


/ 


* — 


Ex bibliotheca 
Steph. Quatremeri. 


— 


ö— 





r 
2 


Digitized by Google 


Univerſal⸗Lexikon 


der 


Handelswissenschakten. 


Zweiter Band. 


Digitized by Google 


Iniverfal-Lerikfon 


ber 


Handelswissenschaften, 


enthaltend: 


die Muͤnz⸗, Maß⸗ und Gewichtöfunde, das Wechfel-, Staatöpapier-, Bank« und Boͤrſenweſen; 

dad Wichtigfte der höhern Arithmetik, der Gontorwiflenfhaft, Waarenfunde und Technologie, ber 

Handelsgeſchichte, Hanbelögeographie und Statiftit, ded Seewefens, der Staatswirthfchaft und 
Finanzwiſſenſchaft, des Handelsrechts ıc. ıc. 


Herausgegeben 
von 
August Schiebe, 
Director der oͤffeutlichen Handels⸗Lehranſtalt zu Leipzig, 


im Vereine mit: 


Dr. Gender zu Sranffurt a. M.; Dr. Gũlau, Profeſſor an der Univerfität zu Leipsig; Otto Linne Erdmann, Profefior der 

techmifchen Chemie an der Univerfität zu Leipsig; Dr. Seller, Lehrer am der Handels» Lebranftalt zu Leipzig; €. ©. Flügel, 

Lehrer an der Handels« Lehranftalt zu Leipyig; |. Förster, konigl. preuß. Oberzollinſpeetor; 3. S. GHauschild, Kaufmann zu 

Sranffurt a. M.; Dr, Gülfse, Lehrer an der Handels«Lehranftalt zu Leipsig; I. €. Alügmann, Director der practifhen Hanı 

dets⸗ Aradenie zu Lübel; Dr. Mothes, Rechts» Eonfulent zu Leipzig; Dr. Nischwitz, Lehrer an der Handels + Lehranftalt zu 

Leippig; Chr. Noback, Director der Handels: Lehranftatt zu Erfurt; €. A. Noback, Lehrer an der Handels+ Lehranftalt zu 
Leipjig; Dr. Meno Pöhls zu Hamburg; Dr. Weiske, Profefior der Rechte zu Leipsig, und Andern. 


Zweiter Band. 
H—P. 


Mit Koͤnigl. Würtembergifhem Privilegium. 


en — — — ⸗ ⸗ 2 22 032 ——— ——————— — — 








Ceipzig, Zwickau, 
Friedrich Fleiſcher. Gebrüder Schumann. 
1838. 


Digitized by Google 


8. 


Haare (franz. poils; engl. hairs; ital. pele). Von den 
in den Handel fommenden Haaren find vorzüglich wichtig bie 
Menihenbaare, die Hafen, Kaninhen:, Kameel:, 
Kub:, Kalb:,Roß: und Ziegenbaare, die man fdämmt: 
lich in vorliegendem Werke unter ihren befonderen Namen ab: 
gebandelt findet. 

Haarlem, blühende Fabrit: und Handelsſtadt, 2 Meilen 
weitlih von Amſterdam und unmweit des fogenannten Haarlemer 
Meeres, in der Provinz Nordholland und Hauptort diefer Pro: 
vinz mit dem Sitze des Gouverneurs derfelben und etwa 22,000 
Einmw., die durch Kunjtfleiß fih auszeichnen, und nicht nur 
vortrefflibe Leinwand, Band, Borten, fehr feinen Zwirn, 
Spitzen und Treffen, fondern auch Seiden: und Wollenzeuge, 
Haarlemer Bontjed (Zeuge ans Baumwolle und Leinen) und 
beliebtes Beuteltuch liefern , auch Seefalz raffiniren. Haarlem 
iſt ferner berübmt durch feine vielen Leinwand: und Garnblei: 
chen, auf welchen die meiſte hollaͤndiſche Leinwand ihre fhöne 
Weiße erhält, und deren Nortrefflichkeit der Reinheit des Di: 
nenwaſſers zugeihrieben wird. Die Fabrication in Eeide, 
welche einft hier mit 3000 Stübien betrieben wurde, zählt jegt 
deren nur noch einige 50, doch ift auch mit diefen Haarlem im: 
mer noch der Hauptfig der hollaͤndiſchen Seidenweberei. Aus: 
gezeichnet iſt auch die hieſige Schriftgießerei und die Haarlemer 
Seife. 

Aber vor allem merkwürdig it die ſtarke Blumiſterei, und 
bezablt man aud nicht mehr wie im 17. Jahrh. eine einzige 
Tulpenzmwiebel mit mehrern tauiend Gulden, fo wird doch im: 
mer noch ein bedeutender Handel von 17 Großbändlern mit 
Blumen und Gartenfämereien, Orangerie: und Treibhausge: 
wächfen, Tulpen: und Hpacinthenzwicbeln, Obſt- und Plan: 
tagenbdumen nach allen Gegenden getrieben und der wöchentli: 
de Blumenmarft in Amjterdam von bier verforgt. Won weit 
und breit fommen zur Zeit der Blumenflor Fremde bierber, 
um die berrlihen Tulpen=, Hpacinthen:, Anemonen:, Da: 
nunkeln- und Aurifelnfelder zu feben , und befonders glänzend 
find bier die jährlihen Blumenausitellungen. 

Haarlem bat übrigens den Hauptbandel mit bolländifcher 
Leinwand und fteht zur Erleichterung des Verkehrs mit Am: 
fterdam und Lepden durch Gandle in Verbindung. 

Münzen. Maß und Gewicht, f. Amſterdam und 
Hollant. 

Haben, ſ. Buchhalten. 


Hafen, ein an einer Waſſerſtraße liegender, von der Natur 





mungen, die Gewalt der Wogen zu brechen; ſie muß ſowie der 
Hafen moͤglichſt klippenfrei ſein, nur die noͤthige Weite haben, 
noͤthigenfalls durch kuͤnſtliche Daͤmme geſichert fein und eine 


ſolche Richtung haben, daß die herrſchenden Winde die Schiffe 


nicht vom Auslaufen abhalten. Die Tiefe des Hafens und der 
Hafenitrafe richtet fih nah dem Tiefgange der einlaufenden 
Schiffe und muß etwa 2 Fuß mehr betragen als die tiefite Ein- 
fenkung der Schiffe ins Waller. Ein Kriegshafen muf gegen 
30 Fuß Tiefe haben, für Kauffahrteifchiffe reihen 20 und eini- 
ge Fuß hin. Oft macht es bedeutende Schwierigkeiten , die er: 
forderliche Tiefe eines Hafens gegen die Einwirkung der aus 
dem Waſſer niederfallenden Sinkjtoffe zu erhalten ; man bedient 
ſich dazu theild der Hafenreinigungs: oder Baggermaſchinen, 
theils der Spuͤlſchleuſe, bei welchen eine kurze Zeit über ein 
fehr beftiger Waſſerſtrom erregt wird, defen Gewalt die nie: 
dergefallenen Sintftoffe aufwühlt und fortführt. Im Hafen 
find die erforderlichen Vorrichtungen angebracht, um die Schiffe 
anlegen, entladen und nöthigenfalls ausbeſſern zu koͤnnen. — 

| Offene Häfen find diejenigen, in welchen alle Nationen zu: 

gelaſſen werden. Freih aͤfen dagegen beißen diejenigen, in 

welchen alle Nationen zugelaffen werden, ohne daß fie diejeni- 
gen Bedingungen zu erfüllen haben, an welche etwa die Zulaf: 
fung in die offenen Hafen geknüpft ift. Geſchloſſene Häfen 
find diejenigen , welche den Schiffen fremder Nationen nicht zu: 
gängig find. 


Hailoh, Längenmaß in Benkulen auf der ojtindifhen In: 
fel Sumatra, f.d. 


Haiti, ſ. Domingo, 

Halbe (lat. Media, ungar, Ieze), Frucht- und Flüſſig⸗ 
feitömaß im Königreih Ungarn, f. Prefburg. 

Halebi oder Arſchin, türkiihes Laͤngenmaß, f. Con: 
ftantinopel. 

Halibin, wallahiihe Ele, ſ. Bukareſt. 


Halifax, Haupt: und Hafenjtadt des Gouvernements Neu: 
ſchottland im britiihen Nordamerika, f. unter Quebeck. 


Halle an der Saale, die größte Stadt des Regierungs— 
bezirks Merfeburg in der preufiihen Provinz Sachſen, mit 
26,000 Einw., ausgezeichnet durch ein wichtiges Salzwert 
(worin die fogenannten von den Wenden abitammenden Hallo: 
ren arbeiten) mit ſehr jtarfer Soole, die nicht gradirt zu wer: 
den braudt, aus weicher jährlich gegen 300,000 Ctr. Salz ge: 
fotten wird. Unter den Manufacturen und Gewerben der 





oder durch Kunit gebildeter Waſſerbehaͤlter, in welchem Schiffe | 
gegen die Wirkung der Stürme und Wogen Schuß finden und | 
zugleich an die Ufer befeftigt werden können. Die Häfen find | 
theils Flußhaͤſen und fügen dann befonderg auch Schiffe vor 
dem Eisgange, theils Seehaͤfen. Die Hafenitrafe bilder die 
Verbindung zwiſchen dem eigentlichen Hafen und der Waffer: | 
ſtraße und dient entweder durch ihre Laͤnge oder durch Krim: 
A. Schiebe's Univerfalslerifon. Bd. II. 


Stadt jind die Webereien in Tuch, Flanell und Strumpfwaa: 
ren, eine Gattundruderei , ferner Leder-, Handihub:, Ta: 
peten:, Stärfe:, Puder-, Nudel: und Weinefligfabriten zu 
nennen; auch findet ſich bier feit 1832 eine Zuderiederei und 
eine chemische Fabrik, In der Umgegend werden eine Menge 
Gartengewächie, Kümmel und andere Saͤmereien, viel Getrei: 
de und Obſt, ſehr reiner Toͤpferthon und Braunkohlen gewon: 
1 


Hamburg 


nen, mit welchen Artifeln ein nicht unbeträchtlicher Handels: 
verfehr, aud Schifffahrt auf der Saale getrieben wird. — An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Halle eine berühmte Univerfi: 
tät mit einem ausgezeichneten botanifhen Garten, Mufeen ıc. ; 
eine Kunft:, Bau: und Gewerksſchule, ein bergwiſſenſchaftli⸗ 
ches Juſtitut und feit 1695 die großartigen Franke'ſchen Stif: 
tungen, beſtehend in einem Waiſenhauſe mit großer Erzie: 
bungsanftalt, einem Paͤdagogium, einer Gelehrten : und Neal: 
ſchule (1834 mit 124 Lehrern und 2120 Schülern), einer Bi: 
bliothek, Kunft: und Naturalienfammlungen ıc., welches zu: 
gleich eine Bibeldruderei, Buchhandlung, Miffionsanitalt und 
Apotheke in fidy ſchließt. — In der Nähe der Stadt gibt es 
Soolbäder und einen Gefundbrunnen, 

Münzen, Maß u. Gewidt, f. Berlin, 

Hamburg. Diefer wichtigite Sechafen und Hanbdelsplag 
Deutſchlands nicht nur, fondern des ganzen Eontinents Eure: 
pa, mit 140,000 Einw., liegt am rechten Ufer der Elbe, wel: 
he bier die Alfter und Bille aufnimmt, und 16 deutfhe Mei: 
len vom Ausfluſſe dieſes Stromes in die Nordſee. 

Im 9. Jahrhunderte gegründet, begann Hamburg fon im 
12. Jahrh. als Handelsort wichtig zu werden, gründete im 13, 
Jahrh. mit Luͤbeck die mächtige Hanſa und wußte auch nad 
dem Verfalle derfelben fi frei und feinen Handel blübend zu 
erhalten. Mit Lübet, Bremen und Danzig ſteht es auch jet 
noch in hanfeatifher Verbindung. Ein günjtiges Loos wurde 
Hamburg zu Theil, daß es von den Stürmen und Verwuͤſtun⸗ 
gen des 30jährigen Krieges wenig berührt wurbe, und daf die 
Unruhen in Deutſchland, Franfreih und den Niederlanden 
während des 17. Jahrh. ihm eine Menge reiber Auswanderer 
ans bdiefen Ländern zuführten, was feinen Handel belebte. 
Hatte derfelbe ſchon durch die in diefer Zeit gegründete Bank 
einen mächtigen Aufſchwung erhalten, fo waren befonders auch 
die Handelsverbindungen , in welche Hamburg gegen das Ende 
des 18. Jahrh. mit dem von England abgefallenen und zu Frei: 
ftaaten fih bildenden Nordamerika getreten war, von außer: 
ordentlichem Vortheile für denielben. Ebenfo gewann es durch 
feine Verbindung mit England während der erften 10 Jahre 
des franzöfiihen Revolutionskrieges, der Franfreihs und Hol: 
lands Handel laͤhmte, bedeutende Summen , bis endlich auch 
über diefen blühenden Handelsplag, mie über den größten 
Theil von Europa, Napoleons Unternehmungen großes Un: 
gluͤct beachten, indem nicht nur die Deerete des Gontinental: 
ſpſtems, fondern auch die Einverleibung diefer Stadt. mit 
Franfreih und die fpätere Belagerung und Einnahme derſel⸗ 
ben durch die Franzofen (1813 und 1814) allen Handel zerftör: 
ten. Von diefen Verluſten bat fih Hamburg nun wieder er: 
holt, und feine Bevölferung, die damals auf ungefähr 60,000 
Menfhen herabgeſunlen war, überfteigt jegt Die doppelte Zahl. 

Einen großen Theil feines biähenden Handels verdankt Ham: 
burg feiner günftigen Lage, die. anf gleiche Weife den inlaͤndi⸗ 
fen wie den auslaͤndiſchen Verkehr begänftigt. Denn dur 
die Elbſchifffahrt, die aufwärts tief nah Deutfchland bis 
Prag fich erſtreat, werden diefem Plage nicht nur die mannig: 
faltigiten Erzeugniſſe Oeſtreichs und Boͤhmens, Ober: und 
Niederſachſens zugeführt, ſondern es dehnen ſich feine Han— 
delsoperationen durch die Havel, Spree und Oder und deren 


Canaͤle zur Weichſel auch nah Brandenburg, Schleſien, Mäb: | 


ren und Polen aus, und mit Lüber und der Oſtſee jtebt Ham: 
burg für Heine Fracht durch den Stedenigcanal in Verbindung. 

Bei Hamburg felbit, wo die Flußſchifffahrt aufhört, fängt 
die Seefahrt an, die von bier aus mit mehr ald 150 eigenen 
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Schiffen in groͤßter Ausdehnung nach allen Laͤndern der Erde 
betrieben wird. Zwei Häfen, der eine für die Fluß-, der 
andere für die Seefchiffe, erleichtern die Handelsgefhdfte Die 
größten Schiffe, die im der Regel an die Stadt kommen, bal: 
ten 400 — 450 Tonnen, größere laden gewöhnlih bei Glüd: 
ftadt aus, oder laffen ſich durch die Hamburger Dampfſchiffe 
(‚‚@ibe‘’ und „‚Patriot‘‘) herauf bugfiren. Die größten Schwie⸗ 
rigfeiten bieten der Glüditädter und noch mehr der Blankene⸗ 
fer Sand, weshalb Schiffe, die 18 Fuß und darüber tief ges 
ben, nur beim hoͤchſten Waller aufkommen können, 

Die mit den Häfen in Verbindung frehenden und die Stadt 
durchſchneidenden Candle (bier Fleeten genannt) erleichtern 
die Verführung der Waaren von den Schiffen nah den Spei- 
ern und Magazinen der innern Stadt auferordentlih, und 
nur dur die in Hamburg täglich eintretende Ebbe und Fluch, 
welche legtere 6 bis 7 Fuß jteigt (bei Sturmflutben fogar 18 bis 
20 Fuß, wie im Jahre 1825 vom 3.— 4. Febr.), wobei dann 
die niedrigen Theile der Stadt unter Waffer geſetzt find), 
wird der Verkehr unterbrochen und das Ein- und Auslaufen 
der Fahrzeuge auf gemiffe Stunden beſchraͤnkt. 

Der Handel Hamburgs ift von großer Ausdehnung, denn 
er umfaßt alle Artifel, melde Deutihland vom Auslande er: 
hält oder dahin verfendet, und erreicht Dadurch alle Länder der 
Erde; und der rege Geiſt, der jegt die deutſche Induftrie be: 
lebt, für deren Ausfuhr Hamburg der Hauptcanal iſt, bietet 
demielben ein reiches Quantum der verſchiedenartigſten Arti: 
tel. — Vorzuͤglich wichtig ift die Ausfuhr von Getreide aller 
Art und Schmereien, von Holz, Leinwand, Wolle (jährlich ge: 
gen 60,000 Ballen), Tuch, Leder, Krapp, Glas, Eifen, Quin: 
caillerie: und vielen andern Manufactur: und Fabrifwaaren 
Deutfhlands ; ferner von Zink, Blei, Schmalte, Stodfild, 
Heringen, Auftern ıc., und befonders der Verkehr mit Ame— 
rifa beträchtlich, deſſen Fortbeitand dur die mit den Verei— 
nigten Staaten, mit Merico und Brafilien geſchloſſenen Han: 
delsverträge gefiert bleibt. Außerdem find auch die Geſchaͤfte 
mit der Havana, St. Jago de Enba, mit St. Thomas, Por: 
torico und Haiti, mit Caracas, mit Valparaifo in Chile und 
Lima in Peru, mit Buenos: Apres, hauptſaͤchlich aber mit 
Rio: Faneiro und in der legten Zeit auch mit Pernambuco und 
Bahia in Brafilien, weniger mit Oftindien und Ehina bedeu: 
tend. 

Die Einfuhr beſchaͤftigt ſich bauptfählih mit den Golo: 
nialmaaren, und Hamburg iſt daher ein fehr wichtiger Stapel: 
plag für Kaffee (Hauptmarft Europa’s für den amerikanifhen, 
wie Amjterdam für den oftindifhen), Zuder, Baumwolle, Ta: 
bat, Reis, Cacao, Indigo, Eohenille, Farbbölzer, Mahagoni 
u.a. Holz, Gewürze, Thee, Rum, Arak, Ehinarinde und Dro— 
gueriewaaren aller Art, Haͤute, Hörner, aud viel Weizen: 
mehl von den Vereinigten Staaten ıc. Ebenſo ſchickt England 
die Erzeugnife feines Gewerbjleißes und feiner Golonien 
über Hamburg nad Deutſchland, wogegen e8 von diefem Lan: 
de einen guten Theil von rohen Stoffen für feine Manufactu: 
ren, befonders viel Wolle, über Hamburg erhält. Von Ruf: 
land geben eine Menge befonders roher Producte, als: Ge: 
treide, Leinſamen, Talg, Flachs, Hanf, Taumerk und Segel: 
tuch (das beite) , Keder , Pelzwerk, Baubolz, Borften, Wachs, 
Seife, Pech, Theer, Kupfer, Potafche ic.; auch fehr viel But⸗ 
ter, wovon ein großer Theil nad England und Amerika gebt 
16. ; von Schweden und Norwegen Eifen, Kupfer, Schiffbau: 
holz, Breter, Fiſche ıc.; von Franfreid und der Schweiz viele 
gedruckte Eattune, Muifeline, Ealicod, Seiden:Galanteriewaa- 
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ren 2c.; von Frankreich, Spanien, Portugal und dem übrigen 
Süben Europa’s viel Wein, Branntwein, Seide und Seiden: 
maaren, Del, Eorinthen und Suͤdfruͤchte aller Art zum großen 
Markte hier ein. 

Die außerordentliche Zunahme des Handels und Reichthums 
von Hamburg gebt aus folgender Ueberſicht der Handelsbewe⸗ 
gung in feinem Hafen hervor. 


Vergleihende Ueberfidht der Bewegung des Da: 
fens zu Hamburg von fonit und jeßt. 

Im Jahre 1788 liefen in Hamburg 213 Schiffe aus England 
und 20 aus ganz Amerika und Weitindien ein; im Jahre 1835 
aber 884 aus England und 213 aus Amerifa — im Ganzen 
1788: 635, im Jahre 1835 aber 2204 Schiffe aus entfernten 
Gegenden ‚mit Einfhluß der Kleinen, feewärts aus der Naͤhe 
angefommenen Torfſchiffe und Küftenfabrer aber 4637), al: 
fo mehr als in Amfterdam und als in irgend einem Hafen des 
europaͤiſchen Gontinents, 


Es wurben in Hamburg unter andern eingeführt: 


Im J. 1788, Im 3. 1835, 

Baummolle. . 1725 Ballen 40,623 Ballen. 

Tnit. . -» .„ 1000 = 28,385 = 

Kaffee. - + » 40,000 Fäffer ıc. 300,991 Fäfferıc (40 Mill. 
Pfd. über 2 der Con⸗ 
fumtion in Europa). 

Zuder, .. . 36,000 Kiftenac. 136,161 Kiften. 

Wein. » + . 13,184 DOrboft 27,481 Orhoft (ohne Pi: 


pen:Gebinde ıc, 
Wolle (aus Deutihl.) 952 Ballen 66,134 Ballen, 

Butter (oftfrief.) 2,4484 Tonnen. 14,959 Tonnen. 
Bewegung des Hafens von Hamburg während 
des Jahres 1836. 

Eingegangen find in dieſem Jahre im Ganzen 2497 


Seeſchiſſe mit Inbegriff der 25 Dampfſchiffe verfchiedener Na: | 
tionen, welche insgejammt 309 Fahrten gemacht haben); au: | 


gegangen 2612. — Bon den eingehenden Schiffen kamen 


von England . . » 


= Holland . » » . 362 = Spanien dieſſeits Gi: 


= Bremen, Weier, Olden: braitar . 17 
burg u. DOftfriesiand 324 = Portugal. . » . 16 

: der Miederelbe 155 = Gt Petersburg u. Riga 15 

= Franfreihs N. W.-Kıt: = Norwegen u. Schwe⸗ 
J. 6 dern VPE 

= Belgien .... 127 = Dftindien . 

s Südamerifa . » . 110 = Mei . 2... 

= den Häfen des Mittel: : den Aorm ic. . 
merd . . +. 107 = Medlenburg u, Luͤbeck 
Weftindin . .» +» 90 = Grönland, 


: Dänemark u. Helgoland 90 = Arhangel. . . » 
= d, Bereinigten Staaten 54 = Guinea . 2». 
Anf dem Robben- und Wallfifhfange find geweſen 3, und 

Heringsidger find bier angefommen 2. 


Einfuhr 
einiger Haupt: Haubelsartifel zu Hamburg 
im Sabre 1836, 
9462 Faͤſſer. 
105,514 Kiſten. 
40,830 Matten, 
Im Ganzen 84 Mil. Pfd.; im 3. 1835 gegen 92 Mill. Pfd.) 


Sudeır .». „++. 
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330,507 Ballen. 


Saffe » .. 6,381 Fäffer. 
(Im Ganzen 47 bis 50 Mil. Pfund; einige Millionen Pfund 
mebr ale 1835,) 
Eher ı 2.02% 00% 26,519 Kiften. 
Baumwolle. . .. 65,326 Ballen, 
1.737 1 168,333 Stuͤc. 


.e 
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35,131 Pad. 


11,527 Rollen. 
Zabat . * . * . ; 


7,278 Körbe. 
1,541 Faͤſſer. 
. 8,95 = 
Reis * * rn * “ ” . 12,885 Ballen, 
6,837 Kiften. 
Indigo . * * . . —— 
Gewürze: * Mer 22,344 Ballen. 
Nelten + * 326 2 
Mustatnüfe 86 Kiffer. 
Muscarbiiätben 189 = 
Getreide: Mein. .. 17,115 Laſt. 
Mogen . » A812 = 
Gerſte . + 4,345 s 


Die ftärkfte Zufuhr von Zucker fand von Brafilien ftatt, 
ebenfo von Kaffee: Brafil 100,220 Ballen und 566 Faller; 
Domingo 80,790 Ballen; Oftindifh 57,089 Ballen (doppelt 
ſoviel ald 1835 und dreimal ſoviel ald 1834); Laguayra (Ca: 
racas) 38,409 Ballen und 412 Fäfer; Havana und Euba 
35,785 Ballen und 2307 Faͤſſer; Portorico 15,412 Ballen und 
2973 Faͤſſer, und diverfe 2793 Ballen und 123 Fäffer. — Die 
recte Zufubren in Thee von Canton fanden in diefem Jahre 
in Hamburg nicht ftatt, fondern es fam die oben angegebene 
| Quantität von 26,0003 Kiften von England und Amerika bier 

an. — Die Zufuhr von Baummolle war 1836 um mehr 
ald 25,000 Ballen jtärker ald 1835. 





Tabat. Einfuhr. 
1835, 1836, 
Parinad:Ganafter . 1792 Körbe. 7278 Körbe. 


Portorico in Rollen 40,000 Pid, 2200 Rollen. 
» Blättern 26,971 Pad. 23,164 Pad. 
| Marvland . . +». 658 Fafı. 146 Faß. 
Virginia u. Kentudv 2002 = 1395 = 
| Amerif, Stengel . 372 Pad. 261 Pad. 
| Spanifhe = . + 52307 : 4969 
Havana u. Cuba . » 1585 = 34% = 
Doming . + 4746 = 3126 = 
Brafil, Blätter 102 : 185 = 
= Mollen. A187 =: 9327 Rollen. 
Der oſtindiſche Reis fvielt in Hamburg eine untergeord: 
nete Rolle, dagegen it das Gefchäft in Earolina bedeutend. 





— Der Umfaß in Indigo nahm bisher immer mehr zu und 
es betrug die Einfuhr im J. 1836 wieder 2500 Kitten mehr als 

1835. — Ebenſo betrug die Einfuhr von Cochenille 1835 
nur 290, im J. 1836 aber 370 Seronen. — Von Cacao fa: 
men 1835 3648 Ballen und 28 Faͤſſer, 1836 4077 Ballen und 
28 Faͤſſer an. — Die Thran=- Einfuhr batte 1835 nur 

' 12,500 Tonnen betragen, ftieg aber 1836 auf fait 22,000 Ton- 
nen, davon circa 2000 Tonnen aus der Suͤdſee. 

Die Zufuhr von Getreide, für weldes Hamburg auch 
jetzt noch ein ſehr wichtiger Markt üft, betrug im J. 1835 die 
ungebetire Summe von mehr als 18,000 Laſt, die Mehrein- 
fubr aber an Getreide, Hüͤlſenfrüchten und Delfämereien 
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vom %,1836 über 14,290, die Mehrausfuhr 10,560 Laft. See: 
wärts eingeführt wurbe fehr unbedeutend. 

Zur See wurden an Getreide verfhifft circa 7300 Lat, 
und zwar nach 


Weizen, Roggen. Gerite. Hafer. 
America „. „ . circa 2030 450 — 20 Laſt. 
England.141200 — 1940 300 : 
Srnfeih . +» =: 220 50 — — : 
Portugal...100 190 420 — : 
Belgien u. Holland -— 10 30 80 : 
Norwegen . 3 — 70 — — 


DBremn . . » : 150 

Die bedeutende Einfuhr von Tw it oder engliſchem aſor 
nengarn, jäbrlih 25 bis 30,000 Ballen, zeugt von den leb: 
haften Fortſchritten der deutichen Fabriten, deren Erzeugniffe 
neben den englifhen bereits auf allen Hauptmärkten in und 
außer Europa Anerkennung gefunden haben, 

Die Dampffhifffahrt zu Hamburg gibt folgende Me: 
fultate: Im Jahre 1831 machten die Dampfſchiffe nah Eng: 
land und Holland erit 77, im Jahre 1836 aber (imel. der Dampf: 
ſchifffahrt nad Havre) 309 Fahrten, und zwar die regulären 
Londoner Dampffchiffe 104, die außergewöhnlichen von London 
23, die 7 Huller 119, die beiden frangdfifhen von Havre 38 
und das bolländifche 25 Fahrten. — Die Dampffdiff: 
fahrt zwiſchen Hamburg und Havre, ein auf Actien 
gegründetes Unternehmen, erfreut ſich eines glänzenden Er- 
folgs als keine einzige See: Dampficifffahrt in Europa, felbit 
die Zube: Petersburger nicht ausgenommen, und fie hat da: 
ber jegt ein drittes Dampfboot hergeſtellt, um die Verbindung 
des nördlihen Deutihlands mit Frankreich zu vervielfältigen. 
Die Fahrt nach Havre wird in 48 bis 50 Stunden gemacht. 

Für den Verkehr mit New: Pork hält Hamburg gegenwärtig 
AYPaketboote, von denen 1 ad 4 und 3 jährlich 3 Fahr: 
ten machen. 

Was den Verkehr —— auf der Elbe be— 
trifft, fo betrug derſelbe im Jahre 1815 nur erſt 773, im J. 
1835 aber 217 Mil. Hamburger Pfund oder ungefähr. 54,233 
Laſten & 4000 Pfund. Nah der obern Elbe paflirten in dem 
legtgenannten Jahre 2277, nieder: und aufwärts aber A750 
Fahrzeuge, welche, bei weitem zum größern Theile mit Gütern 
von Magdeburg und Berlin fommend und dahin abgebend, 
beladen waren. — Seit dem Monate Mai 1837 geht von Ham⸗ 
burg auch ein auf Actien begründetes Dampfſchiff nad 
Magdeburg und in diefem und dem folgenden Jahre follen 
dem Vernehmen nah noch 7—8 eiferne Dampficiffe (16 Zoll 
tief) ihre Fahrt beginnen. 

Diefe doppelte Ein: und Ausfuhrbewegung, die den Hafen 
von Hamburg belebt, war bisher auf die Entwidelung der in- 
duftriellen Thätigkeit Deutfhlande und auf die Vermehrung 
wichtiger und gemeinnägiger Unternehmungen in allen Bran: 
hen von auferordentlihen Folgen, und bei. der immer grö: 
fern Ausdehnung des Hamburger Handels werden fic diefel: 
ben mit jedem Jahre deutlicher und wohlthätiger zeigen. Bei 
der großen Erweiterung des uberfeeifhen Manufacturwaaren: 
Gefhäfts mußte natürlich auch der für Hamburg fo wichtige 
Eolonialmaarenhandel ſich bis zu dieſer noch nie gefannten Groͤ⸗ 
fe fteigern , indem die Anforderungen für Retouren in den Eo: 
lonien in gleihem Mafe fi vergrößerten. Aber eben fo ge: 
winnbringend für Hamburg war der in den legten Jahren im: 
mer mehr an Umfang zunehmende Productenhandel vom In: 


*) Die Norweger verfehren meift mit Altona. 
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lande; namentlich führten die Mißernten in Gerealien in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika in den legten zwei Jah: 
ren ein feit längerer Zeit nicht fo ſtark geweſenes Geſchaͤft her⸗ 
bei, indem die Ausfuhr von Weizen, Noggen und Mehl dahin 
fo bedeutend wurde, daß nicht genug Schiffe aufjutreiben wa- 
ren ; denn Nordamerika, das eine fo ſtarle Mehlausfuhr nad 
den weitindifhen Infeln, nah Südamerika und auch nad Oſtin⸗ 
dien bat, ſah ſich bei feiner dur die vielen Einwanderungen 
von Europa vermehrten Population gendthigt, nicht nur einen 
großen Theil des einbeimifchen Bedarfs, fondern aud das Noͤ— 
thige zur Wiederansfuhr von Europa, und zwar meift von den 
Hanfeftädten zu beziehen. — Eben fo fanden auch nach Brafl: 
lien, Haiti, St. Thomas und Portorico, außer den gewöhnli= 
hen Verfendungen deutiher Kunſterzeugniſſe, nicht unbeträcht: 
liche Meblverfendungen ftatt. Bis auf die neueſte Zeit waren 
aber auch die Gefchäfte Hamburgs nach den Vereinigten Staaten, 
und ebenfo nach Brafilien, in allen andern Branchen deuticher 
Induſtrie von großem Umfange und erhielten befonders in den 
beiden legten Jahren einen bedeutenden Aufſchwung; daber 
denn aud die deutihen Fabrifen, namentlih in Sachſen und 
Preußen durch Anfertigung großer Quantitäten von Baumwol⸗ 
lenartifeln, Cattunen und farbigen Muffelinen , von Strumpf: 
waaren und Tuch, von Seiden = und Leinentoffen, Waffen u. 
a. Waaren fo jtark befchdftigt waren. 

Der Handel nah Newfoundland mit Lebensmitteln war 
vor etwa 10 Jahren in Hamburg als directes Geſchaͤft noch 
gar nicht befannt ; feitdem iſt die Zahl der jährlich von hier da= 
bin fegelnden Schiffe auf circa 60 angewachſen, und nad dem 
Anfange zu fließen, der im Jahre 1837 mit den Verſchiffun— 
gen dorthin gemacht worden, iſt diefer Betrieb im Zunehmen. 

Der jtärkite Verkehr mit Amerika findet gegenwärtig nad) 
Brafilien, namentlid nah Rio : Janeiro und Bahia ſtatt, wo: 
bin Hamburg von allen europdifchen Häfen [wohl die meiften 
Schiffe ſchictt. Die reihen Hilfsquellen , die das Land befigt, 
beleben überhaupt den Handel mit jedem Jahre mebr dahin, 

Die Gefhäfte Hamburgs nah Oftindien und dem oftindi= 
ſchen Archipel, von jeher unbedeutend , blieben aud in der leg: 
ten Zeit weit hinter denen zuruͤck, welde mit Amerika gemacht 
wurden. 

Noch iſt zu bemerken, daß in den legten 2 Jahren die die 
Leipziger Meile befuchenden Tifliffer nad derfelben in Ham: 
burg fehr bedeutende Einkäufe in raffinirten Zudern machten, 
die unter Gontract gearbeitet und von bier nad Trieit verſchifft 
wurden, Auch kaufen fie viele engliſche Manufacturwaaren. 

Zollwefen. In den Haͤfen der freien Städte macht man 
die Diftinetionen nicht , welche andere Länder zum Schuß ihrer 
eigenen Schifffahrt aufgeftellt haben, und jedes Schiff, mag es 
die Producte des eigenen Landes oder anderer Länder bringen, 
wird hier auf gleiche Bedingungen zugelaffen. Die Zölle find 
eben fo gleihförmig als mäßig, und es gefchieht alles, um den 
Verlehr zu erleichtern umd fiher zu ſtellen. — Alle Schiffe bes 
zahlen den Stader Zoll, ausgenommen folde, die einem Ham: 
burger Rheder gehören, von einem Hamburger Gapitän geführt 
werden und Hamburger Bürgergut geladen haben. 

Fabriken. Auch mehrere Fabrifanftalten Hamburgs find 
nicht unerbeblih. Vor ungefähr 30 Jahren war die Zuder: 
raffinerie Hamburgs (in 400 Fabriken) fehr bedeutend und 
naͤhrte die reichiten Bürger; feitdem aber Rußland, Schweden 
und Preußen ihren Zuder felbft raffiniren und zwar größten: 
theild durh Hamburger Werfmeifter, bat diefer Nahrungs: 
zweig einen bedeutenden Stoß erlitten. Naͤchſtdem hat ber 
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Zollverband die fehr bedeutende Einführung hollaͤndiſcher und 
belgifher Lumpen und Melis der Raffinerie fehr geſchadet. — 
Augenblielic gibt ed in Hamburg nur noch circa 140 Maffines 
rien, wovon aber blos 40 bis 50 thdtig find, 

Außerdem find bier bedentende Tabaks- und Eigarrenfa: 
briken, Segelmadereien , große Reepfchlägereien (für Seile und 
Ankertaue) und Schiffswerfte, Fifhbeinreifereien, Korkſchnei⸗ 
dereien, Thran = und Leimliedereien, Wachsbleichen, ftarke 
Branntwein: und Geneverbrennereien,, in der Nähe 3 @ifen: 
gießereien, ausgezeichnete Maſchinenfabriken und Ankerſchmie⸗ 
den, auch bereitet man viele Federſpulen und raͤuchert vortreff⸗ 
liches Rindfleiſch zur Ausfuhr. 

Bank. Bor allen Anſtalten aber, die zum Flore des Ham: 
burgifhen Handels weſentlich beigetragen haben, ift die ſchon 
feit 1619 beftebende Bank zu erwähnen , welde die bedeuten: 
den Geld: und Wechfelgefchäfte des Plages erleichtert und deren 
Baluta als Norm für den Verkehr der benachbarten Ländergilt. 

Neben diefer Girobank gibt es bier noch eine Leihbank (Lom: 
bard) und eine bedeutende Sparcaſſe. 

Boͤrſe. ine andere wichtige Anftalt für Hamburg ift die 
Börfe, auf welcher fehr bedeutende Wechfel:, Waaren: und Af: 

fecuranggefchäfte abgemacht werden. Da in der neuern Zeit das 
gewöhnliche Börfenlocal für den ſtarken Beſuch zu Flein und un: 
bequem wurde, fo gründete im 3. 1802 ein Privatmann nad 
dem Londoner Llopds die biefige Börfenhalle, welche allen 
mercantilifchen und gefelligen Zwecken aufs volllommenfte ent: 
fpricht und wo daher faft alle Gefchäfte abgefhloffen werden. — 
Naͤchſtens foll jedoch der Bau einer neuen Börfe beginnen. 

Aſſecuranz. Bon glei großer Bedeutung für die Schiff: 
fahrt find die — in Hamburg erft im I. 1765 begründeten — 
See: Affecuranyen, die im %. 1835 eine große Ausdeh— 
nung erhalten haben, fo daß der Betrag der bier gemachten 
Berfiherungen gegenwärtig auf mehr ald 230 Mil. Mark an: 
geſchlagen wird, was der befte Beweis für die Solidität der 
Sompagnie fein muß. 

Der zu Hamburg gehörende umd feine Lootfenitation bildende 
Flecen Eurhaven am linken Ufer der bier in die Nordfee 
mündenden Elbe it für Hamburg wegen feiner guten Rhede 
und feines gerdumigen Hafens, der neuerdings mit betrdctliz | 
dem Koftenaufwande verbeffert worden it, von großer Wich⸗ 
tigkeit, indem derſelbe den Schiffen eine fihere Zuflucht zum 
Abwarten der nöthigen Winde gewährt und denfelben zum Win: 
terguartiere dient. Es findet fih bier ein Leuchtturm, eine 
Quarantdneanftalt und ein ftark beſuchtes Seebad. Auf der 
Höhe von Vogelfand liegt ein fehr ſtarkes, von einem Capitaͤn 
und 6 Lootſen beſetztes Admiralitaͤtsſchiff, welches unausgeſetzt 
dort vor Anker bleibt, um den ankommenden Schiffen Hilfe zu 
leiſten. Die Mannſchaft liegt 6 Wochen auf dieſem Poſten, der 
vielleicht der gefaͤhrlichſte in Europa iſt, und wird dann von 
einer gleichen Anzahl abgeloͤſt. Im J. 1825 ging dad Schiff, 
obgleich an 4 Aukern und 4 Tonnen, jede 2000 Et. ſchwer, be: 
feftigt, mit Mann und Maus zu Grunde. — Zwiſchen Eur: 
haven und Hamburg beftebt jegt eine Telegrapbenlinie, 

Münzen u. Curs. Diefer große deutihe See: und Han: 
delsplag rechnet durchgehends nah Mark zu 16 Sıillin: 
gen&12 Pfennige, und der Zahlmwerth derfelben unter: 
ſcheidet ſich jegt hauptſaͤchlich in zwei verfchiedene Währungen : 
in die Bank: und Courant: Währung; in Banco 
oder Bankgeld ndmlic im großen Handelsverkehr; in Co u: 
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Das Bankgeld iſt zwar durchaus nicht gepraͤgt, aber doch 
factiſch in Silberbarren der Bank vorhanden, die zu 15F Loth 
raffinirt fein muͤſen, und worin alfo jede köln, Mark Brutto 
oder raub 7 koͤln. Mark fein Silber enthält, oder jede 48 
köln. Mark am Gewicht 47 köln. Mark feines Silber ausma⸗ 
hen. Diefe köln. Mark fein Silber wird, ihrem unerſchuͤtter⸗ 
lihen Zahlwerthe nah, zu 275 Mark Hamburger Bantgeld 
gerechnet, fo daß ſich 275 Mark Banco mit 14 Thalern preuß. 
Eourant vergleihen, die Banco Mark demnach 0,50678733 
Thaler = 15 Silbergr. 2,443 Pfen. preuf. Et. wertb iſt. Un: 
erſchuͤtterlich iſt dieſer Zahlwerth, da er in diefen Silberbarren 
keiner Veränderung, weder durch Kippen und Wippen, noch 
durch die gewöhnliche Abnutzung des Geldumlaufs, fo wenig 
wie einer Verfälfhung und Verfhlehterung unterworfen if. 

Das Eourantgeld, welches durchaus in wirklich gepräg- 
ten Münzen der Stadt fowie der benachbarten deutichen und 
dinifhen Staaten beitebt , iſt, dem innern Silbergehalte nach, 
um 237, Procent geringer als die Bankvaluta, da von dieſer 
275, von jener 34 Mark auf die köln. Mark fein Silber geben, 
alfo 13 Mark Banco — 16 Marf Eourant find ; obfhon von 
den einzelnen Schillingsitüden 36, von den halben und Bier: 
tel: Schillingsitüden 38 Mark Courant auf die koͤln. Mark 
fein Silber gerechnet werden können, — Es vergleichen ſich al 
fo 17 Mark Hamburger Eourantgeld mit 7 Thalern preuß. Et., 
und die Mark Eourant ift demnach werth: 0,4117647 Thaler 
— 12 Gilbergr. 4,235 Pfen. preuß. Et. 

Außerdem beitand bier fruͤherhin und kommt noch hin und 
wieder vor eine Species: oder Species: Banco:Wäh- 
rung umd die Baluta in fogenamntem leihten Gelbe. 
Erftgenannte Währung begriff die wirklich geprägten Species: 
thaler zu 48 Schill. oder 3 Mark Species, welche bis 1769 bie 
biefige Bankvaluta bildeten, und von denen man fpdter, bei 
einem Aufgelde von 15 Promille, 1000 Stüd Bankfpecied — 
1001$ Thaler oder a3 Markt — 30045 Mark Banco rechne: 
te, in welder Specied: Bankvaluta auch noch die Grundjtüde 
verkauft zu werden pflegen. — Bon den vollmichtigen Bank— 
Species gingen 9 Stüd, von den leihtern aber 99 Stüd, im 
Durchſchnitt alfo 9,% oder 9,214286 Stüd auf die koͤln. Mark 
fein Silber. Auf die raube koͤln. Mark gingen von ben voll: 
wichtigen Specied 8 Stüd, von dem leichtern 84 Stud, im 
Durchſchnitt 84 Stud. — Bon dem jegigen Banfgelde ausge: 
bend,, bat man bei einem Aufgelde der fonftigen Bankſpecies 
von 15 Promille: 9,193394 Stüd Species auf die koͤln. Mark 
fein Silber und das Stüd deifelben hiernach zu 1,5228326 
Thaler oder 1 Thlr. 15 Sgr. 8,22 Pfen. preuß. Et. zu rechnen, 

Das fogenannte leichte Seld, mas zum Theil noch vor= 
fommt , beftand eigentlih nur in einer höhern Annahme der 
erwähnten Bank: Species, fowie der Alberts- und Louisblanc: 
Thaler zn 4 Mark, dann der deutfhen Piftolen von 5 Thalern 
zu 15 Mark, der Ducaten von 24 Thalern zu 84 Mark, und 
befonders der feinen 3 zu 32 Scillingen oder 2 Mark, der 
Thaler zu 3 Mark leicht Geld, mit Procenten Verluſt, nah 
Maßgabe der Umftände. — Geht man von der Annahme der 
feinen # zu 32 Schillingen aus (von denen 18 Stüd eine Föln. 
Mark fein Silber enthalten follen),, fo gehen 36 Mark leicht 
Geld auf eine köln, Mark fein Silber, und die Mark leicht 
Geld it alfo werth in preuß. Et.: 115 Silbergroſchen, der 
Thaler leicht Geld demnach 1 Chir. 5 Sgr. — Nach dem un: 
ten aufgeftellten Curszettel vom 21. April 1837 find 355 Mar 


rant oder gewoͤhnliches Eaffengeld aber im ftädrifchen Verkehr || leicht Geld auf die köln. Mark fein Silber zu rechnen, was nur 


und im Kleinbandel überhaupt. 


! etwa 15% Procent von jener Annahme abftebt. 
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Die Eintheilung und das Berhältniß der hiefigen Rechnungsmünzen enthält folgende Aufitelung : 







Pfund Wechſel—⸗ Mark 


vlaͤmiſch. Thaler. lüͤbiſch. 
1 | 24 | 3 1% 
1 1: 3 
1 2 
1 


Unter diefen Rechnungsmuͤnzen find die Pfunde, Schillinge, 
Grote oder Pfennige vlämifh nur eingebildete, nicht wirklich 
geprägte Münzen. Ihre Anführung würde unterbleiben kön: 
nen, da der fernere Gebrauch derfelben feit dem 1. Januar 
1823 foͤrmlich abgefhafft wurde, wenn nicht fo viele frühere 



















Schillinge Grot 


oder Pfennige Yiranise 







Libife. 

olamiſq. | lübiſq. | vldmifd. is 
20 120 240 1440 
8 48 96 576 
51 32 64 384 
24 16 32 192 

1 6 12 172 

i 2 12 

1 6 


Eurs:, Preid:, und Rechnungsverhaͤltniſſe ohne deren ges 
nauere Darlegung unerklärbar blieben; aber außer diefem fin: 
den aud die Grot oder Pfennige vlämifh noch immer ihre Ans 
wendung bei den biefigen Zuckerpreiſen. 


Un wirklid geprägten Gold: und Gilbermünzen bat man bier: 
1) In Solde: Banze, Halbe und Viertel: Portugalefer, eigentlihe Schaumünzen zu 10, 5 und 23 Ducaten; die aber im 


Handel nicht eurfiren. 


Doppelte und einfache Ducaten , zu 12 und 6 Mark feft, mit einem fteigenden und fallenden Aufgelde. 


Sie fol- 


len gefeglich nach dem deutfhen Reichsfuße geprägt fein , alfo 67 Stuͤck einfache Ducaten aus der rauben füln. Mark 


zu 235 Karat fein. 
2) In Silber, nah dem gefeglihen Muͤnzfuße: 


1: s :16 » ⸗ ⸗ 253 
4: 2 8 =: = 5 423 
%: >: ⸗ -4 =: ⸗ ⸗ 764 
3: = ⸗ 22 = ⸗ ⸗ 119 


3) Silber-Scheidemünzen: 


Es kommen deren auch wenig in Umlauf, und ihr Gehalt it meiſtens nur 234 Karat fein. 


2: Mark: :Stüde zu 32 Schill. üb, Courant, 124 Stud auf die Fin. Brutto: Mark, zu 12 Loth fein. 


⸗ 2 ⸗ ⸗ : 12 = =: 
⸗ ⸗ ⸗ 2 ⸗ : 10 : 

⸗ ⸗ - = ⸗ ⸗ :9 =: ⸗ 
⸗ AR Bee ⸗ s Ts z 


1 Schillingsftüd, bil Eourant, 216 Stud auf die koͤln. Brutto: Mark, zu 6 Loth fein. 


1 Sechslingsſtuͤck oder 3 Schilling 304 = 

1 Dreilingeftiüd = 4% ⸗ 46 =: 

Da Hamburg nicht genug eigene Silbermüngen für feinen 
Bedarf befigt, und auch feit mebrern Jahren kein Courantgeld 
mehr gefhlagen worden ift, fo bedient man fich theils der nad 
dem Leipziger Münzfufe von 1690 und dem Reichsſuße von 
1736 geprägten hannoͤverſchen, braunfchmeig: läneburgifhen, 
kurſaͤchſiſchen, mecklenburgiſchen und denfelben ähnlichen feinen 
4, die in biefigem Courant gewöhnlich zu 31 Schillinge gered: 
net werden, theild auch des daͤniſchen und holſteiniſchen Eou: 
rantgeldes, weldes unter der Benennung von Grob: Eon: 
rant and 12: umd 4: Schillingsftücden beſteht; dann ber für 


sh s ⸗ 

22 5 ⸗ ed ⸗ 
voll geltenden 10=, 5=, 25: und 1:Scillingsftüde und der 
medlenburgifhen Schillinge , fowie der ſchleswig- boliteinifhen 
Speciestbaler zu 60 und der dänifhen Reichsbankthaler zu 30 
Schillingen Eourant. Daneben find bier noch eine Menge 
preußifher und Conventions-Muͤnzſorten, fowie Ducaten, 
Louis: und Friedrichsd'or, zu veränderlihen Curſen, im Um: 
laufe, deren derzeitiger Werth nebit dem der ſchon erwähnten 
Eilbermünzen fih aus dem hiernach folgenden Curszettel der 
Gold: und Silberforten noch näber heraugftellen wird. 


= = = * 


Hamburgs Eursfpftem zeigt nachſtehender Original : Eurszettel vom 21. April 1837 am anſchaulichſten. 











——— | u Eures. Erklärung diefer Eurfe. 
Amfterdam, ESafa..| kur * Sicht + —* 40 | 35 Gulden 40 Cents nicderländ, Eonrant für 40 Mark Banco, 
2. — —F * — + : 5 : 40 = Banfgeld. 
ntwerpen ..... fune@igt |: 3.5 5 50 =: P J 
u Cases onat | = 35. 70 [35 40 Banco. 
NB. Man vergleiät 189 Gulden niederl. Cour. mit 400 Franten. 
Augsburg, Conr. ..! Wochen 149 149 Thaler Augsb. Gourant für 100 Thaler oder 300 Mark Banco. 
Berlin, .. | 2 Monat 1524 | 1524 preuß. s 100 s : u. _ ⸗ 
Breslau, — 6 Wochen 1523 1521 ⸗ 100 
* Be r i Vier ‚®. 3. 6 Wochen 149 149 Thaler Franff. Weafelgeld für 100 Thlr. wor: 00 Mark Banco. 
ranfrei ‚Aa 
Bordeaur .....) 2 Monat : 189 189 franz. Franken für 100 Mark Banco. 
paris . ....:: Bam Sicht | = TREE ARTEN franz. Granfen in Paris für 100 Mark Vanco. 
Genua s 3 : 191 191 Lire nuove in Genua für 100 Markt Banfgeld. 
Kopenha gen, Mbthlr. kurze Sicht 202 202 daͤniſche Reichsbankthaler für 100 Thaler oder 300 Mark Bauco. 
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—— u Eurs. Erfldrung diefer Curſe. 
Beipzig,®.:3... . . |6 Wochen dato) # 149% | 149% Thaler Leipziger Wechſelzahl 100 Thlr. oder 300 Markt Bco. 
Rae. ..in die Meile | = 1495 ia “ ne : (eo 2 NE oo : = 300 = : 

Livornd. 222000. | 3 Monat =» 46 43 Schill. Hamb. Bankgeld für 1 Pezza da otto reali Gold. 


NB. Vom Juli 1837 ab wird diefer Curs eine Abänderung erleiden und 
— —— — ge mabrf&einlic in toscan. Lire für 100MF. Beo. notirt werden. 
v u on ur. ern Ei ’ — 4 n Mart 114 Still, Banco für 1 Pfund Sterling. 


— ..... ..2 2 Monat :13, 9) 13 = 4 ⸗ : 
ge r6 9 28, Pr- R.A. 2 = : 9 93 Schill. Banco für 1 Rubel in Banco » Affignationen. 
ortugal, als: j 
su Ha EA EEE | ATZE SEI. Vanco J far | Milreis (1000 Weis). 
Prag, in20 £rr.el.. | 6 Wochen : 149 10% Thaler Eon. : Eour. in wirklichen 20: Kreugerftücten für 100 Tha⸗ 
ler oder 300 Markt Banco, 


a als: nn 
ilbao.».....]| 3 Monat 44 44 Schill. Hamb. Bantgeld 
Endis..oooe.e| 3 * s | 45 : ⸗ ⸗ für 1 ſpan. Daeado de Cambio. 


“tree 3 = 444 z = 2 
Trieft, in 20:Fr.el.. | 6Woden | = 1495 | 1493 Thaler Eonv.:Eour. | In Hingendem Gilbergelde v Kreu⸗ 
Wien DL Br ver Ba Zr Ze 6 * — 1494 1493 z = 2 jerftä n fir 100 Chle, —5—**— 
Geldcurſe vom 21. April 1837. 


Schleswig : Holt. Species. ..... [E Zap.C. | beifer; d. i. 100% Thlr. Hamb. Bco. für 100 Thlr. in d 4 
Ducaten, neue ............— * ‚ey her Hart Banco für 100 Diark in —E hat 


Louis: und Friedrichsd'or .......⸗11M. 336. 11 Mark 35 Sci. Banco für 1 deutſche Piftole ode iedrichsd 
Hamburger Tourant.......... 22 p. &. 122 —* Eourant für 100 Mark ey Ban edrisd’or, 


Dänif Grob: Courant . ta. 2. r247p.c.g| 124 * v a EN. daͤniſch Grob:Courant für 100 Mark oder Thlr. 
Scillingöftäde. ........... [725u.254 — Mart Courant in Scillingsftäcden für 100 Mark Hamb. 
129 Mark in neuen Zweidrittelſtuͤken, zu 2 vollen Marf gerechnet, für 





Neue Ei für voll, ... nee ht = 29. —— Hamb. Banco, ? ® j 
’ aler in neuen preuß. ute Groſchen⸗ 
Neue preuß. 4 und 8 gör........ [7 508. R Sofern ie für 100 &5 et Hans, Ba, frübern 8 gute 
r 5 er in braunſchw., bannöv. und anderm Eonventi 

Eonventiond: Geld... rue... . [255 - ;. * fi 100 File or 300 Mi — F a Calg 
Louis: und Friedrihsd’or, Procente +34 ee worin der Yonis- und ; 3 er gen 
. ’ : ark ge: 

ſchlechter ald Bann.» 2... } i * 3 Wurf Sum Bars eh. ee ge 
rocente ſchlechter a rob:Eourant; d. i. 10 art leicht Geld, 

Neue } id ir ſchlechter als } : 3% \ jedes 4 Stud für volle 32 Schillinge —— für 100 —* Grob: 

+ LU UHIMUhs — u... Courant 

PER lechter als Grob⸗Courant; d. i. 107% Mark leicht Gem 
Lonis = und Friedrihsd’or, Procente 74 Procente ſchled Debrz 
ſchlechter als rob:Courant. .. } * = a art or zu 15 Mark leichi Geld gerechnet, für 

e te ſchlechter als neue % für voll; d. i. + 4 Procent, oder 100% 

Ducaten zu 23 Thlr. leiht Geld, Pro: 1, _ art leicht Geld, den Ducaten in diefem leichten Gelde zu 8: Mark 
cente ſchlechter als neue j für voll gerechnet, für 100 Mark in neuen $ Stücen für 2 Mark vol »ar 


. — u lechter ald neue $ für voll; d. i. 1035 Mark leicht Geld, den 
Lonis⸗ und Friedrihld.or, Procente fpleg-| N , 35 { u and riedrihsd’or zu 15 Mark gerechnet, für 100 Mark in 
ter ald neue # für voll... ..» } — Eee mi Bu, gerechnet, f 


Neue 3:Stüde, das Stüe in Grob⸗Cour. r ud 30 Still. 114 Pfen. in Grob: Eourant für ein neues Zweidrittelftüd, 
Ducaten, neue, dad Stüc in Orob-Eonr. S|* —M; — 4 +7 Mark 155 Shi. Grob: Courant für 1 neuen Ducaten. 


Louis: und Friedrichsd'or, das Stüd in :13M.154 13 = 155 = ⸗ : 1 Stüd Louis: oder Frie⸗ 
SGrob:Eourant ......... . j drichsd'or. 
Gold al Mareo.......... ... |: 4363 4365 Mark Banco für 1 köln. Mark fein Gold, es fei nun Gold in Bar: 


ren oder befonders in Ducaten und andern bier vorfommenden Gold: 
müngen, die nicht nach dem Stüde, fondern nad dem Gewichte ver: 
handelt und dabei nah Maßgabe ihres Feingebaltes beftimmt wer: 
den. Siebe dieferhalb weiter unten die näbere Angabe hierüber, 





Bi kzäa5elöthig. - . . —M.—$.| + 27 Markt 8 Schill. | Hamb, Bankgeld für 1 füln. Mark fein Silber, 
an salz: 2 ....—:—:[|:277 = 9 : in Barren oder Stangen zu 4&5,3u 6& 7, zu 
* re Seallss ....[|:27:10:1:27 =10 =: j2% 11 und zu 12 bis 15 Loth fein in der raus 
in Banco.. (2 al5ee ....|:27 2 10:12:27 = 10 =) hen Filn. Mark. 
ein Silber nrcnn.. [727 2105: | 227 = 105 = DBanco für die köln. Mark fein Silber. __ 
lafler. oo re een 0. voo..]:27: 15:|:27 =15 =: : 8 = B : in Piaftern, 


außer der Bank, in der Bauk aber Au 4 Loth 5 Gran beſtimmt wird. 
Nordamerikanifche und neue füdamerikanifche Piafter werden außer der 


| befonders fpanifhen Piaftern F deren Feingebalt zu 14 Loth 6Grdn 
Bank meift auch nur zu 14 Loth 5 Graͤn fein angenommen. 


Hamburg 


Allgemeine Bemerkung, den verfhiedenen Feingehalt 
der in obigen Geldeurfen vorfommend. Gold: und Silber: 
muͤnzen betreffend, infofern felbige alMarco oder nach dem Be: 
wichte verhandelt werden, 

Man hat dabei Folgendes feitgefegt, und zwar 

1) was die Goldmünzen al Marco angeht: 

Ducaten (deutfche) überhaupt. Sonft verkaufte man hier mei: 
ſtens nur die unwichtigen Ducaten nad dem Gewichte, die 
vollwichtigen Ducaten aber al peso (pezza) oder nad dem 
Stück, und zwar zu 6 Mark feſt mit einem veränderlihen 
Aufgelde, welches Procentweife beftimmt wurde. Die un: 
wichtigen Ducaten verfaufte man, mie andere Goldmünzen, | 
dergeftalt alMarco, daf man für alle, ohne Unterfchied, den 
Preis des Goldes nad) einem Stud Ducaten (67 Stüd der: 
felben auf die köln. raube Mark zu 233 Karat fein Gold ge: 
rechnet) , in Schillingen Hamburger Banco bejtimmte, was | 
nun, wie man aus vorftehendem Geldenräzettel erficht, da: 
bin abgeändert worden ift, daß man Ducaten, wie alle an: 
dere Goldmünzen, deren Gepräge und Feingebalt befannt 
it, in Marken Hamburger Banco für eine köln. Mark fein 
Gold notirt; eine Eursart, die erſt feit wenig Jahren bier 
eingeführt iſt. 

Dabei iſt, in Hinficht der deutihen Ducaten, zu bemerken, 
daf man gewöhnlich 3216 Stüd Ducaten auf 47 koͤln. Mark 
fein Gold rechnet, indem man von der Annahme ausging, 

daß 67 Std Ducaten 233 Karat fein Gold enthielten, mo: 
bei man die Bruchtbeile der Ducaten ıc. bie in 32 Theilen, 
dem dazu eingerichteten Einfabgewichte gemäß , angab. 

Man rechnet übrigens 

die dftr. Ducaten, zu einem Feingebalte von 23 Karat 7 Orän | 


Holländifhe und andere Ducaten, .u23 : 6% 
Piftolen überhaupt (Louis⸗ u. BE, 1 =: 63 
Deutihe Sarlödor . . . . Paare: 18 ⸗ 6 — 
Dergleichen Mard’or. . 2 2... :18 = 4 =: 
Somveränd’or » . » ER, 
Neue franzöfifche Louisd'or Echid⸗ Yonid: 

dor), infofern fie von 1726 bis 1786 ge: 

prägt find . . —F :M =: 6: 
Alte dergleichen, vor 1786 geprägt 1 = 8 =: 


Neue vollwichtige franz. Lonisd’or werden bier auch öfters nad) 
dem Stüde verhandelt, und zwar + 12 Mark 10 Schillinge 
in Banco das Stüd. 

Ebenfo Napoleond’or oder franz. 20: Franfenitüde, zu +10 
Mark 14 Schillinge in Banco. 

Portugiefiihe Goldmünzen, welche eigentlich 22 Karat fein Gold 
haben follen, werden hier nur zu 213% Karat fein gerechnet, 
alfo zu 21 Karat 115 Grän. 

2) In Betreff der Silbermünzen al Marco: 

Spanifche u. frübere mericanifhe Sdulenpiaiter, wie Thon wei: 
ter oben bemerft wurde, außer der Bank, zu 14 Loth 6 Grän | 

Nordamerikaniſche und neuere füdamerikani: 
ſche Piafter, infofern davon keine zuverldf: 
fige Probe gemacht werden Fann (die Qua⸗ 
dalarara= Piaiter find ohnehin geringbal: 


tiger befunden worden), außer derBanf, = 14 = 5 = 
Deutſche Conventiond: Speciesthaler, :13 =: 5 = 
Franzöfifhe Laubthaler, wenn folde vor 

1786 geprägt find,. . - : 14 6 =: 
Dergleihen, wenn —— ſeit 1786 odriet 

find, . si =: 9 = 


— 8 — 


Hamburg 


ı Grangkfifee 5:Franfentbaler, . » . zu 14 80th 6 Graͤn 
(Neuere deutfhe Münzproben fanden fie ie im Durdfchnitte 
nur zu 14 Loth 54 Grän fein.) 

Holändifhe Gulden - » « 2. zu 14Loth 9 Graͤn 
Türkifhes Silbergeld (von welcher Zeit der 

Ausprägung wird nicht bemerkt) theils zu 


7 Loth fein, theils achh.. — 7: T = 
Oeſtreichiſche 20:Krengerftüde . » » ». 29 =: A = 
⸗ 17: ⸗ .8 :W ⸗ 
⸗ 15: ⸗ : 8 236 = 
⸗ 10: ⸗ Pa u ze 
⸗ T: ⸗ EEE Ve N ⸗ 

| Yreußifhe Thalerſtücke, wenn f ie vor 1807 
geprägt find,. » . :11 :16 : 
| Dergleihen, wenn fie feit. 1807 geprägt fi nd,» 11 =15 = 
| Dergleichen Groſcheu (Silbergrofben). . = 3»: 5 = 


Uſo und Nefpecttage ic. bei den hiefigen Wechſelgeſchaͤften. 
| -Der Ufo ift bei Wechſeln aus deutihen Handelsplägen 14 
| Tage nad Sicht; bei Wechfeln aus England, Frankreich und 
| den Niederlanden 1 Monat nad dato; bei Wechſeln aus Por: 
tugal, Spanien, Italien, desgleihen aus Trieft und Fiume, 
2 Monate nad dato. Der Ueceptationdtag wird bei den Ufo: 
Wechſeln mit zur Verfallzeit gezählt, wogegen bei Nichtwechſeln 
der Tag nad) der Annahme des Wechſels für den eriten gerech— 
ı net wird, 


Es beſtehen bier 12 Nefpecttage, den Verfalltag , fowie 
| Sonn: nnd Fefttage mitgezäblt. Wenn daber der Verfalltag 

| auf einen Sonn: oder Feiertag trifft, muß die Protefterbebung 
ı nötbigenfalls fhon am Tage vorher geſchehen. Man zäblt bei 
Wechſeln, die auf eine beitimmte Zeit nad) dato lauten, den 
|| Berfalltag mit zu den Mefpecttagen; bingegen wird bei auf 
Sicht geftellten der Acceptationdtag zu den Mefpecttagen mitges 
rechnet, fo daß in beiden Fällen eigentlih nur 11 Mefpecttage 
ftattfinden. 


Die erfolgte Wechfel:Acceptation kann weder widerrufen noch 
geſtrichen werden. Diefe Annahme foll eigentlich gleich bei Vor: 
weifung des Wechſels erfolgen, und im Weigerungsfalle obne 
Verzug protejtirt werden, weldes legtere aber nicht mehr nad) 
Sonnenuntergang noch an Sonn: und Feittagen geſchehen darf. 
Erfolgt die Aufnahme des Proteftes nach Ablauf der gefepli- 
chen Reſpecttage, fo verliert der Wechſel-Inhaber feine Rechts— 
Anfprüce an den Ausiteller und die Indoſſenten und kann ſich 
lediglich an den Acceptanten hatten. Sollte der Acceptant des 
Wechſels noch vor Verfall deffelben falliren, fo muß der Inha— 
ber des Wechfels gleih , nachdem er hiervon Kenntniß erbalten, 
| proteftiren laffen und feinem Vorgänger oder Indoſſenten fo: 
| fort Anzeige davon machen. — In Banco zahlbare Wechiel 
' und die den legten December oder einige Tage zuvor verfallen, 
ſollen, ohne auf die gewöhnlichen Mefpecttage Anſpruch zu ma= 
| chen, noch vor dem Bankſchluſſe abgemacht werden. — Man 
verſteht bier unter der Hälfte eines Monats den 15. bes Mio: 
nats. — Was die biefige Bank (Girobanf) betrifft, iſt unter 
dem Artikel Banken ©. 92 nachjufehen. 

Maß und Gewicht. Laͤngenmaß. Der Fuß hat 12 
' Zoll und it 286,42 Millimeter lang. 

Wenn Maften ic. in der Runde gemeffen werden, wird der 
Fuß in 3 Palmen getheilt. 

100 Fuß — 238,642 Meter, 94 engl., 

| 90, 63 Wiener Fuß. 








91,26 preuß. oder 


Hamburg 


m — 


Hamifterfelle 


Auch ift hier der rheinländifhe (preußiiche) Fuß im Gebrau: | glei 48,42 Kilogr., 106,74 engl. Pfund Avdps., 103,52 


he, der in 12 Zoll a 10 Linien a 10 Theile getheilt wird. 


Die Elle ift 2 Fuß, mithin 572,83 Millimeter lang. Die | 


bier gebräuchliche brabanter Eile enthält 691,41 Millimeter. 
100 Hamb. Ellen —57,283 Meter, 62,64 engl. Yard, 85,89 


preuß., 73,53 Wiener Ellen, oder 82,85 Hamb. brabant. Ellen. | 


Die Klafter oder der Faden bat 6 Hamb. Fuß. 


Die Marfchruthe bat gewöhnlich 14, die Geeftruthe aber 16 | 


Hamb. Fuß. Die rheinländiihe Ruthe bat 12 rheinl. Fuß. 

Die Hamb. Meile ift, wie die preuß., 2000 rheinlaͤnd. Mu: 
tben lang. 

Feldmas. Ein Scheffel Ausfaat bedeutet 200 Geeit: Qua: 
dratrutben a 256 Quadratfuß — 42,002 Aren. 
Landes hat 600 Marfch: Quadratruthen a 196 Quadratfuß = 
96,474 Aren. 





Ein Morgen | 


preuß. , oder 86,46 Wiener Pfund, 
| Das Schiffspfund hat 20 Liefpfund a 14 Pfund, oder 280 
Pfund. Das Shiffspfund zur Fuhre (zu Lande) aber bat 20 
Ließpfund & 16 Pfund, oder 320 Pfd. 
Markgewicht. Die biefige köln. Mark wiegt 233,703 
‚ Gramm. intbeil. ſ. m. unter Köln, Mark. 
Medic. Gewicht. Nah der Hamb. Pharmakopde von 
' 1835 ift das Mebdic. Pfund 357,66391 Grimm ſchwer. Wenn 
auch diefe Angabe ſchwerlich aus einer wirklichen Vergleichung 
| des Hamb. Medic. Gewichtes hervorgegangen it, fondern wohl 
nur aus einer Meduction , fo beweiſt fie wenigitens , daß daſſel⸗ 
be das alte Nürnberger fein foll. 


1 Tonne Butter ſchmal (klein) Band bat 224 Pfund netto. 
1 Tonne Butter butet (bayhig,, d. i. groß) Band hat 280 


Ein Port oder Pütt Erde bedeutet eir Stud von 16 Fuß im | Pfund netto, 


Quadrat und 4 Fuß Tiefe. 


Holzmaf. 1 Klafter Holz hat 63 Fuß Länge und ebenfo: | 


viel Höhe, und der Kloben gewöhnlich 2 Fuß Länge. 

Fruchtmaß. Die Lat Weizen oder Noden hat 3 Wispel 
oder 30 Scheffel oder 60 Faß, das Faß zu 2 Himten a 4 Spint, 

Die Lajt Gerſte oder Hafer hat 2 Wispel oder 20 Scheffel oder 
60 Faß a 2 Himten & 4 Spint. 

Gemeffen wird nad) Faß und nah Himten, 

Das Faß enthält 52,65 Liter. Eine Laſt foll alfo 31,59 Hec⸗— 
toliter, 10,86 engl. IJmp, = Quarter, oder 57,47 preuß. Schef: 
fel enthalten. 

Man rechnet aber in der Praris gewöhnlich die Hamburger 
Lat —31 a 314 Hectoliter, 113 engl. Imp. Quarter, 57 preuß. 
Scheffel, 463 a 47 Quarteras in Barcelona, 234 à 236 Alquei⸗ 
res in Liſſabon, 444 Sacchi in Yivorno, 25 Tonnen in Kopen: 
bagen, 213 Tonnen in Schweden und 163 Tſchetwert in Ruß: 
land. 

Flüff. Maß. Das Fuder bat 6 Ohm; die Ohm bat 4 


Anker, oder 5 Eimer, oder 20 Viertel; das Viertel bat? Stüb: | 


chen, oder A Kannen, oder 8 Quartier & 2 Oeßel. 

Der Inhalt der Hamb. Auf. Maße it nicht genau bekannt. 
Chelius berechnete das Stuͤbchen zu 3,61 Liter, mithin das 
Miertel zu 7,22 Liter. Das Nheinmwein : Viertel, nad weldem 
die deutfchen Weine verkauft werden, fol nur 7,12 Liter ent: 
balten. 

Jetzt rechnet man, befonders bei franz. Weinen, gewöhnlich 
nur nah Orboften zu 14 Obm, oder 6 Anker, oder 30 Viertel. 
Und das Viertel, nad welchem in Hamburg fremde Weine, 
Branntwein, Rum, Arak verkauft werden , ift die franz. Bel: 
te, welche 7,6 Liter enthält (f. Bordeaur). Ein Orboft Wein 
von Bordeaur, das die gefeglihen vollen 30 Veltes bat, liefert 
daber gegen 30 Hamburger Viertel ein Uebermaß von 4 bis 5 
Procent. i 

4 DOrboft nennt man im Handel mit franz. Weinen 1 Faf 
oder Zonneau, und 1 Ohm oder 3 Orhoft 1 Tierce, 

Eine Tonne Bier fol 192 Quartier enthalten, eine ſchmale 
(Heine) Tonne nur 128 Quartier. Zu einem Brau oder Ge: 
bräude von 50 Tonnen find 20 Sad oder 30 Faß Malz, welche 
5050 Pfd. brutto wiegen follen , verordnet. 

Thran wird nad der Tonne von 6 Stechkannen verkauft, 
die 96 Margel ausmachen; 1 Margel wiegt 25 Pfund und ent: 
hält 23 Quartier, Die Tonne hält daher nad dem Gewichte 
224 Pfd. netto. 1 Quarteel it 2 Tonnen & 6 Stechkannen. 

Handelsgewidt. DerCentner hat 112 Pfund a 32Loth. 


Das Pfund wiegt 484,17 Gramm. 100 Pfund find daher " fangen. 


A. Schiebes Univerfal- Lerifon, Bd. II. 


ı 1 Stod Gerſte iſt 14 Getreidelaft. 

Die Laſt Lüneburger Salz, fowie die Laft aller andern Waaren, 
die nad Tonnen gemeffen werden, als: Heringe, Theer Pech 
Thran, Steinkohlen, Kalk ıc. hat 12 Tonnen. j j 

12 Lüneburger Tonnen find in Hamburg 16 Tonnen , und 
1 Lüneb. Tonne fol 400 Pfd. wiegen und 8 Himten meſſen. 

1 Tonne Kalt foll 6 Himten enthalten. 

Bei ſpaniſchem, engl., portug., franz. und anderem groben 
Salze rechnet man die Laſt zu 18 Tonnen und ihr Gewicht zu 
circa 4800 Pfund. 
| Beim Holzbandel bedeutet der Ring 240 Stüd Stäbe doch 
verkauft man fie auch pr. 100 Stuͤck und pr. Groß: Taufend. 

Bei eihenen Planken oder Bohlen, befonders wenn fie ſchock⸗ 
weiſe verlauft werden, gebraucht man die Benennung Kravee— 
le, und rechnet auf eine Kraveele 84 Fuß Laͤnge, wenn die 
| Bohle 5 Zoll die iſt, 9 Fuß bei 44 Zoll, 10 Fuß bei 4 Zoll, 12 
| Fuß bei 34 Zoll, 15 Fuß bei 3 Zoll) und 24 Fuß Länge bei 2% 
Zoll Dicke. 

Eine Hamb. Schiffslaſt, Commerzlaſt, wird zu 4000 Pfund 
gerechnet und faßt an Raum 80 Hamb. Eubikfuß. 

' Die Befrahtungen nad England geſchehen pr. engl. Ton von 
2240 engl. Pfund, oder 40 engl. Kubiffuß. 

Man rechnet ferner auf eine Schiffslaſt: 1200 Pipenitäbe, 

1800 Orboftitäbe, 2400 Tonnenftäbe , oder 3600 Bodenftäbe, 


Hamſterfelle (franz. peaux de hamster; engl. german 
marmots ; ital. pelli di ericeto). Die behaarten Felle des all: 
| gemein befannten, in Deutſchland (vorzüglich in Thüringen und 
| im Mannsfeldichen), fowie in Polen, Rußland und der Türkei 
einbeimifhen Ham ſter s (Mus ericetus Lin.). Sie find Klein, 
von gelbbrauner Farbe, zeichnen fi durd Leichtigkeit und 
Dauerbaftigkeit, ſowie durch fhönen Glanz vortheilbaft aus. 
Man verwendet fie gern zum Füttern von Herren: und Da: 
mentleidern. Die ru ffifhen Hamiterfelle find meift ſchwarz. 

Die türkifchen haben gelbe und dunfle Fleden. Am beiten 
| find die Felle von den im Frübjahre (bis zum Monat Mai) 
getödteten Thieren. Da die Hamfter befanntlih dem Getrei: 
de und andern Saͤmereien viel Schaden thun, indem fie bes 
deutende Vorräthe davon in ihre großen Gruben (Baur) 
ſchleppen, um vor ihrem Winterfchlafe und nad dem Aufwa— 
chen aus demfelben davon zu zehren, fo werden nicht felten 
von den Ortsbehörden Preife auf eine gewiſſe Anzahl getödteter 
' Hamfter gefeßt, die zum Fange anloden. So wurden im J. 
1817 in der Gegend von Gotha 130,000 Stück Hamiter ge: 
Die Felle werden fogleidy von den Kürfchnern zube— 
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| 





Hanau 


reitet und dann in Futter oder Tafeln von 30, 50 bis 60 Stuͤck 
zufammengendbt, die gemöhnlihd 2 —4 Thaler gelten. 


Hanau, Hauptitadt der gleihnamigen Provinz im Kurfürs 


ſtenthume Heffen und die wichtigite Fabrifftadt des Landes, am 
Einflufe der Kinzig in den Main, mit mehr als 14,000 Einw. 
Die anfehnlihen Manufacturen und Fabriken liefern Seiden- 
und Wollenzeuge, Strumpfmaaren, gefhmadvolle Teppiche 
und Tapeten, Papier aus einer neuangelegten großen Fabrik, 
und Mafchinengarn aus einer erft 1837 gegründeten großen 
Baummollenfpinnerei; ferner feine Hüte, Leder, vorzüglich gu: 
tes Sohlleder, Handſchuhe, Spiellarten , muſikaliſche Inftru: 
mente, befonders Mefling: Blasinftrumente, auch Pianos; 
dann ladirte und plattirte Waaren, Knöpfe, Gewehre, Rau: 
und Schnupftabat, Kutſchen ıc., hauptſaͤchlich aber eine Menge 
vortrefflider Gold: und Silber: Galanterie: und Bijonterie: 
waaren, , in welden letztern Artikeln, namentlih in Goldwaa: 
ren, Hanau gegenwärtig, ſowohl was Quantität ald Qualität 
betrifft, in Deutſchland den erften Rang nnd felbft den Vorzug 
vor Pforzheim behauptet, indem bier über 600 Arbeiter die ge: 
ſchmackvollſten Groß: und Klein: Bijouteriewaaren zur Aus: 
fuhr nah allen Ländern liefern, Auch ift der Handel mit 
Wein und Holz auf dem Main nicht unbetraͤchtlich, und feit 
Kurzem hat man auch von Hanau eine directe Rangſchifffahrt 
nach Köln eingerichtet, welche das Speditionsgeſchaͤſt fehr be: 
lebt. Außerdem geht täglich ein Marktſchiff von bier nah 
Sranffurt. 

Hanau hat übrigens eine Zeihnenafademie und ift der Sitz 
der Wetterauifhen Gefelfchaft für Naturkunde, melde in dem 
dafigen Schloffe ihre Verfammlungen hält und dafelbft ihre 
Bibliothek und ihr Naturaliencabinet hat. 

In der Nähe von Hanau ift der befuchte Bade: und Ber: 
gnügungsort Wilhelmsbad mit fhönen Gartenanlagen. 

Münzen u. Curs. Man rechnet bier gewöhnlich nad 
Gulden zu 60 Kreuzern a4 Pfennige, in dem Zahlwerthe 
des 24» Guldenfußes, ganz fo wie zu Frankfurt aM., nah 
deifen Eursverfafung man fih bier auch bei Wechfelangelegen: 
heiten richtet, 

An wirkligen Silbermuͤnzen hat man Eonventiond: Spe: 
ciesthaler, ganze und halbe, fowie Kopfitüce, ganze, halbe 
und Viertel, ferner Kreuzerftüde, 

Die hier im Umlaufe befindlichen fremden Münzforten find 
fo ziemlich diefelben wie in Frankfurt aM. Seit Baden mit 


Herabfegung der Viertel: und halben brabanter Kronentbaler | 


begonnen bat, finden felbige aud bier keine unbedingte An: 


— AU: — 





nahme mehr oder doch zu herabgeſetztem Werthe. Ganze Kro⸗ 


nenthaler haben noch den Werth von 2 El. 42 £r. — Der 
preußifhe und furhefliihe, nad dem 21-Guldenfuße ausge: 
prägte Thaler wird (und bis einſchließlich der # Thalerftüde) 


in den Landescafen zu 103, im Verkehr aber zu 105 Kreuger | 


angenommen. 


Map und Gewicht. Die kurheſſiſchen allgemeinen 
Landesmaßeund Gewichte fehe man bei Heffen, Kur: 
fürftentbum. Außer diefen hat man bier noch die fol: 
genden, 

Laͤngenmaß. Der Fuß oder Schuh hat 12 Zoll und ift 
286,9 Millimeter lang. 

Die Elle it 543,8 Millimeter lang. 


Die hier and gebräuglihe Brabanter Elle ift 694,7 Millime: 
ter lang. 


| 
| 
| 


| 
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18 Han, Brab. Ellen = 23 Hanauer Ellen. 
155 Franffurter = — 156 : P 
154 Frankf. Brab.: — 155 Han, Brab. Ellen. 

Feldmaß. Die Längenruthe wird in 10 Schub & 10301 
eingetheilt; fie it 3,5695 Meter lang. Der Morgen bat 
4 Biertel oder 160 Quadratruthen. Die Quadratruthe ent: 
hält 12,74133 Quadratmeter, und der Morgen daher 20,386 
Aren. 

Cubikruthe. Die cubiſche Ruthe der Steinbrecher bat 
12 Schuh Laͤnge, 6 Schuh Breite und 4 Schuh Hoͤhe, und 
enthält daher 283 Cubikſchuh oder 6,801 Cubikmeter. 

Die cubiſche Ruthe der Maurer enthält nur 144 Cubikſchuh 
oder 3,4 Cubikmeter. 

Fruchtmaß. Das Malter hat 4 Simmer oder 16 Sech⸗ 
ter a 4 Geſcheid. Das Simmer bält 30,53 Liter, 

94 Hanauer thun gut 100 Frankfurter (geftrichene) Malter. 

Die Kohlen: und Kalkbütte foll 5 Simmer enthalten. 

Fluͤſſ. Map. Das Fuder bat 6 Ohm, die Ohm hat 20 
Viertel a 4 alte oder Aichmaß a 4 Schoppen. Das Viertel Hält 
7,4615 Liter, Mit der alten Maß werden aud Del und Milch 
gemeffen. 

Die junge Map oder Wirthsmaß hat 4 Schoppen,, und halt 
1,6089 Liter. 

69 alte machen 80 junge Maß. 

99 Han. alte Maß thun 103 Franff. alte Map. 

Die Han. junge Maß it der Frankfurter jungen Maß gleich. 

Gewicht. Das Silbergewict foll dad Frankfurter fein, 

Der Centner (100 Pfd.) Hausgewicht der Kaufleute enthält 
108 Pfund Silbergewiht. (S. Frankfurt a/M.) 

Der Eentner (100 Pfd.) Kaufmannsgewicht der Stadtwage 
enthält 109,% Pfund Silbergewicht. 

Der Gentner Wollgewicht hat 5 Kleud & 18 Pfund, der Gent: 
ner alfo 90 Pfund Wollgewicht, melde 1123 Pd. Silbergem. 
gleich find; ausgefämmte Wolle aber wird nach dem erwähnten 
Stadtwagegewichte gewogen. 

Der Gentner (100 Pd.) Heugewicht enthält 120 Pfd. Sil⸗ 
bergewicht. 

Der Centner (100 Pſd.) Schmer = oder Fett: Gewicht enthält 
1184 Pd. Silbergewicht. 

Der Centuer (100 Pfd.) Fiſch- und Buttergewicht enthält 
110 Ppfd. Silbergewicht. 

Der Eentner (100 Pfd.) Fleiſchgewicht enthält 1033 Pfd. 
Silbergewicht. 

Das Brodgewicht iſt das Silbergewicht. 

Das Malter Mehl wird zu 140 Pfund Mehl: oder 144Pſd. 
Silbergewicht gerechnet, 


Hand, englifhes Längenmaß, f. London, 


Handel. Der Handel ift in einem weiteren und uneigent: 
lien und in einem engeren und eigentlihen Sinne zu betrach⸗ 
ten. Nur in der legteren Bedeutung gehört er hierher. Im 
der erfteren umfaßt er jedes Tauſchgeſchaͤft fachlicher Güter. 
Der Urproducent,, der Fabricant, der Handwerker, indem er 
feine Producte, feine Waaren verkauft, d. b. fie gegen Geld 
vertaufht, macht ein Handelögefhäft und kann, nad Befins 
den, außer feinem Productions: und Gewerbsgewinn, aud 
einen Handelsgewinn erzielen. Aber er treibt deshalb noch 
nicht Handel, er gehört wicht zum Handelsftande. Der eigent- 
liche Handel, wie er auf der Stufe des focialen Lebens, wo ſich 
die Hauptzweige der Güterthätigfeit ſchon gefchieden haben, 
hervortritt, ift die Thaͤtigkeit, welche die Güter der Zeit und 
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Stelle ihres Beduͤrfniſſes zufördert. Er ift der Vermittler von 
Nachfrage und Angebot. Viele halten einen Vorrath ihnen 
entbehrlicher Güter. Aber da in der naͤchſten Umgebung feine 
ſtarke Nachfrage danach war, und fie denen nicht befaunt wur: 
den, die jene Güter fuchten , fo mußten fie fie nutzlos verder: 
ben laſſen, oder um geringen Preis hingeben. Folglich hatten 
fie feinen Antrieb mehr, großen Eifer auf ihre fernere Anfamm- 
lung zu wenden. Viele wünfhten ein Gut, was nur aus gro: 
Ber Ferne und unter mühevollen Auftrengungen zu beziehen 
war. Aber wenn der Einzelne um der geringen Quantität 
willen, die er verbrauchen fonnte, alle Koften, Müben und 
Gefahren der Auffuhung jenes Gutes hätte übernehmen follen, 
fo wäre der Preis für den Vortheil zu hoch geweſen und er 
entfagte lieber dem Wunſche. In einer Gegend war ein nüß: 
liches But, in Folge einer Naturgabe, oder der ausgebildeten 
Arbeitskraft der Nation, im Ueberfluſſe vorhanden. In einer 
andern Gegend war gänzliher Mangel daran und die Bewoh: 
ner der leßteren hätten gern die Gegenftände, die fie reichlich 
befaßen und die Jenen abgingen, dafür bingegeben. Aber 
es fand Leine Annäherung zwiſchen Beiden ftatt. Wer von eis 
nem Gute einen großen Vorrath befaß und nun einen Käufer 
fand, der ihm den ganzen Vorrath auf einmal abnahm, gab 
ihn natürlich lieber gegen eine geringere Entſchaͤdigung bin, 
als daß er die ungewiſſe Nachfrage nach einzelnen Heinen Thei: 
len deſſelben abgewartet hätte. Aber die Confumenten im fei: 
ner Näbe bedurften nur Beine Quantitäten diefes Gutes. — 
In Folge diefer Umſtaͤnde bildete fi ein eigner Stand, der ed 
fi zum Geſchaͤft machte, die Nachtheile derfelben aufzuheben 
und für fich felbit durch eine Thätigkeit einen Gewinn zu ſchaf⸗ 
fen wußte, die den Befigern ihre entbehrlichen Güter auf die 
für ſie vortheilhafteſte Weiſe abnahm, dagegen den Confumen: 
ten die Gegenſtaͤnde, die ſie wuͤnſchten, an den Ort und im Au: 
genblide ihres Bedürfnifes mit geringeren Koften lieferte, als | 
die ihnen die eigne Auffuchung derfelben gemacht haben würde, 
Der Handel fuchte die Beſitzer von Guͤtervorraͤthen auf und 
kaufte ihnen das ihnen Entbehrliche ab. Er gab ihnen mehr 
dafür, als fie von den wenigen Conſumenten, mit denen fie in 
Berührung kamen, belommen haben würden und befam die 
Waaren doc billiger, als fie alen Sonfumenten , Die damit be: 
friedigt wurden, zu ftehen gekommen wären, hätten fie die Waa: | 
re bei dem Producenten felbit erholen muͤſſen. Denn er machte 
ich zum Mittelpunkte des Angebotes und der Nachfrage. An 
ihn wendeten ſich Alle, er fuchte Alle auf, die ihnen entbehrliche | 
Güter befaßen und diefe gegen andere Güter, oder einitweilen 
gegen Geld, vertaufhen wollten. Bekannt mit alen Wuͤnſchen 
und Bedürfniffen der Nachfrage bis in die kleinſten Schattirun: 
gen ermunterte er überdies die Production, ihren Erzeugnifs 
fen gerade die befondere Eigenſchaft und Geſtalt zu geben, in 
der fie der Nachfrage gerade jept am genehmiten waren und 
leiftete auch dadurch beiden Theilen die nuͤtzlichſten Dienfte. An 
ihn wendeten fih Alle, er lodte Alle an, die irgend ein nüßli: | 
bes Gut bedurften und es fih, gegen Geld oder Eredit, zu | 
verihaffen wünschten, under theilte ihnen von feinen Vorräthen 
nah Grad und Weife ihres Bedarfs mit. In diefer Vereini: 











gung der von allen Seiten ber zufammentreffenden einzelnen || 


Bälle der Nachfrage und des Angebotes lag feine Möglichkeit, 
fein Gewinn und fein Nugen. Er konnte dem Producenten 
große Maſſen ablaufen , weil er nicht für die eigne Conſumtion | 
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herte. Er konnte ſich allen den Muͤhen, Koften und Gefahren 
unterziehen, die mit der Aufſuchung näglier Güter und mit 
deren Hinſchaffung an den Ort des Bedarfs verbunden maren, 
weil er ſich diefen Müben und Wagniffen nicht ‚für ein einzel: 
nes, unbedeutendes Gefchäft unterzog, fondern eine fo große 
Maſſe von Geſchaͤften verband, daß ihr vereinigter Vortheil die 
Größe des Opfers überwiegen mußte. In diefen Unterneh: 
mungen liegen die vielartigften Geſchaͤfte verſchlungen, die im 
Beginne des Handels meift in einer Hand vereinigt geweſen 
fein mögen, nah und nad aber fi in viele Zweige vertheilt 
haben, fo daf die verfhiedenartigiten Etablifements zwifchen 
dem Handel unter ganzen Welttbeilen, bis wo er fi unter 
Laͤnder vertheilt und von da wieder das Örtliche und indivi- 
duelle Bedürfniß befriedigt, beitehen;, diele wieder nad den 
einzelnen Waarengattungen auf das vielſachſe gefchieden, Ci: 
nige die Nachfrage, Andere das Angebot auffuchend; dieſe 
blos mit der äußeren Zuförderung, der Spedition; jene mit 
der Verſſherung des Zrausports; wieder Andere mit den 
Geld : und Ereditverhältniffen beſchaͤftigt. 

Die Theoretifer ftreiten lich ‚ob der Handel im eigentlichen 
Sinne des Wortes productiv fei; ob er namentlih das Natio— 
nalvermögen vergroͤßere, außer foweit der Sefammthandel ei: 
ner Nation mit dem Auslande einen Ueberſchuß liefert, foweit 
er alfo die Nation aus dem Vermögen einer andern bereichert. 
Die meijten verneinen diefe Frage; felbit diejenigen, welche der 
Induſtrie die Productivitdt zugeſtehen, die ihr die nur dem 
Landbau huldigenden Phpfiofraten abfprachen, Aber fo gut 
wie die Juduftrie einen Urſtoff durch Umarbeitung werthvoller 
macht, fo gut macht ihm auch der Handel werthvoller, indem 
er ihm gerade an den Ort und zu der Zeit liefert, mo er ge: 
braudt wird. Noch weniger kann es beitritten werden, daf 
der Handel infofern das Nationalvermögen vergrößert, als 
ohne den vermehrten Abfag, den er vermittelt, weder die Ur: 
production, noch die Induſtrie ihre vollen Kräfte anſtrengen 
würden. Gr eripart, dur feine Zufammenfallung der Ge: 
ihäfte, der Nation viele Ausgaben und er ermuntert durch 
Vermittelung des Abſatzes die allgemeine Production. — Um 
das Eulturleben der Menfchheit hat der Handel unverfennbar 
große Verdienfte, Ohne feine von unternehmender Gewinnliebe 
beflügelten Anftrengungen wären weite Landjtriche der Erde un: 
befannt, unbebaut, nur von wilden Horden durchzogen geblie: 
ben; wären die Nationen nie in jene lebendige, einem edlen, 
zu gegenfeitiger Bildung gereichenden Wetteifer erzeugende 
Wechſelverbindung getreten: fo wären die Saaten der Freiheit 
und der Humanitdt ifolirt erſtorben, ftatt von Nation zu Na: 
tion, von Welttheil zu Welttheil übergetragen zu werden. — 
Auch der Staat hat Urfache,, fich des Handels und feines Ein- 
fluffes auf das Eulturleben der Nation zu freuen. Er mag im 
Allgemeinen in feinem Einfluffe auf einzelne moralifhe Eigen: 
ihaften dem Landbau nachſtehen; ift ibm aber in Bezug auf 
das geijtige Leben überlegen und übertrifft in beiden Beziehun— 
gen, fowie in Bezug auf die dufere Lage der von ihm beſchaͤf⸗ 
tigten Arbeiter, die Induſtrie jedenfalls. Die legtere naͤhrt 
dieſelben moralifihen Schwächen, die der Handel in feiner ftes 
ten Hinrichtung auf Erwerb und Verkehr befördern mag; aber 
| fie it mehr als jener genöthigt, ihren Gewinn auf Koſten ih: 
ver Arbeiter, überhaupt durch Eriparung an Koften und vor: 
nehmlich an Arbeitskoſten zu ſuchen; während der Handel, für 





kaufte, fondern Hunderte und Taufende von Confumenten, mit 
denen er fich in Beziehung fepte, zu befriedigen hatte, Er konn: 
te Vorräthe auf Jahre fammeln, weil er fortwährend verdu: 


! 


| den die legteren Nebenſache find, von jeber erfannt bat, daß 

' er um fo beſſer bedient wird, je beifer er bezahlt; ſie entbehrt 

jenes freien Umblicks, jenes die Fernen und Weiten umfaſſen— 
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den Unternehmungsgeiftes, der dem Handel feinen großartigen | 
Charakter verleiht; fie it ungleih mehr auf Kleinlihes und 
Beihränktes gewiefen. Die bei dem Handel befchdftigten In: | 
dividuen wirken überdies auf eine Art, wo ihre geiftige Selbit: 
ftändigfeit, ihre eigne Kraft und Gewandtbeit vielfad angeregt 
und geübt werden. Das Alles it von hoher Wichtigkeit für 
die Würdigung diefes Zweiges der Güterthätigkeit. Freilich 
muß das materielle Bedürfniß gededt fein, bevor wir an das 
immaterielle denken können, Uber immer bleibt das letztere 
Zweck und das erite nur Mittel des Dafeins, und unter den 
Wegen, ſich die letztere Nothwendigkeit zu verfchaffen, muß dem 
der Vorzug gegeben werden, der jenem Zwecke am günitigjten 
ift. — Ueberdies fordert der Handel nur wenig vom Staate. 
Er kann feine Zehre, keine Anleitung von ihm braudıen. Er 
verſteht fein Geſchaͤft viel beifer als der Staat das des Handels; 
zumeilen beſſer ald der Staat das feine. Er will nur nicht 
geitört fein; er will Freibeit. Die Anftalten, die der Staat 
zum Beſten des Handels noch gründen mag, foweit man ihm 
nicht felbit die Sorge dafür uͤberlaſſen will oder darf, find zu: 
gleich allen übrigen Guͤterzweigen, dem Staate felbft und der 
Menſchheit nuͤtzlich. 

So erwachſen auch die Gewinne des Handels zum Theil auf 
eine fuͤr das Ganze vortheilhafte Weiſe und gereichen zuletzt 
entſchieden zu deſſen Nutzen. Sie entſtehen, indem er wohl: 
feiler einfauft, als er verkauft und zwar foviel woblfeiler , daß 
dur die Differenz, wie fie ſich bei feinen Gefammtgeichäften 
berausitellt , die Gefammtkoften derfelben überwogen werden. 
Aber indem er wohlfeil einfauft, gibt er doch foviel, daß der 
Verkäufer für das Ganze feinerVorrätbe ſchwerlich mehr, oder 
auch nur foviel auf anderem Wege befommen konnte. Indem 
er theurer verkauft, verſchafft er doch feinen Abnehmern ihre 
Bedürfnife zu billigerem Preife, als zu dem fie felbit, ohne 
Vermittelung des Handels, fie ſich verfhafft haben würden. 


Alles nun, was es ihm möglich madıt, die Koften feines Ge: | 
fhäfts zu vermindern, jede Verringerung des materiellen Auf: | 


wandes, jede Entfernung unnöthiger Koften, jede Erleichte: 
rung der Communication, gereicht ihm und in Kurzem, in 
Folge der Eoncurrenz, feinen Abnehmern, häufig auch in fid 
felbit dem gefammten Publicum zum Vortbeile, 

Was die Eintbeilungen des Handels betrifft, fo unterfcei: 
det man 1) ruͤckſſichtlich der Gegenitände deffelben, zwiſchen 
Waarenhandel und Papier: ndmlih Ereditpapierban: 
del. Der Waarenbandel iſt tbeild Groß: theils Kleinhban: 
del, Detailhandel, welcher legtere den Bedarf des täglichen 
Gebrauchs befriedigt und fich wieder inLaden: und Haufir: 
bandeltbeilt (f. d. Art.). Erfterer zerfällt a) in den Na: 
turproducten= oder Productenhbandel und b) in den 
Kunftproductenbandel oder den Handel mit Manu: 
factur: und Fabritwaaren. Beide Gattungen zerfallen 





wieder in die verfhiedenen Arten von Waarenbandel, ale Wein, | 


Holz, Woll:, Seiden:, Tuch-, Specereibandel ıc. DerGre: | 
ditpapierbandel begreift den Handel mit Staatspapieren, Ac: | 
tien großer Unternehmungen, Wechieln, überhaupt allen Pas 
pierwerthſchaften, die verhandelt und in Umlauf gefegt werden 
können. 2) Nach der Beziehung zu dem einzelnen Lande, von 
wo er getrieben wird, in Binnenhbandel, der blos inner: 
balb des Landes mit inländifhen Waaren getrieben wird; Au d: 
und Einfuhrbandel, der inländifche Producte ing Ausland 
führt und dafür im Austauſche fremde Producte für die inlän: 
diſche Eonfumtion zurüdbringt; endlih Zwifhenhandel, | 
der ausländifhe Erzeugniffe gegen einander umtauſcht, folglich | 
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ein reines Dienſtgeſchaͤt im Solde des Auslandes darſtellt. 
Der innere Handel muß in der Regel den Einzelnen, die ſich 
damit beſchaͤftigen, die geringſten Gewinne abwerſen, da die 
Eoneurrenz , bei der Einfachheit des Gefhäfts und der gerin: 
gen Capitalkraft, die er braucht, zu groß ift. Für den Wohl- 
ſtand der Nation it er am wichtigften, befchdftigt im Ganzen 
die größten Summen und Kräfte und leiftet den Meiſten nuͤtz⸗ 
liche Dienfte, Ueber den Aus = und @infuhrhandel wird in dem 
Art. Handelsbilanz ausführlicher zu handeln fein, Hier 
gebenfen wir nur des bei ihm vorfommenden Unterſchieds zwi⸗ 
ſchen Activ- und Paſſivhandel. Der Activbandel bringt 
ſeine Waaren ins Ausland und holt ſich ſeinen Bedarf von 
dort; der Paflivhandel dagegen erwartet, daß die Fremden zu 
ihm kommen, ihm ihre Waaren mitbringen und feine holen, 
Natürlich, daf der eritere größere Handels: und Capitalge: 
winne macht; aber auch mehr für reichere Länder geeignet iſt. 
Je mehr die Völker in ihrem Wohlitande ſich nähern, deito 
mehr wird das Verbältniß gegenfeitig. Der Zwifchenhandel 
wird im der Regel durd die für ibn befonders günftige Lage 
eines Landes hervorgerufen und Fann da allerdings zumeilen 
Bohlitand an Orten hervorrufen, für die die Natur nur färg: 
li geforgt hatte, 3) Nach den Wegen, die zur Beziehung 
der Waaren eingefhlagen werden, ift der Handel entweder di: 
recter Handel, naͤmlich mit eriter Hand, oder indirecz 
ter Handel, oder mit der zweiten oder dritten Hand, 4) In 
Betracht der Verfendungsart der Waaren zerfällt der Handel 
in Land- und Seehandel. 5) In Rückſicht auf die Welt: 
theile, von wo aus oder wohin gehandelt wird, ift der Handel 
ein europaͤiſcher, aſiatiſcher ıc. und in Bezug auf einzelne Laͤn⸗ 
der gibt es, einen oft= und weſtindiſchen, hollaͤndiſchen, franzd- 
ſchen Handel ıc. Zu den ungewöhnlichen Handelsarten redmet 
man den Handel auf Lieferung, und denjenigen auf 
|Prämien. Der eritere hat ftatt, wenn Jemand eine Waare 
ſchon vorraͤthig hat und ſie dem Kaͤufer erſt zu einer gewiſſen 
ſpaͤtern Zeit liefern ſoll, oder, was am haͤufigſten der Fall iſt, 
wenn eine Waare noch nicht im Beſitze des Verkäufers ift, alfo 
an irgend einem andern Orte liegt, oder noch unterwegs iſt, 
noch eingefauft oder fabricirt werden muß und der Verkäufer 
ſich verbindlich macht, fie zu einer gewiſſen Zeit dem Käufer zu 
liefern. Der Handel auf Prämien ift zwar auch eine Art Han: 
del auf Lieferung , nur mit dem Unterfdiede, daß es dem Kaͤu⸗ 
fer frei ſteht, die Waare zu der im Vertrage feitgefeßien Zeit an: 
zunehmen oder nicht, in welchem leßtern Falle er dann fr den 
Abſtand eine gewiſſe Prämie bezahlt. — Ueber die einzelnen 
Gattungen des Handels wird zum Theil in befonderen Arti— 
feln, über das Verhaͤltniß des Staates zu ihm und zu feinen 
einzelnen Zweigen in dem Artitel Handelspolitik zu ſpre⸗ 
chen fein. 
Handel, neutraler, f. Neutralität, 
Handelsabgaben. Bei dem unlaͤugbar großen Einfluſſe, 
melden die öffentlichen Abgaben auf Gang ımd Bewegung des 
Handels haben, werden wir den allgemeinen Einfluß des 
Steuerfpftemd auf den Handel in einem befonderen Artikel 
zu prüfen haben. Hier erörtern wir für jest nur, in welchem 
Sinne befondere, dem Handel treffende Abgaben denkbar find. 
— Sollen die öffentlichen Bedürfnife der Staatsgeſellſchaft 
durch verbältnißmäßige Beiträge ihrer Mitglieder beitritten 
werden, fo war eigentlich das einfachſte und natürlichite Wer: 
fabren, daß jeder Steuerpflichtige einen der Größe feines in: 
dividuellen Einkommens im Merbältniffe zu der Größe jenes 
Bedarfs entfprechenden Antheil trug; mithin alle Abgaben in 
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eine reine Cinfommenjteuer verwandelt wurden. Die Anwen: | 
dung diefed Verfahrens wird aber unmöglich dur bie in um: 
fern füntlihen und verwidelten Verbältniffen unvermeidbare | 
Unmöglichkeit, ohne veratorifhe und gleichwohl trügerifce | 
Mafregeln das individuelle Cinfommen jedes Einzelnen aud 
nur bis zu einigem Grade der Sicherheit zu erforfben. Man 
bat dies frühzeitig erfannt und bat daher eine ganz entgegen: 
gefente Methode befolgt, indem man bei Vertbeilung der Ab: 
gaben fich größtentbeild an Objecte hielt , die leicht zu erfennen 
und leicht zur Verſteuerung beisuziehen waren. Daber das Bor: 
herrſchen der Grundſteuern, befonders in den Stenerfpitemen 
der früheren Zeit. Aber diter noch als diefe find gemilfe die | 
Gänge und Bewegungen des Handels, die Sommunication be: 
fonders und den Transport betreffende Abgaben: die Wege: 
gelder namentlih, die Brüdengelder, Geleitsgelder , die an 
beftimmten Zollitätten zu entrichtenden Zölle. Gegen den Aus: | 
gang des Mittelalters überwand der Handel alle die Hinder: | 
niſſe, die ihm der Zuftand der allgemeinen Unſicherheit und die | 
gänzlihe Vernachlaͤſſigung aller öffentlichen Fuͤrſorge entgegen: | 
ftellte und erregte bald durch feinen Neichtbum den Neid und | 
die Habfucht der Gewalthaber. Nun fühlten diefe wohl, daf | 
e8 fich bier um eine Quelle handele, aus der man wohl ſchoͤ— 
pfen könne, die man ſich aber hüten müßte, zu verſchuͤtten. 
Sie ließen ihn daher feinen Gang geben, förderten ihn durch 
mande Schugmittel und Privilegien , aber ließen ſich auch da: 
für an einzelnen Punkten, die er mit feinen Waaren paffiren 
mußte, Abgaben von ihm entrichten , die weniger als ſtaats— 
bürgerlihe Steuern, denn als Iucrative Befugniffe der mächti: 
gen Grundherren erfchienen, Die Zölle 3. B. waren in jenen 
Zeiten ein Megal (f. d. Art.). — Ebenfo wurden gleichzeitig 
aus den Grunditeuern auch in vielen Staaten Abgaben auf 
Kauf und Verkauf gelegt; die nun weniger ausſchließlich das 
eigentlihe Handelsgewerbe, ald den ganzen inneren Verkehr 
betrafen, wie er nicht blos von dem Handelsitande, fondern 
auch in unmittelbarerer Beziehung zwiſchen Urproducenten und 
Eonfumenten betrieben wird, — Beiderlei Abgaben betra: | 
fen den Handel, wurden zum großen Theile von ihm entric: 
tet; aber keinesweges trafen fie ihn allemal. Das war auch 
dem Staate fehr gleichgiltig und er überließ dem Verkehre das 
große Ausgleihungsgefhäft. Won dem Verkehre, von dem 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Machfrage und Angebot, hängt ed ab, ob 
der Handel die Steuer, die er vorgefchoffen hatte, felbit tragen, 
d. b. fie fih von feinem Handeldgewinne kürzen laffen müffe, 
oder ob er fie auf feine Abnahme waͤlzen, d. b. den Preis um 
den Betrag der Steuer erhöhen könne; oder ob fie fi unter 
beide vertheilen und theilmeife auf den Gewinn des Verkäufers, 
tbeilweife auf den Preis der Waare fallen werde. Soweit fie | 
zur Schmälerung des Handelsgewinnes gereichte, was nur bei | 
großer Concurrenz des Angebotes und geringer Nachfrage der | 
Fall fein konnte, war fie reine Handelsabgabe; konnte aber | 
dann, fobald fie einen übergroßen Antbeil diefed Gewinnes 
verzehrte, für den betreffenden Handelszweig vernichtend wer: 
den. Someit fie fih auf den Preis der Waare wälzen ließ, was | 
bei verhältnißmäßig großer Nachfrage eintrat, war fie nicht | 
mehr Handels: fondern Confumtionsabgabe, Uebrigens wa: | 
ren diefe Abgaben meift niedrig und auf die Gegenitände des | 
gewoͤhnlichſten Handelsverkehrs, befonders der zur unmittel: | 
baren Conſumtion führenden, gelegt. — In einer etwas fpd: | 
teren Periode wurden die zum Schutze der Induftrie ergriffe: | 
nen Spfteme (f. d. Art. Handelspolitif) zu einer Quelle | 





SHandelsbefugnifie 


des Staatswirthes mit der des Finanzmannes Hand in Hand 
ging, fo mußte man jenen Schuß zum großen Theil in ber 
Form von Zöllen zu vermitteln, die befonders den auswärtigen 
Handel betrafen. Die Abfiht dabei war allerdings nicht, eine 
eigentliche Handelsabgabe, d. h. eine Abgabe von dem Han: 
delsgewinne zu erheben, fondern man wollte theild der inlän: 
difhen Induftrie, durch künftliche Verthenerung der ausländi 
(hen Waaren, einen vermehrten Abfag zuwenden, theild der 
inländifhen Conſumtion, ald Buße für ihre Beguͤnſtigung 
ausländifher Erzeugniſſe, eine Abgabe auflegen. Aber zuwei⸗ 
len mochte wohl diefe Abgabe dem Handel zur Laſt falen und 
Öfterer bat er feine Bewegungen und Pläne aͤndern muͤſſen, 
um eine foldhe Wendung zu vermeiden ‚ oder auch wohl die Ab⸗ 
gabe ſelbſt zu einem Mittel des Gewinnes zu benupen. — Ei: 
gentlihe Handelsabgaben künnen nur dur Beſteuerung des 
Handelögewinnes entjtehen. Man bat geglaubt, auch wenn 
man einrdume, daß eine fihere Erforſchung des individuellen 
Eintommens unmöglich fei, fo laſſe ſich doc wenigitens für ge: 
wiſſe Claſſen von Geſchaͤſtszweigen das Gewerbseintommen an: 
näberungsweife abfhägen; es laſſe ſich das ungefähre reine 
Einkommen des Grumdbefigers, des Gewerbtreibenden,, des 
Handeldmannes, des Gapitaliften, des Befoldeten, fomeit es 
fi in leicht erkennbaren Merkmalen verrathe, beurtheilen 
Indeß volllommene Sicherheit wird nicht zu verbürgen fein 
und in Ermangeläng einer ſolchen ift Ungleichheit, aifo Unge: 
rechtigkeit unvermeidbar. Cine derartige Handelsabgabe wird 
wenigſtens nur unter den Bedingungen zuldffig fein, daß ihre 
Erhebung ſich forgfältig hütet, das betreffende Handelseinfom: 
men zu hoch anzufegen, folglich, der Sicherheit balber,, es 
durchgängig niedriger annimmt, als es wahrſcheinlich fein 
wird; und daf fie nicht daran denkt, etwa das Hauptbediürf: 
niß des Staats auf diefe Weife deden zu wollen, fondern die 
Steuer nur mäßig beitimmt und zur Ergänzung des Feblenden 
andere Abgaben in Bereitfhaft hat. Unter diefen Umjtänden 
geitaltet ih dann die Abgabe ald Gewerbiteuer, die vom Han: 
delögewerbe, wie von jedem andern entrichtet wird und fich zum 
Ziele fegt, einen geringen Antheit des reinen Gewerbsgewinnes 
ald Beitrag zur Dedung der öffentlichen Beduͤrfniſſe zu erhe— 
ben. Man bat fie in der Negel mittels clafenweifer Abthei— 
lung der verfhiedenen Geſchaͤftsleute realifirt und ihre Abſchaͤz⸗ 
zung durd eine Verbindung von Selbftangabe und controlliren: 
der Würderung der Collegen bewerkftelligt. Zuweilen richtet 
man fih aud nach dem im Geſchaͤft angemendeten Eapitale. 
Dies ift z. B. bei der ruffifchen Gildenjtener der Fall. Aber 
dort begnügt man ſich mit der Selbſtſchaͤtzung der Betheiligten 
und verläßt fi darauf, weil mit der Höhe des angegebenen 
Gapitaled wichtige ftaatsbürgerlihe Vorzüge verbunden find. 
Unter andern Umftänden wird eine zuverldffige Erforſchung des 
Vermögens und Cinfommens gerade bei dem Handel, deſſen 
Beſitz und Gefhäftsitand fo unficher und wechfelnd und deffen 
Operationen fo vielfach verfhlungen und verfchleiert find, die 
allergrößten Schwierigfeiten haben, 

Handelsbefugniſſe (Arten derfelben in Oeſtreich). Die: 
ſes Wort, worunter das Recht, Handel zu treiben, oder eine 
Handlung zu errichten, zu verfteben ift, kommt baufig im oͤſt⸗ 
reichiſchen den Handel und die Handelsleute betreffenden Ge: 
fegen und Verordnungen vor. Die Handelsbefugnife in Deit: 
reich fönnen fein: bürgerliche oder unbürgerlice, per: 
fönlihe, radicirte oder verfäuflide. Ein bürgerli- 
bed Handelsbefugniß iſt ein ſolches, mit welchem zugleich 


den Handel berührender Abgaben. Denn da bier die Abſicht die Erlangung des Vürgerrechts in einer Stadt, oder auch die 


Handelsbetrieb 
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Handelsbilanz 


Aufnahme in ein buͤrgerliches Gremium verbunden iſt; wo ‚ gewerbsfähig mit Bewilligung ihrer Borgefegten. 5) Fabrican: 


nicht, fo ift ed ein unbürgerlihes Handelsbefugniß. 

Unter einem perfönlihen Handelsbefugniffe ver: 
ſteht man dasjenige, welches nur der Perfon dbesienigen, der ſich 
darum bewirbt, verliehen wird, folglich mit feinem Tode, falls 
er nicht verheirathet iſt, erlifcht, und war er verbeirathet, fo 
gebt ed nur auf feine Wittwe über, die das Handelsbefugniß, 


fo lange fie ſich nicht wieder verheirathet, fortiegen darf. Ein | 


ſolches Befugniß kann weder vererbt, noch verkauft, noch ver: 
pfändet werden, oder einer Schuldvormerkung fäbig fein; es 
darf auch nicht verpachtet werden, fondern muß von demijeni- 
gen, auf deifen Perfon es verliehen worden , felbit betrieben 
werden. Deſſen Söhne haben aber keinen rechtlichen Anfpruch 
darauf, und wenn es ihnen je ertheilt wird, fo gefchieht dies 
nur ausnahmsweiſe aus befondern Ruͤcſichten. 

Ein radicirtes Handelsbefugniß iſt dasjenige, wel: 
ches mit dem Belige eines Haufes verbunden, folglih aus: 
druͤclich in der Hausgewähr enthalten ift, mithin einen wab: 
ren Theil des Haufes und feines Werths ausmaht. Es wird 
in dad orbentlihe Grundbuch eingetragen, kann ohne Bewilli⸗ 
gung der Landesitelle vom Hanfe nicht getrennt und auf ein an: 
deres übergetragen werden. 

Ein verkaͤufliches Handelsbefugniß ift dasjenige, 
das zwar feinem Haufe anllebt, aber vom Juhaber als Ei: 
genthuͤmer an feine Kinder oder an Andere übergetragen,, ver: 
Kauft, verfchenkt , verpfändet werden kann, mit welchem über: 


haupt der Inhaber wie mit feinem übrigen Eigenthume falten | 


kann. Dergleihen verkäuflihe Befugniffe Fonnen niemals auf 
Grund und Boden Bezug haben, folglich nie den Gegenitand 
des Grundbuchs ausmahen. Ueber diefe verfäuflihen Hand: 
Iungen find bei den Magiftraten und Dominien ordentliche Vor: 
merkungsprotocolle zu führen, jeder darin ein befonderes Blatt 
zu geben, und darauf die Veränderungen mit Beziehung auf 
den Werth, fowie die fi hierauf beziebenden Pfandfcaften 
einzutragen. 

Damit ein Handelsbefugniß verkäuflich fei, iſt mefentlich 
nothwendig , daß es ſchon vor dem Jahre 1775 beitanden habe, 
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ſchon unter einem Privatrehtötitel von einem Beliger auf den | 
andern übergetragen und die Obrigkeit diefen Uebertrag beitd: | 


tigt bat. 


Handelsbetrieb. In der Regel darf Jeder Handel trei: 
ben, welcher die Befugniß dazu gefehmäßig erworben hat. 
Nach Landesgefegen kommt es gewöhnlich auf ein beftimmtes 
Alter , auf Beſitz des Bürgerrechts und auf den Stand, wohl 
auch auf Gefhleht, Religion u, a. m. an. So 35. B. fünnen 
Juden in Deftreich durchaus keine bürgerlihe Handlung antre: 


ten, und felbft Nichtkatholifen mürfen zu dem Ende erft Die: | 


penfation erwirken; auch wird in Deitreich für beftimmte Bran: 
chen die Ausmweifung eines beitinimten Handlungsfonds erfor: 
dert,(f. Capital). Gemeinrechtlich entſcheidet die oben an: 
gegebene Megel; jedoch it Folgendes zu beachten. 
Adel, wenn er beibehalten werden will, macht zum Kleinhan: 
del, zumal wo diefer zünftig it, unfähig, keineswegs aber zum 
Großhandel. 2) Ordinirte Geiftlihe find in der Megel von 
allem Handelsbetriebe ausgeſchloſſen. 3) Ebenſo das active 


Militär, obwohl nad Landesgefegen eine Militärperfon mit | 


Erlaubniß ihrer Vorgefepten Handelſchaft fortfegen oder auch 
wohl neu beginnen darf, wenn gleich in Fällen der Verfegung 
darauf Feine Rüdfiht genommen zu werden pflegt. 4) Eivil: 
diener find z. B. in Oeſtreich ausgeſchloſſen, in Preußen aber 


1) Der 


ten konnen in der Negel ihre Fabricate im Großen abfegen, im 
Detail aber nur nach einzelnen Landesgeſetzen; übrigens dürfen 
fie überall die zur Erzielung ihrer Fabricate erforderlichen Hilfe: 
arbeiten durch eigene Leute fertigen lafen. 6) Minderjähri: 
\ ge als folde können Handelſchaft nicht betreiben, müffen viel: 
mebr fi erſt für großiährig erklären laſſen, bis wohin fie, 
wenn fie gleihwohl fich in Handeldunternebmungen einlaffen, 
und felbit wenn ihr Vormund Handelsgefchäfte in ihrem In— 
tereffe betrieben, Wiedereinfegung in den vorigen Stand nad: 
ſuchen können, Was die Erlöfhung der einmal erworbenen 
\ Handelsbefugniffe betrifft, fo kommt auch bier Alles auf die 
Landesgeſetze an. So z. B. erlöfhen in Oeſtreich perfönliche 
ı Handelsbefugniffe durch Nichtbetrieb binnen Jahresfrift, frei: 
‚ willige Entfagung vor der Obrigkeit, durch Erkenntniß der 
‚ competenten Behörde, z. B. in Eoneursfällen, wenn die Glaͤu⸗ 
biger über 123 verlieren, aud zur Strafe wegen ſchwerer Po: 
 ligeiübertretungen, als Genfurvergehen, gefegwidriger Gift: 
‚verkauf u. dgl. m., endlich durch den Tod des Berechtigten, 
indem nur deſſen Wittwe zur Fortiegung des Geſchaͤfts ohne 
‚ Weiteres befugt iſt, wogegen binfictlic der radicirten und ver: 
kaͤuflichen Handelsbefugniffe die gemeinrechtlichen Vorſchriſten 
über Erloſchung der Eigenthumsrechte eingreifen. 
SHandelsbilanz (franz. balance du commerce; engl. ba- 
‚lance of thetrade; ital, bilancio del commercio). Der vorſich⸗ 
‚tige Kaufmann zieht von Zeit zu Zeit die Bilanz , um daraus 
den Stand feines Geſchaͤfts, den auch außerdem das Inventa— 
rium angibt, das zu derfelben Zeit gemacht wird, und die 
Zwedmdßigkeit, es in bisheriger Weife fortzuführen oder 
nicht, zu erkennen (ſ. Buchhalten). Das Mercantilfpitem, 
oder diejenige nationaloͤlonomiſche Theorie, melde bis auf die 
Phpfiofraten und das Induftriefpftem in der Wiſſenſchaft und 
noch bis viel ſpaͤter im Leben vorberrichte und deren haupt: 
ſaͤchlichſte Itrthumer theils aus einer Verkennung der Natur 
des Geldes, theils aus einer Verwechſelung der Nationalwirth: 
ſchaft mit dem Haushalte des einzelnen Mitgliedes der Nation 
| entiprangen,, betrachtete die einzelnen Staaten in Bezug auf 
den Handel wie Handelshäufer, die mit einander Geſchaͤfte 
machten; glaubte, zwei Mationen könnten fortwährend mit 
einander ſolche Geſchaͤfte treiben, bei denen die eine verlöre, 
die andere gewönne; die Differenz , die dadurch entitände, daß 
ein Volt mehr von dem andern kaufe, ald es an daſſelbe ver: 
kaufe, werde durch Geld ausgegliben. Dadurch werde das 
eine Volk immer reicher, das andere immer ärmer; es fei von 
‚ hoher Wichtigkeit, den Betrag diefer Differenz, überhaupt die 
ı Handelsbilanz einer Nation, die Ueberlicht, welde Geſchaͤfte 
ed in feinem Handel mit dem Auslande made und wieviel es 
dabei im Durchſchnitte Jahr aus Jahr ein gewinne oder ver: 
liere, zu ergründen, und es fei möglich, dieſe Ueberſicht zu er: 
| langen, eine Bilanz für den Handel einer Nation zu ziehen. 
Der Verſuch folher Handelsbilangen befchäftigte die Schrift: 
fteller und Staatömänner des vorigen Jahrhunderts vielfältig 
und auf diefe Verſuche wurden zahlreihe Maßregeln gegrüns 
det, durch welche man den Stand der Handelsbilanz zu bes 
herrſchen beablihtigte. Man berechnete den Betrag der Ein: 
fuhr und Ausfuhr, betrachtete den Ueberſchuß der eriteren als 
Verluft, den der legteren ald Gewinn und fuchte nun das Le: 
bergewicht durch künſtliche Maßregeln der vielfältigften Art 
‚ auf die Seite der Ausfuhr zu lenken. Die ganze Anficht, wie 
viele andere Anfichten des Mercantilfpitems und wie überhaupt 
die meiſten berrfhenden Irrthuͤmer, war ſehr natürlich, für 


























Sandelsbilanz 


den fogenannten gemeinen Menſchenverſtand fehr verführe: 
riſch. 

Leider war die Berechnung der Handelsbilanz — auch wenn 
man zugeben wollte, daß eine ſolche eriſtire und daß ein Land 
in dem Handel mit andern bleibend gewinnen, oder verlieren 
tonne und durch ein Ueberwiegen der Einfuhr aͤrmer, durch 
ein Ueberwiegen der Ausfuhr reicher werden muͤſſe — uͤberaus 
ſchwierig und zahlreichen Taͤuſchungen ausgeſetzt. Theils wir: 
fen manche vorubergehende Umſtaͤnde dabei ein, die nicht im: 
mer gehörig in Rechnung gebracht wurden, fo z. B. wenn 
ein Land dem andern große Summen vorjtredt, die es zum 
Theil in Waareniendungen übermacht; wo aber dann dieſer 
Neberfhuß nicht als ein Handelsgewinn,, fondern als ein Dar: 
leben zu betrachten it. So ferner, daß, wenn Aus: und Ein: 
fuhr nad den inlaͤndiſchen Preifen berechnet werben, dieſe ſchon 
deshalb aröfer erſcheinen muͤſſen, als das eigentliche Werths⸗ 
verbältniß bedingt, weil die Gewinne der Kaufleute und bie 
Koſten des auswärtigen Verkehrs darin begriffen find. — Au: 
ßerdem waren die hauptſaͤchlichſten Mertmale, an denen man 
die Handelsbilanz erfennen wollte, keineswegs fiher. Man 
betrachtete nämlich zunörderft den Wechfelcurs. Diefer ward 
ſchon dur die verworrenen Muͤnzverhaͤltniſſe vielfah mobifi: 
eirt. Aber auch auferdem bewies er blos die Differenz unter 
der zwifchen zwei Ländern bin und her zu begablenden Geld: 
fummen, ohne daß diefe Zahlungen nothwendig ald Vergütung 
von Waarenfendungen zu betradten wären. Dann bezieht er 
fih aud nur auf den Verkehr zwiſchen je zwei Kindern, aus 
dem fich der Gefammtitand des Verkehrs eines Landes nicht 
beurtbeilen läßt. Legterer würde nur aus dem Wechfelcurfe be: 
urtheilbar feinen können, wenn man die fämmtlichen Wed: 
felcurfe eines Landes vergliche. Uber keineswegs mit allen Lin: 
dern beiteht ein regelmäßiger Wechfelverkehr und der Handel 
mit naben Plägen wird haͤufig durch Baarſendungen abge: 
macht. — Ein zweites Merkmal boten die Zollliten dar und 
dies it, da es leicht erkennbar war und die beliebten großen 
Zablen lieferte, auf welche die Statiftifer fo viel Werth legten, 
mit der meiſten Vorliebe benugt. Aber in ihnen feblen allemal 
die mittels des Schleihbandels aus: oder eingehenden Güter. 
Dabei kann man fih auch nicht mit der Annahme beruhigen, 
daß der Schleihhandel für Aus: und Einfuhr ungefähr gleich: 
fteben werde. Denn es werden viel mehr Waaren ein: als aud: 
geſchmuggelt, da die Ausfuhrzölle in der Megel niedrig und 
nur bei einigen, ſchwer zu transportirenden, folglid auch ſchwer 
zu verbergenden Robftoffen hoch find. Es werben ferner bau: 
fig die zollfrei aus: oder eingehenden Waaren nicht mit in den 
Zollliſten aufgeführt. Auch die Beihaffenbeit der Waaren, die 
doch auf deren Werth und Preis foviel Einfluß bat, läßt fi 
nicht aus den Zollliften mit Sicherheit erkennen. Ebenfowenig 
der Preis. 

Zum Glütmwar an der ganzen, auf fo unzuverläffige Grund: 
lagen gebauten Berechnung gar nichts gelegen. Denn es ift 
nicht wahr , daß in einem bleibenden Verkehre zweier Nationen 
die eine beitändig verlieren, die andere beitändig gewinnen 
kann; es war nicht wahr, daß diejenige, die mehr von der an: 
dern kaufte, als an fie verkaufte, die verlierende war; es war 
nicht wahr, daß überhaupt ein ſolches Verhaͤltniß bleibend vor: 

lam. Vielmehr muß die Bilanz zwiſchen zwei 
mit einander Handel treibenden Wölkern im 
Durchſchnitte fih fortwährend gleihbleiben. Die 
entgegengefepte Auſicht entiprang 1) aus der Verwechſelung der 
Bedeutung, welche das Geld in der Eaffe des Individunms 
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und welhe es in dem Umlaufe unter einer Nation bat. Der 
Werth des Geldes wird durch die Maſſe deifelben in dem Be: 
fig eines einzelnen Individuums nicht vermindert. Er mag 
noch foviel davon an Andere ansgeben, diefe fhägen es des⸗ 
bald nicht geringer, denn fie haben ja nicht den gleichen Ueber⸗ 
ſchuß daran. Der Werth des Geldes würde auch durch bie 
Maffe deifelben in dem Befig einer Nation nicht verringert wer: 
den, wenn fie es blos zum Behufe ihres Verkehrs mit dem 
Auslande hätte. Aber da es ihr zugleich ald inneres Taufch: 
mittel dient, fo muß ein Ueberfluß deſſelben nothwendig feinen 
Preis verringern, ein Steigen der inneren Waarenpreife ber: 
vorrufen und dadurd das Wiederabſtroͤmen des Geldes in das 
Ausland und eine Herftellung des Gleichgewichtes vorbereiten. 
2) Ueberhaupt durch die Berbannung des Unterichiebes zwiſchen 
der Lage einer Nation und der eines Individuums. Das Ins 
dividuum ift gendthigt, mit Andern in Verkehr zu treten, und 
wenn es auch feine Bedürfnife auf das Nothwendigſte be: 
fhräntt, fo kann es doch auch dieſes ſich nicht durch feine eigne, 
alleinige Kraft bervorbringen, fondern es muß fih einen Theil 
davon eintaufhen. Die Nation dagegen , die ſich über ein wei— 
tes Gebiet verbreitet und auf dieſem mannigfaltige Lebensrich⸗ 
tungen umfaßt, wird in der Regel wenigftens ihre nothwendi⸗ 
gen Bedürfniffe felbit befriedigen. (Eine Nation, die aud in 
dem Notbwendigen fortwährend vom Anslande abhängig ift, 
wird nur dadurch beitehen, daß fie fich auf andern Seiten blei- 
bender Vorzüge erfreut, durch welche fie das Ausland fortwaͤh⸗ 
rend beftimmen kann , ihr das Nothwendige willig und zu ih: 
rem Vortbeil abzulaffen.) Die Nation wird ferner in der Me: 
gel aus dem Auslande nur das beziehen, was fie ihm mit Vor—⸗ 
theil abtauſchen kann, d. b. was ihr werthvoller ift, als das 
Gut, was fie dafür bingab. Deshalb übervortheilt fie das 
Ausland noch nicht. Denn da aller Werth von der Nusbarkeit 
des Gutes für den Erwerbenden abhängt, fo fann recht füglich 
auch das Ausland das eingetaufhte Gut werthvoller finden, 
als das hingegebene. Im Handelsverkehre der Nationen ift 
der Vortbeil gegenfeitig; wo nicht, fo bört der Verkehr auf 
und die Nation ſucht in der Nähe, was fie aus der Ferne nur 
unter ſchlechten Bedingungen erhalten kann; oder verfagt es 
ſich im Nothfalle ganz. Wenn eine Nation bedeutende Güter: 
mailen vom Auslande bezieht, fo bleibt fie entweder a) die Def: 
kung ſchuldig. Das it dann nur eine Suspenfion der Zah⸗ 
lung , die entweder mit Geld oder mit Waaren abgemacht wer: 
den muß, wenn nicht der Eredit verloren gehen und dadurch 
das Verhaͤltniß abgebrochen werden fol. Jedenfalls kann der 
gegenfeitige Stand der Sache, die Bilanz, erſt nach Bewerkſtelli⸗ 
gung der Zahlung richtig beurteilt werden. Oder fie bezahlt 
b) mit Geld. Jit es ein bergbautreibendes Land, was eine 
größere Maffe von edlen Metallen erzeugt, ald fein innerer 
Geldumlauf abforbiren fann , fo ift ihm dieſer Ueberſchuß nicht 
mehr Geld, fondern Waare, und es ift nicht drmer, fondern 
reicher geworden , wenn gleich es das Ausland mit Gold und 
Silber, ftatt mit Getreide oder Leinwand bezahlt hat. Es 
hat fein Product verkauft. Es hat etwas hingegeben, mas es 
nicht brauchte und dafür etwas befommen, was ihm noͤthig 
war. Iſt ed nicht im Stande, feinen Geldbedarf felbit zu er: 
zeugen, hat aber einen Ueberfluß an Geldvorrätben, fo iſt das 
Verdaͤltniß daffelbe, fo lange der Ueberfluß ausreicht. Iſt er 
erfchöpft, fo würde, fobald die Dedung der Einfuhr durch 
Geld fortginge, ein Mangel an Geld ſich fühlbar machen, in 
Folge deffen eine zumehmende Wohlfeilbeit der inländifhen 
Waaren eintreten müßte, Jener Mangel würde bie Induſtrie 
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zu den hoͤchſten Anftrengungen anfpornen, um ſolche Güter zu | 


erzeugen , durch welche man das Geld des Auslandes in das | 
Inland leiten könnte. Die Wohlfeilheit aber würde theils die 
Eoncurrenz des Auslandes beſchraͤnken, folglich die Einfuhr 

vermindern, theild das Ausland anloden,, mit feinem Gelde 

die wohlfeilen Producte des Inlandes einzutauſchen, und da: | 
durch würde fid der frühere Stand des Geldumlaufs wieder | 
berftellen. Nie, oder wenigftens nicht lange wird eine Nation | 
mebr Geld ind Ausland ſchicken, als fie entbehren fann. Ge: 
bald fie aber nur ihren Ueberfluß an Geld an das Ausland ver: 
tauſcht, und bei diefem Anstaufche nicht zu theuer gefauft bat, | 
iſt fie nicht drmer, fondern reicher geworden, wenn aud die | 
Handelsbilanz eine bedeutende Einfuhr von Waaren und eine 
bedeutende Ausfuhr von edlen Metallen nachweiſt. Der Reich⸗ 
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geklagt werden; und binnen dieſer Friſt haben ſie im Concurſe 
mit den Wechſeln gleiches Recht. Das preuß. Landrecht ſagt 
ferner: Wegen der Verfallzeit und den Muͤnzſorten findet 
alles das Anwendung, was bei Wechſeln verordnet iſt; auch 


muß in einem Handelsbillet die Summe der Schuld und die 


Zeit der Zahlung enthalten ſein, ſowie auch die Unterſchrift 
und der Name des Glaͤubigers. Obgleich Wechſel auf jeden 
Inhaber (au porteur) lauten können, fo iſt dies bei Ausſtel— 


| lung von Handelsbillets oder andern Papieren bei Strafe un: 
terſagt. 


(Geſetz vom 17. Juni 1833.) Iſt die Summe der 
Schuld oder die Zablungszeit nicht gehörig beftimmt oder 
die Forderung nicht ummittelbar aus einem Waarenverkehr 


 entitanden , fo ift das Billet nur blofer Schuldfhein. Der Ins 


baber eines Handelsbillets ift daffelbe zu indoffiren berechtigt; 





thum des Individuums mag nach Geld geihägt werden. Der 
Reichthum der Nation ift nad dem Beſitz aller der Brauch: 
lichkeiten zu bemeifen , die ihr zu ihrem Leben und Streben nd: 
thig find. In der Negel, da die wenigften Nationen edle Me: 
talle ald Waare erzeugen und jede Nation ebenfo danadı ftrebt, 
ſich ihres Ueberfluſſes an Geld zu entledigen, wie fie bei einem 
Mangel daran nach feiner Erlangung trachtet, wird man die 
Einfuhr des Auslandes e) durch Waaren bezahlen und ein 
Handelsverkehr mit einer nicht bergbautreibenden Nation wird | 
nicht lange fortgefegt werden, wenn man nur Geld von ibr an: 
nehmen will, 

Der Welthandel {haft keinen Triumph des foitematifchen | 
Egoismus , fondern gerade in ihm löften ſich alle Bemühungen | 
des individuellen Egoismus, eben durch ihren allfeitigen Ge: 
genkampf, in die Gegenfeitigkeit des Vortheiles auf. Keiner 
Nation ift es gegeben, fortwährend fih durch Ausbeutung aller 
übrigen zu bereichern, und die am meiiten an die übrigen ab: 
ſetzt, ift nicht ihre Herrin, fondern ihre Dienerin; fie arbeitet 


mit dem erften Inhaber, 


zur Giltigkeit eines folden Indoſſaments wird eben das erfor: 
' dert, was bei Wechfeln vorgeihrieben ift. Der Indoſſent fteht 


mit dem Indoſſat in eben dem Verhaͤltniſſe, mie der Ausiteller 
Sind mehrere Indoſſamente gefche: 
ben, fo treten an ſolchen Orten, wo den Handelsbillets durch 
befondere Gefege (was nur in Naumburg der Fall if) das 
| Wechfelrecht beigelegt worden, in Abfiht des Regreſſes gegen 
| die Vormaͤnner und den Ausfteller die Vorfchriften mie bei 
Wechſeln überall ein. An ſolchen Orten aber, mo dieſen Bil: 
lets das MWechfelrecht nicht beigelegt ift, bat der Inhaber blos 


| die Wahl, fich entweder an feinen unmittelbaren Bormann oder 


an den Ausiteller zu balten; er muß jedoch auch alddann die 
Vorfhriften des Wechfelrehtd, wegen Aufnahme und Nemif: 
fion des Proteftes, gehörig beobachten. S. übrigens die gründ: 


| lichen Erörterungen über die Handelsbillets in Preußen in: 


„das Wechlelrecht und die Lehre von den Handbillets und fauf: 
männifhen Anmweifungen von Erelinger und Graͤff.“ In 
Leipzig baben die Handelsbillets nad kurf. fähf. Verordnung 





für fie; fie liefert ihnen gegen etwas, das ihr entbehrlich 
iſt, die Outer, die fie brauchen können, und die fie nicht län: 
ger von ihr beziehen würden , wenn fie etwas Nöthigeres dafür 
bingeben müßten. — In der That hat das Softem der Han: 
delsbilanz ſchon zu der Zeit, wo es noch das herrſchende war, 
zu feinem größten Befremden nicht felten bemerken müffen, daß 


der Woblitand von Ländern fi rajtlos erweiterte, melde in | 


jeder Beziehung die Handelsbilang wider ſich hatten. Es trö: 
ftete fih dann mit der Annahme, daß die Berechnungen falich 
gewefen. Das mochte fein; aber auf diefe Berechnungen kam 
nichts an ; das ganze Syſtem war falic. 


von 1683 und nady der Handeldgerichtsordnung Art. XXI., in 


‚ denen die Summe, der Zablungstermin und daf die Forde: 
I rung aus einem Waarenverfauf entjtanden, ausgedrückt iſt, 
' ebenfalls Wechfellraft. Nach dem badiſchen Handelsgefegbuche 


Art. 194— 205. geben fie das unbedingte Recht zur unaufge: 
baltenen Beſchlagnahme des Gutes, aber nit zur Verhaftung 
der Perfon des Schuldnerd. S. übrigens die Bemerkungen 


| von Meno:Pohls über Baden in feiner ‚‚Daritellung des 
ı Handelsrecht.‘ Bd. 2. Th. 1. 


S.53 u. f. Vor Einführung 
des Handelsgeſetzbuches in Frankreich (1. Jan. 1808) hatten die 
Handelsbillets, worin der Werth in Waaren empfangen aus: 





Handelsbillets oder Handelszettel (franz. billets de | 
commerce), 
feggebung (Allgem. Landrecht, Theil I. Tit. 8. $. 1250, | 
1252 — 1260, 1299 — 1304) diejenigen Schuldſcheine, welche 
ein Kaufmann über den Betrag der auf Zeit gekauften Waaren 
ausftellt. Sie unterfcheiden ſich vom eigentlihen Schuldfcei: 


ne darin, daß fie ein Kaufgefchäft über Waaren vorausſetzen, 


ein ſolches Billet alfo die Verpflihtung zur Zahlung des cre: 
ditirten Kaufbetrags für gelieferte Waaren enthält, wohinge: 
gen dem eigentlichen Schuldfhein ein Darlehen zum Grunde 


Darunter verftebt man in der preußifchen Ge: |. 


gedrüdt war, dreißig Mefpecttage. ©. d. Art. Mamre, 
SHandelsbrauch, f. Ufanz. 
Handelscorrefpondenz, f. Eorrefpondenz des 


| Kaufmannes. 


Handelsfranen, f. Frauen, Rechte der. 
Handelsfreibeit, ſ. Handelspolitik, 


Handelsgericht (franz. tribunal de commerce; engl. 
court oftrade; ital. tribunale di commercio) nennt man das: 
jenige, entweder ganz oder nur theilmeife aus Kaufleuten zu: 





liegt, das man zurüdzugeben verpflichtet if. Wo folden 
Handelsbillets durch befondere Gelege das Wechfelrecht beige: 
legt worden, gilt diesnoch ferner. Dies iſt der Fall in Naum: 
burg, wo nad) dem da geltenden Wechſelrechte der Haudelsbil: 
lets und kaufmaͤnniſchen Affignationen Wechſelkraft beigelegt 
ift. Nach dem ofipreufifhen Provinzialreht aber geniefen diefe | 
Handelsbillets keine Wechfelkraft, es kann aber binnen Zah: | 
tesfrift, von der Verfallgeit an gerechnet, daraus erecutiviſch 





fammengefegte Specialgericht, weldyes über die auf einem Han⸗ 
delsplatze oder in einem gewiffen Kreiſe vorfallenden Handels: 


ſtreitigkeiten ſchnell und unter Ruͤckſichtnahme auf die im Han- 


‚del und auf dem Plage üblichen Ufanzen entiheiden foll, — 
| Was vorerit das Gefchichtliche der Handelsgerichte betrifft, fo 
will man ihren Anfang in den römifhen consules mercato- 
rum, den consoli del arte di cambio, den gardes des foires 
(nachmals conservateurs des foires und deren Jurisdiction, 


SHandelsgericht 


eonservalion) auf den Champagner Meilen, und dem Barcelo: 
nifhen eonsejo de prohomens (1358) finden. Im Allgemeis 
nen find fie aus anfangs freiwillig von Kaufleuten gebildeten 
Schiedsrichter: (consules) Vereinigungen entitanden. Ihre 
obrigfeitlide Organifation erbielten fie 1447 bei der Hanfa, 
1550 in Rom, 1563 in Paris, 1621 in Nürnberg (die verorb: 
neten Marktvoriteber), 1630 in Botzen, 1682 in Leipzig. Neu: 
erdings entitand 1808 das Parifer Handeldgeriht und 1816 
das in Hamburg. — In England wurde zwar unter Hein: 
rich VII. eine Art von Handelsgericht hergeftellt, fowie auch die 
<ourts of Admiralty, of Conscienee und of Piepowder, und 
Die courts of bankruptey und insolveney als Zweiggerichte ber 
Art angefeben werden koͤnnen; im Allgemeinen aber würde die 
Errihtung von Handelstribunalen in einem Staate, deifen Eri: 
ftenz auf Handel und Induftrie fait ausfchließlih berubt, eben 
Deshalb unausführbar fein, da ja dort eben die meiften Eivil: 
ftreitigfeiten auf den Handel hinauslaufen und überdies bie 
Einrichtung der Gefhwornengerichte troß des Mangels an ei: 
nem Handeldcoder das Bedürfnif eigentliher Handelsgerichte 
nicht eben fühlen lafen. Wir werden weiter unten auf die 
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ſchafts-, Vormundſchafts-, Eheſtands-, Dienſtper ſonal⸗, Eri: 
minalfällen ıc. 

Was die Competenz der Handelsgerichte in Bezug auf das 
Domicil betrifft, fo it im Allgemeinen der Grundfag durch: 
‚ greifend, daß Jeder vor dem Gerichte feines Domicils zu be: 
langen ift, d. h. da, mo er feinen eigentlichen Wohnfit hat (oü 
il a son principal etablissement). Cine Handelsgeſellſchaft, 
mögen ihre Theilhaber noch fo zerftreut fein, muß daher vorher 
einen Ort ald Domicil feitfegen und nur an diefem Orte fann 
‚ein Theilbaber in Sachen der Gefellfhaft belangt werden. Der 
Kläger gegen mehrere einzelne zerſtreut lebende Parteien kann 
fie ale zufammen vor Gericht einer einzelnen diefer Partei nad 
Gefallen angreifen oder auch vor dem feines eigenen Domicild, 
In Contractſachen gilt ftets der Ort, von wo aus der Vollzug 
Rattgefunden , alfo bei Aufträgen an Meifende das Domicil des 
Committenten ober des Zahlers. Fuhrleute haben fih am die 
Gerichte des Orts der Ablieferung zu halten ıc. 

Das Verfahren bei Handelsgerichten ift theile mündlich, 

| theils ſchriftlich, überhaupt moͤglichſt fummarifc, jedoch nicht 
‚überall oͤffentlich. Nicht nur die dem Handel fo nachtheilige 











Handelsgerichte einiger anderer Länder zu fommen Gelegenheit 
baben. — Um ben Zwed derfelben überhaupt zu bezeichnen, 
muß zuerit von ihrer Gompetenz gefprohen werden, und zwar 
1) in Bezug auf die Sahen, 2) in Bezug auf die Perfonen, 
3) in Bezug auf den Ort. 

Die Competenz der Handelögerichte in Bezug auf die 
Sachen it von jeher ein vielbeftrittener Gegenjtand gemefen. 
Wir wollen verfuchen, ihre Grenzen fo genau ald möglich anzu: 
geben. Im Allgemeinen follen fie über diejenigen civilrechtli⸗— 
hen ÖStreitfragen entidheiden, die aus einem Handelsge: 
fh äfte entfprungen find; mithin über alle Streitigkeiten, die 
aus Ein : oder Verkauf, and Lieferungs:, Commiſſions-, Fac: 
torei:, Fabrik: und Mannfacturgefhäften,, auf dem Wege der 
Spedition, des Fracht- und Guͤterſchaffnerweſens, im Bankier: 
und Geldwechfelverfehre, beim Seehandel, im Umgange mit 
Malern, in Ereditfahen, Fallimenten ıc. entfteben, infomweit 
nicht die befondern Landesgeſetze Modificationen diefer Compe— 
tenz: Ausdehnung in fi führen. Ob ein Handelsgericht eine 
facultative oder compulforifhe Jurisdietion it, darüber find 
die gefeglihen Beſtimmungen wohl überall die, daß nur bei 
Uebereinftimmung beider Parteien eine Handelsitreitfrage auch 
vor die Eivilbebörde gebracht werden könne, indem Niemand 
gezwungen werden kann, eine Wohlthat — und als folde 
müffen die Handeldgerichte angefeben werden — anzunehmen. 
Schwankender it die Frage, ob ein Handeldgericht über feine 
Competenz abfprechen könne. (In Frankreich iſt dies 3. B. 
der Fall.) Einfahe Schuldfahen gehören meift vor die Eivil: 
bebörde, doc finden hierin manderlei Ausnahmen fatt, wie 
3: B. in Leipzig, wechfelfäbige Perfonen aller Stände , info: 
fern fie Wechſelſchuldner oder Gldubiger find und fein fön: 
nen, vor das Forum des Handeldgerichts gehören. 





Die Competenz in Bezug auf die Perfonen iſt nicht weni: | 
Zwar beißt es im Allge: 


ger zweifelhaft ald die dev Sachen. 
meinen, daß ein Handelsgericht den Gerichtsitand für alle die 
Perfonen abgebe, die die oben näher angeführten Geſchaͤfte trei: 
ben; aber es können ja nach den befonderen gefeglichen Beſtim— 
mungen Leute aller Stände, fobald fie in einen Handelsſtreit 
verwidelt find, vor daſſelbe gehören , eben fo gut als wirkliche 
Handeldleute demfelben nicht angehören, fobald es fih um 


Langſamkeit der gewoͤhnlichen Rechtspflege zu umgeben, fon: 
dern auch Beftimmtbeit und Zufammenbang in die bei Han- 
delsfahen anzumendenden Rechtsnormen zu bringen, ift der 
Zweck; und da es in der Natur des Handelsrechts liegt, daß 
bei der Mannigfaltigteit und oft fo verwickelten Beſchaffenheit 
| der Streitfälle, bei der dabei erforderlichen Kenntniß ungdhli: 
ger Facta und Einrichtungen im In: und Yuslande, die fi 
nur ein Kaufmann im praftifhen Leben erwerben kaun, die ge: 
(driebenen Gefepe felten auslangen und ibre Anwendung un: 
möglich wird, fo ift wenigitens die Zuziehung von Kaufleuten, 
die ſich durch eine gründliche allgemeine Schulbildung, durch 
Erfahrung, Talent und Rechtſchaffenheit dazu eignen, unbe: 
dingt erforderlid. Dazu fommt, daß bei fehr vielen Handele: 
ſtreitigkeiten dad Recht hoͤchſt zweifelhaft it und demnach lang» 
athmigen Procefien und Nedtschicanen Thor und Niegel geöff: 
net wäre, wenn nicht vermittelnd und vergleihend eingefchrit: 
‚ tem würde; und mie beilfam fich gerade in diefer Beziehung 
die Handeldgerihte von jeher bewiefen haben, bedarf wohl faum 
der Erwähnung, und die früher den Handeldgerichten nicht 
felten gemachten Vorwuͤrfe, daß aus ihnen nur eine willfürliche 
und ſchwankende Rechtspflege bervorgebe, und daf die dabei 
bedingte (?) Deffentlichkeit die privatlihen Verhaͤltniſſe der Par: 
teien oft unnöthig und zum Nachtheil ihres Credits aufgedeckt 
würden , find dur die Erfahrung fo ichlagend widerlegt wor: 
den, daf wir und alles Weiteren darüber enthalten können. 
Die Zahl der Handeldgerichte hat fih immer mehr vermehrt 
und neuerdings hat man für Frankfurt und Würtemberg eins 
leitende Schritte zu aͤhnlichen Einrichtungen gethan. Indem 
‚ wir über das Verfahren in allen Einzelnheiten auf Bender’s 
| Handelsrecht I. S. 416 ff. und Mirus, Handeldgefepgebung 
5,399 ff. verweifen, führen wir noch die wichtigſten und be: 
kannten Handeldgerichte an. 
In Frankreich bat der Handelsitand feit Errichtung der 
Meilen einen eigenen Gerichtsftand, der damals conserva- 
| tion des foires, conventions royales etc. genannt wurde. Das 
aͤlteſte Tribunal ift die conservation in Lyon, dad fih aus 
dem 14. Jabrbunderte herſchreibt. Das Parifer Tribunal wur: 
de 1563 errichtet und deſſen Glieder hießen urſpruͤnglich juges- 
\ eonsuls , wober der fo oft in Deutſchland mifiverjtandene Aus: 








privatlihe (und niht Handels-) Verbältwife handelt. 
So iſt z. B. das Handelsgeriht incompetent in allen Erb: 
A. Schiebe' s Univerfal:Leriton. Bd. I, 





druct juridietion cousulaire abgeleitet wurde, Die Zribunale 


mehrten fi, bis fie endlich 1790 neu und zufammenhängen 
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organifirt und ihnen zugleich die früher der Admiralitdts: Ge: 
richtsbarkeit unterworfen gewefenen See: Angelegenbeiten zu: 


gewiefen wurden. Der Code de Commerce (IV. 1, bis 3,) end: 


li conftitnirte fie volllommen. — Die Richter werden vom 
König eingefegt und ftehen unter der Oberaufſicht des Juftiz: 
minifters. Sie dürfen nicht unter 30 Jahre alt fein, muͤſſen dem 
Handelsſtande feit 5 Jahren felbftftändig und mit Ehren an: 
gehören und werden von demfelben für jedesmal auf? Jahre 
gewählt. Das Tribunal beiteht aus einem Präfidenten, 2—8 
Richtern und einer unbeftimmten Zahl suppleans. Der eritere 
muß wenigſtens feit 10 Jahren Handel treiben und übt, da Feine 
andere Behörde, noch ein königl. Procurator mit fungirt, mit 
den Richtern felbititändiges Nichteramt aus, obfhon ein vom 
Könige gewählter Actuar (greffier) bei jedem Tribunal angeftellt 
ift, ohne dabei eine Stimme zu haben. — Zur Gompetenz der 
Handelstribunale gehören in Bezug auf die Perfonen alle 
Handelsleute (commergans) ohne Unterſchied, ald Kaufleute 
(negocians) , wozu auch die Groſſirer, Baukiers, Manufactu: 
riften, Sabricanten gerechnet werden, die Commiffiondre , Spe: 
ditenre, überhaupt alle, die ans dem Handel ihr gewoͤhnliches 
Gewerbe machen, ſowie auch alle, die einen mit dem Handel 
in Verbindung ftehenden Streit zu führen haben. Es wird 
alfo nicht ausſchließlich darauf gefehen, daß der Streitende dem 
Handelsſtand angeböre, fondern daß es fi um einen acte de 
eommerce handle, Unter actes de commerce aber werden 
verftanden: Einkauf von Waaren, um fie in Natura, oder ver: 
arbeitet wieder zu verfaufen oder zu vermiethen; Fabrifge: 
fdäfte, Commiſſionsgeſchaͤfte, Spedition und Transportwefen, 
Lieferungen , Agenturen, Geſchaͤftsbuͤreaur, Auctionsgeſchaͤfte, 
oͤffentliche Echaufpiele, Bankier: und Wechfelgefchäfte, Mat: 
lergefchäfte, Verbindlichkeiten zwiſchen Handeltreibenden, Wech: 
felftreitigkeiten zwifchen Perfonen aller Art, Sergefchäfte, Pro: 
cefe gegen Handlungegebilfen , infofern fie das Handelsgefhäft 
des Principald angeben. — Die Tribunale find Richter über 
ihre eigene Competenz; Uppellationen finden nicht ftatt, wenn 
die Hauptfumme der Klage den Werth von 1000 Fres. nicht 
überfteigt. 


In Hamburg entitand nad Aufhebung des Admiralitäts: 
gerichts und der guten Mannſchaft ſchon unter der franz. Ne: 


gierung (1811) ein Handelsgericht nah franz. Cinridtung ; | 


das gegenwärtige trat aber erit mit dem Erſcheinen der Han: 
delsgerichts⸗ Ordnung und des Reglemente Anfang März 1816 
ind Leben. Es beiteht aus einem Praͤſes, Vicepräfes, 9 Rich: 
tern , einem Actuar und deſſen Subftituten, und theilt fi in 
2 Kammern mit ganz gleihen Functionen. Diefe Stellen , die 
Richter ausgenommen, find permanent und befoldet; die Nich: 
ter fungiren jedesmal drei Jahre, jedoch ohne Gehalt. Aufer: 
dem find Boten, Schreiber, Regiftratoren und ein Dispacheur 
dabei angeftellt. Ueber das Verfahren f. d. Archiv f. das Han: 
delsrecht 1. Hamburg, 1818, 


In Oeſtreich bilden die Mercantil: und Wehfelge: 
richte theils felbititändige Gerichtsaͤmter, theils find fie mit 
den Stadtmagiftraten vereinigt. Die fie conftituirenden Glie: 
der find theils vom Staate eingefeßte Gerihtebeamtete , theils 
vom Handels : Gremium des Orts aus der Mitte der Kaufleute 
für je 3 Jahre gewählte Beifiger und Subftituten. Dem Prä: 
fidium ftebt es außerdem noch frei, andere exparte zu Mathe zu 
sieben. Obſchon die Competenz diefer Gerichte ziemlich die aller 
Handels gerichte iſt, fo haben fie doch nicht in allen Städten 
eine eigentliche Realgerichtsbarkeit; nur das Marktgericht zu 
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Botzen und die mit einem See-Conſulate verbundenen Gerich⸗ 
te genießen größere Unbefchränftheit. 

In Preußen gehören die Handelsſachen der Regel nach vor 
die Civil: Gerichte. Doc gibt es in einigen Provinzen beſon⸗ 
dere Handels: und Admiralitätd:Collegien, z. B. in Danzig und 
Königsberg. Da mo keine Handelsgerichte find, wie z. B. in 
Stettin, Memel, Naumburg, follen fachverftändige Kanpleute zu 
den Verhandlungen der Ortsbehoͤrden oder Landesgerichte zu: 
gezogen worden, und bald find diefe permanente Beifiger des 
Gerichts, bald werden fie für jeden vorfommenden Fall gewählt. 
Bei Appellationen wird zu einem kaufmaͤnniſchen Affiftenten 
anderweitige Zuflucht genommen. In Orten, wo Meilen oder 
große Märkte gehalten werden, fol immer eine Deputation 
niedergefept fein, die aus Gerichts: und Polizeibeamten und 
Kaufleuten befteht und während der Dauer des Marktes taͤg⸗ 
lid Sigung hält. — Für die Rbeinſchifffahrt ift, laut Ord⸗ 
nung vom 31. März 1831, an jedem Ladeorte ein Zollrichter 
eingeſetzt. 

Die Leipziger Handelsgerichts-Ordnung iſt von 1682, 
Der Handeldproceß erlitt 1833 mancherlei Verdnderungen, 
nachdem fhon 1753 Abkürzungen im Verfahren verordnet wors 
den waren. Nach dem Iten 5. der erwähnten Handelsger. Orb: 
nung find vor diefes Gericht gehörig alle Kauf: und Handels: 
leute, ohne Unterſchied der Neligion, des Geſchlechts oder des 
Domicild; auch Handwerker, infofern fie zu ihrem Handwerke 
oder ihrer Nahrung Waaren einkaufen, Fubrlente als Hilföper: 
ſonen des Handeld, Mäkler, Schaffner, Handlungsgebilfen, 
überhaupt alle ſich nad Wechfelreht verbindlich gemadte Per: 
fonen ic. (S. Dr. Rö ffig, Epftem. Darftellung des Leipziger 
Handelsrechts, Leipzig, 1796; ferner N? 36 der Geſetzſamm⸗ 
lung von 1835,) 


Handelsgefchäft (franz. acte de commerce) im eigent: 
lichen, engern Sinne begreift jeden Umfag von Handelsartikeln 
in unverdnderter Form, als Gewerbe betrieben, und es iſt 
dann namentlich alles Fabrik: und Gewerbeweſen davon aus— 
zuſcheiden. In einem mweitern Sinne gehören dahin aud alle 
Hilfsgewerbe der Handlung, nämlich jeder Producten: oder 
ı Waarenabfag, auch in veränderter Form, alle Fabrik: und 
Manufacturgefhäfte,, alle Geld =, Wechfel: und Maͤklergeſchaͤf⸗ 
te, der Kauf und Verkauf von Schiffen, die Rhederei, Aſſecu— 
ranz:, Bodmereigefchäfte ıc. 

Nach dem franzöfifhen Handelsgeſetzbuch Art. 632 und 
633, daß bier um fo mehr angeführt zu werden verdient, da 
es noch in dem ehemals zu Frankreich gehörenden Nheinprovin: 
zen in Kraft ift, werden unter Handelsgeſchaͤften, die, bei ent: 
ſtehenden Nechtsftreitigkeiten, ohne Unterſchied der Perfonen, 
fie mögen Handelslente fein oder nicht, der Handeldgerichtöbar: 
keit unterworfen find, folgende Geſchaͤfte verſtanden: 

Art. 632, Jeder Ankauf von Lebensmitteln und Waaren, 
um fie entweder in Natura oder verarbeitet und in andern 
Formen umgeſchaffen wieder zu verlaufen, oder diefelben 
auch nur miethmeife an Andere zu überlaffen; 

Jede Unternehmung von Manufacturen und Commiffiond: 
geihäften , von Verfendungen zu Waſſer und zu Lande; 

Jede Unternehmung von Lieferungen, von Agenturen, von 
Geſchaͤftsbuͤreaur, Auctiondanftalten und oͤffentlichen 
Schauſpielen; 

Jede Wechſel-, Bank- und Maͤtleroperation; 

Alle Operationen oͤffentlicher Banken; 

Ale fattfindenden Verpflichtungen unter Kaufleuten, Han: 
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deltreibenden und Bankiers, die von einem Plag auf den ſ durch ein Handelsgefhäft; aus gleihem Grund ift ein Unters 

andern gezogenen Weshielbriefe oder gemachten Nimeffen || fbied zu machen zwifchen einem Bildhauer, der Statuen verfer: 

unter jeder Elaffe von Perfonen ; tigt, und demjenigen, der aus Marmor Tifhplatten, Sims: 
Art. 633, Jede Unternehmung eines Echiffbaues, alle Räu: || werk oder andere architectoniſche Arbeiten macht. 

fe, Verkäufe und Wiederkäufe von Schiffen zum Behufe | Ein Vorfteher einer Privat: Lehranftalt, der für feine Zoͤg⸗ 


der Schifffahrt im Innern und im Auslande; linge Waaren und Lebensmittel einkauft, macht dadurch fein 
Alle See: Erpeditionen ; Handelsgefhäft, weil Kleidung und Unterricht bei feinem Un: 
Jeder Kauf oder Verkauf von Takelwerk, Schiffsgeräthen || ternehmen acceiforifch find. Wer aber Perfonen in Koft nimmt, 
und Schiffsproviant; oder fie logirt, wie z. B. Gaftgeber, Speife: und Schentwir: 


Jede Schiffsmiethung oder Befradtung, jedes Anlehen oder || the, diefe machen in Folge des Ankaufs von Lebensmitteln oder 
Darlehen auf Bodmerei, alle Afecuranzen und andern || Verzehrungsgegenftänden zur Ausübung ihres Gewerbes ein 


den Seehandel betreffenden Verträge; Handelsgeſchaͤft. 
Jeder Accord und Vertrag über Gehalt und Heuer der Wer Tabak, der von der Megierung fabricirt wird, vertauft, 
Schiffsmaunſchaft; macht dadurch kein Haudelegeſchaͤft, obgleich er ihn von der Re⸗ 
Alle Engagements von Seeleuten zum Dienfte der Kauffahr: || gierung (die in Frankreich das Monopol hat) kauft; denn ein 
teiſchiffe. ſolcher iſt mehr Beauſtragter, als Handeldmann , er darf den 


Nacfolgende Beifpiele über Fälle, die zum Theil dur die || ihm vorgeſchriebenen Preis nicht überfreiten. Ein Poſthalter 
Gerichte entfhieden wurden, follen hier zur Erläuterung an: || aber, der Einfdufe in Pferden, Futter und andern Segenftänden 
geführt werden: zum Betriebe feiner Pofthalterei macht, wird angefehen als made 

Nicht Handelsgefhäft wäre bemnad der Kauf von Jmmobi: || er dadurd ein Handelsgefhdft. Einkäufe von Wägen und andern 
lien, um ſie wieder im Ganzen oder theilmeife zu verkaufen; || Zransportgegenjtänden, die von einer Namens der Regierun 
ebenfo auch nicht der Kauf einer Manufactur nebt den dazu | aufgeitellten Poftadminiftration gemacht wurden, find kein 
gebörigen Gerathſchaften, der in der Abſicht geſchah, die Ma: || Handeldgefhäft, obgleich fie deren Gebrauch ebenfo vermietet 
nufactur wieder zu verkaufen, wie groß and die Menge diefer || wie die Unternehmer von Diligencen (@ilmagen), bei denen — 
Geraͤthſchaften fein mag, da ein acceſſoriſcher Theil die Natur | gleihen Einkaͤufe als Handelsgefhäfte betrachtet werden. Ein 
des Hauptgegenftandes nicht ändert. Anders verhält es ſich Fabricant, der für feine Fabrik die nötbigen Utenfilien fauft, 
aber mit dem Kauf eines Haufes, der in der Abficht gemacht | macht fein Handelsgefhdft; wer aber Eifen, Stahl ıc. kauft, 
wurde, es niederzureißen, oder mit dem Kaufe eines Waldes, || um daraus Arbeiten oder Werkzeuge verſchiedener Art zu ver: 
um ihn zu ſchlagen. fertigen und fie wieder zu verkaufen; wer Stoffe zu Kleidungs- 

Ein Scriftfteller, der fein Werk verkauft, macht dadurch fein || ſtuͤcken, Wolle, Baumwolle zu Gefpinnften oder zu Zeugen, 
Handelsgeſchaͤſt, felbit nicht, wenn er das Papier dazu gekauft || Getreide oder Mehl zum Brodbaden Fauft und die verfertig- 
und die Drudtoften übernommen bat; ebenfowenig würden | tem Arbeiten wieder verkauft, treibt Handelsgefhäfte. Jeder 
deſſen Wittwe und Erben dadurch ein Handeldgefhäft maten. | Einkauf von geiftigen Getränfen (Meinen, Lilören), um fie 

Der Verkauf von Producten vom eigenen Grund und Bo= | wieder zu verkaufen, es fei nun im Großen vom Weinbändler, 
den, noch die zum Anbau derfelben eingegangenen Engagements || oder im Kleinen vom Schenfwirtbe, wird zum Hanbeldgefchdft; 
find ein Handelsgeſchaͤft; es ift gleichviel, ob diefe Produete in || nicht nur wird das Seſchaͤft des Branntweinbrenners , Eifig: 
Getreide , Heu ıc. beſtehen, ob fie einer Vorbereitung bedürfen, | ſieders und dbnäche als Handelsgefhäft angefeben, fondern 
mwodurd ihre Natur verändert wird, wie z. B. Mein, Eider auch der Einkauf von Holz und Koblen, der der Deitillirung we: 
1c., oder ob fie aus dem Schoofe der Erbe dur Arbeiter zu || gem gemacht wurde, Ein Müller, der Getreide empfängt, um 
Tage gefördert werden, wie z. B. die Producte einer Stein: | es in Mehl zu verwandeln, macht kein Handelsgefhäft; er 


grube, eiues Terflagers. macht aber eins, wenn er das Setreide Fauft und das daraus 
Die naͤmlichen Grundfäge find auch auf den Pachter au: || erhaltene Mehl verkauft, oder wenn er das Getreide, das man 
wendbar. bei ihm mahlen ließ, Namens des Eigenthümers, als Mehl 


Wer aus Liebhaberei Gemälde, Kupferftihe, Buͤcher ic. verfauft und dafür eine Verkaufs: Commiffion, oder eine 
einfauft, in der Abſicht, lich auf dem Wege des Tauſches ein | Courtage anrechnet. Der Kauf eines garnirten Hotels, eines 
Sortiment zu maden; oder wer bei einer Auction loosweife | Wirths-, Kaffee: oder Schaufpielhaufes, wovon der Käufer 
dergleihen Sachen in der Abſicht gefauft hat, um blos Eini: | den Gebrauch ganz oder theilweife vermietben will, würde fein 
ges davon zu befigen , wenm auch anderes damit verbunden ift, | Handelsgefchdit fein ; hingegen wäre Handelsgefhäft der Anz 
und das, was ihm dann nicht anfteht, wieder verkauft, macht || auf von Mobilien,, der in der Abficht geſchieht, ein öffentliches 
dadurch Fein Handelsgeſchaͤſt, oder ed müßten Umftdnde hinzu: | Haus, das man errichtet, oder Zimmer, die man vermiethen 
treten, die darthun, daß er fpeculirt habe. | will, zu möbliren; da die Mobilien kein accefforifher Theil 
Ein Landwirth, der zum Anbau eines Grundſtücks, das ihm )| find, der mit dem Haufe in Verbindung ſteht, weil fie nicht 
durch Erbſchaft zugefallen, Vieh gekauft bat, es aber bald dar: ‚| dem nämlihen Cigentbumer gebören. 
auf wieder verkauft, meil es ihm nicht mehr anſteht, macht da: || Einkäufe von Putzſachen und Theaterkleidung, die fih Schau: 
durch fein Handelsgeſchaͤft, weil urfprünglic kein Handel zum |, fpieler ihrer Rollen wegen anſchaffen, können nicht als Han: 
Grundelag; wer aber mageres Vieh auf Speculation Fauft, um | delsgefhhäft angeichen werden; würden ſich aber dieſe Schau— 
es zu mäften und dann wieder zu verkaufen, ein folder macht | fpieler für eine Theater < Unternebmung aflociiren , Einfäufe in 
ein Handelsgefhäft. Ein Maler, der feine verfertigten Gemdl: | Decorationen und andern zu ihrem Etabliſſement nötbigen Ge: 
de verkauft, wozu er fi Farben, Leinwand, Rahmen fauft, \ genftänden machen, fo würde dies Unternehmen ein wirklidyes 
macht diefes Einkaufs wegen fein Handelögefhäft. Mer aber Handelsgeſchaͤft begründen, Unternehmungen von Leichenbe— 
Malereien in einem Gebäude zu machen übernimmt, macht da: " ftattungen , Strafenreinigung, Wäfferungs = und Beleuch— 
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fungsunternehmungen einer Stadt, von Brüden: und Stra: 
ßenbau und Ankauf von Holz und Steinen dazu find Handels: 
gefhäfte. Die Verträge, die über dergleichen Arbeiten von Sei: 
ten der Regierung oder der Behörde abgeſchloſſen werden, find 
aber für diefe Feine Handelsgefchäfte, fondern nur von Seiten 
des Unternehmers. 

Ein Landmann , der Getreide zu Markte gebracht hat, und 
von daher Waaren für Rechnung Anderer gegen einen gewif: 
fen Lohn zurückbringt, macht fein Handelögefhäft, weil er 
nicht aus der Frachtfahrt, wie der Fuhrmann, der Schiffer ıc. 
fein gewoͤhnliches Gewerbe macht. 

Als Handelsgefhäfte würden auch angefehen die Engage: 
ments, die ein Manufacturift oder Fabricant wegen eines 
Kaufs von Mafchinen zum Betriebe feiner Manufactur oder Fa: 
brif gegen den Handeldmann, der fie ihm verkauft, oder den 
Fabricanten , der fie conftrwirte, eingeht. So gehören auch 
vor das Handelögeriht und werben als Handelsgefchäft betrach⸗ 
tet : die Verpflichtungen, die ein Fuhrmann gegen einen Wirth, 
wegen Bewirthung feiner Knechte, oder Fütterung feiner Pfer: 
de, die ihm zum Transporte dienen, contrabiren würde ıc, 

Unter Handel und den damit verbundenen Gefchäften veriteht 
das niederländifhe Handelsgefegbuh (für Holland und 
Belgien) Art. 4: 1)den Commiffionshandel; 2) alles, was auf | 
den Wechſelhandel Bezug hat, ohne Unterſchied der Perfonen, die | 
ihn ſchließen; und was eigene Wechſel betrifft, blos in Hinficht 
von Kaufleuten; 3) ale Handlungen der Bankiers, Eaffirer 
und Mätler; 4) alles, was Beziehung bat auf die Annahme, 
den Bau, die Wiederherftellung und Ausräftung von Schiffen ; 
auf den Ankauf und Verkauf der ſowohl zur inlaͤndiſchen, 
als zur ausländifchen Fahrt beſtimmten Schiffe; 5) alle Abſen⸗ 
dungen und Transporte von Kaufmannsgütern ; 6) den An: 
fauf und Verkauf von Schiffstakelagen und Echiffsprovifionen ; 
7) alle Rhedereien, Vermiethungen und Beratungen von 
Schiffen; desgleihen Bodmereien und andere den Seehandel | 
betreffende Verträge; 8) die Verträge, die man deshalb ab: 
fließt, und das wirkliche Miethen des Schiffsvolts , fowie die | 
Verbindlichkeiten, welche die Seeleute zum Dienfte von Kauf: | 
fahrteififfen eingeben ; 9) alles, was auf Factoren, Buchhal: 
ter und andere Kaufmannsdiener, rädfichtlih des Handels von | 
dem Kaufmann , in deſſen Dienft fie ftehen, Beziehung hat; | 
endlich 10) alle Verfiherungen, | 


Handelsgefellfchaften, Handelsfocietäten (franz. 
societes de commerce, societes commerciales; engl. trading- 
company, partnersbip ; ital, compagnia, societä di commercio). | 

Das Wort „„Sefellfhaft‘ oder „„Societät’ wird 
im faufmännifhen Spradgebraude in zweierlei Bedeutung ge: 
nommen; entweder verfteht man darunter den Vertrag, wo: 
durch zwei und mehr Perfonen ſich verpflichten, in Gemeinſchaft 
Handel und die damit verbundenen Gefchäfte zu treiben, in der 
Abſicht, einen erlaubten Gewinn daraus zu ziehen ; oder man 
bezeichnet auch damit das moraliihe Wefen, das aus der Ver: | 
bindung diefer Perfonen zu diefem bejtimmten Zwecke hervor: 
gebt. 

Der fhriftlide Vertrag einer ſolchen Gefellihaft wird © e: | 
ſellſchafts- oder Societätdvertrag genannt, und die 
Perfonen, die ihn fließen, nennt man Gefellfbafter, 
Theilhaber, Socii, Affocies, Handlungsgenof: | 
fen. 

Nach den Gefegen mancher Staaten theilt man die Societä: 
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ten überhaupt in bürgerliche und Handelsfocietäten ein. Die 


erſtern, die nicht bierher gehören, nämlich die Univerfal: und 
Particulargefellfpaft, beziehen ſich lediglich auf buͤrgerliches In- 
tereffe und werden daher nad den Vorſchriften der Eivilgefep: 
gebung regiert. Die Handeisfocietäten weichen aber vom ges 
meinen Recht ab, und unterfeiden fi von den übrigen So: 
eietäten durch die ihnen eigentyümlichen Merkmale; fie treiben 
Handelsgeſchaͤfte, find gehalten, Bücher zu führen, ihren So: 
cietätsvertrag bekannt zu machen und fi überhaupt gewiſſen 
Formalitäten zu unterwerfen, die in Betreff dieſer Art Societaͤ⸗ 
ten vorgefhrieben und dem Kandel eigen find; fie werden 
nach dem Eivilrechte, nad befondern Befegen und nad den 
Eonventionen der Parteien, die fie gründen , regiert. 

Nur Sagen, die im Handel vorfommen, können Gegenftand 
von Handelsgefelliaften werden. Die Convention kann nur 
einen ehrbaren und erlaubten Zweck haben und muß im gemein: 
ſchaftlichen Intereſſe geihloffen fein; fie darf alfo weder den Se: 
fegen, noch den guten Sitten zuwider laufen. So waͤre z. B. eine 
Geſellſchaft, die fich zum Betriebe des Schleihhandels, auf 
Wucher zu leihen, oder wegen eines fonitigen gefeglich verbote: 


| nen oder unmoralifchen Zwecks gebildet hätte, vor dem Geſetze 


null und nichtig und deren Mitglieder haͤtten unter ſich keine 
Rechte, keines könnte feinen Regreß an das andere oder gegen 
einen Dritten nehmen. Ebenſo verhielte es ſich auch mit einer 
fogenannten Löwengefellfhaft (aus der bekannten Fabel 
des Phädrus fo genannt), nad welder ſich der eine Geſellſchaf⸗ 
ter allen Gewinn allein zutheilt. Nicht minder wäre die Con⸗— 
vention null und nichtig, wenn die Cinlage des einen oder an: 
dern Affocil von allem Verlufte freigeſprochen würde, 

Eine Soeietät ift ein collectives Wefen, das eine Individua- 
lität, eine bürgerlihe Eriftenz hat, wodurd fie fi von den 
Verfonen unterſcheidet, die diefes moraliſche Wefen ausmacht. 
Diefes collective Wefen wird durch die Verbindung der Perfo: 
nen mit derjenigen der Sachen, die fie gemeinſchaftlich einbrin- 
gen oder einzubringen verfprehen, begründet. Sie bat ihre 
Rechte und ihre Verpflichtungen, fie kann contrabiren , fich ge: 
gen einen Dritten und dieſen gegen fi verbindlich machen. 
Manchmal iſt diefes moralifhe Weſen dur Perfonen vertre: 
ten, die an dem Societätsvertrage keinen Theil genommen ba: 
ben, wie dies bei anonpmen Geſellſchaften der Fall fein fan; 
oder es wird von einem Mitgliede des Vereins repräfeutirt oder 
von einigen, oder von allen gleichzeitig, je nachdem dies im 
Vertrage beftimmt iſt. Es kann ebenfo, wie mit fremden, auch 
mit feinen Mitgliedern in Geſchaͤftsverhaͤltniſſen ſtehen. @g 
kauft und verkauft, eröffnet Contos auf feinen Büchern , wird 
Schuldner und Gläubiger dritter Perfonen; diefe können von 
ihm gerichtlich belangt werden, und umgekehrt kann es von die- 
fen vor Gericht gezogen werden; es lann zum Betriebe feines 
Geſchaͤftes Eapitalien aufnehmen, es Kann auch deren verbor: 
gen; überhaupt kann diefes moraliſche Wefen alle Handlungen 
des bürgerlichen und commerciellen Lebens ausüben. Doc find 
einige Ausnahmen zu merken. So fann 5. B. ein Aſſocie, der 
einer namentlich vereinten Societät oder einer Commandite 
vorſteht, oder ein eben fo verantwortlicher Geſchaͤftsführer der: 
felben , nicht mit der Societät in directem Handelsverkehre ſte⸗ 
ben ; wäre er aber in andern Haͤuſern intereſſirt, fo koͤnnte er 
mit ihnen, Namens feines Hauſes, verkehren. Cine Societaͤt 
kann auch in Concurs gerathen, und dennoch kann es Fälle ge: 
ben, wo der eine oder einige Theilbaber folvent find, wie dies 
mit Commanditdren und Actiondren der Fall it. So faun 
auch einer der Aſſociẽs fait werden und dennoch die Societät 
folvent fein. Das Falliment diefes Afocie zieht nicht dasjenige 
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der Societät mach ſich, führt aber ihre Auflöfung oder ihre Li⸗ 
quidation herbei. Iſt die Liquidation Folge des Austritts des 
zablungsunfähig gewordenen Affocie, fo dürfen fich deſſen Glaͤu⸗ 
biger nicht hineinmiſchen; wohl aber können fie durch den Maf: 
fe: Eurator ihre Rechte dabei verwahren laſſen ıc. 

Sowie im gefellfchaftlihen Zuftande Jeder einen Namen bat, 
worau man ihn erkennen kann, ebenfo verhält es ſich auch im 
kaufmännifchen Leben; jede Societät führt bier ihren Hand: 
lungs = oder Gefellfhaftsnamen, ihre Firma (f. d. Art.). 
Sind darin nicht alle Namen der Mitglieder ded Vereins an: 
geführt, fo werden fie unter den Worten „und Compa— 
gnie’ begriffen. Unter diefer Firma contrabirt die Societät, 
und treibt überhaupt ihre Geſchaͤſte. Doc gibt es aud eine 
Art Societät, die feine Bereinigung von Perfonen, fondern 
von Sapitalien ift, deren Firma feinen Namen eines Mitglie: 
des hat, fondern nur den Gegenitand der Unternehmung be: 
zeichnet (f. hiernach die anonpmen Gefellfdaften). 
Auch ift es in manchen Ländern noch uͤblich, daß die Nachfolger 
von Handelshäufern, die in großem Mufe geitanden,, deren 
Mitglieder aber nicht mehr eriftiren, oder ſich zurticgegogen | 
haben, deunod die alte Firma fortführen, was aber in Frank: ; 
rei und da, wo das frangöfifche Handelsgeſetzbuch eingeführt | 
oder noch in Kraft ift, verboten ift. 

Die Firma der Societät it gembhnli durch eine fpecielle | 
Elaufel im Vertrage beftimmt und dabei auch feftgefeßt,, wer 
die Unterfhrift bat. Diefe wird dur Eirculare befannt ge: 
macht, fowie auch die Veränderungen in der Firma und in der | 
Unterfchrift, die im Laufe der Geſchaͤfte vorfallen kͤnuen. S. 
Kaufmännifhe Briefe von Aug. Schiebe, 3. Auflage, Eir: 
culare.) 

Die Societät nimmt im Augenblide des Vertrags ihren An: | 
fang, wenn nicht dazu ein befonderer Zeitpunft beftimmt iſt; | 
ihre Dauer ift ebenfalls feitgefegt. Bezieht fih die Societät 
auf ein einziges oder einige einzelne Geſchaͤſte, was bei Partiz | 
cipationsgeſchaͤften der Fall iſt, fo dauert fie nur bis zu Ben: 
digung derfelben. Bei wirkliden Societätshandlungen wird 
gewöhnlich die Dauer wenigftens auf 6 Jahre beftimmt, bei 
Commanditen auf längere Zeit; bei anonpmen Gefellihaften | 
erſtreckt fie ſich auf 15, 20 bis 99 Jahre, ja auf ewige Zeiten, 
wenn die Societät für große Unternehmungen, wie z. ®. für | 
Gandle begründet wurde. Es kann auch feitgefegt werden, daß, | 
im Falle des Abfterbend eines Aſſocie, die Societät mit deſſen 
Erben fortgefegt wird; diefer kann aber zur Fortfegung nicht 
gesmungen werben, er muß wenigſtens ftillfhweigend in jie 
einwilligen, 

Die Societät hat ihr Domicil, wie jeder Bürger; dieſes 
wird jedesmal im Vertrage feitgefegt. Wie auch bie Conven: 
tion lauten mag, fo ift das Domicil, was die Ausübung der 
Soeietätsrechte betrifft, immer am Orte, wo ihr Hauptetablif: 
fement iſt. 

Da die Societät ein collectives Werfen ift, fo entfpringen dar: | 
aus für deren Mitglieder und für die Societaͤt felbit gewiſſe 
Pisten und Rechte, die im Welentlichiten bier angegeben wer: 
den follen ; fie zerfallen 1) in die gegenfeitigen Pflichten der Af: 

ſociis unter fi; 2)' in deren Rechte und Pflichten gegen die | 
Societät; 3) in diejenigen der Societät gegen die Aſſocieks; | 
H in die Verpflichtungen der Societät gegen Dritte. Die ge: , 
genfeitigen Pflichten der Aſſocies gebieten ibmen: ein freund: | 





. 
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merkſamkeit und Achtung ſchuldig, und ſollten unter ihnen Strei⸗ 
tigfeiten entitehen, fo daß einer gegen den andern Klage zu 
führen hätte, fo haben fie diefe vor Schiedsrichter zu bringen, 
die fie wählen, und die verföhnend zu Werke zu gehen haben. 
Fuͤr einen ſolchen Fall wird gewöhnlich im Societätsvertrage 
durch eine Elaufel vorgefehen. 

Die Rechte und Pflichten jedes Aſſocii gegen die Societät 
beziehen ſich auf die Einlage jedes Mitgliedes derfelben, auf 
die Verwaltung der Societät, auf die Theilung des Gewinnes 
oder Verluftes, was der Societätsvertrag beftimmt. Die Ein: 
lage kann, je nahdem das Societätsgeihäft ed erfordert, in 
Immobilien, Mobilien, Utenfilien, Waaren, baarem Gelde, 
Forderungen, in Induſtrie, wie j. B. in einem Kabricationd: 
seheimniß, einem Erfindungspatente, in Arbeit, überhaupt 
in allem beitehen was der Societät Vortheil bringen und zu 
Vermehrung ihres Capitals oder zum glüdlihen Fortgange 
des Geſchaͤfts beitragen kann. Jeder Afocit muß aber au 
das, was er in die Societdt einzubringen verſprochen, einbrin: 
gen, widrigenfalls der Contract gebrochen it; deffenungeachtet 
bat aber die Societät vom Augenblide des Vertrags an be: 
Randen, denn in diefem Augenblic iſt jeder Aſſociẽ ihr Schuld: 
ner geworden. Hat der Aſſociẽ feine Einlage gemacht, fo ift er 
dennoch nicht von aller Berantwortlichkeit befreit. Die Socie: 
tät muß ungeftört in ihrem Befige fein ; ruben Laſten darauf, 
fo muß er fie davon in Kenntniß fegen. Ein Afocid darf nicht 
zum . der Societät vornehmen ıc. 

Die Verwaltung der Societät oder Geſchaͤſtsführu 
fi nah dem, was im Vertrage deshaib — — Dias 
iſt nichts darüber feſtgeſetzt, fo haben alle Aſſocies gleiche Rechte 


dazu die fie dann gemeinſchaſtlich mit einander ausüben. Die 


Vollmacht eines Aſſociis, dem die Gefhäftsführung übertragen 
iſt, dehnt fih auf Alles aus, was darauf Bezug hat; er darf 
aber nichts thun, was das Privatvermögen feines Aſſocies ge: 
fährden könnte, noch Namens der Societät Handlungen bege: 
ben , die außer ihrem Gefchäftskreife liegen, oder diefe in Folge 


der Ueberſchreitung der erhaltenen Vollmacht compromittiren 


könnten ; kurz er muß in Allem in den Schranfen bleiben , die 
ihm vorgeftedt find, Er baftet der Societät für allen Schaden, 
dem er ihr durch fein Verſchulden, durch Fahrläffigkeit oder Un- 
vorfichtigkeit zugefügt hat, was jedoch der Unterfuhung und 
Entſcheidung von Schiedsrichtern überlaffen iſt, da es Fälle ge: 
ben kann, in welchen die Aſſocies ſich felbit die Schuld zuſchrei⸗ 
ben müſſen, wenn fie keine beſſere Wabl in der Perfon des Ge: 
fhäftsführers getroffen haben; grobe Fehler können aber nicht 


entſchuldigt werden, 





Der Seſchaͤftsführer vertritt in Folge der erhaltenen Boll: 
macht die Societät in allen Fällen, wo diefe gegen Dritte zu 


‚ handeln hat. Die Vollmaht der Gefhdftsführer kann auch 
manchmal limitirt und fie können gebalten fein, zur Giltigkeit 
. mander Handlungen die Genehmigung zweier und mehr Alfo: 


cies vorher einzuholen, um die Societät verbindlich zu machen. 
Iſt über die Seihäftsführung nichts fpeciell feitgefeßt , fo find 
die Alfocicd angeſehen, als haben fie fich gegenfeitig ermächtigt, 
und was jeder fr fih Namens der Societät thut, ift für Ale 
gültig, wenn fie fih nicht vor der Ausführung der Operation 
dagegen erfiärt haben. Würde dennoch ein Afoci? die Opera: 
tion ausführen und fie gäbe Verluft, fo hatte ihn die Societät 
nicht zu tragen. Jeder Aſſocie oder ein folcher, der Geſchaͤfts— 


ſchaſtliches, btuͤderliches Verhaͤltniß, Treue und Glauben, Un: | führer iſt, macht die Societaͤt für Alles verbindlich, was er in 
eigennügigkeit, indem fie das Intereffe der Societät ihrem Pri: ‚Ihrem Namen contrabirt bat; hat er aber blos in feinem Na: 
vatoortheile vorziehen follen ; auch find fie fich gegenfeitige Auf: 4. men verſprochen oder abgeſchloſſen, fo betrifft dies nicht die 
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Societaͤt, oder ed müßte aus den Umſtaͤnden hervorgehen, daß 
er für fie contrabirt und ihr genügt bat. In einer Societät | 
bat feines der Mitalieder einen beftimmten Antbeil an jedem | 
ihr zugehörigen Gegenitande, fondern blos einen untheilbaren 
Theil am Ganzen; jede Summe alfo , die an die Societät ge: | 











zablt wird, gehört ihr; fo wird and jeder Affocid Schuldner | 
am die Societät für das , was er von ihr empfängt. Kein Affo: | 
als ihm nach dem Vertragezuitebt. Er darf aber auch nicht ohne 
die Einwilligung der übrigen Aſſociés mehr Capital einlegen, 
lien meiftens verzinft werden, befonders wenn ihre Summen | 
ungleich find, fo fönnte durch ein ſolches Mehrcapital der Zin: | 
die übrigen Aſſociẽs nachtbeilig wäre. Was übrigens das We: j 
fen der Societät und die Art ihrer Verwaltung fein mag, wel: | 
mwendigkeit, daß fie fi wegen ihrer Societätsgefchäfte beraten ; | 
ſelbſt wenn nur ein Gefhaftsführer der Societät voriteht, fo | 
ten feine Aſſociss zu Mathe zu zieben. Tragen aber alle zur 
Verwaltung bei, oder ift feitgefegt , daf der eine nicht ohne die 
gänglich nothwendig und dann wird entfhieden, was zu thun | 
oder zu laſſen iſt; die Befhlüffe bei anonymen Gefellfchaften | 
dariſche Afocids find, haben diefe immer Sig und Stimme und | 
gleihes Recht bei Beratbfchlagungen ; nichtfolidarifche Aſſocies, 
nen nur berathende Stimme haben, wenn über die abminiftra= 
tive Leitung verhandelt wird. Uebrigens gilt der Vertrag in | 
als Geſetz, und Jeder hat ſich ſtreng darnach zu richten. Er be: 
ſtimmt auch die Antheile eines Jeden am Gewinn oder Verluft, | 
über Societätsverhältnife das Gutachten am Schluffe des 2. | 
Theiles der Contorwiſſenſchaft von Aug. Schiebe, 2. Aufl. | 
Nach allgemeiner Megel kann in einer gemöhnlichen Socie: 
tät keine Perfonenveränderung vorgenommen werden. Ein | 
genommen werden noch ein urfprünglicher beraustreten ‚oder es 
müßte im Vertrage beitimmt fein, daß, wer austreten will, dies 
denjenigen Societäten aber, die mehr eine Affociation von Ca— 
pitalien ausmachen, als von Perfonen , wie dies bei der Com: 
Aenderungen in den Perfonen, die Feine Hinderniffe im Ge: 
ſchaͤfte bervorbringen , geftattet. 
Laufe derfelben vorfallen, die Erneuerung des Zeitraumes, für 
deſſen Dauer fie gefhloffen worden, fowie die Auflöfung und 


3) wenn die Sache, die den Gegenſtand des Geſchaͤfts aus: 
macht, ganz oder zum Theil zu Grunde gebt, oder Ver: 
Iufte gibt, wodurd der Zweck nicht in Erfüllung gebt; 

4) durd den Tod eines Alfoci? , falld nicht im Societätsver: 
trage beſtimmt ift, daf feine Erben an feine Stelle treten 
oder die Societät unter den übrigen Affocies fortbeiteben 
fol ; 

5) durch Interdiction eines Geſellſchafters; 

6) durch das Falliment der Societät oder eines ihrer Mit: 
glieder; 

7) durch Urtheilsſpruch in Folge Anſuchens eines Affocid, 
wenn z. B. der andere feine im Vertrage eingegangenen 
Verbindlichkeiten nicht erfüllt ; 

8) durch den blofen Willen eines der Geſellſchafter, wenn der 
Vertrag feinen Zeitraum beftimmt hätte. Bei der anonp: 
men Gefellfhaft hat weder der natürliche, noch biirgerli: 
he Tod (Interdiction und Falliment) eines Actiondrs Ein— 
fluß auf die Gefellfchaft. 


Arten von Handelsgeſellſchaften. 

Es gibt eigentlich drei Hauptarten von Handelsgefellihaften, 
die in manden Staaten, wie z. B. in Franfreid und da, wo 
das franzöfifche Handelsgeſetzbuch eingeführt oder noch ih Kraft 
üt, ferner in Spanien und den Niederlanden ıc. geſetzlich an- 
erkannt find ; dies find: 

I. Die namentlich vereinte Geſellſchaft. 

U. Die Commandite. 

IM. Die anonpme Befellfhaft, in Preufien, Oeſtreich 
und manden andern Staaten Actiengefellfgaften 
genannt, 

Jedoch gibt es noch eine vierte Art Handelsfocietät, deren 
manche Geſetze, wie 3. B. die Handelsgeſetze oben erwähnter 
Länder, nebenbei erwähnen, da fie nicht zu dem eigentlichen 
Societäten gerechnet wird, weil fie nur vorübergehend it und 
nicht wie diefe auf der nämlichen feiten Grundlage beruht; dies 
it die Gefellfhaft zu einzelnen vorübergehenden 
Unternebmungen. 

1. Die namentlid vereinte, gemeine, gemwöbn: 
lie, aud offene Gefellfhaft unter vereinigtem 
Namen \societE en nom collectif, societ& eollective) ift die: 
jenige, welche von zwei und mehr Perfonen in der Abficht ge: 


gründet wird, um mit einander unter einem gewiſſen gefell 


ihaftlihen Namen (unter der Firma der Societaͤt), während 
einer im Spcietätövertrage beftimmten Zeit Handel und die 


damit verbundenen Gefchäfte zu treiben. 


Sichere Spuren von ſolchen Geſellſchaften, die den heutigen 
fo ziemlich nahe kommen , findet man {chen in den Entſcheidun— 


\ gen der Nota von Genua gegen dad 12, Jahrhundert hin. Die 
Aſſociẽs unterzeichneten gemeinfhaftlih ihre eingegangenen 


Handelsverbindlickeiten, oder, was auch geſchah, einer oder 
einige von ihnen, oder eine der Geſellſchaft fremde Perfon er: 





eid darf übrigens aus der Societätdcafe mehr herausnehmen, 
als ihm der Vertrag geitattet ; denn da die eingelegten Capita= | 
fen wegen der Societät eine Laft aufgebürbet werden, die für | 
che die Affocies angenommen haben, fo erfordert oft die Noth: 
ift für ihm eine moralifhe Verpflichtung, in wichtigen Geſchaͤf⸗ 
andern handeln kann, fo ift die Berathſchlagung aller unum— 
werden immer zu Protocoll gebracht. In Societäten, mo foli: | 
die mit dem Verwaltungsweſen nichts zu fchaffen haben, koͤn⸗ 
allen Fällen, die auf die Societät Bezug haben, den Aſſocies 
und wie es fonft damit gehalten werden ſoll. (S. übrigens | 
Verlag von 3. M. Gebhardt in Grimma.) ö 
neuer Affocid darf ohne die@inmwilligung der andern weder auf: 
eine gewiffe Zeit zuvor (6 Monate) der Societät anzeige. In | 
mandite und der anonpmen Gefellfhaft der Fall it, find die | 
Die Errichtung einer Societät, die Veränderungen , die im 
Ligquidirung ſ. d. Art.) werden nicht nur durch Eirculare (f. 


Kaufmännifhe Briefe von Aug.’ Schiebe, Eirculare), fon: | 


dern auch durch Anſchlag an der Börfe, auf dem Handeldge: 
richte ic. und in den Formen, welche die Geſetze vorfchreiben, be: 
fannt gemadt. 

Die Auflöfung einer Handelsfocietät kann aus folgenden Ur: 
ſachen erfolgen: 

1) wenn der im Vertrage beftimmte Zeitraum abgelaufen ift; | 

2) wenn der Zwed der Einrichtung des Geſchaͤſts erfüllt iſt; 


hielt Vollmacht, Namens der Societät für Alle zu unterzeich: 
nen, In jenen Zeiten Fommen ſchon die noch heut zu Tage ge: 
bräudlichen Ausdrüde il nostro, notre sieur, unfer Herr, vor, 
wenn ein Aſſocie vom andern fprab. Schrieb einer in einem 
Briefe „wir haben ‚“ fo wurde er als das Organ der Societät 
angeſehen. So bildete der Gebrauch nach und nach die Yan: 
dels ſocietaͤten ang, die fih immer mehr über andere Länder ver- 
breiteten, diefer Gebraudy wurde dann unter Kaufleuten zum 
Geſetz'und durch die Jurisprudenz fanctionirt. 
Die namentlich vereinte Geſellſchaft ift gleihfam das Vorbild 
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der übrigen Hanbdelsfocietäten , die mehr oder minder von ihr 
abweichen. Cs liegt im Wefen diefer Societät, daß alle Aſſo⸗ 
cies direct oder indirect zu ihrer Verwaltung beitragen, oder 
wenigitend dafür angefehen werden, ald trügen fie dazu bei, 
indem fie den einen von ihnen bevolmäctigen. Die im Ber: 
trag angegebenen Affocies baften folidarifh (Einer für Alle 
und Alle für Einen) mit ihrem ganzen Vermögen für alle ler: 


bindlichfeiten, welche die Societät gegen Dritte eingeht, und dies | 


felbit dann, wenn blos eind ihrer Mitglieder Namens derfelben 
contrahirt und unter deren Firma unterzeichnet batte, fo daß 
alfo das, was ber eine Namens der Societät thut, als für Alle 
und von Allen gethan angefchen wird. Durch diefe Mitwir: 


Fung oder diefed Zufammentreffen entitebt die Solidarität, die | 


einem Dritten eine größere Garantie gegen jeden Aſſocie dar: 
bietet und den Eredit der Societät vermehrt. Sie befteht aber 
nicht nur gegen Dritte, gegen paflive Schulden, fondern auch 
für die Activforderungen ; fo iſt z. B. die Zahlung, die ein 
Schuldner für Rechnung der Societät an ein Mitglied derfel: 


ben oder an andere Geihäftsführer macht, giltig, da die Aſſo— | 


eies folidarifhe Gläubiger find. Diefe Solidarität ift es auch, 
meldye bie namentlich vereinte Gefellihaft von den übrigen So: 
cietäten unterfheidet. Was die Aſſocies unter fi betrifft, fo 
find fie nur für den Antheil gehalten, der im Societätsvertrage 
feitgefegt iſt. 


II. Unter Commandite, CEommandit:Gefellfaaft, | 


ftille oder gemählihe Gefellfhaft (societe en com- 
mandite) verfteht man diejenige Handelsfocietät, welche zwi: 
ſchen einem oder mehrern ſolidariſch verhafteten Geſellſchaftern 
und einem oder mehrern blos zum Handelsfonds beitragenden 
Aſſocies, die ſich dadurch im Geſchaͤfte intereſſiren, geſchloſſen 
wird. Die erſteren werden Complementirer, Comman— 
dit ir te (associes complömentaires, commandites), die legte: 
ren aber Commanditdre oder ftille Geſellſchafter 
(commanditaires, assocics en commandite) genannt. 


Von diefer Art Societät finden fih ſchon Epuren in den 
Gefegen vor, die zur Zeit der Kreuzzüge gegeben wurden. 
Die Pacotille: Geihäfte, die noch heut zu Tage von See: 
plägen aus getrieben werden, follen damals und früher ſchon 
den Grund zu der heutigen Commanditegelegt haben. Nach 
einem Statute von Marfeille ift die Convention mit dem Na: 
men commendam bezeihnet, was naher contrat de com- 
mande genannt wurde, welcher Vertrag aber nicht in den Ge: 
fegen Frankreichs vorfam. Spätere Statuten von Genua, 
im 14. und 15. Jahrhundert, erwähnen ebenfalls der Gon: 
vention unter dem Namen commenda , und in einem im 16, 
Jahrhunderte reformirten Statute wird derfelben unter der 
Benennung accommenda gedacht, Der commendans hatte auf 
die Metonren, die der commendatarius oder Nehmer auf Paco: 
tille mitbrachte, ein Vorzugsrecht vor allen übrigen Gldubigern 
des legtern ; da jeder von diefem gemachte Finfauf aus vollem 
Rechte angeſehen war, als fei er von den Geldern des commen- 
dans, des Gebers auf Pacotille, gemacht worden und als hafte 
er diefem als Pfand. Vom Seehandel ging dann diefe Art 
Societaͤt auf die Handelshäufer über, wie dies noch die Ent: 
fbeidungen der Rota von Genua bezeugen, und fo bildeten ſich 
die Commanditen nach und nah aus; im 17. Jahrh. wurde 
diefe Art Societät in Frankreich soeiet en commande und end: 
lid laut Edict von 1763 societ en commandite genannt, 


Der weſentliche Charakter diefer ArtSocietät iſt, daß fie für 
den verantwortlichen Gefdhäftsführer oder Alfoeir eine gewoͤhn⸗ 


lie Handlung iſt, und er alfo mit feiner Perfon und feinem 
Vermögen gegen Dritte baftet. Beſteht die Handlung aus 
zwei und mehr Gefchäftsführern , fo iſt die Societät in Betreff 
ihrer eine namentlich vereinte Geſellſchaft und fie haften folida- 
riſch. Anders verhält es ſich aber mit dem Commanditär oder 
ſtillen Geſellſchafter; in Betracht feiner it die Societät eine 
ECommandite, er haftet nicht mit dem Gefhäftsführer folida: 
riſch, fondern feine Verbindlichkeit erſtreckt fich nicht weiter ald 
auf den Betrag feines beftimmten Capitals, das er ind Ge: 
ſchaͤft eingelegt oder einzulegen verſprochen hat; er kann daher 
nie mehr verlieren als diefes Capital, den Fall ausgenommen, 
wenn er der Handlung noch Vorfhüfe gemacht hat, wofür er 
dann mit den Ereditoren in gleiche Rechte tritt, Diefer Art 
Soeietät liegt alſo ein gemeinichaftlicer Wertrag zum Grunde, 
der zugleich eine namentlich vereinte und eine anoupme Geſell⸗ 
ſchaft in ſich faßt; zu der eritern entlehnt er feine Geſchaͤfts fuͤh⸗ 
rer, die mit Perfon und Vermögen haften; zur andern ent 
lehnt er bürgerlie Gapitalien, fo daß diefe in Betreff der Com⸗ 
manbditäre eine Societät von Gapitalien iſt, wie dies der Fall 
bei der anonpmen Geſellſchaft iſt. 

Der Name eines Commanditaͤrs darf nicht in die 
liche Handelsfirma aufgenommen werden ; diefe ee 
deshalb getroffen, damit das Publicum nicht in Irrthum ges 
führt werde und ihn für einen folidarifchen Geſellſchafter hal: 
te; auch daß die Socierät fich nicht auf eine Hinterlijtige Weiſe 
Credit verſchaffen kann. Wird der Name des Commanditdre 
fowie deifen eingelegtes Capital, im der Betanntmachung der 
Societät verſchwiegen, fo haftet er nach manchen Gefegen mit 
feinem ganzen Vermögen. Er darf nichts verrichten, was zur 
Führung der Societätsgefchäfte gehört, auch nicht einmal Ge: 
ſchaͤfte in deren Vollmacht übernehmen , jedoch kann er ſich mit 
der Societät in Geſchaͤſtsverbindung einlaſſen und hat das MRecht, 
ihren Berathſchlagungen beizuwohnen. Handelt er gegen die 
bier erwähnten Verbote, fo haftet er für alle Schulden und 
Verbindlicgkeiten der Gefellfhaft und dies ſolidariſch mit den 
namentlich vereinten Geſellſchaftern. 

Das Eapital einer folhen Geſellſchaft ann auch in Actien 
beſtehen, ein Punkt, über den in Frankreid viel für und wider 
geſtritten worden ift, den aber das Handelsgericht in Paris 
durch Spruch vom 14. Aug. 1830 entſchieden hat, welder am 
7. Febr. 1832, auf die Appellation hin, vom königlichen &e: 
richtshofe beitätigt wurde, 

I. Die anonpme, namenlofe Gefellfhaft (s- 
eielE anonyme) unterfheidet ſich von den vorbergegangenen in 
| folgenden wefentlichen Punkten, Sie wird nicht unter einem 
 gemeinfhaftliben Namen geführt, no durch den Namen irs 
gend eines Gefellihafters bezeihnet, daher „„anonpm‘, 
„namenlos“, fondern fie erhält ihre Firma durch blofe An: 
| deutung des Grgenftandes der Unternehmung , 3. B. Leipzig: 
| Dresdner: Eifenbahncompagnie, Bank von Frankreich ıc, Sie 
| wird von Manchen aud gebeime Geſellſchaft genannt, nicht 
als wären ihre Gefcäfte geheim, fondern weil die Societät 
ı mehr dur das Capital, als durch die Perfonen , die fie aus: 
machen, begründet wird, diefe Perfonen größtentheils dem Pu: 
blicum unbefannt fein koͤnnen und nur bei Generalverſamm⸗ 
lungen zum Vorſchein kommen. Der Credit einer ſolchen Ge: 
ſellſchaft beruht nicht auf der Zahlungsfaͤhigkeit der Theilhaber, 
wie bei den früheren, fondern auf der Meinung, die das Pur: 
| blicum von der Unternehmung bat. Die Societät wird durch 
Bevollmaͤchtigte verwaltet, die von den Aſſociẽs auf Zeit und 
Widerruf ernannt werden, Affociis oder nicht Affociis fein 
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Können, Gehalt befommen oder umſonſt dienen, Diefe Be: 
vollmaͤchtigten oder Verwalter find nur für die Ausführung des 
erhaltenen Auftrags verantwortlich. Die Statuten der Socie: 
tät beftimmen, in wie weit die Vollmacht und die daraus ber: 
vorgebende Verantwortlichkeit ſich erftredt. Ob nun der Voll: 
machthaber Aſſociẽ iſt oder nicht, fo bleibt feine Verantwort: 
lichkeit die naͤmliche; er ift aber weder perſonlich noch folidarifch 
für die Verbindlichkeit der Geſellſchaft verpflictet. Das Capital 
einer ſolchen Societät beitebt im Actien (f. d. Art.), jede von 
gleiher Summe, die, wenn fie zu groß ift, wieder in Actien: 
Coupons von gleibmäfigem Werthe abgetheilt werden. Da: 
ber man biefe Art Geſellſchaft auch Actien-Geſellſchaft 
nennt, obgleih nad manden Gefegen, wie 3. B. in Frank: 
reih, auch Commanditen auf Actien errichtet werden können. 
‚ Der Eigenthuͤmer einer Actie, der dadurch Affocid der Socie⸗ 
tät wird, beißt Aetiondr, und dag, was ihm für feinen An: 
theil am Gewinne zufällt, wird Dividende (f. d. Art.) ge: 
nannt. Die Actien fowie die Actien : Coupons find entweder 
nominativ, d. b. auf den Namen des Actionaͤrs geftellt, 
oder fie lauten an den Jahaber. Die Actien werden nur dann 


an die Actionäre ausgegeben, wenn alle Einzablungen gefche: | 


ben find; einftweilen erhalten die Actionäre gewöhnlich Actiens 
Promeſſen, die dann , wenn die Zahlungen vollftändig find, ge: 
gen die Actien umgetaufcht werden. 


auf irgend eine andere Weife Eigenthuͤmer davon wird, wird 
Afocid der Geſellſchaft, obne daf er die Einwilligung der übri: 
gen Aſſociis dazu bedarf, wie dies bei den andern Societäten 
der Fall it. Da die anonpme Geſellſchaft eine Alfociation von 
Eapitalien it, fo kann der Verluft der Actiondre ſich nicht hoͤ— 


Das Eigentbumsredt an || 
eine Actie kann durch blofe Verzeihnung in die Bücher der Ge: | 
ſellſchaft ertheilt werden, und Jeder , der eine Actie kauft oder | 


| 





| 


ber belaufen als die Summe der Actien beträgt, für welche fie 


am Gefhäft Antheil haben, was aber in England eine Aug: 
nahme erleidet, indem da alle Actionaͤre folidarifh und mit 
ihrem ganzen Vermögen verhaftet find. 


dazu ernannten Megierungscommiffärs geitellt werden; auch 
find fie gebalten, jährlich einen Status an die Behörde einzu: 
liefern ze. 

Nun ift noch eine Art Geſellſchaft zu erwähnen, die nach den 
Handeldgefegen mander Staaten, wie z. B. in Frankreich, 
Spanien, den Niederlanden ꝛc., nicht als wirkliche Societät 
anerfannt wird. Dies find ndmlih die Vebindungen zu 
Participationsgefhäften, d.h. zu einzelnen Un 
ternebmungen auf gemeinfbaftliben Geminn 
oder Verluſt, die Participationgsgefellfhaft, 
das Participationggefhäft, die Gelegenheits: 
auch zufällige Gefellfhaft (association commerciale 
en participalion,, soeiet€ en participation). Cine ſolche Aſſo⸗ 
ciation entiteht zwifchen zwei und mehr Perfonen oder Han: 
delshäufern, inder Abficht, eine oder einige beſtimmte Handels: 
operationen für gemeinfhaftlibe Nehnung zu machen, obne 
daß die übrigen Gefchäfte diefer Perfonen, noch das Intereſſe, 
das fie dabei baben,, damit vermengt werden. Diele Alfocia: 
tion unterfcheidet fi weſentlich von der eigentlichen Societät; 


ſie ift wicht wie Diele ein moralifhes Wefen, mit einem Namen, 


ihr Vertrag kann blos mündlich fein, fie bat kein feites Domi: 
cil, beruht nicht auf den namlihen Grundlagen wie die übri: 
gen Arten von Geſellſchaften und kann folglih auch nidt Die 
naͤmlichen Nefultate haben. Das Participationsgeicäft iſt blos 
vorübergebend und wird gewöhnlich von einem der Intereſſen⸗ 
ten betrieben, der nach deffen Beendigung feinen Mitinteref- 
fenten Rechnung ablegt; es kann auch von dritten Perfonen 


| beforgt werden, die nicht beim Gefchäft intereflirt find, aber in 


Auftrag des einen Intereffenten handeln; auch fann das Par: 
tieipationsgefhäft im Einkauf auf einem Plage begonnen und 
im Verkauf auf einem andern Plage beendigt werden. Die Un: 
ternehmung in Participation fowie die dabei intereflirten Per: 
fonen find einem Dritten, mit dem contrabirt worden, unbe: 
kannt. Diefer leunt nur das Individuum, mit dem er abge: 


ſchloſſen bat, daber kann der Dritte nur gegen dieſes feine 


Der Zwed folder anonpmen oder Actiengeſellſchaften ift, 


eine Maſſe von Gapitalien zu vereinigen, die zu einer großen 
Unternebmung nötbig find, und wozu die pecunidren Mittel 
einzelner Perfonen und diejenigen einer gewöhnlichen Handele: 


Rechte ausüben. Um Rechte gegen die übrigen Participienten 


‚ ausüben zu fönnen, muͤſſen ſchon die Umſtaͤnde dazu geeignet 


geſellſchaft nicht binreihend wären; und wäre dies aud, fo | 


liegt es im Intereffe ded Staates, fowie der Unternehmer felbit, 
folde Maſſen von Gapitalien an fich zu zieben (wozu oft aud | 
das Ausland beiträgt), um auch Minderbegüterte an den Vor: 
theilen der Unternehmung Theil nebmen zu laffen; nicht min: 
der tragen fie zur Vermehrung der Eirculation des Handels, 
felbit zu derjenigen des öffentlihen Eredits bei. Damit aber | 
feine verwegenen oder betrügerifher Weife entworfenen Unter: 


nehmungen der Leichtglaͤubigkeit des Publicums eine Falle legen | 
und dem allgemeinen Eredit fchaden, oder gar die öffentliche Mu: | 


be gefährden können, bebält ſich jede Negierung vor, die Sta- 
tuten (den Societätsvertrag) der Geſellſchaft zu prüfen, zu ver: 
beifern oder zu verwerſen, und nur dann, wenn Alles wohl er: 
wogen und das Unternehmen als nuͤtzlich anerkannt ift, wird 


die Genehmigung zur Öründung des Geſchaͤfts ertheilt, dann | 


aber darf von Seiten der Actiondre in den Statuten feine Ver: | 
änderung vorgenommen werden, fie haben ſich ftreng darnach 
zu richten und eine Umaͤnderung kann nur mit Bewilligung der 
Regierung geſchehen. Dieſe kann auch die ertheilte Genehmi: | 
gung wieder zurüdnehmen,, wenn fie es für zweckmaͤßig hält, 
in welchem Falle dann die Gefellichaft auſhoͤrt. Manche ano: 
nyme Societäten können fogar unter die Auffiht irgend eines 


fein, 3. B. wenn der Vertrag für Rechnung der Gefellihaft 
und in Vollmacht derfelben geſchloſſen worden, oder ihn alle 
Theilnebmer vereint eingegangen wären ıc., in welden Fällen 


| dann die Rechte eines Dritten nach den Vorfcriften des gemei: 


| 





nen Rechts zu beurtheilen find, die für gewöhnliche Geſellſchaf⸗ 
ten gelten. 

Da die Verbindungen zu Participationsgefhäften nur von 
vorübergehender Dauer find, fo find fie auch nicht den Forma: 
litäten unterworfen, die für die übrigen Sorietäten vorgefchrie: 
| pen find; fie werden nicht öffentlich befannt gemacht , können 
durch Handelsbücer und Eorrefpondenz, fogar durch Zeugen» 
beweis dargetban werden, wenn die Gerichte diefes letztere 
Beweismittel für zulaͤſſig erachten (Franz. Hand.:Gefegb, Art. 
18 — 50), Gewöhnlich werden fie brieflich geſchloſſen. 

In England wird ein Unterſchied zwiſchen Compagnie: 
bandlungenundHandelsgefellfhaftengemadt. Bei: 
de Arten von Societäten unterjheiden fi weſentlich von ein: 
ander und” weichen auch in manchen Stüden von den bereite 
angeführten Societäten ab. Unter Compagniebandlung 
wird in England diejenige Handelsgeſellſchaft verftanden , wel: 
che mittels Vertrags von zwei und mehr Perfonen gebildet wird, 
um für gemeinſchaftliche Rechnung und Gefabr ein Gefchäft zu 


| gründen oder fonft eine Unternehmung, im Handel:, Manufac: 


tur: und Fabrifweien zu machen. Diefe Art Sorietät weicht 
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von der namentlich vereinten Gefellfhaft, der fie ungefähr 
gleihfommt, in einigen Punften ab, die bier angeführt wer: 
den follen. So fann 5. B. der Societätdvertrag wie beim Par: 
ticipationsgeſchaͤft ebenfalls auch blos mündlich fein. Selbit 
wenn eine förmliche Affociation nicht vorausgegangen iſt, iſt 
die Theilnahme an dem Gewinn eines Geſchaͤfts oder einer Um: 
ternehmung , auch wenn der Theilnehmer am Verlufte nichts 
zu tragen bat, ſchon hinreichend , eine Perfon als Gefellfhafter 
anzufehen , der für die Verbindlichkeit der Societät einſtehen 
muß; daber auch ein Commis, der für einen Gewinnantheil 
von feinem Haufe intereffirt wird, für die gegen einen Dritten 
eingegangenen Berbindlichkeiten gleih einem Aſſocie haftet. 
Dies ift auch der Fall mit ftillen Geſellſchaftern, fie mögen num 
im ganzen Gefhäft oder in einzelnen Theilen deifelben interef- 
firt fein. Wer auf irgend eine Weife fih öffentlich als Aſſociẽ 
ausgibt, wird dafür factifh als ein folder angeſehen, felbit 
wenn er ed nicht wäre. Ein Theilhaber kann aud während der 
Dauer der Societät feine Verbindlichkeit bis zu einer gewiſſen 
Grenze ausdehnen oder vermindern, und will er einem beion: 
tern Geſchaͤfte, das in Vorſchlag kommt, nicht beitreten, fo 
Kann er das, nur muß er fich beftimmt deswegen erklären, da⸗ 
mit ihm feine Afocied von der daraus entitehenden Verbindlich: 
keit losſprechen, in welchem Fall aber die Societät ald aufge: 
löft betrachtet werden fann. Würde ein Theilhaber einer So: 
cietät eine gefehwidrige Handlung begeben , 5. B. Schleichhan⸗ 
del treiben ıc. , fo würde die ganze Societät in die deshalb ver: 
bängte Strafe verfallen, und der Regierung ſteht es frei, die 
Unterfuchung gegen den Uebertreter allein, oder zugleich gegen 
die ganze Societät einzuleiten. Bei freundfcaftliher Tren⸗ 
nung von Affocies muß dies nicht nur durch officielle Zeitung 
angezeigt werden, fondern auch dur Eirculare an diejenigen, 
die mit der Societät im Verkehre geftanden oder mod mit ihr 
in Verbindung ftehben. Die Unterlafung der Mittheilung der 
Aufldfung der Societät mitteld Circulare zieht den Umitand 
nad fid, daß der ausgefchiedene Aſſocie noch fortwährend mit 
Namen und Vermögen für die Societät verbindlich bleibt. 
Mar er blos ftiler Afocid, fo daß fein Name nicht genannt 
wurde, fo iſt ed nicht nöthig, dies öffentlich befannt zu machen, 
auch nicht das Ableben eines Geſellſchafters, da ohnedies die 
Societät dadurch aufgelöft iſt. 

Der in der Firma ſich nambaft mahende Compagnon heißt 
ostensible partner ; der flille Compagnon wird sleeping part- 
ner und der angebliche, aber wicht wirklich dabei intereflirte Som: 
pagnon wird nominal partner genannt. 

Die zweite Art Societät in England find die genannten Han: 
belsgefellfhaften, oder Handelsvereine zu gro: 
BenUnternebmungen. Zu foldhen gehören die oftindifche 
Compagnie, die Bank von England, die Dods : Compagnien, 
Aſſecuranz⸗Compagnien ic., die gewiſſe Privilegien genießen. 


Dergleichen Vereine zerfallen in zwei El : 1) indie lof: || . 
Ber — = Da PURE DIE DELBILET über abfaffen (Tb. II, Tit. 8, 5.617, Th. I. Tit. 5. 6.155f.). 


fenen oder Actienvereine (exclusive or joint-stock - compa- 
nies), die von einer Anzahl Actiondre, melde aus der Mitte 
des Vereins gewäblt werben und verantwortlich find, dirigirt 
werden, und 2) in diejenigen Handelögefellfhaften,, Denen ein 
Director oder auch mehrere vorſtehen (open or reyulated com- 
panies), 

Die gefhloffenen oder Actienvereine (exclusive or 
jeint-stock- companies genannt) unterfheiden ſich von den 
anonpmen Sefellihaften nur in ſofern, daß fämmtliche Theil: 
baber folidarifh mit ihrem ganzen Vermögen haften, wenn fie 
nicht durch Parlamentsacte, was manchmal geſchieht, von die: 

A. Schiebe’s Umiverfalslerifon. Bd, I. 





fer Solidarität freigefprochen werben, um nur bie zum Be: 
trage des von jedem Actiondr eingelegten Capitals zu haften. 

Die Handelsgefellfhaften, die man open or regulat- 
ed companies (regulirte Handelsgefelfbaften) nennt, unter: 
ſcheiden ſich weſentlich von allen übrigen Arten in folgenden 
Punkten: Die Zahl ihrer Mitglieder ift nicht limitirt, auch iſt 
fein beſtimmtes Gapital feſtgeſetzt, fondern jedes Mitglied, das 
ihr beitritt, bezahlt bei der Aufnahme eine gewiſſe Summe und 
liefert jäbrlich fonft no einen allgemeinen Beitrag an Gelde; 
manchmal wird auch auferdem eine Abgabe von den Geſchaͤften 
der Gefellfchaft berechnet , die ſich nad der Ein: und Ausfuhr 
der Länder richtet, mit welchen die Societät im Verkehre ſteht. 

Die Eapitalien folder Gefellfchaften werden verwendet, um 
in fremden Ländern Factoreien zu gründen, den Verkehr mit 
diefen Ländern anzufnäpfen,, Handelöwege aufzufuchen, Fahr: 
zeuge zum Kreuzen zu unterhalten ıc.; nebenbei fann jedes 
Mitglied für eigene Rechnung und Gefahr Handel treiben ıc. 
(S. Näheres über die Societäten in England in Mac - Culloch 
Commercial Dictionary.) 

Es folgen num die weſentlichen Beſtimmungen über die Hans 
delsgeſellſchaften nach den Gefegen von Preußen, Oeſtreich und 
Frankreich. 

Preußiſches Recht in Betreff der Handelsgefell 
fhaften. 

Nah „Mirus, Grundfäge der preuß. Handelsgefehge: 
bung‘, find die Handelsgefellfhaften in Privat: und df: 
fentliche Handelsgefellihaften abgetheilt, Erſtere begreifen 
die bereits S. 22 angegebenen Societäten; unter legtern, die 
doch anonym find, werden die großen auf Actien gegründeten 
Handels: Compagnien, wie z. B. die Seebandlungs : Societät 
(1772 gegründet), die Preußisch: Mbeiniihe:-Dampficifffehrts: 
geſellſchaft sc. verftanden. Dergleihen Compagnien mürfen 
auch in Preußen vom Staate autorifirt fein und die Mitglies 
der haften nur pro Rata mit ihrem Cinfhuffe, wie dies bei 
allen Actien : Compagnien der Fall ift. 

Das allgemeine preuß. Landrecht beftimmt in Be: 
treff der Handelsgefellfchaften im Weſentlichen Folgendes: 


1. Form, 


Hat die Handelsgefellihaft nur einzelne beitimmte Geſchaͤfte 
und Unternehmungen zum Gegenftande, fo üft keine öffentliche 
Bekanntmachung noͤthig. Auch bedarf es dazu unter Kaufleu: 
ten feines fhriftlihen Eontracts, in fofern derfelbe durch ge: 
börig geführte Handelsbücher des einen oder andern Geſellſchaf⸗ 
ters erfeßt wird (Th. II. Tit. 8. 5. 615 u. 616). 

Sol aber eine fortwährende Societätshandlung unter einer 
gemeinfchaftlihen Firma errichtet werden, fo find bloje Ver: 
merke in den Handlungsbüchern dazu nicht hinreichend, fon: _ 
dern die VBerbundenen müſſen einen fchriftlihen Contract dar: 


Die Geſellſchaſter müfen ferner die unter ihnen geſchloſſene 
Societät der Kaufmannfhaft des Ortes, wo die Handlung er— 
richtet ift, auf der Boͤrſe oder durch deren Vorftcher bekannt 
machen. Iſt an demfelben Orte feine Kaufmannsinnung be: 
findlich, fo muß die errichtete Societät der Obrigkeit des Orts 
angezeigt werben (5. 619). In dem einen, ſowie im andern 
Falle muß zugleich die Firma, unter welder die Societaͤt ihre 
Geſchaͤſte zu treiben gedenft, angezeigt, und die Handfarift 
derer , welche fie zu führen berechtigt fein folen, auf der Börfe 
oder bei den Gerichten niedergelegt werden (5. 620). 

A 
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Bei Beſtimmung der Firma iſt darauf zu ſehen, daß dieſelbe 
ſich hinlaͤnglich von allen bereits befannt gemachten unterſcheide 
($. 621). Ergibt ſich in der Folge, daß eine andere bereits er⸗ 
richtete Handlung dergleichen Firma führt, fo ift die fpäter ge: 
ſchloſſene Societät verpflichtet, ihre Firma zu dndern (S. 622). 

Soll das eine oder das andere Mitglied von dem Betriebe 
. ber Gefchäfte ganz oder zum Theil ausgeſchloſſen, oder follen 
deifen Nichte und Pflichten anders beitimmt fein, als e# die 
Geſetze an die Hand geben, fo muß dies in der Belanntma: 
chung ausdrüdlich bemerkt werben (5. 623). Ein Gleiches muß 
geihehen, wenn die Rechte und Pflichten einzelner Mitglieder 
anders, ald es die Gefege an die Hand geben, beftimmt fein 
follen ($. 624). 

So lange die gehörige Bekanntmachung nicht erfolgt iſt, 
fann die Geſellſchaft ſich der Rechte einer Handlungsfocietät ge: 
gegen einen Dritten nicht bedienen ; fie felbit aber macht ſich 
durch die inzwifhen vorgenommenen Gefhäfte gegen einen 
Dritten'allerdings verbindlich (5. 625 u. 626). 

Eine gleiche Belanntmachnng (5. 618) muß allemal erfolgen, 
wenn in dem früher befannt gemachten Inhalte des Vertrags, 
hinſichtlich der Firma, oder der Perſonen, weldhe der Handlung 
vorjtehen, eine Veränderung vorgenommen werden foll($. 627). 
Auch muß von einer folhen Veränderung denjenigen auswaͤr⸗ 
tigen Handlungshäufern, mit melden die Societät bisher ſchon 
in Verbindung geitanden hat, Machricht gegeben werden ,. 
628). 

2. Rechte und Pflichten der Gefellfchafter. 
1) In Hinfiht der Beiträge. 

Die Verbindlichkeit unter den Contrahenten felbft nimmt mit 
dem Tage des gefchloffenen Gontractes ihren Anfang ($. 629), 

Was die Beiträge zum gemeinfhaftlihen Fonds betrifft, fo 
gelten folgende Grundfäge: 

Jedes Mitglied ift verpflichtet, in gleichem Verbältniffe bei- 
zutragen, falls nicht etwa der Contract ausdrüdlich eine an: 
dere Beſtimmung macht. Zu mehr Beiträgen aber, als wozu 
ein jeder Mitgenoffe fi verbunden bat, kann derfelbe, aud un: 
ter veränderten Umjtänden, von den übrigen nicht angehalten 
werden, Findet jedoh ohne dergleichen Mehrbeitrag die Er: 
reihung des gemeinihaftlihen Endzweds gar nicht ſtatt, fo 
kaun das ſich weigernde Mitglied zum Austritt aus der Gefell: 
fhaft angebalten werden. Auch ift unter diefen Umjtänden, 
wenn nämlich durch die ausdruͤcklich verabredeten Beiträge der 
gemeinfame Endzwe gar nict erreicht werben kann, jeder 
Mitgenoffe, aud noch vor Ablauf der contractmäßigen Zeit, 
die Gefellfhaft zu verlaſſen beredtigt (Tb. I. Tit. 17, 5. 189, 
190, 191, 192), 

Sollen jedoch die Gefchäfte der Societätshandlung durch neue 
Beiträge erweitert werden, fo kann dies nur durch Heberein: 
fimmung ſaͤmmtlicher Mitglieder geſchehen. Hat das eine oder 
das andere Mitglied ohne eine folhe Uebtreinftimmung feinen 
Beitrag verftärft und damit die Gefcäfte der Societaͤtshand⸗ 
lung erweitert, fo iſt es als ein folder zu betrachten, der frem: 
de Geſchaſte ohne vorbergegangenen Auftrag beforgt bat (6. 
631 u. 632). 


Der zum Betriebe des gemeinfhaftlihen Gefchäftes zufam: | 
mengebrachte Fonds ift von der Zeit des gefchloffenen Gontrac- 


tes an ald gemeinfhaftlihes Cigentbum anzufeben. Sollen 
Grundſtücke zum Fonds der Societät beitragen und als gemein: 
ſchaftliches Cigenthum angefeben werden, fo foll deren förmli: 
che Zuſchreibung an die Geſellſchaft im Hypothekenbuche erfol: 


Geſellſchaft überliefert worden, werden ebenfalls ein gemein: 








gen. Iſt dies unterblieben, fo werben dergleichen Grundſtuͤcke 
nur binfichtlih der Gefellfepafter unter ſich, nicht aber in An: 
fehung eines Dritten gemeinfhaftlih (Th. I. it. 17. 5. 198 
— 200). 

Mobilien und Effecten, welde nad einer gewiſſen Tare der 


ſchaftliches Eigenthum bderfelben (5. 201). 

Sind Grundſtuͤcke ohne Zufhreibung, und Mobilien ohne 
Tare der Secietät überlaffen, fo wird vermuthet, daf fie der: 
felben blos zum Gebrauche geliehen worden (5. 202). . 

Bei verzögerter Entritung der Beiträge, die nicht in baa- 
rem Gelde beftehen, find die übrigen Mitglieder berechtigt, den 
durch dieſen Verzug entitandenen Schaden erfegt zu verlangen, 
bei verzögerter Eutrichtung der Geldbeiträge aber haben fie die 
Wahl, ob fie den Schadenerfag oder gefegmdfige Verzugszin: 
fen fordern wollen (5. 203, 204. Tit. 2. $. 827 u, f.). 

Sobald die Gefellihaft ihren Anfang genommen bat, find 
Nugen und Schaden der Intereffenten , nach Verhaͤltniß ihrer 
Antbeile , gemeinſchaftlich ($. 205). 

2) Beidem Betriebe der Gefchäfte, 

Gals der bekannt gemachte Inhalt des Societaͤtscontracts 
nicht ein Anderes beftimmt, fo it jedes Mitglied ale Bactor 
binfichtlih der gemeinfhaftlicen Angelegenheiten anzufeben, 
Sind aber die Societätsgefdhäfte unter verſchiedene Mitglieder 
vertheilt, und ift dies gehörig befaunt gemacht, fo wird jeder 
nur in feinem Fade als Factor betrachtet (5, 633 u, 634). 

Ein Mitglied, weldes von dem Betriebe der Sorietätöge: 
ſchaͤfte nicht ganz ausgefhloffen ift, darf ohne Genehmigung 
der übrigen keine eigene Handlung von eben der Art, als die 
Societaͤtshandlung ift, errichten , oder als Geſellſchafter daran 
Theil nehmen. Hat es indeffen ſchon zur Zeit feiner Aufnahme 
in die Societät feine eigene Handlung gehabt, fo kann es fie 
fortfegen, wenn nicht die Niederlegung derfelben ausdrüdlid 
vorbedungen worden (5. 636 u. 637). 

Denn ein Gefellfchafter ohne Einwilligung der übrigen feiz 
nen Societäts: Antheil einem Fremden überläft, fo kann die: 
fer von den übrigen Gefellfaftern weder die Einſicht in die 
Handlungsbücer, noch Rechnungsablegung, noch andere Nach⸗ 
weiſungen über die betriebenen Geſchaͤfte, ſondern nur die Mit⸗ 
theilung des jährlichen Abſchluſſes fordern (ſ. 638). 

Geſellſchafter find bei dem Betriebe des gemeinſchaſtlichen Ge: 
werbes zu demjenigen Grade von Fleiß und Anfmerffamkeit 
verpflichtet, den ein jeder in feinen eigenen Geſchaͤften anzu⸗ 
wenden pflegt (5. 211). Iſt aber einem Geſellſchafter außer 
feinem Antheil am Gewinne nodı eine befondere Befoldung und 
Belohnung für die Beforgung eines gewiffen Geſchaͤfts ausge⸗ 
ſetzt worden, fo muß er ein dabei begangenes Verſehen nad 
allgemeinen über das Geſchäft felbit ergangenen geſetzlichen Vor: 
ſchriften, ohne Ruͤckſicht feiner perfönlihen Eigenſchaſten, ver: 
treten (5.212). Ein Gleiches findet ſtatt, wenn einzelne Sachen 


| einem Gefellfhafter zur befondern Verwahrung oder Verwal: 


tung anvertraut worden ($. 213). 
3) Wegen der Rechnungsablegung. 

Jedes Mitglied einer Societät ift verpflichtet, dafür zu for: 
gen, daß über die durch ihn beforgten Geſchaͤfte ordentliche Buͤ— 
ber nad kaufmännischer Art geführt werden. Wer dies unter: 

‚läßt, verliert bei der Rechnungsablegung in Betreff der durch 
‚ihn betriebenen und nicht gebörig eingetragenen Geſchaͤfte die 
Befugniß zur eidlihen Beſtaͤrlung. Außerdem ift er den übri: 
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gen Mitgliedern für allen daraus entitebenden Schaden verhaf: 
tet (5. 639, 640, 641). 

Sind im Eontracte keine befondern Verabredungen getrof: 
fen , fo kann jedes Milglied verlangen, daß am Ende des Jab: 
res, d. h. am Ende des Monats December, ein Inventarium 
über das ganze Societätövermögen aufgenommen, der Abſchluß 
aus den Handlungsbühern angefertigt, und nah demfelben 
Gewinn oder Berluft vertbeilt werde (5. 642). Sind im Eon: 


tracte keine befondern Abreden getroffen, fo werden bei der Auf⸗ 


nahme des Inventariums die zum Handlungsvermdgen gebö: 
renden Borräthe an Materialien und Raaren nur zu dem Prei: 
fe, wofür fie angeſchafft find, und wenn der gangbare Werth 
zur Zeit der Inventur niedriger ift, nur zu diefem niedrigern 
Preife angefept (5. 644). Bon folden Materialien und Waa— 
ren, deren Werth durch das Liegen im Lager vermindert wird, 
fowie von den Geräthihhaften, welche ſich durch den Gebrauch 
abnusen, foll außerdem noch ein verhaͤltnißmaͤßiger Abzug ge: 
macht werben (5. 645). 

Die audftehenden Forderungen der Handlung, welche nicht 
beigetrieben werben fönnen, müffen ganz abgeichrieben, die 
zweifelhaften aber nur mit einem verhältnifmäßigen Abzuge 
angefest werben (5. 646). 

4) Beiden Derbältniffen gegen dritte Perfonen. 

Die Societät wird ſowohl durch gemeinſchaftlich abgeſchloſſe⸗ 
ne und unterfchriebene Verträge, ald durch die Handlungen 
einzelner Mitglieder, in fofern diefelben als Factoren zu be: 
trachten find, verpflichtet (5. 647). 

Wegen der übernommenen MWechfelverbindlichkeit fehe man 
das Nöthige unter dem Art. Wechſelrecht. 

Wenn ein Gefellfpafter nicht im Namen der Societät, oder 
unter deren Firma Verträge fließt, fo erlangt die Societät 
dadurch gegen den Dritten durchaus fein Recht. So weit Je: 


mand einem Andern durch nügliche Verwendung verpflichtet 


wird, foweit kann dadurch auch eine Societät verpflichtet wer: 
den. Wer aus diefem Grund eine rechtsgiltige Forderung an 
diefelbe erlangt hat, der kann an jeden der Geſellſchafter für fei: 
nen Antbeil fih halten; für den Antheil eines Jeden haften 
die übrigen Mitglieder dem Gläubiger als Bürgen ($. 649. 
Th. 1. Tit. 17. 5. 234 — 238). 

Haben fi aber die Gefellfhafter einem Dritten aus einem 


ausdrädlihen, von ihnen 'gemeinſchaftlich, oder durch ihren | 


Berolmädtigten, geſchloſſenen Vertrage verpflichtet, fo iſt, 


wenn nicht das Gegentheil ausdruüdlich verabredet worden, an: | 


zunehmen, daß einer für alle und alle für einen dem Berech⸗ 
tigten für die Erfüllung haftet. 

Hat jedoch der Gläubiger nur mit einem der Geiellicaf: 
ter ald gemeinfhaftlihem Bevollmächtigten contrahirt, fo kann 
in der Regel, und wenn die Vollmacht nicht ausdruͤcklich auf 
eine Verpflichtung von diefer Art gerichtet war, Perfonal:Ar: 
reſt im Wege der Erecution, auch nur gegen den Bevollmaͤch⸗ 
tigten nachgeſucht werben (5. 239 u. 240), 

Hat ein Mitglied der Societät die Grenzen feines Auftrages 
uͤberſchritten, oder unerlaubte Handlungen vorgenommen ; fo 
iſt die Verbindlichkeit der hbrigen Mitglieder nad) den die Fac: 
toren betreffenden Grumdfägen zu beurtheilen (5. 650). 

HH der Mame eines associe en commandite in der Firma 
nicht mit enthalten, noch er fonit als Geſellſchafter ausdrücklich 
bekannt gemacht , fo haftet er den Societätögldubigern nur mit 
feinem in der Handlung ftehenden Eapitale, und kann ein Meb: 
reres zu den Societätöfhulden beizutragen nicht angehalten 
werben ($. 652). 


I 5) Wegen des Gewinnes und Verluftes. 

\ Jedes Milglied ift befugt, vom feinem angelegten Eapitale 
| gewöhnliche Zinfen zu fordern, wenn nicht das Gegentheil im 
Eontracte feitgefegt worden (5. 655). 

Vor Anfertigung des jährlichen Abſchluſſes, und darnadı 
'angelegter Verteilung des Gemwinnes, kann fein Mitglied, 
ohne Genehmigung der uͤbrigen, mehr als landübliche Zinfen 
feines eingelegten Gapitald aus der Handlung nehmen. Ge: 
fhieht es dennoch, fo muß von der mehr herausgenommenen 
ı Summe der hoͤchſte erlaubte Zinsſatz entrichtet, auch diefelbe, 
auf Verlangen des einen oder des andern Geſellſchafters, fo: 
gleich wieder herbeigeſchafft werden (5. 654, 655). 

Nach angefertigtem jährlichen Abſchluſſe und angelegter Ver: 
theilung des Gewinnes hingegen iſt jedes Mitglied befugt, 
ſich feinen Antheil am Gewinne , in fofern es ohne Zerrüttung 
der fortlaufenden Geſchaͤfte möglich ift, baar herauszahlen zu 
laſſen (5. 656). Laͤßt ein Geſellſchafter feinen ausgemittelten 
| Antheil am Gewinne, mit ausdruͤdlicher oder jtillihweigender 
Bewilligung der übrigen, in der Handlung ftehen, fo muß 
N ihm derfelbe, vom Ablaufe des Societätsjahres an gerechnet, 
gleich dem eingelegten Capitale verzinft werden (. 657). 


| 3. Bon der Aufhebung der Societät. 

| *1) Austritt einzelner Mitglieder. 

Wenn ein einzelnes Mitglied aus der Societät ſcheidet fo 
muß dies nach den $. 627, 628 gegebenen Vorfgriften gebörig 
| befannt gemacht werden. Sp lange diefe Befanntmadhung nicht 
geſchehen ift, bleibt das ausgetretene Mitglied, aud in Anfehung 
der nah dem Austritte vorgenommenen Geſchaͤfte denjenigen 
Societätsgläubigern , welche davon feine Kenntniß erhalten has 
ben, verbaftet (5. 659). Dies findet and in dem Falle ftatt, 
wenn ein Mitglied von der Geſellſchaft ausgeſchloſſen worden 
(5. 660). 

Ein Mitglied, welches ſich der Erfüllung feiner Pflichten be: 

harrlich entzieht, kann noch vor Ablauf der Zeit”) oder vor 
Beendigung des Geſchaͤftes von der Geſellſchaft ausgeſchloſſen 
werden. Noch mehr iſt die Geſellſchaft dazu berechtigt, wenn 
ein Mitglied betrüglich gegen diefelbe gehandelt bat, als ein 
| Verbreder beftraft oder für einen Verſchwender gerichtlich er: 
klaͤrt worden ift (5. 273, 274). 
Wenn das auszuſtoßende Mitglied der aus ſolchem Grunde 
\ ihm angefündigten Ausſchließung widerfpricht , fo muß zwar 
demfelben rechtlihes Gebör darüber verjtattet werden ; wird 
aber demnaͤchſt die Ausſchließung felbft für rechtmaͤßig erklaͤrt, 
ſo erſtrecken ſich die Wirkungen davon bis auf den Tag der ge: 
ſchehenen Ankündigung zurüd ($. 275, 276). 

Stirbt ein Geſellſchafter, welcher der gemeinfhaftlihen Hand: 
lung oder einem Theile derfelben mit vorgeitanden bat, fo find, 
im Mangel entgegenitebender giltiger Verabredungen, die Er: 
ben deifelben berechtigt, mit dem Ablaufe des Societaͤtsjahres, 
| in welchem das Abſterben erfolgt iſt, die Societät zu verlaſſen. 
| Auf gleiche Weite find die übrigen Mitglieder befugt, den Er: 
| ben die Societät zu Fündigen (5. 661, 662), 

j Bis zum Ablaufe des Jahres nehmen die Erben an dem Ge: 


| ) In der Regel ſteht es jedem Mitgliede frei, die Geſellſchaft nad) 
| Gutbefinden zu verlafen. If aber der Wertrag auf gewifte Jahre 
| oder zur Ausführung eines beſtimmten Geichäfts geſchlonen worden, 
ſo muß der Ablauf der Seit oder das Ende des Geſchafts abgewartet 
| werden: Zn diefem Falle finder ein Rüdtritt von der Societãt nur 
| in foweit ftatt als felbiger überbanpt von andern giftigen Bertragen 


zutäio ift (ME. R. 8. 291). a 
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winn oder Verlufte der Societät, gleich dem Erblaffer, Theil |] einer zu beftimmenden Zeit die erfolgte Befriedigung diefer So: 
($. 663). cietätögläubiger,, oder feine von deren Anfpräden bewirkte Bes 

Die übrigen Mitglieder, oder deren Factoren, betreiben fo | freiung nachweiſen (5. 300— 302), 
lange die Geſchaͤfte unter der Firma für gemeinſchaftliche Ned: Nach diefen Regeln muß auch beſtimmt werben , in wiefern 
nung, und den Erben des Veritorbenen ſteht es blos frei, || der austretende Geſellſchafter fein eingelegtes Capital fogleich 
zur Wahrnehmung ihrer Rechte einen vereideten Sachverſtaͤn⸗ zuruͤckfordern könne oder felbiges gegen faufmännifhe Zinfen 
digen als Auffeher zu beitellen ($. 664). noch länger ftehen laffen mäfe \5. 671). 

Die ausfheidenden Erben müffen dafür ſorgen, daß vor Ab: | Der ausgetretene Geſellſchafter haftet allen Societaͤtsglaͤubi⸗ 
lauf des Jahres das Abfterben ihres Erblaſſers und ihr bevors || gern, denen der Austritt gehörig befannt gemacht worden, nur 
ſtehender Austritt nach $. 658 gehörig befaunt gemacht werde || auf Ein Jahr, feit dem Ablaufe des Societätsjahred. Wird 
($. 665). jedod eine Forderung erft nach Ablauf diefes Jahres fällig , fo 

Hat das verftorbene Mitglied an den Geſchaͤften der Gefell: || wird die Jahresfrift von dem Verfalltage an gerechnet ($. 672, 
ſchaft nicht thätigen Antheil genommen, fo treten die Erben fo: || 673). 
wohl binfichtlih der Befugniß zum Austritt, ald der Pflicht | Nach Ablauf diefes Zeitraums können dergleihen Societäte- 
zur Fortfegung der Gefelfchaft lediglih am die Stelle des Erb: || gläubiger fih nur an die übrigen in der Societät verbliebenen 
laſſers (5. 279, 280). Mitglieder halten ($. 674). 

Wird über das eigene Vermögen eines Gefellfhafters Eon: War die Führung der ganzen Societätöhandlung oder eines 
curs eröffnet, fo hört in Vetreff feiner die Societät mit dem || Cheils derfelben dem ausgeſchiedenen Mitgliede allein übertras 
Tage der Eoncurseröffuung auf, und die übrigen Mitglieder | gen, fo konnen die in der Societät verbliebenen Mitglieder ge- 
find befugt, fich nad näherer VWorfcprift der Procefordnung || gen unbelannte Aufprüche aus den von ihm vorgenommenen 
mit feiner Ereditmaffe auseinander zu fegen ($. 667). Handlungen fi ebenfo wie der Principal gegen die Handluns 

Wil außerdem ein Mitglied aus der Societdt treten, fo || gen des gemwefenen Factors durch eim öffentliches Aufgebot ficher 
muß es feinen Vorfag den übrigen fehs Monate vor Ablauf || ftellen (ſ. 675). 
des Societätsjahres ankündigen ($. 668). Den Societätögläubigern, melde ſich bei diefem Aufgebote 

In Anfehung der bei dem Ablaufe des Jahres, ohne aus: || nicht melden, bleibt jedoch ihr Mecht gegen den gewefenen Ge— 
druͤcklichen Widerfpruc des austretenden Geſellſchafters, (on || ſellſchafter, welcher feinen Austritt nicht gehörig befannt ges 
wirklich gefchlofenen Societätsgefhäfte ift derfelbe bis zu de: || macht hat, vorbehalten ($. 676). 





ren völligen Beendigung mit verhaftet (5. 669). 2) Gaͤnzliche Erennung und Aufhebung de 
Was die Auseinanderfegung felbit betrifft, fo gelten nad: ) she S ät. rn ze 
ſtehende Regeln: 


Soll die Sorietätshandlung gänzlich aufgehoben werden, fo 
muß darüber eine Öffentliche Befanntmahung nad den $. 618 
u. f. gegebenen Vorſchriften erfolgen ($. 677). 

Iſt dieſe Bekanntmachung unterblieben , fo haftet jedes Mit: 
glied denjenigen, welche auch fonit von der erfoigten Aufhebung 
der Societät keine Wiſſenſchaft erlangt haben, für die von ei- 
nem oder dem andern der geweſenen Gefellihafter im Namen 
der Soeietät oder unter deren Firma gefhloffenen Verträge eben: 

| fo, als wenn die Societät nicht aufgehoben wäre ($. 678). 


In wiefern binfichtlih der bereits angefangenen Gefchäfte 
die Abfindung des Austretenden verfhoben bleiben müffe, oder 
derfelbe darauf gegen Eaution für feinen etwaigen Antbeil am | 
Verluft antragen könne, muß, bei entftehendem Streite, von 
dem Richter nad den Umftänden und dem Gutachten der Sad: 
verftändigen bejtimmt werden ($. 295). | 

An Unternehmungen, melde zwar noch vor dem wirklichen | 
Austritt, aber doch erft nah Ankündigung defelben, wider 
er . — —* angefangen worden, hat derſelbe | Entjteht ein Streit Darüber, welcher von den gewefenen Ge: 
in feiner Art Antbeil ($. 296). : un Haze . 

, N RE — ſellſchaftern die bisherige Firma behalten ſolle, fo muß dieſelbe 

Zur möglihiten Vermeidung künftiger Streitigkeiten iedod | demjenigen zugeeignet werben, — den darin enthaltenen 
werben die Gefellf@after hierdurch augewieſen, ſogleich nad | Hauptnamen zu führen berechtigt ift, Kann hiernad der Streit 
angefändigtem Anstritte fig mit dem Austretenden über Die || ige enrfaieden werden, fo gebührt demjenigen, welder von 
Grundfäge der künftigen Audeinanderfegung zu verabreden. | Anfang an Mitglied der Societät gewefen if = er deffen Gr: 
Befonders muß bei biefer Gelegenheit feigefept werden, was ben, der Vorzug vor einem fpater aufgenommenen Mit liede. 
für Geſchaͤfte zu der Theilnehmung des Austretenden annod ge: 8 ne auch biernad) die Streitfrage nicht beftimmt — fo 
hören follen. u * —— — ſich nicht ver: | muß das 2008 entfcheiden (5. 679, 680, 681) — 

. . ‚di : ; 5* . 679, 680, e 
— — * een — | Nach geſchehener ausdrüdlider Betanntmachung gelten hin⸗ 
dennoch als gemeinſchaftlich angeſehen, ſobald ſchon durch den eng der — ———— der geweſenen Mitglieder gegen 
un allein —— und per: für die ganze Ge: —* nn ee en ae: 
ſellſchaft wirklich entjtanden find (5. 297 — 299). re P k z 

Die Verbindlichteiten eines Mitgliedes gegen die Gläubiger — eg „ask gewefenen Mitglieder 
der Societät werden durch deffen Austritt nicht geändert. Er für das Ganze halten wollen, aſſe e innerhalb eines Jahres 
haftet alſo denſelben nad wie vor aus giltigen Verträgen für | nach geſchehener Bekanntmachung in Anſpruch nehmen, 
das Ganze, fowie aus gefeglihen Verpflihtungen für feinen | Wird die Forderung erft nah Aufbebung der Geſellſchaft fäl- 
Antheil, nah Verhaͤltniß desjenigen, den er an der Societät || lig c fo muß die Jabresfrift von dem Verfalltag an gerechnet 

ebabt bat. werden, 
: So weit der austretende Gefellfchafter den übrigen den zur Laſſen die Gldubiger diefe Frift verftreihen, fo haftet ihnen 
Tilgung feines Autheils an den gemeinfdaftliben Schulden er: || jedes Mitglied, aud aus einem ſolchen Vertrage, nur nah Ber: 
forderlihen Fonds zurudläßt, kann er verlangen, daß fie in " bältniß feines an der Socierät gehabten Antheils J. 308— 310). 
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Außerdem wird aud durch die gaͤnzliche Aufhebung der Ge: 
ſell ſchaft in den Verbindlichteiten der geweſenen Mitglieder ge: 
gen Die Gefellfchaftsgldubiger nichts geändert. Jedoch kann, 
unter den in dem bfchnitte von den Disponenten bereite er: 
waͤhnten Beitimmungen , die öffentlihe Vorladung der unbe: 
fannten ®ldubiger nachgeſucht werden. 

Deftreihifhes Recht in Betreff der Handelsge— 
fellfhaften. 

In Deftreich ſind die Handelögefellfhaften von den Actienge: 
ſell ſchaften getrennt. Die Handelsgefelfhaften find entweder 
ſolche, die zu einer fortdauernden Betreibung von Handels: 
gefchäften, ober nur zu einzelnen Handelögefhäften gebilder 
werden. Sm lestern Falle wird der Verein Gelegenheits— 
Ge ſellſchaft genannt; dies iſt die bereits erwähnte Socie: 
tät zu Partieipationsgef&dften. Die Geſellſchaft zu fortdauern: 
dem Betriebe von Handelsgeichäften iſt entweder eine dffent: 
liche (namentlich vereinte), oder eine ſtille Geſellſchaft 
(Sommandite). Deffentlich ift diejenige Societdt, wenn 
in deren Vertrag und Oblatorium (Eircular) die Mitglieder 
benennt umd als folde beim Mercantil: und Wechfelgerichte zu 
Protocol gebracht find, und wobei auch die Naggion (Firma) 
die Namen der Gefellfdafter begreift , unter welchen die Socie: 
tät geführt wird, fowie diejenigen , welche darin nicht nament: 
lich angeführt, und unter dem Worte ‚, Compagnie verftan: 
den find. Stille oder heimliche Gefellihafter hingegen 
find Diejenigen, deren Namen nur allein dem Mercantilgerichte 
bei Protocollirung der Gefellfhaft befannt gemacht werben, die 


aber weder in der Firma noch in den Oblatorien vorfommen, || 


noch in dem Beifage „und Compagnie‘ begriffen find. Drüdt 
fi der Geſellſchaftsvertrag nicht beitimmt aus, ob die Socie: 
tät eine öffentliche oder ſtille iſt, fo ift er zur Protocollirung 
nicht geeignet. In Betreff der Actiengeſellſchaften ift beftimmt, 
daß die Bewilligung zur Bildung und Ankündigung won der 
Landesregierung einzuholen it, welder auch die Statuten vor: 
zulegen find. 

In Betreff der Societätsbandlungen und des Vertrags dar: 
über iſt noch Folgendes im Wefentlihen beftimmt: (Allg. bürg. 
Geſetzbuch Tb. I. Hauptftüd 27.) Form der Errichtung 
$. 1178. Gefellfhaftsverträge, melde fih nur auf das gegen: 
wärtige oder nur auf das zukünftige Wermögen beziehen, find 
ungiltig, wenn das von dem einen oder andern Theile einge: 
brachte Gut nicht ordentlich beſchrieben und verzeichnet worden 
it. 5.1179, Wie der geſellſchaftliche Vertrag unter Handels: 
leuten zu errichten, in die gehörigen Regiſter einzutragen und 
öffentlich befanut zu machen fei, beftimmen die befondern Han: 
dels = und politifhen Gefege; werden nur einzelne Geſchaͤfte 
gemeinihaftli betrieben, fo it ed genug, wenn der darüber er: 
richtete Vertrag in den Handlungsbüdern erſcheint. 

Hauptftamm. 5.1182. Alles, was ausdrücdlich zum Be: 


triebe der gemeinfchaftlien Gefhäfte beftimmt worden ift, | 


macht das Capital oder den Hauptitamm der Geſellſchaft aus. 
Das Uebrige, was jedes Mitglied befigt, wird als ein abgefon: 
dertes Gut betrachtet. 5. 1183. Wenn Geld, verbraudhbare, 
oder zwar unverbrauchbare, jedoch in Geldwerth angefchlagene 
Sachen eingelegt werden, fo ift nicht nur der daraus verfchaffte 





| Rechte und Pflihten der Mitglieder. Beitrag 

‚zum Hauptftamme. $. 1184. Jedes Mitglied iſt, außer 
dem Fall einer befondern Verabredung, verbunden, einen glei 
hen Antheil zum gemeinfhaftlichen Hauptitamme beizutragen. 
Nach $. 902 ift jedes Gefellfihaftsmitglied verpflichtet , feine 
Einlage binnen der Friſt, die der Vertrag beftimmt, eingubrin: 
gen. Iſt feine gewiffe Zeit für die Erfüllung des Vertrags be: 
Rimmt worden, fo kann fie ſogleich, nämlich ohne unnöthigen 
Aufſchub, gefordert werben (5. 904). Wer als Gefellfhaftsmit: 
glied auf die Uebergabe des Beitrags dringen will, muß feine 
Verbindlichkeit erfüllt haben , oder fie zu erfüllen bereit fein (5, 
1052). Dasjenige Mitglied , welches in der Leitung feines Bei: 
trags fdumig iſt, ift verbunden, den aus dem Verzuge der Ges 
ſellſchaft verurſachten Schaden zu erfeßen ($. 1295); gibt es 
vor, an der Erfüllung feiner vertragsmaͤßigen oder gefeglichen 
Verbindlichkeit ohne fein Verſchulden verhindert worden zu 
fein, fo liegt ihm der Beweis ob (5. 1298). 

Mitwirkung. 5.1185. In der Regel find alle Mitglieder 
verbunden, ‚ohne Nüdfiht auf ihren größern oder geringern 
Antbeil, zu dem gemeinfhaftlihen Mugen gleich mitzuwirken 
5. 1186. Kein Mitglied it befugt, die Mitwirkung einem 
Dritten anzuvertrauen, oder Jemand in die Geſellſchaft aufzu: 
nehmen , oder ein der Befellfhaft ſchaͤdliches Nebengeſchaͤft zu 
unternehmen. 5. 1187. Die Pflichten der Mitglieder werben 
durch den Vertrag genauer beftimmt. Ber fich blos zur Arbeit 
verbunden bat, der ift keinen Beitrag ſchuldig. Wer lediglich 
einen Geld» oder andern Beitrag verbeißen hat, der hat weder 
die Verbindlichkeit noch das Recht, auf eine andere Art zu dem 

 gemeinfhaftligen Erwerbe mitzuwirken. $. 1188. Bei der Be: 
rathſchlagung und Entfheidung über die gefellfhaftlihen Anz 
gelegenbeiten find, wenn feine andere Verabredung beiteht, bie 
in dem Hauptitäde von der Gemeinſchaft des Eigenthums ge: 
gebenen Worfchriften anzumenden (diefe find in den 5. 833 — 
842 enthalten). Das Weſentlichſte davon ift: In Angelegenbei: 
ten, die nur die ordentliche Verwaltung und Benugung des 
Hauptſtammes betreffen, entſcheidet die Mebrheit der Stimmen, 
die aber nicht nad) den Perfonen, fondern nah Verhaͤltniß der 
Anteile der Theilnehmer gezählt werden. Bei wichtigen Ver: 
änderungen aber, die zur Erhaltung des Hauptitammes vor⸗ 
geihlagen werden, können bie Ueberftimmten Sicerftellung für 
künftigen Schaden , oder wenn diefe verweigert wird, ben Aus: 
tritt aus der Gemeinihaft verlangen. Wollen fie nicht aus: 
tretem , oder geſchaͤhe der Austritt zurlingeit, fo foll das Loos, 
ein Schiedsmann, oder wofern fie fih darüber nicht vereini= 
gen können, der Richter entſcheiden, ob die Veränderung un: 
bedingt, oder gegen Sicherftellung ftattfinden foll oder nicht. 
(Diefe Arten Entſcheidung treten auch bei gleihen Stimmen ein.) 
Nachſchuß zum Hauptitamme. $. 1189, Die Mit: 
glieder können zu einem Mehrbeitrag, ald wozu fie ſich ver⸗ 
pflichtet haben, nicht gezwungen werben. Fände jedoch bei ver⸗ 
' änderten Umſtaͤnden ohne Vermehrung des Beitrags die Errei⸗ 
hung des gefellichaftlihen Zweckes gar nicht ftatt, fo kann das 
ſich weigernde Mitglied austreten oder zum Austritt ange: 
| balten werden. Betriebderanvertrauten Gefwäfte. 
5.1190, Wird einem oder einigen Mitgliedern der Betrieb der 


Nugen, fondern auch der Hauptftamm in Müdficht der Mit: Geſchaͤfte anvertraut, fo find fie als Bevollmächtigte zu betrach⸗ 


glieder, welche bierzu beigetragen haben, als ein gemeinfcaft: 
liches Cigenthum anzufehen. Wer nur feine Mühe zum gemein: 
fbaftlihen Nugen zu verwenden verfpriht, hat zwar auf den 


ten. Auf ihre Berathſchlagungen und Entibeidungen über ge: 
ſellſchaftliche Angelegenbeiten find ebenfalls die oben 5. 833—842 
erwähnten Vorſchriften anzuwenden. Haftung für den 





Gewinn, nicht aber auf den Hauptitamm einen Anfprud zu | Schaden. $. 1191. Jedes Mitglied haftet für den Schaden, 


magen (5. 1192). 


den es der Geſellſchaft durch fein Verſchulden zugefügt hat. 
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Diefer Schaden läßt fih mit dem Nusen, dem es der Gefell: || gens im der Gefellfchaft ſteht, kann ein von dem gemeinfchaft- 


ſchaft font verfchaffte, nicht ausgleihen. Hat aber ein Mit: 
glied durch ein eigenmdchtig unternommenes Gefchäft der Ge: 
ſellſchaft von einer Seite Schaden und von der andern Nugen 
verurfaht, fo foll eine verhaͤltnißmaͤßige Ansgleihung ftattfin- 
den. Bertbeilung des Gemwinnes. $. 1192, Das Ver— 
mögen, welches nach Abzug aller Koften und erlittenen Nach— 
theile über den Hauptitamm zurüdbleibt, it der Gewinn. 
Der Hauptitamm felbit bleibt ein Eigentbum derjenigen , mel: 
he dazu beigetragen haben, aufer es wäre der Werth der Ars 
beiten zum Gapitale geſchlagen, und alles als ein gemeinfchaft: 
liches Gut erklärt worden. $. 1193. Der Gewinn wird nad 
Verhaͤltniß der Eapital: Beiträge vertheilt, und die von allen 


lichen abgefondertes Vermögen befigen, worüber ed nach Be: 
lieben zu verfügen berechtigt ift. Mechte und Verbindlichkeiten, 
die ein Dritter gegen die Geſellſchaft bat, mürfen alfo von den 
Rechten und Berbindlichkeiten gegen einzelne Mitglieder unter 
fhieden werden. 5.1203, Was alfo Jemand an ein einzelnes 
Mitglied und nicht an die Gefellfhaft zu fordern oder zu zah⸗ 
len hat, kann er auch nur an das einzelne Mitglied und nicht 
an die Gefellfhaft fordern oder bezahlen. Ebenſo bat aber bei 
geſellſchaftlichen Forderungen oder Ehulden jedes Mitglied 
nur für feinen Antheil ein Recht oder eine Verbindlichkeit zur 
Zahlung , außer dem Falle, welcher bei Hanbelsleuten vermu= 
thet wird, daf Alle für Einen und Einer für Alle etwas zuge- 


Mitgliedern geleiteten Arbeiten heben fich gegen einander auf. || fagt oder angenommen haben. 5.1204. Die geheimen Mit: 


Wenn ein oder einige Mitglieder blos arbeiten, oder nebft dem 
Eapital:Beitrage zugleich Arbeiten leiſten, fo wird für dieBe: 
mübungen, wenn feine Verabredung beitebt, und die Gefell: 
ſchafter fich nicht vereinigen fönnen, der Betrag mit Rüdficht 
auf die Wichtigkeit des Geſchaͤfts, die angemendete Muͤhe und 
den verfchafften Nutzen vom Gerichte beitimmt. $. 1195. Die 
Geſellſchaft kann einem-Mitgliede feiner vorzuͤglichen Eigen: 
f&haften oder Bemühungen wegen einen größern Gewinn be: 
willigen, als ihm nach feinem Antheile zukaͤme; nur dürfen 
dergleihen Ausnahmen nicht in gefegwidrige Werabredungen 





oder Verfürzungen ausarten. $. 1196, Eine ſolche gefegwidri: 
ge Verabredung ift der Vertrag, wodurd Jemand für ein ein: 
gelegtes Capital einerfeits ſich gegen alle Gefahr des Verluſtes, 
ſowohl in Rückſicht des Capitals als der Zinfen, ſicher jtellt und | 
von aller Mitwirkung befreit, andererfeits aber dennoch einen 
die rechtlichen Vertragszinfen überfteigenden Gewinn bedingt. 
Vertbeilung des Verluftes. 5. 1197. Hat die Gefell: 
ſchaft ihre Einlage ganz oder zum Theil verloren, fo wird der 
Verluſt in dem Verhältwiffe vertheilt wie im entgegengeſetzten 
Falle der Gewinn vertheilt worden wäre. Wer fein Eapital ge: 
geben bat, büßt feine Bemühungen ein, Rechnungsable— 
gung. $. 1198. Die Mitglieder, denen die Verwaltung an: 
vertraut üft, find verbunden, über den gemeinfhaftlihen Haupt⸗ 
ſtamm und über bie dahin gehörigen Einnahmen und Ausga— 
ben ordentlih Rechnung zu führen und abzulegen. 5. 1199. 
Die Schlufrehnung und Theilung des Gewinnes oder Verlu: 
fted ann vor Vollendung des Geſchaͤfts nicht gefordert werden. 
Wenn aber Geſchaͤfte betrieben werden , die durch mehrere Jab: 
re fortdauern und einen jährlichen Nugen abwerfen follen, fo 
können die Mitglieder, wenn anders das Hauptgeichäft nicht 
darunter leidet, jährlich fowohl die Rechnung als die Verthei: 
lung des Gewinnes verlangen. Uebrigens kann jedes Mitglied 
zu jederzeit auf feine Koften die Rechnungen einfehen. 5. 1200, 
Wer fich mit der blofen Vorlegung des Abſchluſſes (der Bilanz) 
begnügt, oder auch feinem Rechte, Rechnung zu fordern, ent: 
fagt hat, kann, wenn er einen Betrug auch nur in einem Theile 
der Verwaltung bemeift, ſowohl für den vergangenen Fall, als 
für alle künftige Fälle, auf eine vollftändige Rechnung dringen. 
Verbältnif gegen Nihtmitglieder. $. 1201. Obne 
die ausdrüdlihe oder ftillfihweigende rechtliche Einwilligung 
der Mitglieder oder ihres Bevollmächtigten kann die Geſellſchaft 
einem Dritten nicht verbindlich gemacht werden. Bei Handels: 
leuten begreift das kundgemachte, einem oder mehreren Mit: 
gliedern ertheilte Recht, die Firma zu führen, naͤmlich alle ur: 
kunden und Schriften im Namen der Gefellfchaft zu unterfchrei: 
ben , fhon eine allfeitige Vollmacht in fich (5. 1028). $. 1202, 
Ein Mitglied, weldes nur mit einem Theile feines Vermöd- 


glieder einer Handelsgeſellſchaft, ſolche nämlich, welche ihr ei: 
nen Theil des Fonds anf Gewinn und Verluftdargelieben haben, 
aber nicht als Mitglieder angekündigt worden find, baften in 
feinem Falle mit mehr als mit dem dargelichenen Capitale. 
Die kundgemachten Mitglieder baften mit ihrem ganzen Ver: 
mögen. Auflöfung der Gefellfhaft und Austritt 
aus derfelben. $. 1205. Die Geſellſchaft loͤſt fih von felbit 
auf, wenn das unternommene Geichäft vollendet oder nicht 
mebr fortzuführen üt; wenn der ganze gemeinſchaftliche Haupt: 
ſtamm zu runde gegangen; oder wenn die zur Dauer der 
Geſellſchaft feitgefegte Zeit verfloffen ift. $. 1206. Die ge: 
ſellſchaftlichen Rechte und Verbindlichkeiten geben in der Regel 
nicht auf den Erben eines Mitgliedes über. Doc find biefe, 
menn mit ihnen die Gefellihaft nicht fortgefegt wird, berech⸗ 
tigt, die Rechnungen bis auf den Tod des Erblafers zu for- 
dern und berichtigen zu laffen. Sie find aber im entgegenge: 
fegten Falle auch verbunden, Rechnung abzulegen und zu be: 
rüdfihtigen. 5. 1207. Beiteht die Gefellibaft nur aus zwei 
Perſonen, fo erloͤſcht fie Durch das Abiterben der Einen; beiteht 
fie aus mehrern , fo wird von den übrigen Mitgliedern vermu: 
thet, daß fie die Geſellſchaft noch unter ſich fortfegen wollen. 
Diefe Vermutbung güt auch überhaupt von den Erben der 
Handelsleute. $. 1208. Yautet der von Perfonen , die Feine 
Handelsleute find, errichtete Gejellihaftsvertrag ausdrücklich 
auf ihre Erben, fo find dieje, wenn fie die Erbſchaft antreten, 
verpflichtet, ſich nad dem Willen des Erblaſſers zu fügen ; allein 
auf die Erbeserben erſtreckt lich diefer Wille nicht, noch weni« 
ger vermag er eine immerwährende Gefellihaft zu begründen 
(5. 832). 5.1209, Wenn der Erbe die von dem Verftorbenen 
für die Gefellihaft übernommenen Dienjte zu erfüllen nicht im 
Stande ift, fo muß er fih einem verhaͤltnißmaͤßigen Abzug 
an dem ausgemeſſenen Antbeile unterziehen. 5. 1210, Wenn 
ein Mitglied die weientlihen Bedingungen des Vertrags nicht 
erfüllt ; wenn es in Concurs verfällt ; als Verſchwender gericht: 
li erklärt, oder überhaupt unter die Curatel gefegt wird ; 
wenn es durd ein Verbrechen das Vertrauen verliert: fo kann 
es vor Ablauf der Zeit von der Geſellſchaft ausgefhlofen wer: 
den, 5. 1211. Man fann den Gefellihaftsvertrag vor Ver: 
lauf der Zeit auffündigen, wenn dasjenige Mitglied, von wel: 
chem der Betrieb des Geſchaͤfts vorzüglich abhing, geitorben 
oder ausgetreten it. $. 1212, Wenn die Zeit zur Dauer der 
Geſellſchaft weder ausdrädlich beſtimmt worden iſt, noch aus 
der Natur des Geſchaͤfts beitimmt werden fann, fo kann jedes 
Mitglied den Vertrag nah Willkür auffündigen, nur darf es 
nicht mit Argliſt oder zur Ungeit geſchehen. 5. 1213, Die Wir: 
kungen einer zwar beftrittenen, aber in der Folge für rechtmäßig 
erklärten Ausſchließung oder Auffündigung werden aufden Tag, 


Handelögefellichaften — 31 — Bandelsgeſellſchaften 


wo fie gefhehen find, zuruͤkgezogen. 5. 1214. Die Aufhebung 
einer Handelögefellihaft , die Aufnahme und der Austritt ihrer 
öffentlihen Mitglieder, muß ebenfo wie die Errichtung öffent: 
lich befannt gemacht werden. Aus diefer Befanntmahung wird 
auch die Kraft und die Dauer der Vollmachten beurtheilt. Thei: 
lung des gefellfhaftlihden Vermögens. 1215. Bei 
ber nad Auflöfung einer Gefellihaft vorzunehmenden Tbeilung 
des gefellihaftlihen Vermögens find nebit den obigen Beſtim⸗ 
mungen die nämlichen Vorfchriften zu beobachten, melde in 
dem Hauptitüde von der Gemeinfhaft des Eigenthums über 
die Theilung einer gemeinfhaftlihen Sache überhaupt aufge: 
ftellt worden find. $. 1216, Die in diefem Hauptitüd enthal- 
tenen Anordnungen find auch auf die Handelsgefellihaften an: 
zumenden , infofern hierüber nicht befondere Vorfchriften be: 
ftehen. . 

Eranzöfifhe Gefeggebung in Betreff der Han- 
delsgefellihaften. Da ſowohl das Handels: ald das Ei- 
vilgefegbud in den Rheinprovinzen noch in. Kraft iſt, fo fol bier 
daraus das Wefentlihite über die Societaͤten mitgetheilt wer: 
den. 

Wefentlibe Verfügungen im Handelsgefegbu: 
che 1. Buch, 3. Tit. 1. Abſchnitt. Art. 185— 50), Art. 19, 


flellt, aſſociirt oder micht aſſociirt, befoldet oder nicht be: 
foldet find. 32. Diefe Geichäftsverwalter (Bevollmaͤchtigte) 
find nur für die Ausführung des erhaltenen Auftrags verant: 
wortlid. Sie werben dur ihre Gefchäftsführung weder per- 
fönli noch folidarif für die Verbindlichkeiten der Geſellſchaft 
verpflichtet. 33. Die Geſellſchafter kann ein Verluft nur bie 
zum Betrag ihres Antheils an der Gefellfchaft treffen. 34. 
Das Capital der anonpmen Gefellfhaft wird in Actien oder 
auch in Actiencoupons von gleichem Werthe vertheilt. 35. Die 
Actie kann in Form einer auf den Juhaber lautenden Urkunde 
ausgeitellt werden; in diefem Falle geſchieht die Eeffion durch 
Uebergabe der Urkunde. 36. Das Eigenthbumsreht an den 
Actien kann durch Einfchreibung in die Bücher der Geſellſchaft 
| fegeftellt werden. In diefem Falle geſchieht die Ceſſion durch 
‚ eine im die Bücher eingefchriebene,, und von demjenigen, ber 
die Uebertragung macht , oder von einem Bevollmächtigten defr 
‚ felben unterzeichnete Erklärung des Hebertrags. 37. Eine ano: 
‚ apme Geſellſchaft kann nur mit Ermächtigung des Königs und 
| der von ihm ertheilten Genehmigung ber Statuten befteben ıc. 
Der Auch bei der Commandite kann das Gapital in Actien 
getheilt werden, jedoch ohne irgend eine andere Abweihung 
von den für diefe Art Societät feitgefepten Beitimmungen. 


Das Sefeg erkennt drei Arten von Handelsgefellfchaften an; die | 39. Die namentlich vereinte Geſellſchaft, fowie die Commans 
namentlich vereinigte, die fille und die namenlofe Geſellſchaft dite, muͤſſen entweder durch öffentliche Ucte oder durch Acte 


(f. S. 22). 20. Die namentlich vereinte Societät iſt diejenige, 
welde von zmwei oder mebrern Perfonen in der Abſicht errichtet 
it, unter gefelfhaftliher Firma Handel zu treiben. 21. Nur 
die Namen der auf diefe Weife vereinigten Perfonen können 
in die geielihaftlihe Firma aufgenommen werden. 22. Bon 
den unter vereinigten Namen bandelnden und im Societäte: 
contracte angegebenen Geſellſchaftern haftet jeder ſolidariſch für 
alle Berbindlichkeiten der Geſellſchaft, felbft dann, wenn blos 
einer von ihnen unterzeichnet hat, dafern es unter der Firma 
der Compagnie gefcheben it. 23. Die ftille Geſellſchaft beſteht 
zwifchen einem oder mehrern folidariich verantwortlichen Han: 
delögefellihaftern und einem oder mebrern blos zum Handels: 
fonds beitragenden Aſſocies, die man Gommanditäre oder Com⸗ 
manditgefellfgafter nennt, Sie wird unter einem geſellſchaft⸗ 
lien Namen geführt, weldher nothwendig der eines oder meh— 
rerer der verantwortliben und folidariih verbafteten Gefell: 
ſchafter fein muß. 24. Sind mehrere ſolidariſch verhaftete und 
namentlidy bezeichnete Geſellſchafter da, gleichviel ob fie alle zu: 
fammen , oder nur einer, oder mehrere für Ale die Geſchaͤfte 
führen; fo ift die Geſellſchaft zugleich in Hinficht diefer eine Ge: 
felihaft unter vereinigten Namen und in Hinficht derer, die 
blos Fonds herſchießen, eine Commandite. 25. Der Name 
eines Commanditaͤrs (killen Compagnons) darf nicht in die ge: 
ſellſchaftliche Firma aufgenommen werden. 26. Den Comman: 
ditär treffen die Verluſte nur bis zum Velaufe des Capitals, 


‚ unter Privatunterfchrift beurkundet werden; im legtern Falle 
| unter Beobachtung der Art. 1325 des Eiv.:@efepbuches gege⸗ 
benen Vorſchriften“). 40. Anonpme Gefellfhaften konnen nur 
| durch Öffentliche Urkunde errichtet werden. 41. Gegen den In⸗ 
balt eines Societätövertrags und in Anfehung deſſen, was da⸗ 
rin nicht wörtlich enthalten iſt; ferner wegen muͤndlicher Aeuße⸗ 
rungen, die vor, während, oder nach deſſen Bollziehung erfolgt 
fein ſollen, finder kein Zeugenbeweis ſtatt, ſelbſt wenn es ſich 
um eine Summe unter 150 Franfen handelt. 42. Der So: 
eietätsvertrag jeder namentlich vereinten Geſellſchaft, ſowie je 
der Sommandite , ift binnen 14 Tagen nad deren Datum auf 
der Gerihtsichreiberei des Handelsgerihts des Bezirks, in 
welchem das Handelshaus errichtet iſt, zu übergeben, damit er 
‚in die Regiſter eingefhrieben und drei Monate lang im Au: 
dienziaale angefhlagen werde. 43. Hat die Societät mehrere 
‚ in verſchiedenen Bezirken gelegene Handelshaͤuſer, fo geſchieht 
‚ die Uebergabe , die Einfhreibung und der Anſchlag des Auszugs 
‚ bei dem Handelsgerihte eines jeden Bezirks. 44. Die Nicht: 
beobachtung diefer Förmlichkeiten bewirkt die Nichtigkeit des 
' Vertrags in Beziehung auf die Gefelichafter. 45. Diefe kön: 
‚ nen jedoch den Mangel irgend einer diefer Förmlichkeiten drit⸗ 
ten Perfonen nicht entgegeniegen. 46. Jede Fortiegung einer 
| Societät nach Ablauf der für ihre Dauer beſtimmten Zeit muß 
auch durch eine Erklärung der Geſellſchafter beurkundet fein, 
Dieſe Erklärung, fowie die Aufhebung der Societät vor Ablauf 





das er in die Societät einlegte oder einlegen mußte. 27. Der der für ihre Dauer feitgeiegten Zeit, jede Veränderung, auch 
Eommanditär darf nichts verrichten, mas zur Führung der Ge: | diejenige in der Firma, jeder Austritt von Aſſocies, jede neue 
ſchaͤſte gehört, ja nicht einmal Gefchäfte in deren Vollmacht ' Verabredung oder Glaufel ıc. ift den Art. 42 u. f. vorgeſchrie⸗ 
übernehmen. 28. Falls der Commanditaͤr dem im vorftehen: || benen Formalitäten unterworfen. Im Unterlaffungsfalle der: 
den Artitel enthaltenen Verbote zuwider handelt, ift er für alle | ſelben, findet ebenfalls die Urt. 42 angedrohte Strafe der Nic: 
Schulden und Verbindlichkeiten der Gefellfhaft zugleich mit | tigkeit ftatt. 47, Aufer den oben erwähnten drei Arten von 


den namentlich vereinigten Handelsgeſellſchaftern folidarifch ver: | F 
Nach demſelben find die Urkunden unter Privatunterfchrift, wel⸗ 


baftet, 29 u, 30, Die namenlofe (anonyme) Gefellihaft be: 
ſteht nicht unter einem geſellſchaftlichen Namen ; fie wird durch 
den Namen keines der Geſellſchafter, fondern Durch den Gegen: 





I che wechfelfeitig verbindiihe Verträge enthalten, nur infofern gütig, 
‚ wenn davon ebenfo viel Driginale ausgefertigt worden find, als Pars 
| teien vorfommen. Fur alle Perionen, die ein und dafielbe Intereie 


Rand irer Unternehmung bezeichnet, 31. Sie wird dur Be: | paven, ift ein Original dinreihend. Jedes Driginat muß die Amahi 
vollmäctigte verwaltet, die auf Zeit und auf Widerruf ange: N| der ausgefertigten Originale erwähnen. 


Handelsgeſellſchaften — 32 — SHandelsgefellfchaften 


Geſellſchaften erkennt das Geſetz auch die Handelsafociationen 
zu Participationsgefhäften für giltig an. (S. oben ©. 24.) 

Wefentlihe Verfügungen im Eivilgefegbude 
(3. Bud 9. Tit. 5. 1832 u. f.). 

Allgemeine Berfügungen.... 5. 1833. Jeder Geſell⸗ 
fhafter muß entweder Geld, oder andere Güter, oder feinen 
Kunftfleiß in die Gefelfchaft bringen. 1834. Alle Geſellſchafts⸗ 
verträge muͤſſen fchriftlid abgefaßt werden, wenn ihr Gegen: 
ftand den Werth von 150 Franken überiteigt. 

Verbindlihkeiten der Gefellfhafter unter fi 


felbit. 1843 Die Gefellichaft nimmt mit dem Augenblide des | 


Eontractes ihren Anfang , wenn in demfelben nicht ein anderer 
Zeitpunkt feitgefegt it. 1844. Iſt keine Uebereinkunft wegen 
der Dauer der Gefellihaft getroffen worden, fo wird fie als für 
Die ganze Lebenszeit der Gefellihafter geſchloſſen erachtet, je: 
doch unter der Art. 1869 enthaltenen Einſchraͤnkung, oder wenn 
fie ein Gefchäft betrifft, deſſen Dauer beitimmt ift, fo wird fie 
als für die ganze Zeit geſchloſſen angefeben , welche das Geſchaͤft 
dauern fol. 1845. Jeder Gefellfhafter ift in Anfehung beffen, 
was er in die Gefellfchaft zu fchießen verfprocdhen bat, Schuld: 
ner derfelben. Beſteht der Einfhuß in einem gewilfen beftimm: 
ten Gegenftande, und die Gefellfhaft verliert ihn durch @oiction 
(Entwährung), fo it ihr der Gefellfhafter eben die Gewähr 
ſchuldig, die der Verkäufer dem Käufer leiften muß. 1846. 
Der Gefellihafter, dor eine gewiſſe Summe einſchießen follte 
und ed nicht gethan hat, wird die Zinfen diefer Summe von 
Rechts wegen und ohne gerichtliche Forderung vom Tage 
an ſchuldig, an welchem fie bezablt werden follte. Ebenfo ver: 
bält es fi mit den Summen , die er aus der Societätscaffe er: 
boben, nämlich von dem Tage an, wo er fie zu feinem befon- 
dern Vortheile daraus bezogen bat, Alles diefes unbefchadet 
einer allenfalls größern Schadloshaltung. 1847. Die Gefell: 
ſchafter, die fi verbindlich gemacht haben, ihren Kunitfleif in 
die Gefellihaft zu bringen , find ihr für jeden Gewinn, den fie 
durch die Art von Kunſtfleiß, welcher der Gegenſtand diefer Ge: 
fellfchaft ift, gemacht haben , Rechnung ſchuldig. 1848, Wenn 
einer der Gefellfchafter für feine befondere Rechnung Gläubiger 
eines Schuldners der Societät ift, und beide Schuldforderun: 
gen wirklich fällig find, fo muf das, was der Geſellſchafter von 
diefem Schuldner empfängt, verhaͤltnißmaͤßig auf beide Schuld: 
forderungen abgerechnet werden; und dies felbit dann, wenn 
der Geſellſchafter durch feine Quittung die Zahlung nur auf 
feine Privatforderung abgerechnet hätte: bat er aber in diefer 
Quittung erklärt, daß die Abrechnung ganz auf die Schuldfor: 
derung der Gefellfhaft geihehen Tolle, fo muß diefe Stipula: 
tion erfüllt werden. 1849. Hat einer der Gefellihafter feinen 
ganzen Antbeil an einer gemeinfhaftlihen Schuldforderung er: 
balten, und iſt der Schuldner feitdem zahlungsunfaͤhig gewor: 
den, fo muß diefer Gefellichafter alles, was er empfangen bat, 
wieder in die gemeinfhaftliheMaife einfchießen, und dies felbft 
dann, wenn er augfchließlih für feinen Antbeil quittirt 
hätte, 1850, Jeder Geſellſchafter ift gegen die Gefellichaft für 
den Schaden verantwortlich, den fie durch fein Verſchulden er: 
leidet, und kann diefen Schaden mit den Vortheilen, die er 
der Geſellſchaft durch feine Induftrie in andern Geſchaͤften ver: 
ſchafft haben mag, nicht auggleihen. 1851. Beſtehen die Sa— 
hen, wovon bloß der Genuß in die Gefellfchaft gebracht wor: 
den iſt, in gewiffen und beſtimmten Gegenjtänden, welde durch 
den Gebrauch nicht verzehrt werden , fo find fie auf Gefahr des 
Geſellſchafters, welcher Cigenthümer derfelben ift; verzehren 
ſich aber diefe Sachen durch den Gebrauch, oder nutzen fie ſich 











ab, wenn man fie behält; find fie zumMBerfauf beitimmt, oder, 
nah einer durch ein Inventarium gemachten Abſchaͤzung, in 
die Societät gebracht worden , fo fteben fie auf Gefahr der gan 
zen Societät. Ft die Sache abgefhägt worden, fo kann der 
Geſellſchafter nur den Preis diefer Abſchaͤzung begehren. 1852. 
Ein Geſellſchafter hat ein Klagerecht gegen die Geſellſchaft, nicht 
nur wegen ber für die Gefellibaft ansgelegten Summen , fon 
dern auch wegen der mit gutem Glauben in Geſchaͤften der Ge: 
ſellſchaft eingegangenen Verbindlichkeiten, und wegen der von 
feiner Gefhäftsfübrung unzertrennlichen Gefahren. 1853. Be- 
ſtimmt der Societätsvertrag nicht den Antheil jedes Geſell ſchaf⸗ 
ters am Gewinn und Verluft, fo wird diefer Antheil nad 
Maßgabe feines Beitrags zum Geſellſchaftscapitale beitimmt. 
Was aber den Gefellfhafter, der nur feinen Kunitfleiß in die 
Geſellſchaft gebracht hat, betrifft, fo it fein Antheil am Ge: 
winn oder Verluſt dem Antheile desienigen gleich zu ftellen, der 
am wenigften beigefhoffen bat. 1854. Sind die Gefellfihafter 
mit einander übereingefommen , die Beitimmung der Antheile 
auf Einen unter ihnen oder einen Dritten ankommen zu laffen, 
fo kann die von diefem gemachte Vertheilung, wenn fie nicht 
augeniheinlihd unbillig it, keineswegs angefochten werben. 
Sind mehr ald drei Monate verfloſſen, feitdem die Partei, 
welche fich für verlegt ausgibt, von der Vertbeilung Kenntniß 
bat, oder hat fie folche ſchon zu erfüllen angefangen, fo ift feine 
Klage mehr zuläffig. 1855. Jede Uebereinkunft, die einem 
Gefellfhafter allen Gewinn zutbeilt, it null, Ebenfo verhält 
es ſich mit der Stipulation, wodurd die von einem oder meh⸗ 
rern der Gefellfhafter zum Gefellfhaftscapitale eingefchoffe: 
nen Summen oder Effecten von allem Antbeil am Verluſte 
freigeſprochen wären. 1856. Der Geſellſchafter, der durch eine 
befondere Elaufel des Gefellfhaftsvertrags mit der Verwaltung 
beauftragt it, kann, gegen den Willen der andern Sefellfhafs 
ter, alles tbun, was von feiner Verwaltung abhängt, wenn 
ed nur ohne Betrug geſchieht. Dieſe Gewalt kann ohne recht: 
mäßige Urſache, fo lange die Gefellihaft dauert, nicht zuruͤck⸗ 
genommen werden ; ift fie aber dem Gefellicafter erſt durch 
einen ſpaͤtern Act als den des Geſellſchaftsvertrags übertragen 
worden, fo kann fie wie eine blofe Vollmacht entzogen werden. 
1857. Sind mehrere Gefellicafter mit der Verwaltung beauf: 
tragt, obne daß ihre Verrichtungen beſtimmt oder dabin feſtge— 
fegt worden wären, daß Keiner ohne die andern etwas unter: 
nehmen dürfe, fo kann jeder von ihnen einzeln alle Verwal: 
tungsgefchäfte beforgen. 1858, Iſt aber ausdruͤcklich beftimmt 
worden, daß Keiner von den Verwaltern ohne die andern et: 
was unternehmen dürfe, fo kann, ohne eine neue Ueberein— 
funft, keiner allein in Abwefenheit des andern handeln , felbit 
dann nicht, wenn es diefem legtern augenblilih unmöglich 
wäre, bei den VBerwaltungsacten mitzuwirken. 1859, In Er: 
mangelung einer befondern Stipulation über die Verwaltungs: 
weife muͤſſen nachſtehende Regeln befolgt werden: 1) Es wird 
vorausgeſetzt, die Geſellſchafter haben fich gegenfeitig das Necht 
gegeben, für einander zu verwalten. Das, was jeder thut, iſt 
felbit für den Antbeil feiner Mitgefellichafter giltig, auch wenn 
er vorber ihre Cinwillung dazu nicht eingeholt bat; doc) bleibt 
diefen legtern und jedem derfelben das Recht unbenommen, fich 
dem Geſchaͤfte, ebe es abgefchloffen wird, zu widerfeßen. 2) Je: 
der Gefellfhafter kann die Sachen , die der Geſellſchaft zugehd: 
ren, gebrauchen, wenn er ſich derfelben ihrer Beſtimmung ge: 
mäß, und nicht dem Intereffe der Gefellichaft zuwider, oder fo 
bedient, daß er dadurch feineMitgefellfhafter bindert, fie gleich— 
falls nach ihrem Nechte zu gebrauchen. 3) Jeder Geſellſchaſter 
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bat das Recht, feine Mitgefellfchafter zu nöthigen, gemeinfchaft: 
lich mit ihm die Ausgaben zu bejtreiten,, melde zur Erbaltung 
der Geſellſchaftsſachen erfordert werden. 4) Keiner der Gejell: 
fhafter kann, ohne die Einwilligung der übrigen, mit den von 
der Gefellfhaft abhängigen Immobilien Neuerungen vorneb: 
men, wenn er fie aud als vortheilbaft für die Gefellfchaft aus: 
gäbe. 1860. Der Gefellichafter, welcher nicht Verwalter iſt, 
kann die von der Sefellihaft abbängenden Sachen, auch nicht 
einmal die beweglichen Güter, weder veräußern, noch verpfän: 
den. 1861. Jeder Sefellichafter kann fih auch ohne Einwilli: 
gung feiner Mitgefellfbafter eine dritte Perfon für feinen An: 
theil an der Gefellichaft zugefellen; allein er darf fie nicht ohne 
diefe Einwilligung in die Geſellſchaft felbit aufnehmen, wenn 
er auch die Verwaltung derfelben bätte. 
Verbindlichkeiten der Geſellſchafter in Anfe: 
bung dritter Perfonen. 1862— 1864. Diefe Berbind: 
lichfeiten beziehen fi blos auf die Gefellihafter von Nichthan— 
delsfocietäten. 
—Auflöoöſung der Geſellſchaft. 1865. Die Sefellfcaft 
bört auf: 1) durd den Ablauf der Zeit, auf welche fie eingegan— 
gen worden iſt; 2) durch das Erlöfchen des Gegenjtandes, oder 
durch die Vollendung des Geihäfts ; 3) durch den natürlichen 
Tod eines der Geſellſchafter; 4) durch den Giviltod, die Inter: 
diction, oder die Bermögenszerrüttung eines unter ihnen; 5) 
durch den Willen, den Einer oder Mebrere dußern, nicht mehr 
in Soeietät zu bleiben. 1866. Die Verlängerung der auf eine 
beſtimmte Zeit geſchloſſenen Befellihaft kann nur durch eine in 
der Form des Geſellſchaſtsvertrags abgefaßte Schrift bewieſen 
werden. 1867. Wenn einer der Gefellihafter verfprocen bat, 
das Eigenthum einer Sache in die Geſellſchaft zu ſchießen, fo 
bewirkt der Untergang diefer Sache, wenn er vor dem Einſchuſſe 
ſtatt gehabt bat, die Auflöfung der Geſellſchaft in Anſehung al: 
ler Mitgefellfchafter. Die Geiellihaft wird gleihermaßen in 
allen Fällen durch den Untergang der Sache aufgelöft, wenn 
blos der Genuß derielben in die Geſellſchaft gebracht worden, 
das Eigenthum aber in den Händen des Geſellſchafters geblie: 
ben it. Die Geſellſchaft wird aber nicht durch den Untergang 
der Sache getrennt, wovon das Eigenthum ſchon in die Gefell: 
ſchaft gebracht worden ift. 1868. Iſt ftipulirt worden, daß 
auf den Sterbefall eines der Gefelfhafter die Gefellfchaft mit 
feinen Erben, oder blos unter dem uͤberlebenden Geſellſchaftern 
fortgefegt werden folle, jo muͤſſen diefe Verfügungen befolgt 
werden, Im zweiten Falle bat der Erbe des Verftorbenen nur 
ein Recht auf die Theilung der Gefellfhaft in dem Zuftande, 
worin fie fi beim Tode des Gefellihafters befand, und er 
nimmt an den mweitern Rechten der Gefellihaft nur infomeit 
Theil, als fie eine notbiwendige Folge von dem find, mas vor 
dem Abjterben des Gefelliafters, den er beerbt, geſchehen iſt. 
1871. Die Auflöfang einer auf beftimmte Zeit errichteten Ge: 
fellfapaft kann nicht vor dem angenommenen Zeitpunfte von 
einem der Geſellſchafter begehrt werden, er habe denn gegrün: 
dete Urfache dazu; 5. B. wenn einer der Mitgefellicafter feine 
Verbindlichfeiten nicht erfüllt, oder wenn ihn eine anbaltende 
Gebrechlichkeit zu den Geſchaͤften der Gefellfhaft untauglich 
macht, oder wenn andere Fälle eintreten, deren Nechtmäßig: 


keit und Wichtigkeit dem Gutachten der Richter anheim geftellt | 


find. 1872, Die Vorfhriften über die Theilung der Erbſchaf— 
ten, das Verfahren bei diefer Theilung , fowie über die Ver: 
dindlichleiten, welche daraus zwiſchen Miterben entipringen, 
find auf die Theilungen zwiſchen Gefellfdhaftern anzumenden. 


A. Shiede's Umiverfat:Lerifon. Bd. I. 











Prüft man nur einigermaßen die bier angeführten, die Han: 
delsgeſellſchaften betreffenden gefeglihen Beſtimmungen dreier 
großer Staaten, welche nicht leicht hier umgangen werden fonn- 
ten, und zieht man den Geiſt der großen Afociationen in Bes 
trat, der feit ungefähr fünf und zwanzig Jahren Wurzel ge: 
faßt und fih immer mehr verbreitet bat: fo wird man finden, 
daß derfelbe weit uber die Zeit diefer Gefege hinausgeſchritten 
ift, und daß diefe für die heutigen Zeiten viel zu wuͤnſchen 
übrig laſſen. (S. Handelögefegbud Frankreichs.) 

Es folgen nun bier drei Formulare von Verträgen der ©. 
22 angeführten Handelsgefellfhaften,, die ald Anleitung zu ei: 
nem Entwurfe dienen fönnen. Die Elaufeln und Bedingungen 
in einem Vertrage hängen übrigens von der Natur des Ge: 
ſchaͤſts, den perfonliden Verhaͤltniſſen der Contrahenten und 
ihrer Uebereinkunft ab, was alles ſehr verſchiedenartig fein 
kann. (Megen aͤhnlicher Verträge über die namentlich vereinte 
Geſellſchaft, die Commandite und die anonyme Befellichaft ſehe 
man die Contorwiſſenſchaft von Aug. Schiebe, 2. Auflage, 
worin auch die noͤthigen Erklaͤrungen über mauche Punkte bei: 
gefügt find.) 

J. Formular eines Vertrags einer namentlich 

vereinten Gefellichait. 

Zwiſchen dem Herrn... .. (Bor: und Zuname, Stand 
und Wohnort) einerfeits und dem Herm..... (ebenfalls 
Vor: und Zuname, Stand und Wohnort) auderfeits, iſt 
nachfolgender Societaͤtsvertrag geſchloſſen worden: 

I 


Beide Gontrabenten verbinden fih, um in Gemeinfhaft mit 
einander auf biefigem Plag ein Handelshaus unter der Fir: 
ma ....... zu errichten; jeder derfeiben bat die Unter: 
irift. 


II. 

Die Geſchaͤfte dieſes Hauſes follen bauptfächlich in (Angabe, 

in was fie befteben follen) bejteben. 
i I. 

Die Dauer der Gefellfhaft it auf. - . nach einander folgen: 
de Jahre feitgefept; fie nimmt ihren Anfang den. . und en: 
digt am gleihen Tage im Jahre... » 

IV 


Das Capital der Societät ift auf. - . . - (Summe) feſtgeſetzt. 
Die Einlage des Herrn... . beträgt... . (Summe), diejenige 
des Herrn ..... (Summe); beide Capitaleinlagen geſchehen 
(Angabe wie, ob in Geld, in guten Wechſeln und andern ver— 
fäuflihen Papieren, oder in Waaren, und wenn, ob ſogleich 
nach Unterzeichnung des Vertrags, bei @röffnung des Geidhäfts 
oder in Terminen und in melden. Werden die Gapitale eines 
Jeden verzinft, fo wird dies auch angeführt). 

V 


Sollte im Laufe der Societät der Eine oder Andere von und 


der Handlung Vorſchüſſe machen (oder: noch weitere Fonds 


einlegen), was aber nur mit Einwilligung des Andern gelbe: 
ben darf, wenn es zum Beſten des Geſchaͤfts erachtet wird, fo 
werden ihm dafür . . Procent Zinfen jährlich vergütet bezahlt). 
Es ficht ihm jedoch frei, dicke Gelder nach vorbergegangener .. 
monatliher Auffündigung wieder herauszuziehen. 

VI 


Der Sig der Societaͤt it in der Bebanfung des Herrn... 
(Strafe und Nummer des Haufe). 
VII. 
Obgleich beide Contrahenten ihre Zeit und Thätigteit dem 
Geſchaͤſt ohne Unterjhied zu widmen verfpreden, fo find fie 
Fi} 
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doch dahin übereingefommen, daß Herr...» . (Angabe der Ar: 
beiten, die jeder hauptfächlih übernimmt). 
VIII. 


Der Miethzins der Contore und Lacalitaͤten, welche die Ge: 
fellfhaft inne bat, der Gehalt der Eontoriften und anderer im 
Geſchaͤſt angeftellter Perfonen, die Anfhaffung des Mobiliare 
der Handlung, die Meife: und andere Koften , welche die Hand: 
lung betreffen, werden aus der Societätscaife beitritten. 

IX. 

Aus der naͤmlichen Gaffe bezieht auch jeder von ung zur Be: 
ftreitung feiner perfönlihen Bedürfniffe die Summe von. . 
(monatlid oder jährlich) , die ihm in Rechnung belaftet werden 
und beim Buͤcherſchluß an feinem Gewinnantheil abgeben. 

X. 


I 


Am Schluſſe jedes Jahres wird ein Inventarinm und der 
Buͤcherſchluß gemacht; der reine Gewinn eines Jeden wird zu 
deifen Eapital gefhlagen. (Man kann auch bedingen, daf er 
ganz oder zum Theil herausgenommen wird.) 

XI. 

Keinervon ung darf ohne Einwilligung des Andern nebenbei, 
fei es in was ed wolle, Geſchaͤfte treiben, bei Strafe von... . | 
Schabloshaltung an den Andern. 

XII. 
Sollte während der Dauer der Societaͤt der Eine von ung 


dem Ausſpruche zweier Schiedsrichter, wovon jeder von ung 
einen zu ernennen bat, unterworfen werden, melde Schiebe: 
richter aber nur aus Kaufleuten beiteben muͤſſen; fals dieſe 
nicht gleicher Meinung wären, fo haben fie einen Obmann zu be: 
flimmen. Und follte der Eine von und der an ihn wegen Er— 
nennung eines Schiedsrichters ergangenen Aufforderung nicht 
Genüge leiften, fo ift derfelbe vom Handeldgerihte zu ernen⸗ 
nen, Den Schiedsſpruch verfprehen wir und ſowohl mit 


ı Begebung der Appellation, als aud in Hinfiht der Erecution 


zu unterwerfen. 
Urkundlich deifen haben wir gegenwärtigen Vertrag doppelt 
ausgefertigt, eigenbändig unterzeichnet und befiegelt. 
(Ort und Datum.) 
(Unterfcriften.) 
Hu. Gefellfchaftsvertrag einer Commandite, 
Zwiſchen den Unterzeichneten, Herren... . . (Vor: und Zu: 
name, Stand und Wohnort der commanditirten Geſchaͤfts fuͤh⸗ 
rer oder Complementirer) einerfeits, und den Herren. ... . 
(Bor: und Zuname, Stand und Wohnort der Gommanditäre) 
anderſeits, it folgender Societätövertrag geſchloſſen worden : 
I 


Beide Theile errichten in Societät ein Handeldbaus auf hie- 
figem Plage, welde in Bezug auf die Herren... . - (Namen 


mit Tode abgehen, fo ift die Socierät aufgelöft; es wird fo: | der Commanditäre) eine Gommandite, in Bezug aber auf die 
gleich zur Inventur und zum Abſchluſſe der Bücher gefhritten, Herren. »... (Namen der Commanbditirten oder Gefchäfts: 


und der überlebende Affocie übernimmt dann die Liquidirung ; 
in feinem Falle aber können die Wittwen oder die Erben des 
Verftorbenen verfirgeln laffen. 

XI, 

Vom Tage der gemachten Inventur und Bilanz hat die Witt: 
we feinen Antheil mehr am Geſchaͤfte, der Ueberlebende hat ihr 
alddann das ihr zufommende liquide Capital mit... Procent 
zu verzinfen und ihr in... (Angabe der Termine) zurückzu⸗ 
jablen. Ein Gleiches gilt aud für die Erben, falld der ver: 
ftorbene Affocid feine Wittwe binterlaffen hätte. 

XIV. 

Sechs Monate vor Ablauf des gegenwärtigen Vertrags ha: 
ben wir uns gegenfeitig zu erklären, ob wir die Geſellſchaft 
fortfegen oder aufheben wollen. 
und vorläufig die Bedingungen wegen der Fortfegung feitzu: 
ftellen, die dann bei Erneuerung der Societät definitiv den neuen 
Vertrag ausmachen follen. Die ſechsmonatliche Vorauserklaͤ— 
rung foll auch für den Fall beſtimmt werden, wenn der Eine 





| 


oder Andere von ung vor Ablauf des Vertrags austreten wollte, | 


XV. 

Zu welcher Zeit auch die Trennung ftatt haben mag, fo wird 
die Liquidation gemeinfhaftlib vorgenommen, Saͤmmtliche 
Paſſiwa werden getilgt, die ausſtehenden guten Forderungen 
eingezogen , die vorräthigen Gelder, deren die Handlung nicht 
weiter bedarf, die guten Wechſel und andere vorrätbige Papie: 
re, fowie die Waaren werden getheilt und was nicht theilbar 
it, wird zum Eoftenden Betrag angeſchlagen und verlooit oder 
verkauft. Dann wird zum Abſchluſſe der Liquidation unter ung | 
geſchrit?en und was dann an zmweifelbaiten oder böfen Schulden 
noch ausſteht, wird, fo gut es ſich thun läßt, eingetrieben und 
ebenfalls nad dem Autheil eines Jeden unter ung vertheilt. 

xVi. 

Sollten im Laufe der Societät oder bei deren Auflöfung über | 
einen oder einige in gegenwärtigem Vertrage nicht vorbergefe: 
bene Fälle Streitigteiten zwiſchen ung entüeten, fo fellen fie | 





N) 
1 


Im eriten Falle find unter | 


führer) eine namentlich vereinte Societät fein foll, 
u. 

Die Dauer der Gefelfgaft ift auf. . . aufeinanderfolgende 
Jahre feitgefegt, die am... . beginnen und am gleihen Datum 
im Jahre... . ihr Ende erreichen. 

II, 
| Das Sapital der Geſellſchaft beftebt in... . (Summe und 
ı Währung), welche Summe von den contrabirenden Parteien 
| folgendermaßen einzulegen ift: die Einlage, welde die Herren 
... ald Eommanditäre zu machen haben, ift 
für Herrn Angabe, wieviel Jeder an Capital 
und für Herrn ... anzuſchaffen hat. 
\ Diejenige der Herren Sommanbitirten iſt 
| u —— } Angabe der Capital⸗Einlage. 
Saͤmmtliche Einlagen find bis den .... am die Societätscaffe 
 einzuliefern. 


DZ Ze u Zu Ze Zu 


IV. 
Das Gapital eines Jeden wird zu ... Procent jährlich von 
der Societät verzinft, und die Zinfen auf Verluft: und Ge— 
| winn: Conto gebradt. 
V. 
| Die Geſchaͤſte der Societät werden unter der Firma ..... 
| und Compagnie geführt; die Herren (Namen der Sommandi: 
tirten) baten ald Gefhäftsführer die alleinige Unterfchrift. 
VI. 

Die Geſchaͤfte der Geſellſchaft werden in Wechſel- Commif: 
ſions- und Speditionsgeſchaͤſten beſtehen. Die Geſchaͤftsfuͤhrer 
fönnen für eigene Rechnung feine Handelsgeſchaͤfte nebenbei 
treiben, fie mögen beſtehen in was fie wollen ; fie enthalten fich 


ı fogar, für Rechnung der Societät Geſchaͤſte in Stuatspapieren 


zu maden, 
VII. 
Die Herren (Commanditirte) erhalten jäbrli für ihre Ge: 
(häftsfuhrung und VBewirthung der Fremden einen Gehalt 
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von... .,bden fievon drei zu drei Monaten in gleihen Raten 
aus der Societätscafle erheben. 
Vin. | 
Die Hausmiethe, der Gehalt der Contoriſten, überhaupt alle | 
Handlungsunkoften fallen der Societät zur Lait. 
IX 


’ 


| 

Gewinn und Verluft werden im Verbältniffe des Capitals | 

eines jeden der Gontrabenten getragen. 
x 











Am Schluſſe jedes Jahres wird die Inventur und die Schluß: | 
bilanz gemacht, und jedem der Commanditaͤre eine von den Ge: | 


ſchaͤftsführern beglaubigte Abfchrift davon zugeitellt fowie je: 


dem der Contrabenten der ihm zugefallene reine Gewinn aus: | 


| 


gezablt. Der reine Gewinnantheil der Seſchaͤſtsfuͤhrer bleibt 
aber zur Vermehrung deren Capitals im Geſchaͤfte. 
xi 


Die Commanditaͤre koͤnnen ſich nicht im die Geſchaͤſte der So: 
cietät miſchen, wohl aber haben fie das Mecht, die Handlungs: 
bücher und fonjtigen Seripturen im Eontor nachzuſehen, wobei 
ihnen die Geſchaͤftsführer die nöthigen Erläuterungen zu geben 
baben. 

XII. 

Falls einer der Geſchaͤſtsführer waͤhrend der Dauer der So— 
cietaͤt mit Tod abgeben follte, fo wird diefelbe ſogleich aufge: 
löft. Würde aber einer der Commanditdre oder beide mit To: 
de abgehen, fo beiteht dennoch die Societät bis zu Ablauf des 
gegenwärtigen Vertrags fort, und die Erben treten bis dahin 
in die Rechte des Verſtorbenen, haben aber Jemand aufzuitel: 
len , der fie in ihrem Namen vertritt. 

XI. 

Bei Auflöfung der Societät wird fogleih zur Inventur und 
zum Buͤcherſchluſſe geſchritten; die Liquidation wird dur die 
Gefhäftsführer vorgenommen ; die Paflivihulden der Hand: 
lung werben obne Verzug getilgt; die Wechſel und andere Ere: 
ditpapiere und Beligitände werden verkauft, die Activforderun: 
gen eingezogen und die Gelder, wie fie nach und nad) eingegan- 
gen und zu einer gewiffen Summe angelaufen, unter die Mit: 
glieder der Geſellſchaft nah Verbältniß des Antheils eines Je: 
den ausgezahlt. 


XIV, 

Während ber erſten ſechs Monate vom Tage der Auflöfung 
der Societät an gerechnet beziehen die Gefhäftsführer für die 
Beſorgung der Liquidation den Art. VII. ded gegenwärtigen 
Vertrags angeführten Gehalt. Sollte fie nur von einem der: 
felben beforgt werden, fo hat diefer nicht mehr als den ihn be: 
treffenden Gehalt zu empfangen. Falls aber die Liquidation 
nad Ablauf der erwähnten ſechs Monate noch nicht beendigt | 
fein ſollte, fo fällt von diefer Zeit an jeder Gehalt weg; die Ge: 
fhäftsführer empfangen nichts weiter, verpflichten fih aber 
dennoch, die Liquidation bis zu deren gänzliher Beendigung 
unentgeltlich fortzufegen. 





XV. 

Sollten waͤhrend der Dauer der Societaͤt Faͤlle ſich ereignen, 
die in gegenwaͤrtigem Vertrage nicht vorgeſehen ſind und zu 
uneinigkeiten Anlaß geben koͤnnten, fo ſollen zu deren Entſchei⸗ 
dung von beiden Seiten Schiedsrichter ernannt werden , wobei 
jeder Theil einen Schiedsmann zu erwählen bat; und follten 
auch diefe in ihrerMeinung getbeilt fein, fo haben die Scyieds- 
richter einen Dritten ald Obmann zu beftimmen. Falls aber 
die eine Partei innerhalb... Tagen nah an fie ergangener | 
Aufforderung ihren Schiedsmann nicht ernannt hätte, fo hat 


N 








m 


} 


an ihrer Stelle das Handelsgeriht auf Anfuchen der andern 
Partei einen zu ernennen. Der Schieds ſpruch foll volllommene 
Rechtskraft in legter Inſtanz haben, fo daß ſich ihm die Con: 
trabenten mit Begebung der Appelation und in Hinſicht der 
Erecution unterwerfen. 

XVI. 

Gegenwaͤrtiger Vertrag iſt in vier gleichlautenden Erempla⸗ 
ren ausgefertigt, unterſchrieben und jedem der Contrahenten 
‚ ein @remplar davon eingebändigt worden, 
So gefhehen (Ort und Datum.) 





(Unterfchriften.) 
| III. Statuten einer anonymen Gefellichaft. 
(Den Bay und die Benugung einer Eiſenbahn betreffend.) 
1. Zwed, Sründbung und Sig der Geſellſchaft. 
1 


Zwed. Der Zwed ber Sefeifeaft ift der Bau einer Eiſen⸗ 
‚ bahn von bis ‚ deren Benugung und etwai⸗ 


\ ge Verlängerung bis zur Landesgrenze. 
2 


5.2. 

Gründung auf Actien. Die Geſellſchaft wird auf Ac 
tien gegründet und die Gefammtheit der Actiondre bildet die 
Eiſenbahn-Compaguie,“ welde Bes 
nennung fie ald Firma annimmt. Diefer Compagnie gehört 
die Eiſenbahn nebft allen zu derem Benngung dienenden Ge: 
bäuden , Utenfilien, Maſchinen, Lagervorräthen und fonftigen 
Zubehörungen eigenthämlid. 


.r rt 


9. 3. 
Sig. Der Sig der Geſellſchaſt iſt in . . . .... (Anga⸗ 
be des Orte). 


I. Capital, Wetien: und Nehtsverbältniffe der 


Actionäre, 
9. 4 
Eapital. Das Capital der Gefelfhaft iſt auf ...... 
De Thaler im 21: $1.: Fuße ſeſtgeſetzt; es wird in...» 


auf den Inhaber lautenden Actıen, jede zu 100 Thaler, abge: 
theilt, Sollte aber diefes Capital zur vollitändigen Herlellung. 
und zum Betriebe der Eifenbahn nicht hinreihen , fo kaun es 
um dem dritten Theil nach den 5. 52 angegebenen Beitimmun: 
gen erhöht werden, 

$.5. 

Actien. Die Actien werden nah dem Schema A. audge: 
ftellt und von zwei Directoren und dem Bevollmächtigten un: 
terzeichnet. ä 

$. 6, 

Antbeile der Actiondre ander Geſellſchaft und 
Verbindlichkeit. Jeder Actionde bat als folder nad Vers 
haͤltniß des von ihm geleiteten Einſchuſſes gleichen Antheil am 
gefammten Eigenthum, Gewinn und Verluft der Compagnie, iſt 
aber nur bis zur Höbe des Actien:Nominalwerthes verbindlich, 

6.7. 

Verzinſung der Actien. Die Actien werden mit Vier 
vom Hundert auf dad Jahr von der Zeit an verzinft, wo alle 
Einzahlungen darauf völlig erfolgt und die Aetien felbft ausge: 
geben worden find, Diefe Zinfen werden haltjährig in. . » - 

. oder auch auf den fonft vom Directorium zu beitimmen: 
den Plägen gegen die den Actien beigefügten Zins-Coupons 
ausgezahlt. 

6.8, 

Einzahlungen gegen Interiméſcheine. Bei der 

erften Anmeldung find... . Procent auf a Betie gegen Em: 
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pfang eines, von zwei Comite : Mitgliedern unterzeichneten In: 
terimsfheines nah dem Schema B. baar zu entrichten. Die 
übrigen... . Procent werben, ſoweit ed micht bereits gefheben, 
in Raten von hoͤchſtens .... Procent und in den vom Direc: 
torium zu beftimmenden und wenigftend..... . Monat vor der 
jedesmaligen Verfallgeit na 55. 14 und 16. befannt zu ma: 
enden Friften eingezahlt und die erfolgte Zahlung auf dem 
Interimsſcheine bemerkt. 
5.9, 

Strafe auf nicht erfolgte Einzahlungen. Ber 
eine folde Zahlung zur feitgefegtem Zeit nicht leitet , wird da: 
durch aller feiner Rechte als Actionaͤr, fowie der bereits gezahl: 
ten Einſchüſſe, melde der Caſſe der Compagnie anheim fallen, 
verluftig. Der ausgeftellte Interimsſchein wird dur öffent: 
liche Bekanntmachung annnllirt und es wird ein neuer an def- 
fen Stelle unter fortlaufender Nummer creirt und verkauft. 
Eingezahlte Gelder können nicht zurüdgefordert werden. 

5. 10. 

Lepte Einzahlung gegen Rüdgabe der Inte: 
rimsfheineund Empfang der Actien. Bei der leg: 
ten Einzahlung werden die Actien gegen Rüdgabe der Interims: 
fheine ausgegeben. Bis dahin vertreten legtere die Stelle der 
Actien und ertbeilen ihren Befigern alle Rechte und Verbind: 
lichkeiten der Actionaͤrs. ä 

6.11. 

Dividende auf Interimsfheine Dieſenige reine 
Einnahme, melde bis zur Ausgabe der Actien und bie zum An: 
fange der Verzinfung durch eine ſchon theilweiſe Benugung der 
Bahn erlangt werden wird, foll als Dividende auf alle In: 
terimsfcheine gleihmdßig vertbeilt werden. 

$. 12. 

Verluſt eines Documents. Untergegangene, verlor: 
ne oder font ihren Inhabern abhanden gefommene Anterims: 
fdeine, Actien oder Coupons werden auf Antrag des Bethei: 
ligten nah vorgängiger befcheinigter @rlafung von Edictalien 
und auf den Grund der fodann rechtefräftig erfolgten Präclu: 
fion dritter Intereffenten durch eine öffentliche Bekanntmachung 
des Directorium amortifirt und ftatt derfelben dem Betbei: 
ligten Duplicate ausgefertigt, | 

In Betreff der Erlafung der Edictalien und der Praclufion | 
finden die wegen Amortifation der (Kandes:) Staatspapiere in 
der Verordnung (Decret, Befehl ıc.) der Landesregierung vom 
... . enthaltenen Vorfariften durchgängig analoge Anwen: 
dung; es tritt jedoch jtatt der in leteren feſtgeſetzten Verjäh: 
rungsfrijt von 10 Jahren nur eine dreijährige ein. 

Die competente Behörde für dieſes Edictalverfahren it das 
(Angabe des Gerichts) zu. . 


— — — — 





———— 


III. General-Verſammlung. 


5.13. | 
Perioden der Zufammenbernfung der Actio: | 


6. 14. 

Bekanntmahungen deshalb. Die Einladungen zu 
den General: Verfammlungen, fowie überhaupt alle Befannt- 
madhungen an die Actionäre erfolgen durch dreimaliges Ein— 
röden indie... .. Zeitung, wobei es jedoch in dem Ermeſ⸗ 
fen des Directoriums ſteht, fih außerdem noch anderer, von 
ihm zu wäblender Zeitungen in einzelnen Fällen zu bedienen. 

$. 15. 

Praͤſidinm bei der General:Verfammlung. In 
den General: Berfammlungen bat der jedesmalige Vorfigende 
des Directoriums den Borlig. 

$. 16, 

Verbindlichkeit für die Actiondre aus gemwif- 
fen Belanntmahungen. Alle Belanntmahungen, die 
General: Berfammlungen fowie die Kündigung der Einzahlun—⸗ 
gen (5. 8) und Annullirung von Interimefheinen ($. 9) find 
für die Actiondre verbindlich , fo daß die Ausflucht des Micht: 
wiſſens dagegen nicht ftattfindet. 

6, 17, 

Legitimation eines Actionaͤrs. DieActiondre, wel⸗ 
che der General :Verfammlung beimohnen, haben fich beim Ein— 
tritt in die Verſammlung durch Vorzeigen ihrer Actien zw legi: 
timiren und erlangen nur foldergeftalt das Mecht zu ftimmen. 
Durch Bevollmäctigte zu erſcheinen iſt unzuldifig. 

$. 18, 

Gegenftände der Beratburg. Die Gegenftände, wel: 
che in den General: Berfammlungen ihre Beratbung und Er: 
ledigung finden , find: 

1) der Gefchäftsbericht des Directoriumg; 

2) die Borlegung der Jahresrehnungen ; 

3) die Wahl und bei gefährdetem Jntereſſe der Gefellfchaft 

die Remotion der Ausfhufmitglieder ; 

4) die Ergänzung oder Veränderung der Statuten ; 

5) die Beſchlußnahme über die von dem Directorium, Aus— 
ſchuß oder Einzelnen zur Berathung gebrachten Angelegen= 
beiten der Compagnie. 

$. 19, 

Art wie Gegenftände in Vorfhlag zu bringen 
find. Wer einen Gegenitand in der General: Verfammlung 
in Vortrag bringen will, der nicht ohnehin auf der Tagesorp- 
nung ftebt, bat foldes mit näherer Angabe deifelben zwei Wos 
hen vor der Verfammlung dem Directorium ſchriftlich anzu: 
zeigen. Letzteres Kann in befondern Fallen biervon Ausnah— 
men geftatten, 
x $. 20. 

Stimmredt. Jede Actie bat eine Stimme; jedoch berech⸗ 
tigt der Befig von 2 bis 5 Actien nur zu 2, von 6 big 10 Ac⸗ 
tien zu 3, von 11 bid 20 Actien zu 4, von 21 bis 50 Actien zu 


5, von 51 bis 75 Actien zu 6, von 76 bis 100 Actien zu 7, von 
| 101 bis 150 Actien zu 8 umd von 151 oder mehr Actien zu 10 


Stimmen. 





ndre. Ort der Verfammlung. Alijäbrlih, ſpaͤteſtens 
drei Monate nah Ablauf des Rechnungsjahres, findet eine Be: 
neral: Verfammlung der Actiondre im Domicil der Geſellſchaft 
ftatt. Eliten jedech unabweislide Hindernife eintreten, fo | 
fteht es dem Directorium unter Zuftimmung des Ausſchuſſes 

frei, die General: Verfammlung auf einen fpätern Termin zu | 
verſchieben. Außerordentlibe General: Verfammlungen be: 

rust das Directorium , wenn es biefeiben für nötbig erachtet, | 
oder wenn von dem Ausſquſſe Darauf angetragen wird. ' 


21. 
Entfheidung nad Abftimmung. Zu einem giltigen 
Beſchluſſe it die Stimmenmehrbeit der anmefenden Etimmfi: 
ı digen erforderlid ; bei Stimmengleinbeit entiweidet der Aus: 
| fpruch des Vorſitzenden, der auch die Art und Weife ter Stim— 
| menabgabe zu beſtimmen bat. 
6.22. 

Protocollirung. Ueber die Verhandlungen und gefaß: 

ten Befajlüffe der General: Verfammlung wid ein Protocol 
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aufgenommen, und vom Protocollführer, dem Vorfigenden, 
einem Ausfhuß: Mitgliede und zwei Uctiondren unterfchprie: 
ben. 
4. 23, 
Nichterſcheinende Actionaͤre. Alle abweſende Actio— 
naͤre find an die gefaßten Beſchlüſſe gebunden. 


IV. Verwaltungs: Ausfhuß. 
6.24, 

Ansfhuß: Mitglieder. Die Vertretung der Compa— 
gnie in ihrem Verbältniffe zum Directorium bei allen der Ge: 
neral:Berfammlung nicht vorbebaltenen Ungelegenbeiten er: 
folgt durch einen Ausſchußß von 30 Actiondren. Davon wer: 
den 20 Ausfhuß: Mitglieder von der General: Verfammlung, 
jedoch ohne daß hierbei die Directoren mitjtimmen, nad rela: 
tiver Stimmenmehrheit, die übrigen 10 Mitglieder aber von 
dem Ausfchuffe felbft gewählt. Lehnt ein Mctiondr die auf ihn 
gefallene Wabl ab, fo rädt derjenige ein, welcher nach ihm die 
‚ meiften Stimmen batte; unter denen, die gleiche Stimmen 
haben, enticheidet das Loos. 

$. 25. 

Garantie für die Dauer des Amtes. Jedes Aus: 
ſchußmitglied hat bei dem Autritte feines Amtes eine Uctie, je: 
doch ohne die in feinen Händen verbleibenden Coupons, bei 
der Hauptcaffe gegen Schein niederzulegen. Beim Austritt 
aus dem Ausſchuſſe wird ihm diefelbe gegen Ruͤkgabe des Schei⸗ 
nes zurädgegeben. 

6.26. 

Austritt und Erfegung. Aljdhrlihb am... .. tre: 
ten 6 Ausfhußmitglieder und zwar 4 von denen, welche von 
der General: Verfammlung, und 2 von denen, melde durch 
den Ausſchuß gewählt worden find, aus, und ed werden deren 
Stellen auf die im 5.24 feſtgeſetzte Weife in der vorhergehenden 
General: Berfammlung wieder befegt. Ueber die Meibefolge 
des Austrittes unter den zuerft gewählten dreifig Mitgliedern 
entſcheidet das Zoos, über die der fpdter gewählten das Alter 
des Cintrittes. Die Ausfheidenden find fofort wieder wählbar. 

5.27. 

Freiwillige und momentane Niederlegung des 
Amtes. Jedes Ausihußmitglied kann fein Amt nad zwei 
Monaten vorher fbriftlid beim Vorfigenden einzureichender 
Anzeige freiwillig niederlegen. Einzelne Bacanzen , welche im 
Laufe des Jahres eintreten, werben in der Megel durch den 
Ausſchuß felbit ergänzt. Das in diefem Falle gewaͤhlte Aus: 
ſchußmitglied tritt an die Stelle des jenigen, für den es gewaͤhlt 
ward, 

; 4. 28. 

Verrichtungen des 
das Directorium zu wählen und deſſen Geſchaͤftsfuͤhrung zu 
controlliven, daher namentlid : 


1) zu fortwährender Gontrollirung und Reviſſon der Bücher | 


der Compagnie gegen eine angemeifene Vergütung einen 
befondern Reviſor, welcher nicht Actionde zu fein braucht, 
zu erwäblen ; 

2) alljäbrlicy Die Rechnungsabſchluͤſſe zu prüfen, zu moniren 
und nah Befinden zu juftificiren ı$. 63); 

3) über Beobachtung der Statuten von Seiten des Directo- 
tiums zu wachen; 


4) bei gefaͤhrdetem Intereſſe der Geſellſchaft die Remotion 


der Directoren zu verfügen ; 
5) bie dem Vorfigenden und Den übrigen Directoren augzu: 





Ausfhuffes. Der Ausfhuf bat | 


fegende Vergütung und den Gewinnantbeil für diefelben 
zu beftimmen ($. 48); 

6) über diejenigen Gegenjtände zu berathen und zu befchlies 
fen, bei denen das Directorium an deſſen Zuſtimmung 
gebunden iſt (55. 13, 38, 52, 57, 69, 71); . 

7) fein Gutachten über die vom Directorium ihm vorgeleg: 
ten Gegenitände demfelben auf Verlangen zu ertbeilen, 
fowie auch Gutachten ohne Aufforderung des Directoriums 
an felbiges zu geben, Anträge an daſſelbe zu ftellen, deren 
Gewährung man dem Intereife der Compagnie angemef: 
fen hält, und überhaupt auf jede Weife das Beite der 
Compagnie in Beratbung mit dem Directorium zu fördern. 

6.29. 

@infiht in die Scripturen. Dem Ausſchuſſe fteht 
jederzeit die Einſicht in die Bücher der Compagnie frei und es 
ift ihm auf Verlangen jede durch feinen Borfigenden zu bean: 
tragende Auskunft und Nahweifung vom Directorinm zum er: 
theilen. 

4. 30. 

Wahl zum Praͤſidium. Der Ausſchuß wählt alljaͤhr⸗ 
lich unter fi einen Vorfigenden, fowie einen Stellvertreter 
beifelben. 

6,31. 

Verfammlung. Er verfammelt ſich, fo oft es der Bor: 
figende für nöthig erachtet, it jedoch dazu verbunden, wenn 
das Directorium oder drei Mitglieder des Ausſchuſſes darauf 
antragen. Diefe Verfammlungen werden in... .. gehalten, 
und es ladet dazu der Vorfigende die Mitglieder ſchriftlich ein. 
Wer zu erfceinen behindert iſt, hat dem Vorfigenden unter 
Angabe feiner Entihuldigungsgründe in Zeiten davon Anzeige 
zu macen. 

4. 32, 


Entfheidung bei Abftimmung. Die Beichläffe des 
Ausſchuſſes werden nah abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt» 
doch find diefelben nur giltig, wenn wenigſtens zehn Mitglie: 
der anweſend waren. Mur perfönlih Anwefende find ftimmbe: 
rechtigt. Wird bei zmweimaliger Abftimmung abfolute Stim: 
menmebrbeit nicht erlangt, fo entſcheidet bei der dritten Ab: 
ftimmung die relative. Bei Stimmengleicbeit ſteht dem Vor: 
' figenden eine enticeidende Stimme zu. 
$. 33. 

‘ Porocollirung. Ueber die Verhandlungen und Beichlüffe 
des Ausichuffes wird jedesmal in der Verfammlung ein Proto: 
‚coll aufgenommen und außer dem Protocollführer vom Vor: 
ſitzenden und einem Ausihußmitgliede unterzeichnet. Die Pro: 
‚ tocolle und Acten des Ausſchuſſes muffen in der General: Ber: 
fammlung zur Einficht der Actiondre bereit liegen. 

$. 34. 

Aufbewahrung der Acten. Für Aufbewahrung der 
Acten, Urkunden und fonjtigen Schriften des Ausſchuſſes bat 
der Vorfigende Sorge ju tragen. 

6. 35, 

Unentgeltlibe Amtsführung. Erfaß der Aus: 
lagen. Die Ausihußmitglieder haben für ihre Mühwaltun— 
| gen feine Vergütung anzufpreden; die baaren Auslagen bin: 
gegen, zu welchen der Ausihuß durc feine Geſchaͤftsführung, 
" oder einzelne Mitglieder deſſelben kraft beionderer Aufträge ge: 
noͤthigt find, werden eritattet. 
| $. 36. 
| Wahl der Directoren und Subitituten. Der 
Ausſchuß wählt nah Maßgabe des $. 32 aus den Actiondre 
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fünf Directoren und eben fo viel Etellvertreter für diefelben. | 
Die getroffene Wahl wird öffentlich befannt gemacht. 


V. Directorium. 
$. 37. | 
AdminiftrationdurhdasDirectoriummndGiß| 
deffelben. Die Leitung der Angelegenheiten der Compagnie 
gefcieht Durch das Directorium. Es wird nad den im S. | 
36 enthaltenen Beitimmungen gewäblt. Es hat feinen Sig in |, 
., und ed muͤſſen dafelbit die Mitglieder deifelben waͤh⸗ 
rend ihrer Amtsführung wohnen. | 
5.38. | 
Pflichten des Directoriums. Dem Directorium 
liegt die oberfte Verwaltung aller Angelegenheiten der Compa: | 
gnie nach Maßgabe der Statuten ob ; daffelbe hat daher 
1) die Eompagnie nach außen zu vertreten ; 
2). die Erbauung der Eifenbahn nach dem genehmigten Plane 
zu beforgen; | 
3) die der Compagnie gehörigen Gelder einzunehmen, au 
zubewahren und zu verwenden; 
4) über Einnahme und Ausgabe gehörige Rechnung zu füb: 





.»%.. 


fe) 





ren und abzulegen; 

5) General: Verfammlungen zu veranftalten ; | 

6) Beamte anzuitellen, zu entlafen, mit Inftructionen zu | 
verfeben , und deren Nemunerationen und Gehalte zu be: 
ſtimmen; 

7) Verträge aller Art mit Dritten abzuſchließen; 

8) mit Behörden zu verhandeln; 

9) die Tare für den Transport von Perfonen und Gütern || 
anf der Eifenbahn unter Zuftimmung des Ausſchuſſes feit: 
zuftellen, wobei es jedoch dem Directorium freifteht, in 
befondern Fallen Modificationen der feſtgeſtellten Tare 
eintreten zu laſſen; 

10) für Aufrechthalung der Statuten zu forgen ; 

11) überhaupt alle zu zwedgemäßer Herftellung und Benz: 
zung ‚der @ifenbahn erforderlihe Handlungen zu beichlie: 
en und vorzunehmen, fofern dies nicht der General:Ber- 
fammlung (5. 18) oder dem Ausſchuſſe (55. 13, 28, 52, | 
59, 68) vorbehalten ift. 

5. 39, 

Zu leiftende Garantie von Seiten des Direc: 
tors und deffen&ubjtituten, Jeder Director und Stell: 
vertreter muß bei Antritt feines Amtes zehn Actien , jedoch ob: 
ne die in feinen Händen verbleibenden Coupons, bei der Haupt: 
caſſe gegen Schein niederlegen , welche ihm gegen Nüdgabe des | 
legteren bei dem Austritt aus dem Directorium zurädgege: 
ben werben. 





5.40, 

Director: Subftitut. Für den Fall zeitiger Behinde— 
rung eined Directors wird ein Stellvertreter nah einer vom | 
Directorium im Voraus zu beftimmenden Ordnung einberufen, | 
welcher auf die Dauer dieſer Stellvertretung an den Verband: | 





\ Compagnie, 





lungen des Directoriums mit Stimmrecht Theil zu nehmen | 
bat. Außerdem ftebt es den Stellvertretern frei, den regel: 
mäßigen Sigungen des Direstorinms, jedoch ohne Stimm: 








recht , beizumohnen. 
9. 414. 
Wahl zum Praͤſidium. Die Directoren waͤhlen unter 


fidy alljaͤhrlich einen Vorſitzenden und einen Stellvertreter def: || 


ſelben, und es ift die getroffene Wahl öffentlich bekannt zu 
machen. 


N) 


6, 42. 
Beſtimmung für den Fall der Abweſenheit des 


\ Präfidenten und Subftituten. Sollten der Vorfigen- 
de ſowohl, als der Stellvertreter, durch Abmefenbeit oder fonft 


an Ausübung ihres Amtes behindert fein, fo haben die übri= 
gen Directoren wegen interimiftifcher Verwaltung des Vorfiges 
Beſtimmung zu treffen. 

6, 43, 

Sigung. Die Directoren verfammeln fih zu Berathun— 
gen, fo oft ed nöthig iſt; doch muß dies in jeder Woche we— 
nigſtens einmal gefhehen. Nach dem Ermeilen des Vorſitzen- 
den können Beſchlüſſe ausnahmsweiſe auch durch ſchriftlichen 
Umlauf gefaßt werden. 

$. Ak. 

Entiheidung bei Befhlüfien,. Sie befhliefen nach 
Stimmenmehrheit. Zu einem giltigen Beihlufe muͤſſen wes 
nigitens drei Directoren einjtimmig fein. Bei Stimmengleich- 


heit gebührt dem Vorfigenden eine entſcheidende Stimme. 


J. 45. 
Protocollirung. Ueber die vom Directorium in feinen 
Verfammlungen gepflogenen Verhandlungen und gefaßten Be— 


ı falüffe wird jedesmal ein Protocol aufgenommen und von den 
ı Anwefenden unterzeichnet. Mit der Führung des Protocolls 


kann ein Director oder ein Dritter beauftragt werden. 
5. 46, 

Unterfhrift der Adminijtration im Namenber 
Alle Schriften und Urkunden werden mit der 
Unterſchrift: „.. Eiſenbahn-Compagnie“ 
verſehen und außerdem noch von dem Vorſitzenden und dem 
Bevollmaͤchtigten, oder denen, welche deren Stelle vertreten (ſF. 
42, 56) mit ihrer Namensunterſchrift vollzogen, und find fo 
für die Compagnie verbindlih. Ebenſo verbindlich ift für die 
Compagnie Alles, was das Directorium , den Statuten gemäß, 
in deren Namen beſchließt und thut. 

4. 47. 

Verantwortlichkeit. Für Belhlüfe und Handlungen 
des Directorinms, welche den Statuten zumiderlaufen , fowie 
für grobe Nachlaͤſſigkeit, üt daffelbe verantwortlihd. Ruͤcſſicht⸗ 
li der Vertretungsverbindlichkeit der einzelnen Directoren 
gelten die allgemeinen gefeglihen Beitimmungen. 

$. 48, 

Emolumente der Directoren. Dem Vorligenden 
und den Directoren wird für ibre Mühmaltungen und den 
Zeitaufwand während der Führung des Baues eine angemeffes 
ne jährliche Vergütung vom Ausſchuſſe ausgelegt. Nah Voll: 
endung des Baues fällt diefe Vergütung weg, und es wird 
ihnen dafür vom Ausſchuſſe ein gewiſſer Antheil an dem nah 
Abzug der Zinfen verbleibenden reinen Gewinne beftimmt. 

5.49. 

Jaͤhrliher Austritt eines Directors und eines 
Subftituten. Alljaͤhrlich, am 30. Junius, legt ein Direcs 
tor und ein Stellvertreter feine Stelle nieder. Ueber die Mei: 
benfolge des Austrittes entfcheidet unter dem zuerft gewählten 


."r 0... 


 Directoren und Stellvertretern das Loos, fpdter das Alter des 


Eintritted. Die Ausfheidenden find fofort wieder wählbar. 
5. 50, 

Deren freiwilliger Austritt und proviforifde 
Erfegung. Jeder Director und Stellvertreter Fann feine 
Stelle freiwillig niederlegen,, hat dies aber dem Directorium 
zwei Monate vorber fhriftlih anzuzeigen, und kann fi bie 
zum wirklichen Austritte den ihm obliegenden Geſchaͤften, bei 
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Verluſt des für das laufende Jahr auf ihn ommenden Untheild 
am reinen Gewinn oder der beftimmten Vergütungsfumme (5. 
48) nicht entziehen, Die vacante Stelle wird in der Regel erft 
bei der naͤchſten ordentlihen Wahl wieder befegt, und bis da⸗ 
bin von einem Stellvertreter bekleidet. 

$. 51. 

Seldanlage. Dem Directorium ſteht es frei, müßige 
®elder der Compagnie dur Ausleihen gegen vollitändige Pfand: 
fiherbeit, oder durch Ankauf von Actien der Compagnie, oder 
guter Wechſel zinsbar anzulegen. 

$. 52, 

Vermehrung des Capitals beiniht ausreichen: 
dem urfprüängliden Actien-Capitale. Sollte das 
nad 5. 2 beftimmte Actiencapital zur volltändigen Herjtellung 
und zum Betriebe der Cifenbahn nicht hinreichen, fo bat das 
Directorium, unter Zuftimmung des Ausfhufes, den noch 
fehlenden Bedarf 

1) durch Anleihe, oder 

2) durch Ausgabe neuer Actien, und , nach Befinden, durch 
Beides aufzubringen. 

Die Totalfumme der Anleihe darf den dritten Theil des wirt: 

lich eingezablten Actien-Capitals nicht überjteigen. 

Diefelben Beltimmungen leiden auf den für etwaige Ver: 
längerungen der Bahn zur Landesgrenze nötdigen Bedarf An: 
wendung. 

5.53, 

Perfonen,die zu Ausſchußmitgliedern, Direc: 
toren und Subftituten niht qualificirt find, Zu 
Ausihußmitgliedern, Directoren oder deren Stellvertretern 
find nicht qualificirt: 

1) Perfonen, welche nicht im Befige von Action find; 

2) welche irgend eine Anitellung bei der Compagnie haben, 

oder mit letzterer in Contractsverhaͤltniſſen jteben ; 

3) welde fallirt, mit ihren Gldubigern accordirt, oder von 
ihnen Nachlaß und Geſtundung erbalten haben, fo lange 
fie nicht die volltändig erfolgte Befriedigung bderfelben 
nacmeifen ; 

4) welche nach feitgeitellter Anficht der Wahlverfammlung ihre 
bürgerliche Ehre verloren haben ; 

5) Theilhaber eines und deffelben Geſchaͤſts koͤnnen zu glei: 
cher Zeit Mitglieder des Directoriums nicht fein. 

4. 54. 

Suspenfion und Ausfhliefung. Auf den Grund 
des Eintritts eines folhen Mangels wird das betreffende Mit: 
glied,, wenn es zum Directorium gehört, von dieſem, wenn e# 
dagegen zum Ausſchuſſe gehört, von legterem fofort fuspendirt 
und es entfheidet der Ausſchuß fodann über deffen gaͤnzliche 
Ausfhliefung. 


VL Rom Bevollmächtigten der Compagnie und 
den andern Beamten. 
$. 55. 

Bevollmädtigte, deffen Verantwortlidteit 
gegen dad Directorium. Zu Belorgung der laufenden 
Geihäfte und Ausführung der Beſchluͤſſe des Directoriums 
wählt legteres einen Bevollmächtigten und macht biefe Wahl 
Öffentlich bekannt. Er wird vom Directorium mit fpecieller 
Inftruction verfehen und ift nur diefem verantwortlich, 

$. 56, 
Sunctionen. Der Bevollmädtigte bat die ausfchließliche 


Ausführung der vom Directorium gefaften Beſchluͤſſe zu be 
wirken, bie Aufficht über die angeftellten Beamten zu führen, 
eingehende Schriften und Meldungen anzunehmen, dem Di: 
rectorium darüber fowie über alle zu feiner Kenntniß gelans 
gende Angelegenheiten Vortrag zu eritatten,, den Berfammlun: 
gen des Directoriums, jeboch ohne Stimmrecht, beizuwohnen, 
für die Ausführung der vom Directorium gefaßten Beſchlüſſe 
und ibm ertbeilten Aufträge Sorge zu tragen und ber Leitung 
der Gorrefponden; ſowie überhaupt der laufenden Geſchaͤfte 
fi zu unterziehen. Für den Fall zeitiger Behinderung hat ein 
Mitglied des Directoriums die Gefchäfte des Bevollmächtigten 
zu beforgen, und namentlich flatt feiner die Schriften mit zu 
unterzeichnen. 
$. 57, 


Garantie. Derfelbe bat beim Antritte feines Amtes zehn 
Actien, jedoch ohne die in feinen Händen bleibenden Coupons, 
bei der Hanptcaffe gegen Schein nieberzulegen, gegen deffen 
Ruͤckgabe ibm biefelben bei feiner Entlafung zuridgegeben 
werben. 

$. 58, 

Emolumente der Bevollmädtigten. Der Bevoll: 
mächtigte empfängt einen feften Gehalt und einen vom Direc: 
torium unter Zuftimmung des Ausſchuſſes feitzufenenden Uns 
theil am reinen Gewinne der Compagnie, 

5.59, 


Eaution der Beamten. Saͤmmtliche Beamte der Com⸗ 
pagnie, welhe eine Caſſe unter fib haben, müffen eine vom 
Directorium zu beitimmende Eaution jtellen. 

5. 60, 

Eaffenbeamte. le von den verfhiedenen Eaffenbeam: 
ten der Compagnie eingenommene Gelder werden, ſowie fie 
eine, nad Verhaͤltniß der beitellten Gaution , vom Directorium 
zu beftimmende Summe überfteigen , an die Hauptcaffe abgelie: 
fert, und dafelbit in feiten, mit zwei Schlöffern verſehenen Be: 
bältniffen verwahrt. Die zwei verſchiedenen Schlüffel dazu ha: 
ben ein Director und der zu verpflichtende Gaffirer. 

4. 61. ' 

Münzfuß, in weldem die Zahlungen zu leiften 
find. Alle Zahlungen von der Compagnie, oder an diefelbe, 
erfolgen in den nad dem 21 Fl. : Fuße geprägten Muͤnzſorten, 

welche als ſolche bei den Landescaffen angenommen werden. 


vo. Schlußbilanz, Nefervefonde, Beſtimmungen 
wegen der Auszahlung und Erhebung der 
Zinfen und Dividenden. 
6. 62, 

Ziehung der Bilanz. Mit dem 31. December jeden 
Jahres fhlieft das Directorium die Buͤcher ab, fertigt eine Bi: 
lanz, und tbeilt folhe, wenigſtens vier Wochen vor der Gene: 
ral: Verfammlung, dem Ausſchuſſe zur Prüfung mit, 

5.63, 


Prüfung der Bilanz und Mittbeilung der Re: 
[ultate an die Uctiondre. Die vom Ausſchuſſe geneb: 
migte Bilanz wird nebit den dazu gehörigen Belegen in der 
nachiten General : Berfammlung den Actiorären vorgelegt und, 
wenn bierbei Ausitellungen dagegen nicht gemadt werden, 
vom Ausihufe juftifieirt und fodann vom Directorium auds 
zugsweiſe zu öffentsicher Kenutniß gebracht. 


SHandelögefellfcbaften — 0 — Handelsgefellichaften 


5. 64. 

Nefervefondes, Dividende. Bon dem, nah Abzug 
der Actien = und etwaigen Anleibezinfen, fomie der fämmtlichen | 
Unkoſten, verbleibenden jährliben reinen Gewinn werden zwan⸗ 
zig Procent zu einem Reſervefonds zu Sicherjtellung der Zinfen | 
und Dedung unvorbergefebener Ausfälle zuruͤckgelegt, fodann 
die, den Directoren und dem Bevollmächtigten , laut 55. 48 u. 
58 beitimmten Antheile denfelbengansgezahlt, und der Ueber: 
reit als Dividende auf fammtlihe Actien gleichmaͤßig, jedoch 
mit Vermeidung unbequemer Bruchtheile, vertheilt. 

5.65, 


Auszahlung der Dividenden und Zinfen. Die) 


Auszahlung der Dividende geihieht, nach vorgängiger Bekannt: | 
machung, gegen diejenigen den Actien beigefügten Coupons, 
welde fi auf diefelbe begieben , in .. ..., oder auch aufier: 
dem auf andern vom Directorium zu beftimmenden Pläsen. 

Die Auszahlung der Zinfen und Dividenden an die Inhaber 
der Coupons kann bei dem Directorium durch gerichtliches Ber: 
bot nicht gebindert werden. 

$. 66. 

Befreiung der Compagnie von Anfprüden an 
diefelbe. Durch Einlöfimg der Coupons wird die Compa: 
gnie von jedem Unfpruche auf die betreffenden Zinfen und Di: 
videnden befreit. 





6. 67, 
Heimfallnihterbobener Zinfen und Dividen: 
den an die Compagnie Wenn Zinſen oder Dividenden 
innerhalb vier Jahren, von der Verfallzeit an, nicht erhoben 
worden find , fo fallen fie, nach Ablauf diefer Zeit, der Caſſe 
der Compagnie anbeim ; die betreffenden Eoupons werden um: 
gültig, und es erlifcht jeder Anfpruch an die Compagnie. 
6.68, 


Dauer zur Gewährung des Mefervefonde. Der | " 


in $. 64 beftimmte Beitrag zu dem Nefervefonds wird fo lange | 


5 nicht das Di j : | | al | 
gewährt, als nicht das Directorium unter Zuftimmung des des Handelögerichtöproceffes Plap ergreifen), ein Gerichtsbe: 


Ausſchuſſes eine Mehrung, Minderung, oder den Wegfall | 
deifelben beichließt. 


VII. Auflöfung der Compagnie, Abänderung in 
den Statuten. 
5, 60. 

Auflöfung derCompagnie. DieAuflöfung der Com: 
pagnie ann nur durch Beſchluß von zwei Drittheilen der Gene: 
rals Berfammlung erfolgen. Im diefem Falle wird fämmtli- 
ches Eigenthum der Compagnie auf die möglichit vortheilbafte 
Weiſe, worüber das Directorium mit Zuziehung des Ausfchuf: 
fes zu entſcheiden hat, verkauft, und der Erlös, nad Abzug 
der Paffiven , auf ſaͤmmtliche Actien gleihmäßig vertheilt. 

$. 70, 

Abänderung in den Statuten. Eine tbeilweife 
oder gänzlihe Abänderung der Statuten kann nur in einer Ge: 
neral = Verfammlung befchloffen werden (5. 18) und bedarf der 
Belldtigung der Regierung. 


IX. Schluß: Beltimmungen. 
4. 71. 

Schlihtung der Streitigkeiten. Streitigkeiten, 
welche in Gifenbahnangelegenbeiten über darauf ſich beziebende 
Rechte und Verbindlichkeiten zwifhen Mitgliedern der Com: 
pagnie unter einander, oder zwifchen diefen und der Compagnie 


| | 
| 
N) 
1) 


| felbft entitchen , duͤrfen nicht im Rechtswege, fondern, wenn 


eine gütlihe Andeinanderfegung nicht möglich ift, nur durch 
Schiedsrichter entſchieden werden. Auch dritte Perfonen (Micht: 
Actiondre) können in Streitigkeiten über Cifenbahnangelegen: 
heiten mit Actionaren oder der Compagnie auf das ſchiedsrich⸗ 
‚ terlihe Verfahren provociren, und es dürfen foldenfalls die 
Actionäre oder die Compagnie ihrerſeits demfelben ſich nicht 
entzieben. 

Jeder der itreitenden Theile iſt berechtigt, einfeitig auf Ver: 
anftaltung des fchiedsrichterlihen Verfahrens beim Directo: 
rium anzutragen, weldes die Parteien hierauf zur Ernennung 
von Schiedrihtern, unter Cinrdumung einer von ibm zu be: 
ftimmenden Friſt, auffordert. Jede Partei ernennt einen bei 
der Sache nicht betheiligten Schiedsrichter, und diefe beiden 
wählen gemeinfgaftlih einen Dritten ald Obmann. Wenn 
eine Partei binnen 14 Tagen, nad erhaltener Aufforderung, 
‚ feinen Schiedsrichter ernennt, fo wird diefer vom Directo: 

rium gewäblt. Die Parteien legen den Schiedsrihtern den 
‚ Rreitigen Fall unter Beifügung der erforderliben Documente 
fchriftlih vor, umd diefe enticheiden darüber nad Stimmen: 
‚ mebrbeit. Wenn blos von einer Partei eine Sachdarſtel⸗ 
| lung eingegeben worden ift, fo wird diefe der andern Partei, 
‚ gegen deren Empfangsbekenntniß, zu ihrer binnen 14 Tagen 
darauf fhriftlih abzugebenden Erklärung durd die Schiede: 
rihter mitgetbeilt. Crfolgt legtere nicht, fo wird dies als 
ſtillſchweigende Genehmigung der Daritellung angefeben. Sind 
die Parteien über die factiihen Umftände nicht einig, und die 
vorhandenen Documente zu deren völliger Ermittelung nicht 
binreibend, fo wird dem einen oder andern Theile ein Be: 
weis auferlegt. Zu Führung diefes Beweiſes werden die Par: 
teien, unter Beitimmung des Beweisthema und einer Frift, 
binnen welder er einzureiben ift, an das Handelsgericht zu 
.... verwieſen. Von diefem iſt über die Zuldfligkeit der 
gebrauchten Beweismittel, nah abgebaltenem Production: 
termine und Verfahren (wobei allenthalben die Grundfäge 








ſcheid zu geben oder rechtliches Erfenntnif einzuholen, nad 
deffen Publication, und nad Befinden erfolgter Purification, 
die Sache zur Hauptentiheidung an die Schiedsrichter zurüd: 
gegeben wird, Gegen den Ausſpruch der Schiedsrichter fowie 
gegen den Gerichtsbeſcheid oder das rechtliche Erfenntniß fin: 
det irgend ein Rechtsmittel nicht ftatt. Die Volltretung des 
fhiedsrichterlichen Urtheils gebört vor den ordentlichen Richter, 


4. 72, 

Schu der Staatsregierung. Aufſtellung ei: 
Ines königl. Eommiffars und deffen Rechte Nas 
| mens derfelben. Die Staatsregierung gewährt der Com: 
‚ pagnie ihren befonderen Schuß gegen jede Beeinträchtigung, 
‚ und wird zur Wahrnehmung der öffentlihen Intereffen einem 
ihrer Beamten fortwährenden Auftrag in den Eifenbabnange: 
legenbeiten, und insbefondere auch zu allen Verbandlungen 
zwiſchen der Negierung und der Compagnie ertbeilen. Diefem 
fönigliben Commiſſar itebt jederzeit die Einficht in die Bücher 
und den Geſchaͤftsgang der Compagnie fowie die Gegenwart 
in den General: und Ausſchuß-Verſammlungen frei, zu de: 
nen er daher ftete einzuladen iſt. 


(Am Scälufe der Statuten wird die Genehmigung der Me: 
gierung beigefügt, oder fie gebt ihnen auch als Eingang 
voraus.) 
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Yubang. 
A. 
Ne — 410 Thaler — » — im 2151. 5. 
Actie 
der 
u... er ee Eifenbahn: Eompagnie. 
Inhaber diefer Actie hat an die Eaffeder.... +... 


Cifenbahn = Compagnie Einhundert Thaler im ein und 
zwanzig Guldenfuße baar entrichtet, hat nach Höhe diefed Be: 
trags und in Gemäßheit der unter dem 8 .. Al⸗ 
lerhoͤchſten Orts beſtaͤtigten Statuten, denen er ſich durchgängig 
unterwirft, verhaͤltnißmaͤßig gleichen Antheil an dem geſamm⸗ 
ten Eigenthum, Gewinn und Verluſt der Compagnie, und 
empfängt für das eingezahlte Eapital Vier vom Hundert jähr: 
lie Zinfen. 


(Ort und Datum.) 
een 00r. + Eifenbahn: Eompagnie. 
(2.8.) N. N. 
N.N. 
Directoren. 
N. N. 
Bevollmädhtigter. 


Thaler u... i—: 


Eafe der ... 


(Ort und Datum.) 


. 
= 
o 
> 
= 
oa 

2 

m 


. 

. 

’ 

“ 
En 
57 

= 
Le 
= 
u 
= 
= 
= 
| 


(L.8.) 


Inhaber diefes Scheines empfängt am 
5 Eifenbabn: Compagnie . . 
im 21 51. Fuß, als halbjaͤhrige Zinfen auf die Actie No. .. 


ern. Eifenbahns Compagnie, 


M. N. 
Bevollmaͤchtigter. 





B. 
No. 
Snterimsfchein 
für die Actie 

der 

meer ernennen. Eifenbahns Gompagnie, 

No... 
Inhaber diefes Scheines hat an die Eafle der... 2...» + 


Eifenbabn: Compagnie .... Thaler im ein und zwanzig 
Buldenfuße, als erfte Einzahlung auf die Hctie No. ... » 
baar entrichtet, verpflichtet ſich, die übrigen 
Thaler in den vom Directorium öffentlich befannt zu machen⸗ 
den Friften, bei Verluft der fhon geleifteten Zahlungen und 
aller Anſpruche an die Compagnie, in Gemaͤßheit der unter dem 
ae Aller hoͤchſten und Höciten Orts genehmigten Sta⸗ 
tuten, denen er fi durdgängig unterwirft, an die Eaffe der 
Compagnie zu bezahlen, und hat, nad Hoͤhe der geleiteten Ein: 
ſchuͤſe, an dem gefammten Eigenthum, Gewinn und Verluft 
der Compagnie verhaͤltnißmaͤßig gleiben Antheil. Nach völli- 
ger Einzahlung von Einhundert Thalern im ein und zwanzig 
Guldenfuße wird ihm, gegen Nüdgabe diefes Scheine, die 
Actie der 2.020000. . @ifenbabn: Compagnie No, . . » 
nebft dazu gehörigen Coupons und Dividendenfheinen ausge: 
bändigt. 
(Ort und Datum.) 


(L.8.) 


DE Br ur Zu .». 


Eifenbabn: Gomite, 
N. N. 


18... 


8.. beider 
. Thaler 


nicht erhoben 


ailtig, wenn deſſen Be⸗ 
worden ift. 


trag bis zum 
18 


b. 67 der Statuten ums 


Diefer Coupon wird nach 


N.N. N.N. 
Directoren, 


2 ee ac 


Thaler .... ——: 


den 
Inhaber diefes Scheines empfängt am 
... . Eifenbahn:Compapnie . . . 
im 21 Fl. Fuß, als halbjährige Zinfen auf die Actie No. . . 
fowie diejenige Dividende, welche durch öffentlihe Bekanntmachung 
auf diefen Termin feitgefegt werden wird. 


Cafe der... ..» 


(Ort und Datum.) 


(1.8.) 


zahlbar den... 


A. Shiehes Unwerſal· Lerifon, Bd, IL 


seen er. — Eifenbahn :s Compagnie, 





I 


18... 


8.. bei der 
+ Thaler 


nicht erhoben | 


giltia, wenn deſſen B· 
worden ift. 


4. 67 der Statuten uns 
trag bis zum 
18 


Tiefer Eoupen wird nach 


N. N, N. N, 
Directoren. 


N.N, 
Bevollmaͤchtigter. 


Handelsgefegbuch 


Handelögefegbuch. Darunter verſteht man die von ei: 
ner Regierung gefeßlich gegebenen und in ein Ganzes gebrad;: 
ten Regeln, welche ſich fpeciell auf Handel treibende Perfonen, 


— — 


deren Geſchaͤfte und die daraus entſtehenden rechtlichen Folgen } 


besieben. Diefe Regeln find alfo Ausnahmsgeſetze für eine ge: 
wife bürgerliche Glaffe; und damit fie ihrem Zwecke gebörig 
entfprechen , find fie einfach und in ihrer Anwendung durchgrei: 
fender als diejenigen der Eivilgefeßgebung. 

Der Ausdrud „Handelsgeſetzbuch“ iſt eigentlich erft feit 
Einführung des Code de Commerce in Franfreid (1808) in 
Aufnahme gefommen, Vor diefer Zeit richtete man ſich dafelbit 
in Handels ſachen nad der Ordonnance du Commerce von 1673, 
und der Ordonnance de la Marine von 1681 , welche beide un: 
ter dem Minijterium des berühmten Eolbert gegeben wurden ; 
außerdem waren auch noch einzelne zerftrente Verordnungen 
verfhiedener Könige in Kraft, Was aber in Betreff diefer bei: 


den Ordonnances du Commerce et de la Marine für jeue ver: | 


meſſen und von diefen bereits überflügelt. Kaum waren zwei 


gangene Zeiten muſterhaft geweien, und immer ein ſchoͤnes, 
obgleich num altes Denkmal franzöfiiher Gefengebung bleibt, 
dies bedurfte 150 Jahre fpäter nicht nur einer blofen Revifion, 
fondern einer gänzlihen Umarbeitung und Vermehrung, um 
den veränderten Zeitverhältwifen augemeflen zu fein; denn Be: | 
dürfnife und Gonfumtion hatten ſich ſehr vermehrt; Handel, 
Schifffahrt, Induſtrie hatten ſich ungemein vergrößert und 
ausgedehnt; der Speculationggeift hatte einen Aufibwung ge: 
nommen, den man ſich in frübern Zeiten nicht gedadıt bat, da 
die Begriffe und Mittel zu deifen Entwidelung nicht vorban: 
den waren; kurz Alles hatte ſich anders geitaltet. Unter fols 
hen Verbältnifen fab man immer mehr die dringende Not: 
wendigfeit zur Abfafung eines Haudelsgeſetzbuches ein; ihm 
voraus mußte aber ein Eivilgefepbuc gehen. Schon unter der | 
Regierung des unglücklichen Ludwig XVI. wurden auf deifen 
Befehl zum Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches bedeutende 
Vorarbeiten gemacht; er beihäftigte fih dann aud mit der 
kaufmännischen Geſetzgebung. Die Edicte von 1776 und die 
Ordonnanz von 1781 in Berreif der Conſulate in fremden Lin: 
dern, diejenigen von 1778 und 1779 über die Prifen, von 1784 
und 1786 über die Polizei der Schifffahrt waren bereite 
wichtige Zufäge zu der Ordonnanz von 1681. Die Durchſicht 
derjenigen von 1673 follte aud) vorgenommen werden , und im 
Jahre 1787 war bereits eine Commiſſion niedergefegt, um die 
Handelegefege zu revidiren, ald nachher (1789) die Revolution | 
in Frankreich ausbrach, welche mande Veranftaltungen zum 
Beſſern aufbielt, oder wohl gar jerftörte; denn an eine Ar: 
beit, die fo vielUeberlegung , fo viel Unparteilichfeit erforderte, 
konnte in den Zeiten der Graͤuel und Anarchie, die man unter 
der Volks-Souveraͤnetaͤt „Republik“ nannte, nicht gedacht, 
noch weniger konnte fie auggeführt werden, So unterblieb alfo 
jeder Verſuch zur Verbefferung bis zur Zeit der Herrſchaft Na: 
poleons. Zuerft wurde dag bürgerliche Geſetzbuch entworfen, 
decretirt und 1803 in Kraft gefegt, Um Napoleon zu fchmei 
deln, nannte man ed Code Napoldon, welche Ehre ihm aber 
keineswegs gebührte, da, mie gefagt , die Vorarbeiten zu die: 
fem Codex ſchon unter Ludwig XVI. größtentheild vorhanden 
waren und derCodex auch ohne ihn, ja vielleicht noch beffer er: 
ſchienen wäre. Auf das Civbilgeſetzbuch folgten die übrigen Ge: 
fegbucher, namentlih das Handelsgeſetzbuch, wovon hier ei: 
gentlich die Rede it. Zu feinem Entwurfe wurde unter dem 


Gonfulate 13. Germinal IX (3. April 1801) eine Commiffion 


von fieben Mitgliedern ernannt, und fen am 13. Frimaire X 


(4. December 1801) wurde der Megierung das Project überge: 





| 





| 





Handelsgefetbuch 


ben ; diefe ließ es gedruckt an die Handeldfammern, Handels: 
und Appellationdgerichte einfenden , um deren Gutachten über 
die einzelnen Artikel einzuholen, Mit den Bemerkungen die: 
fer Behörden verfehen, kam der Entwurf zur Erörterung in 
den Staatsrath, während Napoleon in Polen war. Den Tag 
nad) feiner Piüdlehr von da ließ er die Arbeit in feiner Gegen⸗ 
wart revidiren und erörtern; dann ging fie endlich an den ge: 
feggebenden Körper über, der am 10. und 11. Septbr. 1807 
das Project ald Handelsgefegbuc decretirte. Am 1. Januar ” 
1808 trat es in Kraft, fo daß von diefem Tage an alle frübern 
Handelsgefege für immer abgeſchafft waren, 

Dies iſt in der Kürze die Geſchichte der Entitehung ded Han- 
delsgeſetzbuches von Frankreich, das auch no beut zu Tage in 
den Niheinprovingen beibehalten it. Sein Inhalt zerfällt in 
vier Hauptabtheilungen oder Bücher, aus 648 Artikeln befte: 
bend, welche Bücher ihrerfeits wieder in Titel und Abfchnitte 
abgerbeilt find. Das erfte Buch handelt: vom Handel uber: 
haupt, das zweite vom Seehandel, das dritte vom Falliment 
und Banferott, das vierte von der Gerichtöbarkeit in Handels: 
fahen. Im urfpränglichen Entwurfe war das dritte Buch mit 
dem vierten vereint. 

Dankbar nahm der gefammte Handelsitand Frankreichs die: 
fes für ihn beftimmte Gefepbuc an, wodurch fo mande Lücke 
ausgefüllt, fo mander Zweifel gehoben, fo mander Verwir— 
rung geiteuert, und Ginigfeit in die Formen gebradt werden 
follte; denn fein Erfheinen war hoͤchſt dringendes Bedürfnif. 
Auch das Ausland zollte ihm feinen Beifall. Die Folge zeigte 
aber immer mehr, daß das Handelsgefegbuch den Erwartun: 
gen, die man fi davon gemacht, nicht entſprach; ja fhon bei 
feinem Erfheinen war es nicht mehr den Zeitbedürfniffen ange: 


bis drei Jahre verflofen, ald man immer mehr Mängel und 
Gebrechen an ihm entdecte. Vieles darin ift nicht Far genug, 
oder unzureihend, oder nicht gehörig durchdacht, noch vorge: 
feben , wie dies namentlich bei den Societäten der Fall üft, dann 
auch bei dem Mechfelbriefe, beim Falliment und Bankerott (f. 
unter leßterem Artikel, was darüber gefagt it). Anderes, was 
weſentlich bineingehörte, wie 5. B. die Buͤrgſchaft, die Af: 
fecurangen aufer denjenigen zur See ıc., mangelt gänzlich. 
Kurz ed ergab fih, daß das Handelsgefegbuch mehr eine Com: 
ı pilation, als eine eigene Production war, da es viel Altes 
mit etwas Meuem aufgefrifcht enthält, und daß es alfo weit 
| entfernt it, den Grad von Volfommenbeit zu befigen, auf 
den man fi Hoffnung gemadt hatte. Schon im Jahre 1811 
wandte ſich der damalige Minifter des Innern an den Staats: 
rath, um von diefem eine gehörige Auslegung über mehrere 
Verfügungen zu erhalten. Diefer aber, dem es wahrſchein— 
li davor graute, weil ihm practifhe kaufmaͤnniſche Kenntniſſe 
abgingen, verweigerte die Auslegung, indem er erklärte, daß 
da, wo das Handelegefegbuch unzureichend iſt, die Gerichte nach 
ihrer Ueberzeugung, nad den Ausdrücken und dem Geifte des 
Eoder und da wo er ſchweigt, nah dem gemeinen Rechte und 
ı nadı Handeldgebraud zu fpreden haben. Bei diefer Weigerung 
verblieb es. Man dachte, daß mit der Zeit die Urtheilsfprüche 
die Luͤcken im Eoder ausfüllen würden, um die neue Gefeßge: 
bung zu erklären und zu vervollftändigen,, aber man irrte ſich, 
wie dies auch die verfchiedenen im Drud erihienenen Samm: 
lungen von Urtbeilsſpruͤchen, die großentheils fehr widerfpre: 
hend find, zur Genüge darthun. 
De dem aber num fei, fo jtebt doch das Handelegefepbuch 
mit allen feinen Mängeln und Gebrechen als eine merfwürdige 
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und woblthätige Erfheinung ber neuem Zeit da; es enthält 
mitunter Trefflices, das man vergebens in den Handelsgeſetzen 
vieler Stiaten ſucht. Die foitematiiche Ordnung, durd wel: 
he es fih, wie überhaupt alle franzoͤſiſche Geſetzbuͤcher, vor 
den Gefegbüchyern mancher anderer Linder auszeichnet, erleich: 
tert ſeht das Nachſchlagen. 

Bon Franfreid ging der Handelscoder auf das Großherzog: 
thum Baben über, wo ed nach manchen erlittenen Abdnderun: 
gen und Zufägen, die mitunter ſehr confus ſind, wie dies mit 


Recht Dr. Menu Poͤhls in feinem ‚, Handelöreht‘‘ rügt, ein: | 


geführt wurde, 

Nah dem Mujter ded Code de Commerce wurde das nie: 
derländifge und fpdter das ſpaniſche Handelsgeſetzbuch gebil: 
det. Erſteres wurde in der Ständeverfammlung vom 23. März 


1326 decretirt, legtered von Ferdinand VII. den 30. Mai1820 


fanctionirt. Obgleich beide Geſetzbuͤcher auch nicht vollſtaͤndig 
find und fonft nod manches zu wuͤnſchen übrig laffen, fo jtehen 
fie in verſchiedenen Theilen in verbeferter Geftalt da. Uebri: 
gens iſt ed eine hoͤchſt ſchwierige Aufgabe für einen Staat, ein 
Handelsgeſetzbuch zu entwerfen, da dazu Männer berufen wer: 
den müjfen, die nicht nur mit dem Rechte befannt, fondern auch 


— MD — 
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In Frankreich hatte Marfeille die erfte Haudelsfammer. Seit 
1701 gab es deren au in Paris, yon, Nouen und Touloufe 
1c., bis man fie in der Revolution, aus Furcht, fie möchten als 
Repräfentanten von Epecial: Intereffen dem allgemeinen Ins 
‚ terefe gegenüber ſchaͤlich werden, alle abſchaffte. Erſt im J. 
‚ 1803 wurden fie wieder bergeitellt und zwar in 38 Städten 

Franfreihe. Nachdem man 1810 den vorber damit vereint ges 
\ wefenen conseil des manufactures getrennt hatte, fchte man 
als Gentralpunft diefer zwei Berathungszweige 1819 zwei 
conseils generaux ein. Zu dem conseil general da commerce 
, ernennt ber Miniter des Junern zwanzig Mitglieder, wozu 
‚ noch von jeder Handeldfammer ein Mitglied, aus zwei von ibr 
vorgeſchlagenen Gandidaten, gewählt wird. Der Minifter pri: 

fidirt monatlich einmal bei den seances de grand ordre du jour. 

Die Mitglieder erhalten keinen Gehalt ; nad fünfjäpriger Fun: 
girung aber ein brevet de conseiller du roi. 

Was num die Handeldfammern der einzelnen Städte betrifft, 
ſo beitehen fie je nad der Bevölkerung aus 9— 15 Mitglier 
| dern. — Der Maire oder Präfect des Hauptorts (chef-lica) 
ift der permanente Präfident, Außer den oben angeführten all: 
‚ gemeinen Zunctionen der Handelskammern liegt den franzöfl- 


zugleich im Handelsface ſehr erfahren find, Dergleihen Män: | (hen die Auſſicht über die öffentlihen,, den Handel betreffen: 
ner, welche practiſche und wiſſenſchaftliche kaufmaͤnniſche Kennt: | den Arbeiten (als Häfen, Candle, Straßen ıc,) und über die 
niſſe mit der Nehtswillenfhaft verbinden — und wäre es auch Ausführung der Echleihhandel: Gefege ab. — Aehnliche An: 
nur mit den allgemeinen Grundfägen derfelben — find nicht jtalten find auch in Aachen und in mehrern Städten Belgiens. 
leigt aufzufinden. Den Beweis dafür liefern die Bemerfun: | Diejenige in Frankfurt aM. bat außerdem die Auffiht über 
gen, die feiner Zeit von den Handelsfammern, Handels: und | die Börfe und die Leitung der Rheinſchifffahrt uber ſich ıc. Die 
Appellationdgerichten zum Entwurfe des Code de Commerce || Camere di mercanti in Mailand und Mantua find zugleich 





eingegangen find und die fammtlid in Locre , Esprit du Code 
de Commerce enthalten find. Die beiden erfleren Behörden 
ſchlug man in Betreff ihrer rechtswiſſenſchaftlichen Kenntniſſe 
zu hoch an, und was die Appellations- und Staatsräthe ge: 
than haben, ergibt fih aus dem Goder felbit und den heftigen 
Angriffen , die er erleiden mußte, Später, wenn einmal eine 
gaͤnzliche Reform damit vorgenommen wird, ift Beſſeres zu hof: 
fen, da fih, was früher nicht der Fall war , der höhere Han: 
delsſtand mit den Geſetzen immer mehr befannt zu machen fucht, 
um einmal mit Ehre im Handelsgericht als Richter fungiren zu 
loͤnnen; auch es Sitte geworden it, daß manche bemittelte a: 
milienväter ihre Soͤhne, die fih dem Handelsitande widmen 
wollen, wenn ſich Gelegenheit dazu darbietet, die Rechtsſchule 
zuvor befudhen laffen, 

Handelsgewicht, ſ. Maß und Sewicht. 

Handelsgewohnheiten, ſ. Ufanzen. 

Handelskammer (franz. chambre de commerce; engl. 
board of trade; ital, camera di mercanti), gleihbedeutend 
mit Handelsrath, Handelscollegium , ift eine freiwillige oder 
geſetzlich conſtituirte Vereinigung von Kaufleuten, die den Zwed 
bat, den Gang des Handels in feinen allgemeinen und befon: 
dern Intereffen zu beobachten, die Mittel, ihn zu befördern 
und etwa vorhandene Hemmungen der Landelsregierung anzu: 
geben, überhaupt die Alagen und Wünfche des Handelsttandes 
zu hören und ihnen höheren Ortes Cingang zu verfwaffen. Sie 
bilden alfo das Organ des Handelsſtandes. 

Durch ſolche Collegien erhält der Handel eine ibn im Staate 
vertretende Stimme, der man aber mit Recht landwirthicaft: 
lite, induftrielle und aͤhnliche Vereine (in Frankreich die cham- 
bres consultatives des arls et manufactures) entgegen zu feßen 
pflegt, um das Commercialfpftem und das Indujtriefpitem in 
idren einander oft widerſprechenden Verbältnifen gehörig be: 
wachen und beherrfhen zu können. 


Handelsgerichte. 

Handelsleute (franz. commergans; eugl. merchants, 
tradesmen; ital, mercanti, negozianti). Der Etymologie die: 
ſes Wortes nad follten eigentlich alle Perfonen ohne Unter: 
ſchied, welche aus dem Handel ihr gewoͤhnliches Gewerbe ma: 
den, Handelsleute genannt werden, Diele Definition 
gibt auch das frangöfifche Handelsgeſetzbuch; dasjenige für das 
Königreich der Niederlande (jegt Holland und Belgien) und das 
fpanifhe, beide nach der Ueberfegung von $r. Ch. Schumacher, 
Aſſecuranz-Maͤkler in Hamburg, fowie das pteußiſche Land: 
recht, bezeichnen diefe Perfonen ald Kaufleute, Die öftreis 
diſchen Geſetze nennen fie im Allgemeinen Händler und tbei- 
len fie demnach in Elafen ab, was hiernach noch angegeben 
werden ſoll. 

| Dbgleih manche Sprachgelehrte das Wort ‚, Handeldmann‘’ 
dem Worte „Kaufmann“ vorziehen, diefes als unrichtig oder 
\ gar als überflüfiig halten, und die Gefege der verſchiedenen 
‚ Staaten in der generellen Beziehung der Handeltreibenden, 
‚ wie oben gezeigt wurde, von einander abweichen, was fogar in 
| Frankreich der Fall it, mo bald das Wort negociant, bald mar- 
| ehand,, bald commergant wechſelsweiſe vortommt, fo it doch 
| im Eaufmännifhen Sprachgebrauche, fowie im practifhen Hanz 
del von jeber ein Unterſchied zwifchen Kaufmann, Handelsmann 
| und Händler gemacht worden, und died um fo mehr, da der 
Kaufmann nur in Städten fein Domicil bat, während die bei: 
den andern auch in Eleinen Orten, in Dörfern wohnen können, 
Der Kaufmann will mit Recht nicht „Handelsmann,“ noch 
weniger „Haͤndler“ genannt ſein. „Handelsmann“ iſt ihm 
zu generell, denn es verſetzt ihn mit Handeltreibenden, die ibm 
\ in jeder Beziehung mehr oder minder nachſtehen, auf gleiche 
| Stufe; unter dem Worte Kaufmann“ verftebt er einen Mann, 








der hoͤher ftebt als einer, der blog bandeit, kauft und wieder 


verkauft. Der Handelimann, wir er eigentlich im Handel zu 
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verftehen ift, der Kleinhändler und der Krämer ftellen ſich ihrer: 
ſeits bei allen Gelegenheiten auf Koften des Titels „Kaufmann“ 
gern um einige Stufen höber; fie wollen nicht Handelsleute, 
fondern Kaufleute fein, und wenn fie fih auch feinen richtigen 
Begriff von den Erforderniffen zum Kaufmanne machen fönnen, 
fo ift es ihnen doch bei allen ihren beſchraͤnkten Kenutniffen und 
pecunidren Mitteln um den Kaufmannstitel zu thun, weil fie 
ihn als einen Ehrentitel betrachten. So war es 5. ®. in fr: 
bern Zeiten, vor 60, 100 und mehr Jahren, was noch alte 
Handelsbriefe bezeugen, üblich, auf der dußern Adreſſe eines 
Briefes der an ein großes Handelshaus gerichtet war, unter 
dem Namen des Adreffaten die Worte ‚, berühmten Kauf: und 
Handelsherrn“ zu fhreiben, woraus fich deutlich ergibt, daß 
der Kauf: und Handelsherr über dem Handelsmanne ftand, 
und fo wie Alles im Handel nach und nach durch den Gebrauch 
entitanden ift, fo mag diefer auch den Unterſchied, den man 
noch heut zu Tage, und dies mit Recht, zwiſchen dem Kauf: 
mann und Handelömanne macht, herbeigeführt haben. Der 
Erfte, der unfers Wiffens als Faufmännifcher Schriftiteller die: 
fen Unterf&ied richtig und ſcharf bezeichnet hat, war Joh, 
Mich. Leuchs in Nürnberg, in feinem Spftem des Handels ; 
er bat ihn von der practifhen Seite aufgefaßt. 

Der Handelsitand im Allgemeinen, zu welchem alle Han: 
delsleute eines Ortes oder eines Landes gehören, läßt fi in 
3 Hauptclafen zerfälen: 1) in den böhern Handel (le com- 
merce en gros), 2) in ben mittlern Handel (la moyenne elas 
se commerganle) und 3) in den niedern Handel (le petit com- 
merce). Er wird nicht nur nach der Größe des Waarenumfaz: 
zes, fondern auch nad der Art und Weife, wie er betrieben 
wird und nach den Hilfsmitteln, die angewendet werben, beur: 
theilt. Jede diefer Claſſen beiteht für fi allein, es koͤnnen 
aber auch zugleih Groß: und Kleinhandel mit einander ver: 
bunden fein. Im Betreff des Credits können die Handeld: 
haͤuſer auch verſchiedene Abftufungen haben; fo pflegt man 5. 
DB. zu fagen: diefes oder jenes Haus fteht im Eredit im erften, 
im zweiten, im dritten Nange ıc. , welde Eintheilung auf gro: 
fen Handelsplägen üblich ift. Geht man num zur nähern Be: 


zeichnung der bandeltreibenden Perfonen über, fo find es fol: | 


gende: 

Kaufmann (negociant) fol eigentlih nur derjenige ge: 
nannt werden, deifen Gewerbe es it, aus entfernten Orten 
Waaren zu beziehen, um fie wieder an feinem Orte oder nad 
entfernten Orten abzufeßen ; der alfo zum Betriebe feines Ge— 
ſchaͤſts Correſpondenz, Buchhaltung, Wechſel ıc., ein Hand: 
lungeperfonale anwendet und die erforderlihen hoͤhern Kennt: 


niſſe befigen muß. Treibt ein folder feinen Handel bei ver: | 
‚ ler 2c., unter dem blofen Worte „‚Händler‘’ wird aber nur ein 


ſchloſſenem Gewölbe, fo daß er nämlich feine Waare in Ballen, 
Faͤſſern, Kiften, in ganzen Stüden,, dem Gentner nad, über: 
haupt im Großen verkauft, fo wird er Grofbändler, Brof: 
firer (negoeiant en gros) genannt; fein Handel ift Grofban: 
bel, Handel im Großen (commerce en gros). Zur Elaffe des 
Kaufmannstandes, wie fi diefer eigentlich nach den hier ge: 
gebenen Begriffen herausstellt, gebören aud) die Bankiers, die 
Afecuradeure, Rheder und die Handlungsbäufer,, die ſich mit 
Eommifliond : und Speditionsgefhäften abgeben. 
Handelsmann (marchand) iſt eigentlid nur derjenige 
zu nennen, melder feine Fin: und Verkäufe in Heinen Par: 
tien in Perfon beforgt, und zum Betriebe feiner Geſchaͤfte 
die höbern Handelskenntniffe entbehrt oder fie enttehren Kann, 
und feine Sefhäfte meiſtens mündlich abthut; dazu alſo den 
Handel und die dabei vorkommenden fhrifilihen Arbeiten, 
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fowie das Wechſelweſen nicht wie der Kaufmann zu erlernen 
braucht. 

Unter Kleinhändler (in Oeſtreic Kleinhandelsleus 
te), Detaillift, Krämer, Kramer (marchanden detail, 
marchand detailleur) verftebt man überhaupt alle diejenigen, 
welche im Kleinen verkaufen ; allein fie unterfceiden fih wieder 
dem Geſchaͤfte nad, fowie auch nach der Art und Weife, wie es 
betrieben wird. Ein Kaufmann kann z.B. auch im Kleinen 
verkaufen und, da wo eine Innung it, Kramer zugleich fein, 
er wird daher nur nebenbei Detaillift genannt werden, weil er 
im Großen einfauft und das Detailgefhäft mehr Neben ſache 
bei ihm ift, ein folder wird alfo Kaufmann fein. Iſt Einer 
aber nur Kleinhändler, fo veriteht man darunter einen folchen, 
der ein geringfügiges Gefchäft hat, zu deffen Betreibung er die 
Waare an feinem Orte oder in deffen Nabe einkauft, um fie 
wieder an Andere im Einzelnen aus der Hand zu verkaufen, 
was man Handverkauf nennt, zu welchem Behuf er nicht 
nöthig hat, den Handel zu erlernen, und dem daher Buch und 
Rechnungsweſen fremd it. Sein Geſchaͤft heißt Kleinhan- 


‚del, Kram, Krämerei, Handkauf (commerce en detail). 


Die Krämer werden nad dem Wohnorte, wo fie ihr Geſchaͤft 


| treiben, in Stadt: und Kandfrämer unterfdieden; zu ietz⸗ 








tern gehört der Dorflrämer. Diejenigen Krämer, welche 
in ganz kleinen Laͤden und Buben feil haben, nennt man im 
Frangöfifhen marchands boutiquiers; handelt ein Krämer mit 
Krämerei: und ſolchen Waaren, die man täglich bedarf, fo ift er 


' ein gemeiner Ärdmer (marchand mercier), unter welchem 


Ausdrude man überhaupt jeden Handeltreibenden,, auf welcher 
Stufe er auch ftehen mag, bezeichnet, der bei befchränften Kennt⸗ 
niffen ein kleinlicher, eigennügiger Menſch iſt; daher auch der 
Ausdrud ‚, Krämerfeele.’‘ Krämer, welche mit ihren Waaren 
die Meilen und Jahrmärkte beziehen , belegt man mit dem Na 
men Meffrämer \marchands forains). Diejenigen Krämer, 
melde mit ihrer Waare im Lande berum ziehen, und, fie von 
Haus zu Haus feil bieten, bilden die unterfte Elaffe von Krämern 
und beißen Haufirer (marchands colporteurs , colporteurs) 
und ihrHandel ift Haufirbamdel (colportage) f. d. Art. 

Wenn diejenigen, welche ein Detailgefhäft führen, was auch, 
wie bereits gefagt wurde, nebenbei mancher Kaufmann bat, 
unter fih eine Innung bilden, wie dies noch bei dem Zunftwe: 
fen mander Städte Deutſchlands der Fall iſt, fo wird ein fols 
ches Mitglied Kramer (marchand) genannt. 

In Anfehung der Waaren oder des Gegenitandes, mit wel= 
chem Jemand vorzugsweife oder ausſchließlich Handel treibt, 
fegt man au das Wort Haͤudler nach, wie z. B. Wollhaͤnd⸗ 
ler, Eifenbändler, Weinhaͤndler, Tuchhaͤndler, Specereibänd: 


Unterhändler verftanden. 
Nah preufifhen Gefegen (Allgem. Landrecht Theil IT. 


Tit. 8. 5. 475 u.f.) iſt Folgendes wegen der Rechte, die den 


Hanbdelsleuten zufommen , beftimmt: 

5. 475. Wer den Handel mit Waaren oder Wechſeln als 
fein Hauptgefbäft treibt, wird Kaufmann genannt. 

5. 479. Wo Kaufmannsgilden oder Innungen vorhanden 
find, muß ein darin aufzunehmendes Mitglied den Erforder: 
niffen der Innungsartifel, ſowohl in Anfehung der Lehrjahre 
als font, ein Senuͤge leiten. 

5. 480. An Orten, mo dergleichen Innungen bejtehen , bat 
nur der, welcher darin aufgenommen üft, die Rechte eines Kauf: 
manns. 

9. 481. Doc bleibt dem Staate auch an ſolchen Orten das 


Sandelsleute 


Recht, einzelnen Perfonen außerhalb der Innung die Befugnif 
zum Handel durd befondere Commiſſionen zu ertheilen, 
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1515. Unter Joſeph IT. und Franz I. wurde dieſes Gremium 
vollends aufgehoben, fo daß es num nicht mehr beſteht; auch 


$. 482. Wo gar keine Gilden vorhanden, oder wo biefelben || durfte eine Niederlagehandlung mehr errichtet werden, der 


nur fir gewilfe Arten der Kaufleute errichtet find, haben alle 


Wittwe eines Niederlagsverwandten war aber geftattet,, bie 


Diejenigen, melde einen fortdauernden Waarenhandel oder || Handlung ibres verftorbenen Mannes fortzuführen, und dem 
einen dergleihen Waarenverkehr treiben, die Nechte ber Kauf: | mit den noͤthigen Cigenfhaften verfehenen Sohne eined Nie: 


leute, 


derlagsbefreiten wurde erlaubt, die Niederlagshandlung feines 


$. 483. Die Unternehmer der Fabriken haben, im Nüdficht || Vaters in eine privilegirte Großbandlung umzuſchaffen und in 


auf den Betrieb derfelben und den Abfaß der darin verfertigten 
Waaren, kaufmännifhe Rechte. 

5. 484, Eben dies gilt auch von Schiffsrhedern in Anfebung | 
der auf die Rhederei unmittelbar Bezug babenden Geſchaͤfte. 

$. 485. Bewohner des platten Yandes, die nur mit felbft 
erzeugten, oder durch landwirthſchaftliche Mittel veredelten 
Producten, ingleihen Handwerker und Fabricanten, welche 
mit den von ihnen felbft verfertigten Arbeiten Verkehr treiben, 
find für Kauflente nicht zu achten. 

$. 486. Krämer in Dörfern und Flecken, Haufirer, Trödler | 
und gemeine Rictualienbändler haben nicht die Rechte der 
Kaufleute. 

$. 487. Wer nur einzelne Lieferungen übernimmt , wird da: 
durch noch fein Kaufmann. 

In Deftreich werden die bandeltreibenden Perfonen in 
Elaffen eingeteilt, wovon die eine und andere wieder ihre Ab: 


ftufungen bat: 1) Orofhändler; 2) Klein: Handels: | l 


leute; 3) Krämer; 4) Standhändler; 5) Haufirer. 
Hier foll nur in Betreff derjenigen, die zum Kaufmannsitande | 
gehören , das Weſentlichſte mitgetheilt werden. 


Die Großhändler find zum Handel im Großen mit allen in | 


Verkehr erlaubten Waarengattungen, dann zu allen Wechfel: 


und Sommiffionsgefhäften berechtigt, der Verkauf im Kleinen | 
Mit einer Großbandlung ‘darf aber | 


ift ihnen aber unterfagt. 





deren Gremium fi aufnehmen zu laffen. 

Die. f.privilegirten Grofbändler bilden ein eige— 
nes Gremium, das von dem bürgerliben Handeldftande um: 
abhängig ift und , wenn es in corpore belangt wird, als eine 
adelige Geſellſchaft der Gerichtsbarkeit des Landrechts, des fori 


| nobilium , unterworfen it. Sie haben das Privilegium, buͤr⸗ 
gerliche Mealitäten zu befigen , ohme Bürger werben zu müffen, 


zahlen auch keine Gewerbiteuer, fondern nur eine Erwerb: 
| feuer und eine jaͤhrliche Tare von 300 Fl., und wenn bei ihrem 
Tode ihre Handlung in aufrechtem Stande fi befindet, fo gebt 
das Handlungsreht nicht blos auf die Wittwe, fondern and 
auf die Defcendenten über. Sie mülfen ſich wegen ihres Hand: 
| lungsfonds, der ganz aus eigenem Vermögen beftehen muß, 
ausweiſen (f. Capital). 

' Die bärgerlihen Großhändler unterfheiden ſich in 
| vielen Stüden von den k. k. privilegirten ; fie fteben unter der 
Gerichtsbarkeit des Magiſtrats; um bürgerliche Mealitdten zu 
\ befigen, müffen fie zuvor das Bürgerrecht einholen ; nad) ihrem 
Tode geht die Handlung, wenn fie fih im aufrehtem Stande 
ı befindet, nur auf die Witte, nicht auf die Defcendenten über; 
fie zahlen nebſt der Erwerbfteuer auch eine Gewerbiteuer gleich 
‚ andern bürgerlihen Handeldleuten, wegen ihres Handlungs: 
fonds den ſie auszumeifen haben (f. GE apital). Um eine bür- 
gerlihe Großhandlung zu erwerben, it alles dasjenige, was 





nie eine bürgerlihe Kleinbandlung vereinigt werden, jedoch zu Erhaltung einer bürgerlichen Kleinhandlung vorgefhrieben 
kann ein Großhändler zugleich Fabrifbefiger fein. \ it, erforderlich. 

Die Großhändler werden in 3 Claſſen abgetbeilt; 1) indie | Die griechiſchen und türkiſchen Grofbändler find 
RE. privilegirten Großhändler; 2) die bürgerli: | im ihrem Handel auf die Einfuhr türkiſcher, die Ausfuhr erb: 


ben Großhändler; 3) die griechiſchen und türki: | ländifher Waaren und den Tranfitbandel befchräntt; fie find 


{ben Großhändler, welche kaiferliche oder tüürkifche Unter: | 
thanen find. N 


Die Großhändler find erſt unter der Regierung der Kaiferin | 


Maria Therefia in Folge Privilegiums vom 23, Mai 1774 ent: 
fanden, nach weldem für fie ein Gremium (vom ital. Wortegre- | 


mio, eine Zunft, ein Verein) errichtet wurde, in ber Abficht, den | 


Großhandel nah und nah in den Erblanden für öftreichifche | 
Unterthanen allein zu begünftigen und die fogenannten Nie: | 
derlagsbandlungen fremder Kaufleute aufzuheben. 
15, und 16. Jahrhunderte wurde in Deftreich fein Großhandel 
fondern nur Kleinbandel getrieben. Fabriken waren nicht vor: | 
banden , und mit den Handwerkern war ed fo beſchaffen, daß 
man die gemöhnlichften Bedärfniffe in Stoffen vom Auslande 
beziehen mußte. Diefen Umftand benusten fremde Kaufleute 





entweder Unterthanen von Deftreich oder von der ottomanifchen 
Pforte. 

In Betreff der Großbandlungen und deren Bewerber ift fonft 
noch im Mefentliben Folgendes beſtimmt: Großhandlungen 
önnen weder verkauft noch cedirt werden. Gin Großhand— 
| fungsbewerber muß fih ausweiſen: 1) daß er die gefeglichen 
perſonlichen Eigenſchaften habe (Alter, Geſchlecht, ſittliches Ver: 
halten, Religion, Staatsbürgerſchaft, Stand, commercielle 


Noch im | Ausbildung); 2) daß er Verdienſte um die inlaͤndiſche Indus 


ftrie und den oͤſtreichiſchen Activhandel babe; doch finden auch 
bei Ausländern, die ſich anfiedeln wollen, Ausnahmen ftatt. 
Die Deicendenten der Großhändler, wenn fie die Handlung 
des Vaters fortfenen wollen , find zum Theil der Erforderniffe 


‚ enthoben ; bei ihnen wird nur verlangt, daß fie ſechs Jahre 


und Fabricanten und fiedelten fih, unter der Begünftigung | bindurc im einer Handlung oder Fabrik zugebracht haben. Ein 


der Megierung , in Deftreid an. 
ten, durften Niederlagen von auslaͤndiſchen Waaren in Wien 
gründen und es war ihnen geftattet, nad Belieben mit ihrem 
erworbenen Vermögen , ohne Abzugsgeld zu entrichten , in ihre 
Heimath wegzuziehen. Man nannte fie Niederleger, Nie: 
derlagsbefreiteaber, weil fie befondere Freiheiten genof 
fen; ihr Gremium wurde befreite Niederlage genannt, 


und die einzelnen Mitglieder biefen Niederlagsverwand: | 


te; fie hatten eine eigene Niederlagsordnung vom 19, Januar 


Eie muften Fabrifen erri: | Großbandlungsbewerber darf mit feinem Handlungsbaus im 
| Ausland in Societät iteben. 


Jeder Großhändler Fann zum 
Behufe feines Waarenhandels mehrereNiederlagen oder Maga: 
zine halten; er kann auch mehrere Großhandlungsrechte in fei: 
ner Perfon vereinigen. 

Die Kleinbandlungen find entweder fpeciell odergene: 
rell; im eritern Falle find fie auf gewiffe ihnen zugemiefene 
Maarenclaffen befchränft, im andern find fie vermifchte Waa— 
renbandlungen und haben ein unbeihränftes Handeisreht mit 


Handelsliteratur 


allen iniändifhen und erlaubten ausländifhen Waaren. Den 
Kleinhandelsleuten ift der Großhandel nicht unterfagt. S.Nd: 
beres in: Lehrbuch des oͤſtr. Handelsrehts von Fiſcher; 
Handbuch der Handelsgefege vonPaurnfeindt und Lehrbuch 
des oͤſtr. Handels: und Wechfelrehtd von Sonnleithner. 
Nah dem franzöfifhen Handelsgeſetzbuch Art. 1. wer: 
den unter dem Worte commercans (Handelsleute) alle diejeni: 
gen begriffen, welche Handelsgefhäfte treiben und daraus 
ihr gemöhnliches Gewerbe mahen. Das Wort commergans 
umfaßt alfo alle Handeltreibenden , die fi durd Handeldge: 
fhäfte gewiſſermaßen eine gefellfchaftlihe Eriſtenz ſchaffen. Die 
commergans zerfallen in zwei Hauptclaſſen, nämlich in nego- 
cians und marchands. Zu eritern gebören als ſpecielle at: 
tungsnamen die Bankiers, Manufacturiften und Fabricanten, 
Die marchands haben ihrerfeits ihre Unterabtbeilungen, je 
nachdem fie die Größe eines Geſchaͤfts, die Handelsgegenſtaͤnde, 
womit man ſich befaßt und die Art und Weife, wie es betrie- 
ben wird, begeichnet. Zu den commergans gehören duch die com- | 
missionnaires im Handel, deren es mancerlei Arten gibt. 


Handelsliteratur, f.Literatur des Kaufmannes. 
Handelsmann, f. Handelsleute. 


Handelspolitif. Politik ift Staatskunſt, it die Willen: 
ſchaſt von den beften Mitteln zur Erreihung der Staatsjwede. 
Handelspolitik alfo die Willenfhaft von den Mitteln, die der | 
Staat zum Beiten des Handels und durch diefes zum Beſten 
des Volks ergreifen fol. — Den Staaten des Altertbums war | 
diefe Sorge fo ziemlich fremd. Damals waren noch die mate: 
riellen Intereffen den immateriellen unbedingt untergeordnet. 
Wenn Aegypten allen auswärtigen Handel verbot, wenn Sparta 
ein fo ſchweres Geld einführte, daß der Handel ſactiſch auf den 
nöthigften innern Verkehr befhränft ward, fo lag nicht Han: | 
delspolitif, fondern eine gegen den Handel gerichtete eigen: 
thuͤmliche Eulturpolitif zum Grunde. — Auch in den Jahr: 
hunderten des Mittelalters konnte eine planmdßige, überdachte | 
Sorgfalt für das Iutereife des Handels von den damaligen Ge: | 
walthabern nicht erwartet werden. Indeß erkannten doch früh: 
zeitig einzelne Städte und Landesherren, daf ein lebhafter Han: | 
del ihnen günftige Gelegenheiten zur Erweiterung ibres Ein: 
tommens eröffnen mußte. Deshalb fuchten fie ibn in ihr Ge: 
biet zu locken, ihm dorthin Sammel: und Anhaltepläge zu ge: | 
ben. Es wurde dies theils durch befondere Privilegien und 
Freibeiten vermittelt, die man gewiſſen Orten, namentlid) für 
die Zeiten der Meſſen und Märkte, verwilligte und die eigent: 
lich nichts waren, als die Herftellung jener gefiherten Ordnung, 
die außerhalb der gefhügten Pläge von MWilltür und Gewalt: 
thätigfeit verdrängt ward. Oder man bediente ſich feiner Ei: 
genmadt, um den Handel ausdradlih an gewiſſe Orte zu ban- | 
nen, indem man ihm vielleicht nur unter der Bedingung Er: | 
laubniß und Sicherheit zu feinen Bewegungen gewährte, daß 
er feinen Weg über gewiſſe Punkte nehme, feine Waaren dort | 
lagere, fie dort feilbiete. (©. d. Art. Stapelpläge.) Es 
gab aber auch einzelne Gegenden und Pläge, welche, frühzeitig 
durch günftige Naturverbältniffe auf Betreibung des Handels | 
gelenkt, fi eben durch ihm zu Reichthum, Anſehen und poli- 
tiſcher Macht erheben hatten, Handelsſtaaten geworden waren. | 
Diefe wendeten ihre Kräfte auf die fortbauernde Erhaltung ib: || 
red Monopolg, indem fie jede drohende Eoncurrenz in der Wie: | 
ge zu erjtiden und ihr factiſches Monopol zu einem pofitie-reshtli: | 
hen zu machen jtrebten. So war der Anfpruch, den Venedig auf | 
ausſchließliche Beherrſchung des adriatifsen Meeres, Epanien 
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‚der Art. Handelsbilanz zu vergleidhen. 
Anſichten über legtere ftand es in naciter Verbindung, daß 


Handelspolitik 


auf Eigenthum der indiſchen Gewaͤſſer machte. Beide der Ge— 
walt unvermeidlicher Thatſachen erliegend. Die Maßregeln der 
erſteren Gattung waren gar nicht darauf berechnet, den Hans 
del in die Hände der Angehörigen des betreffenden Staates zu 
bringen. Sie betrafen die Fremden , den Tranfitobandel, und 
fuchten nur tbeild einen Theil feines Gewinnes in die landes⸗ 
berrlihen Caſſen abzuleiten, theils ihn zu mötbigen, den be: 


‚ günftigten Plägen durch feine Gonfumtion und auf fonitige 
Weiſe einen Verdienft zuzumwenden. Die von den eigentlichen 


Handelsitaaten dagegen befolgte Handelspolitik follte allerdings 
den Handel möglichit in den Händen ihrer Bürger erhalten, — 
Wieder anderer Art waren die um die Zeit des Ausganges 
des 17. Zabrhunderts im Sinne des Mercantilfpitems (ſ. d. 


| Art.) ergriffenen Maßregeln, zu denen die Staatdmänner vor⸗ 


zügli durch Grunde der Finanzpolitik, durch den Wunſch ges 
führt wurden, das Volk auf die möglich ſchuellſte Weite zu bes 
reihern, um deito leihter und reihlider die Staatscaffen fül— 
len zu können. Sie berubten auf der Annahme, der Staat 


koͤnne darauf hinwirken, daß fein Bolt einen möglichit vortheil⸗ 
| haften Handel mit dem Auslande treibe, die Handelsbilauz 
| für fi gewinne und die Gattungen des Handels vorzüglich 


blühend made, die man als die einträgliciten betradtet. Man 
fuchte dies theils auf directem Wege , durch Ausſchluß fremder 
Baaren, oder einem Ausſchluſſe gleihtommende hohe Zolliäge, 
oder Ausihliefung fremder Schiffe (f.d. Art. Navigationd: 


‚acte), teils durch zahlreiche indirecte Maßregeln zu vermits 


teln, wie Handelöprämien, Ruͤckzoͤlle, Privilegien an große Hans 
delsgeſellſchaften verlieben, Ermwerbung von Handelscolonien 
ic. — Daß diefes Spitem in feinen Grundlagen falih war, 
wird in dem Artifel Mercantilfpitem näher gezeigt wer: 
den. Daß ferner der Theil jener Mafregeln, der fih auf Ge: 
winnung der Haudelsbilanz bezog, verfehlt war, darüber iſt 
Mit den falichen 


man den auswärtigen Handel vor dem innern begünftigte; 
während dech der legtere viel größere Ardfte verwertbet und 
viel woblthätiger für den allgemeinen Aufihwung der Wobl: 
fahrt des Volks wirkt. Ebenfo war die befondere Begünſtigung 


‚ gewiffer Gattungen des Handels aus zwar erklaͤrlichen, aber 


nactbeiligen Itrthümern geflofen. Man bielt das für die 
beiten und nuͤtzlichſten Geſchaͤſte, welche die größten Summen 


 befchäftigten , die größten Reichthuüͤmer erforderten, zur Schau 


ſtellten und bei Einzelnen ſchufen. Aber die vielen in Fleinen 
Geſchaͤften vertheilten Capitalien und Kräfte überwiegen bie 
Summe der in den großen vereinigten bei weitem, und für den 


Conſumenten geben die Vortheile des Handels, was nament: 


lich die fteigende Bequemlichkeit der Verforgung mit jedem Be: 
dürfniffe, die Erleichterung und Erweiterung der Genußmittel 
und die ftete Verwohlfeilerung der Waaren anlangt, am mei: 
ten durd die ihm zundait tebenden Handelsgattungen auf. 
Ebenfo it der Handel mit Artikeln, die zwar ungemein woblfeil, 
aber eben deshalb der Segenftand einer überaus großen Eon: 


| fumtion find, für das Ganze viel wichtiger, als der Vertrich 


der foftbariten Luruewaaren. 

Ueberhaupt war es ein Grundirrtbum, daß man glaubte, 
der Staat könne auf die Richtungen und Bewegungen des Hans 
del, unter Vernaclaͤſſſgung des natuͤrlichen Zuges der Ver: 
haͤltniſſe ſelbſt, in irgend einer Art einen woblthätigen Einfluß 
äufern. Die einzig richtize Handelspotitik ıjt die der Frei: 
beit. Der Handel ſelbſt weiß am beiten, was ihm gut if, 
welcher Seite er fid zuwenden mup und wo die meiſten Vorthei.e 


Handelspolitit 


zu ernten find, Indem er raftlos die Verkehrsfeiten auffucht, | 
die vor andern Vortheile verſprechen, realifirt er die natürliche | 
Beitimmung jeder Zeit, jedes Landes, gehorcht er den Winken 
der nur von ihm verftandenen Gonjuncturen und vermittelt | 
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Handelsprämien 


natuͤrlichen Hinderniſſe des Waarentransports; die Herſtellung 
der Sommimicationsbahnen,, ſoweit die Privatkraft nicht ſelbſt 
fie zu leiten vermag. Endlich find gewiſſe Functionen des 
Staats, die ihm, auch ohne Rüdfiht auf den Handel, obliegen 


er durch feinen Vortheil den des allgemeinen, ſoweit diefer | und einen Hauptgegenftand feiner pflihtmdfigen Thätigfeit 


überhaupt aus dem erfteren aufgehen kann. Niemals wird 
es eine Nation dahin bringen, bleibend ihre Handelsgröße auf 
den Schaden aller übrigen zu gründen. Welches Volk ſich mei: 
gert, von andern zu kaufen, das wird auch nicht an andere ver: 
faufen koͤnnen. Nicht blog die Gewinne, die am Verkauf, auch 
die am Kaufe gemacht werben, bereichern die Nation. Nur auf 
den Grundfag der Gegenfeitigkeit iſt die allfeitige Bluͤthe des 


Handels der Nationen zu jtäßen, und wenn irgend eine Mich: | 


tung des Güterlebens jede Bevormundung von Seiten des 
Staats zurüdweilt, fo it ed der Handel. 

Damit foll aber nicht gefagt fein, als habe der Staat ſich 
um den Handel gar nicht zn fümmern und als fei das laissez 
faire, mas einft ein Mitglied des Handelditandes einem fran: | 
zoͤſiſchen Minifter, der ihn über die wirffamften Mittel, den | 
Handel zu tnterjtägen ‚ befragte, zugerufen haben foll, in fei: | 
ner ganzen Ausdehnung zu nehmen. Der Staat foll allerdings || 








dem Handel zu dem helfen, was er braudt, was er fih nicht || 





fo leicht felbit verfchaffen kann , wie mit Hilfe des Staats, und 
was ihm zu gewähren im Beruf und Bereiche des Staates 
liegt. Dabin gehört zunädit die Aufgabe: dem Grundfage der | 
Gegenfeitigkeit im allgemeinen Voͤlkerverkehre allmalige Aner: | 
fennung und dem inländifhen Handel auch im Auslande den 
nötbigen Schuß zu verfhaffen. Dies wird vermittelt durch 
die Thaͤtigkeit der diplomatifchen Agenten und Handelsconfuln | 
des Staats. Durch vortheilbafte Handeldverträge mit aus: 
wärtigen Staaten; im Notbfalle auch durch Retorſionsmaßre— 
geln und Neprefalien. (Metorfion tritt ein, wenn das Ver: 
fahren des fremden Stants an fi rechtmaͤßig, aber unbillig 
und für und nahtbeilig war; Mepreialien, wen es von Haus 
aus rechtswidrig war.) Letztere Maßregeln find jedoch mit gro: 
Fer Vorſicht anzumenden , da fie oft den Inlande größereNad: 
theile zufügen, ald dem Auslande, gegen das fie gerichtet wur: 
den ; namentlich wo es ſich um das Verhältniß Feiner Staa: 





ausmachen , von hober Beziehung auf das Wohl und ehe des 
Handels, und der Staat mag fih wohl veranlaßt fühlen, bei 
ihrer Ausübung die befondere Natur des Handels, foweit es 
ſich mit dem Hauptzwecke jener Thätigkeiten verträgt, forgfdl: 
tig zu beachten. Hierher gebören namentlich die der Rechts— 
pflege und der Erhaltung öffentlicher Sicherheit gewidmeten Ans 
falten. — Der Staat der in allen diefen Beziehungen das 
Intereſſe des Handels mit Eifer und Umſicht gewahrt hat, mag 
fih rübmen, die weiſeſte Handelspolitit erfaßt zu haben umd 
mag rubig dem Handel felbit die Aufgabe uͤberlaſſen, wie er 
diefe ihm gewährten Hilfsmittel und Erleichterungen auf das 
Befte zum eignen und allgemeinen Vortbeile benugen wii, 
Wergl. übrigens Carl Murhard, Theorie und Politik des 
Handels, Göttingen, 1831. 2 Th. 8.). 


Handelspolizei. Polizei ift der Inbegriff der zum Schuge 
gegen Ordnungs- und Megelmidrigfeiten beftehenden Anftal: 
ten. Sie ift die Begleiterin aller andern Functionen des Staats 
und fihert das Beſtehen der von ihnen für ibre beitandenen 
Zwecke ergriffenen Mittel. Die Handelspoligei forgt daber da= 
für, daß die von der Handelspolitit des Staats vorgefhriebe: 
nen Normen nicht dur Unordnung oder böfen Willen entkraͤf⸗ 
tet und daf auch die anderweiten Zwecke des Staats nicht durch 
ein gefegwidriges Verfahren des Handels gefährdet werden. Die 
befondere Natur ibrer Functionen, die wefentlih in Aufſicht 
und in Verhinderung durch unmittelbaren Zwang, oder durch 
Androhung von Ordnungsitrafen beftehen, hängt von ben ein: 
zelnen Zwecken ab, zu deren Schuge fie beftimmt ift. — Uebri: 
gend berwechſelt der Sprachgebrauch, befonders der Ältere, 
nicht felten die Handelspolizei mit der Handelspolitik und be: 
zeichnet letztere mit eriterem Namen. . 


Handelsprämien. Das Mercantilfpitem (f. d. Art.) 
hatte wenigitend den Vorzug vor andern Richtungen unferer 


ten zu großen handelt. — Es find ferner gewiſſe Anftalten, || Staaten , daß es nicht blos durch Verbote, fondern auch durch 
bei denen es, um jeder Möglichkeit oder jedem Argwohn eines | Belohnungen zu wirken fuchte. Es bewilligte Prämien, ſowohl 
felbitfüchtigen Mißbrauchs zu begegnen, zweckmaͤßig befunden || für Heritellung von Gütern, die zeitber aus dem Auslande be: 
worden iſt, fie unter dieAufficht und oberfte Leitung des Staats || zogen worden waren; als auch — was nur hierher gehört — 
zu ftellen. Hierber gebört das Muͤnzweſen und das Maß- und Handelöprämien für die Ausfuhr beftimmter Waaren. Diefe 
Gewichtsſyſſem. Beides überdies nicht blos für den Handel  follten den Handelsitand anfeuern , fich recht eifrig für den Abs 
im engeren Sinne des Wortes wichtig. Miele rechnen auch die || fa der inländifchen Producte zu bemühen. Als wenn er nicht 


Poſtanſtalt in diefelbe Kategorie. — Es kann ferner vorfom: 
men, daß gewiffe Unternehmungen allerdings dem weitern Auf: | 
ſchwunge des Handels fehr dienlich wären, daß fie aber von 

dem Handel ſelbſt, wiewohl die Kräfte deſſelben dazu hinreich⸗ 
ten, nicht bergeitellt werden, meil fie nicht einen unmittelbaren | 
Vortheil für Einzelne gewähren. In diefen feltenen Faͤllen, 
wohin wir namentlich die Gruͤndung der zur Verbreitung einer 
gedirgenen Handelsbildung erforderlichen Anftalten rechnen, 
mag der Staat es zumeilen unternehmen, für den Handel weife 
zu fein. — Zumeilen find Anftrengungen zu machen, zu denen 
die erforderlichen Kräfte ſich nicht zufammenfinden,, fo lange 
fie nicht von einer leitenden Gewalt zuſammengefaßt werden ; 








oder die zwar dem Handel, außerdem aber auch dem gefamm: 
ten Publicum nuͤtzen, oder die erit den Handel hervorrufen, 
dem fie dienen follen, folglich nicht durch ihm felbit gegründet 
werden können. Hiethin gehört namentlich die Entfernung der 


in dem daran zu mahenden Gewinne Impulfe genug dazu haͤt⸗ 
te! Die wahre Wirkung jener Praͤmien war nur, daß der Em⸗ 
pfaͤnger die Waaren um ſoviel billiger laſſen konnte, als die 
Praͤmie betrug und daß dieſe Verwohlfeilerung allerdings das 
Ausland anlocken konnte. Dadurch erſparte man dem Verkäu: 
fer die Muͤhe, dieſelbe Verminderung des Koſtenpreiſes auf au— 


derem Wege zu vermitteln. Dadurch machte man ferner dem 


Auslande, auf Koſten unſerer Steuerpflichtigen, ein Geſcheuk. 


Man veranlaßte das Inland, für das Ausland zu arbeiten, und 


gab noch Geld her, damit das Ausland wohlfeiler kaufen könne. 
Wenn es nur durch die Prämie möglich ward, daf das Inland 
den fraglichen Gegenttand an das Ausland verkaufte, fo hatte 
man durch die Prämie das Inland verleitet, feine Kräfte nüp: 
liheren Thätigfeiten zu entzieben, um fie mit einer Arbeit zu 
beſchaͤftigen, die nur auf Koften der Geſammtheit beſtehen fonn 
te, Meberdies konnen folde Prämien niemals fo bedeutend fein, 


Handelsrecht 


um einen erheblichen Eindruck zu machen. Waͤren ſie es, deſto 


ſchlimmer dann die Laſt, die fie zu Gunſten einer thoͤrichten Ab⸗ 


fit den Steuerpflihtigen auflegen. 
Handelsrecht it der Inbegriff der Rechtsnormen, welche 


In diefem weiten Sinne gehört das Handelsreht au dem 
Staats: und Völkerreht an, infofern nämlich die Stellung 
der Handelsleute zu andern Ständen im Staat oder zu ihrer 
Staatsregierung, oder die Handelsverhaͤltniſſe eines Staats zu 
einem andern Staate in Betracht kommen ; gemeiniglich verftebt 
man aber, wenn von Handelsrecht ſchlechtweg geſprochen wird, 
darunter das Privatbandelsreht, d. b. den Inbegriff 


aller Rechtsnormen, die ſich auf den Betrieb des Handels un: | 


ter den dazu berechtigten Privaten beziehen. Diefes Handels: 
recht begreift num hauptſaͤchlich die Lehre vom Mechte, Handel zu 
treiben, vom Handelsftande und den Hilfsperfonen bei der 
Handlung, die Lehre von den eigentlihen Handelsgefhäften 
oder Handelsverträgen und vom Verfahren in Handelsitreitfa: 
hen. Haupttheile des Privatbandelsrehts find Wechſel- und 
Seerecht. Die Quellen des Privathandelsrechts find, und zwar 
in der Rangordnung, wie fie zur Anwendung gelangen, 1) 
Handelsgeſetze, entweder durcgreifend giltige oder Provinzial: 
und Platzrechte; 2) Handeldgewohnbeiten, Ufancen, melde, 
als die gewöhnliche Grundlage und Urquelle der fpäter erfolg: 
ten Geſetzgebung, nicht blos die Handelsgeſetze ergänzen, fon- 
dern diefen felbjt vorgehen, wenn nicht ein Gefeg ſich ausdrüd: 
lich als Prohibitivgefeg anfündigt, fo jedoch, daß bei Wider: 
fpruch des andern Theils derjenige, welcher ſich auf eine Ufance 
beruft, in der Regel deren Giltigfeit am Orte, wo ein Geſchaͤft 
in Betracht kommt , rehtögenugend dartbun muß, obne durch 
Beibringung einfeitig eingebolter Parere’s von diefem Beweiſe 
befreit zu werden ; 3) die Analogie der Handeldgefepe; 4) das 
gemeine Recht jedes Landes oder das gemeine roͤmiſche Recht, 


l i ei 5 , . 
weiges, wenn weder Befege mod fete Gewohnheiten Aus \ des menihlihen Weiens hebende und ftügende Grundlage einer 


’ 


baben, noch endlich die Analogie der Handelsgefege ausreichen | 


nahmen vom gemeinen Eivilrechte fanctionirt und eingeführt 


will fubfidiarifh zur Anwendung zu bringen ift. 5) Wo be: 
fondere Mechte kaufmännifcher Eorporationen oder Innungen 
beiteben, da kommen diefe zundchft in Betrabt. Hilfsmit: 
tel find nämlich 1) Kenntniß der Geſchichte des Handels; 2) 
Einfiht in die Technik des Handels, einer Hauptguelle zur 
Fortbildung der Wiſſenſchaft; 3) das Studium anderer, na: 
mentlich außerdeutſcher Handelögefepgebungen , vorzüglich des 
Code de Commerce und des diefem nachgebildeten, jedoch voll: 
ftändigeren, niederländifhen und fpanifhen Handelsgeſetzbuchs, 
da die Bedürfniffe des Handels fo ziemlich überall diefelben 
Grundnormen hervorgerufen haben, aber nur aus einem ver: 
gleihenden Studium der Handelsrechte aller wichtigeren Han: 
delsnationen der Geiſt alles Handelsrechts, das keine politifche 
Grenzen kennt, fich richtig auffaffen läßt; endlich 4) Kenntnif 
einer ausgewählten Literatur. Die nenejten, umfaffenden Werke 
über gemeines deutſches Handeldreht, worin fih aud Nach: 
mweifungen über außerdeutſche Literatur vorfinden, find von 
Bender: „‚Grundfäge des deutſchen H. R., Darmit., 1824 
und 1828, und Meno Poͤhls: „Darſtellung d. gemeinen 
und Hamb, H. R. Hamburg 1828 und 1829, 


Handelsfchulen. Unfere Vorfabren haben reichlich fuͤr 
die Grundlagen der allgemeinen Volksbildung, reichlicher noch 
für die Gelehrtenbildung geforgt. Könnten wir nicht in dieſen 
MRuͤckſichten das von den Vätern empfangene Erbe kenugen, in 
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den Betrieb des Handels insbefondere zum Gegenftande haben. | möglig) fei und nägen könne. Wie in den Handiwerfen eine 
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unferer Zeit wäre wenig Hoffnung da, dafı die hier erforbderli: 
en Anſtrengungen gemacht werden würden und immer tiefe: 
rer geiftiger Verfall würde der Charalter der Zeit fein. Davon 
aber hatten unfere Vorfabren keine Ahnung, daß auch für die 
techniſchen Berufszweige eine wiſſenſchaftliche Vorbereitung 


ungeregelte Ueberlieferung der Geheimniſſe, Handgriffe und 
Bertigkeiten des Gewerbes, dur Beifpiel und Vorſchrift des 
Meifters an Gefellen und Lehrlinge, und durch gelegentlihes 
Ablauern, durch allmäliges, in Folge fortgefegter mechaniſcher 
Ausübung gefhebendes Aneignen von Seiten der letzteren, die 
Summe der Bewerböbildung darftellte; fo war e8 auch beiden 
höheren Zweigen der tehnifhen Berufe; fo war es auch kei 
dem Handel, Es ward durch Moutine erlangt. Die Maife 
folgte dem Schlendrian. Der außerordentliche Kopf fand au: 
Perordentlihe Wege aus, und gluͤcllich, wenn der Fähige einen 
folden Zehrmeilter, wenn der ausgezeichnete Lehrer fähige Schütz 
ler fand, die die Gründe feines Handelns, welde er ihnen nicht 
im Lehrtone vortrug, aus feinen Handlungen abfaben und im 
analogen Verhältniffe anzuwenden verftanden; wo dann diefel: 
be geiitvollere Behandlung, dur ihre Erfolge zum Naceifer 
anfpornend, fi allmälig weiter verbreitete und fo eine allge: 
meine Fortbildung des betreffenden Berufsjweiges vermittelte. 
Das Alles war Spiel des Zufalles , wo nicht die Berhältnife 
gebieterifh den Weg bezeichneten, der einzufhlagen war; es 
wirkte nur fpät und nur unvollfommen auf die Maſſe ein; es 
war ein langfamer, muͤhevoller, geifttödtender Weg, es ging 
manche edle Natur, die nicht die rechte Anleitung fand, darü— 
ber zu runde, oder blieb hinter dem Ziele zurüd, zu deſſen Er: 
reichung fie befähigt war. Dem Ganzen der techniſchen Nic: 
tungen entging dadurd Willen und Kraft zur rafhen und raſt⸗ 
lofen Vervolllommnung, zur gewandten und tüchtigen Aneig: 
nung jedes Mitteld zum Vorwärtsdringen. Dem Eharafter 
des Standes ward die To überaus wichtige, in allen Theilen 








gediegenen geiltigen Bildung verfagt. Das Nothwendigite 
ward freilich für die große Maffe geleitet, da die geübten Lehr: 
meiſter, Bedürfuiß und Vortheil, raſtlos predigten, Einzelne 
| ſchwangen fih auch, unter Mühen und Beſchwerden, zu einer 
höheren Stufe empor; nicht ohne häufig in manden Einfeitig: 
| keiten und wunderliben Zügen origineller Charakterbildung 
ı jene Nichtung zu bewähren, die aud in dem Gelehrtenftande 
den Autodidakten bezeichnet. Aber kaum mag es behauptet 
werden, daß der geſchilderte Weg der natürlichite, ficherfte, 
leichteſte und bejte gewefen fei. 
Die Sache bekam eine andere Geftalt, als allmdlig der Ein: 
fluß der Wiſſenſchaſt auf das techniſche Leben erkennbar ward 
‚ und aus den Studirftuben der Gelehrten, die in uneigennügi: 
gem Wiffendeifer den Geheimniffen der Natur nahfpürten, 
Entdetungen bervorgingen, welde von unberechenbarem Ein: 
fluffe auf die Guterwelt wurden. Im Anfange begmügte fich 
‚ auch bier bie Praris, einzelne Nefultate jener Forſchungen, die 
| ihr gelegentlich zu Wiffen gekommen, ſich anzueignen und auszu: 
beuten, obne daß in der Kälte der Praris die Fortbildung des 
techniſchen Willens ermittelt worden wäre. Zuerft kamen auf: 
geklärte Negierungen auf den Gedanken, befondere Specialan: 
falten für die Ausbildung ihrer Beamten in folden techniſchen 
Verufszweigen zu gründen, die von den Megierungen aus: 
ſchließlich, oder dod vornehmlich betrieben wurden. Es würde 
weder Forſt-, noch Berg: , noch Bau: nob Miıltäralademien 
geben, wean nicht alle Kriegsmacht unter Leitung des Staats 
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ftände, wenn nicht die Regierung die meiften Öffentlichen Bau— 
ten auf eigne Rechnung beforgte, in vielen Ländern den Berg: 
bau unter ihrer Verwaltung hätte, und fait überall die ausge⸗ 
dehnteſten Waldungen befäße. Aber von den einmal errichteten 
Anftalten profitirten auch feine Zwecke, was die Regierungen, 
um einen Beitrag zu den Koften zu erhalten, gern begünftig: 
ten. Und die Folge war, daß jene techniſchen Richtungen un: 
ter allen fib am meilten erhoben. Das war natärlid. Die 
Theorie allein bildet wohl die großen Grundlagen der Wiffen: 
fchaft weiter aus und entwidelt ihre allgemeinen Geſetze; aber 
fie wird nur zufällig und abſichtslos für das einzelne Practifche 
wichtig und ihre Forfbungen feinen nutzlos, wie wichtig fie 
gleih um deshalb find, meil fie einer auf das Practifche ge: 
richteten Speculation die Mittel geben, die für das legtere 
überaus fruchtbar werden fünnen, Die Praris allein verbält 
fich überall wie der gemeine Maurer zum Banmeifter. Aber die 
wahren Förderer des Gemeinnuͤtzigen, die wahren Verbindungs⸗ 
glieder zwifhen Theorie und Praris find: Cheoretifer mit 
practifhem Sinne, Practifer mit theoretiſcher Kenntnif, War 
es daher um der Fortbildung der Wiſſenſchaften willen wichtig, 
daß fich Theoretifer fanden, die die Wiffenfhaft nur um 
ihrer felbft willen trieben, fo war es um ihrer Fruchtbarma: 
hung für das Leben willen ebenfo wichtig, daß Andere fie mit 
Ruͤckſicht auf das Leben und ibre Anwendung darauf erfaßten, 
und dies ward vermittelt, als zu gewiffen Berufszweigen eine 
Borbereitung gewährt war, die nicht blos durch Routine, fon: 
dern durch gründlichen Unterricht in nuͤtzlicher Wiſſenſchaft bil: 
dete. — Verwandte Beduͤrfniſſe machten ſich auch in andern 
techniſchen Richtungen fühlbar. Die nationelle Landwirthſchaft 
auf größeren Gütern, ihre immer häufiger werdende Verbin: 
dung mit techniſchen Geſchaͤften, forderten Kenntniffe, deren 
Mothwendigkeit die Väter nicht geabnt hatten. In den Fa: 
brifen wurden Werfmeilter gebraucht, die eine Einſicht in die 
Gründe der wunderbaren Hilfsmittel hatten, welche Medanif 
und Chemie an die Hand gegeben. Die Ausdehnung und wei: 
tere Verflechtung des Handels lehrte die Wichtigkeit gedienener 
Waarenhunde, geordneter Buchführung und vielieitiger Sprach⸗ 
kenntniß für den Handelsſtand. — Die Staaten nabmen ſich 
diefer Beduͤrfniſſe, die nicht fie zundchit angingen, wenig an, 
und mit Ausnahme feltner, fehr ifolirt ftehender Anftalten, 
blieb e8 der Privatkraft überlaffen , für ihre Erledigung zu for: 
gen. — Auch blieben mehrfache Borurtbeile gegen diefen neuen 
Bildungsweg rege; tbeils durch den herrſchenden Echlendrian, 
durch den gemeinen Stolz, der den Weg, auf dem er felbit ge: 
gangen, für den beiten bielt, theils aber allerdings durch den 
Mangel an Zufammenhang deifelben mit dem Gefammtplane 
des Nationalunterrichts,, fowie durch die Schwierigkeit erklärt, 
das richtige Verhältniß zwiſchen der blos durch Unterricht zu 
erlangenden Kenntniß und der gleichfalls richtigen Hebung zu 
treffen und berzteftellen. Hier wäre nur zwiſchen den einzelnen 
Geſchaͤftazweigen zu umterfcheiden geweſen. Jedenfalls ſchadet 
Kenntniß niemals, fobald fie nicht oberflaͤchliche Halbkenntuiß, 
oder falſche Kenntniß iſt. Bei den der biofen Körperarbeit zu: 
naͤchſt ſtehenden techniſchen Berufen mag fie für die Betreibung 
des Geſchaͤfts felbit entbehrlich feinen, während fie für die all: 


gemeine geiftige Ausbildung der betreffenden Individuen aller: ' 


dings nüglich it. Bei vielen andern Geſchaͤften it die Hebung 

die Hauptſache, ohne daß ſich laͤugnen ließe, wie hier auch eine 

gewiſſe Kenntnis ſehr erfprießlih werden fann. Bei nicht me: 

niger andern ift leicht zu ermeſſen, daß die erforderliche Uebung, 

wie wichtig ſich auch diefelbe daritellen möge, bei dem Beſitze 
A. Schiebe’s Univerfal«Lerifon, Bd. I. 
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der wenigfteng ebenfo wichtigen Kenntniß in kurzer Zeit nad: 
holen läßt, ia daf die Aneignung der Uebung durch die Kennt: 
niß erleichtert wird. Wiſſen wir, nach welchen Gefegen und 
zu welhem Zwecke etwas geſchieht, fo koͤnnen wir zwar daſſelbe 
noch nicht leiſten, aber wir werden es in der Megel leichter lei: 
ften lernen , als wenn wir ed rein mechaniſch nachmachen. Es 
feblt nicht an Beifpielen von Männern, die aus dem Gelebr: 
tenftande in tehnifche Gefhdftägmeige übergingen, und während 
fie dort nur untergeordnete Subjecte gemwefen waren , bier — 
Dank fei es ihrer vergleihungsmweife beiferen Vorbildung — 
Eminentes leifteten. Uebung läßt fi leichter nahbolen als 
Kenntnif. Die Jahre des Lernens geben für den Geift noch 
ſchneller vorüber als für den Körper; wenigftens für den nicht 
zum 2ermen geübten Geiſt. Dem Gelehrten wird es vielleicht 
in fpdtern Jahren leicht, z. B. eine neue Sprache zu lernen, 
während feiner Jugend die Erlernung der erſten fremden Spra: 
he große Mühe gemacht hatte. Sein Geift ift in geiftiger Ars 
beit geübt und er befigt in feinen Kenntniffen eine Menge Er: 
leichterungsmittel für Aneignung neuer Kenntniffe. Aber für 
den Ungelebrten iſt nach einer gewiſſen Lebensperiode fait alles 
wiſſenſchaftliche Erlernen vorüber, und weder Schriften, noch 
Vorlefungen können einem Geiſte, dem es an Handhaben für 
das Erfaffen diefer nenen Voritellungen gebricht, etwas Ande— 
res beibringen, ald Stücwerk, als Begriffe, die fi mit an: 
dern, feitgemurzelten Annahmen nur zu ſchlecht vertragen. — 
Nach diefen Betrachtungen , und nah dem Verbältniffe zwiſchen 
dem Bedarf von Kenntniß und Hebung würde die Claſſifici— 
rung der tehnifhen Bildungsanftalten in niedere, mittlere 
und höhere zu machen geweſen fein. 

Handelsichulen find beitimmt: dem Eleven des Handelsftan: 
des die demfelben nüplichen Kenntniffe, die nad dem frübern 
Spfteme gar nicht, oder auf dem langfamen, mübevollen und 
unfihern Wege der Uebung meiſt nur unvolllommen erwor: 
ben wurden, durch einen ſyſtematiſchen Unterricht zu vers 
ſchaffen und ihn dadurch in den Stand zu fegen, mit böberer 
geiftiger Meife , erweiterter Kenntniß und größerer Geſchiclich⸗ 
keit zur Aneignung der auch hier noch erforderlichen uebung in 

die Geſchaͤſtslaufbahn einzutreten, in welcher er feine taufmaͤn⸗ 
niſche Bildung vervollſtaͤndigen und bie erlangten Kenntnifle 
zum Nugen fir fih und Andere anwenden foll. Sie gehören 
in die Reihe der mittlern Gewerbſchulen und find den mittlern 
Gelehrtenſchulen vergleihbar. Der Stellung wiſſen ſchaftlicher 
Hochſchulen ſtreben ſie nicht zu, weil die auf ihnen gelehrten 
Wiſſenſchaften bier reinen Specialberufszwedten gewidmet und 
| einer großen Fortentwidelung aus dem Standpunfte des Mer: 
| cantilifben kaum fähig find. Der Stufe niederer Gewerbe: 
ſchulen find fie weit entwachſen, weil gerade bie taufmännifhe 
Bildung, auf dem Wege des Unterrichts, mit Leichtigkeit der 
" Stufe zugefördert werden kann, wo die Ergänzung derfelben 
durch die practifhe Uebung weder viel Zeit, noch viel Muͤhe 
| mehr verlangt. Aeußere Grunde werden es vielleicht noch lange 
| fiir manchen zum Vedürfnife machen, den Weg der Praris dem 
des foftematifben Unterrichts vorzuziehen. Aber der letztere 
| wird für alle Zweige des Handels als nuglich und für die mei: 
ſten als der ſicherſte und beite Weg erfannt werden. 

Die Altefte Handelsſchule war die von dem berühmten Pro: 
feffor Jobann Georg Buͤſch bereits 1767 gearundete Handels⸗ 
atademie zu Hamburg. Nach ihrem Muſter wurde zu Lü— 
bed eine zweite errichtet. ‚Won größerer Ausdehnung war Die 
ı 1820 zu Paris geftiftete Ecole speciale de Cominerce etd In- 
An den folgenden Jahrın find in Ten eine 








dustrie. 
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ziemliche Menge ähnlicher Anftalten in bedeutenden Handels: 
ftädten entitanden; theild ganz als Privatunternebmung , 
theils unter Mitwirkung der Gorporationen des Handelsſtan⸗ 
des. Für letzteren, der überhaupt vor andern tehuifhen Be: 
rufszweigen ſich oft durch einen gemwilfen nobeln , liberalen und 
großartigen Sinn ausgezeichnet bat, iſt ed ungemein chrenvoll, 
daß er fih von dem Joche des Vorurtheils losrang und, die 
Mängel feines eignen Bildungsweges anerfennend, feinen Nach⸗ 
folgern eine leichtere, fihhrere und zu geößerer Vollkommenheit 
führende Babn eröffnen wollte. Einen glänzenden Beleg dafuͤr 
gab die Leipziger Kramerinnung, als jie1831 mit bedeuten: 
dem Koftenaufmande die dortige Handelslehranſtalt gründete 
und feitdem mit immer glänzenderem Erfolge aufrecht erhalten 
hat. Diefe Anjtalt bat einen doppelten Zweck proclamirt. Sie 
will den Haudlungslehrlingen Gelegenheit geben , die dem Kauf: 
manue nöthigfte wiffenfhaftlihe Ausbildung zu erwerben; ein 
Zweck, der alfo von der Vorausſetzung mangelhafter Vorbil: 
dung und der für mande Individuen eintretenden fortdauern: 
den Nothwendigkeit eined mangelhaften Bildungsweges aus: 
geht und deſſen ſchlimmſte Folgen fo weit ald möglich vorbeu: 
gen fol, Sie will aber au, und das iſt, wie aus dem Obigen 
erhellt, der Hauptzwed einer Handelsfhule, Jünglingen, die 
ſich erit fpäter dem Kaufmanngitande, dem Fabrifwefen, oder 
einem andern verwandten höheren Gewerbe des bürgerlichen 
Lebens widmen mollen, tbeoretifh und practifd zugleich die 
möthige Vorbildung in den dazu erforderliden Wiſſenſchaften 
und Fertigkeiten geben. Deshalb theilt ſich die Anjtalt in einen 
dreijährigen niederen Curs, der für den eriten, und in einen 
höheren, der für den zweiten Zweck beftimmt und auf gleiche 
Zeit, aber mit ungleih mehr Lectionen, berechnet iſt. Der er: 
fie oder niedere Curs umfaßt wöchentlich 10 Lectionen: für 
Kalligrapbie, deutfche und franzöiibe Sprade, kaufmdnni: 
{de Urithmetif, Eontorwiffenihaft, Handelsgeograpbie und 
Handelögeibichte. Der zweite oder höhere Eurs lehrt in 30 
Stunden: Kalligrapbie, Zeichnen , deutiche, franzoͤſiſche, eng: 
liſche und italienifhe Sprade, Geograpbie in mathematifcher, 
phyſiſcher, politifher und ſtatiſtiſcher Hinſicht, Handelsgeogra: 
phie, Gewerbslunde, Weltgeihichte, Geſchichte des Handels 
und Gewerbsweſens, Matbematif, Encpclopädie der Natur: 


wiſſenſchaften, Phyſil und Chemie in ihrer Anwendung auf Ge: 
werbe und Gewerböfunde, Handelswiſſenſchaft mit Inbegriff | 


des practiihen Theils derfelben, als der gefammten faufmän: 
niſchen Arithmetik, der Contorwiſſenſchaft (kaufmaͤnniſche Auf: 
fäge, Briefwechſel, Buchhaltung), Handels: und Waarenleh: 
re, Waarenkunde nah vorgelegten Producten, Geld:, Maß: 
und Gewichtstunde, Handelsrecht, indbefondere Wechſelrecht, 
Elemente der Nationalöfonomie, Im allen diefen Abtheilun: 
gen werben die Lehrgegenftände naturlich in mehreren Claſſen 
und Sectionen vorgetragen, um eine ſtufenweiſe Ausbildung 


zu vermitteln. Doc) iſt dabei dag Claſſen- und Fachſyſtem um: 


fihtig verbunden und einzelne Jünglinge koͤnnen in verfchiede: 
nen Fächern in verſchiedenen Elaffen dem Unterrichte beimohnen, 
Ueberall fließen fi practifhe Uebungen an die theoretiſchen 
Vorträge an, fobald letztere binlänglich erfaßt find, um von 
erſteren nuͤtzliche Früchte hoffen zu laſſen. Die Anftalt iſt in 
einem geräumigen und freundlichen , für ihre Zwece erfauften 
und erſt neuerdings zwedmäßig erweiterten Gebäude mit zur Er: 
holung der Jünglinge dienendem Garten verfehen , in welchem 
auch die erforderlichen Anlagen zu Turnübungen fi befinden, 
für welche legtere Allen, die daran Theil nehmen wollen, Gele: 
genbeit und Anleitung dargeboten ift. Mit Lehrbilfsmitteln, an 
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Bibliothek und Sammlungen, iſt die Anſtalt, durch die wohl⸗ 
wollende Fuͤrſorge ihrer Stifter, Freunde und Gönner, wor: 
unter auch mebrerer Staatöbehörden zu gedenfen it, reichlich 
bedacht. Die Disciplin wird mit Ernft und Weisheit, nad 
umſichtig beitimmten Grundfägen, Erdftig gehandhabt. Prü: 
fungen, Genfuren, Ubgangszeugnife u. dergl. fpornen zum 
Fleiß an. Ueber die Sittligpfeit und Ordnung der fremden 
Böglinge wachen Lehrer, melde die fpecielle Beaufſichtigung 
derfelben übernommen haben. Cine befondere, aus dem Hans 
belsitande deputirte Verwaltungscommiffion führt die Dber- 
aufficht über die Handhabung der Statuten und des Megula- 

tiv. Daß und wiefern der Director, den dieſe Anſtalt bei 
ihrer Gründung zu gewinnen das Glüd hatte, und der ſich 
mit den tüchtigjten Lehrern umringte, die wahre Seele der An⸗ 
ftalt und der fiherite Bürge ihres immer zunehmenden Gedei— 
bene ift, darüber ſich weiter zu verbreiten, würde gerade bier 
nicht der Ort fein; wiewohl Referent, der, zum Zeugniſſe feiner 
Unparteilihkeit, bei biefem Artikel feinen Namen unterzeich 
net, in feiner Beziehung zu dem befprodenen Inftitute ſteht. 
An Umfang des Lehrplans, wie an gediegener Leitung des in 
demfelben Verſprochenen wird diefes an dem günftigiten Plage 
begründete, an einem Hauptplage des deutſchen Harıdels gele⸗ 
gene, von regem mercantilifchen Leben umringte Eta bliffement 
leicht den erften Plag unter feinen Concurrenten in Auſpruch 
nehmen können, Bereits fanden mehrere Zöglinge unmittelbar 

nach ihrem Austritt aus der Anjtalt Anftellung in den eriten 

Handelsplägen Europa's. 

Am näciten dürfte ihr, ſoweit nah den dußern Ankuͤndi— 
gungen fih urtheilen läßt, die ‚„ höhere Handelslehranitalt ’ 
zu Braunfhweig then, die freilich al6 ‚‚mercantilifche Ab: 
theilung des Herzoglichen Collegii Carolini“ von den Wortheis 
len einer aus Staatsmitteln erhaltenen Auitalt profitiren kaun. 
Schon das 1825 als Privatunternehmen entjtandene und 1828 
unter die Öffentlihen Bildungsanftalten aufgenommene Real: 
gomnafium zu Braunſchweig machte es ſich zurAufgabe, in ſei⸗ 
ner oberjten Claſſe fünftige Handlungslehrlinge auf ihr Fach ſpe⸗ 
ciell vorzubereiten. Dafelbe Ziel erftrebt eine Penfionsanitalt. 
Nun erfuhr 1835 das Garolinum eine Umgeftaltung, in Folge 
deren eine dritte Abtheilung deſſelben zu einer vollitändigen hö- 
beren Handelslehranftalt, mit befonderem Vorftande und, foweit 
nötbig, felbititändiger Zweckverfolgung umgebildet wurde, Ma: 
türlid , daß fie an manchen Lehr: und Hilfsmitteln, welche die 
beiden andern Abtheilungen, die humaniſtiſche und die tech⸗ 
niſche barbieten, participiren kann. Sie hat ih die. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung derer zum Ziele gefegt, welche dereinſt 
dem höheren Handelsitande angehören wollen. Aber aud in 
Braunſchweig ward das Bebürfniß erkannt, folden, die den 
Weg der Praris frübzeitig einzufhlagen veranlaßt find, eine 
Gelegenbeit zur Ausgleihung feiner Mängel, zur Ausfüllung 
der Luͤcken zu eröffnen, und fo mußte man auch bier eine dop: 
pelte Abtheilung eintreten laſſen und die eigentlichen Zöglinge 
der Anftalt von denen, die, bereits in ein Handelsgeſchaͤft ge: 
fommen, nur an einzelnen Vorträgen und Uebungen Theil neh: 
men wollen, unterfheiden. Dieſe Anjtalt it Oftern 1836 in 
Wirkfamkeit getreten und ihr Unterricht begreift 1) alle kauf: 
männifhen Fachwiſſenſchaften, als: Haudelsgeographie umd 
Handelsſtatiſtik, Handelsgeſchichte, Handelskunde (Waarenkun⸗ 
de nach vorgelegten Proben und Muſtern in Verbindung mit 
Muͤnz-, Maß-, Gewichts- und Ufanzenkunde), Contorwiſ— 
ſenſchaft (Buchführung, Correſpondenz und kaufmaͤnniſches 
Rechnen), mercantiliſche Waarenkunde mit Rüdfiht auf die 
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chemiſchen Figenfhaften, Beitandtheile der Waaren, Handels: 
correfpondenz in englifcer , franzoͤſiſcher, italienifher und fpa: 
nifcher Sprache, Theorie und Politif des Handeld, Handels: 


und Wechfelreht ıc. und 2) alle kaufmaͤnniſchen Hilfsmittel, | 


. ale: Erd:, Völker: und Staatenkunde, allgemeine Völker : und 
Staatengefhichte, Naturgeſchichte, Botanif, Technologie , all: | 
gemeine Mathematif, Arithmetif und Algebra, freies Hand: 
zeichnen, Theorie des deutſchen Styls mit practifhen Uebun— 
gen, foitematifhe Grammatik der englifhen, franzoͤſiſchen, ita: 
lienifhen und fpanifhen Sprache, Lectüre der profaifhen nnd 
poetifhen claffiihen Werke in diefen Sprachen, Phyſik, Che: 
mie, Nationalökonomie ıc. Der große Reichthum an Vorträd: 
gen über allgemeine Disciplinen, die bier ald kaufmaͤnniſche 
Hilfsmittel aufgeführt werden, wird erklärlich , wenn man er: 
fährt, daß die Einrihtung getroffen iſt, Jeden, der die mer: | 
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| die Gefhäfte jedes Contors mit Leichtigkeit zu finden. 3) 
Waarenkunde. Diefe fol mit Borzeigung von Proben, theils 
aus dem eignen Waarencabinet, theils aus den in Danzig vor: 
bandenen Vorraͤthen fo vollftändig vorgetragen werden, daß 
die Zöglinge in den Stand gefegt werben, die Hauptartifel der 
‚ verfhiedenen Handelszweige, nach ihrer innern und dußern 
Beſchaffenheit, den Erzeugungs- und Fundorten derfelben und 
nach den verfchiedenen Märkten, von denen die Committirun: 
ı gen geſchehen, zu beurtheilen. Zumeilen follen auch Beſuche 
der verſchiedenen Gewerbsanitalten, der Gebäude und Pläge 
des kaufmännifhen Betriebes ftattfinden. 4) Kaufmännifches 
Rechnen. Mit diefem Unterrichte wird die Kenntnif der Mün: 
sen, Maße, Gewichte, Wechſelarten und der dabin gehörigen 
Ufanzen verbunden. B. Allgemein bildende Gegenitände, mit 
fteter Beruͤckſichtigung des fpeciellen Zweckes: der faufmänni: 








cantilifhe Abteilung befucht, auch an den ihm nöthigen Vor: 
trägen und Uebungen, welche in den beiden andern Abtbeilun: 
gen des Carolinums gehalten und angeitellt werden, Theil neb: 
men zu laffen. Daun werden freilich diefe Wiſſenszweige nicht 
mit befonderer Rüuͤckſicht auf ihre Beziehung zur kaufmännifchen 
Bildung gelehrt. Der volltändige Curſus foll nur zwei Jahre 
dauern. Die Hilfsmittel an Sammlungen u. dergl. waren, || 
nac dem Programm vom 3. October 1836, theils fchon vor: 
handen, theild die nötbigen Vorbereitungen für ihre Anlage | 
getroffen. 

Biel Gutes verſpricht auch der Lehrplan der im Juni 1832 
eröffneten Handelsatademie zu Danzig, der in mander Hin: 
fiht den eigenthuͤmlichen Charakter eines Seeplages bewährt, 
Die Anftalt verdankt ihre Stiftung dem hochherzigen Sinne 
des am 25. Oct. 1818 veritorbenen Kaufmannes Jacob Kabrun, 





ſchen Bildung, 1) Moral; 2) Theorie des deutfhen Stils 
mit practifhen Uebungen; 3) franzöfiihe Sprade; ſowohl 
Lectüre und Grammatik, ald Stplübungen und Sprade; fe 
daß ein freier Aufſatz obne Fehler gegen die Grammatik gelingt, 
und auch ein deutſch dictirter Brief ohne Verftöße gegen diefel: 
be fofort niedergeſchrieben werden fann. Auch Bekanntſchaft 
mit der franzöfifgen Literatur wirderftrebt. 4) Englifhe Spra: 
de. Ebenfo ; in beiden Sprachen werden kaufmaͤnuiſche Briefe 

geſchrieben. 5) Die polniſche, daͤniſche, ſchwediſche, hollaͤndi⸗ 
ſche und italieniſche Sprache fielen anfangs noch dem Privatun⸗ 
terrichte anheim; doch ward die polniſche Sprache bald in den 
öffentlihen Unterrichtsplan aufgenommen. Die Auſtalt weiſt 
die geeigneten Lehrer nach und gewaͤhtt, wenn mehrere Zöglin: 
ge Theil nehmen, das Local. 6) Handeldgeograpbie und Sta: 
tiſtik. Hiermit wird der Unterricht von den Hauptproducten, 


| 





der feine Gemälde, Zeichnungen und Kupferſtiche, feine Biblio: 
thek und 100,000 Gulden Danziger Conrant in Stadtobliga: 
tionen zu einem ‚‚Bildungsinftitute für die der Handlung 
und allen damit in Verbindung ftehbenden Wiſſenſchaften fich 
widmende — * legirte und die Adminiſtration den De— 
putirten der zur See handelnden Kaufmannſchaft überließ. Mit | 
diefer Stiftung und durd bedeutende Zuſchüſſe aus der Cafe 
der Eorperation der Danziger Kaufmannſchaft ward es mög: | | 
lich, eine Handelsatademie als ein Faufmännifches Inftitut zu | 
begründen. Der Eurfus it auf zwei Jahre berechnet. Den 
bereits in die Praris eingetretenen Handlungslebrlingen ward | 


Hauptfabricaten und den vorzüglichiten Erwerbszweigen eines 
jeden Landes, von der Geftaltung feines innern und dußern 
Handels, feiner Induftrie, feines Abgabenfpftems und feiner 
Rechtspflege verbunden. Cine allgemeine ſtatiſtiſche Weberficht 
der Nachbarſtaaten, fowie derjenigen , mit welchen Danzig vor: 
zugsmeife in Handelsverkehr fteht, eine ausführlide Dar: 
ſtellung der vaterländifhen Staatsverfafung und die verſchie⸗ 
denen Steuerfofteme gebören dazu. 7) Neue Gedichte. Mit 
ihr wechfelt jährlich die Geichichte des Handel ab. 8) Rechts⸗ 
kunde, foweit diefelbe dem Kaufmanne nothwendig it, follte in 
den Lehrplan aufgenommen werden, fobald die Einrichtung ei: 





1832 nur noch für die nächiten drei Jahre die Theilnahme an 
einzelnen Vorleſungen geftattet, fo daß man von der Idee aus: 
gegangen zu fein ſcheint, daß künftig alle, die eine höhere kauf: 
männifche Bildung erftreben wollen, die Anftalt vor dem Ein: 
teitt in das Gefchäftsleben beſucht haben follen. Ob man den 
Termin fpäter verlängert bat, it Ref. unbefannt. Als Unter: 
richtögegenitände werden aufgeführt: A. An unmittelbar für den 


ner höheren Elaffe nothwendig fein würde. C. Techniſche Fer: 


| tigfeiten anlangend , fo follte Schönfchreiben und Zeichnen dem 


Privatunterricht anbeimfallen und die Anftalt gewährte nur 
das Local. Doc ward fchon im erften Jahre die Kalligraphie 
in den Unterrichtsplan eingereibt. Die Lectionenzadl beläuft 
ſich wöchentlich auf 36 Stunden. inftweilen wurde nur eine 
Claſſe der eigentlichen Zöglinge der Anftalt eingerichtet. Bor: 





Beruf bildenden: 1) Theorie der Handelswiſſenſchaft. Diefe 
foll die verſchiedenen Arten des Handels, die Daritellung der 
Mittel und Wege, womit und auf denen fie betrieben werden, 
die Lehre vom Gelde, von Wechſeln, Banken, Affecurangen, 
Rhederei, Bodmereien, Havarien und die Angabe der verfcie: 
denen Ufanzen, mit befonderer Rüdficht auf Preußen und Dan- 
zig umfaſſen. Zwei Stunden wöchentlich find der Faufmänni: 
ſchen Schifffahrts- und Rhedereikunde gewidmet worden. 2) 
Kaufmaͤnniſche Buchführung. Fürdiefe wird ein fingirtes Hand: 
lungsgeſchaͤft durch 12 Monate hindurch geführt, welches, mög: 
licht umfafend, ohne ermüdende Weitläufigfeit und mit deut: 





fber, englifcher und franzöfiiher Eorrefpondenz verbunden, || 


den Juͤngling foweit führen foll, daß er im Stande iſt, ſich im 


ftand der Anftalt ift das Collegium der Uelteiten der Kaufmann: 


ſchaft, von denen drei Mitglieder, gemeinfhaftlih mit dem 
| Director, der das Ganze leiter, und an welden zundajt alle 


Anfragen u. dergl. zu richten find, die unmittelbare Aufſicht 
führen. Die Zöglinge werden verpflichtet, nach ihrem Abgan⸗ 
ge von der Anitalt zu einer fetten Begründung ihrer Yebensver: 
hältniſſe balbjähriih von ihrem Aufentbalt und ihrer jedes: 
maligen Lage Nachricht zu geben ; welche Mittbeilungen in ein 
beionderes Buch eingetragen werben. 

Staatsinftitmt iſt die Commerzſchule zu St, Petersburg. 
Bon ibren 160 Eleven werden 60 ganz auf Koften der Anitalt 
erzogen, unterrichtet und unterhalten; auch von den Uebrigen 
wird ein Theil auf Koften verſchiedener —. in der An: 





SHandelsftyl 


ftalt erhalten. Es werden in ſechs Claſſen Religion und Mo: 
ral, ruſſiſche, deutſche, franzoͤſiſche und engliſche Sprache, Geo: 
graphie, Statiſtik, allgemeine und Handelsgeſchichte, Naturge: 
ſchichte, Technologie, Waarenkunde, Phyſik, Arithmetik, Al: 
gebra, Geometrie, italieniſche Buchhalterei und Handelswiſ— 
ſenſchaft, Kalligraphie, Zeichnen, ruſſiſcher Kirchengeſang und 
Tanzen gelehrt ; fo daß allerdings die eigentliche kauſmaͤnniſche 
Specialberufsbildung nicht vollitändig gewährt wird. Für die 
Belenner fremder Sonfeffionen wird der Religiönsunterricht be: 
fonders ertheilt. Der Eintritt erfolgt in der Negel in dem Le: 
bensalter von 10— 12 Jahren. — Blos zur Nachhilfe für die 
mangelhafte Ausbildung practifher Handlungslehrlinge wur: 
de die Unterrichtsanitalt in der Innungshalle zu Got ha (18209) 
beftimmt. Sie gibt Unterricht in Religion und Sittenlehre, 
in deutſcher, franzöfiiher und englifher Sprache, im Schön: 
fhreiben, im Rechnen, im Buchhalten und in Geograpbie. Die 
Anftalt leitet ein befonderer Ausſchuß für die Lehranftalt der 
Innungshalle, aus ſechs Mitgliedern des Vereins beſtehend. 
Reine Privatanftalten beitehen an mehrern Orten. So bie 
practifhe Handelsatademie zu Hamburg, begründet von 
GarlErüger , fortgefeßt von 3. C. B. Langhenie; die practifche 
Handelsakademie von J. E. Klügmann zu Luͤbeck; ferner die 
Hanbdelslehranjtalt von Chr. Nobad zu Erfurt, fomie die 
von Ludw. Venator zu Darmſtadt, und endlich die mit ei: 
ner Erziehungsanftalt verbundene „hoͤhere Gewerbs und Han: 
delsfhule ” der Herren Winfelmann zu Magdeburg. Die 
legtere Anftalt ift für ein früberes Lebensalter berechnet, als 
die zeither erwähnten, nämlich für Knaben von 9—10 Jah: 
ren. Die Erfahrung lehrt, daß in diefem Lebensalter bis zum 
14. , 15. Jahre der Unterricht auf die allgemeine Entwidelung 
und Bildung des Geiftes berechnet werben muß , und daß die | 
dort erlernten fogenannten Mealien, d. h. die mehr zur fpeciel: | 
len Berufsübung als zur Geiftespflege gereihenden Kenntniſſe 
meiſt nur erlecnt werden, um fpäter nochmals erlernt werden 
zu muͤſſen. . Bülan, 


Handelsftyl, ſ. uſanz. 

Handelsverbot. Wenn in einem Sande ein gewiſſer Han: 
del verboten it, fo dürfen auch die Gegenitände diefes Handels 
dafelbit nicht verfichert werden. Dagegen nimmt man an, daß 
Aſſecuranzen auf Unternehmungen , welhe in einem andern 
Sande unterfagt find, giltig gefchloifen werden können. Wenn 
num dem Affecuradeur die Natur der Unternehmung nicht ver: 
ſchwiegen ift, fo wird er Daher durch die gefchloffene Aſſecuranz 
verbunden. Das Näbere f. in Poͤhls Handelsr. IV. ©. 70f. 
und vergleihe Nifico, P. 


SHandelsverträge. Ein Lieblingsfeld des Mercantilfp: 
ſtemes bildeten Die Handelsverträge , bei deren Abſchließung die 
Diplomatie fih bemühte, dur Ueberlittung des andern Eon: 
trabenten, oder durch Nötbigung deſſelben zu allerlei Eoncef: 
fionen , dem einen abfchliefenden Staate vor dem andern Bor: 
theile zu fihern. In der Regel betrogen ſich beide Theile. Es 
gibt gewiſſe den Handel betreffende Verträge, die allerdings 
nothwendig find, fo lange das practifche Volkerrecht nicht in 
allen Staaten gewife Grundfäge zur unumftößlihen Rechtsre⸗ 
gel erhoben bat. Es kann namentlich zwiſchen Staaten von 
verſchiedener Eulturftufe erforderlich fein, daß z. B. über die 
freie Neligionsübung der handeltreibenden Staatsangehödrigen 
im Gebiete des andern Staates, über prompte und unparteii- 
ſche Rechtspflege, vielleicht unter Mitwirkung der betreffenden 
Handelsconfuln geübt, über die Rechte diefer Eonfuls felbft, 
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über das Recht, die Handeldbücher in der Sprache deö fremden 
Landes zu führen und fie nur im Gerichte vorzeigen zu müf- 
fen, über Freiheit vom Heimfalld: und Abzugsrechte, über das 
Einlaufen und Löfhen der Ladungen, über die Nichtausuͤbung 
bes Strandrehts, die Hilfe bei Schiffbrüden, das Bergen 
der Güter und die Bergelöhne dafür, Beſtimmungen verab: 
redet werden. So bat es aud die Meinungsverfhiedenheit, 
die über gewiſſe Fragen des Voͤlkerkriegs- und befonders des 
Mölkerfeekriegs: Nechtes obmaltet, bewirkt, daß häufig beſon⸗ 
dere Normen für den Fall feftgefegt wurden, wo der eine Theil 
in Krieg geriethe, während der andere neutral bliebe; 5. B. 
über den Begriff der Kriegscontrebande und die Viſitationen 
danach, über die Befreiung der Schiffe von Embargo, über das 
Recht der Blocaden, ob frei Schiff frei Gut made oder nicht, 
ob unfrei Schiff, unfrei Gut mache oder nicht, über das Ber: 
fahren in Prifenfaden, über Kaper : und Markebriefe ıc, Fer: 
ner für den Fall, daß die contrahirenden Staaten felbit gegen 
einander in Kriegszuftand kämen: daß den Angehörigen je: 
des Staats eine bejtimmte Frift gelafen werde, um fih und 
ihre Güter aus dem Bereiche des Gegners zu bringen, oder 
auch, daß fie als friedliche Gefhäftstreibende in dem Bereiche 
der feindlihen Staaten bleiben dürften. Das Alles find blofe 
Beitimmungen, die den Handel gegen die Eollifion mit ander: 
weiten Inftituten, Maßregeln und Zwecken des Staats be: 
ſchuͤtzen ſollen; — andere diejenigen , welde direct auf die Orb: 
nung der Handelsbeziebungen der Staaten abzielen. Diefe 
können nur von Vortheil fein, wenn fie auf Gegenfeitigfeit ge: 
gründet find. Es ift unmöglich, daß ein Vertrag auf die Dauer, 
es fei denn dur Gewalt, erhalten werde, der zum fortwaͤh⸗ 
renden Nachtheile des einen Theiles gereicht. Es läßt fih fhon 
gegen die befonderen Begünfligungen einzelner Nationen Vie: 
les erinnern, wie e8 überhaupt immer ein ungünftiges Ver: 
bältnif it, wenn der Handel nicht feinem natürlihen Zuge 
folgen, nicht die Bahnen einſchlagen fann, wohin ihn der von 
ihm felbft am beiten erfannte Vortbeil weit, fondern fi erft 
in den Staatdverträgen nad feinen Richtungen umfehen muß. 
Nicht das Staatenreht, fondern die Handelsgeographie und 
Statiſtik follen die Wege des Handels bezeihnen. — Derglei: 
hen Verträge find übrigens bald ganz allgemein gehalten, bald 
ind Einzelne eingehend. Im erfterer Hinficht üft es nicht unge: 
woͤhnlich, daß, befonders bei Freundicafts : und Allianzver: 
trägen zwifchen einzelnen Mächten, bei Gelegenheit vieleicht der 
Anerkennung eines neuen Staats von Geiten eines diteren, 
oder auch dur befondere Uebereinkunft die Clauſel feitgeftellt 
wird: die betreffende Nation folle wie die am meiften beguͤn⸗ 
figte Nation, oder die andere: fie folle gleich den eignen Uns 
terthanen behandelt werden; Stipulationen, die ihren Nugen, 
die aber aud die Folge haben können, daß eine Lüftung der 
Handelsſchranken, die vielleicht gegen eine Seite bin gewährt 
werden würde, unterlafen wird, weil man vertragsmäßig ver: 
pflichtet üft, fie dann auch gegen andere Seiten bin zu verftatten. 
Es werden ferner diefe allgemeinen Slaufeln felten buchſtaͤblich 
verftanden, oder jtreng gehalten. Erkaltet allmdlig die Freund: 
(haft unter dem betreffenden Staaten , glaubt der eine Theil, 
Nacıtheile aus dem Verbältniffe zu ernten, fo verliert ſich all: 
mälig die Begünftigung. Und wo ift dann die Bürgfhaft für 
Staatenverträge, wo es ein Gericht gibt, fie geltend zu machen? 
Nur der phpfiihe Zwang, nur der Krieg ift die Garantie des 
Staatenrechts , fobald man nicht die wohlthätigere und einzig 
ſichere: die gegenfeitige Erkenntniß des gegenfeitigen Vortheils 
eintreten läßt, Zum Kriege aber wird nur im aͤußerſten Noth: 
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falle , bei gebieterifch dringenden Intereffen gefchritten werden. 
Endlih wenn andere Umjtände num vollends einen feindlichen 
Bruch zwiſchen beiden Theilen berbeigeführt haben, fo erloͤſchen 
in der Regel augenblidlih aud jene zu Gunſten des Handels 
gemachten Eonceilionen. Der Flor des Handels fol nicht auf 
die Annahme fortwährenden Friedens und jteter Freundfchaft 
unter den Staaten geftügt fein, die nur zu leicht betrügen 
kann, fondern fiherer iſt es, wenn er auf der allfeitigen Ueber: 
jeugung von dem gemeinfhaftlihen Vortheile freier und unge: 
ftörter Handelsverbindungen berubt und die aus biefer Ueber: 


jeugung gefloffenen Maßregeln den Handel aller Nationen fo 


eng verſchuͤrzt haben, daß er zurBürgfchaft des Friedens und | 
der Freundſchaft wird. — In den befondern Verträgen , die in 
Betreff des Handels geſchloſſen wurden, war das Hauptfeld für 
gegenfeitige Uebervortheilung; eben weil fie auf das Einzelne, 
auf das Goncrete eingingen und bald feiter zogen, bald hier 
nachließen, alles verfünitlihten und verwirrten. Lange Zeit 
wurde der Bertrag von Methuen zwiichen England und Portu: 
gal 27. Dec. 1703) für ein Meifterftüc der Politik gehalten. | 
Dadurch erhielt England für feine Wollenwaaren ein factifches | 
Monopol in Portugal, gegen Herabfegung des Zolles von in 
England eingehenden portugiefifhen Weinen auf zwei Dritt: 
theile des Betrages des von franzoͤſiſchen Weinen zu entrichten: 
den Einfuhrzolles. Jept weiß man, daß beide Theile dabei ver: 
ioren haben, und außerdem ift er eine Quelle tiefgemurzelten 
Haſſes der Portugiefen gegen die Engländer geworden. (Mergl. 
Adam Smith, vom Nationalreihthume; überf, von Sarve; 
Bd. 3. 8.195 ff.) Zu den merfwärbigften, abnorme Zujtdn- 
de vorausfeßenden Sandelsverträgen gehört auch der Affiento- 
Tractat vom 29. März 1713, wodurd England von Spanien | 
das Kecht gewährt erhielt, dreißig Jahre lang jährlich 4800 | 
Neger in die fpanifhen Golonien von Amerifa importiren und | 
jährlich ein Echiff von 500 Tonnen nah dem fpanifchen Weftin: 





dien ſchicken zu dürfen ; ein Recht, was natürlich ungeheuer ge: 
mißbraudt und zur Organifirung eines ſyſtematiſchen Schleich: 
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universel du commerce, ber von fpdtern Schriftitellern in 
Frankreich und Deutſchland viel benußt wurde. Einzig in feis 
ner Urt erfcheint auch Boucher mit feinen Institutions commer- 
ciales. In Deutfhland erfhienen von 1750 bis 1800 bie 
Werte von Ludovici („Grundriß eines vollitändigen Kaufs 
mannsſyſtems;“ dann ‚Neu eröffnete Akademie der Kaufleu: 
te‘), Map (,,Verfucd einer Einleitung in die Handelswiſſen⸗ 
(haften), Beckmann (,‚‚Unleitung zur Handelswillen: 
(haft), Jung („Lehrbuch der Handelswillenfhaften‘‘) und 
Buͤſſch. Was Buͤſch durch feine Schriften, mamentlid durch 
feine ‚, Darftellung der Handlung ’‘ Treffliches geleiftet , bedarf 
feined Commentars; noch iſt er nicht übertroffen worden. Das 
große Buch, das er ſtudirte, um feine Theorien zu begrün: 
den, war — mie er in feiner Borrede fagt — die Hamburgifche 
Börfe ‚I nämlich die Practit. Bon 1800 bis gegenwärtig be 
arbeiteten die Handelswiſſenſchaft: Leuchs in Mürnberg, 
Bufe in Erfurt, Erüger in Hamburg, Prof. von Jacob 
in Halle und Dr. Murbard in Caſſel. Leuchs bat ſich 
durch fein ‚, Spitem des Handels“, obgleih mandes daran 
getadelt wurde, dennoch viel Verdienfte um dieſe Wiſſenſchaft 
erworben, und feine practifhen Kenntniffe leuchten überall dar: 
aus bervor; auch gab er darin mandes, dad man bei ſei⸗ 
nen Vorgängern nicht findet und Anerkennung finden muß. 
Bufe’s „‚ Das Ganze der Handlung’ ift weiter nichts als eine 
große Sompilation. Erüger hatte, wie ed fhon der Titel feines 
Werkes „der Kaufmann‘ angibt, nur diefen im Auge; er 
bat aber darum nicht minder Verdienſte; denn er kannte ben 
Handel. Das Heine aber fehr gute Werkchen, das von Jacob 
berausgegeben bat, führt den Titel: „Grundriß der Handelds 
wiſſenſchaft für Staatsgelehrte“ umd gibt dadurch ſchon an, 
für wen es eigentlich beftimmt ift; auch wurde es blos für def: 
fen Vorlefungen herausgegeben. Murbards trefflihes Wert 
‚Theorie und Politit des Handels’ ift auch mehr für dem 
Staatsgelehrten als für den Kaufmann berechnet, obgleich die: 
fer ſich ebenfalls daraus belehren fann. Noch it, um die No: 


handels benugt wurde. — Die Handelspolitif wird erjt dann || menclatur vollftändig zu machen, ein Werk anzuführen, das 


am Ziele fein, wenn alle Hanbdelsverträge unnüg geworden fi nd, 
weil der Zuftand, den die am beiten gerechtfertigten berbeifüh: | 
ren follen, durch allfeitige Ueberzeugung von feinen Vorthei- 


unter dem Titel „Lehrbuch der Handelswiſſenſchaft von Leopold 
Sarl Bleibtreu, Profefor an der großherzogl. badiſchen po= 
Iptechnifchen Schule zu Carlsruhe“ erſchienen it. Eine Be: 


len, zum allgemeinen, durch den eignen Willen und die innere | merfung über dieſes angebliche Lehrbuch hier zu machen, ift über: 


Gefeggebung jedes Staates verbürgten geworden iſt. 


Handelswiffenfchaft. Die Forfhungen, melde über | 
die Natur, das Wefen und den Gang des Handels in feinen | 
verfchiedenen Perioden, über die für denfelben errichteten In— 
ftitutionen und über feinen Einfluß auf Nationalwohlfahrt an: 
geftellt wurden ; die Erfahrungen, die man aus feinem Betriebe 
und deffen Mefultaten gezogen, haben gewiſſe Grundſaͤtze und 
Megeln erzeugt, die, in ein Ganzes gebracht und geordnet , die 
Handelswiſſenſchaft begründen, eine Wiffenfchaft, die maͤchtig 
ins Leben der Völker eingreift und von wichtigem Einfluß auf 
das Wohl der Staaten iſt, die aber auch einen ſolchen Umfang 
erlangt bat, daß fie einen großen Theil menfhliher Kenntnife 
in Anſpruch nimmt. Verſchiedene Werke find zu verfhiebenen 
Zeiten über diefelbe erſchienen. 

Als Scriftiteler über Handelswiſſenſchaft glängte feiner Zeit 
in Eranfreich Jaques Savary , und noch immer ftebt er mit fei: | 


nem Parfait negociaut, der zum erften Male 1652 erfchien, in | 


hoher Achtung , da er für feine Zeit um fo mehr getban , ald er 
keine Vorgänger batte, auf die er ſich ftügen Eonnte, 





| Pf; fein Urtheil ift in der Leipziger Kiteraturzeitung 1831, 
| No. 39— 41 , ftreng, aber gerecht gefällt worden. 

Somit wäre ungefähr die deutſche Literatur über Handels⸗ 
wiffenfchaft angegeben. (GWeiteres über einzelne Zweige derfel: 
ben f. Literatur des Kaufmannes.) Noch ift aber kein 
Werk vorbanden, das als fpftematifhes Lehrbuch den heutigen 
Anforderungen der Staatswirthſchaftslehrer und zugleich den: 
jenigen der Geſchaͤftsmaͤnner entſpricht und alfo den politifchen 
fowie den technifchen Theil des Handels umſaſſend gibt; eine 
Aufgabe, die ſchwer zu löfen fein möchte, da die Theorien ſich 
zugleih auf Erfahrungen gränden müffen. 


Händler, f. Handelsleute. 


Handlung (frang. commerce; engl. trade, commerce; 
|| ital,megozio, eommereio). Das Wort Handlung als ge: 
fhäftliher Ausdrud, ift, was keineswegs noch überall geſchieht, 
ftreng von Handel zw unterfheiden; denn es verhält ſich zu 
jenem allgemeinen Begriffe durdaus wie das Einzelweſen zur 
Gattung. Wenn nämlih Handel die gefammte Thätigkeit be: 


Vorzüg: | zeichnet, welche ſich im Verkehr entwickelt; oder den Handel ei: 


liches leiſteten auch feine beiden Söhne durch ihren Dietionnaire || nes einzelnen Volles (britifher Handel, deutſcher Handel); 


Handlungsbücher 


oder den mit. Gegenſtaͤnden, die einen gemeinfchaftlichen Ur- 
fprungsort, oder Zielpunft haben (oftindifcher, levantifcher 
Handel), oder den mit einem einzelnen Gegenftande (Woll:, 
Tuch-, Wein:, Lederhandel): fo ift Dagegen Handlung jede 
zum Behufe des Handels, d. b. zur Betreibung kaufmänni: 
fher Geſchaͤfte gegründete Anftalt oder Einrichtung ‚ aleichfam 
eine einzelne Werkftätte, die von einer oder mehrern Perfonen 
regiert und verwaltet wird ; alfo das, mad man ein Haus, Hand: 
lungsbaus, unter einer gewiffen Firma, nennt. Man muß alfo 
ſchreiben: Handelsſchule, Handelslehrling, weil bier nicht die 
Betreibung eines einzelnen Gefchäftes gelehrt oder gelernt wird, 
fondern die Kenntniffe, melde den Handel im Allgemeinen be: 
treffen. Richtig aber iſt Handlungsdiener , der in einem Haufe 
arbeitet; auch Handlungslehrling, wenn man einen jungen 
Menſchen bezeichnet , der das practifche Gefchäft in einer Hand: 
lung erlernt. 
geben. Die Verwirrung der Begriffe kommt nur daber, daß 
man lich nicht immer des allgemeinen Begriffes bei Handel, 
und des befonderen bei Handlung bemußt ift. Mit richtiger 
Vorftellung kann man ebenfowohl fagen: ein Handelshaus 
(mit dem Gedanken an feine mit andern gemeinſchaftliche Auf: 
gabe) , als ein Handlungshans (wenn man ſich der Individua⸗ 
lität defelben bewußt ift). Und fo auch bei ähnlichen zufam: 
mengefeßten Wörtern. 

Wendet man nun den Begriff „, Handlung ” auf das Etablif- 
fement an, das von einer Perfon, oder von mehrern vereint, 
zum Betriebe von Handelsgefchäften gegründet worden , fo gibt 
ed: Eigen- oder Properbandlung; bier handelt der 
Kaufmann für eigene Nechnung, für eigenen Gewinn oder Ver: 
Iuft; handelt er aber, kauft oder verfauft er in Auftrag und für 
Rechnung eines Dritten (commiſſionsweiſe), fo treibt er den 
Eommiffionshandel, Handel in Commiſſion, und fein Ge: 
fhäft wird Commiffionsbandlung, Commiffions: 
geſchaͤft genannt (f. Commiffion). Aus den gegebenen 
Begriffen ergibt fih auch, warum man von einem Haufe, das 
fi mit dem Empfang und der MWeiterbeförderung von Gütern 
(Frachtſtuͤcken) abgibt, nicht fagen kann: es treibe Speditions⸗ 
handel, fondern daß man vielmehr jagen muß: es treibt Spe: 
ditionggefhäfte; die Anftalt felbft, wenn fie ſich hauptfächlich | 
oder ausihlieglih damit abgibt, wird Speditionshand: | 
lung, auch Speditionsgefhäft genannt. Die Bezeich— 
nungen Großhandlung, Kleinbandlung, Societätshandlung, 


Waarenhandlung, Weinhandlung ıc. erklären fid nun von ' 


ſelbſt. 

Haudlungsbücher und zwar deren Beweiskraft, 
indem rücjichtlich ihrer Unlegung und Führung das Nöthige 
unter dem Worte Buch halten gegeben ift. So wie Niemand 
in Streitigkeiten über Mein und Dein für fi felbft zeugen 
kaun, fo kann auch in Handelsitreitigkeiten Niemand aus fei: 
nen eigenen Schriften ohne Weiteres einen giltigen Beweis ab; 
leiten, es fei denn, daß fie fein Gegner vorgelegt bätte,. wo \ 
dann allerdings mit gewiſſen, nicht bierber gebörigen Beſchraͤn⸗ 
fungen angenommen werden muß, daß er ihren Inhalt für 
wahr anerfenne, und fowie er ihm für fich anzieht, auch gegen 
ſich habe gelten zu laffen, Nur binfichtlich der HandIungsbücer | 


So kann es alfo nur Handlungs = Utenfilien 1c= | 
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Sachſen: Mandat vom Valor der G. B. vom 3. April 1683, 
womit Erlaͤut. Prozeß-⸗ Ordnung Tit. 30. 9. 4 Hamburger 
Stadtreht P. I. Tit. 30, und Falliten : Ordg. art.102 u. 1045 
ferner Luͤbecker Stadtrecht L. 5. art. 6, Franffurter Reforma— 
tion L. 31, 5. 12,13, Nürnberger ReformationVEll. 7, und 
dazu Neue Handeldgef. : Ordnung von 1805, 5. 33 zu verbin= 
den. Von den neueren Gefepgebungen über diefen Punkt find 
zu erwähnen: Deitreichifhe Gerichts: Ordnung für Böhmen, 
Mähren, Schlefien, Deftreih, Stevermarf, Kärntben, Krain, 
Goͤrz, Gradisca, Trieft, Tirol und VBorlanden von 1787, $. 
118 fg. ; Preußiſches Landrecht Buch II. Tit. 8,5. 562 bis 613; 
Code de Commerce art. 8,9, 10 u. 11 und Code civil. art. 
1329 und 1330. Das Niederländifhe Handelsgeſetzbuch 2. 
Abſchn. und das Spaniſche Tit. I. Diefe Begünftigung ſcheint 
begründet in der Natur des Handelsverkehrs, welche die Ab⸗ 
faſſung von Urkunden über einzelne Gefdhäfte nicht immer ges 


ſtaltet umd ſich anf gegenfeitiges Vertrauen bafirt, dabei aber 
den Kaufmann, zu Abmendung des eigenen Ruins, nötbigt, 
‚ ordentliche und aufrichtige Bücher zu führen ; befördert durch 
den Wunſch, , die Streitigkeiten unter Kaufleuten auf dem moͤg⸗ 


lichſt kuͤrzeſten und woblfeiltten Wege entſchieden zu ſehen; und 





in Beſchraͤnkung auf Mechtshändel umter Kanfleuten unbedenfs 


lich darum , weil, wenn die gegenfeitigen Bucher fich widerfpres 
chen, eben durch feines ein Beweis bergeitellt wird, mithin 
' man fich den nachtbeiligen Folgen einer falſchen jenfeitigen Bus 


dung fehr leicht durch Vorlegung des eigenen Buches entziehen 
kann. 

Da dieſer Gegenſtand fir das mercantiliſche Publieum von 
großem Intereſſe und wichtig iſt, fo dürfte eine größere Aus: 
führlichkeit gerechtfertigt fein. — 


Frage iſt: Weſſen Buͤcher — Nach dem Obigen 
fann man da, wo nicht ausdrüdlice Geſetze Anderes beſtim⸗ 
men, nur den Büchern der Kaufleute felbit und nur gegen Kauf: 
leute, an Plägen alfo , wo officielle Rollen über Die Kaufmann: 
ſchaft gehalten und die Rechte des Kaufmanns befonders er: 


| tbeilt werden; nur den Büchern der Einrollirten Beweistraft 


1) 


" 





beilegen. Der Code de Commerce (J. 8) fagt „tout com- 
mergant;‘ das Saͤch ſ. Gefeg und das Preup. Landr. (a. a. 
O. 5. 562) im Allgemeinen: ‚Kaufleute.‘ Während letzteres 
6 591 den Büchern der Brauner, Bäder und anderer Perfonen, 
welche ein öffentliches Gewerbe treiben , ingleihen der Krämer 
in Dörfern und Flecken, ſowie 5. 587 , jedoch nur gegen Nicht: 
juden, den Büchern der Juden, welche die Rechte chriſtlicher 
Kaufleute nicht haben, allein wiederum (5. 580) mit Ausſchluß 
jüdiiher Fabritumternehmer und Banquiers, deren Bücher 
gegen chriſtliche, mit ihnen im Wechiel: und Fabrikgeſchaͤften 
ftehende Kauflente Beweiskraft haben, diefes Vorrecht ab: 
—— legt daſſelbe für Deftreich das Stempelpatent vom 5. 

Oct. 1802, 5. 44, die Allg. G.O. 5.119 und Galli. ©, O. f. 
| 188 auch den Büchern der Krämer in Städten und auf dem 
Lande, das Hamburger Stat. (I. 30, 6) den Büchern der 
Brauer, und binnen den naͤchſten 2 Jahren nad gemachtem Ge: 
ſchaͤfte der Gaitwirthe, und die Frankfurter Reformation (T. 31, 
13) den ordentlich geführten Büchern der Handwerker bei. Die 


findet davon eine Ausnahme, welche aber als Ausnahme nicht | faufmännifch geführten Bücher der Fabricanten (in Preußen 


ertenfiv interpretirt werden darf, fait in allen Staaten ſtatt. 
Sie fheint aus der Quelle vieler jegiger mercantiliſcher Infti: | 
tute , aud den Uſanzen der italienifchen Handelspläge des Mit: | 
telalters zu fließen. Die Gefege über dieſen Gegenftand, | 





fhon nach Analogie von 5. 589 a. a. D. des Landrechts), der 
Spediteure, Aſſecurateure und der Lotteriecollecteure erachtet 
man jetzt ziemlich allgemein für beweisfaͤhig, während man 
überall, wo nicht ausdrüdliche Gelege, wie in Oeſtreich rd: 


auch mehrerer deutichen Staaten, reihen weit zurüd, 3. B. ſichtlich der Apotheker (Hofdeer. vom 20. Juni 1782) ein An: 


Haudlungsbücher — 
deres beſtimmen, Apothekern, welche uͤberdies bie Recepte für 
ſich haben, Handwerkern, Kuͤnſtlern, Troͤdlern, Gaſtwirthen, 
Lieferanten und andern aͤhnlichen Sewerbsleuten dieſes Befug: 
niß abſpricht. Handelsfrauen find in jeder ‚alfo auch im dieſer 
mercantilifhen Beziehung ihren männlihen Standesgenoſſen 
gleichzuftelen. Ueber die Beweistraft der Handelsbuͤcher der 
Juden bat man da , wo nicht, wie gebadhtermaßen in Preußen, 
ausdrädliche Geſetze ſich ausſprechen, oder fie im Allgemeinen 
den Ehriften gleichgeitellt find , viel geftritten und ftreitet noch. 
In Sachſen dürfte man ihnen nur gegen Kaufleute Beweiskraft 
beizulegen , gegen Undere aber gänzlich abzufprechen haben. 
Wellen Bücher auch fonft diefes ausgezeichnete Vertrauen 
genießen, der kann darauf nit Anſpruch machen, wenn er 


eines falfchen Zeugniſſes, Meineids, Betrugs oder fonit eines, | 
feinen ehrlichen Namen fhändenden Verbrechens überführt iſt, 


(Preuß. Landredt a, a. D. 5. 608), oder wenn er betrügerifch 
oder muthwillig Bankerott gemacht (Deitr. ©. 9.5. 119, melde 
vollitändigen Nachweis der Schuldlofigkeit am Bankerott ver: 
langt, und Preuß. Landr. a. a. D. 5. 610 u. 611, welches den | 
Büchern fahrläffiger und unbefonnener Bankerotteurd nur eine 
ſchwache unterjtügende (adminicnlirende) Beweistraft läßt.) 
Auf die 
2. 


Frage: Welche Bücher bemeifen und wie müffen 
fie befhaffen fein? läßt fi bei der Verſchiedenheit, wie 
die Namen der faufmännifhen Bücher gebraucht werden, uud 
der Einrihtung, welche man ihnen zu geben pflegt, für die 
Staaten, deren Gefepgebung biefen Punkt nicht näher berüb: 
ren, nur bie allgemeine Antwort geben, daß nicht die Neben: 
bücher, wie Strazzen, Journale, Schmierbüder, Cladden, 
Brouillons, Mefbücer ıc., und nicht die, blos fummarifche 
Recapitulationen und Ueberlihten enthaltenden Bücher, wie 
die Inventuren: und Bilanzbücher , das Haupthuch, das ®e: 
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— Sendlungsbücher 
zugleich auf Verlangen des Gegners die übrigen Bücher, auf 
welche daffelbe fich bezieht, vorgelegt werben, und mit ihnen 
nach Aus ſpruch eines Sachverſtaͤndigen übereinftimmen, dürfen 
aber (5. 590) nicht in jüdifher Sprache geführt fein. 

InDeitreic find nach Verordnung vom 11. Dec. 1775 und 
27. März 1798 gefeglich noͤthig: das Jonrmal oder die Straz⸗ 
sen, das Caſſabuch, das Hauptbuch und das die jährlichen In⸗ 
venturen,, fowie bie eintommenden und abgehenden Briefe ent: 
baltende Bud. Nach Allg. Ger.⸗Ordg. $. 119 müſſen Straggen 
und Journal auf dem Hauptbuch Abeinftimmen , nach Hoſde⸗ 
sret vom 14. Mai 1795 ohne dunkle Abbreviaturen , und das 
Hauptbuch muß geſtempelt fein. Auch ift nur zuläffig die deut⸗ 
fee, italieniſche oder frangdfifhe Sprache, wozu für Trieſt und 
Fiume (feit Hofdecret vom 7. Febr. und 14, Aug. 1816) noch 
die englifhe und für Dalmatien (nad Hofdecret vom 29. Aug. 
1818) die illpriſche Sprache mit fervifhen oder lateiniſchen 
Buchſtaben kommt. Der Gebrauch hebraͤiſcher Buchſtaben ift 
verboten. 

In Frankreich (Code de Comm, 5,8), Spanien, deſſen 
Handeldgefegbuch unter allen Geſetzgebungen ſich über die kauf⸗ 
maͤnniſche Buchführung am meiften (2. Abſchn.) verbreitet, und 
den Niederlanden (2. Tit.) find gefeglich vorgefchrieben : 
‚ein Journal, zur täglichen Eintragung aller Gefchäfte, auch 

der Geldentnehmungen zum Hauswefen, ein Inventarien- 
buch, zu den jährlichen (in Spanien bei Kleinträmern dreijaͤh⸗ 
rigen) Iuventuren, ein Briefcopirbuc für die abgebenden 
Briefe und ein Buch, in welchem die eingehenden Briefe (im 
Spanien mit Bemerkung des Tages der Ankunft und der Be 
antwortung oder ihrer Unterbleibung) eingebeftet werden. In 
Spanien fommt dazu noch das Haupt: oder Comto: Eor: 
rentbud. In Fraukreich muß dad Journal und Imventa⸗ 
rienbuch, in Spanien aud no das Haupt = oder Conto⸗ Cor⸗ 
rentbuch vom Handelsgericht und, wo in Spanien ein ſolches 


heimbuch, fon dern lediglich diejenigen Bücher, aus welchen ſich nicht vorhanden, von der Eivilobrigfeit foliirt, paragraphirt 
das ſtreitige Verhaͤltniß und Geſchaͤft nad feinem Grunde (causa | und vifirt, endlich in Spanien bei 1000 bie 6000 Nealen Strafe 
debendi), Umfange , Betrage und Zeit überfeben und beurtbei: | in der Landesſprache geführt fein. 

len läßt, wie das Haupt : Eonto:Eorrentbuch und in manden In Rußland find nah dem Banfreglement von 1800 ein 
Fällen das Debitorenbuh, Waarenfcontro und Safabud, einen || Briefcopirbuch, ein Caſſabuch, ein Facturenbud, ein Verkaufs⸗ 
felbititändigen Beweis liefern, daß fie klaufmaͤnniſch, alfo mit | bu, ein Memorial und ein Journal, wenigſtens bei Grof- 


Ordnung und Genauigkeit geführt, gebörig gebunden, folüirt || haͤndlern, möthig. 


und mit Ueberſchriften verfeben fein, die Eonti verfhiedener | 
Perfonen nicht unter einander werfen, und die Poften jedes | 
Conto nicht uuchronologiſch, fondern nach der Beitfolge auffüh: | 
ren muͤſſen. Ob die Vorfegung eines Titels und die Abgabe ib: 
rer Eröffaung, fowie des Namens vom Cigner (Firma) vor: | 
gefegt fein muͤſſe — ift ſtreitig, doch dürfte legteres wohl ein | 
wefentlihes Erforderniß zur Giltigkeit fein. 

Wenn ein Buch verftüämmelt, Blätter eingellebt, eingebef: 
tet, herausgeriſſen, durchſchnitten, wenn Stellen durchſtrichen, 
überfhrieben, radirt und unleferlih gemacht find, wenn offen: 
bar Unrichtigkeiten in wefentliben Punkten , namentlidy erdich⸗ 





Während wir die Frage über die Form der Beweisführung 
durch Handelsbuͤcher, welche je nad den verſchiedenen Proceß⸗ 
gefeggebungen verſchieden üt, hier übergeben , wenden wir ung 
zur legten, 

3. 
Frage: Welde Beweistraft haben die Handlungs: 
‚bücher? Diefelven beweifen lediglich Thatſachen (Factiſches), 


| welde zur Aufnahme in ein Rechnungsbuch geeignet, als 





ein Handelsgeſchaͤſt anzuſehen find und fih auf einen Ver— 
‚trag, z. B. Kauf, Tauſch, baare Vorſchuͤſſe, auf Wechſelver⸗ 
| tebr, oder die acceforifche Verpflichtung zu Zinfen, Spefen 


tete Poften und Geſchaͤfte nachgemwiefenermaßen (fei dies au | und Provifion gründen, Verſprechungen, wie z. B. eines an⸗ 


in einem andern frühern Proceffe) darin vorfommen und wenn 
die Handfchrift aus gleicher Zeit häufig wechfelt, oder, daß || 
Mehrere zu gleiber Zeit daran fchrieben, erhellt, fo bat es 
auf Glaubwürdigkeit keinen Anforud. Ob es der Geſchaͤfts⸗ 
berr felbft oder ein Buchhalter führt, und ob diefer männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts, iſt mach der richtigeren Anficht gleich⸗ 
gültig. 

Nach dem Preuß. Landrecht a. a. D. 5. 566 fg. mürfen die 
Bücher auf kaufmaͤnniſche Art geführt, mit dem Hauptbuce 


# 


noch zu macenden Darlehns, einer noch zu erfüllenden Schen⸗ 
kung; Forderungen, welche nicht dur Hingeben und Leiften 
aus dem Vermögen des Beweisführers in Folge eines Ver: 
trags, fondern aus einem andern Örunde, 3. B. Betrug, Un: 
terſchlagung, Beſchaͤdigung entitanden find; Verbältniffe aber, 
welche auf Handelsgeſchaͤfte gar keine Beziehung haben, 3. B. 
Erbſchaften, können aus Handelsbuͤchern nicht bewieſen wer: 
den. Tiefer in die Streitfragen über Umfang ihrer Beweis: 
kraft einzugehen, iſt bier micht der Ort, zumal viele derfelben 
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in der Praris fih darum als unerheblich darftellen, weil in 
der Regel für ſolche Verbältniffe Urkunden aufgenommen wer: 
den oder Briefe vorhanden find, 5. B. über Buͤrgſchaften, 
Aufträge, Afecnrangen (Police). Der Grad der Beweis— 
fraft der Handelsbücer ift im Allgemeinen dabin zu beftim: 
men, daß diefelben zwar nicht einen vollftändigen Beweis, aber 
doch einen folhen liefern, welcher hinlangt, um dann, wenn 
der Gegner ebenfalls Kaufmann ift, den Eigner des Buches 
zur eidlihen Beſtaͤrkung der Nichtigkeit deffelben zu laffen, und 
dann, wenn der Gegner Nichtkaufmaunn ift, entweder diefem 
den Meinigungseid aufzugeben, oder, dafern noch andere Be: 
mweisergänzungen und Beweisbilfen (adminieula probationis) 
vorbanden find, den Eigner des Buches zum Erfüllungdeide 
über das ftreitige Gefchäft zu laffen. Dies gilt namentlich in 
Sachſen. In Oeſtreich bewirken die Handelsbücher (Allg. 
Ger. :Drdg. 5. 120) halben Beweis , aber gegen Inländer nur 
ein Fahr und ſechs Wochen lang, gegen Ausländer nah Patent 
vom 12. Dec. 1785 fo lange, als fie in dem betreffenden Ans: 
lande Beweistraft haben. Nah preufifhem Landrechte be: 
weifen (a. a. D. 6. 569, 594, 595) diefelben gegen Kaufleute 
ſtets und gegen derem Erben binnen 5 Jahren nah dem Tode 
ihres Erblaffers volltändig , gegen Nichtkaufleute (5. 572, 573, 
575, 576, 596 fg.) aber nur bei ftreitigen Waarenlieferungen 
dann, wenn durch Geſtaͤndniß oder fonft, daß die Waare geliefert 
worden , liquid ift, den Preis, die Zeit und übrigen Umſtaͤnde 
aber lediglich binnen Jahresfrift von Zeit der Lieferung, dafern 
nicht in legter Hinfiht gegen Auswärtige ein Proteft unter ge: 
wiffen Kormalitäten eingelegt ward, balb fo, daß, wenn nicht 
diefer halbe Beweis durch den Gegenbeweis geſchwaͤcht oder auf: 
gehoben it, der Kaufmann zur eidlichen Beſtaͤrkung feiner 
Bücher gelaffen wird. Nach dem franzdfifhen Rechte Co- 
de eivil 5, 1329, 1330 und 1367 bemeifen Handlungsbücer 
wider Kaufleute vol, während fie gegen Nichtkaufleute nicht 
beweifen, mit Vorbehalt deffen, daß der Richter überhaupt dann 
auf einen Eid erkennen kann, wenn ihm Klage oder Cinrede 
nit von allem Beweiſe entblöft ſcheint (totalement denuce de 
preuves). 

Wenn Handelsbuh gegen Handelsbuch itreitet und beide an 
und für fih nach ihrer Beſchaffenheit gleihe Glaubwürdigkeit 
verdienen, fo hebt die Angabe des einen die Angabe des andern 
auf, und es ift nichts bewiefen. (Preuß. Yandr. 5. 570 u. 571.) 
Bon felbit verfteht ſich, daß, wenn die beiderfeitigen Bücher in 
der Summe und in den Beträgen von einander abweichen , der 
mindere Betrag, in welchem fie beide uͤbereinſtimmen, bewie: 
fen ift. — Man fehe übrigens den Art. Buchbalten. 

D. Me. 

Handlungsfirma, f. Firma. 

Handlungsperfonal ift der Inbegriff derjenigen Perfo: 
nen, welche von dem Eigenthuͤmer einer Handlung auf deſſen 
Contor, in deſſen Gewoͤlbe ıc. angeftellt werden, um ibn ent: | 
weder ganz zu erfeßen , oder doch im Betriebe der Gefchäfte zu | 
unteritügen, Es gehören fomit gewöhnlich dahin die Factoren, 
Eargadenre oder Supercargo's (ſ. diefe Art.); dann die Hand— 
lungsdiener, Gontoriften im eigentlihen Sinne, ale: Buch: 
balter , Caſſirer ıc. , Ladendiener, die Lehrlinge u. dergl. m. 

Handlungsdiener oder Commis (franz. commis) find | 
folde Perfonen,, welche das Handelsfach gelernt und zur Be: | 
forgung der laufenden Geſchaͤfte einer Handlung unter Yeitung 
des Principald oder deſſen Factors (Disponenten) angeitellt | 
werden. Arbeiten fie im Contore, fo nennt man fie Contori: | 
ften. Bei diefen Perfonen fragt es ſich hauptſaͤchlich: im mie 
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weit fie felbittbätig werden und den Principal verpflihten Fön: 
nen. In der Megel find fie zur Beforgung aller gewöhnlichen 
Geſchaͤfte des Hauſes, die im Laden, Gewölbe, Magazin ıc. 
vorzufommen pflegen , als ermächtigt anzufeben,, fönnen alfo 
namentlih in Waarenbandlungen Waaren verkaufen, den Be— 
trag dafür einnehmen und darüber quittiren. Außer dem 
Haufe, Laden ıc., dürfen Handlungsdiener,, wenn fie gekaufte 
Waaren oder quittirte Rechnungen überbringen, den Betrag 
dafıır einzieben ; allein neue Geſchaͤfte, zumal ſolche, die ihrer ei: 
gentlichen Beitimmung fremd find, dürfen fienur in Folge beſon⸗ 
derer Ermächtigung fließen und abmachen, und müffen ihre 
desfallfige Procura auf Verlangen vorzeigen können. Reifen: 
de (commis voyageurs), welche von Geſchaͤftsherren zur Befor: 
gung auswärtiger Geſchaͤfte verwendet, auf Meſſen ıc. gefchidt 
werden, find in ihrer rechtlihen Stellung nad der ihnen er: 
theilten Procura zu beurtheilen. Nach diefer ift zu enticheiden, 
ob fie als Factoren oder ald Mandatare im gewöhnlichen Sinne 
dafteben , und immieweit fie ihren Herrn zu verpflichten vermöd: 
gen. Hat ein Meifender Generalvollmadt (carte blanche), fo 
verbindet er deren Ausſteller für alle auswärtige Abfchlüffe, 
au Geldaufnahmen, infoweit nur nicht feine Schlüfle dem 
Zwede feiner Neife ganz fremd find. Im der Regel fann an 
Reiſende, gegen deren Quittung , für Rechnung des. Herrm gil⸗ 
tig gezablt werben; dieſer trägt alfo die Gefahr, wenn fein 
Meifender eingezogene Gelder veruntrenet. 

Das Allgem. Preuß. Landrecht Th. I. Zit. 8. 5. 546 u. f. 
beitimmt in Betreff der Handlungsdiener und Handiungslehr: 
linge Folgendes: 5. 546. Handlungsdiener , die in offenen Ge: 
mwölben oder Läden angeitellt werden, find zu den daſelbſt ge: 
woͤhnlich vorfallenden Handlungsgeſchaͤften für bevollmdctigt zu 
achten. $. 547. Sie koͤnnen im Laden oder Gewölbe die dafelbit 
befindlihen Waaren verkaufen, oder das Geld dafür in Em: 
vfang nehmen und darüber quittiren. 5. 548. Auch Rechnun—⸗ 
gen über ausgenommene Waaren können im Laden oder Gewoͤl⸗ 
be gegen die von ihnen ausgeftellten Quittungen fiber bezahlt 
werden. 5. 549. Zu Geldanleiben, zum Wechſelausſtellen, 
Ücceptiren und Indofliren, zum Einkauf, ingleiben zum Ver: 
fauf-auf Credit, oder in großen Partien, find blofe Handlungs: 
diener oder Lehrlinge nicht für bevollmächtigt anzufeben. 5. 550. 
Außer dem Laden und Gewölbe kann an fie nur infofern bezahlt 
werden , als fie die Waaren, wofür die Zablung erfolgt, oder 
die mit Quittungen verfebenen Wechſel, Aſſignationen, Mech: 
nungen und andere Schuldbriefe überbracht haben. $. 551. 
Saffirer der Bankiers und anderer Kaufleute, ingleihen Hand: 
lungsbediente, die auf Meffen und Märkte verſchickt werden, 
find in der Abfiht der mit ihrer Beſtimmung verfmäpften und 
daraus folgenden Geſchaͤfte auch ohne befondere Bekanntma: 
hung als Factoren anzufeben. 5. 552. Inwiefern außer die: 
fen Fällen ein Handlungseigentbümer durch die von feinen Hand: 
Iungsbedienten oder Lehrlingen vorgenommenen Gefdäfte ver: 
bindlich werde, iſt nach den Grundidgen von Vollmachtsauf⸗ 
trägen zu beurtbeilen. 5. 553, Für die unerlaubten Handlun: 
gen derielben haftet er nur infomeit, ald die unerlaubten 
Handlungen eines Factors ibn verbinden, 

Das bürgerliche Geſetzbuch in Oeſtreich 5. 1030 u. f. beitimmt 
in Betreff der Handlungsdiener und Lehrlinge: Wenn der Ei: 
genthümer einer Handlung oder eines Gewerbes feinem Die: 
ner oder Lehrlinge Waaren zu verfaufen geſtattet, fo wird ver: 
mutbet, daß er denfelben auch bevollmächtigt babe, die Zahlung 
dafir in Empfang zu nehmen und dafür giltig zu quittiren, 
Diefe Vollmacht, Waaren des E’gentbumers zu verkanfen, er: 
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jtreett ſich aber nicht auf das Recht, in feinem Namen Waaren haͤndlers, handwerksmaͤßig betrieben werden. Wenn dagegen 
ein zukaufen. dad Handwerk mit Geiſt und Talent betrieben wird, fo wird 

Nach franz. Recht gilt die Regel: Commis oder Lehrlinge, | ed zur Kunſt geadelt, Indeß würde ſich hieraus kein fiheres 
die in einem Waarengeſchaͤft angeitellt find , werden angefeben, | Kriterium gewinnen laffen, und der Unterfdyied zwifchen Hand: 
als feien fie berechtigt, die Waaren da zu verkaufen, ihren Be: | wert und Kunſt wird vielmehr darauf zu gründen fein, daß zu 
trag zu empfangen und dafür zu quittiren. Außer dem &e: gewiſſen, gleichfalls techniſchen Arbeiten Talente erforderlich 
wölbe oder Laden kann ihnen aber im Allgemeinen keine gültige || find, die nicht durch blofe Hebung erworben werden können, 
Zablung geleiftet werden; es wäre denn, daß fie die Waare || fondern dem Künftler angeboren fein mäfen. Das Handwerk 


Hanf 


oder die Factur oderMote felbit überbrächten , in welchem Falle 
denn die Quittirung für erbaltene Zahlung giltig wäre. Alles, 
was von Gontoriften,, die nicht zur Unterfehrift ermächtigt find, 
in die Bücher des Kaufmanns eingefchrieben wurde, wird als | 
von diefem felbit eingefhrieben angefeben. Würde ein Eonto: 
rijt aber ohne Ermächtigung irgend einer Art unterzeichnen, 
fo würde died nur infofern' den Principal verbindlih machen, | 
als diefer dur Eircular, durch Vollmacht, oder durd fort: | 
dauernde ftilfhweigende Genehmigung die Befugniß, für ibn | 
zu unterzeichnen, zu erfennen gegeben hätte. Man febe uͤbri⸗ 
gens in Betreff der Nechte und Pflichten des Handlungsperio: 
nals das Handelsrecht von Dr. Meno Poͤhls und Grund: 
fäge des engern Handlungsrehts von Dr. Bender. 
Da die Gefege einiger Staaten bei Gelegenheit der Beweis: 
traft der Handiungsbücer des Buhbalters (f. Handlungs: 
bücher, Beweistraft) als einer Perfon, die in Eid genommen 
werden kann , ausdrüdlich erwähnen , fo foll bier das Mötbige 
darüber mitgetbeilt werden. Das allg. preuß. Yandr. Th. II. 
Tit.8 beftimmt: 5.579. Sind die Bücher von einem Buchhal⸗ 
ter geführt worden, fo muß auf Verlangen des Gegentbeils 


außer dem Handlungseigentbümer oder Disponenten aud) der | 
Buchhalter den Eid ableiften. 5. 580. Iſt Letzterer geitorben, | 


oder fein Aufenthalt unbefannt, fo ift der Eid des Gigenthu: 


mers oder Disponenten allein binreichend. $. 584. Der eidli: | 
hen Beitätigung bedarf es nicht bei den von vereideten Buch: | 


baltern geführten Büchern der fönigl. Bank, der Eechand: 


lungsgeſellſchaft, des Lagerbaufes, der Gold: und Silberma: 
nufactur und anderer öffentlihen Anſtalten, die mit diefem | 
Privilegium ausdrüdlic verfeben find. Wenn mac öftreid. 


Geſetzen die Handiungsbäcer vorſchriftsmaͤßig geführt find und 


kann erlernt werden , auch die Kunft muß es, aber fie kann es 
| nicht immer, nicht von Jedem. Darum it fie eine freie Kunit, 
! von der feinMonopol den Glüdlihen ausſchloß, dem die Natur 
felbft den feltenen Freibrief dazu verliehen hatte. — Eine zweite 
Frage erhebt fi über den Unterſchied zwiſchen Handwerk und 
Fabrit. Das Handwerk fegt voraus, daß ein Einzelner die 
ganze Arbeit in allen ihren Theilen, in der Kegel obne Anwen: 
dung irgend einer, oder doc hoͤchſt einfacher Maſchinen, allein 
verfertigt,, oder fih doch nur des Beiltandes einzelner Gehilfen 
bedient, die gleichfalls die ganze Arbeit zu verrichten geſchickt 
find, oder dazu angelernt werden. Auch arbeitet das Hand⸗ 
wert, feiner Hauptbeſtimmung nach, nur auf Beitellung. Das 


! andere ift nur Ausnahme. Die Fabrik dagegen arbeitet haupt⸗ 


fähli auf Speculation, nur ausnahmsweiſe auf Beſtellung, 
und bedient fi dazu neben künftlihen Mafchinen einer großen 
Anzahl Arbeiter, von denen Jeder nur einzelne Theile der be: 
\ treffenden Arbeit beforgt, während 'ein Hauptleiter des Ge— 
ſchaͤfts die Arbeit der Mafchinen und der Arbeiter zuſammen⸗ 
faßt und zum Ganzen verbindet. (Vergl. übrigens den Art. 
Gewerbe.) 


Handwerksrecht, d. h. die Befugniß der Handwerker 
zur Handelsbetreibung und deren Stellung zur Kaufmannſchaft 
(weiterhin gehoͤrt daſſelbe in das Gebiet dieſes Werts nicht), 
ift überall nad den beftehenden Zunftrechten zu bemeifen. m 
Allgemeinen gilt davon Folgendes: 1) Jeder Meifter darf mıt 
ſelbſt gefertigtem Handwerkskrame Handel treiben, auch and: 
wärts, wo dies nicht gefeßlich verboten ift, aber nicht mit rohen 
Materialien und folben Waaren , die zwar in den Handwerks— 
fram gehören, aber von ihm nicht gefertigt worden find, z. B. 
fremder Schlofferarbeit, Zinnwaaren u. dergl. m., infofern 














der Handelömann von gutem Rufe iſt, fo hat das Hauptbuch, der Handel damit auf dem Plage zünftig ift. 2) Kaufleute auf 
wenn es bei der einfahen Buchhaltung mit der Strazze, und | dem Plage dürfen mit Zunftartifeln, die fie fertig anders wo⸗ 
bei der doppelten mit der Stragze ſowohl als mit dem Journal | per pezogen haben, Handel treiben; mithin ift das Einbringen 


zufammenitimmt, 1 Fahr und 6 Wochen bindurd die Kraft | 
eines halben Beweiſes; es wird aber der volle Beweis herge: | 
ftellt,, wenn der Handlungsprincipal den Erfüllungseid, oder | 
deſſen Buchhalter , Factor oder Werkführer deu Ergänzungseid | 
hierüber ablegt. 

Das Verbältniß der Handlungsdiener und Lehrlinge zum | 
Principal wird übrigens überall durch den zwiſchen den Par: 
teien beitehenden Vertrag beitimmt. Man fehe in Betreff fol: | 
her Verträge „die Contorwiſſenſchaft von Schiebe,“ worin 
auch zugleih Bemerkungen darüber mitgetbeilt find, und was 
bie Anforderungen an den Buchhalter betrifft, „die Lehre der 
Buchhaltung ’’ von demfelben. 


Handlungs-Unkoſtenbuch, ſ. Buchbalten. 


Haudwerk. Der Begriff des Handwerks iſt, wenigſtens | 
wenn wir von dem Zunftrechte und den pofitiven Beitimmun: | 
gen deffelben abfehen wollen , kein ganz fiherer. Der gemeine 
Sprachgebrauch verfteht häufig eine Arbeit darunter, die auf | 
rein mechaniſcher Fertigkeit beruht. In diefem Sinne kann | 
auch die Arbeit des Gelehrten , des Staatsbeamten, des Groß 

A. Schiebe's Univerfal:Leriton. Bd, II. 





fremder Handmwerksarbeiten, fie mögen als Handelsartitel für 
den Großhandel oder für zum Handel damit berechtigte Detail: 
liften eingehen, unverwehrt. 3) Im Allgemeinen berechtigt der 
Zunftzwang nicht, Ortsbewohner zu nöthigen, daß fie aus: 
fplieplich bei Zunftgenoffen pre Einkäufe machen. 4) ben fo 
wenig verbietet er an fi den Fabricanten den Abfag ihrer Ba: 
bricate. Es kommt übrigens bier, wie gefagt, Alles auf die 
Localrechte an, die fehr verfchiedemartig zu fein pflegen. 


anf (franz. chanvre; eugl. hemp ; ital. canapa)- Im 
en verftebt man unter Hanf die auf ganz ähnliche Art 
wie der Flachs (ſ. d. Art. Flachs ſpinnere) vorbereiteten 
Fafern der gleihnamigen Pflanze (Cannabis sativa L.). Die 
Hanfpflanze, melde in allen Gegenden Europa’s cultivirf 
wird, gehört nach dem Linne'ſchen Spfteme zur Elaffe Dioecia, 
weil männliche und weibliche Bluͤthen ftets getrennt anf 2 ver: 
ſchiedenen Individuen vorfommen, Der männlide Hanf 
(auch Bäftling oderHanfbahn genannt) hefruchtet mit ſei⸗ 
nem Blüthenftaube die weiblichen, famentragenden Pflanzen. 
Er waͤchſt böber ald der weibliche, bat einen — Halm 


Hanf 


wit nur ſchwacher Holzlage, mehr und feinern Baſt, der ſich auch 

früher ausbildet, weshalb er eher ausgerauft werdentann. Der | 

weibliche famentragende Hanf beißt Sänfinn, Helling, | 
Fimmeloder Faͤmmel (von femella, Weibchen) ; im Deft: 
reichiſchen nennt man ibn Bäftling, im Brandenburgiiden 
Hanfbhenne oder Haufbinne, auch wohl unfrudtba: 
ren oder Winterbanf. Die Höhe, welche der Hanf in der 
Regel erreicht, beträgt 4 bis 6 Fuß, doch bat man auch eine 
Abart, ben fogenannten Riefenhanf, welcher befonders in 
der Gegend von Altbreiſach bis Bühl im Ober: u. Mittelrhein: 
kreiſe Badens angebaut und oft 12 bis 15 Fuß hoch wird. Die 
Hanfftengel werden nach dem Ausraufen ebenfo wie der Flachs 
geröftet und gebrecht, und ftellen alddann ſchon eine Handels: 
waare dar, obgleih man oft den Hanf, ehe man ihm zu 
Markte bringt, erft noch hechelt. Das beim Hecheln abgeben: 
be Werg wird unter dem Namen Heede, Korfe ober 
Eodille verkauft. Die bauptfählichite Anwendung des 
Hanfs ift die zu Bindfaden,, Striden, Schiffstanen , Gurten, 
fomwie zu einem groben, leinwandartigen Zeuge (Hanflein: 
wand). Die Heede gebraucht man befonders zum Kalfatern 
der Schiffe. — Die Güte des Hanfes hängt von feiner Länge, 
Feinbeit und Stärke ab. In Hinfiht der Farbe zieht man den 
perl: und filbergrauen dem grünliden vor; am wenigſten wird 
der gelblihe und der dunkle geſchaͤzt. Man bat es zwar gern, 
wenn der Hanf einen ftarfen Geruch hat, doch darf derfelbe nicht 
dumpfig oder faulig fein. Der neue erleidet beim Merarbeiten 
weniger Abgang als der alte. Im Allgemeinen kann man an: 
nehmen, daß der Hanf der noͤrdlichern Länder ſowohl beiler als 
auc weicher und feidenartiger ift ald der aus füdlinen Gegen: 
den ſtammende; er iit befonders deshalb beliebter, weil er den 
Theer beifer annimmt und alfo beifer fuͤr Tauwerk paßt. Da 
man ſchon feit langer Zeit die Erfahrung gemacht hat, daß der 
Samen aus nördlichen Ländern ein beiferes Product liefert, aber 
bald wieder ausartet, fo läßt man zur Ausfaat viel nördlichen 
(uamentlih ruffifhen) Samen fommen (f. d. Art. Hani: 
famen). 

Man unterfcheidet im Handel folgende Sorten Hanf: Baſt⸗, 
Pat: oder Paphanf franz. chanvre cru, &cru oder en mas- 
se ; eugl. routz h or unpressed hemp; ital, canapa grezza 0 so- 
da, e.inerba; ruff, polowka), rober Hanf, der weder ge: 
fhwungen noch gehegelt it. Reinbanf, reiner Hanf 
oder fälfhliherweife Rheinhanf (franz. chanyre seranck, 
peigne, en pied ou net; engl, rhinehemp; ital, canapa pet- 
Unata, grafliata , spinata; ruff. penka). Diefen Namen führt 
der geihwungene und gehechelte Hanf. Man theilt ihn nad 
feiner Länge, Reinheit und Feinheit wieder in mebrere Sorten. 
‚In Petersburg unterfheidet man 3. B. Reinhanf, 
Halb: und Mittelreinbanf. In Riga, wo der Hanf: 
handel ſehr bedeutend iſt, wird die beſte Sorte vorzugsweife 
Neinhanf genannt; man bindet fie mit 10 Bändern, der 

"Drujaner erhält nur 8 Bänder ; im Werthe find beide Sor: 
ten einander gleih. Der vom Reinhanf abfallende fogenaunte 
Ausfhußhanf bilder die zweite Sorte; fie wird ebenfalls 
mit 8 Bändern gebumden. Vom Paßhanf (der dritten Sor: 
te) unterſcheidet man den polnifchen durch 7, den liefländifchen 
dur 6 Bänder. Den Tors (bie Hanfheede) bindet man 
außer 5 Bändern noch mit dem ſogenaunten Kabelgaru. In 
Miga erhält der Hanf noch ein Bret zum Zeichen, worauf die 
Namen des Verkäufers, des Brakers und der beiden Binder 
ſtehen, und außerdem noch, je nachdem es Rein = oder Paßhanf 
ift, ein R oder ein P eingebrannt wird; der ebenfalls unter öfs 
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fentlider Brale ftebeude Tors erhält zum Beichen einen einfa- 
hen Schlüfel. Riga ift der Ausfuhrort für den Hanf aus der 
Ukraine, Beifrußlaud und den ehemaligen polnifhen Provin: 
zen. Im März 1836 fanden folgende Preife ftatt: Es koſtete 
Reinbauf 72, Ausſchuß 66 und Paßhanf 63 Rub. B. Ulf. das 
Schiffspfund. Die jährlihe Ausfuhr beläuft fih im Durd: 
fdmitt auf 70 — 30,000 Schiffspfund. Pernau, Liban, 
I NarvaundArhangel führen ebenfalld bedeutende Quanti⸗ 
| täten Hanf aus. Der Abfag gebt vornehmlich nach England, 
Holland, Frankreich, Portugal, Schweden x. In dem ruffi: 
fen Häfen geſchieht das Sortiren durch vereidete Brafer. In 
Preußen wird in den Dftfeehäfen ein fehr bedeutender Han: 
bel mit Hanf getrieben, der theild ans dem preuß. Provinzen, 
theild aus Polen, Galizien und Litthauen bezogen und vor der 
| Ausfuhr forgfältig gebrakt wird. In Königsberg unter: 
ſcheidet man folgende Sorten: Reinhanf ober Rein baud, 
der beite; er bat einen langen, reinen und ftarfen Faden, 
‚ fommt gewöhnlidy ſchon gereinigt aus Polen und wird in Bal- 
len von 1 Laft oder 60 Stein geſchlagen. Der Schnittbanf 
iſt die zweite Sorte, er ift von dem Reinhanf wenig verfchieden. 
| Der darauf folgende Shoden: oder Shudenhauf wird 
wieder in 3 Unterabtheilungen gebrabt: den ruff. mobile: 
wer,den ruff. ordindren und den litthauer Schut— 
Itenbanf(aud Garten: oder Grenzgutgenannt). Man 
‚ verkauft im Königsberg den Hanf nad dem großen Steine von 
33 Pfund. Nähft Königsberg führen Danzig, Stet— 
tin und Memel den meiften Hanf aus. In Deutſchland er: 
zeugt man den beiten Hanf im Badifchen und am Oberrbeine; 
derfelbe führt im Handel den Namen rhbeinifcher Hanf, und 
geht ſowohl nach dem öftlihen Deutfchland ald auch nad der 
Schweiz und Frankreich. Die vorzuͤglichſte Sorte heißt Schu: 
fterbanf, hierauf folgt der Spinnhanf, aus welchem der 
Schleißhanf fortirt wird. Die Bezugsorte für den rheini- 
(hen Hanf find Mannbeim, Freiburg und Frankfurt aM. 
Bon den in Hannover, Thüringen, Weitphalen, Schwaben und 
dem übrigen Deutſchland gebauten Hanf kommt fait nichts rob 
in ben Handel, fondern wird an Ort und Stelle verarbeitet. 
Derfelbe Fall findet in der Schweiz ftatt. Aus den oͤ ſtre ich i⸗ 
ſchen Staaten wird viel Hanf ausgeführt ; der befte ift der 
aus der Gegend von Petermardein, welcher unter dem Namen 
flavonifher in den Handel gebracht wird; auf ihn folgt in 
ber Güte der flamalifche, aus der Gegend von Prefburg ; 
der zuerft geeentete feinere beißt Bösling, die geringere, 
nur zu Seilen und Bindfaden dienende Sorte Samling. 
Sehr beliebt it der apatbiner Hanf. Der färntbner 
Hanf ift von dunkler Karbe und ſtark, es gebt viel davon nad 
Trieft ; die befte kärnthner Sorte ift der Lavanthaler. Der 
in Galizien und Mähren gebaute Hanf wird zu Segellei: 
nen und Yackuch verarbeitet, oder gebt roh nach den Oftfechäfen, 
Schleſien und Wien. Italien baut Hanf bei Bologna und 
im Königreige Neapel. Vom Bologneſer wird viel über Trieft, 
Ancona und Livorno nah Frankreich, England, Holland und 
Spanien ausgeführt. Spanien baut zwar in einigen Pro⸗ 
vinzen etwas Hanf, der aber nicht für den Verbrauch binreicht. 
In Frankreich wird der bedeutendſte Haufban im Elfaß be: 
trieben. Der Straßburger ift von der nämlichen Guͤte wie der 
deutſche eheinifche, er wird auch in diefelben Sorten geteilt. 
Außerdem ift der im Depart. der Iſere bei Grenoble wachſende 
Hanf vom vorzäglicher Gute. Obgleich der Hanfbau über ganz 
Frankreich verbreitet ift, fo reiht die geſammte Production den: 
noch nicht fie den bedentenden Bedarf des Landes hin, und es 
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wird jährlich noch für große Sumimen Hanf eingeführt. Eng: 
land bezieht den bei weitem größten Theil feines Hanfbedarfs 
aus Rußland, Preußen und Ztalien. Won den im 3. 1829 
in England. eingeführten 374,932 Etr. Hanf waren 327,379 
Er. aus Rußland. Aegypten führte im J. 1820 ungefähr 
150,000 ©tr. Hanf aus. Die Vereinigten Staaten 
Nordamerikta’s führten früher bedeutend mehr Hanf ein 
als jegt,, da man ſchon feit einer Reihe von Jahren angefangen 
bat, in mehrern Provinzen Hanf zu bauen. Der Maſſachuſetts⸗ 
Hanf wird dem ruffifhen in der Güte gleich. gefchät. 
Aufbewahrt wird der Hanf an trocknen, luftigen Orten, 
mo man ihn von Zeit zu Zeit ummenden muf. Sobald man 
ein Feuchtwerben des Hanfes bemerkt, muß man fogleich die 
Bunde Öffnen und trocnen, da er fonft viel von-feiner Güte 
verliert. Der feuchte Hanf kann fi auc leicht erhigen und 
dann felbft entzünden. 
Hanföl (franz. huile de cheneris; engl. hempseed oil; 
ital. olio di canapa). Das durch Anspreifen aus dem Hanf: 
famen gewonnene fette Del, welches befonderd zum Brennen 


— — 


Hannover 


die Neuſtadt umfließenden Fluß Ihme auſnimmt, und befteht 
außerdem aus der Aegidien⸗Neuſtadt und der neuen Vorſtadt, 
ſouſt Dorf Linden, wo eine große Eiſengießerei und berühmte 
Mafhinenfabrit, aub eine Zuderraffinerie ſich befindet, und 
zaͤhlt bereits gegen 30,000 Einw. Es gibt hier 8 Buchdrucke⸗ 
reien mit 46 Preffen , 2 große Buchhandlungen und 1 Schriſt⸗ 
gießerei, und die mit unbedeutenden Fabrifen liefern Ta: 
bat, Eigarren, Leder, Cichorien, Papiertapeten, Spielkar⸗ 
ten, Wachſstuch, Strümpfe, Farben, Siegellack, Oblaten, 
Gold» und Silbertreifen , feine Stickereien, künftlihe Blumen 
und hauptſaächlich gute Pianoforte; wichtig find auch die vielen 
Branntweinbrennereien und Bierbrauereien , welche legtere den 
bekannten Bropbabn oder Breihahn liefern , fowie der Produc⸗ 
ten = und Speditionshandel der Stabt. Hannover hat ferner 
eine Müngftätte, eine Börfe, eineWeinniederlage und eine hoͤ⸗ 
bere Gewerbſchule, und it der Sig des Gerwerbevereins für 
das Königreich. Der biefige Wollmarkt, der Anfangs Juli 
gehalten wird, befindet fich im Wachien ; das Geſammtquantum 
der 1837 zu Markte gebrachten Wolle betrug etwa 2150 Etr. 


und bei der Bereitung der grünen (ſchwarzen oder Schmier:) || Und darunter waren wiederum verſchiedene Poften ſehr ſchoͤne 


Seife angewandt wird. Im frifhen Zuftande bat es eine hell: 
grüne Farbe, die fih aber bald in Braungelb umdndert. Der 
Geruch ftimmt ganz mit dem des Hanffamens überein. Der Ge: 
ſchmack iſt bitterlih. Es gehört zu den leicht trodnenden De- 
len. Das fpec. Gewicht beträgt 0,9276. Es löft ſich in 30 
Tbeilen kaltem und in jedem Verbältniffe in fiedendem abfeln: 
ten Alkohol auf. Die Delausbeute aus dem Hanffamen beträgt 
dem Gewichte nad etwa 20— 258. Aus preuß. Scheffeler: 
hält man 13,5 bie 14,7 Pfb. Del. Bei — 27,5° Eelf. gefriert 
ed. Alle Gegenden, welche Hanflamen bauen, liefern auch 
Hanfdl. Das meiſte wird über Petersburg, Riga, Könige: 
berg und Stettin in den Handel gebracht. 

Hanffamen, Hanffaat, Hanfkörner (franz. chene- 
vis; graine de chanvre; engl, bempseed; ital, canapuceia). 
Die eirunden, fharfrandigen 13 Linien langen , glänzenden, 
blaßgelben, mit der Zeit braͤunlich werdenden Samen der Hanf: 
pflanze (vergl. Hanf). Sie enthalten einen weißen, füßen, 
öligen Kern, aus dem man durch Auspreifen ein fettes Del er: 
bali (vgl. Hanföl). Man unterfeidet im Handel den Hanf: 
famen in Sdäefamen und Sälagfaat, Der zur Ausfaat die: 
nende muß frifh (nicht älter ald 1 Jahr) fein, da der mebrjdb: 
rige feine Keimfraft mehr hat. Am beiten ift der, welcher beim 
leihten Vordreſchen ausgefprungen ift. Zur Schlagfaat nimmt 
man den aͤltern, fowie denjenigen, welcher beim Vordreſchen 
nit ausgegangen , fondern erft Durch das Raffen oder Ruͤffeln 
mittels eiferner Kimme abgezogen worden ift. Hanffaat brin: 
gen alle Hanf producirende Gegenden in den Handel. Den mei: 
ten Verkehr damit treiben die ruſſiſchen und preußiſchen Dftfee: 
bäfen , Amfterdam, Rotterdam , Bremen und Hamburg, Ni: 
ga verfendet im Durchſchnitte jährlich 50,000 Tonnen, 


Hanffpinnerei. Da die Vorbereitung und Verarbeitung 
des Hanfes fih nur in einigen Modificationen von der des 
Flachſes unterfcheidet,, fo verweifen wir auf die Aufzählung der 
Hauptpunkte in dem Artikel Flachs fpinnerei. 

Hanf (Strebn, Schneller), engliſches Sarnmaf, ſ. die Art. 
Baummollenfpinnerei, Garnmaß und London. 

Hanuover, die Hauptſtadt des Koͤnigreichs und feit Kurs 
sem auch die Mefidenz des num eignen Königs von Hannover, 
liegt in einer fandigen Ebene an der fhiffbaren Leine, melde 
Vie Altſiadt von der Galenberger Neuftadt trennt, und bier den 


zur genägenden Auswahl, die troß der ungänftigen Gonjunc- 
fur zu dem Preife von 60— 72 Thlr. bezablt wurde. 

Handel und Gewerbe des Königreids Hanne 
ver. Das Land feibit bieter viel Intereffe für den Handel, da 
es genug Mittel befigt, einen lebhaften Verkehr nicht nur im 
Innern, fonbern aud über die Grenze binaus zu treiben: Dod 
find die Landesfräfte mehr im Aderbau , der die meifte Thaͤtig⸗ 
feit in Anfpruch nimmt und daher such die wichtigite Erwerbs⸗ 
quelle it, als in der Gewerbsinduftrie zu fuchen. 

Landbau. Umgeachtet der großen Streden Haide und 
Meoorland, welche Hannover im Morden und Weiten durchzie⸗ 
ben, und ungeachtet der rauhen und unfruchtbaren Harzgegen: 
den im Süden, bietet doch das Land im Ganzen einen reihen 
Bobdenertrag, da die fetten und aͤußerſt fruchtbaren Marfhen 
nad der Nordfee bin und längs den Ufern der Flüffe Ems, 
Weſer und Elbe bei oft gartenmäßiger Eultur die ergibigften 
Ernten liefern. Die Hauperzeuguife find: Getreide und 
Hälfenfrühte in Menge zur Ausfuhr aufden Marfchen, 
in Oftfriesland,, Bremen ıc. ; ebenfo it Ruͤbſamen ein wid: 
tiger Handeldartitel und Flachs ein Hauptproduct, befondere 
in Luͤneburg, Hildesheim und Osnabrud; Hanf wird mweni- 
ger und nur im Osnabrückſchen und in den Elb- und ZBefer: 
gegenden gewonnen. Holz liefern die Harz: und Sollingfor- 
ſte zur Ausfuhr, 

Viehzucht. Wie das Pflanzenreich ebenfo bietet auch das 
Thierreih das Unentbehrlichſte und Nuͤtzlichſte in Menge. Die 
Pferdezucht, auf deren Veredlung der koͤnigl. Marftall und die 
ausgezeichnete Landesgeitütanftalt zu Selle hingewirkt, bilder 
einen anfehnlihen Erwerbsjweig, und es geben jdhrlich viele 
Pferde aus Dftfriesland , Lüneburg, Ealenberg und Hopa 
ind Ausland. Bekannt ift der ftarfe Schlag Rindvieh in 
den Marfchen , befonders die Oſtfrie ſen, die eben ſowie oft: 
friefifhe und Bremenfhe Butter und Emdener Käfe und 
Poͤkelfleiſch ftarte Handelsartifel bilden. Ausgezeichnet 
aber auch das Harzvieh. Berrächtlihe Heerden von Schafen 
(1,600,000) findet man befonders in den füdlihen Theilen des 
Landes und fteigende Veredlung. In den Haidegegenden gibt 
es Starke Heerden von Haidelhnuden mit grober brauner 
Wolle, aber mit vorzüglihem Fleiſche. Auch viel Ziegen (ge: 
gen 60,000 Stüd) in den Harzgegenden. Die Schweinezucht 
wird ebenfalls ſtark, namentlich in dem Ben um Ds: 
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nabräd und in den Marfchen getrieben, und weſtphaͤliſche 
Schinken und Göttinger Würfte find Handelsartitel. 
Große Biehmärkte find zu Peine im Hildesbeimifchen,, zu 
Uelzen im Züneburgifhen und zu Scharmbed in der Lodr. Sta: 
de. Auch an Federvieh it Hannover reih, und es werben ſehr 
viel Gaͤnſe in Oſtfriesland, wo Emden viel Bettfedern 
verfendet, hauptfählich aber in der Grafſchaft Diepholz und 
Hopa gebalten. Hannover bat ferner die ſtaͤrkſte Bienenzucht 
in ganz Deutſchland, befonders in der großen Lüneburger Hai: 
de. Man zählt im ganzen Lande gegen 60,000 Bienenkörbe, 
und es werden Uber 300,000 Pfund Wachs gewonnen. Auch 
die Fifherei iſt beträchtlich: Lachfe in der Elbe und Beier, 
Neunaugen (düneburger Briten), Welfe, Störe ıc. in 
der Elbe, Heringe, Schellfiſche ıc. in der Nordſee, Wallfiſch⸗ 
fang bei Grönland. Wichtig befonders der Heringsfang 
von Emden (f.d.). 

Bergbau. Die alten umd fonit fo reihen Harzbergmerte 
geben auch jegt noch ihöne Ausbeute an Metallen, und zwar 
an Gold 8—10 Mark vom Rammelsberge, Silber über 
50,000 Mark in den Gruben von Clausthal, St. Andreasberg 
u. des Nammelsberges; @ifen= 100,000 Etr., das beite und 
meifte im Amte Elbingerode im Fürftenthume Grubenbagen ; 
dann von Et. Andreasberg, aus dem Lauenfteinichen im Fuͤrſten⸗ 
thume Calenberg ıc. Blei und Gldtte = 100,000 tr. meiſt 
aus deu Silbergruben. Kupfer = 2000 Etr. Zint = 30 
bis 40 Ctr. Meſſing = 1000 6tr., aus den Hütten zu Reber 
im Fuͤrſtenthume Galenberg. Andere wichtige Mineralien find 
Salz; = 40,000 Etr. aus 15 Salinen: zu Lüneburg (mit 
der tärkiten Soole unter allen jegt befannten, welde jährlich 
gegen 300,000 Etr. Salz liefert), zu Suͤlze, Salggitter oder 
Liebenhall, Salgderhelden , Salzdetfurt, Suͤlbec ıc.; Stein: 
kohlen im Deiſter, Süntel, Ofterwald und um Osnabrüd 
—=4—500,000 &tr. ; Braunfohlen bei Münden; Braun: 
fein in der Graffhaft Hobnitein; Vitriol — 2800 Etr.; 
Schwefel, gediegener , im Lauenſteinſchen; Schwefelguellen 
beifebburg , Münden und Nordbeim. Außerdem find wichtig 
gute Bau: und Muͤhlſteine, die ebenfo wie Holz au ftarf 
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(meiſt durch Rigaer Samen) beſtellt wird; und während von 
den Fürftenthüämern Osnabräd, Göttingen, Grubenbagen, 
\ Salenberg,, ſowie von den Grafichaften Hoya und Diepholz die 


meijte Leinwand ausgeführt wird, bringt das Fürftenthum Hil: 
desheim vorzugsmweiie das meilte Garn in den Handel. Die 
wenigen größern Städte, welche fi in diefem Gemerbe aus: 
zeichnen , find Hannover, Hildesheim, Dfterode, Göttingen, 
Münden, DOsnabrüd, mo auch, fowie befonders zu Linden bei 
Hannover, dann au zu Goslar, Waate, Lüneburg, Eelle und 
im osnabrüädiihen Amte Grönenberg Damaftwaaren gear: 
beitet werden. Seit dem 3. 1832 wurden jährlich immer nabe 
an 15 Mill. (1834— 14,806,405, im J. 1833 fogar 15,160,660 
Ellen Yeinwand zu einem Werthe von 1,200,000 Thlr. auf 
die Leggen gebracht, deren jegt im ganzen Lande 39, die wich: 
tigiten zu Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Osnabrüd, Goͤt⸗ 
tingen , Grubenbagen , Hameln ıc. eingerichtet find. Zur Vers 
beiferung der für das Land fo wichtigen Leinenfabrication wur: 
den mit Hilfe des Gewerbevereins und der Regierung bis jetzt 
in fait 50 verfchiedenen Orten Spinuſchulen und ebenfo 
mehrere Weberſchulen errichtet. — Bleichen find gegen: 
wärtig an 100 im Betriebe, und neue großartige Anlagen die: 
fer Art zu Soblingen bei Uslar im Fürftenthume Göttingen 
und zu Melle im Füritenth, Osnabrüd. Zwirn liefern be: 
fonders die Landdrofteien Aurih und Lüneburg, und es wer: 
den in manchem Jahre allein aus dem erſten Bezirke (von Em: 
den, Leer ıc.) an 200,000 Pfd. zu einem Werthe von mehr als 
60,000 Thlr. zur Ausfuhr gebracht. Spigen werden zu Lie: 
beuau im hannöv. Amte Nienburg (von 5 bis 600 Menfchen), 
weniger zu St. Andreasberg im Harz geflöppelt. Segeltuch 
aus Hanf wird zu Hildesheim und in der Zanddr. Stade, zu 
| Scharmbet, das meiſte aber im osnabr. Amte Iburg verfer: 
tigt, aus welder legtern Gegend 1834 gegen 9000 Städ a6 
bis 16 Thlr, verfandt wurden. Neepfhldgercien und 
große Seilereien finden fih am meiften in deu Landdr. Sta: 
de , Lüneburg, Osnabrüd und Aurich. 
Andere nicht unwichtige Induftriegweige find: Wollenma: 


ınufacturen, melde im Ganzen jährlich etwa 25,000 Stüd 


auf der Weſer verfandt werben ; ferner 150 Kalk: und Gpps: | Mittel: und ordindre Tuche und Zeuge, die meiſten zu Dftero: 
brennereien, viele Torfitehereien, deren reiherVorrath jährlich | de, weniger zu Hameln, Diepbolz, Göttingen und Einbet in 
zu 800 Mil. Steinen berechnet iſt; auch Erdöl: oder Berg: | der Landdr. Hannover; zu Osnabrüäd, Bramſche und Lingen 
theerquwellen im Lüneburgifgen. — Mit Braunſchweig ge: || in der Landdr. Osnabrüd; zu Nelzen in der Landdr. Lüneburg, 


meinſchaftlich befigt Hannover den Gommunionharz, d.b. 
Gruben: und Hüttenwerke, von deren Ertrag Hannover $ und 
Braunfhweig 3 zieht, unter einem Bergamte zu Goslar. — 
Sefammtwerth des bannöverichen Bergbaues — 14 Mill. Thir. 

Gewerbsinduftrie. Hannover fteht im Manufactur: 
und Fabrikweſen noch nicht auf ber Höhe, welche andere deut: 
ſche Staaten erreicht haben ; denn hier werden die wenigften 
Gewerbe fabritmäßig betrieben, und find die meiften auf den 
inländifhen Abfag , weniger auf das Ausland angewiefen. Ue— 
ber allen ſteht die Veredlung und Verarbeitung des Flachſes 


oder die Leinenmanufacturen, der Hauptinduftriegweig | 


des Königreichs, der die Hälfte feiner Bewohner mehr oder 
weniger direct und indirect befhpäftigt. Doc findet ſich dieſe 
wie andere Manufacturen nur fehr einzeln in Fabritanlagen, 
fondern hat meift ihren Sig.in den Wohnungen des Landman— 
nes, wo Epinnrad und Webftuhl zu dem nothwendigen Haus: 
geräth gehören. Man zäblte im 3, 1832 über 7000 Webſtuͤhle 
im Lande, die meiften in den Landdrofteien Osnabrüd, wo „%, 
Hildesheim, mo „u, Hannover, wo 4 und Lüneburg, wo in 
manden Diftricten $ alles Garten: und Aderlandes mit Flache 





und zu Scharmbet in der ddr. Stade liefern. — Papier: 
mühlen gibt ed 51, die meiſten in den Lodr. Hildesheim (22), 
Lüneburg (10) und Hannover (8), und unter diefen 1 Maſchi— 
nen: Papierfabrik (von Guͤlich) in Wertheim bei Hameln, wel: 
he zufammen gegen 1000 Arbeiter beſchaͤſtigen und jährlich et: 
ma 18,000 Ballen Papier zu einem Werthe von 350,000 Thlr. 
bereiten. Papiertapeten werden in Hannover gut gemacht. 
— Zabatsfabrifen größern und geringern Umfangs zählt 
man 163, die meiften in den Lodt. Osnabruͤck, Aurich und Li: 
neburg , melde zufammen 7 bis 800 Arbeiter befhäftigen und 
über 2 Min, Pfd. Rauch: und Echnupftaba zu einem Werthe 
von 350,000 Thlr. liefern mögen. — Wichtig find die Eich o: 
rienfabriten, 60 an der Zahl, davon die Hälfte allein in 
der Stadt Nienburg in der Lodr. Hannover und 4 in Hanno: 
ver felbit, welche zufammen 13 bis 14 Mill. Pfd. robe Eiche: 
rien und Runtelrüben zu Kaffee: Surrogaten verarbeiten. — 
Delmühlen hat Hannover über 250, davon die ddr. Han: 
nover allein gegen 70, die meiften in und um Honnover, im 





Amte Diepholz, in und bei Soslar, Ofterode , Lüneburg , Gel: 


le, Schüttorf 1c.; doch gebt immer nod mehr unverarbeiteter 
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Muͤbſen und Rapsſamen als Del ind Ausland. — Ausgezeich- 
net find die Inftrument: namentlih die Pianofortefa 
briten von Hannover (11 Etablifements), Göttingen (bier 
auch gute hölzerne Blasinftrumente) , welde einen Ausfuhrar: 
tifel bilden. — Holzfpielwaaren und Hausgeräth lie— 
fern befonders die Orte Zellerfeld und Lerbach auf dem Harz. 
— Bon den 10 Glashätten des Staates zeichnen ſich die zu 
Ditermwald im Amte Lauenftein (2ddr. Hannover), die zu Schild: 
borit und die bei Lamfpringe in der Lodr. Hildesheim aus. Ei- 
ne wichtige Spiegelbütte iſt zu Amelieth im Amte Nienos 
ver, welche jegt nicht nur das Inland mit allen Sorten Spie: 
geln verforgt, fondern den bei weitem größten Theil ihres Fa⸗ 
bricats nah Holland, Dänemark und Amerika verfendet. — 
Ebenfalls nicht unbedeutend find die Metallfabriten. Die 
dem Staate gehörenden Eiſenhuͤtten, unter der Berghauptmann: 
ſchaft Elausthal jtehend, zerfallen in folgende 4 Abtbeilungen : 
1) im die Eibingeroder Eifenwerke mit einem Blehhammer im 
Fuͤrſtth. Grubenhagen (Xddr. Hildesheim) ; 2) die Königshütte 
nebft Bohr:, Dreh-, Walz:, Schneide: und Drahtwerk bei 
Lautenberg, ebendafelbit; 3) die in der Naͤhe von Clausthal 
im Oberharze; 4) die Sollinger Hütte mit einem Walz: und 
Scneide:, nebit dem Gußſtahlwerke bei uslar im Sollinger: 
wald (Fürftenth. Göttingen, Lodr. Hildesheim). Diefe Werte 
enthalten außerdem 6 Hohoͤfen nebit Gießereien, 16 Friſchfeuer, 
3 Zain undMedfener, 1 Rob: und Raffinirftahl: und 1 Emails 
lirwert. Außerdem vom Communionharz mit Braunſchweig ge: 
meinfchaftlic das Bitteldifche Communioneifenwert miti Hoh⸗ 
ofen und 1 Frifhfeuer. Ausgezeichnet die kuͤnſtlichen Gußwaa⸗ 
ren der Königsbürte. Die Production auf fämmtlichen Hüt: 
tenwerken betrug durchſchnittlich in der legten Zeit jährlich an 
Eifen überhaupt 100 bie 110,000, an Drabt 400, an Blech 
150, an Stahl 450 Etr. — Die Gewehrfabrication ift 
einer der wenigen Gewerbszweige, in weldem Hannover ſich 
mit den beiten Werkitätten des Auslandes nicht nur mift, fon: 
dern fogar den meiſten überlegen it, Die vorzüglichiten Eta: 
bliffements find die Fabriken von Eraufe, Stoͤrmer, Welkner 
und Klamitter zu Herzberg im Fuͤrſtenth. Grubenhagen, fowie 
die von Kanner in Hannover und die von Angerftein zu Elaus: 
thal im Harz, welde einen ausgebreiteten Ruf genießen und 
feine Gewehre liefern , die ihrer befannten Vorzüge wegen, un: 
geachtet der hoben Eingangsabgaben, nad mehrern Ländern ge: 
ben. — Mafhinenfabrifen. Die-vermebrte Anzahl von 
Maſchinen hat auch hier Etabliſſements für Maſchinenbau ins 
Leben gerufen. So entitanden in der Hanptitadt mehrere, un: 
ter denen die feit Ende 1835 zn Linden bei Hannover im Be: 
triebe befindlihe Dampfmafchinenfabrif , verbunden mit einer 
großartigen Eifengießerei (von Egeitorf) Auszeichnung verdient. 
Außerdem befteben Maſchinenfabriken verfhiedener Art zu 
Dpderfeld , Ofterode, Neuenkirchen bei Melle (Leinwebemaſchine), 
Einbeck, Eelle (phyſicaliſche Inftrumente), Göttingen ıc. — 
Auh in chemiſchen und Farbenfabriken it Hannover 
ſtark, man zählt über 25, umd zwar 1 in Hannover felbft, 14 
in der 2ddr. Hildesheim, und zwar 8 zu Goslar, 1 zu Salz: 
gitter, Einbeck, Sarftädt, Ofterode, Münden und Morigburg 
bei Hildesbeim, 4 in der Lodr. Osnabrüd, nämlich 2 zu Ds: 
nabrüd ſelbſt umd 1 zu Hafelinne und Buer; 3 in der Lddr. 
Lüneburg zu Wittingen, Gele und Winfen, und 2 auf dem 
Harz, nämlich 1 beim Zellerfelder Emaillirwerte und 1 bei der 
St. Andreasberger Silberhütte, welche legtere rothen und wei: 
ben Arfenif liefert, 
Handel. Begünftigt für den Handel it Hannover vor vie: 
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len andern Ländern durch feine Lage an der Nordſee und zwi: - 
ſchen zwei großen durch Schifffahrt belebten Flüffen , hauptſaͤch⸗ 
lid aber durch eine Küftenftrede , die von der@ibe bie zur Ems 
auch den größern Seeſchiffen zugänglice ſichere Häfen, Lan: 
dungspläge und Buchten bjetet. Daher auch die frühe Ent: 

ı widelung und der bedeutende Umfang der oftfriefiihen See: 
fahrt, bis unglüdliche Kataftrophen (befonders 1805 , 1806 u. 
1810) fie fait vernichteten. Im der neueiten Zeit bob fic die: 
felbe wieder fo, daß von 1826 bis 1835 allein in Oſtfriesland 
auf mehr ald 30 Schiffswerften 165 Seeſchiffe von 20 bis über 
100 Lajt gebaut wurden , für welche Norwegen dem Lande die 
großen Quantitdten Holz unter haundverſcher Flagge liefert, 
und daf in den legten 10 Jahren bie Hafenfreguenz in Oſtfries⸗ 
land und in der Provinz Bremen mit Hadeln faft um dad Dop⸗ 
pelte ſich fteigerte. — Die Gefammtzabl der größern Seefchiffe 
von 20 bis über 100 Laft betrug im 3. 1834: 381, davon 355 
von 20 bis 100 und 26 von mehr als 100 Lat. Im Bau bes 
griffen waren 48 Schiffe, und Schifföwerften zählte man in den 
Landdrojteien Aurich und Stade 55. — Im J. 1835 zählte 
man außer den Seeſchiffen in beiden Bezirken noch 1353 Hei: 
nere unter 20 Laſt baltende Fluß: und Wattenſchiffe. 

Außer Emden in Dfifriedland , dem Hanpthafenplage des 
Landes, nehmen am Seehandel Untheil: Earolinenfiel, 
Norden, Leer, Weenerund Papenburg und Dttern: 
dorf, Neubaus und Freiburg. Für den Flußhandel find wichtig 
Meppen und Lingen durd den Verkehr auf der Ems; Sta: 
de, Burtehude, Harburg und Lüneburg durch die Fahrt auf 
der Elbe und Ilmenau ; Bremerlebe, Hoya, Nienburg, Has 
meln und Münden durd die Weferfabrt , und Werben, Eelle 
und Hannover durch die Aller: und Leinefahrt. 

Die zahl der in den See : und Landungsplägen von Dftfried: 
land Bremen und Hadeln ein: und ausgelaufenen See: und 
Wattenſchiffe betrug im J. 1854: 1265 größere und 8634 klei⸗ 
nere, zufammen 9899 Fahrzeuge. 

Ein: und ausgelaufene Schiffe im J. 1834: 


einbeimifhe . 7027 oldenburgiihe . » . - 146 
daͤniſche .1723 engliſche und Helgolander 62 
Hamburgifhe. 613 Stadt:Bremifhe. . - 9 
bolländifhe . 313 fhwediihe . » » +.» 6, 


Die außerordentlihe Zunahme der Handelsthätigkeit Han: 
novers zeigt ſich aber nicht blos an feinen Küften und in feinen 
eigenen , fondern auch in fremden Hafen und Ländern, 


Ubgegangene Schiffe im 3. 1835: 


nad Hamburg » . . . . 279 nah Lübed. . 2... »..» 11 
-Bremen.. . ... 2853 : Medimburg .... 12 
Holland ..-.... 302 = Preußen ...... 101 
Belgien ..237 = Rußland ...... 101 

: England... ... 146 (davon 6 nah Archangel) 
: Schweden ....- 5 = Nord: u. Weſt⸗Frankreich 65 
= Morwegen .. +... 4 =: Sib:Spanim ...+ 9 
durh den Sund ... . 386 =: Suüd:Franfreih ... 16 
= bolfteinifhen :s Hllen „une. >. 3 
Canal.... 248-Trieſt ........ i 


Am wichtigſten für Hannover iſt alſo der Handel mit den 
Hanfeftädten Hamburg und Bremen, fowie mit den Nieder: 
landen oder mit Amjterdam , Rotterdam und Antwerpen. Seit 
1824 erweiterte fih auch der Verkehr mit England, und von 
dem entſchiedenſten Werthe für das Land iſt feitdem Die durch 
Ermäßigung der Schiffsabgaben erleichterte Einfuhr mander 
Erzeugniffe daſelbſt. Auch Frachthandel nah England wird 


Hanunover 


durch hannoverſche Schiffe betrieben. Im J. 1835 loͤſchten zu Fleiſch, Schinken, Speck und Wuͤrſte 


Hull 15 hannoͤverſche Schiffe, die von Flensburg , Koͤnigsberg, 
Hamburg , Bremen und Zwoll mit Ladungen kamen und meiſt 
mit Steintohlen für die Hanfeftäbte befrachtet zuruͤckkehrten. 
Dem Schifffabrtöverkehre mit Frankreich ſtehen immer noch zu 


hohe Tonmengelder und unerfchwinglice Zölle ald Hinderniffe | 


entgegen. Der eigene Handel nach der Oſtſee und bie Fracht: 
fahrt zwifhen dem Süden und Weiten von Europa dorthin, 
wird lebhaft durch die hieſigen Schiffe betrieben und bietet zu: 
gleich für die Ausfuhr der Landesproducte Gelegenheit und 
Vortheile dar, melde die billige Behandlung der hannöverfchen 
Flagge in ruffifchen und preußiſchen Haͤfen noch vermehrt. 

Ueber die europdifhen Meere hinaus wird die Schifffahrt 
noch wenig betrieben; doch erreichten hannoͤverſche Schiffe 1834 
Batavia und Oftindien und Balparaifo in Suͤdamerila. Im— 
mer find ed noch die Hanfeitädte Hamburg und Bremen , melde 
den unmittelbaren Verkehr oder den Zwiſchenhaudel zwiſchen 
Hannover und dem fernen Auslande betreiben, und die enge 
Verbindung mit diefen großen Handelsplägen und die Ermei- 
terung ihres Handels kann für die Intereffen Hannovers , das 
in ihrer Näbe doch einmal nicht beim Welthandel concurriren 
kann, da Örtliche Vortheile, große Eapitalien, feite Baluta, || 
großartige Handeldanftalten und alte Verbindungen ihnen das 
Nebergewicht geben , nur wuͤnſchenswerth und dem ganzen Yan: 
de von Nutzen fein. 

Die banndverfhen Seeleute find als kühn, nüchtern und ord: 
nungsliebend anerfannt, und gewiß gehört kein ungemöhnli: 
her Muth dazu, mit Heinen Fahrzeugen von 9 bis 12 Laſt 
(Tialten , Schmaden) die Oſtſee bis Petersburg zu durchfegeln, 
den Canal zu pafliren und fich felbit bis ins biscanifhe Meer 
zu wagen. 

Ausfuhr. Obſchon Hannover nicht als Fabrikſtaat glänzt, 
fo find die Hilfsquellen des Landes doch nicht unbedeutend, 


denn es bat einen Activhandel, der auf einer Mengelirproduc: | 


ten, hauptſaͤchlich aber auf feinem Ablage von Leinengarn, ein: 
wand und Wolle, fowie von Bergmwerksproducten berubt. 

Aus dem Verfehre mit Leinwand und Garn ergibt fich 
als Hauptrefultat feit 1830 eine Vermehrung des Ertrags um 


200,000 Thlr. geftiegener, daher mit Wahrſcheinlichkeit zu 2 


Mil Thlr. anzufhlagender Geldzufluß. In den legten Jahren 


wurden immer 12 bis 15 Mill. Ellen Leinwand (im Wertbe 


gen geitempelt und verfanft, und allein über Bremen, den 
Hauptitapelplag der norbdeutichen Leinwand, im 3. 1834 für | 
775,326 Thlr., 1835 aber für 880,000 Thlr. hannoͤverſche 
Leinwand ausgeführt. Für den Garnhandel ift die Lodr. 
Hildesheim der Hauptbezirf, aus welchem allein im 3. 1834 


16,275 Etr. zu einem Werthe von 540,000 Thlr., 1835 aber | 


17,880 Etr. (aus der Stadt Hildesheim allein gegen 12,000 | 
Etr.) zu einem Werthe von 600,000 Thlr. zur Ausfuhr kamen. 


Die Gefammtausfuhr von Garn mag jäbrlih 40 bis 50,000, || 


die der Leinwand 120 bis 130,000 Etr. betragen. 
Undere Hauptartikel der Ausfuhr: 


un. Y von Goslar. .. 80— 100,000 Ctr. 
Borke . . 50— 60,000 - 
Buttr. »- » » . . 30— 40,000 = 
Cichorien, fabr. - . . 18— 20,000 » 
Eifen — * „+ 40— 50,000 = 
Haͤute und Zelle . — . 25— 30,000 : 


— OR — 








ö— nn —— — — — — — — nn —— — —— 





Hauuover 


9— 10,000 Etr. 
| Getreide in Menge. 
Glas und Spiegel. » . A . 7— 8,000. =: 
Glaͤtte . 2— 4,000 = 
Honig .. 2— 3,000 = 
Kaͤſe — 40 — 50,000 - 
Mehl r . 15 — 18,000 = 
Did. . A .« 2— 3,000 : 
Oelkuchen . 20—25,000 ⸗ 
Papier r 18— 20,000 = 
Pferde n 5— 6,000 Std. 
Mindvieh er +. 5-60 = 
Ruͤbſen und Rapps . 2— 300,000 Himten. 
Salz, Koch⸗ . MW — 100,000 Etr. 
Tabak, rober . . 20— 25,000 = 
Zabaf, fabr. 20 — 25,000 : 
Torf in Menge. 
Dad . . . . 2— 3,000 ⸗ 
Wolle, robe 





- . 130 —140,000 : 

Belebt wird der Verleht durch die wichtige Flußſchifffahrt 
‚ nicht nur , fondern aud durch den großen Tranfit auf mehrern 
Haupthandelsſtraßen, nämlich: 1) auf der Straße von Hams 
burg über Harburg und Celle nad Hannover und Hannoͤveriſch⸗ 
Minden ; 2) von Hamburg über Lüneburg und Gelle nad 
Braunfhweig. ' Im 3. 1835 durchliefen das Kaufhaus zu Lu⸗ 
neburg 462,675 und das zu Harburg 562,199 Str. Zu diefen 
zwei Hauptitraßen kommt ferner 3) die Straße von Hamburg 
nach Bremen, 4) von Hamburg über Nienburg nad Preußifch: 
Minden, 5) von Bremen über Nienburg nad Hannover und 
‚ Hanndveriich: Münden, 6) von Hannover über Hameln und 
Detmold nah Weitphalen, 7) von Hannover über Einbeck und 
Göttingen nad Eaffel und 8) von Braunſchweig nad der obern 
Meier. 

Die wichtigſten Speditionspläge, die jedoch durch den 
| deutfchen Zollverein viel verloren haben, waren von jeher Hars 
burg, Lüneburg, Eelleund Hannover. Uebrigens iſt 
in Hannover, wo die Ausfuhr hauptſaͤchlich in Urproducten be: 





ſteht, der Handel nicht fo auf einzelne größere Städte befehräntt, 
mehr als 4 und ein allein von 1834 bis 1835 um mehr ale | 
niſſen des Kunftfleißes beitebt, 


wie in Ländern, wo die große Maffe der Ausfuhr in Erzeug: 


Die Zahl und die Gefaäfte der Buchhandlungen (17) 


‚und Buhdrudereien (45 mit 90 bis 100 Preifen) beben 
durchfchmittlich zu 14 Mill, Thlr.) auf den hannöverfchen Leg: | 


fi immer mehr , namentlich zu Hannover und Göttingen. 
Auch Hannover mußte bisher ſchon in Folge des deutſchen 
Zellverbandes die Hemmuiſſe feines Verkehrs nad dem Innern 
Deutfhlands empfinden, und es trat daber, um das Land ge: 
wiſſermaßen zu entſchaͤdigen und dem Verkehre mehr Erweite: 
rung und Leben zu geben, mit Braunſchweig und Oldenburg 
im 3. 1835 dur einen ähnlichen Vertrag über Anordnung 
gleihmäßiger und gemeinſchaftlicher Eingangs, Durchgangs⸗ 
und Verbrauchs- ſowie über Gleichſtellung der Schiffsabgaben 
zuſammen. Vom freien Verkehre find ausgeſchloſſen: Salz, 


Spieltarten und Kalender. Dieſer Vertrag ſoll einſtweilen bis 


zum Ende des Jahres 1841 dauern. Im Fall einer Verſtaͤn— 

| digung ſaͤmmtlicher deutichen Bundesftaaten über gemeinfame 
Mapregeln foll jedod der Verein von der Zeit an, von welcher 
die desfallfigen Beihlüfe in Wirkſamleit treten , wieder aufge: 
löft werden. Diefe Zeit könnte, was ſehr zu wuͤnſchen wäre, 
vieleicht jetzt, wo die Staaten Hannover und Braunſchweig 
weniger Nüdficht als bisher auf England zu nehmen haben, 
recht nahe fein. S. Emden und Goslar. 


Hannover 


Münzen und Curs. Dad ganze Königreich Hannover 
rechnete früher und bis zum Jahre 1817 nah Thalern zu 36 
Mariengrofgena 8 Pfennige in fogenanntem En ffen: 
gelde. 


ger Münzfuße, die köln. Mark fein Silber zu 12 Thaler, aus: 

gebracht worden waren. Neben diefem Eaffengelde beſtand aber 
zugleich eine geraume Zeit hindurch eine Gold⸗Valuta, bie 
Piftole zu 5 Thalern gerechnet, welche eigentlich. die im Han: 
delövertehre gebräuchlidite war, und wobei man feigefeht hat: 
te, daß 14 Thaler Gaffengeld — 15 Thaler der Goldwaͤhrung 


fein follten (die Piftolen oder Georgsd’or zu 44 Thlr. Eaffen: | 
geld und zu 5 Thlr. in Golde gerechnet). Da nun früher die 


5 Thaler in Solde nichts: anderes vorfielen follten, als den 
Werth der Münzen im Eonventiond « Eourantfuße, die feine 
Mark Silber zu 2O Gulden oder 134 Thaler gerechnet: fo mu | 
man hiernach 12$ Thaler Haunöverifch Caſſengeld auf die köln. | 
Mark fein Silber und den Thaler Caſſengeld alfo gleich 14 Cha: | 
ler preuß. Et. rechnen. 

Seit 1817 ward aber diefe bisherige Rechnungsart geſehlich 


ganz aufgehoben und zugleich verordnet, daß alle fruͤhere Con⸗ 


tracte und Obligationen , welche in hanmöverifchem Caffengelde 
zahlbar abgeſchloſſen waren, in die neue Währung des Eonven: 

tions = 20: Guldenfußes übertragen und fo umgefegt werden | 
follten , daß allemal 9 Thaler Eaffengeld 10 Thalern der nenen 
Conventionsgeld⸗Waͤhrung völlig gleich gerechnet würden, Der 
Thaler diefer neuen Währung ward num eingetheilt in 24 Oro: 
{hen « 12 Pfeunige. — Der fo veränderte Werth des Caſſen⸗ 


geldes jtellte num 100 Thaler Eaffengeld — 1114 Thlr. Eon: | 


ventiondgeld , fowie 1 Thaler dieſes Eaffengeldes — 15 Thaler 
preuß. Et., und 1 Thaler der neuen Eomventiond : Gourant: 
Balnta — 17% Thaler oder 1 Thlr. 1 Sgr. 6 Pfen. preuß. Et. 

‚Aber auch diefe neue Währung beftand nur bis zu Ende Juni 
1834, da mit dem 1. Zuli 1834 der 21:®ulden= oder preuß. 
Courantfuß gefeglich eingeführt worden it. Man rechnet da: 
rin aber, wie bisher, ben Thaler zu 24 guten Groſchen, 
den Brofhen zu 12 Pfennigen Conrant, und nur 
der Zahlwerth iſt verändert. 

Es werben zwar in biefem neuen Bablwerthe nur ganze, 
Sechstel⸗ umd Zwoͤlftel⸗ Thaleritüce geprägt; allein man hat | 


Dies Eaffengeld bezeichnet den Werth der Märigen, | 
welche bis dahin nad dem von Hannover beibehaltenen Leipzi⸗ 
|| Wert 





| 


Saunover 


lerftüden und mit Ausſchluß der preußiichen Zmölftel: Cha: 
lerftäde, der nicht zur Conventionsmuͤnze gehörenden Münzen 
von kurfürftlich = heſſiſchem Gepräge und der polnifhen mit Ta- 
lara umfchriebenen Silberforten. 

rg ſollten ferner in biefigen Landescaffen zu gewiſſem 
be fein: 

a) die inlaͤndiſchen und auswärtigen Piftolen, zu 54 Tha⸗ 
ler Eontant; 

b) die Drittelftäde nad dem Leipziger Fuße , zu 9Argu: 
te Grofchen ; 

er die Zweidrittelftäde nah dem Leipziger Fuße, zu 

18} gute Groſchen Eonrant. 

Diefe Annahme findet aber nicht ftatt, falls beftimmte Muͤnz⸗ 
‚ forten nach dem Eomventions: oder nach einem andern Muͤnz⸗ 
fuße, fowie auch nicht da, wo Piltolen nad dem bisherigen Da: 
eif zu erlegen find. 

Unterm 19. Mai 1835 erließ das Finangminifterium die Be: 
tauntmachung, daß vom 1. Zuli 1835 am in allen öffentlichen 
Eaſſen des Koͤnichreichs nur noch die hannoͤrerſche 
Eonventionsmänze zumvollen WBerthe angenom- 
men, alle dergleiden zuldffige Münze von 
fremdem Gepräge aber nur zum Werthe des 
preußiſchen Courauts berechnet werben ſolle. 

Am 12. October 1836 erſchien die Bekanntmachung: daß, 
nachdem in Gemaͤßheit des Muͤnzgeſetzes vom 8. April 1834 
ſowohl eine hinreichende Menge hannoͤverſcher Scheidemänge . 









| ausgeprägt, ald auch in Hinſicht vollgiltiger Zweigutegroſcheu⸗ 
ſtücke für das Bedurfniß hinlänglich geforgt worden fei, das 


in.dem 19. $. des Muͤnzgeſetzes enthaltene Berbot wegen 
der fremden Scheidemänze nicht blos für die öffentlis 
den Caſſen, fondern and für die gefammten Untertdanenmit 
dem 1. Januar 1837 in Kraft trete. 2) Bon diefem Zeitraume 
an find gleichfalls alle Zweigutegrofchenftäde fremden Gepräges 


verboten. 3) In demjenigen Fällen, wo der nachbarliche Ber: 
tehr mit dem Auslande oder fonitige Handelsverhältnifle die 


Annahme fremder Scheidemünge unvermeidlich machen follte, 
behalte man fi vor, die Zulaſſung beftimmter Sorten inner: 
bald gewiſſer Grenzen und Beſchraͤnkungen zu geftatten. 

Nah dem erwähnten neuen Münzgefege von 1334 foll die 
Ausprägung der baundverfhen Goldmünzen fo 








fi vorbehalten, darin auch Halbe:, Drittel:, Viertel: und | 
Adıtel : Thalerftüde muͤnzen zu laffen. 

DieSilber:S5heidemünzen follen gwar auch, wie in 
Preußen , nad) dem 16 Thaler: oder 24: @uldenfuße geprägt 
werden, aber keine fogenaunten Silbergrofapen , fondern gute | 
Groſchenſtuͤcke, dann Vierpfennigſtüce und 1: und 2: Pfen: | 
nigftäde in Aupfer. | 

Die im Umlaufe befindlichen Zwölftel: oder Zweigutegrofepen: | 
ſtuͤcke des &onventionsgeldes, von ausmwärtiger Prägung, follten 
vom 1. Juli 1834 bei den Bandescaffen gar nicht mehr, die ein: | 
beimifchen aber fir jede zwei Stuͤct zu 4 gute Grofchen 1 Pfen: | 
nig angenommen umd nach und nad umgeprägt werden, 

Was bisher in Eonventionsgelde zahlbar war, follte von num | 
an in der nenen Münzwährung mit 1 Thaler und 8 Pfennigen | 


ftattfinden,, daß doppelte, einfache und halbe Piltolen geſchla⸗ 
gen werben, 355 Stuͤck einfache Piftolen eine köln, Mark wie: 
gen und 258 Srän feines Gold enthalten follen. Hiernach ge: 

ben gefegmäßig 39,255814 (3935) Stuͤck neue haunoͤverſche 
\ einfache Piftolen auf eine köln. Mark fein Gold, während von 
den einfachen preufifchen Piftolen oder Friedrichsd'or geſetz⸗ 
mäßig nur 38,760231 (3848) Stuͤck auf die köln. Mark fein 
Gold erforderlich find. 

An wirkliden Gold: und Silbermünzen hatte 
Hannover bisher, aufer der oben erwähnten neuen Auspraͤ— 
gung: 

1) In Gold: Ducaten, nad dem Reichsfuße. 

Piftolen oder Georgsd'or, einfache und doppelte; geſetz⸗ 
mäßig 35 Stüd auf die köln. rauhe Mark zu 215 





für den Thaler Eonventionsgeld erledigt werden dürfen, es 
möchten num Verbindlichkeiten der öffentlichen Caſſen oder der 
Privatperfonen fein. 

Nach der Bekanntmachung des Finanzminiſteriums vom 18, 
Gebr. 1834 ſollte au das preußiſche Eourantgeld in 
Hannover für den vollen Werth in Courant zuldifig fein, je: 
doch nur inganzen, Drittel: und Gehstel:Tha: 


Karat fein, 

2) In Silber: Speciesthaler ; dann aud feine Zweidrit: 
telſtuce auch Drittelftüdte nach dem Leipziger Mänz: 
fuße, 18 Stüd diefer # und 9 Stüd Speciesthaler 
auf die föln. Mark fein. 

Nach dem Eonventionsfuße feit 1816 bie 1833: 
Feine j oder Gulden zu 16 gOr.; 


Hannover — 64 — Hannover 


ferner #=, „4: Chaleritäde, und | I preuf. Elle = 1,141648 hanndv. Ellen. 
air: Thalerftäcte oder Groſchen, ald Scheidemünge. | I = Mutbe= 0,8058690 = Ruthen. 

3) Un Sheidemünzen hatte man vor 1816 in Silber: | Flaͤchenmaß. Die Quadratruthe bat 256 Duadratfuß & 
4:,3:,2:,1$: und 1-Mariengroſchenſtuͤcke; fer: | 144 Quadratzoll a 144 Quadratlinien. 100 Quadratfuß — 
ner 6: und 4: Pfennigftäde; inKupfer:2:, 13: | 8,5319314 Quadratmeter. 
und 1: Pfennigftüde, | Der Morgen enthält (wie der alte Hannoverſche) 120 Qua⸗ 

Man richtete fich hier bei Bech ſelangelegenheiten bis: || dratruthen. Die Quadratruthe enthält 21,841744 Quadrat: 

ber zwar nach den Leipziger und befonders Braunfchweiger Eurs: | meter, und der Morgen daher 2621,01 Quadratmeter oder 
arten, doch haufig auch nach den Bremer Wechfelarten in Louis: | 26,2101 Aren. 100 Morgen = 64,769 engl. Acker, 102,655 
dor zu 5 Thalern. Seit der Einführung des preußiſchen preuß. Morgen, oder 45,540 Wiener Jod. (An einigen Orten 
Münzfufes werden die Berliner Eursnotirungen gebräuchlich | nennt man den halben Morgen Borling, und drei, Viertel 
werden. Morgen Drobn.) 

Nach einer Verordnung vom 23. Juli 1822 ift bier der Ufo | Körpermaß. Der Eubilfuß hat 1728 Eubitzoll a 1728 

14 Tage nach der Wechfelacceptation, und bei Wechfeln die | Cubitlinien. 100 Eubitfuß ⸗ 2,4921319 Eubifmeter. 
Ufo oder nach dato geftellt find, werden 8 Refpecttage zu: | Fruchtmaß. Die Lait bat 16 Malter, das Malter 6 Him: 
gelaffen. Diefe Mefpecttage find aber bei allen andern Wed: | ten, der Himten 4 Megen (Spint) , und die Metze 4 Sechzehn: 
felziehungen nicht zulaͤſſig, weshalb alddann gleich bei Ablauf | tel (Muhlenkoͤpfe, Hoop ıc.). Der Himten enthält 14 hannoͤ⸗ 
des Verfalltages proteitirt werden muß , wo Zahlung mangelt. | verfhe Eubikfuß ; das find 31,15165 Liter, Vgl. bei Braun: 
Sollte der legte Nefpecttag auf einen hriftlihen oder jüdifhen | ſchweig die Note auf S. 209 des I. Bds. 
Feiertag, oder auf einen Sonntag treffen, fo muß Tags vor: 100 Himten — 31,152 Hectoliter , 56,68 preußiſche Scheffel, 
ber gezahlt oder proteftirt werden. Wenn Wechſel auf biefige | 10,71 engl. Imp. Quarter, oder 50,65 Wiener Megen. 
Märkte oder Meſſen zahlbar geitellt find, follen im der Negel | 1 Xaft = 29,906 Hectoliter. 
die Zahlungen den eriten Markt: oder Meßtag, umd zwar vor | Im den Landestheilen, wo der Vierup als Körpermaß üblich 
Sonnenuntergang erfolgen, oder fofort Proteit erhoben wer: | it lin Oftfriesland und Meppen) kann derfelbe mit fei: 
den. — Die Acceptation der Wechfel fol innerhalb 24 Stun: | nen Unterabtheilungen ferner beibehalten werden ; derſelbe fol 
den fpriftlich auf dem vorgemwiefenen Wechſel erfolgen, und je» | jedoch überall gleiche Größe baben. Der Vierup enthält 2 han: 
der erhobene Proteit mit der erften Poſt verfendet werben. Ei: | noͤv. Eubifuß; das find 49,843 Liter. 4 Vierup bilden eine 
ne erfolgte Acceptation kann in feinem Falle zurücgenommen || Tonne, 60 Vierup eine hannöv. Lat. 5 Vierup machen 8 
werben, ed müßte denn ein Betrug des Prafentanten fogleih | Himten, 
ermwiefen werben können. Da, mo neben dem Vierup der Krug als Körpermaß ge: 
Maf und Gewiht. Das am 19, Auguit 1836 für das | bräudli it (in Oftfriesliand und Meppen), kaun der: 
Königreih Hannover verordnete gleihförmige Maß und Ge: | felbe ald Maß für trodene Sachen und als Flüffigfeitsmaß fer: 
wicht iſt folgendes: ner beibehalten werben. Ein ſolcher Arug foll „'; Vierup fein, 

Laͤngenmaß. Der bannöverfche Fuß foll im Königreihe | und enthält alio 1,38452 Liter. 224 Krug machen einen Himten. 

die Grundeinheit des Längenmaßes fein und zugleih das Eluff. Maß. Das Fuder hat 4 Drboft oder 6 Ohm. Die 
Grundmaß daritellen, aus welchem das Flächen : und Körpers \ Ohm bat 4 Unter oder 40 Stübchen oder 160 Quartier. Das 
maß abgeleitet wird. Der Fuß ift 114 englifhe Zoll lang ; das | Stuͤbchen bat 2 Kannen oder 4 Quartier a 2 Moͤßel. 

find 292,0947 Millimeter, Er wird in 12 Zoll a 12 Linien ein: Gebinde, welde unter dem Namen Anter und Ohm vorfom: 
getbeilt. 100 Fuß = men, deren Rauminhalt jedoh von den angegebenen Beitim: 











29,209 Meter. 102,63 Frankfurter Fuß. mungen abweicht , find im Verkehre zuldffig , fofern die Quar: 
100,95 Bremer Fuß. 93,07 preußiſche— tiergabl , welche der Inhalt faßt, darauf eingebrannt ift. 
95,83 englifhe = 92,41 Wiener ⸗ Der Rauminhalt des Stuͤbchens ſoll einem Achtel-Himten 
Die Ele it 2 Fuß und mithin 584,19 Millimeter lang. 100 gleichkommen, mithin 270 hanndv. Cubitzoll halten; das find 
eim = 3,80396 Liter. Das Quartier hält alfo 0,97349, und das 
58,419 Meter. 106,74 Frankfurter Een. Unter 38,9396 Liter. 
100,95 Bremer Ellen. 87,59 preufiihe =: Die alten Flüſſigleitsmaße der Stadt Haunover find 
63,89 engliſche Dard. 74,98 Wiener : alfo. für den gewöhnliden Verkehr umverdudert ge 
Die bisherigen Fuß: und Ellenmaße der Stadt Han: | blieben. 
nover haben alfo feine Veränderung erfahren, wenigftens ei: 100 Quartier = 97,35 Liter, 21,43 engl. Imp. Gallon, 
ne folde, melde bei der Anwendung der Maße im gemöhnli- || 85,02 preuß. Quart, oder 68,80 Wiener Ma. 





chen Leben in Betracht kommen könnte. Der Krug enthält 1,38452 Liter. 225 Arug mahen 8 Stub⸗ 
Die Klafter ift 6 Fuß lang. den. S. das Fruchtmaß. 
Die Ruthe it 16 Fuß, folglih 4,6735152 Meter lang. Sie | Im Hannover hat 1 Bram oder Gebräude Bier 43 Gap, 1 
kann beim Feldmeſſen nah dem Decimalipfteme eingetheilt wer: || Faß Bier halt 52 Stäbchen oder 104 Kannen. 
den; jedoch find die Theile nicht Fuße und Zolle, fondern Zehn: | Handelsgewigt. Die Schiffslaft hat 4000 Pfund, Der 





tel⸗, Hundertel⸗ ıc. Ruthe zu benennen. Eentner bat 100 Pfund, das Pfund 32 Loth a4 Quentchen. 
Die Meile ift eine Länge von 15874 Mutben; das find | Das Pfund ift dem preußiſchen Pfunde gleih, und wiegt 
7419,205 Meter. mithin , wie dieſes, 467,711 Gramm. 
In den Gegenden, wo das preußiſche Laͤngenmaß üblic iſt, 100 Hanbelspfund oder ein hanndv. Centner = 
iſt deffen fernere Anwendung geftattet. 46,77 Kilogramm, 92,55 Frankfurter ſchwere Pfund. 
1 preuß. Fuß —= 1,074492 hanndv. Fuß. ’ 93,54 badifche Pfund. 99,96 ⸗ leichte 
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93,82 Bremer Pfund. 100,11 Leipziger Pfund. 
103,11 engl. Avdps. Pfd. 83,52 Wiener = 

100 Hannov. Gentner = 92,06 engl. oder 90,91 preuf. 
Gentner. 

Das alte Handelspfund der Stadt Hannover 
wog 489,635 Gramm, oder 1 Pfund 14 Loth des neuen Ge: 
wichtd. Der alte Centner batte 112 Pfund a 32 Loth, und 
wog daber 54,839 Kilogramm, 


| 
64 alte Pfund machen genau 67 neue Pfund, | 


100 alte Eentuer = = 1173 neue Gentner, 

Martgewict, Die beim Münzmwefen geltende köln. Mart 
foll einem halben Pfunde gleich fein, und wird zum Wägen der 
edlen Metalle in 288 Graͤn eingetheilt, Die Mark foll folglich 
233,856 Gramm wiegen. (Bergl. d. Art. Köln, Martf.) 

Die Gold: und Silberarbeiter dürfen kein Silber unter 12 | 
Loth Feingebalt verarbeiten, wen nicht erweislich eine gering- 
baltigere Waare ausdrüdlic beitellt worden it. Jede Gold— 
und Silberwaare muß mit ihrem Feingebalte und mit dem Nas | 
menszeihen des Verfertigers und feines Wohnortes bezeichnet | 
werden. 

Medic. Gewicht. Das Pfund hat, wie gewöhnlich, 12 
Unzen & 8 Dradmen à 3 Scrupel a 20 Gran, 

Das Arzneipfund enthält 24 Hannov. Loth, und wiegt folg: 
li 350,783 Gramm, S. Berlin. 

Das feitber gebräuhlihe Medic. Gewicht war das alte | 
Nürnberger. Die Hannov. Pharmafopdie von 1833 gibt das 
Pfund zu 357,56686 Gramm an. 100 Pfund, Unzen ic. des 
alten machen ſehr nabe 102 Pfund, Ungen ıc. des neuen Medic. 
Gewichte. | 


Jumelengewiht. Das Juwelen: Karat wird in Hal: | 
be, Viertel, Achtel u. f. f. eingetbeilt. Auch wird daffelbe in 
4 Graͤn eingetheilt. 160 Karat follen 9 Quentchen gleich fein. 
Hiernach wiegt das Hannov. Juwelenkarat, wie das preufifche, | 
205,537 Milligramm. Vergl. d. Art. Jumwelengewict. 

Außer den oben angeführten erlaubten Provinzialmafen ift 
für die Gegenden, wo nod andere dergleichen üblich find, die 
fernere Anwendung derfelben nad näheren Beftimmungen des | 
Miniteriums geitattet, auch können die für einzelne befondere 
Gegenitände bisher gebrauchten Maße vorerſt no beibehalten 
werden. Die Größe diefer andern zugelaſſenen befondern Ma: | 
fe, und deren Verbältniß zu dem neuen oder allgemeinen Han: || 
noverfhen Maße foll aber genau feltgeftellt, und, nebſt den | 
Gegenden, in melden jene. Mafe angewendet werben dürfen, 
Öffentlich befannt gemacht werden. Bei dem Gewichte ift Feine 
Ausnahme geftatter. 

Mit dem 1. Juli 1837 tritt das Seſetz, fofern e8 die Maße 
und das Arzmeigemwicht betrifft, in Kraft; doch kann diefe | 








Friſt nötbigenfals für einzelne Landestheile noch verlängert 
werben. Das Handelsgewicht ifk dur die Verordnungen | 
vom 30, Mai umd 14. Sept. 1835 ſchon etwas früher, nämlich 
vom 1. Jannar 1839 an, im ganzen Königreih eingeführt 
worden. 

Der bier und da jtattfindende Gebrauch, einige Flüffigkeiten, 
z. B. Eprup, Theer, Thran, Del, nad dem Gewichte zu ver: 
kaufen, jedoch nicht abzumägen, fondern in befonderen,, auf 
ein beitimmtes Gewicht beredneten Hoblmaßen zuzumeſſen, 
foll nicht ferner zugelaffen werden, Es find daher jene Flüffige | 
keiten, wenn fie nah dem Gewichte gekauft werden, abzumd: | 
gen, font aber nach den gewöbnlicen Flüſſigkeitsmaßen zu ver: | 
kaufen, (Aus einer Bekanntm. d. k. Minifteriums d, Innern 





vom 3, Novbr. 1836.) N 


A. Shiebe's Univerfal: Lerifon, Bd, II. 
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1 Ein Quartiermaß bat die richtige Größe, wenn das darin 
| enthaltene deftillirte Waffer bei einer Temperatur von 15 Grad 
| des Mianum. Thermometers 2 Pfund 24 Loth wiegt. (Aus der: 
| felben Bekanntmachung.) 

| Die Steuer: Mafe und Gewichte, 

| welche in den drei binfichtlih des Steuer: und Zollmefen ver: 
| einigten Staaten, Hannover, Braunſchweig und Ol: 
denburg, bei der Erhebung der gemeinfcaftlihen Abgaben 
beiteben , find folgende: 

1) Das Steuergewict ift das oben erwähnte Handels: 


| gewicht, der Eentner von 100 Pfund, 


2) Das Steuer: Frudtmaß iſt der auch fhon oben ans 


\ gegebene Himten. 


3) Das Steuer : Flüffigkeitsmaß iſt die Ohm von 40 
Stuͤbchen oder 160 Quartier. Das Hannoverfhe Quartier ver 
haͤlt ſich zu dem Steuer-Quartiere wie 663 zu 64; hiernach ent⸗ 
bält alfo das Steuer: Quartier genau 0,93689 Liter, und 
100 Hannoverfhe Quartier thun 10338 Stenerquartier, S. 
d, Urt. Braunfbmeig, Bd. I. ©. 210.) *) 


Hanfa, Hanfentifcher Bund. Co bief die um bie 
Mirte des 13. Jahrh. von Lubet und Hamburg audgegangene 
Vereinigung mehrerer norddeutfchen Handelsftädte zur beffern 
Förderung ihres Handels und hauptſaͤchlich zur Sicerftellung 
deffelben gegen das damals herrſchende Fauſtrecht und die Raͤu⸗ 
bereien und Plünderungen auf Landftraßen, Flüffen und dem 
Meere, und diefem fo berühmt gewordenen Bunde verdankt 
Deutſchland einen früben und großen Fortſchritt in der Cul⸗ 


tur und dadurch die Belebung von Gewerben und Künſten fos 


wie die Vielfeitigfeit und Erweiterung — ja fogar das goldene 
Zeitalter feines Handels. 
Deutfehlands Handel würde fid früher entwickelt haben, 


| bätte er nicht bei den Verbältniffen des Mittelalters, wo ders 


felbe noch vieler Hilfsmittel der ſpaͤtern Zeiten ermangelte, wo 
Anarcie die Ordnung und das Fauſtrecht die Geſetze verdraͤng⸗ 
te, zu einer Zeit, wo Gewaltthaͤtigkeiten meift ungeitraft ver: 
übt wurden, und Unficherbeit auf Reifen die Gommunication 
erſchwerte und grofie Unternehmungen für einzelne ae 
unmöglich machte, dem Verkehre fo viele Hindernifle und Stod⸗ 
rungen bereitet. Dieſer Umſtand machte es daher noͤthig, daß 
mehrere Kaufleute eines Ortes oder einer Gegend ſich für Mei: 
fen bewaffnet zufammenhielten und in Verbindungen für Han: 
dels zwecke ſich vereinigten , was man „Hanſa“ nannte, und 
dieſe Handelscorporationen waren es hauptſaͤchlich, melde zur 
Erweiterung des Handels beitrugen, indem diefelben endlich 
die Vereinigung mehrerer Städte mit einander, ſowie die Ans 


legung gemeinfhaftliher Niederlagen und Bereinigungspunfte 


im In: und Auslande zur Folge batten. Mas aber bisher 
nur Privatfache geweſen war, follte nun Staatsfache werden. 


*) Während der Brarbeitung des Art. Hannover erſchien für das 
Herzogtbum Braunfhweig eine neue Maß und Gewichtsordnung 
(vom 30. März 1837), welche in einem Nacht rage zu dem Art. 
Braunfchweig gegeben werden ſoll. Wenn man die in diefem Ge⸗ 
fehe entbaftene Peftimmung des Quartiers, zu einem Inbalte von wei 
Pfund deſtill. Waſſers bei + 15 Grad Réaumur, mit der oben von 
dent Hannoverfhen Auartier angegebenen in Verbindung brinat, fo 
gilt das Berbäftnif des Dannov. Duartiers zu dem Steuer» Auartiere, 
das, nach einer frübern Bekanutmachung, auf Seite 210 nur als 
ein annäberndes bezeichnet wurde, jeht als ein genaues 
Berhältniß. Und nad demfelben muß das Braumſchw. Dnartier, 
welches auch das Steuer: Duartier ift, 0,9868 Liter entbalten. H. 
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Lüͤbeck, das Haupt der norddeutſchen Handelsplaͤtze, wußte 
endlich, nachdem die Kaufleute das Recht verloren hatten, mit 
bewaffnetem Gefolge reifen zu dürfen, und das koͤnigliche Ge: 
leit endlich blos eine Geldabgabe ohne wirklichen Schuß gewor: 
den war, durch Verträge die meiften großen Städte an ber Dit: 
fee und im nordweſtlichen Deutſchland für ein gemeinfhaftli: 
ches Handeldintereffe zu gewinnen, und durch fein im 3. 1241 
mit Hamburg geſchloſſenes Schuß: und Trutzbuͤndniß eine Ges 
genmwehr gegen gewaltfame und räuberifhe Störungen auf den 
Landſtraßen und Flüfen von Seiten der Nanbritter und auf 
der Nord: und Oſtſee von Seiten der normaͤnniſchen Seerdu: 
ber , zu bilden, und fo den Grund zu jener großen politifhen 
Hanfa zu legen, die bald in dem nördlichen Gewaͤſſern eben fo 
mächtig wurde, wie gleichzeitig die italienifhen Städte auf 
dem Mittelmeere. Wichtig war e6 für dieſelbe, daß bald nad: 
ber (1247) Braunfhweig, damals ein wichtiger Plag für den 
deutfhen Binnenbandel und eine Hauptmiederlage für den Vers 
fehr mit Suͤddeutſchland und Stalien, dem Bunde beitrat. 
Diefem Beifpiele folgten eine Anzahl anderer Städte, unter 
denen fi befonders die alten wendifhen Seeftddte , Wismar, 
Roftod, Stralfund und Greifswalde auszeichneten, welchen ſich 
fpäter auch Kiel, Wisby, Stettin, Danzig, Königsberg, Riga 
fowie mehrere niederfächfifche, weſtphaͤliſche, rheinifhe und 
niederländiiche Städte anſchloſſen, fo daß endlich die Zahl der: 
felben (von der Mündung der Schelde bis Ehitland) auf 85 
ſich belief. Diefe waren: Andernach, Anklam, Aſchersleben, 
Berlin, Bergen (in Norwegen) , Bielefeld, Boldward, Bran: 
denburg , Braunsberg, Braunfhmweig, Bremen, Burtehude, 
Campen, Eolberg , Eulm, Danzig, Demmin, Deventer, 
Dorpat, Dortmund, Duisburg, Einbet, Elbing, Elburg, 
Emmerih, Frankfurt an der O., Golnow, Goslar, Göt: 
fingen, Gröningen, ®reifswalde, Halle (in Sachſen), Hal: 
berftadt, Hamburg, Hameln, Ham, Hannover, Harderwyk, 
Helmftedt, Hervorden, Hildesheim, Kiel, Köln, Koesfeld, 
Königsberg, Krakau, Lemgo, Lirheim, Lüber, Lüneburg, 
Magdeburg , Minden, Münfter, Nimmegen, Nordheim, O8: 
nabrüd, DOfterburg, Paderborn, Quedlinburg, Reval, Riga, 
Noermonde, Roſtock, Mügenwalde, Salzwedel, Seehaufen, 
Soeſt, Stade, Stargard (in Pommern), Stavern, Stendal, 
Stettin, Stolpe, Stralfund, Thorn, Uelzen, Unna, Venlo, 
Warberg (in Schweden), Werben, Wefel, Wisby, Wismar, 
Zütphen und Zwoll. Neben diefen Städten zäblte der Bund 
noch über 40 allürte oder zugewandte Städte im In: und 
Auslande, melde den Schuß der Hanfa genoffen und nur im 
Notbfalle beifteuerten, wie Stocholm, Amfterdam , Dortrecht, 
Middelburg, Utrecht, Maftriht, Muͤhlhauſen im Elſaß, Em: 
den, Breslau, Landsberg 1c.; auch endlih eine dritte at: 
tung, die blog in Handelsverbindungen mit der Hanfa ftanden, 
wie London , Rotterdam, Antwerpen, Brügge, DOftende, Din: 
firhen, Galaid, Rouen, St. Malo, Bordeaur, Bayonne, 
Liſſabon, Eadir, Sevilla, Barcelona, Livorno, Neapel, Mef: 
fina ıc, 

Alle Hanfeftäbte waren in 4 Quartiere oder Kreife einge: 
theilt, deren Hauptorte Quartierftäbte hießen. Luͤbeck 
war die Quartierftadt der wendifhen und uͤberwendiſchen, 
Danzig bie der preußiſchen, liefländifchen und ruffifchen, 
Braunfhweig die der fähfiihen und brandenburgifden 
und Köln die Quartierftadt der weſtphaͤliſchen, rheiniſchen 
und niederländifhen Orte, Kübel, das in alten hanfeatifchen 
Urkunden die Königin und die Fürftin des Bundes genannt 
wird, war das Haupt der ganzen Hanfa; von ihm wurden bie 
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Bundesämter verwaltet, das hanfeatifche Archiv und die Eaffe 
verwahrt, die Acten unter ihrem Stabtfiegel ausgefertigt und 
die Bundes: oder Hanfetage ausgeſchrieben und gehalten, was 
in der Megel alle 3 Jahre zu Pfingften geihab. Die Würde 
des Bundesprotectors führte der Hochmeifter des deutihen Or⸗ 
dens, jedoch ohne Obergewalt und nur fo lange bie der Orden 
unter polnifche Oberherrſchaft kam. 

Die verbündeten Städte liefen fi vor allem angelegen fein, 
eine anfehnlice Landmacht zufammen zu bringen, womit fie 
die ndchit gelegenen Naubfchlöffer zerftörten. Dann rüfteten fie 
Flotten aus und befreiten das Meer und die Ströme von 
Gaperei, 

Zur @rleihterung und Erweiterung der Handelsgeſchaͤfte 
batte die Hanfa 4 große Eontore in 4 Städten des Auslan⸗ 
des, die fie dadurch zu Stapelplägen ihres Handels erhob, 
ndmlich für England, Schottland und Irland zu London 
(feit 1250); für die Niederlande, für Oberdeutſchland, Frank: 
rei, Spanien, Portugal, Italien und das übrige füdliche Eu⸗ 
ropa anfangs zu Brügge (1252), fpäter zu Antwerpen; 
für Schweden, Norwegen und Dänemark oder die ſtandinavi⸗ 
fhen Reiche zu Bergen (feit 1272); für Rußland, Liefland, 
Polen, Preußen, die Tartarei, Perfien und die Levante an: 
fange zu Nomgorod am Jlmenfee (feit 1278), fpäter zu 
Narwa. 

Dieſe Stapelplaͤtze, in welchen die Hanſeaten große Freibei: 
ten und Privilegien erlangt hatten, dienten als Hauptſtuͤtzen 
des dußern Handels; denn fie wurden bald die Mittelpuntte 
des Verkehrs von dem genannten Ländern, nach welchen ganze 
Nationen ihre Producte zum Umtauſche herbeibrahten. Das 
Haupteontor war aber das zu Brügge in Flandern, melde 
Stadt fhon in früber Zeit einer der erften europäifhen Hans 
delspläge und der Mittelpunft alles Verkehrs war, der von 
Italien aus nah dem Norden betrieben wurde, wozu noch 
kam, daß die Herzöge von Brabant und die Grafen von Flan- 
dern ſich um die Wette beeiferten, die Hanfa mit allen Begün: 
figungen und Vortheilen zu überfchätten ; jene um den Hans 
del nach Antwerpen zu ziehen, diefe um ihm in Brügge zu be: 
halten. Da die Hanfa um diefe Zeit ihre Schifffahrt bis nach 
den füblihen Staaten Europa’s ausgedehnt hatte, und bie ei: 
genthämlichen Producte der Oftfee (Eifen, Kupfer, Getreide, 
Hanf, Flachs, Tauwerk, Bauholz, gefalzene Fiſche ıc.) diefen 
mehr befannt worden waren, fo erweiterte fi der wechſelſeiti⸗ 
ge Seehandel zwifchen dem Norden und Süden in den flandri: 
ſchen Häfen, welche, auf der Hälfte des Weges, den Schiffen 
am bequemiten zum Standorte dienten, immer mehr. 

Schon vor Errihtung der Hanfa beſaßen Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten mehrerer deutfhen Städte in London Handelsniederlagen 
und genofen daſelbſt befondere Handelsfreiheiten. Die Han: 
featen erhielten deren noch mehr. Es wurde ihnen dur Ver: 
träge nicht nur der Auflauf und die Ausfuhr der einheimifchen 
Producte des Reichs (Wolle , Leder, Zinn, Blei ıc.), fondern 
aud die Einfuhr fremder Waaren zugeftanden und fie bildeten 
zu dem Ende dafelbit eine Öffentlich beſtaͤtigte Gilde, welche von 
Abgaben befreite Gebäude zu London, Lynn und Bofton befaß, 
ihre Gerichtsbarkeit über ihre @lieder, Bundesgenoffen und Un: 
tergebene ausübte, und deren Privilegien von mehrern Köni- 
gen bis ins 15. Jahrh. noch vermehrt wurden. 

Gleiche Privilegien erlangte die Hanſa nah und nad in Nor: 
wegen, mo fie ſchon 1269 die Stapelgerechtigkeit zu Bergen 
erhalten hatte, und bald nachher eine eigene Vorftadt mit meh⸗ 
rern Kaufballen längs dem Hafen fih erbaute. Schon 1294 
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gewährte Eric VIH., König von Dänemark, der ganzen Hanfa 
den freien Handel in allen feinen Staaten, dem befonders die 
wendifchen Seeftädte lebhaft betrieben, fowie die eigene Ge 
richtöbarleit, nachdem ſchon 1283 Eric VI. den Hamburgern 
ein Stüd Land auf der Schoniſchen Küfte geſchenlt hatte, um 
während der Heringsmeſſe bier ihre Buben aufſchlagen zu kön: 
nen. Unter folben Umftänden mußte es baber dem Bunde 
leicht werden, den Handel nah Norwegen und Schweden and: 
ſchließlich zu betreiben. 

Ein wichtiger Handelspunkt für den hauſeatiſchen Handel 
wurde auch bald das ruffiide Nowgorod an der Mündung 
der Wolchow in den Ilmenſee, das, mit anfehnlihem Gebiete, 
unter eigenen Herzögen ſtehend, und durch wichtige Privilegien 
begünftigt, fhon zu Unfange des 13. Jahrh. der erfte und bes 
rühmtefte Handelsort des norböftlihen Europa’s geworden war, 
fo daß feineMefen nit nur von deu Rufen, Polen, Preußen, 
Schweden und den Hanfeaten, fondern ſelbſt aus der Levante, 
von Griechen, Arabern, Perfern und Bucaren ftark beſucht wur: 
den, und daf zur Zeit feines hoͤchſten Flors, in der Mitte des 
15. Jahrb., die Stadt eine Bevölkerung von mehr ald 200,000 
Einwohnern gefaßt haben fol; daher denn aud das Spruͤch⸗ 
wort: Wer kann wider Gott und Eroß: Nomgorod? Und auch 
nach diefem fernen Handelöpunkte wußte jih die Hanfa, ma: 
mentlich Luͤbeck, dur Verträge mit dem vorliegenden Ehſtland 
und Liefland den Weg zu bahnen und, bei ihrer immer höher 
fteigenden Macht , fowobl in diefen Ländern , ald zu Nomgorod 
ſelbſt, den freien Handel zu verſchaffen, fo daß endlich die deut: 
{hen Kanflente urkundlich bafelbit den Eingebornen gleich ge: 
halten und von Zoll und Strandrecht freigefproden wurden, 
ja felbit das nöthige Holz zur Erbauung nener Schiffe fowie die 
Weide für ihre zum Verkaufe beitimmten Pferde frei gebrauchen 
durften. Lübet zog feit diefer Zeit die meiften ruffifchen Pro: 
ducte (Honig, Wachs, Seife, Flachs, Hanf, Hdute, Leder, 
Pelzwert) an ſich und beforgte deren weitern Debit in Europa, 
welcher Handel diefe Stadt außerordentlich bereicherte, und 
dies um fo mehr, da durch den levantifhen Waarenzug über 
Kaffa und Kiew nad Nomgorod, auf leßterem Plage zugleich 
ein Markt für orientalifhe Producte demfelben fih anſchloß. 

Sole Begünftigungen von allen Seiten, königlihe und 
fürftlide Freibriefe und Privilegien ſowie vortheilhafte Werträ: 
ge mit mehrern Nahbarftaaten mußten dem Bunde Feſtigkeit 

und Anfehn umd die Bortheile des gefellfhaftlichen Verkehrs, 
befonders aber der große Zwiſchenhandel, der endlich fait jeden 
Handelspunkt Europa’s in feinen Wirkungskreis gezogen bat: 
te, demfelben Schäge und Macht verfhaflen. Mit der Zu: 
nahme ihrer Macht, unterftügt durch mächtige Flotten und 
Landheere, wuchs aber nun auch der Stolz und Ehrgeiz der 
Hanfa. Sie beeinträgtigte Andere, fchrieb felbit Fürften Ge— 
fege vor und verfügte endlich über Kronen, Länder und Meere, 
Sie behauptete Jahrhunderte lang den Sund, beberrfchte die 
Dit: und Nordſee und trachtete darnach, den norbifchen Handel 
ausſchließend an fi zu reißen. Sie führte gewaltige und meiſt 
gluͤckliche Kriege mit den ſtandinaviſchen Reihen und gewann 
große Geetreffen; zwang 1285 Norwegen und 1370 Dänemark 
zu einem dem Bunde vortbeilbaften Frieden ; fie ſetzte ben Koͤ— 
nig Magnus von Schweden ab und verlieh feine Krone dem 
Herzog Albrecht von Medleuburg; fie rüftete 1428 eine Flotte 
von 248 Schiffen mit 12,000 Streitern gegen Kopenhagen aus ; 
ein Bürgermeifter von Danzig, Namens Niederhoff, durfte 
dem Könige Ehriftian von Daͤnemark ben Krieg erklären. Den 
König Philipp IV. von Frankreich noͤthigte die Hanfa, den 


Harze 


Briten allen Handel an den franzoͤſiſchen Küften zu verbieten; 
mit 100 Schiffen nahm fie Liſſabon ein, und England mußte 
den Frieden mit 10,000 Pfd. Sterl, erfaufen. 

Der blühende Zuftand der Hanfa mußte aber von der Fort: 
bauer der Umftände abhängen, welche ihre Errichtung veran: 
laßt batten, und mußte daher verfallen, ald nach und nach jene 
Umſtaͤnde verfhwanden. Wis daher die Land: und Geeitraßen 
nicht mehr unfiher waren, bie Errichtung des Landfriedens 
binlänglihe Burgſchaft für die öffentliche Sicherheit gewährte ; 
als die Fortfhritte der Eultur und Eivilifation , welche bie 
Hanuſa gerade felbft fo fehr gefdrdert hatte, allgemeiner wurben 
und der gefeglihe Zuftand in den nordifhen Staaten und bie 
Streitigkeiten und Barbarei, denen die Hanfa großentbeils 
ihre errungene Macht verdankte, aufbörten; als die Fürften 
die Wichtigkeit der Handelsvortheile ihrer eigenen Staaten be 
greifen lernten und auf die Herjtellung einer auf eigene Schiff: 
fahrt gegründeten Seemadt ihre Sorgfalt zu verwenden anfın- 
gen: da begann das Sinken derfelben, und zwar merklich ſchon 
zu Anfange des 16. Jahrh., wo die glüdlichen Entdeckungsrei⸗ 
fen und die lebbafter gewordene Schifffahrt den Bang des Han- 
dels bereits veränderten. Seitdem trennten ſich ſchon mehrere 
Städte vom Bunde, und zwar tbeild wegen innerem Zerwärf: 
niß, theild und meiſt aber, weil fie die Vortheile erfannten, 
welche ihnen der eigene Handel bringen muͤſſe. Was das Aus: 
land. betrifft, fo ward in den Niederlanden der Einfluß ber 
Hanfa zuerft beſchraͤnkt. Die Unterwerfung Nowgorods durch 
den Gaar Iwan Wafiljewitfh und die Preußens dur Polen 
verminderte mit einem Male ihren Verkehr nach diefen Öftlichen 
Gegenden. Ihr Sturz ward aber vollendet , als die Holländer 
unter Begünftigung des mit Schweden vereinigten Dänemarks 
1536 die freie Schifffahrt auf der Oſtſee mit den Waffen in.der 
Hand erzwangen , und als Guftav Waſa, der mehrere Schlach⸗ 
ten gegen fie gewann, im 3.1539 alle ihre Freiheiten in Schwe- 
den vermichtete, und das Naͤmliche Elifabeth von England, mo 
fie kurz vorber Eduard I. noch fehr begünftigt hatte, mach 1597 
that. So wurde denn 1630 der legte Hanfetag nach Luͤbec 
ausgeſchrieben (der erfte war ebendafelbft 1260 gehalten wor: 
den), wo fich die meiften Städte feierlich vom Bunde Iosfagten. 
Nur Lübet, Hamburg und Bremen blieben endlich ald Han- 
ferädte noch übrig, um ehrenvoll an den Namen ‚und bie 
ehemalige Größe ber Hanfa zu erinnern. 


Harf, ſ. Herf. 

Harſela, dgpptifhes Handelsgewicht, ſ. Kairo. 

Sarze (lat. resinne; fang. resines; engl. resins; ital. re- 
sine) find Pflangenfäfte, welche wie die Gummiharze und Gum: 
mi's aus verfhiedenen Pflanzen der heißen und gemäßigten 
Himmeldftriche entweder von ſelbſt, oder durch gemachte Ein: 
ſchnitte herausfließen. Es gibt farblofe, weiße, gelbliche, gel- 
be, grüne und braune; durchſichtige, durchſcheinende und am 
den ‚Kanten durchfheinende. Ihr ſpec. Gewicht beträgt nur 
0,93 —1,20. Erwaͤrmt ſchmelzen fie, ohne ſich zu zerſetzen, 
brennen angezundet mit heller Flamme und dichtem Rufe und 
binterlaffen einen rufartigen, ſchwarzen Körper (Blad). Durch 
ätherifche Dele Laffen fie fih völlig, du rch Waſſer gar nicht 
auflöfen. Wether löft nur mande auf; die andern nennt man 
bin und wieder Halbharze. Wenn fie aus ihren Pflanzen 
bervorguellen , beftehen fie aus Harz umd aͤtheriſchem Dele. 
Sammelt man fie fogleich , fo liefern fie die Fläffigen Har— 
ze oder Balfame (f. d. Art); wartet man, fo verfliegt ein 
Theil ihres dtherifhen Oeles, der andere verbindet ſich mit dem 
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Hofaer:Denari 


Sauerſtoffe der Luft und wird dadurch troden, ſeſt und auch 
zu demfelben Harze, welches fhon im fläffigen enthalten war; 
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| 


Hanfen 


fen, der vorigen Sorte im Wertbe ziemlich gleih ; e) be ut: 
ſche überhaupt, aus den übrigen Gegenden Deutſchlands; d) 


fo entitehen die feten Harze. Die fläffigen find dieflüffig, | danifheundfriefifhe;e) curländifhe; f) littbami- 
wie Honig; wegen ihres Gehalts an aͤtheriſchem Dele riechen | ſche, von bedeutender Größe und vorzügliher Güte; g) die 


fie ſtark, ſchmecken gewuͤrzhaft, (darf und beißend, müffen aber 
eben deswegen im wohlverfhloffenen Gefäßen aufbewahrt wer: 
den, weil fie fonft nad und nad ihr ätherifhes Del verlieren 
und zu feiten Harzen werden , wie beim Ausfließen aus ihrer 
Stammpjlanze. Weingeift löft fie vollitändig auf. Es find 
vorzüglich folgende: Balsamum canadense, carpaticum , co- 
paivae, hungaricum, liquidambar, de Mecca, peruvianum, 
storacis, terebinthinum. Die feiten Harze baben, je reiner 
fie find, einen defto muſcheligern und glasglänzendern Bruch. 
Nie kommen fie Erpitallifirt vor. Wäre das Harz, was fie ent: 
halten, ganz rein, fo würden fie geruch: und geſchmacklos fein; 
Beimengungen aber geben ihnen oft einen kratzigen, auch bit- 
tern Geſchmack und einen eignen (terpentinartigen) bitterli- 
hen Geruch. Sie beiteben von Natur aus mehrern, meiſt aus 
2, verfhiedenen Harzarten. Es find vorzüglich folgende: Me- 
sina anime , benzo@, coranna,, copal, dammar, elemi, guaja- 
ci, hederae, hedwigiae , Jabdani , laccae, lutea, mastix, opo- 
balsami , sandaraca , sangais draconis, sloracis, iacamahaca, 
tolutana. Aus den flüffigen Harzen deitillirt man oft das dthe: 
riſche Del ab, wobei man zugleich als Ruditand das feſte Harz 
erbält, Mineraliſche Harze find der Bernftein (lat. Resina suc- 
eini} und dad Erdpech (ſ. dieſe Art.), von welchem legtern man 
das flüffige Balsamum asphalti und das feite Resina asphalti 
nennen fann. 

Hafatr:Denari, eine perſiſche Silbermünge von 10 Ma: 
moudis, f. Perfien (Leberan). 

Hafenfelle, Hafenbälge (franz. peaux deliöyre; engl. 
hare skins; ital, pelli di lepre). Die bebaarten Felle des ge: 
meinen Hafen (lepus timidus) , welche man theils als Pelz- 
werk verbraubt, deren wictigiter Nupen aber in ihren Haa— 
ven beitebt, welche abgefhoren und von den Hutmachern ver: 
arbeitet werden. Zu einem Hute bat man die Haare von 33 — 
5 Hafenfellen nötbig. Die weich- und ſchwarzhaarigen Felle 
des hilifhen Hafen (lepus viscaceia) fommen nur felten 
nah Europa, fondern werden meiſt in Amerika verbraucht, wo 
man deren Haare ebenfalls in den Hutfabriten verwendet. Die 
gemeinen, grauen Hafenfelle zerfallen in mehrere Sorten, man 
unterfbeidet 1) nach der Farbe: ſchwaͤrzliche, welche ziemlich 
felten find; graue, braune oder bräunliche und weiße; die leg: 
tern fommen aus dem Norden und aus Tirol; 2) nad der 
Jahreszeit: Winter» und Sommerfelle. Die Winterfelle 


werden 4 — 5mal böber gefhäst als die Spmmerfelle, Die er: | 


fte und befte Sorte bilden die Winterfelle ohne Blut und Flecken 
(auf der Fleifhfeite des Felled) ; diefe nennt man Ganze. Zur 
zweiten Sorte gebören die, melde im Herbit oder im Ausgange 
des Winters gewonnen wurden; dieſe find Winterfelle mit Klek: 
fen oder folbe, die große Schufwunden und dadurd etwas 
Unreines haben; fie beißen Halbe, denn im Handel werden 
ftets ihrer zwei für eins gerechnet. Die dritte Sorte beftebt 
aus bloien Sommerfellen , oder aus fehr ſtark mit Blut be: 
ſchmuzten Herbitfelen; fie werden Quarten genannt, da ib: 
rer vier für ein Ganzes gerechnet werden. ine vierte Sorte 
machen die jungen Hafenfelle aus, von diefen zählt man 8—12, 
zuweilen auch wohl 16 auf ein ganzes Fell. 3) Nah den Ge— 
genden, aus denen die Hafenfelle ftammen, bat man: a) die 
fäbfifhben, welse ſehr fein und dicht, daher vorzüglich zum 
Verarbeiten geſchickt find; b) die boͤhmiſchen und mäbri: 











| bei Seite gelegt. 


tuͤrkiſchen find ebenfalls gut ; man rechnet zu ihnen auch Die 
griehifhen, wallachiſchen und kleinafiatifhen; h) 
die ſiciliſchen ftehen in der Güte der folgenden Sorte gleich ; 
i) die ruffifhen fallen immer ins Weifgraue und find mei— 
ſtens fehr gut. 

In Rußland ift der Handel mit Haſenbaͤlgen ſehr alt, ſchon 
vor langer Zeit und zwar vor der Einführung des gemuͤnzten 
Geldes bediente man fich dort derfelben ald Scheidemünze. 
Der allgemeine Name war Uschkan. Der geringfte Werth 
war ein halbes Hafenfell (ruf. Poluschkan), wovon noch jetzt 
die kleinſte ruffifhe Kupfermünze Polutska beißt. Die Haupt 
ausfuhrorte find Petersburg, Riga, Archangel und Taganrog. 
Aus der Moldau, Wallahei und Albanien geben fehr viel Ha— 
fenfelle nach Oeſtreich, wo man diefelben den ruffifchen vorziebt. 
Franfreich und England beziehen den größten Theil ihres Be: 
darfs aus Nufland, Polen und Deutichland. Im deutſchen 
Handel ift auf den Meſſen zu Leipzig und Frankfurt a. d. O. 
ein fehr bedeutender umfag mit Haſenfellen. Der Preis für 
100 Stud varürt in der Regel, je nach der Ergibigfeit und dem 
Begehre, zwiſchen 20 und 60 Thlr, Der Hauptabfag gebt ge= 
woͤhnlich weit: und fübwärts, vorzüglich nad den Niederlanz 
den, Frankreich , England, Spanien und Amerika. 


Haſenhaare (franz. poils de lityre; engl. hare wool; 
bare down; ital, peli di lepre). Diefe fommen weniger hdus 
fig für ſich allein in den Handel, als mit den Fellen,, von denen 
fie die Hutfabricanten ſelbſt ablöfen. An manden Orten, fo 3. 
B. zu Frankfurt aM., gibt es eigene Haarichneidereien, wo 
man die Haare dann forkirt und an die Hutfabrifen verkauft. 
Beim Sortiren trennt man fie in Nüdens:, Bauch: und 
Seitenbaare. Die zwiſchen den andern ftehenden kleinern 
werden Stachelhaare genannt, fic werden ald unbraudbar 
Vergl. d. vor, Art.) 

Hath, Haut, Lingenmaf in Dftindien, ſ. Bombai und 
Ealcutta. 

Hauer: od. Heuergelder. So nennt man in aſſecuranz⸗ 
rechtlicher Beziehung die Belohnung der Volfshauer, Um fie zu 
größerem Fleiße, indbefondere bei der Bergung, aufzumuntern, 


iſt es in der Regel den Seeleuten unterfagt, ihre Hauer verfi: 


chern zu laſſen. Dad kann fi das nur auf die laufende, ihnen 
nah Beendigung der Reife zu zahlende Gage beziehen (ſ. Wolke: 
bauer). Was ihnen voran bezahlt wurde, dürfen fie, wenn 
fie es etwa mit fih nehmen, ebenfo wie Güter, die fie erlaub: 
ter Weife bei fich haben , allerdings verfichern laffen. P. 


Hauptbuch, ſ. Buch halten. 


Hauſen. Da mehrere Arten Fiſche derſelben Gattung mit 
einander gefangen, auf gleiche Weiſe benutzt und einige immer 
noch mit einander verwechfelt werden, fo iſt es noͤthig die ganze 
Gattung hier abzubandeln. Diefe, welche den lateinifhen Na: 
men Acipenser führt, gebört zu der Ordnung der Knorpelfiſche 
und in derfelben zu der Abtheilung der Freitiemer, da ihr Ste: 
let größtentheils knorpelig und nur in einzelnen Theilen no: 
big it, und ihre Kiemen auf eignen beweglichen Bogen ruben. 
Keine Art diefer Gattung bat Zähne, jede aber einen undeut⸗ 
lich vieredigen und fegelförmigen Kopf, eine in einen Rüſſel 
verlängerte Schnauze, einen langgeſtreckten, der Länge nach mit 


Haufen 


fünf Reihen Schildchen bededten Körper, im Verhaͤltniſſe zur 
Größe des Körpers Heine Flofen und eine große Schwimm⸗ 
blafe. Die meilten werden fehr groß. Sie näbren fih von 
Würmern, Fifcheiern und Heinen Fifhen. Die meiften, viel: 
leicht alle Arten balten fich im Meere und in großen Seen auf, 
fteigen aber zu gewiſſen Jahreszeiten in größern oder kleinern 
Schaaren in die Ströme und deren Nebenflüffe, meiftens um 
zu laichen , und geben dadurd Gelegenbeit zum Fange im Oro: 


— 0 — 


ben. Die für den Handel wichtigen Arten find folgende: 1) der | 


Haufen (lat. Acipenser huso L.; franj. grand esturgeon ; 
engl. huse; ital. usone; ruf. Bieluga). Er wird 5—12 Fuß 
lang. Die 5 Fuß langen wiegen an 45 Pfund. Man kennt 
den ruflifhen und den Donauhauſen, weiß jedoch nod nicht, 
ob beides eine Art it. Der ruffifche finder fih im caspi: 
ſchen Meere, befonders in deſſen rubigen Bufen, und in fei: 
nen Flüfen, der Wolga, dem Ural, der Emba, dem Teref, 
Kur, Koifu und Samur rufifber Seits und im Sifidrud 
perfifher Seite ; ferner in den Seen Aral, Balkaſch und lat: 
Zugul. In der erfien Hälfte des März kommt er 14 Tage 
lang in großen Schaaren und mit foldher Kraft aus em cas: 


pifhen Meer in die Fläfe beraufgeihwommen , daß er Web: | 
re durchbricht und nur durch Kanonenfhüfe davon abgebal: 


ten werden kann. In diefer Zeit beißt er Heerden = oder 
La ichfiſch. Er verfolgt eine Art Weipfifhe (Cyprinus gris- 
lagine L.), junge Seehunde und fogar- Seevögel, Im Spät: 
berbite legt er ſich reibenweife an tiefe Stellen der Fluſſe, ib: 
rer Mündungen und der Meerbufen, wo er fi den ganzen 
Winter hindurch rubig balt. Er iſt der größte Fiſch des cas: 
pifhen Meeres und der Ströme defelben, fowie der Donau: 
baufen der größte Donaufifch ift, Diefer wiegt meift 50—90 
Pfo. ; felten fängt man einen vön 15 Pd. Am bäufigiten if 
er in der Walladei an den Mündungen der Donau ; er fteigt 
die Donau'bis Presburg herauf und geht feitwärts in die Theis 
und Waag, in die Drau und Sau; duferft felten ſcwimmt 
einer nah Deuticland hinein. Im Frühlahre zieht er ſchaa— 


renmweife nad dem ſchwaͤrzen Meere, kommt im Juli zurud | 
dungen der Flüffe und in fie hinein, jedoch nicht fo tief hinein 


und eilt im Herbit an die Mündungen der Donau; 2) der 
daurifhe Stör (Ac. dauriens Georgi). 
ohorstiiben Meere und aus dem tartarifhen Meerbufen im 
Winter den Amur hinauf, felten bis in die Schilfa, den Onon 
und den Argun, in ermachiener it 6 Fuß 4 Zoll lang und 
wiegt an 280 Pfund; 3) der ſumpfſchnauzige Stör Ac. 
obtusirostris Le Sueur) ; er lebt im nordamerifanifhen Fluffe 
Delaware und wird bis 3 Fuß lang; 4) der güldenjtddti: 
{he Stör (Ace. Güldenstaedtii Brandt; ruf. Ofetr); man 
bat ibm bisher für identisch mit dem weitenropdifhen Störe ge: 
balten , er it aber eine eigne Art, Er iſt weiter verbreitet als 
der Haufen; denn er lebt nicht nur da, wo dieſer anzutreffen 
ift, fondern auferdem auch noch in allen großen nertf&insfi: 
ſchen Flüfen, im Baikalſee und deſſen Zuflüffen , der obern An- 


gara, Selenga und des Bargufin ; in den allatiihen Strömen 


des nördlihen Eismeeres iſt er felten, außer im Ob; ferner 
wohnt er im afowichen und ſchwarzen Meere, im Don, Dnie: 
fter und in der Donau, in legterm Strome bäufig. Vom 
Frübjahre bis in dıe Mitte des Sommers iſt er in den Flüſſen, 
und überwintert in den Meeresbucten. Er wird 5— 8 Span: 


nen lang und bis 160 Pid. ſchwer; 5) der gemeine Stör | 


(lat, Ac. sturio L.; franz. esturgeon commun oder ordiuaire; 


Er fteigt aus dem | 








Saufen 


Nordſee an die norwegiihen Küften und in die Eibe (bei Ham⸗ 
burg häufig, bei Magdeburg nicht felten, beiBittenberg feltener ; 
zumeilen bis in die Havel umd Spree); in den Rhein oft bie 
Straßburg, felten bis Bafel; aus dem Eanal an die englifchen 
Küften und in den Seine ; aus dem biscapifhen Meerbufen in 
die Loire, die Garonne und den Adour; aus dem mittelländis 
fhen Meere in den Rhone und Saone, bier jedoch felten. Es 
ift ebenfalls ein Zugfiſch; er ziebt jedoch nur truppmeife oder 
einzeln; im Ganzen genommen ift er nicht fo bäufig, wie der 
güldenftädtifhe Stör. Er zieht im Mai und Juni den Mbein 
binauf. Er foll bie 18 Fuß lang umd bis 200 Pfd. ſchwer werben 
fönnen; 6) der lihteniteinifhe Stör (Ac. Lichtensteinii 
Schneider) in der Nord: und Ditfee, befonders in Stettin häufig, 
wird 1 Fuß 1 Zoll lang, wahrſcheinlich aud länger; 7) der 
Schypftör(Ac. Schypa Güldenst.) im Ural, in der Wolga 
und im Irtiſch; 8) der bedelfhe Stör (Ac. Heckelii Fitz.), 
eine große Störart imo; 9) der Sterlet (Ac. ruthenusL.; 
ruf. Sterled) ; wohl die verbreitetite Störart, denn er findet 
fi im caspiſchen, ſchwarzen und noͤrdlichen Eismeere mit ihren 
Zuflüſſen, jedoch nicht im weißen Meere, auch nicht im Terek 
und Kur, felten im Baikal, im Don und bei Pillau. Durch 
einen Schiffbruch, bei welchem gefangene Sterlete frei wurden, 


hat er fi in der Newa und im Ladogaſee feitgeiegt. Friedrich 
der Große ließ ihn nah Pommern ın den Madnefee und in 


den Stettiner Stadtgraben verpflanzen, fowie Friedrih der 
Erfie, König von Schweden, in die Seen feines Landes. Er 
wandert aud, und zwar zugleich mit dem güldenftddtifchen 
Stör, aber fpäter als der Haufen und zeitiger ald der Stern: 
för. Er zieht böber im die Flüfe herauf, ald der Haufen. 
Selten 2—3 Fuß lang und 15 —20 Pfd. ſchwer; am größten 
im FlufeTom ; 10) der Sternftdr (Ac. stellatus Pall. ; ruſſ. 
Sewrjuga) ; er lebt im caspiſchen Meere und deifen Hauptitrö« 
men, im Aralſee, im aſowſchen Meere und dem Don, im 
ſchwarzen Meere und deifen Hauptitrömen (Dnieper, Donau). 
Er ziebt im April, alfo fpäter als die übrigen Störarten, eini⸗ 
ge Wochen lang, in unermeßlihen Schaaren nah den Mün: 


wie der Sterlet, überwintert zum Theil darin, zum Theil aber 
kehrt er im Mai und im Juni ind Meer zurud, Er wird & 


Fuß 5 Zoll lang und 20—50 Pfund ſchwer; 11) der ſpitz⸗ 


ſchnauzige Stör(Aec. oxyrrhynchus Mitehill) im Delaware 
und im nicht weit davon fließenden Hudfonsflufe; 3—5 Fuß 
lang. — Nutzzen. Das Fleifch wird genoſſen, friſch, eins 
gefalzen , marinirt oder gerdäudert. Das vom Haufen fchmedt 
zwar angenehm , läßt lich aber ſchwerer verbauen, als das der 
andern Störe und wird deshalb in Rußland weniger geſchaͤtzt. 
Das vom Sternftör iſt beſſer; noch beifer ift das vom gulden= 
ftädtifhen (am fhmadbafteften aus dem Jeniſei, weniger aus 
der Wolga, noch weniger aus dem Irtiſch); dieſes wird wie: 
der von dem des daurifchen übertroffen; aͤußerſt geſchaͤtzt iſt 
auch das ftets weiße des Sterlet (am ſchmackhafteſten aus der 
Kama und dem Jenifei, fhleht aus dem Ob und Frtifh). 
Das des Donaubaufen iſt ebenfalls weiß und ſchmeckt fait wie 


Kalbfleiſch (feine Flofen werden zu Gallerten gekocht). Das 





engl. sturgeon; ital, sturione commune). Er jteigt aus der Oſtſee 
ins frifche und kuriſche Haff, in die Oder bis Breslau und Na: | 
tibor, an die medclenburgiſchen und dänifchen Küjten; aus der | 


| 


des gemeinen Störs iſt füßlic und ſchwer zu verbauen. Auch 
werden in Rußland die Ruͤckenſtuͤcke abgeſchnitten, geſalzen 
und gerduchert und unter dem Namen Balpkials Delicateife 
für die Tafeln der rufüfhen Großen verfandt; am hoͤchſten 
werden fie geſchaͤtzt, wenn fie durchſcheinend und ranzig find. 
Auch das Enorpelige Ruͤkgrat wird berausgeriffen , getrodnet 
und in Bündeln unter dem Namen Wefiga verkauft, mei 


SHaufenblaie — 10 — SHauifenblafe 


aber denen gefhentt, die das Fleifch kaufen. Die Cingemweiz ı der; 3) die blätterige (franz. em feuilles) , welde nach dem 
de werben ebenfalls gegeifen oder mit dem Rücditande von der | Trocknen nicht in eine befondere Geftalt gebracht worbem iſt. 
SKaviarbereitung zu Thran gekocht. Der Rogen von vielen || In Rußland gebt die Spaltung in Sorten fo weit, daf man 
Störarten liefert den Kaviar, die Shwimmblafe die Han: || dort an 50—60 derfelben zählt. Die am meiften geſchaͤtzte 
fenblafe und die Knorpel und die Haut Fifhbein (f. d. Ar || (eine Heine gewundene) heißt dafelbit patriarchiſche; manche 
titel). Die Haut dient überdies manchem armen ruffifhen Un: || Sorten nennt man dort nad den Orten, von denen fie fom= 
terthanen zur Fenfterfheibe. In der Harnblafe ded Haufen | men, 3. B. aftrahanifhe, uralifhe, Samovop beißt manche 
und des güldenitädtifhen Störs findet man oft eirunde, zu: || geringere, theils von Aftrachan , theild vom Ural, 3. B. eine 
fammengedrüdte weiße Steine von ftrahligem Bruce, felten || bücherförmige. Von den oben angeführten drei Hauptforten 
größer als ein Taubenei, welche ald Haufeniteine bei dem || hat man die gewundene obne, Ausnahme allgemein für die befte 
gemeinen Volke in Rußland medicinifch benugt werden , natür: || gehalten und thut dies zum Theil noch; man hat jedoch gefun= 
lich ohne Wirkung. — Fang und Handel. Am größten find || den, daß häufig weniger werthvolle darunter it und daß man 
beide in Rußland; dort werden jährlih ein Paar Millionen | eben fo oft unter der bücher: und blätterfürmigen Süde eriter 
diefer Thiere gefangen. In der Wolga und im Ural ift der || Brauchbarkeit antrifft. Dies rührt umftreitig daher, weil man 
Bang Eigenthum der Krone; diefe verpachtet ihn an der Wolz: || bei ihrer Zubereitung oft nicht jtreng darauf ſieht, von welchen 
ga an Kaufleute und am Ural an die Koſaken. Letztere fangen || Arten von Fifhen man die Blafen vor fi bat. Gute Haufen 
fie felbft und verkaufen fie an Kaufleute, welche fie verpaden || blafe muß ganz troden, durchſcheinend matt, geruch: und ges 
und den Kaviar zubereiten, die Schwimmblafe aber den Kofa= || fhmatlos fein, aus fehr zaͤhen, biegfamen Lamellen beiteben, 
ken zurüdgeben ; die Kaufleute an der Wolga hingegen über: || fih nur in der Richtung der Fafern leicht zerreißen laffen , ge— 
laffen die Fiſcherei befondern Fiſchern, die im Fifcerhätten || gen das Licht gehalten einen blauen Schimmer zeigen, beim 
(Batagen) wohnen, unter der Bedingung, daß fie ihnen die || Kauen Heben, im kaltem Waller weich werden und fich in ko— 
gefangenen Störarten (dort unter dem Eollectiv-Mamen Haupt: | hendem Waller oder warmem mit Waller verbünntem Wein⸗ 
oder Rotbfifche bekannt) für einen beftimmten Preis überlaffen || geifte bis auf einzelne weiße Fafern zu einer weißen Elebrigen 
muͤſſen. In Ungarn gehört das Recht der Fiſcherei der Kirche, || Flüfiigkeit auflöfen. Je weniger volllommen fie letzteres thut, 
melde es von Ladislaus erhalten hat und fie durch Fifcher be: || deito geringer ift fie; auch hat dann die Aufloͤſung, vorzüglich 
treiben läßt, die dafür einen Antheil vom Fange oder eine Ent: || fo lange fie warm ift, einen unangenehmen Fiſchgeruch. In 
ſchaͤdigung in Geld befommen, Die wichtigften Orte für den H der Farbe ift die gute ſich nicht immer gleich ; fie it gelblichweiß, 
Störfang au der Wolga find Simbirdt, Saratow, die Wolga: || graugelblih bie braͤunlich. Sie ſtammt von folgenden, im 
Mündungen bei Aſtrachan umd die ruſſiſchen Ufer des caspifchen || caspifchen Meere und in deſſen beiden größten Zufluͤſſen, der 
Meeres. Auch haben ruffifche Privatleute den Fang an den per: || Wolga und dem Ural, lebenden Fifhen ab: der Haufen (Aci- 
fiiden Ufern von den Perfern gepachtet, weil die Perfer das || penser huso L.), der güldenftädtifhe Stör (Ac. güldenstädtü 
Stoͤrfleiſch verfhmähen ; deshalb fehen ſich hier die Pächter ge: || Brandt), der Sterlet (Ac. ruthenus L.), der Schppftör (Ac, 
nöthigt, blos den Kaviar und die Haufenblafe zugubereiten und || Schypa Güldenst.), der Sternftör (Ac. stellatus Pall.), der 
alles Uebrige über Bord zu werfen ; dennoch haben fie großen || Wels (Silurus glanis L.); auch der daurifhe (Ac. dauricus 
Gewinn davon. Auf der Donau find hierin die wichtigiten || Georgi) liefert Fifhleim , ein 4 Pud fhwerer gibt 3 Pfd. Die 
Drte die Mündungen der Donau felbit, die der Theis und || meifte im Handel vortommende Haufenblafe rührt vom Hau: 
Waag, die der Dran und Sau. Vom gemeinen Stör werben || fen ber; nicht fo viel liefern der güldenftädtifhe Stör und der 
am meiſten in Frankreich gefangen, befonders an den Mündun: | Sterlet. Die gemundenen Sorten rühren wahrſcheinlich mei⸗ 
gen der Flüffe. Die Störarten werden zum Theil lebendig ver: || ftend vom Sterlet und vom Sternftöre her, die blätterigen vom 
fendet, die ruffifchen bis Petersburg, die ungarifchen befonders || Haufen und vom güldenft. Stör. Die des Sterlet gilt für die 
nah Wien. Das Fleiſch verfhidt man verſchieden zubereitet, wie || feinfte; auf fie folgen die vom güldenft. und vom Sternflöre, 
oben erwähnt, weit und breit; es dient dem griechifch = und rd: || die einander gleich geachtet werden. Geringer ift die vom Haus 
miſch⸗ katholiſchen Ehriten Europa’s vorzüglich zur Faftenfpeife. || fen, jedoch immer noch beifer als die vom Wels, welche, unge: 
Friſch bringt man es auch im Sommer in Eis gepadt nach Pe: || achtet ihrer fehr weißen Farbe, von fehr geringer Güte iſt. So 
teröburg und Wien. Vom ftumpfihnanzigen bringt man jähr: || oft man auch gefagt bat, daß aud der gemeine Stör (Ac. stu- 
lich ein Paar Tauſend nach ‚Philadelphia für den gemeinen || rio L.) Haufenblafe liefert, fo ift dies, bis jegt wenigſtens, 
Mann und der ſpitzſchnauzige kommt in Menge in Albany zu || durchaus nicht der Fall. Die Zubereitung geſchieht auf mehr: 
Markte. Blos den Sterlet und den gemeinen Stör fängt man || fache Art , unter andern fo: die frifhe Schwimmblaſe wird der 
in Fluͤſſen auch ganz jung, die übrigen blos erwachfen. Son: || Länge nad aufgefhnitten, von Blut und andern Unreinigfei: 
derbar ift es, daß man aus vielen Arten weder Kaviar mod) || tem befreit, der Luft fo ausgefegt, daß die innere filberglän- 
Saufenblafe zu bereiten verfucht bat. sende Haut oben liegt, legtere darauf durch Meiben abgefon- 
SHanfenblafe (lat. ichthyocolla, colla piseium; franz, || dert, in feuchten Tuͤchern ausgepreßt, herausgenommen und 
colle de poisson ; engl. isinglass, carlock ; ital. colla di pesce). || in die oben erwähnten Geftalten gebracht, worauf man fie in 
Es ift die getrocnete (innere) Schleimhaut der Schwimmbla: || wohleingerichteten Zimmern forgfältig trodnet ; wegen des letz⸗ 
fen mehrerer Fiſche, die man bei ihrer Bereitung in verfchiedes || term Umftandes iſt die ruſſiſche Haufenblafe viel beifer , als die 
ne Geſtalten gebracht hat. Nach leptern benennt man im Hans || der Perfer, weil diefe auf das Trocknen wenig Fleiß verwen: 
del gewöhnlich die Sorten: 1) die gemundene (franz. em || den, Auch kocht man an der untern Wolga die Haut, die@in- 
eordes) , die man im der Form von Leiern, Hufeifen, Herzen, || geweibe und die Kuorpel und Gräten der oben genannten und 
Mingeln, Kringeln oder Kränzen findet; fie enthält in ihrem || anderer Fiſche ein, gieft die erhaltene Eläffigkeit in Formen 
Junern manchmal Fiſchleim (f. unten) und ift dann weniger || und erhält fo die Handelsforte in Tafeln, für melde man 
werth; 2) die buhförmige, in mehrern Lagen über einans " auch die Benennung Fiſchleim, die ſich ehemals auch auf die 
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Hauſenblaſe bezog, beibehalten hat. Sie iſt braun und gering. 


— TE — 
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beſte ruſſiſche kommt von Aſtrachan. Petersburg führt ans 


So viel von der ruſſiſchen. — Außerdem finden ſich nech jaͤhrlich an 6000 Pud, und rechnet 60 Pud auf eine Schiffslaſt; 


im Handel: 1) dieungarifche: gelb, auch braͤunlich, meift 
trübe, weit gröber als die ruflifhe , wird aus der Schwimm: 
baut, den Eingeweiden und dem Skelette des Welfes und De: 
nanbaufen bereitet, von mweldem letztern noch nicht beſtimmt 
gefagt werden kaun, ob er derfelbe fei, mie der Wolgabaufen ; 
2) die aus Neu:England; es find einige Zoll lange und 1 
—2 Zoll breite dünne Streifen ; fie ift weniger löslich als die 
ruſſiſche, alsſo geringer, wird jedoch in Amerika häufig ge 
braucht; man bereitet fie aus den Eingeweiden des Labrus 
squetengus Miteh. ; 3) die New: Morker, fie loͤſt ſich leicht 
auf, gibt eine ftarke durchſichtige Gallerte nnd ſteht in hoͤherm 
Preife als die ruffifche ; fie kommt von einem oder mehrern, 
noch nicht beitimmten , Meinen Fifchen des Hafens von New: 
Vork; 4) die brafilifche in fugeliger Form, löft ſich größten: 
theils auf, iſt alfo eine gute Mittelforte, jedod etwas gelb. 
Unter dem Namen deutfhe Hanfenblafe verkauft man 
einen thierifhen Fiſchleim, der bis vor wenig Jahren arg in 
Berruf war, da fie im Waſſer fat unauflöslih, mehr haͤutig 
als blätterig war. est kennt man jedoch ein befferes Verfah⸗ 
ren, fie darzuitellen, was au mehrern Orten geſchieht, 5. B. 
zu Mainz und Bieberich. Sie wird ſtark nach Frankreich und 
Dänemark verfendet. Man bereitet fie aus der innern Haut 
der Schafdärme. Warum nennt man fie alfo nicht geradezu 
mit dem rechten Namen Schafdarmleim oder Schafleim? — 
Wie Fiſchleim aus blofen Schuppen der Fifche im Großen be 
reitet werben fann , findet man im Journ. des connaiss, us. 
1833 oet. pag. 209, 10. — Gebraud. Zum Klären von 
Mil, Kaffee, Eſſig, Bier, Meth (in Rußland) und Wein, 
letzteres befonders in Südfrankreich; jedoch hat man neuerlich 
dafelbit angefangen, Knochengallerte dafür zu gebrauchen ; zum 
Verduͤnnen der Farbe wie Gummi; beim Ladiren zum Grun: 
diren, um die Fläche gegen den Angriff und gegen das Ein: 
dringen des Lackfirniſſes zu ſchützen; zum Steifen mander Hı: 
te; zur Appretur feidener Zeuge, Bänder ıc.; bei den Buch: 
bindern zum Planiren und ald Mundleim; zu Eitronen:, 
Kirſch⸗, Himbeer:, Johannisbeer- und MWernbeergelies ; zu 
künftlihen Perlen; zur Ausfüllung der Drabtgittermafchen der 
Schiffsfeniter, wobei Haufenbblafe mit Firniß uͤberſtrichen wird, 
um fie vor der Seeluft und dem Seewaſſer zu fügen; als pa- 
pier glace zum Durchjeichnen ; zum Kitten von Juwelen, Por: 
tellan, Glas ıc.; als der feinfte Leim, z. ®. bei eingelegten 
Arbeiten ; zu Abdrüden von Münzen, zum emglifhen Pflafter, 
zu zarten Bildchen , die fi durch einen blofen Hauch oder 
durch die Wärme der Hand kruͤmmen. Neuerlich bat der Apo⸗ 
theter Mothes (in Rdn?) auch angefangen, die Haufenblafe 
fowohl als auch Knochengallert zur Verfertigung von Gelatine: 
Hülfen anzuwenden, in die man übelfhmedende Arznei thut; 
er befhäftigt damit 20 Arbeiter und bat von 1835 bis 1836 
binnen einem Jahre 3500 Kilogr. jener beiden Stoffe dazu ver: 
braucht, Für alle diefe Zwecke wird die Haufenblafe aufgelöft. — 
Anftalten gibt es leider genug, wo geringe Sorten durch Chlor 
oder Schwefelfdure gebleicht werden, um fie preiswürdiger zu 
machen. Geht es an, fo muß man beim Einkauf im Großen 
die ®ebinde ftürgen, um zu fehen, ob nicht etwa Tifchlerleim mit 
dineingepadt iſt. Auch müſſen eigentlich alle Stüde deffelben 
Gebindes ganz gleich ausfehen. — Als Erfagmittel ift auch die 
Haut der Schwirnmblafe von der Zungenſcholle (Pleuronectes 
solea L.) empfohlen, aber noch nicht angewendet worden, — 
Handelund Zölle. Den Haupthandel führt Rußland; die 





! alle oben erwähnten Merkmale. 


in Ballen von 10 oder in Fäfern von 12— 14 Pud⸗ Hamburg 
gibt 43 gGew., Preis in Beo. ß. pr. Pfd.; Eourt.18. Franf- 
furt aM. verkauft nach Pfd. in Fl. Fol im deutſchen Zollver⸗ 
eine wie Gummi arabicum; in Stade $ f. pr. 100 Pfd.; in 
Frankreich pr. 100 Kilogr. netto ſeewaͤrts in franzoͤſiſchen Schif- 
fen 160 $r. (aus franz. Guiana 40 Fr.), landwdrts und auf 
fremden Schiffen 170 Fr. 50 Eent., Ausfuhr 25 Gent. ; zu 
allem noch der 10. Theil der Säge ald decime additionnel; im 
England pr. Etr, aus brit. Befigungen direct 15 s. 10 d., and 
fremden Ländern 2E70.6d, 

Ufanzen: Amſterdam verkauft in Fäffern, Tara rein, 
und gewöhnlich mit 23 Decort, wiewohl legterer nad dem Ta: 
rife wegfallen fol; Bafel in livres tournois; Senna mit 
reiner Zara und 1069 gGew. oder uso tara (dies ift fo zu ver: 
ſtehen: 106 geben 6); Havyre reine Tara, 4 Monate Zab: 
lungsfriſt; London reine Tara, gGew. 2—4Pfb. pr. eollo 
und 4 Pfd. pr. 104 Pfd., gibt 4 Monate Zeit oder 248 Dis⸗ 
cont; Luͤbe Eourt. 43; Rotterdam verlauft pr. J Pfd., 
gibt Ausfchlag und gGew. 143, Tara rein, Decort 2 und 18, 
Court. 18,3 Momate Zeit; in Petersburg gelten 60 Pub 
für eine Schiffslaſt. Sundzoll 6 Stäver pr. 100 Pfd. 

Haufirhaudel. Der Kleinhandel vermittelt Nachfrage 
und Angebot zu großer Bequemlichkeit der Conſumenten, in⸗ 
dem er ihre Bedurfniſſe zu jeder Zeit in beliebiger, auch der 
Heinjten Quantität darbietet. Immer noch fordert er aber, 
daß der Eonfument Zeit und Mühe nicht ſcheue, die Bebürfs 
niſſe bei ihm in feinem feiten Laden zu holen. Auch dies, mas 
namentlih für den Landmann, in deffen Nähe vielleicht wicht 
die erforderliche Eoncurrenz von Kleinhaͤndlern fic befindet, ein 
wichtiges Object ift, erfpart der Haufirhaudel , der feine Waa⸗ 
ren von Haus zu Haus trägt und der Eonfumtion entgegen: 
bringt. Ein Mangel an ihm iſt, daf er nicht immer zur rech⸗ 
ten Zeit kommt. — Mehrere Gattungen des Handels haben 
das Schidfal gehabt, von ungünftigen Borurtheilen verfolgt 
zu werben, bei deren Verbreitung und Befeitigung in der Mes 
gel die Mitglieder anderer Handelsbranden, die in einem kurz: 
fihtigen Egoismus von der Beſchraͤnkung und Unterdrädung 
jener Vortheile für fi erwarteten, am thätigften waren, Ans 
begreiflihen Gründen unterlagen jenen Vorurtheilen vornehm⸗ 
lic) ſolche Handelszweige, die von Heinen Lenten betrieben wer= 
den, wenig Eapital für die einzelne Unternehmung beſchaͤftigen 
und mehr perfönlihe Gewandtheit, unermübdlichen Eifer und 
Genügfamteit erfordern, als eigentliche Kenntniß und Bildung. 
Wurden nun folhe Handelszweige, wie der Kornbandel, das 
Hötern, Trödeln, Haufiren, von der Staatögemwalt durch man; 
nigfahe Mittel beſchraͤnkt, gedrüct und von der Öffentlichen 
Meinung verdaͤchtigt und niedergebalten , fo war die natürliche 
Folge, daf immer Wenigere fich ihnen zumendeten , bie fie hät: 
ten heben und in Ehren halten Fönnen; daß nur Sole ſich 
mit ihnen befhäftigten,, denen fein anderer ehrlicher Erwerbs⸗ 
zweig offen ftand, oder die in einem zum Theil auf fhmuzigem 
Wege erworbenen Gewinne für die Ungunft, in der ihr Beruf 
ftand, Entfhddigung fanden ; daß dadurch das Vorurtheil gegen 
den ganzen Handels weig immer mehr beftärft ward, und daß 
ſich in der That Mißbraͤuche in ihm einfhlichen , die wenigſtens 
polizeiliche Vorfichtsmaßregeln rechtfertigten. — Auch der Hau: 
firhandel unterliegt ſolchen Worurtheilen, beſtaͤrkt vorzüglich 
durch die Eiſerſucht ftädtifher Kleinhaͤndler. Auf ihn paſſen 
Er ift ein muͤhevolles, dem 


Hauſirhandel 


gebildeten Manne widerſtrebendes und nicht eben lohnendes 
Geſchaͤft, das feine Angehörigen, den Heinen Gewinn abge: 

rechnet, hoͤchſtens durch den zweidentigen Meiz ſeſſeln mag, den 

eine umberftreifende Lebensart für mande Semütber bat. Aber | 
er verdient die Ungunft nicht, die ihn verfolgt. Aus ftaate: | 
wirthſchaftlichen Gründen, und foweit der Staat dafür forgen 
fol, daß weder dem Handel, noch durch den Handel den Eon: 
fumenten gefchadet werde, iſt gar nichts Haltbares gegen ihn 
aufzubringen. Man bat zwar behauptet, er verleite den Land: 
mann zu mancer unnötbigen Ausgabe; indeß ift der Land: 
mann mit dem Gelde nicht fo fahnell bei der Hand, und wenn 
auch dann und wann ein Einzelner fi etwas Unnoͤthiges von 
einem Haufirer auffhwagen läßt, fo wird diefer Nachtbeil da: 
durch weit überwogen, daß die Haufirer den Landleuten vieles 
Nöthige auf dem beauemjten Wege, unter Erfparung au Geld, 
Zeit und Mübe verfhaffen. Denn fie liefern ins Haus, was 
außerdem aus der Stadt zu beziehen wäre. Dem Handel im 
Ganzen leiten fie nützliche Dienſte. Sie find feine Commis und 
Meifende, ohne daß er ihnen Gehalt zu geben brauchte. Vom 
eignen Intereſſe beflügelt , forgen fie raftlos für Abfag. Sie er: 
füllen den Zwed alles Handels: die Naͤherung von Nachfrage 


— Hauſirhaudel 
recht gegen Hauſirer, gegen Conſumenten und gegen die Pro— 
ducenten, deren Abſatz durch die Haufirer gefördert wird, 

Der Haufirbandel it ein notbmendiges Hebel geworden, 
um dem Publicum, befonders dem Yandmanne, die möglichite 
Bequemlichkeit beim Detail: Einkauf feines Waarenbedaris zu 
' gewähren. Die ſtehenden Wuaarenbandlungen fühlen fich dur 

ihn fehr verlegt und baben nicht aufgehört, die Regierungen 
ihrer Staaten um Einſchraͤnkung des Haufirhandels zu bitten, 
Die Gewerbe: Polizei aller deutfchen Länder bat ibn deshalb 
aud unter ftrenge Obhut genommen , und Preußen befonders 
bat in dem Gelege vom 21. Mai 1824, weldes dur Minijie: 
| rial-⸗Reſcripte, im Laufe der Jahre, in einzelnen Beſtimmun— 
| gen ergänzt und modificirt worden, ſehr ausführlihe Vorfchrif: 
ten gegeben, unter welden Bedingungen derfelbe nur betrieben 
und geduldet werden kaun. Perfönliche Qualification des ber: 
| umziebenden Verkäufers üt dabei erites Erfordernif. Nieman: 
dem darf die Erlaubniß zum Haufirbandel ertheilt werden, von 
dem nicht die Polizeibehörde feines Wohnorts amtlich verfihert, 
daß ihr derfelbe als ein Menſch von gutem Rufe und unbeichol: 
tenen Sitten binreihend bekannt geworden fei. Ebenſowenig 
darf diefe Erlaubniß gegeben werden an Leute, die mit auffal: 





und Angebot, auf die directefte und beauemjte Weile. Den 
Staat muß dies freuen. Ob der Abſatz dur die Haufirer 
oder durch ftädtifche Kleinhaͤndler erfolgt, kann ihm gleichgiltig 
fein. Denn bei aller Handelspolitit muß ihm das Intereffe der 
Eonfumenten die hoͤchſte Richtſchnur fein, und wenn diefes nicht 
dur die Haufirer gefördert würde, fo würde man nicht bei 
ihnen kaufen. Es wäre fehr unbillig, wollte man einen nüß: 
lihen Erwerbszweig unterdrüden, und der zablreichiten Claſſe 
der Landeseinwohner eine Gelegenheit, ihre Bedärfniffe auf 
einfache und bequeme Weiſe zu befriedigen, entziehen , blos weil 
einige Monopoliften dies auf den Grund fordern, dafı fie zu- 
fällig ihren Wobnfiß in Städten genommen haben. 

Andere und mictigere Einwürfe fließen aus polizeilichen 
Gründen. Der Haufirbandel, fagt man, befördere den Ver: 
Fehr mit verfälfchten Waaren, mit verbotenen , ſchaͤdlichen, gif: 
tigen Stoffen, und diene dem Diebshehler- und Gaunergemwerbe 
zum Dedmantel,. Was dieVerfälfhung betrifft, fo iſt das nicht 


Sache des Staats, fondern lediglih Sache des Eonfumenten, | 


ſich dagegen in Acht zu nehmen, und dem Haufirer muß, wie 
jedem andern Handelsmanne, daran gelegen fein, fich bei fei: 
ner Kundſchaft in gutem Eredit zu erhalten. Das Uebrige aber 
fordert allerdings den Staat zu ſcharfer Eontrolle über den Haus 


lenden und efelbaften Krankheiten behaftet, ferner nicht an 
Leute, die unter dreißig Jahren alt find. Un jüngere Leute darf 
nur, ausnabmsweife, bei einzelnen Geſchaͤften, als zur Auf: 
fuhung von Waarenbeftellungen , die gedachte Erlaubniß, mit 
dem vollendeten fiebzehnten Kebensjahre ertbeilt werden. Aus— 
länder, die innerhalb Landes einen feiten Wohnfig nicht genom⸗ 
men haben, wo fie die öffentlichen oder Gemeinlajten, gleich ans 
dern Ortsbewobnern,, tragen, find zu foldem Handel nicht zu: 
zulaffen. Bei Bildung des deutichen Zollvereins und zum Theil 
ſchon früber haben das Großherzogthum Hefen, das Kurfür: 
ſtenthum Heſſen, die Königreihe Sachſen, Baiern und Wür: 
temberg, das Großberzogtbum Sachſen Weimar, wegen der 
Aemtet Allitedt und Didisleben, das Großberzogtbum Med: 
lenburg= Schwerin, wegen der Orte Roſſow, Negeband und 
Schönberg, das Herzogthum Anhalt: Bernburg, wegen des 
fouverdnen berzoglihen Amtes Müuhlingen, die Herzogthümer 
Anhalt: Köthen und Anhalt: Dean, die Herzogthümer Sa: 
fen : Meiningen, Sadıfen : Coburg: Gotba, wegen des Amtes 
Volkerode, das Fürjtentbum Schwarzburg : Sondershaufen, 
das Fürftenthum Lippe: Detmold, wegen der Orte Lipperode, 
Kappel und Grevenhagen, das Großherzogthum Oldenburg, 
wegen des Fuͤrſtenthums Birkenfeld, die ſaͤmmtlichen thuͤring— 








firhandel auf. Uber nur dadurd fol man den Knoten löfen, 
nicht durch ein allgemeines Verbot denfelben gerbauen. Man 
mag das Haufirergewerbe, als ein ſolches, das zu Mifbräu: 
hen Anlaß und Gelegenheit gibt, nur Perfonen von unbeſchol⸗ 
tenem Rufe verftatten. Man fordere die Anmeldung des Hau: 
firer® bei der Polizeibehörde jedes Orts, wo er fein Gefchäft 
treibt. Man balte mit befonderer Strenge darauf, daß fie 
dur richtige Wanderbücher ſich fortwährend über ihren Aufent: 


hen Vereinsftaaten , die freie Stadt Frankfurt, das Großher— 
zogthum Baden, das Herzogthum Nafau und die Landgraf: 
ſchaft Helen : Homburg, wegen des Oberamts Meifendeim, 
mit dem Königreibe Preußen über den Handels: und Gewerbe: 
vertehr zwiſchen ihren und den preußifhen Staats: Finwoh: 
nern und den Einwohnern, mit denen Handels» und Zollver: 
einigungs: Verträge beftchen, ſich dabin geeinigt, daß vorlaͤu⸗ 
fig Fabricanten und Händler, welche blos zum Aufkaufe von 





halt ausweifen fönnen. Man lege ihnen die Pflicht auf, über 
ihr Geſchaͤft Bücher zu halten und darein von jeder Waare den | 
Verkäufer oder Käufer einzutragen und laffe diefe von Zeit 
zu Zeit unvermutbeten Revifionen unterwerfen. Man verbiete 
ihnen den Handel mit ſolchen Waaren, die nah allgemeinen 
gewerbspolizeilihen Grundfägen befondern Eontrollen und Be: 
fhränfungen unterliegen, welche dem Haufirbandel gegenüber 
nicht in der erforderlihen Strenge aufrecht zu halten find. Nie: 
mals aber befhränfe man den Haufirbandel mit Rückſicht auf 
den Vortheil einer andern Handelsclaſſe. Das wäre ein Un: | 


Waaren, oder Handlungsreifende (Mufterreiter), melde nicht 
Waaren ſelbſt, fondern nur Mufter derielben bei fi zu führen 
und Beitellungen zu fuchen berechtigt find, auch fib als In— 
länder diefe Berechtigung in dem einen Staate dur Entrich- 
tung der gefeglihen Abgaben erworben baben, in dem andern 
Staate deshalb Feine mweitern Abgaben entrichten follen. Me: 
gen Annahme gleihförmiger Grundfäge zur Beförderung der 
\ Gewerbfamteit, und zur Ausübung der Befugniffe der Unter: 
tbanen des einen Vereinsſtaats, in den ſaͤmmtlichen andern 
Vereinsftaaten Arbeit und Erwerb zu ſuchen, find noch Wer: 





Hauſirhandel 


handlungen im Gange und iſt hoffentlich bald das Nähere dar: 


über in den Gefegblättern zu erwarten. Die Gegenitände, auf 
welche Gewerbfcheine zum Haufirbandel durch die Obrigkeiten | 


(Provinzial: Regierungen) nicht ausgefertigt werden dürfen, 
find: Material: und Specereiwaaren (Kaffee, Zuder, Salz, 
Gewürze), Mein, Bier, Eflig, Branntwein, Likoͤre, Zen: 
ge, Die aus Wolle, Baummolle oder Seide, oder in Vermiſchung 
von andern Materialien vergertigt find, gebrauchte Kleider, 
alte und neue Betten, Bruchgold, Brucfilber, rohe Tabaks⸗ 
biätter , gemaltes Porcellan und Potaſche. 
Der Haufirbandel ift erlaubt mit Waaren: 

1) welde Jedermann, aud wenn er nicht im Orte wohnt, auf 
Wochenmaͤrkten feil halten darf. Dabin gebören : friſche Le: 
bensmittel aller Art , alle Producte ded Bodens, der fand: 
und Forſtwirthſchaft, der Jagd und der Fiſcherei, trodene 
Müblenfabricate zum Genufe, Eitronen, Pomeranzen, 
Apfelfinen, Obit, Gemüfe, Milch, Eier, Fifhe, geſalze— 
nes, gedörrtes und gerduchertes Fleifch , wogegen der Hau: 
ſirhandel mit friſchem Fleiſche aber nur befonders zuverläf: 
figen Perfonen, und auch nur für die näcite in dem Ge: 
werbſcheine zu bezeichnende Umgegend ihres Wohnorts ge: 
ftattet werben foll. Ferner Theer, Pech, Kienruß, Befen, 
Sämereien , Hopfen und ähnliche Gegenftände. 

2) Erlaubt it ferner der Haufirbandel mit Abfällen und Ab: 
gaͤngen, die in der Haus: und Landwirthſchaft und beim 
Betriebe der Gewerbe entiteben ; 

3) desgleihen der Waaren, welde nach der jebedmaligen Er: 
bebungsrolle der Abgaben zu den kurzen (groben) Waaren 
gezählt werden ; desgleichen 

4) mit ähnlichen Gegenitänden , die den dafelbit ausdradlich 
benannten gleich zu achten find, 3. B. alle groben Eiſen— 
mwaaren aus geihmiedetem Eiſen, Eifenbleb, Stahl und 
Eifendrabt,, ferner gewöhnliche Steingut=, Fapence: und 
irdene Waaren, desgleihen Korbmacherarbeiten , Echleif: 
und Flinteniteine,, Serpentinfteinwaaren, Schwamm , Ob: 
laten,, Saiten, Fifhbein ic. 

5) Noch find erlaubt gewöhnliche Seiler : und andere Hanf: 
waaren, Garn, Zwirn, Band, Strümpfe von einen, Lein— 
wand, Zwillich und Drillich, gebleiht und ungebleict, ein: 
farbig und bunt; ferner bunte Gewebe aus Leinen und 
Baummwollengarn gemifcht , welche im Lande verfertigt wer: 
den, wollenes Band, wollenes Stridgarn und wollene ge: 
ftiridte Waaren, endlich 

6) Werke der bildenden Kunſt (Bppsfiguren), Landkarten, me: 
hanifche, mathematiſche, optifche und phyſikaliſche Inſtru— 
mente, 


Für alle diefe Gegenitände, mit welchen nach Vorftehendem | 
der Haufirbandel zulaͤſſig iſt, kann, in der Negel, auch der | 


Auffauf verbunden werden. 

Schleifern, Holzuhrmachern, Siebmachern, Zeinfaatfiebern, 
Topfbindern und Keſſelflickern, Korbflechtern, Viehcaſtrirern 
und Kammerjägern kann die Erlaubniß zum Betrieb ihrer 
Gewerbe im Umberziehen überall ertheilt werden. 

Mufitern des In: und Auslandes, welche unter einem 
Vorfteher, der für die Uebrigen baftet, aus wenigitens vier un: 
verdächtigen , geſchickten Perfonen beiteben , ift bei obgedachter 
perfönliher Qualification und deren vorfhriftsmäßigen Be: 
ſcheinigung der Gewerbihein nicht zu verfagen; einzelnen 
Mufitanten aber, desgleihen Seiltänzern,, Kunftreitern, Pup: 
pen= und Tafchenfpielern und ſolchen Perfonen, die Kunſt oder 
Naturfeltenheiten zur Schau ausitellen,, iſt derfelbe nur aus: 

A. Schiebe’s Univerfal: Lerifon, Bd. II. 
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SHäute 


| nahmsweiſe, aus befondern vom ibrer Perfönlichteit hergenom⸗ 
menen Gründen, zu bewilligen. 

Der Gewerbfdein , oder die Erlaubnif zum Handel im Um: 
berzieben , gilt nur für die Perfon des darin genannten Inba: 
bers, für den darin genannten Regierungsbezirk, bat nur auf 
\ ein Jahr Giltigkeit, und wird in der Regel mit zwölf Thalern 
| bezahlt. Ausnahmen von diefen grundfäglihen Beftimmun: 
gen zu machen, ſteht den Megierungen nach vorber eingeholter 
| Minifterial: Erlaubnif zu. 

Wer umberziebend ein Gewerbe betreibt, ohne fich uber feine 
Befugniß dazu mitteld Gewerbfcheins für das laufende Jahr 
ausweifen zu können, hat nicht nur die Jahresiteuer nachzujah⸗ 
len, und außerdem den vierfahen Betrag derfelben ald Strafe 
' zu entrichten, fondern auch überdies die Eonfiscation derjeni: 
gen Segenitände verwirkt, die er wegen feines Gewerbes bei 
ſich führt. 

Häute (franz. peaux; engl. hides; ital, euoja). Ueber den 
Unterfhied, den man zwiſchen Häuten und Fellen madt, 
ſehe man d. Art, Felle. Von den in den Handel kommenden 
Haͤuten unterfheidet man friſche, gefalgene und getrod: 
nete. Nachdem fie gegerbt worden find, heißen fie Leder (f. 
d. Urt). Die mit Haaren verfebene Außenſeite der Haͤute wird 
ı Haar: oder Narbenfeite, bie innere Fleifch: oder Aas— 

feite genannt. Da die frifhen (grünen) Haͤute ſich micht 
| lange halten, obne in Faͤulniß uͤberzugehen, fo machen fie kei: 
nen Gegenftand des groͤßern Handels aus, fondern werden blos 
‘von den Mepgern an die Gerber verkauft. Die getrodne 
‚ten (melde man an der Luft oder Sonne getrodnet hat) halten 
ſich, wenn fie nicht etwa an fenchten Orten aufbewahrt werden, 
| lange Zeit und machen beim Unfange des Gerbens weniger 
Mühe als die frifhen. Die eingefalzenen erhält man, 
indem man die frifchen Hdute auf der Fleifchfeite mit See = oder 
Kochſalz, Salpeter, Alaun , Afche u. dergl. ftarf einreibt. Sie 
find zwar noch baltbarer als die getrodneten, fallen aber viel 
' mehr ins Gewicht, nehmen beim Gerben nicht zu und find des: 
' halb nicht fo beliebt und wohlfeiler. Im Allgemeinen richtet 
| fidh die Gute einer Haut nach der Individualität des Thieres, 
von dem fie ftammt, und es kommt hierbei viel auf das Futter, 
die Lebensweiſe überhaupt ıc. an. Die hauptſachlichſten Eigen⸗ 
ſchaften find die Größe, Gleichartigkeit, Dichtigkeit und Feſtig⸗ 
keit. Am wichtigſten fr den groͤßern Handel find die Ochfen:, 
Kuh-, Büffel:, Roß:, Efels: und Schweinsbäute. 
Wenn in Preiscouranten und Marktberichten blos die Venen: 
nung Haͤute gebraucht ift, fo verfteht man darunter ftets Od: 
fenbäute, zu denen man auch die ſtaͤrkern Stier: und et: 
| was ſchwaͤchern Kuhhaͤut e rechnet. Terzenhaͤute werden 
die von nicht volllommen ausgewachſenem Rindvieh herruͤhren⸗ 
den Haͤute genannt. Der Verkauf der Haͤute geſchieht in der 
' Megel nach dem Pfunde. Die Sorten werden nah den Län: 
dern, aus denen fie jtammen , unterfdieden ; folgende find bie 
hauptſaͤchlichſten: Buenos: Apres, die geſchaͤzteſten; man 
hat davon gefunde 18— 24pfündige, 25 —27pfündige, 23— 
\ 36pfündige, ferner wurmftibige und befhddigte(pre- 
miere, 2de und 3me Pigüre), fie find 10 bis 152 billiger ald 
die gefunden. Um wenig geringer ald die Buenos: Apres find 
die Nio:Grande: und Nova:Colonia: Hauke, man 
fortirt fie nach denfelben Gewichtsverbältnifen und im Preife 
find fie fait gar nicht verfhieden. Die Hdute aus Merico, 
Sartbagena, Yaguaira und Caracas ſchaͤtzt man den 
' Buenos: Apresbäuten gleich; ihr Gewicht beträgt gewöhnlich 
"aber nur 18 — 26 Pfund. Die Preife werden nach der Arroba 
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Häute 


im Silderpiaſter notirt. Um ungefähr 3 fhlechter find die Per: 
nambuc:, Rio: Janeiro: und Bahiahaͤute. Sie kom: 
men gewöhnlich mit den Köpfen nad Europa. Die Haut wiegt | 
durchſchnittlich 22 — 26 Pfd. und wird in Brafilien nad dem 

Pfund in Silberrees verkauft. Der Gute nad gehören hierher | 
noch die weſtin diſchen Hdute, von@uba (2?—38pfündig), | 
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Häute 


Büffel abſtammen) zeichnen ſich durch ihre Dicke, Feſtigkeit und 


dünne Bebaarung vor den Ocfenhäuten aus; fie find ſchwarz 
und wiegen 80— 100 Pſd., zumeilen felbit no mehr. Man 
macht aus ihnen ein fehr ſtarkes Leder, welches zu Gürteln, 
Patrontafhen, Eollets, Degentuppeln ic. verarbeitet wird. 
Die meiften Bäffelhäute liefern die Türkei, Wallachei, Mol: 


Portorico (14— 1öpfündig), St. Domingo (16—24: | dau, Numelien und Beſſarabien. Wegppten und die Berberei 
pfündig), Jamaica (20—36pfündig). Früher famen ans führen viele mach deu Häfen des mittelläudiihen Meeres aus, 
den füdlihen Staaten von Nordamerifa auch viele Rindshaͤute \ Aus Java kommen zumeilen Heine 8— 30 Pfd. ſchwere Büffel: 
nach Europa; jeht aber werden von dort nur noch wenige and: | baute nah Amfterdam, wo man fie, fowie die Rindshaͤute, 


geführt. — Bon den enropdifchen Rindbshduten find am vor: 


züglichften die ungarifhen; die Ochſenhaͤute gelten in der | 


Megel 4 mehr als die Kuhbdute. In Ungarn werden jie nach 
dem Stuͤcke verkauft und paarweife nad Deitreih und Schlelien 
und von da and in das Junere von Deutichland verfandt. Der 
Güte nach folgen hierauf die daͤniſchen (aus Jutland, Schles: 
wig und Holitein); die getrodueten halten 14— 16 , die gefal: 


jenen, welde um 505 mwohlfeiler find, 60—80 Pfund; ein | 
großer Theil davon gebt über Hamburg, Lüber und die Ditfee: 


bafen nach dem Innern von Deutfchland oder nach Frankreich 
und Italien. Den dänifsen gleichitehend find die hollaͤndi⸗ 
ſchen Ochſen- und Kübbdute; fie werden theild rbein =, theils 


feewärts verfandt. Die oͤſtl ich en (polnifhen) Provinzen von | 


Preußen liefern viele getrodnete Rindshaͤute, für welche 
Breslau, Frankfurt a. d. D., Königsberg und Danzig die 
Hauptmärkte find. Im Königsberg unterſcheidet man 5 Sor: | 


nach dem balben niederländifchen Pfunde verkauft. 

DiePferde: und Roßh aͤute werben ebenfo wie die Rinde: 
baute zu Leber verarbeitet. Sie fommen auch aus denfelben 
ı Gegenden in den Handel. Petersburg führte im J. 1834: 
167,550 Stüd Pferdehäute aus. Auch Archangel verfendet 
viele. Die gewöhnlide Schwere it 12—15 Pd. Aus Bue 
nos: Üpres geben jährlich gegen 400,000 Stüd meiſt nah Eu: 
ropa (2iverpool und Antwerpen). Die dänifchen werden über 
Lubeck und Hamburg, die ungarifhen über Peſth und Wien be: 
zogen. Die von jungen Thieren werden in Deftreih Tichie: 
gel oder Tſchikel“) genannt und als Peljwerk zu Muͤtzen 
u, dergl. benußt. In Hamburg verkauft man die füdamerifa- 
nifhen Pferdehäute nad dem Stud in Banco:Mark, die preu: 
Bifhen und ruffiihen aber nad dem Decher von 10 Stüd in 
Thaler Eourant. 





Die Shweinshäute (fowohl von zahmen als wilden 


ten, die erfte von 30—32, die zweite von 27 — 20, die dritte | Schweinen) bilden feinen wichtigen Handelsartikel, da gemöhn: 
von 24 2% ‚ die vierte von 21 72 die fuͤnfte von 16— 20 N lich das Fleiſch ſammt der Haut (Schwarte) gefodht wird. Das 
Pfund; die Kubhäute halten nur 15—16 Pfund. Kleiner, | qus ihnen bereitete Leder ift aber fehr ftarf und danerhaft, na: 


aber beffer als die polniſchen find die curländifhen Haute; 
ihr Gewicht beträgt nur 12 — 18 Pfund. Man beziebt fie von 
Mitau und Libau, wo man fie nad dem Decher von 10 Stüd 
verfauft. — Bon den ruffifhen Hduten find am gefchäpte: 
ften die tſcherkeſſiſchen Ochſen⸗ und Stierbäute, die durchſchnitt⸗ 
lih 30— 40 Pfd. wiegen und an Büte den amerikaniſchen gleich 
fommen, die ınur 16— 24 Pfd. mwiegenden) Kuhhaͤute often 
508 weniger. Die gewöhnlichen ruffifhen Haͤute wiegen nur 
10—15 Pd. Man notirt die Preife pr. Stüd in Rubel Bco. 
Die Hauptausfuhrorte find Petersburg, Riga und Odeſſa. Pe: 
teröburg verfandte 1834 57,000 Städ leichte Kubbäute und 
17,117 Ochſenhaͤute. Der Abſatz gebt vornehmlih nah Eng: 
land, Holland umd Frantreig. — England und Irland 
führten früher gefalgene Ochſenhaͤute aus, in neuerer Zeit aber 
nicht mehr. Die Türkei verfendet viele gefalgene Nindshäute | 
über Belgrad nah Mitteleuropa und feewärts über Conftan: 
tinopel, Salowihi, Smyrna ıc. nad Italien und Frankreich. — | 
Bon Nordafrika (Algier, Tunis ıc.) kommen getrodnete 
Rinds haͤute nach dem italienifhen und füdfranzöfiihen Sechd: 
fen, z. B. nah Livorne, Genua, Marfeile, Die größten | 
Märkte für Haͤute find Liverpool und Antwerpen. In | 
Antwerpen werben oft jährlich über 200,000 Stud Kub: und 
Ochſen haͤute eingeführt. Na Liverpool kamen 1830: 380,900 
Stud ausländifhe Kuh : und Ochfenhäute; im. 1829 betrug 
die Einfuhr 426,200 Stud. In Bordeaur unteriheidet man 
folgende Sorten: 1) Recette, tadellofe Haute ohne Wurm: 
ſtich; 2)premiere Pigüre, etwas wurmſtichige Hdute, um | 
108 billiger als die erite Sorte; 3) 2de Pigäre, nod mehr 
wurmſtichig und wieder um 108 wohlfeiler; 4) 3me Piqüre, 
febr wurmſtichig und befhädigt. 

Die Büffelbäute (melde von dem urfprünglich in Hoch: | 








noch daranf ſitzen, von den Sattlern zum Beilagen der Kofs 
fer gern genommen wird. In England macht man aus den 
 Schweinshduten ein fehr gutes Leder zu Niemer: und Sattler: 
arbeiten ‚ ferner Sohlleder , Pergament, Leder für Buchbinder, 


| mentlich das der wilden Schweine, welches, wenn die Borften 
| 





aften einbeimifhen, jest auch im füdlihen Europa lebenden 


Siebmacher ıc. Im Rußland benugt man die Schweinshäute 


zu einer Urt von Saffian, welcher auf aͤhnliche Weife wie der 


' gewöhnliche gemacht wird. 


Die Efelshänte find ihrer Dauerbaftigkeit wegen fehr ge: 
ſchaͤzt. Man nimmt fie vorzüglich zu Pergament, Sieb: und 
Trommelfellen c. Die Orientalen bereiten aus der Nüden: 
baut des im Orient haͤufig wild lebenden Waldefels den dehten 
Chagrin (f. unter Leder). 

Es werden außer den bier angeführten noch die Haute von 
vielen Thieren benupt, da fie aber faft gar nicht in den euro: 
paifchen Handel kommen und alfo nicht von allgemeinem In⸗ 
tereife find, fo übergeben wir fie bier mit Stillſchweigen. 

Aufbewahrt müfen die Haute an trodnen, Inftigen Orten 
werden, Feuchtigkeit verurfacht leicht Faͤulniß und zu große 
Waͤme befördert den Infectenfraß, dem man durch öfteres Aus⸗ 
Hopfen und Belprengen mit Holzfäure entgegenwirken kann. 

Großbritannien erbält jaͤhrlich im Durchſchnitt etwa 
300,000 Etr. robe Häute. Im J. 1830 wurden 339,773, 
im %. 1832 aber nur 186,082 Etr, eingeführt. Bei der erſten 
Zahl find aus Rußland 22,345, aus Deutfchland 31,944, aus 
Holland und Belgien 23,966, aus den Staaten von Mio de la 
Plata 174,422 Str. inbegriffen. Durd einen in der London 
Gazette bekannt gemachten Geheimrathsbefehl bat der König 
das befondere Mecht, die Einfuhr von Hduten oder Bellen, Hörs 
nern oder Hufen oder irgend einem andern Theile vom Minds 


*) Diefe Benennung rührt von den Worte Tsikö (das Füllen) Her, 


Hausroth 


vieh oder andern Thieren zu verbieten, um die Einſchleppung 
einer anſteckenden Krankheit zu verhindern. 

Im preußiſchen Staate, wo die Lederfabrication, die auf 
einer hohen Stufe von Vollkommenheit ſteht, ſehr viel Haͤute 
in Anſpruch nimmt, betraͤgt die jaͤhrliche Einfuhr der Haͤute 
und Felle zwiſchen 70,000 und 135,000 Etr. (welche letztere 
Summe fie im J. 1825 erreichte) ; die Ausfuhr ſchwankt zwi: 
ſchen 10,000 und 20,000 Etr.,; fo daß alſo etwas zum Bedarfe 
des Landes zurüdbleiben. 

Der Werth der in Frankreich eingeführten Haute belief 
ſich im 9. 1826 auf 16 Millionen Franfen, 

Hollands Handel mit Hduten iſt fehr bedeutend. Es 
verfendet viele inländifhe gefalgene und getrodnete nach Eng: 
land. Bon den in Holland eingeführten amerifanifchen Sans | 
ten gebt ein großer Theil wieder aus, nach Deutfchland, 

In Buenod:Apres, wo in der Gegend des Laplataftro: 
mes die Spanier zu Anfange des 16. Jahrb. einige Stüde 
Mindvieh in Freiheit ſetzten, vermehrten fich diefe Thiere in ei: | 
ner Reihe von Jahren zu ungeheuren Heerden, die ganz ver: 
wildert leben und auf welde förmlich Jagd gemacht wird. Man 
tödtet fie durch eine, mit einem frummen Meſſer verfebene 
Lanze und nimmt häufig nur die Haut und den Talg und laͤßt 
das Fleiſch ald eine Beute für die Naubvögel am Plage liegen. 
Anfangs waren am Pa Plata die Haute fo wertblos, daß man 
fie um wenige Kreuzer feilbot, aber nad furzer Zeit, als ſich 
die Ausfuhr nach Europa eröffnete, ftieg der Preis nah und 
nah. Trotz der bedeutenden Naditellung foll man noch feine 


Havana 


' baues, der Induftrie und der Künfte, fowie mehrere Buch: 
‚ drudereien , aus denen 1830 fieben Zeitfhriften, worunter eine 
engliſche umd eine Monatsfchrift, hervorgingen. — Außer gro: 
fen Tabaks-, befonders Eigarren:, fowie Ehocoladefabrifen 
und vielen ausgedehnten Zuderfiedereien gibt es bier feine Fa: 
brifanlagen, aber diefe fowie die mannigfaltigen und reichen 
Erzeugniffe der Infel an tropifhen Producten find es eben, 
welche die Havana, deren Bevölkerung mit jedem Jahre fleigt, 
zum wichtigiten Punkte von ganz Weltindien machen. 

Euba, dieſe größte der Antilleninfeln (2000 AM. und über 
1 Mill. Einw., nebit Portorico der einzige Ueberreſt ſpani⸗ 
fer Größe in Amerika) ift zugleih aud der wichtigite Punkt 
des weitindifhen Archipels, wäre ed auch nur darum, weil die 
Natur fie vor allen andern Juſeln am beiten ausgeitattet; 
denn die Fruchtbarkeit derfelben läßt bier bei dem milden Ali: 
ma drei Hauptproducte, Zuder, Kaffee und Tabak, in 
größter Fülle gedeihen, und der überall anbaufäbige Boden, 
deſſen Eultur täglich zunimmt, öffnet der Juduftrie noch ein 
weites Feld , und wird, wie zum Theil ſchon jegt, bei ſolchen 
Fortfchritten bald eine Menge feiner Bewohner und Pflanger 
bereichern, 

Zur Zeit, wo die Spanier Herren von Südamerika, Merico 
und Florida waren , diente ihnen Cuba nur zum Abfleigequar: 
tier und zu einem feften Waarenlager. Sonderbarermweife fin: 
det ſich an der ganzen mericanifhen Küfte nicht ein guter Ha: 


| fen. Louiſiana ift nicht beifer bedacht ; das Fahrwaſſer des Mif: 


fifippi reicht nur felten für große Kriegsſchiffe aus, und nur in 
Florida ift der Hafen von Penfacola bequem nnd gerdumig. 





Abnahme der Mindviehbeerden in Südamerika bemerkt haben. 


Hausroth, f. Braunrotb. 

Havana (gem. die Havana), feite Hauptitadt der ſpani⸗ 
{hen Infel Euba in Weitindien und Mittelpunkt des ganzen 
fpanifch = amerifanifhen Handels, fowie überbaupt einer der er: 
ften und voltreihiten Handelspläge der neuen Welt, mit 
125,000 Einw. (darunter gegen 12,000 freie Neger und über 
20,000 Negerfclaven). Sie liegt in dem blübenditen Diftricte 
der Inſel, verdedt zum Theil von prachtvollen Palmenbainen 
und einem Walde von Maſten, an einer Bai der Nordweitküfte, 
welche bier einen der beiten Häfen der Erde bildet, der an 1000 
Schiffe faſſen kann, aber fehr ungefund, daber denn ein gro: || 
fer Theil der anfommenden Europder ein Opfer des gelben Fie: | 
bers werden. Der Eingang in den großen und fihern Hafen 
it f(hmal, aber das Waller tief und ohne Hindernif, fo daß 
auc die größten Schiffe bie an die Quais der Stadt fommen 
und bier anlegen fönnen ; zwei jtarfe Forts, Morro und San 
Salvador de la Punta, vertheidigen denfelben, ſowie zwei an: 
dere, Sau Domingo und San Carlos, die Stadt von der Land: 
feite deden. Die Stadt felbft, im 3. 1519 von Diego Velas— 
quez gegründet und feitdem Sitz eines Generalcapitäns, ift un: 
anfebnlich und ſchmuzig, bat aber eine prachtvolle Kathedrale, 
in welder die von St. Domingo herübergebrachten Gebeine des 
Columbus ruhen. Das hiefige Arfenal mit Schiffswerften 
und Magazinen gehört unter die vorzüglichiten Anftalten diefer 
Art in ganz Amerika, denn es liefert viele vortrefflide Schiffe 
für die ſpaniſche Marine. Die Havana befipt auch mebrere wif: 
ſenſchaftliche Anſtalten, welche machen, daß die Stadt in der 
Bildung einen hoͤhern Platz einnimmt als die meiften andern 
großen Städte des ehemaligen ſpaniſchen Amerifa, Sie befigt 
eine Univerfität mit botanifhem Garten, eine Zeichnen- und 
Malerz, eine Schifffahrts : und mehrere Yancafterfchulen; feit 
1793 eine patriotifche Gefellfchaft zur Beförderung des Ader: 








livar fiegte auf der Terra firma; 
reißung Merico's. Die Spanier zogen die Segel 
ten ſich jetzt nah Havana. Nun erft fab man ein, 


Cuba dagegen iſt trefflih mit Häfen, Rheden und Baien ver: 
feben. Dabei beherrſcht die Infel dur ihre Lage die beiden 
Finfahrten in den mericanifhen Meerbufen, den Canal von 
Florida und den von Yucatan. Die Spanier benugten darum 
die Iniel als Vereinigungspunft ihrer Flotten in den tropiſchen 
Meeren. Nie erzeugten fie Cuba die Ehre, es als eine Eolo- 
nie zu betrachten. Was war aud) die Infel für ein Volk, das 
einen ganzen Gontinent befaß, und in Weſtindien noch Porto: 
rico, Trinidad und zwei Drittel von Domingo? Die Spanier 


| verzehrten Geld auf Cuba und dachten nicht daran, etwas da: 
raus zu ziehen. Im J. 1760 war die Ausfuhr des Zuders, 


die jegt 80 Mil, Kilogramme überſteigt, böchft unbedeutend, 
Man kann fib ſchon einen Begriff von der fpanifhen Nieder: 
lafung auf Cuba machen, wenn man die Banart betrachtet, 
die hier befolgt wurde. Die Feitungswerfe find da nach einem 
riefenbaften Maßſtab angelegt; die Stadt felbit aber, mit ib: 


| ren engen Straßen und niedrigen Häufern , gleicht, gegen Me: 
rico und Lima gehalten, einer Hütte neben dem Palafte. Die 
\ Spanier erfannten den Werth von Euba nicht eher , als big fie 
| einen Gontinent weniger befaßen. Der Ruf: „Cod den Spa: 


niern!“ halte von Galiformien bis zum Gap Horn wirber. Bo: 
Iturbide vollendete die Los⸗ 
ein und wand⸗ 
melde Vor⸗ 
theile Cuba gewaͤhren könne. Sofort ward das veraltete do: 
lonialfottem — ein Gewirre von Schwierigkeiten und Hemm— 
niffen — aufgegeben , und Cuba wurde feitdem ein bläbender 
Stapel des großen amerifanifhen Handeld. Bisher hatte es 
dem Mutterlande jaͤhrlich 2 Millionen Piaſter gekoſtet, oder 
vielmehr, ſoviel ging ab für daſſelbe von den Einkünften aus 
Merico, das lange die Milchkuh Spaniens war. Heute flie: 
fien 12 Mill. Piafter reinen Ertrags aus der Havana nab Ma: 


drid. Dabei unterbält Cuba noch eine Befagung von 23,000 
10° 
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Mann regulärer Truppen und eine Flotte, die letzten Trüm: 
mer der fpanifchen Seemacht. Dennoch befteht Feine directe 
Steuer auf der Inſel; über zwei Drittel des ganzen Bedarfs 
zu den öffentlichen Ausgaben werden aus der Zolleinnahme be: 
ftritten. 

Dem Handel im Allgemeinen wurden ſeit 1810 große Er: 
leigterungen eingerdumt, der ſpaniſche aber um fo mebr bes 
günftigt, ald er von den Küften des Feitlandes verdrängt war. 
Spaniſche Erzeugniffe unter ſpaniſcher Flagge eingebracht, ab: 
len nur 6$ Proc, Zollabgabe, während die fremde Flagge mit 
19 Proc, belegt iſt. 

Cuba hat das Glück, feit einigen Jahren einen Gouverneur 
zu befigen,, wie fie von jeher in den fpanifhen Golonien felten 
waren — es it dies der General Don Miguel Tacon. Seine 
Vorgänger hatten die Autorität ganz ſinken laſſen und meijt 
zu Allem gefchwiegen, was die Negierung in Schatten ftellen 
mußte. 

Ein wichtiger Umftand für die@rweiterung und das Empor: 
blühen des Plantagenbaues auf Cuba war die Zeritörung der 
franzöfifhen Eolonie auf Haiti oder St. Domingo, welche, wie 
jegt Cuba und Jamaica, font allein einen großen Theil Euro: 
pa's mit Colonialerzeugniſſen, befonders mit Zuder und Kaf- 
fee verforgte. Die Vernichtung fo vieler Planzungen trieb die 
Preife diefer Waaren in die Höhe und ermunterte die Pflanzer 
auf Euba. Man gewann feitdem viel Zucker und lernte Vor: 
theile bei der Erzeugung deifelben kennen. Das Rohr von Dta: 
baiti ward eingeführt; das Zugvieh in den Zuckermühlen durch 
Waſſerraͤder und in der neueiten Zeit endlih durh Dampfma: 
fhinen erfegt, So ift e8 denn gelommen, daf Cuba gegenwär: 
tig über 1200 Zuderplantagen und ebenfoviel Zuderfiedereien 
zählt, melde jährlich gegen 600,000 Kiften (über 2 Mill. Ctr.) 
Zuder liefern, wovon beinahe der vierte Theil auf der Infel 
felbit verbraucht, das Uebrige aber nah Europa ausgeführt 
wird, Dabei werden auch einige taufend Pipen Rum oder Tas 
fia gewonnen, 

Neben dem Zuder iſt ein Hauptproduct Cuba's der Kaffee, 
der ebenfalls mit vieler Sorgfalt in mehr als 2000 Plantagen 
eultivirt und größtentheild nad Europa und Nordamerika aus: 
geführt wird. Man fdlägt die Ernte fr das Jahr 1836 zu 
30 Mill. Pfd. an. Der Euba: Kaffee foll zu dem beiten ameri: 
fanifhen Sorten gehören, weit über Domingo und Brafil fie: 
ben, und nur von Martinique übertroffen werben. 

Nicht minder wichtig ift der Anbau von Tabak auf Cuba, 
namentlich feit 1821, wo die Eultur und der Verkauf deffelben, 
die bis dahin Monopol der Regierung gewefen waren , freige: 
geben find, und weltbefannt find Havana:Cigarren, die 
zu vielen Milionen in Europa aus Havanablatt bereitet, am 
fhönften aber doch mur in der Havana felbit gemacht werden, 
von wo fie in großen Quantitäten nach Europa fommen. Man 
nennt diefe legtern, zum Unterſchiede von jenen anderwärte ver: 
fertigten Gigarren, vorzugsweife Havana =, auch aͤchte oder bef- 


fer Driginal : Havana: Eigarren. Diefe originalen Havana: Ci:. 


garren werden wieder nach den verſchiedenen Pflanzungen und 
Fabrifen benannt, z. B. Cabanios, Woodrille, Dos Amigos, 
La Fama ete., mozu ſich jährlid neue Namen gefellen. Jede 
diefer Fabriken macht aus ihrem Fabricate gewöhnlich 3 Sor: 
ten und bezeichnet die erſte mit yellow (gelb), die zweite mit 
light brown (hellbraun) und die dritte mit brown (braun), 
wovon die erfte, als befonders leicht und fein, am beiten be: 
zahlt, die legtere aber von dem ſtaͤrkern Raucher wegen ihres 
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fräftigern Gefhmads und durchdringendern Geruchs vorgejo: 
gen wird. 

Auch Baummolle und Indigo werden auf Cuba ge: 
baut, jedoch nur im geringer Menge, da der Anbau von Zuf: 
fer, Kaffee und Tabak größere Vortheile gewährt, auch der 
Boden bereits zu theuer iſt, als daß man mit den Vereinigten 
Staaten in erfterem und mit Guatemala in legterem Artikel 
concurriren könnte. — Ebenfo ift der Anbau von We izen, der 
bier gedeiht, nicht fehr verbreitet, weil das Mehl aus denWerei- 
nigten Staaten woblfeiler als das einheimiſche ift. — Beträct: 
liche Producte der Infel find aber noch Wachs und Honig 
von vorzüglicher Güte, zu deren Erzeugung europdiiche Bienen 
eingebracht wurden, und obfhon das meilte Wache bier felbit 
verbraucht wird, fo foll doch die Ausfuhr dieſes Artikels allein 
über 3 Mil, Piafter betragen. — Außerdem bilden Mi nde- 
baute, Mahagoni: und das beite Gelb holz, fowie meh: 
tere Droguen nicht unwichtige Ausfuhrartikel. 


Ausfuhr aus der Havana im Jahre 1835, 


Zuder . + gegen 7,000,000 Arrobas a 25 Pd. 
Rum oder Kafıa = 4,000 Pipen. 

Kaffee. -» » . = 2,000,000 Arrobas, 

Kabat, . .. =: 500,000 = 

Eigarrın. . . =: 50,00 =: 

Wachs und Honig = 40,000 =: 

Haͤute. -» . 15,00 : 


Einfuhr nah der Havana im Jahre 1835. 
a A Eu ET gegen 120,000 Arrobas, 


BE: u ——— 35,000 Faͤſſer. 
Geraͤuchertes Fleifih . . : 300,000 Arrobas. 
Butter . . 50,000 = 


Wein, Liför, Meubles und 
Manufactur: und Fabrik: 
waaren aller Art, haupt: 
ſaͤchlich viel Leinwand und 
Seidenjtoffe, ſowie @ifen: 
und Stahlmaaren für mehr als 10 Mill. Piaſter. 

Man fhlägt die Befammtausfuhr zu 16 Mill., die Geſammt⸗ 
einfuhr zu 20 Mill. Piaſter an. Die Zahl der jährlich hier eins 
laufenden Seeſchiffe beträgt jetzt 1600 bie 18300, von denen 
über 500 allein von den Vereinigten Staaten, naͤchſtdem die 
meiften von Spanien, Merico, den Hauſeſtaͤdten, England und 
Sranfreih fommen. Die größten Gefdfte neben den Verei: 
nigten Staaten und vielleicht gleich große macht in der neuern 
zeit Hamburg bier, das jährlich allein gegen 70,000 Kiften 
Zuder a 4 bis 500 Pfd. von Euba bezieht. — Die gefammten 
Einkünfte der Infel betrugen bisher jährlich gegen 9 Millionen 
Piaſter, von welber Summe jedoch die Ausgaben für die Ma: 
rine und das Kriegsmefen mehr als 5 Millionen Piafter ver: 
ſchlangen. 

Lange Zeit hindurch betrieb Havana ausſchließlich allein den 
Ausfuhrbande@der ganzen Infel; aber feit der Freigebung 
des Handels mit andern Nationen hoben fi) au andere Ha: 
fenpläge der Infel, von denen befonders folgende zu bemer: 
fen find: 

Santiago de Cuba, auf der entgegengefegten Küfte und 
vormals Hauptitadt von Cuba, jegt Sig des zweiten Gouver: 
neurs der Infel, im Hintergrunde einer gerdumigen Bai gele: 
gen, deren Eingang durch ein Fort und mehrere Batterien ge: 
fhüßt wird, mit 20,000 Einw. Die Geſchaͤfte in diefem Hafen, 
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der vor allen Winden fiber ift und ebenfalls hinlaͤngliche Tiefe 
für die größten Schiffe bat, erweiterten fich in den legten Jah: 


ren immer mehr und es wurden bereitd im 9%. 1834 von bier | 


160,000 Str. Kaffee, 34,000. Kiſten Zuder, 4000 Pipen Brannt: 
wein oder Tafia, 6000 Tonnen Fuftel= oder Gelbholz, 500 
Tonnen Guajak: und 1000 Ballen Acajouholz, ſowie auch etwas 
Tabak, Baumwolle, Indigo und Kupfer verfendet. 
Matanzas. Noch ſchneller blühte diefer Ort, der vor 20 
Jahren nur ein unbedeutendes Dorf war, zu einer Stadt und 
einem bereits wichtigern Handelspunkt ald Santiago empor, 


fo daß derfelbe bereits über 50,000 Einw. zählt umd jegt ſtets 


bei den Gefhäften nah der Havana als eriter Handelsplag 
nach der Hauptitadt genannt wird. Diele Stadt mit gutem 
Hafen liegt am der Nordkäfte im Hintergrunde der fehr gerdu: 
migen Bai gleihes Namens, welche eine große Zahl von Schif⸗ 
fen jeder Größe aufnehmen kann. Im J. 1834 beſchaͤftigte der 
Handel des Plages 320 Echiffe von 51,223 Tonnen für die Ein: 
fubr und 364 mit 60,838 Tonnen für die Ausfuhr. Die von 
diefem Seehandel erhobenen Zölle beliefen fi auf 738,053 Pia: 
fter (91,389 Piafter mehr ald 1833 und 192,384 mehr als 1832). 
Im 3.1835 zählte man bier 134 Zuckerſiedereien, melde 183,000 
Kiften Iuder, 209 Kaffeepflanzungen,, welche 164,000 Arrob. 
Kaffee , und 7 Branntweinbrennereien, welde 11,410 Faller 
Tafia lieferten. Im J. 1836 follen bereits 191,000 Kiften Zuf: 
fer und 259,000 Arroben Kaffee verladen worden fein, 

Andere minder wichtige Häfen find Baracoa, Trinidad, Puer: 
to: Principe, San Salvador, Guantanamo, Bahia-Honda ıc. 

Welche Fortfritte die Induftrie auf Cuba macht, zeigt ſich 
nicht nur darin, daß überall der fruchtbare Boden urbar ge: 
macht und angepflanzt, daß die Kupferminen von Billa: Clara 
auf der Dftküfte der Infel, ſowie die Koblenbergwerke von 
Ouanabacoa, Januca und Bahia: Honda fleißig ausgebeuter 
werden und daf die Dampfmafchinen fi mehren , fondern daß 
unter dem neuen Gouverneur endlih auc etwas für Straßen: 
bau und Verbindungsmittel geſchieht und felbit eine Eifenbahn 
ins Innere der Infel bald vollendet it. Wie nöthig nament: 
lich diefe legtern Anitalten find, erhellt aus dem Umitande, daf 


lange Zeit eine Kifte Zuder von der Pflanzung nah Havana | 


mehr Fracht koftete, als von Havana nad Europa. — Dies Al: 
les wäre recht gut, nur follte Cuba eim Uebel nit haben — 
den Sclavenbandel, obſchon das Loos der Neger bier 
weit günjtiger ald anderwärts iſt. 

Münzen und Curs. Man rechnet bier allgemein nad 
Dollars oder Piaitern, die man im gewöhnlichen Leben 
wie im Handelsverkehr eintheilt in 8 Reales de plata, und 
legtere wieder in halbe, in Viertel: Realen (Quartillos), auch 
wobl in Achtel; beidem Zollmefen wird aber der Piaiter gemöhn: 
lich zu 100 Cents gerechnet. Die Eintheilung des Mealen in 34 
Maravedis ift bier fo wenig gebräuchlich als in Merico, 

Die bier umlaufenden Piafter find fpanifhe, mericanifche 
und norbamerifanifche Dollars, ſowie die neugeprägten Sil: 
berpiaiter der füdameritanifhen Republifen bier auch haufig 
vorfommen, mit den Unterabtbeilungen von halben, Viertel: 
und Actel: Piaftern,, oder von 4:, 2: und 1-Realenſtuͤcken; 
dann in Scheidemünge zu J und 3 Realen, legtere Quartillos 
genannt, welche von Kupfer und fo ſchlecht geprägt find, daf 
fehr viel machgefälfcgte heimlich eingeführt werden, die aber 
auch nicht ſchlechter find als die dchten Quartillos, welche man 
um vier bis fünfmal geringer fhägt als ihr Nennwertb angibt. 

Die hier vorfommenden Goldmünzen find befonders die fpa: 


nifhen Dublomen (Onzas, Quadrupeln oder vierfahen Pi: " 
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ſtolen), die, ftatt des gewöhnlichen Werthes von 16 Piaftern, 
noch immer zu 17 Piaftern angenommen und ausgegeben wer⸗ 
den. 
Der biefige3ahlwerth des Dollars oder Piafters ift im Grun- 
‚de bderfelbe wie in Spanien, naͤmlich da 943 Piajter auf die 
köln, Mark fein Silber gehören , fo ift diefer Piafter 1,4470284 
Thaler oder 1 Thlr, 13 Ser, 4,93 Pfen, preuß. Et. werth; 
| die Dollars der füdamerifanifhen Piaiter , fowie der mericani⸗ 
hen von Guadalarara find jedoch haͤufig um 4 bis 6 Procent 
| geringer. 
Havana unterhält Eurfe auf London, in langer, d. i. 3 bis 
| 6 monatliher Sicht; auf Paris, die fpanifhen Hauptpläge 
(Bilbao, Cadir, Madrid, Sevilla), und auf die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, befonders auf New: Vork und New: 
Orleans. Diefe Eurfe werden meiftens fo angegeben , daß man 
einige Procente Prämie oder Discont auf diefe verihiedenen 
| Pläge und Staaten , bei einem feitgeitellten Rechnungs ſatze, no: 
tirt, wie fogleich näher erläutert werden fol. 
Auf London wechſelt Havana 5. B. zu + 128 Prämie, d. h.: 
| nad einem ſeſten Sage rechnet man den Dollar zu 44 
| Schilling Sterl. (anftatt 44, hoͤchſtens 44 Schill. Sterl.) 
| und nimmt dagegen an, daß 100Pfd. Sterl. 444 Stüd 
Dollars ausmachen; obſchon es hiernach 444% fein muͤß⸗ 
ten. Zu dieſer einmal angenommenen Feſtſtellung wer⸗ 
den nun die bemerkten 12 Proc. Prämie oder Aufgeld ge- 
zaͤhlt, fo daß hiernach jene 444 Piaſter oder Dollars (& 
123) 497,28 Dollars betragen. — Der Dollar fommt zu 
diefem Curſe (verftebt fi, in langer Sicht) auf 48,26255 
Pence Sterling zu fteben. 
= Paris wechſelt man bier zu +34 bis 423 Prämie (auch 
wohl zu fo viel Procent Discont); der fpanifhe Piafter 
wird aber dabei zu 5 France feit, und nun dagegen in 
langfihtigen Wechſeln auf Paris 1034 & 1044 Franfen 
fir 100 Franfen gerechnet. 
= Spanien wechfelt Havana zu +5 bis 73 Prämie. Man 
rechnet nämlich Piaiter für Piafter, und dann 105 bis 
107 Piaſter in langfichtigen Wechfeln auf die fpanifchen 
Plaͤtze für 100 Piaſter. 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
wird bier gewechfelt + pari bis zu 38 Discont; oder 
au 4 bis 58 Prämie. Auch bei diefem Curſe rechnet 
man (mie bei dem Eurfe auf die fpanifchen Pläge) Pia⸗ 
fter für Piafter, was bei dem Eurfe al pari weiter feine 
Veränderung erleidet ; bei dem Discont von 43 aber 100 
Piafter für 994 Piaſter baar ausdrüdt ıc. Iſt der Stand 
des Curſes Z bis 13 Prämie, fo ift dies eben fo zu ver: 
ftehen wie bei den fpanifhen Plägen. 
Wenn, wie gewoͤhnlich, mericanifhe und ähnliche Piaſter bier 
pari ſtehen, fo find doch öfters ſpaniſche Piajter nur zu 1 bis 45 
Prämie zu haben. 
Die Fluctwation der Wechfeleurfe ift oft fehr bedeutend, Am 
8. Mai 1836 ging der Curs auf London von 8 auf 48 herab, 
und bob fi in Folge einer Vaarfendung von 10,000 Stüd 
' Species fchnell wieder auf 648. Der Curs auf die ameri- 
kaniſchen Pläge, befonders auf New: York und New: Orleans, 
| weicht aud oft gegen einander ab. Am 12. Dec, 1836 no: 
| tirte man denfelben auf New-Vork pari, gleichzeitig auf New: 
‚ Orleans aber zu 2 bis 35 Discont. — Am 28. Januar 1837 
war bier der Curs auf London 105, am 1. März 1837 123 
| Prämie. 
Seit 1832 beiteht bier auch eine Bank, angeblich mit einem 
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Grundvermoͤgen von einer Million Dollars. — Unterm 25. 
Sept. 1832 verlautete aber daber, daß felbige, der öffentlichen 
Meinung nah, nicht die Folgen haben werde, welche man fi 
davon verfpreche, ſo lange die Strenge des Meglements nicht 
modifieirt werde. 

Uebrigens ift jegt der Finanzzuftand der Infel Euba, gegen 
den Mutterftaat gehalten, wahrhaft blübend zu nennen; denn 
im Jahre 1836 wurden auf Cuba nicht nur alle Ausgaben ge: 
det, fondern aud 24 Million Piafter nah Spanien gefandt, 
und dennoch 15 Million erübrigt. 

Auf einen Theil der Einnahme diefer Inſel follen, nad ei: 
nem Decrete des Mutteritaates vom 15. Oct. 1836, Schuld: 
ſcheine ausgeſtellt, und damit die Zinfen von Spaniens aus: 
waͤrtiger Schuld bezahlt werden. Diefe Schuldſcheine, von der 
Königin: Megentin bereits unterm 24. Sept. 1836 unterzeich⸗ 
net, find von 120, 240, 480, 960 und 1920 Piaftern, tragen 
58 3infen, und find vom 1. Mai 1837 an von 6 zu 6 Monaten 
jablbar. „Nach Maßgabe ihrer Verfallgeit werden diefe Sum: 
men bis zum Belaufe der Hälfte der Ein: und Ansfuhrzölle, 
welche der Inhaber zu entrichten haben Fönnte, von den ver: 
—— Douanen (Zollſtaͤtten) der Inſel Cuba angenommen 
werden.“ 


Maß und Gewicht. Laͤngenmaß. Der Fuß ift der ca: 


ftilifche , und die Eile die caftilifhe Vara; f. Madrid. 


Man rechnet hier: 108 Varas = 100 engl. Yard, oder 160 | 
Hamburger Ellen; 140 Varas — 100 alte Parifer Aunes; 81 | 


Varas — 100 Brabant. Ellen, 

Fruchtmaß. Die biefige Fanega it nach dem öffentlichen 
Preisconrant 200 ſpan. Libras oder Pfund ſchwer, oder gleich 
eirca 3 alte engl. Bufhel (= 105,7 Liter), und mithin faſt das 
Doppelte einer caftilifchen Fanega. 

Fluͤſſigkeitsmaß. Siehe Madrid. Im Grofbandel 
wird nah Original: Gebinden verkauft; für manche Gegenitän: 
de iſt aber auch das alte engl. Gallen gebräuchlich, und rechnet 
man circa derſelben — 1 Arroba. 

Das Handelsgewicht it das caftilifche (f. Madrid), 
der Quintal von 4 Arrobas oder 100 Fibras, den man bier 
gleih 46 Kilogr. oder 101% engl. Pfund Avdps. rechnet. 

In Hamburg rechnet man, wegen Verlufts an Tara ıc. , die 
Arroba bei Kaffee zu circa 23, und bei Zuder nur zu 214 à 22 
Pfund netto, 

Der Honig wird nach dem alten engl. Gallen verkauft; doc 
fell dafür au ein Maß, Bocop, beiteben, das 6 Barriles 
enthalten und 12 Arrobas wiegen foll. 


Havarie, Havarei, Avarie (franz. avariez engl, aver- 
age; ital., ſpan. und port. avaria) heißt eigentlich eine pro: 
portionelle Vertheilung über mehrere Güter, und bezeichnet 


| 








zunaͤchſt ſolche Seeſchaͤden und Unkoſten, welde die verfchiede: | 


nen in einem Schiffe verladenen Güter unter fi gemeinſchaft⸗ 
lich zu tragen haben. 
begreift man unter diefem Ausdrucke jeden Seeſchaden, der fein 
totaler Schaden iſt, und theilt die Havarie ein in die particu: 
laͤre und in die gro fe Havarie, von der dann mieder die or: 
dindre Havaric unterfhieden werden muß. 

1) Die particuläre Havarie (au umgekehrt Hava— 
vie partieuläre, franz av. particuliöre; engl. particular aver- 
age) bezeichnet alle diejenigen nicht totalen Seeſchaͤden und Un: 
koſten, welche einen der See ausgeſetzten Gegenftand in Fol: 
ge reinen Zufalles trafen. Wie überhaupt den Zufall, 
fo muß au im Seerechte jeder die Havarie particuldre tragen, 


In dem jegigen Spracdgebraude jedoch | 
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ſo weit ſie ſich an ſeinem Eigenthum ereignet. Sie faͤllt daher 
auch — abgeſehen von contractlich oder geſetzlich begruͤndeten 
Modificationen — (ſ. Riſico) dem Verſicherer jedes einzelnen 
Gegenſtandes zur Laſt. 

2) Die große Havarie (Havarie groſſe, franz. avarie 
communez; engl. general average; ital. avarin comune , jyer- 
minamento) dagegen begreift alle Seeſchaͤden, welche einem Ge— 
genftande freiwillig, und in der Abfiht, Schiff, Yadung und 
Leben der Menſchen zu retten , zugefligt wurden , fomwie alle auf 
gleiche Weiſe und in gleiherAbficht aufgewendete Koften. Alles, 
was nicht Havarie groffe it, gebört von felbit zur particulären 
Havarie. Damit nun ein Schaden zur großen Havarie gerechnet 
werde, iſt erforderlich, a) daß eine gemeinfchaftliche Gefahr des 
Unterganges für Schiff und Ladung vorbanden fei. Die Ge: 
fahr kaun durd einen Zufall herbeigeführt fein, ja fie muß dies 
infofern , als keine Eulpa vorhanden fein darf, Aber ein Noth⸗ 
ftand muß jeden Falles vorbanden fein, wenn ein Schaden die: 
fer Art gerechtfertigt fein foll ; b) daß der Schaden freiwillig und 
zwar in der Abſicht, Schiff, Ladung und Leben zu retten, 
berbeigefährt worden. Grund der, weiter unten zu erörtern: 
den Mepartition des einem Gegenitande zugefügten Schadens 
über alle, die ſich in der gemeinſchaftlichen Gefahr befinden, iſt 
gerade der, daß durch das Opfer, welches der eine Intereifent, 
oder der Schiffer für ihn, bringt , die Nettung des Ganzen be: 
zweckt, alfo dadurch in den Nugen Aller gebandelt wurde, Eben 
daber iſt dann e) ferner erforderlich, daf ein ſolches gebrachtes 
Dpfer auch wirflih die Mettung des Ganzen zur Folge hatte. 
An ſich ndmlih müßte jeder, der fein eignes Gut freiwillig 
aufopfert, den dadurd für ihn entitebenden Schaden allein tra: 
gen, und das Eigenthum eines Andern ganz oder theilweiſe 
aufzuopfern iſt Keiner befugt, Nur weil in der Handlung, 
durch welche der eine Intereffent, oder der in diefer Beziebung 
ihn vertretende Schiffer , ſich ſelbſt in Schaden fegt, der Nuz— 
zen des Andern bezwedt und erreicht wurde, muß diefer aud 
zu dem Schaden , den jener litt, beitragen. Diefer Nutzen aber 


iſt nur vorhanden, wenn die Nettung aus der gemeinſchaftli— 


hen Gefabr wirklich ftattfand. Sie braudt aber nur ftattges 
funden zu haben, und es würde die Vertbeilung der Havarie 
groſſe nicht aufheben , wenn die Gegenſtaͤnde, die nun einmal 
ans der gemeinſchaftlichen Gefahr gerettet wurden, durch einen 
fpäteren, davon unabhängigen Zufall dennoch untergingen, 
Die Mebrzabl der alten Seerechtsquellen fordert endlich, d) 
daß der Schiffer nicht eigenmäctig handle, fondern , wenn fie 
gegenwärtig, mit den Kaufleuten, denen die Ladung gehört, 
wenn fie nit an Bord find, mit dem Schiffsvolfe oder wenig: 
ftend mit feinen Schiffsofficieren zu Matbe gebe uber dasjeni: 
ge, was geſehen folle, von welcher Verpflichtung er frei iſt und, 
wenn die Noch, die Dringlichkeit der Gefahr diefes Beratben 
unmöglih machte, worüber das Schiffsjournal (f. Journal 
und®erklarung) die gebörige Nachweiſung geben muß, eben 
fowie über das Reſultat der Beratbung , mo diefe wirklich ftatt: 
fand; e) die vorzäglihiten Seefhäden, die in Havarie groffe 
gebören , find darnad aa) freimilliges über Bord Werfen von 
Gütern, der Seewurf (lat. jactus; franz. jet; engl. jetti- 
son ; ital, ilgetto; fpan. echazon). Das erite in den Geſetzen 
(bon im römifhen und rbodifhen Seeredte) genannte-Bei: 
fpiel. Dem Werfen find alle an Bord befindliben Gegen- 
ftände, alfo auch Geld, Pretiofen, Pafagiergut ıc. unterwor: 
fen, doch muß zuerft geworfen werden, was auf dem Verdecke 
befindlih,, und dann die am ſchwerſten wiegenden und den ge: 
ringften Werth babenden Güter. Ueber alles, was geworfen 
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wird, iſt, wenn möglich, gleich bei der Werfung, ſonſt ſobald 
die Umftände es geitatten, ein Inventarium aufzunehmen und | 
im Journale zu verzeichnen. Güter, die auf dem Berbede ge: 
laden waren , werden, wenn fie geworfen worden, nicht erfeßt. 
bb) Mit dem Werfen gleich jtebt jeder Schaden, der dem Schiffe 
oder der Ladung zugefügt wird, um zum Werfen gelangen zu 
können. ec) Kappen (Weghauen oder Wegſchneiden) der Ma: 
ten, Anfer, Taue, Segel, des Bootes, des legteren jedoch 
nur, wenn es feinen Play auf dem Verdede hat, nicht wenn 
ed an der Seite, am Spiegel ıc. nach Außen bing. dd) Frei: 
willige Strandung. ee) Die Koſten des Abbringend des, fei 
es durch Zufall geitrandeten, oder abfichtlic zur Rettung des 
Ganzen auf den Strand gefegten Schiffes, wo Schiff und La: 
dung zufammen abgebracht wurden , fowie M) der Schade, der 
dem Schiffe beim Abbringen zugefügt wurde, g8) Prangen. 
Darunter verjteht man den Fall, wenn ein Schiff, um dem 
Feinde oder Mäuber zu eutgeben , oder von der Küfte (von 2 e: 
gerwall) abzuhalten, eine übermäßige Zabl von Segeln bei: 
fegt, bartfegelt. hh) Einlaufen in einen Notbhafen und 
daher entitehende Koften, alfo auch die Hafen:Unkoften im North: 
hafen, Leichtergeld, wo ein Schiff, um in den Hafen zu foms 
men, erleichtert werden mußte, fowie die Güter, die in dem 
Leichterſchiffe untergehen, ferner die Lagerung der Waaren im 
Nothhafen, diefe jedod nur, wenn das Schiff mit der Ladung | 
die Reife fortfegt. ii) Ertralootsgeld, wohin, dem Principe 
zufolge und nach einigen Geſetzen jedes außerordentliche Loote: 
geld, nad andern Geiegen aber nur dasjenige gerechnet wird, 
welches ausgegeben werden mußte, um in einen Notbhafen zu 
gelangen. kk) Die Reparatur des Schiffes im Notbhafen fo: 
wie die Kojt und Hauer der Equipage, erftere jedoch nur, wenn 
der Schade felbit zu denjenigen gehört, die in Havarie groffe 
fommen. 11) Güter, die im Nothhafen verfauft wurden, wo: 
zu der Schiffer im Nothhafen berechtigt iſt (f. Schiffer), fo: 
wie mm) die Fracht für geworfene oder imNotbbafen verkaufte 
Güter; nn) Schaden, der dem Schiffe oder der Ladung durch die | 
Vertbeidigung gegen Feinde und Räuber zugefügt worden, fo: | 
wie auch 00) die Koften der Pflege und Heilung der bei der Ver: | 
theidigung verwundeten Schiffsleute; pp) Accord mit Feinden, | 
Capern und Näubern, der Schiffer möge fih nun durch Hinga: 
be eines Theils feiner Ladung , oder durch baare Zahlung oder | 
übernommene Verpflichtung der Zahlung einer Geldfumme los: | 
faufen ; qg) diejenigen nothwen digen Koften, die in un: 
mittelbarer Verbindung mit einer Havarie groſſe ſtehen; rr) 
Berglohn im Falle von Wiedernehmung (f. Wiederneb: 
mung); ss) endlich alle Fälle eines freiwilligen Opfers zur 
Rettung des Ganzen. f) Dem Principe zufolge nicht hieher 
zu zählen, wohl aber zum Theil durch Gefege hieher gerechnet, | 
find folgende Flle: ma) die Anfeglung (f.Zufammenftoßen. 
der Schiffe). bb) Die Koften der Eonvoy. cc) Koft: und | 
Monatögeld des Schiffsvoltes im Falle einer Anbaltung von 
höherer Hand. dd) Was Näuber, Caper oder Feinde unter 
dem Berfprechen der Bezahlung wegnehmen , aber nicht beyab: 
len. ee) Ertraordindre Quarantänen. M Innerer Verderb oder 
Verluft an den Gütern im Nothbafen. gg) Die Reparatur ei: 
ner particulären Havarie im Notbhafen. Die Gründe ſ. in 
Pohls Handelsr. III. S. 651— 657. | 
Damit num aber ein Schaden in Havarie groſſe geböre, it er: | 
forderlich, daß ſowohl der Schaden felbft, wie auch das Vorhan: 
denfein aller Erforderniſſe der Havarie grofe, gehörig bewie: 
fen werde. Das erſte unerläßlichite Beweismittel ift die Ver: | 
Narung, der Seeproteft (f. Verklarung). Dazu kommen | 
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dann bei Beſchaͤdigungen die erforderlichen Beſichtigungen und 
Tarationen (f. Seefhaden), bei Unkoften die Rechnungen, 
Quittungen , bei geworfenen Waaren die Facturen ic. 

Sind alle Erforderniffe der Havarie groffe vorhanden, ſo 
teitt num die Pflicht der verſchiedenen Intereffenten zur Con: 
tribution zur Havarie groſſe ein, d. b. fie wird pro rata 
über Alte vertheilt. Gontribuiren muß alles, was zur Beit der 
Mettung fi im Schiffe befand, alfo auch Geld, Koſtbarkeiten 
(fe Gold). Doc find von der Eontribution ausgenommen 
die zum Unterbalte der an Bord befindlichen Perionen vorbans 
denen Mundvorräthe, die Kleider und Gage des Schiffsvoltes, 
Bodmereigelder , zumeilen aud die Sachen der Pallagiere. 

Das Schiff contribuirt nach verfchiedenen Geſetzen auf ver: 
ſchiedene Weiſe. In dltern Zeiten hatte bald der Schiffer, bald 
der Eigner der Ladung die Wahl, ob dag Schiff oder die Fracht 
contribuiren folte, bald trug erfteres nur für die Hälfte ober 
den dritten Theil feines Wertbes bei. Jetzt contribuirt beides, 
fowobl das Schiff wie die Fracht; indeifen finder doch noch ein 
Unterfchied ftatt. In Spanien, Genua, England , Hamburg, 
Preußen, Schweden und Rußland contribmirt das Schiff für 
feinen ganzer Werth in dem Zuftande, in welchem es aus der 
See kommt, der dann dur Tarationen ausgemittelt wird, 
in Dänemark wird der Werth im Abgangsorte zum Grunde 
gelegt. In Toscana, Frankreich und Holland trägt ed nur für 
die Hälfte feines Werthes bei. Diefer Werth wird durch Tas 
rationen ausgemittelt. Auch die Eontribution der Fracht iſt 
nicht überall gleih. Während fie in Spanien, Genua, Eng 
land, Amerika, Schweden, Rußland, Hamburg, Preußen und 
Dänemark ganz contribnirt, trägt fie in Frankreich und Hol: 
land nur die Hälfte, in Toscana gar nur ein Drittheil bei. Wo 
die Fracht ganz contribuirt, it die Vollshauer von derfelben 
abzufegen, weil der Betrag diefer , die nur bezahlt wird, wenn 
Schiff und Ladung anfommen, als eine auf der Fracht haften: 
de Laſt angefeben wird, um melden daher der Werth, den bie 
Mettung für die Fracht hatte, fi vermindert; doch wird fie 
in England von dem Wertbe des Schiffes abgelegt. Die La: 
dung contribuirt im der Regel nad ihrem Werth am Beſtim⸗ 
mungsorte, in Hamburg nad der Factur für den Werth im 
Abgangsorte nebſt allen Koften bis an Bord, In Schweden 
und Dänemark bald nach dem einen, bald nach dem andern, 
je nachdem ſich der Schade auf der erften oder auf der letzten 
Hälfte der Meife ereignete, alfo nah dem Werthe des Ortes, 
welchem zur Zeit der Entſtehung der Havarie die Ladung am 
naͤchſten war. Auch geworfene und im Notbhafen verfaufte Guͤ⸗ 
ter contribuiren, weil fie ihrem Eigenthuͤmer erfegt werden, 
und ebenfo die Fracht davon, weil fie bezahlt werden muß. 

Ueber den Werth der contribuirenden Gegenftände und den 
zu vertheilenden Schaden wird dann in der Negel im Beſtim⸗ 
mungsorte eine Berechnung aufgemacht, welche Generaldids 
pache genannt wird (f. Dis pache), und nad welcher die Bei: 
träge der Intereſſenten bezahlt werden. In der Megel wird ber 
Schiffer für Aufmachung der Havarie grofe forgen muͤſſen, und 
die einzelnen Beiträge einzuziehen und refp. wieder zu vergü: 
ten haben, Doc) jteht jedem Intereſſenten das Recht zu, bie 
Dispache machen zu laſſen, und am bäufigiten beforgen die Der 
putirten von Schiff und Yadung dieſes. 

Der Affecuradeur muß feinen Verſicherten für Havarie groffe 
entſchaͤdigen, und zwar in der Regel felbft in ſolchen Fällen, in 
welchen er von der Bezahlung der particulären Havarie nach 
den Bedingungen feines Contractes frei üt (f. Nifico). 

3) Ordinäre auch wohlcommune Havarie (au um: 
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gelehrt Havarie ordindre, franz. menus avarics) nennt man 
diejenigen Unkoften, die ein beladenes Schiff im gewöhnlichen 
Laufe der Reife, bis es im Beitimmungsbafen feſtgemacht iſt, 
zu beitreiten bat, und die zwiſchen Schiff und Ladung, in der 
Megel ohne Rücficht auf deren Werth, in der Art, daf jenes 
ein Dritttbeil, diefe zwei Dritttheile trägt. Schon früber un: 
teribied man davon jedoch die regulirte Havarie, die ihren 
Namen davon bat, daß ſich zwiſchen einzelnen Plägen eine 
Ufance gebildet, nach der, ſtatt der zu vertbeilenden Unkoſten, 
der Empfänger der Güter dem Schiffer gewiſſe Procente von 
der Fracht bezahlte. Jetzt it es wohl die Megel, daß gewiſſe 
Procente unter dem Namen Havarieordindreund Gap: 
laken oder Primage bedungen werben, deren Bezahlung 
die Stelle der ordindren Havarie vertritt. 


Avaria reciproca hat man wohl einmal, 3.8. in Por: 
tugal, den durch Anfegelung entitandenen Schaden genannt. P. 


Havre de Grace, gewöhnlich le Havre (ein altgaliſches 
Wort, das den Hafen an einer Mündung bedeutet) 
genannt, die wichtige See: und Hanbdelsftadt, an der Min: 
dung der Seine in den Ocean von nabe an 30,000 Einw., wel 
che erit im 16 Jahrh. in Folge des Verſeichtens des Hafens 
von Honfleur entitand. Die ſchoͤnen, 6—700 Schiffe auf 
230,000 Quadratmetres Raum baltenden und durch mwohlan: 
gelegte Schleufen mit Waſſer fait gleichmaͤßig verfebenen Baſſins 
(ein Wert Ludwigs XVI. und Napoleon’s) erftredten fich bis in 
das Innere der Stadt, und gewähren Sicherbeit und Bequem⸗ 
lichkeit. Kein einziger Punkt an der ganzen Dceanküfte Fran: 
reichs it für den Handel bequemer gelegen ald gerade diefer. 
An der dußeriten Mündung der von der Hauptitadt des Landes 
beritrömenden und Frankreichs Mancheſter (Rouen) berühren: 
den Seine gelegen, kann Havre nicht nur der Hafen von Paris 
genannt werden, fondern es bildet aud den natürlichen Iwi: 
ſchenhafen zwiſchen der Oft: und Nordſee einerfeits und dem 
Ocean anderfeits, und ftredt die Arme feines Zwiſchenhandels 
über den Dcean und tief in das Junere Europa’s. — Es iſt 
bewundernswerth, wie fhnell diefe intereffante Stadt ſich ge: 
hoben und immer weiter ausdehnt; mie fich ihre Verbindun: 
gen vermehrt und ihr Geſchaͤftskreis erweitert hat. Frank: 
reichs Fabricate und ein großer Theil feiner Naturproducte 
ftrömen nach diefem Hafen, um von dort ibren Weg in die 
weite Welt zu wandern, und diefelben Schiffe bringen nicht 
mur des Landes Bedarf an Eolonialmaaren zuruͤck, fondern 
fie verforgen auch andere Pläge an der Nord: und Dftfee mit 
diefen Waaren und machen Havre allmdlig zum Nebenbubler 
von London und Liverpool. 

Die thätigen Kaufleute von Havre baben in der neuern Zeit 
niht nur einen fehr bedeutenden weſtindiſchen Handel bieber 
gezogen , fo daß Bordeaur ſich dadurch eines wichtigen Theils 
feiner Gefchdfte beranbt fiebt , fondern fie umfaſſen auch die 
großen Gefhhäfte mit den Vereinigten Staaten von Nordame: 
rifa, welcher legtere Verkehr allein jaͤhrlich über 220 Schiffe 
beſchaͤftigt; auch geben ſchon feit längerer Zeit regelmäßig Pa: 
fetboote nah New: Pork, am 1., 8., 16. und 24. jeden Mo: 
nats, wozu 16 Schiffe der eriten Claſſe, jedes von 500 Ton: 
nen und darıber verwendet werden. Ebenfo werden Ausruͤ— 
ftungen nah Golumbien und Brafilien, nad dem Senegal, 
Dftindien und China, wie auch der Fiſchfang auf der Banf von 
Neufundland oder Terreneuve lebhaft betrieben. Der größte | 


Theil der von bier verſchifften Fabrik: und Manufacturwaaren | 


I 


it Parifer Speditionsgut, indem Havre nur einige, jedoch be: 
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| dem eriteren Hafen aus unternommen worden ift, den Actio- 
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deutende Zuckerſiedereien und Tabaksfabriken bat; doch wer⸗ 
den bier auch Eiſenwaaren, Fapence, Spitzen, Papier, Seife 
ıc. gefertigt. Als Hafenitadt befipt Havre Schiffswerften, Se: 
geltuchfabriken, Seilerbabnen zur Berfertigung von Schiffs: 
tauen, Anterfhmieden, Tonnenmagazine, ein Seearfenal, eine 
Schifffahrts ſchule ic. 

Die Dampf-Paketbootfahrt zwiſchen Havre und 
Hamburg, ein auf Actien gegründetes Unternehmen, wel: 


che in genauer Verbindung mit den Dampfbooten ftebt, die 


von Havre nah New-Nork geben, erfreut fi eines glänzen- 
den Erfolgs als keine einzige Seedampfſchifffahrt in Europa, 
felbit die Kübel » Petersburger nicht ausgenommen, und man 
bat daber jept ein drittes Dampfboot bergeitellt , um die Ver: 
bindung Franfreibs mit dem noͤrdlichen Deutſchland zu ver: 
vielfältigen. Die Fahrt nah Hamburg wird unter günftigen 
Umftänden in 50 bis 60 Stunden gemacht. Man berechnet 
den reinen Ueberſchuß, den die Gefellihaft nah Abzug aller 
Koften bei diefem Unternehmen gewinnt , auf 50 — 70,000 $r. 
‚ So günftig diefes Mefultat ift, fo glaubt man doch, daß die 
Unternehmung der Dampf: Palerbootfabrt zwiſchen 
Havre und Motterdam, die erit ganz kürzlich (1837) von 


nären noch größere Vortheile darbieten werde. Durch dieſe 
Verbindung wird man in 40 Stunden von Parid nad Motter: 
dam gelangen Tonnen, 

Wie nah Hamburg und Rotterdam, machen jeht auch eng: 
liſche Dampfſchiffe regelmäßig während des ganzen Jahres die 
Neberfahrt von Havre nah London, Southhampton und Brigd: 
ton, während franzöfiihe Dampficiffe mit Lifabon verkehren, 
fowie auf der untern Seine eine aͤußerſt lebhafte Verbindung 
mit Paris, Rouen und dem, Havre gegenüber am linken Ufer 
der Seine liegenden Honfleur unterbalten, und Padetboote 
den Handel nah Weitindien, Merico (Vera: Cruz) und Brafi: 
lien (Babia) erleichtern. 

Im 3. 1837 befuchten folgende Dampfſchiffe regelmäßig den 
Hafen von Havre: 

3 zwifhen Rouen 
3 


und Havre, 


Honfleur 
Hamburg 
London 
Sputbhampton : 
Brighton 
Motterdam 
Duͤnkirchen 
Caen 

1 Liſſabon 

Dazu kommen noch 6 Bugſir- und 3 eiſerne 

daß die Zahl derſelben auf 27 fteigt. 

Im J. 1836 liefen bier 1398 Seeſchiffe mit 304,337 Tonnen 
und über 3000 Küftenfabrer ein; die Zahl der audgelaufenen 
Seeſchiffe betrug 1303 mit 249,608 Tonnen, und die Zollein: 
nahmen jtiegen in den lepten Jahren bis an 25 Mill. Fr. 

Im März 1837 it in Havre eine neue Banf mit einem 
Fonds von 64 Mill, Fr. gegründet worden, an welcher die be: 

| deutenditen Parifer ſowie viele hollaͤndiſche, deutſche und fchwei- 
| zer Häufer Theil genommen baben. — Zu gleicher Zeit bildete 
fich bier auch eine Actiengefellfbaft unter der Benennung „Ge— 


u 
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Dampfboote, ſo 





neral-Compagnie des Fiſchfangs,“ melde den Wal: 
fiſch- und Kabliaufang im Großen betreiben will, 
Münzen, Maf und Gewicht fehe man unter Paris, 
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Die Preife derjenigen Waaren , welhe nah dem Gewichte 
verkauft werden, werden entweder nad 4, oder nad 50 Kilo: 
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Waaren. Tara. | geit. 














gramm beftimmt. Transport. Monate, 
h Felle. 
Handelsufanzen Hafens, Buf. Ethan: — 
Winterfelle verkauft pr. 104 Std, 
Waaren. | Tara. | geit. erbiifelle 208 Fr. für 106 : 
— — — — ommerfelle 312 - = 104: 
Baummolle, Brafil. in Ballen, innen he a A 
in Seronen bis 60 Kilogr.. . .| 7Rüsgr.| 4. Eee — 
-—uͤberbo⸗ 1 gut fortirte in Ballen und Faͤſſern 
£ 2 —— werden nach dem Gewichte verkauft. 
Don 23, Surdon 13°) Hafen: und Kanindhen:, Franz 
. . ⸗ 2, .. 
— — in Leinen oder Baſt 63. f ven dem Sinne: hatiet 
eychelle erde-, in Ochſenleder emballirt. 
Guiana, Cumana, Caracas, Minas, Brutto für Netto. 
Giron, Enpern, Souboujac, ein: Bären: und Seehund-, werben ver: 
fache Leinen : Emballage 63. 4. a PL pr. 1 Std. 
Don 1 Kilogr. füri Ballen EINE ae nach DER vcyxe 
bis 50 Kilogr. | Surdon 2,3, 4 für 1 Sta. 
a "75 = Holz, Karbe:, gemapien in einfachen e } 
. allen . 2... E . 
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ße ohne Stride oder le: * :# 70— 34 — 9 =: 
ne Riemen. . 0. .* 4 ⸗ 4 5 : 50— 69 * T * 
Don wie oben, kein Surdon. oder Netto: Tara mit 3 Kilogr. 
“le andere * in Leinen: Embal⸗ Vergütung, wenn 3 Emballagen. 
age, obige Zara. n den Auctionen machen ein Loos: 
Suiana, Cumana, Giron, Caracas, 3 5 Surdons oder 
Wins, Varas 2 ei — 2 Kijien. 
ngen in einfachen ledernen ; 
Seronen bis 40 — | Hülse. | A Kaffee, Mocca, in Ballen ohne 
7 2 BR —117 ⸗ 1 Stricke und keinen. . .| — 3. 
Surat, Bengal, Madras, große Ballen von 200 ‚Klar. . 1124 Kilogr. 
in Paden mit Striden.. . » * > ns 175° u. 108 
:$ : ⸗ Beetle: m . . . “ 48 . ie . 
Ale Battungen levantifher Baum: eine = ; rn — 3 
wolle in einfacher Emballage von P ur unter 150 = » H s 
” o - * * 5 * 
a — * Bourbon 2 Ballen in einfahenMatten| 1° = 
Für Baſt an —— pr. Ballen Kilogr. 4 ; 5 —— 5 * 
: inwendig.. ——— ii. 
Beim Zoll it die legale Tara 108 für Andere — —F — 
die levant.; 8 u. 63 für jede ans den Auctionen machen ein Loos: = 
dere, je nachdem der Ballen über ie — — 
oder unter 50 Kilogr. wiegt. In urn. waste] 
den Auctionen maden 10 Ballen 30 Fe \ 
nordamerifanifche 20 Ballen jeder ee 
andern Art und 40 Ballen, wenn ee 
2 unter 50 Kilogr. ein Loos. * Küupſee — 4. 
ohenille | Meine | 4 Mandeln in Fäſern ._..- Reine. | 3 
3112 gs er a _ 4 | < einfaden Saͤcken ; 22. 
a EN 2a dene — 4. Krab:, : doppelten + 1480d. Reine. 
verkauft Del, Dliven:\ Tara } des Gewichts . _ 4. 
—— pr. —— ⸗ 6 J—— 
— und; pr. Faß von 25 
—— RR J | Silegr. und darunter, 
Biden Dirkaugefüorner 3 Sit ee EN 
ungeidrne * dem dege ho — 0.4 Meine 
06 Pfd. ungeihorne für 100 PD. nn sel 
gefhorne ; 2 beichädigte Felle wer: Andere Gattungen pr. Zone. 
den für 1 gefundes gerechnet. I Pfeffer, in einfacher Emballaae . 22. 3 
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) Der jed i " 
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Waaren. Kara. | Zeit. 
Monate. 
Reis, nem. . 200 004 BR 4 
⸗ » * * * [2 28. 
Rofinen, in Kiften . 0... .[4 Rio. $; 
= Kiftelm ve 4 = 
Seide! 2 22222 200001 Reime, 4. 
Kabel, Nordamerilanifher . . . _ 4, 
n Boncauts , * Sure 123. 
Heinen Gebinden . . . .| 248. 
Brafi l, in Rollen und Seronen . .) 1098. 
— u. „Juliet, in&n. 3 Körben 3 
elſaer * Jaijer 2.5.22 1 |Gefepriebene, 
Eper, Bohen, Campop , Congo, 
vage ‚Saucen a . Kilogr. 4. 
aan, Ha = tin in dd. , 
giſerthee, Ton 
Gun ae Dan ind .„ .„[10 = 
Havfan . 
Wein (7,618 Litres — 1 Belt). . * 3, 
ey : Meine, Ronffillon, 
ed, Roquemaure pr. Litre 
Burgunder, Anjeu, Orleand pr. St, 
von 230 Litres 
Macon pr. Etd, = 213 : 
Bordeaur, St. Poursain, 
Pouißy fur Loire, San: 
serre, — .220 
lid . u. : 235 
du Eher. = 245 
Weinflein . . 2 2.222 ,]| Reine 4 
Wolle. ... . — 4. 
Spaniſche, Gademire, Merinos .Reine. 
Romagna, Apulien, Böhm., Unga: 
riſche, Franzöfiide, Sammmole „| 62. 
iegenhaare in Haartub 82. 
Vigogne, Peru, in einfachen leder: 
nen Seronen , . . [123 Kilogr. 
Buenos: Apres, 2 einfachem Leder 
und Leinen Pa ar 35. 
en ee 4 
Zinn * * * .oo. A Er Ver Wr — 4. 
Zuder, raffinirte.. 2.0. — 3. 


ohne Vergütung für —— und 
indfaden „ „| Meine, 
Mobe, weiße: 
Neil, Martinique, Guadeloupe 


n Boucantd . . 138. 

Tiercen nicht über 300 Kilsgr. 142. 

: Quarten = 158. 
Havana, in Kim 2... 188, 
Brafil, * DE — — — 173. 
Vera-Cruz, in Ballen 20.0 .] 6 Kilogr, 
Dftindifhe, - 

—* 75 Sülogr, unddarüber | 6 = 
unter ⸗ 


in —* nach uebereinkun t. 
Manila, Ballen in dopp. a 
von 90— 100 Kilogr. | 6 = 
Batavia, in Kanajlern 
von 75 Kilogr. und darüber „21 = 
unter d? Kara zu reguliven, 











— Seidelberg 
Waaren. Tara, | Beit. 
Monate. 
Zuder, 
Haiti, Martinigne, Guadeloupe, Ja: 
maica, Surinam, er. Croir ıc., 
in Boucauts , „ we 178. 
Pi — — 
192. 


gan, 2 Moscovaden in Kiften 178. 
eurben, St. Mauritius, wie bei 
den weißen oftindifchen. 
Sir das Fehlende in den Fälfern (vi- 
) witd bemilligt für jeden 
5 ter der Fuge: 
+ Kilogr. ii dffern. 
iercons. 
— Quarten 
Für iden Zou unpertal eines Bel: 
les unter dem 
SER, in Ken, Bra u. Mosc. 


18 =: : F 
Für couches 3 graines wird feine 
Mefactie bewilligt, wenn fie nicht 
re. pr Barriques, weißer 3. 
= brauner = 
3 = - Tiercons, beide Sort. 
1:8 - (Quarts, d> 
beträgt. 
Beim Kiftenzuder wird nur Me: 
—— bewilligt, wenn fie über 3 Ki: 
—— gt für Braſil. u. 1 Kilogr. 


— = Auctionen —— ein 
2008 für sucre mon acquitte 
10 ik ru oder 


16 Tiervon⸗ 
36 Quarts 
. Kiſten —* l. 


100 Ballen "Eite 
10 Füts in Broden 
für suere acquitte immer die Hälfte 
diefer Looſe. 

Die Courtage betrdgt 48 für Waaren v. jeder Seite, 
#5 5 = MWedfel = = ⸗ 
5⸗Aſſecuranz v. d. Verſicherten. 

Die Waagegebuͤhren find: 

22 Gent pr. 100 Kilogr. vom Verkäufer, 
il = - 100 =: = Käufer, 

Die Mefgebühren find: 

6 France für 100 barils ober 100 gehdufte Hectolit, 
6 = = 100 Hectolit. Getreide, 
5 = 10 = Kartoffeln und Aepfel. 


Hectare, Feldmaß in Frankreich, ſ. Paris, 
Hectogramm, Gewicht in Franfreih, ſ. Paris. 


Hectoliter, Hohlmaß für Flüffigfeiten und fir trodene 
Sachen ın Franfreih, f. Paris. In Mheindaiern hat der 
Heetoliter zwar diefelbe Größe wie der franzoͤſiſche, wird aber, 
als Fruchtmaß, ind 4 Wiernfel oder 8 Simmer oder 32 Vier: 
ling eingeteilt. 

Hectometer, Laͤngenmaß in Frankreich, ſ. Paris. 

Heidelberg, reigend gelegene Stadt im Unterrheinkreiſe 


Badens, am Fufe des Geisberges und des Kaiſerſtuhls, und 
am linfen ufer des Necar , über welchen hier eine fhöne , 702 


Selfchen 


Fuß lange und auf 9 Bogen ruhende fteinerne Bruͤcke führt, 
mit fait 14,000 Einwohnern und Krapp⸗, Wachslichter-, Les 
der=, auch Saffian=, Schreibfeder= und mebrern Tabaksfabri: 
fen, fowie mit bedeutenden Brauereien. Die fruchtbare Gegend, 
eine der ſchoͤnſten Deutfchlande , bat viel Landbau, ımd man 
gensinnt neben Spelz oder Dinkel, Mais und Mohn , vorzug⸗ 
lich Tabak, Krapp, Hopfen, viel Obft, Nüffe und Kaftanien 
(befonderd aud an der von hier über Neuenheim führenden 
Bergftrafe) und Wein. Der Handel mit diefen Erzeugnif: 
fen , fowie befonderd auch mit Holz, und die Schifffahrt auf 
dem Nedar und Rhein find nicht unbetrdchtlih, und die Hei: 
deiberger Meile, auf weiber die Bewohner des Odenwaldes 
und mehrere umliegende Gegenden ihre Beduͤrfniſſe befriedi: 
gen, wird der Mannbeimer im Umfage vorgezogen , obgleich 
die legtere mehr Waaren des Lurus und der Kunft aufzuweiſen 
bat. Merkwürbig ift, daß eine gewiſſe Sorte hellgelber Blät: 
tertabaf, die in den mabe gelegenen Gemarkungen Rohrbach, 
Schwetzingen und Bruchbaufen gebaut wird, in neuefter Zeit 
bis in die Porenden und felbit nad Catalonien verfendet wird, 
Mebrere Heidelberger und Mannheimer Handelshaͤuſer find 
dadurch mit Spanien in Verbindung gelommen, 

Man treibt auch ftarke Fiſcherei im Nedar, und unter ans 
dern Fifchen fängt man auch den Weißfiſch oder die fogenannte 
Knilps in Menge, deren filberglängende Schuppen nad Fran: 
reich und in die Schweiz verfandt werden, wo man ſie zu dem 
innerm filberfarbigen Ueberzuge der Glasperlen verarbeitet. Es 
gibt gegenwärtig bier 10 Buchhandlungen. Die blühende Unis 
verfität wird immer von 1000 Studenten befucht. 

Unmittelbar bei der Stadt finden fi die praͤchtigen Ruinen 
des Schloffes der Pfalzgrafen, welche bier bie 1720 und feit: 
dem zu Mannbeim refidirten; im der Nähe deffelben der bota: 
niſche Garten, und im Schloßfeller das berühmte, fhon 1591 
gebaute und 250 Fuder fallende Heidelberger Weinfaß von 36 
Fuß Länge und 24 Fuß Tiefe. 

Münzen u. Curs. Wie im ganzen Sroßherzogthume 
Baden rechnet man bier nah Gulden zu 60 Kreuzernää 
Pfennige in dem Zablmerthe des 24: Guldenfußes (liche 
auch unter Frankfurt aM.). 

Zu bemerken it bier aber vornehmlich, daß mach einer groß: 
herzoglich⸗ badifchen Verordnung vom 6. April 1837 der Eurs: 
werth der Viertels-Brabanter Kronentbaler von 
404 Kreuzer auf 39 Kreuzer für das Stüd herabgeſetzt worden 
it, und nach einer fpdtern Verfügung vom 30, April 1837 fol: 
len die halben Kronenthaler auf Fl. 20 Zr. berabge- 
fegt bleiben, vorausgefeht, daß fie weder durchloͤchert, noch 
befepnitten , noch ſonſt ungewöhnlich abgenngt find. — Stüde, 
die nicht in gutem Zuftande und alfo nicht cursfähig find, fol: 
len bei den großherzogl. Staatscafen und in der Münze nur 
nach dem Gewichte, und zwar das badifche Loth zu 151. 24 Kr. 
angenommen werden, 

Man richtet fih hier nad den Eursverhältniffen von Franf: 
furt aM. bei Wechfelangelegenbeiten. 

Maße und Gewichte, f. Baden. 

Helfchen, Weinmaf in Osnabrüd, f.d. 

Heliotrop, f. Edeliteine. 

; Hellaichmaß, Fluͤſſigleitsmaß im Königreibe Würtem: 

erg, ſ. d. 

Heller (Haͤller, Haͤndelpfennige), eine in ganz 
Deutſchland und der Schweiz bekannte, und früher ſehr ge: 

braͤuchliche Scheidemuͤnze. Gemeinhin rechnete man 2 Heller 
auf Pfennig; ehemals wurde dieſe Hellermuͤnze in Silber: 


— Helfingör 

muͤnze ausgeprägt, fpdterhin aber blos im Kupfer. — Da wo 
der Gebrauch der Heller, wenigftens ald Rechnungemuͤnze, 
noch vorfommt, findet man diefe unter den verſchiedenen deut⸗ 
fen und befonders Schweijer: Orten an geböriger Stelle an: 
geführt. Im Schweizer Canton Schaffhanfen waren auch foge« 
nannte Pfunde: Hdller ald Strafgelder gebräuchlich. Siehe 
dort. — Die filbernen Heller nannte mat weiße, die 
Eupfernen rotbe Heller, 

Die Benennung Heller kommt and beim Markgewichte 
vor. 2 Heller machen 1 Pfennig, 32 ein Loth und 512 eine 
Marl. S. Kölnifhe Mart. 

Helling nennt man wohl die Werfte, anf melden Schiffe 
gebaut oder ausgebeffert werden. Im engern Sinne aber be: 
zeichnet dieſes Wort die zu ſolchem Zwecke auf der Werft er: 
baute hoͤlzerne Vorrichtung. P. 


Helſingfors, See: und Handelsſtadt und ſeit 1819 Haupt: 
ſtadt der ruſſiſchen Provinz Finnland, am finniſchen Meerbu⸗ 
fen, hebt ſich immer mehr, bat einen ſtark befeſtigten Hafen, 
Segeltuch- und Leinweberei, eine von Abo (f. diefes), der fruͤ⸗ 
bern Hauptitadt Finnlands, 1827 hierher verlegte Univerfität, 
Handel mit Holz, Segeltuh und Getreide und bereits 13,000 
Einw. Ganz nabe liegt die berühmte Feftung Smweaborg, 
die aus 7 befeftigten Inſelchen beiteht, welche einen guten Ha: 
fen, Echiffswerfte und große Magazine vertheidigen und ale 
Hauptwaffenplag Finnlands zugleidy den Hafen von Helfingfors 
deden. 

Münzen und Eurs, f. übe. 

Map und Gewicht. Finnland hat bis jept noch bie 
ſchwediſchen Maße und Gewichte beibehalten (f. Stockh ol m). 
Das Medicinal: Gewicht aber ift dad in Deutfchland ges 
braͤuchliche alte Nürnberger, wie aus der finnländiihen (der 
ruſſiſchen zugleich mit einverleibten) Pharmaopdie erfichtlich ift. 


Helfingör, See: und Handeleitadt an der ſchmalſten Stelle 
des Sundes (der bier 7395 ſchwediſche Ellen breit iſh), auf ber 
daͤniſchen Infel Seeland, wo die vorbeifegelnden Schiffe den 
befannten Sundzoll entrichten muͤſſen, deſſen Erbebung durch 
die nahe Feitung Kronburg gelihert wird , mit 7000 Einw., 
die theils von Handel und Schifffahrt, tbeild dur den Ber: 
fehr mit dem vielen fremden hier anlegenden Schiffen leben. Zu 
Anfange des 15. Jahrh. war Helfingdr nur ein Fiſcherdorf, 
1416 erhielt der Ort feine erften Privilegien und 1443 Stadt: 
gerechtigkeit, erweiterte ſich auch ſchnell, und ift bisher nad 
Kopenhagen die anfebnlichfte Stadt auf Seeland. Der Werth 
der für den Handel fo günftigen Lage der Stadt ward bisber 
durch den Umftand geſchwaͤcht, daß der Hafen nichts tangte. 
In den letzten Jahren ift man deshalb darauf bedacht geweſen, 
diefem Nachtheile durd eine neue Hafenanlage zu begeguen, 
und diefe ift jegt fo weit gediehen , daß fie 50 Schiffe faſen nn 
ſolche, die nicht über 16 Fuß tief geben, aufnehmen kann. He 
fingör hat Zuderfiedereien, Branntweinbrennereien, mehrere 
Ziegel: und Kalkbrennereien und eine Buchdruderti, liegt 6 
Meilen von Ropenbagen und 1 Meilevon Helfingburg in Echwe⸗ 
den, wobin bier die Ueberfahrt geht, die den Handel des Platzes 
febr belebt. Miele fremde Conſuln haben hier ihren Eiß. 

Der Sund oder, von der Aehnlichkeit mit einem Obre, De: 
refund it die Hauptverbindungsftrafe zwiſchen der Nordſee 
(oder deffen Bufen Skagerak umd Kattegat) und der Oſtſee, da 
die andern Verbindungeſtraßen, der Heine und große Belt, fo: 
wieder holiteiner oder Kieler Canal, weniger fabrbar find. Man 
nimmt im Durchſchnitt an, daß jährlich nn. 13,000 Schiffe 


SHelfingör 


den Sund paffiren und hier clariren, und daß der Zoll, der 
von allen, ſelbſt Balaft führenden Schiffen entrichtet wird (me: 
nigftens 1 Procent ihrer Ladung) , Dänemark, das eine Ober: 
herrſchaft über den Sunditrom zu befigen behauptet, eine Sum: 
me von 8 bis 900,000 Thlr. einbringt. Was den Waarenzoll 
betrifft, fo haben die Holländer, Lübe und einige preußifche 
Häfen einige Erleichterung. Zur Erhebung deffelben wird kei: 
ne befondere Infpection angewendet, fondern man nimmt die 
Declaration der Ladung an. Folgende Zufammenjtellung zeigt, 
wie die Schifffahrt dur den Sund von Jahr zu Jahr abge: 
nommen bat. Im J. 1830 paflirten durch den Sund 13,165 
Schiffe, 1831: 12,946, 1832: 12,202, 1833: 10,985 , 1834: 
10,605, 1835: 10,255, und nur 1836 paffirten wieder 11,925, 
Am auffalendften war die Abnahme der englifhen Schifffahrt 
durd den Sund, melde feit 1831 von 4772 Schiffen auf 2472 
gefunfen ift, was wohl feinen Grund in der großen Erhöhung 
des Zolles in Rußland haben mag, in Folge defen England 
nun andermärts das fucht, was es fonft aus Rußland holte; 
bald wird ihm Nordamerika und Auftralien alle diefe Artikel 
mwoblfeiler liefern, als es Rußland vermag. Die preußiſche 
Schiffahrt durd den Sund nahm dagegen fehr zu und fommt 
jegt der englifhen nahe. Erſt im 3. 1836 zählte man wieder 


3195 englifhe Schiffe im Sund, alfo über 700 mehr ald 1835, 


Sundpaffage im Jahre 1836, vergliden mit dem 
. Sabre 1835, 





























j von der | von der 
Nationen. Nordfee. | Oftfer. I. 

Enslifde. 2.2... 1575 1620 | 3195 | 2495 
Dänilkde ...... . Alk 495 909 | 753 
Norwesiihe 2... 737 719 1456 | 1355 
Schwediſche . 2... 481 487 968 | 994 
annöverihe.... . » 197 219 416 | 386 
reußifhe 2.2... 1176 1217 2393 | 1938 
Rufülide ».22...| 309 35 | 664 | 635 
ranzöfihe . 2... 53 52 105 | 146 
amburgifche 8 19 27 21 
übedifhe . 2... 49 45 9 71 
Bremiſche . 2... 22 27 49 42 
oländiihe ..... 305 359 664 | 652 
ealenburgifhe . . . 355 384 739 | 582 
Belgifhe .....- 3 3 6 16 
Amecritaniſche .„... 2 61 133 125 
talieniſche...... 13 13 26 14 
penühe 2 +... 9 10 19 7 
Dldenburaifhe . . + 28 31 59 46 
Deftreihifche » +... l 2 3 7 
Safe ..... | 5807 | sııs |11,925|10,273. 


Münzen u. Eurs, wie inKopenhagen; bei dem oere— 
ſundiſchen Zolle wird jedoch nach einer befondern Währung, der 
fogenannten fundifhen Species: Baluta gerechnet, 
welchen Zoll: Epecied:Meichsthaler man aud in 48 Stüber 
oder Scillinge eintheilt, und dafür neuerdings zwei daͤniſche 
Banktdaler rechnen foll. — Da nun 94 Stud wirklich geprägte 
Species zu 2 Neihsbanfthalern auf die Föln. Mark fein Silber 
geben, fo it biernad der Werth diefes Species 1,51351 Cha: 
ler , oder 1 Thlr, 15 gr. 4,863 Pfen. preuß. Et. 

Indeſſen war bisher das Uebereinfommen getroffen worden, 
daß zu Erleihterung der Zahlung in der fingirten Zollwaͤhrung 
folgende Müngreduction ftattfinden follte: 

472 fundifhe Specied— 459 wirklihen daͤniſchen Species: 
thalern ; 
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Hering 


100 biefer fundifhen Species — 1124 Reichsſthalern Kro- 
nen: Baluta; 
und 100 Reihöthaler Kronengeld — 1064 Reichstbaler daͤniſch 
Eourant. 

Einige Seeftädte (befonders pommerfche) haben bis dabin den 
Sundzoll nad alten englifhen oder dänifhen Rofenobeln 
zu bezahlen gehabt. Da diefe Münyforte nicht mehr curfirt, 
fo ward feſtgeſetzt, daß der Mofenobel zu 4 Rthlr. 36 Schillinge 
(44 Rthlr.) in ſundiſchen Species, zu 5 Rthlr. 16 Schillingen 
Kronen: Baluta und zu 5 Rthlr. 32 Schillingen daͤniſch Cou⸗ 
rantgeld gerechnet werden follte, 

Ueber den Sunderzoll, wie er bei den verfhiedenen Waaren: 
artikeln zu erlegen ift, fowie die Reduction der dabei vorkom⸗ 
menden Müngforten ıc., ift ein befonderes Werkchen vorhan⸗ 
den, unter dem Titel: „J. U. Leffer’s nen revidirte Sun: 
der=Zoll: Rolle’’ Kopenhagen und Leipzig, wovon die erfte Auf⸗ 
lage bereits 1803 erfcienen , nachher aber eine neue Auflage er: 
folgt iſt. 

Bei Wechſelgeſchaͤften, fowie in Maß und Gewicht, 
richtet man ſich bier ganz nah Kopenhagen. 


Hendaze (Endazl, Ende), Pik oder Elle für inländifhe 
Babricate in Conftantinopelund Kairo, f.d. 


Henfemann, Biermaß in Oldenburg, f.d. 


Hering oder Häring (franz. bareng; engl, herring; ital. 
arioga). Für den Handel einer der wichtigiten Fiſche. Die eis 
gentlihe Heimath deifelben ift das Nordmeer, von wo er in 
großen Zügen nad den füdlicher gelegenen Meeren gebt und 
dort in großen Quantitäten gefangen, eingefalgen und weit 
und breit verfandt wird. Schon feit mehrern Jahrhunderten 
it der Hering ein Gegenftand des größern Fiſchfangs und eines 
bedeutenden Handels. Die Kunit feiner Erhaltung, das Ein: 
falzen mit Seeſalz, fol im 14. Jahrhunderte der Holländer 
Beufelerfunden haben. Die Kunft, File einzufalzen und 
fie dadurch für längere Zeit geniefbar zu machen, war zwar 
ſchon den alten Aegyptern bekannt, auch weiß man , daß in den 
Dftfeegegenden ſchon ums Jahr 1128 , zu welcher Zeit der Bi: 
ſchof Otto nah Pommern kam, Fifhe eingefalzen wurden, ſowie 
auch, daß man in England fon 1273 die Heringe einfalzte, 
und daß die Holländer ſchon im 11. Jahrh. Schiffe auf den He: 
ringsfang ausſchickten; demnach it wohl als richtig anzuneh: 
men, dap die jegt allgemein eingeführte, zuerft in Holland in 
Ausübung gefommene Methode des Heringsfalzens von Ben: 
fel (aus dem J. 1397) berrühre, — Ueber die Züge der He: 
ringe find die Naturforſcher bis jegt noch immer nicht einig. 
Einige glauben, fie kämen aus dem Eismeere und zögen ſuͤdlich 
bis in die Oftfee und an die Nordkuüſte von Frankreich, nach an: 
dern hingegen follen fie fih, wie alle Fiſche, blos in der Tiefe 
aufhalten und zur Laichzeit an die benachbarten Küſten kom⸗ 
men. — Anderfon, welcher im J. 1723 Buͤrgermeiſter zu 
Hamburg wurde und dort vielfahe Gelegenheit hatte, amtliche 
Nachrichten über den Heringsfang einzuziehen, halt das Eis— 
meer für den eigentlihen Wohnplag diefer Fifche und ſieht hier: 
in auch die Urfache, weshalb eine Menge Thiere dorthin ziehen, 
welche von ihnen leben, wie die Haifiſche, die Delphine und 
die Finnfifche, die von den Normaͤnnern Heringswale genannt 
werden, weil man ihre Magen von Heringen angefüllt finde, 
An Island follen fie diefelden in Feine Buchten treiben , um fie 
zu verfhlingen. Anderfon gibt ferner an, daß ſich auch die Ka- 
bliane, Lenze und Schellfifbe vorzüglich von Heringen nährten, 
Nah ihm bricht der Hauptſchwarm fon früh im Jahre auf 


Hering 


Hering 


und ein Flügel davon wendet ſich weſtlich, mo er an Island im ı beobachtet. Hier theilt fih nämlich der große Hauptzug in zwei 
März in ſolcher Menge ankommt, daf das Meer kraus davon || Flügel, von denen der eine ſich nach dem ditlichen, der andere 
wird und daß man fie ohne Weiteres in die Schiffe fhöpfen | nach den weſtlichen Ufern Großbritanniens wendet, fo daß alle 
kann. Ale Buchten werden von ihnen angefült. Der zweite | Baien umd Buchten von ihnen angefüllt werden. Der öͤſtlich 
Flügel zieht fih an Norwegen hinunter, fortwährend von Ka: | jtewernde Flügel nimmt feinen Weg nad Varmouth, dem gro: 
bliauen, Delphinen ıc. verfolgt, gebt dann zum Theil in die || fen und uralten Fangplage für die Heringe; von dort aus 


Oſtſee, zum Theil an die Weitfüfte von Yütland bis Holitein, 
Friesland und Holland ; ein anderer Zweig nad den fhettlän: 
difchen , orfadifchen Infeln, nah Schottland, England und den | 
Niederlanden, anderfeits nah Irland und von da an die frans | 
zöfifchen Kuͤſten. Anderfon fagt num weiter, es gebe den Schwaͤr⸗ 
men gewöhnlich ein fehr großer Hering voran, melden die Fi: | 
fher gewöhnlich Heringskönig nennten und forgfältig wieder 
ind Meer würfen, wenn er zufällig gefangen worden. Der 
NaturforiherB®loc glaubt nicht an die angeführten Züge und 
ſagt, es fei nicht möglich , daf die Heringe vom Fruͤhjahre bis 
zum Herbite eine fo große Reife machen fönnten; weil ferner 
an Jsland Fein eigentliher Heringsfang beitehe, fie au da: 
ſelbſt, nah Horrebom, ſich oft in vielen Jahren nicht zeigen 
und nah Fabricius (Fauna groenl. p. 182) an Grönlands 
Küften zu den feltenen Fiſchen gehören; aucd fange man in der 
Ditfee, an Norwegen und an Shettland vom März bis zum 
November undan England das ganze Jahr hindurd einige; in 
Schottland fiſche man bis in den Februar und in Nordbol: 
land fogar bis in den April; ſelbſt an Schweden würden im 
Winter welche gefangen. In der Oſtſee fange man nur Kleinere, 
den fogenannten Strömling , in der Nordfee dagegen größere; 
dieDerfolgung durch Wallfiſche gebe nicht fo weit füdlich ; wenn 
die Heringe irgend fo weit zögen, fo koͤnnte man fie nicht den 
ganzen Sommer hindurd in Menge an Norwegen fangen und 
wenn fie au, wie man meint, wieder ind bobe Meer zurüd: 
zoͤgen, fo würde man fie durch die verfolgenden Fifche und Voͤ— 
gel bemerfen. Hieraus fließt num Bloch, daß fih die Heringe 
in der Tiefe aufhalten und zur Laichzeit, wie andere Fifche, ſich 
an die Küften begeben, und zwar nach ihrem Alter und der 
Witterung zu verfhiedenen Zeiten; ed erfhienen daher im 
Frübjahre kleinere, im Sommer größere, im Herbſte wieder Hei: 
nere; die fogenannten Schotenberinge laichten im Früblinge, 
die Maatjesheringe im Sommer, die Vollheringe erſt im Herbit: 
und dann gingen alle während des Winters wieder in die Lie: 
fen zurüd. In der Dftfee blieben überhaupt die Fiſche, auch 
der Lachs und die Lachsforelle, kleiner als in der Nordſee. — 
In der Oſtſee laiht der Hering vom Eisgang an bis in den 
Brachmonat; dann folgt die größere Art oder der Sommerbe: 
ring, und endlih der Herbiiftrömling von Bartholomdi bis 
Mitte Septembers, Sie kommen baufenweife, bleiben 2— 3 
Tage und hießen dann mit einem Gerdufh, wie von Gußre— 
gen, wieder ins hohe Meer zurüd. Der Laih und die Milch 
werden oft in ſolcher Menge ergoſſen, daß davon das Meer 
trübe wird und die Nege wie mit einer Rinde überzogen find ; 
die vielen Fiiche verbreiten einen widrigen Geruch und verlieren 
gewöhnlich durch ihr Zufammendrängen die Schuppen , welche 
aufdem Waller ſchwimmen und deu Fifhern ald Keunzeichen 
dienen. Mit diefen Angaben ftimmt aud Faber überein, 
nach welchem der Zug an den dänifhen Küften vom März bis 
sum Mai dauert, und dann wieder vom Auguft bis zum No: 
vember; ebenfo verhält es fih an Norwegen und Finnmarfen ; 
dagegen foll ed nach ihm gar feine Züge an Grönland und Id: 

land geben, und Auderfon mag alfo wohl dur falſche Berichte 
von Schiffern irre geleitet worden fein. — Bon den fhett: 
laͤudiſchen Juſeln au dat man die Züge der Heringe genauer 








dringt er in den Eanal ein umd verbreitet fich in der Nordſee bis 
durchs Kattegat, den großen und Heinen Belt in die Oſtſee. 
Der weſtliche Flügel wendet fih nach den Hebriden, diefer wich: 
tigen Fifcheritation , alsdann nach dem nördlichen Ufer von Ir⸗ 
land, mo er fih nochmals in zwei Hälften trennt, wovon bie 
eine noch weſtlicher zieht und fich in dem atlantifhen Oceane ver⸗ 
liert, die andere dagegen in den iriſchen Canal dringt, deſſen 
Küftenbewohnern fie eine willlommene Beute wird. (Mac 
Dten’s allgem. Naturgefh. 6. Bd. und Pennant brit. 
Zoologie.) 

Die Zeit, zu welcher zuerſt der Heringsfang und Handel in 
einem groͤßern Maßſtabe begonnen hat, wird verſchiedentlich 
angegeben ; die Holländer follen ſchon 1164 Heringsfiſcherei ge⸗ 
trieben haben, und in Anderſon's Gefchichte des Handels (II. Bd. 
5,557) befindet ſich die Angabe, daß vom 3.1195 an die Stadt 
Dunwic jährlich 24,000 Heringe an die Krone abliefern muß⸗ 
te; die Holländer erwirkten 1285 vom Könige von England die 
Erlaubnif, an der Küfte von Yarmouth zu fiihen; die Ham: 
burger erbielten im 13. Jahrh. vom daͤuiſchen König Eric VI. 
die Erlaubniß zum Fifhfang in der Oftfee, und ed wurde bier: 
auf von ihnen eine eigene Heringsmeſſe angelegt. Zu Anfange 
des 14. Jahrhunderts beſchaͤftigten fi an den norwegifhen 
Küften im September und October ſchon über 3000 Menſchen 
mit dem Heringsfange, doch find die dortigen Heringe von jeber 
nicht beliebt geweſen, weil fie von den Tannen: Tonnen, in 
die fie verpadt find, einen unangenehmen Harzgeſchmack anneb: 
men. Die Holländer treiben ſchon feit langer Zeit den Herings- 
fang, namentlich an der englifhen Küfte in bedeutender Aus: 
dehnung; zu Anfange des 17. Jahrhunderts (1609) fol der: 
felbe (nad einer vielleicht übertriebenen Angabe) 3000 Schiffe 
(fogenannte Buifen) beichdftigt haben. Epdter, im J. 1697 
wurden nur 1600 Buifen auf den Heringsfang audgefandt, da 
die Goncurrenz anderer Nationen, namentlich der Frangofen, 
Schweden und Norbdeutihen immer mehr zunabm. Im 18, 
Jahrhunderte wurden überhaupt nur 2000 europaͤiſche und etwa 
400 hollandifhe Fahrzeuge auf den Heringsfang ausgeſandt. 

Kein Fiſch vermehrt ſich in fo außerordentlicher Menge, als 
der Hering. Man nimmt an, daß jährlich wenigitens 1000 
Millionen Stüd gefangen und ebenfoviel von Raubthieren ver: 
ſchlungen werden. 

Der eigentliche Fang der Heringe foll, nach allen gefeglichen 
Vorſchriſten, nicht vor dem 25. Juli beginnen und nicht über 
den 25, Januar hinaus dauern, damit die Fifche nicht im Lai: 
hen geitört werden. Die zum Heringsfang andgerüfteten 
Schiffe, Buifen genannt, find dreimaftig, halten 24— 30 
Lat und werden mit 10— 14 Leuten bemannt. Die Nege, 
deren fie 45 bei ſich führen, befteben aus 50 — 60 Wänden; fie 
werden bei Sonnenuntergang ausgeworfen,, die Nacht über in 
Ruhe gelafen und dann etwa 2 Stunden nah Sonnenanf: 
gang wieder herausgezogen, mas wohl 3 Stunden Arbeit verurs 
faht. Der Tag wird num zum Tödten und Einfalzen der He— 
ringe angewandt. Wenn 5 Laſt gefangen worden find, fo hat 
die Mannfhaft vollauf zu thun, man erhält mit einem Zuge 
gewoͤhnlich 5— 7, zuweilen aber auch 10— 12 Laſt. Das Ein: 
falzen muß fo ſchnell als möglich geſchehen. Nachdem man die 
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Fiſche vorläufig mit Salz. oder Lake. verſehen und hoͤchſtens die 
Nacht über hat fteben laffen, befprengt man.ben untern Boden | 
der Tonnen mit. Salz und padt dann die Heringe, den Rüden 
nach unten gelegt , lagenweife.auf folche Art, daß ftet Die vori: 
ge Lage von der darauf folgenden durchkreuzt wird. Jede ein: 
zelne Lage beitreut man mit Salz, padt die Tonne ganz voll 
und befchwert fie bis; zum folgenden Tage nur mit dem Ton: 
nendedel, Den Morgen darauf find die Fiihe ſehr zufammen: 
gefhrumpft, werden dann mit einem Tonnenboden gedrüdt 
und bie über denfelben tretende Salzbrübe, Late, zapft ober 
gießt man ab. Zum volltändigen Saljen von 4 Tonnen Herin: 
gen gehört eine Tonne Salz (405 Pfd.). Das ſpaniſche 
Seeſal; ift das beite und zum Einfalzen am meiften gebrauchte, 
da es nur fehr wenig fremdartige Beimiſchungen enthält und 
fi ohne Ruͤcſtand auflöft. Wenn man die Heringe , anftatt 
fie einzufalgen, raͤuchert, fo erbält man die fogenannten | 
Büdlinge, (holl. Bockinge). Das Verfahren beim Raͤu⸗ 
chern it folgendes: nah dem Tödten (Keblen) und Meinigen | 
von Blut vermifht man die Heringe mit etwas Salz, läßt fie 
dann einige Stunden liegen und bringt fie, anfbölgerne Sperre | 
gereibt, in Rauch, morin man fie etwa 6 Stunden lang läßt. 
Gewöhnlich hat man eigene Näucherbäufer ; den Rauch macht 
man am beiten von Wacholderreifig oder Buchenſpaͤnen, doc || 
nimmt man auch andere Sägefpäne dazu. Flidberinge wer: | 
den diejenigen Büdlinge genannt, die vom Bauche am bis zu | 
einem Kleinen, vereint bleibenden Theile des Müdens aufge 
ſchnitten, auseinander gebreitet und von ihrem Laich befreit 
werben. Da fie in diefer @eitalt beffer durchraͤuchern können, 
fo halten fie ſich beſſer als die ganz gebliebenen. Zuweilen bringt 
man auch marinirten Hering in den Handel; diefen macht 
man, indem man den frifchen, ausgekehlten Hering leicht mit | 
Salz befprengt, dann wieder abtrodnet, über Kohlen gelind 
röftet und dann in Eſſig legt. Je na der Sorte werben die 
bolländifhen Heringstonnen auf verfhiedene Weife mit Zeichen | 
verfehen, die man auf den Boden einbrennt. Nac der Zeit 
des Fanges unterfheidet man Johanni-, Jacobi:, Barthole- | 
mai⸗ oder Kreuzbrandberinge. Jobanni: beißen die von Jo: 

banni bis Jacobi gefangenen. Man legt fie mit grobem Salze 

ein und verkauft fie erft 10 Tage nachher. Der nad Jacobi 

gefangene Fifh wird Jacobibramd genannt. Auf der See 
wird er nur leicht und fpäter auf dem Lande erit gehörig gefal: | 
zen und aufs Neue gepadt. Bartbolomdibrand beift 

der nad dem 24. Aug. bis 17. Sept. gefangene Fiſch. Cr geht 

ftart nad Köln und in die dortige Gegend, weshalb ihm audh | 
das Kölner Stadtwappen eingebrannt und er dann kleiner 
oder koͤhniſcher Brand genannt wird. Der nad dem 17, 
Sept. gefangene Hering erhält über dem Stadtwappen noch eine 
Krone; er wird in großer Menge nah Rouen verfhidt und 
deshalb aub großer oder Nouen’fher Brand genannt. | 
Der im Auguft gefangene Hering, welcher den Mogen oder bie 
Milch noch hat, heißt VBollbering; Hohlhering derienis | 
ge, welcher ſchon gelaicht bat und dem alfo der Rogen oder | 
Laich fehlt. Unter Jungfern-, Maikens- oder Maat: 
jeshering verfteht man den im Juni oder Juli gefangenen 
fehr fetten, garten und fleiſchigen, welcher nod wenig oder feine 
Milch oder Rogen hat. Er halt fi nicht fo gut als der Boll: | 
bering. Brandbering heißt der fpäter als der gewöhnlice | 
Bollbering gefangene; er wird noch einmal eingepadt, erbält 

neue Bruͤhe und die Tonne wird mit einem Eiſen eingebrannt. 

Küſtenhering beiftt der in der Oftfee, Strandbering 
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Strommindungen oder Binnenwäflern gefangen, Sauer 
bering ift eine Art marinirter Heringe. Bei der Bezeihnung 
der hollaͤndiſchen Heringstonnen unterfcheidet man von jeder 
Sorte gute Waare (Puik), mangelbafte (Wrak), die be 
ſchaͤdigte und kopflofe Fiſche enthält, und ganz ſchlechte (Wraks- 
wrak), zu denen man die jtark beſchaͤdigten oder felbit ſchon 
angegangenen rechnet. Die verſchiedenen Sorten erhalten die 
folgenden eingebrannten Zeichen ; es it dabei zu bemerken, daß 
der aͤußere Kreis den Tonnenboden andeuten fol; 


Maikens-, Maatjed: oder Jungfern: 
beringe. 


Maikenéwrak. 


oder Maikenswrakwrak. 


Vollbering. 
Vollheringswrak. 


oder Vollheringswrakwraäk. 


Die Stankheringe erhalten gar fein Zeichen auf ber Ton: 
ne, Die holdndifhen Heringstonnen erhalten in Hamburg 
eine neue Bezeihnung. Den Vollbering padt man um 
und gibt, wenn er gut ift, dem Zeichen noch den fogenannten 
Hamburger Zuzug wie Fig. 1, das Vollberingsmrafbe: 
fommt das Zeichen Fig. 2, VollberingsmwrafmwrafFig. 
3, der Stanthering Fig. 4 oder5. Der Brandhering, 
welcher das Zeichen der holländ. Stadt führt, in welcher er ge: 
padt worden ift, wird in Hamburg ebenfalld gebrannt , doch 
ſo, daß beide Zeichen ſich nicht berühren; Fig. 6. 

2. 

5. 


3. 


© 
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der an den norddeutihen Küften, Binnenbering der in den " Micht hberall bat man diefelben Bezeihnungsarten der verſchie⸗ 
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denen Heringsforten ; in Königsberg 3. B. find die Benennun: _ wohlhabenditen Männer getreten waren, wählteman den Pringen 
gen: Sutgut, Engeibrad, Doppelbrad und Krenz: || von Wales, Es wurden die Abgaben auf das bei der Hering: 
gut, welche alle auf den Tonnen gewiſſe Zeichen erhalten. Am || fiſcherei noͤthige Salz erlafen und aufer diefer wichtigen Be: 
meiften gefhägt werden die holländifhen Heringe, fie find || günitigung noch Jedem, der ein Fahrzeug zum Betriebe der 
am befien eingefalyen unb halten fi daher auch am laͤngſten. Fiſcherei in tiefer See ausrüftete, eine anſehnliche Prämie ver: 
Die ſchott iſchen find zwar größer, aber trodener und nicht || ſprochen. Nach Dr. Smith's Angabe war bie Folge davon, daß 
fo gut von Geſchmack. Die irländifhen unterfceiden fich || man viele Schiffe ausrüftete, nicht um Heringe, fondern 
nur wenig von den hollaͤndiſchen; ebenfo die Embener und | um jene große Prämie zu fangen! — Trotz allerBe: 
Altonaer (fogenannten flämifhen) Heringe. Die däni: | gänitigungen wurde aber die erwähnte Geſellſchaft fo ungefchidt 
ſch en find etwas Heiner und weniger haltbar. Die (dmwedi: || und mit einer ſolchen Berfhwendung verwaltet, daf fie in Kur: 
{dem find zwar ebenfalls Klein und mager, halten fi aber || gem wieder aufgelöft werden mußte. Nach Dr. Smith's Be: 
lange und werben ihres niedrigen Preifes wegen ftark gefucht. || hauptung foll im 3. 1794 kaum noch eine Spur von ihr vor: 
Die norwegifhen(Bergener , Drontheimer , Aalburger ıc.) | hauden gewefen fein. Deifenungdachtet entitand ſchon 1786 ein 
find nicht gut eingefalgen und auch in ſchlechte Tonnen verpadt, || ähnlicher Verein unter dem Schutze des Königs Georg IL., 
gehen übrigens ftark über Danzig und Thorn nad Polen. Die || doch erlebte diefer kein anderes Loos. Im J. 1808 wurde wies 
franzdfifhen Heringe find im Allgemeinen von fehr gerin: | derum ein Werfuch gemacht, die Heringsfiicerei in England zu 
ger Qualität. heben und zu erweitern. Cine Verordnung Georg’s Ill. er: 
Der Hauptſitz der holländifhen Heringsfifcherei iſt gegenwaͤr⸗ nannte eigene Beamte, die bie Oberaufſicht führten und ermaͤch⸗ 
tig VBlaardingen. Aufangs blühte fie in Brabant mid || tigt waren, die nöthige Anzahl von Unterbeamten anzuftellen, 
Flandern, von wo aus fie in ber Mitte des 12. Jahrbım: welche in den verfhiedenen Häfen den Heringsfang beaufſichtig⸗ 
derts ſich nach Seeland zog, bis fie ſich ſpater nad der Pro: || tem und zu deren Amt es gehörte, ſtreng darauf zu ſehen, daß 
vinz Holland wandte. Der bedeutendfte Fang war immer | die über das Ausnehmen, Verpacken, Tonnenzeichnen ıc. be: 
an den englifchen Kuͤſten, doch wurde er bier öfters durch Krie: | ſtehenden Verordnungen genau befolgt wurden. Im 3. 1809 
ge mit England unterbrochen. Mac einer längern Störung, | wurde jedem Schiffe, welches zur Fiſcherei in tiefer See diente 
während welcher die Engländer das Fiſchen am ihren Küften || und über 60 Tonnen Laftigfeit hatte , eine Prämie von 3 L pr. 
nicht geftatten wollten, wurde den Holländern im Frieden von | Tonne bewilligt. 1820 bewilligte man gleihfalls eine Prämie 
1674 das Recht zugeftanden, wieder überall zu fiſchen, jeded || von 20 Schiling, die bis auf 50 Schill, erhöht werben fonnte. 
mit der Bedingung , ſtets 10 Meilen von den Küften entfernt || Außerdem beftanden noch mehrere Heinere Prämien. Es ging 
zu bleiben, Etwa feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo || wa und nah aus diefem künftlihen Syſteme eine ganz unna= 
fih auch andere Schifffahrt treibende Nationen, namentlich die || türlihe Art des Gewerbes hervor. Die Ausdehnung deſſelben 
Engländer, mehr mit dem Fiſchfange befaßten, hat der der Hol: || zeigte fih unter den obwaltenden Umftänden offenbar ungün: 
länder fehr abgenommen. Während Holland fonft 1200 Schiffe || fig, denn man kann nicht fagen, daß daraus ein blühender 
auf den Heringsfang ausfandte, waren im Jahre 1837 nur || Zuftand entitanden wäre. Mander, der kein eigenes Vermoͤ⸗ 
noch 116 Schiffe damit befchäftigt. gen befaß , ſich aber fo viel Darlehen zu verfhaffen wußte, um 
In England bildete ſich vor erwa 200 Fahren eine Herings: || Fahrzeuge, Salz, Tonnen ıc. in der Erwartung der verſproche⸗ 
compagnie nach der andern, weil man anfing die Wichtigkeit | nen Praͤmie zu erwerben, warf ſich, ohmegroße Ueberlegung, auf 
des Heringsfangs mehr als die eines jeden andern Erwerbs: || diefen Erwerbsjweig. Dadurd wurde der Markt mit Heringen 
zweiges zu überfchägen und zu übertreiben. Es wurden zu dem || überladen und diefer Zuftand konnte nur deshalb fortdauern, 
Ende ganz neue Dörfer und Uferdäimme gebaut, Berfammlun: | weil der Reiz der Prämien eine zu große Verfugung war. Die: 
gen angeordnet und Verordunngen gegeben, große Summen | jenigen Unternehmer, welche mit eigenem Capitale arbeiteten, 
für Prämien bewilligt, und trog dem blieb diefer Erwerbszweig | litten hierdurch am meiten. Die auf den Heringsfang auslaus 
in Großbritaunien in einem nur unbedeutenden und wenig &e: | fenden Schiffe blieben gewöhnlich nur 6 Wochen (vom Ende des 
winn brigenden Zuftande, AlleAnftrengungen, die man mad: || Juli bis Mitte Septembers) weg; fie waren nicht vom wirklichen 
te, entitanden aus der übertriebenen Schägung des Wertbes Fiſcheru ausgerüftet, fondern von Handwerkern, kleinen Pad: 
und Umfanges der holldndifchen Heringsfifherei. Es ift aller: | tern und Laudbewohnern, die allenfalls im Stande waren, bei 
dings feinem Zweifel unterworfen , daß die Holländer mehr als | gutem Wetter ein Boot zu jtenern, es aber nur 6 Wochen lang 
jede andere Nation den Heringsfang mit großem Gluͤck und in | thaten, um die Heringsfifperei ald eine Art Gluͤcksſpiel zu bes 
bedeutender Ausdehnung betrieben. Aber es it au ebenfo | treiben, welches ihnen in diefer kurzen Zeit das Einkommen 
wahr, daf die Wichtigkeit deifelben um ein Bedeutendes über: | für ein ganzes Jahr gewann. Die Vertheidiger des Sytemes 
trieben worden it. Wir halten e für überflifiig, bier die Men- | der Prämienvertheilung führten gewöhnlich an, daß durch die 
ge von Verſuchen aufzuzählen, die man in England machte, || Ausdehnung der Heringsfifcherei wenigſtens eine Menge Ser: 
um die Heringsfifcherei zu vergrößern. Als im 3. 1749 der | leute gebildet würden, aber aus obigen Angaben geht hervor, 
König in feiner Eröffnungsrede des Parliaments zu Guuften | daß dies nicht der Fall war und daß dadurch der eigentliche 
der Heriugsfiſcherei gefprodhen hatte und in Folge einer Bericht: | Fifcherftand durch eine Menge von Pfuſchern beeinträchtigt wur: 
erſtattung des Unterhaufes über diefen Gegenftand wurden als: || de, die fi noch obendrein ihrem wahren Gewerbe entfremdes 
bald 500,000 £ unterzeichnet, um diefen Erwerbszweig dur | ten. Diefe Urſachen und der jtets fteigende Betrag der als Praͤ— 
eine befondere Corporation, die den Namen „The Societ y | mien auszuzahlenden Summen veranlaßten endlich die Mes 
fthe Free British Fishery‘‘ (Gefellfaft der freien | gierung, im 3. 1825 eine Parliamentsacte zu erlaffen, durch 
englifhen Fiſcherei) führte, emporzubringen umd zu einer bo: | welche die Ausfuhrprämien gänzlich abgeſchafft wurden. — 
ben Stufe von Vollkommenheit auszubilden. Zum Director | Was die Ausfuhr der englifhen Heringe betrifft, fo ift Diefelbe 
der Oefellfgaft, zu welcher eine Menge der eiuflußreichſten und | meijt nad Weſtindien gerichtet, wo die Neger die Hauptconfus 
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menten find. Vom April 1829 bis zum April 1830 betrug die 
Ausfuhr von Heringen aus Großbritannien 181,654 Tonnen, 
wovon 89,680 nach Irland, 67,672 auferbalb Europa (meift 
nad Weſtindien) und 24,302 nah europdifhen Häfen gingen. 
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auf dem Wege der Heringsfiſcherei noch nügliher und wohlthä: 
‚ tiger für dem Staat zu werben verſprach, als je im glüdlichiten 
Falle die Tieffeefiiherei hätte werden können, Man wußte, daf 


| familien und durch die Heranziehung vieler gehbten Matrofen 


Frankreich bat nie einen bedeutenden Heringsfang betrie: | Die preußiſchen Oſtſeekuͤſten bei günftigen Nordweſtwinden des 
ben; er beſchraͤnkt ſich dort nur auf einige der nördlichen De: Fruͤhiahrs befonders fo angefüllt mit Heringen fein, daß fie, 
partements (D.du Nord, du Pas de Calais, de la Somme, de | Niddenfd vorbeigehend, in folden Maſſen in den Canal zwiſchen 


la Manche, Calvados ete.). Auch in Frankreich beitanden frü: 
ber einmal Prämien, die aber feit 1803 aufgehoben find. Es 
follen jährlich gegen 30,000 Tonnen eingefalzen werben, die 
aber nicht zum vierten Theile die Conſumtion des Landes be 
friedigen. 

An Schwedens Küften bat der Heringsfang zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten verfhiedene Ausbeute geliefert. Zu Ende des vori: 
gen Jahrhunderts wurden zuweilen jährlich über 200,000 Ton- 
nen ausgeführt. Jet wird die Ausfuhr aufetwa 100,000 Ton- 
nen gefhdgt, die von Goͤtaborg, Maritrand und Uddewalle 
aus meiſt nah den DOftfeegegenden , Spanien, Franfreih und 
Amerika verfandt werden, 

In Deutfhland ift vorzüglich der Heringsfang an den 
preußifhen Küften wichtig. In Fer ber's Beiträgen zur 
Kenntniß des gewerblihen und commercielen Zuftandes der 
preuß. Monarchie, Berlin 1829, find darüber folgende Angaben 
enthalten: „Im Befige Oſtfrieslands war es dem preuß. Staa: 
te, nad Heberwindung mancher Hinderniffe, gelungen, ſich eine 
bedeutende Heringafifcherei zu verfchaffen. Die Emdener He: 
ringe waren, gauz auf niederlaͤndiſche Art bereitet, den hollaͤn⸗ 
diſchen gleih. Als dem allgemeinen Frieden das ſchwere Opfer 
der Abtretung jener Provinz gebracht worden war, hatte Preu⸗ 
Ben feine eigene Heringsfifherei mehr. Die Heringe waren aber 
ein Hauptconfumtionsartifel der niedern Vollsclaſſen, befon: 
ders in dem Öftlichen Provinzen geworden. Man braucht jest 
den wohlfeilen Hering ftatt des theuern Salzes bei Zubereitung 
der Speifen, befonders in den öftlihen Provinzen. Die Staats⸗ 
verwaltung unterſtuͤtzte daher die Verſuche, die Tieffeefifcherei der 
Heringe von Emden nah Stettin zu verpflangen. Nach vielen 
foitbaren Bemühungen ergab es fih aber, daß die Häfen der 
Oſtſee nicht geeignet wären, mit denen der Norbfee in der He: 
ringsfalgerei zu concurriren, weil die Fabrt aus der erftern zu 
den ergibigiten nordifhen Fifhereien und die Nüdfahrt von 
legtern mit dem gewonnenen Heringe weit koftbarer ift als die 
Fahrt aus den, jenen Plägen nahe gelegenen Häfen und ebenfo 
die Ruͤckfahrt mit dem gefalzenen Heringe dabin ; weil ferner die 
Möglichkeit, zu gehöriger Zeit auf den geeigneten Stellen der 
Nordſee anzulangen nnd dort den Heringsfang am meijten lob: 
nend zu beginnen, eben fo abhängig von günftigen Compaßſtri⸗ 
hen ift, mit denen man durch den Sund fommen kann, als die 
Möglickeit, mit Jaͤgerſchiffen und Buifen zu geböriger Seit in 
den Häfen der Oſtſee wieder einzutreffen , um den Gewinn, den 
die erften neuen anfommenden Heringe immer bringen, mit 
Sicherheit zu ziehen. Oft macht ein ftrenger Weſtwind die Aus: 
fubr aus der Oftfee und ein ftrenger Oftwind die Einfuhr in 
diefelbe den Heringsſchiffen mehrere Wochen lang unmöglic 
und verfhlingt dadurch den gebofften Gewinn ganz oder zum 
größten Theil. Es murde alfo die beabfihtigte Tiefſeefiſche— 
rei in der Mordfee aufgegeben und die dazu ausgeruͤſteten 
Schiffe wurden abgetatelt. Nachdem aud die Tieffeefifcherei 
in der Qſiſee wegen Mangels an Heringen in der Tiefe die: 
fer See als unthunlih gefunden worden war, lenkte ſich die 
Aufmerkfamteit der Staatsverwaltung auf die Küftenberings: 
fiiderei, die fogar durch die Beſchaͤftigung vieler armen Fifcher: 


um die Heringsfifherei au deu preußifhen Küften moͤglich und 
| 


Etralfund und der InfelRügen ankaͤmen, daß diefer dann voll: 
ſtaͤndig ausgefüllt mit Heringen fei. Man wußte, welden gro: 
pen Werth Großbritannien, Frankreich, die Niederlande, Dis 
nemark, Norwegen und Schweden auf die Heringsfiſcherei les 
‚gen; bie britifhen amtlihen Rechnungen bewiefen, daß die 
ſchottiſche große Heringsfiicerei auch Elein angefangen und vom 
3.1771 — 1787 im 16jährigen Durchſchnitte nur 29,201 Ton: 
nen gegeben habe, da doch ſchon im 3. 1823 dieſe ndmliche Fi: 
fherei bis auf einen Ertrag von 299,631 gebrannter Tonnen 
herangewachſen war, für welche die britifhe Regierung nicht 
weniger ald 59,919 & ald Bounty bezahlt hatte. Es wurden 
alfo die nöthigen Anordnungen erlaffen, die dazu gehörten, 


nugbar zu machen. Den armen Fiſchern, die zu unvermögend 
waren, es zu kaufen, gab die Megierung das Garn zu den 
Negen. Kings der Dünen der Infeln Ufedom und Wollin wur: 
den mehrere Gebäude errichtet, im denen die Heringe gefalzen 
werden konnten, Befondere Auffeher wurden unter der allge: 
meinen Auflicht eines zuverläffigen Steuerbeamten in Swine⸗ 
münde für den Anfang angeftellt, um die Heringsfifcher und 
Salzer zu unterrichten und fie zu controlliren, ob fie die, nach 
den niederländifhpen Negulativen ausgearbeiteten Inftructionen 
befolgten und die ihnen hinſichtlich des Salzes zugeitandenen 
Begünftigungen nicht mifbraucten. Da 

. 84 Pd. Salz auf die Feine Tonne, 

Großbritannien 63 - = = dad Barrel, 

Die Niederlande 100 auf die Tonne fteuerfreies 
Salz den dortigen Heringsfalzern liefern , fo geſtand aud die 
preuß. Regierung den preuß. Salzern eine Tonne St. Ubes: 
Salz zu 400 Pfd. auf 4 Tonnen gehörig eingefalzener und ge: 
hoͤheter Heringe für den felbitloftenden Preis zu. Da der frem: 
de Halburger Hering nah Bezahlung der unverbältnißmäßig 
geringen Steuer von8®r. beim Eingange und 8 Gr. beim Ber: 
brauch im 3. 1820 für 4 Thlr. 10 Sgr. und in Stettin 1821 
der Berger Fetthering mit 73 Thlr., der übrige norwegiſche 
aber mit 65 Thlr. verkauft werden konnte, dem preuß. Salzer 
aber die Tonne Heringe felbit auf 5 Thlr. ungefähr zu ſtehen 
kam , fo wurde die Abgabe beim Eingange des fremden Herings 
noch im neueſten Tarif allgemein bis auf? Thlr. erhöht, für 
die Häfen Danzig, Pillau und Memel aber bis auf 1} Thir. 
pr. Zonne. So wurde Alles von Seiten der Negierung ge: 
than, um einen fo intereffanten Erwerbsjweig als die preuß. 
Küftenberingsfiicherei jedenfalls it und immer bleiben wird, zu 
einem felbjtitändigen Leben zu bringen. Bald wurden jährlid 
20,000 Tonnen Heringe an den pommerfhen und ruͤgenſchen 
Küften gepdfelt und gefalzen. Wie wichtig die Heringsfiſcherei 
fürden preuß. Staat werden kann, beweift folgende Nachweiſung 
des Ein:, Aus: und Durchgangs fremder Heringe in den ange: 
führten Jahren. Es wurden ndmlich fremde Heringe 


Frankreich. .. 





eingeführt, ausgeführt. durchgeführt. 
im 3. 1827 48,831 Tonnen, 546 Lonnen, 47,659 Zonnen, 
= = 1828 89,981 1,280: 38,812 — 
» 1829 88,559 820 — — 
: 1839 94,617 =: 1,127 =: — 
= = 1831 116,985 = 1,884 © — 


Hermelinfelle 


Es ift übrigens zu bemerken, daß gerade inder legten Zeit 
durch die vorberrfhenden Sädoftwinde die Heringe von den 
preußiſchen Küften zurädgetrieben wurden und dadurch die He: 
ringsfif&erei und Salzerei fi vermindert bat. 

Sermelinfelle (franz. peaux d’hermine; engl. ermine; 
ital. pelle ermellino). Die als foftbares Pelzwerk geſchaͤtzten 


Felle des Hermelin: Miefeld (Mustela erminen), meldhes im | 


bohen Norden (Lappland, Sibirien, Canada) lebt, etwas grö: 
fer als ein Eichhoͤrnchen ift und deifen Fell im Sommer roth: 
gelb , braumlich oder ſelbſt fhmarz , in den falten Wintermona: 
ten ganz weiß iſt; der 4 Zoll lange Schwanz gebt in eine glän: 
zend ſchwarze Spige aus. Die Hermelinbälge dienen vorzüg: 
lich zur Verzierung von Prachtgewaͤndern, namentlich zu Staate: 
fleidern der Fürften und der hoͤchſten Geiftlichfeit. Die fhmwar: 
zen Echwanzfpigen werden bei folben Gewaͤndern in gewiſſen 
Entfernungen von einander in den weißen Pelz eingelegt. In 
Mufland, Ehina und der Türkei dienen die Hermeline auch 
als Sommerpelzwerk zur Verzierung von Damentleidern (fo: 
genannten Ueberwürfen). Die Hermelinfelle find um fo wertb: 
voller, je blendender weiß ibre Farbe und je dichter und länger 
ihr Haar ift, weniger geſchaͤtzt find die gelblihweißen. Nach 
und nad bei längerm Gebraude gebt die Farbe ins Belbiche 
über, die norwegischen Hermelinfelle follen fi am beiten hal: 
ten. So wie die Felle in den Handel kommen, find fie mit der 
Haarfeite nach innen gewandt und paarmweife am Kopfe zufam: 
mengebunden. Man verkauft fie nach dem Zimmer oder in 
Bündeln von 40 Stüd, auch wohl nah dem Decher von 10 
und nah Saͤcken von 160 Stud. Die ſchoͤnſten Felle kommen 


aus Sibirien, nah ihnen find die ruſſiſchen (befonders die fa: | 


fanfchen) die beiten; fie werden über Petersburg und Ardan: 
gel bezogen. Ju Sibirien und Rußland follen jährlich im 
Durchſchnitte 150,000 Felle zum Handel fommen; das Meifte 
davon gebt über Kidhta nad China und über Odeſſa nach der 
Türkei. Die canadifhen Hermelinfelle geben meiſt nah Eng: 
land, Franfreih, Spanien und Portugal. In Deutihland 
trägt man anftatt der thenern Hermelinfelle gewöhnlich die weit 
woblfeilern inländifben Kanincenfelle. Nicht felten geſchieht 
ed, daß man die Felle des ebenfalls im hohen Norden einbei: 
mifhen weißen oder Schneewiefels als Hermelin ver: 
kauft. Das Schneewiefel ift etwas Kleiner ald ein Marder, fein 
Fell iſt im Winter ebenfalls ſchneeweiß, doch bat der Schwanz 
keine ihwarze Spige, fondern it ganz weiß; man beitet des: 
balb auf die Schneewiefelfelle die Schwanzipigen von denjeni: 


gen Hermelinen, welche in den Fallen von Raubthieren ange: | 


freien worden find. 

Herwechfel, ſ.Ruͤckwechſel. 

Heilen, Kurfürftentbum. Der Wertb, den Kurbeffen 
im Allgemeinen für den Handel haben kann, itt weniger in fei: 
nen Naturproducten, deren nur wenige ausgezeichnet find, fon: 
derm mehr noch in einigen Fabricaten der größern Städte des 
Landes zu ſuchen. 

Der Landbau liefert, wenn auch nicht überall, doch in den 
meiten Gegenden Getreide aller Art im Ueberfluſſe, Spelz und 
Mais im Hanauiſchen; in Niederheſſen auch Hirſe; ebenfo viel 
Flachs, befonders im Fuldaifhen, und Holz von den vielen 
Waldgebirgen, melde beide Artikel als Stapelmaaren zu be: 
zeichnen find. Heilen hat Antheil am Thüringer Walde, am 
Mböngebirge , Speflart , Wogelsgebirge, Weiterwald, am Sän- 
tel und Deifter, und man rechnet im Lande 14 Mill, Morgen 
Laub: und Nadelholjwaldungen, die meiften in Niederbeifen. 

A. Shiebe's Univerfal: Lerifon. Bd. I. 
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Wichtig it naͤchſtdem der Tabaksbau, auf deſſen Erweiterung 
der Anſchluß Kurheſſens an den großen Zollverein einen wohl: 
thätigen Einfluß gehabt bat, fo daf man jegt gegen 12,000 Ctr. 
Tabak jährlich gewinnt, während man vor einigen Jahren nicht 
mebr als 3000 Etr. erbaute. Er gedeiht am meiſten und beiten 
‚ um Hanau, fodann an der Werra bei Wannfried, Eſchwege, 
Witzenhauſen, Sooden ıc. in Niederheſſen, mo derfelbe auch 
meift verarbeitet wird; ferner Hanf, Eichorien, Ruͤbſamen, 
‚etwas Arapp und Hopfen. Der Dbit: und Weinbau ift im 
Süden bei Hanan an der Kinzig und legterer auch bei Wigen: 
baufen an der Werra nicht unbedeutend. 
! Die Viehmeiden an den Waldgebirgen find vortrefflic umd 
die Viehzucht dafelbit, ſowie an der Werra und befonders 
in der Grafſchaft Ziegenbain in Oberbeflen bedeutend, allein 
die Schafzucht nicht genug veredelt, am beiten noch in Wie: 
| derheſſen. — Pferde zählte man im 3. 1834: 41,260, Rind: 
vieh 169,244, Schafe 430,920, Schweine 134,847 und Ziegen 
40,943 Stüd. 

Der Bergbau gibt Eiſen in Menge in der Herrſchaft 
| Echmaltalden ; ebendafelbit und zu Richelsdorf (Friedrichshüt⸗ 
‚ te) in Niederbeifen auch Kupfer ; ferner Silber, Blei, etwas 
Waſchgold in der Eder bei Niedermöllrih, Frankenberg und 
| Friglar , doc bat ſich die Edergoldcompagnie 1836 wieder auf: 
geloͤſt; aud Kobalt bei Nentershaufen und Richelsdorf und bei 

Vieber in der Provinz Hanau ; fodann Steinkohlen in der Braf: 

haft Schaumburg am Deiter, Süntel und in den Büdeber: 
| gen, bei Obernkirchen fowie bei Großalmerode in Niederbeilen ; 
| viel Braunkohlen ebendafelbit im Habichtswald und am Meiß: 
ner; treffliche Chonarten, binreihendes Salz, jährlich 250,000 
|, Etr. bei Schmaltalden, fowie zu Allendorf (Sooden) , Noden: 
berg und Sooidorf in Niederbeffen und zu Nauheim in der 
Provinz Hanau. Von den Mineralguellen find auszuzeichnen 
das berühmte Schwefelbad zu Neundorf beiRodenberg und der 
Gefundbrunnen zu Hofgeismar in Niederheſſen, fowie Schwal: 
beim an der Wetter im Hanauifchen und das Wilhelmsbad bei 
Hanau. 

Der Kunitfleiß befriedigt keineswegs das inländifhe Be: 
dürfniß und Fabriken finden fih nur in den größern Stäb- 
ten; am ausgezeichnetiten, Hanau und Caſſel, weldhe außer den 

gewöhnlichen Fabricaten aub Sammt , Seiden:, Gold:, Sil: 

ber: und Galanteriewaaren, Tapeten, muſikaliſche Inftrumen: 

te, Maſchinen, chemiſche Waaren ıc. liefern. Die ausgebrei: 
' tetite Induitrie des Landes ift das Spinnen und Weben des 
Flachſes, vorzüglich in Niederbeifen und Fulda, in welcher leg: 
‚tern Provinz namentlich Hünfeld und Hersfeld, und in Nie: 
derheſſen Motenburg und Garlshafen durch jtarfe Leinwebe: 
‚rei, 2einwandbleihen und Garn = und Leinwandbandel fi 
‚ auszeichnen. — Die Baummollenmanufacturen find 
‚ unbedeutend und nur die zu Hanan (bier auch feit 1837 eine 
große Mafchinenfpinnerei) und Marburg , fowie die Gattunfa: 
brifen zu Gaffel und Bertenbaufen in Niederheſſen beträchtlich. 








— Die Wollenmanufacturen find bei dem zurüdgeblie: 
benen Zuftande der Schafzucht ebenfalld nur an einzelnen Orten 
von Wichtigkeit. Auszeichnung verdienen die Tuchfabriken zu 
Hersfeld in der Provinz Fulda, neben melden die zu Melfun: 
‚ gen in Nieder: und die zu Frankenberg in Oberbeffen genannt 
zu werden verdienen. Wollenzeuge und Strumpfmaaren au: 








ferdem zu Caſſel, Carlshafen, Eſchwege, Ledringsbaufen, 

Trevfa, Fulda, Salmünfter und vorzüglid zu Hanau, mo 

auch geſchmackvolle Teppiche gearbeiter werden. — Verbreiteter 
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iſt die Lederſabricationz geſchaͤtzt das Eſchweger und Ha: 
nauer Sohlenleder, auch liefern Hersfeld, Fritzlar, Trepſa 
und Frankenberg gute Leder, und Caſſel und Hanau viel Hand: 
ſchuhe. — Papiermühlen find zu Bettenhaufen in Nie: 
derz, zu Treyſa in Oberbeifen und zu Hanau. — Robrzuk: 
fer wird zu Caſſel raffinirt, Runfelräbenzuder zu Eid: 
wege bereitet. — Wichtige Tabaksfabriken find zu Caſſel, 
Garlöhafen, Waunfried, Eſchwege, Friplar, Marburg, Brot: 
terode in der Herrſchaft Schmaltalden und zu Hanau. — Be: 
rühmte Shmelztiegel, tbönerne Pfeifen, Töpfergefdirr, 
Steingut und geringes Porcellan liefert Großalmerode unweit 
Caſſel in großer Menge; außerdem Fapence, Steingut und 
Porcelan Eafel, Hanau und Friglar. Glas die Altmündner 
Hütte bei Wilbelmshaufen und die Hütten Schauenſtein bei 
Dbernkirhen und Almerode, fowie die zu Altengronau und Get: 
tenbach in der Provinz Hanau. Eine Spiegelfabrik, zu 
welcher die Ultengronauer Spiegelhütte das Glas liefert, fin: 
det fich zu Schwarzenfels in berfelben Provinz, eine andere zu 
Caſſel. — Eifen: und Stablmwaaren verarbeitet man in 
der Herrſchaft Echmalkalden, einer zur Provinz Fulda gebören: 
den beffifhen Parcelle am Thüringer Walde, deren Bewohner, 
befonderd aber die der Stadt Schmalfalden felbit, in der Fa: 
brication von Metallmaaren aller Art, auch Gewehren und 
Eifenguß ihre Hauptnabrung finden, Ungefähr 14 Stunde 
von der Stadt ift der eifenreihe, über eine Stunde fich eritrek: 
kende Stahlberg. Das davon ſich herabziehende Thal der 
Schmalfalde mit feinen Eifen- und Stablbergmerten fcheint 
faft nur eine einzige Werkftätte, worin Hoböfen und Schmelz: 
hütten mit Stahl:, Eifen:, Blech: und Zainhaͤmmern und 
Drabt:, Schleif: und andern Mühlen abwechfeln und eine 
Menge Eifen:, Stabl: und Broncemaaren (Meffer, Scheeren, 
Feilen, Zangen, Haͤmmer, Scloͤſſer, Schnallen, Beſchlaͤge 
ıc.) fabrifmäßig gearbeitet werden. Diefelbe Induftrie finder 
fi au in dem nahen Brotterode und in mehrern andern Or: 
ten diefes Bezirks, weniger in Ober: und Niederheſſen. Ku: 
pfer: , Draht: und Meffingbammer haben Bettenbaufen und 
Nichelsdorf (Friedrichshütte) in Niederheſſen und Bieber in 
der Provinz Hanau. Gin neuangelegtes Eifenblehwalzwert 
findet ſich in der Nähe von Eaffel und in Caſſel felbft eine große 
mechanifche Werkitätte ; eine zweite wird jeßt auf der herrſchaft 
lichen Eifenhütte Veckerhagen (Kr. Hofgeismar) in Miederbef: 
fen angelegt. Eine Bronce=, Ladir:, Lampen: und Kunſtwaa⸗ 
renfabrif it zu Bodenheim in der Nähe von Frankfurt, Schmal: 
tefabriten oder Blaufarbenmerk zu Schwarzenfels in der Pro: 
vinz Hanau (jährlid 4— 5000 Etr.) und zu Earlöhafen (jdhr: 
lich 800 Etr.). Alaun und Bitriol fommt aus den Werfen 
zu Oberfaufungen und Almerode in Niederheffen. — Zweige 
der ländlichen Fabrifthätigkeit begreifen endlich noch Oelſchlaͤ— 
gerei, Potafchfiederei (vorzüglich in der Povinz Fulda), Ziegel: 
und Kalfbrennerei, Holzwaarenverfertigung (ebenfalls ſtark im 
Fuldaifhen, aber befonders auch zu Melfungen in Niederheſ⸗ 
fen) und Korbflecterei. 


Handel. Diefer wird durd die ſchiffbaren Flüffe Main, 
Weſer, Werra und Fulda, welde einen leichten Abfag nah 
dem Rheine und den Hanfeitädten geitatten, begünftigt. Die 
Hanptgegenftände, durch melde Helfen mit dem Auslande bie: 
ber verkehrte, waren Garn und ordindrekeinwand, deren Ans: 
fuhr einen Betrag von 14 Mil, Thlr. erreihen fol. Ferner 
gewinnt Hefen durch die Ausfuhr von Holz, das durch die 
Werra und Fulda zum großen Handel in die Wefer gelangt, 
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von Getreide, getrocknetem Obſt, beſonders Pflaumen, Wolle 
und Wollengarn, Tabak in Blaͤttern und verarbeitet, Leder, 
Vieh, Eiſen und Eiſen- und Stahlwaaren, Draht und Blech, 
Bijouteriewaaren aus Hanau, Thonwaaren (befonders Alme: 
roder Schmelztiegel und Pfeifen), Schmalte, Eafeler Gelb, 
Holzwaaren , Schwalheimer Mineralwaſſer ıc. Betraͤchtlicher 
ift allerdings die Einfuhr von Colonialmaaren, LZeinfamen, 
Suͤdfrüchten, Wein, Heringen u. a. Fiſchen, von feiner Wolle, 
feinen Tuchen und Zeugen, Baummollen: und Seidenitoffen, 
Glas, Spiegel u. a. Fabricaten und Lurusartileln; indeffen 
gewinnt Heifen auch durch den lebhaften Tranfitverfehr auf 
ben großen Straßen über Gafel nad Weſtphalen und zum 
Rhein, und hauptſaͤchlich auch von Frankfurt über Hanau 
und Fulda nach Leipzig u. f. w., ſowie durch die Spedition, 
welhe auf der Werra und MWefer, von den Städten Wann: 
fried, Eihwege, Münden, Earlsbafen und Rinteln und jegt 


auch auf dem Main in den Rhein bis Köln von Hanau betrie: 


ben wird. Die wichtigite Fabrik: und Hanbdelsftadt des Landes 
it Hanau. 


Eaffel, obſchon an der idiffbaren Fulda gelegen und dur 
2 Meſſen beguͤnſtigt, it doch mehr durch feine Fabrikinduſtrie 
als durch Handel und Schifffahrt ausgezeichnet; indeß beiteht 
bier zur Beförderung des Handels im ganzen Lande feit 1821 
ein thätiger Handels: und Gewerbsverein mit Deputationen 
oder demfelben untergeorbneten Zweigvereinen in den Haupt: 
ſtaͤdten der andern Provinzen; ebenfo ein Landwirthſchaftsver⸗ 
ein. Die Stadt zählt 30,000 Einw., und ihre Fabriken lie: 
fern befonders Cattun, Eeidenwaaren, Treffen, Band, Hand: 
(hube, Tapeten, Hüte, Tabak, Eichorien, Zuder, Steingut, 
Porcelan, Spiegel, Wadyslichter, Inftrumente, Gold: und 
Silber-, Meferfhmiede:, ladirte und chemiſche Maaren, be: 
fonders Farben (Gaffeler Gelb und Schwarz), die berühmte 
mechaniſche Werkitätte der Gebr, Henſchel vortrefflih gearbeis 
tete Maſchinen, und die unlängft in der Nähe der Stadt von 
Hartwig u. Comp. angelegten Eiſenhuͤttenwerle vorzüglices 
Stabeifen und gewalztes Eiſenblech. — Eaffel bat eine Alade: 
mie der bildenden Künjte , ein Muſeum fir Antiten und Kunſt⸗ 
werke, eine Bildergalerie, Sternwarte u. a. wiſſenſchaftliche 
und Kunftanftalten, und 1 Stunde von der Stadt erbebt lich 
am Fuße des Habichtswaldes die berubmte Wil helms höhe. 

Auch Heffen fieht nun der Anlegung einer ‚, Hefliihen Eiſen⸗ 
bahn“ zwifchen Eaffel und Frankfurt , über Gießen und Mar: 
burg, oder vielleicht auch uber Fulda und Hanau, deren Vor: 
arbeiten zum Theil vollendet find , entgegen. 


Münzen u. Eure, Man rehnete bisher 1) zu Caſſel 
und in der Provinz Niederheſſen, ferner in dem Kreife Ziegen: 
bain der Provinz Oberheſſen, ſowie in den Kreifen Hersfeld 
und Schmalkalden der Provinz Fulda nah Thalern Cou—⸗ 
rant zu 32 beffifchen Albus a 12 Heller, oder nah DTha— 
lern Eourant zu 24 Groſchen & 16 Heller, in dem 
Zablmwerthe des 20: Guldenfußes, 135 Thaler auf die köln, 
Mart fein Silber gerechnet. 

2) In den übrigen Theilen der Provinz Oberbeffen und ul: 
da und in der Provinz Hanau rechnete man bieher und red: 
net man noch fortwährend nah Gulden zu 60 Kreuzern, 
den Kreuzer zu 4 Pfennigen (oder eigentlich zu 34 Pfen.), 
in dem Zahlwerthe des 24: Guldenfußes, oder der um etwa 
#3 geringern Frankfurter Währung. (Siehe unter 
Eranffurt aM.) 
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Folgende Aufſtellung umfaßt die Eintheilung ſaͤmmtlicher Mehnungsmängen des Kurfürſtenthums in feiner bisherigen und 
zum Theil noch beftehenden Rechnungsart: 





































Thaler Neid s⸗ Gute Heffifge | Marien: | gareuser ——— Heller. 
Courant. Gulden. Groſchen. GSroſchen. vr a ; 
1 14 24 32 36 90 238 | 38% 
1 16 214 24 60 192 256 
1 1: 1 3 2 | 16 
1 1 - 9 
1 A 8 | 10% 
j 3 j ir 
| 1 


3) Ein Thaler kurheſſiſch im 20:Guldenfuße beträgt 1 Gul⸗ 
den 48 Kreuzer im fogen. 24: Guldenfuße oder in Frankfurter 
Waͤhrung. 

Ein Gulden zu 60 Kreuzern dieſer Frankfurter Währung 
ftebt glei mit 17 Albus 94 Heller kurheſſiſch, und es verglei- 
chen ſich ſonach 5 kurheſſiſche Thaler mit 9 Frankfurter Gulden. 

4) Seit Kurzem, und der neuen kurheſſiſchen Ausprägung 
nah eigentlich fchon feit 1833, bat man ſich aber ganz nad 
dem preußifchen oder 21: Guldenfuße bequemt, und durch ein 
Geſetz vom 3. Mai 1834 ift derfelbe für dem geſetzlichen Muͤnz— 
fuß von Kurbeifen förmlich erklärt, in welchem alle grobe Muͤnz⸗ 
forten, einfhlieflic der Viergrofhenitüde , ausgeprägt werben 
follen. „Die gegenwärtig noch umlaufenden kurheſſiſchen 


Feingehalt von 11 Loth 16 Gran fein (ſtatt 12 Loth), umd es 
gehören davon etwa 144 Stüd auf 1 ln. Mark fein Silber. 
Seit dem Herbite 1832 find eine ziemliche Anzahl neue befli: 
ſche ganze, Drittel : und Sechstel: Thalerftüde in Umlauf ge: 
\ fegt worden, welche auch, der Umſchrift zufolge, nach dem 21: 
| Guldenfuße ausgeprägt worden find, und auf welde die vor: 
gebende Anmerkung feine Anwendung findet, 
Daß feit dem 3. und 5. Nov. 1331 von Seiten Preußens 


| der kurf. heſſiſche Muͤnzfuß in feiner Silbereinheit dem Fönigl, 


preufifhen nah Schrot und Korn gleichſtehend erklärt worden, 
| und daher bei allen Zoliftätten des gemeinfamen Zollvereins 
| das kurh. Silbercourant, bis zu den Schstel: Thaleritäden 
| herunter, den preuß. aͤhnlichen Sorten glei angenommen 





Scheidemünzen follen vorläufig volle Giltigkeit behalten | 
und als dem 21: Guldenfuße gleihitebend angefehen werden.‘ | 
In denjenigen Landestheilen, in melden bisber der Vier | 
und zwanzig Guldenfuß üblih war (fiehe oben), ift der kur: | 
beffifche (preußiſche) Thaler gefeplih 1 Gulden 45 Krengern | 
rbeinländifh gleihgefegt. Der fogenannte Kronen: oder Bra» 
bantertbaler it zu 1 Thlr. 13 gGr, oder 2 Fl. 42 &r, rbein: | 
laͤndiſch feitgefegt worden. | 
An wirklich geprägten Landes: Münzen in Gold, Silber 
und Kupfer bat man vornehmlich folgende zu bemerfen: 
a) in Gold: Wilbelmsd’or zu 5 Thalern in Golde, 
gefenlih 35 Stud derfelben auf die rauhe Föln. 
Mark zu 21 Karat 7 Grän fein, 
b)in Silber: Conventionsthaler, ganze, halbe u. 
Viertel, angeblih nad dem Eonventiong : 20: 
Guldenfuße ausgeprägt, alfo zu einem Feinge: | 
balte von 13% Zotb fein. 
Thaler, ganze und balbe, von 12löthigem Silber ; 





Drittelthaler oder halbe Gulden , von 10löth. Silber; || 


Sechstelrhaler oder Biergrofchenftüde, von Blöth. Silb. ; 
Städe zu 2 Albus und zu 1 guten Groſchen. 
Bon diefen fünfSilberforten follen durchgängig, nach der Vor: 
fhrift, 14 Thaler auf die köln. Mark fein Silber geben. 
Die wirklihe Ausbringung diefer Münzforten, in foweit fol: 
de nähern Unterfuchungen unterworfen worden find, it unter | 





dem Artifel Münzen überbaupt nadyufehen. — Nur ift prägten Piaftern bat (lagen laſſen, 


bier befonders anzumerken, daß nicht nur, einer großberzoglich | 
weimarifben Verordnung vom 23. Mai 1826 zufolge, die feit | 
dem J. 1822 geprägten kurbefliiben Silbermünzen nadı dem 
22:Quldenfuße ausgemünzt erfheinen, fondern au ander: | 
feitige Unterfuchungen dargetban haben, daf die kurheſſiſchen, 


werden fol, verdient bier einer befondern Erwähnung und it 
| auch bereits unter Berlin zur Bemerkung gefommen. 
e) In Kupfer find ausgeprägt ald Scheidemünge: 
Bier : Hellerftüce oder Dreier, zu J Albus oder 4 Gro: 
ſchen; 
Zwei⸗Hellerſtuͤke zu J Albus oder Groſchen; 
Stuͤcke zu 1 Heller, „u Albus oder 7; Groſchen. 
Im Herbfte 1834 ward verordnet, daß mit dem Monat April 
1835 die Giltigfeit der kurh. 1:Albusitüde, als Münze, 
aufhören follte, bis dabin aber waren die Öffentlichen Caſſen 
verbunden, dieſe Muͤnzſtuͤcke gegen andere Münzen umzutau— 
ſchen. Neuerdings, und zufolge Nachricht vom 13. April 1837, 
baben die kurh. Stände beſchloſſen, Behufs der Umpragung 
von 200,000 Thalern Grofbenitüden, fowie zur Eingie: 
hung ‘von 8000 Thalern Kupferm ünze einen bedeutenden 
Zuſchuß zu bemilligen, fo daß num auch mit der kurb. Silber: 
und Aupfer:Scheidemünge eine völlige Umgeftaltung vorgeben 
wird. 
Einem Staatsgefege vom 25. April 1837 zufolge, follen in 
' Kurbeifen die balben umd Viertel-Kronenthaler von 
jegt an ald Münze feine Giltigleit mehr baben. 
Daß das Bankierhaus von Rothſchild in Frankfurt aM. 


| 





| im Nov. 1836 in der kurfurſtl. Münze zu Caſſel eine betraͤcht⸗ 


lihe Quantität harter Thaler, nad dem Münziupe 
des prenf. Courants, aus fpanifhen, meiſt in Peru ges 
mag den Umlauf der kurh. 
Courantmuͤnze fehr vermehrt haben, 
Bei Wechſelangelegenheiten richtet man ſich in Cal: 
fel und Hanauıc. theild nah Frankfurt a / M., tbeils auch 
nach dem Gursfpiteme von Leipzig und Berlin, und es beſtehen 
in Kurheſſen eigenthuͤmliche Wechſelgeſetze. 


von 1822 bis 1832 ausgegangenen Silbermuͤnzen meiftens fo | In CEaſſel iſt durch das turheſſiſche Geſetz vom 23. Sum: 1832 
ausfommen, daß bei ihnen ein 214: bis 22: Guldenfuß zum | eine Landescred itcaffe errichtet worden und am 1. Dee. 
Grunde gelegt ſcheint, obſchon dies hauptſaͤchlich nur von den ‚1832 in Wirkfamfeit getreten. Diefe, unter landitindiicher 
Drittel: und Sechötelthalerftüden zu verfteben it; denn die Mitauſſicht ſtehende Anſtalt gewaͤhrt dem Darleiber dadurd 
ganzen Thaler aus diefem Zeitraume zeigen meiſtens einen , eine vorzugliche Sicberbeit, daß nach ). ? . erwähnten Ge: 


os 
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ſetzes, der kurheſſiſche Staat mit feinem ganzen Vermögen fuͤr Gemaͤße um ein Zehntel groͤßer; mithin enthaͤlt das Maß 


alle Verbindlichkeiten deſſelben haftet, auch die von dem Juſti⸗ 
tute aufgenommenen Gelder im Inlande, gegen vollſtaͤndige 


Sicherheit, wieder ausgeliehen werden. Nach 5. 19 der Ber: 


ordnung können auch Ausländer, unter gleihen Bedingungen 
wie Inländer, Gelder bei diefer Anftalt anlegen. 

Die Schuldverfhreibungen werden bei diefer Landescreditcaffe 
nur in niederheſſiſcher Währung oder in Courant (heſſiſchem 
oder preußiſchem) ausgeftellt; die Zahlung der Zinfen (vorlän: 
fig 33 3) wird halbjaͤhrig am 1. März und 1. Sept. jeden Jab: 
red, gegen Einlieferung der Zinsabfhnitte — melde auch in 
allen Landescaffen an Zablungsftatt angenommen werden — 
geleitet und die Ruͤckzahlung des Capitals erfolgt nach fee: 
monatlicher Kündigung. 

Der hoͤchſte Zinsfuß iſt bei diefer Anftalt vorläufig auf 348 
geſetzt worden; fie erhebt deren aber in der Regel 48 von ihren 
eigegenen Darlehen, mit Ausnahme derjenigen, melde fie im 
Lande zur Erleihterung der Ablöfung von Dienften, Zehnten 


ıc. macht, bei welchen legteren Gapitalien fie von Grundbefigern | 
zu diefem Behufe, namentlich zur Ablöfung von Dienften, nur | 


3, jur Abldfung von Zehnten 34, und zur Ablöfung von 
Grundzinfen 345 


Zinfen bezahlen läßt. Zugleich geftattet fie 


die Abtragung der zu oben genannten Zwecken erborgten Eapi: | 


2,18287 Xiter oder 1,906 preuß. Quart, und die Obm von 80 
Map 1524 preuß. Quart. (Seit 1825 eingeführt.) 
81 Maß für die Seuer vom inländ. Branntwein thun genau 


1 Gaffeler Frucht: Viertel. 


Das Gewicht iſt dem preuß. Handeldgewichte völlig gleich 
(feit Nov. 1831). ©, Berlin. 

U. Allgemeine Landesmaße und Gewichte, wel: 
he in dem ganzen Kurfürftenthbum oder doc einem großen 
Theile deffelben gelten. 

Flaͤhenmaß in den Provinzen Ober: und Nie 
berbeffen, fowie in den Kreifen Schaumburg, 
Hersfeld und Shmalfalden. Die Länge der Ruthe 
(Katafter: Ruthe) beträgt 14 alte Eaffeler Fuß a 126,3 alte 
Parifer Linien , mithin 1768,2 alte Par. Lin. oder 3,98876 Me: 
ter. Diefe Ruthe wird aber in 10 Decimal-Fuß a 10 Dec.Zoll 
a10 Dec.-Linien eingetheilt. 1 Dec.-Fuß alſo = 398,876 
Millimeter, ıc. 

Die Quadratruthe enthält 15,91 Quadratmeter, und der 
Ader von 150 Quadratrutben 23,865 Aren oder 0,9347 preuß. 
Morgen. 

Holzmaß. Das Laͤugenmaß beim Forſtweſen ift der unter 
I. angegebene kurheſſ. Normalfuß. Das Maf zum Meilen des 







| 


talien ſelbſt mittelſt allmäliger Rüdzahlungen in beftimmten | Brennholzes ıc. heißt Alafter , deren zweierlei verordnet find. 


Friften, und tritt in diefer Beziehung in die Rechte der ur: 


fprüngliben Gläubiger oder Dienft: und Zehnberechtigten ıc. 
— Die Eapitale zu dergleichen Ablöfungen zu ſchaffen, it Haupt: 
zweck der Landescreditcaſſe. 

Maß und Gewicht. In den Maßen und Gewichten des 
Kurfuͤrſtenthums Heſſen herrſcht noch eine große Verſchieden⸗ 
beit, die hauptſaͤchlich daher kommt, daß von den Gebietstbei: 
len, aus melden diefes Land ſich nach und mad gebildet hat, 
viele ihre urſpruͤnglichen Maße und Gemichte behalten haben. 
Auch find durch die für die indirecten Steuern ıc. in diefer Hin: 
ſicht nöthig gewordenen Anordnungen zum Theil neue Abmei- 
dungen entitanden. Wir geben diefe verſchiedenen kurheſſiſchen 
Maße und Gewichte daher in folgenden drei Abtheilungen. 

I. Maße und Gewichte für die indirecten 
Steuern und für den Zoll. 

Längenmaß. Der kurheſſiſche Normalfuß wird in 12 Zoll 

a 12 Linien eingetheilt, und enthält 11 rheinlaͤndiſche (preußi: 


fe) Zoll, oder 127,5358 alte Parifer Linien, oder 287,699 | 


Millimeter. 
100 Fuß — 28,77 Meter, 94,39 engl., 91,67 preuß., oder 
91,01 Wiener Fuß. 


100 Quadratfuß (Qu. Zoll) = 84,03 preuf. Quadratfuß (Q. 3.) 
100 Eubiffuß (Eubitzol) = 177,03 preuf. Cubitfuß (Cub. 8.). 


Fruchtmaß. Das unter III. angegebene Caſſeler Viertel 


von 16 Megen. 

Flüſſ. Maße. Für den Zoll ik die preuß. Obm von 
120 preuß. Quart eingeführt (feit 1832), 

Für die Steuer vom inländifhen Wein iſt gleic: 
zeitig auch daß preuß. Flüffigkeitsmaß eingeführt. Siebe dai: 
felbe unter Berlin. 

Für die Stener vom inländifhen Branntwein 
hält das Maß 144 kurheſſ. Cubitzoll; das find 1,98443 Liter 
oder 1,733 preuß. Quart. Die Ohm bat 20 Viertel oder 80 
Map — 13844 preuß. Quart. (Seit 1825 eingeführt.) 

Für die Steuer vom inländifhen Biere find die 


Die Klafter Werk-, Nutz- und Brennholz ift a) in allen 
kurheſſ. Forſten, mit Ausſchluß der Oberforfte Fulda und Ha: 
nau, 5 Fuß hoc umd eben fo weit, und die Scheitlänge beträgt 
6 Fuß. Diefelbe hat daber 150 Cubikfuß Rauminbalt; das 
find 3,572 Steren; b) in den Forften der Provinz Hanau und 
der Foritinfpection Fulda 6 Fuß hoch und eben fo weit, und 
die Länge der Seite ift 4 Fuß. Ihr Eubifinhalt beträgt dem: 
nad 144 Eubiffuß; das find 3,4291 Steren. 

Sollte der Verbrauch des Holzes andere Längen erfordern, 
fo muß die Klafter entweder in der Höbe oder in der Weite dar: 
nach verändert werden, fo daf obiger Eubikinhalt heraus kommt. 

24 Klafter unter a — 25 Klafter unter b. 

Das Reiſerholz wird in Wellen von 6 Fuß Länge und 3 Fuß 





ı Umfang fo dicht als möglich gelegt und gebunden. 


Markgewicht. Das kurbef. Münggewicht, die Eaffeler 
köln. Mark, wiegt 233,906 Gramm, Die Eintheilung fiche im 
Art. Köln. Mark. 

Das Medicinal: Gewicht it das in Deutſchland ger 
woͤhnliche alte Nürnberger , deifen Cintbeilung unter Nürn: 
berg angegeben iſt. Seit dem 3.1835 muſſen ſaͤmmtliche Apo: 
thefer des Landes Normalgewichte aus Caſſel (von dem Münz: 
mechanifus Breithaupt) beziehen, um die vorhandenen Gewich⸗ 
te darnach rectificirem zu loͤnnen und nur foldes zu gebrau: 
den. Die Schwere des Normalpfundes ift aber bei diefer An- 
‚ ordnung nicht angegeben worden. 

Garmmaf rc. Nach der Leinenordnung vom 29. Dechr. 
1829 für die Provinz Niederheffen (ohne Schaumburg) 
‚ and den Kreis Hersfeld müfen die Haspel eine Länge von 
4 Eaffeler Een und 3 Zoll im Umfreife ergeben. Jeder Strang 
foll 30 Gebinde, jedes Gebinde 40 Fäden, oder 20 Gebinde, 
jedes zu 60 Faden, enthalten, 

Die Länge und Breite, welhe ein Stüd Leinen der 
| folgenden Gattungen haben muß , find fo beitimmt : 

1) Heſſiſches Schod: Keinen (Bleichtuch) roh, 60 Caſſeler Ef: 
len Lange und Z bis 8 Breite ; 

| 2) Gebleichtes Schocktuch in Stücken zu 30 Ellen Länge und 
% Een Breite; 


N! 
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3) Hede- Leinen (Segeltuch, Sacktuch), 4 Ellen Breite, die 
Länge nad) der Angabe auf dem Mangezeichen ; 
4) Stiege: Leinen, 20 Een Länge und $ Ellen Breite (auf 
Beitellung auch $ breit) ; 
5) Hundert:Leinen, 25 Ellen Länge und 4 Ellen Breite, 
Seit dem Jahre 1835 findet das Vorſtehende ebenfalls An: 
wendung auf die Kreife Fulda und Hünfeld, in welchen 
alfo jegt auch die oben angegebene Größe des Haspelmaßes 
und die Eintheilung der Garnftränge gelten. 
II. Befondere Maße und Gewichte einzelner 
Städte. 
Eaffel. 
Laͤngenmaß. Der Fuß it der unter I. angegebene kur: 
heſſiſche Normalfuß. 
Die Elle ift 570,4 Millimeter lang. 100 Eden — 57,04 Me: 
ter, 62,38 engl. Dard, 85,53 preußiſche oder 73,20 Wiener 
en. 
Die hier gebräuchliche brabant. Eile it 694,3 Millimeter 
lang. 100 brab. Ellen = 121,72 Eaffeler Ellen, 


Fruchtmaß. Das Viertel hat 2 Scheffel oder 16 Metzen & 


4 Viertelmetzen oder Maͤßchen. Der Scheffel ift das größte | Hier gebräuchlich; fiehe Frankfurt aM. 


wirkliche Maß. 


Das Viertel enthält (nach einer officiellen Unterfuhung der | 
Eupfernen Aichmetze im 3. 1825) 6% kurheſſ. Enbilfuß; das | 


find 8103,2 alte Parifer Cubikzoll oder 160,738 Liter, (Mergl. 
Fulda.) 
109 Viertel — 160,74 Hectoliter , 55,28 engl. Imp. Quar⸗ 
ter , 292,46 preuß. Scheffel, oder 261,37 Wiener Megen. 
Flaff, Maß. Das Fuder hat 6 Ohm; die Ohm hat 20 
Viertel oder RO Maß a4 Schoppen. Das Maß enthält (nach 
dem Durchſchnitte zweier vorhandenen Normalmafe) 1,9495 Li: | 


ter = 1,7 preuf. Quart, und die Ohm daher 155,96 Liter | 
136,2 preuß. Quart. Diefed Mafes bedient man ſich zu Wein, 


Branntwein und Eſſig. | 
Die Bierohm bat 80 Maß a 4 Schoppen. Das Biermaß | 
enthält 2,1845 Liter— 1,91 preuß. Quart. Mit dem Biermaße 
wird auch die Milch gemeifen. 
8 Biermaß werden 9 Weinmaß gleich geachtet. 
Handelsgewicht. Schwergewiht: Der Eentner hat 108 
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Feldmaß. 12 Fuld. Fuß ſind eine Ruthe, bei welcher man 
die Decimaleintheilung anwendet. Der Morgen hat 160 Qua⸗ 
dratruthen a 144 Fuld. Quadratfuß, und enthält alfo 18,437 
Aren, 

Frucht maß. Das Malter hat 8 Maß, oder 32 Megen, 
oder 128 Köpfen, und hält 175,57 Liter, 557 Fuld, Malter 
= 611 Gaffeler Viertel. Diefes Verhaͤltniß ift feit dem Jahre 
1825 in der Provinz Fulda officiell angenommen”). 

Fluͤſſ. Map. Das Fuder dat 6 Ohm; die Ohm hat 2 Ei: 
mer oder 80 Maß & 4 Schoppen, 

Die Maß hält 1,81993 Liter; folglich hält der Eimer 72,8 
fiter. 

Handelsgewicht. Der Eentner hat 100 Pfund, das 
Pfund 32 Loth a 4 Quentchen. 

Das Pfund iſt das alte Nürnberger Handelspfund. Im Juli 
1813 wurde ein neues Driginal, nämlich ein meſſingenes Pfund 
Einſatzgewicht, angefhafft. Es wiegt 509,97 Gramm; folglich 
wiegt der Centner 50,997 Kilogr. 

100 Pfund = 105,3 Gafeler Pfund Schwergewicht. 

100 Eentner—= 97,5 Eentner 5 

Auch iſt das Frankfurter Pfund Silber: oder Leichtgewicht 


Marburg. 

Fußmaß. Mie bei Caſſel. 

Fruchtmaß. Das Malter hat 4 Mötten oder 16 Meften; 
die Mefte bat 4 Sefter a 4 Maͤßchen. Die Mötte enthält 
103,784 £iter, 

Flüſſ. Maf. Die Ohm hat 80 Map. Die Map enthält 
1,85121 Liter. 

Das Handelsgewicht ift dad von Frankfurt aM. 
Siehe diefes. 

Rinteln. 

Der Fuß iſt 288,75 Millimeter lang. 

Die Elle it 2 Fuß, mithin 577,5 Millimeter lang. 

Das Map für alle Fluffigkeiten enthält 1,51344 Li⸗ 
ter. Das Orhoft bat 15 Ohm oder 6 Unter & 27 Maß. 

Handelsgewiht. Der Eentner bat 108 Pfund. Das 
Pfund fol das alte Kölnifve fein. S. oben Eaffel. 

Den Städten Hanau und Schmalkalden find befondere 
Artikel gewidmet, auf welde wir wegen ihrer Maße und Ge— 


ſchwere Pfund a 32 Loth. Das Pfund wiegt 484,24 Gramm. wichte verweifen, 


100 fchwere Pfund — 48,424 Kilogr., 95,823 Frankf. ſchwere, 


103,49 Frankf. leichte, 103,534 preuß., oder 86,47 Wiener || 


Pfund. 

Leihtgewicht: Der Centner hat 108 leichte Pfund a 32 Loth. 
Das leichte Pfund it das alte Kölniihe und miegt 467,812 
Gramm. 

Das fhwere Gewicht gebraucht man in Eaffel beim Großhan- 
bel, das leichte Sewicht aber beim Kleinhandel, infofern nicht 
ein Anderes ausdrüdlic bedungen ift. Fleifh, Mehl, Brot, | 
Butter, Käfe und Del werden jedoch auch im Kleinhandel mit | 
dem ſchweren Gewichte gewogen. | 

57 ſchwere Pfund thun 59 leichte Pfund. 

Der Kleuder Wolle hat 21 ſchwere Pfund. 

Das Caſſeler ſchwere Gewicht iſt auch das in Carlshafen 
gebräuchliche Handelegewicht. 

Fulda. 

Kingenmaß. Der Fuß oder Schub bat 12 Zoll umd ift 
282,88 Millimeter lang. Allein die Werkleute bedienen fich ge: 
woͤhnlich des alten Nürnberger Schubes von 304 Milimeter. — | 
Die Eile ift 2 Fuld. Fuß, alfo 565,76 Millimeter lang. 


Hefien, Großherzogthum. Wenn das Land mit an: 
dern deutfchen Ländern in Zahl und Größe feiner Erwerbsquel: 
lem fich nicht meſſen kann, fo liegt die Schuld nicht an der na= 
tuͤrlichen Beichaffenbeit deffelben und feiner Naturproducte, 
fondern nur an der Vervielfältigung und Benußung derfelben. 
Denn es liefert der Landbau in Fülle Getreide; auch 
Spelz und Hirfe; Buhmeizen im Odenwald und Vo— 
gelöberg; Rübfamen befonders in Rheinheſſen; Mohnfa: 
men zur Bereitung von Mohnöl, das ftark ausgeführt wird 
und zur beiten Qualität in Deutſchland gebört, hauptſaͤchlich 
in der Provinz Starfenburg (um Dornberg , Dieburg, Breu: 
berg , Reinbeim 1.); Hanfund Tabak ebendafelbit, befon: 


) Hierbei ift das Eafieler Fruchtviertel zu 8069,02 Parifer Eubil: 
sol oder ‚160,06 Liter angenommen. Da dieje Beflimmung von der 
bei Eaffel (f. d.) angegebenen abweicht, fo muß bier bemerkt wer⸗ 
den, dab beide Beftimmungen des Cafeler Fruchtmaßes fih auf die 
officiellen Unteriuchungen von Driginalen gründen. Es iſt dem Ber: 
faffer nody nicht gelungen, Über diefe Abweihung genane Aufftärung 
zu erhalten. Man vergl. Allg. Anzeiger :c. d. Deutſchen v. Gotha, 
v. 3. 1882, die Arm, 66, 86, 136 und 215. H. 
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ders in den Bezirken Heppenheim und Beusheim; erſteren auch | 
in der Wetterau , legteren auch bei Seligenftadbt und Wimpfen ; | 
guten Flachs, der in Menge verfponnen , deſſen Samen aber 
auch ftark zu Del verwendet wird, am meijten in Oberbeifen, 
aber aud in den ebengenannten fruchtbaren Bezirken der Pro: 
vinz Starfenburg ſowie in Mbeinheffen; nur Hopfen, der 
größtentheild in Oberheſſen gewonnen wird, reiht für den Bes | 
darf niht aus. Krappbau bei Pfungftadt in Starfenburg. 

Ein Hauptproduct des Landes, namentlich der Provinz Rhein: 
heſſen, ift der Wein, der in allen Santonen, am beiten aber zu 
Nieritein , Laubenheim, Gaubifhoffsbeim, Bingen (der Schar: 
lachberger) , Mainz (der Käftriher) , Oppenheim, Worms (die 
Liebfrauenmilb), Ober: und Niederingelbeim, Heidesheim | 
ic. gedeiht. Wielen und guten Wein erzeugt auch die Berg: 
ftraße, befonders der Kirchberg. Won 38,000 Morgen Mein: 
bergen fommen auf Rheinbeffen allein 35,000. Man gewinnt 
im Ganzen jährlih 150 bis 200,000 Ohm, wovon allein auf | 
Rheinheſſen an 120,000 kommen. Den Mittelpreis im Herbfte | 
zu 20 Fl. pr. Ohm angenommen, betrüge der Weinbau eines | 
jeden Jahres, auch fhon bei 150,000 Ohm, 3 Mill. Fl. Eben: | 
fo audgezeicnet ift der Obitbam und zwar in den beiden Pros | 
vinzen am Rhein , wo aub Mandeln und Kaftanien und, | 
namentlih an der Bergitraße, fehr viele welſche Nuͤſſe ge: 
wonnen werden. Ausgezeichnet durch ftarke Obftausfuhr (bis 
su 30,000 FI.) iſt der Flecken Sprendlingen unweit Offenbach | 
in der Wetterau. Holz gibt es ebenfalls in Ueberfluß in Ober: |) 
heſſen (Wogelsberg) und Starkenburg (Odenwald), wogegen 
Mangel daran in Rheinheſſen ftattfinder. 

Auf die Viehzucht wurde bisher noch zu wenig Fleiß ver: 
wendet, daher denn auch alle dreiProvinzen, wenigſtens in der 
Pferde- und Schafzucht, noch weit zuräd find; nur die 
Rindvieh-und Schweinezucht in den Thälern des Bo: 
gelöberges und des Odenwaldes ift beträchtlich umd ein Nah: 
rungsjweig für Tauſende; die legtere wird in diefen Gegenden 
durch den ausgezeichneten Kartoffelbau fowie durch die grofien 
Eichen: und Buchenwaldungen begünftigt.. Man zäblt gegen 
250,000 Stud Nindvieb und etwa 150,000 Stuͤck Schweine; 
Pferde gab es vor 10 Jahren noch nicht 30,000, die meiften in 
der Provinz Starkenburg , die wenigiten in Oberbeffen , indem 
man fich hier bei der Landwirthſchaft meift der Ochfen bedient; 
gegenwärtig, mo aus der Staatscaffe jährlich eine Summe zur 
Verbeferung der Pferdezucht angemwiefen ift, mag die Zahl der: 
felben bis auf 40,000 fich vermehrt haben. Schafe zählte man 
im %. 1828 erft 224,000 Stud, die meijten in Oberheſſen, aber 
noch wenig veredelt. 

Der Bergbau it noch unbedeutend, obſchon in allen drei 
Provinzen wenigſtens an Eifen und in Oberbeifen , wo derfelbe 
fih noch am beiten geftaltet, auch am Kupfer fein Mangel zu 
fein fheint. Man gewinnt nochnicht 500 Etr. Kupfer bei 
Thalitter und Silberg in Oberheſſen, und ebendafelbit Eiſen 
bei Königsberg unweit Gießen, das auf der Ludwigshuͤtte bei 
Biedenkopf, ferner welches in der Provinz Starfenburg bei 
Steinbach unweit Erbach, das zugleich bier, wo auch ein Eifen: 
bammer ſich findet, verfhmolzen wird. Im Ganzen nur 5000 
Etr. Steinbah fol auch ſchoͤne Gußwaaren liefern. Von 
Steinkohlen bat man nur Spuren in Rheinheſſen. Deſto 
bedeutender it der Reichthum und die Gewinnung von Braune | 
bohlen (über 300,000 Ctr.) in der Wetterau bei Dorbeim | 
(auf kurheſſiſchem Gebiete), Salzbaufen bei Nidda, Bauern: 
beim ıc., für deren beffern Benugung und Ausbeutung im Oro: 
fien lich gegenwärtig (1837) eine Actiengefellfbaft gebildet bat; 
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und groß iſt die Anzahl reicher Torflager in Starkenburg 
und Oberheſſen, von denen ein einziges bei Seligenftadt in der 
erftern Provinz jäbrlich Aber 1 Mill. Steine liefert. Dach ſchi e⸗ 
fer in DOberbeffen und großer Reihthum an Bafalt und gu= 
ten Sandfteinen in allen Provinzen. Salz geben die Sa: 
linen Ludwigshall bei Wimpfen (— 150,000 Etr.) und Carls⸗ 
ball und Theodorshall vor Kreuznach in Rheinheſſen; Heinere 
bei Nidda (Salzhauſen), Wiſſelsheim und Budingen in Ober= 
heſſen. Bon den vielen Mineralguellen werden haupt: 
fählich nur die zu Salzhauſen (Badeanftalt) in Oberheſſen, zu 
Auerbad in Starkenburg und zu Nierftein in Mheinbeifen be— 
nut und ausgeführt. 

Obſchon die Gewerbsinduſtrie in der letzten Zeit Fort: 
fhritte gemadt, und in Oberheſſen und namentlih im den 
Städten Offenbach, Darmftadt und Mainz blübend genannt 
werben kann, fo ift dies doch noch nicht ausreichend, und fehlt 
im Ganzen dem Lande noch viel von der Betriebfamkeit und der 
Fabrit: und Handelsthätigfeit anderer deutſchen Provinzen. 
Am ausgedehnteiten iſt die Fabrication der Leinwand, be 
fonders in Oberheſſen, wo alles fpinnt und webt. Lauterbach, 
Herbitein , Aldfeld und die Umgegend dafelbit find der Hauptſitz 
für Leinwand : und Schlig für Damaftweberei. Im Starfen: 
burg findet fih diefer Induſtriezweig, nur von geringerem Im: 
fange, auf dem Odenwald. Die wichtigſten Bleihen hat Dfs 
fenbach. Ebendafelit und zu Lauterbah und Rödelheim auch 
Wahstuhfabriten. Wollenmannfacturen mitMa: 
fhinenfpinnereien, welche Tuch, Flanelle und Deden fabricis 
ren, find zu Altenburg, Alsfeld und Schotten in Oberheſſen 
und zu Eberftadt, Erbach und Miceltadt in Starfenburg ; 
ebendafelbit eine Mafchinenfpinnerei zu Pfungſtadt; unbedeu: 
tende Banmmwollenmanufacturen, bauptfählip nur 
für Barchentweberei, zu Offenbach (bier aub Spinnereien), 
Alsfeld und Worms; ebenfo Seidenmanufacturen nur 
in und um Offenbach und zu Neuiſenburg (Seidenband), 
Babenhaufen (Seidenjträmpfe) ; jtarfe Gerberei und gute Le: 
derfabrifen zu Offenbah, Mainz und Bingen (Saffıan u. 
a. feine bunte und geprefte Leder, aud gute Lederwaaren) ; 
ferner zu Lauterbach, Biedenkopf und Butzbach in Oberbeifen, 
und vorzüglich auch zu Umftadt und Necarſteinach (ſtarke Yeder: 
ausfuhr) in Starkenburg. Papiermühlen, in Oberheſſen 
17, in Starfenburg 14 und in Rheinheſſen 1; doc liefern die 
meilten nur geringe Papiere, aber ausgezeichnete Preßſpaͤne für 
die Drudereien sc. Buntpapier, Tapeten, Spielkar— 
ten und Papiermahiwaaren (Dofen) werden zu Darm: 
ftadt und Offenbach vorzüglich fhön gearbeitet. Tabaksfa— 
brifen gibt es in allen 3 Provinzen (überbaupt 30), die be: 
deutendften zu Offenbah (bier befonderd gute Schnupftabafs: 


‘ fabrifen),, Darmitadt, Alsfeld, Gießen, Mainz und Worms; 


doch wurden bisher immer noch jährlich einige hundert Geutner 
fabricirter, fowie auch 12 bis 15,000 Etr. rober Tabak einge: 
führt. Mufikalifhe Inftrumente aller Art werden zu 
Darmftadt und Mainz, ebendafelbit und zu Offenbach auch 


Kutſchen zurAusfuhr gearbeitet. Fayence- und Steingut— 
fabriken ſind zu Offenbach und Mainz. Eifenbämmer bat 


die Provinz Starkenburg 9, Oberheſſen 6, ausgezeichnet hier 
die Friedrichshütte bei Laubach, mit guter Eifengießerei u. a. 
Werten; Rheinheſſen, weldes keine Eiſenwerke beſitzt, bezieht 
feine Eifenwaaren aus dem Nafauifhen. 1 Kupferham: 
mer befindet fich feit Kurzem zu Worms. Meffer u. a, 


Stahlwaaren, aub Gewehre werden zu Dieburg in der 
"Provinz Starfenburg und zu Lauterbach in Oberheſen; Naͤgel 
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in großer Menge ebendafelbit zu Felda und Rainrod von 200 
Nagelfhmieden; Stednadeln zu Büdingen, Himbad und 
Gedern in Oberheſſen, und zu Offenbah und Mainz ausge: 
zeichnete ladirte Blechwaaren, zum Theil mit ſchoͤner 
Malerei, fabrieirt. Bon hemiſchen Fabriken find zu be 
merfen 1 Bleiweißfabrit zu Offenbach, 1 Bleizuderfabrit zu 
Worms und I Munfelrübenzuderfabrit zu Darmitadt, Eine 
Mafhinenfabrik endlih bat Offenbach, und eine große 
Dampf:, Mabl: und Oelmüͤhle nah amerifanifcer Art 
ift feit dem Juli 1837 zu Oppenheim im Gange. Ueberhaupt 
it die Zahl der Mabl:, Del: und Schneidemühlen im Groß: 
berzogthume beträchtlich. 

Der Handel des Großherzogthums faun, wäre auch die 
gewerbliche Induftrie noch geringer , bei den Vortheilen, welche 
Lage und Bodenproducte dem Sande geben, nicht unbedeutend 
fein ; denn fchon allein durch die drei fo lebhaft befahrenen Flüffe 
Rhein, Main und Nedar ift demfelben ein geminnreiher Tran: 
ſitverkehr, hauptſaͤchlich auf dem Rhein von Frankfurt hinauf 
bis Bafel und anderfeits hinab nach Rotterdam , Bremen und 
Hamburg geſichert, der denn auch wirklich wichtiger ale der @i: 
genhandel des Landes ift, und macht, daß das Großherzogthum 
die Handelsbilang für fih bat. Den größten Autheil an dem: 
felben nimmt Mainz und näͤchſtdem Offenbach, Bingen und 
Worms. Neben den wichtigen Waſſerwegen begünftigen den 
Verkehr, befonders in den beiden füdlihen Provinzen, auch 
gute Kunititraßen, die das Land num faft in einer Laͤnge von 
200 Stunden nad allen Richtungen durchſchneiden. Die wid: 
tigften find) 1) die fhöne Vergftraße in das Großherzogthum 
Baden ; 2) die Straße vom Rhein über Darmftadt und durd 
den Odenwald zum Nedar; 3) die von Mainz über Wörrftadt 
und Alzei nach Mheinbaiern und Frankreich; 4) die vom Nie: 
der: nach dem Oberrhein , über Bingen, Mainz und Worms; 
5) die von Frankfurt über Gießen nad Caſſel führende und 6) 
die von Gießen über Grünberg und Alsfeld nah Sachſen. 

Ausfubrartitel, bauptiählib nah dem Niederrhein 
und nach Norddeutſchland, find: viel Getreide (allein aus der 
Rheinprovinz jährlich für mehr als 2 Mill. Fl.), feines Din: 
telmehl, Hirfe, Hülfenfrüchte, Gartengewaͤchſe, Rüb:, Mobn: 
und Kleefamen, Mohn⸗, Nuß:, Ruͤb- umd Leinoͤl, frifches 
und getrodnetes Obſt, welſche Nüfe, Hol, Braunfohlen, 
Salz, Bafalt, Sandfteine, und befonderd aud Wein und 
Weineſſig; ferner Leinengarn, ordindre Feinwand und Bar: 
ent, grobe MWollenmwaaren, Leder und feine Ledermaaren, 
Wachstuch, Papiertapeten, Preffpäne oder Glanzpappe, Sted: 


nadeln und Nägel, fowie Kurze-, Galanterie:, Bifonterie: | 


und ſchoͤn ladirte Blech⸗ und Papiermahtwaaren, Schnupfta: 
bat, aud muſikaliſche Initrumente, Meubles und Kutſchen be: 
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ſonders von Oſſenbach. — Einfuhrartikel: außer Eolo: 
nialmaaren , Pferde, Schlachtvieh, Häute, Tabalsblätter, Ho: 
pfen, Steinkoblen, fowie Baummollen =, Wollen: und Seiden: 
waaren , feine Papierforten, Glas und Glaswaaren ıc. 

Erleihterung und Unterftügung gewähren dem Handel die 
in dem immer mehr aufbluͤhenden Freihafen Mainz beitehende 
Rheinſchifffahrts-Aſſecuranzgeſellſchaft fowie der erft Ende 1836 
für das Großherzogthum Heilen begründete Gewerbeverein, 

! der feinen Sig zu Darmitadt hat. 
Schon feit 1828 ſteht das Großherzogthum im Zollvereine 
mit Preußen, welche Vereinigung aud bier einen wohlthaͤti⸗ 
gen Einfluß auf Belebung des Verkehrs nicht verfennen läßt. 
Darmjtadt, die Haupt: und Mefidenzftadt ded Landes, 3 
Meilen von Frauffurt, 5 von Mannheim und 6 von Heidel- 
berg, in duferft fruchtbarer und angenehmer Gegend am Fluͤß— 
hen Darm und an der berühmten Bergitraße gelegen , die zwi⸗ 
[hen dem Odenwalde und der Rheinebene über Zwingenberg, 
Bensheim und Heppenheim nah Heidelberg führt, zäblt jegt 
über 25,000 (1801 nod nicht 10,000) Einw., und zeichnet ſich 
I mehr dur reihe Mufeen und Gemälde:, Kunft:, Natura: 
lien:, Antiken-⸗, Münz:, Korkmodell- u. a. Sammlungen 
als durch große Induftrieanftalten und Fabriten und Handel 
aus; doch werden hier mancherlei Waaren, wie Tabak, Wade: 

liter, Buntpapier, Karten, Tapeten, kuͤnſtliche Blumen, 
| Silber: und Bijonteriewaaren, mathematifche, phyſilaliſche 
| und mufifalifhe Juſtrumente fowie Kutfchen befonders gut ge: 
| arbeiter; auch ift feit Kurzem bier eine Runkelruͤbenzuckerfabrik 

im Betriebe, In der Umgegend wird ftarfer Gartenbau getrieben 

und vorzüglich guter Spargel gebaut und verführt. Darm: 

ſtadt bat 11 Buchhandlungen und ebenfoviel Buchdrudereien. 

! Um 15. Nov. 1836 bat ſich hier der Gewerbsvereim für 
das Sroßherzogtbum comftitwirt, deifen Zweck es ift, die in vie: 
‚ len Gegenden noch mangelnde Induftrie zu beleben. Er hat des⸗ 
; halb Preife ausgeſetzt, umd ertbeilt filberne und goldene Me: 
daillen ſolchen Inländern, die ſich durch neue oder bereits im 
' Gange befindliche großartige Anlagen , oder durch die erfte@in: 
führung von nuͤtzlichen Maſchinen oder neuen Verfabrungsar: 
tem lich ein Verdienft um bie vaterlaͤndiſche Induftrie erworben 
baben. Im 9. 1837 trat derſelbe bereits mit einer Induſtrie⸗ 
ausitellung hervor. 

Münzen m. Eurs. Das Großberzogthum Heilen rechnet 
gewöhnlich nah Gulden zu 60 Kreuzern a4 Pfennige, in 
dem Zahlwerthe des 24: @uldenfußes, oder aud wohl nad 
Reihsthalern zu 90 Kreugern a4 Pfen., in derfelben Währung. 

Der Gulden hat hiernach einen Werth von 0,583333 Thaler 
oder 171 Silbergr ; der Thaler von 0,875 Thlr. oder 26% Sur. 
preuß. Et. 








Die Rechnungsmuͤnzen haben hier folgendes Verbältniß zu einander: 






Reich s⸗ Reihe: 




















Thaler. Gulden. Basen | Groſchen. Albus. Kreuzer. | Pfennige. 
N I % | 221 30 45 90 360 
1 15 20 30 60 240 
ı 14 2 fi 16 
1 14 3 12 
1 2 8 
1 & 


Bingirte Münzen find biervon der Neichstbaler, Gul⸗ 
den, Bagen und Albus. 

Wirklichgepraͤgte Münzen, befondere der neuern Zeit, 
find folgende: 


1) In Gold: Zehn: Guldenftäde, bei einem Gewichte von 
6,749 Gramm zu Zr fein. 
2) In Silber: Kromenthaler zu 2 Fl. 42 £r., an Gewicht 
294 Gramm, zu 13 Loth 17 Graͤn fein. 
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Stüde zu 6 Kreuzer ‚gu 53 Loth; zu 3 Kreuzer, zu 4 | badifhe Morgen, 123,45 Franffurter Feldmorgen , oder 97,92 
Loth, und zu 1 Kreuzer, zu 33 Loth fein, preuß. Morgen. 
Früberbin prägte man auch: Eonventiong » Speciesthaler Körpermaf. Erd: und Steinmaffen werden nach GEubif: 
zu 251.24 Ær., aud balbe, ganze und halbe Kopf: | Flaftern berechnet. Die Cubikklafter von 1000 Eubikfuß à 1000 
ftüde zu 24 und 12 Zr. und 6 Kreuzerftüde, im | Cubikzoll — 155 Eubifmeter. 1 Eubiffuß — 75 Eubifmeter, 
24 : Buldenfuße. Brennholzmaß. Der Stecken, der in ganze, balbe und 
3) In Kupfer: Pfeunigſtuͤcke, gefegmäßig zu 1,299 Gramm Viertelſtecen eingetheilt wird, fol 100 Eubitfuß enthalten ; 
am Gewichte. das find 1,%, Stere. Die Scheitlänge foll entweder 40 oder 50 
Einer Verordnung des Finanzminifteriums vom 7. Novbr. Zoll betragen. Bei jener Länge muß die Breite und die Höbe 
1828 zufolge follen von diefem Tage an die gröbern Sorten des | des Stedenrahmeng 50 Zoll, bei diefer hingegen die Breite 50 
fönigl. preuß. und kurf. beif. Silbergeldes, bis einſchließlich Zoll und die Höhe 40 Zoll im Lichte fein. 
der 3: Thalerjtüde, anitatt des bisherigen Eurfes zu 1 51. 44 Die Wellen (Gebünde Meisholz) follen jede 50 Zoll Länge 
Er. für den Thaler, neue zu dem Eurfe zu ı $1. 45 &r.; der und 10 Zoll Durchmeſſer haben. 
ra: Thaler dagegen, wie bisher, nur zu 84 Kreuzern, bei allen | Fruchtmaß. Die Einheit der Hoblmaße iſt der Cubikzoll, 
öffentlichen Caſſen des Großberzogthums in Zahlung genom: | deren 32 das Mäßchen-bilden. 
men und ausgegeben werden, alle übrige preupifhe und kur: | Das Malter hat 4 Simmer, oder 16 Kumpf, oder 64 Ge: 
heſſiſche Silbermünzen aber bei den öffentlichen Gafen ganz au: ſcheid as Mäfchen. Ale diefe Mafe find Streihmaße ; jede 
fer Curs bleiben. andere Meſſungsmethode iſt verboten. 
Im April 1837 erfdien in Darmftadt die Verordnung, daß | Das Geſcheid hält genau 2 Liter, und das Malter daber 123 
die halben und Viertel: Kronenthaler von nun an außer Eurs | Piter, 100 Malter — 





geſetzt wären, und weder bei den öffentligen Caſſen noch im | 128 Hectoliter, 111,56 Franffurter Malter. 
Privatverkehr als Zablungsmittel gelten follten. Unterm 3. | 85,33 badiſche Malter. 232,89 preufifhe Scheffel. 

Mai ward veröffentlicht, daf das Münzamt in Darmftadt bei: | 44,02 engl. Imp. Quarter, 208,13 Wiener Megen. 

de Sorten ald Bruchſilber anzunehmen befugt wäre. ı Das Koblenmaß enthält 40 Eubikfuß oder 625 Liter. 


Bemerft muß bier noch werden, daß im October 1833 die | Die Kalkbütte enthält 10 Cubitfuß oder 156% Liter. 
Münzftätte zu Darmitadt befhpäftigt war, für Nehnung des | Flüff. Maf. Die Ohm hat 20 Viertel oder 80 Mafia 4 
Bankierhauſes Rothſchild, fpanifhe Piafter in großherzoglih | Shoppen. Der Shoppen enthält, wie das Maͤßchen, 32 Eu: 
beffifhe Aronenthaler, bis zum Belange von 250,000 Stud, bitzoll. 








umzupraͤgen. | Die Mafı hält genau 2 Liter, und die Ohm daher 160 Liter. 
Wech ſelgeſchaͤfte werden hier nah den Wechielarten und | 100 Map = 111,55 Frankfurter Aichmaß oder 
Wechſelgebraͤuchen von Frankfurt a M. behandelt. 174,67 preuß. Quart. 
Map und Gewicht. Das durch ein Gefeg vom 10. Dee. 100 Ohm — 111,55 Frankfurter Ohm oder 
1817 umd mehrere nachträgliche Verordnungen | | 232,89 preuß. Eimer. 
und feit dem 3. 1821 in dem ganzen Großherzogthum einge: | 3 Odm = 3 Hectoliter. 
führte neue Map und Gewicht iſt folgendes: Handelsgewicht. Der Eentner bat 100 Pfund; das 
Laͤngenmaße. Die Einbeit derfelben it der Bol, der ge: | Pfund ift das franz. halbe Kilogr. Diefer Gentner von 50.Ki: 
nau 25 franz. Millimeter enthält, | logr. ift bei dem großen deutſchen Zoll: und Handelsvereine als 
Der Fuß bat 10 Zoll & 10 Linien. 100 Fuß — Einheit für das gemeinſchaftliche Zollgewicht angenommen wor: 
25,00 Meter. 87,84 Frankfurter Fuß. den. (Bergleihungen ſ. m. bei d. Art. Gentner.) 
83,33 badifhe Fuß. 79,66 preußifide = \ Das Pfund hat 32 Loth a 4 Quentchen & 4 Nichtpfennig. 
82,02 englifhe : 79,09 Wiener : ı Diefe Richtpfennige dürfen nicht mit denen verwechſelt wer: 
Die Ele it 24 Zoll, mithin 600 Milimeter lang, und wird | den, deren 65536 eine föln. Mark ausmachen. 
in Halbe, Viertel ıc. eingetheilt. 100 Ellen = " Für feine Abwaͤgungen foll, der leihtern Rechnung wegen, 
60,00 Meter. 109,63 Franffurter Ellen. das Loth in 10000 Theilden getheilt werden. 
100,00 badiſche Ellen. 89,96 preufifihe = \ Das Münze, Gold: und Silbergewicht it die kölni— 
65,62 engl. Dard. 77,00 Wiener ; ſche Mark. Die großberzogl. heſſ. koͤln. Mark wiegt 233,939 


Die Klafter ift 100 Zoll, folglich 24 Meter lang. Man kann | Gramm. (Siehe d. Art. Köln. Mark.) 
zwar die Klafter in 10 Fuß & 10 Zoll eintbeilen; allein in der | Dad Medicinalgewicht iſt das in Deutſchland gemöhn: 
Ausübung ift es bequemer, die Längen bis zur Klafter blos in ! liche alte Nürnberger. Das Normal :Apothetergewichts:Pfund 
Zollen anzugeben. des Großherzogthums ift anf 22,901 großb. heſſ. Loth beitimmt 
Der gewöhnlihe Garnbaspel mit 6 Epeihen muf eine | worden; das find 357,828 Gramm. Die Eintheilung f. m. 
Elle Durchmeſſer, oder 3 Ellen Umfang haben; 120 Fäden ge: || bei Nürnberg. 
ben auf das Gebund, und 12 Gebund bilden den Strang. Für Bemerkungen. Ale Vergleihungen werden vorfarifte: 
den Zwirn erhält der Haspel den halben Durchmeſſer; die | mäßig bei einer Temperatur von 15 Graben der hunderttheilis 
Anzahl der Fäden bleibt jedoch diefelbe. | gen Scale (12° Riaum.) vorgenommen. — Den Aidern der 
Flaͤhenmaß. Die Flähenrdume werden nah Quadrat: | Grudtmaße und Gewichte ift eine Febler: Nachfibt vergönnt. 
Haftern berechnet. Die Quadratklafter bat 100 Quadratfuß Es iſt naͤmlich beſtimmt, um wie viel hoͤchſtens ein Fruchtmaß 
a 100 Quadratzoll. in der Weite zu groß oder zu klein, oder ſein Inhalt zu groß, 
Der Morgen bat 4 Viertel oder 400 Quadratklaftern, und | und ein Gewicht zu ſchwer fein darf, ohne deswegen noch ver: 
enthält folglich 25 Aren, 100 Morgen — 25 Hectaren, 69,44 " werflich zu fein. 


’ 


Heflen: Homburg — 
SHeflen : Homburg, Landgraffhaft. Dieſes Laͤndchen, 
welches in 2 Provinzen, in die Herrfhaft Homburg dieſſeits 
und die Herrfhaft Meifenbeim jenfeits des Rheins zerfällt, iſt 
ziemlich fruchtbar und produeirt die nöthigften Producte aus al: 
len drei Naturreichen; denn es zeichnet fich durch ſtarke Vieh: 
sucht , befonders Mindvieh : und Schafzucht and, baut viel Ge⸗ 
treide, Flachs, Holz, in der letztern Provinz and Wein, und 
gewinnt Steinfoblen und viel Eifen an den Vorbergen bed 
Hundsrück. Von Gewerben find Wollenzeug: (meiſt Flanell:), 
Etrumpfund Leinweberei ziemlich allgemein in beiden Provin: 
gen verbreitet, und in der Näbe der Stadt ‚Meifenbeim am 
lan finden fi 2 Hoböfen, 4 Eiſenhaͤmmer und 1 Glashütte. 
Homburg vor der Hoͤhe, die Hauptitadt und Refidenz 
des Landgrafen, am Fuße des Taunus und unweit des Zeldber: 
ges, des hoͤchſten Gipfel diefes Gebirges, hat 3500 Einm,, 
welche ſich hauptſaͤchlich mit den obengenannten Webereien, 
befonders mit Fertigung guter Strumpfmwaaren befchäftigen 
und ihre Fabrikerzeugniſſe, fowie ihren Ueberfluß an Feldfruͤch⸗ 
ten nach dem naben Frankfurt abfegen. Die Stadt hat ferner 
ein Forftlehrinftitut und in der Nähe Salz: und Mineral: 
quellen. 
Münzen, wie in Heffen:Darmitadt. 
Maf und Gewicht: 
A. Fürdas Amt Homburg, 

Der Werkfuß, die Elle, das Fluͤſſigkeitsmaß, das 
Fruchtmaß und das Gewicht find Frankfurter Maß; f. 
EranffurtafM. 

Feld: und Waldmaf. Die Muthe it 3,45187 Meter 
lang und bat eine zehntheilige Eintheilung. Der Morgen ent: 
hält 160 Quadratruthen, folglich 19,0646 Aren. 

Brennholzmaf. Die Klafter wird 12 Fuß weit und 3 
Fuß hoch aufgelegt, und die Scheitläuge iſt 4 Fuß. Diefelbe 
enthält daher 144 Eubilfuß — 3,32 Stern, 

B. Für das Oberamt Meifenheim. 
Laͤngenmaß. Der Fuß hat 10 Zoll und iſt 4 Meter lang. 
Die Ele ift 600 Millimeter, und der Stab 2 Ellen lang. 
Die Ruthe ift 5 Meter lang und bat bei der Flächenvermef: 

fung eine zehntheilige Eintheilung. 

Flähenmaf. Der Morgen enthält 100 Quadratruthen 
— 25 Aren, 

Brennholzmaß. Die Klafter wird 9 Fuß weit und 3 
Fuß hoch aufgeſetzt, und die Echeitlänge ift 3 Fuß. Diefelbe 
enthält daher 81 Eubiffuß — 3 Steren. i 

Fruchtmaß. Das Malter bat 4Faß oder 16 Seftera 4 
Maͤßchen, und enthält 100 Liter. 

Flüff. Maß. Die Ohm bat 34 Lögel oder 80 Map a4 
Schoppen, und enthält 160 Liter (mie im Großhzth. Heffen). 

Gemwidt. 
Quentben. Das Pfund ift das halbe Kilogramm. Siehe d. 
Urt. Centner. 

Heſſouit, f. Edelfteine. 

Heu, ein bededtes Fahrzeug, welches zum Küftenhandel und 
als Lichter größerer Echiffe dient. 


Hieronymusd'or, Jeromed'or, Goldmünze, welche 


der vormalige König von Weſtphalen, Hieronpmus (franz. Je: | 


rome), in den Jahren 1804 bis 1814 in Gaffel prägen lieh ; 
denn länger als 7 bis 8 Jabre bat diefes Königreich nicht be: 
fanden. — Man bat dabei (mie bei den Silbermuͤnzen) zweier: 


lei verfehiedene Mänzfuße zum Grunde gelegt: 1) Goldmuͤnzen 
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Der Sentner bat 100 Pfund à 32 Loth a 4 | 
Regierungsbezirke Liegnig (40 Meilen von Verlin) gelegen und 





— Hirſchberg 

und zu 10 Thaler in Golde; 2) nach dem franzoͤſiſchen Gold: 
münzfuße zu 20 Franfen, angeblich aber auch dergleichen Gold» 
fräde von 1813, zu 5 und zu 10 Franken. Siehe unter Müns 
sen überbaupt. 


Hildesheim, Hanptftadt der hannöverfhen Landdroſtei 
gleihes Namend, an der Innerſte, mit 15,000 Einw., bat 
Leinwand: , Leder: , Wachstuch-, hemifhe und Farbenfabrifen, 
auch Wachsbleichen, ift aber beſonders ausgezeichnet durch feis 
nen ſtarken Zeinengarn : und Leinwandbandel, fowie durch Vieh⸗ 
und Setreidemärkte. Die Garnausfuhr der Stadt bebr ſich 
immer mehr; denn wenn diefelbe im 3. 1828 nur 8000 Etr. 
und fo bis 1832 nur etwa 9000 bis 9500 Etr. betrug , fo ſtieg 
fie im J. 1835 bie auf 12,000, und die der ganzen Landdroftei 
bis auf 16,000 Etr. — S. Hannover, 

Hilfsadrefie, f. Notbadreffe 

Hilfsbücher, f. Buhbalten. 

Himten, Fruhtmaß in Braunfhmweig, Hamburg 
und Hannover, f.d, . 

Hinduftan. Auf der Kifte Eoromandel und im noͤrdlichen 
Hinduftan wird die Arranga: Palme in einem Alter von 25 — 
40 Jahren gefällt, fogleich im zwei Fuß lange Stüde zerſchnit⸗ 
ten, und aus diefen das Mark herausgenommen. Letzteres 
wird mit halb fo viel Mehl von einer Art Gerite gemengt und 
in einem warmen Dfen gelblich gerdftet (wahrſcheinlich, um es 
baltbar zu machen), Dadurch ballt es ſich fo zufammen, daß 
man ed, wenn es abgefüblt ift, febr ſchwer mit den Fingern 
jerdrüden kann. Im ſolchen 3—4 Unzen fhweren Städen 
kommt es unter dem Namen Hinduftan nach Europa. Zuerit 
ift es vor einigen Jahren von einem Miffiondr nah Europa ge: 
fit worden, Rivet in Paris hat ein Patent darauf genom⸗ 
men. Gr pulvert es, und dann fühlt es ſich zwifhen feuchten 
Fingern fhleimig an. Es riecht gewuͤrzhaft und im Gefhmade 
merkt man, daß es gerditet worden ift. Alkohol löft es nicht 
auf, fehr leicht aber kaltes, noch ſchneller kochendes Waller. In 
blofem Waſſer ſchmeckt es etwas fade, fehr angenehm aber mit 
Fleiſchbruͤhe und noch beffer mit Mild. Man rührt einen Eß⸗ 
töffel voll Hinduftan Chinreihend, um einen Menfchen zu fäts 
tigen) mit etwas Fleiihbruhe oder Mil an, gießt biervon 
nah und nad; mehr binzu umd kocht alles 8— 10 Minuten 
!ang unter beitändigem Umrühren. Es ift das am leichteſten 
zu verdauende Nahrungsmittel für Kranke und Geneſende und 
fängt deswegen, namentlich in Paris, an, ald neue Drogue 


' mit Arrow: Root und Tapioca zu rwalifiren. 


Hintermanu, f. Jndoffament. 


Hirfchberg, die wihtigte Fabrik: und Handelsitadt im 
ſchleſiſchen Gebirge, am Einfluffe des Zaden in den Bober, im 


mit nabe an 7000 Ew., welche blühende Leinwand, Schleier:, 
Damait:, Wollen:, Strumpf: und Baumwollenwebereien, 
Färbereien, Gattun: und Leinwanddrudereien , gegen 20 Bleis 
hen, ſowie jtarfen Leinwand: und Schleierhandel (jetzt durch 
21 Handelshäufer und mit einer Ausfuhr von 3000 Etr. lin: 


' nener Raaren) unterhalten. Außerdem findet man bier l Zuk— 


ferraffinerie, 1 Vorcellanfabrif, gute Töpfereien, 1 Papier: 
müble, 2 Buhbandiungen und 2 Buchdrudereien. Früber 


' follen von bier jährlich für 2 Mil. Thlr. Waaren verfendet 
worden fein. 


Münzen, Maß und Gewicht, f. Berlin und 


nach dem deutſchen Piltolenfuße, einfache und doppelte, zu5 Breslau, 


A. Schiebe's Univerfal-Leriton, Bd, II. 
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Hirfchfelle 


Hirfchfelle oder Hirfhhädute (franz. peaux de cerfs; 
engl. deer skins; ital, pelle dicervo); die Hdute des bekann⸗ 
ten edlen Hirfhesund des Dammbirfhed. Bon er: 
ſtern unterfceidet man die der Landhirſche, melde lange, 
rothbraune Haare und die des Berghirſches, melde ſchwarz⸗ 
braune oder graue Haare haben ; die Haare ded Damm oder 
Tammhirſches find braͤunlich, weiß und geſcheckt. Auch 
die Häute des virginifhen Hirfches , der die Größe des Damm: 
hirſches hat, kommen in den Handel, Die Häute der Berghir: 
ſche werden wegen ihrer Größe mehr geſchaͤtzt als die der Land— 
und Dammhirſche. Gebrauch. Weniger als Pelzwerk zu 
Deden u. dergl., meiftens zu Leder. Das von den MWeißger: 
bern fämifhgar gemachte Hirfhleder ift fehr ſchoͤn und ge: 
ſchmeidig und dient vorzüglich zu Handſchuhen, Beinkleidern, 
Degenkuppeln, Bettdecken ıc. Am meiten geſchaͤtzt find bie 
nordameritanifhen Hirfhbäute; fie werden über Eng: 
land (Liverpool und London), Antwerpen, Hamburg und Bre— 
men bezogen und nach dem Stüde verkauft, wobei fib der Preis 
nach der Größe oder dem Gewichte richtet. In Hamburg wird 
derfelbe für die ungefhornen 3— 3ipfündigen und die 2— 24: 
pfündigen pr. Städ in Mark Banco, für die geihorenen 2— 
24: und die 2. — 31pfuͤndigen pr. Pfd. in Schilling Banco no: 
tirt. Die Hirſchhaare, welche von ben Gerbern abgeitoßen 
oder abgefchabt werden, dienen den Tapezirern und Sattlern 
zum Ausſtopfen. Die Hirfhhäute werden mehr als alle andere 
leicht von Infecten angegangen, weshalb man beim Einkaufe 
derfelben genau darauf achten muß, daß fie nicht kleine (von 
den Infecten berrübrende) Löcher haben, durch welche das Ge: 
webe der Haut zerftört wird. Die Einfuhr der Hiſch- und Reh— 
felle in England betrug im J. 1829: 123,276 Stid, wovon 
122,016 aus Nordamerika, 341 aus Weftafrifa und 671 aus 
Oſtindien waren. 

Hirfchhorn (lat. cornu cervi; franz. corne de cerf; engl. 
hart's-horn; ital. corno di cervo). Außerdem, daß die gan: 
zen Hirfchgeweibe fait in allen europdifchen Rändern einzeln zum 
Verkauf gebracht werden, führen vorzüglich Ungarn, Gallizien, 
Polen und Preußen deren im Großen aus, Auch fommen die 
Stuͤcke, welche bei dem Verarbeiten derfelben durch die Drechs 
ler zu Meſſer-, Gabel: und Hirfhfängergriffen übrig bleiben, 
als Abfälle in den Handel. Diefe werden entweder geraspelt 
(lat, eornu cervi rasum oder raspatum „ oder rasura c. c.; 
franz raclure de corne de cerf) oder zu Spänen gedrech ſelt 
(e, e. tornatum). In beiden Formen führen fie die Drogni: 
ften, welche das gedrechſelte (gedrebte) auch zu feinem Pulver 
ftoßen laffen und diefes unter dem Namen e. e. torn. od. rasp. 
praeparatum (abgefürzt ppt.) verkaufen. Sowohl von Köcen 
ald auch von Apothekern werden diefe Sorten zur Bereitung 
nahrhafter, aber fhwer verdaulicher Gelees benugt, — Zu den 
num zu beihreibenden Droguen jedoch benutzt man uͤberhaupt 
Hörner, Kuohen, Hufe, Blut von verichiedenen Saͤugethieren 
und 2ederabfälle (mas der Gute der daran bereiteten Waaren 
durdans feinen Cintrag thut, da diefe thierifhen Theile die: 
felben Beitandtheile haben wie die Hirſchgeweihe), läßt aber 
faſt in allen ihren Benennungen den Ausdrud Hirſchhorn fte: 
ben, was daber kommt, weil man fie ehemals blos aus Hirfc: 
geweihen bereitete. Man deſtillirt nämlich die oben genannten 
thierifhen Theile troden, nachdem man fie vom anbängenden 
Fette befreit bat. Was nad der Deflillation zurädbleibt,, find 
verfoblte Theile, welbe unter dem Namen gebranntes 


Hirfhborn (lat. cornu cervi ustum nigrum; franz. noir de | 


corne de cerf, corne de cerf caleinee; engl, burnt hart's- 





Hirſchhorn 


horn), Beinſchwarz (lat. os ustum nigrum; franz. noir 
d’os; engl. bone-black), Knochenkohle, Thierkoble 
(lat. carbo animalis; franz. charbon animal, noir animal; 
engl. animal charcoal) in den Handel fommen, auch gepulvert 
zu haben find und zum Klären trüber Flüffigkeiten (Bier, Kafs 
fee), im Großen zum Entfärben des Zuders ‚in den Naffines 
rien, zur Stiefelwichfe, zu ſchwarzem Lade, Schwarzwads, 
und wenn es fehr fein ift, zur Druckerſchwaͤrze und Delmalerei 
benugt wird (f. aud den Art. Elfenbein); manches zur 
Daritelung von blaufaurem Eifenkali. Brennt man dieThier: 
foble noc ſtaͤrker, fo wird fie weiß (cornu cervi ustum album) 
und im diefem Zuftande von den Goldſchmieden zum Pugen 
und Glätten des Silbers vorzüglich geſchaͤtzt. — Bei der er: 
wähnten Deftillation fliegt in den obern Theilen der Vorlage 
ein Salz an, weldes im Handel Yirfhbornfalz (lat. Sal 
volatile cornu cervi; franz. sel de corne de cerf; engl. salt 
of hart's- born) beißt (f. d. Art.). — Die Flüffigfeit, melde 
bei der oben erwähnten Dejtillation thieriſcher Theile überge: 
gangen ift, beſteht aus flüffigem Eoblenfauren Ammoniak und 
üt ſtark mit brenzlichem Dele verunreinigt. In diefem Zuſtan⸗ 
de beißt es roher Hirſchhoörngeiſt (lat. spiritus corau 
cervi erudus; franz. esprit de corne de cerf; engl. spirit of 
hart's-horn) und ijt gelbbraun, fpecififches Gewicht 1,01. Er 
ſetzt, befonders am Lichte, eine braune Materie (Fuecin) ab, 
Deſtillirt man ibn, fo erhält man ihn in der Vorlage recti: 
fieirt; er it dann Far weingelb, ſchmeckt und riecht ſtark wie 
Hirſchhornſalz, wird mit der Zeit etwas braͤunlich und be: 
fommt ftärtern Geruch. Cr verfläctigt ſich ganz in der Wir: 
me und wiegt fpec. 1,05— 1,06. Der im Handel gewoͤhnliche 
Hirſchhorngeiſt ift im der Megel zehngradig. — Was bei der 
Deitillation zu rectificirtem zurüdbleibt, ift das ſtinkende 
Hirfhborn:oderZhieröl (lat. Olcum animale foetidum ; 
franz. huile de corne de cerf, huile animale empyreumaltique; 
engl, hart's-horn-oil, empyreumatical animal oil). Es ift 
eine fhwarzbraune Fluͤſſigleit, von ſprupaͤhnlicher Conſiſtenz, 
riecht unerträglich und wird mit der Zeit durd Luft und Licht 
dider und theerartig. Deitillirt man es, fo erbält man das 
rectificirte, raffinirte, aͤtheriſche oder Dippel’s 
tbierifhes Del (lat. Oleum animale aethereum oder Dip- 
pelii). Dippel, der zu Anfange des 18. Jahrh. in Berlin eine 
chemiſche Fabrik hatte, entdedte ed; daber der legte Name. 
Es it dann fait waſſerhell umd dinnflüflig. Es riecht zwar 
nicht fo jtark wie das ſtinkende Thieröl, aber immer noch efel: 
haft genug; es ſchmedt erſt balſamiſch ſcharf, dann kuͤhlend 
bitter. Da es ſpecifiſch nur 0,75 wiegt, fo iſt es nach dem Ne: 
ther die leichteite Flüffigkeit, Unter allen Delen wird es dur 
Licht und Luft am ſchnellſten gelb, dann braun und diejluffig. 
Deshalb und wegen feiner auferordentlihen Flüſſigkeit muß 
es fogleih nad feiner Gewinnung in gläferne Flaſchen gegof: 
fen, diefe mit gläfernen Stöpfeln gut verſchloſſen, umgekehrt 
in Waller gefenft und an einem dunkeln Orte aufbewahrt wer: 
den. — Alle diefe chemiſchen Präparate werten jegt im Großen 
in den hemifhen Fabriken bei der Bereitung der thierifchen 
Koble gewonnen und verurfachen bei diefer Arbeit den ſich ver: 
breitenden widrigen Geruch. Hirfshornfalz und Hirſchhorn⸗ 
fpiritus dienen zur Darftellung des Salmiat, des Ammoniak: 
alaun und des kohlenſauren Ammoniak, fowie ald Heilmittel; 


als legtered auch das äther. thier. Del, womit man auch Idjtige 
Inſecten, z. B. Wanzen, zu verjagen fucht. 


Hirfhbörner führt Hamburg von Havre und Eadir pr. Std 


ein, In Marfeille gelten 5000 Pid. in Stuͤcen als 2 Laſt, 


Hirſchhornſalz 


geraspelt aber als 13 Laſt. Zoll in Frankreich pr. 100 Kilogr. 
Brutto für Horn von Hirfhen und Snak, ganz, in franzöfl: 
ſchen Schiffen 5 Fr. , in fremden Schiffen oder zu Lande 5 Fr. 
50 Eent., beim Ausgange 25 Ent. ; für geraspeltes oder ge: 
drehtes im erften Falle 9 Fr., im zweiten 9 Fr. 90 Eent., im 
Dritten 25 Gent., für gebranntes im erſten Falle 7 Fr., im zwei: 
teu 7 $r. 70 Eent., im dritten 25 Eent.; zu alle dieſem noch 
den 10, Theil ald decime additionnel. 

Hirfchhornfalz oder kohlenfaured Ammoniak (franz. sel 
volatil de corne de cerf; engl, hart's- horn salt; ital. sale 
volatile di eorno dicervo) fommt in halbdurchſichtigen großen, 
an der DOberflähe etwas yulverigen Maffen in den Handel, 
riecht ſtark nach Ammoniat, weshalb es in verfhloffenen Glaͤ— 
fern aufbewahrt werden muß. Es zeigt auf dem Bruce ein 
Erpftallinifhes Gefüge, löft fih in Faltem und warmem Waſſer 
auf, wobei es den Geruch nah Ammoniak verbreitet. Auf ei: 
nem Platinbleche erbigt, verflüchtigt es ſich gänzlich. Es beitebt 
aus Koblenfäure und Ammoniaf und wird in England, Frank: 
reich und Deutfhland gewonnen. Man bereitet e8, indem man 
ſolche Subitangen, die thierifhe Gallert enthalten, als Knochen, 
Horn, Haare, Beine, Häute ꝛtc., in eifernen Metorten fo lange 
für ſich erbigt, als noch Fläfjigfeiten und Dämpfe ſich in der 
der Retorte angelegten Vorlage zeigen. Die Vorlage enthält 
außer brenzlihem Hirfhhornöle, Waller und Eſſigſaͤure, teils 


im aufgeloͤſten Zuftande, meiſtens aber in Erpftallinifben Min | 
den das Hirſchhornſalz. Da diefes aber noch mit brenzlichem | 
Thierdle geſchwaͤngert it und dadurch einen fehr üblen Geruch 


angenommen hat, fo muß es hiervon befreit werden, Sept 


wird es zur Entfernung des Dels mit Echwefelfäure verbun: | 


den; es entiteht ſchweſelſaures Ammoniak, und alles Del fchei: 
det ab. Die eingetrodnete Flüffigkeit wird mit Kreide gemifcht 
und in Glaskolben erhitzt, wo fih dann fohlenfaured Ammo: 
niat oder reines Hirſchhornſalz fublimirt, und fi in dem käl- 
tern Theile des Glaskolbens in dicken Minden anfegt. Engli: 
ſches Hirſchhornſalz, weldes in bleiernen Gefäßen fublimirt 
wird, enthält die ſchaͤdliche Beimiſchung des Bleies. 

Der Gebraud des Hirfhhornfalzes in den Apothelen, in der 
Bäderei ıc. ift befannt. 

Hö, Fruchtmaß in China, f. Canton. 

Hoed, 1) altes hollaͤndiſches Fruchtmaß in Motterdam von 
104 Sad — circa 10% Hectoliter; 2) altes hollaͤndiſches Stein: 
tohlenmaß von 38 Maaten — circa 233 Hectoliter. 

Hof, eine der wichtigſten Fabriftädte des Königreichs 
Baiern, im Obermainfreis an der Saale (16 Meilen von 
Nürnberg und ebenfoweit von Leipzig) gelegen, mit fait 8000 
Einw., welche bluhende Fabriken, befonders in Baummollen: 
waaren, Unkleidezeugen, Cattun, Tuͤchern, Strümpfen ıc. 
unterbalten, auch Wollentuͤcher, Leder, Karben, chemiſche Pro: 
ducte und viel Branntwein bereiten. Die Stadt hat ferner 1 
Buchhandlung mit anfchnliher Papierbandlung (von G. U. 
Gran). In der Nähe 2 Papiermühlen, mehrere Eiſenberg— 
werke und Marmorbrücde. 

Auch der Zwiſchenhandel ift ſehr beträchtlich, namentlich wer: 


den in weißen und gefärbten Sarnen fehr anfehnliche Gefchäfte 


gemacht. Die Baummwollenmanufactnren Hofs und der Um: 


gegend befchaftigen gegen 12,000 Menfchen und ed werden bier | 


jährlih mehr ald 500,000 Stud Baummwollenzeuge abgeſetzt, 
wodurd ein Umfag von einigen Millionen Gulden ftattfinder, 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Baiern. Bei Wed: 
felvorfälen richtet man fih nach dem Leipziger und Nürnberger 
Enrszettel. 








Holland 


Hog’shead (Orhoft), englifches Fluͤſſigkeitsmaß, ſ. 
London. 

Hohenzollern, f. Sigmaringen. 

Höhere Macht, ſ. FErahtcontract, Havarie und 
Seefhaden. 

Hohlmaß, f. Maß und Gewicht. 

Holland. Das Sefhichtlihe und Geographiſche, ſowie die 
Münzen und Gursverbältniffe dieſes Königreichs, ſehe man 
unter dem Artikel Amfterdam, 

Maß und Gewicht. Durch das Gefeg vom 21. Aug. 1816 
und die fönigl. Beſchluſſe vom 29. März und 30. Nov, 1817 
ward für das Königreich der Niederlande ein neues Map: und 
Gewichtſyſtem verordnet. Es ift das franzöfifche metriſce, nur 
unter boldndifhen Benennungen. (Man fehe d. Art, Am: 


fterdam, Belgien und Paris.) 
— — — — — — — 


Benennungen. 











—ñ— — — — 
Niederländifhe und | ach dem frany- Werth. 
framgöfifne. | rn 9 
Laͤngen maß. Niederländ. 
Mijl (Mille) Kilomötre 1000 Ellen. 
Roede (Perche) Decamiötre 1 = 
| Eile (Aune) Mötre 1 : 
Palm (Palme) Deceimötre u: 
Duim (Pouce) Centimötre dir + 
Streep (Ligne) Millimötre sn 3 
Feldmaß. 
Bunder (Bonnier) | Hectare 10000 Quad. Ellen. 
Vierkante Roede Are 100 =: = 
Vierkante Eile Centiare a, 
Körpermaß. 
Kubieke Elle Mäötre cube 1 Eubit Eile. 
Kubiefe Palm Decimötre eube| „En > s 
Brennbolzmaß, 
Wiſſe (Corde) Stere I >: ⸗ 
Fruchtmaß. 
Laſt (Lest) Pe 884 3000 Koppen. 
Mudde (Rasiere) Hectolitre 10 = . 
Zaf (Sac) Hectolitre 100 = 
Scepel (Boisscau) Decalitre 10 B 
Kop (Litron) Litre 1 E 
Maatje (Mesurette) Decilitre R 
Fluffigfeitsmafß. 
Dat (Baril) Hectolitre 100 Kannen. 
Kan (Litron) Litre 1 : 
Maatje (Verre) Deeilitre da 
Vingerhoed (De) Centilitre dis : 
Gewicht, 
Vond |Livre) Kilogramme 1 Pond, 
Ons (Once) Hectogramme > zur 
Yood Gros) D&cagramme vis >» 
Wigtje ‚Esterling) Gramme ‚use: 
Korrel (Grain) Deeigramme zular # 
Medic, Gewicht. 
| Pond Par ar er er — — 375 Wigties. 
Ons 1 *2*4 31,25 
| Dradm 1*22* 3,000 = 
| Ecrupel er 1,302 = 
rein BEER STE 0,065 = 





Solitein 


In der erften Abtheilung diefer Zufammenftellung find den 
hollaͤndiſchen Benennungen auch diejenigen franzoͤſiſchen (einge: 
ſchloſſea) beigefügt, welde in der niederldänd. Verord⸗ 
nung, der damaligen ſüdlichen Provinzen wegen , mit enthal: 
ten find. Vergl. Belgien.) 

Beim Brennbolzmafe darf die Holzmaffe in der vollen 
Wille niemals mehr oder weniger als eine Kubiefe Elle (einen 
Kubitmeter) betragen, wenn das Scheitholz aud länger oder 
kürzer als eine Ede ift. 

Beim Fruhtmaß ift die halbe Mudde das gefeplihe Maß 
zum Meſſen des Getreides im Großen, 

Der Zak fol immer 1 Mudde uud die Lat allemal 30 Mubd: 
den enthalten. 

Nicht blos von Getreide, fondern auch von andern Feldfrüd: 
ten, von Eteinfoblen, Kalt, und überhaupt von allen trode: 
nen Gegenftänden, die gemeffen werden, fol der Verkauf nur 
nad) den neuen Maßen geſchehen. 

Beim Gewicht it die Einbeit für ale gewöhnlihe Waaren 
das Pond; die Einheit für feine und koſtbare Waaren aber iſt 
das Wigtie (Gramm). Mit dem legteren werden alfo Gold, 
Silber, Perlen, Edelfteine ıc. gewogen, 

Das alte Juwelen: Karat, dad gegenwärtig auch noch 
im Gebraud ift, findet man unter Amfterdam, Bd. 1. S. 
Al, angegeben, 

Das Medic. Gewicht hat feine alte Eintheilung behalten 
(1. Bd. J. S. 41), Hingegen ift die Schwere defelben etwas 
vermehrt worden, fo daf das Medic. Pond nun genau 3 Pond 
= 375 Wigtjes beträgt. 


Vergleichungen. 
9 uieberl, Ele = 3,5319 alte Amfterdamer Fuß. 
1 : = 1,4539 : : Ellen. 
1 : = Bunder — = 1,2302 = E Morgen, 
1 = Rai = 0,9987 : ⸗ Getreide⸗ Laſten, 


30 Hectoliter, 10,317 engl. Imp. Quarter, oder 54,585 
*preuß. Scheffel. 


: = 2,031827 bolländ. Trop: Pfund. 
Wigtie — 20,8050 hollaͤnd. Aß Troy: Gewicht. 
Medic. Pond, Ons ic. — 1,0159 alte Amſterd. Me: 
dicinal⸗ Pfund, Unzen ic. Man ſehe auch unter Paris 
die Vergl. bei dem metriſchen Spſteme. 
Die neuen Maße und Gewichte find geſetzlich eingeführt: die 
Längenmaße, Feldmafe, die gewöhnlichen und Medicinal : Ge: 
mwichte feit dem 3. 1821 ; die Brennholzmaße, Fruchtmaße und | 
die Gold: und Sibergemiäte feit 1823; die Heinen Flüffig: 
keitsmaße feit 1830; die großen Zlüffigfeitsmafe feit 1833, 
Im Großhandel werden nur wenige Artifel pr. 100 oder pr. 
1 niederländ. Pfund verfauft, gewöhnlich gefhieht es pr. 50 
oder pr. 4 niederl. Pfund (Kilogramm), 


Holitein, f. Altona. 


Holz (franz. bois; engl, wood; ital, legno). Als Han: 
delsartikel betrachtet, pflegt man das Holz der Anwendung 
nad, zu der es beftimmt ift, ganz allgemein nNugbolz und | 
Brennbolz zu unteriheiden. Das Nugbolz theilt man wie: 
der in Baus oder Zimmerbol;, Schreiner:, Drede: 
ler:, Wagner:, Küfer: oder Büttner:, Maſchinen— 
bolgzc.; ferner in Faͤrbe-, Gerbe- und Arzneiholz.“ 


I niederl. Mudde — 3,5953 alte Amfterbamer Schepels. 

1 : :z 1,194 ⸗ Zalken. 

1 ⸗ 2 0,8988 = ⸗ Mudden. 
1 = Vond —=2,023921ale = Hodlspfund. 
1 : 

1 ⸗ 

) 
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ſer und find mit mehr als 500 Leuten bemannt. 
' Productionsorten führen die Murg, Enz, Kinzig, Mofel, Saar, 


Hol 


Beim Breunholze werben die Arten nach den Bäumen unters 
ſchieden, von denen es herruͤhrt. — Ju vorliegendem Werke 
find ſowohl den Faͤrbe-, Gerbe- und Arzneihölgern, als auch 
den wichtigern Ebeniſtenhoͤlzern 3. B. Buhsbaum:, Eben-, 
Mahagoniholz) eigene Artikel gewidmet, und es ſoll bier nur 
von denjenigen Holzarten gehandelt werden, die den Gegenjtand 
des fogenannten Holzbandels ausmahen. Der eigentliche 
Holzhandel im Großen befhdftigt fh nur mit dem Brennholz 
und den zum Haus: und Schiffbau dienenden Hölzern. Holz: 
bandel können aber nur diejenigen Gegenden treiben, welche 
bei ihrem Holzreichthum auch wohlfeile Transportmittel nad) 
holzaͤrmern Gegenden benugen können; denn das Holz fan, 
bei dem in Verbältnif zu feinem Gewichte jedenfalld niedrigen 
Preife, eine hohe Fracht nicht tragen. Wir fönnen bier weder 
die verfchiedenen Arten des Brennholzes und ihre eigenthümlis 
hen Eigenſchaften näher erörtern, noch können wir ung dars 
auf einlaffen,, alle die, ſchon für eine gewiſſe Beitimmung vor: 
gerichteten Hölzer (ald Breter, Maiten, Sparren, Latten, Std: 
be u. dergl.) näher zu befchreiben. Wir müffen in diefer Bes, 
siehung auf die forſtwiſſenſchaftlichen und technologiſchen Werke 
verweilen, Es bleibt und alfo nur übrig, die Gegenden und 
Städte zu erwähnen, welche Holzhandel treiben und den Gang 
dieſes wichtigen Handelszweiges etwas näher zu verfolgen. 

In Deutfhland liefern die großen, zum Theil auch im: 
mer noch fehr ergibigen Waldungen des Shmwarzwaldes, Epef: 
ſarts, Thüringerwaldes und des Hundsrück das Material zu 
den großen Nheinflößen, welche, aus vielen Eleinern zus 
fammengefegt, bei Mannheim, Caſtel, Bingen, Coblenz und 
| Andernach eine ſolche Bedeutendheit erlangen , dafı fie nicht ſel⸗ 
| ten einen Werth von 3— 500,000 Gulden baben. Da Dort: 
recht in Holland der legte Beitimmungsort diefer Rheins 


| flößen it, wo fie auseinandergenommen und particumeife ver: 


kauft werben, fo pflegt man fie auch Holldnderflöße zu 
nennen, Die größern Hollinderflößen find etwa 700 — 1000 
Fuß lang und 130 Fuß breit. Dabei geben fie 7 Fuß im Waf: 
Bon den 


Lippe, der Near und Main das Holz in kleinern Flößen den 
oben genannten Orten zu, mo dann die Vereinigung zu einem 
großen Floße ftattfindet. Zu dem Holzbandel auf der Wefer 
liefern Thüringen (mo allein aus dem Hennebergſchen jähr: 
lich gegen 2000 Flöße auf der Werra nad Münden geben, fo: 
wie der Sollingerwald und der Harz das meifte Holz; aus dem 
Hergogthume Braunfhmweig werden jäbrlid an Baur= und 
Stabholz, Dielen und Latten für 50,000 Thaler ausgeführt, 
Bom Harz kommt das Holz auf der Oker und Aller in die We: 
fer und früber wurde der Werth des auf der Wefer verfendeten 
Holzes über eine Milion Thaler gefhägt, Nicht fo bedeutend iſt 
der Holjbandel auf der Elbe und Oder, weil es in dem Fluß: 
gebiete diefer Ströme nicht fo viele Waldungen gibt und Nord: 
deutſchland felbit viele holzfreſſende Gewerbe hat. Die preufi: 
ſchen Oftfeeftädte Stettin, Danzig, Memel, Elbing, 
Königsberg halten große Niederlagen von Holz, welches 
befonders früher ſtark nad England ald Schiffsbaubolz ging. 
Das für Danzig und Stettin beflimmte Holz aus den ruffifchen 
und polnifhen Waldungen wird auf der Sau und dem Bug 

der Weichſel zugeführt , von wo es durch die Candle , die —* 
Warthe und Oder nach Stettin gelangt. Nach Koͤnigsberg und 
Memel kommt das Holz aus der Gegend von Nowgorod, Wo: 
linst und Oſtrog, es wird anf dem Horpn, Styr und der Slutſch 
in den Pryziel geflößt, welcher ed dem Oginskyſchen Eanale zu: 





SHolzcaffie — 
führt, dieſer muͤndet in die Scharra, die das Holz in den Nies 
men bringt, auf dem ed dann, Srodno und Komno vorbei, bei 
Schmaleningten im preußifhen Gebiet und endlih im kuri: 
ſchen Haff anlommt. Im J. 1824 wurbe von den preußifchen 
Dftfeeftädten für 3,692,544 Thlr. Holz ausgeführt. Ein gro- 
ßes Hinderniß für den preußiſchen Holzbandel, der ebebem weit 
bedeutender war ald gegenwärtig , liegt in den enormen Zöllen, 
die England auf das baltifche Holz gelegt bat, zu Gun: 
fen des canadifhen Holzes, obgleich es erwieſen ift, daß 
legteres für den Echiffsbau weit weniger tauglich ift als das er: 
ftere. Das baltifhe Holz zablt 2 E 15 s. und das canadifche 
nur 1 £ pro engl. Load, Wie fehr bedeutend diefe Abgabe ift, 
leuchtet deutlich daraus hervor, daß in der legten Zeit in Me: 
mel der Preis der fihtenen Ballen 1 L 5 s. pro Load, frei an 
Bord der Schiffe war, daß folglich der engl. Zoll mebr ale der 
doppelte des Kaufpreifes in Memel beträgt. — Die Donau: 
gegenden treiben keinen bedeutenden Holzbandel, da fie faft 
ſaͤmmtlich mit Holz reichlich verfehen find. Norwegen und 
Schweden befigen bedeutenden Holzreidthum und nament: 
lich führt eriteres Land große Quantitdren aus. In Rupland 
wird von Peteröburg, Riga und Archangel viel Holz ausge: 
führt. Frankreich hat zwar ziemlich viel Waldungen , führt 
aber dennoch nicht unbedeutende Quantitaͤten nordiſchen Hol: 
zes ein. Bordeaur bezieht viel Stabholz für die Weinfäffer. 
SHolzcasfie, bolzige Eaffienrinde, malabarifher Zimmt (lat. 
Cortex cassine litzueae; franz. canelle deMalabar; engl. und 
ital. cassin lignen). Es ijt die Rinde von den Zweigen ded ma: 
labariſchen Zimmtbaumes (Laurus cassia L.) aus Linnée's 9. 
Cl. 1. Ordn., der wabrfheinlih blos eine verwilderte oder 
ſchlechtere Tarietät von Cinnamomum ceylonicum Blum. (var. 
y) it und in Malabar, auf Penang und Silhet wählt. Es find 
ganz oder halb jügerollte, oft auch etwas gemundene Möhren, 
bis 3300 breit und hoͤchſtens 3 Linie dit. Dunfelbraum (dunf: 
ler als die ächte Zimmtrinde), braunroth ; befonders auf ftär: 
fern Möhren fit noch die Oberhaut von fhmuzig : graugrünli: 
her Farbe; nicht faferig ; auf frifchem Bruce glatt , zerfpringt 
beim Brechen in mehrere kurze Splitter; Geruch ſchwach; Ge⸗ 
ſchmack ſchwach nah Zimmt, etwas zufammenziebend ; behält 
man fie lange im Munde, fo gibt fie Schleim ; legteres geſchieht 
auch nach ibrer Abkochung beim Erkalten, wird alſo dann nicht 
gallertartig , wie man bisber geglaubt bat. Deftillirt liefert fie 
ein milchiges Waller, aber fein Del. In Europa wird fie des: 
halb jegt in den Apotheken verworfen; defto ftärfer wird fie 
ihres weit wohlfeileren Preifes wegen ftatt des wirklichen Zimm: 
tes ald Gewürz gebraucht; in Dftindien benugen fie vorzüglich 
dieMubamedaner dazu, Man bat im Handel mehrere Sorten 
von verfhiedener Güte und fie kommt dabei felten in Bündel 
gebunden vor. Mutterzimmt wird ſchwerlich dafür ausgege: 
ben , da diefer viel ſtaͤrler, dicker und feltener iſt; er riecht und 
ſchmeckt aud weit ftärfer als die Holzcaffie. Mat bat Zimmt: 
taffie, der man durch Deitilation bereits das flüchtige Del ge: 
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Soljwaaren 


nad) altem Gebrauhe 2 und 15 Decort, Ausfchlag 1 Pfb. pr. 
Waage von 75—80 Pfd., Tara in Kiften reine, in Matten 
105; Antwerpen gibt in Matten 108 Tara; Bombai verfauft 
pr. SuratMaund von 42 Seers; Galcuttapr. Factorei Maund 
in Conrant:Rupien; ®ibraltar mit reiner Tara; Hamburg in 
großen und kleinen Bunben pr. Pfd. mit 18 gGew. in Eour,, 
Zara in Kiſten reine, in Gontjes pr. ®d. 4 Pfd.; Havre mit 
reiner Lara und 4 Monaten Zeit, 350 Kilogr. — 1 tonneau; 
Liſſabon pr. libra ; Livorno pr. 100 Pfd. in Silberpezza; Lon⸗ 
don mit reiner Tara, 1 Pfd. gGSew. pr Kifte; Nordamerika 
(4. B. New: Port, Philadelphia) beim Zol in Kiften mit 14 
PMd. Zara, in Matten reine, beim Handel ebenfo, oder in 
Matten 93; Rotterdam mit 103 g&ew. und Tara, 13 De: 
cort, 48 Eonrt., gegen baare Zahlung ; Meffina mit 23 gGew.; 
Swmyorna pr. Dfa; Stettin pr. Pfd. ; Venedig in lire pr. lib- 
bra sottile, mit reiner Zara und überdies 108, 


Holzhandel. Der Holzbandel ift ein Handel mit Urpro: 
ducten und bat in vieler Beziehung große Aehnlichkeit mit dem 
Getreidehandel; nur daf er nicht dergleihen Mißgunſt ausge: 
fegt ift. Auch er wird zum großen Theile von den Urproducens 
ten felbit beforgt und der Handelögewinn fallt dann mit dem 
Productionsgewinne zufammen. Deshalb wird der mittlere 
Holzbandel ſelten einen eignen Stand beſchaͤftigen; fondern er 
wird entweder ganz en detail betrieben, wo er die Quantitaͤten, 
unter welche berab der Waldbefiger feine Vorraͤthe nicht verdus 
fert, wieder in kleinere theilt, um dem Bedürfnife der drmern 
Claſſen, die fi nur für kurze Zeit auf einmal verforgen koͤn⸗ 
nen, zu entipredben; oder ganz im Großen, wo er aller: 
dings wegen der hoben Einkaufs: und Transportkojten bebeu: 
tende Sapitalien beſchaͤſtigt und in der Regel die Benugung von 
Waſſerſtraßen vorausſetzt. In vielen Ländern treibt der Staat 
ſelbſt, Dur Ausübung des Flößregals, ein großes Holzhans 
delsgefhäft, mad man damit rechtfertigt, daß der Staat diefe 
Gelegenheit benuge, tm holzarmen Gegenden ihr Holzbedürf: 
niß zu billigeren Preifen zu verfhaffen, als der Privatverfehr 
es gethan haben würde, Im Uebrigen bietet der Holzbandel — 
während die Erzeugung feines Objects allerdings von den ans 
dern landwirthſchaſtlichen Thätigkeiten in nationalöfonomifcher 
Hinſicht weſeutlich abweicht — wenig Eigenthumlichkeiten vor 
audern Handelszweigen dar. Sein Aufſchwung haͤngt aber 
ganz weſentlich von der Verbeſſerung der Communicationsmit⸗ 
tel ab. Zahlreich find die Gegenden, wo das Holz, aus Mans 
gel an Gelegenheit, es in holzbedürftige Gegenden zu ſchaffen, 
beinahe wertblos ift und die Speculation wird demnach vors 
nehmlich auf leichten und mwohlfeilen Transport gerichtet fein 
muͤſſen. 

Holzmaſi, Brennuholzmaß, ſ. Maß und Gewicht. 


Holzwaaren. Man verſteht im Allgemeinen unter dieſer 


Benennung eine große Menge der verſchiedenſten aus Holz (bes 


fonders Ahorn-, Buchen-, Pappel-, Fichtenholz) gelhnigten 


nommen hatte, für Holzcaſſie ausgegeben. Früher und hau: | oder gedrechſelten Gegenſtaͤnde. Die eigentlichen Tiſchlerarbei⸗ 


fig noch jegt wurde und wird ans Unkunde Muttergimmt und 
Zimmtcaffie mit dem Namen Holzcaflie (Cassia lignea) belegt 


und darum unterliegt die wirkliche Holzaſſie im Handel in jeder | 2 
hiernach unterfcheiden 1) ſolche, die zu häuslichen Verrichtun: 


Beziehung denfelben Beltimmungen. 
Ufanzen: Alerandria verkauft pr. Ola; Bordeaur in Buͤn⸗ 


dein von 2— 3 Kilogr. mit 2 Hectogr. Tara, in d? von d—6 


Kilsgr, mit 33 Hectogr. Tara, in de von 7—10 Kilogr. mit 
Ei Kilogr. Tara; Amſterdam foll nah dem Tarif in Kiften 
reine und in Bündeln 125 Tara geben; gibt aber gewöhnlich 








ten, ſowie die Wagner: und Boͤttcherwaaren find aber davon 
gänzlich ausgeſchloſſen. Am beiten fönnte man die Holzwaaren 
ihrem Gebrauche nad in mehrere Abtbeilungen bringen und 


gen und in der Küche dienen, als: Teller, Gabeln, Löffel, But⸗ 
terformen, Küchengerätbe u. dergl.; 2) geringe mufifalifche 
Inftenmente, die feinen Anfprucd auf den Namen von Kunft: 
werten machen können; 3) zur Zierde und Bequemlichkeit die- 
nende Artikel, als; Toiletten, Rahmen, Kiften ıc., und endlich 


Homologation 


4) Kinderfpielfachen in einer unglanblihen Mannigfaltigkeit, 
gebrechfelt, ladirt, bemalt, gebeizt oder vergoldet. — In 
Deutihland bilden die Holzwaaren einen böcit bedeutenden 
JInduſtriezweig und Handeldgegenftand. Die Verfertigung der: 
felben beichränft fich auf gewile Gegenden und Ortſchaften, mo 
man fi damit ſchon feit Jahrhunderten befhäftigt. Wir nen: 
nen bier vorzäglih Berchtesgaden im baierfhen Iſarkreiſe, 
Ulm, Augsburg, Nürnberg und Fürth, ferner im 
ſaͤchſiſchen Erzgebirge Gruͤnhainichen, Seifen, Go: 
banngeorgenftadt, Einfiedel, Deutfhneudorfic., 
Sonneberg im Meiningfchen , einige Orte in Schlefien 
und auf dem Shwarzwalde, das Grödener Thal in 
Tirol, einige Orte in der Schweiz ıc. Die Verfertiger der 
Holzwaaren liefern ihre Artikel an Aufläufer (fogenannte Ver: 
leger) ab, welde den Vertrieb bis in die entfernteften Gegen: 
den beforgen. Gewöhnlich beziehen fie mit ihren Waaren die 
wichtigern Meffen (Leipzig, Frankfurt, Brauuſchweig), aud 
halten fie in vielen Handelsftädten größere Niederlagen. So 
findet man dergleichen in Leipzig, Hamburg, Trieit , Venedig 
und felbit in Gadir, Barcelona, Lifabon und Philadelphia. 
Die gewöhnlicen Namen für eine Menge von Holzwaaren find 
Nürnberger, Brödener, Berdhtesaadener oder 
SonnebergerBaaren und Seifener Epieljeng. 


Homologation, ein franzöfifher Ausdrud, deſſen man 
ſich auch bier und da in den Rheinprovinzen bedient, und der fo 
viel heißt als die gerichtliche Beitdtigung eines Vertrags oder 
Beſchluſſes, überhaupt eines Acts. 

Hondert, altes bolländiihes Maß für grobes Seefalz von 
404 Maaten — 248,11 Heetoliter. Das Hondert ward zu 7 
Schiffs laſt a 4000 alte Amſterdamer Handelspfund gerechnet. 


Honig (lat. mel; franz. miel; engl. honey; ital. mele). 
Die Honigbiene (Apis mellifica L), gemeinhin blos Biene ge: 
nannt, gehört in die Elaife der Gliedertbiere zu der Ordnung 
der Hautflügler. Das urfprünglide Vaterland diefes Thieres 
it nicht mehr bekannt. Schon in dem älteften Zeiten war es 
in der Gewalt des Menfhen, und zwar in allen Yindern der 
alten Welt, welche im Alterthume befannt waren. Aus Eu: 
ropa haben die Engländer die Bienen nah Amerika gebracht, 
wo fie deshalb bis auf den heutigen Tag mouches anglaises 
beißen. Sie fangen aus den Honiggefäßen, d. b. aus den 
Etellen der Blüthen, worin fi ein füßer Saft gebildet hat, 
denfelben aus, laffen ihn durch ihren Körper geben, wo er 
durch die Verdauung nur fehr wenig verdudert wird und geben 
ihn in die Zellen von ih. Die aus legtern zufammengefegten 


de miel; engl, honey-combs) ſchneidet man ganz oder zum 
Theil aus den Bienenftöten. Dies geſchieht faſt obne Aus: 
nahme im Herbite; nur hoͤchſt felten im Mai. Im legterm 
Falle iſt es ganz frifh gefammelter Honig von vorzüglicer Be: 
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ibaffenheit (Maibonig‘. Die Honigfheiben verfendet man 
entweder ganz (Scheibenbonig; franz. miel en rayou; 
eugl. honey in the comb), oder man zerihneider fie und läßt 
den freiwillig herauslaufenden Honig, welches der größte Theil 
ut, im umtergeftellten Gefäßen fib fammeln (Jungfernbo: 
nig; lat. mel virgineum; franz. miel vierge; engl. virgin 
honey), oder man focht und preft den Honig heraus (gemei: 
ner Honig; lat, mel commune oder erudum, d. h. rob; 
franz. miel commun ; engl. honey liquid). Reinigt man lep: 
tern durch gelindes Auftohen mit Waller, durd Abſchäumen 
und Durchſeihen, fo bat man den geläuterten Honig (lat. 


2 — 
und mit Honig gefüllten Scheiben (Honigwaben, franz. rayons 


Honig 


mel depuratum). Ju Preisverzeichniſſen neunt man ben Jung⸗ 
fernhonig weiß (lat. mel album ; franz. miel blane) und den 
gemeinen braum oder gelb (lat. mel flavum) ; allein wir wers 
den weiter umten ſehen, daß dieſe Benennungen'febr oft uns 
richtig find, indem die Farbe des Honigs nah dem Lande 
feiner Entftehung fehr verſchieden ausfällt. Auch verſtehen 
mande unter Jungfernhonig den, welchen man einem Jungs 
fernftode, d. b. einem folchen,, deffen Bienen noch feine Brut 
abgefegt haben , genommen bat. Der Jungfernbonig ift bier 
als Syrup, ganz durdlichtig, nicht förnig, gelb. Der eins 
und zweijährige wird dunkler, oft fogar brauuroth, ſchmeckt 
nicht mehr fo lieblih, fondern ein wenig fauer. Sehr alter 
wird körnig , was man beim jungen felten findet. Der gemeis 


ne Honig it dunkler und trüber, was ibn jedoch nicht nachthei⸗ 


lig macht. Merkwürdig it ed, daß der Honig, wenn er ein 
fpec. Gewicht von 1,425— 1,430 bat, feit und auch noch im 
zweiten Jahre gut iſt; betrdgt diefed aber nur 1,390, fo wird 
er aud im Winter nicht recht feit, gebt im Sommer in Gaͤh⸗ 
rung über und wird dadurch ſchaumig und fäuerlih; wahr: 
ſcheinlich rührt dies von einem größern Wafergehalte ber. Der 
Honig beſteht chemiſch aus einem feiten Zuder (Traubenzuder, 
ganz dem der Weintrauben , reifen Birnen ıc, glei) und aus 
einem nicht feiten (Schleimzuder, ganz dem im ſchwarzen Zuk⸗ 
ferforup gleih). Diefer Zufammenfegung verdankt er feinen 
eigenthuͤmlichen füßen Geſchmack. Alein außer feinem gewoͤhn⸗ 
lichen , wachsartigen Geruche befigt er in der Negel noch einen 
zufälligen, der, je nad den Pflanzen, von denen er herruͤhrt, 
verfchieden iſt. Er kann deshalb fogar unangenehm (in Euro 
va z. B. vom Baͤrlauch, Allium ursinum L.), ja giftig fein, 
wie namentlih an einigen Orten der nordamerifanifchen Freis 
ftaaten. Den fremdartigen Geruch kann man ihm jedoch neb= 
men, wenn man 30 Pfd. Honig, 30 Pfd. Waffer, 3 Pfd. grob 
jeritoßene, vom Staube befreite Holzkohlen und zu Schaum ge: 
fhlagenes Eiweiß von 24 Eiern mengt, aufkocht, erfalten läßt, 
abermals mit Eiweißſchaum von 12 Eiern verfegt und nad) dem 
Erkalten durch Leinwand feiht, die mit grob zerftoßener Holz⸗ 
kohle bebedt it. Er verliert dadurch auch feine Farbe, wird 
aber durd das Abdampfen wieder braun. Ob man jedoch dem 
giftigen Honige feine gefäbrliben Eigenfhaften nehmen kann, 
iſt nicht bekannt. — Was den Ertrag der Bienenitöde anlangt, 
fo beläuft er ſich in Deutichland bei mittlern Stöden auf 3— 
30 Pfd. inneres Gut, d. h. Wachs und Honig zufammenge: 
nommen, (Mutt bat in neuerer Zeit gelehrt, die Bienenitöde 
anders einzurichten, fo daß ein Stod, der nach der alten Die: 
thode am Schluſſe des Jahres 46 Pfd. inneres Gut gab, nad 
der feinigen 105 Pfd. liefert.) Ein Jahr mit günftiger Witte 
rung liefert mehr ald mit ungünftiger. Das Verbältniß des 
Wachſes zum Honig ıjt merfwurdigerweife fo, daß in der Re— 
gel ein wachsreiches Jahr ein honigarmes und ein honigreiches 
ein wachsarmes iſt. Gewöhnlich befommt man zehnmal fo viel 
Honig ald Wachs; in einem bonigreihen Jahre fann aber eine 
Honigibeibe von einem Duadratfuß Größe über 12 Pd, wies 
gen, während der Wachsgehalt derfelben nur 8— 10 Loth bes 
trägt, Je fructbarer die Länder find, deito mehr erzeugen die 
Dienen Honig; fo ſchneidet man auf Cuba die Stöde jährlich 
viermal, — Die oben angeführten Sorten können in jedem 
Lande gewonnen werden; allein im Großhandel benennt man 
die Sorten nah ihrem Vaterlande, mas auch feinen guten 
Grund bat, indem die Gute des Honige ganz davon abhängt, 
von was für Pflanzen ihn die Bienen fammeln. So hat man 1) 
den polnifhen, welcher die ganzen Honigſcheiben, alfo auch 


Honig 


das Wachs, enthält. Er gehört unter die geichägten Sorten, 
da ihn die Bienen meiit von der Lindenblätbe fammeln; des: 
wegen beißt er auch Liepig: oder Lippitzhonig, d. h. Lin: 
denbonig; unter den deutſchen Sorten trifft man 2) den 
bolteinifhen im Handel, der belbraum it und dem fried: 
laͤndiſchen gleich geachtet wird ; 3) den Heidebonig von der 
lüneburger Heide, welcher aud hellbraun ift, aber wenig ge: 
ſchaͤtzt wird, da ihn fait blos die gemeine Heide (Erica vulga- 
ris L.) liefert; 4) den Krautbonig von Magdeburg, Hil: 
desheim und aus dem preußiichen Thüringen, welcher fo ger 
nannt wird, weil er nicht von mancherlei andern Blumen ber: 
rührt; er it deshalb auch beifer als der Heidehonig ; 5) den 
friesländifhen, der zwar fehr weiß, aber geringer als der 
bretagner it; 6) den Laudhonig, fo nennt man in Nuͤrn⸗ 
berg den fränfifhen, von welchem der um Nürnberg gewon⸗ 
nene der beite it; 7) den ſteier ſchen von beilbraumer Farbe, 
und 8) den rheinifhen vom Oberrhein, der förnig und 


braun it. Vom frangöfiihen kommen vorzüglich vier Sorten | 


vor: 9) dervon Narbonne, feines Geſchmackes wegen auch 
Nosmarinhonig genannt; er it weiß, ſehr koͤrnig, von gewürß 
baftem Geruch und dußerit lieblichem Gefhmade; nur find 
beide legtere für mande Meufchen zu ſtark; auch fann er nicht 
gut zu Honigfprup verwandt werden, weil er dann kryſtalli⸗ 
niſch, alio förnig wird; 10) der von Gatinois, er it 15 — 
20 Stunden füdlih von Paris ber , gewöhnlich weiß, gleichför: 
miger, aber nicht fo gewuͤrzhaft wie der narbonner; 11) der 
bretagner, er iſt zwar mitunter ſehr gut und Did , gemöhn- 
lich aber fehr ſchlecht und duͤnnflüſſig, dunkel, von Geſchmack 
widrig barzig, was von dem in der Bretagne häufig gebauten 
Heidekorne herrübren foll, auch enthält er oft noch Bienenlar: 
ven und gebt dann leicht in Fdulniß über; 12) der dampa- 
gner, meiſt goldgelb. Ferner hat man 13) den römifhen 
von gelber Farbe, der Achte üit febr gut, ber den verfälfchten 
f. unten; 14) den maltefer, er ift rofenroth, jtets flüſſig 
fehr wohlſchmeckend und in den Ländern am mitrelländifcen 
Meere ſehr geſchaͤzt; 15) den balmatinifhen und iftri 
ſchen von hellgelber Farbe, er ift nicht koͤrnig und fehr gut; 
16) den ungarifhen, man bat ihn weiß und braun, er ift 
beſſer als der polnifhe und rührt haͤufig von wilden Bienen 
ber, der beite kommt von der türkifchen Grenze; 17) den Erim: 


miſchen, er üt der keite am ſchwarzen Meere, der vom Dorfe | 


Osmandik kam blos in das Serail nah Eonftantinopel, fo 
lange die Arimm türkifh war; 18) den Havanabonig, wel- 
her weiß und fehr die it, weinfüß ſchmeckt und zu den vor: 
zäglihiten Sorten gehört. — Gebrauch: am ftärkiten bei 
den Lebküchlern, die in Nürnberg verbrauchen jegt jaͤhrlich 400 
Etr. ; dann in der Mediein für fich, oder zu Honigzucker, zu 
Honigeſſig, zu Roſenhonig ꝛc.; zum Erkiniteln füßer Weine 


(Eonitantia, Malaga), zum Fdrben des weißen Weines ; zur | 


Glasmalerei; zu Slanzfirnüfen; zu Honigleim, d. i. eine Mi: 
(hung von Honig, Leinwaſſer und etwas Effig, als Poliment 
auf Holz, Papier ıc. ; follen diefe Gegenftände vergoldet wer: 
den, fo fegt man fein geriebenen Oder hinzu ; feingeriebenes 
Bleiweiß aber, wenn Silber darauf fommen foll; ferner zu 
Honigfeife, d. i. eine Salbe, zufammengerieben aus 8 Loth 
zerſchnittener weißer Provencerölieife, 8 Loth Honig, 4 Loth 
Drangenbläthwafler, 1 Loth gereinigter Potaſche. Aus den 
Ruͤckſtanden von den verſchiedenen Gebrauchsarten kann man 
auf die gewöhnliche Weiſe Spiritus deſtilliren. Außerdem wird 
der Honig entweder verfpeiit, oder, wie in der Schweiz, in 
Steiermark, Polen, Polen, Weſtpreußen, in den weitlichen 
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VProvinjen des europaiſchen Rußlands, in der Moldau und 
Wallachei, zu Meth (Honigwein) umgewandelt; allein in bei⸗ 
derlei Hinſicht iſt der Honig blos Gegenſtand des örtlichen 
Kleinhandels. — Verfälſchung. Diefe geſchieht mit Mehl; 
dann wird ber Honig beim Kochen fo di, daß er ſich kaum 
durchſeihen läßt; Eiweiß macht ihn noch undurdlictiger; 
auch verräth ſich das Mehl dadurch, daß ed in der warmen 
waͤſſerigen Aufloͤſung zu Boden fält, Man ſetzt auch Traganth 
| oder gar Leim hinzu; dies verräth ſich dadurch, daß die zur 
 Sprupsdide eingekochte Aufloͤſung nad einigen Tagen zu einem 
| balbpucchfichtigen Gallert gerinnt. Ein fo verfälichter Honig 
iſt nie börnig. Auch finder man ihn manchmal mit Möhrenfaft 
| verfegt, was man am Geſchmacke merkt. In's Große gebt 
‚ aber die Betrügerei der Italiener , indem fie einen Miſchmaſch 
| von Robrzuder und Feigenertract für römischen Honig verfau- 
I fen. Ihr Ubjag davon in Süddeutfhland it bedeutend, na⸗ 
| mentlicy bei den Lebfüchlern , weil dies faubere Product natuͤr⸗ 
lich wohlfeil üt; in Augsburg üt 5. B. das Pfund bei den Der 
‚ tailverkäufern für 24 Kreuzer zu haben. Diefer nachgemachte 
ı Honig ſchmeckt ganz feigenartig, bat durchaus nicht den Wachs⸗ 
| geruc des Honigs, it bläffer, dünner und denuoc ſchleimi⸗ 
ger. Obgleich er viel Schleim enthält, gaͤhrt er doch nicht ſtark 
‚ und fprengt daber nie die Faller, wie dies manchmal der ädhte 
| Honig ihut. — Handel und Ufanzen, Im Mittelalter 

war der Honig ein dußerjt bedeutender Handelsartilel, er ıft 
‚ aber durch den Rohrzucker gar fehr verdrängt worden. Jedoch 
| wird er noch in großen Quantitäten erzeugt, wamentlich im 
Rußland und in allen Ländern zwifchen der Ditfee und dem mit⸗ 
telländifhen Meere. In Deutfhland gibt man fi in Würs 
temberg, Hannover, Weſtphalen und in der preußifchen Ober— 

laufig noch fehr mit der Bienenzuct ab. In Hannover (hägt 
man den jährliden Ertrag des Honigs auf 300,000 Thlr.; in 
Süddeutſchland rechnet man anf 150 Stöde 1000 FI. rhein. 

reinen Gewinn, Würtemberg zählte 1834 63,324 Bienenſtocke. 
Baiern indeß zahlt an das Ausland für Honig und Wachs 
' jährlich mehr als 1,000,000 Fl. Wlicante führt den valenci- 
fen nach Italien aus; Amſterdam verkauft pr. 50Pfd. in Fl. 
bretagner, Bordeaurer, Havana, oitfriefiichen und inldndifchen, 
| gibt nach dem Tarife 18 Ausſchlag, Tara bei oſtfrieſiſchem in 
Orhoften 46 Pfd., bei franzöjifbem und Havana in Tiercen 
143, Eourt. 1 Fl. pr. Faß; gewöhnlich aber Zara 50 Pfd. in 
Orhoften, 103 in Tonnen, außerdem in beiden 23 gGew., 25 
| Decort ; Antwerpen Zara 103, mit Kaltböden 118; Berlin 
verkauft brutto ; Bordeaur pr. Faß (Tiergong) mit 125 Zara, 
23 g8ew., 23 Sconto, Court. gewöhnlich 13; 1 tonneau — 
| 4 DOrboft = 6 Tiercen — 2200Pfd. ; Breit und Morlaır füb- 
ren den bretagner ſtart nach Holland und Hamburg aus; Bro: 
' dp verfauftpr. Stein —36poln. Pfd.; Brünn verlauft Wachs⸗ 
honig, polnischen geläutert und ukrainer pr. 100 Pfd- in W. W.; 
Cephalonia führt jährlich 80,000 Pfd. aus, Ereta keinen ; dal» 
matiner umd üftrifcher gebt in Ligeln von 100 —170 Pr. ; 
'ı Danzig rechnet 1 Laſt = 12 Tonnen; Hamburg verkauft fran⸗ 
 zöfiihen, beliteiniihen, hannoͤveriſchen und lüneburger in 
| Tonnen von 336 — 340 Pfd, brutto, in Markt: Beo. pr. 160 
Pſd., Court.143; Havana verkauft pr. Gallon in Faͤſſern vom 

12 — 15 Ctrn., feit Kurzem nach Deutſchland; Havre gibt 123 

Zara, 3 Monate Zeit und rechnet 1 tonnean — 800 Kilogr. ; 

Livorno verfendet nach Hamburg in Faͤſſern; Mailand verkauft 
\ pr. Rubbo von 25 libhre piecole; Marfeille gelben und weißen 
pr. 100Pfd. in Franken, 5000 Pd. geben in Heinen Tonnen auf 
13 Laſt, in Faͤſern und Kitten auf 14 Laſt; warbonner gebt 
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meit in MWeidenbolsfäßchen von 12 — 25 Pfd.; New: York 
rechnet 20 Emt. — 1 Tonne; Oldenburg gibt im Lande im: 
mer 100 Pfd. Tara pr. Orhoft; Paris verkauft pr. 100 Kilogr. 
ohne Discont; Peitb pr. 100 Pfd in Fl.; Petersburg Zara 
beim Zoll 173; der polmifche gebt in Fälfern von 3 Ctru. über 
Elbing, Danzig, Frankfurt a. d.D. und Breslau, meift durch 
Juden; Rom verkauft pr. 100 Pfd. in Scudi, in Kübeln von 
weichem Holze, die 2— 4 Ctr. halten ; eine andere Sorte in 
Laͤgeln von 1 Etr.; Roſenau bat den Hauptbandel mit unga: 
rifhem Honig, in großen Fäffern von 8— 10 Etr., in Kleinen 
von 125 — 150 Pfb., er wird über Presburg, Fiume und Buc⸗ 
cari ausgeführt; Motterdam verfauft pr. 50 Pfd., Ausſchlag 
und gGew. 18, Tara 50 Pfd., Dec. 18, Eourt. 151. pr- 
Tonne, 3 Monate Zeit; Rouen 123 Tara, 23 Decort; Galj: 
burg verfendet den meiſten fteierihen in Gebinden von —7 
Etr.; Trieft verkauft roͤmiſchen, iiterfchen , dalmatiniſchen und 
levantiſchen pr. Etr. in Fl. Conv.:M, mit 103 Tara; Venedig 
verkauft in Ducati pr. miglinjo grosso, Tara beim levantifchen 
103, beifomagna 65 , Econto 98. — Zölle: Franfreid mit 
oder ohne Wachs: 100 Kilogr. netto aus Europa Einf, auf 
franzöfiihen Schiffen 52 Fr. 50 Eent., auf fremden und zu 
Rande 55 Fr., Ausfubr 1 Fr. ; außerenropdifcher gibt im erften 
Falle 47 Fr. 50 Ceut., im zweiten 55 Fr. Cingangszoll, Uns: 
gang 1 Fr.; zu jedem diefer Edge kommt noch der zehnte Theil 
ald deeime additionnel; England Eingangszoll pr. Str. aus 
britifhen Eolonien 5 s., aus fremden Ländern 15 s.; Sund: 
zoll 5 Stüber pr. Tonne oder 400 Pfd.; Stader Zoll 2 $. pr- 
Tonne. 

Honorant, Honorat, honorirter Wechſel, f. In: 
tervention, 


Hoop wird in einigen Gegenden bes Königr. Hannover der 
ſechs zehnte Theil des Himtens genannt. Man f. Hannover, 


Hopfen (franz. houblon; engl. hops ; ital. luppoli). Un: 
ter diefem Namen kommen in den Handel die rundlich eifdrmi: 
gen Zapfen (Früchten) des weiblihen Hopfens (Humulus Lu- 
pulus) *). Diefe Pflanze it im gemäßigten Himmelsjtriche über 
den größten Theil der befannten Erde verbreitet, für ihren An: 
bau eignet fi aber befonders das nordweitlihe Europa. Der 
Hopfen ift ein perennirendes Rankengewaͤchs und im Naturzu: 
ſtande ein wucherndes Unkraut, ſchnell wachſend, eine Höbe 
von mehr als 40 Fuß und ein Alter von 30 Jahren und dar: 
über erreihend , das an hohen Gegenftänden emporläuft, die 
niedern Nachbarpflanzen überfchattet und unterdrüdt. In die: 
fem Naturzuftande findet man den Hopfen in fonnigen, gegen 
kalte Winde gefhügten Thaͤlern mit humusreichem, mäßig feuch⸗ 
tem Boden, ohne menfhlihes Zuthum zeitig im Früblinge, 
gewöhnlih Ende März, aus dem Stode mit vielen ftarfen und 
ſchnellwachſenden Trieben als zarte Pflängchen emporwachſen. 
Aus dem Wurzelitode ſproſſen die fingersdiden, boblen und 
im Junern mit einer füßen Flüfligkeit gefüllten Reben, welche 
entweder eine grüne, grünblaue oder braune Farbe haben, In 
der zweiten Hälfte des Juli treten aus den Blattwinfeln der 
böbern Zweige, mehr ald aus der Hauptrebe, einzeln oder 
mehrfach die Blüthen in Geſtalt weißer Büfchel hervor , die fi 
ſchnell in ſchuppige Zapfen umgeitalten und ihre Reife bie Ende 
Auguſt oder Hälfte September erlangen. Die Lebensperiode 
der Pflanze ift mit Ende September geſchloſſen. Unter den 

*) Der Hopfen gehört namlich zu denjenigen Pflanzen (Elaſſe 2 


des Linns ſchen Syſtems), deren Geſchlechter getrennt auf zwei vers 
ſchiedenen Individuen ſich befinden, 
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Schuppen und auf den Fruchtknoten der Hopfenzapfen rubt im 
der Meife ein mehr oder weniger feines, gelbes oder roͤthlichgel⸗ 
bes öliged Mehl von aromatifch lieblichem Gerude, der aber 
oftmals auch widrig, ſchwefel⸗ oder fnoblaudartig it. Diefes 
Mehl (Hopfenſtaub, Lupulin genannt), welches dem Hopfen 
feinen eigentlihen Werth gibt, beftebt, wie man unter dem 
Mitroftope beobachten kann, aus lauter Heinen, förnigen, kle— 
brigen Drüfen, Die männliche Hopfenpflanze hat trauben= 
fürmig herabhängende Blüthen, die aber nicht weiter benutzt 
werden, — Schon zur Zeit Carls des Großen trieb man in 
Deutihland (namentlich in den Kloftergärten) Hopfenbau. In 
den Niederlanden zeichnete fih im 14. Jahrhunderte Flandern 
durch feinen Hopfen aus, deffen Anbau damals eine der beiten 
Erwerbequellen war. Aus Flandern fam der Hopfenbau uns 
ter Heinrich VIII. nad England. Er wird in einem engl, Sta: 
tutenbuche von 1552 und in einer Verordnung Eduard VI. 
erwähnt. Anfangs fand der Hopfen in England Widerſacher, 
und man behauptete fogar, er verderbe den Geſchmack des Wie: 
red. In Frankreich iſt der Hopfenbau eben fo lange als in 
Deutſchland einheimifh ; in Schweden wurde er durch Carl XI. 
in der zweiten Hdifte des 17. Jahrhund. eingeführt. — Vom 
Hopfen gibt es zwar nur eine Art, doc unterfheider man beim 
Anbau folgende Varietäten: 1) den rotben, 2) den grä: 
nen, 3) den weißgrünen, 4) den Dotters= oder Flug— 
bopfen und 5) den Hengitbopfen. Auch gebraucht man 
wohl die Benennungen Früh: und Spaͤt-, Feld: und Thal: 
bopfen. Wenn der Hopfen feine gehörige Neife hat, fo wird 
er abgepflüdt und auf luftigen Böden im Schatten getrodnet. 
Man fgictet ihn hierbei nicht höher ald 3 Zoll und rührt ihn 
täglich einmal durch. Epäter bringt man ihn in größere Hau: 
fen, die aber ebenfalls häufig umgeſchaufelt werden mülfen, 
damit feine Gaͤhrung eintritt, durch melde eıne Erbigung ent⸗ 
ſteht, die Zapfen werden dann roth und ſchwarz und verlieren 
ihre aromatifhe Bitterfeit. In der neuern Zeit fängt man au 
vielen Orten an, dem Hopfen vor vielen andern landwirth: 
fhaftlihen Erzeugnifen größere Aufmerkfamteit zu ſchenken, 
da er bei richtiger Behandlung zu den eintraͤglichſten Artikeln 
der Oekonomie gehört. Mor dem Verpaden muß man den ge: 
dörrten Hopfen 6— 8 Tage lang in der Vorrathskammer lies 
gen laffen, damit er wider etwas Feuchtigkeit anziehe, außer: 
dem würde er beim Zufammenpaden zu Pulver gedrüdt wer: 
den. Die Verpackung geſchieht in großen Saͤcken, in die er 
ganz feit getreten oder vermittelit einer bpdraulifchen oder 
Schraubenpreſſe gedrüdt wird. Auf diefe Art bädt er dur 
feine Elebrigen Theile fo zufammen, daß er nach einiger Zeit 
ganz hart wie ein Harzkuchen wird und man ihu mit einem 
Beile zerfalagen muß. So fann man ibn aber Jahre lang 
unverändert aufbewahren, während er bei loderer Verpadung 
ſich nicht länger als 1 Jahr gut erhält. Die befte Urt der Auf— 
bewahrung bes Hopfens if, ihm in wohl zufammengefüg: 
ten, allenfalls noch verpichten oder auf den Fugen mit Papier 
verflebten Fäffern zufammenzuftampfen. Man bat die Be: 
merfung gemacht, daß an den Orten, wo Hopfen liegt, die 
ſchwarzen Kornwuͤrmer und viele andere Infecten verjagt wer⸗ 
den. Die im Handel vorfommenden Hopfenforten werden nad 
den Ländern unterihieden, es find folgende: der böhmi: 
ſche, er nimmt den erſten Rang ein; am beiten ift der Saas 
jer (aus dem gleihnamigen Kreife); auf ihn folgt der Aus 
fher (won Auſche im Leitmeriger Kreife), dann der von Fal— 
fenau, Klettau und Pilfen. Früber rehnete man den 
Ausfuhrwerth des böhmifhen Hopfens auf 113,000 EI, Wom 
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October 1827 bis Aug. 1828 betrug die Ausfuhr auf der Elbe 
19,527 Etr. Olbrecht fhäpt (in feinem „Böhmens Ho 
pfenbauund Handel,’ Prag 1835.) das mittlere @rträg: 
niß zu wahrfheinlih 940,000— 1 Mil. Stric (circa 7 Pfd.). 
Naͤchſt Böhmen zeichnet ſich in Deutſchland Baiern durd ſti⸗ 
nen Hopfenbau am meiſten aus. Allein im Rezatkreiſe werden 
jaͤhrlich 40,000 und in den übrigen Kreifen mindeſtens 30,000 
Etr. Hopfen erzeugt, wovon im Jnlande 30,000 Etr, confır: 
mirt werben, das Hebrige wird aufgeführt. Um ausgezeichnet: 
fen ijt der Hopfen von Spalt, welchem der vontangenzenn 
fait gleibfommt. In den Yandgerihten Hersbrud, Altorf 
und Lauf werden allein im Durchſchnitt 12,000 Etr. jährlich 
erzielt. Seitdem die koͤnigl. baierſche Regierung fo zwetmäßige 
Mafregeln zur Verbeferung und Erweiterung des Hopfenbaues 
angewandt bat, ift derfelbe fogar bis in die Weingegenden ge: 
drungen; er wird jet in den Thälern des Lech, der Donau, 
far, dei Inn, des Main, der Nebenflüfe Altmüpl, 
Maabıc. getrieben. Auch die Gegenden von Paffau, über 
Megensburg, durch das Fürftentbum Eich ftädt, des Ans— 
bachſche, Culmbachſche, Nürnberg und ein Theil der 
Oberpfalz, ferner Dillingen, Günzburg und Mem— 
mingen in Schwaben, find reich an Hopfen. Im Königreiche 
Sachſen bat man zwar an mebrern Orten (namentlich in der 
jüngiten Zeit) gluͤckliche Verſuche mit dem Hopfenbau gemacht, 
doc wird er nur in geringer Menge und von nicht ausgezeichne 
ter Süte (bei Shandau, Wurzen, Penig, Zwidau) 
eultivirt. Sachſen muß einen großen Theil feines Hopfenbe: 
darfs aus Böhmen, Baiern und Braunſchweig beziehen. Im 
Anhbaltfhen it der Hopfenbau bei Deffau beträctli. 
BraunfhweigsProductien fhägt man auf8000 Etr, jaͤhr⸗ 
lid. Hannover und Medlenburg erzeugen nicht genug 
für den eignen Bedarf. Baden bat ſchoͤne Hopfenpflanzun: 
gen, in dem Landftriche von Heidelberg bis Mannheim, 
ferner bei Schwegiugen und Durlach; diefelben find 
ſtark im Zunehmen und werden wohl bald fo viel liefern, daß 
keine Einfuhr fremden Hopfens mehr noͤthig it. In Wir 
tem berg baut man Hopfen biuUIm, Hechingen, Rothen: 
burg am Neckar, aud um Heilbronn, Waiblingen, 
Baihingen; dennoch wird noch eine beträchtlihe Quantität 
aus Baiern eingeführt. In Preußen gewinnt man Hopfen 
in der Provinz Brandenburg und bei Hormburg, ferner 
in der Altmark, in einigen Kreifen des Regsbez. Frank 
furt, im Großbergogtb. Pofen, im den Thälern der Nepe 
und der Wartbe, in Pommern und in Schlefien. Im kei: 





ner der angeführten Gegenden iſt aber der Hopfenbau bedeu: | 


teud, fo daß Preußen jährlich über 8000 Ctr. fremden Hopfen 
einführen muß. Frankreich fol etwa 20,000 Wispel Hopfen 
erzeugen, die aber zur Conſumtion nicht binreihen. Die Ein: 
fuhr ift immer noch bedeutend; im J. 1822 erreichte fie den 
Werth von 1,700,000 und 1826 den von 765,000 Franten. 
Innerhalb der 7 Jahre von 1822 — 1828 bezog Frankreich nicht 
weniger als 4,372,790 Kilogr. Hopfen vom Auslande, dem es 
dafür 6,693,009 Franken bezahlte. Englands Hopfenbau 
it fehr bedeutend, er nimmt 47,101 Acker Land in Anſpruch 
und wird befonders in Moceiter, Suſſer, Herford und Can: 
terburp betrieben, Die Ausfuhr von in England felbft gebau: 
tem Hopfen betrug im %. 1332 703,153 Pd, Mon ausländi: 
ſchem Hopfen betrug in demfelben Jahre die Einfuhr 11,167 
und die Ausfuhr 50,113 Pfd. Bei diefer Quantität ift noch 
eine Partie von frübern Jahren lagernder Hopfen. Man kann 
ſich leicht denken, wie groß der Hopfenbedarf in England iſt, 
8. Shiehe's univerſal⸗Lexikon. Bd. II, 
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wenn man erfährt, daß im dieſem Lande jährlich 224 Millionen 
Scheſſel Gerite verbraut werben. Ein großer Theil von dem 
\ Hopfen, welden wir Deutſche aus England als englifhe Waare 
erhalten, ift aus Deutihland (namentlich dem nördlichen und 
aus Böhman) erit in England eingeführt worden, wird dort 
in Kiften feit eingepreft und gebt als englifhe Waare wieder 
zurüd. — Dänemark bezieht feinen Hopfenbedarf größtens 
theild aus England und Deutfhland, Schweden erzeugt 
zwar in Schonen, Gothland und Jaͤmtland etwas Hopfen, 
‚aber nicht hinreichend für die Sonfumtion, Holland führt 
Hopfen aus. Rußland erzeugt viel Hopfen und führt auch 
etwas davon aus. Endlich müfen wir bier noch des nor d⸗ 
ameritanifhen Hopfend erwähnen; er fommt feit einiger 
Zeit in bedeutenden Quantitdten zu und und feine Beziehung 
rendirt namentlich dann, wenn in Deutſchland Mifernten eins 

| treten, was beim Hopfen nicht gar felten it. Man rechnet ges 
wöhnlih auf 10 Jahre ? gute, 3 mittlere und 5 ſchlechte Ernten. 
Die gewöhnliche Methode, die Güte des Hopfens au 
prüfen, beitebt darin, daß man eine Heine Quantität zwi⸗ 
ſchen den Fingern reibt und nad dem dabei entitebenden mehr 
\ oder weniger Eräftigen Gerume und dem Elebrigen Anfühlen 
\ fein Urtheil richtet, Freilich gehört bierzu fhon eine gewiſſe 
| Uebung und Erfahrung. Paven und Chevalier befolgten bei der 
Unterfuhung des Hopiend nachfolgende Merbode: Sie nah— 
men eine beftimmte Quantität volllommen trodnen Hopfen 
und blätterten den Zapfen auf einem Siebe ab , deifen Machen 
wohl das Hopfenmehl, nicht aber die Blätter durchfallen ließen. 
Die einzelnen Blätter wurden gut ausgebreitet und dann über 
Papier gehörig gefiebt; das auf legterm gefammelte Hopfeu⸗ 
mebl wurde endlich gewogen. Die verfhiedenen Hopfenforten, 
die P. und Ep. unterfuchten, gaben hiernach folgende Refultate; 

Hopfenmehl. 
Hopfen von Poperingue gab in 1000 Theilen 18 Theile. 


=  : Mordamerila,alter . + . . 16,90: 
⸗ ⸗Crech... REED ER 
s = dbenBogfn -. . ....1 = 
= =: England,alter . ....10 = 
⸗ ⸗Luͤnevilleee410 = 
= 2 Lüttich .0. . .. 9 * 
⸗ „Mel 2. 
| e⸗KCoul.. er GE 
| Man muß bei folben Unterſuchungen auch auf die den Zapfen 


beigemengten fremdartigen Subltangen Rüdfiht nehmen, und 
| diefelben Gelehrten fanden im Hopfen von Poperingue 12, in 
jenem aus Nordamerika 14, in dem Lüttiher 10, in dem von 
| Alort 163 Unreinigfeiten, die aus Blatttbeilen, Nanten, Sten® 
gelſtuͤcen sc. beitanden. Der franzöfiihe Hopfen hatte im Durch: 
ſchnitte nur 25 Unreinigfeiten bei fih. Der Bierbrauer Sedl: 
meyer (im München) gibt (Muͤnchn. polit. Zeitg. 1832 N: 100) 
' folgende Kennzeichen der Güte des Hopfens: 1) die Hopfenzapfen 
müffen ganz und ungerkleinert °); 2) deren Dedblätter weiß: 
licharun oder gelblich (nicht braͤunlich) fein ; 3) auf den mit einer 
(20—25mal vergrößernden Loupe) zu betrachtenden unterm 
Theilen der Deblätter und Fruchtknoten muß, wenn man das 
Vergrößerungsglas nabe daran bält, das Lupulin ( Hopfenmehl) 
| dicht ausgeſtreut erfheinen ; 4) die Koͤrnchen des Lupulins müͤſ⸗ 
| fen voll, d. b. ſehr gewoͤlbt, fait kugelig (nicht zufammengefal- 
| len und platt), auch von einander gefondert (nicht in einander 
verſchmolzen oder verlaufen) fein; 5) it das weientlihe Kenn: 


| 9) Diefe Eigenfbaft farm man matürtich bei farf geprehtem Ho: 
pfen nicht verlangen. * 








Sopfen 


zeichen eine helle, eitronengelbe (nicht bräunliche) Farbe diefer 
Lupulinkoͤrnchen oder des Hopfenmehls; 6) auch muß der dem 
KHopfen eigenthuͤmliche Geruch an den Hopfenzapfen deutlich zu 
bemerten fein. Es wird dur Aufſuchung diefer Kennzeichen 
eben fo leicht fein, guten und frifchen Hopfen vom fehlechten und 
veralteten, ald von dem durch das Ausſchutteln von feinem wirk⸗ 
famen Beftandtheile, dem Lupulin, zum Theil entleerten zu 
unterfheiden und endlich auch die dur Zerkleinerung vermit: 
telit des Dreſchens geſchehene Untermifkung des alten Hopfens 
unter neue Jahrgänge zu entdecken. — Da der verdorbene 
Hopfen eine braͤunliche Farbe befigt, fo wird ein folder nicht 
felten geſchwefelt (mit Schwefeldämpfen durchraͤuchert), wo⸗ 
durch man ihm die beilgelbe Farbe des guten Hopfens gibt. 
Diefe ſchaͤdliche Verfälfhung kann man durch folgende Kenn: 
zeichen entdeden: 1) wenn man ihn auf glübende Kohlen wirft, 
fo entiteht ein Zifhen ; 2) drüdt man ihn in der warmen Hand 
zuſammen, ſo entwidelt fich ein eigenthuͤmlich fchwefliger , ſaͤu⸗ 
erliber Gerud ; 3) in warmem Waſſer verliert er feine belle 
Farbe wieder, das Waſſer wird dadurch gelblich gefdrbt und 
nimmt die Eigenfchaft an, das Ladmuspapicr zu rötben; 4) 
wenn man in geichmwefelten Hopfen blankes Silber legt, fo läuft 
diefes febr bald ſchwarz an, befonders in der Waͤrme; 5) wäh: 
rend bei einem natürlichen Hopfen die Stiele ftets etwas dunk— 
ler als die Zapfen find, fo find bei dem geſchwefelten beide von 
derfelben Färbung. 

Hopfenfurrogate. Man hat es wicht unverfucht gelaf: 
fen, anftatt des Hopfen, der doch immer ziemlich im Preife 
ſteht, andere vegetabilifhe Erzeugnife von dbnlihen Eigen: 
fhaften anzuwenden. Am meiften bat man als Hopfenfurro: 
gate den Wermut h (Absynthium vulgare) und den Bitter: 
lee (Menyanthes trifoliata) empfohlen. Letztere Pflanze ift 
aber ganz verwerflih und fhädlih. Außerdem wendet man 
bie und da anjtatt des Hopfens an: 1) den fpanifhen Hopfen 
(origanum ereticum); 2) den Biberklee (trifolium aquati: 
cum); 3) die edle Kamille (anthemis nobilis) ; 4) die Wurzel 
des gelben Enzian (gentiana lutea); 5) die Blätter der Schaf: 
garbe (achillea millefolium) ; 6) das Taufendgüldenfraut (ery- 
Ihraea centaurium) ; 7) dad Gardobenedictenfraut (centauren 
benedicta) , und endlich 8) das Quaſſienholz (von der quassia 
excelsa‘. — Auch gibt ed noch Hopfenfurrogate, die außer ei: 
nem bittern Beitandtbeile noch eine beraufchende Kraft befigen, 
leider werden gerade diefe von unwiſſenden oder betrügerifchen 
Bierbrauern haufig angewandt, fie find aber von der Medici: 
nalpolizei ald der Gefundheit nachtbeilig verboten. Es find 
folgende 1) der wilde Nosmarin oder Poſt (ledum palustre) ; 
2) die Ignatius- oder Bitterbohne (faba St. Ignatü); 3) der 
Kellerhals (daphne mezereum); 4) die weiße Niefwurz (vera- 
tram album); 5) die Fiſch- oder Kofeldkörner (fructus cocnli). 

Der Preis des Hopfens ift je nach dem Augfalle der Ernte fo 
abweichend, daß er zwifhen 16 und 35 Thlr. und zwiſchen 26 
und 71 Thlr. ſchwankt. 

Ueber die Anwendung bes Hopfens haben wir nichtd weiter 
zu erwähnen, da er, aufer der allgemein befannten zu Bier, 
faſt nicht benugt wird. Nur in der Medicin gebraucht man 
ihn zumeilen, 

Wir haben nun noch den Hopfenertract zu erwähnen, 
der ſchon feit längerer Zeit bereitet und anitatt des Hopfens ge: 
brauht wird, Im Braunſchweigſchen bereiten ſich die 
Bierbrauer einen Hopfenauszug (von dem 2 Pfd. fo ftark find 
als 1 Scheffel Hopfen) auf folgende Art: Der Hopfen wird ftark 
mit Waſſer ausgekocht und der Abfud durch Leinwand gefeibet, 
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gu 30 Pfd. deſſelben fegt man 2 Loth Hanfenblafe, kocht bie 
Flüffigfeit unter fleifigem Umrühren zu einem dien Safte ein, 
gießt diefen (1 Zoll hoch) in bleherne Formen und läßt ihn in 
der Wärme ganz eintrodnen. In Böhmen bereitet man eis 
nen ähnlichen troknen Auszug aus 2 Scheffeln Hopfen , einer 
Mege Hollunderbeeren, 4 Metze Salz und 1 Pfd. Pech. Die 
Bereitung eines Hopfenertractes ift aus zwei Gründen vortbeil: 
baft; einmalmwird, da man den wirffamen Beitandtheil auf 
ein viel Heinered Volum redueirt, bei der Verſendung bebeu: 
tend an Fracht gefpart, und zweitens fann man bei billigen 
Hopfeupreifen ſich Worrath verſchaffen, der fi) Länger hält als 
der Hopfen felbit. Man hat aber auch die Erfahrung gemacht, 
daß das mit Ertract bereitete Bier fhädlih und bei weitem 
nicht fo wohlſchmeckend als dasjenige fei, bei beifen Bereitung 
der Hopfen mit der Würze gekocht wurde. Denn beim Ertracte 
wird außer dem aromatifhen Bitterſtoff auch noch der bittere 
Ertractioftoff mit erbalten, da die Ertraction mit großer Kraft 
geſchieht. Es haben nämlich die Unterfuhungen gelehrt, daf 
der gefammte Bitterftoff des Hopfens nur mittelit einer 5ma: 
ligen 3 — 6ftündigen Digeftion bei einer Temperatur von 70— 
75° mit dem 120fahen Gewicht an Waſſer kaum vollitändig ge: 
wonnen werden fonnte, 

Hörner (franz. cornes; engl, horns; ital. corni). Eie 
unterfcheiden fich von den Geweihen dadurch, baf fie einen no: 
higen Kern haben und nicht jährlich abgeftoßen werden, um 
frifch hervorzuwachſen. Es find eigentlih Haare, die aber fo 
dicht an einander gewachfen find, daß man es gewöhnlich nur 
am untern Ende entdedt, daß ed Haare find. Die Maife des 
Hornd it mehr oder weniger durchſcheinend, gelbgrau , duntel: 
grau bis ſchwarz, mäßig bart, elaitifh, ſchwerer ald Waſſer. 
In den Handel kommen am meiften Rindshorner (Ochſen— 
börner) vom gemeinen Rinde (bos taurus L.); fie find überall 
rund, glatt, unten nie fehr did, am Thiere nah vorn und 
feitwärts gefrümmt. Die Büffelbörner vom Büffel (bo⸗ 
bubalis L.) find zufammengedrädt, rundlid = breiedig, unten 
mäßig ftarf und am Thiere halbmondförmig nad hinten gebo: 
gen. Die Shafhörner vom gemeinen Schafbode (ovis aries 
L.) haben am dicken Ende drei ftumpfe Kanten; nach dem din: 
nen zu find fie platt ; im Ganzen fpiralförmig ; am Thiere na 
binten zu angewachfen. Die Ziegenbörmer vom gemeinen 
Ziegenbode (capra hireus L.) find gekielt, am Thiere nach oben 
und hinten gerichtet. — Hörner von altem Viehe find trodner, 
dichter und härter , alfo beifer als bie von jungem Viehe. Mit 
jedem Jahre legt fi ein neuer Ring an, wie bei den Stämmen 
der Bäume; an derZabl diefer Jahresringe kann man einiger: 
maßen das Alter des Thieres beftimmen, von dem das Horn 
berührt. Iſt der Knochenkern noch drin, fo legt man das Horn 
längere oder kuͤrzere Zeit, je nach ber Temperatur, in Waſſer, 
faßt es dann bei der Spige an und fchlägt, jedoch nicht zu ſtark, 
mit einem Stüd Holze daran, wodurch der Kern vollends ab: 
gelöft wird und berausfält. — Man fhneidet die Spigen, fo 
weit fie nicht bob! ind, ab und verfendet fie unter dem Namen 
| Hornfpigen (franz. pointes de cornes). — Wenn der untere 
Rand audgezadt it oder andere Fehler hat, fo wird er eben: 
falls abgefägt-. Die übrigbleidende Möhre wird entweder zu 

Bechern gedreht, oder, was gewöhnlich der Fall iſt, der Länge 
nah aufgeihnitten und auseinander gebreitet. Wie das ge: 
ſchieht, fteht unter andern in Prechtl's technol. Encpel,, Bb. 7, 
S. 5609 f. So entiteben die Hornplatten (franz. plagques 
\ decorne‘. Die durch weitere Bearbeitung erhaltenen durchſchei⸗ 
| nenditen darunter heifen Laternenhorn. — Gebraud. 


Hörner — 
Die Hormfpigen dreht der Hormdrechsler zu Vfeifenröbren, 
Mundftüden, Stodfnöpfen, Regenfhirmgriffen, Ringen, And» 
pfen, Wildrufpfeifen , Löffeln, Meſſer- und Gabelheiten ; auch 
braucht man ganze Hörner zu Pulverbörnern. Die Hornplatten 
werden zu Kammen, Dofen, Brillengeitellen , gepreßten Arbei: 
ten verarbeitet und zu diefem Behufe oft gebeijt, um es dem 
Scildpatt ähnlich zu färben. Zu vielen diefer Arbeiten ift dad 
Horn deswegen fo braudbar, weil es, ohne feinen Stoff zu 
ändern, in fiedendem Waller und Waſſerdampfe weih wird 
und fi dann biegen und preifen läßt; ja man fann Städe da: 
von zu größern Stüden gleihfam zufammenihmweißen (f. Prechtl 
a. a. D.). Das Laternenborn, wozu man namentlib aud 
Schaf: und Ziegenbörner verarbeitet, iſt das beite Erfagmittel 
für Glas bei Stall: und Schifislaternen. Die Hornfpäne, fein 
gemablen, dienen zu Streufand (Stipp) und als Düngemittel 
für Garten: und Gemüfeland. Späne und Abfälle von Horn, 
zu Aſche gebrannt, find ein gutes Gementirpulver zum Bren: 
nen des Stahls. — Kurz find noch bier die Semshörner 
(von der Gemfe auf den deutichen,, ſchweizeriſchen und italieni 
ſchen Alpen, antilope rupieapra Pull.), ju erwähnen, die gerade 
in die Höbe gemachten find, fib aber oben hakenfoͤrmig nah 
binten frümmen. Sie find bisher gewoͤhnlich blos zu Stod: 
griffen benugt worden ; feit einigen Jahren aber verfertigt man 
in Insbrud Stiefelhaken, Meſſergriffe u. dergl. darand. Eie 
haben von aufen eine ſchwarze Farbe und find inwendig nicht 
hohl. — Im Handel werden vorzüglich die Ochfenbörner aus 
Südamerika geibägt, weil fie fehr rein und durchſcheinend find 
und eine fhöne Beize annehmen ; dann die ungarifchen , walla: 
chiſchen, zum Theil auch die ruflifhen, wegen ihrer Groͤße. Die 
ungarifchen Büffelhörner zeihnen ſich durch ihre Härte und 
dunkle Farbe ans. — Verfendungsorte: Bahia nah 
Hamburg, Buenos-Ayres und Bordeaur; Eadir nah Ham: 
burg (Hornfpigen); Holland nach London ; Liverpool nad Ham: 
burg (Hörner, Hornfpigen) und Rotterdam (Hornfpigen) ; Lon⸗ 
don nah Rotterdam und Smwinemünde (Büflelbörner in Pal: 
ten), nah Hamburg (Hörner in Stud und Hornfpigen in Sät: 
fen); Montevideo führte 1829 — 1831 im Durchſchnitte jaͤhr⸗ 
li aus 433,377 Stud Hörner; New: York, Rio grande und 
Mio Janeiro nah Hamburg (Hörner); Yernambuco nad Am: 
ſterdam (Hörner); Sevilla nah Hamburg (Stud Hornfpigen 
in Paden); Trieſt nah Hamburg (Ochfenhörner paarweife) ; 
Balparaifo nah Hamburg (Stück Hörner und Hornfpigen). 
Das Laternenborn wird vorzüglich ſchoͤn in England fabricirt. 
In Paris ift jetzt der ausgezeichnetite Kammfabricant Henon 
fils aine, in Leipzig Lurgenftein, Ufanzen: Amfterdbam Eourt. 
18, Babia verkauft Ochfenhörner pr. 100 Stüd in Papiergeld; 
Borbeaus verkauft Ochſenhoͤrner und Hornfpigen pr. 104 Städt; 
Buenos: Apres Ochfenbörner pr. 1000 Stüd in Papiergeld; 
Hamburg Hornplatten (grobe, mitte und feine engliſche), Horn: 
fpigen (amerilaniſche Büffel, engliſche, inlaͤndiſche, Liffaboner, 
fpauifche) und Ochfenbörner ‚Rio, Bahia, fpanifhe, portugie: 
ſiſche) pr. 100 Stüd in Mark: Beo.; Eourt. bei Hörnern 18, 
bei Hornfpigen und Platten 23; Havre Ocfenbörner pr. 104 
Stück, 4 Monate Zeit; 1 tonneau — 800 Kilogr. oder 1000 
Stuͤck; Liſſabon Hornfpigen und Ochſenhoͤrner frei an Bord pr. 
1000 Stüd; London Ochfenhörner, Spigen und Platten pr. 
123 Stüd; Marfeille Ochfenbörner pr. 104 Stüd; Nordame⸗ 
rilaniſche Freiſtaaten Ochſenhoͤrner pr. 100 Stuͤck, Hornfpigen 
pr. 1200 Stuͤck; Porto Ochſenhoͤrner pr. 100 Stüd; Rio Ja: 
neito pr. 100 Stüd in Papiergeld; Rotterdam pr. 100 Kopf 
— 20 Stud, gibt auf jede 100 Kopf A Koof zu, Desert 1 
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und 18, Eourt. 18, 3 Monate Zeit. — Zölle. Frankreich: 
100 Kilogr. Brutto Horn und Hornfpigen roh, Einfuhr 10 
Gent., Ausfuhr 20 Fr., zugefhnitten Einfuhr auf franzoͤſiſchen 
Schiffen 25 Fr., auf fremden oder zu Lande 27 Fr. 50 Eent., 
Ausfuhr 20 Fr. , Abfhnigel und Drebfpäne Einfuhr 10 Eent., 
Ausfubr 2 Fr.; Hornplatten 104 Stück 19 —24 Ent. lang, 
11 — 22 Gentim, breit, Einfuhr 8 Fr., Ausfubr 40 Eent., 14 
— 19 Gent. lang , 11 — 14 Gent. breit, Einfuhr 6 &r., Aus: 
fubr 30 Eent., 11—14 Eent. lang, 11 Eent. breit, Einfuhr 
4 $r., Ausfuhr 20 Gent., unter 11 Gentim. Einfubr 3 Er., 
Ausfuhr 15 Eent.; 100 Kilogr, netto gebrechielte Hornmwaaren, 
auch Kaͤmme, Einfuhr auf franzöfiiben Schiffen 100 Fr., auf 
fremden und zu Lande 107 Fr. 50 Gent., Ausfuhr 1 Fr. Zu 
alle diefem noch der 10, Theil ald decime additionnel. Deut: 
ſche Zollvereinsſtaaten: Horn, Hornfpigen, Hornfpäne Einfuhr 
frei; Ausfuhr 12 gGr. — 15 Egr. pr. 1 fähf. oder preuf. 
Str, , pr. 1 Zolleentner 50 Er. Stader Zoll: Hörner, Horn: 
fpigen pr. 1000 Stüd & ß. 


Hueba, Fruhtmaß in Tunis, f.d. 

Hufe, Feldmaf in den Königreiben Sachſen und Polen, 
im Großberzogtbume Medlenburg: Schwerin und in Frank 
furt a/M., f. Frankfurta/M., Leipzig und Noftod, 
fowie den Art. Wlofa. Im dem preußiſchen Staaten wird 
jegt gefeglich nicht mehr nach Hufen (von 30 Morgen) gerechnet. 


Hull oder Kingfton upon Hull, großer und blühen 
der Seehafen an der Mündung des Fluſſes gleihes Namens 
in dem bier in die Nordſee gehenden Humber, in der englis 
{hen Graffhaft Dort, 8 Meilen füdörtlid von York und 45 
Meilen nördlihd von London, und nah London und Liver⸗ 
pool der wichtigſte Handelsplap des britifhen Meihes, mit 
nabe an 55,000 Einw. Die Fabriken des Ortes find keines⸗ 
wegs von Bedeutung , obfchon bier 2 Zuckerraffinerien, Eiſen⸗ 
gießereien, große Thranbrennereien und Eeifenfiedereien , eine 
Spermacetis oder Wallratblihterfabrif, Del: und Schneide: 
müblen , Taufchlägereien und Schiffbau beftchen. Deito wich: 
tiger ift der Handel von Hull, das durch feine günftige Lage am 
Humber , in welhen andere ſchiffbare Flüfe (Dufe und Trent) 
geben, fowie durch feine Canalverbindung mit den großen Ba- 
britftädten Dort, Nottingham, Sheffield und Mancefter fehr 
begünitigt wird, indem es dadurch ein Hauptausfubrhafen für 
die Fabricate diefer Induftriepläge geworben ift. Der Zuſam⸗ 
menfluß von Producten und Manufacten, die aus dem Innern 
zur Verſchiffung ind Ausland gebracht werden, vorzüglich Twiſt, 
Baummollenwaaren, Steintohlen ıc. , ift unermeßlich, und der 
Verkehr vorzüglich mit Hamburg und den DOftfeeländern in Ei: 
fen, Holz, Wolle, Flachs, Hanf, Segeltuh, Pferden, Ge: 
treide ıc. ſehr bedeutend. Es wurden in manden Jahren al: 
fein an Twiſten 16 bis 18 Millionen Pfund und an baummol« 
ienen Waaren gegen 50 Mil. Vards größtentbeils nah Ham⸗ 
burg verſchifft. Auch nimmt Hull nod immer ftarten Antheil 
am Walfifbfang im nördlichen Eismeer und am Nobbenfang 
in der Sübdfee. Man kann fih einen Begriff von der Lebhaf⸗ 
tigkeit des Hafens von Hull machen, wenn man weiß, daß au: 
fer dem Hafen 3 Dods (Old-, Humber: und Junction :Dod, 
bis 1829 vollendet), 20 bis 30 Acres Flähenraum umfaſſend, 
voll Schiffe liegen. 

Im J. 1836 kamen ſeewaͤrts 977 britiſche Schiffe von 202,114 
Tonnen und 876 fremde Schiffe von 96,547 Tonnen, jufam: 
men alfo 1853 Schiffe von 298,661 Tonnen Gehalt bier an. 


Darunter befanden ſich: 
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Hund — 
brit. Schiffe. fremde Schiffe. 
von Rußland ....... 287 65 
= den Hanfeftddten ... 241 54 
s Holland... 2... . 151 95 
= Sranfreih „2.0... 37 2 
= Belgin er ec.. 24 20 
s Schweden. vr... 4 89 
= Preußen 20... 17 131 
= Dänemal „..... & 206 
= Medlenburg ..... 2 27 
= Hannover „ru. — 67 
= Didenburg „2... — 55 
s Mormegn „Hr... — 49 
Die Wolleinfuhr zu Hull betrug im %. 1836 

von deurfher Wolle . „ . 56,186 

= Dänifher = 0. 2,250 

= ruflifber : 211 

= fpanifher Wolle.... 339 

diverfe ⸗ .. 881 


Total 61,837, 

Die Dampffchifffahrt ftebt in Hull auf einer fehr hohen 
Stufe. Außer den gewöhnliben Palerbooten fegeln wöcent: || 
lich mehrere Dampfſchiffe nad London, Nemcaftle, Leith Edin: 
burg) ıc. ; ebenfo bat die hieſige Dampffaifffahres : Compagnie 
ſchon feit mehrern Jahren einen unmittelbaren und regelmäßi: | 
gen Verkehr mittels Dampfſchifffahrt mit Amfterdam und Ant: 
werpen eingerichtet, und im %. 1836 machten die zwiſchen bier 
und Hamburg gedenden 7 Huller Dampfſchiffe 119 Fahrten. 

Münzen, Maß u. Gewicht, f. London. 


Hund, oldenburgifhes Feldmaß, f. Oldenburg. 
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Hundredweight (Centuer), engliſches Handelsgewict, f. | 
London. 





Jalappe 


Hundua, Hohlmaß auf ber Inſel Ceylon, ſ. d. 


Huſum, See: und Handelsſtadt an der Weſtkuͤſte des daͤ⸗ 
niſchen Herzogtbums Schleswig, 4 Meilen von Schleswig und 
6 Meilen von Flensburg, mit 4000 Einw., welche neben Rhe— 
derei und bedeutendem Viehhandel (Huſumer Ocien = und 
Pierdemärkte) auch Tabals:, Zuder:, Cichorien- und Zeug: 
fabriten, eine große Gattundruderei und Schiffbau unterhal: 
ten. Ebenſo ift hier ein ftarker Wollmarkt, auf welbem auch 
viele Haute und Felle in den Handel kommen, die meift nach 
Hamburg und Altona, zwifchen welchen Häfen und Hufum eine 
regelmäßige Schifffahrt ftattfindet, ausgeführt werden. 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Kopenhagen. 


Hwd, Fruchtmaß in China, f. Canton. 
Hyacinth, ſ. Edelfteine. 
Hypothekariſche Gläubiger, ſ. Concurs. 


Hypothekenbanken find ſolcde Auſtalten, die auf hypo⸗ 
thetariſche Sicherheit Geld ausleihen. Selten jedoch beſchaͤfti— 
gen ſich Banken ausſchließlich mit diefer Urt von Credit⸗ 
geſchaͤften, fie find in der Regel Leib: und Depofitenbanten und 
betreiben das Hypothekengeſchaͤft nur nebenber, Einerfeits be: 
darf derjenige, welcher Geld gegen Hypothel fucht, felten die 
Vermittelung einer Bank, befonders wenn im Staate das Hy: 


| pothetenweſen gebörig geordnet üt; anderfeits kann eine Bank, 


beionders wenn fie Zettel ausgibt, nicht vorlichtig und zurüd: 
baltend genug fein, Gelder auf fo lange Termine, wie fie ge: 
gen Hopothek ublich find, auszuleiben, denn die Möglichkeit 
einer ſchnellen Kealiürung aller Actwa muß ſtets im Auge be: 
halten werden. S. Münden. 

Niot zu verwechiela damit find die Ereditvereine(i.d.) 


| und landihaftligen Ereditfpfteme, deren Schattenfeiten unter 


andern aufgedett wurden von Nüder (in Mohrſtadt's Natio: 
nalöfonom. Jahrg. 3. p- 431). 


I 


acht, eine Tafelage ans 3 oder mehr Segeln, die man- 
nigfacher Abänderung fähig ift; eim Fahrzeug für Meine See: 
reifen; endlich der Name für Kriegsichiffe, die unter 20 Kano: 
nen führen, 

Jacktan, Längenmaß auf der Küfte Guinen im weſtlichen 
Afrika, 4 engl. Dard lang, 

Jahr und Tag. Darunter veriteht man den Zeitraum, 
nad welchem entweder Rechte erworben werden oder verloren 
geben. Iſt nichts daruber in den Gefegen beſtimmt, fo iſt 1 
Jahr und 1 Zag zu verſtehen. ©. Verjährung. 

Jahresrente, ſ. Rente und Nentenrehnung. 

jalappe (lat. Jalappa, radix jalappae; franz. jalap; engl. 
jalap, jalop; ital. sciarappa). Der Name rührt von der me 
xicaniſchen Stadt Jalapa ber. Sie ift feit 1609 in Europa ein: 
geführt worden. Man bat zwei Sorten: 1) die nollige 
(ächte , officinelle) Jalappe. Diefe Wurzel ſtammt von der ab: 
führenden Winde (convolvulus purga Wenderoth) ber, die in 
Linni's 5. Elaffe 1. Ordn. gehört und in Merico, fowie den 
angrenzenden Ländern an 6000 Fuß über der Meeresflaͤche in 
ſeuchten Wäldern wählt, 3. B. bei Chiconquiaco und den be: 
nachbarten Dörfern, bei San Salvador, am ditlihen Abhange 
des Eofre de Perote, wahrſcheinlich auch auf der Fierra Ma: 


dre. Die Einwohner, namentlich die Indianer, fammeln fie 
das ganze Jahr hindurch. Seit einigen Fahren haben leptere 
in Chiconquiaco angefangen, fie in Gärten zu ziehen. Eie 
trodnen fie entweder ganz, oder in die Quere zu Scheiben ge: 
ſchnitten, oder in die Länge in Hälften oder Viertel getbeilt, 
und zwar des dortigen immerwährenden feuchten Elima’d we: 
gen über hellem Feuer auf Netzen, oter auf erwärmten Metall: 
platten. In 10— 12 Tagen ift dies gefcheben. Friſch iſt fie 
von aufen braun, von innen gelblih , fleifchig und mit eınem 
Elebrigen Milchfafte verfeben. Legterer rührt von einem Harze 
ber, von dem die getrodnete Wurzel an 108 ihres Gewichts 
enthält. Letztere iſt feit, fhwer, braun, im Innern von ſehr 
dichtem, feinfaferigem Gewebe, nollig, fait von der Geſtalt einer 
Birne, am untern Ende ſtets in ein Würzelden auslaufend, 
oder es find 2 — 4 Zoll dide Scherben mit concentrifhen Rin— 
gen oder Längsitäden mit Längitreifen. Die Ninge und Strei: 
fen, welche auf dem Bruce glänzend und ſchwaͤrzlich erſcheinen, 
find das Harz; diefes macht, daf die Wurzel, an die Flamme 
gehalten, brennt. An der urfprünglicben Aufenfeite ſind fie 
runzlig. Einzeln riechen fie kaum merklich; in Maſſe aber 
oder erwärmt fehr widrig. Geſchmack erſt gering und mehlig, 
dann anhaltend kratzend, ekelhaft, ſcharf birterlih. Verwerf 
lich ſind die feuchten, leichten, auswendig hellbraunen, leicht 


Salappe — 
zerbrechlichen, auf dem Bruche glanzloſen. Die von Kaͤfern 
und Würmern zerfreſſenenen haben zwar ihre ſtaͤrkemehlaͤhnli⸗ 
chen Theile verloren, können aber noch gut auf das Harz be: 
nugt werden. Dagegen muß man fi vorfehen, daß man nicht 
folche befommt,, denen das Harz bereits ganz oder zum Theil 
entzogen worden ift; dann find fie fait dur dad ganze Innere 
gleih braun und zeigen feine glänzenden Punkte oder Streifen; 
2) die fpindelförmige Jalappe. Im Jalapa heift fie Pur- 
ga macho,, d. i. männliche Jalappe (ein Name ohne Sinn), 


in Frantreic Jalap löger, d. i. leichte Jalappe (ein nicht durch⸗ | 


aus richtiger Mame, da die Inollige manchmal eben fo leicht ift). 
Sie ſtammt von der origabifchen Winde (convolvulus oryzaben- 
sis Pelletan), melde an diefelbe Stelle des Linne’(hen Syſtems 
gebört, wie die vorhin ermähnte und um Orizaba fehr bäufig 
waͤchſt. Sie ift fpindelförmig, bis 20 Zoll lang, 3— 24 Zoll 
die, frifh von außen gelb und inwendig ſchmuzigweiß, getred: 
net von außen dunkelbraun mit ftarken Laͤngsriſſen und inwen- 
Dig roͤthlichgrau mit eſchenholzfarbnen Linien, zwiſchen denen 
man weiße Fafern gewahr wird. Sie fommt blos in Scheiben 
geſchnitten in den Handel, entweder unter die Inollige gemengt, 
oder allein, wie neulich in großer Menge in Frankreich und in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Sie führt nur 
83 Harz. — Eine fallhe Jalappe findet man unter den 
beiden vorigen gemengt an, theils in größern, 3 Zoll langen, 
2 Zoll breiten, 5—10 Linien dien, von innen laden, von 
außen gemwölbten, theild aber auch in kleinern, walzenfoͤrmi⸗ 
gen, auch oft gefrümmten fingerediden Stüden, Alle baben 
starke Laͤngsfurchen, find auswendig blafbraun mit dunflern 
Flecken, inwendig blafgran, aud mit dunklern Stellen und 
mit mifreffopifch: Fleinen glänzenden weißen Punkten, no 
Fleiner und in geringerer Anzahl als bei der Mechoacanna. Sie 
ſtammt wahrfbeinlih von der Ipomoea jalapa Desf. ab, von 
welcher befannt iſt, daß fie in Merico waͤchſt und oft eine 10— 
12 Pd. ſchwere Wurzel hat, — Ferner ift noch die Wurzel von 
der bededten Winde (Ipomoea opercalata Mart.) anzuführen, 
die in Brafilien ftatt der dchten angewendet wird und dort Ba- 
tata de purga heißt. Sie it die, rübenartig, wird in große 
Scheiben geſchnitten, getrodnet, ift von außen fhmuzig gelb: 
lihweiß , auf dem Bruce graͤulichgelb, von bitterm, fchleimi: 
gem, kratzendem Geſchmack und ftarf dem Wurmfrafe unter: 
worfen. Eie ähnelt einigermaßen der Mechdacanna, beſitzt 
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men Jalappin im ben Handel, Dies iſt von dem ſehr aͤhn⸗ 
lien Scammoniumbarze dadurch zu unterfcheiden , daß ſich 
diefes bei gemöhnliher Sommertemperatur in reiner Milch 
vollfommen zertheilt und ſchwebend erhält ; fegt ſich ein Theil, 
fo bringt ihn der geringite Stoß wieder zum Schweben; das 
Jalappenbarz vereinigt fi aber in der Milch zu einer zuſam⸗ 
mengebadnen Male. Man gibt aud das im Aeußern ganz 
ähnliche Lerchenſchwammharz dafür aus, weldes daran erfannt 
wird, daß es, in rectificirtem Terpentinöl aufgelöft, daſſelbe 
gelb färbt, was das Jalappenbarz nicht thut. — Seit unge 
fähr 1832 find au die Jalappenitengel (lat. stipites Ja- 
lappae) im Handel, 2—3 Zoll lang, 3—1 Zoll did. Wird 
der wäfferige Auszug daraus zweimal mit Weingeift bebandelt 
und dann legterer mit Zufag von Waffer abbeitillirt, fo liefern 
fie 833 Harz , das eben fo fhön und wirkſam ift, wie das aus 
der Wurzel, welche zwar 123 liefert, aber dreimal fo theuer ift, 
wie die Stengel. — Gebraud der Wurzel und des Harzes 
it blos medicinifh. — Handel. Die Mericaner bringen die 
Wurzeln und Stengel nad Jalapa, von wo fie über Bera:Eruz 
nad Europa gebracht werden. Auch fübrt Hamburg von Neu: 
Orleans in Saͤcken ein. Trieſt verfauft pr. Etr. Wiener Ge: 
wicht in Gulden Conventionsmünze; Amiterdam (nah dem 
Tarif) in Ballen, Tara rein; Genua Tara und gGew. wie 


| Haufenblafe; Hamburg gibt auf Seronen 14 Pfd. Tara , ver: 


fauft aud pr. Pfd. mit 43 gGew. in Cour. Beo.; Havre in 
Seronen Lara 7 Kilogr., 4 Monate Zeit, 1 tonneau bei Schiffe: 
frabten = 800 Kilogr. ; London Tara rein, gGew. 2 Pfd. pr- 
Ballen, 4 Pfd. pr. 104 Pfd. ; Marſeille rechnet 5000 Pfd. für 
1: Laſt; Paris in Seronen, Tara 7 Kilogr.; Venedig verkauft 
in ducali pr. centinajo sottile, Zara rein und 108.— Zoll 
bei der Einfuhr in England pr. Pfd. 25., Müdzoll is. &d. 
Frankreich: Einfuhr auf franzöfiihen Schiſſen 100 Franken, 
für 100 Kilogr. netto, zu Lande und auf fremden Schiffen 107 
Er. 50 Cent. Ausfuhr 25 Gent, Das Jalappenbarz gibt im 
erſten Falle 123 Fr, , im zweiten 131 Fr. 60 Cent., im dritten 


ı 25 Ceut.; zu allen diefen Sägen noch der 10, Theil davon als 


deeime additionnel. Im deutichen Zollvereine wie bei Gummi 
arabicum, . 

Jamaica, von den Indianern Kaymaca genannt, bie wid: 
tigite britiſche Inſel in Weltindien (270 QM.), ſüdlich von Eu: 
ba und wertlich von Haiti gelegen und mit 415,000 Ew, , unter 


‚ denen über zwei Drititheile Sclavenlehrlinge , da die Eclaven 
‚ auf allen britiſchen Eolonien in Amerika, Alten und Afrıfa feit 
| dem 1. Aug. 1834 ihre Freibeit erbalten haben. Sie wurde 


aber keine kryſtalliniſchen Theile wie dieſe und bat auch gröbere 
Fafern. Auch reibt man dort die frifche Wurzel, waͤſcht fie aus, 
läßt das Mehl darans fich ſetzen, gibt es Kindern als gelindes 


Abfübrungsmittel und verfendet ed unter dem Namen Gomma 
da Batata nah Europa. — Aufer den Wurzeln felbit fommt 
auch das daraus gezogene Jalappenbarz (lat. resina Jalap- 


von Eolumbus am 3. Mai 1494 waͤdrend jeiner zweiten Erpe⸗ 
dition nach der neuen Welt entdedt, und erhielt im J. 1509 
die erſten ſpaniſchen Goloniften, welche bald die Eingebornen 


gänzlich ausrottetem und ihre Laͤndereien in der Naͤhe der neu: 
angelegten Stadt St. Jago de la Vega durch wenige Sclaven 
zweimaliges Digeriren mit Alkodol, Verfegung mit 2 Waſſer, bebauen liefen, bis Crommell die Infel im 3. 1655 für Eng: 
Abdeſtilliren des Weingeites, Abwaſchen mit beifem Waſſer, land erobern ließ, wo diefelbe erit 3000 Einwohner und bar: 
bis dieſes nicht mehr gefärbt wird, durchs Lrodnen im Waf: | unter nur 1500 Weiße zäblte. 

ferbade, worauf man es in Heine Stangen drebt. Diefe find Diefes ſchoͤne Eiland, durd Cuba und Haiti gegen die Stür: 
dann gerade, uneben, voller Riſſe, brauuſchwarz, troden, un: || me des atlantifhen Oceans geſchützt und durch ausgezeichnete 
durchſichtig, brödlih, von demfelben Gefhmat und Geruche Haͤfen zum Handel mit dem nahen Eontinente vorzüglich geeig: 
mie die Wurzeln, unlöslih in altem Waſſer und Faltem Me: | net, gehört zu den fruchtbariten Punkten Weſtinbiens und ift 
ther. Waͤſcht man jedoch die Wurzeln, bevor man fie mit dem || jegt vortrefflih angebaut. Früher bildeten Cacao, Baummolle, 
Altobol auszieht, anbaltend mit faltem Waller aus, fo wird Indigo und Haͤute die Hauptausfuhrartikel, und bis zur Zeit 


pae) in den Handel, 10 Pfd. Wurzeln geben in der Regel 20 | 
— 22 Unzen davon. Gewöhnlich geminnt man ed daraus durch 











dadurch der die braume Farbe verurfahende Stoff entfernt und | 
man erhält dann das Jalappeubarz blafigelblih. Man bleicht 
es auch durch thierifche Kohle und bringt es fo unter dem Na: | 





des nordamerifanifchen Freibeitäfrieges, wäbrend deffen Dauer 
auch diefe Inſel viel litt, war die Zuderausfuhr noch nicht bes 
deutend, Allein die Seritörung der damals reichſten weſtindi⸗ 


Jamaica 


ſchen Plantagen auf St. Domingo durch den Aufſtand der Ne: 
gerfelaven am Ende des 18. Jahrhund. veranlafte bald große 
Nachfrage nach Zuder und ebenfo nach Kaffee, mas das Stei— 
gen der Preife für diefe Artifel in den andern Colonien herbei: 
führte und den Anbau diefer Producte, namentlich des Zuders, 
vermehrte. Ob nun fhon die Infel an allen tropiſchen Ge: 
waͤchſen reichlichen Ueberfiuß hat, fo bildet doch das Zu der: 
rohr, das in mehr ald 1000 Plantagen angebaut ift, ihren 
Hauptartikel. Die Quantität des hier bereiteten Zuders ift 
fehr betraͤchtlich, und die Ausfuhr nah Großbritannien bat 
einige Jahre im Durchſchnitte faſt 14 Mil, Ctr. betragen. Eben 
fo bedeutend ift die aus dem Zuder bereitete Quantität von 
gutem Rum (Jamaica:Mum), und die jährlihe Ausfuhr 
deſſelben nach England kann im Durchſchnitt auf 33 Mil. Gal: 
lons, im Betrage von 1 Mil. Pfund Sterl, angefhlagen wer: 
den. Die Ausfuhr des Kaffees, der bier ebenfalls in gro: 
her Menge und von vorzügliher Qualität gewonnen wird, be: 
trägt jährlich 25 bis 30 Mid. Pfund. Außerdem kommen noch 
von Jamaica Baumwolle , Indigo, Cacaobohnen, Tabak, Häu: 
te, verſchiedene Gewürze, Droguen, Färbeftoffe und Hölzer, 
als viel Piment und neue Würze, Ingwer, Vanille, Caſſia, 
Jalappe, Ipecacuanha, Senesblätter, Ricinus, Cochenille, 
Euftit, Campeche- und das meifte und befte Mahogoniholz. 
Britifher Fleiß und englifhe Induftrie haben dem Naturreid: 
thum alles beigefügt, was der Boden annahm. Der Brot: 
fruchtbaum von Neufeeland gedeiht prächtig; weniger gedieh 
der Sago-, Zimmt- und Muscatnufbaum nebit der Gewürz: 
nelfe. Auch mit der Theepflanze wollte der Anbau noch nicht 
gelingen. An Meer: und Landſchildkroͤten berrfcht kein Man: 
gel, und fie liefern ein gutes Gericht. Blei ift das einzige Me: 
tall der Infel, — Man ſchlaͤgt die jährlihe Ausfuhr von Ja: 
maica auf 15, die Einfuhr auf 2 Mil, Pfd. Sterl. an. Bei 
all diefem Reichthume iſt aber doch Jamaica eine der ungefun: 
beften weitindifchen Infeln, denn das Klima tödtet Viele und 
die Einwanderer werben bald durch Miasmen aufgerieben. 
Diefes hat jedoch die Engländer nicht abgehalten, die Inſel in 
einen Garten zu verwandeln. 

Die Hauptitadt Jamaica’s und der Sig des Gouverneurs 
it San Jago de la Vega oder Spanifb Town, im 
Süden, mit 5 bis 6000 Einw.; die wichtigfte Stadt aber der 
Inſel und der wichtige Handelsplag ift das an der füdörtlihen 
Küfte im Hintergrunde einer durch 2 Forts beſchuͤtzten Bai ge: 
legene Kingſton mit fat 40,000 Einw., deffen Handel von 
der größten Ausdehnung ift. a 

Münzen u. Curs. Die Rebnungsmünze ift dad Pound 
zu 20 Shillings à 12 Penee Eourant, gefeglich bei Wechſelzah⸗ 
lungen um 40, in Wahrheit aber meift um 603 ſchlechter ald 
Sterling. Englifhes Geld circulirt bier nur fehr wenig; man 
findet meift nur fpanifhes Geld, d. h. Piafter, Mealen (bier 
bits genannt), auch Dollars und Cents. Ein Eourant Pfund 
wird — 3 Piafter, 1 Reale = 74 Pence; im Verkehre mit der 
Megierung aber der Piafter zu 44 Schilling Sterling gerechnet. 

Auf London traffirt man gewöhnlich 90 Tage Sicht. 

Maße und Gewichte find bier, fowie beinahe im gangen 
britifhen Weſtindien, die englifhen. Das alte Ballon ift fait 
in ganz Weltindien noch im Gebraude. S. London. 

Auf der britifhen Infel St. Lucie gebraucht man aber bie 
alten franzöliihen Maße und Gewichte, fowie fie auf der fran- 
adfiihen Infel Martinique and noch übli find. Man fehe 
dieſen Artikel. 

Auf der britifchen Infel Trinidad werden noch die ſpani⸗ 
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fhen Maße und Gewichte gebraudt; f. Havana. Das Feld: 
maß auf Trinidad ift der Quarree von 136,7 caftiliihe Varas 
Länge und ebenfoviel Breite. 100 Quarree machen circa 320 
englifche Acres. 

Japan. Diefes werkwürbige Infelreih vor der Oſtkuͤſte 
China's im ftillen Ocean, deffen Bevoͤllerung auf 25 bis 30 
Mil. Seelen angegeben wird, müßte nad allem, was über 
dafelbe und geworden ift, eine wichtige Stelle im Handel eins 
nehmen, koͤnnte derfelbe unbefchräntt oder doch wenigitens fo 
wie mit China betrieben werden, da die Japaneſen im Allge: 
meinen als aufgeklärte und vorurtbeildfreie Nation befannt 
find und eben fo durch ihre Thätigkeit, als durch ihre Geſchick⸗ 
lichkeit vor allen andern Afiaten ſich auszeichnen, 

Handelsproducte. Obſchon der gebirgige und vullani= 
ſche Boden einer größern Eultur im Wege zu fteben ſcheint, fo 
bat der Japanefe doch alle natürliche Hindernife zu befiegen 
verftanden,, und bdenfelben durch fleifige Bearbeitung zur Er— 
jeugung einer Menge von geſchaͤtzten Handelsproducten fähig 
gemacht. Diefe find vor allem Baumwolle, Reis und 
Thee, umd der Fleiß, mit weldem der Ader für diefe Haupt: 
producte beftellt und jedes Fleckchen Erde felbit auf hohen Ber: 
gen benupt wird, findet feines Gleichen nicht, Es bedarf dazu 
auch weder Aufmunterung noch Belohnungen bei einer Nation, 
die den Aderdmann für den nügliciten Staatsbürger anſieht, 
und bei der keine von den Bedrüdungen ftattfinden, melde in 
andern Ländern die Aufnahme der Landwirthfchaft hindern, 
Nach diefen find die wichtigften Fabrikpflangen, mit deren An: 
bau fich der Japanefe befhdftigt, ver Zuder, Tabak, Hanf 
ic., und unter den nupbaren Bäumen der Kampber: und 
der Firnifbaum fowie der Papiermaulbeerbaum, 
aus deifen faferiger Rinde, ebenfo wie aus Baumwolle, Reis: 
firob und Bambugrobrfafern ein gutes Papier bereitet wird, 
Bon Haustbieren findet man Pferde, Rinder, andere we: 
niger, und Kameele und Efel gar nit. DieSeidenraupen: 
zucht wird mit Sorgfalt betrieben. Das Meer liefertP er len= 
muſcheln und iſt bier auch reih an Wall fiſchlen und zahl: 
reiche europdifhe Schiffe betreiben jeßt den Fang derfelben, ob: 
gleich keines derfelben landen darf. Metalle hat das Land zur 
sfuhr. Man gewinnt viel Gold, befonders aber eine große 
Menge äupfer, das als das beite bekannt iſt, und einen wich 
tigen Handelsartitel bildet. Ei ſen u. a. Metalle, fowie Edel: 
feine, Marmor und Steinkohlen finden fi ebenfalls, 

Kunftfleiß. Die Japanefen übertreffen in vielen Kunft: 
und Fabrifarbeiten die Chinefen und find felbit in manchen un⸗ 
übertrefflih,. Sie arbeiten fehr geihidt in Metallen und lie 
fern hauptſaͤchlich trefflihe Stablwaaren. Ihre Säbel und Dol⸗ 
he follen die beiten auf der Erde fein, und ihre Metallfpiegel 
in Politur den Glasipiegeln nahe fonımen. Ihr Kupfergefchirr 
iſt zierlih und hat einen hoben Glanz, und eigenthuͤmlich ift 
Japan die Sowasarbeit, welche aus einem Gemifch von Gold 
und Kupfer beſteht, und zu mancherlei fhönen Geräthfhaften 
verarbeitet wird. Die Tiſchler⸗ und Drechslerarbeiten find 
bier zur Volllommenheit gelangt, die Ladirarbeiten von uns 
nachahmlicher Schönheit, und das japaniſche Porcellan wird 
dem chinefifhen vorgezogen. Ebenfo verfteben fi die Japaner 
gut auf Bereitung des Schießpulvers, das bier, wie in China, 
fhon vor uralter Zeit erfunden worden fein foll, kennen bie 
Uhrmacherei und die Buchdruckerkunſt, die bei ihnen fchon feit 
dem 13. Jahrh. gebräuchlich ift; fertigen Papier von Maul⸗ 
beerbaumrinde und Pflanzenfafern, und weben gute Seiden⸗ 
und Baummollenzeuge, 


Japau 


Schifffahrt und Haudel. In fruhern Seiten hatten 
die Japaneſen zahlreiche Flotten, und ihre Handelsſchiffe be— 
ſuchten alle benachbarten Laͤnder, ſogar Bengalen. Aber feit 
der Staatsumwaͤlzung von 1585 it Japan kein Handelsſtaat 
mehr, fondern hat das Spftem angenommen, fid) in ſich felbit 
zu ifoliren , und, da es vom Auslande feinen Artikel von Noth: 
wendigkeit bedarf, jede mäbere Verährung mit andern Na: 
tionen zu vermeiden, um nicht erobernde Völter auf Japan 
aufmerkjam zu machen, und dadurch feine Selbſtſtaͤndigkeit in 
Gefahr zu bringen. Eine Verordnung von 1637 verbietet allen 
Sapanefen, fremde Länder zu bdeſuchen und erlaubt ihnen nur 
Kuͤſtenhandel. 

Nangaſacki auf der Inſel Kiuſiu oder Zimo iſt der allei⸗ 
nige Hafen, wo, jedoch mit weſentlichen Beſchraͤnkungen und 
unter ſtrengen Vorfihtömaßregeln, Ehinefen und Holländer 
das Vorrecht genießen, ſich jährlich mit einer beftimmten Zahl 
Schiffen einfinden zu dürfen, um bier einen Tauſchhandel zu 
treiben. Die fremden Kaufleute ſtehen aber während ihres 
Aufenthaltes hier unter unmittelbarer Aufficht der Polizei und 
können als wirflihe Gefangene in ihren Eontoren betrachtet 
werden. Die Chinefen betreiben diefen Handel aus dem Hafen 
Ningpo, der nur 4 Tagereifen von Nangafadi entfernt liegt, || 
die Holländer aus Batavia. Die Erzeugnüfe , weldhe aus Chi: 
na in Japan eingeführt werden, find rohe und verarbeitete 
Seide, Thee, Zuder, Gewürze, Droguen, Elfenbein ıc. ; die 
Holländer liefern den Japanefen Zuder, Kaffee, Gewürze, 
Elfenbein, Schildfret, Droguen, Salpeter, Farben, Tuch, 
Glas, Spiegel, Uhren umd mehrere andere Gegenitände. Die 
Ausfuhr beiteht hauptſaͤchlich in Kupfer, Lad und ladirten Waa⸗ 
ren, Seide, Kampher ıc. 

Die Holländer haben eine Factorei auf Defima bei Nan— 
gafadi. Dieſes Eiland, auf welchem fie eingeſchloſſen find, iſt 
ein künftlihes, auf den Klippen des Hafen errichtetes fteiner: 
ned Gebäude, 236 Schritte lang, 82 breit, welches mit der 
Stadt Nangafadi durch eine Brüde und ein Thor verbunden 
und ringsum mit Pallifaden und Wachen umgeben it. Ein 
Heer von Polizeidienern und Dolmetſchern ift verpflichtet, die 
geringfie der Handlungen der Holländer zu beobachten, und 
felbit die vornefmiten ihrer Kaufleute werden von den japani: 
{den Beamten zu den erniedrigenditen Demüthigungen ge: 
jwungen. Nur einigemal im Jahre werden fie and Land ge: 
lafen ; auch iſt es ihnen geitattet, von Zeit zu Zeit eine Ge— 
fandtfhaft an den Kubo zu Jeddo, mit paſſenden Geſchenken 
für ihn und feine Beamten , abzufenden. Iſt ein Schiff einge: 
laufen , fo gehört ed weder der Mannſchaft deffelben noch dem, 
an welchen es abdreffirt it, fondern wird die Beligung ber ja’ 
panifhen Banjos. Sie verwenden den Blick nicht von ihm, 
fegen ſich feit auf ihm , und umgeben es mit einem Cordon von 
Barfen, welde es Tag und Nacht bewachen muͤſſen. Kein Ma: | 
trofe darf and Land gehen, ohne einen Paß von dem an Bord 
befebligenden Banjo und ohne fi von den Wachen am Hafen: 
damme durchfuchen zu laffen. Außer diefen fiscalifhen Maß: 
regeln ergreifen die Japanefen auch noch politifhe. Kein Schiff 
darf feine Waffen, fein Pulver ıc. behalten ; alle diefe Gegen: 
fände werden ans Land gebracht und erit bei der Abreife wie: 
der zurücgegeben. Sonſt nahm man fogar die Segel, das 
Stenerruder und die Kanonen meg. Dafür wird noch jept | 
täglich Mufterung über die Mannſchaft gehalten, welche früh 
und Abends vor einem Ottona vorbei defiliren muß. Iſt die | 
ganze Einfuhrladung von den Zeilbeamten bis auf den Grund 
durchſucht und in den Magazinen, fowie Mufter und Proben 
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Japan 


der verſchiedenen Artikel bei dem Gouverneur niedergelegt, fo 
benachrichtigt man die Kaufleute im Innern, die daun einen 
Erlaubnißſchein erhalten, auf die Iufel Defima zu kommen, 
um ihre Gebote zu thun. Mach 8 bis 10 Tagen kommt dann 
gewöhnlich der Kauf zu Stande. Etwa 12 bis 15 Holländer 
bleiben bier in der Factorei, wenn die Schiffe von Batavia wie: 
der unter Segel geben. 

So beſchraͤnkt der äußere Handel Japans ift, fo lebhaft ift 
der innere, Keine einzige Abgabe jtellt dem Verkehr irgend 
ein Hindernif im den Weg. Alle Verbindungen werden dur 
die fhönjten Landſtraßen erleichtert. Das Meer an den Kuͤſten 
und die Fläfe find mit Taufenden von Fahrzeugen bededt. 
Märkte und Kaufldden mit den verfhiedenartigiten Waaren 
angefüllt, und beträchtliche Meilen dienen ald Mittelpuntte eis 
nes Verlehrs, der kaum ſtaͤrker in den erften Handelsplägen 
Europa’s fein kann. Die Japanefen find überhaupt fehr zum 
Handel geneigt, Ws die Gefege ihnen noch erlaubten, ihre 
Heimath zu verlaſſen, waren fie von allen Volkern im Oſten die 


| kühnften Abenteurer; in allen Theilen des indifchen Archipels 


fiedelten fie fid an und der Ruf ihrer Tapferkeit und Gelehrig⸗ 
feit war fo groß, daß die Europäer fie vor allen andern Afiaten 
gern in ihre Dienfte nahmen. Jetzt machen fie nur Seereifen 
nad der großen Juſel Karafta oder Sachalin, wo fie einige 
Etabliffements angelegt haben, fowie nach den zu ihrem Reiche 
gehörigen Kurileminfeln, wo Hunderte ihrer Fahrzeuge mit dem 
Fiſchfange und der Einfammlung von Bau: und Nutzholz und 
von Pelzwerk beſchaͤftigt find; felbit der Archipel der von ihnen 
niemals in Befig genommenen Bonininfeln zwifchen Japan und 
den Marianen wird zu diefem Zwecke von ihnen befucht,, und 
auf diefe zum Schleihhandel nah Japan und Ehina fo gut ge: 
legenen Iufeln fcheinen jegt die Engländer, welche bier bereits 
Niederlaffungen gegründet, ihr Augenmerk immer mehr zu 
richten. Die Japanefen gleihen, wie Solomnin bemerkt, in 
der Urt des Handelsverkehrs den Briten; fie find eben fo rein- 
li und ordentlih, Wille ihre Waaren, die fie in den Verkehr 
bringen , find mit einer Art Stempel oder gedrudten Zettelchen 
verfeben, auf welchem die Benennung und der Gebrauch der 
Waare, ihr Preis, der Name des Meiſters oder die Fabrik 
und aud wohl ihr Lob angezeigt find. Man beobachtet die ge: 
nauefte Sorgfalt bei der Einpadung und BVerfendung der Waa⸗ 
ren. Weberhaupt wärbe, wenn Japan dem europdifhen Han: 
del offen fände, ein lebhafter Waarenvertrieb eröffnet werden 
können; denn Japan bedarf, ungeachtet der guten Bodencul: 
tur und der Kunftfertigkeit mehrerer Städte, bei der überaus 
ſtarken Bevölkerung doch noch einer Menge Producte vom Aus: 
lande, wie namentlich Zuder, Kaffee, Gewürze, Wein, Ei: 
fen, das es nicht hinreichend gewinnt, ı., und vieler europai⸗ 
{hen Fabricate, befonders Tude m. a. Wollenzeuge, Glas: 
und Schmuckwaaren ıc. 
Handelspläge von Bedeutung find, neben der blühen 

den Serftadt Nangafadi auf Kiufin, Kio oder Miiato 


(mit 1 Mil. Einw.) im Innern, Refidenz des Dairi vder 


geitligen und Jeddo oder Dſcheddo, die Hauptſtadt umd 
Mefidenz des Kubo oder weltlihen Oberhauptes (mit 17 Mil. 

Einw.), und Oſaka (der eigentlihe Hafen von Kio) Handeld: 

haͤfen an der Küfte der Infel Nipon. 

Geſchichte. Erft im J. 1543 entdeckten die Portugiefen 
Japan von ihrem Dftindien aus, und traten ſogleich in vor: 
theilhafte Handelsverbindungen mit diefem Lande; auch ſchick⸗ 
ten fie Miffiondre dahin, die in wenigen Jahrzehnten fehr glüd: 
liche Fortſchritte in der Werbreitung des Chriſtenthums mad 


Japan 


ten. ber fhon zu Ende deffelben Jahrhunderts begannen 
meiſt in Folge des unklugen Benehmens der Prieſterſchaft die 
bintigen Berfolgungen der Ehriften, welche endlich im J. 1637 
mit der gänzlihen Vernichtung derfelben und Vertreibung aller 
Portugiefen aus Japan endigten. Die Holländer, welde da: 
mals ebenfalls Handelsverbindungen mit Japan angelnüpft 
hatten, follen, um diefe ihre Nebenbubler vom Handel mit 
Japan auszufchließen, zu ihrem Sturze thaͤtig mit beigetragen 
haben. Allein auch fie fonnten keineswegs ihren Zweck, wie fie 
ed gewuͤnſcht, erreihen; denn nad der Vertreibung der Por: 
tugiefen wurden auch fie, als Chriſten, mit mißtrauifhem Au: 
ge betrachtet, und fie mußten jest ſehen, wie ihr Handel, den 
fie bisher in ihrer Factorei auf Firando, einer Infel in der | 
Nähe von Nangafadi, getrieben hatten, von 1640 an fo be: 
ſchraͤnkt wurde, wie bereits oben gezeigt worden, wobei zugleich 
ihre Factorei Firando niedergerifen und fie auf Defima , wo fie 
Teitbem geblieben find, und fid mit der größten Unterwürfig: 
Zeit benehmen müſſen, gewiſſermaßen eingeſchloſſen wurden. 
Dies alled wird noch heute von den Hollaͤndern geduldig ertra: 
gen, um nur bie Handelsfreibeit mit Japan nicht zu verlieren. 
Auf ähnliche Art wurden auch die Ehinefen bier in ihrem Han: 
del beſchraͤnkt, und das japaniihe Reich jegt für In: und Aus: 
länder auf immer geſchloſſen. Kein fremder durfte mehr ins 


Land hinein, und fein Unterthban mebr über die Grenzen def: | 


felben hinaus, und alle Verſuche von Seiten der Spanier — 
Die namentlich auf gewaltfame Weife fi einen Handel mit Ja: 
pan eröffnen wollten — welches Unternehmen aber für fie hoͤchſt 
unglädlih ausfiel — fowie der Briten, Nordamerifaner und 
Rufen, in eine Verbindung mit diefem Meiche zu treten, und 
amter aͤhnlichen Bedingungen wie die Holländer nah Nanga: 
ſacki kommen zu dürfen, find, bei der Feitigfeit und Strenge 
der Japaneien, bis auf die neuefte Zeit völlig fruchtlos gewe⸗ 
fen. Ja felbit der Verkehr der Holländer und Chinefen zu Nan- 
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Jasminöl 


Kupfer, Meſſing oder Eiſen von ſehr verſchiedener Groͤße, in 
der Mitte mit einem Loche verſehen und meiſt an Schuuren von 
9%— 100 Stüd gereiht. 

Maf und Gewicht. Das Liängenmaß beißt Ink, Idie 
oder Tatamy, und ift (nad Kellp) 74,9 engliſche Zoll lang ; 
das find 1,9 Meter. 

Die Reidmape follen folgende Benennungen und Eintheis 
lungen baben: 1 Managoga bat 10000 Jdmagoye, 1 Ickma— 
gog hat 1000 Ickgogas, 1 Ictgoga hat 100 Gantas oder 300 
Cocas. 

Gewicht. Der Picul oder Pecul hat, wie in China, 100 
Cattis, der Catti 16 Tails oder Taͤhls; der Taͤhl hat 10 Mas 
oder Mace a 10 Condorins. 

Der Picul, welcher der chineſiſche von 1335 engl. Pfd. Avdps. 
it if. Canton), fol bier gewöhnlid nur 130 engl. Pfund 
wiegen; das find 58,968 Kilogr. 

Hiernach wäre beim Gold: und Silbergewichte der Taͤhl = 
36,855 Oramm, und alfo etwas leichter ald der chineſiſche Taͤhl. 

Japaniſche Erde, ſ. Kat echu. 

Jar, Jarre, Siarre, Fluͤſſigkeitsmaß auf den joniſchen 
Inſeln Corfu und Paro, ſ. Joniſche Inſeln. Auf der 
Inſel Minorca heißt ein Fluͤſſigkeitsmaß Gerra (Zar), ſ. 
Minorca. 

Farbe, Laͤngenmaß in Calcutta im britiſchen Oſtin⸗ 
dien, ſ. d. 

Jarimlik, Jerimiſchlit oder Jahirmiſchlik, iſt die 





türtifhe Benennung für den halben türkifhen Piaſter, jetzt et: 


wa 1 preuß. Silbergrofhen am Werthe. 

Tasmindl (lat. oleum jasmini; franz, huile de jasmin; 
engl. oil ofjasmine). Der gemeine Jasmin (jasminum ofli- 
einale L.) ıft ein Strauch aus der 1. Ordnung der 2. Claſſe 
des Linneſchen Spitems, der in Oftindien und Italien wild 


gafadi wurde von der japanifchen Regierung im Laufe der Zeit \ wädit, im mittlern Europa in Gärten gezogen wiıd und def 


immer mehr beſchraͤnkt umd nicht nur die Zahl ihrer Fahrzeu—⸗ 
ge, die jährlich hier, einlaufen, fondern auch die Quantität 
der Waaren, die fie einbringen und abholen dürfen beitimmt. 
So wurde ſchon im 3.1685 der Werth der Waaren,, weiche die 
Hollaͤnder einführen durften, auf etwa 1 Mil. Fl., die Aus: 


fuhr des Kupfers auf 25,000 Pikuls (& 125 Pfd.), im 9.1710 | 





die Zahl ihrer Schiffe auf 4 und die Ausfuhr des Kupfers auf | 
15,000 Pikuls herabgefegt, und endlich fant im J. 1743 ihr | 
Handel bis zu dem gegenwärtigen Zuftande herab, in weldem 
fie nur mit einem großen Schiff oder zwei Heinen einlaufen 
und nicht mehr ald 7500 Pikuld Kupfer ausführen Dürfen. — 
Bei allen Beſchraͤnkungen des boldndifhen Handels mußten 
die Chineſen gleicherweiſe mit leiden ; doch blieb die feſtgeſetzte 
Summe ihrer Geſchaͤfte immer doppelt fo groß als jene. Eeit | 
1743 ift es ihnen nur noch erlaubt, 10 Jonken (a 400 Tonnen) 
idhrlih nach Japan zu fenden und 15,000 Pikuls Kupfer aus: 
zuführen, 

Münzen und Curs. Japan rechnet nah Taels zu 10 
Mare oder Mas a 10 Condoring; bei den Holländern 1 
Taels = 3 Gulden. Der fpan. Piafter gilt 70— 72 Condorins. 
Der (neue) Kopang von Gold ift gefeglih — 60 Mas und 
213 Schilling Sterling werth. Das Dreifahe dieſes Kopang 
beißt Obang, das Drittel Itiib. Bon Silber gibt es 
Nandiogins zu TA Mas, Schuits (eine fehr große Münze) = 
255 Schilling Sterling, und Figogins (oder Itagannes und 
Kodomas, die fehr unregelmäßig find und meift gemogen wer: 
den, — Die Scheibemünge heißt Seni und iſt entweder von 






fen weiße Blumenblätter ein wohlriehendes Del, jedoch in fo 
| geringer Menge enthalten, daß ed durch ein anderes Del aus: 
gezogen werden muß. Behenoͤl taugt am beiten dazu, da es 
felbit ganz geruchlos ift. Das Ausziehen geſchieht in Djtindien 
und Südeuropa fo, daß man fie mit Behendl tränft und im 
große Töpfe in Lagen legt, welche mit andern Lagen von fris 

(hen Jasminblütben abwechſeln. Binnen 24 Stunden zieht 
das Behenöl das Jasminoͤl an fih, wodurch die Jasminbluͤ— 
then ihren Geruch verlieren. Sie werden dann weggeworfen 
und neue an ihre Stelle gelegt. Damit fährt man fo lange 

fort, bis das Behenoͤl mit dem Jasmindle völlig gefättigt ift, 

worauf man es aus der Baummolle preft und in langen, dün: 
| nen, gut verkorkten, mit Papier überklebten Gläfern in Kiſten 
verſchictt. Es bat den Febler, daß es bald den Geruch verliert 
und ranzig wird. Der arzneilihe Gebrauch bat laͤngſt gan 
aufgehört ; jegt wird es blos ald Parfümerie gebraucht, befon- 
ders mit Wallrath und Wahs zufammengeihmolzen ald Jas— 
minpommade (franz. pommade de jasmin). Das meijte wird 
aus Suͤdfrankreich bezogen , befonders aus Yir, Grafe, Mont: 
pellier und Marfeille. Marfeille rehnet bei Schiffs frachten 5000 
Pd. auf 2 Laft. Auch Nizza führt es aus, 5. B. nach Peters: 
burg. — Einfuhrzol in Frantreih: 100 Kilogr. netto geben 
auf franzöfifhen Schiffen 102 Franfen, auf fremden Schiffen 
und zu Lande 109 Er. 60 Gent. , Ausfuhr 2 Fr. ; dazu der 10, 
Theil diefer Säge als decime additionnel; Cinfuhr im den 
deutſchen Sollvereinditaaten anf 1 preuß. oder ſaͤchſ. Centner 3 
Thlr, 20 Sar, preuß. , Tara 18 Pfd. pr- Ctr. in Kiſten, oder 
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Jaspis 


15 —  Sefaterinenburg 


auf 1 Zollcentner 6 FI. 15 Rr. nach dem 24-Guldenfuße, Ta: | treide, Pferden, Schlachtvieh, Haͤuten, Talg, Wolle, Hafen: 


ra 167% Pd. in Kiſten, Ausgang frei. 
Taspis, f. Edelfteine. 


Jaſſy (Jaſchy), die Hauptitadt der Moldau und Mefidenz | 


des Hospodars oder Fürften diefes feit 1829 fait ganz von Ruf: 
land abhängigen Landes, am Fluffe und Sumpfe Bachlui, ift 


ſchlecht gebaut und ſchmuzig, hat aber Meffen und treibt ftar: | 


ten Weinbau und lebhaften Handel mit den reichen Landespro⸗ 
ducten. Die größten Seſchaͤfte werden von griechiſchen, arme: 
nifhen und israelitifhen Hdufern gemacht, welche ausgedehnte 
Verbindungen haben und feit langer Zeit hauptſaͤchlich auch auf 
den Meſſen zu Leipzig und Frankfurt gute Kunden waren. Die 
wenige Induftrie, die man bier trifft, ift in den Händen der 
Deutſchen, die ſich dafelbit feit einigen Jahren niedergelaffen 
haben. Die Stadt hat in der meueften Zeit wiederholt durch 
Kriege, Peſt und Cholera, umd, noch mehr durch Feuersbrün: 


ſte, namentli im 3. 1827 fehr gelitten, wo der größte Theil | 


derfelben durch die Flammen zerftört und Jaffp fait in eine 
Wüfte verwandelt wurde. Bor dem legten Kriege Aufſtand 
der Griechen) und den 2 Fenersbrünften im %. 1827 rechnete 
man die Boltömenge auf 40,000 Seelen, gegenwärtig mag bie: 
felbe faum die Hälfte betragen. 

Die Moldau ift, wie die Wallachei ({.d. Art. Bufareft), 
ungemein fruchtbar, und der Boden liefert, ungeachtet der 
nur mittelmäßigen Cultur, befonders viel Wein (jährlich an 4 
Mill. Eimer) und gutes Obft, eine Menge Getreide aller Art, 
namentlich guten Weizen, auch Mais, Hirfe, Flachs, Hanf, 
Tabak und Holz in ungeheuern Quantitäten aus den unermef: 
lihen Eichen = und Buchenwaldungen. — Am blübendften aber 
und Hauptgefcäft der Bewohner diefes von der Natur fo reich 
gefegneten Landes it die Viehzucht, fo daß idhrlich 60 bie 
70,000 Stüd Hornvieh, 20 bis 30,000 Pferde und noch weit 
mehr Schweine, deren Zucht durch die Cichelmälder begünftigt 
und in größter Ausdehnung betrieben wird, ausgeführt mer: 
den. Auf die Stutereien wird bier beſonders viel Sorgfalt 
verwendet und jeder einigermaßen vermögliche Eigenthuͤmer bat 
eine dergleichen ; die Geſtuͤte bleiben ebenfo wie die Schaf = und 
Rinderheerden unter freiem Himmel, und die in denfelben ge: 
zogenen Pferde find abgehärtet, dauerhaft und für die leichte 
Eavallerie fehr geſucht. Es gibt hier Heerden von ganz ſchwar⸗ 
zen gehörnten Schafen, deren Wolle die Bauern felbit zu Män: 
teln ıc. verarbeiten; doch hat die Walladei weit mehr Schafe 
als die Moldau, wogegen bier die Rindviebzucht weit ſtaͤrker 
it. Die Felle der ungebornen Laͤmmer werben unter dem Na: 
men Aſtrach an zu guten Preifen ins Ausland verfauft. Auch 
die Bienenzucht, fo einfach und kunſtlos diefelbe getrieben wird, 
gibt doch reihe Ausbeuten Honig und Wachs zur Ausfuhr, 
Reiher finden fih in den Sumpfgegenden der Donau. — Nicht 
minder groß it der Reichthum an Mineralien in den Karpaz | 
then, die das Land im Diten von Siebenbürgen trennen, und | 
reihe Eifen = und Kupferminen,, fowie mächtige Steinfoblenla- 
ger enthalten; doc üt der Bergbau noch ſehr unbefannt, 
und man gewinnt nur Salz und Salpeter, aber diefe in fo gro: 
her Menge, daß fie, namentlic) erfteres, von jeher die Haupt: 
vente der Fürften bildeten. Mit dem Aufſuchen von Goldför: 
nern, die fait im allen Gewaͤſern fih finden, befchäftigen fich 
die Zigenner. 

So dat denn die Moldau einen reichen Ueberfluß der noth⸗ 
wendigften Bebürfniffe, von welhem es mehrern andern Län: 
dern mittheilen kann. Die Hauptausfuhr befteht in Ge- 

A. Schiebe Univerfal : Lexikon. Bd. II. 


| felen, Wein, Wachs, Honig, Salz, Salpeter ic. Von den 
vielen Stürmen, die das Land in der neueſten Zeit betroffen 
und erfchöpft, erholt fih daſſelbe bei feiner neuen Verfaſſung 
jezt mit jedem Jahre mehr. Sein Handel lebt wieder auf, und 
von hoͤchſt gnftigem Einfluß auf denfelben muß ſchon jetzt die 
feit 1834 eingerichtete Dampffcifffahrt auf der Donau fein, 
an welcher die Moldau dur ihren Hafen Galacz (f. d. Art.) 
Theil nimmt, 
Münzen, Maß und Gewicht, f. Bukareſt und Eon: 
fantinopel, 
ı auch, Jauchart, Jauchert, Judart, Judert, 
Morgen, Tagewerk, Feldmaß im füdlihen Deutſchlaud 
und in der Schweiz, ſ. Baiern, Bafel, Bern, Lanfan: 
ne, £ucern, Solothurn, Schweiz, Würtemberg, 
Zurich. Man fehe auch die Art. Grabe, Joh und Juck. 
Java, ſ. Batavia. 
Ichthyocolla, f. Haufenblafe. 
Ickgoga, Maß für Reis in Japan, f.d. 
Ickjie, f. Int. 
Ickmagog, Maß für Reis in Japan, ſ. d. 
Jcze od, ungarifhe Halbe heißt die@inheit des Frucht: 
und Fluͤſſigleitsmaßes im Königreiche Ungarn, f. Prefburg. 
Idria, Bergitadt des Königreichs Illprien, am Flüßchen 
gleihes Namens im Herzogthume Krain, mit 4200 Einw., ift 
wegen ihres wichtigen Quedfilberbergwerts beräbmt, das ge- 
gen 700 Arbeiter befchäftigt und jährlich an 4000 Etr. Queck⸗ 
flber liefert. Mit demfelben it eine Binmoberfabrif verbun- 
den, die jährlich 1000 bis 1200 Etr. Zinnober bereiten kann, 


jeddo, f. Japan, 

Jekaterinenburg oder Katharinenburg, die voll: 
reichſte und wichtigfte Kreisftadt des rufliihen Gouv. Perm, zu 
beiden Seiten des Fluſſes Iſet, am öftlihen Fuße des Ural in 
Sibirien gelegen. Sie wurde erft im 3. 1723 angelegt und zu 
Ehren der Semahlin Peters d. Or. fo genannt ; ift der Sitz des 
Dberbergamts über alle Berg: und Hüttenwerfe in Permien 
und Sibirien, und zählt bereits 16,000 Einw., worunter fi 
viele hierher verwielene Verbrecher befinden, die in den Berg: 
werten arbeiten muͤſſen. Die Beſchaͤftigungen ber Einwohner 
beziehen ſich großentheils auf den glänzenden Bergbau, der bier 
und in der Umgegend in den zahlreihen Gold: , Silber⸗, Pla: 
tina⸗, Eiſen- und Kupferwerfen in immer größerem Umfange 
betrieben wird. Es finden ſich bier große Hüttenmwerfe, ein 
Amalgmirwerk, eine große kaiſerliche Schleiferei, in welcher 
ein Theil der Edelſteine des Ural geſchliffen werden, eine Muͤn⸗ 
ze, worin man Kupfergeld ſchlaͤgt, eine große Kanonengieße⸗ 
rei, Gewehr-, Meſſer- u. a. Metallwaarenfabriken Minera⸗ 
lienſammlungen ic.; und da die Hauptſtraße nah Sibirien bier 
durchgeht, fo beitebt in Jelaterinenburg auch ein lebhafter Han: 
delsverkehr zwiſchen Europa Änd diefem Lande. 

Nicht nur in dem Diftricte der Stadt, fondern überhaupt 
in den Gouv. Perm und DOrenburg (bei Bereſow, Niſchnei— 
Tagilsk, Werdoturie ıc.) gibt es Goldbergwerte und Goldwaͤ— 
ſchereien, deren Reichthum ben jeder andern Gegend der Erde 
überfteigt ; auch findet man in diefen Goldwaͤſchereien eine gro⸗ 
fe Menge Platina, das meiſte bei Niſchnei-⸗Tagilst. Der Er⸗ 
trag dieſer Goldgruben ſtieg jaͤhrlich ſchon bis über 300, der 
der Platinagruben über 100 Pud (a 40 Pfund). ©. d. Art. 
Petersburg. 
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Selle 


Sudig 


‚elle, ein leichtes, gewöhnlich unbebeted, an beiden En: aufgeprägt , fondern blos Halb : mperialen zu 5 Rubel. Der 


den fpißes Fahrzeug, zum Rudern und Segeln mit verfdiebe: 
ner Talelage. 

Sjeromed’or, [. Hieronpmudd’or. 

Jever, [. Oldenburg. 

Sjeilif oder Ikigruſch, bildet in ber Türkei den Doppel- 
piafter von 80 Paras, welcher jetzt etwa 4 Silbergr. werth iſt. 


Iltis- oder Eltisfelle (franz. peaux de putois; engl. 
fitchets ; ital. pelli di puzzola), die bebaarten Felle des Jltie 
oder der Stänferratte (Mustela putorius), einem, durch ganz 
Europa, im nördlihen Afien und in Nordamerifa lebenden 
Raubthiere. Man benupt fie als Pelzwerk zu geringen Ver: 
braͤmungen, Bauernmügen,, zu Futter u. dergl. Die Farbe 
des obern Theile der Iltisbaͤlge ift kaftanienbraun oder ſchwarz⸗ 
fahl, die des Bauches weißlich, des übrigen Theils dunfelfahl, | 
der Rand der Ohren und das Maul find weiß, die Grundwolle | 
ift lichtgelb. Weißliche oder graue Zltiffe find fehr felten. Den 
eigenthümlich efelhaften arten Geruch , der dem Iltis eigen iſt, 
bebalten auch, wenn auch in-geringerm Maße, die bearbeiteten 
Bälge, wodurch ihr Werth fehr vermindert wird. Am feinften 
und theuerſten ‚find die türfifhen Sltisfelle, fie baben 
fhmwarzes Haar und fühlen fih ganz feidenweih an. Von den || 
ruffifhen ſchaͤtzt man am hoͤchſten die fibirifchen, melde 
weißbaarig find. Auf den Meſſen zu Leipzig und Frankfurt a. 
d. O. kommen viel Jltisfelle zum Verkaufe. Das Stud wird | 
mit 8 ®r. bie 1 Thlr. bezahlt. Werthvoller find die virgi: 
niſchen Iltisſelle (engl. fisher); fie. haben lichtbraune, viel 


feinere und fhönere Haare als die gemeinen und find auch grö: | 


fer als diefe. England bezieht fie von den Hudfonsbailändern | 
und Canada und bringt einen Theil davon nad Leipzig zum 
Verkaufe, wo fie befonders bei rufliihen und polniſchen Kdu: 











fern Abfag finden. Man bezahlt fie mit 2 — 6 Thlr. pr. Stüd. 

Die 1— 14 Fuß langen Schwänze werden befonders verkauft 
und koſten oft L—? Thlr. pr. Stüd, Die langen Haare der 
Iltisſchwaͤnze dienen zu Malerpinfeln, Im Großen verkauft 


Werth des Halb: Imperialen iſt etwa 5 Thaler in Golde, alfo 
unfern Pitolen gleih. S. Münzen überhaupt. 


In bianeo, f. Jndoffamentund Vollmacht. 
uch (3011), englifches Längenmaß , f. London. 
Indiauiſche VBogelnefter, ſ. Vogelneſter. 
Indig, Indigso (franz, und engl. indigo; ital, indaco), 
Somobl über die Abſtammung des Namens, ald auch über die 
Zeit der Einführung umd Anwendung dieſes wichtigen Han: 
delsartifeld ald Farbematerial iſt man nicht ganz im Klaren. 
Der därd feine gebiegenen technologiſchen und hiftorifchen Ar— 
beiten ausgezeichnete Bedmann fucht in feinen Beiträgen 
jur Geſchichte der Erfindungen (4. Bd. &.473) zu bemeifen, 
daß der Indig wenigſtens fchon zur Zeit des Divscorides 
und Plinius*) nah Enropa gebracht und dafelbft zur Färbes 
rei und Malerei gebraucht worben fei; doc dehnt diefer Gr: 
lehrte den Begriff der Benennung Indig auf alle diejenigen 
blauen Pigmente aus, melde durch Gaͤhrung aus Pflanzen 
(wenn auch nicht zur Gattung Indigofers gehörig) ausgefchies 
den und zw einer zerreiblihen Subftanz eingetrodnet find, Bis 
nad Anlegung der weitindifhen Eolonien kam aller Indig aus 


Indien und bie zur Entdetung der Fahrt um Afrika, fowie 
| alle übrigen indifhen Waaren, theils über den perfifhen Meer: 


| büfen, theild zu Lande uber Babplon oder dur Arabien und 
| über das rothe Meer nach Argupten und von dort nad Europa, 
Bei einem fo weiten und weitläufigen Transporte, wo die Waa- 
ren duch die Hände mehrerer verfhiedener Nationen gingen, 
war cd gar nicht zu verwundern , daß die Kenntniffe derfelben, 
die Nachrichten von ihrem Vaterlande , ihrer Gewinnung und 
Zurihtung hoͤchſt mangelhaft und falſch fein mußten. Darf 
‚ man fi wundern, wenn Waaren, die beftändig über Arabien 
tommen, für arabiſche Producte gehalten wurden; daß fermer 
manche Waaren für robe Producte ausgegeben wurden, welche 
ſchon verfhiedene künſtliche Veränderungen erlitten hatten ? 
Den wahren Urfprung des Indigs bat ganz Europa. nicht cher 


man die Iltisfelle nach Buͤnden oder Bufhen von 10 Stud, | kennen gelernt, ald bis Europder ihn aus der erften Hand bes 
Die Schwänze werden nad dem Hundert oder Zimmer gerec: | | zogen ”’) und died mag wohl zu Ende des 15. Jahrh. zuerit 
net. — Die im Handel vorfommenden gefletten oder Liz | der Fal gewefen fein. Odoardo Barbofa, einPortugiefe, 
geriltisfelle ſtammen von dem Tiger» Jitis oder JIltis. erwähnt im J. 1516 in einem Preisverpeihwife der Waaren 
Marder (Mustela sarmatica) „ welcher in Volbpnien, am Duie- zu Galcutta, was damals der wahre gute Indig (Eindego vero 
fter, am der oberm Ota, in Neu: und Kleinrußland ıc. lebt, | et buono) dort gefoftet habe. Ebenfo führt auch Audrea 
im Allgemeinen viel Uehnlichkeit mit dem gemeinen Iltis, aber |, N Eorfali in feinen im Jahre 1516 aus Indien gefchriebenen 
einen Jängern Körper, längern Schwanz und (aufer an den || Briefen unter den Waaren von Sambeja den Indigan. Lud w. 


Beinen und am Schwanze) kürzeres Haar bat. 
kaftanienbraune, von ſchmuzigweißen Fleden unterbrocene | 
Grundfarbe; der Ehwanz fpielt ind Graue. Der Balg gibt | | 
ein gutes, aber leichtes und wenig warmes Pelzwerk. Die Ti: | 
geriltisfelle werden gern von den Polen getragen. Der Sach 
(d. h. fo viel zufammengenäbte Baͤlge als man zu einem Pelze 
nöthig bat) wird mit 25.—30 Silberrubeln bezahlt. 


Imbuto, Flächen: und Fruchtmaß auf der Infel Sarbi: | 
nien, f. Cagliari. 

Imi, Flüſſigkeitsmaß im Königreihe Württemberg, ſ. d. | 

Immi, Fruchtmaß in der Schweiz; f. d. Art. Yarau, | | 
Bern, Freiburg, Glarus, Lucern, Schweiz, | 
Schwyz, Solothurn, Untermwalden, urin.Zärid. 


Imperial, eine Goldmünze des ruſſiſchen Reiches , wovon 
man bis etwa 1817 ganze und balbe zu 10 und zu 5 Rubel 
batte; feit 1817 werden aber feine ganzen Jmperialen mehr 








ten acrednet worden, 


Er bat eine | Suicciardimi, der erit 1563 fehrieb, zählt die Waaren auf, 


welche Antwerpen aus Portugal erhielt und nennt bei diefer 
Gelegenheit unter den oſtindiſchen auch den Anil*). 

Außer allem Zweifel it es, daß die im J. 1602 octroirte 
hollaͤndiſch⸗ oftindifhe Eompagnie am meiften die Zufuhr und 
den, Abſatz des Judigs in Europa betrieben bat, Die erften 


| deutichen Schrüfiteller,, welche über die Verdrängung des var 


terländifchen Waids durch den Indig klagen, ſowie die obrig: 
| keitlihen Verordnungen , die diefelbe verbüten wollten, ſchrie⸗ 


*) Beide lebten im 1, Jahrtumdert n, Ebr, 

) Democh ift ange nachber, noch in dem. Freibeitsbriefe, den die 
Bergwerfe im Fürſtenthume Halberſtadt und der Grafſchaft Reinſtein 
im 3. 1705 den 23. Dec. erbielten, der Jndig unter die Mineras 
auf welche den Gewerken zu bauen erlanbt 
ward, 

+) Totius Belgii,deseript. Amstel. 1660. I. p A eolor Indiens, 
quemLusitani dieunt anil. (Indiſche Farbe, welche die por 
tugiefen Anit nennen.) » 


Judig — 15 — Indig 
ben die Schuld den Niederlaͤndern zu. Bor der Einfüͤhrung ringen und ganz Deutſchland durch deſſen Commercien geneſ— 
des Indigs bediente man fi zum Blaufärben der Zeuge allge: | fen, hinweg gebet, nnd der Vortbeil auf Ausländifche trans: 
mein des Waids (f.d. Art.) und da fein Verbrauch hoͤchſt be: | portiret wird ıc. % Daß in der erften Hälfte des 17. Jahrhun⸗ 
deutend war, fo wurde der Anbau der Waidpflange eine Haupt: | derts ſchon bedeutende Quantitäten Indig nah Europa und 
erwerbequelle für die Landwirthe vieler Gegenden Deutſchlands. ' zwar über Holland famen, gebt aus einem Berichte hervor, 
Nichts it daher natärlicher ald daß der Indig, der als mächti: | den ein gewiſſer Laurentius Niske unterm 26. Febr. 1632 


ger Nival des Waids auftrat, große Widerfacher ſowohl bei 
einer Menge Landwirthen und Kaufleuten als auch bei den 
DOpbrigkeiten finden mußte. Hierzu fam noch, daß man anfangs 
nicht gut verftand, die Schärfe ‚oder zerfreifende Wirkung des 
zur Aufldfung des Indigs gebrauchten Vitriolöls zu entfernen 
und da durch diefelbe die Zeuge ſtark litten, mandmal wohl 
gar fehr bald gänzlich zerfiört wurden, fo hatte man einen 
Grund mehr, um verbietend gegen den Indig aufzutreten. Eo 
beißt es 3. B. in der Reichs-Polizeiordnung d. d. Franffurt 
aM. 1577 (Tie. XXI. 5.3): „GSleichfalls iſt ung glaublich für: 
bracht, daß durch die neulich erfundene, ſchaͤdliche und betritg: 
liche , freffende oder Eorrofivfarbe*), (fo man die Teu- 
felsfarbe nennt) Jedermann viel Schaden zugefüget wird, in: 
dem, daf man zu folder Farbe anftatt des Waides Vitriol 
(namlich Witriolöl) und andere freſſende wohlfeilere Materie 
braucht , dadurch gleichwohl das Tuch im Schein fo ſchoͤn, als 
mit der Waidfarbe gefärbt und mohlfeiler hingegeben werben 
kann, aber es wird fold gefärbt Tuch, da man es fhon nicht 
anträgt , fondern in der Truhen oder auf dem Lager liegen läßt 
in wenig Jahren verzebret und durchfreſſen; derohalben wollen 
wir ſolche meue verderblide Tuchfarbe gamzlıd verbotben , auch 
allen und jeden Obrigkeiten biermit auferleget haben, in ihren 
Städten und Gebieten ernſtlich Auſſehen gu thun, Damit foldye 
freſſende oder Teufelsfarb von den Tuchfärbern gänzlich vermie: 
den bleibe ıc. 20. Im J. 1594 wurde in dem Meichdabfchiede 
d. d. Regensburg ein Gleiches mit befonderer Beziehung auf 


aus Leipzig an den damals über einen großen Theil von Deutſch⸗ 
land berrfhenden König Guſtav Adolph von Schweden machte, 
um denfelben zu bewegen, den Waidbau und Handel durch ein 
ſtrenges Verbot des Indigs wieder in die Höbe zu bringen. 
\ Dem Berichte ift eine Weberficht beigefügt, in welcher die Quan⸗ 
titaͤten Indig, melde im 3. 1631 in Holland eingeführt wur⸗ 
den, angegeben ſtehen. Hiernach betrug die Ladung von7 Schif⸗ 
fen 580,345 Pfd., denen ein Werth von 5 Tonnen Goldes zuge: 
ſchrieben wird. — Unitreitig am kraͤftigſten traten die Nuͤrn⸗ 
| berger gegen den Indig auf, Sie verotdneten, dafı jeder Fär: 
ber jährlich ſchwoͤren ſollte, keinen Indig zu gebranden. Auch 
in Frantreid, wo in einigen Provinzen, namentlih in Lan: 
guedoc, ftarter Waidbau getrieben murde, gab man (1598) Ver: 
bote gegen den Indig. Später (1669) wurden diefelben infoweit 
| gemildert, daf man zwar erlaubte, mit Indig zu färben, doch 
ı nicht ohne Zufag von Waid. Eine völlige Freigebung fand erit 
‚1737 ftatt. In England wird in den Gefegen der Judig erft im 
' 3.1581 (mäbrend der Regierung der Königin Elifabetb) er 
| wähnt, aber nicht wegen der blanen, fondern wegen der ſchwar⸗ 
zen Farbe. Man follte danach die Wollenwaaren nicht eber mit 
Gallaͤpfeln, Krapp und andern Materialien ſchwarz färben bis 
| fie nicht vorher mit Waid oder mit Waid und Indig grundirt 
| oder geblänet wären. Im der neuern Zeit, wo man den Indig 
in fo bedeutenden Quantitäten zum Färben anwendet, daß er 
faft unentbehrlich geworden ift, trat durch die Eontinentaliperre 
ein fehr empfindlicher Mangel dieſes Artiteld ein und man muß⸗ 





J 


die Seidenfärberei verordnet. Dieſe Verbote ſcheinen nicht vielte ernſtlich darauf denken, an feiner Stelle andere Materialien 
gebolfen zu haben, deun am 21. April 1654 erlich der Kaifer | zum Blanfärben zu nehmen. Die Wahl war nicht ſchwer; man 
Ferdinand IL. zu Megeneburg ein Mandat „die Corrofiv: | griff zuerft wieder nach dem fo vernahläfigten Waid und fette 
farbe und deren Verbot betreffend.” Im diefem | auch viele Verfuche an, den blauen Farbftoff deſſelben ifelirt 
Mandate wird zuerft die 1577 zu Frankfurt publicırte Heil. | (MWaidindig) darzuftellen. Dem Fabricanten Reſch in Erfurt 
Reichs: Polizeiordn. wieder in Erinnerung gebracht und darauf | gelang es aud, in Gemeinfhaft mit dem verdienftvollen Che 
beißt ed: „Ob nun wohl fi im allemege gebübret hätte, daß | miter Tromsdorf f, aus dem Waid ein dem dchten Indig 
man diefer beilfamen gemeinnuͤtzigen Ordnung allerdings nach: | aͤhnliches Product darzuftellen, dod war die Ausbeute deifelben 
gegangen und die Einführung obberührter betrügliben Tuch- verhaͤltnißmaͤßig fo gering, daß feine Fabrication nur bei enorm 
farben gänzlichen verhütet und abgewandt hätte; fo müffen wir | hoben Indigpreifen möglich war, 
jedod vernehmen , daß folches an vielen Orten in Vergeffen ge: | Die Pilanzen, aus denen bauptfählih Indig im Großen 
ftellt und berübrtem Gebot in mannigfaltige Wege zumider ge: | dargeitellt wird , gebören zur ®attung Indigofera, von weicher 
bandelt worden, inmafen Wir denn die gewiſſe Nachricht er⸗ befonders folgende Arten behufs der Indigbereitung in Alien 
langt, wiewoblen das Land zu Thüringen vor andern Provin: | und Amerika angebaut werden; Indigofera tinctoria, Anil, 
zen, dur den Waidhandel reichlich begabt, auch vermittelt | disperma, argenten, coerulea, pscudotinctoria, birsuta , ylau- 
deffen die Tücher einig und allein als auf ein Fundament an: | cn und eineren. Auch aus Nerium finctorium foll man in Oftin 
derer Karben beiländig zu färben, daß jedoch deme zugegen et: N dien Indig darſtellen, und in kleinern Quantitaͤten erhält man 
lie Jahre hero, das Indigo ans Holland ftark im diefe Linder ihm ans Isatis finctoria (Maid) und lusitanica, ferner aus 
gebracht , ſolches auch in Färbung der Tücher dafelbiten, wie | Marsdenia tinctorin, Asclepias tingens, Polygonum tincto- 
auch in England, Frankreich und andern Orten gebraudet und rium und chinense, Galega tinctoria, Spilanthus linctoria, 
dadurch beides, der Waid (indem er näher zu erlangen) mit | Amorpha fruticosa und vermuthlich noch aus mehrern andern. 
großem Abbruch des Landes Thüringen, gänzlich geſtockt und * Im Dftindien geſchieht die Ausfaat der Indigpflangen Ende 
die Käufer der Tucher merklich bierunter betrogen worden, in: | März oder Anfangs April, wenn der Boden weder heiß noch 
maßen denn nach Anweifung der Erperienz die Tücher nur zum | troden ift. Auf einen Acre Land rechnet man 12 Pit. Samen. 
Schein mit denfelben Farben und nimmermehr mit foldem Be: | Da die Pflanzen ſchnell wachſen, fo loͤnnen fie ſchon Anfangs 
fand und Fundament, wie mit dem Waid anzufärben, wo: | Juli zum erſtenmale geſchnitten werden; in manden Gegen⸗ 
durch denn die Nutzbarkeit, welche ſonſten das Land zu Thü— den madt man ſchon Mitte Juni den Anfang. Als Keunzeis 
— \ chen der Meife betrachtet man das Hervorbrechen der Bluͤthen⸗ 
*) Hiermit ift nichts anderes als der Indig gemeint, - knospen; wenn dieſe aufbrechen und fi ” Bluͤthe entfaltet, 


5* 


* 


Indig 


do enthält die Pflanze die größte Quantitaͤt Farbſtoff und lie: 
fert dann den meilten Ertrag. ‚Ein anderes Kennzeichen geben 
die Blätter ; wenn diefelben beim ftarfen Biegen brechen, fo 
ift die Pflanze reif. Der erfte Schnitt iſt der befte, nach Ver: 
lauf von zwei Monaten kann man einen zweiten und fpäter 
noch einen dritten, zumeilen felbit einen vierten machen, deren 
Ergibigkeit an Indig aber immer mehr abnimmt. In Amerika 
werden nur zwei Ernten gemacht. Die Bereitung des Indigs 
kann auf zweierlei Weife geſchehen, entweder aus der friſchen 
Pflanze durch Gaͤhrung oder aus der getrodneten dur Auf: 


guß, welches legtere Verfahren das vortheilhaftere it, Wir | 


wollen bier beide Arten beſchreiben. 

1) Darftellung des Indigs aus friſchen Blät: 
tern. In den oftindifhen Factoreien befinden fi 2 großge: 
manerte Eifternen,, von denen die Sohle der einen über der der 


andern ſteht, To daß aus der einen, die Flüffigeit in die andere 


_— 116 — 


| fleunigung der Ausfeeidung des Iudigs fegt man zuweilen 


‚ Kaltwaffer zu, was aber nicht durchaus möthig iſt. — In 
‚ einem, vorn an der Schlagküpe eingefepten Pfoiten befinden ſich 








Indig 
bracht, wodurch er orpdirt und blau gefärbt wird. Zur Be: 


3 — 4 Zoll weite Löcher in verfchiedener Höhe, die während der 
Arbeit mit Pflöden verfehen find. Das Abſetzen des Indigs 
it 2—3 Stunden nah Beendigung des Schlagens ziemlich 
volltändig erfolgt und es wird dann der 18 Zoll unter dem 
Rande befindliche oberfte Plot gezogen, um das Waſſer abzu: 
laſſen, hierauf der folgende ıc. bis alles Waller abgelaufen ift; 
hierauf fteigt ein Arbeiter in die Küpe, tragt den ganzen Nie: 
derſchlag in eine Ecke ind ſchoͤpft den Brei in eine Rinne , wel: 
he ihm nach einem neben dem Waſſerkeſſel befindlichen 20 Fuß 
langen, 3 Fuß breiten und tiefen Gefäße (franz. bassinet , dia. 
| blotin, voleur) leitet. Aus diefem pumpt man den Brei in 
den Keffel, wobei ein vor dem Pumprohre angebrachter Beutel 


abgelaffen werden kann. Die obere, Gaͤhrungskuͤpe ge— | alle fremden Körper zurüchält. Wenn die Elüffigkeit im Keſſel 
nannt (franz trempoire, pourriture ; engl. steeper,, steeping) || zu kochen anfängt, fo verfchmindet aller Schaum, und fie wird 
ift 20 Fuß lang umd breit und 3 Fuß tief, die untere, Schlag: | dlartig. Der Indig wird durd das Kochen fait gänzlich von 
füpe (franz. batterie; engl, beater, beating vat) hat diefelbe | dem gelben Ertractivftoffe befreit und gewinnt an Feuer. Unge: 


Breite, it aber um 5 länger. So wie die Pflanzen vom Felde 


fommen, ſchichtet man fie in die Gaͤhrungskuͤpe bie zu einer | 


Höhe von 5—6 Zoll vom Rande. Um zu verhüten, daf bei 
der Gaͤhrung nicht etwa das Kraut überlaufe (da nämlich ein 
ſtarkes Steigen ftattfindet), fo legt man Bambusgeflechte quer 
über die Oberfläche des Krauts, drücdt diefelben durch eine me: 
caniſche Vorrichtung an, pumpt hierauf das möthige Waller 
zu, weldes nur bie auf 3 oder 4 Zoll unter den Rand der Ku: 
pe reihen darf. Nach kurzer Zeit tritt die Gdhrung ein und 


fähr nach 3 oder 4 Stunden läßt man die Flüffigfeit in den 
Sammelfaiten (franz. table; engl. dripping vat), welcher für 
12 Paar Küpen in den Factoreien eine Größe von 20 Fuß Länge, 
‚10 Fuß Breite und 3 Fuß Tiefe hat und 2 Fuß tief unter dem 
obern Rande mit einem falſchen Boden verfehen ift. Diefer 
Kaften ſteht in einem gemauerten Baſſin, defen Sohle nad 
einer Ede geneigt ift, damit das abtröpfelnde Waller bequem 
abgelaſſen werden kann, das Innere deſſelben iſt mit einem dich: 
ten Baummolleuzeug ausgeihlagen, wodurd der Indig abge 





ſchon nad 14 bis 15 Stunden iſt fie beendet, — Man unterfucht || halten wird, während das Waller durchläuft. So lange legte: 


9 oder 10 Stunden nah dem Einfhütten des Krauts die Kupe; 
man bemerkt alsdann Schaumblafen , die anfangs eine weiße, 
fpäter eine graublaue und zulegt eine purpurrotbe Farbe haben. 
Nun wird die Gaͤhrung ftürmifher, die gauze Flüffigkeit fängt 
an zu fleigen, iſt gleihfam im Koden, es fteigen eine große 


tes noch trübe it, pyumpt man es in den Kalten zuruͤck, bie es 
Kar durdläuft, Nun wird der Indig mit einem andern Stüde 
Zeug bedeckt, damit fein Schmutz dazu fomme. Die abgetropfte 
Mae wird am andern Morgen in einen ftarken Prefbeutel ge: 
than und alles Waller ausgepreßt. Hierauf entfernt man den 


Menge Blafen auf und die Oberfläche bedecktt fid mit einem ku: | Prefbeutel und ſchneidet mittelit eines Meſſingdrahtes den Ju: 
pferfarbnen digen Schaume. Erft wenn die Fluͤſſigkeit nicht | dig in Stücke (pierres) von 3 Zoll Stärke und 3 Zoll im Qua: 
mehr zu fteigen ſcheint, wird die Gährung unterbrodgen, als: | drat, dieſe trodnet man in einem Trodenhaufe auf Horbden, 
dann wird in die unterftehende Schlagküpe abgezapft. Die Far: | wo man fie alle 2—3 Tage ummendet. Der beim Trodnen 
be der Fluͤſſigleit ift glängendgelb, wird aber grün, wenn die | fi anfegende weiße Auflug wird abgebürftet. Ju manden Ge: 


Ausigeidung des Indigs beginnt. — Im Durchſchnitt iſt die | 


genden, 5. B. auf der Kuͤſte Coromandel, läßt man die Indig- 


mittlere Temperatur bei dem befchriebenen Proceffe 29,5° €, | würfel ſchwitzen (ressuage), um die in ihrem Innern noch vers 


Nachdem man die Flüffigkeit in die Schlagküpe gezapft hat, | haltenen 


wird fie von 10 Mann mit ſchmalen, 4 Fuß langen Schaufeln 


Waſſertheile herauszutreiben. Sie find nad Verlauf 
von 3 Monaten fo troden und hart, daß fie ſich zur Ausfuhr 


(busquets) fo durch einander gearbeitet, wie man etwa beim | eignen, 


Rudern verfährt. Auch hat man fih hierzu ſchon der Schau: 


felräder bedient. 2 andere Arbeiter befchäftigen fi damit, die | 


Bambusgeflechte und das Kraut aus der Küpe weg und frifches 
dinein zuſchaffen. Das abgegohrne getrodnete Kraut wird noch 
ald Brennmaterial benußt, es fieht noch grün aus, bat aber 


2) Bereitung des Indigsausgetrodneten Blät: 
tern. Die reifen Pflanzen werden im Sonnenfdeine von 9— 
4 Uhr) 2 Tage lang getrodnet, dann ausgedrofchen,, um die 
Stengel von den Blättern zu trennen, und hernach fo lange in 
Magazinen aufbewahrt, bis man genug gefammelt bat, um 


mehr als & feines Gewichts bei der Gährung verloren. Nach: | die Einweichküpen anzuftellen. Mit den getrodneten Blättern 


dem die Flüffigfeit 14 Stunde lang in der Schlagküpe ſtark 
durchgearbeitet worden ift, fängt der Indig an ſich in Kruͤmchen 
zu ballen und abzuſcheiden. Werden diefe Kruͤmchen rund, fegen 
fi ab und klaͤrt fi das Waſſer, fo hört man auf zu arbeiten. 
Der auf der Oberfläche entitandene Schaum muß, wenn die 
Küpe gehörig gegohren hat, verfhmwinden, fobald ſich die Körn: 
en bilden. Durch das Schlagen bezwect man die Entfernung 
einer großen Menge Koblenfäure, welche ſich in der Flüffigkeit 
befindet und der ſich entwidelnde Indig wird auch dadurch in 
moͤglichſt große Berührung mit dem Sauerftoffe der Luft ger 


geht binnen 4 Wochen eine materielle Veränderung vor, ihr 


| ſchoͤnes Grün verwandelt fih in ein lichtes Bleigrau und erft 
alsdann geben diefelben ihren Farbitoff ans Waller ab. Die 
Blätter werden nun mit einem Gmal größern Volum Waffer 2 
Stunden lang eingeweiht ; während dem drückt man die ſchwim⸗ 
menden Blätter unter ftetem Umruͤhren nieder. Hierauf zapft 
man das fhön grüne Waſſer in die Schlagfüpe ab und verfährt 
dann fo sie bei der erften Methode angegeben if. Das Arbei— 
ten mit getrodneten Blättern ift deshalb vorzuziehen, weil man 
zur günftigen Zeit ſich Vorrath fammeln und dann daraus den 


Sudig 


Judig unabhängig von der Witterung abfcheiben kann, auch 
wird die leicht zum Nachtheil ausfchlagende Gaͤhrung durch die 
weit kürzere Digeſtion erfegt. 

Eigenfhaften und bemifhe Zufammenfegung 
des Indigs. Die Farbe des JIndigs ift ein ind MWiolette 
oder Purpurfarbne nuͤancirendes Dunkelblau. Er bat weder 
Geruch noch Gefhmad, ift derb und wird durch Meiben mit ei: 
nem harten glatten Körper Eupferglängend (franz. euivre; 
engl. copper- mixed). Zumeilen iſt er leichter, zumeilen aber 
au fchwerer als Waffer ; dies rührt nicht nur von fremden 
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Indig 


filiren das Indigroth als ein ſchwarzbraunes Pulver oder 
glänzenden Firnif, welcher fi in Alkohol und Aether fehr we: 
nig auflöft. Alkalien löfen das Indigroth ebenfalld nicht auf, 
concentrirte Schwefelfäure aber mit duntelgelber Farbe; Wolle 
sieht das Pigment aus der fauren Auflöfung aus und färbt 
ſich ſchmuzig gelbbraun. Chlor ſcheint daſſelbe nicht zu zeritören, 
es wird dadurch zwar gelb, aber nad dem Trocknen ſaſt ganz 
wieder fo dumfel als vorher, Das Indigroth ſchmilzt in der 
Wärme, verbrennt mit heller Flamme. 4) Indigblau (franz. 
indigo pur) bleibt nad dem Behandeln des Indigs mit Säure, 


Beimengungen , fondern auch von der Behandlungsart des || Alfali und Alkohol zurKcd, jedoch nicht im völlig reinen Zuftan: 
Teigs beim Kochen, Preffen und Trocknen ab. Der eigentliche || de; es enthält noch Rüditände von den ausgezogenen Stoffen 
blaue Farbitoff im Indig beträgt nur felten die Hälfte feines | umd erdige Subftangen. Um diefes Pigment möglichft rein zu 


Gewichts, häufig aber noch viel weniger. Nicht felten find auch 
aus abfichtliher Verfälfhung Sand, Biegelmehl u. dergl. bei: 
gemengt. — Bei den Verfuchen, die der Chemiler Berze: 
lius anftellte, um die nähern Beitandtbeile des Indigs, fo 
wie er im Handel vorfommt , fennen zu lernen, fand er darin 
vier befondere Stoffe von charakteriſtiſchen Eigenfhaften und 
muthmaß lich enthält er noch einige andere, jedoch in geringerer 
Menge. Diefe Stoffe find: 1) ein eigenthümlier Stoff, der 
am meiften dem Pflanzenleime gleicht und dem Berzelius 
den Namen Indigleim gegeben hat; 2) ein brauner Stoff, 
Andigbraun; 3)einrother, Judigroth (was die frübern 
Unterſucher des Indigs, Bergmann und Chevreul rothes 
Harz nannten), und 4) ber eigentliche blaue Farbſtoff, das J n: 
digblau. Wir wollen bier diefe 4 Subftanzen etwas näber 
beihreiben. 1) Der Indigleim (franz. matiere glutineuse 





gewinnen, muß man den blauen Rüditand reduciren, dadurch 
| farblofen Iudig gewinnen, welcher ſich am der Luft orpdirt und 
das reine blaue Pigment darftellt. Der feuchte, blaue Rüditand 
wird deshalb mit Kalkhydrat, Eifenvitriol und heißem Waſſer 
| in einer luftdicht verfchließbaren Flafche vermifht und das In⸗ 
digblau dur Eiſenorydul in Kalkwaſſer loͤslich. Man gieft die 
Klare gelbe Fluͤſſigkeit ab, läßt fie durcfiltriren, wobei das farb: 
lofe, redueirte, in Kalkwaſſer gelöfte Indigblau ſich durch den 
Saueritoff der Luft orpdirt und blau erfheint. Durch verdünnte 
Salzidure zieht man die aubängenden fremden Stoffe aus und 
 wäfcht es dann mit Waller ab. Das reine, auf die eben ange- 
| gebene Weife gewonnene Indigblau hat eine ins Purpurrothe 
ſtechende Farbe, zeigt den harafteriftifhen Kupferglang in bo- 
hem Grade und gibt ein blaues Pulver ; es ift geruch= und ge: 
(hmadlos, gibt in der Hige einen purpurnen Rauch, fublimirt 


d’indigo) wird durd Säuren nebſt Kalt = und Magnefiafalzen | fih in glänzenden purpurnen Blättchen oder zarten Nadeln. 
ausgezogen, Man behandelt Indigopulver mit verbünnter || Goncentrirte Schwefelfäure löft das Indigblau mit Wärmeent: 


Schwefelſaͤure, fättigt die Flüffiteit mit kohlenſaurem Kalt, 
dampft dann zur Trockne ab und loͤſt den Nüdftand in Alto: 
hol; diefer hinterläßt nad dem Verdampfen ein gelbes, durch: 
fichtiges Ertract, welches ſich in Waller leicht löft, ſchwerer in 
fauern Fluffigkeiten ; daher ziehen auch Säuren nur einen Theil 
deffelben aus dem Indig. Durch trodene Deitillation gibt der 





widelung leiht auf. Salpeterfäure zeritört das Indigblan. 
Näberes über die chemiſchen Eigenfchaften und Beitandtheile 
des Indigs findet man in den größern Werken über Chemie, 
befonders ausführlich in Schubarth's tehnifcher Chemie II. Bd, 
und Berzelins Lehrb. d, Eh, III. Bd. 2. Abth. 

Die Güte des Indigs kann man zwar nad vieler Hebung 


Indigleim viel Ammoniak und ftinfendes Del und verhält ſich nad Farbe, Glanz, Härte, Reinheit oder Subftanz im In: 
im Uebrigen ganz dem Pflanzenleim analog. 2) Das Indig: | nern, Leichtigkeit oder Schwere ziemlich gut beftimmen , doch 
braum (franz. matiere brune d’indigo) macht einen größern | kann ſich auch der geübtefte Kenner in Bezug auf den Gehalt 
Theil der Maſſe des Indigs aus als der Indigleim. Es it | an blauem Farbtoff irren, wenn nicht dieferhalb eine genaue 


im Indig bisweilen mit Kalterde, von der es fih nur durd 
Säuren trennen läßt, und bisweilen mit einer Pflanzenfäure 
verbunden, Man behandelt den mit Säuren ausgejogenen 
Indig in der Wärme mit Aetzkalilauge, welche das Indigbraun 
aufloͤſt; die Flüffigkeit geht ſchwer durchs Filtrum und ift gan 
dunkel ſchwarzbraun von Farbe. Man neutralifirt das Alkali 


| chemiſche Prüfung angeftellt wird. Früher wandte man die fo: 
genannte Ehlorprobean. Diefe beitand in der Hauptfache 
darin , die zu prüfenden Inbdigforten durch Chlor (f. d. Art.) 
juentfärben; jemehr man hierbei Ehlor brauchte oder je 
weniger der Indig durch eine gewiſſe Portion Chlor entfärbt 
wurde, als deito farbreicher nahm man ihn an. Jetzt aber zieht 


mit Eifigfäure, dampft ab und zieht aus dem Nüdftande das || man die Witriolprobevor, welche nah Berzeliug auf 


effigfaure Kali mit Alkohol aus. Das Pigment erfheint ſchwarz⸗ 
braun, faft ſchwatz, melde dunkle Farbe von einem Antheil 
Indigblau herruͤhrt, welches, nebſt noch andern Beitandthei: 
len, darin enthalten iſt. Es iſt faſt gefhmadlos, brennbar, 
gibt bei trockener Deſtillation Ammoniak und ſtinkendes Del, 
mit Alkalien löslihe, mit Erden fehr ſchwer auflösliche Ver: 
bindungen ; der Kalt befigt die Eigenihaft, das Indigbraun 
aus altaliihen Auflöfungen volitändig niederzufhlagen. Das 
Indigbraum ſcheint auch im Waid vorzufommen, 3) IJudig: 
roth (rothes Indigharz; franz. matiöre rouge d’indigo) wird 
aus dem mit Säure und Alkali behandelten Indig durch Alto: 
hol von 0,83 Stärke in der Giedehige ausgezogen ; deun in 
faltem Alkohol ift es fehr wenig auflöslih. Die alkoholiſche 


folgende Art angeftellt wird. Man reibt den Indig zu feinem 
Yulver und wiegt ihn. Zugleich wiegt man eben fo viel unge: 
| löfchten Kalk ab, der durch Brennen von Aufterfchalen oder weis 
fem Marmor erhalten wurde, Hierauf mißt man in einem 
| graduirten Glasgefäße ein beitimmtes Volum Waller ab; mit 

einer Portion von diefem Waller löfcht man dem Kalk zu Hp: 
‚ drat, und mit der andern Menge des abgemeffenen Waſſers 
reibt man den Indig auf einem Meibfteine fehr genau zufam: 
‚men; darauf fept man das Kalfhpdrat zu und reibt num Alles 
\ fehr innig und gleihförmig zufammen. Nun bringt man das 
Ganze mit der Vorſicht, daß nichts verloren geht, in eine Fla= 
ſche und ſpuͤlt nachher den Reibſtein und den Laufer mit einer 
Portion vom abgemeilenen Waſſer ab, gießt diefed noch in die 





Auflöfung ift dunkelroth, undurchſichtig, hinterläßt beim De: || Flafche nach und füllt diefe darauf mit Waſſer an, deſſen Bolum 


Judig 


man mit dem Maßglaſe genau gemeſſen hat. Gebraucht man 
beſtaͤndig dieſelbe Flaſche und hat man einmal mit gehoͤriger 
Sorgfalt die dabei verbrauchte Menge Waſſers gemeſſen, fo bat 
man nachher nicht diefed Meilen wieder nöthig, wenn ſich das 
Gewicht der Indigprobe immer gleich bleibt. Die Menge bes 
Waſſers iſt gleichgiltig, nur darf fie wicht zu Fein fein; zu 1 


Indig 1—2 Pfund Waſſer erforderlich. Die Flaſche wird nun 
einer mebrjtündigen Digeftion bei + 80 — 90° C. ausgeſetzt, 
was, wenn man fi nicht anders helfen kann, leicht in einem 
Topfe voll Waſſer, unter dem man Feuer anmacht, geſchehen 
kann. Bei diefer Digeftion vereinigt lich die Karkerde mit In: 
digbraun und der Karbitoff wird frei. Darauf fegt man etwas 
feingeriebenen,, Eupferfreien Vitriol zu, verkorlt die Flafche, 
ſchuͤttelt fie wohl um und läßt fie mit dem Waſſer in dem Topfe 
erfalten. Die Maife hat fih alsdann gefegt; man zieht nun 
die Hare Auflöfung mit dem Heber ab, läßt fie in das Meß: 
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| Der größte Theil des bengalifhen Indigs gebt nah Großbri: 
Gramm Indig find 14 bis 2 Litre Waſſer oder zu 1 Quentchen | 


Sudig 


diefelben find größtentheild im Befige der @uropder, doch haben 
viele Eingebornen ibre eignen Factoreien, die zuweilen einen 
Indig liefern, mwelder dem von Europdern gefertigten gleich: 
kommt. In Madras iſt die Eultur des Indigs unbedeutend, 
in der Pralidentigaft Bombai wird faſt gar keiner producirt. 


tannien, Franfreih, den Vereinigten Staaten und den Lin: 
dern am perliihen Meerbufen, von wo and wieder eine-Partie 
‚ nad) dem füdlihen Rußland geführt wird. Der aus Bengalen 
‚ eingeführte Indig zerfällt in zwei Hauptforten: Der wirklide 
| Bengal: und der Oude- oder Auhd-Indig. Eriterer iſt 
das Product der füblihen Provinzen, legterer das der nörbli- 
her gelegenen, In der Güte iſt der Bengal der vorzäglichite. 
Im J. 1826 beteug die Ausfuhr aus dem Hafen vonMadras 
438,275 Pfd. und hatte feıt20 Jahren bedeutend zugenommen, 
da im J. 1806 nur 100,000 Pfd. ausgeführt wurden. Außer 
diefem Quantum wird durch die Franzofen aus Pondiberp 





glas bis zu einem gewillen Maße fließen, nimmt dann das 
Glas weg und läßt den aufgelöiten Farbitoff ih orpdiren. Man 
fegt Salzfäure zu, um die Kalkerde aufgelöft zu erbalten 
und die Orpdation zu beſchleunigen. Nachdem ſich die Flüſſig— 
keit gellärt bat, wird fie filtrirt und zwar auf einem abgewoge: 
nen Filtrum der Niederfchlag aufgenommen, wodurch man, 
nach dem Auswaſchen und Trodnen bei + 100° C., die Menge 
des Indigblaus erhält. Hatte man zur Probe 200 Maßtheile | 
Waller genommen und nun zur Orpdation z. B. 50 abgezogen, 
die 10 Gran Indigblau geben, fo enthielt die Probe nad einer 
leihten Berechnung 40 Gran. Diefe Probe, welche juerit vom 
Chemiker Pugh in etwas unvolllommener Art vorgeſchlagen 
wurde, iſt weit zuverläffiger als die oben erwähnte Chlorprobe; 
fie gibt übrigens immer ein etwas unvortheilbafteres Nefultat, 
als es wirklich iſt, weil eine Heine Menge reducirten Indigs 
vom Kalfe, von dem ein Heiner Heberfhuß da fein muß, zu: 
rüdgebalten wird. 

Iſt der Indig mit erdigen Theilen verfälfcht, fo entdedt 
man biefe beim Verbrennen, wo fie zurüdbleiben, Eine Ver: 
faͤlſchung mit fhleimigen Subttanzen oder Gummi 
verräth ſich dadurch, daß der Indig ſich alsdann leicht im Waf: 
fer erweicht und fehleimig wird. Iſt dem Indig Staͤrkmehl 
zugeſetzt, fo wird er im beißen Waller ganz Hleifterartig und 
durch Schwefelfdure (melde das Stärkmehl verlohlt) ganz 
fhwarz. Ein Gehalt an Berlinerblau gibt fih dadurd 
fund, wenn der mit ägender Kalilauge behandelte Iudig eine 
hellere Farbe annimmt, während der reine Judig dadurd nicht 
verändert wird. 

Der Gebrauch des Indigs in der Färberei it allgemein be: 
kannt. Außerdem it feine Anwendung nur unbedeutend, fie 
beſchraͤnkt fi nur auf die Bereitung des fogenanuten Wald: 
oder Neublau und des blauen Carmins. 

Indig producirende Gegenden. In Oftindien 
wurde die Gultur der Indigpflangen hauptſächlich durch die | 
englifh: oſtindiſche Compagnie auf die bedeutende Hibe ge: | 
bracht, wo fie fich jegt befindet. Im J. 1796 und 1798 wur: 
den von Oftindien 7,750,345 Pfd. Indig nah England aufge: | 
führt. In den Jabren 1826, 1827, 1828 und 1829 betrug | 
das Quantum ungefähr 9,000,000 Pfd. jährlich. In der Prd- | | 
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eine anfehnlihe Ausfuhr bewerkiteiligt, worüber aber nichts 
Genaues bekannt it. Die Ausfuhr der Juſel Manilla be 
trug 1818 367,200 Pfd. und diefe Menge hat ſich in der neuern 
Zeit bedeutend vermehrt. Won Batavia wurden 1829 
152,000 Pfd. ausgeführt und auch dort ift Die Production im 
Fortſchreiten. Den wahricheinlihiten Angaben nah kann man 
die Indig : Ausfuhr aus Alien folgendermaßen annehmen ; es 


liefern Bengalen . . . . 9,000,000 pfd. 
Madrad..... 438,275 = 
Manila .. 367,200 
Batavia..... 152,000 = 





Aufammen 9,957,475 Pfd. 
Nach den legten officiellen Nachrichten aus Calcutta, die bie 
zum 27, Januar (1837) reihen , wird die Ernte etwa 114,000 
Maunds (IM. — 79,684 Berlin. Pfd.) betragen. Das Total 
diefer Ernte dürfte vertheilt werden wie folgt: 
Nah Franfreih.. . 22,000 Maunde 


: Wmerifa. . 3,000 P 

-Perſien .... 4,000 

= England... . 80,000 = 
114,000 Maunds. 


Jene 80,000 Maunds für England beſtimmt, betragen, zu 33 
Maunds die Kiſte, ungefähr 22,000 Kiften , wovon circa 1600 
Kiften nad) Liverpool geben , das Uebrige iſt für London, diefen 
wichtigften Indigmarkt beftimmt. In London betrugen die To: 
tal: Vorräthe von Indig in allen Entrepots am 1. Mai dee 

Jahres 186... . 16,359 Kiiten 
Mechnet man hierzu das big zum 1, Mai 1837 

zugeführte Quantum von . » 2 2 2. 20,469 = 


fo laun man als jährliche Zufuhr . . . . 36,828 Kıften 
annehmen. Died beträgt dem Gewichte nach, die Kifte zu etwa 
290 preuß. Pfd. geredet, etwas über 1 Million preuß. Pid. 

In den Madrasditricten hatte vor wenig Jahren die Produc: 
tion des niedrigen Werthes wegen ſich fo fehr verändert, daß 1835 
nur circa 1000 Kıften (oder 290,000 Pid.) und in jedem der 
zwei vorbergebenden nur circa 700 Kiften (203,000 Pfd.) nach 
Zondon famen. Im J. 1836 (oder vielmebr vom 1. Mai 1836 


fidentihaft Bengalen wird die Indigeultur von Dacca an | bis zum 30. April 1837) war die Zufuhr wieder auf 2200 Ki: 


bie nad Delhi betrieben, wo fie mehr als 1 Million — 
einnimmt und einen jaͤhrlichen Ertrag von 2— 3 Millionen | 


ſten gefiegen. Man nimmt übrigens au, daß der Madrasin: 
dig nur etwa die Hälfte des Farbeſtoffs vom Bengal enthält, 





Pd. Sterling liefert. Es beitehen 300— 400 Factoreien in | | 
Bengalen, hauptſaͤchlich in Jefore, Riſhnagur und Tirhut; 


daher kommt es auch, daß er gewoͤhnlich nur den halben Werth 
behauptet. 


Iundoffiren 
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Indoſſiren 


Bon dem in Amerika erzeugten Indig find folgende Sorten || und fo wäre dann gleichbedeutend mit Indoſſat, der Sirat, 
zu erwähnen: 1) Der Guatemala und Caracas, als || welder Unsdrud aber im kaufmaͤnniſchen Sprachgebrauche nicht 
die vorzäglihften Sorten, fie find fehr farbreich und außeror⸗ ſehr üblich it. 


dentlic leicht. Die erfte Qualität führt die Benennung Tif: 
fat oder Tizatti, fie kommt aber nur felten in den Handel. 


Bevor man fih der Indoſſamente bediente, it wahrſcheinlich 


| der Uebertrag durch Vollmacht, oder gerichtlich geichehen. Zu 


Die zweite Qualität heift Flores oder Flore. Die dritte | welcher Zeit fie aber auftamen , iſt nicht zu erweiſen. Nur fo 


Sobre Saliense. Die vierte Cortex, Cortes oder Cor- 
teyColor. Dader Earacad: Yudig häufig uber La Guapra 
ausgeführt wird, fo erhält er auch oft den Namen diefes Ha: 
fend. Man verſchict ihn in Seronen von 100 Pfd. netto. Der 
Werth des jährlih in Earracas erzeugten Indigs wird auf 


viel ift für Deutſchland ausfindig gemacht worden (Bender, 
Grundfäge des deutihen Wechſelrechts, 1. Ih. S. 558), daß 
der Magijtrat von Frankfurt aM. zwei Verordnungen erlaffen 
bat, woburd die Indoſſamente verboten wurden; die eine ift 
vom 4. April 1620, die andere vom 9. April 1635; was alfo 


504,800 Piaiter geſchaͤzt. Guatemala ſoll jährlih 3000 Sero: | beweift, daß die Inboffirung der Wechſel ſchon vor diefer Zeit 
nem, im Werthe von 24 Mill. Piaſter ausführen. — Weniger | in Gebrauch war. 


gut ift der St. Domingo = Indig, er komme in Faͤſſern 
von 200 — 500 Pfd. in den Handel. — Der Carolina: m: 
dig gehört zu dem fchlechteften Sorten; er bat in der Megel 


Die Indeflamente können zweierlei fein: entweder 1) regel: 
mäßig, oder 2) unregelmäßig. Ein regelmäßiges, von 
den Juriften auch qualificirtes IJudoffament genannt, 


eine graublane, fait ſchwarze Farbe, ift hart und fandig und | it dasjenige, welches den gefeglihen Formen entſpricht, wo⸗ 


kommt in Faͤſſern von 300 — 400 Pfd. — Der Pouifiana: 
Yndig, ingroßen länglihen Säden, kommt felten in den Han: 
del, Ebenfo it der Senegal: mdig noch felten. Der Bra: 
fil ift eine ganz geringe Sorte. Der Bourbom ift etwas bef: 
fer als der Earolina , lebhafter von Farbe und weniger hart 
im Bruch. In Aegypten bat der Andigbau feit einigen Jah— 
ren im Delta bedeutend zugenommen. Dort fol die lange! 
Tmal im Jahre gefchnitten werden. Zchn Fabriken find zur In: | 
digbereitung unter Direction von Indianern, die man eigens | 
nach Aeghpten kommen ließ, um die Araber darin zu unterrich- 
ten, erjtanden. Die jäbrlihe Ernte kann man auf 125,000 
Kilogramm anſchlagen, wovon der fechste Theil im Lande ver: 
braudt wird, das Hebrige bildet einen der bedeutenditen Aus: 
fubrartitel des Landes. Den Wertb des über Alerandrien aus: 
geführten Indigs fhldgt man auf 1,591,000 Franken an. 

Erankreic fol jdhrlib für etwa 10 Millionen Franken 
Indig beziehen, Die Einfuhr in Rußland betrug 1836: 
34,560 Pud (= 1,382,400 Pfd.). An Preußen wurden 
1331: 11,536 Etr. Judig ein- und 1494 Gtr. wieder augge: 
führt, es blicben alfo für den eignen Bedarf 10,042 Gtr. im 
Lande zurück. 

Judoffiren, Indoſſament, Indoſſo, Indoſſant, 
JIndoſſent, Indoſſat, Indoſſatar (franz. endosser, en: 
dossement, endosseur, endosse; engl. to indorse, indorse- 
ment, indorser, indossee ; ital. indossare, indossamento, in- 
dosso, indossante, indossato). Diefe Wörter ſtammen, wie | 
fo manche andere, welche der klaufmaͤuniſche Sprachgebraud in | 
Deutihland eingeführt bat, aus dem Italieniihen ber, und | 
kommen im Wechſelgeſchaͤft am bäufigiten vor. Indoffiren | 
beißt, einen Wechſel, oder fonft ein Ereditpapier, das fi eben: | 
falls zu Begebung qualificirt, einem Andern auf der Ruͤcſeite 
der Urkunde übertragen. Der Uebertrag felbit wird Indof: 
fament oder Indoſſo genannt, weldes leßtere Wort von 


in dosso (auf dem Rüden) gebildet it. Derjenige, welcher den || 


Uebertrag macht, der Heberträger, it Indoffant, Indof: | 
fent, und derjenige, an den er gemacht wird, heißt Indof: | 
fat, Indoſſatar. Spricht der Indoſſat vom Indoffenten, 
fo nennt er diefen Eedent, Bormann, im Gegenfaße von 
Eeffionar oder Nachmann, worunter der Indoffent den: 
jenigen verfteht, weiber im Indoſſament mac ihm zu ftehen 
fommt, Abwechſelnd und gleichbedeutend bedient man fich | 
auch der Wörter giriren, ftatt indoffiren, Giro (im ital. | 
ein Kreislauf, wenn nämlich ſchon mehrere Indoffamente auf 

dem Wechfel find) für Indofament, Girant für Indoffent, 






| dur das Eigenthum eines Wechſels mit allen dem Inhaber 


zuftehenden Rechten vom Indoſſenten an den Indoſſaten uͤber⸗ 
getragen wird. Unregelmäßiges Indoffament aber dasjenige, 
welchem die gefeglihen Erforderniffe gänzlich oder zum Theil 
abgeben , und das daher nur als Vollmacht (procura) für den 
Inhaber gilt, um den Betrag des Wechſels zu erheben. 

Die Erfordermiffe zu einem regelmäßigen Indoflament find : 

1) Es muß auf dem Wechfel felbit gefcheben ; auf einem befon: 
dern Blatte gegeben, wäre e# eine blofe Ceſſion. 

2) Es muß den Namen desjenigen enthalten, an dem der 
Wechſel übergetragen wird und an feine ,„„DOrdre’ lau: 
ten. Für mid (für uns) an die Orbre des Herrn... » 
(der Herrn .. 2...) 

Durch das Wort „Ordre“ ift der MWechfel begebungs: 
fäbiger und wird jeder Cinwendung, daß nicht förmlich 
weiter indoflirt werden fönne, vorgebeugt. 

3) Es muß das Bekenntniß, den Werth empfangen zu haben, 
enthalten. Nach manden Gefepen muß auch angegeben 
werden, in was diefer Werth beitanden bat. Die algemei: 
ne Angabe iſt „Werth empfangen, Werth vergnügt te., 
Werth verſtanden;“ die fpecielle ift „Werth baar empfan: 
gen, Werth inWaaren, in Wechfeln ıc. empfangen,’’ Wird 
für Rechnung eines Dritten remittirt, fo werden die An: 
fangsbuchftaben des Namens diefer Perfon oder deren Fir: 
ma im Werthe zugleich angeführt , 5. B. „Werth in Med: 
nung N.N. ;*’ und will der Indoffent für die Zahlung des 
Wechſels nicht haften, fo druͤckt er fih aug, wie unter dem 
Art. Delcredere zu erfeben iſt. 

4) Der Ort und die Zeit, dem Tage, Monat und Jahre nad, 
ift anzugeben ; felbit wenn es nicht geboten if, iſt dies 
wenigftens der Ordnung gemdf. 

5) Die Unterfbrift des Indoſſenten. Unterzeichnet für ihn 
fein Procuriſt, fo muß die Unterfprift die Namen Beider 
angeben. Der Procuriſt ſchreibt den feinigen water denje: 
nigen des Principals. 8. B. pr. pa- (per procura) 

N. N. 

N. N. 
Steht im Indoſſament das Wort „Ordre“ oder die Angabe 
des Werths, oder des Orts und der Zeit, fo it es in dem einen 
oder andern dieſer Falle nah den meiten Mechfelgefegen ein 
unregelmäßiges nnd gilt nur als Vollmacht, feblt aber 
gar die Unterfarift, fo ift das Indofament als null und ich: 
tig angufeben. Wie in folder Ermangelung verfahren wird f. 
Quittirung. Zur Elafe der unregelmäßigen Indoffamente 


Sudoffiren 


gehört auch dasjenige in Bianco, fowie die Quittirung. Man: 
he Wechſelordnungen, wie 5. B. die Bremer, Frankfurter, 
Gothaer , die oͤſtreichiſche, die Weimarer ıc. verbieten fie. In 
England find fie für Wechfel unter 5 Pfund Sterl. verboten, 
in Schweden ift fogar eine Strafe darauf geſetzt. (Treitzſchle, 
Encpelopädie der Wechfelrechte 1c.) Würde ein Indoſſent ftatt 
an den Indoffaten zu indoffiren, blos den Acquit und feine in: 
terſchrift darunter feßen, fo wäre dies fein Uebertrag der dem 
Inhaber ein Recht auf den Wechfel gabe ; diefer würde nur an: 
geſehen als fei er vom Quittirenden beauftragt, den Betrag für 
ihn zu erheben. 

So gut ein Wechfel zu Gunſten jeder Perfon ausgeftellt wer: 
den kann, fie mag num wechfelfähig oder nicht wechſelfaͤhig fein, 
eben fo gut Fann er auch am fie indoffirt werden. Der Indof: 
fent haftet dem Indoſſaten und deſſen Nahmännern nad Wed: 
ſelrecht, ſowohl für die Richtigkeit des Wechfeld, als aud für 
deſſen Zahlung; nicht wechfelfähige Perfonen haften nur nad 
Maßgabe ihrer Fähigkeit zu contrabiren. Der Indoſſat tritt 
in alle Rechte, die dem Indoſſenten gegen die Wechfelfhuldner 
und die übrigen an Wechfel verpflichteten Perſonen zuftehen. 
Sowie er in diefe Rechte eintritt, ebenfo liegen ihm auch die 
Pflichten ob, die er ald Inhaber zu erfüllen hat, und Alles, 
was durch fein Verfhulden Nachtheiliges entſteht, fällt ihm 
zur Laſt. Ob ein Wechfel auch nach feiner Verfallzeit zur Be: 
gebung noch girirt werden kann, darüber ſchweigen fait alle 
Wechſelgeſetze; in einem ſolchen Falle, bei verfpätetem Indoſſa⸗ 
ment, ginge bei Nichtzablung des Wechfels der Regreß an die 
Giranten und den Traffenten verloren. Nach franz. Rechte wür: 
de ein Indoſſament nach Verfall nur als gemeine Geffion ange: 
ſehen. Wie in diefem Falle das preuß. Recht beftimmt, f. bier: 
nah. Nach der Braunfhweiger und Hamburger Wechfelord: 
nung find dergleichen Indoſſamente für ungiltig erklärt. Die 
Augsburger verbietet das Weitergiriren fchon von der Accep⸗ 
tation an. Nach der Bogener Markt: und Wechſelordnung ift 
fogar alles Indoſſiren gänzlich verboten. 

Wenn die Rüuͤckſeite eines Wechfeld ganz mit Indoſſamenten 
befprieben und fein Raum mehr vorhanden ift, um noch ein 
oder einige Indofamente aufzunehmen, fo flebt man ein Pa: 
pier vom naͤmlichen Formate daran umd ſchreibt mo möglich vom 
neuen Indofament noch eine oder zwei Zeilen auf den reftiren: 
den Raum auf der Müdfeite, das übrige vom Indoſſament 
bringt man auf den angeflebten Zettel; ein folder Zettel wird 
Anhang (alonge) genannt. Einige Rechtsgelehrte, die über 
Wechſelrecht gefhrieben haben, fowie die Weimarer Wechfel: 
ordg. 9. 38, fprechen auch von getheilten Indoſſamenten; fie 
kommen aber im practifhen Wechſelgeſchaͤfte nicht vor. Wie ein 
richtiges Indoffament auf einem falfhen Wechfel und ein fal: 
ſches auf einem richtigen zu beurtheilen fei f. hiernach das ange: 
führte preuß. Wechfelreht. Der Indoffant kann fein Indoſſa⸗ 
ment wieder ausſtreichen und es durch ein anderes ohne Nach⸗ 
theil für die Giltigkeit des Indoſſaments wieder erfepen ; oder 
man kann auch etwas darin Unrichtiges durchftreichen umd das 
Michtige anfügen, was aber durch die Weimarer ®. :D, verbo: 
ten ift. Raſuren find verboten, Iſt ein Wechfel an einen In- 
doffenten zurüd girirt, fo ann er die Indoffamente , die dem 
feinigen nachſtehen, ausftreihen , dies geichieht auch, wenn ein 
nicht bezablter Wechfel ihm zurüdgefandt wird. 

In Betreff des Indoffaments verfügt das preuß. Landrecht 
Th. II. Tit. 8. $. 805 —844 Folgendes: 

Vom Indoffament. 5.805. Wenn der in oder auf dem 
Wechſel benannte Inhaber denfelben einem andern überträgt, 
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Indoſſiren 


fo wird dies ein Indoſſament benannt. 5. 806. Geſchieht die 
Uebertragung in der Abfiht, den Andern zum Eigentbümer 
oder Herrn des Wechfeld zu machen, fo ift ein eigenthuͤmliches 
Indoſſament, wenn aber dem Andern blos die Einforderung 
der verfähriebenen Schuld aufgetragen worden, ein Judoſſa— 
ment pro cura vorhanden. 6. 807. Bei einem Indoſſament 
pro cura gelten zwifchen dem Indoſſenten und dem Indoſſatar 
die Grundfäge von Bollmahts: Aufträgen. 5. 808, Im zwei 
felhaften Falle wird angenommen, daß ein eigentlihes Yndof: 
fament, dur welches dem Indoſſatar das Eigentbum des Wech⸗ 
feld übertragen werden fol, vorgegangen fei. 6.809, Durch 
den blofen Befig eines Wechſels wird Jemand, der in ober 
auf dem Wechſel nicht benannt ift, zur Einziehung der darin 
vorgefhriebenen Summe nicht berechtigt. $. 810. Iſt jedody 
der Wechfel auf jeden Briefsinhaber geitellt , und es befindet 
ſich darauf fein Indoffament, fo ift jeder Befiner zur Erhebung 
der vorgefchriebenen Summe legitimirt. 

Erforderniffe eines Indoffaments. $. 811. Das 
Indoffament muß auf dem Wechſel felbit verzeichnet werden, 
5, 812. Iſt jedoch bei langen auf entfernte Pläge gezogenen 
Wechſeln, wegen Mangeld an Raum, die Kortiegung des In— 
doffaments auf dem Wechſel felbit nicht möglich, fo kann dies 
felbe auf einem eingellebten Blatte geſchehen. 5. 813. Außer 
diefem Falle hat die nicht auf dem Wechſel felbit geſchehene Ue— 
bertragung nur die Wirkungen einer Geffion. $. 814. Iſt dabei 
der Wechſel dem Eeflionar nicht überliefert, fondern einem Drit- 
tem gehörig iudoſſirt worden, fo gebt legterer, wenn ihm die 
frühere Eeffion nicht befannt geweſen, dem erftern vor. 5.815. 
Der Regel nah muß das Indofament den Namen desjenigen 
enthalten, welchem der Wechſel übertragen wird. 5. 816. Doc 
fann daſſelbe ausdrädlih auf jeden Briefsinhaber gerichtet 
fein*). $. 817. Die blofe Namensunterfhrift des vorigen In: 
habers ift nicht hinreichend, den gegenwärtigen zu Verfuͤgun⸗ 
gen über den Wechiel zu berechtigen. 5.818. Wenn aber ein 
gehörig audgefülltes Indofament vorgezeigt wird, fo kann 
der vorige Inhaber, der feine Namensunterfhrift anerkennen 
muß ſich mit dem Einwande, daf er den Wechfel blos in blan- 
co indoffirt habe, und die Ausfüllung obne fein Vorwiſſen ge: 
ſchehen fei, im Wechfelproceffe nicht (düpen, $. 819. Das Ins 
doffament muß ferner ein Empfangsbefenntniß der Baluta oder 


ı des Werthes ebenfo enthalten, wie dies bei den Wechſeln vor⸗ 


gefhrieben ift (5. 765— 769°). 9. 820, Iſt dergleichen Be: 
fenntniß aus dem Indoſſamente nicht zu erfehen , fo wird der: 
jenige, auf welden daffelbe lautet, nur als Special : Bevoll: 
mächtigter des Indoffenten betrachtet. 5. 821. Auch muß beim 


*) Was man alfo im Franzöfifchen unter au porteur verftebt; ein 


ſolcher Inbaber muß aber faufmänniiche Nedyte haben; ein von einer 


andern Perion, die nicht foldhe Rechte bat, an jeden Inhaber ausge: 
ftelites Jodoſſament bätte feine Wirkung, und kann nicht einmal als 
Eeflion gelten, weil darin der Name des Eeffionars genannt werden 
muß, 

**) Darin ift geſagt: Jeder Wechſel muf das Belenutnik des Aus⸗ 
ftellers von dem Empfange der Balıta oder des Werths enthalten, 
Iſt nur der Nusdrud: „Baluta oder ABertb gebraucht, fo fommt 
es Übrigens auf die Worte, womit das Empfangsbekenntniß ausge 
drüdt worden, nicht an. Die Beftimmung, worin oder von wem 
Baluta gegeben, ift zur Giltigfeit eines Wechſels nit nothwendig. 
Auch der Ausdruck „Valuta in Rechnung‘ oder „ den Werth in Rech⸗ 
nung‘ ift hinreichend, Doc find die Wechſel der . 726 benannten 
Perfonen (als: wirkliche Befiger adeliger Güter, ferner die Haupt 
und General» Pächter landesherrlicher und prinzlicher Aemter) nur in 
fofern gültig, wenn darin ein Befenntnifi des Ausſtellers, die Batuta 
baar empfangen zu baben, enthalten ift. 


Sudoffiren 


(5. 777 u. f.)*). 


Wie lange das Indoffament gefheben könne. 
5. 825. Das Indoſſament eines Wechfels kann fo lange gefche: 
den, ald die Wechfeltraft nicht erloſchen iſt. 5. 826. Ein nad 
erlofhener Wechfeltraft erfolgtes Indoſſament bat nur mit der 
Eeffion eines Schuldſcheins gleiche Wirkung. 5.827. Eben dies 
findet auch ftatt, wenn das indoflirte Inftrument wegen darin | 


vorhandener Mängel nicht für einen Wechſel gelten kann. 
Wirkungen des Indoffaments, 6.828, Der Indof: 
fatar tritt in alle Rechte des Indoffenten gegen den Wedhfel: 
ſchuldner und die übrigen Wedfelverpflichteten. 5. 829, Ein 
Indoſſatar, welcher Herr des Wechſels it, Kann denfelben ohne 
unterſchied, ob er auf Ordre lautet oder nicht, weiter indoffi: 
ren. 5. 830. Iſt er aber nur als Special: Bevollmächtigter 
anzufeben, fo kann er nur weiter indoffiren , wenn das Indoſ⸗ 
ſament, vermoͤge deſſen auf ihn der Wechſel gediehen it. 4831. 
Der Indoſſent haftet dem Indoſſatar wechſelmaͤßig, ſowohl 
für die Richtigkeit des Wechſels, als auch für die Bezahlung 
der verſchriebenen Summe zur beftimmten Zeit. 5. 832, Cr: 
beilet jedoch feine Eigenſchaft als blofer Bevollmaͤchtigter aus 
dem Indoſſament, fo wird er für feine Perfon den Hintermän: 
nern nur zur Entfchädigung, gleich jedem andern Bevollmaͤch⸗ 
tigten, im gewoͤhnlichen Proceſſe verhaftet. 5.833, At ein In: 
frument in geböriger Wechſelform abgefaßt, der Ausiteller 
aber zu Wechfelgefchäften nicht fähig, fo haftet dennoc jeder 
mwechfelfähige Indoſſent feinen Hintermännern mechfelfähig. 
(Unbang. 5. 115. Ein wechſelfaͤhiger Indoſſent, weicher wif: 
fentli einen von einem Nichtwechſeifaͤhigen auggeitellten Mech: 
fel indoflirt, bleibt dem Indoſſatar wechſelmaͤßig verbaftet, 
wenn gleich dieſer feine Anfprüche nicht gegen den erften Aus⸗ 
fteller zur Verfalgeit des Wechſels vorher geltend gemacht bat.) 
$. 834. Auch dadurch, daß der Wechſel an ſich falſch it, wird 
die durch richtige Indoſſamente entitandene Verbindlichkeit der 
Indoffenten gegen ihre Hintermänner nicht verändert. 6. 835. 
Eben das gilt, wenn ein am fich richtiger Wechſel durch ein fal- 
ſches Indoflament an einen Inhaber gefommen iſt, der damals 
(nämlich zur Zeit der@rwerbung des Wechfels) von dieſer Ber: 
falſchung · feine Wiſſenſchaft hatte. 5. 836, Andofenten, bie 
ſich wechſelmaͤßig nit verpflichten können, haften zwar felbft 
ihren Hintermännern nur im ordentlichen Proceffe, nach der Be: 
ſchaffenheit des bei der Uebertragung des Wechfels zum Grunde 
gelegten Geſchaͤfts. 5. 837, Un ihre Wormänner aber können 
fie ſich wechfelmäßig halten. 5. 838 Hat Jemand, melcer fich 








*) Nah denjelben muſſen Wechiel, wodurd eine Handlung vers 
pflichtet werden fol, unter diefer Firma ausgeftchit werden. In allen 
übrigen Fällen muß entweder der Vor⸗ und Nachname, oder der Nach⸗ 
name und Ebarafter, oder ein anderes deutliches Kennzeichen sur Un⸗ 
terſcheidung defielben von andern Berfonen gleichen Namens beinefirgt 
werden, Die Nichtbeachtung diefer Borſchrift zieht fonft die Ungil⸗ 
tigleit des Wechſels nad) ſich. Kann Jemand zufällig nicht unterzeich⸗ 
nen, fo fann er einem Andern Procura dazu ertbeilen; diefe muß aber 
wie jede andere Special » Vollmacht ausgeftelit fein, Wechſel, die blos 
mit Kreuzen oder andern Zeichen unterfchrieben find, haben Feine Gil: 
tigkeit. Daß aber der Ausfleller den Eontert des Wechſels eigenhän: 
dig ſchreibe, iſt nicht nothwendig. 

A. Schiebe's Univerſat⸗Lexilon. Bd. II. 
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Indoffamente die Zeit, wenn es geſchehen, nach Tag, Jahr 
und Monat ausgebrüdt werben. 5. 822. Fehlt dies Erforder: 
niß, fo wird angenommen, daß nur ein Indoffament pro 
cura vorbanden fei. 5. 823. Die Beſtimmung des Drts, wo 
das Indofament ausgeftellt worden, ift nicht nothwendig. 
5. 824. Hingegen muß das Indoſſament von den Indoſſenten 
eben fo unterfchrieben fein, wie es bei Wechſeln verordnet ift 


Indoſſo 


überhaupt rechtlich verbinden und giltig Darlehen aufnehmen 
faun, aber nur von Wechfelgefhäften ausgeſchloſſen geweſen 

iſt, in der Folge die Wechfelfähigkeit erlangt, fo ift er aus feinen 

frähern noch nicht verjäbrten Indoflamenten wechſelmaͤßig vers 

haftet, $. 839. it ein Wechſel mehrmals indoffirt, fo bat der 

Inhaber die Wahl, auf welchen von den wechielmäßig verpflich⸗ 

teten Vormännern er zurädgeben will, $. 840. Auch wenn er 

gewählt bat, fann er dennoch unter dem 55. 1047, 1211 ber 

ſtimmten Friſten von diefer Wahl wieder abgeben und mach ſei⸗ 

nem Öutbefinden einen andern feiner Wormänner in Anfprud 

nehmen, ohne fi an die Ordnung zu binden. 5. 841. Der in 

Anfpruc genommene Bormann muß dem Inhaber Ales lei: 

ften , wozu der eigentliche Wechſelſchuldner verpflichtet it; auch 

demfelben die nöthig gemefenen Koften erftatten. $. 842. Sr 
bald der in Anfpruc genommene Bormann diefer Verbindlich: 
feit ein ®enüge geleitet, bat er gegen feine Bormänner und 
gegen dem eigentlihen Wechfelihuldner die Mechte des von ihm 
befriedigten Inhabers. 5.843, Auch muß ibm Lepterer den 
Originalwechſel ausreihen (verfteht fih mit den Proteften und 
der Retourrehnung , wenn eine darüber ausgefertigt worden). 
$. 844. Der beiriedigte Inhaber hat jedoch das Recht, vor der 
Auslieferung des Wechſels fein eigenes und feiner Hintermän: 
ner Giro auszuftreihen. Erklärungen und Bemerkungen über 
diefe 55. findet man in: Das Wechſelrecht und die Lehre von 
den Handelsbillets und kaufmaͤnniſchen Anmweifungen nad 

preuß, Rechte ıc. von Erelinger und Grdff, Breslau bei 

Schulz u. Comp, 

Die öftreidh. Wechſelordnung enthält nur Weniges über 
das Indofament und gibt über deifen Form feine Vorſchriften. 
Der Art. XXXII. der öftr, Wechfelordng. geſtattet die vielfäl: 
tig girirten Wechfelbriefe, verbietet aber gänzlich die Indoſſa— 
mente in Bianco und legt dem Giranten auf, den Giro, im: 
fi gebührt, völlig auch mit Veifeßung des Tauf: und Zuna: 
mens, Orts, der Zeit und der Valuta alfo gewiß zuzuitellen, 
widrigenfalld und wofern eines von diefen Nequifiten abginge, 
der Giro bloß für eine gemeine Procura geachtet, und der Wed: 
felbrief, falls der Girant fallirte, fir einen in deſſen Maffe ge: 
börigen Effect gehalten werden follte. 

Das franz. Hand.-Geſetzbuch, dad noch in den Rheinpro⸗ 
vinzen in Kraft it, beitimmt wegen des Indoſſaments Folgenz 
des: Art. 136. Das Eigenthum eines Wechfeld wird durch Ins 
doffament übertragen. Art. 137. Das Indoffament ift datirt; 
es drüdt den gegebenen Wertb aus; es gibt den Namen dee: 
jenigen an, an deffen Ordre es geftellt iſt. Art. 138. Wenn das 
Indoffament den Vorfchriften des vorbergegangenen Artiteld 
nicht gemäß iſt, fo bewirkt es dem Uebertrag nicht und gilt nur 
als blofe Vollmacht. Art. 139. Bei Strafe der Fälfhung ift 
verboten, Indoflamente zu antedatiren. Vom Indoſſament in 
Bianco iſt aber im Hand, : Gefegbuche keine Erwähnung ge: 
than. Wegen Indoſſirung von Wechfelduplicaten und Wechſel⸗ 
copien ſ. d. Art. Ueber das Indoſſament ſ. uͤbrigens in rechts⸗ 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht: Treitihke, Encyclopaͤdie der 
Wechſelrechte; Meno Poͤhls, Das Handelsrecht; Ben: 
der, Grundſaͤtze des deutſchen Wechſelrechts u. a. m., und 
mehr in practiſcher Beziehung Hauſchild's Wechſelkunde 


| und die Lehre der Wechſelbriefe von Schiebe. 


ndoflo (Fndorfo) des Bodmereibriefes. Man 
—— Age den Bodmereibrief für ein übertragbares 
Document. Im Allgemeinen dürfte zu behaupten fein, daß 
die Uebertragung nur durch wirkliche Geffion geſchehen loͤnne. 


Wenn aber der Bodmereibrief ‚,an Ordre“ . fo legt der 
1 


Audoffo 


allgemeine Handelsgebrauch einer Uebertragung durch Indorſo 
volle Wirkung bei, fo daf der Indoffatar völlig Gläubiger des 
Bodmereinebmerd wird, und ſolche Einreden, die bei der ei: 
gentlihen Eeffion ftattfinden, nicht zuldifig find, und über: 
haupt dem Inhaber ſolche felbfiftändige, nicht in der Natur des 
Eontractsverhältnifes felbft liegende Einreden, die etwa feinem 
Vormanne entgegengefegt werden konnten, nicht entgegenfte: 
ben. Einreden, die das Weſen des Eontractes betreffen, muß 
er fih aber gefallen laſſen. Einen Regreß, wie aus dem In: 
doffamente eines Wechſels, kann an ſich der Indoſſatar gegen 
feinen Bormann ‚nicht nehmen. Diefer fegt fpecielle Gründe 
voraus, wenn gleich das franzöfifche Recht (Code de Comm. art. 
313) den Megreß unbedingt für das Eapital, für die Prämie 
aber nur, wo er bedbungen ift, vorſchreibt. — Auch wo dem 
Vertrage zufolge, oder aus befondern Gründen der Regreß 
ftattfindet, kann man nicht die für den Wechfelregreß (f. d. Art.) 
vorgefhriebenen Förmlichkeiten verlangen ; vielmehr genügt der 
Beweis der geforderten , aber nicht erhaltenen Bablung. P. 


Indoſſo (Fndorfo) des Eonnoffements. Auch das 
Eonnofement kann, wenn ed „an Ordre“ lautet, in beliebi: 
gen kurzen Worten, die in dorso defelben geichrieben werden, 
und bald ganz die Form eines Wechfelgiro 4.B. „Fuͤr mich an 
Ordre des Herrn...) haben, bald in anderer Art (z. B. 
„ deliver ihe within to Mr. . . .**) audgedrüdt werden, über: 
tragen werden. Ein folhes Indoifament gibt demjenigen, an 
welchen es lautet, ein unbedingtes Recht, von dem Schiffer bie 
Lieferung der Waare, gegen feinfeitige Erfüllung der in dem 
Eonnofemente dem Schiffer ftipulirten Gegenleiftungen, zu 
fordern. So weit hat er ein durchaus eignes Necht, und 
foweit ſtehen ihm feine Einreden aus der Perfon des Abladers 
entgegen. Dagegen können ibm nicht nur alle Einreden, bie 
die Uebertragung felbit treffen , fondern auch diejenige, daß auf 
ein anderes Connoſſement bereits geliefert fei, entgegengefegt 
werden. Rechte und Berbindlichkeiten zwiſchen Schiffer und | 
Ablader, die durch eine Eertepartie begründet find, gehen auf 
den Inhaber des Connoſſements durch das Indorfo an fich nicht 
über, Nur warn und foweit das Connoſſement ſich auf die 
Eertepartie ausdrüdli bezieht, überträgt das Indoflament 
des erftern auch die Rechte und Verbindlichkeiten, die zwifchen | 
Schiffer und Befrachter durch die Eertepartie begründet find, 
auf den Indoffatar. 

Welche Rechte das Indoflament des Connoſſementes zwiſchen 
dem Judoſſenten und Indoffatar begründe, ift nad der Natur | 





desjenigen Nechtegeihdfts zu_beurtheilen, welches der Weber: | 
tragung zum Grunde liegt. Darnach beurtheilt ſich auch, wie 
weit der erſte Inhaber berechtigt fei, ein zweites Gonnoffement | 
zu indoſſiren. Darüber f. m. Connoffement und vergl. 
Pohls, Handelsr. I. S; 181 ff. III. S. 466ff. p. 


Indoſſo (JIudorſo) der Police. Ein ziemlich verbrei⸗ 
teter Handelsgebrauch bat es eingeführt, daß auch die Ueber: 
fragung der Affecurangpolice durch Indorſo geiheben kann. 
Aber die Wirkung eines Indofamentes kann hier nur die einer 
Eeffion fein. Selbſt wenn es vorfommen follte, daß eine Po: 
lice ‚an Ordre“ lautete, würde der Aſſecuradeur noch alle aus 
dem Eontractsverhältniffe entfpringenden Cinreden auch dem 
Indoſſatar entgegenfegen können, und nur ſolche Einreden, 
die rein die Perſon des erſten Inhabers der Police treffen, 
3. DB. die der Compenſation, ohne mit dem gerade vorliegen: 
den Affecuranzcontracte in Verbindung zu ftehen , fallen weg, 
weil der Aſſecuradeur einmal eine Pole an Ordre jeicnete, 
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Juduſtrie 


Weſter kann es dann auch keine Wirkung haben, wenn der Af⸗ 
ſecuradeur — was in den Policen oder Statuten mancher Aſ⸗ 
ſecuranzcompagnien Bedingung der Biltigkeit der Uebertragung 
it — ausdrüdlic die Ueberträgung genehmigte. P 
Indoſſo (Indorſo) des Wechfels,f. Indoffament. 
Fudult (der), vom lateinifhen Worte indultus, bedeutet in 
der Jurisprudenz die Frift, die man Jemandem zu Erfülung 
einer Verbindlichkeit geftattet; dann auch eine von der Obrig- 
keit einem Schuldner auf fein Geſuch ertbeilte Urkunde, wos 
durch er für eine gewilfe Zeit gegen die Verfolgungen feiner 
Gläubiger fiber gefhügt wird. S. Moratorium. 


Induſtrie (Industria) ift Sorgfalt, Fleiß, Betriebfamteit. 
Bei den Römern , denen die neueren Nationen biefes Wort 
abgeborgt haben, bezeichnet ed nur die genannten moralifhen 
Eigenſchaften, ohne Ruͤcſicht auf den Zweck ihrer Anwendung. 
Uber bei feiner Webertragung in unfere Sprachen erhielt es zu⸗ 
nächt die Bedeutung einer auf Gewinn berechneten Anwendung 
der Thätigkeit. Ja es befam in einer Zeit, wo es für enteh⸗ 
rend gehalten wurde, wenn der Ritter fein Brot einer nügli- 
chen, von Fleiß und Talent geleiteten, aber mit den gewoͤhnli⸗ 
chen Lebensbedürfnifen, mit Handel und Wandel zufammen- 
hängenden Thätigkeit verdanken wollte, jenes edle Wort felbft 
eine üble Nebenbedeutung. Man nannte Leute, bie auf eine 
unrebliche Weife die Mittel, ein den höheren Ständen eigen» 
thuͤmliches Leben führen zu können, ih zu erwerben fuchten, 
von Spiel, Borgen, Wetten, feinem Betruge lebten, Juduftries 
ritter. Der große Auffhwung, melden der Gewerbfleiß in 
den neuern Zeiten nahm, die Bedeutung, die der Mittelitand 
erlangte, und der Glanz, der dadurch auf Handel und Gewer: 
be zurückſtrahlte, haben auch dem Worte eine hohe, ehremvolle 
Bedeutung zurüdgegeben. Ja es hörte auf, die Eigenſchaft 
des Einzelnen zu bezeichnen und ward zur rübmlichen Benens 
nung eines Gefammtbegriffs von Lebensthätigkeiten , von Bes 


| rufszweigen gewählt. Doc auch in diefem neuern Sinne hat 


es verfchiedene, weitere und engere Bedeutungen. 
Im weiteiten Sinne umfaßt es bier jede auf die Hervorbrin⸗ 


| gung neuer Wertbe in der materiellen Guͤterwelt gerichtete Be: 


ftrebung, die mit der Rüdficht auf Beziehung eines Gewinnes 
verbunden ift. Denn legteres bleibt allerdings ein charakteri⸗ 
ſtiſches Merkmal, und von ſolchen Thätigkeiten, die, zunddhft 
um der Wiſſenſchaft willen, oder aus Menfcenliebe ergriffen 
wurden, aber in ihren Nachwirkungen allerdings auch auf Ber: 


| mehrung materieller Guterwerthe einen nuͤtzlichen Einfluß bat- 


ten, fagt man wohl, fie feien für die Iundufteie wichtig gewor- 
den ‚ nennt aber den Inbegriff derfelben nicht felbit eine Indu⸗ 
ftrieart. Auch handelt es ſich bei der Induſtrie fortwährend um 
materielle Güter. Wird auch durch eine Beſchaͤftigung mit dem 
rein Geiltigen, durch Ausübung einer Wiſſenſchaft 4. B., ein 
äußerer Gewinn erzielt, fo betrachtet man diefen doch als das 
Accidens, und nimmt zu Ehren der Wilfenfchaft an, er babe 
nicht als der Hauptzweck gedient, Nur wo das Gegentheil 
allzu ſichtlich hervortritt, fpricht man mit einem beigemifchten 


| Tadel von einem indujtriemäßigen, bandmerkfömäßigen , mer: 


tantilifhen Betreiben der Wiſſenſchaft. Oder auch diejenigen 
Thaͤtigleiten, die, ohne Urheber immaterieller Güter zu wer: 
den, die vorhandenen zur Etwerbung eines Gewinnes verwen: 
den und fie für ihren Zweck in materielle verwandeln, 5.8. der 
Buchhandel, gehören allerdings zu der Induftrie, Dabei ift dem 
Begriffe derfelben allerdings häufig, gewiſſermaßen in Ruͤcker⸗ 
innerung an dieurfprüngliche Bedeutung, der Gedanke an etwas 


⁊ 
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befonderd Sinnreiches, an eine recht fünftliche und herausge⸗ | Maceifer aufpornen und durch fich felbit zumeilen eine Gelegen- 
ſuchte Methode, ein Geſchaͤft gewinnreih zu machen, beige: || heit zu vortheilhaftem Abfag eröffnen. 
miſcht. So, wenn es heißt, daß fich im Geſchaͤfts zweige eine be: ’ : — 
ſondere Induſtrie, zur Benutzung eines bisher für werthlos ge: en And niht mit dem — * 
zu verwechſeln, welche letztere diejenigen Kennt: 
haltenen Artikels, zur Herbeilockung von Käufern, Erfparung nie lehren follen, die zum Wetriebe höherer Gewerbe wan— 
von Koften ıc. entwidelt habe. — In dem bisher befprodhenen fnenswerth find. Die Induftri i 
R - * ieſchulen ſind mehr eine Wohl⸗ 
weiteten Sinne erſtrect ſich allerdings die Juduſtrie auf ale] daͤtigteitdanſtait. Man ift bier und da auf den Gedanken ge: 
Seiten der materiellen Guͤterwelt, auf Landbau, Gewerbe und || ; e i . 
\ i i ommen und bat ihm vorzüglich in Böhmen vielfältig ausge: 
Handel. Indeß gewöhnlicher denkt man bei der Juduſtrie an führt, die Böglinge der gewöhnlichen, für die drmeren 
denjenigen Zweig der Giiterthätigkeit , welcher dutch Berdnde: | Grafen beftinmmten Elementarſonlen während des Schulunters 
rung der gewonnenen Urproducte deren Werth zu erhöhen || een r h 
3 | richte mit einer induftriellen Arbeit zu befchdftigen, um auf 
ſucht; an die Gewerbe alfo (ſ. d. Art.). In diefem Sinne wird || .; i r r r 
ä Be dieſe Weiſe manche materielle Hinderniffe des Schulbeſuchs zu 
die Induftrie eines Landes dem Landbaue deffelben entgegenge: ' ur ⸗ d 
— entfernen. Dieſe Einrichtung kann nuͤtzlich ſein, wenn ſie dem 
ſetzt; im dieſem Sinne geſchieht es, wenn man ſagt: der Land⸗ der 
ae R Hauptzmede des Schulunterrichts feinen Eintrag thut, 
bau verflechte ſich mit der Induſtrie, er ziehe induftrielle Unter: ; . ’ 6 mi 
en i ne : freien Körperentwidelung der Jugend nicht gefährlich wird, und 
uehmungen in fein Gebiet ; womit die mancerlei Gewerböpre: | mit Arbeiten befchäftigt, bei denen die darin gewonnene Fer— 
jecte gemeint find, durch welche ich der von dem niedern Getrei: || +; .r,; ' en, r = 
. tigkeit den Kindern auch für ihre künftige Lebenszeit von Bor: 
depreifen gebrüdte Zandban zu helfen fucht. if for N 
e a nr ’ ß theil fein Fann. (Man vergl. Shmidlin, über öffentliche 
In diefem Sinne ſteht die Induſtrie in der Mitte zwifchen Kinder: Induftrieanftalten. Stuttgart, 1821. 8.) 
Landbau und Handel. Sie erhöht die Werthe der Producte 
des erſtern umd überliefert fie dem leptern zur MWeiterförde: | Induſtrieſyſtem. Das Mercantilfpftem (f. d. Art.) war 
rung an die Eonfumenten. Abgeſehen von ihrem Nutzen für vorzüglich auf Belhräntung, oder Leitung und Regelung des 
die Tonſumenten, für die Bereicherung des Lebens durd Dar: || Handels gerichtet, um die Handelsbilanz (f. d. Art.) für den 
bietung woblfeilerer und beguemerer Geniffe, bat die Iuduftrie | betreffenden Staat zu gewinnen. Es fuchte aber biefen Zweck 
unftreitig einen wohlthaͤtigen Einfluß auf die Schweiterzweige, vornehmlich durch einen der inländifchen Induſttie auf Koſten 
auf Landbau und Handel. Indem fie durch Umformung der | des Handels und der Conſumenten gereichten Schutz zu ver: 
Producte des erftern ihnen neue Werthe verleiht, muntert fie | Wirkligen. Das phpfiokratifhe Spftem führte das ganze Guü⸗ 
zur vermehrten Hervorbringung dieſer Stoffe auf und gibt dem terleben auf den Landbau zuruͤck, bedingte aber allerdings in 
Landbau dadurd Gelegenheit zu Arbeit und Gewinn. Indem | feinen Conſequenzen allfeitige Freiheit. Im dieſe Förderung, 
fie die Maſſe der vorhandenen und der Confumtion beftimmten | nicht aber in deren Grundlagen fimmte mit ihm das Induftries 
Güter vermehrt, liefert fie dem Handel neue werthvolle Dbjecte | Ipftem überein. So nennt man nämlich das neuere Spiiem 
für feine lohnende Thaͤtigkeit. Sie bereichert die Nation, wie || der Nationaldtonomie (ſ. d. Art.), was, von dem Schotten 
den Landbau und den Handel, durch Vermehrung der vorhan: | Adam Smitb begründet, feitdem zur allgemeinen Herrſchaft 
denen Werthſummen und die von ihr geſchaffenen Gapitalien || in der Theorie gediehen it, Geinen Namen empfing es, weil 
dienen wieder dem allgemeinen Rationalwohlftande zur Befruch: || es vornehmlich die Bedeutung der Arbeit, als einer Haupt: 
tung. Aug fie muß fi naturgemäß aus den vorhandenen || quelle der Gütermelt, hervorbebt, den Landbau nur als einen 
Kräften der Nation und im Verbältniffe zu deren Bedürfniffen | Zweig des allgemeinen Betriebsfleißes betrachtet, die Idee ber 
bilden. Eine erfünftelte Induſtrie ift gefährlicher als jede an: Handelsbilanz verwirſt und den Wohlſtand der Nationen von 
dere Erkuͤnſtelung in dem Güterleben; denn nirgends ift die | der in freier Concurrenz auf die Hervorrufung neuer Güter: 
täufchtwerden fo gewiß, und die Möglichkeit, eine zahlreiche, kuͤnſtlichen Schutz der Induſtrie und ward dadurch vornehmlich 
zu induſtriellen Unternehmungen verlockte Bevoͤlkerung, nad; || für die Freiheit des Handels wichtig. 
dem Eintreten der Krifis, in andern Lebensrichtungen zu bes Sjugber, Ingwer (lat, radix zingiberis; franz. gin- 
ſchaͤſtigen, fo gering. | gembre; engl. ginger; ital, zenzovero, zenzero). Die ge: 
Sjnduftrieansftellung. Hier wird dad Wort Induftrie | trodnete Wurzel der gemeinen Ingberpflanze (amomum zin- 
in der Megel in dem engern Sinne genommen, wo ed vornehm: | giber Lin.), welche in Oſtindien (namentlid Bengalen und 
lich die Gewerböthätigkeit begeihnet. Die zum Theil von den | Java) einbeimifh it und von dort nah Meftindien und Ame: 
Regierungen, zum Theil von Gewerbövereinen veranftalte: | rifa verpflanzt wurde. Sie ift fbilfartig, waͤchſt in Suͤmpfen 
ten Gewerbsausitellungen bieten eine Waarenfhau dar, die | und wird 2—3 Fuß hoch. Die Wurzeln werden, wenn man 
ein Bild von den gewerblichen Zeiftungen des betreffenden | fie aus der Erde genommen bat, von ihren Fafern und den an: 
Landes und deren allmdligem Fortfchreiten gewähren foll und || hängenden Unreinigkeiten befreit, die größern Stuͤcke zerſchnit⸗ 
dies in der That auch gewaͤhrt, wenn die Theilnahme nicht | ten, dann in kochendem Waſſer gebrüht oder auch in der Son: 
zahlreich ift und nicht blos die außerordentliche, fondern die || ne, oder in Defen getrodnet. Diefe Operation wird deshalb 
gewöhnliche, regelmäßige, dem ſichern Bedarf entfprehende | vorgenommen, um die Reimkraft, welche bei diefer Wurzel fehr 
Leiftung zur Schau ftellt. Allerdings geben fie zu manden Char: || jtark iſt, zu zerlören. Durd das Ubbrühen verliert der Jng= 
latanerien und Selbfitäufhungen Anlaß. Sie haben wohl auch ber etwas von feiner Gewürzbaftigfeit, was daraus hervor— 
bier umd da die Folge gehabt, daß einflußreihe Männer für | geht, daß das gebrauchte Waſſer einen ſtarken Gerud und Ge: 
eine Induftrie, die fo ſhoͤne Sachen liefere, etwas zu fehr en: | ſchmack angenommen bat. Um bie Wurzeln gegen Infectens 
tbufiasmirt und über Zuftand und Nuͤtzlichleit der Induftrie | fraß, dem fie ſehr ausgelegt ſind, zu fihern, beſchuttet man fie 
verblendet wurden. Im Ganzen aber haben fie allerdings ein || mir Kalt, oder wendet fie in einem Brei von Thon, oder ans 
ſtatiſtiſches Intereſſe, mögen jur Aufmunterung dienen, zum  gefeuchtetem Bolus um, wodurd fie einen — bekommen. 








Inhalt unbefannt 


Die auf die angegebene Weiſe behandelte Wurzel kommt als 
brauner Ingber in den Handel. Derfelbe erſcheint in 
bandförmigen, breitgedrüdten Stüden von 1 — 2 Zoll Länge, 
1 300 Breite und 4—8 Linien Die, Die Oberhaut ift rum: 


zelig, der Bruch dicht und meblig, am Mande mit einer dunk⸗ 


lern Einfaſſung, während die Wurzel felbft gelblich oder ſchmu⸗ 
sig weiß erſcheint. Die vielen fie durchziehenden Längsfafern 
bemerkt man am beiten, wenn man zerbrochene Wurzeln gegen 
das Licht halt. Geruch fehr gewuͤrzhaſt und angenehm, das 
Pulver erregt Niefen. Geſchmack ebenfalls gewuͤrzhaft, aber da: 
bei fehr fcharf und brennend. Außer dem braunen Ingber 
fommt auch ſchon feit langer Zeit ein weißer Ingber (ge 
fh Älter Ingber, franz. g- racle) in den Handel, der dadurch 
gewonnen wird, daß man die frifhen Wurzeln, nachdem fie 
von Erde und Schmuz gereinigt find, vor dem Trodnen forg: 
fältig von der (bräunlihen) Oberhaut befreit. — Seit wenig 
Jahren erfcheint aber auch ein fat blendendmweifer Jngber 
im Handel, der nac Troms dorffs Unterſuchung mit Chlor 
gebleicht iſt; da dieſe Sorte, die man in England als Tafelge: 
wuͤrz brauchen foll, 4—5mal fo tbeuer als die andern iſt und 
durch das Ehlor an feiner Güte eher verloren als gewonnen 
bat, fo wird fie bei uns wohl feinen Eingang finden. Je gro: 
Ber, derber und dichter die Stüde des Ingber find ‚die größten 
nennt man Ingberklauen oder Ingbertloben, franz- 
pattes de gingembre) , deito mehr wird er geſchaͤtzt; auch darf 
er nicht wurmſtichig, runzelicht oder ftaubicht fein und muß ei: 
nen fehr brennenden Geihmad haben. Als Sorten unter: 
ſcheidet man oftindifhen (aus Malabar, Bengalen und De: 
can) und weitindifhen (aus Jamaica, Barbadoes und St. 
Domingo), Anwendung: als Gewuͤrz in der Kochkunſt und 
Conditorei, ſowie ald magenſtaͤrkendes Arzneimittel. In Df: 
indien und China pflegt man den frifhen Ingber mit Zuder 
einzufochen und ale Lederbiffen zu genießen. Bon dieſem ein: 
gemachten (candirten) Ingber fommt auch etwas (in Töpfen) 
nah Europa. — Es mag bier noch erwähnt werden, daß die 
Curcume zuweilen gelber Ingber, der Zittwer mil: 
der Ingber und die Arondsmwurzel deutſcher Ingber ge: 
nannt wird. 


Inhalt unbefannt, aub Gewicht und Jnbalt un: | 
| für einen Theil ihres Werths das Riſſco felbit tragen mußte. 


befannt (franz. que dit ötre; engl, weight and contents un- 
known). Durch den Zufaß diefer Elaufel bei feiner Unterzeich— 
nung des Connoſſements zeigt der Schiffer an, daß er für den 
nbalt der in fein Schiff geladenen Fuftagen nicht einfteben will, 
fowie, daß ihm die Waare nicht zugewogen, zugemejfen oder 
zugezaͤhlt ſei, ſo daß alfo das in dem Connoſſemente ausge— 
druͤckte Gewicht, Maß ıc. für ibn feine Verbindlichkeit begrün: 
det. Die Elaufel fagt aber nur, daß der Schiffer das fo im 
Eonnoffemente Ausgedrüdte durh Unterzeichnung deſſelben 
nicht anerfenne. Für richtige Ablieferung des wirklich Verla: 
denen fommt er immer auf, P. 


Ink, Ickie oder Tatamp, Laͤngenmaß in Japan, ſ. d. 


Innerer Verderb (franz. dommage par le vice propre 
de la chose; engl. damage occasioned by 1he defeets of the 
thing ; ital. danno per proprio diffetto della cosa; fpan. mer- 
caderias que se danan por simismas), So bezeichnet man tech⸗ 
niſch im See: und Aſſecuranzrechte gern diejenige Beſchaͤdigung, 
die ejne Waare durch ihre innere Beſchafſſenheit, durch eigne 
Anſteckung ıc. erleidet. Im weitern Sinne bildet die Benen: 
nung völlig den Gegenfag gegen Beihädigung durch Seregefahr, | 
und bedeutet jeden Schaden, der an einer Sache durch ihre eigne 


| 
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Natur oder durch innere Fehler entitand. Weber ber Schiffer 
kann für einen Schaden diefer Art verantwortlich gemacht wer: 
den , noch ftebt der Affecurabeur dafür ein. S. Rifico. 9, 
Innsbruck, f. Bopen und Tirol, 
Innung und Junungsweſen, f. Zunft. 
Ojnferiptionen, f. Staatspapiere. 
In selidum, f. Solidariſch. 


Intereſſe des Verficherten. Alles, was einen Gegen: 
ftand der Verfiberung ausmachen foll, muß von der Art fein, 
dafi derjenige, der verſichern laffen will, durch deſſen ganzen 
oder theilmeifen Untergang einen, in Gelde zu ſchaͤtzen⸗ 
den Schaden leidet. Verſicherungen, bei welchen dieſe Bor: 
ausfegung nicht jtattfindet , werden im Allgemeinen mit dem 
Namen der Wettaffecuramzen belegt, und find überall 
ungiltig. Der Verluft num , den der Verficherte durch den gan: 
zen oder theilmeifen Untergang des verfiherten Gegenftandes 
zu erleiden Gefahr läuft , bildet fein Intereffe. 

Directes Intereffe ift dasjenige des Cigenthiimerd, ins 
directes Intereſſe das jedes Undern , der fid gegen die Ge— 
fahr eines Verluftes verfibern läßt, alſo z. B. des Commiſſio⸗ 
naͤts, der feine Provifion verfidert. Wer für fremde Rechnung 
verfihern läßt (f. Berfiherter), bat ein Intereffe aus der 
Perſon feines Ordregebers. 

Keiner kann mehr als fein wahres Jutereſſe verfihern laf- 
fen. Das wahre Intereſſe beteht mach dem Geſagten in dem 
Belaufe, den der Verfiherte zu verlieren Gefahr lduft, und 
zwar in dem Belaufe, zu welchem die Geſetze ihm erlauben, den 
Werth des Gegenitandes zu ſchaͤtzen, legales Antereffe. 
Dies ift keineswegs überall gleihmäßig beſtimmt, und bedarf 
daher einer Erörterung. 

Schiffe können an und für ſich zu ihrem vollen Wertbe vers 
fihert werden, und zwar, ohne daß für die Abnutzung, die fie 
auf der Meife leiden, die erſt bei der Megulirung des Schadens 
in Anſchlag zu bringen iſt, ein Abzug gemacht werden kaum. 
Die Ausruͤſtungskoſten follten indeſſen nicht auf den Werth bes 
Schiffes aufgefhlagen werden, da fie in der Fracht ſtecken. 
Doc ift dies meiſtens geitattet. VPolitifche Ruͤckſichten führten 
es früb ein, daß bei Verfiherung von Schiffen ber Verfiherte 


Davon ift man jegt allgemein abgegangen, und nur das fpa= 
nifche Recht (Codigo de eomercio) beſchraͤnkt die Verfiherung 
des Schiffs auf vier Fünftel feines Wertbes. Schiffe können 
übrigens ſowohl durch ihren Eigenthümer, wie durd Jeden, 
der ein anderes Interefle (z. B. ein Pfandrechte ıc.) daran bat, 
verfihert werden, 

Fracht wird jept auch überall, mo nicht ihre Verfiherung 
ganz unterfagt ift (f. Affecurany), zu ihrem vollen Belaufe 
verſichert. Doc ift ein Unterfchied zu mahen. Wo es geftat: 


tet iſt, bei Verfiberung des Schiffes auf deſſen Werth die Aus: 


rüftungstoften aufzuſchlagen, da follte die Fracht nur netto, 


d.eh. nur der Frachtgewinn verzeichnet werden dürfen, weil 
‚der übrige Theil der Fracht, der ald Erfag für die Ausrü— 


ſtungsloſten zu betrachten it, mit dem Schiffe zu verficyern 
war. Wo dagegen mit dem Echiffe die Ausrüftungsfoften nicht 


| verſichert werben, iſt die Brutto: Fracht, d. b. der ganze Be— 


lauf, der einem Schiffe für den Transport der Guͤter zukommt, 
zu verfidern. Denn die bezahlten oder zu begablenden Koften 
der Ausrüftung, die dur die Fracht erfegt werden follten, ge: 
ben bier mit diefer verloren. Dagegen vermindert fi das In⸗ 
terefie bei Frachten um dasjenige , was bei gaͤnzlichem Verlufte 
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der Fracht nicht bezahlt zu werden braucht, . B. Vollshauer den zu verſichern die Geſetze ſpeciell unterſagen. Davon iſt bis⸗ 
(f. d. Art.) ic., mas daher eigentlich von dem Belaufe der her die Rede geweſen und wird noch unten in einzelnen Rubriken 
Fracht abgefegt werden ſollte. Doch genügt es, wenn hierauf | die Rede fein (f. 3. B. Voltshauer). Zweitens aber lann 
bei Regulirung der Schäden gehörig Rüdficht genommen wird. || fein Gegenftand giltig verfihert werden , der in einer Unterneb- 

Waaren haben eigentlich für ihren Eigenthiämer den Werth, | mung begriffen ift, melde den Geſetzen des Landes widerſtrei⸗ 
zu dem fie im Beftimmungsorte zu verkaufen find. Die Idee | tet. Daher darf ein Handel, der in einem Lande nicht geftat- 
jedoch, daß, wenn diefer Werth verfihert würde, die Contra: | tet ift (5. B. Sclavenbandel), aud in diefem Lande nicht ver: 
benten von der Conjunctur abhängig würden, hat es bewirkt, || fihert werden. Dabin gehören ferner alle Unternehmungen, die 
daß jegt überall nur der Facturawerth, d. h. der Einfaufspreis | den Ein = umd Ausfuhrgeſetzen des Landes widerftreiten. Doch 
nebft den Koften bis an Bord, alfo auch der Fracht , verfiert || geftattet man in der Megel die Verfiherung von Unternehmun: 
werden darf. Diefer kann aber jegt ganz verfihert werden. || gen, die den Gefegen andererLänder entgegen find. Auf glei: 
In Spanien aber muß derjenige, der felbit mit feinen Güs | de Art ift es zwar in einem Lande nicht erlaubt, den Handel 
tern reifet, für „i ihres Werthes felbit das Mifico tragen; mo: | der Feinde diefes Landes zu verfihern, die Angehörigen ande: 
gegen in Schweden Metouren vom überfeeifhen Plägen für | rer Länder kehren ſich aber niet daran, und man pflegt fogar 
503 mehr, als ibr Einkaufswerth beträgt, verliert werden | nichts Unerlaubtes darin zu erblicken, wenn ein Neutraler Un: 
dürfen. Ein indirectes Intereſſe (ſ. 0.) kaun bei Waaren Man: || ternehmungen verfihert , die dem Voͤllerrechte widerftreiten. 
er haben, 5. B. der Eommiffiondr für feinen Borfäuß, für! Beweis des Intereffe. Jeder Verfigerter, der von 
feine Provifion ıc. ' feinem Afecuradeur Erfag eines Schadens fordert, muß die: 

Die Verfiherung des imaginären Gemwinnes hat dann I fem den Beweis feines Intereife führen, d. b. er muß bemeifen, 
den Zwed, den Unterfchied zwiſchen dem Facturawerthe und dem | daß der Gegenftand der Verfiherung der Gefahr wirklich aus: 
Werthe der Waare im Beſtimmungshafen auszugleihen. &. || gefeßt wurde, und daß ihn, den Verfiherten , die Gefahr traf. 
Gewinn, Der Beweis, daß der Gegenitand der Berfiherung der Gefahr 

Bodmereigeld darf der Bodmereigeber, nicht aber der | audgefegt wurde, wird durch die gemöhnlihen Documente, 
Nehmer verfihern. Der legtere darf felbit den Gegenitand der | melde z. B. den Abgang des Schiffs, die Berladungder Waare 
Bodmerei, ſoweit diefe reiht, nicht verfihern. Denn da er || in demielben ıc. nahmweifen, ertheilt. Der Beweis, daß der 
durch den Untergang deffelben von der Rüdzablung des Dar: || Berficherte ed war, den die Befahr traf, wird ſich nach der Na: 
lehns befreit wird, dieſes Darlehn aber im Voraus erhielt, fo | tur des Intereife richten. Beide Beweife können zuſammen⸗ 
fann er, foweit die Bodmerei reicht, feinen Verluſt erleiden, | fallen, es Kann aber auch jeder einzeln für fi geliefert wer: 
er bat alfo ſoweit fein Intereſſe. den. Das Jntereſſe am Schiffe wird demnach durch die gewoͤhn⸗ 

Das Leben der Menſchen hat an ſich keinen, in Gelbe | lichen Eigenthumsdocumente, durch die Ausclarirungspapiere 
zu ſchaͤtzenden Werth, und kann alſo an ſich nicht Gegenftand | (f. Schiffspapiere), das Intereſſe an Waaren durch das 
einer Verfiherung fein. Dagegen aber kann einer fehr wohl | Gonnoffement, die Factur, Ladungsmanifeite u. dergl. bewie— 
ein mit dem Leben eines Andern verbundenes pecunidres In: || fen, Bei andern Gegenftänden find ebenfalls die dem kaufmaͤn⸗ 
tere haben, z. B der Gläubiger, deffen Schuldner in Terminen | nifhen Gebrauche zufolge regelmäßig darüber vorhandenen Pa: 
jablen fol, hat ein Intereife dabei, daß derfelbe diefe Termine || piere beizubringen. Der Beweis des Intereffe wird in der Ne: 
erlebe ꝛc. Dieſes Intereffe num kann, gerade fo weit wie ed | gel nicht eber erforderlih, als wenn Schaden entitanden und 
vorbanden, allerdings verfichert werden, und es heißt das Kınd || dafür Erfag verlangt wird. Dagegen aber follte er contractlich 
mit dem Bade ausſchutten, wenn einige Geſetze, wie das fpa: || nie erlaffen werden dürfen, wenigitens nicht im einer Art, daß 
nifhe, das ältere franzöliihe, das ſchwediſche und daͤniſche die Afecuranz zu einer Weltaffecurang wird, mie durd die 
Recht diefe Aſſecuranz unterfagen. Die Beichränfungen des || Glaufel „mit und ohne Intereſſe.“ P. 
preußiſchen Landrechts, nach welchen Dritte, wenn fie niht | Juterimsſchein, Interimswechſel. Darunter ver: 
Afcendenten oder Defcendenten, Ehegatten oder Verlobte Je: | ſteht man im Wechfelgefhäft ein, nad vorbergegangener Der: 
mandes find, auf deifen Leben nur verfihern laffen dürfen, nad: | abredung, gegebenes ſchriftliches Werfprechen für gelieferte, ober 
dem er gerichtlich feine Einwilligung dazu erteilte, foll wahr: | noch zu liefernde Wechſel, worin die Zeit und die Bedingun: 
ſcheinlich wohl Mißbraͤuche verhindern, iſt aber willfürlih. N gen der Erfüllung, Summe ic. angegeben iſt. Sind dann diefe 

Was hinſichtlich des Interefe an dem Leben gefagt iſt, läßt | Bedingungen zu gehöriger Zeit erfüllt worden, fo wird das Do: 
ſich auch auf die Freiheit der Menfhen anwenden. Anz || cument an den Inhaber wieder zurüdgegeben. it das Ver: 
dere, seltener vorfommende Gegenftände der Aſſecuranz beur: || fprehen wechfelmäßig ausgeſtellt, fo wird die Schrift darüber 
tbeilen ſich nah dem Bisherigen fehr leicht. „Interimswechſel“ genannt. 

Wenn die Verfiherung eines Gegenſtaudes darnach einge: Die File, welche zu ſolchen Scheinen oder Wechſeln, die ſo⸗ 
richtet ift, alfo wenn nicht die Koften ber Verſciffung und Ver: | gar durch einige Wechfelordnungen, wie z. B. in Braunfchreig, 
fiderung in dem der Aſſecuranz zum Grunde gelegten Werthe | Bremen, Leipzig, Deftreich geboten find, Anlaf geben können, 
enthalten iſt (wie dies z. B. bei Verfiherung von Waaren nad || find folgende: 
ihrem Werthe im Beftimmungsorte der Fall fein würde), da | 1) wenn Wechſel auf Eredit gekauft werden, der Käufer alfo 





















dürfen auf den zu verfihernden Gegenitand die Koften der Ver: | die Baluta erft in einiger Zeit zu zablen verſpricht. Wur⸗ 

ſchifſung und Verfiherung , alfo auch die Aſſecuranzpraͤmie, ja | de jedoch das Geſchaͤſt durch Wechſelſenſale geſchloſſen, fo 

felbit die Prämie von der Prämie, aufgefhlagen werden, | bedarf e8 Feines Interimsicheines oder Interimswechſels, 
Es genügt aber nicht das allgemeine Vorhandenſein eines da es nöthigenfalls deifen Bücher darthun; 

Jutereſſe, fondern diefes muß auch ein legales fein. — Lega: | 2) wenn derjenige, dem ein Wechſel zum Kauf angeboten 

lität des Intereſſe. Die Legalität des Intereffe fordert | wird, den Beliger davon nicht kennt, oder falld er ihn 


num einmal, daß die Aſſecuranz nicht einen Gegenſtand betreffe, kennt, ibm nicht traut und ſich, bevor er ihm den Betrag 


‚Interufnriren 


bezahlt, von der Acceptation oder Zahlung vergewiſſern 
will; 

3) wenn ein Wechfel auf Lieferung verkauft wird, der Ver: 
käufer aber dafür ſchon den Betrag im Boraus empfängt, 
was bei Meßwechſeln der Fall ift, die nach manchen Wech⸗ 
felordnungen, wie z. B. der Frankfurter, Hamburger, 
der öftreichifchen, erit 14 Tage vor der Meile auf diefelbe 
geſchloſſen und ausgejtellt werben fönnen. 

Bei Nichterfüllung der im Juterimsſchein oder Interims⸗ 
wechſel eingegangenen Berbindlichkeiten find ſolche nach einigen 
Wechſelordnungen (Baden, Braunſchweig, Bremen, Leipzig, 
Hamburg, Hannover, Deitreich) ſchleuniger Eresution unter 
worfen, und können dies um fo mehr, wenn fie in Wechfelform 
ausgeftellt find. 

Preußiſches Recht. Obgleich daifelbe der Interimsfcheine 
oder Juterimswechſel nicht erwähnt, fo fchligt ed doch den Ge⸗ 
ber wie den Nehmer des Wechfeld durch das im Allg. Landr. 
Th. II. Tit. 8. 55. 956 — 960 vorgefhriebenen Rechtsverfah⸗ 
ven im Erecutivprocefle. 

Franzoͤſiſches Recht. Das Handelsgeſetzbuch macht 
ebenfalls feine Erwähnung von ſolchen Scheinen; kaͤmen aber 
je dergleichen zur Klage vor, fo würden fie unter Handelsleu: 
ten, wenn fieanDrdre lauten, den eigenen Wechfeln an Ordre 
gleichgeſtellt werden , ohne Ordre aber blofe Promeſſen fein, 


Fnternfnriren, f. Zinfeszins. 


uterveniren, Intervention, Intervenient (franz. 
intervenir, intervention, intervenant; engl. to accept, accep- 
tance, acceptor supra protest; ital. intervenire, interveni- 
mento, interveniente). Der Ausdrud interveniren ift 
gleihbedeutend mit dazwiſchentreten, fi ins Mittel fchlagen, 
vermitteln. Auf das MWechlelgefbäft angewendet, wo diefes 
Wort am häufigiten vorfommt, heißt es: einen nicht acceptirten 
oder nicht bezahlten Wechfel zu Ehren des Ausſtellers oder eines 
Indoſſenten acceptiren oder zahlen. Dies kann entweder aus 
freien Stüden,, oder in Folge ergangener Aufforderung geſche⸗ 
ben. Die Handlung felbit nennt man Intervention oder 
das Interveniren, und derjenige, welcher fie begeht, beißt 
Intervenient, aub Honorant; derjenige hingegen , zu 
deſſen Gunften fie begangen wird, heißt Honorat. 
Die Intervention kann alfo zweierlei Art fein: 

1) Intervention wegen Mangel an Annahme, 
Ehrenannabme, Ehrenacceptation, Annab: 
me durd (per) Intervention; 

2) Intervention wegen Mangel an Zablung, 
Ehrenzablung, Zahlung durd (per) Inter: 
vention. 

In dem einen wie in dem andern Falle kann interveniren : 

1) der Bezogene (preuß. Landrredt Th. I. Tit. 8. 5. 1021; 
Oeſtr. W,:D. Art. 26; Franz. Recht, obgleich der Art. 
126 des Hand.-Geſetzbuchs von einem tiers interrenant 
ſpricht, umd bier der Bezogene als ein folcher anzufeben 
iſt); ſolches klann von ihm gefcheben 

a) für Rechnung eines Indoffenten, wenn er die Tratte des 
Auẽſtellers nicht bonoriren will ; oder 

b) für Rechnung des Ausftellerd , wenn diefer commiffiond: 
weiſe graogen bat und der Bezogene für Rechnung bes 
Committenten nicht bonoriren will; oder auch, wenn die 
Zratte, in Folge einer Waarenfendung vom Ausiteller, 
gezogen, der Bezogene aber darüber nicht einig üft, dennech 
aber der Unterfchrift des Ausftellers Ehre erzeigen will; 
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Interveniren 

2) einer der Giranten, was jedoch nur fein konnte, wenn ein 
folder fi zufäligermweife am Zahlungsorte befände ; 

3) die Nothadreſſe, f. d. Art.; 

4) der Präfentant felbit; 

5) eine dem Wechfel ganz fremde Perfon (Augsburger, Ham: 
burger, niederl., öftr., franz. Wechfelordng. u. a. m.); 
jedoch ift nach einigen Wechfelgefegen der Inhaber nicht ge: 
halten, die Ucceptation per Intervention von einem Unbe- 
rufenen anzunehmen, und er koͤunte im diefem Falle von 
einer folden Perfon Caution für die zu leiftende Zahlung, 
oder die Zahlung fogleich fordern, Letzteres beftimmt aus: 
drüdlic das preuß, Laudrecht Th. II. Tit. 8. 5. 1020. 

Die Intervention von der einen oder andern dieſer Perfonen 
gefchieht nah dem von Seiten des Prafentanten erhobenen Pro: 
teit, der dann dem ntervenienten übergeben wird. 

Melden fih Mehrere zur Intervention, fo hat derjenige den 
Vorzug, der die meiften im Wechfel verpflichteten Perfonen be: 
freit, 

Die Acceptation per Intervention muß, wie die einfache (ge: 
meine) Acceptation, ſchriftlich auf dem Wechfel gefcheben ; fie 
fann ebenfalls wie dieſe nicht zurüͤckgenommen, noch ausgeſtri⸗ 
hen werden. Iſt fie für Rechnung des Ausftellers , fo druͤckt 
man fi folgendermaßen aus: „Acceptirt (angenommen) für 
. +. (Summe) zu Ehren der Unterfchrift des Herrn . ..“ (Na⸗ 
me und Wohnort des Ausftellerd nebit Ort, Datum und Un- 
terfchrift des Internenienten). Wird fie für Rechnung eines 
Giranten gegeben, fo lautet fie: ‚,Acceptirt (angenommen) für 
. .. (Summe) zu Ehren der Unterfchrift des Herrn . . . (Ma: 
me und Wohnort des Giranten nebit Ort, Datum und Unter: 
ſchrift des Intervenienten). Für beide Falle kann auch die For- 
mel folgendermaßen lauten: „Acceptirt für... (Summe) 
für Rechnung des Herrn . . „* (Mame und Wohnort des Aus⸗ 
ftellers oder des Giranten, nebit Ort, Datum und Unterſchrift 
des Honoranten). Für den Fall, dafi der Intervenient vergef: 
fen hätte, in der Acceptation anzuführen, zu weſſen Ehre er 
acceptirt, wird nach preuß. Landrechte 5. 1023 angenommen, 
daf die Annahme nur zu Ehre des Ausſtellers erfolge, und der 
Acceptant fann alfo nur an dieſen fich halten. 


Durd die Annahme per Intervention tritt der Intervenient 
in alle Verbindlichkeiten, die der Bezogene eines Wechſels durch 
die einfache Acceptation übernehmen würde; auch ift wie bei 
diefer noch feiner der Wechfelverpflipteten von feiner Verbind: 
lichkeit gegen den Inhaber des Wechfels befreit, und Alle mit 
Inbegriff des Intervenienten bleiben ihm bis zur Zablung ver: 
haftet, 

Wollte nach erfolgter Acceptation per Intervention der Be: 
zogene noch acceptiren, oder zur Verfallzeit noch zahlen, fo 
fann er ed; doch muß er dem Intervenienten die Proteſtkoſten 
und eine Provifion vergüten. 

Nach erfolgter Zahlung dur Intervention tritt der Inter: 
venient in alle Rechte des Wechſelinhabers, und zwar ſowohl 
gegen denjenigen, für den er Intervention bezahlt bat (dem Ho: 
norat), ald auch gegen deifen Vormaͤnner im MWechfel ; gegen 
deffen Nachmaͤnner bat er aber feinen Regreß, denn diefe find 
davon befreit. Der Intervenient ift berechtigt, bei feiner Me: 
grefnabme, außer dem Eapital, auch die Proteſtkoſten und 
Wechſelſpeſen zu verlangen. S. Netourrebnumg. Ueber 
das Nectsgiltige in dieſen Fälen febe man das Naͤhere in 
Treit ſchke, Encyclopaͤdie der Wechſeltechte; MenoPpoöͤhls, 
das Handelsrecht; Bender, Orundſaͤtze des deutſchen Wech⸗ 


Auventarium 


ſelrechts u. a. m.; und über Preußen, das Wechſelrecht ıc. 
von Erelinger, Gräff x.; mehr in kaufmaͤnniſcher (prac 
tifcher) Hinficht, die Werhfellunde von Hauſchild und bie 
Lehre der Wechfelbriefe von Schiebe. 

Inventarium, J. Buchhalten und Handlungsbü— 
cher. 

Jobber, Stock - jobber, ein eugl. Wort, aͤhnlich dem 
franz. agioteur,, einer der Seſchaͤfte in Staatspapieren macht 


(one who jobs), theils als Maͤtler, theils als Speculant auf 


den Curs, daber man stock -jobbery, analog mit Wechfelreis 
terei, recht wohl mit Aetienreiterei überfegen kann. — 


Auf der Stockdoͤrſe in London ift ed Sitte, den, welcher auf 


Lieferung verkauft, alfo auf das Fallen fpecnlirt, einen Ball, 
den, der auf Lieferung kauft, einen Bear, endlich deujeni⸗ 
gen , welcher fein Wort nicht hält, a lame dack zu nennen. 

Joch, Feldmaß in Böhmen und Deftreih, f. Prag und 
Mien, 

Fodine oder Jod, ein 1811 in Frankreich von Courtois, 
einem Sodafabricanten in einer ſchlechten Sodaforte, dem Kelp 
oder Varec, entdedter einfacher Grunditoff oder Elementar: 
körper. Es it in Verbindung mit Natronmetall in derjenigen 
roben Soda, melde in Spanien aus den Meerpflangen, bie 
im Waſſer felbft wachfen, aus den fogenannten Tangarten be: 
reitet wird, enthalten. Man entfernt aus diefer Soda zuerit 
das reine Eohlenfaure Natron und verdampft aus der rüditän: 
digen Flüffigkeit alles Waſſer. Die trodene Salzmaſſe, die jegt 
die Jodine in Verbindung mit Natronmetall enthält, wird mit 
concentrirter Schwefelfäure in einer Retorte erbißt. Die Schwe: 
felfäure wird eines Theils zerfegt, fie gibt Sauerftoff an das 
Natronmetall, mit dem das Jod verbunden it, ab, orpdirt 
dies, Jodine wird frei und durch die Hige andgetrieben; es 
entmeicht zugleich mit der zerfegten Schwefelfäure in der Form 
eines veilhenblauen Dampfes und fept fih im Halfe der Re: 
torte in dunkelſtahlgrauen Blättern an, dad Jod ift glänzend, 
faft wie Bleierz , riet unangenehm und greift die Lungen und 
den Kehlkopf an, iſt im der Hige umgerfegt flüchtig, färbt die 
Haut gelb, löft fi wenig in Waffer, mehr in Weingeift auf, 
bildet mit einer Staͤrkmehlablochung einen dunkelblauen Nie: 
derfchlag, das Jodſtaͤrkmehl. Seine Anwendung ift nur eine 
arzneiliche und hemifhe. Das Jod ift ebenfalld im Meerwaf: 
fer in Verbindung mit Natronmetall , in den Salzquellen, im 
Mineralreihe als Fodfilber und Jodblei, und im einigem thie: 
rifhen Körpern entdedt worden. Verfälfhungen könnte es er: 
leiden durch Bleierz ; eine Auflöfung in Weingeiſt würde biefe 
Verfaͤlſchung gleich entdeden laffen, desgleichen würde das Blei: 
erz beim Erhitzen zurüdbleiben. 

Fohannes, aud halbe Dobra’s genannt, eine portugie: 
ſiſche Goldmünze, fonft zu 6400, jet zu 7500 Reis gewürdigt, 
etiwa 1033 Thaler in Paffirpiftolen zu 5 Thaler werth. ©. d. 
Art. Münzen. 


Tohannisbrot (lat. siligua duleis, d. h. füße Schote; 
franj. carouge, auch caroube; engl. carob; ital, carruba). 


Der immergrüne Jobannisbrotbaum (ceratonia siligua L.) ift 
von mittler Größe und gehört in die 1. Ordn. 5, Elaffe des 


Linne, Er ift feit den aͤlteſten Zeiten befannt und waͤchſt in al: 
len Zändern um das mittelländifhe Meer herum. Seine Früch⸗ 
te, deren ein Baum in einem Jahre bis 80 Pfb. tragen fann, 
find Huͤlſen, bis 10 Zoll lang, 1 Zoll breit und einige Linien 
die, lad, mit etwas dickern Mändern, öfters fdbelförmig; 
bie dußere lederattige Haut ſieht friſch grün aus, getrodnet aber 
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Zonifche Infeln 


kaftanienbraum und glänzend. Das darmuter liegende Fleiſch 
ift bei unreifen Früchten herbe, bei reifen füß, durch Querwaͤn⸗ 
de in viel Fächer getheilt, in derem jedem ein etwas eirunder, 
zufanmengedrücter, braunglängender, ſehr harter Same liegt. 
Sie werden im Herbfte grüm abgepfluͤet, worauf man. fie an 
der Sonne nachreifen und austroduen läßt, wedurch fie füß 
werden. Sorten hat man nicht, außer daß man in Neapel und 
Sicilien eine Carruba cipria oder mascolinn (lang und fleiſchig) 


von einer Carruba latina oder feminella (kurz, diünu, ſaͤuer⸗ 


lich) unterſcheidet. — Werwerfli find die obme Samen (fehr 
unreif abgepflüdten), Happernden, fhimmeligen , wurmfraͤßi⸗ 
gen und milbigen, was bei verlegener Waare gar zu leicht der 
Fall it; denn das Johannisbrot halt ſich nicht lange. — Se⸗ 
brauc. Iu den Ländern feiner Heimath gehört ed zu den Nah⸗ 
rungsmitteln des armen Woltes; auf Candia ift es in Miß jah⸗ 
rem die einzige Zuflucht deſſelben. Man füttert das Bieh dar 
mit, in&panien namentlich die Pferde, auf Caudia bie Schwer 
we. ImDriente und auf Sicilien, namentlich zu Modica, preßt 
man den füßen Saft heraus (in legterm Drie Caraba -Julep 
genannt) und macht Früchte damit ein, vorgäglih Tamarinden 
und Mprobolanen. Der Rüditand iſt Vichfutter. Der feier 
Schale beraubte und feingepulverte Same enthält eben fo viel 
Schleim wie Gummi Traganth, fo daß neulich Grieumard in 
Frankreich auf deſſen Bereitung und Verkauf fogar ein Patent 
genommen bat. Das gelbliche, roͤthlich gefleckte Holz des Bau: 


| mes nimmt wegen feiner Härte eine vortrefflihe Yolitur 


an und wird deshalb zu feinen Tifchlerarbeiten verwandt. — 
Handel. Das ficilianifche Johannisbrot, von weldenm 
die befte Sorte in der Gegend von Aoöla wächſt, wird aus ben 
Häfen Siragofa, Agoſta und Noto über Genua, Livorne und 
Trieſt verfendet,, von Zrieft 5. B. nach Swinemünde und ei. 
Petersburg in Fäfernz; neapolitanifhes kommt nament- 
li von Nola; das fpanifhe und portugieſiſche geht 
über England und Holland; Odeſſa verkauft cp pr iſch e Caro⸗ 
ben; Candia, mo es wild wächſt und als einheimiſch anzufeben- 
ift, könnte jährlid an 10—15 Schiffsladungen verfenden; al: 
fein dies geſchieht nicht, fie müßten denn an einem andern Orte 
nicht gerathen , wie 1816 und 1817, wo der Preis auf Candia 
fi vergebnfachte; vorher find fie nie von da ausgeführt wor: 
den. Sie wachſen da meift beiSpina longa, Mirabello Lrizza 
und im Diſtricte Milopotamo. Julep führt vorzüglich Mobica 
auf Sicilien aus. — Zölle: in den deutſchen Zollver- 
einsftaaten geben fie bei der Einfuhr 2 Thlr. preuß. pr. 
preuß. und ſaͤchſ. Centner, oder 50 &r. im 24 : Guldenfuß pr. 
Zolleentner Bruttogewict , Ausfuhr frei; in Fraul reich ge⸗ 
ben 100 Kilogr. Brutto bei der Einfuhr auf franz. Schiffen 5 
Franken, auf fremden Schiffen oder zu Lande 5 Fr. 50 Eent., 
bei der Ausfuhr 25 Gent.; zu dieſen Sägen kommt noch der 
zehnte Theil davon als deeime additionnel. 

Joniſche Infeln. Die alfo genannten, an der Küfte von 
Albanien und Morea meiftentheild im jonifhen Meere \ugeo- 
den 7 Infeln Corfu, Paro, Santa Maura, Theati oder ar 
fa, Cephalonia, Zante und Eerigo dieſe letztere vor der er 
oftküfte Morea's gelegen), nebit einigen Dazu gehörenden ei⸗ 
nen Eilanden bilden jetzt zwar einen unabhängigen, jedod um: 
ter dem unmittelbaren und ausſchließenden Schuge Englands 
ftehenden Freittaat von 47 QM. und, nach einer neuen Zaͤh⸗ 
lung, 175,000 Einwohnern, wonach unter ber britifhen Herr: 
ſchaft die Bevoͤllerung, wahrſcheinlich durch Auswanderung 
nah Griechenland, ſehr abgenommen bat, indem man im J. 
1814 noch über 218,000 Seelen zählte. 
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Producte. Obſchon alle Inſeln gebirgig ſind, fo iſt doc || (viel Weizen) vom ſchwarzen Meere her bezogen wird; die man: 


der Boden bei dem überaus milden Klima größtentheile frucht⸗ 
bar. Die Producte find die gewöhnlichen füdenropdifcen : 
Suͤdfruͤchte, Wein, befonders aber Corinthen, Roſinen und 
Dlivendl, auch Baumwolle, Seide, Kermes, Flachs, Honig 
und Wachs, weniger Getreide (kaum zur Hälfte des Bedarfs), 
daher ftarfe Einfuhr; Oliven werden dagegen jährlich zweimal 
geerntet, und das Einfammeln der Orangen, Eitronen,, Limo: 
nien, Granaten und Feigen dauert falt das ganze Jahr; auch 
findet man Jobannisbrot:, Nuß- und Kaftanienbäume, Dat: 
telpalmen, die aber feine Früchte tragen, Kapernſtraͤuche, Aloen, 
Loorbeer=, Mortben: und MWahholderbäume und eine Menge 
aromatifher Pflanzen, die einen balfamifhen Duft aushau: 
hen. An Holz it Mangel. — Ebenfo ift bei dem Mangel an 
Meiden auch die Viehzucht gering. Pferde und Hormvieh 
werden nirgends in Heerden, Schafe nur auf Eorfu, Eephalo: 
nia und Eerigo in größerer Menge gehalten; aber die Ziege 
und der Efel find die gewöhnlichen Hausthiere und auf allen 
Inſeln in großer Anzahl vorhanden. Das joniſche Meer ift 
reich an Fifchen, doch treiben die Bewohner des untern Italiens 
die Fifcherei hier in größerer Ausdehnung als die Infulaner. — 
Dad Mineralreic ift arm zu nennen; es liefert nur Bau: 
und Muͤhlſteine, Marmor , Steinkohlen, Erdharz und Thon. 
An den Külten wird Seefalz geſchlemmt. 

Gewerbfleif. Es herrſcht auf allen Inſeln große Thätig: 
keit; der Landbau, befonders Del:, Wein: und Corintben: 
bau, auch die Seiden: und Bienenzucht ſowie die Fifcherei 
wird am meiften betrieben; allein für Kunftfleiß fcheinen die 
Infulaner wenig Sinn zu haben, denn an Mannfacturen und 
Fabriken und felbft an guten Handwerkern fehlt es noch immer, 
da der Jonier wenig bedarf und das Nothwendigſte ſich felbit 
verſchafft. Die weibliche Bevölkerung, befonders die Billani 


oder Bauern fpinnen Wolle und weben grobes Wollentuch, das 


zum allgemeinen Gebraud ihrer Familien fo ziemlich ausreicht, 
und nur auf einigen Infeln werden in den Städten, nament: 
li in Eorfu und Zante, baummollene und feidene Zeuge, et: 
was Leinwand und Teppiche von Ziegenhaar gewebt, Leder, 
Töpferwaaren und Seife bereitet, auch Effenzen und Lilöre ge: 
brannt. Eine nicht geringe Anzahl Jonier ſuchen jährlich auch 
in Griechenland Arbeit und dienen auf fremden Schiffen. 

Handel. Ehifffahrt und Handel befchäftigen einen großen 
Theil der Bevölkerung, und die Stapelartikel der Ausfuhr 
find Del, Corinthen und Baifalz, neben welchen auch 
Mein, Knoppern und Seife niht unwidtige Handeldgegen: 
ftände bilden. Man berechnet die jährliche Ausbeute 

an Del 


von Corfu und Paro . . auf 100,000 Str, 


» Gephbalenia . » » 2» 2.02 4,000 = 
: Santa Maura 3,000 : 
an Corintben 

von Zante, Gepbalonia und S. Maura : 160,000 = 
an Mofinen 

von Gerigo gegen . 6,000 = 
an Baifalz 

von Corfu und S. Maura . -» + 300,000 = 


Mit dieſen Producten muͤſſen die Bewohner alles decken, was 
fie vom Auslande bedürfen und was neben Manufactur:, Fa: 
brit: und Eolonialmaaren , in Schlachtvieh und Ochſen zum 
Landbau aus der Türkei, hauptſaͤchlich aber aud in Getreide 
beftebt,, das aus Italien und der Berberei, am meilten aber 









gelnden Huͤlſenfruͤchte liefert Morea. 

Geſchichte. Große und fhöne Erinnerungen aus der alten 
Zeit knupfen fih an die jonifhen Infeln, deren Geſchichte ſich 
mit der älteften Geſchichte Griehenland® und mit feiner My⸗ 
thologie verwebt. Schon in den Gefängen Homers und feiner 
Zeitgenofen geſchieht ihrer Erwähnung, und fie bildeten zu den 
Zeiten, wo Hellas in feiner Blüthe and, befondere Heine Staa⸗ 
ten, die fpdter unter dem Scepter Aleranders d, Gr, vereinigt 
wurden, dann den Römern und endlich dem byzantiniſchen Kai: 
ferreihe unterworfen waren. Bis auf die neueſte Zeit haben 
diefe Infeln noch mancherlei wechfelnde Schidfale erfahren. Da 
fie von dem Kaifern in Eonftantinopel vernachläffigt wurden, ſo 
nahmen die Könige von Neapel Gelegenheit, lich im 13. Jahrh. 
in den Beſitz von Corfu, der wichtigiten diefer Infeln, zu 
fegen; allein im 14. Jahrh. bemächtigten fid die Venetianer, 
damals Herren des Mittelmeered, ſaͤmmtlicher 7 Infeln, und 
behaupteten diefelben, ungeachtet der wiederholten Verſuche der 
Dsmanen, fie ihnen zu entreifen, bis zur Auflöfung der Re— 
publit im 3. 1797, wo fie zugleich mit Venedig in die Gewalt 
der Franzofen famen. Seitdem gingen fie 1800 aus den Haͤn⸗ 
den der Franzofen in die der Muffen über , welche fie 1807 wie: 
der an die Frangofen verloren, worauf fie 1810 von den Eng: 
ländern erobert wurden. Im Parifer Frieden endlich erhielt 
der jonifche Freiftaat feine Eelbititändigfeit wieder und unter 
dem Schuße Englands 1815 feine jetzige Verfaſſung. Ein eng: 
liſcher Lord: Obercommilfär leitet dort das Ganze, 

Eorfucdas alte Corcnra), die größte und wichtigite der 
joniſchen Infeln (11 QM. und 50,000 Einw.), bat die größ: 
ten Dlivenwälder und liefert daher das meifte Del, aber auch 
Wein, vortrefflihe Feigen u. a. Südfrüchte fowie Seeſalz. Die 
Hauptitadt Corfu auf der Oſtſeite der Infel, mit einem ſtark 
befeftigten Freibafen, it der Sitz des engliſchen Obercommiſſaͤrs 





nal, eine 1824 geſtiftete Univerſitaͤt und 16,000 Einw. Bon 
hier aus wird die Poſt auf den joniſchen Inſeln durch ein 
Dampfſchiff regelmäßig beſorgt, und feit Kurzem geben andere 
Dampficiffe zweimal monatlih über Ancona nad Trieſt und 
zurück nad Malta, Cadir und London, Uebrigens kann man 
von bier ſtuͤndlich billig mit griechiſchen Küftenfchiffen Patras 
und Corinth aufMorea und von dort über den Iſthmus Athen 
\ erreichen. Nach Dtranto in Unteritalien gebt ein neapolitani: 
| ſches Portichiff alle Wochen, 

| Paro(vormald Ericufa) mit dem menſchenleeren Antis 
paro (110M. und 4000 Einw.) und dem Hauptorte und Has 
| fen Porto : Gai, gewinnt ebenfalls viel Del. 

Santa Maura (vormals Leukadia und beruhmt durch 
fein Vorgebirge, auf welchem ſich ein Tempel des Apollo erhob, 
und von dem Sappbo ſich ind Meer ftärgte), nur durch einen 
400 Fuß breiten und feihten Canal vom feiten Lande Albanien 
getrennt (5 AM. und 18,000 Einw.), mit dem befetigten Has 
fen Santa Maura an dem Canale, mit 5000 Einw., bringt 
befonders viel Seefalz hervor. 

Theati (font Ithaka und dur Ulpifes berühmt gewor: 
dm) — 3 QM. und 8500 Einw., eine felfige Infel mit dem 
guten Hafen Batbi, erzeugt Del, Corinthen, Mandeln und 
Wein zur Ausfuhr, 

Eepbalonia (das feinen alten Namen gerettet hat und 
nur manchmal nach einer feiner Städte Dul ich in m genannt 
wird), die größte der joniſchen Inſeln = 16 AM, und 50,000 


| und bat den lebbafteiten Handel, Schiffswerfte, ein Serarfe: 


| 
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Einw., mit dem gutem Hafen Argoitoli an der Suͤdkuͤſte, 
liefert viel Del, Eorinthen, vortreffliben Wein (Malvafier), 
guten Honig, Wachs, eine Menge Südfrühte, auch Seide, 
Baummolle, Wolle, Kermes, felbit etwas Zuckerrohr und ſehr | 


ober Ancona aus diefe glädlihen Cilande zu beſuchen, mo ber 
Freund des claffifhen Alterthums fo viel Befriedigung finden 
fann, 

Münzen und Curs. Man rechnet gegenwärtig , den bis: 


gute Butter und Käfe in den Handel, Die Viehzucht, na= | berigen Nachrichten zufolge, und allenfalls die Infel Eerigo 


mentlih auch die Schafzucht (über 25,000 Stud Schafe) ift bier | 
am ſtaͤrkſien. Man gewinnt jährlich 2 bis 300 Etr. Baum: 

wolle, 4 bis 5000 Faͤſſer Oel, 60 bis 70,000 Fdlfer Wein, an | 
50,000 Etr. Gorinthen,, und das Klima it fo mild, daß Frucht: | 
bäume zweimal im Jahre und felbit in der Mitte des Winters | 
die Roſen blüben. Neben den Weinen der Infel find die ges | 
brannten Waller ein nicht minder ergibiger Handelözweig. Die | 
Einwohner find als gute Seefahrer bekannt, 

Zante (eint Zacpntbhus), die füdlichfte unter den Ins | 
feln des jonifhen Meeres 54 AM. mit 40,000 Einw.), deren 
Hauptproduct die corinthifche Traube (ura passa) oder die klei⸗ 
nen Nofinen von beſter Qualität find, deren Bau befonders in 
der Ebene von Chierri im Großen getrieben wird. Auf der 
ganzen Juſel follen durchſchnittlich jährlich 80 bis 100,000 Ctr. 
Eorinthen geerntet werden. Man bereitet aus ihnen aud eis | 
nen füßen, liförartigen Wein, gewinnt außerdem noch an | 
10,000 Faͤſſer weiße und rothe Tiſchweine, wodurch der Be: | 
darf hinreichend gebet wird. Naͤchſt der Corinthe ift die Dliz | 
ve das Haupterzeugniß. Der Boden ift wie der der meiften | 
übrigen Iufeln vulkaniſch und häufigen Erdbeben ausgeſetzt. 
Die Hauptftadt Zante am der Dfiküfte, mit dem geräumigen | 
und ſichern Freihafen Ebierri und dem Leuchtthurme S. Ni: 
eolo, iſt die ſchoͤnſte und belebteite aller jonifhen Städte und 
zählt 20,000 Einw., die lebhaften Handel nebit Schifffahrt trei: 
ben, aber auch einige Fabriken, namentlih Baummollenfpin: 
nerei, Webereien in Seide, Haarteppichen und Leinwand, jtarle 
Seifenfiedereien und Ledergerbereien unterhalten ; auch werben 
bier gefhmadoolle Gold: und Silberwaaren gearbeitet. 

Eerigo (font Cythera, der Geburtsort der Helena und 
der gebeiligte Sig der Venus, die bier gelandet), die füdlichte 
des jonifhen Freiftaates und die einzige Inſel defelben im 
dgeifhen Meere, vor der Sübdoftfüfte des Peloponnes oder der | 
Halbinfel Morea (44 AM. und 8500 Einw.), bat verhältniß: 
mäßig die Härkite Viehzucht (alein gegen 20,000 Stud Schafe 
und Ziegen), und erzeugt ungeachtet des meiſt felligen Bodens 
guten Wein, feines Del ıc.; auch trodnet man jdhrlih an 
5000 Etr. Rofinen. Der Hauptort Cerigo am der Sudküfte 
der Infel bat eine von einer Bai gebildete Mhede und 1500 
Einw. Die einige Meilen füböftlih von Gerigo liegende und 
im legten Kriege durch Flüchtlinge aus Eandia bevölterte Heine 
Infel Cerigotto dient jegt dem Levantefahrern ald Erfri: 
ſchungsplatz. 

In den legten Jahren find die inlaͤndiſchen Märkte auf den 
joniſchen Inſeln von dem Drude der engliften Agenten befreit, 
die Ausfuhrzölle von 53 auf 18 Procent vermindert worden, 
und dennoch haben die Einnahmen zugenommen ; da hierdurch 
der Abſatz der Landesproducte fih vermehrt bat und zugleich 
die Einfuhrabgaben in England herabgefegt worden find. Die 
Einnahmen, die 1829 noch nicht 140,000 Pfd. Sterl. betrn: 
gen, hatten ji 1834 auf mehr ald 200,000 Pfd. gefteigert. Es 
geſchieht übrigens von Seiten Englands viel für die Woehlfahrt 
diefer Infeln ; die Eultur verbreitet fih immer mehr, den See: 
räubereien in jenen Meeren it groͤßtentheils ein Ende gemacht, | 
Verbindungen find bereits mit den Nachbarſtaaten durch re: | 
gelmäfige Dampf: und Paketbootfahrt bergeitellt, und man 
wird daber num bald feinen Anftand mehr nehmen, von Trieit 

% Schiebes Univerſal⸗Lexikon. Bd. II. 








ausgenommen, melde noch die tuͤrkliſche Rechnungsart beibe⸗ 
halten hat, nah Dollars zu 100 Cents oder Oboli, un: 
ter welben Dollars man die harten ſpaniſchen Piafter verftebt, 
von denen 945 Städt auf die köln. Mark fein Eilber gehören, 
und alfo ein Dollar 1,4470284 Thlr. — 1 Thlr. 13 Sgr. 4,93 
Pen, preuß. Court. werth ilt. 

Neben den Dollars circuliren auch die öftr. u. a. deutſche 


| Eonventiond: Speciesthaler häufig zu 98 Cents, fowie bie ve⸗ 


netianifhen Talleri zu 96 Cents, mit den halben und Viertel⸗ 
ftüden. — Nicht minder find bier die ſpaniſchen Goldmünzen, 
befonders die Piftolen, in ftartem Umlauf, und man rechnet 
die Quadrupels oder vierfahe Piſtole gewöhnlich zu 154 Dollars. 

Die Kupfermünzen der jonifhen Inſeln beftehen in halz 
ben, ganzen und doppelten Centsſtücken, und man nannte bis⸗ 
ber die doppelten gewöhnlid Dittoboli, die halben Mio: 
boli, 

Uebrigens fcheinen in der neueften Zeit ſowohl in der Aus: 
bringung diefer Kupfermüngen als in der Wertbitellung der 
Eonventiondthaler und Dolard — mwenigftens in geſetzlicher 
Hinfiht — einige Aenderungen eingetreten zu fein. — Nah 
einer Parlamentsacte vom 23. Januar 1836 folen, von dem 
Tage der Bekauntmachung an, die Talaris (Thaler) 500 Oboli 
— 4 Schillinge 2 Pence Sterling gelten ; die harten ſpaniſchen 
Piafter aber 528 Oboli, woraus deutlich hervorgeht, daß bie 
Oboli nicht mehr den Cents gleichſtehen, fondern daß vielmehr 
5 Oboli auf den Gent gehören, der Dollar aber einen Werth 
von 44 Schilling Sterling hat. — Diefer Obolo ſcheint hiernach 
fo ziemlich in dem Werthe der franzöfiihen Centime zu ſtehen, 
da nad einer leichten Berehnung 100,000 Oboli = 101793 
franz. Eentimen find, 

Die engliihen Gold: und Silbermünzen werden nun allmd= 
lig mehr und mehr die eigentlichen Landesmünzen ausmachen, 
und im Wech ſelverkehre (der bier nicht fehr bedeutend fein 
kann) iſt der gewöhnliche Curs in englifchem Sterlingsgelde ge: 
gen den bier umlaufenden Dollar; alfo zu 44 Schill. Eterl. 
für den Dollar, und nad Umjtänden und einer kürzern ober 
längern Wechſelſicht, mit einigen Procenten Aufgeld anzu— 
nebmen, 

Maße und Gewichte. Längenmaf. Der Fuß auf 
fämmtlihen Infeln ift der venetianifche; er fol 134 engl. Zoll, 
folglich 349,24 Millimeter lang fein. 5 Fuß maden 1 Palo, 

Die Ele, Braccio, zu Wollen:, Baummollen : und Leinens 
maaren, enthält 27%, englifbe Boll, alfo 690,55 Millimeter, 
und zu Geidenwaaren 255 englifche Zoll, mithin 644,5 Millis 
meter, 

Eine zumeilen noch gebräuchliche türfifche Ele, Pit, fol 573 
Millimeter lang fein. 

Das Feldmaf it die Mifura oder der Baccile von 400 
Quadrat: Pafi. 8 Mifure machen 1 Moggio, der 2,4113 
englifche Acres oder 97,58 franzdlifhe Aren enthält. 

Weinberge werden nad der Zappada vermeifen ; 3 derfelben 
machen 1 Mifura. 

Fruchtmaß. In Eorfu und Paro: 

1 Miggio von 3 Mifure wird 5 alten engl. Buſhel gleich ges 
rechnet — 176,2 Kiter. 

1 engl. Imp. Quarter = circa 13,2 Mifure, 
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7 In Zante: 
ABacile enthaͤlt 44,05 Liter: 


1 engl. Imp. Quarter = circa 6,6 Bacile. 
: In Eepbalonia: 
1 Bacile Getreide erfter Qualität zu circa 80 Pfund gerech⸗ 
net, = circa 49% Kiter, 
1 engl. Imp. Quarter = circa 5,9 Bacile. 
In Sante Maura: 


1 Eado — 4 Moggi' von Corfu; folglib —eirca 132,15 8iter. | 


engl. Imp. Quarter = circa 2,2 Eado. 

In Theaki (Ithaka) wird 1 Bacile, und in Eerigo 1 
Ehilo einem-alten engl. Buſhel oder dem fünften Theile eines 
Moggio von Corfu gleich gerechnet ; beide Maße enthalten folg- 
lic) 35,25 Fire, 

1 engl. Imp. Quarter = circa 84 Bacile oder Chilo. 

Fluüſſigkeitsmaß. In Eorfu nnd Paro: 


1 Barill Wein von 4Giarre, Jars (Krüge), oder 128. Quars | 


tucci, — 18 alte engl. Gallon, oder circa 15 Imp, Gallen, = 
68,13 Liter, 

1 Barill Del vom demfelben Inhalte wird in 4Jars, 96 Mil: 

tre, oder 384 Quartucci eingerheilt. 
In Bante: 

1 Barill Wein von 120 Quartucci — 17} alte engl. Ballon, 
oder circa 14% Imp. Gallen, — 66,71 Liter. 

1 Barill Del von gleihem Inhalte wird in 9 Lire eingerbeilt. 
In Cephalonia: 

1 BarillWein wird in 6Secchi, 72 Boccali, oder 144 Quar⸗ 
tucci, und I Barill Del in 9 Pagliayje eingetheilt; beide von 
gleihem Inhalte wie in Corfu. 

i In Santa Manra: 

Der Barill Wein dat diefelbe Eintheilung wie in Cephalo⸗ 
nia, der Barill Del aber har 2t Succali; beide von gleichem 
Inhalte wie in Corfu. 

In Theaki: 

1 Baril Wein hat 64 Boccali, oder 128 Quartucti, 1 Ba: 

till Del aber 6 Secchi; die Größe beider wie in Corfu. 
In Cerigo: 

1 Barill Wein wird in 30 Bozie, oder 60 Agaſtere einge: 
theilt, und bat diefelbe Groͤße wie in Corfu. 

1 Barilf Del wird in 24 Vozie eingetheilt, und enthält 144 
alte engl. Gallon, oder circa 12 Imp. Ballon, — 54,5 Liter. 

Gewicht. Diefes ift bier gewoͤhnlich das venetianifche; 
aber auch des tuͤrkiſchen bedient man fi nod in einigen Ge: 
genden, 

Das Handeldgemwicht ik die Libbra peso grosse von 12 
Oncie, welde bıer 478,48 Gramm fchwer fein foll. 

Gold, Silber und Droguerien werden mit der Lib- 
bea peso sottile von 8 Oncie gewogen , welche $ leichter iſt. 

1 Centinajo oder 100 Pfund peso grosso — 47,848 Kilo: 
gramm oder 105,486 engl. Pfd. Ardps. 

Die türkıfhe Oka wiegt 1224,7 Gramm; folglich ift der le: 
vant. Eantaro von 44 Dfa — 53,89 Kilogramm oder 118,8 
eugl. Pfd. Avdps, 

Eorinthen werden in Zante pr. Migliajo (1000 Pfund) 
verkauft, welches Gewicht 1 Procent leichter als für andere Ar: 
titel ift. 

Das Salzgewicht it in Corfu und Paro die Mogetta; 
2 derfelben = 1 Sacco, und 60 = 100 Pfd, peso grosse; in 
Eepbalonia der Bacile von 64 Pfund, und in Santa 
Maura die Cariolla von 99 Pfund, 


Fonrnal 
Jonken, chineſiſche Fahrzeuge von verſchiedener Größe zum 


Segein und Rudern. 


Journal, Jonenalifirem Das Wort Journal be 
deutet entweder eine Beitihrift, oder auch ein Tagebuch (f. 
über legtereg die Urt. Buchhalten und Handlungsbiüs 
her (Deweistraft der), Jourmalifiren it eim buchhalte⸗ 
riſcher Ausdruck und bedeutet Pojten , die aus der Prima-Mote, 
dem Memorial oder fonft einem Grundbuch entnommen wer 
den, im Journal bilden. 


Journal, Schiffsjournal (franz. journal; engl, log- 
book, journal; ital, diario; fpan, diarion de navegacion). es 
der Schiffer iſt verpflichtet , während der Meife ein Buch zu fühe 
ren, weldies Journal genannt wird, und in welches er alle 
Ereigniffe verzeichnet , die ibm während derfelben begegnen, bes 
fonders aber feine Obfervationen, die Berechnung der Breiten 
und Längengrade und überhaupt dasjenige, was ibm nachweiſt, 
welche Diſtanz er zuruͤckgelegt, und wo er ſich befindet. Es 
wird nicht überall gleich ausführlich und gleich ordentlich ge⸗ 
fuͤhtt, doch pflegt es etwa in folgender Art rubricirt zu ſein: 

Schiff Dorothea, Capt. Hermann von New-Orleans nad 

Hamburg. 
Sonnabend, 11. Februar 1837. 





one. | Wind. | Bemerkungen. 








W. herum. Um 7 Uhr Mor: 
gend frgten Beifegel. Wolf 
beſchaͤftigt mit Shimman- 
nen. 

Endigt mit leichtem Wind 
und gutem Wetter. 


3 Beginnt mit leichtem Wind 
4 und gutem Wetter. Um? 
uhr ließen ein Reef aus dem 
6 Topfegel und ſetzten mehr 
} Segel. Um 6 uhr Nachmit: 
tags ließen alle Reefen aus. 
H D. S. O. um 8 fegten das Top-Gal⸗ 
o!|7 font: Segel. 
11 | 43 M.D.5.D. Mitternacht leichter Wind 
123 und fhöm Wetter, Um 1 
: oe... ging der Wind nah W. &, 
4 
2 
2 
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Breite nach DObiervation 34. 11. Nord, 

Das Journal wird von Mittags 12 Uhr bis zum andern Mit: 
tag 12 Uhr im der Urt geführt, daß am Schluffe jeder Wacht 
die Bemerkungen eingetragen und Mittags 12 Uhr, nachdem 
die Breite nad der Sonne genommen worden, aus den gefe 
gelten Courſen und zuräcdgelegten Meilen die Rechnung des 
Schiffes aufgemaht wird. Das Journal wurde früber von dem 
Schiffsſchreiber geführt, jetzt ſchreibt es der Schiffer felbit oder 
der Steuermann, Es muß in ftreng bronologifher Ordnung 
und mit aͤußerſter Genanigkeit geführt werden, wenn man 
gleich nicht diejenige Ordnung verlangen kann, die man von der 
faufmännifchen Buchführung fordert. Spuren der Verfäl- 
* Die weite Zahl, für die auch wohl eine befondere Rubrif 
„Knoten (vergl. Don) ift, zeigt am, wie viele Meilen per Stunde 
das Schiff nach dam Log ſegle. 





Sournol 


{dung nehmen dem Buche feine Glaubwuͤrdigleit, Eorrectu: 


ren, die fi als folche felbit zeigen (alſo wohl eigemtlich nicht 
Rafuren), dagegen, haben dieſe Wirkung nicht. Beſondere 
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Ipecacuanha 


unter einander gemengt. 2) Die wellenfoͤrmige Ipe 
cacuanha (lat, Ip. undulata; franz, ip. ondule). Sie rührt 
von der brafilifchen Richardie (Richardia senhra L.) aus Lin: 


Genauigkeit fol in der Erzählung auferordentliher Borfälle | ne's erfer Ordu. fünfter Elaffe ber und it 6—8 Zoll lang; 


auf dem Meere beobadstet werben, weil für den Beweis bie: 
fer das Journal die einzige Quelle iſt, und die Grundlage zu 
dem Seeprotejte bildet. Das Journal fängt an in dem An: 
genblide , da zuerit etwas im Beziehung auf.die Neife geichiebt 
und endigt mit dem Schlufe der Reiſe, alfo wo die Reife aus 
und zu Haufe fi ald eine daritellt, mit der Ankunft in dem 
Hafen ‚ in weldem das Schiff zu Haufe gehört. Hin umd wie: 
der wird das Journal, der Eontrolle wegen , von der Behörde 
paginirt oder paraphirt, oder ſouſt bezeichnet, 5. B. in Frank: 
reich, Deitreich «c. P. 


Journal, altes belgiſches Feldmaß, ſ. Bruͤſſel. 


Jow, Laͤngenmaß in Calcutta im britiſchen Oſtin— 
dien, ſ. d. 


Ipecacnanha, Brechwurz el (lat. und engl. Ipecaca- 
anba; frau. ipecacuanba; ital, ipecoacanna). Mit diefem 
Namen belegt man eine Dienge Brechen erregende Wurzeln ver: 
ſchiedener aufereuropdifchen Pflanzen. Hier önnen nur vier 
Arten angegeben werden: 1) diegeringelte (braume, aͤchte) 
Speracnanba (lat. Ip. annulata ; franz. ip. annele oder ofliei- 
nal). Sie iſt bereits feit 1648 in Europa befannt, ihre Mut: 
terpflange aber erit feit 1801. Letzteres ift die Brechkopfbeert 
(Cephatlis ipeeacuanhba W.) aus Linne’s erfter Ordnung fünf: 
ter Claſſe. Diefer kleine ausdauernde Strauch waͤchſt ſehr bau: 
fig in den feuchten, fchattigen Urwäldern von Brafilien zwiſchen 
dem 8. und 20,° ſ. Br. und wird das ganze Jahr hindurch 
von ben Ureinwohnern, 3.8. den Coroados und Puris, die 
deshalb oft Wochen lang auf Steeifereien ausgehen , indem fie 
die Wurzel für ein allgemeines Heilmittel anfeben , ausgeriſſen, 
legtere abgeſchnitten, in Bündel gebunden und an der Sonne 
getrodnet. So erſcheint fie indem Handel; es find 4— 6 Zoll 
lange Wurzeln, oben am Stengel fadendick, nah unten zn 
hoͤchſtens die Dide eines Gaͤuſetiels erreihend, hart, wenig 
aͤſtig, hin und her gebogen , aus zwei Theilen beftebend. Der 


eine Theil iſt fo dick wie ftarfer Zwirnsfaden , ziebt lich im In: | 


nern der Lange nach dur die ganze Wurzel hindurch und bil: 
det auf diefe Weife die Are derſelben. Diefer Wurzelfaden ift 
bolzig, gelbli und unfhmadhaft. Er ift vom andern fleifchi: 
gen Theile umgeben, der in feinem Innern weiß oder lichtgrau 
ift und von einer aͤußerſt duͤnnen, ſtets dunkler gefärbten Ober: 
baut bededt wird. Diefer dufere Theil zerbricht leicht, mes: 
halb er an den getrodneten Wurzeln bin und wieder fehlt; er 
glänzt, ift hornartig durchſcheinend, riecht dumpfig und ſchmeckt 
ſcharf efelbaft bitter. Vorzuͤglich ift feine dußere Geſtalt zu be: 
achten , da diefe feine Aechtheit beweiſt. Sie ift nämlich ftart 


gäufekieldid , nach dem Stengel’ zu dünner werdend, grau oder 
braͤunlichgrau, manchmal ſtellenweiſe rundum blafrötblich, mes 
niger gebogen ‚ weniger ſproͤde, nie hornartig durchſcheinend, 
wie die geringelte, ohne Dinge, hoͤchſt felten mit einem tiefen 
Einfhnitte, mit weißem, mebligem dußerem heile, daber 
serreiblich , von ſchwachem Geruch und wenig reizendeun , nicht 
bitterm Geſchmack. Im zweiten Jahrzehend unfers Jahrhun⸗ 
derts wurde fie beinahe überall fur die aͤchte Iyecacuanha gehal⸗ 
ten, iſt aber ſeitdem ſeltener geworden. Ihr iſt die Wurzel der 
Brech-Richardie (Richardia emeliea Mart.) ſehr ahnlich. 3) 
Die geſtreifte ober ſchwarze Ipecacuanha (lat, Ip. striatay 
franz. ip. strie). Sie kommt von der ebenfalls in Brafilien 
wachſenden Brechpſpchotrie (Psychotria emeticaL.) aus Linni!s 
eriter Ordn. fünfter Claſſe ber, welche lange Zeit für bie Mut⸗ 
terpflauge der geringelten Ipecacuanba gegolten bat. Sie iſt 
inwendig gelblihweiß, auswendig dunkelbraun und.mit feinem 
Staube bededt; angefeuchtet wird fie tief dunkelbraun. Sie 
it 1—4 Zoll lang, ſchwanenkieldick, hart und holzig, wenig 
gebogen, bat zwar Einſchuitte bis auf den innern Theil, abet 
keine erhabenen Dinge, fondern dafür Laͤngsrunzeln; riecht 
dumpfig, ſchmect erit lange nacı dem Unfange des Kauend obs 
was etelbaft reizend und hat einen innern Theil, der an Diaffe 
dem dußern fait gleihtommt. Bei wahrſcheinlich alten Wur⸗ 
zeln iſt jener voller Löcher. Diefe Art von Ipetaruauha kommt 
felten vor. 4) Die weiße Ipecacuanha (at. Ip. alba; franz. 
ip. blanc). Sie ſtammt von der Brechviola (Solen ipeeaeuam- 
bacSpgl.) aus Linue's erſter Ordn. fünfter Claſſe ab. Bon au⸗ 
Ben it jie graulihbraun, inwendig blaßgelb, Sie hat einen 
anf gedrehten innern Theil, keinen Geruch, etwas ſcharſen, 
wicht bittern Geſchmack. Sie ähmelt in der dufern Geitait ber 
Seifenwurzel und war vor einigen Jahren nad Hamburg g& 
bracht worden. — Außer den genannten Arten gibt es noch eine 
Unzahl von Brechen erregenden Wurzeln, von denen faft jedes 
Land feine eigenthümlichen bat und die überall Brechwurzein 
und befonders in Brafilien Ipecacuanha oder Poapa beißen. — 
Der Gebrauch diejer Drogue ift blos mediciniſch. In dieler 
Hinficht beruht ihr Werth auf dem Brechſtoff (Emetin) ‚ dem fie 
enthält. Da nun die weihe Ipecacuanha blos 52, die wellen⸗ 


' formige 63, die geſtreifte 3, die geringelte jebod 175 Davon 
' hergibt 163 im äußern Theile, 13 im Wurzelſaden), fo Darf 
' eigentlich blos legtere in den Apotheken geführt werden. Dieb 
iſt jedoch immer noch unreines Emerin; chemiſch reines erhält 


man aus 1 Pfd. Wurzeln nur 1 Drachme. Beim Stofen lie 
fern 100 Theile Wurzeln 71 Theile Pulver, 26 Theile bolzigen 


Ruͤcſſtand vom Wurzelfaden; 3 Theile geben alsStaub bei der 


geringelt , nur geben die Ringe nicht immer rund um , fondern | Arbeit verloren, welche vorfichtig geiheben muß , weil der eine 
werden dann auf der andern Seite durch einen dafelbit Dicterm || geathmete Staub dußerit heftige Zufälle hervorruft, die faſt 
daran liegenden erfept. Man bat 3 Sorten von der deuten | nur dur Galläpfelaufguß gehoben werden können. — Hans 
Brechwurzel: a) die braume (lat. nigra, füsca, brunea ; | del, Dft find der Ipecacuanha Farrenkrautwurzelu beige 
franz. gris-moirütre, brun); fie iſt am deutlichſten geringelt, | mengt. Als Ipecacuanha oder Brechpuiver hat man in Eng- 








diter,, etwas dicker, mit dunklerer Oberhaut umd bärterem du: 
Fern heile, als b) die rörblih=graue (lat. griseo-rubens, 
grisen; franz. rouge, gris - rougeätre); c) die weifilich- 
graue (lat. grisco-alba, eineren; framj. gris-blane); fie 
ift weniger geringelt,, weil fie vermuthlich ſchneller getrodnet 


land Alantpulver mit Brechweinſtein gemengt und in Paris ge 


ſtoßenen Boletus laricis ausgegeben und betrügerifher Weife 


verkauft. Emetin kommt nicht in den Handel. — Die Haare 
kommt inBallen aus Rio Janeiro nad den Hauptbandelstntien 
Europa's. In England gibt fie 208 vom Werthe Einfuhrzoll. 


und an einem feuchten Orte aufbewahrt worden if; fie kommt Frautreich: Einfuhr pr. 100 Kilogr. neito auf franz. Schiffen 


felten yor und dann unvermengt, die beiden eriten Sorten aber 


and Ländern außer Europa 100 Fr. , ans enropdiihen Nieder 
17* 
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lagen 200 Fr., zu Lande oder auf fremden Schiffen 300 Fr., 
Ausfuhr 25 Cent.; Einfuhr der pastilles d’Ip. (Ipecacuanba: 
Plaͤtzchen) verboten, Ausfuhr 2 Er. Zu allen diefen Sägen 
noch der 10, Theil davon als deeime additionnel. Ym deut: 
fen Zollvereine wie bei Gummi arabicum. Uſauzen. Am: 
fterdam verkauft in Faͤſſern mit reiner Tara, 23 gGew. und 13 
Dec.; Bahia und Rio Janeiro in Papiergeld pr. Pfd.; Genua 
Tara und gGew. wie Haufenblafe; Havre Tara rein, 4 Mo: 
nate Zeit, 1 tonneau bei Schiffsbefrachtung — 500 Kilogr.; 
Lifabou und Porto pr. Libra; London Tara rein, g&ew. 2 
Pid. pr. Faß, A Pfd. pr. 104 Pfd.; Marſeille rechnet 5000 
Pfd. auf 2 Lait; Wenedig verkauft in Lire pr. Libbra sottile, 
Zara rein und 103. 

Teiswurzel (lat radix iridie; franz. raeine d’iris; engl. 
ircos root; ital, irido fiorentina). Der Genitiv ireos, den 
man auf allen Preisliften findet, iſt ſprachfalſch; denn im La: 
teiniſchen beißt er iridie, und nicht ireos. Sachfalſch ift 
der deutſche Name Veilchenwurzel, indem fie nicht die Wur⸗ 
zel vom Veilden it. — Sorten: 1) die florentiner 
Sriswurzel (lat, radix iridis florentinae; franz. racine d’iris 
de Florence; ital, gisggiolo). Sie wird im dritten Jahre ib: 
res Wahsthums im Herbit aus der Erde geftochen, ift dann 
2 Zoll lang und darüber, ſchwer, dit, mit einer gelbrothen 
Rinde und mit Wurzelfafern verfehen. Wenn legte beide weg: 
genommen find, trodnet man fie an der Sonne, wodurch fie 
ihren angenehmen Veilchengeruch erhält; fie it dann erwas 
floch, Inotig, weiß mit gelblihbraunen Punkten, von ſchleimig⸗ 
wehligem, bitterlich⸗ ſcharfem Geſchmack. Da fie leiht vom 
Schimmel und Wurmfraß angegriffen wird, muß fie an einem 
Juftigen , trockenen Orte aufbewahrt werden. Es gibt zwei Ne: 
beuforten davon: a) dieveronefer, deren Anollen weit aus 
einander laufen und nicht fo dickknotig find mie die folgende, 
Sie ſtammt von der florentiniſchen Schwertlilie (Iris Norentina 
L.), einer ausdauernden Pflanze, welche wie alle Irisarten zu 
der 1. Ordnung der dritten Linni'ſchen Glafe gehort, im Mai 
und Juni blüht, in Italien, namentli in Toscana an un: 
ftuchtbaren Orten für den Handel angebaut, in noͤrdlichern 
Ländern Europa’s aber ntır ale Zierpflange in Gärten gezogen 
wird, und über Verona in den Handel kommt; b) die livor: 
nefer it größer, weißer , von feinerm Geruch und daher ge: 
ſchatzter als die vorige. Sie wird über Livorno aus Toscana, 
Eppern und Rhodus, vorzüglich nach Frankreich gefendet. Ue— 
ber ihre Abſtammung ift man noc nicht im Klaren; zwar ver: 
muthet man, daf fie von der blaſſen Schwertlilie (Iris pallida 
Lam.) herrübre; allein da diefe in Yllprien und Dalmatien 
wild waͤchſt, fo iſt nicht einzufehen, warum fie aus Livorno 
kommt, es müßte denn fein, daß diefe Pflanze ebenfalls in 
Toscana angebaut würde. Die florentiner Jriswurzel it manch⸗ 
mal mit der deutichen gemengt, melde aber Kleiner, dunner, 
nit fo weiß üt und ſchwaͤcher riecht, In neueſter Zeit findet 
man auch eine falihe im Handel; fie ift gelblich, riecht jedoch 
ziemlich dark, Ihr Gebrauch iſt medicinfch ; außerdem wird 
fie ihres Geruchs wegen zu Haar⸗, Zahn: und Waſchpulver, 
Seifentugeln, Riehkäthen und Schnupftabat verwandt ; daher 
der jtarke Anban der Pflanze in Toscana, befonders zu Pon: 
tajieve, 4 Stunden öftlih von Florenz, wo in einer Fabrik 50 
Weiber jäbrlih 3000 Pſd. von ihrer dufern Haut befreien, 
Dort fchneidet man auch Rofentränge, Armbänder und Hals: 
ſchnuren daraus, die nah dem Driente geben. Erbfengroße 
Kuͤgelchen, die man in Apotheken aus der Wurzel drebt und 
welche zu Fontanellen dienen, führen den falihen Namen Beil 
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chenholz. 2) Die deutſche Iriswurzel (lat. radix iridis nostra- 
tis; franz. racine d’iris, oder de glayeul commune , oder de 
flambe bleu) fommt von der deutihen Schwertlilie (Iris ger- 
manica L.), die im mittlern Europa in ſchattigen Wäldern auf 
Grasplägen waͤchſt und ebenfalls im Mai und Juni blüht. Die 
Wurzel, welche im Frübjahr ausgegraben werden muß, iſt 
lang, gegliedert, fleifhig, inmendig weiß, auswendig grau 
mit Wurzelfafern. Friſch riecht fie widrig und ſchmecktt beifend 
(darf. Schnell getroduet erhält fie einen ſchwachen Veilchen⸗ 
geruch und ihr Geſchmack wird dabei bitterlih. Sie gilt heut 
zu Tage nur noch als Hausmittel und bei Rofärzten etwas 
und wird hin und wieder in das Waſchwaſſer getban, um der 
Waͤſche ihren Geruch mitzutheilen. Die duntelblauen, in Waf: 
fer eingeweichten, dadurch ſchon halbverfaulten Blumen ber 
Pflanze geben mit Kalk eine grüne Farbe, die unter dem Na: 
men: Irisgrun oder Liliengrün bekannnt iſt. Ihr blauer Far: 
beitoff, mit Salpeterfdure verfegt, färbt auch Zeuge dauerhaft 
roth. Nicht felten braucht man aud ihren Saft als Färbungs: 
mittel für Zigueure und Wein. 3) Die gelbe Jriswurzel oder 
Schwertelwurz (lat. radix iridis pseudacori ; franz. racine d’iris 
faux-acore oder des marais) von der Waſſerſchwertlilie (Iris 
pseudacorus L.) ijt rötblichgelb, befonders im Querfhnitte, 
geruchlos, ſchmeckt im friſchen Zuftande fehr fharf und gleicht 
eber dem Kalmus, mit dem fie daher auch mandmal verwech⸗ 
felt wird. Ihre Samentörner wurden zur Zeit der Continen⸗ 
talfperre als Kaffeefurrogat empfoblen ; da dieſe aber aufbörte, 
weiter nicht berudfichtigt. — U ſanzen für die florentinifche. 
Trieſt rechnet 15 Fracht Bruttogewicht ; führt in Faͤſſern aus, 
z. DB. nach Petersburg und verkauft pr. Wiener Centner; Be: 
nedig gibt Zara rein und 23, verlauft in Lire pr. centinajo 
grosso; Marfeille rechnet 5000 Pf. für 14 Laſt. — Zoll in 
den deutſchen Zollvereinsftaaten, wie Gummi arabicum, In 
Frankreich geben 100 Kilogr. netto florentiner auf franzoͤſiſchen 
Schiffen 60 Franken, auf fremden Schiffen oder zu ande 65 
Sr. 50 Eent. bei der Einfuhr und 25 Gent. bei der Ausfuhr; 
100 Kilogr. brutto deutſche im erften Falle 20 Fr., im zweiten 
22 fr. und im britten 25 Gent. ; die oben erwähnten erbfen: 
großen Kugeln von 100 Kilogr. netto im erften Falle 100 Fr., 
ım zweiten 107 Fr. 50 Eent. und im dritten 1 Fr, ; zu allen 
diefen Sägen noch den 10, Theil davon als decime additionnel, 


Irland, f. Dublin. 


Sjielota, Zolota, Doppel:Zolota, tuͤrkiſche Eilber: 
muͤnze von 60 Paras oder 13 Piaſter. S. Almifdlek, 
(Altmifhlid. 


Iſerlohn, Fabrikſtadt mit mehr ald 8000 Einw. im Ne 
gierungsbezirt Arnsberg der preußiſchen Provinz Weſtphalen, 
behauptet in Hinficht des Handels unter allen Orten der Um: 
gegend den erſten Nang, und ftebt mit allen Gegenden in Ver— 
bindung , wo feine Waaren Abfag finden kͤnnen. Das derma: 
lige Fabrikweſen fördert bauptidalih Metallmaaren , von wel- 
hen in Kurzwaaren vorzüglih Nadeln, Panzerwaaren, Wa: 
gen: und Pferdegeſchirrbeſchlaͤge, Guß- und überhaupt alle Ar: 
ten Meiling: und Bronzewaaren anzuführen find, Früber gab 
es auch Seidentüher: und Sammtbandfabriten , welche aber 
jetzt theils aufgebört haben, theild unbedentender geworden 
find und den Unternehmungen in Elberfeld und Barmen nad: 
ſtehen. Earcafen werden noch immer beträchtlich zum Werfen: 

‚den mad Holland angefertigt. Bei dem bedeutenden Bedarf 
von roben Metallen wird Eifen aus den im Siegenſchen gelege: 
nen Huttenwerlen zugeführt ; ‚die desfallligen Kauf: und ec 
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nungsab ſchluͤſſe geſchehen zweimal im Jahre, indem ſich zu die: 
ſem Ende die Producenten und Conſumenten, jedesmal act 
Tage vor der Meile zu Frankfurt a / M., im naben Lüdenfcheib 
verfammeln,, und es it diefe Zufammenkunft für einen weiten 
Umfreis um fo wichtiger, ald darnach immer die Preife des 
MRoheiſens fürdas folgende Semefter beftimmt werden. Beidem 
nur eine Stunde entfernten Sundwig wird aud Eiſen gemon- 
nen , aber auch auf der dort befindlihen @ifenbätte zu größern 
Bufftäden verwandt. Auf den bedeutenden Schmelz: und 
Walzwerten außerhalb der Stadt erhalten Eiſen, wie auch Mef: 
fing und Tombad die Seſtalt von Platten, um zum endlichen 
Verbrauch in den Fabriken zu dienen. Drabt liefert hauptſaͤch⸗ 
li Altena, welches dazu die meiften Werke befigt. Seit einem 
Jahre erſcheint hier auch verzinntes Eifenblech, welches an Gute 
und Wohlfeildeit ganz dem eugliſchen gleihlommt. In dem 
n:hen Menden und Letmathe wird vieles und ſchoͤnes Papier 
fabrieirt und an erfterm Orte findet man eine Mafchine zur 
Fertigung des endlofen Papiers, 

So ijt denn Iſerlohn, vermöge feiner eigenen vielen Erzeug: 
nie und feiner engen Verbindung mit umliegenden Werten, 
im Stande, einen lebhaften directen Handel nah dem Auslan: 
de zu unterhalten und ein reger Gewerbfleiß fucht diefen je 
mebr und mehr zu erweitern und zu heben. 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Elberfeld, Dif: 
feldorf und Berlin, 


Island, dänifge Inſel von etwa 1600 AM. mit 50,000 | 


Einw. füdörtlic von Grönland, auf der Grenze der nördlichen 
Polarzone im Norbmeer und über 200 Meilen nordweſtlich von 
Dänemark gelegen, mit dem Hauptplag und Hafen Reikia— 
vik an der Südweſtlüſte, dem Sige des danifchen Statthalters 
oder Stiftamtmanned. Obne Zweifel ſelbſt vulkaniſchen Ur: 
fprungs, bietet dieſe Inſel ein faredendes Bild vulkaniſcher 
Zerftörung und der größten Düritigfeit, aber doc auch des Au: 
Berordentlihe nund Bewunderungswürdigen viel. Nur die Ku: 
ftengegenden find bewohnt, das Junere des Landes aber it auf 
eine Flaͤche von vielleicht 1000 QM. eine felbjt dem Jslaͤnder bei: 
uahe voͤllig unbefannte, unwirtbbare Wuͤſte von meilenlangen La: 
vafeldern und heißen Schweielfläben mit Bulfanen , Gletſchern 


und zahllofen beißen Springquellen (Beifer), zwifhen melden | 


während des kurzen Sommers nur bie und da einzelne Gras: 
pläge wie Dafen in der Wuſte ſich finden, und den langen Win: 
ter hindurch die ganze Natur von Schnee und Eife ftarrt und 
eine geraume Zeit bejidndige Nacht herrſcht, indem alsdann 
keine Sonne über der traurigen Dede anfgebt. Bon Urein: 
wohnern, wie auf dem benachbarten Grönland, hat ſich hier nie 
eine Spur gefunden, und die jegigen Islaͤnder find alle nor: 
männifhen Stammes, der ſchon im 9. Jahrh. fid bier nieder: 
gelaſſen haben fol, und wohnen größtentbeils zerftreut, am 


ftärkiten an der Südweftküfte, auf mehrern taufend Höfen, meijt 


in elenden von Torf und Holz erbauten Häufern. Fajt überall 
herrſcht Armuth, aber auch überall eine audgezeichnete ſittliche 


und geiftige Bildung und dabei viel Genuͤgſamkeit und Gaſt 
freundfchaft. Im Mittelalter follen die Jslaͤnder eine blüben: | 


de Literatur gehabt haben, mas ihnen daher mohl jet noch 
diefe geiftigen Vorzüge erhalten haben mag. 

Producte Da Island, mo felbit Weiden und Birken 
nur noch ftrauchartig vorfommen, fein Getreide producirt, fo 
muß faft allein das Tbierreih den Bewohnern ihre Nahrung 
liefern, indem die wenigen Kartoffeln, Ruͤben u. a, Gemuͤſe, 
wozu die daͤniſche Regierung jedes Jahr den nöthigen Samen 
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Jolaud 


ſchickt, nicht weit reihen. Der Fiſch fang iſt der hauptſaͤch⸗ 
lichſte Nahrungs zweig. Zur Zeit wenn dieſer betrieben wird, 
ift faft die ganze arbeitsfähige männliche Bevölkerung längere 
Zeit mit Pferden und Zelten an den Küften, wo die Bewohner 
der Fiſchorte Boote halten (wohl an 2000 größere und kleine⸗ 
re), melde die aus dem Lande zuftrömenden Ankoͤmmlinge ge: 
gen einen Theil des Fanges zum Gebranh erhalten. Den 
Frauen zu Haufe überlaͤßt man unterdeffen, die Wolle zu fpins 
nen und den Kindern die Sorge, das Zuchtvieh zu bewachen. 
Die Fiſche werden getrodner, zu welchem Zwecke man auch alle 
Köpfe abfchneidet. Und das iſt oft das Einzige, was der Fifcher 
für ſich zurüabehält; alles Uebrige ift zum Verkaufe beftimmt. 
Heimgekehrt zählt er feine Reichthͤmer, fammelt die Vorräthe 
der getrodneten Fiiche, das Tuch Wadmal), weldes feine Frau 
gewalkt, die Wolle, die Butter, die aufwahrt worden, und 


| bringt diefe Waaren den dänifhen Kaufleuten nach Reikiavik 
‚ und Havnefiord, wo befonders im Juli große Märkte gebalten 


werden und der größte Theil der Infelbewohner feine Handels: 
geſchaͤfte abmacht. Dem Filhfange folgt in Anfehung der Wich⸗ 


tigkeit die Schafzucht, und aufer dem Schafe find das 








Pferd und die Kub die unentbehrliciten Haustbiere des Js: 
länders. Dient jenes zum Transporte derAusbeute beim Fifch: 
fang und des Heuvorraths für den Winter, und verforgt ihn 
diefe im Sommer reihlihd mit Milch und Butter, fo gibt ihm 
das Schaf die Wolle zu feinem Kleide und liefert zugleich das 
Material zu den Strümpfen, Jaden und Handſchu— 
ben, die in bedeutender Zahl ausgeführt werden und den 
Hausjleiß des weiblichen Theils diefer Infelbewohner beyeus 
gen. Fiſche (befonderd Stodfifh), Thran, Talg, 
Wolle, Zammfelle, Eiderdunen, fowie das befannte 
isländifhe Moos, bilden die übrigen wichtigiten Ausfuhr- 
produete. Die Infel befigt auch viel Schwefel und Bim— 
fein, doch ſcheinen diefe Gegenftände bisher noch nicht fehr bes 
achtet und als Handelsartifel benugt worden zu fein. Island 
beiaß 1822 ungefähr 22,000 Stud Hornvieb, worunter über 
16,000 Kübe, 340,000 Schafe und 28,000 Pferde, die ſich bei 
dem kaͤrglichſten Futter, indem man fie gröftentheils wild ber: 
umlaufen und fih ihre Nahrung felbit ſuchen läßt, durch unge: 
beure Ausdauer, erflaunenswuürdige Sicherheit und Schnellig- 
keit auszeichnen, und die die Natur dem armen Island gemwif- 
fermaßen als Entfhädigung gegeben zu haben ſcheint. Traurigs 
ift das Loos diefer Thiere im Winter, wo fie das Moog von dem 
Felfen nagen und aus dem Schnee hervor einige Nafenftüdten 
ſuchen müffen. Wie die Pferde werden auch die Schafe ſich felbit 
überlafen. Des Nachts Rüchten fie in irgend eine Höble, am 


Tage aber drängen fie fih, wenn der Nordwind eifig und bef- 


tig weht, an einander, den Nüden gegen den Wind gekehrt, 
den Kopf in der Mitte des Kreifes, dem der Sturm wenig 
Schaden zufügt. 

Der Handel der Islaͤnder mit den daͤniſchen Kaufleuten, 


\ die jedes Jahr im Monat Mai mit ihren beladenen Fabrzen: 


gen bierber kommen und größtentbeild im Auguſt wieder zu: 
rüdkehren ‚ it meiſt Tauſchhandel. Die Isländer liefern ihre 
MWaaren und empfangen dafür Mehl, Salz, Kaffee, Brannt: 
wein und einige Zurusgegentände; denn die Civilifation mit 
ihren Künfteleien bat ſich bereits aud bier einzuſchleichen be= 
gonnen, und der Bauer, mwelder font fein Bier aus einem 


plump gearbeiteten bölgernen Gefäße trank, verlangt jegt feinen 
Kaffee in porcellanenen Taffen. Zumeilen wünfden fie einen 
Theil deifen, was fie zu fordern haben, in Geld; allein dies 


geſchieht nie ohne mannigfaltige Unterhandlungen, denn es 
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biegt im Intereſſe der Dänen, alles mit Waaren zu bezahlen, 
Geld ift übrigens für fie nichts Nothwendiges, denn fie ent: 
richten ihre Abgaben in Fifhen und Wadmäl oder Wollenzeug. 
In gleiher Weiſe bezahlen fie ihre Bedienungen und ibre Hand» 
werker, umd diejenigen unter ihnen, welche einiges Geld haͤu⸗ 
fen, laſſen es friedlich im Sparkaften ruben. Gaͤnzlich unbe: 
kannt it ihnen noch, ihr Geld in Handelsfpeculationen anzu: 
wenden oder gegen Zinfen darzuleiben. Der Handel nad 8: 
land ftebt feit 1817 nicht nur den Dänen, fondern auch allen 
Fremden frei, und Berölferung und Wohlitand haben ſich feit- 
dem durch die directen Geſchaͤfte fehr verbeilert. 

Island wurde 860 von Normdnnern entdeckt und 374 von 
norwegiſchen Flüchtlingen bevölkert. Die Colonie unterwarf fi 
1261 den Königen von Norwegen und fiel mit biefem Lande 1380 
an Daͤnemark. 


Münzen und Curs. Gefeplic rechnet man bier wie in 





Kopenhagen und ganz Dänemark nah Reihstbalern Spe— 


cied zu 6MarfalsSchillinge, oder geradezu zu 96 Echil- 
lingen daͤniſch; obſchon feit Anfang 1813 der Reichsbankthaler 
in Eilber= und Papiergeld die eigentliche Rechnungsmuͤnze bil: 
den fol. S. Kopenhagen. 

Map und Gewicht. Die isländifhe Ale (Eile) it 253 
alte Parifer Linien oder 570,7 Millimeter laug. — Ein Han: 
delsgewicht, Föring, foll 10 daͤniſche Pfund oder 4,9931 Ki: 
logramm ſchwer fein, Man fehe übrigens Ko penhagen. 


Isländiſch Moos (lat. Lichen islandicus ; franz. lichen 
oder mousse d’Islande; engl. Iceland moss ; ital. lichene oder 
muschio islandico). Diefe aufrechtwachfende Flechte bildet Hei: 
ne Raſen, wird 13 —4 Boll lang und hat eine Menge linien: 
förmige Einſchnitte, die ſich in viele Heinere fpalten und deren 
Rand mit Wimpern befegt ift. Unten ift die Pflanze blutroth, 
font olivengränlih bis faftanienbraun, über und über mit 
weißen mebligen Flecken beſetzt. An der Spige trifft man ovale 
braune Scüffelhen, welche die Fortpflanzungswerkjeuge ent: 
halten, daher man Pflanzen mit dergleihen fruchtbare nennt. 
Bei ung find jedoch die Pflanzen diefer Flechte meift unfrucht⸗ 
bar, d. h. alfo ohne jene Schäffelben. Sie it übrigens leder: 
artig, wird durchs Trocknen bart umd fait bornartig, bat kei: 
nen Geruch, ſchmeckt aber febr bitter und fehr ſchleimig. Sie 
gebört in der 24, Elaffe des Linn zu der Ordnung der Flechten. 
Fruͤher glaubte man, fie wachfe blos auf Island, weshalb man 
fie auch von da ber bezog; allein ſchon feit Jahren geſchieht dies 
nicht mebr, da man fie auch in Frankreich, in der Schweiz, in 
Deitreih (befonders am Schneeberge),, in Echlefien,, auf dem 
Harze, in Thüringen und auf dem Fichtelgebirge (hier it Wun: 
fiedel der Hauptvertriebsort) an trodnen, fonnigen Orten, auf 
Bergen und in Nadelholzwaͤldern findet. — Vorzüglih reic 
ift fie an Moosſtaͤrkmehl (44,65), einem Meble, welches zwi: 
ſchen Gallert und Gummi mitten inne ſteht. Darauf berubt 
bie naͤhrende Kraft der Pflanze. Ihren bittern Gefchmad ver: 
danlt fie einem befondern bittern Stoffe, Eetrarin genannt. — 
Gebrauch. Auf Island ald Nahrungsmittel; 2 Theile ib: 
res Mebles find fo nährend wie 1 Theil Weizenmehl. Um die 
Bitterkeit zu entfernen, waͤſcht man fie auf Island mehrmals 
aus umd bädt fie dann zu Brod. Um den Bitterſtoff heraus: 
zuziehen, thut man beſſer, wenn man die fein zertheilte Flechte 
mit einer ſchwachen Aſchen⸗ (Kali:) auge übergieft; diefe löft 
den Bitterftoff auf; man prefit und wäfcht dann, um die Lan: 
ge zu entfernen , dad Ganze gelind aus. In der Medicin wen: 








tryptogamiſchen Gewaͤchſen bie wichtigfte Arzneipflanze gewor⸗ 
den iſt. Man bedient ſich ihrer in dieſer Hinſicht ale Gelie, 
zu der daber fo benannten Mooschocolade ıc. Sie iſt ferner zur 
Darjtellung einer guten Weberfhlichte ſehr dienlich ; denn wird 
diefe damit verfegt, fo zieht fie gelind Feuchtigkeit aus der Luft 
an, erhält deswegen den Faden elaftifh und geihmeidig und 
macht ibm alfo zum Berweben fehr geſchickt. Endlich braucht 
man das isländifche Moos auch zum Leimen des Papiers in der 
Bütte. — Zoll in den deutſchen Zollvereindftaaten,, wie bei 
Gummi arabicum. In Frankreich geben 100 Kilogr. brutto, 
auf frauzoͤſiſchen Echiffen eingeführt, 15 Fr., auf fremden oder 
zu Laude 16 Fr. 50 Eent. und und beim Ausgange 25 Cent, 
Zu dieſem allen noch der 10. Theil ald decime additionnel. — 
Hamburg verkauft in Ballen bis 200 Pfd., Tara 6 Pſd. 

Jsle de France, f. Mauritius, 

Tepaban,f. Abufhär und Perfien. 

Itakane (Itaganne), eine japanifhe Silbermünze; ſ. 
Japan. 

Stalienifche Buchhaltung, f. Buchhalten. 

Itſybu, Ztiib oder Ilſchebo, eine japaniſche Gold: 
münze von verfhiedener Ausbringung, aus dlterer und neuerer 
Zeit, aber jegt weniger gebraͤuchlich. Der Werth der. ältern 
Stüde (von 135 Karat fein) foll 24 Thlr. , der der neuern (von 
153 Karat fein) etwa 15 Thlr. preuß. Et. fein. 


Juchart, ſ. Jauch. 

Juchten oder Juften, ſ. Leder. 

Juck, oldenburgiſches Feldmaß, ſ. Oldenburg. 

Zudenpech ‚ ſ. Erd harz. 

Juk, Juik oder Jut nennt man in den türfifhen Staa: 
ten einen Geldbelauf von zwei Beuteln (in Silbermuͤnze) von 
100,000 Aspern oder 1000 Piaftern, — Nach einigen Schrift: 
ftellern fol der Juk fogar eine Summe von 12 Beuteln aus⸗ 
maden. 


Jumba, Feldmaf in Hinterindien längs der Straße von 
Malacca, auf der Prinz: Wales: Infel, zu Sincapore ıc. 20 
Jumbas maben einen Drlong, ber 25600 Quadrat: Aſtahs 
oder 6400 Quadrat: Yard enthält; das find 1,322 engl, Ucres 
oder 53,51 franz. Aren, 

Zungfer, ſchwediſches Fluͤſſigkeitsmaß, f. Stocholm. 


Jungmaß (Zapf-oder Wirt hsmaſh, Flüſſigkeitsmaß 
in Frankfurt aM. und Hanau, nach welchem Getränfe 
ausgemeffen verzapft), d. i. im Kleinen verkauft werden ; zum 
Unterfhiede von dem größern Altmaße (Aichmaße. Bergl. d, 
Art. Bifirmaf. 

Junk⸗Seilan oder Salanga, eine berMergui » Infeln 
an der Wejtfüfte von Malacca in Hinterindien, zum Reiche 
Siam gehörig und dur ihre reihen Zinngruben merkwürdig, 
S. Prinz: Wales: Infel md Siam, 

Juspara oder Juzlik, eine türkifhe Silbermünze von 
100 Paras oder 23 Piaſtern, jegt etwa 5 Silbergr. am Werthe, 
S, Münzen. 

Juſtine, f. Biuftina, 

Juſtus Juder, f. Ebräer. 

Juwelen-Gewicht, aub Demant: oder Diamant: 
Gewicht genannt, dasjenige Gewicht, nach welchem Edelſtei⸗ 
ne und auch Perlen gewogen werden, und welches beinahe in 


det man dieſe Flechte feit 1633 fo haufig an, daß fie unter allen ' allen Ländern als gleichſormig betrachtet wird. Es finden zwar 


Suwelen:Gewiht — 155 — 


Dei demfelben einige Heine Abweichungen im der Schwere ftatt, 
und man unterfheidet in diefer Hinſicht vorzüglich: zweierlei 
Arten , das hollaͤndiſche und das englifhe, was aber nicht bin: 
dert , diefes Gewicht für ben Verkehr fait überall als gleich 
ſchwer anzunehmen. Jumelen werden nah Karaten gewogen, 
und ein foldes Karat wird in Halbe, Viertel, Achtel u. f. f. 
bie , felten in 24 ‚ eingetheilt. Auch mwirb es in 4 Grin 
eingeteilt, die daher Viertel⸗ Karate find. Die einzelnen Ge- 
wichtſtuͤcke eines Cinfages vom Karat aufwärts find gewöhnlich 
Gtüde voni, 2, 3, 4, 8, 16, 32, 64, auch zumeilen von 
100 und 200 Karat. 

Chelius in Frankfurt aM. , wo bad bolländifche Juwelen⸗ 
gewicht gebräuchlich iſt, bat vier Kältchen folder Bewichte von 
verfhiedenem Alter, die alle in Amſterdam verfertigt worden, 
auf das Genaneite unterſucht. (5. deſſen Maß = und Gewichte: 
buch, 3. Auf. von Hauſchil d.) Alle diefe Gewichte ſtimm⸗ 
ten beziehlich nach Verhaͤltniß genau mit einander überein, fo: 
wohl einzeln, ald aucd mehrere zufammengenommen. Nach 
dieſer Unterſuchung wiegt das hollaͤnd iſche Juwelenkarat 
20,5894 Centigramm. 


K. 


Kaban, Gewicht auf der Molulken-Inſel Ternate, ſ. 
Molutten. | 

Kabel, Kabellänge, In der Schifffahrt wird die Länge | 
eines Kabels oder Rabeltaues, welde gewoͤhnlich 120 Klafter 
beträgt, auch als Laͤngenmaß gebraudt, um eine Strede von | 
dieſer Länge damit zu bezeichnen. 

Kabelung, Gabelung, Kavelung, Gaveling, auch 
Gavelin. Ansdrüde, die wahrfheinlih hollaͤndiſchen oder 
niederfählifben Urfprungs find, und in den Handelsplägen 
Hollands und Niederfahfens fo viel bedeuten ald Auctions: 
verkauf von Waaren, Weinen oder Branntweinen von ver: 
ſchiedener Güte umd Qualitaͤt, der in Partien oder Loofen an 
den Meijtbietenden ftatt hat. 


Kabliau, ſ. Stodfifd. 


Kabul, feite Hanptitadt des perſiſchen Staates Afgbaniitan | 
oder Kabuliftan mit 60,000 Einw, Eie liegt am Fuße des Hin⸗ 
dutuſch und zu beiden Seiten des Fluſſes Kabul in einer rei: | 
zenden und ſtark bevölferten Thalebene, deren Schönheit und 
Fruchtbarkeit wiederholt von perũuſchen und indifhen Schrift: 
ſtellern gefeiert worden it, üft einer der wichtigſten Handels 
pläge Aliens und eine Hauptniederlage von perfifchen , indi- 
fen , bubarifchen und ruſſiſchen Waaren , mo die verfchieden: 
fien Nationen des Orients in Karawanen zufammentreffen und 
unter dem Schuge des Schab’s, der hier refidirt, völlige Gi: 
cherheit und Religions: und SHandelsfreibeit genießen, Ein 
wichtiger Gegenſtand des Handels find, neben vielen andern 


Kabul 


In England enthält die Troh⸗Unze 151% Juwelenkarat; 
alfo wiegt das englifdye Jumelenfarat 20,5306 Eentigramm, 

In Preußen fommm 160 Karat mit 9 Quentchen genau 
überein; folglich wiegt das prem Fifcye Juwelenkarat 20,5537 
Eentigramm, 

In Oeſtreich enthält das Juwelenkarat 484 Wiener Nicht: 
pfennigtbeile; mithin wiegt das dftreihifche Juwelenkarat 
20,6085 Eentigramm. 

In Paris fol das Jumelenkarat 3,876 Graͤn altes Parifer 
Marklgewicht enthalten ; alfo wiegt das franzöfifche Juwe— 
lenfarat 20,5873 Centigramm. 

Hiernach find in der Eölnifhen Mark circa 1136, und in dem 
köln, Lothe circa 71 Juwelenkarat enthalten. (Man. f. aud 
die Art. CEonftantinopel, Liffabon, Madras, Ma: 
drid, Rio Janeirou.a.) 


Jux, f. Iut. 
Juzlik, f. Juspara. 
Sielota, ſ. Ifelota. 


‘ 


mannigfaltigen Producten und namentlich in feinen meiten 
Thaͤlern Ueberfiuß an Obit, edlen Suͤdfruͤchten, Wein, Zucker⸗ 
rohr, Getreide, Mais, Neis, Hirfe, Oelgewaͤchſen, beſonders 
Sefam, Baumwolle, Seide, Tabak, Krapp , Ingwer, Aſaſoͤ— 
tıda ıc. ; ferner ausgezeichnete Pferde, Kameele, Büffel, Scha: 
fe, Ziegen , viel Pelzwild (auch Löwen, Tiger, Panther, Leo— 
parden und Bären), alle Arten Hausgeflügel in großer Ans 
zabl, auch Fluß: und Landfhildfröten. Der Hindufufh lie 
fert Blei, Kupfer, Zinn, hauptſaͤchlich Eiſen, au Gold und 
Silber, Schwefel, Salpeter, Antimonium , Alaun, Farben: 
erden, Marmor, Wlabafter, Edeliteine und in ungebenrer 
Menge Stein= und Quellfaly; kurz alles, was der Menſch 
bedarf und ſucht in reicher Fülle, 

Gewerbebetrieb im Großen wird nur in den wenigen 
großen Städten gefunden, wo man Teppiche und Shawls, 
hauptfählih Seiden-, Baummollen: und Wollenzenge und be: 
fonders auch Waffen und Pulver, fowie zu Kabul jept auch 
Glas verfertigt. Uebrigens findet man die nötbigiten Hands 
werfe überall und felbit die Weiber verfertigen bei den Noma= 
denftämmen die Stoffe zur Bekleidung und die Filze zur Be: 
deckung der Zelte. 

Für den Handel iſt Afabaniftan durch feine Lage zwiſchen 
Vorder: und Hinterafien ein wahrer Gentralpunft, und dies 
um fo mebr, da das Land von feinen vielen Naturprodueten 
allen Nachbarſtaaten mittheilen kann, und da die meilten zu 
Land aus Oſtindien durch Karamanen kommenden Waaren ih: 
ren Weg über Kabul nehmen, um von da nad Weitperfien oder 





Artiteln, für das Land auch Pferde, für welche in Kabul der 
Hauptmarkt fattfindet, Die großen Bazars oder Säulenhal- 
len zur Aufnahme der Waaren find die ausgezeichnetſten Ge 
baͤude der Stadt. 

Producte, Gewerbfleiß und Handel des Landes. 
Wgbanitan felbft, der nordoͤſtliche Theil oder das tief in das 
Hindulufh: und Himalajagebirge fi ausdehnende und dur 
den Sind oder Indus von Hindoſtan oder Oftindien getrennte 
Hochlaud des großen perfiigen Reiches, hat reihe Fluren mit 


Iran, nach Turkeſtan oder der Bucharei und nah Rußland zu 
gelangen ; daber denn auch mit dieſen Laͤudern ein fehr lebhaf⸗ 
ter Verkehr ftattfindet, und, wie vor Jahrhunderten, fo auch 
jept nod Raramanen von den Hauptbandelsplägen Kabul, 
Piſchauer, Gandabar, Herat und Balk nah allen Welt: 
gegenden hin ziehen. Bei diefem Handel mag allem Anſcheine 
nah Afghaniſtan die Bilanz zu feinen Gunften haben. 
Folgende nähere Auffclüffe über den Handel von Kabul, na⸗ 
mentlich mit Rußlaud und England, find kürzlich auf Befehl 
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des engliſchen Generalgouverneurs in Oſtindien zur Kenntniß ſbeſonders das Tuch von dunkeln Farben vor, aber auch das 
des Publicums gebracht worden. Es heißt in diefem Auffage: || blaue und ſcharlachrothe ift im Gebrauche. Sowohl das feine 
Erſt feit Kurzem bat man angefangen, englifhe Fabricate, || ald das grobe Tuch wird mit Vortheil abgefegt. Im Betreff 
ald Muffeline, Calico's, Zige, Shawls u. dergl. in Kabul || der feinen Leinwand und der Ealicos können die ruſſiſchen Fas 
einzuführen. Diefe Waaren haben ſchnell die geringern Stoffe || briten die Eoncurrenz der Engländer in Kabul nicht befteben. 
verdrängt, welche die Afgbanen fonjt aus Hindoſtan, ſowie die || Die Zige ruffifher Fabrication werden für bauerbafter ale bie 
fehr theuern, die fie aus Kafhmir erbielten. Zugleib begann |) englifhhen gehalten , da fie von dicerem Gewebe find, aber ihre 
der ruſſiſche Handel ſich einen Weg nah Kabul zu eröffnen, | Farben find nicht fo ſchoͤn und beftändig , daber, obgleih man 
Seitdem der Indus englifhen Seefahrern zugänglich gewor: || Einiges davon bisweilen nah Kabul bringt, fein fortwaͤhren⸗ 
den und englifhe Factoreien in Mithankot — einer Etadt am || der Umfag darin ftattfindet. — Die von Bochara nah Kabul 
Zufammenflufe der Flüffe des Pendfhab und des Indus — ge: || in ziemlich beträchtliher Quantität gebrachten ruffiihen Se i⸗ 
gründet find, Fann man erwarten, daß der Handel zwifhen | denfabricate dürften zuverläffig durch befere und wohlfei⸗ 
Indien und Afgbaniftan einen neuen Auffhwung nehmen mer: || lere, von Mithanfot oder Bombai verdrängt werden können, 
de, und daß gewiß die britiihen Waaren nicht nur in Kabul, || wo die Geidenzeuge aus China, aus Bengalen und ans Engs 
fondern aud im Lande Turkeſtan Vertrieb finden dürften. | land in Ueberfluß zu finden fein müſſen. Man gebraucht dieſe 
Bisher find die ans England oder Indien dort eingebrachten | Zeuge in Kabul auf verſchiedene Weife, befonders zu Kleidungs: 
Artikel nicht zahlreich gemwefen , im Vergleiche gegen die, welche || Nüden für beide Geſchlechter der wohlhabenden Glaffen. Man 
die Ruſſen über Bochara dahin gelangen laſſen, obgleich die | (hägt vorzugsweife die rothen, blauen und gelben Seidenzeu⸗ 
Engländer im Stande wären, diefelben von beſſerer Qualität | ge. Seidene Tücher verſchiedener Farben, ſelbſt ſchwarze, wir: 
und woblfeiler zu ftellen. So findet man 5. B. auf dem Bazar | den wahrſcheinlich guten Abgang finden, vieleicht auch feidene 
zu Kabul nicht einen Bogen englifhen Schreibpapiers, während | Strümpfe und Hofen; aber weder Handſchuhe noch Bänder 
das Papier rufifher Fabrication, von fehr unvolllommener | von Seide, weil diefe Dinge bei den Afghanen gar nit im Ge: 
Qualität und grob, im Ueberfluß im diefer Stadt verbreitet ift "brauche find. Auch Sammt und Atlas ruſſiſcher Fabrication 
und dafelbit ganz gewöhnlich von den Berwaltungsbehörben ge: | wird von Bochara nah Kabul gebracht. Die Eonfumtion da: 
braucht wird, von ift regelmäßig, aber nicht ſtark. Im Jahre 1835 bat die 
Es dürfte nicht ohne Nupen fein, bier einige der Hauptar: | Megierung der regulären Miliz Muͤtzen, ſaͤmmtlich von ruſſi⸗ 
tifel anyuführen, welche aus Mufland nah Bochara gebracht ſchem Sammt, gegeben. Schwarzer, rotber und grüner Sammt 
werden, und unter diefen Waaren diejenigen zu bemerken, wel⸗ ift begehrt. Atlas wird zu Kleidungsſtücken gebraucht. 
he man von Bochara nah Kabul bringt. Es find dies: Von goldenen und filbernen Treffen ruſſiſcher Fabrication 
Tuch (davom werden beträchtliche Quantitäten von Bocdara | werben große Quantitäten nad Kabul gebracht. Auch aus Hin: 
nad Kabul reerportirt), Seidenzeuge, Sammet, gol: | dojtan von engliſchen und indiſchen Manufacturen bringt man 
dene und filberne Treffen, Näbnadeln, Kupfer: | dergleichen, aber in geringerer Quantität. Der aus Rußland 
und Stabldraht, Leder (Juchten), Schreibpapier, | über Bodara und Kabul eingeführte Stahldraht wird zu mus 
Kupfer, Meffing, Aueafilber, Eohenille, Thee, | fitalifhen Inftrumenten, das zu Rußland bereitete Leder (Juch⸗ 
Porcellan, Zuder, Zitze. ‚ ten) zur Anfertigung aller Arten Militärbedürfniffe, zu Pfer⸗ 
Ale diefe Waaren werden von Bocara nad Afghaniftan re: | degefhirr, Flaſchen u. dergl. gebraucht. Das aus Rupland 
erportirt, die vier legtern jedoch in fehr geringen Quantitdten. | bezogene Schreibpapier hat die Groͤße des Propatria, Es ift 
Folgende Artikel beziehen die Bocharen aus Rußland, ohne fie | bart und grob, vom bläulich: weißer Farbe, geglättet und uns 
wieder auszuführen: Leinwand und Calicos, Flachs— geglättet. Das geglättete bläuliche Papier hat den Vorzug, 
und Seidenwaaren, Glaswaaren, Schneidewerk- || dergeitalt, daß es in Kabul Arbeitsleute gibt, die das Geihäft 
zeuge (Meier, Scheeren u. dergl.), Eifen und Stabl, || betreiben, dad ungeglättet eingeführte Papier zu glätten. Eine 
Zinn, Honig, Wachs ic. Unterfuht man diefe übrigens | Menge ruſſiſchen Papiers, geglättet und ungegkättet, wird all: 
fehr unvollſtaͤndige Liſte, fo fann man leicht die Ueberzeugung er: | jährlich von Kabul nad Kandabar verfandt. Papier, das man 
langen, daß viele diefer Artikel, von ruſſiſcher Fabrication, bald | bei den Afgbanen abfegen wid, muß did fein, fo daß es Aus: 
hinter denen zuruͤckſtehen würden, melde man von Bombai ein: || radirungen vertragen fann. Um dem Papier einen Glanz zu 
brachte. Von Drenburg , wo die Karamanen abgeben, find bis || geben, taucht man das ungeglättete in eine Compofition von 
Bochara 62 Tagereifen für Kameele, und von Bocara 35 bie | Stärfe und polirt ed nachher. Für Papier wird in Kabul fein 
Kabul. Der Transport erfordert alfo 97 Tage, die Raſttage Zell erhoben, — Man bringt bisweilen Porcellan von Bo: 
nicht gerechnet. Die Karamanen haben auf ihrem Wege Abga: chara nah Kabul, aber von ordindrer Qualitdt. Wahrſchein⸗ 
ben zu entrichten in Chiwa, Bochara, Balk, Wuzzar, Chulam, || lich wird der Abſatz dieſer Waare zunehmen, da der Gebrauch 
Kaukus, Kabmerd, Soghan, Bannan und Kabul. des Thees in diefem Lande fih immermebr verbreitet. Unftreis 
Die Engländer könnten ihre Waaren von Bombai auf dem || tig würden Artikel von Porcellan und felbit von Fapence guter 
Indus bis gu ihrer Factorei Mithankot an diefem Fluſſe füb: || Qualität einen vortbeilhaften Ubfag finden , wenn die Traus— 
ren, von woher fie diefelben bis Kabul von den Lohannis wei: || portkoften eine ſolche Speculation gejtatteten. Aber man müßte 
ter bringen lafen würden. Diefen Namen trägt ein Afghanen: || für den Fall nur gehörig folide Gegenſtaͤnde waͤhlen, die den 
ftamm, feit undenklichen Zeiten im Befiße des Handelsverkehrs Käufern zum Gebrauche dienen könnten, wie Bafen, Echüfeln, 
zwiſchen Multan und Kabul, und der, frei von allen Abgaben, | Schalen, Näpfe ıc. — Man bringt zwar Glas ans Rußland 
im Stande it, den Transport wohlfeil und mit Eicherbeit zu || nah Bochara; allein davon fommt nichts nah Kabul, Auch 
machen. die Englaͤnder ſchicken keines dahin. Es iſt jedoch glaublich, 
Das von Bochara nah Kabul gebrachte ruſſiſche Tuch ift in || daß Glacgeſchirr zum taͤglichen Gebrauche dort vortheilhaft wuͤr⸗ 
diefer Stadt ein regelmäßiger Eonfumtiondartifel, Man sieht de abgefegt werden können und man leicht die Concurrenz 
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einer Glasfabrik befiegen könnte, welche neuerdings Perfer in 
Kabul angelegt haben. — Die Schneidewerkzeuge (Mel: 
fer. x.), aus Rußland nah Bochara ausgeführt, gelangen nicht 
bis nah Kabul, Auch dergleichen englifhe Fabricate find 
noch nicht dahin gedrungen, obgleih man von Bombai nad 
Hpderabad und Kandabar eine Menge Rafirmefler, Scheeren, 
Federmeſſer ıc. bringt, die man wahrſcheinlich auch fehr gut in 
Kabul abfegen könnte. Diefe Stadt hat Fabriten an Schnei⸗ 
dewerkzeugen, die jedoch nur Fabricate unter der Mittelmdßig: 
keit liefern. — Der aus Rußland nad Bochara gebrachte raffi: 
nirte Zu der gelangt nur hoͤchſt felten bis zu den Afgbanen, 
unter denen ed Fabricanten gibt, welche Candis und andere 
Zuder von geringer Qualität fabriciren, wozu fie das Mate: 
trial aus Hindoftan erhalten. Man zieht das Zuderrobr im 
Reiche Kabul in den weitlih von Dielalabad gelegenen Diftric: 
ten , gewinnt aber eine ziemlich ſchlechte Meliſſe. Noch ift kein 
Berfud gemacht worden, englifhe Raffinade nah Kabul zu 
fenden, und es bleibt alfo unentfwieden, ob Wortheil dabei 
wäre, dergleisen bis Bochara zu transportiren, um mit dem 
ruſſiſchen Zuder zu concurriren, Diefe Artıkel werden übri: 
gend dort fehr gefucht, weil der allgemeine Gebrauch des Thees 
demfelben eine fortwährende Conſumtion ſichert. Bis jegt find 
alle Sonjuncturen zum Vortheile des ruffiihen Zuders gewe: 
fen; aber wären die Verbindungen zwiſchen Indien und Zur: 
keitan bereits dahin gediehen, wohin fie einft gedeihen fönnen, 
fo würde diefes Land, wenigitens die fürlid vom Orxus gelege: 
nen Provinzen, nicht genöthigt fein, feinen Bedarf an Zuder 


aus Rußland zu beziehen. — Das aus Rußland nad Bochara | 


gebrachte Stangeneifen wird nicht nah dem Lande der 
Afgbanen reerportirt. Auch erhalten diefe kein engliſches Eifen. 
Diefes Metall ift nicht häufig in Kabul, und fteht in ziemlich ho: 
ben Preifen. Das ruffiihe Kupfer in Platten und in Bar: 
ren gebt in beträhtliden Quantitäten nah Kabul, wo man 
diefes Metall zum häuslichen Gebrauch und zu Münzen verwen: 
det. Dian bringt von Bombai Kupfer in das Land Eind, Be- 
Iut und nad Kandahar. Alle diefe Länder, wie auch Afgbanı- 
fan, haben Kupferminen; allein die Einwohner verftehen es 
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Bochara und Kabul bilden. Viele Kaufleute von Kabul unter: 
balten directe Verbindungen mit Rußland, und ihre Agenten 
wohnen in DOrenburg und in Aſtrachan. Es ſcheint, daß bie 
ruſſiſchen Kaufleute befondere Sorgfalt darauf verwenden , ſich 
von den Bedürfnifen und dem Geichmade der Völker zu uns 
terrichten, mit welchen fie Handel treiben, um darauf bei ihren 
Ausfuhrartiteln Ruͤckſict zu nehmen. Im Jahre 1834 brachte 
man von Bochara nach Kabul eine neue Sorte Fig ruſſiſcher 
Fabrication, Diefer Zip war von außerordentliche Breite und 
mit einem ganz eigenen Mujter bedrudt. Es war ein Verſuch. 
Diefer Zig ward zu 3 Nupien das Yard verkauft. Auch brachte 
man nad Kabul einen Zeug, genannt Nanka, d. i. Flachslein⸗ 
wand, bedrudt ald Zitz. Der treffliche Abſatz, den diefe Artikel 
fanden, wird wahrſcheinlich die Ausfuhr eines größern Duan- 
tums dejfelben veranlafen. Die Ausfuhr von Nanka dürfte 
wohl dem Zig oder bedrudten engliſchen Ealico Eintrag thun. 
Denn die englifhen Baummollenfabricate, obgleich ſehr geeig⸗ 
net zur Bekleidung der Einwohner eines beißen Landes, wie 
Hindoftan, find weniger tauglich zu diefem Gebrauch in einem 
fo veränderlihen Alima, wie das von Afghaniftan ift. Die Ber 
wohner diefes Landes Heiden ſich jegt in Baummollenzenge mehr 
aus Nothwendigkeit als aus Wahl. Wenn fie aber eben fo fei- 
ne Flachsgewebe und mit gleich fbönen Zeichnungen als die 
baummollenen bedrudt ſich verſchaffen können, fo werden fie 
denfelben unftreitig den Vorzug einrdumen, Früh oder fpdt 
| werben vielleicht Fabricate von Flachs und Hanf in Afgbaniftan 
| die Stelle der baummolenen einnehmen, Man fiebt bereits 
eine Menge der Bewohner von Kabul in Tſchupans von Nanfa 
gekleidet, die felbit in Drenburg zugeſchnitten und gendpet find, 

Münzen, Maf und Gewicht, f. Perfien, 

Stachan oder Keſcho, f. Tunkin. 

Saffee oder Kaffeh (beide Schreibarten drüden die deut: 
ſche Ausſprache des Wortes volitändig aus; die erfte ift allge 
meiner, die zweite gilt vorzüglich in Dejtreich ; franz. cafe; 
engl. coffee; ital, cafle; boll, koſſy), die Samenterne des 
arabiſchen Kaffeebaums (Coffea arabiea L.), der bei inne in 
der erſten Ordn. feiner fünften Elaffe ftebt. Seine roͤthlichbrau⸗ 


nit, fie zu bearbeiten. — DasM effing aus Rußland gelangt || ne Wurzel jteigt ſenkrecht in die Erde hinab und bat nur wenig 


nur in fehr Heinen Quantitdten bis nach Kabul, wo man ba: 
mit das Pferdegefchirr verziert, daraus Gloͤckchen, Mörfer und 
bisweilen Kanonen gießt. Auch eine geringe Quantität Qued: 
filber bezieht Kabul über Bochara aus Mufland, Man ge: | 
braudt es zu Arzneien und zum Spiegelbelegen. — Die Fir: 
ber in Kabul erhalten ihre Coche nille ebenfalld aus Ruß: 
land. — Bon Thee werden große Quantitdten aus Rußland 
nah Bochara gebracht. 
Lande Kusbui nennt. Allein diefe Sorte wird felten nah Ka: | 
buliftan ausgeführt, wo man vielen grünen und ſowarzen Thee 
verbraucht, der, wie es ſcheint, nicht aus Rußland dahin ge: 
bracht wird, fondern von Yarkand über Kofan und Bochara. 
Der Gebrauch diefes Getrankes wird fehr allgemein in Kabul, | 
während er in Kandahar bei den Belutfceren und in Sind faft | 
noch unbekannt ift. — Bochara bezieht viel Honig und Was 
aus Rußland, führt aber nichts davon nad Kabul aus, wo 
dieſe Artikel mit Erfolg gewonnen werden. — Der Handel Ruß: | 
lands mit Bochara gibt dem letztern Lande eine jäbrlice Ein: 
nahme von 40,000 Tillas, die von den Karamanen erboben | 


Er ift von einer Sorte, die man im || 


Faſern, die ihr die Nahrung zuführen. Der gerade Stamm 
von hartem Holze wird auf den Antillen bis an die eriten 
Zweige nur —6 Fuß hoch und mit der Krone 15—20; in 
Arabien und Java aber mit diefer 40— 50 Fuß, bleibt jedoch 
| dabei nur — 5 30 did, In enropdifhen Sewaͤchshaͤuſern 
\ erreicht er hoͤchſtens eine Höhe von 15 Fuß und wird da nur 
| 15 Jahre alt. Die Aeſte ſtehen abwechſelnd, die immer grünen 
kurzgeſtielten Blätter einander gegenuber. Aus den Blattach: 
feln kommen 3— 5 weiße kurggeitielte Blumen mit jasminaͤhn⸗ 
lidem Geruche hervor. Ihr kleiner glodenförmiger Kelch ift 
fo wie die große, einblätterige, bald abfallende Blumentrone 
am Rande in fünfSpigen getheilt. Die länglihrunden Früchte 
find in ihrem unreifen Zuftaude von außen grün, werden dann 
lichtroth und gehen endlich in violett über, Unter der fo ge: 
färbten Haut liegt das ſchleimige, ſuͤßlich-fade, getrodnet 
ſauerlich ſchmeckende Fleiſch, im franzöfifhen uneigentli Neurs 
de cafe genannt. Darunter liege wieder eine pergamentar⸗ 
tige Schale als Samendede, und in diefer endlich in einer ges 
fund gewachſenen Frucht die zwei Samenförner. Letztere find 








wird, Da dieZollabgaben 233 vom Wertbe der Waaren be: 

tragen, fo folgt daraus , daß diefer Handel jährlich 1,600,000 

Tillas oder 12,500,000 Rupien audmahen muß, wovon 

2,500,000 Rupien jährlich den Wertb des Handels zwiſchen 
A. Schiebe's Univerfalrkeriton. Bd. IL, 


ſtets mehr oder weniger länglihrund, 3 — 5 Linien lang, 2— 
3 Linien breit und 1— 25 Lmien die, auf der einen Seite mehr 
\ oder weniger erbaben rund, auf der andern flab mit einer 
Lingsfurche. Mit diejer flachen Seite — beiden Samen 
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in der Fracht aneinander, — Miele glauben noch jept, das 
gluͤcliche Arabien fei das urfprünglide Waterland dieſes 
Baumes und felbit Linnd mußte es noch nicht anders; allein 
fhon der kuͤhne Schotte Bruce, welcher 1768 — 1773 reifte, 
bat und gelehrt, daß er im Hoclande von Abyſſinien in gro: 
fer Menge wild waͤchſt und zwar von den Ufern des Nils noͤrd⸗ 
lich bis Kaffa , dem füdlichen Diftricte der Provinz Narea, füd: 
lich , vielleicht noch füdlicher, ja er ift dort das gewöhnliche Holz 
des Landes. Neuerlich erit bat ihn unfer ruͤſtiger Nüppel über: 
all gefeben, fo daß alfo fein Zweifel übrig bleibt. Diefe Er: 
fahrungen geben und auch Aufſchluß über die Abitammung des 
Namens; denn nichts it wahrfheinliher, als daß ihm jener 
Diſtrict Kaffa das Dafein gegeben bat, daß ihn die Araber in 
Kawa ummwandelten, und daß er von diefen nach Europa fam. 
Alſo ift au in Hinſicht feines Urfprungs die Sprechart Kaffee 
richtiger ald Koffee, welches letztere in Deutſchland immer mehr 
veraltet. Der erſte europdiſche Schriftiteller, der den Kaffee 
erwähnt, it der Augsburgifche Arzt Rauwolf Cerite Ausg. fei: 
ner „Raiß ian die Morgenländer,‘ berausgelommen 1582, 
©. 102 u, 103), der ihn in Aleppo kennen lernte. Er fagt: 
„Vnter andern habens“ (die Türken und Araber) ‚,eiu gut 
getraͤnck, welliches fie hoch halten , Chaube von jnen genannt, 
das ift gar nahe wie Dinten fo ſchwartz vnnd in gebreiten‘ 
(d. i. Gebrechen), ‚‚fonderlih des Magens, gar dienftlic, 
Difes pflegend am Morgen fru, auch an offnen orten, vor je: 
dermenigklich one alles abſcheuhen zutrinden, auf irdinen vnnd 
Porcellanischen tiefen Schaͤlein, fo warm, alf fies könden er: 
leiden, feßend offt an, thond aber eine trindiein, und laffens 
gleich weitter, wie fie neben einander im krapß figen, herumb 
sehn. Zu dem wailer nemmen fie früdt Bunnu von jnnwoh⸗ 
nern genennet, die auffen in jrer gröffe vnd farb, fchier wie die 
Lorbeer, mit zway dünnen fhölflein umbgeben, anzuſehen, die 
an jn felb ring‘ (d. i. rumd) „ſeind, vnnd innen zwen gelb: 
lechte förner in zwayen beüßlein vnderſchidlich verſchloſſen ha: 
ben.“ Zu Ende des 15. Jahrhunderts wurde der Baum nad) 
Arabien verpflanzt; von da brachte ihn der Holländer van Horn 
1690 nad Batavia, von wo er nah Sumatra wanderte, 1718 
kam er auf die Infel Bourbon, von hier wahrfheinlih nach 
Tele de France. Die Holländer braten ihn von Java in den 
botanifhen Garten des Amiterdamer Buͤrgermeiſters Witfen, 
der Ludwig XIV. ein Stämmen und dem franzoͤſiſchen Gene: 
rallieutenant Reſſons ein anderes ſcheukte. Sehlinge von die: 
fen Staͤmuchen brachte Capitän Declieur, der auf der langen 
Reiſe feine tägliche karge Wafferration mit ihnen theilte und 
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ſchuͤtzen muß, was gewoͤhnlich durch Pappeln geſchieht. Wo nicht 
genug Regen fällt, leitet man aus Waſſerbehaͤltern (Birkets) 
Waller hinzu. Auf Bourbon pflanzt man fie im Quincunt, 
jeden Baum 7 Fuß von den andern; fie wachen bier fo fchnell, 
daß fie bereits mit 14 Jahre einige Blüthen treiben und mit 
3 Jahren geben fie bereits vollen Ertrag. Letzteres geſchieht in 
Amerika erit in 5 Jahren, umd er trägt dann 25— 30, ja bis 
40 Jahre fort. In allen Ländern dieffeit des Aequators fdet 
man zur Zeit der Herbittag: und Nactgleiche, in denen jenfeit 
des Aequators zur Zeit der Früblingstag: und Nachtgleiche. 
Im folgenden Winter werben fie entweder erit in Baumfchulen 
verfept oder, wo das Klima fehr regnerig iſt, gleih an die 
Stelle, wo fie ftehen bleiben folen. Alle Jahre werden die, 
welche durch die Sonnenhige oder durch Orcaue eingehen, durch 
neue erfeßt; auch werden alle, die fait nichts mehr tragen, zu 
friſchen Trieben gezwungen, indem man fie unten am Fuße 
des Stammes umhaut. Zwiſchen den Kaffeebäumen darf man 
nichts anderes pflanzen ald Mais, Erbien u. dergl. Um fie ges 
gen Stürme zu fihern, baut man ihnen auf den Antillen den 
oberiten Theil der Krone ab. Auf Java it der Pacht für Zins 
dereien zu Kaffeepflangungen fo gering, daß er fait für nichte 
zu achten iſt, während 1 Acker Kaffeeland in Weitindien 24 Pfd. 
Sterl, koftet. Die Koften für den Aubau betragen auf Java & 
ſpau. Pialter pr. Pikul, in Weſtindien aber 1543 Piaſter pr. 
Pitul, alfo 28545 mehr. — Ernte. In Arabien geſchieht 
die Haupternte im Mai; man legt Tücher unter und fchüttelt 
die reifen Früchte herunter , futter fie in Saͤcte, breitet jie auf 
Matten aus und läßt fie trocdnen; darauf werden ſchwere ſtei⸗ 
nerne oder hölzerne Walzen darhber geführt, wodurd fie ihr 
bart gewordenes Fleifch verlieren, und nun werden bie Kerne 
allein getroduet, An andern Orten pflüdt man fie, fobald jie 
anfangen violett zu werben. Da dies nicht alle Früchte zugleich 
thun, fo dauert die Ernte lange, und weil jie an den meiften 
Orten in Amerika in die Regenzeit fällt, werden viel Neger: 
felaven dadurch hingerafft, daß fie wochenlang dem Regen aus: 
gefegt find. Die gepfludten Früchte läßt man einige Tage lang, 
wo das Klima trocken ift, an der Luft auf gefhlagenen oder ge= 
) pflafterten Tennen troduen; diefe find abſchüſſig angelegt, da⸗ 
mit die Feuchtigkeit aus dem Fleiſche leichter verdunftet. Im 
regnigen Gegenden bat man Trodenjtuben dazu, die nicht groß 
zu fein brauchen, da man die ganze Ernte nicht auf einmal ein⸗ 
bringt. Nie jedoch dürfen fie lange in Haufen liegen, weil fie 
font in Gaͤhrung gerathen; dann dringt das fluchtige Del aus 
ı dem Fleifche durch Die Samendede in die Samenterne und theilt 





lieber Durft litt, als fie eingehen zu laſſen, 1720 nah Marti: 
nique, von wo aus ſich die Cultur des Baumes nach den übri: 
gen weitindiihen Inſeln, nad Caracas, Guiana und Brafilien 
verbreitete. Auch nad der Sierra Leone iſt er gefchafft worden. | 
Im ſuͤdlichen Theile der Halbinfel dieffeit des Ganges , nament: 
lid in Koimbatur, baut man ihn emfig. Seit länger als 30 
Jahren bat man zu Pifa Verfuhe gemacht, fie unter freiem 
Simmel zu ziehen, und jegt gibt es in vielen Gärten Italiens 
fruchttragende. Ueberall, wo er gedeihen fol, muß die mitt: 
lere Temperatur 27 — 28 Eentigrade betragen und darf im Win: 
ter nicht unter 15—16 Gentigrad finfen; gewöhnlich findet 
man ihn in einer Höhe von 230 — 500 Toifen über der Mee— 
resflähe. — Eultur des Baumes. Ju Arabien pflanzt 
man ihn auf Terraſſen, die man am Abhange des Bebirges an: 
gebracht bat, jo nahe an einander, daß die Sonnenjtrablen 
nicht durchfönnen,, au in Ebenen unten am Gebirge, wo man 
fie aber durch andere Bäume gegen die austroduende Sonne 


ihnen einen fauern Gefhmad und ſchlechten Geruch mit. Das 
getrodnete Fleıfh wird auf befondern Mühlen abgemablen, 
morauf man fie wälcht, zum zweiten Male trodnet, durch Stam⸗ 
pfen von der Samendede befreit und in Schwingen davon ge: 
reinigt. Darauf ldft man die Kerne zum legten Male trodnen ; 
dann baben fie ihre natuͤrliche fehr griine Farbe verloren und 
konnen in Side getban werden. Diefe ftapelt man bis zur 
Verfendung an trocknen, Inftigen Orten auf und duldet durch⸗ 
aus nichts in der Nähe, was nur einigermaßen einen ſtarken 
Geruch bat. Ein Baum liefert je nad feiner Beſchaffenheit 
2 — 4 fd. Bohnen. — Sorten und Driginal:Padung. 
Da der Kaffee jept in fo vielen Ländern gebaut wird, die vers 
ſchiedenes Klima und verfhiedenen Boden haben, fo müſſen 
fhon dadurd Sorten entitehen, die von einander abweichen ; 
diefe Abweihung wird aber auch noch vervielfältigt durch die 
verfchiedene Art der Eultur und des Einſammelns. Letztere wech⸗ 
feln felbit an einem und demfeldben Orte im Verlaufe der Jahre 
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und daher werden manche Sorten deſſelben Platzes anders. 
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Bourbon (ital, Borbone; hol. Bourbonse), von der 


Huch begünftigt die Witterung die Ernte bald mehr, bald mes | franz. Mascarenen : Infel gl. N., wo der Kaffee das Hauptpro: 


niger, fo daß diefelbe Pflanzung ihre Sorte ein Jahr gut, das 
andere geringer liefert. So fiel in der Havana die Ernte 1836 


| 


duct iſt. Die Bohne hat viel Aehnliches von der Mochabob: 
ne, ift wenig größer als diefe, von verfchiedener Geſtalt, meift 


an Qualität und Quantität beffer aus als die dreivorigen Jah⸗ abgerundet, erit bellgrün,, fpäter fchön gelb, von angenehmen, 
re. Es gebört ſchon ein lange geübter Blick, ein äuferft unter: | aber ziemlich ſchwachem Geruche. Folgendes find die Nebenfor: 


ſcheidender Geruch und ein feiner Gefhmad dazu, um die Maſſe 
Sorten nach ihren gewöhnlichen Kennzeichen zu unterfcheiden ; 
allein ein waderer Kenner, der dieſe Eigenſchaften beſitzt, iſt 
dann verloren, wenn veränderte Cultur, veränderte Witterung 
oder vernachläfligte Behandlung bei der Ernte den Bohnen an: 
dere Kennzeichen geben , als fie gewöhnlich haben. In diefem 
Galle bat er keine andere Hilfe ald durch vorfihtiges Brennen 
und geſchicktes Kochen hinter die Wahrheit zu lommen, indem 
dann fein Geſchmack am leichteften entfheiden kann, ob bie 
Waare ihren gewöhnlichen Werth behauptet oder nicht. Was 
nun die Neihefolge der Sorten in Hinficht auf ihre Güte be: 
trifft, fo berubt fie, zwar nicht bei allen, doch bei vielen, auf 
dem Gefhmade ganzer Nationen und einzelner Perfonen, 
aber auch auf Nationaleitelteit; fo ftelt der Holländer feinen 
Java, der Franzofe feinen Bourbon, in neuerer Zeit feinen 
Martinique, und der Engländer feinen Jamaica gleich hinter 
den Moccha, offenbar weil jedem die Colonien feines Vaterlan⸗ 
des mehr am Herzen liegen, als die anderer Linder. Nach 
Qualität ftellen die Franzoſen jegt die Sorten wie folgt: 


Mocca, Marie: Galante, 
Martinique fein grün, Havana, 
Guadeloupe, erfte Qualität, St. Jago, 
Bourbon, Vortorico, 
Capenne, Brafil, 
Domingo, Yava, 

Eeplon, Sumatra. 


Jamaica und Manilla ſchieben fie nicht mit ein , weil fie wenig 
davon verbrauchen. Mac-Eulloc hingegen ftellt die Sorten ih: 
rer Güte nad fo: 


Moccha, Bourbon, 
Jamaica, Java, 
Dominica, Mart inique, 
Berbice, Haiti. 


Folgendes find die Sorten nach ihrer alpbabetifhen Ordnung, 
ihren Kennzeihen und erften Packungen; fie werden im Handel 
nad dem Orte ihrer Abftammung benannt : 

Alerandria ift Mocha. 

Antigua, von der englifch: weitindifchen Infel gleiches Na- 
mens; führte 1830 blos 242 Pfd. in Großbritannien und Ir: 
land ein, 1832 bereits 49,888 Pfd. 

Arabiſcher it Moccha. 

Bahama, von den engl.-weſtind. Inſeln gl. N.; führten 
1830 227,069 Pfd. und 1832 31,036 Pfd. nah Großbritan⸗ 
nien und Jrland ein, 

Babia gehört zu Brafil. 

Barbados, von der engl.weitind. Infel gl. N.; führte 
1830 blos 334 Pfd. nah Großbritannien und Irland ein, 1832 
aber 158,198 Pfd. 

Batavia iſt Java, 

Berbice, aus dem englifhen Gniana; 1830 in Großbr. 
und Irland eingeführt 2,816,909 Pfd., und 2,291,497 Pd. im 
3.1832, Bohnen klein, grün ins Bläuliche mit viel Geruch. 

Bermudas, aus den engl. = weitind. Infeln gl. N.; fuͤhr 
ten 1825 9400 Pfd. Kaffee aus; 1832 nah Großbritannien 
und Irland blos 33 Pd, 


ten: 1) fein grün, Elein, abgerundet, felten mit dem duͤn⸗ 
nen Hdutben, wenig gefurdt, Geruch füß und angenehm, 
grüner ald 2) fein gelb, eben fo, nur gelber; 3) orbindr, 
ſtaͤrker, weniger abgerundet, gelb und grün, Gexuch nicht fo 
angenehm ; 4) eine Nebenforte von laͤnglicher, fpigiger Geftalt, 
mit anbängendem Haͤutchen, grüm und gelb, mit Theegeruch, 
feit 10 Jahren im Handel, wählt wahrfceinlic neben Thee— 
ſtraͤuchern. Bourbon zählt an 400 Kaffeepflangungen. Die jaͤhr⸗ 
liche Ausfuhr an Kaffee beträgt 30,000 Ballen zu 50 Kilogr, 
gerechnet. Frankreich führte 1834 925,599 Kılogr. Bonrbon 
ein und verbrauchte davon felbft 867,421 Kilogr. Padung dop⸗ 
pelte Rohrmatten , ald Ballen von 50, auch von 25 Kilogr. 
Brafil (ital, Brasile; holl. Brasilsche). Nicht von gleicher 
Geftalt; die Eleinern dem Moccha, die größern dem Bourbon 
ord. etwas aͤhnlich. Beide dunkler gelb ald Mocha. Wenige 
find mit einem dufßerft Dünnen Hdutchen bedeckt, welches nicht 
mit der weit dicern, oben erwähnten Samendede zu verwech⸗ 
feln ift. Won den Bezugsorten wird der Brafil auch Bahia, 
Maragnon und Rio genannt. Der von Mio ift ziemlich ftarf, 
glei, mäßig lang , gelb oder grüm, wenig gebäutet , von ſtar⸗ 


kem Geruche. Padung in Faͤſſern, in Saͤcken von Hanf; Ges 


wicht verfchieden. Mio führte aus: 

1827 350,900 Side. 1830 391,785 Side. 

1828 369,147 = 1831 448,249 = 

1829 375,107 = 1832 478,950 = 
Ein Sad enthält an 134 engl. Pfunde. Jetzt ſchaͤtzt man bie 
Ausfuhr Rio's auf 550,000 Side; diefe würden, zu 3L 108. 
gerechnet, dafelbit 1,925,000 L werth fein. Bahia verfendet 
iegt an 10,000 Saͤcke, dort zu 3 & 10 5. gerechnet, 35,000 £ 
werth. Großbritannien und Irland erhielten 1830 ; 3,242,513 
Pd. und 1832: 6,661,151 Pfd. aus Brafilien, fowie Frank: 
reich 1834 ; 1,868,292 Kilogr., wovon es felbit blos 269,737 
Kilogr. verbraudte. Auch Santos verfendet. Wenn man be 
denkt, daß Brafilien 1821 nod nicht über 7500 Tons im Gans 
zen verfandte, fo ift die Zunahme der Ausfuhr erſtaunenswerth 
und findet ihre Erklärung wenigftend zum Theil in der bis vor 
Kurzem erlaubten Einfuhr der Negerfclaven; da nun Brafilien 
mit England zur Verhuͤtung derfelben einen Vertrag gefchlof: 
fen hat, fo wirft diefer vielleicht nachtheilig auf die Eultur des 
Kaffees in diefem Lande, 

Cairo it Moccha. 

Caracas (frany. u. holl. Caracques; ital. Caraca), von 
der Hauptitadt der heutigen Republik Venezuela; diefe Sorte 
beißt auch Columbia, weil Venezuela noch vor ein paar Jah: 
ren einen Theil von Eolumbia ausmadte, auch Laguaira 
von der Hafenftadt gl. N. und endlih Porto Eabello von 
einer andern Hafenftadt Wenezuela’d. Bohnen Hein und mit: 
telgroß, grün, wird gelb. Packung: Side von 150Pfd, Aus: 
fuhr aus Laguaira: 

1829 4,692,221 Pfd. ; Werth 53,753 L. 

1830 4,870,609 = 5 = 51,801 : 

1831 6,268,646 = 5 = 66,830 = 
Srofbr. u. Irland führte 1830 aus Eolumbien 274,386 Pſd. u. 
1832 : 451,673 Pfd. ein ; Frankreich befam von ebendaher 1834 ; 
397,075 Kilogr. und verbrauchte davon — Kilogr. 
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Eapenne von der franzoͤſiſch-ſuͤdamerikaniſchen Eolonie gl. 
N. Bohnen breit und platt, vom ungleiher Größe, ſchmuzig 
ſchwaͤrzlich⸗gruͤn, allein oft wegen des filberfarbenen Haͤutcheus, 
das ſich auch bis auf die platte Seite umſchlaͤgt, perlmutterar: 
tig ſchimmernd. Packung in Fäfern (futailles) und banfenen 
Saͤcken. Die Eolonie hat 28 Kaffeepflangungen , worunter die 
an den Bergen von Dpapof die beiten Bohnen liefern. 1834 
erhielt Frankreich von daher 22,623 Kılogr. und verbrauchte in 
demjelben Jahre mit dem Vorrathe vom vorigen Jahre 24,757 
Kilogr. 

Ceplon, von der englifch : oitindifchen Infel gl. Namens. 
Bohnen meift groß, bla: und dunfelgrüm, ja fogar ſchwarz; 
von ſchwachem Geruch und Geſchmack. Der Kaffeebaum gedeiht 
bier ohne ale Pflege; genießt er diefe, fo halten ihn manche 
gar höher ald Mocha. 1830 führte die Infel 1,669,490 Pfd. 
zu dem Wertbe von 12,232 L aus, wovon 803,779 Pfd. nad 
Großbritannien und Jıland gingen, weldes aber 1832 ſchon 
2,824,998 Pfd. von daher erhielt, 

Eheribon ift Java. 

St. Chriſtoph oder St. Kitts, von der englifch: weit: 
indiſchen Inſel gl. R., von welcher England 1830 44 Pfd. und 
1832: 1074 Pfd, erbielt, 

Columbia it Caracas, 

Euba, von der fpanifch = weitindifhen Infel gl. N., beißt 
aud von deren Hauptitadt Havana, aus St. Jago oder 
St. Jago de Euba, von dem gleichnamigen Seedafen auf | 
ber Sudkuſte derfelben Infel. Bohnen Hein, von ziemlich glei: 
er Geſtalt, viele aber wie zufammengerollt, mit einer tiefen 
Furche, fowie man aud unter andern Sorten deren findet. 
So geftaltete Bohnen werden auch rund genannt. Sie rühren 
vorzüglich von alten Bäumen ber, die nicht mehr Kraft genug 
befigen, um in jeder Frucht beide Samenkerne zu entwideln ; 
dies thut daher blos der eine auf Koften des andern und nimmt, 
da er Platz genug findet, die erwähnte Form an. Man kann 
fie alfo unter jeder Sorte finden und es ift thörict, fie, wie 
man font ziemlib allgemein that und noch jegt manchmal in | 
Frankreich thut, blos wegen ihrer Geftalt dem Moccha gleich: | 


zuftellen oder gar dafür zu halten und zu verkaufen. Uebrigeng | 


haben viele Eubabohnen ein roͤthliches, feſt andaͤngendes Haut: 
chen, unter dem fie blaßgrün oder gelblihgrun find. Packung: 
Fäffer oder Bajtmatten, auch Baumrinde. 1827 hatte die In: 
fel nicht weniger als 2067 Kaffeepflanzungen, jede wenigitens 
mit 40,000 Kaffeebäumen. In demfelben Jahre betrug die Kaf: 
feeausfuhr nad den Zollregiftern in der Havana 35,837,175 
Pd. und in den andern Hdien der Infel, worunter St. Jago, 
14,202,406 Pfd. Sie ift aber weit ſtaͤrker geweſen; denn die 
damaligen Zollbeamten verftanden ſich mit den Pflanzern und 
führten jeden Sad nur mit 150 Pfd. auf, obgleich er mehr ent: 
hielt; fie find feitdem abgefept worden. England erhielt 1830 
von Euba 1,598,528 Pfd. und 1832: 4,778,722 Pfd.; Franf: 
rei 1834: 3,959,067 Kılogr. und verbrauchte davon felbit 
1,871,286 Kilogr. 

Demerarp, von der gleihnamigen Eolonie im engliſchen 
Buiana. Bohnen Fein, rundli, blaugrün. 1830 wurden 
aus Demerary und Eſſequibo ausgeführt 5,025,256 Pfd. zum 
Werthe von 181,863 LE, wovon Großbritannien und Yrland 
3,447,426 Pfd. erbieit; 1832 bekamen legtere 1,200,791 Pfd. 

Domingo oder Haiti, von der gleihnamigen Untille 
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manche mit einem röthlihen Hdutchen. Bon Geſchmack manch⸗ 
mal fduerlid. Oft mit Steinen, ſchwarzen und zerbrodenen 
Bohnen, In Faͤſſern (futailles) und Hanffäden; Gewicht vers 
ſchieden. Ausfuhr 1832 nad den Zollregiftern : 

Port:au: Prince . . 18,000,000 Pfd. 


Gonaived... +... 2,500,000 = 
Cap Haitim .„... 8,000,000 = 
Zirkmie 20... 3,000,000 ⸗ 
Led Eapeb ..... 8,000,000 = 
Sarmel.. 2... 5,000,000 = 
Vom öflihen Theile 5,500,000 = 


Summa 50,000,000 Pd. 
Ein Familienvater kann ohne Anftrengung jdhrlih 2000 Pd. 
Kaffee ernten und nebenbei die Lebensmittel für feine Familie 
bauen, fo daß er fih ein baares Einkommen von 1000 Franfen 
erwirbt. Bei alle dem baut die Infel noch nicht fo viel als vor 
1789, wo die Ausfuhr 77,000,000 Pfd. betrug. Großbritan: 
nien und Irland bezog von daher 1830: 966,609 Pd. und 
1832: 1,261,971 Pfd. Frankreich führte 1834 von daber ein: 
3,716,206 Kil. und verbrauchte felbit davon: 3,169,026 Kilogr. 

Dominica, von der englifch: weitindifhen Infel gl. N. 
Bohnen Elein, ziemlih rund, grünlid. Ausfuhr 1830; 
1,311,473 Erots. 1830 kamen nad Großbritannien und Jr: 
land 1,016,651 Pfd.; 1832: 1,350,401 Pd. 

Grenada, vonderenglifch: weftindifben Inſel gl. N. Und: 
fuhr 1831: 6103 Saͤce (bags). Einfuhr in Großbritannien 
und Irland 1830: 28,541 Pfd. und 1832: 8749 Pfd. 

Guadeloupe, von der franzöfiich: weitindifhen JInſel gl. 
N. Bohnen dit, länglih, regelmäßig, glänzend, feiten mit 
Haͤutchen, mehr oder weniger graulidgrün, Packung: in Faͤſ⸗ 
jern (futailles) und banfenen Saͤcken. 1834 führte Frankreich 
von da ein: 1,141,267 Kilogr. und verbrauchte felbit davon 
901,244 Kılogr- 

Havana it Cuba, 

Haiti it Domingo, 

St. Yago iſt Cuba. 

Jamaica, vonder englifch : weitindifhen Juſel gl. N. Bob: 
| nen ziemlich ſtark, manchmal gekrummt, ohne Haͤutchen, hell⸗ 
grun, ziemlich deutlich angenehm riechend. Cine Nebenforte, 

die feit ein Paar Jahren nah England gekommen ift, beißt blue 
(blau) ; fie ift dunkelblau mit durchſchimmerudem Gelb. Pat: 
fung in Ballen und Säden von Hanf. Nicholas Lawes führte 
1728 den Kaffeebaum bier ein. Jetzt iſt ein Eapital von 
20,000,000 & in Kafferpflanzungen amgelegt. Jaͤhrlich führt 
die Infel im Durchſchnitt 20,000,000 Pfd. Kaffee aus. Groß: 
britannien und Irland führte davon 1830 ein: 19,758,603 
Pid. und 1832; 19,405,933 Pd. 

Java, von der gleichnamigen hollaͤndiſch- oftindifchen In: 
fel, heißt von deren Hauptitadt auch Batapvia, von einer an: 
dern Stadt an ihrer Nordküfte Cheribon, und Samarang 
von der Stadt gl. N. Bohnen ſtark, lang, blaß, gelb und 
braungelb, auch grünlich, mit Häutchen , viel Geruch ; oft find 
ſchwarze und jerbrodene darunter. Die Verſchiedenheit der 
Farbe kommt beim Java lediglich vom Alter ber; der blaffe iſt 
der jüngite und woblfeilfte, der braumgelbe der ditefte und then: 
erſte. Laͤßt man ihn in den Waarenlagern von Java liegen, fo 
verliert er im erjten Jahre 83, im zweiten 55 und im dritten 


(franz. Domingue), wo Kaffee jegt das vorzüglichfte Product || 23 an Gewicht, bat aber dann die braungelbe Farbe augenom⸗ 


it. Bohnen dunlih dem Martinique, nur größer und länger, 
an beiden Enden fpigig, gewöhnlich hellgrun, auch weißlich; 


men und ſchwindet niht mehr. Da nun bierbei 153 an Gewicht 
und wenigftens drittehalb Jahr Zinfen verloren geben, fo iſt 
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der braungelbe ſehr thener. 1828 führte Batavia 416,171 Piz 
tul & 136 Pfd. aus, melde 8,024,039 Gulden werth waren. 
Yadung: Ballen (franz. teile de gunny; holl. Gontjes) von 
Matten oder Padleinen. 

St. Kitts iſt St. Ehriftoph. 

gaguaira it Caracas. 

Levantifcher it Moccha. 

St. Lucie, von der englifch: weſtindiſchen Inſel gl. N. 
Bohnen laͤnglich, graublau. Production 1831: 149,571 Dr: 
boft. Einfuhr nah Großbritannien und Irland 1880; 113,517 
Pd. und 1832: 84,512 Pfd. 

Manilla, von der gleihnamigen Hauptſtadt der philippi: 
niſchen Infel Lueon, wird daher auh pbilippinifher ge: 





nannt. Bohnen von mittler Größe, grau ind grün, mit ei: 
nem Haͤutchen, von wenig Geruch. Packung: doppelte Bin: 
fenmatte , lang, mit Schilfrobr gebunden. Ausfuhr aus Ma: 
nilla 1827: 2336 Pikul. Großbritannien und Irland erhielt 
1830: 6427 Pfd. und 1832; 27,578 Pfd. 

Maragnon if Brafil. 

Marie:galante, von der franzöfifch = weſtindiſchen Juſel 
gi. N. Bohnen Mein, rund, gelblich. 

Martinigwe (ital. Martiniea) , von der frangöfifch = weit: 
indifhen Infel gl. N. Bohnen größer und länger ald Mocca, 
an beiden Enden ftumpf: rund, beilgrän, auch dunfel, immer | 
mit einem grauen filberfhimmernden Haͤutchen, das beim Bren: 
nen abgeht. Die Längsfurde ift fehr breit, befonders im ihrer | 
Mitte, von angenebmem unvermifchtem Geruche, Geſchmack 
dem der Weizentörner aͤhnlich. Die beite Sorte wird im Ge: 
ſchmacke glei nad dem Moccha geitellt, befonders in Franf: 
reich. Padung: in Faͤſſern (Futailles) und banfenen Saͤcen; 
Gewicht verſchieden. Frankreich führte 1834 von daher ein: 
660,879 Kilogr. und verbrauchte felbit davon 520,155 Kilogr. 

Mauritius, von der englifhen Maskarenen-Inſel gl. N. 
1834 befam Frantreih allein von daber 113,179 Kılogr. und | 
verbraudte davon felbit 57,681 Kilegr. Großbritannien und | 
Itland führte 1830 ein: 29,506 Pfd. und 1832: 26,646 Pfd. 

Mocha, von der gleichnamigen Hafenftadt in Demen, heißt 
auh arabifher Kaffee, ſowie von den Orten, über die er 
zum Theil nah Europa kommt, levantifher, dgppti- 
fher, Alerandria und Eairo (franz. Moka, oder cafe 
arabique , oder Caire; engl. Mocha, arabie oder Turkey cof- | 
fee; ital. Levante, Moca, Alessandria). Bohnen klein, gegen 
andere Sorten gebalten, mit ziemlich dider Haut. Manche find 
platt und breit, mande Hein und rundlid. Man findet viel | 
zufammengerollte. Gelb oder grünlih. Geruch ausgezeichnet; || 
Gelhmad angenehm, deutliher als bei andern Sorten. Man: 
he haben now ihre Samendecke, manche find ſchwarz. Padung: 
in ganzen und halben Binfenballen von verfhiedener Form und 
Die; die ganzen zu 144 Kilogr. beißen in Marfeille fardes, 
die halben zu 78 Kilogr. demi-fardes. Eie find mit Baftmat: 
ten umwickelt und diefe wieder mit Binfenfiriden. Der über 
Aegypten kommt, ift voller Steinhen und Staub; man zieht 
ihn aber dennod dem um Afrika zur See nad Europa gebrad: 
ten vor, obgleich diefer reiner und auch viel beffer emballırt ift, 
weil er durch die Seereife doch etwas von feinem Arom verliert. 
Ob der Großherr die befte Sorte, die wenigitens ehemals allein 
für ihn beftimmt war und Babouri bieß, noch befommt, il 
unbekannt. Die Ausfuhr aus Demen beträgt wenigſtens 10,000 
Tonnen zu 2000 Yfd. 

Montferrat, von der englifch: mweitindifhen Infel gl, N, 
Srofbritannien und Irland erhielt 1832 nur 164 Pfd, daher, 
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Newis, von der englifch: weſtindiſchen Infel gl. N. Groß⸗ 
britaunien und Irland führte 1830 von da ein; 1362 Pfb., 
1832 nur 112 Pd. 

Padang ift Sumatra. 

Philippinifher it Manila, 

Portocabello if Caracas. 

Portorico, von der ſpaniſch- weſtindiſchen Inſel gl. N. 
Bohnen dem Martinique ziemlich ahnlich, nur kürzer, wenige 
mit dem feinen Hdutchen, Geruch und Befbmad nicht fo ange: 
nehm ; fie kommen mebr mit dem Cuba überein. Packung wie 
bei Martinique, Ausfuhr 1830: 169,119 Etr.,wertb 1,348,484 
Dollar. Großbritannien und Irland befam davon 241,687 
pfd.; 1832 erhielt es daber 196,943 Pfd. 

Mio oder Rio Janeiro it Brafil. 

Samarang it Java, 

Sierra Leona, von der englifchen Colonie an der Weit: 
küfte Afrika's. Großbritannien und Jrland befam 1830 von 
daber 267 Pfd. und von der übrigen afrifanifhen Weſtkuͤſte 
16,624 Pfd.; 1832 von erſterer 33 Pfd., von letzteret 72,930 
Pfund. 

Sumatra, von der Sunda-Juſel gl. N., auch Pabang 
genannt, von einer gleichnamigen Stadt auf diefer Infel. Bob: 
nen gleich ſtark, laͤnglich, mit dem Haͤutchen, ein wenig flach, 
gelb, braun , roͤthlich, ſchwarz, viel Geruch, Geſchmac bitter. 
Packung: Gontjes (franz. toile de gunny), d. h. in Packtuch, 
auch Binſenmatten; Gewicht verſchieden. 

Surinam (doll, surinamsche koffy), von der gleichnami⸗ 
gen hollaͤndiſchen Eolonie in Guiana. Bohnen mittelgroß, 
dunkelgrün. 

Trinidad, von der englifh: weitindifhen Infel gl. N- 
Bohnen beinahe wie Martinique, Production 1831: 999,373 
Pd. Großbritannien und Irland führte 1830 ein: 54,502 
fd. und 1832: 91,532 Pfd. 

St. Thomas, von der daͤniſch- weitindifhen Infel gl. N. 
Frankreich führte 1834 von da ein: 355,277 Kilogr. und vers 
brauchte davon felbit 192,945 Kilogr. 

St. Bincent, von der englifh: wejtindiihen Juſel gl. N. 
Nach Großbritannien und Irland kamen 1830 von da 124 Pfo. 

Ale diefe Sorten bringt man, namentlich in England , in 
zwei Hauptabtbeilungen , in den oſtindiſchen (engl. East - India 
eoffee), wozu auc der Mocha gerechnet wird, und in den weit: 
indifchen oder Plantagentaflee (engl. West- India oder Planta- 
tion eoffee; ital. Ponente). Man nimmt an, daß günftiged 
Klima, entſprechender Boden und forgfältigere Plege dem 
Mocha den Vorzug geben; allein man fann dies mit Gewiß⸗ 
beit fo lange nicht als ausgemacht behaupten, als die weſtindi⸗ 
ſchin Pflanzer bei der Eultur nur darauf feben, ihrem Kaffee 
mehr Gewicht zu geben. Würden fie ſich zugleich auch bemis 
ben , feine Gute zu erböben,, fo wurde er vielleicht dem Mocha 
glei kommen. Man behauptet indeß, daß diefer feit dem An: 
fange unferd Jahrhunderts nicht mehr feine vorige Gute babe. 
Außer obigen Sorten kommen noch folgende vor, die ihren Na⸗ 
men nicht ihrem Urfprungsorte zu verdanken haben: 

Bruch od.Triageifrang. tringe; engl. tringe, auch treash ; 
hol. gebroken koffy) ; es find die zerbrochenen Bohnen, un: 
ter dıe man auch oft braune, ſchwarze und ganz verdorbene ges 
worfen bat. 

Fegſel oder Fegeld (franz. ramassis de cafe; holl. Kofly 
veegsel) it das Gut, was in den Kaffeemühlen und Troden: 
ſtuben mit dem Befen zufammengefehrt wird. 
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Marinirter ober havarirter (frang. marine); es ift 
der, welcher auf dem Schiffe durd das Eindringen des Ser: 
waſſers den Gefhmad deffelben angenommen bat und verdor⸗ 
ben worden ift. Er wird in den Seeplägen zu fehr billigen Prei- 
fen losgeſchlagen. Detailliften fuchen ihn zu verbeſſern, indem 
fie ihn eine Zeit lang ins Waſſer werfen. 

Brennkaffee oder Brennmwaare find bie ganz gerin: 
gen Sorten, welche die Kleinhaͤndler auftanfen, um fie ge: 
brannt zu verkaufen, 

Fabrik: oder fabricirter Kaffee (boll. Fabriek kofly); 
mit diefem fonderbaren Namen belegt man den, welder, na: 
mentlich in Amſterdam, auf Hürden geftrent und durch fanfte 
Wärme gelb gemaht wird. Es gefchieht dies vorzüglich mit 
ben bläulihen Sorten aus Weftindien , aber auch mit dem von 
ſchlechten Bäumen, mit ganz unreif abgepflüdten und mit ma: 
rinirtem, und zwar, weil jetzt gelber Kaffee mehr gefucht wird. 
Die Holländer nennen ihn auch auf gefchietere Weife geelge- 
zmaakten und mir follten ibn gebleihten nennen, Durch 
jahrelanges Liegen erhält übrigens fait jede Sorte eine bleich⸗ 
gelbe Farbe ohne Erwärmung. 

Cafe francais und english koffee find keine Kaffeeforten ; 
unter dem eritern Namen verjtebt man in Frankreich häufig die 
Kaffeefurrogate und unter legterem in England gar eine Me: 
dicin für Schwindſuͤchtige. 

Viele von den oben angeführten Hauptſorten haben num wie: 
der eine Menge Nebenforten, die nach den drei Worten fein, 
mittel und ordindr auf folgende Weife geordnet werden: 

fein (frang. fin; eng. fine; ital, fino); 

fein oder (hönm mittel (fin oder beau marchand; fine 

middling ; fino mezzano); 

gut mittel (bom marchand; good middling); 

mittel (ordinaire marchand, in Nantes erfegt man das 

Wort marchand bei jeder Sorte durch moyen; 
middling ; mezzano od, mercantile; hol, middel); 
klein oder gering mittel; 

fein ordindr (fin ordinaire; fine ordinary; fine ordi: 

nario) ; 

gut ordindr (bon ordinaire; good ordinary ; hol, goed 

ordinaer); 

ordimdr oder reel ord, oder ganz ord. (ordinaire; 

ordinary; ordinario; boll, ordinaer) ; 

gering ordindr (bas ordinaire). 

Manchmal fommt auch als erfte Nebenforte feinfein vor, Oft 
ſetzt man auch die Farbe dazu: grün, gelb, braun, blau, 
3. B. fein grün (fin verd; fine green; fino verdo) oder, 
um die Partien noch näber zu bezeichnen und dadurch ihren 
wahren Werth kenntlich zu machen, die Ausdrüde: farbig, 
blanf, blaß, egal, prima, secunda; fo aud mit 
Bruch gemiſcht (engl, broken mixt). Einzelne Pläge haben 
mitunter eigene Benennungen ; fo führt Marfeille von St. Ja: 
go Bein courant und gut conrant. Die Holländer nennen ſehr 
ſchlechte Sorten auch onzuiver, d, i. unſauber. In Weitin: 
dien nennt man Bohnen mit dem Fleiſche feves en coque, die 
mit der Samendecke feres en parchemin (engl. coffee in the 
shell oder in the husk) und die blofen Bohnen cafe monde. — 
Gebrauch: Melde Perſon, oder welches Volk den Kaffee zu: 
erft geröftet und den Aufguß davon getrunten hat, davon gibt 
es blos Sagen, denen die noͤthige geſchichtliche Gewißheit ab: 
gebt. Da ihm jedoch bie wilden Gallahorden im feinem ur: 
fprünglihen Vaterlande Abpfiinien röften, was fie ſchwerlich 
von den Arabern gelernt haben, fondern diefe eher von ihnen, 
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fo ift dies ein Grund, zu glauben, daß dort auch die Erfindung 
gemacht worden it. Dann wäre ein Getraͤnk, das urfprängs 
li nur unbelannten Näuberbanden in Afrika diente, auf die 
ganze gebildete Welt übergegangen .1554 war er ſchon zu Eon: 
ſtantinopel geſchaͤtzt; in Italien trank man ihn zwerft um 1645; 
das erſte Kaffeehaus in London (es beſteht noch und heißt heut 
zu Tage Virginia coflee - house) wurde 1652 errichtet, in Mar: 
feille 1671 und in Paris 1672; an legterm Orte koftete damals 
eine Taſſe Kaffee 2 Sous 5 Deniers. Leipzig erhielt den Kaffee 
erit gebrannt von den Holändern; der erſte rohe kam 1694 an; 
er wurde jedoch bier erſt feit 1720 mehr getrunten. Bisher hat 
man ihn in chriſtlichen Ländern mit Mild und Zuder getruns 
fen, wodurd fein eigentliher Geſchmack ganz verdect wird; 
daher nimmt die Sitte immer mebr überhand , die Milch weg: 
zulaſſen. Die Mubamedaner trinfen ihn in der Regel rein, 
würzen ihn aber aud mandmal mit Zimmt, Gewürznelten, 
Eardamom, Kümmel oder Ambraeſſenz; fie thum auch wohl et: 
was Opium hinein. Jedoch dient er bei ihnen umgekehrt den 
Dpiumefern dazu, um wenigſtens einigermaßen das feelenlofe 
Hinbrüten zu vertreiben, worein fie der Genuß des Opiums 
veriegt bat. Einen concentrirten Aufguß findet man bin und 
wieder in Frankreich als essence de Moca (Kaffeeertract, Kaf⸗ 
feeeſſenz, Kaffeeconferve) feilgeboten. Die Bereitung derfelben 
findet man in: Erdmanns Journal XVI.S.451 —456 ; an: 
dere leichtere Verfahrungsarten im Univerfalblatte I. S. 82 — 
83. Die Araber trinken auch den Aufguß von dem getrodne: 
ten Fleiſche der Kaffeefcucht unter dem Namen Sultans: Kaffee 
(franz. cafe & la Sultan; ital. alla sultana), und finden ihn 
wohlſchmeckend, während er den Europdern unangenehm vor: 
fommt. Ju Europa veriteht man auch unter dieſem Ausdrucke 
einen leichten Abfud ungebranuter Bohnen, der zur Stärkung 
des Magens dienen fol, Die Araber werfen nichts von der 
Frucht weg; fogar die Samendeden benupen fie zu einem Ge 
tränf, von ihnen Kifcher genannt und in allen ihren Schenk: 
bäufern zu haben. Im einigen Gegenden Südafiens läßt man 
das Fleifh im Waller maceriren und erhält dadurch eine Art 
Bein, der deitilirt einen fehr angenehmen Liquenr gibt. Der 
Kaffee hat feinen großen Verbrauch lediglich feiner Kraft zu vers 
danken, die Nerven zu erregen und wachſam zu erhalten. Dies 
willen auch jene Gallahorden ; daher gehört geröfteter und ges 
pulverter Kaffee, mit Butter in Kugeln zufammengeballt , fo 
groß wie Billardbaͤlle, zu ihrem unentbehrlichen Proviant auf 
ihren nächtliben Naubzügen gegen die Abpflinier. Da er ben 
Geiſt wach erhält, it in Frankreich der Ausdrud boisson intel- 
lectuelle , d, i. Getränf für den Geift, claffiih geworben ; frei⸗ 
li wollen ihn die Gegner des Kaffees in diefem Lande poison 
intelleetuel, d, i. Gift für den Geiſt, ausgefprocden willen, 
weil er manden zerſtreut oder Uebelbefinden bei ihm erregt; 
allein es iſt damit, wie faſt mit jedem, was der Menſch genießt: 
dem einen iſt er müplich,, dem andern ſchaͤdlich; jener kann ihn 
alfo unbedenklich trinken, biefer meide ihn. Der Genuß bes 
Kaffees wird ungeachtet aller Einreden immer noch mehr zuneh⸗ 
men, da er die Geele erregt, ohne zu beraufchen. Legterer Um: 
ftand ift wohl zu beachten ; denn bei feiner ungebeuern Berbrei- 
tung muß der Kaffee auch das Seinige in die moralifche Wag- 
fchale der Menfchen legen; man hat nämlich bemerkt, daf ein 
Kafleetrinter felten ein Truntenbold it, und daß die Möllerei 
bei ganzen Volkern Schritt vor Schritt gewichen ift, jemehr der 
Genuß des Kaffees bis in ihre unterften Stände gedrungen ift. 
In der Medicin wird er ebenfalld angewendet. — Chemiſch 
ift ung der Kaffee noch fehr dumfel; man weiß, daß fein ber 


Kaffee — 145 
vorftehender Geſchmack bitter und fein ſtarker Geruch gewuͤrz 
baft ift; allein mannigfacher Bemühungen von bedeutenden 
Ehemitern ungeachtet wiſſen wir faft moch nichts von feinen Be: 
ftandtheilen, und e# it ung ganz umbefannt, ob feine Bitterkeit | 
und fein Arom einem oder mehrern Stoffen, die er enthaͤlt, zu: 
zuſchreiben it. Wiewohl man eine Subſtanz, Eaffein genannt, 
daraus daritellen kann, melde aus weißen, feidenglängenden, 
biegfamen , undurchſichtigen, nabelfbrmigen Kryſtallen ohne als 
len Geruch, aber mit reinem bittern Geſchmacke beſteht, fo iſt 
uns dennoch verborgen, was diefer Stoff wirkt. Jedoch iſt er 
infofern merfwürdig,, da er unter allen befannten Pflanzenftof: 
fen am meijten Stickſtoff enthalt, nämlich 28,833. Nur fo viel 
ift offenbar , daß ſich beim Brennen (Möften) des Kaffees ein Del 
und Urom bildet, welches bei diefer Handlung beides fo deut: 
lich wahrzunehmen iſt; das Del zeigt fi dann ald Feuchtigkeit 
anf den rauchenden Bohnen und die Entwidelung beider ift die 
Abſicht des Brennens. Wenn diefe' eintritt, muß genan be: 
obachtet werden; denn wird der Kaffee zu wenig geröftet, fo 
bleibt er ſchwach, weil Del und Arom nicht völlig entwidelt ift, 


und wird er zu ſtark gebrannt, fo verſchwinden beide und es | 
erzeugt fih in den Bohnen ein Gerbeftoff fo ſehr, daß er den | 


Magen beiditigt. Es ift dies Sache langer Hebung und für den 
Detailliften , der gebrammten Kaffee (franz. cafe brüle; engl. 
ronsted eoffee) verkauft, ein wichtiger Gegenſtand. Gut ges 
brannter Kaffee darf nur 16— 208 an Gewicht verloren haben, 
— Undere Kaffeebdume. Der gemeine Kaffeebaum ift 
nicht der einzige feines Seſchlechts, allein die andern 18 Arten, 
die man bis jetzt kenut (10 anf den Cordilleren, 4 auf Inſeln 
der Südfee, 2 in Guyana, 1 anf Domingo, 1 auf den Mas: 
carenen), find für den Handel ganz unwichtig; nur die legtere: 
der bourbonifhe Kaffeebaum (Caffea mauritiana Lam.) 
ift bier kurz zu erwähnen , weil man, als früber ein Zweig von 
einem gemeinen mit einem Schiffe nad Bourbon fam, ſich be: 
fann, daß ein Baum mit dbnlihen Blättern auf der Inſel 
waͤchſt und icon meinte, die Früchte davon feien auch zu ge: 
brauchen. Letztere find länger, fhmaler, an einem Ende ftumpf: 
rund, am andern lang, fait fpigig; allein man fand fie von 
etelhaft bitterm Geſchmack und ihr Genuß erregte Brechen. 
Sie heißen dort cafe marron. — Handel. Als es blos Moc- 
a gab, hatte Venedig, wohin er zuerft 1591 als Arzneimittel 
gebracht wurde, in Europa den Alleinhandel damit ; es mußte 
idn aber bald mit dem Holldndern theilen und jegt ift es mit 
Benedig fo weit gelommen, daf es feinen meiſten Bedarf über 
Trieſt bezieht. Die Hollaͤnder riffen nun das Monopol an fich, 
befonders als fie den Java als zweite Sorte ins Dafein riefen ; 
im 18, Jabrhundert aber erhoben fi Franfreih und England 
als großartige Mitbewerber ; nun ift auch Hamburg dazu ge 
treten und fein einzelner Platz führt fo viel ein, mie dieſes; 
denn von den 217,600,000 Pfd., die nah einem Ueberfchlage 
1835 nad Europa famen, erbielt: 


Hamburg .........4 ‚000,000 Pb. 
Umjterdam. „20 +... . 36,000,000 


Motterdam. . 2... 23,600,000 = 
Großbritannien und Irland 28,000,000 = 
Antwerpen 0.090 09%» 22, 000, 000 2 
Trieſt De er er 19,900,000 = 

adre » + Per re N 15,400,000 u 

arieile 2200000. 9,600,000 = 
Premen . 2200 + 800. 9,300,000 = 
Bordeaut » 2.20 ne r0. 4,100,000 = 

enun ..+ . + + 2,000,000 = 
}- 7) > 1 Re — 1,700,000 = 











Hierbei hat man aber noch Rußland außer Acht gelaffen, welches 


Kaffee 


1835;. 98,402 Yub, 
1836: 113,622 = einführte. 

Odeſſa führte im Jahre 1836. vom 1. Jan. bis 1. Ang. blos 

780 Yud zu dem Werthe von 38,847 Rubeln ein und in derfel: 

ben Zeit 1837 gar nur 431 Pud, Werth 15,237 Rubel, Man 

fieht daraus, daß der Berbraud des Kaffees in Südrußlaud 
noch fehr gering ift. 

Großbritannien und Irland führte 1832: 49,982,939 Pd. ein, 
verbraudte davon: 22,053,326 = und 
führte aus: 25,719,742 = 

Der Verbrauch brachte dem Staatsichag in dem angegebenen 

Jahre L 598,038. 15. 11. Zoll. 

Frankreich führte 1834: 20,111,732 Kilogr. ein, 


verbrauchte felbt: 10,893,721 = und 
führte aus: 6,377,753 = 
Unter dem felbit verbrauchten war $ Haiti. Won ber Ausfuhr 


gingen nad der Schweiz 2,589,848 Kilogr,, 
: x Zürlei 1,038,932 = 
Es erhellt hieraus, daß die ganze Schweizer: Einfuhr in dem 
Händen der Franzofen if. 
In Preußen wurden (nah Ferber) von Kaffee und bei: 
fen Surrogaten 


eingeführt : andgeführt : 
1829 224,011 Etr, 5,328 Etr, 
1830 259,852 = 11,018 = 
1831 274,538 = 9,980 = 
Summa 758,401 Etr, 26,326 Eir, 
Durdfchnittlid 252,800 = 8,775 = 


Der preußiſche Staat behielt alfo in jedem diefer drei Jahre 
im Durchſchnitt 244,025 Etr. Kaffee zu feinem WVerbrauch 
übrig, nachdem die jährliche Eonfumtion diefes Artikels in den 
Jahren 1826, 1827 u. 1828 nur 192,036 Etr, betragen hatte. 

Nordamerika führte 1832; 91,722,329 Pfd. ein, 
verbrauchte felbft: 40,471,171 = und 
führte aus: 55,251,158 = 

Mac⸗Culloch ſchaͤtzt die jährliche Ausfuhr aus den vorzuͤglich⸗ 
ften Erzeugungsländern auf 147,000 Tons; dazu würden nach 
feiner Rechnung liefern : 


Arabien 2 0 0 109, 000 Tons 
Java... ee 2.0. 18000 = 
Sumatra und anderes Dftindien 0. 8,000 = 
Brafilien und fpan. Feitland von Amerila 42,000 = 
Domingo ee 00.0. 20,00 = 
Euba und Portorico . » » +... 25,000 = 
Engliſch- weitindifhe Eolonin . . . . 11,000 = 
Hollaͤndiſch⸗ = ⸗ . + 5,000 =: 
Franzoͤſiſch⸗ = ⸗ and Bourbon 8,000 = 


Die Cultur des Kaffeebaumes in Vorderindien, namentlich 
in der füdlihen Hälfte, nimmt zu, liefert vortrefflihe Waare 
und das Gebiet der engliſch-oſtindiſchen Compagnie allein, 
ohne Singapore, führte 1832 in Großbritannien und Irland 
2,780,668 Pfd. ein; außerdem kamen in demfelben Jahre da> 
bin von Singapore, welches felbit keinen Kaffee erzeugt, fon: 
dern ald Niederlagsort für Sumatra: Kaffee und audere oflin- 
difche Sorten dient, 3,611,456 Pfd. 

Vorzuͤglichſte Ausfuhr Großbritanniens 1832: 
nach Holland und Belgien . . . 14,087,252 Pfb. 
:s Stalin . » » «+ 4,050,753 = 
= Deutfcland , ohne Preußen . 3,115,1% = 
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nah Rußland. . + 1,450,446 Pfb. 


= ber Türkei und Griechenland 1,210,015 = 
s Preußen. . . .» . . 876,672 = 
⸗Norwegen 2 2 0 2. 282,797 = 
= Dänemarl , 2»... 106,493 = 
= Britifh Nordamerila. . 96,610 = 
s Mita 2 2 2 2 2. 79,228 = 
= den jonifhen Infeln . . » 57,526 = 
= Frankreich ... 52,591 = 


Was für Maſſen an den großen Zwiſchenorten aufgebaͤuft 
liegen, zeigt folgende Lifte, die den Vorrath angibt, welder 
dafelbit am 1. Sept. jedes angeführten Jahres fpeicherte : 

1834, 1835, 1836, 1837, 
Englifhe Hafen Etr. 238,000, 214,000. 136,000. 168,000, 
Amfterdam und . 
Rotterdam .. = 530,000, 371,000, 420,000, 460,000, 


Antwerpen ... = 108,000. 61,600. 58,000, 82,000, 
Hamburg... . = 285,000. 160,000, 140,000, 140,000, 
Zriet...... = 108,000. 86,500. 135,000. 111,000, 








Zufammen: 1,269,000, 893,100. 889,000, 961,000, 

Den Preis, welchen die Waare in der Mitte Septembers der: 
felben Jahre hielt, zeigt folgende Ueberfiht, Werth in engli: 
ſchen Schillingen: 

1834, 1835, 1836, 1837. 
Brafil gut ord. 46—47s. 54 — 578. 52— 540. 35— 37. 
Domingogut = A6—47: 55—56: 54 — 55- 3B—40: 
Man fieht, daß der Preis im legten diefer vier Jahre am tief: 
ften ſteht; nur in der verhängnißvollen Zeit 1830 und 1831 
fand der Kaffee tiefer, aber nicht lange. 

Diefelde Vorſicht, welche oben bei der Ernte angegeben wor: 
den ift, nichts von ſtarkem Geruche in die Näbe des Kaffees zu 
bringen, gilt auch bei Berfendungen ; zu Schiffe und auf der 
Are muß darauf Rüdficht genommen werden. Der amerifani: 
ſche Kaffee it bierin noch empfindlicher als der aſiatiſche; denn 
diefer üft feiter gewachfen , jener ſcwammiger; der Geruch von 
Zimmt, Pfeffer ıc. kann alfo leichter in ihn eindringen, Beim 
Kaufe hat man im Allgemeinen daranf zu fehen , daf die Waa- 
Te friſch, troden, hart, ſchwer zu zerbeifen, glatt, von frem: 
den Beimifhungen rein, in Maffe riechend, nur nicht nach et: 
was Fremdartigem fei; auch müffen die Bohnen, wenn man fie 
einzeln fallen läßt, einen Klang von ſich geben. Je mehr oder 
weniger fich dieſe Eigenſchaften finden, deſto mehr oder weniger 
it er preiswärdig. — In Yemen bringt man den Kaffee aus 
den Kaffergebirgen nah dem Seehafen Loheia und nah einer 
Stadt im Innern, Beitzel: Fatih; letztere führt dem bedeu- 
tenditen Großhandel damit und bringt die Waare nach den Hd: 
fen Moccha, das 4 Tagereifen davon liegt und Hodeida, 14 Ta: 
gereife weit. Bon Mocha, Hodeida und Loheia wird er ver: 
fhifft, entweder über den arabifden Hafen Dieidda und die 
ägpptifhen Häfen Kofeir und Suez nah Kairo und Aleran: 
drien, oder um Afrifa herum nah Europa. — Ufanzen: 
Alerandrien notirt in Tallari (fpan, Piaſter oder Gomv.: 
Speciesthaler) und verkauft pr. 37 Ota. Amfterdam ver: 
kauft Surinam , Demerarp und Berbice pr. 10 Pfd., alle an: 
bern Sorten pr. 3 Pfd., gibt nah dem Tarif in Faͤſern reine 
Tara, 13 Ausſchlag und 1 Pfd. Super: Tara; in Ballen 3g, 
in einfahen Maties 2 Pſd., in doppelten de 4 Pfd. und beı 
Mocha in Ballen 12 Pfd. Tara; nad altem Gebrauc aber: 
bei Bourbon in Matten 4 Pfd., in Saͤcen 33, bei Moccha in 
Ballen 12. Pfd. , in Faͤſſern reine Tara, bei legtern 13 gGew. 
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und in viel Faͤllen 13 Decort; Surinam wird immer für baar 
mit 18 Decort verfauft. Die nieder. Handelsgeſellſchaft ver: 
kauft pr. 1 niederl. Pfd. und entweder auf3 Monate Zeit, oder 
baar mit 145 Decort; Tara 38, doppelte Emballage wird ge: 
gen gewogen; Stempel und andere Unkoften betragen etwa 18 
und fallen dem Käufer zur Lat; Court. 48; 1500 pp. —1 
Saifslaft. Antwerpen Tara in Saͤcen 28, Havana in 
Matten 23 und auferdem pr. Ballen 3 Pfd., Mocha 104 Pfd. 
pr. Ballen von 150 Kilogr., Bourbon ganze Ballen 34 Pfd,, 
halbe 2 Pſd., Java 23. Arabien und zwar Mocha: bei 
Kaffee gelten 145 Vakias 1 Rotolo, 2 Rotoli 1 Maund und 10 
Maunds oder 290 Vakias 1 Frazil; Kaffee nur gegen baar 
verfauft; Beitzel: Fakih 1 Motolo Kaffee — 14: Vatias, der 
Ballen Kaffee wiegt 14 Frazils (10 Frazil in Beit:el: Fatih — 
7 Frazils in Mocaa); Tara 8 Maunde. Barcelona ver 
fauft pr. Quintal, Tara rein, in Fäffern nod 23 9Gew. Baf- 
ſorah 1 Maund Kaffee = 26 Batiad. Batavia verkauft 
nad dem chineſiſchen Pikul von 100 Catties a 16 Taels. Bom: 
bai verkauft pr. Surat Maund von 42 Seers. Bordeaur 
Tara 1 Kilogr. in Saͤcen von 302—60 Kilogr., 14 Kilogr, 
in d? von 605— 75 Kilogr., 2 Kilogr. in de von 753 — 100 
Kilogr. , Bourbon in ganzen Ballen 2 Kilogr. , in halben de 1 
Kılogr. , Moccha 6 Kilogr. in Ballen von 50 — 75 Kilogr., 9 
Kilegr. in d? von 100— 125 Kilogr. und 114 in de von 150— 
175 Kilogr., 1600 Pfd. — 1 tonneau bei Seeverfendungen, 
Brafilien: Rio und Bahia verkaufen pr. Arroba in Papier: 
geld. Eaıro verkauft pr. Cantaro von 105 Motoli oder 37 
Dfa 320 Drachmen. Ealcutta verkauft pr. Bazar Maund 
in Sicca Rupien. Caracas Zara beim Zoll und im Handel 
wirtliche. Eonftantinopelpr. 100 Oka, Mocha aud pr. 
Ola. Copenhagen gibt reineTara. Genua 11 Sad 2—4 
Pd. Zara. Gibraltar bewilligt feine Tara in Saͤcen, aber 
reine in Zäffern. Haiti wiegt netto; da der Kaffee aber ges 
mwöhnlic glei nad der Ernte verſchifft wird, fo gebt, wenig⸗ 
ſtens bis Hamburg, 18 an dieſem Netto: Gewichte verloren. 
Hamburg verkauft in ß. Bco. pr. Pfd. Tara bei Weftindien 
und Südamerika 2 Pfd. pr. Sad unter 130 Pfd., 3 Pfd, pr. 
de unter 180 Pfd., 4 Pfd. pr. d> unter 220 Pfd., 5 Pfd. pr. 
de von 220 — 250 Pfd., in dien Saͤten, Ballen oder Baft 
1 Pfd. mehr nach den angegebenen Verhältniſſen, bei Oftindien 
in einfahen Säden , wie Weſtindien, in doppelten doppelte Ta— 
ra, bei Cheribon, Samarang, Eeplon pr. feine doppelte Matte 
2 pfd., bei Java 6 Pid. pr. Gontjes von 260 Pfd. , 3 Pfd. pr. 
3 d? von 130 Pfd., bei Java und Batavia 3 Pfd. pr. Rappers 
von 150 Pfd., bei Bourbon 2 Pfd. pr. einfache Matte von 100 
Pd. und 50PfD., APfd. pr. doppelte de von 100 Pfd., 3 Pſd. pr. 
de von5oPpfd,, bei Mocha 14 Pfd, pr. Ballen ohne Stride von 
300 Pfd., 10 Pfd. pr. d? von 150 Pfd. ; Court. 58, gGew. #8. 
Havana verkauft pr. Quintal; Sciffsfraht nah Hamburg 2% 
ME, Deo. m. 0. m. pr. fpan. Quintal Kaffee in Fäffern und 23 
ME. Beo. m. o. w. pr. de in Saͤken. Havre gibt 3 Monate 
Zeit, Tara bei Mocha 124 Kılogr, pr. großen Ballen von 200 
Kilogr, ohne Stride und Leinen, 114 Kılogr. pr. d? von 1873 
Kilogr., 103 Kılogr. pr. d? von 175 Kilogr., 94 Kilogr. pr. do 
von 150 Kilogr., 85 Kilogr. pr. Heinen Ballen unter 150 Kil,, 
43 Kilogr. pr. de von 75 Kilogr., bei Bourbon 1 Kilogr, pr. 
+ Ballen in einfahen Matten, 2 Kilogr. pr. d? in doppelten 
Matten, 4 Kılogr. pr. J de in einfahen Matten, 14 Kilogr. 
pr. de in doppelten Matten, 23 pr. andere Side; bei Schiffe: 
befrachtung ift 1 tonneau oder Faß — 900 Kilogr. Kaffee in Sät- 
ten = 800 Kılogr, Kaffee in Faͤſſern. Köln verkauft pr. Pfd. 


Kaffee — 
in Silbergr. Liſſabon pr. Arroba und gibt 1 Pſd. Tara 
pr. Sad. Liverpool Zara 2—3 Pfd. pr. Sad und noch 4 
Pd, gGew. pr. 5 Ede, reine pr. Faß und außerdem 2— 3 
Pd. gGew. pr. Faß. Livorno notirt pr. 100 Pfd. in Gil: 
ber⸗Pezze; Zara 2—3 Pfd. pr. Sat, bei Moccha aber 5— 
63 und überdies 23 für Staub; auferdem noch 28 Ertra: Tara 
(Tara peso), 2 Pfd. und mehr für Stride pr. Eollo und dann 
noch etwa 45 gGew. (Cortesin). So entiteht z. B. folgende 
Rechnung: — 

12 Ballen Kaffee, Brutto 5196 Pfd. 

Tara peso 28 ⸗ 104 = 


5092 Pfd. 
2A ⸗ 


5068 Pfd. 
254 ⸗ 
4814 Pf. 
% = 


4718 Pd, 
Cortsia 38 » . 2.» UM : 


Netto 4694 Pfd. 
Londom bei Faͤſſern reine Tara, gGew. 2 Pfd. bei de unter 
3 Etr., 4 Pfd. beide von 3—5 Etr., 5 Pfd. bei de über 5 
Etr. ; bei Weitindifhem in Säden bis 1 Etr. Tara 2 Pfb. pr. 
Sad und gGew. 1 Pfd., in de über 1 Etr, Tara 3 Pfd. pr. 
Sad und gGew. 2 Pid.; bei DOftindifhem Tara etwa 4 Pf. 
pr. Sad und 1 Pfd. gGew.; bei Mocha Tara 12 Pfd. pr. 
Ballen und 2 Pfd. gGew. Kaffee, der nicht über 1 Jahr gela: 
gert hat, wird in Auctionen nach dem Ladungsgewichte verkauft; 
aus ber Hand bedingt man fid oft das Wiederwiegen aus. Lu: 
bed Courtage laftet auf dem Käufer und Verkäufer und be: 
trägt 45. Magdeburg gibt reine Tara. Marfeillebe 
willigt 28 Decort oder 4 Monate Zeit; Tara bei Mocha in 
Ballen von 300 Pfd. rein oder 7—8 Kilogr,, bei Java in de 
rein oder 1— 28, bei Bourbon in Saͤcen rein oder 18, in 
Ballen rein oder 2 Kilogr., bei Brafil und Weſtind. in Säden 
rein oder 18; bei Schiffsbefrachtung gelten 5000 Pfd. in St: 
Sen 1% Laft, in Faͤſſern 2 Lat. Meffina reine Tara und 23 | 
gGew. Nantes verkauft mit 148 Decort oder auf 3 Monate 
Zeit; bei Mocha in $ Ballen 9 Kilogr. Tara und $ Kilogr. 
gGew., in halben Ballen 5 Kilogr. Tara und 4 Kilogr. gGew., 
in Gontjes 3 Kilogr. Tara und 4 „4 gGew., bei Java, Che: 
ribon in Gontjed 235 Zara und 4% gGew., bei de im dop: 
pelter Padung 35 Zara und 4% gGew., bei Bourbon in gan: 
zen Ballen 23 Kilogr. Zara und 4% gGew., in halben Ballen | 
13 Kilogr. Tara und 45 gGew., in leinenen Säden reine Ta: 
ta und 425 gGew., in Boucauds reine Tara und 1 Kilogr. 
und noch 15 gGew., inQuarten reine Zara und 2 Kilogr. und 
noh 15 gGew. Neapel Tara in Ballen 4—5 Rotoli, in 
Säden 2— 3 Rotoli, in Fälern reine. New: Dort verkauft 
pr. Pfd.; Schiffsfrahten werden pr. Pfd. bedungen; ijt aber 
zwiſchen dem Eigner und Befrachter des Schiffes fein Ueberein: 
kommen hierin getroffen, fo gilt 1 Tonne — 1568 Pfd. Kaffee 
in Faͤſern und 1830 Pfd. in Saͤken und 16 Ctr. lofe im Schiff; 
Zara beim Zol 28 in Saͤcken und Ballen, 123 in Faͤſſern, Ta: 
ra im Handel bei Kaffee in amerikaniſchen Meblfälern 20 Pfd. 
NürnbergäsgGew. Paris Zara bei Mocha 15 Kılogr. 
in Ballen über 225 Kilogr. , 122 Kilogr, in de von 191 — 225 
Kilogr., 113 Kılogr. in de von 181— 190 Kilogr., 104 Ki: 
logr- in de von 161 — 180 Kilogr, , 84 — 91 Kilogr, in de von ' 
A. Schiebe’s Univerial: Lerifon, Bd. IL, 


Für Strite a2 pp. . 
Kun. . +... 


Für Staub23 .. . 


15 — 


Kaffee 


136 — 160 Kilogr., 68 in de von 101— 135 Kilsgr., 78 in 
de von 76— 100 Kilogr., 748 in de ımter 76 Kilogr. Die 
Ballen muͤſſen ohne Stride und dufere Leinwand geliefert wers 
den; Zara bei Bourbon 1 Kilogr. in Ballen und einfahen 
Matten, 2 Kilogr. in doppelten Matten, 4 Kilogr. in halben 
Ballen mit einfachen Matten, 14 Kilogr, im de mit doppelten 
Matten, bei Havana 243 in Säden, bei andern Gattungen 
23 in Saͤcken. Porto verkauft pr. Urroba, Tara pr. Baumes 
wollenſack 1 Pfd., pr. Leinenfat 2 Pſd. Niga verkauft pr. 100 
Pd. in Silberrubel, Rotterdam verkauft pr. 4 Pid., gibt 
18 Decort oder 3 Monate Zeit, Court. 1 I, pr. 100 Pfb., 
bei Mocha in Ballen von 150 Pfd. Tara 12 Pfd., bei Java 
in Gontjes Tara 83 und gGew. 18, in Faͤſſern Tara rein und 

8 gGew., in Saͤcken 35 gGew, Mouen Tara 23 in Saͤcken, 
84 Kilogr, bei Moccha in Ballen von 150 Kilogr., 2 Kilogr. 
bei Bourbon; Decort 23. Smyrna verlauft pr. 100 Dka. 
Surinam berechnet 5 Pfd. Tara umd 1 FI. Koften für den 
Sad. Venedig verkauft in Ducati pr. Gentinajo fottile; 
Tara rein und no 109. DieSorten welde Hamburg, Trieſt 
und Köln führen, erfieht man aus folgenden Öffentlichen Preis: 
litten ; 


Hamburg, 

den 6. Dctober 1837, 

in ß. Bco. pr. Pfd. 
Moccha +... 65—8 f. Brennwaare ».. 3 —33. 
Batavia » 2... 44 —54= geringorbindr . . 44— 34 = 
Sumatra ....4 —45- relord......3—4i: 
Mid ....... de ed. ..-.. 4 —44⸗ 
Badia ......33 —5⸗f. ord.. ..soh: 
Domingo .... 44 —-43- H.mittd..... 5i—5ze 
Laguaira..... 44 -æ55- mittel. 2.2... .04—7 = 
Portorio „...53—65: gutmittl....7 —T}: 
Havana „-...44—64: f. mittel. .... 8 ⸗853⸗ 
Triage......23 -23⸗ fin... 2m —⸗ 

Trieſt, 


den 4. October 1837, 
in Gulden Sonventionsmünze pr. Ctr. 


St. Jago di Cuba Mio farbiger . 25 — 267 FL. 
ae MATTE ordinaͤr .. 205—22 = 
mittelf. ... 244 — 42 = Bahia... . 20422 : 
ordindr »..26—33 = Laguaira... 238 —W =: 
Havana mittel . 277—30 = Domingo .. 255—2?7 = 
ordinaͤr ...23—26 = Moda ...35 — 40 = 
Portorico mittel 23—32 = Trige....— — ⸗* 
ordinaͤr ... 26—27 = —— — 
Sumatra J * a 
. Köln, 
den 11. October 1837, 
in Sgr. pr. Did. 
Braſil....... 55 Sgr. Havana. .....+ 648gr. 
Cheribon gelb ... 84 = Javabraun.... 12% ⸗ 
blant ..... . 1 ⸗ hellbraun .. .. 108 = 
ordindr ..... 64 = lb or ro. 9 = 
Dominge ..... 64 = Gumatta..... 5} > 
Gefärbter ..... ; Surinam ..... 9% : 


Zölle. Deutfher Zollverein 1837— 1839: Ausgang 
frei; Eingangszoll pr. ſächſ. oder preuß. Ctr. 6 Thlr. 20 Ser. 
preuß. Ct., Zara 14 Pid. in Faͤſſern von Eichen: und anderm 
barten Holze und in Kitten, 10 Pfd. in Faͤſſern von weichem 
oder gemifhtem Holzgeund in Körben, 4 m in Ballen; pr. 
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Zolleentner 11 Fl. 214 Zr. rhein., Tara 12,7% Pd, in Faͤſſern 
von Eiben: und anderm harten Holz umd in Kiften, 9 Pfd. 
in Faͤſſern von weichem oder gemiſchtem Holz und in Körben, 
3 Pid. in Ballen. Deftreich pr. Ctr. netto 21 Fl. bei der 
Einfuhr, 174 Er. bei der Uusfubr, beim Durdgange 5 £r. 
pr. Ctr. fporco oder 45 Gent. pr. Quintale fporco. Stader 
Zoll: 15 5. von 100— 300 Pfd., 4 . von 300 — 600 Pfd,, 
12 $. von 601 — 900 Pfb., 16 $. von 901 — 1200 Pfd. und fo 
weiter allemal 4 ß. mehr von 300 zu 300 Pfd.; 16 $. pr. Faß, 
Boucauds, Pipe, Tonne, Faͤſſel, Koffer, Kite, wenn das Ge: 
wicht nicht angegeben iſt; 16 $. pr. Othoft ohne Gewicht; 45. 
pr. Tierce, Pat, balbe Kite und Matte ohne Gewicht; 4 6. 
pr. halbe Tierce, halbes Pack, Quartel, Sad, Korb, Sero— 
ne, 4 $. pr. Faf unter 300 Pfd., 8 f. pr. Faß von 300—600 
Did. Steben Faͤſſer, Orhoſte und Quarts zufammen, fo wird, 
wenn der Zoll nicht nach dem Gewichte beftimmt wird, das Faf 
zu 16 $., der DOrboft zu 8 $. und das Quart zu 4 f. angefept. 
Lofe im Schiffe liegender bis 300 Pfd. nibt 4 6. Kommt ber | 
Kaffee aus Holland, fo gibt er 4 $. pr. 150 Pfd. in großen Fdf- 
fern von 3000— 4000 Pfd. Kaffeeproben geben pr. Eollo 4 $. 
Sundzoll 24 Stüber pr. 100 Pfd. Frankreich. 100 Ki: 
logr. netto geben bei der Ausfuhr 25 Cent. , bei der Einfuhr 
zu Lande oder auf fremden Schiffen 105 Fr. ; auf franzoͤſiſchen 
Schiffen für den von franzoͤſiſchen Colonien öftlih vom Worge: 
birge der guten Hoffnung 50 $r. , für den aus franzöfifsen Co⸗ 
Ionien weitlih vom Cap 60 Fr., für den aus Dftindien 78 Fr., 
für den aus andern Ländern außerhalb Europa 95 Fr. , für 
den aus europdiihen Niederlagen 100 Fr. Zu jedem diefer 
Säge kommt noch der 10. Theil davon ald decime additionnel. 
Bei Kaffee in Hälfen wird das Gewicht der letztern abgezogen. 
England. Aus britifhen Eolonien in Amerika 6 d. pr. Pfd., 
aus Dftindien 9 d. pr. Pd. Diefe Beitimmung gilt feit 1824. 
1837 ift aber der Zoll, wenigftens für Geylon, auf 6 d. herab: 
gelegt worden. Padungen unter 100 Pfd. Nettogewicht dür: 
fen nicht eingeführt werden. Havarirter Kaffee erlangt feinen 
Zollnachlaß. Die Erlaubnif, Kaffee im Kleinen verkaufen zu 
dürfen, koſtet jährlich 11 s. Im Jahre 1832 betrug der Netto: 
ertrag des Zolles vom Kaffee in Großbritannien und Irland 
598,038 L 58. 11d. Brafilien,. Ausfuhrzol 80 Reis pr. 
Arroba de confulado und 8— 95 Zebentabgabe, 

Staffee » Zurrogate (franz. succedane de cafe ; engl. suc- 
cedaneum; ital, surrogato di cale), Bekanntlich brachte die 
Napoleoniihe Eontinentalfperre eine Unzahl von Erſatzmitteln 
für den Kaffee zum Vorſchein, wovon ſich mehrere auch nach 
der Wiederlehr des freien Handels bebauptet haben, was theils 
von ihrer Wohlfeilheit, theils daher rührt, daß der Kaffee felbit 
für viele Perfonen zu reigend iſt. In neuerer Zeit hat die ho: | 
moͤopathiſche Heilart deren wieder mehrere hervorgerufen. Es 
find theild Wurzeln, 3. B. die Eihorie, die Möbre, die 
Runfelrübe, die Erdmandel, die Scorzonere,, die Paftinafwur: 
zel, auch der Spargel ; tbeild Samen, 5. B. Lupinen, Ki: 
hererbien, die des Astragalus baeticus L. und hamosus L., ) 
von Arachis hypogaea L. (unterirdifhe Erdeichel; franz. pista- 
che de terre), die Eicheln, Roßkaſtanien, Dattellerne, die Kerne 
der fogenannten Acacie, vom europdifhen Klebfraut (Galium 
AparineL.), Eiceln , Erbfen, Bohnen, Roggen, Gerfte, Ha: 
fer, Mais, Cacaobohnen; theils fogar Schalen, 5. B. die 
Cacaoſchalen. Bon allen diefen nimmt die Cich orie (franz. 


| 
ebicoree; engl. succory ; ital, eicoria oder radiechia) dem er: | 


wild an allen Rainen und Wegen, und iſt ſchon von fern an 
ihren kornblumähnlichen Blüthen keuntlich. Braunfhweig und 


Hannover brauchten fie in Deutſchland zuerft als Surrogat, und 


noch gibt es bedeutende Cichorienfabriken, die fih von da aus 
weiter verbreitet haben, 5. B. im Königr. Hannover zu Hans 
nover, Nienburg (1835 — 30 Eichorienfabriten) und Osna⸗ 
brüd; in Braunſchweig; im preuß. Herzogth. Sachſen: zu 
Magdeburg, zu Bahrendorf, Ofterwebbingen,, Obisfelde, Hafs 
ferode, Calbe, Altenplatom und MWettin|; ferner in Berlin, 
Neuruppin, Hörter und Breslau; in Saalfeld ; in Nürnberg 
(16 Eichorienfabricanten) und Regensburg; im Großherzogth. 
Baden zu Labr, Naftatt und Freiburg im Breisgau; in Boͤh⸗ 
men zu Prag und Mochtin bei Klattau. Um alle biefe Orte 
herum wird die Pflanze mehr oder weniger gejogen, fo auch 
zu Ohlau in Schlefien. In Holland gedeihen fie am beiten bei 
Nordwyk; auch Gröningen liefert die Wurzel, in Belgien Ma: 
ſtricht und Lüttich; in Frankreich bei Duaing im Norddepart., 
um Balenciennes und bei Straßburg. Die cultivirte Wurzel 
it länger und bider ald die wilde; die Landleute trodnen fie 
etwas und liefern fie fo in die Fabrifen, mo man fie waͤſcht, 
zerſchneidet, dörrt, pulverifirt und zum Verkauf in Padete 
packtt. Gebrannte und gemahlene Cicorie fiebt fo braun aus, 
wie gemabiner Kaffees ed kommen daber Fälle vor, wo man 
diefen damit mifcht und ihn dennoch als reinen Kaffee verkauft. 
Dies kann leicht dadurch entdedt werden, wenn man etwas 
von dem Pulver in ein Glas mit kaltem Waſſer thut und die: 
ſes umſchuͤttelt. Wird ed dadurch nicht trübe und ſchwimmt 
das ganze Pulver oben, fo iſt ed reiner Kaffee; wird das Waf- 
fer aber röthli und finten braune Theilden zu Boden, fo ift 
er gemiſcht. Uebrigens riecht die gebrannter Eichorie ftarf nach 
Lakritzenſaft und ſchmecktt bitter, aber nicht unangenehm. Um: 
ter allen Surrogaten benimmt fie dem Kaffee, wenn er damit 
gemiſcht wird, weder fein Bouquet noch feinen eigenthuͤmlichen 
Gelhmad, verdirbt ihn alfo nicht, und diefer Umſtand ift für 
die erwünfcht, welchen reiner Kaffe zu ſtark ift, die aber doch 
den Geruch und Geihmad von legterm nicht entbebren wollen. 
Sie miſchen beide daher nah ihrem Bedürfniß in verſchiede⸗ 
nen Verhaͤltniſſen, oder kaufen ibn gleich als gemiſcht bei den 
Detailliten. Geröitet und gemablen verkauft man die Cichorie 
in Nürnberg in langen fäulenformigen Paͤctchen zu J, 4 und 
2 Pfd. Auch in Frankreich wird er in Packeten verfandt; dies 
fed Land führte 1835 51,000 Kilogr. davon aus. Als in Eng: 
land des hoben Zolles wegen der Kaffee thener war, führte man 
über Hamburg und Antwerpen viel Cichorie ein , fabricirte auch 
eine Zeit lang auf der Infel Thanet etwas davon. Jetzt gibt 
fie in England 203 vom Werthe Einfuhrzoll, alfo weniger als 
der Kaffee. — Viele von den andern Surrogaten, ale Moͤh⸗ 
ren, Runfelräben und Kichererbſen, letztere auch um: 
ter dem Namen deutſcher Kaffee, werden von den armen 
Haushaltungen in Deutſchland felbit bereitet. Erdmandeln 
\Cyperus eseulentus L.) zieht man für den Handel in Mähren 
und bei Nürnberg. — Ziemlich viel Nachfrage int auch nach dem 
@ihelkaffee (franz. glands; engl. acorns; ital. ghiande), 
Es ift gleich, ob man die Eicheln von der gemeinen oder vonder 
Stieleihe (Quereus robur oder pedunculata Willd.) nimmt, 
Sie muͤſſen von den Schalen befreit werben, Sollen fie ſich lan: 
ge halten, fo muß man fie ſtark dörren. Sie find fehr bitter, 
aber wenig zufammenziehend. Der größte Theil ihrer Bitter: 
keit faͤllt weg, wenn fie friſch geſtoßen in einen Teig verwandelt 


fien Rang ein. Die Pflanze, von der diefe Wurzel berührt || werden, worauf man fie einige Tage gäbren läßt, bevor man 
(Cieborium intybus L.), waͤchſt in ganz Europa in Menge jie wieder trommet. Gebrannt muͤſſen fie hellbraun ansfehen; 


Kafls 


es find dann bie glandes quercus tostae der Apotheken. — Wie 
Dattelterne und Roßkaftanien zu behandeln find, findet man 
in Kaftuerd Archiv I, S. 412 — 415, und baffelde von der ſo⸗ 
genannten Acacie (Robinia pseudacacia L.) ebendaf. VII. ©. 
381 — 383, Pflaumenkerne zu einem Kaffeefurrogate zu 
machen, it, als der Geſundheit nachtheilig, durch ein Kanzlei: 
decret vom 31. Oct. 1833 im ganzen Umfange von Oeſtreich ver: 
boten worden. — Viele Surrogate geben im Handel au als 
Gefundbeitskaffee (franz. cafe francais, cafe de sante). 
— Auf Jamaica brauchen die Neger die geröfteten Samen von 
Psychotria herbacea L., die dem Kaffee im Geſchmacke fehr 
ähnlich find. — In England gilt die Beſtimmung gefeglich, 
daß die, welde mit Surrogaten handeln wollen, keinen Kaffee 
verkaufen dürfen; übrigens muͤſſen fie au einen Crlaubniß: 
fein löfen. — Die Zölle auf Kaffeefurrogate find in Deftreich 
und den deutfchen Zollvereinsftaaten dem des Kaffees gleichge: 
ſtellt; in Frantreich iſt die Einfuhr verboten, bei der Ausfuhr 
geben 100 Kilogr. brutto 25 Gent. 


Kafis, Kaffis, Kaffife oder Kafiz, f. Cafis. 


Kahun, Khaboon, Gewicht im Getreidehandel zu Eal: 
eutta in Oftindien (f. d.), von 40 Bazar: Maunds, 


Kairo, richtiger Kahira (d. h. Herrliche oder Siegreiche), 
die Hauptitadt von ganz Hegppten und Mefidenz des Paſcha oder 
Vicekoͤnigs Mehemed Ali, am rechten Ufer des Nild und am 
Fuße des Gebirges Molattam, iſt nicht nur die größte, fon: 
dern durch ihre 300 Moſcheen und vielen Bazars auch die präd: 
tigite Stadt in Afrika und zählt vielleicht an 300,000 (nad) An: 
dern über 400,000) Einw, und unter diefen Leute von verſchie⸗ 
denen Nationen; daber denn aud viele Quartiere der Stadt 
nad den Nationen benannt find, von welchen fie bewohnt wer: 
den, wie das Judens, Türken, Mameluden:, Berbern:, 
Araber⸗, Kopten⸗, Sprer=, Armenier-, Griechen⸗ und Fran: 
fen: oder Europaͤer⸗Quartier. Die Stadt iſt von Norden 
nad Süden von einem Canale durchſchnitten und mit dem lin: 
fen Nilufer durch eine Schifftrüde verbunden. Für den Han: 
del it Kairo von großer Wichtigkeit, denn es bildet den Mit: 
telpumft eined auferorbentlihen Verkehrs mit den wichtigen 
Landesproducten (ſ. Alerandrien), die feit einigen Jahren 
in immer größerer Ausdehnung gewonnen werden. Die Stadt 
fabricirt felbit mehrere Handelsartifel; denn die von Mebemed 
Ali errichteten Manufacturen und Fabriken liefern viele 
Seiden = und Baummollenzeuge, befonders Gattune, Tuche 
und Camelotts, rotbe Mügen, Leinenftoffe, Tapeten , Leber, 
Huder, Rum, Glas-, Eifen: und Stahlwaaren, befonders 
Waffen aller Art, ferner Schießpulver, Salmiak, Farben u. a. 
Fabricate, 

Die erite Fabrik, welche Mebemed Ali errichtete, batirt vom 
Jahre 1816, Seit diefer Zeit hat eine wahre Fabrikwuth feiner 
fi bemächtigt , fo daß er ohne Aufhören neue gebaut. Beſon⸗ 
ders wichtig find die Baummollenmanufacturen, deren 
man im 3. 1837 bier und in der Umgegend 30 zählte, dabei 
mehrere Spinnereien, gegen 1500 Webeſtuͤhle, zum Theil von 
Dampfmaſchinen getrieben, und große Drudereien, welche über 
1 Million Stüd Ealicos , Indiennes ic. liefern fellen , obſchon 
im Ganzen genommen der Drud noch mangelbaft und die Far: 
ben wenig haltbar find. Die Hauptiabrif für Baummollenwaa: 


— MT — 
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durch eine aus Frankreich gelommene Dampfmaſchine getrieben. 
Diefes Etablifement it von dem Franyofen Jumel errichtet 
worden und nähert fi den erften europaͤiſchen Fabrilanſtalten. 
Man bat bei diefer Fabrik Werkitärten von Drechslern, Tiſch⸗ 
lern, Zimmerleuten, Maſchinengießern, Formſchneidern, kurz 
von allen Handwerkern, welche zu einer ſolchen Anſtalt noͤthig 
find, errichtet und büdet in ihnen Arbeiter, um die Maſchinen 
aller übrigen Fabriken in Aegypten, die meiſt englifhe und 
franzoͤſiſche find, ausbeſſern zu können. Ebenfo hat die Fabrik 
für demifhe Produete, von einem Franzofen (Hapmes) 
errichtet, guten Fortgang und verfieht die verfhiedenen Fabri⸗ 
ten des Vicekoͤnigs mit allen nöthigen Farbeſtoffen. — Die 
Seidenfabrication bringt ebenfalls Gewinn. Echon im 
3.1819 ließ der Paſcha die große Fabrik bei Kairo aufbauen 
und aus Conjtantinopel Armenier kommen , die in der Seideu⸗ 
weberei, wie auch in jener von Gold und Silber (Wrocat) be: 
wandert waren. Die Probe gelang, weil fie ganz dem Geſchmacke 
des Landes entſprach, und fo follen denn jcht nabe an 200 Ars 
beiter in diefer Anftalt befpdftigt und im 3. 1833 an 70,000 
Kilogr, Seide verarbeitet worden fein. — Geringer it die Tu de 
fabrication, die im 9. 1818 unter ſchlechten Auſpicien bier 
begonnen, endlich aber von Arbeitsleuten aus Languedoc geho⸗ 
ben wurde. Sie liefert nur grobes Tuch, jährlich an 240,000 
Ellen, das aber zur Bekleidung des Militärs , hauptſachlich zu 
Soldatenmänteln , taugli genug gefunden wird, Meberhaupt 
iſt die aͤgpptiſche Wolle wenig geeignet zu Stoffen, da der ſal⸗ 
petrige Staub, mit welchem fie angefüllt ift, ſolche hart und 
troden macht; man ift daher genöthigt , fie mit Wolle von Tu⸗ 
nis, Spanien und Rußland zu vermengen. In einer Fabrik 
werden auch Zarbundi oder rothe Mügen, ein für dem 
Drient fehr wichtiger Artikel, nad Art jener von Tunis aus 
ſpaniſcher Wolle gearbeitet, die zwar jenen von Zunis in der 
Arbeit, aber nicht in der Fdrbung gleichkommen. — Die Lein: 
wandbmwebereien lieferten 100,000 female und 30,000 
breite Stüde; aber dennoch müjfen die Vortheile, die daraus 
entfprangen, fehr unbedeutend geweſen fein, da der Vicelönig 
fi eutſchloß, diefes Monopol aufzugeben. — Sehr einträg: 
lich ift dagegen für den Paſcha die Salpeterfabrication, 
die ein römifher Ehemiter (Baffi) im 3. 1834 mittelft Aus: 
dünftung an freier Luft bewerkitelligte. Die Haufen von Muis 
nen, welche den Boden von Aegppten bedecken, liefern dazu 
unerföpflihe Materialien, und feit diefer Zeit hat der Paſcha 
6 große Fabriten eingerichtet , deren wichtigſte die von Hermos 
polis, Altkairo und Satkhara find. Diefe Fabriken bereiten 
jährlich an 20,000 Etr. Salpeter, der größtentheild nad Eu: 
ropa gebt. 

Der größte Handelsverkehr findet fih in der Vorftadt Bu: 
lat, welche den Hafen enthält, der die Lagerftätte für alle Waa⸗ 
ren it, die eingeführt werden oder zur Ausfuhr beſtimmt find, 
und von hier aus geben die Güter den Mil hinunter bis zu den 
Häfen Damiette und Nofette, und theild anf diefem Mege, 
theild auf dem Canale Mahmudieh na Ulerandrien ins Mit: 
telmeer. in lebbafter Handel wird auch nah Suez (ſ. d.), 
wohin von Kairo aus die jegt fehr belebte Karawanenſtraße 
durch das Thal Tieh (der Verirrung) führt, ſowie nah Ey: 
rien, Arabien und felbit uber das rothe Meer hinaus getrie: 
ben. Auf diefer Straße brauchen die Karamanen bis Suez nur 


ren ift in Bulak, einer Vorftadt von Kairo, und wird Malta 3 Tage Zeit, und die Kameele bedürfen während diefer Friſt 


genaunt ‚weil die meiſten Arbeiter anfänglich aus Malteſern 
beitanden. Sie enthält 40 Spinumaſchinen, welde dur 8 
Ochſen in Bewegung geſetzt werden, 200 Webeſtuͤhle werden 


J 


weder Nahrung noch Getraͤnk. Für den Handel mit Europa iſt 

beſonders die Baummolle in den legten Jahren ein wichtiger 

Segenitand geworden, Nach englifhen Blättern hatte Aegypten 
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im %. 1835 deren 110,000 Ballen geliefert, wovon 47,000 
nah Marfeille, 44,000 nad Trieſt, 18,000 nach England und 
1000 Ballen nach Livorno beſtimmt wurden. Noch größern Er: 
trag erwartet man mit jeder neuen Ernte. Ebenfo hat der In: 
digobau im Delta bedeutend zugenommen, Siebenmal im Jab: 
re wird dieſe Pflanze gefchnitten und liefert ihren Farbeftoff in 
Ueberfluß. Zehn Fabriken find unter der Direction von India: 
nern , die man eigend nad Aegypten kommen ließ, um die Ara: 
ber darin zu unterrichten, erftanden. Die jährliche Ernte wird 
auf 125,000 Kilogr. angeſchlagen, wovon der fechste Theil im 
Lande verbraucht wird, das Hebrige aber einen der bedeutend: 
ften Ausfuhrartifel bildet. 
Handel Aegyptens im Jahre 1836. 

Der Werth der im J. 1836 über Wlerandria eingeführten 
Waaren betrug 71,817,000 Francd. Davon famen auf: 

England und Malta für den Werth von 15,158,000 Fr. 


Oeſtreich „+. 8 = ⸗ ⸗13,858,000 = 
Züri’ . . 2.8: = ⸗ = 12,661,000 ⸗ 
Granfrih . x » = 2 = «= 10,702,000 = 
Toscana.. = = = = 10,257,000 = 
Berberir . 0» +» 2 e 8: = 4434,000 = 
Syrien » 2» 2. 8 = = = 2,799,000 = 
Griehenland . . = = z = 1,359,000 = 
Belgien. 8 5 5 a 326,000 = 
Sardinin . » = 2 =: 5» 146,000 = 
Shndn ... u 8: =. = 117,090 = 


Totalfumme 71,817,000 Er. 
Diefe Summe vertheilt fi auf die verſchiedenen Artikel fol: 
gendermaßen: 
Baummollenftofe . . 
Bau: und Brennholz . 


16,263,000 Fr. 
9,242,000 = 


Tuch und Wollenzeuge. . 5,428,000 = 
Weißblech und Eifendraft. 3,822,000 = 
Quincailleriewaaren „ „ 2,553,000 = 
Geidenftoffe - 2». .  2,323,000 = 
MWollenmügen - . . .  1,810,000 ⸗ 
Drogum . 2 0... 1,486,000 = 
Stein: und Holjtohlen . 1,344,000 = 
Parir. » . .» .  1,166,000 = 
Friſche und getrocnete Früchte 1,165,000 = 
ER ee +» +  1,112,000 = 
Kupfer: und Meffingdraht 796,000 = 
Meine und Likbre » . 712,009 = 
Bude. 2 2 0 00 666,000 = 
Glatwaarın . 2... 643,060 = 
Eohmile. » 2... 421,000 = 
Waffen von allen Gattungen 258,000 ⸗ 
Verſchiedene Artitel, - .„ 20,587,000 = 


Zufammen 71,817,000 $r. 
Die ausgeführten Waaren in ebendemfelben Jahre betrugen 
55,687,000 Fr., die wie folgt verſchiet wurden, nad: 


Oeſtreich im Betrage von 14,232,000 Fr. 
Türkei ⸗⸗ : 12,450,000 = 
Grant = = z 11,463,000 = 
Sprien : 6,258,000 ⸗ 
England und Malta : 5,404,000 = 
Toscana =: =: 3,130,000 = 
Berberei ee: : 1,514,000 >» 
Griechenland: = s 824.000 + 


Latus 55,275,000 $r, 
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Transport 55,275,000 Fr. 
Belgien im Betrage von 218,000 = 
Sardinin = P) ⸗ 111,000 = 
Holland s s s 83,000 = 


Zuſammen 55,687,000 Fr. 
Hinſichtlich der verſchiedenen Artikel zerfällt diefe Summe 
folgendermaßen: 


Baumwolle. © 2 2 2 0 0. 24,289,000 Er. 
Meis . . 0 21H the 3,749,006 = 
Gummi. . . . * . + 3,112,000 = 
Seneshlätter, Saffıa u. a. Droguen 1,784,000 = 
Leinwan . « » 0 0 0. . 1,641,000 ⸗ 
Getreide. 2 0 2 0 0 0. . 1,625,000 = 
Indigo . 0.2 tr er Tre 1,591,000 * 
Sodaa en 0 0 0 0 » 1298,00 = 
Dattln - » 2 0 0 0 0 0 . 1,259,000 ⸗ 
Weihrauhb - ©» 0 0 0.» 1,028,000 = 
Hulfenfrähte . = =»... 900,000 = 
Straußfedem . 2 2 0 0 0 0 654,000 = 
Hermodatteln - 2 0 0 0 0. 652,000 = 
Mi „on 0 00000 574,000 ⸗ 
Matten. oo 2 0 0 ee. 562,000 = 
EINER 4. 40-307 Bear 533,000 = 
Perlmutt . 2» 2 0 0 000. 289,000 = 
Scildrötenfhaln. +» «+» 188,000 = 
SKıfe .» — 126,000 = 


Verſchiedene Ariitei 9,838,000 


Zuſammen 55,687,000 Fr. 

Aus der Zufammenfegung des Ganzen ergibt ſich, daß bie 
Einfuhr um 16,130,000 Fr. ftärter war als die Ausfuhr, 

Der Vicefönig bat feit 1834 das Epitem, feine Baumwolle 
durch Privatcontracte zu verkaufen, aufgegeben und durch das 
einer öffentliden Auction erfegt. Da er ſich ſehr gut dabei bes 
funden, fo bat er dieſe Mafregel au auf Indigo, Gummi, 
Dpium , Getreide, Kaffee, Elfenbein und Cardamomen audges 
dehnt, umd feit 1835 find diefeAuctionen ſich faft täglich im Ale⸗ 
randrien wie in Kairo gefolgt. Won 1835 bis 1836 find 25 Baums 
wollen : Auctionen gebalten worden, in denen Mehemed Ali 
210,000 Str. für 82,218,000 Piafter verkauft hat. Die Aue 
tionen der übrigen Artitel in diefer Zeit trugen 11,430,000 Pia: 
fter ein. Der Paſcha bat das Kaffee: Monopol aufgegeben und 
erhebt wieder die alten Zölle auf diefen Artikel, welcher dur 
das Monopol und dur den Krieg in den Hedſchas fo fehr ge: 
litten hatte, daß der Vicefönig von 1835 bie 1836 nur eine 
ganz geringe Quantität zur Auction bringen konnte. 

Wie glänzend aber aud auf den erften Anblid der Zuftand 


| Megpptens bei dem durch den Wicekönig veranftalteten großar: 


tigen Anbau des Landes, ſowie bei der nur dur Anftrengungen 
erzwungenen Induftrie und dem ausgedehnten Handel bed Lau: 
des, zumal nach den großen Eroberungen, erſcheinen mag, ſo 
feufjt doch der größte Theil ber Bevölkerung unter dem ſchwer⸗ 
ften Druck, und zwar nicht nur wegen der unaudgefegten Re— 
erutirungen fir den Kriegsdienft im Heere des Vicekoͤnigs, 
das num feit Jahren fortwährend fo große Verluſte erlitten, 
fondern hauptſaͤchlich wegen der Erpreflungen von Seiten Ali's 
durch fein Spitem und die nene Organifation für den Anbau 
des Landes, die noch jegt in Kraft it und melde in Kurzem 
das Land zerrütten und ind Unglne ftärzen muß. Diefes Sp: 
ftem beiteht darin, daß der Landbauer jaͤhrlich eine gewiſſe 
Quantität Baumwolle, Indigo, Flachs, Zuckerrohr ıc, für den 
; 
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BVicefönig anbauen und dieſe Producte in feine Magazine zu 
einem Preife liefern muß , den nur er beftimmt, und daß der 


Bauer ftatt Zahlung dann eine langfihtige Anweifung auf den 
Schatz erhält, der, wenn die Verfallzeit kommt, niemals Geld 
bat, fo daß num mit Tud und andern Fabricaten bezahlt wird, 
die der Baner auf der Stelle an die Agenten des Vicekonigs 
mit anfebnlihen Verluften losſchlagen muß. Ein Bauer, der 
Flache einerntet und ihn fpinnt, um fi ein Gewand daraus 
zu bereiten, wird ſchwer geitraft, wenn das Zeug nicht dem 
Stempel des Vicekdnigs trägt; er muß alfo fein Zeug in der 
Fabrik der Regierung ftempeln laffen und eine Abgabe beyab- 
len, um fi der Erzeugnife feines Bodens und der Frucht 
feiner Arbeit bedienen zu fönnen, 

Nicht zufrieden damit, alle Erzeugniſſe Aezyptens wucheriſch 
aufzukaufen, hat Mebemed Ali in der legten Zeit eine Fiscal: 
maßregel getroffen, welche die Lage der dgpptifhen Bauern noch 
beflagenswerther macht. Es it died das Solidaritätsgefeg. 
In Folge diefer drüdenden Mafregel find alle Einwohner ohne 
Ausnahme folidarifch verantwortlich für die Schulden eines je: 
den Judividuums gegen den Staat. Wenn ein Bauer, nad: 
dem er alles, mas er befaß, hingegeben, nachdem er, um alle 
feine Auflagen zu entrichten, feine Ochſen und feinen Pflug ver: 
fauft hat, doch noch im Ruͤckſttande gegen die Regierung bleibt, 
fo repartirt der Einnehmer deifen Schuld unter die Bauern des 
naͤmlichen Dorfes. Kann der Vorfteher eines Dorfes die fei- 
nem Diftricte auferlegte Steuer nicht ganz entribten, fo find 
die angrenzenden Dorfihaften gehalten, das Deficit zu deden. 
Wenn nun, nahdem jedes Dorf völlig eribdpft worden, Die 
Provinz nicht die volle Summe ihrer Eontributionen eingelie: 
fert hat, fo wird alles, was fie nicht zahlen konnte, nod ber 
angrenzenden Provinz aufgebürdet. Im erften Jahre ſchon, 
nachdem dies verderblihe Syſtem in Ausfuͤhrung gebracht wor: 
den war, wurden die fleißigen Anbaner in Armuth geſtürzt, 
um die Schulden derjenigen zu tilgen, die nicht gearbeitet, oder 
deren Ländereien nichts erzeugt batten, weil fie nicht über: 
ſchwemmt worden waren. Im zweiten Jabre aber fand man 
Niemanden mehr auszupländern ; alle waren in Elend und Ent: 
muthigung gerathen, viele waren nah Sprien ausgewandert, 
um den Strafen und oft dem Tode zu entfliehen. 

Die Notbwendigkeit, eine Militärmacht zu entfalten, die 
mit den Hilfsquellen des Landes im Mißverbältnife ftebt, 
bat Mehemed Ali dazu gebracht, jenem unbeilvolen Epiteme 
zu buldigen. 
Heeres, feine anſehnlichen und häufigen Erpeditionen nah Ara: 
bien, in das Innere Afrika's, nad Sprien und Gandia, er: 
forderten zu große Ausgaben, die er nur beitreiten konnte, 
indem. er Aegypten völlig auspreßte und entrölferte. So bat 
diefe Macıt welche fo rafh emporitieg, und die Europa durch 
fo fhnelle und glänzende Nefultate mit übergroßem Erftaunen 
erfüllte , feine wirkliche Grundlage im Lande feibit,, weil fie den 
unverföhnlichen Haß eines unglüdlichen und verzweifelten Vol⸗ 
tes gegen ſich aufgeregt bat. 

Man kann über die Unftrengungen, welche das Land machen 
muß, urtbeilen, und fib wundern, menn man nur den gegen: 
wärtigen Beſtand der Seemacht Aegyptens betrachtet, deren 
richtige Angabe verbürgt wird. 

Effective Seemacht Aegpptens 
im Jahre 1837. 
8 Linienſchiffe mit 786 Kanonen und 8950 Schiffsmaunſchaft. 

7 Sregatten = 430 : 40 =: 

Latus 1266 Kanonen 12,950 Schiffsmannſchaft. 


5 * 


Die Organiſation und die Unterhaltung des | 





119° — Kairo 
Transport 1266 Kanonen und 12,950 Schiffsmannſchaft. 
12 Eorvettn mit28 =: = 1510 ⸗ 
2 Dampfſchiffe⸗· 6 =: =: 300 € 
Total: 1428 Gefsüge, 14,760 Mannſchaſt. 
Außerdem bewaffnete Transports, 
deren @quipage . . . 1080 


Urfenal:Zimmerleute, Kalfaterer ıc. 4500 ⸗ 


unseren Mar — 
Groß : Total 20.340 Mannicaft. 
Auf den Chantiers zu Alerandrien befanden fich noch im Baue: 

4 inienfchiffe, jedes zu 100 Kanonen und Eoronaden und 

3 Fregatten, jede = 64 Coronaben. 

Eine Anftalt von coloffalem Umfang ift das Arfenal Aleran- 
driens, mit folid und ſchoͤn aufgeführten Gebäuden in fat un: 
abfehbarer Ausdehnung und bei welhem unermeßlide Maga: 
zine mit allem angefühlt fih vorfinden. Aber auch Kairo hat 
ein großartiges Arfenal mit einer Stüdgießerei, eine Militärs, 
Genie: und Attillerieſchule mit europäfhen Lebrern, ſowie 
feit Kurzem auch eine polptehnifhe Schule. In Bulat befin: 
det fi ferner die hohe Schule der Muhamedaner und eine 
Bucdruderei, in weicher eine Zeitung erſcheint, und merk: 
würdig ift das große Militärbospital mit vorzüglicer hirur: 
gifher Schule im Dorfe Ahufabe! in der Naͤhe von Kairo. 11 
Bazars endlich in Kairo felbit geben durd das bunte Gewuͤhl 
der verſchiedenen Nationen ein großartiges Bild der Handels: 
thaͤtigkeit. 

De ſchon feit langer Zeit projectirte Nilbruͤcke iſt endlich der 
Ausfuͤhrung nahe, und man glaubt, daß fie in 6 Jabren voll: 
endet fein werde. An der Spige des Delta, 5 Stunden unter 
Kaıro, wo der Strom ſich in zwei Arme tyeilt, wird dieſes um: 
gebeure Werk gebaut werden. Da der Waſſerſtand im Winter 
und während eines Theils des Frühlings zu niedrig ift, um 
den Nugen für den Aderbau zu gewähren, ben er gewähren 
ſollte, fo foll eine Einrihtung von Schleufen diefem Uebelſtaud 
abbelfen,, fo daß künftig der Bebauer fih und feinem Zugvieh 
viel Mühe erfparen kann, und der Landmann nur das Waſſer 
in die Abzugegräben zu leiten braudt. Für die erfte Zeit fol- 
len, um die Eorrection des Flußbettes, die nötbigen Dämme, 
Seitencandle ıc. berzuftellen, 24,000 Arbeiter erforderlich fein ; 
außer diefen erwartet man aus dem Arfenal von Wlerandrien 
noch 340 Schmiede und 650 Zimmerleute. Weil fo viele Han: 
de in dem ziemlich entvölferten Aegypten nicht fo leicht zuſam⸗ 
men zu bringen find, fo will man 4 bis 5 Regimenter Soldaten 
dafelbit befhäftigen. Die Steine für den Brüdenbau follen auf 
einer Eiſenbahn, melde 2 Stunden ober Kairo beginnt, vom 
Gebirge Mokatam nah dem Nil gefhafft werden. ©. Ale 
randrien und Damiette. 

Münzen und Curs febe man unter Alerandrien. 

Map und Gewicht. Laͤngenmaß. Die Elle zum Mef: 
fen der ausländifhen Zeuge ift der tuͤrliſche Pit oder Drag (Pik 
Stambulin von Conftantinopel genannt), mwelder 656 Millis 
meter lang ift. 100 Pi — 68,6 Meter oder 75 engl. Yard, 

Für die inländifhen Fabricate gebraucht man zwei andere 
Pf, naͤmlich den Pit Beledi von 568,5 und den Pit Hendaze 
von 638,4 Millimeter, 

Der Pit Mebandefe dient zum Ausmeſſen ber Grundflaͤchen, 
Mauern und Haͤuſer. Er it 771,5 Millimeter lang, und wird 
in 24 Theile, Kirats, getbeilt. 

Feldmaß. Fir angebaute Felder beißt das Maß Fedban, 
der 3334 Quadrat: Kaflabeh (oder Kafati) enthalten fell. Da 


Kaiſergroſchen — 
num die Kaſſabeh 65 Pit Beledi oder 3,6005 Meter lang iſt, 
fo würde hiernach der Feddan 43,212 Aren enthalten. 

Nach einer andern Ungabe ift die Kaffabeh 3,85 Meter lang, 
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144 Dradmen. Die Dta (oder Harfela) enthält 400 Drach⸗ 
men, 
Das Gewicht für Perlen, Goldfdden und Seidenzeuge ift 


und der Feddan bat 400 Quadrat: Kaffabeh. Hiernach würde || der Miskal; Gold, Silber und Edelfteine verkauft man nad 


der Feddan 59,29 Aren enthalten. 

Fruchtmaß. Das Maß für Getreide, Reis und andere 
trodne Waaren ift der Ardeb. Der Ardeb von Kairo hat 6 Us— 
bed a 4 Rub (Maß). 

Der Nauminhalt des Ardeb ift aber in Aegypten nicht über: 
all gleich , und die Angaben über die Größe diefer Maße jtim: 
men auch nicht mit einander überein. Nach franzoͤſiſchen Be: 
richten foll enthalten der Urbeb von Alerandrien 271, von Kairo 
179, von Mofette 284 Liter. 

100 Ardeb von Kairo — 63 Arbeb von Mofette. 
100 = = MRofette = 105 = = Nlerandrien, 

Die Flüffigkeiten werden bier nicht gemeifen , fondern 
gewogen, wie dies überall in Hegppten Gebrauch ift. 

Gewicht. Das Handelsgewicht ift der Eantaro (Centner), 
der gewöhnlich zu 100 Motoli gerechnet wird, (Vergl. unten.) 


dem Karat. Der Mistal oder Mitlal bat 14 Dradmen, die 
Dradme hat 16 Karat oder Kirat a 4 Grdn, 

Der Rotolo fol 6650 engl. Troy:Ördn, oder 430,92 Gramm 
wiegen; alfo 1 Dfa = 1,197 Kilogr. 

Hiernach find 100 Rotoli = 43,092 Kilogr. oder 95 engl. 
Pd. Avdps.,, und 100 Kilogr. — 232 Rotoli 9Drabmen. In 
Kairo gebraucht man aber das Verhaͤltniß: 100 Kilogr. — 222 
Motoli 54 Ungen (woraus folgt: 1 Rotolo — 449,52 Gramm 
und 1 DOfa = 1,24867 Kilogr.), welches ſonach mit der obigen 
Ungabe nicht übereitimmt. 

Eben fo wenig ſcheint die Schwere des Gold⸗ und Gil 
bergewichte genau ermittelt zu fein; denn die Drachme (von 
16 Karat oder Kirat a4 Grän) wird verfhieden , von 3 Gramm 
bis zu 3,2 Gramm, angegeben. 

Verfhiedene Waaren werden nad befondern Berehuungen 


Der Rotolo hat 12 Unzen & 12 Drachmen oder Derbem, alfo | und Gewohnheiten verkauft. So verkauft man: 


* * * . * 


Eifen . j 
Bel 52.8 0-8 % 
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Meng . .» » : 
Meipblei . - ; . 
Aloe, arab, Gummi . » 2 2... 
Arfenit und andere Droguerien . 
Farbhoͤlzer . . “oo .. 
Datteln, Mandeln und andere Frücte .. 
Elephantenzaͤhne, Macis , Nelken, — 
Kaffee, Drabt . . » V 
Queefilber, Zinn, Zianober, Zuder . —F 
Cochenille. 
Scildpatt . . . Sabre 
Seide von Cypern, Burfa und Sogsri. ir 
Seide von andern Linden . 2 2 = 2 0 2 2. 

SKaifergrofchen, aub Schillinge oder Böhmen, 
nennt man in Böhmen, Deftreich und andern Gegenden Deutfch: 
lands, wo man nad Bulden und Kreuzern rechnet, die Drei: 
Ereugerftäde, befonders in der Ausbringung nad dem 20:@ul: 
denfuße. 

Kaiſergulden iſt die ſonſtige Benennung der deutſchen, 
beſonders kaiſ. oſtreichiſchen Gulden nach dem 20- Guldenfuße. 

Kaiſerthaler iſt die Benennung der oͤſtreichiſchen Conven⸗ 
tions⸗Speciesthaler in Oeſtreich ſelbſt, ſowie in der Levante, 
wo ſie haͤufig im großen Haudel vorkommen. 

Kalbfelle, Kalbleder (franz. veaux, peaux de vean; 
engl. calf skins, calf; ital. vitelli; pelli di vitello). Die 
Kalbfelle kommen zum Theil rob, d. b. noch behaart, blos ge: 
trocknet oder eingefalzen in den Handel, zum größten Theil aber 
ſchon zu Leder verarbeitet. Die roben, bebaarten Kalbfelle ver: 
wendet man zu Kofferbefchlägen, Torniftern u. dergl. und zu 
verfhiedenen Sorten Leder. Eine große Menge rober Kalb: 
felle kommen über die preußiſchen Oftfeebäfen (namentlich Stet: 
tin, Königsberg, Danzig), aus den polnifchen und ruſſiſchen 
Provinzen; außerdem liefern Dänemark, Holland, einige Ge: 


* » [2 . [2 
* ” 
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* 
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genden Deutihlands, Ungarn und Südamerifa viele im den | 


Handel. Die getrodneten Felle wiegen 2 bis 8, die gefalgenen 
10 bis 18 Pfund. Das Pfund der eriterm ift in der Diegel noch 
einmal fo hoch im Preife als das der legtern. — Die zube: 
reiteten Kalbfelle, das Kalbleder, unterfheidet man 
nach Größe, Alter, Zubereitungsart und Fabricationgorten 


. + nad dem Eantaro von 233% Motoli oder 84 Ola. 


⸗ :s 140 =: s 50 s 160 Dradmen. 
⸗ : 130 ⸗ ⸗246 = 220 ⸗ 
⸗ : 150 ⸗ ı bi :s — 2 
⸗ 133 ⸗ ⸗ 47 = 332 ⸗ 
⸗ » 125 s ı 43 ss — ⸗ 
⸗ ⸗120 ⸗ 243 = 80 ⸗ 
⸗ ⸗2115 ⸗ s 4 =: 160 z 
⸗ » 110 ⸗ s 39 = 240 8 
s » 105 ⸗ s 377 =: 320 ⸗ 
s = 102 ⸗ 36 = 288 £ 
.. v0. nach Ola. 
... nach Meen von 324 Drachmen 
.. re s A0k s 
⸗ ⸗ 2400 ⸗ 


in folgende Sem: Englifhes Kalbleder, man fchreibt 
befonders dem aus den Fabriken von Southwark und Briftel 
kommenden eine ausgezeichnete Güte zu. Das Leder aus South⸗ 
warf, einer Vorftadt von London, wird auch Londoner Leder 
genaunt, Es it auf dem Schwanze mit dem englifhen Stem: 
pel verfehen. Das Briftoler ift auf der Marbenfeite und zwar 
auch auf dem Schwanze, mit bem englifhen Wappen oder Stem⸗ 
pel und nahe dabei im Schilde mit den orten: Medio Bri- 
stoli, bezeichnet. Die Güte des engl. Kalbleders iſt weniger 
in der Qubereitung als in der Größe und guten, gefunden Be 
ſchaſſenheit der Felle zu fuhen. Vom Briftoler Leder darf das 
Dugend nicht mehr ald 28 bie 30 Pfd. (der Ballen von 20 
| Dugend alfo hoͤchſtens 600 Pfd.) wiegen, wonach ein Fell im 
Durchſchnitt eine Schwere von 24 Pfd. bat. Das Dugend 
Southwarker Kalbfelle darf nur 20 — 24 Pfd. wiegen (1 Bal⸗ 
len von 20 Dugend hält alfo hoͤchſtens 480 Pfd.). Der Ver 
kauf geſchieht dutzend- oder ballenweife. Man macht jegt das 
| englifhe Kalbleder auf dem Eontinente fehr gut nad, nament: 
lich feitdem man auch hier nach der Methode der Schnellgerbe: 
rei (f. unter d. Art. Leder) verfährt. — Von dem fran zoͤ⸗ 
ſiſchen Kalbleder zeichnet fi das zu Saumur, Meß, Gre 
noble und Dinan verfertigte vorzüglich aus. Beſonders beliebt 
ift das fogenannte veau grene aus Med, wovon auf den deut: 
ſchen Meſſen viel verkauft wird. Unter dem Namen veau passe 
en sumae verfteht man ein Kalbleder, deſſen Narberfeite ſchwarz 
gefärbt ift und deſſen Fleifchfeite man mit Sumach (Schmad) 
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eine pomerangengelbe Farbe gegeben bat. — Vom nieder: 
ländifhen Kalbleder, deſſen Gute bem engliſchen gleich⸗ 
kommt, unterfcpeibet man : Brüäffeler, dies iſt mit den Bu: 
ftaben MT bezeichnet und wird auch in den deutſchen Berbereien 
nachgemacht, melde ed ald MT: Kalbleder verkaufen; Ma: 
chen er bat zum Zeichen einen Adler, deshalb nennt man e# 
auch Mdlerkalbieder; Maftrichter ift durd feine Geſchmeidig⸗ 
feit und Reinheit von ausgezeihner Güte, — In den beut: 
{dem Gerbereien, namentlich zu Augsburg, Hamburg, Er: 
langen, Berg bei Stuttgart , übel, Altona, Calw, Idſtein, 
Wien und Grdg wird meift fehr gutes Kalbleder geliefert. Won 
dem Augsburger geht viel nah Italien unter dem Namen 
Vitelli Augusta, In der Schweiz zeichnet fih das 
Bafelerand. Die Güte des Kalbleders beitebt darin, daß 
Die Felle gleichartig, rein, koͤrnig, fein und kleinnarbig find; 
fie muͤſſen ſich fein und troden anfühlen, dürfen nicht fpieficht, 
narbenlos, narbenbefhabt oder narbenbrüdig, noch in der 
Sabre verbrannt fein. — Bei dem rauchſcawarzen Kalb: 
leder, deſſen Bereitung durch Walten mit Thran oder Fett 
auf fämifhe Art ohne Lohe und Alaun geſchieht, iſt die Fleifch: 
feite bearbeitet und gefärbt, die Marbenfeite aber beibebalten, 
es wird in den meiften Gerbereien gemacht, bat viel Aehnlich⸗ 
keit mit dem rauchſchwarzen Corduan und wird eben fo wie die: 
fer zu Schuhen und Stiefeln verbraudt. — Die Zubereitung 
des weißgahren Kalbleders (Farbenfelle) geſchieht 
ohne Lobe und Kalkaͤſcher, nur mit Alaun und Ealj. Auf der 
Narbenfeite gibt man ihm die gemöhnlichen bunten Farben oder 
macht ed aud weiß und färbt die Fleifchfeite, wo es alddann 
Rauchleder oder rauches Kalbleder genannt wird. Es 
gehören hierher das Brüffeler und Dresdner oder fd: 
fifde Kalbleder, das erftere ift gewöhnlich carmoifinrotd 
oder amarantbfarben. Der Verkauf geſchieht Deder:, Duz: 
zend⸗ und Stüdweife. Außer den bereits angeführten Sorten 
bat man num auch noch das fogenannte gefhmierte Kalb: 
leder oder die Thranijuften, ferner die rauchgahren 
Kalbfelle, welche blos auf der Fleiſchſeite gabr gemacht find 
und ihre Haare noch haben, fie dienen befonders zu Zorniftern, 
dann das Sattelkalbleder, ein hellbraunes, trodnes, ohne 
Fett und Thran bearbeitetes Kalbleder, welches zu Sätteln und 
Stublüberzügen dient; endblih das ladirte Kalbleder, 
bei dem die Fleiſchſeite mit einem Firniß oder Lad überzogen 
iſt, es dient zu Muhenſchirmen, Degenkuppeln und verichiede: 
nen Niemerarbeiten; man bat es in allen Farben; es wird 
vorzüglich in London, Paris, Offenbach, Mainz, Wien, Ber: 
lin xc. fabricirt, 

Kalbshaare, Kälberbaare find von den Kuhhaa— 
ren (f. d. Urt.) nur durch ihre größere Feinbeit und Weichheit 
verſchieden, werben übrigens ebenfo angewandt und von den: 
felben Orten bezogen. 

Stalender heißt die Eintbeilung des Jahres nad gröfern 
und kleinern Abſchnitten, durch melde eine genaue Zeitbeitim: 
mung möglich gemacht wird. Im Wllgemeinen hängen bie 
Hauptabſchnitte mit beitimmten Beränderungen an den bemerf: 
barften Himmelskörpern fo zufammen , dafi ein voller Umlauf 
der Erde um die Somme die Lange des Jahres, ein Umlauf 
des Mondes um die Erde die Länge des Monats, in welchem 
die vier verfchiedenen Mondsgeitalten zur Abtheilung der Wo: 
hen Beranlaffung geben, und eine volle Umdrehung der Erde 
um ſich felbft die Länge des Tages beftimmt. Die Laͤnge des Ta: 
ges iſt der am deutlichſten durch die Wiederkehr der Sonne be: 
zeichnete Zeitabfepnitt und wird daher bei Anordnung der grö: 
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fern Abtheilungen zu Grunde gelegt ; freilich entſteht dadurch 
bie Nothwendigkeit , die größern Zeitabſchnitte durch feite Be: 
flimmungen zu begrenzen , wobei fie ben wiederkehrenden Er: 
fdeinungen der Himmelstörper, nad welchen fie urfpränglich 
eingeführt waren, nicht volllommen entfprechen, indem ſich mes 
der der Umlauf der Erde um die Sonne , noch der Umlauf bes 
Mondes um die Erde nach ganzen Tagen genau angeben läft. 
Die Art und Weife, wie man die einzelnen Zeitabſchnitte, fo 
weit es ſich thum läßt, mit den Erſcheinungen am Simmel in 
Einftimmung zu bringen gefucht hat, bedingt nun die Haupt: 
unterſchiede der verfdiebenen Kalender. Wir erwähnen bier 

1) den Julianifhen Kalender. 45 Jahre vor unferer 
Zeitrechnung ordnete Julius Edfar die bis dahin einer verwir; 
renden Willlür Naum laffenden Beitimmungen des roͤmiſchen 
Kalenders dahin, daß die 12 Monate des Jahres fo viel Tage 
führen , als fie noch bei und haben, umd daß der Februar drei 
Jahre nach einander 28 Tage, im vierten aber 29 Tage habe, 
eine @inrichtung, welche unter der Borausiegung zu einer ganz 
richtigen Jabreseintheilung führen würde, wenn das Jahr ges 
rade aus 3655 Tagen beitände; allein die Erde braudt 11 Mi: 
nuten 12 Secunden weniger Zeit, um einen Umlanf um die Son: 
ne zu vollenden, und diefe gering ſcheinende Differenz mußte 
nad) 128 Jahren einen Febler von einem ganzen Tage hervor: 
bringen, d. h. der Anfang des Jahres mußte mach diefer Zeit 
um 1 Tag zu fpät fallen, Diefe Differenz bätte fi bis 1577 
(unter Pabit Gregor XALL.) auf 13 Tage belaufen follen , jedoch 
waren bereits früber ſchon 3 Tage weggelaſſen worden und das 
ber betrug zu dieſer Zeit die Abweichung der bürgerlihen Jab: 
restheilung gegen den wirklichen Erdlauf 10 Tage. 

2) Um das Entſtehen eines ſolchen Unterfchiedes für die Zu: 
kunft unmöglich zu machen, zunaͤchſt aber, um die Beſtimmung 
des Dfterfeites ſicher und einftimmig zu reguliren, wurden im 
Jahre 1582 die 10 Tage vom 5. bis 14. October auf Verord⸗ 
nung bes Pabftes in Jtalien, Spanien und Portugal, in Frank: 
reih dagegen der 10, bis 19. December weggelaffen, und bie 
Einrihtung, welde unter dem Namen des Gregoriani: 
ſchen Kalenders befannt it, getroffen, daß jedes Jahr, in 
welchem die 4 ohne Reſt aufgebt,, ein Schaltjahr fein , und daß 
wegen der vorerwähnten Differenz jedesmal 3 Saͤcularjahre 
nad einander fein Schaltjahr eintreten, dagegen das Ate wie: 
der ein Schaltjahr fein folle; das Jahr 1600 war num ein 
Schaltjahr, daber find 1700, 1800 und 1900 gemeine Jahre 
und 2000 ift wieder ein Schaltjahr. Diefe Beitimmung fließt 
fih der wahren Länge des Jahres fo nahe an, daß erit nach 
3200 Jahren eine Differenz von einem Tage entitebt, melde 
dann durch eine unterbleibende @infealtung audgegliben wer: 
den müßte. Diefer Gregoriauiſche Kalender, welchen die fathos 
lifhen Staaten Deutihlande ſchon 1583 angenommen hatten, 
wurde unter dem Namen ded neuen Stpis, im Gegenfaße 
zu dem vorder geltenden Julianifhen oder alten Styl, im 
proteftahtifben Deutf&land , der Schweiz, Holland und Däne: 
mart im Jahre 1700 fo eingeführt, daß man bie legten 11 Ta⸗— 
ge des Februars weglieh und gleih vom 18. Februar auf den 
1. März überging. Zwar wurde anfänglich ein verbeiferter Gre⸗ 
gorianiſcher Kalender angenommen, welcher in der Oſterberech⸗ 
nung von den Vorſchriften des Gregorianifhen abwich, doc 
wurden die Aenderungen diefes verbeiferten Kalenders megen 
der Ungleihförmigkeit in katholiſchen und proteftantiihen Laͤn⸗ 
dern am 10. Juni 1777 wieder aufgegeben, mo der Gregoria⸗ 
uifhe Kalender ald allgemeiner Reichskalender eingeführt wur: 
de, England zählt feit d. 14, Septbr. 1752 und Schweden feit 
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dem März 1753 nach dem Gregorianifchen Kalender; Rußland 
aber, oder überhaupt die griechiſche Kirche, rechnet noch jetzt 
nad dem alten Style, dem Julianifhen Kalender, und ift feit 
1800 um 12 Tage gegen den neuen Stol oder Gregorianiſchen 
Kalender zuräd. Zur Vermeidung von Mißverftändniffen fept 
man baber einer Zeitbeitimmung, von welcher es zweifelhaft 


fein koͤnnte, ob fie in altem oder neuem Style gegeben ift, die | 


Bezeichnung a. St. oder n. St. bei, oder gibt beifer die Be: 
zeichnung nah altem und neuem Style zugleih an in Form 
eines Bruches durch einen Strich getrennt, 5.B. am „+. März, 
d. h. am 5. März a. Et. oder 17. März n. St, 

3) Bon biftorifhem Intereſſe ift der franzöfifhe repu: 
blitanifhe Kalender, nah welchem in Franfreih vom 
22, September 1792 bis zum 9. Septbr. 1805 gezaͤhlt wurde; 
das Jahr begann mit dem 22. September und beitand aus 12 
Monaten, jeder zu 30 Tagen gerechnet, welche nach ibrer Mei: 
benfolge die Namen führten: Vendemiaire, Brumaire, Fri- 
maire, Nivöse, Ventöse, Pluviöse, Germinal, Floreal, Prai- 
rial, Messidor, Thermidor und Fructidor. Jeder Monat be: 
ftand aus 3 Defaden a 10 Zagen und jeder um Mitternacht be: 
ginnende Tag wurde nach der Decimaltheilung weiter zerfällt. 
Da die 12 Monate zufammen nur 360 Tage batten, fo muß 
ten am Ende des legten 5, oder in Schaltiahren,, welche alle 4 


Jahre eintreten, 6 Ergängungstage (jours complementaires), | 


vor dem Beginne des neuen Jahres eingefhoben werden. 

4) Die Juden befigen ein fo complicirtes Kalenderwefen, 
daß hier nur folgende Angaben über ihre Zeitrechnung aufge: 
führt werden können: Ihr Tag beginnt um 6 Uhr Abends und 
bat 24 nad einander gezählte Stunden, fo daß Mittag auf den 
Anfang der neunzehnten Stunde fält. Ihre Woche beginnt 
Sonnabend Abends 6 Uhr und hat 7 nur nah Drdnungs: 
zablen genannte Tage, von denen der legte au Schabbath 
heißt. Ihr Jahr beteht aus 12 nach dem Monde abgemeffe: 
nen Monaten, zu welchen von Zeit zu Zeit noch ein dreizehn: 
ter fommt, um die Länge des Jahres mit dem Sonnenlaufe 


auszugleiben; diefe Monate heißen Thischri, Marchesch- | 


van, Rislev, Tebeth, Schebath, Adar, Nisan, Jjar, Sivan, 
Thamus, Ab u. Elul; bei einem Jahre mit 13 Monaten folgt 
nad dem Schebath der Adar ald Schaltmonat und nachher 
Veadar, Nisan ic. Meujahr beginnt mit dem Anfange des 
Tbischri und fält wenigitend zwiſchen 1800 und 1850 immer 
zwiſchen dem 5. Septbr. und 5, Octbr. unferer Zeitrechnung. 
Die Monate haben rheild29, theild 30 Tage, und zwar haben 
Thischri, Schebath, Adar im Scyaltjahre, Nisan, Sivan und 
Ab immer dreißig, Tebeth, Adar im Gemeinjahr oder Veadar 
im Schaltjahte, Jjar, Thamus und Elul immer 29 Tage, die 
- beiden übrigen dagegen entweder 29 oder 30 Tage. Ein Ge: 
meinjabr kann daber 353, 354 oder 355, ein Schaltjahr aber 
383, 384 oder 335 Tage baben, Da die Juden ihre Jahre 


von Erfhaffung der Welt zählen und im Herbite des Jahres 1 | 
unferer Zeitrehnung dad Jahr 3762 der Juden begann, fo | 


muß man zu der chriſtlichen Jahreszahl 3761 reinen, um die 
jüdifhe Jahreszahl zu erhalten. In Bezug auf nähere Beſtim— 
mungen müfen wir auf ausführlihere Ehronologien, 5. B. die 
von Dr. Ludwig Jdeler (Berlin 1825 u. 1826.) verweilen. 

Kalkbütte, f. Bütte, 

Kalkmüthel, öftreihifches Kallmaß, 24 Wiener Megen 
groß, 1. Wien, 

Kalkſcheffel, Kaltmafı im Königr. Würtemberg, f. d. 

Ktalmus (lat. radix calami oder rad. cal. vulgaris; franz. 
racine d’acore ; engl, sweet flag ; ital, ealamo odorato). In 
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früherer Zeit, vieleicht im 15. Jahrhunderte, führte man das 
gemeine Kalmusihilf (Acdrus calimus L.), das in die erite 
Ordnung der festen Elaffe des Linne gehört, ald Seltenheit 
von Dften ber in den Gdrten der europdifchen Großen ein, von 
wo aus es in Bäche, Waſſergraͤben, Teiche und Suͤmpfe aus: 
gewandert und dafelbit völlig verwildert ift, unter andern in 
Frankreich auf den Vogefen, in der Bretagne und Normans 
die. Seine Wurzel liegt ſchief (alfo eigentlich ein Mitteltod), ift 
1—2 300 die, zufammengedrüdt, walzenförmig , geringelt, 
fleiſchig, weiß, riecht ſtark gewuͤrzhaſt wie Zimmt und neue 
Mürze unter einander gemifcht, und ſchmectt lange anhaltend 
bitterlich gewürzhaft. Zu Anfange des Früblings und im Spaͤt⸗ 
herbſte wird fie gefammelt, von den Fafern befreit, geſchält, 
der Länge nach gefpalten und ſchnell getrodnet; ohne letzteres 
wuͤrde fie an der Luft bald lichtroth werden. Getrodnet iſt fie 
ſchwammig und gelblihweiß. So kommt fie in den Handel, 
But aufbewabrt behält fie lange ihre Kräfte; wird fonft dußerft 
leicht wurmfrdßig. Sie gebört in der Medicin zu den kräftig: 
ten Mitteln; ihre Wirkfamkeit berubt bauptfächlid in ihrem 
flüchtigen Dele (Kalmusöl; franz. huile d’acore; engl, oil of 
sweet flag). Dies ift hellgelb, ſchmeckt gewürzbaft brennend 
und wiegt 0,995. Bon 12 Pfd. frifher Wurzel erhält man 
40 Grän dieſes aͤtheriſchen Oeles; mandmal etwas mehr, 
manchmal etwas weniger. Das aus der Wurzelſchale allein 
gezogene iſt fhön grün. Ueber der Wurzel wird auch der daher 
ſo benannte Kalmusliför abgegogen. Auch wird diefelbe von 
‚den Zuderbädern überzudert und ald Eonfect verkauft. — An 
den oben angeführten Standorten waͤchſt der Kalmus in der 
Zartarei, in Deutihland, Flandern und England. — Einfuhr: 
zoll in England 10 d. vom Pfd, , Rüdzoll 6 d. In Frankreich 
geben 100 Kilogr. Brutto auf franzoͤſiſchen Schiffen eingeführt 
20 Fr. , auf fremden Schiffen oder zu Lande 22 Fr. ; beim Nuss 
gange 25 Gent.; dazu der 10. Theil davon als decime addi- 
tionnel, In Oeſtreich gibt 1 Etr. Sporco 1 Fl. 40 £r. Ein: 
fuhrzoll, 5 Er. Ausgangszoll und 2 Xr. oder pr. Quintale 18 
Gent. Durdgangszjoll. Im deutfchen Zollvereine gebt die Wur— 
zel frei ein, aus und durch. Der überzuderte Kalmus gibt 
überall den Zoll als Confect. Das Kalmusöl gibt im deutſchen 
Zollvereine pr. Ctr. preuß. oder ſaͤchſ. bei der Einfuhr 3 Thlr. 
16 gSr. oder 20 Egr. im 21: Guldenfuß oder pr. Zolleentner 
6 Fl. 15 Er, nad dem 24 : Guldenfuße, 
Kalvar oder Karward, perſiſches Gewicht, ſ. Perfien. 
HKamien (Stein), polniſches Handelsgewicht. 1 Cent- 
nar hat 4 Kamieni oder 100 Funtow (Pfund). S. Warſchau. 
Stameels, Kamel: oder Kämelgarn (franz. Iaine file 
dechevron, filde poilde chameau, filde Turquie; engl, camel’s 
od. mohair-yarn; ital. filo dicapra, filati di pelo di eamello). 
Die zu Garn gefponnenen Haare der verfciedenen unter dem 
Urt. Kameelhaar erwähnten Thiere. Das Kameelgarn wur: 
de früber ausſchließlich in den Ländern gemacht, welche auch die 
Kameelhaare liefern, und ed fam nur über Emprna, Aleppo 
\ und Eonftantinopel in den Handel; jept aber fabricirt man es 
auch in mebrern europdifchen Ländern (in Fraukreich, England, 
den Niederlanden und Deutſchland) aus den roben Haaren. 
Dennoch iſt aber die Zufuhr ans der Levante immer noch bes 
deutend. Das feinfte und koſtbarſte Garn foll in der Stadt 
Angora gefponnen werden und dıe Ausfuhr der beiten Sorten 
ſoll verboten fein, da man diefelben im Lande felbft zu den bes 
kannten , ibrer Feinheit und Echönbeit wegen berühmten 
Sdawls verarbeitet, welche in der Türkei und Perfien fo be 
liebt find, Von den zur Ausfuhr kommenden Eorten unter 
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ſcheidet man 1) tili inferiori, ordindred; 2)f. mezzani, 
mittleres; 3) f. mezzani fini, mittelfeines und A) f. fini, 
feines. Man macht biervon Sortimente von N? 1 bis 6, von | 
Ne 1 bi6 8 und von Ne 1 big 10, je nad den gemachten Be: 
ftellungen. Hierbei ift Ne 1 die ftärkite und geringite Gattung. | 
Ubgetheilt wird das Kameelgarn in der Regel in fogenannte | 
Mazzi, d.i. Heine Sträbne, deren Köpfe mıt rother Seide | 
umbunden find, Man fortirt diefelben der Güte nad in Nums | 
mern und verpadt fie in lederne, mit Wachſtuch überzogeue 
Edde, welde etwa 110 Dfen (circa 300 Pfd.) balten. In 
Smprna wird das zur Ausfuhr befiimmte Garn gemöbnlid 
noch einmal fortirt und erhält dann die Namen: Filo d’Ango- 
ra prima Sorte Passar ; Sceonda Sorte Ora; Terza Sorte und 
Quarta Sorte; diePreife notirt man pr. Ola in türkiihen Pia- 
fern. Das nad Europa kommende Kameelgarn ift jtets fehr | 
ungleich und ungeſchickt geſponnen oder auf Haspeln von ver: 
fhiedener Größe abgehaspelt ;- ed muß deshalb vor der weitern 
Derarbeitung noch einmal ausgeleſen, abgetbeilt und abgebas: 
pelt werden, mas natürlich Abfall und Zeitverluft verurfacht. 
Das von Emprna roh und ungefärbt nah Zrieft, Livorno, 
Marfeile, Hamburg, London und Amſterdam kommende Ku: 
meelgarn wird aufs Neue abgewunden, nad der Feinheit for: 
tirt und dann doppelt in Eleinen Strehnen von 43— ä Loth zu: 
fammengewunden, welde Arbeit man Doukliren nennt. Hier: 
auf wird das Garn gefärbt und in Padete von 2 bis 5 Pfd. zu: 
fammengelegt. Bon Trieſt und Hamburg gebt viel robes un: 
gefärbtes Kameelgarn nad Leipzig, wo es zu dem Gebraude 
für Knopfmacher und Pofamentirer weiter verarbeitet wird. 
Seitdem das aus Schafmwolle gemachte Kameelgarn allgemein 
in Gebrauch gefommen ift, ift die Anwendung des Kameelgarns 
bei weitem nicht mehr fo bedeutend als früher, da man anftatt 
deifelben das Kammgarn nimmt, welches zwar weniger Glanz 
und Haltbarkeit hat, aber auch viel niedriger im Preife ftebt. 
Stameelhaar, Kamelhaar, UngorabaaroderWol: 
le, Perſiſhes Ziegenhaar oder Ziegenwolle, Wit 
telwolle, Tibetanifhes Ziegenhaar, Teftik der 
Tuͤrlen und Perfer. Diefe verfchiedenen Benennungen werden 
im Handel öfters verwechſelt und es gibt wenig Artikel, über | 
melde fo wenig genaue und fihere Nachriten vorhanden wi: 
ren ald die genannten. Wir wollen fie hier einzeln der Reihe 
nah durchgehen: 1) Das eigentlibe Kameelbaar franz. 
poil de chameau; engl. camel’s hair; ital, pelo di camello) | 
wird von zwei Arten des Geſchlechts Camelus, nämlich von 
dem gemeinen einböderigen Kameele (Camelus dro- | 
medarius) und von dem mit zwei Hoͤckern verfchenen Tram: 
pelthiere (Camelus bactrianus) gewonnen. Beide Thier— | 
arten verlieren gewöhnlich im Frübjabre ihre Haare in wenig 
Tagen gänzlih, Man fammelt dieſelben und verkauft fie, 
nachdem man fie mit den von todten Thieren gewonnenen ver: 
mengt bat. Man pflegt auch wohl die Haare, ebe fie ausfal: 
len, und wenn fie anfangen lodig zu werden, ausjuraufen, be: 
fonders vom Müden, Halfe und Bauche; die Nüdenhaare find 
die beiten umd theuerſten. Das Kameelhaar bat eine graue, 
mehr oder weniger ind Braune fallende Farbe, Die Länge der 
Haare it verſchieden; Eürzere find gewöhnlich mit längern ver: 
miſcht. Je nah dem Grade der Neinbeit unterfheidet man 
eine ordindre, mittlere und feine Sorte. Das meiſte Kameel: 
haar wird aus Perfien, vorzüglid aus Caramanien und aus | 
der Nachbarſchaft von Kasbin, fowie aus den füdlihen Thei: 
len Sibiriens bezogen, und zwar bauptfählih über Smyrna, 
Eonftantinopel und Orenburg. Gebraud: zu Hi: 
% Sqhie d e's Univerfal: Lexikon. Bd, II, 
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ten, Andpfen, Gürteln, Bändern z Quaſten, Borten, Schnuͤ⸗ 


ren, Garn und verſchiedenen Geweben, namentlih ſcheint die 


Benennung Kamelot urfpünglid ein Gewebe aus Kameel- 
baar zu bezeichnen, welches aber jegt meiſt aus andern Haaren 
gemacht wird, Ehe das Kameelhaar verfponnen werden fann, 
muß man ed wie die Wolle fämmen. 2) Angorabaar, 
Angoramolle, Kdmel: oder unrihtig Kameelbaar 
(franz. po:l de chöyre ; engl, mohair; ital. stame d’Angora). 
' Das Haar einer in Kleinafien, vorzüglich um Angora, Beibazar 
c einheimiſchen Ziegenrace, welde nach der Wermuthung des 
Naturforſchers Pallas aus einer Vermiſchung von Schafen und 
' Ziegen entftanden fein fol. Nah Blumenbad s Meinung 
iſt Diefe Ziege und das Kämmelthier oder die Kimmelziege, aus 
deren langen feibenartigen Haaren das Kimelgarn (file d’An- 
gora) geiponnen wird, ein und daffelbe Ihier, Das ſchuee⸗ 
weiße 8— 9 Zoll lange Haar der angoriihen Ziege, welches 
ſich befonders Durch feine Feinheit auszeichnet, iſt es vorzüglid, 
weshalb in jenen Ländern diefes Thier von den Hirten mit fo 
viel Sorgfalt gewartet, gebadet, gewaſchen und gefämmt wird. 
Es iſt und nicht genau befannt, ob das Haar blos ausgelämmt 
| oder wie den Schafen abgefhoren werde, wahrſcheinlich findet 
jedoch Beides ftatt. Das Angorabaar bildet einen der wichtig: 
iten Handels: und Ausfubrartifel Kleinafiens. Es wird fo: 
ı wohl rob als verfponnen in alle enropäifchen Länder verſchickt. 
Die größte Quantität geht unmittelbar nah Angora, woſelbſt 
ſich Factore der Kaufleute von Smprna und Gonftantinopel 
befinden, welde das Haar im rohen Zuftand einkaufen und 
dann felbit erſt fortiren und zurichten. Die Hauptniederlage 
des Zwilhenbandels mit Angorahaar it Smyrna, wohin 
dafelbe in Kıramanen gebracht und von wo aus fat gan, Eu: 
ropa mit dieſem Artikel verfeben wird. Die Verfeudung ge: 
ſchieht in Ballen von Thierhaͤuten, die noch mit dien Wollfil: 
| sem umfclagen find, oder in Kitten. Die Preife werden ge: 
woͤhnlich centnerweife bedungen. Nach Deitreih kommt das 
| Angorahaar durch griechiſche Kaufleute, welde den Handel ba: 
mit beinabe ausihlieflih treiben. Das Angorabaar kommt 
meift fpon zu Sarn Angora- oder Kaͤmelgarn, filo d’Angora) 
zu und. Bor einiger Zeit verfuchten es zwar mehrere Wiener 
Fabricanten, das Angorahaar roh kommen und ſelbſt zu Kamm⸗ 
garn verfpinnen zu laffen ; fie verwendeten diefe Gefpinnite zu 
dem gewöhnlichen Gebrauce auf Popline (halbfeidene Zeuge) 
und auf Damentücher. Doc bat in Wien das eigene Verſpin— 
nen wieder aufgehört. Einer der wichtigiten Orte für die Ein: 
fuhr des Angorabaars in Europa it Marfeille, welches jaͤhr— 
lid bedeutende Quantitäten aus Smyrna und Eonftantinopel 
erhält. Schon im vorigen Jahrhunderte bat man in mehrern 
europdifhen Ländern (namentlich in Deitreid und Frankreich) 











verſugt, die angorifhen Ziegen zu acclimatifiren ; diefe Ver: 


ſuche iheinen aber mißlungen zu fein, da man wenigſtens von 
| feinem größern Nefultate gehört bat. 3) Das perſiſche Zie— 
|genbaar oder die Ziegenmwolle ‚franz. poil de chevron; 
| laiue de chevron ; engl, goat's hair; ital. pelo di capra, lana 
| di capra) , ein röthlibweifies Haar, welhes aller Wabrfcein: 
lichkeit nach von der gemeinen levantifcen Ziege abflammt, denn 
die Naturforſcher kennen fein Thier, das den Namen perſiſche 
Ziege führte. Nach der Güte unterfheidet man drei Sorten, 
die ich durch ihre Farbe kenntlih machen, die eine it nämlich 
weiß oder grau, dieandere roͤthlich und die dritte ſchwarz⸗ 
| lid. Die graue Sorte ift die geringfte, noch einmal foviel 
| werth ift die röthliche und noch um ein Dritttbeil beifer it die 
ſchwaͤrzliche, welche unveraͤndert in der Farbe bleibt, während 
20 


Kameelhaar 


die uͤbrigen Sorten beim Verarbeiten gefaͤrbt werden muͤſſen. 
Das ganz weiße perſiſche Ziegenhaar ſteht im Preiſe dem ſchwar⸗ 
zen gleich. Das perſiſche Ziegenhaar gibt mit Wolle verfponnen 
ein febr feines Geſpinnſt, welches man früher häufig ald Ein: 
flag in feine Damentücer verwebte. 4) Die Wickelwolle 
(franz. pelotage; Inine de chevron en pelote ; engl. common 
camel’s hair; ital. pellotoni di Persia). Ueber dieſen Artikel 
herrſcht die größte Dunkelheit und man kann nicht angeben, von 
welher Ziegenart er abſtammt, dech ift die Vermuthung noch 
am wahrſcheinlichſten, daß die Wickelwolle von demfelben Thiere 
abjtamme, welches ung das perfiihe Ziegeubaar liefert, da fie 
mit diefem die meiſte Uchnlichfeit bat. Man kann fie vieleicht | 
als eine geringere Sorte betrachten. Der Hauptbezugsort ift 
ebenfalls Emprna , der Gebrauch hauptſaͤchlich zu Hiten. Die 
Farbe der Wickelwolle ift rötblihmweiß, grau und braun. Eie 
kommt in Wickeln oder Bündeln von 2—1 Pfd. in den Han: 
del. Aehnlich der Wickelwolle it ein anderes, Carmanie 
oder Carmenia:Wolle genanntes Ziegenbaar , es bat zwar 
diefelben Farben, ijt aber ftets bedeutend böber im Preife. 
Wie (dom erwähnt, iſt Smyrna der Hauptbezichungs: oder | 
Sammelplas für die verfhiedenen Arten des Kameel- oder Zie: | 
genhaars; dort find Griehen, Armenier und Juden die eriten | 
Auftdufer , und da das Haar noch fehr umrein ift, fo wird es | 
vor dem Wiederverfaufe fortirt, wodurch der Preis bedentend 
böber fteigt, namentlich bei den geringern Sorten, welche mehr 
Unreinigfeiten bei fi führen und daber beim Sortiren mehr 
Mühe verurfahen als die feinen. Das ſchwarze wird fchon 
nad den Ländern, wobin es beitimmt it, verſchieden fortirt. 
Das für England beftimmte ift das beite und feinite,, es wird 
Lavoro inglese genannt, gebt aber auch nach Frankreich ; 
das für Holland beitimmte, Lavoro olandese, iſt gerin: 
ger, und dag für Franfreih, Lavoro francese, das ſchlech 
teite. Obgleich der Verbrauch des Kameelhaars, namentlich 
des Angora= und perfiiwen Ziegenbaars nicht mehr fo beden: | 
tend iſt als füber, mo alleın die Manufacturen von Amient | 
jährlich 1 Million Pfd. nöthig hatten , fo ift er dennoch immer 
noch fehr erbeblih. Man braucht ed, mit Wolle und Seide | 
vermiſcht, zu verfhiedenen Zeugen, fowie zu Knöpfen, Pofa: | 
mentirer = und Hutmacerarbeiten, 

Wir haben hier nur noch das tibetaniſche- oder Ka: 
fbemir-Ziegenbaar (franz. duvet ou laĩne de cachemire) 
zu erwähnen, das Material zu den dchten koftbaren Kaſchemir⸗ 
Shawls. Man erhält diefes feine Haar im Handel über die 
ruſſiſchen Hdfen oder direct aus Indien und Perfien, wohin es 
aus verfchiedenen Gegenden durch nomadiſche Voͤlkerſchaften, 
3. B. die Bewohner von Tibet, die Kirgiſen, Kalmücken ıc. 
gebracht wird. Das vorzäglicite fommt aus dem Thale von 
Kaſchemir, wie aus den Beobachtungen des engliſchen Meifen: 
den Turner und des Drientaliften Amadee Jaubert hervorgeht, 
welcher Legtere auch diejenigen Kafbemir- Ziegen nach Frank 
reich gebracht hat, die bier Ternaur zu acclimatifiren unter: 
nahm. Uebrigeus fol man in einigen Gegenden Aſiens auch 
Kafchemir ähnliche Stoffe ans feinen Haaren machen , die nicht | 
von den tibetanifhen Ziegen abftammen, fondern z. B. von ſehr 
jungen oder todtgebornen Kameelen. Doc ift diefe Fabrica: | 
tion nur befhräntt. Das feine Haar, weldes die tibetan. Zie: 
gen bedeckt, um fie gegen die Kälte zu fügen, erfcheint im 
September, waͤchſt bis zu Ende Februar und gebt im März 
und April von feltit aus. Manche Thiere bebalten es aud bie | 
zum Juni, Durch weite Kämme werden hernach noch bie leich: | 
ten Flecken ausgerauft, welche zwifgen den gröbern Haaren u 























| de camomille romaine). 
| Kamille (Anthemis nobilis L.), einer ausdauernden Pflanze, 


Kamille 


figen geblieben find. Die beiten Ziegen geben etwa nur 2 Pfd. 
(preuf.) von diefen audgerauften Haaren. Dat Haar der Böde 
ift zwar fraufer und elaftifcher , aber weniger fein ald das der 
Ziegen; mit dem Alter ber Thiere verfchlechtert ſich ihr Haar. 
— Der Schwung, den die Kafhemirfhanl: Manufacturen in 
Sranfreih genommen baben und die mannigfaden neuen Anz 
mendungen, die man von dem tibetan. Ziegenhaare gemacht hat, 
find die Urfahe, warum die Einkäufe in Perfien und der Ta: 
tarei immer beträtlicher geworden und die Preife herunter 
gegangen find, So foitete z. B. im J. 1813, zu welcher Zeit 
das Weben der Kaſchemirſhawls in Frankreich begann , das Ki: 
logramm 80 bis 100 Franken, 1824 dagegen nur 20 — 25 Er. 
und jegt (1837) in guten Jahren 7 — 8Fres. und in weniger 
guten Jabren (wie 1835 und 1836) 10—11 Fred. Das ein: 
zige Eingangsland auf dem europäifchen Gontinent it Ruß⸗ 
land, wohin es durch Karawanen auf die Märkte von Makariew 
und Mosfau kommt. — Die Ucclimatıfation der Kaſchemir— 
ziegen in Frankreich, welche 1819 Fr. Ternaur verſuchte, bat 
man wieder aufgegeben, da die Production ded Haare zu theuer 
kam. 

Stamille. Es gibt zwei Sorten: 1) die gemeine oder 
ächte oder Feldfamille (lat, Hores chamomillae vulgaris; franz, 
fleurs de camomille commune; engl, camomile flowers; ital. 
camomille), Es find die frifhen oder getrodaeren Blüthen 
der gemeinen Kamille (Matricaria chamomilla L.), einer ein— 
jährigen Pflanze aus Linne’8 4. Ordnung 19, Elaffe, welche im 
mittlern Europa vorzüglid an Wegen und auf fonnigen trod: 
nen Wieſen haufig wäcıt. Sie blübt den ganzen Sommer bin: 
durch; die Blüthen find aber am Erdftigften,, wenn fie, vorzügs 
lich die erſt aufgeblübten , im Juni und Juli bei trodnem Wer: 
ter gefammelt und forgfältig getrodner werden; dann behalten 
fie ihren Gefhmad und Gerud. Die Bluͤmgen in der Scei: 
be find hochgelb, ſchmecken bitter und riechen eigenthümlich ge: 
wärzbaft ; die Blümchen im Strable find weiß und ohne Ge— 
ſchmack. Es gibt eine Anzahl anderer Arten von Pflanzen, de: 


ren Blutben denen der gemeinen Kamille dußerft aͤhnlich feben, 


fie find jedoch leicht davon, fowie von denen der folgenden Sor: 
te, zu unterfcheiden, da ihr Blumenboden nicht bobl, der der 
gemeinen Kamille aber ſtets bobl ift. In nafen Sommern ift 
er bei diefer oft fehr groß, indem fich dann eine Menge Keiner 
Infeetenlarven darin aufhalten; auch findet man kleine wan: 
jenartige ſchwarzgeflügelte Infecten in ihnen (Thrips physapus 
L.); sie find in diefen zwei Fällen verwerflih; 2) die römi: 
ſcheKamille (lat. flores chamomillae romanae ; franz. fleurs 
Es find die Bluͤthen der roͤmiſchen 


die bei Linne an derfeiben Stelle ſteht, wie die gemeine, den 
ſüdlichen Kindern Europa's angebört, und in Deutſchland bier 
und da angebaut wird. Durch die Eultur werden fie mehr oder 
weniger gefüllt und dann in der Medicin den einfahen vorge: 
zogen. Durd die Füllung werden die fonjt gelben Blümchen 
der Scheibe oft weiß. Die im Strable find weiß. Die Kelch— 
blätter find weiß gerandet. Durch langes Liegen werden die ge: 


| trodmeten braͤunlichgelb. Die Art des Geſchmacks und Geruchs 


it diefelbe, wie bei der gemeinen Kamille, nur viel durchdrin— 
gender. Sie werden ebenfalls im Juni und Juli gefammelt, — 


ı Der Gebraud beider Sorten it blos mediciniſch, befonders 
innerlich als Thee und dußerlich in Umfblägen. — Durch das 


Zrodnen verlieren fie viel an Gewicht; 100 Pfd. friſche römi: 
ſche geben 34 Pfd. getrodnete und 100 Pfd. friſche gemeine 20 
bis 31 Pfd. trodne, je nachdem fie früher oder fpäter einge: 


Kampfer 


fammelt worben find. — Man zieht aus beiden Sorten auch 
das Kamillendl (lat. Oleum chamomillae; franz. huile od. 
essence de camomille; engl. oil of camomile). Ye nahdem 
fie gerathen find, liefern fie deifen mehr oder weniger, jedoch 
nie ein ganzes Procent, Da es bei der Deililation ſchwer über: 
geht, fo zieht man ed mit Citronen- oder Terpentindl aus; 
eriteres ift vorzuziehen. Es it dann blau, und heißt daber 
auf Preiscouranten eoeruleum (fpec. Gew. 0,870); wird es 
ohne den Beiſatz jener Dele ausgezogen, genuinum, d. h. det 
(ipec. Gew. 0,924) ; man follte lieber ſagea purum , d. i. rein; 
denn das blaue ift ja auch dt. Im legtern Falle fällt ed auch 
grünlihweiß oder grünlichgelb aus. An der Luft, ja ſchon am 


Lichte wird ed bräunlih. Es ütifehr flüchtig, und da de Blu: | 


men fo gar wenig liefern, fo tbeuer, daß das Pfund blaue nad 
feiner verfchiedenen Güte 10 bie 30 Thlr., die Unze reines 4} 
Thlr. koſtet. — Iu Deutſchland fammeln arme Leute die ge: 


meine Kamille und verkaufen fie an die Droguiten und Apo: 


tbeler. In England kommt fie meiſt von Eurrep und aus Der: 
bpfbire; man bringt fie dort getrodnet in Ballen (bales) zu 


Markte. In Frankreich baut man die roͤmiſche befonders um | 


Graſſe ım Departement ded Bar. In Sawfen erntet man bei 


zeig und Borna in guten Jahren an 200 Etr. Aamillen. Zwei⸗ 
mal baben fie in unferm Jabrbunderte einen außerordentlich | 
boben Preis erreiht: 1810 bis 1812, weil man fie in England | 
bei den Vierbrauereien ald Surregat für den Hopfen anwand: 
te, was die Preife auch in Deutſchland fehr in die Höbe trieb, | 
und im Jahre 1831 wegen der Cholera. — Zölle: im dent: | 


ſchen Zolivereine 1837 — 1839 pr. preuß. oder ſaͤchſ. Ctr. 15 


Sgr. preuf. oder pr Zolleentner 50 Kr. im 24: Guldenfuße, | 


beides nach Bruttogewiht, Ausgang frei; beim Kamillenöl 3 
Thlr. 20 Sgr. pr. ſaͤchſ. oder preuß. Ctr. netto oder 6 FI. 15 
Xr. pr. Zollcentner netto; in Frankreich geben 100 Kılogr. 


brutto bei der Einfuhr auf franzoͤſiſchen Schiffen 40 Er. , auf 
fremden Schiffen oder zu Lande 44 Fr., Ausgang 25 Eent., | 
das Kamillenöl gibt für 100 Kilogr. netto im eriten Falle 102 


Fr. , im zweiten 109 Fr. 60 Eent., im dritten 2 Fr., zu allen 
biefen Sägen noch der 10. Theil als deeime additionnel ; in 
England beider Einfuhr pr. Pfd. 6 d., Nüdzell 4 d. In Deft: 
rei gibt 1 Ctr. Kamillen Sporco bei der Einfuhr 18 r., bei 
der Ausfuhr 73 &r., beider Durcbfuhr 2 Kr. 

Kampfer (lat. camphöra; franz. camphre; engl. cam- 
phire oder camphor ; ital. canfora; hol, kamfer). Mandıe 
flüchtige Dele beiteben aus einem Gemenge von zwei verſchiede⸗ 
nen flüchtigen Oelen, wovon das eine bei einer gewiffen Tem: 
peratur fon feit wird, während das andere noch fluffig bleibt. 
Sept man fie alfo diefer beitimmten, aber bei den verfchiedenen 
Delen felbit verfhiedenen Temperaturen aus, fo trennt fich bei 


mebrern von ihnen blos durch diefe Abkühlung ihr Flüſſiges 


und Feſtes. Jenes beißt Eläopten, d. h. flüͤſſiges Hüchtiges Oel, 
diefes Stearopten,, d. b. feites (eigentlich talgartiges) flüchtiges 
Del oder fürzer: flüchtiger Talg. Eins der flüchtigen Dele 
fommt blos als Stearopten vor umd dies ift der Kampfer. Er 
ſtammt von zweiBanmarten ab: 1) vom Kampfer : Lorbeerban: 
me \Laurus camphora L.), der in die 1. Ordn. ber 9. Glaffe 
des Linni’ihen Spitems gehört, die Größe einer mittelmäßi: 
gen Linde erreiht und in Ehina und Japan wicht. Es bildet 
fi in feinen Theilen wahrſcheinlich ein natürliches Kampferöl, 
welches aber feinen füffigen Theil (das Kampfereldopten) durch 
den mweitern Fortgang der Negetation diefes Baumes verliert, 
fo daß blos das weniger fluͤchtige feite Del (dad Kampferitearop: 
ten) darin zurädbleibt, welches man in China und Japan aud: 
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Zieht. In dem letztern Reiche thun dies vorzüglich die Bewoh⸗ 
ner der Provinz Sazuma und die der Gottoinſeln und zwar auf 
‚ folgende Art: Holz und Blätter des Baumes werden in Heine 
‚ Stüdchen gefhnitten und in großen eifernen Kolben mit Waf: 
| fer 48 Stunden lang einer mäfigen Siedebige ausgeſetzt oder 
darin in Negen über dem Waſſer aufgebangen, fo daß fievon den 
‚ beipen Wajferdünften durchzogen werden, Auf die Kolben bat 
man irdene Helme geſtürzt, die vorher mit Reisſtroh oder trods 
nen Binfen ausgefüllt worden find. Der Kampfer in den Plan: 
zentheilen wird durch die Hige verflüchtigt und ſetzt fi an dem 
Stroh im Halme ab, von dem man ibn dann losbricht und ale 
roben Kampfer (lat. camphora eruda; franz. camphre eru 
oder brut; engl. unrefined eamphire; ital. canfora naturale 
oder greggia; boll. ruwe kamfer) verkauft. In diefem Zuftans 
de it er grau, koͤrnig abgefondert, und mit Stücchen von Holz, 
‚ Blättern und Stroh gemengt. Die Holländer kauften diefen 
iapanifhen Kampfer von den Japanern, brachten ibn in 
ihren oſtindiſchen Beiigungen zum Verkauf und verfendeten das 
übrige nad Helland, welches davon 1785— 1791 jährlich 41,650 
| Pd. erbielt. Er wurde und wird hoͤher geihägt als der dis 
| neſiſche, den man in Geflalt von Kuchen, ebenfalls körnig 
abgefondert, von Unreinigkeit grau gefärbt und beim Verbren: 
nen etwas Aſche zurücklaſend in Canton verkauft. — Man er: 
haͤlt Kampfer 2) vom kampfergebenden Dryobalanops (Dryo- 
balanojs camphora Bonpland), einem Baume, der im die 1. 
Ordn. der 13, Linne'ſchen Claſſe gehört, mit Sicherheit zuerft 
‚ 1818 von Eolebroofe beftimmt worden it und auf Sumatra 
und Borneo wicht. Auf Sumatra trifft man ibn in den Wäl- 
dern, die fetten Xchmboden haben, auf der Nordmeitküjte von 
‚ Aparbongp im Suden (fait unterm Yequator) bis Bacongang 
im Norden (unter 3° M. Br.) in einer Strede von etwa 54 
Meilen, Ungefabr in der Mitte diefer Linie liegt der Ort Bas 
ros, 2 Leagues von der Kufte und noch 2 Leagues weiter land: 
einwärts wohnen in 8 Heinen Dörfern Batta's, welde den 
Kampfer den Bewohnern der Gebirge abkaufen, die fi von 
Sinkel im Norden bis zum Bergrücken von Baros im Süden 
hinziehen. Diefer Kampfer führte daher früher den Namen 
‚Kampfer von Baros (malapıfh: Call Kafur oder Kapur 
| Baros); er it jedoch feine eigne Sorte, fondern dem andern 
ſumatraiſchen Rampfer gleich. Nicht alle Bäume führen Kam: 
\ pfer, weshalb die Eingebornen mandmal eine Anzahl Bäume 
| fällen, ebe fie einen treffen, der Damit verfehen iſt, wiewohl eine 
‚ befondere Claſſe, Tungu Nyr Gapur, fi rubmt, die Bäume 
zu erkennen, welche im meijten Kampfer haben. Er nimmt 
darin den Raum ein, der bei andern Baumarten mit Mark 
aus gefullt it, jedoch nicht den ganzen, fondern in Zwiſchenraͤu⸗ 
men. Er iſt haufig noch mit fluſſigem Kampfer verbunden, 
Man baut mit dem Billiong (der malapifcen Art) 14 — 15 Fuß 
‚ über dem Erdboden ein Loc in den Baum, beinahe bie auf ſei— 
nen Mittelpunft, bobrt dann bis auf denfelben no ein Elei: 
nes Loch, aus welchen der fluſſige Kampfer in angebrachte Bam: 
| busröhre oder Gefaße läuft; oder: fie böblen die untere Flaͤche 
‚des Loches fo weit aus, bis die Vertiefung etwa ein Quart 
faßt; fie füllt fi während einer Nacht. Iſt der fluffige Kam: 
pfer abgezapft, fo baut man deu Baum um, fpaltet ibn und 
ı nimmt die größern Stucke Kampfer heraus. Dies iſt der Kopf: 
‚ fampfer (malayiſch: Gapallo, engl. head). Um diefen Kam: 
‚ pfer herum finder man Riſſe im Holze, ebenfalls mit Kampfer 
‚ angefüllt , der auch berausgebolt wird und den Namen: Leib: 
oder Magentampfer (malapifh: Baddan oder Awa; engl. 
belly) erhält. Was man nun noch aus dem Holze heraus ſchaben 
20° 
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kann, beißt der Fußkampfer (malapiſch: Kakki; engl. foot). 1 dann eine lange Zeit in Holland, mo man ein Geheimniß dars 


Der Kopftampfer beſteht aus den diditen Stüden, die meiſt 
durchſcheinend find, einigermaßen den Salpeterkrpitallen ähneln 
und feine Beimengung haben. Der Leiblampfer emtbält die 
Heinern Stüde, gemifcht mit bräunlichen, aber noch durchſchei⸗ 
nenden Theilen; mit wenig Splittern, einigermaßen grobge: 
ſtoßenem Harze äpnlih. Der Fußkampfer it noch dunkler ge: | 
färbt und fließt eine Menge Holzfpänchen in fih. Ein Baum | 
von mittier Höbe liefert 8 China Catties Kampfer, d. i. fait 
11 Pfd., ein großer das Doppelte, So weit die fernere Sorti: 
rung von der Gröfe der Körner abhängt, geſchieht fie durch 
Siebe mit Löchern von verfbiedener Weite; die Stüde, welche 
wenigftens fo groß find wie ein Fingerglied, heißen auf Su: 
matra Cabeſſa, die von der Größe einer Heinen Erbfe Barriga 
und was pulverförmig fällt, Pee. Viel wird jedoch auch mit 
der Hand fortirt, wobei man vorzüglich die Stüde herausſucht, 
welche ſich erft aus dem fluffigen Kampfer bilden, indem man 
diefe für geringer hält. Hat man einen jungen Baum ange: 
bauen und keinen Kampfer darin gefunden, fo läßt man ihn 
7— 8 Jahre fteben ; findet man dann Kampfer darin , fo beißt 
diefer Orgar. Kopf, Leib: und Fußkampfer werden nicht 
getrennt verkauft, fondern nah folgendem Verhäͤltniſſe ge: 
mengt: 
— Sorte: Eapallo. . „(large head) 2 Tales 2 Mace. 





: cachell (small er 3 =5 > 
; =  Baddan.. „(belly). r : a » 
4 = Salli....(foot).. 5 s 
macht m Tales Mace 

= 1 Gatty. 


So gemengt wird er in mit Blei auggefchlagenen Kiften, Tub: 
ben genannt und 1150 — 1160 Pfund mwiegend, verfendet. 
Mandmal wird er vor der Verſchiffung jur Entfernung von 
fremden, 3. B. fandigen Theilen, mehrere Male mit Seifen⸗ 
waſſer gewaſchen. Aus dem fluͤſſgen Kampfer gewinnt man | 
ebenfalls feiten, indem man denfelben zu Boden ſetzen läft, 
oder durch Kochen, oder durch Deitillation ald Rüditand; er 
ift jedoch weniger flüchtig ald der, den man bereits feit im Bau: 
me findet. Zur Zeit des legten großen Krieges hatten die Eng: 
länder den ganzen Handel mit Kampfer von Sumatra an ſich 
gebracht ; damals lieferte der oben angeführte Küftenftric jäbr: 
lich nicht über 50 Pekuls; der Preis auf Sumatra war 8—12 
Dollar pr. Cattyp, auf Pulo Pinang ebenfalls pr. Catth Kopf: 
fampfer 18— 24 Dollar, Zeibfampfer 10— 15 Dollar und Fuß: | 
fampfer 3— 6 Dollar. Der Kampfer von Borneo ftammt | 
von demfelben Baume; er wird in China noch böber geſchaͤtzt 
als der von Sumatra. Der feinfte ommt aus dem Lande der 
Morut. Borneo führt jaͤhrlich an 30 Pekul aus. Der gelbe 
flüffige Kampfer diefer Juſel verliert, wenn man ihn in feiten | 
verwandelt, 5— 63 , der von Sumatra 8— 98. Der daraus | 
dargeitellte feite ift jedoch auch auf Borneo weniger flüchtig und | 
daber nicht fo geachtet wie der, den man von Natur feit fin: | 
det. — Außer deu zwei angeführten Bäumen enthalten eine | 








aus machte; jegt geſchieht dies aber auch in England, in 
Granfreih (ungefähr feit 1812), in Kopenhagen, Hamburg 
und Berlin. Man bewerfitelligt die Reinigung des Kampfers 
durch Sublimation, menge ibn vorher forgfältig mit „% feines 
Gewichts Koble und gepulvertem ungelbſchten Kalt oder 
Kreide, um das brenzlice Del zurüdzubalten,, welches den 
Kampfer gelblich färben würde, und ſchuͤttet ihn fo in große 
flache gläferne Kolben. Diefe werden in Sand gefegt und zwar 
bis an die Deffnung oben an ihrem Ende, in welde man eine 
Papierbüte tet, um zu vermeiden, daß zu große Hige den 
bereits fublimirten Kampfer etwa zum Schmelzen bringt, 
modurd er daun zurädfließen würde, Aus eben dem Grunde 
nimmt man nah und nah den Sand, von der Oeffnung an 
gerechnet, weg. Eben fo (ehr muf man fi jedoch davor hüten, 
den Kolben zu kalt zu laffen; denn dann wurde der Kampfer 
‚in baarformigen Arpftallen, wie Wolle geftaltet, den ganzen 
Kolben ausfüllen. Beim richtigen Grade der Hige flieft der 
Kampfer im Kolben in die Hoͤhe und fegt ſich am obern Theile 
‚ defelben an, wodurch er eine kuchenförmige Geitalt annimmt, 
| die auf der einen Seite conver, auf der andern concav it und 
‚in der Mitte von der Papierdüte ein Lob bat. Man zerfchlägt 





den Kolben und nimmt den Kampfer beraus. Ein folder Ku— 


hen (franz. c.en pains; holl. eu brooden) iſt gewöhnlich 2 Pſd. 
idmwer und wird, um feine Verflühtigung zu verbäten, in 
ftarfed blaues Papier K. in Papier; franz. e. avec papier; 
ital. e. con earta; holl. k. met papier) eingepackt, um fo ver— 
{endet zu werden. Ein Faß enthält gemöhnlih 250 — 251 fol- 
ser Brode, Cie find leicht zu zerbreben und zeigen auf der 
Bruchflaͤche körnig: Erpitallinifhe AUbfonderungen, balbdurd: 
jihtig , von weißer Farbe, von durddringendem Geruch eigen: 
thbumliher Art, dem der des Rosmarin am naͤchſten kommt, 
und von ftarfem , erit erwärmendem, dann etwas küblendem 
Geſchmacke. Beim Kauen zeigt fi der Kampfer etwas zäb. 
Er läßt ſich fir ſich nicht zu Pulver reiben; dies geichiebt aber 
leicht, wenn man ibn etwas mit Alkohohl getränft hat. Weun 
man ihn fublimirt, erhält man oft Kryitalle davon in Octaöder: 
Geſtalt oder in fechsfeitigen DOctaöder : Segmenten, die fait wie 
fechefeitige Tafeln ausfchen; auch follen vierfeitige Prramiden 


zum Vorfteine kommen. Iſt lepteres gegründet , fo wäre der 
Kampfer dimorph, d. h. er befäße die Eigenſchaft, Geftalten 


anzunehmen, welde zu zwei Kryſtallſyſtemen gebören ; denn das 
DOctaeder befigt drei gleihe Aren und die vierfeitige Ppramide 
zwei gleiche und eine ungleiche. Bei gewöhnlicher Wärme der 
Luft bleibt der Kampfer ein fefter Körper, verdunſtet aber def: 
fenungeachtet nach und nad, felbit in Glaͤſern, fo daß er ſich 


an deren Wänden in fechefeitig ſcheinende Blaͤttchen wieder an: 


legt. Eine Hige von 110° M, macht ihn dunnflüſſig wie Del, 
wobei er in dioten weißen Dampfen in die Luft fteigt. Un ei: 
nem Lichte entzündet er fich leiht und brennt dann felbit auf 
dem Waſſer ſcwimmend noch fort und zwar mit beiler, ſtark⸗ 
rauchender Flamme. Lift man Heine Stüde rubig auf War: 
fer fallen, fo geratben fie in eine drebende Bewegung, die wahr⸗ 





Menge andere Pflanzen ebenfalls ein Stearopten, das dem | 
Kampfer ſehr ähnlich, vielleicht gleich ift, 3. B. eine Abart des 
Zimmtbaumes, in Dftindien Capura Curundu genannt, die 
Lorbeeren, Saſſafras, Pihurim , Zittwer, Thomian, Rosma— 
rin, Salbei, Alant, Ammonium, Pulfatille; alle diefe Plan: 
zen verdanken ibren zum Theil duradringenden Geruch, der | 
dem des Kampfers fo ähnlich ift, ihrem Stearopten. — Raf— 





ſcheinlich daber rübrt , daß der Kampfer dur feine ſtarke Ber: 
fluͤchtigung immer wieder von der Waſſerflaͤhe in die Höbe ge: 
fehnellt wird. Im Waſſer löft fih fo wenig auf, daß diefes nur 


rebs ſeiues eigenen Gewichts davon aufnimmt, aber dadurch 


Geruch und Geſchmack darnach befommt. Sein fpec. Gem. be: 


trägt 0,985—0,996, Er befteht aus 81,763 Koblenitoff, 





finirt (franz. e. rafline od. purifie; ital, e. raffinata ; boll, 
geraflincerde k.) wurde der Kampfer früher blos in Venedig, 


| 


9,702 Waflerftoff, 
8,563 Sauerftoff, 
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was der Formel C:HO entfpriht. Mit Salpeterfäure ver: || auch der Zimmtbaum Kampfer, jedoch nur zufällig, indem man 
einigt er fih zur Kampferfdure (acidum camphoricum). — || manchmal Klumpen davon unter der Erde an feinen Wurzeln 
Gebraud. Der Kampfer findet feine Anwendung in ber || findet, aus denen er audgefloffen ift; Shorea robusta Roxh. 
Feuerwerkerkunft, beim Laciren, zur Vertreibung zerftörender || aber bringt feinen hervor, wie man angegeben bat, Sondern 
Inſecten und ald Arznei innerlih und dußerlid, Man bat || nur ein wohlriehendes Harz, deſſen ſich die Hindus in ihren 
auch geolaubt, daß er, im Alkohol aufgelöft, weit Erdftiger | Pagoden ftatt des Weihrauchs bedienen. — Ufanzen. Am: 
werde, den Kopal zur Auflöfung zu bringen; allein diefe An: | ſterdam: die oftindifhe Compagnie verkauft nad Kavelingen 
wendung bat wieder andere tebnifhe Nachtbeile. Der in dem || von 12 Zubben, gibt für jede Tubbe 25 Pfd. Tara, 18 gOew. 
Baͤumen von Sumatra und Borneo gefundene flüffige geht in || und 23 Ausſchlag. Sonſt ift dafelbit nach dem Tarıf rob in 
Dftindien unter dem Namen Kampferdl und wırd von den || Kiften und Fäſſern die Tara zu reguliren; die alte Uſanz aber 
Eingebornen Sumatra’s bei Verrenkungen, Geſchwulſt und || gibt außer der reinen Tara noch 2 und 19 Decort. Maffinirter 
Entzündungen angewendet. Es üft nicht mit dem Fampfer: || wird verfauft pr. 100 Pfd. , abgegogen 2 Pfd. für Papier; bei 
baltigen Dele (Oleum camphoratum) der europdifchen Apo: | einem Brote wird für Papier 8 - 12 Loth fubtrabirt, Ant: 
tbefer zu verwechſeln, welches erft in |denfelben bereitet wird, | werpen: Zara rein. Galcutta verkauft gewöhnlich pr- 
und zwar, indem man 1 Theil Kampfer mit 8 Theilen frifben || Factorei-Maund in Cour.-Rupien. Dfhidda vergütet aus 
Mohndls zufammenreibt. — Handel. Den alten Griechen || Ger der Tara noh 53. Genua: Tara und gOew. wie Han: 
und Römern war der Kampber noch ganz unbefannt und erft || fenblafe. Hamburg verkauft raifinirt und roh pr. Pfd. in 
im Mittelalter kam er durch die Araber nah Europa. Die | Eour. Bco, mit 43 gSew.; raffinırten mit reiner Tara und 
Holländer brachten ihn in Maffen aus Batavia ; dies war aber | 23 für Papier, Hapre rob und raifinirt mit reiner Zara und 
japaniſcher, den fie gegen ſumatraiſchen bei den Japanern aus: | 4 Monate Ziel; bei Schiffsbefrachtungen gelten 1000 Kılogr. 
tauſchten. Diefe ftanden ndmlıh in der Meinung , fie könn: | raffinirter = 1 tonneau, 800 Kilogr. rober = 1 tonncau. Fir 
ten den ihrigen blos durch Zufaß des fumatraifhen verbef; | vorno obne Ertratara. London: Zara rein, 1 Pfd. gSew. 
fern ; weshalb fie 40 Theile von jenem mit einem Theile von | Marfeille 7500 Pd. = 1 Laft. Rotterdam verkauft rob 
diefem verfegten. Wahrſcheinlich iſt daraus die Sage entitan: || und raffinirt pr. # Pfd., gibt reine Tara, 143 Ausſchlag und 
den, daß die Holländer vom ihnen 40 Theile japanifcen für 1 | g®em. , 18 Courtage, 3 Monate Ziel, bei rohem 2 und 13 De: 
Theil ſumatraiſchen befdmen; indeß gewannen fie bei dem || cort, bei raffinirtem 2 und 22. Smprna verkauft pr. Oka. 
Handel gemöhnlih an 1008. Jetzt feinen die Japaner nicht || Trieſt verkauft raffinirten hollaͤndiſchen pr. Ctr. in Eonvent.: 
mebr fo begierig nah Sumatra: Kampfer zu fein; denn die | Gulden. Venedig vertauft pr. Libbra sottile inLire; Tara 
Holländer führen viel davon nah Europa, anftatt nad Japan. || ir Papier 55 Unze pr. Brot. — Zölle: deutfber Zoll 
Indeß führte Batavia noch 1828 489 Pilul Japan: Kampfer || verein & Zbir. preuß, pr. ſaͤchſ. oder preuß. Etr. oder 50 Xr. 
à 136 Pfd. zu dem Werthe von 43,200 Fl. aus, Die Ehinefen | im 24: ®uldenfuße pr. Zollcentner bei der Einfuhr, Ausfuhr 
bereiten ibn auch felbt aus dem Kampfer:2orbeerbaume, der | frei. Oeſtreich 1 Pid. Sporco bei der Einfuhr 1 Er., bei 
haufig in den Wäldern von Fokien bei der Stadt Tſchin-Tſchin der Ausfuhr 3 Er., beim Durdgange 1 Gtr. 15 £r. oder 1 
waͤchſt; fie produeiren jaͤhrlich 2500 — 4000 Pikuls und na: || quintale 1 lira 34 cent. Stade pr. Kiſte 45. Frankreich 
mentlich ſcheint der in England eingeführte hinchifher zu fein. || für 100 Kilogr. metto bei rohem auf franyölifhen Schiffen 75 
Canton führte 1830 3452 und 1831 2043 Pikul ans. Dagegen || Franken, auf fremden Schiffen oder zu Lande 81 Fr. 20 Eent. 
ſteht der fumatraıfche bei ihnen fo in Achtung, daß der Preie || bei der Einfuhr, bei der Ausfuhr 25 Gent, ; bei raffinirtem im 
defelben in Eanton zu Zeiten der hundertfache des dhinefifchen || erften Falle 150 Fr., im zweiten 160 Fr. , im dritten 25 Gent,, 
it. Eine Verfaͤlſchung ift wegen der fo ausgezeichneten @i: || zu allen dieien Sägen nod der 10, Theil als decimeadditionnel, 
genfchaften dieſer Waare nicht möglih. Indeſſen ıft in Frank: | England pr. Pid. rob I d., raffinirt 10d. Ju Nor da— 
rei in neuern Zeiten doch eine vorgefommen. Man bat ndm: | merita gebt der Kampfer aus den Hanſeſtaͤdten frei ein. 
lich entdedt, daß, wenn man Terpentindl mit Ehlorwaiferftoff: | Kan(lKanne). 1) Einheit des Hohlmaßes zu flüffigen 
fäure ſich hemifc verbinden läßt, ein Körper entitebt, der im | Waaren im Königreihe Holland (f.d.), =1kiter; 2) Flüf: 
Aeußern dem Kampfer fehr aͤhnlich ıft; denn er iſt weiß, dur || ſigkeitsmaß in Bataviaf. d.), fowie in den übrigen nieder: 
fheinend, kryſtalliniſch, etwas zäbe und leichter als Waſſer; laͤndiſchen Beligungen in Oftindien, das 91 engl. Eubitzoll, im 
jedoch richt er blos ſcowach nah Kampfer und fhmedt mehr | Privatverkebr aber nur circa 73 engl. Eubitzoll enthalten foll. 
gewürzbaft als kampferaͤhnlich. Dieſer Stoff it unter dem Na: Kanarienfame oder Kanarienfaat (franz. alpiste; 
men: künſtlicher Kampfer, falsfaures Dadpl franz. cam- | engl, canary-seed; ital. scagliuola oder scaghiola). Das Ka: 
phre artificiel, camphöne chlor- hydrate) befannt. Man bat | narienglanjgras (Phalaris canariensis L.) gebört in die 2, 
ihn in Frankreich rob und gereinigt unter dem Namen camphre Ordu. der 3. Glafe des Lınnd. Es wählt urſpruͤnglich mild 
frangais brut und purifie. Es ift zu erfennen, wenn man eine | unter den Saaten auf den fanarifhen Inſeln und ift von da 
Porcellanröhre bis zum Rotbglüben erbigt und den Dampf da: | nah Europa verpflangt worden, wo es an einigen Orten (Bam: 
von durchſtreichen läßt. Dadurch wird der Fünftlihe Kampfer | berg, Erfurt) cultivirt wırd, bin und wieder auch verwildert 
jerfegt und liefert Chlorwaſſerſtoffgas, welches im Waſſer mit || ıft. Es üt eine einjährige Pflanze und blüht im Juli. Der 
Eilberfalzen einen weißen, ſehr dichten Niederfhlag gibt, in | Same it 2 Linien lang, 1 Linie breit, an beiden Enden fpigig, 
Stickſtoffſaäͤure unlöslih, in Ammoniak aber löslich ift. Man | lihtbraun wie Milchkaffee, geruchlos, wegen feines Mebles 
verfteht in Frankreich unter e, artifieiel auch den Kampfer aus | ſchleimig ſchmeckend, aber au ein wenig dlig. Die Epelzen 
Ehina und Japan, weil man ihn dort durch Sublimation ge: | davon find ftrobgelb, und haben der Länge nach 2 dunklere Li: 
winnt, wıe oben angegeben ift; mogegen man den Sumatra: | nien. Gebraucht wird er zur Üppretur der Zeuge, des Pa: 
und Borneo : Kampfer e. naturel nennt, da mit ihm diefer Pro: || piers, bin und wieder zu Brot und anderm Gebaͤck, ald erweis 
ceß nicht fattfindet. Außer den angeführten Baumen liefert chendes Mittel und als Futter für die Kanarienvögel. Holland 
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baut viel und verkauft in Säden. Notterbam verfauft pr. Mud⸗ 
de, Courtage 3 Stüver pr. Sad, 3 Monate Ziel. Hamburg 
verkauft in Markcour. pr. 100 Pfd., gibt 2 Pfd. Tara pr. Sad 
und 18 gGew. Der Sad wird befonders bezahlt oder zurüd: 


gegeben. Courtage 38. Zölle: deutfher Zollverein, 
pr. preuß. Sceffel 5 Sgr., pr. baierſches Schaͤffel 20 Ser. 


preuß. oder 1 Fl. 10 &r, rhein.; Ausfuhr frei. DOejtreic 
pr. Ctr. Sporco 50 £r., Ausfuhr 5 £r., Durdgang 2 &r. 


od. pr. Quintale 18 Cent. Stade A6. pr. Sack. Frankreich 


pr. 100 Kilogr. Brutto auf franzoͤſiſchen Schiffen 10 Fr., auf 
fremden und zu Lande 11 $r.; Ausfuhr 1 Er. ; zu alen Sägen 
noch der 10, Theil ald deeime additionnel. 


Stanarifche Infeln, ſ. Canarifhe Infeln S. 299 


J. Bd. Doc iſt bierbei nachträglich zu bemerken, daß der Mech: || 


ſelcurs auf London bier fo notirt wird, daß man, von einem fe: 
ften Sage von 6 Pesos corrientes in Golde, oder 90 Reales de 
Vellon ausgehend, 40 Pence Sterl. (mehr oder weniger) für 
1 Peso corriente in Gold oder für 15 Reales de Vellon rechnet. 
Die Pesos corriontes oder Courant = Pialter werden zu 8 
Reales de plata à 16 , sartos oder zu 15 Reales de Vellon ge: 
rechnet, 
Auf Hamburg ift der Curs + 23 Schill. Hamb. Beo. für 
einen Eourantpiafter zu 15 Realen de Vellon, 
= bie frangöfiihen Pläge aber + 380 Gentimes für einen 
Peso corr, oder 15 Mealen de Vellon. 


Kaninchenfelle (franz. peaux de lapin; engl. rabbit 
skins; ital. pelli di coniglio). Es fommen in den Handel fo: 
wohl die Felle des gemeinen Kaninchens, ale au die des 
angorifdhen, welches aub Seidenhafe beißt, Das ur: 
fprüngliche Vaterland diefer Thiere it das märmere Europa, | 
Afien und Afrika. Sept trifft man fie, befonders im zahmen | 
Zuftande, fait überall. Nicht fo die wilden, denn dieſe können 
noch weniger ald die Hafen ganz kalte Witterung vertragen. | 
Auch die angorifhen Kaninchen, welhe in Kleinafien einbei- 
mifch find, bat man in mebreren europdifchen Ländern acclima | 
tifirt. Bemerkenswerth ift die außerordentlihe Fruchtbarkeit 
und Vermehrung der Kaninhen. Sie werfen gewöhnlich im 
Jahre fieben Mal und zwar 4 —8 Junge, fo daß ein einziges 
Paar in kurzer Zeit eine ganze Gegend bevölfern fann, In 
manden Gegenden, z. B. früber in Spanien, bat die Vermeh— 
rung biefer Thiere fo fehr überhand genommen , daß man der: 
felben Erditig entgegen wirken mußte. Man lieh deebalb den 
Hauptfeind defelben , dad Kaninden-Wiefel (Frettchen, 
franz. ferret) aus Afrika in Menge fommen. Die Farbe der | 


wilden Kanincenfelle it gewoͤhnlich grau oder roͤthlichgrau, 
feltner ſchwarz. Die zahmen haben weiße, graue, fhwarze, | 
blaͤuliche und bunte Felle. Die ſchwarzen, melde befonders | 
Rußland liefert, find am beliebteiten und theueriten. Weiße 
Kaninchenfelle liefern namentlih Polen, Baiern, Schlefien und 
Thüringen. Am gewöhnliciten find die grauen, braunen und 
buntgefledten. Unter dem Namen Brabanter Kanindhen: 
felle verfiebt man eine edle Sorte von ſchön bläulidhgrauer 
oder filbergrauer Farbe , fie kommen aus Holland und England 
und werden nah dem Hundert verfauft. Sehr beliebt und 
ziemlich hoch im Preife find die englifhen, gewöhnlich dun: 
tel: oder blaugrauen Kaninchenfelle. Defterd färbt man bie 
Kanincenfeleaub. Die Anwendung ift nicht unbedeutend ; 
man gebraucht fie ald Pelzwerk zu Palatind , Verbraͤmungen, 
Aufſchlaͤgen, Futter, Müffen u. dergl. Die weißen dienen zur 





Nachahmung der koftbaren Hermelinfele, indem man fie mit 


— 158 


| 
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den ſchwarzen Schweiffpigen der Hermeline, mit den ſchwaͤrzli⸗ 
hen Ohren des Grauwerks oder mit gefärbten Haarfloden be: 
ſetzt. Cine Hauptbenutzung der Kanindenfelle ift die ihrer 
| Haare (f.d. folg. Art.). Die angorifchen Kanindenfelle, ges 
gewöhnlich von weißer Farbe, unteriheiden ſich von den gemei: 
nen durch ihr feidenartiged,, langes, fehr feines Haar. — 
Deutfhland treibt die Kaninchenzudt nicht in dem Grade, 
daß es die zum Verbrauce nötbigen Felle felbit producirte, es 
findet deshalb noch Einfuhr vom Auslande jtatt. Frankreich 
ı beziebt viel Kanincenfelle aus Rußland, aub etwas aus 

Deutihland. — Aus Holland, wo fich viel wilde Kaninchen 
| in den Haiden und auf den Dünen aufhalten, werden viel Ka— 
ninchenfelle nah England ausgeführt. Sie zeihnen fi durch 
‚ ihre feinen Haare aus; die aus den Dünen find beffer als die 
aus den Haiden. England treibt zwar felbit ſtarke Kanin: 
| chenzucht und bat auch viel wilde Kaninchen ; dennoch aber wer: 
ı den jährlid 3— 500,000 Stüd dort eingeführt. — Italien, 
| Sicilien, Sardinien und Spanien führen viel Kanin— 
henfelle aus. — Ruß land liefert fehr viele in den Handel. 
ı Allein über Petersburg werden jährlich circa 20,000 Stüd aus: 
geführt, namentlich graue, weiße und ſchwarze. con feit 
längerer Zeit bringt aub Nordamerika bedeutende Quan- 
titäten Kanindenfelle auf den Markt. 

Kaninchenbaare (franz. poil on laine de lapin; engl. 
| cony- wool, rabbit's wool; ital, pelo di eoniglio). Die Haare 
des gemeinen, fowohl wilden ald zahmen Kaninchens. Sie 
werden entweder durch bloſes Abſchneiden oder durch Bei: 
zen von den Fellen abgelöft. Huch gewinnt man fleine Quan- 
titdten durch Ausfämmen und Ausrupfen von lebenden Kanin: 
hen. Das Ruͤckenhaar ift beffer und um # theurer als das 
Seiten: und Bauchhaar. Die wihtigte Anwendung ijt die 
zu Hüten, aud dienen fie, mit Wolle oder Baumwolle ver: 
mifcht, zu Struͤmpfen, Muͤtzen, Handſchuhen, verfhiedenen 
Zeugen ic. Bon 100 Pſd. Winterfellen erbält man durchs Abs 
ſcheeren etwa 32 —34 Pfd. Haare. Die Auftewahrung der 
Kaninhenbaare muß mit Borficht gefcheben, da fie leicht vom 
Motten angegangen werden; fie muͤſſen deshalb mit ſtarkrie— 
enden Körpern verfeben und gut verfcloffen werden. — Außer 
dem gemeinen Kaninchenhaare fommt aud das Seiden ha— 
ſenhaar (angorifhes Kaninhenhaar) in den Handel. Daf: 
felbe zeichnet ſich durch feine größere Länge, Feinheit und Weich: 
beit aus. Man gewinnt ed größtentbeild durch Ausrupfen 
und Auskaͤmmen, welches von Zeit zu Zeit wiederholt und re 
gelmäßig fortgefegt wird, auch ſammelt man diean den Aufent: 
baltsorten der Thiere berumliegenden , von ſelbſt ausgefallenen 
Haare. Jedes Seidenkaninchen gibt jäbrlih 10 — 12, nur in 
feltenen Fdllen 16 Loth Haare und diefe find binreihend, die wer 
nig Eoftipielige und geringe Pflege bedürfende Eultur diefer 
Kaninchen zu lohnen. Die kürzern und Eraufen Haare, mit 
einem Drittel guten Haſenhaars gemiſcht, verarbeitet der Hut⸗ 
macher zu ſchoͤnen umd leichten Hüten ; die längern laſſen ſich 
rein oder mit Baummolle, Seide oder Schafwolle gemengt, 
‚ verfpinnen oder zu fehr glänzenden, ungemein weichen Tücbern, 
Zeugen, Strämpfen und Handfauhen benugen und nebmen 
dabei alle Farben an. In Deutſchland werden die Kaninchen— 
baare, aufer von den Hutmachern in den Manufacturen zu 
Dresden , Zuͤllichau, Apolda, Buttſtaͤdt, Weimar , Nürnberg, 
Münden und Magdeburg verarbeitet. In Hamburg bezeich: 
net man auf den Preiscouranten die erfte Sorte mit AB (aller: 
beite) , die zweite mit B (beite). 

Kanne. 1) Fruchtmaß in Oldenburg und in Schweden; 
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Kantar — 
2) Fluͤſſigleitemaß in Daͤnemark, Gotha, Hamburg, Hanno: 
ver, Lippe, Lübel, Medlenburg, Oldenburg, Sabfen, Schwe: 
den, Weimar u. a, Ländern, welches in den betreffenden befon: 
dern Artikeln nachzufeben it. Vergl. auch Kan. 

Kantar (Gentner), wallachiſches Gewicht, f.Bukareft. 

Staperı oder Kappern (franz. capres; engl. capers; 
ital. eapperi). Die mit Eſſig oder bios mit Salz eingemachten 
Blütbentnospen des Kapernitraudes (Capparis spinosa 
Lin.), deffen Vaterland Nordafrifa und das füdlıhe Furopa 
it, wo er befonders auf Felien, Mauern ıc. an fonnigen Etel: 
Im angetroffen wird, Ja Italien, Spanien und namentlich 
in Frankreich wird er mit Fleiß cultivirt. Er ftellt einen ſchwa— 
hen, ranfenden Strauch dar, deifen glatte, walzenrunde und 
ausgebreitete Zweige rutbenförmige, frautartige Stengel trei: 
ben, woran fi die abmechfelnd ftehenden Blätter entfalten. 
Die einzeln ftebenden achſelſtaͤndigen Bluͤthen, deren aufrechter 
walzenrunder Stiel mehrere Zoll Länge bat, find von anfehn: 
licher Größe. Der unregelmäßige Kelch wird durch 4 ungleiche, 
kreuzfoͤrmig ſtehende, concave ‚faft nahenförmige Blätter gebil: 
det. Die Figur des Fruchtknotens ift eine einförmig längliche, 
welche bei der Fruchtentwidelung birnförmig und fleifbig wird. 
Zwiſchen Marfeille und Toulon trifft man ganze mit Kapern: 
firduchern bededtte Felder an. Das Geſchaͤft der Cinfammlung 
der Blüthenfnospen, welches vorgenommen wird, fobald ſich 
diefelben zeigen, wird befonders von Frauen und Kindern be: 
forgt. An jeder Knospe läßt man nur ein Stüdchen vom Etiele. 
Nach der Einfammlung läßt man die Knospen A—5 Stunden 
lang im Schatten trodnen,, wodurd fie ziemlich well werben, 
alsdann trennt man durd) ein Sieb die Heinern von den gro: 
Fern, bringt jede Art für ſich befonders in eine Tonne mit Ef: 
fig , fo daß die Knospen darin ſchwimmen. So läßt man fie 


zugededt 8 Tage lang ſtehen, nimmt fie dann heraus, trodnet | 


fie etwas ab, legt fie wieder 8 Tage lang in neuen Eſſig und 
wiederholt diefe Arbeit vor dem Zuſchlagen und Verfenden der 
Tonnen dreimal. Auch in gläferne Flaſchen macht man die 
Kapern ein, doch wird dadurch bei der Verfendung die Fracht 
erböbt. Diejenigen, welche man einfalzen will, legt man mit 
trodnem Salz in Faͤſſer und drüdt fie etwas ein. Sie find zwar 
weniger wohlſomeckend, halten fi aber länger. Der Größe 
nah unterfheidet man in Franfreich folgende Arten, von denen 
die Heinften die theuerften find. Capres en races beißen 


die großen und feinen untereinander, fowie fie der Saleur | 
vom Landmanne kauft, aus dieſen werden nun durchs Sieben 


erft die einzelnen Sorten gebildet; diefe find: 1) ec. commu- 
nes, die größten und folglich billigiten ; bierauf folgen 2) mi- 
fines; 3)fines; 4) capottes; 5)capucines; 6) sur- 
fines; T) nonpareilles, die kleinſten und thenerften. Ju 
Marfeille verfendet man die Kapern in Fäfchen (Barils) und 
wiegt fie ohne den Eſſig, den man erſt fpäter hinzu thut und 
ihn nebft dem Kaffe befonders beredinet. Capres capuci- 
nes, Kapuzinerlapern nennt man die nach Art der dchten Ka: 
pern zubereiteten Knospen der Kapuzinerfreife (Tropaeolum 
mojus). Capres de Gönet oder deutfhe Kapern nennt 
man die Ginjterfapern, Auch die Knospen des Hollundersd 
(Sambacus nigra), die Sumpfdotterblume (Caltha pa- 
lustris) ıc. gebraucht man anjtatt der Kapern, Man nennt fie 
im Allgemeinen undchte. Die großen Kapern find 5 — 6mal 
ſchwerer ale die Meinten , welche befonders deshalb fo beliebt 
fi.d, weil fie beim Kochen nicht zerfallen, fondern ganz bleiben 
Alt gewordene und verdorbene Kapern find ſchwaͤrzlich, weich 
und geſchmacklos. Man gebraucht die Kapern, wie befannt, 
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zu verſchiedenen feinen Saucen, Salaten und andern pifanten 
Speifen. — Frankreich, befonderd die Provence, liefert 
‚über Toulon, Marfeille, Montpellier und Eette die meiſten 
Kapern in den Handel. Schr viel davon gebt nah Paris, Ma: 
‚jorfaund Tunis liefern geringe Sorten. Aus Nizza kom: 
men Eleine; aus Apulien große Kapern, In der Yevante 
| ſchaͤtzt man die von Eppern und Gandia. Anh Aegypten 
liefert weiche über Alerandrien und Rofette, 

Kappa, ſchwediſches Fruchtmaß, f. Stodholm. 

Kappe, karlaͤndiſches und liefldndiſches Feldmaß, ſ. Kur: 
land und Kiga. 

Kara (Karat), türkifhes Gold-, Silber =, Edelſtein- und 
Medicinalgewicht, ſ. Conftantinopel, 

Karat. 1) ein Gewicht, deffen fi die Münzmeifter , Wars 
deine und die Soldarbeiter bei Beſtimmung des innern Gehal⸗ 
tes oder der Feinheit des Goldes bedienen, ſ. Barre, Köln. 
Marktund Mark; 2) Gewicht für Edelſteine und Perlen, 

f. Juweleugewicht; vergl. aud die Art, Carate, Ka— 
rat, Kiratund Quilat. 

Starawanenhandel, f. d. Art, Aleppo, Baſſora, 
Damast und Klächta. 

Sarden, f. Weberfarden. 

Starlshafen, neu angelegte und von einem Canale durch⸗ 
ſchnittene kurheſſiſche Stadt, am Einfluſſe der Diemel indie es 





fer, mit 1300 Eiaw., it die Waarenniederlage für Niederbef: 
fen und hat einen Hafen, ein Blaufarbenwerk, eine Potafchfies 
derei und lebhaften Speditionsverkehr auf der Weſer, der durch 
eine Handeldgefellfhaft befördert wird. 


Karlsfrona, eine der wichtigſten Seeſtaͤdte Schwedens, 
auf mehrern durd Brüden verbundenen Iufeln an der Sub: 
tüjte gelegen. Sie ift ſtark befeftigt und befonders wegen ihres 
großen und fibern Hafens, der über 100 Lmienſchaffe fallen 
tann und die Hauptitation der ſchwediſchen Kriegsſlotte ift, fer— 
ner wegen ihrer in Felfen gebanenen Dods , ihrer Admiralität 
mit Schiffswerften, Arienal, Ankerſchmieden u.a. Marinewerf: 
jtätten, fowie wegen ibrer großen Seemagazine von Bedeutung. 
Schiffbau und Rhederei find übrigens die wichtigſte Juduftrie 
und die hauptſaͤchlichſte Nahrungsquelle iprer Bewohner, deren 
Zabl uber 12,000 beträgt. Der Handel mit Holz, befonderg 
| mit Bretern, fowie mit Eifen, Pech, Theer, Alaun, Vitriof, 
Papier 2c. iſt nicht unbedeutend und wird mir 40 eigenen Schif: 
fen betrieben. 


Ktarlsruhe. Diefe erft im Jahre 1715 fehr regelmäßig 
angelegte Haupt: und Mefidenzitadt des Großherzogthums Ba: 
den (17 Meilen von Frankfurt aM. und 24 von Bafel) liege 
in einer großen Ebene des Rheinthales, 14 Stunde vom Rhein 








und dicht am ſchoͤnen Hardtwalde, durch welchen Markgraf 
Earl Wilhelm, der im genannten Jahre das Schloß erbaute, 
32 Aleen ausbauen ließ, die alle fternförmig vom Echloffe aus: 
laufen. Elf derfelben find jegt Straßen der Stadt und brei: 
ten ſich wie Strablen faͤcherſoͤrmig vor dem Schlofe aus, mo 
fie einen balbfreisförmigen Pla (den Zirkel) bilden. Die 
Stadt zählt bereits gegen 22,000 Einw. (1801 erit 9000) und 
bebt fi mit jedem Jahre mehr. 

Unter den Fabriten find die Tapeten:, Tabaks- und Le: 
derfabrifen die bedeutenditen ; außerdem gibt es bier 1 Bijou⸗ 
terie=, 1 Kutſchen-, 1 Spiellarten: und 1 chemiſche Fabrik; 
auch ift die Steinfaleiferei, die Kanonen = und Glockeagießerei 


5 


Karlsruhe 


ſowie bie Münze bemerkenswerth, und die Bierbrauereien ge: | 
winnen an Umfang. In der Umgegend wird Tabak gebaut. — || 
Der Handel wurde durch dem nahe gelegenen neuen Leo: 
poldsbafen am Rhein und durch die Dampfibifffahrt auf 
biefem Fluſſe in dem legten Jabren auch etwas lebhafter. — 
Buchhandlungen gibt es bier 10 und dabei 7 Buch: und 3 
Steindrudereien. Zu Karlerube ift auch der Sig des ſchon feit | 
1819 beftehenden landwirthſchaftlichen Vereins , der Zweigver: | 
eine zu Werthheim, Heidelberg, Freiburg und Donauelwin: 
gen bat, fowie des Bergwerksvereins für das Grofberzogthum. 

Sonftige Merkwürdigkeiten der Stadt find: eine ftarfe Bi: 
bliothef, eine ausgezeichnete Gemäldegallerie, ein Antiken-, | 
Kupferftich:, Münz: und Naturaliencabinett, ein botaniſcher 
Garten, Modelllammern ıc. ; unter den Bildungsanftalten: 
eine polptehnifhe Schule, ein Kunſt- und Induftrieverein, | 
eine Kunftwerkftatt für Lithographie, Stahl: und Kupferftich ıc. 

Producte, Gewerbfleiß und Handel 
des Srofberzogtbums Baden, 

Baden ift ein fehr glüdlich gelegenes , fruchtbares und wohl: 
angebautes Land, das den Fleiß mit giner Fülle von Producten 
belohnt. Landbau und Viehzucht find daher die Hauptnah— 
rungsquellen des Landes. 

Der Landbau, mit welchem ſich fait $ der Einwohner be: 
fhäftigen,, liefert eine Menge Getreide, auch Dinkel oder 

elſchlorn, befonders im Rhein- und Lautertbale und deren 
Seitenthaͤlern, Hälfenfrücte werden hauptſächlich in der 
Pfalz (jährlich an 50,000 Malter im Werthe zu 300,000 Thlr.), 
Hanf von befonderer Gute oder der im Handel fo geſchaͤtzte 
Rheinhanf (idhrlic gegen 50,000 Etr., wovon gegen 30,000 
Etr. ausgeführt werden), im untern Breisgau , in der Gegend 
von Altbreifah im Ober: bis Bühl im Mittelrbeintreife, fo: 
wie bei Ettlingen, Pforzheim und Biſchofsheim in demfelben 
und bei Philippsburg im Unterrbeinfreife, Flach 8, in gerin: 
gern Quantitdten, am meilten in den Thälern des Schwarz: 
mwaldes gebaut. Wichtig für das Land ift auch der Tabaksbau, 
und Baden liefert den beiten in Deutihland, den unter dem 
Namen Pfälzer oder Rheinpfälzer befannten Tabat, 
in den Aemtern Ladenburg, Schwepingen, Heidelberg, Wis: 
loch und Philippsburg im Unter: und um Bruchſal, Karls: 
rube, Durlach, Ettlingen, Ettenbeim und Offenburg im Mit: 
telrheinkreife zuſammen jäbrlih über 150,000 Gtr.), und in 
denfelben Gegenden ebenfoviel guten Krapp, der inden Krapp: 
müblen zu Durlab, Heidelberg und Manndeim bereitet wird 
und im Handel unter dem Namen rheinlaͤndiſcher befannt 
und beiicht if. Hopfen erzeugt vorzüglich die Gegend um 
Mannbeim, Heidelberg, Schwegingen und Eonftanz gut, und 
Delfämereien (Mübfen, Raps und Mohn) werden in allen 
Kreifen gewonnen, daber befonders auch vie Mobnöl zur 
Ausfuhr kommt. Ein wichtiger Erwerbszweig it auch der Obit: 
bau (viel getrodnet, viel Moft, gebranntes Waller, Schwar;: 
‚wälder Kirſchwaſſer, Zwetſchenwaſſer), befonders blübend auf 
der fchönen Bergitraße; dafelbft auch viel welſche Nuͤſſe und 
ſelbſt Kaftanien. Noch bedeutender ift der Weinbau in ben 
ebeneren Gegenden; ausgezeichnet der Markgräfler um Müll: 
beim und Badenweiler im Ober:, der Affentbaler und Steinba: 
cher bei Offenburg, der Alingelberger bei Oberkirch im Mittel: 
und der Wertbbeimer , Bergfträßer und Taubermwein im Unter: 
rheintreife. Der Seewein am Bobdenfee ift geringer. Jaͤhrliche 
Ausbeute im Durchſchnitt über 62,000 Fuder a10 Ohm. Große 
Verdienſte erwirbt fich der landwirthſchaftliche Verein um die 
Verbefferung des Weinbaues dur Abgabe von edlen Nebenfor: 
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ten. Ho lz gibt es in Ueberfluß (1 IMill. Morgen Waldungen 
6 Mil. Fl. Ertrag) ; es geht ſtark auf dem Rheine nach Holland, 
daher viel Holzfloͤßerei auf den Fluͤſſen des Schwarzwaldes. 

Die Vieh zucht iſt gut, koͤnate aber mehr erweitert wer: 
den, mas vielleicht bald den Bemühungen des bereits feit 1819 
beitebenden landwirthſchaftlichen Vereins zu Karlsruhe gelin- 
gen wird. Die Pferdezucht it gut auf der Baar und der 
Haardt und kommt durch die Landgeitüte zu Karlsruhe, Bruch: 
ſal und Wagbäufel der Veredlung immer näher ; doch üit diefels 
be zu ſchwach und bei weitem, nicht ausreichend; deun man 
zählt im ganzen Lande nicht viel über 73,000 Pferde. Ebenſo 
it die Shafzucht noch zu ſchwach (zufammen noch nicht ganz 
200,000 Stud, gegen 17,000 fpanifche, 110,000 veredelte und 
gegen 62,000 Landfhafe). Zur Bewahrung des fähfiihen Mes 
rinoftammes beiteben 3 fand: Stammſchaͤfereien, von denen die 
eine zu Pforzbeim fich befindet. Kürzlid wurden vom Groß: 
berzog auch langwollige engliihe Schafe angefauft. Ziegen 
zaͤhlt man über 20,000, Schweine gegen 300,000 Stüd im 
Lande. Weit ftärker it die Rindviehzucht (gegen 500,000 
Stuͤck) und durch Schweizervieh veredelt. Die Bienenzudt 
it am ftärkiten im Odenwald, im Murgtbhale und in der Ge 
gend von Freiburg im Breisgau; die Fifherei wichtig am 
Rhein (große Karpfen, gute Lachſe) und am Bodenſee. Seit 
einigen Jahren beſchaͤftigt man fi an mehrern Orten im Uns 
terrheinkreife (bei Wisloh, Schwetzingen, Heidelberg ıc.) auch 
ernftlih mit der Seidenzucht. 

Der Bergbau liefert jaͤhrlich Gold 42, Silber 600 
Mark, Kupfer 900, Blei 2000, Eifen über 170,000, 
Kobalt 145, Braunftein 500, Salz (feit Anlegung der 
neuen Salinen zu Dürrheim im Seekreife und zu Rappenau 
im Unterrbeintreife, mehr als hinreihend) — 300,000 und 
Steinkoblen bei Offenburg im Mittelrheinkreife — 30,000 
Etr. Mineralquellen und Bäder im Schwarzwald find 
zu Baden, Rippoldsau, Antogaſt, Griesbach und Petersthal im 
Mittel:, zu Badenweiler im Oberrhein und zu Stodad im See: 
kreife. Die Regierung unterftügt den Bergbau, und um ihn zu 
fördern, wurden feit 1828 Prämien ausgefegt ; auch beiteht zu 
Karlsruhe mit dem beiten Erfolg ein Bergwertsverein, ber be 
deutende Berg: und Hüttenwerke in Betrieb fegt. 

Gewerbsinduſtrie. Obſchon Baden feinen Wohlftand 
mehr der laudwirthſchaftlichen als der Gewerbsinduftrie ver 
dankt, fo finden ſich hier, wenn auch nicht große, doch zahl: 
reiche und zum Theil nicht unbedeutende Fabriten in mehrern 
Städten, unter melden Pforzheim, Mannbeim, Lahr, 
Karlörube, Heidelberg, Conſtanz und Lörrad ſich 
befonderd aus zeichnen. Ueberhaupt wurde aud bier durch den 
Zollverein die Induftrie fehr gewedt, wie namentlich die vie: 
len induftriellen Anfiedelungen und zum Theil noch im Entites 
ben begriffenen Unternehmungen im Albtbale, von Ettlingen 
aufwärts, fowie im Wiefenthale und in der Nähe der Haupt: 
ftadt beweifen. Befondere Erwähnung verdienen die beruͤhm⸗ 
ten Bijouteriefabrilen (gegen 20) zu Pforzheim und 
zum Theil aud in Karlsruhe, deren Waaren ſtarken Abfag 
nach dem nördlichen Deutfchland, Polen, Rußlaud und der 
Türkei finden, Die Holzubrenfabrication auf dem 
Schwarzwalde beidäftigt gegen 600 Uhrmacher, melde über 
100,000 Stüd von jenen weltbekannten, fo einfachen und doc 
pünftliben Shwargmwälder uhren, und zwar in und um 
Triberg, Hornberg und Furtwangen im Oberrhein: und in 
und um Neuftadt im Seefreife fertigen, die einen ſtarken aus: 
wärtigen Handel veranlafen. In den größern Merkitätten 
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werden feit längerer Zeit auch gefhägte Epielubren, und hier, 
wie überhaupt auf dem Schwarzwalde, viel Holzwaaren 
(Haudhaltungsgeihirr und Spielmaaren) gemacht und weit 
verfandt. Auch Strobflehterei wird aufdem Schwarz: 
walde, namentlich zu Schönwald getrieben. Ausgezeichnet find 
die Papierfabriken zu Ettlingen (von Bub!) und zu Nie: 
fern bei Pforzheim (von VBonenberger) im Mittel:, zu Schries: 
heim und Schönau im Unter:, zu Freiburg und Schopfheim 
im Oberrhein: und zu Aach und Volkershauſen im Seekreife. 
Die eriten 3 find Mafhinenpapierfabriten ; fie haben einen fehr 
ausgedehnten Abfag nah dem Auslande und liefern nament: 
lich viel Drudpapier nah Sachſen. Mehrere gute Papier: 


tapetenfabriken find zu Karlsruhe und Mannheim. Ta: | 


baksfabriken, durch Zahl und Größe wichtig, finden ſich 


faft in allen größern Städten, die meiſten im Mittelrheintreife | 
zu Durlach, Karlerude, Lahr, Offenburg, Raſtatt, Kebl, 
Muͤhlhauſen bei Pforzheim, Schwarzad bei Bühl ıc., aber au 


zu Lörrach und Münfterthal bei Ettenbeim im Ober: und zu 
Mannheim und Heidelberg im Unterrbeintreife. Eine große 
und berühmte Shnupftabatsfabrif ift die der Gebr. v. 
Lopbe zu Lahr; ebendafelbit au eine Schnupftabafsdofenfa: 
brit. Die Leinmweberei if fehr verbreitet im Breisgau, 


Odenwald und Schwarzwald, die größten Webereien find je- 


doch zu Lahr und im der Umgegend auf dem Lande. Die 


Baummwollenmanufacturen find weniger bedeutend; 


Spinnereien gibt ed 6, zu Bühl, Ettlingen, Pforzheim 
und Seelbach im Mittel:, zu Guntersthal und St. Blafien 
(hier die größte und befte) im Oberrhein = und feit 1837 aud 
zu Eonftanz im Seekreife ; Webereien zu Lahr, Waldshut und 


Waldkirch; die bedeutendften Iudiennefabriten in und bei Lör: | 


rad) (5), naͤchſtdem 2 zu Eonftanz. Tuhmanufacturen zu 
Pforgbeim; ferner zu Micpelfeld bei Meuftadt im Ober : und 
auch zu Sinsheim im Unterrbeinkreife. Wichtige Lederfa: 
briten haben Karlsruhe, Heidelberg, Mannheim, Pforz 
beim, Freiburg und befonders aud Ziegelbaufen und Eins: 
beim im Unterrheintreife. Glashütten gibt es 6, die be 
ften bei Offenburg und Raftatt; 1 Spiegelfabrif zu Mann: 
beim; ausgezeihnete Oranatihleifereien zu Waldfird 
im DOberrheinfreife, wo gegen 100 Fabricanten jäbrlih an 9 
Mid, Stüd rohe Granaten , welde man aus Böhmen bezieht, 
zu einem Werthe von 50,000 Fl. zurichten. Dafelbit au Kıp: 
ſtallſchleiſerei. Cihorienfabriten find zu Freiburg und 
Maſtatt; große Etabliffements aber mit ausgebreitetem Abfage 
zu Lahr in 2 Fabriken. Kutſchenfabriken find zu Karls: 
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ruhe (1) und Mannheim (3); Steingutfabriken zu Ba: | 
den im Mittel: und zu Zell am Hammersbach im Ober: | 
rheinfreife; Favencefabriten zu Durlah und Mosbach. 
Zahlreich find die Eifen: und Hammermwerke, befonders | 
im Oberrheinkreiſe, und fie bilden einen der wichtigften Zweige | 
der badifhen Juduſtrie. Faſt bei allen Eifenfteingruben finden 
ſich auch Schmelz: oder Hoböfen, und zwar 7 im Ober-, I im | 
Mittelrhein» und 1 im Seefreife. Eiſenhaͤmmer gibt ed’ 18, 
nämlih 8 im Ober-, 5 im Unter:, 3 im Mittelrhein: und 2 
im Seekreife; Drabtziebereien find zu Mannheim (3), Schopf⸗ 
beim und Triberg (ObRH.); Blechhaͤmmer zu Bubenbad bei | 





Greiburg; Rupferhämmer zu Kork im Mittel: und zu Meu: | 

ſtadt im Oberrheinkreife; Kurze Waaren werden zu Pforzheim 

und Raftatt gearbeitet, Cine Mafhinenfabrit (für Spinn: 

maſchinen) findet fi zu St. Blafien im Oberrbeintreife; eben: 

dafelbit aud eine große Sewehrfabrit. Chemiſche Fa— 

brifen haben Karlsruhe und Pforzheim, auch Waldshut im 
A. Ehiebe's univerſat⸗ Lexikon. Pd. Il, 
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Ober⸗ und Ruͤppur im Mittelrheinkreiſe; Sauerkleeſalz be: 

reitet man im Schapbacherthale, Soda zu Villingen, Potaſche 

zu Baden und Vitriolwerke unterhalten St. Blaſien und 

Schönau, 

Außerdem verdient bemerkt zu werben, daß mehrere neue 

Unternehmungen dem Beitritte Badens zum deutſchen Zollver⸗ 
ein ıhre Entſtehung verdanken, und namentlich im Albthale 
. bei Ettlingen mehrere Fabriten den genannten fi anſchließen 
‚ werden. Eine Fabrik in Seidenband, eine Fabrik in feinen 
Tuchen, eine Baummollenfpinnerei von 26,000 Spindeln , eine 
Weberei von 750 mehanifhen Webftühlen; ferner Runfelräs 
" benzuderfabrifen (eine beiteht bereits zu Stodad im Geetreife), 
eine Zuderraffinerie ıc. find theils ausgeführt, theild im ber 
Ausfübräng begriffen und noch andere liegen im Entwurfe. 

Handel. Diefer ift noch nicht das, was er bei der günftis 
gen Lage des Landes zwiſchen Franfreih, Deutfchland und der 
Schweiz, und bei den Bortheilen, die demfelben die fhiffbaren 
Flüſſe Rhein, Nedar und Main, auch Kinzig, Murg, Enz 
und Zauber, und die Schifffahrt, namentlich in neuerer Zeit 
die Dampfſchifffahrt auf dem Bodenfee , fowie die guten Chauf: 
ſeen (gegen 500 Stunden) gewäbren, fein könnte, und es war 
bisher nur der Tranfitvertehr von einiger Bedeutung; doc. 
ift jegt ein regeres Leben eingetreten. 
| Die wichtigiten Unsfuhrartitel des Landes find: Holz 
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vom Schwarzwald, beſonders aus dem Murgthal und von 
| Pforzheim und Wolfach, nah den Niederlanden; ferner Ge: 
| treide, Wein, Hanf, Tabak, Odft, Kirfpwailer, Speifedl, 
vLeinwand, Schwarzwälder Uhren, Holz = und Strohmaaren, 
Schlachtvieh, Salz, Papier und Bijouteriewaaren. 
Der Holzhandel en gros wird von 32 Holzhaͤndlern ge 
| trieben. Diefe verflößen größtentheild fogenanntes Holländer: 
holz, auch Dielen und Klafterholz auf der Kinzig, der Murg, 
dem Nedar und dem Rhein ind Ausland. Außerdem gibt es 
noch eine Menge Holzbändler im Kinzigthale, welche ihr Holz 

vorzüglib nah Straßburg, und noch andere zu Eberbach im 
Odenwalde, welche ihr Holz nah Nedargemünd, Heidelberg 

und Mannheim liefern. Auch Bafel bezieht fein Holz größten: 

tbeild aus Baden, — Dan fdidgt den Holzhandel jährlich zu 
3 Mil, El. an. 

Dagegen werden eingeführt: Eolonialmaaren, Suͤdfruͤch⸗ 

te, Pferde, Seidenwaaren, feine wollene und baummollene 

| Zeuge, au Tuch und Stahlwaaren. — Die Ausfuhr wie die 

Einfuhr fol fi jährlich fo ziemlich zwiſchen 20 bis 22 Mill, 
Fl. balanciren, 

Die wihtigten Handelsorte find Mannheim, Heibel: 
berg, Werthheim, Lahr, Karlsrube, Pforzheim und Conftanz ; 
die Häfen am Rhein: Mannheim, Schröd, jetzt Leopoldsha⸗ 
fen, Freiftatt und Kehl; am Bodenfee: Eonftanz, Ueberlin: 
gen und Sernatingen, jest Ludwigshafen. 

Don Bedeutung ift in Baden auch der Buchhandel, der 
von 31 Gtablifements in 10 Städten getrieben wird und von 
welchen allein in Heidelberg ſich 10 befinden. @benfo iſt die Zahl 
der Buchdrudereien im Lande bis über 30 geſtiegen. 

Auf verfchiedenen Punkten des Unterrheinkreifes haben 1837 





die Bermeflungen zum Behufe der Anlegung einer @ifenbahn 


von Mannheim nah Bafel begonnen. — Man febe die Art. 
Sontanz, Heidelberg, Mannheim u. Pforzheim. 
Münzen, Maß und Gewiht, f. Baden. 


Karre, Maf für Holzkoblen im Herzogthume Braun: 
ſchweig; man fehe den Nachtrag zu diefem "ia 
2 


Karren — 
Karren oder Kaſten, Maß fuͤr den Sand im Koͤnigreiche 
Würtemberg,f.d, 


Starward, f. Kalvar. 


Has, Kaſch, Käſch, Caſh (oder Li), chineſiſches Gold 
und Silbergewicht, auch Münze, f. Canton und Caſch. 


Kaſan, feite Haupttadt des gleichnamigen ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements, an der Kafanka, unweit des Einfluſſes derfelben 
in die Wolga gelegen und vormals Hauptftadt des Königreichs 
Kafan, mit (1833) 57,090 Einw., von denen } aus Tataren 
befteht, welde eine ziemlich ftarke Induſtrie unterhalten, deren 
Hauptgegenftände grobe Eifen: und Stablwaaren , Anfer ı. 
aus mehrern bedeutenden Werkitätten, ferner Juchten, Saf: 
fiane, Soblen = und Kalbleder aus 58, Seife und Lichter aus 
32 Fabrifen, die jährlich bis 50,000 Ctr. ſieden, und haupt: 
ſaͤchlich Tue aus der großen Oſokinſchen Tuchfabrik, welche 
gegen 1000 Arbeiter und Schiefpulver aus der großen Pulver: 
fabrit mit 37 Mühlen, melde 700 Arbeiter deſchaͤftigt, ſowie 


‚sum Theil auch Baummollen: und Leinenwaaren, Schnüren, 


Borten und Treſſen bilden, Außerdem gibt es bier 5 bedeu: 
tende Töpfereien, 21 Ziegelbrennereien, 2 Glodengießereien, 
große Bierbrauereien mit 50 Malzdarren, Branntweinbrenne: 
reien, Leimſiedereien ıc., und 4 Stunde von der Stadt eine Ad: 
miralität mit einer kaiſerl. Schiffewerfte ıc., auf der Fregatten 
bis zu 64 Kanonen und Heinere Fahrzeuge für den Dienit auf 
dem caspiihen Meere gebaut werden, was bier um fo leid: 
ter möglich ift, da diefer Plag in der Mitte der herrlichſten Eı: 
chenwaldungen liegt. Wie aber Kafan der Mittelpunft einer 
lebhaften Juduftrie, ebenfo üt die Stadt die Hauptniederlage 
des Handels zwifhen Sibirien und dem enropäıfhen Rufland, 
der durch die Schifffahrt auf der Wolga nah Aſtrachan und 
durch die Nähe des großen ruſſiſchen Mefplapes Nifbneı: 
Nomgorod an diefem Fluſſe ſehr befördert wird. Nach Cochrane 
beſteht die wichtigfte Ausfuhr der Statthalterfhaft Kafan in 
62 Mil. Pfd. Seife, melde aus aftrabanifhem Seehundsfett 
bereitet wird, in gegerbtem und ungegerbtem Leder, in Tuch, 
Schuhwerk, Potaſche, Getreide, Hanf, VBaftmatten, Bau: 
holz, Honig, Wachs ıc., und der Werth der von Kafan allein 
abgefandten Waaren beträgt jährlich zwifhen 18 und 20 Mill, 
Rubel, worunter allein über 8 Mill. Rubel Karamanenthee. 

Zu Kafan find jept aub Ausitellungen von Manufactur: und 
Naturerzeugnifen des Gomvernements eingerichtet worden, 
Nach dem Verzeichniſſe der Ausitellung von diefem Jahre (1837) 
maren nad dem Berihte der Petersburger Handelszeitung die 
Gegenftände in 9 Saͤlen ausgelegt. Die Ledererzeugniffe, durch 
welde Kafan feit Alters ber berühmt it, nahmen den eriten 
Plag ein. Bon 24 Producenten waren 49 verfsiedene Mu: 
ſterſtücke, naͤmlich Sohlen, Pferdebdute, gegerbte Kalbiele, 
Schaf: und Bodleder, helle und dunfle geglättete Saffiane 
von allen Farben ausgeitellt. Darauf folgten, der Reihe nach, 
verihiedene baummollene, balbfeidene und feidene Stoffe ‚Nan: 
kin, Kumatſch (ein buchariſches baummollenes rotoes Zeug) ıc., 
von denen aus 16 Fabriken 25 Mufter vorlagen; ferner rohe 
Wolle und Wollenfabricate, ald Zub, Teppiche ıc. , von 8 Pro: 
ducenten 13 Mufter ; au Proben vom beiten geihmolzenen 
Talg, von Talylichtern und Seife von verſchiedener Güte. Au: 
herdem fanden fih bier eine Menge andere Natur:, Hand: | 
mwerks: und Kunfterzeugnife und unter dieſen ein neuer und | 
intereffanter Gegenftand, naͤmlich Zuder aus Kartoffeln von 
ber Fabrik des Kafanfhen Kaufmanns Bachrom. 
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Kafchmir 


Die Stadt hat auch feit 1803 eine Univerfität mit Biblio—⸗ 
thek, botanifhem Garten, Sternwarte ıc. , tatarifhe Schulen 
und 2 Bubdrudereien, 1 ruffiihe und 1 tatarifce; überhaupt 
it Kafan eine der Städte des Reiches, die aufs ſchnellſte zuge 
nommen bat, fo daß fie den erften Rang in diefer Gegend bes 
hauptet. 

Münzen, Map und Gewicht, ſ. Petersburg. 


Kasbedi, f. Casbeck. 


Kafchgar, einer der Haupthandelsplaͤtze des zum chinefi: 
(hen Reihe gebörenden Landes Turfan oder der Meinen Buche: 


rei, mit 80,000 (na Andern nur mit 40,000) woblbabenden 


Einwohnern welche ſchoͤne Arbeiten aus Jaspis und Gold fo: 
wie Seiden : und Baummollenftoffe verfertigen und einen ſehr 
Ichhaften Handel mit Turkeſtan (Bocara), Rußland (Dren: 
burg , China (Peling) , Tibet (Lafa), Indien (Kaldmir) und 
Verfien (Balt und Kabul) treiben, da Kaſchgar als wichtige Sta: 
tion auf der großen Handelsitraße nad den meiſten der genann: 
ten Handelsjtädte und ein Sammelplag von Kaufleuten aller 
Nanbarländer it. Die Umgegend it, wie Tibet, rei an vors 
treffliden Ziegen mit feidenartigem Flaum, der in Kaſchmir 
zu den allerbeſten Shawls verarbeitet wird. 


Kaſchmir oder Serinagur, große und gewerbreiche 
Hauptſiadt der gleichnamigen, früher zu Hindoſtan, ſpaͤter zu 
Verſien (Aighaniſtan oder Kabul) gehoͤrenden und ſeit Kurzem 
von dem indiſchen Sitsfürften Nundfait Sing eroberten und 
behaupteten Provinz, am Behut oder Diceilum (Hvdaspes), 
einem Nebenfluffe des Indus eder Sind, chemais ſehr bevöl: 
fert (im 3. 1809 noch 150,000 Eiuw.), feit den Unruden aber, 
die dieſe Ihöne Provinz in der legten Zeit bedrängten, durch 
Auswanderung fehr herabgefommen. Die ganze Provinz Kaſch⸗ 
mir beiteht aus dem angenehmen, dur Fruchtbarkeit und lieb: 
lies Klima berühmten Behutthale zwiſchen dem Himalajage: 
birge und Hindukuſch, das mit einem Uebefluffe an berrli- 
hen Erzeugniffen geſegnet, daher auch fonjt das indifhe Para: 
dies genannt, vor allem aber in der Handelswelt dur die bier 
in Menge verfertigten koͤſtlichen Shawls befannt ift, zu wel: 
hen theild die biefinen feinwolligen Schafe, hauptfähli aber 
die Bergziegen von Tıber und Kaſchgar den Stoff liefern, und 
von denen das Stüd, je nah Größe, Feinbeit, Farbe und 
Muſter mit 100 bis 300 Ducaten bezablt wird. In neuerer 
Zeit bat zwar der Umfang dieſes Gewerbszweiges beträchtlich ab: 
genommen (Forfter fand noch gegen 16,000 Webſtühle in der 
Hauptitadt, wo man ehemals 40,000 gezählt haben foll; jegt 
follen deren nur noch 6000 dafelbit im Gange fein), doc ift dıe 
Vortreffichkeit des Fabrıcats now diefelbe, und, wie weit auch 
Europa gegenwärtig den Orient in Kunfifertigkeit übertroffen 
bat, einunnababmliher Gegenſtand; denn wenn gleich 
das europäifhe Fabricat die Schönbeit der Farben und Eigen: 
thümlicleit der Mufter wiederzugeben im Stande it, fo ſteht 
der Stoff auf immer der Feinbeit des urſprunglichen nad und 
erreicht bei weitem nicht die Milde und das Bebagliche deifel: 
ben , das man in Europa fo wohl zu ſchaͤtzen weiß. Aber auch 
die Weber in den angrenzenden indifchen Ländern find nicht 
gluklider in der Nachahmung dieſes koſtbaren Gegenſtandes, 
als die Europaͤer; die Shawls aus Labore und Delhi ſtehen, 
mean fie gleich von den Eingebornen des Thales Kaſchmir und 
aus demfelben Material gewebt werden , an Feinbeit denen aus 
Kaſchmir nah und Haben nicht daſſelbe Anſehn. Wenn man 
der Ausfage der Eingebornen trauen darf, fo rührt die Schön: 


Käfe | 


beit der Shawls von dem Waſſer ber, in welchem bie Wolle 
behandelt und gefärbt wird und das Kaſchmir eigentbämlic iſt. 

Aus den Papieren des englifhen Neifenden-Mooreroft er: 
halten wir folgende Notizen über das Verfahren bei diefer Fa: 
brication. Nachdem die Wolle mit der Hand gezupft und das 
Beite herausgeſucht worden üt, ftreut man etwas febr feines 
Meismebl darauf, worauf das Banze leife mit einem Stode 
geſchlagen wird, bis das Fett und der Shmuz der Wolle ſich 
ganz in dad Mehl eingezogen baden. Hierauf wird bie Wolle 
mehrere Male mıt der Haud durchgekratzt und dann auf dem 
gewöhnlichen Reden, wie er in Indien gebraudbt wird, ver: 
fponnen. Zu den feinften und größten Shawls braucht man 
3, Pfd. diefes Geſpinnſtes und für dieBorten und Kanten noch 
24 Pfd. Soll der Shaml farbig werden, fo wird er, fobald 
der Plain fertig üt, zu dem Färbern gefandt und die Borten 
und Kanten fpäter darangeſetzt. Die koſtbarſten Shawls wer: 
den immer nur auf befondere Beſtellung angefertigt. Die Zabl 
der Wälherbuden, wo täglıb Sdawls gewaſchen und gebleicht 
werden, betrdgt 1000; gewöhnlich bedient man fi dazu der 
Rhuta- oder Seifnuß, ſowie auch einer weißen Wurzel, die 
geitoßen in das Waller geſchüttet wird, worin man die Shawls 
waͤſcht. Gewoͤhnliche Seife wird nie gebraucht, da die Shawls 
dadurch einen gelblihen Schein erbalten und diefelbe alle Far: 
ben verdirbt. Sie werden in großen irdenen Gefäßen gewa— 
fhen und förmlich durdgedämpft, um fie weiß zu machen. 
Sobald die Shamls fertig find, bringen die Fabricanten fie 
nach den Zollſtaͤtten, wo fie abgeſchaͤtzt, mit Rundſchit Sing’s 
Namen geitempelt werden und der Zoll von ihnen entrichtet 
wird, der ungefähr 18 Procent vom Frabrifpreife beträgt. Der 
Eigenthümer kann fie, wenn dies geſchehen ift, verkaufen an 
wen er will, Bei-dem Einfaufe bedient man fi einer Art Maͤl 
ler. Diefe Leute geben bei den Webern umber und bringen 
dem Käufer die ſchoͤnſten Shawls, wie man fie haben will, obne 
oder mit Borte, farbig oder weiß. Die Borten werden ge: 
woͤhnlich beſonders gewählt und von den Shamlitopfern an dad 
Hauptitüd angefegt. Im Kaſchmir webt man für jede Nation 
auch ein befonderes Muſter; den hoͤchſten Preis bezahlen die 
Rufen, nad ihnen die Franzofen, fodann die Türken und zu: 
legt die Indier, 

Nach Elphinſtone's Bericht kann eine Werkitatt mit einem 
Shawl, wenn er ausgezeichnet ſchoͤn ift, über 1 Jahr beſchaͤf⸗ 
tigt fein, während andere Wertitätten im diefer Zeit 6 bis 8 
verfertigen. Bon den beiten und bunteiten machen 3 Leute (die 
gewöhnliche Zahl bei den Werlſtaͤtten) nicht einen Viertelzoll in 
einem Tage fertig, 

Ein förmlihes Lager von Kaſchmir-Shawls fol feit einigen 


Jahren in Amretfir, der Bundesitadt der Sıksfürften, fich | 


finden. Außerdem find Lah ore in demfelben Lande und Ganz 
dabar, Herat und Kabul in Perfien Hauptpläge für den 
Shawlhandel. 

Außer dieſem Induſtriezweige blühen noch mehrere in Kaſch⸗ 
mir, Man verfertigt andere Wollenzeuge, ſchoͤn ladirte Waa— 
ren, Zeder, Papier, Zuder, wobhlriehende Waſſer ıc. vorzüglich 
gut; ebenfo find die Bildſchnitzer und befonders auch die Gold: 
ſchmiede treffliche Arbeiter. 

Käſe (franz. fromage; engl, cheese; ital, formaggio oder 
eaeio; holl. kaas). Die Mild aller Sängethiere enthaͤlt vor: 
nehmlich Butter, Kaͤſe und Milchzucker, die alle drei für den 
Handel nicht unbedeutend find. Butter ift fchon in Diefem 


Werte abgehandelt worden; baffelbe wird mit dem Milchzucker 


an feinem Drte geſchehen. Was nun den Käfe anlangt, fo 


165 — 





KRäfe 


enthält die Echafmild mehr davon als die Ziegenmilch und biefe 
wieder mehr ald die Kuhmilch; deſſenungeachtet find Schaftäfe 
(franz. fromage de lait de brebis; engl. cheese made from 
sheep’s milk; ital. formaggio pecorino) und Ziegentäfe (franz. 
fromage de lait de chövre; engl, cheese made of goat’s milk) 
feltener als Aubtäfe (franz. fromage de lait de vache; engl, 
cheese made from cow’s milk; ital, formaggio vaccino) , da 
die Schafe mehr der Wolle wegen gezogen und die Ziegen blos 
an einzelnen Orten in großer Anzahl gehalten werden können, 
— Bereitung. Eie it im Allgemeinen überall fo ziemlich 
gleich und die Abweichungen verfhiedener Gegenden hierin find 
der Hauptſache nach gering. Eigentlich gerinnt die Milch vom 
ſelbſt nah und nah; Died kann aber überall leicht befchlen: 
nigt werden, indem man ſich des Labs (franz. presure ; engl. 
runnet oder rennet; ital, presame da encio oder presura da 
eacio; hol, kansleb) bedient. Dies it die innere Haut des 
vierten Magens (Labmagend; franz. eaillette , junger Kaͤl⸗ 
ber, die man ausgewaſchen, gefalzen und zum allmdligen Ge: 
brauche getrodnet bat. Man ſchneidet ein Streifhen davom 
ab, weiht es in ein wenig warmen Waffer auf und thut es 
in die Milh, die num binnen ein Paar Stunden gerinnt. 
In der Schweiz bereitet man das Lab fo, daß man 12 friſch 
getrodnete Kälbermagen zerfchneidet und mit zwei Händen 
voll Salz in einem Glafe Rahm zufammenmifcht, alles in 
Blafen padt und zur Aufbewahrung in den Rauch hängt. Beim 
Gebrauche übergieft man einen Löffel davon mit 4 Quart bei: 
dem Waller, läßt nad einiger Zeit Mar ablaufen und thut es 
zu 140 Maß Mild, die davon binnen einer Viertelftunde ge 
rinnt,. Woher ed kommt, daß das Lab fo ſchnell wirkt, iſt noch 
nicht ergründet, An manchen Orten, 3. B. zu Eheiter, Greperz 
und Lodi, kocht man die Mild mit dem Lab bei einer gelinden 
Wärme (in Frankreich 22 — 23 Eentigrad, in Deutſchland 30 
— 33°), wodurd fie wenigſtens binnen zwei Stunden gerinnt, 
Mag man num künftlihe Wärme angewandt baben oder nicht, 
fo zerſchneidet man die geronnene Milch mit dem Käfemeifer 
(franz, conteau & fromage; engl. cheese knife; holl. kaasmes) 
nah verſchiedenen Richtungen bin, um der darin befindlichen 
Zlüfligkeit Raum zum Herauslaufen zu verfchaffen. Iſt dies 
geiheben, fo hat man friſchen Kaͤſeſtoff erhalten, den man 
Quark iin Deftreih Topfen; franz. enille; engl. curd) nennt. 
Er ift weiß und koͤrnig. Da er fo noch viel Fluffigkeit enthält, 
wird er ausgepreßt , gefalzen, gelnetet, in verſchiedene Formen 
gebrabt und an einem luftigen und Erodnen Orte getroduet. 
Alles Nähere gehört nicht bierber. Hat man die Milch gekocht, 
fo heißt er gefottener Käfe (fromage euit). Er ijtdauerhaf: 
ter und daher zu weiten Berfendungen gefhidter als der nicht 
gefottene. Die Geftalt, die man dem Käfe gibt, iſt fehr ver: 


ſchieden; fo hat man in Holland Kugelkäle (franz. fromage à 
| boulettes; ital, formaggio tondo od. forme tonde ; holl, kloot- 


kaas) und platte ‚ital. formaggio schiaceiato oder forme piat- 
te), in England Delpbinfäfe (dolphin cheese) in der Ge: 


ſtalt eines Delphins, Ananasfäfe (pine apple cheese; franz. 











fromages de pommes de pin) und von mancderlei andern 
Formen (engl. faney cheese), in DOberitalien Formkaͤſe (for- 
magjio di forma; franz. fromages en meules oder pieces) in 
Geſtalt von runden Scleiffteinen , in Belgien würfelförmigen, 


in Frankreich runden und vieredigen fdeibenförmigen, mehr 
' oder weniger did und in Deutſchland häufig in fingerlangen, 


1 Zoll diden Stüden. Jeder geformte Kdie beißt ım Kranz. 

fromage de forme. Mandmal gibt man ibm feine befondere 

Form, fondern ftampft ihn in Faͤßchen 1. Das Gewicht ein- 
21* 
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zelner Kaͤſe ift eben fo verſchieden, indem man deren von eini⸗ 
gen Lothen bis zu vielen Pfunden bat; jedoch behauptet jede 


Gegend darin einen beftimmten Gebraud. Wird er beim Trod: | 


men nicht forgfältig behandelt, fo zerfegt er fich feines feuchten 
Zuſtandes wegen in faule Theile, ohne Gas zu entbinden, und 
verbreitet dann einen unerträglichen Geftanf; wird er aber gut 
getrodnet, fo zerſetzen fi feine Theile zwar auch, aber fo, daß 
er dadurch einen reizenden Geſchmack erhält, ohne bald zu ver: 
derben. Dabei ſchwillt er auf und entwicelt kohlenſaures Gas, 
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sauvage (Kraͤuterkaͤſe; franz. fr. aux herbes), in England 
mit Salbei (Salbeitäfe; engl. sage cheese), aud mit @is 
botter (engl. egg ehcese) ; legtere werben beim Gebrauche ge⸗ 
röftet. Da gut bereiteter Käfe ſchoͤn gelb ift, fo färbt man ihn 
auch, befonders in England, wenn er gleich nicht von ſchlechter 
Qualität iſt; ebemald bediente man fi dazu der Curcume, 


ı der Ranumnfelblumen (franz. fleur de souei; engl. marygold) 


und der Weifdornbläthe (franz. bourgeon d'aubepine); jegt 


ı nimmt man Orleans (franz. roucou oder romon; engl, annat- 


das Blafen bildet, worauf er eine fhliefige Maſſe darftellt. Diefe | to, in den Käfebiftrieten bei dem Molke cheese colouring). Je 


Veränderung gebt von feiner Oberfläche nach feinem Innern 
zu, fo daß man, ehe fie vollendet ift, in feiner Mitte den 
Quark noch unverändert findet; ed muß alfo die atmoſphaͤri⸗ 
ſche Luft vorzüglih mit darauf einwirken. — Käfe, der blos 
aus Sahne oder aus frifher Milch, zu der man nod Sahne 


gegoffen bat, bereitet ift, beißt Sabnen= oder Rahmkaͤſe 


(franz. fromage & la er&me oder cremeux, auch A demi- creme, 
dann nennt man den aus blofer Sahne gezogenen & lacr&me ; 





magerer der Käfe ift, deito mehr erfordert er Orleans. Zu eis 
nem fehzigpfündigen Eheiterfdfe nimmt man 14 Guineas (ver: 
muthlich Graͤn) Orleans an Gewicht, zum Etr. Glouceſterkaͤſe 
2 Loth. 

Die Sorten, nad ihren Urfprungsländern geordnet, find: 

Schweizerkaͤſe (franz. fr. de Suisse; engl. Swiss cheese; 
ital. cacio srizzero ; hol, switzersche kans). Alle Schweizer: 
forten find Kupfäfe. Den erften Rang behauptet der Grey: 


engl. eream-cheese; ital. eaeio di doppio fior dilatte), der | erger oder Grierzer Käfe (franz. fr. de Gruyöre; engl. 
aus Mil, welche noch die Sahne hat (franz. lait maturel ; engl. || Gruyere cheese) ; er hat die Form von Mühlfteinen bie zu einer 
new od. covered milk), fetter Käfe (franz. fromage gras, zu | Elle im Durchmeifer und bis 4 Zoll in der Dide, das Stuͤck zu 
Neufchatel in der Normandie fr. & tout bien; ital, caccio d'un | 40— 60 Pfd., und ift fo dauerhaft, daß er die Linie paffiren 
fior di latte; holl. zoetcmelks kaas, d. i. Süfmilchkäfe), der | kann, ohne zu verderben. Man bat 3 Sorten: fetten, halb: 
aus ungerahmter Milch, zu welcher man die abgerahmte vom | fetten und magern. Der halbfette ift der bäufigfte. Er ift 





vorigen Tage getban bat, halbfetter Käfe (franz. fr. mi- 
gras), der aus blofer abgerahmter Mil (franz. lait &eröme)» 
magerer (franz. fr. maigre, oder commun, oder ecräme, 
oder de menage; hol, zunremelks kaas, d. i. Sauermilchkaͤſe). 
Die Sabnentäfe find am fetteiten,, da fie viel Butter enthalten, 
die magern am trodenften, da fehr wenig davon in ihnen ift. 
Die Flüffigkeit, welche beim Schneiden der geronnenen Milch 


inwendig weißlichgelb mit wenig, aber großen Augen. Ein Zei: 
hen der Güte iſt auch bei ihm, wenn er auf feinen beiden plat⸗ 
ten Seiten in der Mitte etwas erhaben iſt. Wegen feiner gro: 
fen Zartheit zerlduft er auf der Zunge. Das Vaterland der 
eigentlichen Greierzer Käfe find die 5 Meilen langen und 2 Meir 
len breiten Alpen im Canton Freiburg. Er wird in die dottige 
Heine Stadt Greyerz gebracht , die ihr Wappen (einen Kranic) 


und beim Auspreifen des Quarkes herausfließt (Molken oder | darauf drüdt und dafür eine Waagegebühr befommt, Geit 
Kaͤſewaſſer (franz. petit-lait; engl. whey', enthält noch einen || mehrern Fahren jedoch bat diefe Stadt ftarke Eoncurrenten be: 
kaͤſeartigen Stoff , der aber ſchon viel @igenfdhaften des Eiweiß: | kommen, indem man anderwärts gelernt bat, den Kdfe durch 
ſtoffes in ſich enthält. Da die Molten ſchwerer gerinnen als | vorzäglihe Bereitung dem Greyerzer ſehr aͤhnlich zu machen. 
Milch, fo werden fie gekocht und ein fhärferes Mittel zum Ge: | ine Menge Gemeinden in den Thälern Savopens, um den 
rinnen als das Lab ift, gewöhnlich Effig zugefept. Die geitan: | Genfer See, auf dem Jura und den Vogefen haben Gemeinde 
denen Molken werden dann eben fo behandelt wie die geron: | käfewirtbfcaften angelegt und vertreiben ihr Product unter 
nene Milch und jener eiweißaͤhnliche Stoff unter dem Namen | dem Namen Greyerzer Käfe; die Cantone Bern und Luzern 
Bieger (franz. seret) als eine befondere Sorte Käfe verkauft, | verkaufen viel nah Deutſchland ald Schweijerkaͤſe, unter wel: 
In Hinſicht auf die dichte Beſchaffenheit unterſcheidet man bei | chem Namen in dieſem Lande der Greperzer vorzüglich befannt 
mebrern Sorten feiten (franz. fr. oder päte ferme) und wei: | it. Auch wird um Greperz aus der reinften Sabne der lädt: 
hen (franz. mou oder päte molle oder mollette) Käfe. Die | ſcheri⸗ oder Bafhreinkäfe (franz. fr. de Vacherin) gejo: 
befte Zeit zur Käfebereitung in Europa find.die Monate Mai | gen, der feiner außerordentlichen Fettigkeit wegen nur im Win- 
dis September, hoͤchſtens bis zum October; in Holland unter: | ter verfandt werden faun, da er im Sommer unterwegs jer: 
ſcheidet man Mai:, Sommer: und Serbitfäfe (Mei-, Zomer- | fließt. — Der Emmentbaler aus dem Emmenthale im 
Herfst- kaasjes). Der im Winter bereitete ift nirgends fo gut. | Canton Bern üt der beſte in diefem Canton. Es iſt fetter 
Der Rinde nah unterfheidet man, namentlih in Holland, | Kaͤſe in 60—120 Pfd. ſchweren Laiben; die größten find die be: 





weißrindige (franz. fr. à croüte oder eöte oder penu blan- | 
ehe; ital. form. erosta hianea; holl, witkorsten‘ und rotb: 
rindige Käfe (franz. fr. & croüte oder cöte oder peau rouge; 
ital, form, erosta rossa; hol. roodkorsten), Im Englifben 
beißt diefe Rinde coat. Manche Kaͤſe werden alt (engl. old) 
oder neu (engl. new) verkauft; fo hat man auch in Mailand | 


frifben, einjährigen und mehrjährigen ‚ital. form. | 
alla stagione,, vecchio und stravecchio). Der Farbe nad) hat | 
man weiße, gelbe und grüne (boll. wite gecle u. groene). | 


Viele werden gewürzt, am meiften mit Kümmel (Kümmel: 
käfe; franz. fr. de cumin; hol, komyne-kans oder kruid- 
kaas), viele mit Anis (Aniskdfe; franz. fr. anise), in Bla: 
rus mit Steinflee, lat. Melilotus coerulea L. ; franz, melilot 








| 
| 
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ften und daber die theuerjten darunter. Er beißt auch Berner 
Kaͤſe. — DerSaanentäfe (franz. fr. de Gessenay) aus dem 
Saanenthale im Eanton Bern ift hart und troden. — Derir: 
ferner aus dem Ganton Uri in 2 Sorten: der fette in run: 
den dien Laiben von 15— 60 Pfd., wird alt fehr roth und 
dußerft beifend, und der fefte, welcher in der beißen Zone 
zwei und in der gemäßigten vier Jahre ausbält. Derfelbe Can⸗ 
ton erzeugt den Liefenter Käfe, der fait fo fett üt, wie der 
fette Urferner,, aber in dünnern und leihtern Sräden verfandt 
wird. — Formaggio Sbrins heißt in Jtalien der aus Schwyz, 
Uri, Unterwalden und dem Haslithale nah der Stadt Brienz, 
über die der aus dem Berner Oberlande nad Italien verfendet 
wird, — Schabzieger, grüner, Ölarner oder Ardu- 


1655 — Käfe 
genannt, hat man leidenſchen, meitfriefifhen und delftſchen. 


Kaͤſe 


tertadfe (franj. fr. sulsse vert oder fr. vert de Glarus dder fr. 


de Chapsique ; engl. green swiss cheese od, chapsegar) ijt der 
im Canton Glarus, befonders zu Mollis, mit getrodnetem, 
fein gepulvertem, dur ein Haarfieb gefiebtem Steinklee auf 





N DerLeidenerKäfe (franz. fr. de Leyde ; holl. leidsche kaas) 


ift ſtets Rümmeltdfe, mit zwei ſich freugenden Schlüffeln bezeiche 
net umd hat folgende drei Nebenforten: großer leidenſcher 


Mühlen zufammengemahine Zieger. Er ift grün, ſchmeckt nach Kaͤſe zu 20 — 40 Pſd., zum innern Vertriebe, fonft blos für 
dem Steinflee und kommt in Stüden bis 10 Pfd. vor. Sei: | Schweden; Fleine leidener Kdshen von 10—16 Pd. 
netwegen wird der Steinklee im Canton ſtark angebaut. Dem | für Oft: und Weſtindien; ſtichter leidener Kaͤſe, eben 
Schabzieger it der Münfterkäfe aus dem Münfterthale | fo große und Heine, von geringer Güte. — Der weitfriefis 


im Santon Bern ähnlich. 

Holldändifher Kaͤſe (franz. fromage de Hollande; engl. 
dutch cheese; ital, form. d’Olanda) ift Kuhkaͤſe, bis auf den 
terelfhen Schaftäfe. Man theilt ihn in Süß: und Sauermild: 
käfe, und den Suͤßmilchkaͤſe wieder in edamſchen, ftolffchen 
und rotdrindigen friefifhen. Der Edamer oder Kugelkaͤſe 
(franz. fr. d’Edam; engl, Edam cheese) ift Darunter der befte. 
Er wird inNorbholland befonders um Beemiton und Alkmaar, 
am beiten bei Hoorn, am geringften bei Edam und Purmerend 
erjengt. Er zerfällt wieber in roth» und weißrindigen. Der 
rotbrindige (engl. red erust Holland cheese) ift feit, in: 
wendig gelb und wird gewöhnlich mit rothen Tournefol : Lap- 
pen, die deswegen eigens um Montpellier für Holland verfer: 
tigt werden , beitrihen, wodurd feine Rinde roth wird. Man 
thut dies, um ihn für weite Neifen haltbarer zu machen. Für 
nicht fo entfernte Verfendungen reiht Golcotbar zu dieſem 
Zwecke bin, und da der Eolcothar in der dltern Chemie Todten: 
topf hieß, nennen die Franzofen die damit beſtrichenen hollaͤn⸗ 
difchen Kaͤſe ſelbſt Todtenkoͤpfe. Mothrindige Mebenforten find: 
kleine rotbrindige Maitäshen, 44- 10 Pſd., geben 
nad Italien, Spanien und Amerika; Eleine rothr. Som: 
mertäshen (franz. fr. veritable eroüte rouge oder tätes de 
mort, woraus die Italiener faͤlſchlich teste di moro gemacht 
haben), 3—APfd., im September und Dctober bereitet, geben 
nach Franfreih; kleine rothr. Herbſtldschen, 35 —4 
Pd. , im November und December, geben nad Brabant und 
England; große rothr. Kaͤſe, 20 Pfd., geben nah Brabant 
und Köln. Die weißrindigen find wegen ihrer Fettigfeit 
weich und haben eine dickere Rinde als die rothrindigen ; Ne 
benforten: weißr. Käsden (franz. fr. päte demi-mollette), 
6—7Pfd.,, geben nah Paris; Fleine weiße. Herbfttde: 
hen, 33 — 4 Pf. Schadhafte von allen diefen Sorten geben 
nah Hamburg und Brabant. Die am beiten gelungenen bei: 
ben Prefentlaas; die faulen aber ftampft man in Töpfe 
und nennt fie daber Potkaas, der nit verfhidt wird. — | 
Der Stolkihe oder Goud a-Kaſe (franz. fr. de Stolk ; hol. | 
Stolk) ift breitgedrädt, wegen feiner Fettigkeit nicht lange halt: 
bar, wiewohl man ihn im Blei gepadt bis Dftindien gebracht 
bat, und bat eine ftarke Rinde, weshalb man diefe nicht zu 
färben braudt. Er wird in Suͤdholland in der Gegend um 
Gouda, befonders im Dorfe Stolk verfertigt umd zwar nicht | 
mit Lab, fondern mit Salzfdure, wodurd er im Geſchmacke 
färfer und gegen Maden gefiberter wird. Die Nebenforten | 
find: großer Mai: und Sommerkaͤſe oder aud boll. 
Roomkaas, 20—40 Pfd., geht nad) Deutſchland, nad der | 
Oſtſee und Rußland; Maikäfe (franz. päte grasse), 10—14 | 
Pd. , gebt nah Italien, Frankreich, Spanien, Oſt- und Welt: | 
indien; Herbitkäfe (franz, päte meule od. päte de Gouda), | 
10 — 16 Pfd., gebt nah Franfreih; Mai: und Sommer: | 
täfe mit Fehlern, 10—35 Pfd., gebt nad Bremen und | 
Hamburg. — Der rothrindige friefifhe, 4, 10 und 20 
Pd., von geringer Gute, fat ganz zum inmern Verbrauche. | 
Dom Sauermilhkäfe, oft Küämmelkäfe oder Kanter 


"fe (franz. fr. de Frise; holl. vriesche kaas) ift Kummelkaͤſe 


und weiß,grün oder gelb, letzteres durch Orleans, von et: 
wa 30 Pfd., für Köln, Schweden und die See. Außerdem gibt 
ed noh großen weißen friefifhen Kdfe ohne Kümmel 
und den Lederkaͤſe (holl. Hoppe), abgerahmt, weiß, zäh, 
übelfhmetend. — Den Delftſchen (boll. delfsche kaas) hat 
man mit und ohne Kümmel, zu 25 — 30 Pfd. , für den bein, 
für Seeland und England, — Außerdem führt Holland grünen 
Scaftäfe vom Terel zu 3—34 Pfd. unter dem Namen er es 
ler Käfe (franz. fr. vert du Texel; holl. tesselsche groene kaas), 

Englifher Käfe (franz. fr. d’Angleterre; engl. English 
eheese; ital, form. d’Inghilterra ; hol. engelsche kaas). Der 
Stiltonkäfe (engl. Stilten ch.) fteht an Güte im eriten Rau⸗ 
ge. Er hat feinen Namen vom Dorfe Stilton in Huntington: 
fbire, wird aber in den Dörfern um Melton:Mombrap in Leice: 
fterfhire bereitet. Beine Stüde in Würfelgeitalt haben 6, 
12— 20 Pfd. Er wird erft nach 2 Jahren genießbar , wenn er 
vom Schimmel bläulich geworden it; dann beißt er old rich 
Sülton oder English Parmesan. Unter feinem Namen geben 
auch Kaͤſe aus Rutland : und Nortbamptonfbire. — Ebeb: 
derfäfe aus dem Chedderthale (vale of Chedder) in Somer: 
ſetſhire, von fharfem Geſchmack, folgt an Güte dem Stilton 
und it dem Parmefankäfe dbnlih. Nach dem Cheſter iſt er der 
größte. — Der Eheiter (engl. chester oder cbeshire) aus der 
Graficaft gl. N. it fehr gut, oft grün gefärbt, 19— 20 , fel- 
tener 100 Pfd. Der alte wird höher gefhdgt als der neue. Un⸗ 
ter feinem Namen gebt auch der aus dem an Cheſhire ſtoßenden 
Theile von Schropfhire. — Der Sloucefterkäfe, gemöhn: 
lid von 50—60, auch von 20, 70 und 80 Pfd., ift beraför: 
mig und mit Orleans gelb gefärbt. Man bat 2 Nebenforten : 
doppelten (engl. double Gloucester) von nicht abgerahmter 
Mich und einfahen (engl. single Gloucester) von Mild, 
der man die Sahne zur Hälfte genommen bat, Seinen Namen 
führte bisher auch der aus dem nördlichen Theile von Wilt- 
fbire; diefer geht aber jegt unter feinem eignen. — Außer: 
dem hat England die Rahmkaͤſe von Bath in Somerfetfhire 
und von ork, den fetten Adievon Gottenbam und Sout— 
bam bei@ambridge, den magern (engl. skim cheese) von Su f: 
fol, den fetten von Banburp in Orfordfhire, den geform: 
ten (engl. loaf), einfahen und doppelten von Berkeley in 
Glouceſterſhire, der wahrſcheinlich zur Sorte Glouceſter gehört, 
den von Leigh bei Mangeiter, den aus Warwid: und dem 
aus Derbpfbire, 

Italieniſcer it theild Kuh-, theild Schafkife. Der be 
fanntefte ift der Parmefantdfe (franz. fr. Parmesan oder 
de Parme od. de Lodi od. de Milan; engl. parmesan cheese; 
ital. form. lodigiano oder di Lodi). Leptern Namen führt 
er blos in der Lombardei, die fein Vaterland ift; in und um 
Venedig beißt er form. piacentino, weil er über Piacenza da: 
bin verführt wird und im übrigen Jtalien form. parmegiano, 
wiewohl Parma gar keinen liefert, fondern die Gegenden von 
Lodi, Codogno, Eafale, Eremona und Piacenza in der fombar: 
dei, Da viel anderer unter diefem Namen gebt, der nicht fo 


Käfe 


gut ift, nennt man in Mailand den aͤchten: form. di grana. 
Der verfendete ift aller Formkäfe. Die befte Sorte ift der 
Strachino, umBredcia bereitet, und zwar aus nicht abge: 
rahmter Milh (einfaher Strachino), der oft noch Sahne 
äugegoffen wird (in legterm Kalle doppelter Rahmkaͤſe; 
ital, di due panne), Er ift inwendig gelb, aber heller als der 
gewoͤhnliche Parmefankäfe und fo weich, daß man ihn bei war: 
mer Luft wie Butter auf dad Brot ftreiben kann. Ein Jahr alt 
läßt er fich gut verfenden. Man bat ibn in230l heben, 14 Fuß 
langen und 1 Fuß breiten Stuͤcken, die hoͤchſtens 50 Pfd. wiegen. 
Der gewöhnliche Parmeſankaͤſe ift balbfett, mit Safran gelb ge: 
färbt, rund geformt und wird obrigkeitlich geftempelt. Unter 6 
Monate alt wird keiner verfauft und feine Güte nimmt bis zum 
vierten Jahre zu; länger läßt man ihm nicht liegen. Da die im 
Mai bereiteten am beiten ausfallen, nennt man auch bie Ne: 
benforten nad der Zabl der Maimonate, die fie aufgehoben 
worden find, 5.8. ditre maggi, d. i. von 3 Maimonaten. 
Die Nebenforten find: 
Magenghi straveechj di 4 maggi da 70— 80 Pfd. 


⸗ dei = 60—65 =: 

⸗ stravecch) di3 maggi = 60—65 = 

s vchh :? = :60-—-7 : 

⸗ detti 2da sorte 

s = scarti, d. i. Ausſchuß 
Quattiruoli stravecchj scelti ... da 60 Pfd, 

⸗ vecelhj ⸗ :60 = 

B mezzani, d, i. mittle 

⸗ scarli, 


Das Wort scelti heißt auserlefene, 

Außerdem rechnet man zum Parmefankäfe auch Fleine Rahm: 
fäfe aus der Umgegend von Vaprio in der Lombardei; fie wer: 
den friſch genoſſen und heißen Robiole oder Mascarponi, noch 
kleinere Robielini. — Strohfäfe (ital. form. di paglia) 
beißt der aus dem Lavizzarathale, weil er fo weich ift, daß er 
bei Verfendungen mit viel Strob ummidelt werden muß. — 
In Savopen bereitet man Käfe zu Aillon und Beaufort , zu 
Abondance abmt man den Vacherin nah und im Beſſansthale 
den Krduterkäfe, dafelbit fromage persill& genannt. — In 
Piemont liefert Jorea Käfe. Der florentinifce (ital. 
eacio di Firenze) heißt aub Märyfäfe (ital. Marzolino) 
und it wohlſchmeckend. — Der römifche Käfe (ital. form. 
romano oder diRoma) ift Schaffäfe und von geringer Güte. — 
Der neapolitanifche beißt eaeio eavallo.. — Auf Sici: 
lien bereiten Miftretta und Galatafimi Kaͤſe. — Der farbi: 
nifche ital. cacio sardesco) ift Schaffdfe und wird um Gaffa: 
ri, Goceano, Igleſias, Monteacuto und Sineri erzeugt, Es 
gibt 2 Sorten davon , den feinen, welcher im Rauche getrod 
net wird und nicht fo gefalgen ift mie der andere, und den 
weißen (ital. form. salato di Sardegna). Die Schafmild ent: 
bält auf diefer Jnfel fo viel Kaͤſeſtoff, daß die daraus gezogenen 
Käfe fehr troden und hart find. Daher falst man fie fon bei 
ihrer Bereitung ſtark, läßt fie aber nachher noch Monate lang 
in Salz gepadt liegen ; dies iſt der weiße. 

Franzoͤſiſcher Käfe (franz. fr. de France). Für den be: 
ften Hält man den von Saffenage im Dep. der Iſere; es ift 
Kuhs-, Schaf: und Ziegenkäfe; rund , 4— 5” did, 6— 8 Pf. 
ſchwer, blaugeadert. — Dann folgt der von Roquefort, 
einem Dorfe im Dep. Aveyron; es iſt Ziegen: und Schaftäfe. 
Der von eriter Güte iſt feft, weiß, von Schimmel fo durdyo: 
gen, daf er bldulidgrän marmorirt erſcheint (daher persille 
genannt), Er wiegt 6—8 Pd, ; ſchwerere werden nur anf 


166 — 


Käfe 


Beftellung gemacht. Man veriertigt da auch die eröme deRo- 
quefort , eine Löftliche , aber nit haltbare Speife. — Der Kaͤſe 
von Empole im füdlihen Theile des Dep. Aveyron it dem 
hollaͤndiſchen fehr Ahnlih. — Von Camboulazet in demfelben 
Dep. kommt der von Lagniolle. — Der von Brie (nah 
einer Heinen Stadt, 6 Lieues oͤſtlich von Paris) aus dem Dep. 
ber Seine und Marne , unter andern zu Coulommiers, iit fet⸗ 
ter, nicht gefottener Kuhlaͤſe von ſehr veribiedener Gute und 
Dauer ; manche halten ſich jedoch l Jahr. Es find Scheiben von 
1 Fuß Länge und 1 Zoll Dicke. Man hat auch) fließenden, den 
man zu einem vortrefflichen Käfe ummwandelt und mit dem lan: 
gen Namen fr. de la poste aux chevaux de Meaux beehrt; er 
dauert 1 Jahr und darüber. — Die von Biri fommen in Körs 
‚ ben in Form eines Herzen ; fie halten fi nur ein Paar Tage. 
Es find fette, nicht gefottene. — Die von Neufchatel (31 
Lieued norduordweitlich von Paris) im Dep. der untern Seine 
find nicht gefotten ; man hat drei Sorten: Rahmkaͤſe, fette und 
magere. Letztere halten ſich nicht, erftere beide fait ein Viertel⸗ 
jahr. Der fette kommt am meilten vor. Der gefuchtefte ift 
! lang, eplindrifd und heißt bondes de Neufchätel. — Die von 
Marolles in Heinen Vierecken haben keinen fo hervorſtechen⸗ 
| den Geſchmack wie der von Brie, aber ftärkern Geruch und find 
| daher nicht fo wohlſchmeckend; auch find fie weicher und immer 
gelb, weil man fie in feuchten Kellern aufbewahrt. Es gibt da- 
von magere, fette (dies find die meiften) und Rahmkaͤſe. — 
Mit den Marolled mwetteifern die aus mehrern Dörfern der 
Eantone Nouvion und La Chapelle im Dep. de 'Aisne. — Der 
von Girardmer, nah einem gleichnamigen Dorfe im Dep. 
Wasgau benannt, ift befannter unter dem Namen: Kdfe von 
Girome; es ift weicher Kuhkaͤſe mit blaßrotber Rinde, bat 
gewöhnlih Kümmel, aud wohl Anis, bait fi nicht über ein 
Jahr, wird in runden Scachteln verfender und wiegt 6—8 
pfd. Der meijte fommt aus dem Arrondifement Nimiremont. 
Der von Sept: Moncel im Dep. Jura heißt in Lyon fro- 
mage de Gex, wird aus Kuhmilch bereitet, der man manchmal 
Ziegenmilch zugießt; er ift dem Roquefort fehr ähnlich, geformt 
wie der Öreperzer , wiegt 12 — 22 Pfd, und dauert nicht über 
ein Jahr. — Der Auvergner (franz. fr. d’Auvergne) hat 2 
Sorten: 1) den vom Gantal (franz. fr. de Cantal), auch 
Parabel genannt; es it Kuhkaͤſe, nicht fo gut ald der von 
Roquefort, dauert nicht über ein Fahr und hat 2 Nebenforten 
von gleiher Güte: a) ziemlich Eugelrund (daher tete de moine 
genannt), weißrindig, 90— 100 Pfd. fhwer; b) rund und 
platt, 10— 12 Pfd. fhwer. Der geſchaͤtzteſie it der aus den 
&ebirgen von Salers; 2) den vom Mont d’or mit fharfer 
klebriger Rinde, 10— 20 Pfd. ſchwer, wird 10— 12 Tage nach 
feiner Bereitung in runden Schachteln verſchickt und dauert 1 
\ Jabr; es iſt Ziegenkaͤſe; man hält deswegen am Mont d’or 
und der Umgegend an 20,000 Ziegen. — Der von Roche um 
Noanne im Dep. Loire bat eine rörblihe Rinde, iſt fett, die 
und rund, — Der fr. de Vachelim wırd in den Dep. Ju: 
ra, Doubs (bier 3. B. in Pontarlier) und Wasgau auf Grey: 
erjer Att bereitet. — Der fr. de Bergues, nad dem Orte 
gi. N. im Norddep. benannt, iſt Kuhkaͤſe, rund und platt, 
bat eine gelblihe Rinde und wiegt 8 — 12 Pfd. — Auch berei- 
ten die Orte Rollo bei Montdidier im Dep. Somme und 
| Bailleul im Norddep. Käfe für den Handel. — Aus dem 
pays de Bray die fehr fetten Kdfe, Angelots genannt, in 
viereciger, Scheiben: und Herzform. — Auch bat man im 
' nordötlihen Frankreich fogenannte dauphins. 
"Belgien liefert den Limburger Kdfe (franz. fr. de Lim- 
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bourge oder dVervẽ; hol, Imhargsehe kaas) , nach der Pro: 
vinz Limburg benannt, aber in Herve in der Prov, Lüttich be: 
reitet. Er ift inwendig gelb, weich, riecht nicht gut, ſcmeckt 
ſcharf und hat die Geſtalt von Würfeln, 2—3 Zoll im Durd: 
meſſer; 4 Pfd. ſchwer. Auch find die Orte Beurne und 
Dirmuiden in Weitflandern wegen ihrer Kaͤſe fehr befannt. 

Schottland bat feinen Dunlopfäfe aus dem Kirchſpiele 
Dunlop in der Grafſchaft Apr, an Güte dem Derbpkaͤſe gleich, 
gemöhnlih 20— 60 Pfd. — Die Landleute Haben in Schottland 
den hung cheese, der nicht gepreßt, fondern in Leinwand ge: 
ſchlagen in freier Luft aufgehängt und fo getrodnet wird. 

Ungarn liefert den Briefer Käfe, von Briefen im neufob: 
ler Somitate. Es it fetter Schafläfe, weich, gelb, gewöhnlich 
in Heinen Faͤßchen, nicht dbauerbaft. 

Deutihland hat den Allgauer aus der Umgegend von Im: 
menftadt, Sonthofer und Staufen im baierfhen Oberbonan: 
freife. Die fetten von 30—40 Pfd. gehen unter dem Namen 
Schmeizerkäfe, die von 100-140 Pfd., welche man feit 1826 
bereitet, als Emmenthaler , dem fie ähnlich find. — In Nord: 
deutfchland bringen befonders DOftfriesland, Holitein, 
Schleswig und Medlenburg viel in den Handel und fu: 
den mit Holland bierin zu wetteifern, wiewohl ihr Kaͤſe dem 
hollaͤndiſchen an Güte noch nicht erreicht. 

In der Ehweiz und in Deutfbland-mifht man auch bier 
und da Kartoffeln unter den Kaͤſe, welcher wenigitend den Bor- 
teil längerer Dauer für fi hat (Rartoffelkäfe). Er wird 
mit dem Alter etwas beſſer und nicht von Maden angegriffen. 

Im mittelländiihen Meere hat man auch einen geringen Käfe 
aus Morea (ital, form. moriotto), 

Beim Gebrauche werden die Parmeſan-, Kräuter: und 
Saanenkaͤſe auf Suppen und andere Epeifen gerieben. — Auf 
frifhem Käfe, fetter Milch, gebranntem und an der Luft zer: 
fallenem Kalt maht man eine Anſtrich farbe auf Holz (die 
Quarkfarbe der Tifhler) und zum Kalfpug. Aus friſchem 
Käfe und geloͤſhtem Kalte wird der Kaͤſekitt; ein fehr ftar: 
fer für Glas und Porcellan, wenn man Kdfe mit doppelt kob 
lenfaurem Kali auflöft und abdampft. 

Woman die Käfebereitung im &rofen betreibt, legt 
man oft befondere Käfewirthichaften (franz. fromageries) an 
und läßt fie durch Kaͤſemeiſter franz. maitres fromaygers) betrei: 
ben. Ein folder Mann kann mit einem Gebilfen täglih 160 
Pfd. Käfe bereiten, indem er nebenbei noch die Butter beforgt 
und über die Aufbewahrung des Kdfe wahr. — In England 
rechnet man den jährlichen Käfeertrag einer Kub auf 3— 4 Ctr. 
— Der Parmefantäfe wird größtentbeils von Bergamasten be: 
reitet, die im Herbite mit dem erworbenen Lohne in ihre Cha 
ler zurüdziehen. 

Handel, Um meiſten führen die Schweiz, Holland, Eng: 


land und die Lombardei aus. Won den Schweizerkäfen | 


wird der Greyerzer meift über das Dertchen Boll oder Bulle im 
Canton Freiburg ausgeführt; dafelbit werden auch im Sep: 
tember bis Movember die Preife beftimmt; hoͤchſter Preis pr. 
Etr. 42 Fr., niedrigfter 20 Fr. Ohne den Ertrag der innern 
Thäler ſchaͤzt man das jaͤhrliche Product auf 30,000 Ctr., mit 
jenem auf 70,000 Etr,, die zu mittlern Preifen 1 Mid. Fran: 
fen werth find; 20— 22,000 gehen davon nah Italien und 
über Lyon nah Sübdfranfreib; Mittel: und Nordfrankreich 
aber nimmt nur — 5000 Etr. Bern kauft das Erzeugniß 
des DOberlandes auf und veriendet es; das übrige nimmt die 
oͤſtliche Schweiz. Der Greyerzer Kaͤſe bält fogar die Meife über 
Die Linie aus; daher werden die Flotten, namentlich die frans 
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zoͤſiſche, für die Officiere damit verforgt. Der Saanentäfe gebt 
meijt über Vevap im Waadtlande. Der Urferner it nicht weit zu 
verführen, gebt daber befonders über Andermatt nad Italien. 
Der Kräuterkäfe it in Glarus fehr wohlfeil, 1 Pfd. ungefähr 
14— 21 Pfen. ſaͤchſ., im Auslande ſehr gefucht, daher viel theus 
rer, Schwpz, Uri, Unterwalden und das Haslırhal (enden jährs 
li 30,000 Faͤſſer Käfe #5 Stüd zu 30 Pd. nad Jralien. Sonſt 
geht Schweizerkäfe häufig in Faͤſſern zu lo Stud. Emmentbaler, 
Brienzer und Urferner gebt ftart auf die Frankfurter Meilen. 
Ueberdaupt fol die Schweiz au 400,000 Ctr. Käfe zu einem Wer: 
the von 15 Mill. Fr. bereiten. — Der bolländifche Käfe ift 
wegen feiner Haltbarkeıt namentlib für weite Seefahrten ges 
ſchaͤzt. Man ſchaͤtzt den jährligen Ertrag auf wenigjtend 30 
Mid. Pid. Die Hollduder verbrauchen felbit viel und führen 
außerdem große Mailen aus. Die Ausfuhr betrug 1833 

zu Amſterdam 1,136,500 Fl. holl. 

= Motterdam 2,000,000 = : 

5 Haarlem 516,500 = = 

Zufammen 3,653,000 I. boll. 

Die vorzüglichiten Kaͤſemaͤrkte in Nordhollaud, auf denen allein 
jaͤdrlich 17 — 18,000,000 Pfd. atgewogen werden, find: Alt: 
maar jährlich 8,000,000 Pfd., Purmerend wöchentlih über 
100,000 Pfd., Edam jaͤhr lich 1,000,000 Pfd., Hoorn, Me 
demblit und Enthuizen; die drei Orte Terel, Wieringen und 
Monnifendam liefern jährlih an 500,000 Pfd. Supholland 
erzeugt 2,000,000 Pfd. Stolkſchen Adfe, und Friesland, wo 
namentlich Doktum damıt handelt, 1,500,000 Pid. Rahmeäfe 
und 4,000,000 Pfd, geringern. Der Stolkſche geht ſtark nach 
England für die geringern Stände, denen der engliihe Käfe zu 
theuer iſt; der grobe weiße frieſiſche üft fait blos für die engli- 
ſchen Steinfoblenarbeiter betimmt, Der Stollſche ift gewoͤhn⸗ 
ug in Papier gewidelt und wırd entweder einzeln in Kiſtchen 
oder zu 6—24 in einer Kıfte verfandt, der Edamer aber in 
Kiſten zu 50, 72, 80, 108 oder 120 Stud oder lofe auf Ge: 
ſtellen (Stellingen). — Der engliſche Kdfe gebt ſtark nah 
den engliſchen Colonien, viel weniger auf das eucopäiſche feite 
Xand, Die Graficaft Cheſter liefert allein jaͤhrlich 23,000,000 
Pd. Warwicſhire bringt jaͤhrlich 20,000 Tons nah London, 
und außerdem viel nah Birmingham. Der Suffolkkaͤſe haͤlt 
ih gut bei heißer Witterung und bildet daber häufig den 
Schiffsproviant für Reifen in die heiße Zone. Wels in So— 





merſetſhire hat den Vertrieb des Chedderkaͤſes. England ver: 


ſendet auch viel nah den nordamerikaniſchen Freiltaaten, fo 
ihon 1804 103,000 Pfd. Wieviel aus fremden Ländern im 
Großbritannien und Irland eingeführt wird, ſcheint nicht ges 
nau bekaunt zu fein; denn für das Jahr 1828 wird die Eins 
fubr zu 217,991 und für 1831 zu 67,200 Gentnern angegeben. 
Saft aller kommt aus Holland und nur febr wenig wird wieder 
ausgefuhrt. — In Jalien haben Eodogno und Piacenza den 
Hauptbandel mit Parmefankäfe ; es geben jährlich für 1,000,000 
Yire, nad einer andern Nachricht far wenigitend 1,500,000 Fl. 
nah dem übrigen Italien, Deuticland (hierher vorzüglich 
aus dem Balfalina und der öftlihen Lombardei), ferner nad 
Frankreich, Holland und den Dftfeeländern. Die Robiole ge: 
ben hoͤchſtens bis Wien. Sardinien führt jährlih im Durd: 
ſchnitt 40,000 CEtr. aus, befonderd nah Venedig, Ancona, 
Neapel, Cwita Vecchia, Foligno, Livorno, Genua und Mar: 
feile; der gefalzene dient im diefen Hdfen vorzuͤglich als Pro: 
viant für die Matrofen. — Frankreich führt im Verhältniſſe 
zu feiner Größe wenig aus; deſto bedeutender ift der Handel 
im Junern, Der fr. de Brie gebt am bäufigften nach Paris; 
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100 Städ koſten durchſchnittlich s — 10 Franken; das Stüd 
wiegt 120— 130 Gramme; die Städte Melun und Meaur im 
Dep. Seine und Marne haben den Haupthandel damit. Neuf: 
Fätel im Dep. der Niederfeine vertreibt feinen eignen. Die 
Eantone Nouvion und La Ehapelle im Dep. Aisne fenden jähr: 
lich mehr als für 140,000 Franken nad den Ardennen, der 
Champagne und Paris, Der Käfe von Bergues wird vorzäg: 
lich in der Picardie und Normandie verbraucht. Der von Saſ⸗ 
fenage geht durch ganz Frankreich, befonders nach Paris, Vom 
Serardmer werden jährlich wenigſtens 1,200,000 Kilogr. ver: 
fendet, ſehr viel davon nach Lyon, wenig nach Paris. Der Ju: 
ra erzeugt gegen 1,200,000 Pfd., wovon der Sept: Moncel 
über Gor verſchiet wird, befonders nad Lyon; auch Morez im 
Juradep. treibt Kaͤſehandel. Viel von den Vogeſen und vom 
Jura gebt unter dem Namen Gruyöre. Vom Gantal gebt viel 
nad Südfranfreih und Paris. Der Moguefort it (dem im 
Alterthume berühmt geweſen; denn im eriten Jahrh. n. Chr. 
üt er nach Mom gegangen. Noch jegt bleibt der Handel damit 
merkwürdig. 7—8 Stunden im Umfreife bringen die Land: 
leute ihre. Käfe auf die Märkte zu Saint: Rome, Tarn, Saint: 
Affrique, Saint: Georges und Milhau. Dafelbft kaufen fie 
ihnen die Kellerbefiger , vorzüglich im März, April und Mai 
zu 35—42 Franken für den Gentner ab. Sie bezablen fie baar 
und geben aud einem armen Anfänger gegen geringe Zinfen 
auf mehrere Jahre Vorſchuß, damit er fich die noͤthigen Ge: 
raͤthſchaften anfhaffen kann. Die Kellerbefiger verfehen dann 
ihre erfaufte Waare mit Buchſtaben, Kreuzen, Triangeln oder 
andern Seien, wie es ihmen gerade einfält und bringen fie 
nad Roquefort, wo fie gemeinſchaftlich eine lange Reihe Felfen: 
keller befigen. Die Kaͤſe werden bier gewogen, gesäblt und ind 
gemeinfhaftlihe Empfangsbud eingetragen; darüber erhält 
der Eigner ein Duplicat. Sobald fie übernommen find , wer: 
dem fie ſortirt, fo gut dies angeht, oft auch erft hier geformt 
und in bie entfprehenden Keller zur Aufbewahrung gebracht. 
Bon da aus werden fie vom Mai bis September verfandt und 
zwar zu dem Preife von 60— 70 Franfen pr. Ctr. = 50 Ki: 
logr., Ziel 6 Monate. Diefe auf Vertrauen gegründete Ein: 
rihtung fihert dem Landmanne den fteten Verkauf feiner Waare 
und ben Kellerbefigern einen immerwährenden Einkauf. Oft 
verliert leider der Moquefort durch den Transport etwas an 
Güte, 1835 führte Frankreich ein: 


* . * * . 


+ 3,540,859 Kilogr, 
ur 580,517 = 
* Belgien. “0. 


’ 


. . . 223,697 =: 
= Gardinin . 2... 158805 » 
= En land * . or 8 00. 29,178 2 
To na a8 8 8 ee 18,890 2 


anderswohber. . — — 8,252 = 
Zufammen 4,559,698 Kilogr. 
Amtliher Wertb . . 3,191,789 Franken, 


In der brittfeßten Kolumne irgendwo eine falſche Biffer, da die Biffer 
6 in der Summe nicht ftimmt. 


Eranfrei führte in demfelben Jahre aus: 


nad Belgien . 2. x. . 79,704 Kilogr. 
* der Schweiz * * “ . . . 58,696 2 
* Deutfaland . . or 8 + 41,731 * 
* Algier . * * * ” * 29,344 z 
⸗ get und den Verein. Staaten 16,540 = 
8 uadeloupe . 2 2 2. 95 = 
>» Martinigue. . 63358 = 
anderswobhin “2. 2 2 2. TIME = 


Zufammen 434,243 Kılogr. 
Amtliher Wertb . . 303,970 Franken, 
Auch Hier it im derfeiben Columne ein Fehler. 
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Die vorzäglihften Niederlagshaͤfen find Marfeille, Havre 
und Borbeaur; 1835 famen nad 
Marfeile . „ » 1,069,974 Kilogr. 
Have » 2x 0.364313 5 
Bordeaur. » » 297,433 = 
Der Durchgang befchräntte fid in demfelben Jahre auf 
162,002 Kilogr. aus der Schweiz, 


881 = : Holland, 
108 ⸗ = Belgien, 
70 = = Gardinien, 


163,061 Kilogr. 

— Der Limburger wird vorzäglid von den Fuhrleuten nad 
Holland und Deutſchland gebracht und zwar auf ihre eigene 
Rechnung. — Ju Deutfhland führt Tirol jährlich über 
3,000,000 Pfd. aus, Salzburg befonders aus dem Pinzgau, 
Oeſtreich, Baiern und Würtemberg fait nichts, Mealenburg 
jaͤhrlich für 50,000 Thlr., Hoijtein und Schleswig wenigſtens 
3500 Schiffspfund, Emden für mehr ald 100,000 Thlr. Won 
legterm Orte geht viel nach England für die niedern Stände, 
Der preufifche Staat führte an Käfe 


ein: aus: 
1825 17,155 Etr. | 1027 Etr, 
1826 18,217 : 296 = 
1827 17,179 = 690 = 
1828 17,682 = 45 =: 
1829 15,829 = 397 = 
1830 15,532 = 40 =: 
1831 13,987 = 607 = 


Köln führt im Preiscourante Edam, Gauda und Kandart. 
Uebrigend haben in Deutſchland kleine 2ocalitäten in einem Um: 
freife von wenigen Stunden einen gewiſſen Ruf hinſichtlich ih: 
ver Kafe; fo vertreibt das fruchtbare altenburger Land viel Zie- 
gentäfe im Kleinen, aber nit weit. Von außereuropdiſchem 
Käfe ift nur der von Goſhen und Connecticut in den Vereinig⸗ 
ten Staaten zu nennen, der nach England verfendet wird, 

Um die Güte der Kaͤſe zu prüfen, hat man den Kaſeſtecher 
(franz. sonde; engl cheese taster ; hol. kaasboor). Mit die 
fem Juftrumente muß der Greyerzer Käfe hoͤchſtens 3— 4 erb⸗ 
fengroße Augen zeigen, beim Parmefantäfe müffen viel Tropfen 
berausfließen. Der Stolkſche darf keine Löcher und Riſſe zei⸗ 
gen. Dft findet man im Urferner Kaͤſe und im Vaſchrein ein 
Loch, das aber nicht zur Prüfung bineingeftoßen worden iſt, 
fondern um kurz mad der Bereitung die Sabne herausfließen 
zu laſſen. Die Aufbewahrung gefhieht in der Regel an trode: 
nen, luftigen Orten ; beim Parmefan hingegen in friſchen, ſehr 
reinlich gehaltenen Kellern , fonjt trodnet er und wird ſchimme⸗ 
lig. Un manden Orten kann fie blos Öfteres Nachfehen vor 
den Maden , die gewöhnlich von der Schmeiß-, Fleifh: und 
Faulfliege (Musca vomitaria, carnaria, putris L.) berrübren 
und vor den Kdfemilben (Acarus siroL.) bewahren. Will man 
wien, ob ein Kdfe Kartoffeln oder Mehl beigemiſcht enthalte, 
fo überftreiht man ihm mit Jodtinctur, die fo empfindlich auf 
diefe beiden Beimifhungen wirkt, daß aud bei dußerft gerin: 
ger Menge der legtern blaue Flecken entitehen. In Cheſter ift 
man manchmal gewiffenlos genug, grüne Farbe durch Kupfer 
bervorzurufen. 

Ufanzen. Amſterdam Eourt. 10 Eents pr. 50 Pp.; 
friefifder und Leidener wird pr. 150 Pfd. verkauft; Tara bei 
Edam23, bei Rahmkaͤſe reine ; Decort bei@dam 23, bei Bon: 
da und Rahmkäfe 15, In Bordeaus gelten 48 Stüg hol. 
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oder 16 Stud Schweizer für 1 Tonueau, Bahia und Rio 
verkaufen pr. Pd. Gibraltar, Tara rein. Havana ver: 
kauft pr. Quintal. Hamburg verkauft in Cour.⸗Mark pr. 
100 Pfd., Court. 145; gGew. bei allen Sorten 13, in Papier 

3. Hapregibt bei hol. in Papier 23 Zara; Zeit 3 Monate; 
1009 Kiogr. Schweizer oder 700 Kilogr. hol. — 1 tonneau, 
Köln pr. 106 Pfd. Liffabon verkauft pr. Libra. Livorno 
notirt Parmefankäfe pr. 100 Pfd., holl pr. 160 Pfd., beide in 
Silber: Pezje; Tara bei Parmefan 23 Ufo und 28 Ertraufo. 
InLondon hat man, wie im übrigen England, ein befonderes 
Käfegewicht : 16 Pfd. — 1 stone; 8 Pfd.— 1 clove, 1 wey 
= 42 cloves in Suffolk und 32 de in Eifer. Luͤbeck, Eourt. 
383, bei holiteiner Käfe 48. Nordamerica verkauft pr. 
Pſd.; Zara beim Zoll in Kiiten 208, in Körben 108. Paris 
verkauft Greyerzer mit reiner Zara und 13 Disc., gewogen 
wird netto; hollaͤndiſcher wirb ohne Packung geliefert; zer: 
brochene Laibe werden befonders verkauft; hollaͤndiſcher und 
Varmeſankaͤſe reine Tara und 33 Disc, Porto verkauft pr. 
Arroba. Rotterdam verfauft holl. gegen baar pr. 50 Pfd. 
und gibt 18 Decort. Venedig verkauft in Lire pr. centina- 
jo grosso; Tara bei Lodi rein oder 28. 

Zölle. DeutfherZollverein: Ausgang frei; Ein: 
gang pr. fächl. oder preuß. Etr. 3 Chir. 20 Sgl. preuß; Tara 
22 Pd. in Kıften von 1 Etr. und darüber, 13 Pd. in Kıften 
unter 1 Etr. , 12 Pfd. in Faͤſſern und Kübeln, 7 Pfd. in Bal: 
len; oder pr. Zollcentner 6 Fl. 15 Xr. nach dem 24: Gulden: 
fuße; Tara20, 16%, 11,6% Pfd. bei oben angeführten Pat: 
kungen. — Deftreich. Durdgang pr. Ctr. 2 Kr, oder pr. 
Quintale 18 Cent. ; Eingang pr. Etr. Sporco 7 FI. 30 Xr.; 
Ausgang 124 Kr. Ausgang aus dem übrigen Oeſtreich nach 
Ungarn 23 Er. Bei Kub: und Schaffäfe aus Ungarn in die 
übrigen dftr. Staaten 30 Kr.; Ausgang 12% Er. Im Laiben 
gilt derfelbe Zolbetrag zwiſchen Ungarn und den andern Thei: 
len der öftr. Monarcie, aber nach dem Nettogewichte, Soge⸗ 
nannte wallachiſche geſalzene Kaͤſe, wenn fie Erzeugniß Dalma: 
tiens, des oſtr. Albaniens und der dazu gehdrigen Inſeln find, 
geben in dem Regierungsbezirke Venedig pr. Etr. Ep. bei der 
Einfuhr zur See 2 Fl. 34 £r., beider Ausfuhr 123 Ær. — 
Stader Zollpr. 100 Stud 2 f.; pr. 100 Pfd. I ß., engl. 10 
Stuͤck 4 f., Parmefan pr. Stüd 1 $., pr. Kijte, Faß, Ballen 
2 f., pr. Korb, Schabtel, Sad 1 f., 1 Eollo mit 1.Käfe if. | 
— Sundzoll: pr. Schiffspſd. 4 Stüber. — Franfreic: 
fefte Käfe geben pr. 10 Kilogr. brutto bei der Einfuhr auf fran: 
zoſiſchen Schiffen 35 Fr., auf fremden Schiffen und zu Lande 
38 Fr. 50 Eent., weiche weiße (fr. blancen päte molle) im eriten 
Galle 6 Br. im zweiten 6 Fr. 60 Cent. ; Ausgang 25 Eent.; 
zu allen diefen Sägen noch der 10. Theil als decime addition- 
nel. — England: pr. Ctr. 105. 6d. 


Kafjabe, Kaffabeh (Mutbe), dapptiihes Feldmaß, f. 
Kairo. 


— — 





Kaftanien (franz. ebataignes; engl. chesnuts; ital, ca- 
stagne). Der Name rührt wahrfheinlih von der Stadt Ka 
ftana in Theſſalien ber. Der gemeine Kaſtanienbaum (Casta- 
nea vulgaris Lam.) wächit in allen Ländern ums mittelländifche | 
Meer herum ‚ tbeils wild, theils angebaut, letzteres an vielen 
Drten in ganzen Wäldern. Welches fein urfprünglices Vater: 
terland fei, iſt unbefannt. Man bat ihn feit langer Zeit nach | 
Suͤddeutſchland und England verpflangt, in letzterm Lande aber | 





blos feines Holzeß wegen (f. Kaftanienbaum holz). Eben: | 
1 


dafelbit hatte man ibn im vorigen Jahrhunderte 


anz vernach⸗ 
A. Shiebe’s Univerſal⸗ Lexikon. BP. II. in ° 
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läffigt, in dem jeßigen aber wieder ſtark angepflanzt. Seine 
10—12 Zoll langen und 2 300 breiten Blätter mit tiefen Eins 
ſchnitten am Rande unterfcheiden ihm anf den erſten Anblid von 
den andern Bäumen feiner Gattung, fowie aud vom Roßla⸗ 
ftanienbaume. Er gehört in die 7. Ordn. der 21. Elaffe des 
inne und bat alfo getrennte Befructungswerkzeuge. Die 
meiblihen Blätben haben eine Hülle, melde zu einer von aus 
fen über und über ſtachligen Kapfel heranwaͤchſt und 5—8 
Fruchttaoten in ihrem Innern verbirgt; jeder derfelben bat 
die Anlage zu 2 Kaftanien , fo daß alfo eigentlich in einer Hülle 
ſich 10 —16 ausbilden müßten; allem 1 oder 2 erftiden alle 
übrigen und fallen bei ihrer Reife aus der zerriffenen Hülle 
beraus, was im September und October gefbieht. Iſt ed nur 
eine Kakanie , fo iſt fie rund; find es zwei, fo find fie nur auf 
einer Seite erhaben rund, anf der andern aber, wo fie an ein= 
andergelegen haben, platt. Sie haben eine lederartige, ziem⸗ 
lich dicke, glatte, glänzend braune, inwendig wollige Schale, bie 
den gelblich⸗ weißen gerieften, mit einem brdunliten Haäutchen 
bedeckten und füßmehlig Ihmedenden Kern enthält. So wie 
fie vom Baume kommen, beißen fie friſche Kaftanien (franz. 
ehätaignes vertes; ital, castagne verdi). Man ſchuͤttelt oder 
fsidgt fie vom Baume herab, Um ihmen Dauer zu geben, trod: 
net man fie entweder auf Flechten 3 Tage in der Sonne und 
bewahrt fie des Nachts vor Thau (franz. chätaignes sches; 
ital. castagne secche) , oder man röftet fie in Defen oder, mie 
in Toscana, auf Fußböden, die von unten ermärmt werben 
(ital. east. infornite), oder man trodnet fie, wie in Limoufin, 
im Rauche, wovon fie einen unangenehmen Gefhmad erhalten, 
oder man ſchuttet fie, um ihre Keimkraft zu tödten, in kochen⸗ 
des Waller, nimmt fie ſogleich wieder heraus und trodnet fie 
ab. In Limoufin verlieren fie durch das Trodnen 553 an Ge: 
wicht; die übriggebliebenen 453 werden aber blos zu 363, wenn 
man noch die Schale wegnimmt. Wenn fie auch gut getrocknet 
find, fo erfordert ihre Aufbewahrung viel Sorgfalt; denn fie 
werden leicht fhimmelig, wobei fie in ein fchwarzes, bitter 
fhmedendes und widrig riehendes Pulver zerfallen, oder fie 
werden von Infeetenlarven angegriffen, 3. B. von denen ber 
Sägewespen , oder fie feimen, wenn fie nicht dem kochenden 
Waſſer ausgefegt oder gedörrt worden find, im Fruͤhjahre, wos 
durch fie ihren Geſchmack fait ganz verlieren. Auch jtellen ihnen 
Matten und Mäufe fehr nah. Man hat gegen ihr Verderben 
noch kein volltommen fiheres Mittel, — Sorten: man bat 
nur 2 Hauptforten, die Marronen (franz. marrons; ital. 
marroni), welches die größten, Eugeligen und wohlſchmeckend⸗ 
ften find, und die andern Eleinern mit einer platten Seite, wel: 
che man fhlehtwegKaftanien nennt, In der Provence (Dep. 
Bar) hat man 3 Sorten: die passe belles, welches die ſchoͤn⸗ 


| ften, bie 4 Loth ſchweren September: Marronen find, die bel- 


les und die communes. — Gebraud: den ausgedehnteſten 
Nusen haben fie in ihrer füdlihen Heimath, 3. B. in Italien 
und Frankreich, wo fie den niedrigen Ständen mehrere Monate 
lang im Jahre faft zur einzigen Nahrung dienen ; dies gefchiebt 
namentlich in Gegenden, die nicht genug Getreide für ihre Be: 
völferung liefern können; denn der Kaftanienbaum gedeiht am 
beften in den dortigen wicht zu hoben Gebirgen in leichtem, dürs 
rem Boden, Man fdet die Kerne in Baumſchulen, und pfropft 
die erhaltenen verfigten Stämmen, die 5— 6 Jahre nad ib: 
rer Veredlung bereits Früdte tragen. Man verwandelt in je 
nen Gegenden die Kaftanien fürmlih in Mebi (ital. farina di 


enstagne) und bäidt Brot (ital. castaguaccio) daraus; man 


thut fie zur Pelenta, Chatigna, zu noch andern Speifen und 
22 
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zum Schiffs zwieback. In dem noͤrdlichen Europa kommen fie || genoffen; letztere beißen dort Chinquapin und find fo groß wie 
geröftet oder gekocht auf die Tafel, Auch bat man fie als Kaf⸗ \ Hafeinufe. Die fogenannten brafilianifhen Kaftanien foms 


feefurrogat benugt. In Italien, Frankreih, Spanien und 
Portugal mäjtet man oft das Vieh damit, befonders mit den 
ſchlechten. Man kann auch einen fehr guten Weingeift darand 
ziehen, indem man ihnen dieSchale nimmt, fie in Waſſer kocht, 
den Abfud gähren läßt und dann deftillirt. Ferri in Mailand 
ließ das Waller ſammeln, in dem man Kaftanien gekocht batte 
und dad man gewöhnlich weggießt und erhielt daraus auf die 
angegebene Weife binnen einem Jahre 40 Velten febr guten 
MWeingeift. Auch viel Zuderftoff entbalten fie. So it in Frauk— 
reich aufmerkfam darauf gemacht worden, daf die Hälfte der 
im Dep. Haute: Vienne jährlich geernteten Kaftanien 5,768,000 
Kilogr. Mehl, 2,822,000 Kilogr, Melaffe und 592,000 Kilogr. 
Moscovade geben würde. — Handel und Anbau. In 
Deutſchland baut man fie an der Bergitrafe in Baden, in 
Nbeinbaiern und in Naſſau bei Kronberg. Bühl bei Naftadt 
verfendet Schiffe voll davon nad dem Niederrhein und Holland, 
Vom Rheine, aus Frankreih und Tirol erhält Deutſchland die 
meiften. Ju der Schweiz gedeihen fie in den Eantonen Waadt, 
Teſſin und Wallis ; bei Monthey in Wallis fteht ein großer 
Bald davon, Frankreich zieht fie in feinem ganzen Süden und 
in einem Theile feiner Mitte, namentlich in dem Dep. Ober: 
vienne (bier find allein 400,000 Hectaren damit bepflangt; 1 
Hestare gibt 20 — 24 Saͤcke, jeden zu 60 Kilogr.; alfo würde 
bier allein die jährliche Ernte 424,000 metr. Etr. betragen), 
Ereufe, Cantal, Loire (zu Florac vorzuͤglich; von bier, alfo 
aud Languedoc, kommen die fogenaunten marrons de Lyon oder 
du Luc, die alfo von Lyon nur den Namen befommen haben), 
Ardeche, Charente, Loiret, Iudre (zu Chatre), Iſere (zu St. 
Marcellin), Dordogne (bei Perigord), Bar (St. Tropg). 
Frankreich führte 1834 an Marronen, Kaftanien und ‚deren 
Mebl ein: 124,132 Kilogr., wovon 86,665 aus Sardinien und 
35,183 aus Deutfhland; die Ausfuhr betrug in demfelben 
Jahre 537,518 Kilogr., wovon nah England 366,364, nad 
Belgien. 21,339 und nad Algier 44,437 Kilogr, gingen. Eng: 
land bezog 1829 im Ganzen aus der Fremde 20,447 Bufbel 
Kaftanien. Spanien fendet viel nah England, Hamburg und 
der Oſtſee, befonders über Sevilla (250 Sciffeladungen, meiſt 
nad England) , aus Aſturien (bier, wo die Kaftanie die Haupt: 
frucht it, beträgt die jährliche Ernte 30,000 Laiten) und über 
Bilbao. Letzteres verfendet das Product aus den biscapifchen 
Provinzen und beobachtet dabei befondere Vorſchriften; fo wer: 
ben 5. B. alle überreifen , weil fie leicht fhimmeln , ausgelefen 
und den Armen geſchenkt. Eine Fanega, d. i. ein Sad von 
25 Pfd., foftet gewöhnlich 1 Piafter. Portugal bat in allen Pro: 
vinzen fehr viel Kaftanien, fo in ganzen Wäldern bei Mon: 
chique in Algarbien. Italien baut fie in Piemont zu Eocco: 
nuto und jtark zu Saluzzo; in Modena im Thale Garfagnana, 
in Toscana (bier vertreten fie die Stelle des Brotes; übrigens 
führt Toscana jährlih 120,000 Etr. aus), in Neapel (unter 
anderm zu Avellino), auf Sardinien und Eorfica (legteres führt 
für 100,000 Kronen aus), Auf Candia wachfen fie blos im 
weſtlichen Theile der Infel in den Gebirgen von Kifamo und 
Selimo; fie find dafelbit woblfeil, indem 1 Dka 10 Para ko: 
ſtet; ausgeführt wird wenig. Bilbao, Baponne, Libourne, 
Bordeaur, Limouſin, Verrp, Perigord, Deutſchland und Un: 
garn liefern alle blos Kleine Kaftanien in den Handel. — An: 
dere Kaltanien: 1) von dem amerikaniſchen Kaftanienbaume 
(Castanea dentata) ; 2) von der Zwergkaſtanie (Castanea pu- 
mila Michaux) werden in der nördlichen Hälfte von Amerika 


men gar nicht von einem Baume aus der Gattung Castanea 
ber, fondern von Bertholletia excelsa Humb,. et Bonpl. — 
Ufanzen in Hamburg: fie kommen lofe zum Verkauf, und 
werden dann in Side gefüllt. Sie werden in Mt, Bco. pr. 
Sad oder Boiffeau von 150 Pfd. netto mit 6 $. Eour, Court, 
verkauft. — Zölle: deutfher Zollverein, Ausfuhr 
frei; Einfuhr pr. fähf. oder preuf. Etr, 4Thlr. preuß., Zara 
in Faͤſſern und Körben 14 Pfd. , in Kiſten 18 Pfd., in Ballen 
7 Pfd.; oder pr. Zolleentner 6$1. 464 XÆc. nach dem 24: Gul- 
denfuße, Zara 12,7, Pfd. in Faͤſſern und Körben, 16,% Pfd. 
in Kiften , 6,5 Pfd. in Ballen. Oeſt reich: Einfuhr pr. Etr, 
fporco 54 Xr.; Ausfuhr 15 Kr. Frankreich: Kaltanien 
und deren Mehl pr. 100 Kilogr. brutto Einfuhr auf franzefi: 
fhen Schiffen 8 Fr. , auf fremden Schiffen oder zu Lande 3 Fr. 
80 Eent.; Ausfuhr 25 Eent; zu allen diefen Saͤtzen nod der 
10, Theil als decime additionnel. England: Einfuhrzoll 
2 s. pr. Buſhel. Stader Zoll pr. Boifeau oder Sad frifche 
4 8.; troden pr. Sad 1 f., pr. Kifte oder Faß 2 ß., pr. Hec⸗ 
toliter 4% $. 

Staftanienbaumbolz (franz. bois de chätaigner; ital. 
castagnuolo Oder legno di eastagno). Der gemeine Kaftanien: 
baum ift im Stande, eine auferordentlihe Größe zu erreichen, 
Sp mißt der berühmte auf dem Aetna (Castayno di cente ca- 
valli oder castagnaro) mit feinen Stammtheilen 200 Fuß im 
Umfange, der von Briſtol 19 Fuß im Durchmeſſer und der an 
der Grenze von Glouceſter ftehende, der bereits im Jahre 1150 
groß geweſen it, 50 Fuß im Umfange, In Frantreid beträgt 
feine mittlere Höbe im Ganzen 72 Fuß, bis an die Aeſte 42 Fuß. 
Der Kern iſt dem Eichenholze an Härte, Farbe und Dauerbaf: 
tigkeit fo aͤhnlich, daß man 5. B. jegt nicht mehr im Stande 
it, zu entſcheiden, ob das Dachgebaͤlke der Weftminjterballe in 
London aus Eichen: oder Kaſtanienholze beſtehe. Da legteres 
fait gar nicht von Würmern angegriffen wird, fo iſt es das be 
te Bauholz in feinem Vaterlande, Wegen feiner Dichtbeit 
hält man es auch für das geeignetite zu Dauben für Weiufäfer 
(engl. chesnut staves), da deshalb der Wein darin weniger 
verdunftet. Die jungen Zweige geben vortrefllibe Faßreifen, 
die vorzüglich von Genua, Eorlica und Ungouleme verfendet 
werben. An legterm Orte verkauft man fie nad cent de meu- 
les von 24 cercles (a 12 Zoll Länge) von 100 Stüd. Zum 
Brennholze taugt es jedoch gar nicht, weil es kniſternd zer: 
ipringt, feine dauernde Flanıme und Koble gibt. Indeß braucht 
man die Koyle in Frankreich an den untern Pprenden wie bie 
Eichenkohle. Die Riude des Baumes enthält Gerbitoff; der 
auggefloffene Saft gar 608. 

Kaſten, Map für den Mörtel und für Sand im Königrei- 
he Wurtemberg, ſ. d. 

Ktatechu (lat, Catechu; franz. eachou; engl. entechu; 
ital. cacciu). Da man ihn bis zu Ende des vorigen Jahrbun: 
derts für eine Erdart aus Japan hielt, nannte man ihn und 
nennt ihn haufig auch noch im Handel und in Zollregiftern ja: 
paniſche Erde (lat. terra japonica; franz. terre du Japon; 
engl. Japan earth ; ital, terra giapponica) ; allein diefer Name 
iſt in jedem feiner beiden Worte ſachfalſch, da er nicht aus Ja: 
pan ftammt, fondern aus Oftindien und fein mineraliſches Er: 
zeugniß ift, fondern eins aus dem Pflanzenreiche. Letzteres 
fagt der oftindifhe Name Katechu felbit, da eale Baum und 
chu Saft bedeutet. Es ift nämlich ein aus Blättern und dem 
Holzevon einer oder mehrern holzigen Pflanzen herausgekochter 


Katechu 


Saft. Ueber die Sorten dieſer Waare und ihre Namen herrſcht 


zum Theil noch große Verwirrung, weshalb man ſich hier auf | 


zwei Hauptforten beſchraͤnkt, von denen jegt die erfte nad Eu: 
ropa fommt, Es ijt legteres die von vielen fogenannte Sorte 
von Bombai, Sie ſtammt von der Katechuacacie (Acacia 
eatechu Willd.) ber, einem 10— 15 Ellen hoben Baume aus 
Linne's 1. Ordn, feiner 23. Glaffe, der in Birma, Goncan, 
auf den Gebirgen zwiichen Bengalen und Nepaul, ſowie viel: 
leicht auch in Mofore wählt. Der Baum wird umgehanen, 
der weiße Splint weggeſchafft, das Kernholz in Städhben zer: 


theilt und in mit Wajfer gefüllten Gefäßen gekocht, bis der Saft | 


Fäden ziebt. Man dampft ihn num in weiten Gefäßen bis zu 
ziemlicher Feſtigkeit ein, läßt ihn einen Tag ruhen, trodnet 
ihn dann unter Öfterm Ummenden an der Sonne, breitet ihn 
auf Tuͤchern aus, die man mit Afche von Kuhmiſt oder mit 
Reisſtroh beftreut hat, bat ihn in Kugeln , fo groß wie Pom: 
meranzen, feltener in Stüde von rober Würfelgeitalt und trod: 
net ihn zuletzt vollends aus, wobei die Kugeln auf der einen 


Seite durch ihre eigne Schwere fih platt drücen. Diefe Berei⸗ 
tung erklärt, warıım er in: und auswendig oft Reiditrob, aud | 
eine Art Samen enthält, Diefe Sorte it im Innern ſtets chocola⸗ 
denbraun, von aufen braͤunlich beftdubt, zeigt unebenen Bruch, 
ſchwachen Wachsglanz, oft Heine Luftblaſen, ift ziemlich bart | 


und zerreiblich zu einem dunfelfaffeebraunen Pulver, leicht zu 
zerbeißen,, fchmedt erit etwas fandig, zuſammenziehend, zer: 
fließt endlich bei guter Beichaffenheit ganz auf der Zunge und 
riecht ſchwach brenzlih. Epec. Gewicht 1,39 bis 1,59; dadurd 
feiht von Gamber zu unterfheiden. Enthält 543 Gerbitoff und 
343 Ertract. In MWeingeift und viel Waſſer fait ganz löslich. 
Die andere Sorte it dievon Bengalen. Mande nennen 
die erite Sorte fo und diefe die von Bombai. Ob fie von dem: 
felben Baume oder, mie der Gamber von Nauclea gambir 
ſtammt, oder aus den Arekanuͤſſen, der Frucht von der Areka— 
palme (Arcen catechu L. 6. Elaffe,, 3. Ordn.) gezogen wird, 
it noch ungewiß. Es find theils undeutlich würfelige oder theils 
luchen formige Stüde von verfchiedener Größe, die namentlich 
auf dem Bruche abwechfelnde röthlice feitere und gelblichweiße 
‚leichtere und lockere Lagen zeigen. Spec. Gewicht 1,29— 1,58; 
alfo ebenfalls ſchwerer ald Gamber. Gehalt an Gerbitoff 48,58 
und an Ertractivitoff 36,58. Beide Sorten-und der Gamber 
find auch leicht dadurch zu unterfcheiden,, daß das Ladmuspa- 
pier vom kalten Waſſerauszuge von Gamber ſchwach, von Bom: 
bai: Katechu ſtark gerötbet und von Bengal: Katehu entfärbt 


wird. Vom Bengal: Katehu bat man in Pegu zwei Nebenfor: | 
ten: a) Kaffu, meiſt mit Reishälfen gemengt, bitterli, zu: | 
fammenziebend, für die vornehmern Stände, und b) Kafch: | 


— 11 — 





| 






Katenfelle 


in Umlauf find. In Eoncan koftet der Ctr. aus der eriten Hand 
etwa 15 5. 1825— 1329 kamen jährlich aus Pegu nach Ben: 
galen an 300 Tonnen Bengal: Katehn zu dem Preife von 9 s. 
für den Etr.; in Bengalen führt er die aus dem Hindunamen 
Kutt entitandene Benennung Kutfc (engl. euch). Bombai 
führt jährlich viel nah China. Nach Europa fommt fait alles 
über England und Holland. Der Gamber gebt bei den Oft: 
indiern wahrfbeinlich aud unter dom Namen Katechu; der mei⸗ 
jte fommtvon Rhio; dort betragen die Anbau: und Bereitungs: 
foiten 3 fpan. Piafter pr. Vikul; wenn die Pflanze 1 Jahr alt 
ift, können ihre Blätter ſchon auf Gamber benugt werden; die 
Erzeugung, die ganz in den Händen der dort eingewanberten 
Chineſen iſt, beträgt jährlich 4600 Tonnen, wovon 2000 Ton: 
nen nah Java geben ; das Lebrige wird nad China und Eochin- 
china verſchifft. Batavia bat 1828 für 477,854 Fl. ausgeführt. 
—Padnng:der würfelige in Kiften von 100, 200, ja 400 Pfd., 
der kugelige in Scdten oder Matten von 50-60 Pfd. — Ufanz 
in Amfterdam in Kiften reine Tara. — Zoͤlle: Deutfder 
Zollverein, Ausfuhr frei, Einfuhr pr. ſaͤchſ. oder pr. Etr. 








| 








tutti, bart, dußerft bitter, aber wenig zufammenziehend, | 
für die ärmern Stände beitimmt. Beide Nebenforten werden | 


auch in Mofore gewonnen , jedoch von geringerer Beichaffen: 
beit. — Gebrauch. Die Eonfumtion des Katehu in Oftin: 
dien zum Betelkauen gebt ind auferordentlibe; in England 
wurde er ald Erfagmittel der Eihenrinde beim Serben empfob: 
len und hierin 1 Pfd. Katehu 7—8 Pfunden Eichenlohe an 
Kraft gleichgeitellt ; ſchwerlich wird aber der hohe Zoll die Be: 
nutzung dazu geitatten. Die Sattundruder bedienen fi fei: 


ner auch bin und wieder ftatt des Bummi, um das Zufammen: 


laufen der Farben zu verhindern. Auch wird Gold und Gil: 
ber damit befeftigt. Im der Medicin dient er ala jufammen: 


ziebendes Mittel. — Der Gebrauch in Dftindien erklärt den 


dortigen ausgedehnten Handel damit, fowie, daß wegen 
verſchiedener Art der Bereitung im Einzelnen dort viele Sorten 


brutto 3 Tbir. preuß. oder pr. Zollcentner brutto 50 £r. nad 
dem 24:Guldenfuße. Oeſtreich: Einfuhr pr. Ctr. fporco 
6 &r., Ausfuhr pr. d? 24 &r. Frankreich: Einfuhr pr. 
100 Kılogr. brutto auf franzöfifchen Schiffen 25 Er. , auf frem⸗ 
den Echiffen oder zu Kande 27 Fr. 50 Cent.; Ausfuhr 25 Fr. ; 
zu jedem der drei Sdge noch der 10. Theil als decime addition- 
nel. England: Einfuhr 1 L pr. Ctr. 

Kätti, Kättib, f. Eatti. 

Kattun, f. Baummollenzeuge. 

Statzenfelle franz. peaux de chat; engl, cat skins; ital. 
pelli di gatto). Die Felle der als Hausthier über die ganze Er: 
de verbreiteten Rage (Felis eatus). Als Pelzwerk benugt man 
befonders die Felle der wilden Kapen, namentlich die in kaͤl⸗ 
tern Gegenden, z. B. in Polen, Rußland, Nordafien ıc. leben: 
den; diefelben find viel größer und ftärker ald die zabmen und 
zeichnen ſich durch ihr längeres und feineres meift gelbbraunes, 
hechtgraues, fhattirtes Haar aus. Die Felle der zahmen 
Kagen kommen in den verſchiedenſten Farben und Zeichnungen 
vor. Sie werden, wenn man die Felle benugen will, im Win: 
ter getödtet, auf der Fleifhfeite gegerbt und ſtückweiſe verkauft. 
Sehr viele und ſchoͤne Kapenfelle kommen aus Rußland und 
Nordamerika. Die deutſchen, franzöfifhen und fpanifcen find 
meift von geringer Qualität, da fie zum Theil von alten oder 
kranken Thieren berrübren. Unter der Benennung Genet- 
tens, Genotten= oder Janottenfelle verfteht man be: 
fonders fhöne ſchwarze, bläulihe und braune Kepenfelle. Der 
Name rührt von der Aehnlichkeit mit den Fellen des in der Le— 
vante einbeimifhen Genettthiers (Viverra genetta) ber. 
Babinen werden die braunen, ruffiihen Kapenfelle genannt. 
Da die fpanifhen Katzen meiſt röthlih oder überhaupt leb: 
baft und fchön gefärbt find, fo pflegt man alle die Felle, die 
eine lebhafte Karbenmifchung haben, ſpaniſche zu nennen. 
Die nordamerifanifche wilde Kage iſt viel größer als die euro⸗ 
pdifche und wird auch wohl Loup eervier, canadifcher Luchs, ge: 
nannt. In England beträgt die jäbrlibe Einfuhr der nord» 


 amerifanifben Kagenfelle ungefähr 40,000 Stud, wovon etwa 





16,000 wieder zur Ausfuhr fommen und das Uebrige zum eiges 

nen Bedarfe zurüdbleibt. Ueber Petersburg und Ardangel 

ſollen jährlich etma 5000 Stuͤck ruffifhe Kagenfelle ausgeführt 

werden. Bon den febr beliebten Genottenfellen wird jährlich 

eine beträchtlibe Anzabl verbraudt. Die Schweiz allein fol 

jährlich mehr als 60,000 Stüd ausführen. Große Sendungen 
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Kauf 


davon geben nach der Türkei. Am meiiten geſchaͤtzt werden bie 
ſchwarzen, zumal die fibirifhen , auf fie folgen die blauen und 
weißen. Die erftern verwendet man hauptſaͤchlich zu Palatins, 
Muffen x. Man verkauft fie entweder nah Dutzenden oder 
in Buſchen zu 10 Stüd. — Die Cyperkatzen felle, von der 
in Spanien einbeimifhen Karthäufer: oder Cyperkatze baben 
bräunlibgraue oder graugemifchte Haare mit ſchwarzgelben 
Endfpigen. Sie werden fehr geſchaͤtzt, kommen aber wenig vor. 
Die ebenfalls feltenen und koſtbaren Bifamkapenfelle ba: 
ben eine braͤunliche Farbe und werden nah dem Hundert ver: 
banbelt. 

Sauf, Kaufvertrag, Kauf und Verkauf verdient 
unter allen übrigen Verträgen, theils wegen feiner Wichtigkeit, 
theils wegen feines häufigen Gebrauchs, vorzüglihe Aufmerk: 
famfeit. Man verſteht darunter einen folden Contract oder 
Vertrag, vermödge deifen Jemand einem Undern irgend eine 
körperliche oder unkoͤrperliche, gegenwärtige oder zukünftige 
Sache, gegen einen beftimmten Preis zu überlaffen verfprict. 
La vente — heißt e8 im Code Napol&on — est une convention | 
par laquelle l’un s’oblige à livrer une chose, et l’autre à la | 
payer. Die häufig vorfommenden Erklärungen diefes Ver: | 
trage, nach welchen durch den Kauf das Eigenthum einer Sache 
auf den Andern übertragen werden foll, find nicht völlig rich: 
tig; denn es kommen nicht felten Fälle vor, wo das Eigenthum 





der verfauften Sache durch den Kauf allein keineswegs auf den 
Käufer übertragen wird, und dennoch ift der Kauf giltig. 
Gegenſtand des Kaufs kann alles fein, was im Handel und 
Wandel vorfommt, dafern nicht allgemeine oder befondere Be: 
ſchraͤnkungen vorhanden find. Die Beſchraͤnkungen diefer Art 
find dreifach, entweder bermben fie auf einem Geſetze, oder auf 
einem legten Willen, oder endlih auf einem Vertrage. Im 
eriiern Falle und wenn der Verkauf einer Sache durd ein Ge: 
ſetz verboten it, kann Fein Theil auf Erfüllung des Contractes 
Hagen. Die Erfüllung kann jedoch auch in diefem Falle ver: 
langt werden, wenn 1) blos eine Strafe auf den Verkauf ge: 
fegt , das Geſchaͤft aber nicht für ungültig erflärt üft, z. B. bei 


dem Verkaufe von Siſt, welden Jemand vornimmt, der dazu 





dritten Perfon zur Abfiht hat, und diefe dritte Perfon den 
Kauf genehmigt, und 3) wenn dad Verbot blos den Verkäufer, 
nicht den Kaͤufer angeht, 3. B. bei dem Verbote, Getreide, 
Mole, Holz ıc. auszuführen; jedod muß man hier wieder um: | 
terfeiden, ob der Verkäufer die Sache ſchon übergeben bat 
oder nicht. Im erſtern Falle iſt der Kauf giltig und der Ber: 
käufer kann die Sache nicht zurüdfordern ; im zweiten Falle 
kommt es wieder Darauf an, ob der Käufer das Verbot kannte, 
als er den Kauf abſchloß, oder nicht. War dem Käufer das 
Verbot bekannt, fo kann er weder Erfüllung des Kaufs noch 
Entſchaͤdigung fordern; kannte der Käufer das Verbot nicht, 
fo kann er zwar nicht Erfüllung des Kaufe, aber Schadenerfag 
verlangen. Iſt die Veräußerung einer Sache durch einen leg: 
ten Willen unterfagt , fo kann zwar nicht der, welchem der Ber: 
kauf der Sache verboten it, wohl aber der, zu deifen Beſten 
das Verbot gegeben wurde, den Kauf anfechten. Wenn end | 
lic die Veräußerung einer Sache nur dur Vertrag verboten 
ift, fo lann der Adufer zur Herausgabe der Sache nur dann 
angehalten werden, wenn er entweder von biefem Vertrage 
Kenutniß hatte, oder wenn dem Verkäufer die Sache durch den 
Vertrag, worin die Veräußerung unterfagt it, blos unter der 
Bedingung überlafen worden ift, daß im Fall einer vertrags: 
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| 
nicht befugt iſt; 2) wenn das Geſetz blos die Vortheile einer 





widrigen Verdußerung, das Eigentbum der Sache ald nicht | 


Kauf 


übertragen betrachtet werben fol. Befondere Erwähnung ver: 
dient noch der Kauf über eine geftohlene oderveruntrans: 
te fowie über eine fremde Sache. Der Kauf über eine geſtoh⸗ 
lene oder veruntraute Sache iſt ungiltig, wenn beide Gontra: 
benten diefe Eigenfhaft der Sache kannten. Es ift jedoch das 
Geſchaͤft allerdings von Wirkfamkeit, wenn wenigſtens einer 
von den Eontrabenten ed nicht weiß, daß die Sache geſtohlen 
oder veruntraut. Man unterfcheide: 1) Weih es der Käufer, 
der Verkäufer aber nicht, fo kann letzterer, nach erfolgter Le: 
bergabe, auf Auszahlung des Kaufgeldes Magen; der erftere 
bingegen hat fene Klage, weder auf Vollziehung des Gontracs 
tes, noch auf Gewährleiftung. 2) Wenn der Verkäufer es 
wußte, der Käufer aber nicht , fo kann legterer den Handel an⸗ 
fehten, und, noch ehe die Eutwaͤhrung erfolgt it, von dem 
Verkäufer Entfbddigung verlangen, weil er ihn betrogen bat. 
3) War die Wahrheit der Sache beiden Theilen unbekannt, fo 
fann zwar ber einmal vollzogen e Kauf von ihnen nicht wies 
der angefochten werden, allein eine Klage auf Erfüllung findet, 
fobald die wahre Bewandtniß der Sache ihnen befannt gewor: 
den iſt, nicht ftatt. Iſt eine fremde Sache verkauft worden, 
fo findet gegenfeitig eine Klage anf Erfüllung des Kaufs ftatt, 
wenn beide Eontrabenten es nicht mußten. In Fällen, wo 
nur ein Theil ed nicht wußte, wird es fo gehalten, wie fo eben 
unter 1 und 2 von geitoblenen Sachen bemerkt werben iſt. 

Wer befugt ift, über feine Angelegenbeiten frei zu verfügen, 
dem jteht auch das Mecht zu, nach Belieben zu kaufen und zu 
verkaufen, und es iſt diesfalld nichts Befonderes zu bemerken ; 
nur Gemeinden, Corporationen, Kirchen und andere milde Stif⸗ 
tungen, Unmündige und deren Vormunder, Befiger von Lehn⸗ 
gütern und Fideicommiſſen, Ehemaͤnner rüdfichrlic der ihren 
Eheweibern gehörigen Sahen, find nah den Geſetzen vieler 
Zänder manderlei Beſchraͤnkungen bei dem Kauf und Verkauf 
unterworfen, und man muß vorzüglich mit Borfiht zu Werte 
geben, wenn man es mit Kdufern oder Verkäufern diefer Art 
zu thun hat. 

Iſt nun in dem Vorftebenden erörtert worden , was der Ge— 
genjtand des Kaufs fein fann, fo it der zweite Punkte der Preis, 
welder für den Gegenftand gegeben wird, und diefer Preis 
muß ganz oder doc zum größten Theil in baarem Gelde beite: 
ben; denn werden Sachen für Sachen gegeben, fo iſt es 
Tauſch, und der Vertrag bleibt Tauſch, wenn zwar neben dem 
Sachen baares Geld, doc mur zum geringern Theile für das 
erfaufte Stüd gegeben wird. Der Preis muf endlich feit be 
ſtimmt fein, wirklich bezahlt werden und im Verbältniffe zu 
dem Wertbe der erfauften Sache ſtehen. 

Der Kauf iſt als abgeſchloſſen zu betrachten, fobald die @on: 
trabenten über den Preis und die Sache einig find. Diefe Der: 
einigung kann auch unter Abwefenden dur& Briefe und Bo: 
ten und andere Zwifchenperfonen, Makler ıc. getroffen wer: 
den. Hat fih Jemand durch Briefe zum Kauf oder Verkauf 
einer Sache für einen beftimmten Preis erboten, fo kann der 
Andere diefe Offerte fo lange acceptiren, ald das Unerbieten 
nicht wieder zurüdgenommen worden it; und die Ücceptation 
ift noch dann zuldifig, wenn die Offerte zwar zurückgenemmen, 
dem Acceptanten aber davon noch feine Nachricht zugefommen 
ift. Iſt in der Offerte eine beitimmte Zeit angegeben, bis zu 
welcher Die Acceptation gelten fol, fo veritebt ſich von felbft, 
dab das Anerbieten nur bis zu diefem gegebenen Zeitpunfte ac: 
ceptirt werden kaun. Bei Offerten durch Boten gilt im We— 
feutlihen dafelbe, mas fo eben von brieflihen Anerbietungen 
gefagt worden ift. Wird das Gefhdft durch Makler beforgt, 
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fo iſt ſolches als abgeſchloſſen zu betrachten, fobald der Makler 
die Schlußnote den beiden Eontrabenten eingehaͤndigt hat; da: 
ber ift der Makler verpflichtet, jeder der contrabirenden Par: 
teien eine ſolche Schlußnote fogleih nad gefbloffenem Handel 
zu ertbeilen. Dabei liegt es dem Makler ob, gegen die contra: 
birenden Theile treu und aufrichtig zu verfahren , aller hinter: 
liſtigen Vorſpiegelungen ſich zu enthalten und allen ihnen durch 
feinen Betrug oder grobe Fabrläfligkeit verurfachten Nachtheil 
zu tragen. Die Courtage wird, wenn die Gefege und Matler: 
ordnungen nichts anderes beftimmen, was allerdings bäufig 
der Fall iſt, von beiden Theilen bezahlt. 

In der Regel und wenn nicht in einem Gefege ausdrücklich 
eine andere Beitimmung getroffen worden it, was felten vor: 
kommt, ift die mündlihe Verhandlung und Abſchließung des 
Kaufe genügend, und die Aufnahme einer Schrift darüber ift 
nur fehr felten nothwendig und muß ftets in den Geſetzen aus⸗ 
drüdlic vorgefchrieben fein. In der Megel werden die Käufe 
über Grundſtuͤcke fchriftlich ausgefertigt und diefe Schrift wird 
dann felbt Kauf, Kaufbrief ic. genannt, Wllein wenn 
auch bei Grundſtuͤcken und überhaupt bei allen Immobilien der 
Kauf in der Regel in eine Schrift gebracht wird, fo darf man 
doch nicht glauben, daß die Schrift zum Abſchluſſe des 
Kaufe nöthig fei, vielmehr ift auch bier die mündliche Verab⸗ 
redung hinreichend , fobald nur unter den Eontrabenten Aber 
die Sache und den Preis Uebereinſtimmung herrſcht. 

Iſt nun der Kauf abgeſchloſſen, fo entitebt für den Verkaͤu⸗ 
fer die Verbindlichkeit, 1) dem Käufer die Sache nebft allen Zu: 
bebörungen zu übergeben ; 2) die Sache von dem Adfchluffe des 
Kaufs bis zur Uebergabe wohl zu bewahren und den durch fei: 
ne Unachtſamkeit entitandenen Schaden zu erfegen; 3) Gemäbr 
für diefelbe zu leiten, im Falle fie enincirt wird, nnd 4) für 
die Mängel derfelben zu ſtehen. Wer ein Recht im eigenen Na: 
men durch ein giltiges Rechtsgeſchaͤſt auf einen Andern über: 
trägt, beißt im Allgemeinen Auctor und it verpflichtet, dafür 
zu ftehen,, daß demjenigen , welchem etmas übertragen worden 
it, dad Erhaltene nicht auf dem rechtlichen Wege, aus einem, 
vor der Uebertragung jtattgehabten Grunde abgeftritten (evin: | 
eirt) werde. Diefe Verbindlichkeit beißt Evictionslciftung und | 
dazu ift auch der Verkäufer verbunden , wenn dem Abkaͤufer die 
erfaufte Sache auf diefe Art entwährt worden üt. Der Wer: 
fäufer muß im diefem Falle das Kaufgeld ganz oder theilweiſe 
dem Käufer zurücgeben, je nachdem die verfanfte Sade ganz | 
oder zum Theil nur entwährt worden it. Auch die Schäden, 
die der Käufer durch die Eviction erleidet, muß der Verkäufer 
erſetzen. 

Wegen der Gewähr der Mängel und Fehler gelten im Al: 
gemeinen folgende Grundfäge: 1) Jeder, welcher für Geld 
oder Geldeswerth eine bewegliche oder unbemweglihe Sache auf 
Undere überträgt, ift verbunden, dafür zu haften, daß fie dieje: 
nigen @igenfhaften bate und den Nupen gewähre, den man 
gewöhnlih von Sachen diefer Art erwartet. 2) Für eine un: 
gewöhnliche Güte derfelben und für Eigenſchaften, die man ib: 
rer Natur nad nicht vorausſetzen kann, und ein allgemein aus: 
gedrüdtes Lob ihrer Güte und Brauchbarkeit, liegt ibm feine 
folde Verbindlichkeit ob. 3) Wenn diefe gewöhnlihen und | 
ausdruͤclich verfprodenen Eigenſchaften micht vorhanden find, 
fo kann der Erwerber die Verringerung des Kaufpreifes oder 
auch, wenn der Mangel fo beſchaffen iſt, daß er die Brauchbar: 
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Annahme der Sache unbelannt gewefen, auch nicht fo leicht in 
die Augen falle, daß er bei gewöhnlicher Aufmerffamkeit den: 
felben hätte bemerken muͤſſen; b) der Febler muß zu der Seit, 
wo der Handel gefchloffen wurde, fhon vorhanden gewefen fein, 
der Verkäufer mag ihm übrigens gefannt haben oder nicht und 
darf bei Uebergabe der Sache nicht fon wieder aufgebört ha⸗ 
ben; e) darf der Acquitent, nachdem er die ſchlechte Beichaffen- 
beit der Sache erfahren, ſich bderfelben nicht weiter anmaßen, 
und noch weniger fie verbrauden und meiter verhandeln, und 
endlih d) muß der Kläger ftets den Beweis darüber führen, 
daß der Fehler fhon vor dem Handel vorhanden geweſen fei. 
Es gehört ferner noch zur Verbindlichkeit des Verkäufers, daß 
er dem Käufer die Sache frei von allen ungewöhnliden 
Laiten übergibt; hat er außerordentliche Laſten verfchwiegen, 
fo muß er fie entweder wegſchaffen, oder fich foviel am Kauf: 
gelde kürzen laffen, als dadurch die Sache weniger Werth hat. 
Zu den außerorbentichen Laſten rechnet man in der Regel: 1) 
alle Servitnten , welche nicht von felbjt im die Augen fallen ; 2) 
Hppothefen, und 3) alle außerorbentlihen Steuern und Abga⸗ 
ben. Für die ordentlihen Steuern und Abgaben, welche auf 
allen Sachen der in Frage befangenen Art haften, braucht man 
nicht zu jteben. 

Die Verbindlichkeiten des Käufers befteben darin: A) daf 
er das verfprochene Kaufgeld bezahle, und zwar muß die Be: 
riptigung des Kaufsgeldes, wenn nit ausdrückich 
etwas Anderes verabredet worden ift, ſogleich bei 
Empfang der Waare erfolgen , und der Verkäufer iſt nicht ver: 
bunden, die Waare vor Erlegung des Kuufgeldes verabfolgen 
zu laffen ; B) daß er dem Verkäufer alle die Auslagen eritatte, 
die er in Bezug auf die Sache feit dem Abſchluſſe des Handels 
gehabt hat, Dadin gebören theils die Koſten, welche auf die 
Erhaltung der Sache haben gewendet werden müſſen, theils 
die Abgaben, welche auf der Sache haften und von dem Verkaͤu⸗ 
fer verlegt worden find. 

Gefahr der verkauften Sache ift der Verluſt, der, ohne 
menſchliches Verſchulden, an derfelben fi ereignet. Mu tze n 
derſelben aber begreift jeder Vortheil in ſich, der aus der Sache 
bervorgebt. Beides, fowohl Nugen als Gefahr, kommt befon- 
ders in der Zwifchenzeit, vom Abſchluſſe des Gontractes bie 
jur Uebergabe, in Frage. Die Megel ift, daß beides auf den 
Käufer übergebt, fobald das Geſchäſt vollendet it. Man 
muß aber deu Abſchluß des Kaufs, womit die verbindende Kraft 
deffelben anfängt, von derjenigen Vollendung deſſelben un: 
terfcheiden, dur melde die Gefahr und der Nutzen auf den 
Käufer übergeht. Diefe tritt nämlich erit dann ein, wenn 1) 
der Kauf unbedingt, 2) der Betrag des Kaufgeldes feſtge— 
fegt und 3) der Gegenftand individuell beftimmt ıjt. Hieraus 
folgt 1. So lange das Geſchaͤft noch von einer Bedingung ab: 
bängt, trägt die Sefahr der Verkäufer. Es kommt jedoch 
bier wieder darauf an: 1) Wenn die Bedingung nicht erfüllt 
wird, fo ift ed ald wenn mie ein Kauf gefhloffen worden waͤ— 
re, umd jeder Verluft trifft den Verkäufer. 2) Tritt aber die 
Bedingung ein, fo muß man wieder unteriheiden: a) ob 
die Sade immitteld ganz zu Grunde gegangen iſt; in bie 
fem Falle wird der Kauf aufgehoben und der Käufer feiner 
Verbindlichkeit entledigt; oder b) die Sache blos ſchlechter ge 
worden ift; in diefem Falle muß der Käufer die Sache anneh: 
men, wie fie it und den bedungenen Kaufpreis bezadlen. I. 


feit der Sache ganz bindert , die Aufhebung des ganzen Ver: | So lange der Preis noch durch Taration oder ein ähnliches Mit: 
trags fordern. Hierbei wird jedoch nod Folgendes vorausge: | tel beftimmt werden fol, geht die Gefahr auf Rechnung des 
feßt: a) daß der Mangel dem Acquirenten bei Erkaufung oder | Verkäufers. IU. In Rückſicht des Gegenſtandes ift zu merken: 
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1) Wenn es eine eingelne Sache, eine species, ift, die gekauft 
worben ift, fo trifft die Geſahr gleich vor dem Abſchluſſe an den 
Käufer. 2) Iſt es eine Gattung, ein genus, fo daf die ein: 
zelne Sache erit ausgeſucht werden fol, fo kann die Gefabr erft 
nach der Wahl den Käufer treffen. 3) Wenn von zwei Gegen: 
ftänden einer verfauft ift, fo gebt der erfte von ihnen dem Ber: 
Käufer verloren, welcher num den andern übergeben muf. 4) 
Wenn von einer gewiflen Gattung etwas nah Maß, Zahl oder 
Gewicht verkauft ift, fo gebt die Gefahr erft dann auf den Kaͤu⸗ 
fer über, nachdem es ihm zugemeſſen, zugewogen oder zuge: 
zählt worden ift. 5) Wenn der Kauf unter Derfonen, die ent: 
fernt von einander wohnen, über eine Gattung oder eine Quan⸗ 
tität geſchloſſen ift, fo geht die Gefahr von der Zeit an auf Rech⸗ 
nung des Käufers, wo der Verkäufer die Waare abgefendet bat. 

Die Wiederaufbebung des Kaufcontractes kann entweder 
durch das Geſetz, was felten vorlommt, oder dur die Eon: 
trabenten gefheben. Das legtere ift der Fall, wenn beide Theile 
freiwillig wieder davon abgeben. Hier ift zu unterfcheiden , ob 
der Contract ſchon erfüllt war oder nicht. War er noch nicht 
erfüllt, fo werden durch die entgegengefeßte Hebereinkunft die 
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T) Kauf durch Eommiffion. Won den Känfen durch 
Briefe und durch Makler ift (dom oben gehandelt worden. 

ad. 1, Diefer Kauf Eommt vor bei Sachen, die in einer Mehr: 
heit beſtehen, und ed kann der Preis entweder im Ganzen oder 
nah Maß, Zabl und Gewicht bejtimmt werden. Im Ganzen 
wird er beitimmt, wenn für die ganze vorhandene Menge Ein 
Preis überhaupt gefegt wird, und dies gefwieht wiederum ent= 
weder a) ohne Angabe des Juhalts, oder b) mit Anzeige der 
Quantität, die darin enthalten fein fol. In dem unter a) er: 
wähnten Falle erhält der Käufer die ganze ihm angemwiefene 
Quantität ungemeſſen, und der Preid wird dadurch, daß er 
mehr oder weniger darin findet als er geglaubt hat, weder ers 
böht noch vermindert. Im andern Falle, unter b), erbält zwar 
der Käufer auch das Ganze, wenn aber weniger fi darin bes 
findet als der Verkänfer angegeben bat, fo wird fo viel an dem 


| Preife abgerechnet. Wenu der Kauf nah Maß, Zahl oder Ge: 


wicht geſchloſſen wird, fo kann dıes wieder auf doppelte Art ges 
ſchehen, entweder fo, daß eine gewiſſe Auzahl, ein gewiſſes 
Maß als Gegenitand des Kaufs angegeben wird, z. B. 100 
Str. Zuder a — Thlr.; oder fo, daß eine Quantität im Gans 


beiderfeitigen Werbindlickeiten erlaffen,, und es ift als ob mie | zen verkauft, der Preis aber nah Map und Gewicht beſtimmt 


ein Kauf gefblofen worden wäre. Hingegen wenn fhon ent: 
weder die Bezahlung des Kaufgeldes, oder diellebergabe, oder 
beides geſchehen it, fo bewirkt zwar die beiderfeits getroffene 
Auflöfung,, daß jeder Contrabent das Erhaltene zurüdgeben 
muß; es it aber als ein neuer Contract anzufeben. Cinfeitig 
kann der Kaufcontract anfgelöft werden: 1) wegen Irrtbum, 
Zwang oderBetrug. In diefem Falle, und wenn einer von beiden 
Theilen fih etwas diefer Art bat zu Schulden kommen laffen, 
it der Kauf null und nichtig, und ed muf die Sache nebft den 
erhobenen Früchten, das Kaufgeld aber mit Zinfen zurücdtgege: 


ben werden ; 2) wenn ein Theil über die Hälfte verlegt it und | 
3) wenn fih Mängel an der Sache finden, wovon ſchon oben | 


gehandelt worden it, Wegen Verlegung über oder unter die 
Haͤlfte kann der Abkäufer dann die Aufhebung des Kaufs ver: 
langen , wenn er noch einmal fo viel, als der wahre Werth des 
Erbaltenen beträgt, gegeben bat; der Verkäufer ift dann über 
die Halfte verlegt, wenn er vom Abkdufer weniger als die Halfte 
deſſen, was die dafür übergebene Sache wirklich werth iſt, be: 
zahlt erhalten bat, Als wahrer Werth wird angenommen, was 
die Sache zur Zeit des Abfchlufes vom Vertrag entweder, 
wenn es eine unbeweglihe Sache ift, nach der Tare des Orts, 
wo fie liegt , oder wenn es eine bemeglice ift, mo möglich nach 
dem Marktpreife des Orts, mo der Contract gefchloffen worden 
ift, gegolten hat. Indeſſen it wohl zu bemerken, daß Käufe 
unter Kaurleuten aus diefem fo eben angegebenen Grunde, 
ndmlih wegen Verlegung über oder unter die Hälfte, nicht 
leicht angefochten werden können, Der Kaufmann befindet ſich 
bei dem Handel mit gewöhnlichen Begenftänden des Handels in 
ganz andern Verbältniffen als andere Käufer und Verkäufer; 
er iſt befugt, feine Waare zu dem moͤglichſt hoben Preife zu ver: 
Banfen und es läßt fih bei folhen Waaren weder ein feiter und 
beitimmter Preis annehmen, noch weniger aber hat es der Kauf: 
mann in feiner Gewalt, den Preis für die eine oder für die an: 
dere Waare zu beitimmen ; er hängt in beiden Beziehungen von 
den Verhaͤltniſſen, von der Conjunctur ab. Es find nun noch 
mehrere befondere Arten des Kaufe zu erwähnen und zwar na: 
mentlid 1) Kaufin Baufh und Bogen, per aver- 
sionem, en bloec; 2) Kauf auf®Borg, Erebdit, Zeit; 
3) Kauf auf Lieferung; 4) Kauf nah Probe; 5) 
Kauf auf Befiht; 6) Kauf wie zu befehen und 





wird, 3. B. ſaͤmmtlichen in der Niederlage des Verkäufers bes 
findligen Kaflee der Eentner zu — Thlr. Bei beweglihen Sa: 
en wird das Maß und Gewicht verftanden , was an dem Orte 
gilt, wo der Eontract gefhloffen wird, bei unbeweglichen dass 
jenige, was an dem Orte, wo die Sache liegt , gebräuchlich iſt, 
z. B. wenn 100 Morgen, Ader, Felder oder Wiefen verkauft 
werden. 

ad. 2, Hier ift nichts weiter zu bemerken, ald daß der Ere: 
dit oder Borg, fowie auch die Zeit, bis zu welcher creditirt 
fein fol, ausdrüdlih verabredet fein muß. Iſt diesfalls 
bei Abſchluß des Kanfes nichts feſtgeſetzt, fo it ein Kauf gegen 
baare Zahlung — Zug um Zug — zu verjieben und alfo das 
Kaufgeld fofort , bei Empfang des erkauften Gegenſtandes, zu 
erlegen. Im Zweifel jtreitet die Vermuthung für einen Hanz 
del gegen baare Zahlung. Hin und wieder iſt bei einigen Waa— 
ren eine beſtimmte Zeit, nach deren Ablauf erſt bezahlt wird, 
durch Uſanz eingeführt. Iſt dies und diefe Waare wird gegen 
baares Geld gekauft, fo ijt der Discont von der ufanzmäßigen 
Zablungszeit zu berechnen. 

ad. 3, Der Kauf auf Lieferung beiteht darin, daß Jemand 
einem Andern eine Waare, die er felbit noch nicht bat, fo ver- 
verkauft, daß er fie dieſem erſt nach Ablauf einer gewiſſen Zeit 
zu liefern braucht. Diefer Handel auf Lieferung faun.mit an⸗ 
dern Arten des Handels concurriren. E kann z. B. nad) Pro⸗ 
be, auf Beficht gekauft fein. Iſt dies legtere der Fall, dann 
ift die Frage, ob der Käufer die Waare zu behalten verpflichtet 
iſt oder nicht, nach den Orundfägen zu beurtheilen, welche von 
diefen Arten des Kaufs gelten. Die Berechnung der Zeit iſt 
die gewöhnliche nad dem Kalender, und in der Regel wird 
der Tag, an welchem das Geſchaͤft geſchloſſen worden ift, nicht 
mitgezaͤhlt. Acht Tage alſo heißen volle acht Kaleudertage, 
nicht eine Woche, wie dies nicht ſelten im gemeinen Leben vor: 
kommt. Iſt num ein Kauf auf Lieferung abgeſchloſſen worden, 
fo muß der Verkäufer die Waare zur beitimmten Zeit liefern 
oder allen erweislihen Schaden erſetzen. Die Frage, ob der 
Käufer genötbigt werden könne, eine Heinere Quantität Waare 
anzunehmen als der Verkäufer zu liefern verſprach, iſt zweifel⸗ 
baft nach Grundſaͤtzen des gemeinen Rechts, wird aber im preus 
hiſchen Landrechte verneinend entichieden. Eine Unterart oder 
vielmehr ein Baftard des Haudels aufLieferung iſt der Praͤmien⸗ 
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bandel. Bei diefem Handel kauft oder verkauft Jemand eine , 
Waare mit dem Verſprechen, fie zw einem beſtimmten Preife | 
nah Verlauf einer längern oder kürzern Zeit zu liefern; dabei 
haben aber die Eontrabenten weder die Abſicht noch die Ver: 
bindlihfeit, die Waare in natara zu liefern und anzunehmen, | 
vielmehr ift der Zweck diefes Handels nur der, daß der Preis | 
der verkauften Waare zur Zeit des Abſchluſſes des Geſchaͤftes 
mit dem Preife verglichen wird, melde fie zur angenommenen 
Lieferzeit bat, und nun blos die Differenz dem Käufer oder | 
Verkäufer vergütet wird, je nachdem der Preis der fraglichen | 
Waare feit dem Abſchluſſe des Gefhäfts geftiegen oder gefallen | 
ift. Diefer Handel ift medr ein Spiel oder eine Werte, als ein | 
reelles kaufmaͤnniſches Geſchaͤft, ift nah den Grundfägen des | 
gemeinen Rechts ungiltig und in mehrern Particularrechten | 
ausdrüdlid verboten. | 

ad. 4. Der Kauf nad Probe beiteht darin, daß dem Adufer | 
ein Mufter von der ihm zu verkaufenden Waare übergeben wird, 
dem die Waare felbit gleichen fol. Findet der Käufer, daß die 
von dem Verkäufer ihm gelieferte Waare der Probe nicht glei- 
de, fo iſt der Handel von feiner Seite als nicht geſchloſſen an: 
zuſehen, und er kann davon abgehen. Der Verkäufer dagegen 
bleibt auch in dieſem Kalle an den Handel gebunden und muß, 
wenn ber Käufer es fordert, diefem eine andere, der Probe ge: 
mäße Waare liefern, oder, wenn er bierzu außer Stand, das 
Jntereſſe leiten. Iſt weder durch Gefeg noch Uſanz, noch 
durch das Abkommen deu Intereſſenten eine Zeit beſtimmt wor: 
den, bis zu welcher die Erklärung des Käufers, ob er die Waa⸗ 
re der Probe gemäß findet oder nicht , erfolgen foll, fo it an: | 
zunehmen, daß diefe Erklärung ſogleich nach geſchehener Ber: 
gleihung der Wanre mit der Probe abgegeben werden muß. 

ad. 5. Ein Kauf auf Beficht iſt derjenige, bei welchem 
eine Waare fo verkauft worden, daß der Käufer fi daruber, 
ob er den Handel als geſchloſſen anſehen wolle oder nicht, er: 
Härt, nachdem ihm die Waare zur Anſicht vorgelegt worden. | 
Es wird bier durch das Beſehen der Waare an fich keine Ver: 
bindlichkeit zur Annahme oder font begründet, fondern erft | 
durch die Erklärung des Käufers, daß er die Waare behalten 
wolle, entitebt die Verbindlichkeit deffelben, Alſo erft nah Ab: 
gabe diefer Erklärung ift der Handel als definitiv geſchloſſen an: 
zunehmen, und num erft kein Ruͤcktritt mehr moͤglich. Allein 
bis nah Abgabe diefer Erflärung bat es der Adnfer im feiner 
Gewalt, ob er die Waare bebalten will oder nicht; denn es ift 
nicht erforderlich, daß er einen Grund angebe, warum ibm die 
Waare nicht gefalle , fondern der Bertdufer muß es geſchehen 
laſſen, wenn der Käufer, nach Befichtigung der Waare, ohne 
Angabe eines Grundes erflärt, dab ibm die Waare nicht ge: 
falle und er fie alfo micht nehmen möge. Verſchieden von dem 
Handel auf Beſicht iſt 

ad 6, der Handel mit der Elaufel, wie zu befchen. 
Diefer befonders bei Verkäufen in Auctionen gebräuchliche Han: | 
bel beiteht darin, daß die Waare zur Anficht vorgelegt und nun 
fogleih der Handel abgefchloffen wird. Hier findet nach abge: 
ſchloſſenem Kaufe überall keine Unterfuhung der Waare mehr 
ſtatt, fondern der Käufer ift durch den Handel felbit am die 
Waare gebunden. Er kann fich daber nicht weigern, die Waare 
anzunehmen und kann Feine Ausſtellungen gegen die Beſchaffen⸗ 
beit der Waare machen, fondern muß fie nehmen, wie fie iſt. 

ad. 7. Kauf durch Eommiffion, Eommiffionk 
handel beftebt im Allgemeinen in der Betreibung von Han: | 
delsgefhäften für Rechnung und im Auftrage eines an einem 
dritten Orte lebenden Kaufmannes, gegen eine gewiſſe Beloh⸗ 
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| 


Kauf 


nung. Derjenige, ber ben Auftrag ertbeilt, beißt der Com: 
mittent, der, dem er ertbeilt wird, Commiffiondr, der 
Auftrag felbit, Ordre oder&ommiffion. Hit ſich Jemand 
an einem Orte auf in der Abfiht und mit dem Auftrage, die 
fämmtlihen Gefäfte eines Auswärtigen an dieſem Plage 
wahrzunehmen, fo erhält er auch wohl den Namen Agent. 
Der Agent erhält eine formliche Vollmacht (Procura), während 
die Aufträge dem Commiffionde blos brieflich erteilt werden. 
Die dem Commifjiondr zu ertheilende Belohnung wird Pro: 
vifion genannt. Die allgemeinen Pflichten des Commiſſionaͤrs 
beitehen ım gewillenhaiter Ausführung der erhaltenen Ordre, 
und zwar, wo diefe jireng beftummt iſt, innerhalb den ren: 
zen dıefer Beſtimmungen, fonft muß er handeln, wie ber vor: 
fiptige Kaufmann handeln würde und überall mit Aufrichtig: 
keit zu Werke gehen. Die Commiffion kann nun beitehen a) zum 
Einkauf und b) zum Verkauf. 

a) Die Einkaufcommiflion befteht in dem Auftrage, Waaren 
für Rechnung des Committeuten eınzufaufen. Hier ift es die 
Sage des Committeaten, feinem Commiſſionaͤr die beitimmten 
Örenzen feines Austrags vorzuſchreiben; ım Zweifel verfährt 
der Commiſſionaͤt nah Handelsgebraud. Der Sommifliondr, 
ber den Auftrag erbält, eine Waare einzukaufen, iſt verbum: 
den , fie wirklich zu kaufen, umd darf fie, ohne Einwilligung 
feines Sommittenten, nit vom eigenen Lager nehmen, fons 
bern muß, wie man fagt, in den Martr geben. Sem 
bet der Kommiffionde von feinem eigenen Lager Waare an feis 
nen Sommittenten,, fo kann fie legterer ohne Weiteres zurüd: 
fenden. Harder Committent dieſe Waare angenommen , weil 
fein Kommifliondr ihm den Umjtand, daß er fie von feinen eis 
genen Waaren nahm, verfgwieg, fo kann er ihm, wenn er es 
fpater erfährt, fo viel von Dem Preife, als die Waare am Markte 
erweislich billiger zu haben war, abziehen, Won den ſfaͤlſchlich 
derechueten Unkojien verſteht fid) dies vom feibit, 3. B. ange: 
jegte Courtage ıc, 

Die Einkaufscommiſſion kann unter Bedingungen ertheilt 
werden ‚und dann muß, wenn dies geſchehen, der Commiſſio⸗ 
nar den Eintritt der Bedingung abwarten, ehe er kauft. Eine 
der häufigiten Bedingungen ift dad Limite. Darunter ift bie 
Bedingung zu verſtehen, daß die Einkaufscommiſſion nicht ans 


| ders ausjufunren fer, als wenn die Waare für einen beitimm: 
| ten, vorgeihriebenen Preis, oder unter demfelben gekauft wer: 
‚ den fonne, An das vorgefchriebeue Limito iſt der Commiſſio⸗ 


naͤr ınfofern gebunden, als er keinen hodern Preis bezablen 
darf, Wodl aber iſt es feine Schuldigteit, niedriger zu kaufen, 
wenn es möglig iſt; der dadurch entſteheude Vortheil fommt 
aber nicht ihm, fondern dem Kommuttenten zu Gute, Bezahlte 
er dagegen einen höbern Preis, fo üt zwar das Geſchäft au fich 
gültig, doch muß er dasjenıge, was er uber das Limito bezahle 
te, aus eiguen Mitteln tragen. 

Die Gefahr der Sache geht auf den Committenten über zu 
dem Zeitpuntte, wo je auf den Commillionde übergeben wärs 
de, wenn er die Waare für eigene Rechnung gekauft hätte, 
Wenn nun der Commiffionär die Waare getauft und an ſei— 
neu Committenten abgefender bat, fo muß lich legterer, nad 
' Empfang der Waare, fobald ald möglich erklären, ob er die 
Waare bebalten will oder nicht. Behaͤlt der Committent die 
Waare, fo muß er feinem Commiſſionaͤr den bezahlten Kauf: 
preis und die aufgewendeten Unkoſten und Spefen erftatten. 
An Unkoſten fol der Commifjiondr keinen Vortheil baben und 
daher nur wirklich verlegte Koſten berechnen. Lagermiethe in- 
deifen berechnet fih der Commiſſionaͤr, auch wenn er die Waare 





Kanfbrief 


in feinen eigenen 2ocalen aufbewahrte; ebenfo Arbeitslehn, 
wenn er gleich die Arbeit durch Leute, die er in feinem beftän: 
digen Dienjte hat, verrichten läßt. Daſſelbe gilt, wenn etwa 
zur Pilege, zum Transport der Waare ic. Gerdtbfchaften er: 
forderlic find, deren Benupung bezahlt zu werben pflegt. Der 
Commiffiondr kann dafür ebenfalls die gewöhnliche Vergütung 
verlaugen, ungeachtet er diefe Geraͤthſchaften felbit liefert. End: 
lich berechnet ſich der Commiſſionaͤr nicht nur von dem aufge: 
legten Kanfpreife,, fondern auch von den beitrittenen Koiten die 
gewöhnlichen Zinſen. 

b) Bertaufscommiffion it diejenige, mach welcher der 
Commiffiondr den Auftrag erhält, gewiſſe Waaren für feinen 
ECommittenten zu verlaufen, Die Verkaufscommiffion erhält 
auch den Namen Eonfignation ; der Commiffiondr wird dann 
Eonfignatär genannt, und der Name Eonfignation aud der 
Waare felbit beigelegt. Die rechtlichen Grundfäge treffen mit 
denen, die von der Einkaufscommiſſion aufgeitellt find, zufam: 
men. Der Commiſſionaͤr ift verpflichtet, die Waare au ver: 
kaufen (an den Markt zu bringen). Er darf fie nit 
zu dem beitimmten Preife für ſich behalten ; thut er dies den: 
noch, fo muß er feinem Committenten den hoͤchſten Preis ver: 
güten, der am Markte dafür zu erlangen war. Sobald die 
Waare verkauft und der Verkaufspreis eingegangen ift, muß 
der Sommiffiondr feinem Sommittenten Abrechnung geben und, 
nachdem diefe gebilligt ijt, das Netto: Provenn (den reinen Er: 
trag) auszahlen. Diefe Auszahlung Fann baar , durch Wechſel 
oder durch Waaren (Retouren) geiheben, und es hängt im All⸗ 
gemeinen von der Uebereinkunft der Iutereflenten ab, wie die 
Zablung erfolgen foll. Für den wirflihen Eingang des Kauf: 
preifes jtebt der Commiffiondr nur ein, wenn er del eredere 
fand, ober er den contractmäßigen Fleiß verfäumte. Der 
Vertrag, melden man del eredere nennt, fommt häufig als 
Nebenvertrag bei dem Commiſſionshandel, insbefondere der 
Berkaufscommiffion vor. Es ift darunter der Vertrag zu ver: 
ftehen, dur melden der Eommiffiondr fich verpflichtet, für 
die Verbindlichkeit feines Gontrabenten dem Ordregeber, dem 
ECommittenten, ald Selbſtſchuldner einzufichen. Durch das del 
credere übernimmt der Sommiffionar die Pflicht, für die Sol— 
venz feines Gontrabenten aufzulommen; er bat deshalb, in 
Folge des del credere, feinem Gommittenten die Schuld des 
Dritten nur zu entrichten , wenn biefer unfähig wird, zu ab: 
len. Tritt diefer Fall ein, fo braucht ſich der Committent mer 
der auf einen Proceß gegen den Schulduer, noch auf eine Eon: 
cursmaſſe einzulaſſen, fondern er fordert die Bezahlung zur 
Verfallzeit von feinem Commiffiondr. Das del eredere beruht 
immer auf einem Vertrage; ohne einen ſolchen ift meder der 
Commiſſionaͤr zu deſſen Uebernahme, noch der Committent ver: 
pflichtet , es ſich gefallen zu laſſen. 

Die Größe der Provifion, mie die Belohnung des Com: 
miffionärs genannt wird, richtet fi nad dem unter den In: 
tereffenten getroffenen Abkommen. Iſt uber die Größe der Pro: 
vifion im Vertrage nichts ausgemacht und find in einem Lande 
auch keine ausdruͤcklichen geſetzlichen Verfügungen vorhanden, 
fo wird ſolche nah dem Herfommen bejtimmt. In der Megel 
beträgt die Provifion bei der Einkaufs: und Verkaufscommif: 
fion zwei Procent von dem Brutto: Betrage. 


Kaufbrief, f. Rhedereiund Shiffsverkauf. 
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Kaviar 


ren aus einem Hafen in einen andern zu führen. Die Kauf: 
fahrer find nah Größe und Bauart zu / verſchieden, als daß fie, 
wie etwa die Kriegsſchiffe, in beitimmte Elaffen gebracht werben 
fönnten; die befondern Beduͤrfuiſſe des Beſitzers oder die An⸗ 
fihten des Erbauers verurfachen die verfchiebenartigiten Modi: 
ficationen bei ihrer Eonftruction, Die größten Kauffabrer find 
nad Dftindien beftimmt und haben über 1000 Tonnen Zaftigkeit, 


Kaufhaus, ſ. Packh of. 

Kaufmann, ſ. Handelsleute. 

Kaufmauuſchaft. Darunter verſteht man 1) ben mora⸗ 
liſchen Körper , den die Kaufleute eined Plages zufammen bil: 
den , den höbern Handel zufammengenommen; 2) das Gewer: 
be, das jeder von ihnen treibt, das GSewerbe des höhern Han: 
dels, und 3) die damit verbundenen Kenntniffe. 


Kaufvertrag, f. Kauf. 

Kauris (lat. Cypraca moneta; franz, Coris auch Bouges; 
engl. Cowries; ital. Cori Porcellane ; hol. Slangenhoofdjes 
od. Kauris; fpan. Bucios od. Syyueyes ; port, Bucios od, Zim- 
bos) find die in Alien und Afrika fo befannten Heinen Muſcheln 
oder Gehaͤuſe der Porcellanfchnede, die im-fandigen Meeresbos 
den lebt, und am bäufigiten auf den maldiviſchen und pbilippis 
nifhen Infeln, aber auch auf Dtabeiti, an der Kufte von Guinea 
ic. gefunden und von den erfigenannten Infeln in ganzen 
Schiffsladungen verfahren werden, um in Bombai, Galcutta 
(f. d.), aber befonders auch bei dem afrifanifhen Sclavenbans 
del ald beliebte Scheidemünze zu dienen. Man waͤhlt aber zu 
biefer Art von Scheidemünge nur die Fleinere Muſchelart, von 
reinweißer und glängender Außenfeite. Zerbrochene Muſcheln 
diefer Art haben eben fo wenig Münzwerth als die größern 
Muſcheln. Im Ditindien ift zwar ebenfo wie in Afrika, wo 
diefe Kaurid ald Scheidemünzen dienen, ibr Werth verdnders 
lich; doch rechnet man in Ealcutta haufig 2560 Stüd Kauris 
auf eine Courant: Mupie, und ihr ungefährer Werth ift alfo 
biernad fo, daß man 145 Kauris einem preuß. Silbergroſchen 
gleich rechnen kann. 

Kaute, ſ. Kloben. 

Ktaveliug, ſ. Kabelung. 

Kaviar (franz. caviar; engl. eariare; ital, eariario, ca- 
viale; ruf. ikra, der gepreßte pajusnaja) wird’ der eingefalgene 
Rogen mehrerer Kifharten genannt. Man macht ihn befon- 
ders in Rußland aus dem Rogen des Stoͤrs, Sterlets, Han: 
fen, der Sewrjuga und am mitrelländifhen Meere aus dem 
des Thunfiſches, Sanders und der Meerdide, Bei uns wird 


\ auch zuweilen Kaviar aus dem Rogen des Hechtes bereitet, Ue— 


ber den Fang der Störe und die Bereitung des Kaviar 
aus denfelben berichtet Palla 8 in feinen Bemerkungen auf 
einer Reife durch die füdl, Stattbalterfhaften des ruſſiſchen 
Reichs) fehr ausführlich und wir theilen daraus bier das Wich: 
tigſte mit. Der eigentliche Störfang geſchieht Durch die Kofaden 
in der Wolga und andern Fluͤſſen des caspifben Meeres. Der 
Hauptfang ift bei der Stadt Gorodock, im Fluſſe Jaik, wo bie 
Fiſche im Januar mit Haken unter dem Eife gefangen werden, 
weil im Winter diefelben weiter verführt und zu hoͤhern Preis 
fen verkauft werden können. Um diefe Zeit finden fih Kauf: 
leute aus dem entfernteiten Gegenden des Landes ein, welde 
die Störe und Haufen ſogleich kaufen, das Fleiſch und den os 


Kauffahrer, Kauffahrteifchiff (franz. navire oder | gen zubereiten, verpaden und gefroren verführen. Zehn Stüd 


vaisscau marchand; £ngl. merchant ship oder man ; ital vas- 


cello mercantile) , heißt jedes Schiff, welches dazu dient, Wan: 


gewöhnliche Störe koſten 30 — 45 Rubel; für einen einzigen 
großen-bezahlt man aber oft 6—7 Rubel, Sie find über 


Kaviar 


mannslang, wiegen 2 Etr, und enthalten AO Pfb. Kaviar, für 
welche 2 Rubel bezahlt werden; es gibt ganz weißen Kaviar, 
deſſen Geſchmack weit beifer iſt als der des gemeinen, und der 
an den Hof gefandt wird; bei einfallendem Thauwetter verfen: 
det man den Rogen mit etwas Salz. Kiefer unten im Fluſſe 
fol er ſchleimiger und fchledhter werden. Wegen der Menge 
des erhaltenen Rogens kann nicht alles im Winter verfendet 
werden, man ſchlaͤgt ihn deshalb durch ein enges Netz und ſalzt 
ibn ein, mas auf dreierlei Art geibiebt. Die ſchlechteſte Sorte 
it der geprefte (ruf. pajusnaja ikra); er wird nur von den 
gröbiten Fafern gereinigt; das Pud (40 Pfd.) wird mit 2 Pd. 
Salz auf Matten an der Sonne getrodnet und mit den Füßen 
getreten ; er foftet nur 2— 24 Mubel ; der koͤrn ige iruff. ser- 


nistaja ikra) ift beifer, er wird mit 8— 10 Pfd. Salz in lan: | 


gen Troͤgen durchgeſchaufelt, dann auf Sieben oder dichten 
Negen etwas getroduer und in Käfer gepreßt. Er itebt etwas 
böber im Preife (das Pud koſtet 23 — 3 Rubel) und ift eine ge: 
woͤhnliche Faitenfpeife des gemeinen Volls; denn wegen des 
vielen Salzes ſchmedt diefe Sorte nicht jedem angenehm. Der 
beite it der fogemannte Sadhen: Kaviar (ruf. meschesch- 
naja ikra); er beiteht dem Anſehen nah aus ganzen Körnern 
und wird nicht leicht ſtinkend; er kommt in Säde von Zwillich 
und alddann in eine Salzlake. Die Saͤcke hängt man auf, da: 
mit die Lake durcfidert, dann werden fie audgerungen, 12 
Stunden lang getrodnet und in Fäfer getreten. Das Pud ko: 
et gegen 4—5 Rubel. — Aus dem Rogen des Haufen 


(Bieluga) (vergl. den Art. Haufen) macht man befonders in 


Rußlaud auch Kaviar. Von 1000 Haufen foll man ungefähr 
100 Pud (4000 Pfd.) Kaviar erhalten. Der aus dem Ster: 
Let if. deſſen Beſchteibung unter dem Art. Haufen) bereitete 
Kaviar it befer als der vom Stör und Haufen, kommt aber, 
da man nur wenig gewinnt, nur am den kaiſerlichen Hof nach 
Petersburg. Die Sewriuga oder der Sternftör (vergl. 


— nn 








KHentudi 


Steel, englifhes Steintohlenmaß , f. London. 

Kella, Kellab oder Mecmeda, arabifhes Fruchtmaß, 
f. Beit-el-Fakih und Mocca. 

SKtellerwechfel (franz. lettres de change fietives). Diefe 
Art Wechfel, denen eine Faͤlſhung zum Grunde liegt , fommen 
noch dann und wann im Handel vor, und entitehen, wenn ein 
Individuum, das feinen perfönlichen Eredit hat, ſich mittels 
folder Wechſel (in langer Sicht ausgeſtellt) dennoch Geld ver: 
fhaffen wil. Sie find gewoͤhnlich geſtellt, als kaͤmen fie von 
einem fremden Orte, die Namen des Ausitellerd und Nehmers 
find erdichtet, und find fie ed nicht, fo werden dazu die Na: 
men befannter Häufer gewählt, um den fabricirten Wechſel 
deito leichter unterbringen und zu Gelde machen zu können; 
die Unterfchrift diefer Haͤuſer wird aber nicht nachgeahmt; es 
fann auch darin unter falihem Namen ein Acceptant vorfom: 
men. Iſt nun der Wechfel fo ausgeftellt und auf einem frem⸗ 
den Plage zahlbar domicilirt, fo wird er von den Interel: 
‚ fenten indoffirt,, wozu auch oft Namen befannter Hänfer ge: 
wählt werden. Nachdem er an den Mann gebracht ift, mird 
\ er zur Verfallgeit im Zahlungsdomicil von den Faͤlſchern einge: 
löft, vorher aber ein aͤhnlicher Wechfel fabricirt, um ſich die 
Gelder zur Zahlung des frübern zu verfchaffen. Selten bleibt 
\ diefe Fabrication unentdeckt, den Fabricanten erwartet dann 
die auf die Faͤlſchung gefeßte Strafe. Der Name Keller: 
\wechfel mag wohl daber entitanden fein, weil fie im Gehei— 
I men fabricirt werben, die Fabricanten dabei das Tageslicht 
ſcheuen müſſen, fie daher gleihfam im Keller verfertigen. Man 
ſehe übrigens Wechſel-Faͤlſchung und Schiebe, Lehre 
der Weoſelbriefe, 2, Auflage. 

Kelp, f. Soda. 

Kempten, ſ. unter Münden, 


Kentuci, einer der Vereinigten Staaten von Norbame 


{ 





ebenfals den Art. Haufen), ein Fiſch, der fih auch haupt: | rifa, im Innern zwiſchen Juinois, Indiana, Shio (im N.), 


fählih in den ruffiihen Flüfen in Menge findet, gibt einen | 


‚ gegen welde Staaten der Ohio die Grenze macht ; Virginien 


Kaviar , der dem aus dem Stör gewonnenen wenig nachftebt, | (im O.), Teneſſee (im S.) und Mifuri (im W.), von wel: 
aber wohlfeiler it. Im füdlihen Rußland (der Krimm wird | em legtern Staate Kentudi auf eine Heine Strede durch den 


der Kaviar in ſchwarzen (die beite Sorte), Mai: Ka: 
viar (um 3 wohlfeiler) und rothen Kaviar (die geringfte 
Sorte) unterfbieden. — Der in Italien bereitete Kaviar 
wirdBottarga genannt. Am meiſten geſchätzt it der hellrothe 
der Meeraͤſchen, welcher ſowohl dem ruffifhen Kaviar ald auch 
dem der Thunfiſche vorgezogen wird. Der im füdlihen Frank: 
reich (Dartigues) gemachte Kaviar führt den Namen Boutar- 
gue. Die Anwendung des Kaviars als Speiſe mit Brot oder 
ald Zuthat zu pilanten Saucen u. dergl, iſt befannt. Bei uns 
wird er feines hoben Preifed wegen als Leckerbiſſen betrachtet. 
Sehr beliebt ift der Kaviar in der Levante und in Italien. 
Den meiften Kaviar liefert Rußland in den Handel und na: 
mentli wird viel uber die Häfen des ſchwarzen Meeres aus: 
geführt. Als den beiten fiebt man den aſtrachaniſchen an, 
welcher in Faͤßchen und Fällern von 1—530 Pfd. verpadt ift. 





Miſſiſippi geſchieden wird. Das Land ift zum Theil mit vortreffe 
lichen Waldungen (Zuderaborn häufig) verfeben und fehr fruchts 
| bar. Die Haupterzeugnüfe find viel Getreide und Tabak, 
| der den virginifhen übertrifft und feit mehrern Jahren einen 
| wichtigen Handelsartifel bildet; Hanf, ein Stapelartitel des 
Staates, der dem rufjifhen an Güte nicht nachſtehen foll und 
| für feinen Handel mit New:Drleans wichtig geworden it; 
Banmmolle im Süden; Salpeter in ungeheuern Maſſen 
aus der großen Mammutbshöble, welche täglich mehrere Gent: 
ner Ausbeute geben foll ; viel Salz aus mebrern Quellen ; feit 
ı Kurzem auch Erdöl aus einer ſtarken Quelle am Eumber: 
landfinfe und Eifen und Blei ıc. — Das Kentudigebiet, 
deſſen Eolonifation erit 1775 begonnen und das bis 1786 einen 
Beſtandtheil von Birginien ausgemacht batte, wurde erit im 
3.1792 zum Staat erhoben und zählte ald folder bereits 1810 





Da die Griechen zur Faſtenzeit fehr viel verbrauchen, fo gebt | an 400,000, 1830 aber ſchon nahe an 700,000 Einw., welche 


er im bedeutender Menge dorthin. Nah Smyrna verfendet 
man ihn in Ziffern von 8 Etr. In früherer Zeit (zu Ende des 


neben Aderbau und Viehzucht viele Baummollenfabrifen (1810 
ſchon mit 24,000 Webftüblen) und große Spinnmühlen, über 50 


vorigen Jahrhunderts) wurden, nach Pallas, am caspiſchen Mee: | Reperbahnen,, ebenfoviel Pulvermuͤhlen, mehrere Hoböfen und 


re jährlih 10,350 Pud Kaviar vom Haufen, 22,920 Pud vom 
Stör und 90,700 Pud von der Sewrjuga erhalten. Auch in 
Prenfen wird beiPilau Kaviar aus dem Stör gemacht, der: 
felbe itt aber ſchlechter als der ruſſiſche. Aus einem Stör ge 
winnt man 12— 13 Pfb. 

A. Shiebes Univerjals Lerifon, Bd. II. 


Hammerwerke, Nägelfabriten und Tauſende von Brenne: 
reien, auch viele Abornzuderfiedereien unterbalten und eine 
Menge Getreide, Vieh, Tabak, Hanf, Tauwerk, Baumwol- 
lenftoffe, Pulver, Salpeter und Whisky über New: Orleans 


ausführen, 
25 


Kermes 


Die Hauptſtadt des Staates iſt Frankford am Kentucki, 
mit 4000 Einw., welche Schiffbau und Handel von dieſem 
Fluſſe in den Ohio treiben. Weit wichtiger aber iſt der an den 
Waſſerfaͤllen des Ohio erbaute bluͤhende Haudels- und Fabrik⸗ 
platz Louisville, mit faſt 12,000 Einw., an der Stelle, wo 
die große Dampffaifffahrt anf diefem Fluffe beginnt, wodurd 
diefe Stadt die natürliche Bermittlerin des Handels zwiſchen 
dem Oberobio und dem Miffifippi und feinen Nebenflüffen iſt. 
Eie bat eine große Dampfmaſchinenfabrik, bedeutende Seifen: 
fiedereien und Zuderfabrifen , wie man behauptet, die jtärfite 
Whiskybrennerei in der Union und unterhält lebhafte und mit 
jedem Jahre ftärker werdende Handelsverbindungen durch 
Dampfihifffahrt (gegen 50 Dampfboote) auf dem Ohio und 
Miſſiſippi mit Cincinnati und den nördlihen Staaten an dem 
erſteren Fluffe, fowie mit den Handelsplägen St. Louis, Natche; 
und New: Drleans am Miffifippi. Zur Umgebung der Strom: 
ſchnellen des Ohio ift kuͤrzlich hier ein Canal gebaut worden. 

Naͤchſt Louisville find Lerington, mit Manufacturen in 
Baummelle und Hanf, Nagelſchmieden ıc. und Mapsville 
die wichtigiten Handelspläge in Kentudi, 

Münzen, Mafund Gewicht, f. Vereinigte 
Staaten, 

Sermes (franz. kermös; engl. kermes; ital, chermes od, 
ehermisi). Man bat im Handel zwei Waaren diefes Namens, 
die eine aus dem Mineralreiche , die andere aus dem Thierrei- 
de; jene wird in diefem Werke unter dem Artikel Mineral: 
kermes abgehandelt werden. Hier haben wir es blos mitdem 
fhierifhen zu thun. Diefen hat man bis zu Anfange des 18. 
Jahrhunderts für einen Auswuchs aus Pflanzen gehalten und 
darum vegetabilifhen Kermes (franz. k. wegetal) ge: 
nannt, oder, wegen feiner Aehnlichkeit mit getrodneten Bee: 
ren, Kermes = oder Scharlachkörn er (franz. graines de 
k. oder d’&carlate; engl. k. grains, oder scarlet berries oder 
grain berries; ital. grana d’alchermes, chermes grana oder 
blos grana), Diefe Benennungen, welche man noch fo haufig 
auf Preisverzeichniffen findet, follten als ſachfalſch ganz weg: 
fallen. Der Name Kermes ift arabifhen Urfprungs, fehr alt 
und ſchon lange in die abendländifhen Sprachen übergegangen. 
Seitdem man feinen thierifhen Urfprung kennt, beißt er auch 
franz. vermillon; engl, vermilion; ital. vermiglione, Wie 
die Coccusarten, denen wir die Codenille und den Gummilad 
verdanken, ift auch das Kermed = Infect eine Schildlaus (Coc- 
eus ilieis L.), von der die Weibchen fi an den Blättern und 
Zweigen der Eoccus tragenden Eiche (Quercus coceifera L.) 
fegen. Diefes niedlihe, immergrüne Bdumchen waͤchſt in Por: 
tugai, Spanien, Sübdfranfreib, Italien, Iſtrien, auf den 
griechifchen Inſeln, befonders auf Candia und in derfelben Rich: 
tung weiter nad Dften bis in Dftindien hinein. Damit ift denn 
auc das Vaterland des Thieres bezeichnet, welches am meiften 
alte kraftlofe Bäume wäblt. In der Provence feßt es fich in 
der Größe eines Hirſekorns feſt; dann fagt der Provengale lou 
vermeou groue, d. i. le vers couve, im April ift die Haut fe: 
fer, es bat feine hoͤchſte Größe erreicht, die einer Erbfe (low 
vermeou espelis, d, i. il commence d’eclore) und noch vor 
dem Ende des Mai findet man 1800 — 2000 Gier in der Geſtalt 
von runden Körpern (lou freisset) und halb fo groß wie Mohn⸗ 
famen darunter, die voll von hellrothem Safte find. Sind fie 
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Blätter der Pflanze geſchmeidig macht. Die Haupternte faͤllt 
in bie legte Hälfte ded Mai und in die erfte des Juni. Im 
September hält man eine zweite Leſe; dann findet man jedoch 
viel weniger, kleinere und minder färbende Thiere. Eine ge 
übte Frau bringt in einem Tage 2 Pfd. zufammen. Man bes 
iprengt die gefammelten mit Efjig oder läft Dampf davon durch 
fie binzieben, um fie zu tödten, worauf fie getrodnet werben. 
In diefem Zuftande fehen fie erbiengroßen, zufammengefhrumpfs 
ten Beeren täufhend aͤhnlich, find braunrotb, von aufen glatt, 
glänzend, theilmeife mit einem weißlihen Staube beſtreut und 
auf der einen Seite, womit dad Thier feitgefeifen bat, mit ei: 
nem durch eingerollte Ränder gebildeten Nigeverfeben. Ihr Ge⸗ 
ruch iſt fait null, ihr Geſchmack unangenehm bitterlih und zu: 
fammenziehend. Den Speicyel färben fie braunroth. Aus einem 
Theile der frifh gefammelten Thiere preft man in Südfranf: 
reich den Saft aus, verdidt ihn, um ihn dauerhaft zu machen, 
mit Zuder zu einem Sprup (Kermes ſaft, lat. succus chermes) 
und verfendet ibn, 3. B. von Montpellier nah Parıd. Ju 
Spanien verkauft man den feinen von den getrodneten Thieren 
abfallenden Staub (franz. pastel d’ecarlate, ecarlate de graine; 
;ital. polvere di grana) al6 das Vorzüglichite daran befonders. 
— Gebraud. Die Färberei damit iſt fehr alt und war ſchon 
zu Mofed Zeiten befanat, da eine der drei Hauptfarben des ho— 
benpriejterlihen Prachtgewandes, die fcharlachrothe, davon her⸗ 
rübrte, Morgenläuder,, Griechen und Römer färbten damit 
und es ift fogar wahrfheinlih, daß es mehr geſchehen iſt, als 
mit der berübmten Purpurſchnecke. Nach der Entdetung Ame⸗ 
rita's trat die Cochenille au die Stelle beider, wiewohl der Ker: 
mes dauerhafter it ald diefe; denn 11—12 Pfd. Kermes find 
nöthig, um der Wolle eine folde Höhe der rothen Farbe zu ges 
ben, wie dies 1 Pfd. Cochenille thut. Faͤrbt man mit wenig 
Kermes, fo erhält der Scharlach einen Sti ins Gelbe (ecar- 
late de Venise). Daher wird Kermes wenig mehr gebraucht, 
Seine arzneilihe Anwendung hat ganz aufgehört. — Handel. 
Diefer ift, bis man die Cochenille entdedte, ſehr ausgebreitet 
geweſen. Jetzt erzeugen ihn in Europa vorzüglich folgende Ge⸗ 
genden noch; in Portugal die Provinzen Alemtejo und Alger: 
bien, in Spanien Valencia und Andalufien , in Frankreich das 
Dep. der Rhonemuͤndungen, befonderd Iſtres (man fchäge 
bier den jährlichen Ertrag auf 60 Etr,, wovon die Halfte nach 
Avignon zur weitern Verfendung geht), die jonifhen Infeln, 
in der griechiſchen Provinz Livadien die Orte Thiva und Livadia 
und in der Türkei Macedonien, fowie Eandia. Auf legterer 
Juſel fammeln ihn Hırten und Kinder. — Livorno verfauft pr. 
100 Pfd. in Silber: Pezze. In Marfeille gelten 5000 Pd. = 
13 Kalt. — Zölle im deutfchen Zollvereine wie Katechu. Frank 
reich: Einfuhr pr. 100 Kilogr. brutto auf franzoͤſiſchen Schif⸗ 
fen 1 Er, , auf fremden Schiffen und zu Lande 1 Fr. 10 Gent. ; 
Ausfuhr 200 Fr. ; gepulvert geben 100 Kilogr. netto im erften 
Falle 500 Fr., im zweiten 600, im dritten 200 Fr.; zu allem 
diefen Sägen noch der 10, Theil ald decime additionnel. — 
Anbangsmeife ift noch die deutfche oder polniſche Code 
nille (franz. kermös du nord oder de Pologne oder des ra- 
eines ; engl. scarlet grains of Poland) zu erwähnen. Sie rührt 
ebenfalls von einer Schildlaus (Coceus polonicus) ber, die im 
nordoͤſtlichen Viertel von Deutfchland, in Polen und der frais 
ne an den Wurzeln von Scleranthus perennis, Plantago, Po- 


gelegt, fo fkirbt die Mutter; ihre Hülle aber bedeckt nod die \| tentilla , Tormentilla und Pimpinella lebt. Sie ıft violett und 
Eier. So wird der Kermes in der Provence von Frauen ge: || wenig größer als ein Hanftorn. Ihr Farbeſtoff, ſowie der des 
fammelt, die fid deshalb die Nägel lang wachen laffen. Sie | Kermes, ift zwar ganz fo beſchaffen wie das Pigment in der 
thum es vor Tagesanbruche, weil da der Than die ftacheligen " Eodenille; allein es enthält noch ein Bett, das vorher durch 


Rertfch 


Preifen herausgebracht werben muß, alfo eine Arbeit mehr ver: 
urfacht. Bis vor 300 Jahren wurde ein großer Handel damit 
getrieben ; jetzt wird fie hoͤchſtens noch von den ufrainer Bauern 


aufgefucht und verbraudt. In Deutihland fammelte man fie 


unter religiöfen Ceremonien um Johanni berum, daber ihr 
alter Name Johannisblut. 


Kertſch oder eigentlihb Khiertifch, neuer aufblähender 
und befeitigter Freibafen auf der ruſſiſchen Halbinfel Krim 
oder Zaurien am ſchwarzen Meere, und zwar an der nur $ 
Meile breiten und ins Aſowmeer führenden Straße Jenikale 
(Kaffa oder Feodofis) oder dem cimmerifhen Bosporus, und 
bemerkenswerth wegen feiner guten und fihern Rhede, wo die 
größten Kauffahrer anfern koͤnnen, wegen feiner wichtigen Sa: 
linen und Salzausfuhr fowie wegen feines Stör: und Herings: 
fanges umd feiner Kaviarbereitung. Vor wenigen Jahren batte 
der Ort erit 1800, jeßt bereite 5 bi8 6000 Einw. (Ruſſen, Brie: 
hen, Armenier, Tataren und Staliener), indem feit 1821, 
two bier der Verkehr mit dem Auslande begann, diefer neuen 
Handelstadt von Seiten der Megierung bedeutende Freiheiten 
und Vortheile bewilligt wurden ; es wurden Magazine und eine 
Quarantäne erbaut und den Kaufleuten Erleichterungen bebufs 
der Kuͤſtenfahrt geboten, die daber jegt in raſchen Fortſchritten 
begriffen it, um fo mehr, da die Ausfuhr des Getreides von 


den Ufern des Don, die ebemals von Taganrog aus nur mit | 


vielen Schwierigkeiten und in Heinen Fahrzeugen über das 
Aſow- ins ſchwarze Meer geſchah, meift bier concentrirt wor: 
dem iſt, und fein über Eonftantinopel kommendes Schiff ind 
Aſowmeer einfahren kann, ohne in Kertih Quarantäne gebal: 
ten zu haben, wodurd alfo die Handelsverhaͤltniſſe in diefer 
Gegend ſich fehr geändert haben, indem natürlich die über das 
ſchwarze Meer kommenden Schiffe zugleih in Kertſch weit be: 
quemer als früber ihre Ladungen einnehmen. Außer diefem 
Zwiſchenhandel genießt Kertſch noch die Vortheile einer ftarfen 
Ausfuhr von Heringen u. a. Fifhen, von Kaviar, herrlichen 
Sandfteinen und bauptfählih von 2 Mil, Pud des reiniten 
Salzes aud den naben Seen. 

In der Umgegend finden fi zahlreiche Ruinen aus der Bor: 
zeit, und Kertich feibit, das ein Mufenm der Alterthümer be: 
fit, ſteht auf der Stelle des alten Pantikapdon , das neben an: 
dern Plägen diefer Gegend vor mehr als zwei Jahrtaufenden 
fo blübend durch Handel und eine Zeit lang auch die Mefidenz 
des großen Mithridates war. 

Münzen, Map und Gewicht, f. Petersburg. 


Keſer, türkiihe Benennung für den Beutel Silbergeld von 
500 türfifhen Piaftern. S. aud Beutel, 


Keswick, Kleines Städtchen von 2000 Cinw., 6 Meilen 
nörblih von Kendal in der englifhen Graffhaft Cumberland, 
mo ein Theil des in dem nahen Dorfe Borromdale gegrabenen 
feinen Reißbleies (das befte bekannte auf der Erde) zu theuern 
Dleiftiften verarbeitet wird; der größere Theil gebt jegt im die 
Gabrifen der Eigenthuͤmer diefer berühmten Reißbleigrube nach 
London. Um den reichen in einem Berge verborgenen Schat 
zu fihern , haben diefe ein ſtarkes Sebdude über der Mine auf: 
gerichtet, welches 4 Gemächer im untern Theile bat, wovon 
ſich eins unmittelbar über dem Cingange befindet, dur wel. 
hen die Bergleute binabiteigen. Ehemals wurde die Mine nur 
alle 7 Jahre geöffnet und wieder verſchloſſen, da aber die Nach: 
frage ftärter geworben, fo wird fie jetzt ale Jahre 6 bis 7 Wo: 
hen lang befahren. Das Meißblei wird ſogleich, obme weitere 
Vorbereitung, mit einer feinen Säge in dünne Stäbchen ge: 
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ſchnitten, geſchliffen und entweder in Holz gefaßt, oder in ſil⸗ 
bernen ober meffingenen Huͤlſen verkauft. Der reine Ertrag 
der Mine fol fih in manchem Jahre auf 30 bis 40,000 Pfund 
Sterling belaufen. 


Khahoon, f. Kahun. 


Khoonk, Khoonka, Kunkie, Setreidegewicht zu Cal⸗ 
cutta in Oſtindien, ſ. d. 


FKtjächta, Stadt von etwa 4000 Einw. an der Grenze des 
chineſiſchen Reiches (Mongolei), 6500 Werit von Petersburg, 
im fibirifhen Gouvernement Irkutsk, und nur durch den Bach 
gleihes Namens und eine geſchloſſene Esplanade von der chine⸗ 
fiihen Stadt Maimatfchin getrennt. Sie it wichtig ald der 
einzige Verbindungsort für den wichtigen Handel Rußlands 
mit China, der nach Ankunft der Karamanen von beiden Geis 
ten jtattfindet und einen jährlichen Umfag von 10 bis 15, nach 
Andern von 30 Mil. Rubel veranlafen fol. 

Nachdem der Handelsverkehr zwifhen Rußland und China 
lange Zeit nur mitteld Bucharen und Kalmüden betrieben wor: 
den war, wurde es mach der Mitte des 17. Jahrh. Rußland 
auf Auſuchen einer Gefandtfhaft am Hofe zu Peking erlaubt, 
Karawanen nad China zu (dien, und man bolte feitdem aus 


dieſem Lande, bauptfächlich gegen Pelzwaaren, Seide und Geis 











denftofe, Nankin, Edelfteine, Porcellan, Mofhus, Rhabar⸗ 
ber u. a. Droguen und hauptſaͤchlich viel Thee. Grenzitreitig- 
feiten,, in Folge deren die Ruſſen vom Amurjtrom verdrängt 
wurden, jtörten eine Zeit lang diefen Verkehr, im Friedens— 
ſchluſſe von Nertfhinst 1689) aber wurde den Unterthanen beis 
der Mächte der freie Handel geftattet, falls fie nur mit Erlaubs 
nißſcheinen ihrer Regierungen verfeben fein. — Im 3. 1692 
ſchickte Peter d. Br, eine Geſandtſchaft nah China, die zum 
Zweck hatte, den Kreis der Handelsverhäitniffe auszudehnen. 
Diefer Handel war bisher hauptfächli von Privaten getrieben 
worden jetzt folten von Zeit zu Zeit Karamanen auf Rechnung 
der Negierung nad Peking geben, Diefe Karamanen beitans 
den aus 500, bisweilen fogar aus 1000 Perſonen, kofteten fehr 
viel, feinen fi indeß doc ziemlich rentirt zu haben. Aber 
unter der großen Menfbenmenge waren Unordnungen kaum 
zu verhindern, und das Miftrauen der Chinefen gegen die rufe 
ſiſchen Kaufleute ftieg fo fehr, daß Peter eine völlige Unterbres 
hung der Handelsverhältniffe befürchtete. Eine unter Lorenz 
ange nah Peking gefandte Botſchaft richtete nichts aus; Lan— 
ge mußte zurück, und der Kaifer von China erlaubte ferner 
keiner rufüfhen Karawane mehr den Handel mit Peking. Eine 
Gefandtibait im 3. 1726 unter Graf Sawwa war glüdlicer ; 
einzelne Städte an der Brenze follten als Mittelpuntte des 
Handelsverkehrs zwiſchen beiden Nationen feftgefegt werden, 
und die ruffiide Regierung nur alle 3 Jahre eine Karawane 
von 200 Menſchen nach Peking fenden dürfen. 

Als Handelspumtte an der Grenze wurden beftimmt Kid: 
ta und Zurabhaitu, mo der Handel aldbald mit großer 
Thätigkeit begann ; die nach Peking ziebenden kaiſerl. Karawa⸗ 
nen aber fanden nicht, was fie erwartet hatten; die chineſiſche 
Regierung arbeitete fichtlih darauf bin, die Handeldverbinduns 
gen mit Rußland auf die oben bezeichneten Punkte zu beſchraͤn⸗ 
ten, was ihr endlih au gelang. Seit diefer Zeit gingen noch 
6 Karamanen in den Jabren 1728, 1732, 1737, 1741, 1746 
und 1755. Die unfreundlihe Behandlung, melde die ruffi- 
ſchen Kaufleute in Peking erfuhren, wo fie gleib Gefangenen 
eingeſchloſſen wurden und ihre Waaren haufig unter dem Preife 
verkaufen mußten, um nur losjufommen, machten biefem 
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Verkehr bald ein Ende. Im J. 1762 erflärte die rufiifche Me: | 
gierung , feine Karamane mehr nach Peking ſchicken zu wollen, | 
und von diefer Zeit an ſtieg Kjaͤchta's Wichtigkeit ald Empo: | 
rium des ruffiich:chinefifhen Handels. Die Zölle ftiegen ſchnell: 
im %. 1762 betrugen fie 591,495, im J. 1802 ſchon 811,000 
Mubel. In dem legtern Jahre belief fi die Einfuhr auf& 
Mi. (1324 auf faſt 7 Mill.), die Ausfuhr dahin auf mehr 
als 2 Mill. Rubel. Im der neueſten Zeit fol, wenn man nur | 
den gedrudten Nachrichten glaubt, diefer Handelsverkehr ſich 
vermindert haben, Privatnachrichten von betheiligten Perfonen 
aber geben die entſchiedenſte Ueberzeugung, daß e8 mit dem chis | 


nefifchen Handel beſer ftcht als mande Unglüdspropbeten bes | 


baupten wollen. 

Inder ift nicht zu Idugnen, daß diefer Handel in einer Be: 
ziebung menigitens gewiß fih vermindert bat. Gin Hauptar: 
tifel des Handels war von langer Zeit ber das Pelzwerk, und 
ſchon feit einiger Zeit hat der Begebr darnach abgenommen. 
Die Urfahe davon iſt, daß die Engländer und Nordamerita: 
ner angefangen baben, Pelzwerk in bedeutender Menge nad 
Canton zu bringen. Man kann nicht ohne Staunen die Nach: 
richten von den Mühfeligkeiten lefen, womit für andere Na: 
tionen der Handelsverkehr mit China verknuͤpft ift, und trotz 
dem breitet er fih fortwährend aus. Der fremde Kaufmann 
it in Canton das Opfer der Willfür, aber feine Gewandtbeit 
triumpbirt darüber. ‚‚Unfer Kaufmann dagegen,“ fagt der 
ruſſiſche Verfaſſer diefes Artikels, „iſt in Kjdchta ſicher, forg: 
108 unter dem Schuge der Regierung, durch nichts im feiner 
Thätigkeit gehemmt, und dod....!‘ Seit Kruſenſterns Reife 
um die Welt hat man viel geiprochen und gefchrieben über die 
Ausficht auf einen Seehandel mit Japan und Canton, aber ge: 
ſchehen ift bis jeßt nichts. 

Ueber den Handel felbit, den die Ruſſen mit den Chinefen in 
Klaͤchta treiben, enthalten die ruffiihen Blätter unter andern 
folgende intereffante Notizen. — Der Handel in Klaͤchta ge: 
ſchieht mitteld Tauſches; zur Grundlage des Waarenwerthes 
dient der Nanlin, auf dinefifh Bon. Zehn Stüde oder ein 
Ballen bilden 1 Tun, umd der Verkäufer erkundigt fib, mie | 
viel Tun oder Theile er fir diefe oder jene Waare erhalte, Ue: | 
brigens wird auch gegen Silber und fogar gegen ruſſiſche Ban: | 
Afignationen gehandelt, melde legtere den Chinefen Vortbeil 
bringen, da fie diefelben für den wirklichen Werth den ruſſiſchen 
Kaufleuten überlaffen, die auf unerlaubten Wegen Handel trei: 
den, Indeſſen gewährt den Rufen der Tauſchhandel mehr Bor: 
theile als fie haben würden, wenn fie von den Chineſen für 
ihre Waaren Silber in Stangen , nab dem Gewichte derfelben, 
naͤhmen. Das in Klaͤchta befindlihe Silber wird größtentbeile 
von den Bucaren (von denen ſich in China viele als Handels: 
leute befinden) dorthin gebracht, melde den Ehinefen eine Men: 
ge Vieh verkaufen umd das dafür erhaltene Silber gegen euro: 
paͤiſche Erzeugniffe vertauſchen. Bisweilen führen fie auch Gold: 
fand mit jich, aber nicht in bedeutender Quantität. Beim Pe: 
finger Hofe gelten die Bucharen als Lieferanten. Wenn fie auf 
irgend eine Waare einen Preis geboten haben , fo wagt es fein 
chineſiſcher Kaufmann, dafür mehr zu bieten, weil er nicht eher 
etwas Faufen darf als bis die Lieferanten damit verfeben find. 
Die angefebeniten Einwohner in Kjächta find ruſſiſche Kaufleute 
oder Bevollmaͤchtigte der erften Peiersburgiſchen, Moskauiſchen, 
Wologdaiſchen und Aurskifhen Handels haͤuſer; fie Neben unter 
der Gerichtsbarleit eines Stadtvoigts, der die Aufſicht über den | 
Handel hat und als Richter die vorfommenden Etreitigkeiten | 
entſcheidet. In wichtigen Fällen muß ſich derfelbe an die hoͤhern 
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! Behörden in Irkutsk wenden uud nad ihren Vorſchriften ent: 
fheiden. In Maimatſchin halten ſich die inefifhen Kauflente 
vorübergehend auf; fie treiben alle in Gefellfhaften von zwei 
Perfonen Handel, fo daß der eine von ihnen in Maimatſchin, 

ı und der andere in Kidchta die Gefchäfte leitet. Wenn der leg: 

tere nach dem Austauſche der Waaren zurückkehrt, fo reift der 

eritere mit denfelben nah China und kehrt im Laufe des Jah: 
red wieder von dort zurüd. Es befindet fih in Maimatichin 
auch ein Oberchef, der Sargutfhei und Dſawgotſch genannt 
wird, die Aufficht über die ganze Kaufmannſchaft bat und, als 
Nichter und Aufrechterbalter der Ordnung, Befehle zur Beför: 
derung des Handeld und zum glüdlicen Fortgange der Ge: 
fhäfte feiner Landsleute ertheilt. Zufelge feiner weifen und 
forgfältigen Anordnungen erhalten die Ehinefen, die überhaupt 
liſtig, verftedt und gewinnfüchtig find, ein bedeutendes Ueber: 
gewicht über die ruſſiſchen Kaufleute, die weder Ordnung, 
noch Verfhwiegenbeit, noch Einigkeit beobachten, und dadurch 

‚alle von der Regierung zur Erlangung des Uebergewichts im 

' Handel ergriffene Maßregeln vereiteln, Die Ehinefen fegen 

für die Waaren einen Preis feit, und wer von ihnen dem an— 

dern im Handel fchaden oder den Abfag der Waaren erſchweren 
will, der wird beitraft. Der Sarguticei forgt auch dafür, daß 
die Preife nicht durch allzu große Waarenzufuhr finfen, Die 

chineſiſchen Karawanen halten zum Ausruben in Urga oder im 

mongolifhen Nomadenorte Katuchta am Fluſſe Zula, Es wird 

fireng darauf gehalten, daß die Karamanen zur bejtimmten Zeit, 
namlih im Januar, Mai oder im Herbite, an der ruffifchen 

Grenze anfommen. Man zahlt weniger Zol ald in Rußland; 

er überiteigt nicht 5 Procent, und einige Artikel werden zollfrei 

durchgelaſſen. Der Haupthandel in Klaͤchta findet im Monate 

Februar, bei der Ankunft der erſten Karamanen jtatt, Die 

Ehinefen befihtigen dann die ruffiihen Waarenlager und wäh: 

len ſich, nach ansgeftellten Mujtern , alles Notbige. Oft wird 

der Handel fogleih abgefchloffen, gewöhnlich aber beſpricht man 
fi darüber bei den ruſſiſchen Kaufleuten, die glei im Anfan: 

ge den Ehinefen diejenigen Waaren bezeichnen, welche fie im 

Tauſche zu erhalten wünfden ; darauf wird über die Güte und 

deu Preis der Waaren, über die Transportausgaben und die 

Ablieferung unterhandelt, Wenn die Unterhandlungen been: 

\ digt find, fo drüdt der hinefishe Kaufmann fein Petſchaft auf 

‚ den erbhandelten Ballen, oder auf das ganze Waarenlager, 

| wenn er daſſelbe nimmt. Darauf begibt fi der ruſſiſche Kauf: 
mann zum cinefifben, wählt die Waaren aus, prüft ihre Gite 

| und unterfucht die Ballen; alles, was er wählt, wird mit 
Schnur ummidelt, und darauf ein Wächter, bis zum er: 
' folgten Austaufche, zu den Waaren geftellt. Die Rufen be: 
| fimmen den Preis ihrer Waare immer böber als ibn die Ehi: 
ueſen ſchaͤtzen, verlieren aber dadurch nichts, denn fie willen, 
daß fie für die hinefifhe Waare in Rußland einen bedeutenden 
Vortheil erhalten. Die ruſſiſchen Kaufleute machen fi jedoch 
einer großen, Umvorfichtigkeit dadurch ſchuldig, daß fie einerdem 
andern durch Preisherabfegung fhaden, um deito eber ihre 

\ Handeldgefchäfte zu beendigen ; fo machen es größtentheils die 
nicht reichen fibirifchen Kaufleute, denen diefer Handel befhwer: 
li wird, wenn fie nicht in kurzer Zeit ihr Capital mit Bor: 
theil berausbringen können; denn wenn fie die Waaren nicht 
in dem beftimmten Termine verkaufen , find fie nicht im Stan: 

de, verſchiedene nothwendige Ausgaben zu machen und ihre 

' Zölle in Tobolst zu bezahlen. Es it zwar zur Bezahlung der 

' Zölle ein fehsmonatliher Termin geitattet; man Fann diefelben 

in Irtutsk, Tobolst, Moskau oder in St, Petersburg entrid: 





Kibear 


ten; allein biefer Termin, und fogar ein neunmonatlicher , ift 
nicht hinreichend, weil die Kaufleute im Verlaufe diefer Zeit | 
ihre Waaren nicht immer verkaufen können, und deswegen oft 
gendthigt find, diefelben für geringere Preife abzulaffen. Die | 
Anftäufer erwarten mit Ungebuld dieſe Zeit, und gewinnen | 
dann au 200 bis 300 Procent. Was nun die Anordnung einer | 
einmüthigen Wirkfamteit im Handel betrifft, fo ift in biefer | 
Hinficht von Seiten der ruſſiſchen Regierung alles gethan wor: | 
den, da es von derfelben der Kaufmannfchaft zur Pflicht gemacht | 
wurde, fih in Gompagnien zu vereinigen, weil nur auf diefe 
Weile die Waaren einen wirklichen Werth erhalten koͤnnen. 
Die Gerichte von Kjdchta und Troigf geben den ruffifben Com: 
mifiiondren Nachrichten von dem erforderlihen Waaren und den 
jedesmaligen Preifen, allein diefe Nachrichten , die man geheim 
halten müßte, werden oft von jungen unvorſichtigen ruſſiſchen 
Kaufleuten den Ehinefen verratben. Die Ehinefen gebrauchen 
diefelben au ald Kundfafter und erfahren von ihnen, welche 
Waaren die Rufen erwarten, auf welchem Wege der Trans: 
port geihebe und wo fie anhalten, in Tobolsf oder Tomsk. 
Nah diefen Nachrichten fegen die Cineſen fogleih den Preis der 
von ihnen ausgekundſchafteten Waaren herab, und wer ihnen 
diefelben für ihr Gebot überlaͤßt, der verliert bejtimmt. Der 
verſtaͤndige Kaufmann richtet ſich in feinen Geſchaͤften nicht dar: | 
nach und eilt nicht, die Meite feiner Waaren unter dem Wertbe 
abzulafen. Die Chinefen kommen gewiß wieder zu ihm, und 
er erhält das Verlangte, 

Die Hauptitapelpläge für die chineſiſchen Waaren find in 
Rußland Irkutst, Tobolsk, Irbit, Nifhnei: Nowgorod, Mos: 
fau und Petersburg. Won diefen Punkten aus verbreiten ſich 
diefelben, namentlich Thee und Nanfing, im ganzen Reiche. 

Diefer Handel Rußlands mit China hatte bis auf die neue: 
fte Zeit auch ein nicht unbedeutendes Intereſſe für Deutihland, 
namentlih für Preußen, indem befonders von Schleſſen aus 
über Petersburg (früher über Moskau) viel Tuche (im J. 1824 


N 
k 





noch für 582,000 Rubel) dahin ausgeführt wurden, j 


Kibear, abyifinifbe Rechnungsmuͤuze, f. Abpffinien. | 


Kiel, Stadt im dänischen Herzogtbume Holitein, 12 Mei: | 
len von Hamburg und 9 Meilen von Lübet, am Kieler Fiord, 
einem Bufen der Oſtſee, der einen begremen Hafen bilder, fo 
daß die größten Schiffe dicht an der Stadt anlegen und loͤſchen 
können, und in melden der holſtein-ſchleswigſche oder Eider: 
canal mündet, für welchen Kiel der Stapelplag an der Oſtſeite 
ift, mit fat 12,000 Einw. Die Manufacturen find unbeden: | 
send, doc bat die Stadt mehrere Tabaks-, 1 Zuder:, 1 Ci: 
chorien⸗, 1 Fortepiano = fowie 1 Fabrik für Bronce: und laf: 
firte Blehwaaren, 1 mechanifhe Werkitätte, gute Brauntwein: 
brennerein, Oelmuͤhlen und Schiffbau; wichtiger aber als 
dieſe it die ſtarke Fiſcherei und die Ausfuhr von Getreide, Mehl, 
Ruͤbſen, Leinz und Kleefaat, Butter, Safe, Spet, Schinfen | 
u. a. landwirtbihaftlihen Producten,, befonders aber auch 
von gefhägten Büdlingen, Kieler Sprotten, Muſcheln ıc., 
fowie der lebhafte Speditionsverkehr zwifhen Hamburg und | 
Kopenhagen, welcher 25 eigene große Schiffe von 1000 Laſt und 
eine Menge Küftenfahrer befhäftigt. Die Zabl der in dem 
biefigen Hafen eingelaufenen größern und Heinern Schiffe be: 
trug im Jahre 1836: 1306 mit ungefähr 10,000 Laſt Ladung. | 
Zwiſchen bier und Kopeuhagen und Lübeck beiteht regelmäßige | 
Dampiſchiff- und Paketbootfabrt. Jaͤhrlich wird bier vom 6. N 
Jan. bis zum 2. Febr. eine Mefe, der Kieler Umſchlag 


genannt, gehalten, auf welcher neben einem nicht unbeträct: | 
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| ten des Reichs. 
hieſtzen grofen Fapence:, Leder: und Kichterfabriten , auch die 


Kilometer 


lihen Waarenumfage, befonders von Hamburger Hdufern, 
hauptſaͤchlich and bedeutende Geldgeſchaͤfte gemacht werden, in: 
dem Zahlungen in der hiefigen Gegend gewöhnlich auf diefe 
Meile geitellt werden (welche Zabltage eigentlich nur vom 7 — 
14. Januar dauern), und dann auch bier die bolfteinifchen und 
ſchleswigſchen Güterbefiger u. a. Fremde zufammentommen, 
um Gelder zu negociren, Binfen einzunehmen oder zu bezah⸗ 
len, Eontracte und Guͤterkaͤufe zu ſchließen ıc. 

Kiel ift in wiſſenſchaftlicher Hinficht die zweite Stadt Daͤne⸗ 
marks, deun es befindet ſich hier feit 1665 eine Univerfitdt mit 
mebrern Inftituten, Sammlungen , einem botanifhen Garten 
ı. Much bat die Stadt eine Forftlehranftalt,, 2 Buchbandluns 


| gen und eine Spar: und Leihcaffe, welche jäbrli ein anfehn: 
| liches Eapital umfegt. 


In der Nähe von Kiel, bei Daͤniſch- Neuhof, ift das anmu: 
thige Buchengehoͤlj, Düfternbroofgenannt, mit einer See: 
badeanitalt. 

Münzen und Eurs, f. Altona und Kopenhagen. 

Map und Gewicht. Laut einer königl. dänifhen Verord⸗ 
nung vom 15. April 1768 folHolftein fur Waaren überhaupt 
Lübiſches Gewicht, für Gold und Silber Kölnifhes Gewicht 
und für Apothelerwaaren das gewoͤhnliche Medicinalgewicht 
baben ; die Elle foll die Hamburger fein. 

Die Kieler Getreide: Tonne von 3 Scheffeln fol 5976 alte 
Parifer Eubikzoll oder 118,54 Liter enthalten. 

Stiepe (Korb) wird in Lübeck im Seefifhbandel eine Anzahl 
von 600 Stuͤck Plattfiſchen (Schollen) genannt. 


Kiew (poln. Kijom), große feite Hauptitadt im gleihna- 
migen ruſſiſchen Gouvernement oder in dem früher zu Polen 
gehörenden Theile der Ukraine, am rechten Ufer des Dujepr, 
über welchen bier eine 3583 Fuß lange Schiffbrüde führt, mit 
38,000 Einw. Die Stadt war im Mirtelalter und vor der 
Eınnahme und Verwüſtung derfeiben durch die Tataren weit 
biubender und bevölterter, und bis ind 16. Jahrh. auch durch 
eine wichtige Handelsſtraße, die vom ſchwarzen Meer aus über 
diefen Platz nad Nowgored und zur Oſiſee führte, für den le: 
vantiihen und indiſchen Handel von großer Wichtigkeit; doch 
gehört Kiew noch immer zu den größten und wichtigſten Städ- 
Auszeichnung für den Handel verdienen die 


bier verfertigten Zuderwaaren, welde weit verfandt werden, 
| Unter den bier gehaltenen Märiten wird der beſuchteſte zur 


Zeit der Eontracte vom 10, bie 30, Jan. gehalten und ift eine 
Art Meſſe. Es kommen nämlich zu dieſer Zeit eine Menge 
polnifser und ruſſiſcher Gdelleute hierher, um Geldgeitäfte 
ab zuſchließen, Guter zu kaufen, Laͤndereien zu pachten und 


ı Käufe und Verkäufe von Holz, Getreide, Vieh, Leder, Talg, 


Potaſche u. a. ruſſiſchen Producten in Nichtigkeit zu bringen. 
Münzen, Map und Gewicht, f. Perersburg. 
Kila (Megen), ungarifhes Fruchtmaß, f. Preßburg. 
Kilderfin, engliſches Flüſſigkeitsmaß, ſ. London. 
Kile, wallachiſches Fruchtmaß, ſ. Bukareſt. 

Ktillow, Kilo, Kilot, Kiloz, Kisloz oder Quil— 
lot, griechiſches und türliſches Fruchtmaß, ſ. Athen, Eon: 
ſtantinopel und Smprna. 

Kilogramm, franzoͤſiſches Gewicht, ſ. Paris. 

Kiloliter, franzoͤſiſches Hohlmaß für Fluͤſſigkeiten und für 
trockene Sachen, f. Paris, 

Kilometer, franzoͤſiſches Längenmaß, ſ. Paris, 


King 


King, chineſiſches Feldmaß, f. Canton. 

SKingiton, ſ. Jamaica. 

Kino (franz. und engl. Kino; ital, Chino), der durch Ein: 
fhnitte aus mehrern Arten von Bäumen erhaltene und einge: 
dickte Saft, der wegen feines Gehalts an Gerbitoff in der Arz⸗ 
nei, wie Katechu, ald zufammenziehendes Mittel gebraucht 
wird, In Ditindien färbt man and damit, Was man über 
die Sorten ziemlich Sicheres weiß, ift Folgendes: 1) derafri: 


kaniſche Kino (lat. Kino africanum) rührt vom afritanifchen | 


Kinobaume (Pterocnrpus erinaceus Lam. ; portug. pao de san- 
gue,d, i. Blutbaum) ber, der in die 6. Ordn. der 17. Glaife 
des Linniihen Soſtems gebört und vorzäglid am Gambia 


wäcit, wesbalb diefe Sorte fonft auch Gummi Gambiae und | 


gambiense (franz. gomme de Gambie) hieß, was Veranlaf: 


fung zur Verwechslung mit dem Gamber gegeben bat. Das | 


afrifaniihe Kino iſt jept die Sorte, melde am häufigiten nach 
Europa fommt. Sie beitebt aus Körnern (lat. Kino in gra- 
nis) , die faum linfengroß, ſcharfkantig, glänzend ſchwarz find, 
aber an dünnen Kanten rubinroth durchſcheinen. Sie laſſen 
ſich leicht gerreiben und geben ein hochrothbraunes Pulver. Ge: 
ruch feblt, Geſchmack rein zufammenziehend. An den Zähnen 
Hebend und den Speichel etwas violettbraum färbernd. Kocen: 
des Waſſer löft fie fait ganz auf und wird dadurch Far röthlic: 
braun. Die Körner haben die größte Aehnlichkeit mit zerklein: 
tem Drachenblute Es iſt die Sorte, welche am frübeiten (1759) 
unter die arzneiliden Mittel aufgenommen wurde und daber 
auch dhter Kino (lat, Kino verum) genannt wird, Wahr: 
ſcheinlich fam fie früber in Thraͤnen (lat. in Iacrimis) nad Eu: 
ropa, d. b. in Tropfengeftalt; 2) der afiatifhe Kino lat. 
Kino asiaficum) flammt von der belaubten Butea (Butea fron- 
dosa Roxb.) ad, einem Baume, der ebenfalld in die 7, Ordn, 
der 17. Claſſe des Rinne gehört. Er wählt auf Coromandel 
und Malabar. Es it der vorigen Sorte fehr ähnlich, fommt 
aber in Kitten von 1— 2 Etr. nad Europa, die auf der innern 
Eeite ihred Dedels ein Papier baben, auf welchem der Name 
John Brown und ein Monatstag fiebt. Der Same und der 
Saft der Hülſenklappen ift in Oftindien ein vortrefflihes Mit: 
tel wider die Würmer, Mit den Blumen färbt man dort 
Baummolle ſchoͤn hochgelb; 3) derneubolländifhe Kino 
(lat, Kino Novae Hollaudiae) fommt von der barzbringenden 
Schönmüge (Eucalyptus resinifera White), einem neuholldn: 
difhen Baume aus der 1. Ordn, der 12 Claſſe Linni’s. Ein 
einziger Baum Liefert durch Einſchnitte oft über 60 Gallonen 
Saft, melder eingetrodnet mehr oder weniger große, fpröde, 
hocoladenbraune, auch rothe, adfiringirende, edige Stüde 
bildet. Gewöhnlich von ſchwachem Glanze, berb und bitterlich, 
den Speichel ſchwach braͤunlich färbend. Leicht zerreiblich zu 
dunfelbraunem Pulver. Kaltes Waſſer löft nur 2, bis 60° er: 


waͤrmtes aber über J davon auf; Weingeift über 3; Wafler | 
und Weingeift färben fih dadurch Mar und braun. Diefe Sorte | 


fommt oft in den Handel. In Dftindien färbt man Wolle und 
Baumwolle gelbbraun damit; fhmefelfaures Eifen zugefept, 
gibt Bonteillengrün, mas ſich durch Waſchen und Trocknen in 
Schwarzbraun verwandelt. Außer dem Gerbitoff enthalten die 
Kinoforten auch noch Tanninfäure, welche die Urſache davon 
iſt, daß fie Eifenauflöfungen grün färben. — Auch der falſche 
Ratanhiaertract wird manchmal ald Kino verkauft (f. den Art. 
Matanbia). — Kino wird pr. Pid. oder pr. Etr. verkauft, 


— Zölle: deutſcher Zollverein, wie Katehu. Deftreih: pr. | 
Etr. fporco Einfuhr 48 Er., Ausfuhr 20 Er. — Frankreich: 
pr. 100 Kilogr, netto auf franzoͤſiſchen Schiffen aus Oſtindien 
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Klagenfurt 


50 Fr., aus andern außereuropaͤiſchen Ländern 90 Fre, aus 
europdifhen Niederlagen 100 $r.; auf fremden Schiffen oder 
zu Lande irgendwober 125 Fr.; Ausfuhr 25 Eentimen, 


Kip, Binngewiht in Malakka, im britifhen Hinterins 
dien, ſ. d. 

Kirat, aͤgyptiſches Laͤngenmaß, wie auch Gold-, Silber: 
und Edelſtein-Gewicht, ſ. Kairo, 

Kirchberg, Fabrikſtadt im ſaͤchſ. Erzgebirge, mit 4000 Ew. 
und ſtarker Tuchweberei von faſt 600 Meiſtern, welche nicht nur 
viel Tuch für die Armee liefern, ſondern auch auf den Märkten 
und Meſſen Deutſchlands einen großen Abfag von ordindrem, 
Mittel: und jegt auch von feinem Tuche haben. Dabei treibt die 
Stadt ſtarke Bierbrauerei und führt viel gutes Weißbier be: 
fonders nach Leipzig aus. 

Stirchenftaat, ſ. Rom, 

Kisloz, ſ. Killomw, 

Kitze, Kize oder Chitſe, tärkifhe Benennung für den 
Beutel Gold, eine Nehnungsfumme von 30,000 Piaſtern. ©. 
Beutel, 

Kladde, Eladde. Was die Prima: Note oder das Me: 
morial beim Kaufmann ift, das ift die Kladde (Kleck- oder Klit: 
terbuch, Laden: Strazze) beim Detailbändler, worin er das, 
wad er auf Eredit im Laden verkauft Klitterſchulden), ver: 
zeichnet. 

Stlafter it in Deutichland und in der Schweiz 1) ein Laͤn⸗ 
genmaß; 2) ein Brennholgmaß, weldes in den betreffenden 
befondern Artikeln genau angegeben ift. 


Stlagenfurt, die Hauptitadt des Herzogtbums Kärnthen 
im öftreichifchen Konigreih Jlprien, an der ®lan und an einem 
Ganale, der fie mit dem 1 Stunde entfernten Wörth: oder 
Klagenfurterfee verbindet, mit 10 bis 11,000 Einw,, bat eini- 
ge gute Tuchfabriken, Seidenband: und Seidenzeugmebereien, 
Bleiweiß-, Bleizuder, Orünfpan: u. a. Fabriken, von wel- 
chen die Herbertiche Bleiweißfabrik, melde jäbrlih 5000 Etr, 
Bleiweiß bereitet, ald die größte in der Monardie, ſowie die 
große Tuch-, Caſimir- und Merinofabrik nebſt Wollmafchi: 
nenfpinnerei der Gebr. Moro im nahen Schlofe, welche jähr: 
li mit 200 Arbeitern allein 15,000 Ellen ganz feiner Tuche 
liefert, befondere Auszeihnung verdienen. Die Stadt hat 
auch 2 Buchhandlungen und 2 Buchdrudereien, iſt der Sig 
eines Oberbergamts und Berggerichts für Illprien, eines Cri⸗ 
minal: und MWechfelgerichts für Kärnthen, bat febenswerthe 
Kunftfammlungen, ein reihes Mineraliencabinett im fürftbi: 
fhöflichen Palaft und treibt lebhafte Tranfitgefhäfte, welche 
durch die große nach Italien führende Commercialſtraße fehr 
begünftigt werden. 

Kärntben, das Gebirgsland, iſt reih an Mineralien und 
gewinnt in Menge befonders Eifen zu Hüttenberg, Wolfs⸗ 
berg und St. Leonhard (jährlich gegen 250,000 Etr.) , vortreff: 
liches Blei zu Bleiberg bei Villach (jährlich über 50,000 , von 
1558 bis 1820 über 23 Mil. Etr.), feines Kupfer, das ſich 
vorzugsmweife zu Drabt und Compoſitionswaaren eignet, bei 
Großfragant im Villacher Kreife (800 Etr.), etwas Qued: 
filber bei Windiſchtappel (50 bis 60 Etr.), Galmei, 
Schwefelund Arfenit bei Villach und viel Sambdjteine und 
Marmor. Man zählt im Lande 7 Eifenbergwerfe, 20 Hohd- 
fen, gegen 200 Eifen: und 80 Stablhämmer und 46 (fonft 
500) Bleigruben, welche 21 Schmelzöfen befhäftigen. Außer 
Gußwaaren, Stab: u. a. Eifen, fowie Stahl, liefert Kärnthen 


Klanfenburg 


viele Sorten Draht (aus 149 Drabtzügen), Blech, Pfannen, 
Nägel, Senfen, Sicheln, Gewehre, Meſſer, Scheeren u. a. 
Stahl: und Eifenwaaren hauptfählib zu St. Veith, Ferlach, 
Villach, Treibah, Hüttenberg, Wolfsberg, Himmelberg ıc., 
für welche Niederlagen zu Villach, St. Veith und Klagenfurt 
fi finden. Beſonders genannt zu werden verdienen die zahl: 
reihen Stahl: und Cifenmwerkitätten zu Ferlah, wo im Be: 
darfsfalle jährlih an 40,000 Stüd Feuergewehre und ebenfo: 
viel Bajonetteverfertigt werden können, Außerdem noch Schrot: 
gießereien und Glätte, Mennig : und Bleigelbfabrifen zu Bil: 
lad (f. d.). Audere Manufacturgweige find, außer den oben 
bei Klagenfurt genannten, nicht von Bedeutung. — Mit die: 
fen Artiteln, für welche Trieſt der Hauptitapelplag iſt, wird 
ein nicht unbedeutender Handel befonders nach Jtalien und 
der Levante fowie nah Eadir und ſelbſt nach Amerika getrieben, 
Den Landhaudel und die Ausfuhr erleichtern gute Straßen, 
welche befonderd von Salzburg durch Kärnthen und Krain 
nad Trieſt, Fiume und Venedig führen und melde den größ: 
ten Theil des Jahres hindurch belebt find. Zur Waſſerfahrt 
benugt man die Drau, welde durd Kroatien und Slavonien 
zur Donau führt, S. Laibach und Villach. 


Münzen, Map und Gewicht, f. Wien, 
Alanfenburg, f. Siebenbürgen. 


Kleefamen (franz. graines de trefle et de luzerne; engl. 
elover seed; ital, trifoglio). Da der Klee eins der wichtigiten 
Butterkräuter iſt, fo ift es ſehr natuͤrlich, daß der Same def: 
felben einen wichtigen Handelsartikel bildet. Mit der allgemei: 
nen Benennung Klee werden mehrere, zu verſchiedenen Sat: 
tungen gehörige Pflanzen belegt, von denen folgende am allge: 
meinten angebaut find: 1) der, in unfern Gegenden gemein: 
fe, fogenannte fpanifche oder Kopfklee, der aud dieNa: 
men brabanter oder rotber Klee (Trifolium pratense L.) 
führt. Er gehört zu den vorzuͤglichſten Futtergewaͤchſen. Mac 
der Reiſe bes Samens wird er niedergebauen, nachdem er bürr 
geworben ‚ eingefahren und fogleih abgedroſchen. 


mals wiederholt werden. Auch kann man die Huͤlſen entweder 
in einer Del= oder aud gewöhnliden Mablmüble zerbrechen 
laſſen und fo die Körner davon befreien. Das fehr muͤhſame 


Meinigen (des Kleefamens kann dur eine fogenannte Wurf: | 


mafchine fehr erleichtert werden. Guter Kleefamen bat ganz 
glänzende, rundlide, nierenförmige Körner von grünlier Far- 
be mit violetten Baden. Die zufammengefhrumpften gelben 
oder braunen Körner taugen nichts , da fie feine oder nur fehr 
wenig Keimkraft befigen. In manden Gegenden , melde ftar: 
fen Kleebau treiben, pflegt man bei der Gewinnung des Sa: 
mens, um die Trennung der Körner von den Hülfen zu er⸗ 
leichtern „ Diele im Badofen zu darren; durch dieſes fehlerhaf- 
te, umvorfihtige Verfahren wird aber die Keimkraft jerftört 
und eine gelbe oder braune Farbe des Samens erzeugt. — Der 
Samenertrag ift beim Klee fehr von der Witterung nnd dem 
Drte abhängig. Zuweilen liefert ein ſaͤchſ. Acker 5, oft aber 
nur 2 Eentner Samen. 2) Der weiße, kriechende oder 
Steintlee (Trifolium repens); diefer gibt mehr Samen als 
der rothe, auch ift er mit geringerer Müde herzuftellen. Ge: 
wöhnlic wird zur Samengewianung der erſte Schnitt benupt. 
Der weiße Klee liefert auf einer gleiben Fläche 4 mehr Samen 
ald der rothe. Sein Ertrag erreicht zumeilen eine außerordent: 


lie Höhe, umd da er ein von den Engländern ftets gefuchter | 


Hierdurd | 
trennen fi indefen nur die Hülfen vom Stroh; um die Kör: | 
ner von den Hülfen zu befreien, muß aber das Drefchen noch⸗ 
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| Arzneifunde und bei der Zabaksfabrication benußt. 


| 





Sleefanıen 


Hanbeldartitel it, fo wird fein Anbau oft fehr vortheilbaft. 
In Englaud wird viel weißer Klee zu Weideland angefäet, aber 
nur wenig Samen gewonnen, — Die beiden bier dngeführten 
Kleearten, deren Same ald rother und weißer Kleefamen 
in den Handel fommt, find die beiweitem wichtigften. Deutſch⸗ 
land (namentlih Baiern, Baden, Würtemberg, die Rheins 
gegenden, Böhmen ıc.) erzeugt viel Aleefamen zur Ausfuhr, 
dad Meifte davon gebt nah Holland (jedoch von bier aus wies 
der weiter), Frankreich, England (meldes jährlid circa 
109,000 &tr. bezieht), Nordamerifa und Nordeuropa. 
Da der Kleefame oft fehr gefucht it und im Preife bedeutend 
fteigt,, fo ift er mancher Verfaälſchung ausgefegt. Vor einigen 
Jahren nahm, nad Babbage's Angabe, in England eine Art 
der Zubereitung des alten Kleefamend, durch einen — doec- 
toring genannten Proceß, fo überhand , daß fie die Auſmerk⸗ 
famteit des Haufes der Gemeinen auf fih zog. Aus den vor 
einer Eommiflion gefhehenen Ausfagen ging hervor, daß dem 
alten weißen Kleefamen ein beiferes Auſehen gegeben (doctorirt) 
wurde, indem man ihm zuerft etwas anfeuchtete und fodanın 
am Rauche von breunendem Schwefel troduete, und daß bei 
der rothen Kleefaat daffelbe erreiht wurde, wenn man fie in 
einem Sade mit einer kleinen Quantität Indigo umſchuͤttelte. 
Als man diefem Verfahren nad einiger Zeit auf die Spur fam, 
bedienten fi die „Doctoren“ (fo nannte man nämlich diefe 
Betrüger) eines Priparats aus Campecheholz, das fie durch 
ein wenig Vitriol und bisweilen durch Srunſpan verfeinerten. 
Auf diefe Weiſe verbefferten fie das Ausfeben der alten Saat, 
zugleich aber verminderten, ja zerftörten fie die, ohmedied durch 
das Alter geſchwaͤchte Keimkraft. Aber au angenommen, daß 
gute Saat durch diefe Zubereitung feinen Schaden gelitten hät⸗ 
te, fo war ed doch erwiefen , daß ihr Marktpreis durch das bef: 
fere Ausichen von 5 auf 25 Schillinge der Etr. gejteigert wurde. 
Das größte Uebel aber war, daß diefe Manipulation alten und 
werthiofen Samen fheinbar dem beiten gleih machte. Ein 
Landwirth unterfuchte etwas doctorirten Samen und fand, daß 
faum ein Korn unter Hunderten trieb, und daß felbit die, 
welche wuchſen, fpdterhin abitarben , während von guter Saat 
gegen 80 bis 90 Procent auszufommen pflegen. Die alfo bes 


ı handelte Saat ward an Detaildändler in der Provinz, welche 
‚ natürlich fo wohlfeil als möglich einzutaufen ſuchen, verfauft, 


und von ihnen ging fie ın die Hände der Paͤhter über, indem 
feine diejer Elaffen von Leuten im geringiten fähig war, die 
verfälfchte von der guten Saat zu unterfheiden*). — ZurWers 
mebrung des Gewichts mengt man nicht felten Sand u. dergl. 
unter den Kleefamen. 

Als Futterkräuter zwar fehr wichtig , aber in Bezug auf den 
Handel mit ihren Samen wenig erheblich, find folgende Klee: 
arten: der im füdl. Europa wildwachſende, durch ganz Deutichs 
laud häufig angebaute &ugermer Klee (Medicngo sativa L.); 
er blüht blau und bat Fleine, nierenförmige, bräunlihe Samen ; 
die gelbblübende ſchwediſche Lu zerne (Medicago faleata); 
die Eöparfette (Hedysarum Onobrychis), auch Süßklee, 
turkiſcher Klee oder Futter: Habnentopf genannt, Der Stein: 
oder Melilotentlee(Melilotus ofhieinalis) wird auch in der 
Er zeich⸗ 
net ſich durch feinen ftarken eigenthuͤmlichen, den Tonkabohnen 


*) In Deutfchland unterfuchen die Bandbieute die Güte des Kleeſa⸗— 
mens dadurch, daß fie einige Körner in anarfeuchteres Werg einichlas 
gen und an einen warmen Dre legen. Keimen die Summen bier mudhe 
binnen Kurgem, fo find fie taub, Webrigeus werden die Käufer zus 
weiten aud) durch falſche Proben betrogen. 


KHleefäure — 
ähnlichen Geruch aus. — Eine befondere Erwähnung verdient 
noch der gelbblühende Hopfenklee (Trifolium agrarium). In 
den beiden naffen Jahren 1815 und 1816, als der Same dee 
rothen Kopftlees gänzlih mißratben und daher zu neuer Aus: 
faat im J. 1817 felbit für außerordentlich bobe Preife kaum 
zu haben war erſchien anf einmal im Handel eine große Men: 
ge von Aleefamen, der für ächten ſpaniſchen (rotben) ausgege: 
ben wurde, ſich von demfelben aber durch größere Körner und 
gelbe Farbe unterfhied. Durd die Noth gedrängt, kauften 
viele Landmwirtbe folben Samen, der zwar auch theuer, aber 
doch weit wohlfeiler als damals der Achte war und glaubten 
daraus ihren befaunten rothen Kopftlee entfteben zu fehen. Sie 
wurden aber fehr getaͤuſcht, denn auf ihren Feldern wuchs ein 
mit feinem Stengel fib nur wenig erhebender, mehr kriechen⸗ 
der Klee mit elliptifhen , feingegabnten Blättern und gelber, 
bopfenförmiger Blüthe, der eine gute, oft nachwachſende Wei: 
de, aber nur wenig Mäbefutter gab. Einige Landwirthe, wel: 
he diefen Klee mit aͤchtem Kopfflee gemengt ausgefäet batten, 
waren beifer daran, weil eine folhe Mengung ein vorzügliches 
Mahefutter lieferte. Nachdem der Klee in Blüthe getreten war, 
erkannte man denfelben bald als eine durd ganz Deutſchland 
wild wachſende und in England und Franfreih (gemengt mit 
rothem Klee) ſtark angebante Pflanze, die von den Landwirthen 
auch gelber oder Ackerklee genannt wird. Uebrigens ver: 
ſchwand diefer Klee fehr bald wieder aus dem deutſchen Ader: 


bau und nur einige Gegenden, welche trodnen Kaltboden ba: | 


ben, bebielten ihn bei. 

Stleefänre ift das Product chemiſcher Fabrifen und wird 
in neuerer Zeit meiftend nur aus dem Zuder bereitet, 

Sanerkleefalz , aus dem Safte einiger Sauerrampfer = und 
Sauerllecarten, durch Krpitallifation bereitet, enthält die Klee: 
fäure in Verbindung mit Kali. Die Bereitung ans diefem 
Salze ift indeſſen zu koſtſpielig, um fo mehr, da auch dieſes jetzt 
faft überall kuͤnſtlich bereitet wird. Einfacher verfährt man, 
wenn man Zuder oder Zuckerſyrup mit Salpeterfäure mäßig 
erhitzt. Es entwidelt fi viel falpetrige Säure und Koblen: 
fdure, und nach dem Erkalten der fprupartigen Flüffigkeit kry⸗ 
 Rallifirt die gebildete Klee= oder Oralfäure in Kleinen, weißen, 

durchfihtigen Nadeln. Man fpült diefe mit wenigem Waſſer 


ab und trodnet fie. Die Kleefdure iſt ſehr fauer , wirkt giftig, | 


befonders wenn fie in etwas großer Menge genommen wird, 
beftebt aus Koblenftoff, Sauerftoff und Waſſer, läßt ſich theil: 
weiſe unverändert durch die Hige verflüchtigen, loͤſt ſich leicht in 
Waſſer auf, bildet mit Kali das Sauerfleefalz und zwar dann, 
wenn die neutrale Verbindung noch mit einer gleiben Menge 


Säure verbunden wird. Mit Schwefeliäure erhitzt, zerfest fie | 


fig , ohne ſchwarz zu werden, was andere Säuren des organi: 
{hen Naturreihs nicht thun. Verfaͤlſcht könnte fie fein mit 
faurem, fhwefelfaurem Kali. Man würde dies fehr leicht ent: 
deden, wenn man nach dem Erbigen auf Dem Platinbleche einen 
Rücitand behielt, der ſelbſt im heftigſten Glühfener bleibt, ſich 
leicht in Waſſer löft und mit falzfaurem Baryt einen weißen 
Niederfhlag gibt. Verfaͤlſchung mit Weinfteinfäure entdedt 
man nad) dem Kochen mit Schwefelfäure an der ſchwarzen Farbe. 

Der Nugen der Kleefdure ift befonders in der Färberei und 
beim Kattundrud; auch zur Bereitung des Kleefalzes wird fie 
benußt. 

Kleinhandel oder Detailbandel, f. Handel und 
Handelsleute, 

SKleinhundert u. 


Kleintanfend, } ſ. Map und Gewicht. 
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Knochen 


Kleud oder Kleuder (Stein) Wollgewicht in Kurheſſen, 
ſ. Hanau und Heſſen, Kurfuͤrſtenthum. 


Klingeuthal, induſtrioſes Dorf im fächfiichen Voigtlan- 
de, mit 1300 Einw., die fih, wie die Orte Markneukirchen, 
Adorf und Schöned, von der Berfertigung muſikaliſcher Inſtru⸗ 
mente und Darmfaiten, zum Theil auch vom Muſſelinnaͤhen 
und Spigentlöppeln näbren, jäbrlih 8 bis 10,000 Violinen, 
2 bis 300 Violons und Baile, mehrere Taufend Guitarren und 
Harfen, Blasinftrumente von Holz, Mefling und Argentan 
(befonders aus der Fabrif von Slier sen. und Comp.), in der 
neueften Zeit auch eine große Anzahl Mund: und Handharmo⸗ 
nita's ıc., Sowie viel Holztaͤmme zum weiblichen Puß verferti- 


‚ gen und theile felbit, theils durch die biefigen Verleger auf den 


Märkten und Meſſen und direct nach allen Ländern abfegen. 
Das Holz in diefer Gegend ift zu Inftrumenten befonders taug: 


lich, weil es meift auf trodenem und fteinigem Boden wädt. 








Die Entitebung diefer Fabrication fällt ind 17. Jahrh. Unter 
den Fabricanten gibt es viele, die mit Inftrumenten faft ganz 
Europa durdzogen haben, und mande, die damit fogar in 


Alien und Amerifa gemefen find. Wie in Neukirchen ift feit 


Kurzem au bier eine Anftalt für mufifalifhen Unterricht ges 
gründet worden, woran ed zum NMachtbeile der Inftrumente 


noch fehlte. S. Neukirchen, den Hauptfig der Inftrumen: 


tenfabrication in Sachſen. 


loben, befonders im Flachshandel gebräuhlihd. Der 
Kloben (das Bund) bält 12, an andern Orten 15 und mebr 
Kauten (Bündel) gehechelten Flachſes. 

Sinochen (franz. os; engl. bones; ital. ossi). Die fino: 
hen der größern Thiere werden auf eine vierfache Weife benugt ; 
1) zur Bereitung von Gallerte (Gelatine); 2) zu verſchie⸗ 
denen Drebslerarbeiten; 3) ald Düngungsmit: 
tel und &) verkohlt als Farbe und als Reinigungsmittel ver: 
fhiedener Subſtanzen (3. B. des Zuders, Branntweing :c.). 

Schon feit den diteften Zeiten find die Thierknochen ein Ge: 
genitand der Verarbeitung für Künftler und Handwerker. Sie 
eignen fi dazu befonders deswegen gut, weil fie hart, dicht, 
feit, dauerhaft und nicht zu ſchwer find; weil fie ferner ſich auf 
die verſchiedenſte Art mit Werkzeugen behandeln, färben und 
bleihen laſſen, ſich nicht fo leicht werfen und frimmen, wie 
Holz und weder zu fpröde noch zu biegfam find. Die zum Vers 
arbeiten am beiten geeigneten Knochen find die von den Border: 
und Sinterfüßen des Ochſen, welde gewöhnlich unter dem Na: 
men Och ſen bein in den Handel fommen. Sie werden vor 


‚ dem Verkauf an Dredeler und Kammmader dur Ausfieden 


ihres Fettes beraubt, welches man nad zur Seife verwendet, 
Es gibt eigene Beinfieder, melde oft eine Menge Bein- 
fammler befchäftigen, ihr Gewerbe aber wegen des übeln Ge: 
ruhs beim Sieden nur in einer gemwiffen Entfernung von Stdd: 
ten oder Wohnungen treiben dürfen. Das zur Verarbeitung 
geeignete, weißgefottene Ochſenbein bat eine weiße Farbe, die 
durchs Bleichen noch angenehmer wird. Es werden daraus 
Elaviaturen, Meſſerſchalen, Nadelbühien, Stodknöpfe und 
eine Menge andere Dinge verfertigt. Die Preife des Ochfen: 


beins, wovon befonders Rußland (über Petersburg nad Hol: 
land) und Ungarn große Quantitäten ausführen, richten ſich 


banptfählid nad der Größe, Echönheit und Brauchbarkeit 
deffelben. In Deutſchland werden zu Nürnberg, Fürth, Geis: 
lingen bei Ulm ıc. viele aus Knochen gedrechfelte Gegenftände 
unter dem Namen Beinarbeit oder Beinmwaare gemadt. 
Die Seislinger Beinarbeit ift bie in die entfernteiten 


Kuochen 


Gegenden bekannt und wird in Menge ausgeführt, Das Faͤr⸗ 
ben der Knochen ift nicht ſchwer, da die Farbe nicht in bie 
Subftanz felbit einzudringen braucht, fondern nur die Ober: 
fläche bededt. Man legt fie vorber einen halben Tag in (dar: 
fen Effig oder in Alaunwaſſer und bringt jie dann in die Far: 
bebrübe. Zu Roth nimmt man einen Abfud von Fernambul: 
holz, Wein, Alaun und Weineffig, zu Blau Indigo: Auflö- 
fung, zu Gelb Saffran und Weineflig, zu Grin Gruͤnſpan, 


Salmiat und Eifig, zu Schwarz Erlenrinde, Salz, Steinſchliff, 
Feilfpäne und Eſſig. Man läßt die fertige Arbeit fo lange in | 


der Brühe liegen , bis fie die erlangte Farbe angenommen bat, 
dann erit folgt das Poliren. 

Die Anwendung der Knochen zum Düngen ber Felder ift 
erſt in der neuern Zeit verfucht worden, und da man bald fand, 
daß fie das Eräftigfte Düngemittel find, fo hat ihre Verwen— 
dung für dieſen Zweck, namentlich in England, in ungebeuerem 
Maßſtabe zugenommen. Bekanntlich iſt die Knochenſubſtanz 
aus erdigen und animaliſchen Subſtanzen zuſammengeſetzt. Je: 
ne beſtehen groͤßtentheils aus phosphorſaurem und etwas koh⸗ 
lenſaurem Kalk, dieſe aus Knorpel, Knochengallerte und Mark 
oder Knochenfett. Die ſalzigen Theile der Knochen tragen un: 
gemein viel zum Wachsthume der Feldfrücte bei, denn fie find 
eben allein das Mittel, die dligen, fettigen Theile mit dem 
Maler zu verbinden und fo zum Nahrungsfafte zuzubereiten, 
Da jedes Düngemittel um fo ſchneller und Eräftiger wirkt, je 
mehr fein Inneres aufgeſchloſſen it, fo muß man die Knochen 
vor ihrer Anwendung möglichit zerkleinern, in Staub oder 
Yulver (Knochen mehh) verwandeln, Man faun zwar das 
gerkleinern der Knochen auf gewöhnlihen Mühlen bewirken, 
doch hat man dazu eigene Mafchinen mit Walzen von Bußei: 
fen , die mit tief ausgefurchten, in einandergreifenden Dlinnen 
verfehen find. Durch näheres Iufammenrüden der beiden 
Walzen werden die Stüden kleiner, durch weiteres Voneinan⸗ 
derftellen größer und die aus Schmiedeeifen verfertigten Krdy: 
zer, von denen fih unterhalb einer jeden Walze einer befindet, 
reinigen die Walzen von der daran hängenden Fettigfeit. Fri: 
ber pflegte man bäufiger Stampfmühlen anzuwenden, In 
Sachſen befindet fih zu Strebla eine mit einer Walzenma: 
fine arbeitende Knochenmehlfabrik. Diejenigen Länder, deren 
Landwirthe am wenigiten dem Alten anfleben , fondern tete 
mit der Zeit fortichreiten , Belgien, England und Franfreid, 
baben fon laͤngſt eingefeben, welch ungeheure Vortheile fie 
aus der Anwendung des Knochenmehls erzielen Fönnen, ie 
wenden es daher allgemein im Großen an und führen aus dem 
Auslande bedeutende Quantitaͤten robe Knochen ein. Im 9. 
1800 fol die erfte Knochmeinführ in England (über Hull) 
ftattgefunden haben, umd zwar aus dem Niederlanden und 
Deutfhland. 1816 liefen die Engländer bei Waterloo und 
auf deutſchen Schlachtfeldern die Knochen der Gefallenen und 
dort haufenweiſe eingefharrten Soldaten ausgraben und in 
ganzen Schiffsladungen nach ihrer Juſel ſchaſſen, um ihre Bel: 
der damit zu düngen, Wie enorm fih die Maffe der jährlic 
nah England geführten Knochen in der neuern Zeit vermehrt 
bat, gebt unter Anderm daraus hervor, daß, den officiellen 
Angaben zufolge, der Werth der dortigen Knoceneinfubr im 
5,1822 erit 9790 L, im 3. 1832 aber bereits 91,755 L, alfo 
ungefähr das Zehnfache betrug. Seitdem bat fich die Einfuhr 
dort fat mit jedem Jahre weiter vermehrt und man fann red: 
nen, daß der jährliche Werth in den legten Jahren (bis 1837) 
wenigftend das Doppelte von 1832 oder ein Quantum von 
7— 800,000 Str. umfaßt bat, wozu Deutfhland keinen gerin: 

A. Shiedr’s UniverfalsLeriton, Bd. II. 
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Kuoppern 


gen Theil lieferte. — Dabei ift zu bemerken, daß ſich der Preis 
der Knochen in England in den legten 5 bis 6 Jahren um mins 
deitens 50— 608 vertheuert*), der Werth der ländlihen Pros 
ducte aber fich im derfelben Zeit um 30 bis AUF vermindert bat, 
ein Verhaͤltniß, das wohl beachtet zu werden verdient, infoferm 
als [don vor Jahren, wo die Knochen in Deutihland kaum 
halb fo viel koſteten als jet und das Getreide bäufig 100 big 
| 2008 böber im Preife ftand als gegenwärtig , tete die Rede da⸗ 
| von war, daß die Knochenduͤngung unferer Landwirthſchaft zu 
tbeuer fomme und feinen verhäitnifmäßigen Nupen abwerfe. 
Der fbarffinnige englifhe Handeldminifter Huskiffon fagte 
in feiner Rede am 7. Mai 1827: daf eine Auslage von 
1 bis 200,000 & für Knochen eine Mehrproduction 
von 500,000 Quarter Getreide erzeugen, oder mit 
' andern Worten, zu einer Wiedererftattung jener Auslage um 
das Zwei = und Dreifade führen wurde. Den bisher in Eng« 
land gemachten Erfahrungen zufolge haben in den meiften Bäl- 
len 100 Bufbels oder 60 Scheffel Knochenmehl ebenfoviel Düng- 
Eraft als 40 Fuder guter Mitt. — In den deutſchen Zoll 
vereinsftaaten find die Knochen beim Eingange frei, beim 
Ausgange wird vom Etr. ein Zoll von 15 Sgr. oder 12 gÖr. 
erhoben. Mac dem neuen franzoͤſiſchen Zolltarif zahlen 
100 Kilogr. Knochen bei der Einfuhr 10 Cent., bei der Aus: 
fuhr aber 20 Fred. In England wird bei der Einfuhr der 
| Anoden 13 vom Werthe ald Zoll erhoben. — Ueber Ano: 
cdenkohle fehe man d. Art. Elephantenzähne, 


Kuoppern (franz. gallons, galles à bonnet; engl. acorn 
galls; ital. galle di Ungaria). Die, auf ähnliche Weite wie 
die Galläpfel dur den Stich eines Inſects (Cynips Quercus 
ealycis Burgsdorf) an den Kelchen der Stielfruchteiche 
(Quereus peduneculata) entftandenen Auswuͤchſe. Sie find von 
fehr verfniedener Größe (gewoͤhnlich wallnußgroß) und Form, 
mit vielen eigen , böderigen Auswuͤchſen verfehen , die entwes 
der auf einer Seite der Eichel herausgewachſen find oder bie: 
felbe rings umſchließen. Anfangs erfgeinen fie [bon ſmaragd⸗ 
grün, werden aber ſpaͤterhin lauchgruͤn und endlich, nachdem 
fie trocken geworden, gelblichbraun. Im Junern beiteben fie 
aus fehr dichtem, mit bolziger Subftanz durchſetztem Zellgewe⸗ 
ve. Da fie viel Gerbitoff und Gallusfäure enthalten (letztere in 
größerm Verhaͤltniß als die Eichenrinde), fo gebraucht man fie 
in der Färberei und in den Ländern , melce fie produciren, 
aud zum Serben. — Die meilten Anoppern werden in Uns 
garn, Mähren, Slavonien, Krain, Steiermart 
ic. gemonnen,. Die Anoppernernte auf den füritl. Eſterhazy⸗ 
fen Herrfcaften in Ungarn foll in guten Jahren mehrere Tau: 
fend Kübel (a 2 Prefburger Megen) betragen. Den wichtigiten 
Knoppernbandel in Ungarn treiben Fünftirden, Dt dem 
| burg und Perth. Für die überfeeifhe Ausfuhr it Trient 

der Hauptplag. Ungarn foll jäbrlih etwa 200,000 Prefb. 
Mepen Knoppern ausführen. Die Preife wechſeln, je nach dem 
| Ausfalle der Ernte bedeutend; in naſſen Jahren (4. B. 1813 
| und 1814) ftieg der Kübel auf 50 Fl. W. W. Der gewöhnliche 
| Preis 5 —10 Fl. Der Handel mit diefem Artikel, ſowie 
\ mit den über Semlin, Triet und Venedig eingeführten levan⸗ 
| tifhen Kuoppern, ift meift in den Haͤuden griechiſcher und 

jüdifher Kaufleute. In einem großen Theile von Oeſtreich, 

Süddeutfchland und Norditalien bedient man fih der Anoppern 
| als eines vortrefflihen Gerbematerials zur Bereitung des loh⸗ 











) Nachdem ſich im Auslande die Lager von Knochen überall ſtart 
vermindert haben, auch der Ausgangszoll darauf * worden iſt. 
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Knoppern 


gahren Sohl⸗ und Fahlleders, dem fie eine ſchoͤne braune Far: 
be geben. Vor der Anwendung werden die Knoppern auf eige⸗ 
nen Loh- oder Anoppermüben etwa bis zur Feinbeit des gro: 
ben Schiefpulvers gemahlen. Solche Mühlen haben entweder 
die Seftalt eines Stampfwerks oder einer gemeinen Mahlmuͤhle 
und werden gewöhnlich durch Waſſer getrieben. Die zerkleiner: 
ten Knoppern fommen ald Knoppernmebl in den Handel. 
Der nah dem Gerben zurückbleibende ausgeſogene, Eraftlofe, 
holzige Reit, das fogenannte ausgegerbte Änoppernmehl, 
wird, nahdem man es inZiegeln oder Angeln geformt und ge: 
trodnet bat, noch zum Düngen , zu Zohbeeten und ald Brenn: 
material benugt. Im 3. 1833 ließen ſich die Herren Weit: 
fersbeim u. Comp. in Wien ein fünfidhriges Privilegium 
auf die Bereitung eines Anoppernertracte ertheilen, der 
in der Banmwoll: und Leinendrud: und Färbekunit zur Dar: 
fiellung fhwarzer, grauer und mebrerer andern Farbabftufun: 
gen mit größerm Bortheil angewandt werden kann als die Knop⸗ 
pern felbit. Der durch feine Schriften über Farbefunit befannte 
Dr. ®. 9.0. Kurrertbeilte (in Dinglerd polytechn. Journ. 
Bd. LVI. S. 470) über den Knoppernertract Folgendes mit: 

1) Bei der Verfciedenbeit der Qualitat der Knoppern, die 
oft vorfäglih zur Gewidhtsvermehrung mit Waſſer übergoffen 
werden, wodurc fie verderben, kann der Färber nie auf ein 
fiheres Nefultat rechnen, ebenfo wenig einen richtigen Calcul 
der Spefen ziehen, wogegen fi beim Ertract immer gleiche Re: 
fultate darbieten. 

2) Da der Ertract vor feiner Anwendung zur volllommenen 


Auflöfung nur kurzes Auflohen im Waſſer bedarf, fo er: | 


fpart man Aufwand an Breunmaterialund Zeit, 
denn im gewöhnlichen Keſſel über freiem Feuer braucht man 


mebhrmaliges jtundenlanges Auflochen, um den färbenden Stoff || 
aus den Knoppern ganz auszuziehen. Auch wird dadurch par: | 


tiell immer ein Verluft an wirkſamen Theilen jtattfinden. Bei 


Knoppern erfcheint die Farbebrübe aud nie fo rein ald beim || 


Ertract, wegen des anklebenden Sqhmuzes und der fremdarti: 
gen Fragmente, 
3) Bei Benugung des Ertracts koͤnnen die alten Bäder in 


vielen Fällen wieder zur Auflöfung von neuen Mengen Ertracts | 


verwendet werden, was in oͤlbonomiſcher Beziehung fehr zu Gun: 
ten kommt. Ueberdied werden Schmuz, Arbeitslohn 
und manche andere geldkoſtende Unannehmlich— 
keiten, welde in der Nacläffigkeit der Arbeiter begründet 
find , durch den Ertract ganz umgangen. 

4) Bei Anwendung des Ertracts ift man im Stande, be: 
liebig concentrirte Farbenbrüben zu bekommen, 
was man felbit durch langes Auskochen der Knoppern nicht ver: 
mag, indem diefelben ihre loͤslichen Theil⸗ nur an nicht gefät: 
tigte Farbenbrüben abgeben. 

5) Vermag man dur den Ertract nach und nach feine Far: 
benbrühen zu verftärken, ohne daß die Menge der Flüffig: 
keit derfelben vermehrt wird. Dadurd it man im Stan: 


de, vorzüglich in der Geidenfärberei, hoͤchſt günftige Reſultate 


zu erzielen, indem der färbende Stoff anfangs in ſchwacher Far: 
benbrübe behandelt wird, die man durch das Auflöfen von 
neuen Mengen Grtracts verftärkt, um mit der concentrirteften 
Fläffigkeit die Arbeit zu enden. 

6) Kann in der Scidenfärberei mit feinem Surrogat da 8 
Erfhmweren der Seide fo leicht als mit dem Ertract erzielt 
werden, 


T) Endlich wird noch bei der Fracht 21 gegen 1 gemonnen, 
„Weber das Pigment ' 


(Bergl, auch Kurrers Aufſatz; 


— AG — 
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der Anoppern und die Anwendung bed Knop— 
pernertracts x.“ in ben Verhandlungen des Vereins zur 
Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen (Jahrg. 1835, 
Heft 5.) 

Als eineArt Anoppern betrachtet man auch die ganzen Früchte 
oder blofen Kelde der Änopper= oder Ziegenbart-Eiche 
(Quercus Acgilops L.). Diefer Baum ift auf der Weitküfte von 
Anatolien, auf den Infeln des griechiſchen Archipels, auf Ger: 
fu, Sephalonia, fowie in Griechenland einheimiſch. Seine 
Früchte Eicheln) werden oft 15 Zoll und darüber lang und ? 
Zoll und mehr did, jedoch zeichnet fich der halbkugelrunde Frucht: 
becher, welcher 14 Zoll oben im Durchmeffer hält, durd feinen 
Umfang und feine lanzettförmigen, gezähnten und an der Spige 
etwas abitebenden, breiten , mit einem gelblihweißen Filje bes 
deckten Schuppen aus. Sie kommen unter dem Namen Ader: 
doppen’), Ederdboppen, levantifde oder tüurfifche 
Knoppern, Valonea (griech, Velani**); franz. avelane- 
des, gallons du Levant; engl, valonia; ital. vallonea , valo- 
nia, gallonia, galloni di Levante) in den Haudel. In der Le— 
vante dienen fie vorzüglich zum Gerben, in Europa zum Fär: 
ben. Sie kommen befonders über die Häfen des mittelländi: 
fchen Meeres (Livorno, Trieſt, Venedig, Marfeille) zu uns, 
In Frankreich wurden im Jahre 1834 für den Werth von 
267,633 Fred. ein= und für 17,993 Fred. wieder audgeführt, 
Don den im J. 1828 in England eingeführten 165,526 Ctr. 
Aderdoppen waren 109,780 tr, aus der Türkei umd vom grie: 
chiſchen Feitlande, 44,066 Er. aus Italien (diefe meift aus 
zweiter Hand) und 10,357 Etr. von den jonifchen Infeln. Den 
inlaͤndiſchen Verbrauch in demfelben Jahre nahm man (nad 
der eingegangenen Acciſe berechnet) zu 76,600 Etr, an. 

Koban, Kobang, Kopang oder Kubang, japanische 
Goldmünze, f. Japan. Als Rechnungsmünze kommt diefe 
Benennung auch auf Prinz: Wales: Infelvor,f.d. 
Koda, Fruchtmaß in Georgien oder Grufien in Alien, wel: 
ches 30 ruſſiſche Pfund wiegen fol, S. Trebiſonde. 

Kodama, eine Silbermünge in Japan, ſ. d. 

Koffila, f. Cafla. 

Koblenbütte, f. Bütte, 

Kohlenſack it ein beim Bergbau in Oeſtreich gebräucli: 
ces Koblenmaß (der fogenannte ſchwatze Sad); ſ. Wien. 

Koblenftübich, ein 2 Wiener Megen großes öͤſtreichiſches 
' Mafı für Holztoblen, welche gehäuft (mit dem fogenannten 

Gupf verfeben) gemeſſen werden, wenn nicht ausdrücklich das 
| Gegentheil bedungen worden iſt. 

Kolla, Colla, Kula, Eula oder Coula, Oelmaß in 

der Berberei, f. Algier, Marocco und Tunis, 

Köln, befeftigte Hauptitadt des gleichnamigen Megierungs: 
bezirks der preußifben Rheinprovinz, am linken Ufer des Rhein, 
über welchen bier eine ftehende 1250 Schritte lange Schiffbrucke 
nach der gegemüberliegenden Stadt Deug führt. Sie ift eine 
der aͤlteſten Städte Deutſchlands, denn fie wurde ſchon zur 
Nömerzeit von Agrippina, der Gemalin bes Kaifers Claudius, 
| gegründet, daber ihr Name Colonia Agrippinae, 355 von den 
Franken, 1794 von den Franzofen erobert und war bis 1801 
freie Reichsſtadt. Damals zählte fie 42,000, gegenwärtig aber 
66,000 Einw. Köln war fhon früh die wichtigſte Stadt am 
| Rhein. Dem m Hanfebunde war es im Entjtehen beigetreten und 








* 9 Aake rdop ift der niederdeutfche Name für die Eichelfoppen. 
*) Diefe Benennung ſtammt aus dem Mirgriechifchen, wo Balanoi 
Eichen bedeutet, 
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deshalb Hauptitabt bed Quartiere ; die Lage ſchuf es zum Sta: 
pel zwiſchen dem Ober: und Niederrhein, da größere Strom: 
tiefe und geringere Befchwindigkeit die Anwendung großer Fahr: 
zeuge geitattete. Niederſachſens Landhandel ging über feine 
Märkte. Kölnifhe Schiffe findet man während der Kreuzzüge 
an der fprifchen Küfte, in Englaud , im baltifhen Meere; un: 
ter der Königin Elifabeth führte die Stadt fogar Beſchwerde 
gegen den Admiral Drake, wegen Caperung eines ihrer Fahr: 
zeuge, das auf der Fabrt nah Amerika begriffen war. Auch in 
Norwegen trieben die Kölner bedeutenden Handel. Im J. 1369 
wurden bie eriten Krabnen erbaut und Krabnengeld entrichtet, 
und 1388 erftand bereits die Univerfität. Die Innung der 
MWollenweber war damals die reichite und gröfte an Zahl und 
Tuch ein bedeutender Handelsartikel des Plages. Eifen, Stabi | 
und Leinwand famen auch in diefer Zeit fhon aus Weſtphalen. 

Am wichtigiten war jedoch von jeher die Weinausfubr, die man 
{bon im 16, Jahrh. zu 40,000 Fuber angibt. England und 
der ganze Norden bezogen Rheinweine, bie jegt durch portu: 
gieſiſche, ſpaniſche und franzöfifche verdrängt worden find, und 
viele Fluren, wo jest Getreide gebaut wird, waren damals 
mit Wein bepflanzt. Seit der Periode des 30jaͤhrigen Krieges 
verfiel der rheiniſche Seehandel immer mehr, und ungeabndet 
ſchloß das mächtige Holland die Rheinmindungen und verwei: 
gerte bis auf die neueſte Zeit und felbit gegen den Ausſpruch 
des Wiener Congreſſes, nach welchem der Rhein frei fein follte 
»,jusqu’ à la mer,‘“ das Auslaufen in die See, bis endlich, 
nach jahrelangen heftigen Debatten, durch Preußens Beharr⸗ 

lichkeit der Rhein am 28. Dec. 1836 wirklich frei bis ind Meer 
für die Schiffe jedes Uferitaats gegeben werden mußte, was den 
Weg nad überfeeiihen Ländern wieder bahnte, auf welchem 
namentlih Köln früher fo vielen Glanz und Reichthum erwor: 
ben. Im Intereife des deutichen Handels wurde denn daher 
auch zuerit von Köln aus diefes Necht in Anwendung gebracht, 
indem bier vorläufig zwei, vermöge ihrer Eonitruction zur Fluß: 
und Seefahrt geeignete Schiffe gebaut wurden, von denen das 
erfte „der Übein‘‘ von 200 Tonnen Gehalt, bereits feine directe 
Fahrt vorerft nach London glüdlich vollendet hat. 

Groß ift übrigens Köln durd feine Dampfſchifffahrt 
aufdem beine, melde von bier über Coblenz, Mainz, 
Mannheim, Leopoldshafen und Kebl bis Straßburg und rbein: 
abwärts über Duͤſſeldorf, Wefel, Emmerich, Nimmegen, Dert: 
recht bis Rotterdam im beften Gange ift und durch deren An: 
fließen an die Dampf: Paketbootfahrt des leptern Plages auch 
eine regelmäßige Verbindung mit London, Havre und andern 
Seeplägen vermittelt wurde. Seitdem iſt der Verkehr auf die: 
fem Fluſſe außerordentlich lebhaft geworden , indem diefe Ber: 
anftaltung den Meifenden aus dem mittlern und füblichen 
Deutſchland nicht nur nah Holland, England und Frankreich, 
fondern auch nad Nordamerika eine eben fo fchnelle als beque: 





me Gelegenheit darbietet , dem bedeutenden Maarenhandel aber | 
auf diefem Fluſſe und befonders nach Umerifa eine früher nie | 


gefannte kurze, billige und puͤnktliche Verfendung ſichert; da: 
her denn auch jegt jährlich über 100,000 Paſſagiere und gegen 
6 Mill, Etr, Güter den Rhein hinauf und hinab transportirt 
werden, Man kann feitdem die Uferitaaten des Rheins gewif: 
fermaßen als Seehäfen anſehen, durch welche der fremde Han: 
del ind deutfche Gebiet gelangt. Die biefige Dampfſchifffahrts— 
Geſellſchaft, melde das ganze Unternehmen leitet, begann im 


' 


| 
| 


\ 
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Köln und Holland den Dienft verrichten, und fie macht fo gute 
Gefhäfte, daß bie Actien bei der legten Jahresrechnung 30 
Procent erhalten haben. 

Im 3. 1835 paffirten an Gütern aller Art, welche von Hol: 
land kamen, den preufifhen Rhein 1,028,702 Etr., und das 
von für Köln allein 561,226 Etr, Ebendaher kamen für den 
nichtpreußifchen Rhein, fowie für den Main und Nedar, nad 
den Häfen Mainz, Frankfurt und Mannbeim 513,347, im 
Sanzen alfo aus Holland 1,542,049 Etr, Demnad ging nad 
Köln mehr als die Hälfte aller rbeinpreußifden Güter und 
mehr als das Drittel des ganzen bolldndifchen Verkehrs rhein⸗ 
aufwärts, Nach Holland gingen rheinabwärts aus allen Rhein⸗ 
bäfen im Ganzen 4,148,841 Etr., wovon nachweislich wenig: 
itend 3,500,000 Etr, aus Producten der preußiſchen Rheinpro⸗ 
vinz beſtanden, einſchließlich jedoch der mit fait 23 Mill. Etr. 
darin begriſſenen Steinkohlen. — Die Ladung der Schiffe auf 


dem Oberrhein bis Mainz beträgt 1000 bis 2500, von da bis 
' Köln auf dem Mittelrhein bi8 4000, von Köln aber bis Holland 
\ auf dem Niederrhein 6 bis 10,000 Etr. — Zwiſchen Köln und 


Antwerpen beſteht nun au See: Dampffaifffabrt. 

Köln bat einen Freibafen und einen Sicherheitsbafen für bie 
Ueberwinterung der Rheinſchifſe, eine Börfe, ein Bancocontor, 
eine Handeldtammer , ein Handelsgericht und vielerlei Fabris 
ten, als: 25 Tabafs:, 22 Zuderfabriten, Baummollen:, Sei⸗ 
den:, Tuch⸗ Spigen:, Band:, Leder: (vorzüglich Saffian:), Sei⸗ 


| fen:, Wacsliht:, Cichorien⸗, Staͤrte-, Senf: , Farben, Fa: 
| vence: u⸗Steingut⸗, Blech⸗ Stabl: ‚ @ifen =, Bronce:, Steck⸗ 


nadel:, Spiegel: und chemiſche Fabriken; auch gibt es hier viele 
Effigbrauereien, Wachsbleihen, Färbereien, Drudereien ‚ fehr 
gute Leimfiedereien mit Abfag nach allen Gegenden ıc. ; unter 
allen Gewerbszweigen der Stadt nimmt aber die Bereitung 
des befannten und allgemein beliebten Kölnifhen Waſſers (ſ. d. 
Art.) oder Eau de Cologne in 24 Fabriten und der andern ges 
brannten Wäfer in 170 bis 180 Branntweinbrennereien den 
erften Rang ein. Dabei treibt Köln einen bedeutenden Handel 
mit Colonial⸗ und Fabrikwadren, mit Holz, Getreide, Kleefa: 
men, Wolle, Del, Rhein: und Mofelmeinen ıc., befonders mit 
Holland und Frankfurt aM., und man zählt bier nahe an 200 
Handlungshäufer mit Gontoren, von denen fi über 60 aus: 
ſchließlich mit den fehr lebhaften Commiſſions- und Speditions⸗ 
geſchaͤſten des Plages befchditigen. — Im 3. 1834 hat der hie- 
fige Schifffahrtsverein mit den Deputirten des SHandeleitandes 
von Trier einen Vertrag wegen directer Schifffahrt zwiſchen 
Köln und diefer Stadt an der Mofel abgefchloifen , welche Ver” 
bindung für beide Städte von Wichtigkeit iſt. 

Köln fieht num auch der Anlegung der ECifenbahnen nah 
der belgifhen Grenze und zur Weſer nah Minden, ſowie der 


\ Begründung einer Ausftellung der reiben Erzeugnife des 
\ rheinpreußifhen Kunft = und Gewerbsfleißes entgegen. 


Ein 
Wollmarkt beiteht bier ſchon feit 1836. 

Die Stadt hat 14 Buch: und Kunjthandlungen und 18 
Buchdrudereien mit 42 Preifen, und bier erfheint berefts feit 


3 Jahren die von Becher begründete und allgemein geſchaͤtzte 


Handelszeitung oder das ,‚Algemeine Haudelsor gan.“ 
Auch mehrere wiffenfhaftlihe und Kunftfammlungen finden 


ſich hier, unter welchen befonders die große Walraf’ihe Ge: 


ı mälde: und Altertbumsfammlung Auszeihnung verdient. 


J. 1827 ihre Wirffamkeit mit einem Dampffciffe zwifchen | 


bier und Mainz; jegt zaͤhlt fie deren 9 im Gange, von denen 
täglid 2 allein zwifchen Köln und Mainz und ebenfo 2 zwiſchen 


Münzen und Eures. Man rechnet hier gegenwärtig, wie 
am ganzen Niederrhein und in der preußiſchen Monarchie über: 
haupt, nah Thalern zu 30 Silbergrofden a 12 Pfen- 
nigepreuß, Et, Mehrere große Suyihab: und Banliers 
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theilen indeffen ben preußiſchen Thaler in 100 Theile (Gents 
oder Eentimes) ein und führen daher ihre Bücher und Eonto: 
Eorrente in Thalern zu 100 Cents, was in der Hauptfache kei— 
nen weſentlichen Unterfcied macht. — Die Eurfe werden mei: 
ſtens aud in zehntheiligen Bruͤchen angegeben, 

Ehemals, beſonders zur Zeit als Koln zum gleihnamigen 
Kurfürftentbume gebörte, rechnete man bier nad Speciestha: 
lern zu 80 oder nad Courantthalern zu 78 Albus a 12 Heller, 
in Wechfelgeld, Species : Valuta (die feine Mark zu 16 Tha— 
lern), in Eourantwäbrung zu 16,75 Thlr., und im 25: ul: 
denfuße zu 16 5 Thalern auf die eöln. Mark fein Silber, Al: 
lein auch diefe ee Währungen konnten ſich nicht lange 
in ihrer anfänglichen Beſtimmung erhalten, weil der Umlauf 
und die verfhiedene Annahme der franzoͤſiſchen Neuthaler (Laub: 
thaler) und der brabanter Kronenthaler der biefigen Währung 
eine andere Richtung vorſchrieb. Die clevifche Valuta übte bier 
auch großen Einfluß, und fo gewöhnte man fidy leicht an die 
Meife der Heinen Nachbarftaaten und rechnete bier allgemein 
nad Thalern zu 60 Srübern & 16 Heller (oder 4 Füchfe) in cle: 
vifh Eourant. Diele Rechnungsweiſe fand noch in den neun: 
ziger Jahren des abgelanfenen Jahrhunderts ftatt; der Zabl: 
werth war jedoch ein zwiefacher: 1) in Waarenzablung, 


188 — 


Köln 


neuen franzoͤſiſchen Muͤnztarif (im Auguſt 1810) und durch ge: 
feglihe Verfügungen überhaupt bald, nene Münpveränderungen 
eintraten und die franzöfifhe Franfenwährung allmälig mehr 
in Kraft trat. 

Am 4. Dechr, 1811 notirte man bier die Eurfe auf Amfter: 
dam, Frankfurt a/M., Hamburg, Lyon, Paris und Motter: 
dam noch in Thalern Wechſelgeld, wie erwähnt; am 14. Dec, 
1811 erfcienen die biefigen Curſe ſchon ſaͤmmtlich in Franfen, 
nah dem kaiſerlichen Tarif vom Auguft 1810, wornach die 
ganzen franz. Meuthaler 5 France 80 Centimes, die brabanter 
ganzen Thaler 5 France 56 Eentimes allgemein angenommen 
wurden. Hiernach notirte man am 4. Jan. 1812 den Eurs 
auf Amjterdam und Rotterdam, die 100 FI. hollaͤndiſch, zu 
2053 (8. S.), auf Frankfurt q M., die 100 Fl. im 24-Fl.⸗Fu⸗ 
fe 2083 (f. ©.), auf Hamburg (f. S.), die 100 Mark Banco, 
186, auf Paris, Brüffel, Antwerpen , die 100 Francd in kur⸗ 
zer Sicht, zu 995 und 995 , auf Augsburg die 100 FI. Conv.⸗ 
Ct. (f.&.), zu 250 Francs, und die brabanter Thaler, ganze, 
halbe und Viertel, das ganze Stüd zu 556 Centimes, genof: 
fen noch ein Aufgeld von bie $ Procent. 

Diefe Eurfe in der Frantenwährung (wenn auch weſentlich 
aus dem Neutbaler und der brabanter Krone abgeleitet) beftanz 


worin der franzöfiige Neuthaler zu 117 Stüber, der brabanter |; den auch noch nach der Befignahme Preußens eine geraume Zeit 


Thaler (162 Kreuzer im 24: Buldenfuße) zu 114 Stüber ange: 
nommen wurde; 2) in Wechſelzahlung, die ſich eine Zeit 
lang wieder in Rechnungs = und Zahlungs: Baluta theilte, — 
An der erftern galt der franz. Neuthaler 115 Stüber,, der bra: 
banter Thaler 112 Stüber ; in der legtern galten diefe Thaler 
refp. 1153 und 1124 Stuber, 





bindurd , und zwar bis Mitte 1821, wo endlich durch ftrenge 
Verordnung den Mätlern diefe abgenugte Form, die Eurfe zu 
notiren, unterfagt und die neue Cursform, größtentheils auf 


den Berliner Eurszettel begründet, ind Leben gerufen wurde. 


Diefes neue, feit 1821 beftehende biefige Cursſpſtem iſt durch: 


aus in preuß. Eourantgelde zu verſtehen, wie es folgender Ori⸗ 


DiefeBerhältniffe walteten bi 1810 0b, wo dann durch den ! ginal: Eurszettel genauer darthun wird, 
Eurszettel der Stadt Köln, vom 11. Januar 1837. 





















—— Be Sn Erklärung diefer Cursarten. 
Am IDEEN — 2 =; = = 10% | Thaler preuf. Cerrant fü für —— Fl. niederl. Conrant, 
MAOrkEINeM: .... kurz. — 141% : : ⸗ : 230 = = ⸗ 

... 2 Monat, -— ⸗140 ⸗ = 250: = : 

Yussturg.: : . ; \ Er : 113, ; => : : . . 10 Tr. ın Yanıavor us 5 Thlr. 
li = ji hg] 25050518: Mona 
Bräffel Er tur). : er en t 2 : : = Fres. ii in Trif, * 
Srantfu rtai. — ER : —* = : . . 4 ig Fl. im 20 Sulbenfußr, 
es Da. im |E el 2 2 2 500 — 
kondon — — — au . = : Tolr. 24 Ser. preuf, Et. * für - und Oterling. 
Varis ee 3 i R — : en = * Thaler pe, Sourant für su Brc, in daris. 
BIER: E04 | kurz. | : 11, |: — 3 ⸗ ⸗ : 100 Tor. oder 150 Fl. Son. : Cour. 


Münzforten: 


riedrihßd’or 2220. 


. hir. ” >. 
Rapoleonsd’or. , 222. 


Saubtbaler a een ". 9 Ye. 
Brabanter Thaler Re 16 : 


Ufo und Nefpecttage find bier, wie in Nahen so über: 


* 


haupt am Niederrhein, ſeit Frankreichs Herrſchaft unverändert 


biefelben geblieben, wie fie nach dem frangöfifhen Handelsge: 
ſetzbuche vorgeſchrieben find, Es it alfo nur 1 Mefpecttag ge: 


in preuß. Eourant für - Stie Mehl 


tapoleonsd’or von 20 Franck, „ 
1 ⸗Laubthaler. 
1 =  brabanter Kronenthaler. 
braͤuchlich, oder es muß ein bier vorfommender Wechfel bei 
Verfall und Vorweiſung binnen 24 Stunden bezahlt oder pro: 
teitirt werden, und der Ufo begreift 30 Tage, deren Lauf mit 
dem Tage nach dem Datum des Wechſels beginnt. Trifft die 


& 


on 
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BVerfalljeit eines Wechfelbriefes auf einen Beiertag, fo muß er 
den Tag vorher bezahlt werden. 

Das franzöfifhe Handelsgeſetzbuch ift ein guter deutſcher Ue⸗ 
bertrag und mit einigen von den Handelskammern vorgefchla: 
genen und von der preußifhen Regierung genehmigten und da: 
ber nun gefeglich gewordenen Abänderungen unter dem Namen : 
„Rbeinifhes Handelsgefegbud‘ am preuß. Nieder: 
rhein allgemein im Gebrauch. Auch im Bergifhen (in Elber⸗ 
feld, Barmen und Düffeldorf) ift dies Gefegbuc in Kraft. Un: 
term 31. October 1832 erfolgte nachſtehende Abänderung des 
Artikels 115 durch Allerhoͤchſte Cabinetsordre: 

„Die Dedung muß von dem Ausiteller des Wechſels oder 

von demjenigen angeſchafft werden, für deſſen Rechnung er 

gezogen it. — Hat der Bezogene gewußt, daß der Wechſel 
für Rechnung eines Dritten gezogen worden , fo Fan er fi 
wegen feiner Detung nur an den Dritten halten und hat 
feinen Anſpruch an den Ausfteller, der jedoch dem Judoſſan⸗ 
ten und dem Inhaber perfönlich verpflichtet bleibt.‘ 
Noch iſt wegen des hiefigen Eurfes auf Antwerpen Folgen: 
des zu bemerfen ; 

Ungeachtet die dermalige belgifhe Valuta die Frankenwaͤh⸗ 
rung iſt, fo kommen doch noch zuweilen Tratten auf Ant: 
werpen in miederländifher (boldndifher) Eourant :Wäb: Ä 
rung vor. In diefem Falle reducirt man diefe Gulden in Fran: | 
fen, indem man den feiten Sag zum Grunde legt, daß allemal 
189 Gulden niederländifh 400 Franten glei ſtehen, worauf | 
num erft der ftattfindende Eurs anf Antwerpen in Anwendung 
fommt. 

Maßeu. Gewichte find jegt die preußiſchen; f. Berlin. 

Altes Gewicht. Der Gentner hatte 106 Pfund à 32 Xoth. 
Das alte Kölnifhe Pfund wog 467,5 Gramm. 


Die Mark war das balbe Pfund. Wegen der Wichtigkeit, 


weiche diefe Mark für Deutfcland bat, widmen wir derfelben | 
| 


einen eigenen Artikel: Kölniſche Mart. 

Altes rbeinifches Laͤngen maß. Der rbeinifhe oder | 
rheinländifhe Fuß hatte 12 300 und war nach Eiſen ſchmid) 
139,13 alte Parifer Linien oder 313,85 Millimeter lang. Die: | 
fer in mebrern Ländern eingeführte Fuß hat aber nicht überall 
genau diefelbe Länge. Die noch immer gewöhnliche Benennung 
„rheinlaͤndiſcher Fuß‘ it daher ſehr unbeſtimmt, und man 
follte fi derfelben nicht bedienen. Die meiften Abweihungen | 
diefes Fußmafes befcräufen ſich indeſſen nur auf die Theile | 
einer Parifer Linie, die noch zu 139 folhen Linien hinzukom⸗ 
men ; denn in diefer legtern Zahl kommen bie verfbiedenen An: 
gaben fait alle mit einander überein. Die oben erwähnte Be: N 
ftimmung von 139,13 alten Parif. Lin. it im 3. 1773 im Kö: | 
nigreihe Preußen , und jest aud im Königreihe Dänemark für 
den rheinländifhen Fuß angenommen worden. (Der daͤniſche 
und preufifhe Fuß find alſo jegt von gleiher Größe.) | 

Altes rbeinifhes Feldmaß. Die rheiniſche Mutbe | 
hatte 12 Fuß, und der rbeinifhe Morgen 600 rhein. Quadrat: | 
rutben oder 85,1056 Aren. 

Die Waaren werden in Köln folgendermaßen verkauft: 
Anis, Kreide, Pottloth, Cichorien . pr. 100 Pfund, 


I 





Alaun, Kife, Leim, Potafhe, Zwetiben . = 106 = 
Feine Gewürze, Cacao, Kaffee, Kleefamen 

Saffran, Sage, Three. re SB 
Bleimeiß, Feigen, Korintben, Mandeln, Pfef: 

fer, Piment, Reis, Nofinen, Sirup, Kan: 

dis, Stärke, Farinnuder . = AM = 


| 


\ Probirgemicht enthält da 
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Auder in Broten “0 0 00. 0. PR 102 Pfund. 
11.» | 1.) 2— 

= geläutertes, 100 Maß 256 Pfd., = Maß. 
Hanf: und keindsl - » » =» 260 Pfund. 
Magfamenöl, 100 Maß 260 Pf, » » 2 = 
Provenceröl - © 2 0 0.0. 0. » Duart. 
Stockfiſch — —— EL Vo 300 Pfund. 
Branntwein, Rum. 2». . .  » 130 preuß. Quart. 
Hell: und Südfee: Thran. . » » = 176. Maß. 
Heringe, Zaberdan, Berger Thran, 5 

Eier „20. +. . : Tonne, 
Nüböluhen - +» » 2 0 0. : 1000 Stüd. 
Ruͤbſamen «0 0 0 0 0. s Malte. 


KölnifcheMarf, das befannte Muͤnz⸗, Gold = und Sil- 
bergewict, deffen Entſtehung in die Mitte des zwölften Jahr: 
bunderts fält. Im Jahre 1524 wurde die Köln. Mart geſetz⸗ 
lich das allgemeine deutſche Munzgewicht; aber es ſcheint, daß 
man in Deutſchland ſchon weit früher nach diefem Gewichte 
Münzen geprägt bat, als darüber eine geſetzliche Verfügung 


\ ergangen war. Auch einige andere Staaten haben diefe Marl 


bei dem Münzwefen angenommen, nämlich Dänemark, Nor: 
wegen und Polen, 

Bei der Köln. Mark finden verſchiedene Cintheilungen ftatt, 
die wir hier näher angeben wollen. 


Mark: oder Silbergewicht. 




















| ie * 
rend. | Dart, Loth. uengen. Pfennig. — 
2 32 18 3121131072 
1 16 64 256 65536 

i 1 16 4096 
i 1024 
i 256 





Außerdem wird der Pfennig auch noch zuweilen in zwei Hel⸗ 
ler getbeilt, 

Nach dem Richtpfennige (f. d.Art.), der aus lauter Hal: 
‚birungen beſteht, wird aljo die Mark in 65536 Nichtpfennig- 
theilchen eingetbeilt. Der Pfennig bat biernah 256 folder 
Theilchen, und 256mal 256 find aud 65536, 

Man tbeilt die Mark and in 8 Unzen & 2 Loth a 4 Quent- 
chen a 4 Pfennige a 19 Aß. Noch eine andere Eintbeilungsart 
ift dieſe: die Mark bat 8 Unzeh , die Unze bat 19 Engels, der 
Engels 32 Aß. Die Mark hat alfo bei beiden Eintheilungsar: 
ten 4864 (hollaͤndiſche) Aß. 

Zur Beitimmung ber Feine des Silbers wird die Mark in 
16 Loth & 18 Graͤn eingetbeilt, fo daf die Mark alddann 288 
Graͤn bat. Und nach diefer Eintheilung werden aud die Sil- 
ber: Probirgewichte gemacht. 

Das Probirgemict oder fombolifhe Gewicht, wel: 
ches zur Prüfung des Goldes und Silbers dient , ift ein ver- 
jüngtes Gewicht, bei welchem man einen beliebigen Theil der 
Mart als eine Mark anfiebt, und diefem angenommenen Theile 
genau alle die bei diefer üblichen Unterabtbeilnngen gibt, Zur 
Silberpräfungsmart nimmt man gewöhnlich einen Köln. Pfen: 
nig oder 256 Köln. Richtpfennigtheilchen an. Das Silber: 
ber folgende zwoͤlf Gewidtitäde: die 
Actel: und Sehzebntel: Mark, fer: 
1, 4 und 3 Grän, melde ſaͤmmt⸗ 
in Richtpfennigtheil⸗ 


ganze, halbe, Wiertel:, 
ner Gewichte von 9, 6, 3, 2, 
lich eine genaue verhältnißmäßige Schwere 





Kölnische Mart — 1% 


chen haben , fo daß z. B. das (verjüngte) Stüd von 2 Loth nur 
32, nnd das (verjüngte) Stüd von 9 Graͤn nur 8 Köln. Richt: 
pfennigtbeilden wiegt. 

Gold: Gewichte, 

Das unverarbeitete Gold wird ebenfalld mit dem 
Markgewichte gewogen, und dabei die Mark auch in 16 
Loth, das Loth in 4 Quentchen u. f. f. eingetbeilt, wie beim 
Silber, Nur bei der Angabe der Feine des Goldes wird die: 
felbe Mark in 24 Karat a 12 Grän eingetheilt, fo daf 238 
Grän eine Mark ausmachen. (Ein ſolches Karat wiegt 9,7396 
Gramm.) Und nad diefer Eintheilung werden auch die Gold: 
Probirgewichte gemacht. Die Goldprüfungsmark ift, wie die | 
Silberpräfungsmart, ein beliebiger Theil der Mark, gewöhn: | 
lid ein Köln. Pfennig oder 256 Köln. Nictpfennigtbeilhen, | 
und beitcht aus folgenden zwölf Gewichtitüden: die ganze, hal: | 





! 





Kölnische Mark 


jeugte man fih, daß 19 holldud. Troy: Unzen genau mit 20 
Kölnifhen Unzen übereinfommen. Da nun nad v. Swinden 
die hollaͤnd. Trop: Mark 246,08386 Gramm wiegt; fo hält 
biernad die Köln. Mark 233,7797 Gramm. (Es beſteht 
zwar , wie oben auch angegeben worden iſt, eine Eintheilung 
der Köln. Mark in 4864 Aſſe des hollaͤnd. Troy : Gewichts. 
Wenn diefe Affe auch noch zur Angabe der Schwere der Münz: 
forten gebraucht werden , fo bieten fie doch für die Beſtimmung 


ı und Vergleihung der Gewichte diejenige Sicherheit und Ge: 


be, Viertel: und Achtel: Mark, 2 und 1 Karat, ferner 6,3, 


2,1,3 und  Grän. In den Königreihen Preußen und 
Hannover, fowie in dem Herzogthume Braunfhweig 
fol zwar die doppelte Eintheilung der Mark für Gold in 24 
Karat und für Silber in 16 Loth gefeglich nicht mehr gebraucht 
werden , fondern blog die in 288 Grin (f. Berlin, Braun: 


ſchweig und Hannover); doch wird auch in diefen Ländern | 
die ältere Eintheilangsart wohl fo bald noch nicht ganz außer | 


Gebrauch kommen. 


Sum Abwägen des verarbeiteten Goldes bedimen ſich 


die Goldarbeiter des Kronengemwihts. Auf eine Kölnifche 
Mark gehen 694 Kronen. Die einzelne Krone wird in Halbe, 
Biertel, Achtel u. f. f. eingeteilt, und wiegt 3,3633 Gramm 
oder faft genau 943 Köln, Richtpfennigtheilchen. Diefes Ge: 
wicht ift eigentlich franzöfifchen Urfprungs , und rührt von al: 
ten franzöfiihen Golditüden (Sonnenkronen) ber. Kronen: 
gold nennt man dasjenige, welches verarbeitet 18 Theile rei: 
nes Bold und 6 Theile Zufag enthält. 

Das Ducatengemwicht dient nicht allein zum Gebrauch 
in den Münzitätten, fondern auch zur Abwägung des Goldes, 
welches den feinen Gehalt der Ducaten bat. Auf die Köln. 
Mark gehen nach den beitehenden Muͤnzgeſetzen 67 Ducaten & 
60 Aß; diefe enthält alfo 4020 Ducaten-Aß. Ein Duca: 
ten = Uß wiegt daher gut 16,3 Köln. Richtpfennigtheilchen oder 
5,815 Eentigramm. Der einzelne Ducat (ale Gewicht) wird 
in Halbe, Viertel, Achtel u. ſ. f. eingetheilt, und wiegt 3,4888 





Gramm oder gut 978 Köln. Richtpfennigtheilchen. | 


Vor der Einführung des Eomventions: Münzfufies rechnete | 
man 4352 (leichtere) Ducaten-Aß, Eschen genannt, auf die 
Köln, Marl. Man theilte nämlich damals den Pfennig in 17 
Eschen, und 256 >< 17 — 4352, 

Diefe beiden legtern Gewichte, das Kronen: und das Duca- 
tengewicht, find alfo eigentliche Goldgewichte für die Schwere 
geprägter Goldftüde, welche man unbedachtfamer Weife zu ei: 
genen Gewichtreiben erhob! Won beiden Gewichten bat man 


größere Gewichtfäge (häufig Einſatzgewichte), bei welden das 


folgende Stü immer doppelt fo ſchwer als das vorbergebende 
iſt; das größte Gewichtſtuͤc ift gewöhnlich 128 Kronen oder 
128 Ducaten ſchwer. 

Die Schwere der Kölniſchen Mark betreffend. 

Ueber das abfolute Gewicht der Kölnifhen Original: Marl 
ift man, ungeachtet verſchiedener angeftellten genauen Unterfu: 
dungen, doch noch nicht ganz im Meinen. Schon im I. 1566 
wurde darüber geftritten, und zwar in Kdln ſelbſt, auf dem 
damaligen dortigen Münz: Probationss Tage, Emblich über: 








nauigfeit durchaus nicht dar, die in unferer Zeit gefordert wer: 
den, und welde ung die Örammen gewähren. Man ſ. d. Art. 
Maß und Gewicht.) 

Auf dem 1760 und 1761 zu Augsburg gehaltenen Muͤnz⸗ 
Probationstage wählte man, bei dem Mangel an Uebereinftim: 
mung der Köln, Markgewichte, zum allgemeinen Münggewicht 
in den betreffenden Reichskreiſen den im Archive diefer Stadt 
anfbewahrten Köln, Richtpfennig von Silber, vom Jahre1694, 
mit der dazu gehörigen übereinftimmenden Mark, Diefe Augs: 
burger Köln. Mark vom Jahre 1694 wiegt, nach der von den 
Regensburger Deputirten von diefem Augsb. Probat.:Tage 
mitgebrachten Kopie, 233,846 Gramm. 

Chelius fuchte in einer eigenen Schrift (Ueber die wahre 
koͤlniſche Mark. Frankfurt a/M, 1820, 8,) die Behauptung zu 
beweifen: „die aͤchte Köln. Mark wiegt 233,75 Gramm, we: 
nigitend wiegt fie doch nicht mehr.‘ 

Am ſchwerſten, nämlich — 233,8619 Gramm , fand fie die 
Eommiffion, die im Jahre 1799 in der Stadt Aachen die 
Maße und Gewichte im Ruhr» Departement beftimmte, 

Mehrere andere Ausmittelungen dieſes Gewichts bier uͤber— 
gehend, wollen wir nur noch der neueften des Hrn. Mechanikus 
Ehriftian Hoffmann im Leipzig erwähnen , welcher diefe 
Mark im Auguft 1829 im Köln felbft umterfuchte und auf 
233,8123 Gramm bejtimmte, Näheres findet man darüber in 
Hauſchild's Vergleihungs: Tafeln der Gewichte verfchiede: 
ner Länder und Städte x, Frankfurt aM. 1836, gr. 8. 

Wenn num die Schwere der Kölnifhen Original: Mark felbft 
fhon verſchieden angegeben wird , fo darf man ſich wohl nicht 
wundern , daß bei den in den deutſchen Munzſtaͤtten vorhande- 
nen Etalons diefes Gewichts manche Abweihungen in diefer 
Hinſicht ftattfinden. Wir wollen noch von einigen der in Deutſch⸗ 
land gebraͤuchlichen Köln. Markgewichte, welche genau 
unterſucht worden find, die Schwere hier angeben; von meh: 
reren find gar feine, oder doch Feine genauen Unterfuchungen 
befannt geworden. 


Gramm. 
Dresden, .. - mach amtlicher Unterfuchung, 233,543 
Großberstb. Baden, = e ⸗ 233,640 

Leipgig » .» » »  : Hoffmanns = 233,3123 
Königr. Preußen, = amtlicher ⸗ 233,856 
Herzth. Braunfhweig, ⸗ 233,856 
| Königr, Hannover, = : e 233,856 
- MWürtemberg,: Ehelius = 233,864 
Bien .. . = amtlicher s 233,870 
Kurfuͤrſtth. Heſſen, : ⸗ 233,906 
Großherzth. Heffen, = B ⸗ 233,939 
Königr. Baiern, . = Ehelius = 233,950 
FranffurtaM.. : + ⸗ 233,957 
Hersth.Naffau -» = amtlicher ⸗ 233,957 


Da dies deutſche Muͤnzgewicht alfo nicht überall genau dies 
felbe Schwere Hat, fo wollen mir diefe kurze Darftellung mit 


Kölnifches Waſſer — 191 


der Beantwortung der Frage fließen: „Wie ſchwer ift wohl 
die Kölnifhe oder deutſche Muͤnzmark in Hinfiht auf 
wirkliche Mängprägungen im Durchſchnitt anguneb: 
men?’ Das zweddienlidite Mittel dazu ift wohl eine Abwaͤ— 
gung folder Münzen, welde nad der Köln. Mark ausgemuͤnzt 
worden und noch ganz unverlegt find, Aus mehrern vorge: 
nommenen genauen Abwägungen von vielen ganz umverlegten 
ältern fowohl als neueſten SGoldmüänzen bat fi nun 
ergeben, daß wir das abfolute Gewicht diefer Mark durchaus 
nicht höher als auf 233,75 Gramm bejtimmen dürfen. 
Hiernad find ganz genau: 800 Köln. Mark — 187 Kilo: 
gramm, Ferner find: 100 Köln. Mark — 23,375 Kilogramm, 
751,52 engl. Trop⸗ Unzen, oder 83,291 Wiener Mark, 
Sölnifches Waſſer (Eau de Cologne). Unter diefem 
Namen it feit Jahrhunderten eine fpirituöfe Flüffigkeit im 
Gebrauche, melde fi theild als Medicament, tbeild, ihres 
feinen aromatifhen Geruches wegen, als Parfüm großen Ruf 
und allgemeine Beliebtbeit erworben bat. Daſſelbe wurde von 
C. M. Farina in Köin am Rhein zufammengefegt und ur: 
fprünglih nur von diefem Haufe fabricirt und in den Handel 
gebracht. Lange blieb diefer Firma der Alleinbandel, bis nach 
dem Abiterben der Familie C. M. Farina mehrere VBerwand: 
te gl. Namens ſich in den Belig des Geſchaͤftes theilten, fo 


daß gegenwärtig 3 Hiufer von diefer Familie Farina in Köln | 


eriftiren , welche genanntes Eau de Cologne fabriciren, jedoch 
jede unter befonderer Firma ihr Fabricat in den Handel bringt. 
Sie find bekannt unter den 3 verfchiedenen Firmen: Johann 
Maria Farina, gegenüber dem Jülichsplage das urſpruͤnglich 
älteite Haus); Johann Anton Farina, zur Stadt Mailand; 
Johanu Maria Farina, zur Stadt Turin. 


Wohl ſchwerlich dürfte eine Compofition der Art fo ausge: 
breitete Anwendung finden, als gerade diefe; und daher kam 
ed, daß die genannte Familie fehr bald ſich einen allgemeinen 
Ruf und durch die bedeutenden Verfendungen nad allen Welt: 
gegenden, befonders nad der Levante, eine ziemlihe Wohl: 
babenbeit erwarb, Alles dieſes trug aber auch dazu bei, daf 
befonders in der neueſten Zeit mehrere Epeculanten ſich auf 
Fabrication diefes Artikels legten und ihn, mit mehr oder 
weniger Gluͤck, nachahmten und als aͤchte Waare in dem 
Handel braten, wodurd natürlich gerechtes Mißtrauen ge: 
gen deffen Aechtheit erwedt wurde. — Soviel ift aber gewiß, 
daß in Koln die Fabrication diefes Waſſers fehr gut rentirt 
haben muß, wofür aud der Umjtand ſpricht, daß 3. B. 3a: 
noli, der längere Zeit in Farina's Geſchaͤft arbeitete, das 
Recht und die Erlaubnif, nah diefer Vorſchrift fabriciren 
zu können, für mebrere taufend Gulden an fi faufte, jedech 
von der Firma feinen Gebrauch macht, fondern das Fabri: 
cat, weldes ſich ebenfalld einen audgebreiteten Ruf erworben 
bat, unter feinem Namen verkauft. Außer diefer find noch 
eine Menge derartiger Fabriken, theild in Köln, unter denen 
fih befonders die der Klofterfrau Maria Elementine Martin 
und die von Luzzani auszeichnen, entſtanden; tbeils ift auch 
anderwärtd Eau de Cologne in ſolchen Maſſen fabrieirt wor: 
den, daß es jetzt fait Feine größere Stadt gibt, wo nicht der: 
gleihen Fabriken eriftiren. Freilih it ed dadurch fehr allge: 
mein geworden, ed find aber auch dadurch, daß der Artikel in 
zu vielen Händen ift, die Preife fo berabgedrüdt, daß wohl 
ſchwerlich noch viel dabei zu verdienen it. So glüdlih auch 
Mande in Nachahmung des Geruches geweſen find, fo läßt 
ſich doch nicht läugnen, daß das dchte Eau de Cologne Vorzi: 


Koloquinten 


ge befigt, melde durch Nachahmung nicht erreicht werben konn⸗ 
ten; denn fehlt auch nur ein, an fi unbedeutendes Ingres 
dienz, fo kann doch dadurch eine große Berfchiedenbeit bervor: 
vorgebracht werden, weil es die Miſchung der andern Ingre— 
dienzien ändert. Ein großer Vorzug, wodurch hauptidchlich 
die Güte des dchten Eau de Cologne gefteigert werden muß, 
liegt ſchon darin, daß Köln fih billig einen reinen Sprit er: 
zeugen kann, wogegen von Weingegenden entfernte Städte 
diefen theuer beziehen, oder einen unreinen, fufelbaltigen Spi: 
ritus anwenden müſſen, der nachtheilig auf die Getuchsnerven 
einwirkt, 

Ueberdies genießen die Fabricanten des dchten Eau de Co- 
logue die Vortheile des Seehandels, denn fait aus allen über: 
ſeeiſchen Ländern beziehen fie die Urſtoſſe direct; fo daß oft meh⸗ 
rere Schiffe fi auf dem Meere befinden, welde mit frifhen 
Delen, Blumen und Kräutern für die Häufer Farina befradhs 
tet find, 

Beltimmte Kennzeichen der Aechtheit des Eau de Cologne 
laffen ſich auf chemiſchem Wege füglich wicht angeben, weil die 
Ingredienzien der Art find, daß fie auf chemiſche Prüfungsmit: 
tel nicht haracteriftifh genug einwirken. Indeſſen werden ges 
woͤhnlich: Klarheit der Fluͤſſigkeit, reiner flüchtiger Geruch, 
ſtarles Perlen beim Schütteln ohne Schaum zu geben und ein 
baldiges Verfliegen des Geiſtes an freier Luft ohne Fuſelgeruch 
zu binterlaffen, für Kennzeichen der Güte angenommen. 

Eine Vorſchrift zur Fertigung des dehten Eau de Cologne 
geben zu wollen, möchte wohl anmaßend eriheinen, da die 
Fabricanten bisher ein Geheimniß daraus machten: indeß läßt 
fi folgendermaßen ein recht gutes Parfüm herſtellen, welches 
das achte vertreten kaun. 





Man milht: oder: 
Bergamottöl 80 Tropfen Pormeranzenbläthöl 80 Tropf. 
| Eederöl 60 = Bergamottöl. „ 40 = 
Lavendelöl 30 bis 40 = Eitronndl „ . 15 = 
‚MNeltenöl 20— 30: Lavendelöl . 15 = 
| mit Rosmarindl. „. 10 = 
U A Yfd. hoͤchſt rectificirtem Wein: mit 
geifte. a Pid. hoͤchſt rectif. Weingeifte, 


Hinfihtlid der Verſendung wirdfFolgendes beobadıtet: Je 6 
und 6 Glaͤſer werden, jedes einzeln mit Stempel und Ge 
braudsanweifung verfeben, in Kiftchen gepadt, welche mit 
| Stiften zufammengenagelt find. Diefe werden mit Etiketten 

verfhiedener Art, je nach der Sorte der Waare von Bronce- 
| drud oder ſchwarz, aber hauptſaͤchlich eine Anfiht von Köln 
 daritellend, verfeben. Jedes folder Kiſtchen wird um den Preis 
| von 15 bis 2 Thlr., je nach der Qualität, in den Handel ge: 
| bracht; indeß werden auch Kijtchen zu 1 ganzen und zu 4 oder 
| 3 Dugend verfandt, 


Koloquinten (franz. coloquintes; engl. coloceynths oder 
eoloquintida; ital. coloquintida) find die Früchte der Kolo⸗ 
quinten⸗ Gurte (Cucumis colocyntbis L.), einer idhrigen, auf 
der Erde binranfenden, rauhen Pflanze aus der 8. Ordn, der 
ı 21. Claſſe Linnis. Sie währt in Perfien, Arabien, in der 
! afiatifchen Türkei, in Aegypten, auf den Infeln des griechiſchen 
) Arhipelagus, im füdlihen Spanien und foll auch am Vorges 
| birge der guten Hoffnung vorfommen. Die Früchte feben uns 
gefaͤhr Aepfeln aͤhnlich, weswegen fie aud fälſchlich Kolo: 
‚ quinten= Aepfel (lat. poma coloceynthidis; franz. pommes 
| de coloquinte) genannt werden ; es find vielmehr Kürbißfrächte, 








Kologuinten 


d.h. unter einer außern famenlofen fleifhigen Lage enthalten fie 
im Innern eine Menge Samen. Sie find gewoͤhnlich fo groß 
und rund wiePommeranzen. Ihre dünne, glatte Schale iſt gelb 
und lederartig. Darunter liegt ein blaßgelblichweißes, loder: 
ſchwammiges, daher fehr leichtes Fleiſch, das getrodnet ein 
Pflanzenmark zu fein fheint ; es ift fo unangenehm bitter, daß 


daher das franzoͤſiſche Sprichwort: amer comme chicotin ent: 


ftanden ift (Chicotin ift der franzoͤſiſche Vulgaͤrname der Kolo: 
quinte). Es bildet eine Lage, welche einen noch loderern, aber 
viel größern Kern umgibt, in dem eine große Menge weißli: 
cher, länglihrunder zufammengedrüdter Samenförner liegen, 
die nicht im geringiten bitter find. Im Handel erfheinen fie 
getrodnet und geſchaͤlt (ital. Cologquintida mondata). Da das 
Mark die Hauptſache davon ift, fo find die am forgfältigiten ge: 


möglich. Dies ift mit den levantifhen, die unter andern über 
Smorna fommen, der Fall, wogegen namentlich bei den fpa: 
niſchen viel vom Marke mit weggefchnitten it. 100 Theile ge: 
fbälte und getrodnete enthalten 283 reines Mark und 723 Sa: 


men. Waſſer und Weingeift zieben den eigentlich wirkfamen | 


bittern Stoff and dem Marke. Diefes, wenn es von den Ker: 
nen befreit ift, entbält davon beinabe 23%. Er erregt Erbre⸗ 
chen, Leibfehneiden und den Durchfall fo beftig, daß man fich 
fehr damit in Acht nehmen muß. Darauf berubt auch fein me: 
diciniſcher Gebra uch. Manchmal bedient man fi feiner, 


Seide ſchwarz zu färben, befonders aber auch, Kleifter damit | 


zu verfepen (Kologuintenkleifter der Buchbinder), welcher die 
zertörenden Infecten von Büchern und andern Gegenftänden 
fehr gut abhält. Das Mark iſt nicht leicht für fih zu Pulver 
zu ftoßen, weshalb ed erft mit + arab. Gummi in Waſſer in 
einen Teig verwandelt, getrodnet und dann gepulvert wird 
(lat, colocynthispraeparata ; ital, coloquintida erivellata). Bei 
legterer Arbeit muͤſſen die Stößer vorfichtig fein, weil felbit der 
Staub davon auf die Nafe, die Augen und den Schlund fo 
beftig wirft, daß er Gefahr bringen kann. — Auf Java bedient 


man fi ftatt der Kologuinten der Früchte von Trichosanthes | 


villosa Blume und in Guiana der von der Momordica opereu- 
lata. — Es fommen auch falſche Koloauinten in den 
Handel: a) kleine, beilgelblihbraune, mit wenig Mark und mit 
eirunden Erhabenbeiten, die von den innenliegenden Samen: 
koͤrnern berrübren und regelmäßige Linien bilden ; bemifch den 
aͤchten ganz gleich; b) viel leichtere, deren dußere Schale feſt 
am Marke hängt; Mark feit, lange nicht fo bitter mie die db: 
ten; von dem Umfange großer Borftorfer Aepfel; die Samen 
liegen in acht Reihen. — Die meiften Koloquinten fommen jegt 
aus Eppern über Trieft nad Europa, in Kiften von 1— 1} 
Eantaro ; aus Perfien.und Arabien geben nur mandhmal Sen: 
dungen ein. — Ufanzen: Amfterdam gibt reine Zara in 
verfhiedenen Padungen; Senua Zara und gGew. wie Hau: 
fenblafe; Hamburg in Faͤſſern und Kiften von verfchiedener 
Größe, Preis in Cour. Beo. pr. Pfd., Tara gemacht, gGew. 438, 
Eourt. 33; Livorno verkauft pr. 100 Pfd. in Silber: Peyze; 
in Marfeille bilden 5000 Pfd. 6 Laſt; Trieft verkauft pr. 
Etr. in Eomv.: Gulden; Venedig im ducali per centinajo 
sottile. — Zölle: deutfher Zollverein wie Katechu; 
Deftreich pr. Did. Einfuhr 3 Er., Ausfuhr 3 Er, Durch⸗ 
gang pr. Etr. 12 Xr. oder pr. quintale 1 Lira 7 Eent.; Sta: 
derZollpr. Faß 3 ß., pr. Kifte 4 $.; Frankreich pr. 100 
Kilogr. Einfuhr auf franzoͤſiſchen Schiffen 35 Fr., auf fremden 
Schiffen oder zu Lande 38 Fr, 50 Ceut., Ausfuhr 25 Gent, ; 
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Königsberg 


Großbritannien und Irland pr. Pfd. 15. 8d., Mid: 
jolis.1d. . 
Kong: pon,f. Congpu. 


Königsberg (poln. Krolowice), die Hauptitadt der Pros 
vinz oder ded eigentlichen Koͤnigreichs Preufem und des gleich: 
namigen Megierungsbezirts in Oſtpreußen, am fdiffbaren Pre— 
gel, der 1 Stunde von bier ing frifche Haff mündet, mit 68,000 
Einw. Königsberg war feit alter Zeit, ungeachtet die ent: 
fernte Lage feines Vorhafens Pillau Stadt auf der Erdzun: 
ge an der Einfahrt ins friſche Haff), mo alle Seeſchiffe bleiben 


‚ oder durch Fichterfaniffe gelöfcht werden muͤſſen, um in den Pre: 











gel einlaufen zu können, und die durch Untiefen für große 
Schiffe unmögliche Befahrung des Haffs nicht geringe Hemm- 


niſſe darbieten, neben Danzig und Stettin der bedeutendite preu⸗ 
ſchaͤlten die preiswuͤrdigſten, da fie fo viel Mark enthalten als | 


ßiſche Handelsplag an der Dftfee. Die blübendfte Periode für 
Königsbergs Handel war das Ende des 18, Jahrh. 1783—1793, 


| wo die Zabl der eingelaufenen Schiffe im 3. 1784 bis auf 1964 


ftieg , die der ausgelaufenen auf 1989; am traurigiten ftand es 
in diefer Hinficht zwifhen 1823 und 1826, indem im J. 1824 
nur 288 Schiffe ein: und 279 ausliefen, Der Handel mit Ge: 
treide und Hülfenfrüchten namentlich große Quantitäten Erb: 
fen), fowie mit Lein-, Hanf: und Nübfaat, war ſtets übermie: 
gend, doch wurden auch Hanf, Flachs, Garn, Segeltuch, Häu⸗ 
te, Leder, Felle, Wolle, Borften, Talg, Wachs, Federpofen, 
Oelkuchen, Zimmerholz, Dielen, Faßdauben, Aſche ıc. ausge: 
führt. Seitdem iſt der Handelsverkehr zwar wieder etwas les 
bendiger geworden, immer aber ift er kaum ein Schatten des 
frübern zu nennen. Königsberg leidet, wie die ganze Pro: 
vinz, Mangel an gröfern Fabrifen ; es befigt 3 3uderfiedereien, 
3 Seifenfiedereien, mebrere Tabaksfabriken, 1 Strumpfivaa- 
ren-, 1 Tuch: und 1 Wolltragenfabrit, Eſſig-, Stärte:, Ei: 
horien: und Lackfabriken, Gerbereien, einige Bernfleindrebes 
reien, 1 Wahsbleihe, Delraffinerien, 1 Dampfmablmäble (feit 
1821), 1 Erfengießerei und 1Schiffswerft. Die große Zahl der 
Brauereien (melde zum Theil das befannte und beliebte Löbe: 


nichtſche Bier liefern) bat fic feit 30 Jahren von 213 bie auf 


83, und ebenfo die Branntweinbrennereien von 33 auf 14 vers 
mindert, Mebr aber als diefes fchadete dieſem Hafen und ganz 
Preußen die Abfperrung Rußlands und Polens für fremde Ein: 
fubr, da namentlich in dem Verkehre mit diefen Ländern die 
preußiſchen Provinzen ihre größte Erwerbsquelle fanden, 

Die Zahl der in den beiden legten Jahren in dem Hafen zu 
Pillau für Königsberg angefommenen und abgegangenen 
Schiffe betrug 

1835 angefommen 359 Schiffe mit 22,361 Laſt. 


— abgegangen 360 = = 23,829 = 
1836 angefommen 680 = : 41,094 = 
— abgegangen 688 = : 43,002 = 


Nach diefer officiellen Angabe hätte fih demnach die Hafeube⸗ 
wegung in dem legten Jahre auf einmal wieder außerordent⸗ 
lich erweitert und fogar fait verdoppelt. Unter ben eingegan— 
genen Schiffen im Jahre 1836 waren 

194 daͤniſche, 9 lübeder, 
166 preußifche, 3 medleuburger, 
83 norbifche, 2 hamburger, 


71 niederländifche, 2 bremer, 
62 englifche, 2 roſtocer, 
44 bannoverfche, 2 rufliiche, 


24 oldenburgifce, 2 amerifanifche, 


14 ſchwediſche, 


Königsberg — 15 — Königsberg 


—— der Ausfuhr im J. 1836: '  Mebrigens hat Königsberg ein unter der Berliner Haupt: 
Weizen . » er. 3,897 Laſt bank fiebendes Bankcontor, eine Börfe, ein Commerz: und 
Mogen .» 2 2 2000. 6,98 : Admiralitäts: Collegium, eine 1544 geftiftete Univerfität mit 
Gche -» +... . 4,132 : Sternwarte, botanifhem Garten u. a. wiſſenſchaftlichen Anftal- 
Hafer. 2 +. . 1,97 : ten, eine Provinzial: Kunftfhule und Kunſt- und Bernftein: 
Eıhfen -» 2 2 * . 0.1817 8 fammlungen, 

Lein : und Rapsfaat . . 2,890 = Für den literarifchen Verkehr forgen bier 6 Buchhandlungen, 
Bad . 2... . 16, 379 Er. 7 Buchdrudereien und 2 lithograpbifhe Anftalten. 


Pe 3333 v 


2 5 + 7 
geinwand und neue Side A615 = Münzen und Curs. rüber und bis zu der Zeit, wo in 


Preußen das neue Münzgefeg erteilt ward , rechnete man bier 
fomie in Elbing , Memel und ganz Alt: Oftpreußen, nah Gul⸗ 
den zu 30 Groſchen a 18 Pfennige preufiich, den preuß, Cha: 
ler zu 3 Gulden biefig oder alt= eſtpreußiſch, in welchem frü: 
bern Zahlwerthe 42 Gulden auf die koͤln. Mark fein Silber 
preußifce Seife von überhaupt 550 Laſt kamen von Vabia gingen, diefer Gulden alfo 10 Silbergr. preuß. Et. wertb wer. 
und hatten Kaffee, Zuder und Sprup geladen. Gegenwärtig rechnet man bier wie in der ganzen preußiſchen 

Zu dem im Monat Juli 1837 in Königsberg abgebaltenen Monardie nah Thalern zu 30 Silbergrofgen ä 12 
Wollmarkte find 6371 Etr. Wolle auf den öffentlichen Wa: | Pfennigepreuß. Et., ein Zahlungefuß , weder hinl aͤnglich 
gen gewogen worden. betannt iſt. 

Das Eursfpitem dieſes Platzes weicht noch immer von dem Berliner bedeutend ab, und iſt folgendermaßen feſtgeſetzt: 


— — — — — — — — — — — — — — — —— —— — he 


Koͤnigsberg wechſelt auf: | Eurs, 


Mole. . = 2 200.657 
Kl. co... + 1,415 
Lein⸗ und Rüböl „. . „ 1,703 = 
Delluben . 2 0 0 + 14,547 = ı6, 
Don den eingegangenen Schiffen hatten 4u0 Ballaſt. Zwei 


Erklärung diefer Eursarten. 
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Amferdam, a4 oder 7i Tage dato muB 1034 Sildergrofden (oder früberbin * 3111 Eleine Groſchen) für 6 Fl. det. et, 
Berlin, .. is, :®&.... .| : 99% | Tbaler preuß. für 100 Thaler preuß, in Berlin ıc. 

Hamburg, 9MWowen dato „.„..|i=: Al Sübergrofgen für 1 Thaler Hamb. Banco von 3 Mark. 

gondon, A3 Monat dato. ....|: 2074 : 1 Dfund Sterling. 

St. Petersburg... oo... .|r 114 ⸗ = 1 Bantrubel, 


Außer diefen Eurfen notirt man 
zumeilen auf: 
great * ee SIDE 
Paris. 8 


Silbergrofgen für 1 Gulden im 24: Guldenfuße. 
= 1 Frank in Paris, 


1 





Eurs der Münzforten. 


riedrihöd’or. 2222000... lt 1704 Sildergroſchen preuf. € t. für 1 Stud. 
ucaten, vollwichtige eaanaesche TE = :A1 : 
Ruſſiſche Halb: Imperialn.....|= 1588 : Fee are Var 
Ulbertötbaler.. 22.0. ...|]: Al ⸗ ⸗ =: :1 = 
Nuffifbe Sılberrubel,nene.....|=: 334 : =: 2:1 » 
Dergleiben, alte. su ce se... [= 44 ⸗ -21 
ufo und Reſpecttage find dieſelben, wie unter Berlin 1 Verkauft werden: 
bemerkt fiebt. Getreide pr. Laſt von 563 preuß. Scheffel ; 


Meßwechſel follen am erften oder zweiten Tage der Meſſe Schlagſaat pr. Scheffel; 
vorgezeigt werden und die Zahlung derfelben fann dann, nad | Saeſaat pr. Tonne von 25 Scheffel; 
dem Belieben des Traſſaten, am vierten oder fünften Tage der | Pot: und Waidafhe, Eifen, Stodfilh pr- Schiffspfund von 
Zahlwoche, bis Abends 7 Uhr, erfolgen. Es muͤſſen demge: 330 Pd. ; 
mäß die Protefte folder Meßwechſel vor Ablauf diefer Iepthe; | ein: und Rübdltuchen, Wolle pr. Eentner von 110 Pfd.; 





merkten Frift aufgenommen werden. | Blei, Flachs, Hanf, Heede, Bien Pferdebaar, Talg, 
e und Gewichte find die ne iſchen; Zinn pr. Stein von 33 Pfd.; 
— a — a Bettfedern, Schweinsborften,, gezogenes Pferdehaar, Ninde- 


bäute pr. 1 Pfd.; 


# f wird zu 6 Schi — 
1 Laſt Flachs oder Hanf wird zu 6 Schiffspfund oder 60 gro Hauföl pr. Ohm von 180 Etof = circa 412 preuß. PfL.; 


fen Steinen gerechnet; 1 Lat (Browoz) fpan. oder franz. Salz, R 
aus dem Speicher gepadt, zu 16 Tonnen, lofe aus dem Schiffe Lindl pr. 120 Gtof; 

aber zu 18 Tonnen, oder auch zu 60 Gentner & 100 Pfv, — | Nafenfelle pr. 100 Stüd; 

6000 Pfd. ; 1 Laſt Potaſche, Bier, Dorf, Heringe, Honig, Kalbfele pr. 10 Stid; 

Fleiſch, Meth , Pech, Theer bat 12 Tonnen; 1 Lajt grüne oder Matten pr. 5 Stud, 

ſchwarze Seife 3 Tonnen oder 12 Viertel; 1 Tonne Heringe Die Sciffslaften werden folgendermaßen gerechnet: 





13 Wahl & 80 Stüd, oder 1040 Stud: 1 Tonne Butter 4 für Getreide . + . pr. Rodenlalt; 
Viertel oder 8 Achtel, und 1 Achtel 40 Pfd. mit Holz, Tara 7 | -Gerſte . .. 10 Procent weniger; 
pfd. , alſo 33 Pſd. netto. { = Dit: . nn. 30 : 


A. Shiedes UniverfalsLerifon. Bd. IL, 9 


Roovrje 


Wein ... 
Erbin . .. 
Hanf und Flachs 
Tl... .. 
Matten». » . 
Hanf . .». 8 Ohm a 180 Stof; 
Seinfaat . . 24 Tonnen. 


Koorje oder Eorge, in Dftindien zu ®ombai, Calcutta 
u.a.D. gebräuchliche Benennung für 20 Stüd folder Waaren, 
melde ftüdweiie verkauft werden. 


Kop (Kopf), 1) altes Fruchtmaß in Amfterdam, ſ. d.; 
2) Einbeit des neuen Hohlmaßes zu trodenen Waaren im Kb: 
nigreibe Holland, ſ. d. 


Kopal (franz. copal; engl. copal; ital, coppale). Mit die: 
fem Worte benennen die nordamerifanifhen Ureinwohner alle 
Harze; die Europder wenden es blos auf eine Art Harz an. 
Es ift das freiwillig ausgefloſene Harz mehrerer Arten von oft: 
indifgen, afrıfaniiden und amerifaniihen Bäumen, welches 
unter allen Harzen dem Bernftein am näciten ſteht. Es iſt 
leicht von demfelben zu unterſcheiden, wie bereits in diefem 
Werke zu Ende des Artikels Bernitein gepeigt worden iſt; es 
iſt bier noch hinzuzufügen, daß der brennende Kopal dem bren: 
nenden Bernitein an Wehlgeruc weit nacſteht, und daß ab: 


10 Procent mehr; 
20 ⸗ ⸗ 
pr. 60 Stein; 
120 ⸗ 

1000 Stuͤck; 


für 
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foluter Altobol die Oberfläche des Berniteins troden läßt, die | 


des Kopals aber wenigſtens infofern angreift, daß fie etwas 
Hlebrig wird. In den Preisverzeichniſſen follte, wie fait noch 
allgemein geſchleht, der Kopal durchaus nicht unter der Rubrit 
Gummi aufgeitellt werden , von dem er bimmelweit verfaieden 
it, fondern unter den Harzen (lat. resinne). So viel befannt 
it, gewinnt man ibn nirgends durch, von den Menfcen be: 
werkſtelligte Einſchnitte in die Blume, fondern er fließt von 
felbit beraus. Dies gefchieht ent.veder tropfenmweife über der Er: 
de am Stamme, oder klumpenweiſe unter der Erde an dem 
Wurzelitode; felten fammelt fid etwas unter der Rinde. Alle 
Sorten haben auf friſchem Bruce ein muſchliges Anfehen und 
Glasglanz. — Sorten: bisber theilte man ibn in zwer 
Hauptforten, den weſtindiſchen, der alle amerikaniſchen in fich 
begriff, und den oftindifhen,, zu dem man aud den afrikani— 
fen ſtellte. Auch nannte man oft die braubbarften Stüden 
orientalifhen und die geringern occidentalifhen Kopal, ohne 
darauf zu ſehen, mo fie eigentlich her waren. Dieſe oberflä: 
lien Eintheilungen haben faſt überall aufgebört, indem man 
jegt über die Abſtammung der Sorten ziemlich ing Reine ift. 
1) Der weſtindiſche Kopal kommt in bald mebr bald. weni: 
ger flachen, feltener in rundlihen Stüden vor, deren Oberfld: 
che voller Eleiner Erböbungen und Vertiefungen ift, die wahr: 
f&einlih von dem Sande oder der Erde herruͤhren, in der fie 
gelegen haben. Diefe Sorte wird jegt, wenigſtens in Deutfc: 
land, am meiften angewendet und ift daber die bäufigfte im 
Handel. 2) Der brafilianifche kommt nach der erften Sorte 
am meilten vor. Man bat zwei Nebenforten: a) die im Octo: 
ber und November aus den Ninden tretende von ftumpfediger 
Tropfengeftalt und die zwifchen der Rinde und dem Splinte 
fi fammelnde rinnenförmige, mit zartem Staube bededt, gelb 
oder röthlichgelb, durchſcheinend; riecht fait wie Copaivabalfam 


und ſchmeckt etwas bitterlich gewuͤrzhaft; leiht zu jerfauen ; | 


diefe Heinen Stüce familzt man in Amerika oft in größere zu: 
fammen; b) die aus dem Wurzeiftodte ausgefloffene von der 
Größe eines Eies bis zu der eınes Kopfes; man bat fogar ein 
39. fhweres gefunden. Sie find mit einer, einige Linien 
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Kopal 


dien, runzligen Haut umgeben ‚die in der Erde von bem San: 
de entiteht, der ſich im das äußerfte Harz miſcht; dies it der 
rohe oder ungefhälte Kopal. Die Haut it mit einem ſcharfen 
Meier leicht abzumehmen ; obne diefelbe beißt er gefbälter Ko: 
pal franz. copal monde au vif; engl. seraped copal). Diefe 
MNebenforte iſt meiß bis gelb, oft mit gewöltten bald dunklern 
bald lichtern Flecken; im Bruce mandmal etwas fplittrig, fe: 
fter und daber nicht fo leicht zu zerkauen wie die erite Neben: 
‚ forte. Je feiter die Stüde find, deſto mehr werden fie geſchaͤtzt. 
In Minas Geraös heißt die Sorte Jatoba, an andern Orten 
Brafiliens Jatai, in Guiana Simiri. Unter dem zweiten 
diefer Namen kommen nah England aus Para fehr ſchoͤne, 
gold= und mweingelbe Etude, aber nicht zablreih. Der brafi: 
lianifhe Kopal wird auch oft für Animebarz ausgegeben, fo: 
wie umgekehrt diefes wieder für jenen. Unter diefer fowobl, 
als auch unter den andern Eorten findet man einzelne Stüde, 
die weicher, gelbligweiß und dem Dammarbarz ähnlich find; 

werden jie der Wärme ausgefegt, fo laſſen fie ſich in Fäden gie: 

ben, was beim gewoͤhnlichen Kopal nicht der Fall iſt; wahr: 
ſcheinlich jind es die Stucke, die bald nad ihrem Aus fließen an 
ı der Wurzel gefunden worden find und daher noch nicht Die ge: 
börige Fertigkeit erlangt haben. Man nennt fie falfchen oder 
weichen Aopal (franz. faux copal oder copal tendre). Die 
Bäume, von denen der weitindifge und braiilianifche Kopal 
abſtammen, find: der Kopalbaum (Hhus copallium L.), ein 
‚ bober Baum in Nordamerika, aus Linne's 3. Ordn, 5 Elaffe; 
‚ der fopalgedende Balſamſtrauch Awyris copallifera Spreng.) 
in Merico, aus Linne's 1. Ordn. 3 Claſſe; der fehr große und 
dide gemeine Heufhredenbaum Uymenaea eourbaril L.) in 
Brafiien, Neufpanien und auf den Antillen, aus Pinnd’s 1. 
Orda. 10, Claſſe; der braunfrüchtige Heufhredenbaum (Hy- 
menaca stilbocarpa Heyne) in Braſilien, aus derfelben Ordn. 
und Claſſe, liefert in St. Paul das Jatai; Miartıus und Hor: 
nemannd Lrachplobium (Trachylobium martianum und hor- 
nemannianum Hayne) aus derjelben Ordn. und Caſſe, der 
erjte von dieſen beiden liefert gelben, bernfteinähnlichen Kopal. 
3) Der afritanifche Kopal kommt von Guimeg und von der 
Sierra Leone; man findet ibm im Sande, kennt aber die 
| Stammpflanze noch nicht. 4) Der oſtindiſche von verſchie— 
| dener Größe, citrongelb, röthlihgelb, dur@lichtig; Die Ober: 

flaͤche rauh, matt und mit Heinen Punkten verſehen, die viel: 

leigt von der Rinde berrübren, an der die Stude geſeſſen ba: 

ben; leipt zerreiblich, wird deswegen wenig geihägt und fommt 

nur felten zu und. Die Stammpfanze ıjt die Fopalgebende 

Vaterie (Vateria indica L.) aus Yinni’s 1, Ordn. 13, Elafe. 

Dies ift die Keuntniß, die wir ın Deutſchland von den Sorten 
; haben. — In London hält man den afrıtanifden für den 

beiten, der in der Größe kleiner Kartoffeln mit einer aus Harz, 

Thon und Staub zufammengebatenen Rinde nah Europa 

fommt. Die Gummibdndler, Materialiften und Firnißfabri— 

canten laffen diefe Kınden durch Weiber abiaaben, reinigen 

und alles in 3 Qualitäten fortiren: 1) das Kutfhenmwa: 

gengummi (engl. body-gum), die blaffeiten und feinjten 

Stüde; 2) das Wagengummi (engl. carriage- gum); 3) der 

Abfall, aus welchem blos die Holztudwen und der Sand 

berausgelefen werden; es ift die ſalechteſte Sorte und wird 

zum Goldgrunde und ſchwarzem Yad genommen, Den fübd: 
| ameritanifwen verwirft man in Konden faft ganz, indem 
man behauptet, daß nur ein bis zwei Drittel davon brauchbar 
find, und dies nur zu wohlfeilen Firniſſen. Eine dritte Sorte 
| findet man blos unter das Unimeharz gemengt; es wäre alfo 














Kopal 


ojtindifher; er kommt in fehr großen, blaffen, harten und 
undurdlichtigen Stüden vor, die gut ſchmeljen, gut trodnen 
und einen vortrefflidben Firniß geben. — Die Chineſen berei: 
ten ihren Firniß aus dem terpentinähnlihen Harze der Termi- 
natia vernix Lam, aus Linne’s 1. Drdn. 10. Claſſe. — In 
Birma liefern eine Art Melanorrhoea einen fopalartigen,, aber 
ſchwarzen Saft. — Das Animeharz, welches jetzt in Eng: 
land eingeführt wird, fommt alles aus Dftindien in Kıften von 
3—5 Etr. und wird in den Auctionen der oftindifhen Com— 
pagnie in Partien zu 2 Kiften verkauft. Die, melde das blajfe: 
fte Anime in größten Stüden enthalten, geben am theuerſten 
weg, befonders wenn die Rinde bereits abgefhabt it. Man | 
findet auch Kiſten mit Anime, dem man in Oflindien die Rinde | 
dadurch genommen bat, daß man es mehrere Tage lang in 

ſehr ſtarker Kalilauge bat liegen laffen ; es it darauf mit einem | 
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Kopenhagen 


nennung das Wort orientaliſch ſchwerlich ftreng zu nehmen iſt. 
— Ufanzen, Alerandrien verkauft pr. 434 Dfa. Cal 
cutta verkauft gewöhnlich pr. Bazar:Maund in Sicca:Rupien. 


Hamburg verkauft oftindifhen und weitindifhen pr. Pd. in 


ß. Bco. mit gemachter Zara, 23 gGew. und 15 Court. Havre 
Tara rein, 4 Monate Ziel, Rio verkauft in Papiergeld pr. 
Arroba. Trieſt pr. Wiener Etr. in Eonv. : Gulden, Vene 
dig in Ducati pr. centinajo sottile, — Zölle: Deutſcher 
Zollverein wie Katebu, Oeſtreich: Einfuhr pr. Ctr. 
ſporco 48 Er. Anime 6 Fl. 30 £r.); Ausfubr 20 Kr. (Anime 
324 &r.); Durdgang 8 Xr. oder pr. quintale 71 Eent. Sta: 
derZollpr. Kiſte 4 $., oder nach dem Gewichte pr. 400 Pfd. 
36. Franfreid: pr. 100 Kilogr. netto auf franzöfifhen 
Schiffen aus Oſtindien 50 Fr., aus andern Ländern außer Eu: 
topa 90 Fr., aus europäiihen Niederlagen 100 Fr. , auf frem⸗ 





Beſen abgerieben und zulegt mit Waller abgewaſchen worden. 
Da diefe Bebandlungsart das Anime zur Bereitung vieler Fir: 
nie untauglih macht, gebt dergleihen um $ woblfeiler weg. 
Das Anime unterscheidet fih vom Kopal dadurch, daß es, wenn 
man es zerbrict, fendelartig riecht, wogegen der Kopal bei ge: | 
wöhnliher Kemperatur ganz ohne Geruch it. Die Stamm: 
pilanze des Anime it unbekannt. Die Londoner Detailliiten 
führen es bereits dreifach fortirt, gerade wie den Kopal, und 
verkaufen es unter benfelben Namen: body - gum ıc, — Ge: 
drauch. Er it jegk einzig und allein auf die Bereitung von 
Firniffen beihräntt, die jedoch manderlei Schwierigkeiten bat, 
theild wegen der ſchweren Auflöglichkeit, theils wegen des fchme: | 
ren Trodnend , tbeild aber auch, weil der Kopal beim Firniß: 
fieden leicht überfließen und in Brand geratben kann; aus 
Furt vor legterm Umjtande fieden ihn die Fabricanten meift 
im Greien. Die Kopalficnife find theild Del: , theils Eifenz:, || 
tbeild Weingeiftfirnife. Die Benugung dazu wurde in Franf: 
reich entdectt und lange Zeit hießen dort dieſe Firniſſe vernis 
martin. Ueber die Bereitung der verfhiedenen Kopalfirniffe 
bat man eine Menge Vorſchriften, die man in den befonders 
davon handelnden Werken nachſehen muß. — Chemiſches. 
Erbigt wird der Kopal weich, zäbe und riecht dann eigentbüm: 
lich gewuͤrzhaft. Er brennt mit beilrother, ſtark rußender Flam⸗ 
me, Bei 50° wird er weich und etwas elaſtiſch, bei 75° ſchmilzt 
er. In Waſſer und Weingeiſt iſt er unlöslih; in Aether ſchwillt 
er etwas an. Deſto merlwürdiger iſt es, daß er, wenn man 
ihn gepulvert bis einen Monat lang an der Luft hat liegen laf: 
fen, im Weingeifte leicht aufzulöfen iſt. Die Luft muß alfo eine 
chemiſche Veränderung in ihm bervorbrigen. Etwas it man 





den Eciffen oder zu Lande irgendmwober 125 Fr., Ausfuhr 25 
Gent. Kopal: Firnif (vernis à la gomme copal) pr. 100 Kilogr. 
netto auf franzejiiben Schiffen 82 Fr. , auf fremden Schiffen 
oder zu Lande 83 Er. 60 Ceat; Ausfuhr 25 Gent. Zu allen die 
fen Sägen noch der 10. Theil ald decime additionnel. Eng: 
land: Einfuhr pr. Pfd. ungeſchaͤlt 5 d., geichält 6 d. 


Kopang,f,Koban. 
Kopeke (Kopeid, befanntlih der Name der ruſſiſchen 


Rechnungs- und Kupfermünze, deren 100 auf den Rubel ge: 


rechnet werden, es fei num in Kupfer =, Silber: oder Papier: 


I geld. Die Kopefe wird wieder eingetbeilt in 2 Denuſchken oder 


si Polufafen. Bei dem Silberrubel beträgt der Werth der Ko— 
pefe 35 Pfen., bei dem Papierrubel aber etwa Iy3s Pfen. preuß. 
Ct., in der neuen Münzeintheilung. 


Kopenhagen (din. Kjöbenhavn), fdön gebaute und be’ 
feftigte Haupt: und MNelidenzitadt des Königreibs Dinemarf 
und größter See: und Handelsplag, auch Hauptlriegsbafen des 


Landes, auf der Intel Seeland und zum Theil auch den naben 
ı durch 2 Brüden mit Seeland verbundenen Infel Amager oder 


Amak, an dem bier 3 Meilen breiten Sunde, mit fajt 120,000 
(1760 erſt 70.000) Einw., von denen ein großer Theil vom Han- 
del und der Schifffahrt lebt, zu deren Beförderung die aſiatiſche 
Handelsgefelihbaft, mehrere Affecuranzcompagnien und eine 
Bank und Börfe befteben. Der auf der Infel Amak liegende 
Haupttbeil Kopenhagens, Ehriftiandhafen genannt, der früher 
eine befondere Stadt mit eigenem Magiſtrat und Privilegien 
bildete, und erit von Ehrijtian IV. , weldyer durch feine Bauten 
foviel zur Vergrößerung und Verfchönerung feiner Hauptitadt 





der Sache auf die Spur gelommen; der Kopal beiteht nämlich 
aus 5 verihiedenen Harzen, die man nach den erften Buchita: 
ben des altgriedifhen Alphabets Alpha-, Beta:, Gamma-, 
Delta: und Epfilon: Harz nennt. Die legtern beiden num ver: 
wandeln fi an der Zuft dur Einfaugung von Saneritoff in 
die eriten drei; es wird alfo der Kopal dadurch gleichartiger. 
Salpeterfäure und concentrirte Schweielfäure löfen ibn, wie 
andere Harze, auf. Seine entfernten Beitandtheile find: 

76,811 Koblenftoff, 

12,553 Waſſerſtoff, 

10,606 Gauerftoff, 

Spec. Gem, 1,0455— 1,139, 

Handel. England fol, nah Mac: Eulohs unbeftimmter An: 
gabe, jaͤhrlich 20 — 60,000 Pfd. Kopal einführen ; allein der 
ſtarke Gebrauch, den man von ihm zu Firmifen macht, läßt 
vermutbhen, daß die Einfuhr weit ärker it. London verführt 
ihn weiter. 





Trieft hat orientalifhen Kopal, bei welder Bez " 


beitrug, mit Kopenhagen verbunden wurde, enthält den großen 


und fihern Hafen, der gegen 500 Schiffe fallen kann, auch zur 


Station der Kriegsflotte dient, und bei welchem auf zwei Hei: 
nen Infeln oder Holmen, Alt: und Neuholm, die Arfenale der 
Flotte, die Schiffswerften, Magazine u. a, zur Marine gebö: 
rige Werfitätten und Gebäude, fowie die Contore des Seeetats, 
das Admiralitätd: Verfammlungsbaus ic. ſich finden. Vorzug⸗ 
lich bemerfendwertb find auch bier: das oitindifhe Packhaus 
und die Docs, welche 1739 zur Ausbeferung von Kriegsſchif⸗ 
fen angelegt und eins der ſchönſten Werke find, die Kopenba: 
gen zeigt. Der Neubolm, welcher alled enthält, mas zur Ausruͤ⸗ 
fung von Schiffen nöthig it, dient hauptfächlih zum Bau der 
größern Kriegs ſchiffe, der Linienſchifſfe und Fregatten und ift mit 
der Eitadelle Friedrihsbafen und ftarfen Batterien verſehen. 
Wie Kopenbagen der Haupthandelsplatz des Landes üft, eben- 
fo ift e6 auch die Hauptfabrif: und Manufacturitadt ; es befigt 
1 Porzellan:, 3 Spiegel: , 3 Tapeten:, 29 Leinwand, 3 Se: 
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geltuh:, 3 Wachstuchfabriken nebſt Wahebleihen, 15 Baum: 
wollenmanufacturen nebit Kattundrudereien, 21 Tuch- und 
Wollenzeng:, 8 Strumpf:, 3 Seiden:, 24 Handſchuh-, 18 
Hut-, 12 Kunftblumen:, 32 Tabaks-, 9 Zuder:, 2 Saffian-, 
mebrere Lack⸗, Blebwaaren:, Epielfarteu: u. a, Fabriken; 


ferner 5 Eifengiefereien, 29 bedeutende Gerbereien, 19 Meifer: | 


bahnen, 54 Bierbrauereien, 242 Branntweinbrennereien, 31 
Mabl: und mebrere Delmüblen, 8 große Seifenfiedereien, Bold: 
ziebereien ıc, 

Auch eine große Anzahl wiffenfbaftliher und Kunftanttalten 
finden fi bier, denn Kopenhagen ſteht feit langer Zeit an der 
Epige der Eivilifation im Norden von Europa. Es bat eine 
bereits 1475 geitiftete Univerfität mit botanifchem Garten, 
Sternwarte, Mufeen u. a. dabin gebörigen Anitalten, eine 
Kunstafademie, eine Schiffahrts-, Artilleriex und polytechni— 
fhe Schule, eine Gefellibaft der Wiffenfbaften mit reichen 
Sammlungen; ferner große Bibliotbeten, Bemdidegallerien ic. 

Was den deutfhen Buchhandel betrifft, fo ſtehen jegt 9 
Kopenbagener Handlungen mit Deutfdyland in immer zumeb: 
mender Geſchaͤfteverbindung. 

Handelgproducte Dänemarks. Landwirthſchaft und 
Fiſcherei find die Hauptnabrungsjweige des Landes, Fructbare 
Ländereien auf den Infeln Zaaland und Falter, der Aders 
bau aber am beiten beftellt in den Marfchen der Herzogtbümer 
Holftein und Lauenburg. Getreide im Ueberfluß, ebenfo viel 
Hülfenfräcbte und Nübfaat zur Ausfuhr, weniger Ta: 
baf (bei Kridericia und Ningfjöbing in Jutland, bei Altona 
und Kiel in Holftein 16), Flachs und Hopfen; Holz kei 
weitem nicht hinreichend, dafür Zorf im Ueberfluffe. Getrodne: 
ted Scegras feit einigen Jahren Handelsartikel, 

Zährlider Ertragder Haupterzeugniffe, 


Weizen über 600,000 Tonnen. 
Roggen fat 3,000,000 =: 
Hafer =  9,000,000 =: 
Gerfter..... 4,000,000 = 
Buchmeizengegen 250,000 = 
Erbfen über 500,000 = 
Nübfaat : 500,000 ⸗ 
Kabal...... 4000 Gtr, 
Hopfen ..... 2500 = 


Die Viehzucht wird mit Sorgfalt betrieben und ift noch wich: 
tiger als der Landbau. Vorzugliche Pferde find diebolfteiner ; 
ein ftarker Kutſchenſchlag; kleiner, aber EräftigderSchlag von den 
Infeln ; zur Veredlung eine berühmte königl. Stuterei mit 
900 Pferden der edeliten Nacen, bei Friedrihsburg auf See: 
land ; mebrere andere in Jütland und Holitein. Gefammtzabl : 
600,000 Stud, Starke Ausfuhr, Gutes Nindvieh in den 
Marien von Holtein und Schleswig (ausgezeichnet die Eider⸗ 
ftedter Kühe); holſteiner Butter gefndgt; gebt ftarf ins 
» Ausland, ebenfo Käfe; Holländereien anf Seeland nnd Fu: 
nen. Gefammtzahl: 15 Mil. Stud. Schafe zahlreich, aber 
wenig'veredelt ; beite Race die Eiderftedter. Gefammtzabl: ge: 
gen 2 Millionen, Wollausfuhr. Schweine zählt man an 
300,000, von denen jährlich über 200,000 und noch mehr ®än: 
fe, von denen jäbrlih über 2 Mill. geſchlachtet werden follen. 
Eidergänfe auf der Infel Bornbolm, bauptfäclic aber auf 
Island und den Färdern (f, d. — Die Fiſcher ei ift von gro: 
Per Wichtigkeit, und Dänemark verforgt einen großen Theil 
vonNorddeutihland befonders mit Heringen (Altona, Aalborg), 
Büdlingen und Sprotten (Kappler, Kieler), bolfteiner Auftern 
und Hummern; Stodfiihfang an den Kuſten von Zürland, 
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Wallfiſch ⸗ und Robbenfang an den Küften von Grönland. — Der 
Bergbau unbedeutend; keine Metalle, aber Porcellan: 
u. a. Thonarteu auf der Infel Bornbolm , welche die Por: 
cellanfabrit zu Kopenhagen verforgen ; ebendafelbit viel Mar: 
mor, Kalk-, Sand: und Mübliteine; Torf überall im 
Ueberfluffe, wenigSteinfoblen, etwas Bernttein. 1Sa— 
line zu Oldesloe in Holitein ; außerdem Seeſalz. 
GewerbsinduftrieDAänemarfd. Die eben ange 
deuteten Erwerbszweige, Aderbau, Vichzucht und Fifcherei, 
auf weiche Dänemark doch eigentlich gemiefen ıft, verlangen zu 
viel Haͤnde, ald daß Taufende in Fabriken ſich beſchaͤftigen 
könnten, und dennoch iſt der Gewerkfleiß des Landes von Wich⸗ 
tigkeit; denn Hunderttaufende der Yandbemehner fabriciren 
bier die gewöhnlichen Bedärfniffe zur Kleidung und fürs Haug: 
weien, zwar nicht fürs Ausland, aber deſto mehr für den in: 
ländifwen und eignen Verbrauch, und dieier große Hausfleiß, 
das Spinnen und Weben in Wolle und Leinen, womit haupt: 
fählih das weibliche Geſchlecht ſich neben der Landwirthſchaft 


 beitditigt, dürfte wobl für das Land mehr Werth haben als 


einige glänzende Fabriken, die, daͤufig feibjt mit ſehr unfichern 
oder doch geringem Geminne, fürs Ausland arbeiten, und in 
dfonomifger Hinfiht eine fehr wichtige Erüge der Wohlfahrt 
Dänemarks fein. Doc gibt es auch aufer Kopenhagen noch 
anfehnlihe Induftrieanftalten und Fabriken in den grofern 
Städten. Go liefern namentlih viel Zuder: Altona, Kiel 
und Leterfen in Holitein, Schleswig und Fleusburg (10 Fabriz 
fen) in Schleswig, Aarhuus, Aalborg, Ningkjöbing, Horfens 
und Nanders in Jütland und Odenſe auf der Infel Fünen; 
Tabak: Flensburg (11 Fabriten), Tönning und Huſum 
in Schleswig , Wıborg und Fridericia in Jürland, ſowie Nar: 
huus, Aalborg, Odenfe, Kiel und Altona; daͤniſche Hand: 
ſchuhe, welche den meiſten Ruf haben, zur Ausfuhr: Mans 
ders, Aarhuus, WYalborg und Ddenfe; Tuch und Wollen: 
zeug (Wadmäl); Aarhuus und Rauders, Flensburg und Hu⸗ 
fum, Altona, Nendeburg und Neumüniter, Uferöd und Roth: 
ſchild Roeskilde) auf Seeland, und viel Etrumpfwaaren und 
MWollenzeug zur Ausfuhr die Faͤrbder und Island( ſ. d.); Baum: 
wollenzeugenud Strümpfe: Altona, Aarhuus, Ran: 
ders, Rothſchild und uferdd; gedrudteGattume: Wande: 
be in Holitein und Huſum, Randers und Horfend; eriterer 
Ort fowie Rendsburg aud Wachstuch; Seidentüder: 
Altona; Segeltuch und Tauwerk hinreichend die größern 
Hafenplaͤtze; viel Zwirnfpigen zur Ausfuhr: Tondern und 
die Umgegend in Schleswig; Leder: Altona, Rendsburg, 
Tönning, Flensburg und Aalborg; Papier: beſonders Hol: 
ftein (in 15 Müblen), auch Rothſchild auf Seeland; Geweb: 
re, Saͤbel, Meffer u. a. Eifen: und Stablwaaren: Fries 
drichswerk bei Kopenhagen und Hellebe bei Helfingör auf See⸗ 
land ; doc ift Dänemark fur Samiedewaaren, fowie für Glas, 
Porcellan und Steingut, dem Auslande am meiften zinsbar. 
Der Fabrikort Friedrichswerk hat auch eine große Kanonen: und 
Kugelgieperei, 1 Saipeterfabrif und 6 Pulvermüblen. Audge: 
zeichnet außerdem das neueEiſenwerk Karlshutte beinendsburg. 
Mufitalifhe Inftrumente liefen Kiel, Rendsburg, 
Schleewig und Flensburg; viel Hausuhren Roͤnne auf 
Bornholm. Groß it die Anzahl der Branntweinbren: 
nereien, denn man zählt deren uber 3000 im Lande, die 
meiften zu Kopendagen, Altona, Flensburg ic. Delmübs 
len gibt es ebenfalls viel, und Ausſuhr von Del befonders im 
Holfteinfhen. 

Handelsgefhihte Dänemarks. Bis um die Mitte 
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des 17, Jahrh. war Dänemarks und Kopenhagens Handel nad | 
Außen noch fehr paſſiv, indem man zeitber meiſt nur mittels 
banfeatifcher und bolländifcher Schiffe mit dem Anslande ver: 
kehrt hatte. Viel verdankt das Land in diefer Beziebung feinem 
Könige Guſtav IV., der Chriſtianshafen gründete, den Gewerb⸗ 
fleiß förderte, die Vörfe erbaute und den Verkehr mit Jeland 
und Grönland wie überbaupt den Handel und Woblſtand des 
Landes erweiterte, Seit diefer Zeit fingen die Dänen an, durch 
eigene Schifffahrt den Grund zu ihrem Seehandel zu legen, 
mas bei der fo ginftigen Lage des Landes an der Nord: und 
Oſtſee nicht ſchwer fallen konnte; daber fie denn auch ſchon 
um die Mitte des 17, Jahrhunderts einen oft» und um bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts einen weſtindiſchen Handel ein: 


geleitet nnd in beiden Erbtbeilen, in Oſtindien felbit früber || 


als die Engländer, Beligungen erworben und Handeldcompa: 
gnien gegründet hatten. In Oftindien gehörten Trankebar 
(f.d.) ander Kuͤſte Coromandel, mo fie, bevor die Engländer 
in diefen Gegenden fih zu abfoluten Herren des Handels mad: 
ten, eine glänzende Rolle ipielten, und Serampur oder Fries: 
drichsnagor nördlih von Galcutta in Bengalen, ſchon feit 
1620 ihnen ; in Weftindien, wo fie ſchon 1671 die Intel St. 


Themas (f.d.) und 1687 die Infel St. Jean erworben bat: | 


ten, murde 1734 nech die Infel St. Ervir von den Franzo: | 
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fen angefauft, und es wuchs fo um die Mitte des 18. Jahrh. 
unter Chriſtian VI. , der die daͤniſche Nationalbank gründete, 
bei der immer ftärker werdenden Ausfuhr von großen Quanti: 
täten Getreide, Rapsſaat, Vieh, Fleiſch, Wolle, Butter, Käfe 
u.a. landwirthſchaftlichen Producten, der Woblitand Däne: 
marlks mit jedem Jabre mehr; und dies würde noch länger der 
Fall geweien fein, bätte nicht die Bank, diefed anfangs für den 
Handel fo wohlthaͤtige Inſtitut, endlich, vom Gewinne verleis 
tet, dur die zu große Menge audgegebener Bankſcheine ein 
Mißverhaͤltniß zwiſchen dem Papiergeld und der Flingenden 
Münze veranlaft, das Geldweſen in Verwirrung und manche 
Privaten um ibr Eigenthum gebrabt, was natürlih auf 
den Handel hoͤchſt ungünitig einwirken mußte. 

Einen nicht unbedeutenden Zuwachs erhielt Daͤnemarks Han: 
del gegen das Ende des 18. Jahrh. nicht nur durch das Auf: 
blüben des neuen Hafens von Altona neben Hamburg an der 
Elbe, fondern hauptſaͤchlich auch durch die Anlegung des die 
Dftfee mit der Nordſee verbindenden Eider: oder Kieler Schiff: 
fahrtscanals zwiſchen Holitein und Schleswig, des wichtig: 
ften Waſſerbauwerkes diefer Art in Deutibland, den jdbr: 
li mehr ald 2000 Schiffe benutzen. Eine günftige Periode mar 
ferner gleichzeitig für das Land die Zeit des nordamerikaniſchen 
Breibeitstrieges, in welchen Jahren die neutralen Dänen von 
ihren gut gelegenen weſtindiſchen Infeln fih durch einen ge: 
winnvollen Zwifhenhandel bereiherten. Die Production diefer 
JInſeln hatte außerdem fehr zugenommen, und im Jahre 1775 
mar fie ſchon auf 20,000 Faß (ungefähr 20 Mid. Pfund) Zu: 
der und 8000 Faͤſſer Rum geitiegen, und von welder Wichtig⸗ 
keit damals der Handel mit Amerika überhaupt geweſen fei, 
geht daraus bervor, daß in den Jahren 1781 bie 1783 nicht 
weniger ald 465 Schiffe von 40 bie 150 Laften dahin augclarirt 
wurden, und daß die mweitindifche Compagnie ungeachtet ihres 
koftfpieligen Etabliſſements- und Adminiftrationswefend, die 
überaus bedeutende Dividende von 50 bis 100 Thlr. per Actie 
vertheilen ließ und einen Netto:Ueberfhuß von 24 Mil. Thlr. 
hatte. In demfelben Berbältniffe gewannen auch andere Kauf: 
leute, die nicht Theilnehmer der Compagnie waren, bei der da: 
maligen Erpedition. 
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Eben fo blühend war der oftindiihe Handel jener Zeit. An 
ben Jahren 1775 bis 1784 fandte die afiatifche Compagnie 25 
Schiffe nah China und erbielt von daber 24 Ladungen; nach 
Dftindien erpedirte fie 21 Schiffe und erbielt von da 16 Netour: 
ladungen ; außerdem liefen Privatleute 49 Schiffe nach Oſtin⸗ 
dien geben, von denen 43 mit Rücladungen nach Haufe famen. 
Der Werth der in diefen 95 Schiffen ausgeführten Waaren 
und Gelder betrug über 114 Mill. Thlr., davon 7 Millionen 
für fremde Rechnung. — Dazu Fam noch der damals febhr ftart 
betriebene grönländifhe und islaͤndiſche, fowie der zunehmende 
Productenhandel Norwegens, aus defen Bergwerken man in 
diefen zehn Jahren 2,700,000 Thlr. an Silber, eine große 
Menge Eifen und viel Holz gewann. — Die Zahl der Schiffe 
im ganzen Reihe war am Ende des 13. Jahrh. über 3300 
mit mehr ald 100,000 Laft. Eine ſchoͤne Zeit für Dänemark, 
die noch dadurch verherrlicht wurde, daß es ſchon damals die 
Schmach des Sclavenbandels fühlte und unter allen europdis 
ſchen Staaten zuerit denfelben völlig abſchaffte. 

Eine ſehr günftige Conjunctur trat aufs Neue bei dem Aus- 


bruche des franzoͤſiſchen Nevolutiongfrieges für Dänemark, das 


während der eriten 15 Jahre deſſelben die ſtrengſte Neu: 
tralität beobachtete, ein, und die Vortheile wurden um fo 
größer, feitdem England (1793) in denfelben verwidelt und 
bald darauf (1795) Holland von den Franzofen erobert wurde, 
indem jest ein großer Theil des Handels diefer Länder und 
auch Franfreihs auf Dänemark und andere Nentrale überging. 
Aber bald mußte auch Dänemark politifhe Widerwaͤrtigkeiten 
erdulden. Es batte nicht nur die Wegnabme von Schiffen, 
fondern wegen feiner Theilnahme an der nordifhen bewaffne: 
ten Neutralität, auch die Cinnabme Kopenbagens (1801) durd 
dıe Engländer und die Beichränfung feines Seebandels zu be: 
Hagen. Deſſenungeachtet geftalteten ſich die Verbältniffe für 
Dänemarks Handel ſeit 1805 wieder außerordentlih günftig, 
da das Land, fait einzig, nicht mit in den allgemeinen Krieg 
mit Frankreich verwidelt war , und befonderd geminnvoll wur⸗ 
den die Sefchäfte, feitdem Napoleon (1806) die Elbe und Wes 





| fer gegen die Einfuhr englifcher Waaren nah Hamburg und 


Bremen gefperrt bielt (Eontinentalfpfiem) und Dänemark 
| Norddeutſchland mit diefen und feinen eignen Erzeugniffen ver— 
' forgen konnte und fomit die glänzendite Ausſicht für feinen 
| Handel genoß. Aber ploͤtzlich follte dies eine andere Wendung 
nehmen: Dänemark follte nicht länger die Segnungen des 
Friedens genießen. England entriß ihm diefe ungerechtermeife 
dur die abermalige Einnahme Kopenhagens (1807) und die 

Beſchlagnahme feiner Flotte, was den neu beginnenden langen 
| Krieg Dänemarks mit England berbeifübrte, der endlih im 
| Frieden zu Kiel (1814) für Dänemark die Abtretung Norwe— 

gend an Schweden und den Verlujt feiner 1807 von England 

weggeführten Flotte zur Folge hatte, 
Seit dem allgemeinen Frieden war Dänemark bemüht, feinen 

Handel wieder berzuftellen und den durch den Krieg erfchätters 

ten Woblitand des Landes wieder zu heben, welches Beitreben 





| in der Fürforge der Regierung eine große Unterſtützung fand; 
| und erreichte auch Dänemark bei der großen Eoncurrenz der 


übrigen Handelsitaaten und dem Uebergemicht Englands, wenig: 
ftens im oſtindiſchen Handel, feine frühere Höhe nicht wieder, fo 
fiherten ihm doch die Fortſchritte in der Landwirthſchaft und In: 
duftrie,namentlih die Vermehrung und Veredlung der eigenen 
Erzeugniſſe des Landes, ftets einen nicht unbedentenden Verkehr 
in Europa, neben welchem bald auch der weſtindiſche Handel dur 
die ergibigen Zuderernten auf den daͤniſchen Infeln wirder bluͤ⸗ 
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bend wurde und im der neueſten Zeit fih auch die Geſchaͤfte mit 
Nord und Südamerika immer mehr erweiterten. 

Der Handel Dänemarks it alſo Welthandel und erſtreckt ſich 
auf alle Meere; denn Dänen find auch jegt noch mit Oſt- und 
BWeitindien fowie fortwährend mit allen europdifhen Nationen 
im Verkehre, wie denn namentlich auch die Frachtfahrt nach dem 
Mittelmeere und der Levante (mit 200 Schiffen) anfehnlic ift. | 

Durhfänittlide Ausfuhr Dänemarks 
in den legten Jahren, 
(Nah Natbanfon.) 
Weisen » 2... . 260,000 Tonnen, 


(etwa 11 Mil. Pd.) 
7. EEE 
Perde ... 
Dchfen ... s 
Sübe.... =: 
Kälber »-.. = 6,000 
Schweine ..... 230,000 
Häute und Felle 30— 40,000 = 


2,500 Schiffspfbd. 
gegen 8,000 Stüd. 
24,000 = 

7,000 = 


Moggen 0... . 370,000 = 
Gerite. 2.2.0.0. 030,000 = 
Hafer»... 0.0.» 400,000 = 
Buchweizen »... 34,000 = 
Erbin „2... .. 28,000 = 
Biden . 2.2... 28,000 = | 
Mübfaat......140,000 = | 
Butter » 2.2.2». 48,000 = | 


— IB — 





Geſalzenes Fleiſch. 4,000 Schiffspfd. 
Speck..... 6,000 ⸗ 
Stockfiſch ..... 700 Tonnen, 
Heringe 22... 40,00 = 


Wolle weit über 1 Mill Pfd. 
Branntwein wohl an 5000 Orhoft. | 

Don der Körnerfrucht wurden übrigens in verebeltem Zu: 
ftande jäbrlih an 40,000 Tonnen Malz und fait ebenfoviel 
Tonnen Mehl ausgeführt. — Bon Fabricationsartifeln führ: 
te Dänemark bauptfählih Leder und gefhägte Handihube 
und Spigen, auch Zucker und etwas fabricirten Tabal 
aus. 

Bei den auferordentlihen Fortfchritten der Bodencultur in 
Dänemark nahm der Ueberſchuß mit jedem Jahre zu, Rapps: 
faat wurde fonjt nur in den Herzogthümern gebaut, und zwar 
bedeutend, jet liefern die daͤniſchen Inſeln nicht nur, was ihre 
Delmüblen brauchen, fondern führen fhon über 30,000 Ton: 
nen aus. Der Kartoffelbau war früber noch fehr vernach⸗ 
laͤſſigt; jetzt ſchaͤzt man die Ernte auf 2 Mill. Tonnen. — Die 
obige Angabe zeigt, daß auch der berühmte daͤniſche Viehh an— 
del keineswegs geſunken it, wie Mande behaupten wollten. 
Im 3. 1831 wurden fogar 12,350 Stüd Pferde ausgeführt, 
deren Werth allein über 1 Million ausmacht, 

Die Einfuhr des Landes beiteht neben Eolonialwaarın 
vorzäglih in Wein, Suͤdfruͤchten, Salz, Bau = und Brenn: 
bolz, Glas und Porcellan , in roben Metallen und Metallmaa: 
ren, in feinen Tuden, Leinwand, Baummollen = und Sei: 
denitoffen, Modewaaren ıc. 

Der Handel mit den danifchen Iufeln in Weſtindien (f. 
St. Thomas) it namentlich wegen der jtarlen Zuderernten 
dafelbit wichtig; denn außer bedeutenden Partien R um, mer: 
den jegt jährlich zwiſchen 6 und 8000 Faͤſſer (6 —8 Mill, Pb.) 
Zuder allein nach Kopenhagen ausgeführt, wobei außerdem 
die nicht unbebentende Ausfuhr dieſer Inſeln nah Flensburg 
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und Altona, beſonders aber die immer mehr zunehmende Aus: 
fuhr nah Nordamerika in Betracht gezogen werden muß. Bon 
fremdem amerikanifhen Zuder wurde außerdem im 3.1836 in 
Kopenhagen noch eingeführt: 400 Kiſten Havana, 1370 Kiſten, 
400 Fäfer und 200 Side Brafil; von oſtindiſchem: 14,200 
Side Manila und Benares und 1900 Körbe Batavia. Vor: 
raͤthig blieben für 1837: 2,700,000 Pfd. In demielben Jahre 
betrug die Einfuhr von Kaffee 20,000 Side, 120 Faͤſſer und 
130 Ballen (ungefäbr 2,600,000 Pfd.), zur Hälfte über Kiel 
aus Hamburg. Nah dem Auslande wurden wieder 800,000 
Pid. ausgeführt. Pfeffer erhielt Kopenbagen 2200 Site. — 
Der Handel nah Weit: fowie nah Oſtindien iſt feit Auflöfung 
der weit: und oitindiiben Handelscompagnien (1777) völlig 
freigegeben, und es beitebt in Kopenhagen nur noch eine aſia⸗ 
tiſche Haudelscompagnie, welche das Monopol für den Thee— 
handel in Dänemarf beſitzt. 

Der Handel mt Nord: und Südamerika behielt auch 
in der legten Zeit feinen Bang, und es famen nad) der Haupte 
ſtadt allein von daher im Durchſchnitte jährlich 31 Schiffe an. 

Der Handel mit Grönland if. d.) it ebenfalls nicht unbe⸗ 
deutend, denn die Ladungen von daher betrugen im Durch: 
ſchnitte jährlich an 
TIhran gegen 5,000 Toun. Fuchdielle gegen 2,000 Ste, 
Mobbenfelle über35,000 Stu Barten 3,000 = 
Menntbierfelle = 8,000 = Eiderdunen = 12,000 Pb. 

Seit 1831 wurde auch der Wallfiſch-⸗, Wallrof : und Rob: 
benfang bei Spigbergen eröffnet, und es folen in Folge deifen 
im 5.1836 in Kopenhagen allein 72,000 Robben : oder See: 
bundejelle angefommen fein, — Ebenfo wurden feit Kurzem 
auch einige Schiffe auf den Heringsfang nad der Suͤdkuͤſte von 
Island ausgefandt. 

Der Handel mit Jsland (f. d.) hat zugenommen und er: 
meitert ji feit Eröffnung eines directen Verkehrs diefer Inſel 
mit den Hdfen des Mittelmeeres, befonders mit Spanien und 


‚ Italien, immer mehr. Die Ausfuhr von bier beſteht in gefal: 
‚ jenen und gedörrten Fiſchen, in Thran, Talg, Schaffellen, ete 


was Wolle, Eiderdunen und in mehr als 200,000 Paar ge: 
ftritten wollenen Strümpfen und Handſchuhen, auch Jaden, 
Nah Kopenbagen allein kamen jaͤhrlich 8— 9000 Schiffspfund 
Fiſche, 4000 Tonnen Thran, 3000 Schiffspfd. Wolle und 1836 
4000 Pd. Eiderdunen, Bon den Färdern if. d.) kommen 
diefelben Producte wie von Island, nur in geringern Quau⸗ 
titäten, 

Der Handel mit Norwegen war ſtets ſehr lebhaft und ift 


\ für Dänemark von großer Bedeutung , da das Land noch im: 


mer einen großen Theil feines Bedarfs an Korn: umd Fett: 
waaren, zum Theil aud an Branntwein, fabricirtem Tabak, 
Zuder u.a. Colonialmaaren , gegen Salz, Heringe, Stockiſch, 
Thran, Glas, Eifen, Bau: und Brennbolz ıc., von Dine 
marf ziebt, fo daß jährlich immer 6 — 700 daͤniſche Schiffe von 
12 — 13,000 Laſt nach norwegiihen Häfen kamen. Die Zahl der 
allein nah Kopenbagen Fommenden norwegiisen Schiffe war 
bisher im Durchſchnitte jährlich 225. — Von Schweden wird 
Eifen , Stahl, Kupfer und Holz gegen roben Zuder und Schaf: 
wolle bezogen. Preußen bezieht hauptſaͤchlich Heringe und 
Thran gegen Leinen, Glas u.a. Manufactur » und Fabrifmaa: 
ven; Holland gegen amerikanifche Tabatsblätter und deut⸗ 
ſche Manufactur: und Eifenwaaren, vorzüglich Getreide und 
Rübfaat für feine tarken Brennereien und Delmüblen ; und fo 
bat Dänemark bei der Menge feiner landwirthſchaftlichen und 
Fifchereiproducte einem leichten Verkehr mit mehrern andern 
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Staaten. Günftig geftalteten ſich kürzlich die Verbältniffe für || derfelben Zeit 1306 Schiffe mit etwa 10,000 Laft Ladung ange: 


den Verkehr in Bezug auf die anferenropaifchen Befigungen 
Englande ; denn nah einem mit diefem Staate im 9. 1835 
abgefhloflenen Vertrag iſt ed den daͤniſchen Schiffen erlaubt, die 
Producte und Waaren des eignen Landes in alle britiſchen Go: 
lonien einzuführen und aus diefen Colonien wiederum Waaren | 


kommen. — Neue Schiffe werden außer Kopenhagen haupt: 
fächlich auf den Werften zm Aalborg (jegt jährlih 8— 10), 
Apenrade, Kiel und auch zu Svenborg am Sunde auf der In: 
fel Fünen gebaut, 


Berfiberung gegen Seegefahr. Diefe wird von 


nad allen Ländern, mit Ausnahme des britiſchen Reichs, zu || einer fhon feit 1746 zu Kopenbagen bejtebenden Affecuranz: 


erpediren. 

Die Bewegung des Hafens von Kopenhagen , die Schifffahrt 
durd den Eund und die Belte, an welchen Waſſerſtraßen von 
der Nordiee zur Oftfee Dänemark einen beträdtliben Dur: 
gangszoll erhebt, ſowie die Benupung des Echleswig : Holjtein: 
{den Ganals, bat feit 1821 mit jedem Jahre fich vergrößert ; 
denn in dem genannten Jabre liefen in den Hafen zu Kopenba: 


gen nur erjt 704, im 3.1826 ſchon 1053 , 1836 aber 1480 und | 


mit den Dampffchiffen von Kiel (36mal), Lübeck 27mal), 
Etettin (27mal) und von Norwegen und Gotbenburg (22mal) 
zufammen 1502 Schiſſe ein; auf der Rhede lagen in Biefem | | 
legtern Jahre im Banzen 2521 Schifſe. Won dıefen 1480 ein: 
gelaufenen Segelſchiffen famen 
von Preußen .... 540 
England 160 
Schweden... . 153 





von Portugal ..... 15 
dem Mittelmeer (au: 
ger d. fpan. Häfen) 13 


“ - 
* — 


DI BE Tu Tue" 


=: Nußland .... 151 Meftindin . . . . 12 
= Morwegen. ... 147 Medlenburg ... 1 
= land.» 53 : Epanin .-..+.10 
s Kiel (Paketboot) 45 = Belgien... 2... 8 
= Srantreih „.. 32 = den Färdern.... 8 
= Bibel 2.2.2... 38 «= Grönland... ... 7 
= Holland... ... 21 » Eüdamerila.... 6 
= Bremen „... 17 = ESpigbergen . .28 
⸗-Nordamerika.. 16 = Matanad..... 3 
= Hamburg u. Altona 16 = Dftindien .»... 3 


In demfelben Jahre 1836 paffirten den Echleswig : Holftein: 
ſchen Canal nachſtehende 2524 Echiffe unter benannter Flagge: 
unter dänifher . . . 1258 unter bremifder . 14 


.0.. 


» bannöverfher. 486 = bamburgifher . , 10 
=: belländiiher . 460 = englifher..... 9 
= oldenburgifcher 125 = medlenburgifher. 7 
= fhmwedifher.. 88 = belgiider..... 4 
= preußifher.. 37 = frangöfiider ... 3 
s rufiiber ..- 20 = mormwegiider ... 3 


Ueber die Sundpaffage, melde im Jahre 1836 11,925 
Schiffe mabten, und über den Sundzoll ſehe man den Artifel 
Helfingör ©. 83. Weber die Aufhebung oder wenigſtens 
SHerabfegung des fo großen Sundzolls wird von den nordiſchen 
Mächten und befonders von Prenfien viel mit Dänemark unter: 
banbelt, und es wird diefes Land dem gerechten Andringungen 
nicht ganz ausmeichen fünnen. Durch den großen Belt paffiren 
jährlich über 2000 meiſt daͤniſche Schiffe. 

Kopenhagen befigt gegen 300 größere Schiffe, und follte fein 
Handel auch wirklich die Hoͤhe, melde es vor dem Kriege hatte, 
nicht wieder erreicht haben, fo bat fi dagegen die Handelsrhd: 
tigfeit in den Provinzen feitdem um Vieles erweitert ; denn au: 
fer Kopenbagen nehmen jegt befonders Flensburg, der 
Freibafen Altona, Kiel, Walborg, Aarhuus, Schles— 
wig, Randers n. a. Häfen ftarten Autbeil am daͤniſchen 
Handel. So find im Werlanfe des Jahres 1836 in Flensburg, 
dab 128 eigene Schiffe zu 4631 Laſt befigt,, 1024 Schiffe mit 
17,508 Laſt, in Kiel, das jdhriic gegen 200,000 Tonnen Ge: 
treide, 1 Mill. Pfd. Butter und ebenfoviel Kaͤſe ausführt, in 





| wärtig, mie in ganz Dänemark, in Reichsthalern (Rigs- 


i 


compagnie zu febr billigen Bedingungen geleiftet, Sehr haufig 

wird jedoch auch in Amfterdam und Hamburg verfichert. 
Zollweſen. Die bisher fehr drückend geweſenen Zollver: 

ordnungen wurden 1835 durch ein neues Zollgefeg gemildert. 


Nach demſelben ift die Ausfuhr aller rohen Eroffe, mit alleini: 


' ger Ausnahme der Lumpen, geftattet; indeflen laftet, zum 





I 


großen Nactbeile des Landmannes und der Werthſchaffung im 
Allgemeinen, auf Hauptartifeln der Landwirthſchaft, auf Wol⸗ 
le, Häuten und Flachs, noch immer ein bedeutender Ausfuhr: 
zoll. Die Durdaangszölle find berabgefegt und gegenwärtig 
mäßig. Der Verkehr zwiſchen Dänemark und den Herzogtbi: 
mern it freigegeben, mit Ausnahme der ftempelpflichtigen Baum: 
wollenwaaren, der Branntmweine und finnifhen Holzwaaren; 
namentlich follen nun alle Landesproducte und innerhalb der 
Zollgrenze der Herzogthümer verfertigten Waaren zollfrei in 
Dänemark eingeben , mäbrend bisher die Einfuhr zum Theil 
ganz verboten, tbeild mit böberm Zolle belegt war, aud die 
Fahrt zwiſchen daͤniſchen Orten und den Herzogtbümern höbern 
Zöllen unterlag , und endlich das Königreich bisher in die Her: 
zogthümer Waaren einführen konnte, die dieſe nicht nach Däne: 
marf einführen durften. Die Tranfitzöle find herabgefept und 
gegenwärtig fehr mäßig. 
Die Staatseinkünfte Dänemarks betragen über 8 Mill. 
Rokthlr., wozu Dänemark nebſt den deutichen Yanden etwa 
7,000,000, Weſtindien 500,000 und der Sundzoll 800,000 
beitragen. Die Staatsfhulden find beträchtlich und follen ſich 
anf 100 Mill. Rbthlr. belaufen. 
Munzen u. Eurs. Die Rechnungen werden bier gegen: 


| bankdaler) zu 6 Markt oder 6 Schillinge, in Silber 


} 


wie in Papiergeld, geführt, fo daf die Mark zu 16 Schil⸗ 
lingen gerechnet wird. Der eigentlihe Zahlwerth ift 18 
Reichsbanklhaler aus der föln, Mark fein Silber, wonach der 
Werth diefes Reichsbankthalers 0,7567568 Thaler = 22 Eil: 
bergr. 8,43 Pfenn. preuß. Et. ift. 

Diefe neue Währung beftebt, ſowohl für das Königreich Daͤ— 


nemart als für die dazu gebörigen Herzogthümer, feit der Ver: 


ordnung vom 5. Januar 1813 ; alle früher gebraͤuchlichen Muͤnz⸗ 
füge find dadurd gefeplih aufgehoben worden und für das 
ganze daͤniſche Reich fol nur einerlei Münzausprägung befte: 
ben, und die Berechnung diefer Münzen nach einem und dem: 
felben Wertbe erfolgen, 

In jener föniglien Verordnung vom 5. Januar 1813 heißt 
es unter andern wörtlich: 

„Die in Unfern Aönigreichen in Species beftimmten und vom 
Anfang des Jahres 1813 an fällig werdenden Abgaben follen 
mit 2 Reichsbankthalern für jeden Species erlegt werden.“ 

„In den Herzogthämern werden die in Echlesmig: Holfteins 
dem Geurant ausgeſchriebenen Steuern und Abgaben, melde 
vom Iiten October 1812 an fällig find, mit 12:13) Reichsbank⸗ 
tbaler für 1 Reichsthaler Schleswig: Holfteiniih Gourant, oder 
mit ? Reichsbaukthalern für 1 Speciesthaler entrichtet.‘ 

„Alle Gontracte und Mereinbarungen zwiſchen Privaten, 
Geldſachen betreffend, follen, wenn fie nicht, wie z. B. Wed: 
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fel, auf Banco oder eine fremde Müngforte lauten, binführo, 
ohne alle Ausnahme nur in Meihsbanfgelde abgemacht 
werden koͤnnen, als dem einzigen inländifhen Gelde, in wel: 
chem Zahlungen bei den Gerichten in Unfern Königreihen u. 
Herzogthuͤmern fünftig eingeflagt werden können.‘ 

„Es fol Jedem freifteben, Eontracte und Geldgeſchaͤfte ent: 
weder in Neihsbanfgeld Silberwertb oder in 
Neihsbanfgeld Nennwerth, abjufhließen; in allen 
Verſchreibungen aber, welche Pfandrecht in einem unbewegli: 
hen Eigenthum geben, muß es ausdrüdlid angezeigt werden, 
ob die Zablung in Silberwertb oder Nennwerth ftipulirt ift, in: 
dem kein auf Geld lautendes Document font in Unſern Könige 
reihen protocollirt wird, oder in unfern Herzogtbämern ein 
Pfandrecht in liegenden Gründen geben fol.‘ 

„Alle in den Gefegen beftimmten Summen, fo wie Forde— 
rungen in Schleswig: Holiteinifhem Courant oder Species, ed 
fei von Eapitalforderungen,, Zinfen oder Geldleiſtungen, wie 
fie auch heifen mögen, die Nede, geben in Reichsbankgeld über, 
fo daß 2 Reichsbankthaler Eilberwerth für 1 Species gegeben 
werden. Diefe Beſtimmungen aber finden feine Anwendung 
auf Forderungen in einer andern Geldart oder einer andern 
Währung, als Schleswig = Holfteinify Courant oder Spe— 
cies 10, 

Die dermalige und feit 1814 erfolgte Ausprägung in wirkli: 
dem Gold:, Eilber: und Kupfergelde ift gefegmäßig, wie nad: 


verzeichnet, angeordnet; | 


In Golde: Einfawe und doppelte Frederifd'or, 35,% :Stüd | 
einfache, zu 21% Karat fein auf die raube füln. Mark ge: 
rechnet. Ein gefegliber Werth in Silbergeld iſt für die 
Goldmünze nicht eingeführt worden; übrigens cireuliren 
diefe neuen Frederikd'or in Deuticland , Preußen ausge: 
nommen, den übrigen Piftolenforten ganz glei. 

Ju Silber: Ganze, 4,75 u. 2% Meichsbantthaler: Stüde, | 
3u 192, 32, 16u,8 Schillingen (Skilling), fowie ganze Epe: | 
cies von 2 Rolthlr. 

In Kupfer: Etüde zu 1, 2 und 6 Stilling, wozu man aud 
noch die von der daͤniſchen Nationalbank in Umlauf ge: 
brachten fupfernen Zeichen oder Neprafentative, zu 2,3, 
4,6, 12 u. 16 Reichsbankſchillingen, rechnen kann. 

Von den früher gebräudlichen Muͤnzſorten diefes Reichs hat 

man 

a) in Golde: Species: und Courant-Ducaten, erftere zu 4, | 
legtere zu 3, Nbkthir. ; fowie Chriftiansd’or zu 7 Rokthlr., 
mehr oder weniger, welche jegt ebenfalls keinen geſetzlichen 
Werth haben. 

b) von den ältern Silberforten haben folgende gefegmäßigen 
Werth und find zur Circulation zugelaffen: 
Ganze, halbe, 5, 4, I, # Ya. A Speciestbaler, in dem 


Werthe von 2, 1,15, 4, 8, 3, Zu. zu Meihebantthaler in || 


Eilbergelde, Ferner: 24:Scilingsftüde daͤniſch Courant 
(Rigsorder),, zu 38 Neihsbanficillingen ; dann 5: Mark: 
ftüde für 2Rbkthlr.; 16 Schillingsſtuͤcke daͤn. Courant, fon | 
früber auf 15 Schillinge dan. Cour. redueirt, zu 24 Reichs— 
bankſchillingen, und 12 Schillingsftude, aber auch fchon frü: 
ber auf 10 Scillinge dan, Cour. reducirt, zu 16 Reichsbank— | 
ſchillingen. 
Ale übrigen Silberſorten früherer Zeit find unzulaͤſſig und 
gelten nur als verlaͤufliches Silber. 
Der ſchlesw.-holſtein. Epeciesthaler (f. unter Altona) | 
ward zu 120 alten daͤniſchen Schillingen (Skilling danske), 
oder zu 60 Schillingen holfteinifd oder lübifch gerechnet und 
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‚ Abbezablung, verzinit werden follte. 
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gilt 192 neue Schillinge, fo daß ſich hiernach in kleinern Zahlen ; 
5 Schillige bolftein. oder luͤbiſch mit 10 alten dan. Schillin- 
gen und 16 neuen oder Reichsbankſchillingen vergleihen. 


Noch iſt der dlteren fundifhben Species-Valuta, 
bei dem oͤreſundiſchen Zoll gebräuchlich, fomie der in Helängör 
vorfommenden Kronen-Valuta zu gedenfen. — Non der 
erftern geben 9,512 Stuͤck Species, von der legtern 10,701 
Rthlr. auf eine töln. Mark fein Silber, und daber iſt der Werth 
der erfteren: 1 Thlr. 14 Sar. 1,86 Pfenn. , der der legtern: 1 
Thlr. 9 Sgr. 2,98 Pfenn. preuf. Court, — Es vergleichen ſich 
1124 Rthlr. Kronenvaluta mit 100 fundifhen Species. 

Es iſt ſchon oben erwähnt worden, daß die gegenwärtige 
Rechnung in Neibsbanktbalern fowehl in wirklichem Eilber: 
gelde als in Papiergelde zu verſtehen ſei. Die Grundlage die: 
fes neuen daͤniſchen Papiergeldes ward ebenfalls 1813 dur Er: 
richtung einer Neihsbanf unter Verleihung eines hinlaͤnglich 
fbeinenden Grundvermögens und angemeſſener Vorrechte ge: 


' geben, womit zugleich alle bisher in Imlaufgewefenen Gourants 
und Species: Bankzettel, Leib: Inftitutszettel, Schapfammer- 


(beine, Aflignationen, und Aſſignationsſcheine befeitigt wur: 
den, indem die neu errichtete Reichsbank an die Stelle der bie 
dahin beftandenen Banken, Leibinftitute u. f. w. trat. 

Den anszugebenden Reichszetteln von 1, 5, 10,50 u. 100 
Neichdbanftbalern , — ein feitgefegter Sefammtbelauf von 46 
Millionen Rbkthlr. dem Nennwerthe nad — ward gefeglic ein 
Silberwertb beigelegt, wie er nah dem Eurfe zu beitimmen fei, 
den die Bank jährlich ziveimal, am 1. Febr. und 1. Auguſt, be: 


' fannt machen werde, was aber feit 1818 viermal im Jahre, im 


März, Juni, September u. December, für das naͤchſiſolgende 
Quartal, angeordnet ward, und wobei man den Werth zum 
Grunde legte, welden ein Species an den vier vorlegten Bör: 
fentagen in Zettelgeld gehabt hatte. 


Durch die Verordnung vom 5. Januar 1813 wurde diefer 


Reichsbank, ald Grundkapital, unter dem Namen Bankhaft 


eine Forderung an fämmtliche Grundeigentbümer Dänemarks 
und der Herzogthümer beigelegt, welde 6 3 von dem Werthe 
ihres Eigentbums betrug, und jährlich mit 6% 2, bis zu ibrer 
Da diefe Dankhaftzinfen 
den Landeigenthuͤmern im Königreiche felbit allzu drüdend wur: 


‚ den, modificirte (don die Verordnung vom 9. Juli 1813 dieſe 


Beltimmung dahin, daf diefelben der Bank nur 3 ihrer Banf: 
zinfen erlegen, die übrigen $ ihnen aber in andern Eonigl, Scha: 


' gungen berechnet und von den Finanzen an die Bank bezahlt 
ı werben foliten. Im 3. 1818 ward die Reichsbauk befanntlich 


in eine Nationalbank verwandelt, die Baukhaftpflichtigen 
wurden Banfactiondre, und erhielten dad Necht, die dereinftige 
Ausbeute der Bank unter fih zu theilen, die Bürger in den 
Städten und die Orundbefiger in den Herzogtbümern pro ra- 
ta des ganzen Belaufs ihrer Bankhaft, die Landeigenthümer 
des Königreichs aber für das eine Sechstel derfelben, wofür fie 
felbit die Zinfen zu berichtigen hatten, wobei die Finanzen, ob: 
ne deshalb Bankactiondre zu werden, fi verpflichteten, die 
übrigen $ der Zinfen für die Lepteren (320,000 Rbkthlr. jähr: 
lich) fo lange au die Bank auszuzablen, bis — wie der 5. 6. der 
Dctroi der Nationalbank vom 4. Juli 1818 ſich ausdrüdt — 
dadurch die curfirenden Bankzettel amortifirt werden fönuten, 
— Da die ganze Banleinrichtung in den Herzogthuͤmern große 
Unzufriedenheit erregt hatte, wurde es durch ein Patent von 
demfelben Datum den dortigen Grundeigentbümern freigeftellt, 
fig, infofern fie nicht Bankactiondre werden wollten, entweder 
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durch eine beftimmte Summe freizukaufen, oder eine jährliche 1 Nachdem in ber That in Dänemark der Quartaleurs für die 
Abgabe fo lange zu entrichten, bis der auf die Herzogthämer || drei erften Momate des J. 1836, bereits im Dec. 1835, zu 200 
fallende Antheil der Obligationen und Zettelfhuld der Bank || $ oder pari beftimmt worden war, und ſchon etwas früher pari 
dadurch getilgt werden könnte, und fo ganz aus jedem Verhält: || ftand, fo fonnte folgende Nachricht aus Kopenhagen vom 29, 
niſſe mit derfelben zu treten. — Faſt alle Grundeigenthümer || Septbr. 1837 nicht überrafpend kommen: „Ein Placat der daͤ⸗ 
waͤhlten die legte Alternative, und die Zahl der Bankactiondre | „niſchen Kanzlei macht bekannt, daß, in Uebereinſtimmung mit 
ward dadurch bedeutend vermindert. In der Folge benugte die || „dem königlichen Befehle vom 6. April 1813, das beitändige 
Bank fait alle Intraden (Staatseinfünfte und landesherrlice || „Comité zur Beſtimmung des Quartalcurfes, die Zettel dem 
Gefälle) aus den Herzogthämern in Verbindung mit dem Zus || ‚‚Silber wieder ganz gleich ftellt, fo dafı 100 Species glei 200 
ſchuſſe von den Finanzen, um die Zettelmaffe zu amortifiren, || „Neihsbank:Thaler: Zettel find.‘ 

und it jegt (Movbr. 1836) fo weit damit gedieben, daß biefel: In der Regel wird bier nur fortwährend ein Curs auf Ham⸗ 
ben pari fteben, und in wenigen — vielleicht in 10 bi6 12 Jah: || burg, fomwie der Speciescurs angegeben, obſchon auch außerdem 
ren — gänzlich werden eingezogen werden können. noch auf Altona, Amſterdam, London nnd Paris gewechſelt wird» 

Kopenhagens Eursfpitem ift gegenwärtig in daͤniſchem Reichsbankgelde, wie folgt: 


Kopenbagen wenfeltauf:] Eurs, | Erläuterung des Eurfes. 


Altona, n. S........ + 2003 Neihsbantthaler für 100 Thlr. oder 300 Mark Banco. 
Amiterdam. .- 2... — s 1914 ⸗ ⸗230 Gulden niederlaͤnd. Court. 
Hamburg S. ....... ⸗201 ⸗ : 100 Thaler oder 300 Mark Hamb. Banco. 
London? Monate ..... : 9.24 + 9 Mbithlr. 24 Schillinge für 1 Pfund Sterling. 

Yaris = = .or.% : 344 Reichsbaukſchillinge für 1 Frank in Paris, 











Am 15. Auguft 1837 notirte man in Kopenhagen folgende Curſe: 








—— à Vieta.......x20218 d. i, 2024 Rbolthlr. für 300 Mark Hamb. Bceo. 

ecied:: Surß WETTE 7 oder: 202 Rbthir, für 100 Rthlr. in Suberfpecies. 

Sqhwediſche Zettel... ....| =: ATAa ATZ| 478474 Schillinge Papier für 1 Thaler Specieszettel oder Reichsgeld. 
Notwegiſche Zettel 2... | = 1791795 | Mbftpir. für 100 Thlr. Specieszettel. 


Außer diefen Eurfen ſtehen noch die Preife einiger Anleihen oder Staatöpapiere, und zwar : Fönigl, Obligationen in Zetteln, 
Nationalbant:Oblig. in Silber, Neihsbank:Obligationen zu 4 8; dann: norwegiſche Anleihe von 1828 zu 4% ; dergleis 
chen von 1834 zu Ag; ſchwediſche Hypothelen: Caſſen⸗ Auleihe, und engliſche Anleihe zu 38 mit aufgeführt, die hier nicht 
weiter berüdfichtigt werben können. 

Wechfelufo, Refpecttagen. dahin gehörige Ver-, Wenn der legte der dem Mcceptanten vergönnten Lauftage 
ordnungen. ein Sonn: oder Feiertag iſt, fo muß der Wechſel am naͤchſtvor⸗ 

Wechſeluſo ift hier nicht eingeführt. Die von ums ge: | bergebenden Werktage bezahlt werden. Gehört der Acceptant 
machten Tratten auf Altona, Amfterdam und Hamburg find zu einer Meligiondpartei, welde andere Feiertage als die im 
meiftens nah Sicht (A Vista), auch wohl 14 Tage nah Sicht u. | Lande gefeplich eingeführten bat, fo kann ihm aus diefer Urs 
2 Monate nach dato; auf London und Paris größtentheils 2 || fache dennoch Fein Aufihub bei der Bezahlung verjtattet werden. 
Monate nah dato. Doch werden im Wefentlihen die hiefigen | Wenn der zweite von den dem Wechſelinhaber zur Protefters 
Wechfelgefhäfte vornehmlich über Hamburg vollzogen. hebung noch zukommenden Reſpecttagen (Mefpitdage) auf eis 

Ein Wechſel auf Monate lautend, verfällt, nad 5. 48 der | nen Sonn: oder Feiertag fällt, fo it der Proteſt am naͤchſtvor⸗ 
biefigen Wechfelordnung vom 18. Mai 1825, am demfelben Ta: | hergebenden Werktage zu erheben, und dies unangefehen ber 
ge und Monate, an dem er acceptirt oder a dato audgeftellt ift, | erwähnten, dem Acceptanten nad 5. 52. zufommenden Laufe 
ohne Ruͤcſicht auf die verfchiedene Tageszahl eines Monats. | tage. 

Demnach ift ein am 28. Febr. auf 2 Monate a dato lantender | Vista- oder Sicht: Wechfel muͤſſen binnen 24 Stunden nah 
Wechſel am 28. April verfallen ; findet aber der Tag, von dem | der Acceptation bezahlt werden. 

gerechnet werden muß, in dem Monate, wo der Wechfel ver: | Unterm 14. Mai 1835 erſchien in Hinficht der Wechſel, !die 
fällt, nicht ftatt, fo ift der legte Tag in diefem Monate der rechte | auf Reihsbankzettel lauten und dabei nur auf 8 Tage dato oder 
Werfalltag ; demnach wird ber 28, Februar, oder im Schaltjahre | 8 Tage nah Sicht gezogen fein follen, während Zratten auf 
der 29, Febr. der rechte Berfalltag bei einem Sweimonatwed: | Silber, Banco oder andere effective Valuten auf hoͤchſtens 3 

fel fein, vom 29., 30, oder 31. December ausgeftellt, — Wo | Monate dato oder Sicht ausgejtellt werden dürfen, folgendes 

halbe Monate in Wechfelbriefen vorfommen, werden ſolche je: | königliche Placat: . 

derzeit für 15 Tage gerechnet. „Wir Friedrich der Sechſte ıc. thun Fund: 

Lauten Wechfel auf Tage, fo werden diefe vom Ansitellungs: | „Daß, da der gute Zuftand, worin fih das Meichd : Geldwefen 
oder Acceptationstage an bis zum Berfaltage, beide eingef&lof: | jegt eine Reihe von Jahren her befunden, annehmen läßt, daß 
fen, gerechnet, und mit Inbegriff aller in dieſe Zeit fallenden || die Befchränkungen , weldhe unter Umftänden von ganz entge: 
Sonn: und Feiertage. 5. 52. Nah dem Verfalltage kommen | gengefegter Beſchaffenheit in Betreff von Wechfeln , die in Zet⸗ 
dem Urceptanten 8 Zauftage (Lobedage, Mefpecttage) zu. Loͤſt teln gezogen find, vorgefchrieben worden, nicht länger zur Auf: 
er innerhaib diefer Friſt den Wechfel nicht ein, fo kann der In: | rechthaltung des Geldweſens nothwendig find, Wir allergnd- 
haber noch den zweiten Tag daranf abmarten , jedoch liegt ihm | Digit befchloifen haben, 
ob, wenn die Bezahlung mittlerweile nicht erfolgt, nad Ablauf | zur Erleichterung des neuen Verkehrs jene Beſchraͤnkungen 
der befagten 2 Tage den Wechſel de mon solutione proteftiren | aufzubeben, wobei wir Uns auch aus gleihem Grunde bewo- 
zu laſſen. gen gefunden, die durch Unfere Verordnung vom 26, Juni 

%. Shiebe’s Univerſal⸗Lexikon. Bd. II. 26 
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1824, unter gewiſſen Bedingungen, geftattete Freiheit, in: 
laͤndiſche Wechſel in Silber angzuftellen, dabin auszudehnen, 
daß fie auch gelten foll, wenn folde Wechſel auf Reichs bank⸗ 

. zettel gelten, Jedoch haben Wir, in Betracht der großen 

Wichtigkeit, welche die Erhaltung des Bettelmerthes für das 

Wohl des Landes hat, es der Vorficht gemäß gehalten, die 

Beſtimmung hinzuzufügen, daf dievorerwähnte größere Frei: 

beit nur bis weiter gelten fol. 

Gebieten und befeblen demnach, daß das im Placat vom 22, 
März 1813 enthaltene und in der Verordnung vom 18. Mai 
1825 , $, 10, wiederholte Verbot, 

Wechſel, die auf Reichsbankzettel lauten, anders als à vista 
« oder unter gewiſſen Umjtänden auf eine Sicht, die nicht bb: 

ber als acht Tage fein darf, zu ziehen oder zu honoriren, 

binführo wegfallen, und daß es erlaubt fein foll, Zettel auch 
zu dem inländifhen Wechfeln, wovon die Verordnung vom 

26, Juni 1824 handelt, zu benugen, fo daß die auf Reichs 

banfzettel lautenden Wechfel durchgehends gleihen Beitim: 

mungen unterworfen fein follen, wie die Wechfel, welhe auf 

Reichsbankgeld baar Eilber oder auf fremde Baluta lauten, 

wohingegen in Hinficht der Wechſel, die auf Silber, zahlbar 

in Setteln nah dem Quartalcurs, lauten, feine Aenbde: 
rung der jeßt geltenden Regeln eintreten fol, Doc foll die 
ſolchemnach zugeftandene größere Freibeit in Betreff der auf 

Reichsbankzettel lautenden Wechſel nur bis weiter gelten, 

Maß und Gewicht. Laͤngenmaß. Der daͤniſche Fuß, 
Fod, hat 12 Zoll, Tommer, & 12 Linien, Linier, und iſt, wie 
ber preußifche, 139,13 alte Parifer Linien oder 313,853 Milli: 
meter lang... ©. Berlin, 

- Die Elle, Alen, iſt der doppelte Fuß, und daher 627,71 Mil: 
limeter lang. 100 Ellen = 62,77 Meter, 68,65 eugl. Yard, 
94,12 preußifche , oder 80,56 Wiener Ellen. 

Die Ruthe, Rode, hat 10 nad der Faden, Favn, 6 Fuß. 

Die dänifhe Meile iſt 24,000 Fuß oder 7532,5 Meter lang, 
und mithin der preufifhen Meile gleich. 

Fruchtmaß. Die Laft, Laeſt, hat 22 Tonnen, Tonder, 
und die Tonne 8 Scheffel, Skaeppen. Der Scheffel wird in 
Miertel, Achtel und Sechzehntel eingetheilt, 

Die daͤniſche Korn: Tonne foll fo groß fein, daß fie, geftri- 
hen voll, genau 45 Eubiffuß oder 144 Pott enthält. Mit die: 
fer Tonne follen alle Arten Körner und Früchte gemeffen wer: 
den. 1 Korn: Tonne = 139,12 Liter, 

100 Tonnen = 139,12 Hectoliter , 47,84 engl, Imp. Quar⸗ 
ter , 253,12 preuß. Scheffel, oder 226,21 Wiener Mepen, 

Die Salz: Tonne fol 176 Port enthalten. 

Die Tonne Mehl fol der Bier: Tonne ganz gleich fein. 


Fluͤſſ. Maß. Das Fuder bat 6 Ohm, oder 24 Anker, 


oder 465 Kannen, oder 930 Pott a4 Pegel. 32 Pott follen | 


genau einen daͤniſchen Eubiffuß anfüllen; der Pott enthält da: 
ber 0,96612 Liter. 

Man rechnet indefen das Orhoft, Drhovd, zu 6 Aufer oder 
30 Viertel a 8 Pott. 

Die Bier: Tonne hat 136 Pott, Nach derfelben werden Mebl, 
Fleiſch, Butter , Talg, Seife und Thran verkauft, die au Ge: 
wicht 16 Ließpfand brutto und 14 derfelben netto enthalten, 

Die Theer : Tonne fol 120 Pott enthalten. 

Handelsgewicht, Der Eentner bat 100 Pfund, das 
Pſund hat 16 Unzen, Unger, oder 32 Loth , Lod, das Loth hat | 


4 Quenthen oder 16 Ort (Pfennig), das Ort hat 16 Es, und | 
das Es 8 Gran, 
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Das Schiffspſund, Skippund, bat 20 Ließpfund a 16 Pfund 

Ein Bismar: Pfund hat 12 Pfund. 

Ein Bog, oder eine Wage , hat 3 Bismar- Pfund, 

Das Pfund wiegt 499,309 Gramm ; der Eentner oder 100 
Pfund = 49,93 Kilogr. , 110,08 engl, Pfund Avdps., 106,76 
preußifche , oder 89,16 Wiener Pfund, 

Gold: und Silbergewicht. Beim Muͤnzweſen gebraucht 
man die Kölnifhe Mark. 

Das daͤniſche Pfund Silbergewicht hat 2 Mark, oder 16 Un: 
zen, und wird eingetheilt wie das Pfund Handelsgewicht ; es 
bat alfo, wie diefes, 65536 Gran. 17 Pfund Silbergewicht 
follen genau 16 Pfund Haudelsgewicht machen; die Däuifche 
Mark muß demnach 234,969 Gramm ſchwer fein. 

Das Medicinalgewict it das in Deutſchland gebraͤuch⸗ 
liche alte Nürnberger. 

Kopf, 1) Fruchtmaß in Freiburg in der Schweiz, ſ. d.; 
2) Flaͤſſigkeitsmaß in Glarus und in Zurich in derSchweiz, 
ſ. d. di 

Köpfchen, Fruchtmaß in Fulda in Kurheſſen, 1,37165 2i- 
ter groß, Zu einer Metze gehören 4, zu einem Maß 16 und 
zu einem Malter 128 Köpfgen. Geit dem Jahre 1825 ift in 
der Provinz Fulda officiel das Verbältniß angenommen :; 557 
Fuldaifhe Malter = 611 Caſſeler Viertel, 


u. 8 


Kopfſtück nannte man in mehrern Gegenden Deutſchlands 
zuerſt die oſtreichiſchen 20-Kreuzerſtücke in Gonventiong : Cou⸗ 
rant, die befanntlich auf der Worderfeite dad Bildniß (den 
Kopf) des rigierenden Kaifers von Deitreid tragen. Epäterhin 
murden auch alle andere deutichen 20: Sirenzerjtüde Eomven: 
tionsgeld Kopfitüde genannt, und zwar die 20: Kreugerftüde 
ganze, die 10-Kreuzerſtücke halbe Kopfſtuͤcke. Der Werth 
des ganzen Kopfſtücks iſt gegenwärtig in Preußen 7 Silbergr. 
Courant. 

Korallen (franz, corail, Plur. coraux ; engl. corals; ital; 
coralli). Das Wort ſtammt vom altgriehifhen Korallion ber, 
welches wörtlid Schmud des Meeres bedeutet, Unter der gro: 
Ben Anzabl von Koralleuarten , die im Meere ihre Stämmen 
unter mancherlei Formen emporbauen, ift nur die rothe oder 


Edlekoralle ‚Isis nobilis Pall. und L. — Corallium rubruni 


Baub, und Lam.) ein Gegenftand des Handels, weshalb blos 
von ibr bier die Rede fein kann. Ahr Stamm iſt ſtets befeftigt, 
entweder am Felſen, oder an beweglichen Gegenftänden (Mu: 
ſchel⸗ und Schneckenſchalen, ind Meer gefallenen irdenen oder 
Glasſcherben, ia fogar auf Menſcheuſchaͤdeln), die aber eine feite 
Lage angenommen haben muſſen. Die Nichtung , nach der fit 
bin wachen, iſt ftets perpendiculdr auf der Fläche, an der fie 
ſitzen; fie wachſen daher fenfrecht oder ſchief in die Höhe, horis 
 zontal, ja fogar ſenkrecht hinunter ; leßteres it der Fall, wenn 
fie fi au der Dede einer unterfeeifhen Felfenböhle angelegt 
baben. Ihre Höhe überfteigt nie die eines rheinländifhen Fu⸗ 
' es. Someit wachſen fie erft langfam und dünn empor; denn 

fie brauchen dazu in mittlerer Meerestiefe 8— 10 Jahre; num 
erſt werben fie dicer, find aber dann fehr der Gefahr ausge: 
ſetzt, von andern Seewürmern durchbohrt zu werden, wodurch 
die vielen Beſchaͤdigungen daran entfliehen. Sie gleihen in 
der Geitalt einem kurzſtaͤmmigen Baͤumchen mit entlaubten 
Weiten. Ihr innerer feiter , leblofer Kern iſt roth, bald dunk⸗ 
ler, bald heller , und diefe Farbe gibt ihnen ihren Werth, Der 
ganze Kern ift mit einer weichen, nicht fo Dunkel gefärbten, gal: 
lertartig:freidigen Haut überzogen, die aus Haͤutchen und fehr 
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dünnen Fäden zufammengefegt, von röbrenförmigen Gefäßen 
durchzogen und mit iparfam fichenden Warzen bededt ift. Letz⸗ 
tere haben auf ihrem Gipfel eine achttheilige Oeffnung, durch 
melde das im Junern der Warze lebende und angewachſene 
Thierchen, ein durcdlichtiger weißer Polyp, die 8 um feinen 
Mumd ſtehenden Fühlfäden ſtrecken kaun, um feine Nahrung 
einzufangen. Die ganze Haut stellt alfo eine Menge einzelner 
Thiere dar, die ein gemeinſchaftliches Leben haben, aber einzeln 
abjterben können, ohne daß die andern darunter leiden. Zwi- 
ſchen diefer Haut und dem feſten Kerne liegt eine andere neh: 
förmige, einen mildigen Saft enthaltende duͤnnere Haut, wel: 
che von Zeit zu Zeit erhärtet, eine Urt vom neuen Jabresring 
um den Kern bildet und dieſen dadurch dider macht. Es iſt 
als nöthig erſchienen, das Thier bier etwas näher zu beichrei: 
ben, weil felbjt ein großer Theil gebildeter Perfonen theils da: 
mit ganz umbefannt find, theild glauben, die rothe Koralle 
komme weich aus dem Meere und erhärte erit am der Luft, 
gleichwie es noch Taufende gibt, die da meinen, die franzöfi- 
ſchen Feuerfteine kämen teigartig aus der Erde und würden, 
bequem genug, von den Franzofen mit einem Meffer zurecht: 
geichnitten. Aus obiger Beſchreibung erhellt, daß der Kern 
ſchon im Meere hart geworden iſt; das Thier felbjt wird, wenn 
es heraufgeholt worden it, mit Gewalt vom Kerne losgerif: 
fen , weil dies, wenn man es darauf trocknen ließe, fpdter nur 
mit großer Schwierigkeit geſchehen könnte, Der ſteinharte 
Kern ſelbſt zeigt dichten Bruch und geriefte Oberfläche, letzteres 
der Hauptſache nach in die Länge, jedoch oft ſchief abweichend, 
Die einen Zoll dien find felten. Je dider und dunkler roth 
fie find, deito höher fichen fie im Preife; in China aber ſchaͤtzt 
man vorzüglich die rofenrothen, Chemiſch beteht der Kern aus 

83,25 koblenfaurem Kalte 

3,50 Talle 

4,25 Eiſenoryd 

7,75 thieriſchem Gallert und Sand. 

Man ſieht hieraus, daß der Hauptbeſtandtheil kohlenſ. 
Kalk) derſelbe iſt, wie bei den Schnecken- und Muſchelſchalen, 
ſowie man aus dieſer Zerlegung das Eiſenoryd als färbenden | 
Stoff erfeunt. — Die Heimatb der rothen Koralle it das 
rothe Meer, ganz vorzüglich aber das mittelläudifche, und zwar | 
an den Küjten Cataloniens, der Provence, Eorfica’d, Sardi⸗ 
niens, Siciliens, Neapeld, Algierd und die von Tunis. An | 
der Provence finden fie fi bei Saint Tropez im Dep. Var, bei 
Caſſis und Ciotat im Dep, der Rhonemündungen, neben Gor- 
fica bei San Bonifacio , neben Sardinien bei Algberi , bei der 
11 Meilen nördlich von Palermo liegenden Inſel Ujtica, neben 
Sicilien bei Trapani und Meflina (bei legterem Orte fiicht man 
jährlich 12 Etr, A250 Pfd.), neben Neapel bei Torre del Gre— | 
co, in größter Anzahl an der Kürte der Berberei zmifchen ben | 
Städten Algier und Tunis. Die Meeredtiefe, melde fie bewoh⸗ 
nen, iſt nicht überall glei ; an der franzöfiihen Kürte beträgt 
fie 9— 900 Fuß, in der Meerenge von Meffina 300 bie über | 
900 Fuß; allein an legterem Orte taugen diejenigen nichte, wel: | 
che tiefer ald 600 Fuß wachſen; an der afrifanifhen Kuͤſte ſucht 
man fie 3— 4 Stunden vom Lande ab in einer Tiefe von 90 
bis 900 Fuß. Bei der Provence trifft man fie an der Suͤdſeite 
der Felfen, felten an der Welt: und Oſtſeite; bei Meffina an 
der Dftfeite, ſelten an der ſuͤdlichen, nie an der weſtlichen und 
uörblihen. Diefelbe Himmelsgegend bebagt ihr alfo nicht 
äberall. Die Eonnenitrablen wirken dergeitalt anf fie ein, daß 
fie, je tiefer fie im Meere ſtehen, deito bleicher find und deito 
langfamer wachfen ; daber find die von den franzoͤſiſchen Küften 
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bie dunkelſten und glaͤnzendſten, die an ben italieniſchen beir 
nabe eben fo, aber die von der berberifchen die bläfetten und’ 
nicht fo glängend ; und daher brauchen fie, mm einen Fuß body 
zu werden, in einer Tiefe von 18 — 60 Fuß nur 8 Jahre, in eis 
einer von 60— 300 F. 10, in einer von 600 Fuß 25— 30 und 
in einer von 900 Fuß wenigitens 40 Jahre, — Die Korallen- 
fiſcherei an der algierifchen Küſte iſt fo wichtig, daß Frankreich 
wegen der alleinigen Betreibung derfelben mit der Regierung 
von Algier dreimal einen Tractat ſchloß: nad dem von 169 
zablte es am diefelbe dafıtr jährlich 17,000 Livres Tournois, 
nad dem von 1790 60,000 Livres und nah dem von 1817 
200,000 Franken. Auch tmterbielt es deshalb dort mehrere 
Niederlafungen, 3. B. Baltion de France; 1830 hat ed ſich 
auch desiwegen vom Dei von Tunis die Inſel Tabarka abtres 
ten laſſen, die gerade an der Grenze der algierifhen und tune⸗ 
fifchen Küjte liegt. Letzteres ift der gemöbnliche Verſammlungs⸗ 
ort der Korallenfiiher geworden. Die Ueberſicht dieſes Er— 
werbs zweiges während der Sommerfifherei (1. Apr. — 10.) 





ift folgende: 

Fahr. Barken. Tonnen Manns Fang. Werth an Ort und 
zahl, schaft. Stelle. 

1811 241 2023 2274 44,200 Pfd. 2,400,000 Fr, 

1825 183 1791 1986 25,985 = 1,812,450 = 


Der Winterfang iſt unbedeutend; fo gewannen bei bemfels 
ben 1821 3 franz. Barfen von Ajaccio, jede mit 9 Mann Ber 
fagung, 686 Pfd. Korallen. Die meiften Barken find italie: 
nifche; fo waren unter den 241 vom Jahre 1821 nur 30 franz 
zöfifhe, 70 farbinifche, 39 toscanifche, 83 neapolitanifhe und 
19 ſieilianiſche. Bei Genua ift der Feine Hafen Alaſſio fait ganz 
von Korallenfifhern bewohnt. Alle nicht franzöfiihen Barken 
muͤſſen an Frankreich für die Erlaubniß, bei Algier fiichen zu 
dürfen, einen Zins (redevance) zahlen. Der Fang bat Schwie— 
rigteiten und wurde mit aͤußerſt unvollfommenen Werkzeugen 
betrieben ; dies veranlafte die Marfeiller Akademie, anf die Er— 
findung von geeigneteren einen Preis zu fegen, melden auch 
Biramd, Prof, der Mathematik in Marfeille, erbielt. Er gab 
zwei gut eingerichtete Mafchinen an, die eine für die Korallen 
auf offenem Meeresgrunde, die andere fir ſolche, die an der 
Dede oder an den Wänden der Felfenböblen ſitzen. Man ift 
aber leider bei dem Alten geblieben und zerbricht lieber viel 
ſchoͤne Stüde, als fie mit feinen Mafhinen ganz gu befommen. 
Beim Ende der Kangzeit bekommt der Eigentbiimer 4, der 
Nepmwerfer 2, die übrigen 1 Antheil und außerdem ift noch ein 
Antheil für Unkoſten beitimmt. — Zum Schmucke aller Urt, 3. 
B. als Hals: und Armbänder, Roſenkraͤnze u. f. w., werden 
die Korallen meiſt in Livorno verarbeitet, wo der Handel 
ganz in den Händen von Juden ift, die diefen Erwerbszweig 
wabrfheinlih aus Gatalonien hieher gebracht habẽn, ferner in 
Genua, Marfeille und Trapani. Man verkauft jie theils roh 
(ital. grezzi od, rustiei ; engl. rough coral), theils verarbei- 
tet ifranj.onvre; ital. lavorati; engl. wrought coral), Wenn 
vom Stamme gute Aeſte abgefallen find, beißen fie ricaduto, 
dadurch bleich gewordene sbianchito und fait ganz verborbene 
terraglio. Chouettes nennt man in Marfeille die fehönften 
Baͤumchen für Naturaliencabinette. Won vielen muß der 
wurmfräßige Theil (ital, roba morta) meggefhnitten werden, 
damit blos der brauchbare Theil (roba fina) bleibt. Von Tra— 
ı pani geht dergleichen zugerichteted Gut nad Livorno und beißt 
| deswegen dafelbft TrapanisKoralle, Die Unterfbeidung 

der verarbeiteten Korallen in Sorten richtet fih nad ihrem ge: 
funden Zuftande, der Geftalt, Farbe und m Zahl und Ge: 
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wicht. Die reinen heißen netti, die von Würmern durchbohrten 
eamolati; legtere werden nach dem Grade ihrer Beſchaͤdigung 
in 12 Nebenforten getheilt und gehen vorzuͤglich nad Goa. 
Der Geſtalt nah hat man runde (engl. coral beads; ital, 
tondi), furze walgenförmige (ital, botticelli), lange walzenförs 
mige (engl. pipe corals ; ital, olivette), Die Eintheilung nad 
Farben gebt ins Weite; in Marfeille hat man 100 Schattirun: 
gen in Roth; in Livorno heißen die dunkelrotheſten arcispiuma 
superiore, darauf folgen arcispiuma oder spiuma di sangue 
(franz. &cume de sang, Blutſchaum), fiore di sangue (franz. 
fleur de sang, Blutblüthe), primo, secondo und lerzo colore 
oder sangue (franz. premier, second, troisitme sang) ; chiari 
find die blaffeiten. Verechnet werden fie nah Bund (mazza), 
das aus Schnüren (fila) befteht ; bei den grossezze wiegt das 
Bund 12 Pfd. und zählt 36 Schnüren, bei mezzania enthält 
es 6 Pfd. und 54 Schnüren; 1 Schnur filotti wiegt 12, 14, 
auch 18 Loth, 1 Schnur capiresti 22 Loth, 1 Schnur file grosse 
36 Loth; die dieiten heißen codini, d, i, Zöpfcen, weil fie blos 
auf kurze Schnüren gereiht werden und diefe daher Zöpfen aͤhn⸗ 
lich fehen. Die Heinften nennt man smezzati, Die denti di 
eane find querdurchbohrte Zaden der Zweige; fie find befon: 
ders für die Berberei beftimmt , wo fie zum Pferdeſchmucke die: 
nen, wie die maometti, d, h. die dien der Länge nad durch⸗ 
bohrten Zanten. In Genua verarbeitet man bei weitem we: 
niger und bat daher an Sorten blos pallini all’ torno — un: 
gebohrte Kugeln, vorzüglich für China, migliari die kleinſten, 
mezzania von verfhiedener Größe und Alze von gleiher Größe. 
Der Abfall bei der Verarbeituug (franz. fragmens de corail; 
engl. coral in fragments ; ital. taglietto) dient vorzüglich ge: 
ftoßen als Beſtandtheil mander, wegen des Kallgehalts der 
Korallen aber ſchaͤdlichen Zahnpulver (franz. poudre de co- 
rail ; ital. polvere corallina), womit dad aus Blackfiſchbein ge: 
riebene und unter dem Namen corail blanc in Frankreich be: 
tannte Zahnpulver nicht verwechfelt werden muß. — Der Han: 
del mit Korallen ift in Europa großen Schwankungen unter: 
worfen, fo daß, wenn fie die Mode wieder verlangt, die Be: 
ftelungen bei weitem nicht können befriedigt werden und bald 
wieder faſt gar nichts gebraucht wird. Die europdifchen Mef: 
fen werden blos von Genuefer und Marfeiller Korallenbändlern 
beſucht. Bei weitem mehr als in Europa werben die Korallen 
in Oftindien, China und in ganz Afrifa gefhägt. Die dahin 
handelnden Nationen verfehen ſich Damit zu Livorno, von mo 
aus auch viel über die Levante und den perſiſchen Meerbufen 
nad Dftindien gebt, aber gewiß nicht aus diefem Meerbufen 
ſtammt, wie oft behauptet wird ; denn dort hält ſich das Thier 
nit auf. — Zölle: deutſcher Zollverein roh wie Sa: 
techu, gefchliffen ohne Faſſung: Einfuhr pr. ſaͤchſ. oder preuß. 
Er, 10 Rthlr. preuf. mit 18 Pfd. Tara in Faͤſſern und Ki: 
jten, oder pr. Zollctr. 16 Gulden 583 £r. nad dem 24:Gulden- 
fuße, mit 16, Pfd. Tara in F. und K., gefaßt wie kurze Waa- 
ten ; Ausgang frei. Deftreih Einfuhr pr. Pfd. netto 12 Er., 
Ausfuhr pr. Pfd. fporco 3 Kr. , Durchgang pr. Etr. fporco 5 
&r. oder pr. Quintale 54 Cent., verarbeitet Einfuhr von jedem 
Bulden des Werthes 36 Xr., Ausfuhr von jedem Gnlden des 
Werthes 4 &r., Durdgang pr. Ctr. fporco 27 Kr. oder pr. 
Quintale 2 Lira Al Gent, Frankreich roh Ausfuhr pr. 100 
Kil. brutto 2 Franken, Einfuhr franz. Fang 1 Fr., fremder 
auf franzöf. Schiffen 20 Fr., auf fremden oder zu Lande 22 
Fr.; gefchliffen und gebohrt pr. 100 Kil. netto Cinfubr auf franz. 


Schiffen 1000 Fr., auf fremden oder zu Lande 1100 Fr., Aus: | 


fuhr 1 Fr.; Korallenpulver pr. do. im eriten Galle 184 
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Fr., im zweiten 195 $r. 70 Cent., im dritten 2 Fr.; zu allen 
diefen Sägen noch der 10, Theil davon ald deeime additionnel. 

Korb, Maf für Holztohlen im Sroßherzogthume Baden, 
welches in einem geflochtenen Gefäße beitebt, das genau 1 bas 
diſches Malter enthält. Man bat aud Körbe von 2 Malter 
Inhalt, Für dieſe Maßgattung iſt jedoch jede bequeme Form ges 
ftattet, namentlich die Wanne, nur muß fie die gefegliche 
Größe haben. 

Storiander (lat. semen corlandri; franz, coriandre ; engl. 
coriander; ital, coriandro), Der Name iſt altgriechiſch und 
bedeutet Wanzenfraut; der gemeine Koriander (Coriandrum 
satirum L.), eine jährige, 2—3 Fuß bobe Pflanze riecht naͤm⸗ 
li abſcheulich nach Wanzen. Er waͤchſt in der Türkei, Gries 
henland und Italien wild, wird aber daſelbſt fomie im uͤbri⸗ 
gen füdlichen und mittleren Europa an einzelnen Orten ange— 
baut, z. B. bei Forli im Kirchenftaate, in Mähren und bei 
Erfurt, Er blüht im Juni und Juli; im Auguſt und Sep: 
tember bringt er den Eugeligen, weißlichgelben, beinahe pfeffer: 
korngroßen Samen; er bat ringsum 10 nicht ſehr erbabene 
Mippen, und läßt ſich leicht in zwei halbfugelige Hälften thei— 
len, deren innere Theile angenehm aromatiſch, dem Anis fehr 
ähnlich riehen und ſchmecken. Dielen vortbeilhaften Geruch 
und Gefhmad erlangen fie erſt durchs Trodnen ; denn vorher 
riechen fie eben fo unangenehm wie bie ganze grüne Pflanze. 
Ehemals waren fie officinel; jegt brauchen fie vorzüglich die 
Zuderbäder und Bierbrauer. Ihr Geruch rührt von einem 
flüchtigen Dele ber, dem Korianderdle (lat. Oleum co- 
riandri ; franz. huile de coriandre; engl, oil of coriander), 
Es ift blaßgelb, wird durchs Alter rotb, riecht wie der Samen, 
aber ſchwach, und iſt leichter ald Waller. Wie viel der Same 
Del enthalte, it noch nicht genau ermittelt; das hoͤchſte fheint 
8—9 Unzen auf 100 Pfd. Samen zu fein. Die Droguiften 
führen das Del ebenfalld. Das Gewicht der Packungen ift vers 
ſchieden; in Frankreich enthält eine 45 — 80 Kilogr. Ufanz 
in Hamburg in Faͤſſern verſchiedener Groͤße Tara gemacht, in 
Saͤcken von 80 — 100 Pfd. Tara 2 Pid. pr. Sad, gGew. 13 
wird verkauft pr. 100 Pfd. in Ert. Mark, Court, 23, aud 13. 
Zölle für den Samen: deutſcher Zollverein wie Kas 
tehu ; Deitreid pr. Ctr. fporco Einfuhr 1 Gulden 12 £r., 
Ausfuhr 3 Er., Durdgang 2 Kr. oder pr. Quintale 18 Eent. 
Stade: pr. Faß oder Sadyf. Frankreich pr. 100 Kil. 
brutto Einfuhr auf frangöf. Schiffen 35 Fr., auf fremden oder 
zu Lande 38 Fr. 50 Eent., Ausfuhr 25 Fr. ; zu allen drei Sds 
den noch der 10, Theil davon ald decime additionnel. 


Koris (Cowries), eigentlih Kauris,f. db. 

Kork (franz. liege; engl. cork ; ital. sughero felten suvero ; 
fpan. corcho),, unverarbeitet im Handel und bei Zöllen Kor: 
bolz genannt, ift die 2 —3Z0lldide geruclofe, im Geſchmacke 
zufammenziebende,mebr oder weniger elaftifche und poröfe leichte 
Rinde der Korkeiche (Quercus suber L.), eined immergrünen 
nicht hoben Baumes aus der 8. Ordn. der 21. Cl. Linne's, der 
in Portugal, Spanien, namentlih in dem ſuͤdlichen, ferner 
am Fuße der franzöfiihen Pprenden, in Italien und in der 
Berberei waͤchſt. Auf fteinigem, warmem Boden liefert er 
beffere Rinde, ald von andern Standorten. Ja Frankreich 
{hält man ibn das erftemal, wenn er 26 —30 Jabr alt it, 
Es gefbieht im Juli und Auguſt, womoͤglich bei trodenem 
Wetter, indem man vom Gipfel bis auf den Fuß in die Rin— 
de einen Schnitt macht und fie dann rundum ablöft. Man hi: 
tet fich dabei, den darunter liegenden Baſt zu verlegen; denn 
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außerdem geht der Baum ein, weil der Baft bei der Korkeiche, 
wie bei allen Bäumen, die Gefäße enthält, im denen der Saft 
in die Höhe ſteigt. Nach Verlauf von 6—8 Jahren, in Spa: 
nien binnen 4 Jahren, bat ſich eine neue Winde gebildet, bie 
dit genug iſt, um wieder geſchaͤlt zu werben. In bdenfelben 
Zeiträumen wiederholt man es, bis der Baum abitirbt, was 
in Frankreich ungefähr mit dem 50, Jahre gefhieht. Der 
Kork von der eriten und zweiten Schälung ift fehr loͤcherig und 
daher nicht fo gut wie der von der dritten Echälung an. Letz⸗ 
terer ift oft dußerſt fanft anzufühlen, und heißt daun Sam: 
metEfort (franz. liege fin au couteau oder choisi au coufenu ; 
engl. velvet cork). Guter Kork muß roͤthlich, zwiſchen den 
Fingern elaſtiſch fein, keine holzige Stelle und wenig Löcher has 
ben. Wenn die Rinde noch frifch iſt, wird fie in Waller ge 
taucht, mit Steinen ‚belaftet, damit fie ihre Krümmung ver: 
kiert, in größere und kleinere Stuͤcke und Scheiben zerfhnitten 
(franz. liegeen tables oder en planches ; fpan. corcho en pa- 
nes oder tablas) und oft noch über dem Feuer an der Oberfld: 
che ſchwarz gebrannt, mm fie gegen Inſectenfraß zu fügen. 
In legterem Falle heißt er ſhwarz er Kork, (franz. liege 
noir od. d’Espagne), außerdem weißer (franz. 1. blane od. 
de France), — Chemiſch beftebt er größtentheils (703) aus 
Korkitoff, welcher viel Aehnlichkeit mit dem Schwammftoffe der 
Pilze und der Holzfafer bat, fi aber von beiden dadurch ums 
terſcheidet, dab Salpeterfäure eine eigne Shure, die Kork: 
fäure, aus ihm zieht. — Der Gebraud bed Korkes iſt fehr 
ausgedehnt. Es gibt deshalb Korkſchneidereien, z. B. zu Cet⸗ 
te, Montpellier, Dleron im Dep. der Niederpyrenaͤen, Bor: 
deaur, Bremen, Eaffel; der Flecken Junquera in Eatalonien 
iſt fat ganz von Korkichneidern bewohnt; einzelne Arbeiter 
gibt es fait in jeder großen Stabt des weitlichen und mittleren 
Europa’s. Treiben fie die Sache ins Große, fo haben fie Ti: 
ſche dazu, die fo eingerichtet find, daf der Kork zufammenge: 
preßt wird, weil er ſich dann leichter fhneiden läßt. Für die 
Heinen Arbeiten bat man breite aber fehr dünne Meier, deren 
Schneide auf einem feinen, trodenen Sandſteine fein fdgeartig 
geſchliffen wird. Während des Gebraudes werden fie oft in 
Unfdlitt getaucht. Die großen Stüde benutzt man zu Soblen ; 
die Fiſcher erhalten damit ihre Netze ſchwebend, was ſchon die 
der alten Römer thaten. Seit dem 17. Jahrhundert, feitdem 
diegläfernen Flafchen immer allgemeiner wurden, ſchueidet man 
eine Unzahl Stöpfel, Pfropfen oder Korte daraus (franz. liege en 
bouchons od. bouchons de liege; ital. taraccioli di sughero), 
deren größte die Korkſpunde (engl. cork bungs; ital, zaffı di 
sughero) find. Die bouchons à Dame- Jeanne beifen die für | 
die großen Schiffs» und Vitriolflafhen beitimmten. Die an: | 
dern unterfhpeidet man nad ihrer Güte in feine, halbfeine, or: | 
Dindre (fins, demi-fins, communs) und Ausſchuß, in Hinficht | 
auf die Länge lange, halblange und kurze (longs, demi-longs. | 
courts), nad ihrer Rundung in fpige und gerade. Die Unter: | 
abtheilungen bildet fich jedes Land felbft nach feinem verſchiedenen 
Bedürfnife. So führt Marfeille an Bonteillenftöpfeln allein fein 
lange, halblange, fein ordindre, fein fpige, fein kurze, halbfein 
kurze halbfein ordinaͤre, balbfein fpige und gut ordindre; Nürn: 
berggroßeSpunde, langeEpunde, geſpitzte Bouteillenſtoͤpſel, un: 
geipigte Bonteillenftöpfel, lange franzoͤſiſche Mirtur, Mebdicin, 
Opodeldoc; LeipzigStöpfel a 4 Kannen, a2 Kannen, lange franz. 
für Bonteillen , fpige für Bouteillen , Nöfel, Mirtur, Nöfel 
lange frangbiifhe, Medicin, do. lange frauzoͤſiſche. Die Apo: | 
tbeferpfropfen heifien franz. taupettes ; ſpan. topones. Die Ab: 
fälle werden in Spanien in verſchloſſenen Gefäßen verkohlt, fp 
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als Spaniſchſchwarz (ſpan. corcho quemado) vertauft und 
als Farbe benutzt. In England werden jetzt Polſter und Kiſſen 
aller Art aus Korkftaub verfertigt, die vor dem beiten Haar— 
polftern noch den Vortheil haben, daß fie nicht feit werden. 
Sie find fo leicht, daß 7 Perfonen nicht im Stande find, eine 
folde Matrage von 25 Pfd. unter Waller zu drüden. Auch 
ift befannt, daf man dort ſchon lange das Korkholz zu Met: 
tungsboten (cork boats) anwendet. — Handel. England bes 
zog 1828 aus Italien 81,035 Etr., aus Spanien 12,935 Etr. 
und aus Portugal 5029 Etr. Kork und verbraucht jaͤhrlich 40 
bis 50,000 Etr. Trieſt führt Pfropfen in Ballen von Mar: 
feille ein, Hamburg auch von Marfeille, dann von Bordeaur, 
Cette, Korkholz in Quintal und Bund von Porto und St. 
Ubes. Im Diftricte Nirac (Dep. Lot und Garonne) werben 
jährlich an 12,000,000 Pfropfen geſchnitten. Verkauft wer: 
den fie an den meiſten Plägen pr. 1000 Stuͤck. Yu England 
und Deutfhland zieht man den fpanifchen Kork dem aus den 
andern Ländern vor, in Franfreih den franzoͤſiſchen. — In 
Brafilien liefert die Bignonia ulisinosa Gomez Kork, fo auch 
das Mark von der Pourretia tuberculata Mart.; auf den cas 
narifhen Inſeln ſchneidet man Pfropfen aus der Euphorbia 
balsamifera Ait.; unter den deutfchen Bdumen haben nur 
die Korkulme (Ulmus suberosa Mönch) und der gemeine Feld: 
aborn (Acer campestre L.) eine korfartige Rinde. — Ufans 
zen: Amjterdam gibt tarifmäßig bei Korkholz in Paden 25 
für Stride und 13 Ausſchlag. Bahia verkauft Pfropfen pr- 
1000 Stüd in Papiergeld. Baponne rechnet auf 1 Faß 
(tonneau) bei der Schiffsfraht 3 Ballen Pfropfen & 30,000 
Stud, Korkholz aber 800 Pfd.; Barcelona verkauft Pfro: 
pfen pr. 1000 Stüd in Pezetas. Bordeaur verkauft Pfro⸗ 
pfen pr. 1000 Stüd, rechnet 1 Tomnean — 600 Pfd. Korkholz 
in Ballen oder 2000 Pfd. lofe im Schiff oder 40,000 Städ 
lange Kortpfropfen oder 50,000 Stüd kurze do. Hamburg 
verkauft Korkholz pr. 100 Pfd. in Bauco-Mark, Eourt. 6 ß. 
pr. 100 Pfd. bei Pfropfen 25), gibt bei ſpauiſchem, welches lofe 
anlommt, 43 gem. , bei franzöfiihem in Paden mit Striden 
von etwa 300 Pfd. 4 Pfd. Zara. — Zölle: deutſcher 
Zollverein Korlholz Einfuhr pr. fächf. od. preuß. Ctr. 5 
Sr. preuß., ob. pr. Zolletr. 17 Er. nad) dem 24-Guldenfuß, 
Ausgang eben fo; Korkfohlen, Korkitöpfel und Korkſchwarz 
Einfuhr pr. ſaͤchſ. oder preuß. Ctr. 4 Rthlr. preuß. oder pr. 
Zolleentner 50 Zr. im 24: Guldenfuß. Oeſtreich Korkholz 
Einfuhr pr. Ctr. netto5l Xr., Ausfuhr pr. Ctr. fporco 44 &r.; 
Stöpfel und Sohlen Einfuhr pr. Ctr. netto 1 Gulden 30 Er., 
Ausfuhr pr. Ctr. fporco 74 &r. Durchgang für Korkholz, Stöp: 
fel und Sohlen pr. Etr. fporco 2 Kr. oder pr. Quintale 18 
Gent. Frankreich Korkholz pr. 100 Kilogr. brutto in Ta= 
feln nicht geſchabt Einfuhr auf frangdf. Schiffen 6 Fr., auf 
fremden oder zu Lande 6 Fr. 60 Gent. , geſchabt im erften Falle 
9 Fr., im zweiten 9 Fr. 90 Eent., Ausf. für beide Sorten 1 
Er., in feinen Quadraten ungefhabt im eriten Falle 12 Fr., 
im zweiten 13 $r. 20 Ceut., geſchabt im erſten Falle 18 Fr., 
im zweiten 19 Er. 80 Ceut., Ausfuhr für beide Sorten 25 
Gent. ; Sohlen und Piropfen pr. 100 Kil, netto im erften Falle 
54 Er., im zweiten 59 $r. 20 Eent., Ausfuhr 25 Gent. ; Spa: 
niſchſchwarz pr. 100 Kil. brutto im erften Falle 15 Fr., im 
zweiten 16 Fr. 50 Gent., Ausfuhr 2 Fr. England Kork: 
holz Einfuhr 8 s. pr. Er. 


Körnerlad, f. Summilad, 
Kornitar, Fruchtmaß in Iprol, ſ. Bogen 
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NMoromandelküſte in Vorderindien, ſ. Madras, Pon: 
diherp und Trankebar. 

Körpermaß, f. Maß und Gewicht. 

Korrel, neues Gewicht im Königreihe Holland (f. d.), 
welches einem franzöfifhen Decigramm gleich iſt. 

Korzec, Korſchetz (Scheflel), Frubtmaß in Krakau , in 
Galizien und Polen, f. Ktakau, Lemberg und War: 
ſchau. 

Köthen , die Haupt- und Reſidenzſtadt des gleichnamigen 
Herzogthums Anhalt, am ber Siehe (5 Stunden von Deſſau 
und 7 Stunden von Halle) , mit 6100 Einw., beſitzt eine Garn: 
fpinnerei, mehrere bedeutende Gerbereien, 1 Wachsbleihe und 
4 Leimfiederei, umd treibt viel Bierbranerei fowie ſtarken Ge: 
freide = und in neuerer Zeit auch einen anſehnlichen Wolldandel. 
Auch hat die Stadt eine Buchhandlung und eine Buhdruderei. 

Die Hergoatbämer Anhalt: Deffan, Anbalt- 

Bernburg und Anhalt» Köthen. 

Die fait ganz von den preufifben Provinzen Sachen und 
Brandenburg umſchloſſenen, größtentbeils ebenen und von der 
Elbe, Saale, Mulde, Wipper, Bode, Selke ıc. bemäfferten 
anbaltifchen Lande gebören zu den fruchtbariten und wohlange: | 
bauteſten Punkten Deutſchlands; daber denn aub Lands 
wirthſchaft, die an den Ufern der Elbe, Saale und Mulde 
am andgezeichnetiten und belohnenditen it, fehr lebhaft betrie: | 
ben wird und den Haupterwerbszweig bildet; nur das hö- 
der gelegene bernburgifche Fürftentbum Ballenitedt am Unter: 
harz erzeugt feinen Kornbedarf nicht, findet aber dafür in fei: 
nen ftarfen Holzungen und anfehnliben Bergwerksproducten 
Erfaß. 

Handelsproducte. Man gewinnt Getreide aller Art 
in Menge; ebenfo Rübfamen und Raps, weniger Flachs 
(dem meiflen und beiten an der Selfe bei Hoym im Fürftenth. 
Ballenftedt), aber vieles vortrefflihes O bit (Borsdorfer u. a. 

Aepfel zur Ausfuhr), Tabak bei Oranienbaum im Deffani: 
fen (jährlich gegen 1500 Etr.), auch Hopfen bei Kakau im 
Deſſauiſchen, Mobn, Kümmel, Fenhel, Sartenfds 
mereien, Kardendiiteln; felbit etwas Wein an der 
Saale bei Bernburg, Gröna und Aderſtedt, und aus den be: 
trächtlichen Waldungen (180,000 Morgen) befonders am Harz, 
viehH olz. Ebendafelbft Koblenbrennereiund Potafc: 
fiederei. 

Die Viehzucht geht mit dem blühenden Aderbane gleichen 
Schritt. Man zählt in gang Anhalt fat 13,000 Stüd Pfer: 
de (feit 1831 ein @eftüte zu Roslau), an 40,000 Stüd Rind: 
vieh und, ein Hauptreichthum des Landes, gegen 300,000 
Stüd meift veredelte Schafe, welche eine große Quantitaͤt 
feine Wolle, die der fächfifhen nicht nachſteht, in den Handel 
liefern. Berühmte Electoralfbäferei zu Merzin im Eö- 
thenſchen Amte Wulfen. Wild gibt ed im Ueberfiuffe, na: 
mentlih Hafen und Rebhühner im ungebeurer Menge im 
Köthenichen ; ebendafelbit auch wichtigen Lerdenfang(Miede, 
dorf) ; daher ftarke Ausfuhr befonders nad Leipzig, Halle, 
Magdeburg, Berlin ıc.; Biber und Fifchottern in der 
Elbe und Mulde; ſtarke Bienenzucht; ebenfo viel Fiſche 
in der Elbe, Mulde, Saale und in den vielen fifchreichen Seen 
und Teichen; ſtarker Lachs fang in der Mulde bei Deifau ; 
ebendafelbit auch viele Neunaugen und befonders gefchägte 
Karpfen, 

Auch dasMineralreic gibt reiche Ausbeute. Der Berg: 
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tethale des Fuͤrſtenthums Ballenſtedt Liefert hauptſaͤchlich Ei⸗ 
fen bei Harzgerode (jadhrlich 12 bis 15,000 Etr.); Blei (5000 
Etr.) und Silber (15 bis 1800 Mark); ferner gewinnt man 
viel Vit riol (G bis 800 Etr.), Schwefel 1; Branns 
kohlen bei Gerlebock im deſſauiſchen Amte Gröbzig und zu 
Preußlig im koͤthenſchen Amte Nienburg ; font auch Stein 
fo hlen bei Opperode im Amte Ballenſtedt, jegt aber fait gang 
ausgebeutet; Torf von vorzägliger Güte in mehrern Gegen: 
den, befonders an der Nuthe und Fuhne im Bernburgifchen 5 
Sips bei Altenburg im Amte Bernburg (herzogl. Sipshuͤtte) 
und bei Mobringen im Deſſauiſchen; Kalkitein bei Bern 
burg (bergogl. Kaltbrennerei); Marmor und Dachſchie— 
fer bei Harzgerode; viel Sanditein zur Ausfuhr im Berne 
burgiihen, namentli bei Gröna, Bernburg und Roſchwitz, 
wo gute Werkitüden zu Denkmaͤlern, Säulen, Thür: und Fen⸗ 
ftergewänden , Gefimfen, Scleiffteinen, Waſſertroͤgen und 
Krippen gewonnen werden, Die Salzqauellen in den Aem⸗ 
term Gröbzig und Sandersleben im Deſſauiſchen find noch nice 
benugt. Mineralguellen find am Harze das Alerisbad 
und der Ernabrunnen bei Mdgdeiprung im fhönen Selte 
thal und das Beringerbad bei Gernroda unweit Ballen— 
jtedt. Seit Kurzem auch bei Zerbit eine Mineralguelle. — Die 
Bergwerkdcommilfion für das Herzogthum Bernburg hat ihren 
Sig zu Harzgerode im Fürſtenthume Ballenſtedt. 

SG ewerbsinduftrie und Handel. Obſchon der Land: 
bau umd die Viehzucht die meiften Hände beihäftigen,, fo gibt 
ed, außer der Metallverarbeitung und dem Hüttenbetrieb am 
Harze doch auch in allen drei Herzogtbümern einige Induſtrie 
und Fabrication , namentlich fpinnt man viel Flachs und Wolle 
in den Städten und auf dem Lande. Wollfpinnereien zu 
Deſſau (bier die große und durch eine Dampfmafchine getriebes 
ne Maihinenfpinnerei von Siewerts und zu Eoswig im Bern⸗ 
burgifhen) ; Tuch fabriken ebendafelbit fowie zu Jeßnitz 
(iährlich gegen 5000 Stud), Raguhn und Zerbit (bier auch eine 
Seidenmanufactur) im Defauifhen und Flanellwes 
bereizu Ballenttedt ; Zeinwebereien zu Ballenftedt, Zerbſt 
und Köthen; Gerbereien zu Deſſau, Köthen, Zerbit (hier 
auch Handfhuhe) und Dranienbaum; 1Leimſiederei zu 
Köthen, Wachsbleichen ebendafelbit und zu Berbft (bier 
auch 1 Wahslihtfabrit) und Köthen; 1 Grünfeifefas 
brif zu Klein = Pafchleben im loͤthenſchen Amte Nienburg ; 
Papiermühlen zu Bernburg und Opperode, fowie zu Jeß—⸗ 
nig im Deffawifchen und zu Roslau im Kötbenfhen; Tabafs- 
fabriten zu Deſſau, Bernburg und Köthen; Fapence- 
und Steingutfabriten zu Bernburg und Zerbit; an letz⸗ 
term Orte auch 1 (font fehr bedeutende) Gold: und Silber 
waarenzauh 1 Wagenfabrit; 1 Sewehrfabrik zw 
Gernrode am Harz; ebendaſelbſt auch Holzwaaren; bedeus 
teude Bierbranereien zu Zerbit, Bernburg und Ballen» 
ftedt; Goſe zur Ausfuhr zu Sandersleben und MWiendorf, 
Breihan zu Draniendbaum im Deſſauiſchen. Viele und große 
Mahl⸗, Del: und Sägemüblen an der Mulde bei Dean, Ra— 
guhn und Jeßnitz und an der Saale bei Bernburg , aber andy 
an der Wipper, Nutbe (über 30) und Selfe; gegen 25 Wind- 
müblen allein im Amte Köthen und ebendaſelbſt bei Neinsdorf 
eine Dampfmablmähle, 

Die Verarbeitung der Mineralien geſchieht im Seltethal 
am Harz. Auf der Victor Friedrihs: Silberbätte bei 
Harzgerode find 4 Schmelzöfen , 2 Schwefeldfen, 1 Vitriolwerk 
und 1 Pulvermühle; die Eiſenwerke bei Mägdefprung bes 


bau im bernburgifhen Oberherzogthum am Harz oder im Sel: " ftehen aus 1 Hohofen mit Gießerei, 1 Drabtzug, 1 Stahl: und 
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mehrern Eiſenhaͤmmern, 1 Walz⸗, Dreh = und Bohrwerke 
und 1 Fabrik fuͤr kurze und Blankſchmiedewaaren. 

Alle 3 Herzogthümer haben Yu sfuhr von Landesproducten 
und landwirthſchaftlichen Erzeugnifen , melde hinreicht, den: 
felben ihre Bedürfniffe vom Auslande zu verfchaffen. Man 
fegt hauptſaͤchlich ab: &etreide, Wolle, Rübfamen, Küböl, 
Butter, Käfe, Holz, Wildpret, Fiſche (hauptſaͤchlich Deſſau), 
gedörrtes Obſt, Borsdorfer Hepfel, Wade, etwas Garn (be: 
fonders Köthen), Sanditeine ıc,, Bernburg aber auch Eiſen⸗ 
fabricate, Vitriol u. a. Bergwerksprobucte, Die meiften Hans 
delögefhäfte machen Deffau, Zerbit und Bernburg. 

Nicht unwichtig für das Land ift die Schifffahrt auf der 
Elbe und Saale, obfhon die Waaren meiſt nur durchgehen 
und Anhalt für den eigenen Verkehr auf diefen Fluͤſſen viel zu 
wenig thut, denn eigene Schifffahrt und Handel treiben auf 
der Elbe nur Kosmwig (Holzbandel) und Noslau, und auf 
der Saale banptfählih Nienburg, das jet einige 30 Saal: 
und Elbkaͤhne befigt. Die Saale pafliren bei Bernberg jaͤhrlich 
über 1000 , die Elbe aber über 2000 Kaͤhne, welche letztere bei 
Deſſau Zoll entrichten. Außerdem begünftigen gute Landitra: 
sen den innern Verlkehr. 

Die gefammten Staatdeinkünfte ber 3Herzogthuͤmer werben 
zu 1,400,000 Fl. angeſchlagen, doch ift Diefe Angabe fehr un: 
ſicher, da weber für diefe, noch für bie Staatsfchulden amtliche 
Nachrichten vorliegen. 

Stottbus, gewerbfleißige Stadt des preufifchen Negierungs: 
begirtd Frankfurt (in einem zur ehemaligen ſaͤchſiſchen Nieder: 
lauſitz gehörigen Dütricte), an der Spree, mit 8600 Einw,, 
hat anfehnliche Fabrilen in Tuch (jährlich 12 bie 15,000 Stuück), 
Tabak, Wollenzeug , Keinen, Strümpien, große Brauerei und 
Branntweinbrennerei, ſowie lebhafte Tranfitgefpdfte in Wein, 
Eolonialwaaren ıc, 

Koyan, Kopyang,f. Eoyan. 

SKrähenangen, f. Brechnuß. 

Srahn, ſ. Laſthebungs-Maſchine. 

Strafan, einſt groß und glänzend als Haupt: und Krb: 
nungsſtadt fowie ald Nefidenz des Königreichs Polen, fank in 
der neuern Zeit durch das Aufbluͤhen Warſchau's, fiel durch die 
Theilung bes Landes von 1705 an Oeſtreich, kam 1809 an das 
Herzogthum Warſchau und ward 1815 durch den Wiener Con: 


greß, mit einem Gebiete von 20: AM. und 140,000 @inw., | 
lung eigener Münzen, bauptidhli der bäufig in Umlauf be: 


zu einem unabhängigen Freiſtaat unter dem Schuge der den: 
felben umgebenden Staaten Rußland, Deitreih und Preußen 
erklärt. Die Stadt mit ihrem ganzen Gebiete liegt in einem 
fruchtbaren und wohlangebauten Thale am linken Ufer der 
Weichſel (32 Meilen von Warſchau und 70 Meilen von Ber: 
lin), da wo diefelbe die Rudawa aufnimmt, it mit Podgorze, 
einer öftreichifchen, am jemfeitigem Weichfelufer in Galizien ge: 
legenen Stadt dur eine 150 Schritt lange Flofbräde verbun: 
den, zählt gegen 35,009 (unter König Sigismund I. im 16. 
Jahrh. 80,000) Einwohner, worunter über 10,000 Juden, 
welche bie ganz nabe auf einer Inſel der Weichfel liegende und 
mit Krakau durch eine newe Brüde verbundene Stadt Kazimierz 
bewohnen, und enthält in ihrer großen Zabl von fhömen Thür: 
men, Kirchen, Kloͤſtern und Paldften noch die Zeichen einer 
beſſern Zeit. 

Die Gewerbsinduſtrie Krakau's it von keiner großen Bedeu: 
tung. Man verfertigt zwar verfhiedene Artitel, wie Tuch, 
MWollenzeuge, Leinwand, Leder, Wachslicter ıc. , doch zeichnet 
fi nur eine Tuchfabrit aus, Auf dem Lande macht fi der 
Bauer fein Tuch und feine Leinwand aus felbftgemonnenem Ma: 


— DIT — 





Krakau 


terial. Wichtig aber war ſchon von alten Zeiten ber, nament⸗ 
lich zur Zeit der Hanfa , zu der Krakau gehörte und deren fübd> 
oͤſtlichſter Punkt e8 war, der Handel des Plages und feine Aus⸗ 
fuhr von Landesproducten: Getreide aller Urt, befonders Wei⸗ 
zen und Moggen, Klee: und Mapsfaat, Vieh, Pferde : und 


| Rindshaͤute, Anochen , Lumpen, Schreib=, Bert: und Flaum⸗ 
ı federn, Roßhaare, Schweindboriten und vorzüglich auch die 


Producte des Bergbaus: Zink (wovon jährlich hier 60,000 Etr. 
producirt werden), Alaun, Schwefel, Steintoblen und Pot: 
aſche. Kralau iſt durch feine Lage zwiſchen drei großen Reichen 
begünftigt, wodurd fich bier ein lebhafter Zwiſchenhandel bil: 
bet, der aber wohl dfters au in Schleihhandel ausartet. Am 
bedeutenditen find die Handeldverbindungen mit Warſchau, 
Breslau, Leipzig und Frankfurt and. O., weniger mit Danzig; 
auch kann man Krakau ald den Stayelplap von ungariſchem 
Bein und als die Bermittierin des Handels von Schlefien und 
Polen mit Galizien und Ungarn anfeher , für deren Producte 
Krakau ebenfalld Niederlage it und namentlich nit unbedeu⸗ 
tende Geſchaͤfte in Tabal macht. Ebenfo verforgt der biefige 
Handel die Umgegend mit, den vom Auslande bezogenen Ma: 
nufactur=, Fabrik: und Eolonialwaaren ; denn Krataner Kauft 
leute (wobl 30 an der Zabl) befuchen , ebenfo mie die Brodyer, 
regelmäßig jährlich alle 3 Meifen zu Leipzig fowie die zu Franke 
furt a. d. D. und felbit Hamburg, um ſich mit dem Nöthigen 
ju verforgen. Die Hauptgeſchaͤfte machen die Juden, neben 
welchen es aber auch einige bedentende hriftliche Handelshäufer 
und Bankiers gibt, Im Juni werden bier bie von vielen Po: 
len befuchten Jobanniscontracte gebalten ; auch finden bier woͤ—⸗ 
chentlich ſtarke Getreidemaͤrkte ſtatt, wo Getreidefuhren aus dem 
Gebiete des Freiftaates nicht nur, fondern auch aus Polen, 
Mähren , Schlefien und felbit aus Ungarn anfommen und ein 
großer Theil von Körnerfruht ind Ausland abgelegt wird. 
Erleichterung gewährt dem Verkehre die Weichſel, welche ſchon 
einige Stunden aufwärts von Krakau ſchiffbar iſt. 

Münzen und Eurs. Diefefreiftadt rechner, wie das Kö— 
nigreih Polen, nah Gulden zu 30 Grofhenä 18 Pfen: 
nige, in dem Zahlwertbe des neuern polniſchen Muͤnzfußes, 
wonach 86,688 dieſer Gulden auf eine foln. Mark fein Silber 
gebören,, ein folder Gulden alfo 0,1614987 Thaler oder 4Sgr. 


' 10,14 Pfen. preuß. Er, werth if. 


Bis zum Jahre 1835 bediente man fi bier, in Ermange: 


findlihen polnifden Gold: und Silberforten, aud wohl der 

ruſſiſchen und ebenfo der oͤſtreichiſhen Münzen und deifen Pa: 

piergeldes, nach veränderlichen Preifen in Bulden und Groſchen 

polnifh. Seit 1835 aber hat Krakau felbt Münzen, wenig: 

ſtens in Silber und Kupfer ausprägen laſſen, und zwar: 

in Silber: Guldenitäde, zu 13% Loth fein in der rauhen 
toͤln. Mark; alfo wie die neuen polnifchen 5: und 10 Gul⸗ 
denftäcde, während die bisherigen neuen polnifhen und 
2:Guldenftüde nur zu 9 Loth fein ausgemunzt find. — 
Es werden in Krakau auch 2: und 5: Guldenftüde ausge: 
prägt worden fein; von Goldmünzen iſt aber noch nichts 
befannt geworden. 

Die Silberſtucke oder neuen Silber: Scheidemüngen Krakau's 
zu 10 und zu 5 Grossy (10 :und 5: Grofcenitüde) wiegen 
und balten daſſelbe wie die neuern polnifhen Münzfors 
ten diefer Art, umd find alfo nur in Bild und Ueberſchrift 
davon verfhieden. 

Bon den erwähnten Guldenftäden Krakau's zu 135 Loth fein 

geben 754 Stüd auf die raue und 86,688 Stüd auf die feine 
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Hin, Mark, Der Werth dieſes Guldens iſt derſelbe, wie hier 
eben bemerkt fteht. Ein ſolches Guldenftäd wiegt 64,65 holl. 
Affe oder 32% franz. Gramm. 

Der polnifhe Thaler, von denen Feine mehr geprägt werben, 
wird gewöhnlich zu 6 Gulden polnifch gerechnet , was aber nur 
bei einigen Wechfelpreifen ftattfindet. Der preuß. Thaler gilt 
6 Gulden poln. Der Eonv.: Gulden 4 Gulden poln. mit mehr 
oder weniger Agio, welches bei erfterm oft bis 35 und bei leg: 
term 5 und 73 beträgt. 

Krakau wechfelt nur auf wenige Pläge, und zwar vornehmlich 
auf Breslau zu 1 Monat dato, zu + 1014 Thaler polniſch 

oder 6103 Gulden polnifc für 100 Thlr. preuf. Et. 
s Brodp und Wien: 1 Mt, dato, zu + 4313 Gulden pol: 
niſch für 100 Gulden Eonv. : Eourant. 

Bei andern Plägen, auf welche bier allenfalls Wechfel vor: 
kommen , richtet man fih nah dem Eursfpfteme von War: 
ſchau, ebenfo wie man die vorkommenden fremden Gold: und 
Silbermünzen nad denfelben Eursarten zu beftimmen pflegt 
wie in Warſchau. So auch richtet man ſich hier nach der neuern 
Wechſelordnung Warſchau's, wie alles dies unter Warfhau 
naͤher nachzuſehen iſt. 

Maß und Gewicht. Nach einem Edicte vom 7. Dec. 1836 
find neue Maße und Gewichte eingeführt, die fi auf das 
frangöfifhe Spitem gründen, aber andere Eintheilungen haben. 

Laͤngenmaß. Der Fuß bat 12 Zoll & 12 Linien und 4 
Linie ift gleich dem franz. Millimeter , fo daß der neue Krakauer 
Fuß — 288 Millimeter. Die Elle it = 2 Fuß oder 576 Mil: 
limeter, Die Klafter hat 6 Fuß. Die Ruthe it — 15 Fuß 
und wird auch in 10 Prenciköw, 100 Lawek und 100 Boll ge: 
theilt, 

Getreide: und Fluͤſſigkeits-Maß. Beim Getreide 
wird der Korzee in 4 Viertel a 8 Garneß A 4 Quart einge: 
theilt; er enthält daher 128 Quart und 1 Quart wird mit 
96035 franz. Eubifcentimeter gleich gerechnet. — Zum Meilen 
der Flüffigkeiten dient der Garnetz & 4 Quart a 4 Quartirl. 

Handelsgewicht. Diefes beruht auf dem franz. Kilo: 
gramm, indem 44 franz. Milligramm — 1 Kralauer Gran. 
Die Eintheilung des Handelsgewichts ift folgende: 1 Etr. hat 
4 Stein oder 100 Pfund; 1 Pfd. — 16 Ungen; 1 Une = 2 
Roth; 1 Loth — 4 Dradmen; 1 Dradme — 3 Scrupel; 1 
Scrupel = 24 Gran; 1 Gran — 54 Granitöw ; 1 Grauikow 
— 8 Milligramm, Das Kralauer Pfund hat demnach 405504 
Miligramm,. Das Gold: und Silbergewicht ift die köln, 
Marti. 

100 Krakaner Pfund werden mit 100 Warſchauer oder pol: 
niſchen gleich gerechnet. 

Die frühern Maße und Gewichte find folgende: 

Längenmaß. Der Fuß (Stopa) hat 12 Zoll (Calöw) & 12 
Linien (Liniow) und ift 356,4 Millimeter lang. 100 Fuß = 
35,64 Meter, 116,94 engl., 113,56 preußiſche, oder 112,75 
Wiener Fuß. 

Die Eile (Lokiec) ift 616,97 Millimeter lang. 100 Ein = 
61,7 Meter, 67,47 engl, Yard, 92,51 preußifche, oder 79,18 
Wiener Ellen, 

Fruchtmaß. Die Laft (Laszt) hat 30 Korzer oder Scheffel 
(Korcy) & 4 Biertel (Cwierei) à 8 ®arnigen (Garey) a 4Quart 
(Kwarty). Der Korzec hält 120,099 Liter, 100 Korzec = 
120,1 Hectoliter, 41,32 engl. Imp. Quarter, 218,52 preuf. 
Scheffel, oder 195,28 Wiener Megen. 

Flüſſ. Maß. Die Beezka (Tonne) hat 36 Garnice à 4 
Kwarty. 2 Beczki Bier und Branntwein machen 1 Stangiew, 
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und das Orhoft Wein wird zu 60 Garniec gerechnet, Die 
Beczka hält 136,54 Liter, 30,06 engl. Imp. Gallen , 119,25 
preußifhe Quart , oder 96,49 Wiener Maß. 

Handelsgewiht. Nah einer amtlihen Belanntma: 
hung hat der Stein 32 Krakauer Pfund, von welchen auf einen 
Wiener Gentner 138, und auf einen Berliner Eentner 126 Pfd. 
28 Loth gerechnet werden. Aus dem erſten Verhaͤltniſſe ergeben 
fi) 405,806 , aus dem zweiten aber 405,503, und nach dem 
Mittel aus beiden 405,654 Gramm für die Schwere des Aras 
faner Pfundes. Das Krafauer Handelögewicht ift wohl eigent⸗ 
lich das alte polnifhe, defen Pfund mit dem alten Breslauer 
Pfunde übereinftimmt. 

Im Großhandel werden die Waaren nach dem Wiener Cent⸗ 
ner facturirt. 

Das Apothekergewicht fol das alte Nürnberger fein. 


Sramergewicht, f. Maß und Gemwidt. 


Krapp oder Färberröthe (franz. garance; engl. mad- 
der; ital. robbia; hol, krap, meckrap, krapmee; fpan. 
granza ; in der Levante chiochboya), Alizari oder Lizari 
beißen im Handel theils die aus der Levante fommendeu ganzen 
und getrodneten Wurzeln, theild in Franfreih die ganzen 
Wurzeln von Avignon, denen man daun entgegengefegt dem 
gemahlnen oft garance nennt. Die fogenannte Wurzel des 
Krapp liegt horizontal in der Erde und biegt ſich an ihrem ei= 
nen Ende bogenförmig in die Höhe bis an die Oberfläche der 
Erde, wo dann der grüne, vierfantige, frautartige, ſich we: 
gen feiner Schwäche gern niederlegende Stengel anfängt, Gie 
felbit faugt Feine Nahrung aus der Erde, was überhaupt bei 
feinem mwagerecht in der Erde wachſenden Theile der Pflanzen 
geſchieht, fondern fie wird ihr durch die Daran hängenden fenks 
recht in die Erde hinabfleigenden Wurzelzafern zugeführt; das 
ber nennt man legtere in der Botanik Wurzeln, den wagrecht 
liegenden Theil aber Mittelftod, weil er die Wurzeln mit dem 
Stengel verbindet. Der Mittelftod beim Krapp ift gewöhnlich 
fo dick wie eine Gdnfefpule, felten wie der Heine Finger, knotig 
und gegliedert; von außen ift er mit einer röthligbraunen 
Oberhaut bedeckt, unter der der fleifhige dunkelgelbe Theil der 
Wurzel (oft Rinde genannt) liegt, und diefer umgibt wieder 
den bolzigen Kern, der ſtets von blafferer Farbe ift; legterer 
bat an der Stelle des Marked oft Heine Höhlungen. Ges 
ſchmack ſchwach zufammenziehend bitterlich, färbt beim Käuen 
den Speichel roth; ja, wenn Vieh damit anhaltend gefüttert 
wird, werden fogar deren Haare, Milch und Knochen durch 
und durch roth gefärbt, eine Eigenſchaft, welde die ebenfalls, 
aber ſchwach färbende Wurzel ded wahren Labkrautes (Gulium 
verum L.) auch befigt. Die vom Krapp ift ansdauernd und 
lebt daber viele Jahre fort, indem fie jedes Jahr einen neuen 
Stengel treibt. Diefer wird 3—A Fuß bob, ift mit Haaren 
befegt und trägt langettförmige Blätter, die, gewöhnlich zu 6, 
in Wirteln ftehen. Un feinem Ende ftehen die Bluͤthen in 
doldenähnlichen Rispen , kurzgeftielt,, mit 4 — 5 zähnigem Kel⸗ 
he und dergl. Krone, die gelblihgrün gefärbt it. Die Frucht 
ift eine zweitheilige, ſchwaͤrzliche, glatte, glänzende Beere. 
Die ganze Pflanze (Rubin tinctorum L., d. i. wörtlid : Faͤr⸗ 
berröthe) gehört in die 1. Ordn. der 4, Claſſe Linne's. — Wa: 
terland. Wild wacht fie einzeln in Südeuropa an Heden, 
z. B. in Südfranfreih,, Italien und Taurien. Sie wird fehr 
ſtark angebaut: in Spanien in Leon und Altcaftilien, in 
legterer Provinz vorzüglich bei Cuellar; in Frankreich bei 
Montpellier, viel um Avignon, im Elfaß, bier befonders um 


Krapp — 200 — Krapp 
Muͤhlhauſen und Hagenau und in der Normandie; in Bel: „Frank unkoſten, und um 1000 Pfd. gruͤne in 200 Pfd. trockne 
giem bei Haffelt in der Prov. Limburg; in Holland auf | zu verwandeln, braucht man einen Arbeiter und verwendet 1 
der Juſel Schouven in der Prov. Zeeland; in Deutfhland | Stere Fichten: oder Eichenholz. 500— 550 Pfd. grüne rechnet 
im baierifhen Rheinkreife um Zweibrüden, Speyer und Neu: | man im Allgemeinen auf 100 Pfd. trockne. Sogetrodnet, bringt 
ftadt an der Hardt, in Baden 5. B. bei Grögingen, Wein: | fie der Erzeuger dem Fabricanten im November oder Decem⸗ 
garten, Ettlingen, Mannheim, Heidelberg und Ladenburg ; | ber. 1835 erhielt er dafür 45 — 48 Franfen pr. 50 Kilogr, Die 
in Würtemberg zur Zeit noch nicht viel; in Baierm nicht | zum Trocknen nöthige Wärme it 36— 40°. In Schleſien wird 
viel, im Nezatkreife bei Waffertrüdingen und Heilbrunn; in | die getrodnete Wurzel auf Dreſchtennen gedroihen, wodurch 
Steiermark, Kärntben, Mähren und Böhmen; im ſich die erdigen Anbängfel und der größte Theil der Oberhaut 
Shlefien bei Neumarkt und Wanjen, in Brandenburg | ablöfen; diefer Abfall wird dann in Drabtfieben davon entfernt, 
bei Neuftadt:Cberöwalde, im preuß. Herzgtb. Sach ſen bei || Eine gutgetrodnete Krappwurzel muß beim Biegen fo fpringen, 


Brehna und Langenfalza; in Braunfhmweig und Kurheſ— 
fen wenig; in Ungarn im Bannat; in Bootien bei Thiva 
und am See Eopais; in Theffalien; auf den griedi: 
ſchen Infeln; inder Levante; in dem rufliigen Trans: 
kaukaſien bei Derbend, In England haben Verfuche Feine 
lobnenden Erfolge gezeigt. — Der Anbau des Arapps erfolgt 
in den verſchiedenen Yindern auf mancherlei Art und erfordert, 
wenigitens in den nördlichen, viel Sorgfalt und Kenntniſſe von 
den Eigenheiten der Pflanze, In dem füdlihen Ländern zieht 


man ihn aus dem Samen, in den nördlichen aus den Schoͤß⸗ 
lingen (Ausliufern). Letztere findet man in den Beetrn vor: | 
jähriger Planzungen , aus denen fie vom Anfange bis zur Mit- 


te des Mai ausgehoben und in frifch zubereitete Breteverpflangt 
werden. Letztere konnen in gutem Sandboden oder auch in ſchwe⸗ 


rem Boden angelegt werden, Iſt der Boden fett, fo gibt man | 


doppelt fo viel Dünger auf, als wenn er für Weizen beftimmt 
wäre, BomSpätjahr an wird er wenigſtens dreimal umgepflügt 
und das letzte Mal bis auf 15— 18 Zoll (franzof. Maß, wie 
alle folgenden beim Anbau erwähnten Maße). Sobald im 
Srübjahre die Ausläufer 9— 10 Zoll in derLänge haben, wird 
das Beet mit 5 Zoll breiten zweisadigen Haden noch einmal 
aufgelodert, zu welcher Arbeit man auf einen Morgen von 20 
Ares in der Regel 6— 8 Männer nimmt. Dann wird die er: 
fie Reihe Wurzeln gelegt und zwar jede einen Finger breit von 
einander. Nachdem 2—3 Zoll hoch Erde darauf geitürzt wor: | 
dem ift, fährt man fort, bis die Meibe 10— 12 Fuß Länge er: | 
reicht hat. An ihrem Ende ldft man einen Raum von 14 bie | 
18 Zoll unbepflangt, fängt eine neue Reihe an und fo fort bis 
and Ende des Stüds. Wenn die Witterung gerade fehr trof- 
ten iſt, fo muß die Pflanzung ſtark mit Waſſer begoffen merden, | 
damit die Wurzelzafern bald faſſen. Vier bis ſechs Woden | 
nachher, jedenfalls aber vor Jobanni, werden die nod nicht 6 
bis 8 Zoll lang gewachſenen Stengel unter die Erde gelegt, 
fo daß ihre Spigen nur 2—3 Zoll ſichtbar bleiben. Auf das 
Ganze ſtürzt man nun noch 14 bis 2 Zell Erde. Bis zum 
Winter braucht die Pflanzung feine Arbeit und auch dann bles 
in Landern, wo die Kälte 8— 10° überfteigt, indem man da: 
felbft Die Beete mit langem Dünger überdedt. Che im fol: 
genden Zrübiahre die Vegetation wieder auflebt, alfo gegen das 
Ende des Februar oder im März, werden die Stüde forgfältig 


abgeraumt und wieder 2 Zoll dit mit Erde überworfen, die man 
aus jenen leergelaffenen Stüden ausbebt, fo dab dadurd 15 | 


bis 18 Zoll breite Gräben entſtehen. Uebrigens dürfen aufden 
Krappſtücken durchaus keine Queden oder andere Pilanzen mit 
ausdauernden Wurzeln gelitten werden. Dies ift im Allgemei: 
nen die Art, wie man namentlih im Elfaß baut. — Trod: 
nender Wurzel. Diefes geſchieht ebendafelbit in befonders 
dazu beftimmten Defen, die ſo eingerichtet find, daß fie fo viel 


' dab die Bruchflächen glatt erideinen. — Sorten: im Allge: 
| meinen ift zu bemerken , baf der Krapp entweder in ganzen 
\ Wurzeln oder gemablen in den Handel kommt. Letzteres ges 
ſchieht auf eignen Krappmüdlen. Der gemablne Krapp rieqt 
ſtart (die Wurzel fehr ſchwach, aber eigenthumlich), bat ein fafs 
ftanaͤhnliches Anfeben, muß wie die Wurzel, an Papier gerie⸗ 
ben, leicht daran haͤngen bleiben und einen ſchoͤnen hellen Fleck 
hinterlaſſen, wenn die Waare gut fein fol, 100 Pd, getrod: 
nete Wurzeln geben 
83 — 84 Pfd. gemahlenen Krapp F. F. 
3—4 : M. 
5-6 Mu. . 
623 verdünften während der Arbeit. 

Mahl: und Padungsunfoften fhläygt man im Elfaß auf 3—4 
Fr. pr. 50 Kil, an. Die einzelnen Sorten find: 

Der levantifche Krapp, Alizari (franz. Alizari de Chypre 
und de Smyrne; ital, Al. di Cipro und di Smirne; engl. 
Smyrna oder Turkey madder roots) fommt nur in ganzen 
Murzeln, Er ift der reichfte an Farbeftoff, was unftreitig das 
ber rührt, daf man die Wurzeln erjt im 5. od, 6. Jahre ihres 
| Alterd aus der Erde nimmt. 

Der afrikaniſche (franz. Al. de Barbarie; ital, Al. di 
| Barbaria od. di Tripoli) iſt dem levantifhen an Güte gleich ; 
| er fommt über Tripolis nad Europa; 

Der bolländifche oder feeländifche (franz. garance de 
Hollande; engl. dutch madder: ital, robbia d’Ollanda) fommt 
blos gemahlen und wird wegen feiner forgfältigen und gleichen 
Zubereitung gefbäßt. Die Nebenforten find: a) der beraubs 
te oder feine oder Korkkrapp (franz. gar. en grappe od. robde; 
engl. fine madder od. crop; ital. robbia mondata ; hell. fyne 
\ od, krap; ſpan. granza mondada) iſt der Kern der Wurzel; 
|b)der gemeime (frag. g. commune; eitgl, gamene od. pipe 
madder; holl. gemeene) ift die um den Kern liegende Rinde; 
e) der unberaubte (fran. g. non rohee; engl. ombro ; 
| ital, robbia non mondata; hol. onberoofde ; fpan. granza por 
 mondar) ift die ganze Wurzel zufammengeftampft; d) zwei 
"und eins (hol, twee en een), d. h. 3 beraubter und 3 ge: 
| meiner zufammengemablen; e) eins und ein (hol, een en 
| een), d, h. Z beranbterund Zgemeiner gemengt; N) der Mulk, 
| Staub: oder Furze Arapp od. Krappkleie (franz. mulle, 
moll od. g. courte; engl. mull madder; ital, mulla; bol, 
mullen, od. korte krap; fpait. granza en polvo) ift der Abfall; 
| g) der übergeftampfte Multrapp (heil, overgestampte 
mullen) ift derfelbe, aber noch einmalgeftampft ; h) der Staub: 
kehricht (holl. stoofvangsel) ift der Unrath und Staub, der 
in den Trodenftuben zufammengefehrt wird, Man thut ibn 

entweder zum Mullfrapp oder man verkauft ihn beſonders 
\i) der Mühlenkebrict (holl. moolenvaagsel od, beer) iſt 


2 


| 











Feuchtigkeit ald möglich aus der Wurzel entfernen, Fr das der in den Krappmuͤhlen zufammengefchrte Abfall, ber für ſich 


Troduen und erfie Stampfen von 200 Pfd, rechnet man 10 || in Fäffer gepact und verkauft wird; die engliihen Benennuns 
A. Shirhes Univerfar: Lerifon, 8b, I. 27 
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gen der hollaͤndiſchen Nebenſorten ſind Verſtuͤmmelungen der 
boldnd, Namen, Die Faͤſſer zu Packung dürfen nad einer 
Verordnung von 1813 nicht von Zaunenholz fein, fondern von 
Eichenholz, weil diefes nicht fo porög iſt. Unter 100 Pd. feinem 
dürfen ſich nicht über? Pfd. Unrath befinden, unter 100 Pd. um: 
beranbtem nicht über 8 Pfd. und unter 100 Pfd. gemeinem nicht 
über 12 Pfd. Beihnung der Fäfer nah Verordnung v. 1808; 

R........ unberaubter 

0) ...2..00. zwei und eind 

30.2.0020. End und eins. 

Der Krapp von Avignon (franz. gar. d’Avignon od, du 
Comtat; ital, robbia d’Avignone od, di Franeia); vorzüglich 
dieſer it es, der in ganzen Wurzeln von den Franzofen Alizari 
und in gemahlnem Zuftande garance genannt wird. Die 
Wurzeln unteriheidet man in dies jaͤhrige (fran, racines 
nouvelles de gar.; boll, nieuw krap) und alte (franz. vi 
eilles rac. de gar.; boll, jarige und oude krapp). Man zieht 
bier wie im Elfaß die Wurzeln ſchon im dritten Jahre aus | 
der Erde, ja in letzterm Laude oft bereits im zweiten, mei | 
Grund und Boden bier weit theurer it und alfo mehr Zin: | 
fen tragen muß, als in der Levante; wiewohl nit zu laͤuzuen 
ift, daß das längere Wahsthum Urfade von dem ftärkeren | 
Pigmentgehalte der levantiſchen Sorte it. Im gemahlnen | 
Krapp find im Grunde die avignoner Bezeihnungen diefelben, | 
wie die elſaſſer; man hat aber in Aviguon die Spaltung über: 
trieben; fo hat man 5. B. Extra SSS FFF und dergl. Erta: 
fein (extra-fine) nennt man bier den gemablnen Kern, der fei: | 
ner lihtern Farbe wegen zwar angenehmer ind Auge fdüt, als | 
die gewöhnlichen Sorten, aber von den Färbern keineswegs hoͤ— 
ber gefhäßt wird, weil jie wiſſen, daß der Kern der Krappwur— 
zel in Hinficht auf Menge des Farbftoffes von der ihn umgeben: 
den Lage fehr übertroffen wird. Man unterfgeidet in Avignon | 
aud SF veritable von SF; jenes it der Krapp, der, ebe er 
auf die Mäble kommt, von feiner Oberhaut und der anbängen: | 
den Erde gereinigt worden it, was bei dieſem nicht geſchieht; | 
ed macht dies dem Gewichte nach einen Unterfhied von 5 — 63 | 
aus; Krapp, der blos grob geitampft iſt, beißt gar. en paille, 





der Mulltrapp, vorzüglich der beim Dreſchen gewonnene, führt 
and den Namen billon. Die Sorten folgen fo aufeinander: | 
SFF, SF, FF, F, MF, MC, CF, OF, 0. Im Innern Franf: 
reihe heißt auch die feinfte Sorte gemahlner Krapp gar. gra- | 
jope od. grappee. 
Der elfafier Krapp (franz. gar. d’Alsace od, de Stras- | 
hourg) bleibt fid wie der hollaͤndiſche in der Qualität feiner 
Nebenforten viel gleiher, als der von Avignon, was dem Gon: 
fumenten beim Aufaufe einen feiten Anhaltungspunct gibt ; da: 
ber erfremt er ſich auch, ungeachtet der bisherigen Vorzüge 
des von Apignon, einer bedeutenden Abnahme. Man führt jegt 
5 Sorten, deren Preife im Frübjahre 1836 folgende waren: 
EEE 5 





SF (surfine) none n. = 72. pr. 50 il, ab 
FF (fine eur) . „2.0.0. = 64.) Straßburg 
MF (moyenne leur) .... : 56. | " 
© (ordinaire) od. Mull .. = 10. 


Beim Steigen oder Fallen des Artifeld bleiben die Preife die: 
fer Sorten ziemlih in demfelben Verhältnife zu einander, 
SSF ift SF, aber noch einmal gemahlen ; des boben Preifes we: 
gen wird SFF wenig verlangt und daber fait nur auf Beitel: 
Iung bereitet, befonders für die Seidenfärberei und für feine 
Indienne, FF it die Sorte, welche am meilten gelicfert wird 
und fie iſt es, unter der der elfaffer Krapp verfianden wird, 
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wenn man ihn ohne näbere Bezeichnung fordert. Früher führte 
man noch eine Sorte CF, die im Werthe auf MF folgte, aber 
jegt nicht mehr vorfommt. Ueber den Uuterſchied des elſaſſer 
Krapp von dem aus Avignon f, unten unter Gebraud. 

Der ſpaniſche Krapp bat die Nebenforten fina, entrefina 
od. mediana urd comun od. ordinaria ; der um Segovia ges 
baute heißt auch granza bencficinda. 

Unter den deutſchen Krappforten iſt der ſchleſiſche (bress 
lauer Rötbe; ital. robbia di Breslavia 0d, di Germania) 
feit 1705 im Handel; er iſt noch feiner gemahlen als der hol⸗ 
ländifche, wird aber von dieſem im Gehalte an Farbeftoff über: 
troffen; man nimmt bier die Wurzel theild im Frübiahre 
(Keim: oder Sommerrötbe; ital. robbin d’estate) und im 


I Herbite (Herhitrötbe; ital. robbia d’autumno) aus der Er: 


de. Die Faller und Side mit Sommerröthe befommen Krone, 


| Jabreszabl oder Alter nah Jahren nebit Buchſtaben W J zum 


Zeichen; da fie freier von Wurzelfafern und anbängender Erde 
it, wird fie der Herbitröthe vorgezogen. Diefe wird mit der 
Krone und Jahreszahl bezeichnet und befommt ein W, wenn fie 
friſch iſt, ditere aber C E od. M. Fehlerhafte oder mit wenig 
Herbitröthe gemengte Sommerrötbe erkennt man an der Jah: 
reszahl und an dem W ohne Krone, mangelhafte Herbitröthe 
eben daran mit den Buchitaben W C. Beträgt ganz fremde Bei: 
mifhung bei der Sommerröthe über 3 Pfd. auf 24 Pfo. und 
bei der Herbitröthe uber 4 Pfd., fo gibt man ihr blos ein tes 
bendes Kreuz und die Ihreszahl. 

Die übrigen Sorten werden meift an ihren Urfprungsorten 
verbraucht. 

Gebrauch. Am meiten wird der Krapp zur Herſtellung 
des türkifhen Roths auf Baumwolle angewendet. Diele Fär- 
berei ift in Oftindien erfunden worden , wird aber dort mit der 
Mundſchid-Wurzel (f. d. Art.) betrieben; von da iſt fie über 
die Levante und die europdifche Lürkei nach Marfeille gewandert, 
wobei man aber jtets die Krappwurzel brauchte und hat ſich von 
da ins übrige Europa verbreitet. Außerdem liefert dieſes Fir: 
bemittel für Baummolle mehrere andere rotbe, 3. B. rofa, 
dann violette, braune und fhwarze Nüancen; vor ein Paar 
Jahren it es den Herren Gouin, Faͤrbern in Paris, gelungen, 
den Krapp auch für Wolle dauerhaft zu machen; daber färbt 


| man jegt Wolle damit roth in ftumpferu Muͤancen, braun und 


in zufammengefegten Farben. Die feinern Kırappforteu gehen 
mebr ins Gelbe, die geringern mebr ind Braune, In neuern 
Zeiten bat man auch gelernt, Krapplack aus ibm zu bereiten 
(f. d. Art). — Schon oben ift das Gewichtsverbältniß der 


 grunen zur treduen Wurzel angegeben worden ; nimmt man 
dabei auf das Einteoduen des holzigen Kerus und der fleiſchi⸗ 


gen Lage befondere Ruͤckſicht, fo geben 100 Theile friſche Wur: 
zeln 90,363 Fleifh und 9,64 Holz; troduen 100 Theile friſche 
zu 21,623 ein, fo gehören von dieſen 16,943 dem Fleiſche und 
4,683 dem Kerne an. Im Ganzen rechnet man, daß im Fleis 
fche dreimal fo viel rother Farbeitoff entalten it als im Holze; 
ans beiden liefert er diefelben Farben: Niancen. Im dritten 
Jahre des Wachsthums mißt das Fleiich den dritten Theil des 
Halbmeiferd der Wurzel, ift aber ſchwerer als der bolzige Kern. 
— In Hinfiht auf die chemiſche Keuntniß der in der Arapp: 
wurzel eutbaltenen Farbeitoffe it man noch nicht fo weit vor: 
wärts geſchritten, ald ed wuͤnſchenswerth iſt, da fie, wie jeder 
organiſche Körper, den Unterfuchungen große Schwierigkeiten 
darbietet. Jedoch weiß man jegt, daß ih wenigſtens drei ver: 
fchiedene Pigmente darin finden: ein rotber (Ulizarin, Mu: 
bein), ein noch intenfiv rörherer urpurin, Arapp: Purpur) 
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und ein gelber (Ranthin, Krapp-Orange); man glaubt aber, 
daß ed immer noch nicht gelungen iſt, diefe drei Stoffe ganz 
reindarzuitellen. Befonders verdient um die Vervolllommnung 
dur Anbau bat fi die Societt industrielle zu Mühlbaufen 
gemacht. Man konnte in Elfaß lange nicht begreifen, warum 
der dafige Krapp weder fo intenfiv färbte, noch die Schönung 
ohne Kreide fo vertrug, wie der von Avignon, wiewohl man 
die größte Sorgfalt auf den Anbau verwendete. Endlich wur: 
de vor einigen Jahren das Raͤthſel gelöft; dies geſchah durch 
Hrn. Ehlumberger , Chemiker der Herren Gebr. Köhlin zu 
Muͤhlhauſen. Er fand naͤmlich, daf der Krapp von Avignon 
kohlenſauren Kalk enthalte, der elſaſſer aber niht. Nun be: 
fann man fi darauf, daß gerade der Diftrict bei Avignon, Pa: 
Iud genannt , der den intenfioften avignoner Krapp (garance du 
Palud) liefert und der aus bellgrauem Muſchelkalke bejteht, 90 
bis 933 koblenfaure Kalkerde führe, daß derjenige von den dor: 
tigen Diftricten, von welchem man die rofenrothe avignoner 
Eorte gewinnt, nur 383 davon enthalte, daß die Dijtricte, von 
denen die fblechteiten avignoner Sorten fommen, nur 73 und 
daß der elſaſſer quarzige Krappboden gar hoͤchſtens 58 oder nichts 
davon aufzumeifen habe. Aus alle diefem fchloß man, daß es 
der fohlenfaure Kalk (der gemeine Kalk) fei, der den Farbeitoff 
im Krapp vermebre, verdichte und dauerhafter made. Es fehl: 
te nur noch an der Erfahrung; aber auch hierin ging man friſch 
ans Werk. Man ließ Erde und Pilanzen von Palud nah Mühl: 
baufen fommen und richtete dreierlei Felder vor, Das erſte er: 
hielt die Erde ans dem Palud, dem andern fepte man 50— 803 
fohlenfauren Kalk zu, auf dem dritten, gleich neben an, lief 
man den elfafer Boden ganz unverändert. Auf diefe dreierlei 
Felder fegte man im März 1834 junge avignoner und elfaffer 
Pflanzen; im November 1835 zog man einen Theil davon aus 
der Erde, um Färbeverfuche anzuftellen, und fiehe da! die von 
den beiden eriten Feldern gewonnenen Wurzeln färbten eben fo 
ſchoͤn und dauerhaft, während die aus dem dritten nur flüc- 
tige Farben gaben , die der Shönung nicht widerftanden. Jetzt 
war man auch im Klaren darüber, daß ein Zufag von Kreide 
dem bisherigen elſaſſer Krapp fowie andere Sorten beim Avi: 
viren haltbarer machte; denn die Kreide ift weiter nichts ald 
ftaubartiger foblenfaner Kalt und auch das Zufegen von Kreide 
ift die Erfindung eines Elſaſſers, Haußman aus Colmar. So 
errang die Wifenfhaft einen neuen Triumph zum Beten des 
SGewerbsfleifies und gewiß wird man in Holland, Schleſien und 
andern nördlichen Ländern ebenfalls von den Beſtrebungen der 
Elfafet Nutzen ziehen. Uebrigens färbt der elfafer Krapp mit 
Kreidezufag in ordindr Moth oder mit Delbeize für Tüͤrkiſch— 
rotb fo haltbar und fo ſchoͤn, mie der befte Avignon du Palud 
und ohne Kreide färbt er wieder in Schwarz ſchoͤner und halt: 
barer als mit ihr oder ald der avignoner Krapp. — Gemahle: 
ner Krapp wird leicht dunkler, weshalb man ihn außerordent: 
lich feit in die Faͤſſer einſchlaͤgt, um fo viel ald mözlich die Wir: 
tung der Luft darauf abzuhalten. Dennoch it er auch dann 
einer Art von Gaͤhrung unterworfen, während welcher er 5— 
63 an Gewicht zunimmt, alfo Theile aus der atmofpbärifchen 
Luft anziehen muß; allein gerade diefe Gaͤhrung zerfegt ihn 
nur in fo weit, daß er dann vielmehr vortheilhafter färbt. Nach 
6 Monaten ift diefe Gaͤhrung in der Megel gröfitentbeils vor: 
über; auf diefeArt verbeffert er ſich 3—A4 Jahre lang, verliert 
aber fpäter immer mehr an Werth. — In Rußland will man 
die Cultur der Färbepflanzen, namentlich des Krapps, ind Gros 
fe treiben ; zu diefem Behufe haben in dieſem Jahre (1837) die 
Kaufleute Brandenburg in Moslau und Weber in Narva die 
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Autoriſation erhalten, eine Actien-Geſellſchaft mit einem Ca⸗ 
pital⸗Fonds von 4Mill. Banco-Rubel zu gründen. — Hans 
del: der lerantiſche Krapp fommt über Smyrna G.B. der 
von Bakir unweit diefer Stadt) und aus Eppern dieſes liefert 
idhrlih 500 Quintal), der afrifanifhe aus Alerandrien und 
Tripolis, der holländiihe uber Amiterdam und Motterdam, 
übrigens handelt bier vorzüglich auch Zierickſee in Seeland, der 
franzöfifhe uber Avignon, Marfeille und Straßburg, der ſchle— 
fiihe.über Breslau und Stettin. Die levantifhe Wurzel ſteht 
zu der von Avignon in einem ſolchen Verbältnife , daß, wenn 
diefe 112 Fraufen pr. meir. Ctr. zu ſtehen kommt, jene 170 
Er. gilt, Die Packung it in Faͤſſern, Ballen und Siden. Die 
levant. Wurzel kommt in Ballen von 300 — 350 Pid., Com: 
tät in Ballen von 180— 210 Pfd. Der gemablene Krapp von 
Avignon geht in Faͤſſern (barriques, von 400 —800 Kilogr. ; 
der elſaſſer in dergleiben von 600 Kıloar, , in balben d> demi- 
barriques) yon 300 Kilogr., in Viertelfäffern (Quarts) von 150 
Kilogr. und in Heinern (barils) von 100 Kilogr. Die Einfuhr 
von Petersburg betrug vom 1. Jan. bis zum 1. Juni 1836: 
39,688 Pud, in derfelben Zeit 1837: 33,516 Pud. In Trans: 
kaufafien, wo der Krapp in großer Menge wild wäcit, wird 
er auch ftarf angebaut; viele Familien fubliitiren einzig und 
allein davon. Beſonders find die Bewohner in und um Ders 
bent feit 1807 bebarrlich darin; fie ernteten 1835: 35,000 Pud 
und verkauften diefe Maſſe für 238,000 Silberrubel; der Ans 
bau vermehrt ſich dort noch immer, Holland bringt in guten 
Jahren 15,000, in feblichlagenden 7 —8000 Faf Krapp jdbr: 
li in den Handel, Auf den Breelauer Markt kamen 1820; 
8150 Er. Sommer: und 12,000 Etr. Herbitrötbe. Daͤne— 
marf führt jährlich für 10,000 Thlr. ausländifhen Krapp ein. 
Das Erzeugniß des Elſaß, wo der Krappbau 1760 bei Hagen: 
au eingeführt wurde, fchldgt man auf 1,200,000 Franfen an, 
das von Avignon auf ebenfoviel und das in den übrigen Des 
partementen auf 4,000,000 Fr. England führte zum eignen 
Gebraud ein: 


Krapp. Krappwurzeln. 
1830 49,205 Ctr. - 35,886 Etr, 
1831 48,756 = 53,862 = 
1832 60,346 = 51,767 = 


Verfälfhungen mit rotben Mineralien , z. B. mit Oder, 
rothem Schiefer oder Sand und mit Ziegelmehl erkennt man 
durchs Schlemmen daran, daß diefe eingemengten Theile ſich 
ſchnell zu Boden fegen. Vermuthet man eine Beimifchung von 
Fichtenrinde, fo bringe man etwas davon mit dem vierten Theile 
feines Gewichts verwittertem Eiſenvitriol in Waſſer und rühre 
ed um; wird das Waſſer ſchwaͤrzlich, fo it der Krapp verfälfct, 
auferdem wird es roth oder orange, übrigens geben derglei- 
den Vetrügereien nur bei feingemablenem Krapp an; außer: 
dem werben fie fchon von einem umgeubten Auge leicht erkannt, 
— Ufanzen: Amjfterdam in Fafern Tara bemerkte, 15 
gGew., 28 Dec., 13 und 5Pfd. Ausſchlag, Court. 13. Ant: 
werpen Zara bemerkte; die Faͤſſer werden mit 351. bezablt. 
Bafel verkauft in livres tournois (81 — 80 franz. Franken). 
Frankfurt aM. führt hollaͤndiſchen und überrheinifchen, 
verlauft pr. Ctr. in Rth. und gibt die Original: Tara. Ger 
nua gibt bei Wurzeln reine Tara und 1063 gGew. oder Ufo: 
Zara (man rechnet 106 geben 6). Hamburg gibt bei hollaͤnd. 
Krapp in Faͤſſern von 700— 1500 Pfd, 13 gGew., die auf den 
Fäffern bemerkte Tara, 3 Court., bei Krappwurzeln in Bal: 
len von s— 500 Pd. Tara 4—5Pfd. pr. Ballen, 15 gGem., 
18 Court, und verfauft beides pr. 100 Pfd. in Banco: Marl. 
97° 
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Havre gibt geſchriebene oder reine Tara und 4 Monate Ziel; 
bei Krappwurzeln : 1) Smprna in Haartud: Emballage 55 Ta: 
ra, 4 Monate Ziel, 2) Eppern in einfahem Sacktuch 43 Lara, 
3) Tripolis in Baſt ohne Leinen 73 Tara, 4) Comtät in einfas 


cher Seinen: Emballage 43 Zara; 1000 Kilogr, Krapp oder 500 | 
Liverpool gibt Tara | 


Kilogr. Krappwurzeln — 1 tonneau. 
bei holländ. Krapp 10 Pfd. pr. Ctr., beiKrappwurzeln in Bal: 
Ins Pfd. Livorno verkauft pr. 100 Pd. in Silber: Pesze 
und gibt pr. Ballen Tara bei Smyrna 12 Yfd., bei Tripolis 
25 Pſd., bei Eppern 15 Pd. London bei hollaͤnd. Krapp 10 


Pfd. Tara pr. Ctr. und 4 Pfd. gSew. pr. Faß; bei levanti: | 


{hen Krappwurzeln IPfd. Tara pr. Ballen, 4Pfd. gGew. pr- 
Faß, 4 Monate Ziel oder 238 Disconto, Marfeille, Zara 


bei Krapp von Avignon bemerkte, bei ldurzeln: 1) Smyrna 3— | 
48,2) Cypern 2— 58, 3) Tripolis 58 oder 174 — 18 Pſd. 


4) Comtär 23, bei hollaͤnd. Krapp 103 Zara, 1 Kilogr. und 

8 gGew. 5000 Pfd. Krapp oder 2500 Pfd. Wurzeln (Alizari) 
geben auf 1 Laſt. Paris Zara bei Krappwurzeln: 1) Smpr: 
na in Haartud 63, 2) Eppern in Leinen 42, 3) Tripolis in 
Matten 63, 4) Comtät in einen 43. Rotter dam bei Ali: 
zari für 50 Pfd. 135 Ausfchlag und gGew., 1EPfd. Tara pr. 
Ballen, 13 Dec., 6 Stüver Eourt. pr. Ballen und 3 Monate 
Zeit; bei holdnd. Krapp 173 Ausfchlag und gSew., Tara 
rein, 13 Decort, Court. 30 Stüver pr. Faß feine, 20 Stüver 
pr. Faf gemeine, 15 Stüver pr. Faß Mull, 3 Monate Zeit. 
Nouen, Tara bei Krapp von Avignon bemerkte; bei Krapp— 
wurzeln: 1) Smprna und Eppern 43, 2) Tripolis in Strobbal- 
len 83, 3) Eomtät 43 mit 4— 5 Kilogr. gGew.; Dec. bei Krapp 
und Krappwurzeln 108. Smyrna verkauft Alizari pr. Can- 
taro von 45 Oka. Trieſt verkauft pr. Ctr. in Conv.⸗Gulden 
und gibt Zara bein) Smyrna, Eopern und Aegypten 43, b) 
bei berberiſcher und ficilianifher 16 Pfd. pr. Ballen. — Zoͤl⸗ 
le: Deutſcher Zollverein friſche Krappwurzeln geben frei 
ein; Krapp und getrodnete Krappwurzeln Einfuhr pr. ſaͤchſ. 
oder preuß. Ctr. 5 Sgr. oder pr. Zollcentner 17 £r, im 24: l.: 
Fuße; Ausfuhr frei. Deftreich Krapp in Wurzeln und gemab: 


Ien pr. Etr. fporco Eingang 25 £r., Ausgang 5 £r., Durch— | 


gang ? Er. oder pr. Quintale 18 Gent. Stade3f. pr. Faf 


holländ. Krapp. Sund 9 Stüber pr. 200 Pfd. Franfreic | 
pr. 100 Silogr. brutto 1) bei frifhen Wurzeln Einfuhr auf | 
franzöfifhen Schiffen 5 Fr, , auf fremden Schiffen oder zu Lan: | 
de 5 Fr. 50 Eent., Ausfuhr 1 Fr.; 2) bei trodnen Wurzeln | 


(alizari) Einfuhr im erſten Falle 12 Er. , im zweiten 13 Fr. 20 


Eent., im dritten 1 Fr.; 3) bei gemablenem Krapp (garance | 


en poudre) im erjten Falle 30 Er. , im zweiten 33 Fr. , im drit: 
ten 50 Gent.; Krappwurzelm über Eſchweiler, Stürzelbrun, 
Meißenburg, Lauterburg oder Straßburg eingeführt, um in 
Frankreich getrodnet und gemablen zu werden, bezahlen unter 
der Bedingung, daf fie fpateitens in 6 Monaten wieder über 
Havre, Drufenbeim, Straßburg , St. Louis oder Pontarlier 
ausgeführt werden, pr. 100 Kilogr. brutto im frifhen Zuftan: 
de nur 50 Eent. und getrodnet 1 Fr. Eingangsjoll ; zu allen 
Saͤtzen des ſranzoͤſiſchen Zolles iſt noch der 10. Theil als deci- 
me additionnel hinzuzufügen. England: Eingang pr. Etr. 
1 5. 6. d. bei Wurzeln und 6 s. bei gemablenem Krapp. 
Strapplack oder Krappkarmin (franz. Inque oder car- 
min de garance ; engl. madder lake, der Herkunft nad unter: 
ſchieden in Smyrua und dutch m. 1.; ital, lacca di robbia) iſt 
eine durch Kunſt bervorgerufene Verbindung von reiner Thon: 
erde mit dem rothen Farbeitoffe der Krappionrzel, Um diefe zu 
bewerkitelligen,, bat man verſchiedene Vorſchriften, die man in 
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den dahin gehörigen Büchern findet. Mach diefen wird der 
Krapplad in Berlin, Wien, Stuttgart , Antwerpen , Rotter⸗ 
dam , London, Paris und Nom bereitet, von wo man ihn fehr 
ſchoͤn bezieht; aber wach der Erfahrung mehrerer Maler in El: 
faß und in Baden werden dieSorten daher alle noch von denen 
übertroffen, die Herr Schweigbäufer, Theilhaber der Hand: 
/ lung Schweigbäufer und Lauth in Straßburg nad einem von 
ihm entdedten Verfahren in Hell, Halbdunkel und Dunkel fer 
\ tigt. Es kommt nämlich dabei darauf an, nur deu rotben, 
aber nichts von dem gelben und braunen Farbeitoffe der Farbe: 





roͤthe an die Thonerde zu binden und dies ſcheint Hrn. Schweig: 
bäufer gelungen zu fein, Sein Lad ſiellt Nofa und Garmefin 
reiner dar, ald nur irgend ein gut frappirter Kattun, der das 
gegen entweder einen Stich ins Gelbe oder ins Bräunliche zeigt. 
Auch ift er eben fo haltbar wie die Krapplade anderer Fabrican⸗ 
ten. So viel und bekannt iſt, befindet fich das Verfahren noch 
als Geheimniß in feinen Händen, wiewohl er ſich würde geneigt 
Anden laſſen, es käuflich abzutreten. Vielleicht liefert er jet 
die Waare bereits in den Handel. Krapplade, die die erwaͤhu⸗ 
ten Febler haben, ſucht man durch einen Zufap von Carmin 
aus Cochenille zu verbeifern; allein das Lit bringt die Farbe 
bald zum Verblaffen und es bleibt nur die unreine Farbe zu: 
rüd. Uebrigens dient der Krapplad fowobl ald Delfarbe als 
auch ald Waflerfarbe und theilt mit dem Krapp den Vorzug, 
eine der baltbarjten Farben zu fein. 

Straveele, eine in Hamburg beim Holzbandel gebräuchliche 
Benennung, ſ. Hamburg. 

Sireide (franz. eraie; engl. chalk; ital, ereta; din, krid 
oder kridt). Die deutſchen, franzoͤſiſchen, italienifhen und da: 
nifchen Namen jtammen vom lateinifhen Worte ereta ab, wel: 
ches wieder vom alten Namen der Infel Eandia (Kreta) ber: 
rührt; allein es ik ein allgemein verbreiteter Itrthum, daß 
' die alten unter ereta unfere Kreide verflanden hätten; denn 
auf Kreta und auf den benachbarten Infeln findet fich auch nicht 
die geringfte Spur von unferer Areide, Es war vielmehr ein 
thonbaltige Erde (entweder die Walkererde oder der reine Pf.i: 
fenthon),, die entweder in Kreta felbit oder auf der nicht weit 
entfernten Infel Kimoli gefunden und über Kreta verſchifft wurs 
de, von welchem legtern Umſtande jeue Erde den Namen ereta 
befam. Im Mittelalter ging der Name auf unfere Kreide über, 
die freilich nur eine oberflaͤchliche Aehnlichkeit mit der alten ere- 
ta hat. Uebrigens iſt die Kreide auch die Urfache von dem al: 
ten Namen Englands: Albion vom lateinifhen albus, d. i. 
weiß, weil den von Gallien aus binfgiffenden Komern bie 
weiße Kreideküfte Englands auffallend entgegenftrabite; noch 
jest bedeutet im Jtalienifhen albijohe eine Kreideküfte. — Be: 
fhreibung: Die fireide, wie fie in derNatur gefunden wird, 
iſt nie ſchneeweiß, fondern bat, wenn auch feine andern Mine: 
ralien eingemengt find, einen Stich ins Gelbliche; unreinegebt 
ins Graue uber. Sie iſt matt, undurdfictig, bat einen fein: 
‚ erdigen Bruch im Kleinen und einen ziemlich mufceligen ins 
| Große, färbt ab und ſchreibt, fühlt ſich ſeyr mager und wenig 
rauh an umd bat, je nach ihrer verfchiedenen Loderbeit, eine 
| verfchiedene Härte und ein verfhiedenes fpecifiihes Gewicht. 
Letzteres beträgt bei reiner Kreide von Möen 2,226; bei ande: 
rer reiner Kreide hat man es bei 0°E. 2,6946 gefunden. Sol: 
che beftebt fait ganz aus kohlenſaurem Kalte; fie it alfo weiter 
nichts als erdiger Kalkitein und brauft daber auch in Säuren 
ſtark auf. Viele, namentlich die franzölifhe, bat ſtarke Bei- 
mengungen von feinzertheiltem Quarz, Thon, Tait und manch⸗ 
mal auch etwas Eiſenoryd. Sie fommt nie Erpftallifirt vor, 
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ſondern ſtets derb und in fo großen Maſſen, daß fie ganze Lin: | 


derftredten ausmacht, die eine ebene, hoͤchſtens huͤgelige Oberfld: 
he haben und Tiefebenen bilden. Sie find gewöhnlich mehrere 
bundert Ellen mächtig. Auf Möen ragen fie 200 Ellen über 
dem Meere empor. Die untern Lagen find gewöhnlich feinkör- 


— 2115 — 


niger, alfo brauchbarer als die obern. Im Frankreich gräbt | 


man fie in der Regel unterirdifh aus, indem man lange Ge: 


mwölbe aushaut ; fie iſt ftark genug, auf dieſe Weiſe das darüber | 
ftebende Land zu halten. — Fundorte: das füdörtlihe Eng: | 
land, wo fie unter anderm bei Dartford in Kent gebrochen wird, | 


das nordörtliche Frankreich, 3. B. die Champagne bei Tropes, 
um Paris bei Meudon und Bongival, um Orleans bei Cave: 
rean, in der Normandie bei Moden, in Stalin, in Worb: 


deutſchland bei Lüneburg (wenig) und auf der Jnfel Rügen, | 
die font ganz aus Kreide beitcht, auf den daͤuiſchen Jufeln, | 
namentlih auf Moͤen, wo die eine bobe Areideküfte Stevens: | 
Elint beißt, in Polen und im europdifhen Rußland, — & e: | 


brand: er iſt fehr ausgedehnt. Wo die Kreide am bärteiten 
it, baut man Haͤuſer damit, fo in England; in Frankreich ıft 
MRheims größtentheild ans Kreidefteinen aufgeführt; in Ruf: 
land fägt man fie am Don und an der Mostwa in große Qua- 
dern. Jedoch bleibt bei einer Fenersbrunft feine Mauer jtehen, 
indem die Kreide, wie jeder Kaltitein, dann zu Kallkerde ges 
Prannt wird. In England wird fie zum Maurerfalfe gebrannt. 
Sie dient ald Tuͤnchmittel, zum Anftreihen weißlederner Mon: 
tirungsitäde, zur Leimfarbe für die Detrempe: Malerei, als 
Grund für Schüttgelb und Braunfhweigergrün, jur Grundi— 
rung auf Holz und Pergament , das zum Vergolden oder Ber: 
filbern beftimmt it; da dies indeß fehr langſam geht, ſo brauct 
man jest oft das ſchnellere und wohlfeilere Mittel, erhabene, 
bölzernes Schnigwert nachahmende, Arbeiten aus Kreidemaſſe 
(gros- blanc), die aus zufammengeriebener Kreide und Leim 
beſteht, in Gyps- oder Schwefelformen zu mobdelliren und auf: 
zuleimen. Im Frankreich braucht man Kreide zu Erdharzkitt 
(f. Erdharz); feit einigen Jahren rührt man fie dort auch 
mit Thon zu einem Walfermörtel an (chaux bydraulique). In 
chemiſchen Fabriten und in Apotheken bedient man ſich ihrer 
zur Gewinnung der Koblenfdure, zum Verfepen des Bleiwei: 
ßes, zum Zerfegen des ſchwefelſauren Natrons (deshalb wird 
fie aud) eraie de soude genannt) und des Weinfteinrahms. 
Man benimmt dem Biere damit feine Säure, fegt fie manchen 
Glasſorten zu, polirt Metall damit, verfertigt den Glaferkitt 
daraus und macht glatte Flächen raub damit (Schubfohlen, 
Billardgueues). Zu mebrern diefer Gebrauhsarten muß fie 
durch Schlemmen von fremdartigen Theilen gereinigt werden 
und beift dann im Allgemeinen Kreidemweiß (franz. blanc 
de eraie oder blane au pineeau), in Frankreich insbefondere 
blanc de Troyes (in Troves felbit nah einem nahen Dorfe: 
blanc de Villeloup) , de Meudon , de Bougival, deCavereau, 
de Rouen, in Berry Grason , die feinfte, d. h. mehrmals ge: 
ſchlemmte ‚blane d’Espagne (engl. white of Paris). ‚Der ge: 
ſchlemmte Teig wird in Fraufreih in cplindrifche oder länglich 
vierfantige Kuchen (franz. pains) geformt, deren jeder etwa Z 
Pd. wiegt, und an der Luft im Schatten geroduet. Bei ber 
Handthierung und Padung der Stüde geben viele entzwei und 
werden dann für fih woblfeiler verkauft. Die Kreideitifte 
(franz. crayons blanes; engl. chalks oder chalk crayons oder 
white- chalk pencils) werben entweder aus reiner natürlicher 
Kreide gefägt oder aus geihlemmter Kreide (engl. whiting) ge: 
formt. — Ungeachtet ihrer Wohlfeildeit kommt fie mit Thon 
verfälfcht vor; je mehr fie davon enthält, deito ſchlechter 


Kreuzer 


ſchreibt fie. Uebrigens iſt die ſogenannte venetianiſche, fpani: 
ſche und briangoner Kreide gar feine Kreide, ſondern Speck⸗ 
fein. — Handel: Dänemark verforgt von Moden und Flens⸗ 
burg aus die Dftfeeländer und Oftdeutfchland damit (die von 
Stevenstlint heißt dansk hwidt, d. i, daͤniſch Weiß) , die Cham: 
pagne Weltdeutichland, Trieſt und Livorno fenden jie nah Sp: 
rien. Von Möen geben nach Danzig allein jährlich über 600 
Laſten à 4000 Pfd. Zu Mendon ift der gewöhnliche Preis der 
gebrochenen Kreide (Kreideftein, franz. blane naturel oder 
eraie en pierre; engl, harıl chalk; din, kridisteen) am Bru: 
de ſelbſt 7—8 Franken pr. 1000 Kılogr. ; blanc lave brut iſt 
‚nur einmal geihlemmt, dann blos mit der Hand zu unformlis 
ben Stüden abgerundet, wird zu 9— 10 Franken pr. 1000 
Kilogr. verkauft und befonders von den Natronfabrifen ange: 
wendet; blanc fin oder blanc en petits pains oder blanc d’Es- 
pagne gilt 4—53 Fr, pr. 1000 Stüd, die nod feucht 250 Ki: 
logr. wiegen. — Ufanz in Hamburg: die in ganzen Stül: 
len wird lofe verkauft, gemahlen in Faͤſſern von verfchiedenem 
ı Gewichte, gGew. 13, Court. 8, Preis in Mark pr. 100 Pfd. 
— Zoͤlle Deutſcher Zollverein, Einfuhr in Stüden 
ſaͤchſ. oder preuß. Etr. 5 Sgr. oder pr. Zollcentner 17 Zr. im 








| 


24:Guldenfuße; geſchnitten im erften Falle 3 Thlr. 20 Sgr., 
im zweiten 6 Fl. 15 £r.; gefchnitten mit 18 Pd, Zara vom 
ſächſ. oder preuß, Ctr. brutto in Faͤſſern, oder mit 16,% Pfd- 
pr. Zollcentner, Ausfuhr frei, Deitreid: pr. Etr. fporco 
Einfuhr 15 Kr. ‚ Ausfuhr 13 &r., Durdgang 2 Etr. oder pr. 
Quintale 18 Gent. Stade: robe pr. Laſt 1 $., pr. Faß ä $., 
gemablene pr. Faß Iß. Sund: frei. Franfreid: pr. 100 
Kilogr. brutto Einfuhr auf franzdfifhen Schiffen 5 Fr., auf 
fremden Schiffen und zu Lande 53 Fr., Ausfuhr 25 Gent. ; zu 
jedem Sage fommt noch der 10.Iheil als decime additionnel. 


Kremuitz (ungar, Körmöcz - Banya) , die dltejte der unga= 
riſchen Freiftädte, in einem engen Thale des Barfcher Comi⸗— 
tatd zwiſchen hoben Bergen gelegen und wichtig und berübmt 
wegen ihrer reihen Gold: und Silberbergwerke,, die gegen 700 
Menſchen beichäftigen, fowie wegen der vielen bier gemunzten 
guten Ducaten. Im Vergleiche gegen frübere Zeiten follen aber 
doch die Werte fehr berabgelommen fein; denn im vorigen 
Jahrhunderte wurde bier binnen 12 Jahren in edlen Metallen 
die Summe von 48 Millionen Fl. ausgeprägt, ohne das Geld 
und Silber, welches an die Drabtzieber und Soldſchlaͤger in 
Wien überlaffen wurde. Es findet fi zu Kremnig ein großes 
Amalgamirwerk und eine fönigl. Silberſchmelzhütte, und merk: 
würdig iſt hier wie zu Schemnig, einer durch ihre Golbberg: 
werke eben fo berühmten Bergftadt im Hontber Gomitat, die 
8 Stunden lange Wafferleitung , welche das nötbige Aufſchlag⸗ 
waſſer zur Bewegung der vielen Pochwerke, Waſſergoͤpel, Hit: 
ten» und Muͤnzraͤder berbeiführt. Auch Cifenvitriol (etwa 
400 Str, jährlich) wird bier erzeugt, und außerdem bat die 
Stadt 2 Papiermüblen und 1 Kapencefabrif. Kremmiß iſt übri: 
gend der Sitz einer Bergverwaltung und eines Berggerichts 
und zählt 5500 Einw., anfer welden noch in den Umgebungen 
der Stadt ebenfoviel Menſchen, alle deutſcher Abkunft, mit 
verfäiedenen Dialecten , vom Bergbaue leben, 


Sremferweiß, ſ. Bleiweiß. 


Kreuzer, bekannte und beſonders im ſuͤdlichen Deutſchland 
ſowie in der Schweiz fait allgemein verbreitete Scheidemuͤnzen 
in Silber und Kupfer, 60 derfelben auf einen Gulden gerech— 
net, und gefeglich entweder in dem 20: oder 24: Guldenfußc 
ausgepraͤgt, daher auch von verfhiedenem Zahlwerthe. Im 








Srenjtbaler 


20: Buldenfuße müßte der Kreuzer den Werth von 4, im 24: 
Guldenfuße den Werth von 33 Pfennigen preuß. Et. der neuen 
Münzeintbeilung baben; allein da einmal bei folben kleinern 
Scheidemuͤnzen (3: und 6: Kreuzerjtäden) in Silber die Pra 
gungskoſten viel höher zu ſtehen kommen als bei aröbern Münz: 
forten, und anderntbeils auch jene beiden Muͤnzfüße in den 
meiſten deutfhen Staaten, die ſolche Kupfermünze prägen, 
bierbei auch nicht einmal anndbernd befelgt werden, fo iſt auf 
einen einigermaßen fibern Zahlwerth derfelben wenig Mech: 
nung zu machen, — Aus den von guten deutſchen Muͤnzmei— 
ftern angeftellten Umterfuchungen bat fich ergeben, daß man in 


mebrern deutichen Silberfbeidenningen , befonders aber in den | 


Kreuzerforten zu 3 und 6 Kreuzern die köln, Mark fein Silber 
zu 32 bis 46 Gulden ausgebracht hat, wonach denn 1 Kreuzer 
zu 25 bis 133 neue preuß. Pfennige zu ſtehen fommt. 


Die Stuͤcke zu 1 umd zu 2 Kreuzer find meiſtens in Kupfer, | 
die von 5 und mebrern Kreuzern in Silber auggeprägt, natür: | 


lich zu fehr verſchiedenem Feingebalte, S. Ehr. Nobads 
vollſt. Handbuch der Münz:, Bank- und Wechfelverbältnife 
aller Länder und Handelspläge der@rde. Mudelitadt, 1833, gr. 
8. Zweite Abtbeilung , befonders auf Seite 972 u. 973, 


Die neue Uebereinfunft der ſüdlichen deutſchen Staaten, ihr | 


Muͤnzweſen betreffend, wird diefem Unfuge in den deutſchen 
Silberſcheidemuͤnzen hoffentlich bald fteuern und auch die letz— 
ten Spuren davon verwifchen. 


Sirenzthaler. Diefe Benennung hat man mehrern gröbern | 


Eilberforten hauptfächli wegen des darauf geprägten Kreuzes 
gegeben; daher beißt der oben ſchon vorgefommene Alberte: 
thaler auch Kreuzthaler, dergleichen die brabanter Kronentha: 
Ser, wie nicht minder der fonjt in Venedig üblihe Scudo oder 
filberne Kreustbaler, dort Scudo della eroce genannt. Der 
Werth diefer dreiSilbermüngen it, big auf legtere, nicht febr 
abmeihend von einander und kann man den eritern zu 1Thlr. 
14 Sar., den andern zu 1 Thlr, 16 Sgr., legtern aber zu 1 
Thlr.23 Sgr. preuf. Et. annehmen, 

Striegscontrebande, f. Contrebande. 

Striegsgefahr, ſ. Rifico. 

Krimm, die zur Stattbalterfchaft Taurien gehörende Halb: 
infel an der Nordküfte des ſchwarzen Meeres, welde durch die 
1 Meile breite LZandenge von Perefop mit dem feiten Lande zu: 
fammenbängt und vom Afowmeer durch eine 15 Meilen lange, 
oft nur 1000 Schritte breite Landenge getrennt iſt. Eeit Jahr: 
hunderten lebten bier Tataren, Reſte des altberühmten Mei: 
ches, unter eigenen Khanen und unter dem Schuße der Pforte, 
bis Katharina II. 1783 diefe Ländereien in Befig nahm. — 
Beſonders bemerkenswertb find, unter den griedifchen Anfie: 
delungen, die zahlreihen Colonien aus Deutichland (Preu: 
ben, Würtemberg) der Schweiz ıc., die feit etwa 40 Jah: 
ren bier angelegt find und ſich fait jährlich vermehren. 

Die Krimm it reih an Producten für den Handel, liefert 
große Malen Getreide, befonders Weisen, wovon allein 
nad Conftantinopel 100 Schiffsladungen zu gehen pflegen ; 
ſehr viel Pferde, Schlachtvieh, Hänter., und ift be 
ſonders auch wichtig wegen ihres vielen S eefalzes aus meb: 
rern Binnenfeen fowie an den Küften, wo es zum Theil dur die 
Eonne bereitet und vom Meere in ganzen Huͤgeln anfgebduft 
wird, fo daß daſſelbe, ebenfo wie viel Salpeter aus der Step: 
pe, einen wichtigen Handelsartifel bildet (f. d. Art. Kertfc). 
— Einen eben fo bedeutenden Handelsgegenitand bilden ferner 
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Krimm 


geſuchten krauſen, ſowohl grauen als ſchwarzen und weißen 
Laͤmmerfelle, die ein gutes Pelzwerk geben und auch unter dem 
Namen Krimmel oder Krimmer in großer Menge , befons 
ders aus den Umgebungen von Kertfch und Koslom in den Han: 
del kommen, Die beiten Felle erhält man von ungebornen Laͤm⸗ 
mern, die, weil das Mutterihaf dabei zugleich aufgeopfert 
| werden muß, daber auch am theueriten find. Die Schafzucht 
iſt bier überhaupt fehr ausgebreitet und wird durch Klima und 
trefflihe Weide, welche die Steppen gewähren, fehr begünftigt. 
In neuen Zeiten hat man auch angefangen, für die Veredlung 
der Schafe Sorge zu tragen, indem ſowohl aus der Eaifers 
lien Edyäferei zu Zarskoje- Selo bei Petersburg, ald auch 
aus den beiten Schäfereien Sachſens von einzelnen Privatpers 
onen und von ganzen Gemeinden aͤchte Merinos mit großen 
Koften an Drt und Stelle aufgekauft und nah Taurien trans: 
portirt worden find. Auch unter den bier fait mod ganz noma= 
diſch lebenden Tataren finder man, neben den großen Heerden 
von Schafen der kirgiſiſchen oder breitihwängigen Race, die ſich 
fehr fhnell vermehren und mehrentheild 2 Junge zugleich wer: 
fen, aber grobe Wolle geben, jegt auch ſchon Merinos. Ya, 
ein bier anjäfliger Franzofe foll eine Heerde von 60,000 Stud 
Merinos beiigen und eine große Wollwaͤſche, woran es bis jegt 
noch fehlte, errichtet haben. Außerdem hat man nicht nur die 
gewöhnlichen , fondern auch die angerifhen Ziegen. — Von 
Wichtigkeit iſt endlich au die Fiſchere i, namentlich ber feit 
‚ einigen Jahren von der Regierung bier, hauptſaͤchlich bei Feodo⸗ 
ſia, Kamiſch-Burun unweit Kertid und an den Mündungen der 
Donau unterftügte ftarke Heringsfang, zu deſſen Förde: 
tung, und um eine beifere Zubereitung der bier in außerordent⸗ 
lider Menge gefangenen Heringe nach hollaͤndiſcher Weife ein: 
zuführen, man im %. 1833 einen Meifter im Cinfalzen aus 
Holland kommen ließ, wodurch es gelungen fein fol, Heringe, 
die den beiten hollaͤndiſchen nicht nachſtehen follen, in Menge in 
den Handel zu liefern. Gewöhnlich werden friſche Heringe mit8 
bis 30 Rubel und gefalzene mit 12 bis 40 Rubel das Taufend 
bezahlt, je nach ber Größe und dem mehr oder minder reichli⸗ 
hen Fange. In einer einzigen Nacht und zwar während der An= 
weſenheit des Holländers in der Krimm, wurden bei Kamifche 
Burun ſchon 80,000 Stüd vorzugliche Heringe gefangen. Die 
bisherige Methode des Einfalzens und die Behandlung der 
Fiſche war noch hoͤchſt unvolllommen gewefen, Der Fiſcher vers 
faufte die gefangenen Heringe auf ber Stelle um 6 bis 20 Rus 
bel das Taufend. Die Käufer falzten fie auf die allereinfachite 
Weiſe und ohne alle vorgängige Zubereitung ein, d. b. ohne fie 
auszumeiden und die Kiemen auszureißen, und verführten fie 
dann in fleinen Partien zum Verkauf an verfhiedene Orte Ruß⸗ 
lands. So unvolllommen diefe Methode war, fo warf fie doch 
50 bis 80, ja 100 Proc. reinen Gewinn ab, Wird die neue 
Bebandlungsart erft allgemeiner werden, fo kann der Herings⸗ 
bandel im fhwarzen Meere Bedeutung erhalten. Außer He: 
ringen fdngt man auch verfciedene Störarten, von melden 
aud bier Kaviar und Fiſchleim bereitet wird. — Neben 
diefen Erwerbszweigen gibt die ftarke Bienenzuct viel Wade, 
und der krimmiſche Honig ift wegen feiner Güte bekannt, 
Auch hat fi dur den Fleiß der &oloniften die Seidenzudt 
und noch mebr der Weinbau fehr vermehrt. Der bier ge: 
wonnene Wein it feurig und foll dem ungarifgen glei fom: 
men; die befte Sorte heißt Sudak. 
Der Kunitfleiß in der Krimm iſt noch gering und Leder: 
bereitung der wichtigfte Induſtriezweig; doc findet man auch 





Krimmerfelle oder die von den Rufen und Deutſchen febr " Wollen: und Baummellenwebereien und Meſſerſchmieden; denn 


Krinne 


man rechnet, daß die ganze Halbinſel jährlich Aber 100,000 Etr. | 
Wolle, 250,000 Ochfenhäute und etwa 100,000 Haͤute zu Saf⸗ 
fian verarbeitet, dabei aber auch eine grofe Menge von rotb: 
gelb und ſchwarz gefärbten wie auch weißen Schaffellen, und 
endlich für 300,000 Rubel Krimmerfelle zur Ausfuhr bringt. 
Der Handel zur See wird über die Hafen Kertſch, Sim: 
feropol, Sewaſtopol (ſ. d.), Koslow, Kaffaıc. be 
trieben. 

Kaffe, von den Rufen Feodofia genannt, Seehafen 
und eine der aͤlteſten Städte der Arimm an einem Buſen der 
Südoftfüfte und mit etwa 8000 (im Mittelalter mit mehr ale | 
100,000) Einw., it in Vergleibung mit dem, was fie unter | 
der genueſiſchen Herrfdaft in diefen Gegenden und ſpaͤter un: 
ter der Negierung der tatarifhen Khane der Krimm war, eben: 
fo wie die meilten andern Häfen am fhwarzen Meere, durch 
lange Kriege und Verwüftungen und in der neuern Zeit vor: | 
zuͤglich auch durch das Aufbinhen von Odeſſa fehr berabgefom: | 
men, aber doch immer nod von einiger Bedeutung wegen fei: 
nes Freihafens und Handeld, Die Stadt wurde durch jonifte 
Griehen angelegt. Später ließen fich die Genueſer bier nie: | 
der (f. Genua) und fauften das &ebiet den Khans der Krimm 
ab, Sie wurde num der Sitz eines bedeutenden Handels, der 
von bier aus über das caspifhe Meer, Aſtrachan und nah In: | 
dien ging. Sie blieb die letzte Beſitzung und der Stapelplap | 
des levantifhen Handeld der Genueſen im Oriente, wurde ih: 
nen aber endlih auch im J. 1474 durch die Türken entriffen. 
In der Nähe find die deutſchen Erlonien Heilbronn, Bü: 
richthal u. a. Ein Marſeiller bat bier eine Baumwollen⸗ 
ſpinnerei angelegt, die ſehr gut gedeiht. 

Münzen, Maß und Gewicht, ſ. Petersburg. 

Krinne, Handelsgewicht im Schweizer: Canton Bün: 
den,f.d. | 

Krippe werden im Stodfifchhandel 180 Stü genannt, | 
waheſcheinlich von einem Kaften oder Korbe, worin fie befind: 
lich find. Vergl. d. Art. Rolle. 

Kroatien. Diefes zu Oeſtreich gehörende ungarifde Ad: 
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Kronenthaler 





und eine Porcellanfabrik, und treibt jtarken Handel mit Ges 
treide, Tabak, Leder, Wein, Weinftein, Honig und Potafche 
auf der Sau längs der Militärgrenze, fowie Spedition uber 
Karlitadt nach dem adriatifhen Meere. 

Giume, den Hafen und Seehandeläplag, fowie Münzen, 
Mapund Gewicht des Landes, ſehe man Bd, I. S. 494. 


Kroes, Krues, Fruchtmaß in Emden,f.d. 


Krone, Crown, 1) eine Benennung verfhiebener Sil: 
ber= auch Rechnungsmuͤnzen. In den fonftigen ditreichifchen 
Niederlanden hatte man die fogenante Krone oder den Kronen: 
thaler (ſ. d. Art.), welcher früber auch in Deutſchland auf 
kam; in Dänemark wurden bis 1771 fogenannte Kronen zu 4 
Mark Kronvaluta, feine und grobe, geprägt; in England hat 
man no gegenwärtia Kronen (Eromms) inSilber, ganze und 
balbe, zu 5 und 23 Scilling Sterling, und in der Schweiz, 
namentlich in den Gantonen Buͤnden, Luzern und Solothurn, 
bildet die Krone eine Rechnungsmünze, und zwar ın Bünden 
zu 24 Batzen oder 96 Kreuzern, in Luzern zu 2 Gulden und 
in Solothurn zu 25 Bagen oder 100 Kreuzern. 

2) Verſteht man unter Krone bei dem verarbeiteten Golde 
ein Goldgewicht, f. Kölnifhe Mark. 

Sronengold, f. Kölnifhe Marl. 

‚ Kronenthaler, Kronthaler, Kronen (Couronnes. 
Ecus de Flandre) nannte man bisher die feit 1755 für bie dit: 
| reihifhen Niederlande, anſtatt der dort font gebraͤuchlichen 
Albert: oder Kreuz: und Burgunder » Thaler, geprägten Sil: 
bermuͤnzen, wovon nicht blos ganze, fondern auch halbe und 
Viertel bis etwa gegen das J. 1803 in Menge ausgeprägt wor: 
den find, umd nicht nur in jenen Niederlanden, fondern auch 
durch den größten Theil von Deutſchland und der Echweiz in 
regem Umlaufe waren, und nur erſt feit dem Fruͤhjahre 1837 
dadurch eine bedeutende Hemmung erlitten haben, daß man die 
balben und Viertel: Kronen tbeils fehr abgenugt, tbeild be 
fhnitten und durchlöcert fand, und daber fie tbeils im Werthe 
berabiegte (die Viertel = Kronentbaler auf 39 Areuzer — in 





nigreich ift befonders in feinem nördlichen Theile fehr frucht⸗ Baiern fogar von 405 auf 30 Kreuzer —, die balben Kronen: 
bar, und liefert, wie die übrigen ungarifchen Länder, für den | tbaler auf 1 Gulden 20 Kreuzer im 24: Guldenfufe, worin 
Handel: Getreide, beſonders Mais, Meizen, Hirfe, Huülfen: | Baden unterm 12, April 1837 den erften Anſtoß gab und alle 
fruͤchte, Obſt, vorzüglich Zwetſchen, die zu Branntwein (Zi: | füddentihe Staaten, felbft einige norddeutfche, ſchnell nahfolg: 
wowiga) gebraucht werden, in großer Menge, eben fo viel Ta: | ten) — theils fie ganz in Verruf brachte und daher diefe halben 
bat und Knoppern, die von den Juden von Kanifa, Karltadt | und Viertel: Kronentbaler zum Schmelztiegel verurtbeilte. Die 
und Agram direct nad Italien geliefert werden, Dlivenöl im | vollwichtigen ganzen Kronenthaler find zwar noch in ihrem et= 
Süden, und wichtig ift der Weinbau, denn die Rothweine des | mas hoch angenommenen Zablwerthe zu 2 Gulden 42 Areuper 
Landes gehören zu den beiten in Ungarn. — Von Haustbieren im 24: Guldenfuße verblieben; allein die neue Mereinbarung 


zieht man am meiften Schweine, die bei der guten Eichelmaſt 


vortrefflih gedeihen; auch iſt der Seidenbau und die Bienen: 


zucht nicht unbetraͤchtlich — Von Mineralien gewinnt man | 


bauptfächlid Schwefel und viel Seeſalz zur Ausfuhr an den 
Küften, wofelbit auch die Fifcherei bedeutend it. — Bewaͤſſert 


wird Kroatien von der Drau (daran Warasdin), Sau (daran | 


Agram) und Kulpa (daran Karlitadt); fie find alle drei ſchiff⸗ 
bar, und namentlich trägt die Sau nach ihrer Vereinigung mit | 
der Kulpa unterhalb Szifet ſchon gegen 1000 Ctr. Der leb: | 
bafte Handelsverfehr wird übrigens durch gute Strafenanla: 


im Muͤnzweſen, welche die ſuͤddeutſchen Staaten unlängft ges 
trofſen haben, wird diefe Münzforte wahrſcheinlich nad und 
nach ganz zu befeitigen ſuchen, und aud die, ſeit 1809 und 
| weiterhin von mebrern deutſchen Staaten (Baiern, Baden, 
| Großberzogthum Helfen, Naſſau, Sachſen Coburg : Gotha, 
Wurtemburg) aufgeprägten Kronenthaler, ebenfalls zu 2 Fl. 
42 &r., feinen andern Münzforten Plag machen zu follen, 
obſchon auch bei diefen neuen Ausprägungen der bisherige Kro⸗ 
nentbalerfußi zu 245 Gulden, oder eigentlich 243 Gulden, mit 
den Munzkoſten aber zu 24 Gulden aus der koͤlu. feinen Mark 





gen ‚ mitteld deren Ungarn bier mit dem adriatifchen Meere in 
Verbindung ftebt, fehr beguͤnſtigt. Beruͤhmt iſt die Luifenz, | 
Karolinen: und Joſephinenſtraße, welde Karlftadt mit Fiume, | 
Buccari und Zeng verbinden. | 
Agram (Zägrab), die Haupt: und koͤnigl. Freiftadt des N 
Landes, an der Sau, mit 18,000 Einw,, hat eine Seiden: 


(mie verlautet) , zum Grunde gelegt, jedoch nur halbe und ganze 
Bulden, 2: und 3-Guldenſtucke ausgemuͤnzt werden dürften, 
worüber freilich das Nähere noch zu erwarten ſteht. 

Geſetzlich follten von den brabanter Kronenthalern (Halbe und 
Viertel angeblich ganz nach Verhaͤltniß) 7,89283 Stuͤck auf die 
föln, rauhe Mark zu 13 Loth 173 Graͤn fein geben; nach wirt: 


Kronpiftole 


lichen Unterſuchungen gehörten aber 7,990 Stüd derfelben auf | 
die köln. raube Mark zu 13 20th 16 Grän fein , folglich 9,20448 | 
Stüd auf dieſelbe Mark fein Silber , was den Durchſchnitts⸗ 
werth diefer Silberforte-auf 1,52099847 Thaler = 1 Thlr. 15 
gr, 7,559 Pfen, preuß. Er, ftellt. 

Was num die Ausbringung der hiernach ausgeprägten deut: 
fben Kronenthaler betrifft, fo erfolgte diefe freilich nicht ganz 
gleihmäßig in den verfchiedenen deutſchen Staaten, welde fie 
prigen ließen, fo daf man von 7,92 Stüd aus der koln. rau: 
ben Mark, zu 13 Loth 17 Grän fein, bis zu 7,97 Stüd aus 
derfelden rauben Mark, zu 13 Loth 16 Grin fein, und zwar 
alles nach geſetzmaͤßigen Angaben redinen kann; während eine | 
Unterfuhung der würtemberger Aronenthaler 1825 ergab, daß 
davon 7,972222 Stud aufdie raube köln. Mark zu 13 Loth 16 
Grän fein, und alfo 9,184 Stud auf eine feine koͤln. Mark 
Silber geben, ein folder alfo 1,524300244 Thaler = 1 Thlr. 
15 Sgr. 8,78 Pien. preuf. Et. wertb it, und alfo immer auch 
den Durchſchnittswerth des brabanter Kronenthalers erreicht, 
ja ihn noch um ein Weniges übertrifft. 

In Preußen gelten feit dem 10, Mai 1828 tarifmäßig die 
ganzen Kronenthaler 1 Thlr. 15 Sgr. 2 Pfen., die halben 22 
Sgr. 4 Pen. , die Viertel: Kronentbaler aber 11 Sgr. 1 Pfen. 
preuß. Et. — Im Königreibe Sachſen fteben, nach dem Tarif 
vom 8. April 1831, die ganzen Kromentbaler zu 1 Tblr. 11 
gGr. ſaͤchſ. angefeht, und in Sacfen : Gotha beſteht feit dem | 
6. Febr. 1804 der Tarif von 174 gGr. ſaͤchſ. für die halben, 
von 83 g®r. ſaͤchſ. für die Viertel: Kronentbaler, wobei nun 
nirgends die abgenutzten, beſchnittenen oder durchloͤcherten 
Stuͤcke anders als Brucfilber angenommen werden, welches | 
man von dieſem Kronthalerſilber in der badenfhen Münze zu 
1 Gulden 24. Kreuzer thein. das badenfche Loth annehmen will. 


Stronpijtole, eine franzöfifhe Goldmünge, ſ. Louisd’or- 
Noailles. 


Krouſtadt, f. Petersburg und Siebenbürgen, 


Krug, Frucht: und Flüffigkeitsmaf im Hanndverfhen, f. 
Hannover, 

Kryſtalle, ſ. Edelſteine. 

Kuba, Fluüͤſſigkeitsmaß in Abpſſinien, ſ. d. 


Kübel, 1) ungariſches Maß zu Knoppern, ſ. Peitb; 2) 
Fruchtmaß im Großfürſtenthume Siebenbürgen, f. d.; 
3) Map für den Mörtel oder die Mauerſpeiſe im Königreiche 
Würtemberg,f.d. 


Stufe, Biermaß in Preußen und Sachſen, f. Berlin, | 
Leipzig und Sahfen. | 


Siugellack (franz. laque en boules; engl. round lake; 
ital, lacca in palle od, in pallattole), ift ein Lad von unter: 
geordnneter Wichtigkeit. Fruͤher wurde er blos in Venedig be: 
reitet, daber er auch venetianifher ad (franz. laque de 
Venise) heit, Die Waare ijt fih nicht gleich, da ihn fait jede 
Fabrik, die ji damit abgibt, anders berjteit, Was ihn da: 
rakterifirt, ift feine beilpurpurrotbe Farbe; man bringt ibn 
nicht blos in die Geftalt Heiner Kugeln, fondern auch in die 
Heiner Taͤfelchen (ital. Iacca in lastre od. in tavole), Gemöhn: 
lich wird er aus einem Abfude von Fernambufholz mit etwas 
Potaſche und Alaun erhalten, dem man oft auch etwas Zinn: 
falz oder Eſſig zuſetzt; daher ein anderer feiner Namen: Fer: 
nambuflad (ital, lacca verzina od, di verzino), Soll er 
ſcharlachroth werden, fo gibt man ihm noch etwas Quercitron 
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KRümmtel 


oder man reibt den noch feuchten Lack mit Schüttgelb ab. Man 
bat ihn auch in Violett. Manche ſetzen ihm auch etwas Code: 
nille zu. Der urſpruͤngliche Kugellat foll aus feiner Scheer: 
wolle, durch obige Mittel gefärbt, beftanden haben, weshalb er 
leichter war als Waſſer, da der jegige unterfinft. Die Taͤfel— 
hen befommen ihren Bufammenbalt gewöbnlich dur etwas 
Zraganth. Er gehört zu den Arten, welche mandmal als 
Carminlack untergefhoben werden. — Ufanz in Hamburg: 
er wird dafelbit in ß. Ert. pr. Pfd. verkauft, mit gemachter 
Zara, 32 gGew. und $2 Court. Zölle meit wie chemiſche 
Kabricate, 

Kuhhaare, f. Rindshaare. 

Kuhl, Kul (Sad), ruſſiſches Fruchtmaß, ſ. Peters: 
burg. 


Frühlgeld. Schiffe, die Getreide geladen haben, follen 
von Zeit zu Zeit die Luken öffnen und das Getreide umſchau— 
feln, um Echigung deſſelben zu verhindern. Dafür erbielt 
früber fowohl der Schiffer wie das Schiffsvolk eine gewiſſe ſich 
von ſelbſt verftebende Belohnung, die man Kühlgeld nauns 
te. Jetzt kommt es dem Schiffer nur zu, wenn es bedungen 


iſt, was am häufigiten unter dem Namen der Öratifica- 


tion geſchieht (f. d. Art.). P. 


Kuhweide. In Bremen wird das Flaͤchenmaß bei 
Weiden nach Kuhweiden, und bei Wieſen und Ackerland nach 


Tagewerken angegeben. Unter Kuhweide wird eine Flaͤche vers 


jtanden, welche eine Kub zu ihrer Nahrung im Sommer be 


darf. Unter Tagewerk verftcht man eine folde Fläche, welche 


ein Mann in einem Tage abmähen fann, Dies it alfo eine 
fehr unbeftimmte Größe, die bauptfählich von der Güte des 


| Bodens abhängt, und von 30,000 bis 70,000 Fuß wechſelt. — 
Bei Gemüfe:Ländereien in der Vorftadt wird nad Viertelpfund 


Koplfaat : Einfall gerechnet, und bierunter eine Flähe von 12 
Bremer Quadr.:Mutben oder 3,072 B. Auadr.:Fuß verftans 
den. — Bei Holzungen wird die Flähe des Bodens nah 
Quadr.:Rutben oder Quadr.⸗Fußen angegeben. 

Siula, f. Kolla. 

Kulmit, etbländifhes Fruchtmaß, ſ. Meval. 

Kümmel, Feldfümmel,Karmweide(lat, semen carvi; 
franz. und ital. earvi; engl. caraway-seed ; fpan, alcaravca). 
Es iſt der Same des zweijährigen, 2—3 Fuß hoben gemeinen 
Kümmels (Carum carvi L.) aus Linne's zweiter Orbn. fünfter 
Cl., der in ganz Deutſchland auf den Wiefen wild waͤchſt, bes 
reits im April und zu Anfange ded Mais blüht und ſtark an: 
gebaut wird. Letzteres gefbieht in Deutfhland unter andern 


‚ bei Bamberg, Nürnberg, Erfurt, Alsleben, Halle, Brehna 


und Echwanebed, in Schweden in Schonen und in England 
in Eſſer. Die Samen find laͤnglich, nad beiden Seiten ver: 
dünnt, einwärts gefrümmt, ganz glatt, bräunlichgelb, auf der 
gewölbten Fläche mit 3 erbabenen Rippen und an jedem Nande 
mit einer Rippe. Sie ſchmecken eigenthuͤmlich gemürzbaft und 
erwärmend umd riechen angenebm, ftart balfamifh. Der ge: 
baute ift größer, reicher an Del und von angenehmerem Ge: 
ſchmacke, als der wilde, welder legtere von den Landleuten ge: 
fammelt wird, Gebraucht wird er als Gewürz an Epeifen, 
in Brod und anderm Gebäd, in Käfe, zu Branntwein und in 
der Medicin. Er enthält ein flüchtiges, im frifhen Zuftande 
gelbliches, fpdter braunes Del von unangenehmem Geruce 
und einem fpec. Gem. von 0,05. Es ift das Kümmelöl (lat. 


' oleum carvi; franz. huile de carvi; engl, oil of caraway; 


Kümmel 


ital, olio di carvi), welches zu Parfümerien, Ligueuren und in 
der Medicin gebraucht wird. 10 Pfd Samen dreimal deftil: 
lirt geben 12 Loth Del. Es it in Heinen Höblungen des Sa: 
mens fo enthalten, daf man es mit einer Nadelfpige heraus: 
rigen fann. Auch aus der Rümmelfpreu gewinnt man ein Del, 
welches dem vorigen ähnlich ift und zu gleichen Zwecken verwen: 
det wird. Schonen liefert jaͤhrlich nah Dänemark allein für 
60000 Thlr. 

Mutterkümmel, Kramfümmel, römifher oder 
langer Kümmel, aub Cumin (lat. semen cumini ; franj. 
eamin; engl. cummin -seed; ital. und fpan. comino; auf 
Malta auch anice agro), it der Same vom Kreuzkuͤmmel 
(Cuminum cyminum L.) aus der 2. Ordn. der 3, El, Linni's, 
einer jährigen, 1—14 Fuß hoben Pflanze, die in Aegypten wild 
waͤchſt und in Italien, auf Malta und Epanien gebaut wird. | 
Ein Infelden neben Malta bat davon fogar den Namen Eo: | 
mino erhalten. Die Samen find an 3 Linien lang, in der | 
Mitte 1 Linie breit, im Ganzen von der Geftalt des gemeinen 
Kümmels, geitielt, gelblihgrau, mit 14 Rippen verfeben, zwi: 
fen denen die Räume mit gekruͤmmten borftenförmigen Haa: 
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Kunftbandel 


mel, der unter andern ſtark nach Marfeille gebt. Die Packung 
des maltefer Mutterfümmels ift ftarkes Baummollenzeug in 
Ballen zu 100— 200 Pfd. ; der ägnptifhe kommt in Haarbal: 
len zu 200—300 Pſd. Trieft holt Mutterfimmel aud aus 
Bari in Apulien, der daher auch pugliefer Kümmel beißt. 
Spanien führt ihm über Alicante aus. Hamburg führt deut: 
ſchen, ruſſiſchen, römifhen, Malta und Alicante, Wien auch 
ungarifhen. — Ufanzen: Amfterdam nad altem Ge: 
braude Cumin, Malta in Ballen, Zara 4 Pfd., gGew. 23, 
Dec. 28, Ausſchlag 25 Pfd.; aber nah dem Tarif Cumin 
1) fpanifch in Matten Tara 43, in Leinen 23 ; 2) maltefer do. 
mit Striden 35, ohne Stride 23; 3) gemeiner Kümmel Tara 


‚rein. Bahia verkauft Kümmel in Papiergeld pr. Arroba. 
Kopenhagen verkauft pr. Tonne. Hamburg verkauft 


1) deutfchen (magdeburger) und nordifchen in Faͤſſern von ver: 
ſchiedener Größe pr. 100 Pfd. in Ert. ME., Tara gemadt, 
gGew. 18, Court. 13; 2) Cumin pr. 100 Pfd. in Beo.:ME,, 
13 gGew., 18 Eourt.; Zara bei Malta in Ballen von 200 big 
300 Pfd., 3 Pfd. pr. Ballen, bei Alicante in Ballen von 400 
bis 500 Pfd., 6 Pfd. pr. Ballen. Livorno verkauft maltefer 








ren bedeckt find, von jtarfem, eigenthämlihem, unangenehmen | 
aromatifhem Geruche und bitterlichem Geſchmacke. Der im 
Handel vorfommende ift gewöhnlich abgerieben, fo daß er nicht 
fo rau erfheint, ald er urfpränglid it. Sein Gebraud 
ift uralt, weshalb man feinen Namen ſchon in der hebraͤiſchen 
Sprache antrifft. Die Anwendung ift diefelbe mie beim ge: 
meinen Kümmel; außerdem wird er noch den Pferden unter 
den Hafer gegeben, um ihre Freßluft zu vermehren. Auch er 
enthält ein Del, dad Euminöd! (lat. oleum eumini ; franz. 
huile de cumin ; engl. oil of eummin; ital, olio di comino); 
10 Pd. Samen liefern davon durch Deftillation 7 Loth; es 
ift fehr dünnfläffig, von gewürzbaftem, ſcharfem, wenig bitter: 
lihem Seſchmacke und beißt ein fpec. Gew. von 0,975. 

Der Schwarzkümmel, mandmal fälfhlih ſchwarzer 
Koriander genannt (lat. semen nigellae; franz. cumin noir; 
ital. melantio, melantro, gittajone, gitterone,; nigella, niola), 
it der Same des gemeinen Schwarzkuͤmmels (Nigella sativa 
L.), einer 1 Fuß boben, im Juni und Juli blühenden Pilanze || 
aus Linn‘s 5. Ordnung 13. Glaffe, die in Südeuropa 


pr. 100 Pfd. in Silber: Peyze und gibt bei Saͤcken feine Tara. 
Marfeille rehnet Cumin in Ballen 5000 Pfd. für 13 Laſt. 
Trieſt verkauft pr. wiener Gtr. in Conv.“Sulden. — Zölle: 
dbeutfher Zollverein 1) gemeiner Kümmel Einf, pr- 


‚ preuß. oder ſaͤchſ. Etr. 1 Thlr. preuß. oder pr. Zolktr. 1 fl. 


40 Er. rbein. ; 2) römifher und Schwarzfümmel pr. preuß. 
oder fähf. Etr. $ Thir. preuß. oder pr. Zolletr. 50 Kr. rhein. 
Deftreih Kümmel, fei es von welder Sorte es wolle, 


Einf. pr. Gtr, fporco 36 Er., Ausf. 14 &r., Durchf. 2 Er. oder 


pr. Quintal 18 Gent. Stade gemeiner Kümmel $ $. pr- 
Faß, Cumin 2 $. pr. Ballen. Sund 9 Etüber pr. 100 Pfb. 
Frankreich gemeiner und maltefer pr. 100 Kil. Brutto Einf. 
auf franzdf. Schiffen 35 Fr., auf fremden od. zu Lande 38 Fr. 
50 Gent., Ausf. 25 Gent. ; zu jedem diefer Säge fommt noch 
der 10. Theil davon ald decime additionnel, England 
Einf. bei gemeinem Kümmel 1 L 10». und bei Gumin 10 s. 
pr. Etr. 


Kumpf, Fruchtmaß im Großherzogthum Helen und in 
Wiesbaden, ſ. Heffen, Großherzogth., und Naſſau. 





wild waͤchſt und aud angebaut wird, 5. B. bei Erfurt. Die 
Samen find linienlang, dreiedig, etwas breitgedrädt, auf 
einer Fläche gemölbt, auf der andern flach, ſcharftkantig, Flaͤ— 
hen runzlig, neßartig geitreift, matt, ſchwarz, beim Zerftoßen 
angenehm gemwürzbaft riechend, eben fo, aber (darf fhmedend. 
Der innere weiße Kern enthält Del und läßt fi deswegen 
ſchwer zu Pulver reiben. Der Gebrand iſt derfelbe wie 
beim gemeinen Kümmel; außerdem geben ihn die Landleute 
den Küben, welche Mangel an Mil baben. — Oft befommt 
man dafür Samen vom damascener Shwarzfümmel (Nigella 
damascena L.), einer Pflanze, die man auch in unſern ®drten 
zur Zierde zieht, und vom gemeinen Schwarzkuͤmmel (Nigella 
arvensis L.), der in Deutichland wild waͤchſt; fie ſchaden we— 


il 
| 
| 





nigftene nichts; allein ed wird auch mandhmal der Same || 
des Stechapfels dafür gebalten, der dem Schwarzfümmel, ober: | 


flaͤchlich betrachtet, dbnlich fiebt, fih aber durd midrigen Ge: 


ruch und Gefhmad davon unterfheidet. In Oftindien braucht | 


man dafür den indifhen Schwarzkummel (Nigella indica | 
Roxb.), | 


Handel, Die angegebenen Orte, wo die drei Kummelfor: | 


Kunkie, f. Khoontk. 

Kunſthandel. Dieſer Zweig des allgemeinen Welthandels, 
der jetzt ebenſo wie jeder andere eine feſte Stellung einnimmt 
und für die Kunſt das iſt, was der Buchhandel für die Wiſſen— 
ſchaften, wurde unbegreiflier Weife bisher in allen äbnlichen 
‚ Werten mit Stilfhmweigen übergangen, weshalb eine kurze 
| Darftellung deffelben bier nicht vermifit werden darf. Unter 
Kunſthandel verfteht man im engern Sinne dasjenige Gefchäft, 
welches ſich mit der Herbeifhaffung und dem Vertriebe der äl: 
tern, neuern und meueften Producte der zeichnenden Kuͤnſte be: 
faft. Er richtet daber feine Aufmerkſamkeit namentlich auf 
Handzeibnungen, Delgemdlde, Kupferftice, 
Holzfchnitte und neuerdings auch auf gute Lithogra: 
phien (Steinabdrüde), vorzuͤglich aber bilden preiswürdige 
Kupferftihe den Hauptgesenitand feiner Befhäftigung. Als 
nah dem Aufblüben der Kupferſtecherkunſt in Deutfhland ge: 
gen dag Ende des 15. und zu Anfange des 16. Jahrh. der Ge: 
ſchmack für Bildwerke immer reger wurde, mögen wohl lange 
Zeit die Künfiler felbit, wie dies zum Theil noch jetzt der Fall 





ten gebaut werben, find auch die Bezugsorte. Malta erzeugte | 
1835 auf 1083 Morgen Landes 43,647 Auintal Mutterkuͤm⸗ 
#. Sqiebe's Univerſal⸗Lexikon. Bd. II, 


ift, zugleich die Verkäufer ihrer Producte gewefen fein, wenig: 


ſtens ift dies vom mürnberger, augeburger und ulmer Kupfer: 
23 


Kupfer 


ftehern befannt, durch deren Fleiß im 16. und 17. Jahrh. eine 
große Menge von Stichen hervorgebraht wurden. Bald fan: | 
den fi inzwiſchen Speculanten, welche von den Künitlern 
überall Kupferſtiche zufammenkauften, fie auf Meilen, Jahr: 
maͤrkten, Wallfabrtörtern ıc. zum Verkauf ausboten und mit: 
hin den Grund zum Kumftbandel legten. Später verband man 
den Aunfthandel mit dem Buchhandel, was auch häufig jetzt 
noch zu geſchehen pflegt, indeß wollte er in diefer Verbindung | 
niemals recht gedeihen, da nur zu oft dem Buchhändler dieje: | 
nigen nothwendigen Kenntuiffe mangeln, melde erfordert wer: 
den, fol der Kunfihandel nicht in einen Bilderfram ansarten. 
Erft gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts gelangte dieſes 
Geſchaͤft nicht nur in Deutfhland, fonderm auch in Frankreich | 
und Holland zu einer gewiffen Selbitftändigfeit, die fid immer 
mehr befeftigte. Der Aunjthändler läßt fi entweder nad 
guten Originalen von anerkannt tüchtigen Meiftern Kupfer: 
blätter bearbeiten und wird dadurch, mie beim Buchhandel, 
zum Verleger, oder er unterziebt fih nur dem Vertriebe des | 
Vorhandenen und tritt demnach in die Meibe der Sortiments: 
händler; felten indeß findet man ftreng diefe Sonderung, mei: 
ftend verbindet man auc bier Beides mit einander. Aeltere | 
geſchaͤtzte Aupferftiche haben fich felten gemacht und find entwe: 
der nur in Runftauctionen, die jet öfter an vielen Orten (J. 
B. in Leipzig bereits feit 1783) gehalten werden, oder durch 
anderweitige Antäufe zu erlangen; je mehr Kenntniffe daber | 
der Kunfthändier von der Kunft, ihrer Geſchichte ıc. befipt, die | 
ihn in den Stand fegen, nur Gefuchtes zu erwerben, deito grö: 
fer wird and fein Vortbeil fein. Im der neweften Zeit, in 
welcher die Lithograpbie eine höhere Stufe zu erringen 
ftrebt und ihre Producte der Kunft näber gebracht worden find, 
macht man damit, fowie mit Lithochrom ien (farbige Stein: 
abdrüde), nicht unbedeutende Gefhäfte. Ebenfo hat ſich der 
Stahlſtich, welcher den Engländern feine Erfindung und 
Vervolllommnung verdankt, durch die ibm eigenthämliche Zart: 
beit und feinen das Auge beftebenden Glanz, Eigenfhaften, 
die indeß dem wahren Kunftfreunde noch nicht hinreichend genuͤ— 
gen, ein großes Publikum erworben. Außer den bemerkten zieht 
der Kunfthandel häufig noch die Gegenftände der Plaftik und | 
Mechanik in fein Bereich, fowie er ſich auch mit dem Verkaufe | 
von Materialien zur Ausuübung der zeihnenden 
Künfte ıc. befhdftigt. Der Kunfthandel weicht in Deutſch⸗ 
land binfihtli feiner innern und gegenfeitigen Berbältniffe 
und Bedingungen nur wenig von dem Buchhandel ab. In 
Oeſtreich bildet er eine vom Buchhandel ſtreng geſchiedene 
Handelsbrande, die fi keinerlei Eingriffe in die echte jenes 
erlauben darf, andererfeits aber ift auch dem Buchhandel ge: 
ſetzlich unterfagt, fih mit Gegenftänden des Kunſthandels zu be: 
faffen. Durd die befonders in neuejter Zeit faft überall veran: 
falteten Kunftausftellungen hat die Liebe zur Kunft eine große 
Beförderin gefunden, was dem Kunfthandel gewiß auch zum 
Nugen gereiben wird. Deutfchland, Frankreich und England 
find die Staaten, in denen er fi gegenwärtig am meiften er: 
bob. — Feindlih entgegen tritt dem Kunfthandel öfter der | 
Nachſtich guter Blätter ausgezeichneter Meifter, Man bat! 
zwar bereits angefangen, bie Unrehtmäßigfeit davon einzufehen, 
indep ift Preußen bis jegt der einzige Staat des Inlandes, der 
befondere gefegliche Beitimmungen dagegen erließ, obwohl 
er in den übrigen auch nicht geduldet ift. Frankreich, England 
und Rufland haben den Nachſtich ebenfalls durch eigene Gefepe 
unterfagt. 

Kupfer (franz. cuivre rouge; engl. copper; ital, rame), 
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ein Metall von hell rothbrauner Farbe, dichtlörnigem oder 
feinzadigem Brude und nah dem Poliren von fhönem ftars 
fen Glanze; es hat einen ſtarken Klang, iſt viel weniger bart 
als Schmiedeeifen, jedoch im ausgezeichneten Grade dehubar, 
weshalb es felbft im kalten Zuftande mit dem Hammer und 
Walzwerk und auf der Ziehbank bearbeitet werden fann. Die 
Gute des Kupfers, melde von feiner Reinheit abhängt, be 
ftimmt ſich hauptſaͤhlich nad feiner Dehnbarkeit und Biegſam⸗ 
feit. Selbft im Zuftande der größten Härte gibt es mit dem 
Feuerfteine feine Funken, Die Feftigkeit oder Tragkraft des 
Kupfers ift ungefähr 2 bis 3mal geringer als die des Eiſens. 
Das Kupfer ſchmilzt bei 862° R. oder 27° Wedgwood beim 
Anfange des Weißgluͤhens und zeigt dabei einegrüne Farbe; bei 
fehr hoher Temperatur verbrennt es grün und färbt ein Flam⸗ 
menfeuer, in welches ed geworfen wird, ebenfald grün; beim 
Erfalten wird es leicht blafig und porös und eignet fi daher 
wenig zu Gußwaaren, felbjt von den einfadhiten Formen. Es 
it nah Gold, Platin und Silber, welden es wenig nachſteht, 
der beſte Wärmeleiter und leitet die Wärme noch 24mal beifer 
als das in der Meibe der Metalle für diefe Eigenſchaſt auf daſ— 
felbe folgende @ifen; mit Quedfilber, Bronce und Meifing 
befigt e8 die Cigenfhaft, die ſtrahlende Wärme am ftärtiten 
jurädzumerfen, nur wenig ausgeftrablte Wärme in fih aufzus 
nehmen und ſelbſt erbigt wenig audzuftrablen. Kupfer ift der 
befte Leiter für Eleetricität, ftebt in diefer Eigenſchaft felbft dem 
Gold und Silber voran und leitet bmal beifer ald Eifen. Sein 
fpecififches Gewicht fhwanft im reinen Zuftande nach der Art 
der Bearbeitung zwifhen 8,4 und 8,9, Im Folge feiner, wenn 
auch geringen, Verwandtfhaft zum Saueritoffe, läuft das Kup: 
fer an der Luft an und überzieht fich endlich mit Grünfpan und 
zwar defto eher und ftärfer, wenn es bei einer geringeren als 
der Gluͤhhitze dargeftellt wurde. Im Feuer erhält es bei Luft: 
zutritt Negenbogenfarben, fpäter einen nad und nach in ſchwarz 
übergebenden braunen Ueberzug, der beim Bearbeiten abfällt 
und Kupferafhe, Kupferhammerfhlag (franz. cendres de 
euivre, battiture de cuivre, paille de cuivre; engl. copper- 
ashes, copper -scales) beißt. Die Säuren, dur melde das 
Kupfer gewöhnlich aufgelöft wird, find Schwefelfäure und Sal: 
peterfäure. Das Kupfer hat drei Orpdationditufen, verbindet 


| fi in mehrern Verbältnifen mit dem Schwefel, Phosphor, 


Kohlenſtoff, Kiefel, Selen und den mebrften Metallen, wovon 
befonders die Verbindungen mit Gold und Silber, ald Karas 
tirung und Legirung, die Verbindung mit Zink und Zinn zu 
Mefling, Tombak, Bronce, Kanonen, Gloden: und Spiegel: 
metall, mit Nickel und Zink zu Padfong oder Weißkupfer, Ar: 
gentan, Neufilber oder Maillechort, fo wie die-Berbindung 
mit Eiſen und Zinn, dur welche das Verkupfern des Eifens 
und das Verzinnen des Kupferd bewirkt werden, von Wichtig 
keit find. Im Handel ift das Kupfer gewöhnlich mit unbedeu⸗ 
tenden Mengen von Schwefel, Koblenftoff, Eifen, Autimon, 
Arfenik, Blei, Zinn, Zink ıc, verunreinigt, welche mehr oder 
weniger die Eigenſchaft befigen, die Dehnbarkeit und Zaͤhigkeit 
des Kupferd und zwar gewöhnlich in der Glühhige mehr als 
bei gewöhnlicher Temperatur zu verringern; beigemengtes 
Kupferorpbul bringt die entgegengelegte Eigenſchaft hervor, 
und kann daher bei beitimmter Anwendung den ſchaͤdlichen 
Effect der erften Verunreinigungen aufheben, während es felbft 
bei andern Anwendungen dur die von ihm bervorgebrachten 
undichten Stellen, Aſchenflecke, nachtheilig wirkt. 
Vorkommen. Gediegen in verſchiedenen Geſtalten von 
rother und gruͤnlicher Farbe findet ſich das Kupfer in den ver⸗ 


Kupfer 


ſchiedenartigſten Gebirgsformationen, ſelbſt in großen Blöden 
auf der Gebirgsoberflaͤche; ſparſam kommt daſſelbe bei Coblenz, 
im Siegenſchen, bei Mannsfeld, bei Kupferberg in Schleſien 
vor, weit haͤufiger zu Libethen, Neuſohl und Schmöllnig in 
Ungarn, in Cornwallis, auf den Shettlandsinfeln, in Norwe— 
gen, Schweden, Sibirien, Japan, China, in Connecticut in 
großen Maffen, am Kupferminenflufe, in Brafilien, Chile und 
Merico. — Die am mebrften benugten Kupfererze find: Kup: 
ferfies (franz. euivre pyriteux, pyrite euivreuse; engl. cop- 
per-pyrites, copper-ore), eine Verbindung von Echwefel, Kup: 
fer und Eiſen, zuweilen mit etwas Gold und Silber, fait an 
allen Orten vorlommend, mo Kupfer erzeugt wird; Fablerz 
(franz. cuivre gris; engl, grey and black copper-ore), aus 
Schwefel, Cifen, Kupfer, Zink, Silber, Spießglanz und Arfe: 
nit beitebend ; Buntfupfererz (fran. cuivre pyriteux 
panach&; engl. variegated copper-ore), eine Verbindung von 
Schwefeltupfer und Schwefeleifen,; Rothkupfererz (franz. 
euivre rougez engl. red copper- ore), ein natürliches Kupfer: 
orpdul; Kupferlafur (franz. cuivre carbonate bleu, azur 
de euivre; engl. azure copper-ore) und Maladit (franz. 
euivre carbonate vert, malachite; engl. green copper-ore), 
beide legtern koblenfaures Rupferorpd, endlih Kupfer ſchie⸗ 
fer oder bitumindfer Mergelfciefer , ein Gemenge von Kalk: 
ftein und Thon mit Kupfer und Kupfererzen, @ifen:, Blei: 
und Kobalterzen durhdrungen, auf melden Bergbau in 
Mannsfeld, Heilen, Weſtphalen umgebt und früber in Echle: 
fien betrieben wurde. 

Ansbringen. Die Bearbeitung der Kupfererze iſt befon: 
ders deshalb fo fhmierig, weil das ausgebrachte Kupfer zu den 
nehrften Anwendungen vollflommen rein fein muß; eine Bei: 
mifhung von nur Ya Blei macht dafelbe z. B. ſchon zur 
Drabtfabrication unanwendbar. Die Arbeiten beim Daritel: 
len des Kupfers zerfallen in die Aufbereitung, das Nöften und 
Schmelzen. Der Zweck der Aufbereitungsarbeiten ift, das kup: 
Serbaltige Erz von dem tauben Foffil zu trennen und dadurd 
den Metallgebalt zu concentriren; fie beitehen daher theils im 
Handſcheiden, theils im Segen (Sonderung nah der fpecifiz 
fhen Schwere und Groͤße der zerkleinten Erze) , theils im Pos 
sen und Waſchen. — Hat man auf diefe Art Erzmaffen von 
gleihartiger Beſchaffenheit erlangt, fo werden die ſchwefelhal⸗ 
tigen Erze geröftet, d. b. entweder in befondern Defen oder in 
Nöftgruben der Einwirkung einer anhaltenden Hige ausgefegt, 
durch die Schwefel und Arfenit tbeild verflüchtigt, theild orv: 
Dirt werden. — Die geröfteten und nicht ſchweſelhaltigen Erze 
werden num durd die Nobarbeit (fonte crue) mit Zufag von 
guarzbaltigen Mineralien in Heinen Schachtöfen eingeſchmol⸗ 
zen, wobei der Metallgebalt an Kupfer und den etwa noch darin 
enthaltenen Metallen mit Schwefel zu Rohſtein (franz. metal 
brut, malte brute de cuivre; engl, coarse metal) verbunden 
und die im Erze enthaltenen Erdarten nebit dem orpdirten Ei: 
Ten ald Rohſchlacke erhalten werden. 
fchlagen und nah nohmaligem Möften in der Concentrationg: 
arbeit wiederholt gefhmolzen, wodurch ein reines Schwefelkup: 
fer, Kupferftein (franj. metal fin, metal bleu, matte concen- 
tree; engl. fine metal, blue metal) entitehbt, welches nad 
ſtarker Röftumg, wobei ſich Schwefel und Eifen orpdiren, wie: 
der aefhmolzen wird. Bei diefem Rohlkupferſchmelzen gebt 
das Eiſen in die Schwarzknpferſchlacke und das reducirte Kup: 
fer wird al eine fpröde Metallmaſſe, Rohkupfer (franz. cuivre 
brut, euivre noir; engl. eoarse copper) abgefcieden, melde 
noch 10 bis 308 Schwefel, Eifen, Antimon, Arſenik, Blei, 
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Der Robftein wird zer: | 
| Stabl und Eifen durch ihre Fähigkeit, Funken zu geben, gefähr: 
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Zink x. enthält, Zur Abſcheidung der letzteren dient das Gar⸗ 
machen (franz. raflinage; engl. refining, thonghening), bei 
welchem es auf dem Heerde oder int Flammenofen fo geſchmol⸗ 
sen wird, daß die fremden Metalle orpdiren und in der Schlade 
abfließen. Iſt das Kupfer gar, fo wird es an der Oberfläche 
mit Waſſer befprengt, und in dünnen erftarrten Scheiben, Ro⸗ 
fetten (franz. rondelles, rosettes; engl. cakes) abgehoben. — 
Dadas Garkupfer (franz. cuivre rosette ; engl, rose-copper) 
oft noch nicht dehnbar genug iſt, mas größtentheild als Folge 
des beigemiſchten Rupferorpds erfcheint, fo wird ed durch Um⸗ 
ſchmelzen zwifhen Kohlen in einem Heerde bei ſtarkem Winde 
bammergar bergeftellt, wobei es leiht übergar werben 
kann, wenn fi wieder Kupferorpdul erzeugt; fo bammergar 
wird es gewöhnlich zu dicken Platten, Hartitüden gegoſſen, die 
unter einem Hammer verdichtet, abgepocht werden. — Für die 
feinften Arbeiten muß fogar das hammergare Kupfer noch 
durch Schmelzung bei ſtarkem Luftzutritt und in Tiegeln raffi: 
nirt werden, wobei ein bedeutender Metallabgang ftattfindet. 
— And Waͤſſern, melde entweder von Natur oder durch Leis 
tung über kupferhaltige Foffilien Kupfervitriol aufgelöft ent- 
balten, bereitet man an mehrern Orten Gementtupfer, indem 
man diefe Waͤſſer über Eifen leitet, an welchem ſich das metal: 
liſche Kupfer mit @ifenorpd vermifcht niederfchlägt. — Iſt das 
dargejtelte Kupfer filberbaltig, fo wird der Silbergebalt defs 
felben entweder durch Auflöfung in Blei oder in Quedfilber, 
d. h. durch Ausfaigern oder Amalgamation herausgezogen. 
Verwendung. Unter den unzähligen Anwendungen, wel⸗ 
che das Kupfer wegen der Vereinigung fo vortheilhafter Eigen⸗ 
ihaften ſchon von den frübeiten Zeiten an, ja früber als das 
Eifen gefunden hat, und bei denen man ſich fogar befonderer 
Mittel zur Vernichtung der ſchaͤdlichen Eigenfhaften des Kup: 
fer bedient, erwähnen wir hier nur die hauptfächlichiten. 
Man benußt es in Plattenform zum Schiffsbeſchlage (welcher 
durch Verbindung mit einem Stüde Zink vor der auflöfenden 
Kraft des Seewaſſers bewahrt wird), zum Dachdecken, zu Min: 
nen und Röhren, und befonders forgfältig zubereitet zum Kup: 
ferdrude. Das Blech wird wegen feiner guten Wärmeleitung 
und ſchweren Orpdirbarkeit zu Keffeln, Siehepfannen, Conden: 
fationsapparaten und Küblgerdtben in Brauereien, Brenne: 
reien und Deitilationsanftalten, ferner zu verſchiedenen Erwaͤr⸗ 
mungsapparaten verwendet, wegen feiner Bildbarkeit aber zu 
allerlei Kochgeſchirren, die man, um eine Erzeugung des giftis 
| gen Kupferorpdes zu verhindern, mit einer zinnernen Oberfläche 
verfieht, und zu gefchlagenen, gedrehten und gejogenen Ge: 
fbirren und Lurusartifeln verwendet ; die Anwendung zu Zund⸗ 
| hütchen iſt in neuerer Zeit von Wichtigkeit geworden ; beim Ma: 
ſchinenbau ſchuͤtzt man theild durch Ueberkupfern das Eifen vor 
dem zerftörenden Einfluſſe der Luft, theils benngt man die ge: 
ringe Reibung, welde das Kupfer mit bärteren Körperen gibt ; 
die Anwendung zu Münzen bedarf kaum einer befondern Er: 
mähnung ; in der Technik bedient man fich deffelben da, mo 





lid werden könnten; in der Phyſil erſetzt es häufig das Eifen, 
wo ein magnetifher Einfluß zu fürdten wäre, dient mit Zint 
gewöhnlich zum Hervorbringen und allein fait als ausſchließ 
lihes Mittel zum Leiten der Clectrieität und mird nebit dem 
| Meſſing zur Conſtruction der mathematiſchen und mufifaliihen 
Inftrumente verwendet. Mit einem geeigneten Ueberzuge ver: 
‚ feben, muß das Kupfer auch häufig das ächte Gold und Silber 

‚ erfegen. 
In den Handel fommt das Kupfer theils ald Roſetten— 
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kupfer, und dann verbleibt, wie in Deutſchland gewoͤhn⸗ Großbritannien . .288, 000 Etr. 
lih, dem verarbeitenden Fabricanten die Hammergare, tbeile, Rußland . .» 2 2... 68,000 : 
wie in England, im bammergaren Zuftande, theils ſchon verar: Schweden und Norwegen . 64,000 : 
beitet ald Blech und Drabt, oder aus denfelben dargeftellte Oeſtreih46400 = 
Waare. Dad Roſettenkupfer beitebt in Scheiben, die defto Sııln . 2 2 2.2. 600 : 
ſchwaͤcher find, je reiner daffelbe ift und bei 4 Linie Stärke etwa Weſtliches Deutfhland . . 11,000 = 
5 Pd. wiegen. Das bammergare Plattenkupfer befteht aus Preußen + 15,900 : 
runden oder vieredigen Hartitüden von 50 bis 250 Pfd. Ge: Brantreihb . > 2 2 =» 23800 : 
wicht. Das zur Mefiingfabrication dienende Kupfer läßt man Spanien e 2. 2000 : 
fehmelzend in warmes oder kaltes fliefendes Waller fallen und Summa: 493,700 Er, 


erhält dadurd runde Granalien, Schrotkupfer (franz. cuivre Ueber die Quantitäten, welche Japan, China, Perfien, Ara: 
en grains; engl, lean shot‘, oder federähnliche, federige Gra- bien und Amerika liefern, fehlen genaue Angaben. — Frank 
nalien, Federkupfer (franz. cuivre en plumes; engl. feathered || reichs Kupferproduction ift fehr im Abnehmen, doch bat es 
shot). Das von England nah Oſtindien ausgeführte Kupfer | viel Werke zurVerarbeitung des rohen aus England und Ruf: 
wird in Feine Zaine von 6 Zoll Länge und 4 Pfd. Gewicht gegof: || land eingeführten Material. In den leßten Jahren wurden 
fen ; die fhönrotbe Farbe derfelben rührt von dem plöglicen || im Mittel eingeführt 


Eintauchen in falted Waſſer; diefed Kupfer heißt japanifches. 4,500,000 Kil. reines Kupfer gegoffen. 

— Bon Kupferblechen werden vorzäglih 3 Gattungen erzeugt: 7,500 = gebämmert, gewalzt und in Barren. 
das Flik: oder Nolfupfer von faft + Linie Stärke; Dachblech 500 = eilfpäne und Bruchkupfer. 

von etwa & Linie Stärke und Rinnenblech von 3 Linie Stärke 80,000 = legirt mit Zinn oder Silber. 

und darüber; das Gewicht eines Quadratfußes diefer Bleche | 7,000 = vergoldet in Blech oder Drabt. 


beträgt etwa 3, 1 und 1 Pfd. ; die Tafeln werden 27— 30 | 4,500 = verfilbert in Blech oder Drabt. 
breit und 23, gewöhnlicher 5° lang gemacht. Die Tafeln des In Preußen werden jährlich 
Schlauchblechs find 10—18 Zoll breit und 5 Fuß lang und ftär: eingeführt, ausgefuͤhrt. 
fer als die des Rinnenbleches. Das Schiffblech bat die Stärke || 12,000 Etr. 3,000 Etr. an rohem Kupfer und Meffing. 
des Dachbleches und it 6—8 Fuß lang und 25 Fuß breit; | 300 = 1,500 = gefdhmiedet oder gewalzt. 
außerdem fertigt man unter Mufterbleben befonders Münz: | 400 = 3,000 : zu Keffeln und Pfannen verarbeitet. 
blehe, Emailirblebe für die Ubrzifferblatter und Keſſelbleche, Supferdaler, ſchwediſche Münze, f. Daler. 
von denen die große Breite der leßteren befonders ſchwierig zu Aupferdruckerfchwärze (franz. noir d' Allemagne oder 
erhalten iſt; doch haben ſchon einzelne Fabriken Bleche von 64 || d’impression ; engl, printing black; ital, nero di Germania, 
Fuß Breite und 124 Fuß Länge geliefert. Plattirtes Blech nero di stampa per rami), Man bat fie inStüden (en pierre) 
zur Fabrication von allerlei Lurusartikeln betebt aus zwei || und gepulvert ien poudre). Man wählt dazu theils befonders 
durch Walzen vereinigten Blechen, von denen das Silberblech deshalb forgfältig bereitete Frankfurterſchwaͤrze, theils ftellt 
bei weitem dünner ift, ald das Kupferblech. — Kupferdräbte | man fie dadurd ber, daß man getrodnetes Blut oder Horn: 
werden in Ningen von 1, 5, 10, 20 und 25 Pfd, Gewicht ver: | fpäne mit gereinigter Potaſche glüht, das blaufaure Kali forg: 
kauft, und in Mufterdrähte und Scheibendräbte getheilt; die | fältig auslaugt und den kohligen Nüdjtand mit Waffer zer: 
eriteren begreifen alle gröberen Sorten von £ Zoll bis 0,05 Zoll | reibt. — Un Feinheit und tiefer Schwärze zeichnet ſich vorzug⸗ 
Stärke; die feineren Sorten heißen Scheibendräbte. Die Sor: | lich die aus, welche die Fabrit von Gebr. Bert in Frankfurt 
ten werden nah Nummern beftimmt und diefe fteigen für die | a. M. liefert, 
Mufterdrähte mit der Stärke, fo daß man von 1 oder3 bis 30 | Kupfermünze, Diefe muß von zwei verſchiedenen Gefichts- 
oder 48 zählt; bei den Scheibendrähten fteigt die Nummer mit | punkten aus betrachtet werden: 1) als Scheidemünze, 
zunehmender Feinbeit und man zählt mit Auslaffung der un: | 2) ald Nothmuͤnze. — Im Allgemeinen hat man fon in 
geraden Zablen von N? 6 bis N? 36. — Plattirter Kupferdrabt | den Älteften Zeiten Müngen aus Kupfer oder in dem Kupfer 
oder undchter Silberdrabt wird aus Kupfer gezogen, welches aͤhnlichen Metallcompofitionen, mie fie von Plinius beſchrieben 
mit einer filbernen Hülle überkleidet wurde; um umädten | werden, geprägt. Im Mittelalter fam man zwar davon zurüd, 
Solddraht zu erzeugen, wird diefe Silberhülle noch vergoldet; | und prägte fogar die kleineren Münzen, oder Billon, als Pfen- 
cementirter Drabt beiteht aus reinem Kupferbrabte, welcher in | nige, Kreuzer u. a. von Silber, big man, wegen der mit fo 
Zinfdämpfe gelegt wird und durch diefelben eine goldähnliche | Heinen Münzen verbundenen Unbequemlichkeiten, auf Prägung 
Farbe annimmt ; die drei legten Drabtforten werden wie ächter | von Scheidemüngen in Kupfer (and wohl Glodenmetal) ver: 
Gold: und Silberdrabt numerirt. — Ruſſiſches Kupfer, wel: || fiel. Zwar eignet ſich dieſes Metall wegen der großen Verſchie— 
ches theild in Münzen ausgeprägt, tbeild von den Demidoff: | denheit feines Werthes in Zeit und Raum, und der Niedrig: 
ſchen Werken in diden Platten geliefert wird, eignet fich befon- | feit dieſes Werthes felbft weit weniger zu Geld, als Silber 
ders zu Drabt, undchtem Golddrabt, Legirung und Karatirung, | und Gold; dagegen iſt es aber feuerfefter als andere uneble 
zu Platten für den Stich und diinnen Blechen; das Kupfer aus | Metalle und dem Unfheinbarwerden weniger ausgefegt, als die 
Befanson iſt fehr rein und weich und wird daher namentlich zu | Scheidemünzen von Billon. Wegen der hoben Prägekoften, 
plattirten Waaren und Gold: und Eilberdraht verwendet. die indeß damit verbunden find, und weil der Staat in der Re- 
Production. Der Gefammtwerth der bekannten Kupfer: | gel an den Scheidemünzen das Meifte verdienen will, haben fie 
production mag fi ungefähr auf 25 Millionen Thaler belau: ‚ einen verhältnifmäßig nur fehr geringen Metallwerth. Im Koͤ— 
fen, wovon England allein etwa die Hälfte produeirt. Die Pro: | nigreihe Preußen z. B. wiegt der Kupferthaler 375 Loth; in 
duction verfhiedener Länder fteht ungefähr in folgendem Ver: | Sachen 35% Loth; in Frankreich berechnet fi das köln. Pfd. 
hältnife: | auf 144 Gr. Conb.; woraus, wenn man den Werth eines 











KRupfermünze 


Pfundes alten Aupfers zu 5 Gr. Conv. anſchlaͤgt, der unge: 
fähre Schlagſchatz ſich ermitteln läßt. Auch kommt fo langenichts 
auf den wahren Werth der Scheidemüngen an, als der Staat 
nicht mehr ald zu Ausgleihungen des täglichen Heinen Verkehrs 
erfoderlich find, ausgibt, ja er muß, um die Prägekoften nicht 
zu verlieren, die Verwendung derfelben zu andern Zweden 
(mie 3. B. zu Kupfernieten) gefeglich verbieten. 

Prägt aber ein Staat, vielleicht in Geldnöthen, mehr als die 
Circulation erheiſcht, fo zeigt ſich bald Ueberfluß an Kupfergeld, 
was von felbft ein Seltenwerden des Silbergeldes bedingt. Es 
dauert micht lange, fo gewinnt das Silbergeld ein Agio gegen 
Kupfer, und will der Staat eine durchgängige Annahme al pari | 
erzwingen, fo wird er dies doch nur im Inlande, nicht aber ge: 
gen das Ausland erreichen können, das bei Annahme fremder | 
Kupfermänzen nur den Metallwertb ind Auge faßt und fie nur 
nach dem Gewichte abihägt. Dann hören die Kupfermünzen 
auf, Scheidemünge zu fein, fie werden zur Nothmuͤnze, die, wie 
die Geſchichte Rußlands, Oeſtreichs, Schwedens u. m. a. Lin: | 
der beweilt, in der Regel fpdter einer Devalvationd:Maßregel 
unterliegen. Sie hören aber auch dann auf Scheidemüngen zu | 
fein, wenn ein Staat, wie ed das fupferreibe Schweden im vo: | 
rigen Jahrhunderte gethan, die größeren Münzeinbeiten in | 
Kupfer ausprägen läßt, was, wegen der Schwere und Größe 
ſolchen Geldes, natürlich mit großen Beſchwerlichkeiten für den 
Verkehr verbunden it. — Wir wollen nur die wegen ihres 
Kupfergeldes wichtigften Länder furz erwähnen, 

Daͤnemark praͤgte feit Anfang des 17. Jahrhunderts fehr 
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Kupfermünze 


da an 60 Kreuzer 1 Pfd. Im Jahre 1800 erſchienen 4, 3, 1, 
3 und 6 Kremzerftüde. Bon den 3 Areuzerftäden wiegen un: 
gefaͤht 55 1 Pfd., und von den 6 Kreuzern, welche die Benen⸗ 
nung Erbländifc führen, gehen im Durchſchnitte 36 auf 
1 Pd. Das Jahr 1807 bringt Aupferfiäde zu 15 und 30 
Kreuzer ald Banco-Zettel Theilungsmuͤnze; erftere wiegen uns 
gefaͤhr das Stuͤck Z Loth, legtere 14 Loth. in Finanzpatent 
von 1811 reducirte jedoch die vorftebenden Kupfermüngen und 
zwar die 3 Kreuzer von 1800 auf 1 Ar., die 15 Kreuzer von 
1807 auf 3 und die 30 Kreugerftüde auf 6 Kreuzer, die 6 Kreu⸗ 


zer Erbländifch wurden ganz außer Cours gefegt, und man 


prägte nun 1812 Kupfer ald Scheidemünge der Wiener Waͤh⸗ 
rung, in ä, #, I und 3 Krenzerftüden, diefe legtern wiegen 
34 Stuͤck 1 Pfd. Als die neueſte Prägung erfbienen im Jahre 
1816 &, 4 umd 1 Krengerjtüde im Eonventionsfuße; da von 
den legtern 60 einen Gulden machen und ungefähr 54 ein 
Pfund wiegen, fo üft daffelbe zu 144 g01. ausgebradt. Die 
ſaͤmmtlichen leichten und reducirten Münzen haben gegen leg: 
tere Ausmüngung den Cours von 250, das beißt 5 redueirte 
Kreuzer thun 2 Kreuzer Conventionsmünze. 

Preufen hatte zu Anfange dieſes Jahrhunderts im feinen 
verfchiedenen Landestheilen auch fehr verſchieden geprägte Kup⸗ 
fermünzen ; fo galten von den ſchleſiſchen Denaren 360, von 
den Brandenburger Piennigen 288, von den preußiſchen Schil⸗ 
lingen 270, von den Pofener Kupfergrofhen 180 und von den 
preußifhen 90 einen Thaler Eour. Seit dem Jahre 1821 aber 
prägt Preußen fein neues courfirendes Kupfergeld in 1,2, 3 


wenig Anpfermänzen, im Jahr 1771 erfchienen 4 und 1 Schil- | und 4 Pfennigftüden aus, 360 Pfennige auf 1 Thaler. Da nun 
lingsitäde, wo von den leßtern 42 Stud 1 Pfd. wiegen. Die || gefeplih 12 Pfennige 14 Loth wiegen muͤſſen, fo it das Pſd. mit 


in neuerer Zeit feit 1810 geprägten 1 Schilling Danske und 2 
Schilling Courant find fehr leicht, ebenfo die in den Jahren 
1813—15 geprägten Kupfermuͤnzen, welche die Werthangabe 
von 1, 2, 3, 4, 6, 12 und 16 Schilling Rigsbankzeihen füb: 
ren. Da von den legtern 34 Stud 1 Pfd. wiegen, fo ift daf: | 
felbe mit 4 Thlr. 6 Br. ausgebradt. Die Schillingsftüde von 
1771 find zu 12 Schilling umgeprägt worden. 

Frankreich münzte fein noch jegt gangbares Kupfergeld 


unter Ludwig XV. und XVI. in verſchiedenen Münzjtätten, ın | 


ganzen, halben und 2 Sous auch fehr verfhieden aus. Bon 
eritern geben durchſchnittlich etwa 42 Stüd auf 1 Pfd. Die | 
nach der Revolution von 1789—93, in den Jahren der Freiheit 
und im 2. Jahre der Republik geprägten 2 Sous und 12, 6,3 
Denierjtüde find theild von Kupfer, theils von Glodenmetall; 
35 bis 40 Sous wiegen 1 Pfd. Laut Decret vom 3. Jahre 
der Nepublit erfhienen nun blos reine Kupfermüngen, und 
zwar im 4. Jahre (1796) 2 und 1 Decimen- und 5 Gentimen: 
ftüde; legtere find dem frübern Sous im Werthe gleich, da | 
aber hiervon etwa 94 Stüd 1 Pfd. wiegen, fo iſt daffelbe zu 
28 gÖr. ausgebracht. Vom 5. bis 9. Jahre der Nepublikprägte | 
man 1 Decimen: und5 und 1 Gentimenftüde, jedoch noch einmal 
fo ſchwer wie die vorigen. Da num ungefähr 23 folder De: 
eimen 1 Pd. wiegen, fo ift daffelbe im Werthe von 14 gGr. 
ausgeprägt. Seit diefer Zeit ſchlug man in Frankreich feine 
Kupfermängen mehr, außer die von Straßburg 1808 ausge: 
gangenen 5 Gentimen: und die zu Aufange 1814 und 15 ge: 
münzten 1 Decimenftüde. 

Deftreich, prägte im Jahr 1759 umd 1760 das erfte Kup: 
fergeld in Pfennigen, ä und 1 Areugern. Da von den letztern 
60 einen Gulden betragen und 44 Stud 1 Pfd. wiegen, fo iſt 
daſſelbe zu 11 Er. 9 Pf. ausgebraht. Im Jahr 1780 wurde 
das Gewicht des Aupfergeldes verringert und es wiegen von 











| 2014 g®r. Eourant ausgebradt. 


Rußland hatte vor Peter I. bereits Aupfermünzen als 
balbe und & Kopeken. Diefer ließ zuerft 1 Kopekenjtüde prä: 
gen, wovon 56 Stüd 1 Pid. (d. h. 2 köln, Mark) wiegen. In 
den Jahren 1723 bis 30 erfchienen leichte 5 Aopekenftüde, wo: 
von 24 auf 1 Pfd. geben. Die Kaiferin Anna prägte von 
1730—40 * Kopelen von gleihem Gewichte wie obige 1 Kope⸗ 
fen. Die Kaiferin Elifabeth ließ die obigen 5 Kopeken erſt zu 
1 und dann zu 2 Kopeken umprägen, aud neue 5 Kopiken aus: 
geben, wovon das Stud 34 Loth wiegt. Peter IH. prägte 1762 
die vorftehenden 5, 2 und 1 Kopefen zu 10, 4 und 2 fo: 
pefen um, melde aber Katharina II. wieder auf 5, 2 und 1 
Kopefen reducirte. Won diefen 5 Kopekenftüden geben unges 


' fähr 9 Stüd auf das Pd. Eine gleihe Ausmünzung erhielt 


fih unter Paul I. und Alerander bis zum Jahr 1810, feit wels 
her Zeit einem Münzgefege zufolge blos 2, 1 und $ Kopefen- 
ftüdte gefhlagen werden, von denen erftere 32 Stüd 1 Pfd. wies 
gen. Da nun der Rubel zu 370 Kopelen Kupfer durchſchnitt⸗ 
lich berechnet wird, fo kommt das Pfd. etwa 44 gÖr. 
Sachſen prägte im Jahre 1772 feine erften Kupfermängen, 


| 288 Stüd Pfennige auf einen Thaler und 176 Stüd aus dem 


Pfde. Im J. 1778 erſchienen die erften Kupferheller, 352 Stuͤck 
aus dem Pfd., 1799 die erften Fupfernen 3 Pfenniger, moon 
57 ein Pfd. wiegen. Das Ausprägen eines Pfundes Kupfer 
zu ungefähr 14 g®r. 6 Pf. erbielt fih bis ins Jahr 1804; 
von da an brachte man das Pfd. Kupfer zu 219®r. APf. aus; 
Pfennige gehen hiernach 256, 3 Pfenniger 86 Stück und 4 
Pennigftüde 64 auf ein Pfund. Geſetzlich wird der Eentner 
Kupfer zu 100 Thaler ausgeprägt, wonach ſich aud die neue: 
ften Kupfermuͤnzen berednen. 
Schweden, das kupferreichite Land, prägte bereits feit dem 
16, Jahrhunderte Kupfermuͤnzen, Der genannt; das Gewicht 


Kurze Waaren 


derfelben ift fehr verſchieden; unter Guftav Adolph miegt 1 1 
Der 14 Loth, unter Epriftine 34 Loth, unter Earl XI. 24 Loth, | 
und es läßt fi eine übereinftimmende Gewichtsberehnung | 
nicht treffen. Seit dem Jahre 1650 wurden große vieredige 
Kupferftücte (Ploten) ausgegeben, welche verſchieden geftempelt 
find und den Werth nach Verhaͤltniß von 4, 2, 1, 4 und 4 Da: 
ler Silfermünge tragen, Das Gewicht einer 2 Dalerplatte war 
anfänglich 6 Pfd., wurde aber fpäter verringert und hat vom 
Jahre 1733 nur 4 Pfd.; der Werth derfelben beträgt nah un: 
ferm Geld etwa 1 Thaler. Die in den Jahren 1715—19 unter | 
Earl XII. nad Angabe des Minifters Goͤrz geprägten 1 Daler 
Silfermüngftäde find Nothmuͤnzen, wovon das Stüd durch⸗ 
ſchnittlich Loth wiegt. König Friedrich prägte 1 und 2 Der: | 
fräde, wovon 32 Der 1 Pfd. wiegen und dem Werthe nach zu | 
6 gGr. ausgebracht find. Bon den in neuerer Zeit geprägten ' 
Zr 3, und 1 Schillingftüden geben von legtern 16 anf 1 Pf. | 

Kurze Waaren, Kturzwaaren (franz. quincaillerie, 
grosse et fine; engl. hardware, iron-mongery; ital, chinca- 
glieria\, umfaffen die mannigfaltigften Gegenftände und zwar 
1) Stablmwaaren, als: Raſir-, Tiſch-, Taſchen-, Feder:, 








Garten, Dculir:, Radir: u. a. Mefer, aus England, dem 
Bergifben, aus Wien, Earlsbad u. a. Orten ; Damen:, Schnei: 
ders, Nagel⸗, Papier, Schaf: und Blechſcheeren; engl., lüts | 
tier und folinger Lichtfcheeren ; engl., aachner, bergifche und | 
ſchwabacher Ndh: und Stridmadeln; Nuß- und Hafenbreuer, 
Meſſerſchaͤrfer, Kork, Anopf: und Angelzieber; Stimmbäm: 
mer u. Stimmgabeln ; alle Arten Werkzeug an Zangen, Zei: 
Im, Raspeln, Hobeleifen, Ahlen, Stiften, Meifeln, Haͤmmern, 
Eigen, aus England, der Schweiz und Steiermark, dem Ber: 
sifhen, aus Schmalkalden u. f. w.; ſchweizer Uhrfurnitu— 
ren, als Ketten, Federn, Spirale, Spindeln, Zifferblätter, Glaͤ— 
fer, Zeiger, Bügel, Räder, Globen, Schneden, Triebe, Unrn: 
ben; engl. und folinger Schlittfhube, Feuerſtaͤhle, Brillenge: 
fee, Pianofortefaiten (aus Wien und Nürnberg), engl. und 
deutſche Angelhaken, ſtaͤhl. Stridperlen, franz., engl. und wie: 
ner Shmudgegenftände von feinem polirten Stable. — Trieb: 
ftahl, Rohſtahl (f. d.). 

2) Aus Eifen, ald: Charnier: und Auffagbänder, Borlege: 
und andere Schlöffer, Schläffelblehe, Schrauben, Nägel, Ringe, 
Schnallen, Stiefeleifen, Handgriffe, Miegel, Waagebalfen, Bü- 
geleifen, Striegeln, Ketten, Schaufeln, Sägen, Aerte, Beile, 
Haden, Haͤmmer, Beitel, Bohrer, Drabt, Gewehre (f. Waf: 
fen), Winden, Zunderdofen, Haarnadeln, Kücengefhirr, Sen: 
fen, Sicheln (meift aus dem Bergifhen, aus Schmaltalden, 
Sachſen, Steiermard). — Roheiſen (f. Eifen). 


ce): engl. und iferlohner Möbelbefhläge, Schluͤſſelbleche, Gar: 
dinenhalter und Mofetten, Klingelzieber, Füße, Eapitäler, Bil: 
der: und Huthaken und Mägel, Ringe, Handbaben, Rollen, 
Bänder, Waagſchalen, Einfapgewichte, Bablpfennige, Leu: 
ter, Pferdegefhirrrofen; franz., engl., wiener, iferlobner ver: 
goldete oder ladirte Schmudgegenftände (ald: Ringe, Ketten, 
Armbänder, Kimme, Petſchafte, Schnallen, Schloͤßchen ꝛtc.); 
dergleihen Uhren, Kron-, Wand:, Arm:, Tiſch-, Spielleuchter, 
Kleiderknöpfe; vergoldete und ladirte Stridperlen; Steckna⸗ 
dein aus Carlebad, Sachſen und England; Tyroler, Schweizer 
und nuͤrnb. Ubr:, Tiſch- und Hausgloden; Uhrſchlüſſel; Fin: 
gerbüte; meſſingene Drabtfaiten; Rauſchgold; Leonifche 
Waaren (f. d.); Meffingdrabt, Meſſingblech und Meffing in 
Platten und Rollen (f. Kupfer und Meffing). 

4) Silberplattirte, verfilberte Waaren (aus Eng: 


Küftenfahrt 


land, Franfreih, Berlin u. a. D.), ald: Tafelgeſchirr, Spo- 
ren, Steigbügel, Eantaren, Kinnfetten; wozu auch dad Ge: 
ſchirr von Argentan (f. d.), von Britania-Metall, Compofition, 
Zinn und aͤhnl. gerechnet werden können. Auch kupferne 
Waaren, als: Theekeſſel, Theemaſchinen, Pulverhörner u. dal. 

5) Shmudgegenftände(Galanteriemaaren) aus Gold, 
Silber, Bronce, Stahl, Tombad, Similor, mit oder ohne 
Steine, Perlen, Perlmutter, Bernitein od. dergl., meiſt aus 
parifer, pforzheimer, gemünder, augsburger, and londoner, 
berliner und wiener Fabriten, auch (dchte und unddte Glas:, 
Wachs: und Emaille:) Perlen, Korallen, Federn, Fächer, Hanb: 
ſchuhe, Korkfoblen u. v. a. Art. Toilettenbedärfniffe, 
als: Parfümerien, Seifen, Kamme, Haar:, Hut:, Kleider: 
und Zahnbürften, Shwämme, Zahnpulver, Bartpinfel, Nacht 
lichter, Streidriemen, Toiletten. Auch Masten (aus Italien 
und Franfreih), Strumpfbänder,, Hofenträger,, Geldbeutel, 
Spazierftöde, Meitgerten, Regen: und Sonnenſchirme, Ubr: 
bänder u. f. m. 

6) Bedürfniffe für Rauder und Schnupfer, als: Pfei: 
fen, Tabafsbeutel, Cigarrenfpigen und Büchfen, Dofen, Pfei- 
fenräumer, Pfeifendedel, Feuerzeuge. 

7) Bebürfniffe für Jager, ale: Gewehre (f. Waffen), 
Schrotbentel, Pulverbörner, Jagdbecher, Zundhuͤtchen. — Auch 
Ungelftöde, Ruthen, :Schnuren und «Hafen. 

8) Optiſche Wadren, ald: Perfpective, Brillen, Luppen, 


' Lorgnetten. — Auch Spiegel. 


9%) Schreibe, Zeihnen: und Malermaterialien 
(engl. stationary), als: engl., wiener und nuͤrnberger Blei: 
ftifte, Federn, Stahlfedbern (engl., wiener und nürnberger), 
Tuſchkaſten, Reißzeuge, Siegellad, Dintenpulver, unausloͤſch⸗ 
liche Dinte, Oblaten, Roſtrale, Brieftaſchen, Kreiden, Schie: 
fertafeln, Pinfel, Briefſtreicher, Bilderrahmen. — Auch roman. 
und deutiche Darmfaiten. 

ueberhaupt Waaren fehr verfchiebener Art aus: Porzellan, 
Alabafter, Marmor, Arpftall, Glas, Steingut (Fayence), Elfen: 
bein, Schildpatt, Horn, Knochen, Fiſchbein; ladirte Blech: 
waaren (aus Birmingham, Braunfhweig, Berlin u. f. w.), 
aus Pappenmaſſe (papier mache), Leder u. ſ. m. — Was in 
den deutſchen Zolltarifen im engern Sinne unter Kurzwaa⸗ 
ren verftanden wird, ift in den Tarifen (f.d.) felbft nachzuſehen. 
Auch find die Artikel Birmingbam, Iſerlohn, Remſcheid, Pa: 
ris, Wien ıc, nachzuſehen. 

Küftenfahrt, Küftenhandel (franz. cabotage; engl. 
eoasting trade ; ital, cabotlaggio). Darunter verfteht man 


in rechtlicher Beziehung im Allgemeinen die Schifffahrt von 
3) Aus gegoffenem oder gefhlagenem Meffing (Bron: 


einem Hafen eines Landes nah einem andern Hafen deifel: 
ben. Wie den Eolonialhandel (f. d. Art.), fo haben in der 
Megel die Megierungen diefen Handel ihren eignen Untertba: 
nen vorbehalten, fo daß Fremde davon ausgeſchloſſen find, wo⸗ 
von man nur in Fällen der Noth, d. h. wo es an inlaͤndiſchen 
Schiffen mangelt, Ausnahmen zu machen pflegt. So ift ed in 
Franfreid, Holland, Spanien gehalten. In Eng: 
land dürfen uur britifch gebaute, ganz mit Engländern 
bemannte Schiffe von einem Hafen nach einem andern Hafen 
des Königreihs handeln. In Amerika müflen felbft die 
nationalen Schiffe auf den Küftenbandel „‚enrolled and Ii- 
censed‘ fein. In Spanien ift die Frachtfahrt zwiſchen zwei 
Häfen des Königreichs, ja zwiſchen Schweden und Norwegen 
den Fremden gänzlich unterfagt. Ebenſo ift es in Dänemark, 
wo überdies für den inländifhen Handel febr früh ſchon eigne 
Sompagnien mit ausſchließlichem Privilegium errichtet wurden. 


Rutira-Gummi 


England wandte früher und noch zulegt in dem Kriege gegen 
Frankreich feine Grundfäge über den Handel mit den Eolonien 
des Feindes (f. Eolonialbandel) auch auf den Handel zwiſchen 
mebhrern Haͤſen des Feindes an. Nach den Zractaten, die in 
Folge des Utrechter Friedens (1713) geihloffen wurden, nah 
den verſchiedenen Handeldverträgen, nach den Principien ber 
bewaffneten Neutralität, ja felbit nah der ruflifdheenglifchen 
Convention 1801 ift aber während eines Krieges der Handel 
von einem Hafen des Feindes nach einem andern den Neutra: 
len geitattet. P. 
Kutira⸗-Gummi (lat. Gummi Kutera; engl. Gum Ku- 
teera). Die Stammpflanze iſt mod nicht befannt, Die Stüde 
baben verſchiedne Größe; gewöhnlich haben die größten 24300 
im Durchmeſſer. Sie find mit viel unregelmäßigen, tropfen- 
förmigen Erhöhungen bededt und oft aus mehrern einzelnen 
Stüden zufammengefloffen; ſchwach durchſcheinend; weiß, 
ſchmutzigweiß, braͤunlich, röthlihbraun, auswendig ſchwach 
glaͤnzend, inwendig matt; Bruch ungleich, muſchelig, glatt. 
Mauche Stüde riechen ſchwach nach Eſſig, viele gar nicht. Ge: 


Lachs 


ſchmack fade und ſeht wenig bitter. Das Kutira quillt im Waſ⸗ 
fer laugſam zu einem gallertartigen Schleime, leimt jedoch nicht 
und unterfheibet fi dadurch vom arabifhen Gummi. Auch 
faun man ed nicht mit dem Traganth verwechfeln, da es vom 
Zodaltohol nicht blau gefärbt wird, wie diefer. Es zieht aus 
der Luft Feuchtigkeit an und läßt fich ſchwer pulvern ; dann jes 
doch loͤſt es fi gang auf, wenn man es unter immerwaͤhren⸗ 
dem Umrübren eine Viertelſtunde lang kocht. Es wird in dem 
Färbereien Englands fehr benugt und dient aud zur Roßarz⸗ 
nei. Man verfälfcht den Traganth damit, Es kam früher 
unter dem Namen falfhes Gummi in den Handel. Es ift 
übrigens durchaus kein Kunftproduct, wie man geglaubt hat. 

Es kommt aus Vorderindien nnd wird über London und Ham⸗ 
burg bezogen. 

Suge, f. Bergban. 

wart, Kwarta, Auart, Frucht: und Fluͤſſigleitsmaß 
in Krakau, in Galijien und Polen, f. Kralau, Lemberg 
und Warſchau. 

Kwaterk, polnifhes Fruchtmaß, f. Warſchau. 


8. 


Laberdan, f. Stodjifd. 

Lac, Lad, ift in Oſtindien die Bezeichnung einer Mech: 
nungsfumme von 100,000 Silber: Aupien, welche gewöhnlich 
bei der Beſtimmung der Staats-Einnahmen und Ausgaben, 
fowie bei Bemerkung der Abgaben gebräuchlich ift, melde die 
England unterwärfigen und ibm zinsbaren oftindifhen Fürften 
abzutragen haben. Man redimet bei noch größern Summen 
100 Lacs oder Lacs (ald 1 Eurom oder Erore) auf 10 Millio: 
nen Silber:Rupien. 

Lach (franz. saumon ; engl, salmon ; ital, salamone, ser- 
mone; boll. kalm). Diefer Fifh (Salmo salar L.) gehört zu 
den Weihflofern, der zweiten cuvierfhen Ordn. der Fiſche, 
melde keine ftahelartigen Gräten in der Müdenfloffe haben. 
Man fängt ihn von verfhiedener Größe. Nüden und Kopf 
find ſchwarz, Hals und Bauch gelbroth, legterer filberglängend, 
Seiten bläulih, Seitenlinie grad und ſchwarz. Die roͤthliche 
Farbe feines Fleifhes wird durch das Raͤuchern und Sieden 
nod erhöht. Seine Schuppen figen nicht feſt. Er wird ſehr 
vom Lachswurm (Lernaea salmonea L.) geplagt, der in feinen 
Kiemen lebt. 5—6 Jahr alt wiegt er 10—12 Pfd., dann aber 
waͤchſt er ſchnell; Großbritannien, Norwegen und Schweden 
baben ihn bis SO Pfd. "Einer von 20 Pfd. zählt in feinem 
Nogen 27,850 Eier. Sein Aufenthalt it im Norden der Erde, 


Menge bei Neufundland, Labrador und Grönland, Afien be 
ſonders im Amur und in den Flüßchen Kamtſchatka's. Frank: 
reich in der Garonne, Loire und im Rheine (Straßburg); die 
Schweiz im Mheine bei Broßlauffenburg im Canton Aargau 
und bei Bafel; Holland in dem fogenannten Salmbeten in der 
Del, bei Kampen, im Rheine bei Dortrecht und in der Maas ; 
Deutſchland im Rheine bei Wefel, in der Wefer bei Bremen, 
Hameln und hannoͤvr. Münden, in der Elbe (in die Havel und 
Saale gebt er wicht), bei Magdeburg, Defau (in der Mulde), 
in der ſaͤchſiſchen Schweiz im Lachsbache, fogar bis Prag bin: 
auf; im der Oder bei Frankfurt; in Pommern bei Stolpe in 
der Stolpe, bei Körlin in der Perfante, bei Nügenwalde in der 
Wipper; BWeitpreußen im der Weichſel bei Danzig und Thorn, 


| 


in Europa, Afien und Amerifa. Amerika bat ihn in großer | 


in der Elbing bei Elbing; Rußland vorzüglich in Liefland am 
bäufigiten an der Mündung der Salis in den rigaifhen Meer: 
bufen, in der Düna, befonders in deren Nebenfluſſe, der Oger, 
in Ingermannland in der Narwa bei Narıda, in Finnland im 
Kymen, im Gouv. Ardangel im noͤrdlicheri Eismeere bei Kola 
und den Infeln Kalgujew und Nowaja Semlja; Schweden 
und Norwegen in vielen Fluͤſſen; Schottland im Tweed, Zap, 
Spey; England in Wallis und in den Flüffen Tpne und Eder; 
Itland in Shannon bei Eoleraine im Bann, Merkwürdig ift 
es, daß der Lachs weder im Mittelmeere, noch in beffen euros 
paͤiſchen Zuflüffen lebt; febr ungewiß ift es auch, ob er in dem 
caspifhen Meere und deifen Strömen zu finden it. In Aus 
ftralien will man ihn aud entdedt haben. — Er ift ein Zug⸗ 
fiſch, der fi im Winter im Meere an den Mündungen der 
Flüfe aufhält, im Februar und März bei gutem Winde und 
hoher Fluth feine Wanderung antritt, mitten im Fluſſe nahe 
an der Oberfläche des Waſſers ſtromaufwaͤrts zieht und nur bei 
Hige oder Gewitter die Tiefe ſucht. Er gebt nur in ſchnell⸗ 
| fließende Gewälfer ein, deren Boden mit quarzigem Sande bes 
dect fein muß. in großer, gewöhnlich ein Weibchen , zieht 
voran, zwei folgen ihm und hinter diefem der übrige Troß, fo 
daß fie einen gleichſchenklichen Winkel bilden. Sie machen da- 
bei großes Geraͤuſch. Ueber nicht hohe Wehre fpringen fie weg; 
man behauptet, ihre Sprünge könnten 5—6 Fuß hoch geben. 
Vom Mai an laihen fie und ziehen im Herbite wieder nad) dem 
Meere. Einjährige heißen Saͤlmlinge, etwas aͤltere Salme 
| (in der fähfifhen Schweiz Lahskungen), die fo lange in 
den Flüffen bleiben folen, bis fie drei Jahre alt find; fo nennt 
ı man jedoch an manden Orten die großen vor Jacobi (im der 
ſaͤchſiſchen Schweiz, Som merlachſe), nachher beifen fie dann 
| Lachſe (in der fähf. Schw. Herbſtlachſe); erwachſene aud 
\ zu jeder Zeit Weiflahfe. Während des Laichens befom: 
| men fie, namentlich die Männchen, braune Flede (Kupfer: 
lachſe) und nach demfelben find fie fehr mager (Grauladfe). 
Rothlachſe find im Meere gefangen, Bei alten Männchen 
wählt die Unterlippe erwas hafenförmig über die obere heraus 
(Hatenlahfe). Daraus, daß man gefangene Lachſe gezeich⸗ 
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net wieder ind Waſſer geworfen und in den naͤchſten Jahren , man ſchneidet ihn anf dem Ruͤcken von einander, nimmt das 
wieder gefangen hat, fiebt man, daß fie an denfelben Ort zum || Eingemeide weg, fchneidet ihn in Stüde, welche man kocht; da 
Laihen zurückehren. Ihre Nahrung befteht aus Kleinen Fi: || er fich gekocht leicht auseinander blättert, bindet man ihn mit 
ſchen, Waiferinfecten und Würmern. — Der Fang der Lachie | Baſt zufammen, wäfert und waͤſcht ihn aus, legt ihn mit Salz 
geſchieht befonders bei Heinen Wafferfällen oder Wehren, die || in abmwechfelnden Lagen im einen Keſſel, kocht ihn ftark, wobei 
manchmal eigens dazu gebaut find, in ausgeipannten Netzen, man ihm abfhdumt, läßt ihn dann abkühlen und legt ihn mit 
an andern Stellen mit Reußen, und des Nachts bei Licht mit | Ingwer, Pfeffer, Lorbeerblättern und andern Gewürzen in gut 
Gabeln. Floßholz, Breter und rothe Farbe halt man fern || ausgebruͤhte Faͤſſer, fchlägt diefe zu und gießt fie durch das 
von den Fangftätten, weil fie dadurch verfcheucht werden. An || Spundlod mit Lake, die man halb mit Effig verfeßt bat, voll. 
allen Orten hat man geflagt, daß von Jahr zu Fahr der Lachs⸗ — Im Fiſchhandel ift der Lachs einer der gefuchteften Fi: 
fang an Ergibigkeit abnehme und mit Beltimmtheit fennt || fche; der Rheinlachs wird allen übrigen vorgezogen. Inter den 
man die Urfahen davon noch nicht. In Schottland, wo er äu= || liefländifchen find die rigaifchen und narvaifchen die beiten ; mit 
Ferft bedeutend ift, geſchah es in einem ſolchen Grade, dafi den || dem Raͤuchern verfäbrt man dort anders; man hängt fie nur 
Unterfuhungen zufolge, die 1828 geführt wurden, ftrenge Ber: || drei Tage und drei Nächte über brennendes Erlenholz; die ge: 
ordnungen ergingen, die darauf hinausgehen, den Fiſch zu || falzenen geben von da in Heinen Faͤſſern. Die gefalzenen von Neu⸗ 
ſchuͤzen; denn der Umitand, daf man ihm früher das ganze || fundland kommen in Fäffern von 360—490 Pfd. Schon zu 
Jahr hindurch feine Ruhe lief und daß man die Heinen eben || den Zeiten der Römer galt er als ein fehr vortrefflicher Fiſch; 
fo wegfing wie die großen, mag fie fo vermindert haben. Dom || fie fannten ihn aus der Garonne. — Zölle. Deutſcher 
14. Sept. bis zum 1. Febr. darf feitdem bei hoher Strafe kein || Zollverein: frifcher Lachs ganz frei; gefalgener, geraͤucher⸗ 
Lachs gefangen werden; auch muͤſſen alle unter 6 Pfd. fchwere || ter und marinirter gibt bei der Einfuhr pr. ſaͤchſ. oder preuß. 
wieder ins Waſſer geworfen werden. Vielleicht ift dies mit eine |) Etr. + Chir. prenf. oder pr. Zollctr. 50 Er. rbein., Ausf. frei. 
von den Urfachen, warum der diesjährige Lachsfang (der von | Deitreich pr. Etr. fporco Einf. 8 Fl., Ausf. 10 Er., Durch⸗ 
1837) dort reichlicher ausgefallen ift als feit vielen Jahren; || gang5 &r. Frankreich frifher Lachs Einf. pr. 100 Kilogr. 
der Lachs ift dadurch fo wohlfeil geworden, daß er dort die || brutto 50 Cent., Ausfuhr frei; anderer, wenn es franzoͤſiſcher 
Nachfrage nah Heringen bedeutend vermindert hat. Im der || Fang ift, gebt ganz frei ein und aus; von fremdem Fange aber 
Nähe der Mündungen des Fluſſes Eden allein wurden inner: || geben 100 Kil, brutto bei der Einf. auf franz. Schiffen 40 Fr., 
halb 72 Tagen 882,000 große Lachſe gefangen. Jedoch fchreibt || auf fremden oder zu Lande 44 Fr.; Ausfuhr frei; zu jedem 
man auch einen auferordentlih ſtarken Fang einem Sturme | Sage noch der 10. Theil davon ald deeime additionnel, 
zu, wie den zu Ende des Auguft 1789 bei Riga in der Dina, | Pachter, Berglachter, ein im Bergbaue gebräuchliches 
welcher bei heftigem Nordweitwinde erfolgte; fein Menfch wußte | Yängenmaß, defen Größe verſchieden iſt. 
fid eines ſolchen ergibigen Lachsfanges zu erinnern; in einem | Im Großherzogtbum Baden ift die nicht anders als zehn⸗ 
Netze wurden allein 47 große Lachſe gefangen. Die Lachsfiſche- theilig getbeilte Ruthe von 10 bad. Fuß, oder 3 Meter, auch 
reien find in Großbritannien faſt alle verpachtet und zum Theil || pas Maß der Bergleute, ftatt des Lachters. 
Negal; mehrere liefern den Eigenthümern einen jährlihen | Im Herzogthume Braunfhmweig it das Lachter 1,91926 
Vachtzins von 5,000, 7,000, ja 10,000 .. Im Juni, Juli | Meter lang. Man febe den Nachtrag zu d. Art. Braun: 
und Auguft ift dort der Hauptfang. Gleich nachdem der Fiſch ſchweig. 
das Meer verlaffen hat, üt er vorzüglid gut; denn im Flufe | Das premfifche Lachter bat eine Länge von 2,0924 Meter. 
frißt er weniger und fein Fleifh wird minder feft. Auch in || Siehe Berlin. 
der ſaͤchſ. Schweiz ift der Lachsfang Regal; der Pachter genieht | Im Königreihe Sach ſen it durd eine Verordnung vom 
dafelbit den Titel eines Amtsfifhers. — Für nicht zu weit ent: || 28, April 1830 die Länge des Lachters auf 2 Meter beftimmt 
fernte Orte wird der Lachs frifch (franz. Frais; engl. fresh; | worden; auch erbält daffelbe, ftatt der frähern achttheiligen, 
ital, fresco) verfandt ; namentlich geſchieht dies mit dem Mhein: || die Decimaleintheilung. Das königl. ſaͤchſ. Oberbergamt in 
und Elblachs in Deutfhland, und mit dem fehottifchen in Eng: \ Freiberg bat unterm 18. Juli 1835 jedem k. f. Bergamt einen 
land; Schnellfegler bringen fie bier in Eis gepadt nach ton: | Mormal:Lachterftab aus Stahl überfandt, und die Einführung 
don. Außerdem werden fie geräucert (franz. fumc ; engl. || diefes neuen zehntheiligen Lachters, wo es noch nicht im Ge: 
dried; ital. aſſumicato; hol. gerookt); in diefem Falle wird | praud ift, vom Jahre 1836 an, verordnet. Die neue Berg: 
Kopf und Nüdgrat meggenommen, das Uebrige 3 Tage in Sals || eife iſt 3 Lachter oder $ Meter lang; fie fol bei allen den Berg: 
gelegt, dann abgetrodnet und geräucert, was binnen 3 2Bo: | hau betreffenden Mafcinen: und andern Bauen angewendet 
hen geſchieht; zwanzigpfündige find dazu am tauglichiten. Im | werden. 
England beißt der geräucherte kipped salmon, wenn er aus 
Schottland fommt und welsh —— wenn er aus Wal⸗ Lackdye und 
lis iſt. Man Hat den Lachs auch geſalzen (franz. sale; engl. | Lacklack, 
pickled ; ital, salato ; hol, gezouten) ; zu diefem Behufe nimmt Lackmus (lat. Ineca musei oder 1. coeruleaz franz. tour- 
man dem Lachſe Ruͤckgrat und Eingeweide, fpaltet den Kopf, | nesol en pains, päte, pierre oder d’Hollande; engl. litmus; 
legt den ganzen Fifch flach auseinander und läßt ihn 1 Woche || ital. Inecamufla oder Incea secen oder }. azurra ; holl. Inkmoes 
in Salzwaffer liegen ; dann trodnet man ibn an derLuft, padt || in broodens). Der deutfhe Name it aus dem hol. lakmoes 
ihn mit Salz in abwechſelnden Lagen in Tonnen, wobei 40 bis || d. i. Lackmoos entitanden ; der frangöfifche daber, weil ihn die 
50 Pd. Salz auf die Tonne fommen, thut etwas Salpeter || Holländer zuerft aus den Tourmefollappen bereiteten, fpäter 
hinzu, fhlieft das Faf und gieft durch das Spundloch fo viel | brauchten fie dazu die Orfeilleflechte (Lichen roccella L.); jegt 
Late hinein, al hineingeht. Der marimirte (franz. marine ; | nehmen fie auch die Weinſteinflechte (Lichen tartareus oder fri- 
engl. spiced ; ital, marinato od, carpionato) wird fo bereitet: | gidus L.) dazu; f. über diefe Flechten den Art, Or ſeille. In 


} f. Summilad. 


Lackmus 


der Auvergne um Saint⸗Flour und zu Lyon ſtellt man den 
Ladmus aus der, auf ben auvergner Gebirgen häufig wachfen: 
den Parellfledte (Lichen parellus L.) her. Früher war es ein 
Geheimniß der Holländer und daber der Handel mit Ladmus 
blos in ihren Haͤnden. Jetzt weiß man, daß er auf folgende 
Weiſe erbalten wird: die gut gerrodneten Flechten werden ge: 
pulvert und mit einem gleihen Gewichte von Pottaſche in Urin 
zu einem Zeige angerührt, dem öfters friſcher Urin zugegoſſen 
wird, um den verdunfteten zu erfegen. 40 Tage lang läßt man 
ihn fo gäbren, worauf er purpurroth geworden ıft. Durch 
abermaliges Zugießen von Urin wird die Auflöfung blau ; man 
fnetet ſie nun in Beinen Gefäßen durch, fegt ibr gepulverten 
fohlenfauren Kalk (gewöhnlich Kreide oder gebrannten Gyps) 
zu, um ihr Feſtigkeit und mehr oder weniger Körper zu geben, 
formt ibn dann in laͤnglich vieredige Täfelben und trocknet 
diefe auf Böden mit ſtarkem Yuftzuge. Diefe find je nach der 
verfhiedenen Menge ded angewandten Kalkes mehr oder me: 
niger veildenblau, leicht zerreiblih, ohne Geſchmack und Ge: 
ruch, zieben feine Feuchtigkeit aus der Luft an und löfen ſich in 
Waſſer oder verdünntem Meingeifte, die davon blau werden, 
auf, indem fi der Kalt zu Boden fegt. Jede Säure färbt 
diefe Fluſſigkeit roth. Man bat 7 bis 9 Sorten Lackmus, nad 
der verfhiedenen Nuance ihrer Farbe, N? 1 iſt die lictefte, in: 
dem fie am meiften Kalk enthält; die höcdjte Nummer ift am 
dunteliten. Der Farbeftoff (Erpthrin) ift in den Flechten felbit 
nicht gefärbt vorhanden, fondern weiß und laßt ſich Erpftalli: 
niſch und rein daraus ausſcheiden; er wird erjt durch die Be: 
handlung mit Urin roth und blau, indem fit das Alkali aus 
diefem damit verbindet. Sein Gebrauch war früber viel 
ausgedehnter und it dur das Emporkfommen des Indigog, 
des Verlinerblaus, des Neublaus und der Schmalte fehr be: 
fhränft worden. Alles blaue Papier erbielt fonft von ihm feine 
Farbe, jegt blos das, welches man als Prüfungsmittel (tea: 
gend) auf freie Säuren anwendet; berührt nämlich die Säure 
das blaue Yadmuspapier, fo verbindet es fich mit deifen Alkali, 
wodurch der Farbeitoff feine erjte Roͤthe wieder erhält, Der 
Lackmus iſt hierin fo empfindlich, daß irgend eine Auflöfung, 
die blos zu ihrem hunderttanſendſten Theile Schwefelfäure 
enthält, im Stande ift, Waſſer roth zu färben, das nur den 
fünfundzwanzigtaufendften Theil von ſich Ladmus enthält. Um: 


gefebrt braucht man rothes (d. h. durch das Durchziehen durch 


Eifig rothgefärbtes) Lackmuspapier, um zu entdeden, ob in ir: 
gend einer Auflöfung Alkali enthalten fei; denn dieſes färbt 
das rothe Zatmuspapier blau, Auch bierin ift der Lackmus 
fehr reizbar, indem eine rotbgefärbte Ladmusauflöfung (d. b. 
Lackmus, in Wajler aufgelöt und durch eine Säure rotbgefärbt) 
anzeigt, daß Altali in einer Auflöfung vorhanden it, wenn 
diefe auch nur den ahtundvierzigtaufenditen Theil davon ent: 
hält. Außerdem wendet man den Lackmus noch zum Theil zu 
weißen Anftrihfarben, zum Blaufärben des Marmors, zum 


Färben des Weins, der Likore und der Gontitoreimaaren an. | 
Man hat auch einen falfhen Lackmus, der aus Heidelbeer: || 


faft und gepulvertem Kalte beitebt. — Holland und Lyon find 
die Hauptbezugsörter des Ladmus. — Ufanzen. Am: 
fterdam gibt nah altem Gebrauch in Fälfern reine Tara, 

3 9®em., 23 Decort; nach dem Tarif reine Zara ohne gGew. 
Hamburg führt blos bolländiihen und verkauft pr. 100 Pf. 
in Bco. Mark; Zara hollaͤndiſche oder es wird dur Stürzen 
tarirt, wo dann 13 gGew. gegeben wird; Court. gewöhnlich 


3 oder 8 ß., wenn der Preis unter 80 Mark ſteht und 12 f., | 


wenn er höher it. Havre Tara rein, 4 Monate Ziel; 500 
A. Schiede's Univrrjalskeriton, Ed, Il. 
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Kilogr. = 1 Tonnean. Rotterdam verkauft pr. 50 Pfb., 
gibt 6Pfd. Tara, 23 Ausſchlag und gGew., 23 Dec., #3 Eourt. 
und 3 Monate Ziel. — Zölle. Deutfher Zollverein 
wie geſchnittene Kreide. Oeſtreich pr. Etr. fporco Einf. 1 Fl., 
Ausf. 10 &r. Stade 3 ß. pr. Faß. Frankreich pr. 100 
Kilogr. netto auf franzöf. Schiffen 100 Fres., auf fremden und 
zu Lande 107 Fres. 50 Cent., Ausf. 2 Fres. 50 Gent. ; zu je: 
dem diefer Säge den 10, Theil davon als deeime additionnel. 

Ladanıım od. Labdanım (lat. resina (fälfchlih gummi) 
ladani); franz. resine labdanum; engl. labdanum oder lada- 
num; ital. ladano), ift ein Harz, das aus den Blättern und 
Zweigen mehrerer Arten von Eiftrofen (aus Linnis 13. EI. 1. 
DOrdn.) ſchwitzt. Sorten: 1) das cypriſche (lat, ladanum 
eyprium oder in massis, d. b. in Alumpen) rührt von der cypr. 
Eiftrofe (Cistus cyprius Lam.) ber. Was jetzt davon im Han 
del iſt, fieht ſchwarzbraun aus, riecht angenehm fiorarartig, 
ſchmeckt balſamiſch ſcharf und befindet fich in großen Blaſen. 
Ehemals kam es zäbe vor; 2) das gewundene (lat. 1. in 
torlis; franz. 1. en pain torülle). Es find harte und trodne, 
breite, gedrüdte und fchnedenförmig gemwundene Streifen von 
verſchiedener Dice, immer mit Sand gemiſcht. Bon welder 
Pflanze, ift unbefannt; 3) das cretifche ftammt von der eres 
tifben Ciſtroſe (Cistus ereticus L.), eines immergrünen, 2—3 
Fuß hoben Straubes, der auf der Süd: und Nordfeite von 
Candia häufig waͤchſt. Ehemals nahm man die Ladanumlüs 
gelben, welche ſich an den Bart der Ziegen hängen, wenn fie 
die Blätter des Strauches freſſen, fauber ab, woher der fran= 
zöfifhe Name 1. en barbe und der italienifhe 1. di barba, 
Dies geſchieht jegt nicht mehr; fondern man nimmt einen res 
chenartigen Stod, an dem ftatt der hölzernen Zinfen wohl an 
100 Riemen hängen und peitfcht Damit die Straͤucer nach allen 
Mihtungen im Juli und Auguſt zwiſchen 10 Uhr früb und 2 
Uhr Nachmittags in der größten Sonnenbige, weil dann das 
Harz reichlicher fließt. Es bleibt an den Niemen hängen, wird 
mit einem jtumpfen Meſſer abgeſchabt und in laͤngliche Kloͤße 
infammengebrüdt, die man in Lorbeer: oder Johannisbrots 
blätter wickelt und pr. Pfd. oder Etr. verkauft. Es ift fait 
immer fehr mit Staub, Sand und Erde durhdrungen, weil 
die Sträucher gewöhnlich damit bedeckt find. Es ift dies alfo 
feine Betrügerei, wie man vorgibt. Es wird jegt blos im 
Thale Milopotamo bei Rettimo gefammelt. Der jährliche Erz 
trag beträgt hoͤchſtens 50 Ctr. und geht nad Gonitantinopel; 
4) das Ladanum in Stangen (lat. 1. in baculis) fommt von 
der Yadanumciftrofe (Cistus Iadaniferus L.), die in Spanien 
und Portugal wäh. Die Stangen ähneln in Gejtalt und 
Karbe den Lafrigenftangen und find zerbrechlich — Was man 
früber als flüffiges Ladanım (lat. ladanum liquidum ; 
franz. 1. liquide; ital, 1. liquido) aus Nordamerifa brachte, 
ift wahrſcheinlich eine Art Storar und fommt nicht mehr in 
den Handel. — Der Gebraud if officinell, und zu Parfü— 
merien, bat aber fait ganz aufgehört, ungeachtet das Ladanım 
ſehr wirkſam ift; daran find die enropdifchen Zwiſchenhaͤndler, 
\ 3. B. die Holländer fhuld, indem fie ein Gemifh von Harz, 
Sand und Aiche und dergl. ald Ladanum verkauften, wodurd 
es allen Eredit verloren hat. — Die lorbeerblätterige und die 
Ledonciſtroſe (Cistus laurifolius L. oder ledon Lam.) mögen 
‚ auch Yadanıım liefern. 


Lädi, Fruchtmaß im Schweizer Canton Bünden, f.d. 

Ladung, ſ. Fradt. 

Ladungscertificat, ein in Kriegszeiten an Bord der 
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Schiffe befindlihes Document. Es enthält eine obrigkeitliche 
Attefiation darüber, daß ein Schiff keine Kriegscontrebande ges 
laden habe, fowie daß die Ladung nentrales Eigentbum fei. Es 
wird nur ertbeilt, nachdem der Eigner der Ladung diefe Facta 
eidlich erbärtet bat, und enthält zugleih das Zeugniß der ge: 
ſchehenen Eidesleiftung. P. 

Ladungsmanifeft, auch ſchlechtweg Manifeſt, das Der: 
zeichniß der in einem Schiffe verladenen Waaren. Es entſteht 
ans den Connoffementen und enthält in beliebiger meiſtens nad) 
Eolumnen in tabellarifcher) Form die Marken und Nummern, 
und die Zabl der Subftangen, deren Inhalt und zumeilen das 
angeblihe Maß, Gewicht ıc,, ferner den Namen des Abladers 





Laibach 


und des Empfaͤngers jedes einzelnen Guts und endlich die für 
jeden Waarenpoften bedungene Fracht. Gefeplihe Vorfariften 
über das Manifet ommen nur in Beziebung zum Zolle vor. 
Der Schiffer it für bie Nichtigkeit deifelben verantwortlich. Das 
Manifeit ift ein ausgebended, wenn es im Abgangshafen 
aufgemacht worden, Diefed muß an Bord der Siilfe fein, 
und zwar verlangen die Verordnungen mancer Länder, daß 
die dabin beftimmten Schiffe ihr Manifeit von dem im Abgangs⸗ 
orte refidirenden Conſul des Landes vifiren laffen. Das eins 
tommende Manifeft it weniger wichtig und nur zur beque⸗ 


| meren Ueberſicht bie und da erforderlich, 


Formular eines ausgehenden Manifeftes, 
Manifeit des danifhen Schiffes Helene, Capit. Matfen von Hamburg nah Liffabon. 





I 








Marten und Nummern.) Inbalt. | Ablader. | Empfänger. Fracht. |Deren Betrag. 
Connoſſement. | | 
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Ladungsſchein, ſ. Frachtbrief und Connoſſe— 
ment. 

Lägel, 1) ein kleines, rundes, hoͤlzernes Gefaͤß, ein Toͤnn⸗ 
chen zu Heringen, Sardellen ıc. ; aber auch zu Stahl; daher 
2) in manchen Ländern eine Gewichtsbenennung beim Stable, 
welcher in folden Faͤßchen von einer gewiſſen Schwere verfendet 
wird, f. Stettin und Wien; 3) Weinmap im Schweizer: 
Canton Teſſin, f. Ungano. 

Lagerbuch, f. Buchhalten. 

2a Guayra, f. Caracas. 

Laha, Feldmaß auf der britifch = oftindiihen Infel Ceylon. 
Die Größenbeitimmung der Flächen richtet ſich jedoch nach der 


Duantität der Saatfrucht, die erforderlih ift, und folglich | 


nach der Fruchtbarkeit des Bodens. Das Candyau-Maß zur 
Meſſung der Oberflaͤche ift Folgendes: 

1 Ammonam oder Ammomam bat 14 Peylas ä 10 Coornies 
a8 Lahas. Den Ammonam redet man zu 2 engl. Acres 2 
Roods 371D Perches; das find 1,10652 Hectare. 

Labor (Zahur) in Vorderindien, einft glänzende Reſidenz 
des Großmoguls oder Kaifers von Hindeitan, jept Hauptitadt 
des Staates der Site und Sitz ihres Oberbauptes Rundſchit 
Sing, der fi zum unabhängigen Herrſcher des Landes zwi: 
ſchen Perfien, Tıbet und Bengalen gemabt, und 1827 aud 
die fonit zu Oſtperſien oder Afahaniſtan (Kabul) gebörigen Pro: 
vinzen Kaſchmir (f.d.) und Piſchaur erobert und feinem Reiche 
einverleibt bat. Die Stadt liegt in einer hoͤhſt fruchtbaren Se: 
gend des Pundihab, am Rawifluſſe und an ter grefen Heer: 
ftraße von Delbi nach Kabul, und bat fie auch viel von ihrem 








Einw., die durch große Induftrie, befonderd durch Weben von 
Baummollenftoffen und durch Shawlfabrication, ſowie durch leb⸗ 
baften Handelsverkehr mit Indien, Perfien und Ebina ſich aus⸗ 
zeichnen. Nicht leicht bietet aber auch eine andere Provinz größere 


| fange gehabt haben), fo zählt fie doch immernoch gegen 100,000 
| 


Vortheile für den Handel dar als das Pundſchab, das reich an 


Erzeugniffen aus allen drei Reichen iſt. Bon mebrern ſchiffbaren 


Fluſſen durchſcnitten, wird ed gegen Meften von einem ber 


größten Ströme der alten Welt, dem Judus oder Sind, be 
‚grenzt, bat gegen Norden das fruchtbare Thal Kafhmir zur 
| Grenze und nimmt fo, zwiſchen Hindoftan und den berühmten 
Stapelplägen des mittleren Afiens gelegen, an allen Vortheilen 
deifelben Antbeil. Seine Erzeugniffe (viel Baummolle, vor: 
trefflide Seide, Zuder, Wein, Neid, Tabak, Indigo, Ge: 
würze, Seſamoͤl, ſchoͤnes Vieh, Gold, Edelſteine, Steinfalz, 
Salpeter ic.) find im ſolchem Ueberfluſſe vorhanden, daß das 
Land durchaus nichts vom Auslande zu beziehen braucht, und 
nicht nur Labore fondern auch Multan und Amretfir find 
durch ihre Stoffe aus Seide, Baumwolle, Wolle, Ziegenbaar 
und Gold (Brocat) berühmt und der legtgenannte Ort ift na: 
mentlih der Hauptbandeleplag für die Eoftbaren Kaſchmir⸗ 
ſhawls, von welchen fi bier die Hauptniederlage befindet, 
Auch Lahor bat einen fhönen Bazar und es blüht die Stadt, 
ſeitdem fie wieder Reſidenz iſt, immer mebrauf, um fo mehr, da 
der Furt Vorliebe wicht nur für europdifhe Waaren, fondern 
' auch für Europderfelbit zeigt, zahlteiche Fremde um fih fammelt 
und auch feine Armee auf europdifhen Fuß organifirt bat. 
Laibach , Hauptitadt des vormaligen Herzoathums Kran, 
jest des ıllprifdhen Gouvernements Laibach und des ganzen oͤſt⸗ 





ehemaligen Glanze verloren (ſie foll fruher 7 Meilen im Um: Ü reichifhen Königreichs Ilprien, an der ſchiffbaren Laibacp, wel: 





Zaibach 


he unweit von bier in bie Sau fi ergießt, und an der großen 
Eommercialftraße von Wien nah Trieſt gelegen, mit 12,000 
Einw. Die Induftrieanftalten Laibachs beſchraͤuken fi meiſt 
auf die jtädtiihen Gewerbe, neben welchen aber auch nod 2 
Fapencegefbirr: Fabriken und feit Kurzem 2 Zuderraffinerien 
betrieben werden. Der Handel ift, wie es die Lage diefer Stadt 
mit fi bringt, nicht unbedeutend, befonders lebhaft find die 
Speditionsgefchäfte über Trieit, Fiume, Graͤtz, Klagenfurt, 
Bilad, nad Tirol, Salzburg, Wien, fowie auf der Sau über 
Agram nach Kroatien und über Siſſek nah Ungarn , nad Fta: 
lien, der Zevanteıc. Yaiba bat auch 2 Buchhandlungen. Ueber 
die Sau führt in geringer Entfernung nördlich von der Stadt 
eine 540 Schritte lange fteinerne Brüde, an der Hauptſtraße 
nah Steiermark und Wien. 

Krain, das Gebirgsland, ift reih an Mineralien, liefert 
aber auch viel Getreide, befonders guten Weizen, viel 
Mais, Hirfe, Obit, Flachs; auch bat das Land bedeu: 
tenden Weinbau, befonders in Unterfrain in der Gegend 
von Neujtadt, und gute Waldungen,, die Holz über den Be: 
darf liefern. Die Viehzucht bat wenig Borzüglices, man zäblt 
indeß fat an 100,000 Stud Rindvieh, gegen 20,000 Stüd 
Pferde, aber faum 110,000 Stud noch wenig veredelte Sch a: 
fe mit grober Wolle; doch geſchah in der neueſten Zeit auch 
bier viel zur Verbefferung dur die landwirthſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft zu Laibach. Deito größer ift der Ertrag des Bergbaues 
auf Metalle, woran Krain wie Kärntben (f. Klagenfurt) 
reich genannt werden fünnen. Denn man gewinnt vieles Ei: 
fen von vorzüglicer Güte, befonders in dem obern gebirgigen 
Theile und ebenfo ſchon feit Jahrhunderten vielQuedfilber, 
zum Theil gediegen, und Zinnober aus dem weltberühmten 
Bergwerke zu Idria (f. d.), deſſen Entdetung in das Jahr 
1497 fält; au Marmor überall in Menge, und der Bade: 
ort Töplig 1 Meile von Neuftddti hat 3 warme Mineral 
quellen, 

Was die Gewerbsinduftrie betrifft, fo ſteht zwar der 
nördliche Theil Jlpriens, oder das Herzogthum Kärnten, in 
mehrern Beziehungen böber ald Krain, indeſſen ift aud bier, 


namentlich Oberkrain oder der Laibacher Kreis, wenn aud we: | 


niger durh Yeinwand: und Tuchweberei, doch ebenfo | 
wie der Klagenfurter und Villaher Kreis aufgezeichnet durd 
feine vielen Eifen: und Stahlhaͤmmer nebit Hohöfen und | 


durd feine Fabrication von Eifen» und Stahblwaaren | 


(Senfen , Eiheln, Schaufeln, Haden u. a. Werkzeuge, Mef: 
fer , Feilen, viel Nägel ic.), befonders in und um Neumarkti 
(bier allein an 10 Stahl: und Eifen= fowie über 20 Senſen⸗ 
bämmer , welche leßtere über 120,000 Stud Senſen, Sicheln, 
Strohmeffer ic. liefern), im Bezirke Weißenfels (wichtige Stahl: 
haͤmmer) und zu Kropp, Steinbübel, Eisnern, Feiſtritz ıc. 
(viele Zainhämmer und Zeugſchmieden, Drabdtziehereien und 


mebr als 150 Nagelſchmieden), und im Neuftddtler Kreife lie: | 
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fert das Eifenwert zu Hof gute Gußmwaaren. Im Laibacer 
Kreife verdienen aub 2 Glasfabriken, die eine zu Sagor 
an der Sau, die andere beizirknig,, wegen ihrer Ausfuhr über 
Trieft genannt zu werden. Im Bezirke Krainburg deifelben 
Kreifes werden ferner feit alter Zeit rofbaarne Siebböden 
verfertigt,, welder Induſtriezweig an 500 Menſchen mit fait 
300 Stühlen befchäitigt und ein Erzeugniß von vielleicht 80,000 
Gulden am Werthe liefert, Endlich it au die Lederfabri: 
cation zu Neumartth, das Klöppeln von Zwirnfpigen | 
in und um Laibach und Jdria, das Fertigen von unzähligen | 
Böttcher: u.a. Holzwaaren zu Meifnig im Neuftädtler 


nn nn 


— Lämmerfelle 
Kreiſe, das Schneiden von Holzpfeifen koͤpfen im Wachei⸗ 
nerthale und die ſtarke Bereitung von Feuerſchwamm zu 
Planina im Adelsberger Kreiſe und anderwaͤrts nicht unbe: 
traͤchtlich. — Den Geldwerth des im Herzogthume Krain vers 
arbeiteten Eifens und Stables ſchlagt man allein jährlich zu 
mebr ale 15 Mil. Gulden au. 

Mit den genannten Induftrieartiteln ſowie mit Naturpros 
ducten wird bauptiählid über Trieſt und Fiume ein lebhafter 
Handel nad Italien und der Levante ſowie nah der Militärs 
grenze und Ungarn getrieben. Einen niht unerbeblihen Ar: 
tifel bilden die Nägel, welche größtentheils in die Seebäfen 
des adriatifhen Meeres verkauft werden, wohin auch viel Bre— 
ter, Bau: und Brennholz, Holzwaaren und Holztoblen aus 
DOberkrain und viel Anoppern ans Unterkrain geben. Den 
Landhandel und die Ausfudr erleichtern gute Kunftitraßen, wel— 
de, von Wien, Salzburg und Steiermark kommend, durch 
Krain nah Trieft, Finme und Venedig geben und den größten 
Theil des Jahres hindurch belebt find, Die merkwürdige Stras 
Be über den Berg Loibel nah Kärnthen wurde ſchon 1569 und 
1570 angelegt, aber erjt unter Karl VI. kunſtmaͤßig ausgeführt. 
zur Wafferfahrt benugt man aufer der Laibach bauptfächlich 
die Sau oder Save, melde über Agram durch Kroatien und 
Slavonien zur Donan führt, 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Wien, 

Laichingen, gewerbjleifiges Städtchen in Schwaben, im 
SA. Münfingen des würtembergifhen Donaufreifes, mit nicht 
ganz 2000 Einw., deren Hauptbeihäftigung Weberei ift, und 
welche jährlich allein an 400,000 Ellen Leinwand liefern. 

L'Aigle, gewerbfame Stadt im franzdliihen Departement 
der Orne in der Normandie, mit 6000 Emw., , bat berübmte 
Steanadelfabrifen und liefert außerdem aud viel Meflingdrabt, 
Meflingwaaren, Gußeifen, Meer und Quincailleriewaaren 
verfhiedener Urt, 

Lafrigenfaft, f. Suͤßholz. 

La Var oder Cobija, neuangelegter umd einziger Hafen 
des füdamerifanifhen Freiftaates Bolivia, f. Potofi. 

Lamm s oder Pämmerfelle, Schaffelle (franz. peaux 
d’agncaux; engl. lamb’s skins; ital, pelli agnelline oder dä 
agnello). Die Felle des gemeinen Schafes. Man verkauft fie 
ſowohl mit ald ohne Wolle und richtet fie im der Gerberei zu 
verfbiedenen Ledergattungen zu oder verarbeitet fie als Pelze 
werk für den gemeinen Mann, Die Gerber, Pergamentmas 
her und Kürfchner kaufen die Schaffelle meiſt von den Flei— 
fern ; im Handel geſchieht der Verkauf gemohnlich nad Bu⸗ 
ſchen zu 10 und mehr Stüd. Biel weifigahr gemadtes Schaf: 
leder wird zu den feinen, fogenannten daͤniſchen oder franzoͤſi⸗ 
ſchen Handſchuhen verarbeitet. Die vorzüglichiten Lammfelle 
find die lombardifhen, römifhen, ungarifdhen, 
griechiſchen und daͤniſchen. Mon den fammt ber Wolle 
in den Handel fommenden Yammfellen zeichnen ſich vorzüglich 
die ruſſiſchen, taurifchen und perlifchen aus, welde den Namen 
Baranfen führen. Häufig verftebt man unter Baranken 
nur die Felle von ungebornen Yammern. Gie beißen auch 
Aſtrachan, nad der gleihnamigen Stadt am caspiſchen Mees 
re, über melde viele ausgeführt werden. Man ſclachtet die 
Schafmütter, bevor fie lammen, oder tödtet die jungen Lim: 
mer gleih, nachdem fie zur Welt gefommen find, Die Ba: 
ranfen werden vom füdlihen Rußland aus in großer Menge 
nad) Polen, Deutſchland, der Moldau, Wallachei, Türkei uud 
über Kidchta nach China eingeführt, 
29* 





Zancafter 


Lancaster, Hauptitabt und Hafenplag der gleihnamigen | 


englifhen Grafſchaft, an der Mündung des ſchiffbaren Lohne 
ins irifheMeer, mit 13,000 Einw., bat Mannfacturen in Se: 
geltuch, Leinwand und Tabak, einen fbönen mit Waarenbdu: | 
fern befegten Kai und treibt Schiffbau und Seehandel mit 100 
eigenen Schiffen befonders nah Weitindien und Nordamerifa. 
Der Lancafter: Canal, welher 16 Meilen lang it, und von 
Hougbton nördlich bis Kendal gebt, it hier durch einen pradt: 
vollen 500 Fuß langen Aquaͤduct über den Loyne geführt, 

Laudfaß, Fluͤſſigkeitsmaß im Schweiger: Canton Bern, 
ſ. d. 


Landmünze bejeichnet in der Regel die nur fuͤr den in— 
nern Geldverlehr eines Landes beſtimmte Münze, alſo gemöhn: 
lich die Eleinern Münzsforten eines Staats oder die eigentliche 
Scheidemünzge. In Kurbeffen wurden jedoch die unter Fried: 
rich I. geprägten Thaler in der Randſchrift mit: „Thaler Kur- 
Hessische Landmünze** bezeichnet, wonach alfo fimmtliche fir 
das Land geprägte Muͤnzſorten als „Landmunze“ zu betradh: 
ten wären. Offenbar it dies aber eine Verwechslung mit dem 
Begriffe: Landedmänze, Landesgeld, d. i. alle für ein Land 
oder einen Staat geprägten Geldforten, fie mögen nun zu dem 
innern oder ausmärtigen Verkehre dienen. 

Landrentenbanf, {. Renten und Neutenrehnung. 


Landsberg an der Warthe, im Regierungsbezirke Frank: 
furt a.d. O. in der preußifhen Provinz Brandenburg (17 Mei: 
len von Berlin und 10 Meilen von Frankfurt), mit fait 12,000 
Einw., gehört zu den bedeutenditen Städten der Provinz und 
ift durch feine Lage in einer fehr fruchtbaren Gegend an einem 
großen und fifchreihen Fluffe zum Handel wohl geeignet. Man 
fabrieirt hier Tuch, Leder und Papier, bat ftarfe Brauereien 
und Brennereien,, karten Verkehr mit den naben Eolonien im | 
Warthebruche, und die biefigen Woll: und Getreidemärkte ge: | 
hören zu den wichtigiten in der preußiſchen Monarchie, da | 
die Wolle und das Getreide aus der Neumark, aus dem 
größten Theile von Pommern und aus MWeitpreußen und Po: 
len, von der Weichlel ber dur den Bromberger Canal und 
die Netze in die Warthe und nad Landsberg gebracht und dann 
von bier nah Küftrin, wo die Wartbe in die Oder mündet, die: 
fen Fluß hinauf nah Frankfurt und durch den Muüllroſer Ca: 
nal in die Spree und nah Berlin, aud abwärts von Kuͤſtrin | 
durch den Finowcanal im die Havel verfaifft wird. Jährlich | 
kommen zu Küftrin zwiſchen 2 und 300 (1832: 310) Kaͤhne mit 
8— 12,000 Wispeln Getreide meiſt für Berlin und Potsdam 
an. m 9. 1835 kamen zu Landsberg 16,000 Etr, Wolle auf 
den Markt, die über 1 Mil. Thlr. an Werth batte umd faft 
ganz verfauft wurde. — Ganz vorzugli bemerfenswerth find 
auch die biefigen fehr bedeutenden Obftbaumfchulen. — Die 
Stadt hat auch eine Buchhandlung. 

Länge und Breite (franz., engl. u. ital. longitude u. lati- 
tude), zwei Beſtimmungsſtuͤcke, durch welche die Lage eines Or: 
tes auf der Erdoberfläche angegeben wird. Nach dem Sage, daß 





ein Punkt genau beitimmt it, wenn man ibn ald Durchfehnitt | 


zweier befannter Linien betrachtet, oder meun man feine Ent: 
fernung von zwei genau befannten fich ſchneidenden Linien kennt, 
bat man über die Erde zwei Spfteme von Linien gelegt, ndm: 
lich das Syſtem der Meridiane und Paralleltreife; die Meri: 


Diane find Areislinien, melde die ganıe Erde umfpannen und | 


durch ihre Pole geben, fie werden von den Parallelkreifen ge: 
f&nitten, welche in der Eidare ihren Mittelpunkt baben und | 





nach den Polen zu immer Heiner werden; der größte Parallel: | 
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Länge n. Breite 


kreis ift gleich weit von beiden Polen entfernt und heißt Aequa⸗ 
tor; er theilt die Erdkugel in die nördliche und füdliche Halbku⸗ 
gel und wird ald unveränderliche Linie zum Ausgangspunkte ges 
wählt, um die Entfernung der andern Parallelkreife von dem: 
felben aus zu beftimmen. Denkt man fi durch irgend einen 
Ort einen Parallelfreis gelegt, fo beißt die Entfernung deffel: 
ben von dem Aequator die Breite des Ortes, und faun daber 
entweder nördlih oder fübli fein. Man Eonnte nun jwar 
diefe Entfernung vom Aequator nah wirklibem Laͤngenmaße, 
3. B. Meilen ıc, beitimmen , doch wählte man dazu gemöhnlich 
die Beſtemmung nah Graden, Minuten und Secunden, d. b. 
nah Theilen eines vollen Kreisumfanges, wobei der ganze 
ı Kreisumfang in 360 Grade, jeder Grad in 60 Minuten und 
jede Minute in 60 Secunden getbeilt wird. Durch die Breite 
allein it nun allerdings beftimmt, wie weit ein Ort vom We: 
quator und Pol eutfernt liegt, keineswegs aber noch der Punkt 
im Paralleltreife, in welbem er liegt; zu biefer weiten Bes 
Rimmung dient eine Kreislinie, welche man fi durch diefen 
Ort und die Pole der Erde gelegt denkt und den Meridian des 
Ortes nennt. Ein dur einen beftimmten Punkt fo gelegter 
Meridian wird nun als erfter angefehen und die Entfernung 
des Meridiand eines andern Ortes von demfelben, auf dem 
Arguator gemeilen, ald Länge des Ortes ebenfalld nach Theilen 
eines Kreifed oder nah Graden, Minuten und Secunden be: 
ſtimmt; da man von diefem eriten Meridian aus entweder 
nah einer Seite um die ganze Erde berumzäblen kann, bis 
man von der andern Seite wieder zum erften Meridian fommt, 
oder aud nad beiden Seiten zu bis auf den gerade entgegen: 
ſtehenden Punkt, fo gibt es eine fortgebende bis auf 360 Grad 
gezaͤhlte, oder auch eine nur bis 180 Grad gesählte öftlihe und 
weſtliche Länge. — Höhere Breiten beißen diejenigen, welche 
weiter vom Aequator abitehen und die Pole felbit haben die 
hoͤchſten Breiten von 90 Grad. Der Unterfpied in der Länge 
zweier Derter heißt ihre Meridiandifferenz, 

Bei Angabe der Breite kann feine Zweideutigkeit ftatt haben, 
weil bei jeder Breitenbeftimmung der Aequator als erfter Par: 
‚ alleltreis angefehen wird; die Angabe der Länge eines Ortes 
‚ aber kann man nur dann für hinreichend beftimmt halten, wenn 
man den erften Meridian fennt, auf welden die Beitimmung 
bezogen wurde. Ptolemaͤus legte feinen erſten Meridian durch 
bie canariſchen Inſeln, die Araber durch die Säulen des Her: 
kules; die Portugiefen und Spanier ließen zu den Zeiten ihrer 
| Entdetungen durch den Papit eine Marcationslinie als eriten 
| Meridian befiimmen ; die Engländer zählten von London und 
fpäter von Greenwich, die Franzofen von Paris aus, und die 
' Holländer nehmen den Pic von Teneriffa, von ihnen Pie de Tey- 
; de genannt als feſten Punkt für den erften Meridian an. Im 
\ Jahre 1630 wurde auf einem zu diefem Zwecke in Frankreich 

veranftalteten Eongreffe der beruͤhmteſten Mathematiker und 
Aſtronomen der erfte Meridian durch die Iufel Ferro gelegt; 








N feine Meridiandifferenz wurde erjt im folgenden Jahrhunderte 


zu 20 Grad weitlih von Paris beftimmt. Nah genauern Un: 
terfuchnngen liegt aber diefer Meridian nicht auf der Infel Fer- 
ro, fondern zwiſchen derfelben und Gomera in offener See. 
Jet benugt man fait durchgehende den Meridian neben Ferro 
20 Grad weitlic von Paris, oder (mie die®ngländer) den durch 
Greenwich gehenden als den erſten, wobei für Berwandlungen 
der einen Beſtimmung in die andere anzuführen üt, def 


Greenwich 17 Grad und 41 Minuten öftlih von dem Ferro: 





Meridian liegt. 
Wie num die Beſtimmung der Länge und Breite eines Ortes 


Längenmaf 


vorzüglich zur Anfertigung richtiger Karten ganz unentbehrlich 
ift, fo gibt fie aud für den Schiffer das einzige Mittel ab, ſich 
auf offener Eee zu orientiren , um darnach den fernern Schiffe: 
lauf gu beitimmen. Die Breite findet man gewöhnlich durch 
Beobachtung der Mittags fattfindenden Sonnenhoͤhe, oder 
der Höhe des Mondes, wodurch fih die Entfernung des Be: 
obahtungsortes vom Aequator ableiten laͤßt, indem bei zuneb: 
mender Breite die Sonne oder der Mond weniger hoch am Him⸗ 
mel erfheinen. Die Genauigkeit einer ſolchen Beobachtung 
geht bis auf 2000 Fuß und iſt für den Seefahrer hinreichend. 
Die Beobachtung der Länge auf dem Meere ift ſchwieriger und 
fegt voraus , daß der Seefahrer eine Uhr, Chronometer (engl. 
time-keeper), mit ſich führe, welche volllommen gleihmäßig gebt, 
daber auch von vielen Regierungen bobe Preife aufAnfertigurg 
ſolcher Chronometer gefegt worden find. Nimmt der Seefah⸗ 
rer z. B. wahr, daß in demfelben Augenblide, wo für ibn die 
Sonne in den Mittag tritt, feine Uhr, welche er in Greenwich 
nach der dortigen Uhr ftellte, 5 Uhr nah Mittag zeigt, fo weiß 
er, daß 5 Stunden früher in Greenwich Mittag war, daß er 
ſich alfo mweitlich von Breenwich um einen ebenfo großen Theil 
von 360 Graden befindet, der wievielte Theil 5 Stunden von 


24 find, d. h. er bat eine weitliche Länge von 3 >< 360 = 75 


Grad nah dem Greenwich: Meridian, oder eine weſtliche Länge 
von 57 Grad 19 Minuten nah dem Ferro: Meridian, 
Längenmaß, f. Map und Gewicht. 
Langenfalza, Fabrik: und Handelsitadt in fruchtbarer 
Gegend an der Salza in Thüringen , im Regierungsbezirk Er: 
furt der preufifben Provinz Sachſen, mit faft 7000 Einw., 
welche, ſowie die Dörfer in der Umgebung, ſtarken Getreide:, 
Raps-, Waid:, etwas Krapp: und befonders auch Anis: und 
Korianderbau , ſowie blühende Manufacturen in Seiden: und 
Halbfeidenwaaren,, in glatten Wollenzeugen, zum Theil aud) 
in Tuch, und mehrereMafcyinenipinnereien inBaummolle und 
Wolle, unter welchen die beiden großen Erablifements für 
Baummollen: und Kammmollengarn von Weiß jun. u, Comp. 
befonderd ausgezeichnet zu werben verdienen. Verdienſtlich 
war namentlich die mit vielen Anftrengungen und großen Opfern 


bewerkſtelligte Aulegung des legtern Etabliſſements, der be: | 


rühmten Kammgarnfpinnerei, in ben Jabren von 1820—1824, 
welche, als die erfte in Deuticland, feitdem mebrern andern 
ihre Entftehung und der Fabrication von glatten Zeugen, vor: 
züglih von guten deutfhen Merinos und Tibet, einen bedeu: 


tenden Aufſchwung gab. Außer den genannten Mannfactur: | 


zweigen gibt es bier auch gute Färbereien, 1 Farbenmuͤhle, 
Stärke: und Pubderfabriten, 1 Salpeterfiederei , ſtarke Braue: 
reien und Brennereien, in der Nabe der Stadt Papier: und 
Delmüblen, ein Schmefelbad , einen Tuffſteinbruch ıc.; au 
ift Zangenfalza der Verfammlungsort der tbüringifchen Land: 
wirthſchaftsgeſellſchaft. Den biefigen Handel begunjtigen gute 
Straßen, die über die Stadt nah mehrern Richtungen führen, 
fowie die nahe Werra und Weſer, und lebhaft it die Ausfuhr 
der genannten Boden-, Manufactur : und Fabrifergeugniffe. 

Münzen und Curs. Man redinet hier wie in Berlin 
und ganz Preußen, obſchon, der naben Grenze wegen, viele 
fremde Münzforten in Umlauf iind. — Im Wecfelmelen rich: 
tet * ſich dagegen groͤßteutheils nach dem Leipziger Curs— 
zettel. 


Lange Waaren, ſ. Baumwollen-, Leinen- und 
Wollenzeuge. 
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Langres, Stadt im franzoͤſiſchen Departement Obermarne 
| in der Champagne, mit 7—8000 Einw., bat berühmte Mef: 
fer: und Scheerenfabrifen , die auch in dem nahen Nogent le 
Roy und deffen Umgegend wichtig find. 
Lapis bruneus, |. Braunftein. 
La Plata, ſ. Buenos: Apres. 
Lärchenſchwamm ‚lat. agaricum; franz. agarie od. ag. 
blanc od. ag. du melöze od, ag. femelle; engl. agarie od, fe- 
male agaric; ital. agarieo). Den fonderbaren Namen ag- fe- 
melle, d. i, weibliher Schwamm , bat er zum Unterfchiede von 
dem gemeinen Feuerſchwamme befommen , den man auch, eben 
\ fo fonderbar , agarie mäle nannte. Der Lirhenfhmamm (Bo- 
'letus larieis) bildet ſich blos auf alternden Laͤrchenbaͤumen und 
gehört in Linnd’s 24. Claſſe unter die Loͤcherpilze. Er bat fei: 
nen Strunf, fondern fein Hut wicht unmittelbar am Stamme 
| oder am Aſte des Laͤrhenbaums heraus, Der Name »garicum 
ftammt von einer Stadt Agaria ber, die ed im Alterthume ges 
geben und melde im heutigen Südrufland gelegen hat. Da ſich 
mehrere Hüte über einander erzeugen, fo bilden fie auf einander 
liegende Lagen, die zufammen die Geſtalt eines breiten Kiſſens, 
einer Halbkugel oder eines Kegels von der Groͤße einer Fauſt 
bis zu der eines Kinderkopfs annehmen. Auf der untern Flaͤ⸗ 
ae erſcheinen die Ausgänge der feinen Roͤhrchen als laum zu 
erfennende Poren. Er iſt inwendig weiß, diter gelblihbraun, 
beſonders in den Poren, alt ſchwarzgeflect und riffig. Er riecht 
dumpfig meblartig umd ſchmeckt anfangs ſuͤßlich, dann aber 
{darf und ekelhaft bitter. Webrigens it das Innere ſchwam⸗ 
mig⸗ weich und fehr zerreiblib. Das Ganze iſt mit einer raus 
ben, afehgrauen, barten, bolzigen Rinde umgeben, die von 
dunklern franfigen Kreifen durchzogen iſt. Mit derfelben kommt 
er ald rober Färdenfbwamm (franz. ag. brut; ital, ag. eru- 
do oder con eorteccia) felten in den Handel; fondern man 
nimmt ihm in feiner Heimath die Rinde, bleiht den Kern an 
| der Sonne und klopft ihm mit hölzernen Hdmmern weich. Je 
\ leiter , Freideweißer und zerreiblicher er ift, deſto mebr üft er 
zu gebrauchen ; in diefem Zuftande beifter gefhälter (franz. 
monde; ital. mondo oder mondato). Da fein Staub beim 





\ Yulverifiren Husten, Nieſen und Thränen der Augen verurſacht 


und er überdies wegen feiner Zahigkeit für ſich ſchwer zu Puls 
der zu bringen iſt, fo mact man idn mit Traganthſchleim oder 
arabiſchem Gummi zu einem Zeige an, trodnet diefen und ſtoͤßt 
ihn. Auch bringt man ihn dann in die Geſtalt von Zeltchen, 
Kügelden u. dergl. (lat. trochiscatus; franz. en trochisque). 
— Sein Gebrauch ift vorzüglich officinell; felten bedient 
man ſich feiner zum Schwarzfärben und zum Meinigen bei der 
Buntbleihe; ganze Stüde dienen auch dazu , Nafirmefler dar: 
auf abzuzieben. Seine Wirkfamteit berubt in einem Harze, 
wovon er 5 bis 72 enthält. — Der levantiſche kommt vor: 
jüglih von Smprna, wohin er von einer 15 Tagereifen land» 
einwärts liegenden Stadt Dadalia gebracht werden ſoll. Smyr⸗ 
na liefert jaͤhrlich bis 500 Okas in den Handel und verfendet 
ibn in Packungen zu etwa 60 Ofas. Er gilt für die vorzüg: 

lichſte Sorte, Ihm folgt der kaͤrnt hner und füdeti roler. 
| Menig geltägt ift der aus Savo ven und aus der Daupbi: 

ne, meil er Meiner, ſchwerer und gelber it. Auch aus Un: 
'garn und Mußland bezieht man ibn; Archangel und Pe: 

tersburg bringen viel auf den Markt. In Venedig unterſchei⸗ 
| det man feinen (fino), mittlen (mezzano) und Abfall 

(rasura‘. ine geringe Sorte aus der Levante heißt in Mar: 

feille Caeumale. In Holland wird farbiger bäufig betruͤgeri— 
ſcher Weile mit Kreide weiß gericben, Uebrigens muß man 











Larin 


darauf ſehen, daß die Stuͤcke nicht von Käfern, die ihn am 
Baume gern angeben, durdlöcert ift; dies thut befonders | 
Anobium festivum Panz. — Ufanzen. Amſterdam gibt 
nad dem Tarif zu regulirende Tara, Hamburg verkauft | 
in Beo,:Marf pr. 100 Pfd., gibt 6— 8 Pd. Zara pr. Bal- 
len, 12 gGew. und 13 Court. — Zoͤlle. Deutſcher Zell: 
verein pr. fächl. oder preuß. Ctr. 4 Thir, preuß. oder pr. | 
Zolleentuer 50 Er. rhein.; Ausf. frei. Stade? ßz. pr. Bal: 
lien. Frankreich pr. 100 Kilogr. brutto Einf, auf frangöfi: 
ſchen Schiffen 17 Fr., auf fremden Schiffen oder zu Lande 18 
gr. 70 Cent., Ausf. 25 Cent; zu jedem Sage nod der 10. 
Theil davon ald decime additionnel. England iL 18». 
pr. Str, | 
Larin, eine perſiſche und am perfifchen Meerbuſen häufig 
umlaufende Silbermünge, die aber jeßt nicht mebr geprägt 
wird. Er iſt befonders durch feine eigentbämlite Form merk: 
würdig, da derfelbe aus einem runden Eilberdrahte beftebt, 
welcher in zwei Theile gebogen und etwas platt gedrüct it, um 
darauf einige Ehriftzüge aufprägen zu fönnen. Eeine Länge | 
üt, der ganzen Ausdehnung nad, gewöhnlich etwas über 2%, | 
die Halfte der Biegung oder Gabel daber etwas über 1} alte | 
yarifer Zoll. Sein Werth: etwa 8% Silbergr. preuß. Et. ; in: | 
deſſen foll e8 (nah Gerhardt) zwei Sorten, leichtere und | 
fhwerere, geben, wonach der ſchwerere über 15 bis 16 Silber: | 
groſchen werth fein dürfte, S. Münzen überhaupt. 
Lariſſa (türk. Jeniſchehr), alte Hauptitadt der türfifhen 
Provinz Thbeſſalien, an den Ufern des Salambria fait in der 
Mitte diefer ſchoͤnen Landſchaft gelegen und mit 25,000 Einw., 
it neben Gonftantinopel und Salonifi der wichtigite Fabrikert | 
der europäifhen Türkei und berühmt durch feine wichtigen Tür: 
fifhrotbfärbereien, Saffian: und Tabaksfabriken und Seiden: | 
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und Baummollemmebereien. Alle großen Straßen Theſſaliens 
vereinigen fi bier und machen die Stadt zum Mittelpunkt 
eines ausgebreiteten Handels mit den reihen Erzeugniſſen (Ge: 
treide, Seide, Baummolle, Wolle, Tabak, Krapp, Del, Wein, 
Roſinen, Feigen, Honig ic.) diefer fruchtbaren Provinz; auch 
treibt Lariſſa felbit ftarfen Wein: und Delbau. 

La Rochelle, ſtark befeitigte Seeſtadt am atlantifchen Decan || 
und an einem Ganale der Store im franzöfifben Departement 
der Niederharente, mit einem fihern und bequemen Sechafen, 
der durch zwei ſtarke Thuͤrme vertbeidigt wird, und lebhaften 
Seebandel mitWein, Branntwein (Cognac), Effig, Salz, Holz 
und Eolonialmaaren. Dabei macht der Platz auch Ausräftun: | 
gen nad Weitindien und unterhält Kuftenfahrt , Schiffbau und 
Mhederei, Die Fabriken liefern Zuder, Glas, Fayence; auch 
gibt es bier bedeutende Salzwerle. Modelle iſt der Sig einer 
Handelskammer und eines Handelsgerichts, hat eine Vörfe, 
Zeughaus, Scifffabrtsihule, Akademie der Wiſſenſchaften ıc. 
Geburtdort des Rianmur. | 

Laſt, 1) Feldmaf in übel, ſ. d. 2) Fruchtmaß in meb: 
rern Ländern, ſ. Amſterdam, Berlin, Bremen, Dan: 
zig, Emden, Hamburg, Hannover, Holland, Ko: 
penbagen, Krafau, London, Lübed, Oldenburg, 
Petersburg, Neval, Riga, Roſtock, Stettin und | 
Warfbau. 3) Biermaf in Danzig, f.d. 4) Handels: | 
gewicht bei Schiffsladungen , das in den meiften Fällen zu 4000 | 
Pfund oder zu 2 Zonnen angenommen wird , wobei aber man: 
de Abweichungen ftattfinden, f. Amfterdam, Danzig, 
Hamburg, Königsberg und Petersburg. Auch wer: 
den 5) mande Waaren nah Laften verkauft, ſ. Amſterdam, 
Bremen, Hamburg, Königsberg und Zondon, ° 








Laubthaler 


Laſthebungs-Maſchine oder Krahn. Durch fie 
können Laſten gehoben und an einem ein wenig entfernt liegen⸗ 
den Orte wieder niedergelaffen werden. Das Aufheben der Laſt, 
erfolgt entweder durch Menſcheukraft mit Kurbel, Spillrad 
und Laufrad, oder durch Thiere mit Tretraͤdern, Treticeiben 
und tehender Welle, oder endlich dur Elemeutar-, z. B. Wafs 
ferkraft. Die an einem fchief vom Krahne herausgehenden Ar: 
me bängende Saft wird, wenn fie aufgehoben iſt, nebit dem bes 
weglichen Arme gewendet, und kann dann an der erforderlichen 
Stelle niedergelafen werden. Die beiden Bewegungen, welche 
man mit einer ſolchen Maſchine der Laft geben kann, nämlich 
die verticale und horizontale, machen den Krahn befonders an= 
wendbar zum Aus: und Einladen von Waaren, namentlich bei 


Waſſertrausport. Die neuere englifhe Eonitruction der Krahne, 
nach welcher fie aus einer verticalen eifernen Melle mit hervor: 


ſtehendem Arme im gufeifernen Geſtelle beſtehen, empfieblt ih 
gleihmäßig durch Haltbarkeit , Bequemlichkeit und Eleganz. 
Laftigkeit, Tonnenlajteines Schiffes wird das GSewicht 
der Laſt genannt, welche ein Schiff, ohne ungewöhnlich tief 
einzuſinken, zu tragen vermag. Zur Beilimmung der Zajlig- 
feit dient das in der Phyſik aufgeſtellte Geſetz, daß ein ſchwim⸗— 
mender Körper fo tief einfinft, bis das von ihm aus dem Rau⸗ 
me gedrängte Waffer fo viel wiegt ald er felbit. Berechnet man 
daher den Raum des Schirfstörpers bis zur Waſſerlinie, ein 
Raum , deifen Größe hauptſaͤcllich von der Bauart des Schif: 
ied abhängt, fucht ferner das Gewicht des Waſſers, weldes bie: 
jen Naum auszufüllen vermag und zieht endlich dag Gewicht 


des Schiffes felbit ab, fo erhält man die Größe der Laſt, mit 


welcher das Schiff befrachtet werden muß, um bie zur Waffer: 


| linie einzufinfen, Hieraus erhellt, daß die Tragkraft des if: 


fes deito größer wird, je ſchwerer dad Waſſer iſt, in welchem es 
geht; daher ein Schiff im Meere bei gleich tiefer Einfentung 
mehr tragen fann als auf dem Fluß, oder bei gleiher Bela: 
ftung im Fluſſe tiefer einfintt ald auf dem Meere. Die aus 
der Bauart des Schiffes abgeltiteten befondern Borfchriften zur 


Beſtimmung der Laſtigkeit in verfhiedenen Laͤndern find bereits 
‚ unter dem Artifel Wien angegeben worden. 


Pafurftein, f. Edelſteine. 
Latakia oder Latakieh, dad alte Laodicea, Stadt auf 
einer Landzunge im afiatifch = türkifhen Ejalet Tarablus an der 


ı forifchen Kuͤſte, mit 6000 Einw. und einem Heinen, aber fi 
‚ dern Hafen, aus welchen viel guter Tabak ausgeführt wird 


und über weldhen das weiter im Innern gelegene Aleppo oder 


Haleb nad dem mittelländifhen Meere ſtark verkehrt, Eiche 
Aleppo. 


Laubthaler, Federthaler, Neuthaler, Sechsli—⸗ 
vres-Thaler, eine franzoͤſiſche Silbermunze, die man im Lau⸗ 
de ſelbſt ecu neuf, een de 6 Livres, auch wohl grand ecu naun⸗ 
te. Die deutiche Benennung Laubthaler, Federthaler, rübrtvon 
dem Mappengepräge der Nüdfeite diefer Münzftüde ber, mel: 
ches mit ſtark belaubten Lorbeerblättern oder Zweigen umgeben 
it. Diefe Silberforte ward in Frankreich von 1726 bis im Som: 
mer 1795 ausgeprägt, und e8 traten von da an die 5: Frans 
fentbaler au deren Stelle. Seit einigen Jahren find fie von der 
franzöfifchen Regierung einberufen worden, um in der Münze 
eingeſchmolzen und in neuere Sorten umgeprägt zu werden ; in⸗ 
deifen find doch in dem benachbarten Deutfland sc. noch viele 
Laubthaler im Umlauf, und befonders in Frankfurt a /M., fos 


wie in Köln am Rhein, fortwährend im Curs, aber nicht mehr 


zu dem ehemaligen hohen Werthe von 24 Gulden rheiniſch, fon: 
dern zu abweichenden Preifen, und gegenwärtig (October 1837) 


Lauban 


etwa zu 2 FL. ABE Er, im 24-Fl.-Fuße, bie ganzen Stuͤcke; 
denn die halten find meiſtens fo abgeſchliffen und unwichtig, 
daß fie nur nach der Mark (al Marco) behandelt werben, ob: | 
ſchon aud von dem ganzen Laubthalern viele abgegriffene und | 
unwichtige circuliren, die der Kaufmann auch nur nach dem 
wahren Gewichte annimmt. 

In den meiften deutfchen Ländern it diefe Muͤnzſorte jept 
theils nur zu berabgefegtem Werthe giltig , tbeild ganz aufer 
Eurs gefept. Selbit in Frankreich ward fhon unter Napoleon, 
zufolge Münztarif vom 10, Sept. 1810, der ganze Laubthaler 
auf 5 Franken 80 Eentimen berabgefeht. — Ihr wahrer Werth 
ift, wenn fie vollwichtig find, zu 1,582944 Thaler = 1 Thlr. 
17 Sr. 5,86 Pfen, preuß. Et. anzufegen, da man durchſchnitt⸗ 
lih aunebmen kann, daß 7,923 Stüd derfelben auf die rauhe 
köln. Mark, zum 145 Loth fein, und demnach 8,84428 Stüd 
auf die koͤln. Mark fein Silber geben. Von den in nenern 
Zeiten vor und in der frangdfifchen Nevolution von 1789 bie 
1795 geprägten Neutbalern haben die Unterfuhungen noc ein 
geringeres Mefultat ergeben , indem davon 8,06 Stüd auf bie 
Köln. raube Mark, jedoch zu 14 Loth 7 Gran fein, aber den: 
noch 8,962 Stüd auf diefelbe feine Mark erforderlich find, wo: 
nach fih der Werth eines Stuͤcks aufi Thlr. 16 Egr. 10,37 
Pfeu. preuß. Et. erniedrigt. 

Lauban, Fabrifitadt am Queis im Regierungsbezirke Lieg: 
nitz der preußiſchen Provinz Schleſien (bis 1814 eine der Sechs: 
ftadte der ſaͤchſiſchen Oberlaufiß),, mit 5500 Einw., bat Leinen-, 
Baummollen: und Tuchmebereien, Leinwand: und Cattun— 
drudereien und Färbereien, große Garn: und Leinwandblei: 
chen, itarten Flachsbau und beträchtlihen Garn- umd fein: 
wandhandel. 

Lauchhammer, das große gräfl. Einſſedelſche Eiſenhuͤt⸗ 
tenwerk unweit Muͤckenberg an der ſchwarzen Elſter im preußi: 
ſchen Regierungsbezirke Merſeburg, mit berübmter Eifengieße: 
rei, aus welcher ſeit mehrern Jahren viele große Kunſtwerke 
hervorgegangen find. Außer Kunſtgüſſen aller Art verdienen 
befonders auch die geſchmackvollen Defen ſowie das bier verfer: 
tigte eiferne Kochgeſcdirr alle Empfehlung. Die Fabrik bat | 
Niederlagen von Eifenwaaren in Leipzig u. a. Orten und ver: | 


fendet auch einen großen Theil ihrer Kunſtwaaren ins Ausland, | 


Lauenburg , Stadt von 3600 Einm. im deutſch-daͤniſchen 
Herzogtbume gleibes Namens , an der Elbe, in melde ſich bier 
die Delvenau oder der Abfluß ded Stedenigcanald minder, 
auf welchem die auf der Elbe anfommenden Suter in die Trave 
und nad über gebracht werden, treibt Schiffiabrt auf der Elbe 
und erhebt für Dänemark einen wichtigen Elbzoll. 


Lauſanne. Sowohl die berrliche Lage unweit des Genfer: 
feed und das wahrhaft italienifhe Klima, als der feine gefelli- 
ge Ton und der mit Aufklärung verbundene beträchtliche Wohl: 
ftand der Bewohner, geben diefer Hauptſtadt des Canton Waadt, 
welche gegen 15,000 Einw. zaͤhlt, einen vorzügliten Rang um: 
ter den Schweizer: Städten und machen fie zum Lieblingsauf— 
enthalte vieler Fremden. — Was Gemwerbeinduftrie betrifft, 
fo ſcheint die Bürgerfhaft von Lauſanne fih mehr mit der Be: 
ſorgunz ihrer Guter und fhönen Landhaͤuſer, oder mit den 
Wiſſenſchaften ald mit Fabrifen und Handel zu befhäftigen; | 
daher denn der Verkehr bier meniger blüht als ed nad der vor: | 
theilbaften Lage der Stadt der Fall fein könnte. Indeſſen iſt 
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Zaufoune 


der ganzen Schweiz gehören, beträchtlih. Eine andgezeichnete 
Lederfabrif verdient aber befondere Erwähnung, denn fieverfers 
tigt mehrere fhöne Ledergattungen, vorzüglih gute Saffiane, 
und führt ihre Producte größtentheild nah Italien, wo fie in 
Bologna ein Fılialetabliffement bat. Auch gibt es in Lauſanne 
| mebrere geſchickte Gold: und Silberarbeiter und mehrere Buch⸗ 
bandlungen, eine feit 1537 geftiftete Afademie oder Art Unis 
verfität mit dem Cantons- Mufeum ıc., eine Gemäldegallerie, 
eine Militärfchule und eine landwirthſchaftliche Seſellſchaft. 
Das am Genferfee gelegene Dorf Ouchy mat den Seehafen 
von Lauſanne. 

Der Canton Waadt, das Waadtland oder bie fran- 
söfifhbe Schweiz franz. Pays de Vand), ganz im Süboften 
der Schweiz, an der Grenze von Frankreich und von den Cantos 
nen Neuenburg , Freiburg, Bern, Wallis , dem Genferfee und 
Genf umſcloſſen, liegt da, wo die Alpen mit dem Jura ſich 
verbinden und ift felbit weniger von hoben Alpen, fondern meift 
vom Jura durdzogen und daher eins der fhönften Länder der 
Schweiz; denn fein zum Theil ebener Boden umd feine Thaͤler 
und Hügel find, bei dem bier herrſchenden milden Klima, fehr 
fruchtbar an Getreide, Wein und Obſt, befonders in derNdhe 
des Genferfees (Mandeln, Kaftanien und Feigen kommen fehr 
\ gut fort). Der Weinbau it die Haupfnabrungsquelle, da 
der Ertrag nicht nur ergibig , fondern größtentheild aud von 
vorzügliber Güte it. — Die Weinberge nehmen 13,000 Mors 
gen ein und geben im Durchſchnitte 50,000 Fuder Wein & 400 
BernerMaf. Die Waadtweine find mild und von angenehmen 
Geſchmack. Die beiten Gewaͤchſe find der Rpffmein (Vin de 
la Vaux) zwiſchen Lauſanne und Wevap, mo die beften weißen 
Weine in den Bergen von Eullp , Riez und Epeffe, ſowie in dem 
Heinen Diftricte Dezaley, und die beften Rothweine in den Ber: 
gen von St. Saphorin und Treptorens wachſen. Naͤchſt diefen 
wird der weiße Vin de Ia Cöte, der zwiſchen Lanfanne und Mor: 
308 waͤchſt, und zwar die edeliten Sorten aus den Bezirken von 
Mons, Fechy und Tartegnind am meiſten geihäpt. Der Cöte: 
mein ift nicht fo ftarf alg der Ryffwein, aber gefunder und kann 
weiter verfendet werden, da er den Transport beffer verträgt. 
Beide veredeln fi mit dem Alter und werden dann als Defert: 
weine getrunken. Gute rotbe Tiſchweine wachſen am Neuenburs 
| gerfee. Der Getreidebau reicht au bier, wie in den mei: 
ſten übrigen Cantonen, für das Bedärfnif des Landes nicht bin, 
| woran zum Theil der fteinige, mehr für den Weinftod geeignete 

Boden ſchuld fein mag; deito ergibiger find Tabaksbau, 
Obſtbau, fowie die Fiſcherei am Genfer:, Neuenburgerz, 
Murten: und Jourſee. In den meihen böbern Bebirgegegen: 





| 





! den gibt es herrliche Weiden, daher denn auch die Vrehzucht 


blübeud it. Alpenmwirthfchaft wird nur in den Bebirgsgegenden 
am Jorat, im Jura und im den den Alpen naben Bergbezirken 
von Aigle und Ber getrieben. Hier macht man trefflihe Kaͤſe, 
die ſtark nad Italien geben. — Der Seidenban ift erft im 
Eutſtehen, aber die Bienenzucht ſehr anfehulih und der 
"Honig von Montreur beliebt. Berabau gibt ed nicht, denn 
die Gebirge find nur reih an Gips, Sanditein und Mar: 


mor, und zu Ber iſt ein Salzwerk, das bieber und bevor 
N man (1836) die neue Saline bei Bafel entdedte (f. d. Art, 


Saveih, das einzige in der Schweiz war. 
Der Kunſt- und Gemwerbfleiß ift nicht vielfeitig und be— 
ſchraͤnkt fich meiſt auf geringe Tuchweberei, aufgute Ger: 





doch der Handel mit Wein, namentlid mit dem fogenannten | 
Meif: oder Ryffweſin und dem Vin de la Cöte, die zwiſchen 
bier und Vevap ftark gebaut werden, und zu den haften in 


berei, befonders zu Lauſanne, Vevay und Nyon, bauptfächlich 
‚ aber auf Verfertigung von Ubren, Gold:, Silber:, Bi: 
jouterie- umd feine Stablwaaren, in welchen legtern 


Zaufanne 


Artikeln neben Bevay und LZaufanne namentlih bas Jourthal 
berühmt ift, deifen Bewohner ſich, ebenfo wie die der Thaler 
Locke, Chaur de Fond und Travers im Canton Neuenburg, 
durch vorzügliches Geſchick zu allen mehanifhen Arbeiten aus: 
zeichnen, Man findet unter ibnen zablreibe Mechaniker, Mef: 
fer = und Waffeuſchmiede, Vergolder, Emailleurs, Maler, 
Bildhauer, Bildfhniger, Ebeniten und Meifter in allen Ar: 
ten Holz: und Elfenbeinarbeiten , ferner Gold :, Silber-, Ju: 
welen:, Kroyftallz und Acatarbeiter, Graveurs ıc., befondere 
aber viel Uhrmacher. Auch werden bier Uhrmacherwerkzeuge gut 
gearbeitet. Vorzuͤgliche Cifenbämmer, die robes Eifen aus 
Burgund verarbeiten , feitdem die eigenen wenig einträglihen 
Eifengruben eingegangen find, fowie Waffen: und Nagel: 
f&mieden ıc. beiteben feit langer Zeit zu Vallorbe im Dijtrict 
Drbe. — Die Ausfuhr des Cantons beiteht hauptſaͤchlich in 
Mein (15,000 Ohm), Vieh (2000 Stud Pferde), Käfe (20,000 
Etr.), Leder (20,000 Etr.), Tabak, etwas Holz und Sal;. 
Der hauptſaͤchlichſte Handeldverkebr beitebt in dem Tranfit fran: 
zoͤſiſcher Waaren nad Deutſchland und der innern Schweiz. Den 
innern Verkehr befördern trefilihe Straßen. Der Hauptfluß 
des Cantous it der®bome, abernur ald Grenzfluß vor feinem 
Einfluß in den Genferfee, vor welchem er ſchon 2 Stunden weit 
ſchiffbar ift. Auf eine kurze Strede fließt die aus dem Berner: 
lande berablommende Saane durch den Ganton und gebt nach 
Freiburg über. Erleichterung gewähren vorzüglih and dem 
Verkehre die 3 Dampfboote, welche den Genferfee befahren. 
Durch die Echweizer: Revolution ward 1798 das bis dahin 
dem Santon Bern untergebene Waadtland unter dem Namen 
des Canton Leman (nah dem Genferfee, Lacus Lemanus, be: 
nannt) ein unabhängiger Freiltaat, der 1803 durch die von 
Frankreich berbeigeführte Umgeltaltung der weitliben Gantone 
wieder den Namen Waadt erhielt. Die Landesſprache iſt die 
franzöfifhe. Das nicht zu verfennende Fortfbreiten der Volke: 
bildung ift Folge der gut eingerichteten Erziehungsanitalten, 
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Lauſanne 


welchen im Cauton Waadt eine beſondere Aufmerkſamkeit ges 
fhenft wird, Außer der Akademie zu Lauſanne gibt es im Gans 
ton 13 Collegien, über 515 Primaͤrſchulen und eine Menge von 
Privaterziehungsanftalten, befonders Penfionate für junge Leu⸗ 
te beider Geſchlechter, welche die franzöjiihe Sprache erlernen 
wollen, und von Laufanne und Bevap kommen jährlich viele ges 
bildete junge Damen als Gouvernanten nah Deutſchland. 

Münzen und Curs. Laufanne, wie der ganze Canton 
Waadt, rehnet nah Schweizer = Linreg oder Franken 
zu 20 Sols (Sous)a 12 Deniers, oder, wie ed auch fehr 
häufig geſchieht, nab Schweizer: Franken zu 10 Bagen 
al0 Rappen, bie man auch geradezu in 100 Rappen eins 
theilt. — Der Zahlwerth diefer Rechnungsweiſe war bisher 
derfelbe wie im Canton Aargau, Bafel, Bern, Freiburg, 
Solothurn und Wallis, namlich in dem Muͤnzfuße der Neu: 
thaler chelvetifhe oder wichtige franzoͤſiſche Laubthaler und 
Louisd'or) zu 4, oder der neuen Louisd’or zu 16 Schweizer 
Livres oder Franken, fo dab man in diefer Währung 35,5984 
Schweizer: Franken auf die köln. Mark fein Silber rechnen 
fann, und der biefige Franken ſonach 0,39328 Thaler oder 11 
Sgr. 9,58 Pfenn. in preuß. Et. wertb ift. 

Bei dem Beſtreben mehrerer au Frankreich angrenzender 
Schweizer : Eantone, ihr Muͤnzweſen nah dem Münyfuße des 
franzoͤſiſchen Staats zu ordnen (mie es auch feit Jahr und Tag 
Senf bereits ausgeführt bat), ift auch von dem Canton Waadt 
anzunehmen, daß erdamit nicht lange mehr zuruͤcbleiben wird, 
wenn er nicht ſchon dazu übergegangen üft, 

An wirklich geprägten Münzen bat der Canton Waadt faſt 
nur Scheidemunzen ſchlagen laffen, vornebmlich ganze und hal- 
be Bapenftüde (zu 10 und zu 5 Rappen) ; außerdem circuliren 
die gröbern Münzforten der andern Schweizer :Cantone, fo: 
wie frangöfifhe und deutfhe Münzen , deren Preife oder Eurfe 
bier ganz fo notirt werden, wie es in Bern und Bafel zu ge 
ſchehen pflegt. 


Lauſanne batte bisher in der erwähnten Valuta der Schweizer: Franken folgendes Gurdipftem. 
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Erflärung diefer Eursarten. 


Sqweizer⸗ Cold für i Gulden niederl. Courant. 


: Konventiond:Conrant. 
100 Lire nmove in Genua ; man rechnet aber hier⸗ 


ei unveränderlih 40 Fire nuove glei 27 "Schweizer: Franfen, 
253 Shmeie: Sous für 1 Mart Hamburger Banco, 


— — 
* z 


1 Peyza von 54 Lire in Gold fonft, gegenwärtig 


aber, wo diefe Goldmäbrung in Livorno aufgeboben it, +66 
Saneigr: :&ong für 53 Lire monela buona, oder + 113 diefer 

ou 
Schweizer: Sranfen für j arm Sterling. 


für 1 Lira moneta buona in Fivorno, 


ire austriache. 


Schweiger: .Eous fir Conv.⸗Cour. in 10: u, 20 : Areuzerftüden, 


Gulden für 100 Fl. in neuen Louisd'or zu 10% Fl. für 16 Schweizer: 


Franten, 
zu 11 51. für 16 Schweizer: 
Franfen. 


: 100 = = =: z 


wobei aber , als fefte Annabme, 40 franz. Franlen 27 Schweizer: 
Franfen aleih gerechnet werden. 
| Bulden für 100 FI. in neuen Louisd'or zu El. I" 16 Schweizer⸗ 


1005 He Franfen für 100 franz. Franfen in Genf, Lvon und Paris, 
| 


Der Bedfel: uf o iſt bier folgendermaßen feitgeitellt . 
Bei Wecfelbriefen aus Deutfhland und Italien werden 15 Tage nah Sicht gerechnet; 
bei Wechſeln aus England, Frankreich und den Niederlanden 30 Tage nah Sicht, 


Lauteres Maf 


Refpecttage find bier nicht eingeführt. 

Bahrfcheinlih werden in Zukunft (menn es nicht fhon ge: 
ſchehen iſt) die Wechfeleurfe bier fo notirt werden, mie es feit 
1836 in Genf geſchieht, wofelbit man das franzoͤſiſche Münz: 
und Cursſyſtem dabei zum Grunde gelegt bat. 

Map und Gewicht. Das durd ein Gefeg vom 27. Mai 
1822 für den ganzen Canton Waadt verordnete, und vom 1, 
Januar 1823 an eingeführte neue Maß- und Gewichtſpſtem 
iſt folgendes: 

Längenmaß. Die Grundeinheit it der Fuß. Der waadt: 
laͤndiſche Fuß it 300 Millimeter lang. Er wird in 10 Zoll ü 
10 Linien & 10 Striche (Traits) eingetbeilt. 

100 Fuß — 30 Meter, 98,43 englifhe, 95,59 preußiſche, 
oder 94,01 Wiener Fuß. 

Die Aune (der Stab) it 4 Fuß, mithin 1,2 Meter lang. 

100 Aunes — 120 Meter, 131,24 englifhe Yard, 179,92 
preußiſche, oder 154 Wiener Ellen. 

Die Toise (Klafter) it 10 Fuß, folglich 3 Meter lang. 

Flaͤhenmaß. Die Toise carree (Duadrattlafter) hat 100 
Quadratfuß oder 9 Quadratmeter. 

Der Fossorier hat 50 Quadratflafter. Die Pose (Juchart) 
bat 10 Fossoriers oder 500 Qnadratllafter, und enthält alfo 
45 ren. 

Körpermaf. Die Toise cube, Toise courante (Cubik- 
klafter) entbält 1000 Cubitfuß oder 27 Eubifmeter. Sie dient 
zur Ausmeſſung des Cubikinhalts techniſcher Arbeiten. 

Der Moule, mwelder zur Ausmeſſung des Holzes und des 
Futters angewendet wird, iſt 5 Fuß bo, eben fo breit und 
eben fo lang, und enthält alfo 125 Eubitfuß oder 34 Stere oder 
Eubikmeter. 

Fruchtmaß. Der Muid (Mübdb) hat 10 Sacs & 10 Quar- 
terons à 10 Emines (Mines) & 10 Copets. 

Der Quarteron (das Viertel) enthält 500 Cubikzoll oder 133 
Liter. 100 Quarterons — 13,5 Hectoliter, 4,64 engl. Imp. 
Quarter , 24,56 preuß. Scheffel, oder 21,95 Wiener Megen. 

Flüff. Maß. Der Char hat 16 Setiers a 3 Brocs & 10 Pots 
a 10 Verres (Gläfer). Der Pot wird im gemeinen Leben aber 
auch in Halbe und Viertel eingetbeilt. 

Der Pot (die Maf) hält 50 Eubikzoll oder 1,35 Liter. 

Folgende Hohlmaße haben alfo einerlei Nauminbalt, 

Der Broc — dem Quarteron — 13,5 Liter, 
Der Pot = ber Emine 1,35 = 
Das Verre — dem Copet = 0,135 « 

Gewicht, Der Eentner hat 100 Pfund, das Pfund hat 16 
Unzen & 8 Gros a 72 Graͤu. 

Das Pfund it das halbe Kilogramm; der Centner enthält 
daher 50 Kilogr. Man fehe den Art, Centner. 


in der Schweiz und in einigen Gegenden Süddeutſchlands das 
Weinmaß genannt, im Gegenfage des traben Maßes oder | 


der Truͤbaiche. Nach der lauteren Aiche wird der alte, fowie || 
auch folder neuer Wein, bei welchem die jtärkfte Gdbrung vor: | 


über ift, gemeſſen; nad der Zrübaiche aber derMoft unter der 
Kelter und der no in ftarfer Gaͤhrung ftebende Wein, fo lan: | 
ge er ſich noch micht abgeflärt bat. Dies legtere Maß ift gro: 
ber ald das eritere, Im Schweizer: Canton Yargau 5. B. bält 
der Saum vom lauteren Maße 100, vom trüben Maße aber | 
108 Map. Man fehe auch d. Art. Würtemberg. 


Lavendel oder Spiefe (lat. lavandula od, spica ; franz. | 


lavande od, aspic; engl. lavender od. spikenard; ital, Javan 
d. Schieb e's Univerfalskeriton, Bd, II 
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51 PP, ein. 











Lanteres Mafi, lautere Aiche oder Hellaiche wird 








Lavendel 


da oder spigo). Der Name Lavendel ſtammt vom lateinifchen 
Worte lavare (baden) ber; man that nämlich die Pflanze zu 
der Zeit derNömer ind Badewaſſer. Spiele, von spica (Aehre), 
bat man die Waare genannt, weil die Blüthenähren der Pflanze 
der vorzäglih brauchbare Theil derfelben it. — Es find für 
den Handel zwei Arten von bierber gebörigen Pflanzen zu uns 
terfcheiden , die die Lavendelblüthen (lat. flores lavandu- 
lae; franz, fleurs de Lavande; engl. lavender flowers ; ital. 
fiori di lavanda) liefern. Es find: 1) der fhmalblätterige La⸗ 
vendel (Lavandula angustifolia Ehrh.) aus der 1. Ordn. der 
14. Claſſe Linni's, eine ausdauernde, 2— 4 Fuß hohe Pilanze, 
die in Nordafrika und Südeuropa bis zu dem 460 N. Br. auf 
Hügeln und am Fuße der Gebirge wild wächt, außerdem aber 
auch in Menge in Italien, Frankreich, England und Deutſch⸗ 
land angebaut wird. Ihre ihmalen Blätter find lanzettförs 
mig. Die Heinen Bluͤthen mit walzenfdrmigen Kelchen und 
eben fo geitalteten, aber blauen Blumentronen fteben in Achren 
und befigen einen brennend bitterlihen Geſchmack, fowie einen 
durhdringenden gewürsbaften Gernd, den fie auch getrodinet 
lange behalten. 100 Pfd. friſche Kavendelbläthen trodnen zu 
Diefe Pflanze fol eigentlich blos in den Apothes 
fen genommen werden; allein häufig kommen dafür bie nicht 
fo gefbästen von 2) dem breitblätterigen Lavendel (Lavandula 


' latifolia Ehrh.) in den Handel , der fat ganz in denfelben Laͤn⸗ 


dern wie der vorige waͤchſt, nämlich bis zu dem 44° N, Br. 
Beſonders häufig üft fie in Sudfranfreic (Languedoc, Rouſſil⸗ 
lon, Provence). Ihre Blätter find verkehrt eislanzettförmig 
und fhmal. — Aus der fhmalblättrigen Art, entweder aus 
den Bluͤthen allein, oder aus der ganzen Pflanze, deitillirt man 
das (im Handel fogenannte achte) Kavendeldl (lat. oleum 
lavandulae; franz. huile de lavande; engl. oil of lavender ; 
ital, olio di lavanda od, olio nardino. ; es ift Hüchtig, mehr 
oder weniger bernfteingelb, fehr dännfluffig, hat ganz den Ger 
ruch und Gefhmad der Blütben, ein fpec. Gewicht von 0,898 
bis 0,983 und fegt viel Kampfer (Lavendel: Stearopten) ab, 
das fpanifhe am meiften, nämlich Zoom Gewichte. Diefes Stea= 
ropten bat ganz die chemiſche Zufammenfegung des eigentlichen 
Kampfers. Das in Deutſchland gewonnene riecht nicht fo ans 
genehm als das reine franzoͤſiſche; allein wie verfhieden au 
Qualität und Quantität felbit legteres iſt, fieht man aus Fol: 
gendem: 100 Pfd. frifhe blühende Pflauzen von Lemas liefern 


| 10 Unzen 4 Quenthen ; es ift das beite; 100 Pfd. friſche blü— 
\ bende Pflanzen von Soureillas geben 9 Unzen fait eben fo gute# 3 


100 Pd. de nah dem Blüben liefern zwar 15 Unzen, aber 
fhärferes und von weniger angenehmen Geruche; von 100 Pd. 


ftiſchen blühenden Pflanzen von Graffe, auf der Suͤdſeite eines 
| Berges gewachfen, erhält man 11 Unzen 4 Quentchen, weni: 


ger angenehm als das von Lemas; von 100 Pfd. de, aber von 
der Nordfeite eines Berges, 9 Unz. 1 Queutch. ſcharfes und 
viel geringeres als das zulegt erwähnte; 100 Pfd. Bläthen bei 
Varis gezogen geben 7 Unzen, beinahe fo gut wie das von Sou⸗ 
reillas. Lemas, Sonreillas und Grafe liegen im Dep. Var. 
Das Del von Garpentras bei Avignon wird febr geachtet. 
Das Spieköl (lat. oleum spieae; franz. huile d’aspic oder 
d’epi; engl. oilof spikenard; ital. olio di spigo) dejtillirt man 
aus der breitblättrigen Lavendelpflanze; es it zwar dem Xa= 


vendeldle aͤhnlich, aber etwas fhwerer, etwas gelber und weni- 


ger angenehm von Gerud. In Südfrankreich wird es von den 

Hirten auf dem Felde deſtillirt; fie bringen es in ledernen 

Schlaͤuchen in die Städte, wo es von den Kaufleuten in esta- 

gnons, d. b. in Jange vieredige, in den Eden abgerundete 
30 


Law 


kupferne Flafchen gefällt und darin verfendet wird; dieſe Fla: 
fhen wiegen 60— 80 Yfd. Dies Del ift felten rein , oft blos 
ein Gemiſch von Zerpentin-, Rosmarin: und ein wenig Spiel: | 
öl. Ja es kommt fogar ein Spieföl im Handel vor, das blos 
Terpentinöl ift und nur nah Spieke riecht, weil es wahrſchein⸗ 
lich blos über legtereabgezogen it. Meines Spielöl erhält man 
7 Unz. 5 Quentch. aus 100 Pfd. friſchen Pflanzen aus der Ge: 
gend von Paris; es it angenehmer als das viel ftärkere und 
ſehr nah Kampfer riechende aus frifhen Pflanzen von Graffe, 
von denen 100 Pfd. 12 Unz. 4 Quenth, Del liefern. — Das 
Xavendelwaffer (Lavendelſpiritus oder ungarifhes Waffer ; 
lat. spiritus lavandulae ; franz. eau de lavande; engl. laven- 
der- water; ital, acqua di lavanda) erbält man, wenn 1 Pfd. 
Lavendelblüthen und 4 Pfd. rectificirter Weingeift in Brunnen: 
waſſer getban und 24 Stunden lang macerirt worden, worauf 
man 4Pfd. davon abdeitilirt ; oft thut man noch Gewürze hin- 
au, — Gebrauch. Die Blütben für die Medicin und jur 
Bertreibung der Motten; die Dele für die Medicin, zum Ber: 
Dünnen von Schmelzfarben und, wie das Lavendelwaſſer, ald 
Darfümerie. — Bluͤthen, Del und Spiritus werden befonders 
aus Spanien, Cette, Montpellier, Marfeille, Air, Grafe, 
Earpentras, Neapel und Bologna bezogen. In Marfeille wer: 
den 5000 Pfd. Lavendelwaſſer für 2 Laſten gerechnet, — In Co: 
chinchina erhält man durd Deftillation der wohlriechenden Blät: 
ter und Blüthen der Cedrela rosmarinus Lour. aus ber 1. 
Drdn, der 5. Linné'ſchen Elaffe ein lavendeläbnlibes Del. — 
Ufanzin Hamburg; diefer Play verkauft Yavendelblüthen 
in Saͤcken und Faͤſſern pr. Pfd. in Eour, Mark, Tara gemacht, 
23 gGew., $ Court. 

Law, f. Papiergeld. 

Lawek, Laͤngenmaß im Königreihe Polen, f. Warſchau. 

Laxan, Larfan, it in Bantam, auf der Infel Java in 
Oſtindien, eine Nehnungsmünze, deren Werth, im Durd: 
ſchnitte gerechnet, 143 Silbergrofchen preuß. Et. beträgt. S. 
Bantam, 

League, englifhe Seemeile, f. London. 

Zeang, Lyang, Taͤl, chineſiſches Handels-, Gold: und 
Silbergewicht, ſ. Canton. 

Lebensreute, ſ. Rentenrechnung. 

Lebensverſicherung, Lebensaſſecuranz (franz. assu- 
rance sur la vie des hommes; engl, assurance on life oder for 
life; ital, assicurazione della vita degli nomini). Dad Leben 
verlichern, beißt einen Vertrag fliehen, daß nad dem Tode ir: 
send einer Perfon (des Verſicherten) von dem Verficherer eine be: 
ftimmte Summe an des Verſicherten Erben oder eine andere be: 
ſtimmte Perfon gezablt wird, wogegen lich der Verſicherte ver: 
bindet, während der Dauer des Vertrages an den Verſicherer be: 
ſtimmte Zahlungen zu leiten, welche mit der Gefahr, die leute: 
ver durch den Vertrag übernimmt, im Berbältniife fteben ; bier: 
bei können dem Vertrage noch beitimmte Bedingungen beigege: 
ben werden, unter welchen der Verfiherer zur Zahlung ber 
Summe verbindlid it. 

Als Verfiherer tritt gemöhrlich eine Mehrbeit von Perfonen 
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fahr der Verſicherungen zu übernehmen, wogegen ein etwa re 
fultirender Gewinn entweder ganz oder theilmeife von ihnen in 
Unfpruc genommen wird; im zweiten Falle, bei den auf Ge: 
genfeitigkeit beruhenden Anftalten , bilden die Verſicherten in 
ihrer Gefammtheit, im welder fie gehörig vertreten werden, 
den Verfiherer, und verpflichten fih , die Gefahr der Verfiche: 
rungen felbit zu tragen, weshalb fie auch jeden Verluſt gleich: 
mäßig zu tragen und jeden Gewinn unverkürzt zu theilen haben. 
Gegenſtand der Lebensverſicerung iſt entweder das eigene 
Leben deſſen, welher den Vertrag abfchlieft, oder das Leben 
| einer andern bezeichneten Perſon, in beiden Fällen find alle Be— 
dingungen, unter welhen die Unjtalt eine Verfiherung wirk- 
lich eingeht, von dem eigentlich verſicherten Leben zu erweiſen. 
Dieſe Bedingungen find aber, daß fih der Verficherte in dem 
ı von der Geſellſchaft noch geftatteten Alter befinde, daß er einen 
' Beruf habe, bei welchem ein Tod durch dufiere gewaltfame Ur: 
ſachen (wie bei Seefahrern und Militärs) nicht vorauszufegen 
it, daß er gefund fei, oder doch wenigitend fein Yeiden an ſich 
trage, von welchem vorauszufegen ift, daß es ihm einen frübern 
‚ Tod zuziehen könnte, ald ed das allgemeine Verbältniß der 
Sterblichkeit verlangt; endlich bei Verfiberung des Lebens eis 
nes Andern, daß die Verſicherung nicht etwa eine blofe Geld» 
fpeculation fei, fondern daß der, welcher das Leben eines An: 
dern verliert, an der Dauer dieſes Lebens ein befonderes In: 
tereſſe babe. 
‚ In Bezug auf die Art der Verfiherung gibt es Verfiherun: 
gen auf Zeit, oder lebenslänglihe, Verſicherungen auf einzel: 
nes oder verbundenes Leben und Verfiherungen auf Ueberle: 
' bung. Bei einer Verfiherung auf Zeit, oder einer kurzen Ver: 
ſicherung, verpflichtet ſich die Anftalt zur Zahlung der Verfiche: 
rungsſumme, wenn der Berfigerte innerhalb eines angegebe: 
nen Zeitraumes von 1, 2, 3 bis 10 Jahren flirbt; bleibt er 
während diefer Zeit am Leben, fo it jede Verbindlichkeit der 
| Unjtalt erloſchen. Bei der lebenslänglihen Verfiherung wird 
die Berfiherungsfumme gezahlt, in weldem Alter aud der Ber: 
| ficherte (nur auf eine naturgemäße Art) ſtirbt. Bei einer Ber: 
ſicherung auf verbumdenes Leben zahlen zwei Perfonen, fo lan: 
' ge fie beide gemeinſchaftlich leben, eine vertrags maͤßige Summe 
an die Anftalt, und die eine von ihnen erhält beim Tode der 
andern die Verficherungsfumme. Bei einer Verfiherung auf 
| Ueberlebung verfihert eine Perfon das Leben einer zweiten und 
erhält die Verfiherungsfumme, wenn die zweite Perfon eber 
firbt als die erſte, wogegen die Anftalt der Verbindlichkeit der 
Zablung überboben ift, wenn die erfte eher ftirbt als die zweite, 
Die Verfiherungsfumme, melde gewöhnlich ein Vielfaches 
von 100 iſt, ſteht in der Willfür des Verfiberten innerhalb der 
Grenzen, welche für diefelbe von jeder Gefellfhaft beftimmt 
find; fie wird, fobald der Verſicherte feine Verbindlichkeiten 
gegen die Anftalt erfüllte, in beitimmter Frift nah Beſcheini⸗— 
gung des Todes auf den Verſicherungsſchein ausgezahlt; die: 
fer Verſicherungs ſchein, die Police, it das Document, welches 
der Berfiherte von der Geſellſchaft erbält und beftimmt genau 
Verfiberungsfumme, Dauer und die von dem Verficherten zu 


} 





auf, die tebensverfiherungd : Anitalt, oder Lebensverfiherungs: | 
Gefellihaft, und zwar iſt diefelbe entweder urfprünglich eine Me: 
tiengefellfchaft, oder eine auf Gegenfeitigkeit berubende. Im 
eriteren Falle wird durch die Einlagen der Actionärg ein Stamm: 
capital gebildet, welches den Verlicherten als Gewähr der im 
Vertrage aufgeitellten Verfprehungen dient ; die Gefammtheit 
der Actionaͤre Fi'det den Verſicherer und ift daher gehalten, für 
die von dem Verfiherten erhaltenen Einnahmen die ganze @e: | 


leitenden Verbindlichkeiten; die Police wird von der Anftalt 
nur verabreicht, nachdem fiber ben Anmeldefhein des Merficher: 
ten Beſchluß gefaßt ift, auf welchem Verfiherungsfumme, 

Dauer und Art der Verfiherung genau angegeben find, u. dem 
| Zengniffe über Geſundheits zuſtand und Alter des zu Verfihern: 
| den beiliegen. — Die Verfiberungefumme kann nach den ver: 
ſchiedenen Einrichtungen der Anftalten entweder aufeinmal, oder 
in mehrern Raten, und dann entweder im einer genau angegeben 


| 
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Anzahl von Zahlungen als Zeitrente oder bei Verſicherungen 
auf verbundenes Leben auch in einer von der Lebensdauer einer 
dritten Perfon abhängigen Anzahl von Zablungen als Leib: 
vente abgetragen werben. Gewöhnlich findet das eritere ſtatt. 

Die von dem Verficherten zu zablenden Summen befteben in 
einem intrittögelde und regelmäßigen, gewöhnlich jährlichen 
Zahlungen, Prämien. Das Eintrittögeld ift nur bei einigen 
Geſellſchaften eingeführt. Die zu einem auf der Police bemerkt: 
ten Termine fälligen Prämien find, mie dies die folgende Be: 
rechnung nahmeifen wird, von dem Alter bes Verſicherten oder | 
der Verfiherten , von der Daner und Art der Verfiberung und 
von der Größe der Verfiberungefumme abhängig; fie find nad | 
der aus dem Belege der Sterblichkeit bervorgebenden mabr: 
ſcheinlichſten Lebensdauer berechnet, und von jeder Geſellſchaft 
auf 100 die Verfiheruugsfumme für die verfdiedenen Arten der 
Verfiherungen nah dem Alter tabellarif zufammengeitellt, | 
Bei lebenslaͤuglichen Verfiberungen muß der Verficherte ent: 
weder bis zu feinem Tode Prämien zablen , oder er hört bei ei: 
nem gewiſſen Alter, 5. B. 85 Jahren, auf. Die Prämien felbit 
aber find entweder für einen und denfelben Verſicherten, fo lan: 
ge er bei der Geſellſchaft bleibt, gleih, und dann von feinem 
Eintrittdalter abhängig, oder fie werden für jeden Einzelnen 
mit zunehmendem Alter größer, oder auch Kleiner ; gewöhnlich 
findet auch bier das erftere ftatt. 

Die Möglichkeit einer Berechnung deſſen, was für den erften 
Augenblick al ganz auf dem Zufalle beruhend angefeben wer: 
den Fönnte, und die Umftände, von welchen die Sicherheit einer 
ſolchen Berechnung abbängt , mögen die folgenden Beifpiele zu 
verdeutlichen ſuchen, in welden die beiden am bäufigften vor: | 
kommenden Fälle der Verfiherungen auf Zeit und auf Leben 
behandelt find. Die ganzen Rechnungen ruben auf der Vor: 
ausfegung, daß die Sterblichkeit nad einem gewiſſen Gefepe | 
erfolge ; fo wenig dies num zwar für jedes einzelne Individuum 
als richtig anzufehen it, fo wenig man von einem folden be: 
haupten fann, es werde gerade ein beftimmtes Alter erreichen | 
muͤſſen, weil eine gewiſſe beobachtete Anzabl Perfonen von glei 
chem Alter im Mittel nur diefes beſtimmte Alter erreicht haben: 
fo gibt doch die wiederholte Beobachtung das ganz beitimmte 
Mefultat, daß von einer gewiſſen Anzahl gleich alter Perfonen | 
nach einem, zwei, drei ic. Jahren nur noch eine durch Zahlen 
genau angebbare Zahl leben, und daß eine gewiſſe Anzahl von | 
Jahren verließen muß, bis der legte ftirbt. Den Ausdrud 
diefes Sterblickeitögefeges, welden die Sterblichkeits- oder 
Mortalitätstabele gibt, kann man für defto richtiger balten, 
eine je größere Perfonenzabl bei der Beobachtung zum Grunde | 
gelegt wurde, und von jeder Gefellichaft von Perfonen kann 
man deito fiberer glauben , daß fie nach dem Verbältniffe einer 
ſolchen Sterblickeitstabelle abiterben werde, aus je mebr Per: 
fonen diefelbe deſteht. Allerdings ergeben die Beobachtungen, 
daß ein verſchiedenes Sterblichleitsverbältniß bei Perfonen ver: 
ſchiedenen Geſchlechts und verfchiedener Lebensart ftattfindet, 
und daher wird eine Sterblichkeits tabelle, welche für eine be: 
ftimmte Claſſe von Perfonen anwendbar fein foll, auch nah Er: 
fahrungen in diefer Glaffe gebildet werden müfen, Hierdurd 
entitebt ein Unterſchied zwiſchen gewöhnlicher Sterblichkeit ald 
Ausdrud des Mittelverhältwiffes aller Menfchenclaffen eines | 
Landes und aus gewäblter Sterblichkeit, bei welcher nur Per: 
fonen die zu einem beftimmten Zwecke zufammentreten (4. B. 
in eine Lebensverfiherungs: Gefellfchaft) beobachtet wurden. 

Die folgende tabellarifhe Ueberſicht jtelt das Verhaͤltniß dar, 
in welchem 1000 Geborne in Deutſchland nach der Baumann: 














Suͤßmilch'ſchen Mortalitätstabelle,, in Schweden nah Wargen: 
tin und ın Frankreich nah Duvillard abfterben und enthält zu⸗ 
gleih das Geſetz der Sterblichkeit nah den Erfahrungen der 
Equitable - Gefellfhaft in London. 








Nach Suf: Nah Nach Nach d. Equitable 
Alter) mild und | Wargentin.] Duvilard. Geſellſchaft. 
ae Lebende. | Lebende. Ledende Beer 

0, 1000 1000 1000 

® 750 780 767 

2, 661 730 672 

3, 618 695 625 

4. 593 671 599 

5, 579 656 583 

6. 567 644 573 

T. 556 634 566 

8, 547 625 560 

9, 539 618 555 

10, 532 611 551 6460 9, 
11, 527 606 547 6435 55 
12, 523 602 543 6409 98 
13, 519 597 538 6381 7) 
14, 515 594 533 6351 57 
15, 511 590 529 6320 39 
16, 507 586 524 6288 35 
17, 503 582 519 6255 3, 
18, 499 578 513 6221 35 
19, 495 574 508 6186 36 
20, AT 570 502 6150 37 
21, 486 565 496 6113 38 
22, 481 560 490 6075 5, 
23, 476 555 484 6035 ;n 
2 Art 551 478 5993 5; 
25, 466 546 472 5949); 
26, 461 541 465 5903 ig 
27. 456 535 458 5855 59 
28, 171 530 452 5805 5; 
29. 445 525 445 5754 5, 
30, 439 519 438 5702 53 
31, 433 513 431 5649 5; 
32, 427 507 426 5505 5, 
33, 421i 501 418 5540 57 
34, 415 495 ll 5483 70 
35, 409 488 40% 5424 6) 
36, 402 482 397 5364 64 
37. 395 477 390 5303 19 
38, 388 an 383 524 05 
39, 381 465 376 5179 55 
40, 374 459 369 517 65 
4, 367 453 362 5055 65 
42. 360 445 355 4993 69 
43. 353 437 348 A365 
44. 346 430 341 4869 63 
45. 339 422 334 4806 65 
46. 332 414 327 42 07 
AT, 324 407 319 A675 79 
48, 316 400 312 4605 73 
49, 308 392 305 4532 77 
50, 300 385 297 4455 89 
51, 291 376 289 4375 90 
52, 282 367 281 4203 55 
53, 273 358 273 4208 3 
54, 264 349 265 4120 09 
55. 255 340 257 4030 93 
56, 246 331 249 3937 05 
57, 237 322 240 IB 08 
58, 228 312 231 3743 109 
59, 219 303 223 3643 191 
60, 210 292 214 3542 195 
61, 201 285 204 3440 199 
62, 192 271 195 3337 103 
63, 182 259 186 3234 9% 
64. 172 247 176 3130 196 
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Hiernach würde ſich leicht die Größe der Prämien für eine 


Nach Suf: ach d.Equitable- 
iter.| mild en — — * — turze Verſicherung auf 1,2 oder mehr Jahre für ein beſtimm⸗ 
Baumann. E we 2 Bebende, Eebente Igäprieer tes Alter des Verſicherten finden laffen. 
ii . 10 „» Prämie für einjährige Verfiherung, die ein 25 : oder 50s 
+ . a 9 — 106 jähriger für 100 Thlr. Verfiherungsfumme zu entrichten hat. — 
67. 1 212 147 ag, 107 Treten 6949 Perfonen von 25 Jahren für I Jahr ein, fo fters 
68° 132 200 137 9704 107 ben nach der Tabelle 46, für melde die Gefelfhaft eıne Aus: 
69, 122 187 127 2596 ne gabe von 4600 Thlr. bat; der Werth von 4600 Thlr. zahlbar 
ze ! H 1 rn - : - 2 a 109 am Schluſſe des Jahres ift bei einem Zinsfuße von 49 zu Ans 
L, 2 nn J 109 finge des Jahres, wo die Prämien gezahlt werden — 4423 
73. 85 135 89 2159 110 Thlt. 1 Sr. 10 Pfen. und wird diefer Werth gleihmäßig 
14. 77 11 80 2049 . auf 6949 Perfonen vertheilt, fo hat jeder zu zahlen: 15 Br. 
|| | 5 Im (rm 
7. * in - 1715 > Treten aber 4455 Perfonen von 50 Jahren ein, fo hat die 
er = 2 J He 119 Anftalt am Ende der einjährigen Verfiberungsdauer 8000 Thir. 
80. 37 56 35 1357 124 zu zahlen, was zur Zeit der Prämienzahlung 7692 Thlr. 7 Or. 
81. 32 47 29 1219 - 5Pfen. macht, und jedem Eintretenden die Verbindlichkeit aufs 
* * * 3 1008 146 legt: 1 Thlr, 19 Gr. 9 Pfen. zu zahlen. 
8 20 2 15 538 2) Prämie für einen jährigen auf 100 Thlr. bei 2iahri⸗ 
86 14 Hr - = 124 ger Verfiherung. Es mögen 1938 Perfonen von 75 Jahren 
87. 12 1 - 413 . in die Geſellſchaft treten, und alle eine Prämie entrichten ; 
88. 10 8 6 315 59 am Ende des eriten Jahres fterben 111, folglich find 11,100 
80, 8 6 5 235 65 Thlr. zu zablen; die 1827 noch Lebenden zahlen wiederum 
* + 50 die Ser frühern gleihe Prämie, und am Ende des zweiten 
92. N 2 2 84 4 Jahres bat die Geſellſchaft für die 112 Ubgebenden 11,200 
* 2 58 21 — zahlen; folglich betraͤgt die Ausgabe der Geſell⸗ 
95. 1 Be 
%. 0 an N 10 “ 
97. .».»+ .».+ [2 [2 4 3 
98. —* — 1 
90. F —— o 1 
11,100 Thlr, ein Jahr nad dem Eintritte, d. h. 10,673 Thlr. 1 ®r. 10 Pfen. beim Eintritte. 
11,200 = 2 Sabre = = ‚,‚::1035 = — : 9 = ⸗ ⸗ 





im Ganzen 21,028 Thlr. 2 Gr. 7 Pfen. beim Eintritte. 
Bezeichnen wir die Prämie mit x, fo ift die Einnahme der Geſellſchaft 


1938 >< x beim Eintritte und 1827 >< x ein Jahr ſpaͤter, welche gleich find 
17565 x<x = =; folglich zufammen gleich 


36944 ><x; da die Einnahme der Ausgabe gleich fein fol, fo wird die Prämie glei 5 Thlr. 16 Gr. 7 Pfen. 


Die Art und Weife, mie ſich mit Benutzung derfelben Be: || werden; beim Tode des legten von denfelben, welder am Ende 
trabtungen die Prämien für lebenslängliche Verfiherungen ab: || des 9. Jahres nach feinem Eintritte der Tabelle zu Folge, ers 
leiten laſſen, wollen wir an einem Beifpiele zeigen, bei welchem || folgt, müffen Ausgabe und Einnahme der Geſellſchaft ſich völ- 
wir, um die ermüdende Rechnung abzukürzen, annehmen, daf | lig aufheben ; wir fuchen daber den Werth, welchen jede Aus: 
die Prämie eines jährigen gefunden werden fol, und daß bie | gabe und Einnahme der Gefellihaft am Ende des neunten Jab: 
Mitglieder nur bie zum 95. Jahre zablen. Es mögen 170 Per: | red nad dem Eintritte hat. Es betragen aber bei 43 Zinsfuß: 
fonen von 90 Jahren als in die Anftalt tretend angenommen 


50 Zahlungen à 


100 Thlr. oder 5000 Thlr. nah 8 Jahren 6842,84 Thlr. 


36 = : 100 = : 3600 = s 7 ⸗ 4737,35 =: 
28 ⸗ : 100 = : 2800 » 6 = 3542,80 = 
21 ⸗ : 100 = : 2100 = : 5 ⸗ 2554,97 : 
15 5 : 100 : : 1500 = = 4 ⸗ 1754,79 = 
10 = : 100 ⸗ : 1000 = : 3 ⸗ 1124,87 = 
6 ⸗ ⸗100 = =: 600 =: ee» 5 648,96 =: 
3 ⸗ : 100 = = 300 : :s 1 ⸗ 312,00 
1 2:10 = = 100 100,00 = 


folglich die Gefammtausgabe: 


2618,67 Kblr. 
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Ferner betragen die Einnahmen der Geſellſchaft: rechnet, daf alle Beitretende mit gleichen Verſicherungsſum ⸗ 
170 Prämieneinnahmen n. 9 Jahren ſoviel als: 241,96 men intereffirt find, umd daf, da dies in Wirklichkeit nicht ftatt: 
120 = : P = = 164,23 findet, eine gewiſſe Gefahr fr die Geſellſchaft aus zu hoben 

8 s :7 : = = 110,54 Verfiherungsfummen entiteht, welche nur durch eine fehr gro⸗ 

56 B :6 =: = = 70,86 fe Anzahl von Verfiherten übertragen werden fann. Deshalb 

35 B :5 =: » =: 4258 pflegen die Geſellſchaſten bei ihrer Errichtung ein Marimum 
20 s ch ® = =: 23,40 der Berfiherungsfumme anzunehmen, welches fie bei ſteigen⸗ 





m Theilnahme erhöhen, 
nr A * er jetzigen Einrichtung der Geſellſchaften zu Folge koͤnnen 
— Ihe —* 1 — unter obiz | „ur vollkommen gefunde Perfonen, oder ſolche, welche nicht mit 
; ER lebenverfürzenden Uebeln behaftet find, Aufnahme finden ; fo= 
Bei den fo gefundenen Prämien würde die Anftalt unter der || mie aber nun gefunde Perfonen in einem durch ein bejtimmtes 
Vorausſetzung beiteben können, daf die Sterblichkeit genau ſo er⸗ Geſetz angebbaren Verhaͤltniſſe abfterben, fo findet dies auch mit 
folgte, wie e8 die bei der Berechnung zum Grunde gelegte Sterb: || folden ftatt, welde mit beitimmten das Leben verfürzendeu 
lipteitstabelle (bier die der Equitable-Gefellfaft) fordert ; und | Krankheiten behaftet find, nur daf eime Anzahl der leptern 
wenn feine Verwaltungsfoften aufzumenden wären; um baber ſchneller aus dem Leben fheiden würden, als eine gleich große 
auch in dem Falle geſichert zu fein, wenn eine von der Tabelle | Anzahl Gefunder von gleichem Alter, Man bat daher in neue 
abweichende, ober eine unregelmäßige, ſich ſpater audgleihende || rer Zeit vorgeihlagen, das Sterblichkeitsverhaͤltniß von folden, 
Sterblichkeit ftattfindet, muß die Anftalt von den Milgliedern | die an beftimmten haufig vortommenden Krankheiten leiden, 
eine erhöbte Prämie erheben, welche gewöhnlich im Durchſchnitt genau zu beobachten, darnach ebenfo wie für Befunde Prämien 
um den vierten Theil größer ift, ald die Durch vorige Mechnung | zu berechnen, und fie dann in Lebensverfiherungs:Gefellfgaften 
erhaltene, Diefe Ueberfegung der Prämien wird zur Folge bas | mit eintreten zu lafen. Die Prämien für Kranke würden dann 
ben, daß die Cajfenbeitände einer Lebensverfiherungsanftalt | allerdings in einzelnen Fällen bedeutend höher werden als für 
am Ende jeden Jahres als aus einem Theile beftebend anzuſe- Gefunde, doc wuͤrden fich viele Fälle vorfinden, in welchen 
ben find, welder zur Bezahlung der fpätern Todesfälle unums || freudig die höhere Prämie gezahlt wird , während die Anftalt 
gaͤnglich erforderlich it, und dann aus einem andern Theile, | unter Worausfegung einer großen Anzahl kranker Theilnehmer 
welcher nur dazu erhoben wurde, um dieWerwaltungsfoften zu | fich im ihrer Sicherheit nicht im mindeften für gefährdet halten 
beitreiten, und Unregelmäßigfeiten in den Todesfällen zu def: | Fhnnte, wenn die Prämien für die Kranken nach ihrem Sterb— 
ten. Der von den wirklichen Ausgaben nicht in Anſpruch ge- Nlichkeitsverhaͤltniſſe regulirt find, 
nommene Theil der zweiten Summe wird num als reiner Me: | Der Nutzen von Lebensverſicherungs-Geſellſchaften, welcher, 
berfhuß zu betrachten fein. Bei jedem Jahresabſchluß einer N wenn nicht gerade begmeifelt, doch noch nicht fo allgemein aner⸗ 
Geſellſchaſt iſt daher zuerft die Summe zu berechnen, welche | kannt wird als er verbiente, und der leider noch von Cinigen 
vorhanden fein muß , um nebft den von den vorhandenen Mit: | als ungewiß bargeftellt wird, welche die Mehnungsprineipien 
gliedern noch fpdter zu erwartenden Einnahmen die für die | folder Anftalten zu verbäctigen ſuchen, iſt ein fo ausgebreite: 
möglichen Todesfälle derfelben zu zahlenden Summen zu deden; || ter, daß es bier kaum möglich fein wird, die am bäufigiten vor- 
diefer nothwendige Caſſenbeſtand, der Mefervefonds, von dem || fommenden Fälle zu erfchöpfen, in melden Verfiherungen auf 
vorhandenen Beftande gekürzt, gibt die Größe des Sicherheits | eignes und fremdes Leben einzugeben find. Iſt es dem Laufe 
fonds, und wenn von diefem die Abzüge gemacht worden find, | der Natur nach unmöglich, ſowohl den Zeitpunft, mo das Le— 
melde vermöge unregelmäßiger Sterblichkeit notbwendig (bei: || bengende des Einzelnen eintritt, voraus zu wien, als auch 
nen, fo bleibt die für das Fortbeilehen der Anftalt entbehrliche denfelben hinauszuſchieben, fo werden durg eineVerbrüderung, 
Summe, welde, wenn die Gefelfchaft eine Actiengeſellſchaft wie fie eine Lebensverſicherungs-Geſellſchaft darbietet, doch die 
iſt, von den Actionaͤren entweder ganz oder theilweiſe als Di: | deln Folgen, welche die Ungewißheit des Todes nad fich zie⸗ 
vidende getheilt wird , während der andere Theil den Verfiter: | pen muß, aufgehoben und dem einzelnen, welchet ſich als Glied 
ten zu Gute fommt; bei einer Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit einer ſolchen Verbrüderung betrachtet, eine Gemüthesrube und 
wird dagegen die volle Ueberſchußſumme, wenn aud erſt nad | Zuverfit gewäbrt, welche ihn getroft der Wendung feines Ges 
einer Reibe von Jahren, 3. B. nad 5 Jahren (um durch länge: | ſchickes entgegen geben läßt. Die Mittel, durch welche dieſe 
res Zuruͤchalten die Gefahr zu verringern, daß einmal kein | Zuverſicht erfauft wird, find fogar in dem Falle geringer ald 
Meberfhuß ſich zeige) unter alle Theilnebmer nad Verbältmiß | die wirklich zu erwartende Summe, wenn derBerfiherte ſirbt, 
ihrer Prämien als Dividende vertheilt,, und ihnen daher von | bevor er noch die bei feinem Cintritte tattfindende wahrſchein⸗ 
ihren nachmaligen Praͤmienzahlungen gekützt. ichſte Lebensdauer erreichte; fie find freilich für den größer, als 
Da auf dem regelmäßigen Abfterben aller Verſicherten die Si: | die zu erwartende Verfiherungefumme, welcher feine wahr: 
cherheit der Geſellſchaft hauptfächlih beruht, fo werden nur ſcheinlichſte Lebensdauer überlebt; dafür hat aber auch der Letz⸗ 
folde aufgenommen, welde diefe Sicherheit darzubieten ſchei⸗ tere während feiner ganzen Lebensdauer die gewiffe Zuverlicht 
nen, und felbft die Verficherten hören unter beftimmten Bedin: | gehabt, felbit bei dem augenblidlich eintretenden Tode eine 
gungen auf , Mitglieder der Geſellſchaft zu fein, z. B. beiei: | Summe zu binterlaffen. Weit entfernt, Gegenſtand blofer Spe: 
fen zur Eee oder in uncivilifirte oder von Epidemien und Krieg || eulation werden zu follen,, wogegen in den Statuten der Ge: 
ergriffene Yänder, oder wem der Verficherte einen Iebendgefährs || fellihaften die gehörigen Schranken gezogen find, jtellt ſich eine 
lichen Beruf ergreift, welcher vom Eintritt in die Geſellſchaft Lebensverfiherung zuerit da als vortheilbaft dar, mo der Ein: 
ftatutenmäßig aus ſchließt. Mehrere Geſellſchaften ftellen in eini: | zelne auch dann noch als Verſorger für die Seinigen eintreten 
gen diefer Fälle nur erhöhte Pramien. Zugleich zeigt ſich auch, | will , wenn die phyſiſchen Bedingungen es ihm direct verbieten, 
daß die Gefellichaft ihre Prämien unter der Voransfegung bes mag nun ein Vater fein Leben verfihern, um den ihm leiblich 


Die Gefammteinnahme ift daher gleih 653,57 Prämien 
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BVerbundenen zur®Berforgung, oder treuen Dienern aus Dank: 
barkeit ein Capital zu binterlafen, deffen Größe von der Zeit 
des Sammelnd unabhängig fein ſoll, oder mag ſich der Beſitzer 
von Majoraten oder Mannlebnguütern verfihern, um bei fei: 
nem Tode die jüngern Kinder oder die Töchter für die Zurüd: 
fegung zu entſchaͤdigen, welche fie durch die geſetzliche Erbfolge 
erleiden, oder mag der Befiger einer Lebensrente die jährlich 
beitimmt erfolgende Einnahme durch Verfiherung für die Eei: 
nigen zu Capital machen; in allen Fällen wird die Zebensverfi: 
derung den Vorzug vor vielen andern Verforgungsanitalten, 
z. B. Wittwencaſſen, verdienen, da die letztern gewöhnlich Pro: 
bejabre haben, in welchen fie den kurz nach dem Eintritte Ster: | 
benden nichts oder nur wenigvergäten, während bei den erftern 
das eigentlich verſicherte Capital auch den Erben erhalten wird, 
Eine Berfiherungspolice, auf welche regelmäßig die Prämien | 
eingezablt werden , könnte unter beftimmten Bedingungen, 3. 
B. als Saution, die Stelle baaren Geldes vertreten, oder doch 
als Pfand, auf welches geliehen wird, zur Beihaffung baaren | 
Geldes dienen, MWerfiherungen auf das Leben eines Dritten 
fünnen 3. B. bei einem Gläubiger eintreten, welder an dem | 
Leben feines Schuldners ein hohes Jutereſſe nimmt, und es 
deshalb verliert, wobei die Prämien dur Gehaltsabzüge oder | 
durch andere Mittel zu decken wären; unſichere Forderungen 
ſolcher Debitoren,, deren Zablungsfäbigfeit von ihrem Leben 
abbängt, werden durch Verfiherung ihres Lebens in fichere | 
verwandelt, 

Lebensverfiberungsanitalten kennt England länger als feit 
einem Jahrhunderte; die Londoner Union - Insurance - Society 
wurde ſchon 1704 geftiftet und bat feit 1816 ein Filialbüͤreau 
unter dem Namen Lebensafecnranz : Societät in Hamburg ; die 
Londoner Amicable Society for the insurance of lives beſteht 
feit 1806 , die Royal-Exehange feit 1723, die Equitable- So- | 
ciety feit 1762; London bat im Ganzen über3V, ganz England 
über 40 folder Gefellfhaften, die 21 in London bejtebenden Ac⸗ 
tiengefellihaften haben ein Grundcapital von mehr ald 24 Mil: 
lionen Pfund Sterling, und die Equitable - Society , eine auf 
Begenfeitigkeit berubende Gefellfhaft, welche nur $ des reinen | 
Ueberfhuffes den Mitgliedern als Dividende gibt und F zur 

| 








Gründung eines Sicherheitsſonds zurädbebält, bat bereits 
jet einen Fond von gegen 12 Millionen Pfund Sterling zurüd: 
gelegt. Die gefammten englifhen Anftalten ſtehen weder unter 
Aufficht der Megierung, noch find einzelne auf Unkoften Anderer 
monopolifirt, jede Gefellfchaft erbalt fib nur durch das Wer: 
trauen ibrer Theilnebmer; wie fehr aber die Regierung die 
Wichtigkeit folder Anitalten anerkennt, mag ber Umſtand be: 
weiſen, daß felbit während der drüdenditen Finanzverlegen: 
beit fein Verfuch gemacht worden ift, die beträctlihen Pre: 
mienzablungen mit einer öffentlichen Abgabe zu belegen. 

Frankreich, Belgien, Holland, Dänemark ıc. erfreuen ſich 
ebenfalls ſchon feit längerer Zeit beftehender Lebensverfiche: 
rungs:Sefelfchaften. 

Deutfbland befigt folgende Anftalten, deren Prämien wir 
zur Vergleihung in einer Tabelle am Ende diefes Artikels zu: 
fammengeftellt haben: 

1) die Deutfhe Lebensverfiherungs =» Gefell: 
{haft zu Zübed, errictet den 1. December 1828. Sie ift 
eine Nctiengefellihaft auf 1,275,000 Markt Courant Konde ge: 
gründet, und übernimmt Verfiherungen für Perfonen von 10 
bis 67 Jahren von 300 bis 30,000 Mrk. Et., welche beim Tode 
des Verſicherten dem Inhaber der Police ausgezablt werden ; fie 
verfichert auf ein oder mehrere Jahre oder auf Lebenszeit ; die auf 


Lebenszeit Verſicherten erhalten alle7 Jahre durch Hinzufügung 
zur Police den auf ihren Antheil fallenden Gewinn (die Halfte 
des Gewinnes erhalten die Actiondre) oder können denielben 
nah neuern Beitimmungen auch gleich durd Kürzung der zu 
zahlenden Prämien erbeben. Die Stempelabgabe auf die Po: 
lice, welche früher ſtatutenmaͤßig beftimmt war, wird jet nicht 
mehr erhoben, Bei Auszahlung der Policen werden die Zin- 
fen vom Tage der Einlieferung des Todtenfcheines vergütet. 
Bei Seereifen auf Dampfbooten von Kopenhagen bis Chriftia: 
nia im Mai bis October tritt feine Prämienerböhung ein. An: 
Ferdem verfihert die Befellfchaft auf Ueberlebung, auf verbums 
denes Leben, anfAugjtenern von 100 bis 10,000 Mark, am En: 
de des 21, Jahres zahlbar; ferner ift mit der Verfiherung ein 
Leibrentengefchäft verbunden, Die Seſellſchaft kauft ihre eignen 
Policen nah beitimmten Sägen zurüd, Erſcheint der zu Ver: 
ſichernde nicht perfönlich vor dem VBerfiberungsbüreau, fo zahlt 
er eine Zulage zur erſten Prämie; werden die zu leitenden Zab: 
lungen nicht innerhalb 30 Tagen nad dem beftimmten Termine 
berichtigt, fo ift die Geſellſchaft aller Verbindlichkeit entbunden. 
Nah dem Rechnungsabſchluſſe von 1835 betrug das laufende 
Riſico der Gefellihaft 4,031,283 ME. 8 ß. und der Eaffenbe: 
Rand incl, des durch Actien aufgebrachten Fonds: 1,688,334 
ME, 5 6. 9 Pen. Bis jegt wurden ausgezahlt ungefähr 
450,000 ME. 

2) Die Lebensverfiberungsbant für Deutſch— 
land in Gotha, gegründet zu Erfurt, Weimar und Gotha 
im Jahre 1827, eröffnet am 1. Januar 1829, beruht auf Se: 
genfeitigkeit ; fie it weder mit Leibrentengeſchaͤft, noch mit Aus: 
fteuerverfiberungen verbunden, und nimmt Berlihernngen von 
300 Thlr. bie auf 10,000 Thlr. (feit 1836) an; bis zum Jahre 
1833 forderte fie von dem Eintretenden ein jept wieder zuruͤck⸗ 
gegebenes Antrittögeld, fpdter zeigten ſich die einfachen Praͤ⸗ 
mienzahblungen, melde bis zum vollendeten 90, Jahre gezablt 
werden, ald genügend ſicher. Bei jedem Jabresfhlufe wird 
die Größe des Reſervefonds ermittelt und die auszutheilende 
Dividende beftimmt, welche jedoch 4 Jahre in Caſſe gebalten 
wird und fo den Sicherheitsfonds bildet ; die Dividende erhal: 
tem nach Verbältniß der Zahlungen die auf Lebenszeit Verſicher⸗ 
ten und mac ihrem Tode fogar ihre Erben, fo lange als die 
Prämienzahlungen des Verftorbenen zur Hervorbringung der 
Ueberfhußfumme mit beigetragen haben. Bis jept betrug die 
felbe 20 bie 255 der Prämienzablungen. Die Bank gibt Vor: 
ſchuͤſſe auf ihre Policen, kauft Verfiherungen zurüd und läßt 
fo Ausgetretene jelbit an den Dividenden der Jahre, in melden 
fie noch zablten, Theil nehmen ; die Zahlung der Verſicherungs⸗ 
famme geſchieht an den Inhaber ber Police ohne ſchwierigen 
Eigentbumsbeweis. Die Verliherungen erfolgen außer auf 
Lebenszeit auch auf 5 Jahre und 1 Jahr; wird dag Leben eines 
Andern verſichert, fo iſt beim Abſchluſſe der Verſicherung, nicht 
aber beim Tode des Verſicherten die Nachweiſung eines beite- 
benden Intereife an deſſen Leben erforderlih, Die Verſiche⸗ 
rungsfheine können cedirt werden. 


Nah den einzelnen Jabresberihten waren 


Berfiherungsfumme, 
bis Ende 1829 verfibert 1273 Perfonen mit 2,364,100 Thlr. 
=: 1830 ⸗ 1747 ⸗ = 3,348,300 =: 
= : 1831 ⸗ 2918 = 5,519,408 : 

s = 1832 ⸗ 3816 ⸗ 7,094,700 — 
=: 183 ⸗ 4857 ⸗ = 8,832,800 = 
=: 1834 ⸗ 5154 ⸗ : 9,380,000 = 
⸗ :» 1835 s 6120 E : 10,490,300 ⸗ 
: x: 183% 7053 ⸗ = 11,857,100 =: 
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Derfefervefonds betrug®@nde1836 : 903,102 Thl. 20 &g. — Pf. ı 100-200 Thlr. , von 300—600 Thlr., von 700—1400 Thlr,, 
DerSicerheitsfondee = = 335,247 = 10 = 6 = | von 1500—3000 und von 3100 — 6000 Thlr, vertbeilt; jede 


DerCafenbetand? = = = 1,398,287 = 6 = 6 = | Glaffe wird in der Berechnung als felbititändige Gefellichaft be: 
Während der ganzen Zeit des Beſtehens wurden über 727,000 | handelt, und ein Individuum ann zugleich allen Elaffen bei: 
Thlr. Verfiherungsfumme audgezablt. treten und daber eine Summe von 11,200 Thlr. verfihern. 


3) Die in Leipzig 1830 errichtete Lebensverfi: Dei der Aufnahme wird ein nah dem Alter verſchiedenes Ein: 
cherungs-Geſellſchaft jteht unter Aufficht des Leipziger | trittsgeld entrichtet, fowie ein Jahresbeitrag, welcher ald Eaf: 
Magiſtrats und unter Eontrolle eines Geſellſchafts aus ſchuſſes, ſenvorſchuß betrachtet und nach der wahrſcheinlich zu zahlenden 
und it auf völlige Gegenſeitigkeit gegründet. Ju der Regel | Prämie berechuet wird. Dieſer Caſſenvorſchuß wird den Erben 
werden Perfonen von 15 bis 60 Jahren zum Eintritte mit einer | Am dem legten Beitrage im Sterbejahre des Verfiherten gut 
Verfiherung auf 300 bis 5000 Thlr. angenommen; der Ein: | gerechnet. Die Prämien werden am Schluffe jedes Rechnungs: 
tretende meldet lich mit den gehörigen Documenten in Per: | labres berichtigt ; ihre Größe richtet fi nach der Summe der 
fon bei dem Agenten und zabit 4% der Verfiberungsfumme, BVerfiberungscapitale, welche in einer der 5 Elaffen im verflof: 
was ibm bei der erſten Pramienzablung angerechnet wird; || fenen Jahre auszuzablen waren. Die Höhe diefer Beiträge ift 
durch den Agenten bat derfelde die Entſchließung des Directo; || Nun zwar im Voraus nicht mit Genauigkeit beitimmbar, doch 
riums und im günftigen Falle die Police entgegenzunehmen ; werden diefelben den Summen nabeliegen, welde die beigegebe: 
die Policen können während des Beſtehens der Verficherungen || Ne Tabelle, unter Vorausſetzung regelmäßiger Sterblichkeit be 
durch Ueberlaſſung an dritte Perfonen übertragen werden. Die kechnet, enthält. Außerdem zahlt jeder Interefent am Schluffe 
Prämien, welche denen der Gothaer GSeſellſchaft gleich find, | der 10 erſten Rehnungsiahre nach feinem Eintritt einen geringen 
werden an beftimmten Zablungsterminen abgetragen und für | Nachſchuß zu feinem Eintrittsgelde, durch melden bewirkt wird, 
die Zwiſchenzeit zwiſchen dem Eintritt und eriten Zablungster: | daß von 66 Jahren die Jabresprämie gleihmäßig bleibt. Diefe 
mine eine Partialprämie erhoben. Mit vollendetem 85. Jahre | Prämie wird nur bis zum 90. Jahre bezablt, und die danu 
bören die Praͤmienzahlungen anf. Die von den Mitgliedern | noch lebenden Mitglieder empfangen noch bei Lebzeiten ihr Ver- 
zu viel gezahlten Prämien werden jedesmal 5 Jahre lang an: || Nberungscapital. Sechzig Tage nad) genügend gelieferten Be: 
geiammelt, und mit Anfange des 6. Jahres wird der für ent: weifen über den Tod eines Verficherten werden drei Viertheile 
behrlich zu haltende Theil diefer Ueberſchüſſe unter diejenigen | der Verfiherungsfumme gegen Einlieferung des Meceptiond: 
Mitglieder , welche lebenslänglich verliert, zu dem zu verthei: | Ibeins (der Police) gezahlt, das fehlende Viertel aber mit Zus 
lenden Ueberſchuſſe felbit beigetragen und den Eintritt des Ver: | fat des erften Caſſenvorſchuſſes und mach Abzug des letzten Bei: 
theilungstermins erlebt haben, nadı Berhältniß der jährlichen || Frages aber erſt am Schluffe des Rechnungsjahres. Bei Em: 
Beiträge vertheilt. Die Verſicherungen fonnen von der Geſelle Piangnabme des Capitals iſt genägende gerichtliche Legitimation 
ſchaft zurücgefanft, oder auf diefelben Gelder zu billigen Zin: | erforderlid. — Bei Verfiherungen auf Zeit wird der Nach— 
fen vorgefchoffen werden. Außer Verſicherungen auf Lebengzeit | ſchuß nicht bezahlt ; das Eintritsgeld wird an den Verficerten 
werben ebenfalld 1: umd 5jährige und auf eberlebung ange: oder deſſen Erben baar mit 243 Zinfen vergütet; Verſicherun⸗ 
nommen. Vom Beitehen der Gefellfhaft an waren nach den || gen auf eine beitimmte Anzahl Jahre können prolongirt werden. 








jährlich erfheinenden Rechuungsabſchlüſſen verfibert Zur Verfiberung des Lebens eines Dritten ift der Nachweis 
bis Ende 1831 454 Perfonen mit 668,500 Thlr, eines Intereffe durch Familienverbältnife, Schuldforderung, 
=» =: 18392 681 : : 1,068,500 =: Buͤrgſchaft ıc. beim Eingehen der Verfiberung und beim Tode 
» = 1833 90 =: = 1,346,300 ⸗ des Verfiherten erforderlich. Die auf eignes Leben ausgeitell: 
=: = 1834 172 : : 1,630,100 : tem Receptionsſcheine koͤnnen einer dritten Perfon cedirt wer: 
» = 1835 1407 ⸗ ⸗1,934,600 = den. Dem Plane zufolge decken die jaͤhrlichen Prämien die 
» = 1836 1737 e » 2,318,300 =: muthmaßlich auszuzahlenden Verfibernngsgelder; durch die 


Eintrittägelder und die zehnlährigen Nachſchͤſſe wird ein Fonds 
fürs fpdtere Alter gebildet, welcher dem erhöhten Rifico fihernd 
| entgegentritt. Die Verbindlichkeit der Gefellihaft erliſcht, 


Verausgabt wurden auf lebenslängliche Verfiherungen : 
während 1831 für 4 Perfonen 4,300 Thlr. 


⸗ 1832 = 8 z 9,200 = , 

: BR: 5: 18.300 = wenn der Verſicherte unwahre Angaben vorbradte, mit den 
1834 IE 5 13.300 : | Prämienzahlungen nicht einhält, dur Zweifampf, Seibftmord, 
: SB: : 38,700 = oder die Hand der Gerechtigkeit fällt (mie bei allen andern Ge: 
= 186 :%6 = 33,600 : ſellſchaften), oder wenn er über 150 Meilen weit reifte, ohn ees 


‚ — | der Anftalt anzuzeigen. Der Verwaltungsrath beitebt in einer 

in Summa fir 83 Perfonen 117,400 Thlr. | Generaldirection in Hannover und aus Specialdirectoren, wel: 
Die Anmeldungen vom Beginn an bis Ende 1836 betrugen | he die Berfiherungen abfchliefen ; am Schluſſe jeden Jahres 
2272 Perfonen mit 3,166,100 Thlr. Verſicherungsſumme; der | legt der Erftere öffentlich Rechnung ab und beſtimmt die Größe 
Eaffenbeitand Ende 1836 war 167,580 Thlr. 15 Gr. 7 Pfen. der Beiträge. 

4) Die Allgemeine Lebensverfiherungsbanf), 5) Die Berlinifbe Lebensverfiberungs: Gefell: 
für das Königreih Hannover (und die angrenzenden | ſchaft, beitätigt und auf15 Jahre ausſchließlich privilegirt im 
Länder), beitätigt durch fönigl. Decret vom 28, Septbr. 1829, | Jahre 1836, ftebt unter Aufſicht eines fönigl. Commiſſaͤrs, ift 
eröffnet 1830, ift auf ſtrenge Gegenfeitigfeit gegründet und bat | eine Actiengefellfhaft auf einen Fonds von 1 Milien Tolr. 
in ihrer Einrichtung mandes Abweichende von den vorber er: | preufi. gegründet und verfihert 1) auf das Lehen des Verſicher— 
waͤhnten Anftalten. Die von 15 bis 60 Jahren eintretenden, auf | ten fiir gewiſſe Jahre oder Lebensdauer zum Vortbeile feiner 
beliebige Zeit oder Lebensdauer ſich verſichernden Perfonen wer: | Erben oder der Perfonen , auf welche er die Mechte feiner Police 
den nad) dem Vetrage der Verſicherungsſumme in 5 Glaffen von | überträgt ; 2) zu Gunsten einer ausdrüdli genannten Perfon, 
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ſobald diefe ihn überlebt ; 3) auf das Leben zweier Verficherten, | gung, wenn er 4 Wochen vor Verfall des Praͤmienſcheines An⸗ 
zu Gunſten deſſen, welcher überlebt; 4) zahlbar nad dem Tode || zeige macht. Der Verfiherungsibein kann cedirt werden. Die 
des zulegt von ihnen Sterbenden, zum Vortheile desjenigen, | Verfiberungsfumme wird 3 Monate nach geführtem Beweiſe 
auf welchen ihre Rechte aus der Police übergeben. Die Pra: || des Todes am die rechtmäßigen Erben oder den durch Ceſſion 
mien werden entweder jährlich gezahlt, oder in einer gewiſſen eintretenden Beiiger ausgegablt. — Am Ende des Jahres 1836 
Anzahl von Jahren (1— 20), fofern fie der Verficherte durch: || waren bei diefer Bank in Münden 256,700 Fl. verfihert und 
lebt, oder auf einmal; nach erfolgter Berichtigung für das er: || dafür 119 Policen ausgegeben. 
fie Jahr Fönnen die Prämien mit Vergütung der Verzugezin: | Die auch in Deutfcland durch Agenten vertretene, am 26. 
fen in dreimonatlichen Zahlungen entrichtet werben. Die Der: | Hechr, 1831 auf rings * ann Gulden errich⸗ 
fiherungsfumme liegt zwiſchen 100 und 10,000 Thlr. Prem: || gete Actiengefellibaft: Assicurazioni Generali Austro - Italiche 
Fifhes Militär iſt von der Verfierung nicht ausgefhlofen, | j1 Trier nimmt Verfiberungen auf kurze Zeit und Lebenszeit 
aber bei ausbresendem Kriege Zufagprämien unterworfen. | an umd läßt fih Prämien während einer gewiſen Anzahl Jahre, 
Bei Reifen innerhalb Europa, auf der Oſtſee, von Havre und oder jaͤhrlich, vierteljährlich, monatlic, oder aufeinmalzablen ; 
Portsmouth bis Hamburg mit Dampf : und Poftfaiffen werden || fie nimmt Verfiberungen unbedingter und bedingter Leibrene 
feine Zufaßprämien gefordert. Prämienzablungen hören mit | ren, von Verbindungsrenten, von Zeitrenten am, ferner Weber: 
dem 85. Lebensjahre auf. Policen fonnen cedirt und verpfändet lebungsverfiherungen und Penfionen. Die Verfiserungsfume 
werden die Geſellſchaft felbit kauft fie auch zuruͤck, oder beleibt fie. || me it 6 Monate nah dem Tode, oder gleich mit Abzug der 
Die Berfiherungsfumme wird 3 Monate nach angezeigtem To: | Zinfen zahlbar. Cine Gewinnvertbeilung erfolgt bier ebenfo: 
desfalle erfolgen. Die Verfiherten erhalten 5 des eingezahlten | yenig als bei der vorhergehenden Anjtalt an die Verfiherten 
Ueberſchuſſes ald Dividende, welche nah 5 Jahren vom Ablaufe i 
jedes Geſellſchafts jahres ab durch Abrechnung auf die ferner | Die nachfolgende Tabelle enthält eine Zufammenftellung der 
zu entrichtende Prämie, oder, bei früher eintretendem Ableben | Prämien der vorher geſchilderten Anſtalten, wobei nur noch zu 
des Verfiherten , baar an die legitimen Inhaber der Police ge: | erwähnen it, daß die Prämien der Leipziger Gefelichaft eigent⸗ 
zahlt werden. Der Meit des Jahres 1836 und das volle Jahr lich nach Thlr. a 24 Gr. berechnet werden, doch denen der Go: 
1837 werben als das erfte Rechnungsjahr angefeben. thaer Anftalt gleich - daß die erfte Golonne bei der hannoͤ⸗ 
6) Die Baierfhe Hvvotbeten: und Wechſelbank verſchen Geſellſchaft ch nicht ſtets gleich bleibt, ſondern nach 
für die Lebensverficherungsanftalt, errichtet 1836, | Verbältniß der Jahresausgaben ermittelt wird, und daß ſich 
nimmt Perfonen von 10 bis 70 Jahren mit kurzen Verſicherun⸗ die Prämien bei der Leipziger und Gothaer Anftalt um den Ans 
gen bis 10 Jahre oder auf Lebensdauer an; die Prämien find | tbeil am ganzen Ueberſchuſſe, die Prämien der Lübecker Anftalt 
bei Verſicherungen auf Lebensdauer unverdnderlih und jährlich | um den Antheil an dem balben Ueberſchuß und die Prämien 
zahlbar. Die Verfiherungsfumme muß innerhalb der Oren; | der Berliner Auftalt um den Antbeil an 5 des Ueberfauifes, 
zen von 100 FI. und 25,000 FI. liegen. Der zu Verlihernde, | welchen jedes Rechnungslahr der Geſellſchaft gibt, vom 5. Jah: 
welcher bis jest nur Baier fein darf, muß ſich dem Agenten | Te an nad Eintritt in die Anftalt kürzen, Ferner wird bie erite 
perfönlich voritellen. in 5 Jahre bei der Anjtalt Verſicherter Colonne bei der bannöverfhhen Anftalt ungeändert bis zum 98, 
bat beim Austritte Anfprud auf theilmeife Praͤmienentſchädi⸗ | Jahre fortzufegen fein. 
a ——— — — — — — — — — 
Jaͤhrliche Prämien auf 


Jährliche Prämien für lebenslängliche Verfiberungen von 100 Thlr. oder FI. bei der 100 Thir. furze Verſiche⸗ 
rung in®otha u. Leipzig. 


ie .| Io | Baier: | $ V.⸗G. H * Een 
Alter, | Asicura| Deutfäen | 8ebendoeri gertinichenliaen ke] 79 I RANRONE- | @eieiniäh:| Bei fünf 
(nerali |herungsge: | felfhatt zu Sasse ibenswer gurpmag:| Gintritts: | Nacfauf |"herung | Merle 
Austr.- | felliwaft | Gotha und euere | Me Nice Jahres) geld. lin denerfien] "18: — 
Ital. | zu Kübel. | Leipzig. Tr EBERE| beiträge, 10 Jahren. 
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Leccage. Darunter verſteht man, beſonders im Eeeban: | dem Traneport Gebinde mit Flüͤſſigkeiten verlieren. Sie it 
del und Aſſecuranzweſen, dasjenige, was durch Liegen oder auf | ordindre Leccage, menn fie eine gewiſſe, in der Megel procent: 
A. Schiedes Univerfal: Lerifon, Bd. II. si 


Leder 


weiſe beitimmte Größe nicht uͤberſteigt. Crtraordinaire oder 
Ertra:2eccage ift dann der Gegenfag. Won eriterer ift der Affe: 
euradeur frei. Letztere fällt ihm zur Laft, wenn fie Folge von 
Seeunfälen it. S. Rifico. y 


Leder (franz. cuir; engl. leather; ital. cuojo, euojame), 
Die Thierhaͤute und Felle erbalten dur eine gewiſſe Behand: 
lung mehrere Eigenſchaften, die fie für eine Menge von tehni- 
fhen Anwendungen tauglih maden. Sie widerftehen alddann 
der Faͤulniß und dem Eindringen des Waſſers und erhalten 
einen hohen Grad von Gefchmeibdigfeit, fo daß fie nach dem 
Trodnen nicht mehr fo hart und fteif find. Diefe Eigenſchaf⸗ 
ten erhalten die Häute dur das fogenannte Serben, wobei 
fie mit folhen Stoffen in Verbindung gebracht werden, welche 
fi mit der in ihnen enthaltenen thierifhen Ballerte und dem 
Baferftoffe vereinigen, diefe Theile enger zufammenziehen und 
im ihrer Natur verändern, Die gegerbten Häute oder Felle 
beißen Leder. Zur Hervorbringung der verſchiedenen Gat: 
tungen von Leder find ganz verfhiedene Verfabrungsarten nd: 
thig. Man bat hiernach vier Hauptzweige der Gerberei. In 
der Lobgerberei werden die Häute mit Lohe oder andern 
gerbftoffbaltigen Minden, Blättern, Wurzeln, Zweigen und 
Hölzern bearbeitet, und da hierdurch das Leder eine röthliche 
Farbe annimmt, fo nennt man fie auch die Rothgerberei. 
In der Weißgerberei behandelt man die Hdute mit Alaun 
und Salz und in der Sämifhgerberei werden fie mit Fett 
gewalkt. Wir wollen bier diefe verfchiedenen Arten etwas nd: 
ber beſchteiben. 

T) Die Lobgerberei (frang. tannage; engl, tanning). Bei 
diefer werden folgende Gerbematerialien angewandt: 1) Rin— 
ben, welche bie eigentliche Lobe bilden, von Eichen, Fichten, 
Tannen, Birken, Pappeln, Ulmen, Buchen, Weiden, Färcenz, 
Kaftanien:, Nufbäumen ıc, Die Eihenrinde wird bei weitem 
am haͤufigſten gebraucht. 2) Knoppern dienen namentlich 
am häufigften in mehrern Gegenden Deftreihs zum Gerben 
des Soblenleders. 3) Aderdoppen, Bolonien oder tür: 
fifhe Eiheln verwendet man in der Levante, Italien, Dal: 
matien, Tprol ıc. zu den flärferen Ledergattungen. 4) Gall: 
äpfelgebrauht man ihres hoben Preifes wegen fait nur zum 
Serben des Maroquinleders, des guten Saffians ıc. 5) Blät: 
ter und Zweige, wie z. B. Schmad oder Sumach, zum tür: 
kifhen Leder und Saffian; undhten Schmack vom Perüden: 
ftraude zu Saffian und Corduan, Eichenblaͤtter und junge 
Eichenzweige zu Fablleder; in Italien gerbt man auch mit 
Mprthen: und Maftirblättern und in Deutſchland hat man 
gelungene Verſuche mit Haidekraut und Heidelbeerftraudy ge: 
madt. 6) Wurzeln, 5. B. die der weißen Seeroſe (Nym- 
phaea alba), der Tormentill: und Natterwurzel, der Waller: 
lilie x. 7) Fruͤchte und Fruchtzapfen, als Fichtenzapfen, 
Bablah, die rothen Beeren des Sumachs ic. 8) Lohertracte 
aus Eichenrinde, Mimofenrinde und das Katehu. 9) Torf: 
waffer, Ruß, Rorih und Holzeffig. 10) Verſchie— 
bene metallifhe Subſtanzen und Mineralfäuren, 
die man als Surrogate der vegetabilifhen Lohe vorgefchlagen 
bat. 

Was num das Serben felbit betrifft, fo ift die erſte Operation 
dabei das Meinigen der Hdute, Man bängt zu dem Ende 
diefelben mebrere Tage lang in Waffer (am beiten in fließendes) 
und ftreicht dann ıhre Fleifchfeite auf dem glatten, oben ab: 
gerundeten Shabebaume mit dem gefrämmten und mit 
zwei Handgriffen verfehenen Shabeifen (Streigeifen), 


Leder 


fo daß alle Fetttheile und Unreinigfeiten entfernt werden. Hier- 
nah enthaart man fie, oder verwandelt fie in fogenannte 
Blößen, indem man ihre Haare mit dem Schabeifen auf 
dem Schabebode wegſtreicht. Zu diefer Operation muͤſſen fie 
aber erſt vorbereitet werden, welches gefchieht, indem man bie 
dicken Haͤute vorher einfalzt oder ihre Fleiſchſeite mit ge— 
pulvertem Kochfalz einreibt und fie alddann auf Haufen uber 
einander gelegt zum Schwigen bringt; die dünnen Haͤute 
und die Felle werden mehrere Wochen lang in den Kalk 
äfcher oder in eine mit Wohlen andgefütterte und Kalkwaſſer 
enthaltende Grube gebracht. Diefe Vorbereitung dauert fo 
lange, bis fi die Haare leicht mit der Hand ausrupfen laffen. 
Nah dem Enthaaren (Abpaͤhlen) fpült man die Haͤute in 
Waſſer aus, hilft hier und da noch mit dem Pugmeffernadh 
und treibt oder fhmellt fie in dem die Schwellfarbe 
(Schmellbeige) enthaltenden Treibelaften. Die Schwell⸗ 
beige verfertigt man aus ſchon gebrauchter Lohbruͤhe, welche 
noch mit Birkenrinde oder mit Sauerteig, Kleie, Gerften: oder 
Roggenfchrot, Tauben:, Hühner: und Hundekoth m. dgl. ver: 
ftärft wird. In dem Treibekaſten befinden fih mehrere (4. B. 
8, 12 bis 40) Abtbeilungen oder Fächer mit Treibefarbe (einer 
ſchwachen Brühe aus friſcher Lohe) von verfciedener Stärke, 
Durch diefe müffen die Haute oder Felle nach und nach paffi: 
ren. Durd das Schwellen wird das Fett und die Schleim: 
theile aus den Poren der Häute entfernt und fo dem Lohſtoff 
ein befferer Eingang verſchafft. Auch erhalten fie dadurd ſchon 
eine lederbraune Farbe, 

Nun folgt das Lohgahrmachen oder eigentliche Serben. 
Diefes geſchieht in den inmendig ausgebohlten Lohgruben 
von verſchiedener Größe, melde für 40 bie 80 Ochſenhaͤute Platz 
haben. Die Lohe (wie ſchon erwähnt, meift gemahlene Eichen: 
rinde) fireut man zuerft etwa 3 Zoll hoch anf den Boden der 
Grube, breitet hierauf eine Haut, welche man mit der Narben: 
feite nad oben ehrt, freut anf diefe wieder eine nur 14 Zoll 
hohe Schicht Lohe, worauf man eine zweite Haut legt, und fo 
fährt man fort, bis die Grube vol it. Obenauf bringt man 
eine ſtarke Schicht fhon gebrauchter Lohe und darüber Breter, 
die mit Steinen befhwert werden. Nun wird auf die Lohe fo 
viel Flußwaſſer gepumpt, als diefelbe einzufaugen vermag. Für 
eine Haut rechnet man 1 bis 14 Scheffel Lohe. Nachdem man 
die Grube 10— 14 Wochen lang ſich felbit überlaſſen hat, mer: 
den die Häute herausgenommen, die Lche abgekehrt, die Hdute 
dann aufs Neue, mit der Narbenfeite nach unten, mit frifcher 
Lohe in die Grube gelegt. In diefem zweiten Sage läßt man 
fie 4 Monate lang, worauf fie no einmal herausgenommen 
und mit frifcher Lohe verſehen werden, in der fie dann aber: 
mald 4 Monate bleiben, zumeilen auch, je nachdem es die 
Häute bedürfen, etwas länger. Als Zeichen, daß die Hdute 
lohgahr find, ſieht man an, wenn fie beim Einſchneiden mit 
einem Meifer bis auf den Kern nichts Fleifchiges mehr zeigen, 
fondern eine faferige Tertur und eine braune Farbe haben. 
Die bisher befhriebenen Operationen liefern das Sohlle— 
der. Aus den Kalbfellen maht man das Kahl: oder 
Schmalleder. Bei diefem werden bie Felle, wenn man fie 
aus der Grube genommen bat, noch einmal gefhabt, ausge: 
ſtrichen und mit Thranſchmiere beftrichen, welche mittelft eines 
Schwammes heiß auf die Fleifhfeite aufgetragen und kuͤchtig 
eingerieben wird, melde Operation man dann auch auf der 
Narbenfeite oberflächlich wiederbolt. Die gegerbten Felle wer: 
den auf einem Boden, mo fie vor dem Gonnenlichte geſchützt 
find, getrodnet und hernach zugerichtet, um ihnen ein fchbmes 
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und glattes Anfehen zu geben. Es kommen im den Handel |ı 
folgende verſchiedene Lederforten: 1) Abdecerleder, das 
aus Hduten von Erepirten Chieren gewonnene ; es hat weniger 
Seftigkeit und Dauer, ald das von gefchlachteten,, gefunden 
Thieren. 2) Abgebruͤhtes Leder beißt in Hollaud das⸗ 
jenige, welches zwei Jahre lang in der Grube gelegen bat. 
3) Alaunleder, das mit Alaun und Salz gegerbre, von 
biendend weißer Farbe, Man kann daffelbe leicht beliebig faͤr⸗ 
ben. 4) Baupenleder, das befonders zu Bautzen in der 
Dberlaufig aus Kalb: und Echaffellen bereitete und mit der 
Rinde von Tannen, Fichten oder Weiden gegerbte, welches bald | 
ungefärbt, bald bochroth gefärbt verlauft wird. In den Rhein⸗ 
gegenden nennt man die jungen Minderfellhen Baupen, 
5) Blankleder, das hauptſaͤchlich von den Sattlern ges 
brauchte ſchwarze oder braune Leder, welches befonders ſchoͤn 
zu Muͤhlheim an d. Ruhr fabrieirt wird. Das ſchwarze ift | 
auf der Marbenfeite glatt und blank und dient zu Hängeriemen | 
an Wagen und zugügeln, das braune hauptfächlic zu Saͤtteln. 
6) Blößen heißen die kurz nach dem Scheeren der Schafe ab: 
geaogenen und alfo nur ganz kurze Wolle babenden Schaffelle. 
Manche in ben Handel kommende Blößen haben aber gar fein 
Haar mehr. 7) Bodleder ik das aus den Häuten der Sie: | 
genböde gemachte. 8) Brandiges Leder beißen diejenigen | 
Wild ſohlenleder, an denen ſich unſtarke Stellen befinden, | 
9) Brillenleder, eine Art Pergament, welches aus Kalb:, 
Dod:, Ziegen: und Schaffellen gemacht wird. 10) Brüßler- 
leder, das weißgahre, aus jungen Schaf: und Biegenlämmern | 
gemachte. Es wird ſowohl weiß als gefärbt verkauft. 11) Büf: 
felleder beißt nicht nur das aus Buͤffelhaͤuten, fondern auch 
das aus inländifhen Kub: und Ochfenbäuten bereitete, alaun- 
oder fämifchgabr gegerbte und zu Bandelieren gebrauchte. 12) 
Chagrin, dad auf eine eigene Art (f. weiter unten) aus 
Pferdehaͤuten oder von wilden Efeln bereitete Leber. Es iſt ſehr 
ftart und wird befonders zu Saͤbelſcheiden u, dergl. benutzt. 
13) Eorduan, ein dem Saffian aͤhnliches, aber weicheres 
und Eleinnarbigeres Leder. Man macht es aus Bod: und Zie⸗ 
genfelen. 14) Danifches Leder, vorzüglich zu Handichuben | | 
dienend,, wird aus Schaf: und Lämmerfellen gemadt. Man 
bat braͤunliches und weißes. Criteres it mit Weidenrinden | 
lohgahr gegerbt, legteres ift ein dem Erlanger und franzöfifhen | 
ähnliches weißgahres Leder. 15) Elenntbierleder it ge 
woͤhnlich ſaͤmiſchgahr und wird wegen feiner großen Weichheit 
meit zu Beinkleidern verarbeitet. Es kommt befonders aus | 
Schweden, Rußland und Nordamerika. 16) Englifhes 
Leder wird überhaupt alles aus England fommende genannt. 
Dom engl. Kalbleder (vgl. den Art. Kalbfelle) ift vorzüglich | 
das aus den Fabriken zu Southwark und Briftol von befonde: 
rer Güte. 17) Erlanger oder franzöfifches Leder iſt 
fein, geſchmeidig, glaͤnzend und weißgahr. Man macht es aus 
Schaf⸗ und Ziegenlaͤmmerfellen und verarbeitet es hauptſaͤchlich 
zu Handſchuhen. 18) Fahlleder, das aus Minds, Kub: und | 
leisten Ochſenhaͤuten bereitete und lobgahr gemachte. Es heißt 
auch Schmalz: oder Rindsleder umd wird hauptſaͤchlich zu 
Schuhmacherarbeiten gebraucht. 19 Fifhleder od. ſchwar⸗ 
zes Kalbleder, das ſchwarze und genarbte, zu Schuhma: | 
cher: und Sattlerarbeiten dienende Kalbleder. 20) Gedreh⸗ 
tes L. wird von ben Ruſſen und Polen bereitet. Sein Name 











| woͤhnlich nur 1 Jahr in der Grube. 





rührt daber, weil ed anftatt des Wallens durchs Drehen fd: 
miſchgahr gemadt it. 21) Gekalktes 2., ein zu Sohlen 
beſtimmtes, bei dem bie Haare nicht mit Schwitzen, fondern 
mit Kaltäfger gelöf find. rüber bezog man es meiſt aus 
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ı Holland, woͤſelbſt es Kalk Twykelaars heißt. Es bleibt ge⸗ 
22) Bemfenleder, 
das aus den Gemſenhaͤuten fämifhgahr bereitete, harte, aber 
dabei weiche Leder, welches hauptſaͤchlich zu Beinkleidern dient, 
auch zum Durctreiben und Reinigen des Queckſilbers gebraucht 
wird. Es kommt nur felten vor und wird deshalb aus Biberz, 
Bot: und Hammelfellen nahgemaht. 23) Gepreßtes 
Leder, das durch Preſſen zwiſchen metallenen Platten mit ver 
fdiedenen Figuren und Windungen verſehene. Man bat es 
in allen Farben und von verſchiedenen Hduten. Die gepreften 
Schaf⸗ Ziegen: und Bortfelle gebraucht man zu Brieftaſchen, 
Etuis, Kappen und andern feinen Arbeiten, Gepreßtes Blank⸗ 
ledır dient zu Sätteln. 24) Glaſirtes Leder, das alaun⸗ 
gahr gemachte, mit Milh, Eiweiß und Baumöl gewalkte und 
dann mit einem Firnif aus Stärtmehl und Gummi überzos 
gene. 25) Hartfohlenleder, das 3 Jahre lang in der 
Grube gelegene. 26) Hirfhleder, das aus den Hduten 
der Hirſche fämifhgahr gemachte. 27) Jaͤmtlaͤndiſches 
Leder, das in Jdmtland fabricirte, mit Fichtenlohe gegerbte, 
waſſerdichte und fehr biegfame. 28) Iuftenleder, in ver 
fhiedenen Farben, meiſt roth, von eigenthuͤmlichem Geruch (f. 
weiter unten). 29) Koburger Leder, eine Art Blankleder, 
das man früher bauptfählic nur in Koburg machte und wovon 
viel nach Wien ging, wo man es aber jegt auch fabricirt. 30) 
Krapen: oder Krempelleder, das zu den Kratzen der 
Tuchmacher gebraudte; es iſt eim duͤnnes, weiches, aber nicht 
dehnbares Blankleder. 31) Lackirtes Leder, das mit eis 
nem Ladfirmiß uͤberzogene. 32) Lüttiher oder Luger 
Leder, das zu Lüttich umd in der Naͤhe aus Wildhaͤuten ge 
gerbte Soblenleder. Auf den Meſſen zu Frankfurt a. M., 
Eaffel und Braunfhmeig nennt man auch fo das zu Malmedp, 
Stablo und Majtricht gegerbte, welches aber in Leipzig Maſtrich⸗ 
ter beißt, 33) Maroguin ift vom Saffıan nur durd den 
Namen verfhieden, welcher von der Stadt Marokko berrübrt, 
mo fehr viel Saffian fabricirt wird. 34) Narbenbruͤchiges 
Leder beißt dasjenige, deffen Narbe bricht, weldher Fehler 
durch ſchlechtes Einweihen oder Serben herbeigeführt wird. 
35) Narbenlofes Leder nennt man das, bei welchem bie 
Narben auf der Haut ganz los liegen oder ganz weg find, 
36) Nasbornleder kommt nur felten nach Europa, es iſt 
lohgahr, fehr ftark und hart und eignet ſich befonders zu Kut— 
fhenriemen und Schildern. 37) Neftler: oder Saͤckher— 
leder, das von den Neitlern oder Saͤcklern zu Schnürriemen, 
Sädeln ıc. gebrauchte ; es iſt alaun= und ſaͤmiſchgahr und kommt 
in allen Farben vor, 38) Pfundleder, dasjenige, weiches 
nah dem Pfunde verkauft wird; es it gewoͤhnlich Soblenleder, 
movon nur 3, 4 oder 5 Hdute auf 100 Pfd. achen. Gehören 
zu 100 Pfd. (oder einem Gentner) mehr Häute, fo nennt man 
es Halbpfundleder. 39) Rauchſchwarzes Leder, 
das mit Alaun oder Fett gegerbte und auf der Fleifchfeite ſchwarz 
gemahte. Es dient zu Beinkleidern, Hierher gehört auch 
das fogenannte Kamusleder; diefed wird aus Kalbfellen be: 
reitet, iſt ebenfalls auf der Fleiſchſeite fhmwarz gefärbt und durch 
Aufrigen dem Tuche aͤhnlich gemacht; man verarbeitet es zu 
Schuben und Stiefeln, welde dann tuchaͤhnlich ausfehen. 40) 
Mebleder ift ſaͤmiſchgahr gegerbt und wird zu Handihuben u. 
Beinkleidern gebraucht. 41) Rindsleder ift ein und daſſelbe 
mit dem Fablleder. 42) Noßleder, das aus Pferdehaͤu⸗ 
ten gegerbte; es dient gu Brandfohlen und zu ordindren Eatt: 
lerarbeiten. 43) Saffian, ein feines, weißlohgahres Bod: 
und Ziegenleder, welches in allen Farken vorkommt (f. weiter 
51* 


Leder 


unten). 44) Sämifhleder beißen alle mit FAt gahr ge: 
walkte Sorten. 45) Schafleder, fomohl lob: als alaungabr, 
in allen Farben, wenig haltbar und nur zu Futter und Ueber: 
zügen auf Futterale brauhbar. 46) Schmalleder wird 
manchmal das Fahlleder genannt. 47) Shwammiges 
Leder, das durch zu langes Liegen in Kalk weich, loder und 
ſchwammig gewordene. Auf dem Schnitte ift ed durchgehends 
braun, 48) Soblenleder, lohgahr, zu Stiefeln und Schub: 
foblen dienend; man unterfheidet geſchwitztes and gekalltes. 
49) Spießiges Leder heißt dasjenige, welches beim Zufam: 
menbiegen Riffe befommt. 50) Sterblingsleder, das von 
frepirten Thieren. 51) Terzeulcder, dad aus den Haͤuten 
von halbausgewachſenem Mindvieh bereitete. 52) Ungari: 
ſches Leder, ein fehr ftarkes, in einer Alaunanflöfung ge: 
weichtes und dur Walken und Tränfen mit Talg zu Sattler: 
arbeiten bereiteted Leder. 53) Werbedleder oder Badet: 
ten, eine lobgabre, zu Wagenverdecken gebrauchte Sorte. Man 
bat ſchwarzes und braunes, genarbtes und glatted. Häufig 
ift es auf der fhwarz gefärbten Narbenfeite mit Glanz über: 
zogen. 54) Weißgahrleder, das mit Alaun und Saly 
gegerbte. 55) Zugleder, eine Sorte, melde durch Jneinan: 
derwalken große Elafticität (Zug) befommen bat und fih nah 
dem gemwaltfamen Ausdehnen von felbit wieder zuſammenzieht. 

Bei der Weißgerberei (frang. megisserie; engl. tawing) 
wird das Gerben der Hdute nicht durd Lohe, fondern durch 
eine Auflöfung von Alaun und Kocfalz bewirkt. Das Berfab: 
ren dabei ift etwa folgendes: Nachdem die Häute eingeweicht, 
geihabt und ausgeſtrichen, gekallt und enthaart, geſchwellt, ge: 
reinigt, dann in milchwarmen Waſſer gewalkt oder geſtoßen 
find, werden fie in der erwärmten Kleienbeige durchweicht 
und gewalft und bierauf in einer aus Kocfalz, Alaun und 
Waſſer (für 1 Decher oder 10 Stüd Felle nimmt man auf 12 
Pd. Waller 15 Pfd. Alaun und 3 Pfd. Kocfalz) bereiteten 
Brühe gegerbt oder weißgahr gemacht. Jedes Fell wird ein: 
zeln durch die Brühe gezogen; wenn dann die Kelle abgetröp: 
felt find, Flatfcht man fie mit den Händen, legt fie auf einige 
Tage in ein Faß, bie fie gabr geworden und getrodnet find, 
dann appretirt man fienob. Die ungarifhen Weifgerbe: 
reien bereiten nicht blos Felle und dünne Häute zu, fondern 
auch dide Dchfenfelle. Hierbei kommen aber die Häute gar 
nicht in den Kalk, fondern werden nad dem erben mit Fett 
oder geihmolzenem Talg geträntt. 

Die Sämifhgerberei wird gemöhnli nicht befonders, 
fondern von den Weißgerbern mit betrieben. Sie liefert das 
Material für Beutler und Handfhubmadher und gerbt weder 
mit Lobe, neh mit Alaun, fondern macht die Haͤute durch 
Walken mit Fett fämifhbgahbr. Die Haute erhalten diefelbe 
Vorbereitung wie bei der Weißgerberei, alddann werden mit 
einem ftumpfen Meffer die Narben abgeftofen (wes halb man 
bei dem fämifchgahren Leder keine Narbenfeite fiebt),. Hierauf 
bringt man fie zum zweiten Male in den Kalt, (habt dann 
die Bleifchfeite, legt die Haͤute zum dritten Male in den Kalt: 
äfcher und tampft fie dann mit der Etoffeule in der Kleien: 
beige. Nachdem alddann die Häute auf dem Windeftode aus: 
gerungen find, nimmt man das Wallen mit Thran 
vor, wobei fie zuweilen wieder ausgebreitet werden. Nun folgt 
das Färben in der Braut, d. b. fie werden forgfältig in 
ein Leinentuch geihlagen, in welchem fie ſich erbigen und in eine 
Art Gaͤhrung fommen, welche das Fett in die Poren der Häute 
und Felle eintreibt. Sie werden wäbrend dem nur von Zeit zu 
Zeit gelüftet. Endlich wird durd das fogenannte Degrafi: 
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ren oder Entfetten (wobei man die Hdute in lauwarmer Pot- 
afchenanflöfung auswaͤſcht) der überfläffige Thran wieder bins 
meggefchafft und zulegt folgt noch dad Appretiren. 

Wir haben num noch die Methoden anzuführen, nach welchen 
einige wichtige Zederforten, nämlich der Sa ffian, Eorduan 
und die Ju ften abweichend von der gewöhnlichen Urt gegerbt 
und für den Handel vorbereitet werben. — Der Saffiau 
wird fchon feit mehrern Jahrhunderten von den Arabern fabri= 
eirt. Die bedeutenditen Fabriken befinden fich in Marokko (zu 
Fe, und Tetuan). In Europa iſt die Saffianfabrication erſt 
feit etwa einem Jahrhunderte bekannt, die Erlernung derfelben 
baben wir der Londoner Societät zur Aufmunterung der Künfte 
und dem franzöfiihen Marineminifter, Grafen Maurepas 
zu verdanken, auf deren Antrieb im 3. 1730 geſchickte Leute 
ausgefandt wurden, um die Kunft zu erlernen. So fdidte 
damals die Londoner Societaͤt einen gebornen Armenier, Na⸗ 
mens Philippo, nad Kleinafien, und der Graf Maurepas 
einen Franzofen, Namens Branger, nad der Levante. Auch 
der faiferl. ruf. Gollegienratb Neineggs gab ſich bei feinem 
Aufenthalt im DOriente viele Mühe, um Nachrichten über die 
Saffianfabrication einzuziehen. Nach ibm theilte Herr Brou⸗ 
fonel, franzöfifher Handeldagent in Mogador, ausführliche 
Nachricht über die marokkaniſche Lederfabrication mit. Nach 
diefen Bemühungen kam der erite, nach levantifher Art fabri- 
eirte Saffian aus dem Ober: Eljaß von St. Hippolpte 1794 nad 
Deutſchland, wo fpäter auch Fabriten mit dem beften Erfolg 
angelegt wurden. In der Levante und Marokko machte man 
urfprünglic nur rotben, gelben und ſchwarzen Saffian, wozu 
fpäter noch der grüne fam. In den genannten Ländern find 
dies noch heut zu Tage die Hauptfarben. Die deutfchen, frans 
zöfifhen und engl. Fabriken liefern den Saffıan in allen Far⸗ 
ben. Gewoͤhnlich macht man ihn aus Bod: und Ziegenfellen, 
feltener aus den Fellen zabmer oder wilder Schweine. Die 
Felle werden auf die gewöhnliche Art eingelaltt, enthaart, im 
einer Lauge von Hundekoth gefhwellt, in ein Kleienbad ges 
bradıt, dann mit Kochfalz eingerieben und in einem milchwar⸗ 
men Bade von Feigen und Waller berumgearbeitet, bierauf 
folgt das Gerben, welches mit Galläpfeln, den Blättern der 
Bärentraube, Scharte, Preißelsbeeren oder andern Gerbemates 
rialien, welche feinen Farbeftoff enthalten, geſchieht. In die 
daraus mit mildwarmen Waller angefertigte Brühe hängt 
man die Felle oder man naͤht diefelben paarmweife zufammen, 
ſchuͤttet Die ®erbematerialien hinein und übergieft fie dann mit 
Waller. Wenn die Felle rotb gefärbt werden follen, fo muß 
diefe Farbe vor dem erben aufgetragen werden ; die andern 
Farben befommen die Felle aber erit mach dem Serben, Zum 
Motbfärben müfen die aus dem Feigenbade kommenden Felle 
in einer Alaunauflöfung getränft, dann mit der Fleiſchſeite 
zufammengefhlagen und in der milhwarmen Farbebrübe (weis 
ce man aus Cochenille, Gurcume, Gummigntti, Senegalgum: 
mi, Alaun und reinem Flußwaſſer macht) fo lange berumgear: 
beitet werden, bis die verlangte rothe Nüance hervorgebracht 
it, Zur gelben Farbe dienen Avignon: oder Krenzbeeren, 
die man mit oder ohne Zufag von Eurcume oder Quercitrou⸗ 
rinde in Alaunwaſſer foht, Violett bringt man durch Wer: 
mifhung von Cochenille und Indigo hervor; zur grünen 
nimmt man Berberiswurgel, Quereitronrinde und Senegal: 
gummi,oder aud Erpftallifirten Grünfpan und Weineffig; zur 
fhwarzen Farbe bedient man fi eines Gemenges von 3 
Theilen Eifenoitriol und 1 Theile Kupfervitriol, das man im 
Flußwaſſer auflöft, dem man jVPotaſche zugefegt hat. — Ehe. 
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der Saffian in den Handel fommt, mürfen die Felle noch durch 
Reden, Schlihten, Krispeln und Einreiben mit Dlivendl eine 
Appretur erbalten. 

Der Eorduan, oder fpanifh Eordoman, hat viele Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Saffian, it aber gewöhnlich weicher und klein⸗ 
narbiger. Der Name wird von der ſpaniſchen Stadt Eorbova 
abgeleitet, wohin die Fabrication diefes Artikels dur die aus 
Afrika ftammenden Mauren fam. Früher machte man den 
Eorduan nur in Spanien, der Levante, Smyrna, Weppo und 
Eonitantinopel. Dur den bereits beim Saffian erwähnten 
Eranzofen Granger wurde die Grundlage zur Corduanfabri⸗ 
cation in Frankreich gelegt, nachdem derfelbe im 3. 1735 der 
Parifer Akademie der Wilfenfchaften einen zu Earnica geſchrie⸗ 
benen Aufſatz über die Bereitung des Corduans auf der Infel 
Eppern einfandte. Der Eorduan wird mit gemeiner Lohe aus 
Roßhaͤuten, Bod:, Biegen: und zumeilen aud aus Schweine: 
fellen bereitet. Das Färben geſchieht, außer beim ſchwarzen 
Corduan, nach dem Serben. Beim Färben felbit verfährt man 
wie beim Saffian. 

Die Juften, Juftioder Jucht en find ein lohgahres Le: 
der, das fich durch feinen hohen Grad von Feinheit, Geſchmei⸗ 
dig*eit und Feftigkeit, ſowie durch feine Waſſerdichtigkeit und 
einen ganz eigenthämlichen Geruch auszeichnet. Die Fabrica: 
tion des Juftenleders wird zu Murom im ruf. Gouvernement 
Wladimir, wo diefer Artikel in vorzügliher Gute gemacht wird, 
auf folgende Art betrieben: Man nimmt gewöhnlich Kuhbdute, 
die gegerbt 8 bis 9 Pfd., ferner Haͤute von dreijährigen Stie: 
ren und Kaͤlbern, die gegerbt 5 bis 8 Pfd. wiegen, aud wohl 
Roßhaͤute oder jtarfe Bodfelle. Man weicht die Häute in flie: 
hendem Waſſer ein. Sind fie erweicht, fo hängt man fie zum 
Abtröpfeln auf Stangen, hernach bringt man fie wieder 4 Tage 
lang in den Fluß, läßt fie darauf nochmals abtropfen, befreit 
fie auf dem Schabebaume von allem Fleiſchfette, ſtreckt fie nach 
allen Richtungen gut aus und bringt fie abermals 2 Tage in 
den Fluß. Um die Hdute zur Enthaarung vorzubereiten, legt 
man fie 14 Tage in den Kalkäfber. Nachdem die Haare ent: 
fernt find, kommen die Haͤute 48 Stunden lang in eine Beige 
aus Hundekoth und Waller. Auf das Abfpülen folgt das ei: 
gentlibe Serben. Es geſchieht auf fehr verfchiedene Weife und 
richtet fi nah dem an dem betreffenden Orte gebräuchlichen 
Gerbematerial. Zu Arfamas im Aſtrachauſchen bedient man 
fi der Rinde und jungen Zweige der Sandweide (Salix are- 
naria). Zu Koftroma und Kafan vermengt man die Weiden: 
rinde mit Fichtenrinde. Im Sibirien wendet man bie innere 
braume Rinde der Birken an. Man bringt beim Serben die 
Häute zuerit in eine Lohbruͤhe, die mehr Gallusfänre als Ger: 
beftoff enthält, worin die leichten Felle 1 Tag, die ſchweren aber 
3 Tage verbleiben. Hernach werden die Haͤute entweder in 
Gruben mit dem Gerbematerial eingefhichtet und dabei fehr 
lofe und naß gehalten, oder mit einer warmen Lohbrübe, wel: 
che durchs Ausziehen des Gerbemateriald gewonnen wird, ge: 
gerbt. Die Gerbegeit zerfällt in 6 Zeiträume, die zufammen 
5 bie 6 Wochen erfordern. Für jeden Zeitraum brübt man 
eine Portion Gerbematerial mit warmen Waffer an und bringt 
die Häute hinein. Nahdem fie volllommen gahr geworden 
find, werden fie aufgefhlagen und auf den Schabebaum genom: 
men, um fie von der überfläffig eingefogenen Brühe und an: 
hängenden Lohe auf der Aasſeite zu reinigen. Hierauf wer: 
dem fie auf der Fleifchfeite durch wollene Lappen mit Birkenoͤl 
geträntt und gut eingerieben. Dann ſchlaͤgt man die Haute 
vorfihtig zufammen, fo daß die Marbenfeite nicht von der mit 
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Birkendl getraͤnkten Seite beruͤhrt werde, Endlich haͤngt 
man fie auf einem Speicher zum Trocknen auf, wobei ſich bie 
Deitheile noch inniger mit der Haut verbinden und die Waſſer⸗ 
theile verdunften. Die durch das Trodnen berbeigeführte 
Steifheit der Haͤute wird dadurch wieder entfernt, daf man fie 
auf der Narbenfeite mit einer Alaunauflöfung ſtark anfenchtet, 
fie auf Haufen legt und recht durchziehen läßt, dann redt man 
fie auf der Reckbank fo lange aus, bis alle Steifheit entfernt ift. 
Man gibt den Häuten gewöhnlich eine rothe, braune oder 
ſchwarze Farbe. Roth färbt man mit Sandelholz und 
Fernambut; bramm mit Blaubolz. Davon werden 10 Pfd. 
in 30 Maß Kaltwaller mit 24 Pfd. Alaun und 4 Pfd. Kupfer: 
vitriol 3 bis 4 Stunden lang gekocht und dann fegt man noch 
etwas Gummi arabicum zu. Sollen die Häute eine (bdwarze 
Farbe erhalten, fo werden fie entweder erſt braun gefärbt und 
dann mit Eiſenſchwaͤrze überftrichen, oder man bereitet eine 
Schwärze von Gerſtenſchrot, welches mit mäßig heißem Waller 
übergofen wird und bei einer Temperatur von 20° Wärme ru: 
big ftehen bleibt, bie die Gdhrung vorüber it. Dann wird die 
Hlare, von den Ruffen Quas genannte Flüffigkeit abgegoffen. 
Iſt diefer Quas nah und mach dur die faure Gaͤhrung in 
einen Getreideeffig umgewandelt, dann wirft man altes ver: 
roftetes Eifen hinein und läßt es fo lange fteben, bis die Fläf- 
figkeit eine braune Farbe und einen füßlihen, zufammenziehenden 
Geſchmack angenommen bat. Je nachdem die Häute num ges 
färbt werden follen, wird die eine oder andere von diefen Far: 
ben genommen umd mittelft eines Schwammes vier:, fünf» bie 
ſechsmal auf die Narbenfeite aufgetragen. Sind die Haͤute 
gefärbt, dann werden fie gekrifpelt, gefalzt und geſchlichtet und 
endlich noch auf der Narbenfeite mit einer harten fteifen Buͤrſte 
fo lange ausgebürftet, bis fie einen fhönen Glanz baben. In 
mancen Gegenden tränft man die Hdute noch, um ihnen grö- 
fere Sefchmeidigkeit zu geben, auf der Narbenfeite mit Hanföl. 
Die meiften Juften bereitet man in Rußland und Polen, na- 
mentlih zu Jaroslawl, Arfamas, Kafan, Moskau, Wologda, 
Wladimir, Nifhnei:Nomwgorod, Pſtow, Mobilem, Poloczk ıc. 
Bir erhalten fie zum Theil über Hamburg , Luͤbeck und Stet- 
tin, zum Theil werden fie auf die Frankfurter und Leipziger 
Meilen zum Verkaufe gebracht. 

Die genügendfte Belehrung über die gefammte Gerberei und 
Lederfabrication findetman in Pelzer's Bollftdänd. Hand: 
bude der gefammten Lederfabrication. Eſſen, Bd: 
defer 1837 (34 Thlr.). Das Leder gehört megen feiner Un: 
entbehrlichkeit und wegen des ausgedehnten Gebrauchs, den 
man davon macht, zu den erften Fabrik: und Handeldartifeln. 
Eeine Bereitung beſchraͤnkt ſich jegt nicht mehr auf einzelne 
Gegenden, fondern wird fait auf der ganzen civilifirten Erde 
betrieben. In der größten Volllommenheit aber in Deutfch: 
land, Frankreih und England. Der Wertb der aus den ver: 
ſchiedenen Zweigen der Lederfabrication in England bervorge: 
benden Artikel wird auf 16 Millionen Pfund Sterling ange: 
fhlagen. In Frankreich wird befonders viel Leder zu den 
ausgedehnten und wirklich großartigen Handſchuhfabriken ge: 
braudt. Dan fol in Frankreich jdhrlih für den Werth von 
30 Millionen Franken Handſchuhe liefern, In Deutſchland 
zeichnen fi am meiften die Gerbereien in der Gegend von 
Malmedp (f. dief. Art.) aus. Es werden dort jäbrlid ca. 
80,000 Stüd ameritanifbe Hänte gegerbt. Das in jener Ges 
gend fabrieirte Leder lommt unter dem Namen Maftrihter auf 
die Frankfurter und Leipziger Meffen, auf denen fi überhaupt 
ein großer Theil des Zederhandels concentrirt. In Rußland 
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follen ſich über 2000 Gerbereien befinden und der Werth ber 
2eberausfuhr in mauchem Jahre 3 Milionen Rubel überftei: 
gen. Nordamerikas Gerbereien find in der neueſten Zeit 
bedeutend gewachſen und lieferten bereite 1815 für den Werth 
von 24 Mil. Dollars jährlich. 

Schnellgerberei, Ein irländifher Naturforfher, Das 
vid Machride, empfahl zuerft ſchon im Jahre 1774 die Ans 
wendung der Schwefelfäure zum Schwellen der Haͤute und auch 
die Bereitung von Lohertract mitteld Kallwaſſer zum rafhern 
und beffern ®erben, und diefer ift daher ald der Erfinder ber 
Schuellgerberei anzufehen, obgleich er felbit weder eine gemöhn- 
liche, wo eine Schnellgerberei befaß. Machride bat bier: 
nach die erſten Verſuche angeftelt, weiche hernach Miele, welche 
auf feine Idee, das gewöhnliche, fehr zeitraubende Gerbever: 
fahren abzutürzen, eingingen, verfolgt haben, bis die Echnell: 
gerberei auf den heutigen Standpunkt gelommen it. Wenn 
gleih nun bis jegt die Schuellgerbetunft noch nicht den mögli: 
hen Grad von Volllommenheit erreiht hat, fo ift doch mit 
Gewißheit zu erwarten, daß diefelbe in wenig Jahrzehnten mit 
Hilfe der Chemie und Phyſik ih noch bedeutend ausbilden und 
wenig mehr zu wünfchen übrig laffen wird. Die erfte wirkliche 
Schuelgerberei legte Armand Séeoͤguin, durch Macbride's 
Verſuche aufmerkfam gemacht, im 3. 1792 zu Mouftiaur in 
Frankreih an. Angeregt durch Siguin’s günftigen Erfolg 
errichtete Desmond die erfte derartige Gerberei in England. 
Nach Séguin's Methode wurden die Haute, nachdem fie mit 
Kaltmild enthaart worden find, in zwei Hälften getheilt, aus: 
gefpannt und mit verdünnter Schwefelfäure (anfangs 1 Theil 
concentrirte Säure und 1500 Th. Waller, nachher 1 Th. Saͤu⸗ 
re und 1000 Th. Waffer) gefchwellt ; diefer Proceß iſt in 48 
Stunden vollendet; dann verfertigt man Lohbrähen von ver: 
fhiedener Eoncentration und hängt die Haͤute zuerft in bie 
ſchwaͤchern und fo ftufenmeife in die ftärkern Brüben. Dünne 
Häute brauchen nicht geihwellt zu werden. Zum Gerben der 
Kalb: und Ziegenfelle nach diefer Methode find 8 — 10 Tage 
erforderlich, dünne Kuh⸗ und Roßhaͤute bedürfen 14— 21 Tage. 
— Farier zu Pifa erhielt im 3. 1811 ein frangöfifhes Patent 
anf die von ihm erfundene chemiſche Art, Ocfen:, Kub:, Kalb: 
und Ziegenfelle in dem vierten Theile der gewöhnlich nöthigen 
Zeit zu gerben. Nach feiner Methode merden die Hdute mit 
Kalk, dem man etwas Potafche zufegt, enthaart, Das Schwel⸗ 
len geſchieht mit fehr viel Schwefelfäure, die hernach durch eine 
Auflöfung von Potaſche in Waſſer wieder abgeftumpft wird, 
jedoch iſt die Potaſche niht im Stande, das wieder gut zu ma: 
deu, was die Schwefelfäure verdorben hat. Beim Serben ber 
Sohlleder fegt Farier dem Lohertract Salpeter und beim Ger: 
ben der Oberleder Alaun zu. — Im 3. 1819 ließ ſich ein Deut: 
fher, Namens Luther, welcher eine bedeutende Echnellgerbe: 
rei in Nordamerika befigt, ein Patent auf feine Methode geben, 
Ludw. Gall hat diefelbe in dem Werke „Die Schnellger: 
bereiinNordamerika, mit Kupfern. Trier, 1824. Preis 
7 Thlr.“ fehr genau befcprieben. Luther gerbt in mit Dampf 
geheisten Ornben, weicht aber die Haute in Flußwafler kaltein, 
Er eutbaart mittels Kalkmilch, die in einer Temperatur von 
25° M. erhalten, aber unmittelbar vor dem Abſtreichen der 
Haare bis auf 50 und 60° erhöht wird. Er fchmellt mit einer 
Miſchung aus Roggen: und Gerftenmehl, Waffer und Eifig in 
einer Temperatur von 22 bie 250, ine febr intereifante Ari: 
tif diefer Metbode findet man in Pelzer's Handb. der Leder: 
fabrication. Effen, 1837. S. 90 u, f, — Spilburp erhielt 
1823 ein engl. Patent auf feine Schnellgerberei, in der er mit: 
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tels des Drudes einer Waſſerſaͤule (hpbroftatifher Drud) und 
des Durchſeihens gerbt. Seine Methode foll in England haͤu⸗ 
fig angewendet werden. — $letfcher, welcher im 3. 1824 im 
England ein Patent erhielt, wendet eine nad Art des anatos 
miſchen Hebers conftruirte Worrihtung an; es find nämlich 
die in Nabmen ausgefpannten Hdute in eine Iuftdicht verſchlof⸗ 
fene ®rube eingefentt, auf welcher eine hodroſtatiſche Druck 
fäule errichtet, oder eine Drudpumpe angebracht wird, um, wie 
bei der bekannten Ertractionsmaſchine, die Flüffigkeit unter 
Drud zu fegen. Dies Verfahren ift aber zu umſtaͤndlich und 
toftfpielig, um allgemein eingeführt werben zu ldunen. — Noch 
fojtfpieliger ift die im 3. 1827 in England patentirte Methode 
von Knowlys und Duesbury; nad berfelben wird ans 
der luftdicht verfchloffenen Grube die Luft ausgepumpt, wodurch 
die in den Hduten enthaltene Luft heraus⸗ und dafuür Lohbrähe 
bineindringt. — Statt der Anwendung der Lohe bat man ſchon 
früher (mamentlih 1794, wo Aſhton fih ein Patent darauf 
geben ließ) eine Auflöfung von ſchweſelſaurem Eifenorpd empfoh⸗ 
len, doch hat man dur fpdtere Verſuche gefunden, daf das 
Leder dabei nicht durchgegerbt wurde und im Waſſer aufweicte, 
— Sehr beachtenswerth fheint uns die von Pelzer in feinem 
oben angeführten Werte (5. 99) ausführlich befepriebene Me: 
thode Teines Verfahrens bei der Schnellgerberei, worauf wir 
bier verweilen, da wir fie nicht wohl im Auszuge mittheilen 
können. Wir koͤnnen aber nicht unterlaffen, das gediegene Ur- 
theil dieſes practifhen Gerbers über fämmtliche bis jetzt ge 
bräudliche Schnellgerbemethoden noch anzuführen. Davp, 
der erfte Chemiker feiner Zeit, machte fhon beim Entitehen der 
erſten Schnellgerberei darauf auſmerkſam, daß die Leder bei 
Anwendung gleich ftarker Lohbruͤhe keineswegs volllommen gahr 
würden, indem fo die Gerbekraft in das innerfte Gefüge der 
Haut nicht eindringen könne. Kaum begreiflich bleiben deu⸗ 
noch fo Viele immer noch bei der Anwendung zu ſtarker Bruͤ⸗ 
ben und laffen den ihnen gegebenen Wink unberüͤckſichtigt. Es 
it in jenen Ledern noch keine innige Mifhung der Hautfafern 
mit der Gallerte vorgegangen und dies bat hauptſaͤchlich auch 
feinen Grund in der Anwendung der Schwefelfäure, da dieſe, 
wie die Chemie lehrt, keine gleihe Mifhung in den Hduten 
bervorbringt, fondern ganz beterogen wirft. Keine Schnell: 
gerberei wird je ein tadelfreies Leber bervorbringen können, fo 
lange man bei der Anwendung der Salz: oder Schwefelfdure 
zu den präparirenden Ehwellbeigen, oder auch um den Kalk 
aus den Haͤuten zu entfernen, bebarrt. Nur ein Urtheilsuns 
fäbiger kann eine mit Schwefel: oder Salzfäure gefchwellte und 
dann rafch in Lohertract gegerbte Haut als innig gemifcht, voll⸗ 
fommen und gut gegerbt anerkennen, Alle mit mineralifchen 
Säuren gefhwellten und raſch gegerbten Haͤute (deinen wohl voll: 
fommen gahr gegerbt, allein im eigentlihen Sinne des Wortes 
find fie es keineswegs. Es ziehen ſich auch alle ſolche Leder, 
wenn fie raſch, es fei in der Luft oder in Trodenftuben, ge: 
trodnet werden, mit der Aasſeite gegen die Hant zuruͤck, wel: 
ches ein fiherer Beweis eines großen Fehlers ift. 

Um ein gutes Leder rafch bervorbringen zu können, ijt die 
vegetabilifhe Säure ein unumgänglich nöthiges Erforderniß, 
und mo in einer Schnellgerberei die Haͤute nicht vorber, ehe fie 
in die Lohaufloͤſung kommen, mit vegetabilifhen Sduren bins 
laͤnglich getränft und vorbereitet werden, kann keine wirklich 
volllommene gute Gerbung erfolgen, indem die in den Schnell⸗ 
gerbereien angewendet werdenden Lobertracte zu ſtark mit Gerb⸗ 
ftoff geſchwaͤngert find und dadurch die darin im Verhaͤltniſſe zu 
wenig enthaltene Edure in ihrer nöthigen Einwirkung einges 
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ſchraͤnkt wird. Vielleicht wire die Schnellgerberei jegt ſchon 
allgemein eingeführt, wenn man ſchon fräber allmaͤhlig Eräfti- 
ger werdende Brüben angewandt hätte, die Wirkung der Schwe: 
felfdure vor ihrer Anwendung erft genauer geprüft uud ber 
Natur freiern Lauf, daher manche complicirten Apparate und 
Mafhinerien bei Seite gelaffen hätte. Man gebe nur mit 
Bebarrlichkeit darauf aus, da, wo die Natur das Waſſer 
ald ausreichend an die Hand gegeben hat, nicht durch zerftd- 
rende Säuren etwas raſcher arbeiten, und das, was wir bei 
der natürlichen Verwandtſchaft der Gallerte zum Gerbeftoffe 
fhon bei gewöhnlicher Temperatur in 8 Tagen bervorbringen 
tonnen, in 7 Tagen durch Anwendung von Wärme erzwingen 
zu wollen, indem die Dadurch verurfachten Koften durch die Zeit: 
erfparniß nicht einmal aufgewogen werden und felbft ein ſchlech⸗ 
teres Product erzielt wird. Die chemiſche Verbindung kann in 
der Gerberei allerdings durch Wärme befördert werden, allein 
nie mit Vortheil. — Mafhinen find erft dann zweckmaͤßig, 
wenn der chemifche Proceß vollendet tft, fie kennen zur Erleich⸗ 
terung und rafhern Vollführung der Handarbeiten mit gro: 
dem Vortheil angewandt werden, aber zu keiner Zeit, wo noch 
eine chemiſche Verbindung beim Gerben erfolgen muß. Zum 
Walken der Leder, um die Entfernung des Kalles zu befchleu: 
nigen, oder auch, wenn die Leder gahr find, um denfelben eine 
fetere und zugleich weichere Tertur zu geben, kann man eine 
Baltmafhine anlegen. Endlih fann man zum’®lätten des 
Leders und um ed von anbaftenden Unreinigkeiten zu befreien 
(ſowie auch zum Preffen), Walzen oder andere zweckmaͤßige An: 
lagen benutzen. 


Lee wird in Bukareſt und in der Wallachei überhaupt der 
dort umlaufende Piafter genannt, wovon in neuern Zeiten 317 
auf einen Ducaten, 133 auf einen Eonventions: Thaler gertch⸗ 
net wurden. S. Bulareft. 


Leeds, eine der bedeutenditen Fabrik und Handelsſtaͤdte 
Englands, in der Grafſchaft York (10 Stunden ſuͤdweſtlich von 
Dort, 17 norböftlih von Mandefter und 82 nordweſtlich von 
London), am fbiffbaren Mirefluffe und am großen Keede:Liver: 
poolcanale, mit mehr als 120,000 (1773 erft 17,000, 1801: 
53,000) Einw. Sie ift der Mittelpunkt und Hauptſitz nicht 
nur der englifhen Wollenfpinnerei und Wollentuchfabrication, 
fondern auch der wichtigfte Handelsplap des Königre:be für 
diefen Artikel. Dabei hat die Stadt auch Baummollenfpinne: 
reien, große Segeltuch⸗, Leinwand:, Fußteppich⸗, Leder:, Pa: 
pier:, Preßſpan⸗ und Steingutfabrifen, ſowie bedeutende Ei: 
Fengießereien. Im J. 1832 hatte Leeds erft 3, im J. 1836 
aber fhom uber 100 Wollkdmmmaſchinen. Die Fabricanten 
und Weber der Umgegend bringen nad Leeds viele taufend 
Stuͤcke Tuch, und ſehenswerth find hier die beiden großen Tuch: 
ballen, nämlich die white eloth ball für die ungefärbten oder 
weißen Tuche, mit 1200 Kaufläden, und die mixed cloth hall 
für die gefärbten Tue, mit 1800 Gewölben , in welchen die 
Tuche ausgeftelt und wöchentlich große Märkte gehalten wer: 
den. Jaͤhrlich wird auch Bmal Ledermefle gehalten. Andere 
merkwürdige Gebaͤude find der neue Bazar nnd die mene 1829 
vollendete Börfe (commercial building). In tehnifcher Be- 
ziehung ift auch das große Koblenmagazin (coal wharf) be: 
mertenswerth, wohin von Dampfmaldinen in Bewegung 
gefepte Wagen die Steintohlen aus einer 3 Stunden entfern: 
ten Grube bringen. Der große bier auslaufende Canal macht 
Leeds zum Mittelpunfte der innern Schifffahrt Nordenglands, 
indem er auf der einen Seite mit Liverpool, auf der andern 
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aber mit Hull in Werbindung ſteht. Die Einfuhr von Schaf⸗ 
wolle aus allen Gegenden der Erde betrug im J. 1832: 83,793, 
1833: 119,953, 1834: 136,277, 1835 : 135,105 und 1836; 
208,336 Ballen, 

Nicht weit von Leeds, in einem Umkreiſe von 3 Meilen, find 
die ebenfalls dur viele und große Spinnereien, ſowie dur 
Caſimir⸗, Tuch⸗, Shawl:, Teppich: und Flanellfabrication aus⸗ 
a Städte: Watefield, Huddersfield, Bradford und 

alifar. 


Leer, Stadt in der hanndverſchen Provinz Oftfriesland, am 
der Leda, mit 6200 Einw., hat einen Hafen, eine Ehiffswerfte 
und treibt lebhafte Schifffahrt und Handel; dabei gibt es bier 
Leinwebereien, Strumpf:, Bwirn: und Tabaksfabriken, gute 
Bierbrauereien und viel Branntweinbrennereien, Auch werden 
bier große Pferbemärkte gehalten. S.Emden und Hannover. 


Legger, Maß zu Wein und Branntwein, befonders zu 
Arak. Der Legger Arak wird in Batavia zu 160 alten engl, 
Wein:Gallon gerechnet; das find 133,3 engl. Imp. Ballon 
oder 605,6 Liter. Gin ſolches Gebinde Arak rechnet man in 
Amfterdam zu circa 15 alten Amfterdamer Anker; das find 
153,8 engl. alte oder 128,13 Imp. Gallen, oder 582 Liter, 
Man fche au d. Art. Eapftadt und Eeplon. 


Legierung, |. Gold und Silber, Karat und Mün- 
zen. 

Legoa, Meile in Portugal und Brafilien, ſ. Liſſabon 
und Rio Janeiro. 


Lehen it im Bergbaue ein Flächenmaß, welches 7 Lachter 
lang und eben fo breit ift, alfo 49 Quadratlachter entbält. Die 
Größe des Lachters (f. d.) ift aber nicht überall gleich. Gewoͤhn⸗ 
lich machen 2 Lehen ein Wehr und 4 Leben eine Maße. 


Lehrling. So nennt man namentlid in den Orten, wo 
die Kaufmannfhaft nod in Innungen vereinigt ift, denjenigen 
jungen Mann, der für eine gewiſſe Anzahl von Jahren unter 
die Leitung und Obbut und unter den Unterricht eines in der 
Innung befindlihen Kaufmanns geftellt ift, um die Handels: 
gefhäfte practifch kennen zu lernen und ſich in der Führung 
derfelben zu üben. Wird darüber von Seiten der Eltern oder 
Vormuͤnder des Lehrlinge einerfeits und dem Principale an: 
derfeits ein Lehrvertrag abgefaßt, fo fpricht ſich diefer 1) über 
die Dauer der Lehrzeit; 2) über die Verbindlichkeiten aus, des 
nen fi beide Parteien in Bezug auf Caution, Lehrgeld, Lei: 
ftungen an Nahrung, Kleidung ıc. unterwerfen und wohl aud 
von Seiten des Principal über das, wozu er feinem Lehrlinge 
Gelegenheit und Veranlaſſung geben will, in feinem Geſchaͤſte 
zu erlernen, wogegen der Lehrling treue Plibterfülung und 
Verfhwiegenbeit angelobt (Einen derartigen Lehrcontract fin⸗ 
det man in „Schiebe's Contorwiſſenſchaft,“ S. 234. 2. Aufl.), 
Mit dem Antritt einer folchen Lehrzeit verbindet fi meift eine 
durch die Innungsftatuten des Orts vorgeihriebene Einſchrei⸗— 
bung und feierlibe Aufnahme. Hat nun ein junger Mann 
diefe contractmäßige Lehrzeit überftanden, fo erhält er einen 
von dem Innungs-Vorſtande auggeftelten oder auch nur veri⸗ 
fieirten Lehrbrief, ohne welchen ihm an den Orten, wo kauf: 
männifche Innungen vorhanden, ein Etabliffement in der Re: 
gel nicht geftattet werden würde. 

Wird entweder durd Tod, Bankerott, Liquidation oder an: 
dere Umftände die Vollendung der Lehrzeit bei einem Princi: 
eipale unmöglich, fo wird ſich der Lehrling nach einem andern 
Haufe umgufehen haben, das ihn aufnimmt, anf deffen Firma 
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er in den Regiftern der Junung übertragen und bei welchem 
ihm die in dem vorigen Haufe verlebten Lehrjahre zu Gute ge: 
rechnet werden. Für den Fall, daß ein Geſchaͤft verkauft wird, 
find die Lehrlinge niemals als mitverfauft zu betrachten und 
der Austritt muß ihnen frei ftehen. Treten aber aus einer So: 
eietätdbandlung einer oder mehrere Compagnons aus, fo bat 
dadurch der Lehrling feinen Anlaß, das Haus zu verlaſſen. Ob 
der Eehrvertrag gänzlich annullirt und die vergangene Zeit für 
den Lehrling verloren ift, wenn er, fei ed num auf Verlangen 
des Principals, oder aus eigenem Antriebe, das Geſchaͤſt deifel: 
ben verläßt, darüber muͤſſen natürlich die jedesmaligen befon- 
dern Umftände, wohl auch die Ufanzen des Orts entſcheiden. 


Bas den Umfang der Verantwortlichkeit des Principals für 
feine Lehrlinge betrifft, fo follte zwar ſtets unterfchieden wer: 
den, ob der Lehrling ausdrädlih und bewiefen im Auftrage 
des Principals handelte, oder ob dies nur von Seiten dritter 
Perfonen ſtillſchweigend geglaubt und angenommen wurde, mo: 
bei noch fehr zu berüdfichtigen, ob eine vom Lehrlinge getbane 
Gefhäftsverrihtung im Geſchaͤftslocale felbit, oder außerhalb 
deffelben vollbracht wurde, und allerdings ift Niemand befugt, 
einen Lehrling, als ſolchen, außerhalb des Geſchaͤftslocals 
für bevollmächtigt und ftellvertretend anzufehen, wenn dies micht 
vorber vom Principal ausdrüdlich ausgefprodhen wurde. Thut 
man es indeß, weil rsan gewiß weiß, daß der Lehrling in dem 
Geſchaͤfte des angegebenen Principals ift, und bat man bereits 
‚mehrere Male mit ihm im Auftrage deffelben verkehrt, fo wird 
freilih der Principal — nah dem gewöhnlichen Grundfage, 
daß jeder Herr für feine Leute eintehen muͤſſe, er müßte ſich 
denn durch Öffentliche Warnungen fiher geftelt haben — bie 
Verrihtungen feines Lehrlinge, betrügliben Falls, vertreten 
müfen, wenigftens bat der Handelsgebrauc ſich ziemlich alle 
gemein fo feſtgeſtellt. Vergl. noch Preuß. Landrecht 5. 119— 
127 ; fir Sachſen die General: Innungs: Artikel von 1780, 
Cap. 1; für Leipzig auch noch die Statuten der dortigen Kra: 
mer-nnung von 1790.) 


Es fei und num vergönnt, die Licht: und Schattenfeiten der 
innungsmäßigen Lehrzeit Fürzlich zufammenzuftellen. 

Gewiß können dem durch das Innungswefen bedingten Lehr: 
lingsftande mancerleiBortheile nicht abgeftritten werden. Der 
junge Mann, der in eine folche Lehre eintritt, muß in der Ne: 
gel, wie man fi auszubrüden pflegt, von der Pile auf dienen, 
Er muß die in einem Handelsgefhäfte vortommenden, wenn 
auch blos in körperlichen Dienftleiftungen beitehenden Wrbei: 
ten verrichten und wird ſich dem Allen willig unterwerfen, wenn 
er bedenkt, daß er nur auf diefem Wege ſich in den Stand fegen 
Kann, einft im Notbfall ale Erforberniffe eines eigenen Ge: 
ſchaͤfts perfönlich zu verrichten, oder, wenn günftigere Verbält: 
niffe dies nicht erheifchen, feinem Geſchaͤftsperſonal alle für 
das Gefhäft erforderlihen Anweiſungen zu geben und ſich 
durch die Fähigkeit zum Selbitverrihten bei ihnen in die wahre 
Achtung zu fegen. Ferner wird er fi, koͤrperliche Abhärtun: 
gen ungerechnet, zum blinden Gehorfam, zur Dienfttreue, zur 
firengen Prlichterfüllung gewöhnen und fo auch hierin die innere 
Berufung fi erwerben, einft ein Gleiches von feinen Unter: 
gebenen fordern zu dürfen, Alles, was der Umgang mit Ku: 
fern und Gefhäftsfreunden erfordert: Vorſicht, Unverdroffen: 
beit, Bereitwilligkeit, fich in die Eigenthuͤmlichkeiten eines Jeden, 
welchem Stande er au angehören möge, ohne Kriecherei zu 
ſchicken, wird er eben fo gut zu erwerben Gelegenheit haben, 
als viele der nur in einer gewifen Reihe von Jahren zu ma: 
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enden Erfahrungen über die Eigenſchaften der Waaren umd 
ihre Behandlung, was fich Alles nie oder nur mangelhaft auf 
theoretifhem Wege erlangen läßt. Hat er das Glüd, einen 
erfahrenen und gebildeten Mann zum Principale zu haben, fo 
wird er ſich nah ihm zu bilden ſuchen; ed werden ſich ihm 
unbemerft feine Grundfäge, feine Lebens: und Gefhdftsfüh: 
rungsweife ald Mufter, vielleicht für das ganze Leben, im die 
Seele prägen, fo daß er vielleicht in feinen ſpaͤtern Jahren, ohne 
es immer zu willen und zu wollen, im Geifte und Sinne feines 
ehemaligen Lehrherrn Privatleben und Geſchaͤfte einrichten 
wird, 

Sp unbeftreitbar nun diefe Bortheile auch genannt werden 
müffen, fo wenig ift es aber auch zu laͤugnen, daß die Zeit einen 
großen Mifbrauc in diefes Verbältuiß gebracht bat, der, ob: 
ſchon vielleicht in neueſter Zeit etwas gemildert, doch immer 
noch (chroff genug empfunden wird. Diefer Mißbrauch beitebt 
im Wefentligen darin, daß Principale den Lehrling entweder 
nur als Dienftboten betrachten und behandeln und ihn fo hoͤch⸗ 
fiend nur für ihr Geſchaͤft abrihten; oder in der Aunahme 
von Lehrlingen, wenn fie vom ihnen Lehrgeld erhalten, einen 
Gegenftand der Speculation erbliden,, unbehümmert, ob ber 
junge Mann hinlaͤngliche Beſchaͤſtigung findet umd ob er, wenn 
er einmal das Haus feines Lehrherrn verläßt, im Stande fein 
werde,nur den Forderungen zu entſprechen, die man mit aller 
Nachſicht und Billigkeit an einen Neuling macht, und für be 
zahlten Salär wohl machen darf, Entweder bietet die Einfeis 
tigfeit oder Einförmigleit des Geſchaͤfts des Lehrherrn felbit 
zu einer practifhen Erlernung deifen, was überhaupt ein Lehr: 
ling erlernen fol, nicht Stoff und Gelegenheit. Dann aber 
bat ein folder Principal eine zweifache Verpflichtung auf ſich: 
1) bei Annahme eines jungen Mannes den Eltern oder Uns 
gehörigen die Beſchaffenheit feines Geſchaͤfts im Allgemeinen 
vorzubalten, um ihnen begreiflih zu machen, was der junge 
Mann zu erwarten umd in wiefern feine kaufmaͤnniſche Aus: 
bildung durch die Eigenthuͤmlichkeit des Geſchaͤfts näher bedingt 
fei. Sehr oft kann ed unter gewiffen Verhaͤltniſſen (4. B. einer 
ganz dürftigen Schulbildung, Mangel an vielfeitigen Talenten, 
Armuth ıc.) gar nicht die Abficht eines jungen Mannes fein, 
in ein größeres Handelshaus aufgenommen zu werden. Er 
verzichtet dann gewiſſermaßen auf die kaufmaͤuniſche Laufbahn 
im audgedehnteren Sinne des Wortes und wird im Bereiche 
des Detailbandels eine zwar weniger glängende, aber deshalb 
nicht weniger nuͤtzliche Laufbahn betreten. 

Zweitens aber bat der Principal, wenn der junge Mann 
angetreten, dafür zu forgen, daß durch theoretifchen Unterricht, 
möge er nun durch Privatunterricht oder durch Handelsſchulen 
(mo die Gelegenbeit dazu geboten) bewerkitelligt werden, das 
ausgefüllt und möglichit erfegt werde, was die practifchen 
Beſchaͤftigungen nun einmal nicht bieten. Ob er zugleich über 
die Art und Weife zu wachen habe, wie fein Lehrling die Muße: 
ftunden (wenn ihm anders deren vergönnt find) hinbringt, ob 
er die Unterrichtsitunden regelmäßig befucht, ob er durch eige⸗ 
nen Fleiß feine Kenntniffe und Ausbildung fördert, wird zwar 
zundchit davon abhängen, ob der Lehrling im Haufe des Prin⸗ 
eipals felbit wohnt, jedenfalls wird ibm aber eine gewiſſe Auf: 
fit, wenigitend inſoweit es die faufmdnnifde Ansbildung bes 
trifft, auch auf die Befbäftigungen des jungen Mannes außer 
balb der Sefchäftszeit immer zur Pflicht zu machen fein. — In 
Handelshäufern größern Umfangs und einer vielfeitigen Bes 
wegung folte der Zögling von der niedrigiten Beſchaͤftigung 
allmaͤlig durch alle die Arbeiten, die das Lager und das Contor 
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bieten mag, bindurcgeführt werden , in fo weit feine eigenen 
Fäbigfeiten bier nicht Ausnahmen erforderlich maden. Aber 
gerade in größern Handeishäufern befinden ſich die Fehrlinge 
in der Regel am meiften vernachlaͤſſigt. Theils läßt vielleicht 
die Wictigfeit und der Drang der Gefdäfte die mit der Un! 
zuverläfjigkeit junger Anfänger verbundene Mühe des Prüfens 
und der Controlle gar nicht zu, oder es it das ganze Perfonale 
fo befchaffen oder auf die einzelnen Geſchaͤftẽzweige fo vertbeilt, 
daß man fi um die Lehrlinge wenig oder gar nicht befümmern 
mag oder kann. 

In ſolchen Haͤuſern ſieht man nur zu oft Lehrlinge mehrere 
Jahre — und gerade in der wichtigiten Periode, der der gei 
ftigen And moralifhen Entwieelung — ausſchließlich mit den 
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einformigiten und niedrigiten Arbeiten hinbringen, deren Ver: 1 
luft um fo empfindlicher üt, als die vorber erlangte, vielleicht | 


ehnebin mangelhafteSchulbildung wieder verloren gebt; ia es 
gehört gar nicht unter die Seltenbeiten, daf junge Leute, die | 
in großen Häufern 4—6 Jahre gepadt, fignirt, gewogen, ges | 
laufen und böcitend Briefe copirt, am Ende die vier Species | 
der Arithmetik wieder vergeſſen haben. Dazu fommt, daf junge | 


Seute, deren Charakter und Moralität durch Aufliht und Vor- |) 


bild erſt feit begründet werden fol, nicht felten darıım unter: 


geben, weil fie fih in ſolchen Verhaͤltniſſen mehrere Jahre lang || 


zanz überlaffen bleiben*). Diefe mannigfahen Erfahrungen 
find wohl die Urſache, Daß die Frage, ob überhaupt eine innunge: 
mäßige Lehrzeit von 4— 6 Jahten zu Erlernung deilen, was 
die Lehre bieten kann, erforderlich fei, vielfach angefochten wor: 
den ift. Auch findet man in dem größern Handelsſtaͤdten, wie 
Hamburg, Frankfurt ıc,, wo die Kaufmannſchaft nicht innunge: 
mäßig it, davon nichts. Hier nehmen die Kaufleute zwar eben: 
falls junge Lente gewiffermafen als Lehrlinge (Practicanten, 
Penfionärs, auch Volontärs genannt) bei fih auf; die Dauer 
der unfalarirten Belhaftigung und die befondern Bedingun: 
gen find aber ftets Sache freier Uebereinkunft, und meift gilt 
der Grundſatz, daß man den jungen Mann zu bezablen beginnt, 
fobald er zu gebrauchen iſt. Je beifer num die Vorbildung ift, 
die er mitbringt, je eber kann er fi brauchbar maden und je 
eher rüdt er in die Reihe der falarirten Gehilfen ein. 





Mertwärdig it e8, daß ſchon Eolbert den Nutzen der appren- | 


tissages nur für die Handwerker, nicht aber für die Kaufleute | 


gelten laffen wollte und bei Ludwig XIV. um Abſchaffung der | 


taufmaͤnniſchen maitrises anbielt (f. Bresson, Histoire finan- 
eiere de la France, I.p. 58—Al). Gegenwaͤrtig ift in Frank: 


reih und England Alles der freien Willkär der Eontrabenten 


anheim geftellt, doch find in erfterem Lande civilrehtlihe Be: 
ftimmungen über Pflichten und Mechte beider Parteien, natur: 
lich auf der Grundlage der (regiftrirten oder auch nicht regiz 
ftrirten) 2ehreontracte (breveis d’apprentissage), durch das 
Geſetz vom 22, Germinal des Jahres 11 vorhanden, 

Den Söhnen wohlgabender Eltern iſt in dem Vorhandenfein 
kaufmännifger Anſtalten in Deutſchland, wie die zu Leipzig, 
Danzig, Braunfhweig, Hamburg, Lübee, Erfurt u.a. O. bin: 


) 1m diefem Lebelftande einigermaßen abınbelfen, bat man in 
mebrern Orten Lehranftalten errichtet, in welchen Sandelstehrlinne 
früb oder Abends Unterriht in Sprachen, Handelswiſſenſchaften u, 
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reichende Gelegenheit zu einer tuͤchtigen Vorbildung geboten. 


| Arbeiten die fo Vorgebildeten nah Austritt aus der Anftalt noch 
23 Jahre in practifhen Geſchaͤſten, was durchaus erforderlich 


| it, da, wie gefagt, eine Schule immer nur vorbereitend wirken 


kann, fo werben fie, wie die Erfahrung dies mehrfach bewieſen, 


gewiß fehr brauchbar werden und zwar einmal deshalb, weil 
fie die Praris, ald Anwendung des Gelernten oder Vorbereite— 
ten, leichter begreifen und fi aneignen werden, weil fie ihnen 

dadurch fogar intereflanter werden muß und fieuberhaupt mehr 

oder weniger denjenigen wiffenfbaftliden Sinn mit in das Le— 
' ben hinüber nehmen, der den Menfchen in der Mitte der eigen: 
nüßigiien Beſchaͤſtigungen veredeln und über feinen Beruf zu 
ftellen vermag. Wereinigen fih nun mit der Wohlhabenheit 
der Eltern auch noch natürliche Anlagen des Sohnes, fo wer: 
den fie durch eine derartige Verforgung deſſelben ibm gewiß 
eine Mitgabe für das Leben geben, mit der er den Wechfel: 
fällen des Glüds, die ja das größte Vermögen über den Hau: 
fen werfen können, vertrauensvoll entgegenſehen darf. 


Veibrente, f. Rentenrechnung. 
Leicefter, Hauptitadt der gleihnamigen englifhen Graf: 


| 
| 





l 








dergl, erbalten fönuen, nur ftebt der Benutzung derfelben nod zu 
oft der Wille der Principate entaegen, die ibre Lehrlinge für die Seit 
der Lchrkumden nicht entbebren wollen. — Sin Leipsig bat der Ma— 
giftrat neuerdings (1RIT) eine Beichränfung und Normirung der 
Lehrlingssabt in einem Geſchäft angeordnet und zugleich feſtgeſetzt, 
dak von mebrern wenigftens einer die daſige Handelsſchule befuchen 
mühe. 
A. Schiebe’s UniverfalsRerifon. Bd. H. 






ſchaft (41 Stunden nordweitlih von London), am Fluſſe Sour 
und am Anfange des Leiceftercanald von bier nad Northamp: 
ton, mit 40,000 Einw., ift der Hauptiig der Wollenitrumpfs 
und Strumpfmaaren: Fabrication, wozu auch Hoſenzeuge, 
Müsen und Handſchuhe gebören, bei welchen Manufacturen 
ı7— 8000 Menſchen und 200 Maſchnen befchäftigt find, die 
jährlich gegen 100,000 Pfund Wolle verarbeiten. Weniger be 
‚ deutend ift die Verfertigung von baummwollenen und halbſeide⸗ 
nen Strumpfwaaren. 

Leihbank, f. Banken. 
| Leihcaſſen nennt man die an einigen Orten beftehenden 
| wohlthätigen Anftalten, melde es fih zum Zwecke gemacht has 
| ben, der Verarmung folder, denen noch zu belfen ift, durch 
| jeitigen Beiltand zuvorzufommen. Es find Biürgerrettungs: 
\ Anftalten, welde verarmten Bürgern nicht Almofen reihen, 
ſondern größere Darlehen zurWiederherftellung ihres Geſchaͤfts, 
‚und fie dadurch in den Stand zu fegen ſuchen, ſich fernerhin 
durch eigene Kraft zu belfen und nad und nach den empfanges 

nen Vorfhuß zurüchzuerſtatten. Diefe Eritattung wird vor: 
ausgefegt und deshalb das Darleben nur nach forgfältiger Uns 
terfuhung des dfonomifcen Zuftandes, derNioth wie der Aus: 
ſichten des Betheiligten, feiner Arbeitfamkeit und feiner Sitt: 
lichkeit, gegeben. Ueber die näbere Einrichtung vergl. man u. 
A.: „Hiſtoriſche Darftelung der Hamburgifben Anfalt zur 
Unterftügung der Dürftigen, Verhütung des Verarmens und 
Abitellung des Bettelus. Hamburg, 1307, 8.“ Auf dhnliden 
Ideen beruht übrigens die neuerdings durch Teſtament des 
jüdifhen Banquiers Heine in Hamburg begründete großartige 
' Stiftung, 

Leim (franz. colle; engl. glue; ital. colla) heift die aus 
| verfehiedenen thierifhen Körpern ausgezogene und eingetrodnete 
| Gallerte. Der Leim wird in eigenen Anftalten, Leimfiede: 
| reien, oder von den Weifgerbern bereitet. Die Materia- 
lien zu feiner Darſtellung find die verfhiedenen Abfälle und Ab: 
' fehnigel aus den Gerbereien, aus den Werkitätten der Kurfch: 
‚ner, Handſchuhmacher u. dergl., ferner abgetragene Handſchu⸗ 

be, Felle, von denen bei den Hutmacern die Haare abgemex 
| fielt find; Hunde: und Katzenfelle, Knochen, Klauen, Knor⸗ 
pel, Füße, Obren, Sehnen , Flechſen und Hörner der verfaie: 
denen vierfüßigen Thiere, Ale eben genannten Materialien 
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liefern durchſchnittlich 38 — 42 Procent Leim, aus den Abſchnij⸗ 
zeln der ſudamerikaniſchen Ochſenhdute, aus den Rindsfüßen 
und Pergamentabfällen erhaͤlt man aber 56 — 62 Procent. In 
manden Gegenden verbraubt man auch die beim Thranſieden 
äurüdbleibenden Bratgrieben, fowie auch zuweilen Fiſchſchuppen 
zum Leimfieden. Aus den Seronen, in welchen mandıe Waa: 
ren, 3. B. Chinarinde, Indigo aus Südamerika in den Han: 
del kommen, gewinnt man 50 bis 552 Leim. Will man die ge: 
nannten Materialien längere Zeit aufbewahren oder fie trand: 
portiren, fo muß man fie, damit fie nicht faulen, eine Zeit lang 
in Kaltmild einweichen und hernach trodnen ; das Blut und 
einige weiche Theile werden hierdurch aufgelöft und die Ober: 
baut angezriffen. Will man fie in Arbeit nehmen, fo behan: 
delt man fie noch einmal in ſchwacher Kalkmilch (franz. passer 
en chaux), weicht fie dann in Waſſer ein, wäfcht fie und brei: 
tet fie hierauf auf dem gepflafterten Fußboden einer abgemäbe: 
ten Wiefe aus, wo man fie täglih mehrmals umwendet, da: 
mit der noch darin gebliebene Kalk noch Koblenfäure aufnimmt 
und dadurch unſchaͤdlich wird. Iſt dies geſchehen, fo ſchreitet 
man zum Auskochen. Hierzu benutzt man breite und weniger 
tiefe Keſſel, über deren eigentlichem Boden in einer Eutfer— 
nung von 3 Zoll ein eingelegter falſcher, mit Löchern verfebener 
fich befindet ; ftatt defen kann man auch den Boden mit Stroh 
bedecken, damit fi an denfelben keine animalifhen Materien 
anlegen können. Man füllt den Keſſel bis zu 3 feiner Höbe 
mit Fluß: oder Regenwaſſer und fhüttet dann die Materialien 
binein, fo daß davon der Keffel ganz angefüllt wird. Wenn 
das Waller anfängt zu fieden, fo vermindert fih die Maſſe der 
Materialien, das Volum der Flüffigkeit nimmt dagegen zu; 
nach einigen Stunden find erftere gänzlich verfhmwunden und in 
eine weiche Maife verwandelt; diefe muß, um das Eindringen 
der Flüfiigkeit zu erleichtern, mit Ruͤhrſcheiten umgeftoden wer: 
den ; auch pflegt man wohl dur einen Hahn einige Eimer der 
Flüffigkeit abzulafen und aufzuſchütten; mährend der Zeit 
ſchaͤumt man auch die Flüffigkeit. Die Leimbrübe kecht man 
nun fo lange bis eine berausgenommene Probe an der Luft fo: 
gleich zu einer Gallerte erftarrt. Iſt dies der Fall, fo wird das 
Feuer vermindert, man laͤßt die Bruͤhe durch Abſetzen fich et: 
was klaͤren, fhöpft fie daranf in einen mit Stroh belegten und 
auf ein Faß aufgetellten Korb, mo ſich die Flüffigkeit gehörig 
abfegen muß. Der im Korbe verbleibende Rückſtand wird aufs 
Neue mit Waller gekocht und die Flüffigkeit wie vorher beban: 
delt. Man erhält daraus eine geringere Sorte Leim. Man 
Tann den Ruͤckſtand von dieſem zweiten Sude nochmals ans: 
lochen und abpreifen und die erhaltene Flufiigkeit beim naͤch⸗ 


ften Sieden anftatt Waſſer verbrauden. Den legten Nüditand | 


kann man nur noh zum Düngen benugen, — Nachdem bie 
Feimauflöfung klar geworden it, läßt man fie durch ein Sieb 
in die Formen (franz. boites), welches vieredige hölzerne Ka: 
fen find, laufen. Man ftelt diefelben au einen kuͤhlen Ort, 
wo nad 12 bie 18 Stunden der Leim erjtarrt it. Er wird 
dann mit der befeuchteten Klinge eines großen Meſſers von 
den Winden und mittelft eines in ein Geſtell wie ein Sägeblatt 
gefpannten Mefiingdrabtes vom Boden abgelöft. Nun kehrt 
man die Form auf einem mit Waller benetzten Tiſche um und 
fdneidet das große Staa Gallerte auf aͤhnliche Weife wie die 
Seife in horizontale Tafeln und diefe wieder mit einer gendf: 
ten Klinge ſenkrecht in kleinere Stuͤcke, welche vorfibtig auf aus 
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haͤngig it, gleichmaͤßig ftattfinde, muß man die Leimblaͤtter 
täglich einige Mal ummenden. Nimmt in den eriten Tagen die 
Wärme zu, fo wird der Leim weich, verzieht fih und fließt zus 
weilen durch die Maſchen; bei eintretendem Frofiwetter zer 
fpringt er aber durch das Gefrieren des Waſſers in Heine Stüd: 
Ä hen. Sind Gewitter am Himmel, fo verliert der Keim die Ei⸗— 
| genfchaft, zu einer feiten Gallerte zu gefteben. Aus dieſen Gruͤn⸗ 
den iſt die bee Zeit zum Leimfieden das Frübjahr und der 
Herbſt. Bis zur völligen Trockniß bringt man den Leim in ger 
| beizten Kammern, Einen befondern Glanz kann man dem Leim 
| dadurch geben, daß man die Tafeln, nachdem man fie in beis 
' ses Waſſer gebracht bat, mit einer genetzten Buͤiſte ſtark ab: 
bürſtet, dann auf Horden legt und an der Luft oder in Trocken⸗ 
tkammern trodnet. Zum fogenannten flandriſchen Leim 
Ä (franz. colle de Flandre, e. d’Hollande) werden die Materia: 
ı lien mehrmals mit Waſſer geipült, eingeweiht und brauden 
| dann nur fürgere Zat gekocht zu werden. Auch wird die Leim: 
‚ brübe weniger eingefocht und die Gallerte in dünne Tafeln ges 
I fhnitten. Der Pergamentieim (franz. colle au baquct), 
welchen man durch Kochen mit einer doppeiten Menge Waffer 
‚ aus Pergamentabfällen, alten Handſchuhen u. dergl. zubereitet 
| und nicht einkocht noch eintrodnet, wird im flüchtigen Zuſtan— 
| de beim Vergolden und zur Darftellung von Waſſerfarben ge: 
braucht. — Im Handel benennt und unterjdeidet man den 
\ Leim hauptſaͤchlich nad den Materialien , aus denen er bereitet 
iſt, oder nad feiner Anwendung. Die allgemeinjte Einthei- 
‚ lung ıft die in Lederleim, worunter man nit nur den aus 
| Yederabfällen u. dergl., fondern auch aus Hoͤrnern, Klauen ıc. 
; bereiteten, und Fifhleim, worunter man namentlich die 
\Haufenblafe (f. d, Art.) verſteht. Tiſchlerleim wird 
| der gewöhnliche, von den Tiſchlern gebrauchte genannt; er 
ı beißt auch, wenn er {bon durchſichtig und bart it, Horn: 

Leim; den in dünnen Zafeln geformten nennt man Papier: 
» beim, Unter englifhem Leim (auch ſtarker Leim, franz. 
| eolle d'Angleterre, e. forte genannt) veritcht man den beilen, 
harten, aus den Häuten, Knorpeln und Floſſen der größern 
Fiſche bereiteten. Mundleim wird die mit Zuder und ums 
mi verfegte Hanfenblafe genannt, — Leimfiedereien befinden 
ſich jegt in den meijten Gegenden. Größere Fabriken beftehen 
befonders zu Köhn aR., Müblbaufen, Merfeburg, 
‚Nördlingen, Ansbab, Augsburg, Burgau, 
Crailsheim, Heilbronn, Arnſtadt. Dejtreic führt 
\ jährlih im Durchſchnitte gegen 400,000 Pfd. Leim, im Werthe 
| von über 100,000 Fl. Conv.⸗ Münze aus, Vorzüglich guter 
Leim wird auch in England, Klandern und Frankreich bereitet. 
Je beller und durrchfichtiger der Yeim iſt, deſto mehr wird er 
geſchaͤtzt, er muß ganz bart und fpröde fein und darf beim Ko: 
chen feinen ansartigen Geruch entwideln. Der hauptſaͤchlichſte 
Gebrauch des Leims iſt der als Klebematerial für Holz, Papier 
ic., ferner benugt man ibn beim Färben mit Waſſerfarben, 
' damit diefelben beffer baften, bei der Vergoldung und zu den 
| Echwärgewalgen der Buchdrucker. Biel Leim gebrauchen auch 
die Tuchfabricanten zum Schlichten der Tuchketten. 


2einenband (franz. raban de fil; engl. tape, incle; ital, 
nastro di lino), f. unter dem Art. Bandfabrication. 


Leinendamaft oder Damaftleinwand, eine Nadab: 
mung des Seidendamafted. In Großſchoͤnau, dem Haupt: 








Bindfaden verfertigte in Rahmen ausgefpannte Nege auf Inf: | fige der Leinendamaftfabrication , heißt er auch Gezogenes 
tigen Trockenboͤden der Sonne und Luft ausgeſetzt werden. oder gezogene Waare, weil bie Kettenfäden, welche die 
Damit das Trocdnen, welhes übrigens fehr vom Wetter ab: " einzumebende Figur bilden follen, in die Höhe gezogen werden, 
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damit die Figur eine erhabene Bildung erhält. Folgende nähe: 
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h ter gewöhnlich nur zur Hälfte gezeichnet wird, fo wird der 
re Angaben über die Damaftfabrication, wie fie die Oberlan: | Mufterboden eines $ breiten Zeugs der gedachten Qualität 200 
fig bat, mo diefer Indujtriegweig in der größten Volllommen- ſenkrechte Linien und das Mufter am Stuble ebenforiel Mus 
heit getrieben wird, entnehmen wir größtentbeils aus Nice ſterſchnüre enthalten. Bei der feiniten Qualität ommen 3000 
ters geſchichtlich- hiſtor. Daritellung der Damajtmanufactur: ‚ Kettenfäden auf eine Ele in der Breite. Ein 7 Ellen breites 
orte Große und Neu: Schönau. (Leipzig, 1837). Zuerſt Zeug wird alfo 21,000 Kettenfäden entbalten müfen. Das 
muß das Bild, die Figur (Mufter), melde in das Zeug ge: | Garn muß vor dem Weben geaͤſchert und forgfältig fortirt wer⸗ 
webt werden fol, auf das nad Art eines Stickmuſters linirte | den. Die leinenen Damaitwaaren find nit nur von verfdies 
Papier durch Punkte begeihnet und grün ausgemalt werden. | dener Feinbeit, fondern auch von verfhiedener Breite. Man 
Es geſchieht dies durch eigene Mujtermaler und erfordert große | batfie#,3,1,3,%,3, *, 34,4,5, 6 und 7 Ellen breit. 
Geſchicklichkeit. Die zweite Vorarbeit it das fogenannte Ein: || Am haͤufigſten verfertigt man $ Ellen breite Tafelgenge, Die 
lefen oder die Vorrichtung des Mufters. Dies wird wieder | nur auf Beitellung gemebten 5 bis 7 Ellen breiten Zeuge zeich⸗ 
von einem befondern Arbeiter, dem Muſtermacher oder Einle: || nen ſich durch befondere Feinbeit aus. Die Tafeltücher find 4 








fer, beforgt und beitebt darin, daß das gezeichnete Mufter in die 
Muſterſchnuüre gebracht wird. Jede ſenkrecht gebende Linie 
des Muſters bildet eine Schnur und in diefe Neibe von Schnu⸗ 
ren werden die Querlinien des Muſters eingeleien, indem die 
die Figur bildenden Schnüre, foviel deren in jeder Querlinie 
des Muſters mit grüner Farbe bezeichnet find, durch Zwirn von 
den übrigen Schnüren abgeiondert werden. Nachdem dieſe 
Arbeit beendigt üt, werden die Laͤtze gemacht. Jeder Zap iſt 


1} 
I 


bis 12 Eilen lang. Man verfertigt die Waaren theils in Schok⸗ 


ken oder Weben, theils in Garnituren oder Poften. Unter eis 
ner Garnitur oder Poit verſteht der Damaſtweber eine bes 
‚ Rimmte Anzahl Tafeltücher mit dazu gebörigen Servietten. 
Die Tafeltücher enthalten allemal ein Drittel der Gefammtläns 
ge der dazu gehoͤrigen Servietten, oder die Länge der Tafeltücher 
verbält fih zur Gefammtlänge der dazu gebörigen Gervietten 
wielzu3. Eine 3 Ellen breite Poſt beitebt entweder aus 7 


eine Vereinigung der in jeder Querlinie zum Mufter gebö: | Tafeltuchern von 3 Ellen Länge und 3 Ellen Breite, mit 3ä 
rigen Echnüre durch Zwirn, welder am Ende zufammenge: || Dugend 5 Servietten (d. i. 21 Ellen 3 Ellen breite und 63 
Enäpft und mit einem Hornringlein, Hornäuglein genannt, || Ellen $ breite Waare [14 Ehod Ellen böhmiſches Maß)) oder 


verfeben wird. Diefe Hornaͤuglein, durd welche ebenfalls 
Schnüre geben, erleichtern nicht nur das Abfondern jedes Latzes 
von dem andern, fondern verhuͤten auch die leicht mögliche Ver: 
wirrung einer fo großen Zwirnmenge. Die Muſterſchnuͤre die: 
fer Lagvorrichtung, worin das zu webende Mufter verborgen | 
biegt, werden nun an den Webejtubl gebracht und mit den | 


| 





aus 6 Tafeltüchern 33 Een lang und 3 Ellen breit und 6 Duz⸗ 
jend $ Servietten, welde zuſammen ebenfalls 15 Schock boͤhm. 


Maß ausmachen. Eine 4 Ellen breite Port enthält entweder 3 


Zafeltücer 6 Ellen lang und 4 Ellen breit und 3 Dugend $ 
Servietten oder 2 Tafeltächer 9 Ellen lang und 4 Eilen breit 
und 3 Dutzend $ Servietten (d. i. 18 Ellen 4 Ellen breite und 


auf die kunſtrollſte Weife durch den Mufterkaften gebenden | 54 Ellen Z breite Waare). Cine fogenannte 4 Ellen breite lan» 
Schnuͤren auf folde Weife verbunden, daß, wenn ein Zap ge: | ge Port beitebt aus 2 Tafeltuͤchern, 12 Eilen lang und 4 El⸗ 
zogen wird, die zur Bildung des Muſters motbigen und wie: | len breit und 4 Dugend $ Servietten d. i. 24 Ellen 4 Ellen 
derum mit jenen Schnüren in Verbindung geſetzten Kettenfd: | breite und 84 Ellen Z breite Waare) oder 14 gewoͤhnliche Pott. 


dung der Figur erbaben wird. An den Echnüren bängen ei: 
ferne Alöppel, welche jede Unordnung verhindern und dazu 
dienen ſollen, die eben zum Mufter nicht gebörigen Kettenfd: | 
den niederzuhalten. Zur Verbindung der, die Figur bilden: 
den Umriffe mit dem dazwiſchen liegenden Grunde in einen At: 
lastöper dient das Treten, welches mit Hi.fe der Vorkaͤmme 
die Fäden der Kette wechſelsweiſe von einander trennt, fo daß 
der Durchſchuß möglih wird, Wie durch das Zieben bie fi: 
. guren einen Arlasföper erhalten, fo erhält durd das Treten 
der Tritte der Grund auf der verfebrten Seite einen Atlastd: | 
per. Der Damajtwebeftubl iſt nur in Anſehung der Mafchi: | 
nerien von dem gewöhnlichen Webeſtuhle verschieden, er er⸗ 


den der Werfte im die Höbe geboben werden, damit die Bil: | 


Außer robem Leinengarne gebraucht man zum Damajt au 
wohl Baumwolle, Schafwolle und Eeide. In balbfeidenen 
Waaren beſteht die Werfte oder die Kette aus Seide und der 
Einſchuß aus gebleibtem Leinengarn. Die baummollenen Waa- 
ren find gewöhnlich bunt, roth und weiß, grün und weiß, gelb 
und weiß, blau und weiß, blau umd roth, grün und rotb; 
dabei muß man bemerken, daß die dunkle Farbe allemal die 
Werfte und die beile der Einſchuß it. Die zum Bleichen bes 
fimmten Waaren werden gewöhnlich vorber gepreft und auf 
der Pechebank genocdt , fie erbalten ſowohl dadurch, als 
dur die Bleiche und Appretur ihre blendende Weiße und grö- 
fere Dietigkeit. In der Oberlaufig befinden ſich die Leinenda— 
mastbleiereien zu Zittau. — Die Poſten oder Garnituren 


| 


| 





fordert aber beim Bauen große Geſchicklichkeit und kann nicht || führen ibren befondern Namen nah dem Hauptmuſter. Alle 
von jedem Tiſchler bergeftellt werden. Der Damajtweber muß bildlich daritelbaren Segenftände, Blumen, Arabesten, Lands 
nicht nur die Structur des Stuhles, fondern auc die Vorar: | fchaften, Wappen, Menſchen- und Tbierfiguren in den mans 
beiten und die ſaͤmmtlichen Berrihtungen infoweit kennen, daf | nigfaltiaften Gruppirungen fönnen in diefe Zeuge gewebt wer 
er weiß, wie die Bildung der Figur möglich wird. Bei jedem || den; daber gibt es fo verfchiedene Muſter, als die daritellbaren 
Stuble ift außer dem Weber noch ein Zieher noͤthig; breite | Gegenitände felbit mannigfaltig find. Gin ungewöhnliches 
Stühle erforbern aber 3 bis 5 Arbeiter und keiner kann obne | (neues) Mufter it wegen derMenge nötbiger Vorarbeiten un: 
den andern arbeiten. Die Werfte wird entweder 4 oder mebr: | ter 6 bis 8 Monaten micht zu liefern und ſewohl dadurd ald 
bündig aufgebäumt, d. h. wenn 3 breites Zeug ordindriter | durch den Koftenaufmand für Werkzeuge, Vorarbeiten, Mate⸗ 
Qualität 1600 Fäden in der Kette bat, fo geben auf jede ſenk | rialien,, Weber: und Bleihlobne wird die Waare felbit koſtſpie— 
rechte Linie in dem Muſterboden 4 Kettenfdden, und daraus || lig, fo daß ein Mufterboden allein wohl mehrere hundert Tha⸗ 
folgt wieder, daß viermal (nämlich zweimal hin und ber) das | ler koften kann und der Koftenaufwand läßt fich nur dann defs 
Weberfbifiben oder der Schütze durdageihoben werden muß, || ken, wenn die Waaren eines Muſters viel Abſatz finden. Bei 
ehe einmal gezogen wird, Wenn ferner das zu webende Mus | ungewöhnlichen Muitern kann der Preis von großen Tafelge: 
52 * 
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decken ſelbſt anf mehrere tauſend Thaler ſteigen. Zu Groß⸗ 
ſchoͤnau befanden ſich im J. 1832 950 gangbare Damaſtwebe⸗ 
fühle, welche zufammen 5513 Shot Ellen lieferten, wozu 
52043 Schod Garn verarbeitet wurden. Der Werth diefer 
Quantität beträgt über 400,000 Thlr. Die Begründung der 
Leinendamaftmanufactur in der Oberlaufig fällt ins Jahr 1666. | 
Im eriten Drittel des vorigen Jahrhunderts ſtand die Groß: | 
ſchoͤnauer Damaftmanufactur in ihrem hoͤchſten Flore. Aber | 
damals war fe die einzige und hatte feine &oncurreng zu fürch⸗ 
ten. Als aber in der Mitte des 18. Jahrhunderts, zum Theil ſich etwa der vierte Theil der Bevölkerung mit Flachefpinnen 
durch Yuswanderer aus Großfhönau, die Damafimanufacturen || befchäftigen. Wie weit man es übrigens dort in der Feinſpin— 
in Echlefien und Böhmen begründet wurden, erbielt diefer In— | nerei gebracht hat, bemweifen die Lothgarne, von welchen in den 
duſtriezweig dort einen merkliben Stoß, und die von jener || feiniten Sorten das Stud von 16,800 Ellen nur 14 bis 13 2oth 
Zeit an eintretenden Nachtbeile der Concurrenz haben nie ganz | wiegt. Diefe Art Garne werden in der Gegend von Starfens 
wieder ausgeglichen werden können. Außer in der Oberlaufig | bach, Semile und Hohenelbe gefponnen und meiſt ausgeführt 
zu Groß: und Neuſchoͤnau und Zittau wird Damalt fabri: || ald Spigenzwirn zu Schleiern, ald Schuß zu Seidenzenugen 
eirt zu Coldig bei Leipzig, Warnsdorf in Böhmen, Schmiede: | und zu den niederländifchen Zeinenbatiten, jedoch kaum mehr 
feld und Greifenberg in Schlefien, Warendorf und Bielefeld | in dem Gefammtwertbe von 300,000 Fl., welder früher das 
in Weitpbalen, Elberfeld, Gladbach, Salzwedel, Berlin ıc. | Doppelte betrug. Die feinten und beiten Webergarne 
Die Anwendung des Jacquard: Stuhls in der Damajtweberei | fpinnt man um Rumburg, Warnsdorf, Schludenau, Liebwer: 
wurde zuert vom Damajtweber Hobnwald zu Berlin im Jahre | de, Trautenau, Braunau und Poli, Das Garnerzeugniß 
1822 mit Gluͤck verfucht. Namentlich fol diefe Mafhine für || des Niefengebirges wird zu wenigſtens 6% Millionen Srüd an 
Heinere Mufter vorteilhaft fein. Damaftartige, gemujterte | genommen, bie aber kaum die Hälfte des Webebedarfs der Ges 
Leinwand fabricirt man zu Gent, Brügge, Menin, Cortrpk | EIN IARE decken. Die Mafchinenfpinnerei ift big jegt 
und Lille, Die fählifben Damaſte find bis jegt noch nicht an | in Böhmen noch nicht verfucht worden. In den übrigen Pro: 
Güte übertroffen worden und ibr Abfag nach dem Auslande, | vinzen des öftreihiihen Staates bildet befonders in Mähren, 
namentlih England und Frankreich, ift daher noch immer fehr | Schleſien, Oeſtreich ob und unter der End, im nördlichen Un= 
beträchtlich. garn, Galizien ıc. die Garnfpinnerei eine der vorzüglichiten 

Leinengarn (franz. fil delin; engl, linen-yarn, ital, f- || Nebenbeihäftigungen des Landmanned. Ferner wird in der 
lato di lino). Die Fabrication des Leinengarns findet man || Yombardei, namentlib in den Provinzen Eremona, Lodi und 
ausführlich in dem Artikel $lahsfpinnerei angegeben und | Erema, Como, Brescia, Mailand fehr feıned Garn gefpons 
wir haben daher hier nur noch die Angaben über den Handel || nen. Mafhinenfpinnereien befteben in Oeſtreich zu Hirtenberg, 
mit Leinengarn in den verihiedenen Gegenden, welde dafelbe | Marienthal und Brunn am Gebirge. — In Preußen wurden 
liefern, mitzutheilen. Wenn wir bei Deutſchland beginnen, fo || während der drei Jahre 1829 — 1831 jährlich im Durchſchnitte 
ergibt fib, daß die größte Production diefes wichtigen Han: || 20,668 Etr. rohes Garn ein= und 30,875 Etr. ausgeführt. 
delsartiteld in Sachſen, Boͤhmen, Schleſien, Hannover, Weit: || Vom gebleihten und gefärbten Garn und Zwirn betrug in ders 
pbalen und Würtemberg ftattfindet. In Sachfen befchäftigt || felben Zeit die jährliche Einfuhr 4012 Etr., die Ausfuhr 10,871 
die Flahefpinnerei namentlich in der Oberlaufig , in den erz: | Etr. In den öftlisen Provinzen fpinnt man, befonders in 
gebirgifhen Gerichtsbezirken Purfbenftein, Vfafferode und der | Ermland, feines Garn aus ſelbſt gebautem Flache und bringt 
dortigen Umgegend , fowie in und bei Colditz zahlreiche Hände, || foldes vorzüglih nach dem nahegelegenen Braunsberg 
dennod werden aber für den bedeutenden Bedarf, zum Weben zum Markte. Dort wird es fortirt und dasjenige, welches die 
jaͤhrlich noch gegen 10,000 Etr. leinenes Garn hauptſaͤchlich Grenzen der Toleranz (Zuläffigteit) überjteigt,, umgemweift und 
ans Schlefien , der preußifhen Oberlaufig und Böhmen einge: || größtentbeild zur See nach England ıc. verſchickt. Doc iſt in 
führt, während Taufende, die fonft, mamentlih im Woigt: || der neuern Zeit der oſtpreußiſche Garnkandel in Folge der noch 
lande in der Handfpinnerei, früber der Baummolle, zuletzt, immer wachſenden Mafcinenfpinnerei in England und Ruf: 
wiewohl ſchon in verminderter Anzabl, der Kammwolle, eine | land bedeutend gefunfen, Ein ganz anderes Verhaͤltniß beiteht 
fir die armen Bewohner diefer Segend werthvolle Nebenbe: | in der preußiſchen Provinz Schlefien. Hier it ſchon feit länge: 
ſchaͤſtigung fanden, in der Flachsſpinnerei Erfag für den Ver: || rer Zeit die Mafchinengarnfpinnerei durch die Gebrüder Alberti 
luſt jener Erwerbs zweige ſucden könnten. Die Mafchinen: | in Waldenburg einbeimifch geworden. Schleſien verforgt mit 
garnfpinmerei fcheint erſt jest in Sachſen Wurzel faſſen feinem Ueberfhuß an Garn die nahen Nachbarn in Böhmen 
zu wollen, da man gefehen bat, daß diefelbe in Schlefien fon || und Sachſen, um dafür von ihnen die, jenen Landesbezirken 
feit einiger Zeit mit gutem Erfolge gedeiht. Mehrere derarti: || eigenthümlichen Gewebe zurück zu erhalten. Ein drittes, ganz 
ge Etabliffements find jegt im Entiteben begriffen. Als eine | von den beiden vorigen verſchiedenes Werbältniß findet endlich 
neue Eriheinung in der Leinenfabrication Sachſens ift der Ber: || in dem Garnhandel der weitlihen Provinzen ftatt. In dem 
brauch englifher Maſchinengarne anzufeben , welche die auf als | einen Theile derfelben wird fehr viel und ganz außerordentlich 
les fpeculireuden Briten nach dem Eintritt höberer Preife des | feines Leinengarn für die Epigen: und Batiftfabrication, in 
Handgarns in allen Qualitäten und Sorten bis Ne 160 dem | dem andern ftärkeres und weiches Moltgarn für die Bandfas 
deutſcden Marfte zugeführt haben. Die Steigerung der Garn: || bricatiom ıe., immer aber mehr gefponnen,, ald die eigene Bes 
preife muß man zum Theil in der Ausfubr des fächfifchen Flach: | arbeitung auf dem Band: und Webeſtuhle erfordert. In der 
ſes in die Nachbarländer, namentlih Böhmen, fowie auch in | gewerbfleifigen Gegend von Barmen, Elberfeld, Vierfen ıc. 
den niedern Spinnlöbnen ſuchen, die der Fabricant zu zahlen wird von der Fabrication außerordentlich viel anderes, foges 


im Stande ift, wenn er nicht in ber Concurrenz zurüditehen 
will, fo daß nur ſolche Hände, denen weder Kraft, noch Ge— 
ſchick, noch Gelegenheit zu einem reichlichern Erwerbe zu Gebote 
fteben, die ſpaͤrlich lohnende Beihaftigung des Garnfpinnens 
ergreifen. 

In Bohmen it (nah Kreuzbergs Ueberfiht von Böh- 
mens Gewerb: und Fabrifinduftrie) die Gebirgsgegend, wel- 
che ſich von den Gränzen der Grafſchaft Glag bis zum Ausfluſſe 
der Eibe hinziebt, der Sig der Linnenmanufactur. Dort fol 

















Leinöl 


nanntes braunſchweiger Garn mehr verbraucht als in Weſtpha⸗ 
len gefponnen wird. Die Spinnerei in dem Theile von Weit: 
phalen, die das feinite Garn fpinnt, dem Regierungsbezirke 
Minden, ift unter andern für die Batift: und Spigenfabrica: 
tion Frankreichs befhäjtigt. Der jaͤhrliche Durchſchnittsertrag, 
den die 5 Kreife Halle, Bünde, Herford, Rahden und Min: 
den für Moltgarn begogen , betrug in den Jahren 1790—1810 
nicht weniger als jdbrlih 1,537,000 Thaler. Schon in den 
Jahren 1823 und 1824 war diefer Verdienſt bis auf 550,000 
Thlr. berabgebraht, Seitdem ijt der Debit des Garne in je: 
nen Bezirken bis zum Umnbedeutenden berabgefunfen, tbeild 
weil Binder aus Baummole häufig au die Stelle der haltba⸗ 
rern aus Leinen getreten find, tbeild desbalb, weil Frankreich, 
ohne gleich gute und wohlfeıle Garne und die daraus gefertig: 
ten Waaren liefern zu können, die Garne felbit und die Fabri: 
cate, die in Barmen ıc. aus jenem Garne gewebt werden, mit 
unerfhwingliben Abgaben belaftet bat. — In den übrigen 
Staaten Deutſchlands zeichnen fih namentlich Braunſchweig, 
Hannover und Helen dur bedeutende Garnproduction aus. 
Schr viel Gefpinnite aus diefen Gegenden werden nad Bre— 

en, Hamburg und Holland verfandt. Am Wupperthale 
(Megbz. Düffeldorf) befinden ſich äuferit bedeutende Garnblei⸗ 
chereien, wo außer dem in der Gegend geiponnenen Garn auch 
fehr viel fremdes, mweitpbalifbes, boͤhmiſches, ſchleſiſches und 
thäringifhes gebleiht und großentbeild in den bedeutenden 
Manufacturen von @lberfeld, Barmen, Gemark, Wupperfeld, 
Erefeld , Dülfen, Neuß, Gladbach ıc. verarbeitet wird. — In 
Holland liefern Flandern, Brabant und Hennegau Garn von 
vorzügliher Feinheit, welches zum größten Theil im Yande 
felbit zu Batift, Linon, feiner Leinwand, feinem Zwirn und 
Band verarbeitet wird. Frankreich hat eine ziemlich große 
Leinengarnproduction in feinen nörblihen Departements und 
feit einiger Zeit vermehren fih die Mafbinenfpinnereien mit 
raſchen Schritten; derartige Etablifements beiteben bereits zu 
Kaifersberg im Depart. du Haut Rhin, zu Mop im Dep. de 
lAiene, zu Biblisheim bei Hagenau, zu Nogent: led: VBierges 


x. In England, welches font ein jtarfer Ablagcanal für | 
deutſche Garne und deutfche Yinnen war, nimmt die Zahl der | 


Mafhinenflahsipinnereien und Webereien mit reifender&chnel- 
ligfeit zu. 


Flachs ſpinnereien und Webereien mit Maſchinen betrieben in 
ganz Schottland (wovon allein 30 in Forfar), 34 in der nörb: 
lichen Hälfte Irlands und 52 in den nördliben Graſſchaften 
Englands. Es wird bereits Mafchinengarn von England nad 
Frankreich, den Niederlanden und Deutſchland ausgeführt. 


Auch in Nordamerika und Rußland bat man jegt viele | 


Flachsſpinnmaſchinen. 

Leinol (lat, oleum lini; franz, huile de lin; engl. linseed- 
oil; ital. olie di line) wird entweder falt, oder, wie fait im: 
mer, warm ausgepreft. Es geſchieht in ſtarken leinenen Sät: 
ten zwiſchen Metallplatten auf Delmüblen. Das kalt ausge: 


preßte ift heller , beinabe goldgelb (engl. geld-drawn linseed- | 


oil) ald das warm geihlagene (engl. beiled 1.). 100 Pfd. Kein: 
faat geben 20— 30 Pfd. Del. Es iſt etwas dieflüfiig, von ei: 
gentbümlibem unangenehmen ®erud und Geſchmack, trodnet 
leiht an der Luft, wiegt fpec. 0,930— 0,949, friert erjt bei 
einer Kälte von 274° C., aber, wenn die Kalte mehrere Tage 
dauert, fhon bei 16° E, zu einer feiten gelben Maſſe. Es bat 
feinen ekelhaften Gefhmad und die Farbe von einem Fragenden 
Harz und vom einem herbe bittern rotbgelben Farbeſtoſſe, die 
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Nach dem neueſten Napporte des Kactorie: Infpec: 
tors Horner (vom J. 1835) befinden fi 159 mannfacturartige | 
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beide darin enthalten find. Mit dem legtern ift ein eigenthuͤm⸗ 

licher Riechitoff verbunden, der dem Dele feinen Geruch ertbeilt. 

Um es aufzulöfen , braudt man 40 Theile kalten oder 5 Theile 

kochenden Alkohol oder 1,6 Theile Aether auf 1 Theil Del. Eine 

Lampe mit Docht verzehrt davon in 1 Stunde 24,2 Gran, eine 
ohne Dot 38,7 Gran. Es beftebt ans 77,0 Koblenitoff, 10,5 
Waſſerſtoff und 12,5 Sauerſtoff. — Der Gebraud iſt fehr 
ausgedehnt. Man bereitet daraus den Leinoͤlfirniß, oft ſchlecht⸗ 
| weg Firniß genannt (franz. vernis gras oder huile lithargiree 
oder huile de la marmite; engl. oil varnish; ital, vernice 
d'olio di lino), indem man es mit Bleiorpd, d. b. mit Blei: 
glätte oder Mennige oder Bleiweiß ſiedet, oder mit Zinforpd, 
d. h. mit Zinfoitriol; um dem Schleim berauszubringen , ſetzt 
man gebrannten Gpps oder Umbra hinzu; das durch laͤngeres 
Liegen oder durch Salzwaſſer heller gewordene Leindl ſoll ſich 
bierzu beſſer eignen, als das durch Schwefelſaͤure gereinigte 
(franı, huile de lin raflinde; engl. refined linseed-oil). Ferner 
benugt man e8 zur Delmalerei, mit Kreide zu Glaſerkitt, zu 
Kupfer: und Buchdruderfirniß (franz. vernis d’imprimerie od, 
buile euite; engl. printer's varnish; ital. vernice da stampa), 
wozu man indef in Frankreich fehr baufig Nufol nimmt; mit 
Aetznatronlauge geben 3 Pfd. Leindl 5 Pd. fchmierige Seife; 
in irdenen Gefäßen lange gefocht, wird es zu Wogelleim; in 
Ungarn, Polen und Rußland braucht es das Volk ungeachtet 
ſeines widrigen Geſchmacks an Speifen ; außerdem dient ed zu 
Brenndl, — Verwahrung. Man darf es nicht lange in 
ſchlecht verſchloſſenen Faͤſſern ſtehen laſſen, ſonſt ſetzt ſich ein bes 
deutender Theil als weiße fette Maſſe und als ein braͤunliches 
Pulver ab. In Faͤſſern, die zur Hälite damit gefüllt find, wird 
es didjläffiger und trodnet dann weniger leicht; daber müſſen 
die Flaſchen jtets voll fein, man müfte eö denn zu einem bes 
fondern Zwecke braucen ; es wird nämlich in dem erwähnten 
Falle viel leichter vom Weingeiſt aufgelöft, als außerdem , und 
eine folde Auflöfung eignet ſich vorzüglich zu den bellen Yadfir- 
nifen, um dem Harzüuberzuge einen Theil feiner Sprötigkeit 
zu benebmen. — Handel. Das Leinöl wird entweder am 
Orte der Production der Leinfaat felbit geſchlagen oder an Or: 
ten, wo man zu diefem Behufe von legterer große Quantitäten 
| fommen läßt. Den Haupthandel damit führen Königsberg, 
Hamburg, Amiterdam , Lille, Rouen, London und Trieſt. Ju 
Deutſchland liefern Baden und Franken das meilte; Ungarn 
verfendet ebenfalls ſehr viel; ferner Eicilien jährlich 6000 und 
Aegypten 12,000 Etr, Es wird in Zeiten, wenn das Rübd. 
wohlferler ift, oft damit verfälfet. — Ufanzen: Amiters 
dam verfauft pr. Aam 120 Mengelen, auch pr. Vat von 100 
Kannen mit 13 Decort und 10 Cents Court. pr. 100 Kanten. 
Antwerpen verfauft pr. Hectoliter brutto ohne Decort; die 
Faͤſſer werden bezahlt. Berlin gibt Netto: Tara. Frank: 
furt a/M. verfauft pr. Obm von netto 230 Pfd. Leichtge— 
wiht. Genua gibt reine Zara und 1005 gGew. oder Ufo 
Zara (man rechnet 106 geben 6). Hamburg verfauftin ME: 
Bo. pr. 100 Pfd. , ruſſiſches in Ziffern von 900 Pd, , hollaͤn⸗ 
difches in d? von 800— 000 Pfd. , bei beiden gGew. 18, Court. 
128, bei ruſſiſchem auch 3 Mark Courant pr. Faß, Tara auf: 
gegeben, bisweilen zu 120 Pfd. angeſchlagen; bei reiner Zara 
wird der Gas mit zuruͤckzewogen und der Verkäufer bebält das 
Faß; bei ruſſiſchem gibt man auch die auf den Faͤſſern ſtehende 
ruſſiſche Tara pr. Pud von 40 Pfd. — 34 Pfd. Hamburger Ge: 
wicht. Bei engliſchem Leinoͤl englifhe Tara; 112 Pd. = 105 
Pd. hamburgiſch. Havre gibt reine Zara und rechnet 1000 
' Kılogr. = Laſt. Koͤln verkauft pr. 260 Pfd. , raflinirtes pr. 
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penhagen verkauft ruſſiſches Leinoͤl pr. Pott a 13 Pfd. Lif: 
fabon verfauft pr. Libra. London verkauft pr. 252 Gallon. 


Lübed verkauft pr. Etr. von 112 Pd. ; Court, 433. Meſſi⸗ 
na verkauft pr. Gantaro oder pr. 111 Rotoli. Paris verkauft | 
mit23 Disc. Porto verkauft pr. Almuda. Niga verfauftpr. 
Schyfd. in Banco : Affign.:Mubel. Motterdam verkauft pr. | 


56 Steop mit reiner Zara, 18 Decort, 4 Etiiver Court. pr. 56 
Stoop (1 Stoop — 2,54% Litres) ; ruſſiſches pr. 57 Etoop mit & 
Stuͤver Eourt. Rouen verkauft ohne Decort. Petersburg 
rechnet 120 Pud auf die Schiffslaſt. Trieſt verkauft pr. Wie- 
ner Etr. in Eonv.: Gulden. — Zölle: Deutſcher Zoll: 
verein: Del in Fäffernpr. ſaͤchſ. oder preuf, Etr. 1 Thir. 20 
Egr. oder pr. Solletr, 2Fl. 484 Er. rbein, Oeſtreich: pr. 


Etr. fporco Einfuhr 2 Fl. 30 &r., Ausfuhr 64 £r., Durdfubr | 


2 &r. Sund: 9 Stüber pr. 2 Abm oder 2 Ehpfd, Frank: 
reich: pr. 100 Kilogr. brutto Einfuhr anf franzöf. Schiffen 25 
Er. , auf fremden Schiffen oder zu Lande 30 Fr. , Auffubr 25 


Gent. ; zu jedem diefer Säge noch der 10. Theil davon als deci- 


me additionnel, England AL 4s. pr. Ion, 
Leinolkuchen oder Leinkuchen (franz. gäteanx de lin 
oder pains de lin oder tourteaux de lin; engl. linseed - cakes ; 
ital, pizze oder forme del semelino spremuto). Was in den 
Delmüblen nad dem Auspreffen des Oels von der feinfaat übrig 
bleibt, wird in vieredige Kuchen, gewöhnlich zu 3—4 Pfd., 
getreten und zur Viehmaſtung gebraudt. Der Handel damit ift 
in den Häfen der Oft: und Nordfee nicht unbedeutend. Mübren 


Die Kuchen von Leinfamen ber, der nur einmal gefchlagen worden | 


iſt, fo find fie beſſer als die, welche von zweimal gepreftem Sa: 
men ftammen, da fie mehr Del enthalten; gewöhnlich aber 
find fie letzterer Entftebung. Da das Del fat ganz aus ihnen 


berausgepreßt iſt, fo enthalten fie vorzüglich noch den Schleim: | 


ſtoff, Faferftoff und das Stärfmebl der Saat. — Ufanzen: 
Amfterdam verkauft pr. 100 Stud, mit 13 Decort und pr. 
1000 Stuͤck mit 30 Ernts Court. Bremen verkauft pr. 2040 
Pr. Hamburg verkauft pr. Ton von 2080 Pfd. in Cour. 
Mark; lange von ungefähr 80 — 100 Pfd., in anderer Form 
von 100— 110 Pſd. Königsberg verfanft pr. Etr. von 110 
Pi. London pr. 1000 Stüd a3 Pfd. — Zölle: Deut: 
fherZollvereinpr. fähf. oder preuß. Etr, brutto & Thlr. 
preuß. oder pr. Zolletr, brutto 50 &r, rbein.; Ausfuhr frei. 


Oſeſtreich: pr. Ctr. fporco , Einfuhr 9 Kr. , Ausfuhr 14 &r. | 
Stade: 1 f. pr. 100 Stüc oder 100 Pfd. Frankreich pr. 


100 Kılogr. brutto Einfuhr 50 Gent,, Ausfuhr 25 Gent. 


Leinfamen oder Leinſaat (lat. semen lini; franz. grai- | 


nes de lin, feltner linette oder linat; engl. linseed ; ital, lin- 
seme oder semelino,, auch linosa , linzome , linaria; boll. Iyn- 
zaad). Der deutihe Name Flachsſaat und der engliſche Hax- 
seed verſchwinden immer mebr aus dem Gebrauche. Er ſtammt 
vom gemeinen Lein (Linum usitalissimum L.), einer jährigen 
Pflanze, die in die 5, Ordn. der 5. Glaffe Linne's gehört und 


in Sudenropa einzeln unter den Saaten wild wädit, Wnge: | 


baut wird fie in ganz Europa , aufier im duferften Norden, fo: 
wie in Aeoppten ; zur Ausfuhr befonders in Nufland, Preu: 
fen, Holland, Italien und Aegypten. In Deutſchland bat 
man von der Pflanze 2 Abarten: den Schließ- oder Drefclein 
der Oekonomen (lat. vulgare), welcher höber waͤchſt, dunkleren, 
fpäter reifenden Samen und Heinere Bluͤthen und Kapfeln bat 


als der Spring = oder Klanglein (lat. erepitans) , der daher fei: | 


nen Namen bat, weil die Klappen feiner Kapfeln zur Zeit ihrer 
Meife elaftifh auffpringen. Der Leinfamen ift plattgedrudt, 
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Mai. Königsberg verkauft pr. Ohm von 120 Pſd. Ko⸗ 
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eifdrmig, an einem Ende ſpitz, am andern ftumpf, ſcharfran⸗ 
dig, ſehr glatt, glänzend, rebbraun , ohne Geruch, mit unan⸗ 
genehmen fhleimigem und füßlibem Geſchmack. Die rebbraune 
Schale umbüllt den weißen ölbaltigen Kern, die Schale felbit 
beligt fo viel Schleim, daß 1 Theil Same mit 16 Theilen fo: 
chendem Waller übergoſſen, dieſes ziemlich dickſchleimig macht. 
— Der Gebrauch der Saat iſt mediciniſch; beſonders ſorg⸗ 
faͤltig muß die gewaͤhlt werden, die zum Saͤen beſtimmt iſt; 
man waͤhlt dazu Die beſte aus, die man haben kaun; wo nur 
irgend moͤglich, darf fie nicht über ein Jahr alt fein; fie führt 
\ dann den befondern Namen Sdeleinfaat (franz. graines de 
lin ä semer: engl. sowing linseed ; ital. linseme da semina- 
re; boll, zaai-Iynzaad); Die geringere, nicht reine, nicht aus: 
gereifte oder dltere nimmt man, um das Leindl daraus zu 
ſchlagen; deshalb gebt fie unter dem Namen Schlagleins 
faat (franz. graines de lin A faire Fhuile od, à l’huile od, à 
baltre; engl. erusbing linseed ; ital. linseme da torchiare ed, 
da far olio; boll, Slaglonzaad oder geſtort Lvnzaad). — Die 
Sorten werden nad ihren Berfendungsorten genannt. Die 
vorzügliciten find: Wlerandrien (ägvptiihe, levantifce) ; 
Urbangel; Amerika (boll. Philadelphia - Zaad) feit Kur: 
zem ım Handel, in England den zweiten Nang einnehmend 
nach der holländifchen, weil fie zwar fehr feinen Flache liefert, 
aber nicht fo reichlich; Königsberg gut, nur nicht fo oͤl⸗ 
reich, wie die ruſſiſche; Libau bat das Eigne, daß man bau: 
fig ſchwarze Körner darunter findet, die man in Holland Krens 
| ten nennt; Memel in größern Körnern als Libau und Niga ; 
Moskau fehr gut, bleibt aber in Rußland; Pernau, Pe 
‚tersburg gut, nur oft etwas unrein; Riga ift die beite aus 
\ der Oſtſee, wozu mit beiträgt, daß man dort von obrigkeitlis 
| wer Eeite ſtreng darüber wacht, daf keine zwei: oder mehrjaͤh⸗ 

rige Saat als Saͤeleinſaat verkauft wird; ſeelaͤndiſche (holl. 

zecuwsch Zaad) wird in England allen andern vorgezogen, 
weil jie ſchneller reift und den beiten Faden gibt; Til ſit we 

nig größer ald Memel; Windau. — Das europäiihe Ruß⸗ 

land baut fehr viel in den Provinzen mit gemäßigtem Klima, 
‚vorzüglich im denen, die zum alten Königr. Polen gebörten ; 
\ binnen 11 Wochen wird bier der ein zum Rupfen reif; in 
ı Sudrußland braucht er längere Zeit, in Nordrußland kürzere, 
‚ Wird er des Flachfes wegen gerupft, fo gefciebt dies, wenn 
‚ die obern Kapfeln reifen; dann erhält man jedoch die Ausfaat 
nur 14=, 2:2, 3:, böcitens Afad wieder; will man daher 
mehr Saat haben, fo läßt man ihn länger reifen, wodurch 
man fie a—Bfah erhält. Die trodnen Kapfeln werden mit 
Schlegeln oder Heinen Dreſchflegeln geflopft, oder auch friſch 
in fammförmigen Reiffeln abgejtreift. Merkwuͤrdig iſt die Ei: 
genbeit des Leins, daß er durch mehrjaͤhriges aufeinander fol- 
gendes Ausſaͤen ſchlechter wird; daber rührt ed, daß man fo 
viel fremden braucht; in Rußland felbit nimmt man dann fol: 
chen, der in einer kältern Provinz erzeugt worden it. In Hols 
land bat man deshalb auch verſchiedene Ausdrüde für die Saat 
von verſchiedener Herkunft; fo beißt der frifh aus der Ditfee 
 gefommene Tonnezaad oder Dofterfh Zaad; der in Holland 
! aus der TZonnezaat gezogene Navelaar oder Jong van Ooſterſch; 
| der aus dem Ravelaar erzeugte wird entweder zur Schlagleins 
‚ faat genommen, oder zum Saͤen auswärts verſchifft. — Der 
" Handel ift wegen des ftarken Verbrauchs aͤußerſt bedeutend, 
England führte 1829 aus Rußland 1,505,861, aus Italien 
199,607 , aus Aegppten 156,373 , Preußen 79,611, Nordame: 
| rifan. Freiftaaten 68,710, den Niederlanden 33,123 Bufbel 
| 26. ; die gefanımte Einfuhr betrug 2,052,258 Buſhel. 1831 
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führte England 2,750, 103 Buſhel ein, wovon es felbit 2,476,900 
verbrauchte. Aus dem angeführten Sorten erſieht man die 
Hauptbezugsorte. — Ufancen: Alerandrien verkauft pr- 
Ardeb von Mofette = 168 Oka. Amiterdam verkauft pr. 
Lat mit 60 Cents Eourt. Hamburg verkauft in Eour.: ME. 
pr- Tonne von 180 Pfd., mit accordirtem Agio; Court. 8 ß. 
Cour. pr. Tonne Säelein und 4 $. Eour, pr. Tonne Schlag⸗ 
faat. Havre verkauft in Fälfern oder Säden, gibt 2 Monate 
Ziel und rechner 1000 Kılogr. auf 1 Laft. Königsberg ver: 
kauft Schlagfaat pr. Scheffel, Säefaat pr. Tonne von 24 Schef: 
fel und redhnet 24 Tonnen — Laſt. Libau verkauft Sie 
faat pr. Tonne, verlegne aber und Schlagfaat pr. Laſt von 48 
Loof. Die Tonnen find von Fichten oder Tannenbolz, be: 
zeichnet mit L. B. umd der Jahreszahl, Liverpool und Jr: 
Land verkaufen pr. hogshead von 7 Bufbel, London verkauft 
pr. Quarter. Lübed 33 Court. Magdeburg verkauft pr. 
Tonne. Memel verkauft in geftredten Tonnen; Zeihen M L 
in einem Herzen , darunter die Jahreszahl. 1 Tonne Saat = 
23 Scheel. 24 Sturztonnen Echlagfaat = 1 Laft. 12 gefüllte 
Tonnen Sdefaat = 1 Kalt. Friſcher Samen von mittler Qua: 
lität erhält das Stadtwappen eingebrannt; der von beiter Güte 
noch darüber eine Krone (daber Kronfaat genannt). Mei: 
fina verkauft pr. Salma von 20 Zomali (1 Salma Leinfaat 
fol 320 Rotoli wiegen). Nordamerika bedingt Schiffsfracht 
pr. Zierce. Pernau bat eihene Tonnen mit 2 gefrenzten 
Schwertern und der Jahreszahl. Miga rechnet 12 Tonnen auf 
1 Laft und verkauft pr. Tonne Siefaat in Silberrubel, Schlag: 
faat in Banco : Aflign. Rubel. Die Faͤſſer find von Eichen: 
bolz, oben mit gekreuzten Schlüffeln,, unten mit der Jahres: 
zabl. Motterdam verfauft pr. Laft von 30 Mudden gegen 
baar mit 15 Court. Petersburg rechnet 19 Tſchetwert = 
1 Lat. Tilſit bat eihene Tonnen mit dem Zeihen TILS. 
Menedig verkauft levantiner Leinfaat mit reiner Tara und 
noch dazu 43. Windau bat fihtene Tonnen mit eingebrann: 
tem Poſthorn, darunter die Jahreszahl. — Zölle: Deut: 
fher Zollverein: Einfuhr pr. füchf. oder preuß. Etr, 14 
Ser. , pr. Zolletr, 4 £r. rbein.; Ausfuhr frei. Oeſtreich: 
pr Er. fporco Einfuhr 50 Xr., Ausfuhr 5 Xr., Durdgang 
2 Kr. Stade: pr. Fafiäf. Sund: 36 Stüber pr. Laſt od. 
24 Tonnen. Frankreich: pr. 100 Kilogr. brutto Einfuhr 
auf franzöfifchen Schiffen 1 Fr. , anf fremden Schiffen oder zu 
Lande 15 fr. , Ausfuhr 25 Gent. ; zu jedem diefer Saͤtze kommt 
noch der 10. Theil davon als decime additionnel. England 
pr. Quarter 1 s. 

Leinwand, Leinen, Linnen (franz. toile de lin; engl. 
linen; ital. tela di lino,, panno lino, telame, teleria). Das 
auf einer eigenen Maſchine, dem Webeituhle, aus Leinengarn 
gewebte und ſchon in den älteften Zeiten befannte Zeug. Beim 
Weben werden die fogenannten Kettenfaͤden (aud die Ket: 
te, der Aufzug oder Zettelgenannt) in dem Stuble bori: 
zontal und parallel mit einander ausgefpannt, zwiſchen welchen 
man hierauf vermittelt des Schuttze oder Schiffchens bie 
fogenannten Einfhlagsfdden (den Einſchlag oder Ein: 
trag) durchſchlaͤngelt, fo daß auf dieſe Art ein feines Geflechte 
(Gewebe oder Zeug) eutſteht. — Die Stüble zur glatten oder 
ungebildeten Arbeit, wo naͤmlich, wie z. B. bei der Hem: 
denleinwand die Fäden der Kette und des Einſchlags fih recht: 
winklig durchkreuzen, find ſehr einfach. Zuſammengeſetzter 
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find die Vorrichtungen zum Fertigen des gebildeten (gefieper: 
ten, geföperten) Gewebes, worunter man alle die Arten veritebt, 
wo der Einfhlagsfaden nicht wechſelsweiſe unter und über einem 
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Kettenfaden durchläuft, fondern wo derſelbe über umd unter 
zwei oder mehrern Kettenfäden gerade, oder auch in ſchiefen 
Winkeln gezogen wird. Don dem gebildeten Gewebe gibt es 
wieder zwei Gattungen; denn entweder bildet der Einſchlag die 
Figur durch Treten mit den Fußſchemeln, und fo beißt es 
Fußarbeit, oder die Kette bildet die Figur vermittelit des Zus 
ges, wodurd die Zugarbeit oder gezogene Arbeit entiteht, 

Zur Fußarbeit rechnet man den Zwillich und die gejleinten 

Zeuge , in welche legtere gewöhnlih Würfel, Thürme, Schiffe 

Ic. gewoben werden, wo alfo die Umrife der Figuren rechtwinf: 

lig (geradlinig) find, fowie den Drell oder Drillid, wo 

der Köper, anftatt edige Figuren zu bilden, der Zange nah 

binunter läuft. 

Unter Zugarbeit begreift man den Damaft, worein burd den 
veränderten Gang der Kettenfäden in ſchiefen (frummlinigen) 
Winkeln ale mögligen Büder auf einem glatten (Atlae:) ®runs 
de gewoben werden, (Vergl. den Art. Leinendamait.) 

Vor dem eigentliben Weben muſſen die Kettenfäden ges 
fhlihtet werden. Man beſtreicht fie namlich) durch eine Bür⸗ 
fte mit einem Meblbrei, um fie glatter zu mawen, und damit 
fie das Meiben zwiſchen den fammartigen Dietblättern des We— 
beſtuhls vertragen können, ohne auszufafern. Man unterfaeis 
dee Vorſchlichte, welde aus einem mebihaltigen Brei, und 

Nachſchlichte, welche aus irgend einem Fette bejtebt. Die 
| VBorfislichte oder der Meblbrei ſoll, indem er in die Fäden der 
Kette eindringt und ſolche aufſchwellt, diefeiben marlig , ela= 
ſtiſch und faͤhig mahen, ſich gleihformig neben einander zu 
legen, auch ſoll fie die aufwärtsftebenden feinen Faͤſerchen der 
| Kettenfäden niederlegen und dadurch dem Gewebe felbjt mehr 
Dichtigkeit und Anfehn verfhaffen. Die Vorſchlichte muß des: 
| halb glatt, Elebrig und weder zu dick noch zu dunn fein, fo daß 
fie mit den Salichtbürſten ſich nah allen Dichtungen vollfoms 
men gleich verteilen und aus der gewobenen Leinwand wieder 
rein auswaſchen läßt. Um den genannten Zweck noch ſicerer 
| zu erreihen, wird mit Unfalitt, Schmeer oder Echmiinejett 
nachgeſchlichtet. Um das Feuchtbleiben der Schlichte möglichſt 
lange zu erhalten, arbeiten viele Weber auf Koſten ıhrer Ge— 
ſuudheit in feuchten Gemächern unter der Erde (in fogexann: 
‚ten Dunfen) oder im feſt verfchlofenen dumpfen Kammern, wo 
fie nur zu oft den Stoff zu einer tödtlichen Krankheit, der Waf: 
ſerſucht, einathmen. Mance begiefen, um die Luft in dem 
Werkſtaͤtten recht feucht zu erhalten, den Boden vfters mit 
| Wafler oder wiſchen gar Urin unter bie Schlichte, damit fie 
N länger feucht bleibe. In neuerer Zeit bat man ficy vielfach bes 
| muht, diefe entiegliben Nachtheile Dadur zu heben, daf man 
die Sq lichte zmedmäßiger zufammenfest und ihre Miſchung fo 
| wäbit, daß fie von felbft lid im freier Kuft feucht erbait. Man 
hat bierzu namentlich einen Zufag von Kochſalz geeignet gefun— 
ı den. Exit vor wenig Jahren hat man zur Schlichte das islaͤn⸗ 
diſche Moos empfohlen, noch beſſere Dienfe aber leiter dag 
Garragbeen, eine Seetangart, welde an den Kuſten der 
Nordſee (namentlich Englands) in groter Menge waͤchſt und 
jegt zu billigen Preifen in den Handel fommt. Das Carragbien 
löft ſich in heißem Waſſer gänzlich zu einem galertartigen Swiei: 
me auf, welder über 3 Boden Die und brauchbar zur Schlichte 
bleibt, er gibt «ls folde den Sarnen nebit großer Geſchmeidig⸗ 
feit auch einen hoben Grad von Dehnbarkeit, weise beionders 
bei geringen, ſchlecten oder in der Farbe angegrifienen Sarnen 
von großem Wortbeil it. Die Carragdeenſchlichte wird feibit 
in der heiß. ten Jahreszeit nicht ganz durr, fondern bleibt im: 
mer zäye, Endli kann fie ohme vorherige Reinigung felbii bat 
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der mweißeften Waare angewendet werben, und bie Urt ihrer Be: 
reitung ift dußerit einfach, indem man das Carragheen nur mit 
heißem Waſſer (4 Did. Waffer auf 1 Loth Earragheen) über: 
gießt, bis zur volftändigen Auflöfung ftehen läßt und durch ein 
Tuch feihet. Diefe Auflöfung wird dann für weiches Ketten: 
garn mit 3 gewöhnlicher Mehlſchlichte, für harte Garne zu glei: 
chen Theilen vermifht. Die Carragheenſchlichte wird bereits 
in vielen fächfifchen und preußiſchen Webereien angewandt und 
findet immer mehr Verbreitung. — Nachdem wir hier die bei 
der Weberei erforderlihe Vorarbeit, das Schlichten, näber 
befprochen haben, müffen wir auch noch einer Operation erwaͤh⸗ 
nen, die mit dem fertigen Gewebe vorgenommen wird, ndm: 
lich das Bleiben. Diefes kann auf mehrfache Weife geiche: 
ben. Die ditefte Methode iſt die dur Einwirkung der Luft 
und desSonnenlichts (natürliche, Raſen- oder Son— 
nenbleiche). Eeſt in neuerer Zeit üblich geworden iſt das 
Bleiben mit Chlor (Kunſt- oder Chlorbleiche, che mi⸗ 
{be Bleiche). Diefe iſt nicht in allen Fällen fo unbedingt an: 
wendbar als die Nafenbleiche, weil fie bei der viel ſchnellern 
Zerfiörung der färbenden Materie zugleich mehr auf den Kern 
des zu bleichenden Stoffes felbit wirkt und demfelben einen grö- 
Fern Theil feines Zufammenbangs und feiner Feitigkeit raubt 
als die langſam thätige Mafenbleihe, Diefe zerftörende Kraft 
des Chlors aͤußert ſich befonders bei den Planzenfafern und 
zwar auffallend färker bei denen von Flachs und Hanf ale bei 
denen von Baumwolle, obgleich legtere bekanntlich von Natur 
weit weniger Feftigkeit und Zaͤhigkeit befigen. Der Grund, 
weshalb dieChlorbleihe auf Leinenſtoffe angewendet leicht einen 
bedeutenden Schaden für die Haltbarkeit des Gewebes zur Fol: 
ge bat, liegt hauptfächlic darin, daß bei der ſtarken natürli— 
chen Färbung des rohen leinenen Sarus eine oft wie 
derholte Behandlung mit Chlor nothwendig ift. 

Bor dem eigentlihen Bleiben muß die Leinwand erft wieder 
durch Einweichen und Abfpülen von der ihr noch anbaftenden 
Schlichte befreit, entfhlihtet werden. Man übergieft zu 
dieſem Behufe die rohe, locker in einen Bottich aufgeſchichtete 
Leinwand mit warmen Waſſer von 40— 50°, fo daß es hand: 
hoch über der mit Bretern und Steinen befhwerten Waare 
ftebt ; nah 4— 6 Stunden tritt die Gährung ein, die man an 
manden Orten durch Zufag von Kleie oder Hefe beſchleunigt; 
nad 18 — 24 Stunden, ehe die faule Gährung beginnt, läßt 
man das Waſſer ablaufen, padt die Leinwand um und gieft 
frifhes warmes Wafer auf, dad nad 18— 24 Stunden wie: 
der abgelaffen wird. Nun wird die Leinwand in dem Bottich 
unter beitändigem Zufluffe von kaltem Waller mit den Füßen 
ausgetreten, befer im Waſchrad oder Waltjtod gewafhen und 
im Fluſſe geſchweift. Zumeilen wiederholt man diefe Einſchlich⸗ 
tung noch einmal, ehe man die Waaren, 4—5 Tage, auf den 
Dleichplan legt, oder im Trockenhauſe trocknet. Durch das 
Einſchlichten verliert die Leinwand etwa 10 Procent an Gewicht. 

Das bieranf folgende Verfahren ift nicht überall gleich. Im 
Schleſien und Böhmen beginnt man mit dem Borbeuden, 
wobei aber, ohne ſonderlichen Erfolg , viele Zeit und Potafche 
verſchwendet wird, Bei der erften Lauge nimmt man zu 1000 
Pd. Waller nur 1 —13Pfd. Potafche und gieft nur lauwarm 
über. Nach Verlauf von 12 Stunden läßt man die Lauge ablau: 
fen und bringt die Leinwand einige Stunden auf den Bleichplan. 
Man wiederholt diefes Vorbeuchen 5— 6 mal (wobei man im: 
mer heißeres Waſſer und ftärkere Lauge anwendet), bis die ab: 
fließende Lauge ſich feifenartig anfühlt. Zwiſchen jedem Male 
wird die Leinwand auf dem Bleichplan ausgelegt. Nah dem 
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legten Borbeuchen wird die Leinwand fogleich fo lange gewalkt, 
bis das unaufbörlich auf fie fließende Waſſer hell abläuft, bier: 
auf wird fie im Bache geſchweift und auf dem Plane getrodnet. 
Erſt nahdem man nun nod einige Mal das Vorbeuchen durch⸗ 
gemacht bat, beginnt das eigentliche Beuchen; man nimmt 
bierzu auf 18,000 Ellen (circa 4000 Pfd.) Leinwand 360—390 
Pd. Holzafhe und 80 Eimer Waller. Die erſte auge wird 
warm , die legte fait fiedend aufgegoflen und dann 18 Stunden 
lang gebeucht. Nun legt man die naffe warme Leinwand 24 
Stunden oder fo lange bis fie troden ift, auf den Plan, Mit 
dem Beuchen und Trodnen wird abgewechielt, wobei man im: 
mer die gleiche Quantität Aſche, aber weniger Waſſer, bei der 
10, Beuche nur 70 Eimer, anwendet. Die Leinwand wird 
nac der 10. Beuche, welder man 8—10 Pfd. Schmierfeife 
zufegt, damit das Umkehren derfelben im Troge erleichtert 
wird, fogleih gewalft, geſchweift und getrodnet, worauf fie 
als halbgebleicht angefeben werden kann. Nachdem nun bier 
auf die Yeinwand noch mebrere Beuchen erbaiten bat, fo bat 
fie die Dreiviertelbleihe und iſt für den Hausgebraud, 
fowie für viele Farben genügend. Sell fie die ganze Bleiche 
erhalten, fo kommt fie vom Bleichplan ins Sauerbad, wozu 
man auf 10 Eimer Warfer 1 Pfd. Vitriolöl fegt. Das Sauer: 
waſſer wird warm aufgegofen, ſogleich abgegapft, ohne Er: 
wärmung wieder aufgegoflen und fo fährt man einige Stun: 
ben fort. Nachdem man diefe Behandlung innerhalb 24 Stun: 
den mebrmalg wiederholt bat, leitet man zulegt reines Waſſer 
in den Bottih und dann wird die Zeinwand gut ausgetreten, 
ausgerungen, forgfältig geipult und ausgelegt. Iſt fie balb 
troden geworden, fo laugt man fie mit ſchwacher Zauge (1 Pfb. 
Potaſche auf 10 Eimer Waſſer), beucht fie mit eben folder Lau: 
ge einige Mal, während deffen man fie immer einige Tage aus: 
legt. Endlich ſchweift man fie im Fluſſe, trodnet fie, bringt fie 
in ein zweites Sauerbad, reinigt fie durch Austreten, Ringen 
und Schweifen, walkt fie zum legten Male und trodnet fie nach 
dem Ausfhweifen im Trockenhauſe. Während diefes Bleiche 
verfabhrens vergehen 10— 12 Wochen und man verbraucht das 
bei für 18,000 Een Leinwand 900 Pfd. Potafche (oder 12,000 
Pd. Holzafche), 20 Pfd. Seife und 10 Pfd. Schwefelfäure. 
Die Leinwand verliert bei diefem Bleichen 205 am Gewichte, 
Bei der feinen beträgt der Verluſt weniger als bei der gerin: 
gen. — Im Holfteinfchen wandte man früher auſtatt des Gau: 
erwaſſers verduͤnnte faure Mil an und noch jet bedient man 
fi dort derfelben zu den feinern Gattungen. 

Die Chlor: oder Kunftbleihe wird am beiten erit nad 
der halben Bleihe angewandt. Die Leinwand wird bei diefer 
Methode 12 bid 24 Stunden lang in eine Ehlorfaltauflöfung 
gebracht, forgfältig gefpült, dann 24 Stunden lang in ein 
ſchwaches Sauerbad gelegt, gut ausgewaſchen, gebeucht und 
noch warm und naf einige Tage auf den Plan gebreitet, mo 
man fie regelmäßig begieft. So wird mit dem Einweichen im 
die Chlorkaltlauge, dem Säuren, Beuchen und Auslegen ab- 
wechfelnd fortgefabren , bis diefeinwand ganz gebleicht iſt. Es 
ift dabei beffer, ein ſchwaches Chlorbad öfter als ein ftarked nur 
wenige Mal anzumenden. Auf das legte Beuchen und Ausle— 
gen folgt no ein Sauerbad, dann wird die Leinwand fehr 
forgfältig ausgewafchen, gemwalkt, wieder ausgewaſchen und ges 
trodnet. Bei der Eplorbleiche beträgt der Gewichtsverluſt der 
Leinwand 20 — 24 Procent. Das Trodnen wird in einem bo: 
ben Gebäude vorgenommen, in melden man die Keinwand auf 
bölzerne Stangen bängt, die in Form einer horizontalen Leiter, 
6 Zoll von einander, 15— 20 Fuß über bem Boden angebracht 
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find; im jede untere Umbiegung der abbängenden Leinwand 
legt man eine dünne hölzerne Walze, um dad Zufammentleben 
zu verhindern. In neuerer Zeit hat man das Trodnen durch 
Ringes oder Auspreßmaſchinen zu befhleunigen ge 
ſucht. — Nachdem die Leinwand fertig gebleicht üft, erbält fie | 
dieAppretur, welche gewöhnlid im Stärten, Mangen| 
und Glätten beitebt. Beim Stärken wendet man die wei: | 
Feite Weizenftärfe an, die man mit Waſſer zu einem ziemlich | 
fteifen Kleifter kocht, dem man gewöhnlih, um ftärfern Glanz | 
bervorzubringen,, zerlaſſenes weißes Wachs, Talg oder ein 
Gummi zuſetzt. Zuweilen werden die Zeuge, damit fie ein an: 
genehmeres Anfehn erhalten, entweder mit feiner Schmalte 
(blauer Farbe) oder durch gereinigten Indig ſchwach geblaut. 
Die Stärfeauflöfung wird dur einen Sad gepreft, mit war: 
men Waſſer vermifht und die Leinwand damit gleihförmig 
durchgelnetet oder mitteliteines Haspels und Walzen durchgezo⸗ 
gen, hernach gut ausgerungen oder, was beffer ift, ausgedrüͤckt 
und getrodnet. Das Mangen geſchieht wie bei den Baum: 
wolenzeugen vermittelt der Mange oder des Galanderd, Zu: 
legt folgt das Glaͤtten mit der aus blanfen eifernen oder 
ftäblernen Eplindern beftehenden Glaͤttmaſchine. Durch febr 
ftarfes Glätten erhält man die Glanzleinwand, die haͤu— 
fig nod mit einer Gummianflöfung oder mit Stärkefleifter ge 
fteift wird. Moirirt (gewaͤſſert) wird die Leinwand dadurd, 
daß man fie während des Mangens benetzt. Doc geſchieht 
dies nur bei den gefärbten Sorten. — Beim Verpaden legt 
man die Leinwand entweder in Shoden, Weben, ganzen 
oder zerfhnittenen Stüden zufammen und zwar entweder 
mach der ganzen oder nach der balben Breite. Ihr Aeußeres 
wird auf verjchiedene Weife behandelt, man bindet oder beftet 
fie , ziert fie mit Gold», oder Silber-, oder weißen Papierftrei: 
fen ; auch padt man fie ganz in Papier , welches man mit Bän: 
dern, Franſen, Schildern u. dergl. verfieht, und zwar bleiben 
diefe Dinge bei einer Sorte Leinwand fih immer gleih und 
man fann diefelbe ſchon hieran erkennen. Gewöhnlich wird die 
Leinwand, nahdem fie in Stüde gepadt iſt, noch einmal ge: 
preßt, wodurd ihr Anfehn fehr gewinnt. — Die allgemeinen 
Benennungen der verſchiedenen Arten Leinwand find folgende: 
Hausleinmwand beißt diejenige, welche Privatperfonen aus 
felbit gefponnenem Garne weben laſſen; die eigentlich für den 
Handel fabricirte und unter den mannigfaltigften Namen und 
Beinheitsgraden in den Handel kommende heißt Kauflein: 
wand. Gemengtekeinenzeuge find folde, bei denen 
der Schuß von Hanf: und die Werfte von Leinengarn oder um: 
gekehrt it. Beim Halbleinen befteht die Werfte aus Lei— 
nen⸗- und der Schuß aus Baummolengarn. Ferner unterfcei: 
det man ro be Leinwand, die ungebleichte aſchgrau ausſehende, 
und gebleichte, von mehr oder minder weißer Farbe. Unter 
weißgarniger Leinwand verfteht man die aus fhon ge: 
bleichtem (weißem) Garne gewebte;; fie ift haltbarer als die im 
Stüde gebleihte. Bunte Leinwand beißt die in geitreiften 
oder carrirten verfhiedenen Muſtern, entweder aus gefärbtem 
Garne gewebte, oder die im Stüde gefärbte, fowie die nad Art 
des Eattund gedrudte, wobei man ebenfalls wieder unterfaei: 
bet, ob das Bleihen ſchon beim Garn oder erft im Stüde ge: 
fbab. Ueber die gebildete (fagomnirte) Leinwand f. den 
Urt. Leinendamait. 

Beim Einkaufe der Leinwand muß man vorzüglich darauf 
fehen, daß die Fäden, ſowohl in der Kette als im Schuß, egal 
rund find, daß das Stud an allen Stellen, fowohl im Anfange 
als auch in der Mitte und am Ende, von gleicher Beſchaffenheit 

A. Schlebe's Umiverfalskeriton. Bd. I. 





237 











Reinwand 


und Güte und ohme Knoten fei. Die Vermiſchung mit Baum: 
wollengarn ift nicht leicht zu erkennen ; gewöhnlich pflegt man 
das Gewebe ftarkzu reiben, wobei, wenn der Schuß aus Baum: 
wollengarn beitebt, die Fafern deſſelben rauh oder lodig wer: 
den, wogegen die Flahsfafern glatt bleiben. Auch darf die 
Leinwand weder der Länge noch der Breite nah gezogen oder 
ausgedehnt fein, in welchem Falle das Stud ſchlecht gemebt 
fein würde. Mance Fehler, fowohl des Garns als des We: 
bend, werben durch die Appretur verdedt, weshalb man aber 
am beiten tbut, die Leinwand ohne Appretur zu kaufen, oder 
diefe durch Waſchen zu entfernen: wenn dies aber nicht angeht, 
fo muß man mehrere Lagen im Innern des Stuͤcks, welde ges 
woͤhnlich nur einfahe Mangel haben, unterfuchen und dabei 
auf die Saalleiften achten , ob diefe durchgehende egal find und 
an manden Stellen nicht mebr ald an andern bervoriteben. 
‚ Bei den bunten Leinen unterfucht man die Aechtheit der Far: 
ben durch Waſchen in Seifenwaſſer. Die eigentlihe Feinbeit 
und der innere Werth der Leinwand Fönnen nicht anders ber 
ſtimmt werden, als indem man die Anzabl der Fäden , melde 
in der Kette angelegt find, mac der Breite des Stüds zählt. 
Man rechnet 40 Fäden, jeden zu 60 Ellen Länge, auf einen 
Gang; je mehr folder Gänge vorhanden find, deito feiner und 
dichter it die Leinwand. Man bedient fi hierbei zur beques 
mern Auszäblung der Fäden eines Vergrößerungsglafes, mißt 
den Raum der ausgezäblten 40 Fäden mit dem Zirkel und mit 
diefem die Breite des Stüds; fo oft nun dieſes mit dem Zir: 
kel genommene Maß in der Breite enthalten iſt, fo viel Gänge 
enthält die Leinwand, Der Werth hängt von den Garnpreifen 
ab, und es muß dabei beruͤckſichtigt werden, ob die Weife drei⸗ 
viertel, vierviertel oder fünfviertel it. Hat der Strehn Garn 
60 Gebind und jedes Gebind 20 Fäden, fo kommen auf den 
Strehn Zellige Weife, wovon jeder Faden 3 Ellen lang ift, 
3600 Ellen Fadenlänge, auf + Weife, wo jeder Faden 4 Ellen 
‚lang ift, 4800 Een Fadenlänge, auf $ Weife, wo der Faden 
5 Ellen Länge bat, 6000 Ellen Fadenlaͤnge. Will man nun 3. 
B. ein Stud Leinwand berechnen, welches 60 Ellen lang iſt 
und 40 Gänge enthält, fo nimmt man an: 40 Gaͤnge & 40 
Fäden, macht 1600 Fäden a 60 Ellen Länge, was 96,000 El: 
| len Fadenlänge gibt. Wurde diefe Leinwand aus + Barn ge: 
webt, wovon der Strehn 4800 Ellen Fadenlänge bat, fo geben 
96,000 Een Fadenlänge 20 Strebn Garn zur Werfte und 20 
Strehn zum Schuß, folglich enthält das Stüd Leinwand von 
40 Gängen 40 Strehn oder 10 Stud Garn, Koftet nun 1 
| Shot Garn von 60 Stüd 36 Thlr., fo it der Garnwerth von 
10 Stüd oder der innere Werth von 60 Ellen Leinwand von 
| 40 Gängen 6 Thaler. Hierzu muß man num noch den Lohn 
des Webers regnen. Bei der bunten Leinwand kommt auch 
noch die Farbe mit in Auſchlag. 
Nicht felten wird der Leinwand betrügerifher Weife durch 
\ Kalk eine künftlihe Weiße gegeben. Man kann dies ſowohl 
durchs Anfühlen entdeden, ald auch dadurch, daß beim Aufgie: 
fen von etwas verdünnter Schwefelfture ein Aufbraufen ent: 
ftebt. Wurde die Weiße durch Bleiweiß bervorgebracht , fo ent: 
fteben durch darauf geftrihene Schwefelleber braͤunliche Flecken. 
| Die wichtigiten der im Handel vortommenden Leinmandfor: 
ten oder Leinenzeuge folgen bier nah alphabetifher Ordnung. 
Alemanetis, Allemagnettes, indtalienTeleGam- 
bari, die weißgebleichte würtemberger (Ulmer) &: inwand 
\£ breit und in halben Städen von 36 Ulmer Ellen , führt in 
Genua, Livorno und Marfeille diefen Namen. Die Stüde 
find in blaues Papier gepadt, 


| 











| 


| 
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Altas-Drell heißt ein feiner, feitgewebter, glatter oder 
gemujterter, weißgebleichter, warm appretirter, glänzender 
Zwillich, welder zuerſt in England, dann in den Niederlanden 
gemacht wurde, den aber jegt auch Großſchoͤnau und Waltere: 
dorf in Sachſen, fowie Warnsdorf in Böhmen liefern. Man 
macht ihn in Weben von 72 Ellen, S und Z breit. Die Webe 
fojtet 20— 24 Thlr. Er ift vorzüglich zu Beinfleidern beliebt. 
— Atlas: Drell heißt au ein damaſtartig gewebter, feiner, zu 
Handtüchern und Bittüberzägen dienender Zwillich mit erhoͤh⸗ 
ten Streifen. 

Baras, eine ordindre Padleinwand, melde in 32—34 ſaͤchſ. 
Ellen langen und $ breiten Studen aus Wergfloden in ber Ober: 
laufig und Böhmen gemacht wird; fie gebt in Menge nad 
Hamburg, Bremen, Preußen ic, Die Stüde find rund ge: 
bunden und werden zu 26— 28 Groſchen verkauft. 


Baftancini, feine, weißgebleichte, für ben italienifchen | 


Handel beſtimmte boͤhmiſche und ſchleſiſche Leinen. 

Batiſt, Batiſtleinwand, eine außerordentlich feine, 
dichtgewebte, mweifgebleichte Leinwand, die man erft im 13. 
Jahrhunderte machen lernte. Die weniger dichte Art heift Kam: 
mertuch. Das MWeben der feinen Batiſte gefbicht wegen des 
Feuchtbleibens der Schlichte in unterirdifhen Gewölben. Den 
meiften und fhönften Batift liefern St. Quintin, Troyes, 
Novon, Bagaume, Peronne, Vervins, Nivelles, Walencien: 
ned, Cambrap und Lille. In VBalenciennes und der Umgegend 


follen jährlich circa 100,000 Stuͤck Batiſt gewebt werden; von | * 
zuſammengelegt und mit 3 Heften verſchloſſen werden, welche 


den feinſten Sorten koſtet das Stück 400, von den geringern 
50 Franten. Unter Batiste claire verftcht man den Linon, und 
der eigentlibe Batijt wird in Frankreich Batiste hollandee ge: 
nannt. Die Länge der Stüde iſt 12 bis 14 Stab, die gewoͤhn⸗ 
liche Breite 3 Stab, doch bat man fie auch 2 und $ Stab breit. 
An Deutfchland liefern Schlefien, Böhmen, Sachſen, Weſtpha— 


len (namentlich Bielefeld) fhönen Batit. Auch in der Schweiz | 


wird viel fabricirt. Cine Hauptabfapquelle für den Batift ift 


England, wo man diefen Artikel wegen des hoben Arbeitslohng | 


nicht fabriciren fann. Der irländifhe Batift ftebt an Feinbeit 
dem franzdjifhen und miederländifhen bedeutend nad. Die 


Batifte werden von den Webern an die Einkäufer in Stuͤcken 


von 124 bis 15 Stab abgeliefert; da aber der Kaufmann 12 
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und nach Rouen zu Diarkte gebracht werden; fie geben in gro: 
fer Menge über Eadir nah Amerika. 

Bocadillos, der fpanifhe Name für weißgebleichte ſchle⸗ 
ſiſche Leinen; fie beißen au Platilles fimples und in 
Schleſien Jauerfhe Leinen. Sie werden vorzüglich von 
Hirfhberg, Waldenburg und Schmiedeberg aus über Hamz 
burg, Bremen und Berlin nad Amerika verfandt, wo man 
fie zu Negerbemden , Todtentüchern ic. verwendet. Sie wer: 
den aus märfiihem rohen Garne gewebt und nach der Bleiche 


wohlfeil, die Stüde halten 58 Ellen und find 5 bie $ breit. 
In Böhmen werden viel Bocadillos bei Hohenelbe, Trautenau 
und Arnau gemacht. 


Bonten, f. Matrofenleinwand. 


fteif geftärkt; fie find diiun und durdfichtig, aber auch ſehr 


Stab als feſtes Maß annimmt, fo wird das, was über 12 Stab | 


it, abgefhnitten und unter dem Namen Coupons an die Fabri: 
canten fünftliher Blumen zu Paris und Lyon verfauft. Man 
legt den Batiſt viereig zufammen und verpadt ihn in glattem 
blauen oder dunfelgrauen Papiere, 

Bettleinwand, eine gewöhnlich bunte, blau und weiß, 


oder roth und weiß carrirte, zu VBettüberzügen dienende Lein- 


wand, die vornehmlich in Sachen zu Biſchofswerda, Sebniß, 


Eunersdorf, Neuftadt bei Stolpen ic. verfertigt wird. Man | 


macht fie $— 7, zumeilen aber auch 2 — 4 Ellen breit (nament: 
lich in der Gegend von Zittau). In Holland wird zu Gent und 
in der Schweiz zu Bafel Bettleinwand gemacht. 


BielefelderLeinwand, die vorzüglichſte Urt der weit: | 
phälifhen und überhaupt eine der beften deutichen Leinen, Sie | 


ift fowohl wegen ihrer Feinheit und des dichten, egalen Ge: 


len. Die feinften Sorten kommen dem niederländifhen Batiſte 
gleih. (Vergl. auch den Art. Bielefeld.) 

Blancards, Toiles blancards,, fehr gangbare frangöfifche 
Keinen, die im Depart. de l’Orne und de la Manche gewebt 


Brabantes, die ſpaniſche Benennung für verſchiedene 
Sorten brabanter Leinen, weldye befonders in der Gegend von 
Gent gewebt und dort von den Landleuten ald Vlaams Lin— 
nen zu Markte gebracht werden. Brabantillos heißt die 

‚ aus der zweiten Heede gemebte Leinwand. 
Brabantina, weißgebleihte, nach Italien gehende kein: 
ı wand aus der Gegend von Memmingen, Kempten und Kauf: 
beuern ; fie iſt $ und $ breit und in Stüden von 60 Ellen Laͤn⸗ 
ge. Man verkauft fietheild in ganzen, theild in halben Stüden. 
Breslauer Ballen, verihiedene Leinwandforten, die 
ſaͤmmtlich auf diehalbe Breitegebroden, in runden Baͤllchen feft 


vom Saalende wenigftend 4 Zoll abitehen und durch Aufziehen 
der Schleifen geöffnet werden können; gefeglih müffen die $ 
breiten genau 1,2958, die 6% Viertel breiten 1,4037 und bie Z 
breiten 1,5117 neue preußifche Ellen in der Breite enthalten, 
font dürfen fie von den verpflichteten Schaumeiſtern nicht 
zum Verkaufe geftempelt werden. Breslau it der Hauptmarkt 
| für diefen Artikel und man unterſcheidet dort folgende Sorten: 
1)3mwillidballen, diefe find meiſt blau: und weißgeitreift, 
dichtgewebt, bie Z breit und werden in halben Stüden von 
36 fchlef. Ellen mit 8— 12 Thlr. pr. Stüd verkauft. 2) Leine 
wand: oder Syürzenleinwandballen, einfache, feite, 
buntgeftreifte oder carrirte Keinen zu Bettüberzügen und Klei: 
dern , von derſelben Länge wie die vorigen. 3) Niederlän: 
diſche Ballen, gezogene, damajtartige, gejtreifte oder ge: 
muſterte Yeinen. 4) Serviettenballen, feiner Zwillich mit 
rechtwinkligen Mujtern oder bamajtartiges Zeug in Stuͤcken 
von 3 Dugend Servietten mit eingewirkter Kante. 5)&eblüm: 
te Breslauer Ballen, Zwillih mıt eingewirkten Blumen. 
6) Breslauer Zuchenleinwand, rautenartig gewebt, 
wird vorzüglich bei Neiße in Oberſchleſien gemadt. 
Bretagne, weißgebleihte Leinen, melde zuerft nur in 
| der Bretagne (in Frankreid) verfertigt wurden, woher der 
| Name, Zept liefern auch Böhmen, Schleiien, die Laufig und 
‚ andere Gegenden Deutfchlands , fowie England diefen Artikel. 
Die franzoͤſiſchen Bretagnes find von beſſerm Gewebe als die 
deutſchen und gewöhnlich um 208 theurer. Die Hauptmärkte 








dafür find St. Quentin, Pontivp, Uzel, Ludeac und Mont: 
webes, ald auch wegen ihrer vorzüglihen Bleibe und großen | 
Dauerhaftigteit berühmt. Man bat fievon * bis % breit, im | 
Dritteljtäden von 20 Ellen und in ganzen Stüden von 60 El: | 


coutour, dorthin werden die Bretagnes von ben Landleuten 
roh gebracht und erjt gebleicht, zugerichtet,, nach ihrer Feinheit 
fortirt und über St. Malo, Nantes und Morlair in großen 
Quantitaͤten nah Spanien, Amerifa und Weſtindien verfandt, 
wo man fie zu Hemden, Betttächern und Tiſchzeug verwendet. 





Die fogenannte breite Waare (Bretagnes larges) hält roh 36 
Pariſer Zoll und nach der Bleiche 35 in der Breite, die ftärkiten 


* 
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von dieſer Sorte duͤrfen nicht unter 1800, die feinern aber bis Eambrap oder Cambrik wird eine duͤnne und loder ge: 
3000 Fäden in der Kette haben; die mittelbreiten (Br. || webte Batiftleinwand genannt, 
deux tiers) find rob 31, nad der Bleihe 30 Zoll breit; die | Cannamazos, der fpanifhe Name für die ordindre un- 
fhmalen (ötroites) werden vom Weber 26 Zoll breit abgelie: | gebleichte deutſche Leinwand, welche befonders im Hannöver: 
fert, halten aber nach dem Bleichen nur noch 25 Zoll. Bon je: ſchen, in Weſtphalen, bei Bremen ıc. in Stüden von 60 Eilen 
der diefer Breite hat man wieder mehrere verfhiedene Arten, | ginge und 5 breit aus geringem Garne gemacht und nach Bre: 
3. B. premiöres superfines, secondes superfines, prem. fines, | men zum Verkaufe gebracht wird. Die Cannamazos geben in 
fines und entrefines. Sie werden ballenweife verpadt; von | pedeutenden Quantitäten nad Portugal, Spanien und den 
der breiten Waare hat der Ballen 60, von der (hmalen 100 | Golonien. 
Stuͤck. — Die böhmifhen, ſchleſiſchen und fÄahfi: |) Cannos, feine Zwilliche, die weißgebleiht und damaſtar⸗ 
(dem (nachgemachten) Bretagnes find ihrer billigen Preife wer | tig geftreift find; man verbraucht fie in Spanien und Portugal 
gen fehr geſucht; fie geben in bedeutenden Quantitäten über vorzügli zu Handtücern und Ueberzügen. Sie werden na= 
Hamburg, Bremen, Amfterdam und Trieft nah Spanien und | mentiic zu Großſchoͤnau, Waltersdorf und Zittau in der Ober: 
Amerika. Die englifhen Bretagnes find ſchlechter ald die | (aufig von vorzügliber Güte und zu fehr billigen Preifen ver— 
deutſchen und in Südamerika etwa 253 billiger. fertigt. Man bat 60 und 72 Ellen lange und $ bis g breite 
Bring, franzöfifhe robe Hanfleinen, die man vorzüglich | Stüden. 
an der Gegend von Dinan verfertigt und über Et. Malo und Eafferillos, C. aplatillos, E. aplatilladog, der 
Rouen nah Amerika ausführt. Man bat 1) Haut-Brins || fpanifte Name für weißgarnige deutſche Hausleinwand, die 
oder Grand- brins de Dinan, welche 3 Stab breit und im || febr baufig über Hamburg und Bremen nah Spanien und 
Städten von 90 — 95 bretagner Stab Länge find (hierbei ift zu | Amerika gebt. Die ſchleſiſchen und laufiger Caſſarillos find in 
bemerfen,, daß der alte bretagner Stab um 183 größer it als | Stüden von 60 Ellen Länge und 5 breit; öfters find diefelben 
der Parifer); diefe aus dem beiten Hanfgarne gewebten Zeuge || in 3 Coupons von 20 Ellen oder 1335 ſpan. Varas geſchnitten, 
dienen vornehmlich zu Betttühern. 2) Die Petit - brins || der doppelten Breite nach gelegt und platt gepreßt oder rund 
find nur halb fo breit, aber von derfelben Güte. 3) Die obne || gebunden ohne Papierumſchlag in Kiften zu 150 Coupons vers 
Beinamen blos Brins genannten Hanfleinen find aus ſtaͤr⸗ packt. Die weſtphaͤliſchen Caſſerillos hat man in zweierlei Breis 
ferem und geringerem Hanfgarne gewebt und in 65— 66 Stab || ten; die $ breiten in Drittelihden von 20 Ellen und die £ 
langen Stüden, in der Breite balten fie 4 —Z Stab und ge: | breiten in halben Stücken von 30 Ellen Länge. 
ben ſtarl nad den Eolonien. Gavailhos werden im fpanifhen Handel weifigebleichte, 
Britannias, fhlefifhe und laufiker dichtgewebte, theilt || dichtgewebte ſchleſiſche und laufiger Leinen genannt, weil auf 
robe, theils gebleichte Leinen, in Stüden von 12 Ellen Känge || dem Papierumfchlage zwei Pferde in Silber gedrudt find. Die 
und $ breit. Sie find fteif geitärft und buchförmig zufammen || Stüde find 58 — 60 Eilen lang und $ breit. Ueber den filber: 
gelegt. Sie gehen größtentheild nad Weitindien, befonders | nen Pferden anf dem Umſchlage ſteht noch das Fabrilwappen. 
nad der Havana. Man verpadt fie in Kiften von 125 Gtüd, Savalinen (ital. Tele cavaline), Mofleinen, von den 
Buchleinen (franz. Toiles à librets; fpan. Libretas ; hol, | vorigen nur in der Appretur und Legeart verſchieden. Sie wer 
Harlemer Bocklinens oder Boekjes), ein von der Legeart ber: || den vorzüglich in Böhmen verfertigt und über Trieſt nad Ita: 
rübrende Benennung für eine ordindre leichtgewebte Leinwand, || lien verfandt. 
die gewöhnlich blau: und weißgeftreift oder gemürfelt ift: fie I Checs, die englifhe Benennung für bie buntgeftreiften oder 
wird in der Oberlaufig und einigen böbmifchen Orten and gro: || gewürfelten Matrofenleinen. Unter Mixed checks ver: 
bem Leinengarne gewebt und über Bremen, Hamburg und Hol: ſteht man die zum Theil aus Baummolle beſtehenden. 
land nah Spanien und Amerika ausgeführt. Ihre Breite be: Sholets oder ſchleſiſche Ganefasleinwand; leichtge— 
trägt 5 Ellen. Die Städe von 72 Ellen werden in 3 Coupons || webte, ungebleichte, ſehr gangbare Leinwand von verfdiedener 
geſchnitten, jeder Coupon von 24 Ellen am Schauflede geglät: | Feinheit, $ breit und in Biertelftüden von 15 ſchleſ. Ellen. Ihr 
tet, die beiden Saalleiften eingefblagen, doppelt in etwas brei: | Name rührt von der franzöfifhen Stadt Cholet her, mo man 
te Buchform viereckig gelegt, ftark gepreft und ungebunden im | fie zuerſt machte. Zept liefert fie vornehmlih Schleſien, Böb: 
Kiften von 100 Drittelftüdten oder 335 ganzen Weben verpadt. | men und die Laufig; Cholets in Farben beifen die mit 
Bupelleinwand, eine einfache, die Leinwand von ver: | blau und rothen oder blau und gelben ſchmalen Streifen, wel: 
ſchiedener Länge und Breite; fie wird theild aus gebleichtem || che befonders in Südamerifa beliebt find, 
Garne gewebt, theils im Stüde erft gebleiht. Man macht fie | Claires, Clairines oder flare Schleier, ein fehr 
vornebmlid in Sachſen und Böhmen. In England führt fie || diinner, locker und florartig gewebter Batiſt, wovon die feis 
den Namen Garlix, in Jtalien Tele greggie oder Erez: | nern Qualitäten in Flandern, die geringern in Echlefien (Hirfc: 
leinwand. berg, Landshut, Schmiedeberg) und Böhmen fabricirt werben. 
Ealaminf, eineArt groben ruſſiſchen ungemuftertengwil: | Corame, Lederleinwand (ital. Telecorame), eine vor: 
lie; die Stute find 30,35 oder 60 Arfchinen lang und 1 Ar: || ziglich ſtark nach Italien gebende, weißgarnige Leinwand, die 
ſchine breit. Man hat hanfenen und flaͤchſenen Calamink. Das ſich von ben Creas nur dadurch unterſcheidet, daß fie dichter, 
meifte davon geht über Archaugel und Petersburg nach Hol: | kerniger und anders gelegt iſt. Sie wird vorzüglih in ber 
land, Dberlaufig (zu Zittau, Herrnbut, Baugen und Löbau) und in 
Eambraetas ift die fpanifche Benennung fr die fchlefi: | Böhmen (zu Rumburg , Warnsdorf und Georgsmalde) ver: 
ſchen Schleierleinen. Die dichten beißen Cambraetas lis- | fertigt. Die Stüde find 106 Ellen lang und 5 oder £ breit, 
sas; bie geblümten C. con Flores; die bünnen €. | Man verfendet fie aber nur in halben Stüden von 53 Ellen, 
transparentes; diegeftreiften C, rayadas, die nad ihrer ganzen Breite in Buchform gelegt, platt gepreft 
s5* 
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und deren Köpfe mit rotben und dunkelblauen Papieritreifen 
ummunden werden; in der Mitte baben fie einen mit dem Ka: 
brikzeichen verfebenen Stempel. 30 — 50 halbe Stüd werden 
in eine Kijte zufammengepadt. 

Eoutils oder Coutis if in Franfreih der allgemeine 
Name für die verfchiedenen Arten von Zwillich. Auch die fdch: 
ſiſche Matragenleinwand (Bettdrell) wird fo genannt. 


Creas, Eries, Eres, weißgarnige, dichtgemwebte, dans | 


erbafte Leinen, zu deren Einf&lage jeineres Garn als zur Werf— 
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te genommen iſt. Sie gehören zu den gangbarften Sorten und 


wurden anfangs nur in Frankreich, feit Anfange des vorigen | 


Jahrhunders aber auch in den Niederlanden und Deutſchland 
gemacht. Sie werden in fehr bedeutender Menge nad Spa— 
nien, Portugal, Italien und Amerita gefandt, Sowohl in der 
Breite als in der Qualitaͤt find fie ſehr verfhieden. Die fran: 
zoͤſiſchen Eries macht man vornehmlich zu Morla.r (Crdes 
Morlaises), Quincamp, Roscoff, St. Paul de Leon, Grace, 
Landerneau ıc. In Sach ſen find Bautzen, Herrnhut, 2: 
bau und Zittau, in Schlefien Landshut und Schmiedeberg, 
in Böhmen Rumburg und Warnsdorf die Hauptmärkte für 
ie Creas. Die deutſchen Creas find gewöhnlich 25— 303 nie: 
driger in Preife und obgleich nicht von derfelben Gute, doch we: 
gen ihrer Wohlfeilheit gefuchter. Man bat auch bunte Ereas, 
namentlih blau: und rothgeftreifte und gegitterte, 

Erezleinwand, f. Buzelleinwand- 

Damak, liche den Art, Leinendamaft. 

Dowles ift der englifhe Name für eine Art Leinen, die den 
Creas fait gleih, nur etwas feiter und gedrungener gearbeitet 
und anders gelegt find. 

Drillid, f. Zwillid, 

Drudleinwand wird jede zum Bedruden beſtimmte Lein: 
wand genannt; fie ift gewöhnlich leiht und loder gewebt. 

Eitopillas, die fpanifhe Benennung für die Schleier: 
leinen, 

Federleinwand od. BaugenerBardent, ein$ brei: 
tes geföpertes Leinenzeug , bei welchem bie Kette von gebleich: 
tem Leinengarne, der Einſchlag von feiner Baumwolle ift. 


Mufland einfah und gedrungen gewebte Leinwand, die ftarf 
Aber Petersburg, Niga und Archangel ausgefübrt wird. Die 
am hbäufigiten vorfommende Sorte ift 14 Arſchine breit und in 
Stüden von 50 Arihinen Länge, eine andere Sorte hält 57 
Arſchinen in der Länge und 15 in der Breite, 

Florleinwand, ein den baummollenen Muffelinen glei: 
chendes Leinengewebe, welches noch dünner und durchfichtiger 
als Linon und Claires ift und befonders in Kaufbeuern, St. 
Quentin und in der Schweiz verfertigt wird; bie gewöhnliche 
Breite defelben üt $. 

Frieſe, Frieſiſche Leinen (franz. Toiles de Frise), 
die feinfte der holländischen Zeinenforten,, in Stüden von 29 — 
30 Parifer Stab Länge und 3 Stab und 2 Zoll breit. 


Futterleinwand, biefen Namen gibt man ſowohl roben | 


und gebleihten, aus ſtarkem Garne verfertigten Leinen, ale 
anch der buntgefärhten Glanzleinwand und dem Steiffchetter. 
Die Futterleinwand hat den Namen von ihrer Anwendung als 
Kleider:, Huts und Meublesfutter. Eie wird in fehr ver: 
ſchiedener Laͤnge und Breite in den Handel gebracht. 
Blanzleinwand oder Glanzſchetter, loder gewebt, 
welche ſowohl roh als auch gebleicht und buntgefärbt in den 
Handel kommt, Nah dem Mangen wird fie mit Stärke und 
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Gummi überftrihen und ftark geglättet. Sie wird als Futter: 
zeug gebraucht. 

Heedeleinen, Heeden, die aus dem Flache = oder Hanf: 
werg (Heede) verfertigten fehr ordindren Gewebe, 


Hollandas, Dllandas beißen die für den Handel nad 
Spanien umd Portugal beitimmten mweißgebleihten niederläns 
difhen Leinen. Man macht fie befonders in der Gegend von 
Gent in Stüden von 80 brab, Ellen und # bis 7 breit. Die 
feinite, Hollandas finas genannte Sorte wird dem feinen 
Batift gleich geſchaͤtzt. Auch ſchleſiſche und Bielefelder nah Spas 
nien oder Italien beftimmte Leinen werden bei der Ausfuhr oft 
Hollandas genannt. 

Kannefas, Canevas, Kanefasleinen. Mehrere 
Sorten Leinen, die nit mit den ebenfo genannten Baummol- 
lengeweben zu verwechfeln find. Der bolländifche Kane: 
fas iſt feit und gedrungen , aus dreifädig gezwirntem bänfenen 
Garne gewebt und wire hauptiätli zu Segeln gebraucht. Dean 
weſtphaͤliſche Kanefas ift aus Leinengarn gewebt, rob und 
ftark gemangelt. Der ſchottiſche und engliſche Kanefas 
it dem weſtphaͤliſchen nahgeahmt. Der ruffifhe Kanefas 
(in Nordamerika Russia Sheeting genannt) iſt ein dickes, zwei⸗ 

| fädiges Gewebe aus Leinengarn , welches in Amerika zu Hem: 
den und Betttuüchern fehr beliebt ift. Von franzöfiſchem 
ı Kauefas bat man mehrere Sorten. Saͤchſiſcher Kanefas iſt 
eine buntgejtreifte und buntgewürjelte,, feit und gedrungen ge- 
webte ä breite Leinwand ın Stücken von 72 Ellen Laͤnge. 

Kittap beißen in Böhmen und Schleſien die rohen, unge: 
bleichten, feinen Kattune, ſowie auch farbige Leinenzeuge im 
Stüden von 76 — 73 Ellen Länge und $ bis 64/, breit, Auch 
führen chineſiſche aus Seide und Baummolle leinenartig ge: 
webte Zeuge diefen Namen. 

Klarlinnen, Alar oder Schier, eine bielefelder, nach 
Urt der franzojifchen Clairs gewebte und an Feinheit und Gure 
dem Kinon gleihlommende Leinwand in Stüden von 10—2U 
| brab. Ellen Laͤnge und $ breit. 


Linon werden in Franfreic zwei verfiiehen Reu⸗ einem 


| feinen befonders dazu gefponnenen Garne gewebte Leinenzeuge 
Flaͤmiſch Glaͤmiſch) Leinen, eine in dem füdlichen || 


genannt. Die eine Art unterfdeider fi vom Batift nur dur 
größere Feinheit des Fadens und heißt Linon-Bat iſt oder 
Batiſt-Linon; die andere iſt ein durchſichtiges, gajeartiges 
Gewebe, weldes auch Zwirn-Gaze (Gaze de fil) genannt 
wird und den eigentliben Linon bildet. 


Liſtados, Liſtaos, fehr gangbare, buntgemwirkte Leinen, 
die in großer Menge über Hamburg, Bremen, Amjterdam und 
Trieſt nah Südamerika, Weit: und Oftindien und Italien ge: 
ben, wo fie zu Hemden, Vorhaͤngen, Meublesüberzügen und 
dergl. verbraucht werden. Man macht fie in Frankreich zu 
Rouen, in Holland zu Harlem, in der Oberlauſitz zu 
Baupen, Löbau, Herrnhut, Yauban, auch zu Sebniß, in Böb: 
men zu Meibenberg, Diumburg, Schluckenau und ferner zu 
ı Elberfeld. Die Stude find meiſt 70 Ellen lang und £ breit. 

Lömwentlinnen, Loöwend-, Lamwend: oder Lauent: 
linnen, ſtarke und geringe Leinwandforten von feitem gleich: 
förmigen Geſpinnſte, welche in großer Ausdehnung im nord: 
oͤſtlichen Deutſchland (im Luneburgſchen, Osnabruckſchen, Bie: 
lefeldſchen, Muͤnſterſchen ıc.) aus ſelbſtgebautem und gefponne: 

nem Material von den Landleuten gewebt und nach ber näaͤch— 
ſten Legge oder Schauanſtalt gebracht werden, wo fie die ver: 
pflichteten Schaumeijter meifen, ihre Qualität unterſuchen und, 
wenn diefe tadelfrei befunden wird, mit der gehörigen Num— 





% 
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wer und dem Claſſennamen bezeichnen und ſtempeln. Die bes || zen Breite buchförmig eine Viertelelle breit gelegt oder rollen= 
fteSorte Heißt Oberbanbd, weil der Stempel über das Band, förmig in doppelter Breite; in erfierer Geitalt baben fie zwei 
womit die Leinen gebunden werden, gefegt wird, die geringere | blane Papierftreifen, in runder Form find fie ganz in Papier 
Sorte, das Unterband, hat den Stempel unter dem Bande, || eingebunden und mit einer filbernen Krone oder dem Namen 
ungefähr in der Mitte des Stüds. Diejenigen Sorten, welche | bedrudt. 2)Platilles royales oderreales (engl. Double 
nicht die gehörige Breite und Qualität haben, befommen gar Silesias; ital. Tele della regina; portugief. Rusdes de cofre 
feinen Stempel und werden Cinband genannt. Die ge: | genannt), fhöne, weißgebleihte Leinen, die feiter und dichter 
wöhniihe Breite der Loͤwentlinnen ift 1 brab. Elle. Die Länge | gewebt find als die einfachen Platilas. Die Stüde halten 58 
der Stüce ift febr verſchieden; von 50 bis 120 fogenannten | — 59 ſchleũſche Ellen und find |, 63/ bis 7 breit; man fiäı ft 
Leggeellen. Die Löwentlinnen werden in Menge über Bremen, | fie nach der Bleiche fteif, legt fie nach der ganzen Breite buch 
Hamburg und Amfterdam nah Spanien, Portugal, England formig, oder bindet fie rund nach der doppelten Breite, fie wer⸗ 
and Amerika verfandt, wo die feinern Sorten zu Hemden, Bett: | den mit zwei dunfelfarbigen Papierftreifen überbunden , wovon 
tuͤchern und Kleidungsftüden, die geringern ungebleihten zu der oberite die Worte Platilles reales nebit dem Fabrilswappen 
Siden, Matragenumd Heinen Schifsfegeln verwendet werden. | und die Sortimentönummer in Silber gedruckt enthält. 3) 


Magnettes, mittelfeine, befonders in Jtalien und der Ptatilles erudos, Chelets, Florillos erndes, 
@evante beliebte $ breite und 50 brab, Eilen lange Leinen, die | bon derſelben Qualität und Legeart wie die PI. royales, mit 
aus Wefphalen, Belgien und Schlefien nad Holland fommen, dem einzigen Unterfdiede, daß fie roh, ohne weitere Appretur 
wo fie gebleicht, appretirt und hernach als hollaͤndiſche Leinwand als die Mangel, verfandt werben, 4) Platilles teinten, 
wieder verkauft werden. Sie werden etwas blänlıc) gejtärtt, | (@ Städe bunt gefärbt, geglättet und mit 4 Papierftreifen um: 
entweder der ganzen Breite nach buchförmig zufammengefaltet wunden. 5) Platilles Silesias oder Single Silesias, 


r die dunnſte und loderite Sorte. Die boͤhmiſchen Platillas 
und platt gepreßt, oder nach der halben Breite rund geb 
und * er ander‘ * nd gebunden aus der Gegend von Arnau, Trautenau und Hobenelbe find 


—— —— 
dinaͤre, meiſt blau oder roth und mweißgeftreifte oder gemärz || „18 die deuticen. d, vg 
m einen, die ſtart zu Matroſen ⸗ und Sclavenhemden ver⸗ Ravenstud, Ravens doek, eine ruſſiſche ungebleichte, 

raucht werden. Sie werben vorzüglich in Sachſen, Böhmen || narfe, zu kleinen Schiffsſegeln dienende Leinwand, die vorzüg— 
> 4 ’ ! 3 9 
and Schlefien gemacht und häufig nah Amerika ausgeführt. | [ih über Petersburg, Arhangel und Riga nad Deutfdland 
Länge und Breite der Stüde find fehr verfhieden, 8 ann —* 
England, Holland und Nordamerika ausgeführt wird. 
Dsnaburgsoder Dsnabrüderkeinem, meit ordi. Sadleinwand, ein etwas beferes Zeug als die Padleins 
näre oder mittlere, aber feit und gedrungen gearbeitete Gewe: | wand; fie wird in großerMenge zu Saͤcken aller Art verbraucht 
be, melde ohne weitere Appretur als die Mangel theils ges | und häufig in Sachfen, Böhmen, Schlefin, Hannover und 
bleicht, theils, und zwar meiftens ungebleiht, rollenförmig || Weſtphalen verfertigt. 
rund gebunden, mit 3 Kronen bezeichnet und mit zwei dunkel: | Sangales oder Sangaletten (biefer Name rührt vom 
blauen Schnüren umbunden ausgeführt werden. Sie gehören || St. Gallen ber), leichte, gebleihte, oder auch ungebleihte, ober 
zu den gangbarſten deutfcen Leinenforten und find wegen ihrer | gefärbte Leinen, die hauptfächlich zu Futter verwendet werden. 
innern Gute auf allen größern Märkten Europa’s und Ameris | Yon Sclefien und Böhmen aus werben viele Sangales nad 
ka's ein gefuchter Artikel. Sie werden in den Dörfern und Blei: | Spanien und Amerika verfandt. In Frankreich heißen fie Toi- 
nen Landftädten der Provinz Osnabräd in Menge aus dort ge: | les a chapeaux. 
bautem und gefponnenem Flachſe verfertigt. | Scleierleinen, Schlier, Schier, Klar (franz. toi- 
Valleinwand, Packtuch, die ordindrfte Sorte Lein: | les à voiles; engl. lawn; fpan. estopillas) , feine, durchſich— 
wand; fie iſt noch geringer ſtaͤrker und leichter) ald Sadlein: | tige, batıftartig gemebte, fowohl glatte als geftreifte, gegit⸗ 
mand. Man macht fie in allen Gegenden, wo Leinemfabrica: | terte und geblümte Keinen, deren Name daher rubrt, dap fie 
tion getrieben wird, aus der kurzen und ſchlechten Hanfbeede, || in den ſudlichen Ländern zu Nonnenſchleiern, Kopfhüllen für 
in BWeltindien aus Baummolle. Sie dient nur zum Cinpaden || Frauen u. dergl. gebraucht werden. Man hat dichte oder 
und Emballiren, Rufland verfendet über Petersburg und Ri: | vide und Elare oder bünne Schleier. Die dichten find vom 
ga bedeutende Quantitäten Padleinen unter dem Namen D e: | Batifie nur darin verfhieden, daß die Fäden weiwer, der Eins 
ruja. Die fähfifhen Sorten find unter dem Namen Bar: | flag etwas feiner als die Kette, das Gewebe alfo dunner iſt 
ras, die hannöverfgen als Pechleinen bekannt. und daß jie nach der Bleicye geftärkt und geglättet werden, Die 
Platillas, Platilles, eine fehr gangbare und gefuchte | klaren Schleier haben ſowohl im Einſchlage wie im Aufzuge 

Zeinwandforte, die anfangs mur zu Cholet in Frankreich ge: fehr grobe Faden, die merklid von einauder abſtehea, jo daß 
macht, bald aber auch in Schlefien und Böhmen, fowie fpäter || bei gleicher Breite der Aufzug zum Schleier weniger Fäden hat 
in England mit dem beften Erfolge nachgeahmt wurde. Won || als der zum Batiſt oder den dichten Schleiern. Ferner unter: 
den am haͤufigſten vorfommenden fdlefifchen, vorzüglich in ſcheidet man die Schleier in einfache und gemujterte, wel: 
Hirſchberg, Landshut, Waldenburg, Schmiedeberg und Lau—⸗ ‚ de legtere weiße oder bunte Streifen oder Blumen von Baum: 
ban gemachten und über Hamburg, Bremen und Amfterdam | wollengarn enthalten, fie werden auf ähnliche Meife wie der 
nah Spanien und Amerika ausgeführten Platillas unterfcheis | Damait gemebt. Die Verfertigung der Schleierleinen iſt fehr 
det man folgende Sorten: 1) Platilles simples oder Bo- || ausgebreitet. Die frangöfiiden Elaires und Linons gehb: 

eadillos, auh Jauerſche Leinen genannt; fie find leicht: || ven hierher. Die weitphälifgen ſchleierartigen Gewehre heißen 

gewebt, $ breit und in Stücen von 144 Ellen Länge, etwas | Clarlinnen und Schleim. Sehr wichtig ift Die Schleier: 
blaͤulich geftärkt und nad der Mangel entweder nad) ihrer ganz ' weberei in Schleſſen, wo fie befonders in und bei Hirſchberg 














— — ——— 


Leinwand 


ſtark getrieben wird. Die für Spanien und Amerika in ge: 
wien Qualitäten gewebten Schleier werden unter dem Namen 
Eftopillas verfandt. An manden Orten, 5. B. zu Hof in 
Baiern und zu Rochlitz, Plauen und Zengefeld in Sachſen, wer: 
den auch baummollene, den Schleiern ähnliche Zeuge gemacht. 

Segeltuch, Segelleinwand, die zu Sciffsfegeln 
dienenden, aus ſtarkem, gut gedrehtem Garne gewebten, dicht: 
und feitgefchlagenen Gewebe, die man häufig aus reinem Hanf: 
garn oder aus Hanf und Flachs gemengt verfertigt. Außer in 
den meiften, Leinenweberei treibenden Gegenden Deutſchlands 
werden fie auch in Holland, Frantreih, Schottland, Irland, Po: 
len, Salizien und Rußland gemacht. Als die beite Art fieht 
man das bollandifche Segeltuh an, Es fommt in meh: 


rern verfhiedenen Sorten, in Stüden von 50-60 brab, Ellen | 


Länge und 15—1$ Ellen breit in den Handel. Die verfciede: 
nen Sorten des franzoͤſiſchen Segeltuchs führen folgende 
Namen: Noyales, Quatre fils, Bouloires bour- 
bees, Beauforts, Pertes, Polledavis, Loerenan, 
Olonnes, Grostrait, Bonnets, Meslis, Peltres, 
Rondelettes, Vergis, Trest, Cotonine. Die in 
England, Schottland und Irland gewebte hanfene Segellein: 
wand beift Canvas sail duck, Sail eloth; die ſchot— 
tiſche it in Studen von 36 Yards Länge und 4 bis 1 Vard 
Breite; die für die Pönigl. Marine beitimmte führt den Namen 
Bolt und wird in Stüuden von 38 Yards Länge und 24 engl, 
Zoll Breite gewebt. Die ruffifhen Segeltücher werden Pa: 
rußnoe, Polotno und Ravenstuch genannt. Das (dd: 
ſiſche aus Flachsheede und Hanf verfertigte Segeltuch ijt 
groͤßtentheils gering und zu wenig dicht, fo daß e# für größere 


Segel nicht gebraucht werden kann, Die Stüden find 60 Ellen | 


lang und $ breit. In den Häfen des mittelländifhen Meeres 
ſchaͤtzt man vorzüglih dad maltefiiche, halb aus Flache, 
halb aus Hanf gewebte Segeltuch. 

Silefias, die fpaniihe Benennung für mehrere Sorten 
ſchleſiſcher Leinwand, 


Steifleinwand, Steiffhetter, mit Leim: ober | 


Gummiwaſſer geiteifte, zu Futter dienende Leinwand. 
Zwillich, Drillid, Lrillid, Drell. Man unter: 
ſcheidet davon folgende Sorten: 1) Bettzwillich, entweder 
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tuch. Im Preußifhen wird im Regierungsbezirle Düffeldorf, 
im Münfterfchen und bei Merfeburg Zwillihweberei getrieben 
und auch in den Niederlanden, Frankreich und Rußland ber 
ſchaͤftigt man fi damit. 


Leipzig. Nicht leiht wird eine Stadt in Europa von fo 
kleinem Umfang und von noch nicht 50,000 Einwohnern eines fo 


großen Namens und einer fo allgemeinen Eelebrität ſich ruͤh⸗ 
| men koͤnnen, ald Leipzig, aber auch fein anderer Meßplatz der 
ı Erde hatte das Gluͤck, eine folde Ausdehnung und Vielfeitig- 
| keit des Geſchaͤftsverkehrs zu erlangen, um auch ohne Schiff: 

fahrt und mitten im Binnenlande ald Vereinigungspunft der 
verſchiedenartigſten Maarengattungen fo mit einemmale 
und auf einem Punkte fat allen Zweigen des Handels gend: 
gen und fait alle Intereifen deifelben befriedigen zu fönnen, als 
die fhon feit 6 Zabrhunderten blühende Meffe zu Leipzig, 
auf welcher der Groß: und Kleinhandel jährli dreimal feinen 
Schauplatz eröffnet und in reihem Ueberblicke nicht nur was 
Sadfen, Preußen, Deftreih und ganz Deutfhland, fondern 
auc was Paris, London und überhaupt Franfreih und Eng: 
) land, die Niederlande und die Schweiz, Jtalien und Rußland, 
fowie die Colonien anderer Erdtheile an Erzeugniffen für Be— 
duͤrfniß und Lurus liefern, der Speculation barbietet. 


Zur Meßzeit verfammeln fih daher bier Käufer und Verkäufer 
nicht nur aus Deutfhland, fondern aus allen Gegenden Eu: 
ropa’d, Schweizer, Franzoſen und Niederländer, Engländer, 
Polen und Ruſſen, Türken, Griechen und Staliener und meiſt 
auch einzelne große Einkaͤufer aus Afien (Armenier, Grufier, 
Perfer) und Amerika, deren Erfheinen nicht mit Unrecht als 
ein günftiges Zeichen für die Meſſe angefehen wird, da ihre 
Einfäufe befonders in den legten Jahren von großer Beben: 
tung waren, Seit langen Zeiten ſchon find namentlich die faſt 
regeimäßig hierher kommenden Kauflente von Tiflis (im ruf: 
ſiſchen Georgien oder Grufien), aus Armenien und Perfien 
felbit (gewöhnlih alle überhaupt Perfer genannt), werthvolle 
Kunden für Leipzig. Der perfifhe und grufifche Handel liegt 
nämlich in den Haͤnden einiger großen Gapitaliften, melde von 
‚ allen andern Kauflenten ihres Landes vor ihrer Reiſe Commiſ⸗ 
fionen annehmen, diefelben in Leipzig, Hamburg, Wien und 





ganz von Leinengarn mit geftreiften Muftern oder gerablini: Trieſt ausführen und die Waaren auf Mifico ihrer Gommitten: 
gen Figuren, oder buntgejtreift mit baumwollenem Schuſſe; die | ten felbft nach Haufe bringen. Won bier geben ihre Waaren 
Stüde halten 60 Ellen in der Länge und find g—$ breit. Die || jegt, wo ihnen megen der firengen ruſſiſchen Dowane nicht mehr 
weißen Arten verkauft man auch nad Drittelittüden von 20 El: | erlaubt ift, ihren Handel über Rußland zu betreiben, indem 
len. Die Hauptgegenden für die Fabrication diefes Artikels dieſes Land feine Moskauer Manufactur: u. a, Waaren an 
find Sachſen und Böhmen, namentlich Zittau, Baugen, Löbau, | fie abzufegen wünfchte, theild über Wien und mitteld Dampf: 
Numburg, Warnsdorf ıc. 2) Matragen: Zmwillic, | fhifffahrt die Donau hinab nad Galacz, theild über Trieſt, in 


Bettdrell, Coutils, Couties, ein glatt gemebtes Zeug, 
bei dem die Werfte beraustritt, ohne rechtwinklige Figuren zu 


bilden; es iſt meift blau und weißgeftreift mit Rofaflammen. | 


Länge und Breite wie bei der vorigen Sorte. Der Hauptfiß 
der Fabrication des Matragen:Zwillibe ift Sebnig in Sad: 
fen. 3) Bratels oder Halbcontils, nicht geflammt ; im 
Uebrigen den vorigen gleich. 4) Terlices oder Terlizgi, 
Dreild mit bunten fhmalen Streifen auf weißem Grunde, 


5) Zwillichhandtücher mit verfhiedenen gewürfelten und | 


andern rehtwinkligen Muftern, in +— £ breiten und 60— 72 
Ellen langen Stüden. 6) Zwillichtiſchzeuge mit ret- 
winfligen, oder auch damaftartigen, blumigen Muftern. Man 
verkauft fie in Gededen von einem 4 Ellen breiten und 6 Ellen 
langen Tiſchtuche mit 12 Servietten. Die Gedecke von 6 Ser: 
vietten haben ein IF Ellen langes und 3 Ellen breites Tiſch⸗ 





der allerneueften Zeit aber größtentbeild zur Seefahrt nah 
Hamburg, wo noch Einkäufe in Eolonialmaaren, befonders in 
Zuder für Armenien und die Kaukafusländer gemacht werden, 
von wo fie dann durchs Mittelmeer und über Gonftantinopel 
ins ſchwarze Meer und bier in den Hafen von Trebifonde oder 

Trabefun gelangen , aus welchem fie, obne Rußland zu bes 

rühren, zu Lande in den dort gewöhnlichen Karamanen auf 

Laſtthieren über die armenifhen Gebirge und Erzerum nad 

der perfiihen Stadt Tabris oder Tauris zum grofien offenen 
Markte gebracht, auch in größern Quantitäten nad Raͤſcht, Bal- 
ſtuſch und Teheran verbreitet werden. Ebenfo find auch von 
ſehr wichtigem Einfluſſe für die Geiwäfte die judiſchen Groß: 
bändler und Einkäufer aus Brody und Krakau, melde regel: 
mäßig (wohl 50 an der Zahl) alle 3 Meilen des Jahres befu: 
hen, und, neben dem Abfage meift von Rauchwaaren, Leder, 
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Bettfedern und Schweinsborften, große Quantitaͤten Waaren 7 Jahr hindurch große Quantitäten ausländiicher, meiſt für Eng: 
für Balizien, Polen und zur Einfuhr nach Rußland einkaufen. | land beitimmter Wollen gelagert und fortirt. Während ber 

Immer find auch noch unmittelbare einzelne Verbindungen | Dauer der Meifen findet aub Roß markt hauptſächlich für 
mit Italien angenüpft worden, da die Schweiz doch nur Zwi⸗ | englifche und medlenburgifche Luruspferde bier ftatt. 


ſchenhaͤndlerin war, und in der neueſten Zeit iſt es der Betrieb: | 
famfeit einiger achtbaren Handlungen (befonders Dufour u. 
Comp.) gelungen, einen noch regern directen Verkehr mit itas | 
lienifhen Handlungen in Mailand, Turin, Florenz, Nom ıc. 
einzuleiten. ine Folge davon war, daß nun Betheiligte au 
jenen Handlungen felbjt auf der Leipziger Meife erfchienen, wo: 
bei Käufer und Verkäufer durch Wegfallen alles Zwiihenhan: 
deld nur gewinnen konnten. | 

Man berechnete ſonſt die Maife der jährlich nad Leipzig kom: 
menden Waaren im Durchſchnitte zu 260 bis 280,000 Etr. und 
deren Werth zu 18 bis 20 Mill. Thaler, doch mögen diefe Ber: 
hältnife in der neuern Zeit nicht immer diefelben geblieben 
fein, obſchon nicht zu läugnen ift, daß durch die deutſche Zoll: 
vereinigung der Verkehr, wie in den Vereingjtaaten überhaupt, | 
fo namentlich in Sachſen einen großen Auſſchwung und dadurd | 
auch die Leipziger Meifen wieder an Wichtigkeit gewonnen. 

Der ftärkite Verkehr findet in der Dfter: oder Jubilate: Meile 
ftatt, und die größten Einkiiufe werden gemacht : in preußifchen, 
ſaͤchſiſchen und niederländifhen Tuben und Eafimiren; 
in englifhen, frangöfifhen, ſaͤchſiſchen und preufifhen Wol: 
lenzeugen, ald Merinos, Tibers, Circaffias, Eaf: 
ſinets, Laſtings uc.; im deutfhem (heſſiſchem, rbeinifchem) | 
und niederländifhem Leder; in rufliiben und polnifhen 
Juchten, Roßbaaren und Shweinsboriten; in pol: 
nifhen und böhmifhen Bettfedern; in franzoͤſiſchen, daͤni⸗ | 
ſchen und deutſchen Handſchuhen; im ruffifhen und cana- N 
difhen Rauch: und Pelzwaaren; in englifchen, franzöfi: | 
fen, ſchweijer und ſaͤchſiſchen Baummollenwaaren; in 
englifden, ſchweizer, müblbaufener, hemniger und berliner 
Ealicos und TZühern; in demniger Strumpfmwaa: | 
ren; in engliihem Twiſt; in Seide, feidenen Stof: | 
fenund Bändern italienifchen, franzoͤſiſchen, ſchweizer, ere: | 
felder und elberfelder Urfprungs ; im elberfelder turtifchro: | 
tbem Garne; in franzöfiihen und wiener Shawls; in 
ſaͤchſiſchen, ſchleſiſchen und bielefelder Leinen; in frangöfifchem 
Batift; im fächlifhen und ſchweizjer Muffelinen, Schlei: 
er-, Spißen=, gendbten und geflidten Waaren; 
in ſaͤchſiſchem Damaſt; in bohmiſchem Zwirn; im franzöfl: 
ſchem und ſaͤchſiſchem Wa chs tuch und in Wachs- und Pa: 
pierpapeten; in allen Papierforten; in ſchweizer, fran-— 
zoͤſiſchen und wiener Uhren; in pariſer, wiener, hanauer, 
pforzheimer und ſchwaͤbiſch- gmünder Juwelen, Gold⸗, 
Silber:, Bijouterie- und Galanteriewaaren; in 
böbmifhen Glas: und Ärpitallwaaren; in meifener, | 
berliner u.a. Porcellan; in parifer, luͤtticher, fubler, wei: | 
marer u. a. Gewebren; in emglifhen (birmingbamer, fbef: | 
fielder), folinger, iferlohner, remſcheider, (dmalfaldener und | 
rublaer Rurzwaaren;inmürnberger, fonnenberger 
und feifener Waaren; in braunfaweiger und berliner | 
ladirten Waaren; in Modemwaaren aller Art und ber 
fonders auch in Wolle, die in und aufer der Meife einen febr 
wichtigen Geſchaͤfts zweig für diefen Play bildet und für melde 
Leipzig wohl zu den eriten Beziehungsorten Europa's gerechnet | 
werden kann. — Geit 1826 ift bier aud ein Wollmarkt 
eingerichtet werden, der gewöhnlich Mitte Juni beginnt, 8 Tage | 
dauert und im dem legten Jabren immer mit 18 — 20,000 Gtr. | 














Der Leipziger Handeleitand umſaßt übrigens felbit 
100 Ausfhnitt:, Modewaaren: und Bandbandiungen, 
87 Eolonial:, Material: und Tabatshandlungen, 
80 Wechſel⸗, Speditiond » und Eommiflionshandlungen, 
47 Vorcellan:, Kurze:, Galanterie:, Nürnberger:, Mad: 
ler: u. a. Waarenbandlungen, 
21 Bein: und italienifhe Waarenbandlungen, 
20 Drognerie: und Farbenwaarenhandlungen, 
15 Tuchhandlungen, 
15 Wollbandlungen, 
13 Stabl: und Eifenwaarenhandlungen, 
12 Rohſeide- und Garnhandlungen, 
11 Seidenmaarenhandlungen, 
10 Papier: und Tapetenhandlungen, 
9 uhrenhandlungen, 
9 Raubmwaarenbandlungen, 
9 Eonditoreinaarenhandlungen, 
8 Leder: und Saffianhandlungen, 
8 Wachstuch⸗ und Wahstapetenhandlungen, 
6 Slaswaarenbandlungen, 
3 Gold: und Silbergefpinnftbandlungen, 
6 Bold: und Silberwaarenhandlungen, 
1 Meffinghandlung (fönigl. ſaͤchſ.) ıc. 

Leipzig ift auch der Hauptitapelplag ded ganzen deutſchen 
Buchhandels, und an keinem andern Orte, London und 
Paris nit ausgenommen, werden fo wichtige Gefchäfte in dem⸗ 
felben gemacht, als in diefer Stadt, die man daber als den 
Hauptort des Buchhandels der ganzen civilifirten Welt betrach⸗ 
tet; denn man zählt bier allein, außer 12 Kunft: und 6 Mufis 
falienbandlungen, 110 buchhaͤndleriſche Etablifements, und in 
der jedesmaligen Oſtermeſſe finden fi gegen 300 fremde Buch⸗ 
bändler niht nur aus allen Gegenden Deutfchlands, fondern 
auch aus den größern Städten des Nuslandes, aus Aarau, 
Bafel, Straßburg, Paris, Brüfel, Amfterdam, London, Edin- 
burgh, Kopenhagen, Chriſtiania, Stoddelm, Petersburg, Riga, 
Dorpat, Warfhau, Pefth ıc., ja felbit aus Athen und Neupork 
auf diefem Gentralpuntte des Buͤcherverkehrs zur gegenfeitigen 
Abrehnung ein, zu welchem Behuſe feit 1835 bier eine groß: 
artige „Deutſche Buchbändlerbörfe‘‘ von dem 1825 geftifteten 
und fehr wohlthätig wirtenden Börfenvereine, der 1837 bereite 
an 600 Mitglieder zählte, errichtet worden iſt, was dem ge: 
fammten Buchhandel einen bequemen Vereinigungspunft und 
der allgemeinen Abrechnung eine große Erleichterung verfchafft 
bat. Cine Commandite des deutihen Buchbandels in Paris 
wurde gegenwärtig (1837) von hier aus errichtet: 

Dem biefigen jtarfen Verlagsbuhbandel angemeſſen iſt die 
Zahl der großen und ausgezeichneten Buhdrudereien, 23 
mit etwa 230 Preifen, darımter mehrere Schnellpreifen (von 
denen die von Brochaus von Dampf getrieben wird), welche 


jährlich mehrere tanfend Ballen Papier verarbeiten; denn man 


nimmt an, daß in Leipzig jäbrlih über 50 Millionen Bogen 
Papier gedrudt werden. Dazu finden fi bier eben fo bedeu⸗ 
tende als berüäbmte Schrift, Noten: und Stereotp: 
pen-Gießereien, die nicht nur für Leipzig, fondern auch 
fürs Ausland arbeiten, und unter denen die von Breitfopf und 
Härtel, von Tauchnitz und Andern, ſowie auch die von Brod: 


Molle befahren wurde. Außerdem werden aber hier dad ganze \ baus übernommene ehemalige Wallbanm'ſche Schriftgießerei 


Leipzig 


in Weimar, fi große Verbienfte um bie deutfche Typogra⸗ 
pbie und einen europdifhen Namen erworben haben. — 
Ebenfo reiben fi an diefe Geſchaͤftszweige und unterſtuͤtzen 
die Literatur andgezeihnete Steindrudereien (8) und 
Kupferftebereien, fomwie die bedeutenditen Papier: 
bandlungen in Deutſchland, welche die umfaffenditen Lager 
darbieten und große Gefchäfte auch über Deutfhland hinaus 
machen. Das Doppelgefhäft von Ferd. Flinſch in Leipzig und 
Frankfurt aM. mag wohl jest allein einen jährlichen Umfag | 
von mehr als 800,000 Thlr. machen. 

Mit Colonial: und Drogueriewaaren verfieht Leip— 
zig nit nur Sachſen, fondern auch mehrere Nachbarländer, | 
und lebhaft und wichtig iſt der biefige Wehfelbandel, da 


fiebt. Man wechſelt vorzüglih auf Amfterdam, Augsburg, 
Berlin, Bremen, Breslau, Frankfurt a.“M., Hamburg, Lon: 
‚don, Paris, Prag und Wien, und die Firmen Frege u. Comp., 
Vetter u. Eomp., Hammer u, Schmidt x. find in der mer: 
cantiliſchen Welt weit und breit befannt. 

Auch mehrere hiefige Fabriken find, obſchon Leipzig fein Fa: 
brifort it, von Bedeutung. An der Epige derfelben fteben die 
10 Tabaksfabrifen, melde aud viel Schnupftabak und große 
Quantitäten Cigarren liefern und jährlich gegen 50,000 Etr, 
roben Tabak verarbeiten. Naͤchſtdem find die hiefigen 8 großen 
Wachstuch- und Wachstapeten: Fabrifen, welche vorzügliche 
Waare liefern, fodann die Gold: und Silberwaaren:, Gold: 
und Silberdraht:, Leder, Spielfarten:, Hut:, Kunftblumen:, 
Farben:, Siegellad:, Chocolade:, Kamm:, Argentan:, Bronce-, 
Gemwehr:, Meſſer-⸗, Nadlerwaaren:, Likör: u. a. Fabriken, fo: 
wie 3 Kammwoll Maſchinenſpinnereien auszuzeichnen. Leipzig 
bat ferner 1 Dampf: und 1 Waſſeroͤlmuͤhle, ſowie mebrere 
große Delraffinerien, bezieht aber feinen Bedarf an Del meift 
aus den Mühlen an der Saale, Eliter, Pleiße, Mulde ıc. und 
fegt im Durchſchnitte gegen 50,000 Etr. jäbrlih ab, wovon $ 
raffinirt, — Von anerfanntem Rufe ift ferner neben mehrern 
andern guten mechanischen Werkitätten das mechaniſche Infti- 
tut von E, Hoffmann, welches in phyſikaliſchen, mathematiſchen, 
chirurgiſchen, optifhen, aftronomifchen u. a. Inftrumenten, fo: 
wie in Waagen, Prefen und Maſchinen mannigfacher Art Aue: 
gezeichnetes liefert. Und endlich verdienen vorzüglich noch ge: 
nannt zu werden die großen Werkitdtten für muſikaliſche In— 
ftrumente, befonders für gute Fortepianos, von denen viele nach 
Amerika geben; und da Leipzig ein Hauptplag für den Raud: 
waarenbandel it und bier ftets die größten affortirten Lager in 
Europa fich finden, fo wird aud das Geſchaͤft der Kuͤrſchner 
bier in großem Umfange betrieben, indem viele ruſſiſche u. a. 
Rauchwaaren auf den hiefigen Pla gelangen, um fpäter theils 
verarbeitet, theils und meift aber nur fortirt und appretirt 
von da den Meg in ihre Heimath wieder zuruͤkzumachen. 

Große und fürganz Sachſen wichtige Unternehmungen führte 
in Leipzig das J. 1836 raſch nad einander herbei. Diefe find: 1) 
die wirklige Ausführung der Leipzig: Dresdener Eifen: 
babn, von welder bereits am 24, April 1837 eine 22 Stunden 
lange Strede (von Leipzig bis Althen) zum Jubel des Landes 
befahren wurde und deren Bau im 9. 1838 größtentbeile voll: 
endet werden wird, Es ift aber diefes großartige Unterneb: 
men um fo merfwürbiger und wichtiger, indem durd den all: 
gemeinen Anklang, den daffelbe in Sachſen fand, eigentlich erft 
das Signal zur Unlegung mehrerer andern Eifenbahnen in 
Deutſchland, fowie überhaupt der Anlaf zu größern Unter: 
nehmungen gegeben und der Affociationsgeift hier und ander: 


u 
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waͤrts gewedt wurde. Welche ausgezeichnete Unterſtuͤtzung die 
Sache durch die Liberalitaͤt der Regierung gefunden, geht aus 
den dem Unternehmen zugeſicherten und daſſelbe fo ſehr bes 
ſchleunigenden königlihen Verwilligungen bervor, welche find: 
1) ein angemeifened Erpropriationggefeß ; 2) dad aus ſchließ— 
lie Recht der Compagnie zur Anlegung einer directen Eiſen— 
bahn zwifchen Leipzig und Dresden ; 3) dad Recht, für # des 
Capitals unverzinslice Eaffenfheine zu creiren und in Circu⸗ 
lation zu fegen ; 4) das Mecht, die Fahrtare zu beſtimmen, und 


' zwar felbit bie zur Höbe der gegenwärtigen Frachtſaͤtze; 5) das 
‚ Net, die Bahn nach dem Auslande fortzufegen ; 6) die Ueber: 


laffung des Transports der Neifenden gegen eine mäßige Ent: 


ſchaͤdigung der Poſtcaſſe; 7) die vorläufige Uebertragung des 
Leipzig mit den meiften Wechfelplägen Europa’s in Verbindung | 


Salztransportd zu den gegenwärtigen Frachtſaͤtzen, welcher Bor: 
theil die ebengenannte Entihädigung entſchieden überwiegt; 


' 8) die Zuſicherung des Transports der Poftftüde für Rechnung 
der Poſt; 9) die Geftattung der eigenen Anordnung und Aus: 


übung der Babn:Polizei. — An diefe Leipzig: Dresdener Eis 
ſenbahn foll ſich die bereits im Bau begriffene Berlin:Potsdas 


| mer bei Rieſa an der Eibe, die Magdeburg : Köthen = Hallefche, 
welche am 24. Nov, 1837 die königliche Betätigung erbalten, 


zwiſchen Schfeudig und Leipzig, und die Chemniger ebenfalls 
bei Rieſa und vielleicht auch die Nürnberg: Hofer dur eine 
Zwitau:Altenburger auſchließen, was allerdings auf den Hans 
del und Wohljtand Leipzigs und Sachſens überhaupt von gro: 
ßem Einfluffe fein müßte. 

Andere gleichzeitige wichtige Unternehmungen find ferner 2) 
die Gründung der fähfifhen Mafhinenbau: Com: 
pagnie, welche ihre Etablifements für Neubau und Neparas 
tur von Baumwoll:, Well, und Kammgarn:Spinnmafhinen, 
für Webe: (befonderd aud für Bobbinnet:) Appretur: und Pa- 
tentpapiermafbinen, für gangbare Zeuge ıc., fowie für Dampf: 
maſchinen, Dampfwagen, Dampfſchiffe, Dampfmüblen ıc. ‚nicht 
nur in Chemnig, wo bereits fehr wichtige Werkſtaͤtten ders 
felben im Gange find, fondern auch zu Leipzig und Dress 
den auffchlagen wird. — 3) Die Aetiengefellfhaft zum 
Betriebe der Steinfohlenwerke zu Potfhappel 
im Plauenfhen Grunde bei Dresden, melde das Mittergut 
Potfharpel u, a. Grundftüde in der Nähe mit den fehr ergi- 
bigen Steinfohlenflögen angelauft hat, Die Quantität der 
dafigen Kohlen, deren Anbau nun fehr lebhaft betrieben wird, 
fol dem Ueberſchlage zufolge Aber 100 Mil. Scheffel betragen, 


‚ und da jest fhon die Kohlen von Dresden nad Miefa und 


Magdeburg auf der Elbe gehen, fo wird der Abfag derfelben 
noch weit größer werden, wenn erft die Eifenbahn von Rieſa 
nad Leipzig bergeftellt fein wird. — 4) Die Actiengefelk 
fhaft zur Erweiterung der Kammwoll-Maſchi— 
nenfpinnerei des biefigen Kaufmanns Ferd. Hartmann, 


ı die, bisber fhon in fehr bluͤhendem Zuftande befindlih, nun 


eine der bedeutenditen in Deutfhland zu werben verfpriht. — 
Unter den neuen Cinrihtungen aber, melde das Gemeinwefen 
betrifft, verdient die Gasbelenhtung genannt zu werben, 
welche die Stadt Leipzig noch mit dem J. 1838 erhalten wird, 

Zu dem Öffentlichen Anftalten, welche Handel und Gewerbe 
fördern belfen, gehören eine Feuer⸗, eine Hagelſchaͤden-, eine 
Vieh: und eine Lebensverfiberungsanftalt, welche ftarke Divi⸗ 
denden geben, eine Sparcaſſe, ein Pfand: und Leihhaus und 
eine feit 1827 auf Actien errichtete Discontocaffe, welche gute 
Wechſel umfeßt, gegen Unterpfand in Staatspapieren oder 
Gold und Silber in Barren ic. Vorſchüſſe gibt, müßig liegende 
Gelder auf 14 Tage Kündigung zu 3 Procent annimmt, In: 
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caſſos von Zahlungsdocumenten beſorgt und Noten, Disconto- 2) In Silber. Speciesthaler zu 2 Gulden oder 14 Thaler; 


Caſſenſcheine genannt, bis zu 100 Thlr. herab ausgibt. Außer⸗ 
dem gibt es bier eine Börfe und ein Handelsgericht, eine poly: 
techniſche Gefellfchaft und einen Gewerböverein, fowie eine 1831 
gegründete öffentliche Handelslehranitalt. Der Errichtung ei: 
ner Bank (Zettelbant), deren Statuten bereits vdrliegen, fiebt 
man im Kurzem entgegen. Leipzig üt aud der Sig eines | 
Hauptzollamtes für den deutſchen Zollverein. 

Einen nicht geringen Glanz verleiht Leipzig auch feine be: | 
rühmte, im 3. 1409 geftiftete und gegenwärtig von 1000 Stu: | 


denten befuchte Univerfität mit ihren gelehrten Gefellidaften, | 


Mufeen und vielen wiſſenſchaftlichen und Kunftanftalten. 
Münzen und Curs. Leipzig rechnet, mie das ganze 
Königreich Sachſen, nah Thalern (Meihsthalern) zu 24 | 
Grofhenäa 12 Pfennige, und zwar bis jegt noch größten: 
theild in der Währung des 20: Guldenfußes, oder der foge: | 
nannten fächfifhen Valuta, wonach 100 (oder 20) Thaler ſaͤch⸗ 
ſiſch = 105 (oder 21) Thaler preußifh Courantgeld. Der Tha: 
ler fächfifh kommt nach diefer Beſtimmung des Zablwerthes | 
auf 1,05 Thaler = 1 Thaler 14 Silbergr. preuß. Cour.; allein 
fo richtig diefe Berehnung aus den groben Sorten des fächfi- | 
ſchen und preußifhen Geldes auch immer ift, fo beſteht doch 
ſchon feit geraumer Zeit in Sachſens erfter und größter Han: 
deleitadt ein fehr abweichender Zahlwerth, da, anftatt grober | 
Sonventionsforten, gewöhnlih nur #=, 2a und „% : Thaler: 
ftüde Conventionsgeld (iegt blos ſaͤchſiſche Sorten diefer Art), 
ja in den legten Jahren fait nur 75 und Zr, ale biefige We: 
feljahlung dienten, alfo beinabe eine Art von Scheidemünge ; 
und da diefe Heinern Münzforten wegen der größern Pr: 
gungstoften ſchon an und für fi höher aufgebracht zu werben 
pflegen als Viertel:, halbe und ganze Speciedthaler, fo konnte 
man von den rein fäcfifhen Sorten diefer Art („5 und zz) 
beinahe 14 Thaler auf die köln. ME, fein Silber reinen, was 
von dem gefeglihen preußifhen Münzfuße nur unbedeutend 
abfteht. — Gegenwärtig hält man die Leipziger Wechſelzahlung 
nod etwa 1 bis 143 böber als preußiſch Courant, wie ſich wei: 
ter unten näher zeigen wird. 
Die fähfifben Rechnungsmuͤnzen haben folgende Cintheilung : 





























Species: | Meichd: | Meißner r 
tbaler. | er er Gulden. Groſchen. Pfennige. 
ı)| u | Ih 2 32 384 
1 13 14 24 288 

1 4% 21 252 
1 16 192 
1 12 


Die Meißner Guͤlden find nicht geprägt, fondern gehören un: 
ter die eingebildeten Münzen, kommen gewöhnlich bei dem Ein: 
und Verkauf von Grundftüden, Bedingung des Dienftlobnes 
1c. vornehmlich vor, fowie die hier oben nicht mit verzeichneten 
neuen und alten Schode, melde noch bei Steuer: und Strafge: 
fällen vorfommen; das neue Schod zu 60 Grofchen oder 
24 Thaler, das alte Schod zu 20 Sroſchen. 

An wirklich geprägten Landesmünzen hat das Königreich 
Sachſen folgende : 

1) In Golde. Auguft: (Anton) d’or, einfache zu 5, doppelte 
ju 10 Thlr. in Golde; gefeplih 35 Stud einfache Au: 
guftd’or oder Pitolen auf die raube köln. Mark, zu 21 
Karat 8 Graͤn fein. 














geſetzlich 8 Ste. auf die köln. Brutto-Mt. zu 134 Koth fein, 
Halbe dergl., oder Gulden, 3:Chaler ; 163 Städ 


auf diefelbe raube Mart . - . 2 2. 1 ‚m 
Viertel dergl., oder halbe Gulden ; $:Thlr. ; 332 3% Loth 
Stüd auf diefelbe raube Marl . . . . fein. 


Sechstel-Thaler oder 4. Groſchenſtüͤcke, 432 Stuck 

auf die Brutto-Mark.zu 83 Loth fein. 
Zwoͤlftel⸗ Thaler oder 2-Groſchenſtuͤcke, 70 Ste. 

auf die Brutto-Mart . . zu 7 Loth fein. 
Vierundzwanzigftel: Thaler oder Groſchenſtuͤcke, 

1175 Stüd auf die Brutto:Mart . . zu 5% Loth fein. 

Silberfheidemünze: „Thaler oder Achter, 

180 Stüd auf die Brutto⸗Mark . „zu 4 Loth fein. 
Zu: Chaler oder Sechſer, 240 Stüd auf die 

Brutto: Matt. » > 2 2. = „zu & Loth fein. " 
In frübern Zeiten prägte man auch filberne Dreier. 

3) In Kupfer. Stüde zu 1, zu 3 und zu 4 Pfennigen. — 
Gefeglich follen aus dem Gentner von 110 Pfund oder 220 
Mark Kupfer: 97 Thlr, 18 Or. 4 Pf. ausgemuͤnzt wer: 
den, 


‚Papiergeld. Sachſen bat an Papiergeld die fogenannten 


Gaffenbillets, welche urfprüngli auf die Land: Acci: 
ſe-Einkunfte befonders verlihert (gerantirt) find und in 
zwei Claſſen beſtehen. Man bat deren zu 1 und zu 2 Chir. 
Seit dem 3.1818 find an Gafenbillets 24 Millionen Thaler 
im Umlaufe, fie verloren aber geraume Zeit hindurch, befonders 
feit 1806 — die Eaffenbillets an umd für ſich ſelbſt iind fhon 
feit dem 1. Det. 1772 eingeführt, und zwar damals in Zettelm 
zu 1, 2, 5, 10, 50 und 100 Thalern, alfo in 6 verfhiedenen 
Claſſen — etwas vom ihrem Nennmwertbe, hauptſaͤchlich aus 
dem Grunde, weil fie bei den öffentlichen Landescaſſen nicht un: 
ter allen Umftänden angenommen und dem baaren Gelde völlig 
gleich gefept waren. — Durch das mit landftändifcher Zuſtim⸗ 
mung erlaffene Gefep vom 30. Juli 1834 ward diefem Uebel 
gruͤndlich abgebolfen und beftimmt, daß von diefer Zeit an die 
fachſiſchen Caſſenbillets ohne Einfhränkung bei den Landes: 
caſſen nah dem vollen Nennwerth angenommen und bei ber 
Aus wechſelungscaſſe zu jeder Zeit wieder eingewechſelt werden 
ſollen. 
um aber zugleich den Beduͤrfniſſen des preußiſchen Courant⸗ 
geldes zu genügen (welches jetzt in Sachſen im gemeinen Ver: 
kehre wie eine zweite Landes: Valuta ſehr haͤufig gebraucht wird), 
und dann wohl au, um den Uebergang zum preußiſchen Muͤnz⸗ 


fuß und deſſen gänzlihe Einführung vorzubereiten, ward das 


preußifche Courant feit dem 1. Jan. 1834 für einen Theil der 
Staatsabgaben zum geſetzlichen Münzfuß erhoben, und daher 
feftgefeßt, daß zwei Fünftel der vorhandenen Caſſenbillets (alfo 
1 Million Thaler) eingezogen und dagegen andere von blau ge: 
färbtem Papier und mit rotbem Stempel verfeben ausgegeben 
werden follten, welche ganz dem preußiſchen Courantgelde gleich: 
geitellt find und als ſolches ebenfalls bei allen Öffentlichen Caſſen 
angenommen werden muͤſſen. — Von diefer Zeit an verſchwand 
denn auch die gewöhnliche Cursnotiz für die ſaͤchſiſchen Caſſen⸗ 
billets in den biefigen Curszetteln, im demen fie öfters $ bie 12 
unter Pari geftanden batten. 

Ungeachtet num der fächliiche Handelsitand unter diefen Um— 
ftänden feinen eigentlihen Mangel an Zahlunggmitteln batte, 
fo änderte fich dieſes leidlihe Verhaͤltniß doch gar Fehr nachthei⸗ 


Ducaten ; gefeglih 67 Stuͤck auf die raube koͤn. Mark, zu | lig ab, als im Frübjabr 1836 die Abfegung und Einberufung 


23 Karat 8 Grän fein. 
A. Schiebe's UniverfalsLerifon. Bd. II. 


der braunſchweigiſchen und bannöverfhen, ſowie zuleßt aller 
54 
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‚äbrigen nicht ſaͤchſiſchen Conventionsmuͤnze, beſonders der in 
fo großer Menge umlaufenden „%, „3 und 3 aus jenen Landen 
felbit erfolgte; ein ®eldbelauf, den man überhaupt auf 5 Mil: 
lionen Thaler fhdgte, und da keine fo bedeutende Menge ur: 
fürſtl. und königl. fdchfiiher &: und „z:Gtüde ausgeprägt 
find, auch die bevorftehende Veränderung des ſaͤchſiſchen Münz: 
fußes feinen neuen Erfaß diefer Silberforten raıh am machte, 
um den nun eintretenden empfindlichen Mangel an reiner fäd: 
ſiſcher Eonventionsmänze, als Wechfelzahlung, zu decken, fo 
trat notbgedrungen an die Stelle der bisherigen baaren Be: 
richtigung von Tratten auf hieſigem Plag: „in Wechſelzablung 
oder Werth’ (mie man ſich ausdrädte, um diefe, beſonders 
feit Anfang Februars 1829 hier eingeführte Zahlungsart, befte: | 
bend in $ Gouventiond:yy:, und # dergleihen, aber rein ſaͤch⸗ 
ſiſchen 24: Stüden zu bezeichnen) eine ganz andere, aus febr 
gemifhten Sorten, befonders aber aud Epeciesthalern und 
ihren Theilen, bis zum Viertel in 10: und 20:Kreuzerftüden, 
rein ſaͤchſiſchen &:, 2a: und A⸗Stuͤcken, deutfhen Piftolen oder 
Friedrichsd'or — bier meift Louied’or genannt — fowie aus 
preußifhem Eourant, je mac der Wabl des Zahlers beſtehende 
Baarzahlung, welche man „Wedielgablung oder Sorten nad 
Curs“ nannte; eine Bezeihnung, welche darin ihren Grund 
bat, daß nicht mur die Speciedtbaler, nah ihrem gewöhnlicen 
Nennwerthe in fähfiftem Gelde, zu 14 Thlr., die 10: umd 
20 KRreugerftüce, zu 25 und 54 Groſchen, gegen 28 nach gegen: 
wärtigem Eurfe gewinnen, fowie die deutſchen Piſtolen (Louis: 


Zeipzig 


d’or) nun im Eure um fo viel höher als fonft fteben, fondern 
daß felbit die rein ſaͤchſiſchen + umd „, jegt 1 & 14% im Eurds 
zettel höher notirt werden, und das fo Häufig circulirende preu⸗ 
hiſche Eonrantgeld gegen diefe Wechſelzahlung oder Sorten 
nad Curs nur noch 14 bie 1353 verliert. — Gleich bei Ein: 
führung diefer norhyedrungenen Wechfelmährung machten ſich 
auch die hiefigen Wechſelhaͤuſer gegen einander verbindlich, die 
Kronentbaler zu 14 Thaler (ftatt der gefenlichen Feſtſtellung zu 
1 Thlr. 11 Gr.) anzunehmen, eine Silberforte, welche gegen 
Species zu 14 Thaler, dem innern Werthe nad, zn diefem hoch⸗ 
gefegten Preife um mehr als 35 geringer ift, 

Nach dem neueſten, auch aus dem nachfolgenden Eurszettel 
zu erfehenden Etande der gemwöbnlicften Zablungsforten ift 
das dermalige Verbältniß der biefigen Wechſelzahlung oder 
Sorten nah Eurs durchſchnittlich zu etwa 134 Thaler in diefer 
neuen Wechfelmährung in der kölnifhen Mark fein Silber an: 
zunehmen, wonad) der Thaler diefer Baluta auf 1,018182 Ihas 
ler oder 30 Silbergroſchen 6,545 Pfennige preuß. Eour. zu 
fteben fommt. 

Die zahlreiche Genoſſenſchaft der Leipziger Buchhändler und 
Verleger führt ihre Rechnungen gewöhnlich in einer fingirten 
Valuta, „Buhbändler: Währung genannt, worüber 
unter diefem Artikel bereits das Erforderliche gefagt worden ift. 

Leipzigs Cursverfaſſung ftelt nachſtehender Driginal: 
Eurszettel vom 17. November 1837 dar. 


Eurfe in Wehſelzahlung oder Sorten nab Curs. 












Erklaͤrung diefer Cursarten. 













| Eurs, 
Reipzig wedfeltauf: | Dehfek — — 
ERSTER EFERTE N feik, Briefe.| Bein. 
Amfterdam in Cour. ..Nkurze Sicht. æ — | + 1414 
— ⸗— 140 
Augsburg in Eur. sch t. ©. — 2102 
— a2 Monat. — — 
Berlin in Sour —— . S. — 1014 
nee. a2 Monat, * — — 
Bremen in vor t. S. — | :11 
& 2 Monat, — 111 
Breslau in Sour. t. S. — 1014 
a2 Monat — | : 1024 
Srantfurt aM. inBeh. k. S. : 1013| =: — 
a2 Monat. | = — — 
gamburginde... .. 1. ©. 1504 — 
a2 Monat ⸗— 
London pr. 2. ©: ar 2 = — 
a :3 ⸗ . 
varis yr 30 Fr. — k. S. — 
. eo... ei Monat. —— 
Bien in Con. 20:8. F 1. ©. : 1017 
— ,: 2 : — — 
⸗ e8 = 1005 


Prag wie Wien. 


Sold pr. Mark fein ln. „cur. 0. 


Silber 13 Roth und darüber 
—  niederhaltig 


ı Ir 


. en. »* 
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} Thaler Hiefige Wechſeljahlung für 250 FI. niederländ. Et. 


} Thaler Leipziger Wechſelzahlung für 100 Thlr. oder 150 Fl. 
Augsburger Eour. 


h Thaler preuß. Cour. für 100 Thlr. biefige Wechfelgablung. 


h Thaler Fee für 100 Thaler in Piſtolen oder 
xouisd'or a 5 Thlr, 


} Thaler preuß. Eour. für 100 Thlr. Hiefige Wechſelzahlung. 


} ug zuge Wechſelzahlung für 100 Thaler Frankfur- 
er‘ t 
Thaler . aiehohung für 100 Thaler oder 300 Mark 


} 6 Rh a ra } ns + für 1 Pfund 
Thaler Wechfeljahlung für 300 Franken, 


Thaler biefige Wechſelzahlung für 100 Thaler (150 FI.) 
Eonventiond:Eonrant in 20:Kreugerftuden, 







219 Thaler Becelsehlung + für die koͤln. Mark von 24 
Karat fein ®oid, 

137 Thaler Wechſelzahlung + für die Föln, Mark Silber 

133 = ⸗ zu 16 Loth fein. 





Erklaͤrung dieſer Cursarten. 


ö—— — — — WERE, 
— — — — — — —— — — — — 


Thaler Weg ſeltzablung für 100 Thaler in Piſtelen oder Fried: 


Eurs. 
. Geldfortencurfe. 
f Be Käufer. 
Lonled AST. „oo one“ | + 1113 | + — 


tigsp’or zu 5 Thaler. 


Leipzig 







Eur, 


u äufer Erklärung diefer Eursarten. 
er. . 


Geldforteucurfe 


Holländifbe Ducaten, a2i Mthir. ....|E — It 14 } 1144 —————— 100 Thaler in bollaͤndi⸗ 
Saiferide — — och [5 14 fen oder Örtreihiaen Ducaten, das Stud zu 24 Ibir. 
Breslauer Ducaten zu 652 Affe...» » » -— | = 13# | 1134 Thaler Wenfeljabiung + für 100 Thaler ın Ducaten 


PFaflir-Ducaten, zu65Afe .....+..| : 


Species....... sr ⸗21 — 
Conventions 10: und 20⸗ Er..... 2— 
Kurfürſtlich und Fönigl.:fähfifche 2 und 2 | ⸗1431344⸗· — 
Vreußiſch Eonrnt 2220er. | — 


Wechſel⸗-Uſo, Mefprettage und wechſelrechtl. 
Verfügungen, 

Der Wechſel-Uſſo iſt 14 Tage nach der Meceptation. Re: 
fpecttage find nicht eingefübrt, fo daß demnah am Verfall: 
tage der Wechſel bezahlt oder protejtirt werden muß. Wechſel 
nad Sicht zahlbar geftellt, muſſen entweder bei Wormweifung 
oder innerhalb 24 Etunden eingelöt werben. 

Unter der Hälfte eines Monats wird bei Wechſeln immer 
der 14. eined Monats verftanden, Faͤllt der Zabltag eines 
Wechſels auf den Sonntag, fo muß die Zahlung Tags vorher 
geſchehen. 

Der nad ber Leipziger Wechſelordnung vom 2. Oct. 1682 
im 7. $. eingeführte Gebrauch, Wechſel, die auf eine beftimmte 
Bablungsgeit (ed fei nun auf 3, 4 oder mehr Wochen, medio 
oder ultimo eined Monats, auf 1, 2 oder mehrere Monate 
nad dato) lanteten, nicht früher ald 14 Tage vor der wirkli- 
hen Ver fallzeit zu acceptiren, ift durch das königliche Mandat 
vom 23. December 1829 aufgehoben worden und follte vom 
1. Auguft 1830 an feine Giltigfeit mehr haben, und fo fann 
num die Acceptation der Wechſel ſogleich bei deren Borweifung 
verlangt werben. 

Ein zweites königliches Mandat von demfelben Tage und 
Jahre legt den kauſmaͤnniſchen Anweifungen Wechfelkraft bei, 
mit Ausſchluß der Meßwechſel, welche ferner nah den Bor: 
ſchriften des A. $. der erwähnten Wechfelordnung behandelt 
werden follen. 

Wechſelbriefe, die in den biefigen Meilen zahlbar ausgeitellt 
find, follen am Donnerftage in der Zahlwoche, oder im Fall das 
Einläuten der Neujahrsmeſſe nit etwa auf einen Gonntag 
fäut, den 5. Tag der Zahlwoche, jedoch den Tag des Auslaͤu⸗ 
tend mit einbegriffen, eingelöft werden ; im Nichtzahlungsfalle 
darf die Erbebung des Proteftes noch bis Abends 10 Uhr erfol- 
gen. — Fdllt der Neujabrstag auf den Mittwoch, fo wird (nad 
dem Mandate vom 20.Novbr. 1715) der Zabltag der Newjahre: 
meſſe, mit Uebergehung des Sonntags, auf den 13. Jauuar 
verlegt, 

Gemäß Mandat vom 21, Februar 1754 ward auch feitgefeßt, 
daß bei Wechſeln, die auf eine gewiſſe Zeit, etwa 14 Tage oder 
3 Wochen nad der Meſſe, zabibar lauten, die Verfallzeit jedes: 
mal, und namentlich in der Jubilate: und Michaelis: Meffe, von 
dem Montage na der Zahlwoche, hingegen in der Nenjahre: 
Meſſe vom 16, Januar au gerechnet werden fol, 


au 23 Thaler nad dem Breslauer Ducatengewicht, zu 
654 Ducaten: AB, die koln. Mark zu 4422 Ducatens 
B, alfo der vollmintige Ducaten zu 66 Ducaten⸗Aß. 


a 
135 | 113$ Thaler Weofeljabiung + für 100 Ihaler ın Parfir: Du: 


caten zu 23 Idaler, das Stüd Ducaten zu 65 Duca⸗ 


ten:Qß, 

1025 Thaler Weichſelzahlung + für 100 Thaler in Conven⸗ 

tions. Epecicd (4. $. 4), das Stud au 1% Tbaler, 

102 Thaler jegige Weaieljarlung + fur 100 Thaler in 10: u. 

20:Krenzeijtüden zu 2+ und 54 Grofsen. 

101 & 101% hae jetzige Wocbieljaniung + für 100 Thaler 

in rein ſaͤcnſchen Sewitel: und Zmoifte!: Thalertuden, 

1044 Thaler preuß. Courant + fur 100 Xhaler in jeßiger 

Leipz. Wechſelzahlung. 

Nach der Mathe: Verorduung vom 6. Juli 1809 iſt in Bes 
treif des Wechſelſtempels vorgefhrieben, daß alle in Leipzig auße 
geitelte, ferner alle an aufmärtigen Dıten auf Leipzig audge: 
flellte eigene und trafürte Wechſel mit einem Etempel begeihnet 
werden folen und der Berrag deſſelben ein balb Promille fein 
foll, und zwar dergeitalt, daß vom eınem Wechſel, der bis auf 
die Summe von 100 Meichstbalern lautet, 2 Groſchen, über 
100 bis zu 250 Ntbir. : 3 Groſchen; über 250 bis 500 Rthlr.: 
6 Groſchen; über 500 bis 750 Rihlr.: 9 Gtoſchen; über 750 
bis 1000 Rthlr. der Stempel: IZmpoft: Betrag von 12 Groſchen 
ſaͤchſ. entrichtet werden muß, und diefer Impoſt mit jedem Ein: 
viertel: Tauſend Thaler um drei Groſoen jteigt. 

Map und Gewicht. Längenmaß. Der Leipziger 
Fuß ift die Hälfte der Leipziger Ele. Er bat 12 Zoll und iſt 
282,5 Millimeter lang. 

100 Leipziger Fuß = 
99,26 Franffurter Fuß. 
96,79 baierfhe Fuß, 90,01 preußifde = 
92,69 engliide = 89,37 Wiener ⸗ 

Der Leipziger Baufuß bat ebenfalls 12 Zell und iſt 283,15 
Millimeter lang. 

Die Leipziger Ele hat 24 Zoll und ift folglich 565 Mill me⸗ 
ter lang. 


28,25 Meter. 


100 Leipziger Ellen = 
56,50 Meter, 103,23 Frankfurter Ellen, 
67,83 baierfche Ellen, 98.61 Hamburger = 


99,00 braunichweiger Ellen. 84.72 preufiige = 

61,79 englifhe Yard. 72,51 Wiener s 

Die in Leipzig gebräuchliche brabanter Elle fann man zu 
685,3 Millimeter annehmen. 100 brabanter Ellen = 121,29 
Leipziger Ellen. 

Man febe das Läingenmaß im Art. Sachſen. 

Fruchtmaß. Das allgemeine Getreidemaß im Königreide 
Sachſen fol der Dresdner Scheſſel ſein. Man fehe den Art, 
Sachſen. 

Flüſſigkeite-Maß. Das Fuder Wein bat 12 Eimer. 
Der Eimer bat 54 Yeipziger Viſir-Kannen oter 63 Leipgi,er 
Scent:Kannen, 

Die Leipziger Vifir-Ranne hält, nad der Angate von Che: 
Liu, 1,4044 Lter. 

Die Leipſiger Schenk: Kanne hält, nad; der Augabe von Che: 
liug, 1,204 Luer. 
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Die Dresdner Kanne in Leipzig, deren meffingened Original 
vom Jahre 1719 der Mechanikus Hoffmann im Juni 1823 
unterfuchte, hält hiernach 0,93393 Liter, 

1 Leipziger Eimer = 
42,30 Franff, alte Maß. 
70,94 baier. Maßkannen. 66,24 preuß. Quart. 
16,69 engl. Imp. Gallen. 53,60 Wiener Maß. 

1 DOrboft franz. Wein bat 14 Ohm, oder 6 Anker, oder 3 
Eimer. 

1 Gebräude Bier wird zu 16 Faß, oder 32 Viertel a 2 Ton: 
nen, 1 Tonne zu 75 Kannen a 2 Nöfel Schenkmaß gerechnet. 
1 Kufe bat 2 Faß und 1 Eimer 7? Kannen, 

Bold: und Silbergewicht. Wegen der Ungleichheit 
der in Leipzig gebräuchlichen kölnifhen Mark: umd einzelnen 
Geldſtuͤkgewichte, und in Ermangelung einer obrigfeitlich be: 
fätigten einfachen Original: Mark, ward im Jahre 1829 eine 
gründlihe Negulirung der. Muͤnzgewichte diefes Platzes be: 
ſchloſſen. Der Mechanikus Ehriftian Hofmann in Leipzig 
reifte deshalb felbit nah Köln, um dort zwei genaue Copien 
der Muttermarf zu entnehmen. Er fand diefe — 233,8123 
Gramm. Die beiden mit dem köolniſchen Originale genau 
übereinftimmenden Eopien, von denen jede aus einem Argen: 
tan⸗Wuͤrfel beitebt, find mit den drei Kronen des koͤlniſchen 
Bappens geftempelt und tragen folgende eingegrabene Schrift: 

Copie der 
Kölnischen Mark 
vom Jahr 1705 
Köln 1829, 

Das eine Eremplar ift bei dem Magiftrate der Stadt Leipzig, 
das zweite auf dem Kramerhauſe dafelbit niedergelegt worden. 
Es ward dann durch den Leipziger Handelsitand felbft eine 
Nebereinkunft getroffen, mach welcher diefe Mark und die nah 
derfelben verfertigten Gold: und Silber: Gewichte vom 1, Febr. 
1830 an, bis zu einer allgemeinen Regulirung der Maße und 
Gewichte in Sachſen, ald Normalgewicte angenommen werden 
follen. (Näheres findet man darüber in: Haufdrild’s Verglei⸗ 
hungs: Tafeln der Gewichte verfhiedener Länder und Städteic, 
Frankfurt a./M. 1836.) 

Man theilt die Mark in 16 Loth & 4 Quenthen und auch 
in 4422 Ducaten⸗ Aß. Man ſehe auch den Art. Kölnifce 
Mark, 

100 Leipziger kölnifhe Mark — 23,38123 Kilogr., 751,75 
englifche Tropslingen oder 83,31 Wiener Mark. 

Handelsgemwicht. Der Eentner bat 110 Pfund oder 5 
Stein a 22 Pfund; das Pfund bat 32 Loth a4 Quentchen. 

Bei dem Mangel an Uebereinftimmung unter den in Leipzig 
vorhandenen Normal:Gewichten ward das Pfund bisher (na 
einer Durchſchnittsangabe von Chelins) zu 467,214 Gramm 
angenommen, und diefe Schwere ift auch den Vergleibungen 
mit dem Leipziger Gewichte, welche bie jegt im dieſem Werte 
vorgefommen find, zu Grunde gelegt worden. Allein bei der 
im Mai 1837 vorgenommenen Regulirung der Handeld: oder 
Kramergewichte iſt das Pfund auf zwei Leipziger koͤlniſche ME. 
beftimmt worden‘). Das Pfund miegt mithin 467,6246 
Gramm und der Eentner 51,439 Kilogramm, 


75,84 Liter, 


*) Nah einer dem Verf, im Juni 1837 gemachten gütigen Mit: 
theilung des Herrn Mechanikus Hoffmann, welcher mit diefer Re: 
gulirung beauftragt war. Unter den im Leipzig vorbandenen vers 
fhiedenen Normal: Kramergewichten fand fich ein meifingenes Eent: 
nergewicht vom Jahre 1742, weiches mir ROL.K. Mark gar genau 
übereinflimmt, ia 


Zeit 





Lemberg 


100 Leipziger Pfund = 


46,762 Kilogramm, 99,94 Frankf. leichte Pſd. 

93,52 badifhe oder Zollpfb. 92,54 Franff, ſchwere Pfd. 

93,81 Bremer Pfund. 96,58 Hamburger Pfund. 
100,12 Dresdner = 99,98 preufifhe = 
103,09 engl. Avdps.:Pfb._ 83,50 Wiener : 


100 Zolpfand oder 50 Kilogramm — 106,923 Leipziger 
Pfund. 

Die Wage Eifen enthält 44 Pfund. 

Das Medicinal:Gemwict fehe man unter Sachſen. 


Leith, f. Edinburgh. 


Lemberg (poln. &m om), die Hauptitadt des öftreichifchen 
Königreihs Galizien und Sig des Guberniums, am Peltew: 
fluͤßchen, bat fi, feitdem es von Polen an Deitreich gefommen, 
ungemein gehoben und zählt gegenwärtig nahe an 60,000 (faft 
zur Hälfte israelitifche) Einwohner, welche zwar keine großen 
Fabrifanftalten, aber doc, Ehriften wie Juden, eine lebhafte 
Iuduftrie in den gewöhnlichen Gewerben unterhalten, die in 
der neueſten Zeit Fortfchritte gemacht bat, und liefern viel dau⸗ 
erbafte Flachs- und Hanfleinwand und Tiſchzeuge; ferner 
Baummollengewebe, für welche hier Spinnereien und Färbe: 
reien, namentlich eine große Türkifhrotbfärberei fi findet, 
Zub, Leder: und Pelzwaaren, befonderd auch viel geringe 
Bold:, Silber: und Schmuckwaaren, denn man zählt bier gegen 
60 meift jüdifche Goldarbeiter, und eine große Menge Brannt- 
wein (Mofoglio) und gutes Bier zur Ausfuhr. Der Handel 
mit den Erzeugniffen des eigenen Landes, fowie namentlich 
die Commiflions: und Speditionsgefhäfte in rohen Producten 
der Nachbarländer Polen, Rußland und der Moldau, ift ziem: 
li wichtig, und Lemberg nah Brody (f. d.), deſſen Verkehr 
dem biefigen gleicht, der wichtigſte Handelsplag des König: 
reichs. Am lebhafteiten find die Gefchäfte hier während der 
Dreitönigsmeffe, mit welder die vom 14. Januar an 6 Wochen 
bindurh dauernde fogenaunte Gontractenzeit verbumden iſt, 
welche einen ſtarken Zufammenfluß von Käufern und Verkaͤu⸗ 
fern veranlaßt, namentlich aber einen großen Theil des galizi⸗ 
(hen und polnifhen Adels bier verfammelt, was nicht nur 
große Geldgefcäfte, fondern auch einen bedeutenden Waarens 
umfaß berbeiführt, — In dem Marktflecken Winniki bei 
Lemberg befindet ſich die große Laiferlihe Tabaksfabrik für Ga: 
lizien, welche 500 Arbeiter befhäftigt und jährlich zwifchen 60 
und 70,000 Etr. Raub: und Schnupftabak liefert; in der 
Nähe gibt es auch mehrere Papiermühlen. 

In wiſſenſchaftlicher Hinſicht it Lemberg ausgezeichnet durch 
‚eine 1784 geftiftete und befonders ſtark von Rufen befuchte 
 Univerfität (1832: 1291 Studenten) mit großer Bibliothek, 
durch Gymnaſien und Mealfbulen, fowie durd einen landftän: 
diſchen Mufterbof der Landwirthſchaft mit oͤkonomiſch- practis 
ſcher Schule. Auch bat die Stadt 4 Buchhandlungen und deut: 
fche, ruſſiſche und jüdiſche Buchdruckereien. 

Salizien ſelbſt liefert für den Handel Lembergs und Bro: 
dy's hauptſaͤchlich zwei wichtige Producte, Getreide und 
Salz, welde beide in Ueberfluß vorhanden find, und zwar 
| erfteres vorzäglih in der Bufomwina (f. d.), fowie in den 
‚ Kreifen Zarnopol, Ezortkom ıc., die zu den fruchtbarften Land» 
ſtrichen der Öftreihifhen Monarchie gebören ; letzteres in vielen 
Bergen und Quellen am Fuße der Karpatben. Auch ohne die 
' Bulowina ſchlaͤgt man den jaͤhrlichen Ertrag an Getreide zu 
ı 16—18 Mil. Korzec an. Bon Manufacturgemächfen werden 
Flachs und Hanf im ganzen Lande, vorzüglich an den Ufern 





Zemberg 


des Prutb und im Lemberger Kreife mit gutem Erfolge gebaut. 
Tabak wurde fonft viel (über 100,000 Etr.), jegt nur noch 
wenig (etwa 1000 Etr.) gemonnen. Kardendiftelm wer- 
den zu Lipmif bei Biala zur Ausfuhr nah Rußland gebaut. 
Holz gibt ed im Weberflufe, da ein großer Theil des Landes 
mit MWaldungen des Karpathengebirges bededt ift; auch Zu der: 
aborn, aus deifen Safte man bier Zuder bereitet. Man 
brennt auch viel Holzkohlen, fammelt viel Eichen- und 
Fichtenrinden für die Gerbereien, gewinnt viel Harz und 
bereitet Cheer, Terpentindlund Schiffspech. — Eine 
zweite Hauptquelle des Erwerbs für den galiziihen Landmann 
iſt die Viehzucht. Man zählt gegen 3 Mil, Stuͤck gute 
Pferde, 14 Mill. Stud Rindvieh, gegen 700,000 Stud Schafe, 
deren Veredlung fib nun auch von den Domdnen aus mehr 
verbreitet, fo daß ſchon größere Partien feiner galizifher Wolle 
in den Handel fommen. Schmeine können ausgeführt wer: 
den. Der Honiggewinn it bedeutend, und das galizifhe, be: 
fonders das aus der Bufomina und aus dem an diefe grenzen: 
den Theilen der Moldau und Wallahei kommende rotbe Wach & 
von vorzügliher Neinbeit und ebenfo wie das hellgelbe podoli⸗ 
ſche aus den Kreifen Tarnopol, Ezortkom nu. a. fehr geſchaͤtzt. 
Noch verdient die polmifhe Cochenille oder der Kermes 
bemerkt zu werden. — Die Karpatben find bier nicht reich an 
Metallen, aber weltberuͤhmt find die mächtigen, ſchon feit dem 
12, Jahrh. befannten Steinfalzlager von Wieliczka 
und Bohnia (f. d. Art.), die früher, wo der Abfag des Sal: 
zes noch ftärfer war, in manden Jahren weit über 1 Mill. Etr. 
Steinfalz und anferdem in 26 Siedereien noch 6 — 700,000 
Er. Subdfalz lieferten. Uebrigens gibt es viel Steinbrüäde, 
ein kleines Steinkohlenwerk zu Myſzyn im Kolomeaer 
Kreife, ein betraͤchtliches Schwefelmert zu Swoſzowice und 
Bergölguellen in mehrern Gegenden. 

Die Gemwerbsinduftrie im böhern Maßſtabe fängt erit 
bier und da am fich zu entwideln. Fürs Haus verfertigt ſich 
in mehrern Kreifen der Bauer feinen Bedarf an groben Klei: 
dungeftoffen felbft, daher Spinnen und Weben in Flache, 
Hanf und Wolle ziemlich verbreitet it. Keinere Leinwand 
und Tiſchzeuge werden im Tarnopoler Kreife (zu Plotyeze, Hlu: 
boczek, Mißkomice ıc.), beifere Tuche ebendafelbit, befonders 
zu Mikulinze, fowie zu Biala und Lipnif im Wadomwicer Kreife 
in einzelnen Fabriken gemebt. Leder wird viel, guter Saf: 
fian in Menge zur Ausfuhr zu Kutp von Armeniern im Ko: 
lomener, ebenfo hinreichend Papier in 12 Müblen, das beite 
zu Stlo im Lemberger Kreife bereitet. Die drärifhe Tabals— 
fabrikl iſt zu Winniki beitemberg, und B ranntwein (Wud— 
fa genannt) wird allgemein in mehrern taufend Brennereien 
erzeugt. Eifen gewinnt Galizien nur wenig, daber auch die 
Verarbeitung nicht ftark ift; doch bat man einige Hoböfen, 
mehrere Eifenhämmer und Nagelfchmieden, befonders zu Skole 
im Strver, und eine Stahl: und Senſenfabrik zu Poro: 
nin im Sandecger Areife, Außerdem werden zu Reszow und 
Lemberg viel Bijouteriesund Galanteriewaaren aus 
geringer Soldlegirung und Tombak von jüdiſchen Goldſchmie⸗ 
den, Glas in mehrern Hütten, das beite zu Skole gemacht. 
Eine Flintenfteinfabrit it zu Nizniow im Stanislawower 
Kreife. Uebrigens findet man Delmüblen, Wachsbleichen und 
Potafh- und Salpeterfiedereien im Lande, 

Der Handelsverkehr im Innern wie nach außen iſt bei 
dem Ueberfluß an rohen Producten, welche Galizien und noch 
mehr die Nachbarländer Polen, Rußland, die Moldau und 
Ungarn darbieten, fehr lebhaft und wird durch gute Straßen, 
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wie auch durch mehrere floͤßbare Fluͤſſe (Weichſel, San, Dnie⸗ 
ſter, Pruth, Sereth ıc.), die alle bier auf den Karpathen ihren 
Urfprung nehmen, fehr erleichtert. Gegen Manufactur: und 
Fabritwaaren aller Urt liefert Galizien in Menge Getreide, 
Vieh, rohe Häute, Hafen, Schaf: und Limmerfelle, Juften, 
Saffian, Talg, Wolle, Flachs, Tabak, Schweinsborften, Honig, 
Wachs, Süßholz, Salpeter ıc., auch viel Wein von Ungarn 
zum Abfage nah Deutſchland, vorzüglich auf die Leipziger und 
Frankfurter Mefen, nah Wien, Schlefien und den Häfen von 
Morddeutfchland ; Galizien felbit hat reihen Gewinn durch 
feine Salz:, Setreide: und Holzausfuhr, die fih großartig nah 
allen diefen Gegenden, fowie befonders auch nah Moskau, 
Jaſſp, Bukareſt, Odeſſa und bis nach Gonftantinopel erftreden. 
S. Brodo. 

Münzen und Curs. Man rechnet bier gegenwärtig, wie 
in Wien und ganz Deftreih, nah Gulden zu 60 Kreugern 
aA Pfennige Eomventiond:Conrant, fo daß der Gulden 21 
Silbergrofchen preuß. Eourant werth if. 

Früber und bis etwa 1790—1800 wurden auch viele Rech⸗ 
nungen in polnifhen Gulden zu 30 Groſchen geftellt, und da 
nad der Ausmünzung im polnifben Meiche, wie fie geſetzlich 
von 1766 bis 1787 ftattfand, 80 Gulden polnisch auf eine koͤln. 
Mark fein Silber gehörten, 20 Gulden Eonventionsgeld aber 
eben fo viel feines Silber enthalten, fo rechnete man damals 
4 Gulden polnifh auf 1 Gulden Eonventiondgeld, was jegt 
nicht mehr ftattfindet und auch ungeeignet wäre, da von den 
neuern polnifhen Gulden nicht 80, fondern gegen 87 anf eine 
föln. Mark fein Silber geben. 

Im Wechſelweſen richtet man ſich jetzt ebenfalls größtentheils 
nah der Wiener Cursverfaſſung; doch notirte man noch An= 
fangs Januar 1814 eigentbümliche Geldfortencurfe, wie denn 
bier überhaupt die Verwechſelung der verfiedenartigen Geld- 
forten (der hollaͤndiſchen und Faiferlich:öftreichiihen Ducaten, 
der preußifchen Thaler, der Conventionsmünze und der ruſſi— 
ſchen Silberrubel) niht unwichtig iſt. 

Für das Königreih Galizien beftebt eine eigenthuͤmliche 
Wechſelordnung vom 22. Juli 1775, wonab 3 Nefpecttage 
zugelaſſen find; bei Wechfeln aber, melde a Piacere, à Vista, 
oder auch nur auf fo menige Tage nach Gicht oder nach dato 
ausgeftellt find, daß es nicht 7 Tage ausmacht, oder die auf 
einen feitbeitimmten Tag lauten, auch bei denen, wo gar keine 
Zahlungszeit beftimmt ift, follen gar keine Mefpecttage ftattfin- 
den, vielmehr alddann bei Merfall des Wechſels, und wäre es 
auch ein Sonn: und Feiertag, die Zahlung binnen 24 Stunden 
geleiftet werden. 

Der einfache ufo ift zu 14, der halbe zu 7, und 14 Ufo auf 
21 Tage, mit Inbegriff der Sonn: und Feiertage, feltgefegt 
und die Nefpecttage follen nicht von dem Tage der geſchehenen 
Neceptation, fondern erit von dem darauf folgenden Tage ge: 
zaͤhlt werben. 

Die Hälfte eines Monats fol allemal auf den 15, defelben 
verftanden werben. 

Wechſel, die auf einen Jabrmarkft zahlbar lauten, follen, 
wenn der Markt 4 Wochen dauert, nicht eher ald den achten, 
und wenn derfelbe weniger ald 4 Wochen mährt, nicht eher als 
den vierten Tag der erit eingetretenen Jahrmarktemoche zu acz 
ceptiren fein. Die acceptirten Wechfel follen aber in der legten 
Woche des Marktes bis legten Pofttag vor Ausgang des befag- 
ten Marktes begablt werden, obne die Mefpecttage abzumarten, 
auf welde ohmebin bei Jahrmärkten keine Rüdfiht genommen 
werben fol, 


Lemgo 


Bird ein Wechſelbrief am dritten Reſpecttage bis Abends 


5 Uhr nicht bezahlt, fo ſoll fofort proteftirt und der Proteft an | 


jenem Tage, wo die ordindren Poften abgeben, fortgefandt wer- 


ben, und Niemand ift zu Abſchickung defelben mit einer ertra: | 


ordinaͤren oder täglichen Poſt verbunden. 


Maß und Gewicht. Laͤngenmaß. Der Lemberger | 


Fuß ift 296,96 Millimeter lang. 


100 Fuß — 29,696 Meter, 97,43 engliſche, 94,62 preufifche, | 


oder 93,95 Wiener Fuß. 

Die Lemberger Ede ift 593,93 Millimeter lang. 100 Ellen 
= 59,39 Meter, 64,95 engl. Yard, 89,45 preuß., oder 76,22 
Wiener Ellen. 


ſchetz, hat 32 Garnig oder Barcp, oder 128 Kwarty oder Quart. 
Er wird getpeilt in &, #, F, „L und „4 Korgec und hält 123 
Liter. 100 Korzec — 123 Hectoliter, 42,3 engl. Imper. Quar: 
ter, 223,8 preuß. Scheffel, oder 200 Wiener Megen. 

Flüſſ. Maß. Das Faß dat 36 Garnig oder Garniec a & 
Kmarty. 1 Garnitz haͤlt 3,844 Liter. 

Handelsgewicht. In allen Zoll-, Tabaksgefäll- und 
Caſſedmtern wird Wiener Gewicht angeordnet. Das gewoͤhn⸗ 


lie Lemberger Handelspfund iſt — 24 Loth des Wiener Han: 
delsgewichts, wiegt alfo 420,009 Gramm. 1 Lemberger Eent: | 


ner von 100 — 42 Kilogr., 92,59 engl. Ardps., | . 
Pfund Kilsgr engl. Wfuad Amiga, | dermal wieder eiwas Wismutb oder Kupfer zufepen. Dazu 


89,80 preuß., oder 75 Wiener Pfund, 

Lemgo, f. Lippe: Detmold. 

Lengefeld, Fabrititadt bei Ifhepau im ſaͤchſiſchen Erzge: 
birge, mit 2200 Einw., liefert bunte Baummollenwaaren und 
baut Handipinn: und Krämpelmafchinen, die man in der gan: 
zen Umgegend in großer Anzahl trifft. Ausgezeichnet ift aber 


vorzüglich die feit einigem Jahren bier etablirte große Zakrit | 


für Papiermahimwaaren, befonders für Dofen, Schmuckaͤſtchen 
16. mit Gemälden von eingelegter Perlmutrerarbeit von 9. F. 
Rauh (früher in Strießen bei Dresden), der wegen ihrer vor: 


trefflichen Leiftungen (dom in den 3. 1831 und 1834 bei der | 
Ausftellung fähfifher Gewerbserzeugniſſe zu Dresden die gol: | 
dene Preismedaille zuerkannt wurde, Diefe in Deutfchland | 
1 bei der Arbeit die Finger nicht zum Munde bringen; ditere 
Verdienſt in der dur wunderbaren Farbenfchmel; fi aufzeit: | 
nenden Perlmuttermalerei befteht, haben in den legten Jabren | 
viele Nadahmer gefunden, zugleich aber aud die Aufmerkiam: | 
keit des Auslandes dergeftalt erregt, daß Rauh feine koitbar: | 
fen und ſchoͤnſten Arbeiten in der Regel nad England verkauft. | 
| ein hodes Gebäude oder ein Thurm an der Meereskuſte oder an 


ſchwerlich irgendwo übertroffenen Arbeiten, deren weſentlichſtes 


Lengefeld, gewerbreiche Fabrikſtadt unweit Reichenbach im 
ſchſiſchen Voigtlande, mit 3400 Einm., hat Tuch:, Zeug:, und 
Muffelinwebereien, auch gute Schönfärbereien, befonders auf 


Scharlach, fowie eine große Banummwollenfpinnerei von faſt 8000 | 


Spindeln, eine Kammgarn- und 11 Streihgarnfpinnereien, 
welche jährlich mehrere 100,000 Pfund Garn liefern. 


preußiſchen Rheinprovinz (Jülich: Gleve: Berg), am Fluͤßchen 
gleihes Namens, mit 5500 Cinw., iſt der Hauptlig der bergi: 
ſchen Zucfabrication, die jegt ungemein lethaft betrieben wird, 
und die biefigen Tuche und Eafimıre find von vorzüglicer Güte, 
Auperdem gibt «6 bier Mafhinenfpinnerei, Wollen: und 
Baumwollenzeugweberei und gute Färbereien; aud flarke 
Hutz, Eifen: und Stablwsaren: und Pulverfabrication, und 


nit unbedeutend ift der Handel mit Rheia- und Moſelweinen. 


Leopoldshafen, f. Karlaruhe. 
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Leuchtthurm 
Leonina nennt man die unter dem Papſte Leo XII. ſeit 
1825 ausgeprägte Goldmuͤnze zu 44 roͤmiſche Scudi, etwa 6f 
Thaler preuß, Eour. am Werthe. 
Leonifche Waaren, ſ. Lvoniſche Paaren, 
Leopoldino, tesfanifhe Silbermänge, f. FErancescone, 
Letterugut oder Schriftmetalliengl. type metal) ift 
die Sompofition, aus der der Schriftgiefer die Leitern gießt 


und die der Hauptfache nah aus zufammengefhmolzenem Blei 
und Antimon (Spießglanz) beſteht. Guttenberg fertigte die 


| metallenen Schriften zuerft blos aus Blei; da diefe aber wegen 


der weichen Beichaffenheit diefes Metalld dem Drude ſchlecht 


Fruchtmaß. Der polnifhe Scheffel, Korzec oder Kor: widerftanden, fann Peter Savıfler nad, um eine feſtere Maffe 


I zu befommen und erfand die Miſchung des Bleies und Anti: 


mond zu diefem Zwecke. Da die Leitern weder zu weich fein 
dürfen, indem fie fonft dem Drude der Preſſe nachgeben und 


| felbft bald abgeftumpft fein würden, noch zu hart, weil fie font 


leicht ins Papier fchneiden, fo müllen fie einen fpröden Bruch 


| zeigen, weshalb die Bucdruder die Güte derfe.ben durchs Ber: 


brechen einer Probe beurtbeilen. @erade das richtige Mittel 
bierin zu finden, fält dem Ecpriftyixßer nitt immer ganz leıat, 
namentlih weil er das Blei und Antimon, welches er kauft, 
nicht ftet6 gleich frei von andern Merallbesm:fhungen hefom: 
men fann, Er muß daber manchmal noch etwas Zink, ein au⸗ 


kommt, daß die Leitern je nad ihrer verfaicdenen Die niat 
denfelben Grad von Eprödigkeit noͤthiz baben ; bei dickern z. B. 
kann er mehr Blei zufegen, Daber enthalten die verſchiedenen 
Schriften 4 bis F Antımon auf einen Theil Blei. Die Maſſe 
zu Gtereotppenplatten erhält auch noch y'; bie 2 Zinn. — Die 
Kegirung des Bleies mit Antimon fügt nicht vor der Gefahr, 
bei unvorfihtigem Arbeiten damit eine Krankoeit zu bekommen. 
Es ıft dies eine Lihmurg in den Eingeweiden, verbunden mit 
dem fhmerzlichiten Neifen, befannt unter dem Namen Blei 
kolit. Hüttenleute können fi am wenigſten davor bewahren, 
weil fie in den Echmelzbütten oft Blei in Damp’gejlalt einath⸗ 
men; Echr.ftieger und Buchdruder können died eber, wenn 
fie nur einigermaßen vorfihtig zu Werke geben und namentlich 


Schriſt naͤmlich und neue, wenn fie lange gelegen bat, bildet 
an einzelnen Etellen ihrer Oberflaͤge mit tem Sauerſtoſſe und 
der Koblenfäure in der Luſt ein mattes Haͤutchen, das leicht an 
den Fingern hängen bleibt, 


Leuchtthurm franz. phare; engl. lighihouse; ital, faro), 


dem Eingang ineinen Hafen erbaut und während der Nacht mit 
einem beü leuchtenden Feuer verfeben, um Schiffer zu orienti- 
ten, ihnen die Fahrſtraße anſudeuten, oder lie vor Klippen und 
Untiefen zu warnen, Obgleſch die Errihtung derfe.ben febr 
ſchwierig it, da fie an oft ziemlich unzugaͤnglichen Punkten der 


J Wutb der Elemente trogen follen, und ıhre Unterhaltung, 
Lennep, Kreisftadt des Regierungsbezirks Düffeldorf der | 


weun fie den gehörigen Mugen bringen follen, febr keſtbar ıft, 
fo wurden dech feit den aͤlteſten Zeiten theild von den Regie— 
rungen feefahrender Nationen, theils von Geſellſchaften coloſ⸗ 


ſale Gebäude diefer Art unter den ſchwierigſten Umfiänden auf: 


geführt. 

Unter den berübmteften Lerchtthürmen erwähnen wir dem 
von Ptolemaͤus 285 vor Ehrift« Geb. auf der Infel Pharus er: 
richteten erfien Leucttburm, welder allen nadıfolgeuden den 
Namın gab; den zu aͤhnlichen Zwecken beſtimmten Eolof auf 
der Infel Rhodos; den nad mehrmaliyer Zerſtörung 1811 neu 


Zeuchttburm 


vollendeten Eddyſtone bei Pipmonth, den Bell:rod, dem Kil⸗ 
warl n oder South rod an der Küfte von Domnfbire, den Eor: 
dovan am der Mündung der Garonne. Vom Lrinitp-Houfe 
in England wurde 1680 der erfte Leuchtthurm gebaut, jetzt 
ſtehen unter feiner Aufliht eine große Anzahl von Leuchtthär: 
men; jedes Schiff zahlt für jeden benupten Leuchttburm auf 
die Tonne # Penny und dadurch kommt fo viel ein, daß die 
zum Baue der Leuchtthuͤrme verwendeten Eapitalien allmälig 
getilgt werden können. Außer dem Trinitgehonfe befteht im 
England feit 1786 zur Verwaltung anderer Leuchtthürme the 
Board of commissioners for the Northern Lighihouses, 

Mit Berfhweigung der früher gewöhnlichen Feuer, benupt 
man jegt zum Erleuchten entweder Kerzen, oder Lampen, oder 
Gas, oder Drummond’s Signalliht. Das Kerzenlicht bietet 
gegen Rampenlicht den Nachtheil des häufigen Putzens, es wurde 
daber auch auf dem Eddpftone, welcher anfänglih durch 24 
Wachskerzeu erleuchtet wurde, verlaffen. Das Lampenlict, 
welches am ftärtiten aus Spermacetiöl in Argandſchen Bren: 
nern erlangt wird, findet anf verſchiedene Art bei Leuchtthuͤrmen 
Anwendung; entweder nämlich durch eine große, mit mehrern 
concentrifben Dochten verfehene Lampe erzeugt, oder durd 
einfadhe oder mehrfahe Lampenreiben hervorgebracht ; bietet 
die erfte Einrichtung eine leichtere Wartung dar, fo ift fie doch 
mit größerer Gefahr verbunden, weil beim Verloͤſchen ber ei: 
nen Lampe völlige Dunkelheit eintritt, was bei mehrern einzel: 
nen Lampen weniger zu vermutben ift. Bei Anwendung einer 
einzigen Lampe wird das Licht nad dem franzoͤſiſchen Beleuch⸗ 
tungs ſyſteme durch gefchliffene Gldfer, die oben und unten durch 
Glasringe begrenzt find, in parallelen Strahlen fortgeführt. 
Die Anwendung von mehrern Lampen bedingt die englifche 
Beleuchtungsart, nach welcher über jeder Lampe ein aus plat: 
tirtem Kupfer beitehender Brennfpiegel oder Medector in Form 
einer halben Eierichale angebracht wird. Eine Glaslinſe des er: 
fen Eyftems bat etwa 5 Zoll Durchmeſſer, ein Reflector bes 
zweiten etwa 21 Zoll Weite und 9 Zoll Tiefe; von den Dochten 
einer einzigen Lampe, deren 3 bis 4 in einander liegen, hat der 
dufere wohl bis zu 12 Zoll Durchmeiler, ohne daß die entite: 
hende Hige den Doct bei geböriger Delzuführung zu ſchnell 
vertohlen ſollte; die Fleinern Argandfhen Lampen mit Reflec⸗ 
toren, deren 30 und mehr vorhanden fein fünnen, haben etwa 
4 Zoll Durchmeſſer. Die Linfen gewähren den Vorzug einer 
beftäadigeren Politur und eines geringeren Delbebürfnifes, 
dagegen geben fie ein wenig ausgebreitetes Licht, indem eine 
Linfe hoͤchſtens 12 Brad des Horizontes erleuchtet; die Reflec⸗ 
toren müjlen forgfältiger gepugt werden und erleuchten gemöhn: 
lich 15 Grad des Horigontes. @laslinfen finden ſich am Gor: 
dovan Leuchtthurme; 30 Meflectorem dagegen am Beachy Head: 


und Perh:rod:2euhtthurm an der Mündung des Merfep. — | 


Gaslicht ſtellt ſich nah angeftellten Verſuchen oͤlonomiſcher dar, 
als Delbeleudtung ; die Beleuchtung mit Steintohlengas waͤh⸗ 
rend 3563 Stunden foftete zu Salvore 1333 Fl., während Del: 
beleuchtung 1800 Fl. gekoftet haben würde. Der dortige Leucht⸗ 
thurm wurde 1818 von Nobile vollendet, trägt einen Leuchter 
und Laterne von Bußeifen mit Krpftallgläfern, 13,500 Pfd. an 
Gewicht, und hat aus 42 Gasausitrömungs-Deffnungen einen 
Lichtkegel von 6 Fuß Durchmeſſer und 5 Fuß Höbe. Gaslicht 
bat den Vortbeil, bis zu jeder Größe gefteigert werden zu fön: 
nen und felbit in den längften Nächten unabhängig von der 
Wahfamkeit des Wäcters zu machen. — Drummond’s Licht, 
welches dur Vereinigung eımed Sauerftofigas: und Waller: 
ſtoffgasſtromes auf Kalt entſteht, befigt eine ſolche Intenfitdt, ſo 
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daß ed 66 engliſche Meilen weit geſehen werben kaun; es ſcheint 
ſich daher beſonders für Leuchtthͤrme zu eignen und iſt dazu 
zwar vorgeſchlagen, aber noch nicht verwendet worden. 

Das Licht eines Leuchtthurms iſt entweder, mie in dem ge: 
wöhnlichiten Fällen, ein weißes Licht, oder wenn ſich dafelbe 
von leicht zu verwechfelnden andern unterfheiden oder einzel: 
ne befouders gefährliche Punkte bezeichnen fol, ein buntes, 5.8. 
rotbes, und zwar ein buntes Licht allein, oder in Vereinigung 
mit weißem Lichte. Endlich iſt das Licht entweder ein feffte: 
bendes oder ein gedrebtes. Feſte Lichter wendet man da an, 
wo nur Heine Theile des Horizontes beleuchtet werden follen, 
und gibt dem Lichte, das auf befonders gefährliche Stellen fällt, 
durch Verſetzung gefärbter Glaͤſer, melde freilich die Lichtſtaͤrke 
um etwa 608 ſchwaͤchen, eine eigenthuͤmliche Farbe; fo finden 
fi zu Ealdy im Wales unter den übrigen weißen auch zwei 
rothe Meflectoren, Drebendes Licht wird bei Beleuchtung des 
ganzen Horigontes angewendet umd leuchtet dann Amal weiter 
als feititehendes; je nachdem ein Ring von Lampen mit meh⸗ 
rern Meflectoren oder Linfen, oder eine einzige Lampe mit ei⸗ 
nem Meflector gedreht wird, erbält das vom Leuchtthurm aus⸗ 
gebende Liht den Schein einer Authenden Wellenbewegung oder 
eines von Zeit zu Zeit erfpeinenden Bliges. Der Leuchtthurm 
zu Lundy Jsland bat ein unteres und oberes drehendes Licht, 
das erfte drebt fi, ohne duntle Zwiſchenzeiten zu laffen, das 
andere erleuchtet allemal nur den 4. Theil des Horigontes. Bei 
dem von Stepbenfon zu Buchaneß in Echottland gebauten 
Leuchtthurme drebt ſich der Meflector fo, daß jedesmal nach 5 
Secunden ein bliggleiches Licht zum Vorſcheine fommt. 

Noch ift des in neuerer Zeit von Samuel Bromn gethanen 
Vorfhlags Erwähnung zu thun, die Leuchtthürme ftatt aus 
Stein aus gegoſſenem Eifen zu bauen, woburd fie wohlfeiler, 
ſchneller und feſter herzuftellen fein follen. 


Levante bezeichnet bei den Europdern 1) im weiteſten und 
gewöhnlichen Sinne alle im Diten von Italien am Mittelmeere 
gelegenen Länder, gleichviel, ob fie zu Europa, Afien ober Afri⸗ 
fa gehören; 2) im engern Sinne nur bie aflatifhen Küften an 
diefem Meere, und 3) im engften Sinne nur die aflatifdh:türs 
tiſche Provinz Natolien oder die große Halbinfel zwifchen dem 
mittelländifhen und ſchwarzen Meere, fonft Kleinafien ge: 
nannt, wo Smyrna der Hauptitapelplag der levantifhen Pro: 
ducte it. Der Handel nach der Levante, an weldem alle Staa⸗ 
ten Europa's Theil nehmen, war von jeber fehr blühend und 
wird jegt am ftärkiten von England und Trieſt betrieben, wäh: 
rend er früher hauptfäclic von Benedig und Genua, und bie 
zum UAnfange diefes Jabrhunderts von Marfeille umfaßt wur⸗ 
de. — Der fogenannte levantiſche Kaffee waäͤchſt nicht im 
der Levante, fondern in Arabien und bat diefen Namen baber, 
weil er über die levantifchen Häfen nah @urcpa ausgeführt 
wird. S. Smprna und vergl. die Art. Aleppo und Da- 
mast. 


enden, alte berühmte Stadt im Königreihe Holland, von 
Canaͤlen durchſchnitten, über welde gegen 150 Bruͤcken geben, 
und zu beiden Seiten des hier nur rc ſeht ſchwachen Mbeind, 
der 3 Stunden unterhalb der Stadt in die Nordfee fällt, mit 
35,000 Einw., welhe widtige Tub: u. a. Wellenzeugfabriten 
unterbalten, die jedoch einft weit bläbender waren. Auch bat 
die Stadt gute Gerkereien und flarfen Butterhandel und iſt 
noch immer der Hauptplap für den holldndifchen Molbandel, 
Meıtwürdig it übrigens Leyden wegen feiner berühmten 1575 
geſtifteten Univerjndt 11835: 687 Studenten) mit botanifhem 


Si 


"Garten, herrlichen wiffenfhaftlihen Sammlungen und vielen 
Gelehrtengefellfchaften, fowie wegen der Buchdrucderei Elzevirs, 
aus welcher fo viele Meiſterwerke der Typographie hervorge— 
gangen ſind. 

Li oder Kaͤſch, 1) eine kupferne Scheidemuͤnze des chineſi⸗ 
ſchen Reichs, mit einem Stempel und in der Mitte mit einem 
Loche verſehen, um ſelbige an einander reiben zu koͤnnen. Ge: 
woͤhnlich rechnet man 1000 Li dder Kaͤſch auf einen Liang oder 


Tael, und der Werth eines Li iſt nicht ganz preuß. Pfennige | 


nad der neuen Eintheilung. 2) Laͤngenmaß, fowie auch Gold: 
und Silbergewicht in China. S. Canton. 


Liang bezeichnet in China den fogenannten Tael, eine dor: 


tige Rechnungsmuͤnze, welche zugleich die chineſiſche Silberunze |) 


vorftellt und gewöhnlich eingetbeilt wird in 10 Tfian oder Mas 
&10 Fen oder Eondorin a 10 Li oder Kaͤſch, alſo überhaupt 
‚in 1000 Li oder Kaſch. Sein Werth) ift etwas weniges über 2 
Thaler preuß. Courant. S. Canton. 


Liard, eine ehemalige franzoͤſiſche Kupfer » Scheidemünge 
von 3 Deniers oder 3 Sou, deren man fi in Frankreich oft 


noch fprücmwörtli zur Bezeihnung eines geringen MWertbes | 


zu bedienen pflegt. Auch in dem ehemaligen Brabant und in 
Lüttich Fam diefe Benennung fonft vor umd bedeutete in Put: 
tich nur den Werth eines Pfennigs. 


Libau, Haupthandelsplag der ruffifhen Oftfeeproving Cur⸗ 
land und nah Mitau, der Hauptitadt Eurlande, die wichtigite 
Stadt des Landes, Sie liegt am Ausfluffe des Libau'ſchen Sees 
in die Oſtſee, die hier einen Handelshafen bildet, bei welchem 
ein 60 Fuß hoher Leuchtthurm ſteht, und hat vortrefflihe See: 
bäder und 6000 Einw,, welde ziemlich lebhaften Handel mit 
Getreide , Flachs, Hanf, Leinfamen , Häuten, Leder u. a. ruf: 
ſiſchen Erzeugniffen treiben. Jaͤhrlich laufen hier gegen 250 
Schiffe ein, doch ift die Einfuhr weit geringer als die Ausfuhr, 
und es betrug erftere im 3. 1831 noch nicht # Mil, , legtere 
aber über 5 Mil. Rubel. 

Münzen und Cure. Man rechnet gegenwärtig bier wie 
in St. Petersburg und ganz Rußland nah Rubel zu 100 
Kopeken, früher aber nah Albertsthalern zu 90 Groſchen 
Alberts , in welher Währung denn auch eigenthuͤmliche Eurfe 
auf Amfterdam, Hamburg und London notirt wurden. Jetzt 
bedient man ſich auf dieſe Plaͤtze der Cursarten von St. Peters⸗ 
burg. — Uebrigens ging bisher ein nicht unbedeutender Theil 
der biefigen Wechfelgefchäfte über Königsberg. 

Map und Gewicht, gängenmaf. Der curländifce 
Fuß it 403,2 Milimeter lang; auch it bier der ruſſiſch⸗ eng⸗ 
liſche Fuß uͤblich. 


Die Ele iſt die von Riga, und alfo (nach der Beltimmung | 


des Prof. Pauder in Mitau im Mittel) 21,166 engl, 300 
oder 537,6 Millimeter lang. 

Feldmaf. Die meue Landmeſſerelle ift geſetzlich 2 engl. 
Fuß, alio 609,589 Millimeter lang. 

Die neue Tonnftelle Hält feit 1815 geſetzlich 35 Kappen oder 

56000 engl. Quadratfuß; das find 52,0238 Aren, 

Die neue Loofitele hält 25 Kappen oder 40000 engl. Qua: 
dratfuß; das find 37,1599 Aren. 

Vorher gebrauchte man in Gurland bei Ackervermeſſungen 
herkoͤmmlich die reviſoriſche Stange, die 73 Riga'ſche Ellen, 
mithin 4,032 Meter lang it, Der zehnte Theil davon ift der 
curlaͤndiſche Fuß. 

Die vorber in Curland gebräuchliche reviforifche Loofſtelle 
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ı bat 225 reviſoriſche Quadratſtangen, und enthält alfo 36,5783 
Aren. 

Fruchtmaß. Die Laft Roggen, Weisen und Gerſte hat 
48 Loof, die Laft Hafer und Malz hat 60 Loof. Das hier ge: 
braͤuchliche Riga'ſche Loof hält 4203 engl. Cubikzoll oder 68,871 
Liter, und weicht wenig von dem alten oder eigentlichen cur⸗ 
ländifchen Loof ab, welches 68,657 Liter enthält. 

Die Libau'ſche Salztonne hält 125 alte Stoof zu 1,3056 Li⸗ 
! ter, alfo 163,2 Liter, 

Fläff. Map. Hier it das Riga'ſche Stoof gebraͤuchlich. 
Das neue Stoof von 1833 (zu 54 auf ein Loof) halt 77$ engl. 
Eubikzol oder 1,2754 Liter. 

Handelsgewicht. Das Schiffspfund bat 20 Liefpfund 
oder 400 Pfund a 32 Loth, 

Das Mitau'ſche Pfund vom Jahre 1763 wiegt 418,619 
Gramm. Das Libau’fhe Pfund wiegt 417,866 Gramm. 

Diefe beiden Gewichte follen eigentlich dem Riga'ſchen Pfun- 
de (von 418,834 Gramm) gleich fein; der Unterfchied iſt blos 
durch mangelhafte Ajuftirung entitanden. 

Das Medicinalgewict ift das alte Nürnberger. 


Libbra, Lira, italienifhes Pfund, f. d. Art. Ancona, 
Bergamo, Bologna, Brescia, Cagliari, Florenz, 
Genus, Joniſche Inſeln, Lucca, Mailand, Mal: 
ta, Meffina, Modena, Neapel, Palermo, Par: 
ma,Rom, Zurin und Venedig. 


Liberia, Negercolonie der Vereinigten Staaten von Mord: 
amerifa, im Oſten des Caps Meſſurado an der Pfeffer = oder 
Körnerküfte von Oberguinea in Afrika. Diefe Riederlafung 
wurde durch Ankaufung eines Stüc Landes dafelbit im Jahre 
1821 nad dem Muſter der in derfelben Gegend an der Küfte 
Sierra Leone beitehenden engliſchen freien Megercolonie von der 
nordamerikaniſchen Geſellſchaft zu Philadelphia für Eolonifa- 
tion Afrika's durch freie Neger, unabhängig von jeder Megie: 
rung oder Unterftügung von Seiten der Union, in der Abficht 
gegründet, die in den Vereinftaaten frei gegebenen Neger, de- 

nen man num einmal dort volle Bürgerrechte nicht zugeiteben 
konnte, bier anzufiedeln, und fie in den Genuß aller dem Men- 
ſchen zuftehenden Mechte zu feßen. Zugleich follte Amerika von 
einer Bevölkerung befreit werden, die früber oder fpäter Wer: 
legenheit ergeugen müßte, Afrifa aber dadurch mit glüdlichen 
freien Eingebornen bevölfert werden, die ihre Eivilifation nach 
und nah unter die barbarifhen Landsleute verpflangten. Im 
Anfange war die Meine Eolonie in Gefahr, von den wilden 
Eingebornen erdrüdt zu werden, allmdlig aber entitand gute 
Nachbarſchaft, und jept befindet fi die Eolonie im guten Ge: 
deihen, wie noch feine andere Niederlafung in Guinea, erfreut 
ſich der Unterftägung von einzelnen Vereinftaaten und macht 
in Bildung und Handel fchnelle Fortſchritte. Monrovia, 
eine Meine, gutgebaute und wohlbefeitigte Stadt am linken ufer 
des Meſurado, der 20 Fuß Tiefe bat, it der Hauptort derfel: 
ben; er befigt bereits gute Schulen, und es liefen bier im 3, 
1833 über 100 Schiffe ein. Die Eolonie zählt über 4000 freie 
Neger , die fi unter Aufſicht eines weiſen Agenten felbft regie- 
ren; fie hat neuerdings mehrere Duadratmeilen Land an der 
' Mündung des Fluſſes San Juan angefauft, und zu Ehren 
der Stadt Edinburgh eine zweite Stadt Namens Edina ge- 
gründet, die 1834 ſchon 150 Häufer enthielt und gefünder als 
| Monrovia liegt. Die benachbarten Stämme find friedlich ge: 
finnt und bieten Land zum Verkauf an; auch ift man im Be- 
griff, Erpeditionen ins Inuere zu fhiden, um das Land zu er- 
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forfhen und Handelsverbindungen anzufnüpfen. Sechs Schu: 
len werden von allen Kindern der Coloniſten befucht, felbit die 
benachbarten Stämme haben angefangen, ibre Kinder euro: 
paͤiſch erzieben zu laffen, und man findet in Liberia alle Mittel 
europdiiber Bequemlichkeit und fogar Lutus. Mehrere Schiffe 
von beträbtliner Örde find zuMonrovia gebaut worden, und 
man will auch ein bewafinetes Dampfſchiff zum Kreuzen gegen 
fpaniihe und portugieſiſche Sclavenhaͤndler ausrüften, Die 
Eolonifationsgeiellichaft zu Philadelpbia, die 1820 nur 5630 
Dollars einnahm, erbielt 1833 bereits 37,000 Dollard. Die: 
fer glülide Erfolg veranlaßte au andere Staaten Nordame: 
rita’s zur Natabmung. Der Staat Maryland bat am Cap 
Palinos eine abnliwe Eolonie für feine Sclaven gegründet und 
200 QM. Land angekauft, Diefer Diitrict begreiit das Gap und 
den Hafen , der für den beften zwiſchen Sierra Leone und Fer— 
nando Po gilt. Die Negerflämme, welde das Land befaßen, 
haben als eine Bedingung des Verkaufs ſtipulirt, daß die Ge: 
ſellſchaft aub Schulen zum Unterrichte der Eingebornen errich⸗ 
te, und zeigen uberbaupt die größte Neigung, fid zu unterric 
ten und die Golonie zu beföidern. Auch der Staat Virginien 
batte den Plan, eine Kolonie für feine Sclaven anzulegen. ©. 
SierraLeone. 


Libra, Pfund in Braſilien, Portugal und Spanien, ſ. 
Alicante, Barcelona, Bilbao, Cadir, Coruña, 
Liffabon, Madeira, Madrid und Rio Janeiro, 


Lichter, Leichter, ein kleines Fahrzeug, welches dazu 
dient, Güter und Waaren an Bord eines größern Schiſſes zu 
bringen oder von demfelben dahin zu führen, wo das Schiff 
entweder gar nicht, oder nicht mit voller Ladung hingelangen 
kann. 

Licenzen. Die Seekriege, feitbem fie Handelskriege ge: 
worden, haben außer dem allgemeinen Zwede des Krieges über: 


baupt, auch insbefondere den, dem Feinde in feinem Handel 


zu ſchaden, und dieſer letztere Zwed iſt es, der die Beihrän: 
kungen , denen die friegfübrenden Mächte den Handel der Neu: 
tralen unterwerfen, herbeigeführt hat. Aber ed kann nicht feb: 


len, daß nicht dieſe Beichränkungen auch ihre nachtheilige Rück 


wirfung auf den Handel der Unterthanen der im Kriege begrif: 


fenen Mächte felbit haben, Es find daher ſchon früb Verfuchege: | 


macht worden , durch befoudere Ausnahmen , welde man von 


der Streuge des angenommenen Völterrechts machte, diefe Nüd: 


wirkung aufjubeben, oder wenigftens zu mildern. Daber finder 


man, daß in frübern Zeiten die einander befriegenden Mächte | 


eigue Verträge ſchloſſen, durch melde fie ihren Unterthanen 
den freien Handel auch während des Krieges vorbebielten. Dice 
war z. B. 1653 zwiſchen Franfreih und Holland, 1675 zwi: 
fhen Holaud und Schweden der Fall. Andere Verträge, 5. 8. 


der zwiſchen Holland und Franfreih vom 25. Oct. 1675, Taf: | 


fen nur gewife Handelswege, andere, wie der zwifchen Carl V. 
und Franz I. von 1521, der zwiſchen Holland und Frankreich 
vom 17. Auguft 1675, namentlich die Fifcherei offen, Epdter: 
bin ſuchte man andere Auswege, Man erklärte z. B. gewiſſe 
Häfen für Freihäfen. So beitimmt der engliſche orderin conneil 


vom 3. Auguſt 1805, daf von den Hilfen Jamaica, Granada, | 
Dominica, Antigua, Zrinity, Tabago, Tortola, New: Provi: | 


dence, St, Vincent und Bermuda aus der Handel mit den 
Eolonien des Feindes frei fein folle, Im der neueſten Zeit fiel 
man auf das Mittel der Kicenzen. 
Eine Kicenz ift dann nur eine Dispenfation von der Strenge 
des angenommenen Wölferrehts, melde der Souverin er: 
4. Schiebe's UniverfalsLeriton, Bd. II. 
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theilt. Im Frankreich unterzeichnete fie in den legen Kriegen 
der Kaifer, in England ertheilt fie der König im geheimen Rath 
\ und unter der Unterſchrift eines feiner Staatsferretäre. Die 
Licenz wird nur Meutralen oder den eignen Untertbanen er— 
theilt umd beſtimmt felbft, zu welchem Handel derjenige, der 
fie erbieit und in welchem Umfange, nicht felten aud unter 
| welchen Bedingungen er dazu befugt fein ſolle. Der Inbaber 
| der Kicenz hat lich ftreng innerbalb der Grenzen und an die Bes 
‚ dingungen derfelben zu balten. Cine Ueberſchreitung jener 
oder Nichterfüllung diefer üt Verlegung der Neutralität. Auch 
' begreift ſich, daß nur derjenigen Macht, die fie ertbeilte, ges 
genüber eine Licenz wirkiam fein könne, Der Feind diefer 
Macht behandelt (bon die Annayme der Licenz von derfelben 
als Verlegung der Neutralität, weshalb denn auch die Licenz 
‚der einen Mast der andern forgiditig verborgen wird. P. 
‚ Eine eigentbümlihe Rolle fpielten die Kicongen zur Zeit der 
 franzöfiihen Gontinentaliperre. Hier wurde die Erlaubniß zur 
Einfuhr einer beſtimmten Quantität Colonialwaaren, gegen 
Entrigtung der Cinjuhrzolle und unter der Bedingung der 
Ausfuhr eines gleihen Werthes an frangöfifgen Manufacturs 
waaren, von denen wieder die Ausfuhrzölle zu bezablen waren, 
ertheilt. Da die ausgeführten Waaren in der Negel nicht anz 
zubringen waren, fo fam Alles darauf an, die Zollbeamten 
‚über den Werth derfelben zu täufhen, wozu taufend liſtige 
' Kunftgriffe erfonnen wurden. Oder die franzoͤſiſchen Waaren 
| wurden auch wohl ins Meer geworfen, oder den englifchen Zoll 
| beamten für den Betrag der Einfuhrzölle überlafen und der 
| Preis der Eolonialwaaren mußte Alles deden. 
Lieitation. Wenn eine Sache, die Mehrern gemeinſchaft⸗ 
lich gehoört, nicht fuglig und ohne Verluft getpeilt werden 
fann; oder wenn bei einer gutwilligen Tbeilung gemeinſchaft⸗ 
licher Güter fi einige davon vorfinden, die keiner der Theil: 
baber nehmen kann oder will: fo werden fie im Aufſtreich vers 
neigert; eine ſolche Verfteigerung wird daun Licitation ges 
| nannt. 
Liechtenſtein, deutſches Fürftentbum von 23 QM. und 
6200 Einw. Diefes Eleine, zwiſchen der Schweiz und Tirol 
am Rhein liegende und aus den Herrſchaften Baduz und Schel⸗ 
lenberg beſtehende Alpenland erzeugt in feinen Thaͤlern Getrei⸗ 
de, Flachs, Wein und Obit, und bat befonderd gute Rindvieh⸗ 
zucht. Die Einkünfte defelben betragen nur 20,000 51. — Der 
\ Martrfieden Liehtenjtein (font Baduz genannt) im Mibeins 
thal und am Fuße eines Felſen, auf welchem das Schloß Liech— 
tenjtein fteht, bat etwa 800 Einw., welde ſich meiſt von der 
Viehzucht, die namentlich im naben Saminatbale in Senn: 
wirtdſchaften getrieben wird, und von Waldarbeıt naͤhren. 
Außer diefem Fuͤrſtenthume befigt das fürftlihe Haus Liech— 
tenitein noch das mediatifirte Furſtenthum Troppan in Oeſtr.— 
Solejien, weldes über 100 QM. und 350,000 Einw. enthält 
und jaͤhrlich 13 Mil, FI. einbringt, Die Zapl der fürfl. 
Meiereien dafelbit foll 164 mit einem Viehbeſtande von 10,000 
Stud Rindvieh und 100,000 Stud Schafen betragen. 
Liefland, f. Riga. 
Liegegeld (eugl. demurrage), f. Ueberliegetage. 
Liegetage (franz. jours de planches; engl, lay - days; 
‚ ital, giorni di stallia). In Gertepartien pflegt eine gewiſſe Zeit 
| veitimmt zu werden, während welder ein Schiff beladen und 
reſp. entlöfcht werden fol. Diefe Zeit wird nad Tagen bes 
jiimmt, welde Liegetage genannt werden. Sie werden enfs 


wider nah laufenden Tagen, in deren Zabl die Sonn: und 
55 
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Feſttage mitgerechnet werden, oder nach Werktagen bedungen. 
Auch der Anfang der Liegetage wird genau beſtimmt; wo dies 
aber unterlafen wäre, da ift wohl anzunehmen, daß fie anfan: 
gen , wenn der Schiffer dem Befrachter (oder deſſen Correſpon⸗ 
denten) angezeigt hat, daß er zum Laden oder Loͤſchen bereit 
fei. Im einigen Häfen bat ſich durch Ufanz eine gewiſſe Frift 
gebildet, binnen welder die Beladung oder Entlöfhung ge: 
ſchieht. Diefe faun man ufanzenmäßigeLiegetage nen: 
nen, Der Schiffer ift, fo lange er nicht die volle Gewißbeit bat, 
daß er Feine Ladung erhalten werde, verpflichtet , fein Schiff 
während der bedungenen Liegetage zur Dispofition des Be: 
frachters zu balten. Verſchieden von den Liegetagen find die 
Weberliegetage (f. d. Art.), obgleich auch diefe haufig 
ſchlechtweg Liegetage genannt werden. P. 


Liegnitz, Hauptſtadt des gleichnamigen Regierungsbezirks 
der preußiſchen Provinz Schleſien, 8 Meilen von Breslau, am 


Zufammenfluffe der Kapbah und des Schwarzwaſſers, mit fait | 


41,000 Einw., bat bedeutende Fabrifen in Tuch, ſowie in 


Baummollen:, Leinen: und Strumpfiaaren , in Leder, Spis: | 


zen, Tabak, Stärke, Berlinerblau und mufitalifhen Inſtru— 


menten, gute Töpfereien, 1 Wade : und 2 Leinwandbleihen 


und anfehnlihe Getreide: und Viehmaͤrkte, auch duferft be: 


traͤchtlideen Gemüfebau. Befondere Auszeichnung verdient bie | 


große Tuchfabrit der Gebr. Nuffer, mit Spinnerei, Weberei 
und allen erforderlichen Appreturanlagen,. Auch finden ſich bier 
3 Buchbandlungen und 2 Buchdrudereien. Der Regierungs: 


bezirk Liegnig ift übrigens der Hauptfig der fchlefiiben Leinen: | 


manufactur und ausgezeichnet durch viele andere Fabriken in 
Baumwolle, Wolle, Seide, Halbfeide, Band, Zwirn, Spiz— 
zen, Leber, Papier, Tapeten, Spiegeln , gefhnittenen und ge: 
ſchliffenen Steinen und Holz: und Cifenwaaren, Mafcinen ıc. 

Liehpfund, Handelsgewicht in Norddeuticland, Däne: 
mark, Schmeden 1.5 f. Hamburg, Kopenhagen, Xi: 
bed, Lüneburg, Reval, Riga, Roſtock, Stodholm 
und Stralfund, 

Liene, Meile, franzöfifhes Lingenmaß, f. Paris. 

Lille (deutfh oder niederländ, Mpffel), die Hauptitadt 
des Departements Norden der franzoͤſiſchen Provinz Klandern 
und eine der tärfften Feitungen Franfreihs und überhaupt Eu: 
ropa's. Sie liegt an der Deule, bat 72,000 Einw. und ift, wie 
Die ganze Umgegend, ausgezeichnet durch ihre blühende Indu— 
firie und Kabrication von Leinen, Batiſt, Band, Epigen, 
Seiden: und Halbfeidenwaaren,, von Cattun, Tuch und Wol: 
lenzeugen , von Leder, Papıertapeten, Spieltarten, Tabak, Na: 
deln, Porcelan , durh Baummollenfpinnereien, ſtarke Delfa: 
brication (eins, Ruͤb⸗, Nuß- und Mobnöl), Salz-, Salpe: 
ter= und Zuderraffinerien, ſowie durch vorzüglihe Bleiben, 
große Korumärkte mit präctiger Kornballe ıc., und von jeber 
war Lille durch ihre ftarfe Blumifterei berühmt, denn es gab 
Zeiten, wo der Tulpenſchwindel bier fat fo arg als zu Harlem 
war. Vor den Thoren diefer Stadt fteben über 200 Windmüb: 
len zur Delbereitung fowie g’rgen 40 Fabriken, und in der gan: 
zen Umgegend werden viel Steinkoblen gewonnen. Auch bat 
Lie eine Börfe und eine Münzftätte, in welder im 3. 1836 
84 Mill. Franken in Gold und Eilber ausgeprägt wurden, 
welde Münzen von bier mit einem Mercurjtabe bezeichnet find. 
In demfelben Jahre war auch beihlofen, eine Bank zu errid: 
ten , die Moten ausgeben darf. Endlich findet man bier auch 
mehrere wiſſenſchaftliche und Kunftanitalten, eine Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften, eine medicinifhe und Kunſtakademie, einen 
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botaniſchen Garten, Bibliotheken, ein Muſeum mit einer Ge 
mäldefammlung ıc. 

Lima, Hauptitadt und wichtigiter Handeldplag der Repu⸗ 
blik Peru an der Weittüfte von Südamerika , liegt in fruchtba⸗ 
rer und gut augebauter Gegend, fait 3 Stunden vom Meere, 
an den Ufern des Nimac, an deifen Mündung fein fiherer,, fe: 
ſter Vorbafen Callao an einer Bai ſich findet, in welchem die 
Spanier, die früher Peru ald Vicekönigreich beſaßen, fich bis 
zum Januar 1826 behaupteten, und über welden Lima feinen 
Seehandel treibt. Vor der Bai im Süden liegt die Felfeninfel 
San Lorenzo , die bei dem heftigen Erdbeben im 3.1746, wel⸗ 
bes nicht nur ganz Eallao mit fait alfen feinen Bewohnern ins 
Meer begrub, und von 23 Schiffen auf ber Rhede 19 zeritörte, 
fondern auch das halbe Lima vernichtete, losgerifen wurde, 
Schon 1687 hatte die Stadt ein eben fo ſchreckliches Erdbeben 
verwuͤſtet, und auch in der neueiten Zeit, den 30. März 1828, 
follen bei einem folden wieder gegen 1000 Menfchen das Leben 
verloren haben. Nah Callao felbit führt von Lima eine fhöne, 
mit Orangeriealleen befegte Kunftftraße, und dem Cingange des 
Hafens gegenüber jteben auf Felfen 3 jtarke Forts mit faſt 200 
Kanonen, die ſowohl den Hafen als die Stadt beberrihen. He: 
brigens wird aus einer Quelle der Stadt durch eiferne Röhren 
das Trinkwaſſer bis ans Ufer geleitet, fo daß die Schaluppen 
gleich friſches Waller einnehmen können. Die Mitte der Stadt 
Lima nimmt der prächtige Hauptmarft (Plaza mayor) ein, 
der unter die ſchoͤnſten in Amerika gehört, und täglich mit als 
lem, was Natur und Kunft bervorbringen,, verforgt wird. 
Lima bat übrigens eine Menge wiſſenſchaftlicher Auſtalten, eine 
der berühbmteften und ditejten Univerſitaͤten in Amerika (1551 
geitiftet), mehrere Gpmnafien, eine mediciniſch-chirurgiſche 
und eine Schiffiahrtsſchule, und es erfdeinen dort gegen 10 
Zeitſchriſten. Dann bat es eine Münze und befigt auch ſchon 
einige Fabriten, namentlich in Silberzeug, Leder, Baumes 
wollen = und Seidenwaaren, die dem auslandiichen Handel viel 
Abbruch thun, da die Negierung ſich beeifert , wenn ein Fabrik: 
artikel im Lande erzeugt wird, den Eingangszoll auf auslandi: 
ſche Artikel diefer Art fo zu erhöben, daß man fie als ganz ver: 
boten anfeben kann. Daber find Gattune und Seidenftoffe mit 
fo hoben Zöllen belegt. 

Peru ſelbſt bat eine Fülle von Producten; die europdis 
ſchen Getreidearten und Haustbiere gedeihen vortrefflich. Die 
Pflanzenwelt it tropiih und die Naturbeſchaffenheit außeror⸗ 
dentlich begünjtigt. Sie liefert die edeliten Gewaͤchſe, wie Ca: 
cao, Vanille, Mandeln, Iuder, etwas Kaffee, 
Baummollesc. völlig wild. Die Kartoffel bat bier ihr eis 
gentlihes Vaterland, und zahllog it die Menge von Färben, 
Balfam:, Gummi-, Gewürz- und Arzneipflan: 
zen; eine derfelben liefert den koſtbaren Peruvianiſchen 
Dalfam und die Quinquina die befannte China: oder Fie: 
berrinde. Unter den vielen Thieren Peru’s find das bier 
recht beimifche und nirgends mehr wilde Llama, das wie bei 
uns der Efel zum Lafttragen benugt wird, und die in den ho: 
ben Sebirgsregiomen lebende, ftets wilde und ungähmbare Di: 
eunna (Wicognethier), auch Schaftamel genannt , weldes die 
feidenartige braune Vicognewolle liefert. An der Küfte find 
BWallfifhe und Robben in ganzen Zügen und werben 
bier banptfählih von den Nordamerifanern gefangen. Bor 
allem aber berühmt ift Peru wegen feiner großen mineralifhen 
Schäge an & old und Silber, neben welden das Land auch 
Kupfer, Eiſen, Zinn, Blei, Queckſilber (4 Werke) , Zinnober, 
Schwefel, Salz und Salpeter aus feinen vielen Gebirgen der 


Lime 


Andenkette gewinnt. Nah Humboldt lieferte biefes Königreich 
zu Unfange des 19. Jahrh. idhrlih aus etwa 60 Minen 3400 
Markt Gold und aus mehr ald 700 Minen über 600,000 Mart 
Silber, am Werthe gegen 64 Mid. Piaſter. Doc feit der Zeit, 
daf Peru ſich der ſpaniſchen Herrfhaft entzogen bat, ift der 
Bergbau fehr in Verfall geratben,, und erft neuerlih haben 
britifhe Bergwerksvereine ed unternommen, denfelben fort: 
zuſetzen. Die beiten Goldminen find befannt unter dem Na: 
men von Vasco, und dabin wurden fchon im Jahre 1819 
Dampfmaldinen von England transportirt, um das Waller, 
womit die wichtigiten Minen während des Nevolutiondkrieges 
angelaufen waren, auszupumpen. 

Die Hauptproducte, welche Pern dem auswärtigen Handel 
liefert ‚ find, außer Gold und Silber , hauptſaͤchlich Ebinarin: 
de nebit mehrern andern Dreguerien und Gewürzen , darunter 
auch Vanille, ferner Eacao,, Zuder, Reis, Baumwolle, Vi: 
eunna:, Chindilla: und Seehundsfelle, Schaf: und Vicunna: | 
oder Vicognewolle, aus Trauben bereiteter Pidco: Branntwein 
(von der Stadt Pieco, welche jabrlih an 600,000 Flaſchen nad 
Lima liefert), Zinn, Salz und befonders auch viel Salpeter, 
der ſtark mac Frankreich gebt. Die Chinarinde bat eigent: | 
lich bier ihr Vaterland, doch wird auch viel im Nachbarftaate 
Ecuador , und zwar bier die gute Sorte Lora gewonnen. Jet 
fol diefelbe, da die Bäume in der Provinz Zora durch die we: 
nige Sorgfalt beim Schalen zu ſehr gelitten, noch beifer aus 
der Provinz Popabamba in Bolivia bezogen werden. Zuder 
war vor 1834 noch nicht nach Europa eingeführt worden; in 
diefem Jahre kam die erfte Zuderladung aus Lima in Liverpool 
an. Der meiite wird im Thale von Cannete gewonnen, aber 
noch vor Erreihung von Callao durch den Landtransport ſchon 
um einige Piafter für die Arroba vertbenert. Im Thale von 
Lima beftehen zwar noch einige Zuderpflanzungen,, aber obne 
den Ertrag vergangener Zeiten; denn während des Mevolu: 
tiondfrieges find die Meger auf den Plantagen zum Kriegs— 
dienfte genommen und feitdem nicht wieder erfegt worden, In 
der Gegend von Eusco fowie im Thale von Tambo und Mo: 
quebua gewinnt man nur Zucder für die Confumfion der Um: | 
gend. Uebrigens ift der Zuder, den man in Peru bereitet, 
eine grobe Sorte. Um Huanuco wird fehr guter Kaffee er: 
zeugt, allein die Transportkoften von diefen Pflanzungen bis 
Lima, der naͤchſten Seeſtadt, find zu bob, um Ausfuhr nad | 
Europa zu geftatten, Baummolle fommt zwar wenig nad) | 
Europa und geht auch nur in geringer Quantität nach Chile | 
und zu Sande nah Bolivia, könnte aber, ebenfo wie Zuder | 
und Kaffee, bei geböriger Bearbeitung, ein vorzüglicher Aus: | 
fuhrartitel werden, indem fie überall üppig gedeiht, und na- 
mentlich in der Gegend von Tacua, Sanna und im Thale von | 
Tambo reihlihen Ertrag liefert, fein und weiß, wenn auch 
etwas furz it. Für den auswärtigen Handel follte fie erit von | 
den Samen gereinigt werden, die man bisher mit verpadte 
und welche beim Transporte doppelte Fracht verurfachen, 

Lima ift dur feine günftige Lage der Mittelpunft des gan: | 
zen peruaniſchen Handels. Dur den Hafen von Gallao fteht | 
es mit allen Haͤfen des jtillen Oceans von Chile bis Galifor: 
nien in Verbindung, treibt Handel mit China und den Philip: 
pinen, und au die innern Provinzen werden von hier aus | 
verforgt. Außerdem wird der Handel zur See am ſtaͤrkſten 
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Lima 


Die Einfuhr ſoll gegen 10 Mil, Piaſter betragen. Von 
England werden eingeführt: Baumwollenwaaren, als Mans 
cheſter, Piqué, Strümpfe, Cattune, Muſſeline und Garn, 
ferner Wollenwaaren, Tuche, Caſimire, Merinos ıc., Sei: 
denwaaren und Strümpfe, Leinen, Segeltuch und Tauwerk, 
Eifen: und Stablwaaren, Glaswaaren , Porcellan und Faven- 
ce; von Franfreih: Seidenwaaren, Tuch, Merinog, 
Handfhuhe, Wein, Parfümerien, Quincaillerie und Bijoutes 
rie; von Deutfhland: Leinen, Segeltuch, Tuch, Baum: 
wollenfträmpfe, Eıfen=, Stabl:, Meſſing-, Glas: und Nürns 
terger Waaren, Equipirung für das Militär, Warten, Meu— 
bles, Pianos; von Nordamerika: Baumwollenwaaren, 
Mehl, Schiffszwiebad, Seife, Lichte, Salzfleiſch, Schiffspro— 
vifionen, Meubles , auch viel europaͤiſche Fabricate; von Ch is 
na: Seidenwaaren, Nankins, Elfenbein, Perlmutter und 
Schildfrot rob und verarbeitet, Thee, Fußmatten, Echminfe, 
Spielyeug, Bilder ıc.; von Suapaquil: Leder, Holz, Strobe 
büte, Cacao; von Spanien: Quedlilber, Papier und Sei⸗ 
de; von Merico: Zalg und Hdute; von Guatemala: 
Indigo; von Chile: Weizen, Mehl und Gemuͤſe; von Itas 
lien: Papier, Oel, Macaronix, Die Hälfte des Handels 
it in den Händen der Engländer, 

Es herrſcht in Lima, welches für die reichte Stabt des ches 
malizen fpanifhen Amerika's gilt, von alten Zeiten ber ein 
überaus großer Lurus, und obfhon auch in diefem Punkte ſich 
Vieles geändert, auch die Briten das Land ſchon feit mehrern 
Jahren überführt, fo find doch feine Waaren und Lurusartikel 
bier noch immer begehrt. Zu den Waaren, die fih noch am 
beiten verkaufen laſſen, gehören feine Linnen, Damencoſtuͤme 
nach der neneften Mode und fo elegant wie möglich, kuͤnſtliche 
Blumen und Federn, Damenbandfhuhe und feidene Struͤm⸗ 
pfe und Schuhe, die leßteren jedoch recht Hein, da man es bier 
mit niedlihen Füßen zu thun bat, Vijonterien und Parfuͤme— 
rien, auch feine Herrenbhüte, obgleih man zu Lima recht gute 
aus Vicunnawolle maht. Dann find begehrte Artikel: Tau 
werk, Segeltuch u. a. Schiffögeräthe ; ferner geiftige Getränke, 
befonders hollaͤndiſcher Genever, franzöfifhe Weine ıc. Die 
Champagnerweine waren früher ein beliebter Artikel, da aber 
ein Haus von Bordeaur fabricirten Champagner eingeführt 
hatte, weldyer auf die Gefundheit der Perfonen, die davon ges 
trunfen, ſchaͤdlich eingewirkt bat, fo foll diefer Wein gänzlich 
in Verruf gelommen fein, Während des Jahres 1833 wurde 
Sallao nur von 16 franzöfifchen, 28 nordamerifanifchen und 30 
englifhen Schiffen beſucht. 

Die Ausländer, befonders die Briten, haben größtentheils 
die Commiſſionsgeſchaͤfte an fich gebracht, und an fie find alle 
fremden und alle europdifhen Schiffe confignirt. Zu dem En: 
de halten ſie in Callao Hafenagenten , die, fowie ein Schiff an 
Anker gebt, fogleih an Bord kommen und die Ein- und Aus: 
clarirung, das Ein = und Ausfaiffen der Guter beforgen. Die 
Commiſſionsgebuͤhren, welche diefe Agenten dafür genießen, 
betragen 33 vom Werthe der Waaren , die für die Commiſſio—⸗ 
näre in Lima 53 und in Lima nod 13 Padhausgeld, fo dab 
fih die ganze Provifion auf 613 vom Verfauf und Kauf bes 
läuft. Mebrigens ift es ſchwer möglich, daß der Supercargo 
irgend eines Schiffes feine Geihäfte zu Lima realifiren kann, 
ohne dazu die Vermittelung eines dort angeſeſſenen Handeld: 


mit England, den Vereinigten Staaten vonNordamerifa, mit | baufes zu Hilfe zu nehmen, da die Unterhandlungen mit der 
Frankteich und Hamburg getrieben. Die ſtaͤrkſte Ausfuhr Douane fo verwickelt und beſchwerlich find, daß man Uebervor— 
befteht in Silber (über 35 Mill. Piafter) und Gold (jept viel: | theilungen, Strafgelder oder gar Confiscarionen zu gemärti: 


leicht 4 Mill. P.) und nachſtdem in Chinarinde (FMiI, P.). — 


gen bat. 
55* 


! Limburg — 176 — Liparifche Iufeln 


Die Zölle find in Peru zu hoch und hindern das Auffommen , treibt ftarfen Handel mit landwirthſchaftlichen Erzengniffen, 
biefes Landes. Sie erreichen bei manden Artifeln felbit 50— | befonders mit Pökel: und Rauchfleiſch, mit Talg, Butter, 
805 , treffen die Ausfuhr ſowohl als die Einfuhr, wie gemüng: | Haͤuten, Getreide, Rübfamen, irifher Leinwand, Segeltuch ıc., 
res Sılbergeld mit 53, und nur Mafcinen aller Art, willen: || deren Ausfuhr fich feit 1822 fait verdoppelt und jept 1 Mill. L 
fhaftlihe Inftrumente, Bücher, See: und Landkarten, Ku: | beträgt, Von Juduftrieartiteln, welche Limerick liefert , find 
pferftihe, muſikaliſche Werke ıc. find ganz zolfrei. Die Dowane | nur fhöne lederne Handſchuhe, Papier und Fiſchangeln auszu⸗ 
in Lima fol eine jährlibe Einnahme an Gebühren von ungefähr | zeihnen. S. Dublin. 

13 Mill. Piaſter haben und die Cingangszölle auf fremdes Limitum (franz. limites; engl, limits; ital. limite). Der 
Mehl follen ſich alein auf 600.000 Piafter belaufen. Daß bei | hoͤchſte Preis beim Verkauf und der niedrigite beim in 
folden Bedrückungen des Handels der Saleihhandel viel Ber: || fanfe von Waaren in Commiſſion oder Conſignation. Man fagt 
lockendes hat, iſt ſeht natürlich, doch muß derfelbe febr bebut: | daher, wenn der Committent die Preiſe feſtgeſetzt bat, er habe 
fam betrieben werden, da er nicht allein am Lande ſchon viele | fie Jimitirt und der Commiffiondr bat fie, ohne Gefahr, es 
Eswierigkeiten zu übermwind.n bat, fondern die Donane zu || für eigene Rechnung zu thun, nicht zu überfereiten. — Lim i⸗ 
Callao auch einen ſchnellſegeladen Kriegsſchooner bat, der die | dirter Credit ift der Gegenfaß des unbefhränften 
Schiffe bis über San Lorenzo binausgeleitet, damit während | Grepits, 

en a ee ae ee Een IE KEIN EN 

> ’ Vienne, mit 27, Sind, , ) 

von Vicekönigen regiert wurde, war Lima der Waarenjtapelplag an und Wolle, Spinnereien, Gepier : und Draht: 
n re sem ——————— are ey | müblen und liefert befonders auch beliebtes Porcellan, ſowie 

r die Waaren Peru's, foudern auch die aus an yani: — , N i N 
ſchen Eolonien, ſowie die, welde die ſpaniſchen Schiffe von een = en ee —— 
Europa mitbrachten, aufgebäuft wurden. Demgemaͤß mar | : 
Eallao auch der vornehmfte Hafen der ganzen Küfte und wurde 
deswegen „El Abilitado General ‘* genannt, weil man dort 
allein Handelegefbäfte mit den Artikeln aller zur ſpaniſchen 
Krone gehörigen Belipungen machen konnte. Aus der Zeit, | 
wo alles nach Yima kam, fchreibt ſich auch der Wobljtand und 
der glänzende Reichthum dieſer Stadt ber. Andere Handels: 
bäfen neben Gallao find Trurilo, Lambayeque mit dem Hafen | 
Pacasmayo, Piura und Paita im Norden und Pisco, Arequi: 
pa und Arica im Süden von Lima. Am Innern ift die Statt 
Eusco durch ihre lebhafte Induftrie vor andern Orten Peru’s | 
ausgezeihnet. Seitdem der Haren von Eobıja (da Mar) in 
Bolivia, zwifben Peru und Chile (1830) angelegt worden, 
bat Arica, welcher Play früber dem Freiſtaate Bolivia alle Ar: a 
titel lieferte, deren diefes Land bedurfte, feine Wichtigkeit | Eiſendahn if projeetirt, 
fat gaͤnzlich verloren. Im J. 1834 wurde Callao zum Frei: Linie, Laͤngenmaß (Unterabtbeilung des Fußes) welche in 
hafen erflärt, und feit diefer Zeit wurden überhaupt einige | den verſchiedenen Ländern und Städten, wo fie gebtaͤuchlich iſt, 
Maßregeln zur Begünftigung des Handels getroffen. Auch bat | IN den einzelnen Artikeln dieſes Werkes angegeben wird, 
ſich Hier eine Dampfſchifffabrts-Geſellſchaft für die Fahrt zwi: | Linz, Hauptitadt von Oberöitreih (25 Meilen von Wien), 
fhen Panama (Columbien) und Valparaifo (Chile) gebildet. | am ſüdlichen oder rechten Ufer der Donau, ge er er in 

Nach den neueiten Verichten aus Peru , von 1836, follen die | 364 Fuß lange Brüde führt, mit 26,000 Einw., bat ſtarke 
Pasco: Minen, deren Zuftand Viele intereffiren dürfte, jegt | Tuch-, Wollen: und Baummollenzeugfabrication und iſt der 
ergibiger fein, als fie es feit einem halben Jahrhunderte gewe: | Sig der großen kaiſerl. Wollenzeug: und Teppihmanufactur, 
fen und die Ausfuhren zugenommen haben, einer der größten der Monarchie, die fhon 1672 ale Privatan- 

; . ſtalt gegründet wurde und 1774 an den Staat überging. Zur 

Mabe und Gewiate Tnd die Munıfa zeafiichens 7. | Zeit ihrer bödten Blüthe, von 1780— 1790, fo fie lhrli 

1 ’ . 4 — - 
Madrid und Merico, | 70— 30,000 Stud Wollenzeug geliefert und 25,000 (jegt nur 
. j j 3— 4000) Menſchen Arbeit gegeben baben. Sie liefert auch 

Limburg, Heine Stadt von 2000 Einm. im Bezirke Ver: | Spamis nach orientalifher Art. Dabei bat Linz wichtige Le: 
viers der belgiſden Provinz Lüttich, bat ſtarke Wollenweberei | Yerfabriten, ſowie eine Pulverfabrit, und treibt nicht unbe: 
und liefert, mie die ganze Umgegend, viele feine niederlandiſche deutenden Handel, namentlich lebhafte Speditionsgeſchaͤfte, 
Tuche. Von dieſer Stadt bat der bekannte Limburger Kaͤſe (. auch mit levantiſchen Waaren, auf der Donau, auf welcher die 
d. Att. Käfe) feinen Namen, der vorzüglich zu Herne, weit: | Dampffoifffabrt aufwärts bereits bis Ingolſtadt in Baiern im 
li von Limburg, bereitet wird, | Gange ift, wie anf * noͤrdlich von dieſem — F— = Te 

Limerick, große Hauptitadt von fait 70,000 Einw. im der | nad Budweis zur Moldau in Böhmen und ſüdlich (ſeit 1836) 
gleihnamigen Graffhaft der irifchen —— Munſter, am | von bier nah Gemünden im Traunkreiſe zu den großen Salz⸗ 
f&ifbaren Shannon, über welchen bier 5 Brucen führen, und | magazinen führenden Cifenbahnen. Die Stadt bat auch 3 
der dafelbit einen eben fo großen als ſichern Hafen bildet, mo | Buchhandlungen. 

Schiffe von 500 Tonnen einclarirem können, obgleih derfelbe | Liparifche Inſeln (font die dolifhen genannt), eine 
tief im Sande ift, mit prächtigen Kai, Waarenlagern und Dods, " Gruppe von 11, an Wein, Del, Baummolle, Südfrücten, 





U 
en: h f. Eitronen und Eitronenfaft. 
Lindau, Stadt mit 3000 Einw., im baierfhen Oberdo- 

naufreife (bis 1803 freie Reicheſtadt) auf 3 Infeln des Boden: 
fees gelegen und durch 3 Brüden mit dem fejten Lande verbuns 
den, bat feit 1812 einen fhönen Hafen, Marimilianshas 
fen genannt, und treibt Fifcherei, Schifffahrt und Handel, 
vorzüglich lebhafte Speditionsgeſchaͤſte nah der Schweiz und 
Italien mit Getreide, Salz, Leinwand, Garn, Eifen, Stahl 
und Farbewaaren. Auch bat Lindau eine Buchhandlung. Seit 
1824 geben Dampfboote von bier nad Rorſchach und Eonftanz, 
und im %. 1836 wurde bier bereits das dritte eiferne Dampf: 
boot gebaut. Cine über 20 Meilen lange Augsburg : Lindauer 
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namentlih auch an Gorintben, fowie an Schwefel und Bim: 
ftein reichen und von etwa 24,000 Menfhen bewohnten Infeln, 
vullaniſchen Urfprungs, an der Nordküfte von Sicılien und 
zu diefem gebörend, deren größte, Lipari(5 AM. und 16,000 
Einw.), aufer einigen Meiereien die einzige gleihnamige Stadt 
mit 2 Hafen und 12 000 Einw. enthält, und viel Weizen, 
Baumwolle, Wein (Malvafier) zur Ausfuhr, Oliven und Eo: 
rintben erzeugt. Stromboli, eine andere diefer Iuſeln, 2 
Meilen im Umfange, ift ein einziger noch immer brennender 
Bullan und doch von 300 Menfsen bewohnt, welche Weinbau | 
treiben. Vulcano, mit einem erlofsenen Vulkan, iſt unbe: | 
wohnt, bat aber viel Schwefel, Alaun und brife Qnellen, | 
Saline, mit 5000 Einw. , liefert viele Corintben und Eee: 
falz, und die nördlitite Inſel, Uftica, mit 2400 Einw., bat, 
neben den genannten Erzeugniffen, Korallenfiicerei. 

Lippe: Detmold. Diefes von Weitpbalen , der Eurbeffi: 
ſchen Grafihaft Shaumburg , von Hannover und der waldedi: 
ſchen Grafſchaft Pormont eingefchlofene, von der Weſer im 
Norden berübrte und von der Werre, Lippe, Emmer ıc. durch: 
flofene Land bat ungeachtet feiner bergigen und waldigen Bes | 
ſchaffenheit doch viel gut angebaute Ihäler mit fruchtbarem Bo: | 
den, melde bei dem ausgezeichneten Aderbau dıe gemöhnli: | 
hen deutfhen Producte gut umd reichlich gewähren. So ge: 
mwinnt man Getreide und Hälfenfructe felbit zur Aus: 
fuhr, ebenfo Rübfamen und befonders viel guten Flachs, 
welcher den hauptſaͤchlichſſen Erwerbezweig der Einwohner bil: | 
det, den feiniten in den Aemtern Derlinghaufen und Schötmar. | 
Nicht minder wichtig it die Forftcultur, und fomobl die (dd: 
nen Eichen : und Bucenwaldungen dee Lippiſchen Waldes (De: 
ning), eines Zweiges der Cage oder des Zeutoburgerwaldes, 
als die Nadelholzwaldungen der Sennerbeibde liefern viel Holz 
in den Handel, — Die Viebzuct it ebenfalls vorziglia | 
und getattet eine nicht geringe Ausfuhr von gutem Schlacht: 
sich. Die Schafzucht, deren Veredlung auch bier ſchon 
längit begonnen, breitet fib immer mebr aus, fo daf man 
jetzt ſchon gegen 40,900 Stut Safe zäblt. Die Pferde: 
sucht it anfebnlih, und bekannt find die guten Pferde der 
Sennerbeide. Ein fürftlibes Geftüte it zu Lopsborn im Amte | 
Detmold. Anferdem zieht man auc viele Ziegen und beſon— 
ders auch eine Menge Gaͤnſe und Honig und Wachs gewaͤhrt 
die Bienenzucht (5000 Bienenftöde) in der Heide. — | 
Bergbau wird gar nicht betrieben und man gewinnt nur 
gute Sand: und Kalkiteine im Osning, aub Marmor 
im Bucenberge bei Detmold, fowie Gips, Pfeifentbon 
und Torf; Goldſand inder Emmer. Salz gibt die Sa: 
line Salzuflen (jaͤhrlich 18,000 Etr.), und Mineralguels | 
len find zu Meinberg und Bellenberg im Amte Horn, 

Gewerbsinduftrie, Man beſchaͤftigt ſich hauptſaͤchlich 
mit Verarbeitung des Flachſes, und Garuſpinnerei und 
Zeinmweberei find, wie in dem nahen Bielefeld und Hauno: 
ver, allgemein verbreitet. Die Wolle gebt meiit rob aus dem | 
Sande und faum z derielben wird im Lande ſelbſt verarbeiten ; | 
einige Wollenzeugmwebereien gibt es nur zu Lemgo, 
Blomberg und Horn und im Amte Echwalenberg werden viel 
Strümpfe gejtridt. Auferdem gibt ed Gerbereien, 
Branntwein: und Ziegelbrennereien, 1 Stein: | 
gutfabrit,2 Glashütten, 5 Papier: und vieleSdge: | 
and Oelmühlen im Lande. Bekannt find die meer ſchau— 
menen Zabatspfeifenköpfe, welde zu Lemgo fabrifmd: | 
fig verfertigt und nach allen Gegenden ausgeführt werden, N 

Der Handel und die Ausfuhr befteht vorzüglich in Lein: 
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wand, Garn, Strümpfen, Wolle, Getreide, Vieh, Lemgoer 
Meeribaumpfeifenköpfen (jdhrlich für mehr ald 20,000 Thlr.) 
und befonders auch in Holz, das theils auf der Wefer nad) 
Minden, tbeild auf der Acſſe nad) Bielefeld und den nahen 
Hürtenwerfen Weſtphalens abgefegt wird. Ebenfo gebt der 
größte Ibeil der feinen Leinwand meift ungebleicht zum großen 
Handel nah Bielefeld; doc iſt feit einigen Jahren auch bier 
eine Bleihe für feine Leinwand zu Derlingbaufen eingerichtet 
worden, art alle Wolle wird auf der Wefer nah Bremen für 
England oder Holland verkauft. 

Die Staatdeinkünfte des Fürftenthums werden zu 400,000 
Thlr. angeſchlagen. 

Detmold, die Haupt: und Reſidenzſtadt, an der Werre, 


‚ und am Fuße des Teutoburgermwaldes oder Osning, mit nabe 
' an 3000 Einw., bat Zeinweberei, Gerberei, Brauerei und eine 
ſchon feit 25 Jahren von einer edlen Fürftin gegründete ſehr 
‚ wobhlthätige Induftriefhule mit 33 Zweigihulen im ganzen 
‘ Lande, in welchen Mädchen in weibliben Arbeiten unterrichtet 


werden. Im J. 1826 lieferte diefe Anftalt alein über 20,000 
Paar Etrumpfe und Soden, 5000 Paar Handſchuhe, viele 
Hemden u. a. Arbeiten. 

Lemgo ander Bega, die größte Stadt des Fürftenthums, 
früber aber ald Hanfeftadt weit blühender, zaͤhlt fait 4000 Ew., 
liefert außer Leinwand, Wollenzeugen und Leder die befannten 
Meerfhaumpferfentöpfe und bat Leinwandbandel, und eine 
Leggeanftalt für denfelben. Auch findet fi bier die einzige 
Buchhandlung des Landes, fowie eine fehr alte und ausge 
jeibnete Buchdruckerei. 

Münzen und Curs. Man rechnet bier nah Chalern 
zu 24 guten Örofchen oder zu 36 Mariengroſchen 46 
Pennigea? Heller in dem Zablwertbe des Conventions— 
20: Guldenfußes. Bei der Abfegung und Einberufung der in 
fo bedeutender Menge in Umlauf gemefenen braunſchweigiſchen 
und bannöverihen Conventiond: Münzforten wird man fi 
aber auch wohl bier zur Einführung des 21: Guldenfußes ent: 


ſchließen müjfen. 


Wirtline hieſige Yandesmünzen, bie lange Zeit bindurd 
nicht mebr geprägt wurden, find in Silber: ganze Species: 


thaler, ganze und halbe Gulden, 3, ar var Far Hi, 7 und 


yöz Thaler; in Kupfer aber Stüde zu 1 Heller, zu 1 und 
2 Prennige, 

Es circuliren bier viel auswärtige Gold: und Silbermänzen, 
befonders deutſche Pıftolen oder Friedriched'or, zu veränderli: 
chen Preifen, Conventionggeld und preuf. Gourant. 

Da auch viele Silber: Sheidemänge (7, dir, %, v5 und 
7 Thaler) in Umlauf üt, fo gewann bisher das Conventiong: 
geld im gewöhnlihen Handelsverkehre biergegen 3 bis 5 Pro: 
cent. — Auch in den herrſchaftlichen Caſſen nahm man bei Zah⸗ 
lungen $ in guter Gonventionsmünge und $ in den kleinern 
Geldſorten an. 

Mafund Gewicht. Pängenmaf. Der Werkfuß bat 
12 Zoll à 12 Linien und ift 289,5 Millimeter lang. 

Die Elle it 2 Fuß, mithin 579 Millimeter lang. 

Die Ruthe ift 16 Werkfuß lang; fie wird aber in 10 gleiche 


| Theile oder Decmalfuß eingerbeilt. 


Feldmaf. Der Morgen bat 120 Quabdratrutben = 
25,749 Aren, und der Scheffel (eine Scheffelſaat Fand) hat 80 
Quadratrutben — 17,166 Aren. 

Fruchtmaß. Der Roggen: oder Hartkorn-Scheffel hat 6 
große oder 8 Heine Megen oder 24 Mahlmegen, der Hafer: 
Sceffel aber hat 7 große Noggen: Megen. 


Liquid 


Der Roggen: Scheffel fol 3154 lippeſche Cubikzoll enthalten 
= 44,292 Liter; der Hafer:Scheffel 36795 lippeſche Eubikzoll 
= 51,674 Liter, 

T Roggen: Scheffel thun 6 Hafer : Scheffel. 

Flüſſ. Maß. Das Maß für alle Fläffigkeiten , die fetten 
ausgenommen, it die Kanne, welche in 2 halbe Kaunen oder | 
4 Drt eingetheilt wird. Die Kanne hält 98 lippeſche Eubikzoll | 
— 1,3762 fiter, 

Das Orboft Wein und Branntwein hat 13 Ohm oder 6 An- 
ker oder 30 Viertel Viſirmaß; der Anker bat 27 Kannen Bi: | 
firmaß. 

Handelsgewicht. Der Gentner bat 108 Pfund. Das 
Pfund wird zu 467,41 Gramm angegeben, 

Medic. Gewicht. Daifelbe iſt dad preußiſche. S. Berlin, 


Liquid, illiquid, Tiquidiren, Liquidation, Liqui— 
dationstermin, Liquidator, Liquid beift im Mech: | 
nungswefen klar, unbeftritten , erwiefen, anerfaunt , im Ge: | 
genfage von illiquid, beitritten, nicht erwiefen, vom Schuld: 
ner nicht anerfannt, Liquidiren (im Concurfe) beift feine 
Forderungen angeben und ſich als Gläubiger anerkennen lafen. | 
Die bei oder nad erdffnetem Coucurſe vom Concursgerichte | 
zur Produeirung und Anerkennung folher Forderungen be: | 
fimmte Zeit wird Liquidationstermin genannt. Die 
Auseinanderfegung des Rechnungsweſens einer Handlung ic. 
heißt Liguidation, aud Liquidirung, und denjenigen, 
der fie übernimmt, nennt man Liquidator. 

Im Handel kommt die Liquidation vor, wenn ein Kaufmann 
fein Gefhäft aufgibt, ſich davon zurüdzieht, oder wenn er ge: | 
nöthigt war, es aufzugeben, und dann liquidirt; ferner fommt 
fie bei jedesmaliger Auflöfung einer Socierät vor. Bevor die 
Liquidation vorgenommen wird, fchreitet man zur Aufnahme 
eines Inventariums und zum Abſchluſſe der Bücer, Zugleich | 
wird auch bei Anzeige der Aufhebung eines Gefchäfts oder der 
Auflöfung einer Societät, was durch Circulare geſchieht, ange: | 
geben , wer mit der Liquidation beauftragt it. Das Amt eines 
Liquidators ift dasjenige eines Mandatars ; er kann fi ohne | 
die Einwilligung der übrigen Affocits nicht fubftituiren laſſen, 
feine Vollmacht gebt nicht auf deifen Erben über; er it auch 
zugleih der Verantwortlickeit eines Gefchäftsführers unter: 
worfen. Nach aufgenommenem Inventarium mufi er fogleich 
die Activ: Schulden einzieben, zum Verkaufe der Waaren ıc., 
wenigitens bis zum Belaufe deſſen, was zur Abtragung der Paf: 
fiva noͤthig iſt, ſchreiten. Die Liquidation geſchieht auf Koften 
der Societät. 

Lira, Lire. 1) Sowohl eine Nehnungs = als wirklich ge: 
prägte Silbermünze in verſchiedenen Ländern Italiens. Bemerz | 
kenswerth möchte bier vornehmlich von neuern Münzen diefeg | 
Namens die Lira italiana fein, die zur Zeit der Napoleonfeen | 
Herrſchaſt in dem damaligen Königreich Italien eingeführt | 
ward und in der Hauptſache (an Schrot und Korn) ganz dem 
frangöfiiben Frank entſprach. — In dem lombardifch: venetia: 
nifhen Königreich ift an deren Stelle die Lira austrinca (öftr, 
Lira) getreten, deren Werth etwa 7 Silbergr. preuf. Et. if. 
— Wegen der verſchiedenen Liren ift nachzuſehen unter Bo: 
logna, Genua, Florenz und Livorno, Lucca, Mai: 
land, Mantua, Modena, Sardinien, Turin, Be | 
nedigic. 2) Gewicht in Italien, f. Libbra. 

Lirazza, eine venetianifhe Silbermünze vom Jahre 1778, | 


zu dem Nennmwertbe von 30 Soldi, und in preußiihem Cou⸗ | 
rant von 5 Sgr. 25 Pfen, ' 
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Liretta, Handelsgewicht im lombardiſch⸗ venetianiſchen 
Koͤnigreiche und im Schweizer⸗ Canton Teſſin, ſ. Bergamo 
und Lugano, 

Lisbonine, gewöhnlich Moeda d’ouro (Moid’or) genannt, 
eine portugiefifhe Goldmünze zu 4800 Reis. Man bat auch 
balbe Lisboninen (Meia moeda) von 2400 Reis, und Viertel 
(Quartino) zu 1200 Reis. Die ganze Lisbonine (gefeglich zu 


ı 22 Karat fein) hat den Werth von 8,29423 Thirn., in Paſſir⸗ 


piftolen zu 5 Thlrn. S. Liffabon und Münzen. 

Lispfund, f. Ließpfund. 

Liſſa oder Polnifh:tiffa, eine der vorzuͤglichſten Far 
brifitädte des Großberzogthums Pofen, mit fait 9000 (zur 
Hälfte judifhen) Einw., welde viel Leder, Tuch, Leinwand, 
Kürfhnerwaaren , Tabak, Cichorien und Kutſchen liefern, eine 
Wachsbleiche unterhalten und lebhaften Handel mit Landespro⸗ 
ducten (ſ. Pofen) und Wechſelgeſchaͤfte treiben. Auch hat die 
Stadt eine Buchhandlung. 


Liſſabon oder Lisboa, Hauptitadt des Königreichs Porz 
tugal und der Provinz Eſtremadura, in romantifher Gegend 
ampbiheatraliih an der Mündung des bier falt 2 Stunden 
breiten Tejo gelegen, an deſſen nördlichem oder rechtem Ufer 
fie ich mit ıhren Vorſtaͤdten Belem, Junqueira und Alcantara 
1 Meile lang ausdehnt, und ven 6 — 7000 fdönen Landhaͤu⸗ 
fern umgeben, Sie war unter den Nömern bereits ald Mu: 
nieipaljtadt Felicitas Julia vorhanden, wurde von den Gothen 
Dlifipona und von den Mauren, denen fie Alpbons, ums 
terlügt von den Kreuzrittern, im 3, 1147 entriß, Al Of: 
bana genannt, und König Johann I. erhob fie 1433 zur Reſi⸗ 
denz. Bor dem furchtbaren Erdbeben ami1.Nov. 1755, das 
einen großen Theil von Liffabon verwuͤſtete und an 30,000 Men: 
hen das Leben koſtete, fol die Bevölkerung über 300,000 Seelen 
betragen haben, jegt wird diefelbe zu 250,000 angegeben. Seit: 
dem iſt die Neuftadt ſehr regelmäßig erbaut und bildet einen 
prachtvollen Stadttheil. Die Straßen laufen längs dem Teio, 
darunter iſt die Gold = nnd Silberſtraße, die erſtere hauptfdche 


lich von Juwelieren, die zweite von Silberarbeitern bewohnt ; 
(| in der Krämerftraße findet man fait nur Handelsleute diefer 
| Art, und die Seiden:, Tuch- und Leinwandhändler haben 


ebenfalls ihre befondern Straßen, die in gleicher Weife nach ih⸗ 
ren Gewerben benannt find. Unter den Öffentlihen Plägen zeich⸗ 
net fih aus der große Commerjplatz (Praga do Commereio), mit 
ſchoͤnen Kaien am Ufer des Tejo, und auf drei Seiten von der 
Bibliothek, Börfe, dem Zollamte, dem Indifhen Haufe, Ne 
gierungsgebäude, Arfenale u. a. prächtigen Gebäuden einge: 
ihlofen. Ein Meifteritüd der Baukunſt ift ferner die von Kö— 
nig Johann V. 1743 erbaute Wafferleitung, welche der Stadt 
gutes Waſſer zuführt. 

Der fihere Hafen der Stadt am Teio, durch die Forts S. 
Juliao , 23 Meile unterhalb der Stadt, Torro do Bugio, Be: 
lem, wo die Zoll = und Quarantdneanftalten find, und S. &e: 
baftiao gefhügt, it fo groß, daß 1000 Schiffe darin, bei einer 
Tiefe von 18 Klaftern, Raum finden und felbit die größten 
Kriegsichiffe bis zu den Kaien gelangen fönnen. ber obſchon 
bier jährlich 14— 1500 Schiffe einlaufen und Lifabon noch im: 


‚ mer der Mittelpunft des portugielifhen Handels und des gan- 


zen Verkehrs mit den Eolonien in Afien und Afrika it, fo 
gleicht doch der Umfang der Gefchäfte diefes Platzes, feitdem 
Brafilien von Portugal ſich losgeriſſen und das alte Colonial⸗ 
und Monopolipitem, nah welchem Portugals Colonien ihre 
Beduͤrfniſſe an europäifhen Waaren nur allein vom Mutter 


Liffabon 


lande beziehen mußten, und dagegen nur dieſem ihre ſaͤmmtli⸗ 
hen Producte liefern durften, nicht mehr denen der frübern 
Zeit, obſchon diefelben, namentlich auch die Wechſelgeſchaͤfte, 
no immer beträchtlich find, und ſich fait nach allen europäi: 
ſchen Ländern ertreden. 

Was den Kunftfleiß anlangt, fo ftand es um denfelben 
von jeber fowohl in der Hauptitadt als in den Provinzen febr 
übel; denn die Einwohner unterhalten nicht nur ſehr wenige 
Sabrifen, fondern es find nicht einmal hinreichend inlandifche 
Handwerker für die Bebürfniffe der Stadt vorhanden, und al: 
les ſucht fi) vom Handel und der Schifffahrt zu naͤhren, wos | 
bei jedoch noch immer ein großer Theil der biefigen Handels: 
haͤuſer (gegen 170) ausländifche, befonders engliſche find. Ne: 
ben einigen Seiden=, Baummollen: und Segeltubwebereien, 
mehrern Tabaksfabriken, einer Stüdgießerei ic., find nur die 
hieſigen Schiffswerften beträchtlich zu nennen. 

Für höhere Bildung ift durch eine königl. Akademie der Wif: 
ſenſchaften, durch Sternwarten , botanifchen Garten, Mufeen, 
Bibliothelen, durch eine Artillerie:, Marine: , Handels=, de: 
mifche , Zeichnen, Bildhauer: und mehrere Gelehrten u. a. 
Säulen geforgt, doc find fie, wie die Bürger : und Volke: 
ſchulen im Lande überhaupt, noch in ſchlechtem Zuſtande. 

Handeldsproducte Portugals. Das warme Klima 
läßt bei dem obfchon meift gebirgigen, doch im Ganzen frucht: | 
baren Boden eine Menge Producte gedeiben, und der natür: | 
lie Reichthum des Landes it da, wo Bewärlerung nicht feblt, 
überaus grofi; allein der Aderbau war bisber ganz vernachläf: | 
ſigt, daher Portugal viel Getreide einführen muß. Doc fann | 
ed num beffer werden, da ſeit 1834 viele Bedrückungen aufge: | 
hoben find. Man baut meiſt nur Weizen, Mais und etwas 
Reis; Flachs und Hanf von guter Qualität werden in ei: | 
nigen nördlihen Gegenden, befonders am Douro, aber bei 
weiten nicht hinreichend erzeugt. Dagegen benupt man das 
Edpartogras, ein ſehr zädes Pfriementraut, welches wild 
waͤchſt (das beite in Algarve), und die Blattfafern der ameri- | 
kaniſchen Aloe nicht nur zu Korben, Hüten, Schuben, Tifch: | 
decken ıc., fondern auch zu Striden, Gurten, Matten und 
grobem Padtuche. Ferner gewinnt man etwas Saffran, ber 
aber nur ald Gewürz gebraucht wird ; die Yadmuspflanze 
oder deu Färbereroton, wenig Färberröthe, Maftir 
und Aloe; Sumad aber, deſſen Rinde zum Färben und 
Serben benugt wird, wäcit wild nnd wird ausgeführt; eben: | 
fo gibt es viel Korkfbäume und Kermeseihen. Die) 
Forſtcultur ift noch unbekannt, daher Mangel an Holz in meb: | 
rern Gegenden ftattfindet. Soda wird aus Salzfräutern am 
Meeresitrande bereitet. Im großer VBolltommenbeit gedeihen 
bier Süudfrüäcte aller Urt, ganze Wälder von Kaftanien | 
und Wallnuͤſſen, Mandeln, Feigen, Eitronen, Orangen, Apfel: | 
finen (dur die Portugiefen 1548 zuerft aus China nad En: | 
ropa gebracht , daher aub Sinadpfel genannt), Granaten, | 
Ananas, Datteln ic., und befonders aub Oliven, doc ſteht 
das Del von bier, wegen nahläfliger Bereitung, dem franz: 
fifhen und italienifchen weit nah. Der Reichthum des Yandes 
aber und das Hauptproduct , durch welches Portugal mit dem 
Auslande einen geminnvollen Verkehr treibt, it der Wein, 
namentlich die treflliben rothen Portweine von den Ufern 
des Douro in der fruchtbaren und am beiten angebauten Pro: 
vinz Minho e Douro, von melden in guten Jabren nahe an 
100,000 Pipen (A 600 Bonteillen), die Pipe zu 90— 100 Ihir. 
am Werthe, gewonnen und meilt von Oporto (f. d. Art.) 
nach dem nördlichen Europa, bauptfäclich na England, aber 





| 
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auch nach Brafilien verfchifft werden. Außerdem gewinnt man 


| ebenfoviel gute weiße Weine im derfelben Gegend, vorzüglich 


auch in der Provinz Eitremadura. — Die Viehzucht ift, 
mit Ausnahme der Schäfereien, ſehr unbedeutend und nur 
mit Hunden ift das Land überfhwemmt. Man thut fehr we: 
nig für die Pferdezucht, obfhon das Pferd fo fhön als in 
Andalufien fällt, wie das fönigl. Geſtuͤt zu Evora in der Pro: 
vinz Alemtejo beweiit, und ziebt überall den Maulefel und 
Efelvor, deren Zabl daher weit größer ald die der Pferde iſt. 
Eden fo gering ift die Rindviehzucht, am betraͤchtlichſten 
noch in Beira, Minho und Ejtremadura; Kühe werden felten 
zur Milchwirthſchaft benugt und Butter führt man von Irland 
und Holland ein, oder behilft fih mit Del; der Ochs wird meift 
nur zum Feldbau verwendet. Schafe (Merinos) gibt es viel⸗ 
leicht gegen 2 Mill., die meiften und beiten und nicht unbeden- 
tende Wollausfuhr nach England und Frankreich in Beira und 
Alemtejo, doc iſt die portugiefifhe Wolle von geringerer Guͤte 
und kürzer als die ſpaniſche. Naͤchſt den Schafen ift die Zahl 
der Ziegen ud Schweine am färkften; erftere geben allein 
Mild und Kaͤſe, das Fleifc der legterm iſt, beider guten Maſt 
derfelben mit Eicheln, Mais und zum Theil mit Kaftanien 
und Johannisbrot, eine Leckerei, und berühmt find die Schin⸗ 
fen von Lamego in Beira und aus andern Gegenden , die felbft 
nach Brafilien ausgeführt werben. Die Seidenzucht könnte 
für das Land von großer Wichtigkeit fein, allein ungeachtet der 
günjtigen Umjtände wird fie nur an wenigen Orten, am ſtaͤrk⸗ 
ften noch in Traz 06 Montes gepflegt, und man gewinnt im 
Ganzen noch nit 50,000 Pfd. Seide jaͤhrlich. Ebenfo iſt es 
mit der Bienenzudt; man erzeugte bisher noch lange nicht 
genug Wachs für dem Kirchenbedarf, daher noch immer viel 
Einfuhr, auch aus der Berberei. Die meilten Bienen bält 
man in Alemtejo, den beiten Honig aber liefert Beira. Die 
Fiſcherei, namentlih der Thunfiſch- und Sardellen: 
fang, ift bedeutend, am lebhafteten in Algarve und Beira; 
doch müſſen bei dem jtarfen Verbrauch, indem bier mehr Fiſch 
als Fleifh gegeſſen wird, noch immer beträchtlihe Quantitd: 
ten Stocküſch und Heringe von England, Nordamerika umd 
den ſtandinaviſchen und norddeutfhen Seefabrern eingeführt 


| werden. — Der Bergbau blieb, bei den Schaͤtzen, melde 


bis auf die neuejte Zeit Brafilien darbot, in Portugal faft ganz 
unbeachtet, obſchon die Gebirge auch bier Spuren von edlen 
und unedlen Metallen zeigen, und jegt erjt, wo die Portugie- 
fen feine Anſprüche mebr auf die Reichthuͤmer Brafiliend has 
ben, und endlich, nach langen Zerwürfniffen, Ordnung im fans 
de zurüdzufehren ſcheint, wird Portugal vieleicht anfangen, 
auf feine eigenen Hilfsquellen zu acten. Sept bat man bier 
nur erſt 1 Eifenbergmwerf bei Mes in Tras 08 Montes 
und 1Steinkohlenwerk bei Buarcos unweit Coimbra in 
Beira; Quellfalz liefert ebenfalld nur 1 Saline zu Rio 
Mavor bei Santarem in Eitremadura, dagegen gewinnt aber 
Portugal mit geringer Muͤhe eine ungeheure Menge gutes 
Bai- oder Seefalz in den großen Salzſchlaͤmmereien bei 
Setuval und' am untern Tejo in Ejtremadura , bei Aveiro und 
Figueira in Beira fowie an den Kuften von Algarve Gaͤhrlich 
gegen 400,000 Mopos A 14 Berliner Echeffel), das in mehr 
als hundert Schiffsladungen,, befonders nach den Ländern an 
der Nord: und Dftfee zum @infalgen der Heringe u. a. Fiſche 
geht, weil das nordılae Seeſalz dazu wenig taugt und, bei 
dem viel ſchwaͤchern Salzgebalte des Nord = und Dftfeewaflers, 
auch nur in geringen Quantitdten erzeugt werden fann. Sal: 
peter wird zu Alcantara bei Liſſabon aus einer merfwärbigen 
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Grube gewonnen. Auch bat das Land viel heiße Quellen 
und warme Bäder, vorzüglich zu Monchique in Algarve. 
Gewerbsinduftrie Portugals. Was Portugal bie | 
jest in diefer Beziehung leiftete, war dußerft unbedeutend; in: | 
deifen bat vielleiht mit dem Eintritte der neuen Megierung, | 
welche im 3. 1834 der Betriebfamkeit dadurch zu Hilfe kam, 
daß fie viele der bisher fo drüdenden Verbältniffe abichaffte, | 
die Möncstlöfer fomwie die Monopole aufhob und die Vor: 
rechte des Adels und der Geiftlichkeit beſchraͤnkte, auch für den 
Kunſtfleiß des Landes eine neue Periode begonnen. Es wird 
aber immer noch vieler Jahre bedürfen, ehe Portugal im Etan: 
de fein wird, die Einfuhr der vielen, befonders engliſchen Fa: 
briferzeugnife durd feinen eigenen Gewerbfleiß entbehrlich 
zu maden. Was Metallverarbeitung, Uhrmacherkunſt, Wol: 
lenweberei, Färberei, Papier-, Leder: und Glasverfertigung 
1c. betrifft, hängen die Portugiefen noch fait ganz von den Eng: 
laͤndern ab, Am wichtigſten find noh die Seidens und 
Baummollenfabriken, erftere zu Lifabon und Oporto, 
vorzüglich aber aud in und um Braganza, in Tras os Mon: 
tes, wo zugleich auch die meilte robe Seide gewonnen wird, 
legtere neben Lifabon zu Alcobaca (Cattunfabrik), Thomar 
und Azeitao, nördlich und füdlih von der Hanptitadt; aud | 
bat Eoora in Alemtejo eine Spinnerei. Leinwand wird be: 
fonders in der Provinz Entre Douro e Minbo zu Oporto, 
Braga, Guimaraes und Amarante, Segeltuc zu Lifaben, 
Tuſch zu Covilba und Guarda in Beira und zu Portalegre in 
Alemtelo gewebt. Das Land bat nur 1 Eifenbammer, 
Stüdgiefereien zu Lifabon, und Elvas (Alemteio) liefert 
Meffer zu Guimarges und Waffen u. a. Eiſen- und 
Stahl⸗, auch Silberwaaren zu Braga. Große Tabaksfabriken 
baben Liſſabon und Oporto, wichtige Favencefabriken zu 
Coimbra und Viſen in Beira und Eſtremoz in Alemtejo und 
eine anfebnlihe Glashütte iſt zu Leiria in Eſtremadura. 
Mebrigens jteben in Portugal felbit die gemeinften Haudwerte 
noch auf ganz niederer Stufe, fo daß felbit gefhmadvollere 
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Waaren, die bis auf die neueſte Zeit das Biel ununterbroche⸗ 
ner Seefabrten blieben, gewefen waren, fo wurde nun Life: 

bon der Hauptmarkt für diefelben und ftatt ber Venetianer vers 

forgten num die Portugiefen das weſtliche und nördliche Euro: 

pa mit ihnen über den Hafen von Antwerpen. — Durch die vie⸗ 

len erworbenen Niederlafungen auf dem Feitlande und auf 

mebrern Inſeln in Oftindien und Afrika fowie anf Macao in 
‚ China (1517) und durch die Auffindung von Japan 1542) und 
‚ die Schifffahrt dahin, wozu noch im %. 1500 die Entdedung 
| und Belignahme von Brafilien und um die Mitte des 16. Jahr: 
| bunderte die ſtarke Theilmabme an dem Stodfiisfangebei Neu: 

fundland in Amerika gefommen war, erlangte der Handel Por: 
| tugald eine Größe, wie fie die Welt noch nicht geſehen, und 
dieje hatte Portugal bei beiferer Politi und bei feiner ausge: 
‚ zeichneten Seemacht bebaupten konnen. Doch war diefe Macht 
| nur vorübergebend, da Portugal nur kurze Zeit auf diefer Ho⸗ 
he ſich zu bebaupten vermochte, Denn ald um die Mitte des 
16, Jabrb, unter Jobann III. das Jeſuitenthum, die Inguifi: 
tion und die Unduldiamkeit gegen Andersglaubende zu tiefe 
Wurzel gefaßt, die Mauren und Juden aus dem Yande getrie: 
ben und endlih, nah König Sedaftiand unglüdlihem Zuge 
gegen die Mauren nah Afrika (1557 — 1578), Portugal feibft 
im 3. 1580 an Spanien fiel, da traten hoöchſt ungünſtige Ver: 
bäitmife für das Land ein, indem mit feiner Selbftitändigkeit 
zugleich auch Reichthum, Thatkraft, Marine und Golonien ver: 
loren gingen, Denn durch feine Vereinigung mit Spanien 
wurde Portugal aud in den Krieg Spaniens mıt den von bie: 
fem Lande abgefallenen und zur Republik gebildeten Niederlan: 
den verwickelt und während deſſelben nicht nur dur ner: 
ſchwingliche Abgaben erfhöpft, fondern es wurden ihm auch in 
diefer unglücklichen Zeit durch die Holländer, von 1600 ab, 
die [hönften Beſitzungen in Afien und Afrita und im J. 1630 
auch Bralilien zum Theil entrifen. Die Folge davon war, 








daß nicht nur Induſtrie und Handel, fondern unter dem drüfs 


| tenden Joche der Spanier aud der Ruhm und der Reichthum 





Hausgerätbe und Kleidungsftüde vom Auslande bezogen wer: 
den muͤſſen. 

Handelsgefhihte Portugald. Es war eine Zeit, 
wo die portugiefiihe Marine durch tapfere Thaten und wertb: 
volle Entdetungen den erſten ang behauptete, und der unter: 
nehmende Beift des Volkes den Handel zu einem neidenswer: 
then Glanze erhob, von dem er feıt jener Zeit, tbeild durch die 
Nacläffigkeit der Megierung und unglückliche Kriege, theils 
durch das Emporfommen mächtiger Nebenbubler berabfanf, 

Die glängendite Cpoche des portugielifhen Handels begann 
mit dem Anfange des 16. Jahrh. und dauerte bis gegen das 
Ende defelben. Aber (bon fait 100 Jahre vorber war der 
Grund zu diefer Größe Portugals durch die fühnen, von fei: 
nem Königsfohne, Heinrich dem Seefahrer, geleiteten Seereis 
fen an der weitafritanifhen Küfte gelegt worden, melde die 
Entdedung der Infel Madeira (1418), der Azoren (1432) und 
der capverdiiben Infeln (1444), der Küften von Senegambien 
und Öuinea (1452), der Kufte Congo oder Niederguinen (1484), 
des Morgebirgs der guten Hoffnung (1486), fowie im %. 1498 
die lange vergebens gehoffte Umſchiffung dieſes Caps und die 
endliche Yuffindung des Seewegs nah Dftindien dur den 
mutbvollen Portugiefen Vasco de Gama zur Folge batte. 
Durch diefes für den Handel fo große @reigniß trat nun Por: 
tugal an die Spige der Handelsſtaaten in Europa wie in Afien | 
und Afrika, und menn bisher Venedig und Genua die Nieder: 
lagen für die zu Lande ind Mittelmeer gebraten indiſchen 





der Portugielen dahinſchwand, und der Marke für indifche 
Producte von Lifabon auf Amjterdam überging. 

Unter folden Umſtaͤnden war es denn auch Portugal, nad: 
dem es fih im J. 1640 der fpanifchen Herrſchaft wieder entle: 
digt, micht möglich, ſich zu feiner frübern Handeldgräße aufs 
Neue zu erheben, da die Finanzen erfcöpft, feine Marine ger: 
ſtoͤrt und von den oftindifchen Befigungen dem Lande nur das 
kleine Boa geblieben war. Zum Glück aber erbielt der Hans 


del mit Brafilien,, nahdem es den Portugiefen 1654 gelungen 


war, die Holländer wieder aus demfelben zu vertreiben, durch 
| den erweiterten Anbau und das Gedeiben des Zuckerrohrs da= 
felbit,, für Portugal bald eine größere Wichtigkeit, indem feit 
diefer Zeit von Liſſabon aus ein großer Theil Europa’s mit 
Zuder verforgt wurde und auch der Sclavenbandel nah Ame⸗ 
rifa immer größern Gewinn brachte, Allein um gegen Spa- 
| mien gelichert zu fein, bedurfte Portugal des Schutzes einer aus: 


 wärtigen Macht; es ſchloß fih daber immer mehr au England 


an, und die Handeldabbängigfeit von diefem Lande feit dem 
| Ende des 17, Jahrh. entitand eben dadurch, daf Portugal end: 
li im 3.1668 durch englifche Vermittelung von Spanien als 
‚ unabbängig anerfannt werden mußte ; wogegen aber Vortugal 
den Engländern, befonders dur den Methuen-Tractat (1703), 
große Vorrechte und Vorteile in feinem Yande und in Brafilien 
batte einräumen müſſen, daß diefe feitdem an dem ganzen por= 
tugiefifhen Handel einen großen Antheil nebmen und Portu- 
gal auch ausſchließlich mit Manufacturmaaren And allen Kunft: 





Liffabon 


erjeugniffen verforgten, daher denn auch die Fabriken hier gar 
keine Fortichritte machten und nur der Weinbau, den aud die 
Briten am meiften begünftigten, mit Fleiß betrieben wurde. 
Deſſenungeachtet war der Zuftand Portugals bie auf die nene: | 
fte Zeit nicht ungünftig zu nennen, da von jest an die Wein: 
ausfabr von Oporto dem Lande reichen Gewinn bracte, haupt: 
fählih aber der Handel mit Zucker, Rarbbölzern, Tabak, Hau: 
ten, Baummolle, Kaffee ıc. aus Brafilien und die Ausfuhr 
von europdifhen Waaren dahin dur das Auffinden von Gold 
(1698) und Diamanten (1728) in diefem Lande eine — 
groͤßere Ausdehnung erhielt, und die daſelbſt gewonnenen 
Schaͤtze nah manchen erlittenen Verluſten das Gleichgewicht 
wieder herzuſtellen vermochten. 
Eine beſſere Zukunſt haͤtten dem Lande in der zweiten Haͤlfte | 
des 18. Jahrh. die großen Anftrengungen feines Minifters, 
des Marquis von Pombal, bereiten fönnen, welcher edle Mann | 
mit Eifer und Kraft auftrat, um die Induftrie und den Han: 





— DEI — 
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kenden Herrſchaft der Engländer nur noch ungünftiger wurden. 

Die Erwartungen aber, die man von der 1821 nen begründeten 

Megieramg für eine befere Zeit fih machte, mußten durch bie 

neueften von Don Miguel veranlaften Stürme, welde das 

ganze Land in feinem Innern zerrütteten, gaͤnzlich vereitelt wer: 
den. Im J. 1825 fab Portugal mit Schmerzen fi gezwun⸗ 
gen, Brafilien, einft fein Eigenthum und die Quelle feines 
Reichthums, ald unabhängiges und felbiiftändiges Kaiſerthum 
anzuerlennen, um wenigitens in feinen Hafen gleihe Mechte 
mit andern Nationen zu geniefen. 

Portugal gab demnach in den legten 30 Jahren das Beifpiel 
eines ganz gefunfenen Staates, wo mit der bärgerlihen und 
religiöfen Kucchtichaft, dem Drude des Adels und der Megie: 
rung und Monopolen aller Art die Handels: und Gewerbthd: 
tigkeit ganz erloſch. — Der gänzlihe Mangel an Energie, der 
die Portugiefen um alle Früchte ihrer frübern Grofitbaten und 
Eroberungen bringen mußte, bracte dad Land auch um bie 





| 


del Portugals zu beben und namentlich den für das Empor: || Vortbeile, die ihm, abgefeben von dem übrigen Eolonien, be: 
kommen des Landes fo nachtheiligen Einfluß der Briten zu be: | fonders Macao in Ehina hätte bringen können, da diefer 


ſchraͤnken. Allein da die Portugiefen noch nit fähig waren, 
feine beiten Abſichten zu verſtehen, fo geſchah es, daß man fein 
Verdienft mit Undanf lohnte und daf alles Gute, was der 
große Mann geitiftet, nah feinem Tode wieder in Verfall ge: 
rieth und Portugal noch weit hinter audern Laͤndern zurüd: 
ftand. 

Eine günitige Zeit für feinen Handel genoß Portugal bei fei: 
ner Neutralität während des nordamerikaniſchen Freibeitdkrie: 
ges (1775— 1783), in welchen die meiften eunropdiihen Han: 
delditaaten durch England verwidelt waren ; aber die glänzend: 
jte Periode, feit dem 16. Jahrbunderte, trat mit dem Anfange | 
der ſtanzoͤſiſchen Revolution für Portugal ein. Denn während 
die hollaͤndiſchen und franzoͤſiſchen Eolonien theils durch innere 
Unruhen verheert, tbeild die Beute der Briten wurden, ward 
Portugals Verkehr mit feinen Eolonien nit geſtoͤrt, fondern 
bedeutend erweitert, und ed fanden ſeitdem namentlich die bra= | 
filianifhen Golonialmwaaren ihren Hauptmarkt in Hamburg | 
und den übrigen norddeutihen Seritädten, von wo aus ein 
lebhafter Verkehr mit denfelben nah dem Nordoſten Europa’s | 


t 





unterhalten wurde. Ebenfo fonnte der Handel nad Goa und | 


Macao, begünſtigt durd den Untergang des hollaͤndiſch- oftin: 
diſchen Handels, fowie die Weinaudfubhr von Madeira und der | 
Sclavenhandel nah Amerila jetzt lebhafter betrieben werden | | 
als früber. 

Eine um fo ungänftigere, ja hoͤchſt unglückliche und bis anf | 
die neueſte Zeit fortdanernde Periode begann für Portugal im 


5.1807 mit dem Einfalle der Franzofen und der Audwanderung | 


des Hofes nah Brafilien, indem dad Yand durch die feindli- 
hen Heere verwuͤſtet, die Del: und Maulbeerbäume vernichtet, 
alle Induftrie zerflört, die Häfen gefperrt und die Finanzen 
gänzlich eriöpft wurden. Auch die Befreiung des Landes 
dur die Briten im 3. 1809 brachte den frübern Handelsge: 
winn nicht wieder, da, bei dem Aufenthalte des Hofes zu Rio 
Janeiro in Brafilien, ein großer Theil defelben theils durch | 








ı Hafen, ald Stapelplag , wie ihn fein europdifcher Staat befaß, 
bei mehr Thätigteit im naturlichen Gange der Dinge der Mit: 
telpuntt des chintſiſchen Handels mit Europa , Judien und den 
Moluffen werden mußte, der aber unter den Händen einer in- 
dolenten und gefunkenen Nation fait zu nichts geworden iſt. 
Derſelbe Fall it es mit ® oa in Ditindien,, deifen Empörung 
| Portugal nicht mehr zu dämpfen vermag und es daher bald 


| aufzugeben ſich genöthigt feben wird. Alles dies wirde aber 


weniger füblbar fein, bätte nur Portugal nicht im Vertrauen 


auf feine reichen auswärtigen Befipungen , befonders auf Bra: 


filien, fi dadurch unglüdlic gemacht , daß es die Hilfsquellen 
feines eignen Yandes fo wenig benußt und Aderbau und Ge: 
werbjleiß fo ganz vernachläffigt, und wäre nicht derMangel an 
Geld für größere Unternehmungen und Veranftaltungen jur 
allgemeinen Wohlfahrt des Landes zu groß. Indeſſen kann ge: 
rade von dem dußerften Grade des Elende die Wiederbelebung 
der Gewerbötbätigkeit und des Handels ausgehen, und Portu: 
gal, auh ohne Kolonien, gebörig angebaut, wieder ein glückliches 
Land werden, da es Producte genug zur Ausfuhr liefern ann. 
Die neue Regierung bat feit 1834 bereits Manches zur Be: 
lebung der Induftrie und des Handels getban, dech wird es 
nod mehrerer Jahre bedürfen, ehe Portugal von jo barten 
Schlägen fid erholen wird. — Es follen endlih auch Veran: 
ſtaltungen zur Anlegung von Straßen, Eandlen und jelbit von 
Eifenbahnen getroffen worden fein; allein man wird jeden: 
falls einftweilen genug Beichäftigung auch nur mit den noth: 
wendigſten Hauptitraßen des Landes befommen. Der Man: 
gel an fahrbaren Straßen in ganz Portugal, fowie auch der 
Mangel an guten Fubrwerfen, waren von jeher die größten 
Hinderniffe für die Fortfchritte des Aderbaues und jedes Zwei: 
ges der Induſtrie in den Provinzen des Innern; denn der 
| Bauer ſowohl als der Fabricant, der an Ort und Stelle nicht 
binreihenden Abfag für feine Erzeugniſſe findet, ift genötbigt, 
diefelben auszuführen , und da nimmt denn der theure Trande 





directen Verkehr diefes Landes, theils dadurch verloren ging, || port auf ichlehten Wegen mit Maultbieren, wie es meilt ge— 
daß Brafilien feitdem nicht mehr, wie bisher, nur von den || fheben muf, oder auf unbehilflichen ſchweren, plumpen Ochſen⸗ 
Portugiefen , fondern, nach Eröffnung der brafilianifchen Hd: | j farren mit Walgenrädern, die feit der Roͤmerherrſchaſt noch 


fen für die Ed fe aller Nationen, hauptſaͤchlich von Briten | 

und Nordamerifanern mit europdiihen u. a. Waaren fowie | 

mit Eclaven verforgt wurde, und fo Brafilien aufbörte, ein 

von Portugal abbängiges Land zu fein, welche Berbältniffe mach | 

dem Friesen von 1814 dort wie im eigenen Lande bei der drük: 
A. Shiede's Un:w.rjals Lerifon,. Bd. II. 


immer diefelben find, den wenigen Gewinn dahin, auf den er 

feine Hoffnung ſetzte. Aus diefem Grunde können nun weder 

Fabriken im Innern des Landes bedehen, noch fann der Bauer 

feinen Aderbau erweitern, und läßt deshalb einen großen Tbeil 

feiner Felder unbearteitet, nur foviel erzeugend, als er für lich 
56 
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braucht und in der naͤchſten Nadbarfchaft abſetzen kaun. Da: 1836 genoß England in Portugal noch viele Vorrechte und Be: 
ber, fo unglaublich es auch ſcheint, fommt es denn, daß z. B. günfiigungen,, allein mit dieſem Jahre ging der Vertrag jwi: 
der Transport des Getreides, weldes zu Lande aus einer Ent: || (hen beiden Staaten zu Ente, und von Eeiten Portugals hat 
fernung von 16— 20 Etunden Wegs nad Liffabon gebradt man ſich noch nit entſchließen wollen, denſelben zu erneuern, 
wird, weit theurer zu ſtehen fommt, als der Traneport beifel: |; fo daß alſo die britiſchen Kaufleute in dieſem Lande zur Zeit 
ben von Danzig nah Liſſabon. Der naͤmliche Fall und fait noc |. ganz von der Gnade dir Regitrung abbängen,. Ueberhaupt 
ſchlimmer it es mit dem Holze; daber denn auch die Forjte in | aber fdeint die Abneigung gegen England, welches Portugal 
Portugal nichts einbringen und die Bäume, von denen man || fo lange in Unmündigfeit zu erbalten geſucht bat, unter allen 
dad Stud um wenige Groſchen kauft, auf dem Stamme ver | Tollsclaffen guzunebmen, 
faulen, da das Fubrlohn fo enorm tbeuer ift. Man läßt daher Mit Liverpool, Havre u. a. Seeplaͤtzen ſteht Liſſabon in 
auch alles Holz für die Küftengegenden aus dem noͤrdlichen Eu: | Dampffaiffiabrteverbindung, und regelmäßig geben jegt auch 
ropa fommen, | Paterboote von bier nach Rio Janeiro. 

Ausfuhr Bon jeber war nur der Handel mit den Colo— | Die wichtigen Sechandelsbafen neben Liffabon und 
nien activ, dagegen aber der Eigenbandel bei der mangeltaf: | Oporto fied Setuval, Faro und Fıgueira, 
ten Induſtrie ftets fehr paſſiv, ſo daß, was bei jenem gewon: | Die Bank in Liſſabon, ein Actienunternebmen, das feit 
nen, bei diefem wieder zugeießt wurde. Die Hauptaus: jı 1822 bejtebt, fol in den legten Jabren eine jaͤhrleche Dividente 
fuhrartiteldes eigenen Landes find: Wein, hauptſächlich von 10— 123 gegeben, die dafige Berfiherungs: Com: 
Portwein von Dporto (nad einer amtlihen Bekanntma- pagnieaber, welde nur 48 Actiondre zällt, now beſſere Ge— 
dung überhaupt im J. 1835: 38.000 Yipen, wovon 33,535 ſchäſte mahen und eine Dividende von 408 aufjumweiien baten, 
nach England, 2745 nad den Vereinigten Staaten und 720 | Nach dem neueden Budget von 1834 find die Etaatdeinnab: 
Pipen nach Brafilien gingen), ebendaber auch Branntwein; || men auf 9,578,108 und die Staatsausgaben auf 12,549 270 
ferner Südfrüchte aller Art (Citrenen, Pomeranzen, Feigen, || Mitte Reis angeidlogen, wonach fi alfo ein Deficat von fait 
Mandeln, Kaftanien ıc.), Del, Wolle, Sumach, Korkholz, 3 Mil, M.M. ergitt. 
Sardellen und vor allem viel Salz (f. eben). Dazu fommen | Ueber den Weinbandel Portugals ſehe man den Artifel 
noch einige chineſiſce, oſtindiſche uud afrıkanifde Artikel aus Oporto, und über den Handel mit den Golonicn bie Arti— 
den Eolonien des Landes umd vorzüglich brafilianiiche Produk: fel Angola, Benguela, Boa, Macao und Thoma, 
te, als Zuder, Kaffee , Cacao, Baumwolle, Farbehölger, Ta | Münzen und Curs. Liſſabon rechnet wie ganz Portugal 
bat, Droguen ic., da der Verkehr mit dieſem Lande doch immer | nach Reis (Rees), auch wehl, beionders in größern Sum: 
noch der ftärkite iſt und mit eigenen Schiffen getrieben wird. | men, nach Milreis oder Millerces zu 1000 Reis, Bei bedeu— 
Dei dem europdifhen Sechandel des Landes find meift fremde | tenden Großen zäblt man ein Conto — Conto de Reis — zu 
Sciffe beſchaͤſtigt, und nur der Verkehr mit Spanien und zum ) 4 Million Reis. Der dermalige Zahlwerth der portugieſiſchen 
Theil auch der mit England geſchieht direct mit cigenen Schiffen. \ Mechnungsart it nicht genau zu beſtimmen, weil dies Land (bei: 

Einfuhr. Diefe beftebt hauptſächlich in Getreide, Medl, nahe wie Spanien) vielen Unruben und Wechfeliäten unterwor— 
Hülfenfrüchten, getrodneten und gefalzenen Fılden, Salz— | fen gewelen und in feinem Geld: und Finanzweſen ſehr zer: 
fleiih, Butter, Kaͤſe, Vieh, Flachs, Hanf, Eeide, Leder, | rüttet it. Dabei eireulict viel Papiergeld (wovon nachher), 
Schiffbau⸗ u. a. Holz, in allen Metallen, Steintohlen, Material: || weldes fih au vom baaren Wertbe losgeriſſen und nicht zum 
und allen Arten Manufactur = und Fabrifwaaren, befonderg || vollen Nennwerthe geatter werden Fann. JIu Betreff des Me: 
in Leinwand (über 600,000 Stud), leihten Wellenzeugen und | tallgeldes, welches ſich allein richtig beflimmen läßt, kann man 
Tuchen, Segeltuch, Tauwerk, engliſcher Quincaillerie 1c., wo: | 18 bis 18% Stud Silber: Erufaden zu 480 Rers auf eine koln. 
von vielleicht die Hälfte wieder in die Colonien gebt. — Im 3. | Mark fein Eilter rechnen, da die Aneprdgung der portugiefiz 
1819 wurde die Ausfuhr ned zu 23 Mill., die Einfuhr aber | ſchen Münzen febr verſchieden und atweichend it. Im Durch: 
zu 37 Mil. Erufaden (a 1 Fl. 12 Er.) angegeben. h fhnitte geben daher 8736 Reis auf I füln. Mark fein Silber, 

Unter den europäifchen Ländern bezog England bieber noch | und hiernach üt der Werth eines Milrcit 1,602564 Thaler — 
immer die meiften portugieſiſchen Producte, wogegen «8 aber | I Thlr. 18 Sar. 0,923 Pen, preuß: Et., was für ein Reis 
auch dem Lande feine meiften Bedürfwifle, zum Tbeil auch ge: | 0,5569 Pfen. preuß. beirdgt und alfo eine fehr winzige Mech: 
gen beträgptlihe Summen baren Geldes, zuführte. Bis | numgseinheit bildet, 


Das Verhältniß ſaͤmmtlichtr portugichiben Recknungtmüngen entbä t folgende Aufitellung: 




















a Crusados Testones RT PN Vintems Reis Ceitis. 
Millerees. neue, | alte, (Tostans), (Vintens). (Rees), 
1 2ra 21 10 25 50 1000 6000 
1 1: 4 12 24 450 2380 
1 4 10 20 40 2100 
1 2; 5 100 600 
1 2 40 240 
1 20 120 
Eros 6 


Bei Angabe großer Summen bedient man ſich in daranf 1 man dafür dad Zeiten 2 eder ai tauſend M.ireis oder 
Bezug bakenden Rechnungen (Faufmännifdien Recturen, Wech— | M lionen Reis Lezeichwer man aler gewohnlich durch einen 
fei: und Waaren⸗ Reanungen überhaupt), insbeionderebeiten | oder zwei Punkie, wie fo.gendes Veiſpiel am deutsichiien lehren 
Tauſenden oder Milrcis, cigenipumlicher Zeichen, und zwat ſetzt wird: 
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29: 437 2 023 Reis wird geleſen: 29 Millionen 437 ıı daß fie vor mebrern Jahren ſchon von der biefigen Bank zu 


Tauſend 923 Mais; 
ebenſo: 65. 82? Q-817 Reis find zu lefen: 65 Millionen 822 

Taufend 817 Meit, 
Früber Fediente man fih in Portugal auch für die Milreis oder 
Taufende von Mris des Zeichens $, welches man in Amerifa 
noch jetzt fur die Dollars eder Piaſter gebraucht. 

Die bier oben ermäbnten alten Erufaden (Crusados velhos) 
kommen jetzt faſt nur noch bei Beſtimmung ciniger Wechſelcurſe 
vor; mogegen die nexen Erufaden (Crusados oder Cruzados 
novos) durchaaͤngia im gewöhnlichen Haudelsverkehre, fowie bei 
Beſtimmung der Frachtgelder gebraucht werden. 

Portugals wirklich geprägte Münzen, zumal die 
Goldmünzen, zerfallen, theis wegen der abweichenden 
Ausmuünzung und des feigeichten Werthes, theild wegen der 
in etwas verfliedenen Benennung der Münyforten, in zwei 
keiondere Zei perioden: in die vor 1722, und in die nach 1722. 
Eine dritte Pericde und Abänderung mötte dann wohl der 
naͤchſten 3:itfolge vorbebaiten bleiben, wenn erſt wieder mehr 
Ruhe umd eine feſtere Ordnung eingerreten fein wird. 

1) In die Zeitperiode vor 1722 fallen folzende Goldmünzen: 
Dobraos, geſetzmaͤßig 1080 Granos ſchwer, aufgemünzt zu 

20,000 Reis und erböbt auf 24,000 Reis, 
Halte dergleigen(Lisboniue) zu 540 Granos, Werth zu 10,000 
Reis und erhöht auf 12,050 Reis. 
Fünftel: Dobraos, Mordas d’ouro, zu 216 Granos, Werth 
1000 Reis und erböbt auf 4800 Reis. 
Zehntel dergleichen, halte Lisbonine oder Miinsmordas, zu 108 
Granos. Werth 2000 Reis, u. erhöht auf 2400 R. 
Zwanzigſtel Dobraos od, Milreis, geieemäfig 54 Granos ſchwer, 
Münzwerth zu 1000 Rris erböht auf 1200 Reis. 
35 Dobraos oder Cruzados novos, ju 212 Granos, Werth 400 
Reis, erhöbt auf 489 Meis. 
2) In die Zeitperiode nad 1722 fallen folgende Ausprägun: 
gen der Geldmünzen : 
Dobras oder neuere portugieſiſche Piſtolen, geſetzmaͤßig 1 Onga 
oder 576 Granos ſower, Zublwerth 12,800 Reis. 
Diefer frübere, ſeit 1722 ſtartfindende Zahlwerth iſt feit 
1822 erböbt worden 155 oder 172% Procent, und 
alio auf 15,000 Reis. 
Salbe Dobras, auch Johannes, oder.Jonneses, oder Portugald: 
fer genannt, 4 Onca oder 283 Granos (der, 
Sabiwertb 6400 Ieis, 

Auch diefer Münzwerth ıft ſeit 1322 erboht auf 7500 Reis. 
Miertel: Dobras oder balte-Jonneses, 144 Granos ſchwer, zu 
3200 Reis. Eeit 1822 ater erbibt auf 3750 Reis. 
Adıtel : Dobras oder Eseudus d'ouro (Beldtbaler) , an Gewicht 

5 Onga eder 72 Granos, Zab.weith. 1600 Reis. 
Eeit 1822 erhoͤht auf 1875 Nein. 
fz Dobras oder babe Excudos d’onro (Meio Esenıo), an Ge: 
wit 2, Ongn cder 36 (iranos, ju 800 Reis. 
3 Dobras oder alte Crusados ‚ Gruzadvus velbos, au Gewicht 
du Onea cder 18 Granos, ju 400 Reis. 


Viele, ja dir meiſten der bier verzeitneten Goldforten om: 
men im gewöhnlichen Gelewechſel weniz oder gar nicht mehr 
vor, aufgenomen Die zulegt erwdbnten halben und Viertel Do- 
bras, gemeind u Johannen (ganze und balte) oder auch nur 
Pegas und Meiaa pegas, d. i Stücke und balte Stuͤcke, ge: 
nannt. Diele Pecaa oder Go dirde zu 750 Mei werden ge: 
genwärtig nur mit eincm anſehulichen Aufgelde verwechſelt, fo 


8100 bis 8500 Reis gegen ihre Noten verkauft, an der Börfe 
aber nur zu 8609 Reis, alfo doch auch 500 Reis höher, aus: 
gebrast wurden. 


Die wirklid geprägten Silbermüngen find theils 
für Portugal felbit, theils für die früher unter portug'ehicer 
. ftedende Laudſchaft Brafilien ausgeprägt worden, mie 

olgt. 
1) Fuͤr das Königreich Portugal geprägte S’Iherforten: 

a) Cruzados novos (Neue Kreusthaler od. Kronen‘, zu 480 Reis. 
Diefe Münzforte hat falt ganz das Gepraͤge mie die oben: 

bemerften Dobraos, fie foll gefegmäfig 342 portugieſiſche 
Granos wiegen und 107 Dinheiros oder 14% Loth fein Eils 
ber enthalten, obſchon man nur 143 Loth fein dafur anneh: 
| men kann, 
| b) Halbe Erufaden, zu 240 Reis; geſetzlich 171 Granos ſchwer. 
| e) Viertel dergleichen, zu 120 Reis; = 84 = s 
| d) Achtel dergl., : 60 =: ’ 42 =» an Ge— 
wicht. j 

e) Tostaos oder Testones , ganze zu 10), halbe zu 50Reis; 72 
und 36 Granos ſchwer. 

f) Vintems oder Vintens ju 20 Reis, die man im Umlaufe we: 
nig mebr ficht. Man hat auch Stüce zu 3 Vintems, 60 
Reis an Werth, welche leptere 363 portug. Granos mie: 
gen follen. 

g) Städt: zu 80 Reis murden 1829 unter der Damaligen Me: 
gentfhaft der Königin Donna Maria auf der Inſel Zer: 
ceira ausgeprägt. 

An portugielifben Kupfermuͤnzen find zu bemerkin: 

1% Reis-,3,5,10, und 40 Reis - Gtude, 

2) Für Brafilien früherhin geprägte Münzen, in Eold, 
Silber und Kupfer: 

a) in Gold: Etüde zu 4000, 2000 und 1000 Reis Courant, 
oder zu 4390, 2400 und 1200 Reis Zahlwerth in 
Brafilien, 

b) inSilber: Patacas oder Paltacas, und jmar ganze zu 
640 , halbe zu 320, Viertel zu 160 Reis Untere 
wieder (unter den Neuern 3.5. von Weed) nennen 
die Pataca von 650 Reis Doppeite, die von 960 
Reis, alfo eigentlin 14 Patacas enthaltend, drei: 
fache Pataca, fo daß hiernad die einſache Pataca 
nur 320 Reis an Zahlwerth hätte, 

Die lediglich für Minas ansgefertigten Pataca's, 
welche nad der Verfügung vom 7. Mi 5 1752 in 
der Minze zu Bahia und Mio de Janci:o gerrdgt 
wurden, haben blos den Zahlwerth von 610 Keis; 
fo daß es alſo in Brafi.ien ganze Pataca's zu 640 
und zu 600 Reis gibt, 

ce) in Kupfer: Stüude von 5, 10, 20 und 40 Reis. 

3) Für die portugienihe Beſitzung in Ofiindien, Goa, find 
auch kefonders ausgeprägt werten: 

an Silbermüngen: Xeralin und Pardas, die Kelly Pardas. 
Kerapbien nennt, zu 5auten Tangas oder 300. Reis, 

Larins (f. d. Art.) zu 100 Meis, umd Tangas zu 5 
Vintems oder 60 Mei. 

an Kupfergelde: Stüde zu 5 Bazarunos cder Budgeroolis, 

ober zu 4 Reis. 


4) Für die afrikaniſhen Co’onien: Angola, Bengucla 


| ic. find ferner in Portugal aufy prägt worden; 


a) in Golde: Milreis. 
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b) in Silber: Stücke von 1, 2, 4, 6, 8, 10 und zu 12 brachte und zur Tilgung von Staats-Schuld-Verſchreibungen 
Macutas oder Mafuten, oder Stüde zu 50, 100, | der damalıgen Zeit, angeblich zu einem Belaufe von 6 Mill:os 
200, 300, 400, 500 und 600 Reis. nen, eingefegt und ausgegeben wurde. Obſchon die Regierung 
e) in Kupfer: einfahe, balbe und doppelte Macutas, zu | von diefem Papiergelde, wie von andern Staatspapieren, theil 
50,25 und 100 Reis , dann auch 5: Reigitüde, weife Einzichungen machen ließ, fo it deffenungeachtet eine be= 
Auch für die agorifhen, unter portugiefiiher Herrſchaft fte: || deutende Maſſe davon im Umlaufe, und verliert daher gegen 
benden Infeln find angeblich befondere Münzen geprägt wor: || baares Seid, bei dem ohnehin ſchwachen Staatöcredit, mehrere 
den, die fait gar nicht näher befannt geworden find. Procente, was ſich ſchon bis auf 3U Proceut Verluft geiteigert 
Siehe auch über vorſtehende portugiefifhe und brafilianifhe | bat, und jegt vieleicht noch mehr beträgt. 
Gold: und Eilbermünzen unter „Münzen überhaupt.‘ Vor ungelähr 20 Jahren ward verordnet, daß bei allen Zah: 
Verhaͤltniß des Goldes zum Silber. lungen, welche lid auf 2400 Reis und darüber erheben wuͤr— 
Nach dem weiter oben angegebenen Verhältniffe, daß jegt im || dem, die Berichtigung derfelben in legalen (gefeglibem) Gelde 
Durchſchnitte 8736 Reis auf die köln. Mark fein Silber geben, || erfolgen folte, und dire legale Geld follte zur Hälfte in wirk 
und nad der Annahme, daf die portugiefifhe Mark Gold, im || lihem Silbergelde, zur Hdifte aber in dem erwähnten Papier: 
Durchſchnitte zu 21 Karat 11 Grän fein, zu 120 Milreis gelde beitehen, und nicht nur alle Zahlungen im gewöhnlichen 
ausgemünzt wird, wonach die köln. Mark fein Gold auf | Verfehre, fondern auch die Wechſelzahlung erfolgte von diefer 
133,855,5897 Ras zu jtchen kommt, bat man 15,3223 oder |) Zeit an ın fogenanntem legalen Gelde. 
beinahe 155 Mark fein Silber auf eine Mark fein Gold zu Wenn man legales Geld ganz in Eilbergeld umfegen und 
rechnen. berechnen will, und der Curs des Papiergeldes ftebt 25 Procent, 
Wenn man naͤmlich die föln. Mark zu 2332 Gramm oder | fo bat man aus diefen Verluft: Procenten die Hälite , folglich 
4865 holl. Affe, die portugiefifhe Mark aber zu 229,488 Gramm || 124 Procente zu nehmen , welhe von 100 abgezogen 873 übrig 
oder 4776 hol. Aſſe, den Feingehalt der portugiefifben Gold: || laffen, und wonach eine Summe von 54,800 Neis den Belauf 
müngen aber, wie gefagt, im Durchſchnitte zu 2124 Karat , von 47,950 Reis übrig lafen wird, — Soll dagegen eine gleiche 
rechnet: fo kommt bei einem Preife von 120 Milreis für die | Summe Papiergeld, alfo 54,800 Ras, in legales Geld ver: 
portugieſiſche Mark fein Gold, die füln. Mark fein Gold auf || wandelt werden, fo gibt dies, bei gleihem Eurfe von 25 Pro: 
133,855,92 84, Neis zu ſtehen, was bei einem Feingehalte von || cent, einen Belauf von 41,100 Ras in legalem Gelbe, 
22 Karat 133, 348 Reis beträgt. Mehrmals hat zwar wieder durchgaͤngig zur wirllichen Sil: 
Papiergeld. ber: Auszahlung geſchritten werden follen ; allein die ſowachen 
Seit einigen und dreißig Jahren hat die portugiefifche Me: | Finanzen und der noch immer fehr daniederliegende Handel 
gierung ein Papiergeld im Lande eingeführt, welches, ganz un: || haben dies gute Borbaben bisher wenigitens in der Totalıtdt 
abhängig von den jegt umlaufenden Noten der biefigen Bank, || vereitelt, und den dermaligen Wechſelcurſen zufolge ſcheiat 
in Scheinen oder Zetteln von 1200, 2400, 5000, 6400, 10,000, | nur der Wechfelbandel fih davon lorgemact zu baten und zur 
12,800 und 20,000 Reis beſteht, anfänglich fogar Zinfen ein: " reellen Silberzahlung übergegangen zu fein. 
Liffabon’s Eursfpitem zeigt folgende Darftellung am deutliditen. 























Liffabon wechſelt auf: Eurs. | Erklärung diefer Eursarten. 
Amferdem, a3 mi. dato, + 424 Grot oder Pfennige ullmikh: niederländ. Couraut für 1 Wedel: Grufato 
2 oder /|= 1067 h von 490 Meis; oder auch: + 1065 Gents nieder. Et. für 400 Reis, 
Senua Er rau ne = 483 Reis für 3 Lire nuove. 
— oder auch: ea 0—— —6Lire nuore di Piemonte. 
Hamburg, a3 m date „...|s» 383 | Grot oder Piennige vlaͤm. Banco für 1 Crusado von 400 Reis. 
eo...) 19% | Scillinge Banco für 400 Reis. 


Bon Hamburg aus wird diefer Curs auf Genua zu + 4973 Schillinge Bro. 
für 1000 Reis notirt, 


DIDOERE oe ee nen : 135 Reis für 1 Lira moneta buona. 
— oder auch: —— 66 Seldi monela buona für 1 Crusado von 400 Reis. 
— oder audeohl: .... 136 Milrei. 


Bisher ward dieler Curb fo notirt, daß + 867 Reis für 1 Pezza da ollo 
Renli in Gold geaeben wurden, 


London, &30 Tage Eidt ... : 53 4533] Pence Eterling für 1 Milrei oder 1000 Reis. 
aris, &pon 16. , a 100 Zage dato |: 483 Reis fur 3 Kranken. 
panien(Cadir, Madrid ıc) . : 266 := x 1 Doblon de plata antigua. 
URiell- 2.000006 8 ER N : 18 = x 1 Gulden Eour.: our. 
Venedig...... sten. .]| 3 140 :2 = 1 Lira austrinen, 
Dieeeeeeeeee ; | | : = 1 @ulden Gonrentionsmünze (10: und 20: £r.). 






Bold, die Onca...... 16 50 | Reis für portug. Onza von 21? 32? Karat (Qnilates) fein Gold, 


ein Silber, die Onca . ,„.. » s z 1180 ⸗ : 3012 Üiubeiros (16 Loth fein Sılber, 
panifge Praller.. cv 2200. 805 =” in Cibergeive für 1 Ste ıpan. Piniter, 
Wechſel-Uſo, Reſpecttage und Wechſelgeſetze. | fel am Verfalltage zabibar. Gin & Vista oder nah Sicht ge: 
Die nene portugieſiſche Wechfelorduung vom Jahre 1833 ift ſtellter Wechſel muß bei der Vorweiſung und bis Eonnenunters 
durch Decret der Negierung am 18. Sept. 1833 fdı mlic ein: | gang bezanlt oder proteflist werden. 
geführt worden, und hiernach üft jeder auf Zeit geftellte Wed: ! Der Ufo ıjt bei Wechfeltriefen dreißig Tage, melde nad 


..j% 
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Sicht oder nach dato laufen , je nachdem der Wechſel ausgeſtellt 
ift. — Wechſſel, in eine Meſſe zahlbar gejtellt, muͤſſen am leg: 
ten Tage der Meile bezahlt werben ; oder an eben dem Tage, 
wo Meile gebalten wird, wenn diefe felbft nur einen Tag 
dauert. — Zrifft der Verfalltag eines auf Zeit ausgeſtellten 
Wechſels auf einen Sonntag oder Feiertag, fo muß die Zah: 
lung am Tage zuvor gefchehen. 

Art. 56. Ein Wechſel wird von dem Augenblide an als 
fällig angefeben , wo derjenige, auf welchen er gezogen iſt, feine 
Zahlungen einftellt und der Inhaber kann ſogleich Proteit erbe- 
ben. Können jedoch in diefem Falle der Traſſant oder die In: 
doſſenten die (im 78. Artikel) vorgefhriebene Gaution leiten, 
fo kann die Zahlung bis zum Tage der regelmäsigen Verfall: 
zeit des Wechſels aufgehoben werden. — Ein Wechfelbrief 
muß in derfelben Munzſorte bezablt werden , auf welche er lau: 
tet. Hat diefe keinen gefeglihen Curs im Reiche, fo iſt die 
Wechſelſumme in inlaͤndiſche Währung zu reduciren, und zwar 
nad dem Curſe desienigen Plages, welcher dem Zahlorte am 
naͤchſten gelegen iſt. 

Art. 79. Der Inhaber eines Wechſels, es möge dieſer ac: 
ceptirt fein oder nicht, ift verpflichtet, die Zahlung deſſelben bei 
Verfallgeit zu verlangen, und im Falle, da diefe nicht erfolgt, 
nech an demfeiben Tage Proteft zu erheben. 

Art. 34. Der Inhaber eines Mangel: Annahme oder Man: 
gel: Zahlung proteitirten Wechfels ijt verpflichtet, feinem Ge: 
denten das Vorgefallene unverzüglih, ſpaͤteſteas dur die 
zweite darauf abgehende Poſt, anzuzeigen, die Nachricht aber 
durch den aufgefertigten Proteft zu beglaubigen. Verſaͤumt 
er dies, fo iſt er für Verluſt und Schaden verantwortlid. — 
Art, 85. Jeder der Indoffenten , von dem Eedenten des In: 
baters an, üt verpflichtet, in gleihem Termin und unter der: 
felben Verantwortligleit den empfangenen Proteit an feinen 
betreffenden Indoflenten bis hinauf zum Ausiteller zu beför: 
dern. 

Seit dem 3. 1822 brfteht hier eine Nationalbankmitei: 
nem aus ſchließenden Echupbriefe auf 20 Jahre und einem Ein: 
lagecapitale von 2500 Mil. Reis. Ihre Noten, die auf Zah: 
lung in Silber lauten, um bei der Bormweifung für vol einge: 
löft zu werden (was aber in dem legtern Jahren gar oft Anftand 
gefunden bat), find von größerm und kleinerm Belaufe, und 
waren bisher auf 19,200, 48,000, 96,000 und 240,000 Reis, 
oder auf 4, 10, 20 und 50 Moedas d’ouro oder Lisboniuen 
(zu A800 Reis) ausgeft-llt. — ©. auch ©. 67, 

Nah Berichten aus Liſſabon vom 26. Auguft 1837 hatte das 
portugiefifhe Miniflerium eine Ausgabe von Schatzzſcheinen be- 
abfihtıgt, um feinen großen ®eldverlegenheiten abzubelfen ; 
was aber nur dadurch vorläufig ausgefegt worden war, daf die 
Kaufleute und befonders die Direction der Bank dagegen die 
dringentiten Boritelungen machten und legtere namentlich er: 
Märte, keine Wenfel mebr discontiren zu wollen, wenn ihr 
nicht die Zablung derfelten in der Münze, auf welche fie lau: 
teten, verbürgt werde. — Nach neuern Berichten aus Liſſabon 
vom 28. Sept. 1837 hatte fid die Bank außer Stande erklärt, 
der Regierung die verfprodenen 600 Contos, in Maten von 
50 Eontog jede 10 Tage, vorzuftreden, und der legtern bleibe 
fomit fein anderes Mittel mehr, als die fo lange gefürdtete 
Ausgabe von Schatzzſcheinen oder Aſſignaten. 

Die auswärtige Sculd des Königreichs Portugal beft-ht ge: 
genwärtig, die von Braſilien übernommene Anleihe nicht mit: 
gerechnet, aus 10,324.709 Pfd. Sterling, oder etwa a3, 188 
Millionen Reis (nay englifgen Angaben), 
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Maß und Gewicht. Laͤngenmaß. Der portugieſiſche Pe 
(Fuß) bat 13 Palmo (Spanne), oder 12 Polegadas (Daumen, 
Zoll), à 12 Linhas (Linien), à 10 Puntos (Punkte), und it 
12,944 englifhe Zoll oder 328,8 Millimeter lang. 

1 Brasa (Klafter) hat 10 Palmos, oder 80 Polegadas. 

1 Dara (Leinwands Elle) hat 5 Palmos, oder 40 Polega: 
das, und it 1,096 Meter lang. 

1 Yalmo, Palmo de Craveiro genannt, von 8 Polegadas 
enthält 219,2 Millimeter, 

1 Eovado, mit welhem im Kleinhandel gemeffen wird, bat 
3 Palmos de Craveiro avantejados. (gutes Map), und hält 
243 Polegadas — 678,1 Millimeter, 

Jedes diefer Maße wird aud in Tercas, Quartas, Sexas 
und Oitavas eingetheilt. 

100 portugiefiite Fuß = 32,83 Meter, 107,88 englifde, 
104,76 preußifche, oder 104,02 Wiener Fuß. 

100 Varas — 109,6 Meter, 119,86 engl. Yard, 164,33 
preußiſche, oder 140,66 Wiener Ellen, 

100 Covades — 67,81 Meter, 74,16 engl. Dard, 101,67 
preußiſche, oder 87,03 Wiener Ellen. 

Außerdem gebraucht man häufig das engl. Yard, und red: 
net im Handel gewöhnlich 5 Varas = 6 Yard, und 27 Cova: 
dos — 20 Yard, 

Die portug- Yegoa (große Meile) hält 28168 Palmos; auf 
einen Grad des Aequators regnet man 18 Legoas. 3 Milhas 
(keine Meilen) a 8 Eſtudios machen 1 Legoa. 

Feldmaf. In einigen Theilen von Portugal werden die 
Felder nach der Braga, im Allgemeinen aber nad der Bara aus: 
gemeilen, und der Flähenraum wird nad der Zahl diefer Maße 
in der Länge und in der Breite geſchaͤtzt. In einigen Gegenden 
rechnet man 1 Geira oder Morgen Landes zu 4840 Quadrat: 
Varas — 58,139 Aren, in andern aber ſchaͤtzt man die urba⸗ 
ren Ländereien nad der erforderlihen Ausſaat. 

Fruchtmaß. Das Maß für Getreide, Ealy und andere 
trodene Dinge it der Mopo, welcher in 15 Fangas oder Fane- 
gas, 60 Alqueires, 120 Meyos, 240 Duartad, 480 Ditavas 
oder Selemines, oder 960 Mequias eingetbeilt wırd 

1 Alqueire fol 13,508 Liter enthalten, daber find: 

1 Hecoliter . ». » . = 7,4 Alqueites in Liſſabon. 


1 engl. Imp. Quarter. —=21,526 =: =: ; 
81 — 82 Alqueires in Por: 

to und Faro 10 — 
1 Alqueire in Brafilin — beinabe3: =: : 


ECalz und Getreide werden nach geſtrig enem Maße verkauft; 
altes Salz wiegt fchwerer ald neues, und 2Mopos des eritern 
werden einer engl. Schiffs: Tun gleich gerechnet. 

Geloͤſchter Kalk wird nah Mopos von 50 Algueired, und 
rober Kalt nah Moyos von 30 Alqueires verkauft. 

Holzkohlen werden nad Saͤcen von 43 Polegadas Höbe und 
27 Poleg. im Umfange gemeifen. Steinkohlen werden nad der 
Pipe verkauft; 8 gebäufte Alqueires mahen 1 Tanga, und 6 
Fangas 1 Pipe, Andere theilen aud die Pipe Kohlen in 10 
Baldes à 7 Ganaftras. 

Flüſſ. Maß. Das Maß für Wein, Del und andere Fluf: 
figkeiten üt die Almuda , welche in 2 Alqueired oder Potas, 12 
Canadas, oder 48 Quartilbos eingetbeilt wird, 

Die Almuda fol 16,54, nah einer audern Angabe aber 
16,742 Liter enthalten. 

Die wirkliche Pipe Liſſab. Wein fol, wie die Pipe in Porto, 
68 #72 Beltes en’halten; fie wird aber häufig Heiner gemacht, 
von 58 — 62 Veltes. 


Liter 
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1 Fipe Wein hat 26, und 1 Barril 18 Almudas; 2 Pipen „pfennig der Handelelebrlinge Jagd zu machtn; es wuͤrde dies 


oder 52 Almudas mahen 1 Tonelata, 


aber bier zu meit fubren ; Daher fofort zur Angabe des Mörbig: 


1 Pipa (de marca) Del hält 30 Almudas; die Almuda wiegt || ften fr unfern Zwec gefhritten werden fol. Die Auswahl 


33 — 34 portug. Pfund, 
Der Inhalt einer Almuda ift in Portugal nicht überall gleich. 
81 Almudas Wein in Porto — 100 Almudas in Lıfabon, 
100 Oel in Faro — 473 : 
1 Canada in Braſilien 54 Canadag =: ⸗ 
Handelsgewicht. Der Quintal (Centner) bat 4 Urro: 


des Einzelnen bleibt denen überlaſſen, Die ſich iene Faufmännis 

(he Handtibliorhet anzuſchafſen gedenfen. Kür ſprachluſt ge 

Handelebeflffene it am Ealufe and ein Verzeichniß guter 
Spradlehren und Werterbücher angegeben. 
Handelswiſſenſchaft. 

Lehrküder über den wiſſenſchaftlichen Theil überhaupt: 


bas, oder 128 Libras (Pfund) a 16 Oncas (Unzen). DasPfund | Buͤſch, Darkelung der Handlung; Leuchs, Syſtem des 


wiegt 453,976 Gramm. 


Handels; v. Jacob, Grundriß der Handelswiſſeuſchaft für 


100 portug. Libras — 45,898 Kilogr., 101,19 engl. Pfd. | Staategeichrte; Murbard, Thecrie und Pelitek des Hans 


Avdps. , 98,13 preuf., oder 81,96 Wiener Pfumbd. 

Das Gold-, Silber: und Münggewict iſt der Mar: 
co (die Mark), oder das halbe Pfund. Der Marco wird ein: 
getheilt in 3 Oncas a8 Dutavas a 3 Ederupulos à 24 Granes, 
hat alfo 4608 Granos, und wiegt 229,488 Gramm, 


dels; Erüuger, der Kaufmann (mehr practiſch); Süpke, 
Lehrbuch der Handelswiſſenſchaft ıc. 

MWörterbäder: Leuchs, Handels: Lericon; Mac: Cul, 

loc, Dictionary of Commerce and Commercial Navigation; 


auch Deutich von Richter (paßt mebr fur England); Schiebe, 


100 Marcos = 22,949 Kilogr. , 737,81 engl. Troy:Ungen, | kaufmaͤnniſches Handwörterbuch (für Handelslehrling-). 


98,18 Föln. oder deutſche Münz: Mark, oder 81,77 Wiener | 


Mart. 
Das Probirgemicht iſt eben diefer Marco, zu 24 Qui: 
lates à 4 Granos, oder zu 96 Granos & 8 Dutavas (Aitel) 





Lehrbuͤcher, die ſchriſtlichen Genterarbeiten betreffend: 

Ueber Buchhalten: Der Bochdalter, von Gerhardt sen. 3 
Bänte in 4°; Philipfon, Briefe uter das kaufm. Med: 
nungswelen; Leuchs, Theorie und Praris des einfachen und 


fein Gold, und zu 12 Denheiros a 24 Granos, mithin zu 288 | doppelten Buchbaltens; Averdiel, das Handlungs Comteir 


Granos, fein Silber gerednet. 
Das Medicinalgewiht iſt das Gold: und Eilberge: 


in Hamburg; Pieré, theoretiich: practifche Anweiſung zur 
Buchhaltung; Günther, einfache Buchhaltung für den Kein: 


mwidt, nur wird die Libra zu 14 Marco gerechnet, und enthalt | handel; Swiebe, die Lehre der Buchdaltung ıc, 


ſolche mithin 12 Oncas, 96 Dutavas, 288 Escrupulos, oder 
6912 Granos. Die Libra wiegt 344,232 Gramm, 


Ueber andere ſchriftliche Arbeiten: Bleibtreu, die Eon: 
torwiffesihaft; Schiebe, die Contorw flenfnaft, mit Aue— 


Juwelen: Gewicht. Der Quilat (Karat) von 4 Granos nahme der Gorrefpondenz und der Bucbaltung. 2. Aufl. 1837 


= 4,132 Granos Markgewicht, oder 0,205782 Gramm. 

Die portugiefifhen Diamanten : Händler rechnen allgemein 
151 Quilates für 1 engl. Troy-Unze. Hiernach ift 1 Quilat 
= 0,205986 Gramm. S. d. Art. JZuwelengemwidt. 


Liter, franzöfifhes Hohlmaß für Flüffigkeiten und für tro: 
dene Sachen, ſ. Paris, 





(practife). 
| Kaufmännifbe Eorrefponden;. 
Erüger, Gorrefpondenz des Kaufmanns. 2. Aufl, heraus: 
gegeben von Langbenie; Schiebe, kanſm. Briefe, mit eis 
ner franz., engl. und ital, Phrafeologie. 3. Aufl.; Schiebe, 
| Auswahl dentiher Handelsbriefe für Handelslehrlinge; Di: 
‚ ring, der deutihe Handels: Correipondent, mit befonderer 





Literatur, kaufmaͤnniſche. Cs liegt weder im Plane | Nüdficht auf Grammatik und Legik; Günther, allg., kefon: 


des vorliegenden Werkes, noch ift es bier am Orte, eine voll: 
fiändige, den Geſchaͤftsmann und den Contoriſten betreffende 
Literatur anzugeben, da dies zu weit führen würde und eine 
Unzabl überfuffiger, feihter oder planlofer Werke, womit die 
ldaufmaͤnniſche Literatur überladen ift, aufgeführt werden mößte, 
Es fellen bier nur unter den beffern Werfen einige angeführt 
werden, obne darum das, was vielleist auch brauchbar iſt, aber 
unwillkührlich überfehen wurde, in ein zmeideutiges oder nach: 
theiliges Licht ſtelen zu wollen. Zugleich ſoll aber nebenbei 
vor Mißgrifen gewarnt werden, die durch Anfauf der in neue: 
rer und neueller Zeit unter trügerifhen Titeln erfbienenen 
Machmerke bezangen werden fönnen. Fu derglsihen Preduc: 
ten gehören 5. B. die im Verlage von Gottfr. Baſſe in Qued— 
linburg erſchienene: „Handelsſchnle, Real-Encytlopädie der 
Handelswiſſenſchaſten ıc. von Albert Franz Jöder; „Dr. 
Fried. Heinze's allgemeiner Handlungs: Gempteirift (dicke 
angebliben Verfaſſer find pfeudenpm);‘’ ferner die Fabricate 
von Mofes Heinemann in Berlin, wie z. B. „Der wehlun: 
terrichtete Contorift und Kanfmann ze. ;"’ daun Diejenigen ei: 
nes gem. fen Dr. F. Ahn, Director einer Erzieburgs: nnd Un: 
terriatdanftalt in Aacen ıc, Wohl lichen fid nech die Namen 
einiger folter literariſcher Sveculanten anſübren, von denen 
man fagen kann, Daß lie aus zwei, Brei, töchſtens viec Bd ern 
ern neues zu Zage joͤrderten, um lediglich dadurch auf Leu Spar⸗ 


ders Frankfurter Handlungs: Vriefiteller; Rhode, deutſch⸗ 
frany.:engl. phrafvolegıfches Handbuch der Haudels Correſpen⸗ 
denz und Des Gelhäfisitpld; Dr. Flügel, Sclufel für 
kaufm, Corrtſpondenj. In franz. Sprade: Schiebe, 
eorrespondance commerciale (mit einer deutſchen und engl. 
Phrafeologie,; Sch ie be, Auswahl franz. Handelsbriefe, mit 
einer deutfchen Phrafeologie Iſt ein Auszug des vorbergebens 
den Werkes, veranlaßt durd) ein Plagiat des eben angeführten 

Dr. Ahn in Aachen); Eola, franz. Geſchaͤſtsbtiefe. In 
engl. Eprade: Anderson, Praclical mercantile corre- 
spondence, mit Ertldruugen von Dr. Keller; Hodgin, 
Commereial Letters, von Dr. Flügel. Inital, Sprache: 
Filippi, leitere mereantili; Zeh, I Corrispondente Li- 
vormese. Di Ambr. Barth in Leipgig erfche.nt zur Ortermefle 
1838: Corrispondenza del Commercio, del Signore Ang. 
Sehiche, tradufta da G. B. Ghezzi, Lehrer der ital, Sprage 
an der Leipziger Handelefchule, 

Handwörtertüder über Correſpondenz: Dr, 
Keller, deutich:engl. Handmörterhrch der Correſpendenz; 
Dr. Feller, deutfd:fianz. Han! wörterbuch der Correſpondenz. 

Kaufmänuifhe Aritbmetik, 

Schaffer, Handbuch der kaufm. Arirhmetit; Schellen: 
berg, tauſm. Anıtbmitif; Dr. Unger, vollldndigek Sande 
Bucher Krittmetit ; Unger, neue Sammlung von Abhaut luu⸗ 


Literatur 


gen über die wichtigſten Gegenſtaͤnde der Ariſhmetik; Unger, 
Algebra für Seiwäftsleute, Boa, ausfubrlıwes Rechenbuch 
für Kaufleute; Gunz, theoretiſch- practiſches Rechenbuch; 
Kranke, theor. pract. Lehrbuch der bürgerlichen und kauf: | 
maͤnniſchen Arithmetik; Leuchs, vollſtaͤndiges Rechnenbuch; 
Graͤven, practiſche Aufgaben über alle Theile der kaufm. 
Arühmerit; Friedleben, fptematiihes Erempelbuch; Pet: 
ter, Anleitung zur Rechnenkunſt; Schiebe, Lehrbuch der 
kaufm. Arıthmerit; Schiebe, Meines Recheubuch für Han: 
delslehrlinge; Nobad, Carl Aug., kurzes und leichtfaßliches 
Rechenbuch ſur Kaufmannslebrlinge; Fort, Lehrbuch der 
Rechnenkunſt für Kaufleute; Chelius, die acht Hauptfäle | 
der Wechſel Commiſſſonsrechnung; Chelius, Tabellen zu 





— DE u 






Literatur 


Staatspapiermefen. 

Wiſſenſchaſtlich: Thol, der Verlehr mit Staatspapieren; 
Bender, der Verkehr mit Staatspapieren im In: und Aug: 
lande. 

Als Handbub: Feller, Archiv der Staatspapiere, enthal⸗ 
tend den Uriprung, die Einrihtung und den jegigen Zuftand 
| der Staatsanleihen, nebit den mötbigen Notizen uber die Ber 
‚ rechnung der Staatseffecten und der darin vorfommenden Ge: 
ſchaͤfte. 2. Aufl. (Ir das einzige Werk, das ald Handbuch über 
diefen Gegenſtaud erſchienen ift, und macht dem Fleiße des Ver: 
faſſers Ehre.) 

Waarenkunde. 
Erdmann, Grundriß der Waarenkunde; Zenker, mer: 


großer Erleichterung und Abluͤrzung der Intereſſen⸗ Berech⸗ cantilifae Waarenlunde mit Abbildungen von Schenk; 
nung; Ebeling, tbeoretiich:practfhe Anleitung zur Verfer: | Tromsdorf, Handbuch der pbarmaczutiichen Waarenfunde; 
tigung zwei neuer Arten Arbitrage: Tabellen ve. ; Chelius, Leuchs, allgemeine Waarenkunde; Schedel, voliländiges 


grüundliwe und teutle Anleitung zur Verfertigung folder N 
logarithmiſchen Arbitrage: Labellen, vermittelft welcher das Fa |) 
cit jederzeit durch eine leichte Addition erhalten wird, Wagen | 
ner, die brauchtarſien Vortheile und Abfarzungen beim kaufm. | 
Rechnen. | 
Muünz: Maß: und Gewichtskunde (practifher Theil). | 

Handbuger: Nelkenbrecher's Taſcenbuch; Sie: 
ver, allgemeiner Centoriſt; Leuchs, Geldes, Münz:, Maß: | 
und Gewiotelunde; Erüger,bder Contoriſt; Flügel, Eıkid: 
rung der Carszettel (ndmlıcd die Frankſurter Audgate, und 
nit diejenige von Et. Gallen, welche legtere fehr feblerhait 
it); Lohmann, Zubellen in viec Abtheilungen, 

Maß: und Gewichtskunde. 

Chelius, Mad: und Gewistsbucd. 3. Aufl. ; nad deſſen 
Tode herausgegeben und mit Nachtraͤgen begleitet von Hau: 
ſchild, mit einer Vorrede vom Staatsrarbe und Prof. Echu⸗ 
mader; Hauſchild, Vergleihung der engliihen Maße und 
Gewichte mit den franjeſiſchen und mit denen der Stadt Frant: | 
furt a/M.; Hauſchil d, Vergleichungs-Tafeln der Gewichte | 
verihiedener Linder und Staͤdte, nebſt den neueften Verord: , 
nungen und Unterfuchungen uber Maße und Gewichte, wie, 
auch mebrern Verträgen zur Berichtigung der Gewichtskunde. 
(Die Werte von Coelius und Hauſchild find die zuverläffigften | 
und ubertrefen an Genauigkeit und Sachkenntniß alle übrigen.) | 

Ueber Maß und Meffen. 

Dove, über Maß und Meflen, oder Darftellung der bei 
geit:, Kaum: und Gewichtsbeſtimmungen üblichen Maße, Meß— | 
Juſtrumente und Mefmeiboden, nebit Neductionstafeln. 2. 
Aufl. 





Münzkunde Eurfe ic. 

Handbücher: No back, Ehritian, volidndiges Handbuch 
der Münz:, Bani- und Wechſe!verbältniſſe alter Yinder und 
Handelspläge der Erde; mit einem Bande Munzabbildungen | 
(mit Fleiß und Sachkenntniß besiteiter ; Döring, Hand: | 
buch der Müng: und Wechſelkunde; Gerbard, Tabellen ber | 
wirklich geprägten Muͤnzen. 

Geld: und Münzweſen (millenidaftl der Tbeil). 

Dr. Murbard, Tbeorie des Geides und der Munze; 
Klüber, des Munzweſen ia Deutialard, Hark, Euevele: h 
pädie der Öeldwirfenfaaft; Material ea sur Munggeivssebung, | 
Fraukſurt a / M.; Adım Murler, Terorie des Geldes; 
Leitzmann, Abriß einer Munzaeſeadie, Loos, dir Kunſt, 
filive Münzen zu erkennen; Alvrte Menzkabn und Mans: |) 
wiſſenſchaft 2; Buſch, I. ©,, finmade Seiften uber | 
Bınfen und Munzweſen it. I 





allgemeines Wnarenlericon. 5. vom Prof. Erdmann beiorgte 
Auflage; Thon’s Waarenlericon; Nemnich's Waarenleri: 
con in zwölf Sprachen, 

Tehnifhe Chemie, 

Erdmann, populäre Daritellung der neuern Chemie, mit 
Berudjichtigung ibrer tedniihen Anwendung; Schubarth, 
Elemente der techniſchen Chemie. 

Technologie. 

Karmarſch, Grundriß der mechaniſchen Technologie, 1. 
Band, die Bearbeitung der Metalle enthaltend; der 2, ſoll 
bald folgen; Karmarfc, Einleitung in die mechaniſchen Leh— 


| ren der Tednologie; Bernoulli, Handbuch der Technolo⸗ 
\ gie; Poppe, ausſuhrliche Vollegewerbslehre; Dr. Leng, Lehr: 


buch der Gewerbskunde nah ihrem ganzen Umfange und den 
Anforderungen neuefter Zeit, mit 22 Aupfertafeln; v. Keeß, 
Darjtellung des Fabrit: und Gewerbweſens in feinem gegen: 
wärtigen Zuſtande ıc., mit fieter Beruͤcſichtigung der neucſten 
Erfindungen und Eatdedungen und des Zuftandes des Fabrik: 
und Gewerbweſens im öftreidisen Kaiferftaate, Fortgeiegt 
von demfelben und Blumenbach. Hermbidde, Compen— 
dium der Technologie. Ure, das Fabrikweſen; aus dem Engl. 
überfegt von Dr. Diezmann. Babbage, uber Mafbinen und 
Habritenweien, aus dem Engl. überfegt von Fricdenberg, 
Prechtl, technologiſche Encpelopädie; Dingler, polptesni: 


ſches Joumal; Polptehnifheslentralblatt, eipzig.) 


Haudels: und Wehcſelrecht. 
Dr. Meno Poͤhls, Darjielung des gemeinen deutisen und 


' des bamburgiihen Handelsrechts; Dr. Bender, Grundfäge 


des deutſchen Handlungsrechts, Mirus, Grundſätze der preuß. 
Handelsgeſetzgebung; Lehrbuch des Handelsrests, mit Aus— 
nahme des Seerechts, frei bearbeitet nad ‚„‚Pardessus, cours 


‚ de droit commercial“ und mit Noten begleitet von Aug, 


Schiebe, mit einer Vorrede von Dr. E. 3. A. Mittermaier, 
Geheimenrathe und Proſeſſor in Heidelberg. (Dieſes Werl, ca. 
60 Bogen flark, das bereits unter der Preſſe iſt, erfcheint in 
Heften bis Oſtern 1838.) Sonnleitbner, Lehrbuch des 


öͤſtreichſchen Handels: und Wechſeltechts; Fiſcher, Lehrbuch 


des oͤſtreidſchen Handelstechts mit Ausſchluß des Wechſel und 
Seerechts; Paurnfeind, Handbuch der Handelsgeſetze (Oeſt— 
reich betreffend); Kleinſchrod, Großbritanniens Geſetzge— 
bung über Gewerbe, Handel 1; Bro icher und Grimm, 
das Haundelsgeſetzbuch der loͤnigl. preuß. Mheinprovinzen, über: 
ſetzt und erläutert; Treit ſchke, Encyclopädie des Wechſel— 
veats; Beuder, Grundſaͤtze des deutſchen Wed ſelrechts 
Grelinger und Graͤff, das Wechſelrecht und die Leht 


Literatur — 1 — Literatur 


von den Handelsbillets und kaufmaͤnniſchen Anweiſungen nad) ıı Gefhäftsmann in mancher Beziehung ebenfalls belehrend iſt; 
dem preußiſchen Rechte, mit Berückſichtigung des Proceß- und || dies iſt die kameraliſtiſche Enchelopaͤdie von Dr. Baumſtark. 


Concuréverfahrens; Hauſchild, Wecfellunde. 2. Aufl.; 
Schiebe, die Lehre der Wechſelbriefe. 2. Aufl.; Meißner, | 
Eoder der europdiften Wechfelgefepe ıc. 





werbe und des Aderbaus der bedeutendften bandeltreibenden 
Staaten unferer Zeit; Heeren, Ideen über Politit, Ver: 
fehr und Handel der vornehmiten Völker der alten Welt; Fi: 
fd er, Geſchichte des deutfchen Handels ; v. Perrin:Parna: 
jou, hiſtoriſch-philoſophiſch-politiſches Handbuch für Kauf: 
leute; Richt er, Handelsgeſchichte, nebſt chronol. Abrif der 
wichtigſten Erfindungen als Leitfaden für Schulen; v. Guͤ— 
lich, über die gegenwärtige Lage des englifhen und des deut: 
fhen Handels ; Montgomery: Martin,die britifhen Go: 
lonien ; aus dem Engl. bearbeitet von Dr. Paul Frifch ıc. | 
Handelsgeograpbie. | 
Dr. Nifhmwig, Handelegeograpbie, verbunden mit Han: | 
delsgeſchichte, 2 Theile. 1835 u, 1838; Erüger, Handeldgeos | 


Handelsgeſchichte. 
v. Guͤlich, geſchichtliche Darſtellung des Handels, der Ge— 


Bücher in Beziehung auf den deutſchen 
Zollverein, 

Nebenius, der deutfhe Zolverband, fein Epftem und 
feine Zufunft; Neiſch, Nehnungstafeln für die kenigl. preuß, 
Zollerbebungsftellen, nebjt Gewicht: und Maf-Vermandlungs: 
Tafeln zu allgemeinem Gebrauch; Neifh und Winkler, 
ausführlibde Tabellen für den Quartinbalt der Bottihe und 
Faͤſſer, fowie der darin befindlichen Flüffigkeit, nach deutlicher 
Gebrauds: Erklärung und Anmweifung, folde förperlibe Näume 
leicht und richtig zu vermeſſen, auch die Dimenfionen anzufer: 
tigender Bottihe vom gegebenen Quartinbalt zu beftimmen ; 
Shönbrodt, Handbuch des Rechnungsweſens der preuf. 
Hauptzoll: und Hauptitenerdmter. 

Spraden. 
Deutfhe Sprade; Spradlehren: Hepfe, Goͤtzinger, Be: 
der ıc. 
Wörterbücher: Heinfius, Kaltſchmidt ıc. 
Epnenpmil: Eberhard. 


grapbie, herausgegeben von Langbenie; Dr. Becher, Han: | Franzoͤſiſche Sprade; Epradlebren (für Deutfde): 


delsgeograpbie; Thon, geograpbifches Handels Lericon für 
Kaufleute und Fabricanten. 
Gefhäfteführung. 

Mever, die Kunft, fi glüdlic ald Kaufmann oder Fabri: 
cant zu etabliren; Louis, der Kaufmann; Wilken, der 
Kaufmann wie er fein foll und fann, 

Handelsreifen: Döring, der Kaufmann auf Reifen. 
2. Aufl.; Der Handlungsreifende wie er fein fol (Jlmenan). | 
Transportwefen: Die Transportwillenfchaft (Frank: 
furt a/M. 1837.); Meyer, Frachtbuch für Kaufleute; Mat: 

tbias, über Poften und Poftregale (gefhichtlic). 

Mefbandel: Mever, der Kaufmann auf Meilen und 
Märkten. 

Zeitſchriften. 

Das Organ des Handels in Köln; die Aligemeine 
Handelszeitung in Nürnberg; die Lifte der Börfen: 
balle in Hamburg; die Oftfeeblätter in Stettin; die 
Petersburger Handelszeitung; das Oeſtreichiſche 
Llovod in Trieſt; VBlätterfür Handelund Induſtrie 
in Leipzig. 

Staats: und Voltswirthſchaft ıc. | 

Für diejenigen, melde fid mit diefen Wiſſenſchaſten, die in || 
neuerer Zeit einen hoben Auſſchwung genommen, befannt ma: || 
chen wollen, find nachſtehende Werke angeführt: 

Buͤ lau, Handbuh der Staatdwirtbfchaftslchre; Zacha— 
rid, Abhandlung aus dem Gebiete der Staatswirthſchaſts— | 
lehre; v. Jacob, Handbuch der Finanzwiſſenſchaft; v. Mal: 
hu, Handbuch der Finanzwiſſenſchaft und Finanzverwaltung ; 
Mau, Lehrbuch der polit. Deconomie; Schön, Grundfäge 
der Finanz ; Fulda, Handbuch der Finanzwiſſenſchaft; Lotz, 
Handbuh der Staatswirthfhaftsichre;, Mac: Eullod, 
Grundfäge der polit. Deconomie; aus dem Engl. überfegt von 
v. Weber; Sap, vollitändiges Handbuch der polit. Oecono— 
mie; aus dem Franz. überfept; Baumſtark, ftaatemwilfen: | 
ſchaftliche Verſuche über Staatseredit, Staatsfhulden und 
Etaatepapiere; Nebenius, der öffentlihe Eredit; Mor: | 
ftadt, der Mational-Deconem, eine Monatsfhrift ıc. Wir | 
konnen diefen Art kel nicht ſchließen, ohne noch eines trefflichen || 
und mit vielem Fleiße gefhriebenen Werkes zu erwähnen, das | 
eigestlid den Cameraliſten betrifft, aber für den denfenden 








Willm, Hirzel, Frings, Hauſchild, Tafel, de Taillez ; in franz, 
Sprade: Noöl et Chapsal, Girault - Duvivier, Landais, 
Grammaire nationale Ic, 

Mörterbücer : deutfch und franz. und franz. und deutſch: 
Mozin, Schaffer, Solome, Dietionnaire elassique bei Levrault 
in Straßburg; Thibaut ıc.; in franz. Sprache: Noel et 
Chapsal, Boiste, Raymond, Academie ıc, Außerdem in 
vier Sprachen (deutfch, franz., engl. und ital.) das Wörter: 
buch von Dr. Diezmann, fortgefegt von Dr. Keller. Leipzig, 
Baumgärtner, 1835. ıc, 

Englifbe Sprache. Sprachlehren (deutfch): Wagner, Dr. 
Flügel, Züdger, Tafel, Arnold, Fick, Aopd, Knorr (engl.), 
Marston, Gobbett, Murrap ıc. 

Wörterbücher: Dr. Flügel Cengl.:deutfch und deutfch:engl.); 
Hilpert, dedgl.; Boyer (franz.<engl. und engl.-franz.); Al: 
berti (ital.zengl. und engl.:ital.). 

Italienifhe Sprache. Sprachlehren: Fornafari, Bar: 
beri, Filippi, Maffei ıc, 

Woͤrterbuͤcher: deutſcheital. und ital.:deutih: Walentini, 
davon gibt ed auch einen Auszug; Zeh; ital.:frany. und 
franz.:ital.: Buttura; Alterti. 

Spanifbe Sprache. Sprachlehren für Deutihe: Wage— 
ner, Keil, Huerta, Bärmann, Tafel, Mohr ıc. 

Wörterbücher: v. Selendorf und Winterling, Wagener, 
Francefon ıc. 

Portugiefifhe Sprade. Eprablehren: Aldoni, Wage: 
ner; Ahlwerdt. 

Wörterbücher : Wagener. 

Hollandifhe Sprache. 
Bittermann ıc. 

Mörterbüher: Gramer, 

Daͤniſche Sprache. Spradlehren: Flohr, Tobinfon, Toderc, 

Wörterbücher: Grönberg, Müller ꝛtc. 

Schwediſche Sprache. Epradlehre: Siögren. 

Woͤrterbuch: Möller. 

Polnifhe Sprade. 
pliuti, 

Wörterbücher: Troianeki, Mrongovius, 

Ruffifhe Sprade. Sprachlehteu: Tappe, Schmidt, 
Gretſch. 


Sprachlehren: Halein, Ahn, 


Sprachlehren: Mrongovius, Po: 


Litron — 29 — Liverpool 


Neugriehifhe Sprade. Sprachlehren: Schmidt, Eu: ; die Menge feiner Schiffe und feine Hafenthätigkeit überlegen. 
rilli, Poſſart, Ruſſiades. Man muß jedoch nicht aus den Augen verlieren, daß dieſe Thaͤ⸗ 
Woͤrterbuch: Schmidt, tigleit ausſchließlich im Steinkohlentransporte beſteht, daß die 


Litron, altes franzoͤſiſches Getreidemaß, f. Paris. | dazu gebrauchten Fahrzeuge mehrmals in einem Monate ben 
Littre, Litre, Handeldgewicht in der Wallachei, 


ı Hafen betreten und wieder verlaffen, und daß der Werth ‚des 
f. Buka— \ darauf verfandten Brennmaterials, wenn (hen er ſehr beträcht: 
rei. lich ift, dennoch nicht verglichen werden kann mit den reichen 
Liverpool. Was Induftrie und Handel zu fbaffen im | Ladungen der Schiffe von Liverpool. Wie fehr dies legtere New— 
Stande find, davon gibt diefer Drt ein merfwürdiges Beifpiel; caſtle überlegen it, beweiſt vorzüglich die verhältnifmäfige 
denn kaum 100 Jahre bedurfte es, um das unbekannte, an | Wichtigkeit der Summen, welde die beiden Städte dem öffent: 
der Mündung des Merfep in der Grafſchaft Lancafter gelegene | lichen Schage zuwenden. In foldem Betracht iſt die nachfte: 
Städtchen Liverpool von 5000 Einwohnern zum zweiten Hans | ende Weberfiht entſcheidend. Im Laufe eines Jahres vom 
delsplage nicht nur Englands, fondern Europa’s und man | Januar 1835 bis zu demfelben Monate 1836 bezog der Staat 
kann wohl fagen der Welt zu erheben, der jegt (1838) 230,000 | von Londen über 114 Mid, Fl. rhein., von Liverpool nahe an 
Einwohner zählt, und ein Aus: und Einfuhrgefchäft umfaßt, | 50 Mill., von Newcaitle aber noch nicht ganz 34 Mil. Fl. 
das jährlich die ungeheure Summe von mehr als 400 Mil.) Dods. Liverpool bat keinen eigentlichen Seehafen, infofern 
Thlr. in Umſchwung feßt. ' man die Mündung des Merſey als einen ſolchen betrachten 
Gegen Ende des Jahres 1651, dem dritten Jahre der Ne: | will, Die Fahrzeuge find bier fait gar nicht gegen bie heftigen 
gierung Elifabetbs, reichten die vorzügliciten Bewohner eines | Windjlöße und Stürme gefhügt, die auf dem Et. Georgsca⸗ 


unbedeutenden Ortes in der Grafſchaſft Lancaſter eine flebent: | 
liche Borftellung bei der Regierung ein, fie beihwörend, „ihre 


arme berabgefommene Stadt (poor decayed town), die ſich nie 
erheben werde aus ihrem Verfalle, wenn ihre Majeftdt nicht 
einen mitleidevollen Blick auf fie zu ſenlen gerube,‘ von 5 bis 
6 Pſund Sterling zu entlaften, welde fie der Krone ſchuldig 
war. Jener damals fo elende und von allen Seiten von Sim: 
pfen umgebene Flecken von 130 Häufern, dem feine Bitte ge: 
währt wurde, ift die jegt fo reiche und bedeutende Handelsſtadt 
Liverpool, deren Fahrzeuge alle Meere beichiffen und deren Ber: 
bindungen bis zu dem entfernteftien Punkten der Erde reichen, 
deren Handelsverkehr dem aller Seebäfen Franfreibe zufam: 
mengenommen gleihfommt und die allein mehr Geſchaͤfte 
macht als die Gefammtunion der Vereinigten Staaten Nord: 
amerila's. 
Der gegenwaͤrtige ſo gedeihliche Zuſtand dieſer Stadt iſt aber 


nale fo baͤufig find; anderſeits ſetzte der Merfen, deſſen Lauf 
nur 17 Stunden lang iſt, viele Sand: und Schlammbänfe ab, 
\ die fein Bette unaufhoͤrlich erhöbeten und feine Mündung bei: 
| nahe ganz veritopften. Es ergab fih daraus der übleUmftand, 
daß zur Etbezeit die bei Liverpool vor Anker liegenden Schiffe 
\ auf dem Grunde rubeten und bei jedem Unwetter deu größten 
\ Gefahren ausgefegt waren. Mebrere Unglüdsfälle, die ſich 
\ im 16. und 17, Jahrh. ereigneten, liefen Liverpool auf Mittel 
\ finnen, ihnen moͤglichſt zuvorzufommen und durd gröfere Si: 
| cherheit gleichzeitig den Wohlſtand der Stadt zu beiördern. Es 
! 





wurden zuerit ſchwimmende Leuchtthürme an der Mündung 
| des Merfep erbaut, und 1699 grub man den eriten Dod oder 
| innern Warferbebälter, zum Ein: und Ausladen der Waaren. 
| Er wurde 1829 wieder zugefhütter und jegt befindet ſich das 
| große Zollgebäude auf feiner Stelle. Dafür wurden im 18. 
\ Jabrh. und bis auf die newefte Zeit eine Menge andere große 


nicht blos das Ergebniß der Umficht und Thätigkeit ihrer Be: | artige Docs längs dem rechten Ufer des Merfep gebaut; fie 
wobner, er rübrt auch ber von ihrer überaus günftigen Lage, | find von Granitgeitaden oder prächtigen Kaien umſchloſſen, 
wodurch fie der nothwendige Stapelplatz zwiſchen Eugland und | worauf ſich große Magazine erheben. Die in den Dode lie: 
Irland wird, mie von der Naͤbe eines der wichtigften Fabrik: | genden Schiffe find gegen Ebbe und Fluth, wie gegen Sturme 
heerde der drei vereinten Koͤnigreiche und der Erde überhaupt. | u. a. Zufälligkeiten der Seehäfen geſichert; auch gewähren fie 


Denn fon früb benutzte man die feuchte Atmofphäre der Land: 
ſchaſt Lancajter zur Aufitielung vieler Webſtuͤhle, wodurch der | 
Grund zu dem weltberubmten Manchefter u. a. großen Manu: | 
facturpläßen diefer Gegend gelegt wurde. Auch wurden hier | 
die erfien Gandle gegraben, und es gibt überhaupt keine nuͤtz— 


‚ grofie Leichtigkeit zum in: und Ausladen. Vor ihrer Erbau- 
ung wurde der Hafen von Liverpeol wenig befuht. Von 1700 
bis 1730 wurden 3Dods gegraben und die Schifffahrt dadurch 
‚ vervierfacht. Zu Unfange des 18. Jahrh. hatte Liverpool nur 
' 80 Schiffe von 4600 Tonnen Laft, 1751 ſchon 220 von 19,166 


liche Erfindung, die nicht in diefer Graffgaft zuerit in Anwen: | T. und die Menge der den Hafen befuhenden Schiffe belief ſich 


dung gebracht worden wäre, was natürlich auf die Bevölferung | 


‚ auf 1371. — Jetzt bat die Stadt 25 große und bequeme Waf: 
ferbeden, die mit Schiffen aus allen Weltgegenden angefüllt 


und den Wobljtand derfelben von auferordentlihem Einfluſſe 
fein mufte. Ohne diefe Umſtaͤnde ift es nicht wahrſcheinlich, find, was ein berrlihes Echanfpiel gewährt. Einige derfeiben, 
daß Liverpool fo bedeutend geworden wäre. wie befonders der 1821 eröffnete New-Princed:Dod, wetteifern 
Von den 230,000 Einw. der Stadt find gegenwärtig 10,000 || an Größe und Schönheit mit den Yondoner Docks. Ale Dods 
als Seeleute unausgefegt im Hafen beſchaͤſtigt. Es gingen || werden vom der Dod : Ejtate: Gefellichaft verwaltet, welde fie 
von Liverpool im 3. 1815 6448 Fahrzeuge von 709,849 Ton: | bat erbauen lafen. Man kann fi einen Begriff von den un: 
nen Lat unter Segel, und 1836 : 14,959 Schiffe von 1,947,613 || geheuern Ausgaben machen, welche die Anlegung fo großer 
Tonnen, Im Betreff der eigenen Schifffahrt ideint fein Ha: | Baſſins veranlaft, wenn man weiß, daß der 1530 eröffnete 
fen in England nur dem dritten Nang einzunehmen, wie ſich Carence-Dock, der nur eine Oberfläche von 6 Miorgen bat, 











aus nachſtehender Ueberfiht von 1832 ergibt : 
London hatte 2663 eigene Echiffe von 572,835 7. L. 
Newcaſtle 987 = 202,379 = : 
Liverpool 805 = ⸗ 181,780 
Beim erfien Blide (beint demnach Newcaſtle Liverpool durch 
#. Schiebe’s Univerfal«Leriton. Bd. Il. 


= =: 






| 650,000 Pd. Sterl. gefofet bat. Der Aueens:Dod bat cıne 

‚ Oberfläche von 10, der Princes:Dod von 11 umd der Brune- 

wil-Dock von 12 Morgen. Im J. 1832 wurde der Canning: 

\ Doc eröffnet. Anderfeits gewährt aber dad Cinfommen der 

ı Dods den Unternehmern binlänglibe Entihädigung. Eeit 
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Liverpool 


1752 haben diefelben, die ftädtifhen Abgaben nicht mit inbegrif: _ 


fen, eine Einnahme von 5 Mil. Pfd. St. abgemorfen. Ein 
großer Theil diefes Geldes ift zur Anlegung neuer Dods ver: 
wendet worden. Im J. 1836 wurden von 14,959 in den 
Docks befindlichen Fahrzeugen, zufammen von 1,947,613 Ton: 
nen Laſt, im Ganzen an Dodgebübren für die Tonnenzahl und 
die Waaren 221,993 Pd. St. erhoben. 
Paletbootfahrten. Liverpool hat feit langer Zeit die 
Nothwendigkeit eingefeben, directe, ſichere und zeitweife Ber: 
bindungen mit den vorzüglichften Handeldplägen anzuknuͤpfen. 
Darum unterbält ed eine Menge Paketboote, die Paflagiere auf: 
nehmen, die Eorrefpondenz beforgen und Saden von Werth 
fransportiren. Die wichtigfte aller Paketbootlinien ift die zwi: 
fchen Liverpool und Neupork. Auch fie wird nun mit Dampf: 


ſchiffen befahren werden. Die dazu gebauten Fahrzeuge find vor: | 


trefflih und jede ihrer Ladungen fann im Durchſchnitt auf 1 
Mil. Fl. angeſchlagen werden. Monatlich follen 4 folder Dampf: 
bootevon Liverpool mach Neuporkgeben, und im}. 1838 fol noch 


ein fünftes von 8— 1200 T. 2. die gleiche Strede zurüdlegen. 


Es werden dies die erften Dampffiffe fein, welche den atlan: 


tifhen Dcean durchſchneiden. Jedes Fahrzeug diefer Art wird | 


2 Dampfmafhinen von 200 Pferbekraft haben und nur 18 big 
20 Tage zu jeder Reife brauchen. — Jeden Monat geben aufer: 
dem noch 2 Pafetboote von Liverpool nah Philadelphia, | 
inab Bolton, Znab Rio Janeiro, 2 nah Genuaund 
Livorno und 3 nah Liffabon. — Die thätigfte Verbin: | 
dung, wodurch wegen des häufigen Ein: und Auslaufend der | 
Schiffe die größte Bewegung veranlaßt wird, beftebt zwiſchen 
Liverpool und den Linien von Glasgow, Wbitehaven, 
Belfaſt, Dublin und den übrigen Punkten der irländifchen 
Küfte, die ale dur Dampfſchiffe befahren werden. Durch fie 
wird alles Getreide und Vieh, womit Irland Großbritannien 
verforgt, durch Liverpool gebracht, wodurch dieſes den erften 
Gewinn von einem jährlih auf beinabe 100 Mill, FI. ſich be: 
laufenden Handel bezieht. 

Die Seedampfſchifffahrt von Liverpool bietet einen Beſtand 
von 67 Dampfbooten (Steamers), zufammen von der Kraft 
von 8085 Pferden dar. Einige derfelben haben die Kraft von 
300 Pferden , die geringiten eine folde von 80 Pferden. Bor 
1824 war die Dampfſchifffahrt zwiſchen Fiverpool und Dub: 
lin im Winter unterbrochen, feit 1826 aber iſt die Dampfpoft: 
verbindung umunterbroden, und es befteben Gefellfcaften, 
die Reifende und Waaren mit großer Regelmäßigkeit befördern, 
Die erjte derfelben, die City of Dublin steam-packet Company, 
bat 19 Dampfſchiffe, zufammen von der Kraft von 3185 Pfer: 
den. Mehrere ihrer Fahrzeuge find von 530%. L. und 300 
Pferdefraft. Die Ueberfahrt von Liverpool nah Dublin (52 
Stunden) wird in 12—15 Stunden zurüdgelegt. Diefelbe 
Gefellichaft bat außerdem noch 52 Laftfchiffe (movon 28 von 
Eifen) für den Transport anf den Flüffen und Gandlen Ir— 
lands. — Außer den Seedampfſchiffen gibt es noch 30 andere 
Dampffabrzeuge von 30—60 Pferdekraft, die auf dem Merfen 


verwendet werben. — Eine neue regelmäßige Patetfahrt wurde | 


1836 nad der Wellküfte von Südamerika, nach Walparaifo und 
Lima (Chile und Peru) eingerichtet. 

Gandle. Liverpool jtand früher mit Mancheſter nur dur 
den Merfey: und Irwellfluß in Verbindung, welder letztere 


oft feicht und mithin unfhiffbar war. Durch Tieferlegung | 


des Bettes beider Flüfe wurde die Schiffahrt fehr erleichtert, 
aber erſt durch Ganalifirung derfelben regelmäßig, und jetzt 
wird die Strede (32 engl, Meilen), zu der fonft mehrere Tage 
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erforderlich waren, in 15 Stunden und für die Haͤlfte des Fracht: 
\ preifes zurüdgelegt. Bald ließ num der Herzog von Bridge: 
water einen zweiten Ganal anlegen, der mach Manchefter und 
zum Merfey führt. Bon allen Eandlen um Liverpool ift jedoch 
der wichtigite der von Leeds, der nicht weniger ald 47 Stunden 
\ lang ift und dutch dem Air und die Dufe mit Hull und der 
Nordfee in Verbindung ftebt. Er fängt bei dem Princes Dock 
| an, wurde erft 1816 beendet und hat 2 Mit. Pfd. St. gefoftet. 
Alle Candle rings um Liverpool zufammengenommen haben 
eine Länge von 137 Stunden und fteben mittelbar oder unmit⸗ 
teilbar mit allen übrigen Gandlen Englands in Verbindung. 
Eifenbabnen. Zwiſchen Liverpool und Manchefter wurde 
1828 die erfte engliſche Eifenbabn eröffnete. Die Strede zwi: 
ſchen beiden Städten (32 engl. Meilen) wird jegt in 14 Stun: 
den für den Transport der Waaren und in 1 Et. und 20 Min. 
für die Fortihaffung der Neifenden zurüdgelegt. Das Ergeb: 
niß diefes neuen Unternehmens war im erften Jahre ein reiner 
| Gewinn von 50,000 Pfd. St. Der Bau diefes Rieſenwerkes, 
wobei Berge durchgraben, Thäler ausgefüllt und viel bodenlo⸗ 
fer Sumpf durchſchnitten werden mußte, wurde in weniger als 
4 Jahren vollendet und Foftete gegen 800,000 Pd. St. Man 
nimmt jegt an, daß auf derfelben jaͤhrlich an 200,000 Tonnen 
Waaren und über 400,000 Perfonen transportirt werden. Im 
die von Mancheiter kommenden Waaren bis an die Kais von 
Liverpool zu fchaffen, ohne den Verkehr in den Strafen zu ftd- 
ren, wurde ein Tunnel von 14 engl, Meile Fänge unter der 
ganzen Stadt Liverpool weg durch Felfen gebrochen, unter einer 
Neigung, die darauf berechnet ift, daß die Dampfmafchine bei 
dem Eingang in den Tunnel anhält und der Wagenzug durd 
feine eigene Schwere ſich bi6 am die Ufer des Merfep hinabbe— 
wegt. Den Tunnel aufwärts werden die Wagen durd eine 
feſtſtehende Dampfmafchine gezogen, an der einfaft? Meilen lan⸗ 
ges Tau befeftigt it, an derem anderm Ende der Zug der Wag⸗ 
gons eingebangen wird. — Waaren, die Abends 10 Uhr von 
Dublin abgingen, famen zu Mancefter am folgenden Morgen 
um 10 Uhr an. — Ein Kanfmann zu Mancheſter verlangte 
‚von der Babngefellfhaft, ibm 1000 Ballen Baummolle auf 
einmal fommen zu laſſen. Jeder Ballen wog ungefähr 300 
| Pfund; das Geſammtgewicht, ohne das der Wagen, betrug 
alſo 300,000 Pfd, Die Geſellſchaft verfprah, diefem Berlan: 
‚ gen zu entfprehen, und die ungeheure Menge Baummolle , die 
Fracht eines ganzen zu Liverpool angelommenen Schiffes, wur- 
de in weniger ald 2 Stunden and dem Hafen dieſer Stadt in 
die Magazine von Mancheſter befördert. Während der 5 Jahre 
von 1831 bis einfhlieflih 1835 belief ſich die Einnahme der 
| Gefellfhaft vom Transport der Meifenden auf 515,204, der 
Waaren auf 371,962, und der Steinfoblen auf 24,548, jufam: 
' men auf 911,714 Pd. St. Die Gefammtfumme aller Aus: 
| gaben betrug 547,043 Pfd. St. ; folglich ergab ſich ein reiner 
' Gewinn von 364,671 Pd. St. — Der Eurs der Actien diefer 
| Bahn war Ende 1836 265 Pid. St. per Actie a 100 Pfd. St. 
— Bor Anlegung diefer Eifenbahn fuhren zwifchen Liverpool 
und Manceftertäglic regelmäßig 26 Kutichen mit 400 Pferden, 
Am 3, Juli 1837 wurde ferner die Liverpool: Bir: 
mingbam: @ifenbahn eröffnet, auf welder die Wagen 
bäufig in 1 Stunde 35 engl. Meilen (14 Stunden) zurädle: 
' gem follen. Die ganze Bahn hat eine Länge von 97 engl. Meis 
len. Da die London-Birmingham: Bahn ſchon früher vollen: 
det war, fo iſt jegt zwiſchen den 4 großen Städten London, 
Birmingbam, Liverpool und Mancheſter die kuͤrzeſte und be: 
H quemite Verbindung bergeftellt, und man kann von London 
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nad Liverpool, d. b. von einem nordoͤſtlichen Endpunfte Eng: 


lands bis zu einem nordweſtlichen (206 engl, Meilen) in 12 | 


Stunden fahren. 

Fabriken. Liverpool iſt zu fehr Handelsſtadt, um gleich: | 
zeitig auch Fabrikjtadt zu fein; indeſſen findet man bier doch | 
auch bedeutende induftrielle Anftalten, befonders folde, die fich | 
auf die Schifffahrt beziehen, als: Werften, große Seilereien 
und Zau: und Tafelmertmanufacturen, Ubren:, namentlich 
Seeuhren- oder Chronometerfabrifen, Giefereien u. dergl., 
aber auch viele Tabaks-, fowie Porcellan:, Glas: und Eifen- 
waarenfabrifen, Inder: und Salzfiedereien, Bierbranereien, 
Vitriolwerke ꝛc. Am wichtigiten ift der Schiffbau, Man läßt 
bier jährlich 12 neue Dampfſchiffe erſter und zweiter Claſſe vom 
Stapel laufen. 30 Werften ind in beftdndiger Thaͤtigkeit, 
aber nur auf 12 werden Dampfboote und Hocbordiciffe er: 
baut. Wilfon’s Schiffswerfte nahe am Merfen it die beachtens⸗ 
wertbeite von allen. Es wurden auf berielben im 3. 1837 3 
Dampfboote von 160, 175 und 220 Fuß Länge erbaut, von 
denen das legte 2 Dampfmaſchinen von 200 Pferdefraft erhal: 
ten bat. Mit dem Schiffbau überhaupt find unmittelbar 4000 
und mittelbar 12,000 Arbeiter beſchaͤſtigt. — Es gibt ferner 
in &iverpool 7 Anftalten, mo Dampfmafchinen verfertigt wer: 
den. Die bedeutendfte und zugleich die befannteite von allen 
ift die von Fawcett, deren Erzengniffe bis nah Indien und 
Amerika verfhidt werden. — Man treibt auch einen erhebli: 
hen Herings: und Wallfiſchfang. 

Die erfte Privatbank bildete fih 1829 in Liverpool ; feit- 
dem find noch 3 andere entitanden. Ihr Nominalcapital be: 
läuft fihauf11,750,000 und ihr bezabites Gapitalauf1,600,000 
PR. St. — Was Bauwerke betrifft, verdient genannt zu wer: 
den der prachtvolle Börfenplag, von Arcaden umgeben, mit 
dem eifernen Dentmale Nelſon's und der fhönen Boͤrſe; fer: 
ner der neue, erit 1822 vollendete, mit einer boben Mauer um: 
gebene und mit einem von 116 gegoffenen Pfeilern getragenen 
Doppeldache verfehene Markt, deſſen Ganzes eine ungeheure 
Halle von 12,842 Quadratellen bildet, eine Art Bazar, der 
des Nadıts von 150 Gasleuchtern erbelt wird. Durch 2 Gas: 
gefellihaften werden übrigend nicht allein die Straßen und df: 
fentliben Gebäude der Stadt, fondern auch die Kirchen, das 
Schauſpielhaus, die Kaufläden und viele Privatanftalten er: 
leuchtet. 

Handel. Aus den bereits vorausgeſchickten Andeutungen 
läßt ſich leicht auf den Umfang und die Ausdehnung des Ver: 
kehrs diefes Handeleplages f&ließen, deffen Verbindungen durch 
die außerordentliche Thätigfeit und den Unternebmungsgeijt 
feiner Kaufleute nad allen Handelspuntten der ®elt mit jedem 
Jahre fih erweitern, fo daß Liverpool jept die Hälfte des Han: 
dels von London und 4 des ganzen auswärtigen britifhen Han: 
deld umfaßt. Die Hauptihäfte nah Aufea werden gegenmwär: 
tig mit den Vereinigten Staaten, zwiſchen welchen und Eng: 
land Liverpool der Mittelpunft des Handels ift, fowie mit Süd— 
amerifa und Weltindien gemacht, und unermeßlic iſt fein Han: 
del mit Irland, das durch Liverpool fein Getreide und Mehl, 
fein Vieh und eine Menge anderer landwirtbfcaftlihen Pro: 
ducte nah England abfept, welcher Verkehr durdaus von 
Dampfichiffen unterhalten wird. 


Biel verdankt Liverpool von feiner Gröfe der Verbindung | 


mit dem nahen Mancheſter, wodurch es nicht nur der Ausfuhr: 
bafen für die Manufacturmaaren jener größten Fabrifitadt der 
Melt, fondern dadurch zugleich aud der erſte Play Europa’s 
für den Baummollenhandel geworden it. Welche Ausdehnung 
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dieſer in der neueſten Zeit erhalten hat, geht daraus hervor, 


daß vor 30 Jahren noch nicht 100,000, in den legten Jahren 


‚ aber über 800,000 Ballen Baummolle und davon über $ von 
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Nordamerika hier eingeführt wurden. Auch die Tabakseinfuhr 
von daher iſt jetzt ſehr ſtark. — Ein anderes Seſchaͤft, das Li: 
verpool früher großen Gewinn gebracht, war der Sclavenban: 
del, den kein anderer Plag jemals in ſolchem Umfange betrie: 
ben hat als Liverpool; daher denn auch jet noch fein Handel 
nad der MWeitküfte Afrika's bedeutend ift. — Ebenfo treibt die 
Stadt einen wichtigen Salzhandel nad der Nord: und Ditfee, 
wohin jährlih Hunderte von Ladungen geben. 

Der Werth der Haupt:Ein: und Ausfubrartitel Liverpools 
allein aus und nad andern Ländern wurde für das Jahr 1835 
wie folgt angegeben : 

Einfuhr im 3. 1835. 
Werth in Franten. 
— —— 


Baumwolle . 347,262,967 
Bud. 2 2 2 0 66,3091,316 
Wen . » x...» „+ 33,827,617 
Baubol » ». 2...» . 31,173,953 
Mum und ilür. . . . 26,246,666 


De er 
. 


Branutwein. . » » 16,627,548 
Flachs. ee 13,045,672 
Boll. - » 2 er. . 10,481,957 
7.77 TE 10,433,793 
Kıfe. - .»» 2. .  8,681,830 
Häute und dehmet 0.2. 8,650,316 
DE 2. oe. 0... 8207,725 
Tabal. » 2 2 2 0 7,00,867 
Talg und Fett R 5 5,786,469 
Sarbhol - - 2 2 2 0. 4,955,058 
Faͤrberroͤhhe ». - » » 4,495,425 
Getreide . ee nee. %4,283,682 
ee ee RT 
1.11 ee Eee 2,593,571 
Seibe— ... 12263,709 


Diverfe Waaren..772,361,943 
Im Ganzen 684,586,884 
Ausfuhr im 9. 1835. 

Werth in Franken. 
—— — — 
.202,297,261 
. 141,448,922 


Baumwollenwaaren . . 
Mollenwaaren -» » » 


Bayne » 2» 2 8. 0.0.0. 89,046,950 
Seinenwaarnm 2 2 200. 38,968,229 
51): re . 30,408,456 
Quincailerie . ve. + 25,121,705 
Baumwolle . - =» 2 =... 20,089,959 
Eifen und Stahl - 19,033,484 
Kupfer und Brouce P 10,138,046 
111 Fe 10,004,643 
Branntwein. . - vn. 8,777,467 
Zuder, roh und fin . . .  5,181,519 
Sıl . ..» i 4,796 517 
Getreide und Meil. R 4,298,253 
Rum und Lilr. . - 2,555,241 
115.7, 1,496,567 
Tabl. . 2 0. 0° 1,289,199 
Steinkohlen. 928 412 


616,477,802 
37° 


Livornino 
Werth in Franken. 
— — — — 
Transport 616,477,302 
Safe. . . ; 917,842 
Seidenwaaren Te 137,475 
Diverfe Wann. » 2. + 37,863,508 


‘m Ganzen 655,396,627 
Münzen, Mafund Gewicht, f. London. 


Livornino (Livornina), eine toscanifhe Silber: 
münze aus dem 17, und 18. Jahrh., unter den verfchiedenen 
Benennungen: Livornino della torre (Thurm : Fivornina), | 
Pezza della rosa, Roſenpiaſter. Der Feingepalt ift gewöhnlich 
145 lötbig, der Werth eines Stüdes 1 Thlr. 12 bie 1 Thlr, 
143 Sgr. preuß. Cour. S. Münzen überhaupt. 


Livorno, Freibafen und wichtiger Seehandeleplatz Ita: 
liens, im Großherzogthume Toscana, im Alterthum unter 
dem Namen Portus Liburnus ein fehr unbedeutender Ort, der 
erſt mit dem Falle des nahen Pifa zu fteigen begann und deifem |) 
eigentlicer Flor aus dem 16. Jahrh. datirt, wo Livorno von 
Cosmus l. zu einem Freihafen erklärt und durch viele Vorrechte 
begünftigt wurde. Die Stadt, welche fih immer mehr ver: 
größert und bereits über 70.000 Einw. zaͤblt, liegt dicht am 
todcanifhen Meere und ſteht durch einen Canal mit dem Arno | 
und dadurch mit Pifa und Florenz in fhiffbarer Verbindung. 
Auch führt nach Pifa von hier eine herrliche Kunftitraße. Der 
wichtige Handel des Plages vereinigt bier ein buntes Gemifc | 
von allen um das mittelländifhe Meer wohnenden, aud alla: | 
tifhen, afrifanifhen und fait allen europaͤiſchen Nationen, 
Griechen, Armenier, Türken und über 20,000 meift reihe und 
anfdfiige Juden, die hier wohl die größte und fhönfte Syna— 
goge in Europa haben. Ebenfo findet man hier eine armeni: 
ſche Kirche und fogar eine türkiihe Moſchee. Alle bedeutende 
Handeläftaaten haben hier Conſuln und deutſche ſowohl als 


franzöfifche und englifche Haͤuſer find bier etablirt. Bei der fait h 


täglichen Vermehrung der Volksmenge bat man bereits feit ei: | 
nigen Jahren angefangen, einen neuen Stabttheil zu bauen, 
der Livorno um ein Drittel vergrößern wird ; ein dlterer Theil 
beißt Klein: oder Neu-Venedig wegen der zahlreichen mit 
dem Hafen verbundenen Candle, die ibn durchſchneiden und 
mittels deren man , wie in Venedig, die Waaren bie vor die 
Thüren der Magazine bringt. 

Der dur Kunſt bergeitellte,, befeftigte und durch einen 600 
Schritt langen Molo erweiterte Hafen, der aus 2 Abtbeilun: 
gen, dem innern und dufern Hafen beiteht, it gerdumig und 
fiber, bat einen Dot, worin eine beträhtlihe Anzahl Schiffe 


Platz finden, einen auf eine Klippe im Meere Fühn gebauten, l 
230 Stufen boben Leuchtthurm, deifen Feuer man an den öft: |) 


lichen Küften Corfica’s feben foll, ein Arfenal und Schiffswerft, 
Salz:, Tabaks- und Delmagazine, welche leptere in fleinernen 
Trögen über 2 Mil, Pfund Del aufbewahren koͤnnen, und | 
mufterhafte, aber ſehr ſtrenge Quarantaͤneanſtalten mit groß: 
artigen Magazinen für die Waaren aus verdbächtigen Gegenden, | 
Der eigentlihe oder äufere Hafen bat für Kriegsſchiffe nicht 
binreihende Tiefe, auch ift er dem Verfanden wie der von Pifa 





ausgefegt, mas von Zeit zu Zeit koſtſpielige Gegenanttalten | 


nötbig macht. Der innere Hafen, der den Barken zum Gin: | 
laden dient, beißt Darfena, und er gibt durch das ewige 
Getuͤmmel, das bier ftattfinder, das lebendigfte Bild des See: 


lebens. Das Ganze wird durch ein Eaftell, die Fortesza vecchia, 


und einige Thuͤrme beſchuͤtzt. 


— GR — 


| 
[ 


Livorno 


Der Han del des Platzes hat ſich in der neueſten Zeit mit je⸗ 
dem Jahre mehr ausgebreitet, und Livorno, das faſt den gan- 
zen Seehandel Toscana's treibt, ift vorzüglich der Stapelplag 

fait aller levantifhen Waaren und der Mittelpunkt der bedeu> 
tendften Speditiond: und Wechſelgeſchaͤfte zwiichen der Levante 
und Italien; fein Hafen wird von allen feefabrenden Nationen 
beſucht, und jährlich clariren jegt bier zwiſchen 6 und 7000 
Schiffe ein und aus. Die Waaren, welche man von bier be: 


I zieht, beſtehen hauptfählih in Del, Seide und Seidenitoffen, 
| Sumad, Anis, Wachholderbeeren, Südfrähten , Weinftein, 
Alaun, Borar, Schwefel, Seife, Käfe, Stroh: und Baſthüten, 
| Strob: und Kunfttlumen, Strobflebten und Strob zum Flech⸗ 
/ ten, Eſſenzen, Florentinerlat, Majolica, Marmor, Korallen, 


’ 


‚ vielen Kunftarbeiten aus Marmor, Korallen und Alabafter, le: 
vantiſchen Producten, beſonders auch Corinthen ıc., neben wel⸗ 
chen Artikeln auch große Geſchaͤfte in Wein, Wolle, Getreide (vom 
ſchwarzen Meere), Talg, Tabak, Holz, Papier, Colonialwaaren 
und in engliſchen, deutſchen, frauzoſiſchen und ſchweizer Manu: 
facturen gemacht werden. Die toscaniſche Flagge iſt die geach⸗ 
tetite unter allen Flaggen Italiens und zeigt ſich fait in allen 
Meeren. Belonders lebhaft ift der Verkehr mit allen Ländern 
‚am Mittelmeere, namentlich mit der Türkei, aber auch mit 
Frankreich (Marfeille), wohin die Ausfuhr jaͤhrlich ſich auf 5 
Mill. und die Einfuhr von daher auf 7 Mil. Franken beläuft. 
Zivorno treibt auch ſtarke Korallenfifcherei (mit mehr als 160 
Fahrzeugen) au den Küſten von Eorfica, Sardinien, Sicilien 
und der Berberei, und verarbeitet viel Korallen in mehrern 
Fabriken, von denen mamentlih eine große, weldhe 2 — 300 
Arbeiter befchäftigt, gefhägte Aunftwaaren liefert. Ebenfo fer: 
tigt man bier ſchoͤne Elfenbein = und Alabafterarbeiten und fa: 
bricirt Seidenwaaren, Papier, Leder, Gewehre, Fapence, Tas 
bat, Niofenöl, Kıkör, Eremor Tartari ıc., und Auszeichnung 
verdienen endlih noch die bier errichteten neuen Dampimübr 
len. — Bemerkenswerth iſt ed, daß die Juden bier Buchdruf: 
fereien unterhalten und allein den Buchhandel nach der Levante 
betreiben , wodurch jährlid A— 5 Mill. Lire in Umlauf gefegt 
werden follen. Auch der Handel mit Korallen ift fait nur in 
ihren Händen, 

Von großer Wichtigkeit iſt befonders auch der Handel mit 
toscaniſchen Strohhüten und Strobgeflehten. Was 
aber den Handel in diefem Artikel mit England betrifft, wohin 
man bis vor Aurgem Hüte u. a. Geflechte in fo großer Men: 
' ge ausführte, jo wurde derfelbe dafelbit durch einen Bol, der 
einem Verbote gleihfommt, ganz vernichtet und nur dem 
Schmuggelhandel ein weites Feld geöffnet; denn nach dem 
neuen Tarif beträgt diefer Zoll bei feinen Hüten 116 und bei 
geringern Qualitäten fogar 150— 200 Procent. England er: 
| bielt in manchem Jahre gegen 900 Kiften mit 24,000 Dugend 

Häten. 

Eine neue Quelle des Reichthums für Toscana werden das 
gegen immer mehr die noch nicht lange entdedten Borar: 
quellen bei Volterra, die in Europa, wo nicht auf der gan: 








| 





zen Erde, einzig in ihrer Art, einen wichtigen Handelsartikel 
| liefern, der bisher nur aus Indien fam. Die Anwendung, 


| weldye von diefer Säure feit mebrern Jahren in den Färbereien 
gemacht ward, fteigerte den Preis derfelben um das Dreifache, 
während die Koften der Erzeugung dur Anwendung der vul⸗ 
kaniihen Hige, welche diefen Borar: Lagunen nabe liegt, ſtatt 
des Holzes oder der Koblen, bedeutend vermindert wurden. 
Ebendaſelbſt wird aud viel Schwefel gewonnen, 

Eine von Seiten der Regierung zu Gunften Livorno’s im J. 


Livorno 


1834 getroffene Maßregel, die Abſchaffung aller bisher beitan: 
denen Cingangszölle, wogegen die hiefige Naufmannichaft jaͤhr⸗ 
lich 300,000 florentiner Zire zahlt, verfpricht dem Handel die: 
ſes Plages einen neuen Aufſchwung. 

Zu berüdfihtigen ift ferner, daß Livorno als Station der 


großen, von Marfeille aus unterbaltenen Dampficifffabrtelinie | 


feit einigen Jahren fhon große Vortheile aus der leihten und 
geregelten Verbindung mit den Hauptbandelsplägen am Mit: 
telmeere genießt. — Man fehe übrigens den Artikel Florenz, 
unter welchem das Großherzogthum Toscana uberbaupt be: 
handelt ift. 

Münzen und Eurs. Livorno rechnet gegenwärtig, wie 
Florenz und ganz Toscana, nad Lire zu 20 Soldi a 12 De- 
nari, in toscanifher Währung, wovon man im Durchſchnitte 
62 Lire diefer Art auf die koͤln. Mark fein Silber rechnen kann. 


ine toscanifde Lira hat hiernach den Werth von 0,2258064 | 


Thalern = 6 Sgr. 9,29 Pfen. preuß. Et. 

Bis Ende Juni 1837 fand in Livorno auch noch eine befon: 
dere Wechſelwaͤhrung ftatt, welde von der Regierung An— 
fangs Januar 1837 gänzlich aufgehoben und daher auch — vom 
1. Juli 1837 beginnend — ein neues Cursfpitem angeordnet 
worden ift. — Die bisherige Wechfel : Baluta folte nämlich in 
Goldzablung beſtehen, ward aber feit 1309 zu einem feiten 
Anfgelde von 7 Procent feitgefegt. Die Pezza da otto Reali 
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Livorno 


(Stuͤck oder Piaſter von 8 Realen) ward zu 52 Lire in Gold: 
jablung (pagamento in oro) gerechnet, und nun betrugen 100 
Lire dieſer Goldwährung 107 Lire in toscanifhem Silbergelde; 
folglid war bisher einetivornefer Pezza in Golde = 6,4% oder 
6,1525 Lire toscanifches Silbergeld werth, und fo wie man 
10,0772044 Pesze in diefer fogenannten Goldwaͤhrung auf die 
köln. Mark fein Silber zu rechnen bat, fo gehören darauf glei 
cherweiſe 57,943925 Lire in Golde, bei einem feften Aufgelde 
zu 7 Procent. 

Die Waarenpreife wurden zwar, wie jegt, in toscaniſchem 
| Silbergelde notirt; allein es fanden dabei eine Menge Bebin: 
gungen und Ufanzen, in Hinſicht der verfhiedenen Tara, Tara 
uſo, Sopra:Ufo, Gutgewicht, dann auch in Betreff der Gelds 
rechnung felbit jtatt, wo man die Waarenpreife bald im Pezze 
zu 53 Lire Silbergeld, auch Moneta buona oder Lire corrente 
oder efettive genannt, bald in Moneta buona , die Pezza zu 6 
„ Lire, bald aud in Ducati zu 7 Lire, mit einem Discont von 
3 Procent, in Factura berechnete, und fi damit die Waaren- 
| beredinungen (mie font auch in Amfterdam und Hamburg ge: 
fchehen) ohne Noth erſchwerte. — Alle diefe läftigen Bedin— 
gungen find zugleich durd das erwähnte Geſetz mit abgeſchafft 
und alle Waarenpreife, wie die Wechfelcurfe, werden in tosca= 

niſchen Lire oder Lire effettive geitellt, mit Weglaffung jener 
Ertra: Zaren und übrigen Erfhwernife. 








Das biefige Eursfpftem iſt feit Anfang Juli 1837 folgendermaßen eingerichtet, wobei die bisherige Gursnotirungsart zu 
beiferer Weberliht daneben und voran geitellt wird. 


Livorno wechſelte Anfangs 











Januar 1837 auf: Nah dem bisherigen Eursfpftem. | Nah dem neuen Eursfpitem. 
— SET — 
ſonſt: jetzt: 
Amferdam,atu.3Mt. datof + 993 Pfennige ur nel. ——— Pezza ai 2468 tosc. Lire für 100 ZI. niederl, Et. 
Ancona, a1 Mt.dato „.. = 1204 Bajocchi für 14 Perza in Gold. . . 6334 = = 100 roͤmiſche Scudi. 
Augsburg,aA1u. IMt. dato |: m 3 Angeh. * für ‚100 Bayye ın Bold. 2974 = = = 100 El. Augsb. Et. 
A 8 esos de plata antigua für 100 ivor⸗ * ae ; 
Barcelona,6 2u.3 | nefer Peize in Gold, . 2» : 3254 : = 100 catalon. Libre. 
Bologna, N 1 Mt. dato, = 943 Soldi oder — für 1 Pezza in | : 651% . r 100 Seudi romani. 
Gadir, a3 Mt. dato .. 4 = 134 Pesos 0 it in Gt 0 fiber: j 4393 =: : 100 de plata an- 
| gun, 
Eonftantinopel, a3 Tage&ich : 860 Paras für 1 Peyja in Gold. .. . . Et 235 = = = 100 tärkifche Pialter. 
Florenz, al Mt. dato ft « 1233 Seldi a buona für 1 Pezza in \= 995 = = 100 tosc. Lire in Flo: 
— ee | Ver rens, 
Genua, :1I » : 105 Soldidi Piemont für 1 Deysa in®old. = 117% = = = 100 piemontefer Lire, 
Genf, 1: : — : 105% Ecus de _. für 100 Liv. Page. 1 > 120(1165) tosc. Lire für 100 fran Fran: 
|  ] | Pe re ur re en 
Hamburg, alu. Mt. dis : 4 Soilinge Banco für l — — : 2183 tode, Lire für 100 Mark⸗ — 
Liſſabon, a 1 Mt. dato = 900 Reis für 1 Vezza in : 6 Lire 834 Gentefimi für - Reis. 


Sonden, = 1u.3 Mt. dato . |: 
Syon, aı Mt. dato, 
Madrid, m dato... be 


Mailand, : 
Malta, à 31 Tage na Sicht . 


Marfeille, alu. 3 Mt. dato 
Meifina, A 31 Taae nad Sicht ı 
Meapel, alu,.2 Mt. date „. 
Ddeffa, :3 Mt. dato, | 


Palermo, A31 Tage nah Sicht |: 


...» 


s 


173 


305 Tari für 1 Pezza in 


n Gold. . 
: 123 öftr. Sein für 1 Peyya in Gold. 


= 1051 Sols de France für I Peyza in Geld. 
: 12 Tari I Grano für 1 Peyza ın Gold, . | 

: 1204 Ducati für 100 Derje in Gold. „. | 

: 500 Banfrubel für 100 Pezze in Gold, . | 


12 Tari I Grano für 1 Peysa in Gold. „| 


:29: 83 1 Pfund Sterl. 
: ur tosc. aire fuͤr 100 Franken. 
: 100 Pesos de plata 
antigua. 
: 100 öitr. Yıre, 
: 100 Scudi von 12 
Tari. 
: 116 : = 100 Franck, 
» 15 Lire 32 Centeſimi für 1 Unge in Meif. 
5112 Fire von Toscana für 100 Ducati. 
123,3 tosc. Lire für 100 Rubel in Bank: 
Afignatienen. 
15 Lire 32 Gentefimi für 1 Ungein Palermo. 


z 


“neh * 


: 100 


Gold. ... ’ * 242 


u. 


“ 


aris, alu, 3 Mt. dato... = 1055 Sols de France für I Peyja in Gold, = 116,5 tosc. Lire für 100 France. 
etersburg, a3 Mt. dato, . = 495 Bantrubel für 100 Peyse ın — . 12458 * 100 Rubel Bankaſſ. 
om, àl dato... ..» : 1285 Bajocchi für 1} Pehja in Bold. . | 6383 > 100 Scudi romani. 
Smorna, a31 Tage nah Sicht |: 850 Paras für 1 Fio. Perze in Gold. = 2 2 : 100 türf, Piafter, 
Y 29525 z x 10081. im 20: $l.: 


Trieſt, alu,2 Mt, dato ,. 


.erv 90° 


9. 2084 Fl. m204 Hl, Fuße für 100 Peyye in 
Id. 


Pr | Euße. 


...+ 
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— U — 


Livorno 





Livorno wechſelte Anfangs 
Januar 1837 auf: 





Nah dem bisherigen Eursfpftem. 


Nachdem neuen Eursfpfiem. 


font: jegt: 
Zurin, a1 Mt.date.....|F105,% Soldi nuove für 1 Dee in Gold, a. tode. eire für 100 nen piemont, Lire. 
Venedig, a1 Mt.dato,... = 124 Sfr. Soldi für 1 Pezza in Bold. . 10 ire. 


Wien, alu, 3Mt.dato ... 


: 208 Fl. Eonv.:Et. für 100 Pezze in Solb.| : 295% 


- - Pi 
2 u * 


100 Ei im 20: Fl.⸗Fuße. 


Eurfe der verſchiedenen Geldſorten in toscanifchen Lire, Soldi und Denari. 


Spaniſche Quadrupeln...... | + 9.10, |+ 98 &ire 
Lisboninen,vonli ..- 2... : 52.10, ⸗ 
——— od, — 9853. ⸗ 055 ⸗ 
Alte Savopiſche Dublonen .... 1 : 343, = 344 = 
Neue dergleiben . . +22... : 348, = M} = 
Parmaifde Dublonen . ....- |: 26. 8. 9.226 : 
Roͤmiſche Dublonen . ... .» = 20.14. 6.| = 14 = 
Siciliauiſche Onzie (Unze)... . = 15}. = 158 ⸗ 
Musponi 2.2.2000. . : 42}. » 422 : 
Sovrani (Souveraind’or) ... 42, 5.—| :42 : 
Sranzgöfifhe neue Lonid .....': 28, 4. 6.) 28 : 
: 20: — . lu. 5—1:2 > 
Engl. Eovrani (Sovereigns) . : 304. = 304 : 
Venetianifhe Zechini . ._. s 14,12. 6.| =14 = 
Ungariſche od. Aremniger Ducaten s 14, 7.6) =14 3 
Holländifhe Ducaten . . . J 14. 5.—|:14 = 
Oeſtreichiſche Ducaten .. ... - I: 14.5.—|:14 : 
Srangef iſche 5 : —— * 5.18.—!|:5 : 
paniſche Piaſter 2.22... 6.8.—|:6 = 
Maria : Cherefien: Thaler . ı:6,4—|1:6 2 
Genuefilhe Scudi zu 8 ire . le 7.1.—|s 7: 
Neapol. Neue Silber: Ducati. . | s6 
Brabanter Kronenthaler. . ... 6. 15. — 6 





Wechſeluſo, SEEN ic. 

Nach einer Verordnung des Großherzogs Ferdinand, vom 29. 
Auguſt 1814, iſt der Wechfelufo , für Livorno , Florenz und alle 
toscanifhen Handelspläge, folgendermaßen feitgeftelt worden : 

3 Tage nad Sicht für die von einem toscanifhen Plage auf 
den andern traffirten Wechfelbriefe. 

8 Tage nad Sicht für alle aus Italien (das Großherzogthum 
Toscana ausgenommen) auf Livorno, Florenz ıc. gezoge: 
nen Wechfel. 

30 Tage nah Sicht für alle von den jonifhen Inſeln, von 
Malta, Sardinien und Sicilien, auf die toscanifhen Han- 
deispläge geitellten Tratten. 

31 Tage nah Sicht für alle Wechſel aus Aegypten, der Le: 
vante und den türkifhen Plägen überhaupt. 

15 Tage nah Sicht für alle aus Deutſchland und der Schweis 
auf bie toscanifhen Pläge gezogenen Wechfelbriefe, 

1 Monat nah dato für diejenigen auf bier, Florenz ıc. ge: 
sogenen Wechfel , welhe von Frankreichs Plägen und allen 
andern bier nicht erwähnten Plägen berrüdren. 

2 Monat nad dato für diejenigen Tratten, melde von Bre: 
men, Hamburg, Lübed und den niederländifchen Handels: 
plaͤtzen ausgeftellt find. 

3 Monate nad dato für al die auf die toscanifhen Han- 
delepläge gezogenen Medhrel, welde von Amerika, Portu: 
gal, Spanien, England, Daͤnemark, Normegen, Schwe: 
den, Preußen und Mufland herruͤhren. 

Reſpecttage find nicht zugelaffen. In L’vorno beftebt in- 


def cine Art von Börfe, unter dem Namen Stanza, wofelbit 


fit die Kaufleute oder deren Cafürer regelmdfig dreimal woͤ— 
chentlich, und zwar am Montage, Mittwoh und Freitag Mit: 
tags von 11 bis 24 Uhr verfammeln, und alleWechfel und fon: 
ſtige Nebnungsgegenftände, infofern fie an diefem oder den 
ndhit vorhergehenden Tagen verfallen find, ausbezahlen , mei: 


” Soldi für eine fpanifbe Quabdrupel. 
s 1 StüdLisbonine von 1}. 
fir 1 1 ie. Doppie. 


so Si ’ Denari für 2 Stic. 
für ! Stie. 


5 Sebi für 1 Stüd. 

: 4 Drusti fd für 1 nemen franzöfifchen Louisd'or. 
r 

für 1 engl. — (Pſd. Sterling). 

2 Si 2“ Denari für ae Std, 


z 


H : für 1 tie, 

5 ⸗ ⸗ 
18 = : zu 5 Franken. 
8 = A fpauißsen Piaſter. 
: 5 un Speciesthaler. 


für 1 neuen RER Silber: Ducaten. 


: 15 Soldi für 1 brabanter Kronentbaler, 


ſtens aber durch Gegenrehnung ausgleihen. Man bat in der 
Stanza einen öffentlich angejtellten Muͤnzwieger, gemwäblt und 
befoldet von der biefigen Kaufmannſchaft, und von der Negie: 
rung beitdtigt,, welcher fib an diefem Orte fo lange als Zah: 
lungen geiheben,, an den beitimmten Zabltagen aufhalten muß. 
Faft wie in Augsburg, find bier alle Zahlungspoſten, melde 
am Montage geihlofen worden find, die Mittwoch zahlbar ; 
was aber am Mittwoch felbit geſchloſſen wird, it erſt zahlbar 
den daranf folgenden Montag. Verkauft demgemäß ein Livor: 
nefer Kaufmann an einen andern dafelbit einen Wechfel auf einen 
auswärtigen Wechſelplatz, fo Eann derfelbe, nach den toscani- 
ſchen Seſetzen, die Zahlung dafür füglich nicht früher fordern 
als den näcitfolgenden Freitag oder Montag. — Tritt der Fall 
ein, daß währenddem der Werbfelfäufer fallirt , fo wird nicht 
‚ der Verkäufer des Wechſels in Livorno, wohl aber der Traffat 
in dem auswärtigen Wechſelplatze mit in das Fallifement ver: 
wickelt, falls er nicht dafür garantirt oder Del eredere geftan: 
| den bat. 
Wenn der Acceptant eines Wechſels den Beweis führen kann, 
| daf der Ausſteller defelben ſchon vor der Acceptation im Fal: 
litzuftande ſich befunden bat, fo darf er, den hiefigen Geſetzen 
zufolge, die Zahlung zwar verweigern, muß jedoch den Belauf, 
bis nah ausgemachter Sache, bei den Gerichten niederlegen. 
Wechſel, die hier Annahme gefunden baben, müffen auch un: 
weigerlib und bei Strafe der Erecution , gegen die Perfon und 
das Vermögen des Schuldners, eingelöft werden, es wäre 
' denn daß der Acceptant fih als fallit erflären müßte, 
Mape und Gewichte find im ganzen Großherzogthume 
Toscana einerlei und unter Florenz ausführlich angegeben. 
Wir bemerken daber bier nur noch einige in Livorno gebraͤuch⸗ 
liche Vergleihungen, melde zum Theil von den gefeglien 
Verbältniffen abweihen. Man rechnet in Livorno: 
Laͤngeumaß. 155 Braceia — 100 Yard — 132 prab, Ellen. 


| 


Livre 


Fruchtmaß. 1Saeco....... = circa 71 Liter, 
10 engl. Imp. Quarter = = 40% Sacchi, 


1 Hamburger at..—= = Mi =: 

1 Danziger .._zs4 : mb 
1 ruf. Tſchetwert. . = 2fäf: 

8 Sacchi mahen .. ++ ++ 1 Moggie. 


Handelsgemwicht. 100Libbre oder 1 Cantare —76 engl. | 
Pd. Ardps., 74 Hamburger, 84 Petersburger, 61 Wiener 


Pfund, 86 Pfund in Marfeille, 75 Pfund in Eodir und Liſſa⸗ 
bon, 1005 Pfund Eiſengewicht in Stodholm. 

Bei Befrabtungen der Schiffe rechnet man 20 Ki: 
ften Früchte, 26 Barili Del, 44 Barili Wein, 5600 Pfund 
brutto Alaun, Kaffee, Mandeln ıc. für 1 Laft. 


Liore, Pfund. Bon den europdifhen Ländern und ihren 
Eolonien, die bis im die neueften Zeiten die Müngbenennung 
„Livre oder Pfund,‘ es fei nun als wirklich geprägtes Gold: 
und Silbergeld, oder ald Rechnungsmünze, beibehalten ba: 
ben, find zu bemerken: 1) Frankreich. Diefes bediente fi 
bis zu den Zeiten der Revolution und namentlich bis 1795 des 
Livre tourneis, der alsdann in die Benennung Frank über: 
ging. 2) Die Schweiz, in mehrern ihrer Cantone, wo man 
außer dem Livre tournois auch den Livre faible (in Genf und 
Neufhatel) aufnahm, welcher nun aud größtentbeils in bie 
Benennung Frank, Schweizer: Franten übergegangen ift, ob: 
fhon man dafür auch wohl Echweizer:Livre zu fagen pflegt. 
3) Das fonftige Brabant und Flandern bediente fi auch 
der Liore:Benennung in verſchiedenen Münzverhältniffen, wo: 
gegen man jest in dem heutigen Belgien nad Franken red: 
net. 4) Großbritannien dagegen nebit mehrern feiner Eo- 
lonien rechnet fortwährend nach Livre- oder Pound-Sterling. 
Man fehe hiervon das Nähere unter den angeführten Ländern. 


Livre, Pfund, Gewicht in Belgien, Frankreich und in ei- 
nigen Cantonen der Schweiz; f. die Art. Belgien, Paris, 
Senf, Lauſanne und Neufchatel. 

Livre poids de mare; franzöf. Gewichte, ſ. Par 

Livre usuelle } ris. 

Lloyd's Verfiherungs:Anftalt, in London, im Börfenge: 
bäude, war urfprünglic nur ein Kaffeehaus, wo fih die Alle: 
curadenre zu verfammeln pflegten, Später traten die dltern 
Afecuranz:Compagnien mit den meiften großen Handelshaͤu— 
fern Londons zu einem Vereine zufammen, dem ein aus ihrer 
Mitte gewählter Committee vorfieht. Der Zwec diefer Bereini: 
gung war, dur Anftellung von Agenten in allen nur einiger: 
mafen wichtigen Seehäfen, die Uebernahmen von Gefahren 
und die Abmachungen von Schäden zu erleichtern. Diefe Agen: 
ten berichten nämlich über alle in der Politik, im Handel, im 
Seewefen vorgebende Veränderungen, über Bau, Reparatu: 
ren, Ankunft und Abgang ıc. von Schiffen, über Unglüdsfäle 
u, dergl., fo daß die Geſellſchaft nicht nur im Befige möglichit 
volftändiger Ver zeichniſſe aller in der Welt vorhandenen Schiffe 
ift, fondern aud über Alles unterrichtet wird, was überhaupt 
den Handel, im Befondern aber das Aſſecuranzweſen interef: 
firen kann, worüber fie täglich ein Blatt (Lloyd’s list) verdf: 
fentliht. Im Locale der Geſellſchaft befinden ſich nicht nur 
alle Eontrollen und Liften, fondern auch viele andere Hilfemit: 
tel an Charten, Büchern, Zeitungen u. f. w. (von 10—5 Ubr) 
zum Gebrauche der Mitglieder ausgelegt, auch ift in einem be: 
fondern Zimmer für die öffentliche Einſicht ein befonderes Buch 
über Saiffsnadhrichten vorbanden, Eine im Local angebrachte 
Winduhr fteht mit der Wetterfahne auf dem Dache in Verbin: 
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dung und zeigt jede Windveraͤnderung an. Im Uebrigen ent⸗ 
bält das Local eine große Anzahl von Eontorftuben für die ein 
zelnen Affecuradenre, über deren befondere Gefhäftsführungs: 
weife wir auf den Art. Berfiherung verweifen. 

Das oͤſtreich iſche Lloyd wurde 1833 nah dem Mufter 
des Londomer zuerit begründet, 1836 aber neu orgauilirt und 
mit einer Dampffbifffahrte:Unternehmung verbunden, Die er: 
ftere Abtheilung ſucht durch auswärts angefielte Agenten, durch 
Vereinigung aller Handelsbericte in Zeitungen, Flugſchriften, 
Büchern ıc. fih im vollftändige Kenntwiß aller Handelsbegeb: 
niſſe zu fegen und veröffentlicht darüber ein Blatt: Lifte des 
oͤſtr eich. Llopd. Die Koften werden durch die Beiträge der 
Mitglieder aufgebracht. Die zweite Abtheilung it auf Actien 
(1000 & 1000 $I.) gegründet und hat bereits eine regelmäßige 
Dampfbootverbindung mit der Levante herzuftellen begonnen. 

Bon geringerm Umfange ift das nach dem Muſter des Lon- 
doner im 3. 1832 errichtete Lloyd frangais zu Paris, 

Load, Laſt, engliſches Maß für verfhiedene Waaren, wir 
Breter und Schiffe : Krummbolz, Getreide, Mehl und Salz, 
Hen und Stroh, Wolle ıc. ; f. London. 


Roch, altes Fruchtmaß in Braunſchweig, ſ. d. 


Locle, großes, gewerb- und kunſtreiches Dorf in dem Ju⸗ 
rathale gleiches Namens des Schweizer: Cantons Neufchatel, 4 
Meilen nordweſtlich von Neuſchatel, mit 5000 Einw., und nes 
ben Genf der Hauptfig der Uhrmacherei und der Gold⸗, Sil⸗ 
ber: und feinen Stahlarbeit, wie auch der Spitzenkloͤppelei in 
der Schweiz. Man zählt hier außer 400 Uhrmachetn, 80 Gold: 
ihmiede und 800 Spigenflöpplerinnen , viele gefhite Mecha⸗ 
niter, Meier : und Waffenſchmiede, Vergolder, Graveurd, 
Cmailleurs, Maler, Bildhauer, Bildſchnitzer, Ebeniften und 
Meifter in allen Arten Gold:, Silber=, Jumwelen:, Kryſtall⸗, 
Achat⸗, Elfenbein :, Schildkrot⸗ und Holzarbeiten. Mehrere 
dieſer Künftler liefern mathematiſche u. a. feine Inſtrumente 
und eine große Anzahl derfelben hauptſaͤchlich auch die beften 
uhrmacherwertzeuge, die, fowie alle übrige Artikel, nad allen 
Ländern der Erde geben und die ftarfe Bevölkerung fowie einen 
großen Woplftand in diefem Thale herbeigeführt haben. — 
Eden fo berühmt durch gleiche Induftrie find in demfelben Ean- 
tone die Jurathäler Cha ur de Fonds (mit 500 uhrmachern, 
40 Soldihmieden , vielen Handſchuhmachern und Spitzenkloͤpp⸗ 
lerinnen) und Val Travers (bier die kunſtreichen Dörfer 
Couvet, Fleurier, Motiers ic.). Man führt gegenwaͤrtig aus 
dieſen drei Thaͤlern über 130,000 Stuͤck goldene und ſilberne 
Taſchenuhren (das Stüd von 30 Batzen bis zu 600 Franken im 
Preife), über taufend Pendulen und eine große Menge Spiel: 
dofen und Bijouterie-, Galanterie: und Kunftarbeiten jaͤhr⸗ 
lich aus. Die Kuͤnſtler Berthoud, Breguet und Perrelet von 
hler erlangten in der neueſten Zeit in Paris, wo ſie ſich nieder⸗ 
gelaſſen, wohlverdienten Ruf, und die beiden berühmten Ver: 
fertiger von Automaten u. a. kunſtreichen uhrwerken, Jacques 
Droz, Vater und Sohn, waren von Chaur de Fonds. — Locle 
hat eine Buchhandlung und eine Buchdruckerei, und ſehens⸗ 
werth find die drei ſenkrecht in Felfemklüften über einander 100 
Fuß unter der Erbeangelegten Mühlenwerte u. a. kanftreide 
Anlagen. Im Val Travers wird auch die Eabrication des Wer: 
mutbertracts ſtart betrieben und jährlich 150,000 Flaſchen da: 
von ausgeführt. 

Log (eigentlich ein englifhes Wort ; franz. loch; ital. löche), 
ein Inftrument zur Beſtimmuug der Schiffsaeſchwindigkeit; 
es beſteht aus einem gewoͤhnlich von Holz gefertigten und mit 
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Blei beihlagenen Heinen ſhwimmenden Körper , welder durch 
zwei Faden mit einer Linie, der&ogleime, verbunden iſt; bie 
legtere it auf einer Rolle am Bord des Schiffes aufgewunden; 
außerdem gehört zur Beobachtung eine Uhr, welde eine halbe 
Minute lang gebt, und gewoͤhnlich mach Art der Sandubren 
eingerichtet ift. Sobald nun eine Geſchwindigkeitsmeſſung vor: 
genommen werden fol, mas regelmäßig aller Stunden oder von 
zwei zu zwei Stunden gefhieht, außerdem aber auch bei verdn- 
dertem Winde in den Zwiſchenzeiten, fo wird die Logleine nad: 
gelaffen, bie das Log im Waſſer ſchwimmend fo weit vom Schiffe 
fi befindet, daf es durch die vom Schiffe verurfachte Bewer 
gung des Waſſers nicht mehr ergriffen wird und auf dem Flede 
liegen bleibt. Hierauf wird die Uhr in Gang gefegt und die 
Länge der Logleine gemeſſen, welche das als rubig ſtehend an: 
genommene Log von der Rolle auf dem Schiffe in der Zeit weg⸗ 
ziebt, welche die nur eine halbe Minute gehende Uhr angibt, 
Am Ende der Zeit wird die Molle angehalten und dann die Log: 
leine wieder eingewunden. Nimmt man die Länge der in einer 
halben Minute andgezogenen Logleine 120mal, fo erhält man 
den Schiffsweg während einer Stunde, Um diefe letztere Ned: 
nung zu erfparen, iſt die Logleine im einzelne Theile getbeilt, 
von denen ein jeder eine Länge von zIs einer Seemeile hat; 
dieſe Theile find dur Knoten (aud durch Lippen) von ein: 
ander geſchieden und heißen daher auch felbit wohl Knoten. Es 
läßt ſich nun leicht fchließen, daß das Schiff in einer Stunde 
fo viel Seemeilen zurüdlegt, ald Knoten und Bructheile) wäh: 
rend einer halben Minute durch das ftilftchende Log ausgezo: 
gen werden. Cine Nahmeifung der Febler , weldye durch diefe 
Methode begangen werden können und der Mittel, welde man 
vorgefhlagen und angewendet hat, um diefed noch immer ver: 
breitetfte Verfahren zu verbeifern und zu erfegen, ſcheint bier 
zu weit zu führen. Vergl. d. Urt. Journal. 


Logarithmen. Bilder man eine Zahlenreihe fo, daß ie 
zwei auf einander folgende Glieder immer in gleibem Verbält: 
niffe ſtehen, 3. B., dab das folgende noch einmal fo groß iſt 
als das vorhergehende, und fegt darunter die gemöhnliche ab: 
lenreihe, als 

1. 2. 4 8. 16. 32. 64. 128. 256. 512. 
0. 1.2.93 56 PB 8, 9, 


fo ſtehen die unter einander gefegten Zahlen in dem Verhaͤltniſſe, 
daß die aus der gewöhnlichen Zahlenreihe angibt, wie vielmal 
man das Grundverhältwiß der obern Reihe durdlanfen mußte, 
um von dem eriten Gliede auf die über der unterm Zabl fteben: 
de zu gelangen; fo gibt die 6 au, daf man von lausgehend 
dad Verbältniß 1: 2 6mal durdlaufen muß, um die 64 zu er: 
halten. Wegen diefer Eigenſchaft beißen die untern Zablen die 
Logarithmen, Verhältnißzaͤhler (log) der obern, für das 
angenommene Grundverhaͤltuiß (bier 1:2) oder die angenom: 
mene Grundzahl, dur welche die Vervielfahung der obern 
Meibe erfolgt (bier 2). Beide Zablenreiben haben in ibrer 
Vezichung auf einander merkwürdige Cigenfcaften: 


I) Multiplieirt man zwei Zablen der obern Reihe, und ad: 
Dirt die entfprehenden der untern, fo erhält man ebenfalls 
entiprehende Zahlen, z. B.: 

4232 128; 8x<6i=5l2, 
24 = 73 3+6= 9; 

2) Dividirt man zwei Zahlen der ebern Reihe und fubtra: 
hirt die entfprebenden der untern, fo erhält man ebenfallsein: 
auder entiprechende Zahlen: 3.8, 
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3). Erbebt man eine der obern Zablen auf die zweite, dritte, 
vierte ıc. Potenz, was durch wiederholtes Multipliciren mit 
ſich felbft geſchieht, und multiplicirt die entfprebende untere 
Zabl mit2, 3, 4 zc. (mit der Zahl, die den Grad der Potenz 
angibt), fo erhält man ebenfalls entiprehende Zablen, 5. B.: 

Aamriri—bi; WR —26; 
2x3 = 6; ax = BB, 

4) Zieht man aus einer der obern Zablen eine Wurzel und 
dividirt die entiprechende untere Zahl durd den Grad der Wur⸗ 
zel, fo eutſprechen die Mefultate ebenfalls einander , 3. B.: 

3 


r:2= 8; Mm = 16; 
9 8 
7;= 3; 3; = 4; 


Diefe Eigenſchaften, durch welche fich die Multiplication, Di: 
vifion, Potenzerhebung und Wurzelausziehung in eine Adbi- 
tion, Subtraction, Multiplication und Divifion verwandeln 
läßt, machen Tabellen wünfbenswertb, in welhen man für 
irgend eine Zahl den Legarithmus und für irgend einen Loga— 
rithmus die Zahl leicht finden fann. Solche Tafeln, berechnet 
für ein beſtimmtes Grundverhältmiß, geben ein Logarithmen— 
foftem, und unter allen Logarithmenſyſtemen zeichnet fih durch 
bequeme Anwendung auf unfer Zablenfpftem das gemeine 
Logaritbmenfpitem mit dem Grundverhältniſſe 1: 10 aus. 
In diefem Spiteme, weiches in vielen Tafeln, 3. B. denen v. 
Vega's verbreitet it, gebören daber 
zu denZablen: 1, 10, 100, 1000, 10,000, 100,000, 1,000,000 
d.Logarithmen:0, 1, 2, 3, 4 5, 6, 

Die Zahlen 1 bis 10 muͤſſen offenbar Brüche zu Logarithmen 
daben, und dieſe find, ald Decimalbruͤche ausgedrüdt, folgende: 

für die Zabl 1 it der Logarithmus 0, 

⸗ XR ⸗ 0,3010300,, 
s x ⸗ 0,4771213.. 
:s : ⸗ 0,6020600,. 
— ⸗ 0,6989700,. 

: : 0,7781513.. 

B : 0,8450980.. 
=: : 0,9030900.. 

Fe Ge ze ⸗ 0,9542425.. 

Für alle nit aus einer 1 mit nachfolgenden Nullen beſtehen⸗ 
den Zahlen würden ſich auf aͤhnliche Art die Logarichmen in 
Ganzen und Brüchen german angeben laſſen, und die mebriten 
Logarithmen würden daher and Ganzen, der Charakteriſtik, 
und Deeimalbrühen, derMantiffe, beiteben, wobei dieCbas 
rakteriſtik allemal eine @inbeit weniger entbält als die zugeböri: 
ge Zahl Stellen hat; fogebörtz.®. der Logarithmus 3,8765642 
zu einer Aftelligen Zahl, nämlich zu 75%. Die Aufeinander: 
folge der einzelnen Ziffern in der zugehörigen Zabl wird dur 
die Mantiffe, der Werth derfelben aber durch die Charakteriſtik 
beftimmt, fo daß zu einer und derfeiben Mantiſſe auch nur 
eine bejtimmte Ziffernfolge in die Zabl gebört. 3. B. 

4,8765642 iſt der Log. von 75260 

2,8765642 = = = 752,60 

0,8765642 = = : 7,5260 
Hier it die Mantiſſe überall die gleibe, folglih auch die Zif⸗ 
fernfolge der zugehörigen Zahl; der Werth der legtern dagegen 
ift nach der Gharafteriftif verſchieden. 

echte Bruͤche haben negative Kogarithmen , melde durch die 


= 2 2 


2 2 


2 2 


= nn ne 
oo 
[3 


Rögel 


Anficht beftimmt werben koͤnnen, daß ein Bruch eigentlich eine 
Divifion vorftellt; gewöhnlich bezeihnet man die Logarithmen 
der Brüche durch pofitive Mantiffe und negative Charakterijtit. 
Einige Beifpiele, bei welchen v. Vega's Logaritbmentabelle 
benugt werben foll, mögen bier wenigftend die Anwendung der 
Logaritbmen und ihren Nugen bei weitläufigen Rechnungen 
zeigen; in der Sind: und Rentenrechnung werden fih Fälle 
daritellen , welche ohne Logaritbmen unaufiösbar find, 
1) Anwendung auf Multiplication und Divilion allein 
Es fol 8536 mit 79835 und 1,04 und 7,2665 multiplicirt und | 
dann dur 8347 und 7836 und 1,0456 dividirt werben; | 
dann ift; 
log von 8536 — 3,9312544 
log von 79835 — 4,9021933 
log von 1,04 — 0,0170333 
log von 1,2665 — 0,1026052 


Summa— 8,9530862 
Die zu diefen Logarithmen gehörenden Zablen follen dividirt 
werden, folglich muͤſſen die Zogarithmen fubtrahirt werden und 
geben dann 
8,0530862 
7,8349004 


1,1180958,, den Logaritbmus der Zahl 13,1249 

welche das Mefultat der obigen Forderung iſt. 

2) Anwendung auf das Potenziren: Zu dem Zinsfuße von 

4 Procent vergrößert fich ein Eapital jährlich im Verhaͤltniſſe 
von 1000 auf 1025 oder von 1 auf 1,0255 fol man angeben, | 
wie groß 1000 Thlr. nach 30 Jahren bei diefem Zinsfuße ge: 
worden find, fo müßte man 1000, 30mal nad einander, mit 
1,025 multipliciren; durch Logarithmen ermittelt man ben 
Werth fogleih auf folgende Art: 

log von 1,025 = 0,0107239 >< 30 


0,3217170 
log von 1000 — 3,0000000 


Summa — 3,3217170 


log von 8347 — 3,9215304 
log von 7836 — 3,8940944 
log von 1,0456 — 0,0193656 


Summa= 7,8349904 





dies iſt aber der Logarithmus von 2097,57 ; daher 2097 Thlr. | 


14 Gr. das Nefultat. Hier hatte man zuerft die dreißigite Po: 
tenz von 1,025 gefucht, und da die dazu gehörige Zahl mit 
1000 multiplieirt werden müßte, den log von 1000 addirt. 

3) Anwendung auf Wurzelauszieben: Man fucht den Zins: 
fuß, bei weldem 1000 Thlr. nah 30 Jahren zu 3546 Thlr. 
werden koͤnnen. Hätte man den Zinsfuß, fo müßte man 1000 
mit demfelben 30mal nad einander multipliciren, dann erbielte 
man 3546; folglid wird 3546 , durch 1000 dividirt, die dreis | 
Figite Potenz des Zinsfußes geben, und derfelbe Durch die drei: 
Figfte Wurzel aus dem Quotienten diefer Divifion erhalten 
werden; folglich in Logarithmen: 

log 3546 — 3,5497387 
log 1000 — 3,0000000 


30: 0,5407387 


0,0183179 
dies ift aber der Log. von: 1,04308, folglich wurden bei obiger 
Annahme 4,3083 oder ungefähr 4548 gerechnet. 
Lögel, Flüffigkeitsmaß in Meifenheim, f. Heffen:H om: | 
burg, Landgrafſchaft. 
2ogleine, Loglinie, f. Log. 
Roheia, f. Mocca. 
Lohn it, am Allgemeinſten genommen, der Preis der Nr: 
A. Shiede's Univerfal:Leriton, Bd, II, 
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beit. Was Jemand für ein von ihm geſertigtes Product be 
fommt, das vertbeilt fih in die Koften der Materialien, den 
Gapitalzins und den Lohn feiner Arbeit. Indeſſen concurriren 
bier für viele Arbeiten die Begriffe Ertrag und Gewinn (f. d. 
Art,) und der Ausdrud Lohn wird in der Regel in einem en: 
gern Sinne für die Bezahlung folder Arbeiter gebraucht, die 
in der That hauptſaͤchlich nur Arbeit leiten und diefe nicht 
felbititändig, fondern unter fremder Leitung und zu fremden 
Zweden liefern. Diefe Löhne werden deshalb wicht weniger 
ein Beitandtheil des Koftenpreifes der Waaren. Bezablt wer: 
den fie zunaͤchſt von dem Arbeitsherrn, der die Arbeit für feine 
Rechnung verrichten läßt, das Product ſich zu eigen macht und 
zu verdußern ſucht. Er bezablt fie aus den Mitteln, die er 
auf das Gefchäft zu wenden im Stande ift. Aber er thut dies 
allerdings in der Hoffnung, durd den Abfag der Waaren fei- 
nen Vorihuß mit Vortheil zurüceritattet zu erhalten. Muß 
er, muß die ganze Elaffe, der er angehört, diefe Hoffnung für 
immer aufgeben , fo werden die Gapitale, nach einiger Verrins 
gerung bderfelben, aus dem fraglichen Geſchaͤſte gezogen wer⸗ 
den. Folgsich werden die Köhme auf die Daner aus dem Con= 
fumo, fie werden von den Gonfumenten bezahlt, Da nun 
| gleichfalls die Confumtion ſich durchſchnittlich nad den Ardfz 
‚ten, dem Einkommen der Eonfumenten richtet, fo iſt zuletzt 
diefes Einkommen die Quelle der Arbeitslöhne. Deshalb wird 
es noch nicht der Regulator der einzelnen Fälle; fondern bier 
tritt wieder das Verhaͤltniß von Nachfrage und Angebot in 
feine Rechte. Aber mit dem Einkommen der Confumenten fteigt 
und finkt die Nachfrage. Ja, auch das Angebot gewiſſer Claſ⸗ 
fen der Arbeit wird durch denfelben Umftand bedingt. Denn 
je leichter es iſt, auf eine leichtere und angenehmere Weife ein 
Einkommen zu gewinnen, deſto weniger Perfonen finden fi 
für ſchwerere, namentlich für unfelbititändige Arbeiten. — Zus 
naͤchſt aber entſcheidet allerdings Nachfrage und Angebot. Wird 
viel confumirt, fo wird viel gearbeitet. (Das Eapital lommt 
dabei weniger in Frage ; das zieht fi überall hin, wo es feinen 
Lohn findet.) Kann die vorhandene Anzabl der Arbeiter die 
Nachfrage nicht befriedigen, fo muf man die Arbeiten theuer 
bezahlen, den Arbeitern böbern Lohn geben, bis diefelben Um— 
ftände fo Viele zu der Arbeit gelodt haben, daß das Angebot 
der Nachfrage entipricht und der Lohn allmälig berabfintt. Wird 
dagegen nicht foviel confumirt , daf die vorhandene Arbeit voll: 
fommen zu verwerthen wäre, fo wird ihr Preis, fo werden die 
Arbeitslöhne finten , bis allmälig das Ungebot ſich wieder vers 
ringert, oder die Nachfrage wieder fteigt, Nun könnte man 
denken, biefe Verbältniffe müßten fi, wie bei andern Punk: 
ten, fo ziemlich im Gleichgewichte halten. Indeß dies iſt we— 
ı nigftens in den europäiſchen Ländern gegenwärtig nicht der 
Fall, und mancherlei Umſtaͤnde tragen dazu bei, daß bei der 
ı gröbern Arbeit eine Verringerung des Angebotes nicht fobald 
nad) verringerter Nachfrage eintritt und in der Megel der Lohn 
fi nicht weit über das Minimum erbebt und zumeilen felbit 
\ unter dafelbe, d. b. unter das normale Minimum herabſinkt. 
| Diefes Minimum ift aber ein Lohn, welder den nothdürftigen 
' Lebensunterhalt verftattet. Allerdings, wenn der Lohn diefen 
nicht mehr trägt, fo muß das Angebot abnehmen und das 
Gleichgewicht bergeitellt werden, Aber es erfolgt dies nicht ſel⸗ 
ten unter einem Zugrundegeben der Aermſten. Denn die Ver: 
| theilung von Bildung, Capital und andern Hilfsmitteln iſt in 
‚ unfern Staaten nicht fo gleihförmig, daß wir nicht eine Ueber: 
| zahl folher Mitbürger bätten, denen nur die Fähigkeit zu rei« 
ner gröberer Körperarbeit als Mitgift fürs Leben ward, Das 
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Angebot diefer Arbeit ift daber groß und bleibt ed, wenn gleich 
ihr Lohn ſinkt. Denn das Capital fann man mit Leichtigkeit 
aus einem unproductiven Geſchaͤft in ein productivered wenden ; 
der Gebildete, der Einflußreiche hat taufend Hilfsmittel; aber 
wer nur die Arbeit verfteht, in der unzählige Eoncurrenten 
ihn umgeben, der muß, wenn die Arbeit weniger gefucht wird, 
fie für den kärglihen Lebensunterbalt thun, und wenn ber 
Lohn auch dazu nicht mehr audreicht, betteln, ſtehlen, oder 
hungern. Damm werden den Arbeitern auch vorübergehende 
Stockungen in den Gefchäften, Thenerung , Kriege, Fluctua: 


tionen des Muͤnzweſens fo empfindlich, da fie weder Geſchick⸗ 


lichkeit noch Kraft baben , ihre Lage den Umitänden gemäß zu 
verändern; da fie auf dem täglihen Verdienſt gewieſen find, 
den Zufammenbang nicht durchſchauen, der Ungunſt der Zeiten 
nicht trogen fünnen. Weder der Arbeiter, noch der Arbeits: 
berr macht den Lohn; fondern der Arbeiter befommt foviel als 
erforderlich ift, um ihn zur Verrihtung der Arbeit zu beftim: 
men, und er läßt fi beftimmen, wenn er auf feinem an: 
dern Wege mehr zu befommen weiß. Der Arbeitsberr gibt 


foviel und nicht mehr ald er geben muß, um die Arbeit ver: | 
Für die einzelnen Gattungen der Ar: | 
beit richtet fi num der Lohn nad dem Berbälmife von Nach⸗ 


richtet zu befommen. 


frage und Angebot für gerade diefe Gattung, und fo werden 
in der Regel befonders gefahrvolle, widerwärtige, mübfame 
Arbeiten höher bezablt ald andere. Je mehr Fertigkeiten 
und feltnere Eigenfcaften eine im Uebrigen gefuchte Arbeit 
fordert, defto höher wird fie im Preife fteben. Ebenfo wird 
bei derfelben Glaife von Arbeiten derjenige Arbeiter häufig bef: 
fer bezahlt werben, deſſen Arbeit dem Wrbeitsberrn mehr 
wertb if. Ein englifher Arbeiter befommt auch in Frankreich 
mehr Lohn als ein franzoͤſiſcher deifelben Faches. Würden 
ſich Geſchicklichkleiten, Capitalkraft und andere Hilfsmittel mehr 
unter den arbeitenden Ständen verbreiten, fo würden fie auch 
einen höbern Lohn in der Megel zu erwarten haben und beffer 
im Stande fein, bei einem Stoden deffelben die Kriſis abzu: 


warten , oder fih andern Befhdftigungen zuzumenden. — Der | 


Lohn wird gewöhnlich in baarem Gelde ansgezablt. Eine fit: 
tenpolizeilibe Megel für den Arbeitsherrn may es fein, daß er 


den Lohn niemals kurz vor ſolchen Tagen auszahlt, die der ar: | 


beitenden Claſſe zur Vergeudung Anlaß geben; alfo bei ung 
nicht Sonnabends , fondern Montags, oder beffer noch Mitt: 


wochs. Die hier und da eingeführte Maßregel, den Yohn zum | 


Theil in Victualien zu bezahlen, führt zu wucherlichen Mis— 
brauchen, in wie uneigennügigen Abfichten fie auch zuweilen 
vollgogen worden fein mag. Es kann zwedmdßig fein, wenn 
z. B. für die Arbeiter einer Fabrit Mauches gemeinſchaftlich 
angeſchafft wird; aber es muß dann durch fie ſelbſt, oder doc 
unter ihrer Eontrole geſchehen. — Zumeilen ift der baar aus- 
gesablte Lohn nur niedrig, weil das Uebrige im anderweiten 


Vortheilen gewährt wird. Der Bergmann verrichtet feine | 


ſchwierige Arbeit für einen verbältnifmäßig geringen Lohn, 


weil er weiß, daß er in Krankheitsfällen und im Alter feine | 
geſetzliche Unterftügung und felbit eine Borforge für feineWai: | 


fen findet. — Am vortheilbafteten wird es fein, wenn das In: 
tereife des Arbeiters in den Erfolg der Arbeit verflochten wird, 
indem man ibm aufer dem feſten, das Motbdürftige deckenden 
Lohne ein mad dem Ertrage des Geſchaͤſts fteigendes und fal: 
lendes Plus verftattet, Damit wird die Arbeit forgfamer, eif: 
riger, in ihren Erfolgen werthuoller und felbit an Auffichtäfo: 
fen erfyart. Don dem allmäligen Aufkommen diefer Form 
der Lohnzahlung ift noch viel zu erwarten. 


London 


Lokiec, Ele, Lingenmaß im Königreihe Polen und im 
Freiftaate Krakau, ſ. Warfhau und Krakau. 


2ombard, f. Leihbanken und Banken, 
Lombardei, ſ. Mailand. 


London, Britanniens Hauptitadt, bie umvergleichliche, 
und wie die größte und reichite Stadt, fo auch der erfte und 
maͤchtigſte Handelsplag der Erde, oder, wie Pitt fie nannte, 

Ihe emporium of ibe world , die Niederlage der Welt. London 
| mag wohl feit länger ald 2000 Jahren beiteben, deum ſchon zur 
Römerzeit wird ed unter dem Namen Augusta Londinum als 
‚ bedeutender Ort begeihnet. Zu Alfreds Zeiten erhob es ſich 
) zur Hauptitadt von ganz England ; doch datirt fich fein nachhe⸗ 
riges coloffales Anwachſen erft feit den Zeiten der Königin Eli 

ſabeth, wo Fabriken , Handel und Schirffahrt einheimiſch wur: 
den. Begünftigen mußte dieſes Aufblüben die gute Lage der 
Stadt. Sie dehnt ſich, etwa 15 deutihe Meilen vom Meere 
gelegen, 3 Stunden lang und über 13 Stunde breit zu beiden 
Seiten der Themfe, doch mehr am nördlichen oder linken Ufer 
derfelben aus, beiteht aus 4 Haupttheilen, nämlich der Eity 
oder Ultitadt (das Centrum des Handels), Weftminiter und 
West - End an der Mordfeite (der Sig der großen Welt), 
Southwark (Fabrititadt) auf der Sübdfeite der Themfe und 
das von der Eity aus am Fluffe hin fich eritredende, befonders 
dem Seehandel gemwibmete öftlihe Quartier (East-End), mit 
dem Hafen, den Schiffswerften, den berühmten Dods ober 
Baſſins und unermepliben Magazinen, und zählt jest über 
1E Mil, Einw. London, nimmt täglich an Größe zu, und alle 
nahe gelegene Ortſchaften verfhwinden allmälig in diefer Nies 
ſenſtadt; felbft Greenwich und Deptford find ſchon durch. neuen 
| Anbau mit ihr verbunden. Sechs große und prachtvolle Brüf: 














fen verbinden die durch die Themfe getrennten Haupttheile der 
Stadt; es find von Welten nah Oſten folgende: die Vaurball- 
' brüde (von Gußeiſen), dieWeitminfterbrüde , Waterloo, frü— 
ber die Strandbrüde genannt (die fhonfte, von Granit), die 
Bladfriarsbrüde, die Southwarkbrüde (von Gußeifen, mit dem 
' weiteften befannten Bogen — 240 Fuß) und die 1831 vollen: 
dete neue Londonbrüde, Diele legtere wurde neben der ſchon 

feit dem 13. Jahrh. bier beitandenen und nun abgebrochenen 
‚ alten Londonbrüde, die bis 1759 die einzige gewefen war, mit 
\ einem Aufiwande von 2 Mil, Pfd. Sterl. erbaut. Merkwür: 
diger aber noch als diefe Bauten ift ein von dem franzöfifchen 
Ingenieur Brunel 13 engl. Meile unterhalb der Londonbruͤcke 
angelegter und bereits über 700 Fuß weit vollendeter Weg un: 

ter der Themfe, der Tunnel, der, in zwei gemölbte, 14 Fuß 

breite, 20 Fuß hohe durd Gas erleuchtete Gallerien getheilt, 
15 Fuß unter dem Flufbette, 1300 Fuß lang werden wird, 
Zwifchen beiden Gallerien laufen gerdumige Trottoirs für Fuß: 
| gänger an den Bogenfänlen der Mitte hin, und zur Einfahrt 
in diefen unterirdifhen Bang find zwei runde Thürme mit 
ſchneckeufoͤrmigem gewölbten Wege anf beiden Ufern beftimmt, 
von denen der eine auf dem rechten Ufer bereits benußt wird, 
Diefer Tunnel wurde deswegen angelegt, weil unterhalb der 
Londonbruͤcke über die Themfe wegen der einlaufenden großen 
Schiffe eine Brüde über den Fluß zur leichtern Geſchaͤftsver⸗ 
ı bindung zwiſchen den beiden ftark bemobnten Ufern nicht ange: 
legt werden konnte, 

Andere dem Handel nügliche Gebäude find: die ungeheure 
| Bank mit ihren Schägen und mebr als 400 Beamteten; die 
Börfe mit dem berühmten Llopds Kafſeehaus und der Seraffe: 
curanz ; das Haus der ojtindifhen Compagnie ; das lange Zoll: 











London 


haus für 1700 Zollbeamtete, mit den vielen fenerfeiten Mas 
gazinen ; die prachtvollen neuen Pot: und Muͤnzgebaͤude, in | 
welchem legtern durch einen finnreihen Mechanismus und mit 
Hilfe von drei Dampfmafdyinen täglich 30,000 Stud Münzen 
geprägt werden können, u. m. a. 

Merkwürdig find ferner die Waſſerwerke, die das Eigenthum 
von Privatgefellfaften find und dieStadt mit dem unentbebr: 
lichten Bedürfniffe verforgen, Sie heben in jeder Stunde au 
2000 Orhoft Waſſer aus der Themſe; Möhren leiten es in alle 
Straßen, in manden Hdufern bis auf das Dad, — Eben fo 
großartig iſt die Erleuchtung der Straßen in London, fonjt 
durch Lampen in Erpitallenen Kugeln, jet durch Gas, deſſen 
Bereitung und Vertbeilung dur mebrere Gadbeleuchtungs: | 
Gefellibaften geleitet wird. Es erhalten dadurch nicht nur | 
alle öffentlihe Gebäude und mehrere taufend Privathäufer, 
Eabriten, Gewölbe ıc., felbit die Uhren der Thürme, deren | 
transparente Zifferblätter des Nachts beleuchtet werben, ihr | 
Licht, fondern aud die um London herum gelegenen Ort: 
fhaften, und es werden im Ganzen über 100,000 Gaslampen 
und über 100 Meilen Leitröhren unterhalten. Die größte An: 
ftalt diefer Art wurde im 9.1812 gegründet; fie verbraucht | 
jährlih gegen 800,000 Scheffel Steinkohlen, wodurd Licht | 
für 30,000 Röhren erlangt wird. | 

Für wiffenfhaftlihe Zwecke beftebt bier (feit 1828) eine auf 
deutſche Weife eingerichtete Univerfitdt, das Königs: und viele 
andere Collegien, die fönigl. Militärafademie sc. Man zählt 
über 50 wiſſenſchaftliche Vereine, unter denen die dlteften die | 
königl. Societät der Wiffenfhaften zur Beförderung naturwif: | 
ſenſchaftlicher Studien (feit 1663), die Geſellſchaft der Alter: | 
thumskunde, die Akademie der Künjte ıc. , die ihre Verſamm⸗ 
lungen in dem großen Prachtgebaͤude Sommerfetboufe halten ; 
außerdem viele öffentlibe und ausgezeichnete Mufeen , Biblio: 
thefen und Sammlungen aller Art, unter denen das britifche, 
indifhe, das dgpptiihe, das Londoner und das Hunterſche 
Mufeum, mit den reichſten literarifhen, naturbiftorifhen und 
Kunftfammlungen; das reihe Müngcabinett; eine der groß: | 
ten Sammlungen von Alterthümern; die fönigl, Gemälde: 
(National: Gallerie) und Waffenfammlung die wictigiten find. 
Uebrigend darf man nicht vergeſſen, daß in den Palditen der 
Sroßen in London und ganz England ſich jetzt die größten und | 
prachtvollſten wilenfhaftlihen und Kunftfammlungen der Welt | 
vorfinden. London iſt aud der Hauptfig der britiſchen Bibel: | 
geſellſchaft, die, 1804 gejtiftet, jest über 1000 Hilfegefellfchaften 
zählt. Der Zwec derfelben üt, jedem Volke der Erde die Bibel 
in feiner eigenen Sprache in die Hand zu geben, um dadurch 
die Bildung der Menfchheit allgemein zu machen. Sie hat be: 
reits gegen 4 Millionen Bibeln in 140 Sprachen unter Heiden 
und Ehriften verbreitet. — Ebenfo wichtig find die Miffiond: 

vereine der englifhen Kirche, deren Wirkfamteit fi über die 
ganze Erde erfiredt; das afrikaniſche Inſtitut zur Erforſchung 
und Eivilifation Afrita’s; die Gefellihaft zur Aufmunterung 
ber Künfte, der Manufacturen und des Handels (Society for 
the encouragement of Arts, Manufactures and Commerce), feit 
1754, welche jährlich verſchiedene Preife austheilt, fowie zahl: 


reihe Vereine zur Beförderung der Wiſſenſchaften, Iuduftrie 
und gemeinnüßigen Auſtalten. 

Buchhandel. Großartig iſt hier aud das Buͤchergeſchaͤft 
und London der Gig des Buchhandels für ganz England, da 
fait alle literarifge Werke von einiger Bedeutung bier erfhei: 
nen und von bier aus über das ganze Meich verbreitet werden, 
was in Verbindung mit dem Debit von mehr als 100 Zeitunz | 


| London 


gen und periodiſchen Schriften, die hier gedruckt werden und 
auch ſtark nach andern Ländern geben, ſowie mit den Geſchaͤf⸗ 
ten in Sammlungen von feltenen Büchern und merkwürdigen 
literarifchen Schäßen,, die feit der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunft bier in größter Menge zuſammengebracht worden find, 
einen fehr wichtigen Verkehr bildet und dem Buchhandel eine 
außerordentlihe Bewegung gibt. Man zaͤhlt bier gegen 900 
Buchhandlungen, worunter die von Murray, des reichen Her⸗ 
ausgebers der Werke des Lord Byron; die von Jones u. Comp., 
befonders merfwärdig durch ihr großes und prädtiges Maya: 
zin, Mufentempel genannt, und die von Longman u. Comp., 
welche 60 Commis und 250 Buchdruder und Buchbinder be: 
ſchaͤftigt und jährlich mebrere Millionen Bände verkauft; 300 
Muſikalienhandlungen, darunter die dußerit großen Magazine 
und Werkitdtten von Broadwood und Eiementi; 180 Buch: 
drudereien mit mehr als 800 Preſſen, worunter viele Dampf⸗ 
preifen, von denen die von Eloves allein in jeder Stunde über 
33,000 Bogen druden. 

Fabriken. Die Fabrifen Londons find eben fo zahlreich 
als mannigfaltig und liefern eine unendliche Menge von Gegen: 
ſtaͤnden, zwar hoc im Preife, aber auch von anerkannter Güte 
und Schönbeit, vorzuͤglich Lurus⸗ und Mobdeartitel in Seide 
(in Spitaldfield, überhaupt 10,000 Stühle) , Gold, Silber, 
Juweleuſchmuck und Stahl, gute Uhren, vortreffliche chirur⸗ 
giſche, mathematische, phyſikaliſche, optiſche und aſtronomiſche 
Inſtrumente, Gewehre und lackirte Waaren, Glas, Spiegel 
und Arpftallmaaren, gute Tiſchler- (geihmadvolle Meubles) 
und Sattlerarbeiten, Kutſchen, aber aub Wollen» und Baum: 
wollenwaaren, Leder (Schube durch Maſchinen), Handſchuhe, 
Papier, Tapeten, Segeltuch ꝛc. Vorzüglich wichtig ſind auch 
die Zuckerſiedereien und noch mehr die Porter: und Alebraue⸗ 
reien, von denen die von Whitbread, Reid, Barclay Perlin und 
Truman Haubury und noch einige andere große Brauereien, 
welche mehrere taufend Menſchen und an 500 Pferde nebſt vie: 
len Dampfmaſchinen beſchaͤftigen, jährlich gegen 13 Mill. Bar- 
rels Bier liefern. Neben den Brauereien find auch die Brannt- 
meinbrennereien der Stadt hoͤchſt großartig. 

Handel, Unermeßlic iſt die Höhe und Ausdehnung des 
Handels von London, denn er umfaßt die Welt und alle Theile 
derfelben, erreicht das Innerſte aller Kinder, und es ift dieſer 
Pla ſonach der Mittelpunkt des Weltverlehrs, wie ihm die 
Welt noch nicht gefehen. London befigt gegen 5000 Kauffahr: 
teifchiffe mit ziemlich 1 Mill, Tonnen Ladungsfähigkeit, jaͤhr⸗ 
lich kommen über 15,000, alfo taͤglich 40 — 42 Schiffe mit den 
Erzeugniſſen aller Länder der Erde beladen in feinem Hafen 
an; dabei befepdftigt die Küftenfahrt oder die Heine Schiff: 
fahrt von London noch 20,000 Fahrzeuge von 15 Mill, Ton: 
nen und eine große Anzahl Dampfſchiffe, die von bier nad 
allen Richtungen auslaufen, und feine Ausfuhr beträgt ges 
gen 30 Mill., feine Einfuhr über 36 Mil. Pfd. Sterl. 
Die Themfe, welche die Quelle der Größe und des Wohlftan- 
des der Hauptitadt ift, zieht allgemein das Intereffe aller Frem⸗ 
den auf fih, und wirklich kann ihr auch kein anderer Fluß an 
Wichtigkeit gleichtommen. Die Fluth erſtreckt lich im derfelben 
noch einige Meilen über London hinauf, aber das Meerwaſſer 
dringt nur auf 30 engl. Meilen von der Mündung hinauf; 
doch iſt die Tiefe des Waſſers fo groß, daß Schiffe von 7—800 
Tonnen den öftlichen Theil der Stadt vor der Londonbrüde er 
reihen. Unter London, ihrer Mündung näber, berührt die 
Themſe die Stadt Greenwich mit dem großen und berübm: 
ten Hofpital für alte invalide Seeleute, Deytford und Wook 

hit 


London 


wich, wo bie Ariegsfchiffe gebaut werben nnd wo ſich unge: 
heuere Kriegsvorräthe befinden, und Gravefand, den eigent: 
lichen Seehafen von London, mit dem Hauptjellamt und einem 
Fort, wo die Schiffe der Durchſuchung wegen anbalten müſſen. 
Endlich 60 Meilen unterhalb London , bei der Stadt Sheerneß 
auf der Kleinen Infel Shepep, ergießt ſich diefer Fluß in die 
Nordſee. Er it hier 1 Meile breit und die Mündung deſſel— 
ben wird die große Nore genannt. Hier verfammeln fi ge: 
woͤhnlich die Oft: und Weftindienfahrer , ebe fie ihre Neife an: 
treten. Von der Londenkrüde weit hinab zur See iſt fait Alles 
Hafen, denn auf der Themfe oder in den Docs an derfelben 
liegen täglich an 2000 Sziffe aller Nationen dicht gedrängt vor 
Anker und bilden einen ungebeuern Maftenwald, der weiter 
reiht als das Auge zu [hauen vermag. Dabei find 3000 Boote 
mit dem Aus: und Einladen der Waaren beſchaͤftigt, 5000 an: 
dere jenen Reiſende vom Lande in die Schiffe und von einem 
Schiff ins andere, 3000 Boote dienen zu Frachten innerbalb 
der Stadt und auf den Candlen, 10,000 Matrofen fügren das 
Ruder, an 1000 Frachtwagen kommen täglich bier an, 1200 
Zollbeamte beforgen die Douane, 5000 Laſttraͤger packen die 
Süter aus und ein, und das Volkagewühl in der City, an 
den Ufern der Themfe und auf den Schiffen nimmt kein Ende, 
Aber inmitten alles Drängens und Treibeng herrſcht doch Orb: 
nung und Megelmäßigkeit. 

Eine große Merkwurdigkeit Londons und eine wefentliche Er: 


! 


leihterung für die Schifffahrt und den Handel ſind die in der N 
neueiten Zeit bier erbauten Docks (f. d. Art.) oder großen ge: | 


manerten Waſſerbehaͤlter (Baflins), die durch Canaͤle mit der 
Themfe in Verbindung ſtehen, und in welchen Hunderte von 
Schiſſen ruhig liegen, ausgeladen, befrachtet und ausgebeffert | 


werden. Ecöne breite Kais mit großen Niederlagen, Maga: | 


äinen und Kellern, mo jedem Product fein eigener zweckmaͤßi⸗ 


ger Naum angemwiefen iſt, umgeben dieſe mit Schiffen bededten | 


Baſſins. Für die großen Schiffe der oft: und weſtiadiſchen 
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Irland baut Weisen und Flachs in Ueberfluß und Schottland 
ebenfalls viel Flachs, HanfundZabak, — Die Viehzucht 
it überall ſehr wichtig, in Irland Hauptgeſchaͤft, daher von 
bier die ungeheure Ausfuhr von Pökel: und Rauchfleiſch, Speck, 
Talg, Butter ꝛtc. (der beite englifche Käfe von Cheſter, die beite 
Butter von Epping). Man rehnet über 10 Mil. Stüd 
Rindvieh und über 5 Mill. Schweine, die meiften in Ir: 
land. Die engliſcheu Pferde (aus Vork, Leicefter , Norfolk) 
ſind die beiten in Europa und ausgezeichnet durch ihre Schnel: 
ligkeit. Mau zaͤhlt deren über 2 Millionen , darunter viel edle 
Luruspferde arabifhen Stammes (Vollblutepferde) , die nad 
allen Landern ausgeführt werden. Schafe bat das Land über 
40 Mil. Stück, die meiften England. Sie geben jährlich 14 


| Mill, Er. gute Wolle, die fonft nad der fpanifhen Merino: 
ı wolle für die befte in Europa galt. — Der Fiſchfang iſt fehr 


bedeutend, aber nicht was er fein könnte; wichtig wurde in der 
neueiten Zeit der Heringsfang in der Nordſee, vorzüglich 
an der Kuſte von Norfol und in Schottland (mit 3000 Fahr⸗ 
‚ zeugen), durd die jetzt auch bier beitebenden Heringsfticherei: 

Geſellſchaften. Auch die Salmenz oder Lachfiſchereien 


| am Tweed, Tone und Eden in England, am Shannon in Ir: 


‚ band und befonders auch in Schottland geben reihen Gewinn; 


ſtarke Ausbeute gab befonders das Jahr 1837, wo allein an 


der Mündung des Eden in Weſtmoreland innerhalb 72 Tagen 
832,000 große Lachſe gefangen wurden. An der Südoſtküſte 
auch viel Aujtern und Hummern. Großartig und gewinn⸗ 
bringend üt der Rabliau: oder Stodfifbfang bei Neu: 
fundland (f. d.) im britifhen Nordamerika, an welchem da: 
ſelbſt auch Franfreih und die Vereinigten Staaten Theil neb: 
men. Die Groͤnlandsfiſcherei ift jept ſchwach und jtärfer der 
Wallroß : und Nobbenfang (mit 100 Fahrzeugen) in der Süds 
fee, befoaders im füdlihften Amerika bei Südgeorgien, dem 
Supdfhetlandsinfeln ıc., auch in Neubolland , aus welchen Ge: 
genden in mancden Jahren ſchon 350,000 Stud Sechundsfelle 





Compagnie gibt es bier befondere prachtvolle Docs, die West- | 


und East-India-Docks; die London: Dods, in denen 500 | 


Schiffe neben einander ihre Unker answerfen können, fteben den | 


Fahrzeugen aller Nationen offen. Bemerkenswerth find befon: | 
ders auch die nenen, erſt 1828 eröffneten St. Katdarinen:Dods, | 
die mit einem Aufiwande von 1,400,000 L bergeftellt wurden 
und die größten Dreimafter aufnehmen fönnen. 

Leben leihen diefer großen Handelstbätigkeit die Banken 
(f. d. Art.), namentlich die große privilegirte Banf von Yon: 
don, deren cirenlirendes Capital in mehr als 18 Mil. L be 
fteht und neben welder die Stadt noch 75 Privarbanfen zahlt; 
ferner die 17 Affecuranzgefellfbaften für Maaren, 
Schiffe, Menihenleben ıc., fowie die oft = und weſtindiſche 
Compagnie, die Suͤdſee-, Levante: Hudfonsbaiz, afrikaniſche, 
Heringsfifcherei: u. a. Handelsgefellfbaften. 

Handelsproducte Englands. England, das jeden 
Zweig der Induftrie gehoben, erregt nicht nur durch feinen 
Handel die Bewunderung der Welt, fondern it and groß in 
feiner productiven Thätigkeit. Die Landwirthſchaft ift hier vor: 
trefflich beftellt und die Eultur des Bodens hoch geitiegen. Am 
frärtften it der Landbau in dem Öftlichen Provinzen Eng: 
lands. Man baut meift Weizen, deſſen Anbau feir 50 Jab: 
ren ſich wenigſtens verdreifacht bat, fo daß das Land nur felten 
noch geringe Zufuhr von Aufen bedarf; ebenfo gewinnt man 
gute Gerite zu Vier und Pferdefutter und Hälfenfrücte 
zu Sciffeproviant , and viel Hopfen (Worceſter in Kent den 
beiten), felbt Krapr, Mohn, Safran und Süßhol;. 














zum Werthe von 50,000E und 6000 Tonnen Thran zum Wer: 
tie von mebrals 170,000 L eingebracht wurden. — Der Berg: 
bau iſt hoͤchſt wichtig auf Eifen (über 20 Mill. Etr.), das 
meiſte in den Grafſchaften Stafford, Shrop und in Südwales, 
doc) iſt das engliſche nur zu den gröbern Arbeiten tauglich, da: 
ber arte Einfuhr von ſchwediſchem Eiſen, andy von ſteierſchem 
Stahl. Ferner gewinnt England in 100 Bergwerken das mei: 
fie und beſte Zinn (Tornwallzinn) in Europa (60— 70,000 
Err.), 12 — 15,000 Tonnen Kupfer, befonders in Cornwall, 
aber aud im Füritentbume Wales (bei Swanfea und auf der 
Inſel Angleſca), viel Blei und Zink und in Eumberland den 


‚ beiten Graphit anfder Erde, der zu Keswick (f. d. Art.) und 


London zu den thenern , aber auch guten Bleiftiften verarbeitet 
wird; auch Kobalt, Spießglas, Arſenik, Alaum, 
Vitriol, Shwefel, Kreide, Pfeifen:, Porcellan: 
und Waltererde, Torf (befonders in Irland), Bauſt ei— 
ne, Marmor,Alabaiterumd Stein: und Anellfalz 
(Salinen in Ehefter (2 Mill. Err.), Worcefter und Stafford), 
auch viel Seefalz, das Liverpool am itärkjten (über 300,000 
| Etr.) nad der Nord: und Oſtſee, vorzuglih nah Schweden, 
Norwegen, Holland und auch nach den Eolonien ausführt, 
| So hat denn England alles , nur fein Gold und Silber, aber 
mehr als Gold: und Silbergruben bedeuten feine unermeßlichen 
Steintoblengruben, die über 200,000 Arbeiter, unmit: 
telbar und mittelbar aber über 500,000 Menſchen beſchaͤftigen. 
Man fchlägt die Ausbeute an Koblen, die mit jedem Jahre 
waͤchſt, jegt zu mehr als 30 Mill. Schiffstonnen oder 600 Mi. 





London 
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Etr., zu einem Werthe von mehr als 15 Mill. Lan, von wel⸗die Spinn- und Cartwright die Webemaſchine erfunden hatte; 
en London allein gegen 80 Mil. Etr., ebenfoviel die Fabri: | gegenwärtig beſchaͤftigt dieſe Fabrication mehr ald 14 Mil: 


fen, 60 Mill, Etr, die Dampfboote und diefelbe Quantität die | 
Eifenwerke verbraucen follen. Die Ausfuhr fteigt mit jedem 

Jahre und wird gegenwärtig zu mehr als 80 Mill, Etr. an: | 
gegeben, wovon Irland das Meiſte erbält. Die mächtigiten | 
Lager, die für Jabrtaufende Vorratb bieten, finden ſich in 
Mortbumberland, mo Newcaſtle und die Umgegend allein ge: 
gen 80,000 Menfhen und darunter wenigſtens 10,000 Ma: 
trofen mit der Verſchiffung befdftigt ; fermer in Durbam (in | 
dieſen beiden Landſchaften follen die Yager einen Naum von 40 | 
deutſchen Quadratmeilen einnehmen), in Gumberland, Weit: 
moreland (bier auch viele fubmarinifche Werte) , in Wales wie | 
auch nberall in Schottland, Yondon ıjt neben Newcaſtle einer 

der Orte, wo am meiiten Koblen abaefept werden. Die Be: 

leuchtung diefer Hauptitadt erfordert jährlich allein über 6 Mitt. 


lionen Menihen, und der Wertb der Ausfuhr von englifchen 
Baummollenwaaren,, die fait allen bekannten Völkern einen 
Theil ihrer Kleidung liefern, beträgt, fo unglaublih es auch 
fcheinen mag, die ungebeure Summe von 33 Mill. L (über 
200 Mil. Thlr.). Der Hauptfis diefer Fabrication find die 
Städte Mandeiter, Vladburn und Nottingham in England 
und Glasgow und Perth in Schottland (f. d. Art.). Mande: 
fter allein hat über 30,000 Webituble und 300 Dampfmaſchinen 
im Gange. Man ſclaͤgt die Anzahl der in Großbritannien 
durch Dampf oder Waſſer getriebenen Webitühle überhaupt zu 
60,000 an. Diefe liefern täglich im Durchſchnitte wenigitend 
20 Quadratellen, folglib alle zufammen 14 Mill. Ellen , alfo 
im Jahre fait 400 Mill. Ellen und 1800 Ellen in der Minute. 
ı Dee Einfuhr und Conſumtion der Baumwolle war fortwäb: 


Etr. Man bat bier eine Koblenbörfe errichtet und zur Erleic: | | rend progrefiiv, 


terung des Verkehrs zwifhen Käufern und Verkäufern Kob: 
Ienfactoren (Coal-takers) angeftellt, melde Garantie leiften 
amd den Transport übernehmen. Im 3. 1836 famen im Ha: 
fen von London 8261 Koblenfhiffe an und 5000 Schiffer find 
bier Zag für Tag mit dem Ausladen derfelben befayäftigt. 

So bilden denn die Steinkfoblen das erſte Mineral des briti: 
ſchen Reiches und erſetzen tanfendiältig das Holz, woran Eng: 
land arm iſt; aber mehr noch: jie find der Nabrungsitoff fei: | 
ner ungebeuern Fabriken und feiner 20,000 Dampfmaſchinen, 
die ohne diefed Brennmaterial nicht bergeftellt werden konnten, | 
und haben nicht nur diefe großartige Induſtrie geſchaffen, fon: 
dern auch den glücklichſten Einfluß auf alle Quellen des Natio: 
nalreihthums ausgeübt, und namentlich dem — 
eine wunderbare Thaͤtigkeit verlieben. 

Der Bergbau wird in England eben fo mujterhaft wie in | 
Deutſchland betrieben, und mit welchem Eifer man denfelben | 
angreift, davon zeugen die Bergwerksvereine, die mit jedem | 
Sabre ſich bilden und deren im J. 1835 allein in London 41 
neue mit einem Capitale von fait 3 Mil. L zufammentraten. | 
Aber nicht blos im eigenen Lande, auch in Amerika (in Merico, | 
Peru, Brafilien ac.) iſt man bemüht, die Schäge bergmaänniſch 
aus zubeuten, daher denn auch jür dieſe an edlen Metallen rei: 
chen Gegenden in der neueſten Zeit ſich mehrere britiidhe Ac— 
tienvereine gebildet haben. 

Manufacturen und Fabriken Englands. An kei: 
nem Lande bat der Kunftfleiß eine ſolche Höhe und Ausdeb: | 
nung erreicht ald in England, in keinem Lande bat aber auch 
dad Maſchinenweſen, dur weldes die Briten fat alle Fabri: | 
cate in moͤglichſter Bolltommenbeit liefern, eine fo bewunderne: | 
würdige Ausbildung als bier erlangt. Man kann annehmen, | 
* das Manufactur: und Fabrikweſen in England allein über | 

5 Millionen Menſchen beſchaͤftigt und faft die Hälfteder briti: 
ſchen Nation aus dem durch daſſelbe entitandenen Verkehre fei: 
nen Unterhalt bezieht, und gewiß it es, daß Grofbritannien | 
demfelben einen großen Theil feiner politifhen Größeverdantt. 
Vor alem wichtig find die 

Vaummwollenmanufacturen. Die Gefhichte des Han— 
dels kennt kein Beifpiel, das fie den wunderbaren Fortihrit: 
ten des englifhen Baummollengefhäfts vergleihen könnte, 
Bor 50 Jahren war die Wollenmanufactur noch der Haupt: l 
geſchaſts zweig des Landes. Beim Anfange der Regierung | 
George II. (1760) befchäftigten diefe Manufacturen kaum || 
40,000 Menihen und der Werth der Ausfuhr betrug noch nicht 
30,000, Großartig aber wurde die Sache, nachdem Arkwright 














\Baumwollen: Einfuhr. Baummollen:Confum 


tion. 
1832: 902,240 Ballen, 858,434 Ballen, 
1833: 031,796 s 877,589 = 
1834: 046,585 = 833,230 = 
1835; 1,089,309 = 937,616 = 


Die meifte Baumwolle liefern die Vereinigten Staaten, und 
zwar jäbrlih über 700,000 Ballen, welche meiſt über Liver: 
pool nach England kommt. — Man fabricirt, außer glatten 
weißen Stoffen und gefärbter und gedrudter Waare, befon= 


| ders viel Twiſt, im den vielen Baummwollenfpinnereien zu 
| Manchejter, zur Ausfuhr nad allen Kindern, da man nirgends 


Baummwollengarn in fo feinen Nummern als bier fpinnt, 


Twiſt-Ausfuhr. 
— — — — — — — — — 
1834. 1835. 
Pfund. Pfund, 
Aegappten. 195,080 558, 630 
Beigeen. » .. 5,210,322 39,786 
Dranlıca and Sidamerita . . 04,054 194,718 
Britiſches Nordamerita . x 118,706 153,597 
I Buenos:Üpred . . . 7,369 — 
Cap der guten Hoffnung. . 2,010 13,647 
Chile und Peru . 2. 2. +. 7,209 | 7,320 
NGolumbia . «2 00. ° 23,155 1,200 
Dänemarf . . .. .. AU 630 | 14,800 
I Aranfrih . 2 2 02 0. + 04,052 75,145 
\ Gibraltar . . . ze 37,944 
Hanfertidte, Hannover und Ol: | 
denbug . 2 2 00» | 24,919,570 29,306,538 
Holland . ee. 0.) 8,054,708 | 14.605,520 
Indien und China 0... | 4,074,796 | 5,305,212 
Aujte von Afrita . » » . 336,842 1,542 
Malta und Joniſche Juſeln P 549,450 417,046 
Mauritius und — ar 200 237,726 
— — 455,226 668,806 
Meapel und Sicilien . } | 4,855,151 | 2,246,927 
| Neubolland F 6.286 4,060 
Portugal, Madeira und Aoren 3,037,035 272,717 
Drufen x: 2 00000. 19,169 10,791 
/Mufland . « + | 17,321,605 | 21,478,199 
' Sardinien und Toscanı . -» 4,610,970 | 2,208,541 
Schweden und Norwegen .. 612,738 925,309 
Spanien . — — 51,756 1,188 
Trief und Venedig . . * «| 1,750,094 1,777,805 
Zürfei umd !evante . » » «+ | 2,158,007 1,667,441 
Vereinigte Staaten . » + » 89,844 131,060 
Welindien. oe re * 5032, 3,450 


78,712,330 78,712,330 | 82,457,885, 
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Der Werth der 1835 amsgeführten 82 Mil. Pfund Twiſte 
betrug über 6 Mil. L. — Betrachtet man die Ausfuhr der 
andern Baummollenfabricate deffelben Jahres, fo zeigt ſich 
wieder ein wahrhaft ſtaunenswerthes Verhältniß. An geweb: 
ten Zeugen wurde (mad den Mitrheilungen von Burn in 
Mandeiter) allein aus England die Quantität von 480,959,211 
Vards ausgeführt. Hiermnter find nicht mit inbegriffen Blon: 
den 73,522,896 Yards, Tafchentücher 816,611 Dugend u. a. 
Gewebe. Bei der Ausfuhr der gewebten Zeuge nimmt Ame: 
rita dem eriten Plag ein. Sie tet lich unter folgende Haupt: 
rubrifen : 

Amerifa über 225,000,000 Yards. 

Europa fait 157,000,000 
Alien über 86,000,000 
Afrika : 11,000,000 
Auftralien faft 2,000,000 

Die 225 Millionen Dards Zeuge, welde Amerika genom: 
men ‚ vertheilen ſich auf die einzelnen Länder wie folgt: 


” 


I ” „ 


Vereinigte Staaten . . » faft 70 Mill. Yards. 
Brafilien, Buenos: Apres ıc. = 69 ⸗ 
Britiſches Welindin - . = 38 


Ehile, Peru und Bolivia . = 
Havana, Portoriox. . . = 
Britifches Nordamerila . . = 
Merico . 
Columbin. » 2.20.05 24 
Was den Abſatz in Europa betrifft, fo fteht Deutfchland 
wieder an der Spige der Abnehmer englifcher Manufacturen. 
Die Verhaͤltniſſe ſtellen fi folgendermaßen : 
Deutihland . fat 45 Mill. Vards. Belgien. . . über 3Mill. 
Portugal .. über31ä = =. Mußlnd .. = 2 : 


+ . . + ’ 


— 
—— 
En 
“u Mb 
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Stalin... fat 25 = s Pranfreih.. = 2 =: 
Holland... = 21 = = ©panin „. fall = 
Gibraltar. . über124 = ⸗Schweden und 
Trieſt, Venedig Nomen = 4 > 
und bie öftr, Preußen, Oſtſee⸗ 
Gtaatn . = 91: ⸗ provinzen ... 372,438 
Malta u.die Jo⸗ Dänemark „. . 130,901 


nifhen Infelnfaft 4 > 

Die Märkte Afien s fann man in drei Rubrifen theilen : 
Indien und China nahmen über 554 Mill. Yards. 
Die Türkei und Perfin,. = 274 = s 
Javau.a.Infeln. .. = MB =: ⸗ 

Dieſe Maͤrkte verſprechen dem engliſchen Ausfuhrhandel in 
der Zufunft eine noch viel größere Ausdehnung. Diefe Erwar: 
tung gründet ſich auf dem freigegebenen Handelsverkehr mit 
China, auf die Ablegung vieler Vorurtheile und Aneignung 
von europdifhen Sitten und Bedürfnifen unter den tuͤrkiſchen 
Völferfhaften, fowie auf den feit Kurzem begonnenen ſehr thaͤ— 
tigen Handelsverfehr mit den ſuͤdoͤſtlich vom ſchwarzen Meere 
liegenden afiatifhen Provinzen, befonders auch mit Kabul. 

Der Verbrauch Afrika’ 8 vertheilte fich wie folgt: 

Megppten nahm. » 2... über EMI. Dards, 


Südafrika , das Vorgebirg d. g. H. 3 = =: 
Weſtaftika, Sierra leoneıc.. . =: M : ⸗ 
Die Berberei, Marco... = # = s 


Aegypten ſteht demnach an der Spige der Confumtion und 
ift für Englands Manufacturen von größerem Werthe als Ruf: 
land und Frankreich snfammengenommen. 

Bon großer Wichtigkeit iſt auch die Fabrication der baum: 


— zz. —_ 
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wollenen Strümpfe, die vorzüglich im den Grafſchaften 
Nottingham und Derby betrieben wird, William Lee, der den 
Strumpfwirkerftubl ſchon 1589 erfunden, ging mit demfelben, 
da er im feinem Vaterlande Feine Gönner fand, nah Frank: 
reich und gründete, von Heinrich IV. unterftügt, die Strumpf: 
manufactur in Rouen. Mehrere Arbeiter, die mit Zee ausges 
wandert waren, brachten nach deſſen Tode feine Maſchine dann 
wieder nad England und ließen fih zu Nottingham (f.d. Art.) 
nieder, Große Ausdehnung erhielt aber die Strumpfmanus 
factur erit feit Erfindung der Mafchinenfpinnerei, wie denn 
(dom Hargreaves 1770 das Garn feiner Jenny den Strumpf: 
wirfern verkaufte. Die Zahl der jegt thätigen Baummollens 
Rrumpfitühle wird von William Fellin zu etwas mehr als 
16,000 angenommen, und nah diefem Manufacturiſten vers 
brauchen diefelben nahe an 4 Mill, Pfd. Garn , an Werth von 
fat I Mill. L, und produeiren über 24 Mil. Dugend Paar 
Strümpfe zu einem Werte von mehr ald 800,000 L, Im J. 
1833 ſollen nahe an * Mil. Dutzend Paar Strümpfe ausge— 
führt worden fein, deren Werth von Burn auf etwas mehr 
als z Mil. E gefhägt wird. 

Ueber die immer höher fteigende Bobbinnetfabrica 
tion, deren Hauptſitz ebenfalls Nottingham it, ſehe man den 
Artifel Bobbinner und Nottingham. 

Bollenmanufacturen. Eigentlich der ältefte Indus 
ſtriezweig von Bedeutung in England ; denn lange vorber ehe 
England im Handel ſich bemerklich machte, war Wolle fein 
Hauptreihthum und das Product, woburd es ſich Geld er: 
warb, da Gold und Silber in feinen Bergen ſich nicht vorfand, 
Man wendete fich daher auch ſchon frübzeitig auf die Verarbeis 
tung der Wolle, und ſchon im 16. Jahrh. begann die Fabricaz 
tion und Ausfuhr von feinern Wollenwaaren in den Grafſchaf— 
ten Wilt und Gloucejter und von gröbern im weitlichen Theile 
von Dorf wichtig zu werden. Seitdem erweiterte ſich diefe Ins 
dufteie immer mehr, wenn auch nicht in dem Mafe wie die 
Baummollenmanufactur, deren ungeheure Entwidelung die 
der Wollenmanufactur nur aufhalten mußte, fo daß am Ende 
des 18. Jahrh. die Ausfuhr von Wollenwaaren bereits mehr 
ald ka Mil. L, im 3. 1835 aber, die Garnausfuhr ungerech: 
net, nahe an 7 Mill. E betrug. Davon gingen in dem legt: 
genannten Jahre allein nach Amerika für 24 Mil. L, für faſt 
1 Mill. L nad Indien und China und für 600,000 L nad 
Deutſchland. Im J. 1836 fol die Gefammtansfuhr an Wol: 
Ienwaaren über 8 Mil. L betragen haben. Der Hauptfig dies 
fer Fabrication ift auch jetzt noch meift in den obengenannten 
Gegenden, umd zwar zu Bradford, Trombridge und 
Salisburp, zuStroud und®loucefter; auch zu Fro⸗ 
me in Sommerſet; ferner zuLeeds, Halifar, Hudders: 
field 1c.; auch zu Colcheſter, wo befonders glatte Zeuge; 
zu Wilten, Kidderminter, Norwich und vorzüglich zu Cdins 
burgb, wo viel Teppiche, an legterm Orte auch viel Kaſch⸗ 
mirſhawls, und zu Nottingham, wo viel Strumpfimaaren fas 
brieirt werden. Die Fabrifen liefern allein mehr ald 800,000 
Stuͤcke Tuch, die meiften Leeds und die Umgegend, wovon nahe 
an 600,000 Stud ausgeführt werden. 


Wolleinfuhr im Jahre 1336, 


von deutiher Wolle „ . 90,450 Ballen 
= fpanifher = . 23,453 = 
= auftralifher = „ . 22,783 = 
= verfhiedenen Sorten 71,650 = 


— — — — — — 
Total 208,336 Ballen. 
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Leinenmannfacturen. Wenn England in Betreff der 
guten Leinwand mit Deutſchland und den Niederlanden bisher 
noch nicht zu comcurriren vermochte, fo wird dies bald umge: 
kehrt der Fall fein, indem England bei dem wachſenden Auf: 
ſchwunge feiner Leinweberei dur die allgemein eingeführte 
Flahsmaftinenfpinnerei, in der wir noch fehr zurüd find, 
auch in diefer Fabrication allen andern Staaten voraus eilt, 
und, wie jept ſchon in leinenen Modeartikeln, bald auch in ge: 
wöhnlichen Leinen alles überflügeln wird. Leinengarn, von 
der Hand gefponnen, ift in England und Schottland fait ſchon 
ein ganz fremder Artikel geworden, und aud in Jrland, wo 
man foldes in Maſſe prodmeirte,, iſt dieſes Gewerbe dem Erlö- 
fen nahe. Mafcinengefpinnite traten überall an die Stelle 
und befiegten bald alle Vorurtheile, welche man im Anfange 
Dagegen hegte. Hunderte der großartigften Spinnereien liefern 
Flachsgarne von jeder beliebigen Feine und in den größten, taͤg⸗ 
lih wachſenden Quantitäten , die jedoch bei alle dem den Be: 
darf kaum zu decken vermögen. Erfahrene Ürbeiter, Mafci: 
nenfabrifen aller Art, Dampſmaſchinen, wohlfeile Steinkoh— 
len, erleichterter Verkehr durch Gandle und Eifenbabnen , über: 
flüffige Sapitalien ic. haben in England die Flachsmaſchinenſpin⸗ 
werei binnen 3 Jahren weiter gebracht, ald die Baummollen: 
fpinnerei, bei der damals noch in der Wiege liegenden Mechanik, 
von Arkwright an in den erfien 50 Jahren gebracht werben 
fonnte. Bisher bat ſich zwar die englifche Leinenweberei nur 
erit der leinenen Modewaaren oder Lurusartikel bemaͤchtigt, 
und wie Sadhveritändige behaupten, fol die Maſchinenſpin⸗ 
nerei die wohlfeilere Handfpinnerei zur Zeit noch lange nicht 
zu verdrängen vermögen ‚ da diefe zur Fabrication der ordind: 
ven Leinenwaaren fortwährend unentbehrlich bleiben werde. In: 
deifen hat fie doch die Engländer in den Stand gefeßt, beflere 
Gewebe und neue Stoffe aus dem fchönen gleihmäßigen Ge: 
fpinnfte zu liefern und und dadbur einen Vorrang abgemon- 
nen, und bald wird man nicht nur leinene Modewaaren, fon: 
dern neben der deutſchen auch engliiche Leinwand auf den gro: 
fen Märkten feben. Die engliſchen Drills, das ſchottiſche Ta: 
felzeug und die iriſche Keinwand finden allenthalben ſteigende 
Aufnahme, der Abfay bat fich vervielfältigt, und niet Frank: 
reich allein bat im Jahre 1836 für 6 Mill. L englifhes Ma: 
fhinengarn eingeführt, fondern auch wir find dem engliſchen 
Gewerbfleiße tribntär geworden. Der deutſche Flachs gebt nach 
England, wird dort geſponnen und fommt als Garn zurüd, 
und Deutſchland bezahlt die Arbeit diefer Maſchinen fehr theuer. 
England fol es fogar fo weit gebradt haben, daß es unfer 
Werg, aus dem wir nur die ordindrite Waare verfertigen, 
durch eine finnreihe Vorrichtung zum Theil wicder in Flachs 
verwandelt und daraus einen nicht unbedeutenden Gewinn er: 
zielt, 


Melden Umfang die Leinenmanufactur überhaupt in Eng: | 


land bat, mag daraus bervorgeben, daß allein aus der Oſtſee 
im 3. 1835 155 volle Schiffsladungen Flachs und 28 Sciffe: 
ladungen Werg, im 3. 1856 aber 431 Schiffsladungen Flachs 
und 54 Schiffsladungen Werg , alfo überhaupt in beiden Arti— 
kein 302 volle Schiffsladungen mehr dafelbjt eingeführt wur: 
den ald 1835, wozu noch das zu rechnen iſt, was Belgien, 
Franfreih, Amerika lieferte und was noch in andern Schiffen 
als Antheilladung eingeführt worden il. 

Der Hauptſitz der englifhen Leinweberei war bisher das 
nördliche Irland in und um Belfaſt, Lisburn und über: 


baupt in den Grafſchaften Untrin, Monagban, Armagb, 
Galmap, Sligo, Londonderrp c. Der Hafen zu Belfaſt hat 


— 505 0 — 
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die Hauptaus fuhr. Nah Irland ift diefer Induſtriezweig am 
ftärfiten in Schottland, befonders in den Grafſchaften Borfar, 
Lanerk und Fife, und ſtarken Handel mit Leinwand haben bier 
die Städte Dundee, Glasgow und Perth; namentlich 
bat Dundee, das gegenwärtig der Hauptmarkt diefes Artikels 
ift, außerordentlich zugenommen. Im J. 1811 zäblte es nur 
26,000 Einwohner und befaß 4 Epinnereien; im %. 1831 bes 
trug die Einwohnerzahl 45,000 Seelen und der Werth feiner 
Ausfuhr in Leinwand, Segeltud mit inbegriffen, belief ſich 
im 3. 1834 , mo es 36 Spinnereien befaß, auf 1,600,000 L, 

England felbit bat in diefem Zweige mehr Band: und Mo: 
dezeugmwebereien. Guter Zwirn wird zu Aberdeen und 
Dundee in Schottland fabricirt, Spitzen werden zu Bucking⸗ 
bam und Nottingham geflöppelt und große Segeltuhmannfac: 
turen und Tauſchlaͤgereien gibt e6 zu Portsmouth und Bris 
ftol. Man rechnet auf diefen Fabricationdzweig nabe an ä 
Mil, Arbeiter und ſchlaͤgt das Fabricat zu 13 Mill. , die Aus: 
fuhr zu Mil. und die Einfuhr von Flachs und Hanf zu 3 
Mil, Lan. 

Man bat feit einigen Jahren bier auch Verfuche gemacht, die 
große Einfuhr von fremdem Flachs und Hanf durd die Cultur 
des neuſeeldudiſchen Flachſes (Phormium tenax) zu erfegen, 
und die erften Anpflanzungen deffelben in Irland und Schott: 
land follen gut ausgefallen fein. Es wird dieſe Sache von zwei 
Geſellſchaften betrieben, die bisher fhon aus eingeführten neu: 
feeländifchen Flachfe ſowohl Zeuge zu Kleidungsitiden und 
Meubeln, als Segeltud und Taue fabriciren ließen; und man 
bat gefunden ,daf Tane aus diefem Stoffe ſtaͤrker und & leich⸗ 
ter find als gewöhnliche, und auch von der Näſſe nicht leiden, 
Die darans gewebten Zeuge haben einen Seidenglanz. 


Seidenmanufacturen. Auch diefe find jetzt in größs 
ter Tätigkeit und baben feit Aufhebung des Verbots der Eins 
fuhr von Seidenwaaren auffallend zugenommen. rüber be 
teug diefe Fabrication noch nicht 1 Mill. L jährlich, die frems 
de Soncurrenz gab aber einen ſolchen Anſtoß, daß feit 1824, 
dem Ende des Einfuhrverbots, diefelbe fid in 12 Jahren auf 
6 Mill. & erhob und eine Quantität Seidenwaaren befon: 
ders nach Nordamerika und Weſtindien ausgefünrt wurde, die 
nad und nad von 160,000 bis 500,000 E jährlich ftieg, ob: 
ſchon die Waare nicht fo gefhmadvoll und weit theurer als im 
Frankreich ift, und daber noch immer vıel von diefem Lande ein- 
geführt wird. — Der Hauptiiz der Seidenwebereien iſt zu 
Macclesfield, Eoventry (Hauptfabritort für Seidens 
band, 10,000 Arbeiter, für Z Mit. L) und Spitalsfield 
bei London; aber auch zu Maucefter und Nottingham. Sie 
follen 40,000 Stühle und 80,000 Arbeiter befdftigen und 


aͤhrlich 4 Mil. Pfund robe Seide verbrauchen. 


Don Ditindien kommen übrigens große Quantitäten feidene 
Taſchentücher glatt und in verſchiedenen einfachen Farben nad 


| England, und man drudt hier alles darauf, was eben an der 


Tagesordnung iſt. 

Federfabrication. Diefe bat in England einen hoben 
Grad der Volltommenbeit erreicht und it ein Gegenſtand von 
ſehr großem Werthe. Die Fortigritte in der Chemie hoben die 
Serbereien außerordentlid , allein die große Erweiterung die: 
ſes Geſchaͤfts in den legten Jahren mag wohl durch die Abfchaf: 
fung der Zöle auf Leder (1830) herbeigefuhrt worden fein. 
Das engliſche Leder üt im Handel vorzüglich geſchaͤtzt; aud be: 
reitet man an mebrern Orten, bauptjäglid zu Southwark, 
fehr ſchoͤne Saffiane und geprefte und ladirte Leder, unüber: 
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troffen aber ift England, namentlich London und Briſtol, in den 16,000, aus Rußland gegen 7000 Tonnen, an Stahl aus 


feinem Sattler und Riemerzeuge. 

Handſchuhe werden jegt auch bier im großer Quantität 
fabricirt; aber wieviel aub Worcefter, Wooditod, fon: 
don, Veovil, Ludlow und Leominfter fertigen, fo lie: 
fert dennoch Frankreih an England jäbrlih noch gegen 14 
Mil, Paar, Worcefter, das im Centrum der Handſchuhfabrica⸗ 
tion liegt und 100 Meifter und 8000 Arbeiter in diefem Artitel 
befchäftigt, verfertigt jaͤhrlich, außer 500,000 Paar Gaftor: 
bandfauben, über 54 Mill, Paar Lederhandſchuhe, die einen 
Werth von nahe an 400,000 L haben. 

Man fhägte den Werth der Producte der Lederfabrication 
bisher jährlich auf 12 Mill. L und die Zahl der Arbeiter auf 
250,000, allein in den legten drei Jahren mag fich die Produc: 
tion auf einen Werth von 15 — 16 Mill, E gefteigert baben. 

Papierfabrication. Auch dieſe Fabrication iſt in der 
neueſten Zeit außerordentlich hoc geftiegen. Im 17. Jahrh. 
bezog England fein meiſtes Papier aus Frankreich, und erit 
nach der Aufhebung des Edicts von Nantes erhielt die Pa: 
pierverfertigung durch franzoͤſiſche Flüchtlinge einen gewiſſen 
Schwung. Jetzt liefert England nicht nur das meiſte, fondern 
auch das ſchoͤnſte Velinpapier und führt nach allen Zändern und 
felbft nad Frankreich aus. Man zählt im Ganzen an 800 Pa: 
piermüblen mit fat 30,000 Arbeitern, die größten und beiten 
Anftalten befinden ſich in und beitondon und zu Maidito: 
ne in Kent, die meiſten in Wales und Hereford. Der 
Werth des in allen 3 Königreihen verfertigten Papiers wird 
gegenwärtig auf mehr ald 2 Mid, L angefchlagen, 

Metallmaarenfabrication. Sie it die erfte auf der 
Erde und wird mit jedem Jahre größer. Der Hauptig für 
Eifen:, Stahl-, Meſſing-, Blech-, plattirte und ladirteWaa: 
ren, ſowie befonders auch für Gewehre (in 30 Fabriken) und 
Dampf: u. a. Maſchinen und Quincaillerie aller Art it Bir: 
mingbam nebſt Soho, auch Wolverhamptonz fuͤr 
Schneidewerkzeuge und Feilen, Sheffield; für Scheeren, 
Salisburp; für mathematifde, phyſitaliſche und optifche 
Inftrumente, London; fürMadeln, Reddi tb; große Mef: 
fingwerfe hat Briftol (f. diefe Orte beſonders). Stablwaa: 
ten werden nirgends von der Güte und Schönheit gemacht, und 
Birminghamer kurze Waaren find die geachtetſten in der Welt, 
Berühmt find aud durch großartige Eifengiebereien , Anker: 
ſchmieden, Fertigung von Haug: und Adergeräth u. dergl. 
Rother ham in der engliſchen Grafſſchaft York, fowiedie@ar: 
ron: und Clydeworks in Schottland, und die Eiſenwerke 
in den Srafſchaften Staford, Shrop und befonders in Süd: 
wales (bier Merthyr-Todvil und Swanſea groß), wo ge: 


gen 300 Hoböfen in Thaͤtigkeit find, liefern an 15 Mill. Gtr. | 


Guß = und Stabeifen. Ueberbaupt bat die Anwendung des Ei: 
fend , befonders des Gußeiſens, eine Ausdehnung erreicht, 
die and Unglanblihe grenzt. Man giefit Häufer, Schiffe, 


Brüden, Treppen, Straßenpflafter, Eifenbahnſchienen in gro: 


Her Menge fürs Ausland, befonderd auch fir Nordamerika, 
ferner Menbles aller Art, Betten, felbft Fortepianos und zu; 
gleich auch die feinfte Bijouterie in Eifen. — Die Maſchi— 
nenfabrication, befonders die der Dampf: und Spinn: 








maſchinen, ift großartig und die Ausfuhr von folhen haupt: 


fählih nad dem Eontinent hoͤchſt bedeutend, Man rechnet 
auf diefe Fabrication 400,000 Arbeiter und ſchlaͤgt das Pro: 
duct der gefammten Metallverarbeitung auf 21 Mil. L und 
allein die Ausfuhr von Mefferfhmiedewaaren auf 1 Mill. L 
am, Eingeführt wurden im J. 1836 an rohem Eiſen aus Schwe: 








Schweden etwas über 1000 Tonnen, 

Glasfabrication. Auch die Glashütten Englands find 
wichtig und liefern ein ihönes reines Glas. Beſonders aus: 
gezeichnet it das englifhe Krpitallglas und die Lurus— 
artıkel, die mit viel Kunſt aus demfelben gefchliffen werden, 
und Flint: oder ahromatifhes Glas zu optifhen Ins 
ſtrumenten lieferte bis auf die neuefte Beit, wo auch München 
dieſe Höbe erreichte, immer nur London am beiten. Die mei 
fen und mwichtigiten Glasfabriten finden fi bei London, 
Briftol, Newcaſtle, Birmingham und Dudlep in 
England, bei Edinburgh und Glasgow in Schottland 
und bei Belfat, Dublin, Waterford und Cork in Ir⸗ 
land. Epiegelglas liefern die großen Hütten zu London und 
Ravenhead bei St, Helens in der Grafſchaft Lancaſter; je⸗ 


doch werden immer noch die größten Platten nebit vielen feinen 
ı Kronglasarbeiten aus Böhmen und Heine Spiegel in großer 


Menge aus Nürnberg und Fürth eingeführt, 50,000 Arbeis 
ter; Product 3 Mill. L; Ausfuhr 1836 für 640,867 L. 

Porcellan: und Steingutfabrication. Lange hatte 
das englifse Porcelan aus den Fabriken zu Liverpool, 
Worceſter, Derbp, Chelſeau., obſchon man alles aufs 
bot, auch in diefem Stüde zu glängen, nur wenig Ruf, da der 
Maſſe die Weiße und Feinheit der deutſchen und frangdfiihen 
abgeht, daber denn immer mehr ein= ald ausgeführt wurde; 
doch machen jet einige Fabriken, namentlich Worcefter, in 
ganz bunter Waare mit Zeihnungen nach der Natur und in 
gelhmadvollen Fasons, die Beifall zu finden ſcheint, fehr leb⸗ 
bafte Geſchafte. 

Wichtiger aber und ganz vortrefflich iſt das englifhe Stein: 
gut, befonders das Wedgewood-Seſchirr von Etru— 
ria, das allein 2000 Wrbeiter befhäftigt, Newcaſtle, 
Burslem und Stafford, welcher 6 Meilen lange Bezirk 
in der Grafihaft Stafford, The Potteries genannt, ganz mit 
dergleichen Fabriken befegt üt und ftarfe Ausfuhr nah allen 
Ländern bat. 50,000 Arbeiter; Product 3 Mil, L; 1836 für 
538,426 L Ausfuhr, 

Noch verdienen mehrere Fabricate Erwähnung, die, ob fie 
ſchon nicht zu den Hanptinduftriegweigen gehören, doch bedeu⸗ 
tende Summen in Bewegung fegen. So z. B. das Gefadft 
in Tabak, in weldem Liverpool und London am ſtaͤrkſten 
find ; denn das Quantum Blättertabak, fabricirter Tabat, 
Eigarren und Schnupftabat, weldes im 3. 1834 für die eins 
heimiſche Eonfumtion abgeliefert und verzollt wurde, belief fi 
auf mehr ald 21 Mil, Pfd. , die Einfuhr von Tabak, größten: 
theild aus den Vereinigten Staaten, überhaupt auf 394 Mil, 
die Ausfuhr von robem Tabak auf 13 Min. Pfd. — Ebenfo ift 
Bier ein Hauptzweig der Induftrie Englands ; denn die Maſſe 
des verbrauchten Malzes beträgt jaͤhrlich zwiſchen 28 und 30 
Mil. Buſhel. — Nidt minder it Branntmwein ein Gegen: 
fand von großer Wichtigkeit und fortwährend im Steigen; denn 


im 5. 1832 wurden in England und Schottland 12 Mid, und 


in Irland 10 Mill., zufammen alfo 22 Mill, Gallons, im J. 
1837 aber in England und Schottland 155 Mill., und in Irland 
113 Min, , überhaupt alfo 27 Mil. Gallons deftillirt und con⸗ 
fumirt, Auch die Seife bildet einen bedeutenden Handelsge- 
genftand; denn ed werden bier jährlich zwiſchen 116 und 120 
Mill. Pfund fabrieirt, umd es find neben London befonders 
Windfor, Briftol, Hull, Glasgow, Edinburgh u. a, gro: 
fe Seepläge in diefem Artikel auszeichnet. — So bezieht Eng⸗ 
land auch eine große Maſſe rohen Zu der ans feinen ofts und 


2ondon 
weſtindiſchen Vefisungen (jaͤhrlich über 4 Mill, Pfund zum 


Verkauf im Inland), und verarbeitet denfelben in feinen gro: | 
fen Raffinerien zu London, Briftol (hier allein 18 Zuderfiede: | 


reien) , Liverpool, Hull, Edinburgh , Leith, Glasgow, Aber: 
deen, Dublin, Cork n. a. Seeplägen und liefert nächft Ham: 


burg das befte Naffinad. Was aber endlih den Schiffbau | 


und das Maſchinenweſen bei den Manufacturen betrifft, fo 
bat es wohl kein Land fo weit gebracht ald England; und wer 
möchte fagen, wie viele Millionen Hände diefe legtern erfegen ! 

So haben fi denn Englands Fabriken niemals fo glänzen: 
der Zeiten zu erfreuen gehabt, als in den legten 10 Jahren, 
und gewiß kann man nur mit hoher Achtung und Anerkennung 
ſolche Groͤße bewundern, 


Handelsgröße Englands. 

Handel und Kunftfleiß find die Hebel des Wohlitandes in 
England, und wie der erite Manufacturftaat, fo ift England 
auch der erite Handelsitaat der Welt. Zur Beförderung bie: 
ſes Handels tragen bei: die vortbeilhafte Lage des Landes mit 
feinen vielen Häfen, der Boden, der den Fleiß fo reich belohnt, 
in feinen Tiefen die gewaltigen Steinfoblenlager, die fo viel 
Wunder möglich gemacht haben, und die auch eine hundertfach 
geitiegene Induftrie nah Jahrhunderten noch nicht zu erfchd: 


pfen vermöcte, die große Freiheit der Bewegung, die ihm | 


feine Geſetzgebung fihert , die große Eapitalkraft und der rege 
Sinn der Nation für Thdtigkeit und gewagte Speculationen ; 


endlich der bier herrſchende Gemeinſinn, der den Afociationg: || 


geift in England weit früber ald anderwärts wedte und fo Oro: 


Bes ſchaffte. Als Folgen davon erfheinen die fo hoch geftiegene | 
Induſtrie, die vielen Banken, die vielen Handels =, Affecuranz:, | 


Canal-, Eiſenbahn u. a. Actiengeſellſchaften, die Handels: 
verbindungen mit allen handelnden Nationen und vorzüglich 
auch die erworbenen wichtigen Beſitzungen in andern Welttbei: 
len. Daber umfaßt denn auch der britifde Handel alle Zweige 
und vereinigt mit dem wichtigiten Activhandel die ausgebreitet: 
ften Spebitionsgefhäfte und einen unermeßlichen Eolonialban: 
del, ber jedes Land der Erde erreicht, über 27,000 Schiffe be: 


ſchaͤftigt, die alle Meere bedecken, von einer Achtung gebieten: || 
den Flotte gefbügt werden und einen auswärtigen Verkehr 


entwicelt haben, der jährlich die ungebenre Summe von 150 
Mil. L oder von mehr ald 1000 Mid, Thlr. umfaßt. 
Hauptmomente der Handelsgeſchichte Eng: 
lands. Erit gegen das Ende des 16. Jahrh. trat England 
neben den Hanfeaten und den Niederlanden, die bis dahin 
große Handelsfreiheiten in diefem Lande genoffen und einen 


vorteilhaften Zwifhenbandel nah demfelben betrieben hatten, | 


als Sechandeleftaat auf. Zwar hatten auch Engländer, ge: 


reizt durch die reichen Entdeckungen der Spanier in der neuen | 
Melt, bald nah Auffindung diefed neuen Erdtbeils Amerika | 
unter Cabot (1797) ihr Gluͤck nach diefer Richtung verfucht | 


und die Inſel Nenfundland und die Küften von Nordame: 
rifa aufgefunden. Dies war aber freilich kein Merico und 
Peru, mo edle Metalle und geſchaͤtze Producte, wie im fpani: 
{hen Amerifa, Ausfiht für Handelsverfehr geboten und zu 
Niederlafungen eingeladen bätten ; indeſſen trugen doch die 
feitdem öfters wiederholten Seereiſen, nach diefem nördlichen 
Amerika, bauptfählih in der Abficht unternommen, eine nord: 
weitlibe Durdfahrt nah Dftindien aufzufinden, fehr zur Er: 
weiterung des Stodfilhfanges und Pelzhandels der Engländer 
bei Neufundland und an der Kuͤſte Labrador bei. Ein dhnli: 
her Verſuch, eine nordweſtliche Durchfahrt durchs Eismeer zu 
A. Schie be's Univerfalskerifon. Bd. II. 
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» finden , wurde um die Mitte des 16. Jahrh. (1553 durch Rich. 
Chancellor) die Veranlaſſung zur Anlegung der Seeitadt Ar: 
changel am weißen Meere, fowie zur Begründung der ruffis 
hen Handelsgefellfhaft, melde bald nad dem neuen 
| und erften Handelsbafen des ruffifhen Reiches mit dem Nord: 
often Europa’s einen lebhaften Verkehr anknüpfte. 

Weit mehr geſchah aber unter Eliſabeth's Negierung (1558 
bis 1603) dadurch befonders für Englands Aufblüben, daß fie 
vorerft Ruhe im Innern des Landes beritellte, fodann bie von 
den Hanfeaten bisher in Englaud genoffenen Freibeiten bes 
fhränfte, und endlich durd ihren Sieg über die ſpaniſche Ar— 
mada Philipp's ll. (1588) England eine Marine umd Luft zum 
Seehandel verfhaffte. Schon vorber hatte fie durch Francis 
| Drake die zweite Reife um die Welt ausführen und die Kü— 
ten Nordamerika's unterfuchen laſſen, worauf die erite hier 
(von Walther Raleigh 1584) gegründete Colonie der jegt fo 
‚ blühenden Vereinigten Staaten diefer jungfräulihen Königin 
zu Ehren Virginien genannt wurde; auch wurde unter ihr 
ı neben einer levantifhen und virginiſchen die große oftindis 
(be Handelscompagnie (1600) gegründet, durch melde 
fpäter England ein fo großes Uebergewicht im indifchen und 
europaͤiſchen Handel erlangte. 

Hatte aber ſchon Eliſabeth's Handeltpolitit Englands Sees 
macht gehoben, fo wuchs diefelbe noch mehr unter Cromwell's 
Herrſchaft (1653 — 1658) dadurch zu einer bedeutenden Größe 
empor, dafi er nicht nur durch Kriege die überlegene Seemacht 
der Holländer ſchwaͤchte, fondern auch ihre Handelsſchifffahrt 
durch die befannte Navigationsacte(1651), ein Schiff: 
fahrtsgeſetz, kraft deſſen ausländifhe Erzeugniſſe nur in enge 
lichen Schiffen nad England und den engliihen Eolonien ges 
bracht werden durften , befhränfte und von Spanien die große 
und blühende weitindifhe Infel Jamaica (1655) eroberte, 
wodurd er nicht nur die Schifffahrt der Engländer und ihren 
Activhandel erweiterte, fondern überhaupt den Grund zu den 
raſchen Forticritten Englands in vielen Zweigen der Gewerbe 
und des Handels legte. Es vermehrten ſich nun vorzüglich die 
Wollenmanufacturen des Landes, und einen großen Aufſchwung 
erbielten diefe und andere befonderd dadurch, daß unter ber 
folgenden Megierung (Karls II. 1660-1685) die Einfuhr fran= 
\\ söfifcher Fabricate und Kunſtartikel, die damals die englifchen 
| weit übertrafen, verboten wurde, und daß gegen das Ende 
\ des 17. Jahrh. eine große Zahl der nah Aufhebung des Edicts 
vonMantes (1685) and Frankreich vertriebenen proteſtantiſchen 
Manufacturiten den Kunftfleiß in England belebten und Ge: 
fhmad in die Werkititten Englands braten, 

Im 18. Jahrh. wurde Englands Uebergemicht dem übrigen 
‚ Europa immer fühlbarer; denn feitdem lenfteder Handeldgeift 
nicht nur die ganze britifhe Nation, fondern aud die Regie— 
rung, und von allen Kriegen Euglands war der öffentliche und 
verborgene Beweggrund nur die Ausbreitung des Handels, 
und fein Tractat wurde gefchloffen, ohne ihrem Handel Vor⸗ 
theile zu verfchaffen. Durch glückliche Kriege erwarb England 
ſchon zu Unfange diefes Jahrhunderts viele auswärtige Be: 
figungen: im ſpaniſchen Erbfolgefriege (1713) von Franfreich 
einen Theil von Acadien (Meufhottland) nebft der wichtigen 
Infel Terrenenve Meufundland) in Nordamerika und in Weit: 
indien St. Ehriftopb; von Spanien Gibraltar und Minorca 
\ (legteres 1783 wieder verloren), fowie den freien Sclavenban: 
ı del nadı dem fpanifhen Weſtindien; ferner nach dem fiebenjäb: 

rigen Ariege (1763), den England meiſt zur See in Amerita 
ausgefochten, von Franfreih Canada und das übrige franzd: 
>, 
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fifhe Nordamerika nebit den Untilen Dominica, Tabago, |! 
Grenada und St. Vincent. Zu gleicher Zeit hatten aber aud | 
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und Weſtindien, ſowie durch die Erweiterung ſeines Handels 
mit dem Norden und Nordoſten Europa's und nach den Colo⸗ 


die glüdliben Eroberungen in Oſtindien begonnen, die den 
Briten bald ein großes Mei in Bengalen unterwarfen (f. 
Ealcutta). 

Ob aber nun ſchon die vielen Eolonien den Handel Englands 
außerordentlich erweiterten und die Bermebrung der Fabriken 
und die Herbeifhaffung vieler Eolonialmaaren die Einfünfte 
vermehrte, fo fonnte doch der Staat den großen Aufwand, den 
diefe Kriege und außerordentlihen Anjtrengungen veranlaßten, 
nicht deden; ed mußte daher zu Anleihen gefchritten werden, 
und England bäufte (dom in diefer Zeit, weit mehr aber noch 
in dem folgenden Jahrhunderte, eine Schuidenlaft (über 130 
Mill. L), die, obſchon gehalten durch die 1688 errichtete große 
Nationalbank zu London, doch drüdend für die Nation 


ward und 26 noch lange bleiben wird; denn durch ben frango: 
ſiſchen Krieg zu Anfange des folgenden Jahrhunderts vergrö: 
herte ſich dieielbe um das Siebenfade und erreihte endlich die 
ungeheure Summe von 900 Dil, L. Durch die in Folge die: 
fer Staatsanleihen in fo großer Menge ausgejtellten Staats: 
ſchuldſceine wurde nun in England ein neues wichtiges Han: 
beldgeihäft, der Handel mit Staatöpapieren (ſ. d. Art.), ind 
Leben gerufen. 

Eine ungunftige Periode für Englands Handel war die Zeit 
von 1775 bis 1783 , in welden Jahren die lange vom Mutter: | 
lande gedrüdten nordamerifaniisen Eolonien von demielben | 
fi) losriffen und unter Wafbington und Franklin ihre Frei: | 
beit erfämpften. Damebrere europäifhe Handelsſtaaten (Frank: 
reich, Spanien, Hollaudıc.) diefe Provinzen unterftügten und 
in diefem Kriege Untheil gegen England nahmen, fo trat für 
dieſes Land eine fait allgemeine Stodung des Handels ein, 
welche die bewaffneten Neutralen (Dänemark, Schweden, Preu: 
fen, Rußland und Portugal) auf Unkoften der Briten zu ib: 
rem Vortheile zu benugen wußten. Doch war diefe Kriſis 
(während welher die euglifhe Staatsfhuld wieder um mebr 
als 100 Mill. L zunahm) nur von kurzer Dauer; denn nad | 
dem Frieden und der Freigebung diefer Länder (1783) erweis | 








terte lich der Verkehr mit den jungen Freiltaaten in dem Maße, 
als der Wohlitand derfelben mit jedem Jahre zunahm, und je 


mehr die engliihen Manufacturen und Fabriken durd die er: | 


weiterte Anwendung von Maſchinen und die in biefe Zeit fal: 
lenden neuen wichtigen Erfcheinungen im Maſchinenweſen, na: | 
mentlih durch die Erfindung der Spinn= und Dampfmaſchine, 
(Arkwright und Watt, 1775) und die immer weiter getriebene 
Theilung der Arbeit in den Manufacturen, immer größere 
Fortſchritte zu machen fortführen, fo daß England in der Zeit, 
welche der frauzoͤſiſchen Revolution vorausging, eine feiner | 
Hlänzenditen Perioden bei feinem Handel verlebte. 

Wie groß aber auch England in feinem Welthandel und in 
feiner Seemacht am Eude des 18. Jahth. daſtand, fo drohte | 
doch die frauzoͤſiſche Revolution und deren Folgen diefe Größe 
zu erfhüttern. Der Handel mit Franfreih, der fi in der 
zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts fo fehr erweitert hatte, fo 
daß England weit mehr nach diefem Lande ausführte, ald es 
von ihm erbielt (was 100 Jahre früber umgekehrt war) , erlitt 
durch diefelbe einen großen Verluft und börte nad dem Aus: 
bruche des Krieges mit der frauzoͤſiſchen Republik nicht nur mit 





dieſem Lande, fondern in Folge deſſelben bald auch mit einem | 
großen iCheile des weitlihen Europa's fait ganz auf. Doch ent: 


fbädigte ſich England dafür einigermaßen durch die Eroberung | 


der meiſten franzöfiihen und hollaͤndiſchen Eolonien in Oft: 


nien, und wäh» nd Franfreid Europa eroberte, behauptete 

England die Herrihaft anf allen Meeren der Erde, Kritiiher 
‚ aber wurde die Lage der Dinge, als in der Folge der Arieg 
und mit ihm der Haudel dadurch einen andern Charakter ans 

nahm, daß Napoleon feit 1806 das Gontinentalfpitem 

(ſ. d. Art.) dem britifhen Welthandel entgegen zu fegen und 
ſo England durch die Ausihliefung von aller Verbindung mit 
‚dem Gontinent Europa zu ftürzen verfuchte. Ob nun fhon 
durch die Machtſpruͤche Napoleons, in Folge deren ſich nicht 
nur die boländifhen, beigifhen , franzöfifhen, italienifhen 
| und ruſſiſchen, fondern auch die wictigiten deutſchen Märkte 
den Briten ſchloſſen (Blofadezuitand) , namentlich feit 1810 die 
Ausfuhr engliiher Waaren fehr abnahm und ein großes Stofs 
fen im Verkehr eintrat: fo vermochte er doch nicht, nachdem 
fein Glüdsftern in Dußland untergegangen war, England zu 
verderben , fondern mußte feben, wie die britifhe Macht durch 
die Gegenmaßregeln mit jedem Jahre größer und endlich ihm 
felbit verderblich wurde, 

Blänzender ftand daher das britifhe Reich in der Geſchichte 


‚ der Vorzeit nie da, ald nad dieſem Zeritörung drohenden lau⸗ 


gen Kampfe mit Franfreih, aus dem ed, an Macht unendlich 
vergrößert, triumphirend über Franfreih (1815) bervortrat 
und jegt im Befige des Welthandeld fi erblidte. Das Cap: 
land, Ceplon und das fruchtbare und feiner günjtigen Lage 
megen für den ojtindifhen Handel fo gut gelegene bisher frans 
zoͤſiche Jslede France (iegt Mauritius), fowie in Weitin- 
dien die Antillen Trinidad (von Spanien), St. Zucie und 
Tabago (von Frankreich), mebit einem Theile vom hollaͤndi⸗ 
diſchen Guiana wurden feinen Beligungen einverleibt, zus 
gleih aber aud in Europa Brofbritanniend Handelsplägedurd 
das ſchon 1800 eroberte Malta, durch die Schutzherrſchaft 
uber die jonifhen Infeln und dur die Beliguabme der 
kleinen, aber für den Handel mit Norddeutſchland und auf der 
Elbe, Wefer und Ems nit unmwichtigen dänifben Infel Hels 
goland noch vermehrt. Dabei wirkte das Aufhören des Con— 
tinentalfpftems fo mächtig auf die Juduftrie und den Handel 
des Inſelreichs ein , daf die num wieder eröffnete Ausfuhr nad 
allen Gegenden des Feſtlandes im 3. 1815 die damals allers 
dings erftaunlihe Summe von fait 60 Mill. 1 betrug, fo daß 
man damals gewiß glaubte, Englands Welthandel habe in die: 
fem Jahre feine hoͤchſte Stufe erreicht. Und doch follte dies, 
felbit im gewöhnlichen Gange der Dinge, [yon nad 10 Jahren 
noch viel weiter fommen, 

Diefer auferordentlihe Verkehr Englands mußte freilich in 
den folgenden Jahren ſich bedeutend vermindern, indem auch 
andere europaifhe Staaten, Frankreich, die Niederlande ıc., 
lange vom Golonialhandel ausgeſchloſſen, die Verbindung mit 
den größtenrbeild von Eugland zurüderhaltenen Beſitzungen 
in Oft: und Weltindien wieder anfuäpften , auch in diefen und 
den übrigen Staaten Europa's die Juduftrie mit jedem Jahre 
größere Fortſchritte machte. Allein ungeachtet diefer Concur: 
renz behanptete England doc immer eine große Ueberlegenbeit, 
indem es durd den außerordentliben Aufſchwung feiner Mas 
nufacturen und Fabriken alles überflügelte, und in neuem aus: 
wärtigen Verkehre, wie z. B. in dem von Spanien abgefalle: 
nen und fein politifch von England zuerit anerkannten Ameri⸗ 
fa, fowie in Brafilien ſich neue Abſatzwege zu eröffnen wußte, 
in welchem legtern Lande namentlich ſchon feit Einwanderung 
des portugiefifhen Hofes zu Rio Janeiro dafelbit, die Briten 
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vor allen andern Nationen fehr begünitigt worden waren und 
durch einen günftigen Handeldvertrag Erleihterung für ihren 
Verkehr dafelbit gefunden hatten. 

Hier wie in den nengebildeten Mepubliten Merico, Eolum: 
bien, Buenos: Apres und bald darauf aud in Ehile (Walpa: 
raifo) und Peru (Lima) wurden Handelsconfuln ernannt und 
der Handel dahin gewann mit jedem Jahre mehr an Ausdeb: 
nung. 

Was den weltindifhen Handel nnd den in dem erit 
erworbenen Guiana betrifft, fo wurde derſelbe durch die un: 
geheuern Zucker-, Kaffee » und Baummollenpflanzungen auf 
Jamaica (2 Mill. Etr. Inder jährlic) und Demerarp, fowie 
durch die jtarfe Ausfuhr von Rum, Piment, Farbe: und Ma: 
hagoniholz immer bedeutender, obſchon den Engländern viele 
Vorteile dadurch entgingen, daß in der neueſten Zeit mebre: 
re Infeln ihren directen Verkehr mit Sudamerifa erweiterten, 
und dort mie bier ihre Fortſchritte durch die Concurrenz der 
Deutſchen, Franzofen und befonders der Nordamerifaner ge: 
demmt wurden, ©. Demerarp, Haiti, Havana und 
Jamaica, 

Die Ausfuhrnahden Vereinigten Staaten von Nord: 
amerifa nahm feit 1815 in progreffiven Verhaͤltniſſen mehr ale 
nach irgend einem andern Lande zu, wogegen aber auch die 
Einfuhr von daber, befonders die der Baummolle (gegen: 
wärtig jaͤhrlich an 800,0v0 Ballen) und des Tabaks fi au: 
Feror dentlich vermehrte. Die Ausfuhr dahin betrug im 3. 
1835 151 Mill., die Einfuhr von daher über 119 Mill. 
Dollars. 

Die Handeldwichtigkeit von Neu: England oder dem 
britifhen Nordamerika, das mit jedem Jahre blühen: 
der ſich erhebt, aber auch ſchon fein Streben nad Unabhängigkeit 
vom Murterlande — mie die gegenwärtig (von 1837 zu 1838) 
immer lebbafter gewordenen Parteibemegungen zeigen — laut 
an den Tag legt, ergibt fih ſchon aus der Anzabl von Schiffen, 
welche jährlich allein aus England in Quebeck einlanfen und 
die ſchon feit 6 Jahren nicht unter 3000 (1836: 1126 mit 
336,397 Tonnen) angegeben wird. Diefe günitigen Mefnltate 
haben zum Theil in der fchnellen Zunabme der Berölterung 


durch ſtarke Ueberfiedelung britiiher Untertbanen, befonders | 


aus Irland, deren Zahl von 1831 — 18333 allein 135,000 und 
aud 1836 wieder über 27,000 betrng, zum Theil aber auch 
darin ihren Grund, daß England feit mehrern Jahren ſich 
von bier aus mit den meiften roben Producten (Getreide, Mebl, 
Hanf, Flachs, Leinfamen, Tabak, Pelzwerk, Hduten, Fiſchen, 
Schiffbauholz, Theer, Potaſche ıc.) im Werthe von 13 Mil. 
L, verforgt,, die es font aus Rußland bezog, und daher auch 
einen ſtarken Abſatz von Manufacturwaaren (24 Mill, L) da: 
felbit findet. S. QDuebed. 

Ein Vertrag mit Rußland fepte auch feit 1825 die Gren: 
zen zwifchen den emglifben und ruffifchen Befigungen an der 
Nordmweitküfte von Amerika feit, und beftimmte hier das eng: 
lifche Gebiet zwifchen 48 und 54° Br, 

Bar (bon 1816 die Macht Broßbritanniems in Oſtindien 
durch die Eroberung von Sandy auf Erplon verftörft und über 
die ganze Inſel ausgedehnt worden, fo mußte der mit dem Kb: 


nigreiche der Niederlande 1824 abgefchloffene vortheilhafte Ver: | 


trag, nach welchem diefe leßteren gegen das britifhe Sumatra 


(Prafidentfdaft Benfoolen) alle Befigungen auf dem Feitlande 


Vorderindiens (Stadt und Gebiet Palitate auf der Küfte Co: 
romandel und die Stadt Eollam an der Hüfte Malabar) nebit 
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ſitznahme der jeht fo wichtigen Infel Sincapore und mehrere 
Provinzen des Birmanenreihes (f. Colo nien), diefelbe noch 
mebr befeftigen. Was aber diegroße Erweiterung des oftindi- 
ſchen und chineſiſchen Handels und die Operationen der britifch: 
sftindifhen Compagnie in den legten 3 Jahren betrifft, fo febe 
man die Artitel Calcutta und Canten. Nur foviel mag 
bier gefagt fein, daß das im J. 1825 durch Huskiſſon aufge: 
ftellte und feitdem eifrigit befolgte Syſtem, alle Branchen bes 
Handels foviel ald möglich von Monopolen und Einfhränfun: 
gen zu befreien, feinen Nutzen bewährt hat. Als Folge davon 
borten mit 1834 die Monopole der oſtindiſchen Compagnie auf, 
und der dadurd num auch frei gewordene Berfebr mit China 
bat, in Oftindien wie in China, manchem Handelszweige, nas 
mentlih dem Theegeſchaͤfte, das num auch mehrere Privaten 
von London, Liverpool, Glasgow ıc. betreiben, eine andere 
Geſtalt gegeben. 

Obſchon der Verkehr mit Weftafrifa durch das Anfbören 
des Sclavenbandels, zu deſſen Unterdrüdung England jährlich 
fat 1 Mill L verwendet, in der neueſten Zeit abnehmen mußte 
(1336 doc immer noch für mebr als 300,000 L Manufactur⸗ 
waaren dahin abgegangen) , fo ward dagegen der mit Aegyp= 
ten, befonders in Baumwolle, von welcher England vieleicht 
bereits „4 feines Bedarfs (60,000 Balken) gegen eine bedeuten: 
de Einfuhr feiner Kunftproducte (1836 für 600,000 L) bezieht, 
bedeutend, und immer erheblicher wurde unter englifhem Beſitz 
auch der Handel nah dem Capland, deſſen Ausfuhr nad 
England, hauptfählid an Weizen und Wein, jest ſchon anf 
200,000 L und die Einfuhr von daber auf fait 400,000 L ge- 
ſtiegen iſt. Ebenſo ift die von den Franzofen abgetretene und 
an oſtindiſchen Producten Zucker, Kaffee, Baumwolle, Indis 
go, Gewürzen ıc.) fo reiche Inſel Mauritius bereits in eis 
nem boͤchſt blühenden Zujtante, und baut jet fo viel Zuder 
(1836 wurden nabe an 500,000 Etr. nah England ausge: 
fübrt), daß man den Anbau der Lebensmittel fait ganz aufges 
geben hat und diefe and der Fremde bezieht (f. d. Art.). 

Schnell und großartig entwidelte fi aud der Verlehr der 
1788 und 1805 gegründeten und anfangs wenig beachteten Ver: 
bredersolonien auf Neufüdmwales und Vandiemends 
band (f. diefe Art.), wo Anbau und Bevölkerung raſcher als 
in irgend einer andern britifhen Eolonie fihd hoben, und na- 
mentlich die Schafzucht fo große Fortichritte machte, daß Eng: 
land, näcit der Einfuhr aus Deutſchland, aus biefen Nieder: 
laffungen jest ſchon den größten Theil feines Bedarfs am guter 
Wolle 11821 erſt 175,000 Pſd., 1831 bereits über 10,000, 
1836 über 22,000 und 1837 über 30,000 Ballen) bezieht, und, 
bei den ſtarken Ueberfiedelungen dahin, keinen geringen Ge 


| winn aus dem Merkaufe der Ländereien dafelbit zieht. 


Was Englands Handel mit den Hauptländern Curopa’s 
in der neueſten Beit betrifft, fo muß bemerkt werden, daß 
bie Getreideeinfubr von Deutfchland ſich fehr verminderte, 
und zwar weil Engkand jept tbeils felbit fait feinen Bedarf er: 
baut, theild dem Mangel durch Setreides und Mebleinfuhr 
von Irland, von feinem Nordamerika und von den Vereinigs 
ten Staaten abbilft, daß aber dagegen die Einfuhr deutſcher 
Wolle, die man der fpanifchen vorziebt, ſich außerordentlich 
vermehrte und in mandem Jahre ſchon nabe an 100,000 Bal: 
len fih erhob. Der Abfag von Manufacturmaaren nah 
Deutſchland, durch welche vor dem deutſchen Zollverband Eng: 
land die deutfhen Märkte in mehrern Artikeln beberrfchte und 
für große Maffen Waaren zu geringen Preifen Deutſchland die 


Malacca in Hinterindien den Briten uͤberließen, fowie die Be: ! Summen entzog, welde zur Entwidelung der eigenen Induftrie 
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erforderlich geweſen waͤren, mußte ſich zwar in Folge des neuen 
erhoͤheten Zolltarifs vermindern, doch find, wie die obigen Ta⸗ 
bellen zeigen, die Geſchaͤfte in Twiſt und Baumwollenſtoffen 
alicos), aber auch in Wollenzeugen und Stahlwaaren auf 
den Meſſen zu Frankfurt und Leipzig noch immer ziemlich be: 
deutend. — Preußen führte im J. 1835 nach England über 
14,000 Laſt Getreide und über 300 Lat Saͤmereien, aud viel 
Flachs, Leinwand und Holz aus. 

Obſchon der Handel mit Ruß land wegen der hoben Zölle 
in diefem Lande und auch darum feit mehrern Jahren im Ab: 
nehmen begriffen üt, weil das britiſche Nordamerika jet be 
reits einen großen Theil der von Nufland in den Handel fom: 
menden Waaren nah England liefert, fo behauptete doch im: 
mer noch England die erite Stelle unter den für Rußland wich: 
tigen Ländern; denn England bezog im 3. 1835 von daber für | 
mehr als 90 Mill, Mubel rohe ruſſiſche Producte, darunter al: | 
lein für 4,600,000 8. Holz, für 800,000 R. Potaſche, haupt: | 
fächli aber viel Talg (1 Mid. Etr.); auch Leinfaat, Flache, | 
Hanf, Wolle, Borften, rohe Felle und gegen 7000 Tonnen Eifen, | 
wogegen England in demfelben Jahre für mehr ald 71Mill. N. 
Waaren, unter welden Twiſt für die immer mehr fih erwei— 
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führte Artikel dem franzoͤſiſchen Eingangszoll auf engliſche Waa⸗ 
ren gleich zu ſtellen, wenn nicht die Franzoſen es für beſſer fin— 
den, ihren Zoll nah dem englifhen Tarif berabzufegen. 

Der Handel mit Portugal, wo England bis 1836 fo viele 
Vorrehte und Begünftigungen genofen, war ſtets fehr vor— 
theilbaft; allein da die jegige Regierung , bei der wie es ſcheint 
zunehmenden Abneigung gegen England unter mebrern Volks: 
claſſen, fid noch nicht entihließen fonnte, den zu Ende gegan: 
| genen Vertrag zu erneuern, fo find die britifchen Kaufleute in 
dieſem Lande gleich andern angefeben und hängen zur Zeit noch 
ganz von der Gnade der Regierung ab, Man fehe die Ar: 
titel Ziffabon und Oporto, fowie über den Handel mit 
Spanien, von welchem Lande England immer noch naͤchſt 
Deutfhland und Auftralien die meiſte Wolle kauft (1836: 
23,000, 1837: 13,000 Ballen), den Art. Gibraltar und 
über den Handel mit der Levante, deren Märkte jept Eug— 
land beberrfht, d. Art. Aleppo, Damask und Smprna. 

Ein: und Ausfuhr Englands. Die Ausfuhr über: 
fteigt die Einfuhr, und es betrug legtere im 3. 1535 gegen 50 
ı Mill. , eritere aber über SO Mil. L. Faſt die Hälfte der Sum⸗ 
me der gefammten Ausfuhr umfaſſen die Baummollenwaaren. 





ternden rufüfhen Baumwollenwebereien den Hauptartikel (faft | Die Hauptartitel der Ausfuhr find nad ihrem Werthe (in 
213 Mid, Pd.) bildete, Lebhafter als in der Oſtſee ift der Ver: | runden Summen) folgende; 


kehr Englands mit Rußland auf dem ſchwarzen Meere zu Oder: | 
fa, wohin England Colonialwaaren, raffinırten Zuder, Por: | 
ter, Madeira, Portwein, Zinn, Steinkohlen und Manufacz | 
turwaaren fendet. 

Schweden bat bei feinem vortheilhaften Ubfage von gutem 
Eifen, Kupfer und Holz nah England die Bilanz im Verkehre 
mit diefem Lande zu feinen Gunften; denn es bezieht von Eng: 
laud noch nicht für 2 Mil. Thlr. Fabricate und fegt dagegen 
für fait 35 Mid. Thlr. rohe Producte dahin ab, 

Hollamd bat ſich feit der Trennung von Belgien näher an 
England angeſchloſſen, und verforgt ſich jegt vom daber mit | 
mehren Arten Fabritwaaren , Gußeifen und Steinfoblen , die | 
es ſonſt aus Belgien bezog; auch bat es zur Erleichterung die: 
ſes Verkehrs Ende 1837 einen vortbeilbaften Handels: und 
Schifffahrtsvertrag mit dieſem Lande abgeſchloſſen, der den Un: 
tertbanen beider Staaten gegenfeitige gleiche Rechte und Frei: 
beiten in Handel und Schifffahrt geitattet und der auch Deutic: 
land direct zu Nugen fommen wird. 

Obſchon Frankreich im alten Abſperrungsſpſteme bebarr: 
te, während England der Freiheit des Handels ſich gendbert, 
bat dennoch der Verkehr zwiſchen beiden Ländern, nachdem er 
10 Jahre (von 1814— 1825) ftilltebend geweſen war, zuge: 
nommen; denn feitdem der Zoll auf frauzoͤſiſche Artikel in Eng: 
land berabgefegt it (1324) , führt dieſes Yand weit mehr Weine 
und Branntweine, auch viel Seidenftoffe (äbrlid für 18 — 20 
Mil. Franken), Handſchuhe (1835: 1,600,000 Paar, 2Mill. 
Fr. wertb) u. a. Artifel ein; doch verdrängte der franzöfifche 
Wein den fpanifhen und portugieliihen nicht. Die befondere 
Feind ſchaſt aber, welche die franzöfiihen Handelsgeſetze gegen 
England zeigen, ftellt diefes Land ofienbar in Nachtheil und 
nötbigt daſſelbe, einen großen Theil feiner Einfuhr in Frank: 
reich den Ummeg über Belgien machen zu laſſen; daber denn 
bisher faft der ganze Handel von Oftende mit Frankreich als 
englifher Haudel angefeben werden konnte. Wie denn über: 
baupt das franzoͤſiſche Zollfpftem Belgien durd den Schmug: 
gelbandel bereichert. Man darf ſich alfo nicht wundern, wenn 
in den legten Jahren wiederholt im Parlamente darauf ange: 
tragen wurde, die Abgaben auf mehrere aus Frankreich einge: | 
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Ausfuhr 1836, 


Baummwollenwaaren. . über 30,000,000 L am Werth. 
(dabei allein der Zwift =  6,000,00 = = = ) 
Mellenwaaren . . . =  8,000,000 = = 5 
Zeinenwaarn . . . =  4,000,000=: = = 
Lederwaaren «+ » » » =  3,000,000 = = ⸗ 
Eifen: und Stahlwaaren⸗ 3,000,000 = = = 
Seidenmaaren . . x:  1,000,000= =: : 
Kupfer und Mefing . = 1,000,000 = = = 
Zuder,raffin.  » » = 1,000,000 =: s : 
Öladwaarın . » » ⸗ 500,000 = = = 
Steingut und Porcellan = 500,000 = = =: 
DDr. u ee — 500,000 = = ⸗ 
| Steintoblen ». » 2. : 500,000 = = x 
| Die ſtaͤrkſte Einfuhr biden nah Map und Gewicht (in 
‚ runden Zahlen) folgende Artikel: 
Einfubr 1836, 
Sud. » 2 00. . Aber 450,000,000 Pfund, 
Baummole . » » . = 361,000,000 = oder 
1,205,278 Ballen. 
nordamerilanifhe. . = 768,885 — 
oſtindiſche .. — 219,688 
brafiianiihe . » .» =: 149,223 
dgpptifihe . » . ⸗ 34,811 = 
weitindifhe. » . .  : 32671 =: 
Flachs und Hanf. . . = 200,000,000 Pfund. 
Echafwolle . . ⸗ 60,000,000 = 
Eifen und Stahl. « -» =  50,000,000 
Thee — — fat 50,000,000 = 
Safe. - . . . 2. 35,000,000 
Tabaf . er. 2 25,000,000 = 
Ei. . 0.02 5,000,000 = 
Del» 2 2 2 2° 202 3,000,000 Gallong, 
Rein. . * . . 2:  10,000,000 = 
Num 2 2 2 20208 6,000,000 = 
Judio . .. . über 27,000 Kiften. 


Gewürze aller Art, am meilten 
Pichler, Piment, Jugwer u. Zimmt 110,000 Pad, 
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Englands Handeldflotte 
ift nach amtlichen Jabresberichten im J. 1336 zu der folgenden ungehenern Groͤße angewacfen : 
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| Bahl der Scife,| der Tonnen, der Mannicaft. 


| 
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166,583 
15,060 


Den britifhen Häfen angehörnd . . re: ae ee 1a 


2,553,685 
Außerdem ım Belige des britifchen dieiches ar ae 214,878 


21,280 
3,579 


Im Ganzen . . .| 27,859 | 2,708,563 | 151,68. 


Eingegangen 
unter folgenden Flaggen: 




















1835. 1836, 
x Shife. | Tonnen, Schife. | Tonnen, 
under Britt © >» 0 0 0 0 0 0 Eee. 0. 11,678 2,108,492 11,704 2,203,026 
Cyan » 0 0 0 1 827 35,441 769 32,058 
⸗Norwegiſcherr... 4 711 119,151 734 115,914 
* Daͤniſcher * * . . . “ - . 679 55,377 630 55,307 
⸗ 234 (ohne Preußen) Er a ET 552 44,880 505 38,333 
s Greenlibe >» 0 0 9 00000 een 545 117,302 572 121,815 
=  Mordamerilanifhet . oo 0 000m 508 208,802 546 238,112 
s Holindiderr . - eo 0 0 0 1 ee te 0 0. 336 31,942 295 27,372 
BT IEERRTETTTETT FE 275 26,918 282 20,245 
5 RE 3 ir ae aa 196 54,458 204 55,804 
: Gamediiher . ER RE Dh 1m 15,765 166 16,830 
a taliniihen © 2 0 0 0 0 0 1 0 Et 0. 0° 65 15,286 25 5,536 
5 vansdllder - « + 0 0 0 0 0 ee er. 33 3,269 33 5,007 
⸗ ortugieſiſcher er — 28 3,237 60 6,539 
Amerikaniſchen (außer den Verein, Staaten), Afrifanifhen 
und Afiatiihen - 2 2 2 0 2 er ee. 1,058 6 1,866 
2% Im Ganzen 16,548 2,841, 378 16,531 2,952,854 
Dazu noch einheimifhe Küftenfahrer » x oo 2 nn + 122,440 9,874,715 121,329 10,188,916 
Eingegangen überhaupt 138,988 | 12,716,0938 | 137,800 | 12,716,093 | 137,860 | 13,141,770 
Ausgegangen: Sciffe er —— 13,181 2,185,099 14,093 2,370,033 
und einheimifche Küftenfahrer . ——— 130,691 10,333,249 129,752 10,600,330 
Ausgegangen überhaupt 143,872 | 12,518,348 | 143,845 | 13,030,363 
Gefammtbewegung aus und ein 282,860 25,234,441 281,705 26,172,133 





Dampffhifffabrt. Außer den Kauffahrteiſchiffen beſaß | Dampficiffe der Steam - Navigation - Company in London fah— 
England fhon zu Anfange des Jahres 1835 481 Poft: oder | ren zwiſchtn London und dem folgenden Plägen: Calais, Bou: 
Paket: Dampfſchiffe für den Seedienſt, die nad allen Richtun— | logne (Zeit der Fahrt: 11—12 Stunden; Paſſagegeld: 5 und 
gen auslaufen, und im Bau begriffen waren noch 46. Eeit: | 4 sh.), Ditende, Antwerpen, Rotterdam und Hamburg (Paf: 
dem bat fi die Zahl derfelben wenigitens um 100 vermehrt. | fagegeld: 15 bis 1 L 15 5h. , aud 21 2 sh.). — Eine eins 
Einregiftrirt waren von diefen Dampfiaiffen 397, und es kamen | zige Geſellſchaft in Liverpool, die City of Dublin steam -packet 
von denfelben auf London 98, Newcaſile 82, Glasgow 56, Li: | Company , hatte zu Anfange des Jahres 1837 19 Dampficiffe 
verpool 28, Hull 15, Briftol 14, Sunderland 14 und auf die | von 3185 Pferdekraft und außerdem noch 52 Laſtſchiffe (davom 
übrigen Haͤfen 10 und darunter. Die größten von diefen Fabr: || 28 von Eifen) für den Transport auf den Flüffen und Canaͤlen 
zeugen find von 300— 400 Tonnen Gehalt, und nur eins, der | Jrlands, und dieStadt überhaupt 67 Seedampfſchiffe von 8085 
zwiſchen London und Edinburgh gehende Monarch of London | Pferdekraft und außerdem noch 30 andere Dampffabrzeuge für 
bält 587 Tonnen; dann folgen Dundee of Dundee und Perth | die Fluß: und Canalſchiffiahrt. Fait der ganze wichtige Han: 
of Dundee mit 399 Tonnen. Seitdem bat man aber nod ftär: | del mit Irland wird jept mit Dampfſchiffen und zwar größten: 
fere gebaut. Das größte 1837 fertig gewordene Dampfſchiff, theils von Kiverpool betrieben. Man fehe diefen Ort auch in 
der Gorgon, von 320 Pferdefraft, hält 1150 Tonnen, kann auf | Betreff der Dampfſchifffahrt nach Amerika. 

20 Tage Kohlen fafen und bat Kaum für 1000 Mann Trup— | Candle. Den überaus lebhaften innern Handel des San: 
ven, 150 Matrofen und für die möthigen Lebensmittel auf 6 | des erleichtern zwar mehrere Flüſſe, unter denen in England 





Monate. Bemerkenswertb it auch, daß im Juli des genann 
ten Jahres zu Briftol ein präctiges Dampfſchiff mit Mafbinen | 
von 400 Pferdefraft, beitimmt zum Dienite zwiſchen diefer Stadt |, 
und New:PVork, vom Stapel gelaufen, und daf in Liverpool, 


neben andern , ein zu demfelben Zwecke beitimmtes noch größe: | 


res Fahrzeug von 1800 Tonnen, mit Mafhinen von 480 Pfer: 
defraft, zu gleicher Zeit noch im Bau begriffen war, — Die 


\ die Themfe und Saverne, in Schottland der Clyde und 

Fortb und in Irland der Shannon die bedeutendſten find; 
| allein weit wichtiger find die kuͤnſtlichen Waſſerſtraßen; denn 
\ kein Land der Erde befigt eine vortbeilbaftere Waſſerverbindung 
durch Canaͤle ald England. Man zählt deren über 120, die 
in einer Länge von 1840 Stunden ſich durchkreuzen und alle 
ſchiffbaren Fluͤſſe, fowie die entgegengefegten Meere , und dar 
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durch alle Hauptbandelsftddte mit einander verbinden. In kei 
nem Lande fieht man daher auch im Allgemeinen die Landitra- 
fen weniger mit Frachtwagen bedeckt als in England, und nur 
in der Nähe der großen Städte werden fie bäufiger befahren, 
doch auch bier meih nur auf kurzen Streden. Schon im I. 
1834 gab es hier 58 Geſellſchaften, welche Gandle angelegt bat: 
ten, und nur wenige gewannen weniger ald 5 Proc. , mehrere 
aber auch eine Dividende von 30—50, ja eine felbit von 144 
Proc. Die Sanalfifffahrt ift bier ſchon zu einer ſolden Vol: 
fonımenbeit gedieben , daß die Fahrzeuge zum Theil 4 Stunden 
Weg in 1 Stunde zurüdlegen. Faſt alle Canalſchiffe lind von 
Eifenbleh oder Gußeifen. Selbit im Fürftentbume Wales, 
das in allen Richtungen von Bergketten durchzogen iſt, gibt 
es Candle, und zwar mehrere, wahre Kunftwerle, die auf 
Pfeilern ruben, die fich bis auf 125 Fuß vom Boden erheben. 
An andern Orten hat man Warferleitungen von Gußeifen uber 
Balken geführt, die ſich über einander aufthuͤrmen und einen 
folden Canal neuer Art oft Stunden weit tragen. S. d. Art, 
Canaͤle. 
Eiſenbahnen. Nirgends mehr als in England ſcheint es, 

als ſollten die Canaͤle, ſo groß auch die Vortheile ſind, die ſie 


dem Handel gewaͤhren, von dieſer neuern, dem Verkehr eben⸗ Ingber, in Side. . 


fall fehr zu Statten fommenden Erfindung in Schatten geftellt 
werden. Denn fo groß auch die Zahl der bereits vollendeten 
und noch im Baue begriffenen Eifenbabnen bier iſt, fo daß ſich 
von London allein ſchon jegt Bahnen nah allen Richtungen bis 
zu einer Zange von 700 engl. Meilen ausdehnen, fo wurden 
doch dem Parlamente von 1836 nicht weniger als 55 neue Ei: 
fenbahnprojecte vorgelegt, wovon 29 die fönigl. Genehmigung 
erhielten und fofort in Ausführung genommen wurden. Na 
den eingereihten Nachweiſen werden fich die Kojten derfelben 
auf mehr ald 15 Mill, L belaufen. In der Eigung von 1837 
wurde aufs Neue die Ermädtigung zum Bau von 14 ſolchen 
Bahnen, von denen 9 auf England, 2 auf Schottland und 3 
auf Irland fommen, ertbeilt. Ihre Länge fol ſich auf mehr 
als 500 engl. Meilen und der Koftenbetrag nah Abſchaͤtzung 
auf mehr ald 8 Mil, L belaufen. 

Die meiften Eifenbahnen findet man in der Nähe der Ma: 
nufactur: und Fabrifftädte,, wo fie hauptfächlich den Trandport 
der Kohlen fehr erleichtern. Es find deren über 100 vollender 
und noch mehr projectirt und im Baue begriffen. Die London: 
Greenwichbahn (eine Säulenbahn), die London: Birmingham 
und die Fiverpool:Birmingbam, fowie eine Section der Grand: 
Zunction:Eifenbahn, von Birmingham nah Newport (die gan: 
ze Bahnſtrecke foll Birmingham mit Mandeiter verbinden) wur: 
den noch im}. 1837 eröffnet. Die Ziegeleien find bei dem Baue 
fo vieler Bahnen außerordentlich befhäftigt. Die Filzfabrica: 
tion bat fih gleichfalls fehr vermehrt, feitdem feine Anwen: 
dung in Streifen als Unterlage unter die Schienen auf Stein: 
lagern allgemein geworden iſt. 

Zollwefen. Die Herabfegung der Cingangszölle hat auch 
in England die Einnahme nicht vermindert, fondern beden: 
tend vermehrt, und betrug in den legten Jahren über 36 
vo L, während fie früher noch nicht 33 Mill, L betragen 

atte, 

Budget. Staatseinnahme: 55 Mil. L ; Ausgabe gegen 
54 Mill. L, darunter 64 Mil. L für die Armee, 44 Mill. L 
für die Marine und über 27 Mil. L für Zinſen der Staats: 
fhuld, die 1816 über 816, gegenwärtig aber nur noch etwas 
über 790 Mill, L beträgt. 
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Uſanzen bei den wichtigſten Handelsartikeln. 






Waaren. | Tara. Gutgewicht. 
Baumwolle, nordamer. App. pr. Ent. 1 pp. pr-Deken. 
weitindifhe - » .|& = l = 

er Tepe Fr: en 

Bengal u... l4 ⸗ * Yadın. Br 2 s 

Surate v0. + 13—20 9b, s l s = 2 

Madrid . 2 +. B-W = = 1: = = 

Garacad . 2... — ls = 

Garthagma . . » I: s Rapper. 

Mint 2...» ——— ⸗e nebſt 
Corinthen, I = Gupertare- 

aus Griebenland „|13 = = Em. 2 = pr. Baf. 

= Stalin . . .]10 = = ls: 
Eile. 2» +20» — 8 : = Tonne. 

arbehölger I ser 12 = . 2 

— l : = Decher. 

% — Buenos: Apres — — 
Indigo, In Küen reine. 1 uud 1 In. 
Supertara, 

: Seronen . ⸗ 

unter 14 Cwt. 17 Pd. ı pp. 

von 14 = 21 = l : 

über fr s 25 = I : 

reine lt: 

Kaffee, in Faͤſſern . . reine, unter3Cmt.l2 = 

vond— =: |t = 

i über 5 = |]3 = 

Weſtind. in Säden 

bis 1 Ent. ayp. pr: Sat. L : 

über 1 = ;. % > 

Oſtind. in Saͤcken =: =: Il =: 

Mioeca = Ballen „|12 = = Ballm.|2 = 
Krapp,bolländiiher „10 = = Ent. | : pr. af. 
Krappmwurzeln,Alizaril 9 = = Ballen. = = Ballen. 
Macisblüthe . R reine, l = = Kile, 
N Rn ⸗ 

aͤſſern 2—4 
in Serman| 12— 15 Pſd. 224 vn 
ıMuscatnüffe. - reine, ı pr. pr- Faß. 
Nelten . 2... oe pr.Collo. 
Pfeffer..... BO: pr. Ballen. |I Pfd. pr. Sad 
Piment _ US SEE Tuer Te 4 * wt. l * 2 und 
, j 4 = =: 10410. 
Reis, Carolina. . . reine 2 = = Tonne. 
of a ..| 2-3 In. I: 
ofinen, in Käfern „123 \od.nac lie: , 
⸗ Ei . 6 Pfd. Kbereinkunft 1-2 pn. 
Salpeter . . . .| _unbeitimmt. Pd. (mei). 
5 Pfd. f.dopp.Emb 
7 = :3fade = 
10 = -Afade = 
Schwefel, . .».. —— 12Pfd pr. Tonne. 
eine um 
Zabat, Virginia . ir argeir HSPfD. pr. Baf. 
Meine und 15 
Marpland . || fürüntergemign, | 14 DR- pr- Buß. 
Darin. . 2... reine. 4 = = forb. 
ortorico 0 oo. 2 2 = z Ballen. 
rafil Blätter 

—— von I ir. r 2 =: = 

⸗ ⸗ 6-8: >» = 

St Domingo: Sldkter a s. 2» 
Havana: Blätter . . ⸗ EZ 

Thee, Bohea in + Kitten] 517—53 Pd. ; 

24 : 35—38 =: Diefe Tara 

⸗ ⸗ 25 - 27⸗ bängt jedoch 
Congo..⸗ ⸗ 211—% > von den jedes: 
Soudon „ = s 22—25 = > maligen Ber 
Tony. . =$ : 21—24 : fimmungen 
anfan . 4 = 19—23 : ver Boibehär- 

N 2—23 = de ab. 
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. A) in Gold, zu 22 Karat fein, ober Standardgold: 
Waaren. | Tara GSutsewidt. | Ouineen (Guineas) zu 21 Schillinge Sterling, an Gewicht 
Wolle, paniice | 5 Pennpweigbts 945 Grains, oder #4 Unzen englifch 
Ballen von 2 Ent, 20 pP. pr: Ent. zvd. pr. ‚Ballen, Troy : Gewicht. 
über? : ⸗ | Man prägte, außer den einfachen, auch Viertel, halbe, dop⸗ 
Bader, rohr —— b:: oe 2 :» : =  pelte und fünffahe Guineen, ganz nad Verhaͤltniß der ein 
in 4 nu fachen. 
Faͤſſern v. Er Ent. ent 22 — Sieben-Schillingeſtuͤke oder Guineen, an Gewicht 1 Pen⸗ 
—— : | 2— :21: |Jf29. * vr. Faß nyweight 1953 Grains, oder Unzen Troy-Gewicht. 
u De N B) In Silber, zu 33 fein, oder Standardfilber, zu 11,1 
Eier pr. Ct. Unzen = 222 Pennpweights engl. Troy : Gewicht: 
11-17: I =: 2:—: Kronen (Crowus), zu 5 Schilling Sterling, von 19 Pennp: 
17u.darübei ll 3: —: 


weights 8,% Grains = 43 Unzen. 


Prafil. in Kiſten . .|13- 15po er in zum PR Sife, Halbe Kronen, zu 23 Schill. Sterl., von 9 Pennpmweights 


Davre = =: 2 * 6 : ⸗ 
China =: : — a | 16%, Orains = 4} Ungen Trop. 

ojtind, Siden: En: :&ad.i =: = Sat. ESchillingsſtücke (Sbillings), von 3 Pennpweights 2033 
Waffinade, — reine. li . . sah. Graind = F Unzen Troy. 


Halbe Schillingsſtuͤck i i 
Die in Auctionen gefauften Kaffees werden meiſt nad * —— 


14 1 — 

Landungsgewichte verkauft. Für die von der oſtindiſchen Com: c Pi: — IE 
pagnie verdußerten Waaren mird Tara und Gutgewicht vor je: ) In Sur fer os z 
der Auction feitgefeßt. Bei raffin. Zucker werden noch 2 Pib. 3 Penny Sterling oder Halfpennps und 

- 10 Et. vom Netto-Gewichte zugeſtanden. Der gemöhn: ; r 
—* Discont it 218 — Beit, on ar —— Auguſt 1796 wurden auch Penny und 2:Pence: 
53 gegen 8 Monat, bei Eiſen, Potaſche, Flachs und Hanf 333 | Rüde seſchlagen. 
gegen 9 Monate, Roſinen 13 gegen 2 Monate; weſtind. Pro: | I Großbritanniſche Nationalmuͤnzen, nach ihrer Auspraͤ⸗ 
duct 1 Monat oder 13 (Zucker aber ohne Disc. auf? Mo: gung feit dem Jahre 1816. 
nate und Rum auf 1 Monat). — Sonftige amerifan. Producte | A) In Gold, ebenfalls zu 22 Karat fein, oder Standardgold : 
auf 6 Monate gegen 243, mit Ausnahme von Baummolle die | Sonverain (Sovereign), zu 20 Schillinge Sterling oder 1 





anf 4 Wochen und 148, Carol, Reis 18 und 14 Tage, ameri: Pound Sterling, von 5 Pennpmweights 3444 Grains 

fan, Tabat 2 Monate und 23, Marpland 18 und 2 Monate, = 4658 Ungen Trop: Gewicht: 

— Die oftind. Compagnie verkauft ohne Discont. Halber Souverain, zu 10 Schill. Sterl., von 2 Penny: 
Münzen nnd Eurs. London, wie ganz Großbritannien, | weights 13457 Grains = Fr Unzen Troy. 

rechnet nahLivres oder Pounds zu 20Scillingen al? Doppelter Souverain, zu 40 Schill. Sterl., von 10 dwts. 

Pfennigen (Pence) Sterling. Diefes Pfund Sterling | _, 633 ®r. = 343 Ungen Trop. 

war bis zum Jahre 1816 eine bloſe ſtechnungsmünze; feit 1816 | Sünffader Souverain, zu 100 Still, Sterl., von 25 dwts. 

aber, mo man Sovercigns (Souverains) zu 20 Sillingen | 16374 Or. = 423 = 1417 Ungen Troy, 

Sterlingegeld in Golde ausprägte, und diefe Ausmünzung | B) In Silber, zu 3% fein, oder Standardfilber zu 11,% Un: 

fortgefegt bat , ült das Pound Sterling auch zugleich eine wirt: | sen — 222 Pennpweights (Pfenniggewicht) engl. Troy: 

lich geprägte Münze, deren Zahlwerth in Silbergelde des deut: | Gewicht: 

ſchen (beſonders preußiſchen) Muͤnzfußes nicht genau zu beftim: | Kronen (Crowus), zu 5 Schill. Sterl, von 18 Pennpweights 

men it, da der Preis des Goldes gegen Silber einem fortwaͤh⸗ 47 Grains — 47 Uugen Troy, 

eenden Schwanten unterworfen it. — Indeſſen kann man 32 | Halbe Kronen, zu 2f Sail. Sterl,, von 9 dwis. 2,% Or. 

Pounds Sterling 3842 Stüd preuß. Friedrichsd'or zu 5% Iha: | = r Unze Troy, 

ler preuß. Et. gleichfegen, wonach das englifhe Pfund Sterl. | Schillingsſtücke (Shillings), von 3 dwts. 15% Or. — % Unze 

auf 6,8653346 Ihaler oder 6 Thlr. 25 Egr. 11,54 Pfen. preuß. Troy. 

Et. zu ſtehen kommen, gemeinhin auch wohl (obfhon etwas zu | Girpenceitüde (a 4 Schill, &t.), von 1 dwt. 19, Or, = 

hoch) zu 7 Thlr. preuß. Et. gerechnet wird, Zr Unze Troy. 


Die Goldmünzen des Landes find in Großbritannien gefep: || C) In Kupfer: 
lic für das einzig rechtmaͤßige Zahlungsmittel erklärt (die jo! Stücke zu ẽ, 5 und zu 1 Pennp, ſowie zu 2 Pence, 
häufig umlaufenden Banknoten, als allgemein giltiges Papier: | Aus dem (Avoir-du -peids) Pfunde Kupfer follen 24 Pence 
geld, vertreten nur einjtweilen die Stelle der Boldmüngen), und || gefhlagen werden; indeifen braucht man bei einer Zahlung 
es it daher Niemand ſchuldig, bei Zahlungen, die den Belauf || nur bis 12 Pence in Kupfergeld anzunehmen, 
von? Pfd. Sterl. = 40 Scillingen überfteigen, mehr als 40 | An Papiergeld, namentlich von den Noten der englifchen 
Shillinge in Silbergelde auzunehmen. Bank Banknoten) befigt Großbritannien eine anfehnlihe Sum⸗ 
Die Ausprägungen Großbritanniens in Gold = und Silber: || me, welche (außer den Noten der kleinern oder Provinzialban: 
münzen zerfallen in zwei weſentlich verfchiedene Perioden: in | ten) fih fortwährend in regem Umlaufe befinden , wie ſchon 
die Ausmünzung vor dem Jahre 1816, und in die feit dem || weiter oben erwähnt wurde, Seit dem 5, April 1829 follen 
Jahre 1816. | keine Banknoten unter 5 Pd, Sterl. ausgegeben werben; 
1. Grofbritannifhe Nationalmänzen, nad ihrer Ausprd: | früber hatte man deren bis zu 1 Pfd. Sterl. herab, welche Hei: 
gung vor dem Jahre 1316. " nern Noten aber gänzlich eingezogen worden find, 


London 


von den Banknoten der engliſchen Bank für 18 Mill, 814,000 
Dr. Sterl. im Umlaufe, 
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Nach oͤffentlichen Angaben befanden ſich am 19. Sept. 1837 | 


London 


Eine genauere Meberficht von dem wechſelnden Zuftande der 
im Umlaufe befindlichen Bankzettel gibt folgende Darftelung 
bis Ende Juni 1836: 





Die Bank von England ſetzte von ihren Noten in Umlauf, an Pfund Sterling 
Das in Umlauf geſetzte Papiergeld der Private. und Joint Stock -Banks in Eng: 
land und Wales betrug, allemal bis Ende Juni, 1834, 1835 und 1836, ın 


Pfunden Stein - - - I 2 0 nee 0 0. 


Zuſammen alfo Pfund Sterling: 





1834; 1835 : 1836: 
27,471,000 | 25,221,000 | 28,847,000 
“2.0. «| 10,518,682 | 10,939,801 | 12,202,196 
37,989,682 | 36,160,801 | 41,049,196 


von den in England und Wales in Umlauf befindlihen Banknoten der englifhen Provinzial: Bauten, 


Die größte Summe an Papiergeld diefer Art, die feit der 
Bank: Beihränfung von 1797 in Großbritannien in Umlauf 
gewefen it, bat 64 Millionen Pfund Sterling betragen, alfo 
nahe an 448 Millionen Thaler preuß. Et. — Bis Anfangs 
Februar 1830 war, nach parlamentarifhen Angaben, in Groß— 
Britannien in Umlauf: 

3 in Noten der Bank von England: 
2) in Noten der Provinzial: Banten: 9,200,000 = = 
Alſo in Banknoten überhaupt: 29,100,000 Pfd. Et. 
3) in baarem Gelde, und zwar: 
a) in Goldmünzen für 28 Mil, 
p,©t. 
b) in Silbermünzen für 8 Mill. 
Pd. Et. 


19,900,000 Pfd. Et. 


| 36,000,000 = = 


Eirculationsmittel demnach: 65,100,000 Pid. Et. 


Da in diefem jegtlaufenden Jabre (1837) bedeutende Summen 
Goldes in Sovereignd nah Nordamerika geitrömt find, fo 
dürfte der Beſtand an Baarfchaft (an Gold: und Silbermäns 
zen) in Großbritannien wohl nur zu 30 Millionen Pd. Sterl. 
anzunehmen fein, der Sefammtbelauf an Noten der englifden 
Bank und fämmtliher Privatbanfen aber wohl auch gegen 30 
Millionen Pfd. Eterl., fo daß im Minimum die ſaͤmmtlichen 
Eirenlationsmittel Großbritanniens zu 60 Millionen Pfd. St. 
oder nahe an 420 Millionen Thaler preuß. Gt. anzufchlagen 
find (Kupfergeld — ohnehin nicht von Bedeutung — unges 
rechnet), 


Die englifchen Rechnungẽmuͤnzen, ſowie fie von früberbin bis jest gebräuchlich waren, find nachgenannte, und haben unter 
fi folgendes Verhaͤltniß: 





























Pd. Sterling 
oder Marks. | Ungeld. | Nobles. | Kronen, | Schillinge.| Groats. Pence, Farthings. 

Sovereigne. 

1 15 2 3 4 20 60 240 060 

1 14 2 23 134 40 160 640 

1 14 2 10 30 120 480 

1 1} 6% 20 80 320 

1 5 15 60 240 

1 3 12 48 

1 4 16 

1 4 


Don diefen Rechnungsmuͤnzen find die früher geprägten Goldforten, namentlich die Marks, Angels und Nobels, nur noch 
felten im Umlaufe fihtbar, und ſelbſt die Guineenftäde aller Art werden mehr und mehr eingezogen und kommen daher wenig 


mehr vor. 


Die Ausmuͤnzung der Silberforten,, wie fie bier oben bie | 
1816 angeführt worden ift, erfolgte zu 54 Schilling oder 62 | 
Pence Sterling aus der Unze Standard oder Probe: Silber, 
wobei man immerfort 120 Unzen Standarbfilber gleich 111 ln: | 
zen feinen Silbers rechnet, fowie 12 Unzen Standardgold 11 | 
Unzen feined Gold ausmachen, 

Die neuere Ausbringung der Silbermünzen, feit 1816, 
ward hingegen zu 54 Ecilling oder 66 Pence Sterling aus | 
derfelben Troy: Unze Standardfilber vollzogen; fo daß bier: | 
nah 62 alte Schillinge Sterlingsgeld denfelben Werth in fi 
faßt, den jegt 66 neue Schillinge Sterling haben, ein Unter: | 
ſchied der alten gegen die neue Auspraͤgungsart, welder 64% | 
oder circa 65% Procent beträgt, um melde die neuere Silber: | 
Ausprägung gegen die frübere bis 1816 erhöbt worden iſt. 

Dem Muͤnzgeſetze vom Jahre 1815 zufolge it für die wirklich 
geprägten Goldmünzen ein Remedium oder Naclaf von 12 
Troy: Gran auf das Troy: Pfund am Gewicht, und von „% 








Karat auf den Feingebalt zuerkannt worden. Diefed Remedium 
foll bei den Silbermünzgen 1 Penunpmweigbt am Gewicht und 
Feingehalt, und bei dem Aupfergelde z% des Gewichts betragen 
dürfen; ein Remedium, welches dem funftgeübten England 
wahrhaft nicht zur Ehre gereicht. 

In England bedient man fi bei der Golb: und Silberprobe 
ausländifcher Gold: und Silbermänzen einer eigenthuͤmlichen 
Bezeichnung, die bier eine kurze Erläuterung verdient. Da 
in England alle ausgeprägten Münzen nad) fogenannten Stan: 
dard, d. i. Probegold oder Probefilber, bemerkt werden, fo 
wird bei dem Golde das Standard zu 22 Karat, bei dem Sil: 
ber zw 11,4; Unzen oder 222 Pennpmweigbts (Pfenniggewicht) 
— 245 Trop: Pfund = 45, und, nad deutſcher Benennung, 
— 14 Loth 143 Gran föln. beftimmt, 

Iſt num eine vorfommende Goldmünze geringhaltiger als 
22 Karat fein oder englifch Standard:Gold, z. B. um 2 Kas 
rat, fo beißt es W. (oder worse, geringer, weniger) 2 K.; 


London — 313 — London 


iſt eine ſolche Goldmuͤnze feiner oder beſſer als Standard, etwa " deutiche Silber: Feingehalts: Angabe zu übertragen, da Stan: 
um 2 engl. Grin, deren bei der Goldprobe 4 auf das Karat | dard: Silber zu 222 Pfenniggewicht fein — 0,925 — 14,8 Loth 
gerechnet werden, fo beißt es M. (oder more, feiner, beifer) | fein köln. ausmachen, und jedes Pennpmweigbt genau 14 (1,2) 
0.8.2 Gr. — Iſt anderfeits eine Silbermünge geringbaltiger, | Grän föln. beträgt, und 18 diefer köln. Graͤn befanntlic auf 
etwa um 1 Unze 6 Pennpmeigbts — 26 Pennyweights, oder | 1 Loth fein geben. 

Standard: Eilber, welches zu 11,1 Unzen oder 232 Penny: | London, als der Hauptwecfelplas von Großbritannien, 
weights gerechnet wird, fo fegt man W. 0.1.6.8, i. = 9Um: treibt wohl auf unferm Erdballe die größten und ausgedehn: 
zen 16 dwis. oder 196 Pennyweights; und wäre die vorfom: | tejten Wedſelgeſchaͤfte, die fi denken laſſen. Das Eursfpitem 
mende Silbermünze um 6 Pennyweights beifer ald Standard, dieſes Welthandelsplatzes it daher eines der wichtigſten, und 
fo ſetzte man dafür M. 0. 0. 6 (das ift nun 11 Ungen 8 Penny: | jeue ſich nach dem Driginal:Curszettel vom 3, November 1837, 
weights oder 228 Pennpweigbts). \ wie folgt: 

Der englifhe Feingebalt der Silbermünzen ift leicht in die \ 





Curs am 3. Nov. 1837. 


—— — Erklaͤrung dieſer Cursarten. 
notirt zu | gemacht zu 


London wechſelt auf; 





Amſterdam, à2 Uſo.... + 12.6. | 12, 448% | E12 81. 6 Stüber niederl. Cour. für 1 Pſd. Sterl. 
(Rotterdam) 


— nah Sit... | = 12.32 | 12, 14:2 |=12 = 34 = ⸗ ⸗ :1 : Pi 
Altona, a2ilfo.....» = 13.142) 13, 143 : 13 Mark 144 Schill. Hamburger Bantgeld für 1 Pfd. St- 
Bahia, ⸗ WIagen. Siht| = 25 — : 25 Pence Sterling für 1 Milreis. 
Duenos:Apyres .....|: — — :10 : ⸗ 1Peso von 8 Reales de plata (Papiergeld). 
Berlin .2... se..ls UI : 7 Thaler 3 Silbergrofben für 1 Pfd. St. 
Frankfurt, »....]| = 1534 | 1523&1522 | Bapen Wechfelgeld für du * ö DrAAAI BNRGEN für 


Franfreid, ale: 


Bordeaur, a2Ufp..»+| = 26. 25. 90 — 
Marfeille,:2 =...» 26. 5123. v2; à 073 | Franken und Centimen im Bordeaur, Marfeille und Paris für 
Paris, a2Uf »»....| = 25.05 125.825 =85 | 1 Pfd. St. in London, 
— 3 Tage nach Sicht | = 25.65 | 25.57 55 ‚ 
Benun....r2:00 .. |: 26.15 | —a 26. 20 +26 Lire 15 Centesimi moneta nuova für 1 Pfd. St. 
Hamburg,a23Ufo....| = 13,14% 5.133 A135 | » 13 Mark 144 Schill. Banco für 1 Pd. St. 


Früber ward diefer Curs fo angegeben , daß 5. B. + 37 Schill.1 
Pfennig olamıfd Banco für I Pfd. St. gegeben wurden. 
31544 + 31% toscaniſche Lire für 1 Pſd. St. 
Bis Ende Juni 1837 ward diefer Curs zu + 463 tosc. Lire für 1 
Pezza da olto reali in Gold notirt. 
395-4 Pence Sterling für 1 Ducato di regno. 
— ⸗ ⸗ = 1 Mubel in Banco » Affignationen. 












Livorno (keghbom).....| =: 314 


Neapel m -.-... 0. nn. 0. ©. — * 39 
Detersburg „re... |: 
Portugal, als: 


® 
— 


a 
en :::3111:3)3 341 aadeas |} PenceGkerling für 1 Milreis in Sifabon oder Oporto. 
Rio Janeiro... ⸗ = Pence Sterling = 1 = Mio Janeiro, 


Spanien, und zwar 
WilbRt 240-0. 4. 
Cadit..ooocoe>+. 
Madrid... .220% 
Trleſt .0.+ 
BEN; > 


* 
* 
“.#. 
. 
[2 
» 


felpiafter) in Bilbao, Eadir oder Madrid. 


10. 15 & 15 + 10 Fl. 16 Er. Eonventionsmünge für 1 Pfd. St. 
10, 11 = 14): 10 = 14 = Comvent.:Eourant = 1 = = 


* Pence Serling für 1Peso de 8 Reales de —— (1 fpanifchen Wech⸗ 


vun 


Außerdem wechſelt London zu: 
weilen auch noch auf: 


Autwerpen........ + 12 Fl. 6 Stüber niederl. Cour., oder 

Ree une — ar . für 1 Pſd· Et. 
Bremen. 222202000 ⸗ = 610 Thaler in Louisd'or a 5 Thaler für 100 Pd. St. 
Ealcutta, 90 Tagen, Sicht) = = 1 Schilling 11% Pence Sterling für 1 Sicca» Rupie, oder 


was daſſelbe it: 


— Der ......⸗ 235 ......2231 Pence Sterling für dieſelbe Rupie. 
Dub lin u. Cork, 21XageS.| = 14pC.|...... .| = 143 Berluft gegen Wechſel auf Dublin oder Cork, indem + 984 
fd. St. in London für 100 Pfd. St. inDublin oder 
B ork gezablt werden. 
Bibraltar „2.20 ...| = 488 eo... 0. | Pence Sterling für 1 Gonrant: Piafter in Gibraltar. 
* oder aub! ... | = 32 ee = B » 1 fpan. Piaſter in Gibraltar. 
Malta,a 30 Tage Siht .. | = 47 RR 2 s = 1 Oncia von 24 Seudi oder 30 Tari. 
La 1 1 1 Eee BE zur 77 PREISEN s ⸗ Peso von 8 Renles de plata. 
nes; a3Mt.dato,. |: 172 .33; s = z 1 Onza (Unze) in Palermo. 
Mailenp a3 Mt.ato | = A ....... 2 = = 6 öfreichifhe Lire in Venedig. 


% Shiebe'g Univerfalskerifon, Bd. I, iQ 
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Curs 
London wechſelt auf: | am 3. Nov. 
1837. 





Erflärung diefer Eursarten. 





Außer auf Galcutta wechſelt 
London auch zuweilen auf: 


Bombai, langidtig.... | + 224 Pence Sterling für 1 Rupie Bombai. ß 
Canton (China): “...| = 474 ⸗ ⸗ = 1 fpanifhen Piaſter, zahlbar in Canton, 


Sonkantinopel\, . . . - 110 | türfifhe piaſter = 1 Pfund Sterling. 
Madras, langfichtig. ... : 34 Pence Sterling = 1 Rupie (Rupee) in Madras. 
LE ee ⸗ ⸗ ⸗1 romiſchen Scudo. 


— —— — — — — — — — 
Gold: und Silberpreiſe für die 
Unze, engl. Trop⸗ Gewicht, 
am 3, Novbr, 1837. 


Eremdes Gold in Barren .. | #3,.17,9 | +3 Pfd. 17 Schill. 9 Pence Sterl, für 1 Troy-Unze Standard: oder Probe: 
j gold (A 22 Karat fein) in ausländifhem Golde in Barren. 
Fremdes Gold in Stangen: 


in fpanifhen Dublonen „.| 3.1, — 


. 


3 Pſd. 14 Schill. Sterl. für 1 Unze in ſpan. Dublonengolde, welche zu 20% 
Karat fein gerechnet werben, 
» 20: Franfenftüden .. . | = 3.16.24 | = 3 Pfd. 16 Sail. 21 Pence Sterl. für 1 Troy: Unze Gold in franz. 20: Franz 
kenſtücken, etwa zu 214 Karat fein. 
Neue Dollars... 2.2.12 —A, 95 | = 4Schillinge 93 Pence Sterl. far 1 Brutto-Unze englifh Troy-Gewicht in 
. j neuen Dollars, oder in neuen fpan. und meritan, Piajtern. 
Silber in Barren, Münzfuß | = —4.113 4 Schill, 11} Pence Sterl, für 1 Tropz Unze Standard = oder Müngfilber zu 
33 fein = 11,1 Ungen oder 222 Penupweigdts fein, in Barıen. 


Da man das englifhe Tron: Pfund zu 373,2 frangöfifge Gramm im Durchſchnitt annehmen kann, und die köln, Mark 
Münsgemict nicht böber als zu 2333 franz. Gramm rechnen darf, fo vergleichen ſich in ganzen Zablen 176 engl. Trop: Piund 
mit 281 Mark kölnifh (oder aub: 409 Zrop: Pfund mit 653 foln. Mark), und 1 engl. Lrop : Pfund it — 1,59657754 Mark 
toluiſch Munzgewicht, wonach ſich obige Gold: und Süberpreife leiht in deutfche Verhältniffe nah Gewicht und Werth ver: 
wandeln laſſen. 

Wechſel-Uſo, Refpecttage und Wecfelgefege 
Englands, 

Man bat hier den Wehfelzufo bei Wechfelbriefen aus 
Deutſchland und den Niederlanden zu 1 Monat; bei Wechfeln 
aus Portugal und Spanien zu 2 Monaten; bei denen aus Ita: | Nempel von 13 Schilling Sterling erfordert; wenn der Belauf 
lien zu 3 Monaten; bei Wechfeln aus Frankreich zu 30 Tagen | Über 100 Pfd. beträgt, aber die Summe von 200 Pfund nicht 
nach dato, und bei Wechfeln aus Irland zu 21 Tagen nad || überfteigt, fo wird für den Stempel 3 Sail, Sterl., von dem 
Sicht beſtimmt. Belaufe über 200, aber nit über 500 Pfund, werden 4 Schil— 

Wechſel, die nah Sicht zahlbar lauten, follen gleich bei der | linge, von dem Vetrage über 500, dod nicht über 1000 Pfund, 
Vormeifung berichtigt oder in Ermangelung deffen fofort pro: | werden 5 Schillinge Stempelgebübr entrichtet ıc. — Das, was 
teitirt werden. Wechfel dagegen, die auf einige Tage nach Sicht, die bieligen Banten und Englands Bantwefen überhaupt be: 
auf einen feitbefimmren Zahlungstag, oder auf einen oder || trifft, fehe man unter dem Artikel ,„, Banken‘ nad. 
einige Ufo zahlbar ausgeftellt find, genießen bier in der Megel Map und Gewicht. Das durd die Parlamentsacte vom 
IMefpecttage nad dem Verfalltage. Crfolgt am dritten | 17. Juni 1824 für die drei vereinigten Königreibe England, 
Reſpecttage die Zahlung nit, fo muß proteitirt werden; fällt | & hottland und Irland verordnete, und vom 1. Januar 
jedoch dieſer dritte und legte Reſpecttag auf einen Sonntag, fo | 1826 an eingeführte, gleihformige Maf und Gewicht iſt fol 
muß der anzufertigende Protejt des Tages vorher aufgenom: || gendes: 
men werden, Längenmaf. Die Grundeinheit, von welcher alle Maße 

Jeder auf den Charfreitag und Weihnachtstag zahlbare Wed: | und au das Gewicht abgeleitet werden, ift das meſſingene von 
ſel, ſowie alle Wechſelbriefe, deren Verfalltag auf einen Sonn: Bird verfertigte Dard von 1760, jeßt Imperial: Stan: 
tag und zu foleunen Feſt- und Dankfagungstagen beitimmten dard: Yardgenannt, bei + 62 Grad Fahrenheit (— + 134 
Tag trifft, müffen Tags vorber eingelöt oder proteflirt wer: | Grad Niaumur). Daielbe verbält fich zu einem Pendel, wel: 
ben. Wenn der Weibnachtstag auf einen Montag fällt, fo ches Secunden mittlerer Sonnenzeit unter der geograpbifchen 
brauden die Inhaber der auf den vorhergehenden Sonnabend || Breite von London im Iuftleeren Raum an der Oberfläche des 
verfallenden Wechſel oder Zahlungsſcheine nicht früher als den Meeres ſchwingt, wie 36 Zoll zu 39,1393 Zoll. Mac den ge: 
nächjtfolgenden Dienftag, oder den zweiten Weihnachtsfeiertag, | nauen Unterfuhungen des Eapitäns Henrp Kater ift: 
die Nachricht von der Nichtannahme derfelben zu ertheilen. 1 Meter bei O Brad Niaumur — 39,37079 engliſche Zoll bei 

Das zu einem Wechſel beftimmte Papier mufi bei Strafe von + 134 Grad Nlaumur, 

50 Pd, St. und Nihtigkeit der Urkunde geitempelt werden, | Das Pard it 3 Fuß oder 36 Zoll (Inches) lang, und ent: 
bevor der Wechfel oder Zahlungsſchein darauf geſchrieben wird, | bält 914,3835 Millimeter oder 405,3425 alte Parifer Linien. 


” 


dem dafigen Stempel nicht, was aber nicht auf Zahlungsſchei⸗ 
ne angewandt werden darf, 

Bei Wecſeln und aͤhnlichen Papieren wird, falld deren Be: 
darf nit die Summe von 100 Pfund überfeigt, ein Mechfel- 











Wechſel, die außerhalb Großbritannien ausgeftellt find, und | 100Yard = 91,438 Meter, 152,40 badiſche oder großherzogl. 
in Großbritannien verhandelt oder bezahlt werden, unterliegen heſſiſche, 109,77 baierſche, 167,07 Franffurter,, 159,63 Ham: 


r 





London 


burger, 161,84 Leipziger, 137,10 preußifhe, oder 117,35 
Wiener Ellen. 

Der Fuß (Foot) hat 12 300. Der Zoll wird zwar and in 
12 Linien getheilt, die engliſchen Künftler geben ihrem Zoll 


aber immer eine zebntheilige Cintheilung, und auf den für | 
Handwerker beilimmten Maßftöden wird folder in 8 Theile | 


getheilt. Der Fuß enthält 304,7945 Millimeter oder 135,1142 
alte Parifer Linien. 

100 Fuß = 30,479 Meter, 97,115 preußiſche oder 96,423 
Wiener Fuß. 

Die Ruthe (Pole oder Perch, aud Rod) ift 54 Yard, mit: 
bin 5,02911 Meter lang- 

Das Furlong (Furlong) enthält 220 Yard; das find 
201,16437 Meter, 

Die geſetzliche englifbe Meile (Mile) hält 1760 Yard oder 
5280 Fuß; das find 1609,315 Meter. Die gewöhnliche Lon⸗ 
doner Meile aber hält nur 5000 Fuß. 

Auf einen Yequatorgrad rechnet man 69, gefehliche Miles, 
73 gewöhnliche Londoner Meilen, 60 geographiſche engliſche 
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London 


Trop-Graͤn wiegt; fo iſt 1 Gallon — 277,2738435 engliſche 
Eubitzoll ; das find 4,5434579 Liter. 

Das Gallon bat folgende Ober: und Unterabtbeilungen : 
1 Quarter bat 8 Buſhels, oder 32 Pecks, oder 64 Ballon, 
oder 256 Quarts a 2 Pinte, 

Fruchtmaß. Getreide, Mebl und Salz werden nach dem 
Imperiale Quarter verkauft. 1 Quarter bat 2 Combs oder 
Cooms, oder 8 Buſhels ꝛc. 1 Boll oder Bole bat 6 Buſhels. 





Der Imperial: Quarter von 8 Bufbels enthält 2,0073 Hec⸗ 
toliter, 5,291 preuß. Scheffel, oder 4,723 Wiener Mepen. 
Das Dursfchnittsgewicht eines Imperial: Bufbels Getreide 
wird fo angenommen: Weisen 60, Gerſte 47, Hafer 38, Erb: 
fen 64, Bohnen 63 , Noggen 53, Napsfaat 48 und Kleeſaat 68 
Pfund Avdps. 
Nach der Parlamentsacte follen mande Sachen, z. B. Koh: 
len, Kalt, Fiſche, Kartoffeln, Obft rc. gebduft gemeſſen wer: 
| den. Das Normal: Hoblmaf dafıır iſt der Buſhel, umd die 
Größe der Aufbäufung ift geſetzlich beftimmt. Der Inhalt des 
gehäuften Buſhels beträgt 28155 (gemau berechnet: 


Meilen (oder gewöhnlide Seemeilen in der Schiffsrehnung), | 2815,486) engl. Cubitzoll — 46,14 Liter. 


oder 20 engliſche (und franzoͤſiſche Seemeilen, Leagues, 1 geo: 
graphiſche deutihe Meile bat circa 43 engliſche Miles, 


Außer diefen erwähnen wir noch folgende ditere Lingenmaz | 


fe: 1 Palm bat 3, 1 Hand 4, 1 Span 9, 1 Eubit 18 Zoll. 


Tuch-Maß: 23 Zoll = 1 Nail; 4 Nails = 1 Quarter; || 


4 Quarter = 1 Dard; 3 Quarterd — 1 vlam. Elle; 5Quar: 
ters — 1 engl. Elle, 6 Quarters — 1 franz. Elle, 
1 Fathom (Kiafter) hat 2 Dard oder 6 Fuß. 


Das Chaldron bat 12 Saͤcke a 3 gebäufte Bufhel. 100 ge: 
bäufte Bufbel = 126,9 geſtridene Bufbel. 

Der alte (gebäufte) Kohlen-Buſhel ift mit dem neuen als 

| gleich groß anzunehmen, Jener hielt 2814,9 engl. Eubitjoll. 
Die Unfiherbeit der Haͤuſungsmaße, die der Willkuͤr des 
Meſſenden zu viel Spielraum, und daber oft Veranlaſſung zu 
| Betrug und Streit geben, ſcheint man endlich in England ein» 
gefeben zu haben. Durch eine Parlamentsacte iſt nämlih der 


Flaäͤhenmaß. Der Quadratfuß bat 144 Quadratzoll, und | Gebrauch gebäufter Maße vom 1. Januar 1835 


enthält 0,09289968 Quadratmeter. Das Quadrat: Dard hat 
9 Quadratfuß, und enthält 0,33609715 Quadratmeter. 
Der Uder oder Morgen Land (Acre of land) enthält 4840 


‚an abgefbafft worden, fo daf alle darauf gemachten 
Käufe von diefer Zeit an null und nichtig find. Die Steinfoh: 
len, die ehemals nach dem Ehaldron verkauft wurden , werben 





Quadrat Yard oder 160 Duadratruthen ¶ D Perches, D Poles | jegt nur nad dem Gewichte verkauft, 


oder D Rods); das find 40,4671 franz. Aren, 1,58494 preu: 


Fifche Morgen oder 0,703112 Wiener Joch. 
Die Ruthe Land (Rood of land) oder der Viertel-Acker ent: 
hält 1210 Quadrat: Yard oder 40 Quadrat: Rods. Rood und 


Rod find von einander wohl zu unterſcheiden. Das Quadrat: | 


Rod oder die Quadrat: Pole entbält 304 Quadrat: Yard, 40 
Quadrat: Rods machen 1 Rood und 4 Roods | Acre. 

Das Ausmeſſen derZändereien geſchieht gewöhnlich mit einer 
Mepkette, welhe 4 Muthen lang und in 100 &lieder getheilt 
it, 10 ſolche Meßketten in der Länge und 1 in der Breite 
maden 1 Acre, 

Die Lat (Load) Breter, Dielen und Planken enthält, bei 1 
Zoll Dide, 600 Quadratfuß, 14zöllige, 400 Quadratfuß u. f. 
f. immer nad Verbältniß der Dice. 

Eubifmaf. Der Cubikfuß von 1728 Cubitzoll enthält 
0,0283153119 Eubitmeter, Der Eubifzol enthält 16386,176 
Cubit⸗ Millimeter, 

Die Laft (Load) behauenes Schiffs: Krummholz hat 50, 1 
Laſt dergl. unbehauenes 40, und 1 Schiffstonne zur Fradt 42 
Eubiffuß. 

Hoblmafe. Die Einheit der Hohlmaße für alle Flüffig: 
feiten und für ſolche trodene Sachen, die nicht gehäuft gemeſſen 
werden, ift das Ballon. 
Fmperial: Standard: Gallon genannt, wiegt, bei 





Das Driginal des neuen Gallons, | 


Flaff. Maf. Das neue Map für ale Flüffigkeiten ift das 
Imperial: oder Reichs-Gallon von 4 Quarts a 2 Pinte, 100 
Gallons — 454,346 Liter, 396,8 preußifhe Quart, oder 321,1 
| Wiener Maß. 

Wein: und Branntweinmaße: 1 Tun bat 2 Butts oder 
Pipes, oder 3 Puncheons, oder 4 Hogsheads, oder 6 Lierceg, 
| oder 8 Barreld, und enthält circa 210 Imperial: Gallong, 

Alte Hohlmaße. Diefe find zwar in England, Schott: 
| land und Irland jegt ganz abgefhafft; die Kenntniß derfelben 
ift aber (don deswegen nötbig, weil fie ſowohl in den englis 
ſchen Colonien, ald auch in den vereinigten Staaten von Nord: 
" amerifa noch gebräuchlich find. Es find folgende : 
| 1) Für Getreide und andere trodene Sachen: 

Die Lat zu 2 Weys, oder 10 Quarter, oder 20 Combs à 
ABufbels. Der Wincheſter oder alte Bufhel von 4 Pets, oder 
8 Gallons, oder 16 Pottles, oder 32 Quarts & 2 Pints, ent⸗ 
| bielt 2150,42 engl. Eubitzoll = 35,2372 Liter. Da der neue 

oder Imperial: Bufbel 2213,192 engl. Cubitzell hält, fo it 1 
Wincheſter Korn: Bufhel = 0,969447 Imperial: Bufbel. Im 
‚ ganzen Zahlen: 851 Windejter Korn: Bufhel = 825 Impe⸗ 
ı rial: Bufbel. 

1 Wincefter oder alter Korn= Quarter — 2,81898 Hectoli- 
ter, 5,129 preußiſche Scheffel, oder 4,554 Wiener Metzen. 
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der Temperatur von + 62 Grad Fahrendeit und bei 30 Sol | 2) Für Wein, Branntwein, Del und andere 

Barometerftand, in derZuft 10 Pfund Avoirdupoids dejtilirtes | Flüffigkeiten, Bier ausgenommen: 

Waller. Da nun nach der Parlamentsacte ein englifher Eu: | Das alte Gallen von 4Quarts, oder 8 Pints a 4 Gills bielt 

bitzoll deftillirtes Waſſer unter denfelben Umftänden 252,458 " 231 engl, Eubitzoll = 3,7852 Liter. 100 alte Wein: Gallons 
40* 


London 


— 83,3111 Imperial: Gallons, oder 378,52 Liter, oder 
330,59 preuß. Quart, oder 267,51 Wiener Maß. 

1 Zun batte 2 Pipes (Butts), oder 3 Puncheons, oder 4 
Hogsbeads, oder 6 Tierces, oder 14 Rundlets, oder 28 An: 
ter, oder 252 ale Gallons — circa 210 Imperial: Gallone, 
Im gemeinen Leben gebraucht man das Verhältniß: 6 alte | 
Wein Gallons thun 5 Imperial:Galleng ; genauer: 749624. 

3) Für Ale und Bier: 

Die zum Theil noch jegt gebräuchliche Eintheilung war fol: 
gende: 1 Zum hatte 2 Butts, oder 4zHogsheads, oder 6 Bar: 
rels, oder 12. Kuderkins oder Rundlets, oder 24 Firkins, oder 
216 Gallons a 4 Quarts a2 Pints. Das alte Bier : Gallon 
enthielt 232 engliſche Eubitzolt, 

100 alte Bier: Sallons — 101,70445 Imperial: Gallons, 
oder 462,09 Liter, 176 alte Bier: Gallons — 179 Imperial: 
Gallond. | 

Gewicht. Die Einheit des Gewichts ift das alte Trov: | 
Pfund‘). Als Original deffelben bat man das im J. 1758 | 
verfertigte meſſingene Trov : Pfund angenommen, jept Im: 
perial:Standard:Zrov: Pfund genannt, das aber bii | 
dem Brande des Parlamentshaufes verloren gegangen ift. 

Ein Eubifzoll deitillirtes Waſſer wiegt, bei einem Barome— 
terftande von 30 Zoll und der Temperatur von +62 Grad Fab: 
renheit, in der Luft mit Mefiinggewichten gewogen , 252,458 | 
Troy: Grin, und nad diefer Beſtimmung fol dag Standard: | 
Troy: Pfund wieder bergeitellt werden, wenn es verloren ge: 
ben oder vernichtet oder beſchaͤdigt werden follte. 

Das Troy: Pfund (Troy Pound) hat 12 Unzen, die Unze 
(Ounce) 20 Pfeuniggewiat, das Pfenniggewict (Pennyweight) 
24 Ordn (Grains) ; das Pfund bat alfo 5760 Graͤn. 

1 Graͤn bat 20 Mites a 24 Doits a 20 Periots a 24 Blanks. 
Diefe legtere Eintheilung wird aber felten angewendet. 

Das Troy: Gewicht ift das Gold-, Silber: und Juwelen: | 
gewicht, fowie auc das Apothekergewicht. Das Trop: Pfund 
wiegt 373,246 Gramm. 

100 Tron= Pfund — 37,3246 Kilogramm, oder 159,677 | 
köln. Mark, oder 132,996 Wiener Mark, | 

Als Apothekergewicht wird das Tron= Pfund einge: 
teilt (mie das deutſche Medic. Pfund) in 12 Ungen, oder 96 
Dradmen , oder 288 Ecrupel, oder 5760 Grdn. 100 Pfund 
engl. Medic.: Gewicht — 104,301 alte Nürnberger Pfund, 
oder 103,679 baierihe Pfund, oder 106,404 preufifce , oder 
88,566 Wiener Pfund Medicinalgewict. Diefe Verbäitnife 
gelten auc für die Unterabtheilungen des Pfundes, 

Das JZumwelengemwict it das Karat, weldes in 4 Grin, 
aber auch in Halbe, Viertel, Achtel u. f. f. eingetheilt wird. 
Die englifhe Troy-Unze fol 1514 Diamanten = oder Juwelen⸗ 
farat enthalten, Hiernach wiegt das engliihe Jumwelenkarat | 
20,531 Centigramm. Im Handel nimmt man aber an, daß 
das englifhe Juwelengewicht dem hollaͤndiſchen gleich fei, und 
daß überhaupt ale Jumelenkarate mit einander übereinftimmen, 

Dei Perlen wird das Troy: Pfenniggewibt in 30, die | 
Zroyslinge alfo in 600 Graͤn Perlengewicht eingetbeilt. Dem: | 
nach find 4 Grän Tropgewict gleih 5 Grän Perlengewict. 

Als Goldprobegemwiht wird das Trov: Pfund in 24 
Karat a 4 Grän as Quart getheilt; als Silberprobege 





! 














J 


David Gilbert iſt der Meinung, dafı das Wert, Troy“ nicht, 
wie man gewöhnlid annimmt, von der Stadt Troves in Front— 
reich beriuleiten fei, fondern won dem alten Möndsnamen der Stadt | 
Zonden, Troy Novant, um fo mehr als das Troy- Gewicht ſchen 
eben fo zu den Zeiten Eduards des Befenners befianden babe, H. 
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Londonderry 


wicht aber wird baffelbe in 12 Unzen & 20 Pfenniggewicht ein: 
getbeilt. 

| Das Handelsgewächt it das Aroirdupoids - Gewicht, 
nach weldem alle Gewihtswaaren, mit Ausnahme von Gold, 
‚Silber, Platina, Diamanten und Droguerien im Detail, ge 
‚ mogen werden. Das Pfund defelben wird in 16 Unzen à 16 
) Dradmen (Drams) à 3 Scrupel a 10 Graͤn, folglich in 7680 
Graͤn eingetbeilt*). 

\ Das Avoirdupoids- Pfund it auf 7000 Troy: Grän feitge: 
‚ fegt worden, und wiegt hierna 453,598 Gramm. 

144 Avoirdupoids- Pfund thun genau 175 Trov: Pfund. 

192 Avoirdupoids -UIngen = 175 Troy-Unzen. 

1 Zonne (Ton) hat 20 Gentner, der Eentner (Hundredweight) 
bat 4 Quarters, oder 8 Stein (Stones), oder 112 Pfund. 
Der Eentner enthält folglich 50,803 Kilogramm, 

100 Avoirdupoids - Pfund — 
‚ 45,3598 Kilogramm, 
| 90,72 badiſche Pfund. 


97,00 Leipziger 
96,94 Frantfurter leichte Pfund, 96,98 preußiſche 
ſchwere 


| 


93,69 Hamburger Pfund. 


“ 


nn 


89,76 81,00 Wiener 


Die Lat Wolle bat 12 Säde, der Sad bat 2 Wens, oder 13 
Tode, oder 26 Steine, oder 52 Cloves a 7 Pfund; ein Pad 
Wolle it 240 Pfund Avdps. 

1 Fudder oder Ton Blei in London und Hull hat 193, in 

ı Mollen 20 , in Eheiter 20, in Newcaftle 21, in Bawtry 213, 
in Stodton 22 und in Derby 224 Gentner; diefer Centner bat 
aber in Hull und Ehefter 120 Pfund. 

Bas Bleierz wird nach einem Mafie, Oredish genannt, ver: 
fauft, weldes 21,3 Zoll lang, 6 Zoll breit umd 8,4 Zoll tief 
it; 9 Diſhs machen 1 Load, welches ungefähr 3 Gentner 
wiegt. . 

Heu und Stroh werden in London pr. Load von 36 Truſſes 
oder Bunden verkauft; das Bund Heu wieat 56 Pfund, Strob 
36 Pfand, Friſches Heu muß das Bund bie zum 1. Septem- 
ber CO Pfund wiegen. 

Ein Peck Mehl und Salz ift 14 Pfund. Ein Firfin Butter 
it 56 und ein Firkin Seife 64 Pfund. Ein Barrel Seife ift 
256 , Lichter 120, Butter 224, Eciefpulver 100, Sardellen 
30, Mofinen 112 Pfund. 

1 Molle Pergament bat 5 Dutzend oder 60 Felle. 

1 Hundert Salz iſt 7 Laſt à 18 Barreld (Tonnen), 

1 Laſt Potaſche, Laberdan, Hering, Mehl, Seife, Pech, 
TIheer bat 12 Barrels, 1 Lat Echiefpulver 24 Barrels a 100 
Pfund, 1 Laft gemeine Haute 20 Dickers (Decher) A 10 Stud. 
1 Timber (Zimmer) bat 40 Stud Rauchwerk, 1 Hundert Haͤu⸗ 
te bat 5 Scores a 20 Stüd. 1 Hundert Stodfifch ic. hat 124 
Stüd, 


Londonderry, auch blos Derry genannt, Hauptitadt 
und Hafen der gleichnamigen Grafſchaft der iriſchen Provinz 
| Uliter,, am rechten Ufer des Fople, unweit feiner Mündung in 
den Longh:Fenle, mit 14.000 Einw., welde Yeinmweberei, 
| Bleiben, Gerbereien, Lachs-, Herings: und Stodfifhfang, 
ſowie einen keinenmarkt unterbalten,, für welchen ſich bier eine 
| anfehnliche Leinwandhalle findet. Auch hat die Stadt, welche 
erſt 1612 erbaut und meift von Auswanderern aus London be: 
voͤlkert wurde, eine Börfe und trieb font Handel nad Weſt⸗ 
indien, 











| 
I) 
| 


*) D. Gilbert feitet das Wort Avoirdupoids von Ardirs, eigent: 
lich Averia, ‚ber, welches ebemals gieiche Bedeutung mit Waare, 
Beiigtbum oder Gewicht hatte. O. 





Lood — 517 — Lorbeerblätter 


Lood, Loth, altes und neues hollaͤndiſches Handelsgewicht, jj dumfelblau mit inliegender Nuß, deren dünne Schale leicht 
f. Amfterdam und Holland, zerbrechlich ift und einen gelblichen oder lichtbraͤunlichen, eigen= 
oof, 1) Fruchtmaß in Piefland, Curland und Eſthland, thumlich gewuͤrzhaft riehenden Kern enthält. Getrocknet find 
f. Riga u.Reval. 2) Handelsgewicht in Liefland, f. Riga. . —— * —* zu runzelige — wenn 
— ene, ſchwach riechende und zu leichte taugen nichts. Indeſſen 
rn en und eſthlaͤndiſches balten fi gute an troduen Orten lange. Aus ihnen wird in 
— Südeuropa das Lorbeeröl oder Xordöf (lat. oleum lauri- 
Loos, loos halten, ift der techniſche Ausdrud dafür, | num; franz. huile de laurier; engl. oil of bay-tree; ital. 
wenn Schiffer vermittelt Pumpen ihr Schiff gänzlich frei von || olio laurino) gepreßt oder fo gewonnen , daß man die Lorbeeren 
eingedrungenem Waſſer halten. P. quetſcht, in Waſſer kocht und das in die Höhe ſteigende Del ab: 
Lootſe, Pilot, Locman (franz. pilote; engl. pilot; ſchoͤpft. So wie es im Handel erſcheint, iſt es von butterarti⸗ 
al. m (pen. gieto), HR berenge, der ein Gefgäft Durans | Pr Gonfteng, mehtalb eb una Eorbeerbutter ht, & 
macht, Schiffe, die ein gewiſſes Fahrwaſſer pafliren , durch dafz | was koͤrnig, gelblichgrän, bald in der warmen Hand zerflie⸗ 
feibe zu führen. Daher gibt e6 verfehiebene Wrten der Rootfen, | Fand ud vom Bermde ber Korbeeren , ber van Kunz —* 
Seelootien, Canaliootfen, Revierlootfen. Lehtere (pan, wiſchten Dele herruhet. Lehteres kann durch Weingeit auge: 
pilotos lemanes) intereffiren im rechtlicher Beziehung allein, || Lsen werden, fo daß der feitere Theil übrig bleibt , welder in 
Man verftehtdarunter folde, melde ans Ger tommende Saıfle | Someteldther ganz aufloelid it. 8 pie. —— mehrere 
den Fluß binauf und (auch wo Fein Fluß zu paſſiren it) in dem | Jabre alt, geben 2 Drachmen 2 Serupel farblofed Del. Auch 
Hafen führen. Diefe pflegen fait überall unter Öffentlicher Au: | die Korbeerblätter enthalten ein grünliches Del von ſtarlem Lor⸗ 
torität eraminirt und angeftellt zu fein. Im rechtlicher Bezie: | beetgerude; 100 Pb. ſeiſche Blätter von Bäumen bei Paris 
Hung bemerfe man: Jeder Schifer it verpflichtet, fi eines deg | geben Davon 5 Ungen > Dradnucn, Mit Schweinefett verfälfd- 
Fah ewafers kundigen Lootfen zu bedienen, wenn er in das Me: | 1% Korbeeröl ift nicht Förmigundgibt mit Aether eine trübe Auf⸗ 
vier oder den Hafen fegeln will. In England find Küftenfahrer löfung. Man bat auch ein nachgemachtes, das aus Schweine 
und einige andere Schiffe unter gewiſſen Bedinaungen von die: fett ‚ Butter oder anderm thieriſchen Fette befeht, das mer 
fer Verbindlichfeit Diepenfirt uf. Stat. 52, Geo. HIT. e.29). So; | it serkoßenen Lorbeeren gefhmolzen bat; um ihm bie grüne 
bald der Lootſe als folder an Bord fommt, erhält er das Com: | Farbe des ächten Zorbeeröls zu geben, bat man ihm thieriſches 


mando des Schiffes, und muß ſowohl der Schiffer wie die uͤbri— Fett beigemengt, das mai mit den Nadeln des Sadebaumes 
ge Beſatzung feinen Anordnungen folgen, Dagegen it auch | gefärbt bat; oder man bat ihm mit Eureume und Jndige bie 
der Sootfe für die Führung des Echifeh verantwortlich, mag | derde seneben. Dergleigen Del iR mathrlih ganz zu verwers 


Be elirnBrtece 5 Araizukalire inche: ‚fen. — Gebraud: Beeren und Del find offieinell, Die 
3 fo ſtreus gehalten wurde, daß das Eonfulat der ' Blätter dienen zum Würzen der Saucen und anderer Speifen, 


Schiffer, ja das Oleronſche Seerecht jeden aus dem Schiffs— — * 
volte befugt, dem Lootſen, dei if zum Mariniren, zum Einpaden europäifger Sübfrücte und 
8 fen, Durch deffen Eihuld dad Eiaifl zu | des Pakrigenfaftes. Mit dem Oele vertreibt man Jufecten; fo 


Schaden fommt, zu toͤdten. Schi dm 
‚3 Schiffer und Rheder dagegen find | halten die Fleiſcher in Gent die Fliegen dadurch von ihren Fleich⸗ 


für die Verfchen des Nevierl i i 
ſeine Bemuhungen Are rg en | buben ab, bap fie bie Ihren und Pfoflen mit dem —— 
in der Regel eine Tare eriſtirt, und welche Lootsgeld, engl den , welches fie felbit aus gerquetichten Lot heeren mit Baffer 
pilotage genannt wird, v. ausfocen und abſchopfen; das fäuflibe Del verrichtet diefen 
re Dienſt in ſehr geringem Grade. — Handel: Blätter und 
Topf, Popp, Garımaf in Braunfhmweig und Dre: || Beeren kommen in Säden und Ballen von 100— 150 Pd. ; 
men,f.d. das Del in Fäfern von 400 Pfd. Deutſchland bezieht alle drei 
Lorbeerblätter, Lorbeeren und Porbeerdl. Der ge: | meift aus Oberitalien, Südtirol und Illprien (3. B. von Fiume 
meine Yorbeerbaum (Laurus nobilis L.), aus der 1. Ordu. von | über Trieſth; die nordlichen Häfen aus Frankreich, befonders 
Linnd’s 9, Claſſe, wählt in allen Ländern um's mittelläudifche "von Nismes und aus Spanien. — Ufanzen: Amjterdam 
Meer herum und bildet dafelbit Hin und wieder ganze Wälder. | gibt nach dem alten Gebrauche bei Beeren und Blättern 33 
Die alten Griechen und Römer ehrten ihn bod und gaben Dich: | Tara, 23 gSew. 23 Decort, 23 Pd. Ausſchlag; mad dem 
tern und Siegern einen Lorbeerkrang; ja unfere Baccalaureen | Tarif blos 2 Pf. Zara pr. Ballen oder Sad; Eourt. 30 Cents 
aufniverfitäten haben ebenfalls davon den Namen, indem man | pr. Padung. Berlin verkauft Blätter brutto. Hamburg 
ihnen ehemals bei Ertheilung der Würde einen mit Beeren ver: || verfauft Blätter pr. 100 Pfd. in Bco. ME. , mit 138 Court., 
a | men. tr ai 
20 — uf body, blüht im Mai und Juni und hat ab: || ballen von 10 .4Pſd.; trieftiner in Ballen von 200-300 
wechſelnd jtchende, kurzgeſtielte, länglic ae leder: || Pfd.SPid.; Delin Fäſſern 163. Marfeille rechnet 5000 Pd. 
artige, glatte, unten febr aderige und hellgruͤne, oben dunfel: | Blätter für 23 und 5000 Pfd. Beeren für 1 Xaft. Porto ver: 
grüne 3— 5 Zoll lange Blätter mit etwas wellenformigem | kauft Beeren pr. Alqueit und, fowie die Blätter, gewöhnlich 
Rande; fie riesen und ſchmecken (darf, fait Fampferartig. Sie || in Sübergeld. Trieft verkauft Beeren pr. Ctr. in Conv.Gul⸗ 
kommen getrodnet in den Handel als torbeerblätter (lat. || den, das Del (bier auch Laurieröl genannt) mit 143 Tara und 
a na nb a: —— 
oro). ih und braͤunlich und tau: togewicht einfache Fracht. & Tara. 
gen nihts. Die Früchte find die fogenannten Lorbeeren (lat. | — Zölle. Deutfher Zollverein: Beeren und Blätter 
baccae lauri; franz. baies de laurier ; engl. bay - berries ; ital, || pr. ſächſ. oder preuß. Etr. 4 Ihlr, preuß. mit TPfd. Zara pr. 
orbaeche, bacche oder coccole d’alloro) ; eigentlih find es | Etr. in Ballen oder pr. Zolletr. 6 Fl. 464 &r. rhein. mit 62% 
Steinfrücte vom der Größe einer Hleinen Kirfcpe, länglich rund, " Pfd, Tara pr. Zollett. in Ballen. Del pr. ſächſ. oder yreuf. Eir. 








2’Drient 
3 Thlr. 20 Sgr. preuß. mit 18 Pfd. Tara für 1 Etr. bei Fäf: 


fern oder pr. Zolletr. 6 Fl. 15 r. rhein. mit 16, Pfd. Tara 
für 1 Zolletr, bei Fafern. Oeſtreich: Beeren und Blätter | 


pr. Etr, fporco Einfuhr 181. 24 &r., Ausfuhr 13 &r., Durch⸗ 


gang ?2&r. Del pr. Pfd. fporco Einfuhr 6 Kr., Ausfuhr Kr., | 


Durchgang 2 &r. Stade: Blätter pr. Fab oder Kite 1 ßz., 
pr. Ballen, Sad oder Toune f. Beerenpr. Sadıf. Frank 


reich pr. 100 Kilogr, netto bei Blättern Einfuhr auf frangd- | 


ſiſchen Schiffen 30 Fr. , auf fremden Schiffen oder zu Lande 33 
Fr. , Ausfuhr 25 Cent, ; bei Beeren im eriten Falle 35 Fr., im 
zweiten 38 Fr. 50 Eent., im dritten 25 Gent. ; bei Del im er: 


ften Falle 25 Fr. , im zweiten 30 Fr. , im dritten 50 Gent. ; zu | 


jedem diefer Säge noch der 10. Theil davon ald decime addi- 


tionnel. England; Einfuhr pr. Etr, Beeren 11s.1d.— 


Anhangsweiſe find die Kirfhlorbeerblätter (lat. folia 
lauro-cerasi; franz» feuilles de laurier-cerise; engl. laurel 
leaves ; ital. foglie di lauro-ceraso) zu erwähnen, um vor der 
Verwebslung zu warnen, die mit Forbeerblättern ftattfinden 
kann , da fie dieſen, oberflächlich betrachtet, ähnlich feben , ſich 
aber durch ihren gezähnten Rand foaleich davon unterfcheiden 
laſſen, da die Lorbeerblätter gangrandig find. Die Kirſchlor— 
beerblätter ftammen vom Kırfalorbeerbaume (Prunus lauro- 
cerasus L.) aus Linne's 1, Ordn. 12, El., den man 1576 von 
Trapezunt nad Europa gebracht bat. Im den füdlichen und 
mittlern europäifben andern wird er einzeln eultivirt. Die 
Blätter können blog frifh benutzt werden , da ibre medicinifche 
Heilkraft auf dem Blanfdure = Gehalte ibres Deles berubt und 
diefes die erwähnte Säure nur in frifchen Blättern enthält, 
weshalb diefe gerieben nah bittern Mandeln rieben. 12 Un: 


zen Blätter geben 2 Scrupel Del und diefes bat 123 Blanfäure | 


in ſich. Die Blätter müfen im Juni, Juli oder Auguit ges 
pflüdt werden. Die Apotheker bereiten das Kirfhlorbeermwailer 
daraus und geben mit diefem wegen feines Blaufdure -Gehal- 
tes fehr vorfihtig um. Hin und wieder taucht man 1 oder 2 
Blätter in einen Topf Mil, um derfelben einen angenehmen 
Mandelgefhmad zu geben, Mehr darf man nicht hinein thun, 
font würde die Blaufäure in die Milch gehen und gefährlich 
werden können, 


L'Orient, wichtige Stadt und großer und bequemer See: 
hafen mit fhönen Kais an der Mündung der Scarpe in den 


atlantifhen Ocean, im franzöfiihen Departement Morbiban | 
(Provinz Bretagne), mit 19,000 Einw., wo die ehemalige | 
franzoͤſiſch⸗ oftindiiche Compagnie ihren Sig hatte. Man findet | 


bier ein großes Seebofpital, große Seemagazine, Schiffswerfte, 
Gerfalzfiedereien und lebhaften See: und Küſtenhaudel. 


Löfchen, löffen, auch entlöfden, ift ein fehr ge: 
braͤuchlicher Ausdrud für das Entladen der Güter oder des 
Ballaftes aus einem Schiffe. P. 


Loskaufung, ſ. Ranſion. 

Lot, altes Fruchtmaß in Bruͤſſel, ſ. d. 

Loth, Gewicht in Deutſchland, der Schweiz, Daͤnemaͤrk, 
Schweden ıc., wolches in den betreffenden einzelnen Artikeln 
diefes Werkes angegeben it. S. auch Lood und Lut. 

Löthig, f. Legirung. 

Lotterien find Spiele, bei denen der Spieler durch Erkau— 
fung wenigitens eines Looſes die Hoffnung erwirbt, einen der 
ausgeſetzten Haupt: oder Nebengewinne zu erhalten. Diefe 
Hoffnung iſt für das einzelne Loos fehr gering; und am aller- 
geringften die Hoffnung anf einen bedeutenden, oder gar den 
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ı größten Gewinn. Aber die Möglichkeit, mit einem Schlage 
ein überaus großes Gluͤck zu machen, iſt für die meiften Men 
fchen fo lodend, daß fie ihr lebenlang jaͤhrlich Summen in die 

| Lotterie tragen, die, wenn fie diefelben in eine Sparcaffe ge: 
| legt hätten, für fie ein fiberer und großer Gewinn geweien 

wären. Die Lotterie thut großen Schaden. Sie fegt alle Jahre 

ı mehrmals große Summen in nuglofe Bewegung, die dadurch 
productiven Geſchaͤften entzogen werden, veranlaft für viele 

' Haushaltungen einen unvermeidlihen Verluft und theilt dafuͤr 

‚ Gewinne aus, die, was die Kleinern betrifft, wieder auf die 

Lotterie oder äbnlihe Gefhdite verwendet werben, was aber 

die größeren anlangt, in der Negel dem Gewinnenden keinen 

Segen bringen. Ein Umſtand, der ſich durchſchnittlich bewährt 

und feine ſehr natürlichen Urfachen bat. Am nachtbeiligiten ift 

aber die moraliſche Nachwirkung, daß fo Viele fih gewöhnen, 
auf unbeſtimmte Glücksfaͤlle, jtatt auf Fleiß und Einſicht zu 
rechnen, und daß fie in einem fchnellen und mübelofen Reich: 
werden das bödite Gluͤck ſuchen. — Wenn daber die Staaten 

‚zum Theil feibit folde Anftalten gründen, fo kann ihnen in 

\ unferer Zeit nur der Beweggrund untergelegt werden : daf man 

\ ein einmal beitebendes und von einer weit verbreiteten Neigung 
des Menfchen begünjtigtes Uebel wenigſtens vor den ſchlimmſten 

‚ Mifbräucen bebüten und zu einigem Vortheile für den Staat 

benugen will, Man bebält Staatslotterien, damit man Pri: 

vatlotterien unterdruͤcken kann und den finanziellen Gewinn 
nicht fremden Staaten zufließen zu laſſen braucht, fondern ihn 
zum gemeinen Bejten verwenden fann, Am unfhädlicften find 
ſie, je weniger fie eine Theilnahme der drmeren Volksclaſſen 
erleihtern. Daß bei dem Zablenlotto gerade das Gegentbeil 
jtattfindet, daß bier, bei fehr geringer Wahrfcheinlichkeit des 

Gewinnens, die niedrigften, willkürlichen Einfäge angenom: 

men werden und die Zahlungen rafch auf einander folgen, be 

‚ gründet die wahre Verderblichkeit des Lottos, was in jedem 

vernünftigen Staate ftreng verboten fein follte, 

Lotteriegefhäft it derjenige Vertrag, wodurd es 
mand, gegen Zahlung eines beftimmten Geldbetrags und ge: 

‚ gen die Gefahr, folden zu verlieren, die Möglichfeit eines vor- 

| ausbeftimmten, dur Verloofung zu ermittelnden Geldgewinn⸗ 

ſtes erwirbt. Zum Begriff einer Elaffenlotterie gehört 
ferner die planmaͤßige Beltimmung der Zabl und Größe der 
Treffer für eine jede Claſſe. 1) Das Kotteriegefhäft ift ein Hoff: 
nungskauf, indem die Direction für ihre Loofe einen Kaufpreis 
fordert, die Spieler dagegen dur deren Kauf an der dem Zu— 

‚ fall überlaffenen Entſcheidung über die ausgeſetzten Gewinne 

‚ Theil nehmen. 2) Zu den rechtlichen Erforderniffen dieſes Ge— 

ſchaͤfts gehört: daß eine Kotterie ordnungsmäßig und nament: 

N 











lich unter obrigkeitliher Erlaubniß errichtet, und daß der Ein: 
feger nach feinen Randesgefegen von der Theilnabme am Spiele 
nicht ausgeſchloſſen ſei, wie 3. B. bäufig Gaffenbeamten. Die 
Theilnahme an auswärtigen Fotterien it Inländern häufig ver: 
boten, oder doc das Collectiren für auswärtige Lotterie. Iſt 
nur Letzteres unterfagt, fo kann fich jeder Spielliebhaber zu ei: 
genem Spiele Looſe verfchreiben. 3) Der Schluß reines Lotte: 
rievertrag® erfolgt im der Regel durch Uebernahme eines Dri- 
ginallofed zum Behufe des Mitipielerd gegen Berichtigung des 
planmäßigen Einſatzes. Wer ein foldes Loos befigt und zum 
Spielen behält, gilt für deifen Eigentümer, denn Looſe find 
Papier au porteur, Uebrigens begreift ein Looſeverkauf an und 
für ſich bei Glaffenlotterien nur diejenige Claſſe, für welche der 
Einſatz berichtigt worden, ohne ſich von felbit auf alle Claſſen 
zu erſtrecken, woraus folgt, daß im Allgemeinen weder ein Ein: 
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feger zum Durchſpielen aller Claſſen noch ein Eollecteur zum 
Anbieten fogenannter Nenovationsloofe verpflichtet iſt. Die 
Perfection des Schluffes liegt bier, wie bei jedem zweiſeitigen 
Geſchaͤft, in der beiderfeitigen Cinwilligung, die fo erfolgen 
muf, mie das Geſchaͤft beiderfeits beabſichtigt ift, zeitig und | 
gegen den Mitcontrabenten oder deſſen mwirklihen Vertreter, | 
Werden Loofe ohne Beitellung angeboten, fo muß auch bier | 
ungweifeldafte Annahme der Offerte vorliegen, entweder laut 
Dffertebrief oder in Gemäßheit eines bereits beftehenden Ge: | 
ſchaͤftsverhaͤltniſſes. Das blofe Liegenlaſſen unbejtellter Looſe 
verpflichtet den Empfänger zu gar nichts, berechtigt aber auch | 
nicht zum Bezuge darauf gefallener Gewinnite, wie denn das | 
Zufenden unbeitellter Loofe ganz auf Gefahr des Zuſenders ge: 
fchieht und den Empfänger nicht einmal zur Nudfendung, ge: 
fhweige zur Zahlung des Einſatzes, verpflichtet. Mas bie 
Nechtöverbältniffe des Lotteriefpiels im Einzelnen betrifft, | 
ſo muß man diejenigen zwiſchen der Direction und Spielern, | 
zwiſchen Eollecteurs und Spielern , zwiſchen Direction und Eol: 
Lecteurs, endlich zwifhen Haupt: und Untercollecteurs von 
einander ſcheiden. 

A. Rechtsverhaͤltniß zwiſchen Direction und Spie 
lern. 1) Grundlage diefed Rechtsverhaͤltniſſes ift der Sie: 
hungsplan, deifen Vorſchriften überall genau eingebalten wer: 
den müfen. 2) Zur Gewinnerbebung it derjenige berechtigt, 
welcher ein Original: Trefferloos in Händen bat, denn jedes 
2008 it Papier au porteur und zugleich, im Verhaͤltniſſe zur 
Direction, die Quittung uͤber Berichtigung des planmäßigen 
Einſatzes. Eben darum muß aber gegen Zablungsempfang 
das Original: Trefferloos der Direction ausgeliefert werden, | 
melde nur auf folde Looſe zablt, in Werluftfällen alfo nach 
vorgängiger gerichtliher Amortifirung und mach Ablauf der 
planmäßigen Verjaͤhrungszeit. Ueberdies muß die planmäßige 
Erhebungszeit eirfgebalten werden, damit nicht Verjährung 
eintrete, die fhon durch Anmeldung des Treflerloofes, obne 
daß Slaganftellung in diefer Frift nöthig erfeint, unterbro: 
Ken werden kann. Der Gewinner kann die Direction oder 
auch feinen Gollecteur um Zahlung angeben; nach den meilten 
Plänen it dieſes Wahlrecht jedoch auf eine beitimmte Friſt be: | 
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ſchraͤnlt, nad deren Ablauf nur noch der Eollecteur, dem von 
der Direction Gewinnanfhaffung gemacht worden, angegangen 


werden darf. Mac einigen Plänen baftet die Direetion fubfi: | 


diariſch, wenn ein Collecteur Zahlung weigert oder ungebüb: 
rend verzögert, wo man fich bei der Direction in vorgefchriebe: 
ner Form und innerhalb einer beftimmten Frift zu melden bat. 
Sollte fid ein Collecteur Unregelmäßigkeiten gegen die Direc— 
tion zu Schulden fommen laffen, z. B. Unterfchlagung von Eins 
fägen, fo kann dies feinen Grund abgeben, dem Spieler in 
gutem Slauben einen Gewinn vorzuentbalten. Gemeiniglich 
find ®ewinnfte für arreftfrei erklärt, fo lange fie ſich in den 
Händen der Direction oder der Hauptcollecteurg befinden. 3) 
Klagſachen gegen eine Direction lönnen in der Negel im Erecu⸗ 
tivproceß eingeleitet werden, wenn Kläger ein aͤchtes Driginal- 
loos befigt und fofort beibringt, weil alddann eine feblerfreie 
Urkunde zum vollftändigen Beweife des Alaggrundes vorliegt, 
die nur noch der Anerkennung von Seiten der Direction bedarf. 
Im Uebrigen bat das Verfahren nichts Eigenthümliches, umd 
namentlih kann gemeinrechtlih den Buchern einer Lotteriedi: 
vection gegen Epieler die privilegirte Beweistraft der Handels: 
bücher nicht beigelegt werden. 

B. Rechtsverhaͤltniß zwiſchen Eollecteurs und Spie 
lern, Collecteurs ſchließen entweder als ſolche, d. h. ale 
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Mandatare der Direction, laut Plan, oder auch fuͤr ſich ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig Spielvertraͤge ab. 1) Schluͤſſe laut Plan ſind an 
fi Har, und es iſt fo gut, als hätte der Spieler geradezu mit 
der Direction abgeſchloſſen. Bisweilen wird in Pidnen, damit 
die Direction volltändig für die von ihren Eollecteurs einge: 
gangenen Spielverträge hafte, deren Unterfchrift auf den Kauf: 
loofen erfordert, wo man dann aufden Plan genau achten muß. 
Hat ein Eollecteur den Cinfag ereditirt, was die Pläne gemei⸗ 
niglich verbieten, fo thut er es auf eigene Gefahr; der Spieler 
aber, welcher Eredit befommen zu haben vorgibt, muß in der 
Megel den Beweis davon übernehmen. Nur ausnabmeweife 
ift diefe Beweisführung nicht nötbig, wenn der Abnehmer ein 
Spielkunde des Gollecteurs ift und unter beiden gewoͤhnlich zu 
beftimmten Zeiten abgerechnet wird, mo, wenn der Collecteur 
nicht das Gegentheil nachweiſen kann, ftillfhweigende Crediti⸗ 
rung in der uͤblichen Weiſe anzunehmen it. Für Menovirung 
der Looſe zu forgen, iſt Prliht des Spielers, des Collecteurs 
nur bei Spieltunden oder wenn es fonft ausdrüdlic bedungen 
worden. Hinſichtlich der Nenovation ift die planmäpige Zeit 
genan einzuhalten, Kann ein Spieler bis zur aͤußerſten Frift 
die Nenovationsloofe von feinem Collecteur nicht erhalten, ſo 
darf er ſich direct deshalb an die Direction wenden, muß zu 
dem Ende aber, bei Verluft jedes Anſpruchs gegen die Direc- 
tion, die gewöhnlich in den Plänen vorberaumte Frift einhal- 
ten, auch diefer Anmeldung feine Legitimation als zeitheriger 
Spieler der fragliben Nummer beifügen und den Einfag für 
die Menovationsnummer umverweilt berichtigen. 2) Sepa— 
ratverträge zwiſchen Eollecteurs und Spielern kommen in 
verfhiedener Weife vor, 5. B. Compagniefpiel, Promeifenfpiel 


‚ oder Verbeuern von Loofen für alle oder einzelne Claſſen, ge: 


gen Verzichtleiftung auf den geringften Glaflentreffer n. a. m. 
Der bei Weitem wichtigſte Separatvertrag it das Spiel mit 
indoffirten Looſen. Durd das auf den Rüden eines Loos 
ſes geihriebene Indoſſament erkennt der Gollecteur den darin 
benannten Indofatar als Spieler für die ausdruͤclich benann⸗ 
ten Glafen an, infofern diefer, was auch bier unerläßlich if, 
das Indoſſament wirklich acceptirt. Ein ſolches Loos hört da= 
durd, im Verhaͤltniſſe zum Indofenten, auf, ein Papier au 
porteur zu fein, legitimirt alfo gegen den Indoſſenten feines: 
wege dur den blofen Beſitz, was nur der Fall fein kann, wenn 
aud das Indofament au porteur geftellt it. Greditirung ift 
bier anzunehmen, wenn das Andofament auf Eredit, wie bei 
Wechſeln, lautet, alfo Werth in Rechnung ıc., und der Credit 


erſtreckt fich im Zweifel foweit ald das Indoffament felbit, mit: 


bin bei auf ſaͤmmtliche Elaffen indofirten Looſen bis nad völ- 


lig beendigter Ziehung der ganzen Lotterie. Der Gollecteur 


jablt nur gegen Nüdgabe feines Indoſſaments, alfo des indof- 
firten Looſes, oder gegen gemügende Realcaution, wenn baffelbe 
nicht herbeizuſchaffen fein follte. Bei ſolchen indofürten Looſen 
it es Pflicht des Collecteurs, für jedesmalige richtige Renova— 
tion zu forgen, die Nenovationsnummern dem Spieler zeitig 
zu übermachen, oder, wenn die Uebereinkunft dahin lautet, fie 
für diefen aufzubewahren, überdies jeden planmäßig daranf 
fallenden Treffer fir Rechnung des Indoſſatars einzuziehen 
und diefem zu übermacen. Weiterverkauf der Zwiſchenclaſſen 


bei auf alle Claſſen indoflirten Xoofen kann dem Indoffatar 


nicht zum Prajudiz gereihen, wärend der Gollecteur als Be: 
trüger einer Unterfuchung zu unterwerfen it. Uebrigens un: 
| terliegen ſolche indoflirte Looſe keineswegs der planmäßigen, 
\ fondern der gemeinrechtlihen Verjährung, find alfo, wenn 
" nichts Anderes bedungen worden, 30 Jahre lang gegen den 
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Indoſſenten Magbar. 3) Durch den Bells eines Original: 
Zrefferloofes kann wobl die Directiom, weil fie der wahre 
Schuldner ift, nicht aber auch der Gollecteur für ſich den Be: 
meis richtiger Zahlung beibringen, infofern der Spieler wegen 
Nichtzahlung oder wegen unvollitindiger Befriedigung gegen 
ihn klagend auftritt, vielmehr muß der Collectenr, wenn der 
Spieler den Empfang des vollen Treffers aus deifen Hand in 
Abrede ftellt,, denfelben andermeitig darthun. Gibt ein Spie: 
ler feinem Gollectenr das Original: Trefferloog, um für ihn 
den Betrag bei der Direction einzucaſſiren und ibm denfelben 
zu übermaben, fo ift dies ein ganz gewöbnlihes Mandat. 
Hat hierauf die Direction an den Collecteur gezablt, fo laun 
fib der Spieler nur noch an feinen Mandatar balten. Wo da: 
gegen Trefferloofe planmäßig den Collecteurs ausgeliefert wer: 
den mälfen oder doch fönnen, um die Eincaffirung der Treffer 
bei der Direction zu beforgen,, da muß dieſe, wenn der Gollec- 
teur an den Spieler nicht abliefert, noch einmal zahlen; denn 
alsdann iſt der Eollecteur als planmäßiger Mandatar der Di: 
rection, dem diefe ihr Vertrauen fchenkte, anzufeben. 4) Streit: 


fahen zwiſchen Eollecteurs und Spielern find, wo nicht Lan: | 


deögefege oder Pläne ein Anderes vorſchreiben, im ordentlichen 
Verfahren vor dem gewöhnlichen Nichter des Beklagten auszu⸗ 


machen. Den Lotteriebüchern der Collecteurs kann 'gemein: | 
rechtlich gegen Spieler keine privilegirte Beweiskraft beigelegt | 


werden, 

C. Mechteverbältniß zwifhen Direction und Golle« 
teurs. 1) Gewoͤhnlich iſt vorgefchrieben , daf nur mit obrig: 
feitliher Erlaubniß GEollecteurs angenommen werden dürfen, 
2) Grundlage diefes Rechtsverhaͤltniſſes ift der zwiſchen beiden 
Theilen abgeſchloſſene Contract. Nimmt eine Direction nur 
folche Hauptcollecteursd an , die eine beftimmte Zahl von Looſen, 
3. B. 50 oder 100, auf feite Rechnung beziehen, fo liegt ein 
Kaufgeihäft infoweit vor; bezuglich weiterer Looſe, die ein 
Collecteur beitellt oder zugeſchictt befommt, ift er als Manda: 
tar der Direction zu betrachten. Nach denjenigen Plänen, welche 
Eollecteurs ald naͤchſte Schuldner der Spieler für Treffer bin: 
ſtellen, find jene die Affignatare der Direction, Die Perfection 
des Vertrags liegt auch bier in der beiderfeitigen Annahme und 
Einwilligung. Nah dem Vertrag ift zu beurtbeilen, ob und 


bis wohin Collecteurs nicht abgefehte Loofe zurudgeben, ob 
und in welcher Weife fie Eredit geben dürfen, wie und wenn | 


fie mit der Direction abzurechnen haben :c. 3) Bisweilen be: 
figt die Direction eine ſtillſchweigende Hypothek auf das Ge: 
famnmtvermögen ihrer Gollecteurs, welche dann mit dem Tage 
der Geiwäftseröffnung beginnt. 4) Ob die Gollecteurs ihre 
planmäßigen Gebühren, deren Größe überall verſchieden zu 
fein pflegt, von der Direction oder von den Spielern zu beyie: 
ben haben , hängt von dem Plane ab; jenes entſpricht am mei: 
iten ihrer gewöhnlichen Stellung, diefes aber it üblicher. 5) 
In Streitfahen zwiſchen Direction und Collecteurs tritt das 
ordentliche Verfahren ein, ohne daß den beiderfeitigen Büchern 
gemeinfhaftlic die Beweiskraft der Handelsbucher zugeſtanden 
werden kann, 

D. Rechtsverhaͤltniß zwiſchen Haupt: und Unter:Eol: 
lecteurs. 1) Unter: Gollectenrs werden in der Regel von den 
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Haupt: Collecteurs, nicht von der Direction, angenommen ; | 
jedoch ift in den meiften Landen auch zu deren Anjtellung obrig: | de, wenn man das Unglüd bätte, erjt in der legten Ziehung 
keitlihde Erlaubniß erforderlib und fortdauernde polizeiliche | mit einem der niedrigften Gewinnfte berauszufommen. Ange 
Beaufſichtigung der Unter: Eollecteurs im Intereife des Publi: || nommen, es kaͤme ein öftreich. Loos à 500 Fl., Ende Juli 1838 
cums zu wunſchen. 2) Gewöhnlich lautet der Vertrag zwiſchen zum Cours von 600 eingekauft, erft 1860 mit 100081. heraus, 
beiden Theilen dahin, daß die Unter :Collecteurs die ihnen vom || fo würde dies eine einfache Verzinfung von 





Lotterie: Anleben 


Haupt: Collecteur übermachten Looſe planmäßig abzufegen, die 
Juſtruction der Haupt:Eollecteurg ſoweit thunlic zu beachten, 
über Einſatz⸗ und Gewinngelder mit ihrem Haupt:Gollectenr, 
nachdem fie die Original: Trefferloofe von den Gewinnern eins 
zulöfen gefucht haben, abzureshnen und ihre Gebühren von dem 


Haupt⸗Collecteurs zu erbalten haben. 3) In der Regel dürfen 


Unter:Collecteurs nur die mit Unterſchrift ihres Haupt⸗Collec⸗ 
teurs verſehenen Looſe, alfo nur Looſe aus deſſen Collecte, debi— 
tiren. Bisweilen muͤſſen auch fie alle Looſe mit unterzeichnen, 
oder der Spieler kann es wenigſtens verlangen. 4) Fuͤr den 
vorihriftsmäßigen Debit der Unter:Gollecteurg haftet ihr Haupt⸗ 
Collecteur in der Regel gerade fo, wie für denjenigen des letz⸗ 
tern die Direction. 5) Nach den meiſten Plänen darf fein Col⸗ 
lecteur Trefferloofe eines Andern einlöfen, 6) Auch ein Unter: 
Collecteur kann Separatverträge mit feinen Abnehmern ſchlie⸗ 
Ben, für welde er indeſſen ausſchließlich einzuiteben bat. 7) Als 
Mandatare ihres Haupt: Gollecteurs baben Unter: Gollectenrs 
ihre Gebühren von dieſem zu empfangen, wenn nicht der Spiels 
plan ein Anderes vorfhreibt, Jedenfalls gebührt ihnen aus— 
falichlih das Douceur, welches der Spieler bei Bezug eines 


Treſſers zahlen will und nicht ausdrüdlic dem Haupt: Collec: 


teur bejtimmt, da ein Mandatar, was er bei Gelegenbeit fei- 
nes Mundats erwirbt, gemeinrechtlich für ſich behalten darf. 
Mit Recht ift übrigens gewöhnlich das Bedingen von Douceurs 
geldern und Gewinnantheilen bei Strafe verboten. 8) In Hin: 
ſicht auf Streitfälle zwiſchen Haupt: und Unter:Eollecteurs gilt 


| dasjenige, was oben bereits bemerkt worden it. — Das Naͤ— 


bere über das Lotterieſpiel ſ. in Bender, dieXotterie, Heidelb. 
1832, wofelbit au, im $. 4. die Gef ichte der Lotterie, im 
5. 5. deren tehnifhe Cinrihtung audeinandergefegt iſt, 
während der Anhang, ©. 221 fig., einen Abdrud der wichtig⸗ 
ten Verordnungen und Auszüge einiger Kotteriepläne enthält. 
Lotteries AUnlehen find diejenigen öffentlihen Anleben 
(f. Anleihen), deren Verzinfung und Tilgung, tbeilweife 
oder ganz, durch planmaßige Verloofung von Gewinnjten be 
wirkt wird. Der unternehmende Staat verwender zu diefen 
Gewinnjten entweder nur den Ertrag der Zinfeszinfen, oder 
auch einen Theil der regelmäßigen, zur Balis genommenen 
Verzinfung, feltener endlich auch einen Theil des Gapitalwers 
thes felbit. Bei der dem Menſchen nun einmal inwohnenden 
Neigung zum Glüdsipiele finden die Lotterie- Anlehen fehr be: 
reitwillige Aufnahme beim Publicum, und wenn fie auch einer: 
feits viele Capitalien einem regelmäßigen Zinsgenuß entziehen, 
fo geben fie anderfeits dem kleinern Gapitaliiten Gelegenheit, 
Heine Summen mit den Zinfen zu fparen, wenn nämlich, wie 
dies meiſt der Fall ift, die Eleiniten umd ſpaͤteſten Gewinnite 
immer noch Capital und etwas einfadye Zinſen fihern. Iſt 
Letzteres wirklich der Fall, fo unterfheiden ſich diefe Glüds: 
fpiele wefentlid von den gemeinen Xotterien, bei denen der 
Eine unabänderlih nur vom Berlufte des Andern gewinnen 
fann; die vom Staate bewirkte Gewinnung des Interufuriums 
gereicht aber dem Mitfpielenden nicht leicht zum Verluſte. 
Beim Ankaufe von Koofen kann man nun entweder nur die 
Verzinſung feines Capitals, oder auch die Möglichkeit, größere 
Sewinnfte zu erhalten, ins Auge faffen. Im erjtern Falle wird 
man fragen, wie hoch das angelegte Capital verziuft fein wir: 
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x. 400 Fl. 
500, 100 = 
. 3 1 0. 
x. — 3,1755 


darbieten; umgebrebt würde ein Loos von 500 Fl., wenn es 
im obigen Falle 48 bringen follte, zum Cours von (188: 100 
= 1000 Fl. x) 532 gefauft werden muͤſſen. — Sollten in 
beiden Fällen Zinfeszinfen gerechnet werden ; fo würde dies 


10 +p= 10?) zwifchen 2und 33 und einen Looswerth 
von nahe an 422 El. geben. 


Wer aber nun auch die Chancen des Gluͤcksſpieles mit in 
Rechnung ziehen will, der wird einen Durchſchnittswerth un: 
ter Zuziehung der Gewinnjte zu wiſſen wuͤnſchen. Das Ber: 
fabren bierbei it, wenn man nur einfache Zinfen rennen will, 
folgendes: 


Man fucht erit den Werth aller noch vorhandenen Gewinnfte 
bis zur Zeit rüdwärts, wo man faufen will, indem man bie 
Eapitalien, z. B. zu 48 Zins, für das erfte Jahr wie 104: 100, 
für dad zweite wie 108: 100 ıc. redueirt. Die Summe aller 
fo redueirten Bewinnfte dividirt man durch die Anzahl der noch 
mitfpielenden Loofe. 


Bei dem badenfchen Anlehen von 1820 in 50 Fl. Loofen wer: 
den im November 


1838 682,940 Fl. 
1339 763,715 = 
1840 777,115 = 
1841 818,115 ⸗ 
1842 892,920 = 
1843 1,027,073 = gejogen, Dabie Zah: 


lung aber erit am 1. März des naͤchſten Jahres erfolgt, fo foll 
bier der Durchſchnittspreis immer per 1. März des laufenden 
Jahres verftanden fein, 

Die im November 1338 gezogenen Gewinnſte find alfo den 
1. März 1839 gefällig, und ihr Betrag muß daber per 1. 
März 1838 reducirt werden, u. f. f. wie folgende Aufftellung 
geigt: 


1838 (104: 100) Fl. 656,673 
1839 (108: 100) = 707,143 
1840. (112: 100) = 693,853 
1841 (116: 100) = 705,272 
1842 (120: 100) = 744,083 
1843 (124: 100) = 828,285 


4,335,309 Fl. 
für überhaupt 47,000 Looſe; daher ein Loos (47,000: 


4,335,309) — 925 Fl. Unders und zwar folgendes ift die Mech: 


nung, wenn Zins auf Zins dabei gelten fol: 
Man beftimmt fih ebenfalls eritens über den Zinsfuß, zu 


dem man fein Gapital angeltgt willen will, und reducirt die 
Gemwinnfte der legten Ziehung auf ihren Werth ein Jahr vor: 
ber; dazu rechnet man die Gewinnfte der vorlegten Ziehung 
und reducirt die Summe auf ihren Werth ein Jahr vorber. 
So fährt man fort bis auf das Jahr, für welches man den 
Durchſchnittswerth finden will, und dividirt das endliche Ne: 
fultat mit der Anzahl der noch vorhandenen Looſe. Die Ges 
mwinnfte der legten Ziehung oben erwähnter badenfher Looſe 


betragen: 
A. Schiebe's UniverfalsLerifon, Bd. II. 


1,027,073 Fl. 

Reducirt, weil die Zahlung ein Jahr ſpaͤter 
mi04:10 . 2.2... 

Dazu bie Gewinnfte von 1842 


087,570 = 
.ee 892,900 3 


1,880,470 Fl. 
1,808,144 Fl. 
818,115 = 
2,626,259 Fl. 

. 2,525,249 Fl. 
T7T,115 = 
"3,302,364 Fl. 
redueirt zu 104: 100. „ . 3,175,350 Fl. 
Dazu die Gewinnjte von 18399. . .„ . 763,715 = 
3,939,065 $l. 

reducirt zu 104: 100. . .„ 3,787,562 Fl. 

Dazu die Gewinnite von 1838 . . . . 682,90 = 
4,470,502 $l. 


reducirt zu 104: 100. .. 4,298,560 Fl. 
Da num vor der im Novbr, 1838 fallenden Ziehung laut Plan 
noch 47,000 Looſe im Rade find, fo ftellt fi der Durchſchnitts⸗ 
werth pr. 1838 nabe an 913 Fl. Das Jahr darauf wird er 
(40,200 Looſe in 3,787,562 dividirt) nahe 944 FI. fein, 
für 1840 circa 97 EI, 


rebueirt zu 104: 
Dazu die Gewinnſte von 1841 


rebucirt zu 104: 100, , 
Dazu die Gewinnſte von 1840... . 


» 1841 = 100 = 
= 1842 = 103 s 
» 1843 = 107 s 


Wenn nun, wie es gewöhnlich der Fall it, der Preis der 
Looſe höher iſt als der ſich herausſtellende Durchſchnittspreis, 
fo muß der Ueberſchuß als Praͤmie für die Hoffnung auf einen 
der hoͤhern Gewinnfte angefehen werben. Jedenfalls bleibt 
dasjenige Loos das vortheilbaftefte für den Einkauf, deifen 
Eurs am wenigften über den Durchſchnittswerth hinausgeht, 

Nachtraͤglich haben wir noch der Serien und der Pros 


ı meffen zu gedenfen. Bei fait allen Lotterie: Anlchen findet 


die Einrichtung ftatt, daß die Loofe in Serien getbeilt find und 
daß vor der Nummerziehung eine oder mehrere Serienziehun: 
gen ftattfinden. Da num im Voraus beftimmt ift, welche Mum⸗ 
mern in jeder Serie enthalten find, fo fteigen nothwendig die 
in einer gezogenen Serie enthaltenen Nummern, Serien: 
loofe genannt, bedeutend an Werth, ja fie fommen in der 
Zwifbenzeit bis zur Ziehung der Nummern wenig mehr auf 
den Markt. 

In neuerer Zeit bat ſich ein befonderes Geſchaͤſt, Promef: 
fenfpiel genannt, eingerichtet. Man kommt mit dem Bes 


| figer von Loofen überein, eine gewiffe Nummer, die er befigt, 
‚ unter der Bedingung fpielen zu wollen, daß man anf den Elein- 


ten Gewinnjt verzichtet. Man veritebt ſich gegenfeitig 1) über 
den Preis der Promeife und 2) über die Summe, die der Mie: 
ther herauszahlen muß, wenn auf die gemiethete Nummer 
mehr als einer der kleinſten Gewinnite fallen follte. Darüber 


ſtellt der Vermietber einen Schein aus und diefer wird eben 
Promeſſe genannt. Wir würden dem Raume dieſes Wer: 
es Gewalt anthun, wenn wir und über die Auffindung des 


mittlern Preifes einer ſolchen Promeſſe verbreiten wollten und 
verweifen deshalb auf Dr. Unger’s neue Sammlung von Ab: 
handlungen, Gotha und Erfurt , 1832, 
Ueberhaupt muͤſſen wir ſchließlich bemerken, daß die meiften 
41 


Louis blanc 


Lotterie: Anlehen, in Bezug auf Durchſchnittswerth und Höbe 
der Berzinfung , fpeciell berechnet worden find, unter Andern 
von Bader, Eohnic. 

Louis blanc, Lonis d'argent, Silberludwige, auch 
wohl font franzöfifwe Speciesthaler genannt, Sie fommen 
noch mitunter vor, wurden in Franfreih von 1640 bis 1709 
gemüngt, enthalten 1% Loth 10 bis 11 Grän fein, umd find 1 
Thlr, 12 Egr. 53 Pin. preuß. Gt. werth. Man hatte aud 
balbe und Viertel Thaler diefer Art. 

Lonisd’or (Soldludwig), Ludwigd'or. Unter diefer | 
Benennung hatte man, befonders in dem alten königliben 
Franfreih, von 1716 an, eine große Anzahl Goldforten (alte | 
Louisſsd'or, Sonnen : Louisd’or, Schild :Louisd’or, neue Louis— 
d'or; Mirlitons, Noailles mit 4 Wappıv., Malteferfreug ıc., 
auch in halben und doppelten Stüden, nah Verhältniß der 
einfachen) ausgeprägt, die ihre Bedeutung größtentbeild für 
uns verloren baben und deren Gewicht, Gehalt und Werth 
unter „Münzen überhaupt‘ nachgeſehen werden kann. 
Nur die fogenannten franzöfifhen neuen £ouisd’or, von 1785 
big zur frangöfifchen Revolution (in einfaben, halben und dop: 
pelten neuen Louis), die noch diters vorfommen, verdienen 
eine nähere Erwägung. Sie find zu 21 Karat 6 bis 8 Graͤn 
fein befunden worden, follten den Werth von 4 vollmichtigen 
Laub- oder Neutbalern — 11 Gulden im 24: Guldenfuße 
haben, und fanden in dem benadbarten Deutfhland wie in 
der Schweiz einen ftarfen Umlauf, befonders auch in Frank: 
furt aM. — Wenn fie vollwichtig find, ift ihr eigentlicher 
Werth in Pafirpiftolen zu 5 Thalern: 5% Thaler. 

In der Schweiz legte man den Muͤnzfuß diefer franzoͤſiſchen 
Goldforte,, die fo beliebt geworden war, zum Grunde, als 
man felbit ähnliche Goldmünzen, von 214 bie 215 Karat fein, 
aus zupraͤgen anfing, melde ebenfalls ‚‚meue Lonisd’or’’ genannt 
werden und einen Zablwerth von 16 Schweizer: Franten genie: 
fen, oder von 11 Gulden im 24: &uldenfuße. S. auch unter 
den verfhiedenen Schweizer Plägen und Cantons nad. 

Zu bemerken bleibt, daß man in verfchiedenen Gegenden 
Deutſchlands, befonders aber in den Handeleplägen Bremen | 
und Leipzig die Goldpiſtolen, Friedrichsd'or ıc. unrichtig Lois: | 
d’or nennt, von denen fie, mwenigitend dem Werthe nach, febr | 
verfehieden find, 

Ludmwigsd’or it aud die Benennung für eine neu ent- 
ftandene deutfche Goldmuͤnze, welche man vor wenig Jahren 
im Großbergogtbume Baden in einfahen Stüden zu 5, und 
in doppelten zu 10 Thalern in Golde, oder zu 500 und zu 1000 
Kreuzern, den Thaler zu 100 Kreuzer, zu prägen anfing, die 


geſetzmaͤßig 21% Karat fein fein follen, und biernach und ver= || 


möge ihres Schrotes (40% einfache Stud auf die köln, Brutto: 
Mark) einen Werth von 4,36177 Thaler in Paffirpiftolen zu 
5 Thlru. haben, alfo den eigentlichen deutſchen Goldpiftolen 
oder goldenen 5: Thalerftüden im Werthe nicht gleihfommen. 
Lonifiana, f. Neu:Drleans. 
Ponisville, f. Kentudi. 





Louviers, bedeutende Fabrilſtadt im frangöfiihen Depar: 
tement der Cure (Provinz Normandie) und an der Eure, mit 
10,000 Einw. und ausgezeichnet durch ihre Feintuchfabriken, 
jetzt auch durch Baummollenmanufacturen; doc follen die 
Tuchfabriken, welche dıe fhönjten und feinften Tuche in Frank: 
reich verfertigen,, bis auf ein Drittel ihres vorigen Beſtandes 
fi vermindert haben. Auch it zu bemerken, daß Louviers 
fonft die fuperfeinen Tuche aller Farben mit Ausnahme der 
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Lübeck 


ſchwarzen lieferte, jetzt aber ſich hauptſächlich mit der Fabrica: 
tion ſchwarzer Tuche beſchaͤftigt. 

Löwen franz. Louvain), Stadt von großem Umfange in 
einer fruchtbaren Gegend der beigifhen Provinz Südbrabant, 
an der iwiffbaren Dyle und an dem von hier über Mecheln zur 
Nupel und Schelde führenden Canale von Löwen, mit 27,000 
Einw. Bor mehr ald 300 Jahren batte die Stadt dreimal ſo— 
viel Bewohner und die wihtigten Tuchfabriken Curopa’s, wel: 
de damals 100,000 Arbeiter beſchaͤftigt haben follen. Auch 
jeßt treibt man bier noch etwas Tuch- auch Vlondenfabrica: 
tion, unterhält einige Cattundrudereien, eine Blaufärberei, 
Etüdgießerei, Branntweinbrennereien, viel Mabl: und Del: 
müblen, verfertigt feine Hüte und treibt lebhaften Handel mit 
dem bier und in der reichen Umgegend erzeugten Mein, Del, 
Gerreide, Hanf, Flachs, Buchweizen, Mobn : und Kleeſamen, 
für welde Artitel Löwen ein Hauptmarkt it. Das wichtigſte 
Erzeugniß aber der Stadt it Bier. Es ut in ganz Brabant 
als das beite berühmt, und die 21 großen Brauereien, die bier 
in Thätigfeit find, follen woͤchentlich 6—800 Tonnen allein 
nadı Antwerpen verfenden. 

Lowen bat aud eine alte, fchon feit 1426 begründete Univer: 
fität (im 16, Jahrh. eine der berübmteiten und befuchteiten 
Hochſchulen Europa's, mit 6000, jet nur noch mit 700 Stu: 
denten). Sie wurde dur die Franzofen aufgehoben, 1817 
aber wieder hergeitellt und mit einem botanifchen Garten u. a. 
wiſſenſchaftlichen Anjtalten verfeben. 


Löwen (Boldlömwen) oder Lionsd’or, und Pöwens 
thaler der ehemaligen belgiſchen Staaten, welde 1790 aus: 
geprägt worden find, — Erftere, eine Goldmünze zu 14 Gul: 
den, war 22faratig und in Paſſirpiſtolen zu 5 Thalern, gegen 
65 Thaler werth; legtere, eine Eilbermünze, zu 34 Gulden, 
war 13$löthig and gegen 1,5 Thaler preuß. Et, werth. 

Loͤwenthaler nannte man aud) die befannte hollaͤndiſche 
Silbermünze, die feit 1606 ausgeprägt wurde, 11 Loth 163 
Grin fein in der köln. Mark bieit, einen Silberwertb von 
36% Siübergr. preuf. Et. hatte, und fehr ſtark nach der Türkei 
gingen, wo fie unter der Benennung Aslani ſehr beliebt 
waren, und wovon man auch balbe in verhaltnifmäßiger Aus: 
bringung hatte, — Jetzt werden diefe Loͤwenthaler nicht mehr 


\ gemüngt, 


Loxa, f. Guapaquil. 

Lübeck. Diefe alte und berühmte, jedoch von ihrem fruͤ— 
bern Glanze ſehr berabgelommene freie Hanfeftadt mit 26,000 
(im 17. Jahrh. nod 46,000) Einwohnern, die zum gröfern 
Theile von Handel und Schifffahrt, weniger von Fabrifen leben, 
liegt an der ſchiffbaren, etwa 3 Stunden unterbalb der Etadt 
in die Oſtſee mündenden Trave, welche innerhalb der Stadt 


den ſchiffbaren Ausfluß des nahen Nageburger Sees, die Wal: 


fenig genannt, und oberbalb derfelben die fbon 1398 ſchiffbar 
gemachte und mittels der Delvenau durch einen Canal mit der 


| Eibe verbundene Stedenig aufnimmt. Ihre Handelsgröße ent: 
wickelte ſich mit der Erweiterung und dem Aufblüben der Hans 


fa oder des mächtigen, um die Mitte des 13. Jahrh. (1241) 
von Lubet und Hamburg ausgegangenen und für Deutſchlands 
Handel fo woblthätigen Hanfebundes (f. d. Art.), an defs 


ſen Spige Lubeck fait während drei Jabrbunderten ſtand, und 


deſſen Macht erit durch die neuern Zeitereigniſſe erſchüttert 
wurde, fo daß nur noch die drei im Bünbdniffe jtehenden Hanfe 
ftädte, Hamburg, Lubeck und Bremen, an fein Dafein und 
feine ebemalige Größe erinnern. 


Lübeck 


Durch feine Lage begänftigt, treibt Luͤbeck aber noch immer 
einen bedeutenden Handel mit mehr als 72 eigenen Schiffen, 
von denen ber größere Theil nur die Dftfee, namentlich die 
ruffifden Häfen, ein geringerer Theil die Nordſee und das 
atlantifde Meer beſucht. Das Hauptgeſchaͤſt beiteht in Zwi: 
ſchenhandel mit Deutſchland und den Oitfeeländern , hauptſäch⸗ 
li mit Hamburg, daber denn auch Zübet eine Hauptnieder: 
lage von ruſſiſchen, polnifhen, preußifhen, ſchwediſchen und 
dänischen Producten it, Mehrere bedeuteude Hdufer treiben 
indefen auch einen anſehnlichen Eigenhandel, befonders in Ge: 
treide, Wein, Leder, Flachs und mehrern nordifhen Produc: 
ten , und maden wichtige Banfgefhäfte mit Hamburg, Kopen: 
hagen, Petersburg ıc. — Seit 1826 wird bier auch eın Wollt: 
marftgebalten, und im 9.1835 war die Zufuhr von Wolle 
15— 16,000 Stein. Ein Pferdemarkt beitebt ſchon länger, 

Die biefigen Fabriken find nicht erbeblih; fie liefern 
hauptſaͤchlich Tabal, Zuder , Umidon , Leder, Eichorien , mus 
fifalifhe Inftrumente, gute Spiellarten, Knochenſchwarze, 
Gold: und Sulberdrabt, Nollenblei 1c.; auch gibt es bier ei: 
nige Kupferbämmer, Fiſchbeinreißereien und Leimfiedereien ; 
die Verarbeitung von Wolle, Baumwolle und Seide befhäl: 
tigt nur wenige Familien, dagegen iſt aber der Schiffs: 
bau auf mebrern Werften als ein nicht unbedeutender Indu— 
firiegweig zu betrachten. Auch bat Lüber ein Seebad, 

Zur Erleihterung des Verkehrs beſtehen hier 5 See: Alfecn: 
ranzgeſellſchaften, ſewie eine Disconto = und Darlehncaſſe. 
Auch hat Zube eine Lebensverfiherungsanftalt, die im Jabre 
1835 über 13 Mil. Thlr. Verligerungen batte. Nahe bei der 
Stadt ift ein fiherer Hafen für Heinere Schiffe, die nicht tiefer 
als 8 bis 9 Fuß im Waſſer geben; aber der große und eigent: 
liche Hafen Lübets iſt bei dem Heinen, von faum 1200 Men: 
ſchen bewohnten Städthen Travemünde, das ſich durch 
gut eingerichtetes Lootfenwefen auszeichnet und mo jährlich 
300 bis 1000 Schiffe aus und einlaufen, auch ein hoher Leucht⸗ 
thurm dem Schiffer bei Nat zum Wegmeifer dient. 

Im 3. 1836 famen für Luͤbeck 345 Schiffe von 29,754 Com: 
merzlaften zu Travemünde am, und zwar 281 daͤniſche (das 
Dampfſchiff eingerechnet, das 27mal von Kopenhagen kam), 
177 ruſſiſche (Dampfſchiffe von St. Petersburg 26, von Riga 
5), 154 ſchwediſche (Dampfſchiffe von Stodholm 16), 113 Iü: 
becker, 37 preußische, 30 englifhe, 19 boländifche, 16 haund: 
verſche, 12 medlenburger, 4 oldenburger, 1 hamburger, 1 
norwegiſches. Außerdem noch offene Küftenfahrzeuge: 231 von 
874 Eommerzlaften. 

Lübe iſt, ebenfo wie Hamburg, dem von ihnen angenom: 
menen freien Handeldfpfteme treu geblieben und bat fein Zoll: 
wefen den jegigen Zeiten und Grundfägen des moͤglichſt freien 
Verkehrs gemaͤß umgeftaltet, und befonders für trauſirende 


Güter nur eine ganz geringe feite Abgabe beſtimmt. Denn nad | 


der im 3. 1833 erfchienenen neuen Luͤbecker Zollordnung wur: 
den alle biöherigen Zölle, Nebenabgaben und Accidenzien auf: 
gehoben, und zur künftigen Erhebung nur eine einfache mäßige 
Eingangsabgabe von = Proc. des Facturawerths von allen 
Fabrit: und Manufacturmaaren und Farbeitofien, und von 
1— 10 Schill. pro 100 Pfund von allen nordiihen Producten, 


man ſich große Beförderung des Handels, befonderg des Tran: 
fit , mit Net verſprach. 

In dem „Luͤbecker Blatte“ von 1837 findet ſich über ben ge: 
genwärtigen Zuſtand Luͤbecks ein intereifanter Artikel, worin 
es unter anderm beißt; 
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Lũbeck 


„Lubecks geographiſche Lage, Luͤbecks Innere Geſchaͤftsein⸗ 
richtungen hatten ſeit der Hanſe den Kreis feines Gefhäftsbe 
triebes vorzüglih auf den des Zwiſchenhandels zwiſchen den 
Oſtſeelaͤndern und dem Weiten und Süden Europa’s und auf 
feine Schifförhedereien beſchtaͤnkt. Vor der franzoͤſiſchen Occu⸗ 
pation war der Umfang jenes Handels von großer Bedeutſam⸗ 
feit und brachte unfere Stadt auf eine hobe Stufe der Wohl: 
babenbeit. Worauf gründete ſich diefer Flor? Eines Theils 
auf die Nichtintelligeng der Dftfeeländer, weiche von bier ihre 
Bedurfnife bezogen, und der weitliben Länder, denen wir die 
nordifhen Producte zuführten; anderntbeild und vorzüglich 
auf die großen Geldfräfte und den Eredit fomobl des Staats: 
haushaltes, der Dadurch jedes nothwendige Mittel zur Befoͤr— 
derung des Handels ins Leben rufen lonnte, als auch der hie: 
figen Kaufmannfcaft ſelbſt, die dadurch befähigt war, jeden 
Anfprud) der mit unferm Plage in Verbindung ftebenden frem⸗ 
den Handelspläge zu befriedigen und jeden Unternehmungsgeift 
zu befördern. Die franzoͤſiſche Occupation löfte diefe Verbälts 
nie. Die Oftfechäfen fuchten directe Beziehungen ihrer Be: 
duͤrfniſſe, welche fie von bier nicht mehr bezieben Eonnten, und 
auch die weſtlichen Länder gewöhnten ſich mehr an directe Bes 
ziehungen der Oſtſeeproduete. Unfere benachbarten Häfen ers 


wachten aus ihrem Schlummer und tradıteten, Theil an dem 


Wenigen zu nehmen, was und ned geblieben war. Von ihren 
Megierungen werden fie in diefem Streben möglichit unterjtügt 
durch DOrtserleihterungen, durch Bermebrung der Communicas 
tion mit dem Innern und wo möglich durch auf unfern Plaß 
ruckwirkende nachtbeilige Einrichtungen. Lübeck ſteht freilich 
nicht muͤßig da in dieſem Kampfe. Es ftrebt, fih das Wenige, 
was ihm von dem frübern Glanze feines Handels geblieben, 
zu erhalten. Es erhält fi auch noch durch feine im Vergleich 
zu feinen Nahbarbäfen umfaſſenderen Geldmittel, durch feis 
nen bocitebenden faufmännifhen Eredit, durch feine viele 
Handelsinftitutionen , Dampfſchiffe, Alfecuranzcompagnien, 
Discontocaffe “ ıc, 


Lübel: Petersburger Dampffhifffahbrt. Dem 


‚ allgemeinen Beduͤrfniß entfprehend, auf eine ſchnellere und 








ſichere Art Deutichland mit Rußland zu verbinden, bildete ſich 
fhon im Jahre 1830 zwifchen Lübel und St. Petersburg eine 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, melde Kaifer Nikolaus beſtaͤ— 
tigte und derfelben ein Privilegium ertbeilte, auf 12 Jahre 
(von 1831 — 1843), aus umd in die ruffiihen Hdien der Oſtſee 
Pafagiere und Guter mit zwei Dampfigiffen zu führen, wel 
cher Verbindungslinie nun auch Preußen von Stettin (Swine⸗ 
münde) und Stralfund aus fi angefchloffen bat, indem es 
dur ein Dampffhiff Parfagiere von Preußen aus über diefe 
Orte den Dampfſchiſſen der Gefelfchaft entgegenführt. Wie 
gut ſich bier die niedergelegten Actien rentirten, beweiſt theils 
die ftarke Dividende, theils der Umitand, daß die Gefellichaft, 
um den Verkehr zwiſchen diefen Laͤndern noch mehr zu erleich- 
tern, bereits ein drittes Dampfſchiff für die Fahrt von Luͤbeck 
über Stralfund, Swineminde, Niga, Kronſtadt und Pe: 
tersburg erbaut bat, fo daß nun regelmäßig jede Woche von 
Luͤbeck ſowohl als von Petersburg ein Dampfſchiff abgehen 


yon Golonialwaaren und gröbern Mrtiteln fegefegt, wovon | kann. — Eine Paketbootfahrt zwiſchen beiden Plägen bes 


ſteht noch außerdem, 


Die Vorarbeiten zu der vielbefprodenen Cifenbabn zmi: 
fen Lübeck und Hamburg follen nun wirklih begon: 
nen baben. Es wäre died um fo wuͤnſchenswerther, da bei 
der Seichtigkeit des Stedenig:Canals die Fahrt auf demſel⸗ 

Al * 


Lübeck 


ben zur Elbe und nah Hamburg nur mit ſolchen Guͤtern geſche⸗ 
ben kann, bei denen ein Verzug im Transport unſchaͤdlich ift. 

Ebenfo findet durch Dampfſchifffahrt eine regelmäßige Ver: 
bindung mit Stodholm und Kopenhagen ftatt, und wöcent: 
lihe Paterbootfahrt zwifhen Petersburg , diefen Städten 
und Luͤbeck beiteht noch aufierdem. 

Münzen u. Curs. Kübel rechnet gemöhnlih nah Mart 
zu 16 Swillingen & 12 Pfennige Courant, und da 34 
Mark hiefig auf eine köln. Mark fein Silber gehören, fo ift 
eine biefige oder lübifhe Mark 0,4117647 Thlr. = 12 Ser. 
4,235 Pfen. preuß. Et. werth. 

Das Verhaͤltniß ſaͤmmtlicher hieſiger Rechnungsmuͤnzen ift 

folgendes: 
1 Eourant: Thaler hat 3 Mark, 48 Schillinge, 576 Pfennige 
1 =: 16 2 192 ⸗ 
1 ⸗ 12 2 

Un goldenen und filbernen Münzen find feit 1726, nach dem 
feitgefegten niederfähfifhen Münzfuße, hier ausgeprägt wor: 
den, wie folgt: 

1) In Golde: Ganze und halbe Portugalöfer, zu 10 und 5 
Ducaten, im Feingebalte 234 Karat. 
Indeſſen find die ganzen und halben Portugalöfer 
nur Schaumuͤnzen. 
Doppelte und einfahe Specied: Ducaten, 67 Stüd auf 
die raube Mark, zu 234 Karat fein. 
2) In Silber: Speciesthaler, geſetzmaͤßig 8 Stuͤck auf bie 
raube koͤln. Mark, zu 14% Loth fein. 
Courantthaler, 84 Stüd auf die köln. Brutto: Mark, 
zu 12 Loth fein. 
Zwei⸗ und Ein: Markitüde, 12% und 253 Stuͤck auf die: 
felbe rauhe Mark, zu 12 Loth fein. 
Halbe Mark: oder 8 Ecillingsjtüde, 424 Stüd auf die 
Mark, zu 10 Loth fein. 
Viertel-Mark- oder 4 Schillingsftüde, 765 Stud auf 
die Mark, zu 9 Roth fein. 
Achtel:Mark: oder 2 Schillingeftäde, 110 Städ auf die 
Mark, zu 7 Loth fein, 
Schillingsſtuͤcke, 216 Stüd auf die rauhe Mark, zu 6 
Loth fein. 
Silber:-Sheidemänze: Halbe Schillings- oder 6 Pfen: 
nigsſtuͤcke, 304 Stud aufd. Mark, zus Loth fein. 
Viertel: Sillings: oder 3 Pfennigsftäde, 456 Stüd 
auf die Mark, zu 3 Loth fein. 
Kupfermünzen werden in Zübed nicht geprägt. 


Fremde Münzforten haben hier denfelben veränderli- 
hen Curs wie in Hamburg, wie man fi denu überhaupt in 
Luͤbeck bei allın Wechfelvorfällen nah dem Hamburger 
Eurszettel richtet, worin bisher alenfalls Wechfel auf Amſter⸗ 
dam eine Yusnahme machten, die man veränderlich zu 117 Tha: 
ler lübiſch Courant, mehr oder weniger, für 100 Thaler nie 
derländiih Courant, umd fo auch bei Ziehungen auf Hamburg 
123 Thaler lübifh Couraut, mehr oder weniger, für 100 Tha⸗ 
ler Hamburger Banco notirte. Sehr häufig zieht man von 
auswärtigen Plägen auf Luͤbeck, zahlbar in Hamburg und in 
Hamburger Banco, wo dann der Traffat in Lüber dergleichen 
auf ihn laufende Ziehungen nur mit dem Domicilium in Ham: 
burg zu verfeben bat. 

Bei directen Ziehungen auf bier finden 10 Nefpecttage 
nad dem Verfalltage ftatt, Sonn: und Fefttage mit inbegrif: 
fen. Ufo iſt nicht angeordnet. 
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Manß und Gewicht. Laͤngeum aß. Der Fuß iſt die Haͤlf⸗ 
te der Elle. Er bat 12 Zoll a 12 Linien, und iſt 127,5 alte 
Pariſer Linien oder 287,02 Millimeter lang. 100 Lübeder Fuß 
— 28,762 Meter, 94,36 englifhe, 91,64 preußifhe, oder 90,99 
Wimer Fuß. " 

Die Länge der Lübeter meflingenen Normal: Eile beträgt, 
wenn bie beiden zu ſtarken dußerjten Endeinfhnitte auf dem 
Stabe nicht mit gemeffen werden, bei+ 13°. genau 255 alte 
Parifer Linien; das find 575,24 Millimeter. 100 Lübeder El: 
len = 57,524 Meter, 62,91 engl. Yard, 86,25 preußifche, 
oder 73,82 Wiener Ellen. 

Feldmaß. Die Ruthe it 16 Fuß oder 4,60192 Meter 
lang. Die Quadratrutbe enthält daher 256 Qnadratfuß oder 
21,177668 Quadratmeter. 

Auf einen Scheffel Ausfaat werden innerhalb der Landwehr 
60, außerhalb der Landwehr aber TU Quadratruthen gerechnet. 
4 Scheffel machen 1 Tonne und 96 Scheffel 1 Lait, 

Brennbolzmafß. Der Faden Stadtmaß wird 6 Fuß 8 
Zoll breit und eben fo hoch angegeben ; genau gemeſſen find es 
aber nur 6 Fuß 74 Zoll. Der Forſtfaden iſt gefenlih 7 Fuß 
breit und eben fo hoch. Die gewöhnliche Scheitlänge it 3 Fuß; 
es wird aber immer 1 bis 13 Zoll zugegeben. Auch ift es ges 
braͤuchlich, der Höbe ein Scheit Holz zuzugeben. 10 Forſtfaden 
machen circa 11 Stadtfaden. 

Fruchtmaß. Die Laſt hat 8 Drömt, oder 24 Tonnen, 
oder 96 Scheffel a 4 Faß. 

Der Roggen = und Weisen: Scheffel hält circa 35 Liter. 

Der Hafer : Scheffel hält nah Eh elins 39,63 Liter. Nach 
diefem Scheffel fol anf dem Markte Alles verkauft werden; ob 
geftrihen oder gehäuft, ift nicht beſtimmt. 

DieNepfel: Tonne, nady welcher zuweilen gelauft wird, halt 
4 gebäufte Haferſcheffel. 

100 Roggenſcheffel — circa 35 Hectoliter, 12 engl. Imp. 
Quarter, 63,7 preuß. Sceffel, oder 56,9 Wiener Megen, 

100 Haferſcheffel 39,63 Hectoliter, 13,63 engl. IJmp. Quar⸗ 
ter, 72,11 preuß. Schefſel, oder 64,44 Wiener Metzen. 

Es werden bier aber auch Fin: und Verkäufe nach der bol- 
fteinifchen halben Tonne, melde nabe 2 Luͤbecker Roggenſcheffel 
hält, fomie auch nad dem Gewichte gemacht. 

Es foll hier, anftatt der bisherigen Mafe, ald einziges 
Fruchtmaß, ein Halb: Tonnenmaß eingeführt werben; doch ift 
es bis jegt noch beim Alten geblieben. 

Hohlmaße für andere trodene Dinge, Das 
Steinfohlenmaß hält 38 Stuͤbchen, und das Salzmaf circa 
39 Stuͤbchen. 

Zum Meilen ded Segeberger Kalks wird gewöhnlich die hol⸗ 
fteinifche halbe Tonne gebraucht. 

Flüff. Maß. Das Orhoft Wein hat 14 Ohm , oder 6 Yin» 
ker, oder 30 Viertel ; das Viertel hat 2 Stäbchen, oder 4 Kans 
nen, oder 8 Quartier a2 Plank. 

Das Faß Bier bat 80 Kannen oder 160 Quartier. 

Das Quartier (Mein , Bier ıc.) halt nah Eh elins 0,9363 
Liter, und daber die Kanne 1,8726 Kiter*). 

100 Lübeter Quartier — 93,63 Liter, 20,608 engl. Imp. 
Gallon, 81,773 preuß. Quart, oder 66,169 Wiener Maß. 

Das Del wird per Gentner a 112 Pfund verkauft. 

Handelsgewicdt. Der Centner hat 3 Ließpfund oder 112 
Pfund; das Pfund hat 32 Loth a 4Quentchen. 

*) Aufier dem Quartiere find noch zwei Normalmafe für Früffigfei- 
ten vorhanden, ein Stübchen und ein Kannenmaß, welche aber beide 
mit dem Quartiere verhältnifmäfig nicht genau Übereinftimmen, H. 


Lübiſch Geld 


Das Shifföpfund hat 24 Eentner, oder 20 Ließpfund a 14 Pf, 

Das Schiffspfund zur Fuhre (zu Lande) wird zu 20 Ließpfund 
&16 Pfund, mithin zu 320 Pfund gerechnet. 

Das (von dem Wägen ſtark abgenugte) Original des Han: 
delspfundes, welches die Jahreszahl 1654 trägt, wiegt, nad 
der genauen Beitimmung bes Etatsraths Schumader, 
7480,3734 engl, Troy: Grin, das find (das engl. Troy: Pfund 
= 373,246 Grammen angenommen) 484,726 Gramm, Der 
Ceutuer wiegt hiernach 54,2893 Kilogr. 

100 Pfund = 48,473 Kilogr., 106,86 engl. Pfund Avdps., 
103,64 preuf. , oder 86,56 Wiener Pfund, 

Es beſteht aber ein Unterfchied zwifchen diefem Normalpfun: 
de und den Stadtgewichten, indem bie legteren etwas ſchwerer 
find’). Man faun annehmen: 

300 Pfund Stadtgewiht — 301 Normal: Gewidt, 

Die Wolle wird (feit Lübed einen Wollmarft hat) pr. Stein 
von 22 Lübeder Pfund verkauft. 

Das Gold: und Silbergemwicht ift die Fölnifche Mark, 
die mit der Hamburger köln. Mark gleihe Schwere haben fol. 

Das Medicinalgewicht if das alte Nürnberger (und 
nicht das alte Amfterdbamer Medicinalgewicht , wie zuerft &ö bh: 
mann in feinen Tafeln der Mebicinal: und Apothefergewichte 
falfhlih angegeben , und dadurch Undere ebenfalls zu einer | 
falfhen Angabe verleitet bat). 

Bon der kölnifhen Mark fowie aud von dem Medieinal⸗ 

pfunde find aber in Luͤbeck keine Originale vorhanden **). 

Eine Kiepe Platifiſche (Schollen) hat 690 Stüd. Eine 
Rolle Stock- oder Rundfiſch hat 180 Stüd. Das Yun: 
dert Breter bat 10 Smwölfter a 12 Stuͤck, oder 120 Stüd. 


Lübifch Geld, Lübifch Eonrant. Schon die Benen- 
uung zeigt zur Genüge, daß die alte Hanfeftadt Luͤbeck diefer 
Geldforte und diefem Zahlungswerthe den Namen gegeben ba: 
ben müfle, und Hamburg bat mit Luͤbeck diefelbe Währung ge: 
mein, worin befanntlih 114 Meichstbaler oder 34 Mark, I: | 
biſch Courant genannt, eine köln. Mark fein Silber aus: 
machen, wie auch unter Hamburg und übel nachgewie— 
fen worden. 

Lublin, Hauptitadbt der gleichnamigen Woiwodſchaft des 
Königreich Polens, in einer der fruchtbariten Gegenden an der 
Biltriza und naͤchſt Warſchau die wichtigfte Stadt des Reiches, 
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mit 13,000 faſt zur Hälfte jüdifchen Einwohnern, welche bier 
eine große Synagoge haben. Der Handel mit Tuch, von wel⸗ 
chem ein großer Theil hier fabrieirt wird, ſowie mit Getreide 
u. a. polnifhen und ruffifhen rohen Producten, und aud 
mit Ungarwein, ift nicht unbedeutend. Jaͤhrlich werden bier 
3 Meilen gehalten, die fonft vom deutfchen, ruffifhen und felbft 
griechiſchen, tuͤrkiſchen und armenifhen Kauflenten beſucht 
wurden. In dieſer Meſſe geſchehen auch die meiſten Zahlungen 
für die Contracte und Obligationen, wozu ſich die Polen ſo⸗ 
wohl unter fi als aud gegen fremde Kaufleute verbindlich ges 
macht haben, und man fann aus dem Stande der Zinfen ſchlie⸗ 
fen, ob der Eredit feit der Meife geftiegen oder gefallen ift. 

Münzen, Map und Gewicht, f. Warſchau. 

Lucca, die Hauptitadt des gleihnamigen Herzogthums in 
Italien, in trefflih angebauter Gegend am Fluſſe Serchio rei- 
zend gelegen, mit 20,000 Einw., bat nicht unbedeutende Fa: 
brication in Seide , die früher in noch weit größerem &lor ge 
ftanden, aud in Wolle und Baummolle, und treibt lebhaften 
Handel mit vortrefflihem Dlivenöl, befannt unter dem Namen 
Luccaöl, das größtentheils über Livorno gebt , mit hier gewon= 
nener Seide, Wein n. a. italienifhen Producten. Die Stabt 
bat eine Univerfität, wie auch eine Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
j ten und Kuͤnſte. 

Das von Toscana und Modena, aber auch vom Meere um: 
gebene Ländchen felbit ift ungeachtet der Apenninen , die daffelbe 
durchziehen, fehr fruchtbar, und es find felbft die Berge bier 
bis auf die Gipfel mit Reben, Dliven und Kaftanien bededt ; 
die Viehzucht in dem Niederungen am Meer ift audgezeichnet 
und die Seidenzudt überall ſtark. Schönen Marmor und Ala—⸗ 
bafter liefern die Berge und die @inwohner find als fleißig und 
betriebfam befannt. Der einzige Hafen des Landes ift bei 
dem Städten Viareggio, doch werden die Sefchdfte in Del, 
Seide ıc. größtentheils über Livorno geführt. Einige Stunden 
von Lucca, im Gebirge bei Bagno alla Villa, liegen die beruͤhm⸗ 
ten heißen Bäder von Lucca. 

Münzen und Eurs. Ed wird bier gewoͤhnlich nah Fire 
zu 20 Soldi a 12 Denari di Lucca gerechnet, indeffen 
rechnet man aud mitunter nab Scudi db’oro zu 20 Soldi 
a 12 Denari d’oro, und die biefigen Rechnungsmuͤnzen ftehen 
zu einander in folgendem Verhältniffe : 











Seudo Soldidi Denari er Denari di 
d’oro Lira d’oro. Quatrini. Lira. 
1 I 7 20 150 240 450 1800 
1 23 20 32 60 240 
1 74 12 22, 90 
1 1 3 12 
1 13 72 
1 


Der Zahlwerth des hiefigen Scudo wie der Lira wären aus 
den geprägten Münzen dieſes Landes Leicht zu beitimmen , wenn 
1) ein genaues Gleichverhaͤltniß unter benfelben ftattfände, und 


) Auch in Hamburg fol ein folder Unterſchied noch jetzt ftattfin« 
den; man ift daſelbſt gegemmwärtig aber damit beſchäftigt, das Gewichts: 
weſen zu regnliren. Die Hamburger und Lübeder Gewichte und Län 
genmahe find urfprünglic einander gleich gewefen, 

“*, Der Verfaſſer verdankt die Angaben der Lubecker Make (bis * 
die Angabe des Haferſcheffels, des Quartiers und des Handelspfun—⸗ 
des) der gütigen Mittbeitung des Hrn. J. H. 3. Haafe, Lehrers in | 
Zübel, welcher mit ber Unterſuchung und genauen Beſtimmung der 
Lübecker Mafe und Gewichte jegt beſchäftigt if, 





wenn 2) nicht Schon feit dem J. 1790 die bis dahin erfolgten 
Münz: Ausprägungen aufgehört hätten, weil theild eine ges 
nugfame Menge der Landesmünzen in Umlauf war, theild aber 
auch die Münzen Italiens, felbit Frankreichs , in Lucca haͤufig 
vorkommen und dafelbit Eurs haben. — Zur Feitftellung des 
biefigen Zahlwerthes iſt daher ein Durchſchnittsverhaͤltniß der 
Iucca’ihen Silbermüngen, nach englifhen und franzöfifhen 
Unterfahungen,, anzunehmen. Nach englifchen Prüfungen, fo: 
wohl der ganzen als halben, Drittel: und Fünftel:Scubi’s, 
fowie der Barboni’s zu 42 Soldi, ergibt fih, daß im Durch⸗ 
ſchnitte 9,886, nach den franzöfifchen, daß 9,79792 oder nabe 


bis 9,8 diefer Scudi auf bie köln, Mark fein Silber gehören. — 


Lucca 


Nimmt man nun letzteres Verhaͤltniß als das genaueſte an, ſo 
geben 94 Scudi von Lucca, und zu 75 Lire = 734 Lire von 
Lucca auf eine köln. Mark fein Silber ; der Schde ift hiernach 

1,4285714 Thlr. = 1 Thlr. 12 Ser. 10,286 Pfen. preuß. Et. 

und der Lira 0,1904762 Thlr. — 5 Sgr. 8,57 Pfen. preuß. 

Et. werth. 

Die bis 1790 wirklich geprägten lucca' ſchen Nationalmünzen 
find folgende : 

1) In Gold: Zecchinen (Ducaten) , zu 15 Lire, mit einem | 
veränderlichen Anfgelde von 7 bis 118. | 

Doppien oder Piltolen , zu 22 Fire. 
2) In Silber: Ganze Scudi zu 75 Lire, halbe, Drittel und |; 
Fünftel, zu 34, 24 und 1$ Lire. 
Lire, doch meiſtens in fehr abgeſchliffenem Zuftande, und | 
daber in geringer Zahl. j 
Ganze, halbe und Viertel Barboni (Groffi), zu 12,6 | 
und 3 Soldi. 

3) In Kupfer und Billon: Bolognini zu 6, Soldi zu 3, 
Duetti zu 2, halbe Soldi zu 1%, Quatrini und 
einfahe Quatrini » Städe. | 

Die bier umlaufenden fremden Müngforten beſtehen 
in deutſchen und bolländifhen Ducaten, franzoͤſiſchen neuen 
Lonisd’or, italienifhen und venetianifhen Zechinen; ferner | 
in deutſchen Eomventionstbalern , fpanifben und mericanifhen | 
Piaſtern, toscanifhen Francesconi und den übrigen toscani: 
ſchen Silberforten , meifteng zu veränderlihen Preifen in biefie 
gem Silbergelde, 

Wehfelgefhäfte und große Handelsgeſchaͤfte werden 
meiftens über Livorno volführt und daber richtet man fich | 
bei Wechfelangelegenbeiten nach den Eurfen und Wechfelgefegen 
dieſes Plages. — Die auf Lucca gezogenen Wechfel werden, im | 
Ermangelung von Landesmänzen, meiſtens in toscanifden 
Eilbermüngen berichtigt und der Ewpfaͤnger hat das Net, an: 
dere Münyforten in Zahlung zu verweigern, 

Map und Gewicht. Längenmaf. Der Piede (Fuß) | 
iſt 589,9 Millimeter lang. | 

‚ 100 Fuß = 58,99 Meter, 193,54 englifhe, 187,95 preufi: 
ſche, oder 186,62 Wiener Fuß. 

Der Braceio (die Elle) it 595,09 Millimeter lang. | 

100 Braccia — 59,51 Meter , 65,08 engl, Dard, 89,23 preu: | 
hiſche, oder 76,37 Wiener Ellen. 

Seidenwaaren werden im Ganzen oder ſtückweiſe gemöhn: 
lich nad dem Gewichte verkauft; auf ein biefiges Pfund gehen 
10 big 12 Braccia. \ 

Frudtmaß. Der Stajo hält 24,52 Liter. 
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100 Stoja = 24,52 Hectoliter, 8,43 engl, Imp. Quarter, | 
44,61 preuß. Scheffel, oder 39,87 Wiener Metzen. 

Fluͤſſ. Maf. Der Barile Wein bat 20 Finschi oder 40 
Boccali, und iſt von der nämlihen Größe wie in Livorno und | 
Florenz. 

Das Delmaf beißt Coppo, enthält 264 Pfund Handeldge: 
wicht und liefert circa 98 Kilogramm. Die Preife des Dels 
werben nah dem Eoppo behandelt, es wird aber auch in Kiften 
von 30 Flafchen verfandt und der Preis pr. Kifte gerednet. | 

Die Libbra Handelsgewiht, womit auch Geld und 
Silber gewogen wird, foll 372,17, und die Libbra Sei: | 
dengewiht 333,6 Gramm ſchwer fein, 

Jedes Pfumd wird in 12 Once, 288 Denari , oder 6012 Gra- | 
ni eingetbeilt, | 

100 Pfund Handelsgewicht — 37,217 Kilogr., 82,06 engl. 
Pfand Avdps. , 79,57 preuf, , oder 66,46 Wiener Pfund, 








daher auch viel edle Früchte. 


Lugano 
Pfund Avdps., 71,33 preuß., oder 59,57 Wiener Pfund, 
Medicinalgewiht. Das Medicinal: Pfund ift, nah 
Loͤhmann's Angabe, das Pfund Handelsgewicht, und wiegt 
334,5 Gramm, 
Die Libbra hat 1% Once, die Oncia 8 Dramme, die Dram- 
ma 3 Serupoli, der Serupolo 24 Grani. Die Libbra hat als 


ſo 6912 Grani, 


Lüdenscheid, Fabrikitabt im Regierungsbezirk Arnsberg 


‚der preußifchen Provinz Weitphalen, mit 3000 Cinw., bat, 


wie Jferlobndf, d.) und die ganze Umgegend, viele Metall: 
waarenfabrifen, eine Menge Hütten = und Hammerwerke, 
Scleif:, Draht- und Pulvermüblen, Galmeigruben, aud) 
eine wichtige Baummollenfpinnerei, 

Ludwigsd’or, badenfhe Goldmünze, f. Louisd’or. 

Ludwigshafen, ſ. Baden und Karlsrube. 

Lugano (deutfd) Lauis), die größte Stadt und abwech⸗ 
felnd mit Bellinzona und Locarno Hauptort des Cantons Tefe 
fin, in fhöner und fruchtbarer Gegend an der Nordſeite des 
Zuganerfecd und am Fuße des Monte Bre oder Gottardo ge: 
legen, der, fowie die ganze Umgebung, mit prachtvollen Land⸗ 
baufern zwiſchen Kaftanien=, Maulbeer-, Oliven⸗, Mandel: 
und Orangenpflanzungen geſchmückt ift, mit 4000 Einw., wel: 
che hauptſaͤchlich jtarfen Trauſitverkehr nach Italien, der fo: 
wobl dur die Schifffahrt auf den Seen, ald dur die Stra: 


|| fen über den Gotthard und Bernardino begünftigt wird , ſowie 


Fiſcherei unterhalten. Eine nicht minder ergibige Nahrungs: 
quelle bat der Ort an feinem großen Viehmarkte, der gegen 


ı Mitte Octobers gehalten wird. Er iſt für die Gebirgscantone 


der Schweiz von großer Wichtigkeit, da aus denfelben viele 


‚ taufend Stud Hornvieh und Pferde karamanenweife hierber 


geführt werden, und von dem mehr oder weniger günftigen 
Abfag auf diefem Markte der Zujtand vieler Hausbaltungen 
ſchweizeriſcher Gebirgsbemohner abhängt. Auch findet man 
viel Gewerbfleiß und Wohlitand in Lugano. Man treibt nicht 
unbedeutenden Wein: und Seidenbau, auch Seidenfpinnerei, 
bat gute Gerbereien und Tabaksfabriken, Eiſen⸗, Kupfer: und 
Meſſinghaͤmmer, Glashätten und Papier: und Pulvermüblen. 
Unmeit der Stadt befinden ſich merkwürdige Felſenkeller, die 
wegen ihrer niedrigen Temperatur zu vortrefflichen Weinkellern 
dienen und zu Luſtfahrten einladen, 

Der&antonZeffin, der im Süden an Italien (Lombardei 
und Sardinien) grenzt, bat in feinen vielen herrlichen Thaͤlern 
(im Livinen= oder Leventina⸗, im Blegno- oder Bellenzer-, 
im Riviera- und Maggiathale) völlig italienifhes Klima und 
So günitig aber der Boden dem 
Feldbau ift, fo fehr wird derfelbe in den meiſten Gegenden vers 
nachläffige und, wie die ſtarke Viehzucht, größtentbeild dem 
Frauen überlafen. Mais ik die Hauptfrucht und das Haupt: 
nabhrungsmittel des Landes. Der Tabaksbau wird jept weit 
weniger getrieben ald während der Gontinentalfperre, Der 


' Weinbau in den Dijtricten Bellinzona, Locarno, Lugano und 


Mendrifio it beträchtlich und Wein ein Hanptproduct des Lanz 
des. Mir der Seidenzucht und dem Seidenfpinnen beichäfti: 
gen fich ebenfalls viele Hände, umd die biefige Seide wird höher 
als die mailändifhe gefhägt. Die arten Waldungen liefern 
viel Holz. Die Sewerbinduftrie it auf dem Lande fehr 
unbedeutend, daber dafelbit auch viel Dürftigfeit herrfcht, und 
viele Tefiner Handwerker und Arbeiter nad Italien, Frankreich, 
Holland u. a. Ländern auswandern, um etwas zu verdienen. 


Lugano 


Außer in Lugano und Mendriſio gibt es feine Fabrik von Be: 
lang. — Die vorzüglichten Ausfuhrartikel des Cautons find: 
Holz, Kohlen , Lerchenhatz (Terpentin), Vieh, Kdfe, Butter, 
Fiſche, Wildpret, Felle, Seide, Wein, Trüfeln, Strobhäte, 
Kıpitale, Marmor ıc. Die Güterverfendung nah und von 
Italien gewährt dem Canton große Vortbeile, und neben Xu: 
gano find Bellinzona, Locarno und Mendriſio als 
Handelsſtaͤdte durch gleiche Geſchaͤfte ausgezeichnet. 

Münzen und Curs. Lugano rechnet, wie der ganze Can⸗ 
ton Teſſin, nad Lire zu 20 Soldiä 12 Denari, wie ed in 
den benachbarten italieniihen Provinzen gebraͤuchlich iſt; allein 
der Zahlwerth, obihon er angeblich 795 Lire auf die köln. 
Mark fein Silber fein fol, it, nach der abweichenden Annah⸗ 
me des franzoͤſiſchen oder ſchweijeriſchen Louied'or, ein dreifa: 
der, In einigen Gegenden diefes Cantons rechnet man naͤm⸗ 


ih 1) nad dem mailändifhen Zablwerthe, den 


Louisd'or zu 34 Lire, wonach 75,6465 dieſer Lire auf die föln. 
Markt fein Silber geben, und 1 Lira diefer Art 0,18507 Cha: 
ler = 5 Sgr. 64 Pfen. preuß. Gt. wertb ift; in andern &e: 
genden deſſelben nah piemontefifhbem Zablwertbe, 
den Youisd'or zu 374 Lire, wonach 83,4337 diefer Lire auf die 
Eoln. Mart fein Silber gehören , folglich 1 Lira 0,16780 Cha: 
ler = 5 Sgr. 0,408 Pfen, preuß. Et. wertb iſt. 3) Dagegen 
rechnet man in einigen Cheilen diefes Cantons nah dberche: 
maligenvenetianifhen Zahlungsart, den Louisd'or 
zu 36 Lire, wonach denn 80,0963 Lire auf die köln. feineMart 
gehören und 1 Lira diefer Art 0,17479 Thaler = 5 Ser. 2,92 
Pien. preuf. Et. werth if. 

Don fremden Münzforten kommen bier viel franzöfi- 
ſche, italienifhe und deutſche Bold: und Silberforten, aud 
ſpaniſche Piaſter, zu veränderlihen Preifen vor. 

Bei Wechfelvorfällen richtet man fih zwar bin und 
wieder nach den Eursarten von Genfund Lauſanne, fonit 
aber auch nach denen von Mailand, 


Die Mafe und Gewichte im Schweizer: Canton Tef: 
fin find folgende: 

Laͤngenmaß. Der Fuß (Brazetto) wird in 12 Unzen a 12 
Punkte eingetbeilt, und it 397,03 Millimeter lang. 

Ellenmaß (Braccia) in Lugano und Mendrys: 

Die größere Ele ift 664,57, umd die Heinere zu Seibenwaa: | 
ren 514,55 Millimeter lang. 

In Locarno oder Luggaris und im Maventhale iſt die grö: 
fere Elle 600,05, und die Seiden: Ele 479,81 Millimeter lang. | 

Fruchtmaß. Die Etara, das gewöhnliche Getreidemaß, | 
ift von verſchiedener Größe, 

in Lugano enthält die Stara 19,89 Liter. 

In Locarno enthält die große Stara 29,427, und die Feine 
20,228 Liter, 

Flüſſ. Map. Das Weinmaß ift das Lägel (Barile) von 30 | 
Pinten. Zwei Lägel machen die Ladung eines Saumrojfes aus. | 

Die Brente bat 33 Pinten, und die Pinte 2 Boccale. 

Das Laͤgel enthält 40,290 Liter. 
Die Brente 44,319 =: 

Handelsgewicht. Im Locarno bat das ſchwere Pfund 
(Libra grossa) 32 Unzen, umd wiegt 881,13 Gramm; das | 
leichte Pfund (Liretta) hat 32 Unzen, und wiegt 330,44 | 
Gramm. | 

In Bellenz follen 29 Unzen einem mailändifchen ſchweren 
Pfunde gleich fein. Das Pfund in Bellen; von 30 Unzen wiegt | 
mithin 783,81 Gramm. ı 








Lumpen 


1 Berner ſoll fein: 
das Pfund in Lugano von 30 Unzen — 8%,45 Gramm. 
» Mendrps 30 — 815,03 
= der Miviera = 32 = 839,59 
Ein geſetzlihes Medicinal ge wicht beſteht in dieſem Can⸗ 
ton nicht. Es ſoll daſelbſt für Arzneimittel ein altes mailaͤn⸗ 
diſches Gewicht angewendet werden, wahrſcheinlich die Kleine 
Libbra von 326,793 Gramm. 
Lumpen, Hadern oder Strazzen (franz. chifles, 
ehiffons, drilles ; engl. rags, old rags; ital, straecj, cemci), 
die Meberrefte getragener und die Abfchnigel bei der Verſerti— 
gung neuer Kleidungeftice. Da fie das Material für das Pas 
pier, einen der wictigfien Verbrancsgegenftände bilden, fo 
machen fie einen ſehr bedeutenden Handelsartitel aus. Das 
Herbeifhaflen der Lumpen geſchieht durch herumziedende Leute, 
Lumpenſammler, die ſich dadurch nur einen ſehr kaͤrglichen Ver⸗ 
dienſt verfhaften. Das Geſammelte liefern dieſelben entweder 
direct am Papierfabricanten oder in die, an größern Orten bes 
febenden Magazine ab. In früherer Zeit war in manden Laͤu⸗ 
dern (fo 3. B. im Erzherzogthum Oeſtreich bie zum 3.1768), 
jeder Papiermühle ein befonderer Difrict zum Lumpenfammeln 
angewieſen, welche Beſchraͤnkung aber jept abgeihafft iſt. — 

Die Sortirung der Lumpen oder Haderm geſchieht eriiend 
| nad der Abftammung und zweitens nach ber Verwen— 
"dung. Man unterfceidet biernab leinene, banfene, 
‚baummollene, wollene und ſeidene Lumpen. Am wide 
| tigften für die Papierfabrication find die leinenen Lumpen. 
Man fortirt fie nach der Feinheit und theilt fie dann in Po ſt⸗ 
| badern, bie zu Poſt- und Zeidenpapier, Herrenhadern, 
die zu Herrenpapier und Conceptbadern, die au Goncepts 
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| des nur zum Paden verbraucht wird, 


 Hanfzeugen u. dergl. 


papier verarbeitet werden; öfters find unter den leinenen Lum⸗ 
pen auch weißbaummollene, In Deftreich fortirt man die Has 
dern für die Papierfabrication gewöhnlib in folgende 9 Num⸗ 
mern: Ne 1. Schrenzhadern, die gröbfte Sorte, welche 
gewöhnlich aus Tudüberreftien und uͤberhaupt aus ſchafwolle⸗ 
nen Zumpen, dann aus der geringiten Strobfadleinwand und 
dergl. beſteht. Man nimmt bierzu auch die ſchlechteſten Stüde 
der fogenannten Udlerbadern und fammelt aus ben uns 
garifhen Kanzelleibadern, welde letztere großen Theils 
aus fehr ſchmierigen Fußfenen (Lappen, die man in Ungarn 


ſtatt der Strümpfe trägt) beſtehen, alles dazu aus, was zu 


feiner andern Gattung verwendet werden kann. Sie geben 


demnach ein febr ſchlechtes, grobes uhd farbiges Papier, wel: 


N» 2, Filtrir ha— 
dern, werden aus N? 1 ausgefucht und zum Filtrirs oder 
Fließpapiere beuugt. Ne 3, Packhadern, zu Padpapier bie: 
nend; fie befteben aus Lumpen von Saͤcken, groben Flachs- und⸗ 
Ne 4, Feine Pad: oder Concept 


badern, eine beffere Sorte aus Leinenzeugen, tbeild meiß, 


theils farbig, man verarbeitet fie zu dem fogenannten Eonceptr 
papiere, N25. Adlerbadern, eine fait ganz mit No 4 übers 
einftimmende Mittelforte, Ne 6. Manzelleibadern, bie 


beſte von den Miüttelforten, woraus das weiße Kanzelleipapier 


verfertigt wird. N? 7. Inlaͤudiſche Poſthadern, von 
feiner Leinwand, dienen größtentbeils zu feinen Druckpapieren. 
Ne 8. HollandifhePotbadern, bie feintte Sorte, aus 
welder alle Gattungen von Poſt-, Velin- und Mopalpapier 
verfertigt werden. Ne 9. Blaue Hadern, zur Verferti- 
gung des fogenannten naturblauen Papiers dienend, da die 
mit Indigo gefärbten Leinen bei der Verarbeitung ihre Farbe 
behalten. — In Hamburg, wo fehr bedeutende Geſchäfte 


Lüneburg 


mit Lumpen gemacht werben, notirt man die Preiſe dieſes Ar: 
tifeld pr. 100 Pfd. in Mark: Banco und bat folgendes Sorti⸗ 
ment; Fu circa 3 Mark, FX zu 7 Markt, FF zu 11 Mar, 
SPF zu 14 Marf, SPFF zu 18 Mark; unfortirte koſten in 
demfelben Verbältniffe 13 —15 Marl. An Bremen rechnet 
man die Preife ebenfalld pr. 100 Pfd. und zwar in Louisd'or⸗ 
Thalern. Die Sortirung iſt folgende: SPFF zu 9 Thlr., SPF 


zu 75 Thlr., FFS zu 5% Thlr., FM oder FX zu 44 Thlr., FB || 


oder B zu 3% Thlr., OM oder Fzu 14 Thlr. In London, 
wo bie Sorten ebenfo wie in Bremen bezeichnet werden, ge: 
ſchieht der Verkauf nach dem Centner und die Preife werden in 
Schilling Sterling notirt. In England werben fehr bedeu: 
tende Quantititen wollener Hadern eingeführt und dort 
vorzäglid zur Düngung der Hopfenpflanzungen gebraucht; die 
ausfortirten , welche von leichtem Geſpinnſt und noch nicht fehr 
verdorben find, follen unter frifche Wolle gemifht und aufs 
Neue wieder mit verfponnen werden ; doch ift das davon erhal: 
tene Garn nur wohlfeil, aber nicht haltbar. Auch zerreißt man 
vermittelft eigener Mafchinen die vorher rein gemwafchenen 
Zumpen in Floden und Fäden, melde man zum Ausſtopfen 
von Pfühlen und Bettkifen verwendet. Die wollenen Hadern 
kommen meiftens von Bremen und Hamburg nah England, 
zuweilen werben auch Beziehungen von Roftod gemadt. Die 
jährliche Einfuhr wollener Hadern in England fol fih auf 3— 
500 Tons (6— 10,000 Etr,) belaufen. Die geringere, als 
Düngemittel dienende Sorte koſtet in London, mit Inbegriff 
von Fracht und Zoll, A bis 5 L pr. Ton von 20 Etr,, bunte, 
leihtgewirfte, wollene Hadern koſten 13 bis 15 & und weiße 
18—20 L pr. Ton. Die jährlich nah England eingeführten 
circa 10,000 Ton leinene Lumpen kommen meiftend aus Ham- 
burg, Bremen, Roftod,Livorno, Ancona, Meffi: 
na, Palermo und Trieſt. In den Niederlanden, 
Franfreih, Spanien und Portugal ift die Ausfuhr 
verboten. Bon den in Ungarn gefammelten Hadern wird ein 
großer Theil über Trieft ind Ausland gefandt, Aus dem 
Toscaniſchen follen jaͤhrlich 10 — 12,000 Sad Hadern nad 
Nordamerikageben. Preußen führt jäbrlid circa 8000 
Etr. Hadern aus. Im den beutfhen Zollvereinsitaa 
ten ift der Eingang der Lumpen frei, beim Ausgange zahlt 
der Etr. 2 Thlr. In Frankreich ik die Einfuhr mit 10 
Eentimes pr. 100 Kilogr. belaitet. In Deftreich beträgt der 
Zoll bei der Einfuhr 3 Xr., bei der Ausfuhr 1 Fl. 
Lüneburg, alte Hauptitadt der gleihnamigen hanndver: 
{hen Provinz oder Landdroftei an der unmeit von bier zur Elbe 
gehenden ſchiffbaren IImenau, mit 12,500 Einw., bat ein fehr 
wichtiges Salzwert (Sülze), deifen Quellen zu den ſtaͤrkſten 
und reihhaltigften in Europa gehören, jährlich gegen 300,000 
Etr. Salz liefern und auch zu Soolbaͤdern benugt werben. 
Ferner gibt es bier eine Zuderraffinerie, Papiers, Epieltar: 
ten: , Tabaks⸗ und große Seifenfabrifen ‚„Serbereien ıc., auch 
Wollen: und Leinenweberei; wichtiger aber ald die Gewerbe: 
induftrie it die Schifffahrt auf der Ilmenau und Elbe und der 
Handel mit den Landeserzeugnifen Holz, Getreide, Wolle, 
Flachs, Garn, Leinwand (für welche bier eine Leggeanſtalt fich 
findet), Pferden, Wachs, Honig, Neunaugen oder fünebur: 
ger Briden, die in der Ilmenau und Eibe gefifcht werden, 
fomwie mit Salz und Kalt, Dabei hat Lüneburg ſtarken Tran: 
fit: und Speditionsverfehr und it die Hauptwaarenniederlage 
aufdem Straßenzuge von Hamburg nah Braunfhweig, Eelle 
und Hannover. Im Jahre 1835 durchliefen das biefige Kauf: 
haus nahe an J Mill, Er, Güter, Merfwürdig find die bei 
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Züttich 


der Stadt gelegenen Kalfberge mit großen Kalkftein + und Gips⸗ 
brüden. Lüneburg bat nur 1 Buchhandlung. Vergl. d. Art. 
Hannover. 
Münzen, Maf und Gewicht, f. Hannover. 
Lunel, Stadt im franzöfifhen Departement bes Herault 
(Provinz Languedoc), mit 6000 Einw,, ijt, eben fo wie die 


Orte Frontignan und Montbazin in der Nähe, dur 


feine Muscatweine, aber auch durch Branntwein- und Likör: 
fabriken berühmt, 

Lüneville, Stadt im franzöfifhen Departement Meurthe 
(Provinz Lothringen), am Einflufe der Bezonze in die Meurs 
the, mit 12,500 Ew., ift durch feine Lederhandſchuhe berühmt, 
deren Fabrication bier immer mehr an Ausdehnung gewinnt 
und mebrere taufend Hände befhdftigt. Außerdem bat die 
Stadt Stabl:, Favence= und viele Thonpfeifenfabrifen und 
treibt Handel mit Getreide, Hanf, Wein, Branntwein, Likoͤr ic. 


Lut, Loth, polnifhes Handelsgewicht, ſ. Warſchau. 
Lüttich (franz, Liege), blühende Haupt: und Fabrikſtadt 


| der gleichnamigen Provinz des Königreichs Belgien, an der 


Maas, welche hier die fchiffbare Durtbe aufnimmt, und zwi: 
ſchen zwei Bergen gelegen, von denen der nad der heiligen 
Walburg benannte höchite gegen Norden feit wenigen Jahren 
wieder mit einer ſtarken, auf dem Plane ber vorigen erbauten 
Eitadelle verfeben it. Man kann Lüttich, das eine der wide 
tigften Städte des Königreichs ift und jegt über 60,000 Einw. 
zahlt, wegen feines ſchon feit Jahrhunderten regen und aus- 
gedehnten Kunftfleifed, der mamentlih gegenwärtig außeror⸗ 
dentlih im Steigen begriffen iſt, zu dem bedeutenditen Fabrik: 
plägen Europa’s zählen. Ihr Aufblühen mag die Stadt haupt: 
fädhli ihren unerſchoͤpflichen Steinfohlenminen verdanfen, die 
jährlih über 15 Mil. Ctr. Kohlen liefern, und fhon im 12, 
Jahrh. bearbeitet worden fein ſollen. Man zählt bier viele 
große Gewehr: und Waffenfabrifen, mehrere berühmte Dampf⸗ 
u. a. Maſchinenfabriken, zablreihe Eifenwerke mit Hohoͤfen 
und Gifengießereien, mehrere Blei: und Kupferfchmelgen, eine 
große Zinkhätte nebſt Zinkwalzwerk, in der Näbe fehr bedeu⸗ 
tende Schwarzblechhütten, die jährlich gegen 100,000 Ceutuer 
Blech liefern; viele Stahl-, Eifen: und Dnincaillerie:, auch 
Uhren, Gold: und Silberwaarenfabrifen; auch gibt es hier 
eine erjt kürzlich begründete Fabrik für Pendeluhren, nach Art 
der in der Schweiz und Frankreich beftebenden Etabliffements ; 
ferner eine große koͤnigl. Kanonen = und Stüdgießerei, Amboß⸗ 
und gute Sägen = und Feilenfabrifen, viel Nagelſchmieden 
bier und in ber Umgegend, deren Producte meift nad Ameri— 
fa geben; mehrere Wagen:, Knopf:, Nadel-, Bleiweiß-, 
Tabaks-, Spiegel: und Krpftallglas = auch wichtige Tuchfabri⸗ 
fen, Baummollen= und Kammfpinnereien, mechaniſche Webe— 
reien und viele Färbereien, über 100 ®erbereien und Leder: 
und Patrontafhenfabrifen, Leimfiedereien, Papier, Del: und 
Cichorieumuͤhlen, Alaunwerke, und eine Menge Brauereien 
und Brennereien, 

Befondere Auszeihnung verdient die biefige Waffenfa: 
brication, die in Lüttich allein jtärfer ald in ganz Franfreich 
iſt, und der Zahl nach felbit nicht von dem englifhen Birming- 
ham, welches für diefen Zweig die größten Werkftätten der Er: 
de befigt, übertroffen wird. Denn es lieferten die Lütticher 
Gewehrfabriken im 3. 1835; 271,587 und im J. 1836 fogar 
349,379 Fenerwaflen und darımter allein 176,890 Lurusflin⸗ 
ten mit einfahem und Doppellauf, 71,651 Munitionsflinten 
und Musteten und 92,426 Paar Piſtolen. Diefe legtern nach 





Lüttich 


Städzabl gerechnet, würde die Geſammtzahl der bier im J. 
1836 fabricirten Feuergewebre 441,805 Stüd betragen , deren 
Werth man anf 7 Mil. Franken fhägt. Der Hauptabfag gebt 
nah Franfreid. 

Die biefige Kanonengießerei ift ebenfalls eine der größ: 
ten jegt beitebenden, denn fie befigt 12 Hoböfen und große | 
Schmieden mit 15 Feuern, und die Blafebälge werden durd | 
5 Dampfmafchinen getrieben. Man gießt jet bier auch eiferne | 
Geſchuͤtze, welche den beiten ſchwediſchen gleihfommen follen. 

Schließzlich ift aber nicht zu vergeffen,, daß einen nicht gerin: 
gen Antbeil an der vielfeitigen umd wichtigen Induſtrie Lut⸗ 
tichs das, ungefähr eine Stunde von bier, inSeraing beite: 
hende merkwürdige und eine europdifhe Berühmtheit genie- 
ßende Etablifement des John Eoderill bat, aus deſſen 
Merkitätten nicht nur die Dampfichiffe der Niederlande, die 
Eifenbrüde von Antwerpen und der Löwe von Waterloo ber: 
vorgingen, fondern deſſen Mafbinen auch die meiſten neuen 
belgiſchen Etablifements ihre Bluͤthe verbanfen. Außer bedeu⸗ 
tenden Koblenbergmwerten befigt diefer thätige Mann bier un: | 
geheure Eiſenſchmelzwerle und Walzwerte für Vieh, Stan: | 
geneifen und Bahnſchienen, fowie die großartigfte Mafchinen- | 
fabrit, die nur die noch bedeutendere von Bulton und Watt 
in Birmingham übertrifft, welche riefenmäfigen Anlagen 2500 | 
Arbeiter und 15 Dampfmaſchinen, von denen eine die Kraft | 
von 400 Pferden bat, betreiben, Ein Beweis von der dort ! 
herrſchenden Ihätigfeit mag fein, aus authentiſcher Quelle | 
zu melden, daß im vorigen Jahre gleichzeitig dort 29 Dampf: | 
maſchinen allein für Nunfelrübenzuderfabriten und 30 Loco: 
motive für die Petersburger Eifenbahn in Arbeit waren, Ge: 
genwärtig (Januar 1838) werden dafelbit 2 Dampfteifel von 
ungebeurer Größe und außerordentliher Schwere angefertigt ; 
denn beide zuiammen wiegen 100,000 Pfd. Sie geben auf be: 
fondern Wagen nah Antwerpen, mo man fie nad Havre ein: 
ſchifft, um fie bier für das Dampfſchiff zu gebrauchen , welches 
für den Dienft zwifhen Havre und Lifabon gebant wird. Im 
Lüttich ſelbſt befigt Cockerill eine zweite große Mafchinenfabrik fo: 
wie eine Baumwollenfpinnereiund mechaniſche Weberei; ebenda: 
felbit ſowie zu VBervierd und Aachen Kammgarnfpinnereien und 
Merinowebereien; zu Stollberg bei Aachen eine große Zink: 
hätte nebit Zintwalzwert; in Andennes bei Namur eine Cat. 
tundruderei und eine Fabrik endlofen Papiers ; zu Cottbus in 
der Yaufig eine Streihgarnfpinnerei; zu Przedborz in Polen 
eine Tuchfabrik; zu Barcelona eine Baummollenfpinnerei ; in 
Surinam ein Depot von Zudermühlen und Dampfmaſchinen, 
und außerdem werden vom ihm gegenwärtig Dampfmüblen für 
Algier fowie ſolche nebit Flachsfpinnereien in Belgien für Ned: 
nung von Xctiengefellihaften errichtet. Von Luͤttich nah Ee: 
raing wird jegt eine Eiſenbahn angelegt, die über 1 Mill, 
Franten koften und die Werke Cockerills und alle Koblengruben 
und Eifenhüttenwerfe an den Ufern der Maas mit der großen 
Eifenbahn von Antwerpen nah Köln verbinden wird. — In der 
Provinz Lüttich gab es fhon im 3. 1836 216 in Thaͤtigkeit be: 
findlide Dampfmafchinen von zufammen 5445 Pferdefraft, 
und darunter 18 vom erften Range, melde mit 100 big 300 
Dferdekraft wirken. In ganz Belgien befinden ſich über 1000 
Dampffbinen mit zufammen mehr ald 20,000 Pferdetraft. 

Lüttich hat eine feit 1817 geftiftete Univerfitdt mit botanifchem 
Garten u. a. wiſſenſchaftlichen Anitalten, ein königl. Collegium, 
eine Geſellſchaft der Naturwillenfhaften und ſchoͤnen Künfte, eine | 
Zeichnen: und Maleralademie, auch eine Handels: und freie 


Gewerbsfhule eine Handeldlammer und ein Handelsgericht, 
A. Schiebe's Unwerſal⸗Lexilon. Bd, II, 
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Luxemburg 


Münzen und Curs. Lüttich, welches ſonſt nah Gulden 
zu 20 Stübern a 16 Pfennige rechnete, und übrigens I Reiches 
thaler oder Patagon zu 4 Gulden oder Franken = 8 Schillin⸗ 
linge oder Escalins — 80 Stüber oder Sous = 320 Drtd = 
1280 Pfennige oder Liards fente, und zwar in dem Zablwerthe 
von 40 Gulden , oder 10 Neihsrbalern, oder Patagons auf die 
köln. Mark fein Silber, retuet gegenwärtig und wenigſtens 
feit 1832, wie ganz Belgien, nah Franken zu 100 Een» 
timen, in dem Zablwertbe von 52 Franken auf die köln. Mark 
fein Silber , nahdem es von 1815 bis 1832 die niederläudiiche 
Währung, in Gulden zu 100 Gents, eingeführt hatte, worin 
233 bis $ Bulden auf die föln. Mark fein Silber gehören. 

Bei Wechſelgeſchaͤften richtet man fi bier nach den 
Eursarten wie fie in Antwerpen und Bruüffel eingeführt 
find, und das belgiſche Wechfelrecht ift in der Hauptſache das 
franzöfifche. 

Die alten luͤttichſchen Yandesmünzen f. man unter Müns 
sen überhaupt. Die neuen belgiihen unter Antwerpen. 

Map und Gewicht, f. Belgien, 

Von den alten Lüttiher Maßen und Gewichten 
führen wir die folgenden an: 

Der Fuß hatte 10 Zoll a 10 Linien, Der Et. Lamberts Fuß 
enthielt 291,8, und der St. Hubertd: Fuß 291,7 Millimster. 

Die Elle war 656 Millimeter lang. 

Der Muid bielt 2383,5115 Liter, Er wurde in 8 Stieräai 
Viertel a 4 Pognour eingetheilt. 

Der Pot von 2 Pinten oder 4 Schoppen hielt 1,2422 1 Liter. 
80 Pots machten 1 Tonne, 

Das Pfund hatte 16 Unzen a 8 Gros & 72 Grän, und wog 
467,09 Gramm. 


Luxemburg, Hauptitadt des gleihnamigen niederländis 
fhen, aber zum deutſchen Bunde gehörigen Großherzogthums, 
an der Elz, und eine der wichtigiten deutfhen Bundesfeituns 
gen, mit deutſcher und bollindifher Garnifon und 12,000 
Einw. , welche viel Leder, Leiwand, Papier, Preßſpaͤne, Ta: 
bat, Leim und Fayence bereiten und Eifenbandel treiben. Ju 
der Umgegend , befonders im Alzettethal, iſt eine rege Gewerb⸗ 
thaͤtigkeit fihtbar,, welhe Papiermüblen, Hammerwerke und 
Gießereien in Bewegung ſetzt. An derMofel wird etwas Weins 
bau und im ganzen Örofberzogthume, namentlich aber im Bes 
zirke Dielirch, ſehr ſtarke Bienenzucht getrieben und der jaͤhr— 
liche Ertrag an Honig auf 250,000 und der des Wachſes auf 
30,000 Pfund geihägt. Die beiden Hauptproducte des Mi: 
neralreichs find Eiſen und Schiefer. Man zählt im Ganzen ges 
gen 30 Eiſeuſchmelzen und faft ebenfoviel Hammerwerke, aus de: 
nen jäbrlich an 100,000 Ctr. Gußeiſen und fait diefelbe Quanti— 
tät Stabeifen hervorgehen. Die ſtaͤrkſten Schieferbrüche find im 
Bezirke Neuſchateau, wo allein 16 im Betriebe iind. Seit Kur: 
zem wird auch eine reiche Bleimine bebaut. Der Kunftfleiß des 
Großherzogthums ift von Feiner großen Bedeutung, Außer 
den zahlreihen Eiſenwerken it am michtigften die Bereitung 
von Leder in den ſehr ausgebreiteten &erbereien , fowie die 
Papierfabrication in 15 Muͤhlen; auch zählt man viele Schnei: 
demüblen in dem fehr bolgreihen und darum für Yuremburg 
fo wichtigen Ardennerwalde, ZurAusfuhr fommen: Dieb, Les 
der, Holz, Potafche, Eifen, Blei, Schiefer, Gips, Fapence 
und Papier. 2 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Amſterdam und 
Holland, 
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Luzerbatzen 


Luzerbatzen oder Luzer⸗-Schillinge nennt man die in 
dem Schweiger: Canton Luzern geprägten Batzen und Scil: 
linge. 

Luzern, Hauptitadt des gleihnamigen Schweizer : Canton 
am Ausnufe der Reuß aus dem Vıerwaldilädter: oder Zuger: 
nerfee, über melden Fluß ſowie über einen Arm des Sees 
merkwürdige Brüden führen, mıt 7000 Einw. Die St. Gott: 
bardeitrafe und die Nähe der Vergcantone Uri, Echwyz und 
Unterwalden, welde ihre meiſten Bedurfnife von bier bezie: 
ben, beleben deu Verkehr und die Speditionsgeſchaͤfte nah und | 
von Stalien, 
feinen ſich zu beben. Um wichtigſten ıft die Verarbeitung von 


| 





a 


Die Fabriken, die bisher unbedeutend waren, | 


Lyon 


res zu 100 Ravpen, in dem Zahlwerthe des neuen Louisd'or 
zu 16 Schweigerfranfen , in welcher Werthachtung 35,5984 die 
fer Schweizerfranfen auf 1 koͤln. Mark fein Sılber geben und 
ein Schweizerfranten alfo 0,39323 Thaler oder 11 Ser, 9,58 
Pen. preuß. Gt. wertb it. 

Bei der frübern Eintbeilung der Nehnungsmünzen ſetzte 
' man 1 Arone = 2 Gulden — 30 Bapın = 80 Schill nge = 
120 Kreuzer = 320 Rappen = 480 Angiter = 960 Heller, 
Das Pfund zu 60 Schillingen, die Krone und der Gulden was 
ren fingırte Münzen. 
Wirklih geprägte Luzerner Münzen, meiſtens 

von früberer Zeit, find folgende: 


Floretfeide zu Strümpien, Handſchuhen, Vändern, Tuchern | In Golde: Dublonen, ganze und halbe, zu 12 und zu 6 
26. ; auch werden Baummolle, Flachs und Hanf geiponnen, und | Gulden, fowie 20: und 10: Frankeuftüde, 

die Fabricate davon nach Italien verfandt; eine gute Papier: | In Silber: Thaler zu 40 Bagen oder 4 Franken (ſogenann⸗ 
muhle findet ſich unweit der Stadt, und eine hieſige Wagen- | te Neutbaler). 

fabrif bat auch über den Canton hinaus guten Abfag. — Lu: | Stüde zu 5, In. 4 Bagen; auch Schillinge u. Kreuzer. 


gern bat eine Müngitätte, 2 Buchhandlungen nebſt Buchdruf- 


kereien, eine polytechniſche Schule, eine Kunſtſammlung ıc., | 


und als bemertensmwertb it wohl anzuführen: Pfoffers topo- 


graphiſches Nelief eines großen Tbeiles des Schweiger: Hoc: | 


landes; nabe bei der Stadt der Rigi und Pilatusberg mit | 
berrliher Ausliht; das Zeugbaus mit alten Trophäen und | 
das im J. 1821 errichtete colofale Denkmal der am 10 Auguſt 


1792 zu Paris bei der tapfern Vertheidigung Ludwigs XVI. ge: | 


falenen Schweiger. 


Der Canton Luzern gebört zu den 3 Schweizer: Cantenen, | 


melde über ihren Bedarf Getreide (viel Spelz; erbauen und | 


daber nah andern etwas ausführen konnen; uberbaupt wird | 


der Feldbau bier mit Einfiht und Thaͤtigkeit betrieben und auch l 
Nübfamen, Flabd, Hanf und Obſt in Menge, Wein jedod | 
nur im A. Hochdorf gewonnen. Von den treffliden Ripm:i: | 
den begüinitigt , üt im Süden (im Entlebuch) die Viehzucht fait 


in andern Theilen des Cantons Getreide: und Obitbau vor: 
herrſchend find. Die Fiſcherei im Wierwalditädterfee it einträg: 





lid. Metalle werden, aufer etwas Waſchgold aus einigen | 


Flüßcben , nicht gewonnen und nur Sanditeine bei Lazern ges | 
boden. Obgleich gute Straßen den Verkehr erleichtern und 


die Durcfahr, der St. Gotthardsſtraße wegen, febr bedeu: | 


tend iſt, fo haben doch ebenfowenig die Fabrikarbeiten als der | 
Handel, außer der Hauptſtadt, fe vielen Händen Befhäftigung | 
gegeben. Nur in der Grafſchaft Wallifan wird die Hanfipin: | 
nerei und Weberei ſtark betrieben. Ausfubrartikel des 
Eantong find: Getreide, Vieh (von welchem felbit betraͤchtliche 
Heerden auf den großen Markt nach Lugano oder Lauis im 
Canton Teſſin getrisben werden), viel guter Kife aus dem 
Entlebuch), Hdute, getrocknetes Obſt, Kirſchwaſſer ıc. Die 
Einfuhr, welche die Ausfuhr überſteigt, beſteht in Salz, 
Del, Wein, Südfrüuͤchten, Reis, Colonial- und Mannfactur: 
maaren und Metallen. 

Münzen und Curs. Die Hanptitadt und der Canton 
Luzern rechneten bis etwa 1825 nad Gulden zu 40 Schillingen 
oder zu 60 Kreuzern, in dem Zabimertbe des neuen franzöſi 
fben Louisd'or zu 12 Gulden, oder den Neutbaler zu 3 Gul: 
den , wonach 26.6983 Gulden auf 1 köln. Mark fen Silber ge: 
ben, und ein folder Gulden alfo 0,52437 Tbir. = 15 Sgr. 
8,77 Pfen, preuß. Et. wertb ift; gegenwärtig aber rechnet man 
bier (mie in den Cantonen Aargau, Balel, Bern, Freiburs, | | 
Solothurn und Waadt) nad Schweizer :Fiores oder | 





In Kupfer: Rappen (4 auf 1 Schilling) und Angiter (6 auf 


1 Schilling) ; 

Von fremden Münzforten haben die franzöfifhen 
neuen Louisd'or, die 20: und 40-Frankenſtücke, die franzöf. 
wichtigen Neuthaler, die 5: Frankentbaler und die brabauter 
‚ Kronenthaler in diefem Canton regen Umlauf, aber zu verän: 
| derlihen Preifen. 

Im Wechſelweſen richtet man ſich bier meiftend nach den 
 Eursarten von St, Gallen und Zürich, 
Map und Gewicht. Das neue ſchweizeriſche febe 
' man unter Schweiz. Die bisherigen Maße and Ge 
wichte des Gantons find die folgenden: 

Zängenmaß. Der Fuß Holz: und Heumaf ijt der rhein- 
‚ ländifhe von 313,85 Millimeter. ©. Berlin, 

Der Steinſchuh (Bau: und Feldmaf) it 234,234 Millime: 


\ ter lang. 
der ausfbliehlihe Nahrungszweig der Bewohner, ebenfo wie N 8 


Der Zimmerwerkſchuh it 303,86 Millimeter lang. 
Die Elle befteht aus 2 rheinl. Fuß, und ift daber 627,7 Mil: 
limeter lang. 
Feldmaf. Die große Juchart hält 45000, und die Heine 
31250 Quadratſchuh. 
Frucht maß. Das Malter bat 4 Mütt oder 16 Viertel; 
\ das Viertel hat 10 Immi, oder 16 Beer a 10 Primen. 
Das Viertel ift, feinem Inhalte nah, in diefem Canton 
‚ verfsieden. In der Stadt Luzern hält das Viertel 34 753 Li— 
F ter. Das Hof: oder Stiftsviertel zu Luzern hält aber nur 26,7 
Liter. 
Flüſſ. Maß. Der Saum bat 33 Ohm oder 100 Maß; 
die Ohm bat 30 Maf a 4 Schoppen a 10 Primen, 
Die Weinmaß bdir 1,72815 Liter. 
Dad Handelsgewict ıft das Züricher,, das Pfund von 
528,568 Gramm. S. Bürid. 
Man pflegt auch zu rechnen: 100 Luzerner Pfund — 108 
| Pfumd Parifer Markgewicht. Hiernach wäre das Lujerner Pfund 
— 528 606 Gramm. 


Ly, ſ. ti. 
Lyang, cineſiſche Rechnungsmuͤnze und Unze Eilber, f. 
Yeang und Liang. 


Lyon, die Hauptſtadt des franzöliihen Departements des 
Rhone iſt ſowohl in Hinſit auf Induſtrie, Haudel und Reich: 
thum, als auf Volksmenge die zweite Stadt des Konigreichs 
ut ziemlich 100,000 Einw. Sie bat eine reizende Lage in 





Franken, zu 10 Bagen à 10 Rappen, oder auch chne weite: | einer mit Bergen begrenzten Ebene, auf einer dur den Zu: 


Lyon 


ſammenfluß der Saöne und des Rhoue gebildeten Halbinſel, 
und war fon vor der chriſtlichen Zeitrehnung , als Edfar Sal: | 
lien eroberte, unter dem Namen Lugdunum,, ein bedeutender | 
Ort; auch wurden bier die romiſchen Kaiſer Claudius und Ga: 
racalla geboren, daber denn Lyon in alten Inſchriften oft Co- | 
lonia Claudia heißt. Durch die günftige Lage an zwei fdiffbe- | 
ren Flüſſen und durch Meilen , die alljaͤhrlich hier gebalten und 
immer ſtaͤrker von allen Gegenden ber beſucht wurden, erbob 
fi bald zum Mittelpunkt eines wichtigen Handelsverkchre, 
bei welbem Kunfte und Gewerbe leicht gediehen, und die 
Stadt einen Wohlitand erlangte, den auch zahrreiche und gro: 
fe Unglucksfaͤlle ebenſowenig als fein Uebergemwicht im meb: | 
rern Kabrıcationgzweigen alle Soncurrenz bis auf den heutigen 
Tag zu erfhuttern vermocten. 

Die Juduſtrie, in welwer Lyon fo groß und unübertroffen 
daſteht, find feine weitberubmten Seidenfabriken, die fic | 
von jeber durch Gute, Schönheit und Geſchmack ıhrer Fabricate | 
ausgezeihnet und in den legten Jahren eine außerordentliche 
Hoͤhe und Ausdehnung erlangt haben, fo daf fie gegenwärtig | 
an 40,000 Webſtühle beſchaͤftigen. | 

Geſchiotliches der Lvoner Seidenfabriten. Wie, 
ſich leicht denlen läßt, wurde dieſer Induſtriezweig von Jtalıen | 
aus hierher verpflanzt. Vor ungefähr 300 Jahren — fo fagt | 
man — lichen ſich zwei Genuefen in Lyon nieder und erbielten | 
bier die Beſugniß, Gold =, Silber: und Seidenftofffabriten zu | 
errichten. Sie batten im Unfange nur zwei Metiers oder | 
Stühle, doch fegten fie Vorſchuſſe in den Stand, ıhre Induſtrie 
zu erweitern. Franz I. bewilligte den Fabricanten fo bedeu: | 
tende Privilegien und Immuuitäten, daß bald darauf aus ®e: | 
nua, Avignon, Tours u. a. Städten, wo bereits Seidenfa: 
briten in Tdaͤtigkeit waren, viele Duvriers nach Lyon wander: || 
ten. Die gewinnvollen Geſchäfte, melde diefe beiden Italtener 
machten, veranlaßten bald Geihäftsmänner, fih gleichfalls | 
mit diefem Induſtriezweige zu befallen, fo daß in kurzer Zeit 
200 Etuble im Gange waren. Nun ging es raſch vorwärts, | 
und nah wenigen Jahren ſtand Lyon an der Spige der franzd- | 
ſiſchen Fabrikſtadte. Vor der Aufpebung des Ediets von Nan— 
tes im J. 1686 befaß non etwa 12,000 Webſtühle für Seide, | 
aber jene ſchreckliche Mafregel brachte ed an den Rand des Ver: | 
derbens, indem die beiten Serdenfabricanten und Arbeiter Pro: 
teitanten waren und nah England, den Niederlanden und 
Deutſchland ausmwanderten,, wo fie ihre Induftrie verbreiteten, | 
während Lyon auf 4000 Webitüble berabfant, Unter der Me: ı 
gentſchaft und Ludwig XV. erbob ſich ihre Zabl bei dem zuneh: N 
menden Lurus wieder auf 12,000, und der Handeldvertrag von | 
1756 vermebrte fie auf 18,000 durch die große Bewegung des | 
Handels mit England, Bei der Wiedereinführung des Pro: | 
bibitiofpftems im 3. 1789 fielen fie wieder auf 7500. Die Be: 
Belagerung von von zur Zeit der Mevolutiom brachte fie auf 
2500 zurüd und die finnlofen Mafregeln der Deputirten des | 
Comite de salut publie jur Democratifirung der Fabrication, | 
mie man es nannte, waren nicht geeignet, die Industrie zu bes | 
ben. Das Eontinentalfpitem und der Lurus am Hofe des Kai: | 
ſers, der die kunſilſchſten und oft gemMthätigiten Mittel an: 
wendete, Lyon zu begünſtigen, vermehrte die Zabl der Web: | 
ſtühle wieder auf 11 — 12,000, Wllein auch die umfaffenditen 
Monopole hätten von bei dem Meitrictivfpfteme keine Entfehd: 
digung für den Welthandel zu geben vermoct; daber denn 
feine Fabriken aud unter Napoleon ihre frübere Höhe nicht 
wieder zu erreichen vermochten. Dagegen erbob fih die Kabri: 
cation unter der Reſtauration mit großer Schnelligkeit; fie be: 
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Lyon 


ſaß im 3.1820 uͤber 20,000, 1823 über 24,000 und 1825 über 
27,000 Webjtüble, — eine Babl, welche fie zu feiner frübern 
Zeit erreicht batte, In der Mitte diefer Thaͤtigkeit brach die 





| Krıfis von 1825 in England und Amerika aus und wirkte auf 


die nactdeiligite Art anf die Seidenfabrication von Frankreich 
zuruck, um fo mebr, als zu gleiwer Zeit ein nener und doppelt ges 
fahrlicher Umjtand eintrat — der Anfang der erfolgreichen Eon: 
ceurrenz der ſchweizer und rbeinländiien Kabriten auf den ame⸗ 
ritaniſchen und deutſchen Märkten, namentlich in Bandern und 
glatten Zeugen. Die Zabl der Webjteble fiel im J. 1827 bie 
anf 15,000, bis Die Nothwendigleit die Fabricanten lehrte, dem 
ibnen drobenden Ruin durd eine theilweiſe Aenderung des Fa- 
brifivftems zu begeguen, indem fie nah dem Beiſpiel ihrer 
Eoneurrenten in Erefeid und Zurich ibre Webitüble auf dem 
platten Yande zerſtreuten, wo der Arbeiter theils mit Heinerem 
Lohne beſtehen, theils zur Zeit des Mangels an Arbeit andere 
Hüfsmittel finden kann, als in dem theuern Lvon. Noch it 
diefes Syſtem bei weitem nicht allgemein genug angenommen, 
noch ſind die Fabrıcanten nicht gemobut , felbit auf dem Lande 
zu leben , wo ſie theils ihre Arbeiter beifer beauflichtigen , theils 
ihre Erablifements wodlfeiler erhalten könnten; allein der Im⸗ 
puls iſt gegeben, und bie mehr und mehr drohende Goncurrenz 
der Fremden muß das neue Syſtem täglich allgemeiner machen. 
Zu gleicher Zeit eröffnete das Seen von Huskiſſon den englis 
ſchen Markt unter leidlichen Zöllen, wodurd die überfüllten 
Magazıne geleert wurden und die Kabrication wieder einen Auf⸗ 
ſchwung nahm, dem felbit die beiden Empörungen der Stadt 
nit ganzlid unterbrowen, fondern den fienur mehr und mehr 
auf die Fabrication auf dem Lande gerichtet haben. — Aus der 


‚ dem Couſeil gineral gemachten neueſten und zuverläiigiten Mit: 


tpeilung des Prafecten des Mibonedepartements gebt hervor, 
daß bis zum Jahre 1835 die Zahl der in yon und der Umger 
gend, fo weit fie für die Fabricatıon von Lyon arbeitet, beites 
benden Seidenwebitutle ſich auf mebr als 40,000 belief. Es 
waren ndmlih im 3. 1833 17,000 in der Stadt felbit, 9000 
in den Vorftädten Vaife, Eroir Rouſſe und Guillotiöre, 5000 
in der Naͤhe auf dem Yande und etwa 9000 in der weıtern Um⸗ 
gegend ım Rhone- und den benachbarten Departements, Jeder 
Stuhl befadftigt in der Regel 2 Menfhen (alio im Ganzen 
80,000), verarbeiter im Durchſchuitt jährlich 60 Pfund Seide 
und liefert einen Wertd von 2500 Fr.; die ganze Production 
von Seideumwaaren in Lyon beläuft fih daber auf 100 Mil. 
Frauten Wertb jaͤhrlich, wovon für 84 Mil. ausgeführt und 
nur 16 Mil, in Kranfrei verbraucht werden. Daber fommt 
ed, daß der Woplitand von Lyon immer mehr von dem frem⸗ 
den Handel, als von dem innern Zuftande von Frankreich ab: 
gehangen bat, und daber auch das beitändige Beſtreben der 
Stadt, die Grundſaͤtze der Handelsfreibeit in Frankreich annebs 
men ju masen, Am 3. 1835, der ledhafteſten Periode ber 
Kabrication , follen bier 14 Mil. Pfund Seide verarbeitet und 
für 140 Mil, Franken Geſchaͤfte gemacht worden fein, wovon 
Yu bis 95 Mil, fürd Ausland. 

Fur ganz Frankreich rechnet man etwa 86,000 Webftüble für 
Seide, welche für 212 Mil. Fr. Waaren liefern, wovon 80 
Mill, der innern Conſumtion beitimmt find und 132 Mill. aus⸗ 


‚ geführt werden. Die Zabl der Seidenweber im ganzen Lande 


mag demnach über 170,000 betragen, Das Doppelte dieſer 
Zahl , alfo 340,000 Menfchen , kann gerechnet werden, die ſich 
mit der Zubereitung , dem Handel umd dem Abſatze der Seiden⸗ 
waaren befchäftigen , fo daß mebr als zes5 der Sefammtbevöl: 
terung Frankreichs durch den Betrieb dieſes einzigen Gegen: 
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ſtandes ſein Brot findet. Nur muß noch bemerkt werden, daß 
in dieſe Zahl diejenigen nicht eingeſchloſſen ſind, welche ſich mit 
Pflanzung und Cultur der Maulbeerbaͤume, mit der Seiden: 
raupenzucht und mit dem Spinnen und Winden der Seide ab: 
geben. Faſt die Hälfte der rohen Seide liefert Frankreich felbit 
aus 20 feiner füdblihen Departements , die andere Hölfte wırd 
theild aus Italien, befonderd aus dem nahen Piemont, theils 
aus der Levante und Oſtindien, aber vorzüglich auch aus China 
besogen. 

Austellung fremder Seidenmwaaren in £pon. 
Lyon war fo lange der Hauptfis der Seidenfabrication in Eu: 
ropa geweſen, dab es ſich daran gewöhnt hatte, feine Weberle: 
genbeit als ein unfehlbares Dogma anzufeben, bis es in den 
legten Jabren durch die glüdlihe Concurrenz ſchweizeriſcher, 
deutſcher und engliiher Waaren nicht nur auf fremden Märk: 
ten, fondern in Frankreich felbit unangenehm ans feinem Trau⸗ 
me aufgewedt wurde, Es batte baber gegen Ende des Jahres 
1834 den muthigen Entfhluß gefaßt, feine eigene Lage und bie 
feiner Concurrenten von Grund aus zu unterfuchen und dazu 
eine Ausitellung fremder Seidenwaaren aller Kinder veranftal: 
tet und flatiftifhe Data aller Urt über feine cigene Fabrication 
gelfammelt. Das Nefultat im Ganzen war, daß die Ausfic: 
ten feiner Fabriken keineswegs jo glänzend find als die Yebbaf: 
tigkeit feines Verkehrs hoffen ließ, dab es aber dennoch nicht 
an feiner Zukunft verzweifeln darf, wenn es die Aenderungen 
annehmen will, welde veränderte Umſtaͤnde nothwendig ma: 
«en, und wenn das Donanenfpitem von Frankreich die Modi: 
fieationen erbält, welche fi jaͤhrlich unabweisliser aufdrin⸗ 
gen. Es ftellte fi heraus, daß Lyon allerdings noch immer 
den erften Rang in der Fabrication der fagonnirten und reihen 
Stoffe einnimmt, daß ihm aber die Nivalität von England, 
der Schweiz und Preußen in Bäudern und glatten Stoffen 
wegen der größern Woblfeilbeit der Production ſehr gefaͤhrlich 
ift, jedod) weniger noch als die der dinefiiben Kabrication. Die 
Commifiion bat anerkannt, daf die chineſiſche Weberei beifer, | 
bie Stoffe dauerhafter, die Farben eben fo glänzend, und die | 
Preife bedeutend geringer find als in Lyon, und daf die fran: 
zoͤſiſchen Zeuge bisher in Nordamerika die Soncurrenz der di: 
ueſiſchen nur mit Hilfe des doppelten Zolles, den diefe bezab: 
Im, ausgehalten haben. Da dies vielleicht das eritemal iſt, 
daß die Rivalität chineſiſcher und europdiiher Induftrie ernft: 
baft in Europa zur Sprache gekommen iſt, fo üt es wohl nicht 
ohne Intereſſe, ein Factum anzufübren, das ſich darauf bezieht. 
Das franzöfiihe Minifterium des Handeis hatte Muiter ver: 
ſchiedener Bänder, die in Et. Etienne gewoben worden waren, 


nah China geſchickt, um fie dort nachahmen zu lafen. Man | 


wollte feben , wie weit es die Chineſen wirklich gebracht bätten, 
und waͤhlte daber die ſchwierigſten Mufter mit Blumen aller 
Farben, welde nur auf dem Jacquard'ſchen Webſtuhle verfer: 
tigt werden können. DieMuiter kamen mit den Nababmungen 
zurück, und die chineſiſchen Etude ſiellten fie in allem aufs voll: 
fommenfte wieder dar, nur mit der Ausnahme, daf die Preife 
weit unter den franzofben waren. Die Chinefen befigen alſo 
den Webeſtuhl von Jacquard, mwelder die neueſte große Erfin: 
dung in der europdıfmen Seidenfabrication ift, und es läßt 
fi durchaus nicht fließen, wie weit fie noch andere Maſchi 
nen haben mögen , welde in Earepa unbefannt find, mit de: 
nen fie vielleicht Reſultate liefern können , die im Dccident noch 
unmdglich find. Die einzige Ueberlegenheit, welche die franzod⸗ 
ſiſchen Fabriten uͤber die chineſiſchen haben, liegt darin, daß 
fie durch den Frankreich nicht abzuſtreitenden guten Geſchmack, 
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mit welchem fie arbeiten, der Mode den Ton angeben; allein 
bei einfahen Stoffen ift die Mode von geringer Bedeutung, 
und felbit in fagonnirten ift es nicht undenkbar, daß die neue: 
ten Mufter nach Canton geſchickt, dort fabrieirt und in Ame⸗ 
rıfa verkauft werden, ehe die Mode wechſelt. 

Eben fo berühmt als die Seidenfabrifen und Seidenfärbe- 
reien find auch die Eponer Xreffenfabrifen, die Gold: und Sil- 
berdrabtziehereien und die Gold: und Silberftidereien. Ferner 
verfertige man bier ſchoͤnes Wollentuch, berühmte Hüte, Pofa: 
mentirwaaren und Kunſtblumen, gutes Leder, Gattun, Gais 
ten, gefndgte Bijouterie: und Quincaılleriewaaren , Glas und 
Fapence, Farben u. a. chemiſche Fabrıcare; auch it der Schiff: 
bau nicht unbedeutend, da die Rhoneſchifffahrt von bier aus 
febr lebbaft iſt, und naͤchſt Paris bat Lyon den ftärkiten Buch: 
handel und die meiſten Buchdrudereien, 

Bluͤhend ift bei diefer ſiarken Industrie der Handel, für wel⸗ 
den bie Stadt durch ihre Lage im Mittelpuntte der Strafen, 
welche die Verbindung zwifgen Spanien, Italien, der Schweiz, 
und Deutſchland unterhalten , und an den Ufern zweier Flüͤſſe, 
die durch zahlreiche Dampfſchiffe bis Chalons und bis zum Mit: 
telmeere befahren werden, und durch Gandle mit dem Rhein, 
der Xoire und Seine verbunden find , große Vortbeile genießt. 


| Über nit nur mit den eignen Fabricaten, fondern auch mit 


| 


vielen Producten des ſüdlichen und nördliden Frankreichs macht 
Lyon beträchtliche Haudelsgeſchaͤfte, und es iſt Daher diefer Plag 
die wictigite Niederlage, befonders aud für Eiſen- und Golo: 
nialwaaren, für Wolle , Papier, Strobhüte und alle Mobdear: 
titel, fowie für Diboneweine, Branntwein und feine Litöre, 
zwiſchen dem Norden und Süden des Landes und der große 
Seidenmarkt für ganz Europa. Auch find die Spedition, 
Commiſſions⸗ und Wechlelgeihdfte des Plages aͤußerſt lebhaft. 
Es gibt bier viele reiche Handelshaͤuſer, und der Xponer Han: 
del bebaupter den Ruf großer Soliditaͤt. — Zaͤhrlich werden 
bier noch immer 4 Meilen (die Drei: Königs: , Oſter⸗, Auguſt⸗ 
und Allerbeiligenmeile) gehalten, die früher höchſt bedeutend 
waren und zum Aufbluben Lyous und zur Begründung feines 
Woblitandes viel beigetragen haben, aber auch jegt noch ſtark 
befucht werden. 

Unter den vielen wiſſenſchaſtlichen Anjtalten Lvons nennen 
wir bier nur die Univerfitäts: Akademie, die könıgl. Akademie 
der Wiſſeuſchaften, fbönen Wiſſenſchaften und Kunſte, die koͤ— 
nigl. Geſellſchaft des Aderbaues, der Naturkunde und nügli 
ben Kante, das Eonfervatorium der Kunfte, die konigl. Land: 
wirthſchafts⸗, Die Handels =, Beichnen = und Malerſchule, das 
Muſeum der Malerkunft, das Naturaliencabinett, die reiche 
öffentliche Bibliothek und den botanifhen Garten und die koͤ— 
mgl. Pflanzſchule zur Naturalifirung ausländifber Gewaͤchſe. 

Mertwurdige Gebäude find: das Stadthaus, eines der 
ſchoͤnſten in Europa, der Palaft des Handels und der Künfte, 
bie präctigen Rhone- und Sane-Kais, die 8 Brüden zur 
Verbindung der durch die beiden Flüffe getrennten Stadttbeile 
ic. Auch beiigt Lvon eine Muͤnzſtaͤtte, in welcher 1836 nur et: 
was über 1 Mill. Fr. Silbergeld gefhlagen wurde, melde 
Münzen von bier mıt einem D und der Arche Nod bezeichnet 
find, fowie ſeit 1835 eine auf Actien gegründete Bauf, 

Von Lyon nah der 11 Stunden weit entiernten blühenden 
Fabrititadt St. Etienne (ſ. d.) wurde 1833 Die letzte Sec: 
tion der eriten Cifenbahn in Frankreich vollendet, die wegen 
der reichen Steinfohlenminen bei dem legtern Orte für Lyon 
von größter Wichtigkeit it; denn es wurden auf diefer Bahn 
in den erjten 3 Jahren nach Lpon gefördert 


Lyon 


— 5355 — Lyoniſche Waaren 


1833: 188,322 Tonnen Steinkohlen und Waaren und 119,609 Reiſende. 
1834; 330,876 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ = 171,468 = 
1835: 431,676 = J : = 190,378 = 


Der Steinfohlentrandport hat ſich daher innerhalb 3 Jahren 
verdreifaht und gegen frübere Zeiten verachtfacht; denn vor 
dem Dafein der Eiſenbahn führte St. Etienne nur gegen 50,000 
Tonnen nah dem Nhone aus. Die Cifenproduction in der 
Champagne, wohin — ebenſo wie durd den Elfaß : oder Rhein⸗ 
und Nhonecanal nach dem Elfaß und zum Rheine — durch die 
Ober: Saöne und den Eanal von Burgund bedeutende Maffen 
Steinkohlen geben, hat lich in berfelben Zeit verzebnfacht ; denn 
vor 3 Jahren fabricirten jene Werke nur 3 Mill. Kilogr, Eifen 
mit Steinfoblen , jeßt beträgt diefe Fabrication nach ſichern An: 








gaben 30 Mil, Kilogr. Die Schifffahrt auf der Saöne hatte 


vor 1827 fein einziges Dampfboot, jegt hat fie deren 24. Im 
immer größern Quantitäten werden nun auch Koblen auf dem 
Rhone nah Marieille und ins Mittelmeer verfahren, Die bei 
den andern Sectionen diefes Eifenbahntractd geben von St. 
Etienne nah Andrezieur und von diefem Orte bis Noans 
ne an die Loire. 

Auch mit dem füdlichften Franfreih und mit dem Mittel: 
meere will Lyon ſich durd eine Ähnliche Bahnlinie in Verbin⸗ 
dung fegen, und es find bereits die Vorarbeiten zur Anlegung 
einer Eifenbahn zwifhen Lvon und Marfeille bes 
endet, 


Münzen und Curs. Obſchon Lyon, wie Paris und ganz Franfreih, nah Frances zu 100 Centimes rechnet, fo ift 
doch das hiefige Cursſpſtem in mehrern Punkten von dem Parifer abweichend und verdient daher eine befondere Aufitellung, 


die bier folgt: 


Lyon wedhfelt auf: | Eurs, 


Erklärung diefer Eursarten. 
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wie in Paris und ganz Franfreih, — Frübere bier eingeführt 
gewefene Wechſel⸗-Uſauzen find durch das franzoͤſiſche Handels: 
und Wechſelrecht als ziemlich aufgehoben anzuſehen. 

Die Acceptation der Wechfel, welche in den Meilen zahlbar | 
ausgeftellt find, fol geſetzlich erft am Schluffe der Meile geſche— 
ben. Da num aber von den vier hier jährlich ftattfindenden 
Meilen eine jede derfelben ſonſt ihr befonderes Paiement , oder 
ihre befonders feitgefegte Zablungszeit hatte, welche gewöhnlich 
bis zu dem Ende defeiben Monats währte, worin fie anfing, 
fo ftellt man nun, zur Ausgleihung der früberbin vergönnten 
Zahlungs = oder Paiementsfriſten, die Verfalzeit folder Meß⸗ 
wechfel gewöhnlich um einige Monate weiter hinaus, — Wahr: 


Grot oder Piennige vlaͤmiſch-holl. Cour. für 3 Franken in Lyon; 

Cents niederländiih Courant für 3 Franken. 

Fraufen für 100 Gulden Conventions: our. in Augsburg. 

.P.) + 138 Verluſt; d. i. 983 Fraucs baar in Lyon für 100 Fraucs in Bafel, 

wobei man aber 80 Franken — 81 Livres de France, und 24 Livres — 

11 Gulden im 24 : Guldenfuße rechnet, 

= 15 Franes 10 Centimes fur 1 Doblon de plata antigua von 32 Reales 

de plata, 

= 238 Verluſt; das beißt: 973 Franken in Lyon für 100 Franken in Frank: 
furt a /M., wobei aber 80 Franfen mit 81 Livres und 24 Livres mit 11 
Gulden im fogenannten 24 : Suldenfuße glei gerechnet werden. 

#3 Perte (Berluft), oder + 994 Frances in xpon für 100 Franes in Genf, 

: 148 Verluſt, d. I. 97% Franes in Yoon für 100 Lire nuore in Genua. 

von für 100 Mark Hamburger Banco, 


* 


100 Pezze da otto reali in Gold, bis 30. Juni 1837. 


ve für 100 Franes in Lyon, feit dem 1. Julı 1837, 
Kranken ın Lyon für 100 toecauiſche Fire, 
+ 25 Franes 45 Centimes in Lyon für 1 Pfund Sterling in London. 
Franken in Lyon für 100 oſtreichiſche Lire in Maıland, 

= fur 100 Gulden ım 10: und 20.Kreuzerjtüden effectiv. 


Pari, d. i. 100 Franes in Lyon für 100 Franes in Bordeaur , Paris ıc,, bei 
Wechſeln zohlbar in kurzer Sicht; oder 490 Tage dato zu & big 13 Pro- 
cent Veiluft, d. i. 995 bis 985 Franken ın Lyon für 100 Franken in 
den nebenbenannten Plaͤtzen. 


+ 83 Franken 5 Gentimen für eine vierfahe ſpaniſche Pijtole (Quadrupel). 
= 11 Franken 80 bis 85 Gentimen fur 1 bo. oder oſtteichiſhen Ducaten. 
= 5 Franes 36 Gentimes fur 1 ſpaniſchen Piaſter. 

Wechſeluſo, Mefpecttage und alles Wechfelrechtliche, 


ſcheinlich verliert fich jedoch diefer Gebrauch mit der Zeit, wenn 
er nicht ſchon größtentbeils aufgebört hat. 

Map und Gewicht, f. Parıs. 

Das alte Handeldgewint war folgendes: 

1) Poids de table (Stadtgewicht), das Pfund wog 420,975 
Gramm. 

2) Poids de soie (Seidengewicht), das Pfund wog 458,911 
Grumm, 

Lyoniſche od. Leonifche Waaren, leonifhes Gold 
und Silber, leonifher Draht. Diefe Benennungen 


; führen diejenigen runden und platten Draͤhte, Eantillen, 


Flittern ıe., welche aus unddhtem Bold und Silber gemacht 
werden, aber gewöhnlich mit aͤgtem Gold und Silber plattirt 


2yonifche Waaren — 3A — Macao 


find. — Man kann vom leonifhen Drabte zwei Hauptgattun- | wird der abgefpulte Drabt auf der Plättmafchine zu Lahn oder 
gen unterfcheiden,, nämlich den gold= und filberplattir: | Vouillons geplättet und mit Wolle oder Garn zu verſchiedenem 
ten und den cementirten. Zu beiden wird gewöhnlich Ro: || Gefpinnite verarbeitet. — Beim geldplattirten Drabte fin: 
fettenfupfer genommen. Zur Darftellung des fiiberplattirten || det das gleiche Verfahren ftatt, nur werden, wenn das geſchla— 
Drabtes gieft man das Kupfer in eiferne Eingüſſe und fchmies || gene Silber auf die Kupferitange aufgeplaͤttet it, einige Lagen 
bet dann die erhaltenen Büffel zu Stangen, melde 20 bis 25 | Goldblätter darüber gelegt und ebenfalls in der größten Hitze 
Pd. wiegen ; die Stangen merden bierauf fo viel ald möglich || anfgeplättet, worauf die übrige Manipulation beginnt. — 
rund und fein ausgefeilt und durch das Loch des erften Ziebftof: || Der cementirte Drabt wird aus demfelben Kupfer und durch 
kes gezogen, um bie vollfommenfte Nundung zu bewirken, dann | diefelbe Manipulation erzeugt, wie der plattirte; nur werden 
mit einer flachen breiten Feile nach der Länge geſchabt, geglübt, || die Stangen , wenn fie geſchmiedet, gefeilt und im eriten Leche 
glübend in den Echraubitot genommen, mit geſchlagenem vollfommen gerundet find, ftatt fie mit Sılber zu belegen, in 
Nürnberger Blattſilber nad Erforderniß 6— mal überlegt, || einen eifernen Splinder gebracht, welcher der Länge der Aupfer: 
und daffelbe mit runden Polirftäplen im der größten Hige auf: || ſtangen angemeffen it und fo viel Raum haben muß, daß 3 
gebügelt und die Stangen noch warm abermals durch das erfte | oder 4 folder Stangen fi darin noch leicht berumrolleu laſſen. 
bis fünfte oder feste Loch der ftäblernen Ziebjtöde gezogen. | Diefer Enlınder hat vorn und rädwärts einen runden Zapfen 
Nun kann man die Stangen kalt durch 10— 12 Löcher zieben. || und ein PaarLuftlöcer, um die Stangen nebit einer Quantität 
Diefe Löcher der Zieh: oder Zugeifen muͤſſen mit ungemeiner Zink und etwas Salmiaf hineinbringen zu können, Sind meb: 
Genauigfeit ausgedreht und polirt fein, damit vom Eilber || rere folder Eplinder gefüllt, fo bringt man fie im eigens dazu 
nichts abgeihürft werden koͤnne. Iſt der Drabt durch mehr: || eingerichtete Oefen und fest fie einem folben Feuergrade aus, 








maliges Glüben ſchon hart geworden, fo wird er wieder ge: || daß der Zink fchmilzt und fih in Dampf verwandelt; fobald 
glübt, rein abgebeigt, mit Tuͤchern getrodnet, und durch im: || nun diefer ſich an die Oberfläche der Kupferſtangen anlegt, fo 
mer Heinere Löcher wieder fortgezogen,, bis er die Dünne eines || bilder ih der goldähnliche Tombad oder Merling. Der cemen- 
ftarfen Bindfadens erreicht bat. Nun wird das Ziehen Hands || tirte Drabt hat natürlich weder ganz die aͤchte Goldfarbe, noch 
arbeit, d. b. die Drabtzieber ziehen ibn num auf der Scheibe || weniger aber die Dauer des acht vergoldeten. — Zu den leonis 
zur erforderlihen Dünne, 3. B. wie Rofbaar. Die Heinen || ſchen Waaren rechnet man, wie ſchon gefagt, and die Flittern, 
Löcher , deren 40 und mehr in einem Ziebeifen find, bobrt ſich welche zum Stiden gebraucht werden; es geben von denfelben 
der Drabtzieher felbit aus freier Hand mittels des Spindelbob: || 2— 6000 auf ein Loth. — Die meilten Fabriken leoniſchen 
rerd, wozu aber viele Fertigkeit und Uebung gebört. Zuletzt Drabtes und leoniſcher Waaren find in und bei Nürnberg 
wird der Drabt durch ein Loch auf die Spule und vom diefer | (Rotb, Schwabach, Alerdberg), zu Freiberg in Sachſen, 
wieder zuruͤck auf die Scheibe gezogen, endlich auf Eleinere Epu: || zu Schwap und Stans in Tirol, zu Mannersdorf, Wien und 
len nach Marken abaefpult. Cine Mark bat nah dem gewöhn: | Prag; ferner in Berlin, Breslau, Hamburg, Paris und Lyon. 
lien Nürnberger Gewichte 13 Loth. Wenn es nötbig it, fo || Der Drabt wird nah Nummern verkauft. 


M. 


Mans, Reismaß in Malacca in Hinterindien, ſ. d. und das den Beſitz von Macao an die Portugieſen übertragen hät: 
den Art. Mas, te, fcheint ungegründet; denn ein Biftof von Macao im J. 
Maate, 1) altes hollaͤndiſches Steinfohlenmaß ; 38 Maa- || 1777 ſchrieb, die Portugiefen bätten die temporäre, von dem 
ten machten 1 Hoed, f.d; 2) altes boländifhes Mag für | Willen des Kaifers abbängige Benugung von Macao durch eine 
grobes Seeſalz; 404 Maaten machten 1 Honbdert, ſ. d. Srundabgabe erworben. Disfer we = Taels 
ERICH betragen foll, wird bis auf den beutigen Tag regelmäßig be: 

Maatje, Frucht- und Flüſſigleitsmaß im Königreige Hol— zahlt, und es ſtand die Stadt von jeher unter chineſiſcher Ho: 
land, j.d. | beit, welche die Portugieien fehr befbräntt. Denn inefifce 
Macao, Hafenttadt und einzige europdifhe, jedoch mit | Mandarinen infoiciren periodifch die Anfiedelung, haben Doua- 
ſehr befhränktem Erfolge von den Portugiefen gegründete und | nen in dem Hafen von Macao, und die Portugiefen dürfen 
gegen Entribtung eines Tributes von ihnen big jegt befeifene | ohne Erlaubnif weder neue Kirben, nod neue Häufer bauen. 
Eolonie oder Niederlafung in China, auf einer Infel im | Es it demnach durchaus unrictig, wenn man fagt, die Por: 
Meerbufen von Canton. Es war in der Slanzepoche ihres || tugiefen befäßen die Sonveränetät des Ortes. Das einzige 
Handels, um die Mitte des 16. Jahrh. (f. Liffabon), wo || Privilegium , das fie genießen, it Selbftregierung. Diefe wird 
die Portugiefen unter Albuquerque und Andrada lich zu Ma: || von einem Gouverneur ausgeäbt, der zu Goa immer auf 3 
cao ſeſtſetzten und unter Bitten und Beſtechung die Erlaubnif || Jahre gewählt wird, und der eine Beſatzung von 400 Mann 
erbielten, Schuppen zu errichten, um Waaren zu trodnen, | unter fi hat. — Im J. 1573 zogen die Chineſen eine Mauer 
welbe unter der Benennung von Tribut eingeführt worden || auer über den Iſthmus, welche Macao von der Infel Hiang: 
waren. Allmälig geftattete man ihnen , feite Haͤuſer aufzufüb- || fan trennt. Die portugiefiihe Bevoͤllerung beſteht größten: 
ren, und die Mandarinen miderfegten fih weder dem Anwach⸗ | theils aus Meftigen umd zaͤhlt noch nicht 8000 Seelen, worun: 
fen der Bevölkerung , noch der Errichtung einer eigenen Ver: | ter nur 62 geborne Portugiefen. Sie haben 10— 1200 Scla— 
waltung und dem Einfluffe der Priefter, melde die Ehinefen | ven, die größtentbeild aus Timor nnd Java fommen, Die 
zu befebren bemüht waren. Die Sage von wichtigen, gegen | chineſiſche Bevölkerung beiteht aus etwa 30,000 Seelen. Die 


Sceräuber geleifteten Dienften und einem kaiſerlichen Edicte, | Eonfuln der fremden Stasten in China und die Mitglieder der 





Macao 


englifchen Factorei in Santon halten fih 6 Monate des Jahres 
in Macao auf, fowie ibre Familien das ganze Jahr, da die 
Ehinefen ihnen den Aufentbalt in Cauton nicht erlauben. Die: 
fe fremden Bewohner baben erit einige Eultur nah Macao 
gebrakt, und die Engländer haben bier eine Druderei, eine 
Bibliothet und ein naturbiftoriihes Mufeum angelegt. Ein 
folder Zuftand von Macao, in deſſen Beſitz ſich jede andere Na: 
tion glüdlich gefbägt und bei dem vortbeilbaften Handel nad 
China bereichert haben würde, iſt ein fprechendes Beiſpiel von 
der Schlaffheit und Geſunkenheit der Portugiefen. 

Macao befigt uber Canton den Vortbeil, daß die Zölle be: 


deutend geringer find; aber die Portugiefen baben weder Ca: 


pital noch Unternebmungsgeift genug , um ibre wenigen Schiffe 
gehörig zu befhäftigen. Mehrere derfelben werden deshalb 
von den Chinefen nah den malaiiſchen Juſeln und der Halb: 
infel Malacca befrachtet; denn das Eigenthum gilt bier für 
fiherer als in Dibonfen, um fo mehr, da die Ehinefen kei: 
ne Afecuranzen haben. — Der Handel von Macao iſt im 
einem ſehr gedrädten Zuftande, und das Geſammteinkommen 
an Zöllen ıc, , welde die Portugiefen neben den chineſiſchen er: 
heben, betrug im J. 1330 faum 70,000 Taels, umd det die 
Ausgaben nicht. Die Spanier haben gleich den Portugiefen 
das Recht, nah Macao Handel zu treiben, 

Die Haupteinfubr beſteht jetzt in Opium; da dies aber be: 
kanntlich in China verboten it, fo werden die aus Bengalen 
kommenden Kiſten in den portugielifhen Magazinen aufgefpei: 
chert und von da mittels chineſiſcher Mäkler und oft felbit mit 
Hilfe der Mandarinen und Zollbeamten, die alle durch Gold zu 
gewinnen find, ald Gontrebaude in großer Menge nad Canton 
eingefbmuggelt, 

Nah Berichten aus Macao hat der dortige Senat im Jahre 
1836 eine Maßregel getroffen, welche in furzer Zeit dem ine: 
fiiden Handel eine neue Wendung zu geben verſpricht. Er bat 
nämlich die Stadt zu einem Eatrepot für europdifdhe Waaren 
aller Art, gleihviel unter welcher Flagge fie anlangen, erklärt ; 
dieſe werden gegen Entrichtung eines Zoles von 13 Proc, und 
mäßiger Lagermierbe in die Magazine der Stadt aufgenommen 
und können jederzeit ohne weitere Unkoften nach Canton, oder 
wobin es ſonſt fei, ausgeführt werden. Die Chinefen erſtatten 
nie die Zölle zurücd, welche bei Einführung der Waaren in Can: 
ton entrichtet werden muſſen, fo daß Waaren, welde auf Spe: 
culation hingeſchickt werden, bei einem ungunitigen Marfte oft 
weit unter dem Koftenpreife verichleudert werden. Diefes gro: 
be Uebel hatte nah und nad in Verbindung mit dem Verbote 
der Einfuhr von Opium die Errichtung der Echmugglerjtation 
von Lintın zur Folge gebabt, wo immer 40 — 50 Schiſſe la: 
gen, welche zu Depots für Waaren dienten, die entweder an 
die Schleichaͤndler verkauft, oder in Commiſſion für die euro: 
paͤlſchen Kaufleute in Canton gehalten wurden, weiche fie nur in 
dem Verhaͤltniß, als ihre Magazine in der Stadt ſich leerten, 
nad und nad bezogen. Aber diefe Ech:ffämagayine, oder viel: 
mehr Magayinihiffe waren natürlich theure Depots; viele 
Waaren wurden durch die Feuchtigkeit beſchädigt, und bie 
ganze Verbindung des legalen Handels mit dem Opiumſchifſen 
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Macaſſar 


ſchmuggler ebenfalls bedeutende Quantitaͤten anderer Waaren 
einfuͤhrten. Die amerikaniſchen und indiſchen Haͤuſer von Can: 
ton unterhandeln mit den Portugieſen, um das Entrepot auch 
auf ihre Waaren, namentlib auf Baumwolle auszudehnen, 
und es it zu erwarten, daß Macao bald mwicder einen Theil 
feiner frübern Lebbaftigkeit gewinnen und auch ein Depot für 
den Handel mit Manila und den Molnffen werden wird, 
Münzen und Curs. Obſchon bier, wie im ganzen dis 
neliihen Reihe, die binefifwe Rechnungsart if. diefe 
unter Canton) volle Anwendung findet, fo iſt bei dem biefigen 
Han delsverhaͤltniſſen der Portugieien mit dem Auslande doch 
vernebmlic der fpanifhe Dollar (Piafter) und Theile des 
Dollars, der Dollar auch wohl zu 100 Gents gerechnet, die 
Hauptwährung, nah welcher die meiſten Geſchaͤfte verhandelt 
' zu werden pflegen. In welcher umfaſſenden Weife dies bier 
ı ber Fall iſt, ergibt ſich am anfhaulihiten aus der eben erwaͤhn⸗ 
‚ ten neuen Befanntmabung des neuen Senats von Macao in 
Betreff des Entrevots in Macao , nach welder der Betrag der 
eingebenden Waaren, der fie begleitenden Facturen zufolge, 
durchgaͤngig nach fpanifhen Dollars berechnet werden fol, und 
zwar nad folgenden feſtgeſetzten Neductionen : 
Für Waaren aus England, zu 44 Schilling Sterling für den 
Dollar. 


Per s Granfreih, zu 5 Franken für den Dollar. 

: s : Gpanien und Umerifa, pari (oder Dollar ge: 
gen Dollar). 

4 : Holland, zu 250 Gulden holl. Cour., für 
100 Dollars, 

⸗Madras, Bombai und von der oſtind. Com: 


pagnie, zu 225 Rupien für 100 Dollare u. 

zu 210 Sicca-MRupien für 100 Dollars. 
Diefe Meductionsfäge geben zugleich auch die Eursverbält: 
nie, natuͤrlich bei diefen letztern nad veränderlien Zahlen 
| für einem oder für 100 Dollars, in Betreff der bier allenfalls 
ı vorkommenden Wechſelgeſchäfte auf das Ausland, — Bisher 
| ward immer mebr Geld (tbeils baar, theils in Wechfeln auf 
| Bengalen, in Bills der oſtindiſchen Compagnie, zu 60 Tage 
\ Sicht) ein: ald ausgeführt, da der Thechandel vornehmlich fo 
viele Summen erfordert, mas durch die Einfuhr des Opiums 
und britifher Mannfacturwaaren kürzlich bedeutende Abaͤnde— 


\ rungen zu Gunften Eurepa’s erlitt; aber ungemunztes Geld 


und Silber erreicht eben fo wenig als gemünztes irgend einer 





war in vieler Hınliht unangenehm und nachtheilig. Daber iſt 
die Mafregel der portugieliisen Verwaitung von Macao mut | 
allgemeiner Freude aufgenommen worden, und die Magazine | 
der Stadt waren bald mit europdiihen Waaren gefüllt. Die 
chineſiſce Adminiiration bat die Neuerung nit ungern gefe: | 





ben, indem jede Trennung des ubrigen Handels von dem | 
Opiumhandel ihren Douanen vortheilhaft it, da die Opium: 


Urt, mit alleiniger Ausnahme der ſpaniſchen Dollars, je fei- 
\ nen vollen Werth in China. 
Wechſel auf England, 6 Monate nah Sicht , von den 
‚ eriten Haufern ausgettellt oder indofürt, finden in Canton und 
ı Macao immer willige Nehmer, und waren vor mehrern Jab: 
ren bier im Umlaufe zu 4 Schill. bie 4 Schill, 2 Pence der Dol⸗ 
lar; als aber 1835 die Amerikaner von folwen Papieren unge: 
beure Summen nab China braten, und zwar bis zum Ber 
" Tanfe von mehr ald einer Million Pfund Sterling, da ging der 
Curs bis auf Schill. 5 Pence berab und ward im Herbite 1835 
zu 4 Schill. 6 Pence bedungen ; ein Wechfelpreid , der ſich viel: 
leicht noch geraume Zeit auf diefem Standpunfte erhalten dürfte. 
Map und Gewicht, f. Canton. 


Macaſſar, Hauptuiederlafung der Holländer an der Süd: 
weſttuſte der großen oſtindiſchen Sundainſel Celebes, mit dem 
Hafen Jompondam an der Mündung des gleichnamigen Fluſ— 
ſes, wo die Holländer an der Stelle der zerjtörten Stadt Ma: 
cafar das Fort Rotterdam, den Sig des Gouverneurs 





Meacclesfield 


und in deffen Nähe die Stadt Blaardingen erbaut haben, 
die mit einigen andern naben Niederlafungen 15,000 Einw. 
zählt, welche lebhaften Handel unterhalten. Die Producte dies 
fer großen, im Innern noch nicht erforſchten Juſel find: Meis, 
Sago, der in großem Ueberfluffe bereitet wird und den Einge: 
bornen das tägliche und vorzuͤglichſte Nahrungsmittel iſt; fer: 
ner Baummolle, Zuderrobr , einige Gewürze, Eben=, Sapan: 
und Sandelholz, Bambus, Notangs, viel Schildfrot, Kauris, 
Wachs ıc., und aus dem Mineralreihe Gold (Waſchgold), 
Kupfer, Sinn, Vergerpitalle, Edelſteine ıc. Die Schifffahrt 
und der Handel des Buggifenftammes an der Nordküſte (Haupt: 
ftadt und Hafen Bonp) it weit verbreitet und erſtreckt ſich 
über alle Infeln des Archipels, nah der Halbinfel Malacca 
und felbit nach Bengalen. Eingeführt wird auf Eelebes, 
durch die Holländer, robe Seide, die bier verwebt wird, Ta: 
baf, Opium, hinefiihes und japanifches Porcellan, Schießbe— 
darf und ftarke Getränfe, 

Münzen und Curs. Die Rechnung ward hier bisher ge: 
wöhnlic geführt in Reichsthalern zu 8 Shillingen 
oder 48 Stübern, und der Zablwerth diefer Währung wird 
am ſicherſten aus den bier fo häufig umlaufenden ſpaniſchen 
Piaftern (Dollars) abgeleitet, fo daß biernah — da man 3 fpa: 
niſche Piafter 4 biefigen Thalern gleich redinet, oder den Pia: 
fter zu 105 Schilling annimmt — 12,9 biefigeNeihsthaler auf 
eine koͤln. Mark fein Silber gebören und ein folher Neihstha: 
ler alfo 1,08527 Thaler = 1 Thlr. 2 Sgr. 6,7 Pfen. preuß. 
Et, werth it. — Diefer Reichsthaler iſt eine blos eingebildete 
oder Rechnungẽmuͤnze. 

Außer den fpanifhen Piaftern cirenliren bier aud häufig: 
hollaͤndiſche Ducatong zu 13 Schillingen; englifhe Kronen zu 
10, Rupien von Bombai zu 5 und Rupien von Madras zu 
4 Schillingen biefig. — Bon den bier no umlaufenden Maas 
oder Maͤhs werden 7 auf einen Piajter gerechnet. 

In der neuern Zeit, befonders feıt 1827, follen aud in den 
niederländiihen Eolonien die Rehnungen in Gulden und 
Cents, in Gulden und Stübern niederländifd 


Eourant geführt werden, was freilich gefeglich geboten, | 


aber darum im Handel und Wandel in fo entfernten Golonien 
nicht immer ftreng durchzuführen ift. 

Map und Gewicht wie in Batavia. Zu bemerken ift 
bier noch ald Neismaß der Gantang, der zu 114 holländ, 
Troy: Pfund = 5,66 Kılogr. gerechnet wird, 

Das Gold: und Silbergewicht ift der Tael oder Taͤhl 
16 Mas. Da 1 batavifher Real 11 Mas, fo wiegt der 
Tael 39,77 Gramm, 


Macclesfield, blühende Stadt in der englifhen Graf: 
ſchaft Cheſter, mit 23,000 Einw., ift der Hauptfig der engli: 
{hen Seidenmweberei , die in den legten 10 Jahren auferordent: 
liche Fortſchritte gemacht bat. Man zählt übrigens bier über 
30 Seidendrebmühlen, mehrere Fabriken in Anöpfen von Sei: 
de, Kameelhaar und Zwirn, auch Baummollenfpinnereien, Ei: 
fengiefereien und Kupfer: , Mefling: und Steintohlenwerte. 


Mace, Mas, Mehs, 1) Münze, ſ. Mas; D Golb: 
und Silbergewicht auf den oftindifhen Juſeln, in China und 
Japan.; f. Achem, Amboina, Borneo, Macaffar 
und Sumatra, fowie Santon und Japan. 

Madagascar, nicht nur die größte, fondern aud die 
ſchoͤnſte und fruchtbarſte Infel, vor der Südoſtküſte Afrika's, 
und getrennt vom feiten Lande durch den Canal von Mozambit, 
Sie ift über 220 Meilen lang, dis 60 Meilen breit und zählt 
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Madeira 


etwa zwiſchen 3 und 4 Mill. Bewohner, Die Portugiefen ent: 
deetten diefelbe auf ihrer Fahrt nad Dftindien erit unter Als 
meida im 3. 1506, beachteten aber bei dem damaligen Berlans 
gen nah den Reichthuͤmern Indiens diefes Land, das vor hun⸗ 
dert andern colonifirt zu werden verdiente, weiter nicht. Um 
die Mitte des 17. Jahrh. hatten die Franzoſen bier am füblis 
hen Ende der Inſel eine Niederlaiffung mit dem Fort Dauphin 
und fpäter aud eine ſolche an der Nordoittüfte auf der Infel 
St. Marie gegründet, die jedoch bei der wenigen Unterjtügung, 
die fie fanden, bald verfielen und aufgegeben werden mußten, 
In der neuern Zeit (von 1819 bis 1828) verfuchte Frankreich, 
ſich der alten Gebiete wieder zu bemaͤchtigen, was ihm nur auf 
einem einzigen Punkte, auf St. Marie gelungen it. Die In: 


ſel iſt reich an allen tropifhen Producten und erzeugt viel Reis, 


Mais, Weisen, Zuderrohr, Ananas, Wein, Seide, Baum: 
wolle, Hanf, Cocosnuͤſſe, Holz, Gummi und feit Kurzem 


auch Kaffee; ferner ſetzt man ab viel Vieh, Schildkrot, Ambra 


ic., und an Eifen, Kupfer, Silber, Edeliteinen und Salz ift 
kein Mangel. Befonders lebhaft iſt der Verkehr mit den naͤch⸗ 
ften europaäifhen Colonien, namentlih mit den Mascarenen- 
infeln Mauritius und Bourbon, die von hier aus mit Lebens: 
mittela verforgt werden, da fie felbit ihren ebenfalls fruchtbas 
ren Boden zu immer größer werdenden Kaffee: , Zuder: und 
Baummollenpflanzungen verwenden. Ebenfo ſteht Madagas: 
car mit dem Vorgebirge der guten Hoffnung und felbit mit Ara⸗ 
bien in Verbindung. Neben Aderbau, Viehzucht, Fiſcherei und 
Bergbau weben die Madegafen hübſche Zeuge und verſtehen 
die Metalle zu bearbeiten, 

Madega, Frubtmaß in Abpffinien,f.d. 

Madeira, blühende und durd ihren vortrefflichen Wein 
berühmte Infel der Portugieien vor der Nordweſtkuͤſte Afri- 
ka's, nördlih von dem canarifhen Infeln, mit welchen fie 
Boden, Klima und Producte gemein bat, nur daß bie Luft 
bier noch milder ift. Sie zählt über 100,000 meiſt portugiefi: 
ſche Bewohner. Als Madeira im J. 1419 von portugiefifhen 
Seefahrern entdedt und in Befig genommen wurde, war die 
ganze Infel mit einem ungebenern Walde bededt, der anges 
zündet worden fein und mebrere Jahre gebrannt baben foll, 
Der mit ſchroffen Bergen bededte Boden, ein ausgebrannter 
Bulfan, fbeint durch die Verwitterung der Lavamallen und 
die vulkaniſche Aſche feine außerorbentlihe Fruchtbarkeit erhal: 
ten zu haben. Haupterzeugniß ift, neben den gewöhnlichen eu: 
ropdifhen Hausthieren, ausgezeihneter Wein, von welchem 
man in guten Jahren 25 bie 30,000 Pipen zu 110 Gallons ge: 
winnt, wovon 10— 14,000 Pipen des beiten ausgeführt wer- 
den. Den meilten Maderawein beziehen England und Ame: 
rita (erfteres and führte 1834 372,000, 1835 aber nur 204,000 


' Gallons ein). Durd den Transport übers Meer foll er am 


Güte gewinnen , daher man ihn oft wiederholt die Linie paffi- 
ren läßt, er muß aber auch an Menge gewinnen, denn Europa 
allein trinkt jährlich wenigftens das Zehnfahe der gefammten 
Ausfuhr. Der Maderawein ift auf der Infel felbit ſchon fo 


| thener, daß eine Pipe von vorzüglicer Qualität und einem ge: 


wiſſen Alter, die man vorher auf mehrern Reifen die Linie hat 
pafliren laffen, oft in Hamburg auf 1500 Mark Banco zu ftehen 
fam, ein Preis, welcher für Deutfhland und ganz Europa, 
England aufgenommen, zu bed) iſt; daher denn meiſt die ge: 
ringern Teneriffas, Fayal: und Capweine fürMadera gekauft 
werden. Die koͤſtlichſte Sorte Maderawein it der Drp: (d. i. 
trodene) Maderawein, welder aus den (hönften in der Sonne 
abgetrorneten Trauben gewonnen wird, Es gibt hier Wein: 


Madonnina 


trauben, die zuweilen 15, ja ſelbſt 20 Pfund erlangen und vor: 
zuͤglich auch gı te Rofinen liefern. Andere Handelsproducte find 
Reis, Zuder, Honig, Wachs, ſchoͤne Suͤdfruͤchte, Maltir und 
Dragenblut, und feit einiger Zeit ift auch die Eultur des Kaffee: 
baumes eingeführt worden , der bereits eine vortrefflihe Frucht 
liefert. Die Hauptgeſchaͤfte mahen die Engländer bier. Die 
Hanptitadt mit einem durch 4 Forts beſchuͤtzten, aber nicht fehr 
fihern Hafen an der Suͤdoſtküſte, der als Erfrifhungsftation 
den nad Südamerika und nad dem Gaplande fegelnden Schif⸗ 
fen dient, it $undal, mit 20,000 Einw. 

Nordöflih von Madeira liegt die ebenfalls den Portugiefen 
gebörende, und von ihmen 1418 entdedte und durch ihren Reich: 
thum an Nebhühnern ausgezeichnete Infel Porto: Santo, 
mit 1200 Einw,, die ſich ebenfalls vorzüglih mit Weinbau be: 
ſchaͤftigen. 

Münzen und Curs. Wie in Portugal, rechnet man bier 
nad Milreis zu 1000 Reis. Der Zablwertb diefer Waͤh⸗ 
rung kann bier am beiten aus dem in fo regem Umlaufe befind: 
lien fpanifhen Piafter beftimmt werden , welcher auf diefer 
Juſel zu 1000 Reis oder 70 Bits, alfo zu 1 Milreis, gerechnet 
wird, Es geben hier demnach 935 — 9,675 Milreis auf 1 föln. 
Mark feinSiber, und 1 Milreis ift hiernach werth : 1,4470284 
Thlr. = 1 Thlr. 13 Sgr. 4,93 Pen, preuß. Et. 

Die Piltareend werden bier zu 2 Bits oder 200 Reis gerech⸗ 
net. — Außer den hier vorlommenden portugielifhen Silber: 
münzen hat man auch Aupfermünzen zu 5, 10 und zu 20 
Mas. ©. Liffabon. 

Maße und Gewichte follen wie in Portugal fein, f. Lifs 
fabon. Nach andern Angaben wären aber die hiefigen $ ruht: 
und Weinmafe etwas größer als die portugieſiſchen, ndm: 
lich der Alqueire um circa 43 und die Almuda um circa 8 Pro: 
cent größer als diefelben Maße in Liſſabon. 

Madonnina. Madenninen nennt man in mebrern Ge: | 
genden Jtaliens die mit der Madonna (Mutter Gottes mit dem 
Jefuskinde) geprägten Gold« und Silbermünzen. So in Pie: | 
mont die Doppie diefes Gepräges; in Senna die Silber: 
münge, welhe Madonninen (doppelte, einfache und halbe) ge: 
nannt werden, und 2, 1 und 4 Lira gelten; in Toscana, 





Madras 


befonders Pifa und in Bologna, mo man ebenfalls Silber: 
muͤnzen diefer Art, aber von verfhiedenem Werthe hat. ©. 
unter biefen angeführten Ländern und Plägen und unterM üns 
zen überhaupt. 


Madras, Haupt: und Seeftadt der englifhen Prälident: 
ſchaft gleihes Namens auf der Oſt- oder Goromanbdelküfte von 
BVorderindien und Hauptlig des Handels an diefer Kufte, mit 
dem berühmten Fort St. George und mehr ald 460,000 Einw., 
melde ſtarken Indigo =: und Baumwollenbau treiben, auch 
viel Opium bereiten, und eine große Anzahl Baummollenzeug- 
und TZafhentuchfabrifen unterhalten , deren Erzeugnife, fowie 
die genannten Producte, mit Ausnahme des Opiums, der nach 
China geht, ſtark nah Furopa und Amerika ausgeführt wer: 
den. Der Hafen der Stadt ift wegen der heftigen Brandung 
an dieſer Oſtkuͤſte ſehr unfiher und daber nur in der guten 
Jahreszeit zu beſuchen. Es findet fi bier ein Waarenlager 
der britifh=oitindifhen Compagnie, eine Münze, eine Gon: 
vernementebanf und mehrere Aſſecuranzen. Indeſſen it Ma: 
dras bei aller Juduftrie doch mehr ein Kriegsplag (60 Negimen: 
ter hüten diefe Praͤſidentſchaft) als ein Stapelort des Handels, 
Nah Parlamentsberichten betrug im 3. 1833 die Ausfuhr der 
ganzen Präfidentfhaft Madras 27,53,232 M. Rs., wovon 

ı 2,32,783 M. Rs. auf Frankreich kamen, und die Einfuhr 
 23,79,721 M. Rs... zu welcher Frankteich für 1,73,502 M.Bs. 
| beitrug. 

| Münzen und Curs. Man rechnete hier ſonſt gewöhnlich 
nah Courant= oder Sternpagoden zu 42 Fanams, 
den Fanam zu 80 Kaͤſch. Die oftindifhe Handelsgeſellſchaft 
und die übrigen europdifhen Kaufleute führten dagegen ihre 
Mednungen in Sternpagoden zu 31R upien oder 42 Bas 
nams, die Nupie zu 12 Fanams, während die Eingebornen 
die Sternpagode zu 44 Fanams 50 Käfch , die Rupie zu 12 Fa: 
names 60 Kaͤſch annahmen, und der Marktpreis der Sternpa⸗ 
gode (einer oftindifhen Goldmünze) zwiſchen 35 und 45 Fa: 
nams ſchwankte. Der Zablwerth der Sternpagode ift nach eng: 
liſcher Schägung zu 7 Scillinge 53 Pfd. Sterling, und alfo 
| zu 2,563262 Thaler oder 2 Thlr. 17 Sgr. preuß. Et. anzu: 
| nehmen. 


Das Verhältniß der hiefigen Rehnungsmünzen unter fih kann im Allgemeinen folgendermafien feftgeftellt werben: 





















oder Rupien, a b i ice®. Rn Cafhes 
Sternpagode. p Fanams Annas | Pices | Doodees oder Kaſc. 

1 ı 3 | 42 56 108 336 3360 

1 12 16 48 96 960 

1 14 & 8 80 

1 3 6 60 

1 2 20 

1 10 


In dem britifhen Oſtindien gibt es eine Unzahl von Müng- 1 worden war, fo ſchaͤtzte man fie der Silber-Rupie von Madras, 


forten der verſchiedenſten Art, deren fpeciele Anführung bier | in Hinficht des Inhalts an feinem Silber, glei , und dem zus 
den Zweck nicht erfüllen würde, und welche Müngforten auch folge ward die eine und andere Rupie zu 23,247 Pence oder 
meifteng unter dem Artikel „Münzen überhaupt’ ihre | ziemlich 234 Pence (1 Schill. 114 Pf.) Sterling werth gehalz 
Stelle finden, Es bleibt daher nur noch Folgendes zu bemerken: | tem. Wuch balbe und Viertel:Pagoden in Silber von derfelben 
Man prägte bier die in ziemlicher Menge einlanfenden fpa: | Feinheit als die ſpaniſchen Piafter wurden ausgemünzt, und 
niſchen Piaſter im 3. 1811 im ganze, halbe und Viertel-Ru— | die halbe Silberpagode wiegt 326,73 engl. Trop-Grän und 
pien, fowie in Stüde zu 1,2, 3 und 5 Fanams um, fo daf | gilt 13 Rupien von Arcot. 
die ganze Rupie ein Gewicht von 186,76 engl. Troy: Grin | Unterm 7. Januar 1818 ward in diefer Prafidentfchaft vor: 
hatte und an feinem Silber 166,477 dergleihen Graͤn enthielt. | gefhrieben, daß die Silber: Rupie die Hauptwährung in 
Da nun die Mupie von Arcot zulegt zu 1765 engl, Troy:Grdn | diefer Provinz fein follte, und demgemaͤß wurden alle öffentli- 


Sqwere und zu 1665 dergleichen Graͤn an Feinheit ausgeprägt 4 che Rechnungen von nun an nicht mehr in Sternpagoden , als 
&. Shirbes Univerfal: Lerifon, ©», IL, 43 


| 





Madras 


Haupteinbeit, geführt, fondern diefe fämmtlic in neue Au: 
pien von Madras redueirt, und zwar nad dem Verhaͤltniſſe, 
daß 100 Sternpagoden oder Courantpagoden 350 hieſige Mn: 
pien ausmachen. Die oſtindiſche Handelsgeſellſchaft ſowie die 


europaͤiſchen Kaufleute fuͤhrten von nun an ihre Rechnungen in | 
theilung derfelben in 10 Touches a 10 Theile beitimmt. 

Die Ausprägung diefer neuen Silber: Rupien ward fo ange: | 
ordnet, daß der Silbergebalt +4 fein, das Gewicht der Mupie | 
\ fie gewogen, und ein imagindres oder blofes Rechnungsge— 


Madras-Rupien zu 12 Fanams, den Fanam zu SO KA. 


150 engl. Troy: Orän fein, alfo diefelbe Rupie 165 dergleichen 
Graͤn an feinem Silber enthalten ſollte. Die halben, Viertel, 
4 und „5 Rupien follten ganz nad Verbältniß ausgemünzt 


werden, und fo auch die neuen Goldmünzen in ganzen, 


halben und Viertel: Nupien beſtehen, und ſowohl das Gewicht 
ale die Feinheit diefer Goldforten ebenfo wie bei den Silberru— 
pien fein; d. b. 165 Trov:Grän fein Gold und 15 GraͤnZuſatz, 
folglich zu 180 engl. Trop: Grän an Gewist. — Diefe neue 


— GB — 


I! 





Goldrupie it nad demfelben Preife gewürdigt, den das ge: 


muͤnzte Gold in England bat, und wird daher auf Pfund 9 
Schillinge 2,42 Pfen. Sterling geſchaͤzt. Die Goldrupie gilt 


gewoͤhnlich 15 Silberrupien. — Die Ausprägung von Pagoden | 


bat gänzlich aufgehört. 

Man erficht augenblidlih aus 
gaben, daß das allerneuefte großbritannifche Munzgeſetz für bie 
oſtindiſchen Vefigungen, wie es unterm 1. Juli 1835 im Cal: 
cutta⸗ Courier befannt gemacht und unter „Bombai“ und 


„Calcutta“ ausführlich aufgeftellt worden, nichts anderes | 


enthält, als was ſchon am 7. Januar 1818 muͤnzgeſetzlich für 


die Präfidentfbaft Madras verfügt worden war , und daß da: | 


ber allenfalls nur in Hinſicht des dufern Gepraͤges einige Neue: 
rungen ftattgefunden haben. — Man wolle demnach das Nd: 
here hierüber unter Bombai und Ealcutta nadiehen. 

Die Regierung unterhält bier auch eine Bank, welbe Web: 


fel discontirt und Noten ausgibt, die in den öffentlihen Gaf: | 


fen dem baaren Gelde gleich ſtehen. 

Bei den bier vorfallenden Wech ſelgeſchaͤft en richtet man 
ſich meiſtens nach den Cursarten Calcutta's. 

Das Zollweſen iſt hier wie in Calcutta geordnet; ſo auch die 
bei Bezahlung des Zolles von Waaren aus den verſchiedenen 
Ländern feſtgeſetzten Curſe der fremden Muͤnzwaͤhrung gegen 
hieſige. 

Maß und Gewicht. Laͤngenmaß. Fuß- und Ellen: 
maß it gewöhnlich das engliſche; zum Meifen des Tuchs dient 
der Eovid, der 4 Dard lang ift. 

Feldmaf. 1 Ground oder Mauney ift 60 Fuß lang und 
40 Fuß breit, enthält alſo 2400 (englifche) Quadratfuß, 


1 Gamney bat 24 Grounds, und enthält mithin 57600 Qua: || 


dratfuß oder 1,322314 engl. Acre; das find 53,5102 Aren, 
1 Cawney — 4 PBiggabs (f. Ealcutta). 


Fruchtmaß. Die Garce oder Garfe hat 400 Marcals || 


oder Mercald a 8 Puddys a 8 Ollocks oder Olluds, 

5 Marcals — 1 Parah oder Chunam. 

1 Marcal enthält 750 engliſche Cubikzoll, die Garce mithin 
17,44 alte engl. Quarter, oder 16,91 engl. Imper. Quarter, 
oder 49,17 Hectoliter. Das Gewicht einer Garce Getreide wird 
zu 92565 engl. Pfund Avdps. —4198,7 Kilogramm angegeben. 

Das Flüffigkeitsmaß ift, befonders für Wein und gei- 
ftige Getränke, hauptſaͤchlich das alte englifhe Gallen, 

Für Del, Milch und einige andere Flüfligkeiten iſt der Pud- 
dp, wie beim Getreide , gebräuchlich. 

Der Eandp von 20 Marcald a 3 Puddys a 8 Ollucks enthält 
64 alte engl. Gallons = 53,32 Imp. Gallons oder 242,25 Liter. 


diefen eben mitgetheilten An- | 


| 


— 
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als Gold- und Sil bergewicht gebraucht man das engl. 

Trop-Pfund, zuweilen auch das Pagodengewicht. Die Pago— 
de wird zu 52,56 engl. Trop-Graͤn — 3,4059 Gramm ges 

‚ rechnet. 

Die Feinheit des Boldes und des Silbers wird durch Ein: 


Verlengewicht. Für die Perlen bat man bier, wie in 
Bombai, zweierlei Gewichte, ein wirkliches, nah welchem 


\ wicht, nad weldem fie verfauft werden. Das wirkliche Pers 
lengewicht üt bier der Mangal oder Mangelin, welder 6 engl. 

Troy : Grän ſchwer it und in 16 Theile getbeilt wird. Das 
‚ eingebildete Gewicht iſt, wie in Bombai, der Chow, der bier 
| in 64 Theile getbeilt wird. Bei der Berehnung multiplicirt 
| man die Zahl der Mandals mit fich felbit, und dividirt 2 des 
| Products mit der Anzahl der Perlen, fo erhält man die Chows, 
welche dann nach dem Preife berechnet werden. 3.8. 23 Pers 
len wiegen 18 Mangalsd; 18 >< 18 = 324, bieraus 4 — 243, 
und diefe Zahl dividirt durch 23, gibt 1023 Chows, wo daun 
der Bruch zu baſtel gemacht wird. 

Diamantengewicdt. Die Diamanten werden bier, wie 
in London, gewöhnlich nach Karaten gewogen; roh werden fie 
nad dem Quadrat ihres Gewichts gerechnet. 3. B. ein Dia- 
mant von 3 Karat zu 2 Liv, Sterl, würde I >32) 
18 Liv. gelten. 

Bei den gefchliffenen Diamanten nimmt man an, daß fie die 
Haͤlfte ihres urſprünglichen Gewichts verloren haben, und red: 
net fie daher nad) dem Quadrat ihres gegenwärtigen doppelten 
Gewichts. Ein geſchliffener Diamant von 3 Karat zu 2 Liv. 
gilt mithin (6 >< 6 >< 2 =) 72 Liv. 

Handelsgewichte. 1) Gewicht von Madras. Der Can: 
dp bat 20 Maunds, der Maund 8 Vis a 5 Seers a 8 Pollams 
oder Paloind & 10 Pagobden, 

Der Maund wiegt 25 engl. Pfd. Avrdps. — 11,34 Kilogr,, 
und der Eandp 500 engl. Pid. = 226,8 Kilogr. 

2) Malabariſche Gewichte. Der malabarifhe Maund oder 
Manungu hat 8 Vie oder Viſay à 40 Pollams a 10 Varahuns. 
Der Barahun wiegt 523 engl. Troy: Ordn = 3,4182 Gramm. 

Der Gurſay, von den Engländern Garce genannt, bat 20 
Barnans oder Candy, der Baruap bat 20 Maunds. 


04 Maund — 24,114 engl. Pd. 10,938 Kilogr. 
1 Baruap = 4323 =: : = 218,76 ⸗ 
1 Gurſay — 945,7 4475,3 


Die in den verſchiedenen Theilen von Oſtindien gebraͤuchli⸗ 
chen Handelsgewichte verhalten ſich zu dem der Praͤſidentſchaft 


Madras folgendermaßen: 
| Madras: Gewicht, 


—— — — 
Maunds. Vis. Pollams. 
Bengalen, Factorei Maund ... = 2 7 34 
aar:Mauınd.....=3 2 114 
Bombai:Gandp von 20 Maunde.. =22 3 8 
China-Picul von 100 Eattid .... =5 2 26 
Mocca: Babar von 5 Frag ... = — — 
Surate:Gandp von 20 Maundg .. =29 6 37 
Junk-Seilan⸗ Bahar ons Capins = 3 2 
Denkulen:Babar „....r.... = 3 8 
Salicut:Maundv. 100 Pools od. Puhls = 1 2% 
Cochin⸗ Candy von 20 Maunde „. =21 5 36 
Malacca:Babar von 3 Piculs ... =16 1 24 


Telliſcheri⸗· Candy von 20 Mannds . = 24 
Madrid, die Hauptſtadt von Neucajtilien und ganz Spa: 
ı nien, am Fluͤßchen Manzanares und mitten in einer fandigen, 
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von Quellen entblößten und daber wenig fruchtbaren Ebene, 
mit gegenwärtig hoͤchſtens 120,000 (nach dem neuern ſpaniſchen 
Geograpben Minano jedoch mit 201,000) Einw. Fur die Han: 
delswelt bar Madrid weiter keine Bedeutung, als daß es ein 
nicht unbedeutender Wechſelplatz it und eine Nationalbanf be: 
fiat; denn auch der Gewerbfleiß und die Fabrication find im 
Ganzen unerheblich. Man webt, aber nicht im Großen, Sei: 
den=, Wollen: und Baummollenzeuge und fertigt buntes Pa 
pier, Tapeten, kuͤnſtliche Blumen , Bijouteriewaaren und ei: 
nige andere Lurusartikel, und nur die große Eigarrenfabrit, 
in welcher mehr ald 2000 Menſchen befbditigt fein follen, wäre 
ſonach ausgezeihnet. Die große königliche Vorcellanfabrif im 
Schloſſe Buen Metiro iſt eingegangen. Ueberbaupt konnte bei 
der feblerbaften Politik der frühern Regierung, die zu Guniten 
ihrer Höflinge alles zu Monopolen machte, kein Gtablifement 
gedeiben. Uebrigens lebt ein großer Theil der biefigen Ein: 
wohner von dem Verdienfte, den der Hof und ein reiber ibn 
umgebender Adel darbieten, 

Außer der Nationalbant, einer Börfe und zwei Aſſecuranzan⸗ 
falten beiteht bier eine merkwürdige und vielleicht im ihrer Art 
einzige Actiengefelfchaft, die der Gremios oder der fünf vor: 
nebmiten Eollegien der Kaufleute oder Handelszünfte, nämlich 
der Jumeliere und der Seiden:, Tuch-, Leinwand: und Gewürz: 


bändler, melde im 9. 1755 durch koͤnigl. Patente vereinigt | 


wurde. Der Zwed diefer Eompagnie iſt, nicht allein die Indus | . 
' Ziel zu erreichen, und die Madrider Regierung, vielleicht notbge: 


firie, fondern auc den innern und dußern Handel mehr zu be 
ben und in beffern Flor zu bringen, Sie unterbält daber in | 
Eadir ein febr bedeutendes Handelshaus, zn Valencia Seiden: 
manufacturen und in mebrern andern Städten aͤhnliche @tablif 





fements ; macht große Einkaͤufe in Landesproducten, die fie | 


durch ihre Agenten in den Seehäfen zur Ausfubr bringt; be | 
forgt Lieferungen für die Land: und Seemacht ıc. umd treibt | 
einen ausgebreiteten Handel nach Amerika mit eigenen Schiffen. 
Dabei macht die Geſellſchaft auch bedeutende Wechſelgeſchaͤfte 
und genießt, da ihre Mitglieder ſolidariſch verbunden ſind, 
einen ausgedehnten Credit und großes Vertrauen. — Andere | 
bier noch beitebende privilegirte Handelggefellfaften find : die | 
Compagnie der Havana, die Compagnie der Philippinen und | 
die Compagnie de la Guadalarara zu Betreibung der Fönigl. | 
Wollentuch- und Gamelottmanufacturen. 

Madrid hat mehrere reihe Mufeen und Kunftfammlungen, 
Kunſtſchulen und wiſſenſchaftliche Anftalten, darunter 13 fö- 
nigl. Akademien, eine loͤnigl. Sternwarte, einen ausgezeich— 
neten botanifhen Garten, ein chemiſches Yaboratorium 16. ; 
auch beiigt die Stadt eine Muͤnzſtaͤtte. 

Bemerkenswerth find endlich die gut angelegten Aquaͤducte 
Madrids. Da es nämlich der Stadt an gutem Trinkwaſſer 
fehlt, fo wird dafelbe durch Waſſerleitungen and dem naben 
Suadarramagebirge in die Brunnen der Stadt geleitet und iſt 
Gegenitand des öffentlichen Verkaufs, 

Ueber die Iuduftrie und den Handel Spaniens überhaupt | 
fehe man den Artikel Cadir, zu welchem wir jegt, wo es ſich 

In diefer caftilianifben Währung ift das V 





| 
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| in Madrid um einen über die induſtrielle Eutwickelung des 
Landes fo entiheidenden Handeldvertrag mit England han: 
‚delt, in diefer Beziehung noch Folgendes ald Nachtrag zu ger 
ben für wichtig genug balten. Belanntlich war ſeit Einfühs 
| rung des neuen, zur Belebung der Jnduftrie und des innern 
Verkehrs in Spanien für motbwendig erabteten Probibitiv: 
ſyſtems mamentlih das Verbältniß Englands zu Spanien ein 
ſehr drüdendes. Denn obſchon das letztere Land fortwährend 
noch eine Menge Producte, befonders Wein, Suüdfrüchte, Wolle, 
Salz und Barilla, nah England ausführte, fo war doch, da 
die auf britifche Manufacturwaaren gefenten zu boben Abgaben 
beinabe einem Verbote gleich zu achten find, und oft 100 Pro: 
cent erreichen, die Einfubr Englands nah Spanien fehr be 
ſchraͤnkt und großentbeild Schmuggelbandel, der nit nur von 
dem englifchen Gibraltar aus (f. d. Art.), fondern auch von 
| den Brenzen Portugals, dem bisherigen großen Entrepot Enge 
lands, betrieben ward, während nur bisweilen, um die Be: 
dürfniffe des Staates zu befriedigen, bejtimmte Quantitäten 
engliibe Waaren mittels Einzelnen ertbeilten fönigl. Licenzen 


' zugelaffen wurden. Jetzt num, wo England fein fo lange ge: 


noſſenes Monopol in Portugal zu verlieren in Gefabr iſt (ſ. Life 
fabon), war ed wohl Flug, die Bemühungen zu verdoppeln, 


um ſich mit Spanien felbjt gleich vortbeilbafte unmittelbare Ber- 


bindungen zu verfbaffen, und nach einigen Angaben foll es Eng- 
land wirklich gelungen fein, das längit und bebarrlich erftrebte 


drungen in der gegenwärtigen Lage, jur Eingebung eines Hans 
delevertrags zu vermögen, der England für die in Portugal 
drobenden Verlufte mebr als binreihenden Erfag bieten und 
die ganze Halbinfel der Porenden zu einer ergibigen Quelle für 
die britifche Epeculation machen, — aber, was üble Folgen nad 
ſich ziehen muß, zugleich auch alles das Große, was feit jener 


ı neuen Epoce für mebrere Zweige der Induſtrie bier geſchaffen 


wurde, vernichten, und Spanien, das mit Ernſt begonnen hatte, 
ſich emporzuarbeiten und der druͤckenden Abhaͤngigkeit zu entzies 
ben, nur noch mehr in den alten Zuſtand zurückführen würde. 
Münzen und Eurs. Die Hauptitadt Spaniens und das 
ganze, jetzt fat ganz von feinen großen amerifanifben Colo⸗ 
nien entbloͤßte Königreich rechnet gewöhnlich nach Reales de 
Vellon (Kupfer-Realen), zu 3} Maravedisde Vellon, 
oder aub nah Reales de Plata antigua (alte Silber: 
Mealen), ju 24 Maravedis de Plata antigua, in c# 
ftilianifher Währung, als der gewöhnliciten und ver: 
| breitetiien. Im diefer Währung geben auf den; fpanifchen Sil: 
ber: Piafter: 20 Reales de Vellon und 105 Reales de Plata 





| antigua. Da man nun 935 Stück diefer Silber: Piajter auf 


die köln. Mark fein Silber rechnen kann, fo fommt 
der Realde Vellon auf 0,07235142 Thaler —2 Sgr. 2,0465 
fen. preuf. Er. 4 
der Real de Plata antigua auf 0,13619091 Thaler = 4 Egr. 
1,0287 Pen. preuß. Et, 


Es vergleiben fich in ganzen Zablen: 32 Reales de Vellon mit 


17 Renles de Plata antigua, umd dergleichen aud 32 Marave- 
| dis de Vellon mit 17 Maravedis de Plata anligua. . 


erbältniß der Rechnungsmünzen folgendes: 











Maravedis Maravedis Caſtilianiſche 
*. Ide Plata antigua.| de Vellon. Dineros, 

SL; 64 640 
18, 34 340 
2%, 1 
Ir 2 1843 

4 
. * 10 

43* 
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Bei den in Madrid und befonders bei dem Curs- und Wech⸗ 
felmefen gebraͤuchlichen Münzen fommen auch vornehmlich fol: 
gende Verhaͤltniſſe und Vergleihungen derfelben in Betracht, 
deren Anwendung Erleichterang bei den ftattfindenden Bere: 
nungen gewährt. 

Es find 6000 Reales de Vellon = 289 Ducado de Cambio 


(Werhfelducaten), 
375 Doblonen de plata antigua — 1088 Ducado de Cam- 
bio (alte Wechſelpiſtolen); 


17 Peso de plata antigua — 256 Reales de Vellon (alte 
Wechſel-⸗Piaſter); 
17 Doblonen de plata antigua — 1024 Reales de Vellon; 
1 Peso de plata antigua — 8 Reales de Plata antiyua 
(alte Silber :Realen), 
Der Ducado de Cambio wird zu 375 Maravedis de plata an- 
tigua, der Doblon de plata antigua zu 32 Reales de plata an- 
ugua gerechnet; ſo betragen auch 375 alte Wechſel-Piaſter 272 
Wechſelducaten, und 64 wirklich geprägte Silberpiafter betra: 
gen 85 alte Wechfel: Piatter, 

Das Königreih Spanien bat nicht weniger als acht ver: 
fbiedene Währungen oder Baluten, umd zwar: 1) die 
caftilianifhe, 2)diemericanifhe, 3) diecataloni: 
ſche, H diemajorcanifhe, 5) die valencianiſche, 6) 
die aragoniſche, 7) die navarra’fheundd)diecane: 
riſche Waͤhrung. 

Dieſe mehr oder minder in ihrer Eintheilung und ihrem 
Zahlwerthe von einander abweichenden Waͤdrungen haben zum 
Theil unter den Artikeln: Aragonien, Eatalonien, Ca: 
narifhe Infeln ihre Erörterung gefunden ; die übrigen fol: 
len bier abgehandelt werden, 

Außer diefen verfhiedenen Währungen, auf deren Erdrte: 
rung gehörigen Orts verwiefen wird, ift noch Einiges über die 
in Rede ftebende erfte oder caftilianifhe Valuta, fowie 


über die in Spanien tattfindende Ausprägung von Gold: und | 


Silberforten zu bemerfen. 
Da die caftilianifhe Währung die gangbarfte und gewöhn: 
lichſte in Spanien ift, fo enthält fie, aufer den ſchon aufgeitell: 


ten gewoͤhnlichſten Nehdnungsmüngen in diefer Währung, aud || 


noch 
b) die in Spanien gebraͤuchlichen Wechſel- oder alten Mech: 
nungsmünzen, deren Vergleibung vorbin fhon angege— 
ben worden und wozu nur noch zu fügen it, daß man 


die erwähnten größern Wechſelmünzen, wie den Doblon || 
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Provinzial: Piftole, wird in 20 Sueldos à 12 Dineros ge: 
theilt, enthält 4 Pesos de plata nueva, 30 dergleichen Rea⸗ 
len, 31% alte Silber: Nealen (Reales de plata antigua), 
60 Reales de Vellon, 510 Quartos, 1020 Maravedis de 
plata nueva und 20400 caitilianifdhe Dineros. Es verglei- 
chen fih 256 neue Rechnungs: Piftolen mit 255 alten Wech⸗ 
felpiftolen, und 100 mit 289 Wechfelducaten ; 

2) der Peso de plata nuera oder provincial, von 15 Reales 
de Vellon; 

3) der Real de plata nueva oder provineial, von 2 Reales de 
Vellon oder 34 Maravedis de plata nueva; 

4) der Ducado de plata, oder der bei dem Waareneinkaufe 
gewöhnliche Eilberducat, nad welchem ſonſt aud die fpa= 
nifchen Befoldungen beftimmt wurden, zu 11 Reales de 
pl. aut. Es vergleichen fi 17 diefer Silberducaten mit 
352 Reales de Vellon; 

5) der Ducado de Vellon (eine eingebildete Rechnungsmuͤn⸗ 
30, zu 11 Reales de Vellon. 

Der Peso, wie der Ducado de plata und de Vellon, jeder 

für fi, wird ebenfalld in 20 Sueldos & 12 Dineros eingetheilt. 

Die unter d bemerkten, nur bei gewiffen ®elegenbeiten vor: 

fommenden caftilianifhen Rechnungsmuͤnzen find nachge— 

naunte; 

| 1) der Dacado de oro (bei verjährten Schuldverfhreibungen) 

| von 454 Reales de Vellon; 

' 2) der Ducado de plata nueva, von 164 Reales de Vellon; 

| 3) der Fracht: Ducado (in Gadir und Malaga bei Schiffs frach⸗ 

ten), in Gadir zu 12 Reales de pl. ant., in Malaga zu 

224 Reales de Vellon ; 

4) der Doblon de oro de Cabeza (Goldpiitole von Cabeza), 
von 14 Reales 9 Maravedis de Vellon ; 

5) der Escudo de oro (Goldfrone), von 40 Reales de Vel- 
lon; 

6) der Escudo al Sol (Sonnenfrone), von 32 Reales de 
Vellon; 

7) der Eseudo de Vellon (bei dem ſpan. Finanzwefen gebraͤuch⸗ 
lich , eigentlich den halben Silberpiajter voritellend) , von 
10 Reales de Vellon; 

| 8)ber Real de plata coriente, zu 612 caftilian. Dineros in 
Bilbao; 

9) der in Bilbao gebraͤuchliche Real de plata von 512 derglei- 
chen Dineros; 

10) der Blanca in Malaga, von 4 Maravedi de Vellon; 


I 





de plata antigua, den Duendo de Cambio und den Peso || 11) der Carnado in Malaga, von $ Maravedi de Vellon. 


de plata antigua (alten Wechfelpiafter) , auch befonders | 


in 20 Sueldo’s , den Sueldo zu 20 Dineros einzutheilen 
pflegt, fo daß, wenn 3. B. auf Madrid 7845 Ducado de 
Cambio zu trafliren wären, man dafür 784 Wechfelduca: 
ten 12 Sueldo’s 6 Dineros feßen würde, und fo aud ver: 
dhaͤltnißmaͤßig bei den andern beiden Wechfelmüngen; 

e) die neuen bei dem inländifhen Handelsverkehre gebrauch: 

lihen Rebnungsmüngen; 

d) diejenigen Rechnungsmuͤnzen Caſtiliens, welche nur bei 

gewiſſen Gefchäften oder Gelegenheiten vortommen. 

Die unter e aufzunehmenden, nur bei dem einheimiſchen Ge: 
fhäftsvertehre vorfommenden caftilianifhen Rehnungsmün: 
zen, welde meiſtens dur die Beibenennung: „de plata nue- 
va‘ und de plata provincial oder ceneillo ** bezeichnet wer: 
den , find folgende : 

1) Der Doblon de plata nuera, auch provincial oder cen- 

eillo genannt, d, i. die neue einfache Rechnungs- oder 


Für ganz Spanien, aber aud für den Welthandel überbaupt, 
‚it am wigtigiten und bemerkenswertbeiten der böcit wahr: 
ſcheinlich (don zu den Zeiten Ferdinands und der Eliſabeth, 
| etwa um 1500, zuerit ausgeprägte Piaiter, auch unter dem 
Namen: ſpaniſche Matte, Pilar oder Säulentbaler, Stüd von 
Achten (8 Reales de plata antigua), Peso de plata (Silber: 
jtüde) , Peso duro hartes Stud), Peso fuerte (ſtartes Stüd), 
Escudo de plata (Silberthaler), Dollar oder ſpaniſcher Cha: 
ler, befannt. Diefe nach und nach in allen Welttheilen befannt 
gewordene und allgemein beliebte Eilbermünze, wovon man, 
außer den ganzen Piaftern, au balbe, Viertel, Achtel und 
Schözehntel bat, ward vor 1772 etwas feinhaltiger (meiftens zu 
143 Loth fein) ausgeprägt, ald nach und feit 1772, wo fie größ: 
tentheild zu 144 Loth fein auskommt, und die Ausmunzung 
derfelben fand nicht nur in dem eigentlihen Mutterlande, fon- 
dern in noch größerer Menge in dem ſpaniſchen Amerika, bis 
zu dem Abfalle diefer Colonien, ftatt, fo daß hier und dort die 
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geprägte Zahl dieſer ſchoͤnen Silbermuͤnze wahrhaft ind Unge: N 143 Loth; in Eng land aber rechnet man 866 Unzen Trop⸗ 
beure fteigt, und 10,000 Millionen Piajter die ausgemünzte Gewicht auf 1000 Etül Piafter. — Nach obiger, auf Erfah⸗ 
Gefammtzabl nicht einmal erreichen werden. — Die gefegliche | rung berubender Annahme, daf 935 Stüd fpan. Piafter (bei 
Ausbringung der Piaſter feit 1772, und befonders feit 1786, | 144 Loth Feingebalt) auf 1 Föln. Mark fein Silber geben, foms 
iſt fo angeordnet, daß, wie früher, das Gewicht eines Stüds | men biernah 8433 — 8,6671875 Srüd derfelben auf 1 raube 
542,2, Granos, mit 4 Granos Nemedium , der Feingehalt aber | kölnifhe Mark, und fo müßten denn 1000 Stüd Viaſter 
jetzt 10 Dineros 20 Granos, mit 1 Gran Remedium, fein ſoll. 15, 37768163 oder ziemlich genau, 1153 Mark kölnifh mie: 
Der Zahlwerth diefes Piafters iſt in preuß. Et. 1,4470284 Cha: N gen, wie ed au häufig der Fall it. — In der Hamburger 
ler —1 Thlr. 13 Sgr. 4,93 Pfen, Bank werden die fpan. Piafter nur zu 14 Loth 5 Graͤn fein, 

In Hamburg nimmt man an, daf 1000 Stüd fpanifhe | im dortigen Silberhandel aber zu 14 Loth 6 Graͤn fein ge: 
Viaſter 1155 Mark loͤlniſch wiegen , bei einem Feingehalte von ! rechnet, 


Spaniens wirklich geprägte Gold: nnd Silbermünzen, nebft ihrem Werthe in caftilianifhen Reales de Plata 
und Reales de Vellon, ſowie in caftilianifhen Dineros, gibt nachſtehende Aufitellung: 
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de Plata de Vellon Caſtilianiſche 

A. GSoldmünzen: Reales. Quartos.]J Reales. | Mar. Dimuree. 

1) Der Doblon de a ocho, Onga de oro (Bold: une). ‚ Quadrupel 
oder vierfahe Piftole, von 8 Escudos de oro oder 16 Piaſtern. 170 — 320 — 108800 

2) Der Doblon de a quarto (halbe Onza) medio Medalla, Doppel: ” 
ftole von 4 Eseudos oder 8 Piaftern . 85 — 160 — 54400 

3) Der Doblon de oro, oder die — Yiftole oder Doppie, von 
2 Escudos — 4 Pialtern - 42 80 — 27200 

4) 2 medio Doblon , Eseudo de oro, oder die halbe Pitole ‘von 
2 Piaftern 21 40 _ 13600 

5) Der Escadillo dc oro oder Peso duro.de oro medio Escudo de oro, 
Coronilla, Durillo, von 1 Pialter 2 2 0 2 2 2 2 2. 10 10 20 — 6800 

B. Sibermängen: 

1) Der Peso duro, Peso fuerte, Escudo de plata, Piafter (Dollar) oder 
fpanifhe Thaler (f. oben) . — 10 10 20 — 6800 
2) Der Medio Peso duro, balbe Piaſter, Eseudo de Vellon . 5 10 — 3400 
3) Der Viertel: Piafter oder Peseta Mexicana oder Peseta columnaria 2 103 5 _ 1700 
4) Der Fünftel: Pialter oder Peseta provincial , . 2 & — 1360 

5) Der Achtel: Piajter oder halbe Peseta column. , auch der Real de 
lata Mexicana , . 1 54 2 17 850 

6) Der Zehntel: Piafter, die 4 Peseta provincial,, oder der Real de 
ne, »rovincial , 1 1 2 — 680 
—— viafier die 1: Veſeia column. oder halbe Real — 108 1 84 425 
H ee: 5 : Piafter,, die Viertel: Pefeta prov., oder Real de Vellon , — 8 1 — 340 

C. Kupfermünzen: 

1) Der Do pel: Quarto, zu 8 Maravedis de Vellon De BE .e.tr“ „+. — 8 80 
2) Der einle de Quarto . .... ..0.%. — A 40 
3) Der Ochavo, halbe Quarto, oder jepige neue Maravedi de "Plata , AN ar — 2 20 
3 Der halbe Ochavo oder der Maravedi de Vellon ,„ . ae re — 1 10 


Nah einer Regierungsverfügung vom 22. Nov. 1832 — ueros oder 53, d. i. 145 Loth fein mit 1 Grano Nachlaß geſetzt 
die alten Kupfermuͤnzen dem Umlauf entzogen werden und zwar | worden, Indefen ift Diele Anordnung des Feingebaltd der 
mittelt Einlöfung in den Negierungecaffen der Hauptzund Pro: | Gold: und Silbermünzen ganz fo, wie man fie vom 3. 1786 
vinzialtddte durh Scheine von 500, 1000 und 1500 Reales de | und folgende Jahre vorgefchrieben findet; fo daf im Grunde 
Vellon. | | die ganze Veränderung nur in dem um circa 3% Procent erhoͤh⸗ 

Ueberbaupt ift feit dem 20. Auguft 1824 in der fpanifchen | ten Gold: und Silberpreife Liegt. — Zu ldugnen iſt jedoch nicht, 
Muünzitätte die Veränderung eingeführt worden, daß die cafti: | daß bei fo erhöhtem Münzpreife auch der gefeglihe Feingehalt 
lianiſche Mark fein Gold auf 3040 Renles de Vellon feitgefeßt | und das Gewicht — aller beſtehenden Vorſchriften ungeachtet — 
ift, diefelbe Mark fein Silber auf 181 dergleichen Realen; mo: | nicht ohne Abänderung bleiben und alfo gewiß eine Verminde: 
gegen vorber für das Gold zu 22. Karat fein 2633, und für das | rung erleiden und feit 1824 erlitten haben werden. — Für die 
Silber zu 11 Dineros (143 Loth fein) 160 Reales de Vellon be: Provinzialmänzen in Silber (Plata provincial) foll der Gehalt 
zahlt ward, was die feine fpanifhe Mark Gold auf 2932,%, | künftig 9 Dineros 18 Granos — 9} Dineros oder 13 Loth fein 
die feine Mark Silber auf 174,% Reales de Vellon bringt, und | ‚ fein, — Auch diefe Angabe des Feingehalts der fpanifchen Pro: 
fi alfo von früher gegen jetzt eine Preiserhöhung von 1075 | vinzialmunzen ift derfeibe, wie er feit dem Jahre 1786 befteht. 
Reales de Vellon , bei dem Golde, und von 6,°, diefer Mealen | Geſetzlich ſollen — wie es ſchon feit 1786 und in den folgen: 
En das Silber ergibt, oder im eriten Falle 3,6, , im legten | den Jahren feitgeitellt worden iſt — aus der caftilianifchen Mark 

Yes Procent Erhöhung, alfo beiderfeits ziemlich gleich viel. | 85 Stüd Doblonen Geld: Onza’s, Quadrupeln oder vierfache 

Seitdem ift num auch der Muͤnzfuß bei den Goldfor: | Pitolen, und ebenſoviel Stud Silberpiafter aus der fpanifchen 
ten auf 21 Karat (Quilates) mit 4 Granos Nemedium; beiden | Markin Silber geprägt werden, von dem ſchon erwähnten Fein- 
Silberforten aber auf 10 Dineros 20 Granos — 105 Di- | gebalte, fo daß das Gewicht einer Onza oder Auadrupel dem 
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Gewicht eines fpanifhen Silberpiafters gleich fein und 542,2, 
Granos für dad Stud, mit 14 Grano Remedium bei den Gold: 
münzen, und 4 Granos desgleichen (aufs Stud) bei den Sil: 
bermüngen betragen foll. — Das Gewicht einer Peseta (als Pro, 
vinzialmünge) fol für ein ſolches Stüd 11953 Granos, mit 2 bie 
3 Granos Nemedium aufs Stud betragen. 


Das Verbältniß des Silbers zum Golde ift in Spanien wie | 


1 zu 16 anzunehmen, fo daß in diefem Reiche 16 Mark fein 
Eilber auf 1 Mark fein Gold zu rechnen find, 

Bei der Unzahl von Rechnungsmuͤnzen, je nach dem acht ver: 
fhiedenen Währungen Spaniens, mußte es bisher ein from: 
mer Wunfc bleiben, diefe verwidelten und ganz zwecklos ver: 


vielfahten Verhaͤltniſſe auf eine Kleinere Zahl und nach einem 


vereinfachten Grundverbältniffe zurucgeführt zu fehen ; allein 
die langjährige Gewohnbeit, wie der jetzige fait troftlofe Zu: 
ftand diefes (hömen Landes, haben auch, trotz dem Decrete der 
Königin Zfabella, als Negentin (vom October 1833), wonach 
die Vorlegung eines Grundgefepes in Betreff der endlichen 
Bleihitellung der Münzen, Maße und Gewichte angeordnet 
ward, noch feine wirkliche Abduderung und Bereinfahung ber: 
vorzubringen vermodt. Nur bei Rube und Frieden ift fo et: 
was gründlih durchzuführen, — Uebrigens follten nach dem 
Willen der Oberbehörde die bisherigen Provinzialmünzforten, 
wie alle fingirten Münzen überhaupt, gänzlich befeitigt und bei 
dem einheimiſchen Gef&äftsverfehre die Reales de Vellon zur 
Grundlage dienen, bei dem auswärtigen Handel aber entweder 
ebenfalls diefe Münze, oder auch die Peseta provincial von 4 
Reales de Vellon, außerdem auch der harte Piajter (Peso duro) 
die Baſis bilden, 
Papiergeld, 

Um den Mangel des geprägten Geldes zu erfeßen, welcher 
gegen das I. 1780 in Spanien fo außerordentlich fühlbar ge: 
worden war, führte man im 3. 1780 die ſeitdem fo befannt 
gewordenen Vales reales als Papiergeld ein, und vermehrte 
diefes Papiergeld durch neue @miffionen deifelben nah und nad 
fo ſehr, daß es feitdem bedeutend im Werthe gefunfen it. 

Diefe Vales find urfpränglih Staateobligationen, oder eine 
Art Schatzlammerſcheine, von Carl IH. creirt, die in verfeie: 
denen Terminen abgetragen und wovon auch in Madrid jähr: 


lich 4 Procent Zinfen baar bezahlt werden follten,, welche aber 
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von 1806 big 1824 in Papier berichtigt wurden. Von 1824 au | 


machte man zwei Elaffen diefes eigenthümlichen Vapiergeldes, 
indem ber eine Theil deifelben unverzinslich bleiben, der andere 
Theil aber, unter der Benennung ‚, Vales consolidados ** oder 
eonfolidirte Bales, jährlich mit 4 Procent baar verzinit 
werden follte. 

Die verzindbaren Baled, vom Januar, Februar und Mai 
ausgeſtellt, find von 50, 100 und 200 Pesos de Plata (nicht zu 
verwechfeln mit dem Peso duro oder wirklihen Silberpiafter) ; 
die unverzinslichen,, gleichfalls vom Januar, Februar und Mai 
ausgefertigt, find von 100, 200 und 400 Pesos de Plata. — 
Da num die verzinslihen Vales von Zeit zu Zeit amortifirt 


(eingelöft und getilgt) werden, fo tritt alsdann ein gleiber Be: | 


lauf der bisher unverzinslihen Wales an ihre Stelle und trägt 
von nun an ebenfalls Zinfen. — Diefe Zinszablung ward un: 
term 1. März 1830 auf den 1. April und 1. October jeden Jah: 
res anberaumt, und zugleich die bisherigen Vales consolida- 
dos gegen neue umgetauſcht. 

Der Curs der confolidirten Wales war bald höher, bald nie: 
driger, und wird gewöhnlich nad DVerluft: Procenten angege: 
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| den, war der Curs der nicht comfolidirten 14 Procent. Auch 
die Zinfen der Vales hatten dabei ihren Curs, und wurden oft 
zu 93 Procent beſtimmt; d. b. man erhielt dafür 7 Procent 
baar, weil die Zinszahlung nicht regelmäßig erfolgte, und un: 
ter dem jegigen traurigen Verbältnifen wohl ganz ausgeblieben 
ift, ſowie dieſes Papiergeld überhaupt der allgemeinen Staats— 
ſchuld und deren Neduction anheim fallen mag. 

Ueber die in Madrid befindlide Nationalbank, fonftSan 
Carlos, jegt San Fernando genannt , iit das Erforderliche un 
ter dem Artikel Banken beigebracht worden, 

Spaniens öffentiihe Schuld bat für das erſchoͤpfte 
Land eine fo ungeheure Höhe erreicht, und es ift noch fo wenig 
ein Ende feiner Leiden abzuieben, daß es fait creditlos und 
der Finanzzuftand fo duferjt verwidelt geworden iſt, daß bei 
den immermwährenden Abaͤnderungen und verfuchten neuen, fo: 
gar gezwungenen Anleıben, eine genaue Angabe der Staats: 
ſchuld unter die fhwierigen Aufgaben gebört. 

Nah U. Borrego (Spaniens Staatsſchuld und Finanzen, 
Paris, 1834) war bis zu Eude des Jahres 1833 die General: 
fumme der fpanifden Staatsfhuld: 27,908 Mill. 308,892 Rea- 
les de Vellon, oder zu 274 Franken für 100 Kupfer: Nealen: 
7575 Mil. 112,4133 Frances, und zu 75 Thaler preuß. Et. ; 

ı 2046 Mill. 609,3183 Thaler preuß. Et. 

Nach dem im Januar 1835 befannt gemachten Finanzjuften: 
de Spaniens zerfiel die am 16, Juni 1834 anerkannte und li: 
quidirte Echuld in folgende Claſſen: 

1) Eonfolidirte Schuld . . R.deVell, 913,160,365 

2) Laufende Schuld mit Zinfen, die in 





Papier zahlbar find. . . = 1592,361,223 
3) Zindlofe Shud. » » 2». = 2251,058,725 
Zufammen Reales de Vellon 4756,580,313 


Die zur Liquidation eingereichten, aber 
noch nicht liquiden Forderungen beliefen 
fih am 30, Septbr, 1834 auf zufammen 


Sp daß alfo der Gefammtbetrag der liqui⸗ 
dirten und nicht liguidirten Schuld ſich 
belief auf: . . Reales de Vellon 6584,806,200, 
Dies gibt einen weit Meinern Schuldbelauf, als Borrego auf: 
ftellt, fo daß derfelbe zu den bemerkten Reductionsverhaͤltniſſen 
etwa 1787 Mill, 328, 1683 Francd oder 482 Mill. 892,388 
Thlr. preuß. Et. ausmachen würde, und jegt gewiß viel grö: 
Ber it, 
\ Anmerkung. 1) Wie aus den weiter oben aufgeftellten 
wirklich geprägten Münzen erfehen werden kann, iſt der Real 
de Vellon feinesweged von Kupfer ausgeprägt, fondern von 
Silber, welches gefeglih 10 Dineros, oder, wie die deutſcheu 
| Conventionsthaler, 133 Loth fein fein fol, und den zwanzig: 
| ften Theil eines Sulberpiafters bildet. Hiernach hat diefer Neal 
| den Werth von 2 Sgr. 2,0465 Pfen. preuf. Et., uud derfeibe 
| gehört zu den fogenaunten Provingialminzen. S. aud unter 
Münzen überhaupt. 
2) Es find in Spanien jegt vornehmlich zwei Münz: Pe: 
rioden zu unterfaeiden , melde ın den Zeitraum vor 1772 
und in den feit 1772 und die folgenden Jabre zerfallen. Die 


= 1828,315,887 
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die 
' Gold : und Silbermüngen vor 1772 und bis zu dieſer Zeit ges 


\ prägt, find etwas feinhaltiger ale die feit 1772 und nachher ge: 


' prägten, bei ziemlich gleichem Gewichte, was aud unter dem 
Artikel Münzen überhaupt näher zu erfeben iſt. 
3) Ein großer Tpeil der Gold: und Sibermünzen diefes 


ben, Als i. J. 1830 die confolidirten Vales auf 40 Procent ftanz " Reiches, befonders der zum ausländifhen Handelsverlehre bes 
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ftimmten Sorten, ift im ſpaniſchen Amerika , befonders zu Me: 
rico, Santiago, Lima, Potofi und Santa Fi de Bogota aus: 
geprägt worden, and man nennt diefe fpanifch - ameritanifchen 
Münzen gemöhnlih mericanifhe Gold: und Silberforten, 
zum Unterfciede der in Spanien felbit ausgeprägten Münzen, 
welche man fevilianifhhe nennt, und welche in den Haupt: 
mänzen fomobl im Gewicht als Feingehalt nach einem nnd dem: 
felben Müngzfuße ausgebract find. — Diefe in Europa ausge: 
prägten Gold: und Silberforten, meiftens zum inländifsen 
SHandelsverkebre beitimmt, wurden vornehmlich zu Madrid 
(bier befonders die fogenannten Provinzial: Münzforten), zu 
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Sevilla und Segovia gefhlagen, was fonft and noch zu Cuenca, 
Saragofla, Barcelona und Valencia erfolgte, und jegt wohl 
nur noch gu Madrid und Sevilla geſchieht. 

4) Obſchon es in den Plänen Napoleons liegen mochte, im 
Spanien als er diefes Land durch feinen Bruder Joſeph regies 
ren ließ, mit der Zeit aud Frankreihs Muͤnzſpſtem einzufüh: 
ren, fo wurde dennoch unter Jofepb Napoleon die bisherige 
fpanifhe Münzverfafung unverändert beibehalten , und fo cir: 
euliren noch Piajterftüde ıc. mit deſſen Bilde vom 3.1810, die 
dies deutlich beurfunden, 





Das Eursfpftem der Hauptitadt Spaniens ift, ſowohl im Allgemeinen, als nach dem dermaligen Standpunkte der Wechfel: 
preife in den wichtigiten europdifhen Wechfelplägen auf und von Madrid, folgendermaßen geordnet : 





Madrid wechſelt 
auf: Eure, | 


Erklärung diefer Eursarten. 





Amfterdam......|t 9 pranige vlämifch oder Brot niederländiih Conrant für 1 Ducado de Cambio, 
Genua „2er 200. .|: 3674 'entesimi monela nuova für I Wechfelpiafter in Madrid, 
— oder:. .... 14.75. | #14 Lire 75 Centesimi mon. nuova für 1 Doblon oder Goldpiftole ; fonft auch: + 131 
(118) MWechfelpiafter für 100 Pezze zu 5% Lire fuori Banco. 
Hamburg ......|: 58 Dfennige vlämıld oder Grot Hamburger Banco für 1 Ducado de Cambio. 
—  oderauhb: „|: 423 | Schillınge Hamb. Banco für 1 Wechlel: Ducaten in Madrid. 
Liffabon . 22220. |: 2554 Reis für 1 Doblon de plata antigun (Wechſelpiſtole). 
EIBBTNO. Sn nl 1303 Pesos de plata antigua (Wechſelpiaſter) für 1I00 Pezze da otto reali in Golde (u. 7 Proc. 
gegen Silbergeld. 
— oderiehtt.. |: 441 Toscaniſche Lire für 100 Wechſelpiaſter. 
London. .».....),: 34% | Pence Sterling für 1 Peso de plata antigua. 
Neapel... 2ee...]|: 312 Maravedis de plata für 1 Ducato di regno in Neapel. 
Paris, oe...) 14.75, | + 14 Frances 75 Centimes für 1 Doblon de plata antiyua., 
— oderi.»..|= 734 |Solsde France (3683 Conlimes) für 1 Peso de plata antigua, 
Rom..ooroene.|s 3% Maravedis de plata für 1 röm. Scudo. 
Venedig .. 2... : 379% ⸗ = 2 = 6öftr. Lıre, 
—  pderi....|: 430 dftr. Centesimi für 1 fpan. Wechfelpiafter. 


Um die Zahlungen in Papiergelde oder in Vales reales (von den Franzofen aud) „, Billets royaux “ genannt) zu vermeiden, 
fegte man fchon vor Jahren auf den Tratten, welche auf fpanifche Pläge gezogen wurden, die Worte hinzu: „‚payable en effets‘*, 


das iſt: „„zablbar in Hingender Münze,’ 


Wechſel-Uſo, Mefpecttage und wechfelrehtlide 
Beltimmungen überhaupt. 

Das neue fpanifche Handelsgeſetzbuch, unter Ferdinand VIIL. 
erlafen, it vom 30. Mai 1829 decretirt und enthält folgende 
wefentlibe Beitimmungen in Betreff des Ufo ıc, 

9, Titel, 1. Abfhn. Form der Wechſelbriefe. Arti— 


tel 427. Man darf fich eines öffentlichen Notars zur Ausferti: | 


gung des Wechleld und Beglaubigung der Nichtigkeit der Un: 
terzeihnung des Ausſtellers bedienen. — Art. 429. Es wird 
verboten , Wechſelbriefe im Orte der Augjtellung zahlbar zu zie: 
ben, und gefciebt ed dennoch, fo follen fie nur ald einfache 
Zahlungsſcheine des Ausſtellers zu Gunften des Nebmers gel: 
ten; die darauf geſetzten Accepte aber follen einer gewöhnlichen 
Buͤrgſchaft binfichtlib der Verbindlichkeit des Ausſtellers gleich 
geachtet werden und Feine weitere Wirkung haben. 2. Abſchn. 
Laufzeitder Wehfel und deren Verfallzeit. Art. 
440. Der Wechſel auf Sicht muß bei feiner Vorweiſung bezahlt 
werden. — Urt. 441. Die Laufzeit des verfchiedene Tage nach 


Sicht gezogenen Wechfels fängt von dem Tage an, der auf die | 


Annahme, oder auf den Zag folgt, wo wegen verweigerter An: 
nahme der Proteſt aufgenommen wurde, Art, 442. Die Lauf: 
zeit der auf Tage oder Monate nach dato, oder auf einen oder 
mebrere Ufo gezogenen Wechfel wird von dem Tage an gerech: 
net, der unmittelbar auf den Zag der Ausſtellung folgt. 


Art. 443. Der Ufo von Wechſeln, die im Innern des Kö: | 


nigreichs von einem Orte auf einen andern gezogen werden, bes 


trägt zwei Monate. — Er ift von Wechſeln vom Auslande auf 
irgend einen Plag in Spanien, wie folgt: 

Don Frankreich 30 Tage; von England, Holland 
und Deutfhland 2 Monate; von Italien und irgend ei— 
nem ausländifhen Hafen des mittelländifchen und adriatifchen 
Meeres 3 Monate. 

In Betreff der Pläge, die nicht mit in diefem Verzeichniſſe 
begriffen find, ift der Ufo nad dem im Ausitellungsorte des 
Wechſels dafür beitebenden Gebrauche zu beitimmen. — Art. 4. 
Die Monate find zur Berechnung der Verfallzeit von den auf 
Monate oder Uſo gezogenen Wechſeln von Datum zu Datum zu 
rechnen. — Art. 445. Die auf einen feitgefegten und beitimm: 
| ten Tag gezogenen Wechſel müſſen an dem als Verfalltag be: 
zeichneten Tage bezahlt werden. 

Art 416, Wechſel auf eine Meffe zahlbar verfallen am leg: 
ten Tage derfelben. 

Art. 447. Ale Wechſel auf Zeit muͤſſen an ihrem Vers 
falltage vor Untergang der Sonne bezahlt werden, indem alle 
Gebräuche der verfchiedenen Pläge wegen Bergünftigungss oder 
Reſpitftiſten aufhören, die ald mit inbegriffen in der, durch die 
| Generalvegel des 259, Artifeld gemachten Aufhebung angenom= 

men werden. 
4. Abſchu. Mom Acceptuc. Art, 456, Die Annahme der 
N Mechfelbriefe muß fchriftlih durch den Acceptanten gefheben, 
und dazu nothwendig die Formel: ich acceptire oder wir accep- 
tiren, gebraucht werden, Iſt fie mit andern Ausdrüden ver: 
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faßt, fo hat fie vor Gericht feine Giltigkeit. — Art. 463. Ge: 
gen das in gehöriger Form geftellte und für rechtmaͤßig erkannte 
Accept ift weder Meititution noch andermweitiger Necurs zuldf: 
fig. — Nur wenn bewiefen wird, daß der Wechſel falſch iſt, 
fol das Accept ohne Kraft fein. 

5, Abſchn. Vom Iundoffamentic Art.471. Es wird 
verboten , die Indoſſamente in blanco zu zeichnen, und wer es 
thut, fol durchaus kein Recht haben, den Betrag des Wechſels 
zu fordern, den er auf diefe Art cedirt bat. 

9. Abſchn. Von den Proteften. Art. 512. Die Protefte 
wegen mangelnder Annahme muͤſſen an dem auf die Präfenta: 
tion folgenden Tage aufgenommen werden. — Iſt der Tag, | 
an dem hätte proteitirt werben muͤſſen, ein Feiertag, fo iſt es | 
an dem darauf folgenden Tage zu bewirken, — Urt, 525. Der 
Wechſel darf wegen mangelnder Zahlung vor Verfall proteſtirt 
werben, wenn der Zabler fi falit erklärt; und fobald dies 
geſchehen, bat der Inhaber fein ſchnelles Recht gegen diejeni: 
gen , welche für die Bezahlung des Wechfels haften. 

Unterm 29, Januar 1834 bat die Königin Negentin verord: 
net, daß ein neues Civil: Gefegbuch angefertigt werden foll, 
welches noch zu erwarten ftebt. 

Map und Gewicht. Die caftilifhen Mafe und Ge: 
wichte follen eigentlih die allgemeinen für ganz Spa: | 
nien fein. Es beftehen aber in den verfchiedenen Provinzen 
und Städten Spaniens manche Abweihungen davon, bie in 
eigenen Artikeln jedesmal angegeben find, und auf welche aud) |) 
bier durch mehrere Vergleichungen Ruͤckſicht genommen ift. 

Laͤngenmaß. Der Pies (Fuß), der in ganz Spanien ge: 
braͤuchlich iſt, und auch Pies de Burgos oder Burgales genannt 
wird, hat 12 Pulgados oder 16 Dedos: der Pulgado hat 16 
and der Dedo 12 Lineas. Der fpan, Fuß ift 11,128 engl, Zoll 
oder 282,646 Millimeter lang. 

Der Palmo hat 9 Pulgados oder 12 Dedos. 

100 Pies — 28,265 Meter, 92,73 engl., 90,06 preuß. oder 
89,42 Wiener Fuß. J 

Das Ellenmaß, Vara, iſt in Spanien ſehr verſchieden. Die 
caſtiliſche Vara iſt 3 Pies Burgaleses, folglich 847,94 Milime: 
ter lang. Sie wird in 2 Codos oder 4 Pulmos eingetheilt, 

100 caftil. Varas — 






N 
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34,79 Meter, 111,47 Alicant. Varas. 
92,73 engl. Yard. 110,48 aragonifde = 
127,71 preuß. Ellen. 97 afturifhe = | 


108,82 Wiener = 107,24 Barcelon, ⸗ 
91,15 Valenc. Varas. 

Der Estado, die Brazu oder Toesa (die Klafter, der Faden) 
bat 2 Varas oder 6 Pies; der Passo (Schritt) hat 5 und der 
Estadal 11 Pics, 

Die alte oder gefegliche Legua (Meile) enthält 3 Millas tlei⸗ 
ne Meilen) von 8 Estadios à 125 Passos. 

Die Milla ift alfo 5000 Pies oder 1413,23 Meter, und die 
Legua 15000 Pies oder 4239,7 Meter lang. Bon der legteren 
gehen circa 26% auf einen Grad bes Aequators. 

Die Legua ift aber nicht überall in Spanien glei lang. Auf | 
den feit 1766 angelegten Straßen rechnet man ihre Länge zu 
24000 Pies , das find 6783,5 Meter; und ed geben davon circa 
16% auf einen Grad. 

Flaͤchenmaß. Die Quadrat: Braza hat 4 Quadrat: Va- 
ras oder 36 Quadratfuß. Der fpanifhe Quadratfuß enthält 
0,079889 Quadratmeter, 

Das Flaͤchenmaß für Kornfelder ıc, ift die Fanegada und 
für Weinberge die Aranzada. 
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Die Fanegada ift fehr verfhieden. Am gebräuchlichften ſoll 
die fein, die 275 Fuß lang und 220 Fuß breit iſt, folglich 
60500 Quadratfuß oder 500 Quadrat = Estadales enthält ; 
das find 48,333 Aren, 

Das Flaͤchenmaß für Weinberge, die Aranzada, ift in gang 


| Spanien gleid. Sie it 220 Fuß lang und eben fo breit, und 
‚ enthält alfo 48400 Quadratfuß oder 400 Quadrat: Estadales; 


das find 38,666 Aren. 


Eubitmaß. Der Eubiffuß hat 1728 Eubit: Pulgados und 
enthält 0,02258025 Eubifmeter. 


Fruchtmaß. Das caftiliihe Maß für Getreide ıc. beißt 
Fanega, und fol im ganzen Reiche gleich groß fein, welches 
aber nicht der Fall üt. Das in der Stadt Avila befindliche Ori⸗— 
ginal enthält 43223 Enbif:Pulgados; das find 56,487 Liter. 

Der caftil. Cahiz bat 12 Fanegas à 12 Celemines oder Al- 
mudas a 4 Quartillos. 

100 caſtil. Fanegas — 


56,487 Hectoliter. 250,38 aragonifche Fanegas 


19,43 engl. Imp. Quarter, 75 aſturiſche : 
102,78 preuß. Sceffel. 93,98 Faneg. in Bilbao. 
91,85 Wiener Metzen. 102,59 3 = Santander. 


Man f. auch Coruña. 

Die Fanega Cacao wird zu 110 caftil, Pfund gerechnet. — 
Die Laft Salz hat 4 Cahices, 100 Laft Salz in Gadir follen 77 
Laſt in Danzig und 69 Laſt in Riga ausliefern. 

Flüſſ. Maß. Die Arroba oder Cantara Wein, Brannt: 
wein, Honig ıc. hat 8Acumbres oder Azumbres a4 Quartillos. 

DiefeArroba , die Arroba mayor oder große Arroha genannt 
wird, fol im ganzen Reiche gleich groß und nach dem Maße 
von Toledo eingerichtet fein, welches 34 caftil. Pfv. Flußwaſſer 
oder 12375 Cubif:Pulgados hält. Die Arrobas meiden aber 
in manchen Provinzen fehr von einander ab, Die Arroba ma- 
yor hält eigentlich 16,168 Liter, das find 3,559 engl, Imp. 
Gallon; in Madrid wird fie gewöhnlich nur zu 15,75 Liter 
oder zu 3,4665 engl. Imp. Ballon gerechnet. 

100 caftil, Arrobas oder Cantaras — 
156,77 aragonifhe Wein s Eantaras. 
85,71 aſturiſche 5 

Die Arroba Del, die Arroba menor oder Fleine Arroba heißt, 
bat 4 Quartillos oder 100 Quarterones oder Panillas, Sie fol 
im ganzen Reiche gleih groß und nad dem Maße von Toledo 
eingerichtet fein, welches 25 caftil. Pfd. Del, oder 26,% caſtil. 
Pd. Flußwaſſer, oder 966% Eubif: Palgados hält; das find 
12,627 Liter oder 2,779 engl. Imp. Gallen. Es gibt aber bei 
der Del:Arroba auch Verſchiedenheiten in Spanien. In Mas 
drid wird die Arroba mener gewöhnlich zu 12,298 Liter oder 
2,707 engl. Imp. Sallon gerechnet. 

1 Moyo Wein bat 16, 1 Pipa 27, 1 Botta 30 Arrobas ma- 
jores. 1 Pipa Del hat 345 Arrobas menores. 

100 Arrobas majores machen ungefähr 128 Arrobas menares. 

Handelsgewiht. Das caitilifhe Gewicht, das gebraͤuch⸗ 
lichſte in Spanien, bat folgende @intheilung: Der gewöhnliche 
Quintal (Gentner) bat 4 Arrobas oder 100 Libras (Pfund), 
der Quintal macho (große Gentner) aber 6 Arrobas oder 150 
Libras. Die Libra (von 2 caftil. Mark) bat 16 Onzas, oder 
128 Drachmas, oder 256 Adarmes, oder 9216 Grados, Sie 
wiegt 460,142 Gramm. 

100 caſtil. Libras oder 1 gewoͤhnlich Quintal — 46,014 Ki: 
Iogr., 101,44 engl. Avoirdupeids - Pfund, 98,38 preußiſche, 
oder 82,17 Wiener Pfund, 
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100 caftilifche Libras — 
88,89 Alicantifche Libras mayores. 
133,33 ⸗ =  menores. 
131,55 aragonifche Libras. 
66,67 aſturiſche ⸗ 
115,01 Barcelona = 
93,93 Bilbao B 
Das Gold- und Silbergemwidt ift für ganz Spanien 
gefenlich die caftiliiche Mark, Sie wird eingetbeilt in 8 Onzas, | 
oder 64 Ochavos, oder 128 Adarmes, oder 384 Tomines, oder 
4608 Granos. Als Goldgewigt foll für diefe Mark eine abmei: 
ende Eintheilung befteven, naͤmlich in 50 Castellanos , oder 
400 Tomines , oder 4800 Granos. Hiernach wären die Granos | 
(Grin) des Goldgewichtes leichter als die des Silbergemichtes. | 
Die Schwere oder caftil. Mark wird verfchieden angegeben. 
In der Münze zu London find im Jahre 1818 viele beglaubigte 
Etalond von diefem Gewichte, welde die engliſche Regierung 
aus mehrern Städten Spaniens durch ihre dortigen Gonfuln 
hatte fommen laſſen, gegen das englifche Troy: Pfund vergli: 
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chen worden. Aber ſie ſtimmten auch nicht genau mit einander 
uͤberein. Vier von den erhaltenen Marken wogen wie folgt: 
die von Madrid 3550, von Barcelona 35504, von Gar: 
thagena 35503, und von Malaga 3551 engl. Trov:Grän, 
Da diefe vier Gewichte unter den erhaltenen aud) in ihrer Ein: 
theilung am genaueiten befunden wurden, fo mwäblte man da: 
raus den ungefähren mittlern Werth von 3550,5 Grän, Diefe 
betragen 230,071 Gramm. 

100 caftil, Markt = 23,0071 Kilogr., 61,641 engl. Troy: 
Pfund, 739,69 engl. Troy: Ungen,, 98,426 kölniſche oder ei: 
gentlich deutſche Munz-Mark, 98,381 preußiſche, oder 81,98 
Wiener Mark. 

Bei der Angabe der Feine des Goldes wird die cattil. 
Mark in 24 Quilates (Karat) à 4 Granos (Graͤn) a 8 Theile 
eingetheilt, fo daß 768 Theile eine Mark ausmachen, Die 
Beinbeit des Silbers wird aber nad Dineros und Gra 
nos, nämlich die Mark fein zu 12 Dineros à 24 Granos, oder | 
zu 288 Granos gerehnet, — Verarbeiteted Silber iſt 
9 Dineros fein, 

Das Medicinalgemwicht iſt diefelbe Mark, aber mit fol: 
gender abweichenden Eintheilung: Die Mark hat 8 Onzas A 8 || 
Drachmas a 3 Eserupulos a 2 Obolos à 3 Caracteres a 4 Gra- 
nos , oder A608 Granos. 

28 Onzas fpan. Medic.: Gewicht machen 





faft genau 27 Ungen altes Nurnb. Medic.Gewicht (27,003). 
ziemlich genau 274 = preußiſches ⸗ s (27,547). 
faft genau 23 ⸗Wiener 5 s (23,007). | 


Das Juwelen: und Perlengewicht iſt die caſtiliſche 
Onza yon 140 Quilates oder Karat A 4 Granos. Hiernach wiegt 
das ſpaniſche Jumelenfarat 0,20542 Gramm, Man ſ. d. Art. 
Juwelengewicht. 

Durch ein koͤnigl- Deeret vom October 1833 ift die Vorle— 
gung eines Geſetzes wegen Gleihftellung der Maße, Gewichte | 
und Münzen im ganzen Königreihe verfügt worden, Unter 
den jegigen Umftänden dürfte diefem Gegenjtande aber in Spa: 
nien wohl fo bald no feine Aufmerkfamteit gefchentt werden. | 


Magdeburg. Schon vor 1000 Jahren, unter Karld, Gr., 
wird der Stadt Magdeburg an der Elbe als eines vorzüglichen 
Handelsplages gedacht, über welchen eine Handelsitraße nach 
dem damals berühmten Bardowit im Luͤneburgiſchen führte, 
und Otto d. Gr. begünitigte insbefondere Magdeburg und er: 

A. Schirde's Univerfalsderifon. Bd, II, 
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teilte ihm meben vielen andern Freiheiten auch das Stapelrecht, 
das erſt in der neueſten Zeit dur die Elbſchifffahrtsacte im 
3. 1821 aufgehoben wurde, und vermöge deifen alle Güter, 
welche die Stadt berübrten oder den Elbitrom paſſirten, bier 
Zell und Zranfitgebübren entrichten und umgeladen werben 
mußten, worauf fie durch hiefige Spediteure weiter verfendet 
wurden. Kaiſer Conrad LI. betätigte den Magdeburger Kaufs 


! leuten biefe Verrechte 1025, und verlieh ihnen 1035 den Koͤ— 


nigsbann und das Reichsgeleite zum Schupe derer , melde „die 
feierliche Meife zu Magdeburg’ (mercatum solennem Magde- 


 burgi) beziehen würden, was diefen Ort ſchon damals zur Waa— 


renniederlage und zu einem bedeutenden Speditionsplage für 
das innere Deutſchland erhob. Dies it Magdeburg aber auch 
in der neuejten Zeit geblieben, indem feine günitige Yage an 
der Eibe ihm einen großen Theil der Speditionsgeihäfte nad) 
und von dem mittleren und füdlihen Deutſchland zuweiſt. 
Magdeburg, jetzt die Hauptitadt der preußiſchen Provinz 
Sachſen und zugleih eine der ftärkiten Feitungen des preußis 
fhen Staates, liegt in einer ebenen , fehr fruchtbaren Gegend 
am linken Ufer der Elbe, die fi bier in 3 Arme tbeilt, über 
welche ebenfoviel Brüden, die legten Elbbrüden nach dem Nor: 
den zu, führen, und zählt mit den beiden die Borftädte bilden= 
den Landjtädten Neuftadt an der Nord: und Sudenburg auf 


| der Südfeite etwa 51,000 Einw. 


Die Gewerbtbätigkeit iſt auch bier im Zunehmen begriffen ; 
die Vorſtaͤdte Nenftadt und Sudenburg, namentlih letztere, 


| vergrößern fih von Jahr zu Jahr durch neue Fabrikanlagen, 


unter welchen in neuerer Zeit befonders die des Munfelrüben- 
zuders die Aufmerkiamkeit auf ſich ziehen, für melden (1838) 
bereits 6 meit im großen Maßitabe errichtete Etabliſſements 
in Thätigkeit und noch andere im Bau begriffen find. ber 
auch andere Fabricationszweige erweiterten ſich, fo namentlid) 
die Tabafd: und Lilörfabriken,, für welche feit einigen Jabren 
mebrere neue Etablifements entjtanden, und wichtig find die 
16 Cichorien fabriken. Auch gibt es biee mehrere umd zum Theil 
bedeutende Fabriken in Wolle, Baumwolle, Strumpfwaaren, 
Seide, Leder, Handſchuhen, Leinwand, Band, Gold: und 
Silbertreffen, Steingut, Fapence: und Thonmaaren , in grü— 
ner und ſchwarzer Seife, in Aremferweiß, Salpeter u. a, ches 
mifchen Fabricaten; eine Schriftgieferei, auch eine engliſche 
Maſchinenbauanſtalt ſowie mehrere Oelmuͤhlen. Aber weit 
wichtiger iſt der Handel, der immer mehr ſich hebt, durch 76 
Großhändler, 400 Kleinhaͤndler, 4 Bankiers, 10 Geldwechs⸗ 
ler und viele Agenten und Mäkler betrieben und durch ein on: 
tor der Berliner Hauptbanf, eine Börfe, einen Padhof, wohin 
jährlich faſt 1 Mil, Ctr. Waaren gebracht werden, 4 große 
Märkte oder Meilen, durch Affecuranzen und ganz neuerdings 


| vorzüglich auch durch die neu eingerichtete Dampficiffiahrt auf 


der Nieder: und Oberelbe, von Hamburg fomie von Dresden 
nach Magdeburg, ſehr belebt umd erleichtert wird. 

Es herrſcht hierräberbaupt viel Thätigkeit,, und befonders 
lebhaft it der Handel mit Golonialmaaren (Kaffee, Zuder, 
Meis, Tabak, Gewürzen, Farbewaaren ıc.) fowie mit Herin⸗ 
gen, Hanf, Del, Talg, Thran, Theer, Seife, Salz, Wein, 
Eſſig, Getreide, Rübfamen, Holz, Leber, Zub, Bergwerld- 
producten, englifhen und einbeimifhen Manufacturwaaren, 
die die Elbe hinauf: und binabgeben,, welcher wichtige Eigen: 
bandel durch die Fruchtbarkeit der Provinz und durch den Aus: 
fluß der Producte Thüringens , der anbaltifhen Linder, Sad: 
fens und Böhmens, die größtentbeils diefen Weg die Elbe hin— 
unter zu nehmen pflegen, noch bedeutender wird, und theils 
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unmittelbar, theils mittelbar bis England, Holland, Rußland, lauge fabrikmaͤßig bereitet. — Ans dem Bitterſalz (ſchwefelſaure 
Frankreich ic. gebt und von dort eine Menge Waaren größten: || Talferde) bereitet man die Magneſia (kohlenſaure Talkerde) 


theils aus der eriten Hand über Hamburg bezieht. 
Ueber Maydeburg wurden 1833 verfandt: 

Kaffee. . fat 10 Mill. Pfd. Baummole faſt 23 Miu. Pfd. 

Rohzucker : 53 Twiſt .. 6 => 3 


” 


* 


6 = 


Maffın. Zuder : ⸗Farbehoͤlzer = 1 = = 
Sprup, = Ms: = Mofnn. = 1} = =: 
Tatat. . = 1 = = Corntben = 4 = = 


Magdeburg bat feit 1829 aud einen beträctlihen Woll: 
marft, der jäbrlih vom 25. bis 27. Juni gebalten wird, Die 
Maife der im 3. 1836 zu Markte gebraten Rolle betrug nicht 
weniger als 40,000 Stein. 

Seit Kurzem hat fi aud bier eine Eiſenbahn-Geſell— 
ſchaft gebildet, melde im November 1837 die königl. Eoncef: 
fion zur Erbauung einer Eiſenbahn über Kötben uud 
Halle nad Leipzig erbalten bat, in Folge deifen mit dem 
Direstorium der Yeipzig = Dresdener Eifenbabn = Compagnie 
über die anzulegende Verbindungsbahn zwiſchen Schleuditz und 
Leipzig ein für beide Theile befriedigender Anfchlufvertrag zu 
Stande gelommen fein fol. 

Münzen und Curs. Man rehnet bier wie in ganz Preu: 
fen und ricter ſich ganz nach den Berliner Cursarten. 

Im preußischen Landrecht iſt unter 5. 866, verordnet wie 
folgt: „InMagdeburg und Frankfurt a. d. Oder muß die Ein: 
löfung der (bier zahlbaren, Markt: oder Meßwechſel längftens 
den vierten Tag der Zahlmoce erfolgen.” — Die Vorweiſung 
folder Wechſel erfolgt daher in der Regel dem dritten oder vier: 
ten Tag der Zahlwoche. 

Map und Gewicht ebenfalld wie Berlin. 


Magdeburger: Grün, f. Braunfhweiger: Grün, 

Magnefia, koblenfaure Talk= oder Bittererde, 
auch wohl weiße Magnefia genannt, zum Unterihiede vom 
Braunfteine, den man früber häufig ſo warze Magnefia 
nannte(lat, Magnesiaalba od, carbonica; franz. Sousearboma- 
te de Magnesie). Sie iſt ein aus 44,75 Theilen Zalterde, 35,77 
Teilen Koblenfdure und 19,48 Iheilen Waſſer beitebendes er: 
diges Salz, welches als eine biendend weiße, ſehr leichte, feite, 
aber nicht harte Maſſe eriheint; beim fanften Drude läßt ſich 
die Magueſia etwas zufammendruden; beim Zerbrechen geben 
die Stüde ein aͤhnliches Mnaderudes Geräufh wie die Stärke 
von fich ; feltener kommt die Magnefia als eim lockeres, zartes, 
zwiſchen den Fingern puderartig angufüblendes Pulver vor. 
Sie ift ganz geruch: und geihmadlos, bat ein fpecififches Ge: 
wicht — 2,155; fie muß ſich ın genugfam verdünnter Schwefel: 
fäure ſchnell und mit Aufbraufen auflöfen, ohne trübe zu wer: 
den oder einen Müditand zu hinterlaſſen, und verduniter und 
tryſtalliſirt müſſen darans bis auf den legen Tropfen Bitter: 
ſalztryſtalle anſchießen. Mit allen Säuren muß fie ein bitteres 
Salz geben. Wenn man die Magneſia mit 10 Theilen deitil- 
lirtem Waffer eine Zeit lang fiedet und diefes dann filtrirt, fo 
muß es geſchmacklos ablaufen und weder auf das mit Euren: 
metinctur gefärbte Papier wirken, noch die falpeterfaure Silber: 
oder ſalzſaure Barptaufidfung trüben. Im einem Löffel über 
glübende Koblen gebalten, darf fie weder einen brenzliden, 
noch einen ſchweflichen Geruch von fi geben. Die meiite im 
Handel vorlommende Magnelia wird in England und Bob: 
men aus bitterfalzbaltigen Quellwafern und auf mebrern 
dentfhen Salinen (befonderd zu Shönebed bei Magdeburg 
und zu Salzgitter bei Braunihweig) aus der Salymutter- 











auf folgende Art: man löjt gleibe Theile Bitrerfalz und gereis 


| nigte Potaſche, jedes für lich, in kochendem Waſſer auf, feibet 


durch, fegt dann zur beißen Aufidfung des erftern die Pota— 
fhenaufiöfung unter ſietem Umrübren binzu und läßt das Ge: 
mifh 3 Stunde lang fieden. Sobald ſich der Niederfchlag ab: 
geihieden bat, gießt man die Saizlange, welche fhwefelfaures 
Kali oder, hätte man Natron angewendet, ſchwefelſ. Natron 
enthält, ab und fpült den Niederſchlag mehrmals mit Regen: 
waſſer aus, bis jede Epur beigemengter Salge entfernt iſt; 
bierauf bringt man das Praparat gewöhnlich in die Form klei⸗ 
ner parallelopipebiiher Stüde (welche etwa 8— 10 Loth fhwer 
find) und trodnet diefelben. Die auf die eben angrgebene Art 
gewonnene Magnefia it körnig, feinfandig und ſchwerer als 
diejenige, welhe man ohue Anwendung von Wärme, durch 
kaltes Niederfchlagen erbält, letztere iſt weit loderer, leichter 
und fahlt fich wie feines Stärimehl an. Die Magneſia ift in 
2500 Theilen kaltem und 9000 Theilen firdendem Waſſer auf: 
löslıh. Wegen ihrer großen Zertbeilung fewimmt die Magne— 
fia auf dem Waſſer, obgleich fie dichter als daſelbe it. Ber: 
unreinigungen und Verfaͤlſchungen der Magne 
fia. Iſt die Magnefia nicht gehörig ausgeſußt, fo ſchmeckt fie 
falzig und theilt auch dem Waller diefen Gefhmad mit. Eine 
Beimiſchung von Kabkerde und Gips erfennt man daran, daf 
bei der Auflöfung in Schwefelfäure ein Theil wieder aus der 
Auflöfung niederfält. Eine Verfälfhung mit Staͤrkmehl gibt 
fin dadurch fund, .daf bei Aufguß von kochendem Waſſer ſich 
Kleitter bildet und beim Glühen ein brenzlicher Geruch entiteht. 
Auch kommen zuweilen Verunreinigungen durch Thon- und 
Kiefelerde vor. Gebraud. In der Chemie zur Bereitung 
verfhiedener Magnefiapräparate und in der Medicin. E. Davy 
bat die Magneſia als ein Mitrel vorgefchlagen , das Brot lodes 
rer zu machen, indem man beim Baden dem Pfunde Mehl et: 
wa 20 —40 Gran Magnefia zuſetzt. 

Mahagouyholz (franz. bois d’acajou; engl. mahoga- 
ay; ital, legno maone oder mogano), Für den Ebeniften das 
wichtigite der feinen Hölzer. Es ſtammt von dem auf Cuba, 
Jamaica und den Bahamainfelu einheimiſchen, von Humboldt 
auch bei Acapulco (in Merico) gefundenen Mabagonpbaume 
(Swietenia Mahagoni L.), als deifen Vaterland manche Schrift: 
fteller aber Südamerika angeben. Sein aufrchter Stamm er: 
reicht eine bedeutende Höbe und Die. Oben fpaltet er ſich in 
viele Aeſte, wodurd er ein fehr ftattlihes Anſehen geminnt, 
Die gleich gefiederten Blätter , deren Blättchen meiſt vierpaa: 
rig, ganzrandig, eirund-lanzettſörmig und an der Spipe et: 
was’ ſichelformig gebogen find, ſtehen abwechſelnd. Die Bi: 
thenrigpen kommen aus den Blattwinfeln hervor. Die Blu: 
menkroue ift fein, fünfblätterig und von weißer Farbe, die 
Frucht eine eiförmige, bolzige, fünfklappige Kapfel. Der Na: 
me des Baumes ift von dem indiihen Worte Mabäguni, 
was fo viel ald von ſtarker Farbe bedeutet, abgeleitet. 
Seine Entdetung von Europdern fällt ind I. 1595, wo ihn 
die Schiffsmannſchaft des bekannten Meifenden Walter Nas 
leigb auf Trinidad bemerkte und zuerit zur Ausbefferung ih: 
res Schiffes benupte. Nah Europa und zwar nad England 
fol das Mabagonpholz erit im 3.1724 durch Dr. Gibbons 
gekommen fein, welcher mehrere Planfen davon aus Amerika 
ald Ballaſt mitgenommen batte; doch wurde es wegen feiner 
Härte von den Simmerleuten verworfen und erregte erſt dann 
algemeine Aufmerkfamteit , als Gibbous ein Käftchen und eine 
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Commode von Mabagonpholz anfertigen ließ, melde der 
Herzogin von Budingbam fo febr gefielem, daß fie ſich auch 
Meubles davon verſchaffte und bald das Holz zu einem Lurus⸗ 
gegenitande machte. Das Mabagonnbolz befigt eine bedeutende 
Fertigkeit und Schwere und foll diefe Eigenſchaften in einem um 
fo ſicherern Grade haben, auf je fteinigerem, unfrucdtbarerem 
Boden ed gemahlen. Merfwurdig it aber auch fein Wache: 
thum, indem es nicht blos im durftigſten Erdreihe gedeiht, 
fondern ſelbſt in fofern noch eine ſolche Umaufbaltbarfeıt des 
Wachsthums zeigt, daß die Wurzeln ftarte Felſen zu fprengen 
im Stande find. Die Rinde beitebt ans abwechſelnd rotben 
umd weißen Lagen, von denen dıe äußern beriten, wodurch die 
Außenfeite febr riffig und ungleih wırd. Durch die außeror: 
deutliche Politurfaͤhigkeit, Härte und Dauer, nimmt das Ma: 
bagonpbolz eine der eriten Stellen unter den Pratbölzern ein. 
Seine Farbe verändert fih im Yaufe derzeit. Anfangs erſcheint 
es gelbrorblic, wird dann rötblihbraun und zuletzt ganz dun: 
kel, fait fbıwarz. Eine dunkle Färbung erbält es übrigens auch 
ſchon anfangs durch fehr ſtarles Bohnen mit Wachs oder Be: 
fireiben mit Del. Defters ift es ſehr hübſch geadert, gefleckt 
und geflammt und zumeilen entbält ed auch blumenartige Zeich 
nungen. Geruch und Geſchmack it am Mahagonpholze nicht 
zu bemerken. Vor Würmern iſt ed gan ſicher. Im Waſſer ıft es 
von ungewöhnlicher Dauerbaitigfeit und eignet ſich daher, fo: 
wie wegen feiner übrigen ſchon angegebenen Eigenſchaſten, ganz 
vorzüglich zum Schiſſsbauholze. Bei der portugiefiisen umd 
ſpaniſchen Marıne fol ed dazu auch oft benutzt worden fein. 
Bon Kanonenkugeln leidet ed verhaͤltnißmaͤßig weniger als alle 
andern Hölzer, da diefelben bei größerer Dicke des Getaͤlls ba: 
rin ſteden bleiben, ohne es zum zeriplittern. Auch in medicini— 
{ber Hınfiat bat man von dem Mabagonpbaume Anwendung 
gemacht, indem nah den Erfabrungen englıfber Aerzte die 
Rinde in Weoſſelfiebern der China aͤhnlich wirken fol. 

Im Handel unterfaeidet man die Sorten des Mahagond 
holzes theils nach dem Vaterlande, theild nad dem äußern 
Anſehen. Am beiten fol das aus Jamaica fein; es wurde 
früber in bedeutender Menge nach Europa geführt; dur das 
übermäßige Fallen find aber die Mabagonpbäume auf diefer 
Inſel fo felten geworden, daß jegt nur noch geringe Quanti: 
täten dortber (über England) in den Handel kommen. Das 
meijte nadı Europa gebrachte Mabagonpbolz ift das ans der 
Honduras: Bai”); es it nicht von vorzüglicher Qualität, 
da es von einem feuchten Boden herrührt und aus dieſem 
Grunde weiber, gröber und ſehr löwerig, gleichſam ſchwam⸗ 
mig it, deifenungeachtet verarbeitet man es gern zu feinen 
Fournieren, weil es vermöge feiner Porofität den Leim vorzig: 
li gut annimmt. Ueber das Fällen des Mabagonpbaumes 
bemerft Montgomerp Martin über die britiſchen Co— 
lonien (deutih v. Friſch, S. 335) Folgendes: Ein Haufen 
von 10 — 15 Mann errichtet ein Gerüſte um jeden einzelnen 
Baum und baut ihn dann 12 Fuß vom Boden an nieder. 
Nachdem die Bäume gefällt find , werden fie mit großer Mühe 
an das Ufer der Fluͤſſe geihafft, wo dfters 200 Stud, zu Flo: 
fen vereinigt, viele Meilen weit an diejenige Stelle gebracht 
werden, wo man jtarke Taue ausgefpannt bat und die einzel: 


Es foll dies übrigens, wie ſchon der Botaniker Robert Brown 
annimmt, zu einer befondern Art geboren. Auch Schrede (f. defien 
botaniſche Berichte aus Merico ın Shlechten daus Liunaca, 1829, 
46. Heft, ©. 578) fand eine von der gewöhnlichen verfdhedene Art 
des Mabagonpbaumes be Vepanta und Eflero, die er Swietenia 
wulljuga nannte, und weiche ein bräunliches Holz batte, 


ee — 


Mahagonyhbolz 


nen Beſitzer ihren Antheil herausnehmen. Aus den Aeſten fol 
man das feinite Holz gewinnen, doch werden in England die 
Stämme mehr nad ihrer Größe geihägt; nach den Vereinig: 
ten Staaten von Nordamerika dürfen nur ſolche Stämme auss 
geführt werden, die uber 20 Zoll im Durchmeſſer baben, — 
Der größte an den Ufern der Hondurasbai gefällte Blod hatte 
eine Länge von 17 Fuß, eine Breite von 57 Zoll und eine Die 

von 64 Zoll; er wog über 300 Etr. umd feine Oberfläche wurde 
auf 5168 Fuß geſchaͤtzt; gewöhnlich find die Blöde 12 — 14 Fuß 


| 





lang und 2?—4, feltner 6—7 Zoll breit. — Beſſer als das 

Honduras: Mabagonpbolz it das von Haiti oder St. Do: 

mingo, es bat eine fhöne lebhafte Farbe und ein febr ſeſtes 

Korn; 1 Eubiffuß davon wiegt 27—33 Pfd. ; es int felten über 

10 Fuß lang, gewoͤhnlich 21 — 22 Zell breit. — Das Enba: 

Mabagonpholz ift etwas geringer und weniger gefucht, 

aber immer noch beifer und bärter als das Honduras, oft 
kommt es au ſehr ſchoͤn gemuftert vor, — Die geringite und 
wobifeilfte Sorte im englifhen Handel it das Providence 

Mahagonvpholz. 

Nach dem äußern Unfeben unterſcheidet man dad Mabagonps 
' holz in ganz glatt es (franz. uni), geadertes(fran. vei- 
ne; engl. fenthered), gemäfiertes (franz, meoire), gema- 
fertes (franz. chenille) und gefledtes (franz. mouchetcf; 
engl. mottled), 

Mabagonpbidde von auferordentliher Schönheit und um: 
gewöhnliher Größe werden oft mit enormen Preiien bezaölt. 
So kaufte 3. B. der Pianofortefabricant Broadwood in Lon— 
don im 3. 1831 die Blöde für 3000 L, Jeder davon batte 
eine Länge von 15 Fuß und 38 Zoll im Quadrat. Ihr Holz 
war ſehr fon und der hoͤchſten Politur fähig, dur welce ein 
troſtaldeller Schein hervorgebracht wurde, Beim Einkaufe des 
Mabagonpholzes gibt es durwaus keinen untrüglihen Maß: 
Rab zur Beurtheilung der Gute deſſelben, und oft zeigt es ſich 
bei der Bearbeitung febr verfbieden, deshalb it der Handel 
mit dieſem Artikel fo zu fagen ein Glücks ſpiel. 

Unter dem Namen Madeira: Mabagonp (fran. Acajou 
Lemelle) veriebt man im Handel das Holz der in Nordamerika 
wachſenden Cedrela odorata. 

Das diwte, barte, votbe Holz der Eucalyptusrobusta, welches 
von den Sudfeeinfeln nah England fommt, führt den Namen 
neubolländifaesMabagonp(New Holland Mahogany)- 

In den franzöliihen Handel kommt ein fogenanntes afri- 
kanifhes Mabagonpbolz (Acajou d’Afrique) vom Se: 
| negal, wo es Calicedra- Holz genannt wird; es it dem 
achten Mabagonpbolze ziemlich aͤhnlich, etwas gelblich und fehr 
ichwer zu bearbeiten. Die Blöde find gewöhnlih 6 —7 Fuß 





lang. 

Baftard:Mahagonp beißt öfters dad Zucerkiſten— 
holz ¶. d. Art.). 

Im 3. 1829 wurden in England 19.335 Tons Mahagony— 
bolz eingeführt, biervon waren aus dem britifhen Weſtindien 
(mit Honduras) 13,285 und aus Haiti 4930 Zone, 

Zölle. Ju England beträgt der Zoll für fremdes Ma: 
| bagonpbol; 7 L 10 s. pr. Ton, für dad aus Jamaica 4 L und 
| für das aus Honduras nur 2L 108. In Fraukreich koſtet 
das Mabagonpholz ın Blöden oder Bretern von mebr als 3 

Deeimeter Dicke pr. 100 Kılogr., wenn es aus Djlindien fommt 

10, aus andern außereuropdiichen Ldadern 15, aus europdifchen 

Niederlagen 184 Fres. Einfuhrzoll. Jit das Holz aber dünner 

als 3 Deeimeter gelägt, fo zahlt es den dreifagen Zoll, wenn 

Nes nicht direct aus dem Lande kommt, wo es gemachlen iſt. 
44* 
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Bei der Ausfuhr werden pr. 100 Kilogr. nur 50 Gent. entrich⸗ 
tet. — Der oͤſtre ich iſche Einfuhrzoll beträgt vom Eentner 
netto 1 1.15 Er. Ju dem Tarif für die beutfhen Boll: 
vereinsitaaten ift die Cinfuhr des Mahagonpholges mit 
15 Sr. oder 50 Er. des 24 :Guldenfuß belegt. 


Mahbub, Mabub, Mabbub:Zechine, Zeri: 
mahbub oder Zindsjerli (einfache und doppelte), ijt die 
Benennung einer Soldmünze, welhe m Conſtautinopel, 
wie in den afrifanifben Staaten Algier, TZunid und Zri: 
polis ausgeprägt worden it, in einem nad den verfchiedenen 
Zeiten ihrer Prägung abweichenden Feingebalte von 13 bie 17 
Karat und in einem Werthe von etwa 13 bis 23 Thlr. preuß. Et. 

Mahl, Feldmaf im Schweizer: Ganton Bünden, ſ. d. 


Meählbrief. So nennt man den Contract, welchen der: 
jenige, der ein Schiff erbauen läßt, der Bauberr, mit dem 
Erbauer ſchriftlich abſchließt. Megelmäßige Beltandtbeile des 
Maͤhlbriefes, der auch wohl, z. B. in Rußland, Bielbrief 
genannt wird, pflegen zu fein: 1) Die Beſtimmung der Bau- 
art und Gattung des zu erbanenden Schiffes. 2) Deifen Größe 
und Träctigfeit, alfo Tiefe, Zange, Breite ic. 3) Beſtim— 
mung, aus welchem Holze, 3. B. ob aus eichenem oder führe: 
nem, das Schiff zu erbauen. 4) Die Zeit, zu der der Bau be: 
endigt („das Schiff bielfertig‘) fein fell. 5) Die Ver: 
abredungen über den Preis und die Art der Bezablung deſſel— 
ben. Häufig erhält der Baumeiſter einen Theil feiner Bezab: 
lung voraus, den Reſt aber in gewiſſen, durch das Fortichrei: 
ten des Baues beftimmten Terminen, 3. B. $ im Anfange 
(‚‚wenn der Kiel geſtrect wird‘), 5 wenn dad Gebälfe fertig, 
und J wenn das Schiff bielfertig it. 6) Alle übrigen Verab: 
redungen. Uebrigens f. Schiffbau. y. 


Mähren mit Oeſtreichiſch-Schleſien, Markgraficaft. 
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— Mähren 

100,000 Städ ordindre Tuche und ebenfoviel Flanell u. a. Wol: 
lenzeuge ; auch gegen 18,000 Dugend Paar Strümpfe und Hands 
ſchuhe, zufammen für 12 —15 Mill. Gulden am Werthe, wos 
von große Quantititen nah Galizien, Ungarn, nah der 
Schweiz, Italien, Rußland und der Türkei geben. Gute 
Waare wird neben Brünn, welches die feiniten Tuche liefert, 
zuMNeutitihin, Namieſt, Iglau ıc., und in Schleſien zu Trop⸗ 
pau, Jaͤgerndorf, Teſchen, Bieli ıc. im Großen fabricirt; 


auch zaͤhlt man bier mehrere Mafchinenfpinnereien für Schaf: 





wolle. In Baummollenitoffen it Mähren weniger ftarf, 


und nurfettowig im Brünner: und Schömberg (bier Mauche⸗ 
| terfabrication) im Olmüger Kreife, fowie für Mafchinenfpinne- 


rei Brünn zu nennen. Ein dritter wichtiger Induſtriezweig ift 
die Lederfabrication, denn man gerbt in Mähren über 
300,000 Stü@ Haute, meiſt mit ungarifhen Anoppern,, am 


ſtaͤrkſten in und um Brünn , mo eine einzige Fabrif mit 60— 
70 Sruben wöchentlich mehrere bundert Stüd Ochſenhaͤute be: 


arbeitet, und wo auch ladirte leder, Maroquin und Juften 


‚ bereitet werden, Man arbeitet au viel in Eiſen und berühmt 
find die Eifengußmwaaren von Blansko im Brünner Kreife, mo 


jaͤhrlich and in befondern Defen über 30,000 Klaftern Holz 
verkohlt werden, SHoböfen, Eifenbämmer u. a. Süttenmwerke 


gibt es außerdem in demfelben Kreife zu Adamsthal, Jano: 





Diefed von mehren Zweigen der Karpatben und Sudeten ein: | 
' Ländern , gute Kunſiſtraßen begünftigen, febr belebt. Bon gro: 


geſchloſſene und von der March durchfloſſene ſehr fruchtbare Land 
it vor andern Provinzen der dftreihifhen Monarchie ausge: 
zeichnet Durch eine Fülle der unentbehrlicften Producte ſowohl 
der Landwirthſchaft als der Gewerbeindufrie; denn Mäbren 
liefert von Naturproducten zur Ausfuhr viel Getreide, 
Hülfenfruchte infen und Erbfen in Menge) und Klcefamen, 
guten Flachs, Hanfund Wolle, Balläpfel und Anoppern, Weber: 
tarden, gedörrtes Obſt, Süßholz, Hopfen, Senf, Anis, Küm: 


mel, Fenchel, Coriander, felbit Wein, und große Quantitäten | 


Solz. Wichtig it auch die Viehzucht und ausgezeichnet nament: 
lich die Schafzucht, auf melde man bier in der neueſten Zeit die 
meifte Sorgfalt verwendete, fo daß die Veredlung weit gedieben 
iſt und viel gute Wolle ausgeführt werden kann, obſchon in Mäb: 
ren und Sclelien felbit fo viel verarbeitet wird, Wieder Ertrag 
der Wolle, fo fteigt auch der der Steinfohlenwerke mit jedem 
Jahre höher und beträgt jegt ſchon jährlich gegen 300,000 Etr. 
Potafhe und Salpeter bilden ebenfals ftarfe Ausfuhrartikel. 
Von Fabricaten, die ausgeführt werden, find zu nen: 
nen: Leinenwaaren, von weldben auf mehr als 25,000 


300,000 Stüd gewonnen werben (ausgezeichnete Fabriken zu 
Janowitz und Schömberg), die zur Halfte meift nah Ungarn, 
der Türkei und Italien geben; gegen 5000 Schock Zwirn aus 
Soleſien; ferner viel Tue und Caſimir, von den gröb: 
ften bis zu den feiniten Sorten, in welcher Fabrication Mäb: 
ren ausgezeichnet ift; denn 10,000 Stühle, hauptſaͤchlich im 
Brünner, Iglauer, Troppauer und Teſchener Kreife, liefern 
bier gegen 20,000 Stüd feine Tuche, ebenfoviel Caſſmir, über 





wig u. a. D., ein großes Blechwalzwerk zu Endersdorf im 
Troppauer Kreife, und eine Maſchinenfabrik unweit Brünn 
zu Schlappanig. Papier wird bei Brünn und Troppau far 


‚ brieirt, und die einzige, von Alofter Brad im Znaymer- nad 


Goͤding im Brünner Kreife verlegte Tabaksfabrik if ära= 
rifch und liefert jäbrlih 5000 Etr, Rauch- und Echnupftabaf, 

Der Handel mit den meijten der genannten Artikel nach 
den Nachbarländern fowie nad Italien und der Levante ift gar 
nicht unbedeutend, und es wird derfelbe durch einen ftarfen 
Zranfitvertebr, den auch bier, wie in fait allen öſtreichiſchen 


Fer Wichtigkeit find auch die Viebmärkte, namentlih zu DI: 


muͤtz, wohin auch viel Vieh ans Galizien, der Bufomina, aus 





Polen und der Moldau (oft 10 bid 12,000 Ochſen) zufammen: 
kommt. Noc größer aber würde der Verkehr fein, wenn die 
March, auf welder die Schiffiahrt mit Flofen jegt unerheblich 
und beſchwerlich it, durch Regulirung ihres Bettes fahrbar 


| gemacht würde. 


Brünn (mähr, Brno), die Hauptftadt des Yandes, in 
frucdhtbarer Gegend, am Zufammenfiuffe der Zwittawa und 
Schwarza, zählt jegt über 40,000 Einw., und iſt, wie bereits 


| gezeigt worden, ausgezeichnet durch feine vortrefflichen Tuch: 


und Safimir = fowie durch feine zablreihen Gerbereien und Le: 
derfabriten (f. oben), neben welchen auch die Seiden:, Band: 
und Gattunmwebereien nicht unbedeutend find. Ferner gibt es 
bier Woll: und Baummollfpinnereien, gute Schermaſchinen, 
zum Theil mit Dampfmafchinen verfeben , Papiermühlen, auch 
Fabriten für rothe wollene Türfenmügen und eine Mafchinen: 


| fabrif für alle zur Zuchfabrication nötbigen Mafchinentbeile 
Stühlen, befonders im Oimüser und Troppauer Kreife, über | 





und Apparate. Der Handel des Plages iſt lebhaft, um fo mehr, 
da Brünn, mo fi viele Hauptitraßen kreuzen, ein Hauptort 
für die Spedition nad allen Richtungen iſt, und bier befonderg 
auch viel ruffifhe umd polniſche Producte lagern, Jährlich 
werden in Brünn 4 jtark befuchte Märkte gebalten. Auch be: 
ſteht bier eine Sefellfchaft für Aderban, Natur: und Landes: 
kunde, fowie ein Schafzüchterverein, der fih große Verdienſte 
um die Veredlung der Schäfereien erworben und fie auf einen 
hoben Standpunkt gebracht bat. — 3 Buchhandlungen hier. 
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Bei der Stadt erhebt fi die Bergfeftung Spielberg mit „Baummollenwaaren, Tuch, Leinwand, Holz und Holzwaa— 


einer Citadelle , die zum Staatsgefaͤngniſſe dient, und bei dem 
naben Aufterlig fiegten die Franzofen den 2. und 3, Decem: 
ber in der Dreilaiſerſchlacht. 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Wien. 


Mailand (Milano). Was Natur und Kunft der Lombar: | 
dei in fo reihem Maße ſchenken, findet in diefer Hauptitadt 
derfelben feinen Vereinigungspunft, Die Lombardei ift eins 
der fruchtbarſten Länder in Europa und liefert bei der Jaduſtrie 
feiner Bewohner Erzeugniffe über den Bedarf: viel Weizen, 


| 


Maid und guten Reis zur Ausfuhr; ebenfo Kaltanien, | 


Mandeln, Orangen, Eitronen, Feigen u. a. Südfrüdte; 


die beſte und meifte Seide, deren Eultur allgemein verbreitet | 


ift und das ſtaͤrkſte Einkommen fihert; vortteffliches Oliven: 
öl vom Sardaſee; ferner Wein, am beiten von den Ufern des | 
Comerſees, auch vom Gardafee , wo der fogenannte Toscolano 
wäcit, der ſich viel länger als andere italienifhe Weine hält, 
den vortreffliben fogenannten Parmefankäfe von Kodi und 
der Umgegend, die das eigentlihe Walerland deſſelben it; 
auch Flachs und Hanf, viel Marmor ıc. 

Groß it die Zahl der Fabriken, bie ein ruͤhmlicher Ge: 
werbfleiß belebt, nicht nur in Mailand felbit, fondern auch in 
den vielen andern bedeutenden Städten des Königreiches. Sei: 
denftoffe aller Art, Sammt und Bänder find ein Haupter: 
zeugniß der Weberei, befonders in Mailand, Mantua, 
Como, Bergamo, Brescia ıc., wo diefelbe durch die Ein: 
führung von Jacquardmaſchinen ſchon feit längerer Zeit febr 
an Voltommenheit gewonnen bat. Glatte Zaffte liefert Como 
in Menge, ihwere Stoffe, Sammt, Seiden = und andere Bin: 
der, Seideniträmpfe, Pofamentirwaaren ıc. werden viel in 
Mailand verfertigt. Die meiten Baummollenzenge (Eat: 


es in der Nähe diefer Städte mehrere Baummollenfpinnereien. 


Im Ganzen zählt man 72 Gattunmebereien. Tucde werden 


in einigen Manufacturen zu Como, weniger in Mailand ge: 
webt. In fchön vergoldeten Bronce: fowie inGold:,Sil 
ber:, Bijouterie:, Stabl: und feinen @ifenwaaren 
(Meiler und Inftrumente) zeichnet fi befonders Mailand aus; 
doch werden viele gute Stahl: und Eifenwaaren (Meifer, Schee: 
ren , Klingen und Waffen aller Art) vorzüglich auch in und um 





Bretcia (zu Gardone im Trompiatbale) aus dem befannten | 


Bredcianer Stable fabricirt ; desgleihen zu Bergamo und in 
der Umgegend, Meffing wird in 13, Glas in 12 Hutten 
bereitet. Gerbereien zählt man überhaupt gegen 160 ; gefärb: 
tes und ladirted Leder wird zu Mailand bereitet; Papier: 
müblen gibt es 112, und fhönes Papier wird in einer großen 
f. Fabrik zu Vaprio an der Adda in der Delegation Mailand | 
und hauptſaͤchlich auch zu Toscolano in der Del. Brescia umd | 
zu Alzano in der Del. Bergamo fabricirt. Außerdem hat die 
Lombardei über 150 Hutfabrifen und 75 Wachsbleichen. Be: 
rübmtbeit haben au die Eremonefer eigen erlangt. 
Die Ausfuhr der Lombardei überfteigt die Einfuhr bedeu: 
tend, und wie ſtark leßtere auch üft, fo ift doch ſchon die Aus— 
fuhr von Seide hinreichend, die ganze Einfuhr zu decken. Die 
Hanptartifel der Ausfuhr find: Seide und Seidenwaaren (20 
bis 25 Mill. Fl.), Parmefankäfe (14 Mill. Fl.), Flachs, Garn 
und Zwirn (1 Mill. Fl.), Neid und Getreide (1 Mill. Fl.), 
grobe Wolle (4 Mil. Fl.), Eifen: und Stahlwaaren (4 Mill, 


ren ic. 

Die Seide gebt größtentheild zu Lande nah der Schweiz, 
nad Deutichland, Frankreich und England ; die fhönfte liefert 
die Provinz Bergamo. Die Wichtigkeit dieſes Productions: 
zweiges läßt fich daraus erfeben, daß in einem Zeitranme von 
5 Jahren, von 1827 bis 1831, fowobl in rober ald gefponnener 
Seide eine Quantität von fat 21 Mill, Heine Mailänder Pfund 
audgeführt wurde, Auch berechnet man, daß ungefähr bie 
Hälfte nah London, etwa 2 Mil, nah Soon, 4 Mill. in bie 

| Schweiz und nah Dentfhland , ber 3 Mill. in die ditreichi- 
ſchen Provinzen, befonders nah Wien, und endlich fat ZMill, 
ı Pfund nah Nufland verfandt wurde, 

Der Parmefankäfe, von welbem man jährlich an 6 Mill. 
Pfund erzeugt, gebt nach allen Ländern; Hauptniederlagen 
find zu Eodogno in der Provinz Lodi und zu Eorfico in der 
Provinz Mailand, 

Die Lombardei bat vortrefflihe Strafen nad allen Richtun— 
gen, nad Venedig, mit welchem Freihafen jegt viel verkehrt 
‚wird, nad Genua, Turin und felbft über die Alpen nad der 
Schweiz und Zirel, und lebhaft ift die Schifffahrt mit mehr 
als 400 größern Fahrzeugen auf dem Po und Ticino, fowie 
auf dem Lago maggiore und Comerſee, welche, fowie der Po, 
jetzt auch mit Dampffciffen befahren werben. 

Mailand feltit, die Hauptitadt des lombardifch: venetiae 
niſchen Königreihs , Melidenz des Vicekonigs und eine der 
ſchoͤnſten Städte Italiens, mit 150,000 Einw., liegt in einer 
berrliben Ebene an der Olena und zwifchen den Flürfen Ticino 
und Adda, mir weichen fie dur die Sandale Naviglio grande 
und Piccolo in Verbindung ftebt. Ein dritter Ganal, welcher 

Mailand dur die Olona mit Pavia und dem Po, an defe 


= fen Ufern fo viele volfreihe Pläge liegen, verbindet, iſt feit 
tune, Zige, Schleier) liefern Mailand und Como; aud gibt 


1819 vollendet. Durch diefe Candle, fowie durch die faönen 
Straßen über den Simplon, Splügen und das Stilfier Joch, 
iſt Mailand der Handelsmittelpunft und Hauptitapelplag für 
ganz Dberitalien geworden, und umfaßt nicht nur den Verkehr 
| mit den reihen Producten der Lombardei, mit Eolonial:, eng⸗ 
liſchen, franzoͤſiſchen und deutihen Waaren, fondern auch mit 





den Erzeugnufen feiner zahlteiden Fabriken, die außer den 


bereits genannten Seiden:, Cattun-, Gold:, Silber:, Stahl: 
waaren und Leder, auch noch Glas, Epiegel und Fayence, 
Alabaiterwaaren, Kutiben, Tabak in einer großen £, Fabrif, 
Wabs, Tuch- und Papiertapeten, Spieltarten, Kunſiblumen, 
Treffen und Gold: und Silberftidereien, mathematiſche In: 
firumente, Echwefel und chemiſche Waaren, berühmte Ehoco: 
lade, Macaroni und Eifenzen liefern. Neben dem Umfag in 


| Seide und Reis, den wichtigſten Handeldartikeln des Landes 


und den Speditionsgeſchaͤſten, gewannen feit einigen Jahren 
auch die Wechfelgefchäfte des Plages immer mehr an Bedeu: 
tung, und ed werden diefelben durch die großen Gapitalien vie: 
ler hiefigen Handelshäufer fehr begünftigt. — Nach den Ange: 
ben des „Mailänder Echo ‘ (1836) befteben bier 330 Fabrifen 
und Mannfacturen, und man zählt 31 Bantiers, 40 Groß: 
bändler und gegen 1200 kleinere Handlungen, 

Auch der Buchhandel Mailande iſt fehr ausgebreitet und 
jedenfalls der wichtigite Italiens, welchem nur der von Venedig 
und Nom an die Seite geitellt werden kann, — Für böbere 
Ausbildung gibt es bier ein Fönigl, Inftitut der Wiſſenſchaften 
| und Künſte, eine koͤnigl. Akademie der ſchoͤnen Künfte, eine bes 











Fl.) 2c.; die wichtigiten Artikel der Einfuhr: Meine und Li— 
före; Vieh, Eolonial: und Drogueriemaaren, Baummolle und 


| rühmte Kupferſtecherſchule fowie ein geographiſch-miliaͤriſches 
Juſtitut, welches ausgezeichnete Landkarten berandgegeben bat. 


Moiland 


ſchaͤſtsverlehrs eine Handelsbank. Andere Anftalten für den 
Handel find bier die Camera di Mercanti, ein Handels: und 
Wechſelgericht; eine Börfe und der Monte di S. Teresa (früs 
ber Monte Napelione), eine Leihanſtalt, die auf edle Metalle, 
Staatöpapiere, Seide ıc. Vorſchuͤſſe leitet. — Ganz kürzlich 
(1837) bat ſich bier auch eine Actiengefellichaft unter dem Namen 
„Monte della Seta‘* gebildet , deren Fonds auf 12 Mil, öftr. 
Lire feitgefegt it, und die den Hauptzweck bat, Vorſchüſſe auf 
einheimiſche wie auf fremde Seiden: Gonfignationen zu machen. 

Die Eiſenbahn zwifhen Mailand und Venedig (46 deut: 
ſche Meilen), deren Bau zu 54 Mil, Lire angeſchlagen ift, 
dürfte eine der einträglichiten werden, da fie an fo vielen wich: 
tigen Plägen vorbeiziebt. Die Vorarbeiten dazu werden mit 
der größten Thätigfeit betrieben , und die Abitetung derfelben 
und das Nivellement hatte Ende 1837 bereite dag Gebiet von 
Brescia erreicht. 

Münzen u. Eurs. In Mailand, ald der Hauptitadt der 
ehemaligen Lombardei, oder bes von 1713 bis 1797 befteben: 
den vᷣſtreichiſchen Herzogthums Mailand ; der nahberigen im 
J. 1801 von Frankreich gefchaffenen italieniſchen Republik; feit 
1805 (unter Napoleon) des Königreichs Italien, und feit 1815 
des jeßigen lombardifch = venetianifhen Koͤnigreichs, baben, 
mit Einſchluß der jegigen Währung , vornehmlich drei verſchie⸗ 
dene Münzrebnungen mit einander abgewechſelt, und zwar; 

1) bis in 1806, die frübere Rechnung nach Lire corrente, 
zu 20 Soldi à 12 Denari, fo daß hiervon 674 diefer Gor: 
rent» Lire auf eine köln. Mark fein Silber gebörten ; 

2) laut Decret vom 21. März 1806 bis 1823, die Rechnung 
nad Lire italiane zu 100 Centesimi, ganz in dem fran: 
zoͤſiſchen Muͤnzfüße von 1803 angeordnet, fo daf etwa 
52 dieſer italienifhen Lire eine koͤln. Mark fein Silber 
enthalten; 

3) laut £. k. Münzpatent vom 1. Novbr. 1823, die neuefte, 
jet im lombardifch = venetianifben Königreiche beſtehende 
Währung, worin man nah öftreihifben Lire (Lire 
austriache) zu 100 Centesimi rechnet, und zwar in dem 
Zahlwerthe des Eonventiond :20: Guldenfufied. Die 


djtr. Lira (Lira austriaen) ftellt hiernach dag öftr. 20-Kreu: | 
zerſtück vor, aber in etwas feinerem Silbergebalte , da ge: | 
feglih das Münzfilber „5 fein mit „4 Aupfergufag verfe: | 
ben fein fol, wie in dem neuern franzoͤſiſchen Munzfuße. 
Hiernach ift der Silberwertb der neuern, feit 1823 im Umlaufe | 


befindlichen öftr. Lira 0,233333 Thaler oder 7 Sgr. preuf. Gt. 
Neben den öftr, Gold: und Silbermüngen, welche bier un: 
geitörten Umlauf haben follen, üt die Ausprägung folgender 


lombardifch = venetianifhen Nationalmüngen angeordnet: | 


A. In Bolde: 

1) Der Souverain (Sovrano), zu einem Nennwertbe von 40 
oͤſtr. Liren = 13 Gulden 20 Kreuzer, und einem gefepli: 
hen Gewichte von 11 Denari, 3 ®rani + 3227, Hundert: 
ftel eines Grano, bei einem Feingebalte von „a, oder 21 
Karat 74 Grin, 


2) Der halbe Souverain (Mezzo - Sovrano), zu 20 öfr, &i: | 


re =6$l. 40 £r., einem Gewichte von 5 Denari, 6 
Grani und 66,3; Hundertitel Grani, bei dem Gehalte 
von „ fein, 
B. In Silber: 
1) Der Ecudo oder Thaler, von 6 öftr. Liren oder 2 FL. —, 
einem Gewihte von 25 Denari, 9 Graui, 8543 Hundert: 


— 30 — 


Noch fehlt Mailaud zur Erleichterung feines lebhaften Ge⸗ 
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ftel Grani, und einem geſetzlichen Feingebalte von „5 oder 
14 Loth 7} Graͤn. 

2) Der halbe Scudo oder halbe Thaler (Mezzo - Scudo), von 
3 öftr. Lıren oder 1 Gulden Conventionsgeld, einem Ge: 
wichte von 12 Denari, 9 Grani, 9234 Hundertitel Grani, 
bei demfelben Feingebalte, 

3) Die öftr, Lira (Lira austriaea) oder 20 Kreuzer Conven⸗ 
tions : Courant , mit einem metrifhen Gewichte von 4 De: 
nari, 3 Grani und 3023 Hundertitel Grani, und einem 
Beingebalte von „ oder 14 Loth 7% Grän fölnifh. Der 
verglichene Werth derfelben zu der bisherigen itarienifhen 
Währung it auf 87 Eentefimi des italienifhen (oder neuen 
franzoͤſiſchen) Munzfußes feftgefegt worden. 

4) Die halbe ditr. Lira (Mezza - Lira , oder 50 Genteiimi— 10 
Kreugern Gonventionggeld, mit einem Gewichte von 2 
Denari, 1 Grauo, 65#$ Hundertitel Grani, und einem 
Feingebalte von 2. 

5) Die Viertel »Fira (Quarta - Lira) von 25 Gentefimi oder 
5 Kreuzern mit einem Gewichte von 1 Denaro, 6 Grani 
und 242%, Hundertitel Grani, bei einem Feingebalte von 
1% oder 9 Loth 10% Graͤn kolniſch. 

c. In Kupfer: 

1) Der Soldo von 5 Gentefimi oder 1 Kreuzer, mit einem 
Gewichte von 8 Denari, 75 Grani. 

2) Das Drei: Centefimi: Stud von 2 Kreugern und einem 
Gewichte von 5 Denari, 24 Grani, 

3) Der Gentefimo von 4 Kreuzer, mit einem Gewichte von 1 
Denaro, 74 Grani. 

Dei diefer angegebenen Ausprägung foll kein Nachlaß (Re 
medium oder Toleranz) am Feingedalte jtatıfinden, wohl aber 
am Gewichte, und zwar bei den Goldmünyen 33, bei den Sil⸗ 
bermünzen 35, bei den Kupfermüngen 12. 

Das im früherhin beftebenden Konigreiche Italien eingeführte 
metrifche (franzoͤſiſche) Gewicht iſt für die Ausprägung dieſer 
neuen Münzen beibehalten und in 5.2. des Munzpatentes vom 
1. Novbr. 1823 beftimmt worden, daß das metriſche Pfund 3 





| Marken, 9Lothen, 48 Richtpfenuigen des Wiener Markgewichts 


glei gehalten werde alfo — 32352 Wiener Mark), und um: 
gekehrt werden 2 Dncien, 8 Groſſi, 455 Grani des metrifhen 
Gewichtes einer Wiener Mark gleich ſtehend erklärt. 
Nach 5. 3. ſoll das metriſche Pfund auf allen £. &. Münzftät: 
ten ausgeprägt werden, wie folgt: 
1) Das feine Gold zu 1307 Gulden 20 Kreugern oder 3922 
neuen oͤſtr. Liren. 
2) Das feine Silber zu 85 Gulden 31 Kreuzern oder zu 256 
neuen dfir. Liren. 
3) Das Kupfer zu 1 Gulden 54,2%; Kreuzern oder zu 5 
neuen Öjtr, Liten. 
Ju $. 20, dieſes Munzpatentes beißt es: 
„Als gefeglihen Vergleihungsmaßitab zwifchen der neuen 
und den früber beftandenen geieglihen Währungen fegen 
Bir feit, daß 





j 100 öͤſtr. Lire 87 italienifchen Lire, oder 113,%, maildn- 


der (Courant:) Liren, oder 16055 venetianiſchen Liren 
gleich zu achten find, 

Den Privaten bleibt ed (nad 5. 19.) unbenommen, in ihren 
Verträgen die neue Währung, oder eine der früber beftandenen 
geſetzlichen Währungen auszudrucken. „Wo jedoch Feine be- 
ſtimmte Währung benannt ift, tritt inAnfehung der Verträge, 
welche, von der Bekanntmachung des gegenwärtigen Patentes 
"anzufangen, geſchloſſen werden, die geſetzliche Vermuthung für 


Mailand 


die neu eingeführte Währung ein , wenn nicht durch rechtskraͤf⸗ 
tige Beweiſe die Abſicht, ſich einer andern Währung zu bedie: 
nen, dargetban werden kann,‘ 

Die oben bemerkten Kupfermüngen und die im J. 1816 aus⸗ 
geprägten oͤſtr. Kupferkreuzer find die geſetzliche Scheidemuͤnze 
des Landes. Zur Annahme der Kupfermünzen find die öffent: 
liben Caſſen und Privaten jedoch nur infofern gehalten, als 
die damit geleifteten Zahlungen den Betrag von 25 Eentefimi 
nicht überfleigen. 


v 
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Die unter deu vorhergehenden Regierungen geprägten Gold: 
und Silbermüngen find unter „Münzen überhaupt‘ zu 
erfeben, 

Gleichzeitig mit dem erwähnten k. k. Muͤnzpatente erfchien 
auch ein Münz: Tarif für das lomb. : venetianifhe Könige 
reich , welder ſowohl den gefeglihen Werth der bisherigen und 
oͤſtr. Landesmuͤnzen, ald auch der auslandiſchen, bier öfters 
vorfommenden Gold: und Gilbermüngen enthält, für unfern 
Zwed aber von feinem weſentlichen Intereſſe iſt. 


’ 


Mailand unterhält nahftebendes Cursſpſtem. 
EEE — — 


Mailand megfelt auf: | Eurs, | 












Mien, allfon. 3 Mt.. 


Außerdem auch wohl: 
Uncona.e 22er 0% 
Bologna... 
oder auch: . 


Hr. 
.r 


AUmferdam, A2 Mt... .. + 248 
Augsburg, auf a2n.3 Mt. = 2083 : (ö 
Frankfurtai., a1 Mt.dato| = 2473 
Genua,alit v2 200. s 1173 
Hamburg, a? Mt. ...» = 2173 s 
Livorno, àa Uſo...... 6034 . 
— ijetzt wobl: .... = 97% 
— oder auch: .... : 102 
London, à Uſo „2. +. = 20674 
von, a1m.3Mt...... = 1173 
Neapel,alWit....... = 5014 djtr, Centesimi 
aris, à1u. 3Mt..... : 118 P - 
om, a1 Mt. . ent z 623 ® 
Trieſt, aıMt..... * * u 
Venedig, àUſu ... ⸗ 





Goldſorten-Curſe. 


Spaniſche Quadrupeln.... + 94 

Vortug. Lisboninen......| = 59.2. 

Franz. 20: Frantenitüde „..| = 46.50, | =46 = 40 
s Meuekoumis „2. +..) = 27.50 2 27 = 50 


Desgl. verbältnifmäßig die übrigen bier curlirenden italiemi 


toscaniſche Lire für 100 ö 
Centesimi , oder au: 29 Lire 673 Centesimi austr. für 1 Pſd. Sterl. 
Centesimi austriache fir I franz. Frant. 


Centesimi austriache für 1 Gulden Conv.⸗ 


Erklärung diefer Cursarten. 


Centesimi austriache für 1 Gulden niederlaͤndiſch Courant, 


ftr.) für 1 Gulden Augsb. oder Gonvent. : Sourant, 


oͤſtr. Centeſimi für 1 &ulden Münze, oder in Carolin zu 11 Gulden. 
Centesimi austriache für 1 Lira nuova ın 


u Genua. 

1 Markt Hamb, Banco. 

1 Pezza da otto reali in Golde. 
4 toscan. Lira. 
ſtr. Lire. 


- 
= : 


für 1 Ducato di reyno. 
s 1 Franc in Paris, 
1 Seudo romano. 
1 Gulden Eonvent. :Eour., 
1 Lira austr. ; oder auch: + 994 Lire austr. für 100 dergl. 
Lire in —— 
our, in 10: und 20⸗Kreuzern. 


= 
= 
= 


oͤſtr. Gentefimi für 1 röm. Scudo. 
Bajochi fü 


r 1 öfter, Lira. 





oͤſtr. Lire für 1 fpan. Quadrupel. 
+ 52 Lire 25 Centesimi austr. für 1 Stüd Lisboninen. 


- - 


s 


1 franz. 20: Franfenftüd, 
1 = Neuen kouisd’or, 


ſchen, öftreihifchen, holländifchen , franzöfifhen und deutichen 


= 


Geld: und Silberſorten, deren Cursart hiernach leicht zu verſtehen iſt. 


Wechſel-Uſo und Nefpecttage. 

Da hier ſchon feit dem 1. Sept. 1808 das franzöfiihe Han: 
deldgefegbuch eingeführt worden ift, und aud unter der neuen 
Megierung feine Biltigkeit behalten hat, fo find bier ganz die: 
felben Wechlelgefege anwendbar, wie folbe unter Paris zu 


erfeben find. — Der Ufo ift demnach auf 30 Tage feftgeitellt, | 


von dem Tage nach dem Datum des Wechfeld zu rechnen. Trifft 


die Verfalleit auf einen gefeglichen Feiertag, fo muß der Zeche | 


fel den Tag vorher bezahlt oder proteitirt werden. — Me fpect: | 
tage find wicht eingeführt, fondern die Wechfel muͤſſen entwe: 
der bei der Vorweifung, oder innerhalb 24 Stunden bezahlt 
werden. 

Map und Gemwiht. Schon zur Zeit der italienifhen Ne: | 


publit ward durch eine Verordnung aus Mailand, vom 27. | 


Detober 1803, das neue Maßſoſtem, naͤmlich das franzoſiſche 
metrifche mit veränderten Benennungen, in der ganzen Diepu: 
blit eingeführt; auch ift daſſelbe vom der öftreihifhen Negie: | 
rung im jegigen lombardifd:venetianifhen König: | 
reiche beibehalten worden, Im gewöhnlichen Verkehre bedient | 


man ſich zwar noch häufig der alten Maße und befonders der | 


| 


alten Gewichte, aber bei.amtlichen Angaben, beim Zoll, in der 
Münze sc. wird nur das neue Spjtem gebraucht. 
1) Das alteMaf und Gewicht. 

Laͤngenmaß. Der Piede (uf) a 12 Polliei (30) = 

435,185 Millimeter, 
| Der Braccio (die Eile) & 12 Once & 12 Punti & 12 Atomi del 
; Braccio — 594,94 Millimeter. 
624 lombardiſche oder 60 alte geograpbifhe Meilen geben 
| aufeinen ®rad des Aequators. 

Feldmaß. Der Trabueco ift 6 Fuß lang; 4 Quadrat: 
Trabuechi machen eine Tavola und 24 Tavole eine Quabdrat- 


| Perlica, fo daß die Quadrat: Pertica 3456 Quadratfuß ent: 


| hält, das find 0,065452 nene Tornature oder Hectare. 
Fruchtmaß. Die Mina bat 28 Mogtia, der Moygio 8 Sta- 





| ja, der Stajo 4 Quartari. 


' Der Korn: Moggio — 146,234 Liter. 

Flüff. Map. Die BrentaWeinmaß hat 6 Mine, die Mina 
‚8 Pinte, die Pinta 2 Boccali, 
Die Brenta — 75,554 Liter. 





Mailand — 552 — Mainz 


Handeldgemwicht. Diefes iſt zweierlei: Peso sottile und Die Feinheit des Goldes und Silbers wird nach Mil- 
Peso grosso,, Leicht: und Schwergewicht. lesimi,, Tauſendtheilen, beitimmt. 

Das leichte oder Feine Pfund, au Libbra piecola genannt, | Das verarbeitete Gold bat geſetzlich dreierlei Gehalt. 
wird in 12 Once & 24 Denari à 24 Grani eingetheilt, und wiegt | Pr. 1. von 920, Nr.2. von 340, Nr. 3. von 750 Millesimi fein, 





326,793 Gramm. Das verarbeitete Silber fol halten: Nr. 1. 950 und 
Die ſchwere oder grofie Libbra,, Libbra grossa „ beiteht ans | Nr. 2. 800 Millesimi fein, 

28 (der erwähnten) Once, und wiegt 762,517 Gramm, Maille, altes franzoͤſiſches Gold: und Silbergewicht, f. 
Der Rubbo hat 25 Libbre piccole, Paris, 


Der Quintal oder Eentner von 100 Libbre piecole —32,6793 
Kilogr, oder 58,35 Wiener Pfund. | 

Der Centinajo oder Eentner von 100 Libbre grosse 76,252 
Kilogr. oder 136,16 Wiener Pfund. 

100 Libbre grosse — 2331 Libbre piccole. 


Mainborden werden die in den obern Maingegenden ge: 
fhnittenen Breter genannt, wenn fie zum Verflößen nah 
Mainz in Floße (Stümmel genannt) zufammengejodt find, 
Um die Zabl der in einem folden Stuͤmmel enthaltenen Bre— 

— RE ‚| ter zu erfahren, multiplicirt man die Breite mit der Höhe und 
5 ai — anne ee ee | addirt die Schlufbreter dazu. Die Preife verſtehen ſich ſtets 
Der Marco wiegt 234,997 Oramm. \ für 110 Stud, und 4 Schod (& 60 Stil) machen einen Ring. 


100 maildndifhe Mark — 100,53 deutſche Münz : oder Föln, | Mainz. Die günftigeLage an zwei ſchiffbaren Flüfen macht 
Mark, oder 83,73 Wiener Mark. dieſe deutſche Bundesfeſtung und Hauptitadt der Provinz 
Die Libbra peso medieinale von 12 Once ijt das | Mbeinheffen zum eriten Handelsplape des Großherzogthums 
Wiener Medicinal: Pfund, f. Wien. Hefen. Sie liegt in einer (hönen Gegend, 4 Meilen von 
Das JZumelengewicht ift das oͤſtreichiſche, ſ. Wien, Frankfurt, am linken Ufer des Rhein, der Mündung des Main 
2) Das neue Maß und Gewidt. in diefen Strom gegenüber, und ift durch cine 1700 Fuß lan: 
2ängenmaf. Der Metro (Meter) wird eingetheilt in 10 | 9* Shiffbrüde mit dem am andern Ufer des Rhein liegenden 
Palmi , der Palmo (Decimeter) in 10 Diti, der Dito (Gentime; | Und befefigten Städten Caſtell oder Kaffel verbunden. Gie 
ter) im 10 Atomi (Millimeter). Der Metro enthält 1,680852 | gehört zu dem diteften Städten Deutſchlands, denn fie ward 
alte Braceia oder 2,297873 alte Piedi. ſcon im erften Jahrdunderte unferer Seitrehnung , von Drau: 
100 Metri = 109,36 engl. Dard, 149,94 preuß., oder 1283 | ſus dem Bruder des römifhen Kaifers Tiberius, angelegt. 
Wiener Ellen; oder =323,09 engl., 318,62 preuß., oder316,4 | Im Mittelalter mar fie das Haupt eines großen Bundes rein: 
Miener Fuß, ländifcher Städte zur Eiherung des Handels. Sie iſt die 
Der Miglio (die neue Meile) enthält 1000 Metri oder 1680,85 | größte Stadt des Großberzogtbums und zählt (mit der 6000 
alte Braccia, ı Mann ftarken öftreihifhen und preußiſchen Befagung) gegen 
50 neue Meilen machen 27 alte geographiſche Meilen. | rn gl non un —— — Tue 

, und Mandel, fondern auch Fabriken unterhalten , die befonderg 

D — ne | gute Leder (viel Saffıan), feines Schuhwerk, Tabat, ladirte 
100 Quadrat: Palmi, der Quadrat: Palmo 100 Quadrat: Blechwaaren, geihägte mufitalifche Inſtrumente aller Art und 
Div x — — — —— und — = 
* Glas- und Wachsperlen, Seife, Weineffiig ıc. liefern. eit 
se —— enthält 15,27842 alte mailaͤnd. Qua: | 1836 if Hier au eine (von Hank aus Frankfurt ak. fein 
R : ne „legte) große Dampfwalzmüble, bis jegt die erſie umd ein— 

5 ruhtmaß. Die Soma (der Hectoliter) wird eingetgeilt ige in Deutichland, im Gange, mit welcher zugleih eine Del: 
in 10 Mine, die Mioa (der Decaliter) in 10 Pinte, die Pinta | müble mit hpdraulifhen Preffen nad dem neueiten Spfteme 
(der Liter) in 10 Coppi (Deeiliter). Die Soma enthält 0,68383 verbunden ift. Das durd Metallwalyen fabricirte Mehl hat 











{1 





alte Korn: Moggia. vor dem Steinmüblenmeble den Vorzug, daß es durchaus ohne 
100 Some = . engl. Imper. Quarter, 181,95 preuß. | Beimifhung erdiger und fandiger Theile bleibt. Zwar beftehen 
Scheffel, oder 162,6 Wiener Mehtzen. | bier fhon 16 bis 18 Rheinmuͤhlen, indeffen rechnet man auf 


Fluͤſſ. Map. Die Soma (der Hectoliter) mit denfelben Un: | Abſatz nad Südamerika. 
terabtbeilungen wie oben, welche 1,32355 alte Wein:Brente | Buchhandlungen gibt es hier 8; auch bat die Stadt, mo 


enthält. ı Gutenberg, der Erfinder der Buchdruderfunft, geboren und 
1 Soma — 22,02 engl. Jmp. Gallon, 87,34 preuß. Quart, | demfelben erit 1837 ein längft verdientes Denkmal gefegt wur: 
oder 70,67 Wiener Maß. de, mehrere gute Buchdruckereien. 


Handeld:, Gold: und Silbergewicht. Die ital. Mainz it ein Freihafen und fein Handel anf dem Rhein und 
Libbra (das neue Pfund oder das Kilogramm) hat 10 Once, | Main mit Landesproducten , befonders mit Getreide, Del und 
die Oncia (das Hectogramm) bat 10 Grossi , der Grosso (das Induftrieerzeugniffen, bauptfächlic aber mit den Weinen aug 
Delagramm) hat 10 Denari, der Denaro (das®ramm) hat 10 | dem nahen Rheingau, fowie feine Holzößerei und feine Dampf: 
Grani (Decigramm),  ichiffrabrtsverbindung mit Mannheim und den Niederlanden 

Der Centinsjo oder Quintal (Gentner) bat 10 Rubbi, der || von Wichtigkeit. Die Fabrt zwiſchen Mainz und Köln bat eine 
Rubbo hat 10 ital. Libbre. Diefe neue Libbra (Libbra me- | fehr weſentliche Verbefferung dadurch erhalten, daß neben der 
trica oder Kilogramm) enthält im alten Gewichte 1,31145 große | Mangfabrt num auch eine Schnellfabrt eingerichtet worden ift. 
oder 3,06004 Kleine Libbre, oder 4,25537 Marchi (Mart). Die Zeit iſt für die Bergfahrt 4, für bie Thalfahrt 2 Tage. 

100 neue Libbre — 267,92 engl. Troy: Pfund, 220,46 engl, || Auch nad der Schweiz findet von bier aus eine directe Schiff: 
Avdps. - Pfund, 213,81 preuß., oder 178,57 Wiener Pfund, F fahrt über Mannheim, Leopoldshafen, Kehlac, ftatt; ebenfo 











Maiorca 


auf dem Main über Offenbach) bis Afchaffenburg und auf dem 
Near bis Heilbronn. — Der Verkehr der Stadt Mainz in 
Wein beträgt jährlich zwifhen 50 und 60,000 Ohm, melde 
einen Capitalwerth von mehr ald 2 Mil. FI. ausmachen. Aus: 
geführt von bier ind Ausland wurben von 1831 bis 1834 jaͤhr⸗ 
lich hoͤchſtens 12,000, im 3. 1836 aber gegen 16,000 Ohm. 

Täglich gebt von Mainz eine Warferdiligence nah Coblenz 
und Köln. Auch beiteht hier eine Rhein » und Mainſchiff⸗ 
fahrts » Afecuranzgefellfhaft, fowie eine Handeldtammer und 
ein Handelsgericht. s 

Die Mainz: Frankfurter Eiſenbahn wird nun doch 
endlich 1838 zu Stande kommen und ihr werden fi alddann 
mehrere andere füddentihe Bahnen anſchließen. S. Frank: 
furt aM. 

Münzen und Curs. Mainz rechnet, wie Helfen: Darm: 
ftadt, nah Gulden zu 60 Kreugern a APfennigeim 
24: Guldenfuße, oder, wie es nad der neuern fübdeutfchen 
Münz: Convention befhloffen worden ift, in einem 244 : Gul: 
denfuße, welcher, mit Hinzunahme der im 27: Guldenfuße 
ausjuprägenden Eceidemüngen, fowie der Praͤgungskoſten 
überhaupt, im Durchſchnitt als im 23 : Guldenfuß anzunehmen 
fein diirfte, worin der Gulden den Werth von 0,56 Thaler oder 
16 Sr. 9,60 Pfen. preuß. Et. haben wird. 

Wie die Hauptitadt Darmitadt, fo richtet ſich auch Mainz 
bei feinen Wechfelgefhäften nah den Eursarten von Frank: 
fart a M., da es aber auch, naͤchſt Frankfurta/M., mit Köln am 
bein lebhafte Sefhäftsverbindung unterhält, fo beitchen außer 
den Frankfurter Wechſelarten auch folgende befondere Curſe: 

1) auf Köln am Rhein, in kurzer Sicht, + 995 Thaler preuß. 
Ct., nad) dem jedesmalıgen Tagescurs, für 100 
Thaler preuß. Et. in Köln; 

2) auf Frankfurt am Main, in kurzer Sicht u. 2 Mt., 4995 
u, 100% Thlr. Frankfurter Wechfelgeld in Mainz 
für 100 Thlr. Frankfurter Wechfelgeld in Frauf: 
furt a/M. 

Bei den Geldgefchäften richtet man ſich bier ebenfalld nach 

den Frankfurter Curſen der verfciedenen Beldforten, 

Das neue oder jegige Maß und Gewicht fehe man in 
dem Art. Heffen, Sroßherzogthum. 

Wegen des alten Maßes und Gewichts fehe man den 
Art. Naffau, Herzogth. 


Dtajorca (fpan. Mallorca). Diefe große fpanifche Inſel, 
melde mit Minorca und den Heinen pitpufifhen Infeln, 
Jviza, Formentera, Cabreraıc., den von Spanien im 
13. Jahrh. eroberten Urcipel der Balearen vor der Oſtkuͤſte 
des Landes im Mittelmeere bildet, der eine Zeit lang von «ige: 
men Königen beberrfht wurde und 200,000 Einw. zaͤhlt, ift 
durch ihr mildes und gefundes Klima und ihre Fruchtbarkeit 
ausgezeichnet. Die Erzeuguife, welche bier einen lebhaften 
Handelöverkehr bilden, find diefelben wie im füdlihen Spa- 
nien, viel Getreide, Wein, Dlivendl und dle Süb: 
fruͤchte, befonders ausgezeichnete Citromenund Orangen, 
die einen Hauptzweig des Einfommens bilden , da jährlich über 
20,000 Maulthierladungen theild nach Eatalonien und Frank⸗ 
reich ausgeführt, theild von engliihen Schiffen abgeholt wer: 
den; aud viel Kapern. Die Dlive bededt alle Hügel und das 
Einfammeln geſchieht mit vielem Fleiße; man ſchlaͤgt die Aus: 
beute an Dlivenöl zu 500,000 Etr. an, Der Wein foll dem 
fpanifhen an Güte nicht nachſtehen und nur deshalb fo duferft 
wohlfeil fein, weil er ſich nur bis zur nächiten Ernte hält. An: 

A. Schiebe's UnivrrfalsLerifon, Bd. II, 
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Majorca 


dere Probucte find Reis, Flachs, Hanf, Seide, etwas Baums 
wolle, die gewöhnlichen Haustbiere, viel Maulthiere, die auch 
ausgeführt werben, und bedeutend ift die Fiſcherei. 

Palma (Ciudad de las Palmas), die Hauptitadt, an der 
großen Bai gleihes Namens auf der Suͤdweſtküſte und Sig 
des Gemeralcapitänd, mit 35,000 Einw., bat einen tiefen, 
dur einen 4400 Fuß langen Molo geihügten und von zwei 
Forts vertheidigten Hafen mit Leuchtthurm nebit vortrefflicher 
Rhede, ein Arfenal, eine nautifhe Schule, eine alte, aber 
prächtige Börfe, eine Urt Depofitenbanf, eine Univerfität, 
Zeichnenafademie, oͤlonomiſche Gefelfhaft und einige Drucke⸗ 
rein. Man webt auch Wollenzeuge, Leinen und Eeidenftoffe 
und bat überhaupt die nötbigen Handwerker, weit wichtiger 
aber find Schifffahrt und Handel. In frübern Jahrhunderten 
war Palma ein wichtiger Stapelplag für den Levantehandel 
und genoß viele Vorrechte. Jetzt befteht die Hauptbefchäfs 
tigung der Majorcaner darin, die Häfen von Barcelona bis 
Malaga mit Getreide zu verforgen, das fie auf der afrifanis 
ſchen Küfte auflaufen. Uber Handel und Schifffahrt ift die 
Lofung des Majorcaners , und er ift gleichfam fürs Waſſer ger 
boren, denn er fährt bundertmal mit feinem Heinen Fahrzeu⸗ 
ge ohne Maſt über das Mittelmeer nah Afrifa. — Die füdlich 
von Majorca liegende Heine Infel Cabrera (Ziegeninfel) bat 
ein Gaftell und wird von Spanien ald Verbannungsort für 
Verbrecher benugt. 

Minorca, norböftlich von Majorca und Heiner als diefes, 
mit 50,000 Einw., bat fait diefelben Producte, nur in gerins 
gerer Menge, Kapern und Honig ausgenommen, dagegen 
ſtarke Viehzucht (viel Maulthiere, Schafe und Schweine) und 
Fiſcherei, befonders Aufternfang ; die Küften liefern auch rothe 
Korallen, und fhönen Marmor bat die Infel im Ueberfluſſe. 
Der bier verfertigte Käfe wird in Italien dem Parmefantäfe 
vorgezogen. — Die Hauptftadt der Infel it Mah on oder 
Vort Mahon mit 16,000 Einw., trefflibem Hafen, Arfe: 
nal, Marine, Hofpital und derfelben Ausfuhr. Hier ift zu: 
gleih der Quarantäneplag auf Isla de la Quarantena. — 
Bon 1709 bis 1782 war Minorca in den Händen der Briten. 

Iviza, fübmweilih von Majorca , mit 20,000 Einw. und 
dem Hafen gleihesRamend (4000 Einw.) ift wegen feiner ſtar⸗ 
ken Salzausfuhr zu erwähnen. 

Münzen und Eurs. Es wird auf Majoren und Mi: 
norca gewöhnlich gerechnet, entweder 

1) nah Pesos ju 8 Renles de plata à 34 Maravedis de plata, 
und bisweilen theilt man den Peso auch ein zu 20 Sucldos & 
12 Dineros; oder man rechnet auch 

2) nad Libras zu 20 Sueldos ä 12 Dineros. 

Der Zahlwerth des hiefigen Peso, welcher dem alten caftiliani> 
ſchen Wechfelpiafter von 152°, Reales de Vellon gleich ift, wird 
am füglichiten aus dem (panifhen Silberpiaiter von 20 Renles 
de Vellon abgeleitet, und ift daber nuf 12423 = 12,349609375 
biefige Peso in der köln. Mark fein Silber und zu 1,0895288 
Thaler = 1 Thlr. 2 Ser. 8,23 Pfen. preuß. Et. zu ſetzen. — 
Bon der biefigen Libra dagegen geben, nach diefer Ableitung, 
und da I Libra ju 13% Renles de Vellon,, oder 3 Libras — 2 
Silberpiafter zu rechnen, 1444 Stüd derfelben auf I füln. Mark 
fein Silber, und ſonach hat die Libra den Werth von 0,9646856 
Thlr. oder 28 Sgr. 11,287 Pfen. preuß. Et. 

Es vergleichen fib hiernach 85 Pesos der majorcanifchen 
Währung oder alten Wechfelpiafter mit 96 Libras diefer Waͤh⸗ 
rung. Nach Kelly’s Angaben wäre hingegen die biefige Libra 
mit dem biefigen Peso oder alten Wechfelpiaiter völlig gleich, 
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Moajprca 


was nah M. R. B. Gerhardt's sen. grünblihen Unterfu: 
dungen auf einem Irrthume zu beruben fcheint. 

Es vergleichen lich ferner in ganzen Zahlen: 
85 alte Wechfelpiftolen mit 384 Libras majorc, Währung. 


45 Wechfel: Ducados = 289 = ⸗ ⸗ 
17 Silber-Realen caſtilian. Währung mit 24 Realen majorc. 
Waͤhrung. 


——— 


Mais 


4 Realen de Vellon caftilian. Währung mit 8 Realen majorc. 
Währung. 

Die hieſige Libra bat überhaupt in kleinern Zahlen den Werth 

von 45335, der Peso den von 5120, der Neal den von 4534 

und der hiefige Dinero den Werth von 188 caftil, Dineros, Ge: 

meinbin rebnet man auch, daß die wirklich geprägte fpan. ein: 

fache Piſtole 6 hieſige Libras, der Silberpiafter aber 14 Libragilt. 


Die Rednungsmünzen der fpanifh: majorcaniihen Währung haben unter ſich folgendes Verbältnif: 















































— Sueldos. | Tresetos. Dobleros. —J2 Mallas 

ı I» 20 40 120 20 480 
1 2 12 2 48 

1 2 6 12 Fri 

. 3 6 12 

1 2 4 

1 2 


Bon den biefigen Mealen geben 1455 auf 1 köln. Mark fein Silber, und 1 folder Neal it werth in preuß. Courant: 
0,09646856 Thlr. = 2 Egr. 10,73 Pfen,, da 1435 biefiger Libras auf 1 köln. Mark fein Silber gebören und die Libra 10 


biefige Nealen bat. 

Maf und Gewicht. Längenmaf. Die Elle, Cana, 
ift 1,715 Meter lang. 100 Canas — 171 5 Meter, 202,3 ca: 
ftil. Varas, 187,6 engl. Dard, 257,2 preup., oder 220,1 Wie: 
ner Ellen. 

Fruchtmaß. Die Quartera hat 6 Barcellas à 6 Almudas 
und foll circa 2 Wincheſter (alte engl.) Buſhel = 70,474 Kiter 
entbalten. 

Die balbe Quartera ift das größte wirkliche Gemäß. 

100 Quarteras — 70,5 Hectoliter, 124,8 caſtiliſche Fanegas, 
oder 24,24 engl. Imp. Quarter, 

Flüff. Maf. Die Carga Wein von 26 Quarteras fol 
101,09 Liter oder 223 engl. Imp. Gallons enthalten. Der In: 
halt’derfelben wird aber verſchieden angegeben, 

Das Delmafı beift Quartano oder Corta und wiegt 9 Roto- 
los — 3,6 Kilogr. 12 Quartanos machen 1 Odor. 

Eine regelmäßige Pipe Del foll 107 Quartanos enthalten, — 
Man rechnet 4 Pipen für 1 Scffslaft. 

Das Handelsgewicht iſt zweierlei. Das Pfund, Ro- 
t0lo genannt, ift nach Kelly anf Majorca und Minorca gleich 
ſchwer, und wiegt (mie das Pfund in Barcelona) 6174 engl. 
Troy: Grän; das find 400,073 Gramm. 


Der Quintal oder Cantaro Mallorquin hat 4 Arrobas oder |; 


104 Rotolos & 12 Unzen. Dicfer Quintal wiegt mithin 41,608 
Kilogr. , 91,7 engl. Pfd. Avdps., oder 90,4 caftil. Libras. 

Nach einer andern Angabe wirgt aber der biefige Rotolo 6483 
engl. Troy-Graͤn; das find 420,097 Gramm, Demnach find 
100 Rotolos de Mallorca — 42,01 Kilogr, oder 91,3 caftıl. 
Libras. Nah diefer Beſtimmung ift das Handeldgewicht auf 
Majorca circa 5 Proc. ſchwerer ald das auf Minorca, 

Der Cantaro barbaresco „ von 100 Rotolos, mit weldem 
die meiften Waaren gewogen werden, iſt — 40 Kilogr., 88,2 
engl. Piund Ardps. oder 86,93 caitil. Libras. 

3 Quintals oder 312 Rotolos find 1 Cargo. 

Das Gold: und Silbergewict iſt die caftil, Mark; f. 
Madrid. 

Minorea. Gewiht, Längen: und Fruchtmaß fol: 
len diefelben wie auf Majorca fein, nad andern Angaben 
aber iſt das hiefige Gewicht circa 5 Proc. leichter ald auf Wie: 
jorca, und die Cana (Eile) 1,601 Meter lang. 

Das Flüſſigkeitsmaß beißt Gerra (Jar, Krug), und 






wird in 2 Quarterad, 4 halbe Quarteras ıc, eingetbeilt. Es 
fol 12,063 Liter = 2,655 engl. Imper. Ballon enthalten, 


80 Quarteras oder 40 Gerras , Weinmaß, werden zu Mas: 
; ben für 1 Pipe von 126 alten engl. Gallen = circa 105 Imp. 
Gallon gerechnet. 

Die Bota menor hat 4 Cargas, 16 Barriles, oder 88 Quar⸗ 
tillas. 


1 Quartilla = 11$ caſtil. Quartillos. 


Mais, Wälfhkorn oder türkifher Weizen, in Un: 
garn Kuturuz (franz. bie de Turquie, mais; engl. indian 
corn, maize; ital. grano turco oder d’ India oder siciliano, 
| maiz,, granone, formentone). Die Pflanze (Zen mays L.) iſt 
jährig und gehört in die 21. Claſſe 3. Ordn. des Linnd, but 
aljo zweierlei Bluͤthen, männliche und weibliche, wovon natur: 
lich blos legtere Körner bringen. Diefe ſtehen um einen mark: 
artigen Kolben herum, find wahrſcheinlich im wilden Zuſtande 
gelb, haben aber durch die Cultur verſchiedene Farben ange: 
nommen. So gibt es auch rothe, violette, ſchwarze und ges 
ſprenkelte; oft figen Körner von verſchiedener Farbe an demfel: 
‚ ben Kolben, Von Geftalt find fie rundlich und gedrüdt. Ein 
‚ Kolben trägt in acht bis zwölf Reihen bis au 600 Körner. Durch 
die Cultur find zahlreiche Abaͤnderungen entitanden. So un: 
terſcheidet man in Italien deren drei: 1) die mit den kleinften 
Körnern ‚ital. formentonino, formentone di steola oder di stu- 
bia); fie erlangt ihre Neife am ſchnellſten, nämlich in 50 bie 
80 Tagen und beißt deswegen auch quarantino oder einquan- 
fino; 2) die mit mittelgroßen Körnern (ital, ostanello), fie 
waͤchſt langfamer und wird im Auguft reif, daber ihr anderer 
Name Agostino; 3) die mit den größten Körnern (ital, for- 
menlone grosso oder fusaro) ; fie braucht am laͤngſten Zeit zur 
Neife. In Nordamerika bat man ebenfalls 3 Abänderungen, 
deren Unterfhied im der Höhe der ganzen Pflanze berubt: 1) 
die größte, in Virginien, iſt dit und wird bis 8 Fuß hoch; 
2) die mittlere, in Neuengland, Kleiner; 3) die Hleinfte, im 
Innern des Landes, wird von den Indianern gebaut, Die 
Pilanze ſtammt aus Amerika und wird dort, befonders in Sub: 
amerika, ſtatk angebaut. In der alten Welt hat man fie feit 
der Entdedung von Amerika in allen Ländern ums mittelldn: 
diſche Meer herum eingeführt, außerdem vorzüglich in Ungarn. 
| In Ländern, die bereits fo weit nördlich liegen, wie das Kö- 


Makariew 


nigreich Sachſen, kann ſie keine Feldfrucht werden; denn da 
fie ſtarkl ins Kraut gebt, ſaugt fie daſelbſt die Felder fo aus, 
daß diefe ſchon im eriten Jabre davon erſchoͤpft werden; daher 
zieht man fie bier nur als Euriofitdt in Gärten. — Ihr Nuz: 
zen iſt beträchtlich; denn außer dem Gebrauche ald Brotfrucht, 
wozu die Körner in Südtirol und Italien zur Hälfte mit Mei: 
zen gemifcht werden, gibt ihr Kraut ein gutes Viehfutter und 
ihr Stroh eine gute Streu. Die füdamerifanifhen Indianer 
bereiten zu ihren Keitgelagen ein beraufhendes Getrdnf dar: 
aus, das dort unter dem Namen Chichu, Chiacour und Eaffi: 
brp allgemein bekannt iſt. In Sudfranfreih ift man junge in 
Eſſig eingemahte Maisähren (epis de mais confits) als Deli: 
cateife. — Der Handel mit den Körnern bat in unferm 
Jahrhunderte befonderd im Mittelmeere zugenommen. So 
kamen in Trieſt allein 1837 vom 1, April bis 30, Juni 85,456 
Star an; diefer Play erhält feine Zufubren von Odeſſa, Brai: 
la, Galacz, Eonftantinopel, Saloniti, Smyrna, Kalamata, 
Eorfu, Valona, Finme und aus den Abruzzen. Fiume bezieht 
bannater mit Eertificat über Karlitadt und Sziſzek. Bon den 
Donanumändungen (Braila, Galacz) geben betraͤchtliche Maſſen 
über Eonftantinoprl nah dem Mittelmeere, 3. B. nah Mal: 
ta. England führte vom 15. Juli 1823 bis 31. Juli 1831 ang 
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Makler 
fremden Laͤndern 93,791 Quarter ein, aus den eignen Cole⸗ 
nien aber nur 113 Quarter. England verfendet viel Mais: 


ı müblen (engl. indian - cora mills) nah Amerika von 11 vers 


ſchiedenen Größen (N? 1—11). — Uſanzen. Alerandrien 
verkauft pr. Ardeb von Rofette von 168 Dfa. England ver: 
fauft pr. Sad von 4 winchester bushels. Fiume verkauft pr. 
Star in Fl. Meffina verkauft pr. Salma von 20 Tomoli. 
Zrieft führt 1. und 2, Sorte und verkauft wie Finme. Ga: 
lonit, Smorna undGonftantinopel verkaufen pr. Kilo. 
— Zoͤlle. Deutfher Zollverein: Einfuhr pr. Dresdner 
Scheffel 94 Sgr., pr. Berliner Scheffel 5 Sgr., pr. baierſches 
Schaͤffel 1 Fl. 10 Er. rhein.; Ausfuhr frei. Oeſtreich pr. 
Str, fporco, Einfuhr 17 Kr, , ans Ungarn 124 AÆr.; Ausfuhr 
3 £r.; Durdgang ? Xr. In England ift der Zollfag vom 
Landespreife der Gerſte abbängig ; denn gewöhnlich beträgt er 
pr. Quarter 2 s.; fteigt aber britifche Gerite bis 34 5. und 
darüber, fo it ernur6d. In Frankreich richtet er ſich 
nad dem Zollfage des Weigens, und da diefer nach dem verfchie- 
denen Preife des Weizens in Franfreich jteigt oder fällt, fo ge: 
ſchieht daſſelbe mit dem Zollfage für Mais. Dabei gilt der 


| Grundfaß , daß diefer nur 55% von dem Zolfage des Weizens 


beträgt. Daraus entipringt folgende Tabelle: 
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Wenn der Zollſatz des Weizens dieſer iſt: 





Ein fuhr 
ae a ee — — Ausfuhr. 
auf ſranzoͤſiſchen Schif⸗ 
fen oder zur Acıfe. auf fremden Schiffen. 
— fr. 25 €, — Fr. 93€ | 127.—€ 
— : 2 : — 2 23 : 10 — ⸗2 
— :ı 2335 — 3: 2 =: 8 — ⸗ 
— ⸗ 23 =: 1: 50 = mn 
— : 23 : ls: 50 = A: 2 
1: 25 : 2 = 50 =: a, 
2 2 23 2 3 = 50 = — : 25 x 
3: 25° 4 s 50 = — : 25 : 
4s 755 6: — ⸗ — : 25 : 
0: 2 =: 1T:% s — 1:25 : 
1: 753: 92 — ⸗ — ⸗2 2 : 
0 =: 25 = 10 =: 50 = — : 25 x: 
10 = 75 = 12:2 — : — : 23 : 
12 = 25 = 13 =: 50 = — :25 : 


fo ift er beim Mais folgender: 


Einfuhr 
z : Ausfuhr. 
auf franzöjifhen Schif⸗ R 
fen oder zur Aayfe, | Auf fremden Schiffen. 

— fr. 131 €, — fr, 131 €. 6 Fr. 60 € 
— : 131 ⸗ — : 13] =: 5 : 50 = 
— : 13$ ⸗ — : 131 = 4: AU» 
— : 131 = 1 = 38% = 3: 30 ⸗ 
— ⸗ 144 > 1 = 38} = 2:20 : 
— ⸗ 63} > 1 = 934 s 1 : 10 = 

l = 233 = 2 = 48$ = — : 13}: 

1 = 78% s 3 = 34 = — : 131: 

2 = 61} = 3 s Abi = — : 133: 

3 = 43} = As: 681 : — : 13]: 

A = 26z > 5 = 5l} = — : 134: 

5 =: 81 > 6 = 334 ⸗ — ⸗ 137 ⸗ 

5 ⸗912⸗ 7: 16} > — : 13: 

6b = 73} ⸗ 7: 983 s —⸗ 134 ⸗ 


Zu allen dieſen Sägen noch der 10. Theil davon als decime additionnel. 


Makariew, ſ. Niſchnei-Nowgorod. 

Makler, Maͤkler, Senfale (franz. courtiers*); engl. 
broker; ital. sensale), Im Holländifchen beißt makelen fo 
viel als unterbandeln, vermitteln; daher makelaar, makelaer, 
ein Unterbändler , ein Vermittler, woraus wahrſcheinlich das 
deutfhe Wort „Makler“ oder „Maͤtler“ gebildet wurde, 
Man verſteht darunter die öffentlich beitellten und vereideten 
Perfonen, die auf einem Plage, als Nebenperfonen im Han: 
del, das ausſchließliche Recht haben, zwiſchen zwei Parteien 
Geſchaͤfte zu ſchließen, die fih auf Geld, Wechſel, Waaren, 
Schiffe, Aſecuranzen ıc. beziehen, je nachdem es die Pla: Ber: 
haͤltniſſe und die fpeciele Anjtellung eines Malers zulaſſen. 
Verſonen, die dergleiben Geſchaͤfte unerlaubter Weife treiben, 
nennt man gewöhnlid Bönhafen, vom Holl. beunhaasen, 
auch bie und da Beiläufer, Winkelmaͤtler, Pfuſcher 
(franz. marrons), im Gegenfaße zu den autorilirten Maklern, 


*) Bom altfranzöfifchen Worte courretier, auch courratier,, Einer 
der Gange macht, Läuft, was aus courir, laufen, gebildet wurde, 


die geſchworene ober beeidigte Makler genannt werben. Die 
Gefchäfte diefer Bönbafen find null und nichtig, und fie werden 
nach manden Gefegen beitraft; ihre Zeugniſſe haben keine Bes 
mweistrait. In der Regel werben die Makler eines Plages vom 
Vorftande der Kaufmannfhaft vorgefhlagen, und von ber 
Obrigkeit ernannt (in Deftreih von der Zandesitelle, in den 
preuß, Rbeinprovinzen vom Minifter des Innern, in Franfs 
reich vom Könige). Um Makler werden zu können, ift 1) ein 
gewiſſes Alter erforderlih ; 2) muß der Bewerber in unbeſchol⸗ 
tenem Mufe fteben ; 3) darf er feinen muthwilligen noch böslis 
chen Banferott gemacht baben; jedoh wird in mancen Orten 
oder nach manden Verordnungen bei Belegung von Makler: 
ftellen auf den unglüdliben Falliten Müdiicht genommen, 
was aber in manchen Lindern, wie z. B. in Frankreich nur 
dann ftattfindet, wenn deſſen Gläubiger vollitändig befriedigt 
und rebabilitirt worden üt. Im Oeſtreich wird ein Gleiches 
erfordert, jedoch kann dem Falliten das Beiugniß als Makler 
auch ertheilt werden, wenn deſſen Gläubiger nur einen fo ges 
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ringen Verluſt erlitten haben, daß er das Hanbelsbefugniß 
nicht nach den Geſetzen verloren, fondern nur wegen Mangel 
am Fonds aufgegeben bat. 4) Muß der Anſuchende im Allge— 
meinen practifhe Handelskenntniſſe befigen, die Gefege nnd 
SHandelsgebräuce kennen, und mit dem Maklerfahe, dem er 
ſich fpeciell widmet, bekannt fein. Den Kaufleuten ftebt es frei, 
fi bei ihren Verhandlungen der gebörig beftellten Makler zu 
bedienen, oder direct mit einander zu unterbandeln; nur ift 
in manden Staaten, wie 5. B. in Deftreih und Franfreic, 
die Zugiebung von Wechſelmaklern bei der Verhandlung von 
Staatöpapieren unumgänglich nöthig (f. Staatspapiere). 
Nach manchen Gefegen (4. B. in Deftreih und Franfreid) ift 
es fogar den Kaufleuten bei Strafe verboten, fid eines Boͤn⸗ 
bafen als Unterbändlers in Geſchaͤften zu bedienen. 

Der Makler it gehalten, feinem Amte pünktlich nachzugehen 


und die Börfe regelmäßig zu befuchen ; er muß feine Gefchäfte | 
treu , willig, verſchwiegen, forgfältig im Intereffe feines Man | 


Danten beforgen umd dies in eigener Perfon, und ift er darin 
durch Krankheit oder andere dringende umftände abgehalten, fo 
muf er feine Geſchaͤfte einem feiner Eollegen übertragen; er 
darf nichts thun, wozu er nicht ermächtigt iſt; er fann kein 
Geſchaͤft, weder mittelbar no unmittelbar, für feine Rechnung, 
noch in Commiſſion treiben, auch lich nicht mit Jemanden affo- 
ciiren; er darf nicht zu gleicher Zeit von Mebrern einen Auf: 
trag auf diefelbe Sache annehmen, und thut er ed, fo muß er 
davon denjenigen beforgen, der ihm zuerſt ertbeilt wurde. Er 
muß, wenn er fibere Rachrichten bat, die an ihn fich wenden: 
den Perfonen wegen eines zu beforgenden Nachtheils warnen; 
er darf Nitmanden zureden, um dadurd den Abſchluß eines 
Geſchaͤfts zu bewirken ic. Jeder Matler muß fih ein Taſchen⸗ 
oder Schlufbuc halten, worin er die abgefchloffenen Geſchaͤfte 
in Gegenwart der Parteien fogleich motirt ; außerdem muß er 
ein Tagebuch oder Journal führen, worin er diefe Gefchdfte 
Tag für Tag in hronologifher Ordnung verzeichnet und dabei 
die Namen der Gontrabenten , die Gegenitände, die den Vertrag 
ausmachen, Bedingungen ıc, genau angeben. Nach vollzoge: 
nem Gefhäfte muß er jeder Partei den Mandanten angeben 
und ibr eine Schlufnote oder Schlußzettel übergeben, worin 
die weſentlichſten Punkte des Geſchaͤfts enthalten find, woge: 
' gen dann feine Einrede mehr jtatt hat, wenn beide Theile den 
Zettel ohne Widerrede angenommen haben. Diefer Schlußzet⸗ 
tel hat volle Beweiskraft. 

Das Geſchaͤft des Maklers darf nicht mit demjenigen eines 
Commiſſionaͤrs, eined Bevollmächtigten oder Angeftellten ver: 
mengt werden. Der Commiffiondr macht fih zur Vollziehung 
deifen, was er feinem Committenten verſprochen, verbindlich, 
der Makler aber gebt keine perfonlice Verbindlichkeit ein, denn 
er handelt blos als Mittelsperfon, um das abgeſchloſſene Ge: 
ſchaͤft vollziehen zu laſſen. Zwiſchen dem Makler und dem Man: 
datar und Angeftellten iſt der weſentliche Unterſchied, daß diefe 
beiden, wenn fie ſich ebenfo wie der Makler nicht in ihrem eige: 
nen Namen verpflichten, nicht blos wie er als Mittelöperfon 
dienen, um die Vorfchläge des Einen dem Andern zu machen 
und zu verhandeln, fondern daß fie das ihnen übertragene Ge: 
ſchaͤft nah Maßgabe der erhaltenen Bevollmächtigung fließen 
und beendigen. 

Nach manchen Geſetzen müffen auch die Makler Eaution fiel: 
len; nach andern ift es dem Ermeſſen der Kaufmannfchaft über: 
laſſen, ob eine gejtellt werden muß, fowie aud in diefem Falle 
die Höhe derfelben (preuß. Landrecht 5. 1320), na andern 
Verordnungen wird feine Gaution gefordert, Hat ein Makler 
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ſeine Beſtallung erhalten, ſo wird ſein Eid aufgenommen wer⸗ 
den; dieſer lautet in Hamburg wie folgt: „Ich lobe und ſchwoͤ⸗ 
re zu Gott, dem Allmaͤchtigen, daß ich in meinem mir übers 
tragenen Maflergeichäft mich getreu und reblich will verhalten ; 
insbefondere verpflicte ich mich, im Allem mid den von E. 
Hochedlen Rathe verfafungsmäßig publicirten, oder künftig zu 
publicirenden Verordnungen, namentlih auch der neuelten, 
den 15. December 1826 publicirten Makler: Ordnung aller: 
dings gemäß zu begeigen. So wahr mir Gott helfe und Sein 
beiliged Wort!‘ Außerdem muß aud noch in Hamburg jeder 
Makler jährlich geloben , der Maklerordnung getreulic nach⸗ 
fommen zu wollen. An manden Orten erhält aud ein Maler 
ein Zeichen feiner Anttellung ; in Hamburg beſteht es in einem 
tleinen Stode mit filbernem Kuopf, auf welhem fein Name 
und das Stadtwappen gravirt it, welchen Stod er aber ber 
Maklerdeputation zurüdgeben muß, wenn er auf fein Amt re: 
fignirt, fuspendirt oder cafirt wird. Stirbt er, fo muͤſſen 
feine Erben den Stod zurudgeben. In London wird jedem 
Makler beim UAntritte feines Amtes eine filberne Shaumünze, 
worauf fein Name geprägt ift, eingebändigt, dieſe hat er auf 
Verlangen vorzuzeigen, um dadurd fein Maklerbefugniß bar: 
thun zu können. Er kann diefe Shaumünze verkaufen oder 
eediren , manchmal wird fie bis zu 1500 L St. bezahlt. Stirbt 
aber der Makler, bevor er fie verkaufen oder cediren Eonnte, fo 
fällt fie dem Lordmapor zu, der fie dann verkauft, 

Für die abgeſchloſſenen Gefchäfte erhält der Makler eine 
Gebühr, die entweder gefeplih oder durch Gebrauch beſtimmt 
it; man nennt fie Maklerlohn, Senfarie, Courtage 
(franz. eourtage; engl. brokerage; ital. senseria). Da der 
Makler umparteiifh fein muß, fo darf er über dieſe Gebühr 
hinaus nichts fordern noch annehmen. Wer von den Parteien 
diefen Lohn zu zahlen bat, ob beide oder nur die eine, haͤngt 
von den gefeblihen Vorfäriften oder vom Platzgebrauch ab. 
Die Verlegung der Dienftpflichten eines Maklers zieht, je nach 
Umitänden , die im Gefege beitimmt find, Gelditrafen, Sus— 
penfion im Amte oder deffen Caſſation nad fih. Die gefegli- 
chen Vorſchriften, nah welchen ſich ein Makler in feinen Amtes 
verrihtungen zu richten bat, nennt man Makler: DOrd 
nung. Sie beſtimmt gewöhnlich auch die Maklergebühren. 

Je nachdem die Makler auf einem Plage für gewiſſe Fächer 
des Handels beitellt find, gibt es Wechſel-, Waaren-, 
Aſſecuranz- und Schiffsmakler. 

Die Wechſelmakler, meiſtens Wechſelſenſale, in 
Frankreich Wechſelagenten (agens de change) genannt, 
dienen ald Unterhändler beim Ein = und Verkaufe von Wechfeln, 
Staatspapieren, Actien großer Unternehmungen , edler Me: 
talle, Anlegungen von Geldern 1c. ; fie beurkunden die Wechſel-, 
Geld: und Staatöpapier: Eurfe. Ein Wechfelfenfal muf eine 
genaue Kenntnif aller im Handel eurfirenden Münzforten , ih: 
rer Verhältnife zu einander, der Staatspapiere und ihrer 
Verhandlung fowie der Gursveränderungen haben und mit den 
Wechſelgeſetzen bekannt fein. 

Die Waarenmaller auch Waarenfenfale (courliers 
de marchandises) haben allein das Recht, als Unterbändler 
Ein: und Verkäufe in Waaren zu machen, fomie öffentliche 
Waarenauctionen zu halten. Der Waarenmaller muß die Waa- 
ren, ihre Eigenfhaften, Mängel und Verfaͤlſchungen kennen, 
Auf großen Handelsplägen, beſonders in Seeſtaͤdten, gibt es 
auch Makler für einzelne Artikel, wie z. B. Makler für Baum: 
wolle, Zuder, Kaffee ıc. Die Waarenmaller conftatiren die 
Waarencurſe; in Frankreich haben fie das Necht, gleich den Wech⸗ 
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ſelagenten im Handel mit Gold: und Silberwaaren und Geld: 
forten das Mallergefdft treiben zu können, fie dürfen aber 
deren Curs nicht befcheinigen, was allein den Wechfelagenten 
zuſteht. 

Die Affecuranzmakler (courtiers d’assurances) dienen 
als Unterbändler zwifchen den Perfonen , die nicht direct wegen 
der Afecuranz: Verträge unterhandeln. Sie atteftiren die Praͤ⸗ 
mientaren für alle Neifen zur See und auf Fluͤſſen. Sie müf: 
fen nicht nur mit den verfhiedenen Arten von Aſſecuranzen 
ihres Plages bekannt fein, fondern aud die fremden Allen: 
tanz » Ordnungen fennen. 

Die Schiffsmakler (courtiers interprötes et coudueteurs 
de navires) dienen ald Unterbändler beim Abſchluſſe des Be— 
fraßtungscontracts, wenn nicht die Parteien direct abſchließen. 
Sie dienen den fremden Schiffern als Beiltand und Mathgeber. 
Sie haben nicht nur den Zollverordnungen nachzulommen, fon: 
dern auch darauf zu feben , daß die Parteien ein Gleiches thun. 
Sie haben die Schiffspapiere (Manifelte, Connoſſements, Bet: 
tel ıc.) an die Zollbuͤreaur einzuliefern und bie nöthigen Decla: 
rationen zu machen, auch baften fie für die Nichtigkeit der An: 
gaben. Da fie auch ald Dolmetſcher dienen, fo müffen fie frem: 
den Sprachen kennen ; fie müffen mit dem Rechnungswefen, der 
Bauart der Schiffe, den Zollgefegen und dem Seerechte bekannt 
fein ıc. Ju Hamburg gibt ed außer den Schiffsmaklern, die 
bei der Seeſchifffahrt angeftellt find, aud noch deren für die 
Flußſchifffahrt, die mn Schiffsprocureurs nennt. ©. 
d. Art. Schiffsmakler, ſowie über die Makler überhaupt, 
Dr. Bender, Grundfäge des engern Handlungsrechts; Dr. 
Meno Poͤhls, das Handelsreht; Mirus, die Srundſätze 
der preuß. Geſetzgebung; Dr. Fiſcher, Lehrbuch des oͤſtreich. 
Handelsrechts, und Schiebe, Lehrbuch des Handelsrechts ıc. 

Sn London gibt ed auch Zollmakler (custom -house bro- 
kers) , die von der Zolldirection das Recht haben, im Zollhaufe 
des Hafens von London alles, was auf die Berzollung und bie 
Elarirung der Schiffe Bezug bat, zu beforgen. Den Kaufleuten 
ſteht es jedoch frei, ſich ihrer zu bedienen oder nicht. Dann gibt 
es aud in England Leute, die man ebenfalld,, jedoch uneigent: 
liber Weife, Makler (brokers) nennt, die fid mit der Tara: 
tion und dem Verkaufe von Waaren und andern Gegenftänden, 

die wegen rüdjtändiger Hausmiethe mit Beſchlag belegt worden 
find, abgeben ; diefes Amt kommt demjenigen der commissaires 
priseurs (Abſchaͤzungs⸗ Gommilfdre) in Frankreich gleich. Das 
franz. Handelsgefegbud Art, 82, erwähnt aud noch der Mat: 
ler für Lands und Waffertransporte (courtiers de 
transport par terre et par cau), welcher Artilel aber gang über: 
flüflig geworden, da Niemand eine Buͤrgſchaft von 4000 Free. 
geben will, um wegen eines geringen Lohnes den Unterhänd: 
ler zwiſchen Berfender und Fuhrmann oder Schiffer zu machen. 


Makuta oder Makute, eine Rechnungs-, Silber: und 
Kupfermünze in Afrifa, und zwar: 1) diejenigen Makuten, 
welche die portugieſiſche Regierung früberbin für ihre Colonien 
Ungola, Benguelaıc. in Afrika ausprägen ließ , nament: 
lich in Stüden zu 1,2,4,6,8, 10 und 12 Matuten in Gil: 
ber, in einem Nennwerthe zu 50 Reis die Makute, oder nadı 
unferm Gelde zu etwa 24 & 24 Sgr. preuß. Et, im Werthe; 
dann auch in doppelten, einfahen und halben Mafuten, zu 
100, 50 und 25 Reis in Aupfer. 2) Diejenigen Mafuten 
in Silber, melde Großbritannien für feine afritanifhen Eolo: 
nien für freieNeger auf Sierra:Leone bat ausmuͤnzen laf: 
fen. Diefe Makute wird dort zu 2000 Zembis gerechnet, und 
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man bat Stüde zu 1,2, 5 und 10 Makuten, und eine folde 
Makute hat einen Silberwerth von3 Sr. 9,82 Pfen. preuß. Et. 
Die portugielifch : afritanifhen Makuten verhalten fi zu den 
britiſch⸗ afrifanifchen etwa wie 96 zu 55, oder wie 100 3u 572755 
oder auch umgekehrt: wie 100 zu 174,%. S. Liffabon und 
Sierra:Leone, fowie Münzen überhaupt. 


Malabar, Külte, in Vorderindien, ſ. Bombai, Cak 
cutta und Madras, 

Mealaburong, Gold: und Silbergewicht auf ber oſtindi⸗ 
fhen Juſel Borneo,f.d. 


Malacca, Hafenftadt nebft Gebiet der Engländer auf der 
Süpdwertküfte der Halbinfel gleihes Namens in Hinterindien, 
fonft mit 12,000, jegt nur noch mit 5000 fait zur Haͤlfte chine⸗ 
fifhen Bewohnern, melde hier Handel treiben. Die Lage des 
Plages an der Strafe von Malacca, zwiſchen der Halbinfel 
und Sumatra, iſt für die Fahrt nad den Moluffen und China 
wichtig. Die Portugiefen kamen zuerft in den Befis vom Ma- 
lacca, und zwar ſchon im J. 1508, dieſe wurden 1641 durch die 
Holländer verdrängt, und dieſe letztern traten ed im J. 1824 
dur eınen Tauſchvertrag an England gegen deifen Befigungen 
auf Sumatra (Präfidentfhaft Benkoolen) ab. Malacca hat 
alle indifhen Producte in Ueberfluß, viel Sagobdume und fei- 
ne Hölzer, auch zum Färben, ift aber außerdem befonders reich 
an feinem Zinn Malaccazinn) fowie an Gold und Silber, Seit 
dem Aufblüben der naben und ebenfalld englifchen Colonien 
Singapur Inſel vor der Südfpige Hinterindiend) und Prinz- 
Wales :Iufel oder Pulo:Pinang (in der Straße von Malacca) 
it der Handel von Malacca fehr gefunfen. Man ſchlaͤgt die 
Ausfuhr von Zinn (fonft jährlich über 40,000 Etr.), Opium, 
Elfenbein, Reis, Sago, Pfeffer und Hölgern auf 1 Mill. Mus 
pien an. — Die Eingebornen der Halbinfel Malacca find kuͤh⸗ 
ne Malaien, welche Filherei, Schifffahrt und Seeraͤuberei 
treiben. Die Hauptitadt derfelben it Salengore. 

Münzen und Eurs, Hier wird gemöhnlih nah R eich 6« 
thbalern zu SSchillingen oder 48 Gruber gerechnet, wie 
in Macaffar; f.d. 

Maß und Gewicht. Laͤngen maß. Der Eovid ift circa 
4 alte Amjterdamer Elle oder circa 459 Millimeter lang, 

Frucht maß. Der Canton oder Gantan Reis wiegt circa 
6 alte bolländ, Troy: Pfund, oder 63 eugliſche Pfd. Ardps., 
oder 2,05 Kilogr. 

1 Lait Reis halt 50 Maas à 10 Gantons, 

1 Coyan hat 800 Gantons. 

Meis wird aber aud nad dem Coyan on 40 Piculs ver: 
kauft. * 

Das Handelsgewicht iſt der Picul von 100 Cattis à 16 
Tails oder Taͤls. 

Der Bahar von 3 Piculs wiegt 375 alte holl. Troy-Pfund, 
oder 406,89 engl. Pfd. Avdps., oder 184,56 Silogr. 

Der malaiiſche Babar von 3 Piculd wiegt 405 engl. Vſd. 
Avdps. oder 183, 71 Kilogr. 

Ein Kip Zinn von 15 Bedoors oder Bedurs à 2 Stampangs 
wiegt 30 Gattis, oder 374 holl. Troy: Pfund, oder 18,456 
Kilogr. 

Bold: und Silbergemwict. Der Eatti bat 20 Buncald 
a 16 Miams und fol 35 hol. Trop: Mark oder 34 bataviihe 
Reale wiegen ; das find 14346,5 engl. Ttoy-Graͤn oder 929,05 
Sramm. Vergl. d. Art. Prinz: Wales: Intel, 

In Salengore machen 8 Tampangs oder Tompongs von 
Zinn oder 8 Cattis Gewicht 1 Dollar (imaginären Thaler) ; 30 
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Dollars ober 240 Cattis Gewicht find 1 Bahar — 324 engl. 
Pd. Avdps. oder 146,97 Kilogr. 


Malaga, wichtige Hafenftadt in aͤußerſt fruchtbarer und 
reisender Gegend in der fpanifchen Provinz Granada, am And: 
fluffe des Ouadalmedina ing mittelländifhe Meer, mit 52,000 
Einw., welche ftarken Wein, Oel-, Mandeln: (die beten in 
Spanien) , Roſinen-, Feigen =, Drangen =, Eitronen:, Eiif: 


holz⸗, Anis-, Kapern= und Seidenbau treiben, auch etwas | 


Baumwolle, Zuderrobr und Cochenille gewinnen, und mit die: 
fen Artiteln einen fehr lebhaften Handel nach dem nördliden 
Europa unterhalten. Es gibt bier über 6000 Weinberge, wel: 


che jährlich uber 70,000 Eimer von dem befannten Malagawein | 


liefern, wovon die Hälfte ebenfalls meiſt nah dem Norden, 
nah England, Holland, Hamburg, aber auch viel nah Nord: 
amerika aufgeführt wird. Man mebt bier auch in Eeide und 
Baummolle und macht Corduau, Papier und Seife, doch find 
die Fabriken weniger wichtig als der Handel, und nur die Blei: 
bergwerfe im naben Gebirge wurden in den legten Jahren in 
fehr großer Ausdehnung bearbeitet, und follen in manchem 
Jahre nade an 1 Mil. Ctr. Blei zur Ausfuhr gegeben haben. 
— Der vortrefflihe Hafen wird durch ein Fort und auf der Oft: 


feite durch einen 4000 Fuß ind Meer bineinlaufenden Mole | 


geſchuͤzt. Es laufen bier jaͤhrlich 7—800 Schiffe ein, und 
Malaga ift der wichtigſte Platz in Spanien für die Ausfnbr von 
Suͤdfruͤchten (bauptfählih guten Roſinen und Mandeln), 
Wein, Del, Blei c., neben welchen Artifeln auch viel grüne 
und getrodnete Fruͤchte: Eitronen, Orangen, Trauben, Fei: 
gen ıc. fowie Anis und Sumach abgefegt werden. 

Münzen ud Curs. Malaga rechnet, wie auch unter 
Madrid, namentlich der caftılianifhen Währung zu erfeben, 
nad Reales de Vellon zu 34 Maravedis in caftilianıfher Wäb: 
rung, worin diefer Neal den Eilberwerth von 2 Sgr. 5,139 
Pfen. preuß, Et. hat. Uebrigens hat man hier folgende Ein: 
theilung diefer Rebnungsmünge: 

1 Real de Vellon hat 84 Quartos, 17 Ochavos, 34 Ma- 

ravedis de Vellon, 68 Blancos, 136 Carnados, 340 
Dineros. 


Die nene Provinzial:Piftole von 4 Provinzial: Mechfel: 
piaftern enthält 60 Reales de Vellon. Ferner betragen bier 
100 Ducados de Cambio (MWechfelducaten) 2068 Reales de Vel- 
lon, oder 17 diefer Mechfelducaten find 12,000 Maravedis de 
Vellon gleid. — Es kommt bier auch der fogenaunte Ducado 
del Rey oder Königsducaten vor, eine Rebnungsmünze, die 
man aucd Daeado del Norte nennt und zu 375 Maravedis de 
Vellon rechnet. — Ferner der fogenannte Fradt:Ducado, weil 
derfelbe bei den Bellimmungen der Seefracht gebraͤuchlich ift, 
welcher zu 12 Reales de plata doble oder zu 224 Reales de Vel- 
lon gerechnet wird. — Diefer Real de plata doble hat ſonach 
den Werth von 17 Real de Vellon, 


Zwar find bier die Wechfelarten, der Ufo und bie übrigen 
Wechſelgebraͤuche größtentbeild wie in Madrid; doch weit 
man in einigen Eursarten von denen der Hauptſtadt etwas ab. 
So notirte man bisber den Curs auf®enua + 243 Lire fuori di 
Banco für 1 Goldpiftole; auf Liſſabon + 580 Reis für 1 Wed: 
felpialter; auf Paris + 823 Sols de France für 1 Peso de pla- 
ta anligua oder 1 Peso corriente von 15 Reales de Vellon. — 
Auf Eadir und Madrid wechſelt Malaga, was Cadir betrifft, 
vornehmlich in Reales de plata, auf Madrid aber meiſtens in 
Reales de Vellon, und zwar, nachdem es in kurzer oder lan: 
ger Sicht geſchieht, zu 4 bis 1 Procent Verluſt. Auf Barcelo: 
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na beiteht ein aͤhnlicher directer Curs, aber in wirklihen fpa= 
niſchen Silberpiaftern. 

Um 3, Dechr, 1836 notirte man bier den Curs auf Amiter: 
dam zu 1064; auf Hamburg zu 64 Reales de Vellon für 1 
Mark Hamb. Banco ; auf London 39, und auf Paris zu 884 
a 88}, 

Map und Gewicht. Das Längenmaß iſt das caftilis 
ſche; ſ. Madrid. 

Fruchtmaß. Die Fanega zu 12 Celemines a 4 Quartillos 
a4 Maciones fol ebenfalls die caftılifche fein. In Malaga rech⸗ 
net man aber nur 

eirca 43 Fanegas auf 1 Amfterdamer oder Danziger Lait, 
: 52 =: = 1 Hamburger Lait, 

Fluͤſſ. Maß. Die caftil. Arroba oder Gantara von 8 Azum⸗ 

bres a 4 Quartillod. S. Madrid, 


Handeldgewicht. Der caltil. Quintal oder Eentner bat 
4 Urrobas oder 100 Lıbras. Die Libra wiegt 460,142 Gramm, 
und die Arroba daher 114 Kilogr. 


Dralla bezeichnet eine Heine fpanifche Nebnungsmünze, die 
befonders in Gatalonien und Majorca (Mallorca) vorfommt, 
und unter Barcelona und Majorca zu erfehen iſt. 


Dallorca, f. Majorca, 


Malmedy, Stadt an der Warge im Regierungsbezirk Aa— 
hen der preußıfchen Diheinprovinz, mit 4200 Ew., unterhält die 
wichtigften ®erbereien und Lederfabrifen im ganzen Staate; 
denn in 50 Werkitätten werden bier über 50,000 Haͤute bear: 
beitet, Außerdem bat die Stadt Baummollenfpinnereien, große 
Tuch-, Papier: und Preßfpanfabriten, Leim- und Potaſchſie⸗ 
dereien und Spigeuflöppelci; aud wird bedeutender Handel 
mit Wein, Getreide, Eıfen und Steinfoblen getiieben. In 
der Nähe von Malmedy findet ſich eine fehr ſtarke Stahlquelle, 
deren Waſſer dem von Spaa in Belgien gleihlommt. 


Malta (das Melite der Alten), britifche Inſel im mit- 
telländifchen Meere, zwifhen Sicilien und Afrika, ungefähr 
12 Meilen von diefem und 40 Meilen von jenem entfernt, war 
vor mehr als 3000 Jahren eine tyriſch⸗phoͤniziſche, ſpaͤter eine 
carthagifhe Eolonie; kam mit Carthago an die Roͤmer, im 9, 
Jahrh. in die Gewalt der Araber und war von 1090 bis 1525 
den Beherrſchern Siciliens untertban; 1530 wurde lie von 
Karl V. dem and Rhodus vertriebenen Johanniterorden übers 
geben, 1798 von den Franzofen, 1800 von den Engländern er: 
obert und legtern 1814 zuerfannt, und bildet nun ndhft Gi: 
braltar den Hauptitügpunft der englifben Macht im Mittel: 
meere, iſt bekanntlich der bevölfertite Punkt in Europa und 
zählt mit den beiden Beinen Infeln Goz 50 und Eomino 
ganz in der Nähe über 115,000 Einw. auf BAM. Die Ins 
fel hat ein warmes, aber fehr gefundes Klima und ift, obſchon 
der Felsboden nur kuͤnſilich mit Erdreich bededt ift, das noch 
jegt aus Sicilien gebolt wird, doch überaus fruchtbar. Au Ges 
treide wird zwar noch nicht die Hälfte des Bedarfs, Kummel 
und Anis aber werden in Menge, bauptfählih aber viel 
Baumwolle, Wein und berrlide Südfrüdte, na 
mentlich febr ihmadhafte Pomeranzen und Upfellinen gewons 


‚nen. Bon Hausthieren hat man am meijten Schafe (1835 ge: 
gen 13,000 Stu), und aus dem Mineralreihe nur Buufieine, 
Alabajter und viel Salz. Der Ertrag der Infel war im Jabre 


1835 an Getreide gegen 400,000 Scheffel, an Kümmel faft 


44,000 und an Baumwolle 64,000 Etr. — Die Stapelwaare 
war ſtets Baummolle, und deren Verarbeitung zu geringem 


Malta 


Nankin und Segeltuh, die ebenfalld zur Ausfuhr Fommen, 
das Hauptgemwerbe der Bewohner anf Malta und Gozo, Im 
3. 1835 wurden bier für 35,000 L Baummolle mit der Hand 
gelponnen und für 82,000 Baummollenzeuge gefertigt. Au: 
Berdem liefern die Malteferinnen zierlise Golditiderei und 
ſchoͤne Filigranarbeiten in Gold und Eilber. Die Verarbei: 
fung an Gold und Silber betrug in demfelben Jahre 12,000 
L. Die Gefäße von malteſiſchem Stein find woblbefannt und 
vielfah bewundert, obwohl diejer Erwerbszweig noch einer 
großen Verbeſſerung faͤbig iſt. 
Pflaſtern werden nad Eonftantinopel, den Häfen am ſchwar⸗ 
zen Meere, nad Aegypten ıc. ausgeführt, Der Fiſchfang ift 
ebenfalls beträchtlich. Die Aus fuhr wurde für das 3. 1835 
zu 336,612 L, die @infubr zu 570,000 E berechnet. 

2a Valetta, die ſtark befeitigte Hauptitadt mit 50,000 
Einw., im Südoften auf einer felfigen Landzunge gelegen , wel: 
che die beiden tief eindringenden Bufen und beiden Häfen 
trennt, ift der Sitz des britifchen Gouverneurs und wird durch 
das unüberwindliche Eaftell St. Elmo seihüßt,. Man treibt 


bier aud) Zwiſchenhandel mit engliſchen Induſtrieerzeugniſſen 


und Colonialwaaren nach mehrern Plaͤtzen Italiens, der Ber— 
berei und der Levante. Bemerlkenswerth it außerdem bier eine 
Miffionsanjtalt mit großer Druderei für neugriechiſche und 
arabifge Bucher. — Im Junern der Infel Liegt die fonftige 
Hauptitadt Citta Vecchia oder Malta, welhe nur 5500 
Einw. zaͤhlt. 

Der Wodlſtand von Malta, der ſchon ſo bedeutend geſtiegen 
iſt, ſeit die Juſel England gebört, muß ſich immer mebr ver: 
mehren; denn es ijt gewiſſermaßen ſchon jetzt der Mittelpunkt 

er Dampfſchifffahrt, die das mittellaͤndiſche Meer nach allen 
Richtungen durchſchneidet, die Frankreich und Italien einer⸗ 
ſeits mit Aegypten, der Tuͤrkei und Griechenland auf der an: 
bern Seite verbindet, und ih von Englaad über Gibraltar 
und Malta bis zu deu Donaumündungen und bie Trapezunt 
erſtreckt. 

Münzen und Curs. Geſetzmaͤßig, und befonders feit 
1825, wo das britifche Eilbergeld — die britifche Währung in 


Silbergelde — bier eingeführt wurde, rechnet man auf Malta, | 


wie in England, nah Pfunden zu 20 Schillingen & 12 
Pfennigen Sterl ing, nad folgender Annahme der vor: 
nebmiten bier noch umlaufenden Silbermüngen: 

1) den fpanifhen Piafter zu 4 Schill. 4 Pfen. Sterl. 

2) den ſicilianiſchen Piafter, Scudo oder Thaler zu 4 Schill, 

2 Pen. Sterl. 

3) den maltefer Scudo (Thaler) zu 1 Sail. 8 Pfen, Sterl. 
Hiernad würden durchſchnittlich 244 maltefer Scudi auf 1 
köln. Mark fein Silber gehen, und diefer Scudo alfo 0,57732 
Tolr. oder 17 Sar. 35 Pen. preuß. Et. werth fein. — Da 
aber von den frübern maltefer Münzen wenige mehr im Um: 
laufe find, fo muß der biefige Zahlwerth aus dem erwähnten 
geiegliben Preife des ſpaniſchen Piaſters beſtimmt werden, 
welcher ſo auskommt, daß 2,00625 Pfund oder 4145 Schill. 
Sterl. auf 1 köln. Mark fein Silber gehören, während nad 
dem jegt beitehenden Gold: und Eilberpreifen in England (1 


Malta’s bisheriges Cursfpftem gibt folgende Darftellung: 





Malta wechfelt auf: | Eurs, 





Eonftantinopel und Smorna, 


Barcelona, 330 Tage nach Sicht | + 233 
3 Tage nad Siar... 





: 412 


— 559 — 


Viele Steine zum Bauen umd | 


Malta 


koͤln. Mark fein God — 155 koͤln. Mar fein Silber) nur et: 
wa 2,02 Pfd. oder 404 Still. Sterl. auf die köln. Mark fein 
Silber zu rechnen find. Es ift demzufolge die auf Malta ein: 
geführte Sterlingswährung um etwa 333, alfo fat 4 Proc, 
höher als in England , und man bat auf Malta den Werth des 
Pfund Sterlings auf 6,673593 Thlr. = 6 Tplr, 20 Sgr. 4,29 
Pfen, preuß. Et. zu fegen, . 

Wechſel auf London werden auf Malta gewöhnlich auf 
30 und 60 Tage Sicht gejogen. Der General: Commiifdr iſt 
verbunden , Wechſel auf das Schatzamt zu jeder Zeit gegen bri⸗ 
tiſches Silbergeld, zu dem feſten Curſe von 100 Pfund in Wech⸗ 
feln gegen 103 Pfund Silbergeld abzugeben, wobei derfelbe 
ſpauiſche Piafter zu dem laufenden Eurfe anzurechnen bat, 

Dis zum J. 1825 rechnete man bier allgemein nad Seudi 
zu 12 Tari & 20 Grani, in dem obenerwäbnten Zahlwerthe, 
wonach, bei der ſehr verſchiedenen Auspraͤgung, 233 bie 25 
biefige Scudi, im Allgemeinen aber 244 Ecudi auf die koͤln. 
Markt Silver geben. — Die Einteilung der biefigen Ned: 
nungsmänzen war (und üft theilweife und nad alter Gewohn⸗ 
beit noch jetzt) folgende: 


Onctia 


oder r 2 224 I8* 
Wea ehia⸗ Seudi. Tari. Carlini. Grani. Piceioli. 


ſter. 








1 24 30 60 600 3600 
1 12 24 240 1440 

1 2 20 120 

1 10 60 

1 6 


Die noch unter den Maltefer:Rittern geprägten National: 
münzen find nachbemerfte: 

A, In Golde: Neue Piltolen, bier Doppie nuove genannt, 
doppelte, einfache und halbe, 3u 20, 10 und 5 
Seudi, 

B. In Silber: Unzen oder Oncie, zu 23 Scudi oder 30 
Tari, wovon auch halbe zu 1 3Scudo od, 15 Tari 
vorhanden find, 

Einfache, doppelte und halbe Seudi- oder Thalerjtüde, 
Stüde zu 6, 4,2 Tari und zu I Taro, 

C. In Kupfer: Stüde zu 1 Grano, zu 23,5, 10 und zu 

20 Grani, oder zu 4, 3, Jund zu 1 Taro. 
Don ausländifhen Münzen eirculiren bier am mei: 
fen die fhon weiter oben erwähnten ſpaniſchen Piafter , dann 


‚aber aud ſiciliauiſche Scudi, ſowie Kronenthaler, Conven⸗ 


tions: und baierſche Thaler, Letztere Sorte (die baierſchen Tha⸗ 
ler) werben bier oft, unter der Benennung Talari, nach der 
Levante gefucht. 

Die jetzt bäufig bier umlaufenden britifhen Silber: ımd Ku⸗ 
pfermüngen find in der frübern maltefer Währung folgender: 
maßen tarifirt (feit 1825): 

Die englifche Krone (Crown) von 5 Schillingen, zu 3 Seudi. 

Der engl. Schilling auf 7 Tari 4 Grani (7$ Tari), 

Das balbe Ehillings = od. Sirpenceftü, zu 3 Tari 1% Grani. 

Der engl. Penny zu 12 Grani, der Halfpenny zu 6 Grani, 






Erklärung diefer Cursarten. 
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Tari für 1 ſpan. Wechſelpiaſter in Barcelona, 
tuͤrliſche Paras für 1Scudo von Malta. 














Malter — 50 7° — Manre 
Malta wehfelt auf: | Eurs. | Erklärung diefer Eursarten. 
30 e Sit ...|+ 54 | Tari für 1 Lira nuora (früber: + 4 Tari 10 Grani für 1 Lira fuori Banco). 
Br ae ey — ...⸗ 291 = or 1 Pezza da otto reali in ®olde, ) 
—  Ddermumi our. | A = =» 1 toscan. Lira. 
—  pderaub!i. oc. 0.0. = 243 tosc. Lire für 100 Seudi auf Malta. 
London,a 30u.60 Tage nah Sicht | = 403 | Pence Sterl. für 1 Pezza di Cambio (Wechſelpiaſter) oder 1 Oncia. 
— oder:... ...... |: 108 Pfund Sterling in britiſchen Silbermünzen durch Malta für 100 Pſd. St. 
in Yondon (auf das Echagamt), 
Marfeille, & 30 Tage nah Sicht | = 5.15. | +5 Tari 15 Grani anf Malta für 1 Franken in Marfeile, 
i -Palermo,a21 e 
— HH de — * 6 | maltefer Seudi für 1 ficilian. Oneia. 
— oder auch: · .. .... - 973 Wegſſelpiaſter für 100 ſicilian. Seudi. 
Neapel, 30 Tagenah Siht...|= 27 Tari in Malta für 1 Ducato di regno in Neapel. 
Triet,a30 =: =: E£ s..lr z 2 = = 1 ®ulden Eonventiond:Gourant, 








Eurd der Beldforten: 


Quadrupeln, oder ipan. Dublonn |+ 9&10 
Sicilianifde Oncien. oc r sc. 5 
Spaniſche Piaſter ........ ⸗19 


Baierſche und andere Conventionsthaler + 30 Tari das Stüd; 
Lingenmaß. Die anna von 8 | ten der Provinzialgefege unterwirft, Der Ausdruck, Mamre“ 


Maf und Gewidt. 
Palmi hält 81,9 engl. Zoll oder 2,0802 Meter. 

100 Ganne = 208 Meter, 2273 engl. Yard, 311,9 preußi⸗ 
fe, oder 267 Wiener Ellen. 

Im Handel bedient man fi gewöhnlich folgender Verhält⸗ 
nife ; 

35 Palmi = 1 Yard, oder 
23 Yard — 1 Canna. 

Der Fuß fol 113 engl. Zoll oder 283,63 Millimeter lang fein. 

Fruchtmaß. Die Salma von 4 Sachi , getrihenes Maß, 
hält 289,6 Liter. 

10 Salme — 28,96 Hectoliter oder circa 10 engl. Imper. 
Duarkr. 

Gehäuftes Maß ift circa 16 Proc, größer, 

Flüff. Maß. Der Eaffifo Del hält 55 alte engl. Ballon ; 
das find 4,582 engl. Imp. Gallons oder 20,819 Liter. 

Das Barile enthält 2 Caffiſi. 

Das Handels gewicht iſt der Eantaro von 100 Motoli ü 
24 Lire oder 30 Ouce. 

Die Lira, womit Gold undSilber gewogen werden, 
in 12 Once & 16 Parti oder 32 Zrapefi -18 Grani, oder in 
6912 Grani eingetheilt, und it 316,617 Gramm fhwer. Der 
Rotolo wiegt daber 791,543 Gramm. 

100 Lire = 135,45 füln. Müngmark oder 112,82 Wiener 
Mark. 

100 Rotoli = 79,15 Kilogr., 174,5 engl. Pfd. Ardps,, 
169,24 preuß. , oder 141,34 Wiener Pfund, 

Im Handel wird der Cantaro gewöhnlich zu 175 engl. Pfd. 
Avdps. gerechnet. 

Malter. 1) Fruchtmaß in Deutfhland und in der Schweiz. 


S. die Art. Yargan, Baden, Berlin, Frantfurtam| 


Main, Glarus, Sotha, Hanau, Hannover, Heſ— 
fen, Kurfürftenth, u. Großherzogth. Heffen: Homburg, 
Luzern, Naſſau, Sahfen, Shaffbanfen, Shmal: 
kalden, Schweiz, Uri, Weimar, Zug und Zürid. 
2) Brennholzmaß im Herzogthume Braunfhmweig, f. den 
Nachtrag zu diefem Artikel, 

Mamre. So nennt man einen, unter Juden, in Oftpreu: 
fen und Polen, vorlommenden Geld: oder Schulbfcein , def: 
fen das allg. preuß. Landrecht Th. II. Art. 8. 5.1260 erwähnt, 
indem es ihm fowie andere jüdifche Geldfcheine, ben Vorſchrif⸗ 


.) 9% 10 Tari Agio, bei dem feiten Preife von 38] Scudi das Stüd, 
= 5 Tari Agio, das Stüd zu 64 Seudi feit. 
Grani Agio, zu dem feiten 


reife von 304 Tari das Stuͤck. 
Kronenthaler + 33 Tari das Stüd, 


fammt vom Erfinder diefer Scheine, von dem zu feiner Zeit 
ı unter den Juden angefehenen Rabbiner Meier ber, der fei- 
| ner Kenntnife wegen der gelehrte Rabbiner, bebräifh Mari 
HaravRabbiMeiergenannt wurde, Aus diefem Beinas 
men zog man die Anfangsbuchftaben Ma Ha Ram zufammen 
und daraus entitand der Ausdrud Mamre oder Mamra, 
Das Mamre zerfällt in zwei Hauptarten: 
1) in Staar:Chom, ein gewoͤhnlicher Schuldfhein. Vom 
halddifhen WorteStaar, Formular, und Chow, Schuld, 
2) in Staar-Jska, melhes letztere halbdifhe Wort 
Handel, Handlung heift. x 
Der gewöhnlibe Schuldfhein mußte im Eonterte ald Staar: 
Chow bezeichnet fein, und enthielt die Angabe der Geldfumme, 
die Zahlungszeit, benannte in der Negel nicht den Gldubiger, 
war alfo an jeden Juhaber zahlbar, auch war kein Zahlungs: 
ort angegeben. Am Schluffe enthielt er noch eine feierliche Art 
Verpflichtung, wie 5. B. durch Mantelgriff (Berührung des 
Rabbiner Manteld, Handſchlag, Eidic.). Außerdem bat no 


wird | das Staar: Chow das Eigene an ſich, daß der Ausiteller feinen 


| Vor: und Zunamen nicht unter der Verſchreibung felbft uns 
mittelbar, fondern auf der umgewandten Seite deffelben Blats 
tes, gerade au der Stelle, wo auf der eriten Seite das Zah: 
lungsverfprechen ſich befindet, ſchreibt, und daf in der Regel 
ein jüdifher Nichter oder Beglaubter ein Atteit über die im ſei⸗ 
ner Gegenwart vom Schuldner geſchehene Namensunterfcrift 
beifägt (Deftr. Prov. Recht, Zufag 145.). Aus einer ſolchen 
Schuldverfhreibung fremder Juden kann (mach befagtem 
Rechte) der Schuldner von dem Inhaber zu jeder Zeit, jedoch 
nur alddann erecutivifh belangt werden, wenn die Elanfel 
„zablbar allerDrten,’ oder das Verſprechen, in Preu: 
fen Zahlung zu leiten, von dem Schuldner eigenhändig ein⸗ 
gerhdt ift, oder wenn died Verſprechen aus einem gerichtlichen 
oder Notariats: Inftrumente erhellt, oder der Schuldner zus 
geitanden bat, daß die vorerwähnte Elaufel mit feiner Geneh⸗ 
migung eingerädt worden, oder endlich, wenn der Ausiteller 
bereits von einem auswärtigen Gerichte zur Zahlung in Preu: 
hen rechtöfräftig verurtbeilt it. Die Formel der bier oben ans 
geführten feierliben Verpflihtung , die bier der Merkwuͤrdig⸗ 
feit wegen nachträglich angegeben wird, und die u, a. Bender, 
in feinen Grundfägen des deutihen Wechſelrechts, gibt, war 


Mamudi — 561 Mandeln 


folgende: Ih Sara, die Schuldnerin, wie auch die Eaventen 1 Baummollengarn fpinnen, ja das Haus Grey foll allein woͤchent⸗ 
N. und 3., wollen Alles treulich fonder Betrug, Auszug, Arg: | lich 60,000 Pfd. fpinnen. Ebenfo waren in der großen Bars 
lit, Einrede und Gefährde, auch nochmals bei unfern feiten || dentmanufactur von Clarke über 600 Webitühle durch Dampf 
Worten, guter Treue, wahrem Glauben, aub an Eidesitatt | in Ihätigkeit. — Außerdem bat man bier bereits auch gegen 
und fo wahr und Gott helfe und fein heiliges Wort, und ic, | 20 Seidenfabrifen, mehrere Wollen = und Flachsfpinnereien 
die Schuldnerin, verſpreche abfonderlich bei dem Mantelgriff, | und Eiſengießereien, welche die zur Fabrication nötbigen Mas 
Handihlag und wirklichen Eid, wie folder im Buche der dite: ſchinen ſchaffen. — Die Schiffahrt auf dem Irwell und A Gas 
ften jüdifhen Nation vorgeſchrieben, fo wahr mir der Gott | nälen, welche Mancheſter mit dem ganzen übrigen Lande vers 
Abrahams, Ziaaks und Jacobs, der das Geſetz aufdem Ber: || binden und der Verkehr mit dem durch die prächtige Doppeleis 





ge Sınai gegeben bat, beifen fol, und daß Gott mic von fei 
nem Haufe ausſchüttle und leer mache und nah Gebrauch der 


fenbabn verbundenen Liverpool, über welchen Hafen Manches 
tier die ungebeuern Maſſen Baumwolle (meift von Nordames 


Rabbiner, alſo in beſter Geſtalt, daß es bilit bei dem hoben || rifa) erhält und fie verarbeitet, und größtentheils über denſelben 


Bann uud bei dem Eide der heiligen Schrift, vermöge der jü: 
diſchen Polizei der gelehrten Rabbiner, wie ih denn dem In: | 
baber dieſes Schedaroths und Verſchreibung, fofern ih demiel: 
ben in allen und jeden nicht nahfomme, ein Anathema, Ma: 
fara, Motha fein fol und will,’ 

Was das Staar-Jska betrifft, fo diente dieſes, um das 
Verbot der mofaifchen Geſetze, Zins vom Darlehen zu nehmen, | 


Plag nach allen Gegenden der Erde verfendet, iſt ſehr lebhaft. 

Die Grafſchaft Kancajter hatte im J. 1836 überhaupt 676 
Baummollenmanufacturen, melde von 714 Dampfmaſchinen 
und 233 Waſſerwerken in Bewegung gefegt werden, deren 
Kraft zufammen der von mehr als 23,000 Pferden gleihlommt. 
Das Perfonal in diefen Baummollenmanufacturen beitebt aus 
mehr als 120,000 Perfonen, worunter mehrere Taufend Kins 


| der, — Rechnet man dazu noch die Induſtrie in Wolle, Flachs 
" (über 20 Flachsmuͤhlen) und in Seide, fo erhält man für diefe 
Grafichaft in runden Zablen die Gefammtfumme von mehr als 
890 Manufacturen, mit mehr ald 1100 Dampfmaldinen von 


zu umgeben. Wenn nämlich ein Jude Geld anlegen wollte, fo 
gab er ed nicht ald Darlehen, fondern unter dem Zitel, als 
folle der Schuldner damit Handelsgeſchaͤfte treiben und in der 
Form, daß er mit ibm zu dieſem Behuf in Societät getreten 





fei, und ihm für dag eingeſchoſſene Capital einen beitimmten 
Theil am Gewinn überwiefen babe. Das Etaar: Iska foll 
übrigens niet mehr uͤblich fein ; auch erwähnt deffen das allg, 
preuß. Landrecht nicht, 

Mamudi, Mamoudi, Mahmudi, Mahmud, eine 
türkifhe Goldmünge, die unter Sonftantinopel nachzuſehen iſt; 
ferner führt dieſen Namen eine perſiſche Silber: und Rec: 
nungsmünze (f. Perfien), und endlich führt auch eine Rec: 
nungsmänze im öftlichen Arabien diefe Benennung, wie unter 
Mocca zu erfeben, 


Van, Maun, Maund oder Batman, Hanbdelöge: 
wicht in Perfien.f.d, 


Managoga, Map für Reis in Japan, ſ. d. 


Manchejter. Man kann wohl fagen , daf Englands Han: 
delsgröße in feinem Mandeiter, dem Mittelpunkt und erjten | 
Plage der Erde für Baummollenwaaren liegt, deren Fabrica: | 
tion den wichtigſten Zweig der Induſtrie und des Handels die: | 
ſes Landes und feine große Ueberlegenbeit bildet. Seit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo Manceiter erit 20,000 
Einwohner zählte, hat ſich diefe Stadt, am fwiffbaren Jewel \ 
in der Grafſchaft Lancafter, unglaublich ſchneli geboben, fo 
daß fie jegt naͤchſt Yondon die voltreichſte iſt und an 240,000 
Einw. zählt. Ihr Aufblüben begann mit der Erfindung der 
Epinnmafhinen, die, obſchon nicht bier gemacht, doch bald | 
die Örundlage von Mancefterd commercieller Größe bildete, 
Es gibt bier über 100 von ebenfoviel Dampfmafcinen getriebe: 
ne Spinnereien, welche über 2 Mid. Spindeln befaditigen und 
an 200 Mil. Pfund Twift fpinnen, von welchem nabe an 100 
Mil, Pfund ausgeführt werden; ferner bier und im der Um: | 
gegend uber 30,000 ebenfalls meit durd Dampf getriebene | 
Webitüble, welche alle Arten Baummollenzeuge (Barchente, 
Mancheſter, Sammte, Nankins, Ginghams, Shirtings, Pi: 
gut, Cambriks, Muſſeline ıc.) liefern, und ausgedehnte Era: | 
bliffements für Calicodruderei, welde Fabrication in Baum: | 
wolle bier über 300 Dampfmafchinen und mehr als 50,000, in j 
einem Umtreiſe von mehrern Meilen aber an 100,000 Menſchen | 
befhditigt. Es gibt hier Hdufer, die wöchentlich 30,000 Pd, 

A. Sciebe'e UniverfalsLerifon. Bd, IL 
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25,000 Pferdetraſt und dabei ein thaͤtiges Perſonal von mehr 
als 200,000 Kopfen. 
Münzen, Map und Gewicht, f. London. 


Moandel,f. Mas und Gewicht. 


Mandeln (lat, amygdalae; franz. amandes; engl, al- 
monds; ital, mandorle). Die Früchte des gemeinen Mandele 
baumes (Amygdalus communis), welder nad Decandolle in 
Fey wild wachen foll, doch hat ihn der Botaniker M. von Bi⸗ 
berftein auch im ſudlichen Georgien unter Gebüſch im wilden 
Zuftande gefunden. Jetzt wird er im ganzen füblihen Europa 
wie im nördlichen Afrika cultiviet und felbit in den waͤrmern 
Gegenden Deutſchlands, wo er im Winter ausdauert, sieht 
man ihn in Gärten und Weinbergen; dod erlangen bier die 
Früchte felten ihre gehörige Ausbildung und Reife, fo daß man 
ihn nur als Zierpflanze betrachtet , ald welche er ſich durch feine 
ſchoͤnen weißen oder blaßrotben, ſchon im Beginne des Früh: 
jabres gewöhnlich noch vor den Blättern eriheinenden Bluͤthen 
empfiehlt. Der Mandelbaum erfordert einen lockern, ſandi⸗ 
gen Boden, fein Stamm kann eine Hoͤhe von 20 Fuß erreichen, 
doch bleibt er ın der Regel Kleiner, Die Frucht, melde zu den 
Steinfrüsten (drupa) gebört, iſt von eiförmiger Geſtalt, etz 
was zufammengedrudt, mit beinahe ſaſtloſem Fleiſche verfeben 
und mit einem filgartigen, graulichgrünen Ueberzuge belleidet. 
Das von demfelben eingeſchloſſene, gelblihbraune Kerndaus 
(pyrena) ift holzia, aber gewöhnlih ſehr bart und mit unre: 
gelmäßigen Vertiefungen durczogen. Au der einen, mebr zu⸗ 
fammengedrüdten Seite bemerkt man eine beſonders tiefe dur⸗ 
de. Im Innern befindet ſich ein eiformiger, flahgedrüdter, 
nach oben zugefpigter Kern oder Same, Mandel?) genannt. 
Ju feltenen Fällen findet man auch wohl 2 Mandeln. Ihre 
Sröfe fowie ihr Gefhmad ift je nach der Sorte abweichend. 

Es gibt zwei Hauptvarietäten des Mandelraumes, von de: 
nen die einebittere, die andere ſüße Kerne bat. Man uns 
terſcheidet hiernach au im Handel 2 Hauptforten , ndmlih: 

1. BittereMandeln (lat. Amygdalae amarae ; franz. 


*) Diefer Name fol aus dem lateiniſchen Worte Amygadalus 
anden fein, 
entftanden ſer — 


Mandeln 


amandes ameres; engl, bitter almonds; ital, mandorle ame- 
ze‘. Eie haben eine bel bräunlichgelbe Schale , find ſchwach ge: 
furcht und mit einem gelbliben Puder bededt, ihr Geſchmack 
iſt eigenthuͤmlich bitter und rührt nit, wie man früher glaub: 
te, von der Echale, fondern von dem in den Kernen enthalte: 
nen Dele ber, weldes man durch Deitillation gewinnen kann; 
das bittere Mandelöl (Oleum amygdalarım amarum destilla- 
tum , Essentia amygdalarum) fol nah Vogels hemifcher Ana 

Ipfe blaufdurebaltig fein; auferdem enthalten die bittern Man: 
dern 28 Theile fettes Del, 6,5 Schleimjuder, 3 Gummi, 5 
Helzfafer , 30 Emulfion und 8,5 Schale. Pagenſtecher will aus 
1 Pfd. bitteren Mandeln eine Drabme blaufäurebaltiges Del 
gewonnen haben; andere Chemiker erhielten aber erit aus 6 
Pfd. eine Drachme. Die meiten bittern Mandeln liefern Ei: 
eilien und das nördliche Afrifa.(Berberei), Am vorzügliciten 
find die aus der Provence, 

1. Süfe Mandeln (lat. Amygdalac dulces; franz. 
amandes douces ; engl./sweet almonds; ital. mandorle dolei). | 
Im Allgemeinen find diefe etwas größer als die bittern, im | 
Form und Farbe aber denfelben gleich, nur einige Sorten find 
etwas heller. Es fommen davon im Handel folgende Eorten 
vor: 

1) Krach-, Krad:, Anad: oder Jordansmandeln 
(franz. amandes en coques; engl. shell almonds, Jordan alın. ; | 
ital. mandorle in scorza, 0d, con coccia). Noch mit der leicht 
zerbrechlichen dünnen Schale verfchen. Man gebraucht fie vor: 
nehmlih auf Tafeln ald Deifert und bezieht fie hauptſaͤchlich aus 
Erantreib (Marfeille), Spanien (Alicante und Malaga) und 





Stalien Livorno und Sicilien). Auf den franzöfiiten Preis: 
couranten findet man von den Krahmandeln folgende Arten 
angegeben: 1) a. surfinesouälaprincesse, aud wohl 
pistaches genannt, von mittlerer Größe, flad und von gelb: 
licher, ſeht zarter Schale. 2) a. mi-fines ou à la dame, 
mit etwas diderer, feiterer, löcheriger Schale, rumdlih, an 
einem Ende zugeſpitzt. 
Schale und fait nur in Marfeille befannt. 4) a. Moliöre 
(&la Moliöre) ou races, Molariffen von harter Scale, 
aber noch nicht fo hart als die folgenden. 5) a. dures (en 
coques dures) hartſchalige Mandeln. Es ift eigentlich die: 
jenige Sorte, deren Schale man zerbriht und deren ber: 
ausgenommene Kerne dann amandes cassees brifen; in | 
ihren Schalen, ‚worin fie fib am beiten halten, eignen fie ſich 
vorzüglich zu weiten Verfendungen, befonders nah Nordame: | 
rifa und den Golonien, 

2) Mandeln ohne Schalen (franz. a. cassces; engl. 





almonds out ofthe shell; ital. mandorle senza dig, 


scorza,senza guscio). In Frankreich unterfbeidet man 
davon folgende Arten: am. en sortes, Mandeln in Sorten, 
die geringiten, nämlich große und Heine, ganze und zerbrochene 
Durceinander; a. Iricesou choisies; a ala main, ent: 
weder mit der Hand oder mittelit eines Siebes ausgelefene 
Mandeln; a. afflot,aflaud, ou äfleau, die im letzten 
Siebe zurüdgebliebenen größten. Im größern Handel benennt 
und unterfheidet man die Mandeln nach ihrem Baterlande und 
bat hiernach hauptſaͤchlich folgende Sorten: 

Balencia oder fpanifhe Mandeln (franz. a. de Va- 
lence, d’Espagne; engl. Spanish or Valentin almonds), Die 
beiten und tbeueriien; fie find groß und breit, dußerli braun: 
gelb, haben feinen Oelgeſchmack und werden in Fäfern von 12 
Arroben verfandt. Weniger gefucht find die, übrigens eben: 
faus fchr guten langen Maudeln von Malaga. Ein großer 





3) avellanes, von noch bärterer || 


—— 


Mandeln 


Theil der Ausfuhr der ſpaniſchen Mandeln gebt über Alicant.. 
Schr große Auantitäten Mandeln werden aud auf der Juſel 
Maiorca oder Mallorca gewonnen, fie find fehr gefucht, 
viel davon geht nah Cadir, wo man Mandelöl daraus bereitet. 

Von den portugiefifhen Mandeln find im Auslande die 
in Algarbien gewonnenen und über Faro ausgeführten Pitt⸗ 
mandeln berühmt; fie werden in ovalen Paden mit Mat: 
ten beflochten verfandt, 

Unter den franzöfifhen Sorten zeichnen fih am meilten 
die Provencer Mandeln aus, fie fmd etwas Meiner, dünner 
und mebr länglich als die fpanifhen; die meiften werden bei 
Yir, Vallenfole, Greour, Draifon, Moutierg ıc. gewonnen 
und in Ballen von 3— 400 Pfd. oder in Faͤſſern von 600, 1000, 
felmer 1200 Pfd. über Marfeille, Air und Avignon ausgeführt. 
Die Mandeln aus der Gegend von Avignon werden Gomtats 
ſche genannt, fie kommen über Marfeille, Bordeaut, Cette 
und Montpellier, in weiße, eirunde Körbe verpadt, in den Hans 
del, Die Molariffen ia. à la Moliere) werden in Yangue: 
doc gemonnen. Im J. 1534 wurden aus Franfreih 1,214,989 
‚ Kilogr. Mandeln, im Werthe von 971,991 Fres. ausgeführt. 
' Die größten Quantitäten gingen nad Oeſtreich, der Schweiz, 
| den Hanferädten und Nordamerifa. Die Einfuhr betrug in 
| demfelben Jahre 583,500 Kilogr. 

Puglias oder Pugliefer Mandeln (aus Apulien in Ita⸗ 


lien) find, fowie die ficilianifchen, dieer, runder und Hei: 


ner als die fpanifhen. Umbrofia: Mandeln beifen dieje— 
nigen italienifhen, welche ſich durch Dide und Größe, fowie 


durch ibren febr angenehmen füßen Geſchmack von den gewoͤhu⸗ 
lichen (Commun: Mandeln) unterfheiden. Die beiten 


Mandeln werden in Stalien Gavalerie genannt; man ges 
braucht fie ald Deſſertfrucht ſowie zu Confituren. Im dem grös 
been Handel kommen fie aber gewöhnlich nitt. Die Hauptaus⸗ 
fubr der ital. Mandeln gebt uber Bari, Ecilla und Otranto, 
Trieſt und Livorno erbalten nicht nur aus dirfen Orten große 
Quantiräten, fondern auch aus Dalmatien und andern Gegen: 
den. In Sicilien gewinnt man die meilten Mandeln im 
Val di Mazzara und Dal di Noto, befonders bei Gir: 
geuti und Termini, von wo große Ladungen ausgeführt wers 
den. Am Fuße des Aetna kommt der Mandelbaum auf fteinie 
gem und fhwefelbaltigem Boden fehr gut fort. Die jährliche 
Ausfuhr von Mandeln aus Sicilien mag fih auf mehr als 
20,000 Gantara belaufen. Die meilten geben uber folgende 
Secplaͤtze: Mascali, Trizza, Eajtel D’Aci, Lognina, Catania, 
Augufta, Aula 2c.; das meifte davon wird nad Trieſt, Vene: 
Lisorno und Marfeille uud von da weiter ind nördliche 
Europa gefandt. 

Berberifhe Mandeln heißen die aus dem nördlichen Afri: 
fa, befonders aus Marocco kommenden ; es iſt die Eleinjte, un: 





| anfehnlichite und woblfeilte aller Sorten. Man bezieht fie 


größtentbeild aus Marfeille und Venedig. Sie werden in Flei: 
nen Köıben oder laͤnglich geflochtenen Cabaſſen von 150 Pfd. 
verfandt, auf welche in Amjlerdam eine Zara von 12--15Pfp. 
gegeben wird. 

Gute Mandeln müfen frifh, von ziemlid gleicher Größe, 
voll, weißfernig, mit keinen oder nur wenig zerbrochenen Stuͤl⸗ 
fen gemengt fein. Die inwendig gelben, ranzigen und auge: 
ireffenen taugen nichts. Ihre Unfbewahrung muß an einem 
trodnen Orte geſchehen, wo fie fih 2—3 Jabre lang halten; 
auf feuchten Lagern werden fie gewöhnlich bald ranzig. Ihre 
Anwendung unter Speiien und Badwerk it befannt genug, 


Mandelöl — 363 — Manila 


JMandelbl in der Medicin, zu feiner Seife und als Grundfubs 
ftanz für verſchiedene feine Parfümerien (Blütbenöle), da es 
felbft feinen Geruch bat und leicht jedem fremden annimmt. 
Der beim Auspreſſen der Mandeln verbleibeude Ruͤckſtand wird 
unter dem Namen Mandelfleien (lat. Furfur amygdala- 
ram; franz. päte d’amandes; engl. almond powder, alm. 
paste; ital. pasta di mandorle), wie Seife zum Waſchen als 
Hautverfhönerungsmittel angewandt. 

Mangal, Mangalis, Mangalin, Perlengewigt in 
Dftindien, f. Mabdras. 

Mangan, Manganorpd, f. Braunfteim 

Mangir, Mangar, f. Mankir. 

Manifeſt, f. Ladungsmanifet. 


| Manila oder Manilla, befeſtigte Haupt: und Seeſtadt 
| der großen und fruchtbaren fpanifhen Philippinen: Infel glei: 
ed Namens oder Lugon, an einer Bai der Weftküfte und am 
Fluſſe Paifig gelegen, der den Verkehr ind Innere erleichtert, 
und Manila in die Kleinere, aber ſchoͤnere Kriegsſtadt, den 
Sig des fpanifhen Generalcapitänd, mit 8000 meift fpanifhen 
Einwohnern , und in die große Handelsſtadt Bidondo theilt, 
die mehr ald 100,000 großentheils chineſiſche Einwohner zählt, 
die bier fehr lebhaften Handel treiben. Hier befindet ſich auch 
die große Fönigl. Tabaksfabrif, die gegen 5000 Menſchen be: 
ibäftigt, und deren Cigarren in ganz Indien und felbit in Eu: 
ropa einen großen und verbienten Ruf genießen; daber denn 
auch die Beitellungen mit jedem Jahre bedeutender wurden und 
faum befriedigt werden können. Der Hafen für große Fahr: 
| zeuge iſt nicht bei Manila, fondern 3 Meilen füdliher , bei der 
Stadt Gavite, mit welder Manila durch einen Fluß in Vers 
| bindung ſteht; er wurde in neuern Zeiten befeftigt und mit eis 
nem Schiffsarſenale nebſt Schiffwerfte ſowie mit einem Tele: 
| graphen verfchen. 
| Die Philippinen oder manilifhen Infeln im oſtin— 
difhen Archipel wurden fhon bei der eriten Weltumfegelung, 
auf Magelhaens berühmter Fahrt 1521, entdedt und für 
Spanien in Befig genommen, aber erft 1571 die Stadt Manil 
la auf Luzon gegründet. Die indifhen Producte finden fich bier 
in Menge und in voller Pracht, und Handelsgegenftände find: 
Baumwolle, Indigo, Neid, Sage, Zuder , Kaffee, felbit Ca: 
cad, dann Gewürze, Tabak, Wachs, Ambra, Cochenille, Sans 
del: und Ebenholz, Schildkrot, Perlen, viel Perlenmutter und 
| Wafchgold. — Bei diefem Reichthume der Infeln hätte von 
| Seiten Spaniens wohl mehr, wenigftens für die einzige und 
| größte Infel Manilla gethan werden fellen, damit dem Lande 
auc der oftindifhe Handel Beihditigung und Gewinn gäbe; 
allein ſelbſt die in Cadit beitehende Handelscompagnie der Phi: 
lippinen hat bis jetzt nur wenig Thätigkeit entwieelt, und Spa: 
niens gegenwärtiger Zuftand gibt noch feine Ausficht zu Unter: 
| nehmungen diefer Art. Cin großer Theil der Erzeugniffe Ma: 
nilla's, namentlich alle Baumwolle, geben nah China; nad 
Europa werden meiſt nur Zuder und Indigo verfandt. 

Nicht mit Unrecht fagt wobl ein neuer Neifender über die 
| Philippinen: „Nichts in der Welt fommt in Hinſicht auf Kli: 
ma, Schönbeit der Landſchaften und Fruchtbarkeit ded Bodens 
den Philippinen und namentlih Luzon gleich, Luzon ift der 


anferdem dienen fie auch zur Bereitung der fogenannten Man: 
delmilch und des Mandelöls (f. d. folg. Art.). 

Zölle. Beim Eingang in die Staaten des deutfchen Zoll- 
vereind wird vom Ctr. ein Zoll von 4 Thr. erhoben und dabei 
für Tara vergütet, in Faͤſſern oder Körben 14, in Kiften 18, 
in Ballen 7 Thlr. Der Ausgang ift frei. Mac dem franzöfi: 
ſchen Zolltarif beträgt der Einfuhrzol der Mandeln ohne Scha: 
len (a. enssees) 20 Fred. ; bei Mandeln in Schalen (a. en co- 
ques) 8 Fres. pr. 100 Kilogr. Bei der Ausfuhr zahlen beide 
Arten nur 2 Fred. — In England gehörten die Mandeln bie 
zum J. 1832 zu den am übertriebenjten boch beiteuerten Arti: 
feln. In dem genannten Jahre wurden aber die Zölle darauf 
(wie aus den folgenden Angaben erhellt) bedeutend berabgefent, | 
und bierdurd bat fich der Verbrauch um das Vierfache ver: 
mebrt, denn der Ertrag des Zolles verminderte ſich 1832 nur 
etwa um die Hälfte, mäbrend der Zolfag bis auf ungefähr 4 
der frühern Höhe herabgefegt war. 

Betrag des Zolles pr. Centner, 


Bittere Man: 


dein, 






Mandeln von 


Jordan : Man: 
allen Sorten. 


dein, 








1831. | 1832. | 1831. | is32. |1ss1. | 1832. 





L.ealt.n.d. 


Le. d.L.s. d.b.u. d.lb.0.d. 
2,7.6.11.0.0. | 


0. 4. 0,14.15.0.12. 0.0, 
Aus britiſchen 


Befigungen!0.15.100. 4, 0,12. 7.6.11. 0. J Y, J 0.0, 
In Deitreich beträgt der Cinfuhrgoll 6 Fl. pr. Brutto: 
Centner; der Ausfuhrzoll nur 73 Kr. 


Mandelöl (lat. Oleum amygdalarum; franz. huile d'a- 
mandes; engl. almond oil; ital. olio di mandorle), das fette 
Del, welbes man durd kaltes oder warmes Preſſen aus den 
füßen Mandeln erhält. Im frifhen Zuftande ift es bellgelb, 
wird aber mit derzeit fait ganz farblos; ed hat gar feinen oder 
einen ganz ſchwachen Geruch nah Mandeln und einen milden, 
füßen Geſchmack. Sein fpecifiihes Gewicht it — 0.911 bie 
0.92. Es beiteht aus 75 Theilen Elain und 25 Th. Stearin. 
Bei — 160 R. wird es weißlich getrübt und bei — 21° feſt. 
Alkohol löft im Falten Zuftande „', im heißen 3 davon auf; aͤthe⸗ 
rifhe Dele und Schwefeläther laſſen ſich in allen Verhaͤltniſſen 
damit mifhen. Mit Vepkali erhält man aus dem Mandelöl 
eine ſehr feite Seife. Was die Delausbeute der Mandeln be: 
trifft, fo gibt man fie beim warmen Preſſen auf 30, beim kal⸗ 
ten aber auf A053 an. Wenn man ranzig gewordenen Mandeln 
beim Auspreifen etwas gebrannte Magnefia zufegt, fo follen 
fie noch gutes Del geben, Mit der Zeit wird jedes Mandelöl 
ranzig riehend und ſchmeckend und beim Ausgießen gäbe; es 
verdirbt aber um fo eber , je mehr man es beim Auspreſſen er: 
bigt hat, in welchem Falle ed auch eine dunklere Farbe befommt. 
Eine Berfälfhung des Mandelöld mit Baumdl verräth 
ſich einestheils ſchon durch den Geruch und Geſchmack (da man 
gewöhnlich nur geringes Baumöl zuſetzt), aber auch dadurch, 
daß es dann fhom bei geringerem Kältegrade gefriert. Mohn: 
dl beimiſchung erkennt man dadurch, daß beim Ruͤtteln der 
Glasflaſche, in der das zu unterfuchende Del enthalten iſt, ſich 
Blaͤschen entwideln, welde fih an die Wände anlegen, was 
bei reinem Mandelöle nicht geſchieht. Das aus bittern Manz | (hönjte, reine Diamant, welchen die ſpaniſchen Abenteurer 
dein bereitete Del iſt nicht ganz frei vom einem bitterlichen Ges || fanden; und er iſt roh in ihren Händen geblieben, nur einige 
ſchmacke, der von dem blaufäurebaltigen, dtberifhen Bitter: || Facetten find geicliffen worden. Uber man übergebe Luzon 
wandeldle verrührt. Anwendung. Man gebraucht das ® der engliſchen oder holdndifgen Thätigkeit und Duldfamteit, 
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Manfir EA 7 — Manna 
und man wird mit Erſtaunen ſehen, was aus dieſem wunder⸗ die Stangenmanna (der Rameſoöhrenmanna iſt falſch, 
baren Juwel werden lann.“ da fie nicht hohl iſt; lat. m. canellata; franz. m. cannelée; 


Münzenund Curs. Hier wird nah Pesos oder fpa: || engl. Makey m. , m. in flakes; ital, m. in canneli). Diefe 
nifben Piaftern zu 8 Mealen a 34 Maravedis gerechnet, | Stangen find 1 — 6 Zoll lang, 1—14 Zoll breit, weiß oder 
„alfo in demfelben Zahlwerthe wie in Madrid (f.d.). Man tbeilt || gelblihweiß, von außen bäufig mit rinnenartig eingebogenen 
im Handel aber auch gewöhnlich den ſpaniſchen Piajter (Dollar, | Flächen, geruchlos, ſuß, mit wenig fragendem Nachgeſchmacke, 
in 100 Cents ein. indes, mürbe, leicht, auf der Zunge leicht zerfließend und ges 

Es wird bier ein Eurs auf Bengalen mnterbalten, || wöhnlic deutlich blätterig zufammengefegt. Die im Septems 
welder + 41 Piafter für 100 Courant: Rupien notirt wird. ber und October ausfließende Manna trodnet nicht fo ſchnell 

Gewicht. Man gebraucht bier ſowohl die fpanifhen Ge: | und bleibt immer etwas feucht; es it die gemeine oder förs 
wichte, ald auch den chineſiſchen Picul, I nige Manna oder Manna in Sorten (lat. m. vulgaris od, 

Als Meines Gewicht dient der ſpaniſche Piafter zu 1 Unze ge; || Co mmunis od. granulosa od, insortis; franz. m. en sortes Od. 
rechnet. marronncuse ; Engl. m. in sorts; ital. m. comune od, in mat- 

16 folche Piafter oder 16 Unzen = 1 fpanifhes Pfund, toni, auf Sicilien sminuzzo); fie beitcht aus mehr oder weni: 

8 »: I Marl Silber, ger zufammenbängenden Kluͤmpchen, worunter es viel Heine 
9 = =1 Punto Gold: oder Sil⸗ Weiße, alfo reinere tropfenförmige gibt , die auch troduer find 
berdrabt. als die andern fhmuzigern, welche das Ganze zufammentleben. 


10 =: =1Xola Goldgewicht. Geſchmack wie bei Stangenmanna, Geruch ſchwach honigartig. 

1 = 1 Lola Seidengewicht. Vermuthlich ſind es die daraus ausgeleſenen weißen Etüde, 

2 =: —I Gatti. die man ald ausgelefene Manna (lat. m, selecta; franz. 

100 Cattis — 1 Picul oder 1335 engl. || w. cbeisie; ital. m, eletta) verkauft. Auch noch ım November 
Pd. Ardps. und December fließt Manna , die aber ſchmierig und voll vom 





feinen Holzſtücken und Strobbälmaen it, indem man fie in 
eine Kleine Grube laufen läßt, die man am Fuße des Baumes 
in die Erde macht. Dies ift die fette oder dicke Manna (lat. 

m,crassa, spissa, sordida, inferior; franz, m. grasse od. gros- 
sierej. Es it die wohlfeilſte Sorte. Iſt die Witterung eines 
| Jabres fühl und regneriſch, fo wird die erwähnte Dreimalige 
Ernte um einen Monat verzögert. Die Sorten werden aud 
oft nad) den Provinzen oder Städten ihrer Production benannt; 
fo bat man ficilianifche (franz. m. de Sieile; engl. Sicily 
ın.), calabrinifce (franz. m. de Calabre; engl. Calabria 
m.; ital. m. calabrina oder di Calabria) und pugliefer 
Manna oder Manna Gapaci, Einefi (von zwei Küſtenſtaͤdt⸗ 
neter Saft. Er fließt entweder von felbjt aus, oder dur ge: || ben, jene 3 , diefe 6 Stunden weitlich von Palermo), Gerace 
machte Einſchnitte, oder durch Inſectenſtiche; ja man kennt | (von einem Städtchen im fudlichiten Theile Calabriens) und 
eine Art, welches die Ereremente von Infecten find. — Die in | St. Angelo (einem dergleichen in Apulien). Die ficilianis, 
Europa im Handel gewoͤhnliche kommt von der großblumigen | ſchen beiten Sorten balten fi zwei Sabre lang, die anderer 
oder Manna: Eiche (Fraxinus orni L., in Jtalien ornello, auf | Provinzen nur ein Jahr lang; jedob wird Gerace: Manna 
Sicilien amolleo), welde in die 2. Ordn. der 23, Linnefben | noch böber geihägt al ficilianıfhe. Deshalb wird mandmal 
Claſſe gebört und in ganz Italien von Sicilien an bie an die || au jede gute Sorte überbaupt ſicilianiſche und jede geringe cas 
deutfchen Alpen waͤchſt. Ihre Benutzung jur Mannaproduction | labriie genmint, obne daß man dabei genau auf den Ort ih: 
beginnt, wenn fie 10 Jabre alt üt, und mird am meiften in | rer Erzeugung Rückſicht nimmt. Außer dem angegebenen Ge 
Apulien, Calabrien und Sicilien betrieben. Manchmal berftet | genden wird zwar aud im Kirchenftaate bei Tolfa (ital. manna 
feine Rinde von felbit auf und das Manna dringt in Ueberfluß | romana oder di Tolfa) und in Toscana in der Naͤde der Suͤm⸗ 
hervor ‚ital, manna di corpo); auch (hmigen Blätter undgru: | pfe (ital. manna di Tosenna oder di maremme) gefammelt; 
ne Zweige Tropfen aus, ob von felbit oder durch den Stich ei: | allein fie ftebt der meapolitanifchen und.der ficilianifchen fo fehr 
nes Inſects (Cicada orni L.), ift noch unbekannt; es ift dann | mach, daß fie dußerit gering geftdgt wird. — Gebraud: 
dietropfenförmige Manna (lat. manna foliata, in lacry- | Manna war fhon in dem dltejten Zeiten als Heil: und Nabe 
mis; franj. manne en larmes oder en grains; ital. manna in || rangsmittel bekannt (f. unten im Anhange). Die italienifhe 
lagrime, in foglia, in frasca, di fronde). Beiderlei freiwil: | dient ın Europa blos medicinifh, indem fie gelind purgirt, was 
lig ausgeflofene Manna (lat. manna spontanen) fommt nicht || au die andern im Anhange erwähnten Manna: Arten thun. 
in den Handel und ijt felbit in Sicilien febr theuer. Vom Juli | Der wichtigite Beſtandtheil iſt eine eigene Art Zuder, Maunas 
an macht man täglich einen horizontalen Einfchnitt in die Rin: | zuder, wovon die Stangenmanna 608 enthält und der aus 
de, 2 Zoll lang umd z Zell tief. Man fängt dabei am Fuße | 40,023 Koblenftoff, 7,623 Wafferftoff und 52,354 Sauerſtoff 
des Baumes an und fährt damit nach oben zu fort, bis man | beitebt. Diefer Mannazuder gaͤhrt niet, it weiß und Erpitals 
an die Aeſte fommt ; in einem Jahre macht man diefe @infhnit: || liniſch. — Aufbewahrt wird die Manna an trodnen Or 
te nur auf der einen Seite des Baumes, im folgenden auf der || ten, indem fie leicht Feuchtigkeit aus der Luft einfaugt. — Bon 
andern. Vom uli bis zum September läßt man die aus den | Verfaͤlſchungen kommen folgende vor: verborbene Manna 
Einſchnitten laufende Manna an der Rinde felbit oder auf an: || wird mit Zuder, Honig und Mehl gemengt; diefe Miſchung 
gebundenen Meifern oder Strohbundeln trodnen und erbält fo " riecht aber gewöhnlich fänerlih, ſchmectt ekelhaft füß und lies 


Da der Piaiter aber nicht fo fehwer it als eine ſpaniſche Un: 
je, indem 16 Piafter 154 engl. Unzen Avdps. wiegen , fo wiegt | 
ein ſolches Piajter: Pfund nur 432,333 Gramm, Gin fpai: 
ſches Pfund von 16 Unzen wiegt aber 460,142 Gramm. 

Die Maße find die fpanifhen, (. Madrid. 


Mankir, auch wohl Maenfir ift eine alte tärkifche Ku— | 
pfermünze, zu 4 Yeper, die man aud bisweilen Gleduky zu 
benennen pflegt. 

Manna (lat, manna; franz. manne; engl. manna; ital, 
manna). Es iſt ein zuderartiger, aus verfhiedenen holzigen 
Pflanzen fliefender und an ber £uft mehr oder weniger getrod: 


nn en ” — ze — 










Manna 


fert, mit Waſſer gekocht, immer eine dickliche Aufloͤſung, die 
nach dem Erkalten geſteht. Man bat ſogar ein Gemenge von 
Zuder, Honig, Mebl und Glanberfalz für Manna ausgege— 
ben. — Die Berpadung geſchieht in Kiſten von 400 Pfd., 
und in halben Kiſten von 200 Pfo. (100 Pfd. = 75 Pd. Mar: 
feier). Sicilien verfendet am meiſten; die Quantität iſt feit 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts diefelbe geblieben, naͤm— 
lich jährlich für 80,000 Unzen. Die Verſchiffung gefchieht von 
Palermo und Cefalu ans. In Ealabrien gibt es aufer Gerace 
noch 4 Orte, die vilManna erzeugen: Gampana, Bochiglie: 
ro, Gariati und Strongoli. — Ufanzen: Amfterdam, 
nach dem Tarife von 1824 ift zwar die Tara zu reguliren, aber 
nad alter Ufanz iſt fie in Kitten die bemerkte, bei calabrifcer 1 
Pfd. pr. Rotolo, bei ficilianiiher a Pfd, pr. d?; Decort 2 
und 13, Ausfchlag circa 1 Pd. Antwerpen Zara rein. 
Genua Tara und gem. wie Haufenblafe. Hamburg ver: 
kauft in 6. Beo. pr. Pfd., Tara gemacht, gGew. 43, Court. 
13. Havre Tara rein, 4 Monate Ziel, 1 Tonneau = 800 
Kilogr. Livorno verkauft pr. Pfd. in Crazie moneta eff. | 


— 


(69 — 1 Pejja), rechnet 23 livornefer Pd. — 1 calabrifhen | 


Motolo und gibt bemerkte Zara. Marfeille nimmt 5000 | 
Pfd. in Kitten als 14 Lat an. Meffina verkauft pr. libbra | 
und gibt 1 Grano Court. pr. de. Palermo verkauft in Tari 
pr. Rotolo. Rotterdam verfauft pr. 4 Pfd., mit reiner 
Zara, 1423 gGew., 2 und 13 Decort, 13 Court. und gibt 3 
Monate Ziel, Rouen verkauft mit 38 Decort. Trieft führt 
pugliefer gemeine, Stangen: und Gerace-Manna, verfanft | 
pr. Etr. in Conv.⸗ Gulden und rechnet einfache Fracht brutto. | 
Venedig verkauft in Lire pr. libbra sottile. — Zölle, 
Deutfher Zollverein: @infubr pr. preuf. od. ſaͤchſ. Etr. 
3 Thlr. preuß. oder pr. Zolletr. 50 Er. rhein.; Ausfuhr frei. 
Deftreih: pr. Ctr. fporco Einfuhr 1 Fl. 15 £r., Ausfuhr 
125 £r., Durdfuhr 5 Xr. Stade: 4 f. pr. Kifte. Frank: 
reich pr. 100 Kılogr. netto Einfuhr auf franzoͤſiſchen Schiffen | 
100 Fr., auf fremden Schiffen oder gu Lande 1074 Fr. ,, Aus: 
fuhr 1 Fr. ; gu jedem diefer drei Säge fommt noch der 10, Theil | 
davon als deeime additionnel, England: pr. Pfd. 15. 3d., 
Ruͤckzoll 10 d. — Anbangsweife find noch folgende Manna:Ar: | 
ten bemerfenswertb: 1) das Suz (lat. manna eclastrina). Es 
fommt von einer Hletternden Celastrus- Urt, die man noch nicht 
naͤher kennt und die in Perfien, 3. B. in Luriften und in Vor: 
derindien, 3. B. um Eurate und Bombai wählt. Auf diefer | 
Pflanze lebt in unermehliher Menge die Manna-Pſylle (Psyl- 
lus mannifer Lem. Lisane,), ein Inſect von der Größe einer 
Wanze, welches aus feinem Hinterleibe eine ſchneeaͤhnliche Maſſe 
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Manna 


Strauche (Hedysarım albagiL.), der in die6. Ord. ber 17. Zins 

neſcheu El. gehört und in Perfien, Arabien und Aegypten wicht. 

Man nannte es auch Himmelsmanna, weil man es für 
| die Manna der alten Hebrder bielt, welches aber die folgende 
it. Bei großer Hitze ſchwitzen Zweige und Blätter des Alhad⸗ 
ſchiſtrauhes Tropfen aus, welche erhärten, vor Sonnenauf: 
gang beruntergefhlagen und auf ausgebreiteten Tuͤchern auf: 
gefangen werden, Sıe foll durch die Stiche eines Inſectes (Coe- 
eus mannifer) entiteben, Mit den Blättern des Strauces zur 
fammengefnetet, fuhrt man fie auch im Oriente ald eine gerin- 
gere Sorte der Nibadihi: Manna. Letztere, ſowie Blätter und 
Blütben des Strauchs allein, iſt ein ſtarkes Purgirmittel; 3) 
diearabifhbe Manna, Diefe rührt vom Tarfaſtrauche (Ta- 
marix mannifera Ehrenb.) ber, der in die 3. Ordn. der 5. Pin: 
nÖfhen Elaffe gebört und im petrdifben Arabien, 5. B. im 
Wadi Firan und im Wadi Hebran wählt. Auf ihm bält ſich 
die Mannafhildlaus (Coccus manniparus Ehrenb.) auf, mel: 
che in die duferften und dDünniten Zweige fo Heine Stiche macht, 
daß man fie mit blofen Augen faum erkennen kaun. Durd 
diefe Stiche dringt die Manna beraus und fällt zur Erde. Es 
ift die von Mofes Zeiten ber berühmte Manna, von der alle 
übrigen Manna : Arten den Namen führen. Den ummobnene 
den Beduinen dient fie ald Nahrungsmittel wie Honig zu Brot; 
einen Theil fenden fie nach Kairo, einen andern ſetzen fie an bie 
ı Mönche des Berges Sinai ab, die fie den chriſtlichen Pilgrimen 
‚geben, Jedoch iſt die Ernte nie fehr groß; fo gewinnt man im 
Wadi Hebran feibit in dem günftigiten Jahren nicht über 700 
Pfd. Dazu fommt, daß fie nur in regnerifhen Jabren fällt; 
daher hat man, megen des dortigen dürren Klima's, Beifpies 
le, daß fie 7 Jahre lang ausgeblieben ift; 4) dieneubolläns 
diſche Manna flieht reichlich aus Eucalyptus mannifera , ift 





neuerlich aus Neubolland nah England gebracht worden und 


bat ganz die Zufammenfeßung unferer gewöhnlichen Efchen: 
Manna; 5) die Eichen-Manna (lat. m. quereina). Sie 
bildet fich nach ftarkem Nebel auf den Blättern der Faͤrbereiche 
(Quercus infectoria Oliv.) and der 8, Ordu. der 21. Elaffe des 
und, Sie wird auf untergelegte Tücher herabgeſchüttelt, oder, 
enn fie durch die Sonnenbige auf den Blättern geihmolzen 


| it und diefelben mit einer Kruſte überzogen bat, in Waller ab: 


gelocht. Auch jtößt man die mit Mauna bedetten Blätter und 


\ verkauft fie als eine geringere Sorte, die in ber Levante manna 


| 


l 


di foglia oder m. forzarella heißen fol. Die Eichen : Manna 
wird vorzüglich bei Mardin im Ejalet Bagdad gefammelt; 6) 
diefpanifhe Manna (lat. m, eistina od. hispanica) wird 
in Spanien von der Ladancıftrofe (Cistus ladaniferus L.) ge: 





ausſchwitzt, welbe von ihnen in länglibe Stüden zufammen: 
geballt wird, worauf diefe berunterfallen ; dies it das Guz. 
Es zerfließt , wenn man es erwärmt, und ift dann dem meifen 
Honig aͤhnlich; zwifchen dem Fingern gedrüdt, bleibt e# daran 
bängen; ſchlaͤgt man darauf, fo zerſpringt es in Heine Stüde; 
dies geſchieht in ledernen Schalen mit frummen Stämmen , die 
man ebenfalls mit Leder überzogen bat; dann wirft man es 
durch wollene Siebe, um es von Infecten, Blättern u. dgl. zu 
befreien, worauf man ed noch durch Kochen reinigt. In Perlien 
Enetet man es mit Muscatnuſſen und Roſenwaſſer zu 3 Zoll brei: 
ten und 4 30ll dicken Kuchen, welche härter und fpröder als Brot: 
teig find und als Coufect unter dem Namen Guzangabeen einen 
Handelsartifel ausmahen. Mahamedaniſche Aerzte verordnen 
das Ouz auch als Purgirmittel. Man foll ed in neuern Zeiten 
nah England gebradht haben; 2) die Alhadſchi-Manna 
(lat, manna alhagina oder persica). Sie fommt vom Alhad ſchi⸗ 


wonnen. Es find fingerlange weiße Stüde, die von deu flärs 
fern Aeſten erzeugt werden umd fi ganz mie Manna verbals 
ten; 7) die brianconer oder Zärhenbaum: Manna 
(lat, m. larieina oder brigantina; franz. m. de meteze oder de 
Briangon). Sie bildet ſich in rundlichen, foriandergroßen Kör- 
nern an den jungen Nadeln des Laͤrchenbaums (Pinus larix L.), 
befonders in der Gegend von Briançon; fie ſchmeckt zwar füß, 
riecht aber nach Terpentin. In Rußland, wo fie im ſtarkem 
Gebrauch it, erbält man fie dadurd, daß man die Lärchen- 
baumflämme zum Theil verfoblt, worauf lie aus dem Innern 
herausſchwitzt; fie iſt dann roͤthlich, ziemlich bart, in Waller 
löslich und ſteht zwifben der Manna und dem arabifdhen Gum: 
mi mitten inne, Sie it in Rußland aud unter dem Namen 
orenburgifhbes oder uralifhes Gummi (lat. Gummi 
orenburgense od. uralense) befannt. — Gar nicht zu verwech⸗ 
feln mit der Manna ift die fogenannte polnifhe Manna 


Mannheim 


(Mannagrüge, Schwaden ; franz. manne de Prusse od. de Po- 
logne ; engl. manna groats; ital. manna di Polonia oder m. 
eaccia), der Same des Mannagrafes (Festuca fluitans L.), 
welhes an fumpfigen Stellen Europa’d, Amerika's und Nen: 
hollands wächlt. In den rufliiben Provinzen des ehemaligen 
Polen wird er im Juni und Juli gefammelt; man benugt ibn 
als Gruͤtze; ausgeführt wird wenig. In Weiß: Rußland fam: 
melt man auch etwas, 


Mannheim, Hauptftadt des Unterrheinfreifes des Groß: 
berzogtbums Baden und eine der fhöniten und regelmdfigften 
Städte Deutichlands (von 1720 bis 1777 Reſidenz der Kur: 
fürften und Pfalzgrafen, jept zweite Reſidenz des Grofberjogs) 
und die größte fomie nah Pforzbeim die zewerbreichſte Stadt 
im Lande, mit 22,000 Einw. Eie liegt in fruchtbarer Gegend 
(9 Meilen von Frankfurt) an der Mündung des Nedar in den 
Rhein, über welche beide Flüffe bier Shiffbrüden führen. Un: 
ter den Fabriken find auszuzeichnen die Krapp =, 9 Tabaks-, 
3 Tapeten, mehrere Liför: (Mannheimer Waſſer), 1 Spie: 
gel: und 3 Kutſchenfabriken, ftarfe Brauereien und Brenne: 
reien, fowie 2 erit kuͤrzlich angelegte Zuderraffinerien und 1 


Dampfmüble; mie denn überbaupt der durch den Beitritt zum || 


deutſchen Zollverein ermeiterte Handelsverkehr auch bier groß: 
artige Unternehmungen bervorgerufen. Die Schifffahrt und 
Spedition auf dem Rhein und Nedar bat bedeutend zugenom: 
men, der Handel mit Rheinweinen it wieder aufgelebt, das 
Hafenbaflin am Rhein vollendet, eine neue Poſt- und Han: 
delsftraße vom Mittelrhein nad dem obern Nedar und nad 
Franken bergeftellt, und feit Kurzem wurde auch von bier eine 
directe Schifffahrt nach Holland eröffnet, fowie überbaupt durch 
die Dampfſchifffahrtsverbindung mit den Handeleplägen am 
Ober- nnd Niederrbein der Verkehr von Mannheim immer 
mehr erweitert. 
Bewegung des Hafens von Mannheim. 


Der Handelsverkehr, deilen Veförderung der Rhein- und 


Nedarfbifffabrt im J. 1836 zugewieſen war, lieferte dag bier | 


aufgeſtellte Reſultat, aus welchem ſich ermeſſen läßt, mie ſehr 

die Stadt Mannheim durch ihre geographiſche Lage dem In— 

tereſſe des Handels als natuͤrlicher Stapelplag bezeichnet iſt. 
Ueberſicht des Verkehrs im Jahre 1856, 





Nangfabrt zwiſchen 
Mannheim und 


Ungelommen, | Abgegangen. 





site | Cr. |eife Str. 


Umfterdem 2.00...) 18 | 56,741 4 5,990 
Motterdam. 2. +... )| 20 66,929 1 3,018 
—— rn. + 2 1,213 nd — 
Köln. oon0». 32 62,813 | 30 44,362 
Sobleny a . 2 3416| 6 | 15,050 
at und Mainz «1 57 1 26,255 | 42 | 62,605 
Banden und Würzburg 1 27| 6 1,023 
sata 16 3,400 6 5,951 
—* — 444118 4,6001 35 | 37,629 
Gannftatt „„......[| 85 732] 122 | 66,422 
Heilbronn „..2....]| 34 2.206 | 46 | 26,672 
Preuß. Dampftoot... | — | 19,947| — | 15,764 





Summa | 215 |245,209 | 301 |285,476. 


Aus diefer Ueberſicht, welche den Erfolg der von Jahr zu 
Jahre fi mehr entwidelnden Thaͤtigkeit Mannheims Har vor 
Augen legt, läßt fi die Hoffnung zu einem noch weit günfli« 
geren Ergebnife (höpfen, wenn der feiner Vollendung entge: 
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Mearderfelle 


gengebende Bau des Freihafens, welber Schiffe von allen Dis 
menjlonen aufzunchmen im Stande fein wird, und die dem 
Zwecke entſprechenden Lagerbäufer dem Activ: und Tranſithandel 
jede mögliche Sicherheit und Bequemlichkeit darbieten werden. 

Münzen, Maß und Gemwidt, ſ. Baden. 

Mannsmahd, Feldmaf im Schweizer: Canton Bünden 
und im Königreibe Würtemberg,f.d. 

Mannwerf, Flahenmaß für Wiefen im Canton Züs 
r ich ’ f. d. 

Manungu, Handelsgewicht in Oftindien, f. Madras. 

Maon, f.Maund. 

Manual, Memorial, f. Buchhalten. 

Maracaibo, f. Caracas. 

Maranheo, San Luis de, in Brafilin, f. Rio Jar 
neiro, 

Maravedi, dermalen eine Rechnungs: und wirklich ges 
prägte Kupfermünge, deren 34 auf einen Reul de Vellon geben 
und 630 auf einen wirklich geprägten Silberpiafter ; in frühern 
Zeiten aber und namentlich noch vor 1253 gab ed auch, unter 
dem Namen Maravedis bucnos, eine goldene Münzforte diefer 
Art, zu 16 Karat Feingebalt und von einem Wertbe von etwa 
27 Silbergr. preuß. Gt. , desgleihen filberne Maravedis 
von zweierlei Art. Man hatte nämlich von 1253 bis 1497 Ma- 
ravedis de plata zu 6 Maravedis de Vellon, zu 143 Loth Feins 


gehalt, das Stuͤck etwa 2 Egr. 103 Pfen, preuf. Et. werth, 


fowie Maravedis de Vellon zu 2 Meaxas, eine Urt. Billon 


‚ oder Silberſcheidemuͤnze, zu einem Feingebalte von 4 Zotben 


und einem Werthe von etwa 43 neuen Pfen. preuß, Et. — Die 
Araber oderMauren, welde im 8. Jahrh. Spanien eroberten, 
ſollen, neben den Libras , die Maravedis ale eine ihnen eigene 
Münzart eingeführt haben. Uebrigens gibt es gegenwärtig in 
Spanien, wo die größte Müngverfciedenheit berrfht, noch 5 
verfhiedene Arten von Maravedis (größtenteils nur als Red: 
nungsmünze) im drei verfhiedenen Währungen, und zwar A. 
in caftilianifher Wäbrung: 1) Mararvedis de plata an- 
tigun, an Werth 1.442 neue Pfen. preuß. Et.; 2) Maravedis 
de plata nueva, an Werth 1,532; 3) Maravedis de Vellon, 
oder die jegt betebenden, wirklich geprägten Kupfer: Ma= 
ravedis, 3i auf Realde Vellon gerechnet, und am Werth 
0,766 (oder reichlich 3) neue Pfen. preuß. Gt. B. und 4) in 
der mericanifben Währung, in welder der Maravedi 
einen Wertb von 1,915 neuen Pfen, preuß. Et. hat und wobei 
anzumerken it, daß man heut zu Tage in Merico durchaus 
nicht mehr nah Maravedis rechnet, die Eintbeilung in Nealen 
zu 34 Maravedis alfo dort ungebräuclic ift. C. und 5) im 
der navarrifhen Währung, in welder 36 Maravedis 
auf I Meal geben und worin diefer Maravedi den Werth von 
1,362 neuen Pfen, preuß. Et. bat. 

Marcal, Mercal, Frucht: und Fluͤſſigkeitsmaß in 
Dftindien, f. Ceplon, Madras und Pondicherp. 

Marderfelle (franz. pesux de marte; engl. martin skins; 
ital, pelli di martora). Saͤmmtliche zur Gattung des Marder: 
oder Wieſelgeſchlechts (Mustela) gebörigen Thiere geben ſehr 
geſchaͤtztes Pelzwerk. (Man f. die Att. Hermelin-, Iltis-, 
Zobelfelle.) Die im Handel vorkommenden eigentlichen 
Marderfelle ſtammen 1) von dem Baummarder (Mu- 
stela martes), welcher auh Edel:, Tannen-, Wild: oder 
Feldmarder genannt wird und befondersd im Schwarz helze 
der ganzen nördlichen Erde einheimiſch ift; 2) von dem Haus⸗ 





Marienglas 


oder Steinmarder (M. Foina), deſſen Vaterlaud das mitt: 
lere und wärmere Europa und das benachbarte Aſien iſt. 

Die Steinmarderfelle find am Kopfe kajtanienbraun, 
an der Kehle und am Halfe unten weiß und an den übrigen 
Theilen des Felles ſchwarzbraun; die wolligen Haare und ber 
untere Theil der Stachelhaaxe baben eine aſchgraue Farte, der 
mittlere Tbeil und dieSpigen find ſchwarz. Der lange Schwan; 
bat zottige Haare. 

Die Banummarderfelle unterfheiden fi von den vori- 
gen dadurch, daß fie eine rotbgelbe, fenerfarbige Kehle und licht: 
braune, zarte, dichte Haare baben. Die ſchoͤnſten liefern Ruf: 
land, Canada und die Hudfonsbailänder. Die ruffiiden wer: 
den vorzüglich von Petersburg ‚ die amerifanifhen von London 
bezogen, wo ſtets große Worrätbe vorhanden find, Die Baum: 
marbderfelle find ein edleres Pelzwerk ale die vorige Sorte; be: 
fonders beliebt find fie in der Türkei. Beide Arten dienen zu 
Muüffen, Mügen, Verbrämungenn. dgl. Man verkauft fie in 
Bünden oder Zimmern zu 40 Stuͤck; Schwänze, Pfoten und 
Kehlen werden fadweiie verbandelt, — Die Felle des fibiri: 
fh en Marders (Mustela sibiriea), welcher in den ſibiriſchen 
Wäldern, hauptfählih am Yerefei einbeimifh ik, kommen 
aus Rußland, unter dem Namen Kalincas- oder Rulon- 
Eifelle in den Handel; fie haben eine gelbroͤthliche Farbe und 


dienen zu Gebräme und Futter. Der Handel mit diefen Zellen | 


gebt über Irkutdt nah Europa und über Kjaͤchta nach China. 

Marienglas, f. Gyps. 

Mariengrofchen, eine font und aud bis 1817 im Han: 
növerfhen,, Braunſchweigiſchen, Waldeckſchen ıc. gebraͤuchliche 
Rechnungs- und wirklich gepraͤgte Silberſcheidemuͤnze, von 
welcher 36 einen Thaler Conventionsmuͤnze ausmachten, der 
Mariengroſchen alſo 8 Pfennige zählt. S. Braunſchweig, 
Hannoverund Waldeck. 

Mariengulden beſtanden ſonſt in Hannover und Braun: 
ſchweig, mit den Mariengroſchen, und enthielten 20 Marien: 
groſchen oder 5 Thaler. 
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Märkte 


land und den Niederlanden erhalten, aber nicht in Frankreich, 
wo es blog Poids de Mare genannt wird. S. bie Art, 
Amfterdam, London und Paris. Daß diefe Troyge 
wichte,, das frauzoͤſiſche, englifhe und hollaͤndiſche, von einan⸗ 
der abweichen, und and fdmmtlich etwas ſchwerer find als die 
alte Mark von Tropes, kommt wohl daher, weil man in den 
mittlern Zeiten bäufig die Gewichte, aus Furdt vor der Ab- 
nutzung, ſchwerer machte, ale die Originale. Das alte Paris 
fer Markgewicht it noch jet in den Schweizer: Cantonen 
Bern, Freiburg, Genf, Neufhatelund Waadt ge 
orduchlich (f. d.). 

In Deutfoland wurde die Mark von Köln immer als bie 
vornehmſte angefeben, und ift auch noch jet daſelbſt die allge: 
meine Manzmark. Wegen ihrer Wichtigkeit haben wir derfelz 
ben einen eigenen Artikel gewidmet (f. Kölniſche Mar, 
zu welchem bier noch dasjenige hinzugefügt wird, was erft nach 
dem Abdructe deifelben befaunt geworden ift. Bei der in Min: 
den am 25. Auguſt 1837 zwiſchen den Königreihen Baiern 
und Wirtemberg, den Großberzogtbümern Baden und 
Heifen, dem Herzogtbume Naffau und der freien Stadt 
Frankfurt abgefbloffenen Münz: Convention ift naͤmlich die 
Größe der Münzmark in diefen Staaten auf 233 855 Gramm 
fiitgefegt morden, Dies it fonad die preuß iſche (Kölnifche) 
Mark, weiche nach der officiellen Unterfuhung 233,855506366 
Gramm ſchwer it, und mithin bei drei Decimalftelien eigent: 
lih 233,856 Gramm wiegt. Durch diefe Muͤnzconvention find 
die Verſchiedenheiten, die hinſichtlich der Schwere der Kölni: " 
ihen Mark noch in Deutfchland beſtehen, gefeglich wieder 
um einige vermindert werden ”), 

Wegen derjenigen Marten, die aunferderf noch in Deutfc: 
land, ſowie in Brafilien, Dänemark, Italien, Portugal, 
Schweden, Spanien n. a. L. gebräuchlich find, ſehe man die 
Art. Augsburg, Wien und Zürich; Kopenbagen; 
Stodbolm; Reval und Riga; Liffabon und Rio Ja: 
neiro; Mailand, Zurin und Venedig; Aragonien, 


| 
Mark, nennt man bekanntlich die Mänz: Einheit in Ham: | Madrid und Valencia, 


burg, Lübet und au in Altona, fowie man diefe Muͤnzbe— 
nennung auch in Medlenburg, Roſtock, Dinemark, Norme: 
gen findet, und unter diefen Artikeln das Erforderliche nachſe— 
ben kann. — In Hamburg kommt die Mark in zwei verſchie 
denen Valuten vor: ald Banco= und Courant:Marf, 
nur daß erftere nicht wirflic ausgeprägt wird, 

Mark, als Gold:, Silber: und Münggewicht. Unter den 
vielen Markgewichten haben befonders die Trop: Marken und 
die Kölnifhe Mark eine große Verbreitung erlangt, welche Mar: 
ken auch deshalb von Wichtigfeit für ung find, weil man ſich 
derfelben feit vielen Jahrhunderten zur Beſtimmung anderer 
Gewichte bedient bat. In Frankreich hatte man am Ende des 
11, Jahrh., ſowohl in den Münzftätten ald im Handel, vier 
Hauptmarken, nämlich die Marken von Modelle, Tours, Li: 
meges und von Troyes. Dbgleih man die erite ald das Ori⸗— 
ginal diefer binfichtlih der Schwere von einander verfhiedenen 
Markgewichte anfab, fo wurde doch nach und nad die Marf 
von Troyes, die ſchwerſte von allen, überall in Frankreich ein: 
geführt, weil man fi ihrer in Paris und in den königlichen 
Münzen ganz allein bediente. Die Mark von Tropes verbreitete 
ſich nun auch über England und die Niederlande, und murde 
dafelbit ald allgemeine Wünzmark angenommen. In England 
ſelbſt mönyteman aber mist nad der Mark, jondern nach einem 
Pfunde von 12 Trops Unzen oder 14 Mark, wie ed noch jep' 
gefhiebt. Der Name Troy:Gemwidt hat fi aud in Eng: 





Marfbricf, f. Copie, 

Marktſchiffe iind Fabrzeuge, die auf Fluͤſſen regelmäßig 
zwiſchen zwei oder mebrern Pldgen fahren und Perfonen oder 
Begenitäude dis Haudels befördern. Das Recht, ſolche anzu: 
legen und ihre Fahrt zu ordnen, gehört zu den Negalien und 
ſteht alfo nur dem Staate zu. . 

Märkte. Die Jabrmärkte find Kinder der Notb; ihre 
Eortdauer über die Zeit des Bedürfniffes wird durch mehrfache 
Vorurtheile bewirkt, So lange die Indujtrie fih in weiten 
Zwifhenräumen unter einer dünnen BeviIkerung , deren Come 
munication durch taufend Schwierigleiten gebemmt war, ver: 
freut fand, mußte der Abſatz und die Befriedigung des Bt— 
dürfmiffes ftoden, weil beide einander nicht zu finden mußten. 
Namentlich das hielt das Angebot ab, die Nachfrage aufzuſu— 
N Da Beer Müngeonvenrien wabrfhenftih nod einige Vereins: 
flaaten beitreten werden, und überbanpf eine allgemeine Münzvers 
einbarung aller Staaten des deutichen Sollvereins nicht mebr ſehr 
fern fein dürfte: fo wird wobl die preuſtiſche (Kolniſche) Marf 
(weiche auch ſchon in einigen andern Ländern geſetzlich beftebt) über 
alle andere abweichende Kölnische Marken zulegt die Dberband bebal⸗ 
ten, und fo auch in diefer Hinſicht eine wiinfenswertbe Gleiche 
förmigfeit im Deutfchland erreicht werden. Um dieſe aber auch 
wirklich zu erreichen und für die Zukunft zu erbatten, folite dann 
die Art und Weiſe beflimmt werden, wie in allen Winzflätteu 
dieſer Staaten genau übereinflimmente Eopien der preußiſchen Münz⸗ 
marf amzuſchaffen und aufzubermabren feien, Dan vergl. den Schluß 
des Art. Kölniihe Mark, 
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chen, daß es ſich mit feinen Gütern nicht hinauswagen durfte | 
in die unſichere, friedlofe Fremde, ohne Raub und Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit aller Art ausgefegt zu fein. Nun gab es mitten im je⸗ 
nen roben Zeiten doch geihägte Orte und Tage, mo unter dem 
Schirme der Kirche zu regelmäßigen Friften ein vorübergeben: 
der , aber unverbrüch:icher Friede waltete. Ed beitand dies na: 
mentlic zu Ehren und Frommen größerer kirchlicher Feierlich⸗ 
keiten, zu denen eine möglichit zablreite Vollsmenge von nab 
und fern fi verfammeln follte. Nun benugten dies gemandte 
Kauflonte, und fanden ſich bei folden Belegenbeiten mit ihren 
Waaren ein, des reichſten Abfapes gewiß. So bi.dete fi all: 
mälig an den Tagen, wo eine bobe Kirchenfeier um Hanptlir: 
hen und Wallfabrtdorte viele Glaͤubige vereinigte, die Gewohn— 
heit, mit den himmliſchen auch irdiſche Zwecke zu verbinden, 
Die Käufer wußten nun, daß fie an gewiſſen Zeiten und Orten | 
regelmäßig eine große Auswahl der Gegenftände ihres Bedurf: | 
niſſes, die Verkäufer, daß fie Abfag in Menge finden würden ; 
der gefiherte Abfag wirkte mächtig fpornend auf die Induftrie 
zurück, und der Nabrungsitand der Orte, an denen folde Zu: 
fammenfünfte ftattfanden , hatte auch vermehrte Vortbeile da: | 
von. Bald famen einfihtsvelle Fürften und Obrigkeiten auf | 
den Sedanken, diefen Fingerzeig, den ihnen die naturliden | 
Verbältniffe gegeben, zu benugen und aud) anderwärts für be: | 
ftimmte Tage und Orte einen Marftfrieden zu verfündigen, und | 
es ward eine allgemein verbreitete Einrichtung, daß in allen 
Städten und manchen Dörfern jäbrlih zu gewiſſen Zeiten 
* Märkte gebalten wurden ‚zu denen ſich von nah und fern Ber: 
täufer einfanden, um ihre Waaren an die Bewohner der Um: 
gegend abzufegen. — Was aber in den Anfängen der Ynduftrie 
und bei einem Zuſtande allgemeiner Unficherbeit noͤthig war, 
dies follte bei bergeitellter Sicherbeit und weit verbreiteter Ge: 
werbeblüthe allerdings entbehrlich erfcheinen. Es fit cd auch. 
Aber die Fortdauer des alten Herfommens der Jabrmärfte 
bewirten immer noch 1) die in vielen Dingen fo mächtige Ge: 
wohnbeit. Namentlih das Landvolk läßt nicht von der Sitte, 
die Befriedigung vieler Beduͤrſniſſe auf die Märkte zu verſchie⸗ 
ben, feibft wenn es ſtets eine nabe Gelegenbeit dazu bat, durch 
die Verzögerung manges leidet und das Marktgut längit als 
unfolide Waare erkannt bat, Aber es freut fich der reichen Aug: 
wahl unter mittelmdßigen,, aber bäbfh aufgepupten Gütern 
und des ſcheinbar woblfeilen Preiſes, der durch die fchlechte 
Belhaffenheit der Waaren oft recht tbeuer wird. 2) Der un: 
bewußte Wahn mander Staatswirthe, daß durch Gelegenbei: 
ten, die einen recht lebhaften Verkehr zeigen, ibn vor Augen 
führen ‚ diefer Verkehr geſchaffen werde. Aber die Lebhaftigkeit 
des Verkehrs anf den Märkten war im Mittelalter ein Un: 
glüdt. Denn fie kam nur daber, daß ſich auf Heinen Raum 
und Furze Zeit zufammendrängen mußte, mas ſich eigentlich 
über das ganze Jahr und weite Gegenden hätte vertheilen fol: | 
len. Und wenn heute ein doppelt fo großer Verkehr entitehen, | 
aber fich über die ganze Gegend und das ganze Jahr vertheilen 
folte, fo würde man vielleicht ihn weit weniger merfen und 
rühmen, als den der Märkte; aber es wurde ungleich wohl: 
thätiger wirken. 3) Das Intereife der Saft: und Schenfwir: 
the der Orte, an denen Märfte gehalten werden, verdient ei 
gentlich feine Beruͤckſichtigung; es follte dur einen fortwäb: 
renden Verkehr gebedt fein , und wird durch den Schaden auf: 
gewogen, den viele andere Einwohner deffelben Orts durd 
die Märkte und das zu ihren Gunften ſprechende Vorurtbeil | 








erleiden, A)- Als einziger reeller Grund für die Fortdauer der | 


Jahrmaͤrkte in den Ländern des Zunftzwanges ift zu betrach⸗ 
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ten, daß die Marktprivilegien dieſen für kurze Zeit aufhe⸗ 
ben umd einer Segend, die das ganze Jahr hindurch mit ih⸗ 
ren Bedärfnifen an einen einzelnen Ort verwielen ift, wenige 
eng für einige Tage den Zugang zu einer weiten Concurrenz 
des Angebotes eröffnen ; den Producenten, die font mit ihrem 
Abſatz an ihren Wohnort gebannt find, das Recht geben, au 
gewifen Tagen ihre Waaren aud auswärts anzubieten. So— 
bald die Zunftmonopole gebroden find, vermittelt der Handel 
das ganze Jabr bindurd, was jegt die Märkte für wenige Tage 
leiften. Er wird ed auch beifer leiften; denn er wird mebr In⸗ 
tereffe baben,, feine Kunden gut zu bedienen, als der Markt: 
verkäufer, der außer regelmäßiger Verbindung mit den Ab⸗ 
nebmern bleibt und mande auferordentlibe Ausgabe auf die 
Waare zu fhlagen hat, während er dieſe billig geben, folglich 
lich an der Qualität ſchadlos machen muß. — Was die Jahr: 
maͤrkte für einen größeren ‚ das find die Wochenmärkte für 
den naͤchſten Umtreis. Diefe haben jedod ihren eigenthümli⸗ 
hen Nutzen, fofern fie eine Regelung des Verkehrs vermitteln, 
die zu Gunſten der Verkäufer gereicht; da wenigſtens, wo 
dergleihen Wochenmaͤrkte möglieit oft, etwa einen Tag um 
den andern, gehalten werden, Hier entfteht zwar für die Con— 
fumenten der Nachtheil, daß fie ſich nicht täglich auf die zweck⸗ 
mäßigfte Weife mit den Gegenftänden ihres Beduͤrfniſſes ver 
feben können, Sie wien das vorans und können ihre Ein» 
richtung darnadı treffen. Mber für die Verkäufer bat es den 
Vortbeil, daß fie wöchentlich verfhiedene Freitage für ihre 
Productivgefchäfte gewinnen. Indeß it auch diefer Vortheil 
mehr fheinbar. Wäre die Sache ganz freigegeben , fo würde 
ieder, mac feinen WVerhältnifen und feinem Beduͤrfniſſe, fie 
Freitage machen, oder den Markt beſuchen. — Getreide 
märkte fheinen wenigitend nicht nöthig für diefen Zweig des 
Handels, da er ein Object betrifft, bei welchem Nachfrage und 
Angebot fi überaus leicht zu treffen vermögen und es nicht 
wefentli auf die Auswahl anfommt. — Dagegen find Vieh: 
märfte die am meijten geretfertigten. Denn bei ihrem Obs 
jeete find Nachfrage und Angebot über das ganze Land verftrent 
und es kommt doc) gerade auf die allerindividuellite Auswahl 
an. Hier iſt ed möthig, daß am beſtimmten Zeiten und Orten 
das Angebot Alles, worüber es verfügen kann, vereinige, da: 
mit die Nachfrage jedem, bier fo verfgiedenartigen Bedürfnife 
nachgehen und es befriedigen fünne. Wenigſtens ift dies Alles 
in Bezug auf die Pferde der Fall. — Wollmärkte mögen 
ihren Nugen ald Ausftelungen eines Induſtriezweiges haben, 
deifen Beförderung man fid zumeilen, zum Theil durch blens 
denden Schein beftochen , fehr angelegen fein läßt, Für dem eis 
gentlihen Verkehr erfheinen fie uns nicht fo wichtig, wie fie 
gemacht werden. Der wird durch directe Verbindungen mit 
den größern Schäfereien und für die Heinern durch Zwiſchen⸗ 
bändler, weniger geraͤuſchvoll, aber eben fo fiber beforgt. Auf 
Jahrmaͤrkten mag Einzelnes gekauft werden, weil der Anblick 
zur Verſuchung wird. Aber im Wollpandel, der lediglih Sache 
faufmännifder Berehnung ift, kann man ſich daranf verlafen, 
daß um des Marktes willen nicht ein Stein Wolle mebr gekauft 
wird. Indeß auch bier glauben Viele, daß der Markt deu 
Verkehr geſchaffen babe, den er fo geraͤuſchvoll gezeigt, d. h. 
auf engen Raum und Zeitpunkt zufammengedrängt bat. Und 
außerdem glaubt man den Orten, wo Wollmärtte gehalten 
werden, durch den davon erzeugten Zufammenfluß von Frem: 
den einen großen Dienft geleiitet zu haben. 

Marmor (franz. marbre; engl. warble; ital, marme). 
Man verfteht darunter allen Kallitein, der eine mehr oder min: 
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der fhöne Politur annimmt; übrigens kann er im Bruce, in 
der Farbe, in der Zeihnung und in der Zufammenfegung ver: 
fieden fein. Man hat Marmor von blätterigem und dichtem 
Bruce, felten von faferigem , einfarbig oder mebrfarbig, von 
unzähligen Schattirungen aller Hauptfarben ; von punftirter, 
gefledter, gewöltter und geaderter Zeichnung von bejtimmter 
Farbe auf einem anders gefärbten Orunde, die erwähnten Zeich: 
nungen wieder von den verſchiedenſten Muſtern; endlich von 
durchaus gleibartigem Gefuͤge, oder durchzogen von einem an: 
dern weiben Mineral, namentlid Serpentin, Chlorit, Talt, 
oder von der Natur zufammengelfittet aus Brucftüden, oder 
durchzogen von den mannigfaltigiten Mufchel: und Schneden: 
verfteinerungen. Allen ſolchen Abänderungen haben bie italie: 
nifhen Bildhauer eigne, an Anzahl fait unerſchtpfliche Be: 
nennungen gegeben , was man auch in andern Ländern nachge— 
ahmt bat; fo heißen bei den Franzofen die Marmore von den 
Vogeſen Napoleon (bei Schirmeck gebroden), Donen, Framon 
(beide bei Framont) , Chipal (beifemiremont) , ? bi. ; 
St. Die) ic. Im den Handel kommt der ' . uNarmor | 
roh (franz. brut; engl. rough; ital, u), in Blöden | 
(franz. taille en bloc; engl, block ‚al. in bloechi), in 
Tafeln oder Platten (frang.sci® ° olanches; engl. marble 
entables‘, in Fliefen (franz. seic . carreaux; engl. marble 
paving stones oder marble slabs: «li, marmelte), grob be: 
bauen ıfranz. degrosse; ital. 'ozzato) oder bearbeitet 
(franz. ourre oder travaill&; it’. larorato). Unter den nad 
ihren Farben benannten, die ner kurzen Erklärung bedürfen 
und im Handel erfchein®n, find folgende die allervorzäglichiten : 
marmo bardiglio oder palombino (franz. bardille oder bleu 
turquin; engl, dove marble), dunfelblau mit Adern, die eben- 
falls blau find, nur dunfler oder heller al6 das Blau des Grun: 
des; weiße Adern und Flede darf er nicht haben; Bruch dicht 
und eben; marmo portovenere (franz. porleur oder porler; 
engl. black and gold marble) ſchwarz mit Adern von laubför 
miger Zeichnung; andere goldfarbige Adern ſchlaͤngeln ſich 
durch ; marmo brocatello di Siena, ſchoͤn gelb, mit dunfelblauen 
und ſchwarzen Adern. England bat große Marmorbruͤche in 
der Graffchaft Derby und auf der Infel Anglefea, Schottland 
in der Srafſchaft Banff und Irland in der Grafſchaft Kiltennp. 
Die Künftler benennen mande einzelne Abdnderungen nicht mi: 
neralogifch genau; fo iſt bereits unter dem Art. Spps ange: 
führt worden , daß bei ihnen der Kaltſinter, wenn er zum Ber: 
arbeiten tauglich ift, Kalkalabaſter beißt, ungeachtet er gar fein 
Gyps ift, fondern kohlenfaurer Kalk, wie jeder Marmor im 
Allgemeinen ; umgelehrt nennen fie den aus Gypsmehl berei: 
teten, durch eingemengte Farbeitoffe aderig durchzogenen und 
darauf erbärteten Zeig Oppsmarmor oder Kunftmar: 
mor (franz. marbre artifieiel oder factice; engl. artificial 
marble) , da er doch fein Atom kohlenſauren Kalt enthält. Oſt 
hört man auch Serpentinmarmor nennen, ungeachtet ed ein 
ganz anderer, der Hauptfahe nach talkhaltiger Stein] it. — 
Gebraucht wird der Marmor zu Bildfänlen (hierzu faft im: 
mer reinweißer, förnigblätteriger),, zur Verzierung der Gebaͤu⸗ 
de im Aeußern ald Saͤulen, Baluftraden , Geſimſen, Wänden 
(hierzu einfarbiger oder groß gemufterter,, ſtets blaßfarbiger), 
zur Verzierung im Innern, als Pflafter, zu Tiſchen und Bei: 
nen Annitarbeiten (hierzu hochfarbiger, Heingemufterter , grell: 
bunter) und zu Spielfugeln für Kinder (Marmeln, Schuffer, 
Stumpen, Anider, Klier, Schnellläulden ; franz. marbres; 
engl. playing marbles oder marble howla; ital. pallottole). — 
Den ftärtften Handel mit Marmor treibt Oberitalien, na: 
u. Shiebes Uniwerfats Leriton, Bd. IL. 
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mentlich Maſſa und Carrara im Herzogth. Modena; die Wer: 
fendungen gehen meift über Livorno und Genua. Im Ganzen 
genommen bat ber Marmorbandel, namentlich in Deutfchland, 
feıt einem halben Jabrbumderte fehr nachgelaſſen, einestheils, 
weil man die gemöhnlihen Marmorwaaren nicht mebr in dem 
Grade fhägt wie früher, anderntheild, weil man feitdbem in 
vielen Ländern eine Menge Marmorbrüce entdedt hat. Daher 
baben alte Marmormüblen, 5. B. die bei Blankenburg am 
Harze, fehr viel von ihrer Thätigkeit verloren. Unter den klei⸗ 
nern Marmorwaaren find die Schuffer für den Handel nicht 
ganz unwichtig , indem ziemlich bedeutende Quantitdten davon 
dur ganz Europa, nah Alien und Amerika verfendet werden, 
Sie bilden einen Theil, der Sonnenberger Waaren und werden 
meiſtens von den Marmormühlen im Herzogth. Meiningen ge: 
liefert, von denen es 2 in Sonnenberg, 2 in Oberſteinach, 1 in 
Effelder , 1 in Almerswind, 1 im Auguſtenthal und 1 bei'Thes 
mar gibt; ferner im Coburgifhen 1 in Neuſtadt an der Heyde. 
Die Schuſſern werden nach ihrer Größe fortirt, fo daß die groͤß⸗ 
ten in 4 Nummern ‚Nr. 1. di 16 Par. Linien, Nr. 2. die 
14 dergl., Nr. 3, dit 11 de, Mr. 4. did 9 de) Paſchſchuſ⸗ 
fern und die Eleinften ın 5 Nummern (Mr. 1, did 84 Par. Li⸗ 
nien, Nr. 2. did 8 de, Nr, 3. did 7 de, Nr. 4. dit 6 de, 
Nr. 5. dit 44 de) fhlehtweg Schuffern heißen. — Ufan: 
sen: Livorno verkauft in Lire moneta effettiva und zwar 
Blöde pr. Eubif:Palma (1 = sd, alte franzöfiihe Cubik⸗ 
fuß) , Flieſe pr. 100 Stüd, Tafeln pr. Stüd. Marfeille 
rechnet für Schiffsfrachten 5000 Pfd, bei Fliefen — 1 Laft, bei 
verarbeitetem Marmor in Kiften und bei Tiſchplatten — 14 
Laſt; bei Blöden aber gelten 22 Cubikfuß 1 Lat. — Flle, 
DeutfherZollversin: roherMarmor geht freiein, wenn 
er nicht nach einer Ablage wieder verſchifft wird; geſchieht dies 
aber, fo zahlt 1 Schiffslaſt 15 Ser. preuß., oder 40 Zolletr. 
56 £r. rhein.; große Marmorarbeiten, z. B. Bildfäulen und 
Buͤſten zahlen beim Eingange pr. fächf. oder preuß. Etr. ä 
Thlr. preuß. oder pr. Zolletr. 50 £r. rhein. ; Meine Marmor: 
waaren im erften Falle 10 Thlr. preuß. mit einer Tara von 18 
Pd. vom Brutto:Etr, in Faͤſſern oder Kiften, im zweiten 16 Fl. 
584 Zr. rhein. mit 16,% Pfd. Tara. Stade pr. Kifte ohne 
Angabe des Werthes , Platten pr. Eolo und Steine pr. Kifte 
32 ß.; pr. Blod und Denkmaͤler, Pyramiden, Kamine und 
Vaſen pr. Stüd 6 $.; Bildfdäulen, Büften, Figuren, Schach⸗ 
fpiele, Schalen, Särge, Tıfablätter pr. Stüd 2 ß., Fliefen 
pr. 100 Stüd 1 $. 6 Pfen.; Platten pr. Stüd und Grus pr. 
Laft 1 $.; Leuchter pr. Stud 9 Pfen.; Mörfer pr. Stuͤck 6 
Pen. Deftreih: rob Einfuhr pr. Etr. netto Z Kr. , Aus- 
fubr pr. Ctr. fporco Er. ; gefchliffen Einfuhr 6 Er., Ausfuhr 
2 £r, Frankreich: (alle Säge verfteben ſich pr. 100 Kilogr. 
brutto; a) bedeutet Einfuhr auf franzoͤſiſchen Schiffen, b) auf 
fremden Schiffen oder zu Lande) 1) roh oder grob behauen: 
jaune de Siäne, vert de mer, porte or a) 10 $ranfen, b) 11 
Fr. , auf einer Seite gefägt, dicker ald 16 Sentimeter a) 15 Fr., 
b) 163 Fr., die 16 — 3 Eent., ercl. a) 224 Fr., b) 24 Er. 70 
Cent., did 3 Eent. und weniger a) 30 $r., b) 33 $r.; Broca⸗ 
tele, Bardille und blauer Turquin a) 5r., b) 54 Fr., gefdgt 
dicker als 16 Gent. a) 7 Fr., b) 7 Er. 70 Eent., did 16—3 
Gent. a) 10 $r., b) 11 Fr., dit 3 Gent. und darunter a) 134 
$r., b)14 Er. 85 Eent., alle andern Sorten a) 3 $r., b) 3 
Fr. 30 Cent., gefägt did 16 —3 Gent, a) 4 Fr. 95 Cent., b) 
5 Er. 40 Eent., did 3— 2 Cent. a) 6 Fr., b) 6 Er. 60 Eent., 
unter 2 Gent. did a) 6 Er. 15 Eent., b) 6 Fr. 70 Eent. Aus⸗ 
fuhr aller diefer ropen Sorten 5 Cent; 2) verarbeitet a) 40 Er., 
47 
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b) 44 Fr., Ausfuhr 1 Fr., außer Schufern , melde geben a) 
15 &r., b) 165 Fr., Ausfuhr 25 Gent. Kunftmarmor gibt 
vom Wertbe =) und b) 1558, Ausfuhr 38. Zu jedem diefer 
Säge fommt noch der 10. Tbeil davon als decime addilionnel. 
England: Eımfuhr in Blöden 1 s. pr. Gubiffuß , verarbeitet 
3 s. pr. Etr., Platten unter 2 Quadeatfuß polirt 10 d., um: 
polirte 6 d. pr. Quadratfuß. — Unbangsmerfe find zu ermäb: 
nen: 1) die Steindrudplatten oder litbograpbi: 
{ben Kaltiteine (franz. pierres lithographiques); es iſt 
gelblibgrauer Kaltftein von muſcheligem Bruce im Großen 
und aͤußerſt dichtem im Aleinen, der viel Berfteinerungen ent: 
bält und in Platten bricht, die 4 bis mehrere Zoll did iind. 
Die beiten brist man bei Solenbofen im baierſchen Kandgerichte 
Monbeim, 3 Stunden von Neuſtadt an der Donau. Braud- 
bare bat man auch in Frankreich entdedt, 5. B. bei Chateau: | 





rour im Depart. Indre, bei Vermanton im Depart. Vonne, 
bei Bellen im Depart. Yin und bei Solng im Depart. Jura; 
allein fie erreihen an Gute die Solenbofer nicht; 2) die Kalt: 
baufteime maben namentlich in Franfreih und Jralien einen 
bedeutenden Theil des innern Handels aus ; ganz Paris, Mont 
pelier, Lvon, Marſeille, fait alle Städte in Oberitalien und | 
Mom felbit find aus Kalkiteinen erbaut. Die Parıfer Arbeiter | 
unterſcheiden 5 Sorten: liais (läfit fich feines feinen Korus wer 
gen ſehr dünn fägen und wird daber zu Gefimfen genommen), 
eliquart (ſehr geſchaͤtzt), In roche forte, le banc frane und la 
Lambourde (legtere lommt aus den Steinbrücden der Boritadt | 
St. Jacques). Aus Travertino, d. i. einem feinförnigen po- 
röfen Kaltfinter, find berühmte Gebäude erbaut, 3. B. die Pe: 
tersfirhe und das Coloſſeum zu Nom; 3 der hydrauliſche 
oder Walter: Mörtel (franz. morti-r oder chaux bydrau- 
lique); es ift nie reiner Kalt, fondern ein Gemeng aus Kalt, 

Thon, Kiefelerde und Eifenorpd , das die Eigenſchaft bat, un: | 








ter Waſſer zu erbärten ; worauf die legtere berubt, iſt now | 


nicht ermittelt; allein wegen der Wichtigkeit des Stoffes für | 
alle großen Hafenbaue bat man in England und Frankreich ſich 
viel Muͤhe gegeben, tbeild dergleiben Moͤrtel im natürliben | 
Zuftande zu finden, tbeils ihn vachzuahmen. Beides iſt gelums | 
gen. In England benugt man dazu die Kalkaieren, die ur: | 
fprünglio im Thonſchiefer liegen ; man gräbt fie aber nicht aus, 


fondern findet fie mit leıchterer Mühe bereits ans der Gebirgss | 


art vom Meere beransgeipult an den Kujten. In Frankreich 
fand man auch dergleichen bei Bonlogne; es iind die berubm: 
ten GSeſchiebe von daber (galets de Boulogne). Da man aber 
die daſige Küfte abgerdumt hatte, gerieth man in Frankreich in 
Verlegendeit, bie Kacordaire bei Pouilly eınen vortrefflich zum 
Waſſermoͤrtel taugliten Stein entdeckte, der dort in der Jura: 
faltformation zwei ausgedehnte Lager bildet. Nachher fand 
man noch dergleihen bei Vaffo und im Depart. Göte d’or bei 
Moleme. Der von Ponillp wird in Frankreich dem engliſchen 
an Güte gleibaefbäpt und febr ausgebeuter. Außerdem brauct | 
man in Franfreih als Waflermörtel den Kalkitein von Vougi 
(Depart. Loire), von St. Germain (Depart. Yin), der in &von 
zu den Warferbauten genommen wird, den von Chaunap bei 
Mäcon ‚von Digne (Depart. Jura), vonNimes (Dep. Gard), 
von Dezour (Depart. Puy de Döme', von Meg (Dev. Miofel) 
und den von Senonches (Depart. Eure und Loir); der letztere 
gebt jtarf nach Paris. Die Bruchſteine werden gebrannt, zu 





Yulver gemablen und gefiebt , welwes den Namen römifder | 


Cement (franz. eiment romain ; engl. roman cement) oder | 
Cement Parters fiihrt, weil ibn Parker 1796 in London zuerft 
im Großen darftellte. Ohne dies Diaterial hätte man vielegroß: | 
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artige Waſſerbauten, die feitdem entjtanden find, nicht unters 
nehmen können; fo wird Bruneld Tunnel damit gemauert. 
Der römifhe Cement wird pulverifirt in wohlverſchloſſene Faͤſ⸗ 
fer gepadt, die vor dem Zutritte des Waſſers in Acht genom⸗ 
men werden müffen, und nah dem Gewichte mit reiner Zara 
verkauft, Unermeplihe Maffen gehen davon aus England nah 
Amerika und Dftindien. Man abmt ihn auch nah, indem man 
Kalt, Ihonerde, Sand und dergl. zufammenmifbt und vers 
kauft ihn unter dem Namen fünftlider Waffermörtel 
(franz. chaux hydraulique artificielle). 


Marocco, Hauptitadt des Reiches Marocco im nordweſt⸗ 
lichen Afcıta und gemöhnlise Nefidenz des Sultans oder Kai: 
fers, in einer fruchtbaren Howebene, binter welcher ſich der 
bobe und mit ewigem Schnee bededte Atlas erbebt, von wels 


"chem große unterirdiihe Waflecleitungen jur Stadt führen, 
\ deren Bevölkerung, unter welcher fih 5000 Juden befinden, 


zu 70 — 80,000, aber auch nur zu 30,000 Seelen angegeben 
wird, Unter den Gewerben find die großen und vortrefflichen 
Maroqum: oder Sarfianfabrifen auszuzeichnen, die an 2000 


Menſchen beſchaͤftigen und das feine Leder diefer Urt liefern, 


deſſen ſchone geibe Farbe, Feitigkeit und Glanz bie jest in Eu: 
ropa immer nur unvollflommen nachgeahmt weıden konnte. — 
Das Land iſt reich an Erzeugnifen, dod werden die meiſten 
ſchleqt benugt und der außerordentlich fruchtbare Boden ſchlecht 


| angebaut, In manden Diftrieten ift der ®erreidebau fehr er: 


gibig und die weitläufigen Magazıne zu Marocco verwahren 
große Setreidevorrätbe zur Ausfuhr. Außerdem gewinnt man 
viel Del, Bummı, Mandeln, Nojinen, Datteln fowie treffli: 
he Drangen umd Feigen, andere edle Sudfrüchte zur Ausfuhr, 


| auc baut man Durrabirfe, Wein, Tabat, Hanf, Baumwolle, 


Henna (ein Strauch, deſſen Blätter eine beliebte gelbe Farbe 
lietern), Weihrauch, Kork, Safran und Zuderropr. Wichtig 
ıft Die Zugt der gewöhnlichen Haustbiere, von denen die Schafe 
eine ganz vorzügliche Wolle und die Ziegen ein braucbares 
Haar liefern; auch ziebt man fehr gute Pferde; Strauße gıbt 
es im Suden und Oſten und Bienen überall; daber viel Honig 
und Wade zur Ausfuhr, Der Atlas bat Gold, Silber, Ku: 
per, Eiren, Bier und Spießglanz, doch werden nur wenige 
' Gruben bearbeitet, und ebenfo geht es mit dem Steinfalz und 
Salpeter. Die hiefige Walkererde fol die englifge übertreffen, 


Die Woile von Maroeco, die bejte in Afrika , fol der fpa= 
niſchen und mandye Schur feibit der ſaͤchſiſchen an die Seite ges 
| jtellt werden fonnen. Die Ausfuhr derfelben iſt erjt ſeit Kur: 
zem vom Kaiſer erlaubt worden, und feıtdem geben bedeutende 
Quantitdten nach England und Marfeile. Ein frauzöſiſches 
\ Haus, das feıt 1835 in Zanger etablırt ift, bat dort ein Waſch⸗ 
haus errichtet, und man berechnet, daß es im 3. 1837 auf 
‚12,000 Quintele Wolle verihidt bat. Die marroccaniichen 
| Kaufleute haben den Gebraud, die Wolle am Bord gelegt zu 
verkaufen , was die Operationen der Einkäufer febr erleichtert. 
Zanger und El Araſch Carache) find die zwei vorgüglideren 
Häfen , wo die bejte Wolle des Yandes verladen wird, nament: 
lich der legtere, weil die Wolle hier gewöhnlich wohlfeiler ift 
als in Tanger , welcher Preisunterfaied feinen Grund in dem 
weitern Lransporte nad Zanger bat, indem die meiften Wollen 
\ von den Märkten von Fez und Mequinez bezogen werden. 
Fez (Bes oder Fas), die größte und wichtigſte Stadt des 
Reiches, noͤrdlich von Marocco und mıt 80.000 Einw., wo⸗ 
* 9000 Juden, bat lebhaftere Induftrie als Marocco, 
und zwar Fabrication in Wollen und geringen Baumwollen⸗ 
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und Seidenzeugen, rothen Müpen , die den Namen der Stadt | 
durch Afrika und Vorderafien verbreiten , von Teppichen, Mas | 
roquin, Gurteln, Schießgewebren und blanten Waffen, 
pulver, Gold: und Silberwaaren , Färbereien ic. und anfehn: 
lichen Handel mit diefen Artikeln, 
Mogadore oder Suleirab (Suira), der Hauptban: | 
delshafen des Landes, am atlantiiben Ocean und im einer völ: | 
ligen Sandwüfte, mit 20,000 (darunter an 5000 judiſchen) 
Einwohnern, der ſich aber, wie alle Häfen an dieſer Küſte, all | 
mälig wieder verfandet. Die Stadt wurde erſt 1760 wieder 
regelmäßig von einem europdifben Ingenieur aufgebaut und 
durch ein Gaftell befeſtigt. Unter allen europdifsen Handels: 
mationen, deren mehrere fowie die Vereinigten Staaten Nord: | 
amerika's bier und zu Tanger an der Strafe von Bibraltar 


Eonfuln haben, treiben die Engländer zu Mogador den ftärf- | 


ften Zaufhbandel, der um fo wichtiger ift, da von bierans fo- | 
wie von Marveco, Fe, Tetovan und Tafilet Karamanen quer | 
dur die Wirte Sabara nach dem innern Afrika, namentiic | 
nach Timbuktu geben, um da andere Karawanen zu treifen und 
den Binnenbandel Sudans, Scnegambiens und Guineas zu 
betreiben , der hauptiählih in Gummi, Elfenbein, Goldftaub, | 
Baummolle, Jndigo, Gewürzen, Weihraub, Aſa fotıda, | 
Straußfedern, Tiger: u. a. Zellen beitebt. Im 3. 1834 hat: 
ten zu Mogadore 75 meiſt englifhe, ſardiniſche und franzöfi | 
ſche Schiffe Ladung eingenommen. 





I 


“A. befeſti | . 
Seuta u. a. ftark befefigte Pläpe, Gibraltar gegenüber I eincaflirungen wırd 14 Proc. gerechuet. Die Miäklergebuhr bes 


befigen die Spanier ſchon feit 1683 und benugen fie als Ver: | 
baunungsorte für Verbrecher. 

Münzen und Eurs. Fez und Marocco rechnen gewöhn: 
lich nah Mit skals (Metikals, Metekals) zu 10 ukkien 
oder Unzen a 24 F'lus, in der Einzabl Fels genannt. Der 
Zahlwerth diefer Rechnungseinheit (denn der Mirstal ift nicht 
geprägt vorhanden) ift aus dem Preife des fpaniiben Silber: 
piaſters abgeleitet, welcher bier zu 134 Ufkien oder Unzen ge: 
rechnet wird — 1354, = 13,06125 Mitstals auf eine köln. | 
Mark fein Silber, alfo der Mitekal = 1,071873 Ihlr. — 1 
Thlr. 2 Sgr. 13 Pien, preuß. Er, 

An wirklid geprägten Münzen diefes Reiches find folgende 
zu bemerken: 

1) In Golde: Die Doppelte oder Dublone, au Zahlwerth 
10 ſpaniſche Piaſter. 

Der Buzt’Fioder Butaca d. h. Water der Kraft, wo: 
ber auch der Name Patacca oder Doppelpiaiter) | 
zu dem Werthe von 2 fpan. Piaſtern. 

Der Metbu’o oder Goldducaten, zu dem Weithe von 12 
fpan. Piaſtern. | 

Der halbe Muskal oder Ducaten, Nusf genannt, gilt 
64 Uktien oder einen balben fpan. Prater, 

2) In Silber: Der Rial, wovon es runde und vieredige 
gibt, am Werth einem ſpaniſchen Piaſter gleich. 


| 





| 


Die Uklia oder Unze, auch Rial emtä sidi Emhhammed, | 
oder Piafter Sidi: Mohammeds genannt, mo: | 


von, wie oben erwähnt, 133 einem fpan. Piaiter | 
gleibjteben , gilt 4 Mufunen, welche von den | 
Spaniern Blanquillos genannt werden ; indeifen | 
iſt der innere Werth der Ukkia (wie J. Graberg | 
von Hemfd berichtet, in feinem Werke: „„ Das 
Sultanat Mogb’rib- ul: Akfa oder das Kaifer: 
rein Marocco ꝛc. Aus der italienischen Hand: | 


fhrift überſetzt von Alfred Reumont.“ Srutt: ' 





en 
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gart, Cotta, 1833, aus welchem dieſe Nachrichten 
ſaͤmmtlich entlebnt find) nur 34 Mufunen. 


Shieß: || 3) In Kupfer: Die kleinſte Kupfermünze wırd bier Kirat 


genannt, wovon & einen Feld ausmahen. Vier 

derjelben (4 F’lus) machen einen Bıerer, 24 Vie⸗ 

rer eine Mufuna, 96 Mufunen eine Uktia. — Es 

mufen, der Vorſchrift nah, 100 Pfund Kupfer 
150 Uftien, 14,400 Feluffen und 57,600 Kiras 
ten geben. 

Da bie filbernen Mufunen bier meiftens von den Juden ver: 
fait find, jo muß man fid vor diefer Silbermünze hüten. 

Bon auswärtigen Munzſorten bat hier der fpanifhe Silbers 
piajter den regiten Umlauf; aud kommen die (pan. goldenen 
Dublonen und Goldpiſtolen öfters vor und haben hier geichlis 
den Eurs, ſind aber, nah Maßgabe ihrer größern oder ges 
ringern im Umlauf befindlichen Anzahl, einem veränderlihen 
Anfgelde unterworfen, 

Die Ausfuor des gemünzten Goldes und Silbers ift fireng 
unterfagt ; die Einfuhrung deſſelben ijt dagegen zollirei, mit 
Ausnabme der ſpauiſchen Pezeten (Pesetas), auf welde ein Eins 
fudrzoll von 124 Proc. des Werthes gezahlt werden muß. 

Man kennt bier weder Finanzſchein noch Papie:geid, das 
übrigens im Handel mit Sudan fehr vortbeilbaft fein wurde, 
Eigentlinde Wechſelverhältniſſe kommen nicht vor, 

Die mercantiliſche Provifion wird gewöhnlich bei Verkaͤufen 
auf 24 Proc., bei Einkäufen auf 2 Proc. geſchatzt. Bei Gelde 





| trägt 1 Proc, , das Deicredere ebenfalls 1 Proc. , ohne die Ges 
ſcheule zu rechnen, weiche jeder Handelsmann von Zeit zu Zeit 
dem Suitan, den Gouverneurs und den Vornehmen zu mas 
hen genöthigt iſt. 
Map und Gewicht in Fez und Marocco. Das Laͤn— 
genmaß, Dhra’a, wird in 8 Tomnien gerheilt und bält 571 


| Millimeter. Die Chriſtea nennen daſſelde Codo (Arm oder Elle). 


100 Dhra'a — 57,1 Merer oder 62,45 engliſche Yard, 
Die Mauren nennen jedes fremde Längenmap Cala, ein 


ı Wort, das falimme Zunge bedeutet. 


Frumtmap. Die Amuda oder Mudd, welhe in halbe 
und Viertel getheilt wird und circa 123 Kılogr. wiegt. 4 Al: 
mudas machen einen Sahh, von cırca 58 Liter (wie in Algier). 

Es find auch noch der Cahiz, die Fanega und andere fpani: 
ſche Wiabe gebräuchlich, deren Jubalt bei ihrer Einführung 
wohl richtig geweien fein mag; gegenwärtig aber weichen dieſe 
Mape ın den verſchiedenen Gegenden fo ſehr von einander ab, 


|| daß lid darüber gar nichts Zuverläfiges fügen läßt. 


Das Oelmaß, Eula oder Coula, das einzige Fluͤſſigkeits— 
maß, foll 22 Pfund des großen Centners wiegen und circa 15 
Xiter enthalten. 

Handelsgewidt. Der gewöhnlide Gantaro oder Gent: 
ner bat 100 Artal, Rotal, Rotoli oder Pfund, und wiegt circa 
112 engl, Pfd. Avdps. — 50,8 Kilogr. In Mogador foll der 

| Sentner an Gewicht 2000 fpaniisen Piajtern gleich fen, wel- 

ches mit 119 engl. Pid. Avdps. = 53,98 Kilogr. übereinftimmt; 

U ſolches Pfund wiegt 539,8 Gramm. Wir einem um die Halfz 
te ſchwereren Pfunde, alfo von 809,7 Gramm, wiegt man 
Fleiſch, Butter, Früchte, Del und Seife, und für das Zoll 
amt Wachs und Eifen. Gin anderer Gentner wird an Gewicht 
1680 ſpan. Piajtern gleich gerechnet, welches mit 100 engl. Pid. 
Avdps. oder 45,36 Kilogr. übereintommt; nach bemjelben 
werden die Zollrechte auf Wolle, Del, Kupfer, Leder ac, be 
rechnet. 
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Es foll auch einen Gantaro von 75 Pfund, Chintar -el a'rab 
genannt, und einen größeren von 125 Pfund geben. Der Cau⸗ 
taro ift fonach in diefem Meihe an Schwere fehr verſchieden. 

Maronen, f. Kaftanien. 

Maroquin, f. Saffian. 

Moarfchruthe, auch Mafhrutbe, Längen: und Fld: 
chenmaß in Hamburg, f.d. Die Marfhrutbe hat gemöhn: 
lich 14 , doch aud 16 und 18 Hamburger Fuß Länge, die Geeſt⸗ 
rutbe bält aber durchgängig 16 Hamb. Fuß. 

Marfeille, großer und berühmter Seehandelsplag Frank— 
reichs, am Abhange einer Hügelkette und an einer Bucht dee 
Mittelmeeres (Dep. Rhonemündungen) , deren duferite Spitze 
feinen großen und fibern, von 2 Forts vertheidigten Freibafen 
bildet, der an 900 Schiffe faſſen kann, mit ziemlid 150,000 
Einw., und alfo in Hinficht der Größe und Voltdmenge die 
dritte Stadt des Reiches. Schöne Kais, wo fi das Arfenal, 
die Schiffewerfte und MWaarenmagazine befinden, ziehen fi 
ringsberum um diefen Hafen, der der Eammelplag von Schif⸗ 
fen aller Handelsnationen üft, und vor demfelben ift bei einigen 
Felfeninfeln, wohin man alle Quarantäneanftalten aus der 
Näbe der Stadt verlegt bat, die Rhede. Die Stadt felbit, de: 
ren Sage vortrefflich ift, umgeben wenigitend 5000 Landhäufer, 
bier Baftiden genannt, zwifben Dliven:, Mandel:, Granat: 
und Drangenpflanzungen , fowie eine Menge Windmühlen für 
die rege Gewerbthaͤtigkeit des Platzes. Marfeille ift vielleicht 
die ältefte Stadt in Fraukreich; denn ſchon 500 Jahre v. Chr. 
gründeten Phokaͤer aus Kleinaſien bier unter dem Namen M a (: 


falia oder Maffilia eine griedifte Eolonie,, die bald durch 


Handel und Schifffahrt nah der Levante blübend und endlich, 
lange vor Venedig, der erite Handelsplap Europa’s ward, Ge: 
genwärtig iſt fie wohl die dritte Seeftadt in Europa, ftebt an 
Wichtigkeit nur London und Liverpool nah und nimmt in ib: 
rem Handel , der feine Richtung hauptſaͤchlich nach der Türkei. 
nach Briehenland, Natolien, Sprien, Aegypten, überhaupt 
nad der Levante hat, aber vor der Mevolution weit blühender 
war, jetzt mit jedem Jabre zu. 

Biel verdankt Marfeille von feiner Handeldgröße dem ausge: 
dehnten Gewerbfleiße Frankreichs, dem es große Quantitäten 
rober Producte, namentlich viel Seide für Lvon, ebemald auch 
viel Schafwolle von Spanien und Marocco, Del, Wache, Eo- 
rinthen, Sudfrüchte, Eolonial:, Droguerie: und Farbewaa: 
ren, aus Italien, der Levante, Berberei und Amerika zuführt, 
aber auch feiner eigenen Induftrie; denn Die biefigen Manu: 
facturen und Fabriken liefern Seiden- und Wollenftoffe, guten 
Saffian und anderes Leder, Handſchuhe, Segeltuch, Papier, 
Glas, Porcellan und Fapence, viel Tabak ıdie königl. Kabrit 
befchdftigt 600 Perfonen), Flebtarbeit aus Espartogras, viel 
chemiſche Fabricate und feine Parfümeriewaaren aller Art, haupt: 
fächlic aber ungebeuer Maſſen Seife, in 3 Hauptiorten, de: 
ren audgebreiteter Abſah große Eapitale in Umlauf fept ; denn 
allein im Monat December 1836 wurden mebr ald 19,000 Ki 
ften, die meiſte nah Havre (gegen 8000 &.) und Nantes (über 
6000 &.) verfandt. Die 70 bis 80 hieſigen Seifenfiedereien fol: 
len au 400,000 Etr, Dlivendl verbrauben. Dagezen bat fib 
die Zahl der biefigen Zuderfiedereien in den legten Jahren ſchnell 
vermindert; 1833 zählte man deren noch über 20 und gegen: 
wärtig follen davon nur etwa noch 6 in Thaͤtigkeit fein. Außer: 
dem werden viel Korallen an der Küfte der Berberei gefifcht und 
bier verarbeitet; auch ftarker Sardellen: nnd Thunfiichfang ge: 
trieben , und die Sardellen von bier find vorzüglich geſchaͤtzt. 

Seit Kurzem hat man bier Verſuche gemacht, den Thee: 
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ſtrauch angupflangen. Er fiechte bei großer Hitze, blüht aber 
kräftig in niedriger Temperatur und wächt jegt im freier Luft. 
Man gedenft ihn nun im Großen anzubauen. 

Marfeille hat eine Syandeldfammer , ein Handeldgericht, eine 

Börfe und eine Münze. Auch ift die Stadt reid an willen: 
ſhaftlichen Anftalten ; es findet fi bier eine königl. Akademie 
‚der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, eine Sternwarte, ein königl. 
' Eollegium, eine Handels: und Marinefhule, ein großes Mu: 
feum für Gemälde und Alterthuͤmer, ein koͤnigl. Naturaliſa⸗ 
tions⸗ und ein reicher botanifher Garten. 

Der fevantebandel, der im Mittelalter eine Quelle des 
Reichthums für Europa wurde, hat auch Marfeille'8 Woblfland 
begründet, und noch heute it Miarfeille, wie fehr ſich auch durch 
die große Eoncurrenz die Seſchaͤfte nach dem Orient vertbeilt 
und vermindert haben, der Hauptfig dieſes Handels für Frank: 
reich. — Schon frübzeitig, noch als Republik, mußten ſich die 

| Marfeiller durch ihre Stelung, die fie zu St. Jean d’Acre be: 
| haupteten, große Borthe:le im Driente zu verſchaffen, und un: 
geachtet der Decrete der Concilien und der paͤpſtlichen Bullen, 
I| welde vor Jahrhunderten die Verbindung mit den Mufelmän: 
nern unterfagten, fuhren die Marfeiler nichts defto weniger 
| fort, mit denfelben einen fehr lebhaften Handel zu unterhalten. 
Als Marfeille im 3. 1257 unter die Herrfhaft der Grafen von 
| Provence kam, ftipulirte es ſich in den Friedensartifeln das 
RKecht, Handelsverträge mit den Sarazenen zu fliegen. Mit 
Frankreich vereinigt, lief Marfeile, obenan, die franzoͤſiſche 
Flagge in den Häfen des Morgenlandes wehen, und arbeitete 
mit aller Kraft dahin, diefen gemwinnvollen Handel für feine 
' Marine ausſchließlich zu behaupten, was ihm denn auch durch 
ein Edict vom J. 1468 zugefichert wurde, 

Eine große Veränderung erlitt diefer Handel mit dem Orient 
feit der Eroberung Conſtantinopels durch die Osmanen, indem 
diefe neuen Herren, gewohnt, nur die Untertbanen folder Maͤch⸗ 
te zu reipectiren, die, im Stande waren, Furcht einzuflöfen, 
Senna und Bened®, die fo lange Zeit hindurch den levanti⸗ 
ſchen Handel beherricht batten, aus den Vorrechten, melde ib: 
nen die ſchwachen griechiſchen Kaifer hatten einrdumen müſſen, 
verdrängten, fo daß diefe den begünftigten Franzofen weichen 
und felbit zu der franzoͤſiſchen Flagge ihre Zuflucht nehmen 
mußten. Franz I. ſchloß 1535 dem eriten Vertrag mit den Tür: 
fen, und von diefer Zeit bis zur franzöfifhen Revolution be: 
günftigte die Pforte förtwährend mit Vorliebe den Handel fei: 
nes diteiten briftlihen Verbündeten, während die Benezianer 
erit 1580 wieder bie Erlaubniß erhielten, die Fahne von St. 
Marcus in den Häfen des Großherrn aufjupflanzen und Han: 
delsconfuln dafelbit zu halten. Nah ibuen, 1599, wurden 
die Engländer zugelaſſen; aber erſt 1612 erhielten Holländer 
diefelben Mechte dafelbit, und erft 1665 mußten die Genueſen 
für Geld die Zulaffung der Flagge ihrer Republik in den tür: 
tiſchen Haͤfen erfaufen, wobei jedoch jedesmal beftimmt erflärt 
wurde, daf Frankreich als die vor allen begünftigte Nation 
werde betrachtet und behandelt werden, 

In diefer Periode hatte Marſeille Handeldetablifements in 
Eonftantinopel, Smyrna, Salonichi und an der ſpriſchen At: 
jte, und es wurden dahin jährlich alleın für mehr als 12 Mill. 
Fr. leichte Languedoc: Tuche ausgeführt. Allein die Stürme 
der evolution und ber Krieg der Franzoſen mit Aegypten ga: 
ben dem Handel Frankreichs mit der Lürfei einem tödtlichen 
Stoß, was die übrigen handelnden Nationen Europa’s zu ib: 
rem VBortbeile zu benutzen wußten. Zwar verſchaffte Napoleon 
im 3. 1802 Frankreich feine alten Privilegien wieder, und es 





Marjeille 


erhielten die franzdfifchen Fahrzeuge die freie Schifffahrt auf 
dem ſchwarzen Meere , die Befreiung von der Difitation in den 
Darbdanellen und einen Erlaß der Zollgebübren ; allein die fort: 
waͤhrenden Feindfeligkeiten in Europa und befonderd ber Kampf 
Eaglands gegen Frankreich erſchwerten für Marfeille die Ber: 
bindung mit der Levante fehr und machten, daß die morgenlän: 
diſchen Vroducte auf den franzoͤſiſchen Märkten immer feltener 
wurden. Seitdem fiel der größte Theil der Einfuhr nad der 
Levante England zu, das in der neueften Zeit von London und 
Liverpool aus Handelshaͤuſer in Smprna, Damascus , Uleppo 
und Beirut gegründet, und diefes fowie Genua und Livorno, 
Venedig und Zrieft, felbit Belgien und Deutſchland (Werviers 
und Aachen in dünnen Tuchen), und feit 1830 befonders auch 
die Vereinigten Staaten, deren Flagge bis dahin im den Haͤfen 
des odmaniiben Meihes nicht zugelaſſen war, concurrirten 
gluͤclich mit Frantreib und machten ihm den Markt in Eon: 
ftantinopel und anderwaͤrts ſtreitig. 

So iit alfo Marfeille nicht mebr, wie ehemals das hauptſaͤch⸗ 
lichſte und fait alleinige Eutrepot der Waaren des Orients. In: 
def fichert ihm feine günftige Lage immer einen beträchtlichen 
Verkehr nach der Levante. Tuche aus dem füdlichen Frankreich 
find immer noch der Hauptartitel der Ausfuhr von Marfeille; 
auferdem verfendet man dabin noch tärkifhe Mügen, Lyoner 
Gold: und Seidenſtoffe, raffinirten Zuder, Glas, Meine, 
Quincaillerie: und Eolonial: und Farbewaaren. Seit einiger 
Zeit hat ſich der Geſchmack an europäiihen Gebraͤuchen in der 
Türkei febr verbreitet. Gonftantinopel machte daher zu Mar: 
feile Beitelungen inMeublen, Spiegeln, Uhren, Arpftalwaa- 
ren und Porcellan , und der Vorzug, dem die franzoͤſiſchen Fa: 
briten vor allem andern in dieſen Kunſtproducten genießen, 
fibert dem Handel von Marfeille eine reihe Quelle des Ge: 
winns, die, weit entfernt zu verfiegen, mit den Fortſchritten 
der Eivilifation im Orient immer ftärfer werden wird, mie ſich 


denn dies auch bereits in den legten Jahren dur immer gro: | 
ınua, Zivorno, Venedig und Zrieft. Alle diefe Häfen find eben: 


fere Zunahme der Geſchäfte und in der Zahl der eins und aus: 
gelanfenen Schiffe gezeigt bat. 

Die Hauptartitel, welche Marfeille von Conftantinopel er: 
bält, find: Getreide (größtentbeild von Rußland bezogen), 
Wolle, Seide, Ungorabaar, Kameelgarn, Wachs, Gummi, 
Gallaͤpfel, Kupfer in Blöden, Kermes, Aligari oder Krapp, 
Hafenfelle, Hörner, Schwaͤmme, Rofendl ıc. ; von Salonili 
und Macedonien: Baumwolle, Wolle, Weizen, Olivenöl, Ta: 
baf, Zalg, Wachs ıc. Auch Sprien bietet dem franzoͤſiſchen 
Handel noch reihen Stoff dar; allein Marfeille dominirt nicht 
mehr dafelbit wie im vorigen Jahrhunderte, mo jährlich 30 
Schiffe dahin abgingen. Die Privilegien haben aufgehört und 
überhaupt der Handel dafelbit ſich jetzt ganz anders geftaltet. Die 
gegenwärtige Ausfuhr dahin beſchaͤftigt 12 Schiffe von 120 bis 
200 Tonnen, deren Ladung (Artikel wie oben) ſich auf 33 Mill., 
die Nüdladung , bei welcher auch levantiſcher Kaffee, Safran, 
Droguen und cypriſche Baumwolle, ſich auf 6,000,000 Mill. 
Fr. belduft, Dabei hat England feine Ausfuhr nah Eprien 
verdoppelt und verdreifacht, und felbit die Schweiz mittels der 
Häfen Genua und Livorno gegenwärtig eine beträchtliche Aus: 
fuhr ihrer Gewebe, Uhren ıc. dahin eröffnet. 

Die Handelsverbindungen Marſeille's mit Griechenland find 
etwa feit 12 Jahren aufs Neue angelmüpft worden, demn vor 
dem Freiheitdtampfe ftanden weder Morea noch die Infeln mit 
Marfeille in directem Verkehre. Im 3.1832 hatte ſich die 
Ausfuhr dabin auf fat 2 Mill., die Einfuhr auf etwas mehr 
als 14 Mill. Fr. belaufen, 
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Hafenbewegung zu Marfeille, e 
1835 eingelaufn 6241 Schiffe und Küftenfahrer mit 526.905 


— ausgelaufen 6070 = = 528,99 
1836 eingelaufen 7258 = ⸗ ⸗ ⸗ 662.732 
— ausgelaufen 7139 = ⸗ ⸗ s 672,417 


Den Werth der jährlichen Ausfuhr ſchlaͤgt man auf nabe an 
100 Mil. Fr. an. Im J. 1827 betrugen die Zolleinnahmen 
der Stadt ſchon die bedeutende Summe von mehr als 20 Mill., 
im J. 1836 aber fogar nahe an 30 Mill. Fr. 

Der Handel diefes Hafens überhaupt erſtreckt fih zwar auf 
alle Länder, doch iſt Marfeille befonders ein Hauptitapelpleg 
für den Handel aller am Mittelmeere liegenden Küſten, na— 
mentlich für levantiſche Producte, und verführt dieNatur : und 
Kunftproducte der Stadt und der Umgegend. — Hauptartikel 
der Einfuhr find außer weſtindiſchen Producten: Weisen 
vom ſchwarzen Meer und von Marocco, aus ber letztern Ge: 
gend und auch von Spanien Wolle, ebenfo viel Blei von Spas 
nien; ferner Baummolle, robe Seide, Talg, Haute und große 
Quantitäten Del (im Durchſchnitt jaͤhrlich 22,000 metr. Etr. 
Speifedl und über 300,000 metr, Etr. Fabriföl). Im Jahre 
1837 fam bier auch ſchon eine Ladung guter Baumwolle von 
Algier an, die dafelbit aus Samen von Malta gewonnen wor: 
den fein und für welche der Befiger der Pflanzung die Prämie 
von 500 Fr. von der frangöfiiben Regierung erhalten haben foll, 
Ausgeführt werden befonders: Seide und Seidenwaaren, 
Tuch und Wollenzeuge, rothe Mügen, Maroquin u. a, Leder, 
Haudſchuhe, kurze Waaren, Korallenſchmuck, über 300,000 
Ctr. vortreffliche Seife, die zur Bereitung der Seide unent: 
behrlich ift, ebenſo viel Speife » oder Provenceröl und noch mehr 
Eabriföl; ferner Krapp, Tabak, Grünfpan, Wein, Brannt: 
mein, Likoͤr, Zuder, Sprupe, eingelegte Früchte und Eonfitu: 
ren, Eſſenzen und Parfümerien, Aufhovis, Sardellen, chemi⸗ 
fe, Farbe:, Droguerie: und Eolonialwmaaren ic. 

Marfeille bat im Mittelmeere 4 große Concurrenten, Ge: 


falls Freibäfen, leicht zugaͤnglich und in ihnen mehr ale hier 
jur Erleichterung der Geſchaͤfte und für Magazinirung und En: 
trepots gethan, welcher wefentlihe Mangel bei dem Hafen von 


Marſeille oft umd laut gerägt worden it, wozu noch fommt, 


daß die Eonfiguationstoften in Marfeile 8 bis 9 Proc. mehr be: 
tragen als in den genannten Hdfen, und doc hebt ſich Marfeille 
immer mebr, und dies darum, weil es den Vortheil einer bef: 
fern Lage und einer größern Affortirung von Waaren für ſich bat, 
Granzöfifhe Dampffaifffahrt im Mittelmeere. 
Großartig und nicht nur für Frankreich, fondern für ganz 
Europa wichtig iſt das von der koͤnigl. Adminiſtration ausge: 
führte Unternehmen : die Errichtung eines regelmäßigen Dien: 
fted von Dampfpafetbooten zwiſchen Marfeille und der Levante, 
durch welde Frankreich fi in fhnelle Berührung mit allen am 
Mittelmeere liegenden Ländern gefegt bat, was Marfeille be: 
fonders zu Nugen fommen muß. Diefe umfaſſende Communi: 
cationslinie wurde 1837 mit 10 Dampfſchiffen, jedes gu 160 
Pferdekraft, die je nad 10 Tagen von Marfeille abgeben, er: 
Öffnet. Der Weg für diefe Fahrzeuge iſt folgender: 
Bon Marfeillenah Eonitantinopel, 
Marfeillenab Livorno „ „ 79 Seelieues*) 
j ⸗Civita Vecchia 38 ⸗ 
⸗æNeapel... 50 = 
Latus 167 Seemeilen, 
*) Eine Landliene bat 4000, eine Serliene, deren man 20 auf einen 
Grad rechnet, 5000 Meter; alſo etwa 14 Stunde. 
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Transport 167 Seelieues oder das gemeinfchaftliche Centrum. Die Fahrzeuge find eben 

Marfeille nah Meffina . . 59 > fo bequem als geſchmackvoll eingerichtet und mit Allem verfehen 

= Malta .. . 50 ⸗ und ausgeſtattet, was dem Reiſenden die Ueberſahrt angenehm 
⸗Sypra... IR ⸗ machen kann. Officiere der koͤnigl. Marine verſehen den Dienſt. 

= Smyrna .„ . 50 s Der Preis der Ueberfabrt von Marfeille nach Gonftantinopel bes 

= Eonitantinopel 93 ⸗ trägt, ohne Koſt, in der Kajute 540, auf dem Zwiſchendeck 

im Ganzen 591 Erelieues. 325 $r.; von Alerandrien nah Athen 170 und 100 fr. Für 

Bei der Rauͤckkehr von Conftantinopel nah Marfeille nehmen die || die zwiſchen den genannten duferften Punkten liegenden Orte 
VPaletboote denfelben Weg und berübren diefelben Punfre. ut der Preis der Seelieue auf Fr, und auf 60 Gentimen firirt. 


Diefe Hauptlinie von Marfeille nah Eonjtautinopel wird in || Die Ueberfahrt von Marfeille nah Gonftantinopel und zurkd 
einem gemeinſchaftlichen Interfectionepunfte dur eine zweite || wird in 18 bis 21 Zayen gemacht. 
Linie durchſchnitten, dievon Alerandrien aus über Syra Noch blübender wird Marfeille werden, wenn erit die Eis 
(150 EL.) gebt und in Athen (23 Et.) fi endigt. Dem: | fenbabnen nah dem Norden, und zwar nur erit die von 
nad, ijt die kleine Infel Spra, jegt der wichtigite Handelspunft | bier nach Lyon, deren Vorarbeiten bereits beendigt find, volle 
im griehifhen Archipel, der Interſectionspunkt beider Linien " endet fein werden. 


Münzen und Curs. Man rechnet hier wie in der Hauptitadt und ganz Franfreih nah Franken zu 100 Gentimen; 


da aber Marfeille'd Cursverhaͤltniſſe manche Eigenthümligfeiten darbieten, fo folgt bier deffen gegenmwärtiges vollftändiges 
Eursfpitem, 





Marfeille wehfelt anf: | Eurs, | Erklärung diefer Cursnotirung. 





den niederl, Sour, für 120 Fr. in Marfeile, 
Bugsdurg, en . 251 Franken für 100 Gulden Convent.-Courant. 
— aà 30 Tage 
Cadir, a 90 Tage. ! — 
Madrid, a 90 Tage. 


Conſtantinopel, Smprna, 


: 15. 10. ! #15 Francs 10 Cent, für 1 Doblon de plata autigua (Wechſelpiſtole) 
in Barcelona, Sadir und Madrid, 
ı Sols de France (ju 5 Centimes) für 1 türf, Piafter, 


933 a 3 | Sols de France für 1 Pezza fuori di baneo (fonft). 
1 Ftaulen fur 100 neue piemont. Lıre in Genua. 
185 : 100 Mark Hamb. Banco. 
Sels de France für 1 Pezza da otto reali in Gold (bisher), 
116% toscan. Lire für 100 Fr. 
323 Frauten sur 100 toscan. Lire. 
25. 20. | +25 Franken 20 Cent, für 1 Pid. Sterling in London. 
41% Sols de France für 1 maitefer Scudo, 
12. 75. | +12 Fr. 75 Gent, für 1 ficil. Oneia von 30 Tari. 
83 a 83} Sels de France für 1 Ducato di regno. 
1033 = 1 xöm. Ecudo, 
43 5,3%, 1 bis 13 Proc. Berluf: alfo 992, 993, 90 à 98 Sr. in 
| Marfeille für 100 Er, in Bordeaur ‚yon, Mionipellier,, Paris u, 
Eurs der Geldforten, | 


Touloufe, 
Quadrupeln, ſpan.........* 81.50. *X* 81 Fr + Cent. für i Sth« ſpan. Quadrupel oder Dublone. 
Span iſche Wil, oo U je 55 Piaſter. 

Der Wechſel-Uſo, die Reſpecttage und die übrigen — F Die Canne bat 8 Pans, der Pan ward in 
gefeglihen Vorſchriften des Wechſelrechts find hier ganz diefel: || 9 Zol a 12 Lmien eingetbeilt. 1 Canne = 2,0127 Meter. 
ben wie in Paris (f. d.) und ganz Frankreich. | Die Aune enthielt 1,1884 Meter. 

Zufolge königl. Ordonnanz vom 27. Sept. 1835 zur Auto: | Das alte Fruchtmaß war die Charge von 8 Panaur, 1 
rifation der neu zu gründenden Bank von Marfeille, | Panal zu 4 Cwadiers oder 16 Picotins. 
nad ihren approbirten Statuten vom 9. d. foll diefelbe das aus: | Die Charge foll 1,548 Hectoliter enthalten ; ed wird aber da: 
ſchließlide Rest haben, Banknoten in Marfeılle auszugeben | für in den Preiscouranten beftändig 1,6 Hectoliter oder 8 dops 
ic. und übrigens unter Oberaufſicht des Prafecten ſtehen. pelte Decaliter angenommen. 

Der Wechſel-Discont war am 11. Novbr. 1837 bei | Man rebnet in Marfeille gemöbnlih 20 Charges oder 32 
der Bank jährlich 3 Proc.; außerdem 23 Proc, Hectoliter = 45 Quarteras in Barcelona, 1 Lat in Hamburg, 

"Maf und Gewicht. Das in dem Art. Paris angegebe: || 16 Tſchetwert in Petersburg, oder 40 Stari in Trieſt. 

ne metriſche Syſtem ift auch bier, fowie überall in Frankreich, Das alte Flüſſigkeitsmaß war die Millerole, 
das gefeglibe Maf und Gewicht. Deſſenungeachtet find aber | Die Millerole Weinmaß batte 4 Escandeaur a 15 Pots ax 
in Marfeille no immer mehrere alte Mafe und Gewiche Quarts; der Pot ward auch Piſchonne genannt. 
te im Gebrauche, melde um fo mebr bier angeführt werden | Die MileroleDelmaf hatte 4 Escandeaur & 40 Quarterons, 
muͤſſen, da fie felbit in Preiscouranten noch vorlemmen. | und wiegt circa 144 Pid. — 584 Kılogr, 1295 engl. Pfd, Ardps. 
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Martinique 


Die Millerole foll 64,384 Liter enthalten; fie wird aber in 
den Preiscouranten immer nur zu 64 Liter, — 14,09 engl. 
Imp. Salons, angenommen. 

Wegen der Belte f. Bordeaur, B. 1. S. 197. 

Das alte Handelsgemiht war das Poids detable, Ta: 
felgewit. Das Pfund deffelben batte 16 Unzen & 8 Gros a 
72 Ördn, und wog 407,93 Gramm. 

1 Quintal oder Gentner von 100 Pfund Poids de table = 
40,793 Kilogr. 89,93 engl. Pıd. Avdps.,, 87,22 preuß., oder 
72,84 Wiener Pfund. In den Preiscouranten wird der Quin: 
tal immer zu 40,8 Kilogr. angenommen, 

Franz. Safran wırd noch mitunter nad einem leichtern Ge: 
wicte, Poids de balance genannt, verlauft; circa 127 Pfund 
deſſelben — 50 Kilogr. 

Beim Kleinverkauf, und zwar bis auf 20 Pfund, gebraud: 
te man das Kleine Tafelgewicht, welches 5 Procent leichter als 
das große war. 
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Martinique 


Fiebers von den Europdern fait ebenfo wie Cayenne gefürchtet. 
Sie wurde fhon 1635 von den Frangofen (Flibuftiern) den Ka: 
raiben abgenommen, beitebt eigentlich aus zwei durch dem fo- 
genannten Salzfluß , einen fhmalen Meeredarm , getrennten 
Infen, Grande Terre im Mordoften und das eigentliche 
Guadeloupe oder Baffe Terre im Südweſten, jene wer 


I niger, biefe febr fruchtbar, aber vulkaniſch, mit dem 5000 Fuf 


boben Echwefelberge (Souffriere), deffen Krater nod immer 
dampft und auf feiner Oberfläve Schwefel und Bimsſtein ent: 
bält. Auch bat bier eine Stelle im Meere fiedendes Waſſer. 
Die Hauptproduete find diefelben wie auf Martinigue und in 
eben fo großen Quantitäten. — Baffeterre, an der Weſtkuͤ— 
te, iſt die Hauptitadt auf der Juſel gleiches Namens und Sig 
des Gouverneurs; fie bat ein ftarkes Fort, aber nur eine Rhede 
fur fremde Schiffe, die wenig beſucht wird, und zählt etwa 8000 
Em. Wichtiger it die Hauptitadt auf Brandeterre, Pointza: 
Pitre, auch an der Weſtküſte, mit 15,000 Einw, und einem 


In dem Öffentlichen legalen Preiscourante werden die Preife | guten Hafen, wo fait alle Handelsgefcäfte der Iufel gemacht 


derjenigen Waaren, die nah dem Gewichte verkauft werden, 
nad 3 oder nad 50 Kılogr. beftimmt, die meiften Handlungs: 
häufer notiren ſolche aber noch größtentheils in Poids de table. 

Bei Schifshefrautungen wird die Laſt zu 5000 Pfund, oder 
auch zu 28 Milleroles Del, 240 Beltes Wein und Branntweın 
gerechnet. Nach dieſem Verbältnife wird die Fracht regulirt, 
welche bei leichten Gutern mebr als bei ſoweren beträgt. Abenn 
die Fracht nad Hamburg 5. B. zu 70 Mark Cour. fur die Laſt 
von 5000 Pfd. beſtimmt iſt, fo beträgt fie fur Deogueriewaa 
ren das Doppelte, indem 5000. Pfd. derfeiben für 2Laſt gerech 
net werden; bei Papier rechnet man 13 Laſt, bei Baumwolle 
24 Laſt ıc, 


Martinique, fruchtbare Iufel der Franzofen in Weſtin— 
dien, mit ziemli geſundem Klima, vorzüglibem Anbau und 
114,000 Ew,, darunter etwa noch 50,000 Eclaven, Sie war bei 
ihrer Entdetung dur Columbus von Karaiben bemobnt und 
bieß damald Madanina. Am J. 1658 wurden die Karai: 
ben von den Franzofen vertrieben, die Infel colonıfirt und fie 
bildet nach dem Verluſte von Domingo die wichtigſte franzöfifae 
Belisung in Weitindien. Außerordentlih groß it die Menge 
der Eolonialwaaren , die bier auf der geringen Oberfläche der 
Inſel (17 QM.) erzeugt wird. Die Hauptpreducte find vor: 
trefiliner Kaffee man foll hier über 8 Mill. Kaffeebaͤume zäb: 
len), von welchem jährlich gegen 50,000 Etr, gewonnen wer: 
den ; ferner viel Zuder in fat 400 Plantagen, welde jahrlich 
über 3 Mil. Etr. Zuder und medr als I Miu. Luer Rum lie 
fern; endlich betraͤchtliche Quantitäten Baumwolle und meb 
rere 1000 Etr. Baumwolle. — Yährlide Ausfuhr: 15— 20 
Mil. Fr. — Die Hauptitadt der Infel und einer der wichtig 
ften Handelspläge der Antillen ift St. Pierre, mit befeftig: 
tem Hafen, guter Rhede und 18 bis 20,000 Einw, Man fin: 
det bier einen Eolonifationsgarten, der die Beltimmung bat, 
oftindifhe Pflanzen in Weitindien einbeimifch zu machen. Auch 
gibt es hier eıne Buchdruderei, and deren Preffen die Gazette 
oficielle und der Almanach de la Martinique bervorgeben. 
Der Souvernenr bat feinen Eip in Fort Roval, einer Ha: 
fenftadt mit 7000 Einw. , 3 Meilen füdlih von Er. Pierre. 

Auper Martinique befigt Frankreich noch folgende Inſeln in 
Weſtindien: 

Guadeloupe, weiter noͤrdlich und größer als Martinique 
(36 QM.) und mit 110,000 Ew., darunter etwa noch 50,000 
Eclaven, aber ungefunder als diefes, und wegen des gelben 


werden, Jaͤhrliche Ausfuhr: 12 — 15 Mill, Er. 
Noch geboren folgende Feine Infeln bierber: Defiderade 
oder Defirade vor der Oſtſpitze von Guadeloupe (1 OM.), 
mit 1300 Einw. Ste wurde 1728 zuerſt angebaut und liefert 
vorzüglich Baunrwolle und nur wenig Kaffee und Zucker; fer: 
ner: Maria ®alante, 4 Meilen ſüdöſtlich von Guadeloupe 
4 AM.), mit 12.000 Einw. Sie wurde 1648 von den Frans 
zofen beiegt, iſt febr fruchtbar umd liefert, wie Martinique, 
viel Zucker, Kaffee, Baummolle und Cacao. SHauptort Ze 
Grand Bourg, mit 5000 Cinw.; endlih: Les Saintes 
oder die Heiligeninseln, 3 Beine Inſelchen LAM.), mit 
1200 Einw, ; ebenfalls 1648 von Frankreich in Belig genommen, 
Der Kaffee, der bier wächſt, ift der befte in ganz Weſtindien, 
und ging während der Zeit Napoleons regelmäßig nad Paris 
für den Hofuebraud. 
Ron 1830 bis 1837 wurden im franz. Weitindien über 26,000 
Sclaven freigegeben. 
Hafenbewegung in den franzdfifhen Antillen 
im J. 1834, 
Einfuhr: Nationaler Handel . . » 
Auswärtige Handel . . . 


26,565,467 $r, 
6,089,692 = 
32,655,159 Sr. 
Ausfuhr: Eolonialerzeugnife. ». . » 38,415,575 Er. 

Wiederausgefuhrte Producte . 2,831,610 = 
41,247,185 Fr. 
Im J. 1835 haben die franzdfifhen Eolonien 
ausgeführt: 
Zuder 66,990,747 Kılogr. Melaſſe 7,040,763 Liter, 





"Kuffee 1,529,009 Num  1,562,645 = 
Ungelommene Schiffe: nationale 895 
fremde . 722 

1617 


Tonnengebult 119,687 
Abgegangene Schiffe: mationale 8833 
fremde _ . 722 
1605 _ 
Tonnengebalt 114,442. 
Münzen und Eurs. In den öffentliben und Etaatd: 
rech iungen bedient man fi auf den franzöhiten Antillen des 
neuen franzöfiichen Munz: und Nehnungsigtems in Sranten 
zu 100 Eentimes ; im gemöhnlihen und Handelsvertehr bage: 
gen faft durgdngig der Rechnung nad Livres iu 20 Sous 
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a 12 Deniers. Der Zahlwerth iſt hier aber nicht derſelbe 
wie in Frankreich; da die zum Gebrauche diefer Eolonien ge: | gleich ſtehen. 

prägten Münzforten einen um 2 geringern innern Werth be: | Der Eurs der auf Guadeloupe und Martinique in Umlauf 
figen als die im Mutterlande curfirenden Münzen, fo daß ein || befindlihen Gold: und Silberforten ift nicht Aberall derfelbe, 
biefiger Sou nur 3 Gentimen, 1 Eolonial:Livre nur 60 franz. | fondern auf Guadeloupe etwas höber geſetzt als auf Marti- 
Centimen werth iſt, folglich, allgemein genommen, 1000 Co: || nique, und überhaupt folgendermaßen geordnet : 


lonial⸗ Livres mit 600 franzöfifchen Franken des Mutterlandes 










Münzwerth 1) auf Martinique; 2) auf Guadeloupe. 
Eolonial 
1) Goldmünzen: Livres Sous Den. Livres Sous Den, 
wraugoͤſiſche — von 24 Livre.zu 42 15 — 45 17 6 
o⸗Frankenſtuͤcke. * * * * . . * . * # 36 — — 37 — — 
Eyan. Quadrupeln . 146 5 — 160 — — 
ortug, Moid’or oder Lisboninen, von 3 Grot a 54 Srains » ⸗ 81 — — 83 ss — 
gliiche Guineen ...... 4 48 — u 49 10 — 
2) Silbermünzen: 
Neuthaler oder franz. 6=Livred: Thaler . . » .;u 10 10 — 10 15 — 
Franz. 5 E ranfenit de ...* * * .» # “+ . 0 + © 9 —— —— 9 5 — 
2 rankenſtuͤcke ee ae Te ee Ve er er Tr er 3 15 — 3 15 — 
Gourde oder ganzer ſpan. Piaſte FASER d 15 — 10 — — 
Durchloͤcherter desgl. (Gourde percke) » . + 2 2 0. — — a 9 Eu Br 


Silber: Scheidemünge (Billon) ift wenig vorhanden und fehr 
geſucht. Ein Stud von 6 Liards (15 Sou) gilt hier 24 Sons; 
auch kennt man bier eine Rechnungsmuͤnze, den Schilling, wel: 
er zu 15 Sons angefegt wird, 

Hiernach ift der Zahlwerth der Eolonial: Livres von Marti: 
nigue und Guadeloupe, obwohl unter fi verfhieden, doc 
leicht zu beftimmen, wenn man den Eure der franz. 5: Fran: 
kentbaler dabei zum Grunde legt, wonach denn 100 Franfen 
des Mutterlandes 180 Eolonial:Livres von Martinique und 
185 Eolonial=Livres von Guadeloupe betragen, Der Golonial- 
Livre von Martinique bat daher den Werth von 0,149573 
Tblr., oder 4 Ser. 5,846 Pfen., von Guadeloupe aber von 
0,145530 Thlr., oder 4 Egr. 4,391 Pfen. preuß. Et. 

Map und Gewicht auf Martinique und Guadeloupe. 
Das neue franz. Maß: und Gewichtſpſtem ift bier ebenfalls 
eingeführt, doc gebraudt man aud noch die alten Pariſer 
Mape und Gewichte. S. Paris. 

Laͤngenmaß. Die bier gebräudliche alte Pariſer Aune, 
Elle, hält 44 alte Parifer Zoll S 1,1911 Meter, 

Das Flaͤch eum aß, Carre genannt, 10000 Quadratſchritt; 
der Schritt iſt 34 alte Pariſer Fuß lang. 1 Carré 3 alte Pa⸗ 
rifer Arpend 78 Quadrat⸗Perches 28 Quabratfuß, oder 1,2926 
Hectare. 

wis Fluͤſſigkeits maß gebraucht man auch bäufig das | 
alte englifche Wein: Ballon von 3,7852 Liter, Daſſelbe wird 
bier eingetheilt in 2 Pots, A Pintes, 8 Ehopined, 16 Roquet: ; 
tes, 32 Muces, oder 64 halbe Muces. 


Maryland, f. Baltimore, Neu: Dorkund Ver ei⸗ 
nigte Staaten. | 

Mas, Maad, Maid, Mace, Mebs, Meß, auch | 
wohl Mayon, 1) die verdorbene portugieſiſche) Benennung 
der hinefifhen Nehnungsmünze Thfian. Es geben auf die 
chineſiſche Eilbermänge Liang (f. d. Art.) oder den Tazl 10 | 
Mas oder Thſian. Aber nicht blos in China iſt diefe Rech: 


geiſt hat die Gefege der Kraft fo gefchidt zu bewahren und zu 
benugen gewußt, daß ed nur eined dufern Anfioßes und einer 
beauffidhtigenden Leitung bedarf, um kuͤnſtliche Operationen, 
die vorher nur die Menfhenhand zu leiften vermochte, von zu: 
fammengefegten Werkzeugen , wie von felbft, verrichten zu lafs 
| fen. Ja zum Theil werden dadurch Dinge moͤglich, welche die 
blofe Menſchenkraft, auch abgefehen von dem Koftenpuukte, zu 
leiften völlig außer Stande war. Die großen Vortheile der 
Mafhinen für die Eonfumenten wie für Landbau, Induſtrie 
und Handel find allerdings nicht zu verfennen. Die überaus 
große Vermoblfeilerung von einer Menge künftliber Bedürf: 
nie ift größtentbeild ihr Werk, Die Menſchenhand it, auch 
bei den niedrigiten Löhnen, immer ein theures Werkzeug. Ins 
dem die Maſchinen es möglich machten, mit Anwendung einer 
geringern Anzahl von Wrbeitern eine viel größere Güter: 
majfe zu erzeugen, erlaubten fie eine Herabfegung der Preife, 
die wieder die Confumtion verfidrkte. Durd die Maſchinen 
wurde ed möglich, auch den geringften Abfällen eine Brauch⸗ 
barleit abzugewinnen, was vorher die Koftip.eligkeit der Opes 
ration verhindert hatte. Auch die überand große Schnelligkeit 
und Gleihmaäßigkeit ihrer Leitungen gereicht den Mafchinen 
zur Empfehlung. Die Höbe, welde namentlich die Fabrikius 
duftrie in unferer Zeit erflommen bat, ift durch die Maſchi⸗ 
nen erreiht worden und ohne die Mafchinen nicht zu behaup⸗ 
ten. Bir können hierin nicht mehr rüdwärts, Zu viele Jas 
tereffen find daranf geftellt. Wir müffen vorwärts und haben 
die fernere Bluͤthe derfelben Intereifen weſentlich von weitern 
tehnifhen Verbeferungen zu erwarten. — Allerdings war 
es aber natürlich, daß chen der Umſtand von der durch die 
Maſchinen vermittelten Erfparnif an Menſcheukraft den Mas 
ſchinen manderlei Ungunſt zuzog. Arbeiter, die durch fie brot⸗ 
los geworden waren, oder zu werden befuͤrchteten, widerſetz⸗ 
ten fich mit der diefen Claſſen natuͤrlichen Robheit ihrer Ein— 
führung und zu öftern Malen it England von den Bauden 
j i Ar der Mafchinenbrenner in Schrecken gefegt worden. Aber auch 
es, ei auch Eeo ving ina, | „„pigere und unbefangenere Semütber es nicht felten einen 
7 ©. diefe dan Be : . am und gi er Juſel Suma: | grfnpungsgeit betlagt, der den bedrängten arbeitenden Glaf: 
— -— 2 dewiht,f.Mace. ni fen das Brot nehme und eine ungemeffene Production vermits 
Mascarenifche ufeln, („Bourbon u. Mauritius. | tefe, welcher zulegt der Abſatz gebrechen muͤſſe. Es (dien nicht 
Maſchiuen find zufammengefegte, bis zu einem gewiffen | ſchwer, diefe®nfichten zu berichtigen. Man machte darauf aufs 
Grade ſelbſiwirlende Werkzeuge, Der menſchliche Erfindungs: | merffam, daß dieſe Klagen etwas bezwecten, deſſen Gemwäh: 
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rung unmdglih fei. Bereits feien eine Menge Mafchinen, „ bat, und wie hoch immer der Induſtriezweig ſich durch die Mar 
feien zahlloſe Thätigkeiten bei ung eingebürgert, beideren Ent: ſchinen fdwinge, nicht diefelbem Arbeiter, die er verdräng« 
ftebung gleihfalld einzelne Arbeitsclaffen gefbmälert wurden. | te, werden feine Vortbeile ernten, Das Maſchinenweſen macht 
0 folle da die Grenze fein, melde Art von Maſchinen unter: | Arbeiter brotlos, um in einer fpdtern Zeit vielleicht eine groͤ— 
drüct, wie ein Zeitpunkt beitimmt werden , von weldbem an | fiere Anzahl zu ernähren, neben welder ſich aber aud wieder 
der Erfindungsgeift zum Stilltande verpflichtet wäre? Es lag || eine größere Unzabl Brotlofer befinden dürfte, da die Erſchei— 
am Tage, daf die gewaltiame Zerftörung der Maſchinen, ab: | nung fh immer erneuern wird, Dazu fommt, daf die An: 

geichen von der darin liegenden Vernichtung großer Wertbium: | wendung der Mafchinen die Arbeitsberren unabhängiger von 
men , dem eignen Intereife der Arbeiter abfolut verderblich fei, | dem Arbeitern macht; daf fie überhaupt eine Ausdehnung des 
fo lange fie ſich nicht über alle Länder der Erde erfiredten konnte. | Geſchaͤſts bedingt, wo es nur noch Sache der großen Eapital: 

Denn fobald die in England zerſtörte Maftine in Frankreich. | kraft wird, folglich die Verteilung des Gewinnſtes nicht bes 
wo fie vielleicht Niemanden brotios macht, rubig aufgebaut | fördert. Die Arbeit mag erleichtert werden ; fie wird aber auch 
wird, fo begründet ſie dur ibre woblfeilern Rabricate für Eng: || einförmiger, geiſtloſer und abſtumpfender. Namentlich er: 
land eine fo furchtbare Concurrenz, daß auch die Arbeiter brot: | zeugt der Umitand, dab die Mafchinen die Anwendung von 
los werden, die bei der engliſchen Maſchine noch Verdieujtge: || Kindern bei der Fabrifarbeit in größerer Maße erlauben, als 
babt haben wurden, Es fei aber auch gar nicht wahr, fagt || früber der Fall war, große fittlibe Bedenken, Ob endlich die 
man, daf die Mafhinen den arbeitenden Elaffen den Erwerb || arößere Vermoblfeilerung künſtlicher Bedürfniſſe in der That 
verringerten. Man bat genug Beifpiele des Gegentheils an: || eine rechte Wobltbat für die mittlern nnd niedern Elaffen sei, 
zufübren. Bon dem oft wiederholten Vorgange der Buchdruf: || mag wohl bezweifelt werden. Ihren Öfonomifhen Verbälts 
Eerkuntt an bis auf unfere Zeiten herab, läßt lich faft bei jedem || nifen kommt fie, wie die Erfahrung lehrt, nicht zu jtatten, 
Zweige der Induſtrie nachweiſen, daß er ſeit Einführung feiner Leicht aber dürften fie fich bei der Einfahbeit ihrer Väter beſſer 
Maſchinen weit mehr Menſchen befbdftigt als vorber. Durd || befunden haben, als beider jegigen Mannigfaltigkeit wohlfei— 
verwohlfeilte Preife feigerte fib die Eonfumtion in foldbem || ler, aber gebäufter und zum wahren Lebensglüde wenig beitras 
Grade, daß mehr Arbeiter zur Bedienung der Mafchinen und | gender Genüſſe. — Im Ganzen muß man fich freuen , daß die 
zu den von keiner Maſchine audfübrbaren Arbeiten erfordert | Maſchinen niemals alle Arbeit verrihten werden, Sie iind ein 
wurden, ald ebedem ftatt der Maſchinen wirkten. Auch bas || finnreiches Product bober Geiſteskraft und diefe wirkt in ihnen 
ben die Maſchinen dadurd zur Erleichterung der Arbeiter ge: | gleichmaͤßig fort. Aber überall, wo ein mechfelndes Urtbeil, 

wirft, daß fie ihnen vorzüglich die fowereren , mübe: und ge: || ein nah verfchiedenen Umständen fi verichieden geitaltender 
fabrvolleren Arbeiten abgenommen. Des großen Vortbeils || Entfeluß erforderli it, bört die Gompetenz der Maſchine 
nicht zu gedenken, dem die arbeitenden Claſſen dadurch zu ge: || auf und tritt der organiſche Geiſt des Menſchen in feine Rechte, 
nießen haben follen, daß ihnen zu vielen Annehmlichkeiten des || Es iſt eine ſchoͤne Seite des Landbaues, daf er, zum Tbeil aus 
Lebens durch deren jchige Wohlfeilbeit der Zugang eröffnet wor: || dem angegebenen Grunde, am wenigiten Ausſicht bat, die 
den fei. — Einzelnes wird ſich auch diefer Berichtigung entge: | Menſchenkraft durch Maſchinen erfegen zu können. Die rein 

genfegen laſſen. Allerdings muß man zugeſtehen, daß es eben: || geiitigen Tbätigkeiten find ganz von diefem Einfluſſe eremt. 
fo unausführbar als unweiſe fein würde, dem Mafhinenweien | Auch der Handel bedient fich ihrer nur zur Fortſchaffung feiner 
entgegenzuldmpfen. Mag es zum Guten oder zum Boͤſen füb: || Laſten. Im fein wahres Gebiet greifen ſie nicht ein. Sie find 

ren: getragen von dem Vortheile einer über die ganze Erde || ibm dienftbar; die Induftrie aber beberricen fie. Doch auch 
verbreiteten Induftrie, gebt e8 feinen Sturmgang vorwärts || in deren Gebiete werden viele Arbeiten, die eine befondere Sorg: 
und reift auch den Widerwilligen mit fib. Die Nation, die | falt, Auswahl der Stoffe, VBerfhiedenbeit der Behandlung 

nicht mit fortwollte , würde ſich aller Vortbeile deifelben berau: | nad dem verf&hiedenen Iwede fordern, der Menſchenhand vor: 
ben, obne fich feinen Nachtheilen, ja größern Nachtheilen ent: | behalten bleiben. — Diejenigen Maſchinen ferner, die, nicht 
zieben zu können. Nun könnte man jagen, über etwas Unver- blos das Zeitberige mit größerem Gewinne für die Unterneb: 

meidbares laſſe fi nicht weiter reden. Dem iſt aber nicht fo. || mer, fondern in der That bieder Unansführbares leiſten, bas 

Es iſt geratben , fo gewaltige Erfheinungen ſcharf ind Auge zu || bem meift einen fo unbedingten Vortbeil für die Gefammtbeit, 

faſſen, zu prüfen, welches ibr wahres Weſen fei. Vielleicht er: || daß der reichliche Nachtbeil für @inzelne, der bier nicht einmal 

fennt man, mie ihre Uebel fi mildern laffen. Oder man wird || überall jtattfindet,, überfeben werden muß. Möglich, daß eine 

zum Mafbalten ermahnt und bütet fi wenigftens vor Ueber⸗ noch nicht berehenbare Steigerung diefer techniſchen Vorſchritte 

treibung und fünftliber Steigerung. Und wenn man die Hoff: | auf eine Spige führt, wo eine Wendung nothivendig erfolgen, 

nung ſchoͤpfte, daf die unvermeidbare Thatſache ihre Schatten: || wo die ganze Beitalt der Verhältniffe ſich dergeſtalt ändern muß, 

feiten verlieren werde , fobald anderweite Berbältniffe des Le: || daß das Loos der arbeitenden Claſſen durch dieſelben Maſchi—⸗ 

bens ſich anders geitalter haben; fo wird man geneigter wer: || nen, die es jegt gefährden, eine wirkſame Verbeſſerung erfährt, 

den, diefen Veränderungen mit hoſſendem Ange entgegenzufe: | Und auch ohnedies würde mandes Bedenken verſchwinden, 

ben. — Es it faum zu laͤugnen, daß die raſch ſich folgenden | wenn der Entwidelungsgang des gewerblihen Lebens über: 

Prozeſſe der Mafhinenkraft in unfern Tagen von mandem | haupt eine Richtung nahme, in Folge deren die ®ewinnfte in: 

Nadtheile für die arbeitenden Claſſen begleitet find. Es üft || duftrieller Unternehmungen ſich über einen weitern Kreis vers 

möglich, daß der betreffende Induftriegweig deshalb nicht we: || breiteten, fowie wenn die Bildung und Lage der arbeitenden 

niger, daß er mehr Arbeiter beichäftigt,, oder daß in Folge der || Elaifen fich fo verbeiferten. 

Mafhinen neue Induftriezweige aufiteben, die zahlreiche Ar: In techn iſch er Beziehung unterſcheidet man bei jeder win 

beiter ernähren. Aber der Ausfall der Arbeit tritt augenblic: || fenden Maſchine drei weſentlich von einander verſchiedene Theis 

li, die Zunahme erit allmdlig ein, die eine Gegend verliert, | le, deren abgefonderte Behandlung fogar verfhiedenen Willen: 

eine andere gewinnt, die auch obne diefen Gewinn bekanden # fhaften, der allgemeinen Maſchinenlehre und den verfhiedenen 
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Zweigen der mechaniſchen Technologie anbeimfält, Der erfte 
Theil ift dazu beitimmt, die Bewegkraft aufzunehmen, der 
zweite fie fortzuleiten umd zu modificiren, der dritte endlich, dem 
von der ganzen Mafhinenanlage geforderten Zweck auszufüh— 
ren. Man benennt diefe Theile auch befonderd: Bewegungs- 
maſchine, Umtriebsmafhine (franz. moteur), Zwiſchenmaſchi⸗ 
ne (auch wohl Geſchirr) und ausübende Maſchine. Die Eon: 
firuction der Bewegungsmaſchinen bängt hauptſaͤchlich von der 
Natur der von ihnen aufjunebmenden bewegenden Kräfte ab, 
fie ift faft ganz unabhängig von der eigentliben Verrichtung der 
Mafhinenanlage; man kann mit Dampffcaft eben fo gut die 
größten Laften zu Waller und Lande bewegen, ald man durch 
fie Baummollenfafern zu Fäden vereinigen läßt, das Waſſer— 
rad befreit eben fo gut die unterirdifchen Räume, wo der Berg: 
mann arbeitet, vom eindringenden Waller, als es Hunderte 





der kunſtvollſten Gewebe gleichzeitig aus den feinften Fäden zu: | 


fammenfhlingt ; Dampf: oder Waſſerkraft kann eben fo leicht | 
verwendet werben, fait ohne nähere Auffiht raube Eiſenflaͤchen 
in vollkommen polirte zu verwandeln und nad Vollendung der | 
Arbeit von felbit aufzubören,, als fie in kuͤrzeſter Zeit Taufende | 
gedrudter Bogen zu liefern oder Zeuge mit mebrfarbigen Mu: 
ftern zu bedruden vermag. Und zu allen diefen Anwendungen 
kann ein und daſſelbe Waſſerrad benugt werden, oder eine 
Dampfmaſchine, deren einzelne Theile hoͤchſtens nach den Be: 
dingungen der Localität eine verfhiedene Lage gegen einander | 
annehmen. Im Allgemeinen find die Bewrgungtmafhinen, 
deren fich die Induftrie bedienen kann, gering anZabl und ein: 
ander fehr verwandt. — Die Zwiſchenmaſchinen beteben aus 
febr einfachen Elementen, dem Hebel, der Nolle, dem Made, 
Keil, fchiefer Ebene und Schraube, geitatten aber durch Eom: 
Bination mehrerer zu einem Ganzen und Verbindung folder 
neu entitandener Theile eine unendlihe Mannigfaltigkeit. — 
Am unaͤhnlichſten find einander die verfhiedenen ausubenden 
Mafchinen, welche für jede befondere Arbeit eine befondere Eon: 
ſtruction fordern, und durch ihre Mannigfaltigkeit fhon feibit, 
vorzüglich aber durch die Verbindung mebrerer nad einander 
wirkender zu Mafchinenfpftemen böcft merfwürdiges Zeugniß 
von dem Scharffinne und dem Erfindungsgeitte ihrer Erbauer 
ablegen. 

Jede Wirkung, melde von irgend einer mebaniihen Bor: 
richtung hervorgebracht wird, fordert, mag fie in einer Orte: 
oder Formveränderung , in blofer Bewegung, Preſſung ıc. be: 
fteben , eine Gefammtfraft, welche nicht nur mit dem hervor: 








gebrachten Drude, fondern aud mit der dabei erforderlichen | 


Geſchwindigkeit wählt, und welde ſich immer mit einer Kraft | 
vergleichen läßt, die hinreichend iſt, eine Laſt von beilimmtem | 
Gewicht auf eine gewiſſe Höbe zu heben, Eine fo durch Gewict | 
und Geſchwindigkeit beitimmte Gefammtlraft nennt man ein 
Kraftmoment, welches ald eine Zabl erſcheint, die aus 
Multiplication von Pfunden mit Fußen entitanden ift, und 
daber auch durch Fußpfund bezeichnet werden muß. So fagt 
man 5. B., zur Bewegung von 400 Baummollenfpindeln mebit 
Borbereitungsmaihinen ift ein Kraftmoment von 33,000 Fit: 
pfund in jeder Minute erforderlich, d. h. man braucht dazu 
eine Kraft, welde unter andern Umſtaͤnden 33,000 Pfd. in 1 
Minute 1 Fuß hoch, oder 1000 Pfd. in 1 Minute 33 Fuß bod | 
ıc. heben fönnte. Die Bewegkraft, welche eine Maſchine auf: 
nimmt, wirkt nicht direct auf den bervorzubringenden Zweck, 
fondern es werden erit die verfhiedenen Theile der Maſchine 
felbit in Bewegung zu fegen fein, durch welche die Kraft fort: 
geleitet wird; dazu muß ein Theil des Bewegungsmomentes 
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dienen, und es wird folglich auch nur der übrig bleibende Theil 
des Bewegungsmomentes (der Umtriebekraft,, des Brutto⸗ 
ı Kraftmomentes) die wirkliche Leitung der Maſchine vollbrin⸗ 
‚ gen (als Effect oder Netto: Kraftmoment auftreten). Je volle 
fommmer die Maſchine eonftruirt iſt, ein deſto geringerer Theil 
der aufgenommenen Kraft wird in ihr confumirt, und es ift 
Folge theild unzweckmaͤßiger Anordnung, theils unvollkom⸗ 
mener Ausführung einzelner Theile, wenn der Effect nur durch 
einen geringen Theil des Bewegungsmomentes dargeftellt wird. 
Dei einigen Maſchinen wird indireet ein Effect Dadurch bervors 
gebracht, daß Körper gehoben werden, die durch ihr Niederfals 
len eine Wirkung bervorbringen, 3. B. bei Rammen und Poch⸗ 
‚ werfen; dann it das Aufheben der ſchweren Maſchinentheile 
als eigentliher Effect anzufeben. Ueberall aber ift das Verbält: 
niß zwiihen Bewegungsmoment und Eflectv on hoͤchſter Wich⸗ 
tigkeit, man bezeichnet daher auch den Bruch, den man erhält, 
wenn man letzteres durch erjteres dividirt, und der nah dem 
Vorbergebenden immer ein dchter fein muß, mit dem Namen 
bee Wirkungsgrades der Mafcine, 

Sowohl dem Fabricanten als dem Beliger von Mafhinm 
muß an genauer Kenntniß des Wirkungsgrades einzelner Mas 
ſchinen oder beitimmter Maſchinenſyſteme viel gelegen fein, 
indem fi aus demfelben, verbunden mit Beurtheilung des Pro« 
ducted, Dauer und Ausführung der Maſchine felbft, erft ein 
Mapitab für die Gute der Maſchine ergibt. Durch die verein« 
ten Bemühungen von Prony, Egen und Morin ift in neuerer 
Zeit die Mechanik mit einer Vorrichtung beſchenkt worden, 
dur welche die Abfhägung des Kraftwerthes bei Mafchinen« 
anlagen bis auf genügende Genauigkeit ermöglicht wird. Es 
it dies das Bremsdpnamometer. Man ermittelt mit demfel« 
ben dadurch die an irgend eine Welle übertragene Bewegfraft, 
daf man die Bewegung dieſer Welle beobachtet, wenn durch fie 
die eigentlibe Mafhinenanlage bewegt wird, bierauf die be: 
wegte Maſchine von ihr trennt, und an der Welle einen fo ftar« 
fen Neibungewiderftand anbringt, daß fie genau die frübere 
Bewegung annimmt. Das Moment des Neibungswiderftandeg 
wird durch die Vorrichtung felbft angegeben und it dem auf 
diefe Welle übertragenen Bewegungsmomente gleich. Mit dier 
ſem Bremsdynamometer war es erſt möglich, genan zu beſtim⸗ 
men, welches Spftem von Dampfmafhinen das vortheilhafte 
fte ift, eine Frage, zu deren volltändiger Beantwortung noch 
Verſuche erfordert werden, ferner wie viel Brennmaterial bei 
derfelben aufgewendet werden muß, um eine beftimmte Leis 
tung bervorzubringen,, endlich welche Conſtruction der Wailer: 
räder unter gegebenen Bedingungen den Vorzug verdient. 

Die Kraftäuferung kraͤftiger Maſchinen läft ſich nach dem 
Vorbergebenden allerdings dadurh angeben, daß man be 
ſtimmt, wie viel Pfund fie in der Minute auf eine gewiſſe Höbe 
zu beben vermögen; doch wird es bequemer fein, dazu eine 
größere Einbeit zu waͤhlen, durch melde zu große Zablen, bie 
nicht mebr überfichtlich find, vermieden werden. Die Geſchichte 
der Vervolllommnung des Maſchinenweſens zeigt, daf das 
practifbe Bedärfniß früber eine folde Einbeit auffand, bevor 
eine wiſſenſchaftliche Kritik über deren Werth urtheilen konnte. 
Man verglich die Wirkung von Waſſer- oder Dampfmafhinen 
mit der Zeitung von Pferden, und gab die Zabl der leptern 
au, melde ebemfoviel zu wirken vermocten, ald erftere. So 
entitand der allerdings etwas ſchwankende Begriff der Pferde: 
fraft (franz. cheval-vapeur; engl. horse-power), melder 
noch jept bei Beitimmung des Effectes einer Maſchine der ae: 
braͤuchlichſte iſt. Zunaͤchſt it zu bemerken, daß zwiſchen der 
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wirklichen Leiftung eines Pferdes und einer Pferbekraft der we: Laſten benugt werden; letztere befist horizontale Arme, melde 
ſentliche Unterſchied ftattfindet, daß erftere an eine beitimmte | der Arbeiter, fi gegen den Boden ſtemmend, fortidiebt. We— 
Zeit (6 — 8 Stunden des Tages) gebunden iſt, lentere nicht, || niger vortheilbaft find für Menſcheukraft, ſewie überhaupt, 
weshalb man wohl auch den Ausdruck mechaniſche Pferdekraft | Tret- und Laufrad und Tretſcheibe, die fo vorgerichtet find, 


vorzieht. Ferner beträgt eine Pferdekraft ‚ daß der in ihnen arbeitende Menſch fein eigenes Körpergewicht 
nad Smeaton . . 22,016 Fufpfund | immer zu beben bat, und anfceinend immer eine Anböbe zu 

Edwards . . 28,000 = | eriteigen fucht, und von minderer Bedeutung für Anwendung 

Poncelet... . 30,000 = im Großen der Drüdel und das Pendel. — Das Pferd und 

Matt»... 33,00 = die andern zum Umtrieb an Maſchinen benugten Thiere leiften 


Defaguilliers 44,000 ziebend am mebriten, fie werden daber jept fait durchgeheunds 
in der Minnte, von melden Angaben die von Watt die ge: || zum Umdrehen einer tebenden Welle an einen Ehwungbaum 
bräuchlichfte it. Immer bleibt diefe verfdiedene Angabe der || gefpannt, und weniger in Treträder, Tretſcheiben und Laufe 
Größe der Pierdefraft aber ein Webelitand, welcher in Frank: | rädern benutzt. Das Pferd vermag auf folde Urt bei 8 Ars 
reich durch Einführung einer andern Einheit der Dpnamie | beitsftunden täglich die Leitung einer der oben angeführten 
abgeholfen zit; eine folhe Dynamie bezeichnet die Kraft, wel: | Kraftmomente zu vollbringen, und ſchon bie Verſchiedenheit 
che hinreicht, ein Cubitmeter Waller auf ein Meter Höbe zu be: | der Zahlen zeigt genügend, daß febr viel auf Beſchaffenheit des 
ben, und wird daber von Binoit auch Metrolitre genannt. Thieres und Anordnung der Mebenumftände anfommt, Ein 

Die beim Umtriebe von Mafchinen angewendeten Kräfte find Oohs ziedt fo viel als ein Pferd mit halber Geſchwindigkeit und 
entweder Mustelträfte belebter Wefen (der Meuſchen und Tbie: | \ gibt daber nur das balde Moment. — Das größte Moment 
re), oder Elementarfräfte (des Wallers, Windes, Dampfes ıc.). || erbält man von der Muskeikrait der Menfben und Tbiere nur 
Die eriten haben vor den legtern den Vorzug, daß fie momen: ‚ bei einer bejtimmten Geſcwindigkeit, und hierdurch unterfcheis 
tan außerordentlich angefpannt werden fönnen, dagegen den, det fih die Muskeltraft wieder melentlih von der Elementare 
bedeutenden Nachteil, daß fie, wenn fie lange Zeit andauernd ‚traft. Iſt die Bewegung zu langſam, fo entjtebt ein zu gerins 

wirken follen, nur eine höcit geringe Wirkung bervorbringen | ges Bewegungsmoment, weil der eine Factor defelben, die 
und zur Erzeugung einer mittlern Wirkung immer einer in | Gefbwindigfeit, zu Elein üt; mird die Bewegung fehr ges 
regelmäßigen Zwiſchenraͤumen eintretenden Mube bedürfen, Ä ſchwind, fo wird der andere Factor zu Hein, indem dann die 





Die Elementarkräfte wirken fortwährend mit dem von ihnen Zugkraft ſehr fanell abnimmt. Wie ſtark diefe Abnahme it, 
überhaupt zu erlangenden Kraftmomente andauernd und ftetig, ergibt fih aber aus dem durch Verſuche gefundenen Nefultate, 
laſſen eine plöglihe Verſtaͤrkung nur in Folge angebradter | daß ein Pferd, wenn es 

Hilfseinrihtungen zu, gewähren aber dagegen vor der theuern 2 Fuß in einer Secunde zuruͤcklegt 160 Pfd. 





Menſchen- und Thierfraft den Vorzug größerer Wohlfeilheit 3: : := s = 122 = 
und größerer Bequemlichkeit des angebrachten Mechanismus, "er er ar = s 0 : 

wenn febr große Araftäußerungen erzeugt werden follen. Das =: =: ⸗ ⸗ 62 = 

Beitreben der Mechaniker, die Triebkraͤfte mit dem geringften Ko: | 6: 5 : 40 : 

ftenbetrage zu erlangen, bat daber eınestbeils die Anwendung | 1: = s 22 =  Bugfraft 


mehrerer Triebkräite, 3. ®. von Gewichten und Federn, die | auszuüben vermag, wäbrend alfo die Geſchwindigkeit 3imal 
zu Hervorbringung mander Bewegungen dienen koͤnnten, auf | größer wird, ſinkt die ausgeübte Kraft, d. b. die fortgeſchaffte 
einen ſehr kleinen Kreis beſchraͤnkt, andererfeits aber auch die || Laſt auf den Treu bis Sten Theil herab. Hieraus ergibt ſich zus 
Anwendung von Menſchen und Thieren auf die Fälle beſchraͤnkt, gleich, mit welchen Koſten beim Pierdetransport die Geſchwin⸗ 
wo nur kurze Zeit hindurch beitimmte Wirkungen bervorzubrin® || digkeit erlauft werden muß, welche bei @lementarkraft gar keine 
gen find, oder die Unmoͤglichkeit oder an diefelbe grenzende | Steigerung der Koften bewirkt, — Die Vorrichtungen für 
Schwierigkeiten die Benugung anderer Kräfte verbietet. Im er: | Menfchen: und Thierkraft find leicht und bilig berzuricten, 
ften Falle würden die Koften einer zur Aufnabme größerer Ele: | die Unterhaltung der Kraft aber iſt abhängig von Tagelohn und 
mentarfräfte dienenden Maſchine nit genügend gededt wer: | Futterpreifen, Uebrigend macht es ſchon ungewöhnlide Schwie⸗ 
den, im andern Falle kann entweder Waſſerkraſt gänzlih man: || rigfeiten, mehr als 8 Pferde gleichzeitig an einer Maſchine wir: 
geln, oder das zur Erzeugung von Dampf aufzumendende | fen zu lafen; eine Maſchine diefer Bewegkraft wird aber in 
Brennmaterial fehlen oder zu theuer fein, oder endlich kann, | der neuern Induftrie noch nicht zu den mittelfräftigen ge: 
wie in Merico, ein fo unvolllommenes Spitem der Sommunica: || rechnet. 

tionsmittel ſtattfinden, daß der Transport ſchwererer Maſchi⸗ Das Waſſer erlangt dadurch eine Bewegkraft, daß es von 
mentbeile fait unmöglich wird, | einem höbern Punkte nad einem tieferu ſich berabbewegen kann, 
+ Ein Menſch leıfter am wenigiten, wenn er belaftet eine (eich | mag dies num entweder fo geſchehen, daß es frei berabfällt, 
Ebene aufwärts und leer wieder zurüd geht, am mebriten, | oder daß es über eine fdiefe Ebene, das Flußbett, berabfließt. 
wenn er fih mit den Füßen anftemmt, und mit den Händen | Das Moment diefer Bewegfraft wird erhalten, wenn man das 
einen Drud ausübt. Beim Tragen oder Zieben vermag der | Gewicht der in einer Minute berabjließenden Waſſermaſſe mit 
Menſch ein Moment bervorzubringen, welches 3 des Momen: | dem durdfallenen Naume (der Fallbobe, dem Gefälle) multi: 
tes einer Pferdefraft beträgt, an den gewöhnlichen mechanifben | plicirt. Im eriten Falle verwandelt man das Moment des 
Vorrichtungen wirkt der Menſch mit 3 bis7% Pferdefraft ; un: | Waſſers dadurd in mügende Kraft, daß man es in ein Mad 
ter denfelben find als die vorzüglichern die Kurbel und die fte: || leitet, und in demfelben berabfallen läßt; im zweiten Falle laͤßt 
bende Welle zu nennen, beide dazu beftimmt, drebende Bewe⸗ man dagegen das Gewict des berabgleitenden Waſſers nicht 
gung bervorzubringen, Eritere it an einer liegenden Melle | unmittelbar, fondern erit die beim Herabfließen erlangte Ge: 


angebracht, und kann daber unmittelbar zum Aufheben von U fhwindigkeit dur den Stoß gegen die Schaufeln eines in das 
Ab * 








Moafchinen 


Waſſer gefenkten Rades wirken. In der Natur findet ſich die 
Gelegenbeit, die Waſſerkraft auf die zweite Art zu benutzen, 
viel häufiger, als auf die erſte Art, doch iſt die erſte Art mecha⸗ 
niſch vollfommener ; es werden daber bei der Anlage von Wal: 
ſertriebwerken oft fehr Eoftipielige Waſſerfuhrungsbaue erfor: 
derlich, durch welche z.B. ein Theil der Waſſermaſſe eines jtarf | 
fallenden Flufes an einem böbern Punkte aus dem Klußberte | 
geleitet, ziemlich horizontal bis zu einem tiefern Punkte deifel: | 
ben Fluſſes geführt, und fo in den Stand gefept wird, einen 
Raum frei zu durchfallen. Stark aniteigende Gebirgsthäler 
mit waſſerreichen Baͤchen eignen lich befonders zur Regemachung 
der Waſſerkraft, indem der Bach abmwechfelnd ziemlich borizon: 
tal fortzugeben und dann ſenkrecht miederzufallen und dabei 
Maſchinen zu treiben genötbigt wird; in ſolchen Thaͤlern find da: 
ber neben den Steinfoblenflözen die pholifben Bedingungen der 
industriellen Entwidelung eines Landes zu fuchen , und lie find 
auch feit den aͤlteſten Zeiten die belebteten Werkſtaͤtten der fünf 
lich ſchaffenden Menſchenhand gemefen. Um induftriele Di: | 
ftriete, 3. B. Gegenden mit vielem Bergbau, welder der Ma: 
fdinenkraft zum Heben der Foſſilien und des zudringenden 
Grubenwaſſers, zum Zufübren friiher Luft und zum Bearbei⸗ 
ten der ausgeſorderten Foſſilien als eriter Bedingung feines 
Gedeibens bedarf, gehörig mit Warferkraft zu verforgen, wei: 
che von dem zufälligen Schwanken des Quellenreittbume und 
der atmoſphaͤriſchen Niederſchlaͤge unabbängig ift, und zu allen 
Sabreszeiten gleibmäfig disponibel bleibt, muß ein vollkom: | 
menes Syſtem der Warerfübrung, eine eigentliche Waſſerwirth⸗ 
{daft etablirt werden, in welcher Sammelteiche von hochſter 
Wichtigkeit find; ihre ſehr Eoitipielige Herſtellung überſchreitet 
gewöhnlich die einem Etabliſſement zu Gebote ſiebenden Spilie: || 
mittel, fie muͤſſen durch vereinte Krafte mehrerer ind Leben ge: 
rufen werden; ihr Zweck it, zu den Zeiten, wo viele atmoſphaͤ— 
riſche Niederfebläge fattfinden, dieſelben in li aufjunehmen | 
und für die Zeitpunfte aufzubewabren, wo die für gewöhnlich 
benugten Triebwaſſer füwäcer werden oder ganz verfiegen ; 
dann merden die Vorratbsteihe allmälig entleert, um dag j 
Triebwaſſer theilweife oder ganz zu erfegen und den jo bödit || 
verderbliben Pauſen zu wehren, die fonit bei den von Maſchi— 
nenfräften abbängigen Fabricationen eintreten musten. Ein 
Beifpiel einer volllommen organifirten Wafferwirtbfebaft,, das | 
vielleicht einzig in dieſem Umfange daftebt, bieter der zunaͤchſt 
um Freiberg im ſaͤchſiſhen Erzgebirge gelegene Bergbau dar. 
Die Wafferräder, welche zur Aufnabme der Waſſerkraft 
beitimmt find, liegen entweder vertical mit horizontaler Welle, 
oder horizontal mit verticgler Welle. Die eritern können ein 
Gefaͤlle von 50 Fuß bis zu einigen Fuß nutzbar machen und 
müffen nach Verſchiedendeit des Geſalles auch verſchieden ein: 
gerichtet werden, Zur Aufnahme der größten von diefen Ge: |, 
fällen dienen die oberf&lägigen, bei denen das Waſſer im hoch⸗ 
ten Punkte auf das Rad geführt wird, von demfelben in Zei: 
len aufgenommen und nahe am tiefften Punkte ausgegofen 
wird. DasMad darf, wenn es vortheilbaft geben fol, nicht 
über 3 Fuß Umfangsgefhmwindigkeit beſitzen, weil fonft das 
Waſſer leiht herausgeihleudert wird, es muß das Waſſer, 
ohne davon zu verfprigen, aufnehmen, hoͤchſtens die Gefhwin: 
digfeit des einfallenden Waſſers haben und darf das aufgenom: 
mene Waſſer nicht zu zeitig gießen. Um immer die gehörige 
Waflermenge mit der erforderligen Gefhwindigkeit auf das 
Rad zu führen, ift eine Schutzvorrichtung angebracht, welche 
nach dem Bedarfe geſtellt wird, und dann entweder dem ganzen 
Waſſerzufluß hemmt, oder ihm vergrößert oder vermindert, 
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Unterbalb muß das Waſſer fchnell abfließen, um dem Made kein 


Hinderniß zu bereiten, Ein fo conjtruirtes oberfdlägiges Nad 


bat einen Wirkungsgrad von 3 bis $. — Zur Aufnahme des 


Waſſerſtoßes bei geringen Gefällen von einigen Fußen, dienen 


die unterfchlägigen Raͤder, welde entweder zwei die Radſchau⸗ 
feln einſchließende Radkraͤnze haben, oder nur einen, an wel: 
em die Schauſeln fo befejtigt find, daß fie einen jternförs 
migen Körper bilden und nur dann abgefhlofene Räume be: 


‚ grenzen, wenn fid das Rad in einem dicht anſchließenden Ge: 


riane bewegt, oder lie haben ſehr breite Schaufeln, und werden 
dann ohne alle weitere Vorrichtung in die Strömung eines 


Fluſſes gebangen. Dieſe drei Arten führen die Namen Sta: 


beräder, Straubräder, Sciffömüblenräder. Das Betriebs— 


waſſer ijt bei denfelben baufig ziemlich veränderlid in feinem 


Niveau ; um daber die Mäder immer fo zu jtellen , daß ſie nicht 
genötbigt find, durch hochſtehendes Waller hindurch zu treten, 


‚ wird eine Vorrichtung zum Heben angebracht; ein foldes Rad 


heißt dann ein Paniterrad. Alle befürichene Raͤder muſſen eine 
Geſchwindigkeit haben, welche nur % der des Wallers beträgt, 


‚ wenn fie die größte Waſſerkraft aufnebmen follen, aber aud 


dann machen fie nur einen fehr geringen Theil des Bewegungs: 
momentes, das im Waſſer liegt, nusbar, denn Staberäder 
und Stranbräder baben höchſtens 4 und Scifsmublenräder 


kaum 3 Wirkungsgrad. — Das Ponceletihe Rad, welches eben: 


falls zur Aufnabme geringer Gefälle beſtimmt und uuterfchld: 
gig iſt, erſcheint daher als eine wirk.iche Bereiherung der Mes 
chanik, da es die Vortheile der oberfh.ägigen Räder für Heine 
Gefaͤlle nutzbar macht; es beftcht aus zwei hoben Nadfränzen, 
zwiſchen Denen ſich gebogene Blechſchaufeln befinden, in diele 
trite das Waſſer, erbibt ih innerbalb der Schanfelräume bo: 
ber als es außen ſiedt, drudt num beim Niederſinken gegen die 
Schaufeln und bewirkt fo die Umdrebungsbewegung des Ra— 
des. Da bier Die Uebertragung der Bewegkraft wicht durch 
Stoß, fondern durbDrud erfolgt, fo erlebt ic der Wirkungs⸗ 
grad diefer Raͤder bis auf 3 bei kleinen Zallbeben unter 6 Fuß, 
und bis auf $ bei Fallboben über 6 Fuß, wenn die Geſchwin— 
digkeit des Rades 43 von der des Waſſers ift. — Zur Benuz⸗ 


zung von Gefällen zwiſchen 6 und 50 Fuß conſtruirt man ent: 


weder Kleinere oberfchlägige Mäder, deren Umfangsgeſchwindig— 
keit geringer als vorher angegeben wurde, nämlich etwa 6 Fuß 
it, oder mittelfchlägige Rader, welche äbnlidye Zellen, wie die 
oberichlägigen Mäder haben, aber zur®ermeidung des Waller: 
verluftes mit einem ich an den Nadumfang anihliefenden Ges 
rinne, einem Kropfe, verfeben find, weshalb fie Kropfräder beis 


fen; ihr Wirkungsgrad Liegt zwiſchen Z und 3, je nad der 


Sorgfalt, die auf ihre Herjtellung verwendet wurde, 

Unter den Waſſerraͤdern, welche horizontal liegen und ſich 
an einer verticalen Welle befinden, zeichnet fih das von Four: 
nepron angegebene Kreifelrad befonders aus; es beſteht aus 
einem Radringe mit gekruͤmmten Schaufeln, in welchen alkeı 
tig innen das Drucwaſſer eintritt und bei feinem Gange durch 
den Ring einen Drud gegen die Schaufeln ausübt, durch wel: 
chen ihm alle GSeſchwindigkeit entzogen wird, fo daß es am du: 
fern Umfange geſchwindigkeitslos abflieft. Dies Mad eignet 
ſich eben fo gut zu kleinen als zu großen Gefälen, und füllt in 
diefer Hinfiht eine Lüde in der Reihe der Bewegungsmafci- 
nen aus. Frankreich befigt in mehrern Etablifements dem 
Zweck entſprechende Kreifelräder, Turbinen; in Deutſchland 
find an mehrern Punkten verſuchsweiſe weiche gebaut. Bei gu⸗ 
ter Gonftruction geben fie einen Wirkungsgrad von 4 bie }, 
und ſchließen fi daher auch in fofern an die beiten Wajfertrieb: 
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werke. Beſonders wichtig für ebene Gegenden iſt bie Eigen: 
ſchaft derfelben,, daß fie im verſchieden hochſtehenden Waſſer 
gleich vortbeilbaft benugt werden können. 

Waſſerraͤder confiruirt man von Holz, von Eifen und von 
beiden Stoffen vereinigt. Ganz eiferme Waſſerraͤder find nur 
da zu empfehlen, wo ein Einfrieren der Triebwaſſer nicht zu 
fürchten it, da eiferne Waſſerraͤder weit leichter einfrieren und 
ſich weit ſchwerer von Eis reinigen laſſen ald hölzerne. Die 
Mirtbeilung der Bewegung erfolgt entweder durch die Haupt: 
wolle des Waſſerrades, oder Durch den Nadfranz, indem man 
den legtern an feinem innern Umfange mit Zähnen verlicht, 
welche in ein entiprechendes Getriebe eingreifen. Die Dauer 
der Waſſerbaue und Waferräder iſt zu fehr von befondern Ver: 
bältnifen, namentlih dem Material und der Waſſerbeſchaſſen⸗ 
beit abhängig, als daß fich allgemeine Säge über diefelbe auf: 
ſtellen liefen. Im Allgemeinen ift aber Waſſertriebkraft die 
woblfeilite, wenn nicht die möthig werdenden Hilfsbaue und 
deren Unterbaltung zu große Summen in Anſpruch nehmen, 

Sehr große Gefälle beuugt man zur Bewegung von Wa: 
ferfäulenmaihinen, bei denen eine Drucwaſſerſäule mit 
einem Kolben in verfchloifenem Cylinder fo verbunden iſt, daß fie 
deufelben in bin: und bergehende Bewegung verlegt; fie haben 
in diefer Beziehung Aebnlıchkeit mit den Dampfmaſchinen, bei 
welchen die Elajuicıtät des Dampfes die Araft darftellt , welche 
bier durch den Drud der Waſſerſaͤule hervorgebracht wird. Die 
Art der fo erzeugten Bewegung empfieblt die Waſſerſäuleuma— 
fine befonders zur Bewegung von Pumpwerten, man bat 
zwar aud drebende Bewegung durch Verbindung mehrerer der- 
gleihen Maſchinen erzeugt, doch nur mit Anwendung eines 
fünitliheren Mechanismus, 

Die mechaniſchen Verbältmife der Dampfkraft find 
ſchon in dem Artikel Dampfmaſchinen erörtert worden. 

Die Win des kraft finder wegen ihrer Unbeitändigfeit ge: 
ringere Anwendung, doch benunt man fie namentlih an folgen 
Orten, wo man auf einen mehr ftetigen Wind rechnen kann, 
vorzugsmeife zu ſolchen Zwecken, welche zu ihrer Erfüllung wicht 


gerade eine unausgeiegte und gleinförmige Bewegung erfors | 


dern, 3. B. Heben des Waſſers in waſſerreichen Gegenden, 
Mablen des Getreides oder Bewegung von Echneidemühlen ic, 

Kon gar feiner Bedeutung für das Maſchinenweſen waren, 
bisher troß mannigfacher Vorſchlaͤge zu ihrer Benutzung, die 
Kraft filter Körper , der Flüffigkeiten und der Zuftarten, wenn 
fie ſich in Folge der Erwärmung ausdehnen, die Kraft der in 
den flüffigen Zuftand übergebenden Kohlenfänre, die Kraft des 
Schießpulvers und magnetiſche und elecrrifhe Kräfte. Doc 
ift die Einführung der legtern Kräfte in die Praris jegt zum Ge: 
genftande der Unterfuchung von Gelehrten in Italien, Deutich: 


land, England, Rufland und Amerika geworden. In Ame: | 


rita bat Davenport wenigftens im kleinern Mapitabe eine voll: 


tommen befriedigende Maſchine aufgeftellt, welche für größere | 


Ausführungen zu der Hoffnung berechtigt, electromagnetifche 
Bewegkraͤfte mit dem vierten Theile der Koften, die jegt für 
Dampftraft aufgewendet werden müffen, zu erlangen, in Pe: 
tersburg it eine aus den beruͤhmteſten Notabilitäten beftebende 
Commiſſion niedergelegt worden, melde fi die Anwendung 
electromagnetifher Kräfte zur Bewegung größerer Maſchinen, 
namentlich auch zur Bewegung von Fahrzeugen zum beſondern 
Gegenſtand ihre eben begonnenen Unterfuhungen maden fell. 

Die Zwiſchenmaſchinen haben die Beitimmung, entwe: 
der die Art der Bewegung zu verändern, nämlich aus einer 
bin und hergehend geradlinigen eine drehende, aus einer bogen: 
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förmigen eine geradlinige ic. zu machen, oder bie Richtung der 
Bewegung umzumandeln, d. b. aus einer horizontalen eine 
verticale ac. zu machen, oder die Geſchwindigkeit der Bewegung 
zu verändern, d. b. die Gefchwindigkeit zu vergrößern oder 
zu verringern, oder beitimmte Geſchwindigkeiten in beitimmigg 
Neibenfolge und mit vorgefbriebener Zeitdauer hervorzubrins 
gen, oder die Kraft nach dem Geſetze des Hebels zu vergrößern 
und zu verkleinern, oder endlich die von der Maſchine aufgenom: 
mene Kraft zu reguliren. Dielen Negulatoren bat das Mafchi: 
nenwefen einen großen Theil des in neuerer Zeit gewonnenen 
Aufſchwunges zu verdanken ; deun wie würde es möglich fein, 
die Vollendung des feiniten Fadens in der Spinnmaſchine oder 
| die Verſchlingung zweier ſchwacher Fäden zu einem Gewebe der 
gewaltigen Kraft einer Dampfmaſchine anzuvertrauen, wenn 
diefelbe nicht durch den Rezulator in Bezug auf die anzuneh— 
mende Gefawindigkeit in fo enge Örenzen eingeihlofen wäre, 
| wie ed die Natur des Fabricats fordert! Würde nur waͤhrend 
‚ eines Augenblides der Gang zu ſchnell, fo müßten alle Faͤden 
reißen und der geringite entſtehende Nachtheil wäre die damit 
notbwendig eintretende Unterbrebung. Nicht nur bei Dampf: 
maſchinen, auch bei Waſſerraͤdern bedient man fi des im Arti: 
tel Dampfmalhinen beſchriebenen Kegulators zur Stellung der 
Vorrichtung, durch welche das dem Rade zugefübrte Waſſer be: 
ſtimmt wird, indem man die Bewegung des Regulators von 
der Geſchwindigleit der erzeugten Bewegung abbäng'g macht. 
Noch find bier die Vorrichtungen zu erwähnen , weiche zwiſchen 
die ausübenden und bewegenden Malbinen eingeiegt werden 
| und eine plöglide Verbindung und Trennung beider ermöglis 
den: man nennt fie Aus- und Einrüdzenge und macht fie haus 
fig ſelbſtwirkend, d.b. von dem Gange der bewegten Maſchine 
abbängig, fo daß z. B. eine Webmaſchine fih ausrudt, fobald 
‚das Garn zum Durchſchuſſe verwebt it, oder wenn dus Schiff: 
| ben in der Mitte feines Weges fteben bleibt, oder wenn das 
Durchſchußgarn reißt, oder daß der mechaniſche Sarnbaspel jte: 
hen bleibt, fobald er die zu einem Gebinde erforderlihen Faͤ⸗ 
den aufgewunden bat. 
Die unendliche Berfhiedenbeit der ausübenden Mafdi: 
nen it ſelbſt durch ein allgemeines Schema ſchwer überfichtlich 
| zu machen , da die Mafchinen nicht nur nad den Operationen, 
fondern auch nah dem zu bearbeitenden Stoffe höchſt verſchie— 
| dene Einrichtungen baben, Möge daber nur angedeutet wer: 
| den, daß man Mafchinen conjtruirt: um Lajten zu bewegen, 
(die Maſchinen find dann entweder feſiſtehend oder beweglich, 
entweder auf dem Yande oder auf dem Waſſer; die Laſt wırd 
entweder gehoben oder horizontal bewegt, Tie it entweder ein 
feſter Körper oder ein flüffiger; alles Puntte, welche wefentlishe 
Verſchiedenheiten in die Mafchinenconftruction einführen!) — 
um zu prefen, zufammenzudrüden, in beitimmte Form zu 
preifen, auszuſchlagen, zu ſchneiden ꝛc., — um Bleche und 
Dräbte zu bilden, — um fefte Körper in größere oder kleinere 
Toeile zu zertheilen und zu pulverifiren, — um gröbere und 
feinere oder leichtere und fchwerere Theile oder Stoffe verfaie: 
dener Art zu fondern , — um Luft zufammenzupreflen oder au 
beftimmte Punkte zu führen, — um Zaferftoffe zu Fäden zu 
vereinigen und diefelben vorber dazu gefickt zu machen, — um 
Fäden in Geweben verfhiedener Art zu verwandeln und dem 
gewebten Zeugen die nöthige Appretur zu geben, um andere 
Stoffe unmittelbar in zufammenbängende Flächen zu verwan- 
deln, — um harte Körper zu ſchleifen und zu paliren, — um ver: 
ſchiedene Körper zu miſchen und zu mengen, zu reinigen, auf: 
zulodern, — um Mujter und Sqcriften zu vervielfältigen — 
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Moafchinen 


um die Negelmäßigfeit des Ganges oder bie Groͤße der Pro: 
duction von Mafhinenanlagen zu regiftriren ıc. Bon vorzüg: 
liher Wichtigkeit für das gefammte Maſchinenweſen find unter 
diefen Mafcinen diejenigen, welde zur Verarbeitung der Ma: 
terialien bejtimmt find, aus welchen die Maſchinen felbjt wie: | 
der erbaut werden, es find dies die Maſchinen zur Verarbei— 
fung von Holz und Metall und namentlich die Hobelbanf, 
Drebbanf, Bohrbanf und Schraubenfhneidemafhine. Ein | 
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größerer Verbrauch von Maſchinen bedingt natürlich eine fa: | 
britmäßige Fertigung derfelben und die erforderlibe Ueberein: 
fimmung fo vieler Theile einer einzigen Maſchine kann nur 
entſtehen, wenn diefelben auf rein mechaniſchem Wege bearbei: 
tet werden. Daber find denn auch jegt die Drehbank, die Yo: 
belbank und die Bohrbank, welde, früber nur von Menfchen: 
binden bedient, als ein Inftrument in der Hand des Media: 
nifers erfhienen, fo zu ſelbſtwirkenden Maſchinen emancipirt, 
daß fie, mit der gebörigen Bewegungsmafcdine verbunden, nur 
einer Stellung bedürfen, um mmabbängig von fpecieller Auf: 
fiht aus dem ihnen roh übergebenen Körpern den Mafchinen: 
theil in geböriger Form zu bearbeiten. 

Mafbinen werden vorzüglich zur Vollfuͤhrung der Proceſſe 
oder Daritellung ſolcher Gegenftände vortbeilbaft verwendet, 
die in großer Anzabl verlangt werden, oder welde von voll: 
fommener Gleichmaͤßigkeit bergeitellt werden muͤſſen, oder 
welche, wenn fie auch nur im geringer Anzahl geliefert werden, 
doch eine böchit genaue Ausführung erfordern; ferner tritt die ! 
Nothwendigkeit mechaniſcher Production bei Gegenſtaͤnden ein, 
welche zu bedeutende Kraft verzehren, oder im zu furzer Zeit 
mit bedeutender Geſchwindigkeit bergeitellt werden mülfen, Die | 
Ausführung der hierzu dienenden mechaniſchen Vorrichtungen 
berubt oft nit allein auf blofer Verbindung gewiſſer Mafci: 
nentheile, durch welche die entſprechenden Bewegungen erzeugt 
werden, fondern auf lange andauernden Verſuchen, durch wel: 
che die im Wefen der eigentlihen Operation liegenden Schwie: 
rigfeiten überwunden werden muͤſſen. Bon diefem Gefichte: 
punfte aus erfheint daher ein erhöhter Preis, den der Erfin: 
der auf feine Maſchine fegt und eine durch ein Patent gewährte 
Berorrebtung der alleinigen Ausführung nur als eine billige 
Belohnung, nicht ald Beeinträchtigung Anderer. 

Die Mafhinenbanmwerfitätten, tbeild von Privatperfonen, 
theils von ganzen Geſellſchaften unterhalten, find gewöhnlich 
auf den Bau gewiffer Mafchinenfofteme vorzüglich eingerichtet, 
und find, da jie viele dergleichen anfertigen, im Stande, die: 
felben zu einem verhaͤltnißmaͤßig weit billigern Preiſe abyulaf: 
fen, als folde Maſchinen, welche nur einmal und in eigen: 
thümlicher Sonftruction angefertigt werden follen. Größere 
indufteielle Etabliſſements, welche zu ihrer Unterbaltung vieler 
mechaniſcher Vorrichtungen bedürfen, und daber auch ſtets ei: 
nige derfelben unter die nahhelfende Hand des ausübenden Me: 
chanikers bringen, find mit eigenthümlichen Reparaturwerken 
von der nothmendigen Ausdehnung zu verfeben. Findet dies 
ſchen 5. B. bei einer mechaniſchen Baummollenfpinnerei ftatt, 
fo fteitt fich die Nothwendigkeit eigener Reparaturanitalten vor: 
züglib bei Eifenbabnunternehmungen lebhaft vor die Augen, 
bei denen die Transportmittel einestheild einer fo ſtarken Ab: 
nugung unterliegen und anderntbeild immer im volllommen: 
fen Zujtande fein müffen, wenn ein Unternehmen, dem fo viel 
Menihenleben anvertraut werden , fortwährend das öffentliche 
Vertrauen genießen fell. Natürlich kann auch, wie es in Eng: 
land bei einigen Eiſenbahnen gefchiebt, die ganze mechaniſche | 
Reparaturarbeit in Accord gegeben werden, — Einrichtungen, 
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Maſchinen 


wie die in England eingefuͤhrten, daß ganze Maſchinen, z. B. 
Strumpfwirkerſtuͤhle ıc., von dem Verfertiger an den Fabricane 
ten gegen mäßige Bedingungen auf beſtimmte Zeit verlichen 
werden, oder daß in einem Maſchinenhauſe Dampfmaſchinen 
aufgeftelt und die von ihnen verfchiedenen Wellen mitgetheilten 
Bewegkräfte gegen bedungene Bezahlung auf beftimmtezeit an 
mechaniſche Arbeiter überlaffen werden, haben bei ung noch nicht 
Eingang gefunden. Diefes legtere Verfahren führt zur Idee, 
Bewegkraft, die ſich an einem Orte oder zu einer Zeitvorfindet, 
wo man fie nicht anwenden kann, aufzubewahren, anzuſam⸗ 
meln, in ein Refervoir ein zuſchließen und fo zu einem Handels⸗ 
artikel zu machen; alle bis jegt vorgefchlagenen Löfungen diefer 
Aufgabe find ungenugend befunden worden, doc find noch meh⸗ 
rere Preife für eine wirklich practiſche Aufloͤſung diefer Frage 
von franzoͤſiſchen und englifhen Induitrievereinen ausgefegt, 
Da ſich eine im Gange befindlide Maſchine immer mehr und 
mebr abnust und fhom deshalb, aber auch, in Folge der immer 
vorfhreitenden Mechanik, die verbefferte Einrihtungen an ihre 
Stelle ſetzt, an ihrem Werthe verliert, fo pflegt der Fabricant 
feine Calculation beim Ankauf einer Maſchine fo zu ſtellen, daß 
ſich dieſelbe, alle Reparaturkoſten mit eingerechnet, nah 5 Jah⸗ 
ren verdient und nach 10 Jahren eine neue Maſchine derfelben 
Art bezahlt gemacht bat. 
Schließlich mag noch die Zufammenftellung einiger Leiftun: 
gen nebit den auf diefelben verwendeten Bewegkräfte folgen : 
Um 75 Kilogramm Getreide (1 Hectoliter) in gewöhnlichen 
Müblen zu mablen, braudt man an der Waſſerradwelle ein 
Moment von 136 Pferdekräften, es leitet daher 1 Pferdekraft 
in gewöhnlicher Warlermüble -» - . » . . 0,55 Kilogr. 
Um 75 Kilogr. Getreide in einer Windmühle 
ziemlich grob zu mablen, it an der Flügelwelle 
ein Moment von 66% Pferdekräften erforderlich ; 
es leitet daher 1 Pferdekraft in der Windmühle: 1,13 & 
Um 75 Kilogr, Getreide auf englifben Mahl: 
gängen in einer Dampfmüble zu mablen, braucht 
man von der Schwungradmwelle der Dampfma: 
ſchine 1795 Pferdekräfte; es leiftet daher in der 


Dampfmüple eine Pierdekraft. » » +» +» + 042 » 
Um 75 Kilogr, Getreide zu dreſchen, find 9 

Pferdekräfte erforderlich, folglich kann man mit 

einer Pferdekraft drefiben . 2» 0 0 0 + 833 = 


Um 75 Kilogr, Del in einem Pochwerke auszupreſſen, find 
324 Pferdeträfte, bei einem Walzwerte 65 Pferdekräfte nöthig. 
Zum Sägen von I Quadratmeter Holz find bei 
nafem Eichenholz 91 Pferdekräfte 
trodenem = 14 = 
Ulmenbolz . 16 = 
man kann daher fägen mit einer Pferdekraft 
nafes Eichenholz 0,105 Quadratmeter. 
trodened = 0,071 ⸗ 
Ulmenbol; „ . 0,062 ⸗ 
Eine Kreisfäge von 0,7 Meter Durch⸗ 
meſſer fägt bei 244 Umdrehungen in der 
Minute 0,75 Quadratmeter Tannenbolz 
und verbraucht 7,35 Pferdekraft, folglich 
à Pferdekraft 0 2 0.» 0,102 ⸗ 
Ein Quadratmeter Marmor wird mit 
65 Pferdefräften zerſaͤgt, daher vermag 
man mit einer Pferdefraft Marmor zu 


erforderlich; 


fägen * * * . vn. er. . 0,016 2 





Mascopey 


Ein gut conftrwirted Pochwerk vermag bei Anwendung einer 
Pferdetraft zu zerkleinern: am Eifenerz 2,5 Kilogr. 
s Flußfpath 2,5 « 


» Qua; 0,25 » 
5 Sclacke 1,5 s 
= 2obe 1,01 s 


Ein Hobofen,, welder monatlich 120,000 bis 160,000 Kilo: 
gramm Eiſen gibt, braucht beim Betriebe mit heißer Luft ein 
Gebläfe von 23, beim Betriebe mit kalter Luft ein Gebläfe von 
35 Pferdekraft. 

Beim Baumwollenfpinnen gebören 44 Pferbekräfte dazu, um 
1 Kilogramm Baummolle von Ne 40 auf einer Mulefpinnma: 
fine zu fpinnen, und 91 Pferdekräfte, um daſſelbe auf einem 
Droffelituhle zu leiten. Cine Pferdekraft vermag unmittel: 
bar 1500 Epindeln zu bewegen, doch, redinet man alle Worbe: 
reitungsmafginen mit ein, fo werden von einer Pferdekraft 
WEB 202.0 ee 
ferner an mechaniſchen Webjtählen 12 Stud, 

an Schlihtmafsinen . . 33 >: 
um 1 Kilogr. Schafwolle zu öffnen und zu cardiren, braudt 
— 67 Pferdekräfte, um daflelbe zu fpinnen nur 53 Pferde: 
kraͤfte. 

Eine Pferdekraft bewegt an Tuchrauhmaſchinen 2% Stüd, 

Hoͤchſt intereifante Thatſachen in Bezug auf alle mechaniſchen 
Proceile und das gefammte Mafchinen: und Fabrikweſen gewährt 
das von Dr. Friedenberg ind Deutfce übertragene Werk: Ueber 
Mafbinen: und Fabrikenwefen von Charles Babbage (Berlin. 
Stuhr), weldes dadurch ins Leben gerufen wurde, daß fein 
gelebrter Verfafler das Gefammtgebiet der theoretifben und 
practifhen Mechanik durcforfchte, um fi die Mittel zur Con: 
firustion des größten mechanifhen Kunftwerkes unferer Zeit zu 
verſchafſen, welches eine Maſchine daritellt, die nicht nur Ta: 
bellen zu nautiſchen und aftronomifhen Zwecken berechnet, fon: 
dern auch ſogleich druct. Diefe Maſchine, gleih ausgezeichnet 
durch ihre reiche Zuſammenſetzung als dur gelungene Aus: 
führung, wurde auf Koften der englifhen Regierung unter: 
nommen und erwartet in der naͤchſten Folgezeit ihre Bollen: 
dung. 


Mtascopen, foviel ald Compagnie, Societaͤt, f. den Art. 
Handelsgefellfhaft. Die Bedeutung diefes Wortes ift 
nah Meno Poͤhls Handelsrecht zweifelbaft. Einige leiten es von 
Mogen, Mogenfchaft ber; Andere von Maas und Scop. She: 
del in feinem Kanfmannd:2erikon fagt, es komme vom bollin: 
diſchen Worte „„Maad‘‘ oder „„Mant‘* ein Gefell, der Kamerad, 
ber, und Scop fei das deutfche Wort „ſchaft“, alfo eine 
Gefell:oder Cameradſchaft. 


Maskat oder Maskate, Seehandelsplatz von 12,000 
(nad Andern 25,000) Einw. an der Suͤdoſtkuſte Arabiens (Pro: 
Binz Oman), vor dem Eingange in den perfifhen Meerbufen, 
Sitz eines der mäctigiten Herrfher oder Imams in dieſem 
Lande, deffen Haupteinfünfte aus dem Handel fließen, an dem 
er perfönlich großen Antheil bat und zu deſſen Schuß er einige 
Kriegsſchiffe unterhält, Man findet hier Niederlagen für bie 
Warren nah und von Perfien und Indien, daher diefer Ha: 
fen ſtark von arabiſchen, perfiiben , indifhen und europdifchen 
(befonders englifchen) Kaufleuten beſucht wird. Unter den Aus: 


fuhrartiteln des eigenen Landes find befonders Moccakaffee, 


arabifhes Bummi, Weihrauch, Mprrben, Salpeter, Sal: 
miak, Salz ıc.; aber vorzüglich auch gute Perlen, die am per: 
ſiſchen Meerbufen gefifcht werden, zu bemerlen. ©, Mocca, 
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450 bis 500 Spindeln, || 





Maf 


— Mastate wurde 1507 durch Albuquerque für Portugal er- 
obert, 1648 aber wieder verloren. 

Münzen und Curs. Maskat rehnet nah Mamudis 
zu 12 Gaß oder Goz. Der Zahlwerth diefer Rechnungs— 
muͤnze wird am fiheriten nach dem ſpaniſchen Piajter beſtimmt, 
welcher bier gewöhnlich zu 77 Mamudis angenommen wird, 
und wonach 72, Mamudis auf 1 köln. Mark fein Silber ges 
bören, der Mamudi alfo 0,192937 Thlr. — 5 Sgr. 9,46 
Dfen. preuß. Et. wertb iſt. 

Neben dem fpanifhen Piaſter, der bier fehr beliebt üft, cir⸗ 
euliren auch Rupien von Bombai zu 4, von Surate zu 341 Mar 
mudis, fowie Budgerots, eine Art Scheidemünge, aus einer Mis 
(dung von Kupfer und Eifen, deren 30 auf einen Mamudi ges 
' rechnet werden. — Zwar find noch verfsiedene auswärtige Muͤn⸗ 
gen bier im Umlaufe, fie baben aber feinen Curs, fondern man 
‚ nimmt fie, wie in China , gewöhnlich nah dem Gewichte. 

Handelsgemwicht. Der Maund von 24 Cuchas wiegt 8 
Pfund 12 Unzen engl. Avdps. — 3,969 Kilogr. 


Mafulipatam, Seeſtadt in der englifhen Präfidentihaft 
Madras auf der Küfte Coromandel in Ditindien, mit dem bes 
jten Hafen an diefer Küſte und mehr als 70,000 Einw., die den 
Ruf großer Betriebfamfeit haben, beruhmte Baummollengeme; 
‚ be, namentlich viel ige, Indiennes, Ginghams und Taſchen⸗ 
und Halstücer unter dem Namen Mafulipatams liefern , die 
durch Farbe und Malerei fih auszeichnen und zu den beiten in 
\ Indien gehören, und wichtigen Handel damit, zwar in neues 
rer Zeit wicht mehr nach Europa, wo fie die woblfeilern englis 
ſchen und andern Fabricate verdrängt, wohl aber nah China, 
Hinterindien, Perfien, Arabien und über Baſſora nah den 
Euphratländern treiben. Auch gibt es bier gute Tabatsfabri« 
fen, und namentlich wird der Schnupftabat von Mafulipatam 
in England ſehr bob geihägt. Es laufen bier jaͤhrlich 5 bis 
600 Schiffe ein, und die Ausfuhr belduft fih auf mebr als 2 
Mil, Nupion. Bis 1739 war Mafulipatam im Belige der 
Franzofen. 

Münzen. Man rechnet hier gewoͤhnlich nabPagoden zu 
34 Silber: Rupien, oder aud blos nad Nupien zu 16 Ans 
nas, in einem Zablwertbe, worin etwas Weniges über 6 Pago: 
den und etwa 217% diefer Rupien auf 1 kön. Mark fein Silber 
1 
| 











geben, fo daß die Pagode den Werth von 2 Thlr. 95 Sgr., 
und die Rupie den Werth von beinahe 17 Sgr. preuß. Gt. hat. 
— Die biefige Pagode hat übrigens mit der Sternpagode in 
Madras beinahe gleihen Werth. 
Da feit 1835 für das britifhe Dftindien neue und feitere Bes 
ftimmungen im Muͤnzweſen erlaffen worden find, die unter 
| Bombai und Ealcutta mitgerheilt wurden, fo wird auf 
| die Artikel, fowie auf Madras vermiefen. 
| Handelsgewihte. Der Maund bat 8 Visa 5 Seers 
| und wiegt 24,5314 engl. Pfd. Ardps. oder 1,1274 Kilogr. 
20 Maunds mahen 1 Candy — 490,63 engl. Pfd. Avdps. 
oder 222,55 Kilogr, 


Maß iſt 1) ein beftimmtes Förperlihed Maß für trodene 

und flüffige Sachen in Deutſchland und der Schweiz, welches 

in den betreffenden einzelnen Laͤndern, Cantonen und Staͤdten 
nach Groͤße und Eintheilung genau angegeben iſt, ſ. auch die 
Art. Maͤß, Maͤßchen, Maͤßlein, Maßel und Meß— 
lein; ferner bezeichnet man damit 2) die Art und Weiſe des 

| zum Ausmeſſen anderer Körper gebrauchten Maßes, 3 B. 20 

| Fuß preufifhes Maß, 15 Malter Frankfurter Maf, 4 Ohm 
badifhes Maß; 3)f. Map und Gewicht. 








Mäſt — 384 — Waß und Gewicht 


Mäß, Fruchtmaß in einigen Schweizer-Cantonen, ſ., man von dieſer nur eine Seite mit ſich ſelber zu multipliciren; 
Bern, Freiburg und Solothurn. \ 3. ®. eine Seite von 5 Fuß Länge gibt (5 >< 5 =) 25 Quadrats 

Map und Gewicht. Map nennt man jede ald Einheit fuß Inhalt. 
oder ald Norm angenommene Größe, welche dazu dient, andere Wenn bei dem Lingenmaße eine Ruthe in 10 Fuß, 1 Fuß 
Größen von derfelben Art zu beftimmen, indem man unter: | in 10 Zoll und 1 Zoll in 10 Linien eingetheilt wird, fo üt alds 
fucht , wie viel ſolcher Einheiten die zu beftimmende Größe ent: " dann beim Flähenmaße die D Ruthe 10 Fuß lang und eben 
bält. Diefe Unterfuchung beißt meffen. Es gibt Läagen-, fo breit, und bat folglih 100 D Fuß, der D Fuß bat 100 
Flaͤchen⸗ und Koͤrpermaße, Mape der Gcwicte, der Zeit, der 30 und der DJ Zoll 100 Deinien. Bei der zwölftbeiligen 
Winkel, der Lemperaturveränderung ıc. Hier befebränten wir | Eintbeilung enthält aber die NRuthe 144 I) Fuß, der D Fuß 


ung aber nur auf diejenigen Maße und Gewichte, womit wir | 
befimmte Zangen, Flächen, förperlibe Raͤume ausmeſſen und 


144 D Zoll, und der OD 30u 144 T Linien. ©. die Art. De: 
cimal: und Duodecimalmaß, fowie den Art, Riemen: 


die Groͤße des Drucks eines Körpers vergleihen. Dieſe Maße mag. 


find fo verfhiedenartig, als es die zu meſſenden Größen felbit 
find, Man gebraucht namlih ald Maß der Linien aud eine | 


Linie, ald Map der Flaͤchen eine Flaͤche, als Maß der Körper | 


einen Körper. Auch zur Beitimmung des Gewichts oder der 
Schwere eined Körpers wird dad Gewicht eines andern Kör: 


pers als Einheit oderMaf angenommen. Das Erforfcen oder | 


Meilen der Schwere eines Körpers (oder des Drudes, den ein 
Körper auf feine Unterlage nach dem Erdmittelpunft ausubr), 


durd ein Gewicht, heift wagen, und geſchieht vermittelit 
| 


der Wage. 

Wollte man für alle Lingen nur ein Laͤngenmaß, fuͤr alle 
Flächen nur ein Flähenmaß ıc. gebrauchen; fo würden dieſe 
Mafe häufig zu groß oder zu Hein fein, um durch diefelben 
alle vortommente Größen bequem zu meffen und autzudrücken. 
Es find daher Vervielfahungen und Unterabtheilungen der an: 


genommenen Maß : und Gewictseinheiten nöthig, Etufen | 


auf: und abwaͤrts. Wir haben neben dem Fuße nicht nur die 
Ruthe und die Meile, fondern auch den Zoll und die Linie, 
welche vielfachen und Unterabtheilungen der Haupteinheit, des 
Fußes, mit eigenen Namen verſehen, felbft wieder ald Map: 
einheiten für die Dinge, zu deren Größe fie ſich ſchicken, ange: 
feben werben können. 

Die Maße, die in dem gefellfhaftlihen Verkehre nöthig find, 
zerfallen in vier Elafen, deren jede wieder mehrere Unterab 
tbeilungen hat, melde theild durch die Größe des zu meſſenden 
Gegenſtandes, theild durch den Brad der erforderlihen Ge: 
nauigkeit hervorgerufen werden. Nämlich: 

1. Laͤngenmaße. Diefe gebraucht man, wenn bei dem zu 
meifenden Gegenftande blos die Länge beitimmt werden fol, 
indem die übrigen Ausdehnungen deffelben nicht berudfichtigt 
oder als befannt voransgefegt werden. Solde Maße find; der 
Fuß oder Schub, die Elle, der Stab, die Klafter, die Rutbe, 


I} 


II. Körpermaße. Zur Ausmeſſung des Inbalts der 
‚ Körper nah Laͤnge, Breite und Höhe oder Die dient der Wür: 
fel oder Cubus. Ein ſolches Map heißt wegen feiner cubiſchen 
| Form daber auch Cubikmaß oder Würfelmaß. Ein Wür— 
fel, defen Fänge, Breite und Höbe eine Ruthe, oder einen 
Fuß, oder einen Zoll beträgt, beißt bezieblich eine Cubikruthe, 
ein Eubiffuß, ein Eubifzell, oder eine Würfelrutbe, ein War: 
felfuß, ein Würfeljol. Im Decimalmaß it die Cubikrutde 
| daber 10 Fuß lang, eben jo breit und eben fo hoch, und ent⸗ 

bält 1U>< 10 >< 10 — 1000 Gubiffuf; ebenfo enthält der 
Eubiffuß 1000 Eubikzol und  Gubikzoll 1000 Eubiklinien. 
Im Duodecimalmape bat die Lubitrutbe 1728 Eubitfuß, der 
Cubikfuß 1728 Eubitzoll und der Cubikjoll 1728 Eubiklinien. 

Bei den Körpermafen unterſcheidet man zwei Claſſen: 

1. Eigentlihe oder wirklide Körpermaße, zur Be— 
ftimmung des förperliben Inhalts der feiten Stoffe nad wirk⸗ 
licher Ausmefung in Eubitzollen, Eubikfußen, Eutiftlaftern 
ic. Solde Mafe werden z. B. zur Mefung von Heu und bei 
Bauten, Ausgrabungen und Steinbrüben, ſowie beim Bau: 
und Brennbolze gebraudt. Man ſ. auch d. Art. Schacht⸗ und 
Balfenmaf. 

2. Hoblmafe, und zwar a) für trodene Gegenitände, wie 
| Betreide, Mehl, Kohlen, Kalt ıc., und b) für Fluffigfeiten, 
wie Wein, Bier, Mil ꝛtc. 

IV. Gewichte oder Maße der Schwere. Diefe wers 
den da gebraucht, wo die eriten drei Ausmeſſungsarten nicht 
anwendbar, oder nicht genau genug, oder zu unbequem! find, 
Da man für viele befondere Gegenftände aud eigene Gewichte 
eingeführt hat, fo finden ſich bei den Gewichten die meilten Ver: 
ſchiedenheiten. Sogar die Schwere geprägter Goldſtuͤce bat 
man zu eigenen Gewichten erhoben , wie das Kronen: und das 





I 
| 


J 





| 
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die Meile ic. Für einige diefer Maße hat man zur Abkürzung | Ducatengewicht! Am mannigfaltigften jind die Handels: und 
befondere Zeichen angenommen, nämlich für die Muthe °, für | Victwaliengewichte ; denn es gibt an manden Orten befondere 
den Fuß ‘, für den Zoll“ und für die Linie”. 3.8.36 | Gewichte für Specereimaaren,, Wolle, Getreide, Mehl, Brot, 


Ruthen, 8 Fuß, 6 Zoll, 4 Linien, fchreibt man: 36°8.6° 4", 
11. Flaͤhenmaße. ZurAusmefung der Flächen gebraucht 
man das Quadrat, indem man ndmli den Inhalt einer Fld- 
che, je nach ihrer Größe, in Quadratrutben, Quadratfußen, 
Quadratzollen (Geviertrutben, Geviertfußen, Geviertzollen) 
x. angibt. Zur Beitimmung der Flähenräume bei Grundfiüt: 
ken bat man eigene Maße, wie Ader, Morgen, Jucharte ıc., 
welche eine gewilfe Anzahl Quadratrutben enthalten. Die Groͤ⸗ 
Be ganzer Länder wird nach Duadratmeilen beſtimmt. Ein Eld: 
chenraum, der eine Meile lang und eine folge Meile breit ıft, 
bildet eine Quadratmeile, oder Geviertmeile (Meile); eine 
Flaͤche, die eine Ruthe lang und eben fo breit iſt, bildet eine 
Quabdratruthe oder Geviertrutbe (Ruhe) u. ſ. f. Um den 
Inhalt einer folden quadbratförmigen Fläche zu finden, braucht 


Fleiſch, Butter, Chocolade ıc. 

Man kann die verfdhiedenen Gewichte unter folgende Abtheis 
lungen bringen: 4) Handelsgewichte*), 2) Gold-, Silbers 
und Münzgewicte, 3) Medicinal: oder Apothefergewicte, 4) 
Victualiengewichte und 5) Jumelengewicte, 


) um die nörbige Anzabl ganzer Pfunde mit den wenigflen Gr 
wichts ſtucken wägen zu fönuen, nimme man diefe in einer der folgen 
den geometrifchen Progrefionen: 1, 2, 4 8, 16, 32, 64 m. f. f, oder 
1,3, 9, 27, 8, 33, 79 m. f. f., womit man alle Auantitären von 1 
Pd. bis zu der Zahl von Pfunden abmwägen kann, die der Summe 
alter angeſchafften Gewichte gleich if. Folglich fonnen mit den bier 
verzeichneten fieben Gewichts ſtücken der zweiten Reibe alle Aßaaren 
mengen von 1 dis 1093 Pfd. abgewogen werben. Um nun 5.8. das 
Gewicht von 110 Pfd. zu erbaiten, legt man Bi +27 +3 = 111 Pd, 
im die eine und 4 Pfd. im die andere Wagſchale. 2. 


Maf und Gewicht — 35 — Mafi und Gewicht 


Die Grundeinheit, aus welcher auch alle größere Gewichte 
sufammengefept werben, ift fait burcdgängig das Pfund, def: 
fen Schwere und Eintbeilung aber fehr verſchieden ift. Die ge: 
braͤuchlichſten Gewichtseinbeiten für größere Laften find der 
Stein, der Eentner , das Liefpfund und das Schiffpfund. 

Nah der Form der Gewichte unterfbeidet man Stodge 
wichte, die aus einem Stode oder Stüde beſtehen, von ben 
Einſatzgewichten, welche aus mebrern in einander fteden- 
den Schalen oder Einfägen, die immer um die Hälfte an Echwe: 
re abnehmen, und mittelit Dedel und Schlußhaken ein Gan: 
zes ausmachen, beiteben. 

Die abfolute Größe der Mafeinheiten ift etwas willfürlich 
Ungenommened. Da die Maße und Gewichte aber den Kraͤf⸗ 
ten und Beburfniffen der Menſchen, fowie der Natur des Ge: 
genttandes, bei welchem fie angewendet werden, entfprechen 
mürfen , fo iſt diefe Größe doch immer in gewiſſe Grenzen ein⸗ 
geſchloſſen, welche nicht uͤberſchritten werden dürfen, wenn bie 
Maße und Gewichte die rechte Brauchbarkeit gewähren follen, 
Eine natürliche Folge diefer Willkür in der Wahl der Mafein- 
beiten ift die große Verfchiebenbeit in den Maßen und Gewich⸗ 
ten, melde jedoch im neuerer Zeit durch die im vielen Ländern 
eingeführten gleihförmigen Maße und Gewichte fehr verrin: 
gert worden it, fo daß man meiftens wenigitens innerhalb ei: 
ned Staategebietes eine durchgängige Bleichheit im Maßweſen 
antrifft, und die Verſchiedenheiten fi alfo jegt blos noch auf 
die verſchiedenen Länder befchränten. S. d. Art. Deutſch⸗ 
land, Bd. 1. ©. 421 f. 

In mehrern Staaten find jegt die verfhiedenen Maßarten 
und Gewichte in einen folden Zuſammenhang mit einander ge: 
bracht und fo vom einander abgeleitet, “ dadurch nicht nur 
ihre genaue Anfertigung und Prüfung möglich gemacht, fon: 
dern felbit ihre Wiederberftellung gefichert ift, wenn die Origi⸗ 
nale einmal befhddigt werden , oder ganz verloren geben ſoll⸗ 
ten. Zur Erreihung diefes Iwedes hielt man es für nöthig, 
den Maßen irgend eine genau beftimmte und veränderlibe Nor: 
malgröße zum Grunde zu legen, um daraus alle andere Maße 
und auch das Gewicht abzuleiten. Es leuchtet ein, daf eine 
ſolche allgemeine Orundeinheit fein conventionelles, fondern 
nur ein durch die Natur felbit gegebenes Maß fein durfte, 

Die zwei vorzägliditen Größen, welche uns die Natur für 
eine ſolche unverdnderlihe Grundlage darbietet, find die Länge 
des einfahen Secundenpendels und ein aliquoter Theil des 
Erdquadranten. Beide natürliche Laͤngeneinheiten find auch 
wirklich ſchon ald Grundlage zu Maßbeſtimmungen angewen- 
det worden. Die Pendellänge wählte man in England, in 
Schweden, und jegt auch in Preußen und Dänemark, In Frank: 
reich bediente man fi dazu der Größe des Erdumfanges, und 
zwar der ausgeftredten Länge des Quadranten eines durch 
Frankreich um die Erde gehenden Meridiand. Durch eine von 
Delambre und Möchain im 3. 1792 unternommene Gradmef: 
fung von Duͤnkirchen bis Barcelona ward die Entfernung des 
Nordpols vom Aequator beſtimmt, und der zehnmillionfte Theil 
derfelben unter dem Namen „Meter“ ald Grundeinbeit des 
neuen franzöfifben Maßſpſtems angenommen, Nach vollende: 
ter Mefung erhielt man für dieſen Meter eine Länge von 
443,295936 Linien der Toife von Peru, wofür 443,296 folder 
Linien gefeglich angenommen wurden, und nur diefe leßtere 
Größe ift das in Frankreich feit dem Jahre 1799 eingeführte 
gefenlihe Maß, Meter genannt”). Dabei mürfen aber beide 

*) Genau genommen, bört aber durch diefe gefegfiche Beftimmung 
der Meter auf, ein Naturmaß zu fein, und tritt im die Heide der will: 

A. Shiebe’s UniverfalsLeriton, Bd. II. 


Maße in ihrer gefeglihen Temperatur fein, das heißt bie eiſer⸗ 
ne Toife von Peru in der Temperatur 13° nad dem Riaumur’s 
fen oder 16°,25 nach dem bunderttheiligen Quedfilber:Cher: 
mometer, und der Platin: Meter in der Temperatur 0°, oder 
in der Temperatur des fchmelzenden Eiſes; denn nur bei die 
fen Temperaturen haben beziehlich beide Maße ihre wahre Zins 
ge. Der Meter bei0° R. enthält alfo 443,296 alte Parifer 
Linien bei + 13° R. 

Da alle Körper, alfo auch die Metalle, von der Waͤrme aus: 
gedehnt und von der Kälte zufammengezogen werben, jeder 
Maßſtab mithin durch die verſchiedenen Temperaturen Veraͤn⸗ 
derungen in feiner Zänge erleidet: fo kann nämlich die auf eis 
nem Maßitab aufgetragene Länge nur bei einer beftimmten Tem: 
veratur die wahre Länge des Mafes fein. Bei ganz genauen 
Vergleihungen muß daber die Temperatur der Maßitäbe, for 
wie bieAusdehnung des Metalles , aus welchem ſolche beitehen, 
berüdfichtigt werden, um, wenn in jener oder in den beiden 
Metallen eine Verſchiedenheit tattfindet, durch Rechnung eine 
Reduction auf die Normaltemperatur der Etalond zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Wenn man bie eiferne Toife mit dem Meter bei der 
geſetzlichen Temperatur des letztern, nämlich bei 0° C. vers 
gleicht, wodurch jene gegen ihre Normallänge verfürgt wird, 
oder wenn man einen eifernen Meter, der bei 0° feine rechte 
Länge bat, mit der Toife bei 16°,25 C. vergleicht, wodurch fich 
jener verlängert: fo wird der Meter mehr Linien enthalten 
als oben angegeben find. Bei den gewöhnlihen Betimmuns 
gen aber werden diefe Temperatur : Unterfchiede felten beruͤck⸗ 
fihtigt, und man nimmt alfo den Meter immer zu 443,296 alte 
Parifer Linien an. WVergl. die Note bei Frankfurt a M., 
Bd. I. ©. 506.). 

In neuern Zeiten hat man die Gemwichtseinbeiten nach dem 
Gewichte eines beitimmten cubifhen Maßes Waller bei einem 
gegebenen Wärmegrade feitgefegt, und zwar in Frankreich, 
Preußen und Schweden nad dem Gewichte des deitillirten Waſ⸗ 
fers im Inftleeren Raume, in England hingegen nach dem Ge⸗ 
wichte des deſtillirten Waſſers in der Luft, (S. d. Art. Ber: 
lin, 2Zondon, Paris und Stodholm.) Bei einer folden 
Beitimmung it eine genaue Ermittelung der Dichtigkeitsaͤnde⸗ 
rungen des Waſſers, infofern fie von der Temperatur abhaͤn⸗ 
gen, notbwendig. Die vielen mit großer Sorgfalt angeftellten 
Verſuche über die Ausdehnung des Waſſers und über die Tem: 
peratur, bei welcher baffelbe feine größte Dichtigkeit hat, ftim- 
men aber nicht ganz genau mit einander überein, Wegen bie 
fer noch vorhandenen Unzuverläffigkeit ift bei Gewichtsverglei⸗ 
chungen die unmittelbare Vergleihung der Etalons durch Ab- 
wdgung (fo lange die Originale noch unbefchddigt vorhanden 
find), den Berehnungen nach den denfelben zum Grunde 
liegenden Beitimmungen vorzuziehen, doch muß dabei die ges ‘ 
naue Uebereinftimmung der etwa dazu gebrauchten Eopien mit 
den Original: Etalons immer vorausgeſetzt werden, 

Was die Eintheilung der Maße und Gewichte betrifft, fo 
fommen bier bauptfächlich zweierlei Eintheilungsarten in Bes 
trat: die Decimalitufen, und die Halbirungs = oder Verdop⸗ 
pelungsitufen. Wenn die zehntheilige Eintheilung für die Rech⸗ 
nung und fohriftlihe Verhandlung fehr große Vortheile ges 
währt, fo haben dagegen die Halbirungen für den practiſchen 


türtichen Mafe; denn feine Länge kann durch fpätere genauere Mefs 
fungen nicht mebr verändert werden. Nach unferer jetigen Kenntniß 
der Größe der Erde würde die Länge des franz. Mieters, als 1ehdn« 
millionfer Theil desErdauadranten, ſchon eine feine Ver⸗ 
änderung erfahren müſſen. 
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Mat und Gewicht — 3 — Maf und Gewicht 


Gebrauch, wo mehr gemeffen und gewogen, ald gerechnet 
wird, entfchiedene Vorzüge, ba bei dieſen für den gewöhnlichen 
Verkehr brauchbarere und bequemere Größen zum Vorſchein 
tommen , als bei dem Derimalfpfteme. 

Am volltommenften finden wir die Decimaleintheilung bei 
dem unferm becadifhen Zahlenſyſteme genau angepaßten 
franzöſiſchen metrifchen Maß · und Gewichtfpfteme, bei welchem 
immer zehn kleinere Einbeiten eine ber nächft größern ausma⸗ 
chen und die zebntpeiligen Stufen, auf» und abwärts einer 
jeden Haupteinbeit, lauter numeriſche Benennungen baben. 
Aber eben die aus diefer ftrengen Befolgung bes Decimalfy- 
ftems aufgeftellten Maße und Gewichte, fowie deren neu er- 
fundene Namen, waren ber Einführung biefes Syſtems tn 
Frankreich febr hinderlich, fo daß man ſich fpäter genöthigt 
fab, für den täglichen Verkehr Modificationen befielben ein» 
treten zu laffen. Im Großherzogtbume Baden hat man bei 
demneuen Maffpfteme fürdie Eintheilungen einen glüdlichen 
Mittelweg, ein vermifchtes Spftem, nämlich die nötigen Hal- 
birungen neben den Derimalftufen , angenommen *). 

Damit das Publicum fiher ift, immer richtiges Maß und 
Gewicht zu erhalten, dürfen in wohleingerichteten Staaten nur 
genichte Maße und Gewichte gebraucht werben, daß heißt 
folche, deren Uebereinſtimmung mit ihrem Aichmaße (Normal- 
maß, eialon) gehörig unterfucht und, nach richtigem Befunde, 
(meiftens durch einen obrigkeitlihen Stempel) beglaubigt 
worden if. Das Aichen der Gewichte wird auch das Ju ſti— 
ren oder Abziehen und das richtig befundene und geſtem⸗ 
pelte Gewicht ein juftirtes ober abgezogenes Gewicht 
genannt. (S. d. Art. Aihen.) Zu den Aichmaßen gebraudt 
man aber, der Schonung wegen, nicht die eigentlichen gefeß- 
lichen Originale oder Urmaße, fondern genaue Copien davon, 
die mit denfelben als iventifch angefeben werben können. 

Da es in vielen Fällen ſchwer pält, die Maße und Gewichte 
genau nach den Etalong, die zu ihrer Berichtigung dienen, zu 
verfertigen, fo ift in ben mehrften Staaten den Aichern eine 
gewiſſe Bepler-Nahfiht, Toleranz genannt, bei der Be- 
richtigung zugeftanden. Diefe Nachſicht hat aber ihre be- 
fimmten Grenzen, bie nicht überfrhritten werben dürfen, wenn 
das fehlerhaft geaihte Maß oder Gewicht nicht ganz verwerf- 
Lich fein fol, Mehrere Maße dürfen jedoch nur um ein Ber 
flimmtes größer, aber nicht Heiner als das Aichmaß fein, wel- 
ches befonders bei den Gewichten der Fall ih. Diefe Tole⸗ 
ranz wird in Frankreich bei den für das Geſchäftsleben 
befimmten Gewichten wirffih angewendet, und folche werben | 
gewöhnlih innerhalb der Toleranzgrenze abſicht- 
lich etwas zu ſchwer genicht, Man muß daher bei dem franz. 
metrifchen Gewichte, wo ed auf eine fharfe Bergleichung an- | 
fommt, ein genauesdund einzu fchweres oder tolerir« | 
tes von einander unterfcheiden **), 
=) al mir der sehmtbeiligen Eintheilung leichter zu rechnen if, | 
fo wird diefe von den Feldimefiern bei den Feldmaßen baufig ſelbſt | 
Dann angewendet, wenn gleich die Rutbe zwoͤlf und mebr Fuß bat, 
und ein folher Fuß dann gawöbnlid Decimalfuß genannt, In Preus | 
fen gebraudpt man jeht dafür den beifern Nusdrud Sebntelrutbe) 
(iowie für den fogenannten Decimalzolt die Benennung Hundertet: 
rucbe), und vermeidet dadurd die Unbeſimmtheit im jenem Muss 
drude, der es zweifelhaft lade, ob damit nur die Eintbeilung des 
Fußes in jebn Tbeite oder der jebnte Theil der Ruthe bezeichnet wer» 











den foll. Ebenſo umbeftimme ift in derfeiben Hinficht die Benennung N 


Duodecimalfuß.“ 
2 Edel ius in Frankfurt a. M. fand bei feinen Unterſuchungen 
vieler franz. metriſchen Gewichte, daß die meſſiugenen Grammenge⸗ 


wichte aus der Parifer Münze etwas ſcwerer find als die von For⸗ | zu dem gemauen Vergleichungen bemutzt wird, 





Die Bergleichung der verfhiebenen Maße und Gewichte mit 
einander kann auf eine Doppelte Art gefchehen , entweder un« 
mittelbar, baß man eind durch das andere mißt, ober mittel« 
bar dadurch, daß man bazu ein britied Maß wählt, deſſen 
Berhältniß zu den zu vergleichenden befannt ift. Es leuchtet 
ein, daß ein folches drittes Maß, wenn es ein allgemein brauch⸗ 
bares und ficheres Mittel ver Bergleihung darbieten foll, ein 
befanntes und genau beftimmtesMaf und Gewicht fein muß. 


Jetzt wird dazu häufig das franz. metrifhe Maßſyſtem ange- 


wendet. Sonſt bediente man ſich zur Beftimmung ber Län» 
gene, Flächen» und Körpermaße des alten Parifer Fußes, in 
Deutfchland au des rheinländifchen Fußes (f. d. legteren). 
Zur Beftimmung und Bergleihung der Gewichte gebrauchte 
man fonft holländische Affe, auch wohl Kölnische Richtpfennig ⸗ 
theile und alte Parifer Gräne, welche aber ſaͤmmtlich die hier⸗ 
zu nöthige Sicherheit und Genauigkeit nicht binlänglich dar» 
bieten. (S. Hauſchild's Bergleihungstafeln ıc. S.6—8.) 
Statt diefer Bergleihungsnormen bebient man fich jeßt bes 
für diefen Zwed weit braudbareren franz. genauen Gram ⸗ 
mengewichts, und zwar nicht nur in Frankreich, fondern übers 
haupt bei wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen faft allgemein, 
England ausgenommen. Dabei gewährt ung das franz. mer 
trifche Gewicht einen Bortheil, den kein anderes in bem Maße 
barbietet. Es ift nämlich nicht nur das Gewicht eines großen 
Reichs, fondern auch no in gang Holland und Belgien, fos 
tie in einem Theile von Dentfhland, Italien und der Schweiz 
geieglich eingeführt, und wird höchſt wahrſcheinlich eine im» 
mer größerere Verbreitung erlangen. In Deutfchland ge- 
braucht man als Bergleihungsnorm für bie Längenmaße au⸗ 
fer dem Meter auch jegt noch den alten Parifer Fuß; in Oeſt⸗ 
reich benugt man bazu ebenfalls den Wiener Fuß. Für bie 
Hohlmaße zu Getreide und Flüffigkeiten wendet man außer 
dem Liter au noch Eubifzolle des alten Varifer Fußes an. 
In England und Norbamerita bient das engliihe Maßſpſtem 
zu den Bergleihungen. 

Sn den befondern Artifeln biefes Wertes find bie Maße und 
Gewichte der verfhiedenen Länder und Städte jedesmal mit 
einem folchen befannten und genau beftimmten Maßſpſteme — 
dem franzöfifchen metrifchen — verglichen worden. Aus die⸗ 
fen angegebenen Bergleihungen laſſen fih nun die Berhält- 
niffe der verfchievdenen Maße und Gewichte zu einander bes 
rechnen. Solde Berhältnifie find auch, zur Erleichterung bei 
Maß ⸗ und Gewichtsreductionen, in ben meiften Artikeln für 
mehrere Länder und Städte fogleich beigefügt worden. Wie 
man aber bei dergleichen Berechnungen verfährt, foll jept an 
einigen Beifpielen nod gezeigt werben. 


tin in Paris (weiber das Driginaf» Kilegramm und die Oriainal: 
Eopie ſawohl ats die meiften der nachber zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
verfandten Eopien verfertigt bat), und machte Daber auf diefen von 
der Toleranz berrührenden Mangel an Uebereinftinunung aufmerkfam, 
Die Fortimihen Gewichte find die genauen ; die andern aber ent« 
balten ein Uebergewicht, das ungefähr die Hälfte des tolerirten Lies 
bergewichts betragt. Die maſſiven meſſingenen Halb: Kilogramme, 
die zu Driginafen der grofberzogf. dadiſchen und beffifdben 
neuen Pfunde dienen, und weiche Ebeling beide unterfudt bat, 
find genaue Fortin'ſche Gewichte. 

Das eigentliche Urmufter des Ailograuums oder der gefeßliche Eta⸗ 
fon (etalon primiuf), von Platina , wird in den Reichs « Archiven zu 
Paris aufbewahrt, Da derfeibe aber nur in ſeltenen und vwoichtigen 
Fallen gebraucht werden darf, fo verfertigte man davon fo genau als 
möglich eine Eopie ebenfalls von Platina), weiche ſich auf der Parifer 
Sterimvarte, in der Vermabrung des Längenburenus, befindet, und 
H. 


Mafi und Gewicht — 387 — 


Man will 3. B. wiffen, wie ſich die Ellen von Bremen und 
Frankfurt gegen einander verhalten. 

Bie viel Frankfurter Ellen macht . 1 Bremer Elle, 

wenn 1 Bremer Eile hält . . . 578,7 Millimeter, 

und 547,3 Millimeter gleich find. . 1 Frankfurter Elle? 


Antwort: 1 Bremer Elle = 4397 = 1,05737 Frankf. Elle. 


Folglich 5473 Bremer Ellen = 5787 Branff. Ellen, 
und 10 ⸗ :» — 105,737 Franff. Ellen, 

Benn man die Frage umlehrt; fo erhält man die Antwort: 

1 Frankf. Elle = 4444 = 0,94574 Bremer Elle ıc. 

Um zwei Maße unmittelbar mit einander zu vergleiden, 
braucht man alfo nur die Namen ber Städte ober länder, wel⸗ 
hen bie beiden Örundverhältniffe angehören, zu verwechfeln. 
So wiegt das badifche Pfund 500 Gramm, das baierfhe 
Pfund aber 560 Gramm; folglich find 500 baierfhe Pfund 
— 560 badifchen Pfunden (25—=28). Bill man aber zwei 
Gewichte na ihren Einheiten mit einander vergleichen, fo. 
gefchieht es, wie man aus.obigen Beifpielen fieht, durche eine 
bloſe Divifion. Aus dem legten Beifpiele folgt alfo: 1 baier- 
ſches Pfund — 1,12 (1,%) badiſchem Pfund; und hieraus er» 
gibt fih: 100 baierfche Pfund = 112 badifhen Pfunden. 

Weil die Zahl 100 vortheilhaft für die Berechnung ift, fo 
werben die Berhältniffe der Maße und Gewichte meiſtens 
darnach angegeben. Die Abweichung berfelben gegen einan⸗ 
der drückt man dann au nad Procenten aus, und fagt in 
diefem Falle in den obigen Beifpielen: die Bremer Eile if 
beinahe 54 Procent länger ober größer als bie Frankfurter 
Elle; das baierfche Gewicht ift 12 Procent ſchwerer ald das 
babifche Gewicht. 

Da die Decimalbrüde bei den in biefem Werke angegebe» 
nen Bergleihungen angewendet worden find, fo find aus die 
fen auch fogleih die zehnfach fteigenden Werthe zu erhalten, 
indem man nur das Decimaltomma um 1,2, 3 ıc. Stellen 
von ber Linken nach ber Rechten weiter rüdt. 3.8. 


1 Bremer Pfund — 0,4985 Kilogramm 
10 + :s — 4985 5 
10 ⸗ :» —m 4985 s 
1000 = . 48,5 ⸗ 
10000 ⸗ .„ 4985 = 


Man will wiffen, wie fih der englifche Duabratfuß und 
der Frankfurter Duadratfuß gu einander verhalten. 

Da der Frankfurter Fuß 284,61 Millimeter lang ift, fo be— 
ſteht der Franff. Duadratfuß aus einer Fläche, welche 284,61 
Millimeter lang und eben fo breit ifl, und enthält daher 
284,61 >< 284,61 Quadrat » Millimeter, Ebenfo ſchließt man 
auch beim englifhen Fuß. Es entiteht baher ber Satz: 

Wieviel Frankf. IFuß thut Aenglifher D Fuß, 
wenn 1 engl. D Fuß hält 304,7945 >< 304,795 Milli» 
meter, 
unb 284,61 >< 281,61 Mil⸗ 
Iimeter gleich find 1 Franff, IFuß? 


Antwort: 1,146867 Frankfurter Quadratfuß. 

Wenn beide Duadratfuße fhon in demfelben dritten Qua- 
bratmaße berechnet find, fo kommt man dadurch auf eine 
ſchnellere Art zum Ziele. So if in den beiden Art. Frank— 
furt a/M. und London angegeben: 1 Frankf. Quabratfuf 
— 0,081003, und 1 engl. Duadratfuß = 0,09289968 Dua- 
bratmeter. Ind hieraus erbält man bdiefelbe Antwort wie 
oben auf einem kürgern Wege, 


Mäfichen 


Auf diefelbe Art verfährt man, um bie Cubikfuße eines Or» 
tes auf die eines andern zu rebuciren. Hier find die Würfel 
ber Millimeter, welche die Fußlaͤngen ausmachen, die Ber- 
bältnißzahlen, Es verhält fih 5. B. der Frankfurter Eubiffuß 
zum englifchen Eubikfuße wie 284,61 >< 284,61 >< 284,61 zu 
304,7945 >< 304,7945 >< 304,7945. Hieraus berechnet man, 
wie oben, das Berhältniß: 1 englifcher Eubitfuß — 1,228217 
Sranffurter Eubilfuß, welches man kürzer dadurch erhält, daß 
man bie in den Art. Frankfurt a/. und London ange 
gebenen Eubitmeter, welche die beiden Eubilfuße enthalten, 
der Berechnung zum Grunde legt. 

Manche Erleihterungsmittel bei Maß - und Gewichtsre⸗ 
ductionen, z. B. das Auffuchen von einfacheren Näherungs« 
wertben bei einem aus großen Zahlen beftebenden Berhälts 
niffe durch die Kettenbrüche, die Berechnung unveränderliher 
Verpältniß« oder Hilfszahlen aus den angegebenen Grund» 
verbältniffen, wenn Fälle von einerlei Art oft vortommen, 
ober die Anwendung der Logarithmen, müſſen wir bier über» 
geben, und verweifen beshalb auf bie Lehrbücher der Arith⸗ 
metif. 

Das Bedürfnis einer genauen Kenntniß der Berhältniffe 
ber verfchiebenen Maße und Gewichte zu einander, hat au 
in Deutfchland eine Menge Schriften in diefem Fache herbor⸗ 
gerufen, und es ift wohl kein Zweig der faufmännifchen Li⸗ 
teratur fo vielfach, aber auch feiner meiftens fo oberflächlich 
bearbeitet worden, als die Maß» und Gewichtskunde. 

Ber eine weitere Ausführung über das in biefem Artikel 
Gefagte wünfht, ben vermweifen wir auf folgende Werte: 
Ueber allgemeines Maß und Gewicht von Wild, 2 Bbe, 
Freiburg, 18095 — Base du Systeme metrique decimal par 
M.M. Möchain et Delambre, Tome Ill. Paris, 18105 
— Ehelins Maß» und Gewichtsbuch, 3. Aufl. von Hauer 
ſchild, Frankfurt, 18305 — Dove, über Maß und Meffen, 
2. Aufl., Berlin, 1835; — Gehler's phyfilaliihes Wör⸗ 
terbuch , neue Ausgabe, die Art. Ausdehnung, Comparateur 
und Maß; — Haufhild’s Vergleihungstafeln der Ge— 
wichte ıc. Frankfurt, 1836. — Man vergl. au die Art. Air 
ben, Eentner, Deutihland, Elle, Ruß, Garn« 
maß, Juwelengewicht, Kölnifhe Markt, Lachter, 
Markt, Medicinalgewidhtu.a. 

Den Beſchluß diefes Art. follen noch einige Angaben in Be» 
treff der fogenannten zählenden Güter maden, das heißt 
folder Güter oder Waaren, welche nah der Zahl vertauft 
werden. Mehrere folder Angaben find ſchon bei ven einzel» 


nen Art, bemerkt worben. Dan f. Bremen, Breslau, 


Danzig, Hamburg, Königsberg, Stettin te. 

Ein großes Hundert oder Großhundert bat 120, ein tleines 
oder orbin. Hundert 100 Stüd; 10 Großbundert ober 1200 
Stüdf machen ein Groftaufend, und 10 orbin. Hundert oder 
1000 Stüd ein Kleintaufend oder ordinäres Taufend. 

Ein Groß hat 12 Dugend, das Dugend 12 Stüd, Ein 
Schod bat 4 Mandel, das Mandel 15 Stüd. 

Die Stiege ober Steige ift 20 Stüd, Das Wahl (Waf) 
ift 80 Stüd. 

Ein Zimmer hat 4 Decher oder 40 Stüd (vorzüglich bei 
Bellen und Pelzwerk gebräuchlich). 

Ein Ballen Papier bat 10 Rieß, das Rieß 20 Bub, und 
das Buch beim Schreibpapiere 24, beim Drudpapier aber 25 
Bogen. 

Wräfschen, Fruchtmaß in einigen Gegenden Deutfchlande, 
fiehe Altenburg, Gotha, Heffen, Kurfürftentpum und 

Ad * 


Maße 


Großberzogtb., Hefien- Homburg, Preußen, Sach— 
fen und Weimar. 
Maße, Flächenmaß im Bergbaue, f. Leben. 


Mafel, Maßl, Mäßel, Mäßl, Fruchtmaß in einigen 
deutfchen Staaten, f. Baiern, Prag und Bien, 


Maßkanne, Flüſſigkeitsmaß in Baiern, f.d. 


Mäftlein, Mäßli, Fruchtmaß in der Schweiz. Eiche 
Aargau, Glarus, Shweiz, Schwpz, Uri, Zug und 
Zürid. Man fehe au den Art. Meßͤlein. 


Maſſa, oftindifches Gold» und Silbergewicht, f. Cal— 
eutta. 

Mrafficot (franz. massicot od, masticot ; engl. massicot ; 
ital. massicot, minio giallo), Es beißt auch Bleigelb (engl. 
yellow lead), Neugelb, Königegelb; letztern Namen 
follte man ihm nicht geben, da derſelbe bereits dem Auripig- 
ment verlieben iſt. Chemiſch betrachtet, it ed Bleioryd, das 
man fo rein zu erhalten fucht als möglid. Daber nimmt man | 
tupferfreies Blei, ſchmilzt es zu Bleiaſche (1. d. Art.) , drüdt | 
diefelbe aus, um die darin entbaltenen Theilchen von metals 
liſchem Blei berauszubringen, jegt fie dann einer ftärfern | 
Hitzk aus, wodurch fih mehr Sauerfioff Damit verbindet und | 
aus dem Suboxyde (der Bleiaſche) dad Oxyd (das Mafficot) 





Maftig 


men würde. — Gigentlich beißt nur ber untere ſtärkſte 
Theil: Maft, die Verlängerung: Stengen, Größere Schiffe 
führen drei Hauptmaften, der in der Mitte ftehende beißt: 
der große Maft, der andere: Fockmaſt, der hintere: 
Befahbnmaf. Auf dem Bordertpeile des Schiffes liegt das 





ı Bugfpriet; die erfte Verlängerung des großen Maftes 


beißt: Die große Stenge, biezweite: Die große Bram- 
ftenge; die erfte des Fochmaſtes beißt: die Borftenge, bie 
zweite Borbramftenge, die erfte des Beſahnmaſtes peißt: 
die Kreuzſtenge, bie zweite: Kreugbramftenge; bie 
erfte bes Bugfpriets heißt Klüverbaum, bie zweite ber 
Jager. 

Die Benennung der Maften auf zweimaftigen Schiffen 
bleibt diefelbe; Bugfpriete führen Heine Flußſchiffe nicht. Die 
untern Maften der größern Schiffe werben aus mehrern Stük⸗ 
fen zufammengefegt bis auf den Beſahnmaſt, der weniger 
ftarf zu fein braucht, dieſe Stüde werben burch eiferne Bügel 
zuſammen gehalten. 

Maſtix (lat. resina mastix oder mastiche ober mastice; 
franz. mastie; engl. mastie; ital.mastice),. Dies Harz ſtammt 
von der Maftirpiftacie (Pistacia lentiscus L.), einem immer- 
grünen, Heinen, oft ſtrauchartigen Baume ber, der in bie 5. 
Ordn. der 22. Elaffe bes Linne gehört. Er wächſt zwar in Por» 
tugal, Spanien und Südfrankreich (Provence, Yanguedor), 


wird. Im Kleinen fann man es erhalten, wenn man Blei in | allein bier liefert er böchftens einige Tröpfchen Maftir; mehr 


Koplenfäure oder Salpeterfäure auflöſt, die Auflöfung fo N 


lange abdampft, bi fie troden wird und dann im Platintiesr 
gel gelind glüht. Es ift mehr oder weniger gelb, häufig mit 
rotbem Stih und Strid. In legterm Falle heist ed San— 
dir. Nach der verjchiedenen Farbennüance theilt man eg in 
Frankreich und England in weißes, gelbes und pommerans 
zengelbes (franz. blane oder päle, jaune, fonce oder dort; 
engl. white ober pale, yellow, orange od. deep). Es ift kry⸗ 
ftallifationsfähig und hat dann die Öeftalt glänzender Schüpp- 





liefern Kleinafien und das Ejalet Schehrfor in Kurdiſtan; 
bei weitem den meiften gewinnt aber die Infel Chios im grie⸗ 
chiſchen Archipel, bie türkiſch Sali heißt, weshalb der Maſtix 
dort auch Saki Kikudia genannt wird. Auf dieſer Inſel gibt 
es Dörfer, die zum Anbau der Maſtixpiſtacie berechtigt ſind. 
Diefe Dörfer find: Apolpchni, Armoglia, Calamoti, Ca— 
limatia, Gataracti, Dpivbima, Elata, Elimpi, Flacia, 
Kini, Mermingbi, Meita, Nenita, Oxodhidhima, Paita, Par 
trica, Pirghi, Tholopotami, Veita und Bounos, worunter 


den, Würfel und Dodekaëder. Es beftcht aus 92,83 Blei, || die durch gefperrte Schrift ausgezeichneten bie vorzüglichſten 
7,17 Sauerftoff und befommt daher bie Formel Pb. Es ſchmilzt find. Die Zeit der Benugung der Maftirpiftacien ift durch 
Teiht zu einer grüngelben glasartigen Maſſe (Bleiglas), weit || Gefege beitimmt. Vom 15.—19, Juni alten Stpls mat 
unter dem Schmelzpunkte des gewöhnlichen Glaſes, verbindet || man zahlreihe, aber nicht tiefe Einfchnitte der Duere in die 
fi) dabei leicht mit Erden und durchlöchert daber Die Schmelz⸗ i Stämme und biden Hefte; der Saft dringt ſehr langfam ber» 
tiegel. Im Gebrauche als Farbe bat das Maflicot feit der | aus und bildet Tropfen, die nad und nach erftarren und ent» 


Erfindung des hromfauren Bleioryds viel verloren. — Ufans || weder an der Ninde hängen bleiben und abgefragt werden, 


zen: Hamburg verkauft pr. 100 Pf. in Beo. Mark mit ge= | oder herunterfallen und aufgelefen werden. Letztern Umftan- 


machter Tara, 13 gGew. und 3$ Court. — Zölle. Deut- 
fher Zollverein: Ausfuhr frei; Einfuhr pr. ſächſ. oder 
preuf. Ctr. 3 Thlr. 20 Sgr. preuß. mit 18 Pfd. Tara in Faͤſ⸗ 





des wegen wird der Boden unter ben Bäumen ſehr rein ge« 
halten. Die Haupternte darf nicht vor dem 24. Aug. vorge - 
nommen werben und bauert 8 Tage. Später werden noch 


fern, oder pr. Zolletr. 6 Sf. 15 &r. rhein. mit 16,% Pfd. Zar || zwei Nadernten gehalten, die aber weniger liefern. Der Ma— 


ra in Fäſſern. Stade: 3 5. pr. daß. Frankreich pr. 100 
Kilogr. brutto Einfuhr auf franzöſiſchen Schiffen 37 Fr., auf 
fremden Schiffen over zu Lande 40 Fr. 70 Cent.; Ausfuhr 25 
Cent.; zu jedem diefer Säge noch der 10. Theil davon ald de- 
cime addilionnel. 


Maſſowah oder Maſſuah, ſ. Abyffinien. 
Maſtello, Oelmaß in Rom und Weinmaß in Venedig, 
ſ. dieſe Art. 


Maſten find die in dem Schiffe befindlichen großen Bäu- 
me von elaſtiſchem, gewöhnlich Fichtenholze, an denen die Se- 


gel befeftigt werden. — Sie beſtehen gewöhnlich aus mehrern | 


| 


ftir wird gefiebt, um ihn größtentheils von Unreinigfeiten zu 
befreien; dabei hängt fi der berumfliegende Maftirftaub fo 
an die Arbeiter, daß fie fih denjelben mit Del aus dem Ge» 
fihte waschen müffen.“ Auf Ehios tHeilt man den Maftir in 
dreißorten: 1) in den Serailmaftir; er ift der am forge 
fältigften ausgelefene und befteht aus weißen, böchftens ins 
Eitrongelbliche ziebenden Körnern ; er gebt meiftens als Tri« 
but anden Hof bes Großherrn; das übrige wird nad ben an« 
dern europäifchen Ländern verfandt; 2) der auderlefene 
Maftir oder Maftir in Körnern (lat. m. seleeta oder in 
granis od. in lacrymis; franz. m, en larmes od. choisi; engl. 
m. in drops; ital. m. cernito); er ift von berfelben Farbe 


Stüden, ba ein einziger Bauın für ein großes Schiff nice | und Güte, wie der vorige, nur findet man grünliche oder noch 


lang genug fein, und auch bei ftarlem Winde durch Kap- 
pen oder Brechen beffelben das ganze Schiff in Gefahr kom» 


anders gefärbte Stüde Darunter; 3) der ordinäre Maftir 
(lat, m. in sorlis; franz. m. commun od, en sortes; engl. m. 
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in sorts); er enthält nur fehr wenige reine Stüde, bie meiften 
find unrein; außerdem iſt er mit Holz» und Rindenſtückchen 
vermengt. Alle Sorten find tropfenförmig, meift plattge- 
drückt, gewöhnlich erbfengroß, höchftens hafelnußgroß, we- 
nig durchſcheinend und beftäubt. Die reinen Körner find hart, 
leicht zerreiblich, von ebenem glasglängenden Bruce und von 


ſehr ſchwachem Geruche, der aber fehr ftarf und angenehm | 


balfamifch wird, wenn man fie auf Kohlen fireut. Beim Kauen 


werben fie weich, vereinigen fi, ohne Hebrig zu werben, find | 


dann undurdfichtig, laſſen fih in Fäden zieben und fhmeden 
ſchwach gewürzhaft, fehr wenig zuſammenziehend. Der Ma- 
ftir wiegt fpecififch 1,04 bis 1,075, wird vom Waffer gar nicht, 
vom Waffer baltenden Weingeifte zu S und von fetten und 
ätherifchen Delen ganz aufgelöft. Das Zehntel, welches beim 
Weingeiſte unaufgelöft bleibt, ift ebenfalls Maftirharz, nur 
mobdifieirt, und heißt Mafticie oder nach Berzelius, der die 
auflöslicheren S das Alphaharz nennt, Betaharz. — Ber- 
fälſcht fommt es mit Sandarac vor, der aber beim Kauen 
ſich nicht vereinigt und im Terpentinöle ſich auch nicht auflöft. 
Dagegen dient eine ausAcgppten fommende Sorte: ſchwar⸗ 
zer Maftir (franz. m. noir; engl. black m.) genannt, zur 
Berfälfhung des Kampfers. — Gebrauch: zum Räudern, 
zu Ladfirniffen, zu Kitt (weshalb fogar einzelne Arten von 


Kitt im Franzöfifchen mastie heißen, obgleich fie gar feinen | 


Maftir enthalten, 3. B. mastie bitumineux, ſ. S. 476. Bd. I. 
Diefes Werkes), ferner in der Medicin unter Pflafter, Sal- 
ben und Zahnpulver. In den türkiihen Staaten ift es fehr 
gewöhnlich, ihn zu fauen, um das Zahnfleifh zu conferviren, 
Die Zähne weiß zu erbalten und den Athem angenehm zu mas 
den. In Norbafrifa braucht man zu letzterm Zwecke bas 
dem Maftir fehr ähnliche Harz der atlantifchen Piftacie (Pi- 
stacia allantica Desf.), das man afrifanifhen Maftir 
nennt, ber vielleicht Der oben angeführte fhwarzp if. Die al- 
ten Griechen und Römer kannten den Maftir befeits und letz— 
tere thaten ihn in Wein, um diefem feinen angenehmen Ges 
ruch mitzutheilen. Das Maftirbolz (lat. lignum lentisci; 
eng[. mastic wood) ift nicht mehr in medieiniſchem Gebrauche. 
— Handel: Der Ertrag der Ernte auf Chios wird verſchie— 
den angegeben, was vermuthlich daher kommt, daß trockne 
Witterung mehr Saft aus den Bäumen bervorlodt, als feuch⸗ 
te; welche letztere auch deswegen ungünftig ift, weil dabei 
der Saft länger flüffig bleibt, leichter auf ben Boden tröpfelt 
und von diefem eingefogen wird, alfo verloren gebt. Trieſt, 
Benedig, Livorno, Marfeille bezieben den Maftir faft blos 
von Smyrna. — Ufangen: Hamburg vertauft pr. Pfd. 


in Kiften und Fäſſern, in $. Banco, gibt reine Tara und 35 
Gew. Livorno verkauft pr. Pfd. in Lire moneta lunga | 


mit 83 Tara. Marfeille rechnet 5000 Pfd. auf 1 Laſt. 
Smyrna verkauft pr. Kifte von 70 Oka. Trieft verkauft 


pr. Gtr. in Eonv. » Gulden Benedig verkauft in Lire pr. | 


libbra sottile. — Zölle. Deutfher Zollverein: Ma— 
ftir und Maftirholz pr. fächf. oder preuß. Etr. 3 Thlr. preuf., 
oder pr. Zolletr. 50 &r. rhein. Stade: 3 $. pr. Pfd.,4 8. 
pr. Collo, Deftreid: pr. Etr. fporco Einfubr 6 Il. 30 Er, 
Ausfuhr 324 Ir. Frankreich: pr. 100 Kilogr. netto auf 
franzöfifhen Schiffen aus Oftindien 50 Fr., aus andern au« 
Sereuropäifchen Ländern 90 Fr., aus europäiſchen Niederla⸗ 
gen 100 Fr., zu Lande oder auf fremden Schiffen, fei der 
Maftir woher er wolle, 125 Fr., Ausfuhr 25 Eent.; zu jedem 
dieſer Säge kommt noch der 10. Theil davon als deeime ad- 
ditionnel. England pr. Pfd. 1. 4d., Rückzoll 10 d. 





Moanritins 


Maftricht, Hauptftabt und flarke Feſtung mit einem Ha- 
fen am linten Ufer der Maas in Limburg, bat 23,000 Einw. 
und ift burch feine vorzüglichen Gerbereien berühmt, welche 
das befte Ober» und Soblenleder in Europa bereiten und 
nach allen Ländern verfenden. 

Andere Fabrifen liefern Tuch, Flanell und Wollendeden, 
Zabat, Papier, Spiegel, viel Eihorien, ſchwarze Geife, 
Stärke ıc. und die befannten Maftrichter Pfeffertuchen werben 
weit verführt. Auch gibt es bier Wollen» und Baumwollen⸗ 
fpinnereien, mehrere Rärbereien, viele Brennereien und Braue: 
teien und Speditionsverfehr auf der Maas. Merkwürdig it 
ber vor der Stadt liegende Petersberg, mit der Eitabelle, 
dur feine ungebeuern Sandſteinbrüche und bie dadurch 
entftandenen unzähligen und wahrhaft labyrintpifchen Gaͤn⸗ 
ge, bie fi meilenweit im Umfange unter der Erde fortzies 
ben , fowie durch die dort fich findenden Berfteinerungen. 

Münzen, Map und Gewicht wie Amſterdam; doch 
pflegt man fih bei Wechſelvorfällen auch häufig nad den 
Eursarten von Antwerpen und Lüttich zu richten. 

Matanzas, ſ. Havana, 


Mataro, Mattaro, Metar, Mettar, oder Metat, 
Metalti, Flüſſigkeitsmaß in der Berberei, f. Aigier, 
Tripolis und Tunis, 


Materialwaaren. Dies Wort bat im Leben des deut: 
hen Handels eine doppelte Bedeutung. In Norbdeutfchland 
bezeichnet man damit die Colonialwaaren und no eine Men—⸗ 
ge andere, z. B. Baumöl, Rüböl, Leinöl, Apfelfinen, Ci— 
I tronen, Pommeranzen, Datteln, Kaftanien, Corinthen, Ro— 
finen, Mandeln, Heringe, Kaviar, Reis, alle Sorten Pa- 
piere ze. , kurz alles, was für die Hauswirtbfhaften im Ein- 
1 zelnen gefauft wird. Deshalb nennt man dafelbft die damit 
| im Einzelnen Handelnden: Materialiften; in Süddeutſchland 
beißen diefe aber Specereibändler und die Eolonialwaaren 
Specereiwaaren (franz. epiceries; engl. spices oder grocery; 
ital. spezierie). Dagegen bedeuten in Süddeutfchland Mate: 
rialmaaren das, was in Norbbeutfchland die Droguen (franz. 
drogues; engl. drugs; ital, droghe) find. 

Matier, Matbier, Mattier, eine Rechnungs» und 
Silberſcheidemünze, welche bis in die neuere Zeit in Braun— 
fhweig, Hannover und ben lippiſchen Landen ge 
bräuchlich war und in legtern auch noch gebräuchlich ift. Der 
Mattier gilt in der Regel 4 Grofchen Eonventiong» Eourant 
ober „4 Thaler, fo daß 72 Mattier einen Thaler ausmaden, 
wie in Bremen bie Örote. 

Moatrofen, f. Schiffsvolt. 

Matt, oldenburgiſches Feldmaß,f. Oldenburg. . 
| Mkatte, fpanifche Matte, nennt man bin und wieder 
| den fpanifchen Silberpiafter. 

Maund, Maon, Sandeldgewicht in Vorder- und Hin» 
terindien und in Arabien, ſ. Achem, Bombai, Caleut— 
Ita, Cochin, Goa, Madras, Mafulipatam, Prinz 
Wales-Infel, Sincapore, Sumatra, Surate;z 
Beit-el-Fakih, Mascat, Mecca und Mocca. Siehe 
auch Man. 

Mauneny oder Ground, Feldmaß in Madras im bri« 
tischen Oſtindien, f. d. 

Mauritius oder Mori, fonft Jsle de France, und 
anfangs Acerno genannt, blühende Mascareneninfel ber 
Briten im indifchen Ocean, öftli von Madagascar und eben- 


Mauritius 


falls zu Afrika gehörig, 55 OM. groß und mit mehr als 
105,000 Einw., barunter fonft 70,000 Negerfclaven,, von de- 
nen aber jegt vielleicht ſchon die Hälfte für frei erklärt worden 
if. Die Infel wurbe im 3. 1505 von den Portugiefen unter 
Mascarenhas entdeckt, 1598 von den Holländern erobert, 
welche fie zu Ehren des Prinzen Morig von Raffau Mauri- 
tius oder Moriginfel nannten, 1720 aber von ihnen verlaf- 
fen und 1721 von den Franzoſen in Belig genommen und co« 
Ionifirt, welche fie Isle de France nannten, 1814 aber im 
Frieden von Paris an England, das diefe Eolonie ſchon 1810 
erobert, abtraten, von welchem fie nun wieder ihren jebigen 
Namen erhielt. Mauritius, das wegen Korallenriffen nur 
an wenigen Stellen zugänglich ift und in ber Mitte eine Hoch⸗ 
ebene bildet, fol zwar nicht die große Fruchtbarkeit der be⸗ 
nachbarten zweiten, ben Franzoſen gehörenden Mascarenen- 
infel Bourbon (f. d.) befiken und nur an ben Stüften ben 
Anbau belohnen; doch bat fich die Infel unter der britifchen 
Regierung außerordentlich gehoben, und liefert, außer Wei- 
zen, Reis, Maniok und vortrefflihem Schiffsbauholze, faft alle 
oſtindiſchen Probucte, als Zuder, Kaffee, Baummolle, Indi⸗ 
99, Gewürznelten, Muscat und Pfeffer, aud Sago, Gum⸗ 
mi und fhönes Ebenbolz in Menge und von vorzügliher Güte. 
Dabei hat man die europäifchen Haudthiere, Rinder und 
Schafe. Das Hauptproduct it Zuder, ber jet in folder 
Ausdehnuug gebaut wird, dag man den Anbau der Lebens» 
mittel faft ganz aufgegeben hat, und fie von Madagascar, 
dem Capland, aus Oftindien und Neubolland einführt, was 
wohl aufbören wird, wenn bad Parlament die Zölle, welde 
vom oftindifhen Zuder in England erhoben werben, bie frü- 


vom weitindifhen gleichftellt. Denn nur dadurch, daß Maus 
ritius unter Georg IV. bei feiner Einfuhr in England 
Weſtindien gleichgeftellt wurde, konnten feine Zuderplanta- 


her Mauritius ebenfalls zahlen mußte, herabfegt, und denen | 
| 


gen eine fo fhnelle und ungeheure Ausdehnung erhalten. Die 
Eoloniften follen um Errichtung eines Freihafend angefucht | 
haben , um die Infel zum Mittelpunkte des Handels zwifchen 

Europa und dem Orient zu machen; denn bis jept war bie 

Einfuhr aller Güter, die nicht aus britifhen Häfen und auf 

britifhen Schiffen famen, verboten. Es betrug bie 


Zuderausfußr 
1818 et 8 Mil. Pf. 1830 über 54 Mill. Pfd. 
1824 übr33 + « 1832 = 59 « . 
1827 ⸗ 40 . # 1836 u 70 s ⸗ 


Die Kaffeeausfuhr, die ſonſt durchſchnittlich gegen 500,000 
Pfd. betragen hatte, verminderte fi in Folge der fo ſtarken 
Zuderproduction auf 20,000 Pfo., ebenfo die Baummoll- und 
Indigoausfuhr. Gewürznelken wurden bisper 15 bis 20,000 
Pfd. erzeugt. j 

Der Hauptort der Infel und Sik des Gouverneurs aller 
britifhen Infeln in diefem Meere ift Port Louis an ber 
Rorbweitlüfte, mit einem fehr guten Hafen, einer großen Ka— 
nonengießerei und Metallwaarenfabrif und 25,000 Einw, In 
der Nähe der Stadt befindet fich der große botanifche Garten 
Monplaifir, wo die größte Mannigfaltigkeit und der 
Glanz der orientalifhen Begetation fi findet. 

Hierher gehören noch bie feit 1814 ebenfalls britifchen 
Sechellen (Sepchellen) oderMaptinfeln, eine Grup⸗ 
pe Heiner Eilande nordlich von Moritz, mit etwa 7000 Einw. 
und denſelben Erzeugnifien, Die größte derfelben it Maheé 
mit dem Hafenorte gleiches Namens. 

Münzen und Eurs. Hier wird nah Piaftern zu 100 


Mazze 


Cents, ober auch nah Piaſtern gu 10 Livres à 20 Sous 
gerechnet, und dieſe Livres werben gewöhnlih Colonial- 
Livres genannt und 2 einem frangöfifchen Franken gleich 
geachtet, fo daß hiernach der erwähnte Piafter auf 5 Franken 
zu ſtehen kommt. Indeſſen ſtellt der hieſige Rechnungspiaſter 
den mexicaniſchen oder ſpaniſchen Silberpiaſter vor, und 
man muß hiernach den Silberwerth deſſelben auf 1,4470284 
Tplr. = 1 Thlr. 13 Sgr. 4,93 Pfen. preuf. Et., den des bier 
figen Colonial-Livre aber auf 0,144703 Thlr. oder 4 Sgr. 
4,09 Pfen. preuß. Et. fegen, da 975 diefer Livres auf 1 Köln, 
Mark fein Silber geben. 

Es find hier noch mehrere Heinere franzöſiſche Münzforten 
im Umlauf und befonders Sousftüde von Kupfer, hier Sous 
marques genannt, welche zu 3 Eolonial» Sous angenommen 
werden. Es betragen nämlich 66% Sous marques einen Pia⸗ 
fer, und überhaupt haben die bisher gewoͤhnlichen Rede 
nungsmünzen hier folgendes Verhältniß unter einander, 

1 Piafter = 5 franz. Franes — 10 Colonial»Livres — 663 

Sous marques — 100 Cents — 200 Eolonial» Sous 
— 500 Centimes. 

Uebrigens nimmt die Regierung von biefen hier längft ein⸗ 
geführten Rednungswährungen keine Notiz, fonbern rechnet 
in ihren Einnahmen und Ausgaben nach britifcher Weife, nach 
Pfunden zu 20 Scillingen a 12 Pfen., wobei jedoch der fpa« 
nische und mericanifhe Silberpiafter (Dollar) zu 44 Schile 
ling Sterl., der franz. Frank zu 10 Pence angenommen wird. 

Nah dem gefeglichen Tarif follen von Goldmünzen die 
fpanifchen Dublonen 160 Livres oder 16 Piaſter; Pagoden 
von Jfari 17, von Porto nova 134, Sternpagoben 16, Bom⸗ i 
baifche Mohurd'or zu 75 und Mohurd'or von Bengalen zu 
90 EolonialsLiores angenommen werden. 

Von Silbermünzen find dagegen die ſpaniſchen Piafter, 
wie erwähnt, zu 10 Colonial-Livres, Scica-Rupien zu 5, 
Rupien von Arcot und Bombai zu 44, halbe Eilberpagoden 
zu 8 Eolonial»tivres, Doppel» Fanams zu 14, einfache Fa⸗ 
nams zu 124 Sous tarifirt. 

Das Metallgeld hat in neuern Zeiten mehr und mehr dem 
Papiergelde Platz machen müſſen, welches die Regierung 
ausgibt, und das beſonders feit 1820 in beveutendem Imt« 
lauf ift, jedoch fofort in fpanifchen Piaftern zahlbar fein fol, 
Die nod vorlommenden fpanifhen Silberpiafter, welche in 
dem oftindifhen Handel fo allgemein belicht find, genießen 
daher jegt ein Aufgeld. 

Gewöhnlich werden bie für die Colonie ausgeprägten fran« 
zoͤſiſchen 10 -Rioresftüde, die franzöſiſchen 5 » Franfenftüde 
und die vortommenden Kronenthaler mit den ſpaniſchen Sil⸗ 


| berpiaftern zu gleihem Werthe angenommen, 


Mae und Gewichte find bie englifchen, doch gebraucht 
man auch noch die alten Pariſer, beſonders das Markgewicht. 
100 Pfd. Poids de marc rechnet man zu 108 engl. Pfv. Avdps. 
— 4891 ilogr. 

Die franz. Belte wird zu 2 alten engl. Wein» Gallong ge« 
rechnet, und beim Fußmaße Hebraucht man das Verhältniß: 
15 alte Parifer Zuß = 16 engl. Fuß. 

Mard’or, eine frühere baierfche Golbmünze, die aber 
noch bin und wieder vorfommt; f. Baiern und Münzen 
überhaupt. 

Mazze, in Eonftantinopel gebräuchliche Benennung für 


eine Anzahl von 50 Stüd bei Sachen, welche ſtückweiſe ver⸗ 
fauft werben. 


Mazzino 


‚ Mazzino, altes, noch gebräuchliches Fruchtmaß auf der 
franzöſiſchen Infel Eorfica, Der Stajo von 2 Mazzini oder 
12 Bacini fol 150 Liter enthalten. 


Wtecca, heilige Stadt der Muhamebaner, in ber am ro- 
then Meere liegenden arabifchen Landſchaft Oedſchas, 5 Mei- 
Ien von der Küfte gelegen und berühmt ale Geburtsort Mu- 
hameds, der jährlich von mehr als 100,000 Muhamedanern 
befucht wird. Mecca gäblte fonft über 100,000 Einw., allein 
durch bie Kriege und Plünderungen der Wahabiten ſank ihre 
Bevölkerung in der neuern Zeit auf 18,000 herab. Jet, wo 
die Stadt wieder anfängt ſich zu erholen, mag man vielleicht 
wieder 50,000 zählen. Der Handel des Platzes ift von Bes 
deutung; benn zur Zeit der Wallfahrten, wo bie großen Hans» 
delstarawanen von Damasf, Aleppo, Basra und Eonftan- 
tinopel, aus Aegypten, der Berberei u. a. Gegenden ankom⸗ 
men, benen ſich unzählige Pilger anſchließen, wird Mecca 
bie größte Meſſe für die Waaren des Orients, die auf Taus 
fenben von Kameelen bier zufammentommen. Der am rothen 
Meere liegende blühende Handelsplag Dfhedda (f.d.) kann 
gewiſſermaßen ald Hafen von Mecca betrachtet werben. 


Münzen und Curs, f. unter Mocca. 

Das Handeldgewicht, beffen man ſich auch in dem nabe 
gelegenen Dſchedda bedient, iR der Bahar von 10 Frazils, 
oder 100 Maunds, oder 200 Rotoli a 15 Baliad, Der Bahar 
wiegt 183 engl. Pfund Avdps. oder 83 Kilogr., der Maund 
alſo 830 Gramm. 


Mecca⸗Balſam (fat. balsamum de Mecca ; franz. bau- 
me de la Mecque; engl. balm oder balsam of Mecea; ital, 
balsamo della Meeca). Dies ift die erfte Waare, welche ben 
Namen Balfam geführt hat; denn fhon in den Büdern 
Mofis wird fie Bäfem oder Bofem genannt und noch heut 
zu Zage heißt die Stammpflanze in Arabien mit denfelben 
Eonfonanten Befchme oder Abufham. Die alten Griechen 
haben Balfamon daraus gemacht und von diefem Balfam 
iſt in fpäteren Zeiten der Name auf alle flüffige Harze über» 
gegangen, fo daß ber erfte zum Unterſchiede von biefem ben 


Namen Mecca» Baljam befam. Er rührt von dem Balfams | 
baume von Mecca her (Balaamodendron gilendense Kuuth) | 


der höchſtens 15 Fuß hoc wird, eine breite, niedergedrückte 
Krone von fparrigsabfiebenden Aeſten bat, immergrün ift 
und in die 1. Ordn. der 8. Claſſe des Linnd gehört, Er 
waͤchſt wild fehr häufig auf der, Yemen gegenüberliegenden, 
Küfte von Habeſch und zwar von Agab an bis Bab⸗el ⸗Man⸗ 
beb; allein hier wird er nicht benugt. Schon im hoben Alter⸗ 
thume hatte man ihn nah Gilead, d. h. in den Theil des 
jüdiſchen Landes gebracht, der jenfeit des Jordan lag; und 
fhon 1730 v. Epr, führte man den Balfam von dort nad 
Aegypten, es rührt auch baher der Name; Balfam von 
Gilead (lat. b. gilendense; franz. b. de Gilead; engl. 
b. of Gilead) ; allein in Folge der verheerenden Eroberun- 
gen ber mubamebanifchen Araber gingen dieſe uralten Bal- 
famgärten ein. Auch die wenigen Bäume, welde von Mus 
hamedanern nah Matarich verpflanzt worden waren, find 
wieder eingegangen. So bleibt nur eine einzige Gegend 
übrig, wo der Balfam wirklich gewonnen wird; bies ift 
das Gebirge Sobh bei den beiden Dörfern Szafra und Be- 
ber, die in ber arabifhen Landſchaft Hedfhas auf dem 
Bege von Medina nah Mecca liegen. Schon dies erklärt 
feine Seltenheit, zumal da die dortigen Balfamgärten kei⸗ 
nen großen Umfang haben; dazu kommt, daß ber befte Baum 


» » 





| 


| 








Mecheln 


jährlih nur 10—15 Duentchen durch bie Einfchnitte aus⸗ 
fließen läßt, welche man vom Juli an bis zum Anfange des 
Septembers macht. Wahricheinlih wird auch Balfam mit 
Waſſer aus den Zweigen herausgetocht. — Friſch ift ver Mec« 
cabalfam bünnflüffig, weiß oder ins Eitronengelbe fallend; er 
ſchmedt bitterlich, gewürzhaft, erwärmend nnd riecht äußerft 
fein, etwa wie Citronen, aber noch mehr nah Rosmarin, 
alfo fampferartig. Mit dem Alter verbidt er fih, läßt fih 
dann in Fäden ziehen, fegt ein feftes Harz ab und verliert 
den Geruch. Spec. Gew. 0,950. Wie alle Balfame, enthält 
auch er ein flühtiges Del, in dem Berhältniffe von 10 — 
303. Der übrige Gehalt ift Harz, und zwar ein weiches 


 Hebriges, und ein hartes ſprödes. Diefe Beihreibung bezieht 


fih auf den reinen Mecca-Balfam; feiner großen Koftbarteit 
wegen wird er aber fhon in Szafra verfälfht. Die Araber 
diefes Dorfes kaufen ihn rein von den ummohnenden Pro- 
ducenten, die ihn in Heinen Schaffellen hinbringen, zu 2 bis 
3 Dollar pro Pfd.; verfaufen ihn aber, mit Sefamöl, fogar 
mit Theer verfegt, um 8— 12 Dollar pro Pfd. an die Pil- 
ger: befonders die Perjer nehmen ihn mit zurüd, Der nad 
Europa kommt, nimmt ben Weg theils über Aegypten und 
wirb noch mehr mit eypriſchem Terpentin verfälfcht, theils 
durch englifhe Schiffe um Afrika, und erhält in England 
gewöhnlich noch eine gute Zugabe von canadiſchem Zerpen- 
tin. Diefe Betrügereien find Urfadhe, daß man ben Mecca- 


| Balfam, wenigftens in Deutfhland, fo ziemlich überall aus 


dem Arzneifhage verbannt hat. Defto mehr wird er im 


| DOriente geſchaͤtzt, wo man ihn wider Krantpeiten in den Ein⸗ 


gemweiden, wider die Peſt und als Schönpeitsmittel braucht. 
Man hat eine Menge Proben auf Aechtpeit des Mecca-Bal« 
fams angegeben, allein keine hält Stich. — Zu und fommt er 
in der Regel in vieredigen oder fegelförmigen Heinen bleier⸗ 
nen Flaſchen mit bleiernem Stöpfel und mit Blafe. In früs 
bern Zeiten unterfchied man drei Sorten und nannte fir O po» 
balfamum, d. h. Saftbalfam, wenn er aus dem Baume 
gefloffen war, Zyplobalfamum, d. h. Holzbalfam, wenn 
man ihn durch Abfochung der jungen Zweige gewonnen batte, 
und Carpobalfamum, d. h. Frudtbalfam, wenn er aus 
den Früchten erhalten worden war. Allein ber Name Opo» 
balfamum ift in neuern Zeiten auf ein gang anderes Harz 
übergegangen (f. Opobalfam), und unter Iplobalfamum 
führte man das Holz ſelbſt, welches leicht und porös ift, an⸗ 
gezündet gut riet und eine runzlige graue Rinde hat, fowie 
unter Carpobalfam bie wirklichen Früchte, welches geruch⸗ 
und gefhmadlofe, eiförmige, zugeipigte, glatte, braune 
Steinfrüdhte mit 4 Nähten und mit weißen Kernen find. Jept 
führt man weder Holz noch Früchte mehr. — Zölle. Deuts 
fher Zollverein: wieMaftir. Deftreid pr. Pfd. fporco 
Einfuhr 36 Ir, Ausfuhr 1 Ar., Durchfuhr 15 Er. Franke 
reich pr. 100 Kilogr. netto Einfuhr auf franz. Schiffen 1000 
Franken, auf fremden Schiffen oder zu Lande 1100 Fr.; Auss 
fuhr 25 Eent.; zu jedem dieſer drei Säge fommt noch der 10, 
Theil davon als decime additionnel. England pr. Pfd. 4 
».6d, 

Mechelm (franz. Malines), gemwerbfleifige Stabt von 
25,000 Einw., an ber fchiffbaren Dyle in der belgiſchen Pro— 
vinz Antiverpen, und ausgezeihnet burd bie Bereitung bed 
feinften Zwirns zu den berühmten brabanter Spipen und 
durch Fabrication diefer Spigen felbft fowie guter Hüte zur 
Ausfuhr. Außerdem gibt es bier Wollen » und Baummollens 
zeug⸗, 12 Zabats» und 20 Leberfabriten, 2 Baumwollenfpin- 


Meclenburg 


nereien, 10 Rupferfchlägereien, 1 Papiermühle und 25 Braue⸗ 
teien, auch ein Zeughaus mit Stüdgieferei. — Die Stadt 
bat einige voiffenfchaftlihe Anftalten, worunter eine Alade- 
mie der Zeichnen» , Maler», Bildhauer» und Baukunſt. 

Meceln it au der Centralpunft der belgiſchen 
Eifenbahnen, durch welde bas Land mit Deutfchland und 
Frankreich in Verbindung gefegt werben foll. Bollendet find 
von biefen bereits folgende Sectionen, nämlich die Bahnen 

1) von Mecheln nah Brüffel (ſüdliche Richtung), 21 

Kilometer ; 

Meheln nah Antwerpen Cnörblihe Rich— 
tung) , 24 Kilometer ; 
Mecheln nach Termonde (weſtliche Richtung), 

27 Kilometer; 

Mechelnnah Löwen (ſüdöſtliche Richtung), 24 

Kilometer; ferner 
Termonde nah Gent (weiter weſtlich), 28 Ki- 

Iometer; 

Löwen nach Tirlemont (weiter ſüdöſtlich), 19 

Kilometer ; 

Tirlemont nab Waremme (biefelbe Rid- 
tung), 25 Kilometer; 
Baremme nah Ang (diefelbe Richtung) , 20 

Kilometer. 

So wäre denn in faum 3 Jahren eine Strede von 188 Ki- 
lometer oder 40 belgischen Poſtmeilen a 4 Kilom. vollendet. 
Die Länge der fämmtlich projectirten Bahnen beträgt 115 
Lieues oder 69 deutfche Meilen, Am 1. Juni 1838 werben 
noch 3 neue Sertionen fertig fein, nämlich die von Gent 
nah Brügge (weiter weftlih), 42 Kilom., bie von Brüge 
ge nah Dftende (zur Norbfee), 24 Kilom. und bie von 
Ans bis an bie Maas (öftlih), 7 Kilom.; im Ganzen alfo 
73 Kilom. Länge. Auch follen vor Ende 1838 die hennegaui⸗ 
ſche Linie fowie die von Gent nah Fille und Tournay 
(füdlih) und jene von Namur(füplich) und limburg (öft« 
Tich) tbeilweife ausgeführt werben. So wird denn Belgien 
am Ende biefes Jahres im Befipe von drei Biertheilen feines 
Eifenbabnneges fein. Die Geſammtkoſten des Baues beliefen 
fih am Schluffe des Jahres 1837 nahe auf 25 Mil. France, 

Mecklenburg, die Großherzogthümer, [.Rofto d. 

Mecmeda, f. Kella. 


Medaillen, Schaumünzen, Gedächtnifi = od. Denk⸗ 
mäünzen find Münzen, tbeils aus Gold, Silber, Bronze, 
Kupfer oder Metallverfegungen, die entiweder zu Ehren gro- 
er berühmter Männer oder Thaten, oder fonft bei wichtigen 
Staatsangelegenpeiten, bei Thronbefteigungen, Kriegs = und 
Friedensſchlüſſen, weltgefchichtlihen Ereignifien, auf das Ab- 
Leben geliebter Regenten oder fonftiger wichtiger Perfonen ıc. 
gefhlagen werben. Diefe Dent- und Schaumünzen bilden 
für ben Gefhichteforfher und Münzliebpaber oft wichtige An⸗ 
haltpunkte, und da fie auch häufig zu einem gewiffen Münz- 
werthe ausgeprägt werben, fo dienen fie felbit als gewöhnli⸗ 
che Zablungsmünzen in denjenigen Staaten, in denen fie als 
öffentliche Zahlungs - und Schaumünzen gefchlagen worden 
find. Dahin gehört unter andern der fogenannte Sterbeiha- 
Ier Friedrichs d. Gr., der von Friedrich Auguſt, König von 
Sachſen, wovon felbft 4+ Tpalerftüde in Umlauf gelommen; 
ferner die fhönen Dentmünzen, welche Rürtemberg und Ba- 
den, als Kronenthaler, auf den deutfchen Zollverein neuer- 
dings haben ſchlagen laſſen; auswärtiger Münzen ähnlicher 


2) » 
3) » 
+ 
5) » 
6) - 
nn» 


8) ⸗ 


_— 52 — Mebdicinal:Gewicht 


Art nicht zu gedenken, außer etwa ber fogenannten Medail- 
les de confiance, bie in ben 90ger Jahren des vorigen Jahr- 
bunderts, während ber franzöfiichen Revolution in Kupfer, 
von Seiten anfehnlicher Fabrik » und Handelshäufer angefer« 
tigt worden waren, bauptiächlih um bei dem furdtbaren 
Sinten der Affignaten und dem eingetretenen großen Geld» 
mangel ihre Fabrifarbeiter zu befriedigen, und auf dieſe 
Weiſe ein einftweiliges reelles Zahlungsmittel zu bilden. 

Medalla heißt in Spanien der Doblon de à ocho, die 
Goldunze (Onza de oro) oder die Quadrupel von 4 fpanifhen 
Golppiftolen. Hiervon bat man auch halbe Stüde ähnlicher 
Art, Medio Medalla, Doblon de a quarto ober Doppel» 
piftole genannt. ©, unter Madrid. 


Medamno, f. Mebimno, 
Media, f. Halbe, 


Mediastabla, Handelsgewicht in Guinea in Afrika, 
.b. 


Meedicinals oder Apotheker: Gewicht it dasjenige 
Gewicht, nach welchem Aerzte und Apotpefer die Quantitäten 
der Arzneimittel beftimmen. Obſchon baffelbe nicht überall 
gleich ſchwer ift, fo find doch die Benennungen feiner Unteres 
abtheilungen faft in ganz Europa übereinftimmend , und noch 
jegt biefelben, wie bie des alten römifchen Pfunbes; auch ift 
die Eintheilung felbft, bis auf die Serupel herab, in ſehr vier 
fen Ländern noch gegenwärtig der römischen gleich, Die Rö— 
mer rechneten nämlich auf das Pfund 12 Unzen, auf die Unze 
8 Deuarios oder Dramen, und auf bie Drachme 3 Scripula 
oder Scrupel. 


Als im 13. und 14. Jahrh. fich die Medicin von Italien 
und befonders von Salerno nad Deutſchland verbreitete, er» 
hielt man bafelbft mit diefer auch die dort üblichen Gewichte 
und deren Eintheilung; nur den Serupel theilte man in 20, 
ftatt in 24 Gran. Berfchiedene Urſachen trugen dazu bei, daß 
das Nürnberger Medicinalgewicht nach und nad beinahe in 
ganz Deutfchland die Oberhand gewann, und fih auch noch 
in andern Ländern auebreitete. Nürnberg war nämlich eine 
der erften deutfchen Städte, welche eine ordentlihe Medici» 
nalverfaſſung und gehörig eingerichtete Apotbefen hatte, und 
dafelbit erſchien auch (im 3. 1532) die erfte gefegliche Phar- 
mafopde in Deutfchland, Ferner hatten Nürnbergs Künſtler 
einen auggebreiteten Ruf in Metallarbeiten erlangt, und fo 
war es natürlich, daß biefe Stadt in viele deutfche Apotheken 
nicht nur die Waaren, fondern auch bie Gewichte lieferte. Ja, 
Nürnberg verforgte endlich faft alle diejenigen Länder mit 
Nürnberger Medicinalgewicht, bie daffelbe bei fich eingeführt 
hatten. In neuerer Zeit hat fich biefer Abfag aber dadurch 
vermindert, baß einige Staaten neue abweichende Medieinal⸗ 
gewichte angenommen haben, unb daß man in manchen ans 
dern diefelben durch einheimifche Künftler verfertigen läßt, 
um eine größere Genauigkeit barin zu erzielen. 

Die Eintheilung des alten Nürnberger Apothefergewichte 
ift folgende: 





Medicinol:Gewiht — 3% — Medieinal: Gewicht 


Außer den Ländern, wo das Nürnberger Apothelergewicht 
eingeführt ift (f. weiter unten), gilt die erwähnte Eintheis 
Jung deifelben auch noch in mehrern andern Staaten, deren 
Medicinalgewichte in der Schwere von dem Nürnberger ab» 
weichen, wie in Baiern, Braunfhweig, Großbritannien und 
Irland, Hannover, Holland , Rorbamerifa , Deftreich , Po- 
Ien, Preußen, Sachſen und Schweden. 

Die Angaben über die Schwere des Nürnberger Medirinal- 
gewichts weichen häufig von einander ab. Dies ift leiht er- 
Härlic; denn dieſen Angaben Liegen in ſehr vielen Fällen kei- 
ne eigenen Interfuhungen zum Grunde, und die Beſtimmung 


nad holländiſchen Affen, deren man fich zu diefem Zwede fonft | 
Aber bie Ges | 
wichte ſelbſt Kimmen auch nicht mit einander gebörig überein, | 


immer bediente, ift eine höchft unzuverläffige. 


und fönnen wohl nicht übereinftimmen, weil felbft in Nürn- 


berg fein ächtes Original mehr vorbanden if, und diefe Ges | 
wichte dafelbft fabritmäßig zwar äußerft wohlfeil, aber auch | 
häufig febr ungenau, beſonders in den Heinern Theilen, nod | 


immer zur Berforgung mander Länder verfertigt werden 


Chelius in Frankfurt aM. hat ſich fehr viel Mühe gegeben, | 
die eigentlihe Schwere biefes alten Nürnberger Apotheter- | 
gewichts zu erforschen, und beshalb eine Menge ſolcher Ge⸗ 
wichte verglichen (f. defien Maß - und Gewichtsbuch, 3. Aufl. N 


von Hauſchild, ©. 23, 60 und 313.). Aus diefen Unterfus | 


ungen ergibt ih: 1) daß diefes Gewicht eigentlich und zus | 


verläffig das alte Nürnberger Silbergewicht ift, und daß eine 
Unze Nürnberger Apotbetergewicht genau mit zwei Loth des 
erwähnten Eilbergewicts, alfo 1 Pfund mit jenem mit $ Pfund 
von diefem, übereintommt ; 2) daß dies Medicinals (oder alte 
Nürnberger Silber-) Gewicht noch jept faft diefelbe Schwere 





Nürnberger Apotheterpfunde diejenigen Verſchiedenbeiten und 
Audartungen angeben, von welchen wir genaue Beſtimmun⸗ 
gen befiten. Bon den meiften find gar feine, oder doch feine 
genauen Unterfuhungen befannt geworben; denn die Beſtim⸗ 
mungen in den Pharmakopöen können wir nicht alle hierher 
rechnen, da viele derfelben fhwerlich aus einer unmittelba« 
ren Bergleihung der Gewichte, fondern nur aus einer Res 
duction hervorgegangen find, der meifteng blos eine nachge⸗ 
ſchriebene, nit geprüfte Angabe zum Grunde liegt. 
Die Schwere des (alten) Nürnberger Mepdicinal- 
pfundes beträgt in Grammen: 
in Nürnberg ſelbſt, nach Chelius Beftimmung, 357,854 
im — Heffen, = offcieller 357,828 
Baden, 5 357,780 
5 : Beim. Bürtemberg, » von Bohnenberger's 
und Hauſchild's Beftimmung, 357,647 
Das Nürnberger Medicinalgewicht befteht gegenwärtig 
noch in folgenden deutſchen Staaten: Altenburg, Anbalt« 


} 


. | Bernburg, Baden, Bremen, Coburg » Gotha, Frankfurt a/M., 


’ 


Hamburg, Kurfürftenth. Heffen, Großherzogth. Heften, Hef« 
fen» Homburg, Hobenzollern « Hedingen,, Hohenzollern⸗Sig- 
maringen, Zübed, Meiningen « Hilpburgbaufen, Naſſau, Ol« 
denburg, Reußiſche Fürſtenthümer, Shwarzburg-Rudolftadt, 
Schwarzburg-Sondershauſen, Waldeck, Weimar, Würtem⸗ 
berg; ferner in Dänemark, Norwegen, Rußland (und Finn⸗ 
land), fowie in einem großen Theile der Schweiz. (Das Mer 
dieinalgewicht in Polen und Schweden ift urfprünglich wohl 
auch das Nürnberger gewefen.) 

Außer dem Nürnberger gibt es in Deutſchland noch drei 
verfchiedene Medicinalgewichte: das baierfche, öſtreichiſche 


l 
J 





als vor 300 Jahren und ſeit dieſer Zeit wirklich keine beden- und preußiſche; in andern Ländern beſtehen aber noch viele 
tende Beränderung erlitten bat; 3) daß das alte Nürnberger | Abweichungen. Die folgende vergleichende Tafel enthält die 
Medicinalpfund 100242 Nichtpfennigtbeilden der Frankfur- Dauptverfhiedenpeiten der europäifchen Medicinalgewichte. 


ter Kölnifhen Mart oder 357,854 Gramm wiegt. 

Um eine durhgängige Öleichförmigteit diefes Gewichts wer 
nigftend in einem und demſelben Lande berzuftellen, ift ſolches 
in einigen Staaten mit dem bürgerlichen Pfunde verglichen 
und durch das angegebene Berhältniß diefer Bergleihung ge⸗ 
nau beftimmt worben, wie in den Großberzogthümern Hef- 
fen (feit 1829) und Baden (feit 1831). Die heſſiſchen Apo- 
theler müffen fih aus Darmſtadt Normalgewichte anfhaffen, 
welche fie aber nur dazu benugen follen, um damit ihre im 
Gebrauche habenden Gewichte in Uebereinſtimmung bringen 
zu laflen. Auch in Kurbeffen find die Apotbefer (feit 1835) 
angewieſen, bie nöhigen Normalgewichte aus Caſſel zu bezie⸗ 
hen, um das vorhandene Nürnberger Medicinalgewicht dar- 
nad rectinciren zu fönnen und nur ſolches zu gebrauden. | 
Bie fhwer man aber das Normalgewicht des Nürnberger | 
Apotbeferpfundes in Kurheſſen angenommen bat, ift nicht be» 
fannt geworben. 

Bir wollen nun von dem in Deutfchland gebräuchlichen 





Länder und Städte. 





In der erften und zweiten Abtbeilung ift der Werth eines Pfun« 
bes und einer Unze derfelben in Orammen angegeben. Die 
dritte Abtbeilung aber enthält ben Betrag von 500 Gramm, 
oder 4 Kilogramm, oder einem großberzogl. badiſchen oder 
beffifhen Pfunde, in den Medicinalpfunden der voranftebens 
ven Staaten, und zwar bis auf fünf Derimalftellen berechnet, 
wodurch alle diefe Gewichte in eine vergleihende Berbindung 
mit einander gebracht worden find, fo daß man für jede Bers 
gleichung derfelben blos diefe Zahlen abzuſchreiben braucht. 
| Hiernadp ift z. B. 1,39722 Nürnb. Medic. Pfd. — 1,42538 

preußifche Mebic. Pfd. Wenn, wie es in diefem Beifpiele der 
‚ Fall iſt, die zu vergleichenden Gewichte die nämliche Einthei« 
| fung haben, fo nilt die Bergleihung auch für alle Unterab» 
| theilungen des Pfundes. Das eben angegebene Verhältniß 
zwifchen dem Nürnberger und dem preußifhen Medicinalge» 
wichte bezieht ih alfo nicht allein auf die Pfunde, fondern 
auch auf die Unzen, Dradmen, Serupel und Grane diefer 
| Gewichte. 















500 Gramm betras 
gen in nebeniteben« 


Wertb des Me- | Werth der Me- 
die. Prundes in | bie. Unze in 





Grammen. Grammen. den Yändern Ic. 
Königreid Spanien (bie — MAN so 230,071 28,759 2,17324 
Benedige „oe... Ba a ar Bee ae 301,230 25,102 1,65986 
EUNIM 0 re ar ae een Na 307,370 25,614 1,62670 
iacenza > a a —— a EN 317,517 26,460 1,57472 
ürkei (das Ehefy) Be a are ee en 320,758 — 1,55881 
Königreih beider Sicilien 2 2 m ne rn re 320,760 26,730 1,55830 
Bologna, im Kirhenftaate. . — — wie 325,666 27,139 1,53532 
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Werth des Me- | Werth der Me: | 500 Gramm betra» 
Länder und Städte die. Pfundesin | dic. Unze in | gen in nebenfteben« 
Grammen. Grammen. den Fändern ic. 
a r m a * J J J 3— e e . * + * ” ® * . * 328,000 En ee 
T t um N ue ca. * “ * * EZ 3— [3 * [2 * * * * * — * 334,500 2 ‚875 ’ 7 
Sein ’ * . + . . * * * * * * . * — — — 
0 er v thum T oscana * * * * * * * ’ * * * . “ 39,54 8,295 ’ 5 
—* Ber TEODERE, 5 0:0 ee 340,457 28,371 1,46861 
Keniodete ortugal. PERe er ee a er Ser Er Ver var er Er 344,232 28,686 1,45251 
Königreih Pr — ſeit JJ ce 350,783 29,232 1,42538 
Königreid Schweden. . a er er — — 356,437 29 703 1,40277 
Nürnberg (das — Meb. Po.) A a 357,854 29,821 1,39722 
Königreib Polen a Be 358,511 29,876 1,39466 
Königreib Baiern, ſeit 360,000 30,000 1,33889 
England, Skhottland und Irland 440 373,246 31,104 1,33960 
Königreih Holland, ſeit 1821. . 2 2 00m ne. 375,000 31,250 1,33333 
Deftreih, mit Ausnahme Benedigs Re a ee 420.009 35,001 1,19045 
Königreig Srantreig, altes, fet 132°, 2 0 2 0 0 0. 489,506 30.594 1,0214& 
neues, von 1816 . ... 500,000 32,000 1,00000 


Das ar Medicinalgewicht ift auf n06 in den N 
folgenden Staaten gefeglich eingeführt: Anhalt- Deffau und | 
Anbalt» Köthen, Lippe» Detmold und Schaumburg » Tippe, 


N bed Himmels und des Meergrundes und den im Meere Ieben« 
| den Gefchöpfen abhängige, im Allgemeinen bläulichgrüne Zar» 


| be, welche auch mit dem befondern Namen meergrün benannt 


Medienburg + » Schwerin und Medlenburg » Strelig, und nun | wird. Kleine Duantitäten find völlig durchſichtig, und nur in 


auch im Königreihe Sachſen feit dem 1. März 1837, im Kö 
nigreide Hannover feit dem 1. Juli 1837, und im Herzog⸗ 
thume Braunſchweig feit dem 1. Januar 1838. (In allen die 
fen Ländern, fowie au im Königreihe Baiern, war früber 
das alte Nürnberger Apothekergewicht gebräuchlich.) 


Da bei mebrern in der Schwere von einander abweicdhen« | 


den Medicinalgewichten doch die Benennungen der Gewichte: 
ftufen und die Eintbeilungen ganz gleich find, fo ift hierdurch 
bei Vielen die Meinung entitanden oder wenigftend unterftügt 
worden, die Gewichte felbft ſtimmten aud in ver Schwere ge» 
nau mit einander überein. Daß die Berfchiedenbeit ber Die: 
dieinalgewichte bei Bereitung der Arzneivorſchriften aber 
durchaus nicht außer Acht gelafien werden darf, leuchtet von 
felbft ein. Wenn man in einigen beutfchen Staaten, melde 
fi des Nürnberger Gewichts bedienen, jetzt die preufifche 
Pharmalopde anwendet, obne jenes abzufchaffen, fo hält man 
den Unterſchied zwiſchen dem Nürnberger und dem preußifchen 
Medicinalgewichte (von circa zwei Procent) wahrſcheinlich 
in der Praris für zu unbedeutend, als daß es nöthig wäre, 
hierauf Rüdficht zu nebmen, 

Uebrigens verweifen wir wegen ber verfchiedenen Medici: 
nalgewichte und wegen der abweichenden Eintheilungen ber- 
felben noch auf die einzelnen Länder, Cantone und Städte, 
und, was die Schweiz betrifft, befonders auf bie Artikel: Ba- 
fel, Bern und Schweiz. 


Medida, Flüſſigkeitsmaß in Rio Janeiro,f.d. 


Medimno, Medamno, Fruchtmaß auf der Infel Ey: | 


pern im mittelländifchen Meere, ſ. d. 

Medino, Rednungs » und Scheidemünze Aegpptens, ſ. 
Alerandrien, 

Medio, Fruchtmaß in Spanien, f. Alicante, Eapdir | 
und Balencia, 

Medio Medalla, f. unterMedalla. — MedioDob- 
lon, Medio Escude de oro ic., d. i. halber Doblon, halber | 
Goldſcudo oder Goldthaler ic.; alles fpanifche Goldmünzen. 
S. Madrid. 





| \ größerer Menge erlangt es, wie die Yuft, eine felbitftändige 
Farbe. Die Mollusten, welche ibm eine lebhaft grüne Farbe 
‚ mittbeilen, find in fo großer Anzahl vorbanven, daß nach 
Scoresby ein Stüd von zwei Duadratmeilen Oberfläche und 
250 Faden Tiefe 23 Billionen derfelben enthält. Die Klarbeit 
it an manden Puntten fo groß, daß man bis auf 100 Fuß 
Ziefe das rege Leben der Seegefhöpfe beobachten, ja Mu⸗ 
ſcheln und Korallen auf no tieferem Meeresgrunde wahrzus 
nebmen vermag. Im Dunkeln zeigt die Oberfläche des Mec« 
res eine ſtärkere oder geringere Lichtentwidelung , bie erfte 
beſonders hinter dem Schiffe, das eine leuchtende Furche zu» 
rüdläßt, an den Kanten der fih überfhlagenden Wogen, da 
two die Ruder das Waſſer durchſchneiden; die Urfache diefer Er« 
fheinung find nad Ehrenberg zabllofe Medufen, welche von 
ihrer Fähigkeit, durch ihren Lebensproceß Licht zu entwideln, 
dann Gebrauch maden, fobald fie von einer von außen foms 
ı menden Kraft gereizt werben. Eine ſchwächere Yichtentwide» 
lung an ber ganzen Meeresfläde bei Winpftille und heißem 
Better fheint mehr Folge von Fäulniß der auf dem Meere 
ſchwimmenden animalifchen Heberrefte zu fein, bei welcher auch 
auf dem Lande eine phoephorescirende Kichtentwidelung ein» 
tritt. — Das Meerwaffer it ungefähr um z ſchwerer ald das 
Flußwaſſer; wenn ein preußifcer Cubikfuß des letzteren 65 
Pfo. wiegt, fo hat ein Eubitfuß des erfteren ein Gewicht von 
72 Pfb. Daber wirb das nämlide Schiff auf dem Meere, fein 
eigenes Gewicht mit eingerechnet, 5 mebr Yaft führen können, 
als auf dem Fluffe, wenn es beide Male gleich tief einfinten 
fol, oder bei gleiher Belaftung auf dem Fluſſe fo viel tiefer 


| einfinten , daß das aus dem Raume gedrängte Waffer 3 mehr 


| beträgt als das auf dem Meere weggedrängte Waffer. Das 
| größere Gewicht des Meerwaſſers wird durch feinen Gehalt an 
 feften Beftandtbeilen hervorgebracht, von denen Salz (falz« 
| faures Natron )das bedeutendfte if, wobei ſich jedoch noch faly 
faure, fhwefelfaure und fohlenfaure Bittererde, ſowie ſchwe— 
 felfaurer und fohlenfaurer Kalt nebft andern mehr zufälligen 
ı Beimengungen befinden. An verfhiedenen Punkten des Meer 
| res ift fowobl der Gefammtbetrag als das Berbältniß diefer 





Meen, ein Handelsgewicht in Kairo in Aegppten, ſ. d- Stoffe verfihieden; fo beträgt 3. B. der Salzgehalt bei Nor 
Meer. Das Meerwaſſer befigt eine zufällige, von der | wegen „ bis 4, bei Seland Ya bis 2, bei Malta S, an der 
Stellung des Beſchauers und der Sonne, ber Beihaftenheit | Wefttüfte Frankreichs „Y,, im bottnifhen Meerbufen Pa bie 4 


Meer 


bes Baflergewichtes, Dagegen bei Gibraltar in 4000 F. Tiefe 
ve des Waflergewichts. Führt man Meerwaſſer in flache 
Gruben, fo verbunften die Hüchtigen Beſtandtheile und bie fe» 
ften Salze bleiben als Scefalz zurüd. — Da das Meerwaf- 
fer einen bitterfalzigen Gefhmad hat, zum Erbrechen reizt 
und in fehr kurzer Zeit in Aäulniß übergebt, fo ift es untrink⸗ 
bar, und läßt fih auch ſchwer durch Deftillation und Filtra⸗ 
tion in füßes Waſſer verwandeln; wegen ber großen Koften 
biefer Berwandlung ift es immer noch wohlfeiler, das Trint- 
waſſer auf den Schiffen vom Lande mitzunehmen und mitzu— 
führen, als Meerwaſſer trinfbar zu machen. Irwings Patent: 
verfahren, Meerwafler in fühes zu verwandeln, wofür ihm 
4000 Pfunb als Prämie zu Theil wurden, fheint noch wenig 
angewendet zu werben. — Die Temperatur bes Meeres it 
an der Oberfläche veränderlich und von dem Zuftande der um- 
gebenden Luft, namentlich alfo von der Jahreszeit abhängig, 
in einer Tiefe über 300 Fuß dagegen faſt überall gleich und, | 
wenn fie auch an ber Oberfläche ziemlich groß ift, doc nur 3 | 
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pifche Meer liegt etwa 100 Fuß tiefer ald der Spiegel des 
Mittelmeeres; es fand nah Andeutungen an feinen Ufern 
früher höher, und vermindert troß ber großen ihm zuftrömen« 
den Waſſermaſſen feinen Höbenftand fo lange, bis die an fei« 
ner Oberfläche verdunitende Baffermaffe der ipm zugeführten 
gleich ift. An einem und demjelben Orte ift auch zu verfchie« 
denen Zeiten der Meeresftand ein veränberlicher, fo foll das 
Meer bei Upſala finten, bei Madras, Schleswig, den Nie- 
derlanden fteigen ; abgefehen von zufälligen Erhebungen und 
Sentungen, die nur furze Zeit andauern, und von der allge« 
meinen Erfahrung, daß in vorgefhichtlihen Zeiten das Meer 
ſehr hoch ftand, läßt fih die Frage über Hebung und Senkung 
des Meeresniveau im Allgemeinen und wegen unzureichender 
Beobachtungselemente noch nicht löſen, da namentlich au 
nach bem jegigen Stande der Geologie die Möglichkeit vor« 
liegt, daß einzelne Theile des Feftlandes ipr Niveau dem 
ändern, 

Die Bewegungen des Meeres find theils regelmäßig, tbeils 


bis 6 Grad Riaumur. Die Bellen des Meeres reichen nur | unregelmäßig; zu den erften gehört die vom Monde abbän« 
bis zu einer verbältnißmäßig geringen Tiefe; das über dem || gige Bewegung der Ebbe und Fluth, über welche das Noth- 
Meeresgrunde ſtehende Meer wird baber als ſtillſtehend zu | wendige ſchon im Artifel Ebbe angeführt wurde; ferner be⸗ 
betrachten ſein, und die einzelnen Waſſerſchichten werden ſich ſtimmte, durch den Einfluß der Umdrehung der Erde und durch 


in demſelben ſo anordnen, daß die leichteſten oben, die ſchwer⸗ 
ſten unten ſtehen; nun ift aber Waſſer von 33 Grad Riaumur 
am bichteften und fehwerften, und ed wirb baber auch feine 
tiefere Temperatur als diefe am Meeresgrunde ſtattfinden 
können, höher wird dagegen Wafler von größerer Wärme fi 
befinden fönnen, obne dem untern viel Wärme mitzutbeilen, 
da die Bäbigkeit des rubenden Waſſers Wärme, zu leiten, 
ſehr ſchwach if. Peron, Forſter, D’Urville, Beechey, Sabine, 
Wauchope u. A. haben in allen Theilen des fabrbaren Meeres 
Beobachtungen angeftellt, welche die aufgeftellten Säge bes 
ftätigen. 

Das Meer friert defto fhwerer, je größer fein Salzgehalt, 
je unrubiger und je entfernter vom feften Lande es it, im 
Durchſchnitt erft bei? Grad Kälte nah Riaumur, Das entfte- 
hende Eis ift ungefalgen und nur $ fo fhwer als das Meer: 
waffer. Ariert eine abgefhloffene Menge Meerwaſſer, fo fteigt 
der Salzgebalt des zurüdbleibenden Reſtes. Das Polar 
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Einwirtung von Temperaturunterſchieden bewirkte Meered« 
ſtrömungen, unter welchen der Golfſtrom der bedeutendſte it; 


er geht von der Norbweitfüfte Afrita's mit einer Geſchwin—⸗ 


digkeit von 10 Meilen in 12 Stunden nach dem faraibifhen 
Meere, in den mericanifchen Meerbufen, um Florida herum, 
durch den Babama-Eanal, wo er 80 Meilen in 24 Stunden zu« 
rücklegt, längs der nordamerifanifchen Küfte (80 Meilen breit) 
nach Neufundland, wendet ſich nach den Azoren (160 Meilen 
breit) und gebt über Madera nach den canarifchen Infeln zu⸗ 
rüd. Er vollendet diefen Weg von 3800 Meilen nah Hum⸗ 
boldt in 2 Jahren und 10 Monaten, und unterfcheidet ſich 
dur Farbe, größern Salggehalt und warme Temperatur, 
namentlich bei Neufundland, von bem umgebenden Meerwaf- 
fer, Nebenzweige bes Golfſtroms geben nach Norwegen, und 
länge der brafilianifchen Küfte nah Neubolland. Eine weitlie 
che Strömung gebt von der Weſtküſte Südamerifa's nad Alien. 
und Neuholland. Die Dftfee ftrömt ftetig mit einer Geſchwin⸗ 


eis ift bläulihgrün und nicht fo durchſichtig als dag ind Meer | digkeit bis $ Meilen in der Stunde dur den Sund und Kat⸗ 


geführte Flußeis. Die nach dem Süden zu treibenden Eid- | 
maffen find oft von ungebeuerem Umfange, denn der aus dem 
Waſſer vorragende Theil ftellt nur $ ihrer nangen Größe dar. 
Große, vom Maflbaume aus unabfebbare Eismaffen heißen 
Eisfelder, Heinere Eisflarden, offenes Eis, durch wel | 
ches man noch fegeln kann: Segeleis, aneinander bangen- 
de Heine Eisftüden: Packeis, der Widerichein ferner Eis- 
maſſen am Horizont: Eisblink. Parry fab einen Eisberg | 
in 70° nördl. Breite, welder nad feiner überfhläglihen Be- | 
rechnung 28,000 Millionen Eubilfuß Inhalt und 24 Billionen 
Pfund Gewicht batte. 

Die Meeresoberflähe durch das Feſtland hindurch verfän- 
gert, dient zur Beitimmung der gefammten Söben des Reft- 
landes. Aber auch nicht alle einzelne Theile des Meeres lie: 
gen in gleicher Höhe; fo ift die Oberfläche der Nordiee 8 Auf | 
niedriger als die der Oſtſee, das atlantifche Meer bei Panama 
35 Ruß böber als der große Ocean, das rotbe Meer 27 5. bö⸗ 
ber als das Mittelmeer; außerdem übt verichiedener Luftdruck 
noch einen Einfluß auf das Niveau des Meeres, Alfe Pin: 
nenfeen liegen mit dem Meere entweder in gleichem Niveau 
oder. höher, und ergießen ſich dann in das Meer, nur dad cad- 
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tegat nach der Nordſee. Bei Gibraltar findet oberhalb 
eine öſtliche, unterhalb eine weſtliche Strömung ſtatt. Der 
Mahlſtrom bei Norwegen, und die Scylla und Charpbdis in 
der fieilianifhen Meerenge find ſchneckenförmige Strudel, 
welche durch entgegengefegte Meeresftrömungen hervorgerus 
fen werben. Zu den unregelmäßigen Bewegungen der Mee— 
resoberfläche gehört die Wellenbewegung, welde vorzüglich 
durch den Wind hervorgerufen und unterbalten wird. Die 
dadurch entitandene Bewegung bes Waſſers ſcheint ſich 
nicht über 100 Fuß in die Tiefe zu erfireden, Die Höhe ber 
Wellen ift in verſchiedenen Meeren verfrbieden, fie beträgt im 
Mittelmeere 8 Auf, im bottniſchen Meerbufen 10 Fuß, im at» 


lantiſchen Ocean bis 12 Fuß, die Yänge der Wellen iſt deſto 


größer, je tiefer das Meer it. Die See beißt bobl, wenn 
nach beftigem Sturme die Wellenbewerung fortdauert, und- 
ein Gleichgewicht bervorzubringen ftrebt, Brechen ſich die 
Bellen an der Küfte, fo entitebt die Brandung, welche oft 
durch Wellen von bedeutender Höbe gebildet und vorzüglich. 
dadurch vernichtend wird, daß gewöhnlich 7 bie 10 Wellen 
übereinander fihlagen, bevor ein Zurüdgeben des Waſſero 


eintritt, 
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Der Meeresgrund ift, wie die Erboberfläche, uneben; her⸗ 
vorftehende Felien beißen Klippen, und dann blind, wenn 
fie die Oberflähe nicht überragen ; fie find der Schifffahrt 
ebenfo gefährlich als Sandbänke. Korallenriffe können, durch 
Pflanzentbiere gebildet, vom Grunde des Meeres fo hoch auf⸗ 
wachen, daß fie zu Trägern ganzer Injeln werben. — Sand» 
Hügel, vom Meere längs der Küfte aufgeworfen, werben Dü⸗ 
nen genannt, 

Die Tiefe des Meeres, welche in vielen Orten mit 6000 
Fuß noch nicht ermeffen wurde, wird entweder durch das Sent- 
bfei , welches die Form eines Zuderhutes hat, etwa 50 Pf, 
ſchwer ift und an einem Seile in bie Ziefe gelaſſen wird, ober 
durch Ericfon’s Bathometer beftimmt, welches aufdem Grunds 
fage beruht, daß eine Luftmenge in demſelben Verhältniß ei— 
nen Heinern Raum einnimmt, in welchem bie fie preffende | 
Kraft größer wird, und beftebt in einem Glasrohre mit ab⸗ 
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ſchik in ausgemauerten Gruben mit vielem Waſſer zu einem 
bünnen Brei, ber, wenn er eine Zeit lang ruhig geftanden 
bat, von felbft in Gährung geräth, indem er Schwefelmaf« 
ferftoffgas entwidelt. Sobald er nicht mehr nach letzterem 
riecht, gießt man noch mehr Waſſer hinzu, um ihn zu ſchlem⸗ 
men. Was fi nun zuerſt gefept, ift natürlich der gröbfte Meer« 
ſchaum, die fpätern Niederjchläge liefern immer feinern. Er 
wird dann fo weit getrodnet, daß er fich in mefjingene For« 
men preffen läßt, worin man ihn nad einigen Tagen bobrt. 
Darauf nimmt man die Köpfe heraus, trodnet fie vollends 
im Schatten, brennt fie im Ofen hart, aber ſchwach, weil fie 
fonft fo hart werben, baß fie am Stahle Funken geben, und 
läßt fie mit dem Ofen allmälig abkühlen. So werben fie über 
Eonftantinopel und Smyrna verfendet ; allein man läßt in 
Kiltſchil auch die ganze Maffe trodnen und verſchickt fie in 
Klumpen, In Eonftantinopel werben bie Köpfe gefotten, erſt 


geichlofiener Luftmenge, welche bei 33 Buß Tiefe unter der in Mild, dann in Leinöl oder Wachs. — Dadurch werden fie 


Oberfläche auf den halben Raum, bei 66 Fuß auf 3, bei 995. 


dichter und fünnen num polirt werben, was mit Shahtelbalm 


auf 4 des frühern Raumes fo zufammengedrüdt wird, daß || und Leder geſchieht; aud erhalten fie hierdurch die Eigenheit, 


nad) dem Herauszieben der frühere Stand angedeutet bleibt. 
Die Beftimmung der Meerestiefe ift für den Schiffer * 
Wichtigkeit, weil er aus derſelben einen Schluß auf die Näpe | 
des Landes ziehen fann. 

Meerſchaum (franz. deume de mer; engl. sea - foam, 
au turkish tobacco - pipe clay; ital. schiuma di mare). Ob 
diefer Name dem falſchen Glauben unferer Vorfahren, als 
ob diefe leichte Waare wirklich Schaum vom fhwarzen Meere 
fei, oder der Umänderung des Worted Myrſen, wie man fie 
in Kleinafien nennt, zu verbanten hat, ift ungewig. — Be- 
fhreibung. So wie das Mineral aus der Erbe fommt, ift 
es gelblich « weiß, derb, höchſt jelten in Afterkryftallen des 
Kallſpath, zartblafig, feinerdig im Kleinen, gewöhnlich un: 
eben und felten mufchelig im Großen, undurchſichtig, matt, 
nur im Striche etwas glänzend, feucht, fpäter troden nnd 
dann begierig Waſſer einfaugend und daher ſtark an ber Zun- 
ge bängend, etwas fettig anzufüblen, gäbe, wenn es gefeilt 
wird, von der Härte 2—3 (f.Evdelfteine) und, wenn man 
es bat Waſſer einfaugen laffen, fpecifiich bie 2 ſchwer. Es 
beſteht aus Hefelfaurer Talkerde und würde daher Syeditein 
fein, wenn es nicht noch Waſſer chemiſch gebunden enthielte; 
daher die Formel Mg Si + ü. — Fundorte: man findet 
es zwar in Portugal bei Pinheiro als ein 1 Lachter mächti- 
ges Lager im Spyenit, in Spanien lagerartig bei Cabanas in 
der Provinz Toledo und bei Balecas unfern Madrid (daber 
in Franfreih unter dem Namen terre de Valecas befannt), 
in Frankreich bei Coulommiers im Depart. Seine und Marne, 
bei Paris, Salinella und Quincy, in England, in Piemont 
bei Baldiffero,, in Mähren lagerartig bei Hrubfhig, in der 
Krimm bei Sebaftopol und Kaffa , in Griechenland bei Tpiva 
im Nomos Attita und Bdotien und bei Egribos auf Negro» 
ponte, endlich im Ejalet Anadoli bei Esti »- Scheber und Kilt- 
fhit ; allein blos der von Baldiffero und Balecas wird be- 
nugt und zwar als Zufaß zum Porcellan, fowie ber von Pa- 
ris, obgleich er ſehr locker ift, zu Pfeifentöpfen von geringem 
Bertbe und weniger Dauer; derjenige Meerſchaum aber, 
der einen bedeutenden Handelsartitel bildet, kommt aus 
Kiltſchik, wo er 12 Ellen tief in der Erde lagerartig unter 
Mergel liegt und mebrere hundert Arbeiter beſchäftigt. — 
Verarbeitung. Go wie der Meerfhaum im Handel er- 
ſcheint, it er nicht mehr das Naturproduct, da er ala ſolches 
zu zäh zur Verarbeitung ift, fondern man rührt ihn zu Kilt⸗ 


durchs Rauchen mannigfaltig braun marmorirt zu werden. 
Weil jedoch dieſe türkifhen Köpfe zu eng gebohrt ſind und 
eine plumpe Form haben, ſo werden ſie in andern Ländern 
weiter gebohrt und auf der Drehbank ſchöner geformt. In 
Deutſchland geſchieht dies am meiften in dem thüringiſchen 
Marktflecken Ruhla (feit dem Jahre 1764) und zu Wien; au« 
ßerdem ziemlich ftark in Lemgo (etwa feit 1750), weniger in 
Hamburg, Lübeck, Nürnberg, Fürth, Leipzig, Dresden und 
Sranffurt a. d. O. Chriſtoph Drei in Rupla erfand 1772 bie 
unächten Meerfhaumtöpfe. Man nimmt dazu bag, was beim 
Drehen der ähten abfällt, maplt es zwifchen zwei Steinen zu 
Pulver, mengt es mit Pfeifentbon und Gpps, kocht es in 
fupfernen Keffeln, läßt ed gähren, bis ber unangenehme Ge- 
ruch vorbei ift und verfährt dann mit der Maffe wie zu Kilt- 
ſchik, nur mit dem Unterſchiede, daß man fie nicht in Kormen 
drüdt, fondern mit fcharfen Meitern fchneidet. Auch in Wien 
fertigt man ſeit 1814 unächte Meerfhaumtöpfe, hält aber das 
Bindemittel der Maffe gebeim. Sowohl in Ruhla als in Wien 
ift man fo weit gelommen, baß ein äußerſt geübtes Kenner« 
auge bazu gehört, die unächten von den Äächten zu unterfchei« 
den. Zwar gibt man als Probe an, daß der unächte Kopf, 
wenn er mit ber Hand gerieben wird, von diefer ben Schmuz 
annimmt, fowie, daß ein ſchwarzer Strid darauf entiteht, 
wenn man ihn mit einer Silbermünze reibt; allein beides 
thut er blos, wenn er lange gelegen bat. Neue Waare ver- 


| hindert diefe Kennzeichen durch dag Del oder Bas, womit 


fie gefotten it. Auf der Seile jebod wird der ächte Kopf im« 
mer mebr Zäbigkeit zeigen, als der unächte. Man bringt au 
ächte Köpfe in ven Handel, die durch Anrauchen bereits die 
beliebten farbigen Zeichnungen erhalten haben; dieſe werden 
bei unächten dadurch hervorgerufen, daß fie im Leinöl gefot- 
ten werben, weldes man mit Dradenblut verfegt hat. — 
Handel: die Türken verbrauchen felbit wenig, da fie die 
rohen Thontöpfe vorziehen. Der Meerſchaum in Klumpen 
fommt in Kiften, bie türfifchen Köpfe meift in Körben, wo⸗ 
von jeder 1000 big 1100 Stüd enthält; einer Darunter ift ein 
großer Hauptfopf, etliche zwanzig find etwas Meiner, an 
200 von mittler Öröße, die übrigen alle Hein, In Trieft wer⸗ 
den fie gewöhnlich umgepadt; auch Brody, Semlin, BeL 
grad, Peſth und Wien halten Zwifchenlager davon. Epemals 
war ber Berbraud weit färter; er bat durch die Verbreitung 
der ſchönen Porcellanköpfe gelitten. Jedoch gibt es in Ruhla 


Mehl 


allein noch 80 Pfeifenkopffabricanten, 2 Pfeifenkopfſchnei⸗ 
ber, 1 Pfeifenlopfpuger,, 22 Pfeifentopfbefchläger. Jährlich 
liefert biefer Ort 25,000 Dutzend ächte und unächte Meer- 
Thaumtöpfe zu dem Preife von 2 Or. bis mehrere Louisd'or. 
Da in Deutfchland fo viel verarbeitet werben, heißen fie in 
England german tobaeco-pipe bowis. — Zölle. Deutſcher 
Zollverein: rober wie Maftir, verarbeiteter audfuhrfrei, 
Einfuhr pr. preuß. oder fähf. Er. 10 Thlr. preuß. mit 14 
Pro. Zara in Körben oder 22 de in Kiften, ober pr. Zolletr. 
16 31. 584 Er. rhein, mit 12,7%, Pfd. Tara in Körben oder 20 
Pd. de in Kitten, Oeſtreich: in Klößen pr. Pfd. fporco 
Einfupr 3 Ar., Ausfuhr 4 &r., Durchfuhr 2 Er.; verarbeitet, 
ungefaßt pr. Etr. netto Einfuhr 12 $1., Ausfuhr 1 &r., Durch⸗ 
fuhr 27 Er. Frankreich: in Klögen pr. 100 Kilogr. brutto 
Einfuhr auf frangöfiiheun Schiffen 2 Fr., auf fremden Schiffen 
ober zu Lande 2 fr. 20 Eent., Ausfuhr 25 Eent.; verarbei- 
tet, unbefchlagen pr. 100 Kilogr. netto im erften Falle 200 
Br. , im zweiten 2124 Fr., Ausfubr 2 Ar. Zu jedem diefer 
Säge kommt noch der 10. Theil davon als deeime additionnel. 
Mehl (franz. farine; engl. four, meal; ital. farina), 
bas auf Mühlen zu feinem Staube gemablene und von fei» 
nen Hülfen befreite Getreide, deifen wichtigſte Anwendung 
bie zum Brotbaden if. Für den Handel ift von befonderer 
Wichtigkeit vorzüglih das Weizen » und Roggenmehl. Ehe 
man zum Mahlen des Getreides fchreitet, muß daffelbe durch | 
bie fogenannte Kornfege oder durch Schwingen, Sieben ıc. 
von Staub und Unreinigfeiten befreit fein. Hierauf pflegt man 
es, im Ball es fo troden iR, daß beim Mahlen zugleich mit 
der innern Subſtanz auch die Hülfen zerkleinert würden, mit 
Waſſer zu negen, indem man es blos einfprengt ober auch 
wohl wäfht. In denjenigen Ländern, wo man (wie z. ®. in 
Süpddeutfhland, England, Nordamerika) fehr harte Mühl- 
feine hat, unterläßt man, zum großen Bortheile für die Halt- 
barkeit des Mehles, diefes negen. Nachdem man dad Getrei- 
be auf die angegebene Art vorbereitet bat, fommt es in den 
Trichter (Rumpf), durch welchen e8 zwifchen die Mühltteine 
geführt wird, die weiter oder enger geftellt find, je nachdem 
man blos die Hülfen oder Spiten davon abmahlen oder daf- 
felbe in Schrot, Gries oder Mehl verwandeln will. Bon den 
Müplfteinen weg kommt das gemahlene Getreide in Siebvor⸗ 
zichtungen, welche es nach feiner Feinheit trennen. Diefelben 
find entweder von Tuch, Seidenzeug (Beute) oder feinen 
Drabtgittern. Das Mehl erbält übrigend beim erften Mah— 
Ten nicht gleich die beftimmte Feinheit, fondern wird mebr- 
mals nad einander aufgefchüttet. Ein jedes ſolches Aufichüt- 
ten in den Rumpf wird ein Gang genannt. Beim Maplen 
werben zuerft die Hülfen abgerieben, dann folgt das troden« 
fie, ftärtemeplreichfte, am wenigſten Kleie und Kleber enthal⸗ 
tende Mehl, hierauf fchwärzeres und fpäter die Kleie. Das 
Roggenmehl trennt man in KFernmehl (das weiße und fein | 
fie, welches man beim erften Gange erhält), Mittelmebl 
(vom zweiten Gange) und ſchwarzes Mehl vom legten 
Gange. Beim Weizenmehle wird bas fhönfte und feinfte 
Auszug oder Griesmehl, ein weniger feines Mund 
mehl, eine dritte Sorte Semmel- und die geringfie Af— 
termehl genannt. Doc weichen diefe Benennungen an den 
verſchiedenen Orten von einanderab. Das ungebeutelte Mepl 
heißt Schrot. Sandmehl nennt man das zwiſchen den 
Müplfteinen zurüdbleibende und mit Sand verunreinigte, 
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Staubmehl das, welches beim Mablen verftäubt it und 
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ganz verſchiebdene Beſtandtheile, nämlih Stärfmepl und 
Kleber trennen, über welche man dad Nähere unter dem Ar- 
tifel Stärke angegeben findet. — Bas die Güte bes Meh- 
les betrifft, fo ift biefelbe von ber Befchaffenheit des Getrei« 
bes, aus bem es gewonnen wird, abhängig; es kommt bei 
Beurtbeilung berfelben befonders auf bie Farbe und den Zu⸗ 
ftand der Zrodenheit an. Die gewöhnliche Art, wie die Mepl- 
händler das Mehl prüfen, ift bie durchs Anfühlen, indem fie 
es fanft zwifchen Zeigefinger und Daumen bin und herreiben. 
Es muß dabei gelinde anzufühlen, aber dennoch förnig ober 
grieslic fein; das gang weiche ift nicht gut. Ferner rich⸗ 
tet fih das Urtheil auch nach dem äußern Anfehn, der 
Trodenbeit und dem Gerude und Gefhmade Es 
laſſen fih aber hierbei keine Regeln geben, fondern bie pral« 
tifhe Erfahrung muß entfcheiden. — Die häufiger vorkom⸗ 
menden Berunreinigungen und Berfälfhungen des 
Mepls find Sand, Gpps, Kreide und andere erbige Sub⸗ 
ftanzen, gemablene Anochen, Bohnen» und Erbfenmehl. Der 
Sand kann von den (befonders neuen) Mühlfteinen her» 
rühren; im Durchſchnitte rechnet man, daß bei mittelmäßig 
harten Müplfteinen durchs Mahlen von 20 Dresdner Schef- 
fein Getreide etwa 2 Loth Sand abgerieben wenden. ine 
ftarle Verunreinigung durch Sand ergibt fi durch das un» 
angenehme Knirfchen beim Kauen zu ertennen. Wenn man 
etwas Mehl zwiſchen den angefeuchteten Handflächen reibt, 
und dabei einigen Widerftand bemerkt, fo fann man auf Ber 
fälfhung mit Kreide fohließen. Aud kann man Zeigefinger 
und Daumen mit Del benepen und dazwiſchen eine Heine 
Duantität Mehl reiben, weldes, wenn Kreide darunter if, 
bald die Eonfiftenz eines Kittes annimmt und dabei ziemlich 
feine weiße Farbe beibebält, während reines Mehl ſchwärz⸗ 
lich wird. Auch dadurch fann man bie Gegenwart von Kreide 
oder Kalt in einem Meble ertennen, wenn man baffelbe in 
einem Glaſe mitWaffer vermifcht und irgend eine Säure zu⸗ 
gießt. Entſteht hierbei ein Aufbraufen (von dem ſich entwil« 
feinden koblenfauren Safe herrübrend), fo ift Kreide oder 
Kalt vordanden. — Beimifhung von Bohnen- oder Erb» 
fenmeble verräth ſich durch den eigenthümlihen Gerud, 
den man beim Kneten von Mehl mit Waſſer bemerkt, auch 
wird dabei nad einiger Zeit der Teig fehr Hebrig. — Soll 
das Mehl nicht bald verbraucht, fondern längere Zeit aufbe- 
wahrt oder nad entfernten Gegenden, z. B. zur See trand« 
portirt werben, fo hat man auf volllommene Trodenpeit Ber 
dacht zu nehmen. Man muß es deshalb entweder bei einer 
Temperatur von 40 bis 50° R. in einer Trodenftube austrod« 
nen, oder es aus einem Getreide mablen, welches vorher auf 
einer flachen kupfernen Pfanne oder einer Art Malzdarre, 
bei einer Wärme von 70 — 80° R. getrodnet und dann beim 
Mablen nicht wieder genetzt worben if. — Als Mufter für 
die Meplverfertigung werden Norbamerifa und England mit 
Recht empfohlen und deshalb hat man aud in Deutfchland 
in den legten Jahren angefangen, Mühlen nad den in den 
angeführten Ländern üblichen Methoden einzurichten. Doch 
unterfcheidet ſich ſelbſt in jenen beiden Ländern die Mehlfa- 
brication fowie das erhaltene Zabricat wefentlich von einan» 
ander. Das englifche Mehl bat ftets ein gefledteres Anfepen 
als das nordamerikaniſche, weil man in England bie Körner 
nicht fo vollftändig von den auf den Hülfen bes Getreides 
feſtſitzenden Theilen reinigt, weil man ferner in England bag 
Getreide vor dem Mahlen ftark trodnet oder darrt, wodurch 


fig überall anlegt. — Man kann jedes Mehl in 2, chemiſch das reine Abreiben der Hülfen ſchwieriger wird, und weil bie 
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englifhen Meblficbe feine Kleietheile unter das Mehl kom⸗ 
men laffen. Das englifhe Mehl Hält fih im Allgemeinen bef- 
fer ale das ameritanifche, weil dies oft nicht troden genug 
ift, um vor dem Sauerwerben gefichert zu fein. Die Ameri- 
faner wollen nämlich die Koften des Korndarrens fparen; 
den dadurch bewirften Berluft am Gewichte des Mehles ver: 
meiden, bie Beränderung , welche gedarrtes Korn erleidet, 
umgeben, auch das Mebl vor den Fleden der fpröden Hül- 
fen bewahren. Das Trodnen oder Darren bes Korns ift ih⸗ 
nen um fo entbebrlicher, weil fie das Mehl durch fortwähren- 
bes Umrühren abkühlen laſſen; jeboch möchte ihr Verfahren 
(obgleich die Berbrauchspläße ihnen näber liegen) nur dann 
ausreichend fein, wenn das Korn gut an der Luft getrodnet 
und die Luft felbft währerd bes Mahlens nicht feucht if. Das | 
englische Mehl fühlt fih gewöhnlich fharf und körnig an, das 
amerikanische nicht; amerifanifche Kleie färbt ein dunfelfar- 
biges Tuch, welches damit gerieben wird, weiß; englifche 
aber nicht: auch dies ift eine Folge verfhiebener Beutelvor- 
richtungen. Der Gehalt an Mehl, welchen der amerikanische 
Müller aus einer gewiffen Quantität Weizen gewinnt, rich— 
tet fih natürlich in der Sauptſache nach der Güte deifelben; 
gewöhnlich rechnet er, daß 100 Scheffel a 60 Pfd., 22 Fäſſer 
& 196 Pfd. engl. von der fuperfeinen Sorte geben. — Müb- 
len in Preußen die nah amerikaniſchem Syſtem eingerichtet 
find, erhalten von dem urſprünglichen Gewilhte des aufge: 
fgütteten Weizens 

6928 fuperfeineg, 

12= orbinäred und 

16=- Auttermebl und Kleie. 

Die ähnlich conftruirte Mühle zu St. Denis liefert aus 

100 Theilen gemablenem Reizen 
Mehl, erfier Qualität . 64 Theile 
Grieemehl . . 2... 3 
Mehl, zweiter Qualität. 6 » 
« britter . Pe 2 
Sleei » . +. 23 « 

Nach englifhen Beobachtungen mahlt jede Pferbefraft ei« 
ner folhen Mühle „u, „a, ja felbft „ Scheffel in der Stunde, 
bei 100 bis 115 Umläufen pr. Minute. — Iſt ber Unterſchied 
des Marktpreiſes zwifhen Weizen und Mebl verbältniimä- 
Big nicht bedeutend, fo findet ber Amerikaner es am vortbeil« 
hafteften, fo viel fuperfeines Mehl als möglich in einer 
gewiffen Zeit anzufertigen, weil ber Zeitgewinn ben Ver- 
fuft an Mehl, welches durch diefes Verfahren entfteht, über- 
ſteigt. 

Die UrſachedesSauerwerdens und Verderbens 
des Mehle, welchem auch das amerikaniſche unterworfen iſt, 
hat man bis jetzt nicht mit Beſtimmtheit erforſchen können. 
Zuweilen glaubt man, die Fäſſer trügen die Schuld, dann 
der Ort, wo dieſelben bis zum Verſchiffen des Mehls aufbe— 
wahrt werben; endlich und vorzüglich die Jahreszeit und 
Witterung, in welcher das Mehl angefertigt wurde. Niemals, 
oder hoͤchſt ſelten, ſoll Mehl, welches im Sommer ſogar von 
friſchem, feuchtem Weizen gemacht und in trockene Fäſſer ver— 
padt wird, verderben; wogegen die Erfahrung gezeigt bat, 
daß Mehl, welches im Winter bei ſtarkem Frofte verfertigt 
wurde, verdorben ift, weil die Feuchtigkeit des Mebls unter 
der Kühlmaſchine nicht verbunftet, vielmehr gefriert und fich 
in wärmern Gegenden demfelben mittheilt. 

Bas nun endlich den Mehlhandel und die Meblaus— 
fuhr betrifft, fo ift im dieſer Beziehung Amerika für ung 
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von befonderem Intereffe. Es ift befannt, daß im Allgemei- 
nen Südamerika, Beftindien und felbit einzelne Theile 
Nordamerika’s bedeutende Mehlzufuhren bebürfen. Sie 
werben ſolche immer bedürfen, denn obgleich (namentlich im 
Merico) Weizen felbit bis herunter auf 4000 Fuß über die 
Meeresflähe gebaut wird, fo finden die Bewohner jener Ge« 
genden doch größern Vortheil im Anbau anderer Handelsar» 
titel. Die Bevölferung ferner wird nod Jahrhunderte nö«r 
tbig haben, um mit der Größe ihrer Yänder in einigem Ber» 
bältniffe zu ſtehen. Dann ift auch bis jept Weizenmehl dort 
noch Yurusartifel, nur der Reichere in ben Städten und 
an Fefttagen der geringere Mann ist Weizenbrot. Die ge- 
wöhnliche Speife ift Maiskuchen. Wenn aud der Kornbau 
ſowie die Anlegung von Mühlen zunehmen, fo wird doc ber 
Bedarf in ganz andern Progreffionen fteigen. Diefer Mehl» 
bandel befindet ſich hauptſächlich in ben Händen einiger Hä« 
fen der norbamerifanifchen Freiftaaten und die Haupttheil« 
baber davon find New-Nort, Baltimore, New- Or 
leans, Philadelphia und Ridmond. Im J. 1831 be» 
trug bie Geſammtausfuhr 1,805,205 Fäffer, welche folgen» 
bermaßen vertbeilt waren; es gingen nad 
ben britiſch⸗ ameritanifchen Colonien 150,645 Fäffer. 


Belindin. - oo 0 0 0 0 . 371876 » 
Südameria . 2» 2 2 0.0. 39616 - 
Großbritannien und Irland . . . 879,480 » 
Branfieih . 2 2 2 0 0 0 0. 23001 » 
Spanien und Portugal. » » » » 364 ⸗ 
Madeira . 2 ee 000. 12381 - 
Andere europälfche Länder. » » . 35Al6 =» 
122 N J 2,751 « 
Win. eo 0000000. 830 + 


Im Durchſchnitte betrug die Ausfuhr in den Jahren vom 
10 Det. 1821 bis 30. Sept. 1832: 989,0744 Fäſſer und der 
Durchſchnitts ⸗ Geldwerth (pr. Tonne 53 Dollar) 5,439,3098 
Dollar oder 6,762,110 Thaler. Den größten Theil zur Aus- 
fuhr lieferte Baltimore (in der Regel zwifchen 5 und 600,000 
Bäffer jährlich) und das meifte Davon geht in der Regel nach 
tiverpool, St. Thomas und Lima. — Eine Haupturfache, 
welche dem amerifanifhen Mebl ein fo entfchiebenes Ueber⸗ 
gewicht auf den füdamerifanifchen und weftindifhen Märkten 
verſchafft, ift folgende Einrichtung: es unterliegen nämlich 
alle Gattungen von Mebl, welche aus ben vereinigten Staas 
ten verfchifft werben, zuvor ber Prüfung von eigens zu 
diefem Zwecke angeftellten Beamten. Das Geſetz beftimmt 
ferner, daß die Tonnen , in welchen das Mehl verichifft wird, 
von befiimmter Größe und in jeder ganzen Tonne (barrel) 
196 Pfd. amerifan. Handelsgewicht, in jeder halben Tonne 
93 Pfund Mehl enthalten fein follen, Nachdem der Auf 
feber fich überzeugt bat, daß die Tonnen mit den Anorbnuns 
gen des Gefeges in Betreff der Größe, des Gewichts ıc. über- 
einftimmen , entfheidet er über die Qualität des Mebls. Auf 
die Tonnen, welche die beite Sorte enthalten, wird einges 
brannt „,Superfine *, auf die mit zweiter Gorte „, Fine“, 
mit dritter Sorte „, Fine Middlings “, mit vierter Sorte 
„Shipstufs‘‘; Tonnen , welde Waare enthalten, die für den 
Handel nicht als qut genug erkannt wird, erbält bie Benen- 
nung „bad“ (ſchlecht) und werden ebenfo wenig zur Auss 
fubr gelaſſen ald diejenigen Tonnen, welde nicht das gehö— 
rige Gewicht enthalten. Das für den einbeimifchen Bedarf 
beitimmte Mehl unterliegt feiner Aufficht ; hinſichtlich des für 
den auswärtigen Handel beftimmten aber muß die Prüfung 


Mebs — 
bei 5 Dollars Strafe pr. Tonne zur Zeit und am Orte ber 
Ausfuhr fattfinden. Wer die Marten ändert oder nachmacht, 
unterliegt einer Strafe von 100 Dollars ; wer friihes Mehl 
in Tonnen füllt, die bereits mit dem Brandzeichen verfehen 
find oder verfälfchtes Weizenmehl zum Verkauf ausbietet, 
verfällt in beiden Fällen in eine Strafe von 5 Dollars pr. 
Tonne. Cine Strafe von 30 Cents ift angedroht, wenn bie 
Tonne nicht das vorgefchriebene Gewicht hat, außer 20 Cents 
für jedes fehlende Pfund. — Die Koften des Brandzeihens 
find zu New» Hort 4 Eent für jeve Tonne. — In Deutſch⸗ 
Iand findet eine ſtarke Meblausfuhr ſtatt aus Bremen, Ham- 
burg und den preußifchen Oftfeebäfen. In den Rheingegen- 
den ift Mainz der Hauptort für den Meblhandel. — In der 
neueften Zeit ift in Deutichland an vielen Orten ein großes 


Intereſſe, ſowohl für die verbeſſerte Mehlfabrication als auch | 
für die Meblausfupr nah den transatlantifhen Gegenden | 
erwacht und wir können es nicht unerwähnt laffen, daß befon= | 
ders das in Köln erfcheinende Organ für Handel und Ge⸗ 
werbe des In-und Auslandes es fi fehr angelegen | 


fein läßt, Alles auf diefen für unfer Baterland fo wichtigen 


Induftriegweig Bezüglihe mit der größten Ausführlichkeit | 
Jedem ſich fpeciell für den | 


mitzutbeilen und zu befprechen. 
Mehlhandel und befonders das Mehlgeſchäft in und mit Ame⸗ 


rika Interefiirenden empfehlen wir, wenn er möglichit voll« | 


ftändige Belehrung wünfht, ein Werkchen vom Aſſeſſor Dr. 


von Reden „Der Meblbandel Deutfblands nad, 
Amerika” (Hannover 1838), aus dem wir einen a der | 


obigen Angaben entlehnten, 
Mehs, f. Mace und Mas. 


Vreiningen, Haupt und Refidenzftabt bes Großherzog⸗ 
thums Sacfen- Meiningen» Hildburghaufen » Saalfeld, an 
ber Werra (7 Meilen von Gotha), mit 5600 Einw., bat Bars 
ent » und Wollenzeugweberei, eine Tuchfabrik mit Maſchi— 
nenfpinnerei, mehrere Särbereien und Gerbereien, ftarte 
Bierbrauerei und 1 Buchhandlung. Im dafigen Schloſſe fin- 
det ih eine Bibliothek nebft Kupferftihfammlung und ein 
DMiünz +» und Naturaliencabinet; auch bejtcht hier eine Indus 
ſtrieſchule und eine Korfiforietät. 

Bandelsproducte bes Herzogtbums. Das vom 
Thüringerwald und Rhöngebirge durchzogene Yand hat, na— 
mentlih im Oberlande, ein febr raubed Klima; baber ber 


Getreidebau nur in ben ebenen Gegenden des mildern | 


Unterlandes und in dem füdlichen Theile des Fürftentbums 
Hildburgbaufen belobnend ift, und das Oberland durch ftar- 
ten Kartoffelbau und Zufauf von Körnerfrucht aus dem an« 
grenzenden Franfen den Mangel erfegen muß. Am ausge: 
breitetften fowobl im Unter⸗ als im Oberlande ift ver Flach s— 
bau, und wichtiger Tabafsbau wird in ben Aemtern Wa— 
fungen und Breitungen getrieben (jährlich für 50,000 Thlr. 
Ausfuhr), doc it das Gewaͤchs von fehr geringer Dualität. 
Man gewinnt aub Rübfamen, etwas Hanf und Hopfen 
und felbft Wein bei Königsberg in Franfen im Fürſtenth. 
Hilpburgbaufen, wo der Gräfenberger wähft. Holz, das 
Hauptproduet des Landes, liefern die ausgezeichneten Nadel— 
holzwaldungen des Ober« und die Laubholzwaldungen bes 
Unterlandes, von wo daber au viel Baubolz, Breter, Veh, 
Kienruß ıc. verfandt wird. — Eine berübmte Forft = und 
Landwirthſchafts ⸗ Alademie befinder fib zu Dreifinader 
bei Meiningen. — Die Biebzud t ift bei den ſchönen Berg- 
weiden vortrefflih, und es wird namentlich die Rind vieh—⸗ 


399 — 








Meiningen 


und Schafz uch t, deren Bereblung allgemein verbreitet iſt, 
mit Sorgfalt betrieben, am beften im Itzgrunde, von wo au 
Butter, Käfe, Schlachtvieh und Wolle zur Ausfuhr kommt. 
Gute Pferde werben in dem herzogl. Geftüte zu Altenftein 
und in den Aemtern Salzungen und Altenbreitungen ge« 
zogen. Die Werra und mehrere Seen liefern viel Fiſche, 
namentlich ausgezeichnete Rorellen in Menge — Der Berg 
bau liefert viel Eifen bei Steinad (Amt Sonnenberg) im 
Dberlande und bei Steinbad (X. Altenftein); Steinkoh⸗ 
len nur bei Xrod im Eisfeld im F. Hilpburgbaufen. Berühm- 
te Shieferbrüde mit ſtarker Ausfuhr find bei Leheſten im 
5. Saalfeld und bei Schalfau und Sonnenberg, welde letz⸗ 
tere das Material zu den vielen Sonnenberger Schiefertafeln 
und Schieferftiften geben; dafelbft auch (bei Effelder) große 
Wetzſtein und Marmorbrüde nebſt Marmormühlen, 
in welden jährlich Millionen Heine Kugeln (Schuſſern) zur 
Ausfuhr verfertigt werden. Salz wird in lleberfluß aus den 
Salinen Salzungen (jährlih 120,000 Eir.), Neuſulza (bei 
der weimarifchen Stadt Sulza) im F. Saalfeld (30,000 Er.) 
und Friedrichshall bei Lindenau im 3. Hildburgbaufen (1000 
Er.) gewonnen. Eine Mineralquelle (Sauerbrunnen) 
nebft befuchter Badeanſtalt findet fih zu Liebenftein im 
Zhüringerwalbe. 

Gemwerbsinduftrie und Handel, Diefe find garnicht 
unbedeutend, befonders im Dberlande und im Fürſtth. Saal 
feld, wo der Ackerbau weniger Hände befhäftigt. Eifen-und 
Stahlwerke find zu Hüttenſteinach (feit 1837 durch eine 
Aetiengefellihaft erweitert) und zu Steinach ıc. im A. Son⸗ 
nenberg, zu Gräfentbal im F. Saalfeld, und zu Steinbach, 
an welchem legtern Orte auch fehr viele Meſſerſchmiede » und 
Schloſſerwaaren (162 Meifter) gefertigt werden; ebenfo zu 
Bafungen; Glashütten mit Ölasfchleifereien und Glas» 
perlenfabrifen zu Lauſcha, Glüdsthal und Bernharbsthal im 
A. Sonnenberg; auch zu Gräfentbal im 5. Saalfeld, und 
ebendajelbft bei Köppelsdorf eine Spiegelfabrif; Porcel» 
lanfabrifen zu Limbach (von Greiner) und zu Rauenftein, 
unweit Sonnenberg, zu Pösnech und Wallendorf im F. Saal« 
feld und zu Kloiter Bilsporf im F. Hildburghauſen; Chemie 
fbe und Farbenfabriten zuSaalfeld und Wallendorf im 
8. Saalfeld, zu Hildburghauſen, zu Schweina im Unterlan⸗ 
de und zu Steinad) (bieraud einSalmiatwerf) und päm« 
mern im A. Sonnenberg; Bitriolwerfe zu Schmiedefeld 
im F. Hildburghaufen und zu Saalfeld; Tuch- und Zeuge 
webereien gu Meiningen, Hildburghauſen une Schaltau, 
vorzüglich aber zu Pösned im F. Saalfeld; Wollfpinne- 
reien zu Meiningen und Schallau fowie gu Ummerftabt im 
F. Hildburgpaufen; eine berühmte Kammmollfpinnerei 
(von Weiße) zu Glüdöbrunn; Barchent- und Leinwe— 
berei zu Meiningen und Bafungen ; Gerbereien zu Pög- 
ned, Hildburghauſen, Eisfeld, Wafungen und Römbild ; 
Papiermühlen zu Schweina und Themar; Papiermar 
bifabriten zu Hilvburghaufen und Eisfeld; Tabaks— 
fabriten zu Hilvburgbaufen und Saalfeld, Bor allem aber 
wichtig ift die großartige, der Nürnberger ähnliche Fabrication 
der weltbefannten Sonnenberger Waaren, die zu Son⸗ 
nenberg und in den umliegenden Ortſchaften des meiningen⸗ 
ſchen Oberlandes, aber auch im Coburgiſchen fabrikmaßig in 
außerordentlicher Menge und Mannigfaltigkeit verfertigt 
werden. S. den Art. Sonnenberg. 

Zu dem regen Handelsverkehre, den dieſe wichtige Induſtrie, 
welche viel Geld ins Land zieht, allein ſchon veranlaßt, fommt 
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noch die Ausfuhr von mehrern rohen Probueten, namentlich 
von Schlachtvieh, Tabal, Wolle, Leder, Eifen, kurzen Waa- 
ren ‚ Salz, Schiefer, Potafhe und hauptfählid von Holz; 
denn auf der Werra geben jährlich an 1000 Flößen mit Baus 
fämmen und Bretern nah Münden in die Wefer. Zum Bes 
ften des oberländifchen Handels, der erft in ber zweiten Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts recht blübend zu werben anfing, 
beftept zu Sonnenberg eine Handelscommilffion. 

Nühmlihe Erwähnung verdient noch ein buchhändleriſches 
Etabliffement des Yandes, das Bibliographiſche Inſti— 
tut von Meyer zu Hilbburgbaufen, das durch feine artifti« 
fen und literarifchen Unternehmungen einer nicht geringen 
Anzapl von Arbeitern Berbienft gewährt und mandem Tas 
Iente Gelegenbeit zu feiner Ausbildung gibt. 

Die Staatseinkfünfte des Landes werden auf nabe an 1 
Mit. Fl. angefchlagen; die Staatsfhulden betrugen im 3. 
1832 über 5 Mill. FL, 

Münzen u, Curs. In diefem Herzogthume rechnet man 
in ber Regel nah Gulden rpeinifch zu 60 Kreugern, 
alfo gefegmäßig im fogenannten 24 + Guldenfuße, worin ein 
folder Gulden den Eilberwerth von 174 Silbergr. preuß. Et. 
dat. Ungeachtet diefer allgemein giltigen Rechnungsweiſe 
wird in manden Fällen auch nad Thalern, Gulden fränkiſch, 
Meißniſchen Gülden, Marktwährungs » Gulden, und im Klein- 
handel nad Batzen und Kreuzern gerechnet. 

Nach Gulden fränfifch behandelt man gewöhnlich Häufer 
und Grundftüde; doch auch nah Gulden rheinifh. Selbſt 
bie Rechnungen der öffentlichen Caſſen wurben bis in die neues 
fte Zeit verſchieden geführt, indem man bei einigen derfelben 
nad Gulden rhein., bei andern nah Gulden fränf. zu 20 gu⸗ 
ten Groſchen & 12 Pfennige, ober auch nad Reichsthalern 
au 24 guten Groſchen à 12 Pfen. zu rechnen pflegte, So wur⸗ 
ben benn aud bie Steuern und Zinfen nad Gulden fräntifch 
zu 21 leichten Grofchen & 12 leichte Pfennige, in den unter« 
Ländifhen Aemtern Altenftein und Salzungen nad Meifni- 
ſchen Gülden, auch wohl nah Gulden Markwährung zu 21 





ſchlechten Martwährungs - Groſchen S 154 guten Grofben, | 


erhoben. — Man rechnete übrigens, außer den öffentlichen 
Eafien, aud noch den Thaler zu 18, den Gulden fräntifc zu 
15 und ben Gulden rhein. zu 12 Bagen, und in diefer Rech⸗ 
nungsart galt alsdann der Bagen 16 gute oder 17 leichte 
Pfennige, oder man theilte den Bagen in 5 Kreuzer, den 
Kreuzer in 7 Heller ein, 

Man tpeilt indefien, bei der Rehnungsart nah Gulden 
zhein. zu 60 Kreuzern, den Kreuzer nicht in Vfennige oder 
Heller ein, fondern man gibt blos Bructpeile des Kreuzers an. 

Das Verhältniß fümmtliher Rehnungsmüngen bie 
ſes Landes ift im Allgemeinen folgendes: 1Reichsthaler (Tha⸗ 
ler) wird zu 15 Meißner Gülden, zu 15 fräntifhen Gulden, 
au 13 rheinifchen Gulden, 14 Markwährungs - Gulden, zu 
18 Bapen, 24 Groſchen, 254 leichte Groſchen, 32 Markwäh⸗ 
rungs-Groſchen, zu 90 Kreuzern, 288 guten und zu 302% 
leipten Pfennigen gerechnet und eingeteilt, 

Außer den Kreugern find alle diefe hier aufgezäblten Rech» 
nungsmünzen nicht wirklich geprägt vorhanden, fondern nur 
fingirt ober ideal, und in ganzen Zahlen vergleichen fih 7 
Thaler mit 8 Meifnifchen Gülden, 5 Thaler mit 6 fränti- 
fhen Gulden,-2 Thaler mit 3 rheiniſchen Gulden, und 21 
Thaler mit 32 Markwäprungsgulden. So auch 5 rheiniſche 
Gulden mit 4 fränfifhen Gulden, und 63 fräntifhe Gulden 
uit 80 Markwährungsgulden ; 63 rheinifche Gulden mit 64 
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Marktwährungsgulden, und 21 rheinifhe Gulden mit 16 
Meißniſchen, fowie 20 Meißniſche Gülven mit 21 fräntifhen 
Gulden. 

Wirklich geprägte Münzen biefes Hergogthums, mit 
Ausflug aller Goldmünzen, welche bisher nicht geihlagen 
wurben, find folgende: 

1) In Silber, aus der frübern Zeit: Speried« 

thaler nad dem Conv.⸗20⸗Guldenfuße, fowie 20 
—24= 8reuzerftüde, 1=, 3= und 6 » Kreugerftüde. 
Der Speeiesthaler gilt hier 2 Fl. 24 Er. rbein. 

2) In Kupfer, aus früherer Zeit: Stüde zu 4, 4, # 
und zu 1 Kreuzer. 

Ferner aus der neueften Zeit, feit 1829 und befonders 
feit 1830: 

In Silber: Saalfelder Ausbeutes Gulden, von 1829, 
zu 155 Loth fein, gefepgmäßig 20 Stüd aus ber 
feinen köln. Mark. 

Gulvdenftüde (zu einem Gulden rhein.), feit 1830, zu 
12 Loth fein, 244 Stüd aus der köln. Mart fein. 

Silberfdeidemünge: Stüde zu 1, 3 und 6 Kreuzer, 
au 25, 45 und 54 Loth fein aus der köln. Mark. 

InKupfer hat man, wie vorhin bemerkt, 4, 4, à &r. 
und Kreuzerftüde, 

Bei Wechſelvorfällen richtet man fih hier größten« 

theils na dem Frankfurter Curszettel. 

Map und Gewicht. Längenmaf. Im Herzogth. Mei⸗ 
ningen ift der alte Nürnberger Fuß von 303,975 Millimes 
‚ ter und die alte Nürnberger Elle von 656,5 Millimeter gee 
bräuchlich. Der Meininger Baufuß hält 297,5 Millimeter. 

Im Herzgth. Hildpburgbaufen gilt daffelbe fängenmaß. 

Im Fürftentpume Saalfeld hält der Fuß 283,1 Millie 
meter und vie Elle 558,54 Millimeter. 

Fruchtmaß. InMeiningen hält das Maß 20,888 Liter. 

In Hildburghauſen hält das Malter a) für Weizen, 
Korn, Erbfen, Linſen, Widen 206,936 und b) für Gerfte, 
Hafer, Dinkel 239,304 Liter. 

In Saalfeld hält der Scheffel 193,405 Liter. 





Außer den genannten gibt es in dem Herzogtum aber noch 
mehrere abweichende Fruchtmaße. 

Slüff. Maß. In Meiningen hält der Eimer von 72 
ı Maf 96,897 Liter, 

In Saalfeld hält der Eimer 67 Liter. 

Handelsgewiht. In Meiningen bat der Eentner 
100 Pfund a 32 Loth. Das Pfund wiegt 508 Gramm. 

Im Hildburgbaufifhen iſt das alte Nürnberger Han⸗ 
delsgewicht gebräuchlich. S. Nürnberg. 

Das Saalfelder Pfund wird zu 466,83 Gramm ange» 
geben, und foll alfo wahrſcheinlich das alte köln. Pfund fein. 

Das Gold- und Silbergemwicht ift die Kölnische Mark 
und das Medicinalgemwicht das alte Nürnberger. 

Der Berfafter fann übrigens nicht verbürgen, ob bie vor« 
ftehenden Angaben alle genau find. 

Mejo, ſ. Mepo. 

Meißen, Stadt des Königreichs Sachſen, 3 Meilen nörd« 
lich von Dresden, in einem romantiſchen Thale am linken 
Ufer ber Elbe, über welche eine Brüde führt, und wo der bes 
träctlichfte Weinbau des Landes getrieben wird, zu deſſen 
Beförderuug hier eine Weinbaugefellichaft befteht. Sie zählt 
7600 Einw. und üt übrigens mertwürbig wegen ihrer beruͤhm ⸗ 
ten fönigl. Porcellanfabrif, ber älteften Europa’s, von 
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Böttcher, dem Erfinder des Porcellang, 1710 zu Dresden 
gegründet, welche über 600 Menfchen beihäftigt, und ein 
Horcellan liefert, das an Weiße und Dauer von feinem an» 
bern übertroffen wird, in Farben, Malerei und Bergoldung 
aber mit den beiten des Auslandes wetteifert. Man findet 
hier Service und Bafen bis zu 600 Thlrn. im Preife. Bon an« 
bern Fabriken der Stadt find nur die in Malerfarben, Pin- 
feln und Spielkarten, auch die ſtarke Böttcherei und eine erft 
Kürzlich Hier gegründete Eifengießerei zu nennen. Uebrigens 
find die HaupterwerbszweigeMeißens: Weinbau, Weinhan« 
bel und Schifffahrt auf der Elbe. — Noch find zu erwähnen 
bie hiefige Land» oder Fürftenfhule, 2 Buchhandlungen und 
1 Buchdruderei fowie das im nahen Triebiſchthale befindliche 
Buſchbad. 

Meiſtniſcher oder Meißner Gülden, zu 21 Groſchen 
à 12 Pfennige, eine Rechnungsmünze Sachſens und der be- 
nachbarten Länder, welche jetzt hauptfählih noc bei dem 
Ein » und Verkaufe von Grundftüden aller Art gebräuchlich 
iſt. Es vergleichen fich 8 diefer Gülden mit 7 Thalern. 

Meitadella, Beinmaß in Barcelona,f.d. 

Memel, Seehafen und Handelsplag an der Mündung 
der ſchiffbaren Dange in die Oftfee und an dem etwa 6000 | 
Buß breiten Tief oder Eingange aus der Oſtſee ind kuriſche 
Haff, imRegierungsbezirte Königsberg der Provinz Ofipreu- 
ßen, und die nördlichfte Stadt der preußifhen Monarcie 
Cüber 100 Meilen von Berlin und 20 Meilen von Könige- 
berg), mit ziemlich 9000 Einw., die zwar nicht durch Fabrif- 
induftrie fih auszeichnen, denn man unterhält bier nur einis 
ge nicht unbedeutende Tuhmanufacturen, webt einwand und 
hat einige Bernfteindrehereien, Seifen » und Potaſchſiede— 
zeien, Brennereien und Brauereien, befto wichtiger aber 
und bie Haupterwerbsquelle der Einwohner ift der Handel, 
befonders mit Holz, der eine Menge Arbeiter und bei der 
Stadt viele belländifhe Schneidemühlen befchäftigt. Auf 
dem biefigen Werft werden auch Schiffe gebaut. Neben Schiffe- 
maften, Planten, Dielen, Stab - u. a, Holze, für welches 
Memel jegt der Hauptplag in Oftpreußen ift, fommen am 
ftärtfien Getreide, Flachs, Hanf, Leinſamen, Häute, Bor- 
ſten, Federn, Wachs, Potaſche ıc. zur Ausfuhr. In dem gu- 
ten und mit einem Leuchtthurme verfehenen Hafen, der gegen 
300 Schiffen Raum und Sicherheit gewährt, kamen im 3. 
1836 793 Schiffe mit 95,173 Laften unter folgenden Flag⸗ 


gen an: 
unter preußifcher . .. 444 unter bänifcher . . . 23 
». engliiher.... 147 » oldenburgifcher 14 
»e nieberländifcher 47 » fchwebifcher.. 5 
« hannöverfher . 43 lubeckiſcher .. 3 
. normwegiiher.. 4 « hamburgifher 2 
«e medlenburgifcher 33 - bremifher... 1 


Der lebhaftefte Verkehr wird demnach mit England getrie- 
ben. Ausgelaufen find in demfelben Jahre 799 Schiffe 
mit 96,460 Laſt. Im 3. 1837 war bie Hafenbewegung weni« 
ger ftarf; denn es liefen nur 611 Schiffe mit 75,748 Laft ein 
und 602 Schiffe mit 74,547 Laſt aus, 

Seit dem 1. Jan, 1836 ift von Seiten der Berliner Haupt- 
bant hier eine Lombard⸗ und Disconto-Anftalt errichtet wor⸗ 
ben. Außerdem hat Memel eine Börfe, eine Inpuftries und 
Navigationsihule, auch ein Seegericht, und ift ein Haupt- 
zollamt im deutfchen Jollvereine. 

Münzen, Map und Gewicht, f. Berlin und Kö— 
nigeberg. 

A. Schiebe's Univerfat »Lerifon. Bd. II. 


— 
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Memmingen, fehr gewerbfame Stadt unweit ber Iller 
im baierſchen Oberbonaufreife, mit 7500 Einw., bat ftarfen 
Hopfenbau und, wie das nabe Kempten und Kaufbeu— 
ern, lebhafte Fabrication in Cattun, Strumpfiwaaren, Leins 
wand, Band, Tuch, Leder, Wachstuch, Papier, Tabak ıc., 
Bleichen in der Näbe, Eifen« und Kupferbämmer, Pulver- 
müblen und eine Stüdgießerei, und Handel und wichtige Sper 
bition, befonders in Leinwand, Baummollenzeugen, Tuchen, 
Volle, Getreide und Salz nad der Schweiz, Italien und 
Frankreich. 


Memorandum. Nicht felten nimmt der Aſſecuradeur 
von den Gefahren, die er nach den Gefegen zu tragen hätte, 
die eine oder die andere aus. Am häufigiten ift es der Fall, daß 
er bei gewiſſen Baaren nicht für eine Beſchädigung einftehen 
will (f. Rifieo). Darüber bilden ſich leicht Uſanzen oder 
beftändige Bedingungen. So enthält das Formular der eng⸗ 
lifhen Police am Fuße die Bemerkung: „NB. Korn, Bilde, 
Salz, Mehl und Saat find frei von Havarie, außer ber gro⸗ 
fen, oder wenn das Schiff geftrandet if; Zuder, Tabat, Hanf, 
Flachs, Felle und Häute find frei von Havarie unter fünf Pro» 
cent. Alle andern Güter, auch Schiff und Fracht find frei von 


| Havarie unter drei Proc., außer der großen, oder wenn das 


Schiff geftrandet iſt.“ Diefe Bemerkung wird das Mem o⸗ 
randum genannt, Ein ähnliches Memorandum enthalten 
die amerifanifchen Policen, In andern Yändern wird bie ſti— 
pulirte Befreiung in der Police felbft bemerkt. 

Memorandum of charter in England, ift im runde daſſel⸗ 
be, was eine Eertepartie it, nur ift fie bedeutend abgekürzt, 
faſt in der Form einer ausführliden Schlußnote. P. 

Mengel, Mingel, Flüſſigkeitsmaß in-Amfterbam 
und Bremen, f. d. Art. 

Mrennige (lat. minium; franz. minium oder deutoxide de 
plomb; engi. red lead; ital. minio) ift rothes Bleioxyd, ein 
äußerft fhönes rothes Pulver ohne Geruch und Gefhmad, 
von 9,096 fpec. Gewichte. Der Gehalt it 89,623 Blei und 
10,38 Sauerfioff. Gewöhnlich wird fie aus Blei dargeſtellt 
und zwar in eigens dazu eingerichteten Anſtalten, den Men⸗ 
nigebrennereien. Bereitet man ſie aus Bleiweiß, fo erhält fie 
dadurch eine fhöne pommeranzengelbe Farbe. Zu letzterer 
Nuance gehört auch das Pariſerroth (franz. mine orange 
oder anglaise),. Gebraucht wird die Mennige als Maler- 
farbe, zum Färben mander rotber Vapiere, 3. B. in roſa, 
orange und aurora, als Zuſatz zu Glas, das davon Blei⸗ 
glas Heißt. 

Drenfchenhaare (franz. cheveux; engl. hair, human 
hair ; ital. capelli umani). Obgleich die Menſchenbaare nicht 
in den größern Handel kommen, ſo machen ſie doch in man⸗ 
chen Gegenden einen nicht unbedeutenden Handelsartikel aus; 
man verwendet fie befanntlich zu Perrüden und Haartouren 
fowie zum Flechten von Uprbändern, Ringen, Armbändern, 
Schnüren u. dergl. Am meiften wird dad blonde Haar ge— 
fhägt und namentlich das von den Bewohnern der nörbli« 
chern Länder. Während Rom's Ölanzperiode im Alterthus 
me fam dorthin viel blondes Haar aus Deutſchland. Ueber 
baupt liefert Deutichland und nächſtdem Holland und Frank⸗ 
reich (vorzüglich die Normandie) die meiſten Menſchenbaare 
in den Handel. Der Verfauf der Haare gefchicht in Padeten 
von 50 bis 100 Pfo., wobei aber gewöhnlich kaum ber vierte 
Theil von guter Beſchaffenheit il. Der Preis it außeror⸗ 
dentlich verſchieden und-wecfelt von pr. fo. 
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Menfinalo 


Dunkle Haare pflegt man durch Bleich en mit Eitronenfaft 
(im Sonnenlichte) heller zu machen. Als in der neuern Zeit 


men, entftand als neuer Induftriegweig die Berfertigung fei- 
dener Haarloden, welche zuerft in Wien und Chemnitz 
gemacht wurden. 

Menfinalo, Fruchtmaß in der farbinifhen Grafſchaft 
Nizza, ſ. d. 

Mequia, Frucht- und Salzmaß in Braſilien und Portu- 
gal, ſ. iffabon und Rio Janeiro, 


Mercal, f. Marcal. 


Mercautilſyſtem. Diefes Syſtem bat feinen Namen | 
nicht etwa, wie man denken könnte, davon, daß es vielleicht Die 
Rüdficht aufden Bortbeil des eigentlichen Handels in den Bor: 
grund geftellt hätte. Im Gegentheil es opferte Das Intereſſe 
des Handels, ebenfo wie das des Landbaues, dem vermeint- 
lichen Bortbeile der Gewerbe, dem trügerifhen Gewinne der 
Staatscaffen und dem Scheine. Aber es hat jenen Namen 
von ber Idee, bie ihm zum Grunde lag. Es ging von ber 
Borausfegung aus, die einzelnen Staaten ftänden neben eins 
ander wie eben fo viele Handelshäufer und hätten gerade | 
daſſelbe Verfahren einzufchlagen, was diefe in Anwendung 
bringen, um zu gewinnen und fi zu bereichern. Darum war 
der Zielpunft und Probirftein des Syſtems die Gewinnung 
einer vortbeilbaften Handelsbilang (f. d. Art.). — Eos 
ſcheint diefes Syſtem, wie gebaltlos es auch bei näherer Be— 
trachtung gefunden werden mag, dem erften, oberflaͤchlichen 
Blide recht vernunftgemäß. Eben deshalb und weil es einem 
gröbern, wenn auch fi verrechnenden Egoismus ſchmeichelte 
und den Leuten Sand in die Augen fireute, war es die erſte 
Anfiht, unter welcher Gefeggeber und Gelehrte das Güter: 
leben auffaßten. Es bat zuerft in der Praxis gegolten , we 
es in Italien, dann in England, dann in Frankreich ausges 
bildet wurde, und ift erft nachträglich in ein wiſſenſchaftliches 
Gebäude verwandelt worden. Zuerſt bat dies der Franzofe | 
Johann Bopin (1529 — 1596) getban, Unter den Spätern | 
zeichnen fi , von ben Franzofenelon, von den Engländern 
Stewart, von den Stalienern Genovefi, von den Deutfchen 
Buͤſch aus. Gegenwärtig ift es in der Theorie gänzlid uns 
tergegangen, während es in der Praris noch bier und da fort» 
fpuft, ohne fich für das zu befennen, was es if. 

Die Grundlagen des Mercantilfpitemd werben vorzüglich | 
durch den Unterfchied zwiſchen der Yage des Staats und ei- | 
ner einzelnen eigentlihen Handelsunternehmung, und dann 
durch die Natur des Geldes, umgeftürzt. Jene VBergleihung 
binkte in jeder Hinfiht, Der Staat kauft das Meifte von 
dem, was er eintauft, nicht, um es wieder zu verlaufen, fons 
dern um es in feinem Innern zu confumiren, er fauft es, nicht 
um einen Gewinn daran zu machen, fondern weil eresbraudt. 
Benn er ferner verkauft, fo gefchieht Dies in den meiften Zäl« 
len nicht blos, um Handelsgewinne, fondern auch um Pro- 
ductionsgewinne zu machen, und feine Production bildet ſich 
aus einer zabllofen Menge felbitftändiger Unternehmungen, 
wo er fih hüten muß, nicht die Einen zum Bortheile der An- 
dern zu drüden. Letzteres that er vielfach und verwidelte 
fih dadurch in ein Gewirre zabllofer, feltfam verflochtener 
Operationen, aus denen kaum fih berauszufinden war. 
Man wollte die Einfuhr möglichft verhindern, die Ausfuhr 
möglichft befördern. Dagegen begünftigte man wieder die 
Einfupr ſolcher Ropftoffe, die im Inlande zur Wiederaus- 
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bie falfhen Haarloden bei den Damen fehr in die Mode fa« 


\ 


fuhr verarbeitet werben follten, und verhinderte bie Aus« 
fuhr folder Producte, die für die inländifhe Induftrie von 
Nupen waren. Beides war bedrüdend für den Landbau und 
Hörend für den Handel. Beides hatte die Folge, daß ber 
Landbau weniger mit ſolchen Rohſtoffen fih beicäftigte, 


| weil man ihm ben Vortheil diefer Arbeit ſchmälerte. Die 


nützlichſten Gewerbe , namentlich die für das innere Bedürf- 
niß arbeiteten, blieben unbegünftigt und Alles war nur auf 
ben Abfag nad Außen berechnet. Aber den letztern ſchmä⸗- 
lerte man fih, indem man vergaß, daß dad Ausland von 
dem Staate, der ibm nichts abnehmen wollte, auch nichts 
kaufen werde, fobald es nicht mußte, und daß es darnach fire» 
ben werde, nicht mebr zu müffen. — Es war ferner die Ber- 
gleibung bes Staates mit einem Handelshaufe, und bie Idee, 
was für dag leßtere vortbeilpaft fei, müſſe es au für den 
Staat fein, auch wegen der befondern Natur des Geldes un» 
| haltbar, Im Innern des Privatbaufes int dieſes ſtets daſſel- 
| be, was es außerhalb deifelben ift. Es Läuft nicht in dem 
' Haufe umber und fein Preis wird nicht durch das Haus ber 
ſtimmt. Anders aber ift es im Innern der Nation, Für fie, um 
in ihrer Mitte zum Ausgleihungsmittel des Verkehrs zu die» 
nen, ift das Geld beftimmt und eben deshalb hängt aud fein 
Preis von dem Berbältniffe ab, in dem es zu bem Bedürfs 
niſſe der Nation ftebt. Wenn alfo auch der Plan des Mercan⸗ 
tilſpſtems gelungen if, der Nation einen jährlichen beträdhts 
lichen Ueberfchuß an baarem Gelde zu verichaften, fo konnte 
dies nur die Folge haben, daß der innere Verkehr, ber ohne» 
| dies dur das Spſtem geläbmt und beengt war, das baare 
Geld nicht mehr zu beidäftigen vermochte, daß es folglich 
im Preife ſank; daß folglich die Preife aler Waaren im Zn» 
nern des Landes, fowie des Arbeitslopnes ftiegen; daß folg« 
lid das Ausland nicht mehr veranlagt war, bei ung zu faus 
fen, dagegen das Inland ſich dringend bewogen fand, fein 
überflüffiges Geld gegen die, im Verhältniß zu den feinigen, 
wohlfeilen Waaren des Auslandes zu vertaufchen, und ba 
man dies nicht verhindern konnte, man auch zu dem äußer- 
ten Mittel diefes Spſtems, dem Berbote der Ausfuhr des 
Geldes ſchritt. — Endlich, während man den Staat im Lichte 
eines Handelsgeſchaͤfts betrachtete, vergaß man doch, ebenfo 
zu verfahren wie dieſe und da einzufaufen, wo man bie Baa« 
re, im Berhältniffe zu ihrer Güte, am wohlfeilſten bekommen 
fann, — Wenn zuweilen einzelne Gewerbsjweige bei dieſem 
Spiteme eine vorzeitige Blüthe von kurzer Dauer und nicht 
wohlthätigem Charakter erbielten, fo warb dies auf Koften 
Anderer und namentlich auf Koften der Steuerpflichtigen er 
kauft, welche die Yaften des Syſtems in den vertheuerten Preis 
fen der Waaren, in Prämien auf Ausfuhr, Nüdzöllen und 
andern fünftlihen Mitteln bezahlen mußten, 

Allerdings hat England unter dem Schuße dieſes Spſtems 
feine Handelögröße errungen. Allein theils fann man fagen, 
ed ift dies, in Folge der zahlreichen Bortbeile , deren fih Enge 
land erfreut, nicht dur das Syſtem, fonbern troß deffelben 
erfolgt und das Spitem ift an manden Gebrechen des engli« 
ſchen Zuftandes Schuld, Theils ift ed allerdings wahr, daß 
dieſes Spitem noch am erften Früchte trägt, fo lange es von 
einem Staate allein geltend gemacht werden fann, daß es 
aber an Nüglichkeit abnimmt, je mehrere Staaten dem glei» 
hen Spiteme huldigen. Auch dadurch wird das Spiiem ver- 
dammt. Denn ein guter Grundfag muß um fo höhere Gil 
tigkeit baben, je allgemeiner er in Anwendung fommt. Auch 
der Handel, auch das Güterleben der Nationen gebeipt unter 





Meridian 


Gegenfeitigfeit der Bortheile. Das ift aber das Schlimme an 
dem Spfteme, daß es, einmal ergriffen, nur langfam wieder | 
aufgegeben werben fann, weil taufend Intereſſen durch daſ⸗ 
felbe gefhaffen worden find, die nur von ihm, nicht von dem 
Leben getragen werben. 

Meridian, f. länge und Breite, 

Merino, f. Rollenwaaren. 


Meß oder Klafter, Brennpolzmaß in Bürtemberg, 
ſ. d. 

Mefbrief des Schiffes. In den Contracten, deren Ge— 
genſtand Schiffe fein können, iſt deren Größe von der größ— 
ten Wichtigkeit. Deshalb werden in der Regel Schiffe gemef- 
fen, vermeffen. Die Bermeilung der Schiffe (franz. jau- 
geage; engl. admeasurement) geſchieht in ber Kegel durch öf- 
fentlihe Beamte, ipr Zweck ift der, durch eine, nach gewiſſen 
techniſchen Regeln vorgenommene Meſſung der länge, Tiefe 
und Breite des Schiffes deſſen Trächtigfeit (franz. tonnage; 
engl. tonnage; fpan. porte) zu beitimmen, d. b. auszumitteln, 
welche Anzahl Güter nah Laſten, Tonnen ic. daſſelbe zu tras 
gen im Stande ift. Natürlih muß dabei Rückſicht Darauf ges 
nommen werben, baß ein Theil des Schiffraumes zu andern 
Zweden als zum Beladen benußt wird, z. B. das Boltslogis 
ic. , weshalb denn z.B. das englifche Recht (Stat. 6. Geo. IV. 
e. 110, $. 19) bei ven Dampficiffen den Raum für die Ma- 
ſchine (engine room) von ber vermeffenen Fänge abfegt. Les 
ber diefe Vermeſſung wird dann ein Document ausgeftellt, 
weldhes Mefbrief genannt wird. Häufig muß die Größe 
und Träctigfeit des Schiffs au in andern Schiffsdocumen⸗ 
ten angezeigt werden, 5. B. in Frankreich in der acte de franci- 
sation, in England im certificate of registry. S.Nationals 
cha rakter der Schiffe. Schiffspapiere, 


Meßlein, Fruchtmaß im Großberzogtbume Baden und 
im Königreide Würtemberg, f. biefe Art. und vergl, 
Mäßlein. 

Meßwechſel, ſ. Wechſel. 

Meßzahlung, Meßvaluta oder Meßwährung. 
Man verſtand bisher darunter gewöhnlich eine leichtere oder 
geringere Münzwährung, indem man bie Hauptgelpforten 
böber ald gewöhnlih annahm, fo 5. B. die Louisd'or oder 
Piftolen zu 53 bis 6 Thaler, Ducaten zu 35 Thaler ıc. In 
Leipzig war die bis vor wenig Jahren gebräuchliche Meßzab- 
lung regelmäßig 223 Proc. geringer als preuß, Courantgeld. 
Vebrigens verfteht es ſich von felbft, daß diefer hohe Stand» 
punkt der Jablungsmünzen von dem Kaufmanne ſchon vorher 
auf die Waare gefchlagen oder caleulirt worden war, wie ed 
noch jegt in Hamburg bei dem rohen und raffinirten Zuder 
mit dem Rabatt zu 8# und 43 Proc. Rabatt der Fall ift, und 
es wird alfo nur mit der einen Hand gegeben, was mit der 
andern bereits vorab genommen worden war. 


Meſſen. Meilen und Märkte verbantten ihren Urfprung 
der Unficherbeit des Öffentlichen Zuftandes und ber Unweg⸗ 
famfeit der Verbindung. Weil der Verkehr nicht fortwährend 
erleichtert und im Gange war, fo mußte man die regelmäßi- 
gen Zeiten mit Freuden benugen, wo einmal ein vorüberge- 
bender Moment der Sicherheit beftand, indem man gewiß 
war, baf das Geſchäft die Mühe lohnen werde. Die Märkte 
find auf das Bedürfniß eines Heinen Diftriets, die Meffen 
auf den Berfehr ganzer Länder, ja ganzer Welttheile berech⸗ 
net. Eben deshalb dauern gewiſſe Meſſen mit Recht fort, wäh⸗ 
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rend bie Märkte nur durch das Vorurtheil noch im Gange er- 

balten werden. Denn in den Heinen Diftricten ift bie fort« 

währende Sicherheit und leichte Berbindung bergeftellt, des 

ren Mangel den Urfprung der Märkte fo dankenswerth machte, 

Dagegen ift die Verbindung zwifchen entfernten Yändern, und 

namentlich die zwifchen Europa und Aften, noch immer ein mit 

groden Wagniſſen und Anftrengungen verbundenes Geſchäft, 

und es ift deshalb immer noch für die Handeltreibenden ge» 

wiſſer Länder von Bortheil, daß fie an beftimmten Orten, zu 

regelmäßig wiederkehrenden Zeiten, alle Gegenftände ihres 
\ Bedarfs in einer fo reihen Auswahl finden, als fie nur im» 
‚ mer wünfden können. Sind nun die Meſſen zunächſt für das 
Bedürfniß derer fortdauernd wichtig, deren enfernte Wohn- 
\ fige es unmöglich machen, auf anderm Wege Nachfrage und 
Angebot zu nähern: fo wird doch die einmal vorhandene Ge— 
‚ legenbeit auch von vielen Andern benutzt, welde die Bequem«- 
| lichkeit der Einrichtung, der große Zufammenfluß von Käu- 
fern und Verkäufern, die reihe Auswahl an Baaren von jer 
der Gattung, das Zufammentreffen mit Gefhäftsfreunden 

aus allen ändern und ähnliche Bortbeile anloden, Es bilden 

fih dann beftimmte Gefcbäftseinrichtungen, die fi mit der 

regelmäßigen Abhaltung der Meffen in Berbindung fegen, 

und, wenn fie auch da nicht vermißt werben, wo feine Mefe 
| fen befteben, doch dem Handel, der fie einmal gewohnt ge« 
| worden ift, zu großer Bequemlichkeit dienen. Zugleich ver« 
| treten die Meffen für einen weiten Umkreis der Orte, wo fie 
' gebalten werben, weil fie einmal beſtehen, die Stelle großer 
Jahrmärkte und leiten diefen Gegenden allerdings Dienfte, 
indem fie eine Auswahl des Angebotes eröffnen, bie ber ges 
wöhnliche Verkehr niemals an diefe Stelle gebracht haben wür⸗ 
de. Diefe Baaren werden um der Meile willen dahin geihafft. 
Da fie aber einmal da find, dienen fie auch den Immohnern 
zur erwünfchten Befriedigung. Endlich ift der Bortheil zu 
erwähnen, welcher für die Orte, an denen Meilen gehalten 
werben, aus der Gonfumtion fo vieler Fremden, die jährlich 
zu wiederholten Malen daſelbſt zufammenftrömen, erwache 
fen muß. Allerdings ift dieſer Bortbeil der geringfte, und 
tadelnewerth wäre es, wenn man künftlich ven Verkehr ange» 
wiſſe Orte und Zeiten bannen wollte, während ber Gefammt- 
verkehr dadurch beeinträchtigt würde. Freilich it den meiften 
Mesorten ihr Verkehr urfprünglich durch künſtliche Mittel 
verfchafft worden , indem man ihnen, auf dem Wege bes Pris 
vilegiums, für gewilfe Zeiten einen Zuftand verbürgte, ber 
eigentlich, auf dem Wege des Gefeges, für immer in dem 
ganzen Staate beſtehen follte. Allein wenn fie ſich, auch nach 
dem Eintritte der leptern woblthätigen Veränderung, in bem 
Belige ihres Borzugs erhalten, fo verdanken fie es der Ge— 
wohnbeit und daß fich in ihnen diejenigen Einrichtungen und 
Bequemlichkeiten gebildet und begründet haben, bie dem Meß» 
verfehre wichtig find. Solche Meßorte, deren Handel zum 
großen Theile eine laͤngere Fortdauer zu verfprechen fein bürfs 
te , find für Deutfchland befonders Leipzig, zunächſt durch den 
Handel mit den Orientalen begünftigt, Fraukfurt a/M. für 
die Verbindung mit den ſüdweſtlichen, Braunſchweig für 
die mit den norbweilichen , frankfurt a. d. Oder für die mit 
den nordoͤſtlichen Ländern. Leipzig dürfte noch für lange Zeit 
auf die Behauptung feines Monopols rechnen dürfen. Denn 
namentlich den Zwiſchenhaͤndlern zwifchen Europa und Alten, 
zu denen feine Handelöreifenden kommen, und bie ihrerfeits 
nicht in Halb Europa umberftreifen können, wird ed noch lan⸗ 
ge wichtig bleiben, dad fie gewiß find, zu regelmäßigen Zeiten 
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an einem bequem gelegenen Punkte die reichſte Auswahl und 
die lebendigſte Eoncurrenz in den Öegenftänden ihres Bebürf- 
niffes anzutreffen. — Im Uebrigen aber ift allerdings zu be» 
benten, daß England und Holland gar feine Meffen haben, 
Frankreich nur eine im Süden hat, die, wie die tiroler und 
ungarifchen, mehr ein großer Jabrmarft iſt; daß aber in 
England und Holland im ganzen Yande, in Frankreich in Pa⸗ 
ris fortmährende Meffe ift. Auch darf man ſich durch den im⸗ 
ponirenden Eindrud nicht verblenden laffen, den der Verkehr 
macht, wenn das, was ſich auf das ganze fand und das ganze 
Jahr vertheilen follte, auf den engen Raum einiger Wochen 
und einer Stabt zufammengebrängt iſt. Die jährlich in neuen 
und immer überrafchenderen Mitteln gewährten Erleichterun« 
gen des Verkehrs und der Communication müffen nothwen⸗ 
big dem Mefvertehre, wo er nicht durch fo befondere, diefen 
Mitteln unzugänglice Berhältniffe gehalten ift, wie z. B. in 
Leipzig, Abbruch thun. Das Ganze wird ſich aber dabei nicht 
ſchlechter befinden. 

Der Meßbeſuchende, Meßfremde wird auch Fie rant (vom 
ital, fiera , die Meſſe — franz. marchand forain ; engl. foreign 
merchant; ital. mercante della fiera), unrichtig aber Meß⸗ 
Fierant genannt, ba diefes ein Pleonasmug wäre. 


Mefjina (im Altertpume Messana), eine ber erften grie- 
chiſchen Niederlaffungen auf Sirilien und bis gegen dad En⸗ 
de des 17. Jahrh. Hauptftabt und Sig ber Regierung der 
ganzen Infel, jetzt Freihafen und erſte Handelsftabt an der 
nad) ihr benannten etwa 2 deutfche Meilen breiten Meerenge 
(Faro di Messina) mit 45,000 (nad Andern mit70,000) Einw., 
welde Seiden⸗ und Baummwollenweberei treiben, und Han⸗ 
del mit Seide, Südfrüchten, Getreide, Del, Wolle, Wachs, 
Latrigenfaft, Eſſenzen, Weinſtein, Sumad, Schwefel, Bims— 
ftein ic., auch jährlich im Auguſt eine berühmte Meffe unter- 
halten. Die vorzugliche Beichaffenheit und Menge der Süp- 
früchte , befonderd der Apfeliinen, Orangen, Citronen, Fei- 
gen, Mandeln ıc., macht, daß biefer Plag mit faft allen be- 
deutenden Häfen Europa’s in Berbindung ſteht. Die Han- 
delsgefchäfte deffelben nad der Fremde übertreffen bei weitem 
die von Neapel, wenn gleich die eigene Schifffahrt von fei- 
ner Bedeutung iſt. Nicht unwichtig ift die Fiſcherei, vorzüg · 
Lich der Thun⸗ und Schwertfiſch⸗ ſowie der Sardellenfang. — 
Meffina ift mit Recht wegen feiner überaus prachtvollen und 
in ihrer Art einzigen age und wegen feines Hafens, ber einer 
der größten und ſchönſten der Welt ift und für 1000 Schiffe 
Raum bat, von jeber gepriefen worden. Er wird durch eine 
von Südweſt nah Rordoſt in die Meerenge pineintretende, 
beinahe einen Kreis befchreibende Erbzunge gebildet, auf de- 
ren äußerfter Spipe (Punta del faro) ein Faro ober Leucht- 
thurm ſtebt. Die Schiffe legen hier, um ihre Ladung einzu« 
nehmen, fait bicht vor den Speichern an. Seit 1783, wo die 
Stadt dur ein fhredlihes Erbbeben faft ganz zerftört wur⸗ 
de, genießt Meffina mehrere Handelsfreipeiten, Es findet fih 
hier eine Börfe und ein Handelsgericht. 

Münzen, Maf und Gewicht, f. Palermo, 


Meffing oder Gelbkupfer (franz. laiton, euivre jaune; 
engl. brass; ital. ottone). Diefen Namen führen im Allge⸗ 
meinen bie, nad verſchiedenen Verhaͤltniſſen aus Kupfer und 
Zink zufammengefepten Metalllegirungen. Das Meffing hat 
eine gelbe, goldaͤhnliche Farbe, ift dehnbarer und gefchmei- 
diger als das Kupfer, leichter und dichter zu gießen und an 
ber Luft unveränderlider, Die Darſtellung des Meſſings ge- 
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ſchieht entweder durch Zuſammenſchmelzen von Kupfer mit 
Galmei, oder mit Zinkblende, oder auch mit metalliſchem Zink. 
— Die Bereitungsart mit Galmei iſt die ältefte und jetzt noch 
am meiften gebräuchliche. Das Berfahren dabei tft folgen» 
des: Der Galmei (ein mit erbigen Theilen vermiſchtes Zink⸗ 
oryb von gelblicher Farbe) wird geröftet, fein gemahlen, mit 
Kohlenpulver gemengt und in einen bereits glübenben Ziegel 
eingetragen; auf diefes Pulver legt man das Kupfer in Fleis 
nen Stüden und ftampft es ein; dann wirb der Ziegel be» 
det und in einem Windofen einer ſtarlen Hige ausgeſetzt. 
Rah Berlauf von 6—7 Stunden zeigen die herausdringen⸗ 
den Dämpfe, daß die Reduction des Zinferzes vermittelft der 
Kohle und das Zufammenfchmelzen beider Metalle begonnen 
hat. Hierauf mäßigt man dad Feuer etwas und nad 3 Stun⸗ 
den ift die Berbinpung beendigt. Man öffnet dann den Tie⸗ 
gel, nimmt die Schlade ab und gießt das Meffing zwifchen 
zwei Steinplatten (von Granit) aus. 

Diefes erſte Meffing hat aber noch nicht den gehörigen Zinte 
gebalt; man nennt es Schladenmeffing ober Arcot. 
Es wird daher noch einmal mit Kupfer, Galmei und Kohle 
eingefchmolzen und der Miſchung, fobald fie in Fluß gekom⸗ 
men ift, außerdem noch metallifches Zinf zugefegt. Erſt dies 
fes zweite Schmelzen liefert ein volltommenes Meffing. 

Bei der Meffingbereitung zieht man befonders das ſch we⸗ 
diſche und norwegifhe Kupfer allen andern Sorten 
vor. Die aus Thon verfertigten Tiegel haben eine ſolche 
Größe, daß jeder Guß ungefähr 100 Pfd. Metall Liefert. In 
der Negel fegt man 8 Töpfe (Tiegel) neben einander in den 
Dfen. Inden beigifchen Mefiingfabriten benugt man au 
den fogenanten Dfenbrud, ein beim Röften zinkhaltiger 
Bleierze entitebendes Product gewiſſer Hohöfen. Nah Hol⸗ 
lunder (f. deffen metallurgifch » technolog. Reife) it aldvann 
die Beſchickung der Tiegel etiwa folgende: 

auf 60 Pfd. Nofettenkupfer fommen 
40 » Galmei 
20 =» Dfenbrud (Kies) 
und 32 =» Koblen. 
Hieraus erhält man 75 Pfd. Schladenmeffing , da bie 60 Pfd. 
Galmei und Kies etwa 259 Zint geben, 
Beim zweiten Schmelzen wird 
zu 40 Pfd. Arcot zugeſetzt 
30 »- Supfer 
10 s Altmeffing 
60 » Galmei und Ofenbruch 
und32 » Kohlen. 
Und am Ende noch 6 oder 8 Pfd. Zink, je nachdem man Plat- 
ten = oder Nadelmeffing darftellen will. Man erhält daraus 
etwas mehr als 102 Pfd. Meffing, welches aus ungefähr 655 
Tpeilen Kupfer und 345 Tpeilen Zink (nebft etwas Zinn und 
Blei) beftebt. — Zu Jemappe find gewöhnlich in einer Fa⸗ 
brik fechs und mehrere Defen im Gange. Eine Schmelze 
(Preſſe) dauert etwa 12 Stunden und in einer Woche werden 
13 Schmelzen vollbracht, da man nur Sonntags bie Arbeit 
unterbricht. Für zwei Defen find ein Paar Gießſteine vorhan⸗ 
den, welche, damit fie nach Bedarf gefenkt werben können, an 
einem Krahne hängen. Ein Paar folder Steine, welche zum 
Gebrauche mit Lehm überzogen werben, koftet circa 1200 Fres. 

Erſt in der neuern Zeit it es vollfommen gelungen, Mefe 
fing vermittelt ver Jinkblende oderÖlende (einem aus 
Schwefel und Zink beftependen Erze) barzuftellen. Zu 
diefem Behufe muß das Erz vorher durch ſtarkes Röften ent- 


Meffing 


ſchwefelt und in Zintoryd verwandelt werben. Außerdem 
ſcheint aber immer noch ein ftarfer Zufag von metallifhem 
Zink zuträglih. Die Beſchickung ift dabei folgende: 
Mofettenkupfer .. 57 oder 65 Theile 
altes Mefing .. 14 «» 0 = 
geröftete Blende . 50 « 57 = 
Zinf und Blei .. 12 » 13 » 
Dolzloblen....31 =» 36 =» 
Die Bereitung des Meffings durch Zufammenfchmelzen von 


Kupfer mit metalliihem Zint it in England erft feit einigen | 


und zwanzig Jahren aufgelommen, jegt aber bort faft allge- 
mein geworben und auch in andern Ländern bie und da ein» 


geführt. Bei dieſem Berfahren fol, obgleich Die Zinterze vorz | 


ber befonders rebucirt werden müffen, dennoch weniger Zeit 
verloren geben. Bei jeder Methode der Meffingbereitung 
entfteht nämlich, au wenn der Ziegel mit einem gutlutirten 


Dedel verfchen ift, ein nicht unbebeutender Berluft, weil das | 


Zint viel leichter fhmelzbar als das Kupfer und auferbem 
noch fehr flüchtig ih. Deshalb muß auch bei diefem Schmel- 


zen nicht nur das Kupfer das Zink bededen, fondern bas Feuer | 


fo geleitet werden, daß der obere Theil des Tiegels die ſtärk⸗ 


ſte Hige befommt; fehr zwedmäßig ift ed, baf man das Ku⸗ 


pfer koͤrnt, indem man es geſchmolzen durch einen löcherigen 
Löffel in Waſſer gießt. 

Die fhöne golpgelbe Farbe des Meffings fällt um fo bläf- 
fer aus, je mehr Zint, und um fo goldgelber, je weniger Zint 
bei der Rabrication angewendet wurbe; es ift kalt haͤmmer⸗ 
bar, läßt ſich ſtrecken, walgen, in Drabt ziehen und gut be⸗ 


arbeiten, heiß ift ed aber fehr fpröde und kann in Stüde zer- | 


ſchlagen werben; man fann es daber nur kalt verarbeiten. 


Das fpec. Gewicht des Meſſings beträgt, je nachdem es mehr | 


ober weniger Kupfer enthält, 7,824 bie 8,44. Gewöhnlich be- 


trägt der Zinkgehalt im Meffing 273 bis 35 8; die fchlechtern | 


Sorten enthalten aber bedeutend mehr Zint. Cine geringe 
Menge Zinn ift öfters in dem Meffing durch Zufall enthal⸗ 
ten. Ein Zufag von 1—243 Blei macht es zur Bearbeis 


tung, befonders zum Drehen brauchbarer. In der Regel be» | 


barf ed feines befondern Zufages, weil der angewandte Gal- 
mei, der Dfendrud und das alte Meffing bleibaltig find, 
weshalb legteres oft unverbältnifmäßig bezahlt wird, Uebri⸗ 
gens kann man durch Beimifhung von etwas gemahlener 
DBleiglätte die gewünfchte Härte volltommen erreihen, — 
DasMeffing fhmilzt leichter als Kupfer und verbrennt leicht, 


wodurch fi die Menge des Zints auf der Oberfläche vermin- | 


dert und daſſelbe goldfarbig wird. - An feuchter Luft oxpdirt 
es und ſetzt ebenfo wie das Kupfer Grünfpan an. In Säu— 
zen löft es ſich leicht auf, und kann deshalb nicht zu Kochge⸗ 
fhirren angewandt werben. — Unter bem Namen Tombad, 
Semilor, Pinfhbedır. (f. d. Art.) verfieht man eben- 
falls eine Art Gelblupfer oder Meffing von viel geringerem 
Zinkgehalte. Ueber die fo mannichfache Anwendung des 
Mefiings zu den verfiedenartigften Inftrumenten, Geräth- 
ſchaften ze. brauchen wir, da diefelbe befannt genug ift, bier 
nichts Näheres anzuführen. In Deutſchland ift in man« 


hen Gegenden die Meffingfabrication von großer Bedeu- | 
tung, namentlih in Preußen (zu Stolberg bei Aachen, | 
Iſerlohn, Altena, Lüdenfcheid, Hegermühl am Finoweanale | 
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fing gemadt. Deftreich hat große Deffingiverke zu Frauen» 
thal in Steiermark und zu Ded in Unteröſtreich, fowie zu Ra« 
delburg bei Wiener-Neuftadbt, Ebenau im Salzburgſchen, 
Adhenrain in Tirol, zu Telfs im Stubepthale, zu Silberbach 
in Böhmen ꝛc. Baiern befigt Meſſingwerke und wichtige 
Meffingwaarenfabrifen zu Augsburg, Kempten, Fürth und 
Nürnberg. Die beiden legtern Orte waren fhon zu Anfange 
des 15. Jahrhunderts wegen ihrer Meffingarbeiten berühmt. 
In Belgien find große Meffingfabriten zu Namur. In 
England wird das meifte Meffing gu Birmingham (in etwa 
100 Fabriten), Sheffield, Soho, Glasgow, Briftol und 
London gemadt. Frankreich erzeugt nur etwa # feines 
Meffingbedarfs, den man auf 40,000 Etr. angibt, felbit, und 
muß deshalb viel vom Auslande (namentlid aus Rheinpreu⸗ 
gen) bezieben. Schweden führt jährlich nicht unbebeuten»- 
de Duäntititen Meffing aus. 

Miete, Fruchtmaß in Marburg in Kurbeffen, f. d. Bd. 


| 11.©.v3. 


Meſura, Oelmaß auf der Infel Sardinien, f. Ca⸗ 
gliari, j 

Mensurette, Fruchtmaß in Belgien, ſ. d. und auf 
den Art. Holland. 

Meszely, Seidel, Frucht» und Flüffigteitömaß im 


Königreihe Ungarn, f. Preßburg. 


Metal, Metalli,f. Mataro. 

Metalliques , das heißt: in Metallgelde ober in baarer 
Münze, im Gegenfage des Papiergeldes; ein Ausprud, der 
jegt vorzüglich bei der Zinszahlung einer mit dem Ausbrude 
Metalliques (Metaflite) beibenannten Gattung öſtreichiſcher 
und ruffiiher Staatspapiere (Staatsobligationen) gebräuch⸗ 
lich iſt. ©.d. Art. Staatspapiere. 

Meetar, Mettar, f. Mataro. 

Metbuo, maroccaniihe Golomünze, au Golbbucaten 
Marocco, 

Metefal, Metital, Mitital, Mitscul, Mistal 
oder Methtal, 1) eine maroccanifhe Rechnungsmünze, f. 
Marocco; 2) ein Gold» und Silbergewigt in Sprien und 
in der Berberei, f. Aleppo und Damast; Algier, Tri— 
polis und Tunis. Bergl. aud Mistal. 

Metre, Metro, Meter, Längenmaß in Frankreich und 
einigen Staaten Italiens, f. Paris und Mailand. 

Metriſches Maß und Gewicht beißt das neue fran« 
\ zöfifche Mas und Gewicht darum, weil e8 durchgängig auf 
| den Meter gegründet if. ©. Paris. 

Metze, Fruhtmaß in mehrern Staaten, f. die Art. Als 





tenburg, Berlin, Braunfhweig im Nadtrage, Co— 
burg, Fiume, Gotba, Kurfürftenth. Heffen, Roftod, 
Königr. Sach ſen und Weimar. 

Megen, 1) Fruchtmaß in Baiern und Ungarn, wie auch 
in Böhmen, Mähren, Deftreih und Steiermark, f. Baiern, 
Prefburg und Wien. 2) Feldmaß in Böhmen und Ries 
deröftreich, f. Wien. 

Meenterei, ſ. Schiffsvoll. 

Mexico. Dieſe Hauptſtadt der vereinigten mexicaniſchen 





%c.), wo im Jahre 1832 über 11,000 Ctr. Rohmeſſing und | Staaten und eine der regelmaßigſten und ſchönſten — * 
eirca 600U Etr. Meſſingwaaren erzeugt wurden. Allein in | der neuen Welt, im gleichnamigen Bundesbeʒirle ie — 
ber Örüne (einem bei Iſerlohn gelegenen großen Meſſing⸗ {hen Bicelönig 


auf die neuefte Zeit die Nefidenz der ſpani 
werke) werben durchſchnittlich jährlich gegen 1000 Etr. Mefr " und it auch jegt der Sig bes Präfipenten und des Congreſes 
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der Republik. Sie liegt zwischen ben Seen Tezeuco und Zo⸗ 
sbimilco in dem berühmten Thale und an ber Stelle des von 
Cortez 1521 eroberten und gerftörten Tenorhtitlan oder der 
alten indianifhen Hauptitadt des Reiches und Refidenz des 
unglüdlihen Montezuma, und zäblt gegen 180,000 Einw., 
welche mehrere Zabriten in Baumwolle, Leder, Tabak (ftarke 
Eigarrenfabrication), in Pofamentier- und Sattlerwaaren 
ic. unterhalten, bauptfächlich aber durch gute Gold» und Sif- 
berarbeiten fih auszeichnen und wichtigen Handel treiben, 
der dutd) die Capitale reicher Handelshäufer ſehr belebt wird. 

Merico hat eine Banco di Avio oder Induſtrie-Belebungs⸗ 
Bank, deren Aufmerkſamkeit fih vor allen Dingen auf die 
Schafzucht, auf die Bienenzucht für bie Gewinnung des Wach⸗ 
ſes, in der Abficht richtet, diefen wichtigen Zweigen im ganzen 
Lande die möglichſte Nachhilfe zu leiſten. — Ferner findet ſich 
hier eine Univerfität, eine Akademie der Künfte, eine Stern- 
warte, ein botanifher Garten, eine Bibliothek, eine große 
Bergwertsfchule (Mineria) mit [hönen Apparaten und Samm- 
Sungen von großem Umfange, ein Mufeum mericanifcher Als 
terthümer, eine Staatedruderei, aus welcher mehrere Zeitun- 
gen und Zeitfchriften hervorgehen, und die merkwürdigſte 
Münze der Belt, in welcher in der Zeit des blübenpften 
Bergbaues auf 20 Drudwerken von 400 Arbeitern täglich 
80,00u, feit 300 Jahren aber gegen 2500 Mill. Piafter ge- 
ſchlagen wurden. 

Handelsproducte. Die Haupterzeugniffe und Taufch- 
artikel des fruchtbaren, aber noch zu wenig angebauten Lan— 
des find, außer ben europäifchen Getreidearten, hauptſächlich 
Beizen und Mais (zum Theil mit 800fältigem Ertrage), 
Baummolle, jept aber nur in geringen Quantitäten, da 
bie in der Revolution in Berfall gerathenen und zertörten 
Pflanzungen, ebenfo wie andere Einrichtungen, theils wegen 
Mangels an Capital, teils wegen der noch immer fortwäh- 
renden Unruben und Bürgerkriege in jenem Lande, noch nicht 
wieder hergeftellt find. Wo daher vor 1810 noch fo viel und 
ſelbſt 1825 noch 50,000 Arroben (1,250,000 Pfd.) Baumwolle 
gewonnen wurden, producirte man im 3.1830 nur noch 5000 
Arroben. Zuder, ber aber meift nach den ſüdweſtlichen 
Staaten Amerifa's, befonders nad Chile gebt, Cacao, Bas 
nille, Piment, Sũdfrüchte in Menge, viele Droguen, 
befonders Jalappeund Saffaparille, und Mabago- 
ny=» und Campecheholz. Indigo und Tabak reichen 
kaum für den eigenen Bedarf bin; legterer, zum Theil von 
vorzüglicher Dualität, befonders aus der Gegend von Orizaba 
und Eorbova, war bis vor einigen Jahren Monopol der Res 
gierung; noch weniger fommen Del und Wein zur Aus— 
fubr, da beides ehemals, um dem fpanifchen Handel damit 
feinen Abbruch zu thun, nicht gebaut werben durfte; Dagegen 
wird verftaffee, befonders in der Näbe von Cordova, immer 
ftärfer angebaut, und es werben ſchon feit einigen Jahren 
tleine Partien davon über Vera-Cruz meiftens nad Neus 
york ausgeführt, wo man diefe Qualität liebt. — Die euros 
päiſchen Hausthiere, welche durch die Spanier bierber gebracht 
wurden, baben ſich außerordentlich vermebrt und finden ſich, 
zum Theil verwildert, in großen Heerden in den Wäldern 
und Savannen; daber denn eine Menge gefalgene Ochſen— 
bäute, befonders an der Wefttüfte des Landes, von Ealifor- 
nien und ebendaber auch viel Pelzwerk, wie Bären, See— 
otter⸗ u. a. Helle, zur Ausfuhr fommen. Die Schafzucht 
iſt nicht bedeutend und die Wolle, die man zu groben Gewe- 
ben verwendet, fehr gering, da man ihre Veredlung nicht 
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kennt. Die Seidenraupenzucht wird, obfchon ber Maul» 
beerbaum bier wild wächt, doch nur ſehr ſchwach und ebenfo 
die Bienenzucht nur in wenigen Gegenden betrieben. Nur 
für Cochenille if Merico, und zwar ber Staat Darara, 
noch immer das Hauptland, und wird ed auch bleiben, ob» 
ſchon diefer Farbeftoff jet auch in Honduras und Guatemala 
in guter Qualität erzeugt wird, da die Cochenillezucht hier 
ganze Indianer» Dörfer, die nicht leicht zu anderer Arbeit 
übergeben, ausſchießlich befhäftigt, Die Ausfuhr derfelben, 
faft ausfhließlih über Vera-Cruz, bat fich in der neueften 
Zeit vermehrt und betrug jährlich immer zwifchen —500,000 
Pfund, im 3. 1832 über 600,000 Pfd. zu einem Werthe von 
mebr als 700,000 Pefos; do ift der Preis derfelben feit 
1820 von 25 bis auf 9 Nealen (das Pfund) gefallen, 

Das Haupttaufchmittel Merico’s in feinem Verkehre mit 
Europa und Nordamerika find edle Metalle, denn das Land 
it durch feinen Gold», noch mehr aber durd feinen Sil⸗ 
berreihbtbum berühmt, für welchen in ber Zeit des blü- 
benden Bergbaues vor dem Befreiungsfriege über 2000 Mis 
nen bearbeitet worden fein follen. Rah Humboldt lieferte 
bas damalige Vicefönigreich zu Anfange des 19. Jahrh. jähr⸗ 
ih 7000 Markt Gold und 24 Mill. Mark Silber, zu einem 
Werthe von faft 25 Mill, Piafter. Seit der Revolution aber, 
welde die Unabhängigkeit Merico’s von Spanien herbeis 
führte, gerieth der Bergbau ins Stoden, fo daß 1822 der 
Werth der Ausbeute nur erft wieder 55 Mill, Piafter betrug. 
Doc ift derfelbe jegt wieder im Aufblüben, da fremde Berg« 
wertsgefellichaften, 7 britifche, 1 beutfche (der „deutfch » ame» 
tifaniihe Bergwerksverein“ zu Elberfeld; f. d. Stabt) und 
2 norbameritanifhe (anfangs freilich mit Aufivendung gro« 
fer Eapitalien und wenig Gewinn) , die Bearbeitung mehrer 
rer verlaffenen Gruben übernommen haben. Manche fhwa- 
che Geſellſchaft aber, die fich mit fhöner Hoffnung gefchmei» 
beit, ſah auch durch Mißgeſchick und ungeheure Koften ihre 
Hilfsquellen erſchoͤpft und ſich genöthigt, ihre Unternehmuns 
gen einzuftellen; die ftärkften machten enorme Ausgaben. So 
wurben von ber alleinigen britifchen Geſellſchaft Neal del 
Monte von 1824 bis Ende 1832 fait 980,000 Pfd. Sterl. 
verwendet, während bie Einnahme fich in biefen 8 Jahren auf 
nicht mebr als 134,000 Pfd. St. belief. Seit 1833 haben ſich 
aber die Imftände dieſer u. a. Geſellſchaften fehr gebeffert. 

Die wichtigſten Bergwerke finden fih in den Provinzen 
Guanaruato, Zacatecas und Sonora. In der erftern Pro» 
vinz, wo die reichen Silberminen von Balenciana fih bes 
‚ finden, wurben 1809 noch über 2000 Marf Gold und mehr 
! als 600,000 Mark Silber, 1820 aber nur 300 Mart Gold 

und 100,000 Mark Silber, dagegen 1829 ſchon wieder 1100 
Mark Gold und 250,000 Mark Silber, und überhaupt von 
1766 bis 1833 die ungeheure Summe von 253 Mil. Pia- 
ftern,, nämlich gegen 10 Mill. in Gold und über 242 Mitt. 
Piafter in Silber gewonnen. In der Provinz Zacatecas ift 
jegt am bebeutendften das britifhe Eilberbergwerf Beta 
grande, welches von 1826 bis 1834 einen reinen Ertrag 
von nabe an 14 Mill. Piaftern gegeben haben ſoll. Die Bri— 
ten beſitzen zu Zacatecas eine eigene Münze, wo fie ibre Bar⸗ 
ren prägen; in ihr wurben, faut Bericht, von 1811 bis 1832 
über 66 Mill. Piafter, folglich etwas mehr als 3 Mill, jähr« 
lich, im 3. 1833 aber nahe an 5° Mill. Piafter gefchlagen. 

Nach dem neueften Nachrichten aus Merico wurben 1836 
die reichften Silber» und Goldgänge norbweftlih von Zarater 
cas in der Sierra Madre aufgefunden und ein Theil dieſes 
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Diftricts, wo in wenigen Monaten an 6000 Menfchen in der 
Wildnis ibre Wohnung aufgeihlagen, von ber britifchen 
Mexican and south -american miaing company arquirirt. 

Einem drüdenden Mangel wurde endlih aud durch Auf- 
finden von Eifen durch einen Deutfhen abgeholfen. Seit- 
dem find bier einige Werke und Schmelzen im Betriebe, das 
wichtigſte auf dem Sitio unweit Merico, am Fuße des Popo- 
catepetl. Alle andere Metalle, ſelbſt Quedfilber mit ein» 
geſchloſſen, finden fih ebenfalls vor; ebenfo Bitriol, 
Schwefel, Salpeter, Alaun te. fowie Salz in Menge. 

Gewerbeinduftrie, Diefe wurde bisher noch wenig 
gefördert. Während der fpanifchen Herrſchaft waren alle Fa⸗ 
briken verboten, und gegenwärtig bat die unrubige Zeit noch 
nicht geftattet, die Aufmerffamteit auf diefen Gegenftand zu | 
richten. Auch liefern Briten, Deutſche, Franzoſen, Nord | 
amerifaner ic, gegen mexicaniſche Piaſter alle Fabricate in | 
Menge und weit beifer und billiger ald man fie bier zu berei⸗ | 
ten im Stande wäre. Die meitte Gewerbthätigkeit findet fich | 
zu Merico und zu Pucbla de [od Angelos, in welder | 
legtern großen und ſchönen Handelsitabt von 60 bis 80,000 
Einw. Wollen » und Baumwollenwaaren fowie Leder, Fayen- 
ce, Porcellan, Glas, Seife u. a, Artitel verfertigt werden; 
und wenn auch Die Producte der Ölas - und Porcellanfabriten 
noch febr unvolltommen find, fo ift dagegen bie bier fabri« 
eirte Töpferwaare, in deren Verfertigung die Mericaner 
überhaupt alle andere Nationen übertreffen follen, von aus— 
gezeichneter Güte. Kerner liefern die hieſigen Webereien eine 
große Menge hübſcher Baumwollen-Shawls, die weit vers 
führt und von allen Ständen getragen werben; ebenfo Hüte 
aller Art, und ein Haupthandelsartifel für die Stadt ift die 
bier bereitete gute Seife, die nad allen Theilen der Republik 
verführt wird. — Pulvermüblen bat das Yand auch, die 
größte, dem Staate gehörig, zu Santa Bl, in welder täg« 
lich 4000 Pfd. Pulver fabricirt werden können. 

Handel. Diefer ift wichtig. rüber wurde derfelbe nur 
durch die Spanier getrieben, jet ift er meiſt in ben Händen 
der Briten und Norbamerifaner, neben welchen jedoch auch 
Borbeaur und Hamburg ftarfe Gefchäfte dahin maden, und 
ungeachtet der Unruben und des revolutionären Zuſtandes, 
in welchem ſich Mexico fortwährend befunden, bat doch ber- | 
felbe feit der Unabbängigkeit der Nepublit (1823) im Innern | 
und nach Außen beträchtlich zugenommen, was bei der Teich- | 





ten Verbindung mit Europa und Afien nit ſchwer werben 
konnte. Die Einfuhr beitebt hauptfählich in Manufacturs N 


und in Eifen- und Ölaswaaren, in Papier, in Weinen und | 
Litören. Sie foll ſich jährlich auf 14 Mill. Piafter belaufen, | 
wobei die Baumwollenwaaren allein 5 betragen. Die Aus» 
fupr bilden die obengenannten Producte, Der Gefammtbe- 
trag derfelben wirb auf 12 Mill. Piafter gefhäpt. Bor der 
Revolution belief fib in den gewöhnlichen Jahren die Aus- 
fuhr auf 24 Mill. Piafter. Der Handel würde bedeutender 
fein, wenn die Küften bevölterter und mehr angebaut wären, 
und wenn ed Canäle gäbe, und Strafen im Innern des fans 
des dem Transport mehr Erleichterung verfhafften. Bis 
jegt find, mit Ausnabme der Straße von Bera- Eruz nah 
Merico , die meiften Straßen blofe Fußftege, auf denen bie 
Waaren nur mit Maulefeln fortgefchafft werben fönnen, was 
die Spefen ziemlich beträchtlich macht. Die Haupthäfen für 
den Handel find Bera- Cruz, Alvarado und Tampis 
eo am mericanischen Meerbufen und Acapulco (f. d.)und 
Sit. Blas am ftillen Ocean. Tampico, jet der zweite Ha⸗ 
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fen der Republik, wurde 1824 fchon bem fremden Handel ge⸗ 
öffnet, aber die Häfen Pueblo viejo und Sotola Ma- 
rina, an berfelben Küfte im 3. 1833 für den fremden Han« 
bel geichloifen, und zwar wegen des aller Controlle daſelbſt 
Trotz bietenden Schleichhandels. 

Was den Handel mit Frankreich betrifft, fo bat Bor⸗ 
deaur durch feine geregelte Paketbootfahrt dabin einen Um⸗ 
fang in bemfelben erlangt, ben es obne dieſelbe wohl mit 
Havre hätte tbeilen muͤſſen, obgleich diefer Plag in dem Ver⸗ 
fehre dahin auch nicht zurüdbleibt. Frankreich und die Schweiz 
fenden daher ihre für Merico beftimmten Fabricate vorzugd« 
weife über Borbeaur, und felbft die preußifchen Seidenfabri- 
fen am Rhein tbun, bei dem jegt freigegebenen Tranfit durch 
Sranfreich, häufig ein Gleiches. Bordeaux bat überdies einen 
biefem Hafen befanntlih eigentbümlich angehörigen, nicht 
unbebeutenden und immer mehr zunehmenden Handel mit 

‚ Wein nad den mericanifhen Häfen, und ift zugleich ber 
' Hauptmarkt für die wichtigfte Waarenretour , welche Merico 
‚ zu machen bat, nämlich für Eochenille, von welcher Bordeaux 
ahrlich für den Werth von mehr als 3 Mill. Franes aus dem 
' Hafen von Bera-Eruz erbält, und einen Hauptabfa in die⸗ 
ſem Artitel nach Petersburg und der Levante findet; denn 
ſeit Spanien feine Colonien und mithin Cadir fein Monopol 
des Cochenillehandels verloren bat, theilen ſich bauptfächlich 
Borbeaur und London in diefen wichtigen Gefchäftszweig. 
Unter Frankreichs Ausfubrartitein nach Merico verdient Pa«- 
pier noch eine befondere Ermäbnung,, befien Verbrauch bort 
deshalb fo groß it, weil alle Einwohner (felbft die Damen 
nicht ausgenommen) größtentheits Papiereigarren rauen. 

Deutfhlande,d.d.Hamburgs und Bremeng directer 
Ausfuprbandel nad jenen Ländern überfteigt im Werthe den 
der franzöfifchen Häfen, und wird, ungerechnet der deutſchen 
Baaren, die über England und Norbamerifa dahin geben, 
auf 8 Mill. Markt Banco angeſchlagen; denn ed wurden in 
den legten Jabren allein von Hamburg jährlich über 20 Schiffe 
mit Manufacturwaaren (befonders ſchleſiſchen einen, preu⸗ 
Fischen Seidenwaaren, böhmiſchem Glas 1.) direct nach Bera« 
Eruz und Tampico erpebirt. 

Die Engländer haben auch in Merico Bortheile vor an« 
dern Nationen erworben ; denn fie befigen bier auf ber Ören« 
je vonMerico und Öuatemala, im Staate und auf der Halb- 
infel Jucatan einen großen Holzdiſtriet, die Colonie Hon⸗ 
duras genannt, mit der feiten Niederlaffung in der von ib⸗ 
nen erbauten Stadt Balize, im Ganzen mit etwa 4000 
Einw., worunter über 2000 jept für frei erlärte Sclaven, 
welche jährlich bier TZaufende von Mahagonp » und Campe» 
hebolzbäumen füllen, fo daß die Ausfuhr von diefen Hölzern 
bereits vor mebrern Jahren ben Wertb von mehr als 200,000 
Pfd. Sterl. erreicht hatte, Auch dehnen fich die Handelsver- 
bindungen der Eolonie nach Innen und an den Küſten mit je 
dem Jahre mehr aus, und faft täglich kommen jept Boote der 
Indianer aus dem Innern nad Balize und kehren mit engli» 
fhen Waaren beladen dahin zurüd. 

Münzen und Eurs. Allgemein wird jept bier nah Pe- 
sos oder Silberpiaftern zu 8 Reales de plata zu 4 Quar- 
 tillos gerechnet. In ben Gaffen der Negierung, bei ben Zolle 
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' ämtern te. theilt man den Real auch in 12 Granos ein, eine 


eingebildete, nicht wirklich geprägte Münze, ſowie Die Dineros, 


die auch zuweilen ale Rechnungsmünze gebraucht werden, Der 
Silber und Zahlwerth des Peso oder Piafters ift 1,4470284 
Thlr. — 1 Thlr. 13 Sgr. 4,93 Pfen. preuf, Ct. ba 045 Stüd 


Mexico 


biefer Piafter ober 775 Reales de plata auf 1 öln. Mart fein 
Silber gkhen, fo daß ein folder Silberreal 5 Sgr.5,12 Pfen. 
preuß. Et. werth if. 

Die Einteilung und das Verhältniß der hiefigen Red- 
nungemünzen ift gegenwärtig folgendes: 


Quar- 
tillos — Granos| Dineros 


(fingirt).| (fingirt). 


Pesos | Reales 
ober de plata 
Piafter. |Mexicana.| « upfer. Kupfer. 








1 | 8 E 64 96 | 6800 

4 8 12 850 

1 2 3 2124 

1 15 1064 

1 70% 

BWirtlid geprägte Gold», Silber- und Kupfer: 
münzen, 


1) In Golde: Doblones deoro, Duadrupeln, im gemei- 
nen Leben auch fchlechtiweg Oncas genannt, zu 9 
Escudos de oro oder Goldthalern, und zu 16 Pesos 
oder Silberpiaftern. Man hat davon auch 3, 3, # 
und .. 

2) In Silber: Pesos, Dollars oder Piafter, Pesos de pla- 
ta mexicana , mexicanifche Silberpiafter zu 8 Rea- 
les de plata, 9,675 Stüd auf die föln, Mark fein 


— A0B — 


Mexico 


Silber. — Man hat auch A, 4, Fund Piaſter, 
oder Stüde zu 4, zu 2Realen, legtere gemeinig- 
lich Pesetas, oder Pesetas columnarias genannt; 
Stüde zu 1 und zu J Real; letztere auch Realillos 
columnarios genannt. 


3) In Kupfer: Die fhon oben unter den Rechnungs» 
münzen erwähnten Quartillos oder Viertel» Rea- 
len und die Tlacos oder Adhtel» Realen, 

Es ift wichtig, hier befonders anzumerken, daß nach ge= 
nauen Unterfuchungen von den neuern Dollars oder Piaftern 
der mericanifchen Freiftaaten vom Jahre 1833 und 1834, vor⸗ 
nehmlich derjenigen, welche in der Münzftätte Guabalarara 
geprägt worden find, ſich ein bei weitem geringerer Zeinges 
halt, als fonft gewöhnlich, ergeben bat, fo daß biefe Sorte 
gegen 6 Proc. weniger werth ift als die in ben übrigen meri« 
caniſchen Münzftätten (von Zacatecad, Guanaruato, Due 
range, Merico und San Luis Potofi) geprägten Silberpias 
fer. — (Ausführliches hierüber fann man aus A. Schiebe’s 
und Epr. Nobad’s Blättern für Handel und Induftrie, für 
1836 in Ne 11 und 12 erfehen.) 

Die Ausmünzung der mericanifhen Gold» und Silber⸗ 
münzen foll übrigens vorfchriftsmäßig ganz biefelbe fein, wie 
fie es unter ber fpanifchen Regierung gewefen und au unter 
Mapdrid zu erfeben if. 


Mexico's Cursſyſtem ift folgendes: 


LL——————— — — — — — — — — — — 


Merico wechſelt auf: | Eurs, | 






— a 00 Tage nad Sicht. * 45% 
ondon, & 60 Tage nach Sicht. |» 51 
Neuyorl.ureereerennne —⸗ 1 a 24 
Tampico und Bera-Erug... |» 332107 







Bisweilen wechfelt Merico au auf: 
Amſterdam, à 60 Tage nah Sit 


Paris, à 60 Tage nach Sicht ... 


Gold.» und Silberſorten: 


Onzas oder Doblonen........|# 
Pesos de plata 


16. 2, 


pari 


Erklärung diefer Eursarten. 


Schillinge Hamburger Banco für I meric, Piafter. 

— Sterling für I mexic. Piaſter. 

b — Peine; b.i. 101 & 1023 meric. Piafter für 100 Dollars in 
eupork. 

Procent Prämie; d.i. 1033 bis 110 meric, Piaſter in Mexico, in Hin» 

gender Münze (bisweilen wohl au 14 bis 15 Proc.) für 100 fol- 

he Piafter zahlbar in Tampico und Bera-Eruz. 


— — oder 504 Stüber niederl. Ct., für 1 mexic. Dollar 
(Piaſter). 
Centimes in Paris für 1 mexic. Dollar. 


+ 16 Piafter 2 Quartillos für 1 Stüd Onza in Gold. , 
Piafter oder Dollar in Silber, pari; doch verlieren die halben Viafter 


oder Pesetas, die ganzen und balben Silber» Realen zuweilen ein 
oder auch einige Procent, gegen die groben Sorten. 


Der Haupt⸗Wechſelverkehr geſchieht von hier aus über London, auf welchen Eurs daher auch am meiften geachtet wird, 


gleihfam als Regulator aller übrigen Eursverhältniffe. 


Refperttage find nicht eingeführt, und man richtet fich 
hier noch immer nad ben frübern fpanifhen Wechfelgefegen, 
befonders nach denen von Bilbao ; indeifen wird gewiß auch 
mit der Zeit eine neue und eigenthümliche Wechſelordnung 
nicht ausbleiben. 

Im Sommer 1837 ward in Merico auch die Errichtung eis 
ner Rationalbank beſchloſſen, deren nädhfter Zweck dahin 
geben foll, die Kupfermünze einzugieben, welche durch die Ein⸗ 
fuhr verfälfcbter Münze im Werthe fehr gefunten war. Für 
diefe Münze follen die Befiger derfelben durch bie zu errich- 
tende Banf entweder in Gold oder Silber, oder in einer 
neuen Kupfermünze, oder in Banknoten entfhädigt werden 
ıc. Das Eigentliche hiervon ift jedoch noch zu erwarten, 


Maße und Gewichte find die fpanifch-caftiliihen; f. 
Madrid, 


Längenmaß. Der Pie, Fuß, bat 12 Pulgadas oder Zoll. 


Der Palmo , .. 9 . 
Die Vara, Elle, . » 3 Fuß oder 4 Palmos. 
Die Braza, Klafter, « 2 Varas. 
In Merico rechnet man: 

100 enalifhe Yard — 108 Baras, 

100 alte Varifer Auned = 140 = 

100 brabanter Elm = 81 + 

160 Hamburger Ellen = 108 — 

100 Leipziger len = 607 * 


Fruchtmaß. Die Carga hat 12 Fanegas à 12 Almudas. 


Meyo 


Der Cacao wird pr. Fanega von 110 Pfund, ausgenom- 
men derjenige von Maracaibo pr. Fanega von 96 Pfund, 
verkauft. 

Flüff. Ma$. Das Hauptmaß für Wein und Branntwein 
ift das Baril, welches 19 — 20 alte engl. Gallons, alfo circa 
72 — 753 Liter, enthalten und mit 6 eifernen Reifen verfeben 
fein muß. i 

1 Moyo hat 16 Arrobas. Die Arroba hat 8 Azumbras A 4 
Quartillos. Der Quartillo ift dad Detailmaß Se⸗. $ Bouteille. 

Der Zoll wird nach Arrobas entrichtet. 

Del in Fäffern und in Krügen von circa 4 Arroba wird pr. 
Arroba von 4 Quartillos verfauft. s 

Gewicht. 1 Quintal hat 4 Arrobas à 25 Libras oder Pfund 
a 16 Onzas. 

Die mericanifche Libra foll genau 315 kölniſche Loth wie- 
gen, = 460,2 Gramm, 

1 Quintal — circa 46 Kilogr. oder 1013 engl. Pfund Avdps. 

Meyo, Meio, Fruchtmaß in Portugal und Brafilien, f. 
Liffabon und Rio Janeiro, 

Mezzarola, Weinmaß in Genua, f.d. 

Meizetta, 1) Frucht», Wein« und Delmaf im Großher⸗ 
zogth. Toscana, f. Florenz; 2) Weinmaß auf der Infel 
Sardinien, f. Cagliari. 

Mezzo (ital.); Meilo (portug.); Medio (lat. und 
fpan.), Halb, Diefer Ausdrud (befonders Mezzo, Meie) 
wird öfters bei italienischen und portugiefiihen Münzftüden 
gebraucht, wenn von der halben Münzeinbeit oder denjenigen 
Stücken, in Gold oder Silber ausgeprägt, die Rede it, wel- 
che den verhältnißmäßigen Werth der Hälfte aus dem frag- 
lihen ganzen Rünzftüde haben ; daher Mezzo-Scudo; Mezaza- 
Lira; Meio Tostöo; Medio Real de plata etc. 

Miam, Gold» und Silbergewicht im britifhen Hinterin- 
bien, f. Malacca, Prinz Wales» Infelumd Sin 
capore. 

Migliajo, Handelsgewicht in Italien, ſ.Joniſche In— 
ſeln, Rom und Venedig. 

Miglio, neue metriſche Meile in Italien, f. Mailand. 

Mijl, neue Meile in Holland, f.d. 

Mila, polnifche Meile, f. Warſchau. 

Milano, f. Mailand. 

Milchzucker (lat. saccharum lactis; franz. sucre de lait 
oder sel delait; engl. sugar of milk; ital. zucchero di latte). 
Er findet fih nur in der Milch der Säugetbiere; die Stuten» 
milch enthält am meiften, nämlich 8,758, Eſelsmilch 4,58, 
Ziegenmilh 4,383, Schafmilch 4,2%, Kuhmilch 3,52. Da 
man ihn aus ben Molten zieht, benen man bereits den Käfe- 
fioff genommen bat, fo ift daraus erfichtlih, daß man blos 
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Minden 


Säulen bilden und durchſcheinend find. Manchmal finden ſich 
darunter Kryftalle von falzfaurem und phosphorſaurem Kali, 
Unter allen Zuderarten, die wir kennen, ift der Milchzucker 
ber bärtefte, fo daß er beim Zerbeißen am ftärfften fnadt; 
daber Lö er fih auch fchwerer auf als die andern. Man 
braucht dazu 5 Theile Waffer von gewöhnlicher Temperatur 
(14° R.), kochendes Waffer 4 Theil. Auch Eſſig löſt ihn, 
aber Weingeift nicht. Er entbält 11,99 Waffer und befteht 
dann aus 40,11 Koblenftoff, 53,24 Sauerftoff , 6,65 Waſſer⸗ 
ſtoff. Er wiegt fpec. 1,543, bat wenig und erbigfüßen Ges 
fhmad und gar feinen Geruch, außer wenn er geſchmolzen 
wird; denn dann riecht er eben fo eigentbümlich angenehm 
(mit Saramelgeruch), wie der Robrzuder. — Zu verwer⸗ 
fen ift der aus fauren Molken bergeftellte, der in Heinen 
Kegeln in den Handel kommt; er ift gelblich , ſchmedt ſäuer⸗ 
lich und riecht fettig. — Berfälfhungen mit Alaun und 
Kocfalz verrätb die Verfihiedenheit des Geihmads und der 
Kryftalle. Wenn geftoßener mit Zuder gemengt iſt, fo Richt 
der Gefchmad des letztern in einer Auflöfung in Waſſer vor. 
— Berfendet wird er in Fäſſern bis 100 Pfd. — Frankreich 
führte bis 1835 feinen ein; in biefem Jahre aber erbielt es 
vom Audlande 3708 Kilogr., wovon 3411 aus der Schweiz 
famen. — Zölle. Deutſcher Zollverein: wie Maffie 
eot. Deftreih: pr. Pfd. netto Einfuhr 2 Er., Ausfuhr 4 Tr., 
Durchfuhr 2 Er. Frankreich: pr. 100 Kilogr. netto Ein« 
fuhr auf franzöſiſchen Schiffen 105 Fr. , auf fremden Schiffen 
oder zu Lande 120 Fr., Ausfuhr 25 Cent. ; au jedem biefer 
Sätze noch der 10. Theil davon als décime additionnel, 


Mile, englifhe Meile, f. London. 

Milha, Heine Meile in Portugal, ſ. Liffabon, 

Millerole, altes Wein- und Delmaß inMarfeille, f.d. 

Milliarde (franz. le milliard), eine Summe von 1000 
Millionen. 

Millier, altes und neues franzöfifhes Handelsgewicht, 
f. Paris. 

Milligramm, Gewicht in Frankreich, f. Paris. 

Milliliter, Hoblmas für Flüffigkeiten und für trodene 
Sachen in Franfreich , f. Paris, 

Millimeter, Längenmaß in Frantreih, f. Paris. 

Milrei, Milreis (Millerees) , portugichihe Rech» 
nungs» und Goldmünze; dem Namen nach zu 1000 Reis, 
jegt aber, als Goldmünze, auf 1200 Reis erböht. S. Fif- 
fabon und Münzen überhaupt. 

Miltre, Oelmaß auf den jonifchen Infeln Corfu und Pa- 
10,1. Jonifhe Inſeln. 

Mina, 1) in der Türkei mitunter die Benennung des que 
ten Asper, f. Conftantinopel; ?) Arudtmaf in einigen 


Kuh⸗, Ziegen» und Shafmolten darauf benugt. Es gefbieht | Staaten Italiens, f. Florenz, Genua und Mailand; 


am meiiten in ber Schweiz , auch in Yotbringen. Man kocht 
die Mollen ein, bis fie fo did werden wie Honig und trod- 


net fiedann an der Sonne. So erbält man den rohen Milch- | 


zucker, ven die Hirten an die Kaufleute abfegen, welche ihn 
zerſtoßen, in heißem Waſſer auflffen, mit Eiweiß abklären 
und Iryftallifiren lafien. So erhält man den gereinigten 


Milchzucker. Was bierbei fpäter anſchießt, it gelblich und 
wird noch einmal umfrpftallifirt, um weiß zu werben. Ge: | 


3) Flüffigteitsmaß in Mailand, f.d. 
Minalo, Minello, Fruchtmaß in Berona, ſ. d. 
Veinaltun, Minaltue, bezeichnet eine perſiſche Rech» 
nungsmünze, deren 10 auf den Toman geben, oder bie zu 5 


— 


Abaſſi gerechnet wird. S. Perſien und Teberan. 


Minden, die Hauptſtadt des gleichnamigen Regierungs— 
bezirkes der preußiſchen Provinz Weſtphalen, an ber Weſer, 


woͤhnlich kommt er in kryſtalliniſchen Stüden in den Handel, || mit ziemlich W000 Einw., bat eine bedeutende Zuckerſtederei, 

die undurchſichtig find und blätterigen Bruch haben. Oft iſt Wachsbleichen, Tuch-, Yaumwollen » und Yeinweberei, Yes 

er in Kryſtallen angeſchoſſen, die rechtwinklig » vierfeitige U der» und Tabalsfabriten , ftarte Branntweinbrennereien und 
%. Schiebe's UniverfatsLerifon. Bd. II. 52 


Mine 


Handel mit Getreide, Reinfaat, Hülfenfrüchten, Branntwein, 
Garn ıc. fowie Schifffahrt und Spedition auf der Weſer. 
Auch it Minden der Sig eines Provincialbanfcontors und 
eines Hauptzollamtes im deutſchen Zollvereine. 

Münzen, Maß und Gewidt, f. Berlin. 

Mrine, altes Fruchtmaß in Frantreih, f. Paris, und 
neues Fruchtmaß im Schweizer - Canton Waadt, f. Laufan- 
ne. Bergl. auch Emine und Mina, 

Minello, f.Minalo. 

Mineralblan, Unter diefem Namen geht 1) das Berli- 
nerblau , wenn demfelben koplenfaure Magnefia oder kohlen⸗ 
faures Zinkoxyd zugefeßt worden ift; 2) das Berg - und Bre- 
merblau (f. diefe Artitel) oder Braunfchweigergrün; 3) weiße 
Erden, blau gefärbt durch Indigo oder einen Blauholzabfud. 
Stets müffen alle diefe Farben hellblau fein, wenn fie als 
Mineralblau verfauft werden follen. 


Dtineralgelb. Der Engländer Turner entbedte, baf 
Bleiglätte, mit 4 Kochſalz zufammen feingerieben, in Waſſer 
auffhwillt und einen weißen Niederfchlag bilvet, der, wenn er 
gewaſchen, getrodnet und geglübt wird, eine gelbe Zarbe lie 
fert. Er ließ fih darauf ein Patent geben. Diefe Farbe gebt 
unter dem Namen TZurnerd Patent » oder Engliſchgelb 
(franz. jaune brevet& ; engl. patent-yellow). Job. Flůgge 
in Eaffel war der erfte, der fie in Deutſchland herſtellte. Er 
mengte 10 Theile Mennige mit 1 Tpeil Salmiak und fhmolz 
die Maſſe. Sie wirb in vierfantige Stangen gegoffen und 
bat, erfaltet, einen blätterigen Bruch mit Glanz und gelber 
Farbe. Die Oberflähe der Stangen ift bräunlid angelau- 
fen. Dies ift vas@aßlergelb (franz. jaune de Cassel ; ital. 
giallo di Cassel). Es ift überbafifhes Chlorblei und enthält 
alfo 11,263 Blei, 3,858 Chlor und 84,898 Bleiorpd,. Im 
Handel kommt es auch feingerieben vor. Jept wird es an 
vielen Orten bereitet, von denen ed unter andern die Namen 
Montpellier», Parifer- und Beronefergelb befom- 
men bat. Es ift nicht mit dem Neapelgelb zu verwechſeln (f. 
d. Art,). Es wird als Schmelz» und Anftreihfarbe gebraudt, 
in der Papierfärberei und im Zapetendrude. 


Mineralgrün. Dies Wort bat eine weitere und eine 
engere Bedeutung. Nach jener nennt man alle grüne Farben- 
waaren fo, bie aus mineralifhen Stoffen befteben, z. B. das 
Berggrün , das Braunfhmweigergrün, das Ehromgrün, die 
Grünerde (diefe vier find bereits in dieſem Werke ihres Orts 
abgehandelt worben) umb alle die verfchiebenen Farbewaa⸗ 
ren, in denen arſenikſaures Kupferoxyd der weſentliche Be- 
ſtandtheil iſt. Im engern Sinne verſteht man unter Mineral⸗ 
grün das reine arſenikſaure Kupferospd, welches aus 28,543 
Kupferoryd und 71,468 arfeniger Säure zufammengefept ift. 
Da es von dem ſchwediſchen Chemiler Scheele erfunden wor⸗ 
den ift, führt man ed au unter den Namen: Scheelſches 
oder Schwediſchgrün. Es if fhön zeifiggrün, geruch⸗ 
und gefhmadios und wird vom Waſſer nicht aufgelöſt. Zu 
feiner Darftellung hat man zwei Auflöfungen nöthig. Zu der 
erften nimmt man 2 Pfd. eifenfreies fchwefelfaures Kupfer: 
oxyd (Kupfervitriof), das man in 30 Pfd. warmem Bafler 
auflöft ; zu der andern 2 Pfd. reine Potaſche, Töft fie in 10 
Pfd. heißem Waſſer auf, ſetzt nah und nach 22 Loth arfenige 
Säure zu und filtrirt fie dann durch Leinen. Die zweite Auf⸗ 
löfung gießt man allmälig in die erfie, die noch warm fein 
muß und rührt ununterbroden um. Dann läßt man bie 
ganze Mifchung fieben, bis die Flüſſigleit Har geworden üft, 
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Mineralwäffer 


die man bann vorfichtig abgießt. Was als Rieberfhlag übrig 
bleibt, wird zweimal mit einigen Pfund heißem Wafler über- 
goflen und diefes beide Male abgegoffen, fobald es hell gewor⸗ 
den ifl. Den Riederſchlag läßt man darauf auf Zeinenzeug 


abtröpfeln und in geringer Bärme trodnen. Man erhält auf 
biefe Art 1 Pfo. 13 Loth Farbe. Es ift eine vortrefflihe Waf- 
ferfarbe; feltner wird fie in der Delmalerei gebraudt. We⸗ 
gen ihres Arfenifgehaltes muß man vorfihtig Damit umgeben. 

Mineralkermes (lat. kermes minerale; franz. kermis 
mineral; engl. kermes mineral ; ital, chermes minerale) heißt 
auch Kartbäuferpulver (franz. poudre des chartreux), 
weil es im Anfange des 18. Jahrh. in einem franzöfifchen Klo⸗ 
fter einem ſterbenskranken Karthäufer das Leben rettete und 
darauf von feinem Orden ald Arzneimittel verlauft wurbe. 
Der eine Hauptbeftandtbeil deffelben iſt Schwefelantimon; 
ob aber auch Antimonoryd dabei fein müſſe, ift noch nit 
ausgemacht. Auf feinen Fall ift die Beimifchung des letz⸗ 
tern unfhädlih; dagegen muß ſcharf darauf gefeben wer. 
den, daß diefe Drogue feinen Schwefelarfenif enthält, was 
man leicht an einer rotben Sublimation erkennt, die in ei⸗ 
ner Glasröhre bei Erhigung des Mineraltermes erfolgt. 
Der Arfenit rührt von dem rohen Schwefelantimon her, den 
man zur Darſtellung der Waare braudt und von Natur 
Schwefelarfenit enthält, von dem es oft ſchwer zu befreien 
it. Es gibt eine große Anzahl Methoden, Mineraltermes 
zu bereiten, die alle febr langwierig find und daher in den 
Pharmalopöen nachgeſehen werden müffen, Gute Raare ift 
rötblichbraun (daher der Name, weil der animalifche Ker- 
mes auch fo ausfieht), äußern fein gepulvert, obne Geſchmack 
und Geruch, höchſtens in großen Mailen etwas zinnoberartig 
riehend, matt, aber grauglängend werbend, wenn man es 
mit einem Stable reibt. — Bierber gehört aud der Gold— 
ſchwefel (lat. sulphur auratum antimenüi; franz. soufre do- 
re d’antimoine; engl. golden sulphur of antimony ; ital. zol- 
fo stibinto arancio), ebenfalls ein Schwefelantimon, nur ent« 
hält es mehr Schwefel (28,413) als der Minerallermes 
(27,238) und bat daher eine dunkel pommeranzengelbe Zar» 
be; es ift geruch- und gefhmadlos, und, wie diefer, unauf« 
löslich in Wafler und Alkohol. — Beide Artilel müſſen, luft⸗ 
dicht verfchloffen, an einem bunfeln Orte aufbewahrt werben, 
weil fie fih an Luft und Licht zerfegen. — Ihr Gebraud 
it blos medicinifch ; die Berfuche, die man im Cattundrude 
damit gemadt bat, Lieferten weder eine ſchöne, noch eine 
baltbare Farbe. 

Mineralwäſſer (franz. eaux minerales; engl. mineral 
waters; ital. acque minerali). Es find die Wäfler, melde fo 
viel mineralifche Theile in fih aufgelöſt enthalten, daß fie 
nicht zu gewöhnlidem Gebrauce, 3. B. zum täglichen Ge» 
tränt, zum Kochen, Waſchen, Brauen ıc., genommen werben 
fönnen, bingegen einen beilenden Einfluß auf kranke Organe 
im menſchlichen Körper äußern. Der Sache nad gehört das 
Meerwafler aud dazu; ber Sprachgebrauch hat es aber da⸗ 
von ausgefhloffen. Man unterſcheidet natürliche und fünft- 
lihe Mineralwäffer. Dienatürliden, welde warn, heiß, 
und, was meiftens ber Fall ift, kalt, d. h. mit der localen 
Temperatur der Atmofpbäre, aus ber Erbe als Quellen hers 
vorbrechen, find verschieden eingetheilt und nad den vorwal« 
tenben unter den darin enthaltenen Mineralftoffen benannt 


| worden, So bat man 1) Säuerlinge oder Sauerbrum 
nen (franz. eaux acidules; engl. acidulous mincral waters; 
ital, aeque minerali acidule) und falinifce (franz. eaux sa- 
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lines ; engl. saline m. w.), welche verfhiebene Salze in flüſſi⸗ 
ger und inGasgeftalt enthalten ; unter legtern fpielt vorzüg- 
lich die Koplenfäure eine große Rolle, Sole, melde ſchwe⸗ 
felfaure Talterde (Bitterfalz) enthalten, beifenBitterwäfe- 
fer (franz.enux magnesiennes; ital.acque amare). Es gehö⸗ 
ren hierher: Selters in Nafau; Neisdorf bei Alfter unweit 
Bonn; Pyrmont; Kiffingen in Baiern; Rohitſch in Steier- 
mark; Bilin, Carlebad, Sedlitz (bier allein 10 Bitterfalz- 
quellen), Seidfhüg und Püllna in Böhmen; Baden (16 
QDuellen) in Baden; Pougues (Dep. Niepre), Vichy (36 R. 
Dep. Allier), Pabaruc (Dep. Herault), Vlombiires (Dep. 
Wasgau), Audinac, St. Rectaire in frankreich ; Epfom (Sur⸗ 
tepfbire) in England; 2) eifenbaltige oder Stablwäf- 
fer (franz. eaux ferragineuses; engl. chalybente water ; ital. 
acque accisjate), fo genannt, weil ſich unter ihren minerali« 
ſchen Beſtandtheilen koplenfaures Eifenorydul, wiewohl in 
äußerft geringerMenge, findet. Dergleichen find, Franzens— 
brunn bei Eger mit 3 Duellen, Teplig (mit 11 warmen Duel- | 
len von 20— 38° R.), Carlebad, Marienbad und Bilin in 
Böhmen; Reinerz mit 5 Quellen, Kudowa, Flinsberg und | 
Altwafler im preußiſchen Schlefien; Driburg in Weſtphalen; 
Schwalbach mit 14 Quellen, Fachingen, Geilnau, Ems bis | 
440 R., Wiesbaden bis 52° N. im Herzogtbume Nafau ; | 
Baden in Baden; Pormont; Spaa mit 16 Duellen in Bels | 
gien; Paſſy (Dep. Seine), Borges (Dep. Niederfeine), Pro- | 
vins (Dep. Seine und Mare), Vals (Dep. Ardeche) und | 
Mont» Dor (Depart. Puy de Dome, bis 44° 0.) ; 3) die 
Schwefelmwäffer (franz. eaux sulfareuses; engl. sulphur- 

ous waters; ital. acque solforate) ; fie führen Schwefelwaf- 

ferftoffgas mit fih. Dabin gehören: Warmbrunn in Schles 

fien (30°R.); Baden beiWien mit 15 Quellen von 22— 29° 

R.; Nenndorf bei Rinteln; Aachen; Bareges mit 8— 10 

Ducllen von 25 — 36° R., Eauterets, Bagneres bi Bigorre 

mit 20 Quellen von 20—AT? R. (Dep. Oberpprenäen), La | 
Preſte 38 R. (Dep. Oftpprenäen), Bagneres de Luchon (Dep. | 
Dbergaronne) und St. Sauveur (Dep. Jonne) in Frankreich ; | 
Leamington (Warwidfpire) in England; 4) 3 od» oder 
Brommäffer (franz. eaux jodulees oder bromurdes) 3. ®. | 
die zu Bourbon les baind von 46°R. (Dep. Obermarne). Die || 
Säuerlinge erfennt man an ihrem fäuerlichen, bie eifenbals | 
tigen an ihrem bintenäbnlichen Gefhmade, und die Schwe- 
felwäffer an ihrem fhwachen Geruche nah Schwefelleber. — 
Die großen Fortfchritte in der Chemie haben jene natürliche | 
Wäffer nahahmen lehren, woraus die große Zabl fünftlis | 
her Mineralwäfer (franz. eaux minerales artifieielles oder | 
factices; engl. artifieial mineral waters ; ital, acque minerali 

artifieiosi) entitanden find. Auch unter diefen fpielen die fob- 

engefäuerten die größte Rolle. Man bat bemerkt, daß ed 

Quellen gibt, die fi auch durd den Gehalt an organischen | 
Stoffen auszeihnen; weshalb diefe gang nachzuabhmen uns 
möglich if. Paul aus Genf gründete 1800 die erfte Anſtalt 
diefer Art und zwar zu Paris unter dem Namen Tivoli. Seit: 
dem find in diefer Stadt noch 8— 10 Anftalten der Art ent- 
fanden und liefern jährlich über 2 Mill. Flaſchen. Auch die 
meiften großen Städte Frankreichs befiten vergleichen , viele 
Apotheler Heiner Städte geben ſich damit ab und eine große 
Menge mwohlbabender Privatleute befigen einen Apparat | 








zur fchnellen Herftellung bes Selterwaſſers, fo daß Frank— 
reich von letzterm allein jährlich nach einem mäßigen Ueber⸗ 
fhlage 4—5 Mill. Flaſchen fabrieirt, Die Centralapotbefe 
in Paris verfertigt jährlih 80 — 90,000 Flaſchen Säuerlinge 
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und falinifche Wäffer für die dortigen Hofpitäler. Man ver» 
fertigt auch die Salze in Pulvderform, damit fie von ben Kun⸗ 
den in Waſſer aufgelöft werden können; 3.8. Sodapulver 
(engl. sodaie oder soda powder). In Deutfchland bat Dr. 
Struve in Dresden daffelbe bewirkt, was Paul für Frank⸗ 
reich that. — Faſt alle Mineralwäfler, die im Handel find, 
werben zum Zrinten gebraudt, fehr wenig zum Baden, 
z. B. die von Balaruc und Bariged. — Handel: der mit 
natürlichen Mineralwäflern machte den Anfang in der Mitte 
des 18. Jahrh.; der mit künftlichen it aber fo groß gewor⸗ 
den, daß er einen eigenen Handelszweig bildet, den man 
der Wiffenfhaft verdankt. Dadurch find aber bie natürlichen 
feineswegs verbrängt worden; im Gegentbeile, die Nachfra⸗ 


ge darnach hat bei dem allgemeinen Begehr zugenommen, fo 


daß von faft allen oben angeführten Duellorten große Quan⸗ 
titäten verfendet werben. Einige find dauerhaft genug, ohne 
Zerfegung die Linie paffiren zu fönnen; diefes find: Selters, 
Geilnau, Fabingen, Driburg. Am ftärkiten ift diefer Hans 
del von Deutfchland aus. Selters nimmt bier die erfte Stelle 
ein, indem es nahe an 3 Mill. Krüge verfendet. Die übrigen 
deutſchen Duellorte verfchiden, wenn man die Zahl äußerft 
niedrig ftellt, zufammen 2 Mill. Biel gebt nad Frankreich 
und Holland, wenig über Ser. Köln führte 1837 an Miner 
ralwällern 12,618 Etr. aus und 6731 Er. ein, jene vom obern 
Strome, diefe ſtromab. Rohitſch in Steiermark fendet viel 
nach Italien unter dem Namen acqua di Cilli, Italien felbit 
führt nicht aus, fondern treibt innern Handel mit acqua di 
Caldiero bei Verona, della vergine bei Padua, di Recoaro 
bei Vicenza, della villa bei Yucca von 60°R,, della Brandola 
bei Modena, del Tettuceio bei Piftoja und di Nocera im fir» 
chenſtaate. Aranfreich führte 1834 ein: 374,996 Krüge und 
144,150 Bouteillen, wovon aus Deutfihland allein 357,431 
Krüge und 131,153 Bouteillen direct famen ; man fiebt bier» 
aus, daß Deutfchland den bedeutendften Handel damit nach 
Frankreich führt. Es ift dies eine fonderbare Erfiheinung, da 
Frankreich felbit fehr reich an den mannigfaltigften Minerale 
wäflern ift. Diefes fendete 1834 blos 1914 Krüge und 13,833 
Bouteillen auswärts, wovon jene erft eingeführt waren. Ue— 
ber See verfchifft vorzüglich Amfterdam, 5. B. nah Archan— 
gel, Swinemünbe, Hamburg und Trieft; Hamburg nach Ars» 


| angel; Lübel nad Petersburg; Trieft nah Ragufa und 


Benedig. Der Handel mit fünftlichen Mineralwäflern it weit 
bedeutender; da fie jedoch überall fabricirt werden können, 
fo bilden fie nirgends einen Handel nach auswärte. In Franf- 
reih, England, Deutfhland und Rußland iſt diefer innere 
Handel am ftärfften. — Berpadung: in Frankreich füllt 
man die Mineralwäller obne alle Ausnabme auf gläferne 
Bouteillen, in Deutfchland auch, aber weit mehr auf irdene 
Flaſchen mit kurzem Halfe, Krüge oder Krufen (franz. eru- 
chons) genannt, Cie werben alle verpicht und auf die Ders 
pichung häufig ein Siegel gedrüdt. So ſtellt man fie zwifchen 
Strob, Heu oder dergleichen in Kitten oder Körbe, in denen 
fie verfendet werden. Wie viel Flaſchen in eine Kifte fommen, 
richtet fih nad örtlicher Gewohnheit; fo enthalten die Bili— 
ner und Seidfhüger Kiften 10, 20 oder 40, bie Franzenebrun⸗ 
ner (egerfhes Sauerwaſſer) 18 ober 25 mit der Jahreszahl 
der Füllung und dem egerfchen Stadtwappen (im obern hal— 
ben Felde ein halber Adler, im untern ein fhwarzes Gitter 
im rothen Kelde), die Geilnauer 50, die Püllnaer 20 balbe 
ober 20 ganze, bie Pprmonter 20, 30, 49, 50 Heine oder 30, 
50, 80 Pinzflafchen, bie Selterfer 50 und die von Spaa 40 gro: 
52 * 


Mingel 


Se oder 50 Heine Flafhen. — Zölle. Deutſcher Zoll— 
verein: Einfuhr pr. fächf. oder preuß. Etr. 74 Sgr. oderpr. 
Bolletr. 25 &r. rhein., Ausfuhr frei. Deftreih: Einfuhr 
der fünftlichen gänzlich verboten; natürlihe geben pr. Eitr. 
fporco 36 Er., Ausfuhr 3Er., Durchfuhr 2 Er. ; nicht in Kiften 
gepadt pr. 100 Krüge, groß oder Hein, Einfuhr 2 31. 483 Er., 
Ausfuhr 14 Ar.; aus und nach Ungarn frei. Frankreich: 
Einfuhr pr. 100 Kilogr. Brutto in Fäſſern 50 Cent., in ſtei⸗ 
nernen Krügen, mit Inbegriff des Zolled für die Krüge, auf 
franzöfifhen Schiffen 1 Fr., auf fremden Schiffen oder zu Lan⸗ 
de 1 Ar. 10 Gent.; Ausfuhr 25 Eent.; zu jedem diefer Säße 
tommt noch der 10. Theil davon als decime additionnel. 1834 
betrug diefer Zoll 6022 Franten, 

Mingel, f. Mengel. 

Minorca, f. Maiorca. 

Minot, altes franzöfiihes Fruchtmaß, f. Paris, 

Mirlitons bezeichnet diejenigen franzöfifhen Louisd'or, 
welche von 1723 bis 1726 ausgeprägt worben find, nur noch 
in geringer Anzabl vorlommen und etwa 5 Thlr. 123 Sgr. 
in preuß. Ct. werth find. Ihr Feingehalt ift 21 Karat 63 Grän. 
©. Münzen überbaupt. 

Miro, Handeldgewicht, befonders zu Del, in Bene 
dig. ſ. d. 

Mirze, Fruchtmaß in der Moldau und Wallachei, ſowie 
in der Bukowina, ſ. Bukareſt und Czernowitz. 

Misje, ſ. Mutsje. 

Miskal, Mitikal, Mittal, 1) Münze, f. Metekal; 
2) Gewicht in der aſiatiſchen Türkei, in Arabien, Perſien und 
Aegypten, ſ. Baffora, Mocca, Perſien und Kairo, 
Vergl. aub Metekal. 

Miospickel, ſ. Arſenik. 

Miſſeir nennt man in der Türfei auch die Mabbub » Zee⸗ 
ine; daher ganzer und halber Miffeir, je nachdem es bie 
ganze oder halbe Mabbub » Zechine andeuten fol. S. Map- 
bub und Münzen überhaupt, 

Miftato, Delmas auf der türkifchen Infel Candia, f.d. 

Mifura, 1) Feldmaß auf den jonifchen Infeln; 2) Frucht⸗ 
maß auf den Infeln Eorfu und Paro; f. Joniſche Infeln. 

Mifurella, Oelmaß in Neapel, ſ. d. 

Mitan, Hauptftadt des ruſſiſchen Gouvernements oder 
Hexzogthums Curland, an der Aa, mit 16,000 Einw., treibt 
Handel und rechnet wie fibau (f. d.). 

Mite, englifhes Münggewicht, f. London. 

Mitikal, Mitkal, ſ. Metelal und Mistal, 

Meitisgrün, f. Shweinfurtergrün. 


Mitre, Beinmaf in dem afritanifchen Barberesten-Staa- 
te Tunis, ſ. d. 

MittelsFriedrichsd’or, find eine etwas geringere Sor- 
te preußifcher Friedrichsd'or, aus ben Jahren 1755 bie 1757, 
und uur etwa 33 bis 34 Thaler preuß. Et. werth. S. Berlin. 

Mobile, Eceftadt und Handelshafen im norbamerifani» 
ſchen Freiftaate Alabama, an der gleichnamigen Bai und an 
der Mündung des hier Mobile genannten Aabamafluffes in 
den mericanifhen Meerbuſen, mit 10,000 Einw. Das Haupt- 
bandelsproduct des zwifchen Tenneffee, Georgien, Florida 
und Mifiifippi liegenden fruchtbaren, aber nur erft zum Tpeile 
eultivirten Staates, der erft 1819 im die Union aufgenom: 
men wurde, it Baumwolle, die, ebenfo wie Neis, zum 
Theil auch Kaffee und Zucker, jet mit jedem Jahre in immer 
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größerer Menge in georbnetem Plantagenbau gewonnen und 
über Mobile in den Handel geliefert wird , welcher Ausfuhr 


bie Stabt ihr ſchnelles Aufblühen verbantt. — Im 3. 1830 
betrug die gefammte Baummollenernte noch nicht 100,000, 
1832 aber fchon 125,000 und 1834 270,000 Ballen. Auf Ei» 
fen und Steinkohlen wird auch hier bereits feit mehrern Jah⸗ 
ren gebaut, und Spuren reicher Golderze hat man fürzlich 
entdeckt. Mobile hat fhöne Baummollenfpeicher mit großen 
hydraulischen und Dampfpreffen, mittels welcher die Baums 
wolle, bevor man fie auf die Schiffe verladet, auf 3 ihres 


| Bolums zufammengepreft wird; au findet ſich hier eine Fi | 


lialbant der Hauptbanf der Union und mehrere Localbanken. 
— Die Hauptitadt des Staates und der Sig der Regierung 
ift das neugegründete Tuscaloofa im Innern, 

Münzen, Map u. Gewicht, f. Bereinigte Staa 
ten. 

Mockhaftein, f. Evelfteine (Chalcedon). 

Modena, fchön gebaute Hauptitabt des gleihnamigen 
Herzogtbums in Italien, an einem Ganale, der die beiden 
anſehnlichſten Flüſſe des Landes, die Secchia mit dem Panaro 
verbindet, mit 27,000 Einw., welche nur geringe Seiden⸗ 
und Hanfweberei und einigen Verkehr mit Yandesproducten 
treiben. Mehr Scheint bier für Kunft und Wiffenfchaft zu ge⸗ 
fheben, denn es findet fi hier eine Univerfität, eine königl. 
Akademie der Künfte, eine k. Alabemie der Wiffenfchaften, 
welche wichtige Denkſchriften herausgibt, eine Kunftfchule ıc., 
und das prächtige herzogliche Schloß ih zum Tpeil wieder im 
Befige der fhönen Kunftfammlungen, die ed vor der franzö- 
fiihen Herrfchaft enthielt, 

Wie in der Hauptftabt, fo if im Lande überhaupt der 
Kunſtfleiß ſehr unbedeutend, und der größte Theil der Bewoh⸗ 
ner mit dem Landbau und hauptfächlich auch mit dem Sei⸗ 
denbau und der Zubereitung der Seide befchäftigt; daher 
denn bie meiften Habrifartitel vom Auslande bezogen werben 
müffen, nad welden dagegen Modena von feinen natürli« 
hen Erzeugniffen, Seide, Getreide, Reis, Wein, Vieh, et« 
wasDel und vorzüglich auch den berühmten biendend weißen 
Marmor von Earrara im apuanifchen Gebirge, aus 
führt, in welchem letztern Artikel befonders auch die Stabt 
Maffa, wo, wie zu Carrara, Marmorfcleiferei Hart ger 
trieben wirb und auch eine Bildhauerakademie fich findet, nicht 
unbedeutende Gefhäfte macht. Außerdem bat Modena etwas 
Eifen und ſtarke Bergölquellen und treibt bei feinen vortreff⸗ 
lichen Landftrafen lebhafte Spebitionsgefchäfte, 

Münzen und Eurs. Man rechnete hier früher und rech⸗ 
net mitunter wohl auch noch jegt nach mobdenefifchen Lire 
(Lire di Modena) zu 0SoIldiä 12? Denari, in einem Zahl⸗ 
wertbe, welcher, nach der verſchiedenen Ausbringung ber für 
das Herzogthum geprägten Müngforten, zwiſchen 135 und 140 
und 142 Lire di Modena in ber föln. Mark fein Silber ſchwankt; 
indeflen find für bie couranteften Silberforten etwa 1353 alte 
biefige Lire auf die köln. Mark fein Silber zu rechnen, wonach 
denn im Durdfchnitte die modenefifche Lira auf 0,10332103 
Zplr, = 3 Sgr. 1,196 Pfen. preuß. Et., als Silberwertp, 
zu ſtehen fommt. Es werben nämlih nad dem gefeglichen 
Tarif vom 15. April 1819 die franz. und ital. 40 + Franten« 
ftüde zu 104 Lire 4 Soldi 7 Denari di Modena und ebenfo 
die franz. und ital. 5- Franfenftüde zu 13 Lire 7 Denari = 
13,45 Lire di Modena angenommen, woraus fi das alte 
und neue Münzverhältniß ziemlich fiher berechnen läßt. 

Denn gegenwärtig und feit bem December 1807 rechnet 
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man bier beinahe allgemein nad dem Zahlwerihe und Rech⸗ Del wirb nach bem Coppo di Lucca verlauft. 


nungsverhältniffe des unter Napoleon beftandenen König» 
reiche Italien, nach Lire italiane zu 100 Gentefimi, oder ganz | 
nad dem in Frankreich feit 1803 beftehenden Berhältniffe, wo⸗ 
nach denn etwa 52 diefer italienischen Fire auf die köln. Mark 
fein Silber geben, folglich eine ſolche Lira 0,26923077 Zpir. 
= 8 Sgr. 0,923 Pfen. preuß Et. werth if. 





| 


Handelsgewicht. Der Quintal, Centner, hat 100 Lib- 
bre à 12 Ouce ä 12 Ferlini. Die Libbra wiegt 340,4567 
Gramm. 

100 mobdenefer Pfund — 34,05 Kilogr., 75,06 engl. Pfund 
Avdps.,, 72,3 preußifche,, oder 60,8 Wiener Pfund, 

Das Handelspfund in Reggio wiegt nur 324,524 Öramm. 


An wirklich geprägten Münzen diefes Herzogthums find | 100 Pfund in Reggio — 95,32 modenefer Pfund. 


anzumerken; 
1) die Gold» und Silberſorten der frühern Zeit bis etwa 
1807 ; 2) die ber neuern Zeit. 





1) Die früher hier ausgeprägten Münzforten waren | 


Das Gold», Silber- und Seidegewicht foll das 
Bolognefer Pfund von 12 Once à 3 Ottavi à 20 Carali A& 
Grani jein , welches 361,85 Gramm wiegt. 

Medpicinalgemwicht. Die modenefer Libbra von 


a) in Golde: Doppien, zu 51, und Scubini, zu 9 Lire | 340,4567 Gramm, eingetheilt in 12 Once à 8 Dramme A 3 


di Modena ; | 

b) in Silber: Ducatons zu 174; Scudi, alte, zu 15 
Scudi, neue, zu 5, Ducati zu 8 Lire bi Modena; | 
dann Madonninen di Reggio, zu 2Xire 17 Solpi, | 
und Lire di Reggio zu # Yire di Modena, fowie 
Lire di Modena. — In Kupfer hatte man Bo» 
fognini zu 1 Soldo di Modena ıc. 

2) Neuere Münzforten diefes Herzogthums find: 
a) in Golde: Stüde zu 40 und dergleichen zu 20 Lire 
italiane, ganz nach dem neuern franz. Münzfuße, 
gefeplich zu „a fein. 
b) in Silber: Scadi nuovi zu 5 Lire italiane; ferner: 
Stüde zu 2 Lire italiane und zu 1 Lira italiana, | 
fowie Stüde gu 4 und 4 Lira italiana; ebenfalls | 
nad dem neuern franz. Munzfuße zu 2 fein und | 
Ya Kupferzufag. 
Außer ber frübern, auch noch jegt vortommenden Valuta | 
di Modena fam bier aud eine fogenannte Valuta di Reygio 
vor, deren Berbältniß gegen einander um 50 Proc. abweicht, | 
indem eine Lira di Modena 13 Lira di Reggio ausmachte. 
Rad) dem obenerwähnten Tarif von 1819, und da dieſe Yiren 
jegt fehr abgenugt find, ift deren Verhältniß etwa um 70 
Proc. abweichend, da 7 Lire der erſtern Währung etwa 12 
Liren ber legtern gleich zu ftellen find. 

Bei Wechſelgeſchaͤften richtet man fich hier gewöhnlich nach 













den Eursarten von Mailand und Benedig, oder auch nad 
denen von Bologna. 

Das franzöfiihe Handelsgeſetzbuch, welches zur Zeit des 
Königreihs Italien von 1805 bis 1815 bier eingeführt war, 
bildet auch noch jetzt die Örundlage der hier beftependen Han⸗ 
dels ⸗ und Wechſelgeſetze. 

Maß und Gewicht. Das neue (unter der franzöfifchen 
Herrſchaft hier eingeführte) Maß und Gewicht it im Art, 
Mailand angegeben. Die ältern Movdenefer Maße 
und Gewichte, deren man fi auch noch fehr häufig be» 





dient, find die folgenden: 

Längenmaß. Der Piede di Modena, Fuß, ift 634,34 
Millimeter, und der Picde di Reggio 517,71 Millimeter lang. 

Der Cavezzo, die Klafter, hat 6 modenefer Fuß. 

Der Braccio di Modena, die Elle, ift 648,1 Millimeter, 
und ber Braccio di Reggio 529,84 Millimgter lang. 100 Brac- 
cia di Modena — 122,32 Braccia di Regio. 


Feldmaß. Die Biolca hat 72 Tavole oder 288 Quadrat- 
i folg. Art.), in manchen Gegenden gebraucht man ihn auch zu 


Cavezzi. 

Fruchtmaß. Der Staro ober Stajo von 4 Quarü enthält 
70,24 Liter. 

Slüff. Maf. Der Barile Bein hat 20 Fiaschi à 2 Boc- 
eali. Der Boccale hält 1,0414 Yıter, 





Serupoli ä 24 Grani. 

Moeda d’ouro, Moed'or oder Moid’or, auch 
tisbonine genannt, eine portugiefifhe Goldmünze von 
4800 Reis; f. Fiffabon und Müngen überhaupt. 

Mogadore, ſ. Marocco. 

Moggio, I) Feldmaß im Königreihe Neapel und auf der 


| Infel Sardinien, f. Cagliari und Neapel; 2) Frucht» 


maß auf den joniſchen Infeln Eorfu und Paro, auf der In» 
fel Sardinien und in Mailand, f. Cagliari, Joniſche 
Infeln und Mailand. Bergl. aud den Art, Starello. 


Mohn, Mag: oder Mobnfamen (lat. semen papare- 
ris; franz. grain de pavot ou d’oeillette; engl. poppy seed; 
ital. seme di papavero). Die Samen des aus Perfien und 
dem Orient nad Europa verpflanzten und jest in unfern Ges 
genden in Menge angebauten ſchlafmachenden (oder Garten-) 
Mohns (Papaver somniferum Lin.), wovon ed zwei Haupt» 
abänderungen gibt, nämlich 1) den fd warzen (nigrum) 
mit purpurrothen Blumenblättern und ſchwarzem oder eigent» 
lih blaugrauem Samen; 2) den weißen (album) mit wei« 
sen Blumenblättern und weißem Samen. Die früdte des 
Mohns find breit-eiförmige oder halbkugelige, urnenförmige, 
table Kapfeln (Mohnköpfe, lat. Capita papaveris), an deren 
innern Scheidewänden die Heinen fanbforngroßen, kugeligen, 
runzeligen oder negartig geaderten Samen fipen. Die Mohn⸗ 
töpfe geben auch in unfern Gegenden im unreifen (noch grüs 
nen) Zuftande beim Ritzen einen weißen mildichten Saft, der 
nach dem Eintrodnen graubraun ausſieht und fih vom ächten 
Opium nicht unterfcheidet, wie dies aus mehrfahen Berfu- 
hen hervorgegangen if. Uebrigens ift bei und die Ausbeute 
zu gering und die Mühe (der Arbeitslohn) zu bedeutend, um 
in Deutfchland die Opiumgewinnung einzuführen. Die teis 
fen Köpfe nehmen eine blaugraue, faſt chocoladenähnlide Far⸗ 
be an, werben bei der Ernte abgeknickt, auf Boͤden getrodnet 
und dann zerbroden (was mit der blofen Hand geſchiebt) 
und der Same heraus, auf untergelegte Tücher geſchüttet. 
Der Mohnſamen nimmt zuweilen, beſonders wenn er feucht 
geworden iſt, einen mulſtrigen Geruch an; in dieſem Falle 
muß man ihm wafchen und nad dem Brotbaden im Badofen 
auf Tüchern oder trodnen Bretern wieder trodnen. Hierdurch 
entfernt man zwar den unangenehmen Geruch, doch erhält 
der Mohn nie wieder die angenehme Nußfüßigfeit. Man bes 
nußt den Mohnſamen bauptiählich zur Oelgewinnung (f- b. 


allerhand Gebäd und Kuchen. Der weiße Mobnfamen wird 
vorzugsweife in der Arzneifunde gebraucht, wo man auch die 
Mopntöpfe benugt, welde ausgekocht eine dom Opium ähn— 
liche ſchlafmachende, betäubende Wirkung haben. 


Mohnöl — AA — Mokka 


In Deutſchland und dem öſtlichen Frankreich wird „ über Aden an ber Südküſte, und über Maskat an ber 
in mehrern Gegenden (zu Thüringen, Franken, am Rhein, Oſtküſte (f. d.) ausgeführt wird. Anbere Handelsprobucte 
im Elſaß, bei Arras und Lille) der Mohnbau in großem Um» || Arabiens, welches Land fih jept in Abhängigkeit vom Paſcha 
fange betrieben. Mit dem Handel von Mohnſamen befchäf- || von Aenppten befindet, find: Datteln, arabifhes Gummi, 
tigen fih vornehmlih Erfurt, Halle, Magdeburg, Mann- | Aloe, Myrrhen, Weihrauch, köftlihe Balfame (Meccabal- 
heim, Nürnberg. | Sam) u.a. Specereien, aud Manna, Sennesblätter, Schild- 

Mohnol, Magfamenöl (franz.huilede pavot, d'oeil- frot, Rhinocerospörner und Häute, ſowie Elfenbein, Gold» 
lette*); engl. poppies oil; ital. olio di papavero). in fet⸗ ftaub, Straußfedern und Zibeth, welche letztere Artilel aus 
tes Del, weldes durch Ausfhlagen der weißen und fhwarzen | dem gegenüberliegenden Abyffinien in ben Handel nah Mofta 
Mobnfamen gewonnen wird. Die Samen geben gewöhnlich gebracht werden. Aus demfelben Lande bezieht man befon- 
dem Gewichte nach AT bie 50 Procent Del, oder aus einem | ders auch Sclaven, und der Handel mit biefen Negern wird 
preußiſchen Scheffef erhält man 244 bis 26, Pfd. DasMopn- | zu Moffa in großer Ausdehnung betrieben und von den ägpp- 
Öl hat eine blaßgelbe Farbe, einen faum zu bemerkenden an- tiſchen Behörden begünftigt, weil für jeden Selaven am Joll- 
genehmen Geruch und Gefchmad, es ift ganz frei von den be— baufe 2 Dollars entrichtet werben müflen. Uebrigens find 
täubenden Eigenfhaften des Mohns, trocknet leicht, hat bei | Die fruchtbaren Gegenden reih an Südfrüchten (befonders 
150C., wenn e3talt gefchlagen ift, ein fvec. Gewicht —0,9243, | Datteln), Zuderropr, Indigo , Tabak und Delpflanzen (Se- 
wenn es warm gefchlagen — 0,9249, und gefriert bei — 18,75° | Fam). Arabien ift aud das Baterland der fhönften Pferde, 
C. Es loͤſt ſich in 25 Theilen kaltem und 6 Theilen heißem doch kommen dieſe felten in ben Handel, Das Mineralreich 
Altopol, in Aetber aber in allen Berpältniffen auf. Im At. liefert köſtliche Steine, auch etwas Gold, Salpeter, Schwe⸗ 
fer wird das Mohnöl weiß und zähe. Die vorzüglichfte An⸗ fel und Erdpech, und bei den Bahraininfeln vor der Oft- 
wendung if die als Speifeöl, wozu es ſich näcdft dem kuͤſte im perſiſchen Meerbufen ift eine der reichften Perlenfifche- 
Olivenöl am beften eignet; man zieht aber zu diefem Zwede | Teien der Erde. — Die Einfuhr beftebt außer Reis und in« 
das kalt gefehlagene dem beißgeſchlagenen vor, weil legte, | diſchen Baummwollen» und Seidenftoffen hauptſächlich in eu⸗ 
res, welches eine dunklere Farbe befißt, unangenehm oder | Topälfhen Manufactur - und Eifen-, Stahl und Olaswaa- 
mwenigftens nicht ganz rein fhmedt. Beim Schlagen des Oels Ten, ja felbft in Kleidern und Schuhen, da die Induftrie in 
muß man die Geräthfchaften ſtets möglichit rein halten, da | Arabien noch auf ganz nieberer Stufe ſteht. Bon Oftindien 
es leicht jeden fremden Geſchmack annimmt. Bei der Anwen: | (Caleutta und Bombai) gehen jegt englifhe Dampfſchiffe 
dung zu irniffen und Farben fann man das Mobnöl, um es | Über Mofa und Dſchedda nah Suez, was den Handel im 
noch leichter trodnend zu machen, mit etwas Bleioxpd kochen. | rothen Meere fehr belebt. Neben den Engländern verkehren 
Auch zur Seife fann man das Mohnöl gebrauchen; 3 Pro. || jeht beſonders auch die Nordamerifaner zu Moffa. 
davon follen mit Aetznatronlauge 52 Pfd. Seife geben; die Münzen und Curse. Man rednet hier, nad Kelly's An⸗ 
geringern Sorten oder das alte, ranzig gewordene Mohnoͤl gabe, nad einem idealen oderRehnunge- Piafter, wel⸗ 
benugt man zum Brennen. — Diefelben Orte und Gegenden, | Ger in 80 Caveers (Cabirs) eingetheilt wird. Die Zaplun« 
welche Handel mit Mohnfamen treiben, Kiefern auch Mopnöt | gen felbft erfolgen aber meiftene in fpanifhen Silberpiaftern 
in den Handel. | und zwar gewöhnlich in dem Berhältniffe, daß 100 Dollars 

Mohnur, 1) eine in Oftindien und Perfien gebräuchliche det ſpaniſche Piafter 1213 Piaftern von Motte gleip gerri 
Goldmünze, gemöhnlih zu 15 Silber: Rupien gerechnet; f. net werben. Da nun 935 Gtüd Dollars eine töln. Mark fein 
Bombai, Calcutta und Teheran (Perfien); 2) ein | Silber enthalten, fo gehen biernach 11,755125 Rebnungspia- 
Gold + und Silbergewicht zu Calcutta, f.d. er von Mofta auf dieſelbe Mari fein Bilber, und der Dot- 

[3 
Moid'or, EManda Daun fa» Viafter bat ſonach den Silberwerth von 1,19097 Thlr. 
——— * oder 1 Thlr. 5 Sgr. 84 Pfen. preuß. Et. 

Mojo, ſ. Mopo. Unter dem Namen Haraff kommt hier ferner eine einge⸗ 

Mokka od. Mokha, ber HaupthanbelshafenArabiens, mit || bildete Münze vor, nach welcher bier Die Baumwolle verfauft 
8—10,000 Einw,, am rothen Meere, in der fruchtbaren Land» || wird, und man rechnet den Haraff zu 135 Rechnungspiafter, 
ſchaft Jemen gelegen, der von inbifchen, perſiſchen, ägpptifchen || fo daß 40 Haraff = 51 Piafter von Mokka find, 
und europäifchen, befonders englifhenKaufleuten befucht wird, Auch wirklich geprägtelandeesmüngen gibt es hier 
welche letztere bier eine Ractorei und einen Eonful haben. Die | und zwar Eommaffees, von wenig Silbergehalt (auf ächt 
ebemaligen Bactoreien ber Franzoſen, Holländer und Dänen || türkifhe Art), welche gewöhnlich zu Zu + Piafter von Mofta 
find jegt fehr in Berfall gerathen. Der Hauptbandelsartitet || gerechnet werben; d. i. 1 Rechnungspiaſter = 60 Commaf- 
bes Platzes iſt der vortrefflihe Mottakaffee, der weniger || fees; allein diefer Zahlwerth iſt fehr veränderlich, und bald 
bei Molta felbft, fondern im Innern der Landfchaft Jemen, | werden 40, bald 80 Commaſſees auf den Moffa- Piafter ge- 
wo der Hauptmarft für denfelben Beit⸗el⸗Fakih ift, in || rechnet; übrigens dient diefe Silberſcheidemünze, wie der 
beträchtlicher Menge gebaut und über Mofta fowie über die | Karat, von welchem 7 Stüd eine Commaſſee bilden, nur zu 
andern Hafenpläge am arabifhen Meerbufen oder rotben N Heinen Auszablungen 
Meere: Hodeidader Hafen für Beit-el-Fatih), Lobeia Holländiſche, Öftreichifche und venetianifhe Ducaten oder 
und Dfhedda (der Hafen für Mecca), und befonders auch || Zeechinen fommen von fremden Goldforten am meiften hier 
"4 Haile d’o eIIRST, Ale Arhbene Hat. Mini — im Verkehre vor; obſchon diefelben aber meift nur nad ihrem 
Diobnöt, aus weldher fpater h. alaite .. z nn Gewichte und Beingebalte in Zahlung genommen werben, fo 
Neltendt. Weide Ausdrüde find durh cin Mikverfändnik von | lt oh die nicht zu abgegriffene venetianifhe Zechine ger 
dem ſpaniſchen Worte Olietto, welches foviel als Deiden, Meines | Wöhntih 1% Mokkapiaſter. Die venetianifhen Zecchinen cur⸗ 
oder geringes Det bedeutet, entſtanden. firen am meiften an der Küfte Arabiens. 








Mokka 


Bon fremden Silbermüngen kommen, außer dem erwähn⸗ 
ten fpanifchen Silberpiafter, jegt am häufigften die öftreichi- 
fen Maria» Tperefien » Thaler (Eonventiond « Speries dies 
fes Gepräges) vor; ja diefe Silberforte ift in ganz Arabien 
fo fehr beliebt geworden, daß fie faft als die einzige gang» 
bare Münze im gewöhnlichen Verkehr anzufehen ift. Anderes 
Geld, fogar die türfifchen Münzen , nehmen die Araber, au« 
Fer ben erwähnten Dollars, nicht, und man könnte mit einem 
Sade voll ungeprägten Goldes buhftäblich hier verhungern, 
da Niemand etwas dafür geben würde, außer allenfalls der 
große nah auswärts handelnde Kaufmann, beren es hier 
gar wenige gibt. 

Der arabifhe Kaufmann fennt in der Regel weder Papier- 
geld und Handelsbillets noch Wechſel, noch irgend ein Mit- 
tel zur Erleichterung des Berkehrs. Die größten Käufe wer- 
ben hier gewöhnlich gegen baar Geld abgemacht; daher hält 
ber arabifhe Kaufmann feine gewöhnlichen Handelsbücher, 
fondern er notirt nur feine täglichen Ein » und Verkäufe. 
Banterotte fommen felten vor, und der Schuldner wird mit 
Nachſicht behandelt. 3 

Maß und Gewiht. Längenmaf. Der Eobido oder 
Eovid von 19 engl. Zoll oder 482,59 Millimeter, und der 
Guz von 25 engl. Zoll oder 634,99 Millimeter. 

Das Baryd ift 4Farſalkhs oder eirca 12 engl. Meilen lang; 
es gehen baber circa 6 Baryds auf einen Grad bes Aequators. 

Das Fruchtmaß it der Tommand oder Teman von 40 
Mermedas oder Kellahs. Der Tommand Reis wiegt, wie ber 
Sad in Bombai 168 engl. Pfund Avdps. oder 76,204 Kilogr. 

Flüff. Map. Der Cuddy oder Gudda von 8 Nusfias oder 
Nufieahe a 16 Bakias Hält circa 2 alte engl. Wein» Gallons, 
— 7,5704 titer. 

Gewicht. Das ſchwere oder Hanbeld-« (Zollhaus-) 
Gewicht if der Bahar von 15 Frazils oder Färſels à 10 
Maunds & 40 Balias, 

Der Rotolo, der nur ein Bazar- Gewicht ift, hat 15 Ba- 
Has, Bei Kaffee werben aber 144 Valias für 1 Rotolo ge= 
rechnet; 2 Rotoli find 1 Maund, und 10 Maunds oder 290 
" Batias 1 Frazil. 

Der Motta» Bahar von 15 Frazils wird zu 18 Mabras- 
Maunds oder 450 engl. Pfund Avdps. gerechnet; das find 
204,12 Kilogr. Der Babar Bazar- Gewicht wird jeboc ver» 
ſchieden, und zwar zu 4374, 445 und zu 450 engl. Pfund, 
angegeben. — Das Zollpaus » Gewicht ift gewöhnlih 2—3 
Pfund ſchwerer als das reguläre Gewicht ; im Innern des 
Landes beträgt der Unterſchied aber noch mehr. 

Das Gold «- und Silber-, oder leichte Gewicht ift 
die Batia, Vakea oder Walca (Inge) von 10 Caflas, Eoffa- 
las oder Koffilas à 16 Karat; 24 Karat machen 1 Miscal 
und 14 Balia — 1 Beat, 

100 fpanifche Piafter wiegen 87 Vakias; 1 Balia wiegt 
31,106 Gramm, und fommt alfo mit einer englifhen Trop⸗ 
Unze fait genau überein. 

In Loheia, am arabifhen Meerbufen, heißt das Ellen- 
mas Pit, und ift, wie der eiferne Covid in Beit- el-Bakip, 
27 engl. Zoll = 685,79 Millimeter, lang. 

1 Quintal Handelsgewidt hat 100 Rotoli oder Rotal 
& 16 Ungen & 10 Dramen. 

Mit diefem Rotolo von 160 Dradmen werben Zuder, Blei 
und fonftige fhwere Waaren, mit einem andern Rotolo von 
4140 Dradmen aber feine Waaren gewogen, 

1 Faranzula — 20 Rotoli, 
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Molukken 


Mokuk, Fruchtmaß zu Aleppo in Syrien, ſ. d. 


or f. ZJaffy und wegen Maß und Gewicht Bu- 
areft. 


Molt, oldenburgiſches Fruchtmaß, f. Oldenburg. 


Molukken od. Gewärzinfeln. Darunter verſteht man 
im weitern Sinne alle im indiſchen Archipel zwifchen Eelebes 
und Neuguinea liegenden, feit dem Anfange des 16. Jahrh. 
von ben Portugiefen entdedten und in Befig genommenen, feit 
dem Anfange bes 17. Jahrh. aber größtentheils den Hollän« 
dern gehörenden oder doch von biefen abhängigen Infelgrup- 
pen, die hauptſächlich durch die drei Probucte: Gewürze 
nelfen, Muscatnüffe u. Sago, berühmt find. Die wich⸗ 
tigften diefer Infeln find: Amboina, Gilolo; Ternate, 
| Tidor, Ceram, Buro, Banda, Motir, Matfdian, 
Batſchianic. Die Gruppe ber Amboina-Inſeln lie- 
fert allein die Gewürgnelten und bie Gruppe der Bandain- 
fen die Muscatnüffe. Auf mehrern diefer Infeln, wie auf 
Amboina, Banda und Ternate, haben polländifhe Stattpal- 
ter ihren Sig. ©. Amboina. 

Münzen und Eurs. Dan rechnet hier gewöhnlich nach 
Reihstbalern zu x8Stübern indiſch Courant, wos 
bei der Thaler wohl auch öfters in 8 Schillinge oder 12 Dub» 
beitjes , der Stüber in 4 Deut, auf der Infel Banda jedoch, 
wie in Holland, zu 16 Pfennige eingetpeilt zu werben pflegt. 
Auf Banda wirb mitunter nad fogenannten Courant⸗ 
Piaftern gerechnet, und alsdann 125 diefer Eourantpiafter 
100 fpan. Piaftern gleichgefegt; auf Ternate aber rechnet 
man öfters nach fpan. Piaftern, beren Berhältniß bekannt 
genug if. Was den Zablwerth bes Reihsthalerg 
indifh Eourant betrifft, welcher zu 34 Schilling Sterling 
angegeben wird , fo fann man, nad) den gewöhnlichen Münz- 
| verhältniffen 12,162896 Neichsthaler indifch Cour. auf eine 
köln, Mark fein Silber, diefen Reihsthaler aber, dem Sil- 

berwertbe nach, zu 1,15104166 Thlr. = 1 Thlr. 4 Sgr. 6$ 
| Pfen. preuß. Et. rechnen. 

Der gewöhnliche Preis der hier umlaufenden Gold - unb 
Silbermünzen wird, wie folgt, angegeben: 

Mohurd'or (f. Bombai und Ealcutta), zu 10 Reiche 

thaler indifch Courant; 

Sternpagoden, zu 2 Reihsthaler 3 Stüber indifh Eour. 
Bon Silbermünzen: Neue holländiihe Ducatons, die 

bier am meiſten befiebte Silberforte, zu 80, bie 
ältern Ducatons diefer Art zu 78 Stübern biefig; 

Spanifche Piafter zu 64, deutſche Species « oder Eonven« 

tionsthaler, oder, wie Kelly es angibt, beutfche 
Kronentpaler, zu 60 Stüber hiefig; 

Indische Rupien, zu 30 Stübern indifh Courant. 
Holländifche Ducatond und Eonventions- oder eigentliche 
Kronenthaler circuliren, nad Kelly, auf Ternate, gleich 
ſtark, und man rechnet bafelbft 80 dieſer Ducatong, fowie 102 
Kronenthaler gleich 100 fpan. Piaftern. (Uebrigens differiren 
die holl. Ducatons gegen bie Kronenthaler um 124 Pror., um 
welche legtere geringer find.) 

Maße und Gewichte find im Allgemeinen wie in Ba- 
tapia. 

Der Infel Amboina if ein eigener Art. gewidmet. 

In Banda ift der Babar von 100 Cattis 610 engl. Pfund 
Avdps. ſchwer; das find 562,2 Pfund holländ. Zrop- Gewicht 
oder 276,7 Kilogr. 


| 


| 


Mon 


1 Soefel Muscatblüthe hat 28 Eattis, — 170,8 engl. Pfv. 
Avdps. , 157,4 bolländ,. Troy» Pfund, ober 77,48 Kilogr. 

Muscatnüffe werden pr. holländ, Troy» Pfund von 492,168 
Gramm verkauft, 

In Ternate fol 1 Bahar 406 engl. Pfund Avdps. wie 
gen ; das find 374,2 holl. Trop- Pfund, oder 184,16 Kilogr. 

1 Bamboo Reis wiegt 14 holländ. Trop- Pfund. 

1 Kaban wiegt 1005 engl. Pfd. Avdps. oder 455 Kilogr. 

Das Gold» und Silbergewicht ift dafelbft die hol— 
länd. Trop- Mark, eingetpeilt in 9 Reals. Der Real wiegt 
27,343 Gramm. 


Mon ift in Japan ber Name einer eifernen oder kupfer- 
nen Scheidemünge, deren etwa 1000 auf den japanifchen Tail 
(Tähl) geben, welder leptere einen Werth von 0,035223 
Thlr. = 28 Sgr. 0,68 Pfen. preuß. Et. hat, was unter Ja- 
pan unvolltändig angegeben ih. Der Mon, Zenit, Sen 
wirb auch gemeinhin Käſch, von den Engländern Cafh, 
von ben Holländern aber Pitjes genannt, wie die chineſiſchen 
Käfh. — Die Mon, Sen oder Zeni find in der Mitte mit 
einer vieredigen Oeffnung verfehen, um an Strohbändern zu 
einer Goldſchnur angereiht zu werden , deren Werth alsdann 
1 Monme oder Mas (Maas) beträgt. Zehn folder Schnüre 
zu einem Pad zufammengebunden gelten 10 Monme oder 
Mas in Silber, und 96 bis 100 Mon gehen durchſchnittlich 
auf 1 Monme oder Mas, 

Mondino, Salzmaß im farbinifchen Herzogthume Ge- 
nua,f.d, 

Mondftein, f. Edelſteine (Adular). 

Monme oder Mas (Maas) — letzteres Wort nad der 
derborbenen Benennung in Eanton — ift in Japan eigentlich 
die Einheit des Gewichts, und entfpricht, nad P. F. v. Sie: 
bold, der Schwere von 14 frangöfifhen Gramm oder etwa 
363 boll. Affen. Es werden 10 Monme (Mas) auf 1 japani- 
fen Tail, als Münzeinpeit, gerechnet, welcher Tail etwa 
28 Sgr. preuß. Et. werth ift, fo daß 1 Monme in Silber den 
Werth von 24 Sgr. preuß. Et. hat, da man 14,9696.... japa= 
nifhe Tail auf 1 köln. Mark fein Silber rechnen fann, wo- 
nad) der Münzartifel unter Japan zu berichfigen iſt. ©. auch 
d. Art. Tail von Japan. 

Monopol. Ein Monopol findet eigentlich überall ſtatt, 
wo Einer als Nachfragender das ganze Angebot oder als An⸗ 
bietender die ganze Nachfrage fih allein gegenüber hat. Dies 
kann ein fartifhes Monopol fein , wenn es aus der Ratur 
ber Berbältniffe fließt, wenn in der That der Inhaber des 
Monopols der einzige Befäpigte zur Ausübung iſt. So hat 
der Inhaber des Johannisbergs, der Inhaber von Conſtan— 
tin auf dem Eap, ein Monopol für diefe Weine, das auf dem 
Umftande beruht, daß diefelben nur auf einem Meinen Raume 
ber Erde wachen und nirgends in völlig gleicher Qualität 
erzeugt werben lönnen. Das ift ein natürliches und ewiges 
factiſches Monopol. Es wird erworben durch die Erlangung 
des Eigenthumsrechtes an dem fraglichen Boden und erhöht 
natürlich in der Negel deſſen Preis in ſolchem Grade, dab 
ber Vortheil dadurch wieder aufgewogen wird. Ebenfo hat 
ber Urheber oder Inhaber einer Erfindung , die außer ihm 
jedermann unbefannt ift, auf fo lange ein Monopol, ale er 
allein das Geheimniß diefer Erfindung befikt. Das ift, bei 
dem Urheber wenigfiens, ein fehr verbientes Monopol, deffen 
Dauer auch nicht zu verbürgen ift, Sobald Andere das Ger 
heimniß der Erfindung errathen, oder felbiiftändig dieſelbe 
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Monopol 


Erfindung machen, oder in Bezug auf den Gegenſtand derſel⸗ 
ben auf eine noch zweckmäßigere Erfindung kommen, ſo iſt 
das Monopol für den urfprünglichen Inbhaber verloren. Auch 
diejenigen ferner haben eine Art Monopole, die fih im Befig 
eines ungewöhnlichen Talentes, einer befondern Kunſtfertig⸗ 
keit befinden, bie fih keineswegs ein Jeder nah Willen aneig« 
nen fann, und dadurch werden 3. B. die hoben Gehalte aus» 
gezeichneter Künftler zum Tpeil erflärt. Ueber alle diefe fac⸗ 
tifhen oder natürlichen Monopole läßt fich nicht mit Recht kla⸗ 
gen; fie find eben ein Factum und es ift müßig, ſich über das 
Natürliche und Unabwendbare zu beſchweren. — Es gibt aber 
aud rechtliche oderfünftliheMonopole und gerade biefe 
fogenannten rechtlichen Monopole find in den meiften Fällen 
fehr unrecht und ungwedmäßig. Es find diefelben theils in» 
direrte, teils directe. Erfteres, wenn in Folge gewiſſer Ein« 
richtungen, 3. B. poligeiliher Anordnungen, die Concurrenz 
ber Nachfrage oder des Angebotes gefhmälert wird, ohne daß 
eine ſolche Befhräntung gerade beabfichtigt ift, oder wenige 
ſtens der Hauptzwed der Maßregel gewefen wäre; Letzteres, 
wenn geradezu bie Abfiht vorwaltete, einem Einzelnen das 
Monopol zu fihern, bamit er allein ven Gewinn des Geſchaͤfts 
ziehe, oder bo mit einem größern Nugen Geſchäfte made, 
als für ihm bei freier Eoncurrenz erwachfen würde. Einen 
monopoliftifchen Character erlangt ein jedes Gewerbe, fobald 
von feinem Betriebe mehr als die Unbefähigten ausgefchloffen 
werden. In dieſer Art haben die Zünfte durchgängig etwas 
Monopoliftiihes. Den meiften Gebrauch von der Moͤglich⸗ 
feit, auf diefem Wege große Gewinne zu fihern, hat ber 
Staat gemacht, da er die Gewalt in den Händen bat, fih 
das Recht zum ausſchließlichen Betriebe eines gewiſſen Ger 
fchäfts zugufprechen und zu fihern. Mit feinen meiften Regar 
lien (f. d. Art.) hat er den Charakter des Monopols verbuns 
den. Außerdem hat er zumeilen, befonders in früherer Zeit, 
an Einzelne Monopole zur Belohnung, zur Begnadigung, 
zur Aufmunterung, oder gegen Padtquanta u. dergl. verlie⸗ 
ben. Heute noch find vorübergehende Monopole in ber Form 
von Erfindungsprivilegien oder Patenten (f.d. Art.) gebraͤuch⸗ 
lich und dieſe Laffen noch die meifte Bertbeidigung zu. — Es 
fann Monopole des Lanbbaues, der Gewerbe, des Handels 
geben; ebenfo Monopole des Angebotes, wie ber Nachfrage. 
Letzteres, wenn Jemand allein das Recht hat, einen fraglis 
hen Gegenftand zu kaufen. Da dies natürlich die Folge ha- 
ben würde, daß der Öegenftand möglichit wenig erzeugt wür⸗ 
de, fo fommt dieſes Monopol meift nur unter ber Form eines 
Verlaufsrechtes vor; fo z. B. wenn auf Märkten das allge 
meine Publicum nicht eher kaufen darf, als bis fih erft ger 
wiſſe Elaffen verforgt haben; oder wenn in einer Provinz 
der Adel für ale Rittergüter ein Berkaufsrecht hat. Wo der 
Staat fih aus höhern Gründen veranlaßt hielt, ein foldes 
Berkaufsrecht zu behaupten, 4. B. für bie edlen Metalle zum 
Vortheile feiner Münze, da hat er in der Regel fich felbft 
dur Beftimmung einer billigen Tare befchräntt, weil er fi 
jagen mußte, daß außerdem ber Betrieb des Bergbaues im- 
mer feltener werben würbe. Der Monopolinhaber bat es in 
feiner Gewalt, willtürlihe Preife vorzufhreiben, fo lange 
er nicht fo weit gebt, daß das Opfer für den durd) das Gut 
zu befriedigenden Zwed zu groß wird. Unbedingt willkürlich 
find auch feine Preife; denn er fann Niemand zwingen, übers 
baupt den Öegenftand feines Monopols zu kaufen. Aber den 
böhftmöglichen Preis wird er allerdings erwirfen. — Darum 
iſt ein künftlihes Monopol eine Ungerechtigkeit gegen die Eon» 


Montevideo 


fumenten einestheils und diejenigen, die fih außerdem mit 
ber Production deffelben Gegenftandes befchäftigen würben, 
anderntheils. Es läbmt und ftört den Verkehr, bat alle Nadh- 
theile, die überhaupt aus künftlich geſchmälerter Concurrenz 
(f. d. Art.) fließen, und befonders bei dem als Privilegium 
verliehenen Monopole zeigt es ſich am Öfterften, daß der Mo— 
nopolinhaber fchlechte Waaren liefert, folglih au den Ab» 
faß des Products verringert. Mancher Monopoliſt würde 
ohne das Monopol noch beifere Gewinne machen, aber frei» 
lich nicht mit gleicher Bequemlichkeit. — Da entftebt aller» 
dings noch kein fünftlihes Monopol, wenn blos die Unbefä— 
higten zurüdgewieſen werden. Aber wenn die barauf berech- 
neten Einrichtungen vielleicht fo Läftig, zeitraubend und koft- 
fpielig find, daß auch Befäbigte dadurch abgebalten werben, 
oder doch Wenigere die Befähigung erlangen können, fo ent- 
ſteht indirect ein künftlihes Monopot. 

Montevideo, Haupttadt und Seehafen der fübameri- 
kaniſchen Republit Cisplatina oder Uruguay (früher eine Pro» 
vinz des fpanifchen Bicefönigreiche fa Plata), am linken Ufer | 
bes bier mündenden Ya Plataftromes, mit 16,000 Einw,, 
treibt, wie das gegenüber am rechten Ufer dieſes Fluſſes lie» 
gende Buenos» Apres, lebhaften Handel mit Producten der 
Biehzucht, welche einen großen Theil der Bewohner biefeo 
Landes ausſchließend befihäftigt, namentlich mit Rindehäuten, 
getrocknetem und gefalzenem Fleiſch, Hörnern und jegt au 
mit Wolle. Dagegen ift aber der Aderbau, der vor der Re— 
volution Getreide zur Ausfuhr nad Brafilien lieferte, ge 
genwärtig febr gering, fo daß das Land für eine fehr ver- 
minderte Bevölkerung (etwa 60— 70,000 Bewohner) jähr- 
li 25 — 30,000 Fäſſer nordamerikaniſches Mehl einzuführen 
genötbigt if. Doch wurden kürzlih, um den Aderbau zu bes 
günftigen, Coloniften von ben Canarien herbeigezogen, und 
ihnen Getreide zur Saat ausgetheilt. Das Nefultat war, wer 
nigftend die Einfuhr von Mehl in den Tegten Jahren ftationär 
au halten, was bei der zunehmenden Bevölterung Fortſchritte 
beweilt. Induſtrie und ſelbſt die gewöhnlichften Handwerker 
fehlen hier. Dennoch aber hat fi der Zufand der Repubtit, 
feitvem die Ruhe wieder hergeftellt ift, fehr verbeſſert. Die 
ungebeuern Ebenen, welche das Gebiet bilden, waren wäh. 
rend der Kriege ber Revolution wüfte gelegen und zahllofe 
Heerben hatten ih auf ihnen gebildet. Die Republik hat da» 
ber die Ausfuhr des getrodneten Fleiſches freigelaffen, die 
ber Häute, Hörner und Wolle mit fehr mäßigen Zöllen be— 
Iegt, und alle fremden Waaren zu denfelben niedern Zöllen 
zugelaffen, wodurch ber Handel in diefen Artikeln eine aus 
Berorbentlihe Zunabme gewann. Die Ausfuhr ber Häute 
beträgt jegt nahe an 1 Mill. Stück, und auch die Wolle ift 
ein bedeutender Handelszweig geworden , ber noch vor weni» 
gen Jahren gar nicht eriftirte, Montevidlo hat daher fehr ge- 
wonnen. Man bat Dampfmaſchinen aufgeitellt, um den Ha— 
fen zu vertiefen, der bisher durch den angeſchwemmten Sand 
des Ya Plata ſchlecht war. Die jäbrlihe Einfupr foll ih auf 
4 — 5 Mill. Piafter und die Ausfuhr auf etwas mehr belaus 
fen. Es kommen bier jährlich über 600 Schiffe an. 

Münzen und Eurs, Man rechnet bier gewöhnlich nad 
Dollars, Pesos oder Piaftern zu 8 Silber: Realen, 
welche Realen man wieder in 100 Centefimos eintbeilt, fo 
daß hiernach ber Dollar (Piafter) 800 Centeſimos enthält. 
Diefer Piafter oder Dollar ift indeffen nicht der fpanifche od. 
mericanifhe Silberpiafter (Peso duro), fondern ein Rech— 
nungspiafter, welchen man aud nur Courantpiafter zu nen— 
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Montpellier 


nen pflegt, und ba man gewöhnlich 4 fpanifche Pialer = 5 
Eourantpiafter rechnet, fo gebören 12,09375 — 127, hiefige 
Courantpiafter auf 1 köln. Mar fein Silber, und diefer Cou⸗ 


 rantpiafter hat ſonach den Silberwerth von 1,157623 Thaler 
—1 Tplr. 4Sgr. 8,744 Pen. preuß. Et. 


Nach neuern englifhen Angaben beiteben die hier am mei» 
ften im Umlaufe befindliden Münzen in dem brafilifcen Pa« 
tacon (Patara oder Vatacca von Brafilien, von denen feit 
1801 wenigftens 134 Stüd auf 1 Köln. Mark fein Silber ge« 
ben) und dem fpanifchen und mericaniihen Silberpiafter, 
welche, beißt es, für 960 Centeſimos paffiren; allein diefe 
Bertbannahme fann wohl nur von dem fpan. Eilberpiafter 
verſtanden werden, wogegen der Patacon nur den verhält« 
nifmäßigen Werth von etwa 6754 Centefimos hat. Genau 
genommen follte biernach der hiefige Courantpiafter auch nur 
784 Gentefimos fteben; doc ift der Unterfchied nur wenig 
über 2 Proc., um welche der fpanifche Piafter verhältnißmä⸗ 
fig niedriger curfirt, 

Papiergeld it bier noch nicht eingeführt. 

Die Wechſelarten find bier ungefähr wie in Merico 
(Rio Janeiro) und man wechfelt meiſtens auf London und bie 
füdamerifanifchen Pläpe. 

Maße und Gewichte find bie fpanifch- caftilifchen; f. 
Merico. 

Wrontpellier,, Hauptftadt des franzöfifhen Departe« 
ments Hirault in der Provinz Languedoc und eben fo wichtie 
ger Babrif» als Handelsplatz, mit 36,000 Einw. Die leb⸗ 
bafte Induftrie unterhält Fabreken in Wollen- und Baum- 
wollenftoffen, in Tabak und Yeder, auch Türkiſchrothfärbe⸗- 
reien und Wachsbleichen, aber merkwürdiger und wichtiger 
als dieſe ift die bier überaus ſtark getriebene Zabrication von 
Grünfpan, Eremor Tartari u. a. chemiſchen Producten, for 
wie hauptſachlich aud von wohlriechenden Effenzen, feinen 
Delen und Parfümerien, wozu die fhönen und frudtbaren 
Thäler um Montpellier eine Menge woplriehende Kräuter 
liefern, und wichtig find auch die hiefigen Branntwein» und 
Sprit und Scheidewafferbrennereien. Mit diefen Zabricaten, 
die einen großen Ruf im Auslande haben, fowie mit den rei» 
hen Landesproducten der Umgegend, namentlih mit Wein, 
Seide, Krapp, Getreide, Del, Wolle ıe., wird ein ſehr ber 
traͤchtlicher Handel über die nahen Hafenpläge Cette (f. vd.) 
und Agde, mit welchen Montpellier durch einen Canal in 
Verbindung fteht, und wo mehrere der hiefigen reichen und 
angefehenen Handelshäufer Niederlagen und Gontore haben, 
nad) dem Mittelmeere getrieben. Die Stadt treibt auch Wech⸗ 
ſelgeſchafte, hat eine Börſe, eine Handelsfanmer und ein 
Handelsgericht. — Berner findet ſich hier eine Univerfitätde 
afabemie (feit 1239 geftiftet) mit berühmter mebieinifcher Fa⸗ 
cultät und den vortrefflichften Sammlungen und Anftalten, 
auch ein botanifher Garten, der ältefte und jet der zweite 
in Frankreich, fowie eine Sternwarte und eine Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften und Künfte. 

Münzen und Eurs, f. Paris. 

Maß und Gewicht in Montpellier und Eetie. Das 
metrifhe Maßſyſtem Frankreichs, das auch hier geſetz- 
Lich beftebt, ift unter Paris angegeben. Es ift aber nötbig, 


‚die alten biefigen Maße und Gewichte ebenfalls noch 


zu erwähnen, weldes bie nachſtehenden find: 
1 Canne von 8 Pans — 1,9874 Meter, 
1 Frucht» Setier von 2 Emines, 4 Quarts, ober 12 Pogne- 
res — 52,85 Liter. 
5- 


Montreal 


4 Muid Rein, eingetheilt in 18Setiers, 24 Barils, oder 576 
Pots = 609,6 Liter. 

Megen der Velte ſehe man Bordeaur. 

1 Charge Del hat 4 Barils, 8 Emines, 16 Quartals, ober 
4128 Pots, 1 Quartal wiegt 21 alte Pfund, 

Das alte Handelsgemwicht if das Poidsde Table, Ta- 
felgewicht. Es ift no immer im Gebrauch, und die Preife 
derjenigen Waaren, die nach dem Gewichte verkauft werden, 
werben von ben meiften hiefigen Handelshäufern noch größ- 
tentbeils in Poids de Table notirt. 

Das Pfund wird in 16 Onces à 8 Gros a 72 Grains einge⸗ 
teilt. Der Quintal, Gentner, hat 100 Pfund, 

118 Pfund deifelben werben gleich 100 Pfund Poids de 
mare, und 242 Pfund 3 Unzen gleich 100 Kilogr. gerechnet. 
1 Pfund Poids de Table wäre nach dem erfien Berbältniffe = 
414,84, nach dem zweiten aber nur 412,9 Gramm, 


Nach einem Parifer Werke wiegt biefes Pfund 414,65, und 


nach einer Angabe der Handelsfammer in Montpellier vom | 


Jahre 1812, 414,08 Gramm. 
Auf eine Schiffslaft werden gerechnet: 2000 Kilogramm, 
8 Oxhoft Wein oder 240 Beltes Sprit oder Branntwein. 


Die Landesproducte werben in Montpellier mit reiner Ta- 


ra, pr. 1 Pfund oder pr. 100 Pfund Poids de Table verkauft. | 


Sranntiwein und Sprit werden pr. 100 Pfund brutto ver⸗ 
fauft; 1 Stüd wiegt circa 1600 Pfund. 205 Pfund Brannt- 
wein oder 20 Pfund Sprit werben auf 1 Belte gerechnet, 

Note Weine werben verkauft: Roussillon, St, Gilles, Nar- 
bonne, St. Georges, St. Drezery, St. Christol, Langlade, 
Perols, pr. 45 Beltes; Gebirgsweine (Cötes) pr. 45 Beltes 
oder pr. Orboft von 30 Veltes; Tarel pr. 36, Hermitage pr. 
27, und Cöte-rölie pr. 31 Beltes, 

Weiße Weine werben verfauft: Mauseat pr. 30, Picardan, 
Roussillon und Vin da Gres pr. 45 Veltes; trodne Cöles pr. 
45 od. pr. 30 Belted; Hermitage und St. Peray pr. 27 Beltes. 


Montreal, f. Duebed. 

Moo, 1) ein Gewichts» und Rechnungsverhältniß in Ja— 
van. Das Monme oder Mas (f, d. Art.) wird eingetheilt in 
10 Dun & 10 Rin a 10 Moo, fo daß alfo 1000 Moo erft ein 
Monme oder Mas ausmakhen ; 2) ein Gewidht, f. Mu. 

Movfe, Mofa, Fruchtmaß auf ber Infel Cypern, ſ.d. 

Morah, Murap, Reisgewicht zu Bombai im briti- 
ſchen Oftindien, f. d. 

Moratorium, f. Concurs, 

Morcheln, f. Pilze. 

Morea, ſ. Athen, Öriehenland und Patras, 

Morgen, Flächenmaß zur Beſtimmung ber Größe ber 
Grundftüde, oder der Felder, Gärten, Wiefen und Wälder, 
welches befonders in Deutfchland gebraucht wird, aber von 
ſehr verfchiedener Größe if; f. Amfterdam, Baden, 
Baiern, Berlin, Braunfhweig im Nadtrage, Bres- 
lau, $rantfurtaM., Genf, Hamburg, Hanau, Han⸗ 
nodver, Öroßberzgtb.Heffen, Kurfürftentp. Heffen, Hef- 
fen» Homburg, Köln, Naffau, Didenburg, Ro— 
ftod, Königr. Sach ſen, Barfhau und Würtemberg. 
Bal.auhdieArt.Ader, Acre, Bunder, Diemt, Grabe, 
Graß, Hufe, Jauch, oh, JZud, Kuhmweide, 
Mannsmahd, Matt, Pflug, Scheffelund Tonne. 

Moriginfel, f. Mauritius, 
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Mofa 
Mortificiren, Mortification, Mortificirung, 


Mortificationd: oder Tilgungsichein. Ein Schuld» 
document mortificiren (amortir) heißt es tilgen, ungil« 


tig machen, vernichten; daher Mortification, bie Til 
gung (amortissement) , auh Amortifation, Amortifi« 
rung. If ein ſolches Document (ein Wechſel oder fonft 
eine Schuld » Urkunde) verlegt worben oder verloren gegan⸗ 
gen, fo daß ed der Gläubiger dem Schulpner nicht mebr zus 
rüdgeben fann, und es wirb über die bezahlte Schuld ein 
Schein oder eine Quittung ausgeſtellt, worin ber Gläubiger 
erflärt, daß er das Document verloren habe, die darin an« 


gegebene Schuld getilgt fei, alfo feine Anfprüdhe an ben 


Schuldner erlofhen, und folglich das Document keine Wir- 
fung mehr habe: fo wirb eine ſolche Erklärung Mortifie 
cations« oder Tilgungsfhein genannt. Es wird darin 


der wefentlihe Inhalt der verlornen Schuld » Urkunde anger 


geben (Ort, Zeit derAusftellung, Name des Schuldners und 
wenn Dritte darin vorkommen, auch deren Namen, fowie 
Summe, Gegenftand der Austellung ıc.). Am Schluſſe kann 
man auch das Verfprechen hinzufügen, das Document zurüd« 
zugeben, wenn es fich je wieder vorfinden follte. 

In den meiften Fällen, und hauptfächlich wenn britte Per« 
fonen in der Schuld » Urkunde vortamen, oder fie trangferirt 
werben kann, ift zur Berbütung von Mifbraud und zu gebö« 
riger Sicherftellung der betbeiligten Perfonen und zu Erlans 
gung ber Zahlung ein gerichtliches Aufgebot nötbig, wodurch 
ein gewiffer Termin zur Beibringung der Urkunde feftgefept 
wird, nach deſſen Berlauf fie dann gerichtlich ale ungiltig er» 
Härt wird, wenn Niemand Anfprüce barauf gemacht hat. 

In Betreff der Modifieirung verlorner Urkunden verfügt 
das preuß. Landrecht Th. 1. Tit. 16. $.125: Außer der Quit⸗ 
tung kann der Zahlende auch noch die Rückgabe des über die 
berichtigte Schuld einfeitig ausgeftellten Inftruments for- 
dern. $. 126. IR das Inftrument abhanden getommen, fo 
vertritt deffen Mortifieirung bie Stelle der Rügabe. $. 127. 
In den Mortifieationsfcheinen muß die verloren gegangene 
Urkunde genau bezeichnet , und das Bekenntniß, daß der ba» 
rin gegründeten Verbindlichkeit vollfändig genügt worden, 
enthalten fein. $. 128. ZA die Schuld mit Einwilligung bes 
Schuldners an einen Dritten gebieben, fo muß ber Schuld» 
ner mit einem bon biefem letztern Inhaber ausgeftellten Mors 
tificationgfcheine fih begnügen. $. 129. Iſt aber die Ueber 
tragung der Forderung am einen Dritten ohne Conſens des 
Schuldners gefcheben, fo ift der Schuldner nur gegen einen 
von feinem anerkannten Gläubiger ausgeftellten Mortifica- 
tiondfcheine Zahlung zu Teiften verpflichtet. $. 130. Iſt dad 
Inftrument an jeden Inhaber zahlbar, fo kann der Schuldner 
öffentliches gefepmäßiges Aufgebot und Mortificirung, auf 
Koften des Zahlungsnehmers, verlangen. $. 131. So fange 
ein nah obigen Vorſchriften hinlänglicher Mortifcationd- 
ſchein dem Schuldner nicht verſchafft werben kann, iſt derſelbe 
nur gegen annehmliche Eaution Zahlung zu leiften verbun« 
den, und in beren Entftebung bie zu zahlende Summe gericht» 
lich nieberzufegen berechtigt. $. 132, Wegen Mortifieirung 
gerichtlich eingetragener Inftrumente hat es bei der Vorſchrift 
in der Hppotbeten » Orbnung fein Bewenden. 

Begen der Mortifieirung, die in ben Wechfelorbnungen 
vortommt,, f. Meisner, Sammlung aller europäiſchen 


Wechſelgeſetze. 


Mofa, ſ. Mooſe 


Mofchus 


Mofchus od. Bifam (fat. moschus; franz. muse. ; engl. | 


musk; ital, muschio). Das Mofhusthier (Moschus moschi- 
ferus L.) aus der Ordnung ber Wiederfäuer, ift ein fhlichter- 
nes, nächtliches Thier, von der Größe eines balbjährigen 
Rehes, deffen Vaterland fih von den Gebirgen im ſüdlichen 
Sibirien an, durch die Mongolei, den gebirgigen Theil von 


China, bis Kafhmir, Tibet, Alam, Butan, Arrafan, Zune | 


fin und Cochinchina erftredt; diefe Länder zufammen bilden 
ein fehr großes Dreied, deſſen eine Seite gegen Norden und 
beffen eine Spige gegen Süden gerichtet ift; es iſt Die mon« 
golifche Hochebene. Dort lebt das Mofhusthier am Rande 
bes ewigen Schnees und wenig tiefer herunter, weshalb es auf 
ben europäifchen Gebirgen gut forttommen würde, wenn man 
es dahin verpflanzen wollte. Am Bauche hat das Männchen 
unter dem Felle unmittelbar vor ber Ruthe einen größern oder 
Heinern Beutel, der aus drei Häuten beftept und mebr oder 
weniger, je nad) dem Alter oder dem Wohnorte bes Thieres, 
mit einer falbenartigen Maffe gefüllt it. Diefe Maſſe ift der 


Mofhus mit feinem eigentpümlichen, fehr ftarten und lange | 
anhaltenden Geruche, der nur bann angenehm ift, wenn eine | 


aͤußerſt geringe Quantität deſſelben in einem großen Raume 
verfliegt. Sein Geſchmack ift bitterlich ; feine im frifhen Zu- 
ſtande röthlich ⸗ braune Farbe verwandelt ſich in eine braun- 
ſchwärzliche; auch wird er dann trocken und krümelig. Die 
Geſtalt des ganzen Beutels iſt auf der einen Seite ſtets er⸗ 
haben rund, auf der andern eigentlich eben; durchs Trocknen 
aber wird letztere etwas hohl. Auf der Mitte der erhabenen 


Seite haben die drei Häute oft ein äußerſt Meines Loch. Man | 
diniſchem aber in hölzernen Dofen von 25 — 30 Pfd gemachte 


Hat zwei Sorten; bie eine rührt von ben nörblich wohnenden 
Tpieren her, kommt aus Sibirien und heißt ber ruff iſche 
oder fibirifche oder kabardiniſche (lat. moschus mos- 
covitieus oder cabardinicus; franz. muse cabardin ober de 
Siberie; engl. Siberia musk ; ital, muschio di Ponente oder 
Calabar'. Der Beiname kabardiniſch könnte auf den Gedan⸗ 
ten führen, als rühre er von der Kabarda her; allein diefe 


taukaſiſche Ebene bat feine Mofhustpiere und hat auch nie et= | 
was mit dem Moſchushandel zu thun gehabt; er ftammt von | 
Rabarga her, welches der ruſſiſche Name des Moſchusthieres 
iſt. Es ſollte alſo eigentlich labarginiſch heißen; jedoch nen⸗ 


nen bie Ruſſen ſelbſt dieſe Sorte Muskus kabardinokii. Dieſe 


Beutel find größer als ein Taubenei, mehr laͤnglich als rund 


und haben gewöhntich weiße Haare, Sie enthalten einen 


Heinfrümeligen Mofhus, der heller iſt und weit ſchwächer 


riecht als die folgende Sorte; auch ift der Geruch widrig, in— 
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Mosfau 


musk; ital. m. tratto oder estratto oder nello di veseiche oder 
fuor di fani). — Er darf nicht an feuchten Orten aufbe— 


wahrt werben, weil er fih da zerſetzt. In Tibet wird jedem 


Morfchusbeutel das Siegel der Regierung aufgebrüdt; denn 
dort ift der Bang bes Thieres Regal. — Der Nupen des 
Mofhus für das Thier ift noch unbefannt; bei Krankheiten 
it es ein kräftiges Finderungsmittel ; außerdem wird er nur 
noch zu Parfümerien angewandt. — Ueber die Berfäl ſchung 
dieſer theuern Drogue wird viel geklagt; entweder hat man 
die Beutel aufgefchnitten und wieder zugenäht ober durch das 
oben erwähnte Heine Loch einen Theil Moſchus herausgezo— 
gen und durch Blei, Blut, Fleiſch, Wache, Judenpech und 
dergleichen erfeßt. Der bereits herausgenommene ift no öf⸗ 
ter mit fremden Stoffen verfegt. Indeſſen it ſchwerlich die 
Berfälfhung fo häufig, als man glaubt; man denkt nicht dar 
ran, daß die Jahreszeiten, dad verſchiedene Alter der Thiere, 
Örtliche Urfachen bei manchem Thiere es nicht zur völligen 
Ausbildung des Moſchus fommen laſſen. Der Borzug des 
aus dem füplichen Afien fommenden rührt unftreitig vom Kli⸗ 
ma und der Nahrung her. Der aus Tunfin übertrifft alle 
andern. Viele Schiffer nehmen ihm nit gern mit, weil 
er feinen Geruch der andern Ladung bes Schiffes mittbeiltz 
deshalb binden fie ipn manchmal auch an die Spige der Maſt⸗ 
bäume, — Ufanzen: Amfterdam verkauft pr. Unze und 
rechnet 1 niederländ, Pfd. — 1 Rotolo. Dſchidda verkauft 
in Rotoli von 409 Dramen. Hamburg verfauft pr. Unze 
in Beo. Mark mit 13 Eourt., gibt bei tunkineſiſchem in bleiers 
nen Dofen von L—2 Pfd. weder Tara noch gGew., bei fabars 


Tara und 48 gGew. Havre gibt reine Tara, 4 Mon. Ziel 
und rechnet 1 tonneau — 500 Kilogr. London erhält den 
Moſchus aus Epina in Kiftchen (eaddies) zu 6U — 100 Ungen, 
rechnet 20 Etr. — 1 Tonne und verkauft pr. Unze. — Zölle 
Deutfher Zollverein: wie Meccabalfam ; Deftreid: 
pr. Loth ſporco Einfuhr 36 Ar., Ausfuhr 2 Ir., Durchfuht 
27 £r. Stade: pr. Dofe 2 $. Frankreich: pr. Kilogr. 
netto bei muse en grains Einfuhr auf franzöfifchen Schiffen 
100 Fr., auf fremden Schiffen oder zu Lande 107 Fr. 50 Eent., 
Ausfuhr 25 Cent., bei muse en vessie, Beutel mitgewogen, 
im erftien Kalle 65 Fr., im zweiten 70 Sr. 75 Eent., im drit⸗ 
ten 25 Gent.; die leeren Beutel im erften Falle 10 Fr. , im 
zweiten 11 $r. und im britten pr. 100 Kilogr. 25 Cent. Eng- 
fand: pr. Unze Einfuhr 5 s., Rückzoll 3 s. 2 d. 
MostanMostwa). Die alte Hauptfadt bes zuffifchen 


dem er dem des Pferdeſchweißes faft gleich kommt. Bon den Reiches und vormalige Reſidenz ber Eyaren, an der Schiffe 


europäifchen Officinen wird er verworfen, Die andere Sorte | 


ift der orientalifche oder tunfinifche oder tibetani- 
fche (Tat. moschus orientalis ober tunquinensis ; franz. muse 


de Tonquin oder Tibet; engl. china musk, geringere Sorten | 


eastindia musk, z. B. Agra und Bengal; ital. muschio de Ton- 
chin oder Levante). Er fommt aus China, Hinterindien, Ti— 
bet und Kaſchmir zur See nach Europa. Die Beutel find 
mehr rund ald länglih, fo groß wie ein Taubenei oder klei— 
ner, und mit braunen oder braungelben Haaren befegt. Ihr 


Moſchus ift ſchwarzbraun, großfrümelig und von ſehr ftarz | 


tem Geruche. Ein Beutel enthält höchſtens 23 Quentchen. 
Der meifte fommt in den Beuteln felbit in den Handel (lat. 
moschus in vesicis; franz. musc en vessie; engl. musk in bags 
ober cods; ital. muschio in vesciche oder in fani) oder ſchon 
herausgenommen: Mofhus in Körnern oder Klümp— 
den (lat, m. ex vesicis; franz. m. en grains; engl, grain 


baren Mostwa, die feit ihrer Zerftörung im J. 1812 wieder 
neu hergeſtellt iſt und nun auch ihre frübere Einwohnerzapl 
350,000, worunter viele Deutfche, erlangt bat, ift mit ihrer 
Umgegend nicht nur der Hauptfig der ruſſiſchen Induſtrie, 
die, begünſtigt durch die bisherigen Geſetze Rußlands, na⸗ 
mentlich durch die ſchützenden Zölle und den auf die Einfuhr 
fremder Manufacturerzeugniſſe geſetzten Tarif des Jahres 
1822, ſich in den letzten Jahren unglaublich vermehrt und 
gehoben, ſondern auch der Mittelpuntt des ganzen innern 
Handels des Reiches, wo die Erzeugniſſe nicht nur aller rufe 
fiichen Provinzen zufammenfließen, fondern aud die Pelz⸗ 


| waaren der Nordweftfüfte Amerita’s fowie die Producte Chi+ 


na's, Perfiens, der Bucharei und Levante und die Fabricate 

mehrerer europäifchen Yänder einen Hauptmarkt finden, ba 

bie Handelsfpecufationen der hiefigen reihen Kaufleute ſich 

nach den Hauptplägen biefer Reiche fowie nad dem ſchwar⸗ 
55 


Mötte 


zen Meere, nach ber Dfi- und Nordfee und big Leipzig, Wien, 
Hamburg, London, Paris, Bordeaur und Marfeille erfiref- 
ken. Die Babricate, welche der Bezirt Moskau aus mehr ald 
1000 Fabrifen und Werfftätten gut und ſchön für bag In - und 
Ausland liefert, befteben in Geweben aller Art (viel Tuche, 


— 


auch glatte Wollenzeuge, Shawls und Teppiche), fhöne Cats | 


tune, Nankin, Strumpfwaaren ic., Seidenftoffe, Sammt und 
Brocate, Yeinwand, Segeltuh, Damaft und Tafelzeuge, 
Wachstuch, Leder und Lederwaaren, befonders auch Juch— 
ten, Safftan, viel Sattlerwaaren, Handſchuhe ıc.; ferner 
Papier, Tapeten (nad Gobelins Manier), Tabak, Zuder, 
Branntwein, Glas, Porcellan, Fayence, Eifen«, Stapler, 
Bronce=, Gold» und Eilberwaaren, Uhren und Schmud: 
waaren; kurz, alle Verbrauchsgegenſtände, und zwar zu fo 
niedrigen Preifen, daß feit dem December 1836 die Einfuhr 
derjenigen englifchen u. a. fremder Artifel freigegeben werben 
konnte, in welchen die rufüfchen Manufacturen und Fabriken 
ercelliren, indem bie ruffiihe Induftrie fich ftarf genug glaubt, 


das neue Syſtem zu wagen, ohne die Concurrenz zu fürdten, | 


was diefelbe nur heben und zwingen wird, auf die möglichfte 
Bervolllommnung ihrer Productionen bedacht zu fein, Man 
zäbit bier viele Wollens und Baummwollen- und auch ſchon 
mehrere Kammgarnfpinnereien, welde eritere fib vom 3. 
1825 , legtere von 1830 datiren. Ueberhaupt wurden in dem 
Iepten Jahrzehnt ſowohl von Seiten der Regierung als vie 
ler Privaten feine Koften gefpart und großartige Etabliffe- 
ments gegründet, ausgezeichnete Künftler des Auslandes mit 
bopen Sagen für neue Induftrieunternebmungen gewonnen 
ic., und dies einzig in ber Abficht, um zu zeigen, daß auch 
hier Ausgezeichnetes geliefert werden und Rußland fih vom 
fremben Manufactureinfluffe befreien könne, was denn auch 
mit jedem Jahre mehr gelingt, ©. Petersburg. 

Mostau hat übrigens eine Bank, große und ſchöne Ba- 
zars, eine Münze und ein Arfenal mit Kanonengießerei, von 
wiſſenſchaftlichen Anftalten aber eine Univerfität, jet die er 
fie des Reiches, eine Randels⸗, Landwirthſchafts- und Mi— 
Titärfchule, eine praktiſche Handelsakademie und eine Alade⸗ 
mie der fhönen Künfte ıc, 

Münzen, Map und Gewicht, f, Petersburg. 

Mötte, Fruchtmaß in Marburg, f. Heffen, Kurfürften- 
thum. 
RE Maß für Brennholz und für futter im Schwei- 
zer» Kanton Waadt, f. Laufanne. 

Mow, Feldmaß in China, f. Canton. 

Moyo,Moio, 1) fpanifhes Weinmaß, f. Coruda u. 
Madrid; 2) Frucht» und Salzmaß in Portugal und Bra- 
filien, f. Liffabon, Bahia und Rio Janeiro, 


Mozetta, Salzgewicht auf den jonifchen Infeln Corfu 
und Paro,f. Joniſche Infeln, 

Mudde, neues holländiſches Hoblmaß zu trodnen Sa- 
Ken, und zwar nicht allein für Getreide, fondern auch für 
Erb» und Baumfrüchte, Torf, Holz » und Steinfoplen, Traß, 
Kalt, Cement, Sand und alle ſonſtige trodene Gegenftän- 
de, mit Ausnahme des Salzes, welhes nah dem Gerwich- 
te verfauft wird. Die Mudde, fowie die halbe und die dop⸗ 
pelte Mudde, dürfen au in der Form einer Tonne (nad 
einem vorgefhriebenen Model) verfertigt werden. Das Maf 
für Torf beftept aus 2 Mudden. Die Maße für Weizen, Rog- 
gen, Bohnen, Erbjen ıc. find feit dem 1. Juli 1823, und die 
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Mühlſteine 


ſeit dem 1. April 1828 in Holland eingeführt worden. S. d. 
Art. Holland. Die alte Mudde findet man unter Am fer 
dam erwähnt. 


Mühlhauſen, fehr wichtige Fabrikſtadt an der ZU und 
am Rhein» und Rhonecanal im Oberelfaß oder im franzöfi« 
fhen Departement Oberrhein, mit 13,000 Einw. und feit 30 
Jahren der Mittelpunkt der Induftrie diefes Departements, 
Man findet hier große Baummollenfpinnereien und Gattuns, 
Muſſelin-, Gingham«, Piqué - und Strumpf=, auch Tuch⸗ 
und Siamoiſenwebereien, und Maroquin-, Handſchuh⸗, Pas 
pier⸗, hemifche, Karben » und Mafcpinenfabriten, auch Ei- 
fengießereien; ferner berühmte Bleihen und Färbereien, ge» 
ſchickte Formſchneider und beſonders gute Druckereien, aus 


denen die überaus geſchmackvollen und daher ſo berühmten 


feinen Mühlhauſener Indiennes oder Calicos, Ti 
cher u. a. bunte Waaren hervorgehen, die nad allen Laͤndern 


; ausgeführt werben und mit welchen nur bie feinften Schwei⸗ 


jerfabricate diefer Art ſich meflen können. Man kann das 


ährliche Erzeugniß diefer Fabrication im Oberelfaß auf 


300,000 Stüd Zeuge, von denen über 500,000 Stüd bedrudt, 
die andern ungefärbt in den Handel übergehen, und die Aus— 
fuhr von Mühlhauſen allein auf mehr als 50 Mill, Franken 
anſchlagen. Im J. 1334 wurden in Muühlhauſen über 13 Mill. 
Kilogr. Baumwollengarn geſponnen, 24 Mill. Meter Muſſeline 
und eine Menge Ginghams gewebt, und in demſelben Jahre 
von bier 46 Mill. Meter Baumwollenzeuge und weit über 2 
Mil. Meter Muffeline verfandt. — Durch gleiche Induftrie 
find neben Müplbaufen hier ausgezeichnet die Städte und 
Ortfhaften Wefferling (mit der größten Maſchinenſpin⸗ 
nerei), Thann (bier auch chemiſche und Farbenfabriken), 
Gebweiler, Rappoltsweiler, Münfter, Senn- 
beim oder Cernay und überhaupt das ganze St. Amari« 
nentpal, fowie befonders auch Eolmar, die Hauptitadt die- 
fes Departements, 


Diefen reihen Inbuftriebiftrict wird nun bald auch eine 
zwar nur Heine, aber höchſt wichtige Eifenbabn zwiſchen 
Müplpaufen und Thann auf eine Länge von 5 Lieues 
durfchneiden und der Menge von Babrifen an und neben 
biefem Wege großen Nugen leiſten. 


Möühlfteine (franz. meules de moulin ; engl. mill stones ; 
ital. mole da mulino, maeini). Es eignen ſich mebrere ver= 
fhiedene Steinarten zu Müplfteinen und zwar befonders alle 
diejenigen in größern Maffen (Belsmaflen) vorfommenden, 
welche mit moͤglichſt großer Härte eine gewiſſe Porofität ver- 
binden, woraus denn die vorzüglichite Eigenfchaft eines gu= 
ten Mühlſteins entfpringt, nämlid die, daß er durchs foge- 
nannte Schärfen (mit Hammer und Meißel) leicht eine reib- 
eifenartige Oberfläche annimmt, welche erft nad langem Ges 
brauche fih abfchleift und glättet. Die verfhiedenen Sand» 
fteine laffen fi zwar leicht fhärfen, ber Zufammenbang ih⸗ 
zer Körner ift aber fo lofe, daß fie fehr bald fich abfchleifen 
und babei das Mehl fehr mit Sand verunreinigen. Die vor⸗ 
züglihften aller Müpffteine find die rheinifhen (franz. 
meules d’Andernach ; engl. rhenish mill stones). Diefe wer« 
den in ſeht bedeutenden Steinbrüchen auf bergmännifche Weife 
bei Niedermendig und Mayen (in der Näbe von Am 
dernach) gebroden, und da fie das herrliche Transportmite 
tel, den Rhein, fo in der Nähe haben, auf diefem weit und 
breit verführt, Die rheinischen Müblfteine beftehen aus der 


für die andern trodnen Sachen (Tonnen, Kohlenmaße 16.) diolettgrauen poröfen Lana, welde aus dem vulfa» 


Mumie 


niſchen Krater ausgefloffen it, den jeßt ber Laacher See an⸗ 
füllt. In den am Rhein gelegenen Handelsftädten (Ander- 
nah, Eoblenz, Mainz, Köln ıc.) finden ſich größere Nieder- 
lagen bavon; große Transporte geben nah Holland und Eng» 
land, und in den legten Jahren hat man felbft im Innern 
von Deutichland (z.B. zu Erfurt) angefangen, rheiniſche 
Müplfteine, trotz des fo foffpieligen Landtranus— 
portes, kommen zu laſſen, da diefelben den Borzug vor al» 
len andern haben und der tbeuere Preis durch lange Dauer 
und wegen bed nur felten nöthigen Schärfens au Eripar- 
niß an Arbeitslohn überwogen wird. Im J. 1834 gingen 
über Köln 20,109 Etr. Niebermendiger Mühlfteine nah Hol⸗ 
land, England, Schweden, Rußland und Amerika. — Die 
Müplfeine von Crawinkel (bei Ohrdruf im Gothaiſchen) 
welche aus einem röthlihen und violetten, zum Theil poröfen 


Porpbpr befteben, find auch als fehr gut befannt und werben | 
in Menge in Tpüringen und der preuf. Provinz Sachen ver⸗ 
braucht. In denfelben Gegenden verwendet man auch häufig | 


bie ebenfalls beliebten Mühlfteine von dem großen auf ber 
Südfeitedes Kyffbäufers befindlichen Steinbruce. Ihre Maife 
if ein rother oder grauer Sanditein aus der Gebirgsforma- 
tion, welche in der Geognofie den Namen des Nothtodt- 
liegenden führt. Ferner find noch zu erwähnen die Mühl- 
fteine von Wenpdelftein bei Nürnberg, für deren audge- 
bebntern Abfat der projective Donau Rhein» Canal große 
Hoffnungen gibt; — Neufalze in Schlefien; — Könige 
winder und Lind lar beiLinz am Rhein, Hannöverifc- 
Münden. — In Frankreich find wichtige Mübhlſtein— 
brücde bei Alencon in der Normandie und vorzüglich bei 
Montmirail in der Champagne. 


InEngland fehlt ed an guten Mühlfteinen, man beziebt 
fie daher meiftend vom Auslande (rbeinifche und frangöfifche). 
Uebrigens befinden fih Brühe zu Mowcop in Epefpire und 
Weit Kilbride in Airfpire (Schottland). 


Mumie (lat. mumia; franz. momie; engl, mummy ; ital. 
mummia). Dies find menschliche Körper, welche durch geeig— 
nete Behandlung und Mittel vor Fäulniß und Berwefung 


gefhügt waren. Die Alten wufchen zu dem Ende, nad Her: | 
ausnahme ber Eingeweide und des Gebirned (melde fie, als | 
nicht notbwendig, verbrannten), den Ltib, fowie auch die in- | 


nern Höhlen, mit Palmmwein aus, oder legten bie Körper in 
eine Auflöfung von fohlenfaurem Natron und fprigten fie 
hierauf mit einer fäulnißwidrigen Flüffigkeit, wie 5.8. Theer⸗ 
galle (cedrium) aus, oder füllten fie mit einem Pulver von 
bittern, balfamifhen und zufammenziebenden Kräutern an, 
In einigen Fällen wandten fie zum Einbalfamiren au ein 
Gemenge von Pflanzen » und Erbharz an, feltner eind allein, 
Man ummidelte fie alsdann mit langen Binden und feßte, 
ftatt der natürliden, Glasaugen ein, worauf man fie bem 
Sarge übergab. 


Es war bei den alten Aegyptern allgemeiner Glaube, daß 
man die Seele (von welcher man fih einen materiellen Be» 


griff machte) wenigftens 3000 Jahre lang im menfhlichen | 


Körper zurüdhalten fönne und daß es ihr alsdann freiftehe, 
ins Bereich einer ewigen Ölüdjeligkeit einzugeben. Berlaffe 
fie aber früher den, ihr zur Wohnung beftimmten Leib, fo 


müſſe fie, dem Lebrfage der Srelenwanberung zufolge, uns | 


aufbörlih aus einem in den andern übergeben, ohne Ruhe 
zu finden. Aus diefem Grunde und aus Liebe zu ihren An« 
gehörigen balfamirten fie ipre Todten ein. 
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Gewöhnlich findet man die Arme zu beiden Seiten bed Kör⸗ 
pers, der Länge nad ausgeftredt, auf dem obern Theile der 
Beine. Auf der Bruſt findet ſich häufig ein fonderbares Schutz · 
aebänge und dabei ein Meines Götzenbild. Auch einen Käfer 
(Searabaeus) hat man ihnen nicht felten beigegeben, der, nad 
ber Annabme ber Aegppter, das erfte lebendige Thier nach 
der Sundflutb auf Erden war, Er war bei ihnen deshalb 
aud das Sinnbild der Fruchtbarkeit und Auferftehung. — 
Die Binden batten die Beftimmung, fowobl die Seele und 
ben Körper zufammenzubalten, als auch legtern, ba fie eben» 

| falls mit antifeptifhen Mitteln getränft waren, vor Berwer 
fung zu fhügen. 


Die Mumien fommen in Stüde getheilt, feltener ganz, 
wie man fie in Mufeen findet, aus Aegypten zu und. Ihre 
Farbe ift Dunfelbraun, beinabe fhwarz und glänzend. Der 
Geſchmack ift bitter und der Geruch eigenthümlich, harzig. 

Epedem wurden fie in der Medicin gegen Epilepfie ıc. ge» 
braucht, jept find fie jedoch, wohl mit Recht, als Arzneimit- 
‚ tel außer Gebrauch gekommen. Hin und wieder wendet man 
| fie dagegen an, um fi für die feinere Malerei Farben dar« 
| aus zu erzeugen. 

In neuerer Zeit hat man Ähnliches Bermögen, Körper vor 
Berwefung zu fhügen, auch an andern Subftanzen wahrger 
nommen und man bebient fi zu dem Ende mit Erfolg des 
Arfenifs, der arfeniffauren Altalien, des Schwefelarfenitg, 
| der Auflöfung von Duedfilberfalgen — befonders des Dued- 
fülberfublimats —, des falpeterfauren Silberorydeg, des Zinn« 





i 





| 





falzes ıc. Diefe bedingen bei thierifchen Körpern, wenn fie 
nach dem Tode in geböriger Menge damit behandelt werben, 
eine eigenthümlihe Gerinnung und Austrodnung des Blu- 
tes ſowohl, als auch der übrigen Theile, wodurch denn na» 
türlich die Urfache der Fäulniß und Berwefung aufgehoben 
| wird, 
Zu einigen Zwecken wendet man auch vegetabilifche Stoffe 
als Schußmittel gegen Fäulniß an, z. B. ätberiihe Dele u, 
dergl. bei einigen anatomifchen Präparaten ; Holzeffig, zu 
Eonfervirung des Fleiſches und gerbftoffhaltige Körper in der 
Lopgerberei ıc, 


München, die Hauptftabt des Königreihs Baiern, in 
einer weiten Ebene am linken Ufer der Ifar, zählt mit den 
anftoßenden Ortfchaften Au, Haidhauſen undObergie 
' fing, die als Borftädte von Münden gelten, ziemlich 100,000 

Einwohner, und ift nad den in der neuern Zeit unternom⸗ 

menen großartigen Bauten zwar eine der ſchönſten Refidenzen 
Deutſchlands, doch weder ihre Induſtrie nom ihr Dandel im 
Ganzen fehr bedeutend, obſchon einzelne fehr bemerfensiwer- 
the Kunftanftalten und Fabrifen auch bier zu nennen find. An 
der Spipe derfelben ſteht das berühmte Ugfihneider » Frauen« 
hofer'ſche optifhe und das Reichenbach » Ertel’fhe mathema⸗ 
tiſch⸗ mechaniſche Inftitut; ferner die große königl, Porcel- 
lanfabrit zu Nymphenburg, welche gegen 100 Menfchen be» 
ſchäftigt, die königl. Hauteliffe- Tapetenfabrif, die Utzſchnei— 
derſche Tuch » und deffen große Runkelrübenzuckerfabrik fowie 
mehrere andere in und bei Münden, mit welcher erftern zu⸗ 
gleich ein practifches Inftitut zuriinterweifung in biefem Ge- 
fchäfte verbunden ift, eine Teppich» und Shawlfabrik, eine 
Tuchfabrik im großen Strafarbeitdhaufe, eine Seiden«, Bars 
ben» und Pinfelfabrit und verfhiedene Baumwollen », Ler 
der-, Handſchub⸗, Wachstuch-, Papier» und Papiertapetens, 
Fortepiano⸗, Kutſchen⸗, Zabats- und Gold» und Silber 
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brabtfabrifen, eine Mafbinenbauanftalt und eine Fönigl. 
Bronces und Eifengießerei, welche ſchöne Arbeiten liefern, 
eine Stahlfabrif, ein Kupferbammer, eine inigl. Kanonen 
gießerei, gute Färbereien und große und vorzügliche Bier— 
brauereien. Auch it in München feit Kurzem eine bier ver- 
fertigte Flachsſpinnmaſchine im Gange. — Der Buch— 
und Kunftbandel it bedeutend, ebenfo die Lithographie, 
welche bier von Sennefelder im 3. 1796 erfunden wurde, 
und man zählt gegenwärtig bier au 2U Buchhandlungen. — 
Es gibt bier eine Hppothekenbank, bie, neben ihrem Saupt« 
geihäft als Leih⸗, Zettel: und Girobank, auch die Befug- 
niß zu Abſchluß von Feuer» und Lebensverfiherungen ers 


halten bat. Die biefigen 2 großen Dulten oder Meffen, | 


deren jede 14 Tage dauert, veranlaffen einen ftarten Waa— 
renumfag. Auch wird hier jährlich im November ein Ho— 
pfenmarkt und feit 1837 im Juli aud ein Wollmartt 
gehalten, 

Münden behauptet unter den Städten Deutſchlands und 
Europa’s einen vorzüglihen Rang binfichtlih der Wichtig— 
keit feiner gelebrten und Kunft» und Interrichtsanftalten, von 
welchen befonders genannt zu werben verdienen: die 1827 
von Landshut hierher verpflangte Univerfität (1835 mit 1300 
Studenten), die königl. Akademien der Wiſſenſchaften und 
ber bildenden Künfte, die Maler, Zeichnen» und Militär- 
akademie nebft vielen andern Inftituten, und von Bereinen, 
ber polptechnifhe, der Kunft= und der landwirthſchaftliche 
Berein. 

Die meiften Berfihönerungen fab Münden unter dem jegi- 
gen Könige, einem Kenner und Befchüger der ſchönen Künite, 
und feinem Vorgänger entfteben. Unter mehrern wahrhaft 
merkwürdigen Gebäuden find zu nennen ber Königsbau ober 
das neue königl. Schloß; die 1816 gegründete Glyptothet 
mit den Schägen der Bildhauerkunſt aller Zeiten; die von 
1826 bis 1835 vollendete prachtvolle Pinakothet mit Gemäl- 
defammlungen in mebr als 10,000 Nummern Ir. 

Nah zwei Richtungen, norbweitlih nach Augsburg und 
füböftlich nad Salzburg, werden nun auch bald von hier @i«- 
ſenbahnmen auslaufen; der Bau der erftern hat bereits am 
2. April 1838 von Augsburg aus wirklich begonnen. 


Handelsproducte Baierns. Baiern ift ein frucht- 
bares und mit vielen Probucten gefegnetes Landes, das bie 


nothiwendigften Bebürfniffe feiner 43 Mill. Bewohner ziem« | 
lich befriedigt, bei mehr Sorgfalt für Landwirthſchaft aber, | 
wie an Wein und Getreide, fo auch an andern Erzengniffen 

einen großen Ueberfluß haben müßte. Bei den jept fo viel« | 


fach geihebenen Aufmunterungen und Unterftügungen von 
Seiten der Regierung, fowie durch die Tätigkeit des großen 
landwirtbfchaftlichen Bereing, der burch Induftrieausftellun« 
gen und Ertbeilung von Preifen wohltbätig wirkt, bürften 
jedoch bald die Fortfchritte in der Verbeſſerung der Erwerbs⸗ 
quellen des Staates fihtbar werden. — Landbau Ge 
treide: 14 Mill, Scheffel über den Bedarf, was viel fa- 
gen will, da allein die ungeheuern Bierbrauereien jährlich 
gegen 13 Mil, Scheffel Malz verbrauchen; die reichiten Ge- 
treidegegenden: die ebenen Donauländer, die beiden Main- 
freife und Rheinbaiern, hauptfächlich aber die Gegend von 
Ochſenfurt und Schweinfurt im Untermainkreife, Spelz 
ober Dinkel: der befte, woraus das feinſte Mehl bereitet 
wird, das auch nach dem nörblichen Deutfchland gebt, im 
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fehnlichen Handel treibt, im Ober», Mais im Nhein= und 
Unter» Maintreife. Delfämereien: nicht hinreichend, am 
Härkiten in den beiden Mainkreifen und im Rhein» und Ober« 
Donaukreife; daſelbſt auch Mohnbau. In den legten Jah⸗ 
ren gefchab viel für den Anbau der Oelgewächſe ſowie für die 
Verbeſſerung der Delbereitung , indem bisher Mangel an gu⸗ 
ten Delmüblen und daher immer noch ftarte Einfuhr von ge» 
meinen wie von feineren Delen ftattfand,. Fl achs und Hanf: 
ungeachtet des erweiterten Anbaues in der neueften Zeit noch 
lange nicht hinreichend; die meifte Ausbeute noh am Main 
und an der Rezat; Hanf befonders am Rhein fowie im Loger. 
Bafferburg (Ifarkreis) am Inn. Tabak: wird viel Cüber 
80,000 Etr. jährlich) im Rezattreife um Nürnberg, Erlan» 
gen, Schwabah, Roth ıc,, im Ober» Mainfreife um Bai- 
reuth, und im Rheinkreife um Speier, Zweibrüden und Lan⸗ 
dau gewonnen, wovon etwa ber vierte Theil, gegen ebenfos 
viel Einfuhr von amerikaniſchem, ausgeführt wird. Hopfen: 
ein Hauptproduct Baierns und von vorzüglicher Güte, defr 
fen Anbau immer größere Fortichritte macht. Spalt, Hers—⸗ 
brud, Nürnberg und Altorf im Rezat⸗, Höchſtadt im Ober» 
Main, Sulzbach im Regen « und Memmingen und Augsburg 
im Ober» Donaufreife haben durch ihren bedeutenden Hopfen 
bau, ebenfo wie Saaz in Böhmen, einen Namen im Handel 
erlangt. Jährlicher Gewinn 100,000 Etr. a 10051. = 10 Mill. 
Sl. Farbepflangen: Krapp, Safran, Saflor und 
Waid: nur in geringen Quantitäten um Nürnberg, Heil- 
bronn a.d. Schwabach, Neuſtadt a. d. Aiſch, Münden (Schleiß⸗ 
beim), Kigingen, Schweinfurt (Gochsheim und Sennfelb), 
Regensburg, Ingolftadtie. Obft: ausgezeichnet in den Main 
gegenden, auch im Rezat- und Rheinkreiſe, und bedeutende 
Ausfuhr nah dem Norden. Anis, Fenchel, Kümmel, 
Eoriander u. dergl. auch Süßholz und Weberkarden 
werben um Bamberg und Nürnberg, wo der Feldbau zum 
Gartenbau geworden if, zur ftarten Ausfuhr gebaut; ebenfo 
wird von Bamberg u.derlimgegend, wogroße Pepinieren ſich 
finden, Handel mit jungen Bäumen und von Bamberg, Nürn« 
berg und Schweinfurt ein audgebreiteter Verkehr mit vielen 
Arten Sämereien getrieben. Wein: bas Haupthandele« 
product des Landes; ausgezeichnet der Untermaintreis um 
Würzburg, Kigingen, Ochſenfurt, Schweinfurt, Saale ıc., 
wo gegen 200 Gemeinden fi mit dem Weinbau befhäftigen 
und gegen 100 faft ausſchießend davon leben ; dann aber au 
der Rheinkreis, wo der Forfter und der Deidesheimer (ſoge⸗ 
nannte Pfäl zerweine) zu ben beften und beliebteften Sor- 
ten gehören. Am Bodenfee der Seewein, Die imll»-Main 
freife gewonnenen Weine find im Handel unter dem Namen 
Frankenweine befannt, und die meiften und beten wach⸗- 
| fen in der Umgebung von Würzburg (Würzburger) f.d. 

Art. Würzburg. Den großen Handel mit diefen Weinen 

nach dem Auslande haben Würzburg, Kipingen, Schweinfurt, 

Marktheidenfeld, Bamberg ıc., aber auch Frankfurt a/M., 

Mainz, Fulda, Benshaufen ıc. Man fchlägt den Ertrag ei 

nes guten Jahres imll.» Main » wie im Rheinkreiſe auf mehr 

als 60,000 Fuder (a 12 Eimer) an. Holz liefern bie Alpen 

im Süden, der Böhmerwald im Often, das Fichtel » und Rhön⸗ 

gebirge fowie der Speffart im Norden, die raupe Alp im Wer 

ften, der fräntifhe Landrücken u. a. große Forſte im Innern 

und der Hunderüd im Rheinkreiſe in Neberfluß. — Vie h⸗ 

zucht. In diefem Zweige der Landwirthſchaft ſteht Baiern 
\ noch hinter manden Staaten zurüd, und erit in ben legten 





Rezat» und Npeinkreife; Hirſe, womit Bamberg einen ans || Jahren zeigten fi) die Folgen der beharrlichen Tpätigteit des 
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landwirihſchaftlichen Vereins und aufgeflärter Panbwirthe 
in Heranbildung von gutem Zuchtvieh und beifern Heerben. 
Pferdezucht: bisher noch nicht gang hinreichend ; doch foll 
die Zucht derfelben in ber legten Zeit fo große Fortſchritte 
gemadt haben, daß die ganze baierfche Cavallerie bereits in- 
ländiſche Pferde hat und ber Bedarf der Armee an Remonte 
durch Landgeftüte, hauptſächlich durch das 1806 gegründete 
ganz großartige Armeegeſtüte zu Schwaich-Anger befriedigt 
wird. Gefammtzahl ber Pferde im ganzen Lande: nahe an 
400,000 Stüd. Rind vie hzucht: Fränfifches und fhwäbi- 
fhes Vieh ausgezeichnet und auch zahlreich in ben beiden 
Mainkreiſen (im Itzgrunde und im fogenannten Ochfenfurter 
Gaue), imD, +» Donau» und Rezatfreife (befonders im And« 
bachiſchen) fowie in mehrern Gebirsgegenden; dagegen aber 
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bis auf die neuefte Zeit no immer ftarte Einfuhr vom Aug: | 


Iande im U.- Donau«, Regen» und Iſarkreiſe, welde bie 
Ausfuhr aus jenen Kreifen bei weitem überftieg. Gefammt- 
zahl: gegen 23 Mil. Stück. Schafzucht. In diefer ift 
Baiern gegen andere deutſche Staaten gurüdgeblieben; man 
aählt im ganzen Lande nur erft 1,700,000 Schafe, und ift al« 
fo, nach der wohl fehr richtigen Annahme: 1 Mann 1 Schaf 
bedt erft den Bedarf, dem Auslande mit einem Capital von 
7 Mill. Gulden und mit noch mehr zinsbar, wenn diefer Aus: 
fall, wie bier, nicht durch das rohe, fondern durch dag ver- 
arbeitete Product (Tud u.a. Wollenzeuge) ausgeglichen wer⸗ 
ben muß. Die Mehrzabl der Heerden find bier noch unver- 
ebelt, doch geſchah in der legten Zeit viel in dieſem Punkte, 
wie die königl. Schäfereien gu Schleißpeim bei Münden und 
Baldbrunn bei Würzburg und bie mehrerer großen Gutsber 
figer zeigen. Im Ganzen ſcheint man übrigend in den beiden 
Maintreifen und im Rezattreife diefem landwirthſchaftlichen 
Zweige eine größere Aufmerkſamkeit zu fhenten. Schwel- 
nezucht. Sie ift überall und, mit Ausnabme Böhmens, 
vielfeiht färter als in jedem andern deutfchen Yande verbreis 
tet. Geſammtzahl: gegen 700,000 Stüd. Bienenzucht. 
Im D,-Main-, DO.» Donau» und im Rheinkreife fowie um 
Nürnberg wird biefelbe Hark betrieben. Seidenzucht. Nach 
mehrern gelungenen Berfuchen einzelner fleißiger Männer be» 
gann feit 10 Jahren hier eine lebhafte Wiederaufnahme der⸗ 
felben und fie wird nun wirklich mit Erfolg betrieben und 
verbreitet fih immer mebr. Der König und die Regierung 
befördern diefelbe, und bie Anpflanzungen von Maulbeerbäus 
men werben durch die Kreisregierungen und namentlich auch 
durch den Landwirtbfchaftlichen Verein eifrigft betrieben, und 
man foll im ganzen Lande ſchon über 4 Mill, junge Bäume 
zäblen. Der Hauptfig ber Tpätigkeit für biefen neuen und 
fehr beachtenswerthen Erwerbszweig ift Regensburg, wo die 
auf Actien gegründete Seidenbaugefellfhaft ipren Sig bat. 
Schon 183? gewann man über 600, 1835 aber bereitd 1200 
Pfund Seidencocons , und Vorlehrungen zu Abhaspelung ber 
rohen Seide befteben außer Regensburg zu Münden, Nürn» 
berg , Augsburg , Deggendorf und zu Frankenthal im Rhein⸗ 
kreife. — Bergbau. Diefer findet in dem vielen und wohl⸗ 
feilen Holze des Landes große Erleichterung, und zur Bil- 
dung tüchtiger Bergmänner unterhält die Regierung eine ei⸗ 
gene Bergwerksſchule zu Steben im O.-Mainkreiſe. Man 
zählt über 2000 Berg- und Hüttenwerfe, die meiften im DO.» 
Main», dann aber im Rhein-, Regen-, U.-Donau= und 
Iſarkreiſe, und der Bergbau geht befonders auf Eifen, Stein» 
kohlen und Salz, Eifen. Man fördert aus mehr als 140 
Gruben fat 1 Mill, Ctr. Eifenftein zu Tage, den meiften in den 
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Bergämtern Wunſiedel, Steben ic. im O.-Main⸗, Amberg, 
Sulzbad und Bodenwöhr im Regen», Sonthofen im O.⸗Do⸗ 
nau-, Bodenmais im U.» Donau», Münden im Jfar- und 
Kaiferslautern im Rheinkreiſe, wo derſelbe auch in vielen 
Hoböfen uud Hammerwerken gefhmolzen und zu gutem Guß⸗ 
u. a. Eifen verarbeitet wird. Gefammtausbeute: gegen 
400,000 Ctr. Steintohlen. Man zählt einige 50 größere 
Berle, die bedeutendften im D. +» Mainfreife in den Aemtern 
Stadtfteinab und Wunſiedel, wo beſonders zu Stodheim 
mächtige Blöge ſich finden und im Npeinkreife in dem Berg- 
amte Kaiferslautern. Ein neues Steinkohlenlager wurde 1837 
einige Stunden von Münden bei Wolfrathshauſen an der 
Loiſach aufgefunden, und ift für dieſe Kohlen bereits ein gro» 
bes Berlaufsmagazin in Münden eröffnet. Biele reiche La⸗ 
ger werben, ba Fein Mangel an Holz ift, noch gar nicht be» 
nugt. Gefammtausbeute: 700,000 Ctr. Salz. Bon großer 
Wichtigkeit für das Land find die reihen Steinfalzflöge und 
Salzquellen an der Örenze von Salzburg im ſüdlichen Iſar⸗ 
freife, wo in den 4 großen Salinen zu Reichenhall, Trauns 
fein, Rofenheim und Berchtsgaden über 700,000 Ctr. Salz 
gewonnen werden. Sie werden mufterhaft betrieben, doch 
bat ihr Abfag ins Ausland (früher nabe an 200,000 Etr.) 
abgenommen, feitbem Baden und Würtemberg ihren Bedarf 
an Salz, den fie fonft von Baiern beziehen mußten , im eige⸗ 
nen Yande gewinnen, was nun bald auch zum Theil in der 
Schweiz, wohin Baiern vertragsmäßig jährlich 70,000 Etr. 
Salz liefert, der Fall fein wird, indem Bafel kürzlich eine 
reiche Salzquelle aufgefunden hat. Kleinere Salinen find zu 
Orb, Kiffingen und Neuftadt a. d. Saale im U. Main» und 
zu Dürkheim im Rheinkreife. Die Ausbeute aller andern Mir 
neralien ift nicht von Erheblichkeit. Man gewinnt etwas Sil- 
ber (150 Marf) aus den Erzen im DO.» Mainfreife; bier auch 
Kupfer (700 Etr.), etwas Kobalt (500 Etr.), der an die 
Blaufarbenwerte nah Sachſen und Böpmen abgefept wird, 
fhönen Marmor u.a. Bergwertspoducte; Quedfilber 
140 Etr.) zu Wolfſtein und Obermofchel im Rheinkreiſe, und 
befonders genannt zu werben verdienen noch: Graphit, ber 
zu Obern» oder Hafnerzell u, a. DO. bei Paffau im U.Donau⸗ 
freife bricht (jährlich über 4000 Er.) und aus welchem daſelbſt 
die berühmten fogenannten Paffauer Schmelstiegel, 
die nach allen Ländern gehen, auch Bleiſtifte verfertigt wer« 
ven, fowie Lithograppirfteine, ein marmorähnlicher 
Mergelfchiefer, den die Berge von Solnpofen an der Alt—⸗ 
müpl im Rezatfreis unweit Kelheim liefern, und ba die bar- 
aus gearbeiteten Platten fi vorzüglich gut zur rithogra⸗ 
phie eignen, weit und breit unter dem Ramen Solnbhofer 
oder Kellheimer Platten ausgeführt werden. — 
Gewerbsinduftrie Baierns. Gie it im Gteigen, 
doch bat das Land noch zu wenig Fabriken und ftebt in dieſer 
Dinfiht weitunter Deftreich, Preußenund Sachſen; daher es 
denn auch fortwährend eine Menge fremder Erzeugniife bedarf. 
Eigentlihe Fabriken finden fih far nur in den bedeutendern 
Städten und ausgezeichnet dadurd find befonderd Münden, 
Augsburg, Regensburg , Nürnberg und Fürtd, Schwabach, 
Erlangen, Hof, Baireuth , Bamberg, Würzburg ıc., welde 
mannigfache, zum Theil vorzügliche Waare liefern. Im Ber» 
bältniffe zur Bevölterung bat der Rezat - und nächſtdem der 
D,+ Donau « und O.-Mainkreis die meiften, der U.Main— 
kreis aberdie wenigften Gewerbe. Die wichtigften find: Lein- 
weberei. Sie ift über Das ganze Land verbreitet und liefert 
viel, aber meift nur orbinäre Leinwand zum auswärtigen 
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Abſatz; auch geht viel gefponnenes Garn ins Ausland. Daf 
Baiern aber auch feine Leinwand und Damaft liefern könne, 
zeigten bie Proben, welche in den legten Jahren einzelne 
Meifter von Münden, Augsburg, Paſſau, Baireuth, Feucht⸗ 
wang u.f. w. bei den Ausftellungen zu Augsburg, Münden 
und Nürnberg vorgelegt hatten, Wollenmweberei, Sie 
firebt vorwärts, befriedigt aber den innern Bedarf bei weis 
tem nicht; denn Baiern bezieht jährlich noch gegen 5000 Etr. 
Wollenwaaren vom Auslande. Bellere Tube und Zeuge 
fabrieiren Erlangen, Herzogenaurad und Dinkelsbühl im 
Nezat-, Bamberg und Tirfchenreutp im O.-Main-, Würz- 
burg und Melrichftabt im I. Maine, Frankenthal und Zweis 
brüden im Rheinfreife, und gegenwärtig einzelne Fabriken, 
toie die Lobenhofer'fhe zu Wöhrd bei Nürnberg, andere zu 
Münden, Augsburg, Memmingen, Baireuth fowie die Straf- 
anftalt Plaffenburg bei Culmbach im O.-Mainkreiſe auch 
feines Tud. Die Teppichweberei iſt ausgebreitet zu 
Nörplingen und für diemittleren Gattungen vortrefflid. Hier 
werben aud hauptfächlich jene wohlfeiten fogenannten Tir o⸗ 
ler Teppiche gemacht, die in Menge durch ganz Deutfch- 
Land, bie Schweiz und einen großen Theil Italiens geben. Vor⸗ 
züglihe Waare liefert ferner Münden und und die eben ges 
nannte Plaffenburg ; ebenfo Münden und Augsburg ziemlich 
gute Shawls. Baummollenwebereien. Zablreich und 
wichtig find diefe, denn fie arbeiten zur Ausfuhr. Am blü— 
bendften die Kabrifen zu Augeburg und Hof (f. d.), aufer- 
dem aber auch zu Kaufbenern, Memmingen, Kempten ıc. im 
D.- Donau-, Baireutd und Mündberg im DO.» Main » und 
Nürnberg, Fürth, Schwabach und Erlangen (bier neuerdings 
viel Strumpfmwaaren) im Rezatkreife. Seidenwebe— 
rei. Nur unbedeutend bisher zu Lechhauſen bei Augsburg 
und zu Augsburg felbft, Sowie zu Frankenthal; doc wurden 
in den legten Jahren fhöne Anfänge zur Erweiterung diefes 
Induftriezweiges zu Lehhaufen und in der Au bei Münden 
gemacht, die um fo mehr guten Fortgang gewinnen können, 
ba das Erzeugniß der rohen Seide ſich in Baiern mit jedem | 
Jahre vermehrt. Gerbereien. Wichtig (gegen 2500) faft | 
in allen Kreifen und Baiern ausgezeichnet in Leder und Les | 
beriwaaren, befonders in gutem Kalbleder, das ftark ind Aus— 
Land gebt. Münden, Augsburg, Nürnberg, Erlangen, Neu« | 
ſtadt a. d. Aiſch sc. bedeutende Werkitätten; Würzburg für 
gutenSaffian. Handſchuhe liefern Münden, Bamberg, 
Fürth, Erlangen und befonders aud Reichenhall im Jfars | 
kreife. Wachstuchfabrication. Ausgezeichnet zu Münz | 
wen, Nürnberg, Heilsbrunn, Augsburg, Memmingen ır. 
Papiermühlen. Deren bat Baiern 150 und zwar in allen 
Kreifen, bie meiften im O,-Donau » und Regens, die berühm« 
teften aber im U.-Mainkreiſe zu Schwarzach (Mafpinenpa- 
pier) unweit Würzburg, zu Aſchaffenburg ıc. und zu Nürns 
berg. Starke Ausfuhr. Papiermahiwaaren, beſon— 
ders Dofen, welde nad allen Ländern gehen, von Nürn- 
berg und Fürth, von Feuchtwang, Würzburg und vorzüglich 
auch von Waſſerburg (Iſarkreis). Papiertapeten zur 
Ausfuhr von Schweinfurt und Mainberg im U.» Maintrei- 
fe, naächſtdem von Augsburg und Münden ausgezeichnet. 
Strobflechterei. Wichtig bereits, auch in feinen Hüten 
nach Blorentiner Art, zu Afchaffenburg, Augsburg, Mün- 
Gen, Nürnberg. Holzfpielwaaren. Weltbefannt die 
Nürnberger, charakteriſtiſcher aber und kunſtvoller die nicd- l 
lichen Schnitzwaaren (aud aus Knochen und Elfenbein) von | 
Verchtesgaden und Ammergau und jegt auch von Werdenfels 
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im DO.» Donaufreife, welche an 2000 Familien Erwerb ge- 
ben. Holzubrennad Art der Schwarzwälder, und auch 
unter diefem Namen im Handel befannt, liefern die Bewoh⸗ 
ner der ?oger. Schongau und Zraunftein im Ifarkreife; Mus 
fifalifhe Inftrumente, die der Gegenftand eines auds 
gebreiteten Handels durch ganz Deutfchland,, Italien, Spar 
nien, England und befonders nad Rußland find: Memmin- 
gen und Augsburg (Blasinftrumente) und Füffen, Schongau 
und Mittenwald im DO.» Donaufreife (Geigen). Rohrzuk⸗ 
fer wird nur in 4 Babrifen, zu Wunfiedel im Ober » und zu 
Würzburg (2) und Schweinfurt im U.» Mainkreife raffinirt. 
Nunfelrübenzuder gut und im Großen in und bei Mün— 
chen fowie zu Würzburg und Gelchsheim, zu Triesdorf bei 
Ansbach rc. bereitet. Tabatsfabriten zählt man über 60 
und zwar in ben größten Städten aller reife, die meiften 
im Rheinfreife zu Speier und Zweibrüden, nächſtdem im Re— 
zatfreife zu Ansbach, Nürnberg, Fürth und Schwabarh ; die bes 
deutendften zu Augsburg, Schweinfurt und Münden. Bier. 
brauerei. Dieje ift als das eigentliche baierfhe Haupt» 
und Nationalgewerbe zu betrachten; fie wird in feinem Yans 
be des Continents in der Ausdehnung , am ſtärkſten zu Mün« 
den, Nürnberg, Augsburg, Regensburg, Bamberg, Bais- 
reutb, Würzburg, Kißingen ıc. betrieben, Bei der immer 
höher geftiegenen Ausfuhr des baierichen Bieres nad meb- 
rern Fändern, bauptfählih nah Sadfen und Preußen und 
den Rhein und die Donau hinab, follen jegt im ganzen Lande 
gegen 1 Mill. Sceffel Malz verbraut und davon mehr als 
7 Mill. Eimer Bier erzeugt werben, das wegen feiner Güte 
berübmt ift, von welchem aber Baiern allerbings den größ« 
teu Theil für fih bedarf. Die Brauer in Münden allein fol« 
len im Subjahre 1834 88,516 Scheffel Malz verfotten und 
davon zufammen an Aerarial- und Localauffhlag 663,581 
Fl. entrichtet haben. Metallverarbeitung. Man zählt 
im Lande gegen 50 Hoböfen und über 200 Hammerwerte, 
Die vorzüglihften Eifengießereien finden fih im Rheins 
kreife bei Kaiferslautern, Dürkheim ıc., im Rhein», zu Ber» 
gen im Jfar=, zu Bodenwöhr im Regen», zu Sonthofen im 
D.» Donau» und zu Laufach, bauptfählich aber zu Oberzell 
unweit Würzburg im U,» Maintreife, wo bie Gießerei und 
Mafhinenfabrif von König und Bauer befonders in Herftel« 
lung von Buchdruckerpreſſen ausgezeichnet it; gute Blech⸗ 
wal zwerke zullnterlind im Ober- und zu Lohr im U.⸗Main⸗ 
freife; Draht- und Stablhütten befonders um Wunſie⸗ 
del im D.+ Mainz, viel Drabt auch bei Lauf im Nezat « und 
Stablfabrifen bei München und Rofenheim im Jfar- und 
zu Zweibrüden im Rheinkreiſe; viele Waffenfhmieden 
im Regen» und Obermaintreife, Gemwehrfabriten das 
felbft zu Amberg und Fortichau; viel Meffer- und Nagel— 
fhmieden zu Nürnberg. Meffingmwerte gibt es zu 
Augsburg und Memmingen, zu Rofenheim, Yauf und Nürn⸗ 
berg und Fürth, an welchen leptern Orten aud ſehr viel Mefs 
fingwaaren aller Art zur Ausfuhr gearbeitet werben. Wich⸗ 
tige Nadelfabriten im Nezatkreife zu Schwabach, Lauf, 
Roth und befonders aud zu Nürnberg und Fürth. Neberbaupt 
bietet fein Yand fo viele und fo wohlfeile Nadler », Gürtler« 
und Broncewaaren als Baiern, dem es auch fein fand in ber 
Berfertigung des Gold-Silber- und feonifcben Drabtes und 
der Gefledhte und Gewebe daraus gleichthut. Lackirte Blech⸗ 
waaren liefern gut Augsburg, Erlangen, Nürnberg und 
Fürthz; Gold«- und Eilberwaaren: Augsburg, das 
ſchon vor 600 Jahren in diefen Artikeln berüpmt war, und 
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Münden. Porcellanfabrication. Sie ift wichtig und 
ihr Hauptfig der DO.» Mainkreis , in welchem 10 Fabrifen und 
außerdem noch 4: zu Brudberg im Rezatkreife, zu Negene- 
burg, eine erft kürzlich entftandene gu Egenbobel bei Paſſau 
und endlich die große fünigl. Manufactur zu Nymphenburg 
bei Münden. Glasfabrication. Noch wichtiger: 47 
Glaspütten in den waldreichen Gegenden des Landes, die 
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meiften im ll.» Donau» und Regentreife, außerbem 150 Glass 
und Spiegelſchleif- und Polirwerke, Zinnfolien», Spiegel- 
und Brillenfabriten, 7 Glasperlenfabriten, 2 Fabriken für 
optifche Gläfer und 1 optifches Inftitut (zu Münden). Die 
wichtigfte Spiegelfabrif, verbunden mit Spiegelfchleif- 
und Volirwerk und Folienhammer, ift zu Erlangen ; nächte 
dem gibt es aber eben fo große Anftalten dieſer Art zu Lud— 
wigstbal im U.» Donaufreife und 28 Werte allein zu Nürn 
berg fowje 32 Tafchen ⸗ und Feldipiegelfabriten zu Fürth. Den 
meiften Ruhm aber bringt Baiern die Hütte des Geheimraths | 
von Utzſchneider zu Benedictbeuern im Jfarkreife, welche — 
nad Frauenhofers Erfindung und unübertroffenen Kunitlei- 
ſtungen — optiſche Gläfer der beften Art liefert, die in dem 
weltbelannten Utzſchneider⸗Frauenhoferſchen optifchen Inſti⸗ 
tute zu Münden zu ausgezeichneten Inftrumenten für die er- 
ſten Sternwarten Europa's verarbeitet werden. Bleiftift- 
fabriten bat kein Land mehr als Baiern. Zur Zeit ihrer 





Blüthe zählte man zu Nürnberg allein einige 20, gegenwärs 
tig noch 10; auch Fürth hat mehrere wichtige Fabriken und 
führt jährlich über 200 Etr, Bleiftifte aus. Die baierſchen 
Stifte concurriren mit den beften Europa’s, mit jenen aus 
der Londoner Fabrit von Brodmann, mit denen von Conti 
in Paris und mit denen von Hartmuth in Wien. Die größte 
und am zwedmäßigften eingerichtete Bleiſtiftfabrik foll ge- 
genwärtig bie zu Regensburg fein, welche 120 Arbeiter be- 
fchäftigt und Stifte in 90 Nummern, das Dugend von 30 
Kreuzern bie zu 12, ja bie zu 30 Al. liefert. Chemiſche 
Fabriken. Immer fihtbarer werden auch bier die Kort- 
fhritte in der Ehemie, und was Männer wie Dingler und 
Kurrer in Augsburg, Bogel in Münden, Rumpf in Bams 
berg, Bidenfher zu Rebwig u. A. für diefelbe thaten, zeigt | 
fih bereits in der Anwendung bei mehrern Gewerben fowie | 
in den Etabliffements für chemiſche Producte und Barben zu | 
Münden, Augsburg und Bodenmais (U.- Donaukreis), zu | 
Rürnberg, Fürth, Ansbah, Wunfiedel, Steben u. m. a. D. | 
Europäifhen Ruf aber haben die große hemifche Fabrik von 
Sidenfher zu Redwitz (O.- Maintreis) und die ausgezeichne- 
ten Karbenfabrifen von Sattler in Schweinfurt. — Türe 
tifhroth- u. a. gute Bärbereien finden fih zu Augs- 
burg, Münden, Hof und Baireutp. 

Handel Baierns, Obſchon Baiern im Ganzen mehr 
probucirender als Handelsftaat it, fo ift fein Handel doch 
keineswegs unbebeutend und bei dem Reichthume des Landes 
nod großer Entwidelung fähig. ine Erweiterung erbielt 
derfelbe fhon, und nicht minder die Fabrikthätigkeit durch 
den Beitritt des Landes zum deutſchen Zoll» und Handele- 
vereine; noch blühender aber muß Handel und Induftrie in 
Baiern fi entfalten, wenn erfi einmal das 1836 begon- 
nene große Unternehmen, die Berbindung der Donau mit 
dem Main durh den Ludwigs» Canal, vollendet fein 
wird (f.Eanäle). Früher aber als diefes für ganz Deutſch⸗ 
land fo wichtige Werk gu Stande fommen wird, werben viel: 
leiht die nun unternommenen Eifenbahnen von Auge 
burg nad Münden und Lindau, wie die zwiſchen den 

A. Schiebe's univerſal⸗Lexikon. Bd. II. 
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beider gewerbfleißigſten Städten des Königreichs bereits im 
fhönften Gange befindliche kurze Eifenbahn von Nürn— 
bergnad Fürth, den Berfehr bes Landes beleben. 

Baiern ift aber überhaupt fhon günftig für den Handel ger 
legen , indem ed von der Donau, dem Main und dem Rhein 
durchſtrömt wird und in ber Mitte zwifchen Frankreich und 
Deftreich die Vortheile eines ſtarken Tranfits genießt, wozu 
noch fommt, daß fein innerer Verkehr durch vortrefflide 

‚ Ehauffeen und Handelsverbindungsftraßen, deren Ausdeh- 
nung nad allen Richtungen fi jegt auf nahe an 2300 Stun- 
den erfiredt, ſehr erleichtert wird. 

Was den Flußhandel betrifft, fo wird die Donau, auf 
welcher Regensburg die ftärkite Schifffahrt unterhält, und 
von wo nun auch fhon die Dampfidhifffahrt zu Berg 
über Neuftadt bis Ingolftabt (feit dem 9. Nov. 1837), und 
zu Thal über Straubing, Paſſau, Linz und Wien der großen 
Fahrt auf der untern Donau fih angefchlofien hat (f. Do— 


‚naubandel), mit jevem Jahre wichtiger für Baiern. Und 


| wenn ed 1836 gelang, die directe Schifffahrt der Mainſchiffer 
von Bamberg, Kigingen, Würzburg ıc. nah Köln ins Leben 
zu rufen, fo wurde 1837 bie baierfche Flagge auch auf einem 
rbeinbaierfhen Schiffe zum erftenmale in einem holländifhen 
Hafen begrüßt, indem ſchon im Februar diefes Jahres das 
Rheinfhiff „ver Wanderer“ von Frankenthal nad Rotterdam 
abging und dafelbft gegen Getreide eine volle Rüdladung 
Tabak und Colonialwaaren einnahm. 

Die Hauptartitel der Einfuhr find: Baumwolle und Eo- 
lonial⸗ und Sperereimaaren aller Art, viel Rauch⸗ und 
Schnupftabat, Weine, Dele und Südfrüchte, Hanf», Raps-, 
Klee» u. a. Samen, Pferde, Heringe und getrodnete See- 
fiſche, Tuch u.a. Bollenzeuge, feine Leinwand, Seiden- u.a. 
Manufacturwaaren , Übren ic. — Die Ausfuhr befteht in 
Getreide (gegen 14 Mill. Scheffel), Holz (allein aus dem 
Obermainkreife für mehr als 500,000 Fl.), Salz, Potaſche, 
Hopfen, viel Bier und Wein, Obft, Rindvieh, Garn und 
grobe Leinwand, Papier, Glas, Spiegel, Bergwerlspro- 
ducte, Holzwaaren, Gold», Silber» und Meffingbraht, Ra- 
deln und taufenderlei andere Nürnberger und Fürther Waa- 
ren. — Dan fhägt den Werth der jährlich eingehenden Baa- 
ren durchfchnittlich zu 36, den der ausgehenden zu ziemlich 
38 Mill, Fl. 

Die wichtigen Handels» und Spebitionspläße 
find: Augsburg (zugleich für den Handel mit Italien und 
der Schweiz und mit lebhaften Wechſelgeſchäfte), Nürnberg 
und Fürth, Regensburg, Palau (der Stapelplag des baier- 











ſchen Salzhandels), Münden, Hof, Bamberg, Baireuth, 
Forchheim, Würzburg, Schweinfurt, Kigingen, Marktſteft, 
Marktbreit (U.Mainkr.), Memmingen , Kaufbeuern, Kem⸗ 
pten, fowie Findau und Marimilianshafen (D.» Donaufr,) 
mit Dampfſchifffahrt auf dem Bodenfee und lebhaften Han—⸗ 
del nach der Schweiz. 

Bandelsagenten zur Belebung bed Handels wurden 


| vom Könige im 3. 1826 nicht nur für die deutſchen Handels- 


pläge Hamburg, Altona und Zrieft, fondern auch für die 
italienifchen: Venedig, Genua, Livorno, Neapel, Girgenti 
und fogar für Rio Janeiro, Bahia, Yaguayra (Caracas) 
und Buenos» Apres in Sübamerifa, fowie auch für die Ber- 
einigten Staaten von Nordamerika angeftellt, wobin in den 
legten Jahren mehrere Fabricate Baierns, namentlid Spies 
gelgläfer, au Strumpfwaaren von Erlangen, bie bisher 


nur Sachſen lieferte, abgingen. ä 
8 


Mundfchid 


Mundfchid (engl. munjeet). Es ift die über eine Eile 
lange, böchftens federkieldicke, fpröde Wurzel der Mundſchid⸗ 
Roͤthe (Rubia munjista Roxb,), bie inNepal wächſt und dort 
die Stelle unferer Färberröthe vertritt. Da fie weniger Far: 
beftoff enthält als dieſe, da ihr Karbeftoff auch febr empfind⸗ 
Lich gegen Licht und Chlorkalk ift, da ferner feine Fracht hoch 
fteht, indem er in lofen Bündeln fommt, deren 600 bis 800 
— 1 tun geredinet werben, fo find bisher jährlich nur etliche 
taufend Ctr. in England eingeführt worden, die von Natpur 
in Porneah ſtammen. 

Münze (franz. monnaie; engl. money; ital. moneta), 
ein einzelnes Metall» Gelpftüd, oder auch, collectiv genom⸗ 
men, die Geſammtmaſſe alles geprägten Geldes in einem 
Lande’). Man kann diefelben betrachten 

1) vom biftorifhen Standpuntte. Da es bier nicht am 
rechten Orte wäre, numismatiſch-archäologiſche Unterfuchuns 
gen anzuftellen, fo können wir im Allgemeinen nur bemer- 


ten, das urfprünglich der Handel lange Zeit in Tauſch be- | 


ftand, daß man fib aber allmälig, je mehr die Cultur und 
die Bedürfniffe des Menſchen fliegen, nach einem Taufd- 
mittel umfeben mußte, Diefes beitand in den älteften Zeiten 
bald in Getreide, bald in Vieh (daber pecunia von pecus), 
wohl auch in Salz, und noch gegenwärtig findet man bei eis 
nigen der umeivilifirten Nationen Muſcheln (Kauris), Tabak, 
Selle ıc. ald Taufhmittel im Inlande angewenbet (1. Hartl, 
Encykl. d. Geldwiſſenſchaft). Wo indeñ die Civilifation wurs 
zeln und fich verzweigen konnte, namentlid wo ſich der Han» 
del und Wandel Wege zu andern Ländern, mit andern Be- 
dürfniffen und Leberflüffen fuchte, mußte man bald auf Taufch- 
mittel bedacht fein, Die von allgemeinerem Nußen waren, 
und fo gelangte man zu den Metallen (anfangs Eifen, Erz, 
Kupfer), und endlich zu den edeln Metallen. Diefe wur: 
den anfangs (wie jest noch in China) ſtückweiſe nach dem Ge— 
wichte verwendet, fpäter erit in gleichförmige Geldſtücke ver⸗ 
wandelt und zu Münsitüden gebilvet; wer aber ber erſte Er: 


finder der Münzen gewefen, darüber bat man bis jeßt, troß | 


vielfältigen gelebrten Interfuhbungen, die Wahrheit nicht er: 
mitteln tönnen. Die ältefien hebräiſchen (aͤchten) Münzen 


find von der Zeit des zweiten Tempels; unter den griechi— h 


fchen hält man die marebonifchen, unter den forifchen die der 
Seleuciden für bie älteften. Im Jahre Roms 177 follen zuerft 
die Asses librales (von Erz), 485 9. Chr. von Silber, 487 von 


Gold geprägt worden fein, doch gibt es unter den alten Mün⸗ 
zen ſehr viele (ſpäter) verfälfchte. Die Nömer prägten für | 


Gallien, Spanien, Britannien, Deutfchland ıc. befondere 
Münzen, und die Gotben, Dandalen, Aranfen ıc., die ihnen 
zum Theil Diefe Yander abnabmen, feiten nicht felten die rö- 
mifhe Muͤnzungsart fort, In Frankreich bat man eine voll: 


ftändige Reibe von Dagobert an aufzuweifen. Bon den Tes- | 


tons ging man zu den Louis d’argent à 3 Livres über. Die 
Livres famen 1603 auf und wurden auch (von den frank. Kö— 
nigen berrübrend) Franken genannt. Auch in England hat 
man viele Münzen aus der angelſächſ. und däniſchen Zeit, bes 
fonders Deren, Pfennige, Mark und Shillinge (5 Pence od. 
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fifhe feit 1245. Die erften ruſſ. Silbermünzen (Kopefen ob. 
Spieße) find von 1420, die erften Rubel von Peter d. Gr, 
bie erften ſchwediſchen Thaler von 1560. Daß Italien, deffen 
Handel in jener Zeit blühend war, ſchon frühzeitig im Geld» 
wefen fi regeln mußte, braucht faum erwähnt zu werben. 
| Die erfte päpftliche Münze it von 775, die erften neapolitas 
nifchen vom Könige Nogerio, bie erften venetianifhen aus 
dem 10. Jahrhunderte. In Spanien fangen die Stüde zu 8 
mit Ferdinand dem Katholifhen an. In Deutſchland begin- 
nen bie Münzen erſt mit vem 9. Jahrhunderte, Die erften wa- 
ren die nummi solidi, deutſch Schillinge, von ſchellen, klin⸗ 
gen; 12 filberne = 1 goldnen und 80 goldene wogen 1 Pfd.; 
bie (noch ältern) filbernen bießen auch Denarüi; fie waren 
ohne Zufaß und 12 wogen 1 Pfd. Inter Otto I. beginnen 
die Hoblmünzen (Bracteaten), melde paningos, Pfennige, 
Cauch Blehmüngen , Laminati) genannt wurben und des— 
' balb fo dünne als möglich gefchlagen wurden, um ben ein- 
geriffenen Verſchlechterungen des Metalls Einhalt zu thun. 
Ueber den Werth, den man biefen merhvürdigen Münzen 
beifegte, iſt nichts befannt. Bon diefen ging man im13, Jahr- 
bunderte wieder auf Dickmũnzen und zwar zuerit auf die Häl⸗ 
Ler über, bie in der fdwäbifchen Stadt Hall gefchlagen wur: 
den und von denen 600 auf eine Mark Silber gingen; we— 
gen des Kreuzes im Gepräge, erhielten fie auch den Namen 
Kreuzer. Gleichzeitig abmte man (1253) in Böhmen die 
(didern) Gros Tournois nach und nannte fie Grofchen oder 
Didpfennige, zu 60 aus der Mark a 15 Loth fein. Die 
vom deutſchen Kaifer (1341) nachgeprägten biegen Kaiſer— 
groſchen. Erft im 15. Jahrh. fing man an, größere Silber: 
münzen, und zwar zweilötbige zu 15 Loth fein, vom Werthe 
eines Goldgüldens, zu prägen und nannte fie Güldeng ro— 
ſchen oder Didarofhen. Bon ihnen hat man namentlich 
viele von ſächſ. Gepräge, die aber nur 14lötbig find; noch 
mebr aber (feit 1518) vom Grafen Shlid in Joachimsthal 
in Böhmen, von denen der Name Thaler entitanden if, 
denn fie hießen anfangs Schlidentbaler. Bon 15 Loth ſetzte 
| man fie 1536 auf 14 Loth 8 Gran und fpäter auf 14 Loth 4 
Grän herab. Unterdeſſen war aber in Deutichland ſchon eine 
große Menge an Gewicht und Gebalt fehr verichiebenartiger 
' Münzforten geprägt werden, und zwar in Folge deifen, daß 
feit Rudolf das Münzrecht in zu viele Hände geratben war. 
Die Kaifer bemübten fi, der immer weiter um fi greifen« 
den Münzverwirrung ein Ziel zu ſetzen; es wurde ein leich- 
terer Münzfus nach dem andern zum Reichsfuß erhoben, ohne 
daß ſich Jemand im deutichen Reihe darnach richten mochte, 
\ Dazu Fam der 30jäbrige Krieg, wo bie Müngverfchlechterun. 
! gen fo weit getrieben wurden, daß I guter Thaler bis auf 20 
| Thaler flieg; man nannte diefe Zeit (von 1621 — 1623) die 
Zeit der Kipper und Wipper. — Im Allgemeinen fönnen als 
! pie wichtigften Momente angefehen werden. 

Die Annahme des 104 -Gufdenfußes 1566 

. 144 . 1667 

: 18 . 1735 
als Neihsmünzfuße, und des Zinnaifchen (a 153 31.) für 





} 

















Denaren waren = 1 Schill.). Die Rormänner, Damals dort Brandenburg und Sachſen (1667), bes 20-A1.-Zufes in Oeſt⸗ 
Easterlings genannt, führten das Pfund zu 20 Schill, od. 240 | reich (1748, dem 1753 Baiern, 1763 Sachſen, 1817 Hanno- 
pence ein, das nachmals den Namen Sterling erbielt. Die || ver beitrat), des 21 - Al.- Fußes in Preußen (1750, dem in 
erften Kronen find von 1551 und 1552. Däniſche Münzen bat || neuerer Zeit Hannover, Braunſchweig, die anbalt. Lande, 
man ſchon vom 10., ſchwediſche vom 9. Jahrhundert an, rufe || Kurbeifen, Waldeck beigetreten find). Ohne uns bier in das 

®) Auch das Gebäude, wo Münzen fabrieirt(gemünzt) werden, wird Labyrinth der deutfchen Münzgeigichte einlaffen zu können, 
Münze genannt, Wegen Shauminzen f. Medaitten, bemerfen wir nur, daß der 1753 von Deftreich und Baiern 
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angenommene (Conventions⸗) Münzfuß in Franken und „ fucht, fpäter um den Heinern Münzen ein größeres Bolu- 
Schwaben, überhaupt in den NRheinländern, gar bald zu | men zu geben, die Prägung zu erleichtern, bier und da au, 


24 Fl. gerechnet wurde, woraus der (anfangs nur Red» 
nungs-) Reihemünzfuß entftand, nach welchem 5 wirklich ge» 
prägte (Eonventiond«) Gulden = 6 Fl. Münze gerechnet 
wurden. Als aber 1755 Deftreich in den Befig von Brabant 
gelangte, fing es an, deutſche Yaubthaler oder Kronenthaler zu 
prägen und feßte fie anfangs auf 2 Fl. 38% Er. rhein. feſt; 
geftügt aber auf bie überall ftattfindende höhere Annahme der 
frangöfifhen Laubthaler wußte (1793) es die Tarifirung fei» 
ner beutichen (Kronen= ) Thaler auf 2 51. 42 Er. durchzuſetzen, 
wobei es etwa 245 gewann, und woburd 44 alte Gulden 
(des 24: Fl,-Außes) auf 45 neue (des Kronenthalerfußes) er- 
böpt wurden. Diefer neue 244- Guldenfuß gewann dadurch 
eine allgemeinere Ausbreitung, fo daß von 1809 an Baiern, 
Würtemberg, Baden u. m. a. Länder Kronenthaler auspräg- 
ten, ja in ben fegtern beiden Ländern begann man fogar ein» 
zelne Gulden nach diefem Kronenthalerfuße zu Schlagen. End- 
fi wurde 1837 von ihnen und Baiern, Heffen» Darmftadt, 
Meiningen, Frankfurt und Naffau eine Convention abge- 


ſchloſſen, durch welche der, factiſch ſchon längft da gewefene, 
244 - Al. Fuß gefeplich eingeführt worben ift. — Werfen wir | 


nun einen Blid auf das gefammte Deutſchland, fo zerfällt 
e8 in 3 Hauptmaſſen, in die Läänder bes 20 =, des 21 = und des 
245 « Al.» Bußes, und nur Medienburg und Oldenburg, fowie 
die Hanſeſtädte, befinden ſich noch einzeln ſtehend. 
Wir betrachten 

2) die Münzen von ber techniſchen Seite und haben es 
zunächſt mit dem Stoffe zu tbun. Daß Gold und Sil- 
ber das vollfommenfte Ausgleichungsmittel darbietet, ift all« 
befannt. Ihr Gewicht und ihr Umfang find überall ſich 
gleich, fie find am theilbarften, am Leichteften zu bearbeiten 
und mit andern Metallen zu vermifchen; fie find dauerhafter 
als alle und ihr Werth ift bei allen civilifirten Nationen ziem- 
Tich gleich und unwandelbar (f. Gold und Silber). Sie 
find endlich felten genug, um in Heiner Quantität fhon große 
Werthe darzuftellen, was für den Transport fehr wichtig if. 
Man hat zwar auch Eifen (3. B. bei den Spartanern), Erz, 
Kupfer und Meffing, Blei, Zinn (34.8. b.d. Malaien), Pa- 
pier, Leder, Glas zu Münzen verwendet, doch entiweder nur 
zur Cireulation im Inlande (fo hatte Rom in den erften 5 
Jahrhunderten nur Fupferne oder kupferbaltige Münzen), 
oder aus Noth, baber Nothmünzen (monnaies od. medailles de 
confiance),, oder man erzwang bie Annabme, z. B. als Schei- 
demünze. Alle diefe letztgenannten Metalle haben jene Ei» 
genſchaften in weit unvollfommnerem Grabe ; felbft ver Pla— 
tina (f.d.), die neuerdings in Rußland zu Müngen verwen⸗ 
det wird, und fo groß bie hemifchen Borgüge derfelben fonft 
fein mögen, gehen mande Erforderniffe, befonders das der 
Anwendbarkeit und Umgeftaltbarkeit zu andern Dingen, fat 
ganz ab. Es kommt hierbei indeß nur darauf an, ob das 
Geldftüd felbft Pfand oder Sachwerth haben, oder ob es nur 
eine Anweifung auf eine andere Sache vorftellen foll; im letz⸗ 
tern Falle beißt ed Zeihengeld und deſſen Stoff if, wie 
das Papiergeld beweit, ganz gleihgiltig. — Gold und Sil- 
ber aber werben ſchon längft nit mehr ganz rein zu Mün- 
zen verwendet; fie werben mit andern Metallen, namentlich 
mit Kupfer, das Gold aud mit Silber (und Kupfer) he—⸗ 
girt, weshalb man rothe, weiße und gemifchte Legirung 
unterſcheidet. Urſprünglich geſchah biefe Legirung (Beſchik⸗ 
kung, Alligation; franz. alliage; engl. allay) aus Gewinn⸗ 


um das Einfhmelzen zu verbindern oder zu berminbern. 
Wihtiger ift der daraus erwachfende Bortheil der größern 
Dauer des Gepräges, wobei fich indeß von felbft verfteht, 
daß die Legirung, nebenbei auch wegen Erhaltung der Sil- 
berfarbe, ihre Grenzen bat (bei Goldmimzen nimmt man 18+ 


| farätig, beim Silber 12löthig als die äuferfte Grenze an). 


Iſt mehr als die Hälfte Zufag, fo nennt man die Münzen 
Billon (Gold und Silber -Billon). Die Beftimmung, wie 
fih der Zufaß zum Feingebalte verhalte, nennt man den 


| Keingebalt (franz. titee, finesse; engl. assay); fo find 3. 


B. die engl. Kronen 143 löthig, die Franken 2 fein, bie Eon- 
| ventiond» (Species) Thaler 1341öthig, die preuß. Thaler 

12löthig, die feinen %- Stüde 15$löthig; von ben Goldmün⸗ 
zen follen die Ducaten 23%, die Friedrichsd'or 21% Karat 
fein fein te. (f. d. nachftebende Tabelle und d. Art. Barren). 
Wiegt man eine Münze einzeln (was entweder mit Richt⸗ 
pfennigen oder mit Affen, Grammen, Gränen gefheben kann), 
fo erfährt man das Schrot (Bruttogewicht, franz. poids; 





engl. weight); das Gewicht des in einer Münze enthaltenen 
feinen Metalls heißt das Korn (franz. matiöre fine contenue 
dans la piece; engl. contents in pure gold or silver). Die 
\ gefeplihe Angabe, wieviel Müngftüde auf die feine und wie- 
| viel auf die rauhe (legirte) Mark (f. d.) geben follen, bes 








fimmt den Münzfuß (franz. fitre; engl.standard),, welcher 
ſchwer over leicht genannt wird, je nachdem weniger ober 
mehr Stüde aus der Mark geprägt werden. Im kaufmäns- 
nifchen Verkehre unterfcheidet man einen Münzfuß von dem 
andern durch das Wort Baluta, befonders bei fonft glei- 
hen Münznamenz z. B. 100 Thaler Conv. ift eine ſchwerere 
Raluta als 100 Thaler preuß. Courant. Die Stüdelung oder 
Eintheilung in die niedern Münzforten wird Währung ger 
nannt, Um die Fabricationstoften, beim Golde 32— 4%, beim 
Silber circa 14—24 8, beim Kupfer 60— 708, nicht unnö- 
thig zu erhöhen, wird dem Müngmeifter eine gewiſſe Greuze 
geftedt, um welche eine Münze ſchwerer oder leichter, feiner 
oder geringbaltiger fein kann ; diefe Nachfiht wird Reme- 
dium (franz. tolerance ; engl. remedy) genannt und theilt 
fi in das Remedium für das Schrot und für das Korn. © 
ift 3. 8. bei den engl. Sovereigns 4 Grän am Schrot und 3 
Karat am Korne nachgelaffen, in Frankreich tft für die 5sfrans 
tenftüde ye%sg am Schrot und 34, am Korne freigelaffen. 
Ob man übrigens bei der jegt immer volltommner werbenben 
Münztunft das Remedium, wenigftens am Gewichte, vermei- 
den könnte, mag dahin geftellt fein. 

Naͤchſt dem Stoffe it die Form der Münzen zu berüdfih- 
tigen. Sie war von jeher in die Geftalt einer runden Plat · 
te, höchſt ſelten A», 64 oder Sedig. Davon machen jedoch bie 
alten ruſſiſchen und die jetzigen oftindifchen Pagoden, Kor 
pangs, Fanums, Larins ıc., die theils länglich» rund, theils 
ftangen » und nopfförmig find, eine Ausnahme. Bon ber ehes 
mals dünnen Befhaffendeit der Münzen ift man allmälig zu 
einer dickern übergegangen, um ben Rändern diejenige Be- 
fhaffenheit geben zu können, bie zur Erſchwerung oder Er- 
fennung bes Beſchneidens erforberlih if. Die Größe der 
Platten it zwiefach beferänft, und zwar a) für das Gold, 
denn dieſe bürfen nicht zu groß fein, theils um ber bann 
feichtern Berfälfhung halber, theils weil zu große Berthe 
in einem Stüde von ber Eirculation nicht Häufig genug ge- 
fordert werben; b) für das Silber, et große Silber. 
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münzen werben beſſer durch Heine Goldmünzen erfegt, fowie | ßere Platten zu gießen und diefe dann durch Metallfcheeren 
fehr Heine Silbermünzen durch Kupfergeld, beides um ber | in Streifen zu ſchneiden. Die Zaine müffen nun genau eine 
Bequemlichkeit beim Zählen halber. Mit Net fiebt man die || foldhe Stärke erhalten, daß eine Scheibe vom Durchmeſſer 
deutfche einfache Piſtole für die niedrigfte Schranfe für Gold» || der Münze das vorgefchriebene Gewicht zeigt; es geſchieht 
münzen an, denn Jedermann weiß, welchem Scidjale die | dies dur das Streden (laminage) auf Walzwerken, die 
Ducaten von jeber unterlegen haben. Nüdfihtlih der Sil- | den im Artifel „Blechfabrication“ erwähnten ähnlich find 
bermünzen, fo wendet man fi offenbar von der ehemaligen || und ftäplerne Walzen haben. Nach ein» und zweimaliger 
Ausprägungsnorm der Doppelgulden, Kronen» und Laub- | Stredung müſſen die Zaine ausgeglüht werben, um dem Me» 
thaler, Piafter fAlbertöthaler und von Ähnlichen immer mehr || tall die erforderlihe Weichbeit und Debnbarteit wieder zu 
ab, und nähert fid) dem Spfteme der einfachen Gulden, der || geben. Sind die Zaine fo von dem legten und am forgfäl» 
Mark, der Kranken, Liren, Kopfftüde ıc., weil fie dvem Bes || tigiten gearbeiteten Walzwerke (finishing rollers) ganz gera- 
dürfniffe der Circulation unverfennbar näber fteben. — Was || de (nicht gefhlängelt) und überall von gleihen Dimenfionen 
den Rand der Münzen betrifft, fo ift man von der Kräufes || und in der erforderlichen Stärke bergeftellt, fo fhlägt man 
fung oder Rändelung bei flachen Münzen meift zu dem Ring || einige Platten aus ihnen und verarbeitet Die Zaine nur dann 
gepräge übergegangen, entweder mit hochſtehender oder weiter, wenn dieſe bas erforderliche Gewicht haben. Haben 
eingefentter Schrift oder Zierratb, nicht felten mit gebeimen | die Walzen nur geringe Unregelmäßigfeit in ihrer Geftalt, 
Zeichen für den Münzmeifter. Das Gepräge befteht a) aus fo müſſen Zaine entfteben, welde an verfchiedenen Punkten 
dem Avers ober der Bilpfeite; b) aus dem Revers oder | eine verfchiedene Stärle befigen,, man wendet daber gewöhn« 
der Bappenfeite, doch iſt Deshalb nicht auf allen Münzen ein | ih nah dem Walzwerfe nod ein Adjuftirwerk, den Durch- 
Brufbild oder ein Wappen, jondern ftatt deſſen Infhriften | laß an, bei welchem die Platten zwifchen zwei feſtſtehenden 
(Inferiptionen), Allegorien, Darftellungen hiſtoriſcher Er- Baden hindurch gezogen werden. 
eigniffe, Anfihten von Städten ıc. zu finden. Was die Por⸗ | 2. Die fertigen Zaine fommen unter bie Ausftüdelungs- 
traitirung der Landesfürfien (des Beehrten) auf den Münzen maschine, den Durchſchnitt, wo durch einen ſenkrecht auf- und 
anlangt, fo find jegt die Künfte überhaupt fo weit gedichen, || niederbewegten Stempel, der mittels einer weitgefchnittenen 
daß eine Verewigung des Zürften auf den Cireulationsmit: | Schraube gehoben und gefenkt wird, eine Scheibe des Zains 
ten überflüffig, ja fogar unmwürdig zu fein fcheint, wenigftens | genau fo groß als der Stempel in einen am untern Stüß« 
follte man, im Intereffe der Geſchichte, diefe Porträts nie in | punkte befindlichen ringförmigen Naum bineingedrängt wird, 
allegorifcher, fondern in der wirklichen Tracht ihrer Zeit dar \ und die Münzplatte (franz. fan; engl. coin plate, plank, 
ſtellen. Nicht felten erhielten die Münzen ipren Namen von | planchet) bildet. Bei Heinen und dünnen Platten kann ein 
ihrem Gepräge, z. B. Florin von flos, Testons von testa,  wohlfeilerer Hebeldurdfchnitt angewendet werden, welder 
Ecus, Scudo von Schil dꝛe. Die Umſchrift oder Yegende || eine bedeutend ſchnellere Arbeit zuläßt. Bevor die Münzplat- 
befagt entweder den Titel des Fürſten oder Denkſprüche, leis || ten weiter behandelt werden können, müffen fie juftirt, d. b. 
der aber nicht immer die Angabe, wie viel Stüd in einer feis | ihr Gewicht berichtigt werben, es erfolgt dies bei Gold » ung 
nen Mark enthalten find, was doch zur Beglaubigung der | größern Gilbermünzen füdweife (dur das Stüdeln), bei 
Münze fo dienlich gefunden worden iſt. Endlich befindet ſich den Heinften Eilbermünzen und den Kupfermünzen in ber 
auch noch gewöhnlih das Zeihen des Münzmeifters oder | Mark (al marco). Beim Stüdeln werden die Münzen einzeln 
Münzorts (le diercat) durch einen Buchſtaben bezeichnet am | auf die Juſtirwaage gelegt, deren eine Schale mit Dem er⸗ 
Fuße der Münze (f. Numismatif). forderlihen Gewichte verfeben iſt, Die zu ſchwer befundenen 
In techniſcher Beziehung Lim engern Sinne) beſteht Platten werden etwas gefeilt und mit den übrigen richtig 
die Berfertigung von Münzen in den 4 Tperationen: Ver⸗ | befunbenen der weitern Behandlung übergeben, die zu leicht 
wandlung des Metalls in Streifen oder Zaine, Zerftüdeln | befundenen aber, jowie die beim Ausitüdeln bleibenden Mes 
derfelben in Platten, Berfertigung der Nandverzierung und || talltüde, die Schrotlinge, nochmals eingeſchmolzen. Die 
Prägen. | Unmöglichteit, vom praktifchen Gefichtspunfte aus, allen ein: 
1. Berwandlung in Zaine (franz.lames, engl.slips). Das | zelnen Platten ein volllommen übereinftimmendes Gewicht 
zu münzende Metall wird mit dem gehörigen Zufag in Pafs | zu geben, da ſchon die Waage zu einem gewiffen Fehler An» 
fauer Graphittiegeln, Silber wohl au in qußeifernen Tie- laß gibt, macht es nöthig, gefeglich ein Remedium zu bes 
geln im Windofen mit Holzfoplen oder Kofes geſchmolzen; ftimmen, d. h. der Münze geſetzlich ihren Werth zu verbür— 
um fiher zu fein, daß der Ziegel keine Sprünge bat, wird | gen, wenn auch ihr Gewicht wenig unter oder über dem Nor: 
das Metall erſt in den glübenden Ziegel geſchüttet; während | malgewichte iſt; die Grenzen, innerhalb welder das Münze 
des Schmelgens hält eine Dede von Koblenftaub die Einwir⸗ gewicht ſchwanken darf, find in jedem Lande für jede wirklich 
fung der Luft von der Oberfläche bes Metalles ab, dur welde || geprägte Münze beftimmt angegeben, und wenn man aud 
. ein theilweifes Orpdiren und Verändern der Zufammenfez || glauben follte, daß dadurch eim zu leichtes Ausprägen der 
zung eintreten würbe; iſt nach 6 bis 24 Stunden die Schmel: | Münzen begünftigt würde, fo zeigt doch die Erfahrung, daß 
zung vollendet , fo wird eine Probe ausgefhöpft und ihr Ges || fih die bei einzelnen Stüden begangenen Fehler im Großen 
balt unterfucht; ift derfelbe unrichtig, fo muß von dem feh⸗ ausgleichen, fo daß 3. B. 100 Stüd einer fo juftirten Münze 
lenden Metalle noch zugefegt werben, iſt er richtig, fo wird || das richtige Gewicht haben, welches das 100fache des gefep- 
mit eifernen, mit Lehm beftrihenen Kellen (Gold mit;Örappits || lichen it. — Das ftüdweife Juſtiren if für Müngforten von 
fhalen) ausgefhöpft und in Sandformen oder eiferne Eins || geringem Werthe zu koftfpielig; man wägt daber eine Anzahl 
güfe gegofien, in welchen biechartige Streifen von etwa 15 || Stüde, die gefeglic eine Marl ausmachen müflen, zufammen, 
Zoll Länge, 3 bis 4 Linien did und der für die Münze erfors || und vernacläffigt Die Ungleichheit der einzelnen Stüde, wenn 
derten Breite gebildet werben. In England pflegt man grös " alle zufammen das richtige Gewicht haben. Iſt aber das Ge— 
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wicht einer ſolchen Anzahl zu groß, fo mifcht man fie mit leich⸗ 
tern, bis das erforberliche Gewicht erfcheint, um fo wenig« 
ftens die prägende Regierung im Durchſchnitte vor Rachtheil 
zu bewahren, ohne ihr unrechtmäßigen Bortheil zugehen zu 
Laffen. — Die juftirten Münzplatten werben gefotten, einmal 
um die dünne Orypfchicht, welche beim Glüben ſich an ihrer 
Oberfläche angelegt bat, zu entfernen, dann aber vorzüglich 
um die Farbe der aus verfegtem Gold und Silber gefertig- 
ten Platten der Farbe des reinen Goldes und Silbers fo nahe 
als möglich zu bringen, was befonders bei filbernen Schei⸗— 
demünzen von außerorbentliher Wirkung if. Die beim Sie- 
den angewendete Flüffigkeit ift gewöhnlich fehr verbünnte 
Schiwefelfäure, bei Goldmünzen wohl aud eine Auflöfung 
von Salpeter , Kochſalz und Alaun. Die Platten verlieren 
hierbei etwas am Gewicht, „, bis 25, und erhalten nur eine 
matte Oberflähe; nachdem fie abgefpült, in einer Tonne mit 
Sägefpänen und Koblenpulver abgerieben und getrodnet, 
fowie die ftüdweife juftirten Platten wegen des Gewichtsver- | 
luftes nochmals juftirt worden find, fönnen fie Das Gepräge |) 
erhalten. 

3. Sollen die Münzen eine Randverzierung erhalten, durch 
welche ein Abſchaben derfelben verhindert wird, fo werben | 
die Platten der Operation des Rändelns (franz. cordon- | 
ner; engl. milling) unterworfen, wozu das Nändelwerf, Krei- | 
felwert (franz. machine à cordonner, machine a tranche; 
engl. edge- work, milling machine) dient, welches aus zwei | 
ftäblernen Ränpdeleifen beiteht, auf denen die Berzierung oder | 
Schrift befindlich ift, und bie entweder parallel oder als zwei | 
concentriſche Bogen neben einander vorüber bewegt werben, 
während eine Platte zwifchen ihnen hindurch gebt. Auch läßt | 
man wohl bei größern nnd vollendeter berzuftellenden Mün- 
zen die Watte erft zwiichen zwei nicht gravirten Eiſen hin— 
durchgehen, um ihren Rand, bevor er die Berzierungen er 
hält, ganz glatt und cylindriſch herzuftellen. 

4. Das Prägen erfolgt dadurch, daß die beiven vertieft 
gravirten Häblernen Stempel mit Heftigfeit gegen einander | 
gepreßt werben, während ſich die Platte zwiſchen ihnen bes | 
findet. Das dazu dienende Stoßwerk, der Anwurf (franz. | 
balancier; engl. mill, minting- mill) beftebt nad) der gewöhn- 
lichen Einrichtung aus einer ftarten Schraube, welde oben 
mit Schwungfugeln verfehen ift, und wenn die letztern in eis 
nem Bogen berumgetrieben werben, den obern Münzſtempel | 











hebt und fenft, während der gerade Darunter fiehende untere | 
Münzftempel rubig im Geftelle befeftigt bleibt. Beim Heben | 
des obern Stempels wird eine Platte auf den untern gelegt, I 
die beim nächſten Anheben durch eine andere erfegt wird, 

Dur die ftarke Preifung, welche die Platte beim Prägen | 





erfährt, preßt fie fih etwas breiter; fol nun dadurch kein | 


unregelmäßiger Rand entiteben, fo muß bie Platte in einen | 
Stablring eingeſchloſſen fein, deſſen Stellung von der Bewe: | 
gung des obern Stempels fo abhängig gemacht wird, bad er , 
während bes Prägens genau über dem uniern Stempel fteht, | 
nach vollendetem Prägen aber etwas niederfinft, umein Weg- | 
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fpbärbrud dazu benußt, indem der Hebelarm der Schraube 
mit einem Kolben verbunden wird, auf deffen einer Seite ab» 
wechfelnd fih ein luftleerer Raum bildet, um den Luft: 
drud auf der andern Seite zu erzeugen. Eine fo eingerid- 
tete Prägmaſchine nimmt wegen der angebrachten Schwung: 
fugeln einen bedeutenden Raum ein, und muß wegen der au- 
Ferordentlich ſtarken Erfehütterungen fehr aut fundamentirt 
werden; beide Nachtheile bieten die Prägwerfe von Ubhlhorn 
und von Nevedomsty nicht dar, in welchen fi} ein Kniehebel, 
der dur Dreben einer Kurbel in Bewegung gefeßt wird, 
als Kraft verftärkender Mecanis befindet. Die Müngpreffen, 
welche feit 1828 von Uhlhorn zu Grevenbroich bei Düffeldorf 


| befonders fabrieirt werden, und von denen er 9 für bie preuß. 
Münzämter in Berlin und Düffeldorf, 4 für das Münzamt 


in Utrecht, 6 für das Hauptmünzamt in Wien, 5 nah Mün- 
den, 2 nad Karlsruhe, 1 für Schwerin, 1 für Stockholm, 
1 für Wiesbaden und 1 fürNeapel fertigte, liefern in der Mi- 
nute 30 bis 60 Stüd, fordert zum Prägen von 2-Stüden 
zwei Menfchenträfte, zum Prägen von ++ Stüden das Dop- 
pelte an Kraft, fie fönnen durch Waſſer oder Dampfkraft be- 
trieben werben und legen mitteld des Zubringers die Platten 
fo genau auf die Mitte bes Münzftempels, daß man nicht nö- 
tbig hat, beim Rändeln vorfpringende Punkte anzubringen; 
dabei leiden die Stempel au durchaus feinen Schaden, wenn 
die Maſchine einmal ohne zwifchenliegende Platte betrieben 
wird. 

Durch die angegebene Fabricationsart erbalten die Mün- 
zen an ihrer Oberfläche eine bedeutende Härte und bei nur gu⸗ 
ter Beſchaffenheit der Stempel und geböriger Kraft des Präg- 
wertes ein ſehr ibarfes Gepräge und glatte Oberfläche ; Rand⸗ 
verzierungen laſſen fich beim Ringprägen nur vertieft anbrin- 
gen, weil ein erhabener Rand durch das Ausbreiten ver Mim- 
je weggedrüdt werben würde, dagegen zeigt fih beim Ring« 
prägen ein volltommen ebener und ſcharfer Rand. Febler in 
den Münzen, welche durd die Fabricationsart möglich gemacht 
werben, find, daß zwei Münzen nur auf einer Seite geprägt 
werben, auf ber andern glatt bleiben, daß eine Münze auf 


‚ einer Seite das richtige Gepräge, auf der andern Seite daf- 


felbe , aber vertieft zeigt; daß die Münze ein boppeltes Ge- 
präge bat, wo das eine gegen das andere etwas verfchoben 
ift, daß fich ſchwache Riſſe in dem Stempel mit auf die Platte 
übertragen, daß fih auf einer Seite der Münze das ipr ei» 
genthümliche Gepräge, und außerdem noch ſchwach bag ber 
Gegenfeite zeigt (mas dann erfolgt, wenn die Stempel ein: 
mal leer auf einander treffen und fich ber eine etwas in den 
andern abdrückt), daß bei fehlecht gebärteten Stempeln bie 
Oberfläche der Münze Unebenheiten im Spiegel zeigt, ober 
das endlich bei zu geringer Kraft des Pragwerks ein ftumpfes 
Gepräge entſteht. 
Wir fommen nun auf 
3) den arithmetifchen Theil der Münzlehre. Die hier- 
bei vorfommenden Rechnungen zerfallen a) in die technifchen 
und b) in die commerziellen Berechnungen. Die erjtern be 
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nehmen der Münze möglich zu maden, und gleich darauf || ftehen in derAusmittelung des Schrots, des Korns, des Fein— 


wieder in die Höhe fteigt, um die neue Platte zu umſchließen. 
Das Auflegen und Wegftoßen ber Müngplatten erfolgt ent- | 


weder durch einen Arbeiter over bei felbitwirtenden Prägwer- 
ten durch einen befonders vorgerichteten Mechanismus. Das 
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gehalts der Stüdzahl aus der rauben und der aus ber feir 
nen Markt, wobei überhaupt die bei jeder Proportion erfors 
derlichen befannten Größen vorausgefegt werben. Beiſpiels— 
weife geben von den preuß. Friedrichsd'or 35 auf die raube, 


Stoßen und Ziehen der Schwungkugeln, dur welde die | 38,7692 auf die feine Markt; ein Stüd wiegt brutto 139, 
Schraube bewegt wird, verrichten gewöhnlich Arbeiter, man | netto 125,49 holl. Aß und die Feinheit if 215 Karat. Daraus 
hat aber auch mechanische Kräfte und namentlich den Atmos # ergeben fi) folgende Proportionen: 
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35: 38,7692 — 125,49: x (Schrot). 

38,7692: 35 = 139: x (Korn). 

21%: 24 — 125,49: x (Schrot). 

24: 215 — 139: x (Korn). 

125,49: 139 = 35: x (Gtüdind. feinen ME). 
139: 125,49 — 38,7692: x (Std. ind.r. Mf.). 
139: 12549 — 24: x (Feinbeit). 


38,7692: 35 24: x (Beinbeit).. 

Zu den a Berechnungen würben ferner bie Ealculas 
turen beim Dlünzwefen felbft gehören, wobei 1) der Kauf- 
preis des rohen Stoffs, 2) die Fabricationstoften der Münze 
und 3) bie bei ver Fabrication unvermeidlichen Verluſte (Ab⸗ 
gänge) in Anfchlag zu bringen find, Da aber hierbei auch 
ferner die regelmäßigen Unterhaltungstoften ber Münzanftalt 
ebenfowenig als die Befchaffenpeit der angewandten Maſchi⸗ 
nen nicht außer Obacht bleiben dürfen, fo ift Die genaue Auf- 
ftellung einer folden Berehnung ohne manderlei Unterlagen 
nicht möglich (f. weiter unten über Prägefhap). 

b) Die commerciellen Berednungen beftehen 1) in 
Berthermittelungen der Münzen, 2) in Rebuctionen einer 
gewiffen Geldfumme in eine andere Baluta. Der Werth 
einer Münze ift (wenn man vom Gebrauchswerth auf dem 
Capitalmarkte, der nicht hierher gebört, abfieht) dreierlei, 
Entweder man betrachtet eine jede Münze ald ein Stüd robes 
Metall und vie Façon ald unbraudbar und wertblos; dann 
kommt der Preis der roben Metalle, etwa auch Schmelz =, 
Probir- und Scheidefoften in Anfhlag. Oder man zieht die 
geſetzlichen Beftimmungen über die Ausprägung zu Rathe; 
ober endlih man berüdiüchtigt nur den Preis, den die Müns 
zen in der Eirculation haben, welcher letztere Werth wieder- 
um entweber von ben gefeglihen Tarifirungen (Valvatio⸗ 
nen) oder vom Eurszettel oder auch blos von der üblichen An- 
nahme in der Circulation zu entnehmen if. Nehmen wir an, 
daß man 9,4 Stüd a 5 Franken eine Mark zu 1443 fein ſchwer 
gefunden, ferner den Preis der Mark Silber zu 133 Tplr. 
und den Eurs von Berlin auf Paris zu 80 an, fo finden wir 
für den Werth eines Franken folgende 3 Beftimmungen: 

a) Metallwerth 
x. 1 Franc. 


5. 1 GStüd 
9,4. 1443 Loth 
16. 133 Thlr. 
1. 30 Spr. 


x 7% Sgr. 
b) gefeglider Werth 


x. 1 $ranc 

1. 44 Örammen 
233,8. 14 Thlr. 

1. 30 Sgr. 


x — 8,08 Sgr. 
€) der Eurswerth zu 80. 


x. 1 Franc 
300. 80 Thlr. 
1. 30 Sgr. 


x = 8Sgr. 
wie er au in den an Frankreich angrenzenden preuß. Pro- 
vinzen überall gilt. Hat man es mit der Berechnung nach 
dem Metallwerthe zu thun, fo wird man am ficherften gehen, 
eine gewwiffe Menge brutto genau auszuwiegen und die Fein⸗ 
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beit durch einen Warbein probiren zu laffen, fehlen dazu bie 
Mittel und muß man die erforderlichen Data aus Büchern 
(f. Literatur) entnehmen, fo darf man, wenn man fiher 
geben will, das gefeglich bewilligte Remedium dabei nicht 
außer Obacht laffen. DieReductionen werben gewöhnlich 
nach dem Curs ausgeführt und find ganz einfache Regelvetri- 
ober nad Befinden Kettenanfäge (f. au Agio). Münzar- 
bitragen beidhäftigen ſich, analog den Wechſelarbitragen, 
mit der Frage, in welder Münze man am vortbeilbafteften 
zahlen oder fich bezahlen Laffen könne, auch wohl damit, ob 
fih eine Münze zum Einfchmelzen eigne oder nicht. 

Enblih baben wir ben ftaatswirtbihaftlidhen, 
politifben und polizeilihen Geſichtspunkt ins Auge 
zu faffen, wobei zuerft bie Frage zu beantworten fein wird: 
1) wie eine Münze befhaffen fein müſſe? Es kommt zunächſt 
darauf an, ob eine Münze ald Weltmünge oder nur als ins 
länbifhes Circulationsmittel dienen foll, Erfteres wird fie 
nur dann, wenn fie nicht Idealmünze ift, ſondern fo viel 
Sad» oder Tauſchwerth bat, als unter Berüdfihtigung ber 
Schaffungstoften nur immer möglich if. Im Welthandel ift 
eine Münze ſelbſt Waare, nicht ereditfordernde Anweifung 
auf andere Wertbe, daher denn nur ihr Metallwertb, keines: 
wegs ihr gefeglicher oder Nominalwerth in Betracht kommt. 
Man hat geglaubt, daß eine Münze befchaffen fein könnte, 
wie fie wollte, wenn ihr nur ihr Werth aufgeprägt und die 
Baprbeit diefer Angabe anertannt wurde; allein dem ift nicht 
ganz fo, denn je geringbaltiger die Münzen find, je öfter 
wird, wenn ihr Material anderweit benußt werben foll, Schei— 
bung nothwendig und biefe ift mit vielen Koften und mit Ver⸗ 
luft verfnüpft. Eine Münze fann aber auch zu gut fein, ja 
es können fogar bie Prägefoften, wie dies ehemals in Eng- 
land der Fall war, gar nicht in Anſchlag gebracht fein; dann 
find die Münzen dem Einfhmelzen zu leicht unterworfen, fie 
verfhwinden aus der Eirculation und ihr Erfaß ift für den 
betreffenden Staat mit neuen Koften verknüpft. Soll man 
nad der großen Berbreitung der fpanifchen Piafter über faft 
bie ganze Erde ſchließen, fo fünnte man glauben, daß ihre 
tegirung (zu 14.6.) die rechte Mitte halte; allein theils dürfte 
diefes Müngmetall zu weich fein, weshalb fie auch meift al 
marco berechnet werden, theils ift nur zu befannt, wie häufig 
fie ald Brucfilber in den Tiegel wandern. Es möchte daher 
fcheinen, als ob die preußifchen Tpaler (zu 12 Loth fein) die 
rechte Mitte hielten ; fie find part genug, um das Gepräge 
zu erhalten, und fein genug, um nicht roth zu werden; an- 
berfeits verloden fie nicht zur Einfhmelzung, denn ihr No- 
minalwertb gibt gegen ben Barrenpreis von 12löthigem Sil« 
ber einen Berluft von circa 2— 33 als Prägefhag. — Auch 
die möglichfte Genauigkeit im Schrot und Korn ift für eine 
Beltmünze erforderlih, wenn fie nicht, anftatt gezäplt, ge- 
wogen werben foll, daher Remedien nur fehr gering beiwilligt 
werben dürfen. Seht man die Grenzen berfelben zu weit über 
und unter bas gefeplihe Schrot und Korn, fo verlodt dies 
zur Auswipperei; zieht man die Grenzen ins Enge, fo ver⸗ 
theuern fih allerdings die Münztoften, was aber bei der jez⸗ 
zigen Bolltommenpeit der Mafchinen nicht mehr, wie fonft, 
in Anſchlag zu bringen ift. 

Hieran ſchließt fi die Frage, ob eine ausmünzenbe Regie- 
zung von ber Münzfabrication Gewinn ziehen foll? Dies 
fer Gegenftand betrifft alfo den fo oft beſprochenen und bes 
firittenen Sag vom Prägefhape. Wenn eine Münze zunähft 
für den inländifgen Bertepr beftimmt ift, und übt der Staat 
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wie dies, wenn auch nicht nothwendig, doch wenigftens vor⸗ 
theilhaft ift, ein Münzmonopol aus (f. Münz-⸗Regal), fo 
ann letzterer allerdings die Münzen zu einem den wahren 
(Metall) Werth überfteigenden Nominalwerth ausgeben, 
ber ihm einigen Gewinn übrig läßt. Diefer Gewinn muß 
aber darum höchft unbedeutend bleiben, weil, wenn die Eir- 
eulation einmal binlänglich verforgt , nur wenige Nachmun⸗ 
züngen erforderlich find, die kaum die Erhaltung der Münz« 
anftalten möglich machen. Eine folche balb= iveale Münze ift 
und bleibt eine inländifche, und ift fie ſehr geringbaltig 
oder vielmehr, bleibt ihr Nealwertb zu weit hinter ihrem No» 
minalwertbe zurüd, fo verlodt fie, wie dies durch unzählige 
Beifpiele aus der Münzgefhichte zu belegen, zur Nachprä— 
gerei, und dann entgebt nicht nur dem Staate ber Monopol» 
gewinn, fondern es tritt auch Unficherbeit und Mißeredit im 
Münzwefen ein. Ueberſchüttet der Staat ſich felbit über den 
Bedarf der Eireulation mit folder geringbaltigen Münze, 
fo wird fie am Ende im Inlande felbit, in Folge des meiſt 
unvermeidlichen Verkehrs mit dem Auslande, der recht wohl 
die fremden Münzen zu würdigen weis, zur bloien Rech— 
nungsmünze, und die golge ift, daß Alles, was das Yand von 
außen bezieben muß, um fo viel theurer bezahlt wird, als 
die Differenz zwifchen dem Nominals und dem Nealwerthe 
austrägt. Der Staat muß übrigens um fo mehr dabei ver- 
lieren, je öfter er die zu hoch ausgegebenen Dünzen wieder 
in Einnabme bringt: er gewinnt jedenfalls nur ein Mal 
und verliert vielmals, Noch tiefer verwidelt fi der Staat, 
wenn er neben der eigentlichen Yandesmünze einen Gewinn 
durch zu häufige Berausgabung von Scheidemünzen er— 
zwingen will. Wabr ift es, daß mit dem Wachsthume ber 
Bevölkerung und mit der Verfeinerung der Sitten die Be» 
dürfniffe einerfeits fih vermehren, anberfeitd der Erwerb 
des Febensunterbalts auf eine unendliche Menge Heiner In— 
duftrien führt, die ohne das Dafein von Heinen Taufchmit- 
teln unmöglich wären. Wenn man au darauf, daß das 
Borbandenfein fehr Heiner Münzen das Leben wohlfeiler 
made, bier und da zu viel Werth gelegt bat, fo it doch auch 
nicht zu verfennen, daß ſehr viele Bedürfniſſe, beim Dafein 
Heiner Münzen, in Heinern Duantitäten gefauft und mande 
Dienftleiftung , bes Almofens nit zu gedenken, mit weniger 
Aufwand vergolten werden fann*). — Aller Nutzen bleibt 
jedoch weit binter dem Nachtbeile zurüd, der Durch eine Ue— 
berihwemmung des Landes mit Scheidemünze entitehen kann. 
Die unmittelbaren Folgen find, daß das Grobcourant ein 
Agio gegen Scheidemünge gewinnt, daß erfteres immer mebr 
in das Ausland gebt, entweder zur Bezablung von Schulden, 
nicht felten aber auch, um eingefchmolzen und in der Form 
von nahgeprägter, wohl au verfälichter, oder geringbal« 
tiger Scheivemünge wieder eingeführt zu werben, und daß 
der Staat doch früber oder fpäter gezwungen ift, nicht nur 
feine eigene Scheidemünze, fondern auch alle nachgeprägte 
wieder einzulöfen, wenn er nicht dur einen Machtſpruch 
(Devalvation) den Echaden, den er verfhuldet, auf bie 
Schultern der legten Inhaber abwälzen will. 

Eine andere Frage it: wieviel Münze foll geprägt wer- 
den? Die Bedürfniffe der Circulation können befanntli a) 
durch Münze, b) durch Wedel, e) durch Scontrirung, d) 

*) Nicht felten (4. B. in England) führt der Mangel an Scheide 


müngze auf Selbſthilfe derer, die fie (wie 5. B. Gabricanten) nicht 
entbehren fünnen (ij. Token). 
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dur Papiergeld und Banknoten befriedigt werben. Na- 
mentlich if man in nenefter Zeit immer mehr dahinter ge- 
fommen, bie edeln Metalle als blofe Taufhmittel zu ver- 
abfhieden und ihnen ihre alte Stelle unter den Taufch o b⸗ 
jecten wieder anzumweifen; das Ueberhandnehmen der Ban⸗ 
ten gibt Zeugniß davon. Bon ihrem Dafein und von ihrer 

Birkfamkeit, von der Schnelligkeit der Circulation, die eir 
nerfeits davon abhängt, ob ber Staat ein bandeltreibender 
oder ein Fabrikitaat, oder endlich ein aderbautreibender ift, 

anderfeits ob die Bevölkerung dicht, ob bie Production fehr 
mannigfaltig und ob fie fhnelle Umfäge ermöglicht, hängt 
das Erforderniß von Münztaufchmitteln ab, und es dürfte 
wohl ſchwer, wo nicht unmöglich fein, eine beftimmte Norm 
darüber anzugeben. Indeß fpriht ih Mangel und Ue— 

berfluß unverkennbar im Staatsleben aus und es fann 

nur darauf anlommen, Beides gehörig zu beachten und un« 

fhädlih zu mahen. In einer Zeit, wo man aufgebört bat, 
das Geld zu verfcharren, entweder weil man es anderd nicht 

füher wußte, oder weil man den boppelten Werth des Gel- 

des (Tauſchwerth und Sachwerth) nicht gehörig zu unter 

ſcheiden verftand, und wo man längft aufgebört bat, dasje— 

nige Yand für das reichfte zu halten, das die meiften Bor- 

räthe von baarem Gelde bat, muß fih das Zuviel durch 

einen niedrigen Capitalwertb (Zinsfuß) bald bemerkbar ma- 

benz findet fih im Auslande Gelegenheit zu befferer Ber: 

wendung, fo fließt es babin ab und das Gleichgewicht ftellt 

fi) von felbit ber. Ebenfo wird das Zumwenig, wenn nur 

font das Nationalvermögen productiv it, vom Auslande 

bald ausgeglichen, das unter folden Umftänden Gelegenheit 
findet, feinen Ueberfluß an Geld beifer anzubringen, wozu 

noch manderlei Nachhilfe Durch erweiterte Ausprägungen und 

Verbeiferungen im Ereditwefen binzulommen kann, Sehr 

gefäbrlih war indeß von jeher und bleibt die Verpflichtung 

des Staats, ſich in die Eirculation zu mifchen, mag 

dies nun durch Ein» und Ausfuhrverbote, durch Nachprä— 

gungen oder Einziehungen, durch Steuererhebungen zu in» 

duftriellen Zweden, durch Anhäufungen von großen Münz: 

fhäpen, durch Beränderungen des Münzfußes (f. d.) ic. ger 

ſchehen. Cinfuhrverbote fönnen nur in der Abficht eintreten, 

um bie inländiihen Eirculationgmittel von fremden, an 
Schrot und Korn minderbaltigen Münzen frei zu halten, was 
namentlich binfichtlih der Scheidemünzen nur wohlthätig 
fein würde. Das Unzulänglihe folder Verbote ift aber 
längit befannt, denn ber Grenz« und Babrifvertehr, unter: 
fügt durch Sperulationen der Geldwechsler, wirkten von jes 
ber dagegen, wo nicht eine rechtzeitige gefegliche Tarifirung, 
wo möglich unter dem Wertbe, und die firengfte polizeiliche 
Aufficht der Ausführung unter die Arme griff. Die Ausfuhr— 
verbote find no fruchtlofer und unter keiner Bedingung zu 
entſchuldigen. Wandert das Geld aus, weil das Land feine 
Bedürfniſſe nicht mit andern, eigenen Producten bezahlen 
fann, nun fo fann der Geldausfuhr nur indireet, entweder 
durch hohe Einfuhrzölle, oder, was wohl das Beſte bleibt, 
durch Berbeiferung der inländifhen Induftrie vorgebeugt 
werben. Verläßt die Münze aber das Land, weil ipre Ein- 
ſchmelzung dem Ausländer eine gute Speculation darbietet, 
fo muß die Wurzel des Uebels aufgefucht und durch Verän— 
derung des Münzfußes, oder, je nad) den Umftänden, des ge— 
jeglichen Berhältniffes zwiſchen Gold und Silber Abhilfe ge- 
ſchehen. Gerade aber erfordern Veränderungen im Münz⸗ 


Münze 


fuße die größte Behutfamfeit. Bon einem Teichtern zu einem 
ſchwerern überzugeben, bat noch nie gelingen wollen, und 
der umgefebrte Schritt ift alfo nicht wieder gut zu machen. 
Das Herabfteigen, das die Münzgeſchichte faft aller Länder 
nachweiit und das entweder burd das Eindringen fremder 
Münzen oder durch fehlerhafte Finanzmaßregeln geldklam⸗ 
mer Staaten hervorgerufen wurde, muß endlich in Münz⸗ 
Eonventionen und in der Annäherung zu dem Ideale einer 
allgemeinen Beltmünze fein Ende erreihen. Nicht glüdli- 
cher ift man gewefen mit der Feſtſtellung eines gefeßlichen 
Berbältniffes zwiſchen Gold und Silber, Nur eine Valu— 
ta kann Taufchmittel fein, eine zweite wird, allen Gefegen 
zum Troge, zur Waare; es kann daher nie fehlen, daß bei 
der Beränderlichkeit der Metallpreife, die eine oder die an- 
dere Baluta aus dem Lande gebt, auch haben mehrere Staa- 
ten ſchon Längft aufgehört, bergleihen Beftimmungen feftzu- 
halten. — Im Allgemeinen fteht aber dem Staate die Ober- 
polizei und Öefeggebung im Müngwefenzu. Er fegt nicht nur 


Ueberfiht d 
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den Münzfuß feſt, wacht über mögliche Aufrechthaltung deſ⸗ 
felben, zieht abgenupte Münzen aus dem Verkehre, würdigt 
(tarifirt) fremde Münzen, macht dies durch Balvationstabel- 
len befannt und warnt, wenn nötbig, vor beren Annahme; 
endlich beftraft er die Müngverbrechen und verfügt überhaupt 
über die Fabrication nach den Principien der Staatdwirth- 
{haft und der Münzpolitit, Stehen ihm auch hierbei die Er» 
fahrungen vieler Jabrbunderte und die Rathſchläge vieler 
und grünblicher Schriftiteller zur Seite, fo wird doch immer 
das Münzwefen einer der ſchwierigſten Zweige der Staatde 
verwaltung bleiben, und dies am meiften in Heinern und 
mittlern, von vielen andern Staaten umgebenen Ländern 
(f. Gelp). 

Der Naum diefes Wertes erlaubt nur Andeutungen fo 
mancher wichtigen und fohwierigen Fragen. In den Werfen 
Smith’s, Say’s, Mohrſtadt's, Klüber's, Baumftar!'s, Mur⸗ 
| barbt's, Harl’s, Rau’s, v. Jacob's, Büſch's, Storchs u. a. 
| find biefe Gegenftände gründlich ausgeführt zu finden. 





— — — 


er Muͤnzfuße. 


(Nah der Stufenfolge der Münzgröfe.) 














— Slückzahl auf| Werth in 
Sander. Möny-Oenrnuung die feine Mark. Banco » Marf. 

Portugal » » . Reis 8631,5 0,003 
Türkei, zum Eure auf Bien von 450 . . Biafter 225 0,123 
Spanien . ...» = 0200. 0.]| Realde Vellon 194,5373 0,142 
Holen . x 2. 20% — Gulden 86,688 0,320 
Toscana . . r . Lire 61,826 0,447 
Sardinien und Modena ; u Lire 51,9345 0,532 
Sranfreih . .. Frane 51,94453 0,538 
Schweitz . Schweizerfrant 35,5984 0,776 
Lübed . oo... 0. PF Mark 34 0,812 
Sübddeutfhland . . » —— Gulden 241 1,127 
Holland . . ih Gulden 24,325 1,136 
Dir - oe Gulden 20 1,381 
Dänemarf. 2.» er «+ | Meihsbancothaler 184 1,493 
Medlenburg- Schwerin . » 2»... Neue $ 18 1,534 
Nörblihes Deutfhland . » » = Thaler 14 1,972 
Rufland —— er Tee EEE a" Rubel 13,00585 2,123 
Sicilien (beide). » » » 2 2 0 0.» Ducaten 12,2273 2,464 
Rordameria . - 2 22 2 0 0 0. Dollar 9,75 2,833 
Kol. san ee Scudo 9,6488 2,863 
Schweden. . . » “en... [Reichsthaler Sper. 9,09133 3,039 
England (in God) . .» » » . . . |Pfundod,Sorereign 2,2350 12,360 


Münzen überhaupt. 


Wirklich geprägte Gold» (Platina-) und Silber 
-müngen insbefonbere, wie fie in ben verfihiedenen Län⸗ 
dern und Staaten Afrika's, Amerita's, Aſien's und Europa’s 
in ber neuen und neueften Zeitausgebradht worden find, und 
zwar: 
a) nad der Anzahl Stüch, welche auf eine köl— 
nifche Brutto» (raupe) Marl gehen; 
b) nad dem Gewicht eines Stüds in franzöſi— 
ſchen Gramm; 


e) nah ihrem Feingehalt in feinen Grän in 
ber fölnifhen raupen Mark; 


d) nad ber Anzahl Stüd, die auf bie kölniſche 
Mark fein Gold oder Silber erforderlich 
find; 


e) nah dem Werthe eines Stücks ber aufge- 
ftellten Gold» (Platina-) und Silbermän- 
zen in Thalern preußiſch Courantgeld. 


Münzen überhaupt — 45 — Münzen überhaupt 


Allgemeine Borbemerkung. 

1) Die köln, Mark ift hierbei, der Erfahrung zufolge, gu 
233} franz. Gramm ober 4865 poll. Affen (gemeinhin zu 4864 
Affen) gerechnet. 

2) Das Gold Hat in Deutfhland ziemlich allgemein 
— rüdfihtlid feines Gehaltd — bie Eintheilung in 24 Karat 
à 12 Grän fein, oder aud überhaupt in 288 Grän fein in 
ber köln. Marf als Gewichtseinheit. 

3) Das Silber wirb dagegen in 16 Loth a 18 Grän fein, 
oder überhaupt ebenfalls in 288 Grän fein in der köln. Mart 
eingetbeilt. 

4) In Preußen wird feit dem 1. Jan. 1832 der vollwich⸗ 
tige preuß. Friedrichsd'or in allen Staatscaffen zu 55 Thaler 
preuß. Et. angenommen. Es geben aber gefeglich 3849 = 
38,76923 Stüd Friedrichod'or, oder zufolge der zugeſtande⸗ 
nen Abweihung am Gewichte der Goldmünzen, zu F Proc. 
und der nicht zu vermeidenden Abreibung (Abnutzung) nach 
einiger Zeit des Umlaufs, etwa 39 Stüd dieſer Friedrichsd'or 
auf die köln. Mark fein Gold; folglih kommt hiernad die 
köln. Mark fein Gold (in preuß. Friedrichsd'or zu 54 Tplr. 
Gt.) auf 221 Tblr. preuß. Et. 

Bon den verſchiedenen deutſchen Cbraunfhweigifchen, han- 
növerſchen, heſſiſchen, fächfifchen sc.) Piftolen oder goldenen 
5+Thalerftüden, auch gemeinhin Paffirpifttolen genannt 
(wenn nicht mebr als etwa 1 Aß daran fehlt), kann man im 
Durchſchnitte 3944 Stüd (auch wohl gegen 394 Stüd) derfel- 
ben auf eine föln. Mark fein Gold rechnen. Wenn nun die 
köln. Mark fein Gold in gemünzten Piftolen (preuß. Frie- 
drichsd'or) zu 221 Thlr. preuß. Ct. angenommen wird, fo 
kommt jedes Stüd einer Pafiirpiftole, wovon 3913 Stüd der- 
felben auf die köln. Mark fein Gold erforderlich find, auf 
5,6055802156 Thlr. preuß. Et., und wenn man, der leichtern 
Berechnung wegen, oderda man, ftatt39, auch nur38,9611765 


Stüd preuf. Friedrichsd'or auf die köln, Mark fein Gold ans | %: R 

> Silbers in Loth und Grän zu erhalten. 
unehmen braucht, fo fommt alsdann bi h 
une —* — ——— 6) Bei der Würdigung ber Silbermünzen find, nad der 
geſetzlichen Beſtimmung, immer 14 Thlr. preuß. Et. auf bie 


' köln. Mark fein Silber gerechnet worden. 


56 (54) Thlr. preuß. Et., die köln. Dart fein Gold alfo auf 
220,78 (ftatt 221) Thlr. preuß. Et. zu fieben. — Hieraus er- 
gibt fih das Verhältnis des Goldes zum Silber genau wie 
1 zu 15,77, ein Berhältniß, welches in Europa gegenwärtig 
fo ziemlich zwiſchen 1 zu 152 bis 16 ſchwankt, und alfo zu 1 
gegen 15,77 (circa 153) einen mittlern Stanbpuntt bildet, 
womit man fih ganz wohl begnügen kann, 


Diefen erwähnten Preis des Goldes (zu 220,78) findet | 


Ganze Grammen. 

1 Gramm = 20,812826 hell. Affe. 
2 . = 41,62565 ⸗ ⸗ 
3— u © 
A ⸗ = 83.2513 ⸗ ⸗ 
5 s — 101,0641 . . 
6 ® =  124,87695 5 « 
7 # =  145,6898 5 = 
8 ⸗ = 166,5026 ⸗ 
Ir = 187,3144 
10 5 =  208,12326 ⸗ . 
11 s zz 238,941 s ⸗ 
100 ⸗ — 2031,2826 
200 5 — 4162,5652 s ⸗ 
300 5 — 6243,8478 * s 
400 s — 4325, 1394 ⸗ ⸗ 
500 ⸗ — 10400,4130 s » 


u, Schiebe's Univerſal⸗Leriken. Bd. Il. 











man auch nabebei in dem großen deutfchen Wechfelplage 
Hamburg beftätigt, wo man die Mark fein Gold zu 434 
Mark Banco, den Eurs auf Berlin aberzu 1525 (das ift zu 
1525 Thlr. preuß. Et. für 300 Markt Banco) als Durchſchnitts · 
wertb annehmen fann. — Auch in Frankfurt a/M. wirb 
man ben Mittelpreis eines Friedrichsd'or zu 9 Fl. 45 Ir. 
Münze (24-Guldenfuß) annehmen können, und diefen Werth 
bält man nabe genug, wenn man, wie hier oben, die Gold« 
piftole zu 64% Thlr. preuß. Ct., den preuß. Thaler aber zu 
1043 Kreuzer im 24 + Guldenfuße rechnet. 

Demgemäß ift bei den nachfolgenden Berehnungen der 
Goldmünzen der Werth der Paffirpittelen durchgängig zu 
55% Thlr. = 5 Thlr. 18 Sgr. preuß. Et. feitgeftellt worden. 

5) In dem benachbarten Frankreich wird derfeingebalt 
des Goldes, wie der des Silbers, immer auf einerlei Weife, 


' nämlich na Taufendtbeilen befimmt. — In Deutſchland 
herrſcht darin freilich eine Verfchiedenheit, wie bier oben (uns 
\ ter 2 und 3) zu erfehen ift; da indeffen die Heinere Einthei- 
| Jung nad Örän, worin bei dem Golde wie bei dem Silber 


288 Grän fein immerfort eine köln. Mark fein ausmachen, 
ebenfalls eine gleihmäßige Eintbeilungsart zuläßt, auch be- 


‚ reits im Königr. Preußen feit dem neuen Münzgefepe vom 
‚ 30. März 1821, fowie in dem Herzontb, Braunfchweig und 


dem Königr. Hannover die köln. Mark Gold ebenſowohl wie 
diefelbe Mark Silber nur nach Grän fein, die köln. Mark zu 


| 288 Grän fein, einzutbeilen angeorbnet it: fo ift diefe allge- 


meine Befimmungsart ergriffen worden, um ſowohl den Fein« 
gehalt der Gold» als Silbermünzen gleihmäßig anzugeben. 


Man darf bei diefer Beftimmungsart nur bie angegebene An« 
| zahl Grän des Goldes mit 12 theilen, um den gewöhnlichen 
| Feingehalt des Goldes, oder bier der Goldmünzen in Karat 


und Grän zu befommen, und mit 18 in die ftattfindende An 
zahl Grän bes Silbers dividiren, um ben Feingehalt des 


Um die franzöfifdben Gramm in bolländifdhe Af- 

fe zu verwandeln, in welchen Heinen Münzgewicht in ben 

bisherigen Münzbüchern Deutſchlands das Gewicht der ®olp- 

und Silbermüngen meift angegeben ward, kaun man ſich fol» 
gender Hilfötafel bedienen: 





Grammentheile. 

+4, Gramm (0,01) = 6,208128 poll. Affe. 
5 + 0) = 2818 - » 
% = 02 Gramm = 4,1696 =» + 
= -:- = 385 ⸗ 
“= -: = 8323513 - ⸗ 
„=05 + =z1m0A0l - * 
“= 0,6 . — 1248769 »- 
SKzZ0T .: 58. - 
08 o * zii - 
Yr — 0,9 ⸗ m 18,73154 ⸗ —⸗ 

var = 0,001 Gramm = 0,1208 holl. Aſſe. 
ze 002 »:» =U0NM - - 
0 - NH = 
ll —6,08325 - — 
rs 005 — 6, 10400 ⸗ 
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Münzen überhanpt. Stit Gewigt Beinge Stid | Bert 
Birkli geprägte Münzforten in Gold od. Silber, auf 1 Fön. |eines Stüds auf 1 fötn, | von 1 Srüd 


Brutto Marf . ns 1 in) Warf fein | &old= oder 
Münigold . der Gold oder | Eilbermünge 
"art.| Gier. | in Zbatern 


nad den Fändernamen (geograpbifch) geordnet, —— 








I. Afrika. 
a) Aegppten. 
eechine von Kairo, von 1773. . . . «| 91,6843 2,549 226,50 | 116,5788 | 1,89383 
abbub » Zecchine (Misri), von 1789 . . +) 9,9157 2,543 197,38 | 134,1150 1,64620 
Halber Misri, von 1818 . . 2 2 0° „| 197,6818 1,182 191,89 | 290,6853 0,74415 
Neuerdings: 
Kairien zu 9 Piaftern (a 2 Ser. circa). 
Arbaa oder goldene 45 — 
nn — ſch..... —.... .- -. oo. :]210,— 0,06667 


Ra nach Berbältniß, 
2 türk. 20⸗ Piafterftüd in Gold galt 
hier 1833 bis 213 ägppt. Piafter in Silber. 


In Gold: 















Sn Silber: 


b) Algier. 


In Gold: |Sultanin ee Zecchine, a A5 Rial- Boudjou „|. . » |» » » +... 98,1250 | 2,25000 
Halbe und Biertel nah Verbältniß. 
Sn Silber: Rial- Bupfhu, feit 1820 . ee 0 elle 0. elle 2. .| 28,0000 0,50000 
Doppelte dergl., Scudi oder Piafter von Algier 0 0 elle .. «| 44,0000 | 1,00000 
4 und 3, nad Berbältniß, 
€) Angola, Benguela ır, in Niebers 
Guinea. 
3 Gold: | Millerees oder Milteid . 2 2 2 2 0 0.) 183,3687 1,275 264,00 |200,0385 1,10369 
n Silber:| Stüde zu 12 Macutas . . 13,2956 | 17,581 258,00 14,8417 | 0,94329 


Dergleihen, zu 8, 6, 4Macutas, "ziemlich nad 
Berpältniß der 12: ‚Macutasftüde. 
d) Die Canarifhen Infeln. 
Hier circuliren faſt alle fpanifhen Gold» und 
Silberforten. 
e) Marocco (Fe). 
— (auch Madrid genannt), 10fpan, PORN 
ertb . . . . . 
Der Bu-t’fi, Butaka, Vatacca (@7 uffie) . s 
Der Metbu'o oder Goldducaten — u. üttie .... 2417054 
Der balbe Mitscal, Nuef = 64 Uflie . . — 5 = 0. .| 0,72351 
Der Metbu’o, nad 'm. R. B. Gerbarbi senior „| 119,50u0 1,956 224,00 153,6429 1,43697 
Der Rial rund u. vieredig) zu 133 Uflie = 1 
fpan. Pialter . ann elo nr elo 2 2 0al. o . ol 1,4708 
Die Uklia od. Unze, zu 132 uffie—1 fpan. Piaſter 6464666 
Der Mitskal od. Piafter von Marocco, nad Bon- 
neville . 8,21054| 28,4695 | 245,00 9,65162| 1,45053 
Die Ultia oder unge wird auch Rial emtu sidi 
Emthhammed oder Piafter Sidi Mohhammeds 
genannt, zu 4 Mufunen, aninnerem Werth 
aber nur = 34 Mufunen. 
I, Sierrarfeona in Oberguinea. 
Stüd von 10 Macuta’d, von 1791 8,9036 | 26,239 235,00 10,91778| 1,28231 
Stüd von 5 u.von? Macuta’ 8, nach Berhältniß. 
Stüd von 1 Macuta, von 17 . . . =» .| 89,8132 2,600 235,00 |110,0762 | 0,12718 


In Gold: 


nd . 2. 14,47028 
. . +.) 2,89406 


* 


.e + 
ee.» 
ne. + 
... 0. ®* 
er. * 

* 
... 

* 

* 


In Silber: 


In Silber: 


g) Tripoli. 

In Gold: ecdine von 1773. . -| 91,6843 2,549 211,50 | 124,8468 1,76841 
In Silber: Hafer noch geringer als in der Türkei und un i 

beftimmt. 

b) Tunis 

In Gold: | Halbe Zerhine —F e nach Verbältniß). . .| 183,3687 1,275 255,00 |207,0987 | 1,06606 
In Gilber:| Yiafter, von 1787. (Die —— find weit 

geringer.) . » “ee 0er. «| 15,01996| 15,563 117,50 36,8149 | 0,38028 


II. Amerika. 
1) Nordamerikaniſche. 
a) Central» oder Mittel- Amerita 
(Guatemala). 
Piafter (Peso), von 1826, befunden . » „ „| 8,6720 | 26,955 259,00 9,6430 | 1,45183 
b\ Merico,. 
Quadruple oder Onza de oro, zu 16 — ge⸗ 
femäßlg - oo 0 0... — 8,6409 | 27,052 252,00 9,8753 | 22,35679 


In Silber: 
In Gold: 
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b | e d e 
Münzen überhaupt. Stud |Gewiht| Seinge| Stüd | Werth 


2 e . 1 köln. es Stucks öl ück 
Wirklich geprägte Münzſorten in Gold od. Silber, ano. Mart| e ee Wort fin | Weib oder 


Munsgeid | Gramm, | der rauen | ®old oder | Silbermiumie 
nach den Ländernamen (geographiſch) geordnet. aa Sonne Fön. Darf. | Eiber. a 





Biertel-Onza od. VPiftole der Republik von 1825, 
befunden . „| 34,5950 6,757 
. Onza od, Quadrupled. Republif,v. i827, befunden 8,6500 | 27,023 240,00 10,0050 | 22,06697 
In Silber: | Dollar, Piafter od. Peso, nad bem gefeg | 8,6708 | 26,058 | 259,00 9,6417 | 4,45203 
Derfelbe mericanische Dollar, et 8,6672 | 26,969 258,00 9,6750 | 1,44703 
Dollar od, Viafter d. Republit,v. 1826, befunden 8,6720 | 26,955 258,00 9,6800 | 1,44628 
Die verſchiedenen ale Narr er biefes Pia⸗ 
ſters (4, 4, $ 1e.) nach Berbältniß. 
Dollars von 1833, 1834, von der meric. Münz⸗ 
hätte Ouabalarara, buthfehnittlic nad Pro- 
be befunden. 2 2 2 0 0 0 0 0 «| 8,6800 | 26,930 
| 


e) Bereinigte Staaten von Nordame 
rifa. Ausprägung bis d. 31. Juli 1834. 
Eagle od. Goldadler zu 10 Dollars, gefepmäßig 13,3680 | 17,486 
Derfelbe, nach engliiher Probe . . : 13,3670 | 17,485 
- Adler, zu 5 Dollars, gefegmäßig. . .! 26,7360 8,743 
iertel, zu 24 Dollars, nach Berhältniß. 


10,10445] 1,38553 





In Gold: 14,5830 | 45,13955 
14,6660 | 45,05387 


249,00 40,0130 | 5,51771 
29,166 | 7,56977 
1 





Ausprägung feit bem 1. Auguf 1834: 


Adler, zu 10 Dollars, gefe mäßig . 13,98306| 16,717 15,55013| 14,197952 
Halbe zus, Viertel zu 25 — 
In Silber: Dollars (Piafter), zu 100 Cents, gefepmäßig „| 8,673 | 26,951 9,720 | 1,440329 


19,440 | 0,720165 


19,443 | 0,720053 
97,200 | 0,144033 


albe Dollars, zu 50 Eents, gewöhnt. Prägung | 17,347 13,475 

iertel, nach Verbältniß. 

albe Dollars, von 1819, nach deutfcher Probe | 17,3164 | 13,499 

imes, zu 10 Cents, gefeßmäßig . 86,735 2,695 
Halbe dergleichen, zu 5 Cents, nad Berpältnif. 


2) Südamerikaniſche. 


a) Brafilien. 


In Gold: |Dobra oder Dobla, zu 12,800 Reis, gefegmäßig | 8,1531 | 28,670 8,8943 | 24,82264 
Halbe, nach Berhältniß, zu 6400 "Reis, {päter 
—— zu 8830 Reis. 
oeda oder Modia, zu 4000 (bann zu 4600) Reis | 26,090 8,959 264,00 
In Silber: Dreiface Pataca, Doppel+ Crusade (Diafen) 
au 960 Reis, aus umgeprägten fpanifchen u. 
merican. Piaftern angefertigt... . 8,6672 | 26,969 258,00 
Doppel» Pataca, au 640 Reis, von 1768, franz. 
Probe * * * * * * * * . 13,1820 17,733 261 ‚00 
Doppel Pataca, *. 640 Reis, v. 1801, fr. Probe | 12,333 18,953 258,00 
Dergleichen, zu Reis, von 1755, =» + 13,302 17,573 262,00 
| Neue Erufaden,, zu 480 Reis, — Dr 16,127 14,495 258,00 18,002 0,77769 
Einfache Pataen, » 320 =» .—.. 0. 24,646 9,484 258,00 27,534 0,50846 


Halbe Erufade, » 240 » 32,376 7,220 258,00 36,141 0,38737 


28,462 | 8,46225 


9,6750 | 1,44703 


14,546 0,96246 


13,767 1,0169? 
14,622 0,95746 


Stüde zu 80 und zu 160 Reis, nad Berpäftnig, 


b)Südamerikaniſche Freiftaaten, ale: 
Bolivia, Edile, Eolumbien, Ya Plata Staa» 
ten (Rio dela Plata), Oriental del Uruguay 
(Banda Oriental, Montevideo), Peru. 
In Gold: |(Siehe unter Norbamerifa: Merico; bann 
aud unter Europa: Spanien.) 
(Rev. Columbien) Gold « Kg IRRE — be⸗ 
funden . . . 8,6425 | 
In Silber:| Piafter, Prxo ober Dellar, bis * den Zeiten” ber | 
Republit . . PER 8,6708 | 26,958 259,00 
Derfelbe, nad dewobalichem robebefund . „| 8,6672 | 26,969 258,00 
Halbe, Biertel, Achtel, nach Verhältnis. 
Piafter der Mey. Bolivia, v. 1827, deutſche Probe 8,662 26.086 258,50 
⸗ Chile, von 1323, ⸗ 8,667 26,970 260,50 
s La Plata Staaten, v. 1813,» ⸗ 8,691 26,896 255,00 
« e Republit Peru, v. 1828, » = 8,667 26.969 258,00 
. ⸗ » Columbien, v. 1821, » ” 9,679 24,150 217,00: 
Zwei» Realestüde, nah Verbältniß, wad auch 
übrigens unter Europa, namentlich Spa | 
nien, nachzuſehen ift. 


jo 248.7: 
27,047 | —3*— 


10,0062 | 22,06432 


9,6417 | 1,45203 
9,6750 | 1,44703 


9,651 1,15063 
9,582 1,56107 
9,701 1,44315 
9,675 1,44703 
12,846 1; "08933 
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a b c d e 


— — u — — 
Stück Gewicht Feinge-Stück Werth 
auf 1 Föln. | eines Stucks balt auf 1 föln. | von 1 Srüd 
Brutto· Ma nad Gran in! Mart fein | Gold «oder 
Münggoid der rauben | Geld oder | Siberminge 
—— köln, Mart. | Eitder, | in Thalern 


Münzen überhaupt. 
Wirklich geprägte Münzforten in Gold ob. Silber, 






nad ben Ländernamen (geographifch) georbnet, 














preuß, Er. 
3) Weſtindien. 
‚ | Englifche, fpanifche, frangöfifche, nieberlähdifche, 
bänifche Infeln und Beſitzungen, und meiftens 
auch deren Goldmünzen, fowie mehrere Sor⸗ 
In Gold: ten fpanifche, englifche, franzöfifche Silbermün- 
zen; vornehmlich aber fpanifche, portugiefifche 
und englifde Goldmünzen. 
In Silber: 1) Stüd zu 3 Guilvers (3 51. niederl.) von 1809 
16.5 fuͤr die englifcheniederl. Eofonien geprägt 10,0214 | 23,325 235,20 12,2711 | 1,14089 
Stüde zu 2,1 Gulden, zus, AaFl. n. Berpältnip, 
2) Englifhes 8 + Vencejtüd, von 1822, für die bri« 
tiſch⸗· amerif, Eolonien, und auch in Canada 
im Umlauf, 2 0 2 2 46698, 4837 3,364 264,00 75,8026 | 0,18469 
3) Dänisch » ameritanifches 10 » Schillingsftüd, 
von 1816 (für die bänifch » weftind, Eolonien) | 99,2653 2,355 171,00 | 167,1837 | 0,08374 
Dergleichen zu 10 Schill, Dänisch » amerif. Cou⸗ 
rant, von rüperbin, nad Krufe. » „. „| 36,707 6,368 143,50 73,67 0,1900& 
Dergleihen mit dem Schiff, zu 12 Skilling 
dansk, von 1764 und 1765. 2». . „| 76,5625 3,053 144,00 | 153,125 0,09143 
4) Branzöfifhe 10 + Eentimenftäde, vom 3.1818, 
in ars für das franz. Gupana geprägt; 
unbeftimmt. , 
5) Die Republif Haiti oder fonft St. Domingo 
Viertel» Piafter, Gourdes od. Gourdins, zu 
25 Cents, von 183. . 2 2 2 2 0. 86,0885 2,715 180,00 | 137,7416 | 0,10164 
Dergl., nad Hamburger Probe, befle Sorte. - „|. 2 > Ile 2... 105,5522 | 0,13264 
Dergl., ® . ® 2te . un 0 ol nn 0. 0. . 114,9919 0,12186 
Dergl., . ⸗ ⸗ Ste ° „une ale le ne 162,5747 0,08611 
ds. Afien. 
In Aſien (außer den unabhängigen Staaten und 
Bebieten) kommen meiftend und vornebmlich die 
Befigungen der Briten, dann die der Niederlän- 
ber, in geringerm Maße die der Portugieien, 
Drangoien u. Dänen, und daher auch größtentheils 
bie Gold« und Silbermüngen diefer europäifchen 
Nationen dafelbft in Betracht. 
a) Batavia auf der nieberländ. Infel Java 
hat nur niederl., fpan. und oftindifche Münsfors 
ten, welche unter Amiterdam, Mabrid und den oft« 
indischen gr er (Münzen überhaupt) nach⸗ 
zuſehen find. ©. auch zunächſt hierunten, 
b) Oſtindien überhaupt. 
Bengalen, insbefondere Bombai, Calcutta, Ma- 
dras. — Frühere u.neuere Ausmünzungsart: 
In Bold: |Gold-Rupien od. Mohurd'or des Shah Allum, 
von 1770 2 2er. .| 18,9629 | 12,327 282,78 19,3131 | 11,43162 
Gold-Rupien, Mohur-Sicca von Bengafen „| 18,8885 | 12,375 286,19 19,0079 ! 11,61517 
. ⸗ Mohur von Bombai. „. .„ „| 20,2301 11,555 274,54 21,2217 | 10,50350 
für Batapia: 
Mohur der holländ. »oflind. Comp., von 1783 „| 14,9078 | 15,680 218,26 19,6712 | 11,22350 
Mohur derfelben, von 1790 2 2 2 15,2868 | 15,291 212,95 20,6745 | 10,67885 
für Oftindien überhaupt: 
Gold «Rupie (Nupihe) von Tippoo » . . „| 16,077 | 13,7683 | 245,99 19,8440 | 11,12578 
Sarudi von bemfelben . » 2 2 = 2. «| 68,7180 3,402 245,76 80,5289 | 2,74163 
Goldrupie von Bombai, von 1818 . . . »| 20,1547 | 11,598 264,99 21,9046 | 10,07916 
Dergleihen (Mohur) von Ealcutta, von 1818.) 17,6244 | 13,263 264,00 19,2257 | 11,48360 
Dergleiden «Mobur) von Madras, von 1818 . | 20,0427 | 11,663 264,00 21,8648 | 10,09751 
Stern» Pagode (Pagode-Star), . . . » „| 68,3923 3,418 228,22 86,3085 | 2,55778 
agode, mit einem halben Mond und3 Figuren | 67,7505 3,450 242,30 80,5289 | 2,74163 
ergleihen, mit einem halben Mond u. 1 Yigur | 69,3787 3,369 234,83 85,0871 | 2,59475 
Alte Pagode von Arcot © 2 2 2 0 0 0 „| 68,7180 | 3,402 | 222,17 | 89,0665 | 2,47882 
Neue Pagode von Art. 2» 2 = 2 2 2 .| 68,7180 3,402 177,74 | 111,3468 | 4,98278 
Pagode von Onore . 2 ve 2 2 2 22. 68,7180 3,402 242,47 81,6220 | 2,70491 
-- Mangatur. oo 00.00 0.| 68,7180 | 3,402 | 244,66 | 80,8900 | 2,72938 
. = Pondihery. - . —— 68,7180 3,402 204,77 96,9810 | 2,27652 
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Münzen überhaupt. Süd Gemigt Beinge Werth, 
n a a es 0) 
Birffih geprägte Müngforten in Gold od. Silber, —— “in am. na an B Set. 
» — e ir rauben n 
nad den Ländernamen (geographiſch) georbnet. ua er ee 







Ranams: 
Eanterops fanamd . 2 2 2 2 ren 619,8827 0,377 169,73 |1051,81255)] 0,209904 


Eultana-Banams 2 2 2 2 2 0000 | 614,6026 | 0,380 | 166,81 |1061,09325] 0,208068 
Neue und neueſte Mohurs od. Gold-Rupien : 
Neue Gold-Rupie von Bombai, feit 1800, zu 15 
Silder- Rupien “er 0. 00 * «| 20,15773] 11,596 264,96 21,91058| 10,07641 
Reueſte Gold Rupie des britifhen Oftindieng, 
‚Seit dem 1. Juli 1835, zu 15 Silber-Nupien | 20,04574| 11,661 264,00 21,86808) 10,095994 
(Eine Menge anderer Goldrupien oder Mohurs 
aus früherer Zeit, fowie Pagoden und Fanams 
ic., find bier aus dem Örunde weggelaflen wor- 
ben, weil fie zum Theil abgenugt find und nad 
und nach eingefhmolgen werden follen, was 
au. af bie frübern Sifberrupien Anwenbung 
nbet.) 


In Silber: | Silber- Rupie des Schah Allum, von 1779. .| 20,0986 | 11,630 | 283,87 | 20,4055 | 0,68609 
Sicca» Rupie für die oftind. Comp. zu Ealeutta | 20,0986 | 11,630 282,06 20,5216 | 0,68221 
⸗ ⸗ zu Galcutta, gefeglich eo 0 ol 2 0 el! .v » oo 2 ee 64 20,5103 0,68258 
Courant» Rupie zu Ealeutta 0 2 0 0 elle ee clean ele.e 2 .| 23,79195] 0,58843 
Rupie von Arcot, von 1782, © 2 2 2 = “| 20,7339 | 11,274 276,08 21,6289 | 0,64728 
Dergleihen, von der legten Ausprägung . .| 20,4402 | 11,436 271,68 21,6678 | 0,64612 
Alte Rupie von Bombai. . » = 2 ©. »| 20,2301 | 11,555 282,46 20,6272 | 0,67872 
Neue Rupie von Bombai oder Surate, von1818 | 20,1547 | 11,598 264,99 21,9047 | 0,63913 
Rupie von Mabras, von 1818. © . . . „| 20,04274| 11,663 | 264,00 | 21,8648 | 0,64030 
.» = Galcutta, = 1818. 2. 2 0. .| 18,7901 | 12,440 263,85 20,5099 | 0,68260 
.« s Moyfore oder Neu-Hollar .„ . „| 20,8537 | 11,209 274,85 21,8516 | 0,64069 
Neue Rupie von Bombai, von 1800 bis 1835 „| 20,15773] 11,596 | 264,96 | 21,91058] 0,63896 
Neueſte Silber» Rupie des britifhen Oftindieng, 
feitdem 1. ui 1835... 2 2 Hr 2 20,04574| 11,661 264,00 21,86808| 0,64020 
Fanams oder Fanons in Silber: 
Fanam von Cananır. . 2 2 2 0 2. 100,9145 2,316 


5 265,04 | 109,6563 | 0,12767 
Alter Fanam von Bombai - » » x 2. |] 100,9145 2,316 


281,96 | 103,0770 | 0,13582 
263,02 | 92,6689 | 0,15108 


Doppel» Fanam von Pondicherp 84,6317 | 2,762 
E v 273,02 | 154,7415 | 0,09047 


Einfacher Fanon oder Fanam von Pondicherp 146,6949 1,593 
Für Batavia: 
Gulden der holländiſch - oftind. Comp. von 1820 | 21,7331 | 10,755 


Pezingiefifges DOftindien, befonbers 
va 


Rupie von 1755, von Joſeph, König v. Portu⸗ 
gal, zu 400 Reis. . . 2 = 0... 19,6000 | 11,026 
| Xerapbim oder Perdas, zu 5 Fangas —300 Reis | 26,6250 8,779 
Halbe und Biertel, nad Verhältniß. 
R e) Japan. 

In Gold: Eopang oder Kobang (Koban), alter. „ + .| 13,2150 | 17,688 
In Silber: Neuer Koban (Eopang), zu 60Monmeod. Maas | 17,8820 | 13,072 
"| yapani’he Silbermünze (Kodama),n.Bonneville 14,1053 | 16,572 
raganne oder Tigogin, a 62 Maas, n. Gerhardt 1,5162 | 154,168 
Nandiogin, a 74 Maas od, Monme,«» + 23,0520 | 10,140 

Kodama (übrigens von fehr verfchiedener Größe 


257,47 24,3106 | 0,57588 


268,00 | 21,0625 | 0,66469 
268,00 | 28,6120 | 0,48931 


246,01 | 15,4704 | 14,27113 
192.00 | 26,8230 | 8% 
130.00 | 31.2494 | v,AA80L 
133.00 3.2832 | 4,20413 
282,50 | 23,5008 | 0,59572 


und Schwere). . 2 2000.) 132166 | 17,686 | 126,50 | 30,0900 | 0,46527 
In Som: |, Perfien. — 
Toman nach englifher Probe. . ... ..40,08401 4,762 | 280,046 | 50,47876) 10, 


Aumert. * — J— 2** au | 
! inem rtbe von d bis; haler preuß. Er. 
In Silber: | erfifhe Rupie, von 1745, nach engl. Probe .| 20,3537 | 11,484 | 281,91 | 20,7936 | 0,67328 
. 281,37 20,7458 0,67484 
272,14 27,02005] 0,548325 


279,01 49,9189 | 0,28045 


ı Dergleichen, -» 1789, =  « 20,26794) 11,533 
Neue perfifche Rupie, Br » 25,53232| 9,155 
Perfifher Larin, nach franz. Probe . . » .| 48,3610 | 4,833 
e) Siam (Königr. in Hinterindien). 
+ Gold: Goidene Ticals, zu 10 Silber» Ticald - . »| 12,80263 


i 229,00 16,10113) 13,71208 
n Silber: Silber-Ticals oder fiamifche Rupien , durch- 


18,258 


ſchnittlich Ba a ae vn | 1— 14,609 | 273,00 | 16,87912) 0,82943 
dalbe und Viertel, nach Verbältnif. 5 
erg franz. Angaben. . . . »| 15,2807 | 15,297 | 228,00 19,3020 | 0,72531 


f) Türkei, aſiatiſche. 
Siehe unter Europa „Zürfei überbaupt.* 


Ta ——— — — —— — — —— — 
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Wirklich geprägte Müngforten in Gold od. Silber,\arue Marf in franı" Inadaazı in] Mart fin | Said. ober 
— Ar Hg 
r 
nad den Ländernamen (geographifch) georbnet. o A | föin, Marf. Br 








IV. Auftralien (Neu: Süd» Bales 

oder Sidney). 

Hier find meiſtens englifche —— ebräuchlich, 
ſowie ſpaniſche Gold⸗ und Silberſorten, vor⸗ 
nehmlich ſpan. Piaſter oder Dollars, welche ges 
woͤhnlich zu 5 Schill. (Sterlingsgeld oder au⸗ 
ſtral. Coutant) umlaufen. 


V. Europa. 
Anhalt⸗Bernburg, | Man ſehe alle dieſe und ähn⸗ 
Baden liche deutſche Laͤnder unter 
Baiern der allgemeinen Ueberſchrift 
Braunſchweig ic. „Deuftſchland.“ 

1) Belgien (Königreich). 


J Gold: EStücke zu 40 und zu20 Franken, wie in Frankreich. 
n Silber: Stücke zu 1,2, 5 Franken, zu &, Frank. 
Ebenfalls nad dem neuen franz. Münzfuße. 


b) Brabant, oder die ehemaligen öſtr. Nie— 
derlande, das jegige Belgien. 
In Bold: Einfache Souveraind’or, nad Gerhardt sen. „| 21,2500 
Halbe bergleihen, nad demfelben. . „ . .| 42,5000 
Dergleihen, nad engl. und franz. Proben. .| 41,9499 
Üben Proben „| 20,9750 


11,000 


264,00 | 23% 9,52384 

5,500 | 264,00 | 6 4,76192 
5,572 | 263,22 | 45,8994 | 4,81009 
14,144 | 263,22 | 22,9749 | 9,60962 
3,160 | 284,00 | 68,5060 | 3,22279 
8,274 | 264,00 | 30,8160 | 7,16446 


Einfahe Souverains, nad denfe 





Ducaten, nah Gerbardt sen. . . . 2. .167$ 
Goldlöwen od. Lionsd'or derbelg. Staaten, von 
j 1790, zu 14 Fl., nad Gerhardt sen. „ .| 28,2500 
In Silber:| Ducatons, feit 1749 (A, }, — * Berbältnis) | 7,1000 32,923 250,00 ‚1790 | 1,71170 
Alter Ducaton, unter Philipp V. nach franz. Probe] 7,15585 | 32,666 271,00 7,60471| 1,84096 
Neuer Ducaton, unter Maria Thereſia, desal. 7,0189 33,303 250,00 8,0858 | 1,73143 
zes dergleichen , unter berfelben , desgleichen| 14,0602 16,625 250,00 16,1975 | 0,86433 
oppelter Schilling , unter derfelben,, besal. . | 23,6605 9,879 166,00 41,0489 | 0,34106 
Einfacher Scilling(Esealin), feit 1749, engl.Probe 47,3140 4,940 165,43 82,367 | 0,16997 
— Schillinge oder Blaquets, besgleihen .| 85,8975 2,721 | 137,14 | 180,3847 | 0,07761 
ünf«» Stüberftüde, feit 1749, desgleichen „| 47,4697 4,924 118,61 | 115,2618 | 6,12146 
Ganze Kronenthaler, feit 1755, nah Gerhardt | 7,9690 29,332 250,00 9,1803 | 1,52501 
Halbe und Biertel, nah Berbältniß, 
Ganze Kronentbaler, feit 1755, nach Bonneville | 7,9152 29,532 250,00 9,1183 | 1,53538 
Belgiſcher Silberlöwe (Löwenthaler) Lion d’ar- 
gent, zu 33 Fl., von 1790, franz. Probe „| 7,1211 32,825 251,00 8,1709 | 1,71340 
Belgifcher od. brabanter Gulden, 0.1790, desgl. 25,1477 9,295 250,00 28,9701 | 0,48326 
Dergleichen halber Gulden, desgl. . » .„ .» | 50,5845 4,621 250,00 58,27394| 0,24025 
2) Dänemark, 
In Bold: | Specied- Ducaten, zu 145 (15) Marf Cour., ge: | 
fegmäßig ſeit 1671 0 2 0 2 00. 67,- 3,489 | 282,00 | 68,4255 | 3,22657 
Eourant- Ducaten, zu 12 Mark Eour., geſetz⸗ 
mäßig feit 1757 0 2 2 0 2 0 2. 3,117 252,00 85,7143 | 2,57576 
Ehriftiand’or, feit 1775, gefegm Ba... .|35,— 6,679 260,00 38,7692 | 5,69473 
Frederild'or, einfache, feit 1826 oder 1827, ge= | 
female een. 35,20833 | 6,639 | 258,00 | 39,3023 | 5,61748 
Doppelte Frederild'or, gefegmäßig . . + .| 17,60416 | 13,278 | 258,00 19,6512 | 11,23494 





In Silber:| fFrübere Ausmünzung in Silber: 
Sogenannte neue —8X und ſchleswig⸗bolſtei⸗ 
niſche Species-Reichstbaler, zu 48 Schill. | 
Species u.60 Schill. lüb. Et.,feit 1787 u.1795 | 8,0939 
Zweidrittel, zu 32 Schill. Species und 40 Schill, 
lübiſch Eour., desaleiden »- . 2 2 2. 
Drittel, zu 16 Schill. Species und 20 Schill, Tür 
bifh Cour., desnleiben. 2 2 2 2 2. 
Fünftel } 5 9 Schill, Species und 12: Schill, Tüs 
bifh Cour., desaleiben. ı 2» 2 2 2. 
Sechstel, zu 8Schill. Species und 10 Schill, Tü- 
bifh Eour. , desgleiben. „. 2»... „| 38,1689 
Zwölftel, zu 4 Schill. Species und 5 Schill. [üb. 
Eour., desgleiben . © 2 2 2»... .] 55.4920 
Qunfzehntel, zu 34 Schill. Species und Schill. 
tüb, Eour., desgleihen . - » » . + „| 69,3750 


28,879 
19,253 
9,627 
1,348 
6,124 
4,212 
3,369 


252,00 9,2500 | 1,51351 
13,8750 | 1,00901 
27,7500 | 0,50451 
46,2500 | 0,30270 
55,5000 | 0,25225 

11,— 0,12618 


138,7500 | 0,10090 


12,1408 
24,2816 
31,7909 


252,00 
252,00 
198,00 
198,00 
144,00 
148,00 
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a bh € d e 
Münzen überhaupt. Stüt |Gewigt| Feinge| Staa | Werts 
Wirklich geprägte Müngforten in Gold od. Silber, SrursMur in Frame mac’ anna in D — 
ch den Landernamen (geographiſch) georbnet u —5 —— 
* geograp 8 i Münzfüber. Bun. DIE preuf. €t. 
Vierundzwanzigſtel, zu 2 Schill. Species und zu 
23 Schill. Lübifsh Eour. . . 2» = =. „| 83,2500 2,808 108,00 | 222,— 0,06306 
Stüde zu 4 Schill. danifh Eour.. . » » „| 25,5000 9,167 162,00 453 0,30832 
221 »bän.Et.,reduc.auf 15 Schill. Ct. 45,— 5.194 180.00 72,— 0,19444 
„ «il - 1. =» 10 «. «| 60,— 3.896 162,00 106% 0,13125 
Sehstel- Reihstbalerftüde, oder zu 1 Mark . | 46,3125 5,047 117,00 | 114,— 0,12281 
Stüde zu 8 Schill. Bän. Cour.. . 2. 2 le». V .436,— 0,10294 
Zwei-Scillingsftüde dän. Ct., od. zu 1 Schill. Lüb.|156,— 1,498 72,00 | 624,— 0,02244 
Unter die ältere Ausmüngungsart gehören noch 
und verdienen bier — aufgeführt zu 
werden: 
Alte Kronen, feine, ou 4 Mark Kronenvaluta, 
von 1618 bis IT... 2. 2 2. -| 13,8665 | 16,857 247,50, | 16,1356 | 0,86765 
Dergleihen, grobe, von 1650 bie 1771 . . „| 10,4992 | 22,264 193,50 15,6267 | 0,84590 
Stüde zu 4, 1,2 und 8 Mark, nach Berbältnif. 
Juſtus Juder Ebräer, von 1643 —1645, zu 2 
Mark, rebucirt auf 28 Schill, daniſch . .| 20,9984 | 11,131 171,00 35,3657 | 0,39586 
Neuere Ausprägung feit 1813: 
Reihöthalers Species, nefegmäßig . . » „| 8,09375 | 28,880 252,00 9,2500 | 1,51351 
Halbe dergl., oder ganze Reihsbantthaler, zu 
96 B.  besgl. on 0.00 00 00 .] 16.1875 | 16,440 252,00 | 18,5000 | 0,75676 
Sechstel dergl., oder Drittel» Reichebanttpaler, 
3 . ß. desgl. ih “0020000 | 38,15625 | 6,126 198,00 55,5000 | 0,25225 
woͤlftel dergl., oder Sechstel⸗Reichsbanktha⸗ 
Fe 4,212 | 144,00 | 111,0000 | 0,12613 
Bierundzwanzigftel dgl., oder Zwölftel » Reichd« 
bantthaler, zu 8ß., besal.. - » » . „| 83,2500 2,808 108,00 | 222,— 0,06306 
3) Deutfhland, einſchließlich Deftreich u. 
Preußen. 
a) Anhalt» Bernburg. 
In Gold: |Aleriusd’or oder Piſtolen zu 5 Thaler in Golde 
gem. ——— 6,679 | 260,00 | 38,7692 | 5,69473 
—— n Scheidegold, angeblih nad dem 
eichsfuße. 

In Silber: Connentiond« Speriesthaler,, gefegmäßig . .| 84 28,050 240,00 | 10,— | 1,40000 
Halbe dergl. (Gulden * 16 gÖr.), desgl.. .161 14,025 240,00 20,— 0,70000 
Viertel dergl. (halbe Gulden gu 8 gÖr.), desgt. | 334 7,0125 | 240,00 | 40,— |! 0,35000 
Bier» Öutegrofhenftüde, desgl. . » » . .| 434 5,394 156,00 80,— 0,17500 
Zwei-utegrofhenfüde,, «+ 2. 22. .1700— 3,339 126,00 | 160,— | 0,08750 
Eins Gutegrofhenftlüde, » 2... .1173 1,985 106,00 | 320,— | 0,04375 

Unter dem Herzoge zu Anhalt, Alerander Earl, 
find feit 1834 ausgeprägt worben, als aud 
der Ausbeute des Anhaltifhen Bergbaues: 
Ganze Thaler, nach d. preuß. Münzfuße, gefegm.| 103 22,262 216,00 14, - 1,00000 
b) Baden. 24944 

In Gold: | Ducaten, von früher, nach d. Reichsfuße, gefegm.! 67,— 3,489 284,00 67,944 een 
Bon 1819— 1827: Zehn-Guldenftüde, gefegmäßig| 34,— 6.875 | 260,00 °| 37,6615 3335 
— ——— 68,— 3,4375 | 260,00 | 75,3230 | #, 

ei efepmäßig: Doppelte Ludwigd'or, zu 
— — 10008r..1 20,400 |11,ass | 260,00 | 22,5970 | 9,77032 
infache vergleichen, zu 
5 Thlr. = 5008. -.1 40,800 | 5,720 | 260,00 | 45,1940 | 4,88517 
Seit 1832 und nach früherer Ausmünzung: 
Rheingold- Ducaten, gefepmäßig. » - « .| 63,6072 | 3,6697 | 270,00 | 67,944 | 3,24944 

In Silber:| Ausmünzungsart vor 1819: 

Kronentpaler, zu 2 51.42 Er., gefegmäßig. .| 7,92298 | 29,503 251,00 9,0909 | 1,54000 
Ausmünzung von 1819 bis 1827: 

| Zwei» Guldenftüde, gefegmäßig . » » » | 9,1875 | 25,4286 216,00 12,2500 | 1,14286 

Eingulvenftüde, . “000% .[18,3750 | 12,7143 | 216,00 | 24,5000 | 0,57143 

Schs-Kreugerftüde, — 00. .]10— 2,226 108.00 | 280,— 0,05000 

Drei» Kreuzerftüde, 5 * 0... +1|187,5000 1,247 90,00 | 600, — 0,02333, 
hr feit 1828: 

Ganze Tpalerftüde, zu 100 Kreuzern, gefeßmäßig| 12,88636 | 18,139 252,00 | 14,72727| 0,95062 

Halbe dergl., zu 50 Kreugern, desgl.. .„ .„ „| 24,77273 | 9,070 252,00 29,45455! 0,47531 
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Münzen überhaupt. 
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Stüt Gewicht Feinge Stüt 


Wirklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber,| uf, A fin [einen Brüde| hatt 
dand biſch geordnet. * een 
nad den Fändernamen (geographiſch) 9 | — 







Zehntel deral. , zu 10 Kreuzern, desgl 

ee an »Thaler od. Rünfer, zus en, deogl. 
reihundertel dergl. od. Dreier, zu ZXrn., — 
Ausmünzung ſeit 1831: 

Kronentbaler, zu 2 Bl. 42 Zr., wie vor 1819, 


Neue Bufmänung be der ſuddeutſchen Staaten 
in Eilber, feit 1837 
Gulden, ae 60 —* n. onerthalerſube geſehm. 
Halbe Al., s 
—— oefepmäßig. re 
Drei: Kreuzerftüde A nr er 
e) Baiern, 


In Gold: Frübere Ausmünzungsart in Golbe: 
Carolinen zu 11 Gulden, gefegmäßig . . 
Halbe vergl. , au 54 Fl. ‚ganz nad Berbältniß. 
Einfache ard' or, zu 74 Gulden, gefegmäßig 


Dopvelte Mard’or, «143 * 
Arübere und neuere — in Golde: 
Ducaten, zu 55 Gulden, gefeßmäßig . 
In Eilber: eniiele-Opecleeteiee ma Al. SAT, desgt. 
albe dergl., zu 1Fl. 12r. "Yin Verbättniß, u. wie 


iertel dergl., zu36 Er. unter Anhalt, Bernburg 


Kopfitüde, ‚au 24 Kreugern, gefemähis oo» 
albe dergl., zu 12 Kreugern, besgl.. TF 
iertel * ‚zu 6 Kreuzern, = 

Neuere balbe Kopfftüde, zu 12 — desgl. 

Neuere Biertel-Kopfftüde, zu 6 Kreu exe, E 

Kronentbaler, feit 1809, zu 2 Al. 42 . 

Dergleicben balbe, 1» 21 s 

Dergleichen Biertel, s 403 &r., desgl.. . 
Neuere ſüddeutſche Ausmünzung, feit 1837: 

nn " En ee Kronenthalerfuße, geſetzm. 
albe derg reuzern, 

— und "Drei« Kreugerfäde, y unter Baden. 

| d) Braunſchweig. 

In Gold: | Qucaten, von früberbin , geſetzmäßig . 

Einfache — or (Piſtolen), zu 5 Epr. in Gol: 
de, dedgl. . 
! Doppelte dergl., zu 10 Tpfen. in Selbe, desal. 
Deraleichen (doppelte) nach preuß. M üngproben 
Neue AUOTFRONBEBRG nad dem Geſetze vom 
Decbr. 1834 
Einfade Sifteten (feit 1835), zu 5 Thaler in 
Golde, gefegmäßig . 
Doppelte und balbe, nach Verhältnis. 
In Silber: Conventiong-Speriestbaler, zu 1} Thtr., gefeßm. 
Halbe und Biertel dergl., nach Berbältniß. 
eue Zweidrittel (feine D, nach dem keipriger 
Fuße, geſezmäßig » . —— 
Vier» » Öutegrofchenftüde, desg —— 

Dieſe Sechstelthalerſtücke ——— be 
fand man aber nach neuern Münzproben 
Nach ———— aber und überhaupt durch⸗ 

ſchnittl 
Die — BERN TEN oder en befunden 
VUebrigens find biefe Conventionsforten einbe- 
rufen und größtentbeild umgemünzt worden, 
| Neuere Ausmünzung in Silber, nad) dem Ge— 
fege vom 18. Dee. 1834. 
| Eourant - Thaler (zu 24 ae gefeßmäßig 
Schätel» Thaler (zu 4 gOr.) 
Ein » Gutegrofibenttüde, dedgl. 
Sechspfennigſtücke, desgl. 


Fr er zu 25 Kreuzern, gefegmäßig | rate ‚54545 


126,— 
210,— 


22,050 
44,100 
90,000 


180,000 


22,050 


67,— 
35,— 


17,,— 
17,621 


353 
Er 
134 
4,— 
45,8599 | 


45,0805% 
73,234 


101,— 


9,7300| 


6,493 


12,986$ 


3,489 
28,050 


10,601 


3,459 
6,079 


13,357 
13,265 


6,647 
23,050 
17,531 

5,194 

5,097 


5,117 
3,190 


22,262 
5,343 
1,948 
4,301 
















preuf, Et 





58,90909 


168,— 
336,— 
560,— 


24,5000 

49,0000 
270,— 
540,— 


old : 229,00 
ne 9 31,1350 
Gotd : 222,00) 

—— 9 46,7030 
Id: 222, 

Ener 2 20T 
282,00 68,4255 
240,00 10,— 
168,00 60,— 
144,00 7 120,— 
126,00 | 240,— 
168,00 | 190,— 
168,00 | 240,— 
250,00 9,18144 
250,00 18,36288 
250,00 36,72576 
259,20 24,5000 

| 284,00 | 07,94 

| 259,00 38,9190 
259,00 19,4505 
257,00 19,7466 
258,00 39,2558 
240,00 10,— 
21600 18,— 

ı 108,00 | 80,— 
150,03 83,0503 
156,00 34 
124,00 | 170,2044 
218,00 U— 
150,00 | 8— 
90,00 | 384,— 
03,00 1708, | 


Digitize 


0,02500 


0.571843 
0,8571 
0,05185 
0,02592 


7,09138 
4,12732 
9,45468 


3,22657 
1,40000 


0,23333 
0,11667 
0,05833 
0,11667 
0,05833 
1,52482 
0,76241 
0,35120 


0,57143 


3,24944 
5,67281 


11,34564 
11,18066 


5,6413 
1,40009 


0,77778 
0,17500 


0,16857 


0.166091 
0,05225 


1,00000 
0,16667 
0,03646 
0,01823 


dby Google 
5 k 
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Wirklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber, 
nach den Ländernamen (geographiſch) georbnet. 





In Gold: 


In Silber: 


| 


a 
— 


In Golp: 


In Silber: 


— — —— — — 


Münzen überhaupt. 










e) Frankfurt a/M. 
Ducaten, nach dem NReichsfuße, gefegmäßig „| 67,— 
Silber» Ausmünzung, nad dem 20-Guldenfuße, 
wie ſolche überhaupt im deutfchen Neiche anger 
ordnet war: 
Eonvent.»Speciestbaler, zu 2A1. 24 Xx. gefegm. | 84 
Halbedergl., Conv.-Gulden, zul Al.12&r.,desgl.) 16 
Viertel dergl. oder halbe Conv.-Öulden , desgl. | 33 
Kopfitüde oder Zwanziger 24 Ar), desgl.. „| 35,— 
Ba Kopfitüde oder Zehner 12 Ir.), desal, .| 60,— 
ünftreuzerftüde im 20-$1.-Buße (6 r.) , desgl. | 105,— 
Neue Ausprägung, zufolge der ſüddeutſchen 
Münz-Eonvention, datiri München, 25. Aug. 
1837 (zwifchen Baden, Baiern, Aranffurt a. 
M., Heflen, Naffau u. Würtemberg): 
Gulvenftüd zu 60 Kreuzer .. . f. unter Ba 
Halbes Guldenftüd g’ 3Uu Kreuzer ) '" den 
Sechs» und Drei» Kreugerftüde e 
(Leptere beiden nach dem 27:Gulbenfuße.) 
f, Hamburg (Lübe). 
Ducaten, gefegmäßig . 0. 2 2. .] — 
Speciesthaler ı von früberhin), a3Mk. Beo.,dal. 3,— 


artitüde, p 16 Schill. lüb. Cour. , desgl. .| 254,— 
albe- Mark» oder 8- Schillingeftüde, desgl..| 424,— 
iertel» Marks oder 4- Schillingstüde, desgl. | 764,— 

Ahtel» Mark» oder 2-Echillingsftüde, desgl. | 119,— 

Schillingsſtücke zu 1 Schill. lüb. Eour.), desgl. | 216,— 

Sechslinge (bdalbe Schillinge Tüb. Cour.), desgl. | 304,— 

Dreilinge (Biertel - Schillinge lüb. Eour.), desgl:\ 456,— 
g) Hannover. 


Ducaten, von früberbin, wie unter Braunſchweig. 

Georgod'or, von früberbin , gefegmäßig . „| 35,— 

Neuere doppelte Georgsd'or, von 1825, nad 
preußischer Müngprobe . . » 


er zu 31 Schill. lüb. Cour., desgl. | 124,— 


Einfache und halbe vergleichen, nad Verhältniß. 
Neuste Augmünzung in Golde, feit dem 1. Juli 
1834: 


Piolen, zu 5 Thaler in Gold, gefegmäßig. . 35% 

Doppelte und halbe dergleichen, nach Berbältniß. 
Audmünzung nah dem Neihsfuße, von 1738: 

Kurbannöverfche Sreciestbaler, gefegmäßig . 8,— 


Reine Zweidrittel oder Gulden, desgl. - » . 17,8750 
Andere Zweidrittel oder Gulden, desgl.. . „| 13,5000 


Ausmünzung nach dem Conventiongfuße, feit 
1816: 


Reine 4 ober Gulden, aefegmäßig. . » . „| 19,861 
Schstel» Thalerftüde (4 gGr.,, desgl.. . „| I 
Zwölftels Thalerftüde (2 gGr.), desa.. „ „| 72,1875 


4 Thaler« oder Öutegrofhenftüde, desgl.. „| 120,— 


Letztere drei Münzforten find einberufen u. größe 
tentbeilsd umgemüngt worden, Mieauc bier 
die Nusmünzung ders = u.yy > Etüde auskam, 
fann ziemlid genau unter Braunfchweig erfe- 
ben werden. 

Neueite Ausmünzung, feit dem 1. Juli 1834: 


Eourant» Thaler (nad dem preuf. Münzfuße‘, 
ariegmäßle - . . 


Thaler aus fogenanntem feinen oder Barzfilber 13.902738 
43 


Sechstelthaler zus gör., aefeßmäßlna . +» .) 
Zwölfteltbaler Courant, a? gr, juftirt, desgl.| 877 
Eingutegrofbenftüde (Scheidemünze), desgl. „| 120,— 
Sehspfennigftüde 5 desgl. 168,— 





A. Shiebe’s UniverfalsLlerifton, Bd. I. 


auf 1 föln, 
Brutto· Ma 
Mumngold 


oder 
| Münzfitder. 


20.0.) 17,6073 
Dergleichen doppelte, von andern Jahren, desgl. 17,6007 





b 


Gramm. 


3,189 


28,050 

14,025 
7,0125 
6,6786 
3,896 
2,226 


3,489 
29,219 
18,333 

9,167 

5,500 

3,0556 

1,964 

1,082 

0,769 

0,513 


6,679 


13,276 
13,281 


6,647 


29,219 
13,077 
17,315 


11,769 
5,844 
3,238 
1,948 


22,262 
16,823 
5,343 
2,671 
1,948 
1,391 







— — — — — —— —— — — — — 


Städt |Gcwiät| gen 
eines Studs 
in fram. 


Be 


d 


Stid 
auf 1 Fein. 


ch Grän in] Bart fein 


234,00 


240,00 
240,00 
240,00 
168,00 
144,00 
126,00 


260,00 


254,75 
257,00 


258,00 


256,00 
286,00 
216,00 


286,00 
144.00 
126,00 

90,00 


216,00 
280,00 
150.00 
150,00 
90,00 
63,00 


der ranben | Geld oder 
föln. Darf. 


@ilber, 





07,94 


38,7692 


19,9054 
19,7237 


39,2558 


94,— 
18,— 
18,— 


20,— 

80,— 
165,— 
334,— 


3,24944 


1,40000 
0,70000 
035000 
0,23333 
0,11667 
0,05833 


3 22657 
1,55556 
0.82353 
0,41176 
0,20588 
0,10294 
0.05147 
0.02431 
0.0151 
0,00576 


5,69473 


11,09147 
11,19364 


5,62413 


0,70000 
0. 17500 
0,08485 
0,03646 


1,00000 
1.100000 
0.16667 
9, 03433 
004646 
0, 01823 
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Wirklich geprägte Münzſorten in Gold ob. Silber, 
nach den Laͤndernamen (geographiſch) geordnet. 


In Gold: 
In Silber: 


In Gold: 


In Silber: 


In Gold: 





Münzen überhaupt. 





Biecplennigfäde (Scheidemünze), gefegmäßig 
Anmerf. Die Tbater aus feinem Harzfuber follen mit 
einem Heinen Antdeite Nckel legirt fein, wenn dies 
nicht eine zufallige Beimifchung des Sarzfilbers ift. 

h) Heffen-Eaffel, Kurfürſtenthum. 
Kurbeffifhe Piſtolen zu 5 Thlr. in Golde, Ril- 
beimsb’or , gefegmäßlg - » 2 2 2.2. 
Frühere Audgmünzung in Silber, etwa v. 1766 
bis 1880: 


Lanpgräflich » Heffiihe Thaler, von 1776 u. 1778, 
nach deutfber Probe, . = 2 ve 2 2.“ 
albe dergl., nach Berbältnig. 
andgr.Heſſ. Thaler, v.1789, n. beutfcher Probe 
Dergleihen halbe Thaler, von 1789, desgl. . 
5 iertele Thaler, v. 1768— 1771, deal. 
5 Actel« Thaler, 9.1766 1769, desgl. 
»  Achtel» Thaler dieſer Art, geſetzmäßig 
Conventions⸗Speciesthaler, gefebmäßig . . 
Halbe und Viertel dergleichen, nad Berbältniß, 
Convention» Speciesthaler, nad engl. Probe 
Dergleihen, von 1815 , desal.. . . 2... 
Landgräfl.sDeffiiche 2» Thalerſtücke, gefepmäßig 
Dergleichen ‚Heilige Yu Thalerftüde, desgl.. 
Gutegroſchenſtücke, na engl. Probe. . 










b 





a ce 


auf 1 Pin. 
Brutto: Mark 


252,— 0,928 63,00 
35,— 6,679 | 259,00 
10,— | 23,375 | 215,00 


12,275 19,043 253,00 
24,075 9,473 254,00 
30,298 7,715 164,00 
47,552 4,916 126,00 
465 5,009 126,00 

8} 23,050 240,00 


8,33186| 28,055 | 234,79 
8,35598] 27,974 | 233,00 
40,— 5,844 | 144,00 
70,— 3,339 | 126.00 
128,8462 | 1,814 | 105,94 


Gutegroſchenſtücke, von 1805, nach deutfcher Probe 140,436 1,664 108,00 


Zwei » Albusitude, zu 18 Pfennige, gefeßmäßi 
Zwei» Albusftüde, von 1780, nach beutfcher Probe 
Neuere Ausmünzung, feit 1819: 
Thalerzu24 gör.(palbe n. Berbältniß), gefegm. 
Dergleihen Thaler, von 1819, n. deutfcher Probe 
Drittel-Tbaler, v. 1822—1828,n. Berliner Drobe 
Schötel- Thaler, von 1823—1831 , desgl... . 
Neuefte Nusmünzung , feit October 1832: 
Ganze Thaler, n. dem preuß. Münzfuße, gefegm. 
Sehstels Thalerftüde, desgl., geiebmäßig. . 
Auch die Silberfcheidemüngen baben feit 1837 
eine Umprägung,, befonders in Groſchenſtül⸗ 
fen, erfahren, 
i) Heffen-Darmftadt, Großherzogthum. 
Frühere Ausmünzung in Golde: 
Ganze, balbe und Biertel Earolinen, ©, unter 
altern, 
Neuere Gold-Ausmünzung, feit etwa 1826: 
Zebn-Guldenftüde, gefegmaßig . . 2.» 
Frühere Ausmünzung in Silber: 
Eonventions-Speeiesthaler zu 281.24 Xr., gefeßm. 
pet bergl. od. Conv,»Bulden zu 1 At. 12 8r.,dal. 
opfitüde, zu 24 Er., im 24 « Öufdenfuße, besgl. 
Halbe Kopfitüde,, zu 12 Fr. desgl., desgl,. . 
6» Kreuzerftüde, im 24 « Öultentuße, beögl. . 
Neuere ——— in Silber: 
Lronenthaler (feit 1819), zu 2 51.42 Rr. geſetzm. 
Sechs Kreugerftüde (Billon), desgl.. . . . 
Drei» Kreugerftüde (de) desal.. . . » 
Eins Kreuzerftüde, . 0 . deegt.. . oo. 
Neueſte Ausmänzung, nach dem Münzgefepe 
der fübbeutfchen Staaten, datirt Münden, 
den 25. Aug. 1837: 
Gulden zu 60 Xr.,im Kronenthalerfuße, gefegm. 
Halbe Gulden zu 30 Er. , deögl., desgl. 
Kreuzerſtücke (Silberſcheidemunze), besgl. . 
I Kreugerftüde (desgl) . . .vdesgi. 
k) Die Fürſtenthümer Hohenzollern. 
a) Hobengollern- Hechingen, 
Carolinen , gefehmäßig - = = = 00. 
Ducaun, MERGE n 2. 0. ea ie, ea 


84, 2,783 108 00 
87,391 2,675 107,00 


102,— | 22.262 | 216,00 
10,550 | 22,156 | 214,00 
27,526 8,492 | 180,00 
UA 5,259 | 144,00 


10} 22,262 | 216,00 
434 5,343 | 150,00 


34,650 6,746 259,20 


87 28,050 | 240,00 
165 14.025 | 240,00 
35,— 6,679 | 168,00 
60,— 3,896 | 144.00 

105,— 2,226 | 126,00 


7,927 | 29,488 | 251,00 
96,237 2,429 99,00 
168,727 1,385 81,00 
393,696 0,594 68,00 


" 22,050 10,601 259,20 
44,100 5,300 259,20 


%0,— 2,507 96,00 
24 - 9,7396 | 222,00 
67, ⸗ J 3,489 284,00 











d e 
Stüd | Bert 
auf 1 Fön. | von 1 Stüäd 
rf "old « oder 
Eilbermünse 
in Tbalern 
preuf, Et. 


1152,— 0,01215 


38,91892| 5,67282 


13,39535) 1,04514 


13,97312] 1,00192 
27,97795| 0,50039 
53,206 | 0,26313 
108,6903 | 0,12881 
1084 0,13125 
10,— 1,40000 


10,2201 | 1,36985 
10,32835| 1,35549 
30,— 0,17500 
160,— 0,08750 
350,0262 | 0,03997 
374,496 | 0,03738 


224,— | 0,06250 
235,22064| 0,05952 
14,— | 1,00000 


14,19813| 0,98605 
44,042 | 0,31788 
83,888 | 0,15750 


ii 1,00000 
84 — 0,16667 


384 5,73455 


10,— 1,40000 
2,— 0,70u00 
60,— 0,23333 
120,— 0,11667 
240,— 0,05833 


9,096 | 1,53914 
280,053 | 0,04999 
599,918 | 0,02334 

1799,753 | 0,00778 


244 0,57143 
49,— 0,28571 
270,— 0,05185 
540,— 0,02592 


31,1350 | 7,09106 
67,944 | 3,24944 






Münzen überhaupt. 
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Wirtlich geprägte Münzforten in Gold od. Silber, srummanaer| "in Tran nad 6 Sir 
Ländernamen (geograppifh) georbnet- a — 53 
una eographiſch) 6 | männer en preuf. Et. 
In Silber: : | Eonventiond « Speciesthaler, geſetzmäßig 185 28,050 240,00 10,— 1,40000 
Sehsbägner oder Kopfitüde, zu 24 Irn., sat. 35 — 6,679 168,00 60,— 0,23333 
Dreibägner od. halbe we 12 rn., desgl.) 60,— 3,806 144,00 | 120,— 0,11667 
) Hobenzollern- Sigmaringen. 
In Silber: PA Diefes Fürftentb. prägte bisher keine 
Münzen, rechnet aber, wie Hobenzollern « He- 
Bingen, nad Gulden zu 60 Kreuzern, im 24- 
denfuße, und ift unterm 28. Febr. 1838 ber 
Mündner Münzgeonvention beigetreten. Es 
findet alſo darauf Anwendung, was bieferbalb 
bereits unter Baden, Baiern (Heffen- Darm: 
{ ftabt) aufgeführt ftebt. 
h tippe=- Detmold, 
In Silber: Gonventione- Speciesthaler, geießmäßig . -| 84 28,050 240,00 10,— 1,40000 
Halbe und Viertel, oder Öulden u. halbe Gulden, 
nad Berhältnis. 
Sechstelthalerſtücke, v. 1765—1770,nad Proben | 39,767 5,878 137,00 83,508 0,16747 
Zw — — von 1765, uach Probe, .68,325 3,578 106,50. | 176,653 0,07925 
m) % us Shenmbnrg 
In Gold: Doppelte Pitolen ‚zu 10 Thlr. Gold (Georg-Wil- 
belmd’or), von 1829, nach deutfcher Probe . | 17,617 13,268 257,00 19,742 | 11,18326 
Einfache dergleichen, nach Verhältniß. 
In Silber: Conventiong « Speciesthaler, ganze und halbe, 
wie Lippe» Detmold, 
n) Lübed. 
2 Gold: Einfache und doppelte Ducaten, wie Hamburg. 
n Silber: — von fruherhin, wie — 
** 2 Eouranttbaler u3 Mark, gefegmäßig] 84 27,500 216,00 113 1,23529 
weifache und ar e, 
Be,4r, 2 u. —E wie Hamburg. 
0) Mechlenburg-Schwerin 
In Gold: 38 —— — zu 10 
Thlr. Gold, gefegmä Big . | 17,55833 | 13,313 258,00 198 11,26429 
Einfache dergleichen, zu 5 bfr.in Goide⸗ desgl. 35,11667 | 6,656 | 258,00 | 39% 5,63214 
In Silber:) Frühbere Ausmünzung in Silber: 
Zwei-⸗Markſtücke, zu 3 Scillingen, u bmaͤßig 3 18,333 216,00 17,— 0,82353 
Ein» Markitüdfe, u 16 Schill. Ar 9,167 216,00 34,— 0,41176 
Zwölf» Scillingsitüde, feit — —— 20.6082 8,785 | 162,00 | 47,30347| 0,29596 
Adt- ESchillingeftüde, gefegmäßig. .. '1 42 3,500 180,00 08, — 0,20588 
Vier-Scillingsftüde, desgl. . 2 0.» .| 768 3,056 | 162,00 | 136,— 0,10294 
Zwei-Schillingsftüde, desgl. . » » + . 19, 1,964 126,00 | 272, — 0,05147 
Neuere Ausmünzung: 
Neue 3-Thalerftüde, feit 1789, gefegmäßig. .| 134 17,315 216,00 18,— 0,17778 
Vier - Shillingsttüde, feit 1828, or ER 764 3.056 144,00 | 153,— 0,09150 
Ein» Schillingsftüde, feit 1828, desgl. . . . 210,— 1,113 "0,0 672— 0,02083 
* Rh ee —5 fcüferti 
In Gold: iſtolen zu 5 Thlen. in Golde, von früberbin . | 35,— 6,679 260,00 38,7692 | 5,69473 
In Silber — Thaler «od. Yin ee 40,— 5,844 144,00 | 80,— 0,17500 
— Thaler» od. 2⸗Gutegroſchenſtücke, deogl. 70,— 3,339 126,00 | 160,— 0,08750 
q’ Ra 
In Go —— ns bem a Pe geſetzmäßig — 3,189 284,00 67,944 3.240414 
In Süiber: —— zu ? Fl 42 Xr., desgl.. 2y,5li | 251,00 0,088 1,54049 
Conv.⸗Speciesthaler, zu 2Fl. — Ihr Sefien: | ' 
Schebägner ober 24 » Nreugerftüde, ) Darmhadt, | | 
Dreibägner oder 12» Kreuzerftüde, —— * 
See + Kreugerftüde, gefegmäßig . 0. +10, 22° | 108,00 |280,— | 0,05000 
Drei » Kreuzerftüde, a .. +19, 1,324 | 81,00 | sun, — 0,02333 
Ein » Kreuzerftüde, desg * 40, 0,531 66,00 |1920,— | 0,00729 
Neueite Yusmünzung, nach‘ dem Münzgefebe der | | ® 
fübdeutfhen Staaten, vom 25. Aug. 1837: | 
Gulden, halbe Gulden, — Kreuzeritüde, | 
wie Baden, Baiern, Helfen» Darmitabt. 
a  -Duraten), gefehmält 
In Golp: ucaten (Reichs » Ducaten), geſetzmäßig 67,— 3,489 284,00 67,11365  3,240946 
3 Dergl., nach den Unterſuch. deutfcher Müngmeifter) 67,750 3,450 233,50 68.8254 | 3,20783 
56 * 
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a | b c d e 
manjen Abeeheupt Stüe |Bewint|Beinge | orte | werıs 
Wirklich geprägte Münyforten in Gold od. Sitber, gun d Ian an Eric nn u auf 1 Din. ven 1 ON0E 
85 B — —— Gramım. | der raunen * r eng 
A oder Mine f iiber, 
nach den Länbernamen (geographifh) georbne u. föln. Mart, a: u 
Ungarifche oder Xremniger Ducaten, gefegmäßig| 67,— 3,489 235,00 67,7053 | 3,26090 
Souveraind'or (halbe nach Verhältniß), desgl. | 214 11,000 264,00 23% 9,2384 
In Silber: | Eonventiond » Speriestpaler, zu 251. Conv.-Et., 
nefepmäßlg-e - + - » 2... 00. 8 28,050 240,00 10,— 1,40000 
albe Verafelden oder Eonvent.-Gulden, besal. | 16% 14,025 240,00 20,— | 0,70000 
iertel dergleichen, zu 30 £r., unter Maria The— 
ea. 1TISIE. oo 0 0 000 0 0] 2 9,350 | 189,00 | 40,— | 0,35000 
Eonventions-Speciesthaler, feit 1753,n. Proben | 8,33186) 28,055 235,26 10,19987| 1,37257 
Dergleichen, unter Franz I., von 1800, desgl. 8,33186) 28,055 236,45 10,14822 1,37955 
Bon früherbin: 
Siebzehner od.Stüde zu 17Er. Conv.⸗Ct. geſetzm. 38% 6,113 156,00 7039 0,19833 
Siebener oder Stüde u7Xr.Eonp. »Et., deögl. | 727% 3,245 121,00 | 1713 0,08167 
Nah Probe befunden im 3 1819 u. 1820: 
Kopf- oder 20» Kreuzerftüde in Conv.=E&t.. „| 35,19701| 6,641 160,90 60,73558| 0,23051 
Halbe dergl. oder 10» Kreuzerftüde in Conv.»Et. | 61,14735| 3,823 140,58 | 125,26714| 0,11176 
3.Kreuzerſtücke, von 1820, nad deutscher Probe, 125,— 1,870 90,00 | 400,— 0,03500 
Reichs⸗ oder Speciesthaler, von 1753 . . » 8,1346 | 28,735 253,26 9,2505 | 1,51343 
Srübere u. bermalige Ausprägung in Silber: 
Kopfftüde od, Zwanziger, zu 20 Er. E.-Et.,gefepm.| 35,— 6,679 168,00 60,— 0,23333 
ran dergl. oder Zebner, zu 10 Fr. E.»Et., desgl.| 60,— 3,896 144,00 | 120,— 0,11667 
| Biertel dergleichen oder 5» Kreugerftüde, desgl. | 105,— 2.226 126,00 | 240,— 0,05833 
Kaiſergroſchen oder 3- Kreugerfiude, desgl.. .| 1373 1,700 99,00 | 400, — 0,03500 
Eonventions» Speciestbaler, ganze und halbe, 
wie bier oben, 
s) Oldenburg. 
In Silber: ‚ Ausmünzung feit 1816: 
Drittel-Thaler + oder 24-Grotflüde, gefeßmäßig | 30,— 7,192 180,00 | 4,— 0,29167 
Sechstelthaler oder 12» Grotftüde, desgl,. . .| 48,— 4,870 144,00 %,— 0.14583 
Zwölftelthaler, ober 6-Grotftüde, desgl.. „| 654 3,578 98,00 | 192,— 0,07292 
4-Grotftüe, desgl. 2 2 0 2 000. 8 2,385 98,00 | 288,— | 0,04861 
2» Grotftüde, desgl.. 2 2 0 0. > .) 168,— 1,391 84,00 | 576,— | 0,02431 
1 s Grotftüde, beögl. .».* . . * . . ” ” 240,— 0,074 60,00 1152,—- 0,01215 
t) Preußen. 
In Gold: Frühere Ausmünzung in Golde: 
Ducaten, etwa bis 1790, n.d. Reichsfuße,gefefm. | 67,— 3,489 284,00 67,944 | 3,24944 
Dergleihen, von 1787, nad englifher Probe | 67,1199 3,183 231,84 68,5873 | 3,21896 
riedrichsd'or, ältere , gefegmäßig - . ._ +| 35,— 6,679 261,00 38,6207 | 5,71662 
ergleihen, von 1778, nach englifher Probe | 35,0262 6,674 250,48 38,8760 | 5,67908 
Neuere Ausmünzung in Golde, feit 1821: 
nn BERG, zu 10 Thaler in Golpe, 7 ! 
ehmäßig.. .. 1 13,357 260,00 | 19,384615:11,389 
Einfache Friedrichsd'or, zu 5 Thlr. in Golde, desgl. 35,— 6,679 260,09 38.709233 5/60472 
Halbe dergleichen, zu 24 Thaler in Golde, desgl. 70,— 3,339 260,00 | 77,53846 | 2,84736 
In Sitlber:! Ausmünzung in Silber, feit 1764: 
Reichsthaler, zu 24 gÖr., jeptzu 30 Sur.,gefeßm.| 105 22,262 216,00 | 14,— 1,00000 
— Thaler, unter Friedrich II., * u .| 21,— 11,131 216,00 — 0,50000 
iertel« Thaler, unter demfelben, desgl. . „| 43,— 5,565 | 216,00 | 56,— 0,25000 
Drittel» Thaler, bis zum Jahre 1810, desgl. „| 28,— 8,348 192,00 | 423,— 0,33333 
Sehstel- Thaler, zu AgGr. oder5 Sgr., desgl. | 434 5,343 150,00 | 84,— 0,16667 
wölftel« Thaler, zu 29Gr. oder 24 Spr., desgl.) 63,— 3,711 | 108,00 1168,00 0,08333 
(Legtere ſaͤmmtlich unter Friedrich II. ausgeprägt.) N) 
Ausmänzung in Silber, feit 1764 bis etwa 1814: 
Eonventions» Speciestbaler, von 1767 u. 1794, 
® — dem na tee) f.Deftreid. 
ulden 0.1792, für Ansbach u. Baireuth, gefepm.) 15 14,811 1 — 
Gulden oder feine 4, von 1796, desgl. s * 3 17,315 34 as en 
— — 9— * vormalige Südpren- | 4 Ah 
en ‚Pofen), von 1796, besal.. . . .43 5,3 5 34 7 
BI: an big und vor 1806, nad Ham⸗ a * 100,00 | 65 0,16667 
urger Probe. -» -» » 2 0 02 00.) 10,5303 | 22,198 214,00 7162 | 0,9 
Dergleihen, von 1807 ab, nach berfelben Probe ; 10,5303 | 22,198 213.00 1423815 0,98327 
Dergleihen, von1764 u. 1787, nad Bonneville | 10,52834| 2,202 | 216.00 | 14.0378 | 0.9731 
en? von 1798, nach demfelben. . „| 10,5536 | 22,149 | 213,00 | 14,2695 | 0,98111 
estelthaler, von 1766 u.1797, nad demſelben 44,4530 5,253 149,00 | 85,9205 | 0,16294 
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a b e 
Münzen überhaupt. Art, Gewidt Bert 
Wirklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber, Sure art eines Brüde Bars. ober 
mio nie 
nad den Ländernamen (geographiih) geordnet. | a Wand = —— 





Neue Ausmünzung in Silber, feit dem Münz- 
gefeße vom 30. Sept. 1821: 
Eouranttbaler gu 30 Silbergrofchen, nad dem 
Münzfuße von 1764 , gefegmäßig. . +» 
Sechstelihaler zu 5 Sgr., desgleihen, geſetzm. 
Silber» Scheivemünze, feit dem Gefege vom 
on fen ie pie ur efehmäßt 
ifbergro u ennige, geſetzm . 
Halbe Ubeegrofeen zu 6 Pfennige, deal, . 
u) Reußiſche Fürftentbümer. , 
In Silber: a efegmäßig wieim 
‚3°, 4° u. Fr Thalerftüde j Königr. Sachſen. 
ürftlich Reußiiche Sechſer oder Zy, von 1799 bis 
1816, nach Berliner Probe. . » » ». 


v) Sachſen, Königreich. 
Ducaten, von früberbin, gefeßmäßig.. . . . 
Ducaten von 1830, nad Berliner Probe . . 
Doppelte Piftolen, zu 10 Thlr. in Golde (Aus 
uft», atom’ or), ge mäßig . 2... 
Einfache Piftolen, u5 Thir.in Golde, dal., deegl. 
—** 21Thlr. in Golde, nach Verbältniß. 
oppel⸗Piſtoͤlen od, 10-Thalerftüde, nach Ber⸗ 
| Iiner Probe. » oo oe oo end. 
Eonventions » Speriesthaler, zu 1} Thlr. Conv.⸗ 
Et.,aefeßmäßle . 2 2 2 20 2. 
— dergleichen oder Gulden Conv.Ct., desgl. 
iertel dergleichen od. halbe Gulden de, desgl. 
Sehstel-Thalerftüde, zus gGr. Conv.Ct., desgl. 
Zwölftel» Tpaler, zu 2 —* Eonp. » Et., desgi. 
| Bierundzwanzigftel-Thaler, zu 1gGr. E.-Et., dgl. 
Sehsunddreißigftel » Thaler, gu 8 Pfennigen 

Eonv.»Et., desgl. . 


Adtundvierzigftel-Thaler, zu 6 Pfen. c.ct. dal. 
Grobe fähfifche — nach gemachten 
A: 


toben: 

Eonventiong-Spericsthaler, nach engl. Probe. 

Dergl.,unter König Anton, v. 1829, deutfheProbe 

Viertel dergleichen, unter demfelben, von 1827, 
Berliner Probe . 2 2 0 2 0 20. 

Viertel dergleichen, vor 1827, Berliner Probe 

Das Königreid Sachfen wird ſich 1839 höcft wahr 
ſcheintich dem preufsichen Munzfuße ganz anſchließen. 
w) Sabfen-Coburg » Gotha. 
Sachſen-Coburgiſcher Ducaten, gefegmäßig . 
a) Coburgifhe Ausmünzung in Silber: 

Eonventions-Speriesthaler,zu 231.24 Er.,gefegm. 

Kopf» oder 20-Rreugeritüde, zu 24 Er. im 24-B 1.» 
Buße, deddl. & 0 2 2 ee en 

albe vergleichen ober 10-Kreuzerſtücke, desgl. 
ronentbaler, zu 2 Fl. 42 Ar.,dedal. . . & 
3) Gotbifhe Ausmünzung in Silber: 

Eonventions-Speciesthaler, zu 14 Thlr. Conv.⸗ 
Et., gefebmäßig. 

Halbe und Viertel dergleihen, nach Berbältniß 
berganzen, wiediecoburgifchen Conventiond- 
thaler ausgebracht. 

Sehstel» Thaler od. 4-gGr.-Stüde, geſetzmäßig 

Zwölftel» Thaler oder 2+gGr. + Stüde, desgl. 

Vierundzwanzigitel« Thaler oder 1-gGr- Stude, 
von früberbin , desgl. . . 2 2 2. 

Sachſen-Gothaiſche Sechſer oder K,, von 1790 
bis 1824, nach Berliner Probe . . » u. 


In Gold: 


In Silber: 


Sn Gold: 
In Silber: 


Erit 1836 ift eine neuere Auspragung in Silber: Schei: 


demunze (aanie u. halbe gute Groſchen) angebtidh im 77: 

Guldenfuse erfolgt, dieſe Sorten aber von den benachbar: 

ten Furftentbumern außer Curs gelegt worden, Für &o 

burg wird wahrſcheintich der Beitritt zus Minchner 
Mum ⸗ Conventien erfofgen. 





10 
43 


1063 
213} 


67,— 
67,2830 


8,35114 
8,4109 


284 
334 


. 
— —— — — — — —— — — 


22,262 
5,343 


2,191 


1,096 


3,489 
274 


13,357 
6,679 
13,266 


28,050 
14,025 


7,0125 


5,304 
3,339 
1,985 


1,2986 


0,974 
27,990 
27,762 


8,250 
7,0125 


3,489 
28,050 
6,679 


3,846 
29,362 


5,304 
3,339 


1,085 


216,00 
150,00 


64,00 
64,00 


234,00 
232,00 


260,00 
260,00 


253,00 


240,00 
240,00 
240,00 
156,00 
126,00 
106,00 


72,00 
72,00 
238,80 
239,00 


204,00 
210,00 


282,00 
240,00 
168,00 


144,00 
251,00 


156,00 
126,00 


106,00 


* 


19,38462 
38,76923 


19,6686 


978,— 
67,944 
68,715 


“ 40,07173 
10,14614 


0, 
40, 


68,42553 
10,— 
69,— 


120,— 
9,1345 


1,00000 
0,16667 


0,02917 
0,01458 


0,01432 


3,24044 
3,21298 


11,38044 


5,69472 


11,22499 - 


1,40000 


0,01944 
0,01458 


1,29003 
1,37984 


0,35000 
0,35000 


3,22657 


1,40000 
0,23333 


0,11667 
1,53265 


0,01663 









‚ Münzen überhaupt. Stüt |Gehikt Feinge Werth 
auf 1 Fön, | eines Stuts halt von L© 





Birfiih geprägte Münzforten in Gold od. Silberſ 


Münsgold 
i That 
nach den Ländernamen (geographifch) geordnet, — > —— 






x) Sachſen-Meiningen-Hildburg— 


bauſen. 
In Silber:|, Frühere Ausmünzung in Silber: 
Eonventions- Speciesthafer, gefegmäßtg . . 82,— 28,050 240,00 10,— 1,40000 
Kopfftüde oder 20 + Kreuzerftüde, desgl.. . u] 85,— 6,679 168,00 60, — 0,23333 
Sehötreuzgerftüde, desal. - 2 2 2 2 2 I 2,435 96,00 | 288,— 0,04861 


Neuere Ausmünzung in Silber: 
Saalfelder Ausbeute-Gulden, von 1829, gefegm.|- 19,79167| »11,8105 | 285,00 2,— 0,70000 
Neue Rheiniſche Gulden, feit 1830, desgl, » . |. 18,2250 | 12,826 216,00 24,300 0,57613 
Schöfreuzerftüde, dvesal. - 2 2 2 2 0 cl 9,486 2,448 100,00 | 275,— 0,05091 
Dreifreugerftüde, besat, 4444 1,366 88,00 | 560,— 0,02500 


Einkreuzerftüde, desgl. - = 2 2 2 2. ..1390,— 0,730 48,00 |1920,— 0,00729 
Im Dee. 1837 hat auch diefes Fürſtenthum feine 

Bereitwilligteit erflärt, ver Münchner Munz⸗ Con⸗ 

vention beizutreten. ©. Baden, Baiern ıc, 
Y Sahfen - Beimar» Eifenad. 

In Silber: Eonventions-Speciesthaler, zu 14 Tplr.,gefehm. he 28,050 240,00 10,— 1,40000 
albe vergl. od. Conv.⸗Gulden, zu 16 gG®r., desgl.| 16% 14,025 240,00 20,— 0,70000 
ute Grofchen, al? Den. Sechſer nach Berpält- 

niß), desgl, ” * * * . . . u * — 110,— 2,125 66,00 480,— 0,02917 
Dergleicen, d. 1799-1824, nach Berliner Probe. - 2 «I 2 2 hc. 511,— 0,02740 


oder Sechſer, von 1790 — 1824, desgl. . „|. 2 2 le ze cle 2.2. 1049,— 0,01335 
ür Allſtadt iſt der preuß, Münsfuh adeptirt worden, 


z) a. Shwarzburg- Rudolftabdt. 


nid: |Dunlen. m, ne 0 10.0 0 0 tie. 5] rm 3,489 232,00 68,42553] 3,22657 
n Silber: | Ganze und halbe Conventiond= Speciesthaler, 
wie Sadıfen. 
29 " Thalerftüde oder Sechſer, von 1804—1808, 
nad Berliner Probe. . 00a. wre. le... +1 Mm 0,01482 


Die 24° Thaler diefer Art ziemlich nach Berhältniß. 
8. Shwarzburg » Sondershaufen. 
In Silber: Sehstel- Thalerftüde, von 1764, gefegmäßig . 434 5,394 156,00 80,— 0,17500 
Es find fpäter in dieſem Fürftenthume — 
Münzen mehr geprägt worden. 
aa) Waldeck und Pyrmont, 
In Golp: — dem Reichsfuße, von 1750, wie 
achſen. 
In Silber: Conventiond-Speciestbaler, v. 1011, wieSachſen. 
Kronentbaler, von 1813, nad Hrn. Müngmeifter 
Belle» 200 2 en en en.) 7922631 29,505 | 250,00 9,12687) 1,53393 
aim: od, Kronentbaler, v.1824,nac bemfelben ı 7,9383 | 29,446 250,00 9,14487| 1,53091 
ritteltbaler od.8»Gutegrofchenftüde, von 1824, 
gefehmäbfig 1243 8,905 180,00 42, - 0,33333 
Dergleihen, von 1824, nach Berliner Probe „| 26,578 8,705 | 177,00 | 43,245 | :0,32374 
Neuerdings find auch Silbergroſchen nad dem 
preuß, Münzfuße geprägt worden. 
bb) Gold» und Silberforten des che 
maligen Königreihs Weftppalen, 
etwa von 1807 big 1813, 
In Gold: | Doppelpittolen od. goldene 10-Thalerftüde (Hie- 
ronpmusd'or), nad Berliner Probe, in be- 
‚ deutenden Maften. . 2.2.2 2 2.0 .| 17,6179 | 13,268 257,75 19,6855 | 11,21536 
Einfache Piſtolen od. 5-Thalerftüce,n. Verhältnis. 
Zwanzig? Kranfenftüde, aefegmäßig « 2 . „| 36,248 6,449 259,20 40,275 5,48181 


Jebnfrantenftüde, von 1513, desal, . 2 . 1 72,496 3,224 259,20 80,550 2,74091 

=. Sünffrantenftüde, von 1813, desal. . . » .1] 144,992 1,612 250,20 161,100 1,37045 
In Silber: Eonventiong» Speciestbaler, geſetzmäßig »- . 8 23,050 240,00 10,— 1,40000 
%-Tbaleritüde, nad dem Leypziger Auße, desgl. 134 17,315 216,00 18,— 0,717778 

Dergleicen, von feinem Silber (Harziilber), dgl. 173 13,077 236,00 18,— 0,77778 

3" Thalerftüde (4 gGr.-Stüde), nad Probe „| 40,— 5,844 144,00 830,— 0,17500 


Fünffranfentbaler, geiegmäßig . . 0 = “| 9,356 | 24,989 | 259,20 | 10,398 | 1,34699 
2 Arantentüde ,desdl.. . 2 2 0 2 0. .| 23,386 9,995 259,20 25,084 0,53880 
1 + Arantenitüde, (halbe Franken nach Verpältnig), 
BR ee a a en 46,771 4,998 | 259,20 |. 51,968 | 0,26940 
cc) Würtemberg. ’ 

In Gold: ‚ Carolinen (Halbe nach Berhältniß), gefegmäßig | 4,— 9,7306$ 315 7,09138 


Digitized by Google 






Wirklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber, 


Münzen überhaupt. 


nach den Ländernamen (geographifch) geordnet. 





In Silber: 


In Gold: 


In Silber: 





Garolinen, nah Berliner Probe . + . . » 
Ducaten, gefepmäßlg - 2 2 2 2 0 0. 
Sogenannte Friedrichsd'or, von 1810, besgl. . 
Gonventiond» Speriestbaler,, gefegmäßlg . . 
Kopf- od. Zwanzigkreugerftüde, zu 24 Xr., desgl. 


zen dergl. od.Zehntreugerftüde, zu 12 £r., besgl. 


onenthaler, zu 2 81. 42 Ir., beögl. » . . 
Dergleichen, von 1825, nach deutſcher Probe . 
Zwei-Guldenftüde, feit 1824, gefegmäßig . . 
Einguldenftüde, feit 1824, desal.. x - » 
20. Kreuzer: (24 3r..) Stüde, v.1824, nach beut- 
fher Probe. - 2 0 2 0 00 0. 
12- Kreuzerftüde, von 1824, desgl. . » » .» 
Neuefte Ausmünzung in Silber, in Gemäßpeit 

- ber Münchner Müngconvention ber fübdeut- 

fhen Staaten, vom 25. Aug. 1837: 
Gulden, zu 60 Kreuzer , gefebmäßig . » +» » 
Halbe Gulden, zu 30 Kreuzer, dbesal. . .» .» 
(Dan wird aud größere Stüde diefer Art zu 2 
und 3 Gulden prägen.) 
6 Kreuzerftüde, Scheidemünge, gefegmäßig. -» 
3⸗Kreuzerſtücke, desgleihen, desgl.. . » » 


England, f. Großbritannien und Ir— 
land. 


4) Branfreid. 
Frühere Ausmünzung in Golbe: 
Franzöfifhe Louisd'or, von 1726 big 1785, ge 
wöhnlid Schild⸗ Louisd'or genannt, gefeglich 
mit Remedium des Öchaltd . 2. +. 
Diefelbe Goldforte, nad franz. Unterfuchungen 
Sogenannte franzöf. neue Louisd'or, feit 1785, 
geſetzlich, aber mit Remedium des Gehalts 
Diejelben neuen Louisd'or, feit 1785, nach fran: 
aöfifcher Probe. - 2 0 02 0 0.0. 
Diejelbe Sorte, von 1738, nach Berliner Probe 
Doppelte u. halbe neue Louisd'or, n. Berhältnig. 
Neuere Gold » Ausmünzung feit dem Münzge- 
i feße von 1803: 
Bierzig- Branfenftude, gefepmäßig . +» » » 
| Zwanzig» Srantenftüde, desgl. . 2» =. 
ergleihen, von 1815, nach Berliner Probe . 
Dergleihen, von verfhiedenen Jahren, besgl. 
Dergleihen, von 1831, desgl.. » = 2... 
Unterm 8. Nov. 1830 ward verordnet, daß, aus 
Ber den A0= und 20 + frantenftüden, künftig auch 
10 Arantenftüde, 310 Stüd auf das franz. Ki- 
logramm, und 100- Srantenftüde, 31 Stüd auf 


das Kilogr. (zu a fein), geprägt werben follen, 


Alfo: Stüd zu 10 France in Goide, gefegmäßig 
Stüd zu 100 France in Golde, desgl. . 


Frühere Ausmünzung in Silber: 
Sechslivreoſtücke, Neuthaler od. Yaubthaler, feit 
1726 gefepmäßig ae az aaa 
Dergleiden, das volle Remedium mit berechnet 
Aeltere dergleichen, nach mebrern Proben . . 
Neuere Laub» oder Neuthaler, durchichnittlich, 
nad mebrern Proben. . . 2 2 20. 
Dergl., feit 1734, desgl., nach mebrern Proben 
Ecu-neuf od. Sechslivteothaler, von 1787, nach 
Deumevllie s» -» oo 2 02 0000. 
Dergleichen, ald Durchſchnittsverhältnißg . - 
Königl. halbe, 4°, Ya: tt. ga «Thaler diefer Art, 
nad Berbältniß. 
Republikaniſche 30. Solsftüde, feit 1791 . 
Dergleihen 15⸗Soleſtücke, ſeit 1791...» 





auf 1 Föln, 
Brutto:Mart 
Wunzgoid 
oder Dun 
fiber. 


28,664 
28,775 


30,575 
30,575 


72,4625 
7,2463 


7,930 
7,991 
8,100 


8,060 
8,— 


7,958 


[2 


23,057 
46,114 





eines Stufe 
in fran. 
Gramm, 






12,721 


6,679 
3,896 


10,601 
5,300 


3,226 
32,258 


29,478 
29,252 
23,858 


29,001 
29,219 


29,373 
29,219 


10,138 
5,069 


Stit Gedicht Zeinge- 


balt 





Stüd 
anf 1 Pöln. 


nad Grän in) Warf frin 
der rauben Gold oder 






222,00 
284,00 
258,00 
240,00 
168,00 
144,00 
250,50 
250,00 
216,00 
216,00 


166,00 
142,00 


259,20 
259,20 


96,00 
Y6,00 


260,25 
258,00 


260,25 


259,25 
259,00 


259,20 
259,20 
258,50 
258,75 
258,25 


259,20 
259,20 


264,00 
261,00 
261,00 


259,00 
258,00 


261,00 
258,00 


190,00 
190,00 


kön, Mart. 


Eilber, 








31,723 
67,944 
34,23256 


60,7229 
121,69014 


ı 
— 


v 


270,— 
540,— 


31,720 
32,121 


33,835 


33,966 
34,471 


20,1376 
40,2751 
40,474 
40,364 
40,877 





— 
Werth 
von 1 Stuck 
Solid ı oder 
Sılbermunge 
in Tbalern 
preuß. Et. 


6,95962 


3,24944 
6,44942 
1,40000 
0,23333 
0,11667 
1,53240 
1,52439 
1,14286 
0,57143 


0,23056 
0,11505 


0,57143 
0,28571 


0,05185 
0,02592 


6,96028 
6,37339 


6,52520 


6,50003 
6,40480 


10,96357 
5,48180 
5,45486 
5,46973 
5,40108 


80,51389. 2,74214 
8,05139| 27,42136 


8,651 
8,818 
8,938 


8,962 
8,930 


8,7813 
8,93023 


34,950 
69,900 


1,61831 
1,58766 
1,56635 


1,56215 
1,56775 


1,59429 
1,56771 


0,40057 
0,20029 
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Wirtklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber,|Srun-Mur in an“ ——— Bart fen San ober 
ram, old ober n 
nad den Ländernamen (geographiſch) georbnet. — Mart.| Eiiber. A 








Neuere Ausmünzung in Silber, feit 1795 und 
befonders feit 1803: 
5: Frankenſtücke od. 5= Frankenthaler, gefeßmäßigl 9,354 24,989 259,20 | 10,394 1,34699 
Dergl. Thaler, vor 1830, nach Berliner Probe . 9,375 24,933 258,50 | 10,445 1,34035 
Dergl., vom Jahre 4 bis 14, dann von 1809 bie | - 
1830, nach der Schöpfprobe » » 2. .* 9,4023 | 24,861 257,50 10,51595 1,33131 


2⸗Frankenſtücke, gefegmäßig - » =. . .| 23,386 9,995 259,20 | 25,084 0,53879 
Dergleihen, unter Napoleon, nah Proben, „| 23,572 9,916 259,00 | 26,211 0,53413 
1-Rrantenftüde, gefegmäßig . » . .|. 46,771 4,998 259,20 | 51,968 0,26940 


Dergleiden, unter Napoleon, nad Broben .| 47,407 4,931 258,50 | 52,817 0,26507 
gi e Frankenſtücke, zu 50 Gentimen, gefegmäßig| 93,542 2,499 259,20 103,936 0,13470 
iertel » Srantenftüde, zu 25 Centimen, deögl.. |. 187,084 1,249 259,20 1207,871 0,06735 
ZehnsEentimenftüde Silberfheidemünge), desgl. 116,928 1,999 57,60 1584,639 0,02395 
Genua, f. Sarbinien, 
5) Griechenland. 
In Gold: BGoldſtücke, zu 40 Dradmen, gefegmäßig . „| 20,23284| 11,553 259,20 | 22,480285] 9,82105 
20⸗Drachmenſtücke, desal.. . . 2 0.0.7 40,46918] 5,776 259,20 | 44,96057 | 4,91053 
Vermuthlich werden feit 1833 diefe Ausmünzun⸗ 
genin Gold auch wirklich erfolgt fein, was in 
den erften Jahren nicht der Kall war. 
In Silber: Erfterfolgte Ausmünzung feit 1828. 
Phöniten (Phönix), zu 100 Lepta, gefegmäßig . | 52,242 AATk 259,20 | 58,046 0,24119 
ergleichen, na erfolgter Unterfuchung und öf- 
fentlider Angabe. . 2 2 0 0 0 m ele ee elle nn ale. »] 62,3837& | 0,22442 
Reueſte Ausprägung feit 1833: u 
5- Dradmenftüde 5» Dradmenthafer),gefegm. | 10,44226| 22,385 | 259,20 | 11,602224| 1,20666 
1« Dradmenftüde, zu 100 Lepta, desgl. . „| 52,2113 | 4,477 | 259,20 | 58,01688 | 0,24131 
— Drachmenſtüde, zu 50 Lepta, desgl.. .| 104,4226 2,238 259,20 |116,03376 | 0,12065 
iertel- Dramen, zu 25 Lepta, besgl. . .| 208,8452 | 1,119 | 259,20 |232,06751 | 0,06033 


6) Grofbritannien und Irland. 
In Gold: |Guineen, zu 21 Schill, Sterling, gefepmäfig „| 27,884 | 8,383 | 264,00 | 30,419 | 7,25796 
Guineen, nach der gewöhnlichen — 281 8,202 | 264,00 | 317.,— | 7,10111 


me... 
Dergleihen, nad franz. Probe . » . . .| 28,044 8,335 | 263,50 | 30,651 7,20303 
Fünffache, boppelte, balbe, Biertel und Drittel« 
Buineen (u 7 Schill. Sterl.), nad Berhältniß. 
Neuere Augmünzung feit 1816: 
Sovereigns (Souverains), zu 20 Schill, Sterl,, 
gefegmäßig ee 00 08 800 0 «| 29,278 7,984 264,00 | 31,9400 6,91234 
Halbe Sovereigns, zu 10 Schill, Sterl., desgl. 58,557 3,992 264,00 | 63,8800 3,45617 
| Spvereigns oder Pfunde Sterl., mit vollem Re⸗ 
! medium an Gewicht und Reingebalt . „I 29,339 7,967 263,25 | 32,097 6,8785? 
| Sovereigns von 1824, na Berliner Probe .| 29,278 7,984 263,50 | 32,— 6,89938 
| Doppelte Sovereigns, zu 40 Schill.St.,gefegm. | 14,6392 | 15,967 264,00 | 45,9700 | 13,82467 
Funffache Sovereigng, zu 100 Schill, St., desgl. 5,8557 | 39,9185 | 264,00 6,3880 | 34,56168 
In Silber:| Frübere Ausmünzung in Silber: 
Kronen (Crowns), zu5 Schill. Sterl.,gefeßmäßig| 7,770 30,084 266,40 | 8,400 1,66667 
Kronen, zu 5 Schill. Sterl., nad franz. Proben 7,195 29,987 265,00 8,475 1,65192 
Dergleihen, nah M. R. B. Gerhardt sen... . 7,800 29,968 264,00 8,5091 1,64530 
Halbe Kronen (Half Crowns) , zu 24 Schill. Sterl. 
neiegmäßig. » > 0 2 0 0 2 200} 15,540 | 15,042 | 266,40 | 16,800 | 0,83333 
Stillingsttüde (Shillings) , zu 12 Pence Stl.,dal. 38,850 6,017 266,40 | 42,000 0,33333 
Dergl., nah Gerbarbts Durchſchnitteannahme 39,— 5,993 264,00 0,32906 
Halbe Schillingeoder Sixpence, Drittel- Stils 
linge od. Groats , Biertel-Schhillinge od. hal⸗ 
ber Sirpence, Sechstel dergl. (balber Groat) 
und Zwölftel-Schillinge oder Penny, na 
Verhaͤltniß vorftebender Säße. 
Bankthaler, Dollar (oder Piafter), von 1804, zu 
5engl. Schillingen (aus fpan. Piaftern umge⸗ 
ftempelt), nad der Probe von Bonnepille . 8,7492 | 26,717 257,00 9,8045 1,42792 
Bank » Toten (Bankzeichen), zu 3Schillingen, von 
1812, 1813 u, 1814, nach Berliner Probe „| 15,9470 | 14,658 257,50 | 17,836 0,78403 
Dergl. halbe, zu 14 Schilling, nad Berbältnif, 
Neuere Ausmünzung in Silber, feit 1816: 
Kronen (Crowns), zus Schill. Sterl.,gefegmäßig! 8,2775 | 28,239 | 266,40 | 8,94862 | 1,56449 
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— — — — — 
ze ——— —— 7* er 
4 auf 1 föln, es Stucks auf 1 föln, |von 1 
Wirklich geprägte Müngforten in Gold od. Silber, yrurroMarf| in Fran. „sel: in) Marf fem | Gold» oder 

Munggeid | Gramm. | der rauben | Geld oder Sildermünge 
oder föin. Marf, | Gilber, | in Thatern 
Minzjuber. preuũ. Er. 


Münzen überhanpt. 


nach den Ländernamen (geograpbifh) geordnet. 





266.40 | 17,8972 
266,40 | 44,7431 
266,40 | 89,4862 
266,40 | 134,2293 
266,40 | 178,9724 
266,40 | 268,4586 
266,40 | 536,9172 


0,78224 
0,31290 
0,15645 
0,10430 
0,07822 
0,05215 
0,02607 


ey Kronen, zu 23 Still. Sterl., gefegmäßig 
chillinge, zu 12 Vence Sterling , vesgl. » „| 41,3874 
82,7747 
124,1621 
165,5495 


5,648 
2,524 
1,555 
1,412 
0,941 
0,471 


albe Schillinge (Six-Pence), desgl. . . . 

rittel-Schillinge od. Groats, au 4 Pence St., dgl. 
Viertel⸗Schillinge, zu 3 Schill. Sterl., desgl. . 
Schetel-Schillinge, zu 2 Schill. Sterl., deögl. 
Zwölftel-Scillinge, zu 1 Schill. Sterl., desgl. 


Helvetien, ſ. Schweiz. 
Holland, f. Niederlande, 
Irland, ſ. Großbritannienu. Irland. 


Italien, f. Lombardiſch-Venetiani— 
ſches Königreich. 


7) Kirchenſtaat (Romiſche Münzen). 


In Gold: Goldmünzen unter Papſt Clemens XIII.: 
Zecchinen, tariimäßig . . 


16,5549 | 14,120 
i “00 0.0 .]| 68223 3,426 234,00 69,1839 | 3,19120 
Dergleichen, vor 1760 geprägt, nad) engl. Un— 
terfuhungen . 2 2 0 0 0000 +} 08,718 3,402 281,97 70,1886 | 3,14552 
Dergleichen, feit 1760 geprägt, besgleichen. „| 68,718 3,402 256,35 69,1129 | 3,19448 
Zehnfache, fünffache, doppelte und halbe Zechis 


248,3242 
496,6484 


nen nad Berbaltniß, . 
Doppien, tariimaßig. 2 2 2 2.2 0 .| 42,750 264,00 | 46,0364 | 4,73407 
Doppia od. Piitole,v. Pius VI.,nacengl, Proben 42,4435 261,57 46,7318 | 4,72441 
Dergleien, von Pius VIL., von 1802, besgl. | 42,4435 259,54 47,0978 | 4,68769 
Vierfache, doppelte, halbe Doppien,n.Berbältniß. 
Scudo d’oro, von der Nepublif, 1798 bis 1800, 
nad franz. Angaben. » 2 2 2 20“ 
Doppia romana nuoya oder neue römifche Piſtole, 
— Pius VII., nad Bonneville's Unterſu⸗ 
ung . * * . * * * * * * ” ®. 


Goldmünzen feit 1818 (vom 25. März): 
Doppien oder Piſtolen (halbe nach Berpältniß), 
efegmäßig. > 0 2.0 0 oe...» 
Zecchinen (Ducaten) (halbe nach Berbältniß), 
—— Ne ae ie — 
Doppia, unter {eo XH., von 1825, 1826, Leonina 
genannt, nad Berpältnig (Werth zus Scudi 
40 Bajocdhi). 
Neuefte Ausprägung in®ofp, feitd.11.Jan. 1835: 
Goldſtücke (Pezze), zu 10 Scudi, gefepmäßig - 
Deut, zu 5 und gu 21 Scudi, nach Verbältniß. 
Se L Ömifcher Thaler, Piafter, 
gefeamäßig . ” ’ * * — Eu * * ’ * 
Halber Scudo de desal.. . 2 =». 
Testone (zu 30 Bajochi), dedgl. . » » 
Papetto oder Fünftel» Scudo, dedgl.. . 
Paolo oder Zehntel» Scudo, desal. . . » 
Saite Paolo oder Grosso, zu 5 Bajocchi, desgl. 


3,9647 240,00 | 4,7577 | 46,40503 


42,7267 258,75 47,5562 | 4,64251 


264,00 
288,00 


42,142 
684 


46,627 
634 


4,13502 
3,24587 


13,4835 259,20 14,08167) 14,73665 


In Silber: o romano oder r 
264,00 
204,00 
264,00 
264,00 


9,6489 
19.2979 
32,1631 
48,24 47 
264,00 | 96,4894 
264,00 | 192,9789 
264,00 | 385,9577 


261,60 8,0890 
261,59 9,7112 
262,07 9,7112 
261,00 9,7121 
262,00 9,7140 
263,01 | 19,3537 
259,00 9,8266 


8,8449 
17,6897 
29,4829 
44.2243 
88,4486 

176,8973 

353,7946 


7,3476 
8,8208 
8,8370 
8,8017 
8,8370 

17,6741 
8,8370 


1,45094 
0,72547 
0,43528 
0,29019 
0,14509 
0,07255 
0,03627 


” ® 
* 
e * 
“ 


alber Grosso, zu 24 Bajochi, desgl. , 
he Scudo, vor 1753 geprägt, nach engl. 
SON a u ——— 
Römifher Scudo, feit 1753 geprägt, besal. . 
Seudo der Stadt Bologna, von 1800, desgl. . 
Neuer römtfcher Scude, v. 1800, nad) Bonneville 
Dergleihen, von 1802 , desgl.. . 2 0.“ 
alber Scudo von 1802, desgl.. » 0.» 
cudo der roͤmiſchen Republit, v.1798--1800, dgl. 
Neuefte Ausprägung in Silber, feit dem 11. 
Jan. 1835; 
Scudo nuove romano, zu 100 Bajocchi, geſetzm. 
Halbe, Testoni (7%), Papeti (a i Ben, 
balber Paolo od. Grosse, fowie halbe Grossi, 
ganz nach Berhältniß des gangen Seudo von 
100 Bajoechi. 


1,42470 


8,69024| 26,898 259,20 9,65582) 1,44990 


u. Ebiebe's Univerfat: Lerifen. Bo. II, 57 
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8) Lombardiſch-Venetianiſches Kö— 
nigreid. 
In Gold: Ausmünzung in Gold, ſeit dem 1. Nov. 1823: 
Souverains, zu 40 Lire austriache, gefepmäßiz 20 63780) 11,332 
Halbe Souveraind'or , zu 20 Lire austr. , desgl. 41,27578 5,666 


In Silber:; Ausmünzung in Silber, feit dem 1. Rov. 1823: 


250,20 
259,20 


22,93099| 9,62802 
45,86198| 4,81401 


In Silber: | Scudo —— Jahre 8 der Republik, nach engl. 
to t. ” ” * [I * * * * * ” [2 [2 

30, Selvitüde, vom Jahre 9, desgl. . . . 

5« Kranfenftüde, vom Jahre 10, nah Schweizer 


11,2670 | 1,24257 


31,9265 46,7318 | 0,29958 


Seudi nuavi, zu 6 Lire austriache,, geſetzmäßi g9,— 25,985 259,20 10,— 1,40000 
Halbe Seudi nuovi, zu 3 Lire austriache,, desgl. 13 — 12,993 259,20 20 — 0,70000 
Lire austriache,, zu 1 Lira austrinca, desgl.. . 54,— 4,331 259,20 60,— 0,23333 
Halbe Lira austriaca,, zu 50 Centesimi, desgl. | 108,— 2,165 259,20 | 190,— 0,11667 
Biertels Lira austriaca, zu 25 Centesimi, desgl. | 144,— 1,624 | 172,80 | 240,— 0,05833 

Brübere kg diefer italienifchen 

taaten, 
a) zen: und Mantuanifde 
ünzen: 

n Golp: echinen (Ducaten), nach franzöfifhen Proben | 67,745 3,450 285,00 68,458 | 3,22504 
3 —— oder Piſtolen, desgl. Pr * .37,002 6,317 261,00 40,830 5,40730 
In Silber: Mail. Seudi, zu 6Läre, von 1778, 1780 u. 1785, 

nach franzoͤſiſchen Proben . » . 2. „| 10,1169 23,105 258 00 11,2932 | 1,23968 
Halbe Seudi. von 1778 u.1784, desgl. „ .„ „| 20,2888 | 11,521 258,00 22.6480 | 0,61816 
Lire nuove (neue fire), von 1780, desgl. „ „| 37,6141 6,214 158,01 68,5597 | 0,20420 
30 »Soldi- Stüde, von 1800, dedgl. . » . „| 31,8902 7,330 197,01 46,6192 | 0,30031 

b) Benetianifhe Münzen (bie ehemal, 

Nepublit Benedig). 

In Gold: Seudo d’oro, Goldthaler oder Goldkrone, nach 
fran.. Probe . oo 0 0 0 00. 5,5778 | 41,907 286,12 5,61433| 39,32437 
| Mezzo-Scudo oder halber Goldthaler, desgl. . | 11,1414 | 20,980 284,85 | 11,1705 | 19,76456 
Zecchinen, Dedgl.. =“ » 2 0 0 0 ne «| 67,7054 3,452 287,25 | 67,8829 3,25237 
! Mezzo - Zecchino (Halbe Zecchine), desgl. - | 137,5265 1.700 256.02 | 138,.0442 1,59934 
Osella d'oro, ven 1783, nad engl. Probe . . 16.7410 | 13.963 280,66 16,8191 | 13,12674 
Ducato d’oro od. Goldducaten, nach franz. Probe | 107,3378 2,178 286,88 | 107,7583 | 2,04884 
Doppia oder Piitole, desgl.. . » 2.“ .| 346523 | 6,746 | 260,099 | 38,2383 | 5,77379 

In Silber:|Scudodellacroce Kreuzthaler), zu 12} Lirepiec., 

nad franz Drobe . 2 2 2 0 00. 7.446414] 31,391 272,50 7,87004| 1,77890 
Ducatone od. Giustina, ju 11 Lire piccoli, desal.| 8,36663] 27 938 273,00 8,82641) 1,58615 
Osella, zu 3% Lire piecoli, von 1796, desgl. . | 23,91765) 9,773 | 272,00 | 25,32425) 0,55283 
Ducato d’argento (Silberbucat) ‚zu Lire piec., 

Dil. = 2 0 0 a .e u.a #.e «| 10,33083| 22,627 235,00 12,6607 | 1,10579 

‘ Halbe und Viertel, ziemlich nach Vexhältniß. 
 Talari, zu 10 Lire piee.,d. 1792, nach franz. — 8,1497 | 28,682 | 239,00 9,8205 | 1,42559 
| Halbe, Biertel und Achtel, nah Berhältniß. 
Lirazzu (Silberftüd), u 30 Soldi, von 1778, desgl.| 31,43463 7,436 112,00 80,8385 | 0,17319 
Dieei- Lire od. 10+ Yireftüd, von 1797, desgl..| 8,14972| 28,682 | 238,00 9,86184| 1,41961 
Benetianifche Provinzial-Silbermünzen, unter “ 
Oeſtreichs berbertichaft, von 1795 bis 1802 
geprägt: 
24 « Kreugerftüd ober2 » fireftüde, von 1800, nach 

franz. Probe . oo 2 un 0 en .| 25,88734] 9,0295 | 69,00 | 108,0493 | 0,12957 
12» und b⸗Kreuzerſtücke, oder zu 1 und zu J Lira, 

nad Verbältniß. 

2⸗ Lireſtücke, von 1801, nach franz. Probe . „| 27,6783 8.445 71,00 | 112,26653] 0,12470 

14 «tiraftüde, von 1802, desgl. . » 2» .| 19.3870 | 12.057 70,00 79,7680 | 0,17551 

1: Piraftüd, von 1800, besal.. . 2 2 2.1 48.8083 4,780 68.00 | 207,09873) 0,06760 

1: Piratüd, von 1802, dedal. . 2 2 2 2.1 28,5769 8,180 71,00 115,91771) 0,12077 
e) Eisalpinifhe Republik, 


10.0915 23,163 


» 
ur 
. 
Ss 


Wet » 2 2 0 0 0 0 00 0 0 =] 3880 | 24,052 10,4170 
d) Königreich Italien, unter Napoleon, 
In Gold: J40-Lireſtücke (40 Lire italiane), gefegmäßig .| 18,124 12,897 259,20 20,1376 | 10,96357 
, 20 » Lireftüde (20 Lire italiane), deögl. . . „| 35,248 6,449 259, 40.2751 | 5,48180 
In Silber:| Stüde (Pezze), von 5 Lirc italiane, gefegmäßig 9,354 24,989 259,20 10,394 1,34699 
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Münzen überhaupt. Stüd Gewicht Beinge Stüd Werth 
Wirklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber, Fe —— —— in Ware fein —5 
Munzaoid | Gramm. | per runden | Geld oder Silbermunze 

nad ben Ländernamen (geograpbifch) georbnet, a? . | fon, Mart. | Suber, = — 

Stüde (Pezze), von 2Lire italiaue, gefegmäßig | 23,386 9,005 | 250,20 | 25,084 | 0,53879 


Stüde = » 1 Lira italiana, desgl.. „| 46,771 4,998 259,20 51,968 0,26940 
Stüde, gu Lira und zu4 Lira, nach Verb. (nis. 


9) Lucca, 
In Gold: Fre oder Piſtolen, nad engl. Proben. „| 42,319 5,524 263,17 46,3119 | 4,76724 
Alte Zeebinen. . » 68,550 3,410 256,50 68 0059 3,20304 


263.00 9,6771 | 1,44672 
264.00 | 20.1717 | 0,69404 
263.00 | 28,3487 | 0,49385 
264,01 | 51,0717 | 0,27412 
190,03 | 123,51524| 0,11335 


191,01 | 236,9870 | 0,05908 


In Silber: Scudo, von 1756 (zu & Lira), nad franz. Probe 8,5370 | 26,451 


Meszo- Scudo a Scudo, zu 3} Lire), desql. „| 18.4910 | 12,041 
Terzo diScudo (1 Sende, zu 2}Lire), desgl. „| 25,8874 9,029 
Quinto Scudo ( "Sende, zu 18 Lire), De 46,8175 4,993 
Barbone,, zu 12 Soldi, von 1725, desgl. „ .| 81,4972 2,868 
Mezzo- Barbone ( Barbone) oder Grosso, von 
1766, desgl. . 2 0000. De er Be Te 157,17314 1,487 
Unter Felice und Elisa; Principato di Lucca 
e Piombino von 1805 bis 1808: 
Stüde zu 5 Franchi (zu 5 ge gefehmäßig 9,354 24,989 
Stüde gu 1 Franco, desgl., . . .1 46,771 4,998 
Uebrigens find hier die toscanifhen Münzen * Umfaufe. 
Mailändifhe und Mantuanifde Mün- 
en, f. unter „Lombarbifch » Benetianifches 
önigreich." 





259,20 | 10,394 | 1,34699 
259,20 | 51,968 | 0,26940 


münzung bie 1818: 
In Gold: [Sehe -Ducatiftüde, v. 1767, nad franz. Proben! 26,520 8.814 
Dergleichen, von 1768 und 1772, besagt. ...| 26,684 8,760 
Dergleiben, von 1783, desal.. . 26,520 8,814 
Bier» Ducatiftüde, von 1767 und rio, desgl 30,670 5,892 
Zweis Ducatiftüde, von 1762, desgl. . „ „| 81,540 2,567 


243,50 | 31,366 | 7,03883 

244,00 | 31,496 | 7.00978 

257,25 | 29,690 | 743617 

244.00 | 46,824 | 471510 

243,75 | 96,343 | 229160 
u7* 


| 
10) Malta (frühere Münzen ber Öroßmeifter). 
In Gold: I Doppien oder neue Piſtolen, — Louis⸗ 
d'or, à 10 Seudi .„ . . * .| 28,450 8,216 246,00 33,3073 | 6,62858 
Doppelte und balbe nad Verhaͤltniß. 
Einfache Doppie, Piſtole oder Louisd'or, nach 
engl. Proben . . 28,1851 8,293 243,00 33,4046 | 6,60927 
Neue Jecchinen oder ältere Doppien, zu #4Scudo 713 3,269 263,25 785 2,82247 
Doppelte und vierfache nach Verhältnis. 
In Silber:| Oncia, au > Tari (halbe nad —— ‚ge 
fepmäß iq . 7,8788 29,668 240,00 9,4546 1,48076 
Oncia, von Emmanuel inte, von 1759, nad 
engl. Proben . . » 7,8857 | 29,642 212,40 10,69263] 1,30931 
Oneia, bon Em. von Rodan, von 1781, desal. 7,8857 | 29,642 238,77 9,51145| 1,47191 
Seudo, zu 12 Tari, von bemfelben, von 1796 
(doppelte nad Verpäftniß), besgl. . „ „| 19,2925 | 12,116 212,38 26,16167| 0,53513 
4:,6*,&4*, 2», 1:Tari-Stüde, nad Verhaͤltniß. 
2+ Tari - Stüde, nad englifhen Proben. „ „| 138,7575 1,685 196,06 | 203,8245 | 0,06869 
11) Modena. 
In Bold: |Doppien oder — Moppelte und vierfache, 
nad Berbältnis) . 35,420 6,599 261,00 39,084 1 5,64884 
Stüde (Pezze), von 40Lireitaliane, gefegmäßig| 18,124 | 12,897 | 239,20 | 20,1376 | 10,96357 
5 Stüde . 20 = . besgl.. »| 36,248 6,449 259,20 40,2751 5,48180 
In Silber: Scudo (Thaler), zu 15 Lire Modenes., von 1739, 
franz. Probe . 8,1197 | 28,788 250,00 9,3538 | 1,49673 
Seudo (ereifaer cube), zu 15Lire, von 1782, 
desgl. 8,4307 | 27,726 263,00 9,2321 1,51645 
Sceudo (fogenannter doppelter Scudo), zu 10Li- 
re, von 1782, desgl.. 12,6461 18,484 263,00 13,8483 | 1,01096 
Neuer Seudo, v. 1796 (unter Hercules Ill. ), desgl. 8,3192 | 28,098 191,00 12,5441 1,11606 
Neuere Ausprägung in Silber (feit etwa 1808 1e.): 
Seudi nuovi, von 5 Lire italiane , gefegmäßis . 9,354 24,989 259,20 10,394 1,34609 
©Stüde von ? Lire italiane, besal, 000 .} 23,386 9,995 259,20 25,984 0,53879 
Stüde von 1 Lira italiana „ des 46,771 4,998 259,20 51,968 0,26940 
Halbe und Biertel - Lire nach Vhatiniß 
12) Neapel, Königreich beider Sicilien). 
a) Ausprägung eigentlicher neapolitanifcher 
Münziorten, und zwar frübere Gold-⸗Aus— 
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a b © d e 
Münzen überhaupt. Stüd Gewiät Beinge Stüd Berth, 
ri . p au Sin. Jei i din, 
Wirklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber,\aruro.marf| in any madladı in Mart fein | Walde oder 
s Munzgoid | Gramm. | der rauen | Gold oder | Siltermünze 
nad) den Ländernamen (geographifh) geordnet. PL. "in. Dat. | Slider. | In Anal 
b) Ausmünzung in Golde unter Joadhim, von 
13809 — 1813: 
40.Lireſtücke (nah dem franz. Münzfuße), gefepm.| 18,124 12,397 259,20 20,1376 | 10,96357 
20» ?ireftüde (desgleichen. , gefegmäßig - . .| 36,248 6,449 | 259,20 | 40,2751 | 5,48180 
e) Neuere Gold» Nusmünzung, feit 1818, für 
beide Sirilien: 
Stüde zu 10 Oneette, zu 30 Ducati, gefegmäßig 6,1756 | 37,851 286,85 0,2004 | 35,60738 
Stüde zu 5 Oncette, zu 15 Ducati, desgl. . „| 12,351 18,925 286,85 12,401 | 17,80340 
Oneette, zu 3 Ducati, deögl. . 2 2 2. .]| 61,756 3,785 236,85 62,004 3,56074 
Oncette , von 1318, nach englifcher Probe . .| 61,962 3,772 | 286,50 | 62,286 3,54462 
d) Ausprägung eigentlicher ficilianifcher, und 
zwar früber geſchlagener Goldmünzen (Gold⸗ 
münzen bes Königreichs Sicilien). 
Doppelte Oneia, von 1753, nach franz. Probe . | 26,3524 | 8,870 | 246,37 | 30,8053 | 7,16695 
Einfache Onecia, von 1734 und 1741, deögl. „| 53,0223 4,409 257,26 59,3586 | 3,71943 
Dergleihen, deddl. - = 2 = 0 0 0 1 53,093 | 4,409 | 255,00 | 59,8836 | 3,68682 
Dergleichen, von 1751 ,desal. 2 2 2 2.) 5,0223 4,409 247,51 61,6970 | 3,57846 
In Silber:| a) Eilber-Ausprägung eigentlicher neapolitar 
nifher Münzforten, und zwar frühere Aus— 
münzung bis 1818: I 
Alter Ducato, zu 100 Grani(balbernad Berhälts 
niß), von 1715, nad engl. Vrobe . . „| 10,7372 | 21,770 | 261,60 | 11,8208 | 1,18436 
‚ Neuer Silber-Ducato, von 1784 (halber nad 
Berpältmiß), dedal. © 2 2 2 2 0 = 4 10,2783 22,742 242,38 12,2129 1,14633 
Zwölf Carlini- Stüde, zu 120 Grani, von 1791, 
1796, 1799— 1805 (balbes, von 6 Carlini— 
60 Grani, nad Berhältnißy, franz. Probe 8,4959 | 27,513 240,00 10,19494| 1,37323 
Stüd von 12 Carlini , unter ferbinand IV., von 
s 1805, franz. Probe . . 2 2 2 22. 8,1632 | 27,620 240,50 ; 10,1346 | 1,38141 
Stück von 6 Carlisi, unter bemfelben, von 1805, 
franz. Probe»... . 2-00 u «| 16,02634| 13,810 | 240,50 | 20,2692 | 0,69070 
Doppelte und einfache Carlivi-Stüde, nad) Ver- 
bältnip. 
b) Silber» Nusmünzung unter Joachim, von “ : 
a ee is — 
Lire⸗· Stũcke (nach dem franz. Münzfuße), ge⸗ 
ma ’ Ä 3 4 v8 I 9354 | 24,989 | 259,20 | 10,394 | 1,34699 
1-Lira - Stüd desgleichen), geſetzmäßig .| 46,771 4,098 | 259,20 | 51,968 | 0,26940 
Stüde zu 2 Lire und zu ä Lira, nach Verbältniß. 
e) Neuere Silber» Ausmünzung,, feit 1818, | 
für beide Sicilien: ! 
* Ducato, zu 10 Carlini od. I00 Grani, died« | 
eit des Pharus (in Neapel) und zu 100 Ba- ' 
rochi in Sleilien ! . = * 0 .[ 10,18943| 22,9404 | 240,00 | 12,22731| 1,14498 
Stüde zu 12 Carlini - > 2 DL 2 2 I.) 8,4912 | 27,5285 | 240,00 10,18943) 1,37397 
Stüde zu 6, zu 2 Carlini und zu 1 Carline, nad | E 
e Verpältnip. — | 
ucato oder 10 Carlini- Stüd, von 181 
engl De ak, von isis, na nina | 22,036 | 240,06 | 12,22533| 1,14516 
d) Ausprägung eigentlicer ficilian. Silber- 
münzen, bis etwa 1805 (Silbermünzen des 
Königr. Sieilien): 
Seudo, zu 12 Tari, von 1785, nach franz. Proben| 8,5620 | 27,301 238,00 10,3608 | 1,35125 
Halber Scudo, zu 6 Tari, von 1783, dedgl. „| 17,1008 | 13,507 | 239,00 | 20,7157 | 0,67582 
Stüd zu 40 Grani, von 1785, desgl.. . » „| 25,5863 | 9,136 | 240,00 | 30,7043 | 0,45596 
Stüd zu 12 Tari (Sendo), von 1798, bedgl. .) 8,5620 | 27,301 238,00 10,3608 | 1,35125 
Vom 20. April 1818 an ift Die Ausprägung der 
Gold - und Eilbermünzen für Neapel und Sici« 
lien ganz diefelbe, 
13) Niederlande op. Königr. Holland. 
In Gold: | a) Frühere Ausprägung holländiſcher Gold: 
f müngen: 
ı Holländifche goldene Ruyder, zu 11 Fl., gefepm.| 234 9,947 266,00 25,6364 | 8,61197 
— * balbe Rupder, zu ’BL; — Jn— 4,973 | 266,00 Sl 4,30599 









Münzen überbanpt. 
Wirklich geprägte Münzforten in Gold od, Silber, 
nad den Fändermamen (geographiſch) georbnet. 


auf 1 füln, 
Brutto Ma 
WRünsgeld 
oder Münzs 
fitber. 





| Einfache goldene Rupder, zu 14 Fl., nad engl. 
oben. > one de 0 0 0:01 235707 

| Sat e dergleichen, zu 7 BL, besal. » . 2% 

Sollandiſche Ducaten, gewöhnliche Ausbringung| 67,— 

| Holländische Ducaten nach deutfchen Proben .| 674 

Dergleichen, nad andern Proben. . 0. „| 678 


| b) Neuere —— ſeit 1816 und 
* * 


ehn⸗Guldenſtücke, feit 1816, geſetzmäßig. . 344 

ünf-Öuldenftüde, feit 1825, desal,. » . .| 098 
ucaten, neuenieberländ., feit 1816, gefegmäßig 
(als neue Rabricationg » oder Handels» Goip-l 


|, mi | 66,932 





müde) - - > 0 anne 
Neuere Gelducaten ‚nach den Proben deutſcher 
Münzmeiterr 2 2 2 0 6 
10⸗Guldenſtücke, von 1819, nach beutfchen Proben 34,800 
| Dergleichen, von 1820, nad englifchen Proben | 34,773 
In Silber: ») Frübere Ausprägung bolländ, Eilbermün- 
zen, befonders aus bem IT. u. 18. Jabrh.: 
Alte Loͤwenthaler, feit 1605 halbe nach Verhältniß) 8,53333 
Sogenannte Seeländifhe (Zeeuwsche) Thaler, 
von 1602... 2 0 0 00 0 0 | 31,474 
| Holländifche Thaler, feit 1659, zu 50 Stüber, auch 
fonft Courantthaler od. Aibertstbaler genannt, 
nad dem Albertötbaler» oder Burgunderfuße 84 
— Albertsthaler, nach durchſchnittlichen 





VYroben... ⸗ 
Halbe, Viertel und Achtel, nach Verhältniß. 
Alte Thaler (Daalder), zu 30 Stüber oder 15Fl., 

durchſchnittlich. 2 2 0% 
Ducatons oder filberne Rupder, zu 63 Stüber, 

aus dem 18. Jabıb. . . 2 = 2 2 0. 
Ducatuns od. filberne Rupder aus dem 18. Jahhrh., 

nad franz. Proben . . . 2 0 2 0. 7,191 
Halbe Ducatons, nach Verbältniß, 

Drei » Gulvdenftüde, aus dem 18. Jahrh., im 
Durbfhnitt . > 2 2 er en en 
| Stüde zu 2 und zu 14 Gulden, nad Verhältniß. 
Ein⸗Guldenſtücke, aus derfeiben Zeit . . -| 22,217 
| Ein» Gulvenftüde, ohne Rand, n. Berliner Probe] 22,576 


8,380 


; Dergleichen , mit Rand, desgl. . 2» 2 2.21 22,349 
Halbe und Viertelguldenſtücke, nad Verhältniß. 
Schillinge, zu 6 Stüber boll. Cour., gewöhnliche 

Angabe x. . 465 


Geftempelte Schillinge aus dem 17. Jahrh., zu | 
| 6 Stüber . . : DE TBB | % . . . * 52% 
‚ Sesthalfs od. 53-Stüberftüde, gewöhnliche Angabe] 50,144 
' Dergleiben, nad englifhen Proben . . . »| 50,107 
' Dubbeltjes od. 2>Stüberftäde, gewöhnt. Angabe | 145,03 
 Stüberttüde, gewöhnliche Angabe . . . +1! 290,06 
| Thaler, zu 50 Stüber, unter Youis Napoleon, 
vom Sabre 13988. 2 en en 5,838 
Neuere Ausmünzung , feit 1816. 
a) Die neuen Reichs» oder National» Eilbers 
münzen: 
Drei» Guldenftüde (300 Cents), gefekmäfiig . 7,2306 
Guldentüde, zu 100 Cents, desal. . . » „| 21,71875 
gur Huldenttüde, zu 50 Cents, dedal. . „| 43,4375 
iertel» Gulden, zu 25 Cents, desal. - . „| 55,2841 
gehntel⸗Gulden oder Stüde zu 10 Cents, desgl. 138,21023 
Zwanzigftel-Gulven od. Stüde zu 5 Gents, desgl, | 276,42046 
2) Fabricationg = oder neue Handels» Eilber- 
Sitber-Dacat d. Thal Zr Al, gefi i 
ifber- Ducaten od. Thaler, zu 24 Fl. geſetzmäß 8,3277 
Silber» Nupder od. er ‚zus ie 15 Cents, i 
Bi ee a ze] 


Stit Ge— 


in frans. 


3,492 


3,489 
6,717 
6,722 


27,393 
20,377 


28,050 
27,894 


15,451 
32,601 
32,506 


31,460 


10,521 
10,354 
10,454 


4,987 


26,2995 


32,238 
10,703 
5,381 
A,228 
1,601 
0,846 


28,069 
32,563 





icht i 
Kan —— 


214,50 
225,00 


250,00 
249,50 


258,50 
270,00 
269,00 


262,00 


202,50 
261,50 
261,50 


164,50 


162,00 
162,00 
152,40 
164,00 
164,00 


262,00 


257,14 
257,18 
257,14 
163,64 
163.04 
163,64 


250,00 
260,75 









Stud 
@otld « oder 
Silbermünze 
in Thatern 
preuf, Er, 


25,7325 | 8,57981 
51,4650 | 4,28991 


68,18375 | %,23801 


68,0361 


7 | 3,20267 


69,1915 | 3,19085 


38,6111 
775 


5,71804 
2,85902 


68,11454 | 3,24131 


68,425532| 3,22657 
35,6965 | 5,70543 


33,7092 | 5,70355 
11,4573 
14,6834 


4 | 1,22192 
0,95346 
9 1,45833 
9,0731 | 1,44731 
16,8544 0,33064 
7,648 | 1,83054 
7,699 | 1,81842 
8,1673 | 1,71415 
24,3750 0,57436 
| 24,8038 | 0,56307 
24,6138 Sa 
82,07 | 0,17059 
931 0,15000 
39,146 u,15705 
94,6901 | 0,14785 
254,687 0,05497 
504,375 0,02748 
9,770 1,4326 
8,10833 | 1,72662 
21,325 |! 0,5755 
48,050 0,23777 
07,309 0,14388 
12333 0,05755 
130% 0,02377 
9,5935 | 1,45933 
7,66394 | 1,82074 
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a b c 
Stück Gewicht Feinge— 
auf 1 Föln, eines Stüudse) halt 











Münzen überhaupt. 

























Wirklich geprägte Münzſorten in Gold od. Silben /arue.mat In rang. Wnacy Oirän in] Warf fein)| Worb -oder 
den Ländernamen (geographifch) geordnet | ee [der random | Gall aber | CIE 
nad den geographiſch) geordnet. —JJ — see 
14) Norwegen. 

Zufolge der neuern Münzgefeße vom 3, Juli 

1817, vom 3. Aug. 1818 u. vom 24. Aug. 1824: 

In Silber: Ganze Speciesthaler, zu 120 Schill. Species, 
efeßmäßig -» » 0 2. 2 ++ 2» 0.2] 809375 | 28,880 252,00 9 1,51351 
tr e Speriestbaler, zu 60 Schill. Species, desgl.] 16,1875 14,440 252,00 187 0,75676 
ea lg 31,79688 7,351 198,00 | 46$ 0,30270 

Bünfzehntel-Speciesthaler, zus Schill. Species, 
wer Ei wie ea ne 0 61 09,3750 3,369 144,00 1383 0,10090 
Vier-Schillingefttüde, dedal. - » 2.» „| 76,500 3,056 72,00 1306,— 0,04575 
Zwei: Schillingsftüde, desgl. ©» 2 2. .11u,— 1,528 72,00 |612,— 0,02288 


Deftreich, f. unter Deutſchland, 


Päpſtliche Münzen, f. unter Kirchen— 
ftaat. 


15) Parma und Piacenza. 


In Gold: Frühere Ausmünzung in Golde: 


In Silber: Stüde von 40 Lire italiane, geiegmäßig . .| 18,124 12,897 


In Golp: 


In Silber 


ecchinen , gefepliche Ausprägung . » „ . „| 67,7537 3,450 235,12 | 68,43812 | 3,22628- 
Ite ee (doppelte nach Verbältnif), desgl. 35,6871 0,550 260,03 | 39,3897 5,60502 
Piftolen, vor 1786 \2=, 4. und Sfache nach Ber» 
hältniß), dvedsl.. 2 2 2 en 2 2 20. .191,5879 7,400 253,44 | 34,08624 | 6,31048 
Piftolen, feit 1786 (2=, 4» und Sfache, nach Ver: 
hältniß), desal.. » 2 2 2 2 200 2.1] 35,6871 6,550 253,44 | 37,41203 | 5,90131 
Neuere Gold» Ausmünzung, feit 1815: 
259.20 | 20,1376 10,96357 
259,20 | 40,2750 | 5,48181 
258,05 10,1601 1,37672 
258,05 | 20,3803 | 0,68694 


237,89 | 79,52094 | 0,19097 


Stüde von 20 Lire italiane, desal. . . . .) 36,248 6,449 
Ganzer Eilber- Ducato, zu 5 är. 11 Cents, gefegm.| 9,1115 26,654 
Halber desgleichen, zu 2 Ar. 55 Cents, desal. „| 18, 2608 12,801 
Viertel» und Adhtel» Ducati, nach Verhältnis. 
Stüde zu 3 Lire (zu 65 Centimes) , gefegmäßig | 65,6843 3,559 
Neuere Eilber- Ausmünzung, feit 1815: 
Stüde von 5 Lire italiane, gefeßmäßig . . .| 9,354 24,989 
Stüde von? Lireital., von I, von& u. 4 Lira ital. 
(den Franken gleich), gefeglich wie in Frankreich. 


16) Polen. 


259,20 | 10,39% 1,34699 


Frühere Gold» Aucmünzung: 
Ducaten , feit 1766, aefepmäßig x. . . »| 61 3,489 283,00 | 68,1837 3,23802 
Souverains, feit 179%, zu 3 Ducaten (4 nad 
Berbältniß) -. . . 240,00 22,750 9,70461 
Neuere Gold »- Ausmünzung, feit 1816: 
264,00 | 26,— 8,49154 
25 + Öuldenftüde (25 Hote polski), desgl. . .| 475 4,904 264,00 | 53,— 4,24577 
Ducaten aus der Revolution von 1831, mit hol⸗ 
länd. Öepräge - » 2 2 2 222 0.167 3,489 282,50 | 68,3044 3,23229 
Frühere Silber-Auomünzung, bis u. in 1794: 
Speciestbaler, von 1766 bis 1787 (halbe nach 
Berbältniß), geſetzmäßig.. 0.| 84 28,050 240,00 | 10,— 1,40000 
Amweiquldenftüde, von 1766 bie 1787, geſetzm. . | 23,— 9,350 180,00 | 40,— 0,35000 


Einquldenftüde, aus dieſem Zeitraume, desgl. | 434 5,304 156,00 | 80,— 0,17500 





Halbe Guldenſtücke, aus diefer Zeit, desgl.. 70,— ‚3,339 126,00 |160,— 0,08750 
Viertelguldenftüde, von 1766 — 1787, desal. . 1172 1,985 106,00 320, — 0,04375 
Speriestbaler zu 831. poln., von 1787 bis 1795, | 

Debalın 3 te le we 27,500 234,00 10,46154 1,33824 
Halbe dergleichen, zu 4 Al. poln., von 1787 bis | 


234,00 | 20,92308 | 0,6691% 
174,00 | 41,7931 0,33498 
153,00 | 83,5294 0,16761 


101,50 1250,6404 0,05586 
198,00 | 14,0833 0,99408 


171,00 | 42,2500 0,33136 
148,00 I 85,62162 | 0,16351 


1798, dell. > 2 2 er. 1 13,750 
Zweiguldenſtücke, von 1787 bis 1794, gefegmäßig| 254 9,257 
Einguiventüde, aus derfelben Zeit, desgl.. .| 444 5,268 
Stüde zu 10 Groſchen voln., von 1787 bis 1794, 

nah Proeabe.... [8 2,646 
Thaler zu 6Gulden polnisch, von 1794, befunden! 9,6823 21,142 
Dritteltbaler(4 Talara ), zu2 Al. poln., von 1794, 

befunden . . - . 1 25,086 9,318 


50» Guldenftüde (50 Hote polski), geſetzmäßig 233 9,808 
— 1 zl. boln. bon 179 1, befunden 44, — 5,3125 


y EEE ET: - 
Ducaten, von Friedr. Auguft, vom Jabre 1812 | 67,— 3,489 281,00 | 68,669 3,21513 
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a N G d e 
Münzen überbanpt. Stüd Gewicht Feinge| Gtüd Werth 
Wirklich geprägte Mänzforten in Gold od. Silber, Kun, | nee Bruce Bu 11 nl Wort ein —— 
Munzaold Gramm, | der rauden | Gold oder | Silbermume 
nach den Landernamen (geographiſch) geordnet. 3 * Mart.| Silber. —— 














ſchau, von 1807 bie 1 
Thaler zu 6 Gulden — vom Jahre 1811 





| 
Silber » Ausprägung ar ‚Kerzogtdume Bar- 
und 1812, befunden . . 10,200 22,917 207,00 | 14,1913 0,98652 
$« Talara (zu 2 Fl. poln.), von 181 bis 1814, 
befunden. . 27,250 8,578 181,00 | 43,35912 | 0,32288 
3-Talara (zu 1 $1.poln.), von 1811 bis 1814, desgl.| 46.920 4,982 | 154,50 | 87/4625 | 0.16007 
10» Grofhenftüde, nah WBarfchauer Probe. .| 80,500 2,904 56,00 Hin 0,03382 
5- Örofhenftüde, nad derfelben Probe . . . 122,917 1,902 59,00 |600,— 0,02333 
Zweigufenftüde, von 1813 (Zamoscia), befunden | 29,840 7,833 184,00 | 46,706 0,29975 
Neuere Silber-Audmünzung feit 1816 u, 1820: 
ehnguldenſtücke, feit 1820, gefegmäßig. » .| 7,523 31,063 250,00 8,6688 1,61499 
ünfgulvenftüde, feit 1816, desgl. „ » + „| 15,050 15,532 250,00 | 17,3376 0,80749 
Zmweiqulvenftüde, feit 1816, bedgl. 2». »| 25,735 9,083 171,00 | 43,3540 0,32300 
Einfache Guldenſtücke, feit 1816, bedgl.. » „| 51,471 4,541 171,00 | 86, 6880 0,16150 
Zehngroſchenſtücke, desgleichen, desgl.. » 80,500 2,904 56,00 1414,— 0.03382 
Künfgrofbenftüde, desgleichen, desgl.. » 161,— 1,452 56,00 |828,— 0,01691 
Kratau's Scheivemünzen zu 10 u. 5 Groſchen 
find gleihmäßig ausgebracht, feit 1335. 
Stüde ‚u Ber gihbiugen oder zu 5 FI. poln. und 
wi 4 Nubel oder zu 10 Fl. poln., feit 1833, 
unter Rußland. 
17) Portugal. 
In Golp: a) Bisherige Ausmünzung in Golde, bie 1835: 
Dobraon (Dobrio), zu 24,000 Reis, gefegmäßig | 4,3483 53.7564 | 264,00 4,7436 | 46,54251 
⸗ Se ‚ zu 12,000 Reis, deögl. » .| 8,6966 26,873 264,00 9,4572 | 23,27126 
. ünftel, Lisbonine, Mocda d’ouro, zu 
4800 Reis, desgl. » » - | 21,7416 10,751 264,00 | 23,7181 9,30850 
. Zehntel, halbe Lisbonine, zu 2400 Reis, 
geiegmäßig_. 43,4832 5,376 264,00 | 47,4362 4,65425 
:»  Zwangigitel, Milreis genannt, zu 1200 
Reis, dedgl. . + | 86,9664 2,688 264,00 | 94.8724 2,32713 
. Far Golderufade, zu 480 Reis, desat. 217,4160 1,075 264,00 |237,1810 0,93085 
Dobra, zu 12,800 Reis, neuerdings zu 15,000 
Reis, gefeßmäßig - - - .| 8,153125| 28,670 | 264,00 | 8,89431 | 24,82260 
s  Balbe, zu 6400, nun zu 7500 Reis, "Jo 
hannes genannt, desgl. - . -| 16,30625 | 14,335 264,00 |! 17,788625) 12,41130 
. Viertel, 3u3200, nun zu 3750 Reis, desgl. 32,61250 7,167 264,00 | 35,57725 | 6,20565 
Achtel, Escudo — zu 1600 Reis, 
desgl. .. 65,2250 3,584 264,00 | 71,15450 | 3,10283 
5 od, palbe Escndo, zu 800 Reis, desgi. 130,4500 1,792 264,00 142 "3090 1,55141 
od. alte — — 400 Reis, 
besgl. — “+ + 260,900 0,896 264,00 1284,6180 0,77571 
b) Golpforten dieſer Art, nah verfihiebenen 
Münzproben: 
Dobrao, von 24,000 Reis, — genannt, 
von 1706 bis 1750 . 4,3530 53,699 264,00 4,7487 | 46,49272 
Halber vergl. (Meio Dobrio), von 12,000 Reis, | 
desal. » 8,7145 26.823 264,00 9,5067 | 23,22362 
Moeda d'ouro od. Licbenine, "zu 4800 Reis, desgi. 21,7940 10,725 264,00 | 23,7753 9,28611 
Dolra, zu 12,800 regt 15 * Reis, von 1706 
bis "50 een. 8,1648 28,629 263,62 8,9198 | 24,75167 
Des; vom Jahre 1730 84 28,622 262,50 8, ‚30 24,64063 
Halber Dobra od. Johannes, zu "6500, eg! 7500 
Reis, von 1777 bis 1756 i 16,3600 14,288 263,25 | 17,8979 | 12,33552 
Eseudo o?. Goldthaler, au 1600 Reis, von 1706 
| bis 1750. . 65,6843 3,559 263,24 | 71,8613 3,07231 
Neue Grufade (Crusado nero), von 480° Reis, don 
1777 bi 1786 . . - 1220,0424 1,062 262,08 |241,8048 0,91305 
.-_. — u 7500 Reis, von i ael, von 
. . Mi 9 - | 16,3610 14,287 264,00 | 17,8484 | 12,30974 
Biertel- Dohra . zu 3750 Reis,, von demfelben, 
nad Verhältnis. 
e) Neueſte Gold» — ſeit dem Ge⸗ 
ſetze vom 24. April 18 
Corsa d’Ouro Goidirone) * 3000 Reis, geſehm. | 24$ 9,5625 | 264,00 | 26} 8,27925 
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a b E d e 

Münzen überhaupt. Si Bemigt Seinge-| Ctid Werth 
Wirklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber, Aruero-mmart in Fran. nadat nl Mar tem | Gelee ohren 
Munzgold Gramm. | per randen |. Gold oder | Eilbermünge 

nach den Ländernamen (geograpbifch) georbnet. oder Münzs tdin. Marf, | Eilber, | in Thalern 

filber, preuß. Er. 

Meio Cröa d’Ouro (balbe Golpfrone), zu 2500 
Reis, gefegmäßig 2.) 488 4,7813 | 264,00 | 534 4,13963 


In Silber: Neue Silber» Erufaden (Crusados auores), zu 
480 Reis, gefe IE mit Gewichtsremedium 

Dergleichen, na B. Gerhardts Durch» 
fhnittsannabme . . - 

Dergleichen, von 1795, nad frany. Sroben” . 

Neue Erufade, zu 430 Reis, 0.1802, — * 


| 16,0287 14,583 
Dergleichen, zu A80 Reis, von 1809, eng ; 16,4731 14,190 


16,2060 14,344 
16,0031 14,607 
15,9451 14,660 


264,00 17,4859 | 0,80065 


261,00 17,982 0,77856 
258,00 17,867184 0,78369 
257,50 17,833 | 0,78503 
260,65 18,2023 | 0,76913 
Halbe, Viertel und Achtel, nach Verhältniß. 
Doze Vintems od. Stüde zu 240 Reis, von 1754, 
franz. Probe . 
Seis Vintems, zu 120 Reis, von 1802, franz. Probe 
Tres Vintens oder Vintems, zu 60 Reis, desgl 
Tost7o ob. Teston, von 100 Reis, von 1802, desal 
Meio Tostzo od. halber Teston, 9.50 Reis, desgl 


31,8002 | 7,330 | 258,01 | 35,5969 | 0,39329 

259,02 | 76,4567 | 0.18311 
258,03 | 153,5001 | 0.091214 
257,98 | 83,27054, 0,16813 
258,99 | 174,77554, 0,08010 


68,76325 | 3,399 
137,5265 1,700 
74,5907 3,134 
157,17314 | 1,487 
Neuefte Silber - —— ſeit dem Geſetze 

vom 24. April 18 
Corõa oder Krone, zu — Reis, geſetzmäßig. 7,89352 | 29,6129 
Meia Croa oder balbe Krone, zu 500 Reis, desgl. 15,78704 | 14,8005 
Peca oder Stüde von 200 Reis, Desgl. - « «+ | 30,46759 5,9226 


264,00 8,6111 | 1,62581 
264,00 17,2222 | 0,81290 
264,00 43,0556 | 0,32516 


Stüd von 100 Reis, deögl.. » = 2. . «| 78,935185| 2,9613 | 264,00 86,1111 | 0,16258 


Preußen, f. unter Deutſchland. 
18) Rußland, 


In Bold: |Früdere Gold-Ausmünzung, von 1700 bis 1817; 


279,00 69,6037 | 3,17196 


225,00 | 73,1429 | 3,01847 
264,00 | 160,14764) 1,37860 


264,00 79,1738 | 2,78855 


Species-Ducaten, unter Peter I., feit 1700 „| 67,4286 3,467 
Andreads Ducaten od. Doppelrubel, unter dem⸗ 
felben, feit 1718 . » . 0. +] 57,1429 4,091 
Gold⸗ Rubel, von 1756, befunden . ._+ + 146,8020 1,592 
—— Gotbrubel, von 1756 (Andread-Duca= 
ten), desgl. 72,5760 3,221 
albe Goldrabel, nad Verbältniß der einfachen. 
— ganze, au 10 Rubel, von 1755 bis 
1762 . . + 14,1180 16,557 264,00 15,4015 | 14,33497 
Dergleichen balbe, "nach Berbältnif. 
Ganze Sr zu 10 Rubel, feit 1763, ge⸗ 
264,00 | 19,5048 | 11,31926 
264,00 19,6364 | 11,24341 
264,00 | 39,0095 | 5,65965 


263,00 19,7702 | 11,16731 


234,00 39,0118 | 5,65931 
282,15 39,72414| 5,55783 


17,8794 | 13,074 
12,986 


35,7587 6,537 
18,054 | 12,97 


38.470 6,076 
,— 5,994 


fegmä 

Diefelbe forte, ‚nach geivöbnticer Annahme 18,— 
ze Imperialen, zu5Nubel, feit 1763, gefegm. 

anze — zu 10 Rubel, von — * 

roben . . 

——— — zu 5 Rubel, von 1798, ge 
A Hr von 1801, n nad engl. Pro obe , 
Doppelte Imperial» Dueaten, nad Berpältniß. 


Gold » Ausmünzung, feit dem Jahre 1817: 


Halbe Imperialen, unter Alexander I. feit 1817 | 

gefegmä sig ” . . ” * * . “ ” * 264,00 38,96785 5,66570 

Geit 1817 follen nur halbe IZmperialen zu5 Rus 
bei gemünzt werben, was unterm 11. Juli 1826 
beftätigt ward, Deſſenungeachtet ward durch 
Ukas vom 1.Mai 1834 verfügt, auch nod fol» 
gende Goldforten auszupräge 

Imperialen, zu 3 Rubel oder Auf ige Ducaten, 
geregmäßie . 

9a Imperiafen, zu 5 Rubel, von 1824, ie 
funden . . 

Dergleichen, zu 5 Nudel, von 1832, befunden . A | 


In Platina:| Platinas oder Weißgold- Ausmünzung, feit 
Tr 4. Ulas vom 24. April und20. Mai 


1 
1) Platina» Stüd oder Platina«Ducaten, „je3 
Silberrubel, zu 244 Solotnit reiner Plati- 
ne Ay Bertde nah 3 Silberrubeln), geſetz⸗ 
mä ig ”-.* * .» — 2 ... . ” ” * 


35,72053 | 6,544 


264,00 64,94641| 3,39942 


264,00 | 39,6724 | 3,56508 
264,00 | 39,0879 | 5,64830 


59,53421 3,926 


36,3664 6,428 
35,8306 6,524 


22,577937| 10,353 238,00 | 22,577037| 3,23343 


















a b e e 
Münzen überhaupt. Stid Geriht — Bit 
Birflih geprägte Mänzforten in Gold od, Silber, Brut. R— 8 
Mumgold nun u 


nad ben Ländernamen (geographiſch) geordnet. münster. 





Platina » Ausmünzung, nach bem Ukas vom 30, 
Novbr. 1829: 
2) Platina » Stüd oder Platina- Dublone, zu 6 
Silderrubel, von 442 Solotmit reiner Plati- 
na, gefegmäßig - © = 0 0 0 0. «| 11,288969) 20,706 288,00 | 11,288969) 6,46687 
Patina-Ausmünzung, nah dem Ulas vom 
12. Sept. 1830: . 
3) Platina- Stüd oder Platina- Duadrupel, zu 2 
12 Silberrubel, von 958 Solotnikreiner Pla- } 
tina, gefeßmäßig. © oo 0 0 0 0 .| 64484 Al,AI2 | 288,00 | 5,644484| 12,93374 


In Silber:) 1) Frübere Silber- Ausmünzung, von 1704 
bis 1762; 


Rubel (Sitberrubel), von 1704 bis 1718, nach 

M. R. B. Gerbardtt . 2 2 0 2 2 2] 829 28,186 248,00 9,631 1,45364 
Rubel, von 1718 bis 1731, nad demfelben. „| 8,228 28,409 | 210,00. | 11,285 1,24058 
Rubel, von 1731 bis 1762, nad) vemfelben. .| 9,052 25,823. | 231,00. | 11,285 1,24058 


2) Silber» Ausmünzung, von 1762 bis 1797, 
nah M. R. B. Gerbarbt. 

Rubel, zu 100 Kopeken, ſeit dem Jahre 1762 bis 
1797 He db Pe se ehr oe 0,— 23,974 216,00 13,— 1,07692 
* Rubel, zu 50 Kopeken, desal.. . 4 11,087 216,00. | 20,— 0,53846 
iertel- Rubel, zu 25 Kopefen, desgl. „ . .| 39,20833 | 5,962 | 216,00,.| 52,2778 | 0,26780 
—— zu 20 Kopelen, deogl. » .» | 49,01667 4,769 216,00 . | 65,3556 0,21421 
reiswanzigftels (2%) Rubel,zu 15 Kopeten, besgl.| 65,7500 3,555 216,00 | 87,6667 0,15970 
Zehntel Rubel (Griwen) , zu 10 Kopeken, desgl. 98,6250 2,370 216,00 |131,5000 0,10646 


3) Silber» Ausmünzung von 1797 und 1798 


(bis 1810): 
Rubel (von 1797 und 1798), gefepimäßie . +] m 29,219 250,00 9,216 1,51910 
albe und Viertel nach Verbältnip. 
ebn = Kopefenftüde, von 1797 , gefegmäßig . | 80,— 2,922 250,00 | 92,160 0,15101 


Künf- Kopefenftüde, von 1797, desgl. . . .160,— 1,461 250,00 184,320 0,07596 
Rubel, von 1798, desal.- - = = =. +1 11,28473 | 20,714 | 250,00 | 13,— 1,07692 
Halbe, Viertel und Zehntel nach Berhältniß. = 
Rubel, von 1799 , franzgöftiche Brobe» . . + 11,16967 | 20,927 250,00 | 12,86761 1,08800 
Halber Rubel, von 1800, desgl. . » 2...» 22,33933 10,464 250,00 23,73445 0,54402 
Rubel, von 1802, desal. » . . . +1 11,16967 | 20,927 252,00 | 12,76532 | 1,09672 
Rubel, von 1805, englifche Probe. . .! 11,1349 20,993 247,20 | 12,97265 | 1,07919 
4) Neue Silber » Ausmünzung, feit dem 20. 
Quni 1810 bie 1833 ıc.: 
Rubel, zu 100 ee rare ar 
albe Rubel, zu 50 Kopelen, desal.. . » 


11,275419| 20,731 250,00 | 12,802823 | 1,07781 
22,550837| 10,365 | 250,00 | 25,978565) 0,53891 
iertel Nubel, zu 25 Kopeken, besgl. » » 45,101675 5,183 250,00 51,0957120| 0,26945 
ine zu 20 Kopefen, desal. .. 56,377093] 4,146 250,00 64,946412 0,21556 
— Sr ag —— 73,1604581 3,110 250,00 | 86,595215] 0,16167 
Zehntel» Rubel, zu 10 Kopeten, deagl. . „ .„'112,754187! 2,073 250,00 |129,892823) 0,10778 
Zwanzigftel- Rubel, zu 5 Kopefen, * . »1225,508374| 1,0365 | 250,00 |259,785646] 0,05389 
Neue ganze Rubel, zu 100 Ktopefen, befunden „| 115,,— 20,570 250,00 | fr, 1,00944 
Silberftüde, zu 14 Rubel u. 10 Gulden polniſch, 
feit d.27. Januar 1833, gefegmäßig. . .| 7,516946) 31,0964 | 250,00 8,650522) 1,61672 
Dergleihen, zu 4 Rubel und 5 Gulden polnisch, 
feit derfelben Zeit, gefegmäßig . +... 
Stüde zu 15 Kopelen und 1 Gulden polnifch, feit 
1833 ,desal.. . =» 2 0 ee ee «| 75,169458| 3,110 | 250,00 | 86,595215] 0,16167 
Stüde zu 30 Kopefen und 2 Gulden voln., feit 
1834, desgl. 2 2 2 een ne») 37,5841720| 6,219 | 250,00 | 43,297608| 0,32334 
5) Silber-Ausmünzung für Ruffiih-Georgien 
(Münzftätte Tiflis), laut Ukas vom 21. Oet. 
1802 bis 1833; 
Dopvel-Abafiis, zu 40 Kopeten, angeblih. .| 37,309641) 6,265 | 264,00 | 40,701426) 0,34397 
Einfache Abaffis, au 20 Kopeten, angeblih . „| 74,610281| 3,133 264,00 | 81,402852) 0,17198 
Halbe Abaffis, zu 10 Kopefen, angeblich . + |149,235563) 1,566 264,00 |162,805705] 0,08599 
Anmerf. Der Werth diefer Eilbermünzen ıft hiernach 
um circa 25 Procent böber als in der ruſſiſchen Aus⸗ 
münsung. 
u. Schiebers univerſal⸗Lexikon. Bd. II. 58 


..0 0. + 


15,033892| 13,548 | 250,00 | 17,319043| 0,80836 


Digitized by Google 
5 u ' k 


Münzen überhaupt — 4585 — Münzen überhaupt 





a b c d e 
Münzen überbanpt. Stüt Gewicht Feinge| Stud | Werth 


Wirklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber, et —— in art fein Be 
Münzaoid | Gramım,. | der rauben | Gold oder |Silbermünge 





i oder Mu iber. | in Tbat 
nad) ben Sändernamen (geographifg) geordnet. a kön, Mart,| €i — * 
19) Sardinien (pas Königreich) und 
die frübern genuefifhen Münzen. 
In Gold: | a) Frübere Gold-Ausmünzung Sarbiniens, ge- 
mwöhnlich unter der Benennung: „Piemonte- 
fifche und Savoyifche Münzen.“ 
Carlivi (Carolin), von 5 Doppien, zu 120 fire | 5,12605 | 45,6004 | 261,00 5,65633 | 39,03238 
24«.,1:,4 u.3°Doppienftüde, nad Berbältniß. 
Carlini,, vor 1785 geprägt, nad englifcher Probe | 4,8458 48,238 259,49 5,3782 | 41,05091 
Carlini, feit 1785 geprägt, —— 64 45,484 260,27 5,68678 | 38,82337 
Doppien ober Pittolen, feit 1785 geprägt, * 25,70024 9,071 258,38 | 28,72368 | 7,68634 
Dergleihen, von 1786 und 1797, nad franzöf. 
‚robe aeg farm wie a SANT 9,079 260,60 | 28,4530 7,1596 
Halbe Doppien ober Pitolen, von 1786 u. 1797 
BE 3 nenn ee ae ee 4,512 260,40 | 57,298 3,85319 
b) Frühere Gold-Ausmünzung der InfelSar- 
dinien (1773): 
Carlino, zu 25 Lire, nach franz. Probe „ „ .| 14,57234 16,041 256,13 16,38561 | 13,47402 
Mezzo-Carlino, oder halber Carlino , desgl. .| 29,14469 8,020 256,13 32,77123 6,73701 
Doppietta oder Fünftel» Carlino, zu 5 Lire, desgl. 73,34747 3,187 256,13 | 82,47466 | 2,67694 
e) Frühere Gold» Augmünzung in Genua: 
echinen - «22 0 0 nn 0», +| 6 3,463 286,50 | 67,8534 3,25378 
enopinen, zu 100 Lire, von 1758, nach franz. 
robe . * ” . * ” ” * * . * *1 8,307 28,139 261 ‚oo 9, 16634 24,08594 
albe Genovinen, zu 50 Lire, von 1753, besgl. | 16,614 14,069 263,25 | 18,1760 | 12,14679 
tertel» Glenovinen, zu 25 Fire, von 1758, desgl. 33,105 7,061 261,00 | 36,5297 6,04385 
Genovinen, zu öLire, von 1793 u. 1795, desgl. 9,288 25,167 261,50 | 10,22923 | 21,58325 
albe Genovinen, zu 48 Lire, von 1792, besgl. | 18,577 12,583 262,50 | 20,38162 | 10,83231 
albe dergleichen, zu 48 Lire, von 1794, besgl. | 18,577 12,583 263,25 | 20,32356 | 10,86325 
iertel» Genovinen, zu24%ire, von 1792, desgl. 37,315 6,264 262,50 | 40,9399 5,39278 
Der ebemaligen Fiqurifhen Republik 96 » Lires 
ftüde oder Stüde zu 4 Piftolen, von 1798, 
nad engl. Probe - . 2 2 0 2 00.1 92582 25,139 265,51 10,0858 | 21,89018 
Dergleihen balbe Genovinen, zu 48 fire, von 
1798, dvesal. © 2 2 2 0 —6,33064 12,570 265,58 | 20,1660 | 10,94813 
Dergleichen Viertel, zu 24 und Achtel zu 12 8ire, 
nad Berbältniß. 
d) Neuere Gold-Ausmünzung Sardinien, feit , 
1821 und 1827 (1800): 
Doppien zu 20 Lire nuore (auch die frühern Ma- 
rengos von 1800), oefenmäßig 20. |] 36,248 6,449 250,20 | 40,2752 5,48179 
Zweifache Doppien, zu 40 Lire nuove, desgl. . | 18,124 12,897 259,20 | 20,1376 |! 10,96357 
Vierfache Doppien, zu 80 Lire nuove, besgl. „| 9,062 25,7945 | 259,20 | 10,0688 | 21,92714 
In Silber:! a) Frübere Silber» Ausmünzung Sarbinieng, . 
gewöhnlich unter der Benennung : „Piemon» - 
tefifche und Savoyiſche Münzen.“ 
Viemontefifher Scudo nuovo, von 1773, nad 
franz. Drobe . 2 2 2 0 000 “| 6,657864| 35,109 | 261,00 | 7,346624) 1,90564 
Dergleiben balber Seudo, von 1782, desgl. „| 13,3359 17,528 261,00 | 14,7156 0,95137 
Halber Seudo, von 1709, desgl. . » » » .| 13,3359 17,528 60,00 | 14,7719 0,94774 
Piemontefifche 20 » Solvitüde, von 1794 u. 1796, 
nach deutiher Drobe. . » . » . . +) 44,7130 5,228 82,00 |157,0408 |; 0,08915 
Dergleihen 10- Solviftüde, nad Verhältniß. 
b) frühere Eilber » Ausmünzung der Infel 
Sardinien (4779: 
Sardiniſcher Seudo oder Thaler, von 1773, nad 
frangöfifcber Probe 2 0 0. * 2,» «| 9,95667 | 23,477 | 258,00 | 11,114375| 1,25963 
Dergleiben Mezzo-Sceudo oder halber Thaler, 
von 1774, dedal.. . ee. 19,91334 11,738 259,00 | 22,142632] 0,63226 
Dergleichen Quarto- oder Biertel»Sceudo, von 
1774, desgl. . » ve ee ee «+1 40,77 5,843 255,00 | 44,660524) 0,31348 
e) Frühere Silber » Ausmünzung Genua’s: 
Scudo, genuefifiher, di S. Giam - Batista, d. i. 
Genuefifher St. Johann Baptift-Thaler, von 
1792, franz. Probe . » 2 2 rn = .L 7,04136 | 33,197 256,00 7,92146 1,76735 


Münzen überhaupt — 459 — Münzen überhaupt 









Mü ü - . = * * 
nzen überhaupt. Stüd Gewicht Feinge | Stüd | Wertb 


Wirklich geprägte Mänzſorten in Gold od. Silber, ee ek | Warn aber 
Munzgond Gramm. | der rauben 1d oder | Sitbermünie 


nad den Ländernamen (geographiſch) geordnet. — fon. Mart. siber. —— 


Dergleichen, zu 8 Lire, von 1796, nach franzöſ. 
Prob ee ern 0. *| 7,08011 | 33,250 256,01 7,90865 | 1,77021 
Halbe, Biertel- u. Achtel-Scudo, nach Verhältniß. 
d) Silberforten der ehemaligen ligurifchen Re- 
publif, 1797 bis 1805: 
Seudo oder Thaler, zu 8 Lire, von 1798, nach 
—— en rc ee 
Halber Seudo diefer Art, zu 4 Lire, von 1798, 
— A— 
Bon ber frübern genueſiſchen Silber⸗Ausmün⸗ 
zung find noch zu bemerken: 
Seudo della croce oder Kreuzthaler (von 1692), 
fan. Probe . oo 0 0 0000. 
Madonnina, doppelte, zu 2 Lire fuori Banco, 
engl. Probe » 2. 2 2 Le un. 
Einfahe Madonninen, halbe und Drittel, nach 
Verbältniß. 
Giergini, ganze, zu 1 Lire 6 Soldi fuori Banco, 
nad Gerhardt ® . . * * ’ * ” . 
e) Neuere Silber» Ausmünzung Sarbiniens, 
feit 1816: 
Sardiniſcher neuer Scubo (Seudo nuoyo), zu 5 
Lire nuove, geſe mäßig REDE TE ER 9,354 24,989 259,20 10,394 1,34699 
Dergleihen 2» ireftüde, dedgl. « . 2. »| 23,386 9,995 250,20 | 25,984 0,53880 
Dergieihen 1«Liratüde, desgl.. 2. . »| 46,771 4,998 | 259,20 | 51,968 | 0,26940 
— Viertel Lire nuove, ganz nad Ber- 
ni * 
Sardinifcher neuer Seudo, zu 5 Lire nuove, von 
1826 , deutiche Probe. . 2 0 2 2 0 0.1 922523 | 25,338 258,00 | 10,29793 | 1,35950 
Schottland, f. Grofbritannien. 
20) Schweden. 
In Gold: |Ducaten, feit 1777 und feit 1830 (zu 94 Stil- 
fingen), gefegmäßlg. - 2 2 2 0... 
In Silber:| 1) Frübere Silber» Augmünzung vor 1777 u, 
weiterbin: 
Reihstbaler, von 1718, nad franz. Probe. .| 8,03075 | 29,107 | 252,00 | 9,178 1,52539 


Doppelter Carolin oder 4» Markſtuͤck, von 1710 
vesal. > 2 2 2 22 nee ne | 11,43077 | 20,449 | 197,00 | 16,711 | 0,83777 
Einfacher Carolin oder 2-Markſtück, von 1716, 
—*— * 5* a : . . «| 23,9177 9,773 195,00 | 35,3255 |! 0,39631 
Doppel⸗Carolin (einfaher na Berbältniß), von 
: 11,28423 | 20,715 | 200,00 | 16,2495 | 0,86157 


1752, desal. . 
7,97255 | 29,319 | 252,00 | 9,1115 | 1,53652 


7,03011 | 33,250 255,00 7,9399 | 1,76325 
14,06022 | 16,625 255,00 | 15,8798 | 0,88162 


6,08693 | 38,402 | 274,00 | 6,39798 2, 18810 
25,8616 | 9,0385 | 239,90 | 31,04728 | 0,45093 


40,752083| 5,736 248,00 | 47,3250 | 0,29583 


67,1240 3,4823 | 281,00 | 68,796217| 3,21045 





| Species» Reicsthafer, von 1781 bis 1801, nach 
franz. Probe . »_ oe 02000 ne 

—— oder Doppel⸗Plott, von 1779 
des 


J 11114 19,440 252,00 | 13,7419 1,01878 
| Drittelftüde oder Pott, von 1784, desgl. . . | 23,918 9,773 | 252,00 | 27.3345 | 0,51217 
Halbe Plott, von 1786, desgl. » » . . .| 38,004 6,055 197,00 | 56,4356 | 0,24807 
‘ 2) Öefegmäßige Silber-Ausmünzung, feit 1777: 
Speciesthaler, zu 48 Schillingen (nah M. R. B. 

Serbartt) © 2 2 0 0 ne 0. | 7,988 29,263 253,00 9,093 | 1,53965 
Zweidrittel, zu 32 Schillingen (nad demfelben) | 11,982 19,508 253,00 | 13,640 1,02639 
Drittel, zu 16 Schillingen (nach demfelben) „| 23,964 9,755 253,00 | 27,28 0,51320 
Schötel, zu 8 Schillingen (nad bemfelben) „| 37,725 6,196 199,00 } 54,60 0,25641 
Zwölftel, zu 4 Schillingen (nad demielben) .| 55,475 4,21% 146,00 [109,43 0,12794 
| Bieruntzwangigitel, zu? Shillingen (nad vemf,)) 84,325 2,772 110,00 1220,78 0,06341 


Alte Earolinen oder 2» Markitüde (nach demſelb.) 22,4667 10,404 200,00 | 32,35 0,43277 

« Aechn =» Derftüde, von 1776 (nach demielb.) | 33,2833 7,023 128,00 | 74,89 0,18694 

« Künfs Derftüde, von 1776 (nach demfelben)| 66,5667 3,512 128,00 149,78 0,09347 
3) Neuere Silber-Ausmüngung, feit dem f. 

Münggefeße vom 25. Juni 1830: 

Species-Reichstbaler, zu 48 Schillingen, nefegm.| 6,872 34,017 216,00 9,162 1,52803 
Halbe Species» Reichsthaler, zu 24 Schillingen, 

BEE a ae ART 17,008 | 216,00 | 18,324 | 0,76402 
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Münzen überhaupt. 


Wirklich geprägte Mänzforten in Gold od. Silber, 


auf 1 föln. 
Brutto-Ma 
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der rauben 


Stüd Gewidt Feinge Stüt 
eines Stüds 











Werth 


„auf 4 fin. | von 1 Stüd 
art fei Bord . oder 








in Thal 
nach den Ländernamen (geographiich) geordnet. Food köln. Mart. 1 — 
Viertel⸗Species⸗Reichsthaler, zu 12 Schillin⸗ 
en, geſetz mäßig » + «| 27,486 8,504 216,00 | 306,648 0,38201 
Achtel —— ‚zu 6 Scillingen f desgl.. +1. 54,973 4,252 216,00 | 73, '297 0,19100 
Zwölftel dergleichen, zu 4 Schillingen, desgl.. | 82,459 2,335 216,00 109,945 0,12734 
4) Nach der Unterfuhung deutfher Müngmei- 
ſter, von 1822: 
Schwerisher Species - oder fogenannter Banf- 
thaler, von 1822. » 2 2 0 0 0 erh „I 29,219 | 252,00 | 97 1,53125 
21) Schweiz oder Helvetien. 
In Gold: Gold » Ausmünzung, wie fie feit 1818 für bie 
ne helvetiſche Republifi im Allgemeinen 
eſteht: 
Einfacher Louisd'or, zu 10 Schweizerfranken, ge⸗ 
—* äßi de nun | 305014 | 7,6485 | 239,20 | 33,95716 | 6,50172 
—* —* Louisb'or, zu 32 Spieir 
erfranten, desgl. 15,2807 | 15,2971 | 259,20 | 16,97858 | 13,00344 
Einfaber Louisd'or, 16 Sihweigerfeanten, von R 
1800 ’ franz. Probe . . ” . . . 30,791 7,5915 259,00 34,23864 6,44827 
Gold » Ausmünzung eingelner Schweizer-Can- 
tone. 
a) Canton Baſel: 
Alte Goldgulden (ohne Jahreszahl), * —* 
robe 73,3475 3,187 200,26 1105,48533 | 2,09299 
Alte Ducalen (ohne Jahreszahij, desgl.. . .| 73,378 3,1856 | 263,50 | 80,2006 2,15285 
Neue Ducaten, gefegmäfig. . 675 3,460 281,00 | 68,5070 3,22274 
Bafeler Viftole oder Louisd'or, von 1795, zu 16 
Schweizerfranfen, franz. Probe . 30,5614 7,649 256,50 | 34,3146 6,43400 
Neue Louisd'or, zu 16 Schweizerfranten, aefeh“ 
mäßig, wig in der ganzen Nepublit . 30,5614 7,649 259,20 | 33,95716 | 6,50172 . 
b) Canton Bern: 
Berner einfacher Ducaten, von 1796, nath Ta}. 
Grobe . 67,7054 3,452 280,51 | 69,5127 3,17611 
Berner doppelter Ducaten, von 1796, desgi. 34,1151 6,852 281,26 | 34,0329 6,32012 
vierfacher s -» 1796, desgl. » -| 16,0263 | 13,810 281,25 | 47,3323 | 12,73807 
⸗ſechsfacher ⸗ = 1796, deögl. . 11,2842 20,715 251,25 11,55503 | 19,10683 
s  actfacher . s 1796, desgl. » 8,4632 27,6196 281,25 8,66633 | 25,47561 
Neue Ducaten (einfade), aefegmäßig . 67,— 3,489 282,00 | 08,42553 | 3,22657 
Berner Piftolen oderlouisd'or, von 1796, Franz 
Probe . 30,7752 7,5954 | 259,50 | 34,15482 | 6,46409 
Dergleichen doppelte Piñolen "oder douisd or, 
von 1795 und 1798, desgl.. . 15,334 | 15,244 | 259,50 | 17,0180 | 12,97332 
Neue Piftolen od. neue Fouisd'or, zu 16 Schwei- 
zerfranfen, ‚gelte ih: wie in der ganzen 
754 epuͤblik, ſ. auch hier oben unter 
e) Canton Genf: 
Alte Genfer Piftole, nad engl. Proben » . »| 34,9413 6,690 258,01 | 39,0021 5,66072 
Genfer Piftole, von 1762, nach franz. Vrobe „| 41,150 5,680 262,00 | 45,2336 4,88088 
Dergleichen dreifache Pitofen, von 1777, desgl.| 13,673 17,096 263,00 | 14,9727 | 14,74557 
d) Canton Luzern: 
pPiſtolen od. Youisd'or, von 1794 (doppelte nad 
Verbältniß), franz. Probe . . -| 30,7752 7,5954 | 259,50 | 34,15482 | 6,46409 
Ducaten des Cantons Luzern, franz. Probe +) 67,7054 3,452 280,87 | 69,425 3,18012 
Si Oalenee Duca Gallen: ke 
allener Ducaten (von 1781), nach fran 
Probe { ji 68,70325| 7,3994 | 273,375 | 72,4420 | 3,04768 
Dergl,, nach neuerer aeomäpiger Ausprägung — 3,489 | 282,00 68,42553 | 3,22657 
N Canton Shwy 
Ducaten (von 1781), — Probe ....67,70564) 3,452 | 270,01 | 72,2161 | 3,05721 
&) Canton Solothurn: ' 
Darm von Solothurn (v.1768), franz, Probe 67,7054 | 3,452 | 282,00 | 69,146 3,19295 
Solothurner Piftolen, nach fran — 30,5614 7,649 258,76 34,015 6,49067 
Doppelte und halbe Piftolen ii Verhaltniß. — 
Viertel » Piftolen von Solothurn, franz. Probe | 122,2458 | 1,012 | 246,72 142,699 1,54717 
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Wirklich geprägte Münzforten in Gold od, Silber, 


Münzen überhaupt. 


nach den Ländernamen (geographiſch) georbnet. 


In Silber: 


h) Canton Uri: 

Ducaten diefes Cantons, nach franz. Probe . 
i) Canton Zürid: 

a Ducaten (von 1775, 1776) nach franz. 
Probe j 

Do in halbe Zürier Ducaten, nach Ber: 


Eilber » Ausmünzung der Schweiz, und zwar: 
1) en der helvetifchen Republif über: 
aupt. 

Thaler, Neutbaler der belvetifhen Republik, zu 
40 Baßen, von 1798 und 1799, franz, Probe 

Halbe Neuthaler derfelben, zu 20 — ‚von 
1798, desgl. - 

Viertel = oder 10+ » Bapenftüde, von 1799, besgl. 

Stüde von 5 Baßen, von 1799, desgl. . » 

Helvetiiche Neutpaler oder 4 = -Grantentäde, von 
1801, desal. . 

Stüde zu 1 Baßen der heivei. Repubii, v. 1801, 
deutfche Probe. - » . are 

2) Neuere Silber» Nusınün njung ver hefveti- 
ſchen Republik, nach dem Beſchluß der Tage 
faßung vom 11. Auguft 1803: 

Neutbaler F— Asfrantenftüde, zu 40 Batzen, 
geſetzmaͤßig. . er 

Zwei + Krankenftüde, zu 0 Bagen, desgi. F 

Ein-Frankenſtücke, zu 10 Batzen, desgl. .. 

Silber-Scheidemünzen, ſeit 1803: 
Fünf-Batzenſtücke, gefegmäßig . 
Ein-Batzenſtücke, desgl. . +» 
albe Bagenftüde, desgl. . » « 
Rappen, Deögl. » » 0. . + 
3) Die neuere Silber - NAusmünzung, nad dem 
Münzvertrage der E. Aargau, Bafel, Bern, 
Freiburg, Luzern, Solothurn u. Waadt vom 

16. April 1825 und 26. Juli 1826 (eigentlich 
ſchon vom 14. Juli 1819) beftimmte den Fein» 
oebalt des Schweizerfranten auf 1257333 
alte frangöfifche Grän. Alfo gefegmäßig: + 

4) Die weitefte derartige Beitimmung , zufolge 
Tagfagung vom 15. Mai 1833, ift zu 121 als 

ten franz. Gran, der Schweizerfranf, alfo 
nun gefegmäßlg « 0 0 een. 

Grobe Sitbermünzen, zu 4, 33, 2 und 1 Schwei- 
—— 

Goldmüunzen zu 28 und zu 14Schweizerfranken, 
den Goldfranten zu 7,80645 alte franzöfifche 
Grän, oder 0,05) 1148 Gramm (1 zu 153) 
follen auch biernach geprägt werden. 

5) Schweizer Silbermünzen, vornehmlich nach 
den Unterfuchungen beuticher Münzmeifter. 


a) Canton Aargau: 
Aue Ken) zu 4 Franken od. 40 Bapen, 


Aranten * 10- Bapenfüde, v von 1809. : i 

Stüd zu 5 Bagen,von 181 . . » .. 

Batzen- oder 10-NRappenftüde, von (811 .. 
b) Canton Baſel: 

Thaler zu 30 Bagen oder 120 Sera? (2+Guls 
denftüd), von 1765 . . 

Halber Thaler zu 15 Batzen = co Er. ci⸗ Gul: 
denſtuͤckh, von 1763 . . 

Drittel» Thaler zu 10 Baßen (ko Xr. yr von 1766 


” * 
. 2 + 
> Wen VE Ya ' 
* 


* + + 






68,76325 


67,7054 


48,8983 
7,9295 
88,086 


7,11724 
15,55449 
31,10898 


51,56184 

76,38701 
114,58186 
343,7456 


53,1948 
78,76923 


10,0763 


20,2272 


29,3620 


Miünsgotd 
ober 
Münsfilber, 


7,3094 


3,452 


29,4785 


14,713 
7,967 
4,780 


29,4785 
2,656 


30,056 
15,028 
7,514 


4,533 
3,060 
2,040 
0,680 


4,304 
2,968 


278,64 


282,00 


259,00 
259,00 
238,00 
192,00 
258,00 


45,00 


. . 


250,20 
250,20 
186,00 

48,00 


242,00 


239,00 
215,00 







710732 | 3,10637 
69,146 | 3,19295 
8,81739 | 1,58777 
17,66621 | 0,79247 
35,5022 | 0,39434 
73,3475 | 0,19087 
8,85144 | 1,58166 
563,75054 | 0,02483 
8,641382| 1,62011 
17,282764| 0,81056 
34,56553 | 0,40503 
77,342756| 0,18101 


458,3277444 0,03055 
1031,23675 | 0,01358 
3219,84 0,00170 


.| 35,06436 | 0,39927 


.| 36,37063 | 0,33493 


sg 1,57500 
5 0,39375 
82,36615 | 0,16997 
172,6154 | 0,02962 


11,0016 | 1,16749 


25,3742 | 0,57438 
\ 39,33143 | 0,35595 
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Münzen überhaupt — 462 — Münzenüberbaupt 


Wirklich geprägte Münzſorten inGold od. Silber, 


Münzen überhaupt. 


nad ben Ländernamen (geographiſch) geordnet. 





In Silber: 


5-Bapenftüd, von 1810. . 2 2 2 0. 

33 Bapenftüd, von 1800. . . 2 2 +. 

1» Baßenftüd, von 1810. . . . 

Neutpaler, von 1795, nach franz. Probe . 
e) Canton Bern: 

— Schweizer⸗Lirres od. — 
von 1 Eu * * * . . * ” * 

Dergleichen, von 1795 . . 

Branfenftüde, zu 10 Batzen, von 1797, franzöf. 


* 
. 
* 
* 


Barker Sranfenfüde, ji au 5 Baten, o. 1798, desgi. 
* ——— oder 25 Batzenſtücke, v. 1797, 
es 9 * * 
Stüd zu 1 Bapen, von 1798, deutfche Probe . 
Stüd zu Bapen, von 1798, desgl. . .. 
d) Canton Freiburg (Friburg): 

Viertel» Thaler, von 1797, franz. Probe . . 

Achtel⸗ Thaler, von 1798, desal, . ‘ ‚ 

und F Thaler, von 1787 u. 1795, ziemlich 
nad Verhältniß. 

Bapenftüde, von 1811, wie im Canton Bern, 

e) Canton Genf: 

Genevoise, nachher großer Thaler, Didtbaler od. 
Neuthaler genannt, zu 12 31.9 Sole, von 
1794, franz. Probe . . 

Generoise Oder Neutbaler, von 1796, ‚desgl. 

Halber dergleichen , von 1795, desgl. — 

15⸗Solsſtuͤcke, von 1794, deehl. — Ger 

6⸗Solsſtücke, von 1795, desal. .. 

un —— od 3⸗ —— haler, von 1723, 

ed 9 * — . * ” . * . + 
N Canton Luzern: 

Neuthaler, Ar 40 Bapen ob. 4 Aranfen, v. 1796 

Halber * BE: zu 20 Bagen od. 2 — 
von 1 


Gulden Fin 40% »Shillingshüd, von 1798 ! . 
Halber Gulden oder 20-Scillingstüd, von 1793 
&) Eanton Neuenburg (NeufhbatenN: 
Stüde — 21 Batzen, von 1796 u.1799, franz. 


Stüde von 10} Bagen (21 Diefige Site), don 
1796, desgq 0... . —— 


h) a. St. Gallen: 


Thaler oder Speciesthaler, von 170. . . 
24» Kreuzerftüde, von 1779 und 1780... 


i) Kanton Schwyz: 

Biers Bagenftüd, von 1811 . 2 2 2.2. 
k) Canton Solothurn: 

— Neuthaler od. 4 = BISHtEnDNR, don 


* * 


Dergleichen 10» Zirugig von 1778 F i 
. 20» Bagenftüd, : 18... 
. 5-Bapenftüde, frübere Auspräs 
gung (nad Gerhardt) . » 
5 21 » Bapenftüde, nad Berhältnif, 
1) Ganton Zeffin: 
Ein«Franco-Gtüd (l Lira), von 1813 . . . 
m) Canton Thurgau: 
Stüde zu 5 Schweizerbagen, von 1808 . . . 
Stüde zu 1 Schweizerbagen, von 1808 . . .» 
n) Canton Baabt: 
Stüde zu 1 Bapen oder 10 Rappen, von 1809 


> 


— 


Stüd Gewicht Feinge 





auf 1 föln. | eines Stucks 
Brutto: Marf| im franz, 
| Münigeld Oramm. 

oder 
Münzfilber, 

52,8516 4,423 
58,9353 3,966 
91,0222 2,508 
9,05524 25,815 
8,39344 27,849 
8,— 29,219 
29,339 7,967 
57,1539 4,090 
104,7821 2,231 
89 0435 2,625 
124,1212 1,183 
21,8948 10,676 
47,8353 4,887 
7,7754 30,063 
7,6938 30, 382 
15,49504 15,085 
73,3475 3,187 
84,6317 2,162 
8,6461 27,035 
7,9689 29,333 
15,28072 15,297 
30,56145 | 7,649 
57,1535 4,090 
15,28072 15,297 
30,56145 | 7,649 
8,4146 27,779 
34,9274 6,692 
46,8978 4,934 

7,8734 29,6885 
29,7355 7,861 
15,4416 15,138 
55,— 4,250 
31,2359 7,483 
52,0127 44904 

92,045 2,5395 
89,0435 2,625 


balt 


= 
Stüd 


auf 1 föin. 


nad) Gran in) Darf fein 


der ranben 


fü, Darf 


| #423 | 190,00 | so,11192| 0,17476 00 
128,00 
47,00 
242,00 


252,00 
260,00 


240,00 
216,00 


216,00 


47,00 
27,00 


196,00 
194,00 


251,00 
250,00 
250, v0 
211, ‚v0 

68, ‚00 


242,00 
260,00 
240,08 
236,00 
216,00 
229,00 
229,00 


240,00 
163,00 


143,50 
260,50 


240,00 
240,00 


216,00 


260,50 


193,50 
41,50 


45,00 


Gold oder 
Eilber, 


35,2068 
76,2052 


139,7095 


545,62812 
1323,9596 


32,1723 
71, ‚0158 


358,37525 
10,2896 


8,8271 
18,3369 


37,2953 
76,2052 


19,2177 
38,4354 


10,0976 
59,8755 


9,41224 
8,7046 


35,6835 
18,5300 


137 
34,5334 


77,41425 
638,76973 


569,8783 


80,11192 
132,6043 
557,7532 

10,7764 

9,5925 
8,86154 





— 
Werth 
von 1 Stück 
Bold» oder 
Eilbermünge 
in Thalern 
| ION 1. —————— €. 


0,17476 
0,10558 


0,02510 
1,29914 


1,45947 
1,57986 


0,39765 
0,18371 


0,10021 


0,02566 
0,01057 


0,43516 
0,19714 


1,56923 
1,57956 
0,78426 
0.13985 
0,03906 


1,36060 


1,58603 
0,76349 


0,37538 
0,18371 


0,72850 
0,36425 


1,38647 
0,23382 


1,48742 


1,60835 
0,39234 
0,75554 


0,19091 


0,40540 


0,18084 
0,02192 


0,02457 





Münzen überhaupt. 


Wirklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber, 


nad den Yändernamen (geographifh) georbnet. 


o) Canton Ballis: 
5+ Bagenftüde, von 1776, wo M.R. B. Ger: 

bardt senior , 
12 + Kreuzerftüde, von 1776, nad demfelben n 
6 + Kreugerftüde und Bapen, zu 4 Kreuzer, nad 

Verhaͤltniß. 

p) Canton Zürich: 
Thaler, zu 2 Gulden, von 1780... .. 
Dergleiben, von 1783 . 
Dergl. (XI auf 1 feine Marf), von 1790 u. 1796 
Halber Thaler oder Gulden (XXI auf 1 feine 

Mark), von 1786 . 
Halber Gulden oder 20- -Scttingsfüd, v. 1798 
Vier» Bapenftüde. . . 
Stüd zu iv — Drtsgutven od. i⸗ Bab 

fer, von 1811 . 

| Reutpater von Zürich, zu 1 Schweigerfranten 
oder AU Batzen, von 1813 . » .. 


©icilien. A a beider Sieitien, 
f. unter Neapel. 


22) Spanien. 
Sn Gold: | N) Ben Gold» Nusmünzung, von 1730 bie 


| Bierfade Piftofen od. Duabrupeln, mit bem * 
ſetzmäßigen Remedium . » 
Zweifache Piſtolen oder Zublonen, desgl. . . 
Einfache Piitolen (aus diefer Periode), desgl.. 
Vierfache * od. —“ vor 1772, nach 
engl. Proben . . 
| Doppetie Piſtole od. Dubone, vor 1772, deegl. 
Escudillo de oro, tleiner Goldthaler ober Gold⸗ 
| piafter,mit dem gefegmäßigen Remedium . 
| Piftolen, von 1730 bis ke * — 
Annahme - 


2) BIER Gold» „Kusmönzung, von 1772 bis 


Bierfade piſtolen oder Quadrupeln, mit dem 
geſezmaßigen Remedium . . - .. 

Doppelte Piitolen oder Dublonen, desgl. V 

Einfache Piſtolen, von ————— desgl. 

Halbe Piftolen aus dieſer Periode,en n. Berpältniß, 

Escudillo deoro, Heiner Goldthaler oder Bold» 
piafter, gefegmäsig im Nemedium . . » 

Vierfache Piſtole — uadrupel, von 1772 1c., 
nad engl. Probe . 

Doppelte Bist (Dubtonen) und einfache, 
nad Berbältniß. 

Halbe Piftolen, von 1772, nach engl. Proben . 


3) Neuere Gold» «Ausmünzung, vom Jahre 
1786 bis jept: 
Vierfache —28 oder Quadrupeln, Onza de 
oro,, mit gefegmäßigem Nemedium . » » 
Doppeite Piflen (4 Onza) od. ek eg 
Einfade Piftolen,, von 1736 bis je eg, desgl. 
Halbe Piſtolen (Eseudo de oro, 4 Ünza), desg 
Escudillo de oro, Coronilla, Goldthaler, * 
oder Goldpiaſter, desgl. . 
Vierfache Piſtole, Unza de oro oder Quabrupel, 
von 1801, nad engl. Proben . » » 
Doppelte Pifole, 4 Onza, Doblon de a oche, 
von 1801 , besgleihen - » . 
Ginfache Die, 4 Onza, Doblon, v. 1801, desgl. 
Goldpia 
Onza de oro od. Quadrupel, v. 1812 ‚deutfche Pr. 
(Rn = . über die neuere Kusmünzung auf Seite 
nad). 


a DO 5 Ba 5 © DO 5 mund a — 





er,Coronilla od, Vintem, v. 1801 ‚desgl. 


— — — U mn — — 


Stüd Gewicht Beinge 
auf 1 Fön. | eines Stucks 
Brutto Darf 


Miünsgeid 
oder Müny 
filber, 


534 
354 


8,8276 
9,288 
9,2455 


18,3369 
31,43463 
4,— 
49,9512 


7,96113 


ie 


8,648184 
17,296368 
34,592736 


8,6619 
17,3239 


133,95238 
344 


8,648184 
17,296368 
34,592736 


133,95238 
8,6619 


69,3787 


8,648184 
17,296368 
34,502736 
69,185472 


133,95238 

8,6515 
17,3031 
34,606? 


133,6183 
8,6240 






Stid 









Bert 





balt auf 1 Fön, | bon 1& 
in franz. nach Srän in] Darf fein | @oid« oder 
ramım der rauben | God oder Silbermünie 
| in. Marf.| Gilber. | in Tbalern 
preuß, &t. 
4,383 216,00 | 713 0,19688 
6,616 58,50 |173,9487 0,08048 
26,479 242,00 | 10,5056 | 1,33263 
25,167 240,00 | 11,1456 1,25610 
25,283 243,00 | 10,9575 1,27767 
12,7475 | 242,00 | 21,82203 | 0,64155 
7,436 207,00 | 43,733 0,32013 
4,9734 | 144,00 | 9,— 0,14894 
4,680 146,00 | 98,5339 0,14208 
29,3614 | 252,00 9,09843 | 1,53873 
27,029 263,25 9,46126 | 23,33516 
13,514 263,25 18,92252 | 11,66758 
6,757 263,25 | 37,84504 | 5,83379 
26,986 259,51 9,6123 | 22,96724 
13,493 259,58 19,22053 | 11,48667 
1,745 260,25 /148,23548 | 1,48939 
6,743 261,00 | 38,2529 5,77159 
27,029 258,75 9,62581 | 22,93626 
13,514 258,75 19,25161 | 11,46813 
6,157 258,75 | 38,50322 | 5,73407 
1,145 255,75 1150,84373 | 1,46363 
26,986 257,23 9,6981 | 22,76528 
3,369 | 256,43 | 77,9200 | 2,83342 
27,029 251,25 9,913142) 22,27145 
13,514 251,25 | 19,826284| 11,13572 
6,757 251,25 | 38,652568| 5,56786 
3,379 251,25 | 77,305136] 2,78393 
1,745 243, 158,26988 | 1,39496 
27,018 248,98 | 10,0075 | 22,06151 
13,509 249,05 | 20,0094 | 11,03381 
6,755 248,91 | 40,0410 5,51385 
1,749 243,20 1158,2322 1,39529 
27,1046 | 248, 10,01497 | 22,04500 


Münzen überhaupt — 464 — Münzen überhaupt 
































a b c d e 
Münzen überhaupt. Stüd |Gewiht| Feinge- | Stüt | Wert 
auf 1 Fön. | eines Srüds hatt auf 1 föln, von 1 Stüd 


Wirklich geprägte Münzforten in Gold ob. Gilber, 
nad den Ländernamen (geographiſch) georbnet. 


Brutto⸗Mark in fram. 
Münsgoid | Gramm. 
oder Müngs 

filber, 


Gold» oder 
Silbermünge 
in Tbalern 
preuß, Et. 


nad) Grän in] Mark fein 
der rauben | Gold oder 


füln. Marf, | Silber. 











In Silber: 1) Frühere Silber⸗Ausmünzung, von 1728 
bie 1772: 


Piafter oder Stüd von 8 Reales de plata mexic., 
mit gefegmäßigem Nemedium . » . . „| 8,670794| 26,958 263,00 9,495014| 1,47446 
alber Piafter oder Stüd von 4 Realen, desgl. 17,341587| 13,479 263,00 | 18,990027| 0,73723 
iertel, Achtel und Sechzehntel, nad Berhältniß. 


b) J———— Silbermünzen Spaniens, ſeit 
707: 


Peseta oder 2⸗Realenſtũck, mit dem geſetzlichen 

Remebium - 2 een een. . «| 39,37587 5,936 257,00 | 44,125488| 0,31728 
Stüd von 1 Real (4 Pefeta),desgl.. . . + | 78,75174 2,968 257,00 | 88,250977| 0,15864 
Halber Real, Realille od. Real de Vellon, besgl. |157,50347 1,484 257,00 176,501953] 0,07932 


e) Silbermüngen von 1728 bis 1772, nach den 





Unterfuhungen frangöfifcher, englifcher und 
deutſcher Müngmeifter: 
iafter oder Stüde von Achten, mit 2 Halbku- 
* ein, Mexicanen —— von — .. 8,6631 | 26,982 | 261,00 
Halbe dergleihen, zu 4 Realen, gleiches Geprä« 
ge, von 1768 * — * * — * * * * 17,3262 13,491 261,00 
Mericanifche Peseta oder Biertelpiafter, v.1766 | 34,9274 6,692 261,00 
Mericanifder Real de plata oder Achtelpiafter, 
von 1166 2 2 2 200 nn “| 09,8547 3,346 | 261,00 
Halber Real de plata, Realillo oder „y»Piafter, 


von1T66 2 ee een. |193,35903 | 1,753 | 261,00 1147,13634 | 0,09515 
Peseta columnaria ober Biert. 


9,5592 | 1,46456 


19,11833 | 0,73228 
38,5397 | 0,36326 


77,08615 | 6,18162 


2) Neuere Silber » Ausmünzung, feit 1772 
bis jetzt: 
Peso duro, Silberpiafter, zu 8 Reales de plata 
mexicana oder zu 20 Reales de Vellon, mit 
dem gefeglichen Nemebium . . .| 8,670794| 26,958 


— 259,00 
Halber Piafter oder Escudo, zu 4 Reales de plata — 


9,641655| 1,45203 


mexieana od. zu 10 Reales de Vellon, mit dem 
gefeglihen Nadlaß . . » » .| 17,341587| 13,479 


2 San > 259,00 
Biertel- Piafter, 2 Realenftüd, auch Peseta co- 


19,283309| 0,72602 
lumnaria genannt, zu 5 Reales de Vellon, mit 


dem geſetzlichen Nahlab . =. . „| 34,773495| 6,722 257,00 | 38,967964 5927 
Actel-Pafer, gu I Realde plata mexicana, auch a je — 
Media Peseta columnaria genannt, zu 24 Real 
de Vellon , mit bem ** Naächlaäß. 609,546091) 3,361 
Sechzehntel-Piaſter, Realillo columnaria (3 Pe- 

seta columnaria), beögl. . x.» « |139,09398 1,6805 


b) Provinzial» Silbermünzen Spaniens, von 


257,00 
257,00 


77,935927| 0,17964 
155,871855| 0,08082 


1772 bis jept: 
Peseta provineial, au 4Realesde Vellon, mit bein 
gefepmäßigen emebium 2 2. 0. 39,37587 | 5,9364 
Halbe Pefeta prov., Real de platanuoya —2 Real 
de Vellon, desal.. © = 2 2 0 2. +] 78,75174 2,968 
4: Vefeta prob., Realillo ober Real de Vellon, 
mit dem gefegmäßigen Remedium . » ./157,503479)| 1,384 
e) Silbermüngen von 1772 bis jetzt, nach den 
Unterfuchungen franzöfifcher, englifher und 
deutfcher Müngmeifter: 
Neuer mericanifcher Piafter, Colonnato od. Saͤu⸗ 
lenpiaſter, von TB. 2 0 2 ne. «| 8,6631 26,982 
Halber Piafter desgleihen, von 1780. „ .| 17,3262 13,491 
Mericanifche Velgta oder Viertel» Piafter (Pes. 
eolumn.), voñ 1775» 2. 2 = 0 2. .75 34,65235 6,746 
Meric, Real de Plata oder „s,» Piafter, von 1775 | 69,85473 3,346 
Halber Real deplata, Realillo de Vellon od, „y* 
Piafter, von 1773. 2 “0 0 0 0. +[157,17315 | 1,487 
Neuer fpanifcher Piafter, Sevillan genannt, von 
1788,1798, 1800, 1801. 2 2. 0 0.) 8,6631 26,982 
Dergleihen halber Sevillanifher Piafter, au 10 
Reales de Vellon, von 1791, 1792, 1708 ıc, | 17,4637 13,385 
Gemwöhnliche Poseta oder #> Piafter, von 1776, 
1791,1798, 1800.  » » 2 0. 0 +] 40,7486 5,736 


231,00 
231,00 | 98,183987| 0,14259 


231,00 |196,367974| 0,07129 
258,00 9,6705 | 4,44770 
258,00 


49,091993] 0,28518 


19,3410 | 0,72385 
257,00 


38,83215 | 0,36053 
257,00 | 78,27905 | 0,17885 


194,29793 | 0,07205 . 
9,6705 | 1,44770 
19,49434 | 0,71816 
50,80051 | 0,27559 


233,00 
258,00 
258,00 
231,00 





Münzen überhaupt. 
BVirklig geprägte Müngforten in Gold od. Silber, 
nad den Ländernamen (geographiſch) geordnet. 


Neuer Real de plata oder * piaſer, von ‚m 1795, 





auf 1 föln. 
Brutto · Ma 
Minzaoid 
oder Münze 
fiber. 








1798 1» -» 80,01542 
Halber Silber- Real, 1. Peseta pror. ‘od. 1 Real 

de Vellon, von 1796. » 157,17315 
Dergleichen Realillo de Vellon a Real.de Vellon), 

von 1803 10. . 163,9170 
Spanifche Piafter neuerer Zeit (halbe nad Ber 

hältniß)- » » 8,672 


Spanifche afier, nad dem Ddurchſchnuts der 
dalinſſe bedeutender eingefhmolzener Partien 8 


23) Toscana (Großherzogthum). 


In Gold: Bisherige u. noch beftehende Gold-Ausmünzung: 
Der Ruspone, gefegmäßig, nad Friedr. öhmann | 22,337768 
(zu A0 tosc,. Lire,, im Hande geſetzlich zu 42 
Lire 16 Soldi, 60 Paoli ober 8 Fiorini) 
Der Zecchino , gefebm. , nach Friedr. Yöhmann | 67,013304 
(zu 133 tosc, Lire, 20 Paoli 0b. 8 Fiorini). 
Neue Golpmünze, neben dem Ruspone u, Zec- 
chino, feit 1827 
Goldſtück zu 80 Fiorini (von 664 Grani reinem 
Sole). - . . » + 7,166962 
Toscanifhe Goldmünzen, nach den unterſu⸗ 
chungen verſchiedener Münzmeiſter: 
Ruspone, unter F Leopold * frag. Probe) | 22,4533 
Ruspone, unter Ferdinand IH. (desgl.) » . .» | 22,4533 
Zeechino, unter bemfelben (deögl.) +» » «+ + | 67,70535 
Zecchino (nah engl, Probe) » » » . + 67,1199 
Golpmängen des ehemaligen Königreichs Eiru- 
rien (Hetrurien), 1801 big 1807: 
J Ruspone, unter Ludwig I., nach franz. Probe „| 22,4533 
Ruspone, unter Earl Yudiwig und — 
Bofeppine, besgl.. + . - 22,4533 
Bisherige und noch beftehende Silber · Aus 
mũnzung: 
Francescone, zu 6% Lire oder 4 Fiorini oder 10 










Paoli, mit vollem gefepmäßigen ty 8,49797 
Franeeschine (balbet Francescone), zu 33 Lire, 
oder 2 Fiorini oder 5 Paoli, mit bem geſetz⸗ 
mäßigen Remebium . » 16,99594 
Doppel« Paolo, zu 14 Lira oder 2 Paoli, desgt. 42,84692 
Lira, toscanifche Lira, zu 4 Vaolo . » » 57,12923 
Paolo oder }+ togcaniſche ira. oo 0. „| 85,69384 
Halbe Lira oder 4-Vaold x +» 0 0 0 - »1114,2585 
a Paolo over delira . » » . . . »|171,3877 
oppels Eragie oder skin .» . . . + 1121,8633 
Neuere Silbermũnze neben ben vörbenannten |. 
Silberforten, efiva 1829: 
Fiorino , zu 100 Quattrini, gefegmäßig . + „| 33,991 
Balber Fiorino,, zu 50 Quattrini, desgl.. . .| 67,982 
Toscaniſche Silbermũnzen, nach den Unterfu- . 
Hungen verfchiebener Münzmeifter: 
Livornina della torre (Thurm-Fivornina), 6.17 8,6201 
Pezza della rosa (Rofen»Piafter), von 4726 ,„|- 8,9813 
Talaro oder Thaler, von 1769. . 8,6291 
Leopoldone oder Francesceone, von 1769, 1780, 

684, 1786 u. 1790 . . 8,5288 
zer Leopoldone oder Franeeseone, von 1787 17. 12392 
haler zu 10 Paoli, von 1795 . . . + » 8,5288 

Silber» Ausmünzung bes ehemaligen Rönig- 
reiche Etrurien, von 1801 big 1807: 
Dieci Paoli oder Thalerftüd von 10 Paoli, bon 
1801, franz. Probe . 2 2 2 2 0. «| 8,56196 
Dergleicen, von 1803, besgl, 0.0.1 5,471 


u. Shiebe’s Univerfalskerifon. Bd. II. 





2,921 
14,872 
14,260 


26,955 


26,971 


10,4643 


3,4881 


32,615 


10,4105 

10,410 
3,452 
3,483 


10,4105 
10,410 


27,407 


27,301 
39,305 


Stüd Gewicht Beinge 
eines Stüds 


der rauben 
toin. Diarf. 


2383,00 


287,25 
286,87 
287,65 
237,20 


287,62 
287,62 


263,00 
265,00 
262,00 


263,00 
263,00 
263,00 


262,00 
275,00 













l 


Stüid 


auf 1 Föln. 


Marf fein 


99,76085 
95,9416 


204,3640 


“| 
403,4095 


9,71804 
9,67442 


22,337768 


67,013304 






Wert 
von 1 Stüd 
@old » oder 
Eilbermünge 
in Thalern 
preuf, Et. 

0,14032 

0,07145 

0,06851 

1,44062 


1,44711& 


9,88371 


3,29457 


7,166062] 30,80524 


22,5119 
22,5419 
67,7888 
67,3077 


22,48313 
22,48313 


9,270515 


18,541030 
46,742094 
62,3228 
93,4842 
24,6456 
86,968 


37,081 
14,1622 


9,44936 
9, 76079 
0,4854 


9,33946 


18,75175 
9 ‚33946 


an 


9,80726 
9,7421 
3,250688 
3,28016 


9,81981 
9,81981 


1,51016 


0,75508 
0,29952 


0,03470 


0,37755 
0,18378 


1,48158 
1,43431 
1,47595 


1,49902 
0,74660 
1,49902 


1,48753 
2,2AT84 


Münzen überhaupt — A466 — Münzenüberhaupt 





Wirklich geprägte Münzforten in Gold od. Silber, 


Münzen überhaupt. 


nad den Fändernamen (geographifch) geordnet. 





In Gold: 


Sn Silber: 


In Silber: 


Cinque Lire (Mezzo-Dena) od. 5 von | nn Lire (Mezzo.Dena) od. 5 — von 
1803, franz. Probe 
Una Lira oder 1⸗ Firaftüd, von 1803, desgl. . . 


24) ——— türkiſche Reich in Europa 


an Gold» Ausmünzung einiger Haupt- 
orten: 
a Zermabbub von Gonfantinopel, von 
3, franz. Probe . 
— ine, von 1788, 1789," unter Se 
lim III., desgl. . 
Halbe dergleichen, von denfelben Jahren, unter 
Selim Ill., desgl. . 
Zermabbub» Zecdhine, unter Selim IIT., desgl. 
Neuere türk. Gold» « Ausmänzung unter Mah⸗ 
mud IL., feit 1808 bie 1830: 
—* von 10 türk. Goldpiaſtern —— 
von 1808 .. 
Goldſtück von 25 türk. Goldpiaflern, von 1817 
Dergleichen von 25 türf, Goldpiaitern, von 1822 
Dergleiben von 10 türf. Goldpiaftern, von 1823 
Dergl. von 12 türk. Piaftern in Golde, von 1823 
Dergleihen von 12 türf, Goldpiaftern, von 1827 
Dergl. von 40 türf. Piaftern in Golde, von 1827 
Dergl. von 40 türk. Diaftern in Golde, von 1830 
Silber» Ausprägung von 1789 bis 1820 ıc., 
nad verſchiedenen Müngproben: 
Juzlik, Juspara oder Pataca von 100 — (23 
Piafter), von 1780 . . 
Dergleichen Süberfüd von 100 Para, aus der⸗ 
jelben Zeit . . 
Ikilik, Itigruſch ober Doppeipiafer, von 80 


die eögl. » 

Pialter oder Gruſch, zu 40 Para, unter Abdul 
Samd . 

Yaremiik, Jarimlit oder halber Piafter, zu 20 

ara,beigl. . 

Onlit, Onpara oder Roubbit (Bierteipiafter), 
zu 10 Para. . 

— Silbertüd oder Bierietpiafer, zu 

ara, . 

Befhlif, Beolit oder Atelpiafter, u5 Para. 

Silberftüd, zu 1 Para, unter Abrul- Hamed 

ae Safer, ka AU Para, von 1818, nel. 


Zür ifder Viafter, zu 40 Para, von 1820, deut- 
fhe Probe . . 
Züciger Dir zu 40 Para, "andere Ausprä- 
esal. . » 


ng 
Solota, Zolota od, $- - Piafter, } u 30 Para, dgl. 


Obeslis oder balbe Zolota, * Piafter, zu 15 
Para,desgl. . . . 
Seit der größern Verfehlehterung, vonlöts an, 
—— man neuere Lage zu 40 Para su 
wärtig . 


Knaass, ſ. unter Deutfhland u "Def 


Venedig, f.Lombarbifh-Benetiani- 
(he Rönigreik, 14. i 
Zuſatz. 

Die Republik Krakau müũnzt ſeit 1835: 
Guldenſtücke (polniſche Währung), abweichend 
gegen die polnifche Ausprägung . . 
10⸗ — 1. orofpenfüde find genau fo wie unter 


a > 


Stüd Gewicht 
auf 1 Föln. | eines Stüds 


Brutto: Mart| in fram. 


— — ——— — — — —— — — — 


« 1651,9775 


El Me FRE ER Räte iA ART IE BE BT 


Dünigerd Gramm. 
ana | el FO | armen 


11,8942 | 19,652 
59,47092 | 3,930 
47,321 4,940 
67,7054 3,452 


141,963 
100, ‚0193 


73,13372 3,1962 
48,75581 4,7943 
48,75581 4,794 
146,26744 1,5081 
146,26744 1,598 
146,26744 1,598 


65,00775 
65,00775 


7,3964 
7,6404 
8,8727 
17,7454 
37,2953 
79,534 
105,7032 
212,0906 
23,0714 
24,1296 


18,952 
25,66014 


55,165 


9,687 


12,334 
9,109 


4,237 


754 3,1063 


Ant d 
ein e| Stüd 
8 alt 3 Nr 
a em 
A Srän in Gold oder 
föin, Marf ber. 
275,00 | 12,4564 
274,50 62,39683 
276,00 | 49,3756 
230,27 | 84,68055 
231,79 |176,3867 
231,38 |124,4936 
230,40 91,41715 
275.33 50,99981 
230,98 -| 60,79279 
239,90 |175,59117 
239,90 |175,59117 
216,00 |195,02326 
252,00 74,294574 
227,81 | 82,184263 
136,00 | 15,663053 
134,00 | 16,4211 
132,00 19,35885 
140,00 | 36,5034 
107,00 |100,3843 
134,00 |170,0387 
129,75 1234,6245 
131,25 |465,387& 
133, 50 1406,02174 
129,55 | 53,28942 
130,50 | 53,25154 
132,00 | 41,3498 
131,50 56,19864 
136,00 /116,819964 
* * * + 210,— 
250,00 | 86,6880 


us 
Werth 
von 1 Stüd 
Golds oder 
Sildermünze 


1,12392 
0, 22437 


A,ATlik 
2,60721 


1,25168 
1,77342 


2,41508 
432904 
3,63168 
1,25735 
1,25735 
1,13207 
2 97168 
2,68640 


0,89382 
0,85256 
0,72318 
0,38353 
0,13946 
0,08190 
0,05967 

0,03008 
0,00996 
0,26272 
0,26290 


0,33858 
0,24912 
0,11984 


0,06667 


0,16150 
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Mrünz: Convention zwifhen den Königreihen Baiern 
und Würtemberg, den Großherzogthümern Baden und Hef- 
fen, dem Herzogthume Naſſau und der freien Stabt Frank⸗ 
furt; abgefchloffen in Münden am 25. Auguft 1837. We 
fentliher Inhalt: Art. I. Das für alle füd» und norbdeut- 
fen Staaten des Zollvereins beabfichtigte Nebereinfommen 
foll durch die gegenwärtige Convention in keiner Weife er- 
ſchwert oder entfernt, ſondern die jegige Müngvereinbarung 
der fübdeutfchen Staaten, fo fehr ald möglich annähernd an 
das Münzfpftem der norbdeutfchen Staaten gebracht werben. 


— Art. I, Der im Süden des Zollvereing bereite beitebende | 


Kronenthalerfuß foll, jedoch unter genauer Einhaltung bes 
244 = Florinfußes, von allen contrabirenden Staaten als 
Münzfuß angenommen, und bei den Ausmünzungen berjeni» 
gen Sorten, welde Gegenftand dieſer Eonvention find, in 
den fübdeutfchen Zollvereinsfiaaten zum Grunde gelegt wer« 
den. — Art. IH. In den fübdeutichen Staaten des Zollver- 
eins bleibt Die Rechnung nach Gulden zu 60 Kr. nicht nur fort» 
befteben, fondern es follen auch die Münzen in diefen Staa- 
ten ber Gulden » und Kreuzerrehnung gemäß ausgeprägt 
werben. — Art, IV. Als Hauptmüngen für die ſüddeutſchen 
Bereinsftaaten werben, vorbehaltlich der Beftimmungen über 
bie Ausprägung weiterer Theslttüde des Guldens, angenom- 
men: ein Guldenſtück zu 60 Xr., ein halbes Guldenftüd zu 
30Fr. DieAusprägung gröberer Münzforten bleibt der Ber: 
einbarung mit den norbbeutfhen Staaten bes Zollvereing 
vorbehalten. — Art. V. Der Silbergebalt der Hauptmünzen 
wird zu Zu, und der Kupfergehalt zu „4 des Gewichts ange 
nommen. Der Durchmeffer wird für die ganzen Guldenftüde 
auf 30 Millimetres, für die halben Guldenftüde auf 24 Mils 
limeter fetgefegt. — Art. VI. Der Avers der ganzen und 
halben Guldenftüde zeigt das Bildniß des Regenten des bes 
treffenden Staates, und bei der freien Stadt Frankfurt das 
Wappen berfelben; der Revers dagegen, nach einerlei Jeich— 
nung, die Angabe des Wertpes der Münze nebit der Jahrzahl 
in einem Kranze von Eichenlaub. Der Rand ift gerippt, mit 
glatten Stäbchen auf beiden Seiten. — Art. VII. Um bie 
Lüden zu erfegen, welche im Geldverkehre durch die Deval» 
vation und Aufercursfegung ber halben und Biertel» Kros 
nenthaler entitanden find, follen fo ſchleunig wie möglich 
ganze und halbe Gulvenftüde von allen Staaten diefes Ver: 
eind geprägt werben, Die contrabirenden Staaten machen 
fih daber verbindlich, bis zum 1. Jan. 1839 eine Maſſe von 
wenigitend ſechs Millionen Gulden im Ganzen, und zwar da⸗ 
von vier Millionen in Gulden» und zwei Millionen in halben | 
Guldenſtücken nad dem Mafftabe der Bertheilung der Zoll- | 
revenüen prägen zu laffen. — Art, VIII. Bom 1. Jan. 1839 








— 











an werden die contrahirenden Staaten innerhalb der darauf 
folgenden ſechs Monate ſich Darüber vereinigen, welche Maſſe 
von ganzen und halben Guldenſtücken weiter ausgeprägt wer- 
den fol. Für den Fall aber, daß etne ſolche Vereinbarung 
nicht fattfinden follte, maden fich die contrahirenden Staa» 
ten verbindlich, von jenem Zeitpuntte an jährlich wenigſtens 
den achten Theil der nad vorſtehendem Art, VIL. die einzel» 
nen Staaten treffenden Summen an ganzen und halben Gul- 
benftüden zu liefern. 

Münzfuß, ſ. Münze Veränderung des Münz- 
fußes. Da es jeder Gefellfhaft, alfo auch dem Staate, 
freiftiehen muß , feine Geſetze auf verfaflungsmäßigem Wege 
zu ändern, fo faun ihm auch das Recht, feinen Münzfuß zu 
ändern, nicht abgeftritten werden. Die fonft fo oft gebrauchte 





Münzregal 


Maßregel, die Finanzen durch Berfchlechterung ber Münzen 
und durch einen hohen Schlagſchatz beffern zu wollen, it in 
allen civilifirten Staaten als die verberblichfte anerfannt, und 
wenn in jeßiger Zeit dergleichen Beränderungen vorgeben, 
fo haben fie meiſt ihren Grund in den durch Eindringen fremz 
den geringeren Geldes entitandenen Berwirrungen,, die das 
durch befeitigt werden follen. Verfolgt man namentlich die 


| Münggefhichte Deutfhlands, fo dringt fi die Beftätigung 


obiger Bebauptung unabweislich auf, und ed wird, wie ſchon 


‚ oben bemerkt, dieſes Herabfegen des Münzfußes nur in ume 


faffenden Münz » Conventionen fein Ende erreichen können. — 
In juridifcher Beziehung hat die frage, nah welchem Mor 
dus ein Darlehen abzutragen fei, wenn fich feit dem Abfchluffe 


des Vertrags der Münzfuß geändert bat, die Federn vieler 


großen Juriften (worüber die Literatur zum großen Theil in 
Glückſs Comm. XI. p. 67 ff. zu finden) in Bewegung geſetzt. 
Die Meinung, als ob man bei Gelpverträgen nur ben intel« 
fectuellen Begriff des Geldes, nach welchem Geld erſt durch 
die Beftimmung des Staatsoberbauptes Geld werde (I. 
Pfeiffers Ausführungen I. p. 62.) im Auge baben und vom 
materiellen Stoffe deſſelben gänzlich abſtrahiren müſſe, wir 
berfegt fih mit dem unumftößlihen Grundfage, daß Wieder- 
erftattungen auch mit Sachen von derfelben Güte ge- 
ſchehen, Gelddarlehen alfo,nicht nur quantitativ, fondern auch 
qualitativ , in demfelben Genus von Münzforten abzufragen 


' find, in welchem fie gemacht wurden, und daß es hierbei alfo 


nur auf die Zeit anfommen könne, in welcher der Contract 

geichloffen wurbe. Wurde feftgefegt, daß die Nüdzahlung 

in gefeglicher Landes» oder Wechſelzahlung, ohne biefe näher 

zu beftimmen, erfolgen foll, fo hat man es dem Zufall übers 

laffen, wer, wenn indeffen diefes Zablungsgenus fih ändern 

follte, babei gewinnen oder verlieren werde; nur müffen die 

Fälle ausgenommen bleiben, wo in Folge eingetretener Kriegs⸗ 

bedrängniſſe, Notbmünzen an bie Stelle der gefeglihen Mün- 

je traten, weil ein ſolcher Zuftand nur als tranſitoriſch, eis 

neswegs aber ald eine Veränderung des Münzfußes angefe- 

ben werden kann. JR diejenige Münziorte, in welder das 

Darlehen gemacht wurde, indeſſen verrufen oder nur herab⸗ 

geſetzt worden, ſo findet die Wiedererſtattung eben ſo nur 

unter Ausgleihung mittels eines Aufgeldes ſiatt, ald dies 

gegenfeits der Fall if, wenn der Münzfuß verbeffert worden 

wäre. Es verfteht fi überhaupt von ſelbſt, daß, wo im. 

Bertrage fpecielle Beftimmungen über den Modus ber Nüds 

zahlung getroffen find, diefe als Gefeg gelten Imum pacla 

dant legem eontraetui) , fowie daß in Ermangelung ſolcher 

Beſtimmungen die Landesgeſetze, wenn fie Darüber Aufſchluß 
geben, in Kraft treten. — Die Verbindlichkeiten, die ber 

Staat vor einer Münzseränderung eingegangen, werben 
nach derfelben nur unter Vergütung dee Agios erfüllt, er 
müßte fih denn durch einen Machtipruch davon befreien wol« 
(en. — Die Folgen der Münzverſchlechterung in ſtaatswirth⸗ 
waftlicher Hinfiht hat Niemand beſſer auseinander geſetzt 
ald Dr. Baum ſtark in f. ſtaatewirthſchaftl. Verſuchen (Hei⸗ 
delberg „1833). 

Muünzregal. In allen ſouveränen Staaten Europa's 
iſt jetzt die Münze Regal; d. h. das Recht, eine Staatsmun— 
ze, eine durch Waaren, Namen oder ſonſt als die officielle 
Münze eines beſtimmten Landes bezeichnete Münze für ben 
Verkehr zu prägen, fiebt nur der Negierung dieſes Landes 
velbft zu. Einzelne Regierungen, befonders Heinerer, nicht 
bergbautreibender Staaten, machen freilich nur einen fehr 
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feltenen Gebrauch von diefem Rechte. Sie münzen gar nicht, 
ober nur fehr wenig. Aber fie dulden doch nicht, daß Privat- 
münzftätten unter ihrem Namen Münzen prägten. Auch 
größere Staaten finden e8 zuweilen vortbeilbafter, andere 
Staaten für fih münzen zu laffen, d. b. fie ſtehen fich beffer, 
wenn fie ihr Silber und Gold and Ausland gegen geprägtes 
Metall vertaufen, als wenn fie es felbft prägen. Aber Yan 
desmünge darf nur das Land, durch autorifirte Staatsmünz⸗ 
ftätten fabrieiren. Diefem Gebrauche liegt etwas Eitelkeit, 
es lag ibm urfprünglih Gemwinnfucht, es liegt ihm aber ge- 
genwärtig hauptfächlich die Idee zum Grunde, daß, nur 
wenn Staatsanftalten das Münzgefchäft beforgen, die Münze 
bei gutem Credit erbalten und das Publicum gegen betrüge- 
rifhe Müngverfälfchungen bewahrt werben könne. 

Früber hatte man nicht diefe Anficht. In Bergbauländern 
namentlich war urfprünglich den Bergwertgeigentbümern der 
freie Gebrauch ihrer gewonnenen Producte überlaften. Sie 
verschmolzen die Metalle felbft und vertrieben die Barren 
nach freier Willkür. Sie theilten fie nach ihrer Bequemlich— 
keit in Heinere Stüden ; fühlten aber bald, daß es für den 
Bertehr von großer Bequemlichkeit ift, wenn ber Werth dier 


fer Theilſtücke auf eine verbürgte und der jedesmaligen Pro= | 


be überbebende Weife bezeichnet fei. Sie Tiefen dies dur 
einen aufgebrüdten Stempel bewerkitelligen. Dies geſchah 
vom Staate; nicht in Folge eines befondern Vorrechts, fons 
dern weil die obrigkeitliche Autorität die beſte Bürgſchaft war; 
es geſchah auf diefelbe Weife, wie in einer fpätern Zeit man- 
che Fabricate, z. B. Leinwand, geftempelt wurden. Auch ſpä⸗ 
ter noch, ald das Münzwefen, namentlih von Böhmen aus, 
eine georbnetere Geftalt befommen hatte, beftanden zahlreiche 
Privatmünzkätten fort. Aber bald fing man an, das Mün- 
zen als ein befonderes Hobeitsrecht der Negenten zu betrach⸗ 
ten. Dies beſonders, weil in einer Zeit, wo die edlen Mer 
talle noch felten waren, folglid das Geld im Preise hoch ſtand, 
fich bei dem Münzen ein großer Gewinn machen lieh. Man 
ſchrieb deshalb dem Regenten ein Borkaufsrecht der edlen Me- 
talle zu; bebielt ihm allein das Münzrecht vor; ſetzte eine 
Tare feit, gegen welde ibm die Bergwerkseigentpümer das 
gewonnene Product überlaffen mußten ; verſchaffte ihm einen 
bedeutenden Gewinn an bem Unterfchied zwifchen dem reellen 
und nominellen Werthe ber Münzen, hier und da ſelbſt noch 
eine befondere Abgabe, die er fih von den Bergwerkseigen⸗ 
thümern als Entfchädigung dafür zahlen ließ, daß er fie der 
Mühe überhob, ihre Bergfchäge felbit auszumüngen. In neues 
rer Zeit endlich behielt man biefes Regal bei, nicht um da— 
raus einen bedeutenden Gewinn zu ziehen, fondern weil man 
den Eredit der Münzen und ihre legale Beſchaffenheit nicht 
beffer verbürgen zu können glaubte, als indem man biefes 
Gejchäft der Privatipeculation ganz entrüdte. Wäre es mög- 
lich, dieſe Strenge zu entfernen und die eigne Adminiſtration 
mit einer blofen Eontrolle von Seiten des Staats au vertaus 
fhen, fo würde bies große Vortheile haben. Denn die Pri- 
vatfpeculation ift viel beffer im Stande als der Staat, dag 
wahre Bedürfnis des Berfehrs in Bezug auf Münzipftem und 
Münzfuß zu erforichen. Keine Materie ift für den Staats- 
wirth und Finanzmann ſchwieriger als die Münzfrage, und in 
feiner werben von Seiten des Staats folde Mißgriffe began- 
gen; weil Eitelleit und Autoritätsfucht ſich einmifchen; ber 
Staat befehlen will in Dingen, wo er doch ohnmächtig ift, 
und fi niemals ganz von dem Gedanten losmacen ann, 
daß die Eirculation des Geldes durch Maßregeln zu leiten, 
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daß es möglich und gut it, das Geld im Lande zu halten, 
baf das Geld etwas anderes fei ald Waare, Und warum 
follte es nicht möglich fein, daß der Staat die Fabrication der 
Münzen ganz der Privatinduftrie überließe, der es freiftehen 
könnte, wieviel und welcherlei Münzen und in was für Schrot 
(Gewicht) und Korn (Gehalt) fie diefelben prägen wollte, 
nur daß dom Staate verpflichtete Warbeine darauf bielten, 
daß Schrot und Korn der Münze mit der auf jeder Münze 
anzubringenden Angabe derſelben wirklich übereinftimmten ? 

So lange aber der Staat no das Münzregal ausübt, 
wird der Müngfuß und das Münzfpftem feine Aufmerkſam⸗ 
feit befchäftigen. In erfterer Hinſicht it ihm nun zu ratben, 
einen folgen Münzfuß anzunehmen, bei welchem die Müns 
zen feine wahrbaften Koftenpreife gleichiteben, alfo der Ue— 
berbetrag ihres Nennwertbes über ihren Metallwertb nur 
den Fabricationstoften gleihtommt. Möglich, daß dann die- 
fes Geld raſch ins Ausland ftrömt. Das ſchadet gar nichts; 
denn es geht nicht fort, obme daß nicht etwas dafür ins Land 
füme, was uns ebenjoviel wertp iſt. Daß das gute Geld aus 
dem Lande fortging, bat noch keinen Staat in Verlegenbeit 
gekürzt, wohl aber, daß fein ſchlechtes Geld zu ihm zurüd- 
firömte. Die Frage über das Münzfpftem ift allerdings 
nur dann für den Staat von weſentlicher Wichtigteit, wenn 
die inländifhe Münze wenigitens für den innern Yandesver- 
fehr die allein gewöhnliche, folglich der Staat in der Lage 
it, das Müngfpitem wählen zu müſſen, ftatt den Verkehr es 
für fih wählen zu laffen, In diefem Falle tbut man gut, eine 
Münzeinpeit zu Örunde zu legen, von welcher die einzelnen 
Abtheilungen der |gröbern Münzen jedesmal ganze Zahlen 
bilden. Diefe darf nicht zu Hein fein, damit nicht zu viele 
Scheidemunze nöthig wird. Bei der von der Einheit abwärts 
gehenden Öradation dürfte das Duoderimalipftem vorzuzie⸗ 
ben fein, weiles, dur größere Theilbarkeit dem gemeinen 
Leben, bei der aufwärts gehenden Gradation das Derimal» 
fpitem, weil es den Rechnungen des großen Verkehrs beque- 
mer iſt. — Was die Form der Münzen anlangt, fo ift ed wer 
ſentlich, daß die Münze durch ihre Aufſchrift oder fonftige 
Bezeichnung beglaubigt ; zweckmäßig, daß der Rand erbaben, 
und durch eine Nandichrift gegen das Beichneiden gefichert 
fei. Will man den Münzen einen bauernden und weitverbreis 
teten Credit, befonders in auswärtigen Gegenden erhalten, 
fo it ed gut, Das Gepräge der Münzen immer baffelbe bei» 
ben zu laſſen. — Wie aber immer der Staat fein Münzregaf 
ausübe, er wird es nur dann mit Segen für fih und das 
Bolt gebrauchen, wenn er das Münzwefen nicht ändert, wie 
er es am bequemiten, ja am weifeften findet, fondern wie der 
Verkehr es haben will. Denn in diefen, wie in manden an- 
bern Dingen, ift die Weisheit des Staats ein Nichts gegen 
die Weisheit des Verkehrs. 

Murah, i. Morah. 

Muscatblüthe oder Macis (lat. macis, arillus myri. 
sticae; franz. macis od, fleurs de muscade; engl. mace; ital. 
mace; holl. foeli). Dan hat 3 Sorten: 1) die blanke (franz. 
macis blanc; engl. white maee; ital. mace bianca od. vera ; 
boll. blanke foeli). Es ift die Fruchthülle der ähten Muscat⸗ 
nuß, welde auf der holzigen Schale derfelben anliegt. Sie 
beftebt aus forallenförmig zerfhligten, breitgebrüdten Häut- 
chen von einiger Dide, bis 14 Zoll lang, 1 Linie breit, mit 
gezähnelter Spige, Bon ber Frucht weg ift fie rotb; da man 
fie aber, mit Seewaſſer befprengt, trodnet, wird fie Licht ſa⸗ 
frangelb. Sie hat ſchwachen Fettglanz, ift etwas fteif und 
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bricht Teicht beim Biegen. Gerud und Gefhmad if ſtark und ſ ſchmeckt wie Muscatnuß. Das in Holland gepreßte befteht 
eigenthämlich gewürgbaft, leßterer babei von einer Art Bit- || aus 15 —13 Pfd. fhweren, in Blätter oder Papier gewidel« 
terfeit. Sie wird feſt in Säde oder Körbe gepadt. Auf den | ten Stüden mit fharftantigeren Eden, liter von Farbe, 
Banda- Infeln unterfheidet man a) Klimmföli von ges || härter, grobförniger als das englifhe, riecht und fhmedt 
pflücten Nüffen, in Körben mit 3 Handgriffen, b) Rapp- | aud nicht fo ſtark wie diefes. Rompen liefern den 8. Theil 
föli von abgefallenen Nüffen in Körben mit 2 Handgriffen || ihres Gewichts und gefunde Nüffe den 4. bis 10. Theil Mus- 
und e) Gruis oder Stofföli von halbreifen Nüffen in |) catbutter. Mantjesnüffe liefern ed auch zum 8. Theile, es ift 
Körben mit einem Handgriffe. Licht, Feuchtigkeit und Alter | aber wachsgelbz 2) die Muscatblüthe liefert ebenfalls ber- 
verſchlechtern die Waare, fie wird dann graulichgelb; 2) die || gleichen, und vielleicht ift das Licht fafranfarbige mit ftartem 
braune Macis (franz. macis brun; engl. brown mace; ital. | Muscatgerud und Geſchmack, von falbenartiger Conſiſtenz ein 
mace bruna oder ordinaria; holl. bruine foeli), Es ift die || folhes, das felten in den Handel kommt und zwar in fteiner- 
Fruchtpülle der Mantjesnüffe, anfangs bräunlichgelb, fpäter | nen Krügen. — Verfälſcht hat man die Muscatbutter mit 
ſchwarzbrauu, riecht nicht fo angenehm und fehmedkt fhärfer | Butter, Cacaobutter, Palmöl, Wallrath, Wachs, Knochen⸗ 
als die blanke; 3) die furze (franz. maeis court ; engl. short | mark, Unſchlitt, Kleie und Sand. Man hat fogar nachge⸗ 
ober broken mace; holl. korte foeli.. Es ift die Fruchthülle machte, die aus thieriſchem Fette befteht, Das man gefhmol- 
von den ganz Heinen und von ben unreifen Nüffen. — Der || zen, mit geftoßener Muscatnuß digerirt, mit Orleans gefärbt 
jährliche Ertrag der Banda + Infeln wird auf 150,000 Pfd. und ausgepreßt hat; daß Machwerk läßt ſich nicht mit dem 
Macis geihägt. Die Einfuhr in England betrug in den 16 | vierfadhen Gewichte kochenden Allohols auflöfen, wie Die ächte 
Jahren 1814— 1829: 2006854 Pfd., alfo jährlich im Durch- | Muscatbutier. — Gebraud in der Heilkunde, meift äußer- 
ſchnitt 12,542 Pfd. — Anhangsweiſe ift die Samenhülle von | lid. Außerſt ähnliche feſte Dele find Birola und Bicupyba, 
der Myr. oflic. Mart. zu erwähnen (f. Muscatnüffe), die || welche Artifel man nachſehe. 
aber zu wenig Arom bat, um gebraucht werden zu können. — | Muscatuüffe oder Macisnüſſe (lat. nuces moscha- 
Ufanzen: Amftierdam, Hamburg, Hapre,Fondon, || tae; franz. noix muscades oder blos muscades; engl. nut- 
Nantes, Rotterdam, wie die unter Muscatnüffen ange- || wegs; ital. noci moscade; holl, muskaatnooten). Zweierlei 
gebenen. — Zölle. Deutfher Zollverein: Deftreic, || Bäume find es, die fie Kiefern; der ächte Muscatnupbaum 
Stade, Sum, Frantreih, England, wie bei Mus: | (Myristica moschata Thunb.) und der filzige (M. tomentosa 
catnüffen. Thunb,), welche beide in die 13. Ordn. der 22. Linnd'fchen 
naar 2 cn. | Elaffe gebören und die Banda-Infeln zu ihrem urfprünglis 
„QPnsesttätgenbt, FIa8 nes at lem mache | A Siabe an, bean ibn len Bin 
distilled oil of mace; ital. olio di macis distillato; hoff, foc- diens angetroffen werden ſollen. Der achte iſt der cultivirte, 
Lolie). Unter Muscatbutter iſt des feſten Muscatblüthenöles * ſilzige der auf jenen Infeln wild swacpfende, Dan weiß 
Erwähnung getban, dad man durch Auspreifen erlangt; bier nom ap berimmt , ob es zwei verjpiebene Arten And, * 
* S 
ift Bios vom flüchtigen die Rede, welches durch Deftillation ob nicht der ächte eine veredelte Spielart des filzigen if. Sie 
: , t N unterfcheiden fich im Aeußern namentlich Dadurch von einan« 
gewonnen wird. Man benutzt dazu bieAbfälle ber Maris, die 


nach ihrer verfchiedenen Güte auch verfhiedene Duantitäten —— ge ned — — Ba er 
Del liefern, welches bei der Deftillation oben ſchwimmt und rc * 


obgefhöpft wird. 6 iR Rroßgelbtih, bidlig, riegpe up | ORAL IR. De diefe Bäume zweipäufg And, fo tragen Dice 
anrkin 65 nf h "| die weiblichen Stämme Früchte, wie bei den Dattelpalmen; 
fhmedt fiark macisartig. Spec. Gewidt = 0,931 bie 0,947. || ; pa ; 
e : ; r f jedoch hat der Sprachgebraud es eingeführt, die vom ächten 
Mit der Zeit fegen ſich darin gelblihe, durchſcheinende kry⸗ ern ' 355 n 
ep . ; PR 9 | Baume weibliche und die vom filjigen männliche Nüffe zu 
ftallinifche Rinden ab, die man Mprifticin nennt. Das im j * 
453 N nennen, Daraus iſt der Unterſchied folgender zwei Haupt⸗ 
Handel vortommende Mudcatblüthenöt ift häufig mit gerei- 2 u, 
nigtem Terpentin » oder mit Steinöf verfälfcht forten entftanden; 1) die äch ten (weiblichen, zahmen; franz. 
i muscades femelles oder cultivees; engl. ſchlechtweg nutmegs; 
Muscatbutter, Mustatbalfam, Muscatwarhg, | ital. gemeinhin moci moseade). Diefe Samenterne des ächten 
fettes Muscatöl (lat. balsamum oder oleum nucistae ex- | Muscatnußbaums haben einen Durchmeſſer bis zu einem Zolle 
pressum ; franz. beurre de museade oder huile de museade || und wiegen bis 15 Quentchen. Meiſt find fie an Geftalt der 
epaisse; engl. nutmeg soap; ital. olio di noci moseade in | Kugel näher ald einer Eiform und heifien daher au runde 
pane; holl. muskaatenwas). Dies ift eın feſtes Del, das aus || (franz. rondes). Inwendig find fie dicht und zeigen auf blaß⸗ 
einem talgartigen und aus einem fetten Dele zufammenge- || röthlihem Grunde marmorixte Zeignungen don duntelrotpe 
fegt it und Spuren von flüchtigem Muscatöfe zeigt. Es wird | brauner Farbe, fühlen ſich auch etwas fettig an. Ihr Geruch 
gewonnen: 1) aus den Muscatnüften (Muscatnußbute || if ftark und eigentpümlich gewürzhaft, mit einer ſehr entferne 
ter; lat. oleum nucis moschatae expressum; holl. olie van | ten Achnlichfeit mit Moſchus, weshalb man au bad Wort 
nootemuskaat in kocken). Man nimmt gewöhntih Rompen || Muscat dafür gewählt hat. Sie fhmeden etwas fettig und 
dazu , zerftößt biefe, fegt fie dem Dampfe des kochenden Waf- || bitterlih erwärmend, eigentbümlich gewürzhaft. Ihre C bers 
fers aus und preft fie, wodurch man ein zäpflüffiges Det er- || Häcpe ift gelblichgrau oder bräunlich gelb, mit einem Nepe 
Hält, das man in vieredige Kuchen gießt, und fo erhärten | von aderartigen Vertiefungen, welches Eindrüde von ben 
läßt. Da dies zum Theil Shon auf den Banda- Infeln ge | Erhöhungen find, die man auf der innern Fläche der bolzigen 
ſchieht, Heißt e8 im Handel au Bandafeife (engl. Banda | fie umſchließenden Schalen findet. Letztere find dunfels oder 
- sonp). Biel kommt über England zu ung. Dies befteht aus | gelblichbraun, glatt, fo did wie die Hafelnußfalen, aber 
4 Pd. fhweren, in Pifangblätter eingewidelten Stüden, ift || härter und haben felbit wieder ſchwache Vertiefungen von ber 
im Innern feintörnig und durchweg roͤthlichgelb, riecht und U auf ipmen Kiegenden Fruchthülle, die alſo fälſchlich Muscat- 
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Muscatnüſſe 


bfüthe Heißt. Sie find ſelbſt wieder von einer ziemlich trok⸗ 
kensfleifhigen Schale umgeben, die zur Zeit der Reife in zwei 
Klappen auffpringt und die Nuß mit der Hülle herausfallen 
läßt. Die ganze Frucht hat viel Aehnlichkeit in Farbe und ger 
woͤhnlicher Größe mit den Pfirfhen. Nachdem man in Ban 
da bie äußere fleifchige Schale, die weggeworfen wird, und 
die Samenbülle entfernt hat, läßt man fie in dver&onne und 
über dem Rauche trodnen, was viele Wochen Arbeit weg« 
nimmt, bis die Kerne in den harten Schalen Happern; fchlägt 
man biefe eher auf, fo verlegt man die Kerne, Die Schalen 
Laffen fih nun auch, durch das Trodnen mürber gemacht, leicht 
zerfhlagen. Nun werben die Kerne nad Güte und Gröfe 
fortirt und dreimal in Meerwafler getaucht, worin man 
Kalt bat Löfchen laſſen; deshalb haben die meiften Nüſſe des 


Handels einen leichten Ueberzug von kaltigem Staube;, man | 


till fie dadurch vor bem Infectenfraße fihern. Nach dem Eins 
tauchen in Kallwaſſer wirft man fie in Haufen, und nun ere 
hitzen fie ſich, wodurch fie die überflüffige Feuchtigleit und die 
Keimfraft verlieren, feſter werden und länger ihren Geſchmack 
behalten. Durch das Sortiren erhält man folgende Neben» 
forten: a) ganze oder gefunde (franz. enlieres od. saines; 
engl. sound nutmegs ; ital. integre ob. sane; holl. gave noo- 
ten); b) die geftohenen (franz. piquees; engl. unsound 
cd. shrivelled od. worm- enten ; ital.torlate od. tormate ; hol. 
gestoken nooten); die Muscatfliege nämlich, ein ſchwarzes 


Infeet mit hartem Panzer, legt ipr Ei in die Blüthe, die | 
daraus entitebende Made wählt mit dem Frudtinoten und | 


durchbohrt defien Oberflähe als volltommnes Infect. Auch 
findet man Nüffe von Milben zerfreſſen; e) die Rompen 
(franz. rompues oder en morceaux; ital. rotte; holl, rompen 
od. gebroken); es ſind die zerbrochenen. Ungeftaltete heißen 
Diebs-, Zwillings- oder Königenäffe; unfortirte, wie fie 
gewöhnlich für Oftindien felbft verkauft werden, auf hell. 
ongegarbulcerde ; — 2) männliche (wilde, lange; franz. 
müles ober sauvages ober longues ober mantques, oberacer- 
bes ober novasses; engl, male oder long; ital.lunge, maschi, 
salvatice; holl. mannetjesnooten); es find die Samenterne 
des filgigen Muscatnußbaums; meift find fie lang gezogen, 
haben im Längendurchmeſſer bid 1 Zoll, ein Gewicht bie bei» 
nahe 2 Duentchen, riechen und frhmeden viel weniger ge— 


würzhaft als die ächten, follen frifh Schwindel erregen und | 


meſſen mit der harten Schafe 13—? Zollin die Fänge, — 
Dan bringt die Muscatnüffe in ihrer harten Schale und mit 
ihrem Macis aud in weißem Sprup eingemadt aus Oftin- 
dien; es find die eingemacten;z (franz. confites; engl. 
eondited, preserved, candied; holl. gekonfijte oder in sijrop 
ingelegde). — Der Gebraub als Gewürz und Arznei if 
befannt. — In Guyana braucht man arzneilich dafür die 
duntelbraune bigige und gewürzbaft ſchmeckende Nug des fa- 
den Muscatnußbaums (Myristica fatua Swartz) und in Bra— 
filien Häufig die bitter gewürzbafte flintenkugelgroße bes offi— 
einellen (M. oflieinalis Mart.). Weber diefen Baum f. Vicu- 
byba. — Handel, Bis zu Anfange unfers Jahrhunders 
hatten die Holländer ſich den Alleinbandel mit Muscatnüſſen 
und Macis verfchafft, indem fie die ihnen widerſtrebenden Urs 
einwohner der Banda » Infeln verjagten und gegen jährlichen 
Tribut die Fürften der benachbarten Infeln dabin brachten, 
daß fie bie Bäume auf denfelben ausrotteten und keine neuen 
auffommen ließen. Blos auf Pulo Ay, Banda und Nera 


pflegten fie ihn, gaben die Pflanzungen (Parts) an heimath⸗ 


loſe Abentrurer, die Parkwärhter hießen und jeder Zeit wie- 
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ber fortgejagt werben fonnten. Unter ipmen ftanden an 2000 
Sclaven. Jept fönnen die Holländer das Monopol nicht mehr 
ı behaupten, indem allein in Bengalen 1820 bereits 100,000 
Muscatnußbäume fanden. Poivre brachte ven Baum 1772 
nach Isle de France, welches gute Nüffe ziebt und 1803 fam 
er nah Sumatra, wo 1814 allein um das Fort Marlborougf 
101,911 Stämme wuchſen. Auch in der Sierra Leona, auf 
Trinidad und in Surinam gibt man fih Mühe damit. Neu- 
guinea, Ceram, Gilolo und Ternate bringen vortreffliche 
Baare hervor. Auf Banda fümmert man ſich nicht um die 
Fortpflanzung, fondern überläßt fie der Muscattaube (Colum- 
| ba aenea Lath,), die die Nuß verſchlingt, blos die Hülle ver⸗ 
baut und ben Samen mit feiner barten Schale unverlegt von 
fich gibt. Fällt diefer auf ſolche Weife in Schatten, fo feimt er 
bald, und im dritten Jahre wird das Stämmden verpflangt, 
Es wählt ſchnell bis 30 und 40 Fuß Höhe, trägt mit dem 5. 
bis 6. Jabre Früchte, die 9 Monate nach Beginn der Blüthe 
reifen, Liefert mit dem 15. Jahre 5 Pfd. Nüſſe und 3 Pfd. 
Macis, fpäter bei guter Pflege 14 Pfd. von beiden, und wird 
an 75 Jahre alt. Der englifheAder Landes liefert auf Ban⸗ 
da im Durchſchnitt 266 Pfd. Nülfe und Macis, Hat man bie 
fleiſchige Schale weggeworfen, fo rechnet man, daß 100 Pfd. 
1353 Macis, 5355 Nüſſe und 3348 holzige Schafe geben. 
Da man aber bereits am Urfprungsorte fie von der Schale 
befreit, fo liefern fie (Maris außer Rechnung gebradt)384$ 
Schalen, 518 ganze und 1055 Rompen. Daber wäre es ofs 
fenbar beffer, fie in der Schale nad) Europa zu bringen, was 
die gefunden auch vor Anftedung des Wurmfraßes fihern 
würde. Man hätte dann auf Banda aud nicht nöthig, das 
zur Berpadung nötbige Teatholz von Java fommen zu lafs 
fen, indem man Kiften nicht brauchen würde, welche nach jez« 
ziger Berpadung die Tara auf 253 vom Ganzen bringen. 
Man erntet dreimal im Jahre: im April, wo man bie beiten 
Nüffe erhält, in der Regenzeit, nämlich im Juli und Auguft 
und endlich im December, weldes die Nacernte von ber 
vorigen ift. Der jährliche Ertrag der Banda = Infeln wird 
auf 600,000 Pfd. Nüffe geihäpt. Die Einfuhr in England 
betrug in den 16 Jahren 1814— 1829: 1,521,317 Pfd., alfo 
jährlich im Durchfchnitt 95,082 Pfd. — Gute Muscatnüſſe 
müffen beim Zerfchneiden nicht in Broden zerfallen, mit einer 
heißen Nadel geftochen, etwas gelblihes Del fahren laſſen 

und fich etwas fettig anfüplen. Betrügereien gehen vor, 

indem man bei geftodenen die Wurmlöcher veritreicht, fie 
verkauft, nachdem man das Del beraudgezogen hat; ja es 

find fogar nachgemachte vorgelommen. Die, denen das Del 
entzogen worden ift, find von außen und innen gleich gefärbt 
und fchmeden ſchlecht. — Uſanzen: Amſter dam gibt reis 

ne Tara, 18 gGew. ohne Ausſchlag. Hamburg verkauft 

in Bälfern und Kiften verfchiebener Größe pr. Pfd. in ß Bco, 

mit gemachter Zara, #3 gGew. und 18 Eourt. Hapre Ta- 

ra rein, 3 Monate Ziel. London Tara rein und 1 Pfd. 

gGew. pr. Faß. Nantes Tararein, gGew. 4 Kilogr. und 18. 

Rotterdam verkauft pr. 4 Pfd. mit reiner Tara gegen baar 
und mit 48 Court. Benedig Tara rein und 58. — Zölle, 
Deutſcher Zollverein pr. ſächſ. oder preuß.Etr.6 Thlr. 
20 Gr, mit Tara» Vergütung von 20 Pfd. in Kiften und 18 

Pfp. in Fäſſern; pr. Zolletr. 1181. 214 &r. rhein. mit Taras 

Vergütung von 18, Pfd. in Kiften und 16,% Prd. in Fäſſern. 

Ausgang frei. Deftreih pr. Pfd. fporco Einfuhr 24 Er., 
" Ausfuhr ir, Durchfuhr 18 &r. Stade pr. Kifte 4$., pr. Faß 
"38. Sund zoll pr. 100 Pfv. 36 Stüber. Frankreich pr. 100 





Muscatnuſiöl 


Kilogr. netto Einfuhr auf franzöſiſchen Schiffen aus Capenne 
und der Infel Bourbon 100 Fr., aus Oftindien 150 Fr., ans 
derswoher 250 Fr., auf fremden Schiffen oder zu Lande irgend» 
woher 400 Fr., Ausfuhr25 Eent. Zu jedem diefer Säge kommt 
noch ber 10. Theil davon als deeime additionnel,. Nüffe in 
Schalen zahlen nur Fdes Zolls. England pr. Pfv., 2:.6d, 
Muscatnußöl, flüchtiges (lat. oleum nucis moschatae 
volatile oder destillatum; franz. huile de muscade volatile; 
engl. distilled oil of nutmeg;; ital. olio di noci moscade distil- 
lato; poll. muskaatenolie). Gefunde Nüffe liefern von 2 Pfv. 
an flühtigem Dele 2 Ungen 4 Scrupel; 3 Pfd. geftochene ge- 
bem 1 Unze 5 Drachmen. Gewöhnlich wählt man legtere und 
Rompen dazu, deftillirt auch mit Zufag anderer ätherifchen 
Dele. Man erhält dadurch ein ſtrohgelbes oder waſſerhelles, 
fehr flüffiges, muscatartig, jedoch etwas fampferartig rie- 
chendes und fchmedendes Del von 0,920 — 0,948 ſpec. Gem. 
Mit der Zeit wird es dunkler und fegt eben ſolche Krpftallrin« | 
ben ab, wie bas von der Maris. — Gebraud mebicinifch. 


Müsje, f. Mutsje, 


Muſikalienhandel, f. im Nachtrag. 

Mufterrolle (Muftern, Mufterfhreiber, Mur 
fferung des Schiffövolkee) ein an Bord jedes Kauf- 
faprteififfes nothwendig befindliches Document über die 
Equipage deſſelben. Sie enthält die Namen jedes außer dem 
Eapitän an Bord befindlichen Officiers und Seemannes, nebft 
Angabe ber Qualität eines jeden, feiner Gage und wieviel 
er von biefer im Boraus („auf die Hand“) erhalten, fowie 
bie Dauer, für welche er engagirt ift. Ferner pflegen wohl 
bie Pflichten der Seeleute in derfelben ausgebrüdt zu wer⸗ 
ben, und das Schiffsvolf ſich zu deren Erfüllung durch feine 
Unterfcprift verbindlich zu maden. In Dänemark pflegen 
in der Mufterrolle auch die Namen der Paffagiere, Carga- 
beure ıc. bemerkt zu werden. Der Schiffer, der fein Sciffe- 
volf engagirt hat, findet fih mit demfelben bei dem dafür an« 
gefellten Beamten, Mufterfhreiber, Wafferfhout, 
in Dänemark auch wohl Enrollirungsbeamter, ein, 
welcher dann in aller Gegenwart die Mufterrolle ausfertigt 
und in duplo von allen unterfchreiben läßt. Dies nennt man, 
ber Schiffer Hält Muferung, muftert fein Sciffsvolt. 
In England beitept die Mufterrolfe in dem fhriftlihen Hau⸗ 
ercontract, articles of agreement. In Amerika ift fie davon 
abgefondert unter dem Namen list of persons, shipping pa- 

r, weldes aud die Namen der Paffagiere enthält. P. 
orurh, —EXE Frucht⸗ ku the i f. Bien. 

Müthel, f. Kalkmüthel. 


Mitt, Fruchtmaß in der Schweiz, f. Aarau, Appen- 
zell,Bern, Bünden, Sreiburg, Glarus, Luzern, 
Schaffhauſen, Solotpurn, Schweiz, Schwyz, Uri, 
Zug und Zürid, 

Miutsje, Misje, Müsje, altes holländifches Alüffig- 
leitsmaß, f. Amſterdam. 

Mutterzimmt (lat. eortex malabathri). Der ächte komm 
ſelten mehr nach Europa. Es iſt die halb⸗, oft auch ganzge ⸗ 
rollte, über JZoll pide, in anderthalb Fuß langen Stücken 
dorfommende, zimmtbraune, manchmal ſchmugig violette 
Rinde zweier Bäume; nämlich des Zamalazimmtlorbeers 
(Cinnamomum tamala Nees), ber im innern Bengalen, 4. B. 
im Difteiete Silhet wärhft, und des weißblühenden Zimmtlor« 
beers (Cinnamomum albilorum Wallich) , der in Nepal vor 
kommt, Die Rinde riecht ſchwach aimmtartig, beim Stoßen 
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ftärfer, Sie ift vorgüglih am Geſchmacke lenntlich, ber erft 
füß, dann zimmtartig und zuleßt etwas pfefferartig if. Die 
innere Rinde wirb nad längerer Zeit im Munde fhleimig. 
Man bat fie von einem Baume: Cinnamomum malabathri L. 
hergeleitet, den es, ben neuern Unterfuhungen zu Folge, gar 
nicht gibt. — Häufig belegt man mit dem Namen Mutter- 
zimmt die Holjeaffie (f. d. Wort). — Die Blätter der oben 
erwähnten beiden Bäume (Tat. folia malabathri oder indien; 
franz. feuilles indiennes) famen auch in den Handel, find 
aber völlig daraus verſchwunden. 


Myriagramm, Gewicht in Frankreich, f. Paris, 

Mprialiter, Hohlmaß für Flüffigkeiten und für trodene 
Sachen in Frankreich, f. Paris. 

Myriameter, Längenmaß in franfreih; der Myriame- 
ter ift bie neue franzöfifhe Meile oder Lieue. ©. Paris. 


Myrrhe (lat. myrrha ; franz. myrrhe; engl. myrrh; ital. 
mirra). Diefes Gummiharz (f.diefen Art.) enthält 2,68 äther. 
Del, 22,23 Balfambarz, 5,568 Halbharz, 54,384 8 Gummi, 
9,312 Tragantftof. Im Waſſer ift es faft ganz, im Altohol 
wenig auflöslid. Es fommt in Stüden von Hanflorn » bie 
Borsdorferäpfelgröße zu ung, Die von außen unregelmäßig 
gefaltet find ; höchftens bemerkt man an rothen Stüden edig« 
förnige Abfondberung. Der Brud ift unvolltommen muſche⸗ 
fig, meift Heinfplitterig; von ſchwachem Fettglanze, felten 
in Glasglanz geneigt. Spariam findet man Heine Höhlungen 
darin, welches Luftblafen find, Die Rarbe zeigt gelbe, rothe 
und braune Schattirungen;z bie einzelnen Stüde find gewöhn« 
lich einfarbig, viele aber mehrfarbig. Sie fheinen mehr oder 
weniger durch oder find undurchfichtig,, nie durchſichtig. Die 
Undurchſichtigkeit rührt von beigemengten fhmugigen frembs 
artigen Teilen ber. Oft find reinere und unreinere Stüd«- 
hen zufammengebaden. Die Oberfläche it raub, trübe und 
oft fein beftäubt. Die reinften Stüde wiegen fpec. 1,36, — 
Man unterfcheidet zwei Hauptforten: die levantifche und oft« 
indische. Die levantiſche (franz. myrrhe du Levant; engl. 
turkey myrrh) fommt naturell (lat. m. naturalis oder 
in sorlis; franz. m, en sortes; engl. insorts), d, h. unaude 
gefucht in den Großhandel. Die reinften Stüde werden 
ausgelefen (lat.m. electa; franz. m. en larmes; engl, m. 
in drops; ital, m, eletta oder in lagrime); es find unebe⸗ 
ne, mandmal tropfenförmige Stüde. Der Geruch ift ſchwach 
balſamiſch; der Gefhmad bitter gewürzbaft. Kaut man fie, 
fo werden fie Hebrig und machen den Speichel mildig. Er« 
bigt ſchmilzt fie nicht, fondern bläht ſich blos auf und riet 
dabei ſtark. An die Flamme gehalten, brennt fie leicht an. 
Ihre vorzüglichhte Farbe ift die hpacinthrothe, meift ine Brau« 
ne übergebend. Die rein hyacinthrothen Stüde geben auch 
unter dem Namen Goldmprrbe (lat. m. auren; franz. m. 
onglee). Ferner fiebt man von der naturellen Sorte die klei⸗ 
nen Stüdhen ab und verfauft fie unter vem Namen myrrba 
in granis; unter ihnen befinden ſich reine und unreine, Bas 
nad dem Ausleſen und Abfieben übrig bleibt, iſt bie orbi« 
näre Sorte, an deren Stüden häufig noch Refte von ber 
Raumrinde Heben. Sehr felten ift die feinfte Sorte, bie 
mande Droquiften myrrha in baoulis nennen, wiewohl fie 
nicht die Stangenform bat, fondern rundliche Stüde von 2 
Zoll Durchmeffer bildet; fie find auf dem Bruche rein bpacinth⸗ 
roth. Beigemengt findet man unter der levantiſchen Mpr« 
the gar nicht felten Stüde, die feine Myrrhe find; man er⸗ 
fennt darunter arabifches Gummi, Kirſchgummi und Bdel⸗ 


Nachnahme 


lium, ferner Stücke von äußerſt bitterm, aber nicht gewürz⸗ 
baftem Geſchmacke, die wegen ihrer weißlich-⸗gelben Farbe 
weiße Myrrhe (lat. m. alba) genannt und von den Apos 
tbefern vor dem Gebraude ausgeworfen werben, ba fie ein 
anderes Gummibarz find, Bon den Stammbäumen ber levans 
tischen Myrrhe find erft zwei befannt: der wahre Myrrhen⸗ 
baum (Balsam odendron myrrha Nees) , der als Unterbolz in 
den Acacienwäldern bei Gifon an ber Grenze bed glüdlichen 
Arabiens wähft, und ber Katafbaum (Balsam odendron ka- 
taf Kunth), der eben daſelbſt vorlommt, aber aud die ober« 
ägyptifche und abefipnifhe Myrrbe liefern fol. Beide Bäu- 
me gehören in bie 1. Ordn. ber 8, Claffe des Linne. Aus der 
Rinde der erftern tritt das Gummiharz in öliger Conſiſtenz 
heraus, wird dann butterartig und verändert feine weißgelbe 
Farbe durch das Trodnen in die byacintbrotbe, wahrſchein⸗ 
Lich durch Aufnahme von Saueritoff aus der Luft. Mit dem 
Alter follen die Stüde aus gleicher Urfache immer dunkler 
werben. — Die zweite Hauptforte, die oſtindiſche (lat.m, 
ostindiea; franz. m. des Indes; engl. cast - india myrrh), 
» rührt vom cochindinefifhen Baume Oduac ber und befteht 
aus 2— 3301 großen Stüden, die zwar myrrhenähnlich ries 
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hen und fhmeden, auch im Innern der Myrrhe gleich ſehen, 
aber eine ſchwarze Oberfläche haben. Sie wird von den Deut» 
fchen Pharmaceuten verworfen. — Der Gebrauch biefer 
fhon im alten Teftamente unter dem Namen Mor erwähn« 
ten Drogue ift mebicinifch fehr bedeutend ; außerdem nimmt 
man fie zu Parfümerien und unter Räucherpulver. — Ufans 
zen: die Myrrhe kommt in Kiften und Fäſſern verſchiedener 
Größe nah Europa. Alerandrien verkauft pr. 435 Ola. 
Hamburg verkauft pr. Pfd. in ß. Beo., gibt gemadte Tas 
ra, 43 gGew. und 18 Court. Livorno: Zara 88. Lone 
bon verkauft pr. Ctr. Marfeille rechnet 5000 Priv. —1 
Laſt. Benedig verkauft in ducati per centinajo sotlile. — 
Zölle Deutfder Zollverein, wie Moſchus. Oeſtreich 
pr. Eir. fporco Einfuhr 6 51.30 &r., Ausfuhr 324 Xr,, Durch⸗ 
fuhr 8&r. Frankreich pr. 100 Kilogr. netto Einfuhr auf 
franzöfifchen Schiffen aus Oftindien 50 Ir., aus andern aus 
fereuropäifchen Ländern 90 Fr., aus europälichen Niederlas 
gen 100 Fr., auf fremden Schiffen oder zu Lande 125 Fr., 
Ausfuhr 25 Eent. Zu jedem diefer Säge fommt noch ber 10. 
Theil davon als deeime additionnel. England Einfuhr 
pr. Pfd. 18.8d., Rüdzoll1s.1d. 


N. 


Nachnahme, Speſennachnahme, findet ftatt, wenn 
ſich ein Spediteur (f. db.) feine Auslagen und feine Proviſion 
auf weiter gu beförbernde Güter, vom Fuhrmann, ber fie in 
Ladung nimmt, auszahlen läßt. Die vom Fuhrmanne fo ge- 
leiftete Erftattung der Spefen wird in dem Fracibriefe mit 
bemerkt, und der Fuhrmann erhebt vom Empfänger der Güter 
feine Auslagen mit der frachtgebüpr zugleich. Daß der Grund⸗ 
faß: „der Fuhrmann hält fih an fein Gut“ fih auf Fracht und 
Nachnahme bezieht, veriteht fich von ſelbſt. Gibt er fein Gut 
aber bin, fo verliert er badurd feinen Regreß an ben Abfens 
der nicht, denn die Behauptung, Daß bierbei eine Ceſſion der 


Schuld an den Fuhrmann zum Grunde liege, ift von Rechtes | 


gelehrten gründlich widerlegt worben. 


Nachrichten. Der Berfiherte it verpflichtet, bei Schlie⸗ 
fung der Affecuranz, alle Umftänbe, bie auf die Gefahr dee 
Affecuradeurs Bezug haben, diefem mitzutheilen, fo weit fie 
ihm felbft befannt wurden. ©. Anzeigen. 


Nadeln. Wenn aud die Fabrication der Nadeln immer 
ein befhränfter Induſtriezweig bleiben wirb, indem der Ber» 
braud derfelben immer fehr beftimmte Grenzen hält und eine 
einzige Fabrik fhon eine ungemein große Duantität zu liefern 
vermag, fo gibt es doch nicht leicht einen andern Zweig ber 
Induftrie, bei welchem ſich der Bortpeil der Tpeilung ber Ar⸗ 
beit und ber gleichzeitigen Bearbeitung einer großen Anzahl 
einzelner Gegenftände deutlicher vor Augen ftellte, indem ed 
fo allein möglich wird, eine Nadel, die 100» bis 150mal durch 
die Hand ber Arbeiter geht, zu einem fo hoöchſt geringen Preife 
darzufiellen. Diefe intereffante Seite der Nadelfabrication 
mag die Aufnahme folgender Zeilen rechtfertigen, 

1) Nähnadeln (franz.aiguilles; engl. meedles; ital.aghi 
da eueire). Iſt der Eifen- oder Stahldraht auf feine Güte 
gehörig unterfucht und bis zu der erforderlichen Stärke aus⸗ 
gezogen, fo wird er mit einer Mefferfcheere in Bündel von etwa 
400 Dräpten und 9 Fuß Länge gefhnitten, und von letztern 


mit Anwendung eines büchfenförmigen Modells, in welches 
die Enden eines foldes Bünvdels eingeftoßen werden, Stüde 
von doppelter Nadellänge abgeſchnitten. Diefe Stüde wer- 
den burch Rollen auf ebener Unterlage gerade gerichtet und 
an beiden Enden geſpitzt, wobel der Arbeiter 30 bis 60 ſolche 
Drabtftüde gegen den von einer Mafchinentraft bewegten 
Scleifftein Hält und fie zwifchen den Fingern prebt, um eine 
runde, fanft ablaufende Spige, bie fih gerade in berMittel« 
linie des Drabtes endet, bervorzubringen. Diefe Arbeit, wer 
gen bes herumfliegenden Stein» und Metallftaubes höchſt uns 
gefund, wird nur dann weniger gefährlich, wenn der Schleif- 
ftein mit einem Bentilirungsapparate verfeben ift, Durch wel⸗ 
hen aller entftehende Staub mit einem ftarten Luftzuge weg⸗ 
geführt wird, Die an beiden Enden gefpigten Drahtſtücken 
werben nun auf äbnliche Art wie früher in ber Mitte von ein» 
ander geſchnitten und bie Hälften gepflödt, d. h. an bem oͤbern 
Ende ein wenig breit gefehlagen, wobei der Arbeiter etwa 30 
Nadeln fächerförmig faßt, und mit einigen Schlägen eines 
Hammers auf einem Ambofe die nöthige Kormveränderung 
bervorbringt. Hierbei werben bie abgeplatteten Stellen hart 
und müffen erft geglübt werben, bevor fie auf einem flähler- 
nen Stifte durch einen Hammerfhlag mit einer Heinen Ber- 
tiefung verfehen werden, welche dann durch ein Fallwerk zu 
der Dehröffnung ergänzt wird. Runde Oehre werben entive» 
der au durchgeſchlagen oder geboßrt; die Nadeln mit ge- 
bohrten Dehren: engl. drilled-eged-needles, befißen den 
Vorzug, den Faden weniger Leicht zu gerreißen. Wenn bas 
Fallwerl nicht glei fo eingerichtet if, daß es dem Kopfe der 
Nadel die erforderliche Form gibt, fo wird derſelbe durch ein 
Paar Feilſtriche zugerundet und gleichzeitig das Dehr mit 
ber zu beiden Seiten auslaufenben Kerbe verfehen, durch wel⸗ 
he das Einfäbeln erleichtert werben foll. Die Bildung von 
Dehr und Kerbe gefchieht gewöhnlich von Kindern. Bei fehr 
forgfältig gearbeiteten Radeln mehrerer Babriten bringt man 
unter dem Oehr einen yförmigen Stempel an, und nennt fie 


Nadeln — AB 


darnach aiguilles a 1’ y gree. Die aus Eiſendraht gemachten 
Nadeln werben nun durch Glühen mit Koblenpulver, thieri- 
fer Kohle, Lederſchnitzeln ıc. verftäpft; die aus Stahldraht 
gefertigten bis zum Rotbglüben erbipt und gebärtet, worauf 
fie von der erhaltenen Spröpdigfeit befreit und dann in Bal- 
fen von 150,000 bid 200,000 Stüd 10mal nad einander mit 
Sand und feinern Polirmitteln geglättet werden. Bei dem 
nun folgenden Abwifchen, Parallellegen, Zählen und Ber: 
paden werden die gerbrochenen ausgefchoffen , die obne Spige 
befundenen von Neuem angefpigt und ben gut befundenen 
auf einem befondern Schleiffteine eine feinere Spige gegeben, 
beren Politur durch Striche länge der Nadel bewirkt wird. 
Befondere Erwähnung verdienen die Nadeln mit vergolveten 
und verfilberten Köpfen (engl. geold-eyed und silver- eyed 
needles), welche durch Eintauchen in entfprechende Metalllö- 
fungen hervorgebracht werben und den Vortheil darbieten 
follen, minder leicht zu roften. Ein Arbeiter ſchneidet in einer 
Stunde fo viel Drabtftüde von doppelter Nadellänge, daf 
80,000 Nabeln daraus gefertigt werben können; ein Arbeiter 
fpigt in einem Tage 30,000 Nadeln; zwei Kinder verfeben 
durch Handarbeit täglich 1500 bis 2000 Nadeln mit Oehren, 
mit ben erforberlichen Prefmafchinen dagegen 12 bis 15,000. 

Die Berpadung der Näpnadeln geſchieht fo, daß 100 Stüd 


(die durch eine Zählvorrichtung oder mit der Waage abger | 


ſchieden werben) in ein blaues oder violettes Papier geichla- 
gen werben, welchem bie Gattung und Nummer, fowie das 
Babritzeihen mit weißer Tinte aufgefchrieben wird. Bei den 
englifhen Nadeln gibt es drei Gattungen, bie durch das Ber- 
hältniß der Länge zur Dide beftimmt und lange (sharps), 
mitte (betweens) und furze (blunts) genannt werden, Die 
erften beiden Gattungen fommen in 12, die legte in 10 vers 


fhiedenen Nummern vor, von denen bie höchfte Nummer je | 


desmal die feinfte Sorte begeichnet. — Befondere Oattungen 
bilden: die Stopfnadeln 13 —34 Zoll lang mit langen Oeh⸗ 


ren; — die Tapetnadeln 14—13 Zoll fang mit Debren von | 


4 30 Länge; — die Padnadeln von 23 bis 3 Zoll länge mit 
breifchneidigen Spitzen; — zweiöhrige und dreiöhrige Na- 
dein, bei benen die Oehre unter einander liegen ; — die Schuh⸗ 
madernadeln 1—2 Zoll lang mit drei⸗ oder vierfchneidiger 
Spitze und am Debre entweder gebogen oder gerade; — bie 
Hutnadeln 2— 3 Zoll lang, mit runder, zweifchneidiger oder 
dreifchneidiger Spige und furgen, runden oder langen Oeh⸗ 
ren; — Sattlernabeln 14 bis 2 30ll lang, unten mit runder 
Schneide ; — Billarbnadeln mit gebogener Spitze; — dirur- 
nifhe Nadeln verfchiebener Form, je nach der verfchiedenen 
Anwendung, und Perlennadeln, welche aus feinem Drabt mit 
rinem großen Debre befteben, welches durch Umbiegen und 
Aufammenmwinden mit dem untern Ende bed Drabtes nach 
Art des Oehres der Klavierfaiten gebildet wird. 

2) Die Stednadeln (franz.epingles; engl. pius; ital. 
spille) werden größtentheils aus Meffingdrapt gefertigt, wel- 
her möglichft hart und fteif gewählt wird. Das Schneiden 
in Stüden von boppelter Nadellänge, das Spigen derfelben, 
tag Geraberichten und Halbiren ift hier ähnlich, wie bei der 
Berfertigung der Nähnadeln; häufig fchleift man aber an 
längere Drahtſtücke Spigen und fihneidet mehrmald nad ein» 
ander die für die Nadeln erforberlihe Drabtlänge ab, Der 
Kopf muß durch ein eigentbümliches Berfahren fo feit als 
möglich angefegt werben; entweder preßt man burch eine bes 
fondere fräftige Mafchine, wie dies im Patentverfabren von 
Bright gefchieht, ven Kopf aus einem Stüde bes obern Draht» 

A. Schiede’s Univerfalskeriton. Bd, 1, 





Name des Schiffes ze, 


enbes, wodurch bie Stednabel allerbings an Saftbarfeit ges 
winnt, oder man verfertigt ben Kopf befonders, ſchiebt ihn 
an die Nabel und fchlägt ihn feſt, oder gießt ihn beſonders 
an. Bei dem zweiten Berfahren wird ein bünner Mefling- 
draht auf dem Knopfrade zu einer langen runden Spirale ge= 
fponnen, welche den gewöhnlichen Hofenträgerfedern völlig 
gleich ſieht; je zwei folder Windungen dieſer Spirale, die von 
einem Finde abgefihnitten werben, bilden einen Kopf. Eine 
mit einem Rußtritte zu bewegende Preßvorrichtung hat nun 
‚ unten eine halbkugelförmige Vertiefung nebft Kerbe (für den 
| Nabelfhaft), oben eine entfprechende balbkugelförmige Ber 
| tiefung; wird daher an einen Draptfchaft ein Kopf gefhoben, 
in bie Prefie gelegt und in verfehiedene Lagen mehrmals ge» 
preßt, fo erhält der Kopf feine runde Form und wird zugleich 
feft an das obere Drabtende angepreöt. Das Berfahren, 
ı Köpfe an den Draht anzugießen, ſcheint jegt minder häufig 
angewendet zu werben, ba bie gegoffenen Köpfe weder fo ſchön 
noch fo glatt und feft find als die geftampften. Um den Sted- 
nadeln nach der Bearbeitung die gehörige Farbe zu geben, 
werben fie zunächft gebeizt, dann weißgefotten und polirt. 
Die nit nah dem Gewichte zu verfaufenden Stednadeln 
werben num endlich noch von Kindern in das gehörig gefalte- 
te Papier eingeftohen. — Ein Arbeiter fann in der Stunde 
3600 Fuß Draht richten; ein Arbeiter kann täglid 200,000 
bis 250,000 Nadeln fpigen; ein Arbeiter ſchneidet in ber Stun« 
de 12,000 Köpfe und kann in einem Tage 12 bis 15,000 Na- 
dein mit Köpfen verfeben, endlich kann ein Kind täglich 36,000 
Nadeln in Papier fteden. 

Verſchiedene Sorten von Stednadeln werben mit willfür« 
fihen Nummern benannt; befondere Sorten find Anfchlag- 
| nadeln von $ Zoll Länge, größerer Dide und ſtarken Köpfen 
zum Gebrauch der Tapeziere; — Bandnadeln von faum & 
Zoll Länge und ſolcher Feinbeit, daß 700 auf ein Loth gehen; 
Infectennadeln, zum Aufiteden von Infecten, 13 Zoll lang, 
fehr dünn und mit Heinen Köpfen; — Zrauernabeln, aus Ei⸗ 
| ſendraht gefertigt und blau angelaufen oder mit Leinöl in 
\ der Hige geſchwaͤrzt. Der Verbrauch der Stednadeln ift fehr 
| groß; England allein fabricirt aber auch täglich über 15 Mil- 
lionen. Daß übrigens der größte Theil der Stednadeln ih 
durch Verlorengehen dem fernern Gebrauche entzieht, Mißt 

fid ſchon daraus beurtheilen, daß in Paris ein Qumpenfamm« 
| fer durchfchnittfich während eines Jahres 10,000 Stüd im 
Straßenlehricht findet. 
3) Die Stridnadeln (franz. aiguilles à tricoter; engl. 
\ knitting needles) find leichter herzuftellen ald die beiden vor⸗ 
hergehenden Arten; es wird zunächft der Draht in erforder⸗ 
licher Länge abgefchnitten, gehörig gerad gerichtet, dann an 
| beiden Enden etwas zugeſchliffen, gehärtet und polirt. 

4) Die Haarnadeln (franz. epiotz les d fricer; engl. beir 
pins) werben zunächft behandelt wie die Strinadeln und dann 
noch über eine Klammer zufammengebogen; die Shwärzung 
derfelben gefchieht wie bei den Trauernabeln durch Leinoͤl in 
der Bige; im neuerer Zeit fertigt man fie auch aus doppelt 
zufammengewunbenem Drabte, um dadurch ein feſteres Pal- 
ten in den Haaren zu bewirlen‘, 


Nail, englifches Längenmaß, f. London. 

Name des Schiffes und Schiffers gehört zu ben wer 
fentlihen Beſtandtheilen der Aſſecuranzpolice, felbit da, wo 
das Schiff ſelbſt nicht der Gegenftand der Berficherung if. 
Die Nennung der Namen wird in der Negel genügen, Eine 
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ante des VBerficherten — 474 — 


Angabe des Nationalharakters ift nur ba erforberlih, wo 
Umftände vorhanden find, wegen deren er auf das Riſico bes 
Affecuradeurs von Einfluß ift, alfo 3.8. in Kriegezeiten. Un— 
richtige Benennung des Schiffes oder Schiffers hebt die Affe 
curanz auf, jedoch nur dann, wenn ber Affecuradeur durch 
dieſelbe in einem wefentlihen Irrthume, der ibm bie richtige 
Schäßung der Gefahr unmöglich machte, verfegt wurde ; wes⸗ 
balb unwefentliche Unrichtigkeiten 3. B. in der Schreibart (3. 
B. Schiff Cecrops oder Zecrops, Schiffer Harms ftatt Harm- 
fen 10.) ebenfo wenig von Einfluß find, wie bedeutendere Un— 
richtigleiten, wenn (bei legtern) der Affecurabeur anderwei- | 
tig richtig unterrichtet war. 

Es gibt indeffen Fälle, in welden der Berfiherte felbft | 
den Namen des Schiffs oder Schiffers nicht kennt. Diefer | 
Fall tommt leicht Dann vor, wenn er Retouren von weit ent» 
legenen Plägen erwartet. Im biefem Falle geitatten die Aſ— 
ſecuranzrechte eine allgemeinere Bezeihnung des Schiffes. 
Diefe kann auf verfchiedene Weife ftattfinden. Es können 
mehrere Schiffe neben einander, fei es copulative (Schiff N. 
und N.), fei ed alternative (Schiff N. oder N.) genannt 
fein. Es kann auch die Benennung ganz unterbleiben. Für 
den legtern Fall haben ſich gewiſſe allgemeine Bezeichnungen 
gebildet, 3. B. „auf Retouren in Schiff oder Schiffen“, oder 
„in unbenannten Schiffen”, au „in unbeftimmten Schiffen.” 
In der Regel erlangen nur die Geſetze, bei die ſer Art der 
Affecuranz, daß der Gegenftand der Berfiherung in der Pos 
Tice fehr genau, nah Marten, Nummern ıc. und unter Ans 
gabe alles deſſen, was feine Identität und ein wirkliches In— 
tereſſe des Berficherten nachweiſt, bezeichnet fei. 

Richt felten findet man in Policen — oft fhon in den ger 
drudten Formularen — neben dem Namen bes Schiffers die 
Worte „oder ein anderer." Diefer Zufag beziebt fi darauf, 
daß oft ein Schiffer, der etwa verhindert wird, die Heife mit- 
zumachen, fi einen andern fubftituirt, und brüdt dann alfo 
aus, daß diefer Umftand die Affecuranz nicht aufbeben foll. 

BWiltürlihe oder eigenmädtige Veränderung bes 
Schiffes oder Shyiffers(f.d. Art.) ift dagegen weder 
vor noch während der Reife geftattet. Uebrigens vergl. 
Pöhls Handelsr. Bd. IV. ©. 188 — 217. P. 


Name des Verſicherten, f. Berfiderter. 


Namur, Hauptflabt und ftarfe Feftung, aber auch wich« 
tige Fabrikſtadt der gleichnamigen Provinz des Königreichs 
Belgien, an der Maas, in welche bier die Sambre mündet, 
mit 22,000 Einw., und berühmt durch ihre Eifen», Stable, 
Meffing-, Kupfer», Bleir, Draht» und Steinfoblenwerfe, 
bauptfählich aber durch ihre Meſſer- und Lederfabriken ſowie 
durch ihre Leimfiedereien. Auch beleben Eiſengießereien, 
Glaspütten, Papier» und Delmüplen und Marmorbrüce 
bie Handelstpätigkeit der Stabt und IImgegend. 


Nancy, Hauptftabt des franzöfiihen Departements Meur- 
the (Provinz Lothringen), in fruchtbarer Gegend unweit der 
Meurthe, mit 30,000 Einw., hat zwar Spinnereien, Webe- 
reien und Färbereien in Baumwolle, Wolle und Seide, Eat- 
tun», Strumpf- und Lederfabrifen, auch ſtehen die Lichte 
und ?iföre (liqueursde Lorraine) von hier in vorzüglichem Ruf, 
doch iſt diefe ehemalige Hauptftabt Lotpringens noch mehr 
durch ihre Berfpönerungen und Kunft« und wiſſenſchaftlichen 
Anftalten, Die fie dem Könige Stanislaus Lesczinski verdantt, 


der von 1735 — 1766 pier refibirte, als durch Dandel und Ins | 


duſtrie ausgezeichnet. Nancy hat eine Nniverfitätsatademie, 


Napoleond'or 


eine große öffentliche Bibliothek, eine Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte, eine Forſtſchule, einen botaniſchen Gar⸗ 
ten, ein Gemäldemuſeum u.a. Sammlungen, ſowie eine Cen⸗ 
traladerbaugefellihaft mit der erften und wichtigſten Mufter« 
wirtbfhaft Frankreichs in der Näbe der Stadt (zu Roville), 
verbunden mit einer Aderbaufrhule und einer Fabrik von 
Aderwerkjeugen, 

Nangafadi, f. Japan, 

Ranking, jept Kiangningfu genannt. Diefe zweite 
Haupt » und Hafenftadt des hinefifchen Reichs Liegt nahe an 
der Oſtküſte am füdlichen Ufer des Jantfefiang oder blauen 
Bluffes, ziemlich halben Weges zwifchen Peling und Canton 
— ben beiden wichtigſten äußerften Punkten von China ger 
gen Norden und Süden — und mag fonft, wo fie noch Refi« 
benz des Kaifers war, 1 Mill. Einwohner gezählt haben; da 
fie aber feitvem viel von ihrer vormaligen Ausdehnung (fie 
foll 7, Stunden im Umfange haben) verloren hat, fo kann bie 
neuere Angabe von J Mill. Bevölkerung wohl bie rüchtigere 
fein. Ranking nimmt in Hinficht auf Fabrication und Gewerbe 
die erfte Stelle in Epina ein. Außer den Seivenzeugen, Stide- 
reien, Porcellan, ladirten Baaren und dem befannten Baum« 
wollenzeug, das den Namen der Stadt führt, [hägen die Ehi« 
nefen befonders au das Papier und die Tufche, welche hier 
verfertigt werben. Das ftarke Papier, das man in England 
gewöhnlich Reispapier nennt, wird ebenfalld hier aus einer 
zu den Leguminofen gehörenden Pflanze bereitet, die gleich 
der Binfe in fumpfigen Gegenden wächſt. Die Stadt gilt 
übrigens nicht blos für einen der erſten Handelsplätze, fon« 
dern wirb auch für die Schule der berübmteften Gelehrten 
und geſchickteſten Künftler gehalten. Hier findet ſich auch der 
weltberübmte, 200 Fuß hohe Porcellantpurm. S. Canton. 

Nantes, bedeutender Seehafen und eine der wichtigften 
Städte Frankreichs, mit mehr als 80,000 Einw., zwifchen 
Havre und Borbeaur in ber Provinz Bretagne (Dep. Nies 
derloire), einige Meilen oberhalb ver Mündung der Loire in 
den Dcean gelegen, bat gabriten in Baumwolle (Spinnereien 
und Cattunmebereien und Drudereien), Leder, Zuder ıc., 
Shiffswerften, auf welchen eine große Zabl von Handelsſchif⸗ 
fen gebaut wird, ftarfen Stodfifchfang bei Neufundlandb und 
bedeutenden Handel ins Innere von Frankreich fowie nad 
den meiften europäifchen Staaten und nad Afrifa und Weft- 
indien. Nur Heinere Seeſchiffe können zur Stadt gelangen, 
der Hafen für größere it Paimboeuf an der Mündung 
der Loire. Seit Kurzem bat die Stadt auch Dampfichiff- 
fahrtöverbindung mit Bordeaux. — Geſchichtlich merkwürdig 
ift Nantes durch das Evdict, weldes Heinrich IV. zu Gunften 
der Proteftanten bier 1598 erließ und welches von Ludwig XIV. 
1685 aufgehoben wurde, was bie flarten Auswanderungen 
der Protefianten unter dem Namen Kefugics nah Deutfch« 
land, Holland und England veranlaßte, 

Maf und Gewicht, f. Paris, 

1 Tonneau Bein oder Branntwein hat 2 Pipen, A Orboft 
ober 48u Poto. 

1 Orhoft = 240 Liter. 

Branntwein wird pr. 29 Beltes und Thran pr. 30 Beltee 
verfauft. 

Getreide verfauft mar pr. Tonneau, S 15 Hertoliter, 


Naphtha, f. Erdharz. 


Napoleond'or find eigentlich die unter Napoleon (feit 
1803) audgeprägten 20- Srantenftüde in Gold, Mißbräuch⸗ 


Napoli di Romania — A475 — 


Naſſau 


lich belegt man auch fpätere Gepräge deſſelben Werths mit „ aber noch nicht 12,000 Pferde, ba man ſich bei ber Land⸗ 


biefem Namen. Es gibt auch doppelte und (feit 1830) halbe: 


Rapoli di Romania oder Nauplia, Hafenſtadt am 
Bufen gleiches Namens an der Oſtküſte Morea's (im Nomos 
Argolid und Eorinth), war von 1824— 1835 Hauptilabt des 
Königreihs Griechenland und von 1833 — 1835 Reſidenz des 
Könige, und zählt etwa 8000 Einw, Durch die Berwüftun- 
gen im Befreiungsfriege war der Handel diefes Platzes fehr 
berabgelommen , doch bob fich berfelbe in den legten 10 Jah— 
ren wieder, und bei ihrem guten und ftarf befeitigten Hafen 
wird bie Stadt immer ein Hauptbandelsplag des Pelopon— 
nes und ganz Griechenlands bleiben. Die wichtigften Ges 
fhäfte werden in Getreide, Bein, Del, Tabak, Baumwolle, 
Seide ic. gemacht. Man fehe die Artilel Athen und Grie- 
henland und über Map und Gewicht den Art. Patras. 

Narwa, Hafenplag im ruffiihen Goupernement St. Per 
tersburg oder Ingermannland, am linten Ufer ver Narowa, | 
die, aus dem Peipusiee abfliegend, 2 Meilen von hier in den 
finnifhen Meerbufen fällt. Die Stadt hat zwar nur etwa 


4000 Einwohner, doch iſt ibr Verkehr mit Yandesproducten, | 


wirthſchaft mehr des Rindviehs ald der Pferde bedient. Die 
Bienenzuct it beträchtlich, denn man zählt gegen 14,000 
Bienenftöde im Lande, die meiften an der Dill, Lahn und am 
Main, und führt Bachs und Honig aus. Die Fiſcherei if 
am ftärfiten bei St. Goarshauſen am Rhein und bei PHöchſt 
am Main, — Der Bergbau ift von Bereutung, und be= 
fhäftigt nebft dem Hüttenbetrieb an 8000 Arbeiter. Man ges 
winnt gegen 4000 Mart Silber und 10 bis 12,000 Eir. 
Blei aus den Silber» und Bleibergwerken zu Holzappel im 
A. Dieg, bei Dillenburg u. a. O., auch 6 bis 700 Er. Ku» 
pfer. Am wichtigſten aber ift Die Ausbeute an Eifen (nabe 
an 100,000 Etr.) auf dem Weſterwalde, im Lahngebirge und 
Taunus, Außerdem beſchäftigt viele Menſchen die Gewin- 
nung von Braunkohlen im Weiterwalde, von gutem Dach⸗ 
ſchiefer zu Kaub am Rhein (12 reihe Brüde) und von 
Kalfitein und Marmor im Lahngebirge. Bei allen biefen 
Schäpen des Mineralreihes befipt jedoch das Land kein 
Salz, deſto mehr aber berühmte Mineralquellen uud 
Geſundbrunnen, deren Waffer ftarf verfandt wird. Die 
wichtigſten Quellen find: der Sauerbrunnen zu Selters, 
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Getreide, Hanf, Flachs, Leinſamen, Holz, Bretern, Seiler⸗ 
arbeit, Tauwerk und Nägeln, welche Artikel man bier arbei» 


tet, ferner mit Seefalz, Potafhe und Fiſchen (bekannt find 


bie biefigen Briden und geräucherten Lachſe) ziemlich lebhaft. | 

Narwalzähne, f. Elfenbein. 

Naſſan, das Herzogtbum, ift ein ſchönes und in jeber 
Beziehung von Natur reiches Land, defien Boden, obfhon | 
mebr bergig als eben, bei dem milden Klima, befonders in | 
der durch die Taunusberge gegen die Norbwinde geichügten | 
Main» und Rheingegenden, fowie in den fahn » und Aarthäs 
lern, eine Menge ſchätzbarer Producte erzeugt, deren Ber- | 
vielfältigung und fleifigere Berarbeitung feinen Bewohnern | 
noch reiche Erwerboquellen bieten könnte. 

Handelsproducte. Der Landbau wirb mit Fleiß 
betrieben, und Hauptproducte find: Wein (auf mehr als | 


der berühmteſte in Deutfchland,, von deſſen Waſſer jährlich 
| über 2 Mill. Krüge oder Flaſchen nad allen Ländern der Er« 
| de neben; ferner Shwalbad, Fachingen, Geilnau, 

welde ebenfalls viel Waller verfenden, Wiesbaden, Ems 





und das Schlangenbad find wiegen ihrer vielen warmen 
Quellen als Babeorte ausgezeichnet und ſtark befucht. 
Gewerbsinduftrie. Nafau producirt mehr ale es fa⸗ 
bricirt, und neben Landbau (namentlih Wein-, Obft- und 
Getreidebau), welder die meiſten Hände befchäftigt , bildet 
der Bergbau noch den bedeutendften Induſtriezweig des Lan« 
des. Daher findet man bier nur wenig Fabriken und gar 
feine großen Manufacturanftalten. Am meiften verbreitet ift 
die Schafwoll» und Flahöfpinnerei, und Wollenwaaren, 
namentlich viel Strumpfwaaren, geringe Tuche, Flanelle u. 
' a. Bollenzeuge werben in Ufingen und Herborn, auch ordie 







15,000 Morgen über 300,009 Eimer), und zwar bie vorzüg- | näre oder Hausleinwand zur Ausfuhr auf die Meſſen 
lichten Rheinweine, in der unter dbem Namen Rhein- , nah Frankfurt gewebt; gute Leder zu St. Goardhaufen, 
gan bekannten herrlichen Landſchaft länge dem Rheine von | Idſtein, Herborn und Hachenburg; Papier zur Ausfuhr 
Hochheim bis St. Soarshaufen, oder eigentlich von NRieder- | bei Wiesbaden und in 20 andern Papiermüblen; Papier- 
walluf bei Eltville bis Lorch, wo die edelften Gewäcfe, der | tapeten zu Oberurfel; Tabak ebendafelbft und an meh» 
Johannieberger, am Fuße des Schloffes zu Jobannisberg, | rerm andern Orten fabricirt. Am wichtigften ift die Eifen- 
welches dem Fürften von Metternich gebört, von weldem | fabrication in mehr als 50 Hütten» und Hammerwerfen, 
vorzüglihen Rheinweine öfters das Stüdfaß zu 3— 4000 | vorzüglich um Hadenburg, Dillenburg , Ufingen und Beil« 
Thlr. verkauft wird (im Jahre 1811 wurden 48 und 1819 52 | burg, auch zu Ober» und Niederlahnſtein, Oberfelters ꝛtc.; 
Stüdfaß gewonnen), der Hochheimer, Steinberger, Rüdes | Kupferbämmer find zu Oberurfelz; Blech und Drabt 
heimer, Martebrunner, Asmannshäuſer, Rauenthaler, Gei- liefern Limbach und Kaub; viel Nägel Ufingen und die llm« 
fenpeimer u. a. gute Sorten gedeihen. Nächſtdem vortrefflie | gegend; Nadeln diefelbe Stadt und Höchſt; Porcellan 
des Obft (auch welſche Nüfe und ſelbſt Mandeln und Ka— | wird zu Blörskim am Main; ausgezeichnetes Steinge- 
ftanien) am fürlihen Abhange des romantischen Taunus, wo | fhirr, das weit verführt wird, Inder Gegend von Montabaur 
ganze Wälder von edlen Fruchtbäumen fih finden (berühmte | und Selters gearbeitet; Karben zu Dich und döchſt; Sal- 
Obſibaumſchulen bei Diep und Kronberg); Getreide und | miakbei feßterm Orte zu Schwanbeim bereitet. Uebrigens 
Delfämereien (Rüb-und Mohnſamen) mit Ausnahme | finden ſich im Lande viele Potaſchſtedereien und Theerbrenne— 
der Hochgegenden des Taunus und des rauben Weiterwaldes, | reien, über 8U0 Mahl - und gegen 250 Delmüblen. 
wo mehr Flachs gedeiht, überall in Fülle (vortrefflicer Weis Handel. Diefer befchränft ſich meift auf die Ausfuhr von 
zen im Aargrunde) ; etwas Tabak im Amte Höhft am Main; | Raturproducten, und da Naſſau felbft, ungeachtet feiner gün« 
viel Holz (über 700,000 Morgen Baldungen). — Was den | fügen Lage am Rhein und Main, feine Handelsſtadt und eben» 
Viehſtand betrifft, fo it die Rindvich- und Schafzucht fowenig Großhandlungen und Wedfelbäufer hat, fo wird 
am ftärffien. Dan zäblt an 200,000 Stüd Rindvieb, faft eben» || deſſen auswärtiger Verkehr größtentheils durch die naben 
foviel Schafe, die meiften und beiten in ben Aar » und Lahn- Handelsftädte Franffurt aM. und Mainz vermittelt, — Die 
gegenden, und viele andere Hausthiere, auch 6 bis 700 Efel ! Hauptausfuprartitel find: Wein, Cider- oder Obfi« 
co* 
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moſt, Eſſig, Mineralwaſſer, friſches und getrocknetes Obſt, 
Schlachtvieh, Wolle, wollene Strumpfwaaren und Flanelle, 
etwas robe Leinwand, Leder, Papier, Wachs, Honig, Mehl, 
Del, Roh», Stab» und Reifeifen, Eifenguß, Steingefirr, 
Dfeifentbon Ic. 

Schifffahrt und Handel mit Landesproducten auf bem 
Rheine treiben Niederlahpnftein an der Lahn, bie 400 
Schritte von da in den Rhein gebt, und bid Weilburg fhiff- 
bar gemacht if; ferner Weinhandel Rüdesheim und be- 
fonders Eltville, der Hauptort des Rheingaues; auf bem 
Maine die Etadt Höchſt. 

Wiesbaden, die Hauptftabt bed Herzogthums, am füd- 
Tichen Abhange des Taunus in eiuem angenehmen, von weine 
reihen Hügeln umgebenen Thnle, 3 Meilen vom Rhein und 
1 Meile von Mainz, mit 9000 Einw., ift weniger durch Fa- 
brifen unb Handel, fondern durch ihre warmen Bäder be» 
rübmt, die im Sommer von 15— 20,000 Fremden beſucht 
werben. Man zählt bier 15 Mineralquellen, unter denen ber 
Kochbrunnen die wärmfte (— 51° R.), und 27 Babehäufer, 
von welchen das neue zu den 4 Jahreszeiten, mit 150 Zim⸗ 
mern, 44 Bädern und großem glänzenden Saale, das fchön« 
fte it. Ganz nahe vor ber Stadt befindet fi der neue vom 
Herzoge mit großem Koftenaufwande erbaute pradtvolle Kur⸗ 
faal mit herrlichen Anlagen. — Es gibt hier 4 Buchhandlun⸗ 
gen und ebenfoviel Buchdrudereien, eine polptechnifche Schu⸗ 
fe, ein herzogl. Iandwirtbfhaftlides Inſtitut mit Mufter- 
wirthſchaft und einen Naffauifchen Berein für Alterttums- 
tunde und Gefhichtsforfhung. Die Refidenz des Herzogs if 
in dem fhönen Schloffe zu Biberih am Rhein. 

Münzen und Eures. Man rechnet hier nah Gulden“ 
60 Kreugern A 4 Pfennigen, im 243 » Gulvdenfuße. Die ältere 
Ausprägung in Specied und Kronthalern (zu 13,17 fein) iſt 
der neuern in ganzen und halben Gulden (zu 2, fein) gewi- 
den. An Billon hat man Stüde zu 6 und 3 Kreuzern, An 
Kupfer zu 1, J und 3 Kreuzer (f. auh Münzen). 

Maf und Gewicht. In dem Herzogthume Naffau find 
die Maße und Gewichte verſchieden. Wir geben daher zuerft 
Die allgemeinen und dann einige befondere Maße und Ge— 
wichte, 


1, Allgemeine Landes. Maße und Gewichte, | 


welche in dem ganzen Herzogthume gelten. 

Flächenmaß. Das neue Flächenmaß, weldes zugleich 
das Steuer» Normalmaß ift, ift folgendes: 

Der Fuß hat 10.300 und ift einen halben Meter lang. Die 
Ruthe hat 10 Fuß oder 5 Meter länge; folglich enthält vie 
QDuabratrutbe 100 Quadratfuß oder 25 Quadratmeter, 

Der Morgen hat 100 Duadratruthen, und enthält alfo 
(wie der großperzogl. heffifche Morgen) 25 Aren oder 4 Hec» 
tare. 

100 Morgen = 123,45 Frankfurter Feldmorgen oder 97,92 
preuß. Morgen, 

Das neue Flächenmaß ift nur in der Art eingeführt, daß 
foldes bei allen neu vorzunehmenden Bermeffungen des ur- 
baren ſowohl als Wald - Bodens angewendet wird, ed mö« 
gen nun Gemarkungen blos neu vermeffen, oder auch zugleich 
conſolidirt (das heißt: die Grundſtücke in geradlinige Ge⸗ 
wanne regelmäßig eingetheilt, und die zu Heinen Grundſtücke 


aufammengefchlagen) werben. Bei Bermeflungen einzelner | 


Grunpftüde, behufs der Privatvertheilungen oder des Ber- 
laufs, gebt folche in den Orten, wo eine neue Vermeſſung in 
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ganze Gewanne noch nicht erfolgt iſt, nach dem alten Maße 
vor fid. 

Holzmaß. In dem ganzen Hergogthume wird, feit dem 
Jahre 1823, alles aus den Waldungen abzugebende Baus, 
Berk» und Brennpolz nad einem Fuße ausgemeffen, welcher 
10 Zoll bat und 300 Millimeter lang if. 

Das Klafter wird bei 4 Fuß Sceitlänge zu 4 Fuß Höhe 
und 9 Fuß Weite, bei 6 Fuß Scheitlänge aber zu 4 Fuß Höhe 
und 6 5. Weite aufgefept. Das Klafter enthält mithin 144 
Eubikfuß oder 3,888 Steren, und if, dem Rauminhalte nad, 


| dem badischen Klafter ganz gleich. 


100 Klafter = 210,16 ranffurter Gilbert Iſchuhigen Main- 
Holzes, 248,83 großberzogl. heſſiſche Steden, oder 117,11 
Somburgifche Klafter. 

Zollgewict. Seit dem Anfchluffe des Herzogtbume an 
den beutichen Zollverein (10. December 1835) wird auch bier 
in dem auf das Zollweien Bezug habenden Verkehre der Zoll: 


centner von 100 Pfund, = 50 Kilogramm, angewendet. ©. 


d. Art. Centner. 

Münzgewicht. Die kölnifche Mark, die (wie die Frank— 
furter) 233,957 Gramm wiegt. Sie ift auch das Gold» und 
Eilbergewicht des Herzogthums. 

Dur die Münz » Cönvention ber fübdeutfchen Zollvereins⸗ 
ftaaten vom 25. Auguft 1837 ift die ®röße der Münzmark für 
diefelben auf 233,855 Gramm feftgefegt worden. Und biefe 
biernah auch für das Herzogtbum Naffau geſetzlich bes 
ſtimmte Schwere der kölniſchen Mark foll daher in Zur 
tunft an die Stelle der bisberigen oben erwähnten Schwere 
derfelben treten. Man f. auch d. Art. Mar. 


Das Medicinalgemwicht ift das in Deutfchland ge» 
bräuchliche alte Nürnberger, und bat auch die gewöhnliche 
Eintpeilung. S. Nürnberg. 

UI, Befondere Maße und Gewichte einzelner 

Städte, 
Wiesbaden, 

Längenmaß. Der Fuß oder Werkſchuh ift der alte Main: 
zer Kameralſchuh. Er bat 12 Zoll und enthält 287,5 Milli 
meter. 100 Fuß — 28,75 Meter oder 91,54 preuß. Fuß. 

Die Elle ift 555,5 Millimeter lang. 100 Ellen = 55,55 
Meter, 101,5 Frankfurter, 92,58 großherzogl. heſſiſche, oder 
83,29 preuß. Ellen. 

Fruchtmaß. Das Malter hat 4 Biernfel, oder 16 Rumpf 
à 4 Gefcheid, und hält 109,06 Liter. 

100 Malter — 95,05 Frankfurter Malter, 85,2 großper. 
zogl. heſſiſche Malter, oder 198,43 preuß. Scheffel. 

Flüff. Maß. Diefes ift zweierlei, nämlich größeres oder 
Altmaß und kleineres oder Jungmaß. Mit jenem wird Bier, 
Milch ac., mit diefem aber Wein, Obftwein, Branntwein, 
Effig ic. gemeffen. 

Die Ohm hat 80 Maf a 4 Schoppen. 80 größere Maß 
werden eine Ohm Trüb »-Xiche, 80 Heinere Maß hingegen 
eine Ohm Lauter» Aiche genannt. 

Weinmaß. Die Maß Hält 1,694672 Liter, und die Ohm 
baber 135,574 Liter. 

Biermad. Die Maß hält 1,8857 Liter, und die Ohm mit« 
hin 150,856 Liter, 

100 Weinmaß — 84,73 großherzogl. heffiihe Maß oder 
148 preuß. Duart. 

100 Wein- Ohm — 84,73 großherzogl. beſſiſche Ohm oder 


| 197,34 prenß. Eimer, 
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Handelsgewicht. Der Eentner hat 106 Pfund à 32 


Loth. Das Pfund wiegt 470,686 Gramm, und der Gentner 


baber 49,893 Kilogr. 
100 Wiesbad. Pfund — 
47,07 Kilogramm. 
103,77 engl. Pfd. Ardps. 
100,59 Frankfurter Pfd. 2. ©. 84,05 Wiener 
93,14 . S. G. 94,137 Zollpfund. 
100 Zollpfund — 106,228 Wiesbad, Pfund. 
315 Wiesbad. Eentner = 311 Aranffurter Centner. 
33 — 32 preuß. Centner. 
466 — 465 Zollcentner, 

Die Flüffigleitsmaße, das Fruchtmaß und das Gewicht in 
Wiesbaden find ſämmtlich altes Mainzer Maß und Gewicht, 
und wurden im DOctbr. 1807 nad den Mainzer Originalen 
genau berichtigt. 

Braubach am Rbein. 

Fruchtmaß. Das Kornmialter hält 216,45 und das Ha» 
fermalter 266,4 Liter. Das Malter von Beiden hat 8 Eim- 
mer, bas Simmer 4 Sehter a 4 Münkel. 


Höchſſt am Main. 


97,22 Hamburger Pfund. 
100,64 preußifche 


s - 


Hier hat man Frankfurter Elle, Fruchtmaß und Gewicht, | 


und altes Mainzer Flüſſigkeitsmaß. S. Frankfurt am 
Main und Wiesbaden. 
Ipfeim. 

Fruchtmaß. Das Achtel hat 8Simmer & 8 Geſcheid und 
hält 132,606 liter. 

Das Geträntmaß if das alte Mainzer (oder Wiesba— 
der) Alt» oder große Maß. S. Wiesbaden. 

Limburg an ber Lahm 

Fruchtmaß. Das Malter hat 12 Simmer a 8 Geſcheid 

und hält 198,917 Liter. 


Das alte Mainzer Maß und Gewicht ift, außer ben anges | 


führten, noch in vielen andern naſſauiſchen Orten gebräuds 
Lich, wie in Biberich, Eltville oder Ellfeld, Geiſenheim, Hod- 
heim, Rüdesheim ıc, ©. Wiesbaden, 


Nationalcharakter der Schiffe. Seitdem man ange: | 


fangen, gewiffe Zweige des Handels den eignen Unterthanen 
vorzubehalten und Fremde gänzlih davon auszuſchließen, 
oder nationalen Schiffen gewiſſe Begünfligungen zu gewäh— 
ren, bat fich in den meijten Yändern ein Syſtem gebildet, nach 
welchem der Begriff eines Schiffes, welches den vollen Nas 
tionaldaralter hat, an gewiſſe Bedingungen geknüpft ift. 
Diefe find nicht überall gleich, ihre Kenntniß ift aber nicht 
unwichtig, und fo mögen fie hier in der Kürze ihren Plag 
finden. 
Spanien. 


Ber Eigentümer eines national> fpanifchen Schiffes fein | 


will, muß geborner Spanier oder naturalifirt fein. Erwirbt 
ein fremder durch Erbfchaft ein Schiff, fo muß er es, bei 
Strafe der Eonfiscation binnen 30 Tagen veräußern, Da— 
gegen fordert man nicht, daß nationale Schiffe in Spanien 
gebaut feien. Alle Schiffe müffen, um bie Rechte fpanifcher 
Schiffe zu genießen, in die Seematrifel eingetragen fein. Der 
Schiffer muß ein geborner oder naturalifirter Spanier fein, 
(Codigo oe comercio art. 584, 590, 634, 637.) 
Stalien 


National · ſicilianiſche Schiffe müffen ganz das Eigenthum | 


fieilianifcher Untertbanen fein, einen Siceilianer zum Schiffer 


haben, und zwei Dritttheile ber Equipage müffen feilianifche 
| Unterthanen fein. Jedes ſolche Schiff muß eine Nationalitäte- 
‚ acte, atto di nationalitä, haben, die, nad Beibringung der lir- 
funden über den@igenthumstitel des Rheders und einer an Ei» 
des Statt unterzeichneten Erklärung, daß er alleiniger Eigen« 
thümer, oder feine Mitrheder fämmtlich fieilianifche Unter: 
tbanen feien, fowie, wenn bad Schiff aus der Fremde einge 
führt, nah Beibringung der Quittung über die geſchehene 
Entrichtung der vorgefchriebenen Abgaben, und nachdem das 
Schiff gemeſſen, ausgefertigt, von dem Marineminifter und 
Generaldirector der Schifffahrt regiftrirt, in dem Hafen, 
in dem das Schiff zu Haufe gehört, regiftrirt wird, Diefe Nas 
 tionalitätsacte muß, wenn das Schiff untergeht oder genont« 
| men wird, im Bürcaur der Marinecommiffion abgeliefert 
werden. Bird daß Schiff verändert, fo wird fie erneuert, 
' Jedes ſicilianiſche Schiff muß mit einer Nummer und dem 
| Namen feines Hafen bezeichnet fein, worüber es ein alljähr- 
lich zu erneuerndes Patent (patente) erhält, welches auch noch 
‚ den wefentlihen Inhalt der Nationalitätsacte enthält, und 
| im Ganzen benfelben Beftimmungen unterliegt wie dieſe (Leg- 
\ ge di navigazione del Regno delle due Sicilie; 30. Jul. 1818, 
sub rubr. atti di nalionalitä und patenti). 
Deftreid. 
Eigner oder Miteigner eines öftreihifhen Echiffes Fönnen 
| nur Eingeborne der öftreihifhen Erbländer oder Naturalis 
| firte fein. Das Schiff foll in Deftreich oder in dem Hafen eis 
| ner mit der Pforte in Arieden lebenden Macht erbaut, ge» 
kauft und ausgerüftet fein, und im lehtern Halle fofort nach 
\ Trieft geben. Der Schiffer und wenigftend zwei Dritttheile 
der Equipage müſſen öftreichifche Interthanen fein, und das 
| Schiff die öftreichifhe Flagge führen. Sind diefe Erforber- 
| niffe vorhanden, und haben ſich die Rheder eidlic zur Bes 
| obachtung der ſehr umftändlichen Verpflichtungen anbeifchig 
gemacht, fo erhalten fie Das patente di narigazione, welded 
aber nur für brei Jahre ertbeilt wird, und nach deren Abs 
lauf gegen ein neues umgetaufcht werben muß. (Vergl. Arv- 
\ viso di 14. Dec. 1787, art. 3sqq., editte 19. Sept. 1791, Cir- 
| eolare a tutti i consolati; 14. Marzo 1736, 9. Giugno 1798, 
rescrilto 2. Marzo 1786, editto polit. di navigaz. austr. art 2,) 
ı Sranfreid. 
| Damit ein Schiff die Rechte eines national» franzöfifhen 
| Schiffes habe, ift erforderlih, daß es in Frankreich erbaut 
\ fei, ganz eingebornen Franzoſen oder Naturalifirten gehöre, 
| daß es von einem Franzofen ald Schiffer geführt werde, und 
daß die Eigentpümer in Frankreich wohnen, oder wenigftend 
Compagnons eines in Frankreich etablirten Haufes feien, auf 
im legtern Falle einem auswärtigen Souverain feinen Ins 
terthanen » Eid geleiftet haben. Fremde Schiffe fönnen nur 
in brei Fällen die Rechte nationaler Schiffe erhalten Are fran- 
eises): 1) Schiffe die dem Feinde genommen und als Prife 
vertauft find; 2) Schiffe, die auf der Franzöfiihen Küfe ge- 
firandet und an Frangofen verkauft find, jedoch auch nur, 
wenn fie wenigftens das Vierfache des Kaufpreifed an bie Ber» 
zimmerung gewendet, und endlich 3) Fremde Schiffe, welde 
von franzöfifchen Eigentpümern fünf Jahre im Stockfiſchfange 
befchäftigt worden find. Das Recht des nationalen Schiffes 
geht ſelbſt dadurch verloren, daß daſſelbe in ber Fremde eine 
größere Reparaturerhielt als deren Koften, 6 Franken pr. Ton⸗ 
ne, beträgt, ſofern nicht die abſolute Nothwendigkeit einer 
größern Reparatur nachgewieſen wird, Jedes franzöͤſiſche 
Schiff muß in dem Bureau d’administration maritime des Ars 
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rondiffement, in welchem es erbaut worden, einregiftrirt wer⸗ 
den. Der Erbauer eines Schiffes muß fih an das Büreaur 





der Douane des Hafens wenden, von weldem das Schiff | 
III. e. 68. — 35. Geo. III. e. 115. — 42, Geo. III. c.20. e. 


fahren fol (portd’attache), und hier eine Acte erhalten, in der 
daſſelbe befchrieben und bezeugt wird, daß es gut gebaut, ger 
meifen und daf ed „de construction frangaise ** fei, 


Namen des Königs unterzeichnet. Bei einer Eigenthums— 


veränderung wird die acte de francisation im Büreau be? | 
‚ ten Staaten gebaut find, oder als Prife condemnirt, ober wer 
\ gen Berlegung der Landesgefege confiseirt und verfauft wur⸗ 


Douane eingeliefert, ift jedoch ber Erwerber Franzoſe, fo be— 
hält das Schiff feine Nationalität und der neue @igenthümer 
bat nur diefelben Formalitäten zu beobachten, wie ber Er» 
bauer, um neue Documente zu erhalten, (Vergl. Reglements 
du 24. Oct. 1681. 1. Mars 1716. Ordonnance du 18. jan- 


vier 1717. Deeret du 27. vendemiaire an 2. (18. oct. 1793). | 


Loi du 13. mai 1791. Procl. du 1. juin 1791. Ordonnance du 
14. ferr. 1819.) 
Holland. 
Auch bier werben für nationale Schiffe nur folche erfannt, 
welche in Holland gebaut und deren Eigentümer Holländer 


find. Fremd gebauten Schiffen kann nur der König die Rechte | 
Dann müſſen Schiffe in bie | 


nationaler Schiffer ertheilen, 
öffentlichen Negifter eingetragen werben, und den Seebrief, 
Zeebrief, erhalten, welcher im Namen bes Königs ausgefer— 


tigt wird, und aufer einer genauen Beichreibung des Schife | 
fes die Erklärung, daß es bolländifch gebaut und holländiſches 


Eigenthum fei, enthält. (Gefeg vom 14. März 1819.) 
England. 
Als britifhes Schiff kann hier nur dasjenige angefehen 
werden, welches ganz britifchen Unterthanen gehört, in Eng- 
land gebaut, gebörig regiftrirt ift, einen englifhen Unterthan 


zum Schiffer hat, und von deſſen Equipage wenigftend drei | 
| led and licensed genannt. Cie müſſen alle Eigenfchaften der 


Viertpeile Engländer find. Auch darf ein folhes Schiff im 
Auslande Feine Reparatur erhalten haben, deren Koften zwan⸗ 
zig Shillinge Sterling pr. Tonne überfieigen. Jedes fee- 
wärts fahrende Schiff von 15 Tonnen und darüber muß ge- 


Diefe | 
Acte, acte de francisalion, wird von dem Finangminifter im | 
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nen wie britifche Schiffe regiftrirt werben und haben dann bie 
Rechte diefer, und irländifhe Schiffe ftehen mit englifhen 
auf gleihem Fuße. (Stat. 26. Geo. III. ce. 60. — 34. Geo. 


61. — 39. 40. Geo, II. c. 67. — 45. Geo. Ill. e, 72. — 
48. Geo, Il. e. 70. — Stat. 6. Geo. IY, e. 110. — Stat. 3. 
4. Will, IV. c. 54.58.) 

Nordamerika. 


Hier iſt zu unterſcheiden: 1) Schiffe, die in ben Bereinig- 


den, ganz Amerikanern gebören und von einem Ameritaner 
ald Schiffer geführt werden, fünnen regiftrirt werden, und 
haben dann alle Rechte ameritanifcher Schiffe (registered 
ships), Die Regiftrirung geicicht in dem Hafen, zu dem das 
Schiff gebört, nachdem der Eigner eidlich erhärtet hat, daß 
nach feinem beiten Wiſſen das Schiff an dem von ihm ange⸗ 
gebenen Orte und zu ber angegebenen Zeit gebaut worden, 
daß er und feine zu nennenden Miteigentbümer die einzigen 
Rheder und daß fie Bürger der Vereinigten Staaten feien, fo« 
wie daß der Schiffer Bürger der Bereinigten Staaten fei, 
was, wenn er anweſend, auch biefer erhärtet. Nebrigens ift 
bier faft alles wie in England. — 2) Shbips recorded, Schiffe, 
die in den B. Et. gebaut, aber niht ganz Amerikanern ger 
bören, haben nicht alle Rechte nationaler Schiffe, aber doch 
mebr Rechte als andere. Der Baumeifter erbärtet eidlich, 
‚ daß er das Schiff erbaut babe. Dann wird diefed gemeffen, 
‚ der Mefbrief von dem Baumeifter und einem Eigner unter 
zeichnet, ein Protocoll darüber zu Bude gebracht und endlich 
das certificat of record ausgefertigt. — 3) Schiffe, die zum 
Küftenbandel und zur Fifcherei verwendet werden, bie aber 
feine ausländifchen Ladungen verführen pürfen, werden enrol- 


Regitterfihiffe haben und können daher auch ein Regifter er« 





börig regiftrirt fein und das certificate of registry erlangt has | 


ben. Die Regiftrirung gefchiebt in dem Hafen, von welchem 
ein Schiff gewöhnlich fährt oder fahren foll, nachdem der @ig- 
ner gefhiworen, baß er und feine Miteigner alleinige Eigen- 
thümer, britifche Unterthanen feien und feinem andern Staate 
einen Unterthaneneid*) (Oath of allegiance) geleiftet haben. 
Nachdem dann das Schiff von Sachverſtändigen unterfucht 
worben und deren Bericht, mit der Unterfchrift des Eigners 
oder feines Bevollmächtigten verfehen, dem Beamten einge⸗ 
reiht, und der Schiffer und die Rheder einen Revers ausge— 


ftellt, daß fie das Negifter » Eertificat allein für diefes Schiff , 


benugen, nicht veräußern wollen und es, wenn das Schiff 
untergehen oder fonft verloren, oder an Andere übergeben 
würde, falls ed gerettet worden, zurüdfiefern wollen, wird 
bie Regiftrirung vorgenommen und das certificate of registey 
ausgefertigt. Merkwürdig ift, daß die Engländer auch den 
Schiffen anderer Länder die Nationalrechte derfelben nur aus 
geſtehen, fofern fie in ſolchen Ländern gebaut und nad den 
oben angegebenen Grundfägen benannt find **). Gehörig 
condemnirte Prifen, die an Engländer verkauft wurden, fön« 


*) Der in einer Stadt auf dem Eontinente zu dein Zwecke, dort als 
Afocie eines in England etablirten Haudelsbaufes Handel zu treiben, 
grleiflete Birrgereid machr denienigen, der ihm leiftete, des briti- 
ſchen Nalienatparafters nicht verluſtig. 

"Eine Ausnahme unten bei dem Hamburgiſchen Rechte, 





| 


f 





halten, wenn fie ihr enrolment aufgeben. Dadurch gewinnen 
fie dann die Rechte der Negifterfchiffe, verlieren aber das 
Recht der Küftenfahrt und Fifcherei (Act of congress 1. Sept. 
1789, 31. Dec. 1792. 18. Febr. 1793. 14. April 1802 ch. 26. 
2. March 1803 ch. 69.) 

Dänemark. 

Hier iſt, damit Schiffe die Rechte national-däniſcher Schiffe 
baben, nichts erforberlih, als daß fämmtliche Eigentpümer 
und ber Schiffer dänische Bürger feien, und daß die beiden 
größten Nheber dies eidlich erhärten. Doch bezahlen aus- 
wärts gebaute Schiffe, ebe fie diefe Rechte erlangen können, 

dem Könige eineAbgabe. (Forordn. 18. Mart 1776. Anordn, 
forskibbsbygmestere 1757. Forordu. 9. April 1810.) 
Schweden. 
Nur ſolche Schiffe haben die vollen Rechte der ſchwediſchen 


Schiffe, die im Lande gebaut und ganz Eigenthum ſchwedi— 
ſcher Untertbanen find. Diefe Rechte, bier helfrihet genannt, 


werden durch Fönigl. Freibrief ertheilt, der jährlich bei 
Ruͤcklehr des Schiffes nah Schweden, und wenn der Schiffer 
verändert wird, erneuert werben muß. Alle ſchwediſchen und 
norwegifhen Schiffe führen die gemeinfhaftliche ſchwediſch⸗ 
norwegifhe Flagge und fahren mit einem Türkenpaſſe. Die 
Rechte ſchwediſcher Schiffe fönnen, bei vorhandenen fonftigen 
Erforderniffen, auch ſolche erhalten, die von ſchwediſchen 
Schiffen aufgebradt und ala Prife condbemnirt find, fowie 
folche, die an der ſchwediſchen Küfte verunglüdten und eine 
fo bedeutende Reparatur erhalten, daß deren Koften wenige 


Nationalökonomie 


ſtens eben fo viel betragen, wie die Einfauffumme (db. b. bie 
Summe, für die das Wrad angelauft wurbe?). Ein ferne- 
res Erforderniß ift, daß der. Schiffer und wenigfteng der größte 
Theil der Mannfchaft eines folden Schiffes aus Schweden 
beftehe. (Sjötulltaxorne; 30. Mars, 24. April 1816. 22. Dee. 
1818. Commerce colleg. 15. Maji 1823. Circul. 28, Mars 
1820. Kongl. bref. 14, Aug. 1821. Comm, coll. eircul. 27. 
Aug. 1821. Kongl. förordan. 2. Aug. 1731.) 


Rußland. 

Ruſſiſche Flagge follen nur folde Schiffe führen, deren 
Bauart gebörig atteftirt ift. Nach einer neuern Verorbnung 
haben von 1840 an nur Schiffe, die in Rußland gebaut find, 
die nationalen Rechte. (Ordnung der Handelsfchifffahrt vom || 
25. Juni 1731. Hauptſt. I. Art.1.2. Befehl v. 23. Jan. 1768, | 
Kaiſerl. Ufas 1837.) 


Preußen. 

Hier ift der Charakter nationaler Schiffe nur an bie Bebin« | 
gung gefnüpft, daß deren Eigenthümer und Schiffer preußi— 
{he Bürger feien, und daß eritere Die Rechte der Kaufleute has | 
ben. (Landr. Th. II. Tit. VII. $. 1420 ff.) 

Hamburg. | 

Auch hier wird nur gefordert, daß Nheder und Schiffer | 
Hamburger Bürger fein. Die Befreiung vom Staderzolle 
fegt überbied voraus, daß der Rheder in der Stadt feine | 
Wohnung habe. England, welches fonft aud auswärtigen 
(d.h. hier nicht engliſchen) Schiffen die einem Lande in Tracs | 
taten bewilligten Rechte nur dann zugeiteht, wenn fie in diefem 
Lande gebaut find, erkennt für Hamburger (und refp. Lübel- 
fer oder Bremer) Eciffe diejenigen an, die einem Hamburs | 
ger (Tübeder oder Bremer) Bürger gehören und einen bortis 
gen Bürger zum Schiffer baben, wenn fie auch in einer der 
andern Hanfeftädte gebaut find, Jedes Hamburger Schiff | 
muß die Hamburger Alagge führen. (Statut 1603. Art. 1. | 
Tit. 14. Ip. II, Handelsconvention zwifhen England und | 
den Hanſeſtädten. 29. Sept. 1825, Art. 5.) 

Die Wirkung davon, daß ein Schiff alle Rechte nationaler , 
Schiffe eines Yandes hat, befteht darin, daß es aller berjeni= | 
gen Vortbeile genießt, welche dieſem vorzugsweife beigelegt | 
find, und welche in dem Lande, zu welchem fie gebören, in | 
Befreiung von gewiſſen Abgaben, Befugniß, diefen ober je: N 
nen Handel zu treiben, insbefondere in der Befugniß zum Co⸗ 
fonial» und Küftenbandel , ber Rifcherei in beberrfchten Mee- | 
ren oder an den Küften u. dergl. befteben. In andern Yans | 
dern bewirkt der Beweis, daß ein Schiff den Nationaldharals | 
ter eines gewiſſen Yandes habe, Theilnahme an den den Schif- 
fen diefes Landes durch Tractaten zugeftandenen Vortheilen 
und Rechten. Uebrigens vergl. Pöhls Handelsr, IN. ©, 
58 f.62 ff. P. 


Nationalökonomie oder Volkswirthſchaftéelehre 
iſt die Lehre von ben Geſetzen ber Güterwelt; von dem Ver— 
hältniffe des Menſchen zu der Güterwelt. Dabei werden dieſe 
Güter im Allgemeinen als Grgenftände, die einen Werth für | 
menschliche Zwede haben, genommen, und es wird nicht an con« || 
erete Güter und beren Gewinnung und Behandlung gedacht. 
Denn in dem allgemeinen Örbiete der Oüterwelt walten Ge— 
fepe der Natur, die mit gleicher Sicherheit ihr Gebiet beherr- 
fen, wie die Gefege, nach denen die Babnen der Sternenwelt || 
geregelt find. Allerdinge Jene, nicht diefe, vermag der Menſch | 
zu ſiören, d. h. er kann durch falſche Maßregeln den gedeih- 
lihen Zuftand flören; aber die unheilvollen Wirkungen feis 
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ner Schritte, bie oft gerade das Entgegengefeßte von bem 
berbeiführen, was er bezwedte und für gewiß bielt, find eben« 
falls nur die Producte derfelben Naturgefege und von ber 
Wiſſenſchaft mit Sicherheit zu berechnen. Diefe Wiſſenſchaft 
gebört zu den fhwierigften, weil fie eine Menge Gegenftän- 
de, an denen ung in ber Regel mebr die äußere Form, bie 
befondere Eigenfhaft, der fpecielle Gebrauch intereffirte, von 
dem allen entlleiven muß, um fie nur als abitracte Werthe 
zu betrachten, weil fie die tiefen Gefege zn ergründen hat, 
die fih nur in ihren wunderbar verfehlungenen, vielfach ver« 
fchleierten Wirkungen fundthun; weil fie in den Grund ber 
Dinge zu dringen hat, wo nur zu oft gerade das Entgegen» 
gefegte von dem gefunden wird, was fich bei dem erften ober« 


flachlichen Blide aufprängte. Eben deshalb gehört fie zu den 


wichtigſten, ba fie den folgenfhwerften Irrtpümern vorbeugt, 
bie eben durch ihre fheinbare Natürlichkeit und VBernunftge- 


' mäßibeit überaus verführerifch find, Es ift auch diefe Wifs 
ſenſchaft zunächft durch bas Beitreben hervorgerufen worden, 


die vom Staate in Betradt des Güterlebens zu ergreifenden 
Mafregeln zu unterfuchen. Aber eben bei diefer Interfuhung 
mußte fih die Wiſſenſchaft allmälig zu dem höhern Standb« 
punfte durchbilden, wo fie fih mit den Geſetzen ber Güter» 
welt an ſich befchäftigt und die Fundamentallehren feſtſtellt, 
die dann vom Staate wie von Einzelnen angewendet werden 
mögen, Dad ift namentlih das Berdienft der neuern deut» 
ſchen Bearbeiter gewefen, daß fie die reine Nationalökono— 
mie zu zur ſelbſtſtändigen Wiffenfchaft erhoben, in welcher 
von den Einflüffen des Staatd no nicht die Rede iſt; währe 


‚ rend es die Aufgabe eines befondern Theiles der Politif wur« 


de, das Berhältniß des Staates zur Güterwelt zu unterſu— 


| chen. Letztere Wiffenfhaft, die angewandte National- 


öfopomie, fommt unter dem Namen der Staatswirtbfchaftd- 


lehre, der Voltswirtpfhaftspflege, der Güterpolizei, vor. 


In den franzöfifhen und englifhen Schriften über economie 
politique find in der Regel beide Wiſſenſchaften vermifcht, 
was feiner von Vortheil ift. 

Die Nationalötonomie if zuerfi von den Jtalienern ange- 
baut worden, bie durch die fünftliche Handelspolitik ihrer 
Freiftaaten dazu veranlaßt waren; aber in der Hauptſache 
im Sinne des Mercantilſpſtems (f. d. Art.) fehrieben. Darin 
folgten ihnen Franzoſen, Engländer und Deutfche nad. Die 
erite ſyſtematiſche Oppofition erhob fi aber zu Anfange des 
18. Jahrhunderts in Aranktreih dagegen, wo bie Phyfio- 
traten (f. d. Art.) feit Quesnay die Blöfen des alten Sy- 
ſtems erfolgreich aufdeckten, aber freilich ein ebenfo unbe» 
gründetes, wenn auch bei ungleich liberaleren Grundfäßen 
weniger nachtpeiliges Syſtem an die Stelle fepten. Der gror 
be Schotte Adam Smith dagegen widerlegte noch nach · 
drüclicher das herrſchende Syftem und ftellte ein neues auf, 


| unter dem Namen des Induftriefpftems befannt, was feitden, 
' obfhhen es im Einzelnen betämpft, berichtigt, vervollſtandigt 


worden fein mag, doch fortwährend ſiegreich geblieben if. Au⸗ 
fer der eignen Hauptfchrift des Begründerd (von Natur und 
Urſachen des Nationalreihthume) , die zuerft 1776 erfchien 
und öfterg überfegt ift, find von den engliſchen Bearbeitern ber 
Wiſſenſchaft, befonders der mehrfach abweichende Ricardo 
und der treuere, fehr populäre Mac» Eullod; von ben 
Franzoſen der überaus Mare 3. D. Say; von den Deutfchen 
v. Jacob, Hufeland und befondere Top und Rau, lep« 
tere beide in den erfien Theilen iprer Werke zu erwähnen. 
Die Berfuche, ganz neue Spfteme aufzubauen, wie fie von 
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den Obeniften durch das Syſtem ber Cooperation, von ben 
St. Simoniften durch das Syſtem ber Gütergemeinfchaft ge- 
macht wurden, führten auf naturwibrige Irrwege, beren 
Verkehrtheit früh erkannt wurde. 

Paturalienhandel. Man nennt Raturalien (franz. ob- 
jets d’histeire naturelle; engl. natural euriosities; ital. cose 
naturali) ganze Naturproducte und Theile davon, bie fich zum 
Zwecke der Belehrung und neuer Forſchungen im Gebiete der 
Naturgefhichte Tange aufbewahren laffen. Dies find Thier- 
bälge, Bogeleier, getrodnete Thiere, ausgeſtopfte beral., 
Eonchylien, Korallentämme, Thiere in Spiritus (Spirituo- 
fen) vorzüglich für die Anatomie, getrodnete Pflanzen; Mis 
neralien. Selten gibt fih ein Raturalienbändfer mit dem 
Verkaufe lebender Thiere ab. Da die Naturgefhichte in un« 
ferm Jahrhunderte reißende Kortfchritte gemacht hat, fo ift 


au der Handel mit Naturalien, befonders feitbem der Pas | 
rifer Frieden dem Feſtlande das Meer wieder öffnete, bedeu⸗ 
tend geworden. Wie jeder andere Handelszweig, fo ift auch 


diefer einem beftändigen Hin» und Herwogen unterworfen, 
indem es Jahre gibt, in denen vorzugsweiſe gewiſſe Abtheis 
Jungen von Naturalien verlangt werden, wie bas jet (1838) 
mit den Säugetbieren der Fall ift, ober in benen man Natu—⸗ 
ralien aus beftimmten Ländern mehr fucht ald aus andern, 
wie jegt oſtindiſche, neubolländifhe und afrifanifche. Für 
diefe it London ber Stapelplaß, für bie von den oftinbifchen 
Inſeln Amfterdam (Firma: ©, 4. Frank) und Leyden. Ue— 
brigens fommt fat fein Schiff in Europa an, das aus den 
fremden Relttbeilen nicht Naturalien mitbrächte; gewöhnlich 
geſchieht Dies von einzelnen Gliedern der Mannfhaft. Für 
Mineralien findet man beſondere Verfaufsniederlagen unter 
Aufficht des Staates, z. B. in Freiberg für ſächſiſche, in Claus— 
thal für Harzer, in Peterdburg für fibirifche Vorkommniſſe, 
in Heidelberg befonders für Geognofie. Keine von diefen 
macht aber die großen Geſchäfte, wie Heufand in kondon. Der 
Handel ber Naturalienhändler unter einander bat eine Aehn⸗ 
Lichkeit mit dem Buchhandel, und zwar infofern, als fie fich 
Rabatt geben, der nad gegenfeitigem Uebereinkommen ent» 
weder ftetd von gleicher Höhe oder, je nach ber größern oder 
mindern Geltenbeit der einzelnen Baarenftüde, verfchieben 
ift. In letzteres der Fall, fo beträgt der Rabatt 10— 3348. 
Die Fracht trägt ftets ber Empfänger, die Emballage eben» 
falle, oder fie wird gegenfeitig einberechnet. Zölle. Deut- 
fher 30llverein pr. ſächſ. oder preuß. Etr. 4 Thlr. preuß,, 
pr. Zolletr. 50 Xr. rhein.; Ausgang frei. Deftreich: vom 
Gulden Werth Einfuhr 3 Er., Ausfuhr J Fr., Durchfuhr 5 
Er. Sranfreid: Einfuhr 13, Ausfuhr 48 vom Werthe, 
Naumburg, Kreisſtadt des Regierungsbezirks Merfe: 
burg der preußifchen Provinz Sachſen, an der Saale, welche 
bier bie Unftrut aufnimmt, ift der Sig eines Hauptzollamtes 
und zählt 12,000 Einw., welche nicht unbebeutenden Beinbau, 
au ſtarke Beineffig» und Bierbrauerei treiben, neben Leis 
nen», Strumpf= und Tuchweberei aud Tabals- und eine Bi- 
triol« und Scheidewaflerfabrif unterhalten, und lebhaften 
Handel mit den Probucten der Umgegend, hauptfächlich mit 
Wolle, Del, Tabak, Garn, Bettfedern und Naumburger 
Beinen treiben, von denen beſonders der rotbe geſchätzt 
und verſchnitten häufig als franzöſiſcher Wein verkauft wird. 
— Bis 1834 wurden bier jährlich 2 Meſſen, eine Sommer- 


und eine Wintermeffe gehalten, da diefelben aber Durch anders | 


weitige Handelsverbältniffe von Jahr zu Jahr immer mehr 
an Bedeutung verloren, fo wird jest, wie ſchon früher, nur 


— 
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wieder eine, bie Sommer» oder Petripaulmeſſe gehalten. — 


Naumburg hat 4 Buchhandlungen. Auch wird jährlich hier 


ein Wollmarkt gehalten. 
Münzen, Maß und Gewidt, f. Berlin. 


Navy-Bills in England, vom Marine-Minifter (Lord 
High Admiral) ausgegebene Wechſel oder Anweifungen. 
Sie bilden, wie die Exchequer-Bills (f. d.), einen Theil der 
fhwebenden Schuld und find letztern überhaupt ähnlich oder 
gleich zu achten. 

Neapel (Napoli). Diefe prächtige Hauptftabt des gleich⸗ 
namigen Königreichs ift dem Ausländer vorzüglich durch ihr 
mildes Klima, ihre herliche Lage und durch ihre beiden Nach- 
barn, ben immer regfamen und in Glut ftebenden Veſuv und 
bad wiebererflandene Pompeji bekannt; die übrigen Verhält⸗ 
niffe ber Stadt und bed Staates bleiben meift unbefannt, Sie 
I liegt an einem fhönen Meerbufen, der durch zwei Halbinfeln 
| und bie vor benfelben liegenden Infeln Iſchia und Procida 

int Norden und Capri im Süden gebildet wird, "at einen gu« 
ten und befeftigten Hafen mit einem großen Molo und feucht» 
tburme und ift bie größte Stabt von ganz Italien und nach 
London, Paris, Eonftantinopel und Petersburg die volkreich⸗ 

fie in Europa, denn fie zählt über 360,000 Einw. Die hiefi- 
gen Fabriken find nicht beträchtlich, jedoch im Steigen; fie 
liefern Gold», Silber», Bijouterie» und Seidenwaaren, 
Handſchuhe, Kunftblumen, Darmfaiten, Korallen und Fapence. 
ı Wichtiger aber ift, obſchon meift in den Händen der Englän- 


| 





I 








| der, ber Handel bed Plapes, und Neapel, das eine Bank 


und Börfe hat, der Mittelpunkt deffelben für das ganze Land, 
deſſen Produete: Südfruchte, Del, Wein, Neis, Getreide, 

Seide, gute Wolle von zum Theil veredelten Schafen, Süß- 

holz, Schwefel, Bimsftein, Puzzolanerde, Salz, Salpeter, 

Alaun, etwas Baumwolle, Hanf und Safran, Manna, Eu: 
mach, Kork, Kapern, Weinftein, Stahl und Eifen ıc., hier 
| zur Ausfupr fommen. 


Die Stadt Hat viele wiſſenſchaftliche Anſtalten und reiche 
Runftfhäße; eine feit 1224 geftiftete Univerfität, eine poly« 
tehnifhe Schule, eine Schule der Maler» und Bildhauer: 
kunſt, eine Militäratademie, ein Secarfenal, einen botani- 

ſchen Garten, eine Sternwarte ıc., fowie ein fönigl. Mufeum 

der Alterthümer, gebilvet zum Theil aus den zu Herfulanum 
und Pompeji aufgefundenen Öegenftänden, Auch fol Neapel 
45 Buchdrudereien befigen. 

Auch Neapel fhreitet vorwärts, Denn ift auch der Ader- 
bau im ande noch fehr zurück, fo daß Taufende von Morgen 
Landes unbebaut liegen bleiben und über ihrer eigenen Frucht« 
barkeit zu Wüfteneien werben, da ber bebaute Grund und 

| Boden mit fhweren Laften belegt ift; und wurden hier auch 
noch feine Minen für den Bergbau geöffnet: fo begannen doch 
feit einigen Jahren mehrere Gewerbe, namentlich die Berars 
| beitung der Seide, Baummolle, Wolle, des Flachfes, Leders, 
Eiſens ıc. fih zu heben. Es bildeten fih bis 1833 auch zu 
Neapel und in dem nahen Meta 16 theild auswärtige, na— 
mentlich englifche, theils einbeimifche Actienvereine zur Bes 
lebung des Handels, der Induſtrie und der Landwirthſchaft. 
Sp entftanden einige große Baummollenfpinnereien bei Sa- 


I 





ferno, und bier und, bei Neapel auch Drudereien, Tuch⸗, Pas 
pier-, chemiſche u. a. Fabriken, und bie landwirthſchaftliche 
Geſellſchaft der Provinz Capitanata feßte bisher fehr zweck⸗ 


| mäßig gewäphlte Preife für beflimmte vorzügliche Leiftungen 


im lanbwirthfhaftlichen und Induftriefache aus, 


Meapel 


Noch größere Fortfchritte machte aber die Seeſchifffabrt in 
der legten Zeit. Denn vor 20 Jahren betrug die ganze Sum- 
me ber neapolitanifhen Schifffahrt nicht über 13,000 Ton- 
nen, während fie gegenwärtig 120,000 Tonnen überfchreitet. 
England, Frankreich und Genua theilten damals unter fi 
das Monopol ber Aus» und Einfuhr des Königreihs, wäh 
rend jet $ derfelben neapolitaniſchen Schiffen zufallen, und 
diefe immer ftärfern Antheil an der Küſtenſchifffahrt im Mit- 
telmeere nehmen. Noch vor 15 Jahren wagte fid bie neapo⸗ 
litaniſche Flagge felten jenfeits Corfu gegen Diten und Bar- 
celona gegen Beiten, aber gegenwärtig weht fie in Smyrna, 
Eonftantinopel, Odeffa, in den englifhen Häfen, auf den 
Küften von Afrifa und Brafilien. Daber find auch die Schiffe» 
werften Caftellamare, Procida und Meta in beftändiger Thäs 
tigkeit, 

Der fruhibare Boden und das glüdlihe Klima befördern 
die Erzeugung ber genannten Producte. Weizenund Mais, 
die, mit Ausnahme der Provinzen an ber Ofttüfte, überall 
gedeihen, geben Neapel das gewöhnliche Brot; auch wird viel 
Neis gebaut. Der Delbaum gebeiht, mit Ausnahme der bo» 


hen Apenningegenden in Abruzzo, faſt in allen Provinzen ohne | 


weitere Pflege, befonders in Apulien und Calabrien , und Del 
Ciährlih gegen 7 Mill. Hectoliter) ih nächſt dem Getreide 
das wihtigfte Product des Königreichs; das feinfte bereitet 
man in Terra di Lavoro, bann in ber Öegend von Bari, das 
meifte in Terra di Dtranto um Lecce (f.d.Art.Gallipoli), 


Die Eultur der Baummolle, in ben Provinzen Bari, | 


Dtranto und Bafılicata , ift jept wieder aufgeblübt und lies 
fert den neapolitanifchen Fabriken fährlih 20,000 Ballen. 
Drangen unb Eitronen find ein großer Hanbelsartifel, 
befonders für Calabrien, fowie Süßholz, deſſen Ausfuhr 
fi auf mehr als 12,000 Etr. beläuft; der befte Lakritz en⸗ 
fa ft ausCalabrien wird nah Genua, Marfeille und London 
verfhidt (jährlih an 5000 Etr.), während außerdem noch 
viel in den Abruzzen fabrieirter, von geringerer Qualität, 
meift nach Deutfhland gebt. Neapel verfendet jährlich ger 





gen 25 Schiffsladungen Feigen und Rofinen. Troß dem, | 


daf man bie Rebe wie den Wein felbft hier wie anderwärts 
in Stalien meift ſchlecht behandelt — was vielleicht au die 
Urſache fein mag, daß die italienifhen Weine fi felten lan⸗ 
ge halten und alfo zur Ausfuhr fi wenig eignen — fo er 
zeugt Neapel doch ganz vorzüglihe Gewächfe, und zwar bie 
beften in ganz Italien, unter welchen der Lacrpmä Chprifti 


und ber Bino greco des Veſuvo, der Salerno, Siragofa, | 
Marfala u. a. neapolitanische und fieififche Weine. In neuer | 


ſter Zeit haben Engländer auf Sicilien (zu Marſala, Paler- 
mo, Sprafus ic.) und bei Neapel (zu Eaftellamare u. a.D.) 
Etabliffements gegründet und höchſt gelungene Berfuche mit 
einer beifern Weinbereitung gemacht, und die Ausfuhr von 
ſehr gefhägten, dem Madeira ähnlichen Weinen nah Eng- 
land und Amerika war feit einigen Jahren ſchon beträchtlich. 
Tabak wird befonders in der Provinz Lecce in Apulien ger 
baut; er it Monopol der Regierung, das 1833 für 900,000 
Ducati jährlich verpadtet wurde. Safran bat die Gegend 
von Aquila und Zuderrohr wächſt im ſüdlichen Ealabrien 
wid, Manna und Galläpfel kommen ſtark zur Aud- 
fuhr. Brüper wurde aud Hanfin Menge ausgeführt, noch 
im 3. 1823 mehr als 12,000 Etr., allein die Zunahme ber 
Schifffahrt und Induftrie bat gemacht, daß jegt aller im 
Lande felbft verbraucht wird; der von Caſal wird vorzüglich 
geſchaͤtzt. 

A. Schiebe's Univerſat⸗Lexikon. Bd. II. 
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Neapel 


Die Viehzucht it nicht ausgezeichnet, und felbft bie fonft 
berübmte Pferdezucht bat feit 50 Jahren viel von ihrer 
Blüthe verloren. Doc ift wieder Ausficht zum Beſſerwerden 
vorbanden; benn der König hat im Jahre 1837 eine Com⸗ 
miffion mit Beredlung der Pferberacen im Königreiche beauf- 
tragt, und es wurden in Folge deſſen Zuchthengſte neapoli« 
tanifher, deutſcher und afrifanifcher Race in die verſchiede⸗ 
nen Provinzen verfandt, um von Landwirthen und Gutsbe⸗ 
figern zur Berbefferung ihrer Zucht benußt zu werben, Die 
fhönften Pferde fommen aus Apulien, die Dauerhafteften aus 
Ealabrien. Maulthiere und Efel find überall in Menge 
und befonders gut in ben Abruzzen. Am ausgebreitetften ift 
die Schafzucht; man zählt an 3 Mill. Schafe im Lande, 
und Apulien befonders verfendet viel orbinäre Wolle. Aus 
Schafmilch wird der berühmte Cacio cavallo u. a. Käfe für 
den Handel bereitet. Seide wird in allen Provinzen (an 
12,000 Etr.), bauptfählich in Terra di Lavoro und in Ealar 
brien gewonnen; die Maulbeerbaumpflanzungen dehnen fi 
jegt täglich mehr aus und England bezieht die meifte rohe 
Seide, 

Bifcherei, befonders Sarbellen- und Thunfifd- 
fang, wird zwar an allen Küften, befonders in Calabrien 
getrieben, doch müſſen, bei der ftarfen Confumtion, welde 
bie vielen Faſtentage veranlaſſen, noch bedeutende Summen 
für Fiſche an mehrere Seefahrer der Nord » und Oftfee gezahlt 
werden. Korallen werben vorzüglich in der Meerenge von 
Meffina, überhaupt an den Küften Siciliens (Trapani an der 
Rorbwentüfte wichtig) gefiſcht. 

Bergbau wird hier noch nicht getrieben, doch liefert das 
Mineratreih des Reftlandes fowie Sieiliens und ber liparis 
ſchen Infeln außerordentlich viel Schwefel, deſſen Ausfuhr 
namentlich eine ungemeine Ausdehnung gewonnen hat, feit- 
dem man ibn in England und Frankreich zur Aabrication von 
fünftliher Soda anwendet. Auf Sicilien erhob ſich allein die» 


' felbe im 3. 1835 auf mehr ald 600,000 Eantaren, zu einem 


Werthe von 7 Mill. Fr., und der Preis hat ſich ſeit 20 Jah» 
ren verdreifacht. Einen wichtigen Handelsgegenftand bildet 
ferner Salz, das die Steinfalzlager von Gaftro Giovanni 
und die Salzfeen von Agofta und Trapani auf Sicilien, fo» 


| wie die ungebeuern Schlämmereien in den fagunen von Bars 
letta an der Oftfüfte Neapels, wo man allein jährlich über 


1 Mil, Scheffel bereitet, liefern, und wovon jährlih 3 — 
400,000 Cantaren nach Eonftantinopel, Malta und Venedig 
verfchifft werden. Endlich muß aud noch der Puz zo an⸗ 
erde, einer vullaniſchen Aſche von Puzzuolo am Veſuv, Die 


| einen vortrefflihen Mörtel (Cement) zu Waſſerbauten ab» 
gibt, ſowie der Bimsfteine ebenbaher und aus andern vul · 


kaniſchen Gegenden, beſonders auch von den lipariſchen In⸗ 
fen, als Handelsgegenfände Neapels, ſowie der heißen 
Dunftbäder auf der Infel Iſchia vor Neapel gedacht werben. 

Die Zabritinduftrie, die bisper mo fehr darnieder⸗ 
(ag, bat jetzt in wenigen Jahren bedeutende Fortſchritte ge- 
gemacht, und der gegemwärtige Zeitpunft, mo dad Mittel» 
meer fi wieder für den Univerſalhandel zu beleben ſcheint, 
könnte auch Neapels Entwickelung ſehr begünſtigen. Außer 
den oben bei der Stadt Neapel genannten Fabrilen ſind noch 
auszuzeichnen: für Seiden » und Baumwollenwaa— 
ren Palermo, Mefiina, Salerno, fa Cava, Eaftellamare, 
Nocera, befonders aber Catania; für BWollenwaaren 
Iſola, Arpino und Tarent; für Leinwand la Cava und 
die Umgegend; für Korallen Trapani und Catania, 
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Neapel 


Der Handel des Landes iſt zwar noch ſehr paſſiv, aber 
die Menge Producte, die bier und namentlich von Sieilien 
zur Ausfuhr fommen, macht, daß Neapel doc bei feinem 
Berkehre mit andern Ländern im Vortheil if. Die Aus— 
fuhr des Hafens von Neapel allein foll jegt über 50 Mill. 
Sranfen betragen, worunter Del für 14— 15 Mill,, Getrei» 
de für 12—13 Mill,, Seide für 3— 9 Mill. $r., außerdem 
viel Früchte, Salz ıc. Die Einfuhr von England und Franf- 
reich bat feit dem hoben Zolltarif von 1825, aber auch durch 
die Concurrenz preußifcher und beigifher Tuche, deutſcher 
Eifen » und ſchweizer Baummollenwaaren fehr abgenommen ; 
und Deftreih, deſſen Einfuhr kürzlich ein doppelter Ein» 
gangszoll auferlegt wurde, fann nur noch durch Eontrebande 
feinen Handel in Leinwand und Eifen» und Stahlwaaren mit 
Neapel fortiegen, oder bie Schiffe von Trieft und Venedig 
find gegwungen, ihre Ladungen erft in befreundete Häfen zu 
bringen und fie von da durch fremde Schiffe nad Neapel ge» 
langen zu laſſen. 

Um Rom und Neapel in nähere Verbindung zu bringen, 
ift feit 1837 durch 2 Heine Dampfſchiffe eine regelmäßige 
Fahrt zwifchen bier und der Mündung ber Tiber eingerichtet 
worden. Außerdem fteht Neapel mit Sicilien in Tebhafter 
Dampfſchifffahrtsverbindung und gebört auch zu der großen 
Dampfihifffaprtslinie, welche Marfeille (ſ. d.) mit der Le—⸗ 
vante verbindet. 

Die Eifenbahn von Neapel nah Nocera, mit einer 
Zweigbahn nach Eaftellamare, hat bereits im 3.1836 die kö— 
nigl. Beftätigung erhalten. 

Münzen und Curs. Man rechnet hier nah Ducati(ddi 
Regno) & 100 Grani a 10 Cavalli. Seit 1818 ift die Einthei« 
lung des Ducatens in 10 Carlini, von denen 12 einen Scudo 
machten, eingeftellt worden. In Sicilien gilt feit 1818 die: 
felbe Münze, nur wird der Grano hier Bajocho und der Ca- 
vallo Piceiolo genannt. In Gold gibt es jegt Stüden zu 1, 
2,5 und 10 Oncie ober 3, 6, 15 und 30 Ducaten. In Sil- 
ber Ducatem, desgleihen Stüde zu 12, 6,2 und 1 Carlini; 
in Kupfer Stüde zu 5, 24,1 und 4 Grani (f. Münzen). 

Fremde Münzen werden pr. Stüd in Grani notirt, und 
zwar (m. o. w.): 


1 Ducaten » » . zu 263 Grani. 


I neuer fonisdb’or. „. 535 ⸗ 
120° Frantentüd, . ⸗454 ⸗ 
1 Brabanter Thaler. =» 131 + 
41 Mailänder = .„ 13 » 
1 Stüdzu5franfen - 14 — 
I fpan. Piaflerr . . =» 124 


Die Feinheits- Bezeichnung ift wie in Franreich (. Bar 
ren). 
Die Befelcurfe find folgende: 








gibt oder 
Neapel nimmt für 
m. od. w. 
Amferdtram . .... 51 Grani 11 Fl. boll. 
Augsburg. » 2... 61 =» —3 — 
lorenz. . 0. 2 0 0 ee 20 ® 1 Lira. 
sa. a 2 . I Lira nuova. 
amburg . . 3 =» 1 Mart Beo, 
abir und Mäbriv .+ | 2 «+ 1 I 
Eonftantinopel . . 7 — iaſter. 
Liſfſabon. 53 li Cruf. a 400 
Reis. 


— 482 — 


Neapel 








gibt oder 
Neapel nimmt für 
m. od. w. 
Livornee. 1124 Grani |I Pezzad.8R. 
tondon. 2 2 2 02.0 617 = it. 
Mailand . .. + 20 ⸗ | Lira austr, 
Meifina, Palermo . 120° * — v. 12 
ar. 
arig, BRORLESLLEFENER 24 ⸗ 1 Franc. 
om, Ancona . .» 1277 * 1 Sendo. 
Brsst: a rs 20 — 1 Lira anstr. 
Wien, Zriefl. . 2... 0 « I Bl. in 20 Er, 


Der Ufo iſt für Wechfel aus d. Königr. Neapel 15T. n. Acc. 


. vergl. - StalienwEicilien22» =» =- 
s bergl. - Frankreich, Spanien, Holland 

u. Deutfhland 2 Mt.n.dato 
« bergl. = England, Rußland 


u.Portugal 3. 5 
Man acceptirt nur Sonnabends, ganz kurzes Papier auss 


/ genommen. Refpecttage gibt es eigentlich nicht; doch kann 


eine Friſt vom Sonnabend bis Dienftag in Anſpruch genom⸗ 
men werben. Kür beftimmte Berfallzeiten im Laufe ver Woche 
ftebt ein Abwarten des Sonnabends frei. ©. Banken. 

Maf und Gewicht. Längenmaß. Der Palmo ift 
263,67 Millimeter lang, und wird eingetheilt in 12 Once a5 
Minuti & 2 Punti. 

109 Palmi — 26,37 Meter, 86,51 engl., 84,01 preuß., 
103,93 fieilifche, oder 83,41 Wiener Fuß. 

Das Ellenmaß ift die Canna von &Palmi, welche mithin 
2,10936 Meter lang it, 

100 Canne — 210,94 Meter, 230,69 engl. Yard, 108,60 
Canne in Palermo, 316,27 preuß., ober 270,71 Biener Ellen, 

Die Canna in Meffina ift nur eine unbedeutende Kleinig« 
feit größer als die Canna in Neapel. ©. Meffina. 

Der Braccio hat 25 Palmi, und ift mithin 703,12 Millimes 
ter lang. 

Bon den neapol. Meilen gehen 57 auf 1 Grad des Ae⸗ 
quators. 

Feldmaß. Der Passo ober bie Percha iſt 74 Palmi, folg- 
li 1,987525 Meter lang. 

Der Moggio hat 900 Quadrat» Passi. 

Der Duadrat>Passo enthält 3,9106! Quadratmeter, und 
ber Moggio daher 35, 1955 Aren, — 1,37847 preuf. Morgen. 

Das Feldmaß ift aber nicht in allen Provinzen des König ⸗ 
reihe Neapel gleich. 

Fruchtmaß. Der Carro hat 36 Tomoli. 

Der Tomolo hat 2 Mezzetti, oder 4 Quarti, oder 8 Stopelli 
a3 Misure, und hält 55,234 Liter. 

100 Tomoli = 19 engl. Imper. Quarter, 100,5 preuf. 
Scheitel, oder 89,81 Wiener Mepen. 

In Neapel rechnet man: 100 Tomoli = 93— 95 Fanegas 
in Gadir, 45 Mine in Genua, 400 Alqueires in Liffabon, 74 


i—75 Sacchi in Livorno, ober 335 Charges in Marfeille; fer» 


| ner 67 Tomoli = 45 Stari in Trieft, 3 Tomoli — 2 Staja in 
Benedig, und 5 Tomoli = 1 Salına in Palermo. 

Flüſſ. Maß. Der Carro Weinmaß hat 2 Botti a 12 Ba- 
rili à 60 Carafle. 

Die Carafla pält 0,727027 Liter, und ber Barile daher 


‚ 43,6216 liter, 


100 Barili — 63,49 preuß. Eimer, 75,19 Wiener Eimer, 
ober circa 54% Salme in Meffina. 
Die Pipe entpält gewöhnlich 112 & 126 oder 136 #140 alte 


Neapelgelb — 485 —  Nelkenzinmmt 


engl. Wein⸗Gallons, wird aber pr. Botte gerechnet und ge⸗Jlaäßt die Maſſe erkalten und klopft fie aus dem umgeſtürzten 
meſſen. Man rechnet Die Botte — 132 alte engl. Wein- Gal- | Tiegel heraus. Das Salz, welches fih größtentheils nad 
lons = 499,6 Liter. Hiernach hält der Barile 41,63 Liter, || oben gezogen bat, ſchafft man durch mehrmaliges Waſchen 
weldes abweicht von dem obigen Verhältniſſe ber 1811 mier || weg. Hat man den angegebenen Higpunft genau inne ges 
dergefegten Commifiion zur VBergleihung der beſtehenden halten, fo ift die Schattirung fhön orange; it man darüber 


Mage und Gewichte mit den franzöfifchen metrifchen. binausgegangen, ritrongelb; bei noch ftärterer Hige ſchwe⸗ 
Die Caralla für den Weinverkauf im Kleinen hält 0,660419 | felgelb, — Gebraudt wird es zur Delmalerei, zurfapen- 
Liter. eeglafur, zur Glas⸗, Porcellan » und Steinqutmalerei. Ins 


Die Salma Del hat 16 Staja a 16 Quarti à 6 Misurelle, und | geachtet es durch das Chrom + und Mineralgelb fehr verdrängt 
wiegt 1655 Rotoli = 147,3 Kilogr., ober 315 preuß. Pfund. || worden ift, wird es dennoch ſtark benußt. 
In Gallipoli gebraucht man diefelbe Sala, Meckarhandel, f. Stuttgart. 


Der Quarto enthält, nad der erwähnten Commiffion i 
0,619534 kiter, und die Salma daher 158,6 Liter. i Nehmung. Sobald der Eaptor, bei Unterfuhung der 


Nach einer Angabe aus Neapel rechnet man indeffen da. | EHifspapiere (f. Bifitation) findet, daß das Schiff feine 
felbft: 1 Salma — 2,%, Milleroles in Marſeille, und 74 Salme | Contrebande geladen und auch fonft in einem neutralen Han⸗ 
= 100 Caffısos in Sicilien. Hiernach enthält die Salma eirga | Del begriffen ift, muß er es ruhig fahren laſſen. Erſt wenn 
4156 Liter. ein gegründeter Verdacht vorhanden, daß der neutrale Cha» 


, rafter des angebaltenen Schiffes verlegt fei, ſteht ihm das 

er * = —— —* ——— ge a ‚ Recht weiterer Unterfuhung zu. Die Art derfelben it unter 

JJ * ee —** ne | der Rubrik Bifitation beſchrieben. Nachdem er hierin der 

iſt im ganzen Königreiche glei. Am häufigften wird der Ro- Ordnung gemäß verfahren, muß er das Chi aufbrin- 
tolo der Hauptitadt Neapel gebraucht, welcher 334 Once hat | : 


2 gen,d. b. er muß ed in einen Hafen bes Landes, zu welchem 
—— ns wiegt. Piemadp find 100 Bateli von Fra er gebört, oder von dem er feinen Markbrief (ſ. Caper) bat, 
pel = 89,1 Kilogr., 196,43 engl. Pfund Avdps. , 190,5 preus 


> * Dart führen, Meiftens wird der Captor einen Theil der Mannſchaft 
... 112,23 Rotoli sott. in Sicilien, oder 159,1 Wies | Een Ele aan aa ame von A TE 


Alaay: ee \ ter Direction des Prifenmeifters, darauf fegen. Indem 
Libb ” — = ; 
a a a a a | af mas fine Orten, um 10 80 Pe 


— abjubieiren (f. Condemnation und Prifenjuriedic- 
—— tee — tion). Priſen in Eee eigenmachtig frei zu laſſen, pflegt dem 
RE Kt s Captor unterfagt zu fein. Doc ift in Verträgen und Öefegen 
Per = green hehe — — wohl vorgeſchrieben, daß, wenn ber neutrale Schiffer, der 
68 Pr 4 101 J * 57 28 Wien “ "N Eontrebande geladen hat, dieſe freiwillig ausliefert, er nicht 
— mars 5* ————— ——— weiter beläftigt werden darf. — Rechtswidrige Aufbringung 
Die Feinheit des Goldes und Silbers wird entwes || ziept die Prlicht des Captors zum Schadenerfage nach ſich. P. 
der nad Taufendtheifen, oder, wie früger, die Oncia Gold * — ffie ober Reftenpolz 
E > —— ER ONE oder A el * n ar ie lat en franz. can- 
* arti 2 J * * 

rg j — — nelle giroflöe oder bois de girofle oder bois de erabe; engl. 
Das Nedicinalgewiht it diefelbe Libbra von 12 eiere eluunmen oder eleve barkı; Ital. enunella gureinsis). 
Once, bie Oncia wird aber eingetheilt in 10 Dramme & 3 Es gibt zwei Sorten: 1) die Lange oder ädhte, fie fommt 
* —— nn in 24 Ruß langen, aus mehrern Rinden beftebenden Rollen 
* ——— Were: Pr en größten. von 3—1 Zoll Dide zu uns. Eine einzelne Rinde it 3— 1a 
7 sage Tee .. Natel vexfauft; ferner Linie did, zimmtbraun, glatt, auf der Außenfeite oft noch 
Sei gi —— zu 2 mit bem grauen Oberhäutchen bedeckt, im Bruce glatt, Hark 
er, ameelhaar, Cogenille, Indigo , Eacao, Vanille, nach Gewürznelten riehend, befonders beim Erwärmen, 
Saffran, feine Gewürze, Droguerien, Effenzen, fowie ruff. ſcharf, aber angenehm gewürzbaft ſchmeckend, hierin zwiſchen 

le, Bitriolöl, Wachs und Weinftein pr. Libbra von | gewurzoaft 16 ’ 
—— u p Piment und Gewürznelten fiebend. Beim Kauen hart. Leicht 

uce. 

z uftoßen; Pulver neltenbraun. Sie enthält an 4% ätber. Del, 
Sürl a rn tonne (* Pat) werben gerechnet; 11Can- en 105 —— 893 Weihharz, 83 Gerbetof, 103 

- — ge . 
tari und 40 Rotoli, 25 Tomoli, oder 5% Salme. | Gummi, 56—602 holzige Theile. Die Stammpflange dieſer 

Neapelgelb (franz. jaune de Naples; engl. Naples yel- 


Rinde it der Cravobaum ‚Persea caryopbyliata Mart.) aus 
low; ital. gialloliao). Dieſe fhöne Farbe wurde kurz vor | der 1. Ordn. ber 9, Linni'fhen Claſſe. Diefer mebr als 30 


1750 in Neapel erfunden und daher lange blos von bortper | Fuß hohe Baum wächſt in den dichten, feuchten Urwälvern 
bezogen. Jept verficht man fie überall zu bereiten und hat | des Stromgebietes des Maranhao, woher er in den nörbli» 
hierzu verichiedene Verfahrungsarten. ine der neueiten iſt den Provinzen Vrafiliend Cravo do Maranhao, D. p. Nelte 
die von Earl Brunner in Bern, Nach ihr verfährt man fol- | vom Maranhao heißt; in der Provinz Mapoas nennt man 
gendermaßen: man kryſtalliſirt eifenfreien Bredweinftein und | ihn Espingeo, in der Lingua geral. Ibyna oder Meira guynba 
falpeterfaures Bleioxyd mehrmals um, pulvert beides, mengt | und im Portugiefifhen Pao eravo, d.h. Nelkenbolz, franz. 
ext 1 Theil von eriterm mit 2 Theilen von legterm, dann | bois de erabe. Blos bie Indianer ſchälen ihn, vorzüglich zu 
dieſes Gemenge mit 4 Tpeilen trodnem gepulverten Kochſalz, \ Ende der Regenzeit, weil ſich dann die Rinde am leichteſten 
glüht beides im beififhen Tiegel 2 Stunden Tang fo ftart, | vom Holge löfen läßt. Sie rollen mehrere über gelindem 
das das Salz in Fluß kommt (mittlereRotpglühpige). Man | Feuer und binden den Etab mit dem braunen Bafte einer 
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Neublau 


Schlingpflanze zuſammen. Zwanzig oder mehrere ſolcher Rol- 
len werden mit demſelben Baſte zu einem Bündel gebunden, 
das 10— 15 Pfd. wiegt. Die Bündel (feixes) padt man in 
Säde oder Körbe zwifchen Palmblätter und bringt fie fo in 
den Handel. Da der Baum einzeln wächſt, ift das Sammeln 
der Rinde mübfam, wozu noch kommt, daß bie Indianer dabei 
vor Feinden und Raubthieren auf ihrer Huth fein müſſen. 


2) Die kurze oder unähte Sorte beftebt aus 2 Zoll langen | 


dünnen Stüden von der Farbe der erften Sorte, obne Ges 
ruch, mit schwach gewürzbaftem Geſchmack. Diefe Rinde 
ſtammt von der Neltenmyrte, (Myrtus caryophyllata L.), 
einem Baume aus der 1. Orbn, der 12. Claſſe des Pinnt; der 
auf Ceylon und den Antillen wicht. — Außerdem liefert auch 
Calyptrantbes caryophyllifolia Willd. in Oftindien eine dem 
Neltenzimmt ähnliche Rinde. — Gebraucht wird der Nel- 
fenzimmt als Gewürz. In der Arzneifunft ift er zwar außer 
Gebrauch gefommen, wird aber früher oder fpäter wieder 
die Aufmerkfamfeit der Pharmaceuten auf ſich zieben, da er 


beinahe die Hälfte feines Gewichts auflöslihe Stoffe ents | 


hält, wie man aus der oben angeführten Angabe feiner Bes 
ſtandtheile ſieht. 


Nellea, Hohlmaß auf der britiſch-oſtindiſchen Infel Cey⸗ 


lon, ſ. d. 

Nellih, Fruchtmaß in Achem auf der Inſel Suma— 
tra, ſ. d. 

Nello, Gold -und Silbergewicht in Pondicher y in Oſt⸗ 
indien, ſ. d. 

Neroliöl, f. Bommerangenblüthenöl. 

Neuarchangel, f. Colonien der Ruffen. 

Neublan od. Bafhblau od. blaue Stärke (franz. 
bleu d’empois od. empois bleu; engl. blue starch ; ital, tur- 
ehino od, turchinetto). Es ift Stärke mit Indigcarmin blau 
gefärbt. Man Töf 1 Theil Indigo in 10 Theilen concentrirs 
ter Schwefelfäure auf, läßt Die Auflöfung 24 Stunden lang 
fteben und verbünnt fie dann mit zehnmal fo viel Waſſer, als 
fie wiegt, feihet fie durch und verfegt fie mit fohlenfaurem 
Kali, worauf fih ein bunfelblaues, kupferglängendes Pulver 
niederfhlägt. Dies ift der Indigearmin, den man dann un« 
ter die Stärke mengt. Oft wird das Neublau naß bereitet 
und in vieredige Täfelchen geformt. Man rechnet hierbei, je 
nachdem man es heller oder dunkler haben will, 3—5 Pfd. 
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Indigo auf den Eentner Stärke, — Gebraucht wird es | 


zum Dläuen ber Wäfde und ſeidner Zeuge und hat das frü- | ganzen Canton 18 bis 20,000 Menfchen mit Uhrenmachen und 


ber vazu benupte Blauffet (franz. azur d’empois; engl. 


starch blue) ganz verdrängt. — In Frankreich find jept für 


dieſen Zwed die boules d'azur fehr gewöhnlich, befondere bie 


mit himmelblauer Schattirung, bleu anglais genannt, Man | 


fertigt fie, indem man Indigearmin mit gutem gepulverten 


Alaun mengt, und um fie in Kugelform bringen zu können, | 
arabiſches Gummi oder Stärke dazu ſetzt. — Berfälf chun⸗ 


gen kommen vor mit Berlinerblau; dann iſt es im Bruche 
glasartig, Löft ſich ſchwer und nur flocenweiſe im Waſſer auf 
und bringt auf der Waͤſche Roſtflecke bervor; oder mit Blau⸗ 
bolzabfud; dann ift es fhmuzig, der Abfud fegt fih im Waf- 
fer ſchwaͤrzlich zu Boden und färbt die Wäſche; oder mit Ab⸗ 
ſud von Heidelbeeren, was ebenfalls die iehtere Birkung 
bervorbringt. 

Neue Zweidrittel oder Gulden des 18 Buldenfußes 
son braunſchweigiſchem, hannöverſchem, oldenburgiſchem und 
mecklenburgiſchem Gepräge (f. Mün sen). 





NMeufchatel 


Neufchatel oder Neuenburg. Stadt und Canton zeich⸗ 
nen ſich nicht nur durch Gewerbs⸗ und Handelsfleiß, fondern 
auch durch Kunftfinn und Erfindungsgeift aus, und Neuen⸗ 
burg, dad bis zum 18. Jahrh. nur ein unbeträchtliher Ort 
war, bob fih dadurch zu einer der blübendften und wohlha⸗ 
bendſten Städte der Schweiz und zählt bereits gegen 7000 
Einw., welche einen großen Theil der berühmten Schweizer» 
Gattune ober fhönen bunten, befonders türkifchrotben Cali—⸗ 
c0’8 und Indiennes, die felbit nach England geben, aus meh» 
rern großen Drudereien liefern, und lebbaften Handel mit 
diefen und andern im Lande verfertigten Kunfiprobucten, nas 
mentlich mit Uhren, Gold», Silber » u.a. furuswaaren, mit 


Spitzen, feinen Stabfarbeiten, befonders Künſtlerwerkzeu⸗ 


gen, fowie mit Wein, ber hier vorzüglich gut gebeibt, Likö— 
ren, Leder ıc., auch Dampfſchifffahrt auf dem Neuenburger- 


ſee treiben, 
| Neuenburg it gewiffermaßen ein monarchiſcher Canton, 


denn er erkennt als Kürftentbum, obſchon zur ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft gehörend, die Oberherrſchaft des Königs 
von Preußen und bat einen Gouverneur als Stellvertreter 


\, beifelben; doch wirb die gefeßgebende Berfammlung vom 


Volke nach freiem Wahlrecht ernannt. Das Fürftentbum ſteht 





nicht im deutſchen Zollverbande, doch beftehen gewiſſe Rechte 


‚ und Freiheiten für feine Ausfubrartitel nah Preußen (f. uns 
. ten). — Die bauptfächlichften Erzeugniffe feiner Landwirth⸗ 


Schaft find Wein und Käfe, welche beide (von erfterem jähr« 
lich im Durchſchnitte 3 Mill. Maß) ſtark ausgeführt werden; 
die weit wichtigern Zabricate aber Ipren und gebrudte 
Eattune, 

Die Uprenfabrication, welde vor ungefähr 100 Jah- 
ren hier ihren Anfang nahm, und fi bald fo glänzend ent» 
widelte, das ſchon nah 50 Jahren, wie von Genf, fo auch 
von hier aus Uhrmacher fih in allen großen Städten Eu«- 
ropa's niederließen, wird immer großartiger in ben be= 

| rübmten Jurathälern Locle (f.d.), Chaux de Fond und 
Travers betrieben, und namentlich durch fortwährende 
| Erfindungen finnreiher Mafchinen und neuer Inftrumente 
mit jevem Jahre mehr erleichtert und vervolllommnet. Ber⸗ 
thoud, Breguet und Perrelet von bier erlangten in der neues 
ſten Zeit in Paris, mo fie fih niedergelaffen, wohlverbienten 
Ruf, und die beiden berühmten Verfertiger von Automaten 
' u.a. kunſtreichen Uhrwerken, Jaques Droz, Vater und Sopn, 
waren von Ehaur de Fond. Man fann annehmen, das im 


Berfertigen dahin bezüglicher Werkzeuge und Werktpeife bes 
fhäftigt find, und man ſchlaͤgt die Zahl der jährlich hier ge« 
arbeiteten Uhren auf 100--120,000 Stüd und den Werth der» 
ſelben (35,000 Stüd goldene à 150 Franken und 85,000 St. 





\ filberne a 20 Fr.) zu 7 Mill. Sr. an. 


Kein Staat möchte die ſchönen Echweizer- Uhren entbeh« 
ren, und boch find fie, wie die meiften andern Schweizerwaa⸗ 


hen bie Vereinigten Staaten, In allen öſtreichiſchen Län« 


Ä ren, von vielen Ländern ausgefchloffen. Die meiften brau- 


| 


dern, ſowie in Schweden, ift ihre Einfuhr verboten und wird 
nur auf dem Schmuggelbandel betrieben. In Spanien und 
in den meiften italienifchen Staaten gilt der Zolf einer Sper⸗ 
re gleich; in England beträgt derfelbe 25 Proc. ; in Rußland 
und in den Vereinigten Staaten ift er, wenn aud hoch, doch 
noch erträglih. In Preußen war der Zoll mäßig und in der 
neueften Zeit it er zu Gunften der Neuenburger Fabricate 
um bie Hälfte herabgefegt worden. Nach ber Türfei und dem 


Meufchatel 


Drient ift es ftets Leicht geweſen, durch bie Freihäfen des Mit- 
telmeered zu verfenden, und gegenwärtig unterhanbelt Neuen» 
burg mit Rußland um Errihtung eines Handels mit Ehina 
auf dem Landwege. 

Eattundrudereien entitanden fchon au Anfange bes 
letzten Jahrhunderts in Neuenburg, doch wurden fie erft 
gegen das Ende deſſelben bedeutend, fo daß ber Verkauf nah 
Frankreich, Deutfchland und Stalien damals jährlih an 
100,000 Stüd betrug, von denen 3 bis % oftindifhe Gewebe 
waren, bie man in Londen und im Driente kaufte ; gegen- 
wärtig find die meiften der in Neuenburg gebrudten Tücher 
Schweizer» namentlich Züriher Gewebe. — Die jährliche 
Production beläuft fih jetzt etwa auf 80,000 Stüd zu 25 
franz. Stab, Die Zahl der dadurch befchäftigten Arbeiter 
ift etwa 1000. Bon diejen Cattunen werben etwa 30,000 
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NMeufchatel 


allein nach Preußen ausgeführt, wo das Neuenburger Fabri⸗ 
cat nur 20 Thlr. pr. Eentner Zoll entrichtet. 

Münzen u. Curs. Neufchatel rechnet nach Livres (Tour- 
nois de Neufchatel) a 20 Sous (ober Gros) à 12 Deniers , zu⸗ 
weilen auch nah Schweizerfranten. Der Livre wirb auch in 
10 Bagen eingetheilt, Sieben folder Livres — 10 franz. 
Livres. Der franz. Neutbaler gilt 42 Bagen; baber rühren 
die mit preußifhem Gepräge verfehenen Stüde zu 21 und 
103 Bapen zu 12 Loth 13 Grän fein und von erfierm zu 15,28 
aus der rauben Mark, fo daß man 8 preuß. Thaler 11 folchen 
21+Bapenftüden gleich rechnen fann. Auch hat man Batzen⸗ 
ftüde zu 4 Kreuzer und halbe zu 2 Kreuzer und Kreuzerftüde, 

Bei Aufnahme von Geldern auf Hppothek rechnen bie 

Landleute durchgängig nad Livres faibles zu 4 Bapen, ein 
| Gebrauch, der fehr alt if. 


Wechſel-Curſe. 





Neufchatel — 


gibt oder nimmt 


für 





Amſterdam. 42 Sous... 


Bugebuig- 2 0 00 al rn nen“ 
Basel und Faufanne. . | pari in Schweigerfranfen . . . » 
Sranffurt aM... . . | pari in Wechfelged . FR 
Genf —“ . .vpari in Genfer Cour. Livres... 
Genua . . os pari in Lire nuore di Piemonte . 
Bamburg .. . .. 138 Su... ee 
tivorno. . .. ..[105 ⸗ Bi a 
AA) re 5 77 PR ——— 
Mailand “200% 0.) 50—22 Ecus (A 3 Livres Tournois) 
Baia und tyon. . pari in Aranfen EFT 
ürih . .. . pari in Gulden . » 


Masgund Gewicht. Längenmaße. Derfandfuß, Pied 
du pays, ift 293,258 Millimeter lang, und wird in 12 Zoll & 
12 Linien a 12 Punfte eingetbeilt. 

100 Fuß = 29,326 Meter, 96,21 engl., 93,44 preuß., oder 
92,77 Wiener Ruß. 

Auch ift Hier der alte Parifer Fuß, Picd du Rei, gebräuch ⸗ | 
lid. ©. Paris. | 

Die Elle, Aune, ift 13 Meter lang. 

100 Ellen = 1113 Meter, 121,51 engl. Jard, 166,6 preuß., 
ober 142,6 Wiener Ellen. 

Die Heuffafter, Toise pour le Foin, ift 6, und bie gemei« 
ne Klafter, Teise commune, 10 Landfuß lang. 

Flächenmaß. Die Feldruthe, Perche de champ, welche 
bei Vermeflungen der Felder, Wiefen und Wälder gebraudt 
wird, ift 15% Landfuß lang, und hat burdgängig eine ſech⸗ 
zehntheilige Eintheilung. Die Benennungen ihrer Unterabs 
theilungen find: le Pied, la Minute, l’Obole, le Lausannois, 
la Perpillote. Der Feldfuß, Pied de champ, ift mithin 287,148 
Millimeter lang. 

Die Weinbergruthe, Perche de vigne, ift 16 Landfuß Tang. 

Das Quadratmaß für Feld», Wiefen- und Waldſtücke if 
die Faux oder Faulx, und diefe beftebt aus 2 Pauses, oder 
256 Quadrat» Feldruthen, oder 65536 Quadrat» Felpfuß; 
das find 54,0371 Aren — 2,116425 preuß. Morgen, Die Ein- | 
theilung der Faux ift gewöhnlich durchgängig ſechzehntheilig 
mit ben Benennungen Perche, Pied, Minute ic., wie bei der 
Feldruthe. | 

Das Flächenmaß für Weinberge iftder Onvrier, und die⸗ 
fer enthält 16 Quadrat Reinbergruthen oder 4096 Duas | 





| 





1 Rt. bolländ. 
1 Al, Eour. 
(16 = 4 Livres tournois). 
(24 Livres tournois — 94 Rl. Frankf. W.G. od, 
11 Fl. Münze). 
. ! (14 Livres 103 Sous inGenf— 24 Livres fourn.), 
| (80 Lire — 81 Livres tournois). 
1 Mark Banco. 
1 Pezza da 8 R. in Oro, 
1 Pfund Sterling. 
200 Lire corr. 
(80 — 81 Livres). 
+. (10 Fl in Zürih —= 24 Livres). 
| Morgen. Die Eintheilung des Ouvrier ift ebenfalls ſechzehn⸗ 
| theifig; die Benennungen find Pied, Minute ıc., wie beim 
Feldmaße (diefelben Namen, aber nicht derfelbe Flädenin« 
balt). i 
Fruchtmaß. Der Muid Korn hat 3 Sacs à 8 Emines à 8 
Pots & 3 Copeis. Der Muid hält 365,624 Liter. 
Die Hafermafe haben zwar biefelben Benennungen, fie 


.»..* 


find aber alle um ben 24ften Theil größer als die eben er« 
\ wähnten Sruchtmaße. Der Hafer- Pot (oder Picotin) hat 


daber 15%; Pot, die Emine d’aroine 85 Pots ıc. 
1 Muid — 3,65624 Hertoliter, 1,2574 engl. Imp. Quar⸗ 


; ter, 6,6524 preuß. Scheffel, oder 5,9452 Wiener Megen. 


| 


Flüff. Maß. Die Bosse (Stüdle) hat 480, der Muid 
(Führling) 192, bie Gerle (Karrenbütte) Treftermoft 52, bie 
Gerle Helles aus dieſem Moft 395, die Brande (Büde) 20, 
der Setier (Eimer) 16, der Brochet (die Stüpe) 8 Pots, 

Der Pot (die Maß) Hält 96 alte Parifer Cubitzoll oder 
1,904292 Liter. 

Der Muid hält daher, mie ber für Getreide, 365,624 Liter, 
— 80,473 engl. Imp. Gallons, 5,322 preuß. Eimer, ober 
6,302 Wiener Wein» Eimer. 

Gewicht Das Pfund geme 
fer, hat 2 Marcs à 8 Onces à 8 Gros ä 
und wiegt 520,1 Gramm. 

100 Hund — 52,01 Kilogr., 114,66 engl. Pfund Avdps-, 
111,20 preuß., oder 92,87 Wiener Pfund. 

Das Gold + und Silbergewicht ift das alte 
Markgewicht (Poids de mare), S. Parit. 


ines Gewicht, Poids de 
3 Deniers à 24 Grains, 


Parifer 


drat » Landfırh ; das find 3,52257 Aren = 0,137066 preußifche | 16 gemeine Pfund — 17 Pfynd Martgewicht. 


* 


Meufunblaud 


Renfundland, font Terreneuve, Infel dom mehr 
als 1600 OM. und 80,000 europäifchen, meift englifchen Co⸗ 
loniſten, vor der Mündung des Yorenzofluffes im britifchen 
Nordamerika gelegen (f.Eolonien der Engländer Zpl. 
1. S. 339). — Die Infel foll ſchon faſt 500 Zahre vor Cor 
lumbus entbedt und von Normännern bevöltert, wegen ber 
außerordentlichen Vermehrung des Polareiſes aber zu Ende 
des 14. Jahrb. aller Verkehr zwifchen ihr, Grönland und Eus 
ropa ganz abgebrochen werben fein, fo daß fait Die Erinner 
zung an ihr Dafein verloren gegangen war, als Jobn und 
Sebaſtian Eabot im J. 1497 an ihre Küften verfchlagen wur- 
den. Das neu wieder gefundene land wurde nun von den 
erften englifchen Anſiedlern Newfoundland genannt und bald 
zu einem wichtigen Standpunkte des Handels erhoben. Seit 
1501 beſuchten daffelbe die Portugiefen und trieben bier Fi— 
fcherei Die Franzoſen, welche fih im 16. und befonders im 
17. Jahrh. auch daſelbſt feitfegten, gaben der Infel den Na- 
men Terreneuve. Die Örenzitreitigfeiten , welche fpäter zwi— 
fchen beiden Nationen in diefem nördlichen Amerika entftan- 
den, wurden im Utrechter Frieden 1713 däbin beigelegt , daß 


die ganze Infel mit allen franzöfifhen Niederlaffungen den 


Engländern überlaffen werben mußte und daß den Franzofen 
nur ein Antheil an der Fiſcherei zugeſtanden und behufs ders 
felben ihnen einige Küftenftrihe nebit den Heinen Fifcherin- 
feln St. Pierre und Groß- und Klein-Miguelon 
eingeräumt wurden, bie fie heute noch befigen. Im Parifer 
Frieden von 1783 wurde aud den benachbarten Bereinigten 
Staaten ihr Antheil an der Fifcherei beftimmt. 1 

Das Hauptgewerbe auf der ganzen Infel ift das Trodnen 
der Stodfifche, welde in ungebeurer Menge auf der vor 
derfelben liegenden großen Sandbank, ber Hauptſtation ber 
Stockfiſchfaͤnger, gefangen werben, zu welchem Zwede nicht 
nur alle Klippen, fondern auch eigene hölzerne Gerüfe auf 
der ganzen Küfte benugt werden. Außerdem it Neufund« 
land aud reich an Pelzwild, viel wichtiger aber noch durch 
die vielen Seehunde oder Robben, deren Thran und Felle 
ebenfalls einen bedeutenden Ausfuhrartitel bilden. Man 
treibt au Fiſcherei auf Lachſe und Heringe und führt davon 
aus. Für Erzeugung von Getreide ift das Klima zu rau, 
doch gebeiben Kartoffeln und mehrere Gartengewächſe. Ue— 
brigens hat man die europäifchen Hausthiere und von Mines 
ralien finden fih Eteintoplen in Menge. — Man fhlägt die 
Gefammtausfuhr zu 3— 4 Mill. Tplr., darunter Stockfiſch, 
mit deſſen Fang ſich allein über 400 englifhe Schiffe beſchäf⸗— 
tigen , zu mebr als 1 Mill. Thlr. an. , 
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ta's in großer Anzahl liefert. 





Neuprleans 


° 
Ser Biolinen (auch Bäffen, Biolons ıc.) und Holy», Meffing« 
und Argentan» Blasinftrumenten aller Art auch Harfen, Gui« 
tarren, Pianoforte , Orgeln und Mund + und Handharmoni« 
Dies intereffante Gewerbe, 
welches bier auf dem Grundfage der volltommeniten Theilung 
der Arbeit berubt und einen Erwerbezweig bildet, von wel⸗ 
dem der größte Theil der Bewohner diefer von der Natur 
wenig begünftigten Gegend ausfchließlich Tebt, verbindet die 
größte Woplfeilheit des Kabrifbetriebs mit höhern technifchen, 
fait fünftlerifchen Leitungen, indem z. B. Biolinen zu 5 Fl., 
dagegen aber Biolinbogen zu 4Louisd'or das Stüd gefertigt 
werden, (Im 3.1837 wurben bier von dem Kabricanten Ja» 
kob auch die bisher nur in Paris gefertigten Stablvielinbo- 
gen nachgeahmt.) Sehr vortheilhaft wirkte bisber auf bie 
Ausbildung diefer Rabrication fowie auf die Belebung des 
Verkehrs das Aufſuchen und die Erhaltung von Handelsver⸗ 
bindungen durch Reifen und Anlegung von Commanditen im 


Auslande. 


Ungeachtet des durch die fremden Zoͤlle vielfach gehemmten 


Abſatzes ſollen jetzt doch immer noch im Durchſchnitt jährlich 
35 — 40,000 Stück Saiteninſtrumente, 50 — 60,000 Stück 
Blasinſtrumente und 39 — 40,000 Stüd Violin⸗ und Baßbo⸗ 
gen in den Handel gebracht werden. Dieſer Vertrieb, den man 


jährlich vielleicht bis zu 250.000 Thlr. anfchlagen kann, ers 
ſtreckt fich fat über alle Erdtheile, befonders auch durch bie 
größern Handelshäufer nah Rorbamerifa, wo eins berfelben 


‚zu Philadelphia eine Commandite hat. 


Um die Arbeiter für iprGefchäft mehr und mehr auszubil⸗ 
den, wurde von Seiten der Landesregierung im I. 1834 zu 
Neukirchen und zu Klingentbal ein Muſiklehrer angeftellt, 
welcher Mufifunterricht ertbeilen und die Arbeiter in der Aus⸗ 
flimmung der Inftrumente unterftügen foll. 


Neuorleans, Hauptſtadt und großer Seebandelsplatz 
der Republik Louiſiana in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, in niedriger und ungeſunder Lage am linken Ufer 
des 200 Fuß tiefen und 3000 Fuß breiten Miſſiſippi, der bier 
einen Halbzirkel, den Hafen der Stadt, bildet und einige 20 
Meilen unterhalb derſelben in den mexicaniſchen Meerbuſen 
mündet, mit 60,000 Einw., deren Hauptgeſchäft der Handel 
ift, für welchen Neuorleans, das von Aranzofen, die zuerft 
Louifiana befaßen, 1681 gegründet wurde, fo vortrefflich ges 
legen if. „Diefe Stadt — beißt es unter anderm, bei Si« 
dons, ber fih ibr (1836) auf dem Mifffippi vom Norden 


' berabfommend näberte — ehemals ein armfeliger Schlupf« 







Münzen, Map und Gewicht, f. Quebed. 
Neugelb, ſ. Maſſicot. 
Neugranada, f. Carthagena. 


Neugrün, f. Shweinfurtergrün. 
Nenguatemala, f. Guatemala. 


Nenholland, f. Neufüpwales. 
Neukirchen oderMarfueufirchen. Diefes inbuftriöfe 


| wintef von Auswürflingen Frankreichs und Spaniens, die fih 
nicht 20 Schritte von dem Orte entfernen fonnten, obne, 
buchſtaͤblich, bis unter die Arme im Sumpfe zu verfinfen, ober 
von Alligatoren verichlungen zu werben, ift num eine ber 
[ fhönften Städte von Norbamerifa, bewohnt von 40,000 Mens» 
ſchen (1830 Thon über 48,000), die mit ber halben Welt in 
Berbindung fieben.... Es gibt keinen Ort der bewohnten 
Erde, der für ben Handel eine günftigere Lage hätte. Am äus« 
Städtchen im fähfifhen Boigtlande, mit etiva 2500 Einw., feriten Punkte des längften Fluffes der Welt, ſteht Neuor- 
ift der Hauptſitz der Fabrication von mufitalifchen Inftrumen- | leans dem Handel mit dem ganzen ungeheuern Gebiete defs 
ten und Saiten, welder wichtige Induſtriezweig fich feit der l felben offen und ift der von der Natur beſtimmte Stapelplatz 
Mitte des 17. Jahrh. durch Fabricanten aus Böhmen, diefem | für die durch dieſen Strom und feine Nebenflüſſe bewäſſer— 
Baterlande ber Mufit und muſikaliſcher Inftrumente, über ten Yänder, das heißt, eines Gebiets von mehr als 4 Milf, 
Diefe Gegend, namentlich auch über die Orte Klingenthal ı engl. Geviertmeilen, Auf der einen Seite Fönnen Dampf: 
(f.d.), Adorf, Schöned ic. verbreitete, wohl an 2500 Men- | fhiffe von 300 Tonnen 1000 Meilen von Neuorleans den 


9 


ſchen (in Neutirchen allein gegen 1500) beſchäftigt, und aus | rothen Fluß, 1500 M. den Arkanſas, 3000 M. den Miffuri 


Menorleans 


und feine Nebenflüffe, 1700 M. den Miffifippi oberhalb Mif- 
fitppi und Illinois, auf der andern Seite aber 1200 M, den 
Wabafp, 1300 M. den Tenneffre, 1200 M. den Eumberland 
und 2000 M. den Ohio befahren. Im Rüden alfo diefes un- 
ermeßliche Flußgebiet, vor fih den mericanifhen Meerbufen, 
die Kuſte von Merico, die weitindifchen Infeln und ganz Süd» 
amerika, zur Yinten Europa und im Norben bie Schweſter⸗ 
ftaaten der Union, it Reuorleans unftreitig der wichtigſte 
Handelspunkt der (neuen) Welt, Obfchon in den Staaten 
bes Miffifippi noch keine 3 Mitt. Menfchen leben (nämlich im 
3.1826), fo treiben fie doch ſchon mit Reuorleans einen Bin- 
nenbandel, der 1500 Alam » und Kielboote und 100 Dampf» 
ſchiffe (iegt gegen 150) befhäftigt. Die Zahl der auslaufen» 
ven Seeſchiffe beiträgt im Durchſchnitt über 1000, die an 
200,000 Ballen Baumwolle (1833 : 450,000 Ballen zu einem 
Werthe von mehr als 24 Mill. Dollars), 17,000 Fäſſer Tas 
baf und 27,000 Aäffer Zuder ausführen. Neben biefen Haupt- 


artiteln geben nach der Havana, in die Häfen von Merico | 
und Südamerika bedeutende Ausfuhren von Mebl, Wpisty, | 


Salz und Rauchfleiſch und nach den nördlichen Häfen ber 
Union Felle und Blei. Der Handel von Neuorleand fteigt 
regelmäßig mit der Bevölkerung und der zunehmenden Euls 
tur feines eigenen und der Nachbarftaaten, fowie der nörbli» 
hen entfernten Misfifippiländer,* 

Man fann Neuorleang, wenn auch nicht den erften, doch 
den zweiten YAusfubrbafen der Vereinigten Staaten nennen, 
da nur Neuyort ihm in diefer Dinficht ben Rang ftreitig macht. 
Seine Ausfuhr wurde fhon 1830 zu mehr als 30 Mil. Doll. 
berechnet. Diefes Schnelle Emporfommen feines Handels vers 
dankt der Platz der außerordentlichen Erweiterung ber Dampf» 
ſchifffahrt auf dem Miſſiſippi und deſſen Seidenfluſſe, dem 
Dpio, ſowie dem Aufblüben der an dieſen Flüſſen gelegenen 
Länder des innern Amerifa’d. Um das Jahr 1303 durd= 
ftrömte der Miffifippi größtentheils eine ungeheure Einöde, 
denn ed war damals nicht leicht, dem Fluß entgegen zu ſchif⸗ 
fen, deſſen ſchnell ſtrömende Fluth und Klippen die Schwachen 
Fahrzeuge bedrohten, die eine jo gefährlide Schifffahrt uns 
ternahmen. Unter den günftigiten Umitänden konnte ein grör 
ßeres Fahrzeug von Reuorleans aus früheitend in 5 Mona«- 
ten bie Waſſerfälle des Opio erreichen ; oft gelangte es erſt 
nad 7 Monaten zu denſelben. Solches war der Zuftand der 
Schifffahrt im 5. 1808. Seitdem jedoch Dampfſchiffe diefen 
Fluß durchſchneiden, hat feine Schifffahrt eine ſchnelle Aus- 
bebnung gewonnen. Das erfte Dampfboot, welches 1810 zu 
Neuorleans ankam, erregte allgemeines Staunen und per» 
anlafte bald mehrere andere Bauten dieſer Art, Jegt follen 
hier fait jede Stunde Dampfiiffe anlommen und abgeben, 
und es fol nichtd Ungewöhnliches fein, deren 50 neben ein» 
ander im Hafen liegen zu feben. Schon 1830 wurde die Zahl 
ber zur Beihiffung des Mifiifippi und feiner Zufrömungen 
erbauten Dampffabrzeuge auf 336 (wovon 213 allein für den 
erftiern) angegeben, 

Was Youifiana ſelbſt betrifft, fo wurbe das fanb 1682 von 
Franzofen unter Ludwig (Louis) XIV. in Befig genommen, 
eolonifirt und nach ihrem Könige genannt. Bis zum J. 1803 
aber, wo Louifiana von Napoleon (damals noch erſter Con— 
ful von Frankreich) an die Bereinigten Staaten für 15 Mill, 
Doll. vertauft wurde, verftand man unter biefem Namen 
nicht blos den jegigen Kreiftaat Louiſiana, fondern das ganze 
Yand von den Örenzen Merico's bis an ben atlantifchen Oce⸗ 
an, und erit 1808 trennte fich diefer Theil der Südlüſte vom 
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Ganzen ab, war aber fhon 1811 fo bevölkert, daß er in bie 
Heide der Staaten treten fonnte, bei welcher Gelegenpeit 
ibm der Name Louiſiana ausfhließend blieb. Die Zapf der 
Einwohner foll fih jetzt auf 220,000 belaufen, worunter über 
100,000 Eclaven, ohne die Indianer oder Ureinwohner, von 
benen es bier noch über 600 Zamilien gibt, die fib in ber Räs 
be des rotben Flufies (Red River) aufhalten. Unter den Eos 
loniften find viel Franzofen, Schweizer und Italiener. 

Die Haupteultur Louiſiana's beitand fange Zeit in Indi— 
90, fpäter aub in Zuder; allein die Unſicherheit des Er» 
trags bei jenem und die immer flärfer werdende Eoncurrenz 
bei diefem verminderte bald biefe Inpuftrie und verwies bie 
P langer auf den Bau der Baumwolle, neben welder 
jedoch immer auch noch Zuderrohr erzeugt und in einer cos 
loſſalen Rafjnerie bei Neuorleang, die, dur große Capita⸗ 
lien genährt, die Heinen Etabliffements in der Umgegend ers 
ftidt hat, zur Ausfuhr verarbeitet. Uebrigens gedeihen hier 
bei dem milden Klima Orangen, Eitronen, Feigen und Oel⸗ 
baͤume vortrefflih; auch wird Weinbau mit Erfolg getrie⸗ 
ben, und in der neuern Zeit wurde auch ber Thee angepflanzt. 
Die Gewerbeinduftrie fteht auch bier, wie notbiwenbig in allen 
Sclavenftaaten, wo bie Bandarbeit der Weißen teuer und 
die der Neger zur Fabrication nicht anwendbar ift, noch auf 
fehr niederer Stufe, und man findet eigentlich bier nur die 
Handwerke, die zum Haus » und Schiffbau gehören, und bes 
ziebt daber den größten Theil feiner Bedürfniſſe aus Reuyork. 
Doc it zu erwähnen, daß ſich in Neuorleans felbft jegt eine 
große Papierfabrit erhoben hat, die aus Baumwolle und aus 
den Fibern des fatanenbaums, ber fich in Ueberfluß am Mife 
fifippi findet, und aus Baummoos und alten Segeln ein, wie 
man fagt, vortrefflihes Papier macht, deifen fich die Ameris 
faner zu ihren Karten bedienen. Auszuzeichnen find endlich 
bier noch eine große Dampffägemüple und 9 Baumwollen« 
preffen, von denen die große in ihrem Gebäude gegen 10,000 
Ballen Wolle aufnehmen und täglich 50V Ballen preſſen fann. 

Weder Aus» no Einfuhr laſſen fih genau angeben. Man 
fhägt die erftere von 1835 auf mehr als 30 Mill. Doll. Sie 
befteht hauptfächlich in Baumwolle (450,000 Ballen), Zuder 
(70,000) und Tabak (an 30,000 Fäffer) ; jedoch ift ein großer 
Theil der Ausfuhr Reuorleans nicht im Staate felbft erzeugt, 
fondern kommt den Miffifippi herab. Din Einfuhr bilden, 
neben Reuporker, fa ausſchließend englische, deutfche und 
franzöfiihe Waaren ; allein die Engländer haben durch die 
Ausdehnung ibrer Verbindungen, und befonders durch die 
große Sorgfalt, mit welder fie ihre Ladungen den Bedürf« 
niffen und dem Geſchmacke des Landes anpaffen, einen bedeu⸗ 
tenden Vortheil über die beiden andern Nationen. Uebrigens 
liefern Teneifee, Kentudi und Ohio dem Stante viel Mehl, 
Getreide, Branntwein und Eifen. 

Die Eanalarbeiten zur leichtern Verbindung mit ben in« 
nern Staaten werden in Louiſiana mit vieler Thätigkeit bes 
trieben, und es find bereits einige Bauten diefer Art vollen- 
det. Auch wurde ſchon im J. 1831 eine Eifenbahn von 43 
engl. Meilen eröffnet, welche Neuerleang mit dem See Ponte 
hartrain und dem daran erbauten neuen Hafen St. Jean in 
Verbindung fegt. Noch wichtiger ader wird für die Stabt 
die theilweife fchon vollendete ungeheure Bahnlinie von Bor 
fon durch alle innere Staaten der Union bis in den biefigen 
Hafen werden. 

Reuorleans hat 5 Banken, don denen die Bank von Loui⸗ 
fiana allein ein Capital von 4 Mill, Dollard befigt, und ne» 


Neuroth 


ben dieſen auch ein Contor oder eine Filialbank ber großen 5 


Unionsbanf, 

Münzen, Maß uGewiht, f. Bereinigteßtaaten. 

Neuroth it Stärkmehl, roth gefärbt mit Cochenille, Sa: 
flor oder Fernambuf, Angewendet wirb es vorzüglich zum 
Färben von Bändern und Papier. 

Neuſchock, Strafgeld in Sachſen = 24 Thaler alfo ein 
Schod Groſchen (f. Altfhod). 

Neuſchottland und Weubraunfchweig, f. Quebec. 

Neufeeländifcher Flachs oder Flachsſeide (franz. 
phormium-tenax; engl. new-zealand flax). Durch die Coof'- 
chen Reifen um die Welt wurde die Flachslilie (Phormium 
tenax L.) befannt, eine ausdauernde Pflanze aus Linnd's 1. 
Claſſe 1. Ordn. Ihr Vaterland ift Neufeeland. Die fnollige | 
Wurzel treibt alle Jahre neue ſchilfartige Blätter, aus deren | 
Faſern die Neufceländer ihre Kleidungen, Matten, Nepe und 
Etride verfertigen. Da Neufeeland zwifchen dem 34°— 46° 


ſcheint. 1831 führte England bereits 15,725 Etr. neufeeländ, 


Flachs ein und zwar durch die zweite Hand aus Sidney und | 


BVandiemensland. Die Fafern diefes Flachſes find dauerhaf⸗ 


ter, ftärfer, leichter, geihmeidiger und billiger ald bie des | 


europäifchen. Eugen Pavy bat das Berbienft, ihn (1834) in 
Frankreich eingeführt und verarbeitet zu haben. Unter feinen || 
Babricaten find die Taue daraus das wichtigfte. Die fünigl. 
Marine zu Toulon bat fie unterfucht; fie legte fie nämlich 6 
Monate lang in Meerwafler, und andere Taue von demfel« | 
ben Flachſe eben fo lange an die Luft. Nach Verlauf biefer 
Zeit fand man, daß 2000 Kilogr. Hanf faum biefelben Dien» || 
fie tbun, wie 400 Kilogr. neufeeländ. Flache. Dieſes Tau- 
werk vergebt nicht im Waſſer und bedarf des Theerens nicht. 
Da man überdies gefehen hat, daß der neufeeländ. Blade, | 


in Frankreich gebaut, 25— 308 billiger ift als der europäls | 
ice, fo bat Pave in dieſem Jahre (1838) eine patentirte Ace | 


tiengefelfchaft mit 14 Mill. Fr. Capitalzur Ausbeutung dieſes 
Erwerbszweiges gegründet. Eine ähnliche Actiengeſellſchaft 


hat fih auch auf Pavp's Aufforderung in Belgien gebildet. | 


Meufilber, f. Argentan. 

Nenfüdwales. Diefer Name bezeichnet die große und 
blübende, mit jedem Jahre mehr an Intereffe gewinnende 
britifche Colonie an der Port» Jadfons- und Botanpbai auf 
der Oſtküſte Neubollande oder überhaupt den ganzen öſtli— 
den, von 1788 an bis jeßt durch englifche Niederlaffungen | 


befegten Küftenftrich dieſes Eontinents von Auftralien, deifen | 


Eolonifirung durd die fortwährenden neuen Ueberſiedelun— 
gen dabin fih immer mehr erweitert, und der baber ald der 
Anfangspuntt ber Entwidelung des ganzen fünften Erbtheis 
les zu betrachten ift. 

Die erfte Nachricht von der größtentbeils auf der ſüdlichen 


Halbkugel, füdöftlih von Afien im großen oder ftillen Ocean | 


gelegenen Inſelwelt, Auftralien, Volpnefien, Süd 
indien, Dreania,auh Reubolland und die Südfer- 
infeln genannt, deren Hauptinfel, Neuholland, man als 
Eontinent gelten läßt, fam dur die Begleiter des erſten 
Beltumfeglers, des unglüdlihen Fernando de Magelbaens, 
nah Europa, indem biefer kühne Vortugiefe es zuerft wagte, 


aber, bald am Ziele feiner gefahrvollen Reife, im 3. 1521 
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auf den von ihm entdeckten und für Spanien in Beſitz genom⸗ 
menen Philippinen im Kampfe mit den Eingebornen ſeinen 
Tod fand. Die meiſte Kunde aber von dieſem ganzen fünf— 
ten Erdtheile verdanken wir bem berühmten englifhen See⸗ 
fahrer und Beltumfegler des 18. Jahrh., James Cook, ber 
aber leider bei feiner dritten Reife um die Welt im 3. 1779 
auf den von ihm entbedten Sanbwichsinfeln erfhlagen wur⸗ 
de. In der neuefien Zeit bereicyerten beſonders Krufenftern, 
v. Koßebue, Duperry, d'Urville u. m. a. die Kenntniß von 
Auftralien, 

Neupolland, die größte Infel der Erde (140,000 OM.), 
die erft feit 50 Jahren in ihrem ganzen Umfange befannt ge» 
worden ift, erhielt feinen Namen von den Holländern, welde 
fih zu Anfange des 17. Jahrh. das Verdienſt erwarben, bie 
| Küften diefes Landes aufzunehmen und zu erforfchen; und 


| obſchon am Ende des 18. Jahrb. Die Engländer ganz Neu— 


holland unter dem Namen Neufüdwales in Belig nah» 


’ — - ide 
45° f. Br. liegt, fo verfuchen jept die Engländer den Anbau | men, [0 ——22 


der Pflanze in England, das zwar weiter vom Aequator ent- | 
fernt ift, aber wegen der Milde feines Alima’s dazu geeignet. 


geblicben, der eben in den legten Jahren durch mehrere blü« 
hende Anfiedelungen ſchon ſoviel Wichtigkeit erhielt. Die 
| Veranlaſſung zur Begründung diefer Niederlaſſungen gab 
Capitän Eoot, welcher im 3. 1770 diefe ganze Ofttüfte ber 
fuhr und mehrere Punkte beftimmte. Er gab dem Theile, wo 
er anlegte, wegen ber großen Menge und Mannigfaltigkeit " 
‚don Pflanzen, mit denen das Geftade bedeckt war, den Na⸗ 
men Botanpbai, und veranlaßte nad feiner Rückehr bie 
englifhe Regierung, an biefem unter fo mildem und gefuns 
| dem Himmelsftrie gelegenen Küftenlande eine Eolonie zu 
‚ gründen. Dies und die in der neueften Zeit immer mehr 
gefühlte Nothwendigkeit der Deportationen, um fih des 
Schaums der bürgerlichen Geſellſchaft zu entledigen, be 
ſtimmte das Parlament, in diefer Bai eine Verbrechercolonie 
‚ anzulegen. Im J. 1788 brachte eine Fregatte mit 10 Pros 
| viantfchiffen den erſten Trandport von etwa 800 Verbrechern 
und 200 freien von England hieher; da aber bie Botany« 
bai keinen braudbaren Hafen bot, fo wurde der Grund 
zur jegigen Hauptftabt Sidney etwas nörblider an der 
Port» Jadfonsbai gelegt, und diefe und die Umgegend blühte 
durch die Anftrengungen der Anbauer bald fo auf, daß ber 
ſchnell wachfende Wohlſtand in der neueften Zeit auch viele 
ı freie Colonifteu berbeilodte, die bedeutende Gapitalien mit 
‚ braten, was die Erweiterung und das Emporfommen ber 
‚ Niederlaffung, die bereits über 100,000 Einw. (darunter ges 
gen 20,000 Sträflinge) in mehrern neugegründeten Städten 
| und Dörfern, und Eidney allein über 20,000 zählt, beförberte, 
Paramatta, weſtlich von Sidney, mit einer Tuchfabrik, hat 
bereits 10,000, Windfor am Fuße der blauen Berge und am 
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| 


im Dienfte Spaniens den großen Dcean zu durchſchiffen, | 


‘ Hawfesbury 5000, Richmond an vemfelben Fluffe 1000, 
‚Liverpool am ſchiffbaren Georgsfluffe 3000, Neweaftle, 
mit reihen Steinfohlenwerfen, 1000, und jenfeitö der blauen 
| Berge Batpurft am Macquariefluffe 3000 Ew. Die Sträfs 
linge' werden von ber Ortöbehörde theils den Eoloniften über- 
laſſen, theils gu öffentlichen Arbeiten verwendet, übrigens in 
Eafernen untergebracht und fireng gehalten, Diejenigen, 
welde nah audgeftandener Strafzeit nicht nach Europa zur 
rüdtehren wollen, können fich dort anfiedeln, und erhalten 
| für fih und jedes Mitglied ihrer Familie eine beftimmte Mor- 
genzahl an Land, das fie urbar machen, und zu biefer Ein- 
richtung auf 18 Monate Unterbalt. 

Neben diefer Haupteolonie wurden in den legten Jahren 





I durch neu angelommene freie Anfiedler nördlich und ſüdlich 


Reufüdiwales 


von der Hauptftabt mehrere neue Rieberlaffungen gegründet 
(f. Eolonien ©. 341), im 3. 1829 auch eine ſolche an ber 
Südweſtküſte am Schwanenflufe angelegt, die herrlich ges 
deiht und 1836 fchon über 1500 Einwohner in den neuen Städ⸗ 
ten Freemantle, Pertb, Guildford, Hort und Au— 
gufta zählte. — In den legten Jabren nahm die Auswan— 
derung von England nach Auftralien immer mebr zu, und bes 
lief ih 1832 auf 1530, im 3. 1833 auf mehr als 2000, 1834 
auf 5000 Verfonen, und 1837 fam bie neueite Erpedition von 
1300 Mann an ihrem Befimmungsorte daſelbſt am Golf Et. 
Bincent an der Sübfüfte an, wo man zu Ehren ber Köni— 
gin eine Stadt unter dem Namen Adelaide anzulegen be 
ſchloß. 

Ban Diemensland oder Tagmanien. Eben fo blü— 
bend als Neufübwales und die Schwanencolonie ift dieſe 
durch die Baſſ⸗ und Bankoſtraße von der Südoſtküſte Neus 
bollands getrennte und feit 1803 colonifirte Infel von 1200 
DM., die ebenfalls nicht blos Verbrechercolonie ift, fondern 
durch bie freien Landbefiger nah englifhen Gefegen regiert 
wirb, unter dem Generalgouverneur von Neuſüdwales ftebt 
und gegen 38,000 Einw., darunter viele wohlhabende engli- 
ſche, auch deutfche Eoloniften und etwa 15,000 Deportirte zählt, 
Der bolländifhe Commodor Abel Tadıhan entdedte im J. 
1642 diefe Infel und nannte fie dem Generalgouverneur von 
Batavia zu Ehren Ban Diemens Fand. Cook, der fie viermal 
beſuchte, unterfuchte fie erft genau. Die Hauptitadt ift jegt 
Hobarttown, im Süboften, 2 Meilen vom Ausfluffe des | 
Derwent, der bier einen geräumigen und audgezeichneten 
Hafen bilvet, und am Fuße des Tafelberges; fie hat Tuchwebe⸗ 
reien, Brauereien, Brennereien, einer „Bank von Auftalien® 
mit einem Gapitalfonds von 200,000 Pfd. Sterl., die ihren 
Geſchäftskreis auf Neuſüdwales, VBandiemensland u. a. aus 
firalifhe Eolonien -ausdehnt, Buchdrudereien, in welden 
mehrere Zeitungen erfcheinen, darunter der „Tasmantan*, 
der auch nah Europa kommt, und 10,000 Einw. Andere 
Städte find Elifabethtomwn, 1813 gegründet, George- 
town mit dem ebenfalls vortrefflihen Hafen Dalrpmple, 
erſt 1817 gegründet, und Zaunceftonam Zamar, 

Die Hauptbefhäftigung der Einwohner von Neufübmwales 
und Bandiemensland ift Aderbau, Viebzucht und Fis | 
fherei; doch bat auch fhon Induftrie begonnen, und 
man findet nicht allein die gewöhnlichen Handwerfe, fondern 
auch Yedergerbereien, Boll», Baumwoll» und Yeinwebereien, 
Tabatsfabriten, Zuderfiedereien, Brennereien und Braue- 
reien, viele Wind», Waſſer⸗, Roß- und Dampfmüblen, leb⸗ 
haften Schiffbau ic. 

Die Hauptgegenftände bes Verkehrs, der ſchon blühend 
genannt werben fann, waren bis jegt meift landwirthſchaft⸗ 
liche Producte und Ergebniffe der Fiſcherei, bauptfählich gute 
Wolle, durch welche Auftralien bereits mit den wollerzeu⸗ 
genden Ländern Europa's in Eoncurrenz getreten iſt (Meri- 
nos wurden bier zuerft im 3. 1794, ſächſiſche Schafe 1825 | 
eingeführt); ferner Weizen, Häute, Belle, Salz- 
fleifh, Talg, vorzüglich aber Thran (jährlich für mehr 
als 100,000 Pfd. St.), Wallratb, Fifchleim (der Wall⸗ 
fiſch-⸗, Robben» wie auch der Schilpfrötenfang an den fübli« 
chen Küften ift außerordentlich ergibig ; endlich Kelp ober 
Afhenfalz, das man aus Meergräfern gewinnt. Der 
Anbau von Tabak, Flahs, Hanfund Hopfen nimmt 
ſehr zu, und ebenfo ift der Wein» und Dlivenbau ber 
allgemeinen Verbreitung nahe. Südfrüdte, überhaupt 
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alle europäifche und viele tropifhe Gewächfe, die man bier- 
ber verpflanzt hat, gedeihen ebenfalls qut. Auch findet man 
Cocos- und Sagopalmen, viel Gummibäume (Eucalyptus), 
darunter au den Mannabaum (Eucalyptus mannifera), wel⸗ 
her die neubolländifhe Manna nah England liefert, und 
eine neue Art von Cajeputbaum; ferner über 100 Alacienar⸗ 
ten, die das reinfte arabifche Gummi ausfchwigen, Eedern, 
die dem Mabagoni gleichen, au Eifen» und Rofenholz, und 
überhaupt eine große Menge bisher ganz unbekannter Plan» 
zen und Thiere. — Die europäiichen Getreidearten und Haus⸗ 
thiere gedeihen bier vortrefflich und von leptern nit nur 
die Schafe, deren edle Heerben den fhönften deutſchen glei⸗ 
den, und das Hornvieh, melde die Hauptquellen dee 
Wohlſtandes diefer Colenien bilden, fondern vorzüglich auch 
die Pferde, von denen ſchon viele zu guten Preifen nad 
Oftindien gehen. — Die mineralifhen Schäge find noch zu 
wenig befannt, doch gewinnt man fhon viel Steinkohlen 
bei Newcaftle und auch auf Bandiemensland; ebenfo Steins 
falz; Eifenftein foll in Menge vorhanden fein, doch wur⸗ 
de bis jet noch fein Metall gewonnen. 

Nach den letzten officiellen Berichten aus Bandiemensland 
hatten Handels» und landwirthfchaftliche Unternehmungen 
unter den Eoloniften im Jahre 1835 mehr als in irgend ei» 
nem früheren zugenommen. Als Haupturfachen diejer gün- 
fligen Lage bezeichnet man bie liberale Beförderung der Ber 
triebfamteit und Erleichterung des Verkehrs durd die Ban« 
fen, deren jegt drei hier beftehen, die Bermehrung der Schaf- 
zucht und den höhern Preis der Wolle, fowie die vortheilhafte 
Anwendung der Eapitalien auf den Wallfiihfang. Der Ber- 
glei der Jahre 1834 und 1835 gibt für diefe Eolonie fol- 
gende allgemeine Refultate: 


1834, | 1835. | 3unapme. 











Zahl der ausgegangenen Schiffe 150 169 19 
=. eingegangenen = 134 160 26 
Zufammen | 234) 329. 45 





203,522 320,679 117,157 


Werth der Ausfuhr .„ „ Lat. 
i 176,617:583,646| 107,029 
——— 


Einfuhr 


Betrag des Verlehre im Ganzen + 680,139/004,323 224,186, 
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Der wichtigfte Betriebszweig bier wie in Neuſũdwales ift 
bie Schafzucht, und der Wollmarkt fann als der Compaß 
angefeben werben, wonach fih alle andern Operationen rich« 
ten. Die Fortſchritte derfelben find überrafhend; denn Eng» 
land beziebt bereits, nächft der Einfuhr von Deutfchland, von 
Auftralien den größten Theil feines Bedarfs an guter Wolle, 
Diefe Einfuhr von daber betrug im 3. 1807 erft 245 Pfund, 
1821 bereits 175,000 Pfv., 1831 aber über 10,000, 1836 über 
22,000 und 1837 über 30,000 Rallen: alfo mebr ald % der 
Gefammteinfubr von Wolle in England, die man au 200,000 
Ballen anſchlagen fann, von welden Deutfchland 1836 aflein 
über 90,000, 1837 aber noch nicht 60,000 Ballen dem englir 
ſchen Markte lieferte, 

Die Ausfuhr Englands nach Auftralien beträgt jept über 
1 Mill. & und nimmt jährlih um mehr ald 100,000 E zu. 
Dabei zieht England, das anfangs ſoviel an dieſe Niederlaf- 
fungen gewendet, bei den harten Ueberſiedelungen babin, jetzt 
feinen geringen Gewinn aus dem Verkaufe der Ländereien 
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Neuthaler 


daſelbſt. — Der ſicherſte Beweis aber für bie außerordentli⸗ 
che Entwidelung Auftraliens if, daß in ben legten 5 Jahren 
die Einnahme gegen die frühern 5 Jahre um mehr als 600,000 
E geftiegen if. Die Ausgabe betrug 1836 no nicht ganz & 
Mill. L, oder wenig mehr als 4 der Einnahmen. 

Sidney, die Hauptitabt von Neufübmwales, an der Port- 
Yadfonsbai, die einen vortrefflihen Hafen bildet, und der 
Sig des Gouverneurs, ift ber Mittelpunkt des Handels und 
hat bereits Fabrifen in Leder, Zub, Zuder, große Brannt- 
weinbrennereien, ein Salzwerk, 2 Banten, eine Handelstam- 
mer, eine Seeaffecuranz » und eine Dampfihifffahrtsgefell- 
Schaft, Schiffswerften, eine Po, Telegrappen ıc.; ferner hö- 
dere Bildungsanftalten, willenfhaftliche und gemeinnügige 
Bereine, eine Sternwarte, einen botanifhen Garten, au 
mebrere Buhdrudereien, aus welchen fhon 5 Zeitungen ber» 
vorgeben, und über 20,000 Einw, Es tommen hier jährlich für 
mehr als 500,000 E europäifche (meift englifhe) Waaren an; 
ebenfo wird von Ealcutta, vom Borgebirge der guten Hoff- 
nung, von Norbamerifa und Brafilien, von China und ben | 
Inſeln des Auftraloceand her ein directer Berfehr unterhal⸗ N 
ten. Man verkehrt zwifchen Sidney und Hobarttown, dem | 


| 
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Reutralität 


und zwar confequenter Weife (f. Neutralität) — bas 
Recht in Anfprud, jeve Reutralifation als Betrug zu beftra« 
fen und das darin begriffene Eigenthum gu confisciren. Das 
Reutralifiren, welches übrigens immer einen Betrug invol« 
pirt, und ohne Meineide garnicht gedacht werben kann, wirb 
auf bie verfchiedenfte Art getrieben und richtet fih nad ber 
Natur ded Krieges und der Beſchaffenheit der zu beſchützen⸗ 
den IInternebmung. 

Neutralifirt wird namentlich entweder das Schiff, oder bie 
Ladung, oder die Unternehmung. Das Schiff wird neu- 
tralifirt, indem es entweder mit Hilfe falfcher Papiere oder 
durch wirkliche Scheinverkäufe als das Eigenthum eines Neu⸗ 
tralen dargeftellt wird. Dabei fommen dann noch bie ver- 
fhiebenartigften andern Kunſtgriffe vor. Künftlicher ift [hin 
' die Neutralifation der Ladung. Es wird eine, dem Untertha⸗ 
nen einer triegführenden Macht gehörende oder ihm zu fen= 
dende Partie Waaren zum Scheine durch einen Reutralen 
'committirt, häufig eine weitläufige fingirte Eorrefpondenz 
über bie Bedingungen des Gefchäfts geführt, und, um den 
Beweis zu fihern, in die Eopirbüher eingetragen. Das 
| gleihfalls neutralifirte Schiff wirb förmlich durch Certepar⸗ 








zweiten Hanbelsplag Auftraliens, mit Dampfſchiffen, und N tie verfrachtet und nach dem Hafen des fingirten Committen« 
da, wo vor 30 Jahren 1 Schiff die Menge anzog, liegen jegt | ten clarirt, fucht aber nun feinen wirflihen Beftimmungsort 
nicht felten 40 — 50 Schiffe aus allen Gegenden der Erde vor | zu erreichen. Kann es das nicht, fo geht es zwar nach bem 
Anter. " fingirten Beftimmungsorte, ſchafft aber bald, mit neuen Ela- 


Neufeeland, dad in ben letzten Jahren durch den Hans 
del mit Flachs, von weldem England allein jäbrlih gegen 
30,000 Etr. bezieht, fowie durch fein gutes Schiffbaubolz und 
befonders auch als Station der Wallfiſchfänger für England 
fo wichtig geworben ift, und ebenfo Neuguinea, deſſen Lage 
England für den oftindifhen Handel fo große Vortheile bie- 
tet, werden nun auch colonifirt. Uebrigens fehe man ben 
Artitel Sandwihsinieln. 

Münzen und Eure. Man rechnet hier nad Englands 
Münzfuße und bedient fih der englifhen Münzen, fo 
wie der fogenannten Goupernements Dollars, vor- 
nebmlich aber der Bankſcheine oder Noten ber Bank von 
Neufüdwales in Sidney und der Bank von Auftralien in Ho— 
barttown auf Bandiemensland , welche hier, wie bie vorkom⸗ 
menden engl. Münzforten, in regem Umlaufe find und dem 
baaren Gelde gleich fieben. — Man zieht au von den ge- 
nannten Plägen auf London in langfihtigen Wechſeln. 

Maße und Gewichte find die (alten) engliihen. ©. 
london. 


Neuthaler, gleih bedeutend mit 6 Livresſtücke ober 








Laubthaler, jegt 5 Fred. 80 Gent. (f. Münzen). In der | 


Schweiz waren fie fonft zu 4Schweizerfranken tarifirt ; eini— 
ge Cantone prägten bis etwa 1814 felbft Neuthaler oder große 
Tpaler, in andern wursen bie franzöfifchen blos umgeaicht. 


Nentraler Charakter, Neutrales Eigenthum, 
Neutraler Handel, f. Neutralifiren und Neutra- 
lität. 

Nentralifiren;z Nentralifation. Inter dem Reutra- 
lifiren ift diejenige Handlung des Unterthanen eines neutra« 
len Landes zu verfteben, durch welche er das Eigenthum eines 
Unterthanen der einen friegführenben Partei gegen bie Kriegs⸗ 
ſchiffe und Caper der andern dadurch zu beihüßen ſucht, daß 
er es als fein (des Neutralen) Eigenthum erfcheinen läßt, 
oder der Handelsunternehmung deffelben den neutralen Eha- 
zafter beizulegen fucht, Alle triegführenden Mächte nehmen — 





rirungen verfehen, die Ladung weiter, d. h. dahin, wohin fie 
‚ beftimmt war, und zwar auf diefelbe Weiſe. 

Die Unternebmung wird neutralifirt, wenn fie mit 
den "on den kriegführenden Mächten oder einer berfelben auf⸗ 
| geftellten völterrechtlihen Principien im Widerſpruche fteht. 

Am hiufigften geſchah fie zu Gunften bes franzöfifhen und 
bolländifhen Eolonialhandels gegen die Engländer, Die Art 
der Unternehmung und des zu verlependen Principes wirb 
auch die hier anzuwendenden Künftftüde beftimmen. Meiftens 

wird fie mit einer Neutralifirung des Schiffes oder der far 
‚ bung verbunden oder eind fein. — Beifpiele von Neutrali« 
| fationen aller Art ſ. in Pöhls Handeler, S. 1184 — 1193. 

Um ſich gegen dieſe Art der Verletzung der Neutralität zu 
ſichern, haben die kriegführenden Mächte das Princip ange» 
nommen, daß jeder Betrug ber Neutralen ein Grund 
zur Aufbringung, unter Umſtänden zur Eondemnirung fei; 
leßteres befonders in ben Fällen, wo ein Schiff mit falfchen, 
verfälfchten,, fimulirten, oder mit boppelten Papieren fährt, 
da es einen falfchen , d. h. einen andern als den in feinen Pa» 
pieren angegebenen Cours fteuert, obne fi darüber rechte 
‚ fertigen zu können. Uebrigens f. Pöhls a. a. D. ©. 1176— 
1184. pP. 
Neutralität. Dan ſollte an und für ſich denken, daß ein 
zwiſchen zweien oder mehrern Mächten ausgebrocener Krieg 
für diejenigen Staaten, welde an bemfelben feinen Antheil 
nehmen und für ihre Untertbanen und deren Handel nirgends 
von Wirkung fei. Allein dem ift micht fo. Bei ber Wich⸗ 
tigkeit des Handels und den Hilfsquellen, welche er darbier 
tet, ift es eins der erften Beftreben, auf welche, namentlid 
die Seemächte, ihr Augenmerk richten , dem Feinde in feinem 
Handel zu fhaden. Dies hat dann dahin geführt, daß regel« 
mäßig die im Kriege begriffenen Seemäcte den Handel auch 
der Neutralen gewiffen Beſchränkungen unterwerfen, und an 
eine Berlegung derfelben den Berluft des neutralen Eharaf- 
ters fnüpfen, fo daß fie den darin begriffenen Neutralen und 
fein Eigentum als feindlich bettachten und behandeln. 
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Reutralität 


Der neutrale Charakter der Staaten wie ber Privatper- 
fonen befteht in einer gänzlihen Theilnahmlofigkeit an dem 
Kriege und insbefondere an Allem, was den Feind kräftigen 
ober unterflüßgen kann. Bei Privatperfonen — und biefe 
kommen bier nur in Betracht — und deren Eigenthum kommt 
überdies der Nationalcharakter in Betracht. Feind ift in un« 
ferer Beziehung jeder, der einem feindlichen Lande angehört. 
Darüber beſtimmt zunächſt das Domicil, d. h. der bleibende 
Aufenthalt der Perfon in einem Lande, Danach follte denn 
au der Charakter des Eigenthumes fi richten. Allein bier 
find oft die willfürlichften Säge aufgeftellt, namentlich in Be- 


ziehung auf Schiffe. Frankreich fordert, um ein Schiff als | 


neutral anertennen zu können, daß außer dem Eigenthümer 
auch der Supercargo, ber Schiffer, die Schiffsofficiere und 
zwei Dritttheile der Matrofen Unterthanen neutraler Yänder 
fein follen. Ebenfo Dänemark. England läßt in der 
Regel das Domicil des Eigenthümers entfcheiden; doch muß 
das Eigentum in ber Art unbedingt fein, daß der Feind kei- 
nerlei Intereffe darin habe, Frankreich bebandelt ein Schiff 
als feindlih , wenn der Neutrale esnach dem Ausbrude 
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PReutralität 


befchweren. Es kann daher aud an und für fi der Krieg 
fein Grund fein, aus welchem die Neutralen fih in ihrem 
Handel befchränten laffen follten. Selbft der Handel mit den 
Unterthanen einer der im Kriege begriffenen Mächte fann und 
darf feine Unterbrechung leiden, felbft dann nicht, wenn ge» 
rade biefer Handel für die cine Partei eine Hilfsquelle zur 
wirffameren Führung bes Krieges wird, Das leßtere wird 
bei einigermaßen bedeutendem Handel meiſtens ber Fall fein: 
daher find alle Eonfliete entftanden. Indeſſen kann ſich der 
Neutrale an fih darum nicht befümmern; fo lange er blos 
Handel treibt, fo lange find alle fonftige Wirkungen deifelben 
für ihn reine Zufälligkeiten. Nur aus dem Charakter ber 
Neutralität heraustreten darf er nicht, d. h. der Handel, den 
er mit der einen ber friegführenden Mächte treibt, darf nicht 
in eine wirkliche Unterftügung biefer Macht übergeben, darf 
nicht Kräftigung derfelben oder Darbietung der Mittel zur 
wirkfameren Führung des Krieges zum Zwede haben. 
Darauf können in der That nur die Befchränfungen des neus 
| tralen Handels beruhen. In den frühern Zeiten herrfchte in 
| diefer Hinfiht fa nur Willlür. Die Handelstracten, welche 


I 
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des Krieges von einem feindlichen Unterthanen erwarb. | 1713, 1714 in Folge des Friedens von Utrecht (1713) ge— 
England ertennt Verträge, die nah dem Anfange des Krieges ſchloſſen wurden, und von denen man ein mehr geregeltes 
das volle Eigentbum an einen Neutralen übertrugen, als | Spftem datiren kann, ftipuliren ausdrücklich, daß in Kriegs— 
giltig an, nur in tramsitu fann der Nationaldaratter in ber N zeiten der Handel der Neutralen, auch mit den im Kriege ber 
Regel nicht verändert werden, d. h. was als feindliches Ei- | grüffenen Mächten, von und nach den Häfen derfelben, ja ſelbſt 
gentpum die Reife antrat, bleibt während ber ganzen Reife | zwifchen mebrern Häfen einer Macht gänzlich frei fein folle, 
feindlich. und nehmen davon nur bie Kriegscontrebande (ſ. Contre⸗ 

Der Neutrale muß ſich als folder legitimiren und den nen, | bande) aus. 
tralen Charakter feines Eigentbums documentiren. Das letz⸗ ä f _ 
tere gefchieht durch die Schiffspapiere (f. d. Art.). An ſich Die Frage, ob die Blagge bie Ladung befhüße, wurde zu 
kann man nicht mehr verlangen, als daß ein Schiff diejeni⸗ verſchiedenen Zeiten verſchieden beantwortet. Grundfäpe fin 
gen Papiere führe, welche in bem Hafen, in weldhem es zu || det man nicht. In der Regel hat das augenblidlige Intereife 
Haufe gehört, vorgeſchrieben oder gebräuchlich find, und daß | entſchieden. Die Schwaͤchern vertheidigten bie Bejabung ber 
es fie in der Hier üblichen Form an Bord habe. Dies Princip | Frage, die Machtigern verneinten ſie in der Regel. Aus der 
iſt in England, Amerika, Dänemarkund Schweden anerkanni, oben gegebenen Definition des neutralen Charalters folgt 
und in der zweiten bewaffneten Reutralitätsconvention (f, | Die Beladung. Denn in der Berneinung läge eine unzuläf- 
unten bewaffnete Neutralität) fanctionirt. Nur die | ige Beihränfung des neutralen Handels. Das consolato 


Frei Schiff, frei ®ut. 


Franzoſen machen unverfhämte Prätenfionen, namentlich 
binfihtlih der Form. Eondemnationsgründe find hier gewe⸗ 
fen, daß in einem Kaufbriefe das Datum fehlte, daß er ein- 
feitig, alfo nicht von dem Käufer unterzeichnet war, daß er 
nicht von dem Beamten bed Abgangsortes unterfihrieben, ja, 
in einem Falle, daß der Beamte, ber ein produetum auf den⸗ 
felben gefegt, diefes „, produetum ** nicht mit feinem Namen 
unterzeichnet hatte. Jede fehlende Unterfihrift bewirkt, daß 
ein Document als nicht vorhanden angefehen wird. Die Mus 
fterrolle fol vondem Beamten (alfo z.B. nicht, wie indem 
Kalle der Fortuna, durch ben Eonful des Schiffers) im Abs 
gangsorte ausgefertigt fein. Ja früher war es ein Condem⸗ 
nationggrund, wenn — wie bies häufig der Fall — das in 
den Händen des Schiffers gebliebene Eremplar des Eonnoffe- 
ments nicht von dieſem unterzeichnet war. Später wurbe es 
als nicht vorhanden angefehen. 


Neutraler Handel. 


Der Charakter der Neutralität, gänzlihe Theilnahmlofig- 
feit an dem zwifchen andern Staaten ausgebrochenen Kriege, 
bringt es mit fi , daß nun auch ber Krieg für ben Neutrafen 
überall nicht eriftire, d.b. daß auch die Kriegführenden wegen 
des Krieges nicht bererbtigt find, bie daran nicht Theil ned» 
menden Staaten in ihrem bisherigen Wefen zu ftören oder zu 


del mare (f. Seerechte) befugt den Eaptor, das feindliche 
ı Eigentpum an Borb neutraler Schiffe wegzunehmen (cap. 
' 273,). Erſt im 17. Jahrhunderte wurben andere Grunbfäge 
\ aufgeftellt, one daß diefe jedoch allgemeine Geltung erhiel- 
ten. Die Hanſeſtädte und Schweden vertheidigten ben 


| Grundfag „frei Schiff, frei Gut“ mit den Waffen in ber 
| Sand, und er ging in mande Zractaten über (diefe f. in du 


Mont corps diplom. vol.X.). Auch die durch den Utrechter 
| Frieden bervorgerufenen Handelsverträge fanctioniren ihn, 
| und ſeitdem ift er häufiger anertannt, immer aber Kriegscon- 
| trebande ausgenommen. Die bewaffnete Neutralität, ſowohl 
die erfte wie bie zweite, fanctionirt ihn gleichfalls, wobei es 
merhwärbig ift, daß ſchon 1801 die ruſſiſch · engliihe Eon- 
vention bas Princip auf den Fall befhränkt, daß vie Güter 





ſchon neutrales Eigenthum geworden feien. Weberbaupt bat 
England fi von jeher gegen den Grundfaß „frei Schif, 
frei Gut“ aufgelepnt. Es confiscirt feindliches Eigenthum 
an Bord feindlicher Schiffe, bezahlt aber die Fracht, ganz 
nad dem Principe des Eonfulates. Was ale neutral betrach⸗ 
tet werben ſoll, muß ſchon Eigenthum eines Neutralen ge— 
worden fein, nicht erſt in transitu werden ſollen. Nur Por— 
tugal (1654), Frankreich (1786) , Holland (1674), Tripolis 
(1751), Tunis (1752) ift in Tractaten das Princip zuge- 
ftanden. 
62* 


Meutralität 


Auch Spanien befolgt das Princip des Confulats in ſei⸗ 
nem Prifenreglement (von 1780. Art. 9. Ord. 1779. Art, 
14), bat aber in dem Pprenäenfrieden (1659) und in feinen 
Utrechter Tractaten (1713, 1714) den Grundſatz „frei Schiff, 
frei Gut” fanctionirt*). 

Die drei nordiſchen Seemächte befolgen in ibren 
Verordnungen die Grundfäge der bewaffneten Neutralität, 
und ihnen ſchließt füh Preußen an. Schweden muß jedoch, 
England gegenüber, eine Ausnahme machen, weil der Trac 
tat zwifchen diefen beiden Ländern von 1661 (Art. 11) feind- 
liches Eigenthum an Bord neutraler Schiffe für verfallen er» 
Härt, 

Holland war zur Zeit feiner Unabhängigkeit der eifrigfte 
Bertheidiger des Prineips, daß frei Schiff freies Gut made, 
und bat diefes in vielen Verträgen, 1668 und 1674, felbft von 
England zugeftanden erhalten. 

Frankreich ſcheint fid aus Prineipien nicht viel zu mas 


hen. Urfprünglic confiseirte es nicht blos die feindliche Yaz | 


dung , fonbern aud das neutrale Schiff, in welchem fie ver- 
laden war. Später, 1744, erbielt Dänemark, Holland und 
Schweden das Zugeftändniß der freien Schifffahrt, und dieſe 
fanctionirt das geltende Prifenreglement von 1778, Aber 
ſchon 1793 wurde diefe Verordnung widerrufen und das 
Princip aufgeftellt, daß zwar das neutrale Schiff frei zu laſ⸗ 
fen, die an Bord befindliche feindliche Ladung aber gegen Be— 
zablung der Fracht wegzunehmen fei. Napoleon ftellte ih — 
in feiner Ohnmacht auf dem Meere, und alfo aus Noth, als 
vertheidige er den Grundfag, daf bie Flagge die Ladung 
dee. In Tractaten bat Franfreih diefen Grundfag häufig 
zugeftanden und ſtipulirt, fogar 1786 mit England. 


UnfreiSgiff, unfrei®ut. 


Die Idee, daß der Charakter des Schiffes den der Ladung 
beftimme, bat häufig den Grundjag berbeigeführt, daß die 
neutrale Yadung an Bord eines feindlichen Schiffes confiscas 
bel fei. Das Eonfulat (cap. 273.) erklärt freilich nur, daß 
der Eigentümer der Ladung fi mit dem Gaptor über ein 
Löfegeld verftändigen folle. In Tractaten aber ift häufig und 
zumeilen in Geſetzen .B. däniſches Prifenreglement 1810. 
Art. 8.9.) beitimmt, daß die neutrale Ladung an Bord des 
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Neutralität 


S. übrigens Condemnation, Convop, Rehmung, 

Priſe, Bifitation und Vorkaufsrecht. 
Bewaffnete Neutralität. 

Im Jahre 1780 entwarf die Kaiſerin von Rußland, über 
das Betragen der im Kriege begriffenen Mächte aufges 
bracht, den Pan zu einem allgemeinen Scevölterredht in 
' Beziehung auf den neutralen Handel, und fegte die kriegfüh— 
renden Mächte davon in Kenntniß. England erklärte fi zwar 
dagegen, Frankreich und Spanien aber nabmen die Idee mit 
' Freuden auf, Mit Dänemark und Schweden wurde förmlich 
ein Vertrag gefchloffen (Convention maritime entre la Bussie 
et leDanemark ; 9. Juill. 1730. Acceifion Schwedens; 9. Sept. 
1780), dem Preußen und tbeilweife Holland (1781) bei» 
traten. Die Grundfäge dieſes Syſtems, der erften bes 
waffneten Neutralitäts-Convention, find: 1) Nur wirkliche 
Kriegsbedürfniſſe find Eontrebande, und au nur wenn deren 
mebr als zur Bertbeidigung des Schiffes erforderlich find. 2) 
Der Handel mit Kriegscontrebande zwifchen Neutrafen und 
Kriegfüprenden ift unterfagt, 3) Der Handel zwiſchen ben 
Häfen und an ben Küften der Kriegführenden ift den Neutra= 
len erlaubt. 4) Kür blofirt gilt nur derjenige Hafen, vor 
‚ welchem die blofirende Macht eine genügende Anzahl Schiffe 
zu diefem Zwede und in ber Art ftationirt hat, daß das Ein« 
laufen in den Hafen mit evidenter Gefabr verbunden if. 5) 
Neutrale Schiffe können nur aus gerechten Urfachen aufge- 
| bracht werden. Es foll unverzüglich über fie entihieden wers 
den, und im Falle ein Neutrafer, ohne in Schuld zu fein, 
Schaden erleidet, ſoll ervölligentfhädigt werben. Auch macht 
die befeidigte Flagge Anſpruch auf Öenugthuung. Zweck war 
überdies gegenfeitiger Beiftand gegen Verlegung diefer Prin— 
eipien durd die Kriegführenden, nöthigen Falls mit gewaff- 
neter Hand, 

Ihren Zwed, die Grundlage eines allgemeinen See-Co⸗ 
der zu bilden und auch auf fünftige Fälle angewendet zu 
werden, erreichte die berühmte Convention nit. Schon 
1793 gelang es England, indem es fih mit Deutichland, 
Preußen und Rußland gegen Aranfreih verband, fie wir- 
fungslog zu maden. Indeſſen folgte bald die zweite be» 
waffnete Neutralitätsconvention,. Die Ungeretigfeiten der 
Kriegfübrenden, namentlich die Streitigkeiten Schwedens 





i 


feindlichen Schiffes weggenommen werden folle, was fi | und Dänemarks mit England, wegen der Anbaltung und Auf« 


nicht felten gerade als aus dem „frei Schiff, frei Gut“ ge 
folgerten Öegenfage darftellt. In England, und nad einer 
Entſcheidung in Nordamerika, gilt der Grundfag, daß, 
wenn nur fein Betrug obwalte, die Yadung ihren neutra« 
len Charakter dadurd nicht verliere, das fie in feindlichen 
Schiffe verladen wurde. 
Befhräntungen bes neutralen Handels, 

Das allgemeine Princip bat mande Beihränfungen des 
neutralen Handels herbeigeführt. Die gewöhnlichen find, 
auch wo fonft ber Handel mit dem Feinde den Neutralen ge⸗ 
ſtattet iſt, die: 1) daß fie dem Feinde feine Kriegscontreban- 
be zuführen dürfen (f. Contreba ndbe); 2) baß ihnen der 
Handel mit den Eolonien des Feindes und zwifchen feindli— 
hen Häfen unterfagt ift (f. Eolonialbandel, Küften- 
bandel), fowie 3) der Handel nad blofirten Plätzen (f. 


Bloka de); 4) daß fie zum Dienfte des Staates requirirt 
werben können (f. Embargo). 


— —— 


*) Don if der Tractat zu Walengay 17 i ' 
nicht ratificirt, say 1713 von ſoaniſcher Geite 


bringung ihrer Convoyen in ven legten Jahren bes 18. Jabr« 
hunderts, rief fie hervor. Auch dieſes Mal war ed Rußland, 
von welchem der Jmpuls ausging, indem ed die Neutralen 
zur gemeinfamen Bertbeidigung ibrer Rechte aufforderte. Am 
Ya. December 1800 kam die „ Konvention zur Herftellung der 
ı bewaffneten Neutralität“ zwifchen Rußland, Dänemart 
und Schweden zu Stande. Am „5. December trat Preu- 
gen bei. Diefe Convention ftelit die Prineipien der erften 
Neutralitäteconvention von 1780 her, fügt aber noch folgen» 
de hinzu: 1) Wenn der Officier einer Convoy erflärt, daß 
die von ihm geleiteten Schiffe feine Contrebande geladen ha- 
be, fo genügt das, um die Bifitation fowohl der convopiren» 
den Kriegsſchiffe, als auch der Handelsflotte abzuwenden. 
2) Ein Eifer, der nach einem blofirten Hafen fegelt, ift 
eines Blokadebruches fhuldig nur, wenn er mit Lift oder Ge» 
malt in benfelben einzufegeln fucht, nachdem er von der Blo⸗ 
kade dDurd den Commandanten des Bloladegeſchwaders uns 
terrichtet worben war, 
Auch jegt aber war das Spfiem nit von Beftand. Nah 
dem Tode Pauls I, am 24. April 1801, traten zwifchen deſ⸗ 


Neuyork 


ſen Nachfolger und England Unterhandlungen ein, in Folge 
welcher ſchon am 17. Juni die ruffifch » engliſche Convention 
zu Stande fam, der bald Schweden und Dänemark beitraten. 
Diefe Convention fanctionirt zwar einen großen Theil ber in 
der bewaffneten Neutralität aufgeftellten Grundfäge, weicht 
aber auch in weſentlichen Punkten von derfelben ab, indem 
fie namentlich feindlihes Eigentbum in neutralen Schiffen 
für unfrei erklärt, die Bifitation convopirter Schiffe nur den 
Gapern unterfagt, aber den Kriegsſchiffen geftattet, auch die 
Beſchränkung des Begriffes eines Blokadebruches nicht bat. 
Auch diefe Convention aber wurde, nah dem Tilfiter Fries 
den, und nachdem Rußland die Grundfäße der bewaffneten 
Neutralität zu proclamiren fuchte, durch die gegenfeitigen 
Erklärungen Ruflands (26. Ort. 1807) und Englands (18. 
Der. 1807) aufgeboben. P. 

Neuyork. Nur wenigen Plätzen der Erde wurde das 
Glüd einer fo ſchnellen und wahrhaft wunderbaren Entwit- 
felung und eines Emporfteigend zu folder Größe im Handel 
zu Theil als Neuyort, das vor 100 Jahren erft 8000 Ein» 
wohner zählte, jegt aber deren gegen 270,000 umfaßt, mit 
jedem Jahre größer wird, und bereits die volkreichſte und 
erfte Handelsſtadt nidt nur der Vereinigten Staaten, fon- 
bern von ganz Amerita geworben ift. Cie hat für den Han— 
del eine fehr glüdliche Lage an einer fhönen Bai und auf 
einer durch Brüden mit dem Feftlande verbundenen Infel in 
ber Mündung des Hudfonfluffes, und wurde 1612 von ber 
bolländifch » weftindifchen Compagnie unter dem Namen Reus 
Amfterdam angelegt, fpäter aber von den Engländern ge— 
nommen und bis zum amerifanifchen Freiheitsfriege von die⸗ 
fen befeffen. Bon den 20,000 Häufern der Stadt wurden im 
3. 1835 674 nebit der Börfe eine Raub der Flammen; bie 
Zahl der dabei betbeiligten Firmen belief fib auf 1000, was 
auf Europa fehr nachtbeilig zurüdwirkte, und der Werth bes 
verbrannten Eigentbums wurde zu 13—20 Mill. Dollars 
angeschlagen. Der von den Betheiligten von der Aſſecuranz 
reclamirte Öefammtverluft betrug 7 Mill. Doll.; in Folge 
deffen verloren 7 ältere Feucraffecurangen ibr ganzes Gapis 
tal und löften fih auf, doc bildeten fih ſchon 1837 6 neue 
an ihrer Stelle. 

Neupork hat viele und mannigfaltigeZabrifen, nament- 
lich auch in guten Hüten, von denen jährlich für mebr als 1 
Mil. Doll. auswärts verkauft werden; ferner in Papier, 
Tapeten, Zuder, Gold» und Silberwaaren und fehr bedeu⸗ 
tende chemiſche Fabriken, die hauptſächlich Alaun, Vitriol, 
Schwefelfäure, bleihende Salze und Weingeift bereiten. Da- 
bei befigt die Stadt als erfter Stapelplag der Vereinigten 
Staaten zahlreiche und große Schiffswerften. Weit wichtiger 
aber iſt ber Handel des Platzes; denn die Handelsmarine 
Neuporks beläuft ih auf 350,000 Tonnen ; gegen 110 Dampf- 
fhiffe befahren den hiefigen Hafen und über 30 die canabi- 
fben Seen im Norden. Ueber 50 Patetborte machen regel» 
mäßige Fahrten nad Europa, wovon jchon 1835 20 der er» 
ften Elaffe, jedes von 500 Tonnen und darüber, nad Liver⸗ 
pool, 8 nad London und 16 nad Havre gingen; 56 find für 
die füblichen Häfen der Vereinigten Staaten (für Charles— 


ton, Savanna, Neuorleans ıc.), für Weſtindien und Süd | 


amerifa beftimmt. Neuyork ift dadurch der große Spediteur 
nit nur für alle Staaten Amerifa’s, fondern au für ven 
Handel zwifchen Europa und Amerifa geworben, und die Ein» 
richtung des regelmäßigen Abgangs diefer Poſtſchiffe ſowobl 
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ten Staaten hat ſeinen Handel außerordentlich geboben. Die 
Unternehmer derſelben haben großen Vortheil davon gezo— 
gen, während zugleich bas öffentliche Intereſſe nicht weniger 
gefördert wurde. Befonders wichtig iſt es aber für Neupork, 
daß es fih nah und nah der Communication mit England 
bemädtigt bat. Es fommen gegenwärtig alle Donate 7 Neu— 
yorter Paketboote in Liverpool an, und fie haben nicht nur 
fat ben ganzen Transport der Paſſagiere zwifhen England 
und ganz Nordamerika, fondern auch der leichten Baarenfen- 
dungen und ber Eorrefponbenz an ſich geriſſen. Die Paffagiere 
belaufen fih auf 13,000 jährlich, die Briefe auf mehr als 1 
Million, und ber Bortheil, welchen diefe häufigere Commu— 
nication Neuyorf darin gibt, ift fo groß, daß fogar bie offi» 
cielle Correſpondenz mit den englifchen Gouverneurs im bri- 
tiihen Nordamerika durch fie gebt, und von Neupork nad) 
Canada, Reufchotiland ꝛc. verfchicft wird. Der Handel mit 
Seivenwaaren, Moveartifeln ıc, ift meift in ihren Händen, 
und Bofton, Charlefton, Neuorleans und das britifche Rord⸗ 
amerifa erbalten fie faft nur über Neuyorf, 

Die Paket» oder Voftfhiffe fegeln von Neupork jebesmal 
den 1., den 8., den 16. und den 24. eines Monats nad Li— 
verpeol, und von legterm Orte ebenfo nach Neuyork an ven- 
felben Tagen ab. Für einen Plap in der Kajüte werben 
von Neupork nach Liverpool 30 Guineen, von Liverpool aber 
nah Neupork 35 Guineen bezahlt, in welchem ‘Preise Belö— 
figung, Bein und Betten mit inbegriffen find. Der Preis 
der Ueberfahrt im Schiffsraume verändert fih, je nachdem 
viel Schiffe in Ladung liegen, oder die Anzahl derer, welde 
die Reife machen wollen, mehr oder minder beträchtlich ift. 
Bei den Paketfchiffen ift derfelbe zuweilen 5 — 6 Guineen für 
einen Erwachſenen und für Kinder unter 14 Jahren die Hälf- 
te, Kauffahrer dagegen fordern oft nur 1R 10. bie5, 
und der Preis wird fogar durch große Concurrenz zuweilen 
auf 30 s. herabgedrüdt; im Durchſchnitt kann berfelbe aber 
zu 4 Guineen angenommen werben. Für biefen Preis wird 
aber nur Kaum, Feuerung und Waſſer gewährt, und ber 
Keifende muß für feine Koft, die auch für den Unbemittelten 
auf 40— 505. Sterl. anzufchlagen ift, fowie für Bette. felbft 
forgen. Die Schiffe find von vorzüglich jhöner Conftruce 
tion und für Neifende nicht nur mit allen Bequemlichkeiten 
verfeben, fondern felbit mit allen Yurusgegenftänden ausge» 
ftattet. Die Ucberfahrt nach Liverpool geſchah bisher im 
Durchſchnitt in 24, aber aud ſchon in 16 Tagen, dagegen ers 
fordert die Ueberfahrt von Liverpool nach Neuyort gewöhn- 
lich über 30 Tage, und nur bisweilen wurbe dieſelbe In 22/ 
ſedoch auch ſchon in 22 Tagen gemacht. 

Zwiſchen England und Norbamerifa ( Neupork) if den 28. 
März 1838 aud die regelmäßige Dampfiwifahrtsverbinn 
dung durch den „Sirius“, Dampfſchiff von 700 Tonnen un 

mit einer Mafchine von 320 Pferbefraft, von tondon aus er⸗ 
öffnet worden, welchem bald darauf von Briftel und Liver⸗ 
pool aus noch größere Dampfpaletboote mit Maſchinen von 
400 und 480 Pferbetraft (lepteres don 1800 Tonnen) eben» 


| dahin gefolgt find. Man hofft die Ueberfahrt in 12 Tagen Zu 


machen. ö 
Große Erleichterung für den innern Handel gewaͤbren aber 


auch die vielen Canäle, melde die Stadt und der Staat 
Neuyork in den legten Jahren mit großen Gapitalien berges 
ftellt und die eine Yänge von ziemlich 600 engl. Meilen baben, 
aud bereits ein bedeutendes Eintommen (fait 13 Mill. Doll.) 


nach fremden als nad einpeimifcen Häfen in den Bereinig« | fihern. Dan zählt hier überhaupt einige 30 folder Waſſer ⸗ 


Neuyork 


bauwerke und unter ihnen iſt als beſonders ausgezeichnet zu 
nennen ber 1824 vollendete, 362 Meilen lange Hudfon» und 
Eriecanal, der über 10 Mill, geloftet und Neupork und Al— 
bany am Hudſon, wo er beginnt, bei Buffalo mit dem Erie- 
fee, in welchen er mündet, und durch diefen auch mit den an» 
dern canabifchen Seen verbindet. — Eben fo großartig wur⸗ 
den bier Eifenbabnen ausgeführt, und man zählte im 9. 
1836 bereits 50 Geſellſchaften für diefelben und zwar mit ei- 
nem Eapitale von 34 Mill. Doll. Es befteben jept fhon 11 
Babnen im Staate; die längite wird die von Neupork durch 
ben füblichen Theil des Staates zum Eriefee. 

Die Zahl der 1837 vom Auslande in dem Hafen von Neu⸗ 
port angelommenen Schiffe betrug 2071, im 3. 1836: 2293, | 
und der Werth der Einfuhr in diefem Jahre 118 Mill. Doll. 
(30 Mill. mehr als 1835). Die Einfuhr ift bei weitem 
ftärfer und in manden Jahren faft doppelt fo groß als die 
Ausfubr, indem die meiften innern Staaten der Union über | 
Neuyork mit europäifchen und weſtindiſchen Waaren verforgt 
werben, und biefe ihre Ausfuhr meift auf dem Ohio und Mife 
fifippi über Neuorleans bewerkitelligen. Die Einfuprartifel 
find unendlich mannigfaltig und umfaffen Manufacturs und 
Fabrikwaaren aller Art, befonders viel Metallwaaren, Stein« 
gut und Glas, fodann Zuder, Kaffee, Gewürze, Rum, In— 
digo u. a. Farbewaaren, viel chineſiſchen Three, und haupt⸗ 
ſaͤchlich aud viel Wein und Branntwein von Frankreich und 
Spanien. Die Hauptartikel der Ausfuhr bilden befonders 
feines Weizenmehl (in mandem Jahre bis zu 400,000 Zäffer), 
Mais und Getreide (an 200,000 Bufpel), auch viel Reis, 
Leinfamen und Tabak, Baumwolle von den ſüdlichen Staa- 
ten (über 100,000 Ballen); ferner Seife (60— 70,000 Ki- 
ften), Potafche (über 20,000 Fäffer), Rind » und Schweine: 
fleifh (30 — 40,000 Fälfer), Schmalz (12 — 15,000 Töpfe), 
Talg und Lichter, vorzüglih auch Wallrathlichter (überhaupt 
an 20,000 Kiſten) und weit über 1 Mill. Gallons Wallfiſch⸗ 
thran ıc. Unterflügt werden die Geſchäfte dur 17 Banken 
und 39 Berfiherungsanftalten, darunter 15 gegen Seegefahr. 
Auch hat Neuyork eine Buchhaͤndlermeſſe und in 40 Etabliffe- 
ments einen blühenden Buchhandel, der noch ftärker als der 
au Bofton ift, und mit dem von Philadelphia wetteifert; auch 
über 31 Buchdrudereien, darunter die große Druderei der 
amerifanifhen Bibelgefelfhaft. Dabei finden fih hier meh⸗ 
rere Akademien und wiffenfhaftliche Bereine, eine Univerfi- 
tät, ein Mufeum ıc. 

Bas den Staat Neupork überhaupt betrifft, fo findet 
derfelbe neben dem Handel, der allerdings die meiften Hän⸗ 
be beichäftigt, auch in Aderbau, Viebzucht, Waldbenugung, 
Salzgewinnung, Bergbau, Fifcherei und Manufacturindus 
firie nicht unwichtige Erwerbsquellen. Man baut bier mehr 
Getreide, vorzüglich auf dem fruchtbaren Long » Island, ale 
in den meiften andern Staaten, bat einen vortrefflihen Vieh⸗ 
fand (über 14 Mid. Stück Rindvieh, gegen 400,000 Pferde, 
mebr als 34 Mill, großentheild veredelte Schafe und wohl an 
15 Mill. Schweine), gewinnt außerorbentlic viel Terpentin, 
ebenfo Duellfalz (4 Mill. Etr.), Potaſche (aus mehr als 2000 
Eiedereien) und Eifen (aus faft 200 Hütten und Hammer- 
werten) in außerorbentliher Menge, auch Blei und Stein: 
toben ; nimmt Antheil am Stodfifch» und Wallfiſchfang und 
unterhält wichtige Fabriten in Wollen», Baumwollen-⸗, Leis | 
nen», Geiler» und Eifenwaaren, in Peder, Papier, Tabat, | 
Zuder und Steingut fowie ſtarke Branntweinbrennerei. Die | 
blühendften Fabrikorte nächſt Neuyort find Rocefter, nahe 
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am Ontarioſee und Albany (die eigentliche Hauptſtadt des 
Staates) am Hudfon, welchen Fluß zwiſchen diefer Stadt 
und Neupork jegt 17 Dampfſchiffe befahren. Als Handels 
bafen befonders für den Weften des Landes, ift aber Buffa- 
Io am Eriefee auszuzeichnen, das, vor 20 Jahren noch ein 
geringes Dorf, jegt fhon 15,000 Einw. zählt; denn keine 
Stadt im Innern ber Bereinigten Staaten, felbft Pittsburg 
in Vennfplvanien nicht, kann ſich ber commereiellen Bedeu⸗ 
tung rühmen, welde Buffalo befigt. Um die canabifchen 
Seen zu erreichen, ſtach man von Albany aus, 362 engl. Mei« 
len weit, den großen weftlichen oder Eriecanal, der bier aus— 
münbet, fo daß die Probucte bes Weiten aus den Schiffen, 
welde bie See befahren, in die prächtigen Canalboote um« 
geladen werben können, bie bann, wenn fie ben Hudfonfluß 
bei Albany erreicht haben, von Dampfbooten ins Schlepptau 
genommen und nad Neupork geführt werden, oder auch in 
den nörblihen Canal einlaufen können, der mit dem See 
Ehamplain in Verbindung fieht, von wo aus dann die Waa⸗ 
ren auf ber Eifenbahn nad dem St. Lorenzfluffe bei Montreaf, 
auch von Kingfton am Hudfon zum Delaware gebracht wers 
den. Geit die Dampfboote immer mehr in Aufnahme famen, 
fhafften die unternehmenden Bewohner von Buffalo ihre 
Segelſchiffe größtentheils ab, und man fieht nun ihren Safen 
mit Dampfidiffen von 100—500 Tonnen angefüllt. Die 
von Europa und aus andern Öegenden über Neupork anfoms 
menden Waaren gehen direct nad diefem Stapelplatze bes 
Beften, um von da 1000 engl. Meilen weit bie zu den Nies 
derlaffungen am äuferften Geftade des Michiganſees au ger 
langen, wo dann die Fahrzeuge den Ueberfluß der Erzeug- 
niffe als Rüdladung nehmen. — Man febe den Art. Berei- 
nigte Staaten von Nordamerika und dafelbft auf 
Münzen, Map und Gewidt. 

Ufangen im Handel. Die Tara wirb entweder ver» 
ftanden ober netto ermittelt. Das Zollamt hat für mande 
Artikel eine gefegliche Zara feftgefept, 3.8. auf Baumwolle 
in Ballen 28, auf Indigo in Seronen 103, auf Kaffee in 
Säden und Ballen 25, in Zäffern 128; auf Pfeffer in Säden 
28, in Ballen 58; Piment in Säden 38, in Ballen 53, in 
Säffern 163; auf Zuder in Säden und Matten 58, iu Fäſ⸗ 
fern 123, in Kiſten 158. Bei Borzeigung der Originalfac« 
tura wird auf Berlangen bie urfprünglihe Tara, in ameri- 
fanifhe Pfunde verwandelt, zugelaffen. Im Handel rechnet 
man auf Baumwolle meift 25, auf Reis 103, auf Birginia« 
Tabak 258 (Marpland 205, Kentudi 103) Refactie bei 
Netto- Zara. Das Gutgewicht beim Zoll ift 

1 Pfo. auf Eolli bis 112 Pfv, 


2. . . = 224 « 
3» © » = 3360 =» 
A ® . :„» : 1190 » 
To . 0. e.20I6 « 
9 = wenn barüber. — 


Im Handel gibt man 5—7 Pfd. auf Zuder in Fäffern, 4 


' Pro. in Kiften. Beim Einfuhrhandel werden Manufactur« 


und Kurzwaaren mit 6—8 Monate Ziel verkauft, Für die 
Ausfuhr find 30, 60 oder 90 Tage Zeit die gewöhnliche Frift. 
— Courtage 3— 48 meift vom Berkäufer erhoben. Im⸗— 
portirte Waaren, wenn noch in urfprünglider Berpadung 
fünnen nod nach 3 Jahren wieder erportirt werben, unter 
Zurüderhaltung des Einfubrzolles. — Es gibt 59 Auctionen; 
fie erhalten 245 vom Brutto» Ertrage, oder 34 3 mit Dele 
credere; ber Staat erhebt 148 von europälfchen Waaren, 23 


Rewcaftle 


von Flüfigkeiten und 1 8 von Waaren, bie von jenfeits bes 
Caps der guten Hoffnung herrübren; doch find inländifche 
Producte und Fabricate, confideirte, inhibirte, durch Liqui⸗ 
bation, Banterott oder Geefhäden zum Verkauf fommenbe 
Baaren frei von auction duty. — Afecuranz: Prämien müf- 
fen baar und ohne Abzug bezahlt werben ; die Policen find 
fiempelfrei; in Streitigfeiten richtet man ſich nach den engli« 
fhen Gefegen und Uſanzen. — Die Ausfubr von Weizen», 
Roggen-, Mais» und Buchweizenmehl kann nit geſchehen, 
ohne daß die Fäffer von der Mehl» Infpection unterfucht und 
geftempelt worden find. Aehnliches ift der Fall mit Potafche, 
Pötelfleifh , Stab » und Bodenholz. 

Mewcaftle, Haupttabt der englifhen Graffhaft Nort- 
humberland, am linken Ufer des Tyne, mit 53,000 Einw., ift 
berühmt durch die größten befannten Steintoblenlager ber 
Erde, bie in ber Umgegend ber Stabt und in der Grafſchaft 
Durham einen Raum von 40 deutfchen Duabratmeilen ein- 
nehmen, allein gegen 10,000 Bergleute und ebenfoviel Boots⸗ 
Ieute und Matrofen auf 500 Eciffen, überhaupt aber an 
80,000 Menſchen nebft vielen Dampfmafhinen befhäftigen 
und jährlich hier zur Verſchiffung über 50 Mill, Etr. Kohlen 
geben follen, denen alfo Newcaftle feine über 200,000 Ton, 
nen ſtarke Handelsmarine, die es in dieſer Hinficht zur zwei⸗ 
ten Stadt in England erhebt, und feine commercielle Bedeu⸗ 
tung verdankt. Mufterhaft find die Einrichtungen, burch wel» 
he zum Transport ber Kohlen von den Öruben bis ins Schiff 
weder Menſchen noch Pferde gebraucht werden, indem durch 
einen einfahen Mechanismus die Wagen von felbft ſich hin 
und ber beivegen. — Uebrigens hat Nemwcaftle auch mander- 
lei Inpuftriezgweige: viel Getreides, Del» und Papiermüh, 
Ien „wichtige Seifenfiedereien , Gerbereien und Segeltuchwe⸗ 
bereien, Zuder- und Geefalzraffinerien, Leim», Pech» und 
Tpranfiedereien, Glas⸗, Soda», Salmiak⸗, Bitriol», Blei⸗ 
weiß u. a. Karben» fowie Steintoplentheerfabriten; au 
treibt man ftarten Wallfiſchfang. — Der Hafen der Stabt ift 
bei Shields an ber Mündung des Tyne, das 22,000 Einw. 
zählt, und hier, wo Schiffswerften, Doden, Eifengießereien 
und Glashütten fih finden, müffen größere Schiffe umgela- 
den werden, da nur folche, bie unter 300 Tonnen führen, bis 
an die Kais von Newcaftle gelangen können, — Mit Carlisle 
in Gumberland iſt Neweaftle feit 1829 durch eine Eifen- 
babn verbunden, durch welde zwei Meere vereinigt werben. 

Münzen, Maf und Gewicht, f. London, 

1 Reel Steintohlen hat 8 Neweaſtler Chuldrons, und 1 fol- 
ches Chaldron wiegt 53 Centner Avdps. — 26923 Kilogr. 

8 Newraftler Chaldrons — circa 153 Chaldrons in London 
a 12 Sacks a 3 gehäufte Bushels. Da der Berkauf der Stein» 
kohlen nach dem Maße zu großen Mißbräuchen Beranlaf- 
fung gegeben hat, jo geſchieht folder jegt nur nah dem 
Gewichte. 

Nichts weißes 

Nihilum —— f- Zintweiß, 

Niederlande, f. Amſterdam und Holland. 

Nieswurz. Es gibt zwei Sorten im Droguenbandel:: 
1) die weiße (lat. Helleborus albus; franz. ellebore blanc ; 
engl, white hellebore; ital, elleboro bianco) rührt vom wei— 
fen Germer (Veratrum album L.), einer ausdauernden Pflanze 
Ungarns, Süddeutſchlands, der Schweiz und Frankreichs 
(Jura, YAuvergne), die Linne in die 1. Ordn. feiner 24, Claſſe 
geftellt hat, aber aud in der 3. Ordn. der 6. EL. fiehen fann. 
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Nies wurz 


Die getrocknete Wurzel iſt einigermaßen koniſch, 2—3 Zoll 

fang und 3—1* did, inwendig weiß, auswendig ſchwärz⸗ 
lich, genarbt von den zahlreichen abgeſchnittenen Wurzelza⸗ 
ſern, von denen man oft noch Reſte trifft, feſt, ſchwer, hol⸗ 
zig, geruchlos, Geſchmack ſehr ſcharf brennend und bitterlich, 
läßt lange Trockenheit im Munde nach. Reibt man ſie, ſo 
reizt ihr Geruch zu heftigem Nieſen (woher der Name Ries— 
wurz); ihr Genuß erregt heftiges Erbrechen und Purgiren ; 
deshalb ift fie vorfichtig aufzubewahren und beim Stoßen 
muß man Nafe und Mund verbinden. Mittel gegen unvor⸗ 
fihtigen Genuß: Tamarinden, Eremor Tartari, ſchwarzer 
Kaffee. 2) Die ſchwarze Nieswurz (fat. Helleborus niger; 
franz. ellebore noir; engl. black hellebore; ital. elleboro 
nero) ift ber Mittelftod, d. h. der horizontal in der Erbe lies 
gende Theil der ausdauernden Pflanze gleihes Namens 
(Helleborus niger Lam.), welche in die 7. Orbn. der 13. EL. 
bes Linne gehört und auf den deutfchen Alpen, auf den Ge» 
birgen um Böhmen, auf den Apenninen, auf ben auvergner 
Gebirgen und auf den Pyrenäen wächſt, und zwar an fleini» 
gen, fhattigen Orten. Sie wird aud in Gärten gezogen, 
aber blos deswegen, meil fie fhon vom Januar an bis in 
den März blüht, daber ihr Gärtnername: Weihnachtsroſe 
(rose de noel). Getrodnet if der Mittelftod 1 bis mehrere 
Zoll fang, erfcheint aber, weil er fehr gewunden tft, fürzer, 
it einige Linien did, böderig, fparfam geringelt, zart in 
die Laͤnge geftreift, inwendig markig, fleifhig, blaßgraugelb«- 
lich, porög bei alten, auswendig braunſchwarz, riecht unbes 
deutend, aber widerlich, befonders beim Stoßen, fchmedt erft 
füslih , dann widerlih kratzend und ſcharf beißend, was je= 
doch nicht lange anhält; Bitterkeit ift fehr wenig zu fpüren, 
Der ganzen Fänge nad fipen lange, zerbrechliche Wurzelza⸗ 
fern daran. Wirkung und Borfihtsmaßregeln wie bei der 
weißen. Sie muß übrigens troden liegen ; denn fie giebt gern 
Feuchtigkeit an und fhimmelt dann leicht. — Unter bem Na« 
men Radix hellebori nigri fommen auch in ben Handel: a) 
die Wurzel der grünen Rieowurz Helleborus viridis L.); fie 


| 





| ift der ächten (rad. hell, nigr. veri) täufchend ähnlich, nur et» 


| mas fhwärzer und ſchärfer; chemiſch ift fie derfelben gleich. 


Sie fommt von den Boralpen im Canton Ölarus nah Deutſch⸗ 
fand und in frankreich von den dortigen Gebirgen im Sü- 
den; in dem legtern Lande flechten die Wurzelgräber die Wur⸗ 
zelgafern gewöhnlich wie Haare zufammen; b) die Wurzel 
der ſtinkenden Nieswurz (Helleborus foctidusL.); franz. pied- 
| de- gritfon ; friſch widerlicher, getrocknet unbedeutender Gr» 
ruch; Gefhmad bei weitem nicht fo fharf wie bei der ädten, 
| vorzüglich in Frankreich im Handel; e) die Wurzel des äb- 
tentragenden Epriftophfrautes (Actaen spicata L.), 13. Claſſe 
1. Ordn. unterſcheidet ſich von der ächten durch ſtärkern Glanz 
und durch den zähen holzigen Kern; wird in den Cantonen 
Thurgau, St. Gallen, Zürich, Aargau und Schaffhauſen ger 
graben und in ganzen Ladungen nad Deutſchland gebracht 
d) die Wurzel des Frühlinge-Adonis (Adonis vernalisL.), 13. 
Claſſe 7. Ordn. , ift nicht geringelt und nicht in die Länge ge- 
fireift wie die ächte; ift vorzüglich im norddeutſchen Handel 
verbreitet, weil fie zu diefem Behufe in Thüringen gebaut 
wird. — Der Gebraud aller Nieswurz befhränft ſich auf 
die Heiffunde, In Griechenland, Kleinaſien und wahrſchein⸗ 
lich auch in Oſtindien bedient man ſich zu gleichem Zwede ber 
\ Wurzel der orientalifhen Nieswurz (Helleborus orientalis 
Law.), die auch inwendig ſchwarz if. Schon die alten Orie- 
hen brauchten fie. 


Nietro 


Nietro oder Carga, Weinmaß in ber ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz Aragonien, ſ. d. 
Nilpferdzähne, ſ. Elfenbein. 
Nimes, Hauptitabt des franzöſiſchen Departements Gard 
(Languedoc), mit 42,000 Einw., bat gegenwärtig 75 Sei⸗ 
denfabrifen, von denen 44 allein brochirte Shawls (überhaupt 
etwa für 15 Mill, Franken) auf 2000 Jacquardſtühlen, die 
übrigen meiſt Strümpfe (jährlich gegen 24,000 Dugend Paar | 
machen. Außerdem gibt es bier auch nicht unbedeutende Fa= | 
briten in leichtem Tuche, Wollenzeug, Leder und Handſchu—⸗ | 
ben, befonderä aber auch in Weingeift, Parfümerien, Eſſen- 
zen ꝛc. Dabei ift hier ein Sauptmarkt für robe und geipon« | 
nene Seide, Oele, Beine, Sämereien, Arznei» und Farbe⸗ 
pflanzen der Umgegend. 
Ninfeng (lat. radix ninsi). Diefe Wurzel ift fpindelförs 
mig, theilt fih nach unten gewöhnlich in zwei oder mehrere 
Achte, hat die Dide eines Gänſekiels big zu der eines Heinen | 
Singers, ift gelblihweiß oder bräunlichgelb und geringelt. | 
Eie riecht ſchwach gewürzbaft, ſchmeckt ebenſo, erſt fühlich, 
darauf bitterlich. Ihr Bruch ift eben und zeigt in der Mitte | 
einen gelblihen harzigglängenden Kreis und auferdem ders | 
gleichen Punkte. Sie fommt undurdfihtig in den Handel; 
dann ift fie blos getrodnet; aber auch durchſcheinend, was 
fie dadurch werben foll, daß man fie, nachdem man ihr die | 
Bafern genommen, in Reiswaſſer einweicht und in einem zu⸗ ] 
gededten Keffel über Feuer trodnet. Sie werden dann in | 
Leinwand gewidelt und in bleierne Dofen gepadt, die man 
mit Kalk überziept. Ihr Vaterland ift das nämliche wie bei 








Ginfeng, außerdem Japan. Ju Europa ift der Ninfeng nicht | 
officiell, defto mehr in Japan und China. Unter Ginfeng | 
ift gefagt worben, daß Ninfeng eine andere Wurzel fei; | 
neuern Unterfuhungen zufolge find fie aber nicht unterfchie- 
den ; da Wallich auf dem Berge Speopore in Neapel den Pa- | 
nax pseudo-ginsing mit Wurzeln entdeckt hat, die mit der Nin- 
feng übereinftimmen. Siebold kennt vom Panax quinquefo- 
Lus zwei Barietäten, japanicas und coreense, und erzählt ung, 
daß die Wurzel aus Korea am meiften gefhägt werde, Zube— 
reitet fofteten von leßterer 10 Stüdchen 600 Fl. rhein. Bon 
der norvamerifanifchen koftete 1830 das Pikul (125 Pfd.) in | 
Canton nur 40 Dollard. — Man findet die Ninfengwurzel | 
manchmal unter die Senegamwurzel gemengt; dies geihab 
1831 fo häufig, daß im Königr. Sachſen eine Berorbnung 

erging, nad welcher die Apotheker bie Ninfengwurzeln aus | 
fefen und bei Seite legen müffen. | 


NifchneisMowgorod oder Nifhegorod. Schon feit 
längerer Zeit war biefe gewerbreiche Hauptſtadt des gleich | 
namigen rufliihen Gouvernements, jegt mit etwa 20,000 | 
(nad Cochrane fogar mit 30,000) Einw,, durch ihre günftige | 
Lage am Einfluffe der fhiffbaren Ofa in die Wolga und an 
der von Moskau nach Sibirien führenden Handelsſtraße, ein 
wichtiger Stapelplag für die Schifffahrt auf der Wolga und 
der Mittelpunkt des ruffifchen Handels geworden, wo Taus 
fende von Zabrzeugen große Maffen von Producten und Waaz | 
ren zum großen Markt herbeiführen, um von bier aus ihren 

“Weg nad allen Gegenden des Reichs zu finden. Unendlich 
aber hat biefer Handel gewonnen, feitdem im 3. 1817 bie | 
große Peter» Paulmefe, die font zu Makarjew, einer | 
Heinen etwa 10 Meilen füpfiher an der Wolga gelegenen 
Stadt gepalten wurde, hierher verlegt und Nifchnei -Now— 
gorod dadurch der Vereinigungspunft für den Austauſch 
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| Budarifche Waarın . . . . 


— 41% — Rifchnei:NMowgorod 


ber Waaren und Kunftproducte zweier Erbtpeile geworben 
ift. Die Wichtigfeit diefer Meſſe, mit welcher feine andere 
der Belt verglichen werben kann, beweift ſchon der große Zus 
fammenfluß von Menfhen aus den entfernteften Yändern, de⸗ 
ren Anzahl man auf mehr als 300,000 ſchätzt, und die unab⸗ 
fehbaren Maffen von Waaren, deren Werth in ben legten 
Jahren die Summe von mehr als 130 Mil, R., und zwar 


\ gegen 100 Mill. für ruffifhe Fabricate und Baaren, 16— 20 


Mill. für andere europäifhe und Colonialwaaren und eben« 
foviel für afiatifde Producte und Fabricate betragen haben 
foll. Nuffiihe Landesproducte, vorzüglich auch Leder, Pelze 
wert, Eifenwaaren und Zeuge aller Art, und ausländiſche 


Waaren, namentlih Thee, den Karawanen auf Kameelen 


von ber chinefifhen Grenze über Orenburg und Kafan (oft 
über 30,000 Kiften) bringen, türkiſche und perfifche Teppiche, 
oftindifhe Shawls und Modewaaren aus ganz Europa, bil« 
den die Hauptgegenftände diefes großen Handels. 
Berzeihniß der 1837 auf die Meffe gebradten 
Baarenquantitäten, ihrem Werthe nah ge» 
ſchäht. 
Ruſſiſche Waaren: 
Baumwollenwaaren . 2 2 er 0 0. HIMÜR. 


Baummwollenwaaren und TZwifl: » +. . Mill. R. 
Seidenwaarn . 2 2 00... .Äbe?2 ° » 
Bollenwaarn . 2» 2 2 0 er. fl 1 
Leinen » und Hanfwaaren . . en dB -. 
Farbe- und Drogueriewaaren . » ee 5. =. 
Ben. 2 er en re sc a 
Galanterie- ma. WBaarın . 2... 2b >» »- 


überhaupt für 165 Mill. R. 
Afiatifhe Waaren: 

Ehineffhe Baarın . » ... fat 18 Mit. R. 
. über 4 « 


Perfifhe, georgifche u. armenifhe Waaren + = 
überhaupt für 25 Mill. R. 


Im Ganzen für 144 Mi. R. 

Die meiften diefer Waarenmaffen, die Mehrzahl der Käu— 
fer und Verkäufer, ja felbft eine Menge Buden und Raarenlas 
gertommen Taufende von Werften weit auf dem Waſſer ber« 
beigefapren, und außer dem von der Regierung mit großen 
Koften erbauten weitläufigen Kaufbofe, Magazinen ıc., wer⸗ 
den hier noch etliche taufend Buden und Niederlagen errichtet, 
die eine ungeheure Flaͤche bededen und fi an die mehrere 


.. 
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Nizza 


Werſte langen Reipen von Barken anſchließen, welche au 
faft alle Buden find und einen Theil ihrer Waaren längs 
dem Ufer ausftellen. Zu den reichften Buden gehören die Pelz⸗ 
werks · Shawls+ und Perlenbuden. Allenthalben bivouali- | 
zen außerdem Taufende von Fuhrleuten, welche Häute, und 
Treiber, welche Ochfen, Pferde u. a. Vieh zur Meſſe gebracht 


und längs der Wolga hin in Pferchen zum Verkauf ausgeftellt | 


baben. — Um die Handelsunternehmungen zu erleichtern, 
fendet die Direction der Handelsbant zu Mostau Abgeordnete, 
um Wechfel zu discontiren. 

Die Inbuftrie, durch welche Niſchnei Rowgorod fih aus- 


zeichnet, find große Seilereien, Talgſchmelzereien und Fabri⸗ 


len in Kupfer und Eifenwaaren, wie denn auch mehrere große 
Dörfer der Umgegend ganz von Eifenarbeitern bewohnt find. 
Münzen, Maß und Gewicht, f. Petersburg. 


Nizza, Hauptſtadt und Seehafen in herrlicher Lage am | 
mittelländifhen Meere, in der gleichnamigen Grafſchaft des 
Königreihs Sardinien, umgeben von Drangenwäldern und 
berühmt durch die Milde feineruft, daher Sammelplag von 


welche befonders Tabak, Zwirnfeide, Leder, Nepe, Papier, 
Eeife, Del, Litöre, Parfümerien und Eifenzen bereiten und 
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Normalgewichte 


Vitriolbrennereien, Schwefel » und Salpeterſäurefabrica⸗ 
tion, Eplor », Weinſteinrahm⸗ u. a. hemifche Fabriken, fins 
det aber feinen Haupterwerb in feinen vielen und guten 
Branntweinbrennereien und damit verbundener ſtarker Vieh- 
maft, in Bierbrauerei, Delfchlägerei und im Del- und Ges 

treidebandel. Jährlich wurden fonft an 17,000 Er. Del ge» 

fhlagen und boud Stück Ochſen und 30 — 40,000 Stüd 

Schweine zur Ausfuhr gemäftet. Die jept fehr verminderten 

Brennereien erlangten während der legten Kriegsjahre bie 

größte Ausdehnung, fo daß damals über 100 Brennereien 

gegen 300,000 Scheffel Korn verbraudten, und daß z. B. im 

3. 1812 die Summe der an ben Staat entrichteten Bers 

braucsiteuer 341, 500 Thlr. betrug; doch lieferten biefelben 

auch 1819 noch faft 6 Mill. Ouart Korhbranntwein, und der 

Nordhaͤuſer hat fi fortwährenn den Ruf vorzüglicher Rein« 

heit erhalten. 


Nördlingen, gewerbfame Stadt des baierfhen Rezat- 
kreiſes, in fruchtbarer Gegend im fogenannten Nies und an 


der Eger, mit etwa 6500 Einw., bat Fabriken in Wollen» und 
Reifenden und Kranken aller Nationen, mit 20,000 Einw., 


Yeinenwaaren, gute Kärbereien und Gerbereien, aud Cor» 
| buanfabriten, bauptfächlih aber ftarfe Teppihmweberei. 
Hier werden vorzüglich jene wohlfeilen fogenannten Tiro- 





Handel mit diefen Gegenftänden und mit Yandesprobucten, 


vorzüglich mit Seide, Bein, Del, Reis, Honig, Wachs, Kar | 
pern, Südfrüchten und Blumen (fogar im Winter nach Pas | 


tig) treiben. 

Münzen und Eurs, f. Turin, 

Maß und Gewicht. Längenmaß. Der Palmo (das 
Fußmaß) iſt 200, und der Raso (die Elle) 548 Millimeter 
lang. 

100 Rasi — 54,8 Meter, 59,93 engl. Jard, 82,17 preuß. 
Ellen, 91,43 Turiner Rasi, oder 70,33 Wiener Ellen. 

Fruchtmaß. Der Sacco hat 3 Staja oder Stari a 16 Men- | 
sinali, und entbält 115,56 Liter. Der Turiner Sacco weicht | 
von dem biefigen wenig ab. 

100 Saechi — 115,56 Hectoliter, 39,74 engl. Imp. Dnar- | 
ter, 210,26 preuß. Scheffel, oder 187,90 Wiener Mepen. 

Flüff. Maß. Der Carro Weinmaß hat 10 Brente a 36 
Pinteä 2 Boccali. 

Die Brenta wird zu 49,2736 Liter angegeben, fol alfo wohl 
die Zuriner fein. ©. Turin. 

Das Del wird nach dem Rubbio, welcher 25 hiefige Libbre 
hat, verfauft. 

Bandelsgemwidt. Der Rubbio hat 25 Libbre oder Li- 


re, die Libbra (das Pfund) hat 12 Once a 8 Oltari à 3 De- | 


nari, und wiegt 310,15 Gramm. 

100 Libbre — 31,015 Kifogr., 68,38 engl. Pfund Avdps., 
66,31 preuß. Pfund, 84,09 Zuriner Libbre, oder 55,38 Wie- 
ner Pfund, 

Gold- und Silbergewicht ift das alte Parifer Mart- 
gewicht. ©. Paris. 

Nordamerika, britifhes, f. Quebed. 

Nordamerifauifche Freiftaaten, f. Bereinigte 
Staaten von Norbamerifa, 

Nordhauſen, ſehr betriebfame Stadt im Regierungsbe- 
zirk Erfurt der preußifchen Provinz Sachſen, am füblichen 
Buße des Harzes am Anfange der fogenannten goldenen Au 
und an der Zorge gelegen, mit faft 12,000 Einw., hat Fabri⸗ 
ten in Baummollenftoffen, Zub, Leder, Tabak, Eichorien, 


eine Blechlackirfabrik ıc., ausgezeichnete Scheidewafler » und 
A. Ehiebe’s univerſat-Lexikon. Ed. 11. 


ler Teppiche aus geringer Wolle und Ziegenhaag gemadt, 
die in Menge durch ganz Deutſchland, die Schweif und Ita- 
lien geben. Sonft hat die Stadt Handel mit Getreide, Maſt⸗ 
vieh, Gänfen und Bettfedern, und berübmt find die Rördlin- 
ger Würfte, aber auch ber Nörblinger Tiſchlerleim. 


Norföping, eine der widtigften Fabrik- und Handels» 
j Piste Schwedens, mit gutem Hafen und Schiffswerften an 
der Mündung der Motala, in Ofgötaland und 11,000 Einw, 
Auszuzeichnen find bier befonders die Tuchfabriken, deren 
man im 9. 1832 73 zäbfte, welche 343,000 Ellen Tud (daß 
beſte ſchwediſche) zu einem Werthe von2Mil.R. B. Tplr. Tier 
Base ferner die Wollenfpinnereien, die Rollen » auch Baums 
wollenzeug · und Leinen», bie Teppich», Tapeten «, Strumpfe 
| waaren», Feder», Wachstuch-, Papier» und Tabals-, Zufs 
\ ter» und Nägelfabrifen und bauptfächlich die bedeutenden 
Meffinghütten und Meifinghämmer. Auch Kupferwerke in 
| der Nähe. Handel mit fait 100 eigenen Schiffen. 


| Rormalgewichte und Normalmaße eisen diejeni- 
gen Gewichte und Maße Öffentlicher Behörden, welche nad 





den gefeplihen Vorfchriften eines Staates genau gefertigt, 
| zur Bildung und Prüfung der in biefem Etaate gebräuli- 
chen Maße und Gewichte dienen. Solche nach den geſetzlichen 
\ Beftimmungen verfertigte Grundmaße werben auch Urm a— 
fe, Originalmaße oder Muttermaße und Gewichte 
genannt. Diefe Urmaße dürfen aber eigentlich nur in felte- 
nen und wichtigen Fällen, aber niemals zum gewöhnlichen 
Aichen gebraucht werden, Zu den Aichmaßen und Gewichten 
dienen entweber die nach den Urmaßen fo genau als möglich 
verfertigten Eopien (Original» Copien, Originale des zwei⸗ 
ten Ranges), oder ſolche Copien, welche wieder von ben letz⸗ 
tern gemacht find. So befteben z. B. in dem Großherzogthu⸗ 
me Baden, zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit im 
Maßweſen, bei öffentlichen Behörden folgende breierlei Ars 
ten von Maßen und Gewichten: 

1) Aichmaße und Gewichte, unter ber Verwahrung 
der Aihämter, zur Prüfung und vorfehriftsmäßigen Inhalte» 
bezeihnung der für den öffentlichen wie für den Privatge- 
brauch beſtimmten Maße und Gewichte; 
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Norwich 
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Nothhafen 


2) Lagermahe und Gewichte für die Ober-Aichämter, Jbesoin: engl. direction in ense of need; ital. bisogno). Wenn 
zur Bildung und Berichtigung der Aichmaße und Gewichte; | der Ausfteller eines Werhfels, oder, was am bäufigften ge— 


3) Urmaße und Gewichte, nah dem neuen Maffpftem | 
angefertigt, deren Bewahrung und Erhaltung zur Prüfung 


ſchieht, ein Indoffent, den Inhaber anweiſt, ſich für den Fall, 


wo der Werhfel nicht acceptirt oder nicht bezabit wird, bei 


der Lagermaße und Gewichte, unter Auffiht des Miniftes | Jemanden zu präfentiren, damit diefer (Adreſſat) für Rech⸗ 


riums des Innern, der Oberdireetion des Waffer- und Stra- 
ßenbaues übertragen if. 
Man fehe auch die Art. Aihen und Maf und Gewicht. 


Norwich, alte Hauptſtadt der englifhen Grafſchaft Nor- 
folt, an der fchiffbaren Mare, mit 62,000 (in frübern Zeiten 
mit mehr als 100,000) Einw. und einer großen Zahl von Ma- 
nufacturen, hauptſächlich in Wolle, durch deren Verarbeitung 
Norwich fhon im 12. Jahrh. bekannt war, und zwar in glat« 
ten Zeugen, Camelotts, Laſtings, Thibets ıc. und befonders 
in Shawfs, nach Art der indischen, aus feiner Wolle und Sci- 
de, die jegt einen beträchtlichen Handelsartifel bilden, in Tepe | 
pihen, Kalmud ıc., aber au in Kreppflor, Cattun, Bar- | 
ent, Matrofenzeug und Hanf» und Flachsleinwand; doch | 
find die Norwicher Manufacturen, ſeitdem die baummollenen 
Zeuge immer wohlfeiler und beliebter wurden, bei weitem | 
nicht mehr fo blübend als font. Der Handel beſchränkt ſich | 
nicht allein auf diefe Fabricate, fondern befhäftigt ſich auch 
mit Bieh , Fiſchen, Steinkohlen ıe., und die hier ausgeführt: | 
ten bydrauliſchen Arbeiten erleichtern die Communication mit | 
dem wichtigen Sceplag Jarmouth, der zugleich die ſtärkſte 
Fifcherei in England treibt, 

Nörz. Dies ift der deutſche Name der Mustela lutreola 
Pallas, welche den Zabnbau und den runden Schwanz mit 
dem Iltis, die Lebensart und wenigftens etwas Schwimm- 
haut mit den Ottern gemein bat, alfo den Uebergang zwifchen 
diefen beiden Thieren bildet. Der Nörz nährt fih von Fir | 
ſchen und Fröſchen und hält fih deshalb ſtets an Flüffen und | 
ftebenden Gewäflern auf; fein Vaterland ift Norbamerifa 
(wo er Bifon oder Mint oder Minr heißt), Sibirien, das | 
europälihe Rußland vom Eismeer an bis zum fhwarzen 
Meere (ruſſiſch nennt man ihn Nörki), Finnland, Polen (bier 
heißt er Nurek) und Schlefien, in legterm Lande aber felten. | 
Sein Fell iſt über und über kaſtanien-, auch ſchwarzbraun, 
am Hinterkopfe, an der Schwanzſpitze und an den Füßen ge— 
wöhnlih dunkler; der europäiſche und afiatifche bat Lippe, 
Kehle und Bruft weiß, der norbamerifanifche blos bie Lippe, 
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nung des Adreffanten intervenire: fo wird dieſe gegebene 
Anweifung „ Nothadrefie* genannt. Eie wird unten auf ber 
Borderfeite des Wechſels mit den Worten „im Nothfall“ oder 
„nöthigenfalls bei Herrn (Name bes Adreffaten) * geichries 
ben; wird ber Inhaber durch Notbadreife an ben Bezogenen 
gewiefen, fo fügt man an feinen Namen blos die Worte „wo⸗ 
bei nöthigenfalls“ hinzu. Obgleih an der Schrift leicht zu 
erfennen ift, wer fie gemadt bat, fo fügt dennoch mander 
Adreffant die Anfangebuchitaben feiner Rirma daran. Iſt ein 
Wechſel von zwei und mebr Adreffanten mit Nothadreſſen 
verfehen, fo muß im Falle der Nichtannahme oder Nichtzah- 
lung des Wechſels diejenige Davon vorgezogen werden, wel⸗ 
che Die meiften Wechſelintereſſenten befreit. Verweigert dieſe 
Nothadreſſe die Zntervention, fo wird dies im Proteſt ange- 
führt, und der Wechſelinhaber oder der, in beifen Namen 
protejtirende öffentliche Beamte, wendet fih dann an eine ans 
dere. So lange die Notbadreife nicht zur Acceptation oder 
zur Zahlung per Honor aufgefordert wird, ift fie dem BWed- 
jelgeichäfte ganz fremd, wird fie aber dazu aufgefordert und 
bonorirt fie den Wechſel, fo tritt fie ald Intervenient in die 
Rechte des Werhfel» Inhabere, ©. Intervention, 

Nothflagge, ſ. Nothzeichen. 

Nothhafen. Jeder Schiffer iſt verpflichtet, ſeine Reiſe auf 
dem geraden Wege zu vollenden, wenn ihm nicht fein Eon» 
tract mit den Rhedern oder ben Befracdhtern das Recht ein» 
räumt, abzuweichen (f. Deviation und Escalen). Kur 
die Noth gibt ihm das Recht abzuweichen und au in einen 
"andern als feinen Beſtimmungsort, in einen Rothhafen 
einzulaufen. Die Beranlafjungen zu dem Einlaufen können 
ſehr mannigfach fein; bie vorzüglichiten find wohl: 1) bie 
Nothwendigteit einer Neparatır. Doch verpflihten mande 
Seereibte den Schiffer, wenn die Reparatur eine größere, 
viel Zeit erfordernde iſt, feine Ladung in einem andern Schiffe 
‚an ipren Bejlimmungsort ſchaffen zu laffen, und zwar auf 
| feine Koften. 2) Mangel an Waſſer oder Proviant; jedoch 

nur, wo diefer Mangel die folge von Seeunfällen, alio z. B. 
| einer ungewöhnlich langen Reiſe, einer Beraubung lc. war, 
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weshalb man aus legterm unter bem Namen Mustela Vison | alfo nicht, wenn das Schiff von Anfang an nicht genügend 
Briss. hat wollen eine eigne Art machen, was aber nicht der | verfeben war. 3) Auffuhen oder Erwarten der Gonvoy. 
Hall it, da der aus der alten Welt nicht fehr felten die Kehle | 4) Gegründete Furcht vor Sceräubern oder feindlichen Ca— 
und noch gewoͤhnlicher die Sruſt au kaſtanienbraun bat. | yern, 5) Blolade des Beitimmungserts. 6) Vermeidung eir 
Selten iſt der Unterleib etwas lichter. Das Fell bat Obere | neg Embargo. 7) Meuterei des Schiffsvolls. Die Dauer des 
und Unterhaar, legteres ind graue oder gelbliche ziehend, Aufenthalto im Nothhafen, ſowie die Frage, was hier ge— 
und ift von ber Nafe bis zum Ende des Rüdens etwas über ſchehen folle, richtet fi natürlich nach den Umftänden, na 
1 Zuß lang; der Schwanz mißt 6 Zoll. Im Handel geht er | mentlich nad der Beranlaffung des Einfaufens. Der Schif⸗- 
unter allen oben angeführten Namen des Thieres; außerdem | fer darf in jedem Falle hier nur das wirklich notbwendige 
beißt er engliſch small olter, lesser olter, deutſch Sumpfotier. hornehmen; alfo au die Ladung entlöfhen oder ganz oder 
Bezogen wird der amerifanifche über Londen, der europälfpe | heilweiſe verkaufen, nur wo die Roth es erfordert , alfo wo 
und aſiatiſche über Petersburg und Leipzig. er auf andere Weife das im Nothhafen erforderliche Geld 

Nöpel (Oeßel). 1) Fruchtmaß in den fähfifchen Herzoge || nicht anzuſchaffen im Stande if. In der Regel wird man 
thümern und Fürftentpümern; 2) Flüſſigkeitomaß im Her | fordern, daß die Beſchädigung durch das Urtpeil Sahver- 
zogth. Braunfhweig, im den Königreihen Hannover und | Aändiger conftatirt fei, und daß der Schiffer zu einem Ber» 
Sachſen, ſowie in den ſächſiſchen Herzogthümern und Für« | faufe nicht fehreite, ohne dazu durch die competente Behörde 
fientpümern, welches in den betreffenden befondern Artiteln | over durch den Conſul feiner Nation autorifirt zu fein. Sobald 
angegeben ift. ©. auch Deßel. der Zwed des Einlaufens erreicht iſt, muß der Scpiffer feine 

Nothadreife, Nebenadreffe, Hilfsadreffe (franz. N Reife fortfegen. Zu bemerken iſt noch, daß, wo er feine Rhe⸗ 








Möthiges ꝛc. 


der oder die Intereſſenten der Ladung zur Hand hat, er nicht 
ohne deren Zuſtimmung handeln darf (ſ. Schifter). Für 
Schäden und Koften, die durch das Einlaufen in einen Noth- 
bafen entiteben, kommt der Affecuradeur auf. Unrichtig ift es, 
wenn man den Sag aufftellt, die Neparatur im Notbafen fei 
Havarie groffe. Sie gebört dazu nur fo weit, ald der berge- 
ſtellte Schaden felbft dazu gehört; die Koften des Einlaufens 
dagegen gebören, bei dem Borhandenjein der übrigen Erfor- 
derniſſe (f. Havarie), allerdings in Havarie grofie. P. 

Nöthiges von einem Wechfel beforgen. In ber 
faufmännifchen Correfpondenz fommt oft, bei Uebermachung 
von Wechſeln zum Einziehen auf dem Pape, der Ausdrud 
vor: „Belieben Sie davon Nötbiges in mein Guthaben zu 
beforgen “, wodurch man fagen will, daß der Empfänger bes 
Wechſels, als letzter Inhaber, deffen Acceptation und Ein- 
geben beforgen, und, falls er nit acceptirt oder nicht bezahlt 
würde, proteftiren foll; allein diefer Ausdruck bätte feine 
Rechtskraft genen den Inbaber des Wechſels, wenn er die Ac— 
ceptation vernachläfiigte; beifer ift es alfo, man drüdt fi 
beftimmter aus. 

Nothmünzen nennt man die bei herrfhenden Geldman— 
gel geprägten Münzen oder Münzzeichen, die (einftweilen) 
an die Stelle der Landesmünze gefegt werben, wie dies am 
meiften bei den Kriegs» und Belagerungsmüngen ber Fall if. 
Sie haben entweder gar feinen, oder dod einen fehr gerin- 
gen Werth; find fie vieredig, fo heißen fie (Noth-) Klip- 
pen. Man hat deren a) von Silber, 3. B. die Stralfun- 
der 16- Schillingeftüde von 1715 (1 Gr. ſtatt 8 Gr. werth) ; 
quabrantenförmige Rubel von 1655 (aus geviertheilten deut⸗ 
fhen Reihstbalern beſtehend) u. v. a.; b) von Zinn, z. B. 
die Nothmünzen von Woerden, Eger, Greifowalde, Neuß, 
Zierickſee; e) von Blei, z.B. von Balencienne, Breda, Ou⸗ 
denarde, Apern; d) von Papier in Schweden und Lepden; 
e) von Leder in Leyden; f) von Erz in Eafal; g) von 
Kupfer, und dies find die meiſten. — Mande rechnen, wohl 
aber mit Unrecht, gewiſſe Goldmünzen noch zu den Noth- 
münzen, die zwar in bebrängten Zeiten gefchlagen, doch aber 
zu ihrem wirklichen Wertbe, oder wenig unter demfelben, 
verausgabt werden, 3. B. der Sedige landauiſche Doppeldus 
caten von 1713. — Die vom Staat in drängenden Verhält— 
niffen heimlich verfhlechterten Courant- Münzen werden 
in der Numismatit nich t zu den Notbmünzen gerechnet, 


Notbichiffe, ſ. Rothzeichen. 

Nothzeichen. Wenn ein Schiffer in der Nähe einer Kü- 
fie oder eines Hafens eines Lootfen bedarf, fo gibt er dad 
Signal durch Aufziehen der Flagge am Bortop. Schiffer, die 
in Noth find und Beiſtand haben wollen, pflegen auch wohl 
neben Zignalifirung dur die Flagge noch ihr Verlangen 
durch Abfeuerung der Kanonen, Rothſchüſſe, Signals 

fhüffe zu erkennen zu haben. A P. 

Nottingham, Haupiſtadt der gleichnamigen engliſchen 
Graffchaft, unweit des ſchiffbaren Trent und am Trunfca- 
nale, der die Stadt mit Liverpool, Hull und London in Ber- 
bindung fegt, mit 51,000 Einw. Nottingham, wo William 
Lee 1589 den Strumpfwirterftubl erfand, iſt auch jetzt noch 
der Hauptfig der Strumpfweberei des Landes in Seide 
fowohl als in Baummolle und Wolle und zugleich der Mit- 
telpunft der in der neueiten Zeit ebenfalls hier erfundenen 
Bobbinet- oder Spigengrundweberei in Baumwolle 
und Seide. Außerdem gibt es bier auch wichtige Baumwol ⸗ 


Nubien 


lenmanufacturen und Spinnereien, eine vorzügliche Blei⸗ 
weißfabrif, welche das fhöne Nottingham - White liefert, gro⸗ 
fe Ale» und Porterbrauereien und mebrere Glashütten. Fluß* 
ſchifffahrt und Handel find gleich ausgebreitet. 

Nah William Feltin find jegt in der Grafſchaft Notting« 
bam, mit dem anftoßenden Derby und Leicefter, 33,000 
Strumpfwirkerftüble mit 73,000 Arbeitern in Thätigkeit, 
darunter über 16,000 Baummwollenfirumpfüüble, und nad 
diefem Manufacturiſten verbrauchen diefe letztern nabe an 4 
Mil. Pfund Garn und produeiren uber 24 Mill. Dupend 
Paar Strümpfe, zu einem Wertbe von mehr als 880,000 L. 
Der Werth der Bollenftrümpfe wird eben fo hoch, der ber 
Seidenfträmpfe zu fat 4 Mill. LE und alfo der Geſammtwerth 
der Strumpfwaarenfabrication zu 2 Mill. L angenommen. 


Nova, Rovitäten, ſ. Buchhandel Theil I. ©. 254. 


Novation. Wenn eine bereits beſtehende Obligation aufe 
gehoben wird, um fie Durch eine andere zu erfegen, fo nennt 
man diefen neuen Bertrag „Novation.” Sie kann auf fol 
gende Arten ftatt baben: 1) wenn ein Schulbner durch eine 
neue Obligation, die er ausitellt, diejenige erfept, zu der er 
gegen feinen Gläubiger gebalten war; in die em Falle blei⸗ 
ben Schuldner und Gläubiger diefelben. 2) Wenn ein neuer 
Schuldner an die Stelle des alten tritt und der Gläubiger 
ben legten losfhlägt. 3) Wenn ein neuer Gläubiger an bie 
Stelle des alten tritt, indem ber bisherige Gläubiger feine 
Forderung einem andern überweift und der Schuldner biefen 
als feinen neuen Gläubiger anerfennt. ©. u. a. Näheres in 
Meno Pöhls, das Handelsrecht und in „Schiebe, Lehr- 
buch des Handelsrechts“. 


Nubien, Die Producte, welche diefes vom Nil durchfloſ⸗ 
fene und mit dem ganzen übrigen Nilgebiete oder Abyffinien 
im 3. 1822 Aegppten unterworfene und feitdem von ägpptis 
ſchen Statthaltern hart gebrädte Land dem Handel bietet, 
find biefelben wie in Abyſſinien (f.d.), und es beſteht die Aus 
fuhr bier namentlich in Sclaven, Kameelen, Elephantenzäh— 
nen, Straußfedern, Datteln, Tamarinden, Gummi, Gold» 
ftaub und hauptſächlich in Senesblättern der beiten Art, und 
geſchieht meift durd Karamanen aus Sennaar, Schendi, Kor- 
dofan, Suakim, Darfur ꝛc. die dag nordöſtliche Afrika durch⸗ 
ziehen und jährlich nad Tunis, Aegppten (Kairo) und Ara- 
bien (Mokka und Dſchidda) geben. Die wichtigften Handels— 
ftädte Nubiens find Sennaarund Schenbdi. 


* Münzen, Das Bermögen (die Geldkräfte) wird in bie» 


fem Lande nicht, wie in Syrien oder Aegypten , nach dem Be- 
fige der Bodenfläde, fondern vielmehr nach Sakis oder 
Bafferräderngefihägt, deren fi die Einwohner im Som« 
mer und nach der Ueberſchwemmung des Nils bedienen, um 
ihre Felder zu bewäſſern, eine Bewällerungsart, bie fih an 
den Ufern des Nils bis Sennaar hinauf findet. , 
Neben dem Feldbau treiben die Leute von Berber nicht 
unbedeutende Handeldgefchäfte, begünftigt durch die Karawa- 
nen von Sennaar und Schendi, welche auf ihrem Wege nach 


Aegypten bier durchzieben müffen, und das gewöhnliche Geld, 
ſowohl dort als auf dem Wege nad Sennaar beftebt in D ur» 
ra, einer dort gewöhnlichen Hirfenart, und dann auch in 
fpanifhen Thalern oder Piaſtern. — So bat bier jede 
Sache von geringerem Wertbe ihren Preis in Durra, welde 
nad Selga oder Handvoll gemeflen wird; ba indefien 
die Größe der Hände fo ungleich ift, fo veranfaft dies auch 
öfters genug Streitigkeiten. 


65 * 
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numismatifche Kritit (Ermittelung des Alters, Urfprungs, 
Werths einer Münze, der Aechtheit, Seltenheit ıc. derfelben). 
Die Numismatit ift reine Hilfowiſſenſchaft, befonbers der Ge⸗ 
ſchichte, Alterthumekunde, Genealogie, Heraldik, Diplomas 
tit, Geographie und Chronologie. Das Studium der alten 
Münzen und Medaillen hat auch itonologifchen und geraphi⸗ 
hen Nußen. — Hilfsmittel zur Numismatit find, außer den 
Münzen und Münzfammlungen felbft, fehr viele (meift koſt⸗ 
bare) Werte in faft allen gebilvetenSpraden, fowie auch nu⸗ 
mismatifche Zeitungen (3.8. die von Örote). — S. Münze. 

Nürnberg. Beltbelannt und merkwürdig vor taufend 
andern Städten Europa’s ift dieſe alte und ehrwürdige deut⸗ 
ſche Fabrik» und Handelsftadt durch ihre vielfältige Indu— 
firie, und obfchon dieſe nicht den großartigen Charakter der 


Als Geld gebraucht man aud den Dammur, ein grobes 
Gattun» oder Baummwollenzeug, welches gewöhnlich in der 
Gegend von Sennaar verfertigt und hauptfählih zu Hem- 
den gebraucht wird. (S. Salt's Reife nah Abyffinien ıc.) — 
Hiermit vergleihe man aud Abyffinien, Aegypten und 
Gennaar. 


Nudeln (franz. pätes; engl. vermicellis, pastes for soups; 
ital. patte di farioa, p. ‚da euocere),, in verſchiedene For— 
men gebrachter , getrodneter Teig aud verfchiedenen Meblar- 
ten, befonders aus Weizen» oder Spelz », felten aus Maide, 
Reis-, Kartoffel», Gerften» oder Hafermebl. Die Fabrica- 
tion der Nudeln ift ſehr einfach; das dazu beftimmte Mehl 
wird mit Waſſer und etwas Salz (zu den beffern Sorten lom⸗ 


men auch Eier) eingemengt, und wenn der Teig die gebörige | a Ice 
a * — ae Dres * —— | Gewerbe mehrerer anderer wichtigen Babrifpläge bat, und 
gearbeitet. Letzteres ift ein auf einer ſtarken Tafel am äufer- | aud Rürnberg (m gaufe ber Zeit ag großen Tpeil des 
fien Ende befeftigter, nach allen Richtungen hin beweglicher | Clanzes, den es im Mittelalter und bis perauf zum 18. Japr- 
Ballen, Auf dem, über bie Tafel bervorragenden Ende deſ— hunderte befaß, verloren, fo ift fein eigenipümlicher. R unffleif 
felben figt ein Mann mit einem Schenkel fett und feßt, indem ne andern Orte erreiipt, vielweniger über- 


er den einen, auf ber Erbe ſtehenden Auf bald nieberfnidt, 2 
F , Nürnberg, das ſchon zu den Zeiten Carls d. Gr. beitand, 
f R * 
Bafı wiever jebt nun Reif In Bewegung verdankt fein Emporblüben im 13. und 14. Jahrh. der Ber- 


Sit der auf der Tafel ausgebreitete Teig auf diefe Art gebö- | ,. 5 j . 
vu, ( Glngman ein il em Baal weten an ähsen dr 
aa a Da | kn olien, Ianlien u alten Ban na 
artig durlögerten Boden. Indem man nun den Teig durch- | dem Rorden vertrieb, wodurch die Stadt eine immer größere 
preßt, entſtehen runde Fäden von der Dicke der Sieblöcher — nn — ee. Gntvedung 2 m ©: = 
und von beliebiger Lange, je nvchdem man diefelben nämlich) | i a beta e u ch = 5. — nn er groß 
abfchneidet. Man legt zulept eine Partie folder Fäden rund || ' F ape Tepe et gleich * * 2 
zufammen und trodnet fie. Durch das eben befchriebene Bers en = ape F bie — — ie r 
fahren * — — Fadennudeln. Jetzt ——— Fi are a er er 
erden aber auch fehr häu enannte F . | E 
= Den Wera a. G- 2. be — den und erit im 3. 1806 erfolgte feine Einverleibung in das 
1c.) verfertigt. Um fie zu fabriciren, muß man im Boden a Balem — 
des Cplinders bie gewünfchten Geſtalten ausftecben laſſen. Um | ie Baaren, welde in und um Nürnberg verfertigt wer« 
dem Nudelteige das Anſehn zu geben, als feien viel Eier 2 unb unter ——— Rärnberger Baaren nad 
barin, 0. —* durch Saffran, Curcume oder derglei⸗ re ———— — wre 
hen gelb zu fürben. Wurmförmig gewundene, beſonders in z i i 
Stalien, dem wahren Baterlande der Nudeln, einheimiſche | — — re — —— gene, 
Eorten werden Vermicelli genannt. Cine andere befondere | | eng — * er S en .. E ta 9— u 
Art von Nudeln find die Maccaroni; fie wurden früher | Knoͤpfe, * —— * ee ’ ——— = 
nur in Italien fabrieirt, jegt macht man fie aber auch von | | Een u. > eo ® äh» ee e nu n, — 2 
vorzüglicer Güte in Deutſchland. Die Maccaroni ftellen | : a Bis Den — er = 
Röhren von verfchiedener Stärke und Lange dar und werben | . : > — a? En ns or —— — 
nn —. — PONTE SL 1 fplagenes — Silber —— — 
ie Verſendung der 
50 Pfd. und —— el farben von Metallabfällen, Glas, Spiegel von allen Größen 
großen Theil Europa’s, befonders der katholifchen Länder | ——— ei — ren — 
mit allen Sorten Nudeln (die häufig als Faſtenſpeiſe genof- | * eh Hot . a ne ” an WERE NE 
fen werben); jegt it bie Rabrication dieſes Artikels aber fehr | 8 . = —— ey 1826 30 ———— 
allgemein geworden. In Deutſchland macht man die meiſten — ung edit er 3 = — — ee ugend 
Nudeln in Erfurt (von vorzüglicher Güte), Halle, Nürnberg, are per — ige ip ü 2 * * ven 
Wien, Dresden, Magdeburg, Mainz, Heidelberg, Speier * — 8 r bind " age WU RUE, hd ” 
ic. In Italien find die bedeutendften Fabriken zu Neapel, eu ns — an — Fre 
N} ’ ® ’ ® ’ [3 f} Ei ® 
Bm Para Deogan, Regale — waaren, Guürtler⸗ und Radler», Sattler» und Riemer⸗ fowie 
— oder Nusfia, Flüſſigleitsmaß in Arabien, f. || eine unendliche Menge Spielwaaren. Ferner gibt eo bier viele 
Beit-el-Fakih und Mocca. Groß- und Kleinuhrmacher, Glasſchleifer, Tifchler, Ebeniften 
Numismarif, Münz« und Medaillenkunde. Sie feßt || und Bildſchnitzer, Vergolder, Maler, Juweliere ıc,, neben 
voraus ober fließt in fih die Ironologie (Bilderkunde), || welchen die Zub +, Strumpf - und Baumwollenwaaren, fo- 
Seraldit (Wappenkunde), die Graphit (Schrifttunde), die wie die Tabals-, Leder», Wachstuch-, Papier», Pergamentr, 
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Spieltarten«, Stropfut«"u. a. Strohwaaren⸗, Cichorien-, 1 Zollliften aller Staaten erblidt man ihren Namen und es ges 
Kutſchen⸗, Fayence⸗, hemifhen und Litör- (Rofoglior) Fa- | reicht der Nürnberger Induftrie zur Ehre, daß man fie als 
brifen nicht unbedeutend und die guten Bierbrauereien von || den gefährlichften Feind ber inländifchen Induftrie fürchtet. 
außerordentlichem Umfange find. — Im 3. 1837 bildete fi Außer dem Handel mit eigenen Fabricaten waren auch ftets 
bier auch eine Actiengeiellihaft mit 200,000 Gulden Capital, | die Spebitionsgefhäfte und der Tranfitvertebr bes 
um ein Eifenhüttenwerk anzulegen, worin nach englifher Art | Plages von großer Wichtigkeit, und Nürnberg ſcheint vor 
das Eifen in Puddlingöfen gefrifcht und dann gewalzt wer- || allen Städten des Königreichs zum Speditionsplage für alle 
ben fol. Gegenden Deutſchlands befonders geeignet zu fein. Sieben 
Nicht alle Nürnberger Waaren werden aber bier, fondern || große Straßen, bie beutfchen Hauptbandelswege, laufen dort 
zum Theil aud in andern Städten des Nezatkreifes (zu || zuſammen, die Straßen, welche die Berbindung unterhalten, 
Schwabach, Roth, Dinkelsbühl, Nörblingen, Erlangen ze.), || zwifhen Italien, der Schweiz und dem Norden, vom Rheine 
viel Holzwaaren felbft auf dem Thüringerwald und ander | nad Salzburg, Ungarn und der Levante, zwiichen dem füb« 


| 


wärts gemacht, fait alle aber von hier durch die zahlreichen | lichen Frankreich, Sachſen, Böhmen und Polen, welde Ber- 
(gegen 100) Fabritpandlungen meift commiffionsweife ver- | bindungen ſtets durch Zubrgelegenpeit unterhalten find, ob» 
fhidt. Ihren ſtarken Abfag verdanken fie ihrem geringen | fhon ein großer Theil des Güterzuges in der neueiten Zeit 
Preife, zu welchem fie bei bei der Genügfamteit und einfa- Ä auch neue Wege eingefhlagen bat. 
hen Lebensweife der Berfertiger derfelben geliefert werden | Die Wechſelgeſchäfte Nürnbergs waren ebenfalls von 
fönnen. . jeber nicht unbedeutend, und zur Erleichterung berfelben be» 
Die Induftrie in Nürnberg hat viel Eigenthümliches und \ ftand hier fhon feit 1621 eine Girobant, ein Leihhaus feit 
unterscheidet fich in der Art und Beife, wie fie bier betrieben 1618. Auch hat Nürnberg einen Bollmarkt und ein Han« 
wird, fehr von der in andern großen Gewerbsplägen, neben | delsgericht. 
welcher fie Hein erſcheinen muß. Sie befigt nämlich (wie Dr, | Die Waarenausfuhr Nürnbergs betrug im 3. 1825 
Rudbart fagt) feine Fabriken, welche Taufende von Men- (nah Rudhart) 6,729,723; Fl., wobei die Nürnberger und 
ſchen in einen Heinen Raum zufammendrängen, wo fie von | Fürther Manufacturwaaren ben vorzüglichiten, aber auch die 
einem reichen Fabrikherrn oder einer Actiengefellihaft ab» | Yandesproducte aus der limgegend, nämlich Tabak, Hopfen, 
bängig und in Berbindung mit den neuen Erfindungen der | Medicinalwurzeln und Kräuter, einen bedeutenden Betrag 
Mechanik, Phpſik und Chemie Erftaunen erweden und Bun- ausmachen. Die Baareneinfuhr in demfelben Jahre bes 
der wirken; aber es regen ſich noch in ihren zahlreichen Werk | Tief fih auf 5,387,703 Fl., wobei Colonial+ und Farbewaa⸗ 
ftätten taufend fleißige Hände, welche das In- und Ausland \ ren den Haupttbeil ausmachen , da der größte Theil des füd« 
mit taufenderlei Arten ihrer Erzeugniffe verfeben, und ihr | lihen Baierns von Nürnberg aus damit verforgt wird. Zur 
Weſen beftebt darin, daß fie nicht in großen Fabriken, fondern | Zeit feines Glanzes mögen diefe Summen wohl das Dop- 
von vielen jelbitftändigen Meiftern mit ihren Öehilfen betries | pelte erreicht haben, wie denn auch damals die Zahl der Ein⸗ 
ben wird, und daß dieſe Meifter Handwertsleute find und | wohner Nürnbergs 90,000 betragen baben foll, die jegt auf 
bleiben, — Diefe Art Induftrie iſt fhon ihrer Natur nach | 45,000 herabgefommen iſt. 
nicht geeignet, dem Öewerbsmanne, gleich dem englischen | Noch verdienen die Papier +, Yandfarten-, Kunft und Ges 
Sabritperrn, übermäßigen Neihthum und dagegen den zahle mälde-, fowie die 24 Buchhandlungen Nürnbergs eine rübm« 
reihen Arbeiten Abhängigkeit und Armuth zu bereiten. Nicht liche Erwähnung. Bemerkenswerth find in diefer Hinficht die 
reihe, aber in ihrer Art wohlhabende Leute find daher die Frauenholziſche Kunſthandlung und der Fembo’she (fonft Ho« 
Dandwerfer zu Nürnberg. | mannfche), Campe'ſche und Schneiderſche Yandfartenverlag. 
Es gibt bier gegen 200 Rotbgießer, über 100 Drechsler, | Ueberbaupt find aus diefer Etadt, deren Bewohner ſich feit 
mebr als 80 Kammmacher, 65 Zirkelſchmiede, 62 Drabtzie- Jahrhunderten fhon dur Kunftfinn und Induftrie auszeich- 
ber, 55 Ablenfehmiede, 47 VPaternoftermader, 41 Feilen-⸗ | neten, viele Künftler und wichtige Erfindungen hervorgegan— 
bauer, 40 Klempner oder Flaſchner, 21 Bleiftift», 15 Do— \ gen. Wir erinnern nur an den berübmten Maler Albrecht 
fen» und 76 Eichorienfabrifen. , Dürer, an Bebaim, den Erfinder des Globus, Hieron. 
Ungeachtet der Beſchrankung und des Verbots der Einfuhr | Ref, einen gefhidten Fotmſchneider (die Formſchneidelunſi 
von Nürnberger Waaren in mehrern Staaten, bat fih doch | war von jeher als freie Kunft der altdeutfchen Meifter in 
die Jnduftrie und der Handel bier noch immer blübend erhal» | Nürnberg heimisch), an Peter Viſcher, einen berühmten 
ten, und es werben jept nod von ben Städten des Rezatkrei- Künftler in der Gelbgieferei, an Rudolph, den Erfinder 
fes für mehrere Millionen Gulden Induftrieartifel ins Aus | der Drabtziehplatte, Heine. Trardorf, den Erfinder des 
land, am meiften nah Süd- und Nordamerika und nach der N Pedals zur Orgel, Peter Hele, ben Erfinder der Taſchen— 
Türkei verfandt. Der Abfag von Nürnberger kurzen Waas | uhren (Nürnberger Eier), Eraom. Ebner, ben Erfinder 
ren nach den Vereinigten Staaten bat befonders fehr zuge» | des Mefiings, Dans Fobfinger, den Erfinder ber Wind- 
nommen, feitdem einige Deutiche fih in Neuporf niederlies ) büchfe und der Preſſen, um Figuren in Metall zu drüden, 
Ben, bie bamit handeln. Ueberhaupt regt fich feit dem Zolls i Chriſtoph Denner, den Erfinder der Clarinette, Hans 
verband auch in Nürnberg wieder mehrfeben, und Fortfchreis , Meuſchel, der die Pofaune verbeſſerte, Stephan Zid, 
ten zeigt ſich in vielen Branchen. Auch die Einwohnerzabl ift || der das erfte Kunftauge verfertigte; auch wurde im 3. 1577 
feitvem nambaft im Steigen. — Bis auf die neuefte Zeit hat || von einem Unbekannten hier das erfte Feuerſchloß erfunden. 
kein europäiſcher Staat und felbft Frankreih und England | Bon wiſſenſchaftlichen Anftalten und nügligen Bereinen 
fih nicht rübmen können , die Nürnberger Waaren entbehren || find außer dem Gymnaſium zu nennen: eine polptechniſche 
zu können. Man findet fie bei allen eivilifirten Nationen der | eine Kunſt- und eine Handlungsſchule; ferner eine Gefell- 
Erde wie in den Hütten der Wilden aller Welttheile. In den ſchaft zur Beförderung der vaterländiſchen Induitrie; ber 


Nürnberg 


Blumenorden von der Pegniß (einer der älteften gelehrten 
Bereine in Deutfchland); der Kunft =» und Dürer's + Berein, 
eine naturbiftorifhe und chemifch » pbyfifalifche Gefellichaft ; 
eine Öffentliche Stadtbibliothek und viele Privat-Ktunftfamms 
lungen. 

Die an Nürnberg ftoßenden gewerbfamen Derthen Wöhrd 
und Goftenhbofen find als Borftädte von Nürnberg zu be» 
trachten. Wichtiger aber als diefe ift das nur 14 Stunde von 
bier entfernte und feit 1835 mit Nürnberg burch eine Eifenbabn 
verbundene Fürth (f. d.), einer der gewerbfleigigften Orte 
des Königreichs, der Nürnberg, mit welchem es gleihe In» 
duftriegweige in großer Ausdehnung betreibt, fein Aufblüben 
verbanft, 


Die mufterbaft bergeftellte Eifenbahn zwiſchen beiden | 


Städten gibt ein glänzendes Refultat. Im erften Jahre (von 


1835 — 1836) wurde diefelbe von 449,399 Verfonen befahren. | 


Im 3.1837 betrug die Einnahme 60,267, die Ausgabe 26,185, 
der Reinertrag 34,085 und die Dividende 173 51. (legtere 


1836: 20 Fl.). Die Actien ſtanden am Schluffe des Jahres | 
1836 auf 315— 325, find aber gegenwärtig (Juni 1833) zu 


330 geſucht. 
Nürnberg und die Umgegend erzeugt Tabak fowohl als 
Hopfen von vorzüglider Güte. 


Münzen und Eures. Man rechnet bier nah Gulden zu 


60 Kreuzern a4 Pfennige, und zwar im gewöhnlichen Leben 
fowie im Baarenbandel in dem Zahlwerthe des 24 + Gulden 


— HR — 
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| fußes, an deſſen Stelle feit der ſüddeutſchen Münzconvention _ 
‚ vom 25. Auguft 1837 ein 245 » Guldenfuß (in der That wohl 
‚ein 25- 5.» Fuß) getreten it. — Im Wechſelhandel be— 
ſtand dagegen und beftebt noch, mit Ausnahme der Geldfor« 
!tencurfe, der Zahlwerth in Eonventiong» Courant oder im 
20» Guldenfuße, wonach man, wie in Augsburg, 5 Gulden 
Eonventiong » Courant = 6 Gulden im 24» Quldenfuße rech⸗ 
nete; gegenwärtig aber ben Zahlwerth bes Gonventiond-Eou> 
tants in dem ZJablwerthe des 244 = Guldenfußes, wie 40 zu 
49 oder 100 zu 1224 zu fegen bat; ein Unterfchied gegen den 
bisherigen 24» Gulpdenfuß, welcher 22, Proc. ausmacht, ober 
um fo viel geringer ift, als der 24» Guldenfuß. 

Nürnberg prägte als ehemalige deutfche freie Reichsſtadt, 
auch eigene Münzen, welche zum Theil noch vortommen. 
| Diefe find: 

1) in Golde: Ducaten, nad dem deutſchen Reichsfuße, 

gewöhnlich zu 4E FL. Courant, mehr ober weniger, 
Goldgulven, gewöhnlich zu 34 FI. Eonv.=» Eour. 

2) in Silber: Ganze, balbe und Viertel» Conventiond- 
Speriesthaler; ganze, halbe und Viertel» Kopf- 
ftüde, zu 20, 10 und 5 Kreuzer Conv.» Eour. ; 

und in Silberſcheidemünze 3 und 1+ Kreugerftüde, 

Die baierfchen Gold», Silber s und Kupfermünzen find 
nur bier, neben andern guten deutſchen Gold» und Silbers 
| forten, allgemein im Umlauf. 














Es befteht in diefer wichtigen beutfchen Handels =» und Fabrikſtadt auch ein eigentpümliches Eursfyftem, welches folgen- 


dermaßen geordnet iſt: 


Nürnberg wedhfelt | Wechſel— 
frif. | Eurs, | 












auf: 
kurze Sicht u. | r 
Amfterdam nf 2 Sonate }5 95 
Augsburg....... ©.u2Mt + 99 
Bremen on cceee kurze Eiht | » 1098 s 
Sranffurt aM. ... L.S.u.2 Mt =» 09% s 
-- ... | indie Meite | » 994 
Hamburg ....... k.S.u. a2Mt. » 1173 ” 
Leipzi soon. 000. .S.u.a2 Mt) =» 99 
Yondon. . .. a2 Monate | « 10.8 
CHOR co on000. .. | kurze Eiht | » 1184 
aris ..... ... k.S.u.àA2Mt.⸗11832 
alland ..... kurze Sicht » 594 
zer 
» 997 


Geldfortencurfe (im 24-Gulbenfuße): 
Carolin und Mard’or, zu I1 u. zu 73 Gulden fefl, das Stüd, 


Alte franzoſiſche Louisd'or, 


J zu 11 Gulden feſt, das Stück; 


Deutſche Louis- und Friedrichsd'or, zu 9 Gulden feſt, das Stüd; . . . 
Souperaind’or ER 16 Gulden feſt, das Stüd;. » » » » 


Kaiferlihe Ducaten, das Stüd zu 54 Gulden feſt; 
SHolländifhe Ducaten, das Stüd zu 5 Gulden feft 


Franzöſiſches Gold (Louis neufs); der Ducaten zu 5 


Thaler oder Gulden hiefige Besfelgaplung 
Thaler oder Gulden Eonv, » Eour. in 


' oder unveränberlich; : 
Ducaten al Marco (nad dem Gewichte), das Stüd zu 5 Gulden feft; . 
ulden Münze (24 = 


Erflärung biefer Eursarten. 





Thaler biefig Eourant, Eonventionscourant oder Wechſelzahlung für 
250 Gulden niederländ. Et. 
Thaler oder Gulden Cour. für 100 Thaler oder Gulden Augsb. Cour, 


Eour. oder Bedielzablung für 100 Thaler in Piſtolen 5 Thlr, 
oder Gulden biefige Eour. + oder Wechſelzahlung für 100 Tha⸗ 
ler oder Gulden Frankf. Wechfelgeld. 
Gonvent. = Eour. für 300 Mark Hamb. Banco, 
» 100 Thaler Leipziger Wechſelzahlung. 


+ 10 Gulden 8 Kreuzer Conv. » Cour. für 1 Pfd. Sterl, 
} Gulden Eonv, » Cour. für 300 Franken in Lyon und Paris. 
Solli austriache für 1 Gulden Gonv.» Eour.; oder au: + 594 Kreus 


Conv.⸗Cour. für 3 Lire austr, 
ober Eonv.» Eour. für 100 
0= u. 20 + Kreuzerſtücken. 


in Münze oder im 24-Gufdenfuße; 


“u. * - ” ... * ...* 


mit veränderlichen Pros 
centen Aufgeld (Agio). 


. * 
* ..* 
* * 

* 


* 


Guldenfuß), mehr oder weniger. 


Es werben nämlich die franz. Goldſoxten, vornehmlich die fogen. neuen Louisd'or, hier nach dem Ducatengewichte ge⸗ 
wogen, und es hat alsdann ein ſolcher Gewichts-Ducaten den veränderlichen Preis von 5 Gulden, mehr oder we⸗ 
niger. — 67 Stüd Ducaten = 30% Stüd franz. neue Youisd'or rirca). 


Ganze preuß. Tpaler: +1 Gulden 444 Kreuzer (oder 1043 Kreuzer), im 24» Öulbenfuße, für 1 Thaler preuß, Et. 


Wechſel-⸗Uſo, Refpecttage ıe. 


13 Ufo aber 23 Tage, und 4 Ufo 8 Tage nad der Annahme 


Der Wechſel-Uſo ift Hier, einfach genommen oder a ı | des Wechſels, Sonn» und Feſttage jedoch mit eingefchloffen. 


Ufo: 15 Tage; Doppio-Uſo oder 2 Nſo demnach 30 Tage; 


Die Aereptation von Wechſeln, welche auf eine feft bes 
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fimmte Zeit, es feinun auf 1, 2 oder 3 Monat dato ıc, ger 
ftellt find, erfolgt, dem hiefigen Gebrauche gemäß, erft 14 Tas 
ge vor der Berfallgeit. A vista oder auf Sicht geftellte Wech⸗ 
fel müffen innerhalb 24 Stunden bezahlt oder proteftirt wer- 
den, und find die Wechfel auf einige Tage nad Sicht zaulbar 
geftellt, fo wird darauf der Tag der Borweifung bemerkt und 
hiernad der Berfalltag feftgefept. 

Bei allen Werhfeln, die nicht unter J Ufo oder nad Sicht, 
oder ? bis 4 Tage nah Sicht zahlbar geftellt find, finden 6 
Nefperttage hatt, ben Berfalltag mit gezäblt. 

Nürnberg hatte ehemals eine eigenthümliche Girobant, 
welche längft nicht mehr befteht. Dagegen ift zu bemerfen, 
Daß ſich ſchon feit geraumer Zeit eine fönigl. baierfhe Bant 
bier befindet, welche als Discontebant auch Wechſelgeſchäfte 
treibt, und gegen angemeffene Sicherheit und Zinfen Bor- 
fhüffe gibt; auch nimmt fie bis zu einem namhaften Belauf 
Gelber an, und verzinft felbige nach einem billigen, doch nicht 
über 3 Procent gehenden Zinsfuße. 

Maße und Gewichte find die im Königreiche Baiern ge» 
feglih eingeführten, die man im Art, Baiern angegeben 
findet. Nachftehend werben aber auch die alten Nürnber- 
gerMaßeund Gewichte bemerkt, weil fie nicht nur bier 


Staaten gefeplih beftepen. Es waren bie folgenden: 


100 Nürnberger Pfund, Unzen ic. = 
99,4 baierfche Pfund , Unzen 10.DMeb, » Gew. 

MNürnbergerroth, f. Braunrotb. 

Nufbanmbolz (franz. bois de noyer; engl. wood of 
walnut- tree; ital. legno di noce). Jung ift es weiß und weich 
und wird fo zu Peitichenftäben verwandt. Alt it es hart und 
dunkelbraun. Spec. Gew. 0,66. 1 Wiener Eubitfuß wiegt 
37,2 Wiener Pd. Unter allen europäifhen Tiichlerböfgern 
ift es das geichägtefte, fowohl das vom Stamme, als auch 
das von ber Wurzel. Dan verbraucht ed von der Krimm an 
bis Portugal. Frankreich und die Schweiz führen am meiften 
aus, Der Berbraud ift bedeutend, da ‚die Gewehre fait 
aller großen Armeen, bie preußifhe ausgenommen, damit 
gefhäftet find. In der Dauppind, in Languedoc und in Ans 
jou werden die Holzſchuhe daraus verfertigt. Gefärbt wird 
es von den Ebeniften wie anderes Tiſchlerholz. 

Nußöl, Ballnuföl (lat. oleum juglandis; franz. huile 
de noix; engl. walnuts oil; ital. olio di noce). Friſch if es 
grünfich, wird mit der Zeit blaßgelb, ift geruchlos, fchmedt 
rein ölig und angenehm, wird aber bald ranzig. Es wird 
von falpetrigiaurer Galpeterfüure roth gefärbt; 6 Tropfen 


noch mitunter vorfommen, fondern auch in einigen fremden | laſen fh in 1000 Tropfen Altobol auf. 100 Pfo. Rüfie geben 


40 — 603 Del, je nad der Beichaffenheit der Nüffe. Das 


| fpec. Gew. beträgt bei + 12° E. 0,9283, In Deutihland 


Längenmaß. Der Stadiſchuh oder Zuß von 12 Zoll & | raucht man es als Speife » und Brennöf nur in einigen füd« 


12 Linien = 303,975 Millimeter. 100 alte Fuß = 104,15 
baierfche Fuß. 

Die Elle = 656,5 Millimeter. 100 alte Ellen = 78,81 
baieriche Ellen. 

Das alte Fruchtmaß hatte folgende Eintheilung: das 
Korn » Simmer für glatte Frucht (Weizen, Roggen ıc.) hatte 
2 Malter oder 16 Korn» Mepen, und das Hafer» Simmer 
für raube Frucht (Dinkel, Gerſte und Hafer) 4 Malter oder 
32 Hafer» Megen. 

Die Korn-Mepe — 19,8836, und die Hafer-Mepe = 
18,386 Liter, 

100 Nürnb. Korn» Mepen = 53,65 baierſche Mepen. 
100 Nürnb. Hafer-Megen — 49,61 s . 


lihen Gegenden, Es verbrennt fehr fchnell. In der Delma- 
lerei zieht man es dem Yeinöl vor, weil es fchneller trodnet. 
Dan nimmt es auch zu Bud», namentlich zu Kupferbruder- 
firniß. Bor der Vreffung werben alle bolzigen Theile der 
Nus, alfo auch die Scheidewände forgfältig entfernt. In 
Süpdfranfreih hat man vornehmlich drei Sorten: 1) feines 
Tafelnußöl; man nimmt dazu weiße, ausgefuchte Nüffe, von 
denen dort 100 Kilogr. 80 Franken gelten, zerqueticht fie Durch 
Müblſteine, die durch ein Pferd umgetrieben werben und 
preũt fie in wollenen oder roßhärnen Säden unter Schrau- 
benpreifen falt, wie beim Olivenöl. 100 Kilogr. Nüffe geben 
auf dieſe Art 603 Del, wovon 100 Kilogr. für 180 Franfen 


| verfauft werden; 2) nemeines Tafelöl; dazu nimmt man 


Slüff. Maß. Der@imer hat 64 Bifirmaf oder 68 Schenke || entweder den Rückſtand der eriten falten Prefiung oder Nüffe 
maß, und jede der beiden Maße hat 2 Seidel a2 Schoppen. | zweiter Güte, wovon man 100 Kilogr. für 68 Fr. kauft. Man 


1 Bifirmaß = 1,1452 Liter = 1,0713 baierfhe Maß. 

1 Schentmaß= 1,0785 - — 1,0089 5 5 

Das alte Handelsgewicht (welches außerhalb Baiern 
in mebrern Städten noch üblich ift) bat dieſe Eintheilung: 1 
Gentner bat 100 Pfund a 32 Loth a4 Quentchen. 1 Pfund 
— 509,996 Gramm. 

100 Pfund —51 Kilogramm, 91,07 baieriche Pfund, 112,43 
engl. Pfund Avdps., 109,04 preußiſche Pfund, 

Martgewiht. Die Nürnberger Mark oder das halbe 
Pfund Silbergewicht von von 8 Ungen oder 16 Loth wog 
238,569 Gramm. 

Die Nürnberger köln. Mark wog 233,832 Gramm. 

Medicinalgewicht. Das alte Medicinal- oder Apo- 
theferpfund, welches noch in vielen deutfchen Staaten im Ge— 
brauche ift, it genau J des alten Pfundes Silbergewicht, 
und wiegt 357,854 Gramm. 

Das Pfund (libra #4.) wird in 12 Ungen, die Unze (Un- 
eia Z) in 8 Dragmen, die Drachme ‚drachma 3) in 3Seru: 
pel, der Scrupel (serupulus ) in 20 Gran eingetpeilt. Ein 
Gran granum, gr.) wiegt mithin 62,13 Milligramm. 


erhigt fie und erhält durch die heiße Preſſing 55 Rilogr. Oel, 
wovon 100 Kilogr. 140 — 150 Franfen gelten; 3) Lampen⸗ 
und Maleröl; man nimmt dazu ſchwarze oder fonft mangel 
bafte Rüſſe, von denen man 100 Kilogr. für 23—30 fr. er» 
hält; fie geben 40 Kilogr. Del; 100 Kilogr. davon gelten 
110 fr. Der Rüditand wird als Nußölkuchen verkauft, die 
100 Kilogr. zu 12— 16 Fr.; man füttert die Hühner ıc. da⸗ 
mit. Sardinien führt Nußöl in Frankreich ein. In Oberita- 
lien liefern es befonders die Gegenden von Polefine, Berona 
und Vicenza. — In Nordamerika benugt man die Nüffe vom 
ihwarzen Wallnußbaume (Juglans nigra L.) dazu. 

Nüſſe oder wälſche Nüffe in Norddeutſchland, Wall- 
nüffe in Süddeutſchland genannt (franz. noix; engl. wal- 
nats; ital. noei), die befannten Früchte des Wallnußbaums 
(Juglans regia L.) aus Linne's 21. Claffe 8. Ordn., ber auf 
den Gebirgen Kleinaſiens wild wächft und von dert nad Eu- 
ropa gebracht worden ift. In den ſüdlichen Yändern bes [eh 
tern Welttheils wird er fehr fleifig angebaut, und in ben 
mittlern auch noch häufig. Nörblicher als 50° Breite wollen 
fie nicht mehr recht gedeihen. Die Eultur hat mebrere Abar⸗ 
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ten bervorgebradt: 1) die Pferdenuß (Roßnuß, Schaf⸗im ſchwarzen Meere und im griechiſchen Archipelagus einen 
nuß, Kobernuß, franz. noix de jauge; ; es ift die größte, ihr | Dandelsartitel aus; fie find fehr groß, dabei kurz und ftumpf. 
Kern iſt jedoch Hein und von geringem Wohlgefhmad; 2) || Die beiden erften Sträucher haben mehrere Abarten, nament» 
bie Eteinnuß (Grübelnuß) mit dider Schale, in deren ins || lich die zweite, weshalb im Handel der verſchiedenen Länder 
nern Grübchen der Kern hineingewachſen ift, fo daß er mit || auch verfhiedene Sorten vortommen. So hat man in Deutfch- 
Mübe berauszunehmen iſt; 3) dieMeifennuß (franz. noix || fand Zellernüffe, Scale braun oder weißgeftreift, an 
nesanges ober de la lande) mit dünner Schale, die leicht zu || der Spige von felbft auffpringend, Kern groß, rund, an ber 
zerinaden iſt und einen ſehr wohlſchmeckenden Kern enthält. | Spige plattgebrüdt; Mandelnüffe, Schale hellbraun, 
In Deutichland if der Handel mit Nüffen meiftene local; | dünn, lang, zugefpigt; Yambertsnüffe, Schale röthlich, 
jedoch führt Baiern ziemlih große Duantäten nah Sadfen || daher auch eine Abart davon Blutnüffe genannt wird, In 
aus, befonders zur Weihnachtszeit. Bon Italien, Frankreich, || Italien unterfeivet man runde aus Sicilien (nocciuole 
Spanien und Portugal geben Sendungen zur See nad Eng« || tonde oder narvigate), lange aus ber Türkei (n. lunghe) 
land und dem Norden von Europa. In Frankreich treibt die | und rothe (n. rosse oder pistacchine oder vicentine). Yu 
Bretagne einen bedeutenden Handel damit. England ver⸗ Frankreich dat man piemontefer (arvelines oder noiselles 
braudte von den eingeführten 1831: 24,347 Bufhel, 1832; | du Piemont), Schale ziemlich Hein, rund, blaßgelb, glän- 
15,229 Bufbel, die e8 aus Spanien und Portugal bezog. In || gend, bünn, Kern voll mit blaßgrauem Häutchen; Acadie- 
England fbägt man mehr die Hafelnüffe (f. unten), daher | ren (acadieres oder cadieres, verftümmelt aud noisettes de 
bort die Einfuhr derfelben bedeutender if. Die Krimm ver- || la Cadiere, welches bei Toulon Liegt), Schale unregelmäßig 
fendet große Duantitäten nad dem innern Rußland und die | rund, ſehr groß, did, febr hart, vöthlichbraun, Kern weiß 
Wallnüſſe gebören in jener Halbinfel zu den einträglichiten | mit weißem Häutchen; languedocfdhe (nois. da Langue- 
Producten, da die Bäume dafelbft, nah Pallas Zeugniffe, | doe), Schale mittler Größe, did, mit breitem grauen Flecke 
10 — 100,000 Nüffe tragen. Zölle. Deutfher Zollvers | am untern Ende, Kern voll mit fepr dünnem und rothem Häut- 
ein: grüne, friiche zum Genuffe frei, trodne pr. ſächſ. oder ' den, Außer dem gewöhnlichen Gebrauche benugt man bie 
preuß. Etr. 3 Thlr. preuß. oder pr. Zollete. 50 Er. rbein. N Hafelnüffe bier und da au, um das Del herauszufhlagen ; 
Deftreicd: pr. Etr. fporco Einfuhr 30 Ir., Ausfuhr 1 Xr., dieſes ift fo mild, daß es beinahe dem Mandelöle gleich fommt. 
Durchfuhr 2 Ir. Frankreich: Einfuhr pr. 100 Kilogr. auf ‚ Am meiften preßt man Hafelnußöl in Rußland um Kafan und 
franzöfifhen Shiffens Fr., auf fremden Schiffen oder zu Lan- Tambow für die Faftenzeit. Bon da aus werden auch unge: 
be 8 Ar. 80 Cent., Ausfubr * Fr.; zu jedem diefer Säge noch | heure Onantitäten in heißen Dfen getrodneter und dadurch 
der 10, Theil davon als deeime additionnel. England: pr. | vor dem Ranzigwerden gefiherter Hafelnüffe ins übrige Ruß» 
Bufbel 2. — London verkauft pr. Bufbel oder pr. Casts land und nad Sibirien verfgidt. In der Krimm find bie 
oder pr. Etr., Porto pr. Alqueir. — Unreife Rallnüfe, fo | Lambertsnüſſe die häufigſten. Sicilien und Neapel verſchif⸗ 
Tange fie noch mit einer Nadel zu durchſtechen find, macht man || fen viel; im leptgenannten Yande liegt die Stadt Avelino, 
mit Zuder und Gewürze ein und bringt fie für die Apothefen || die fhon zn der Römer Zeiten wegen ipres Haſelnußbaums 
und als Deffert» Confect unter dem latein. Namen Conserva | eben fo berühmt war wie jept; auch rühren von ihr die Be- 
nucum juglandis od, nuces juglandes conditae und unter bem | nennungen avellane, avelines her. Die Sendungen von Si— 
franz. noix confitesavec leur brou (eingemadhteNüffe) in eilien nah Paris find bis jegt verunglüdt; die Hafelnäffe 
den Handel. — Ballnußfhalen (lat. cortex nucum ju: || find taub angekommen, weil man fie zu frifch verſchifft hat. 
glandum, fälfhlich putamina nuc. jugl., da dies die bolzigen || Deito ftärker it der Handel in Frankreich mit piemontefer Has 
Schalen find; franz. broux de noix verts ; engl. husks of wal. || felnüffen, deren Confumtion in Paris allein 23 vom ganzen 
nuts; ital. malli di noce) find nicht die harten, bolzigen Scha- | Handel diefes Artikels ausmacht. Turiner Häufer fenden fie 
len der Nüffe, fondern die biefelben umgebenden, dien, les | in Doppelfäden nad Lyon, von wo fie weiter in Frankreich 
derartigen, inwendig weißen, auswendig grünen, von fchar- | herum geben. Die Piemontefer mengen au eine Heine Art 
fem, bittern , äußert zufammenziehenden Gefchmade und wi- | fieilianifher fehr wohlfeiler Darunter, die fie zu dieſem Zwecke 
derlih gewürzhaftem Geruche; fie färben frifch die Haut bei | auffaufen laffen. Der Handel mit Acadieren hat in neuerer 
der Berührung erft braun, dann fhwärzlid. Man nimmt | Zeit ſehr abgenommen, weil fie ftets fehr tbeuer find. Sie for 
fie entweder von den reifen, oder im Juni und Zufi von den || wohl als die aus Languedoc werben in einfahen Süden ver» 
unreifen Nüſſen und trodnet fie; dadurch werden fie fhwarz« | fandt. Auch Porto und Barcelona verſchiffen viel, befonders 
braun, milder, aber bitterer von Gefhmad, Sie dienen zur || nad Endland, wo die jährliche Einfuhr auf 110,000 Buſhel 
Färberei, zur Dintenbereitung und in den Apotheken zur Ber | gefhägt wird. — Ufanzen: Hamburg verkauft Hafelnüffe 
reitung eines Ertractes; auch zieht man Liqueur darüber ab. | in Säden in Cour. Mt. pr. 100 Prd., gibt 2 3gGem., regu- 
— Die Hafelnüffe(franz. neisettes, avelines; engl. small- || lirt die Tara, Court. 2 $. pr. Sad. Meifina verkauft pr. 
nuts; ital. nocsinole, avellane), die befannten Früchte des || Salma von 222 Rotoli. Balermo pr. Salma von 16 Tomoli 
gemeinen Hafelnußftrauchs (Corylus avellana L.), des fam- || a 123 Rotoli. — Zölle. Deutfher Zollverein, wie 
bertsnußſtrauchs (Corylus tubulosa Willd.) und des bpzanti- || Nüffe. Oeſtreich pr. Etr. fporco Einfuhr 1Fl., Ausfuhr 
nifhen (Corylus eolurna L.), alle drei in die 8. Ordn. der21. || 24 Er., Durchfuhr 2Er. Stade: 1 Schill. pr. Collo. Frank 
Linne ſchen Elafe gehörig. Der erfte wächſt bie zum 610 N, || reich , wie Nüffe. 

Br. wild; der andere geht nicht über die Breite Suddeutſch⸗ Nutria, Neutria, Dtterfelle, amerilanifde 
lands hinaus, wird aber in den füplichen Ländern Europa’s | Otterfelle (franz. peaux de racoonda; engl. newtre skins, 
häufig angebaut; der britte fommt wild in Kleinafien und in || von ben englifhen Hutfabricanten gar Monkey skins, d. i. 
der europäifchen Türkei vor. Die Nüſſe des leptern (byzan- || Affenfelle, genannt). Alle diefe im Handel gebräuchlichen Be- 
tiniſche Nüffe, in der Krim trapezuntifche genannt) machen | nennungen find, naturgefhiptlih genommen, falſch; dem 
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Rutria 


das Thier (Myopotamus bonariensis Commers.) ift fein Raub» 
thier, alfo feine Otter (fpan. nutria), noch weniger ein Affe; 
racoonda ift dem Namen des Schuppen» oder Ratoonfelles 
(aud von einem Raubtbiere) nachgebildet, und führt leicht zu 
Verwechslungen. Am beiten wäre es, wenn man dem Felle 


den füdamerifanifchen Namen Koipu liege, Es ift ein Nas | 
getbier, das in feiner Lebensart, Veftalt und in der Beſchaf⸗ 
fenheit feines Daares dem Biber am nächiten ftebt; es iftaber | 


etwas Heiner als diefer, denn es mißt von der Schnauze bis 
da, wo der Schwanz angewachſen ift, meiftend 214 Zoll; der 


runde, ſehr dünn behaarte Schwanz ift 14 Zoll lang und bie | 


Füße nur 4% Zoll, Es lebt am bäufigften in ber weſtlichen 
Hälfte Südamerifa’s, in Ya Plata, Chile und Tufuman, fel- 
ten in Brafilien,, fehr felten in Paraguay. Dort wohnt es in 
unterirdifchen Höhlen am Waſſer, taucht und fhwimmt qut 
und nährt firh blos von Pflanzen. Der große Kopf it flach 
gebrüdt, die Heinen Obren find abgerundet und auswendig 
behaart, der furze Hals did, die Haare auf dem Rüden braun 


rotb, an den Seiten rötber, am Bauche ſchmuzigroth; Schnauz⸗ | 
fpige und Yippenränder weiß. Abänderungen in ber Jarbe des | 


Haares gibt ed vorzüglich drei: über und über rothe, braune 
mit rother Rüdenlinie und weißgefledte. Die erwähnten Far⸗ 
ben find die des langen Haares; das Thier befigt außerdem 
aber auch Flaumhaar von bräunlicher, graugelbliher oder 
aſchgrauer Zarbe und von folder Feinheit, daß es von ben 
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Oblaten 


JSutmachern dem Biberbaare faſt gleichgeſchätzt wird. Sie 
verbrauchen auch die meiſten Stüde; weniger wird zum Be— 
| Tag der Kleider verwendet. — Handel: Erft feit 1816 ift 
diefe Waare im Großhandel aufgetreten. Man mwütbete ic» 
doch in den eriten Jahren diefes neuen Handels fo unter den 
Thieren, daß die europäifche Einfuhr fpäter bedeutend ab- 
nebmen mußte. So führte England 1823: 1,570,103 Stüd 
ein, 1826 nur 60,871, 1829 wieder 618,187 (direct von Bue⸗ 
nos=Ayres 540,422, über die Vereinigten Staaten 73,822, 
über die Niederlande 2365, über Deutichland 1578), 1831: 
194,067 (direct aus Buenos= Apres 429,966, über die Ver: 
einigten Staaten 52,130, über Frankreich 2000, über andere 
Yänder 9971), 1832: 222,453, Rechnet man nun noch bie 
große Anzahl dazu, die das übrige Europa verbraudt (der 
franzöfiiche Raucbwaarenbändfler Bechem erhielt mehrere Jah» 
re hindurch allein jäbrlich 15 bie 20,000 Stüd), fo fiebt man, 
daß diefe einzige Thierart eine große Maſſe in ven Rauchwaa⸗ 
renhandel liefert. Buenos» Apres if der Hauptverſchiffungs⸗ 
ort. — Zölle. Deutfher Zollverein pr. preuß. oder 
fächf. Etr. 20 &gr. oder pr. Zolletr. 1Fl. 84 Er. rhein. Eng- 
land: Zoll beim Verbrauch 13 d. pr. Stüd. 


Nutzen, geboffter, it ein Gegenftand der Beriiche- 
| rung; ſ. Gewinn. 


| Nux vomiea, f. Brechnuß. 


! 








D. 


Oban, Obang od. Obo ban, ber Wortbebeutung nach |] fend achten, weil ter Teig nur hart und gabr, nicht aber 


große Münze, ift in der That in Japan die größte Gold- 
münze, welche aber nicht im gewöhnlichen Umlauf if, fon- 
dern nur zu Ehrengefchenten dient, Man rechnet fie in Ja— 
yan zu 3 Koban orer Kovang, und der verhältnißmäßige 
Eilberwertb derfelben ift 21 Thlr. W Sgr. 93 Pfen. preuß. Et. 

Dberjtein, f. Oldenburg. 

Oblaten (franz. pains à cacheter, onblies, hosties; engl. 
wafers, scaling wafers; ital. ostie da sigillare, bollini), aus 
Mehlteig gebadene länglih vieredige Tafeln oder rundges 
formte dünne Scheiben von verichiedenem Durchmeſſer und 
von der Dide ftarten Papiers, welche zum Verkleben der 
Briefe, als Hoftien beim Abendmahle (anftatt des ungefäuer- 
ten Brotcd) und als Unterlage für manches Badwerf (feinen 
weißen Pfefferkuchen, Zuderplägiben ıc.) dienen, Ihre Be- 
reitung iſt äußerft einfach und mit gar feinen Schwierigkeiten | 
verknüpft; fie gefchiebt auf folgende Reife: Man macht aus | 
reinem Weizenmehl und Waſſer (ohne Zutbun von Sauer | 
teig) einen bünnen Brei, etwa von der Gonfiftenz bes ger | 
woͤhnlichen Syrups, bringt von dieſem Brei eine Heine bes | 
ftimmte Quantität (etwa einen gewöhnlichen Löffel voll) in | 
eine eiferne Jorm, ganz ähnlich der, welcher man fich beim 


| 





braun geröftet werden darf, woburd er feine Zähigleit gänz- 
lich verliert und ſehr brödlich wird. Die zur Unterlage beim 
Badwerk dienenden Oblaten werden Tafeloblaten, die 
bei der Austheilung des Abendmabls gebraudten Kirden- 
oblaten oderHoftien, und die zum Berfcplichen der Briefe 
angewandten Brief», Mund» oder aub Siegelobla- 
ten genannt. Die erftere Art behält die Tafelform, die beiden 
fegtern werden aber durch runde Durchſchlag- oder Stechei⸗ 
fen (indem man 4 oder mebr Tafeln auf einander legt aus⸗ 
geſchlagen und dann in Schachteln vertauft. Zu den Brief 
oblaten wird der Teig gewöhnlich gefärbt. Zu den Farben 
bedient man ſich vorzugsweife der aud dem Pflanzenreiche 
ftammenden, 3. B. Fernambukholz, Florentinerlack, Judigo, 
Eureume, Safran, Kienruß ıc. ; doc wenyet man auch Men- 
nige, Zinnober und Berlinerblau an. Die verfhiedenen Grö— 
fen werden nad Nummern, von Ne 0 (die Heinften), N? 1 
bis 24 (die größten) unterſchieden. Bei der Berpadung fom- 
men die Sorten von Ne 0 bis 9 gewöhnlich zu 150 oder 200 
Stüd in Schächtelchen, auf deren Dedel man außen ein Mus 
ſter klebt. Ne 10— 24 werben taufendweife verpadt. — Frü— 
ber wurden bie meiften Oblaten in Nürnberg fabrieirt, von 





Waffeltuchenbacken bedient, und hält dann diefelbe eine kurze | wo aus ſich fait alle Gegenden verforgten, jegt macht man fie 


Zeit lang über ein unter einem Roſte angebradtes Feuer. | 
Nach wenig Minuten öffnet man die Form und die gebadene 

Tafel läßt ih, da das Innere der form ganz glatt polirt ift, | 
fehr leicht ablöfen. In die zum Baden der Hoftien dienenden | 
Formen find eine Anzahl egaler Figuren (Ebriftus am Kreuze 
daritellend) eingravirt, welche fih dann natürlich auf der 


ı 





|! 


aber in den meiften größern Städten, namentlich in Leipzig, 
Frankfurt, Magdeburg, Halle, Durlach ıc. In Wien waren 
1820: 5 Fabriken, bie den Bedarf für ganz Oeſtreich befriepig- 
ten und noch Berfendungen ins Ausland, namentlich nach ber 
Türkei machten. Vorzuͤglich ſchön find die franzöi. Oblaten. 
In neuerer Zeit hat man aud dünne Haufenblafenblätter, 


Tafel abdruden. Beim Baden der Oblaten muß man haupt- | fowie Leim oder mit Haufenblafenauflöfung beſttichenes Pa⸗ 


fählid auf den Hipgrad des Feuers und die Dauer des Bat: I pier als Oblaten in den Handel 


8 Schrede's Uniorrfals Lerifon. Bd. Il. 


gebracht. Häufig werben die⸗ 
6A 


Oblatorium 


ſelben mit verſchiedenen Deſſeins, Buchſtaben und Wappen 
verziert. Zu ihrer Verfertigung gießt man Leim oder aufge⸗ 


löſte Haufenblafe auf eine gut polirte Glastafel oder Spie- | 


gelplatte, welche man vorber zur Berbinderung des Anflebens 
mit Ochſengalle beftrihen bat. Die Klüffigkeit muß eine fol« 
che Conſiſtenz haben, daß die Blätter in 1?—15 Stunden 
troden find. Man gibt diefen Oblaten die verſchiedenſten Jar: 
ben und nimmt ihnen durch Zufag von rectificirtem Wein» 
geiſte dem bittern Öefhmad. Die runde Form gibt man durch 
ein Stecheifen und benugt die dabei entitebenden Abfälle zum 
Wiederauflöfen. Werden auf folbe Oblaten weiße erhabene 
Figürchen (3. B. Wappen) aufgeklebt, fo erhält man bie ca- 
meenartigen Oblaten (a camees). Man mact fie befonders 
in Bien, Berlin und Schweinfurt. Bei den Papierobla= 
ten wird blos bie eine Seite des Papiers verfhiedene Male 
mit Leim oder Haufenblafe überftrichen. 

Dblatorium. Diefes Wort ftammt vom lateiniſchen 
ablatus, Particip von offerre , anbieten, antragen, ber; auf 
die faufmännifen Briefe angewendet, follte man alfo da— 
runter einen Anerbietungs= oder Antragebrief verfieben ; al⸗ 
lein man bezeichnet damit diejenigen Briefe, die der Kauf- 
mann mit dem Namen Circulare belegt (f. d. Art). In 
Betreff diefer Eirculare oder Oblatorien ift hier nur noch das 
nadzutragen, was darüber die öftreichifhen Gefege beftim- 
men. In Deftreich darf nämlich fein Oblatorium gedrudt 
werden, wenn nicht zuvor die Genehmigung dazu vom Mer- 
cantil» und Berhfelgericht ertheilt worden iſt; wird burd 
Oblatorium die Errichtung einer Societät angezeigt, fo find 
in demfelben die Namen fämmtliher Geſellſchafter anzufüh— 
ren. Ausdrüdlich ift vie Auggabe von Oblatorien vorgefchrie= 
ben: 1) wenn eine Handlung unter einem andern Namen als 
dem eigenen des Befigerd geführt wird; der Eigenthümer ber 
Handlung hat dann in dem Oblatorium den Namen unter 
Angabe des wahren Verhältniffes befannt zu machen, unter 
welchem er ſolche führen will; 2) wenn bie Bewilligung zur 
Beibehaltung der vorigen Firma befannt gemacht werben 
fol; 3) wenn einem Großhändler eines Ortes die Errich⸗ 
tung einer zweiten Großhandlung in Wien bewilligt wor- 
den; 4) wenn bie Führung einer alten Firma mit dem Bei— 
fate „8 Compagnie ** bewilligt werden fol. ©. Weiteres in 
dem Handbude der Handelsgefege (Deftreihs) von Paurns 
feindt. 

Obligation (franz. obligation; engl. bond; ital. obli- 
gazione) bezeichnet die Verbindlichkeit, Verpflichtung , die 
ein Schuldner gegen feinen Gläubiger eingebt, etwas Be- 
ftimmtes zu geben, zu thun und zu leiften, das ber Gläubi- 
ger zu forbern berechtigt if. Dann verfteht man au unter 
Obligation die Thatſache, wodurch Schuld und Forderung 
begründet find, und ferner no bie darüber ausgeſtellte U r- 
tunde. Die Obligation als Schuldurkunde, Schulpver- 
fpreibung, Schulddocument, Schuldſchein, ift derjenige Act, 
mwoburd eine gewiſſe Perfon (Schuldner) ſchriftlich erklärt 
ober befennt, von einer andern Perfon (Gläubiger oder Dar: 
leiper) eine gewille Summe Geldes empfangen zu haben, die 
er, mit ober ohne Zinfen, zu einer gewiflen Zeit wieder zu 
erftatten verſpricht. Zu einem vollftändigen Schuldſcheine 
wird nad dem preuß. Landrechte Tp. 1. Tit. 2. $. 230 gefor- 
dert: 1) „das Belenntniß der empfangenen Baluta; 2) bie 
deutlihe Befimmung, worin felbige beftanden; 3) die An- 
gabe der Münzforte, in welcher fie gezahlt worden; 4) das 

Berſprechen ber Wiedererftattung ; 5) die Zeit, wenn biefe 
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geiheben foll; 6) bie deutliche Benennung unb Bezeichnung 
des Öläubigers; 7) der Drt, wo, und das Datum, unter 


welchem der Bertrag gefchloffen worden; 8) bie Unterfchrift 
bes Schuldners.“ In Betreff der Zinfen ift aber feiner Er» 
wähnung getban. Nach dem öftr. bürgerlichen Geſetzbuche ift 
in Betreff der Form des Schuldſcheines über einen Darle- 
benevertrag $. 1001 Folgendes vorgefchrieben: „ Damit ein 
Schuldſchein über einen Darlehensvertrag einen vollftänbi- 
gen Beweis made, müflen dann der eigentlide Darleiher 
oder Gläubiger fowohl, als ber eigentlihe Anleiber ober 
Schuldner; der Örgenitand und Betrag des Darlehens , und 
wenn es in Geld gegeben wird, bie Gattung deifelben, wie 
auch alle auf die Zablung der Haupiſchuld fowohl als auf die 
| etwa zu emtridtenden Zinfen ſich beziebenden Bedingungen 
redlich und deutlich beftimmt werben. Die äufere zur Be» 
weiskraft noͤthige Form einer Schuldurkunde ſetzt die Ge— 
richtsordnung feſt.“ Nach derſelben muß der Schuldſchein 
vom Schuldner eigenbändig geſchrieben und unterſchrieben 
‚ fein; oder wenn er nicht eigenhändig gefchrieben it, fo muß 
‚er vom Schuldner und zwei erbetenen Zeugen mit gefertigt 
| fein. In Srantreih mus eine Handſchrift oder fonftige Pri—⸗ 
| vatfchuldverfchreibung gänzlich von der Hand desjenigen ges 
| ſchrieben fein, der fie unterfchreibt, fie mag nun über eine 
Geldfumme oder über eine Sache, die fih nah Geld abfhägen 
läßt, ausgeftellt fein, Iſt das Document nicht von ihm ge— 
ſchrieben, fo muß er, falls er nicht HSandelömann ift, wenigs 
| ftend außer feiner Unterfhrift eigenhändig „gut für“ oder 





„gut geheißen“ hinzu ſchreiben, und dabei vie Summe, oder 
die Quantität der Sache, ganz mit Buchfiaben ausgedrückt 
baben (Civ.-Geſetzbuch Art. 1326). 

In Betreff der Handeld » Obligationen f. Han— 
delsbillets und Wechſel (eigene), und über Obliga- 
tions= Handelbden Art. Staatspapiere, 


Dbligo. Diefes Wort fommt im Handel fehr häufig vor, 
und heißt fo viel ald Garantie, Verburgung, Haftung, Ber- 
bindlichkeit. Im Indoſſament bedient man fih des Ausdrucks 
„ohne mein Obligo”, wenn man für die Zahlung des mit 
Beifügung dieſer Claufel inpoffirten Werhfels nicht haften 
will, ©. Deleredere, 

Dbmann, ſ. Schiedsrichter. 

Obole, Feldmaß im Schweizer⸗Canton Reufchatel, ſ. d. 

Oboli, Cent, bezeichnet auf den joniſchen Inſeln die 
kleinſte Rechnungs⸗ und Kupfermünze. S. Joniſche Im 
feln. 

Obolo, fpanifhes Medicinalgewigt, f. Madrid. 

Obſidian, f. Edelfteine. 


Dbft. Diefes der deutſchen Sprache eigenthümliche Wort 
bedeutet alle in Deutſchland gezogenen Baumfrücte, deren 
Fleiſch genoffen wird; aljo Aepfel, Birnen, Quitten, Prlau- 
men, Kirſchen, Apricofen und Pirfhen. Die vierlegten nennt 
man wegen der harten Gchäufe ihres Samend Steinobf 
(franz. fruits & pepin), die drei erften beißen Kernobfilfran;. 
fruits a uoyau). Das, welches einen Winter bindurch aufbe— 
| wabrt werden fann, iſt Winterob ſt, was ſich nit fo lange 
| pält, Sommerobſt. Das fruits der Franzoſen ſchließt auf 

noch Weintrauben, Zeigen, Pommeranzen, Eitronen, Ipiel- 
ſinen, Ballnüffe, Hafelnüfe, Kaftanien, Mandeln und Pı 
ſtacien ein. Daffelbe ift mit dem fruit der Engländer und mit 
dem frutta ber Staliener der all. Hier fann nur vom Obfte 








Ob ſt 


im deutſchen Sinne des Wortes die Rede fein, ba bie andern — 


Früchte in dieſem Werke ihre eignen Artikel haben. — Man 

bat im Handel friſches Obſt (franz. fruits frais; engl. fresh | 
od. recent fruit; itaf. fratte eolte di fresco), getrodnetes od. | 
gedörrtes oder gebadenes (franz. fruits sees; engl. dry oder | 
dryed fruit ; ital, frulta secche), candirtes (franz. fr. conlits | 
au sucre oder au candi; engl. eandied fr. ; ital. fr. candüte 
oder confeltate), eingemachtes (franz. fr. confils; engl. pre- 
served fr.; ital. frutta in eomposta), aufgefeßtes (franz. fr. 
al'cau-de-vie; engl. brandied fr. ; ital. fr. in acquavite) und | 
in Eifig eingelegtes (franz. fr. confits au vinaigre; engl. fr. | 
in vinegar; ital. fr. in aceto),. — Friſches Ob. Wiemohl 
der Handel damit größtentbeils örtlich ift, fo breitet er fi 
doch bin und wieder ind Große aus. So führte Frankreich 
1835: 2,000,000 Kilogr. aus, wovon der dritte Theil (aus⸗ 
gefuchtes Obft, fruits de choix, befonders Pfirſchen und Bein« | 
trauben) nah England ging. Paris hat zwei Märkte für fri- | 
ſches Obit: die Hallen, wohin alles gefhafft wird, was auf 
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— Ob ſt 

werth 15,314 Doll., aus. Man bereitet auch dort, beſonders 
in Eonnecticut, Aepfelbranntwein (engl. apple brandy', der in 
Drboften und Fäffern verfchicdt wird. Der Handel mit getrock⸗ 
neten Aepfeln (in Schnigen) ift blos local. — Die cultivirten 
Birnenforten (franz. poires; engl. peares ; ital. pere) rũh · 
ren alle vom wilden oder Knötelbirnbaume (Pyrus communis 
L.) ber, der auch in Europa wild wächſt, nördlicher als 50° 
Br. aber nicht recht mehr gedeihen will. Sie find bei weitem 
weniger baltbar, und werben daher frifch nirgends weit ver- 
fandt ; die Normandie verfchidt befonders bie poires bon Chre- 
Gen. In Deutfchland ift die beurre blanc (vulgo Birne blanc) 
bie geachtetfte. Getrodnete werben viel verfendet, 3. B. von 
Frankreich aus, entweder gefhält, hart gebörrt und breit ge 
drüdt (poires tapdes oder pardes), oder ungeſchaͤlt, nur einmal 
gebörrt und daher weich (poirex cwites au four). In ber Pro- 
vence heißen bie getrodneten Perlbirnen ancoues. In Zuder 
eingemachte verfenden Neapel, Genua und Trieſt. Birnen- 
wein, f. Obftwein. — Pflaumen (franz. prunes; engl. 


der Are anfommt und den Hafen Miramionnes, der alles auf | plams; ital, prugne). Die eirunden Sorten find alle aus 
dem Waffer eingebende aufnimmt, Die Hallen erhalten jähr« || vem gemeinen Pflaumenbaume (Prunus domestica L.) ent- 
Lich nach einem ungefähren Heberfchlage für 11,862,500 Aran- || Aanden, der um Damaskus wild wächſt und von da nach Eu« 
ken, täglid für 30— 35,000 Fr.; in den 8 wärmern Mona- | ropa gebracht worden ift; die kugelrunden ſtammen von dem 
ten kommen täglich 400 Wagen und ungefähr ebenfopiel | Kriehenpflaumenbaume (Prunus insititia L.) ab, der in ben 
Saumtbiere mit Obſt dafelbft an. Im Hafen von Miramion- kaukaſiſchen Ländern und in der Berberei wild wächſt, in Eu- 


nes laufen jährlich bis 400 Fahrzeuge mit Obft ein, das zu— 
fanımen 1,500,000 Franken werth iſt; darunter befinden fich 
4— 500,000 Körbe Beintrauben, 120 — 130,000 Körbe Aes || 
pfel und Birnen, 25—30,000,000 Stüd berfelben Früchte 
lofe im Schiffe; die Hafenwaare ift mittelmäßiges Gut, aus- 
genommen die Trauben, die faft alle aus dem Arrondiffement 
von Kontainebleau fommen, In Deutſchland wird viel fri« 
ſches Obſt auf den Strömen verſchifft; fo bringen Fahrzeuge 
aus Böhmen große Duantitäten lofe im Schiffe nah Sach⸗ 
fen; viel gebt den Main und Rhein hinunter, Gewiß iſt, daß 
diefer Handel durch die vermehrte Dampffchifffahrt und durch 
die immer weiter um fich greifenden Eifenbabnen einen big- 
ber nicht gefannten Aufſchwung befommen wird; fo erhält 
England jet die töftlichften frifchen Früchte, namentlich Wein- 
trauben aus Portugal auf den Dampffchiffen. — Aepfel | 
(franz. pommes; engl. apples; ital. male oder pomi). Die || 
unzähligen cultivirten Sorten fammen alle von dem wilden |) 
oder Holzäpfelbaume (Pyrus malus L.) ab, der unter allen 
europäifchen Obftbäumen gegen die Kälte am wenigften em- 
pfindlich ift und deshalb bis hoch in den Norden (Rorwegen, 
Schweden, das nördliche Rußland) hinauf wächſt. Auch find 
die Aepfel das haltbarfte Obft, weshalb fie frifch weiter ver- 
führt werden können als anderes Obſt. Dies gefchieht in 
Deutfchland, wo vorzüglich die Borsporfer, Stettiner und 
Renetten geſchätt werden, vorzüglich von Böhmen, den Main- 
(Bamberg) und Rheingegenden; in Franfreid von der Nor⸗ 
mandie, wo bie Eultur der Aepfel höher geftiegen ift als ir- 
gendiwo (f. auch Obftiwein); befonders gehen von ba Re- || 
netten (ital, appiuole), fowohl graue als weiße, in Tonnen 





nad England, nach der Rord »- und Oftfee. England, wiewohl 
ed unermeßliche Duantitäten felbft zieht, führt dennoch viel 
ein, fo aus Frankreich und Nordamerika in den 3 Jahren 1829 
— 1831 zufammen 108,036 Bufbel, Die Aepfel von Neupork 
fhägt man inEngland am meiften; es wurden aus den Ber- 
einigten Staaten von Norbamerifa von 1831 bis 1832: 1370 
Barrels Aepfel nah England gebracht; im Ganzen führten 
dieſelben Staaten in der angeführten Zeit 6028 Barrels, 


ropa gepflegt wird und in Süddeutfchland verwildert vor⸗ 
fommt. Die Kirfchpflaume ift die einzige kugelrunde, wel» 
che von einem andern Baume herrübrt, dem Kirſchpflau— 
menbaume (Prunus cerasifera Elırh.), welcher in Rorbame- 
rita wild wächſt und von da in die europälfchen Gärten ver- 
pflanzt worben it. In Norddeutſchland nennt man alle biefe 
Früchte Pflaumen; in Süddeutfchland heißen blos die kugel- 
runden fo oder Mirabellen, wogegen man dafelbit die eirun ⸗ 
den Zwetfchen oder Duetfchen nennt. Die in Deutihland am 
meiften verbreitete Sorte it längligrund, im reifen Zuflan- 
de glängend und dunfelbraunroth, was man aber erit gewahr 
wird, wenn man ben äußerft feinen bläulichen Staub (Reif 
genannt), womit fie bebedt ift, abwiſcht; in Frankreich baut 
man fie ſehr wenig; fie heißen im Elſaß und in Lothringen 
prunes d’altesse. $rifch find die Pflaumen blos Gegenſtand 
des Örtlihen Handels, da fie fi nicht lange halten; aber 
getrodnet (franz. pruneaur; engl. prumes) find fie unter 
allen Obftforten des mittlern Europa die, melde den bedeu⸗ 
tendften Berfendungsartitel ausmachen. Hierin Aeftärank- 
reich oben an. Für das Departement Indre und Loire it 
Tours der Stapelplaß der gebadenen Pflaumen, die aus den 
Städthen Ehinon, Jole-Bouchard, Lapaye, Preuilly, Ri- 
chelien und Ste.» Maure; die feinſte Sorte ift hier bie Da 
mascener- Pflaume (le gres Damas de Tours) ; darauf folgt 
die Katharinen - Pflaume (In Ste. - Catherine), wovon Die 
fhönften mit außerordentliher Sorgfalt mehrere Male ge- 
trodnet werden und unter bem Namen prancaux noirs in den 
Handel fommen; alle andere werben auf die gewöhnliche 
Weiſe nur einmal gebaden und heißen pruncaux rouges , 00» 
zu man 3. B. auch die Reine- Claude nimmt; auch verführt 
Tours eine Sorte: prunes de Ste.-Maure, Im Dep. Bienne 
verfendetChatelferault faft eben fo viel als Tours ; auch Lou⸗ 
dum führt aus. Für das Dep. Maine und Loire it Saumur 
der Stapelplag; man hat bier auch la Ste. - Catherine, pru- 
neaux noirs und rouges. Die Dep. Gironde, Lot und Ga- 
ronne, Tarn und®aronne fenden ihre Waare über Borbeaur 
nad England, nad der Nord» und Oftfee; den Vertrieb in 
64* 


Ob ſt 


Frankreich theilt dieſe Stadt aber mit Agen und Tonneins, 
beides Städtchen im Dep. Lot und Garonne. Dieſes Dep. | 


allein verbraucht felbft jährlich 9000 Etr, und verfendet 20,000 | 


Etr, Dattelpflaumen (prunes d’Agen des Handels, im Dep. 
prunes d’ente oder d’Antes oder Dantes genannt); von gerins || 


— in 


Obſt 


fer, ſowie 29, Peoder Kiſten auf I tonneau. Kopenha 
gen Zara bei franzöſiſchen in Kiſten bemerkte, in Fäſſern 103. 
Hamburg bei Katharinen Tara franzoͤſiſche ‚in ganzen Ki— 
ften 70 — 80 Pfd mit 2 Pfd. Supertara, in halben a40 Pfp. 
‚ mit 1 Pfd. d? bei Partien, beim Verkauf einzelner Kiften oh— 


gern Sorten confumirt es felbft 20,000 Er. und verfendei | ne gGew.; Preis in $. Bco pr. Pfv., Court. 115; franzöfl- 


30,000. Ras man im Lande felbft verbraudt, find prunesde 
St.- Julien und pelites prunes de Damas, oft audy prancaux || 


ſche in Fäſſern gGew. 13, Tara franzöfifhe oder 108, Su- 
pertara pr. Faß von 6— 800 Pfd.4Pfd., von 3 - 400 Pfd. 


noirs genannt. Borbeaur verfendet fait blos prunes d’ Agen, | 2pid., Preis in Beo. Mark pr. 100 Pfo., Court. 143; deut⸗ 


feltner prunes Roi. Bezugsorte in der Provence find Digne | 
und Gaftellane (Dep. Niederalpen), Air und Marfeille (Dep. 
Nhonemündungen), Brignolles, Antibes und Toulon (Dep. 
Bar); bier it das Vaterland ber berühmten Brünellen. Man 
laſſe ſich nicht durch das Wort prune verführen, Prünellen zu 
fchreiben; denn prunelles find Schleben. Bon der Stadt Bris 
gnolles heißen fie prunes de Brignolles. Die beften darunter 
nennt man ihrer Kleinheit und gelber Farbe wegen nach den 
Goldſtücken pistolles; fie find gefchält und der Kern iſt ber- 
ausgenommen; mit bem Sterne heißen fie Brignolles à noyau 
oder blog noyaux, Inter ben andern Sorten der Provence 
find die prunes Castellanes und Carpentras vorzüglid. Die 
Berladungen zur See geben über Marfeille. Meg ( Dep. Mo- 
fel) verfendet die beiten getrodneten Mirabelles, die in den 
Handel kommen. Die vorzüglichften franzöſiſchen Sorten, 
3- B. Brignolles, Castellanes, gehen in Schachteln von Tan— 
nenholz, mit Papier ausgelegt. Digne fhidt feine Brignol- 
les auch in dergleichen mit Kupferitichen, die dad Wappen der 
Stadt Brignolles tragen. Die geringern Sorten (prancs 
communes ( Pruneaux) werden in Fäſſern verſchickt; die Pros 
Ducenten bavon in den beiden Dep. Tarn, Pot und Garonne 
baben in gewöhnlichen Jahren einen Erlös von 2,000,00U Fr. 
Manche getrodnete Sorten find mit einem weißen zuderarti- 
gen Staube bevedt, den fie ausfhwigen; dergleichen nennen 
die Franzoſen prunes fleuries, Um andern geringern baffelbe 
Anfehen zu geben, werden fie manchmal betrügerifcher Weife 
mit Mehl beftreut. Die gebadenen Pflaumen halten fih an 
trodnen Orten 2— 3 Jahre lang. England bezieht von Sud⸗ 
franfreih und zwar bie befte Sorte in Körben aus gefchälten 
Weidenzweigen a 6— 10 Pfp., zweite Eorte in Quarters, 
britte in Puncheons. In den beiden Jahren 1831 und 1832 zu⸗ 
fammen gingen in England getrodnete Pflaumen ein: 12,57 
Er. Sie dürfen nur von britifchen oder ſolchen Schiffen ein- 
geführt werden, die aus den Productionsländern find; die 
Strafe für den Eontraventionsfall it Eonfiscation der Baare 
und 100 & baar. In Deutfhland führen Franken und 
Sachſen viel aus; die Gegend von Frankfurt a/M. Mirabel- 
len. Ungarn verfendet nad Polen und über Fiume. Das 
aus frifhen Pflaumen durch Kochen gewonnene Pflaumen 
muß (Pflaumenfulze; lat, pulpa prunorum; ruff. Peſtil) 
kommt aus Deftreih, Ungarn und Rußland, bier auf dem 
fhwarzen Meere, in ben Handel; Zwetfdenbrannt- 
wein (Kötſch, flavon. Slibowiga) aus Slavonien. Ufan- 
zen: Amſterdam, nad altem Gebraud in Kifern, Tara | 
148, gGew. 23, Decort. 28, Ausfhlag 23; in Kiften Tara | 
frangöfifhe, gGew. 23, Decort. 28, Ausſchlag 24 Pfd. pr. | 
Waage; nad dem neuen Tarif Tara für franzöfifhe in hal« | 
ben und Bierteld- Fäffern 148, für beutfche in Eichenfäffern | 
123, in Böprenfäflern 108, für Katharinen in Kiften zu rer | 
guliren. Antwerpen Zara inKiften rein oder bemerkte mit 

58 Gewichtserhöhung, in Fäſſern 148. Borbeaur in Fäſ— 

fern und Kiften Zara rein; bei Schiffsfracht 3, 3 ober | Fäf- 











| fhe Preis in Ert. Mart pr. 100 Pfo., Tara auf den Fäſſern 
(gewöhnlih Salztonnen) bemerkt; in Säden (diefe zurüd- 
gegeben oder bezahlt) gGew. 1%, Court. 14°, auch 4 F. pr- 
100 Pd. Hapre in Kiiten Sara geichriebene, Ziel 3 Mon., 
Court. 23 von jeder Erite; bei Schiffsverfendungen 900 Ki- 
logr. in Fäſſern oder 800 Kilogr. in Kiften — 1 tonneau. Lü⸗— 
bed Zara bei franz. in Kiften die franzöſiſche, Court. 38 
Marfeille Tara in Kiften von 50 — 60 Slilogr. (en caisses 
oder en garenne oder & refus) rein, in balben Kiften von 
circa 25 Pfd. (em caisselins) nur 3 Pfd., obgleich die wirt- 
lihe 4 Pfo. beträgt; in runden Schadteln von I— 2 Pfp. 
(en boites rondes, feine Tara; bei Schiffsbefrachtung 5000 
Pfd. in Kifteln = 13 Laſt. Rotterdam pr. 50 Pfd., Aus⸗ 
flag und gGew. 23, Dee. 23, Ziel 3 Monate, Tara in 
Kiiten reine und 148, in Säffern 183, Court. 2 Stüver pr. 
Kite, oder in Fäſſern 3 Stüver pr. 100 Pfd. — Die Kir— 
ſchen (franz. cerises; engl. cherries; ital, eerase),. Der 
Weichſelbaum (Prunus cerasus L.) ift 74 Jahre v. Chr. vom 
Römer Lucullus von der Heinafiatifhen Stadt Keraſos (wo⸗ 
ber die europälfchen Namen der Frucht) nad Europa gebradt 
worden; er bleibt, fich ſelbſt überlaffen, ein Straud und lie⸗ 
fert bie fauern Kirſchen oder Weichſeln, die getrodnet (lat. 
cerasa acida) in ben Dandel kommen, ſchwarzbraun und runz- 
lig find und Leicht verderben. Glarus, vorzüglich Kerenzen- 
berg, verfchidt viel; fo auch Königsberg. Die ſüßen Kirſchen 
(lat, cerasa nigra oder duleia) fammen alle vom Vogellirſch⸗ 
baume (Prunus avium L.), der in Suͤddeutſchland in den ein- 
famften Wäldern wild wächſt und alfo einheimiſch if. Ge- 
trodnete verfenden in Deutfchland die Pfalz und Würtem⸗ 
berg, in Franfreih Saumür und Ehinon; London erhält die 


' feinigen meift aus Kent und Hertford. Aus den Kernen oder 


den ganzen zerquetichten Früchten bereitet man das (Baſeler) 
Kirſchwaſſer (franz. kirsch oder eau-de-vie de cerise); es 
enthält Blaufäure, baber fein eigentbümlicher Gefhmad, Ge- 
ruch und die Wirkung; das meifte liefert Glarus, Berfoir bei 
Genf, die Gegend um den Rigi und Eonftanz ; auch die Fran⸗ 


che⸗Comtẽ, namentlich Fougerolles, bereitet etwas. Verſchick 
wird es in Biertelsflafchen. 


Sranfreih führte aus: 1833 
6783 Litres, 1834 5394 %,, 1835 8441 L., und führte ein: 
1833 1654 (mworunter aus der Schweiz 1195) Litres, 1834 


‚ 1551 (aus ber Schweiz 1275) L., 1835 611 (aud der Schweiz 


409) L. In Dalmatien bereitet man aus den frifchen Kir« 
fhen einen köjtlihen Liqueur, ben maraschino de Zara. — 
Die Aprilofen (franz. abricots; engl. apricots; ital. albi- 
coeche oder albercocche), die Früchte des aus Borderaften 
nad Europa verpflangten Aprifofenbaumes (Prunus armenia- 
ca L.) fommen getrodnet von. Zrieft und Livorno aus in den 
Handel, eingemacht ald Apritofenteig (franz. päte d’abricet) 
am beiten von Elermont » Ferrand (Dep. Pup de Döme) in 
vraos von verfehiedener Größe, Dann von Öenua, Tours und 
aus Tirol. Malta verfendet eine Sorte mit fo bünnen Kern- 
ſchalen, daß man fie mit den Fingern zerdrücken kann, ge 


Ob ſtwein — 


300 — 


Octroi 


wöhnlich eingemacht, unter dem Namen Alessandrini. Apri-⸗gen die Cider kellernden Departements fo aufeinander: Nie 


tofenferne (bittere zu Liqueuren, füße zum Genuß wie Man 
deln) führt Trieft und verkauft pr. Etr. — Die Pfirſchen 
(franz. pöches; engl. peaches; ital. persiche oder pesche) | 


von dem aus Verfien nah Europa verpflanzten Pfirſchenbau⸗ 


ne (Amygdalus persiea L.) kommen nicht in den Handel; feine 
Kerne dienen zur Herftellung des Perſies. — Die Quitten | 
(franz. coins; engl. quinces; ital. cotogne), die Früchte bes 
Duittenftrauds (Pyrus Cydonia L.) follen zwar von der Ins 
fel Kreta, namentlich von der Stadt Kydon, bon der fie den 
Namen haben, weiter verpjlanzt worden fein, wachſen aber 
auch wild in Deftreih. Sie fommen eingemadt in den Han« 
del. Die portugiehifhen und italienifhen find die beiten ; in 
Deutfchland verfendet Franken, beſonders Marftiieft. — Alle 
in diefem Artitel genannten Obfipflanzen gebören in die 12. 
Claſſe des Linn: — Dfficinell find blos Aepfel, Pflaumen⸗ 
muß, faure Kirfchen und Quittenfamen. — Zölle über alle | 
erwähnte Obftarten: deutſcher Zollverein Einfuhr von 
friſchem Obſte frei, von getrodnetem pr. ſächſ. od. preuß. Ctr. 
12 gGr. preuß. od. pr. Zolletr. 50 &r, rhein., von eingemad- 
tem, candirtem oder aufgefegtem 11 Tplr. preuß. oder 18 Fl. 
45 Er. pr. Eir.; Ausfuhr frei. Oeſtreich, Duitten audges | 
nommen, friid pr. Etr. fporco Einfuhr I&r., Ausfuhr 4&r., 
Durchfuhr 2 Xr.; getrodnetes Einfuhr pr. Etr. fporco 36 Xr., 
Ausfuhr 14 Ar., Durchfuhr 2 &r.; eingemadtes pr. Pfo. | 
froreo Einfuhr 18 &r., Ausfuhr $ &r., Durchfuhr 5 Xr. 
Quitten pr. Ctr. iporco Einfuhr 2 FL. 15 Ix., Ausfuhr AFr., 
Durchfuhr 2 Ir. Stade: Pflaumen pr. Faß 4 $., pr. Stüd- 
faß 16. Sund: Pilaumen pr. 100 Pfd. in Kiften oder pr. 
400 Pfd. in Fäſſern 9 Stüber. Frankreich: Obit, frifches 
pr. 100 Kilogr. brutto Einfuhr auf franzöſiſchen Schiffen 4 
Fr. , auf fremden Schiffen oder zu Lande 4 fr. 40 Eent., Aus» 
fubr 25 Gent. ; getrodnetes pr. 100 Kilogr. brutto Einfuhr 
im eriten falle 16 fr., im zweiten 17 Fr. 60 Eent., im brits 
ten 25 Cent. , ausgenommen Aepfel und Birnen in Viertel ger | 
fohnitten, mit Schalen und Kernen im erften Falle 10 Fr., im | 
zweiten 11 Ar. , im dritten 25 Gent. ; in Effig pr. 100 Kilogr. | 
netto im erften Falle 60 Ar., im zweiten 65 Ar, , im dritten 25 | 
Eent.; in Branntwein pr. 100 Kilogr. netto im erſten Falle 
98 Fr., im zweiten 105 är. 40 Eent., im dritten 25 Cent. Zu 
jedem diefer Säge fommt noch der 10. Theil davon als deei- 
me additionnel. England trodne Pflaumen pr. Ctr. iE 
76. 6 d4. 

Obſtwein (franz. vin de ſruits; engl. domestie wine) iſt 
das durch Gährung des Saftes von Baum » ober Beerenobfte | 
gewonnene Getränk. Das vorzüglichtte if der Cider (Ae- | 
pfelwein; franz.eidre; engl, cider; ital.eidro). Man nimmt 
zeife Aepfel von wenig haltbaren Sorten dazu. Die Bereis 
tung if diefelbe wie die beim Traubenweine, zweierlei aus⸗ 
genommen; erfiens nämlich befigt der Aepfelfaft viel Aepfel⸗ 
fäure und um biefe zu verbünnen, gießt man Waffer zu; 
zweitens befigt er wenig Spiritus und deshalb miſcht man 
ihn noch mit Weinftein und Zuder, woraus, fih mehr Spiri- 
tus bildet. In Deutichlaud wird blos am Rhein Eider ges 
feltert. Das Hauptland dafür ift Frankreich , befonders im 
Rorden. Der Eider ift dafelbft bereits zu Ende des 6. Jahr- 
hunderts betannt gewefen. Jetzt gewinnt man jährlich in 
ganz Frankreich 7,600,000 Hectoliter, werth 59,000,000 Fr. 
Davon tommen auf die d Dep. der Normandie allein 4,000,000 








| derfeine (1,622,000 Hectoliter), Calvados, Ille und Bilaine, 


Eure, la Manche, Morbipan, Orne, Sartpe, Somme, Eure 
und Loire, Aisne, Eher, Nitvre, Allier, Niederrhein, Unter: 
Pprenäen, Nonne, Aube (die 7 letzten jebes mit 1000-4000 
\ Hectol.), Yot, Loire, Avepron, Ain, Ereufe (von biefen 5 
jedes nur mit 100 — 1000 Hectol.), Mofel, das ärmite da⸗ 
von. Für die vorzüglichfte unter allen Eiderforten gilt die 
von Lolif (Dep. la Manche); auch der von Montigny bei 
Rouen ift ſehr gefhäst. Die Cider der Normandie zerfallen 
! hinfichtlich ihrer Qualität in drei Abtheilungen: 1) cidre da 





| pays d’Auge oder gros cidre, viel Körper, Färbung und Säu⸗ 


' re, mehrere Jahre haltbar; am gefhäßteiten die von Anne» 
bault, Dozul! und Pont» Liveque; man bereitet viel Spiri- 
tus daraus, man erbält von 16 Maß diefes Ciders 1 Maß 
Spiritus; 2) eidre de Bayeux und du Cotentin, wilb von 
Geichmad, bernfteingelb, weniger Spiritus; 3) eidre du Bo- 


| eage, dem bretagner fehr ähnlich, ſehr leicht, wird leicht fauer. 


Der meifte von Annebauft, Dogule und Pont» Leneque geht 
nad Rouen und Havre, der aus den Eantonen Cambremer, 
Mezidon und Livarot nad den Städten Tifieur, Eaen und Fa⸗ 
laife, der von Caen und du Bessin bleibt im Lande. Aus dem 
Dep. la Manche beziehen die Häfen Öranpille und St.-Malo 
ihren Bedarf für ipre Wallfiſch- und Stodfifchfänger, nad 
Jerfey geht wenig. In England gewinnen Eider die Graf: 


ſchaften Worcefter (jährlich 10,000 Orhoft), Hereford, Mon- 


mouth, Gloucefter (diefe 3 zufammen jährlich 20,000 Orboft), 


| Somerfet und Devon. — Der Birnwein (franz. poire; 


engl. perry) ift anders von Geruch und Gefhmad. Frank⸗ 
reich bereitet davon jährlih an 1,268,735 Hectoliter, wertp 
8,178,956 Fr. In England gewinnt man am meiften in ben 
Grafſchaften Gfoucefter und Worcefter. Man nimmt die herb⸗ 
ten Birnen dazu. 

Deea, ſ. Ola. 


Ochavo, 1) fpanifche Rechnungs» und Kupfermünge ; 2) 


fpanifches Gold» und Silbergewicht; f. Madrid. 


Ochotsk, Hauptſtadt der nach ihr benannten afiatifch-ruf- 
ſiſchen oder fibirifchen Seeprovinz, faft 1400 deutfche Meilen 
von Petersburg entfernt und an der Mündung der Ochotka 
ins ochotstifhe Meer gelegen, mit faum 2000 Einw., einem 
fhlechten Hafen, von wo vom Juli bis zum October bie ges 
woͤhnliche Ueberfahrt nach Kamtſchatka, den öftlichen oder den 
Aleuten und Zuchsinfeln und der ruffifchen Nordwefttüfte von 
Amerika gefchiebt; daher denn auch Ochotsk der Stapelplaß 
des Handels zwifchen Sibirien und dem ruffifhen Amerika 
ift, welchen die ruffüich-ameritanifche Handelsgefellihaft treibt 
und deffen Hauptgegenftand Pelzwerte find. Bei dem Hafen 
befinden ſich Heine Werften zum Bau von Transportſchiffen 
und in der Nähe eine Saline, in welcher gegen 100 Berwie- 
fene arbeiten, von denen bie fhwerften Verbrecher zu Ochotst 
ihren Aufenthaltsort haben. 

Ochſenhörner, ſ. Hörner. 

Ocker, Odergelb, f. Gelberbe; — gebrannter, 
f. Braunrotph. 

Detroi. Diefes urfprünglich niederländifhe Wort be 
zeichnet im Allgemeinen ein ausſchließliches Privilegium zur 
Betreibung gewiſſer Gefhäfte. Daher oetroiren, obrig- 
feitlihe Genehmigung ertpeilen, und oetroirte Gefells 


Hectoliter, auf die 5 Dep. der Bretagne 1,970,000 Hectoliter. | haften, folde, denen beſondere Vorrechte oder Privile- 


In Hinfigt auf die Menge des gewonnenen Aepfelweins fol« ' 


gien verliehen wurden. Im Befendern verfieht man under 


Odeſſa 


Detroit auch das von der Regierung einer Stadt eriheilte . 
Recht, eine Steuer auf Verzehrungsgegenftände, die einges | 
führt werden, zu erheben. | 

Odeſſa. Das rafhe Emporblühen biefer erſt vor 40 Jah⸗ | 
zen neu angelegten fhönen See - und Handelsſtadt am ſchwar⸗ 
zen Meere, im Gouvernement Eherfon, an deren Stelle 1792 
noch ein tatarifches Dorf fih befand, die aber gegenwärtig 
bereite 55,000 Einw. aus allen Nationen Europa's und Bor- 
derafiens zählt, ift nur mit bem von St. Peteräburg zu ver- 
gleihen. Sie ift eine Schöpfung Katharinens, die nach ber 
Eroberung diefes Landftrihes am ſchwarzen Meere von ben 


— 510 ° — 








Türken hier an einer Bucht zwifhen den Münbungen bes 
Dujeſtrs und Dnjeprs einen durch eine Eitadelle gefhüßten 
Hafen anlegen ließ, ber 1817 zum Freihafen ‚erklärt wurbe 
und der Hauptitapelplag für die Ausfuhr der reichen Getrei⸗ 
deländer bes mittlern und füblihen Rußlands, befonderd 





des ehemaligen Polens und überhaupt der Haupthandelsha⸗ 
fen des ſchwarzen Meeres if. Außer Schiffswerften, Stüd- 
gießereien , großen Schmiede = u. a. bei dem Schiffbau nöthi- 
gen BWerfftätten, großen Brennereien und Brauereiente., gibt 
es bier auch mehrere andere Fabriken, befonders in TZud und 
Geidenzeugen, ſowie große Seifenfiedereien; auch bereitet 





man mittelft einer neu erfundenen Mafchine (von Jsnard) 


künſtliche Ziegel zum Häuferbau; doch ift die Fabrikinduſtrie 


Obeſſa 


Tſchetw. Getreide. — Leinſa men. Man begann mit der 
Ausfuhr dieſes Artikels im 3.1830. Die Hauptſendungen 


| gehen nad Holland, und 1836 betrug die Ausfuhr über 40,000 


Tſchetw., zu einem Werthe von mehr als 14 Mill. R.; 1835 
noch nicht die Hälfte. Hanffamen über 10,000 Tſchetw. 
Hanf und Flachs, vorzüglich nah England, Holland und 
Belgien, 1836: 82,200 Pud für 652,000R. — Talg. Die 
Hauptfabrifen find in der Nähe von Odeſſa, zu Nitolajem, 
Kiſchenew u, a. O. der Provinz Beffarabien, und die größte 
| Menge gebt nah England, 1835: 530,348 Pud, zu einem 
Werthe von 6,348,684 R., 1836: 361,222 Bud zu 4,261,610 
R. Man befommt den Talg bier friiher und billiger als in 

den Oſtſeehäfen. Talglichte gingen meift nad Conftan« 
| tinopel und Smyrna, verfuchsweife auch nach Cuba, 1835: 
; 8000, 1836: 9800 Pud. — Leder (Juchten), das meifte 
nach Italien und Deitreih, dann nad England, aud nad 
ı Holland und Rorbamerifa; 1836: 11,500 Yud, Werth: nabe 
an z Mill. R. Rohe Häute, 1835 über 100,000 Pud, für 
570,000 R., 1836 nur 52,000 Pud. — Wolle. Auch die 
Ausfuhr dieſes Artitels wird, da die Schafzucht in den neu⸗ 
ruſſiſchen Provinzen am ſchwarzen Meere fo gute Fortſchritte 
| macht, mit jedem Jahre ftärker; 1826 betrug diefelbe erft 
‚ 18,000, 1836 ſchon 107,000 Pud, zu mebr als 44 Mil. R. 
Bor 10 Jahren bezaplte man für das Pud Wolle faum 12 R,, 





in Bergleih mit dem ausgedehnten Handel nur gering. Wie |) jept, wo fo viele Merinofchäfereien durd deutiche Coloniſten 


in Petersburg ift diefer Handel aber aud hier mit dem Aus⸗ 
lande und die Schifffahrt größtentheils in den Händen frem- 
der Kaufleute, die fih in Odeſſa niedergelaffen haben, und 
die Ruffen befchäftigen fich im Allgemeinen nur mit dem Ins» 
nenbandel und der Küften» und Flußſchifffahrt. Die Groß- 
händler find Griechen, Italiener, Franzofen, Engländer, 
Deutſche, Joraeliten ıc, 

Der Friede von Kainardſchi (1774) eröffnete das ſchwarze 
Meer, das Mohamed II, den chriſtlichen Voöllerſchaften ver: 
fohloffen hatte, von Neuem dem europäifhen Handel, und es 
war vorherzufeben, daß bem Verkehre biefer tüften eine neue 
Periode der Regſamkeit und Blüthe bevorftehe, ähnlich de— 
nen im Altertum und Mittelalter, wo Griechen und Stalie- 
ner fie befuchten und colonifirten. Aber nur die den Osmas 
nen überlegenen Mächte erften Ranges, Rußland, Deftreich, 
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bier angelegt find, für die befte 35; —40 R. Die meifte gebt 
nad England, aber auch nach Frankreich, Belgien und Hol⸗ 
land. Ebenfo wurden an Eifen und Kupfer, die rob und 
verarbeitet aus dem Innern des Neiches fommen, 1836 von 
bier fhon über 100,000 VYub zu einem Werthe von mehr als 
14 Mill, R. und 48,000 Pud Afıhe für mehr als 300,000 R. 
verſandt. — Selbit der Hol zhandel ift feit einigen Jah— 
ren auch im ſchwarzen Meere bedeutend geworden, und Eher: 
fon und Odeſſa, bie felbft gar kein Holz haben, erhalten daf« 
felbe in Menge zur Ausfuhr aus den Wäldern der Gouvern. 
Kiew, Tſchernigow und Litthauens auf dem Dnjepr und Buy 
bis zum Meere pinabgeflößt. — Andere Ausfuhrartifel find 
noch: Tauwerk u. a. Seilerwaaren, Segeltud, 
Wachs aus der Ukraine, Kaviar, Haufenblafe, Pi 
kelfleifh, Butter, Theeric. Odeſſa erzeugt jegt auch 






Frankreich und England konnten von diefer neuen Öeftaltung | Bein (fon 1832 gegen 10,000 Vedroe), und die Fiſch e— 


ber Dinge wahrbafte Bortpeile ziehen; die übrigen, denen 
bie türkifche Regierung die freie Fahrt durch den Bosporus | 
nicht geftattete, konnten nur unter fremder Flagge an diefem j 
Handel Theil nehmen, und nur erft in ber neueften Zeit (feit | 
1830) vermochten auch die andern europäifchen fowie die Bers | 
einigten Staaten von Nordamerika als Mitbewerber aufzu- 
treten. Früher war die ruffifche Flagge bei weitem die vor- 
berrfchende bei ben Handbelsverbindungen zwiſchen den Häfen 
bes ſchwarzen Meeres und denen bed Archipels und Italiens; 
jegt ſtehen ipr die Öftreichifche, neapolitanifche, toscaniſche 
(2ivorno), farbinifche (Genua), franzöfiihe (Marfeille) und | 
englifhe (joniſche und maltefiihe) zur Seite. 
Ausfuhrartilel. Getreide, befonders Weizen, war 
lange der einzige, und ift auch jept noch der Hauptgegenftand 








rei im ſchwarzen Meer und an den Mündungen des Dujepr 
und Dnjeftr wird durch mehr als 40 Gefellfchaften betrieben. 

Einfuhr. DerBetrag derfelben, ſowohl zum eigenen Be- 
barf als zum weitern Vertrieb, ift ebenfalls bedeutend, je- 
bo immer um die Hälfte geringer als die Ausfuhr, und bes 
ftept, neben Eolonial- und Manufactur- und Fabrifwaaren, 
die man meift durch England, Frankreich (Marfeille), Ge- 
nua, Livorno, Malta und Trieft bezieht, hauptſächlich in 
Baumwolle, Seide, Wein, Rum, Porter, Olivenöl , Süd- 
früchten, Blei von Spanien, Schwefel von Neapel, Marmor 
von Toscana ꝛc., und umfaßt überhaupt die Produrte der 
Yänder am Mittelmeere, dann die levantifchen, perſiſchen 
und übrigen afiatifchen Artikel fowie die Producte Aegypten 
und der Berberei. Große Erleichterung gewähren dem Han⸗ 


des hiefigen Handels nad Eonftantinopel, Spra, Zante und | del aus und na dem Innern Rußlands die aus dieſem Lan- 
den meiften Häfen des mittelländifchen Meeres; jeßt auch | de nach bem fhwarzen Meere gehenden Ströme, Neben dem 
nad Algier, und es betrug bie Ausfuhr 1836 über 878,700 | Waflertransport fiebt man aber nicht felten auch noch zu Lan⸗ 


Tſchetw., zu einem Werthe von etwas mehr als 154 Mill. Ru: 
bei. Am 1. Jan, 1837 lagerten in den zur Getreideauffpei- 
cherung hier befindlihen 500 Magazinen mehr als 4 Miu. 


bier anfommen. 
Die Zahl der jährlich in Odeſſa einlaufenden Schiffe be 


J 


| de an 1000 Wagen mit Getreide u. a. Artikeln auf einmal 


Ddeffa na BE a 


trägt 8— 900, Dem Journal d'Odeſſa zufolge kamen 1837 ! 
nur 797 an, darunter 111 ruſſiſche, 243 öſtreichiſche, 161 jars | 
diniſche, 121 englifpe, 8 griedifge, 9 joniſche, 8 franzöfi- ! Außerdem hat Odeſſa einen Bazar oder großes Kaufhaus 
fe , 3 hannöverfe ac. — Im 3. 1835 wehte hier au zum | mit mehr als 500 Kaufgewölben und Buben. Ferner findet 
erſtenmale bie preußifche und 1837 die mecklenburgiſche Flagge: | fin hier eine Discontobanf, eine Handelstammer, ein 
— Der Werth der Ausfuhr belief ſich im J. 1837 auf faſt Handelsgericht, eine Handels⸗ und Schifffahrtsſchule, eine 
33 Mill., und der der Einfuhr auf faſt 17 Mitt. Rubel. Der | Schule für orientalifche Spraden ‚ ein botanifcher Garten, 


Dedenburg 


1835 bewilligt und bereits im September des genannten Jah» 
res die erfie gehalten. 


vortreffliche Safen, mit fehr firengen Quarvantäneanftalten, 
bat quien Anlergrund, wo bie Schiffe zu allen Jahreszeiten 
ganz fiber liegen. 

Eeit 1836 if hier au eine Actiengeſellſchaft zur Verſiche⸗ 
rung der Schiffe und Yadungen gegen Seegefahr unter der 
Benennung: Neuruffifde Seeaffecurang - Compa- 
anie in Thätigfeit getreten. Die Actien der Dampfi.diff- 
fabrtsgeſellſchaft zür Unterhaltung eined regelmäßi- 
gen und ſchnellen Verkehrs zwifhen Odeſſa und Conſtantino⸗ 
pel, deren Preis 500 Rub. ift, wurden zu Petersburg ſchon 
it 850 Rubel bezahlt. — Eine Meffe wurde der Stadt 


Die biefigen Wechſelverhältnifſe find zum Theil von 


eine faiferlihe Aderbaugefellichaft ıc. 

Dem Herzoge von Nihelieu, welchen die Stadt, beren 
Gouverneur er von 1803 — 1814 war, das Meifte zu ihrem 
| Aufblüben verdankt, ift hier eine eherne Statue errichtet 
werben. 

Münzen u. Eure. Man rechnet in Obeffa wie in Peters- 
burg und ganz Rußland, nah Rubeln zu 100 Kopeken in 
Silber» oder Papiergeld (Ban Affignationen), fo daß ges 
genwärtig etwa 356 Kopelen in Papiergeld einen Sifberru- 
bel auomachen. 


denen der Hauptſtadt abweichend, find fämmtlich in ruffifchem 





Dapiergelde over in Bank» Affignationen zu verfieben und gegenwärtig folgendermaßen georbnet: 



























Odeſſa wedfelt Wechſel⸗ 
auf: friſt. Eurs. 
Augoburg....... \a3 Monat dato + 
Conſtantinopel as 
und Smyrna F 21 Tage dato . 
Frankreich, ale: | 
Marjeille „2... 43 Monatdato » 1134 + 
Pario ........ a3 Monatdate » 1134 r 
Genua ........-. à 75Tagedato) » 1137 
livornd „ce 00. a3 Monatdato » 450 
— oder auch:. d> | = 1335 
— oder jeßt:. » de? |» 743 
London. .u...n.. ad Monatdato, »2230% | 
St. Vetersburg a | 
und Mostau. .. a 90 Tage dato, ” 995 
Trieſt. ........ fa Tagedate\, „ur 


oder3 Monat 
a3 Monatdato » Az 
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Gurs der Gelpdforten: 


Ruſſiſcher Imperial... .. 
Dergl. Halb» Imperial. . 
Holländische Ducaten ... 
Spaniſche Piaſter ..... 
Ruſſiſche Silberrubel......... 
Deutſche Eonventiondtbaler „2.2... :» Ad + 


Wechſel-Uſo, Refpecttage ic. 





.e.... 
.. 0... 6° 


476 à 478 


Wie in dem europäiſchen Rußland überhaupt, gilt auch 


bier das neue Wechſelgeſetz des jetzt regierenden Kaiſers, ge: 
mäß Ukas vom 25. Juni 1832, wovon dad Weitere unter St. 
Petersburg zu erfeben, Hier ift nur zu bemerken, daß der 
Wechſeluſo, nad Verlauf von 15 Tagen, nad gefchebener 
Präfentation zur Annahme zu verftehen it. Sichtwechſel 
müfen 24 Stunden nad der Vorweiſung bezahlt oder protes 









Erflärung diefer Eursarten. 





445 ! Gulden Eonvent.»Eour. für 100 Rubel in Papiergelde; fonft auch 
wohl: + 264% Kreuzer Eonp. + Cour. für 1 Bankrube 
217 Kopeten in Banknoten für I türk, Piafter, oder auch: + 214 Bankru⸗ 
⸗ bei für 100 türk. Piaſter. 


Centimes oder Franes für 1 oder 100 Bankrubel, d.h. , 


1134 a 1133 Gent. für 1 Banfrubel; oder: 
1133 a 1193 Ar. für 100 Banfrubel. 


Centesimi nuove (od. Lire nuove) für i Bantrubel od. für 100Bantrubel). 

Kopelen in Banfnoten für 1 Pezza da otto Reali in Golde, fonft; 

Centesimi ſod. Lire) di Toseana für 1 Banfrubel (od. 100 Bankrubel), 

Kopeken in Banknoten für I toscan. Lira, jept. 

Kopelen in Banfnoten für 1 Pfd. Sterl.; au wohl: + 104 Pence 
Sterl. für 1 Banfrubel. f 


Banfrubel für 100 Banfrubel in Peterdburg und Moskau. 


Gulden Convent.» Eour. für 100 Banfrubel. 


+ 3695 a 3700 Ropelen Papiergeld für 1 Stüd in erg Imperialen. 
" 1847 a 1850 . ® =. .#. :® pa » Jmperialen. 
⸗1055 à 1060 >* . - 1 bolländ. Ducaten, 


» 1 fpan. Piafter, 


|. 356 Kopeten in Bank⸗Aſſignationen für I Silberrubel. 
desgl. für i 


tüd in deutfchen Species» ober Conv.- Thaler. 
in Odeſſa bat unterm 14. (26.) Juni 1835 ein neues Regle- 
ment erbalten. 

Map und Gewicht, f. Petersburg. 

Dvor, Delmaß auf der balcarifhen Infel Mallor 
ca, ſ. d. 

Oedenburg, Haupt» und königl. Freiſtadt ber gleichna⸗ 
migen ungariſchen Geſpannſchaft, in angenehmer Gegend, 


unweit des Reuſiedlerſees, mit 12— 13,000 fehr gewerbfa« 








flirt werden, Refpecttage finden bei Sichtwechfeln 3, bei | men Einwohnern. Es gibt hier eine Zuderraffinerie, die 


Wechſeln, die auf eine beftimmte Frift geftellt find, 10 ftatt, 
die Feiertage mit einbegriffen. — Man bedient fih auch bier 
noch des alten julianifhen Kalenders, welder im jegigen 


lange Zeit die einzige in den ungarifhen Laͤndern war, ſtarke 
Tuchweberei, Potafch » und Salpeterfieberei, viel Meffer- 
ſchmiede, vorzüglih wichtig aber if der Weinbau am ſüdli⸗ 


Jahrhundert um 12 Tage gegen unfern gregorianiſchen ver || den Ufer des Neuſiedlerſees, wo bei der milden Luft ſelbſt Süd- 
befferten Kalender zurüdiicht, fo daß z. B. der 10. Mai alten || früchte gebeiben, fowie ber Handel mit diefen und anbern 
Styls, der 22, Mai neuen Styles ift. — Das Handelsgeriht | ungarifcgen Producten, namentlich mit dem fehr gefpägten 


Dederan 


Dedenburger getrodneten Obſte, mit Getreide, Mehl, Tabak, 
Knoppern, Kreugbeeren, Schafwolle, Honig, Wachs, robem 
Beinftein, Branntwein ıc., felbft viel Kaftanien werden ver | 
fandt und wohl an 200,000 Stück Schlachtvieh, Rinder und 
Schweine. Der Rein von hier gehört zu den beften IUngar« | 
meinen. Inder Nähe der Stadt find Glashütten und wich- 
tige Steinkohlenwerke. 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Prefburg. 

Der hier üblihe Beineimer (ungar. Ak) bält 84 un« 
garifhe Halbe, = 70,014 Liter oder 49,479 Wiener Maß. 

Dederan, Fabritftadt zwifchen Ehemnig und Freiberg im 
fähfifhen Erzgebirge, mit etwa 6500 Einw. und bedeutender 
Tuch-, Flanell⸗, Cattun-⸗, Piquè- und RBardentfabrication. 
Die Fabricanten Fiedler und Lechla am hieſigen Platze 
find wegen ihrer großen induſtriellen Unternehmungen rühm⸗ 
lichſt bekannt. 

Del lat. oleum; franz. huile; engl. oil; ital. olio). Mit 
der Benennung Dele bezeichnet man zwei in ihren Eigenſchaf⸗ 
ten ganz von einander verſchiedene Claſſen von Subftanzen | 
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ı bradht. Auch werben zuweilen zwei horizontale Mühlſteine 
| angewandt, wobei es alsdann mägfic ift, indem man den 


Del 


Läufer etwas böher ftellt, die Samen zuerit zu fhälen; aus 
ſolchen gefchälten Samen läßt ſich nun ein feineres Del bereit» 


ten, da Farbe und Geſchmack hbauptfählih von den Hülfen 
berrübren. Die zerftampften oder zerquetſchten Samen bil« 
den eine fette zufammenbängende Maffe, ven Delteig. Die» 
fer wird in Haartücher (aus Pferdehaaren ıc.) oderSäde ger 
ſchlagen und in bie Preife gebramt. Man kann zum Auspref- 
fen alle Arten von Preifen (als Keil», Schrauben», Walzen», 
Stangenpreflen) anwenden, wenn fie nur die erforderliche 
Kraft auszuüben im Stande find. Im neuerer Zeit bat man 
auch zuweilen hydromechaniſche Preifen angewandt. Am häu⸗- 
figften bedient man ſich aber immer noch der Keilpreffe 
(Dellade). Durch das erfte Auspreffen werden die Samen 
nie ganz entöft; ed bleibt im Gegentheil noch eine nicht un« 
bedeutende Duantität Del darin zurüd, welches aber erit 
dann heraustommt, wenn der Delteig vorher erbigt und ans 
gefeuchtet wird. Sonft gefhab das Erwärmen bes Teiges 


organifcher Abftammung, nämlich fette Dele (franz. huiles | nur auf eiſernen Platten oder in eigenen Keſſeln, jegt aber 
gras; engl. fat oils) und flüch tige oter ätberifche (franz. ; häufig auf zwedmäßigere Weiſe mit Dampf, der entweder 
k. rolatiles ; engl. volatile oils). Erſtere pflegt man auch aude- | in die Maſſe ſelbſt geleitet wirb oder in einen, die Birm- 
gepreßte oder milde zu nennen, weil fie durch Auspreſſen pfanne umgebenden gefchlofenen Raum, Das Borwärmen 


von Samenkörnern erhalten werden und im reinen ZJuftande | 
faſt gar keinen Geruch und Gefhmad haben. Die ätheriſchen | 
Dele heißen auch wohl deftillirte oder wefentlidhe 


mit Dampf hat den Bortbeil, dag dadurch der Siedepunkt des 
Waſſers (80 R.) nicht überfriegen wird, allein bei den gewöhn⸗ 
lichen forglofen Einrichtungen über freiem Feuer geſchieht es 


(franz. h. essentielles; engl. essential oils), obgleich man fie | wohl oft, daß die Temperatur höher gebt, was für die Güte 


nicht alle dur Deftillation, fondern manche auch durchs Preſ⸗ 
fen bereitet”). 
1) Die fetten Ocle. 

Man gewinnt fie aus ölhaltigen Samen durchs Preffen | 
ober Ausſchlagen, entweder ohne oder mit Hilfe der Wärme. 
In der Regel verwendet man zum Ausſchlagen feine frifchen, 
fondern 2 bis 6 Monate alte Samen, weil biefelben, wenn 
man fie frifh auspreßt, ein ſehr ſchleimiges, ſich ſchwierig 
Härendes Del liefern, Früher bediente man fich zur Zerkei« | 
nerung der ölhaltigen Samen in den Oelmühlen faft allein | 


welche dur eine Daumenwelle bewegt werben, gußeiferne 
Schuhe haben und gegen gußeiferne Platten in den Löchern 
des rubenftods fhlagen. Wenn die Samen fehr troden 
und baper zähe; hart find, werden fie mit ein wenig Waſſer 
angefeuchtet, fonft aber nicht; in den länglich eirunden Lö- 
Gern kommen fie durch die Stampfen in eine ſolche Bewegung, 
daß fie fi gehörig wenden und fo möglichft gleihmäßig zer⸗ 
Heinert werden. Die Grubenlöher find etwa 16“ tief und 
10“ weit, In einigen Stampfwerken arbeitet in jeder Gru- 
be nur ein Stempel, in andern aber find zwei Stampfer, die 
abwechſelnd gehoben werben. — Die Quetſchwerke be- 
fiepen in der Regel aus zwei ſenkrechten, cylindriſchen oder 
kon iſchen Mühlſteinen, die auf einem Bodenſteine herumge ⸗ 
führt werden und die den darunter gebrachten Samen zer⸗ 
drücken. Dieſe, gewöhnlich aus Granit oder ang einer ähn- 
lichen feſten Maſſe beftebenden Steine werben durch eine ſenk— 
rechte Welle, an der ſie an zwei Armen ſitzen, bewegt, der 
eine iſt in etwas größerer Entfernung als ber andere ange- 

*) Zu Altern Seiten nahm man es mit der Benennung Det nich? febr 
genau nd gab fie fehr vielen Glüffigfeiten von didlicher Confiflenz. 
Einige diefer Namen baben ſich bis auf den beutigen Tag erhalten, 
8». Bitriotöt (für Schwefelfäure), Weinſteindi ıc, 








des Dels von bedeutenden Einfluffe it, da ein ſtark erhigtes 
Del leicht vanzig wird, Im Allgemeinen gibt man denjenis 
gen Samenarten, welche Speifeöl liefern, wie j. B. Mobn« 
famen und Buchenkernen, geringere Wärme als denjenigen, 
deren Del zum Brennen und andern Zweden verwendet wird. 
Das beim zweiten Auspreſſen (nach der Erwärmung) gewons 
nene Del ift nie fo gut und rein als das vom eriten, welches 
man auch wohl Jungfernölnennt. Sehr gut für das Del 
ſoll e8 fein, wenn man den Samen vor dem Zermalmen ei⸗ 
nigemal durch Umrühren in flets erneuertem fiedenden Waſ⸗ 
fer reinigt und dann auf geflochtenen Weidenhorden trodnet. 
Auch cin 36 bis 48 Stunden dauerndes Einweichen in einer 
Lauge von fharfem Kalkwaſſer und etwas Aſche und nachhe⸗ 
riges Waſchen und Trodnen wird empfohlen. Inden Wins 
termonaten, bei ftarfer Kälte, muß das Delfchlagen eingeſtellt 
werben, weil das Del aldbann gerinnt und nicht von den 
Häuten und Hülfen des Delteige abläuft. Doch hat man in 
manden gut eingerichteten Oelmuͤhlen in der Nähe der Pref- 
fen Defen angelegt, welde den Samen warın und folglich 
das Del flüffig erhalten. 

Die beim Preffen zuletzt zurüdbleibenden Samenbülfen 
werden unter dem Namen Oelkuchen als Bichfutter benußt. 

So wie das Del aus ber Preſſe kommt, läßt man ed ent« 
weder in hölzerne, mit verzinntem Blech gefütterte Behälter 
oder in gemauerte Ciſternen laufen, worin es ſich Härt; es 
ſchlägt fih nämlich der dem Oel anhängende Schleim und 
fonftiges Sremdartige langfam nieder und bildet einen mehr 
oder weniger voluminöfen Bodenfag. Wenn berfelbe erft die 
Confiftenz eines zufammenpängenden Teiges angenommen 
bat, fo zapft man das Har gewordene Del ab und unterwirft 
den Bobenfag mit neuem Samen dem Ausfhlagen. Die Klär 
tung kann durch Anwendung mäßiger Wärme erleichtert wer 
ben ;, bei Speifeölen erfordert fie große Sorgfalt. Eine Di- 
gefion und Filtration durch ausgeglühte Holzkople, die man 


Del 


in ber,neuern Zeit vorgefchlagen hat, Tiefert zwar ein fehr 
günftiges Refultat, kann aber nicht wohl im Großen ange- 
wandt werben, ba diefe Methode fehr umftändlich ift und ei⸗ 
nen bedeutenden Raum in Anfpruc nimmt. 

Sämmtlide Samenöle enthalten auch nach diefer Klärung, 
befonders wenn beim Auspreſſen Wärme und Wafler ange- 
wandt wurden, nod mehr oder weniger fchleimige Theile, for 
wie Ertractiv » und Karbftoff. Diefe Verunreinigungen ver- 
urfahen, daß das Del beim Brennen viel Kohle am Dot 
abfegt, dadurch das Auffteigen des Oels durch die Eapillari- 
tät des Dochtes hindert und ein unvollftändiges Brennen bes 
bingt, woburd ein übelriehender und befonders in Zimmern 
fehr läftiger Dampf entfteht. Auch beim Firniffieden find bie 
genannten fremdbartigen Beimifchungen fehr nadhtheilig, und 
man verfuchte deshalb fhon früher, das Del durch fünftliche 
Mittel zu reinigen oderzu reetificiren(purificiren). 

Um das Del zur Firnißbereitung zu reinigen, ſetzt 
man bemfelben Salzwaffer (auch wohl Meerwafler) zu, 
rührt es in einem Faſſe mit einer Flügelwelle ſtark durchein⸗ 
ander und läßt es hierauf in ein mit mehrern Zapfenlöchern 


verſehenes Sepfaß laufen, worin fih nad wenig Tagen das | 


Del über dem trübe gewordenenen Salzwaſſer abfeßt. Letz⸗ 
teres hat Schleim, Ertractiv - und Farbftoff, fowie auch eine 
geringe Menge Del in fih aufgenommen. Durch Wiederhos 
lung des Berfahrens wird das Del um fo Harer. 

Die jept fehr allgemein gewordene Reinigung durch Schwer 
felfäure wurde fhon im 3.1790 durch den Engländer ® o- 
wer beim Brennöl angewandt, jedoch erft in der letzten 
Zeit verbeſſert und zu einer gewiffen Volllommenheit gebracht. 
Das tocal, in welchem die Raffination vorgenommen wer⸗ 
den foll, muß ſtets eine mittlere Temperatur von 16—18°C. 
haben und deshalb im Winter heizbar fein; denn bei einer 
niederern Temperatur verbidt fih das Rübfamenöl und bie 
Klärung erfolgt dann langfamer. Auch iſt es vortpeilhaft, 
wenn man zum Anwärmen bes Dels und zum Ausfüßen def- 
felben nad dem Gebraude der Säure heiße Wafferbämpfe 
anwenden kann. Die zur Raffination anzumendenden Fäffer 
werben auf Gerüften aufgeftellt, und zwar gewöhnlich ein 
Rührfaß über zwei Setzfäſſern, erfteres hat am Boden einen 
Pfropf, letztere find mit 2 Hähnen verfehen, wovon ber eine 
am Boden, ber andere einige Zoll hoch darüber angebracht 
it. Auerft leitet man eine beſtimmte Menge Det in das Rühr⸗ 
faß, 2—4 Oxhoft, und fept dann, unter ftetem Durcarbei« 
ten mit einem Rührſcheite (franz. bouloir), 1 bis 14 Procent 
em Gewichte nah) concentrirte Schwefelfäure 
hinzu. Wird zu viel Säure genommen, fo wird das Del zu 
bünnflüffig und verliert an Kraft und Anwendbarkeit zur Be- 
leuchtung. Man kann ſelbſt mit 4 Procent Säure ausreichen, 
im Fall man das Del vorher auf 60 bis 70°C. burh Dampf 
erwärmt, was die Abfheidung des Schleims befördert. (Um 
500 Pfd. Del bie zu 66° C zu erwärmen find nur 3,01 Pfd. 
fiedender Dampf erforderlich.) Durd die Behandlung mit 
Schwefelſäure wird das Del anfangs grün, dann ſchwarz, je 
nachdem ſich nämlich der Schleim in Floden ausſondert. Dan 
fept das Durhrühren 3 Stunden lang anhaltend fort, bie 
ber Niederfchlag ih vom Del gehörig ſcheidet und daffelbe 
durchſichtig und Mar wird, was man an einer Meinen Probe 
ſieht. Statt des Rührſcheits hat man auch wohl Flügelmwel- 
len angewandt, doch Teiften fie nicht denfelben Effect, fondern 
bringen, anftatt das Del von unten nach oben oder umge- 
kehrt in Bewegung zu fegen, blos eine Kreisbewegung her⸗ 

A.Schebe's UniverfalsLerifon. Bd. II. 
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vor. — Nah dem Durchrühren läßt man zu bem Gemifch 
warmes Waſſer von 35—40° C. zufließen, und zwar auf 100 
Duart Del etwa 25 bis 30 Quart; durch eine größere Men⸗ 
ge Baffer wird der Delverluft vermehrt; übrigens it es auch 
vortheilhaft, einige Minuten lang fievenden Dampf einftrör 
men zu laſſen, was das Entfernen der Säure fehr erleichtert. 
Man läßt das Gemifh 10 — 15 Minuten lang durchrühren 
und dann in das Setzfaß ablaufen. Nah Berlauf von brei 
Tagen hat fih das Del vom Waſſer, welches alle Säure ent- 
bält, getrennt; oben auf ift das Del, unten das faure Waf- 
fer, und eine mittlere Schicht bilden die ſchwarzbraunen Flok⸗ 
fen; durch den unterften Hahn läßt man das faure Wafler ab, 
dann burch ben obern das Del, zulegt durch den untern bie 
flodige Maſſe, welche man, da fie immer nod etwas Del ent» 
hält, in befondern, mit Hähnen und Zapfen verfehenen Setz⸗ 
faͤſſern fammelt. In diefen läßt man durch Ruhe das Del fi 
von ben Flocken fcheiden und zieht ed ab. Der Rüdftand wird 
als unbraudbar weggeworfen. — Anftatt die Säure durch 
Ausfügen mit Waſſer zu entfernen, fann man fie auch mittels 
gebrannten Kalk oder Kreide befeitigen, bei welchem 
Berfahren fih mande Vorzüge herausftellen, da dabei ber 
Delverluft nicht fo groß ift, das Del völlig fäurefrei wird 
und der erzeugte Gips fich ſchnell niederſchlaägt, wodurch bie 
ganze Operation fhneller von Statten gebt; doch bildet ſich 
leicht etwas Kalkfeife. Man hat bis jetzt diefer Berfahrungs- 
art noch nicht überall den Vorzug vor der vorhin beſchriebe⸗ 
nen allgemein üblichen gegeben , doch wendet man fie in ber 
Regel in dem Falle an, wenn das Del nicht ganz gut aus 
ben Delmühlen bezogen werden konnte. 

Die lepte Arbeit beim Raffiniren it nun noch das Klären 
ober Filtriren des abgezapften Dels, welches aber nicht 
wenig Schwierigfeiten darbietet, die man bis heutigen Tag 
noch nicht ganz hat befeitigen fönnen. Anfangs bediente man 
fih ver Shafwolle, der Roßhaare, Kohlen, am häu«- 
figften wendet man aber jept feit einer Reihe von Jahren 
Baummolle oder trocknes Moos an. Man nimmt einen 
Bottich, deſſen Boden koniſche Löcher hat, in welche die Baum» 
wolle vorfichtig eingelegt wird, doc ift diefelbe nach wenig 
Zagen ſchon verftopft, fo Daß das Del aufhört durchzufiltri⸗ 
ren. Auch fein gemahlene Deltuhen hat man angewandt. 
Nach der Angabe von Grouvelle und Jaune foll man 
Filtrirfäften aus Weißblech anwenden, auf deren durchlöcher- 
te Böden man trodnes Moos und darüber gepulverte Oelku⸗ 
hen ausbreitet. Bis jegt war ein unumgänglicher Uebel» 
ftand, daß man mehrere Filtrirapparate in Gang feßen muße 
te, ba fie ſich fo leicht verftopfen, wodurch auch nothwendi⸗ 
gerweife der Delverluft vergrößert wird. 

Durch das Reinigen mit Schwefelfäure erhalten bie Dele 
eine hellere Farbe, ihr fpecififches Gewicht vermindert fid, 
fie werden etwas bünnflüffiger, ihre Brennbarkeit vermehrt 
ſich, fie brennen reiner, mit weit weniger Rußabfag, wobei 
jedoch die Schnelligkeit des Brermens beim Brennen in Lam⸗ 
pen nicht bedeutend vermehrt wird; Rapsöl erhält durch die⸗ 
ſes Reinigen deffenungeachtet nie die größere Brennbarfeit der 
Deleder Buchen od. Hafelnüffe, der Sonnenblumen od. Dlis 
ven. Bei einem zu diefen Bergleihungen von Schübler’) 
angewandten Rapsöl verminderte fih durch das Reinigen 


*) Eiche defien interefanten Aufiag: Unterſuchungen über 
die fetten Dele Deutfhlands in Beziehung auf ibre 
widtigeren pbufifhen Eigenfhaften;, — in Erbmanns 


Zournat für techniſche u, öfonom, Chemie ll, 8», S. 349 (Jahre. 1828). 
05 
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das fpecififhe Gewicht von 0,9128 auf 0,9121, und es war 
flüffiger geworben in dem Berbältniffe von 55,5 zu 57,8. Beim 
Brennen in einer Lampe mit Dochten wurden vom ungerei« 
nigten Dele in einer Stunde 40 Öran, vom gereinigten 43,8 
Gran verzehrt. Im dochtlofen Lampen verbrannten in einer 
Stunde 23,3 Gran; vom ungereinigten in berfelben Zeit nur 
12 Gran, Die Lihtflamme des ungereinigten Dels war fehr 
ſchwach und verlöfchte gegen das Ende einer Stunde. Bei 
dem gereinigten Dele war die Menge des durch die Lichtflam- 
me verbunfteten Waffers in entfprechendem Berhältniffe grö⸗ 
Ser als beim ungereinigten. 

Die fetten Dele werden von Aether und ätberifchen Delen 
leicht aufgelöſt; fie felbft dienen als Auflöfungsmittel für 
Schwefel und Phosphor. Die mineralifhen Säuren wirken 
mehr ober weniger zerfeßend auf fie, mit Kali und Natron 
tiefen fie Seife. Sie bedürfen einer hohen Temperatur, um 
ing Kochen zu fommen. Beim Kochen fhäumen fie ftark und 
brennen dann mit ftarfer, viel Ruß abfegender Flamme. 
Durch Behandlung in der Kälte laſſen fich die fetten Dele in 
einen talgähnlichen Stoff, Stearin (Talgftoff) und in ei» 
nen flüffigern, Elain oder DL£in(Delftoff) trennen. Man 
kann fie in verfchloffenen Gefäßen lange aufbewahren, ohne 
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lich durch Erkältung, das Stearin der Oele ausſcheiden, dieſer 
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gefhlagen, der Same von fett ober mager gebüngteng Lan⸗ 
be, Kalk» oder anderm Boden berrührt. Die genannte Oel» 
waage bat fonad durchaus keine fefte Bafis, ift Daher unzu⸗ 
verläffig und fann deshalb nicht zur Richtſchnur dienen. Be» 
mertendwerth ift die Beobahtung des Kaufmann Kalle 
meyer in Erfurt, daß auf Rüböl, Baumöl, Mohnöl ıc., 
wenn deren Oberflähe durch Blafen mit dem Hauche des 
Mundes in Bewegung gefegt wird, ſich eine milchicht ⸗ weiße, 
opalifirende Haut bildet, auf einöl aber nicht, oder bier Doch 
nur eine kaum fihtbare farblofe Haut. Bei einem Berfuhe 
mit einem Gemiſch von 4 Theilen Leinöl und 1 Theil Rüböl 
gab fi die entſtehende weiße Haut fogleich zu erkennen; dies 
wäre alfo ein ganz einfaches Mittel, Nüböl und Leinöl zu un« 
terfcheiden und die Berfegung bes legtern mit erfterm gu ent⸗ 
beden, was beim Firnißbereiten von Wichtigkeit if. Ueber 
ben Grund ber Erfpeinung gab ber Chemiler Bilg die Er- 
Härung, daß bie ausgeathmeten Waſſerdämpfe, wahrſchein⸗ 


Stoff aber im Leinöl nur in fehr geringer Menge vorhanden 
und baber auch nicht durch Blafen wahrnehmbar abzufondern 
iſt. — Beim Raffiniren einer Rapsölforte hat der Kaufınann 
Herrmann in Erfurt die Beimifhung von faum 2 Procent 


daß fie fi verändern. Durch den Zutritt des Sauerftoffs (in || Teindotteröf (f. d. Art.) durch auffallend verfchiebenes Ber: 
der Luft), den fie abforbiren, werben fie bider, nehmen einen | halten des Oels, namentlih Dick- und Gelbwerben beffel- 
unangenehmen Gerud an, brennen nicht mebr fo gut, reagi« | ben, wahrgenommen, 


ren fauer und befigen alddann einen unangenehmen, kratzen⸗ 
den Gefchmad , d. h. fie find ranzig. Manche haben die Ei» 
genfchaft, baf fie, in bünnen Flächen ber Luft ausgefept, bald 
trodnen, diefe nennt man trodnende Dele (franz. huiles 
siccatives; engl. drying oils). Sie verfchluden dabei bebeu- 
tend viel Sauerftoffgas unter beträchtlier Erwärmung, die 








Die verfohiebenen im Handel vorkommenden fetten Oele 
findet man unter ben befondern Artikeln in diefem Werte ab» 
gehandelt. Man vergl. Hanf-, Mohn», Fein», Dli- 
venölıe. 

2) Die ätherifhen, flüchtigen od,beftillirten Dele. 

Sie finden fi in allen 3 Naturreihen, am häufigſten und 


unter Umftänden bis zur Selbftentzändung gefteigert werden | mannigfaltigften aber im Pflanzenreihe, ſowohl in Samen 
tann, entwideln etwas fohlenfaures Gas; verwandeln ſich und Fruchtſchalen, ald aud in Wurzeln, Hölgern, Rinven, 


in eine zäbe gelbe Maffe und werben wegen biefer Eigenſchaft 
zu Oelfirniß, Lad- und Buchdruderfirniß angewandt. Die | 
trodnenden Dele geben, mit Altalien verfeift, weiche, ſchmie⸗ 
rige Seifen, weshalb man fie nicht zur Fabrication von har» 
ter Seife, fondern nur zu Schmierfeife verwendet. Die wich⸗ 
tigften trodnenden Dele find: das Lein-⸗, Mohn- und 
Hanföl, ferner das Leindbotter-, Ricinus-, Bein 
ternölze. Zu den nichttrochnen den fetten Delen gehö- | 
ren unter andern ba DIiven-, Mandel», Buheder-, 
Raps», Rübſenölne. 

Nicht felten werden die theurern Dele burch billigere ver⸗ 
fälfcht; doc fehlt es bis jet noch an zuverläffigen Mitteln, 
"derartige Berfälfgungen zu entdeden. Die vor Kurzem von 
dem Mechanikus Fiſcher in Leipzig erfundene und in meh⸗ 
rern Öffentlihen Blättern angepriefene Delwaage gründet 
fih auf das fpecififhe Gewicht, nad welchem man bie 
verfchiedenen Delarten, fowie ihre Bermifhung erkennen fol. 
Allein es ift nicht nur der Unterſchied des fpecifiihen Gewichte 
der meiften fetten Dele verbältnißmäßig fehr gering ”), fon« 
dern daſſelbe ift auch noch obendrein manden Schwankungen 
unterworfen, je nahbem nämlich das Del falt oder warm 


*) 3.8. Dlivenöt ... . >0,9176 
Mandelöl .... ZU,y180 
Bußederöt .. . 0,0225 
Kohl» Rapsdl . = 0,9136 
Winterrübfenöt, — 0,9128 (u. nah andern Angaben 0,9168 
od.0,175). 
Sommerrübiendt — 0,9139 | 
KANU... .... - 0,9347 
Mobnöl ..... =0,1.43 
Sanföl ..... = 0,9276 
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Blüthen, in ben Kernen, Blättern ıc.; ferner in Balfamen, 
Harzen, in verſchiedenen fecernirten thierifhen Stoffen, 5.8. 
Mofhus, Ambra, und endlich im Mineralreiche als Steinöl, 


ı Rapbtba. Die Scheidung der ätherifhen Dele aus Pilan- 


zenſubſtanzen gefchieht vorzüglich auf die Art, daß man letz⸗ 
tere, mit Waſſer vermifcht, in tiefen, nicht flahen Blafen 
deſtillirt. Einige dagegen, wie 5. B. Eitronen«, Apfel- 
finen- und Bergamottenöl, werden durchs Zerreiben und Aus⸗ 
prefien der Sruchtihalen gewonnen. Das Nähere über die 
Bereitungsart findet man unter den Artikeln angegeben, in 
| welchen die einzelnen Delarten abgehandelt find, 
Im frifchen Zuftande find die meiften ätherifchen Oele farb» 
los, nur wenige, wie z. B. dasKamillenöl, find gefärbt. Sie 
nehmen aber fait alle fehr bald durch Einfluß von Licht und 
| Luft, durch Erzeugung von Harz, Farbe anz theils find fie 
gelblich, bräunfichgelb, rotbbraun, theils au grün oder 
blau gefärbt. Ihr Gerud ift durchdringend, ſtark, ausge- 
zeichnet, bei vielen fehr angenehm, bei andern aber auch wi⸗ 
drig. Die meiften haben einen aromatifchen, fragenden, bren« 
nenden, fharfen Geſchmack, manche find füßlich (4. B. Anis- 
und Fendelöl) und eins, nämlich das Pfeffermüngöl, bringt 
im Munde ftarfe Kühlung hervor. Der größte Theil von ip- 
nen int fpecififch leichter als Waſſer, einige jedo find dichter 








| und finten barin unter, z. B. Zimmt», Nelten», Saffafrasöl. 
| Bei mittlerer Lufttemperatur find fie dünnflüſſig, einige ge 


rinnen fhon bei + 10°C., die meiften aber erft bei — 25°C., 
d. h. fie fegen coneretes Del ab, welches von den Chemilern 
 Stearopten(ober auch Kampfer) genannt wird, das übrig« 
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bleibende flüffigere Del heißt Elaeoptenz es geſteht felbft 
bei den hödften Kältegraden nicht. Einige ätheriſche Dele 
fegen Benzoefäure in Kryſtallen ab; diefelbe ift theils im Det 
gebildet vorhanden (z. B. im Zimmtöl), theils erzeugt fie 
fich erft dur den Sauerſtoff der Luft. Der Siedepunkt der 
ätherifchen Dele liegt in einer bedeutend höhern Temperatur 
als die des Waffers, nämlich bei 150 — 160° C.; mande braus 
hen felbit noch höhere Wärmegrade; eins dagegen, das 
Steinöl, madht eine Ausnahme; es fiedet ſchon bei 85° C. 
Sie laffen ſich überdeſtilliren, wobei fie aber eine theilweiſe 
Zerfeßung erleiden. Sie find fehr Teicht entzündlich und ver- 
brennen mit einer hellen, ftark rußenden Flamme. Das Raf: 
fer Töft von den ätheriſchen Delen eine febr geringe Menge 


auf; daher fommt es au, daß baffelbe, wenn es über einen, | 


ätherifhes Del enthaltenden Pflanzenſtoff deftillirt wurde, 
Geruch und Gefhmad annimmt. Die ätherischen Dele löſen 
fih in abfolutem Alkohol faſt in jedem Verbältniffe, nicht 
fo Leicht in gewöhnlichen Weingeifte auf; in Aether find fie 
leicht Löstih. Schwefel und Phosphor werden in der Wärme 


don ätherifchen Delen aufgelöft, doch beim Erkalten größten- | 


theild wieder abgeschieden. 

Begen der fehr hoben Preife ift die Berfälfhung ber 
ätberifhen Dele fehr lohnend und fommt daher häufig vor, 
und zwar 1) durch fette Dele, namentlich durch das nicht 
leicht ranzig werdende Bebenöl; 2) durch Alkohol; 3) 
durch altes, mehr oder weniger geruchlos gewordenes 
ätheriſches Del; 4) durch wohlfeilere ätheriſche 


Dele,aldrectificirtesTerpentins-undCitronenöl. | 


Folgendes find die Mittel, derartige Berfälfhungen zu er- 
fennen: 

Zu 1) Die fetten Dele machen die ätherifchen didflüffiger, 
und wenn man etwas von bem verfälfchten Dele auf Papier 
tropft und dann erwärmt, fo bleibt ein Fettfleck zurüd, den 
man aber wohl unterfcheiden muß von bem Harzfled, welchen 
alte ätherifche Oele binterlaffen, 

Zu?) Durch Berfälfhung mit Alkohol wirb das Del dünn⸗ 
flüffiger ale reines, erhält einen ſchwächern Geruch, und wenn 
man es mit Waffer fhüttelt, fo wird letzteres milhicht. Eine 
geringe Menge Alkohol ift ſchwer zu entbeden, 

Zu 3) Eine Bermifchung mit altem Det ift nur durch gro- 
ße Uebung und ein fehr feines Geruchsorgan, aber auch dann 
ſelbſt fchwierig zu erfennen, 


Zu 4) Eine Beimifhung von Terpentinöl erfennt man da- | 


durch, daß man einige Tropfen des zu unterfuchenden Oels 


auf Papier gießt und diefes nach einiger Zeit probirt; die | 


feinen Dele verbunften zuerft und hinterlaffen einen Gerud 
nad Terpentinöl. 

Die wichtigſten Anwendungen ber ätberifchen Oele find 
bie zu Parfümerien, bei der Litörbereitung und in der Me- 
biein. Einen ausgebehntern Gebrauch macht man vom Ter- 
pentinöle, welches vorzüglich zum Auflöfen von Harz, Wachs, 
Eaoutchoue ıc, dient. 

Die wichtigern ätherifhen Dele (wovon ber größte Theil 
in biefem Werke unter ben befondern Artiteln weitläufiger zu 
finden ift) find: Anig=, Apfelfinen-, Baldrians, Ber- 
gamott-, Bittermandel-, Eajeput-, Cardemo— 
men», Caſſia-,Citronen-,Coriander-, Eubeben-, 
Dill», Bendel-, Öewürznelten-, Ingber-, Kal- 
mus⸗, Kamillen-, Krauſemünz-, Kümmel», La— 
venbel-, Majoran, Meliffen-, Muscatblüthen-, 
Muscatnuß-, Rerolir, Pfeffermüng«-, Pomeran- 
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zenblüthen-,Pomeranzenſchalen-, Rofen-, Rod: 
marins, Saffafrad-, Spit⸗, Terpentin», Bad- 
holder», Bermuth-, Zimmtblütben- und Zimmt- 
rindenöl. 

Der, Derlein, ſchwediſche Rechnungs. und wirklih ges 
prägte Scheidemünge, die in Silber und Kupfer vorhanden 
if. Die Dere in Silberfheidemünze führen auch die Be- 
nennung Witten oder Stüber, die Dere in Kupfermünze aber 
werben auch Rundftüde ober Pfennige genannt, und jeder 
Der, fowohl in Silber als Kupfer, wieder in vier Viertel, 
' welde Biertel man mit Derleim bezeichnet, eingetheilt; 
außerdem aber rechnet man 3 Dere in Kupfer auf 1 Der in 
Silber. S. Stodpolm. 

Dertchen nennt man in verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
‚ lands die Achtelthaler» oder Dreigrofhenftüde in Conven⸗ 
tions» Eourant. Sie fommen befonders aud in Jever und 
Emden vor; dort betragen aber 216 derfelben einen Reichs⸗ 
thaler und 120 einen gemeinen Thaler (f. Oldenburg und 
Emden). — In Hannover bezeichnete man bisher mit 
der Benennung Oertchen ben vierten Theil eined Duent- 
‚ en bei dem Handelsgewicht. 

Dertli, Ortsgulden oder Bierbägler nennt man 
im Soweizer» Canton Zürich die Silberſcheidemünze von 
10 Schill. oder 15 Kreugern. ©. Ortsgulden u. Zürid. 

Depel(NößeL), Flüffigteitsmag in Holftein, Hamburg u. 
Medienburg, f. Altona, Hamburg u.Roftodu.Nößel. 

Deftreich, f. Bien. 

Dfen oder Buda, Hauptftabt des Königreihs Ungarn 














und der Peſther Gefpannfchaft, in weinreiher Gegend, am 
rechten Ufer der Donau und mit bem gegenüber am Tinten 
Ufer liegenden Peſth durch eine über 1400 Fuß lange Schiff- 
| brüde verbunden, ift die Nefidenz des Reichspalatins oder 
‚ tönigl. Statthalters und zählt gegen 30,000 Einw. Die Fa- 

brifanftalten find nicht bedeutend; man webt Tuch und Lein⸗ 
\ wand, auch Seidenzeuge und Sammt und unterhält Gerbe- 
| reien, Kupferfhpmieden, eine Fayence- und Pulverfabrif und 
eine loͤnigl. Stüdgießerei. Defto wichtiger aber ift der Wein⸗ 
bau und Weinhandel, denn das Erzeugniß des rothen Dfner- 


| weines, der bem Burgunder nahe kommt, fteigt in guten 





Jahren bis auf 300,000 Eimer, wovon jährlich mehr als bie 


| Hälfte in den Handel fommt. Dfen hat au warme Mine- 


ralquellen und fchöne öffentliche Bäder. 

Münzen, wie Preßburg; Maß u. Gewicht, ſ. Peſth. 

Dfenbeimerrotb, f. ÖOummilad. 

Dfenfchwärze, ſ. Graphit. 

Dffenbach, Hauptfabrilplatz des Großherzogthums Heſ⸗ 
ſen, in freundlicher und fruchtbarer Gegend der Provinz Star⸗ 
kenburg, 1 Stunde von Frankfurt und wie dieſes am Main 
gelegen, über welchen nun auch bier eine Schiffbrüde geht, 
mit 8000 Einw. Die Stadt hatte feit ber Zollvereinigung 
des Großherzogthums mit Preußen (im 3. 1828) 2 Meilen, 
| die ih, durch die Tranfitverhältniffe und mande Borrechte 
begünftigt, auf Koften der Frankfurter ſchnell hoben, allein 
in Folge des Anfchluffes der freien Stadt Frankfurt an den 
beutfhen Zollverein, von welcher Zeit an Offenbach feine 
Begünftigung mehr voraus hat, eben fo fehnell ſanken, fo 
daß diefe Meffen jegt nur noch Jahrmärkten gleichen, obſchon 
diefelben noch immer 12 Tage dauern. Der legte Glanzpunkt 
derfelben war 1835, wo 608 Bertäufer fi eingefunden hat» 
ten, und, mit Einfluß von mehr als 10,000 Etr. Schafwolle, 
im Ganzen über 53,000 Er. Baaren, hauptfählih Baum- 
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wollen» und Wollenfabricate, Leber und Lederwaaren, Pa⸗ 
pier und Nürnbergerwaaren ꝛtc., auf ben Platz gebracht wor» 
ben waren. 

Was indeß Offenbach an Handel verloren hat, wirb es 
bald durch feine vielfeitige und mit jevem Jahre blühender 
fi entwidelnbe Fabrifinduftrie erfeßt fehen, und fo großen 
Bortheil aus dem nahen Markte der größern Nachbarſtadt 
ziehen, ba Frankfurt mit feinen Eapitalien der natürliche Ab- 
fag » und Beförberungsplag der in Offenbach fabricirten 


Waaren ift. Dabei ift fein Speditionsverlehr nad den Nies | eher Den er ———— 
„ an der hier ſchiffbaren Hunte, 


derlanden noch nicht ganz verloren gegangen. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Fabriken , durch welche Offenbach ſich auszeichnet, 
find: Kutfchens, Dofen», Yadir- und Blechwaaren-, Tas 
bats» (befonders gute Schnupftabals-), Zuder-, Seiden⸗, 
Bijouterie», Treffen», Gold» und Silberdraht⸗, Kunfiblu- 
mens, Hut⸗, Tapeten», Pofamentir » und Strumpfivaa- 
ren⸗, Leder⸗ und Lederwaaren⸗, Handſchuh⸗, feine Möbel«, 
Wachslichter- und Wachstuch-, Inſtrumentalſaiten-, Na- 
del⸗, Fayence⸗ und Steingut⸗, Waageballen- und Bleiweiß⸗ 
fabriken; ferner gibt es hier auch Baumwollenſpinnereien, 
Wachsbleichen, Schriftgießereien und eine Maſchinenfabrik, 
welche Stanhopeſche Buchdruckerpreſſen u. a. Maſchinen lie⸗ 
fert. — Im J. 1837 wurde hier auch von einem Hamburger 
eine große Cattunfabrik gegründet, welche viele Menſchen 
befchäftigen ſoll. In demſelben Jahre fand hier vom 6, bis 
410. Zuli der erſte Wollmarkt flatt, der mit 400 Etr. Wolle 
aller Gattungen befahren war. Die feintten Wollſorten was 
ren aus den großherzogl. Schäfereien zu Darmftabt und Ar⸗ 
heiligen, aus ber gräfl. Stolbergifhen Schäferei zu Ran— 
ftadt u.a. — Buchhandlungen gibt es hier3. — Täglich 
gebt ein Marltſchiff von Offenbach nach Frankfurt. Auch bes 
ftebt hier eine Handelskammer. | 

Offenbach nebft Neu» Ifenburg, eine feit 1700 angelegte 
franzöfifde Eolonie von 1600 Einw. , welche vorzüglich Sei- 
benbandweberei treiben, gehört dem mebiatifirten Fürften 
von Sfenburg » Birftein, 

Münzen und Curs. Wie in Frankfurt a/M. rechnet 
man auch hier allgemein nah Gulden zu 60 Kreugern a4 
Pfennige, bisher im 24 » Guldenfuße, feit Ende Auguſt 1837 
aber in dem in ben fübdentfchen Staaten errichteten 24]-Gul- 
benfuße, wonad ein folder Gulden 0,57143 Thlr.— 17 Sgr. 
1,71 Pfen. preuß. Ct. werth iſt. Die in dieſem neuen Münz- 
fuße ausgebrachten Münzen find unter „Münzen über- 
haupt“ nachzuſehen. 

Auch bei Wehfelangelegenbeiten richtet man fih 
hier nach den Frankfurter Eursverhältniffen» und nach einer 
großherzogl. befl. Verordnung vom März 1829 ift hier gleich- 
falls das Wechſelrecht und der Werhfelproceß der freien Stadt 
Frankfurt eingeführt, obfhon mit einigen Ausnahmen und 
Abweihungen. Das Offenbacher Landgericht ſoll hiernach in 
allen Wechſelſachen das allein competente Gericht erfier In- 
ftanz fein, 

Maß und Gewicht, f. Heffen, Großberzogthum. 

Ohm, Ahm, Flüfigkeitsmaß in Dänemark, Deutfch- 
land , Finnland, Schweden und in der Schweiz, fowie ehe⸗ 
mals au in Belgien und Holland, welches nach feiner ver- 
ſchiedenen Größe und Eintpeilung in den betreffenden befon- 
dern Artifeln genau angegeben if. 

Oho bau, ſ. Oban. 

Ditava, Dutava (Achtel), Fruchtmaß und Gewicht in 
Brafilien und Portugal, f. Liffabon und Rio Janeiro, 
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gönne. Die Schafzucht wird noch nicht mit Sorgfalt be— 
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Oka, Ocea, 1) Gewicht und Hohlmaß in ber Wallachei 
und Moldau, fowie in der Bulowina, f. Bukareſt und 
Ezernomwig; 2) Gewicht in der Türkei, in Griechenland 
und auf ben jonifchen Infeln, ſ. die Art. Aleppo, Aleran« 

idrien, Athen, Candia, Conftantinopel, Eypern, 
Jonifhe Infeln, Kairo, Patras und Smyrna. 


Dia, Ukkiag oder Unze, in Fez und Marolko, f. Ma⸗ 
roffo und Ukkia. 


Oldenburg, die Haupt» und Nefidenzftadt des Großher⸗ 


8000 Einw., hat einen von diefem Fluſſe gebildeten Hafen, 
in welden bei hohem Waſſerſtande Fahrzeuge von 80 Ten- 
nen gelangen können, eine Zuderfieverei, Tabatsfabriten, 
Gerbereien, Seifenfievereien, Branntweinbrennereien, eine 
Buchhandlung und eine Buchdruderei, anfehnlihe Pferde» 
märfte, und treibt Schifffahrt und Hanbel auf der Bunte zur _ 
Weſer. 

Handelspropucte bes Landes. Durch die Frucht» 
barfeit ber fetten Marfchländer an der Nordfee, Jahde und 
Befer (befonders im Butjadingerlande), die auf eine Strede 
von mehr ald 30 Meilen durch Deiche gegen Ueberſchwem— 
mungen gefhügt werben müffen, ſowie aud durch den zum 
Theil ergibigen Boden des Geeſtlandes, wird der Mangel in 
den unfruchtbaren Heide», Moor» und Sandgegenden bes 
Innern gededt. Man gewinnt Getreide aller Art, viel 
guten Rübfamen zur Ausfuhr (im Jeverland), Flachs 
(im Ammerland und befonders auch im Fürſtenthume Bir- 
fenfeld inder Pfalz), Hanf (im Stebingerland), etwas Ta- 
bat, Hopfen, Eihorien, Wenig Wein (in Birkenfeld), 
DO bit nit hinreichend, daher Einfuhr aus Thüringen; viel 
Holz im Fürſtenth. Birkenfeld (Iparwald, Hohwald und 
Hundsrück), großer Mangel im Küftenland an der Nordfee. 
— Wichtiger if die Viehzucht in allen 3 Provinzen, und Ol⸗ 
denburg verkauft jährlih 8 — 10,000 Stüd Schlachtvieh 
(Frieſen), auch viel Butter und Käfe, fowie 5— 6000 St. 
vorzüglihe Pferde (meiſt ſtarke holfteiner Race). Beſuchte 
Pferdemärkte find zu Oldenburg, Delmenhorft und Ovel⸗ 


trieben, daher meift grobe Wolle ; beifere von veredelten Scha⸗ 
fen in Birkenfeld. Man zählt allein im Herzogthum Olden⸗ 
burg gegen 150,000 Stüd Rindvieh, 35,000 Stüd Pferde, 
260,000 Stück Schafe und an 60,000 Stüd Schweine. Viel 
Fiſche, auh Neunaugen und Auftern. — Das Herzog 
thum Didenburg und das Fürſtenthum Lübeck haben weder 
Metalle nod Salz, dagegen viel Torf, und nur Birkenfeld 
gewinnt etwas Eifen, Steinkohlen und viel Achat, 
Ehpalcedon und Earneol; aud finden fi hier Mineral» 
quellen zu Hambad und Schwollen. 

Gewerbsinduftrie. Neben Aderbau und Viehzucht, 
den Haupterwerbsquellen des Landes, beichränkt ſich die In⸗ 
duftrie des Großherzogthums, außer 1 Zuderraffinerie und 
einigen Tabalsfabriken der Hauptftabt, faſt nur auf Flachs⸗ 
fpinnerei und Leinwandweberei, auf Wollenftrumpffabrifen, 
Gerberei, grobe Holzarbeiten, Branntweinbrennerei (ſtark 
in den Kreifen Beta und Kloppenburg — Geneverbereitung), 
fowie auf Kalte, Ziegel» und Theerbrennerei, Wildeshau⸗ 
fen im Herzogth. Oldenburg treibt ſtarke Weiffgerberei 
und verarbeitet jährlid 15— 18,000 Felle; auch findet ſich 
bier eine Senfen- und Mefferfabrif, fowie zu Schwar⸗ 

 tau im Fürſtenthume Yübed viel Nagelfhmiederei. Im 
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FürftentH. Birkenfeld gibt es außer guten Berbereien zuBir- J Her Eolonial- faft alle Manufactur- und Luxuswaaren. — 
Tenfeld au 1 Eifenbütte mit 1 Hobofen, 2 Hammerwers 4 Zwifchen Brafe und Bremen gebt wöchentlich Amalein Dampf» 
ten und 1 Eifenfchneidewerk zu Abentheuer (1 Stunde von | ſchiff. — Einen neuerbauten Leuchtthurm fowie ein beſuchtes 
Birkenfeld), wofelbft auch Gußwaaren geliefert werden. Bor- | Seebad hat die 1 Meile von der Küfte entfernte Infel Wan⸗ 
züglih merlwürdig ift aber hier die Steinſchleiferei, gerog, deren 200 Bewohner ſich ganz mit Fifcherei und Schiff- 
welde von den Orten Oberftein und Idar in großer Aud« || fahrt befchäftigen. — Zur Erleichterung des innern Verkehrs 
dehnung betrieben wird. Außer den biefigen ſchönen Achaten wird jegt die Wefer durch einen Canal mit der Jahde ver- 
und Carneolen werben auch ausländifhe Edel» und Halb» | bunden, 
ebelfteine zu Bijouteriearbeiten gefchliffen und zu Ringen, | Ueber den 1835 abgefchloffenen Handelsvertrag Olden⸗ 
Petſchaften u. dergl., die Achate aber auch zu Spieltugeln, | burgs mit Hannover und Braunfhweig fehe man den Art. 
Spielmarken, Dofen, Bafen, Leuchtern und auf mannigfade | Hannover S. 62. — Die Staatseinkünfte des Großher- 
Weiſe verarbeitet. Man fabrieirt und verführt jährlich für || zogthums werben zu 14—14 Mill. Thlr. gefhäßt, und Staats⸗ 
mehr als 60,000 Thlr. folder Waaren, und die daſigen Kauf- | fhulden hat das Land gar nit. 
leute befuchen mit denfelben die auswärtigen Meilen. Die Herrfhaft Knipbaufen am Jahdebuſen (der 
Handel. So günftig aud die Lage Divenburgs an der || gräfl. Familie von Bentink gehörig, die bier auch die 
Nordfee und an den Mündungen der Jahde und Wefer für | Herrſchaft Barel befigt), über welche der Großherzog bie 
Handel und Schifffahrt ift, fo ift doch ber Handel mit dem | ehemalige Hoheit bes deutfihen Reichs ausübt, iſt faft ganz 
| 







Auslande bei weitem nicht fo bedeutend als in dem benach | von Jeverland eingeichloffen, hat diefelben landwirthſchaft⸗ 
barten Hannover, und die Schifffahrt des Landes meift nur | lichen Producte wie diefes Land, und treibt Schifffahrt zu 
auf Küften» oder Wattenfahrt beihräntt. Am Iebhafteiten if | Varel unter eigener Flagge, deren fih jept aud Belgien 
der Berfehr mit Holland und den Hanfeftädten. Die wich: || häufig bei feinem Handel mit Holland bedient, 
tigften Handelsplätze und Häfen , wo mehrere Handelshäufer Münzen und Gurd. Das Großherzogtum Oldenburg 
anfehnliche Gefchäfte machen, find, außer der Hauptflabt D Is || rechnet nah Reihsthalern zu 22zGroten zu Schwa— 
denburg im Innern, Jever unweit des Jahbebufen an || ren (ziemlich wie Bremen), feit 1815 aber in dem Zahl» 
einem ſchiffbaren Canale, der nah Hooffiel führt, ferner || werthe zu 16 Reihsthaler hiefig oder Courant auf die köln. 
Hooffiel am Jahpebufen, Barel unweit ver Mündung ber || Mark fein Silber, fo daß ber biefige Thaler 0,875 Thaler 
Jahde, und bauptfächlich ver Freihafen Brake an der Wefer, || oder 264 Silbergr. preuß. Et. werth if. 
der durch feine age an diefem Fluſſe ba, wohin zur Fluthzeit Bor 1815 war das BVBerhältniß der hiefigen Rechnungs» 
felbft die großen Seeſchiffe mit voller fabung fommen können, || münzen nad Reihsthalern zu 48 Schillingen, 54 Stübern, 
für Handel und Schifffahrt fehr begünftigt ift, fo daß dafelbft | 72 Groten, 216 Orties, 360 Schwaren. Seit 1815 dagegen 
jährlich über 200 Seefhiffe einlaufen; und endlich auch EL8« | theilt man (mit Ausschluß von Jever) dem hiefigen Reichs» 
fleth weiter füblih an demfelben Fluffe, wo, fowie zu Brafe || thaler nur noch ein in 48 Schill., 72 Grote, 360 Schware, 
und Hootfiel, auch Schiffswerften ſich finden. in bem 16 « Thaler» (?24-Gulden-) Fuße, wie gefagt, wäh» 

Die Ausfuhrartikel des Landes find: Pferbe, Schlacht | rend früberbin der Zahlwerth des hiefigen Thalers zu 15 Thlr. 
vieh, Getreide, Rübfamen, Hülfenfrüchte, Branntwein, But- || auf bie köln. Mark fein zu rechnen war, bei landesherrl. Ab⸗ 
ter, Käfe, Talg, Schinken, Speck, geräucherte Yale, Häute, || gaben nah dem Leipziger Buße, bie köln. Mark fein Silber 
Federn, Garn und grobe Leinwand, wollene Strümpfe, gro= || zu 12 Thlr., im Großhandel dagegen nad bem 20 Öulden« 
be Holzwaaren (Schaufeln, Teller, Holzſchuhe ıc.), Torf und || fuße, und im Kleinhandel zu 145 Thlr., im Scheidemünzfuße 
Oberfteiner Waaren (f. vorher). Eingeführt werden au- || jedoch zu 15 Thaler. 

In der Erbherrſchaft Jever beftept bis ſetzt noch folgendes Verhältnis und folgende Eintpeilung der Rehnungsmünzen, 
wie es auch in Emden ftattfindet: 































—— — Schillinge. Flinderke. Schaaf. Stüber. Grote. Oertchen. Bitten. 
1 13 9 18 27 54 72 216 540 
| * 5 10 | 15 30 40 120 300 
1 2 3 6 8 24 60 
n | 15 3 4 12 30 
1 2 23 M 20 
1 14 4 10 
1 | 3 7 
1 2 


Die hier umlaufenden Münzen find, außer den fremden | In Silber: Grob +Courant und Klein» Eourant, und zwar 
hier Curs habenden Münzforten, die odenburgifhen,nament- | 1) @rob-Eonrant, das ift: alte, unter bänifcher Landes⸗ 
lich Klein» Courant, mit welchem das preußifche Courantgeld | bobeit mit bes Könige Friedrich V. Bildniß geprägte 6- und 
zu gleichem Werthe angenommen uno ausgegeben wird. 12 + Grotftüde, dem Golde gleich ‚ oder 5 Reichsthaler auf 

An wirklich geprägten Landesmünzen hat man j die Piftole gerechnet. — Oldenburgiſche Reichsthaler find ſeit 

nachgenannte: | dem 3. 1668 nicht mehr geprägt worden, und daher äußerft 

In Golde: Piſtolen oder Friebrih Auguftv’or, von dem || felten. 
— Herzoge, jedoch in fo geringer | 2) Klein» Eourant, deſſen Jahlwerth bei ben herrfpaftf. 
Anzahl, das fie im Umlaufe felten vortommen. | und Öffentlichen Caſſen zu 545 Reichsthaler =5 Thlr. 50 Gro⸗ 
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ten für die Piftole (alfo wie 36 zu 41 ober zu 113$ Proc.) 
fefgefegt it. Im diefem fogenannten Klein» Eourant befte- 
hen folgende Sorten: — 
a) 24⸗Grotſtücke oder J⸗Reichsthaler, 
> 12» Grotfüde oder 3 Reichsthaler, 2 —— 
e) 6⸗·Grotſtũcke oder „5 Reichöthaler, . 
d) 4-Grot » ober 2» Mariengrofchenftüde, von ben 3. 
1761, 1762, 1792 und 1816; 
e) 3- Grot= od. Öutegrofchenftüde, von 1761,1762 u.1763; 
N 2 Örot- od. Mariengrofchenftüde, 0.1762, 1792 u.1815; 
g) 14. Grot= oderSchillingsftüde, von 1761 und 1792; 
b) 1⸗Grot ⸗ oder 4- Pfennigftüde, von 1762, 1792 u. 1816. 
Den Werth diefer Klein» Courantforten in preuß. Et., ſo⸗ 
wie das Gewicht und den Feingehalt derfelben f. unter bem 
Art. „Münzen überhaupt.” 
In Kupfer: Halbe Grotſtücke von 1802, 1816 ıc. 
In dem vormals hannöverfihen Theile des Amtes Wil- 


beshaufen curfirte bis vor wenigen Jahren noch hannör. 


Eaffengeld, und auch jetzt curſirt noch das neuere hannoͤv. Lan⸗ 
desgeld, ſowie Conventionsmünzen im 20⸗ Guldenfuße, jetzt 
aber meiſtens nad dem preuß. Courantfuße ausgeprägte Sor⸗ 
ten; in den vormals Münfterfhen Kreiſen Vecht a und 
Kloppenburg aber meiftens Silberforten des 20 Gulden» 
fußes und nun auch viel preuß. Courant. Ein landesherrl. 
Zarif vom 10. Nov. 1814 beftimmt, wie biefe verſchiedenen 
Sorten in den öffentlichen Eaffen angenommen werben follen. 

Bon fremden Münzforten curfiren hier holländifhe volle 
wichtige Ducaten und deutſche Piſtolen zu veränberlichen 
Preifen; feit dem 9. Sebr. 1827 follen jedoch die Piftolen in 
den berrichaftlihen Eaflen zu 55 Reichsthaler angenommen 
werben. 

Bon den preuß. Silberforten follen nur die feit 1763 ge- 
prägten ganzen, Drittel» und Sechstel- Thaler angenom- 
men und die übrigen Sorten ald Waare angefehen , alfo ver- 
änderlich und nach der Mark genommen werden. Die bier 
umfaufenden Bremer Grote gelten gewöhnlih dem groben 

nt gleid. 
ge al » Stüde genießen einen veränderlihen Werth. 

Bei Behfelgelegenbeiten richtet man ſich hier mei— 
ftens nad den Bremer Eursverhältniffen. 

Maf und Gewicht. Längenmaß. Der oldenburger 


Fuß bat 12 Zoll & 12 Linien, und hält (nad) einer die Ber- | 
meffung von Grundflüden betreffenden Rammerbefanntmas 


hung vom 24. Februar 1836) 131,161964 alte Parifer Li⸗ 
nien; das find 295,879 Millimeter. 

Der Fuß in Jever iſt 139,09 alte Parifer Linien oder 313,76 
Millimeter lang. 

100 oldenburger Fuß — 29,5879 Meter, 91,0847 alte Pa« 
rifer, 94273 preuß., 97,075 engl., 94,30 Jeverſche, oder 
103,30 Hamburger Fuß. 

Beim Holzbandel und bei Bauten bedient man fi gewoͤhn⸗ 
lich des Hamburger Fußes. 

Die oldenburger Elle it 580,9, und die Jeverfche Eile 
673,3 Millimeter ang. Die Delmenborfter Ele ift die Bre- 
mer, und enthält folglich 578,7 Millimeter. 

100 oldenburger Ellen = 58,09 Meter, 63,53 engl. Yard, 
101,38 Hamburger , oder 87,10 preuß. Ellen. 

51 oldenburger Ellen = 44 Jeverſche Ellen. 

Feldmaß. Daſſelbe ift zweierlei, altes und neues Maß, 
und wird fo angegeben. Die Länge ber Ruthe beträgt bei je- 
nem 20, bei biefem aber nur 18 olbenburger Fuß. 
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1 Jück oder Jud altes Maß hat 160 Quadratruthen & 400 
Duabdratfuß ober 64000 Duadratfuß. 
1 Jück neues Maß hat 1609 Duadratrutfen & 324 Qua- 
bratfuß oder 51840 Quadratfuß. 
100 Füd neues Maß — 81 Jüd altes Maß. 
1 Bau hat 40 Züd ober Jud altes Maß. 
1 Morgen hat 25 Wende, ober 6 Hunde, oder 350 Qua⸗ 
bratrutpen altes Maß, und wird gewöhnlich zu 20 Scheffel 
Hafer » Einfaat gerechnet. 
In Jever rechnet man bei den Örodenlänbereien nad Mat- 
ten zu 120 Duadratruthen & 400 Quadratfuß, bei den Bin- 
nenländereien aber nah Matten zu 300 Quadratruthen & 
296 Quadratfuß. 
In ber oben fhon erwähnten Kammerbefanntmahung von 
1836 ift nun in diefer Hinficht Folgendes verordnet worden. 
Als Flähenmaß foll das Jück alten Maßes von 64000 olden⸗ 
burger Quadratfuß angenommen und bafielbe in 640 Qua- 
drat- Katafterrutpen à 100 Duadratfuß eingeteilt werden. 
Die Berhältniffe der Localmaße zu diefem Grundmaße find 
von den betreffenden Behörden bekannt zu machen. Es ift 
hiernach: 
1Oldenb. Kataſterruthe von 10 Oldenb. Fuß — 2,95879 
Meter. 

1 Oldenb. Quadratfuß = 0,08754433 Quadratmeter, 

1 Züd altes Maß — 56,02840 Aren, 2,1377 bannöv., oder 
2,1944 preuß. Morgen. 

Fruchtmaß. Die Oldenburger Laft bat 12 Molt ober 
Malter, oder 18 Tonnen, oder 144 Scheffel a 16 Kannen à 
4 Dirt, 

Der Oldenb. Scheffel Hält 22,8027 , nach einer andern An⸗ 
gabe nur 22,61 Liter. 

100 Oldenb. Scheffel = circa 7,8 engl. Imp. Duarter, 
eirca 72,9 braunſchw. oder hannöv. Himten, circa 43,1 Ham⸗ 
burger Faß, oder circa 41,3 preuß. Scheffel. 

Die Laſt in Jever hat 12 Tonnen, oder 48 Beerlen, oder 
96 Scheffel a 22 Kannen & 4 Drt. Der Jeverſche Scheffel 
hält 30,87 Liter. 

Es foll ferner enthalten: 

1 Scheffel a 18 Kannen in Delmenhorft 25,79 Liter. 


1 18 = = Behta 20,81 =» 
1 :» 16 « » Kloppenburg 25,72 « 
1 . :20 ⸗ » Damme 28,70 ⸗ 


Blüff. Map. Das Orhoft Wein, Branntwein ıc. wird 
in 14 Obm, 6 Unter, oder 240 Quartier eingetheilt, und 
entbält 156 Kannen & 4 Ort. 

Die Biertonne hat 4 Hentemann ober 112 Kannen, Mit 
der Bierfanne werden aud Getreide, Grüge, Mil ıc. ge- 
meflen. 

Die Weinkanne foll von der Bierkanne verfchieden fein; 
von beiden hat man aber mehrere abweichende Angaben. Die 
Größe des biefigen Blüffigteitsmapes fcheint daher eben fo 
wenig wie bie bes Fruchtmaßes bisher genau befannt gewor- 
ben zu fein, 

Nach einem weiter unten vorlommenden Berhältniffe be⸗ 
rechnet, enthält die Oldenburger Kanne 1,36877 Liter. (Die 
bisherigen Angaben ber beiden Kannengrößen gehen von 1,368 
bis auf 1,467 Liter.) 

100 Oldenburger Kannen = 151,6 Hamburger Quartier, 
140,6 hannöv. Quartier, oder 119,5 preuß. Quari. 

Bandelsgewidt. Im Oldenburg enthält ein Pfund 
ſchwer (ober ein Fracht⸗Centner) 300 Pfund ber Eentner 
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bat 100 Pfund à 32 Loth a4 Duentchen, Das Pfund wiegt 
nach einer officiellen Angabe 480,367 Gramm. 

100 Oldenburger Pfund ober 1 Oldenb. Eentner — 96} 
Bremer, 994 Hamburger, oder 1025 preuß., braunſchw. oder 
bannöverfhe Pfund. 

In Jever hat der Eeniner 100 Pfund a36 Loth. Das Pfund 
fol 526,3 Gramm wiegen. 

In Delmenporft und in deſſen Umgegend bedient man fich 
des Bremer Gewichte. 

Das Gold- und Silbergemicht ift die köln. Marl, 

Das Medicinalgewicht ift bad alte Nürnberger. 

Bei Honig wird im Lande immer 100 Pfo. Tara für das 
Orboft gerechnet. 

Im Jeverlande muß wiegen, von Buchenholz gearbeitet: 

4 Tonne Butter, brutto 50, netto 43 Pfund, 
%° 26, » 214 
Steuer-Mafe und Gemwidte. 

Dem zwifchen dem Königreihe Hannover und bemHer- 

zogthume Braunſchweig feit dem 1. Juni 1835 beftehen- 


ben Steuerverbande ift das Herzogtum Oldenburg vom | 


1. Auguft 1836 an, fowie das Fürſtenthum Shaumburg- 
Lippe, mit Ausschluß des Amts Blomberg, vom 1. Januar 
1838 an beigetreten. Bei der Erhebung der gemeinfchaftli- 
hen Abgaben in den genannten vier Staaten iſt einerlei Maß 
und Gewicht zum Grunde gelegt. Es ift folgendes: 

1) Das Steuergewicht it das Handelsgewicht in Han⸗ 
nover und Braunſchweig, f. Hannover. 

Nach einer Belanntmachung des oldenb. Kammer» Depar- 
tements der indirecten Steuern vom 18, Juli 1836 befteht 
folgendes Berhältniß : 

1Oldenb. Pfund — 1 Pfd. Loth Steuergewidt. 
1 Gentner = 1 Ctr. 24 Pfb. 

2) Das Steuer-Fruhtmaß ift der neue braunfchwei- 
gifche oder hannöverſche Himten. Man febe oben das Frucht⸗ 
maß, fowie die Art. Hannover und Braunſchweig, 
Nachtrag. 

3) Das Steuer» Flüffigkeitsmaß if das braun» 
ſchweigiſche Quartier, die Ohm zu 160 Quartier gerechnet. 
Nach der in 1 erwähnten Bekanntmachung ift das genaue Ber- 


hältniß der oldenburg. Kanne zu dem Steuer» Duartier wie | 


37401 zu 25600, wofür indeffen zum Behufe möglicher Ber- 


Heinerung bes Bruchs das annähernde Berhältniß von 933 zu || 
64 ober von 187 zu 128 angenommen worben ift. Piernad | 


ift alfo: 1 oldenb. Kanne = 1,5% Steuer» oder braunſchw. 
Quartier; 100 oldenburg. Kannen = 146% Steuer-Duar- 
tier. Wenn man nun das braunfchw. oder Steuer» Quartier 
zu 0,93689 Liter) annimmt (f. d. Art. Hannover, Bo. Il. 


*) Die Größe des braunfdyweigiihen Duarriers ift gefeslich durch 
das Gewicht des Waſſers beſtimmt, welches daflelbe bei * 150 R. 
(und wabrfdeintih in der Luft gewogen) entbält. Der Inbalt des 
hanndo. Auartiers ift auf eben Diefe Art, dabei aber aud) noch in Cu⸗ 
bitzollen angegeben, welche leßtere Angabe bei jenem febit, Da nun 
das Berbältniß des bannöverfchen Duartiers zu dem braunfchw, Duar- 
tier wie 663 zu 64 ift, umd das erflere 0,97349 Liter enthält: fo fin 
det man biernad) die Gräfe des lestern — 0,93689 Liter. Berednet 
man aber den Inbalt biefer beiden Fiüffigfeitsmafe vermittelſt des 
Bajlergewichts, in der Luft gewogen, fo erfcheint folder für beide grör 
fer, als er fo eben angegeben wurde. (Diefe beiden Angaben erhält 
mannur, wenn man eine niedrigere Temperatur des Waſſers annimmt, 
als die geſetzliche, nämlich ungefäbr +83 Grad R.) Auch die Annab« 
me, daß die Beftimmung nad dem Waſſergewichte bei einer Tempe: 
ratur Des Waſſers von 15 Grad R. im Inftieeren Raume zu verfteben 
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S. 65), fo muß nach dem obigen genauen Verhältniſſe bie 
oldenburger Kanne 1,36877 Liter enthalten. 


Dlibanum oder Weihrauch (lat. Gummi -resina oli- 
banum ober thus ober tus; franz. encens ober oliban; engl. 
frankincense oder olibanum ; ital. incenso od, olibano). Das 
Wort Olibanum ift erſt in neuern Zeiten aus dem altgriechi⸗ 
fchen Libanos entitanden, und diefes ftammt aus dem hebräi- 
fchen. Es wurde dem Weihrauche diefer Name von feiner 
weißen äußern Karbe gegeben; denn das bebeutet Das hebr. 
Bort. — Es gibt 2 Hauptforten: 1) der afritanifche od. 
arabifche, oder Tevantifche oder Mockha + Weihraud (Tat. 
Ol. arabicum), Ungeachtet er feit Jabrtaufenden ein Hans 
delsartikel geweſen ift, kennt man dennoch die Stammpflange 


ı nicht mit Gewißheit; denn der Ipcifhe Wachholder (Junipe- 





rus lyeia L. — phoenicea L. Claſſe 22, Ordn. 12), der in 


Nordafrika, Arabien und Südeuropa wächſt, ift es ſchwer⸗ 


lich; wenigftens ift das Harz bes in Europa mwachfenden ein 
ganz anderes. Man gibt auch Juniperus thurifera L. (Weih⸗ 


rauchwachholder), Jan. oxycedrusL., und Amyris Kafal Forsk. 


(Elaffe 8, Ordn. 1) an, legteres eine Barietät von Amyris 
Kataf Forsk. Der arab. Weihrauch kommt unfortirt nach Eus 


| ropa; erft hier trennt man ihn durch Leſen mit ber Hand in 
‚ drei Nebenforten: a) auserlefener oder in Körnern ober 


in Tropfen, oder in Thränen (lat. ol. electum , oder in gra- 


\ nis ober in lacrymis; franz. encens en larmes; engl. fr. in 


dropa oder in tears; ital. ol, cernito od. in lacrime). Es find 











die unregelmäßig fugelig = (ehemals Weiblein-Weihrauch) 


und länglih»runben (ehemals Männlein» Weihraud) bis 


nußgroßen Körner; von Farbe blaßgelb, feltner gelbrötplich 
(legtere in Frankreich marrons genannt), auswendig mit wei- 
ßem Staube bededt, daher rauh anzufühlen und matt, auf 


| dem Bruce aber wahsglängend und etwas fplittrig, faft 


undurdfichtig und fih dadurch von dem fehr ähnlichen Maftir 


| unterfoheidend, angezündet etwas fühlich - balfamifch und ter⸗ 


pentinartig riechend, mit vielem Rauche und heller Flamme 


| brennend, weiße Aſche hinterlaffend, von fharf bitterlichem 
Geſchmacke, beim Kauen erft fpröde, dann weicher werdend 


und den Speichel milchicht machend, troden, Leicht gerbrechlich, 
ſpec. Gew. 1,22, gepulvert faft weiß; 15 Theile ganz reiner 
enthalten 8 Theile Harz, faft 7 Theile Gummi und eine Spur 


‚ von ätherifchem Dele; daher ift er ſowohl in Weingeift als 
Waſſer nur zum Theil löslich, ganz aber, wenn man jenen 


mit diefem verbünnt; b)orbinärer oder in Sorten (lat. 
in sorlis; franz. en sortes; engl. moecha frankincense; ital. 
ordinario ober in sorte); er unterfcheidet fi von den Thrä- 
nen dadurch, daß er, namentlich in größern Stüden, dunt- 
ler, aud mehrern unregelmäßigen Körnern zufammengeflof- 
fen und nicht fo trocken ift; oft hängen noch Rinde und Baf- 
füdhendaran; e)Staub-Weihraud (franz. en poussid- 
re; ital. in polvere) ift das Heine abgefiebte Gut, wirb auch 
bäufig bei der orbinären Sorte gelaffen; 2) der oflindi«- 
fe (lat. indieum) rührt von ber fägeblätterigen Boswellie 
(Boswellia serrata Roxb.), einem großen Baume aus Of- 
indien her, ber in bie 1. Orbn. ber 10. Claſſe Linne's gehört 
und und erft feit 1809 befannt if. Es find gelbe (die größern 
Stüde gelbrötpliche) tropfenförmige burchfcheinende Kugeln, 


fei, befriedigt nicht; dem man erhält dadurd) ein Meineres Quartier, 
als das hanndverſche Geſetz in Cubikzollen verordnet, Eine gefeglis- 
de Beftimmung des braunſchweigiſchen oder gemeinfchaftlihen Steu⸗ 
er: Duartiers in Cubitroltlen au erhalten, ift dem Verfaſſer 6 

jest noch nicht gelungen. 


. 


Dieron 


wenig verunreinigt, Geruch Benzoe ⸗ ober Talamahala » ähn- 
lich, gibt fhwarze Afıhe. Berfälfcht it es vorgelommen 
mit Fichtenharg (ehemals Waldweihraud genannt), das ſich 
aber beim Anzünden dur feinm unangenehmen Geruch ver« 
räth und auch rothbrauner iſt; auch hat man Stüde Kallſpath 
darunter gemengt. — Anhang. Ferner liefert die Boswellia 
glabra Roxb, das Biftuj der Araber oder Kubnder der Per» 
fer, harzige Maffen aus hellbraunen oder gelblichen Tropfen 
aufammengefloffen, fhmedt wenig ſcharf und bitter, läßt fich 
zwiſchen den Zähnen ſchwer gertheilen, brennt nicht fo heil 
wie Dlibanum, läßt fih volltändig in Weingeift auflöfen 
und enthält daher fein Gummi. Die Hindus und oftindifchen 
Portugiefen brauden ed zum Räucern bei ihrem Gottes» 
bienfte; ed wird von den oftindifchen Aerzten fälſchlich für 
eine Art des ächten Weihrauchs gehalten. In Amerika braudt 
man als Weihrauch die Harze von Croton nitens Swartz, 
thurifer HBR und adipatus HBK aus der 21. Claſſe des Linnt ; 
in Eolumbien unter dem Namen amerifanifher Weihrauch 
bas Harz der Baillieria neriifolia HBK aug der 19. Claſſe. — 
Der Gebraud des Weihrauchs beſchränkt fih aufs Räu— 
ern, befonbers beim Gottesvienfte ber Bewohner des Orients 
und ber Belenner der griechifch » und römifch »katholifchen 
Kirche. Diefer Gebraud findet im Morgenlande ſchon feit 
uralten Zeiten flatt, it in Rom aber erft nach dem Numa 
Pompilius eingeführt worden. — Handel. Der oſtindiſche 
kommt in großen Kiften aus Calcutta, wohin er von Sototos 
ra, Madagascar und Borneo gebracht werden foll, was aber, 
wenigftens die beiden erfien Infeln anlangend, auf einem 
Irrthume zu beruben ſcheint, da diefe gewiß afritan. Weih⸗ 
rau haben. Diefer fommt aus Arabien und Oftafrifa nad 
Suez und Alerandrien und wird von Iepterer Stadt nad 
Smyrna und Europa in Fäffern (Stafiffen) von 800 — 1200 
Pfd. verfhifft. Aerandrien führte 1836 für 1,028,000 Fran- 
fen von diefer Waare aus; Trieft verfandte 1837: 2500 Etr. 
Ufanzen: Alerandrien verfauft pr. 431 Ofa, Bombai 
pr. Surat Candy von 21 Maunts. Hamburg verfauft in 
$. Deco. pr. Pfd., Tara 108, gGew. 48, Court. 13 Hapre 
Zara rein, 4 Mon. Ziel; 1000 Kilogr. — 1 Faß (tonneau) 
bei Befrachtungen. Livorno verkauft pr. 100 Pro. in Sil⸗ 
ber» Pezze, Tara 88, gewöhnlich noch 28 gGew., Cortefia 
genannt. Marfeille regnet bei Schiffsbefrachtungen 5000 
Pd. =1taft. Smprna verfauft pr. Cantaro von 45 Ola; 
Trieſt pr. Cit. — Zölle. Deutfcher Zollverein: wie 
Myrrhengummi. Oeſtreich pr. Ctr. ſporco Einfuhr 7 ZI. 
30 Er., Ausfuhr 123 Ar., Durchfuhr 8 Xr. Sund: pr. 100 
Pfd. 9 Stüber. Stade pr. Kiſte 4 $., pr. Baf 3 ß., pr. 400 
fd. 35. Frankreich pr. 100 Kilogr. netto Einfuhr auf 
frangöfifhen Schiffen aus Oftindien (von da Olampie ge» 
nannt) 50 Fr., aus franzöfifchen Kolonien 40 Fr, aus andern 
außereuropäifchen Ländern 90 Ar., aus europäifchen Nieder: 
lagen 100 Fr., auf fremden Schiffen oder zu Lande irgend- 
woher 125 Fr., Ausgang 25 Eent.; zu jedem biefer Säße 
nod der 10. Theil als decime additionnel. England Ein- 
fuhr pr. Eir.2£, Rüdjoll 1 LA». 2d. 

Dieron, Seerecht von, f. Seerechte. 

Dliven (franz. u. engl. olives; ital. olive), bie Früchte 
des (unter dem nächften Artifel näher befchriebenen) Det» or. 
Olivenbaums. Sie find von fehr verfihiedener Größe (ge- 
woͤhnlich etwa einen Zoll Tang), von runder oder Fänglich- 
zunder Geſtalt, im Anfange grün, fpäter'blaßgelb und bei 
ber Reife ſchwarzbraun oder veilhenbraun und fleifhig. Das 
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Fleiſch ſchließt einen ſchieflänglichen, mehr oder weniger zu⸗ 
geſpitzten, zuſammengedrückten Kern (den Samen) ein. Sol⸗ 
len die Oliven nicht zu Oel benutzt, ſondern für ſich als Speiſe 
verbraucht werden, ſo nimmt man ſie im halbreifen Zuſtande 
(im Juni oder Juli) ab, legt fie zum Einweichen erſt eine 
Zeit lang in frifhes Waffer, dann in eine Yauge von Soda 
oder Potafche Cauh wohl in eine Kalklauge) und bringt fie 
hierauf in Heine Fäßchen oder fteinerne Krüge, worin fie mit 
Salzwaſſer begoffen und mit Del und einer Eſſenz von Ges 
mwürznelten, Zimmt, Pfeffer, Kümmel, Eoriander, Fenchel 
u.bergl. verſehen (eingemact) werben. So zubereitet die⸗ 
nen bie Dliven als pilante Zuthat zu Saucen u. dergl. Man 
fhäßt fie um fo mehr, je grüner und fefter fie find. Die mei» 
ften fommen aus bem füdlihen Frankreich, aus Italien, 
Griechenland, Spanien und Portugal in den Han— 
bel. — Die fpanifchen Dliven find bie größten, fie haben 
eine blaßgrüne Farbe und einen etwas bittern Gefhmad, ihre 
Berfendung gefchieht über Sevilla, Malaga, Alicante, Bar« 
eelona, Die aus der Provence find mittelgroß und von 
gutem Gefhmade, in Südfrankreich werden die meiften Oli— 
ven über Montpellier, Cette und Marfeille ausgeführt. Die 
Heinften franzöfifchen Dliven werben häufig unter dem Nas 
men piccolines (welcher dem italienifchen piecioline nach- 
gebildet ift), in Fäßchen von 15— 16 Pfd. verfauft. Ver- 
dalles heißen bie runden, bunfelgrünen; die amelans find 
did und fleifhig; pointues oder lugues werben die fpigi- 
gen genannt; biefe drei Arten fommen aus Languedoc. Oli- 
ves farcies find von ben angeführten amelans, melde 
man burchfchneidet, den Stein herausnimmt, fie mit einem 
Stückchen Anfhoris und einer Kaper ausfüllt und mit feinem 
Del verwahrt; man verfendet diefelben in Flaſchen von 1 
Pfd., wovon 12 ein Kiftihen ausmaden. Olivesensaus- 
sees find die mit ihrer Sauce oder Yale wohl verfehenen. — 
Bon den italienifhen Dliven werben die veronefi- 


| fen am meiften gefhägt, nach ihnen find die von Lucca 


und Toscana beſonders beliebt. 

Dlivendl oder Baumdl (lat. oleum olivarım; franz. 
huile d’olives; engl. olive oil; ital. olio di olive), dag aus 
den reifen Dliven gewonnene Del. — Die im vorigen Artikel 
näher befchriebenen Oliven find die Früchte des ſchon in den 
früpeften Zeiten wegen feiner Nüglichkeit befannten und mit 
einer gewiſſen Vorliebe gepflegten Delbaumes, als deſſen 
Heimath man die um das mittelländifhe Meer gelegenen 
Länder annehmen fann, Die Delbäume, welche im gelobten 
Lande den Joraeliten gegeben wurden, machten einen bedeu⸗ 
tenden Theil ihres Reichthums aus. Bei den Griechen war 
der Delbaum der Minerva geheiligt, fowie man ihn auch ber 
Keufchheit geweiht hatte, weshalb die Oliven auch nur von 
feufchen Zünglingen und Jungfrauen gefammelt werben durf⸗ 
ten. Aus dem Stamme bes weitumfchattenden Delbaums 
zimmerte fih Odyſſeus fein Ehebett. Auch wurde ſchon in jes 
nen Zeiten ein Oelzweig ald Symbol bes Friedens gebraucht. 
Die Griechen unterfcheiden auch fehon den gebauten Delbaum 
von bem wilden, und fo iſt es nicht zu verwundern, daß bei 
fo ange fortgefepter Eultur es vom Delbaume eben fo viele 
Spielarten gibt, ald vom Bein, fo daß man von bemfelben 
faum beftimmte Merkmale angeben kann, Die wichtigften 
Barietäten find der verwilderte Delbaum, ital. oli- 
vastro (mit dem botanifchen Namen Olea europaca var, syl- 
vestris)und der cultipirte (Olea europaea var. saliva), wo⸗ 
don man in Italien aber wieder hauptfählich zwei Arten 
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nämlich oliarola und ce Mina unterſcheidet, deren erftere ı burch eine ähnliche Vorrichtung herumgetrieben werben. — 


man zum Anbau am vortheilbafteiten hält. Die Vermehrung | 
bes Oelbaums gefchieht entweder durch Veredeln alter ver⸗ 
wilderter Stämme, durch Oeuliren nutzbarer Arten oder in⸗ 
dem man abgefchnittene Aeſte oder Heine Waſſerſchößlinge 
guter Art in fruchtbares Land eingegraben, unter forgfälti- 

gem Begießen nah und nach zu felbfitändigen Bäumen er- 

sieht, fo das der Delbaum, der in feinem ganzen Habitus mit 
unfern Beiden mandes Achnliche bat, auch rüdfichtlich der | 
Bermehrungsfähigfeit mittelft abgefchnittener Zweige mit ib» 
nen übereinſtimmt. Die Arbeiten, welche an den Dlivenbäus 
men vorgenommen werben, beitehen theils in dem, im Ans 
fange des Jahres vorgenommenen Umbaden ber Erbe in ber 
Nähe des Stammes und der damit verbundenen Düngung, 
welche fhen Eolumella*) empfahl und welche nur von eis 
nigen Neuern, als dem Geſchmacke des Oeles nachtheilig, 
verworfen wird; ferner in bem vorfichtigen Ausſchneiden defr 
felben. — Diefes Befrhneiden pflegt gewöhnlich im erften 
Frübjahre vorgenommen zu werben. In Florenz fand Dr. 
Carus*) die Leute in den Dlivengärten in der zweiten 
Hälfte des April damit befhäftigt; erfuhr ferner, daß man | 
es fih zur Hauptaufgabe machte, die Bäume in der Mitte 


Um das Auspreffen der Oliven zu bewerkitelligen, wirb der 
gequetfchte Teig in Eplinder gethan, die aus auf einander 
gefegten Stroh» oder Binfenringen (ital. ischioli) aufgebaut 
find und deren mehrere zugleich unter einem ſtarken Pref« 


baume bergeftalt zufammengebrüdt werden, daß das Del 


zu den Seiten biefer Cplinder hervorläuft”), und zwar in 
große Tonnen oder feinerne Behälter, in welche manche vor⸗ 
| ber etwas Waſſer fhütten. Das durchs erfte falte Preffen 
erhaltene Del ift das reinite und befte, man nennt es Jung« 
fernöl, es hat eine grünliche Farbe, den Geruch der Dliven 


ı und wird theils befonders aufgefangen, theils mit dem vom 


zweiten Prefien gemengt. Die einmal abgepreßten Dliven 


| werden in den Säcken aufgelodert, mit kochendem Waſſer 


| übergoffen und hierauf von Neuem gepreßt; mit dem heißen 
| Wafer läuft der größte Theil des noch rüdfändigen Oels 
ab, weldes eine gelbe Farbe befigt und entweder für ſich in 


beſondern Bepältern aufgefangen, oder mit dem falt gepreß— 


ten gemengt wird. Das Aufbrüpen mit kochendem Waſſer 
und Abpreilen wird fo lange wiederholt, bis man kein Del 
mehr erhält. An manden Orten zerreibt man die Oelkuchen, 
brüpt fie mit kochendem Waſſer auf, wobei ſich die zerleiner- 





auszulichten und bie Krone mehr in die Breite zu ziehen, Nur | ten Tpeile des Fleiſches von denen der Kerne ſcheiden, welche 


in Calabrien foll das Schneiden der Delbäume ungewöhnlich, 
ja das Volk überzeugt fein, daß fih der des Kirchenbanns 
ſchuldig made, der einen einzigen Aft vom Dlivenbaum ab» 





zu Boden fallen; die erftern werden dann mit Waſſer gekocht 
und gepreßt, wobei man noch ziemlich viel dickes Oel erhält, 
das aber vielen Bodenfag abſcheidet und nur zur Seife oder 


baue; weshalb man dort au die ehrwürdigſten, obgleich | zum Brennen, nicht aber als Speifeöl verbraucht werden 
weniger nugbaren Dfivenwaldungen vorfindet. Das Blühen | fann. Die nahdem zurüdbleibenden Deltuchen benugt man 
der Olivenbäume fällt im füblihen Europa in den Mai und | ald Brennmaterial. — Keife und unreife Oliven dürfen nicht 


Juni und ed gewähren dann bie gelblihen Blüthentrauben 
unter dem filberfarbenen Laube einen angenehmen Anblid. 
Im October fangen die Früchte an zu reifen, find indeß noch 
grün, werden aber aud fo bereits in Menge gefammelt und 
zum Einmachen verwendet (f. den vor. Art). Eigentliche 
Neife erlangt die Frucht erit im December und von bier an 
bis zum März oder April pflegt das Einfammeln derfelben, 
und zwar auf verſchiedene Weife zu gefheben, indem von 
forgfältigern Anbauern fie vorfihtig abgelefen werben, wäh- 
send Nachläſſigere das freiwillige Abfallen abwarten, fo daß 
dann das Eintragen oft erft im Mat, ja im Juni (wie nas 
mentlich in Calabrien) geſchieht, welches jedoch keineswegs 
zum Bortheil der Delbereitung gereichen foll. Der Geſchmack 


der reifen Oliven iR ein widerlich fettiged Bitter und wag die | 
Benußung berfelben zur Delbereitung anbelangt, fo erfors | 


dert fie einen doppelten Proceß, nämlich: 

1) Die Zerquetſchung der Oliven zu einem hinreichend | 
geſchmeidigen Zeige, und 

2) das Auspreffen dieſes Teiged entweder an und für 
fi oder nachdem berfelbe mit warmem Waſſer überfehüttet 
worben if. 

Die Borrihtungen zur Quetſchung der Oliven oder die 
Delmüphlen (ital. trappeti) find meiſtens noch fehr mangel- | 
haft, fie beſtehen gewöhnlich in einem größern ausgeböblten 
feinernen Behälter, in weldem ein einziger mühliteinartie | 
ger Stein, und zwar aufrechtſtehend, an einem, einer beweg- 
lien Spindel angefügten Duerarme fih im Kreife herum: | 
bewegt, oder wohl aud zwei halbkugelige Mahlſteine zugleich | 








®) Der gelebrtefte practiſche Aderbaufchriftfteller des Altertgums, 





welcher um die Mitte des 1. Jabrbunderts lebte, 
) S. deſſen Analecten zur Naturmwifienfhaft und Heittunde, Drebr | 

den, 1829. S. 33. 
A. Schie de's UniverfalsLerifon. Bd. II. 





zuſammen gepreßt werden, weil ſonſt das Del einen unange- 
men Erpgeihmad.annimm:. Gewöhnlich läßt man die Oli« 
ven vor dem Zermalmen und Preſſen in Kellern aufgeſchich⸗ 
tet, etwas abgähren; doch iſt dieſes Verfahren verwerflic, 
da das Del dadurch einen fharfen Geihinad annimmt. Je 
doch behauptet man, daß die Oliven, wenn fie ihr Begeta« 
tionowajler, eine braunfhwärzlige Zlüffigfeit, durch an« 
gehende Entmifhung ihres Fleifhes verloren haben, beim 
Preiien mehr Del geben, was aber wahrfcheinlich auf einem 
Borurtheile berupt, welches duch ſchlechte Preffen genäprt 
wird, Wenn man die Dliven will ablagern laſſen, jo muß 
dies nicht in Haufen geſchehen, fondern über Breterböden, wo 
fie ausgebreitet und öfters umgewendet werben, damit fie 
fi nicht erhigen und gähren. 

Da das frisch ausgepreßte Olivenöl trübe it und Schleim 
abfegt, fo wird es bald aus den großen Behältern auf rein 
liche Bottihe oder Krüge aus Steinzeug gezogen, die man 
an Orten aufitelit, wo eine Temperatur von wenigftend 20°C. 
it; nad 3 Wochen ift es ganz Har und wird nun auf Gebin⸗ 
de gezapft, die man am liebiten in kühlen Zelfentellern lagern 
läßt, deren Temperatur nur 6— 7° beträgt. Das Speiſeöl 
füllt man auf irdene Krüge, die man von 6 zu 6 Monaten 
entleert, um bad Del von dem immer entftehenden Boden⸗ 
fage zu trennen, Letzterer wird befonders gefammelt und fil- 
trirt, wodurch man noch Brennöl erhält; der Rückſtand dient 
ald Schweinefutter. 

Die Gegenden, welche Olivenöl für den Handel bereiten, 
find hauptjächlich folgenve: 

Frankreich (die Provence und Languedoc), Spanien 


|  *) Der Großherzog von Toscana bat in der neuern Zeit auf einigen 


feiner Güter die Bramab’iche Waſſerpreſſe zum Auspreſſen des Dels in 
Anwendung bringen lafien, 
66 
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(vorzüglich in den öffichen und füdlichen Provinzen ; in Se⸗ 
ville, Granada, Valencia und Mallorca find ganze Wälder 
von Delbäumen); Portugal (in allen Gegenden, von vor⸗ 
züglicher Beſchaffenheit, befonders aber bei Coimbra); Ita» 
lien (in Toscana, Lucca, am Gardaſee, in Neapel, Sici— 
lien 1e.); die jonifhen Infeln (Eorfu); Griechen— 
land; Candia; Nordafrika (Aegypten, Algier). 

Kolgendes find die wichtigſten Benennungen für bie ver- 
ſchiedenen Sorten des Dlivenöls: 

1) In Franfreid 

Hnile fine ou pure, feineg Del, 
erften Preffen der Oliven gewonnen wird; bie feinfte Sorte 
davon beißt huile vierge, Jungfernöl; hierauf folgen: 
huiles surfines, fuperfeine; fines, feine; mi-fines, 
balbfeine u.mangeables, gewöhnliche Speiſeöle. — Huile 
commune, grasse, de teinture, d’enfer, ou d'en- 
tre deux sortes, Del von ber zweiten Preife, größten- 


tbeifg für die Fabriken. — H. de force ou de presse, | 


Del von der dritten Preffe. — H. omphacine, ber Saft 
von unreifen Oliven; h. paillerine, Del von einer ſtroh— 
gelben Farbe. — H. platree (gegppstes) heißt das Del, 
wenn die Fäffer, in denen es enthalten ift, mit Gyps oder 
Kreide angeſtrichen (begoffen) find. 

Huiles de Provence, Provencer Dele; am vorzüg— 


Tichften find die h. d’Aix; doch ift ein großer Unterſchied zwi⸗ 


fiyen den bh. d’un terrain sec, als den beften, und ben h. 


d’arrosage, melde fetter und dem Ranzigwerden eher un« | 


terworfen find. Im Allgemeinen find bie Airer Dele im zwei⸗ 
ten Jahre beffer ale im erften, indem fie aledann dad Herbe | 
ihres Rruchtgefbmads verloren haben. Die feinen h. de | 


ſowie es aleich beim | 


Dlivenöl 


Olio da ardere, fampen« oder Brennöl; o. per fab. 
briche, Fabriföl; o. dolce, Speifeöl; o. lampante o 
chiaro, klares, ohne Gab; sotto chiaro, halbklares, 
mit Sad; grosso,, bides, trübes Del. 

Olio di Toscana, toscanifhes Dlivenöl, im Lande 
felbft gewöhnlich o. mostrale genannt. Die feinfte Quali— 
tät liefern die in der Nähe von Pifa liegenden Hügel (le col- 
line pisane), befonders die Dörfer Calei und Buti. Das mei» 

| fte geht nad) England, dem Norden und Amerifa. Die Ber: 
fendung nad England gefchieht in Giarre (Krügen) und Mez- 
ze Giarre (halben Krügen), jene von circa 250 und diefe von 
125 Pd. toscanifhes Netto» Gewicht; nach dem Norden in 
Caratelli (Fäfchen); nach Amerika in Casse di 60 Terzini oder 
‚ noch häufiger in Mezze casse di 30 Terzini, wovon jeder Ter- 
| zino eiwa 1 Pfd. netto hält, Auch fendet man es dahin in 
\ Cassette di 6 e di 12 Bottiglie für die franzöfifhen Eolonien, 
‚ welche ihr Del auf eben diefe Art aus Frankreich erhalten. 

\ Olio di Firenze, florentiner Speifeöl, weldes aber 


| viel geringer als das toscanifche ift. Die Verſendung ge 


ſchieht in Giarre, Casse und Mezze casse, 

Olio diLucca, das feinfte von allen italienifchen Spei- 
feölen ; e8 wird eben fo wie dad Oliosopraflino di Firenze ver- 
ſandt. O. sopraffino, bag feinfte, gewinnt man lanbein» 
wärts auf den Hügeln; o. di marina nach dem Meere zu; 
übrigens wird das fuperfeine auch vergine und das orbi- 
näre mangiabile genannt. 

Olio della Riviera (diGenora e Nizza), dem bon ben 
piſaniſchen Hügeln nachftchend, wird meift nach England und 





dem Norden verfandt. Am vorzüglichiten ift das von Diane, 
Cervo und Porto Maurizio, Das feine Eßöl ift entweder ros- 


Manosque werben gewöhnlich mit als Atrer Dele verkauft, | so, rötblichgelb, oder bianco, blaßgelb, Ein Theil des Nor- 


fie haben einen ſtarken Fruchtgeſchmack (gout de fruit) und fi nd | 


dens, vornehmlich Rußland, verlangt das erftere gebleicht 


nicht fo hell und weiß als die Airer, fondern etwas gelblich. | (imbianchito al sole), und dann gift es etwas mehr als bas 


— Dad h. de Grasse ift fein, weiß und wird in Borbeaur den | 
übrigen franzöfiihen Delen vorgezogen. Biel davon geht 
nad Paris; es fehlt ihm übrigens der beliebte Geſchmack nach 
der Frucht. H. de Toulon wird nicht ſonderlich geſchätzt. — 


Huiles du Port- Maurice (d’ Oneille, de la ririere de | 


Gönes) gehören ebenfalls zu den fuperfeinen Delen; ihr Ge- 
fhmad iſt fehr angenehm, doch halten fie fich felten viel län— 
ger als ein Jahr. 
Dele, die befonders nah Languedoc, Bordeaur, Rochelle, 
Nantes und dem nördlichen Frankreich geben. 

Huiles de fabrique, Fabriköle. 
briten find unter den Provencer Delen die von Draguignan 


und Longues die beiten. Unter h.marchande veritebt man | 


das Eeifenöl (h. & savon), mie man es mit feinem Satz und 
obne Vergütung an bie Geifenfabrifen verfauft. — H.lam- 
pante ettournante ift für Tuch- und Wollfabriten; man 
nennt h. lampante ben von feinem Bodenſatz (erasse) abgeſon⸗ 
derten obern Haren Theil des vorher gekochten, biden Oels; 
b. tournante heißt ed, wenn ein Tropfen ftarter Lauge, den 


man in ein mit Del gefülltes Glas fallen läßt, augenblicklich 


einen feften Körper formirt; thut man dann noch mehr Lau⸗ 
ge binzu und rüttelt das Glas, fo muß das Del milchweiß 
werden. 

2) In Italien. 

Olio da tarola, Speiſeöl; fino mercantile, fei— 
ned; mezzo fino, mittelfeineg; comune mangiabi- 
le, erdinäres; oliolavato, o. di noccioli e retinoec- 
eioli, das fdlechtefte Del von den Kernen, für die Fabriten. 


Huiles de Nice et Menton find balbfeine | 


Für die Seifenfas | 





letztere natürlih bladgelbe (bianco naturale o pagliarino), 
deffen Sorten in Pagliarino sopraffino, fino giallo e paglia- 
| rino ‚ mezzo fino und mangiabile unterſchieden werben. 

Olio del regno di Napoli, O.diGallipoli, Lec- 
ce edaltri caricatori della Puglia (d.b. von andern Ladungs⸗ 
plägen Apuliens). Es eignet fid bejonders für die Tuchfa- 
brifen, weil es ftärler einbringend (pungente) ift als andere 
Fabrikoͤle. Borzüglih ſchätzt man darunter das von Lecce, 
weil es Harer ift und einen weniger ftarfen Gerud hat. Die 
Berfendung aefchieht in Barili. 

Olio diCalabria, beſonders für die Seifenfabrifen ge- 
eignet. 

Olio diSardegnaediSieilia, in zwei Qualitäten, 
nämlich) mangiabile, Speifeöl und per fabbrica , Fabriköl. 


| Olio di Candia, Corfu, Mitilene und den übrigen 


| Infeln des Archipels; ziemlich gleich mit den Delen von Gal⸗ 
‚ Tipoli und Calabrien. — In Corfu unterfcheidet man: Olio 
fino und O, mosto; jenes iſt das obere feine Del in den Ci⸗ 
fternen, diefes hingegen das untere trübe, aber Durchs Kochen 
Har gemachte Del, deſſen fi die Seifenfieder in Venedig be« 
dienen. 

Statiftifche Angaben über die Oelproduction und Ausfuhr 
zu geben, würde zu nichts als unrichtigen Zahlen führen, da 
einmal die Nachrichten darüber nicht zuverläſſig find, an» 
derntheils aber auch häufig bei den Liſten verſchiedene Del- 
arten zufammengeworfen find. 

Bas die Eigenfhaften des Dlivenöle betrifft, fo it es 
im reinen Zuftande faft farb» umd geruchlos, ſchmeckt ſchwach 
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füßlih und mild; fein ſpecifiſches Gewicht beträgt bei +15° „ be gebräuchlich if; ſ. Paris, Genfund Reufchatel; 2) 
€. 0,9176 , bei + 2,5° C. gefriert es. Außer der Benuz⸗ | Altes und neues Gewicht in Belgien, ſ. Antwerpen, Bel- 
zung als Speife- und Brennöl, wirb ed noch zum Seifefier | gien, Brüffel und Holland, 

den, zum Einöfen der Wolle, Schmieren der Mafginen, in| @meetta, die neue einfache Oncie, eine Golbmünze zu 
der Türfifhrotpfärberei te. angewandt. Bon den im 3.1828 | 3 Ducati, im Königreihe Neapel, und für beide Gicilien 


in Preußen eingeführten 22,031 Etr. Olivenoͤl gingen mehr 
als 29 nach Elberfeld und Umgegend zum Gebrauch für bie 
Türkifchrotpfärbercien. | 
Da dag Olivenöl zu den theurern Delen gehört, fo wird | 
es nicht felten mit billigern Samenölen verfälfht, fo z. 8. | 
in Frankreich mit Robffaat - und Mohnöl. Eine derartige 
Verfaälſchung entdedt man aber leicht, wenn man bas Del in | 
einer Flaſche fhüttelt, worauf, wenn Mopnöl darin iſt, ſich 
ein aus Luftblafen beſtehender Schaum abſetzt. Nach der An⸗ 
gabe des Ehemiters Poutet foll man eine Auflöfung von 
Quedilber in gleichen Theilen Salpeterfäure von 30° B. an« 
fertigen, die Flüffigfeit von dem fryftallifirten Salz abgie- 
gießen, mit dem 12fachen Gewicht Dlivenöl mifchen und dann 
umfehütteln. Es gerinnt dann das Dlivendl nah ungefähr 
2 Stunden und wird bald ganz Reif, während bie Samenöle | 
faft ganz flüſſig bleiben; bei einem Zufage von Zu Mohnöl | 
wird dag Olivenöl weniger feft, bei,'s wirb es blos did, nicht 
fe. Durch neuere Berfuhe von Boudet ift es erwieſen | 
worden, daß diefe Wirkung nicht vom Duedfilberorpd oder 





Oxydul abhängt, fondern von der falpetrigen Salpeterfäure. \ 


100 Gran Olivenöl werben von F waflerleerer falpetriger | 


Ealpeterfäure nah 70 Minuten, von z55 nad 7 Stunden | 


zum erſtern gebradt. 


Dlla, Weinmaß in der fpanifhen Provinz Galicien, f. I 


Coruna. 
Ollock, Olluck, Frucht » und Flüffigkeitsmaß in Ma | 
dras im britifhen Dftindien, f. d. | 


Dlmüs, ehemalige Hauptitadt, jetzt Kreisftabt und Haupt» 
feitung der öftreihifchen Martgraffhaft Mähren, an der 
March, mit 15,000 Einw., weiche ſtarke Leinen» und Tuc- 
weberei treiben , auch gute Gerbereien, eine Steingutfabrit 
und einen Wollmarkt unterhalten, ift, begünftigt durch feine 
Lage, da, wo bie Hauptſtraßen von Deftreih, Böhmen, Schle⸗ 
ſien, Polen und Ungarn ſich kreuzen, vorzüglich wichtig wegen 
ſeines bedeutenden Handels mit moldauiſchen, ungariſchen, 
galiziſchen, polniſchen und ruſſiſchen Rindvieh. Im J. 1836 
wurden auf dem hieſigen Marlte 89,329 und binnen 5 Jahren | 
dafelbft 337,690 galiziſche Ochſen verkauft. Der Preis eines | 


| 
I 
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Ochſen ift etwa 50 Gulden, alfo betrug der Umfag in dieſem j 


Jahre etwa 4* Mill. Gulden. Dazu famen aber nech 10,399 
Ochſen, welche aus andern Gegenden nad Olmütz getrieben | 
wurden, fo daß fi der Gefammtumfag auf mehr als 5Mil. 
Gulden belief. 

Münzen, Map und Gewicht. f. Wien. 

Omnium, f. Bonus. 

Onbeslik, Onbeſchlik, türfiige Silbermünze zu 15 
Yara, auch wohl halbe Zolota genannt. ©. € onſtantino— 
pel und Münzen überhaupt. 






Onen (Unze), Handels-, Gold und Silber-⸗, wie auch 


Medicinalgewicht in Portugal und Vraſilien, ſ. Liſſabon 
und Rio Janeiro. Vergl. auch den Art, Onza. 


Onee (Unze), 1) altes Handels», Gold⸗, Silber- und 


Münze, wie auch Medicinalgewicht in Frankreich, welches 
noch in einigen Schweizer⸗Cantonen für manche Gegenftän- 


| gleichgeltend. S. Neapelund Münzen überhaupt. 


Onein (Onza, linze), 1) Rednungsmünze zu 30 Tari 
ä 20 Grani auf der Infel Sieilien und eine wirklich geprägte 
Goldmünze dafelbit, wovon man einfache, halbe und dop⸗ 
pelte bat, ſowie auch früberbin in Sieilien eine Silbermünze 


Zleiches Namens zu 3 Ducati geprägt ward, an Werth 3 Thlr. 


124 Sgr. preuß. Cour.; f. Neapel und Sicilien. Auch 


| auf Malta war die Oncia big zur englifhen Oberherrſchaft 


eine wirklich geprägte Silber» und Rechnungsmünze zu 23 
Seudi oder 30 Tari. ©. Malta. — 2) Laͤngenmaß in Ita⸗ 
‚lien, f. Mailand, Neapel, Parma und Turin; 3) 





" Handels», Gold», Silber und Medicinalgewicht in Italien; 


'f, Ancona, Bergamo, Bologna, Cagliari, slo-, 
ren3, Genua, Lucca, Mailand, Malta, Meifina, 
Modena, Neapel, Nizza, Parma, Rom, Turin, 
Benedig und Verona. 
Dnlit, Onpara, das ift: Zehner, zehn Para, auch 
Rubb, Rubbia oder Biertelpiafter genaunt, eine türlifche 
' Silbermünze zu 10 Para; f. Conftantinopel. 
Oupara (zehn Para), f. Onlit. 
VOns (line), altes und neues holländifches Gewidt, ſ. 
Amſterdam und Holland. 
Onyx, f. Edelfteine (unter Chalcedon). 
Onza, Unze, 1) Goldunze (fpan. Onza de Oro), der 
Doblon de a ocho , worunter man die fogen. Quadrupel ober 
\ vierfache fpanifche Piſtole in Golde verftent, welche gemöhu- 
(ich 16 fpan. Piafter gilt. S. Madrid und Münzen über 
haupt. Onza, Oneia oder Unze fiellt auch auf ber In⸗ 
fel Sieilien eine Gold- nnd Rehnungsmünze vor, wie eine 
frühere Silbermünze. ©. Oneia, Neapel und Sich 
‚lien. — 2) Onza, Onga (Minze), aniſches Handels », 
Gold«, Silber» und Medicinalgewicht, f. Alicante, Ara 
gonien, Barcelona, Madrid, Ovied o und Balem 
cia. 3) Weinmaß in der ſpaniſchen Provinz Galicien, f. 
' Eoruna, Bergl. auch d. Art. Onca. 
'  Dpal, f. Edelfteine. 
Dpernent, f. Arſenik. 
Opium (lat., franz. und engl. opium; ital. oppio) ver 
"aus dem Gartenmohn ‚Papaver somniferum L. , Eiafie 13, 
| Drbn. 1) ausgeflofiene, ausgepreßte ober ausgelochte und 
dann an der Sonne ober über Feuer verdichte Saft. Die 
ſchon lange ım 





| 





| Pflanze ſtammt aus Borberafien, wirb aber 
fadlichen und mittlern Europa gebaut, jedoch blos bes Su- 
| mend wegen. Durch die Eultur find zwei Abänderungen eni« 
| fanden: der fhwarze Gartenmobn P. nigrum De C. = som- 
| niferum Gm.) mit fhwärzlichem, bläufihem Samen und mit 
einer Kapfel, die unter dem Narbenfterne in der Regel auf- 
ipringt; und der weiße (P. album De C. — oflicinale Gm.) 
mit ſchmuzigweißem Samen, gewöhnlich nicht auffprin« 
gende Kapfel. Beide geben in einanver über, Das Opium 
wird daraus in Kleinafien, Aegypten, Arabien, Perfien und 
Dftindien gewonnen. Die Sorten find: 1) Smyrnaif ches, 
in Broten verſchiedener Größe, bis 2 Pfd. ſchwer, roͤthlich · 
draun, oft ohne beftimmte Geftalt, platt, weil es anfangs 
66* 


Opium 


ganz weich geweſen iſt, oft noch weich, wenigſtens inwendig, 
dann die innere Farbe gelblicher, auf der Bruchfläche mit Fett⸗ 
glanz, der an der Luft ſtärler wird; Geruch ſtark wirds (d. i. 
giftartig), unangenehm, betäubend, verſchwindet durchs Lies 
gen der Waare an der Luft; Geſchmack bitter, hinterbrein 
fcharf, verliert ſich nicht an der Luft ; fpec. Gew. 1,336— 1,303 
introdnem Zuftande; Pulver bräunlichgelb, bädt leicht wieder 
zufammen und wird wieder dunkel; ſchreibt gelblih und 
zwar unterbrochen, was ächte Sorten Opium von verfälicd- 
ten unterfcheidet ; färbt beim Kauen den Speichel grünlich 
und macht ihn fhaumig ; wird an ber Luft ſchwarz und trof: 
ten; ift, um das Zufammenbaden der einzelnen Kuchen zu 
verbüten, in feiner Heimath mit dem Samen bes morgen: 
ländifchen Ampfers (Rumex orientalis) beftreut. Es ift bie 
geihäptefte Sorte, weil es am meiſten Morphin enthält; 
jedoch ift der Gehalt nicht jedes Jahr glei, was von ber 
Witterung abhängt; aud findet man Smyprna-Opium manch⸗ 
mal mit Opium in Kugeln (franz. en boules) vermengt oder 
mit zugerundeten Broten, die beide hart und ſchlecht find. 
Das befte Smyrna » Opium fommt von der Stadt Karahiſſar, 
vor deren Namen man deshalb fogar das Wort Afium, d. i, 
Opium fegt. Sie liegt ziemlich genau öftlih von Smyrna, 
33 geogr. Meilen in fhnurgraber Linie davon, alfo unmög— 
lich 600 engl. Meilen Weges, wie der Berichterftatter Mac» 
cullochs angibt; 2) Conftantinopolitanifhes Opium 
in Heinen, Aachen, ziemlich freisrunden, oft linienförmigen 
Broten, bräunlich, im Bruce eben, wenig fplitterig, matt, 
wird an der Luft nur wenig fettglängend, fchwarz und trok⸗ 
ten iſt legteres gewöhnlich auch inwendig; Geruch wie Smyr⸗ 
na, nur fhwädher, Gefhmad bitterlich, aber nicht fo anhal⸗ 
tend fharf wie Smyrna; zur Berbütung des Zufammen» 
badens der Brote find fie mit Mobnblättern bedeckt oder be> 
dedt gewefen, wo man bann noch die Eindrüde von den Nip- 
pen berfelben ſieht; der Eindrud von der Mittelrippe teilt 
das Brot in zwei ziemlich gleihe Theile. Wie man meint, 
fei diefe Sorte umgearbeitetes und mit Gummi gemengtes 
Smyrnaifhes Opium; 3) ägpptiſches, rothbraun wie Le— 
beraloö, in freisrunden, laden Broten, breiter als die von 
GEonftantinopel, Oberfläche fehr rein mit Spuren von Blatt: 
rippen, riecht nicht fo ſtark wie die beiden vorigen Sorten, 
glänzt, fühlt fich fettig an, wird an der Luft weich, anftatt 
bart. Die befpriebenen brei Sorten nennt man auch zu= 
fammen türkiſches Opium, zum Unterſchiede vom 4) 
oftindifhen; bie befle Sorte von biefem ift a) Patna, 
dann folgt b) Benares, bräunlih, durchſchnitten glän- 
zend mit weißen Pünktchen; e) Malwa in ziemlich gleich— 
förmigen, länglichen, flahen Brötden, eins nicht 1 Unze 
fhwer; Oberflähe ohne Samen und ohne Blatteindrüde; 
inwendig fhwärzlihbraun, Geſchmack ſtechend, fehr bitter, 
binterbrein elelhaft; Geruch nur etwas virös, brenzlich, weil 
es am Feuer getrodnet wird, ziemlich wei, ertractartig 
glänzend, fhimmelt an feuchten Orten leicht; diefe Sorte 
wird jedoch von Jahr zu Jahr beffer, fo daß fie dem Be- 
nared- Opium jept beinahe gleichtommt. — Anbau. In 
Kleinafien geſchieht er 10— 20 Tagereifen hinter Smyr- 
na; bort wird bas Opium von armen Yeuten gefammelt, 
mehrere thun das ibrige zufammen und ſchicken einen aus ih⸗ 
rer Mitte mit 1 oder 2 Körben voll nad Smyrna, um es da 
zu verlaufen. In Aegppten gewann man bis vor wenig 
Jahren gar keins, weshalb bis dahin viel und zu hohen Preis 
fen eingeführt wurde; da ließ Mehemed Pflanzer aus Smyr- 
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na kommen und ben Mobn von ihnen in ber Thebais anbauen; 
1832 gewann er bereits 40,000 Dfas a 110 Piafter. Nirgends 
foll der Mobnfaft fo ftark fein und fo hänig fließen, wie in 


| Perfien; ungeachtet der ftarten Production brauchen die 


Perſer auch als ein Erfagmittel die bei ihnen wildwachſende 
Pflanze Gulbadfamur. In Arabien läßt man an jeder 


' Pflanze nur ein Paar Kapfeln fieben; dafür gibt aber au 


eine derfelben bis 35 Unzen Saft. In Oftindien wird das 


' Opium fohon feit alten Zeiten um Patna und Benares ger 
wonnen; feit der britifchen Befignahme der Provinz Malwa 


im Jahre 1818 baut auch biefe und Tiefert jährlich mehr. Der 
dazu beftimmte fruchtbare Boden wird dort in Heine etwas 
vertiefte Beete von 6 — 9 Quadratfuß geiheilt, die man be⸗ 
wäflert und mit gepulvertem Mifie bedeckt. Dann (im Des 
cember) legt man die Samen in niedrige Beete; 10 Tage 


| darauf werden alle Beete ftark bewäljert und die Pflänzchen 
\ auseinandergefegt, jedes 4 — 5 Zoll vom andern, Sie blühen 


vom Februar bis zum April; der dann morgens durch Ein« 
ſchnitte aus den Kapfeln hervorgelodte weise Saft hat fi 
abends ſchon verbidt, wird fogleih eingefammelt und ber 
Bärme ausgejept, um ihn ſchneller zu trodnen; damit das 
Opium jedod nicht zu hart wird, beftreicht man es noch mit 
etwas Tihi-Del, das dem Sefam-Dele ähnlich) ift. Um Patna 
und Benares bauen ihn die Yandleute nicht gern , weil fie ihn 
ver oſtind. Compagnie zu einem feſtgeſetzten fo niebrigen 


\ Preife ablaffen müjlen, daß fie nichts dabei gewinnen und ſich 


gar nicht damit beidäftigen würden, wenn fie die Agenten 
ber Compagnie nicht durch Vorſchüſſe dazu reizten. In Mal« 
wa fann die Compagnie ihr Monopol, der gebirgigen Dert« 
licpkeit wegen, nit erzwingen, daher bewegt fi der Opium 
bau dafelbit freier. Auch in Sind) wird viel gebaut, unge- 
achtet der Landmann ber inländischen Negierung pr. Biga 
(1Biga =erirca 40 Schritt ind Gevierte) bewäffertes Opiums 
land jährlich 21 Rupien Abgaben zahlen muß. Der oftindi- 
ſche Archipelagus erzeugt fein Cpium. Unter den Verſuchen 
in Europa war ber 1821 zu Binslow in England von Cow⸗ 


ley und Staines ausgeführte der größte; fie gewannen von 


noch nicht 44 Morgen Yandes bu Pfd. trodnes Opium; der 
Samen gab ihnen 714 Gallen Mohnöl und die Oelluchen ber 
nugten fie als Viehfutter. In Frankreich erzeugtes Opium 
fiebe unten, In Deutichland liefen es Erfurter Gärtner 1829 


| und 1830 dur Knaben fammeln; dieſes war bunffer, klebri⸗ 


ger und daher ſchwerer zu zerbrechen, glängender, bitterer 
und ftärfer riechend ale das türfifhe, weil man es for.jfältig 
gefammelt hatte und weil es friſch war. Allein überall in Eu» 
ropa hat man diefen neuen Erwerbezweig wieder müffen lie» 


gen laffen, weil die europäifchen Arbeiter unmöglich fo wohl» 


feil exiſtiren fönnen, wie die im Morgenlande; der Ertrag 
trug daher den Arbeitslohn nit, — Die Berritung bes 
DO piums geſchieht auf zweierlei Art, einmal dadurch, daß man 
mit einem mehrfehneidigen Werkzeuge bie unreifen Mohnlöpfe 
der Länge nach ript, obne durch die Wand ganz durchzuſchnei 

den; dad zweitemal dadurch, daß man bie Kapfeln nachher 
zerftampft und den Saft auspreöt, oder dadurch, daß man 
die ganzen Pflanzen auskocht; der ausgefloffene Saft wird 
blos getrodnet und beißt dann lat.lacrymae op, engl. drop 
opium, oftind. Maslaf, perf. Gopaar; es ift das Opium (d. 
h. Säftchen) der alten Römer; der ausgepreßte ober audge- 
kochte Saft wird eingedampft, heißt in Oftindien Pouft und 
if das Mekonium (d. h. Mohmait) der Alten. — Chemi— 
ſches. Da das Opium ein Plangenproduet if, beftebt es 


Opium — 
aus einer Menge näherer Beſtandtheile. Darunter find es 
zwei, denen bas Opium feine ftarfe Wirkung auf den menfch- | 
lien Organismus bei gefunden und franfen Tagen verbantt, | 
das Morphin und das Codein. Jenes ift feit einigen Jahren || 
für fih alein eine Waare geworden und kommt unter drei | 
Formen im Droguenbandel vor: 1) als reines Morphin 
(lat. Morphiam purum), cin loderes feines Pulver, manch⸗ 
mal auch feidenglängende Nadeln bildend, geruchlos, bitter; 
2) als effigfaures Morphin (lat. M. acelicum „ ein 
weißliches febr bitteres Pulver; 3) ale fhmwefelfaures 
Morphin (lat. M.sulphuricam), bündelförmig zufammens 
nebäufte feidenglängende Nadeln. Aus den neuern Unterſu— 
chungen hat fich ergeben, daß die Hanbelsforten folgenden 
Gehalt an Morpbin befigen: 
Emyrna . . . 1025 bis 22732. 
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Aegypten... T = 164» 
Eonftantinopel „. 44 » 1273- | 
Mama . 2200... Be 


Bengalen. 2» 20... 3% 
Daraus erhellt, warum Smyrna die vorzüglichſte Sorte if, 
dann auch, daß eine und diefelbe Sorte fehr verſchieden an 
Werth fein fann, was von der Jabreswitterung, der Zeit bes 
Einfammelns, und der Behandlung der Waare berrührt. 
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Opium 


zum Berauſchen, dadurch, daß man ein wenig davon verſchluckt 
(die türkiſchen Opiumeſſer heißen Theriaki's); in China und 
durch ganz Oſtindien ebenfalls dazu, aber dadurch, daft man 
es aus Pfeifen von Bambus raucht ; die Chineſen mengen es 
meift mit etwas Tabak und legen ein Kügelchen davon in ci» 
nen Meinen metallnen Pfeifentopf, der an einem feinen Bam 
budropre fiedt. Der wenige Tabak reicht gerade hin, vier 
bis fünf Züge zu thun, worauf der Raufch erfolgt. Alles in 
Epina anfommende Opium wird zu biefem Behufe von den 
Chineſen felbit gereinigt. Was die medicinifhe Wirkung des 
europäifben Opiums anlangt, fo bat fih das Erfurter 1832 
in der Berliner Charit? eben fo fräftig bewieſen, wie dad bes 
fte türliſche. Handel: für Smyrna it dad Opium bie 
vor wenig Jahren nad der Seide der werthvollſte Handels⸗ 
artikel geweſen; jegt erleidet es einen Drud von Seiten der 
Pforte, indem das Smyrna - Opium nicht allein 108 Ausfuhr⸗ 
zoll zahlen, fondern zur Ausfuhr fogar nah Conſtantino— 
pel gebracht werden foll; da jedoch bie Pforte nicht Kraft 


‚ genug bat, dies durchzuſetzen, fo ift der Opiumbandel Klein« 


aſiens in Berwirrung gekommen. Smyrna erbielt bisher aus 
dem Innern jährlich und zwar vom Juni bis Januar 3000 
Körbe = cirsa 400,000 Pfd. Karahiſſar allein probueirt, in 
mitteln Jabren 10,000, in guten 20,000 Das, In Aegpp⸗ 


Das Klima fcheint den Morpbingebalt nicht zu verringern; | ten ift berdandel mit Opium Monopol; der präfumtiveGe- 
denn Erfurter Opium von blaufamigem Mohn, 1829 gefam- | winn davon wird in ben legten Jahren auf 15,000 Ofas — 
melt, enthielt 16, 58, und dergl. vom Jahre 1830: 203 Mor« | 300,v00 Piafter angefdlagen; Alerandrien führte 1836 für 
pbin; dagegen ift das Opium vom weißfamigem Motn viel | 535,0u0 Franlen aus. Bon Conftantinopel, Smyma und 





ärmer, da das Erfurter Opium, 1329 aus diefer Abänderung | 
gezogen „nur 6,858 Morpbin gab. Merkwürdig ift, daß die | 
Mohnkapſeln unreif fein mülfen, wenn das Opium Morpbin 
enthalten, alſo braudbar fein fol; denn im Safte reifer 

Mopntöpfe hat man Fein Atom Morphin entdeckt. Aus Mopn- | 
fapfeln in Frankreich frifh gepreßter filtrirter Saft gab 33 
Morppin, trodne dagegen, mit Altopol ausgezogen, nur „42, | 
durch Wafferaufguß gar nur „Ix$. Deutfche trodene Köpfe | 
lieferten einmal 2, und ein andermal 2,5. Auch der Mohn: 
famen enthält etwas Morphin; 6 Pfd. weißer gaben 30 Gran. 
Die Mohnölkuchen enthalten aber gar nichts davon. Kaltes 
Waſſer zieht faft alles Alkohol, alles Morpbin aud dem Opiuur, 
Gicht man wenig altes Waffer auf viel Opium, fo färbt ſich 
erfteres braun’ und bfeibi Har, wird aber trübe, wenn man 
dann mehr Waſſer zugieft; es bleibt aber Mar, wenn man 
gleich anfangs viel Waffer genommen bat. Der andere wirt 
fame Beftandtheil, das Codein ift nicht Handelsartitel und 
wird es auch fehwerlih werden, da 1000 Theile Smyrna⸗ 
Opium 2,5 Theile und 1000 Theile Conftantin. Opium nur 
5,2 Theile Eodein enthalten. — Verfälſchung: ſchon oben 
ift bemerkt worden, baß das Schmyrnaiihe Opium zu Con⸗ 
ftantinopel wahrfheinlih umzeformt und mit Gummi ge- 
mengt wird; daſſelbe geſchieht auch zu Marfeille mit faſt allem 
dort anfommenben Opium, nur daß man noch cine große 
Menge Samen von franzöfifhen Ampferarten bineinfnetet, 
wogegen bie Smprnaforte bergl. nur auf der Oberfläche hat. 
Auch fommen Kuden vor, die gar fein Morphin enthalten; 
fie Halten 5—6 Unzen, find etwas flach, faſt oval, auch in 
Kugelform, Bruch matt, löcherig. Beigemengtes Süßholz 
erfennt man am Gefhmad; noch leichter find Sand, Duarz- 
ftüdchen und Bleifhrot zu entdecken. — Gebrauch: im chriſt⸗ 
lichen Europa blos als Medicin, außer in England, wo man 
auch den Porter damit verfegt; unter der muhamedaniſchen 
Bevölkerung der europälfchen Türkei, Afieng und Aegyptent 





Alerandrien geht das Opium nach Trieft (verfaufte 1837 50 
Colli), Yivorno, Marfeille, England (Einfuhr 1829: 48,634 
Pfd., wovon 42,804 Pfd. direct aus der Türkei; Ausfuhr 
1829: 25,000 Pfd.; Einfuhr 1831 aus der Türkei 8184 Pfd.), 
Holland und (durch die Norbamerifaner) nad Canton, Die 
norbamerifanifhen Freiftaaten führten ein: vom 30. Sept. 
1834 bis 30. Sept. 1835 aus Zrieft für 2000 Dollar, aus 
Holland für 8000 Doll, Opium. Bemerkenswert ift die Zu« 
nahme der Frage nah türkifchem Opium in Canton; 1815 
konnten die hinefifhen Kaufleute kaum überredet werden, ei« 
nige Kiften zum dritten Tpeile des Preifes von oſtindiſchem 
Opium anzunehmen; 1816 verlangten fie fhon, daß J ihres 
DOpiumbedarfs türkiſches fein follte, 1817 4,,1818 4. Die 
Nordamerikaner laffen für ihre Rechnung au Opium durch 
englifhe Häufer verfgiffen, um des Zollvortheils englifcher 
Berfendung zu genießen; auf diefe Weife führte das Haus 
Baring und Comp. in London allein an Opium aus: 1827 
für 13,370 L, 1828 für 39,000 &, 1830 für 83,690 L. Pers 
fien und Arabien fheinen blos innern Handel damit zu 
führen, Dftindien verfendet Patna- und Benares-Opium 
über Galcutta, Madras, Malıwa - Opium über Bombai, Gus 
zerat und die anftoßenden Länder über Damaun. Im engl. 
DOftindien war ber Opiumhandel früher meprern Eompagnies 
Beamten als ein Theil ihres Gehaltes überlaffen; 1773 wur« 
de er ihnen genommen und zum Monopol der Compagnie ges 
macht und verpachtet; gebaut wurde in Bengalen, Babar 
und DOriffa. 1797 erlofchen alle Contracte; von nun an durfte 
blos no in Bahar und Benares gebaut werben, jedod von 
jedem, ber fih damit abgeben will; er muß aber das erzeugte 
Dpium gegen einen feitgefegten Preig den Agenten der Come 
pagnie überliefern. In Calcutta wird die Waare im Decem- 
ber und Februar verauctionirt. In Bombai ift das Malwa⸗ 
Opium na der Baumwolle der wichtigfte Handelsartikel ges 
werden. Die Compagnie felbit führt keins nah Canton, weil 


Dpium 


fie es des Einfuhr» Verbotes wegen nicht thun will; dag von 
ihr verauctionirte gebt in Privatfciffen bin; baber find 
diefes Handels in den Hänben oftindifcher Briten; die Ame- 
rifaner bringen das türfifche hin und auch die Holländer füh⸗ 
ren einiges nach Canton. Daß der Handel mit Opium ſchon 
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ges. Engliſche oder amerikaniſche Kaufleute zu Canton geben 


Opobalſam 


liche Rhede, auf welcher 10— 12 Magazinſchiffe (receiring- 
ships\ por Anfer liegen. Es find meift englifche, einige por« 
tugieſiſch. Auf fie wird das Opium von den aus der See kom⸗ 
menden Schiffen übergeladen; legtere ziehen dann ibred We» 


früher bedeutend gewefen ift, fiebt man aus der Angabe des | Ehinefen, die fih damit abgeben wollen, Anweifungen. Diefe 
reinen Gewinns, den die Compagnie aus diefem Monopol | rüſten nun ein bewaffnetes, mit 50 —60 Chineſen befegtes 
309 und ber 1792 nahe an 300,000, 1800 faft 400,000 und | Schiff, fahren nad Lintin und erhalten gegen bie Anweifung 
1810 gegen 600,000 & betrug. Seitdem ift er fortwährend | und baare Zablung das Opium; außerdem müſſen fie bem 
geftiegen, fo daß er fih 1830 auf circa 2,000,000 & belief. | Capitän des Magazinſchiffes 1 Dollar pr. Kifte zahlen; dies 


Bengalen führte aus: 
1795 für 1,308,360 Sicca + Rupien. 
1800 » 3,452,432 
1802 » 3,943,051 
1805 » 5,866,888 

1805 gingen bavon nach 
Ehina. » =»... .» für 3,294,570 Gicca-Rupien. 
Pinang und oſtind. a. « 2,125,209 


©umatta x... „ 320,748 ⸗ . 
Manila. » 2 2 2.0 = 2706 . | 
Eoromandel . . .. * 61,968 = s | 
Peg. 2.2. . 15,110» ‚ i 
Arab. und perf. Meerbufen . 1,75 * . 
Malabar . . . . 15,515 = . 


Epoche macht bie reißende Zunahme ber Opium ⸗ Einfuhr in 
Canton, wovon folgende Ueberficht zeugt: 


Jahr. Patna und? Malwa. Summe. Werth. 
Benares. 

1816 2610 600 3210 Kiften 3,657,000 Dollar. | 
1820 3050 1720 4770 «= 8,400,800 ⸗ 
1825 3442 6179 921 =» 7,608,205 ⸗ 
1830 6660 12,100 18,760 » 12,900,031 — 
1835 . 2 2 2.2000. 26,017 - 17,156,000 ⸗ 
18356 .. -» + 18,000,000 = 


Diefe Kiften find vieredig und durgebende I Piltul = 100 
Gatty’s — 1224 holländ. Pfd. = 127 preuß. Pfd. fhwer, mit | 
Häuten befchlagen und mit Padleinen überzogen. In jeder | 
liegen 48 Brote Opium; dazwiſchen gefreut it Epreu, vors | 

züglich von Mohnfamen. Außerdem führte Canton jährlich | 

noch 4— 600 Kiften fmyrnaifches Opium ein. Seitdem bat 

diefe Einfuhr fortgebauert, und wird nicht über 1500 Kiften | 
jährlich geſchätzt. Unter bolländifcher Flagge wurden 1836 | 

nur 10 Kitten Opium in Canton eingeführt. Eben fo mert⸗ 
würdig wie dieſes ungeheure Steigen der Einfuhr in Can-⸗ 
ton iſt die Art, wie fie eingeführt ift. Früher brauchte man 
es in China blos als Arznei und die Einfuhr war nad dem 
Tarife Kienlong’s unter einem Zolle von 3 Taëls (1 Tail 
2 Tplr. 3 Sar. preuß.) pr. Pikul erlaubt; 1799 wurde fie | 
aber unter Todesftrafe gänzlich unterfagt. Bis dahin waren 





ift fein Lagerlohn. Das chineſiſche Schmuggelſchiff bridt dann 
\ mit Schnelligkeit oder Gewalt durch die wohlbemannten Man- 
‚ darinenboote, wobei ed manchmal, der Todesftrafe wegen, 
' zu blutigen Schlachten fommt. Durch bie großen Baarzah⸗ 
lungen ift fo viel Metall aus Ehina gegangen, daf derMan- 
‚ gel daran dort füblbar wurde. Deshalb mußte der Schaou ⸗ 
fing des Hofes von Taechang 1836 dem Kaifer Bericht erftate 
| ten; darin wurde vorgefchlagen, die Einfupr gegen den Zoll 
U nad) der Beftimmung Kienlongs frei zu geben. Die oberiten 
Behörden von Eanton mußten diefen Bericht prüfen. Bier 
wohl fie ibn gebilligt haben, ift dennoch bis jegt noch feine 
faiferl. Entfheidung erfolgt, auf welche die Engländer äu« 
| Berft gefpannt find. Der oftindifhe Archipelagus er- 
' zeugt fein Opium, fondern er erhält ed aus Oftindien, neuer« 
lich aud aus ber Türkei. Im ganzen Archipel ift diefer San» 
del Monopol der Fürften unter fhwerem Eingangszolle. Auf 
Java ift das Privilegium, Opium zubereitet zu verkaufen, 
verpachtet. Früher führte der ganze Archipel jährlich 90U Kir 
ften ein, wovon 550 allein nah Java gingen. Iſt die Waare 
einmal zu theuer, fo rebueirt fich die Einfuhr faft auf nichts, 
indem bie Infelbewohner ibn dann entweder gar nicht rau« 
hen oder durch inländifche narkotifhe Pflanzen erfegen. Nach 
Europa kommt oftindifher Opium felten und bann nur ve» 
U nig. — Ufangen: Alerandrien verkauft pr. Ofa in Pia- 
‚ fern. Amfterdam gewöhnlich Tara rein mit 2 und 18 Der 
| | cort und I Pd. Ausihlag; nad dem Tarife blos Tara rein, 
| Ealcutta verfauft pr. Factorei» Maund in Sicca-Rupien. 
Conſtantinopel verkauft pr. 250 Dradmen. Genua 
gibt reine Tara und 1062 gGew. oder Ufo-Tara (man rec» 
net 106 geben 6). 9 amd urg türkifches in Kiften verfchie- 
bener Größe, verfauft pr. Pfo. in ß. Beo,, Tara gemadt, 
gGew. 22, Court. 18, oftindifhes pr. 100 Pfd. in Bco,«ME,, 
‚ Zara gemadt, gGew. 18, Eourt. 18. Havre Tara rein, 
4 Monate Ziel, bei Schiffsfradht gelten 1000 Kilogr.— 1 
lonneau. Yonbon Zara rein, gGew. 1 Pfd. pr. Kifte. Mar- 
feille rechnet bei Schiffsverfendung 5000 Afd. = 1 Laſt. 
Smprna verfauft pr. 250 Drachmen und rechnet für Ver⸗ 
padung pr. Ballen 30— 36 türk. Piafter. Trieft verkauft 
pr. Prd. in Al. Benedig pr. libbra sottile in fire. — Zöl—⸗ 





| 





jährlich einige hundert Kiften eingeführt werden. Ungeachtet | le. Deutfher Zollverein: wie Olibanum. Oeſtreich 
jenes Verbots ftieg fie im erften Jahrzebend unfers Jahrhun || pr. Pfd. fporco Einfuhr 1 Fl. 6 Ar., Ausfuhr 5° Xr., Durch- 
derts auf 2500 Kiften. Die Leidenſchaft der Epinefen fürs | fuhr 84r. Frankreich pr. 100 Kilogr. netto Einfuhr auf 
Opiumrauchen wuchs fo, daß fi ein förmlich organifirter | franzöfiihen Schiffen 200 Franken, auf fremden Schiffen oder 
Schmuggelbandel bildete, der die oben angeführten Zablens | N zu Yande 2123 Fr., Ausfubr 25 Cent. Zu jedem die,er Säge 
Refultate herbeiführte. Er fepte fi zuerft zu Whampoa, 15 | fommt noch der 10, Theil davon als decime additionnel. 
engl. Meilen unterbalb Canton, feit; bier waren die hinefi- | ‚England pr. fd. 4. Bengalen feit 1837, Einfuhr ſee⸗ 





fhen Behörden zu nahe und daher zu brüdend, deshalb zog 
er ih nad Macao, von wo er, ber Erpreflungen der Por- 
tugiefen wegen, 1821 nach ber Infel Lintin im chineſiſchen 
Diftricte Keaoumun, 5 Meilen außerhalb der Bocca Tigris 
fam, wo er fih nor befindet. Diefe Infel hat eine vortreff- 


waͤrts pr. Seer von 80 Tolas: 24Rupien, Ausfuhr feewärts, 

gekauft in den Regierungsauctionen zu Calcutta, frei. 
Dpobalfam (lat. Resina opobalsami oder Opobalsamum 

sicean, oft mit dem Beinamen peruvianum oder album) 


; nannte man ehemald ben aus feinem Etammbaume ausge 


Spodeldoc — 1 — Drdre 


floffenen Meccabalfam (f. d. Art.) ,, jetzt verfieht man aber in J einzelnen Flecken, baber auf dem ebenen fettglängenden Bru- 
Deutihland darunter ein röthlihgelbes Harz mit ftarfem || he marmorirt, an den Kanten ſchwach durchſcheinend, etwas 
Glanze auf dem Brude, von ſchwachem benzoöartigem Ge- | fettig anzufühlen, dennoch zu pulvern, wiewohl wegen des 
ruche, befonders auf glühenden Kohlen und von ſchwachem | Delgehaltes nicht Leicht zu feinem Staube; Geihmad nad 
vanilleartigem, etwas beißendem Geſchmacke. Es läßt ſich Liebftödel, etwas fharf, bitterlih, lange anhaltend, beim 
mit ben Bingern zu Pulver gerreiben, und zerfällt auch Kauen an den Zähnen hängend, Geruch ſchwach nad Lieb- 
beim Kauen anfangs in ein ſolches. Es enthält 888 Harz, | Hödel, angezündet aber unangenehm knoblauchartig, brennt 
125 Benzoefäure (alſo fo viel wie Benzoe felbft) und 0,22 | ruhig, heil, mit wenig Rauch und hinterläßt viel ziemlich 
flüchtiges Del; daher ift es in 6 Theilen Altohol völlig aufs | dichte Kohle; fpec. Gew. 1,622; enthält 425 Harz, 33,43 
aulöfen ; mit ätherifhen Delen miſcht ſich es leicht, fhwerer | Gummi, wenig Del; 2) in Kuchen (lat.in placentis) , mehr 
mit gepreßten, Es fommt aus Südamerifa (angeblih von | oder weniger große Stüde, dunkelgrau, mande ins Schwar- 
Garthagena und Tolu) in Heinen, etwa 2 Unzen ſchweren, je ziehend, mit geringem Bruchglanz, der mit der Zeit glas⸗ 
mit einem von feinen Körnern entblöften Maistolben zugeftopf- | glänzend wird, mit Pflanzenreſten gemengt, nicht fo bitter, 
ten, birnenförmigen Kürbisfläſchchen oder Kokosnüſſen, die | aber leichter zu pulverifiren wie die Körner; jedoch findet 
davon ganz ausgefüllt find. Ueber die Abftammung dieſes | man auch zu weiche Stüde. Es ift eine viel geringere Sorte, 
Harzes ift man nicht aufs Reine; man meint, es fei entwes | Gebrauch blos pharmaceutifch, jept nicht mehr häufig an⸗ 
der verhärteter Peru = oder bergl. Tolubalfam ; deshalb heißt ‚ gewandt, Bei weitem das meifte fommt aus der Levante in 
es franz. Baume du Perou en coque oder dur oder sec; engl. | Kiften von 50— 75 Kilogr.; in Italien fließt der Saft nur 
White dry balsam of Tolu; ital. Balsamo secco ober duro di | bei fhöner, heißer Jabreszeit. In London pr. Etr. verkauft. 
Peru in coechi od, eoeconi od, im noce d’India, Gebraubt Zölle: veutfher Zollverein, wie Maftir; Deftreid 
wird er zu Parfümerien und in Frankreich zur Herftellung des | und Frankreich, wie Myırhe. England pr. Pfd. 35.6 
englifhen Pflaſters (talfetas d’Angleterre), indem man ben | d., Rüdzoll 23. 4d. 
bereits mit Haufenblafe beitrihenen Taffet nohmals mit ei« | 
ner Altopolauflöfung des Opobalfamum überfireiht, wofür Dporto, r Porto. WR 
man in Deutfchland Benzoötinetur braudt. In Frankreich Dr, eine in Perfien gebräuglige Rehnungsmünze zu 5 
dient das Opobalfam auch dazu, die Banille zu erfegen, wel» _ * oder — einen perſiſchen Toman bildend, jetzt etwa 
her Betrug zwar unſchaͤdlich, aber wegen der angewandten 12 Silbergroſchen preuß. Ct. werth. S. Perſien. 
Heinen Quantitat ſchwer zu erkennen iſt. Ordre (franz. ordre; engl. order; ital. ordine), Unter 
Dpodeldoc. Dies ift ein von einem englifhen Arzte, Dr. | dieſem Worte, das franzöfifchen Irfprungs ift, und aud im 
Stear, in Aufnahme gebrachtes Arzneimittel. Es hat fid | deutfchen mit „Order“ gefhrieben wird, verfieht man im All⸗ 
einen großen Ruf erworben und wirb bauptfächlich bei Ber- || gemeinen einen Befehl, Im Gefchäftsleben fommt das Wort 
renfungen und rheumatifchen Beſchwerden mit Bortpeil an- N am bäufigften vor; in Briefen, Facturen zc. bedeutet es fo 
gewendet. — Seine Beftandipeile find: Seife, Kampfer und | viel ald „Auftrag“, „Vorſchrift“; im Werhfel, worin man 
einige ätheriſche Dele; dies alles wird in erwärmten Wein- ſich mitunter au des Wortes „Verordnung * ftatt Ordre be» 
geiſt aufgelöft, Altrirt und alsdann mit etwas Salmiakgeift | dient, bewirkt es bas Eigenthumsrecht auf denfelben, und 
vermifcht. Nach dem Erkalten befommt es ein gallertartiges | zugleich ertpeilt ed die Ermächtigung, dieſes Recht weiter zu 
Anfeben (welches um fo fhöner ausfällt, je fhwerer und ru« || übertragen, wenn man die Zahlung nicht felbft erheben will. 
biger die Abkühlung erfolgt), wird aber beim Einreiben auf | Nach manden Öefegen, wie z. B. die Augsburger, die Fran⸗ 
der Haut wei, fo daß es leicht in diefelbe eindringen kann. | zöfifche, die Hamburger, Niederländifche, Spaniſche, Deft- 
— Sehr oft zeigen fih nad längerem Stehen weiße, ftern= | reichifche ic. Wechfelordnung, muß ber Wechſel an Orbre lau⸗ 
artige Kryſtalle in der ganzen Maffe; dieje rühren von der | ten, um weiter girirt werben zu können, fonft gibt er nur ein 
Bildung ftearin » und margarinfaurer Kalterde her. Ihre | Recht, ſich bezahlt zu machen. Nach andern Geſetzen hinger 
Bildung läßt fih bei Bereitung des Mittels verhüten, wenn | gen, wie z. B. das preuf. Landredt, die Weimarer BD. 
man phosphorfaures Natron, oder etwas kohlenſaures Alkali | ıc., ift das Wort „Ordre“ unnötbig, ausgenommen in dem 
binzufügt, woburd die Kalferbe bei der Filtration als un« || Falle, wo der Wechſel durch einen Procuraträger weiter ins 
auflöslihe Phosphorfäure oder Kohlenfäure abgefchieden | doffirt werden foll, wo er dann „an Ordre“ lauten muß. 
wird, | Ueberhaupt bewirkt nach ben meiſten Wechfelgefepen die Weg⸗ 
DOpopanar oder Panargammi (lat. Gummi - resina | lafung des Wortes Ordre nur eine Vollmacht zum Einzies 
opopanax oder opoponax; franz. und engl. opoponax; ital. || hen des Wechſels, die wie jede andere Vollmacht widerrufen 
opopanassa). Die Panarpflanze (Opoponax chironium Koch- | werden kann (f. Eontremandiren). 
Laserpitium chironiumL. — Pastinaca opopanax L. 5. Claſſe In Betreff der Ordre kann ein Wechfel gezogen werben: 
2. Ordn.) ift perennirend und wächſt in Kleinafien, Griechen- 1) „an eigene Ordre“, d. h. an bie Ordre bes Ausftellere 
land, Italien, Sieilien und in der Provence. Wenn man den || felbft, wenn er nämlich freie Hand haben will, ihm zu bege- 
untern Theil des geftreiften, runden und hohlen Stempels | ben, oder zu remittiren an wen er will; 2) an die Orbre ei« 
oder den obern Theil des ftarken fleifchigen, außen fhwarz« | nes Dritten, 
braunen, innen weißen und von Milchfaft vollen Wurzelftods Drdre im Aſſecuranzweſen. Wer ein Intereſſe eis 
rigt, fo quillt der goldgelbe Milchfaft heraus und erbärtet an | nes Dritten verfihern laſſen will, muß in der Regel dazu 
der Luft und Sonne. Man hat zwei Sorten: 1) in Körnern || Auftrag haben. Man nennt diefen Auftrag vorzugsmeife gern 
(lat. in granis). Es find erben» bis wallnußgroße Stüde | Ordre zur Berfiherung, und den Brief, der ihn enthält, den 
von unregelmäßiger Geftalt, gewöhnlich mit tropfenartigen | Orbrebrief. Man fehe übrigens Berfiherter und 
Erhöhungen; gelblichroth und rötplichgelb mit weißgelben " Verſicherung für Rehnung eines Dritten. P. 











Drenburg 


Drenburg, Kreistabt des nach ihr benannten ruffifchen 
Gouvernements, an der Einmündung der Salmara in ben 
Uralfluß, mit 22? — 25,000 Einw. (darunter 4 Tataren), ift 


nicht nur ber Hauptwaffenplaß ber uralifchen Feftungslinie, | 


fondern aud die Hauptniederlage des Handels mit ber Bu— 
charei und überhaupt der Stapel» und Austaufchplaß der 
mittelafiatifchen und rufjifhen Waaren. Es findet fih daber 
in der Stadt ein Bazar oder europäifcher Kaufbof mit 130 
Gemwölben, wohin die Güter und Waaren gebracht werden, 
und etwa # Meile von der Stadt ein großer aflatifcher Kauf: 
oder Tauſchhof (Karawanferati) mit faft 500 Buden und Ge- 


mwölben und 2 Thoren, 1 für bie Yeute von Orenburg und 1 | 


für die Aftaten. 
vielen beladenen Kameelen aus ber 
Taſchkent, Budara ıc.) bier an, welche ihre Waaren gegen 


Es fommen hier jährlich Karawanen mit 


ruſſiſche u. a. europäifche Fabricate vertaufgen, was einen | 
fehr lebhaften Verkehr veranlaßt. In der holzreichen Umge— N 


gend gibt es mehrere Kupfer» und Eifenhütten, denn das vom 


Ural durchzogene Gouvernement hat Bergbau und ift reich 


an Kupfer» und Eifenerz, auch an Gold (Statuft), Schwe- 
fel, Steinfalz, Erdpech ıc. Außerdem liefert die Gegend Ge— 
treide, Flachs, Hanf, auch die gewöhnlichen Hausthiere zur 
Ausfuhr, denn bei den Nomaden, welde diefes Gouverne— 


ment bewohnen, ift die Viehzucht der Hauptnaprungszweig. 
Die nahen Kirgifen bringen jährlich über 300,000 Schafe mit ' 


Fettſchwãnzen, au Zelle, bunte gefiljte Teppiche ıc. nad 
DOrenburg. 

Driental de Uruguay, Republik in Südamerika, f. 
Montevideo. 


Driginalgewichte und Driginalmaße, f.Rormals 


gewichte ıc. 

Driginalgrün, f. Shweinfurtergrün. 

Drlean (lat. Orleana oder Orellana; franz. Roueou; 
engl. Annatto od. annotto ; ital. Oriana). Es gibt zwei Haupt⸗ 
forten: 1) den oftindifchen, beffen Stammpflanze Metella 


tinctoria iſt; in bünnen Kuchen, ganz troden, geruchlos, dun⸗ 
tel orangeroth ; fommt in Kiiten und Körben; ift zwar die 
befte Sorte, indem er 633 Farbeitoff enthält, fommt aber , 
weit feltener nad Europa, ale 2) der amerifanifche, aub 
oft ber fpanifche genannt, der von dem höcftens 15 Fuß 


hoben gemeinen Orleanbaum (Bixa orellana L. Claſſe 13. 
Ordn. 1.) herrüßrt. Er wächft wild in Venezuela und Cuma- 
na am Orinofo und Rio Negro, wird aber auch auf den An⸗ 
tillen, 3. B. auf St. Domingo und in Guiana, befonbers im 
franzoͤſiſchen Theile, eultivirt. Die Fortpflanzung geſchieht 


faft nur dur Samen, die man vom Januar bis Mai auds 


fireut. Der Name it aus Orellana corrumpirt worden; fo 


bieß eine Zeit fang ber Maranbao, weil ihn der Spanier frans | 
eisco be Orellana 1541 zuerft befhifit hatte. Der Baum trägt | 


yflaumengroße, einfächerige, zweillappige Früchte, audge- 
füllt mit einer harzigen, weichen, Hebrigen, ſchön hochrothen 


Maſſe, welches die Samendede if; denn in ihr Liegen die | 


Heinen, ſchwach dreiedigen Körner, gewöhnlih 10 an der 
Zahl. Die Früchte werden gefammelt, von ihrer äußern bor⸗ 
ſtigen Schale befreit, in hölzernen Trögen mit Keulen ger: 


— SE — 


Bucharei (von Epiwa, 


Drlean 


ausgezogen wird. Diefen rührt man um und ſchlägt ihn 
| durch ein Sieb, um die groben fremdartigen Theile zu ent« 
fernen. 14 Tage darauf bat er ſich wicder ganz nicderges 
fchlagen; man gießt das Waffer ab und trodnet den Nieder» 
ihlag entweder durch gelindes Feuer oder an der Luft im 
\ Schatten (in der Sonne würde bie Waare ſchwarz werden) 
‚und formt dann 3—4 Pfd. ſchwere Kuchen daraus, die hart 
und fhmuzig braunroth find. In Santa fe de Bogota zeibt 
‚ man bie gefhälten Früchte mit den Händen unter dem Waſſer, 
| wobei die Samenkörner ganz bleiben und alfo die Waare nicht 
verunreinigen, man läßt die feften Theile ich fegen und gießt 
das Waſſer ab; diefe Sorte beißt dort zu Lande Achiote. Sel-, 
| ten fommt er in ganz Meinen runden oder eigen Zeltchen in 
den Bandel, den manchmal die Indianer bereiten, und zwar 
ſo, daß fie die Finger mit Del beftreihen und die Fruchtmaſſe 
unb Samenförner damit reiben. Der Orlean bleibt an den 
Fingern hängen und wird mit Holzfpähnen abgefchabt und ger 
trednet. Dies ift bie fchönfte amerikaniſche Sorte und wahr- 
ſcheinlich diefelbe, welche man in England roll annatto nennt, 
der hart, troden, von außen braun, von innen fchön reth ift 
und aud 2— 3 Unzen fhweren Stüden beſteht; er lommt aus 
Brafilien und heißt au brafilianifder oder portur 
giefifher Orlean. Bei weitem mehr fommt aber feucht 
nad Europa; diefes ift die Sorte in Baften (franz. en ro- 
seaux; engl. Mag annatto); fie bildet einen hoch» oder gelb⸗ 
rotben, fteifen, fchmierigen oder brödligen Teig, mild anzu⸗ 
\ fühlen, ursprünglich veilchenartig riechend ; dies alles, wenn 
er in gutem Zuftande ift; allein er trodnei gern ein, wird 
dadurch roth und matt (fehr harte Stüde zeigen dann mandı- 
mal weiße kryſtalliniſche Punkte) ; um dies zu verhüten, gießt 
‚ man Urin hinzu, wodurd der urfprünglice Geruch verloren 
| geht und thierifch wird, oder er fängt noch im feuchten Zu- 
ſtande an, fich zu zerſetzen, wodurch auch ein unangenehmer, 
ſelbſt ftinfender Geruch entfteht. Das Eintrodnen bringt wäh 
rend der Ueberfahrt von Amerika nach Europa eine Yeccage 
von 15—203 hervor. Brauchbare Waare darf nicht zu feucht 
fein, nicht fhimmeln und mus auf Papier einen pommerans 
zengelben Fled geben. Diefe feuchte Sorte wird wahrfchein« 
lich fo bereitet, daß man die Früchte in hölzernen Trögen ein 
Paar Tage in Waſſer aufweichen läßt und bei anfangender 
Gährung umrührt, preft, die Flüffigfeit durch ein Sieb 
fhlägt, das abgelaufene rothe, dide und übelriechende Waf- 
fer in eifernen Keffeln kocht, den Schaum im Schüffeln ſam⸗ 
melt, dann noch 10— 12 Stunden lang unter fortwähren« 
dem Umrühren fiedet, mit Del verfegt und im Schatten er» 
falten läßt. Seinem Urfprungsorte nad heißt ber feuchte 
auch Orlcan von Cayenne. — Chemiſch iſt der Orlean 
noch nicht fharf unterſucht; man weiß z.B. nicht, ob er zwei 
verfchiedene Farbeftoffe, einen gelben und rothen, enthält, 
oder ob ber letztere nicht aus einer Ilmänderung bes erſtern 
entfteht. Waſſer löft ihn gelb, Alkohol fhön orange und Ac« 
| tber fowie Dele orangerotb auf. Concentrirte Schwefelfäure 
wird durch ihn fchön indigblau, nach und nach grün und nach 
/ 24 Stunden violett. Der ameritanifhe Orlean gibt höch- 
ſtens 523 Farbeſtoff an Alkohol ab; der feuchte entpält 393 
Baffer. Seine Auspünftung verurfagt Kopfweh. — Ber 





' 


malt und dann in Waſſer eingeweicht (tremper), nach etwa | fälſcht kommt er vor mit Engliſchroth, Ziegelmebt, kohlen⸗ 
14 Zagen mit Baier durchknetet und gepreft; der Farbſtoff | faurem Kali und Färberröthe. — Gebraug: die Dttoma«- 


läuft mit dem Waſſer ab und fegt fi darin zu Boden. Den N 


fen bemalen ihren Körper damit; ber Adiote vertritt in fei« 


Rüdftand läßt man gähren (decharge) und verfährt wie vor- | nerHeimath bei Speifen den Safran; in Europa wendet man 
ber ; das wiederholt man fo lange, bis fein Farbeftoff mehr | den Orlean in der Medicin blos an, einige Äußere Mittel zu 


Decort. Antwerpen 148 Zara, 12 für Stroh und 23 für 


Drlean 


färben; in England färbt man die Käfe banıit (in Glouceſter 
nimmt man 1 Unze auf 1 Etr. Käfe, in Ehefbire auf 60 Pfb.), 
woher er in den dortigen Käfedijtricten cheese colouring heißt; 





in Holland die Butter; font noch Wachs, Firniſſe, Dele, | 


Lichter, Anftrichfarben, in Amerita auch die Ehocolade. Zu 
Gelb, Ponceau ze. dient er in der Seiden- und Baummwollen- 
färberei, feltener in der Cattundruderei; allein die Farbe ift 
nicht ächt, namentlich verfchießt fie an der Sonne. — Ham 
del. Der Hauptbhandel geht von Gayenne, das über 100 Or» 
leanfabrifen zählt, über bie franzöſiſchen Häfen. Diefer feuch— 
te Orlean fommt in Fäffern von 340— 360 Pfd.; darin liegt 
er in Dlätter eingebüllt, deren jedes Faß 20 — 24 Po, ent- 
hält. Frankreich verkaufte felbit 1827: 146,701 Kilogr. und 
führte aus 659,042 Kilogr., Borbeaur führte ein 1828: 666 
Faß, Havre 1833: 152, 1834: 03, 1835: 7, 1836: 391 Faß. 
Bolgendes if, nad dem Werthe beftimmt, Englands 








Einfuhr. BWiederausfuhr. 
1830 31,83 L 6. —d, 4902 L 6». 8d, 
1831 5,666 «-B-— » 1201 »10 =» 5 » 
1832 17,95 «Il» 6» 505» 3=- A «* 
1833 8,645 + 6» 6» 231⸗— ⸗—⸗ 


1825 hatte England 153,807 Pfd. zu dem amtlichen Wer: 
the von 15,325 L eingeführt und zwar blos auf britifchen | 
Schiffen. Außer den franzöfifhen Häfen führt Liſſabon Dr- 
lean nach dem Norden Europa’s, — Uſanzen: Amfter- 
dam in Fäffern 205 Tara, 23 gGew., 45 für Blätter, 2% 


Blätter, Bordeaur für Blätter 43, Tara in Orboften 168, 
in Quarten 203; beim Zoll feine Tara. Frankfurt a M. 
verkauft pr. Pfd. in ir. Genua Tara rein ohne gGew. 
Hamburg verkauft pr. Dfo, in ß. Cour. Beo., Tara bei 
brafififchen in Körben2—3 Pfd., bei Cayenne in Fäſſern ohne 
Baſt Tara rein, mit Baſt 183, gGOew. 1$ und für Blätter 28 
nad Abzug des gGew. und der Tara, Court. 13. Hapre 
Tara 208 für Faß und Blätter, 4 Monate Ziel, bei Schiffe« | 
befrabtungen 800 Kilogr. — 1 tonneau, Fiffabon und Por⸗ 
to verkaufen pr. libra, Liverpool Tara 20 Pfd. pr. Etr. 
Livorno Tara 18— 203. London Tara 20 Pfd. pr. Etr,, 
gGew. 4Pfd. pr. Faß, 63 für Blätter, Mailand Tara 258. 
Marfeille Tara 173, für Blätter 43, bei Schiffsverſen- 
dungen gelten 5000 Pfd. — 1} Laſt. Nantes Tara 17 Pfv., | 








gGew. 4 Kilogr. und 45. Paris bei Cayenne in Oxhoften 
Tara 168, für Blätter 48, bei Brafil in Körben von 4— | 


30 Kilogr. Tara 152. Rotterdam verkauft pr. 2 Pfb., gibt | 


Tara 43, Ausſchlag und gGew. 13 und 18, Court. 48, Der. 
13 oder I Monate Ziel. Rouen Dee. 32. Petersburg 

Tara in Fäffern 20 $ beim Joll. Smprna verfauft pr. Ofa. | 
Zrieft pr. Etr. in$l. Venedig in lire pr. libbra sottile. — 
Zölle: Deutfber Zollverein wieOpium. Deftreid 


Einfuhr pr. Ctt. fporco 17 51., Ausfuhr 374 Er., Durfuhr | 


8 ir. Stade 38. pr. Faß. Sund 9 Stüber pr. 10 Pfr. | 
Frankreich pr. 100 Kilogr, brutto, feucht in Bananen | 
bfätter aus frangöfifhen Golonien Einfuhr auf franzöfiichen 
Schiffen 7 fr. 50 Eent., anderswoher außer Europa 15 $r., 
aus europäifchen Niederlagen 20 Fr., auf fremden Schiffen 
oder zu Lande irgendwoher 25 Fr., Ausfuhr 50 Cent.; in Kör- 
nern, graines de roucou auf frangöfifhen Schiffen 1Ar.35 C., 
auf fremden Schiffen oder zu fande 14 Ar., Ausfuhr 50 Cent. ; 





zu jebem diefer Säge noch der 10. Theil davon als decime | 


additionnel. England feit 1832 feucht (dag) pr. Pfd. 2 d., 


troden (roll) pr. Pfv. 1. \ 
N. SEchiede’s Univerfal«Lerifon. Bd. IT, 


— 52 — 





Orſeille 


Drldans, Hauptſtadt und blühender Manufactur-, Fa- 
brif» und Handelsplag des franzöfifchen Departements 2oi- 
| ret, in angenehmer Gegend am rechten Ufer der Loire und 
ı mit 44,000 Einw., deren Induftrie Seiden«, Wollen- und 
‚ Baumwollenwaaren aller Art, auch Teppiche und Strumpf- 

mwaaren, ferner Spiten, Hüte, Leder, Papier, Tapeten, 
‚ Stednabeln, Fapence, Porcellan und befonders aud Tur⸗ 
| bane für bie Levante liefert; auch bat die Stadt Spinne- 
reien in Baummolle und Wolle, Zuderraffinerien, Wachs⸗ 
bleichen ıc., und treibt babei lebhaften Handel mit (geringem) 
Bein (jährlid an 200,000 Fäffer Ausfuhr), Franzbrannt ⸗ 
wein, Beineffig, Eonfituren ıc. 


Drlong, f. Jumba, 
Orna, Flüſſigkeitomaß in Fiume und Trieſt, ſ. d. 


Orſeille (franz. orseille; engl. archill od. orchella ; ital. 
orieello, raspa, respo, respio). Es gibt mehrere Flechten, 
die dieſe Waare liefern und die alle in die 24. Elaffe Yinne's 
gehören. Die vorzüglichfte ift die Orfeilleflechte (Lichen roc- 
cella L.), die deshalb fhon im Mittelalter von den Infeln 
bes griechiſchen Archipelagus nach Benedig, Genua, Frant- 
reich und England verfandt wurbe; biefer Handel fant, als 
die Pflanze im 15. Jahrh. auf den von ben Spaniern erober- 
ten canarifchen Infeln entvedt wurde ; die Portugiefen, da⸗ 
durch aufmerkfam gemacht, fanden fie bald auch auf den cap» 
verbifchen Infeln, auf den Azoren, Madeira, Portofaato 
und den benachbarten Defertas (mo ſich auch die Barietät da⸗ 
von: Roecella fuciformis Ach. 4. linearis findet); außerdem 
waͤchſt fie auf allen Infeln des mittelländifchen Meeres und 
beifen Küften, auch auf ber englifhen Halbinfel Portland, 
ferner am Cap und in Oftindien; überall ift die Nähe des 
Meeres eine Bedingung ihrer Eriftenz. Sie kommt entweder 
getrodnet (roh; franz. orseille naturelle; engl. orchella 
weed), oder als Orſeille, au präparirte genannt, in den 
‚ Handel. Um leßtere zu bereiten, reinigt man die getrodne- 

ten Flechten durch Sieben forgfältig von Schmuz, pulvert fie 
unter Müplfieinen, gießt Harn und Waſſer darauf, läßt die- 
fen dünnen Brei etwas faulen, fegt gebrannten Kalk hinzu, 
um das im gefaulten Harne befindliche foplenfaure Ammoniat 
äbend zu machen, ftört dann die weitere Faͤulniß durch Alkali, 
‚ oder durch etwas Alaun und arfenige Säure; in 8 Tagen 


| wird die Maffe auf diefe Weife lebhaft violett, in 14 Tagen 


noch fihöner. Wollte man weiter arbeiten, fo würbe man 
Lackmus erhalten ; die Orfeille des Handels if alfo ein un« 
vollendeter Yadınus, indem man nicht gewartet hat, bis ſich 
das roth gewordene Erpthrin (ſ. Ladmus) in Blau umge 
wandelt hat. Die Orſeille ftellt nun einen fteifen, ziemlich 
| feften dunkelviolettrothen Teig bar, der gleich nad feiner Be- 
‚ reitung nad Veilchen, fpäter aber ſtark unangenehm riecht 
und altalifch ſchmeckt. Diefer Teig entpält eine große Menge 
Heiner Pflanzenreſte und ift mit vielen Heinen weißen Punt« 
ten bebedt, welche ausblühendes Ammoniakfalz find. Er wird 
durch Zugießen von Harn feucht erhalten; nach zwei Jahren 
verliert feine Farbe aber viel von ihrem Feuer und verdirbt 
nad) und nach ganz. Zu den feinern Sorten nimmt man feit 
dem Anfange diefes Jahrhunderts flatt bes Harnes Harngeift, 
oder die bei Gasbeleuchtungsanſtalten aus den Steintoplen 
als Nebenproduct erhaltene ammoniatalifche Flüffigfeit. Die 
vefchriebene Sorte ift die orseille de mer oder des iles ober 
Wberbe der frangofen, wovon man in England bie von den 
Sanarien am meiſten fhäßt, die von Madeira in den zweiten 
07 





Drfeille 


und die aus ber Berberei in den dritten Rang fteüt, Tie 
zweite Dauptforte beißt in Frankreich parelle, ober orseille de 
terre, d’Auvergne, de Lyon; fie ift geringer und wird nicht, 
wie man bieher glaubte, aus der Parellflechte (Lichen parel- 
lus L,), fondern aus ber Korallflechte (Lehen eorallinus L.) 
fabrieirt, die häufig im ber Auvergne wächſt. Jedoch wird 
die Parellflechte feit 1826 auch häufig von den Canarien, wo 
fie musgo heißt, zu gleichem Zwede nad England verfendet. 
Die Reinfteinflechte (Lichen tartarens L. = frigidus L.) dient 
ebenfalls dazu; fie währt in Schweren, Norwegen, Grof- | 
britannien und Frankreich; aus Schweden gebt fie in ganzen 
Schiffsladungen nah Holland und führt daher in Frankreich 
den Namen mousse de Suede. — Die Blatterflechte (Lichen 
pustulstus L Fönnte auch dazu angewendet werben; denn fie 
enthält ebenfalls einen rotben Barbeftoff, der durch Harn vio— 
fett wird; fie fiebt twie ein zufammengefchrumpftes und an 
den Rändern verbranntes Stüd Leder aus und wächſt auf 
fonnigen Felfen höherer Gebirge in Schottland, Irland, 
Schweden, Frankreich, Italien, in der Schweiz und Deutfch- 
land, bier auf den Alpen, auf allen Gebirgen um Böhmen 
und auf dem thüringer Walde. — Auch unfere Wanpflechte 
(Lichen parietinus L.) enthält einen gelben und einen rothen 
Farbeftoff , von jenem 3}, von biefem 38. — Chemiſches. 
Die Orfeille färbt das Waſſer dunfelcarmefinroth, welde 
Farbe heller wird, wenn man Säuren zugießt, violett aber 
dudch Zufag von Alkalien. Schlägt man die Auflöfung mit 
Alaun nieder, fo erhält man Rotbbraun, mit Zinnfalz eine 
röthliche, mit Kupferpitriol eine kirſchrothe unb mit Eifen- 
pitriol eine bunfelröthlihbraune Farbe, — Gebraud: in 
der Roll» und Seidenfärberei zu Lilla, durch Zufag von Am⸗ 
moniat zu Blau, von Weinftein zu rotben Schattirungen; 
auch als Zufag zu andern Farben, um fie zu heben; feltener 
unter Firniſſe; leider ift es aber feine dauerhafte Farbe. Ue—⸗ 
brigens wird jest häufig Verfio dafür angewendet. — Hans 
del: auf den Eanarien wird die Waare von allen Infeln 
nach Teneriffa gebracht, um von ba verfchifft zu werden; 1826 
gingen auswärts 1024 Säde getrodnete Orfeilleflehte und 
1149 Etr. ; fie it bier Regal, fowie auf den capverdifchen Ins 
feln ; der Orfeille-Ertrag auf den legtern ift am 23, Nov. 1837 
auf die 3 nächften Jahre ausgeboten worden; es fanden fi 
Unternehmer, welche jährlich 30 Eontos zahlen wollten, wos 
runter 24 Eontos zur Beftreitung der Ausgaben auf den In» 
feln; die Regierung verlangte aber 94 Eontos und wollte am 
30. Rov. noch einmal ausbieten; ſchwerlich haben fich zu dies 
fem Preife Unternehmer gefunden. England führte 1829: 
1813 Ctr. ein. In Frankreich fhägt man den Werth des jähr- 
lichen Verbrauchs auf 1,000,000 Franken. Es gibt dafelbft 
13 Orfeille » Fabrifen: 6 in Yyon (1814— 1825 errichtet; 
auch gab es bafelbft früher eine, die erfte in Frankreich, 1729 
errichtet; ferner 4 in Paris, 1 in Elermont, 1 in Aurillac, 


1 in Amiend, Auch Bergamo Tiefert Orfeille. Die getrodnete | 


Flechte, die von den atlantifchen Infeln kommt, wird erft in 
Europa in Orfeille umgewandelt. — Ufangen: Amfter- 
dam Orfeilleflecbte in Säden Tara 42, gGew. 2%, für Staub 

3, Dee. 25; Orfeille in Fäfern Tara 52. Antwerpen 


Zara rein. Hamburg DOrfeille in Räfern in $. Deco. pr. | 


Pfd., Court. 23; getrodnete Flechte (robe) in Ballen ver- 


— 0 — 








ſchiedener Größe in Beo.«Mf. pr. 100 Pfv., Tara gemacht, 


gGew. 13, Court. #3. Havre getrocdnete Flechte in einfa- | 
den Säden Tara 23,4 Monate Ziel. Liffabon verkauft | 


pr. Quintal, London verkauft pr. Ton oder pr. Ctr., Tara 





Osella 


6 Pfd. pr. Cir., gEew. 1 Pfd. pr. Sad. ‚Marfeille red» 
net 5000 Pfd. — 2 Laſt. Paris gibt canarifhe rohe in Leis 
nen Tara 33, capverbiiche in Matten ohne Tara. NRotter- 
dam Tara bei Orfeille in Fäffern 208, trodne Flechten in 
Säden 42%, verfauft beide pr. 50 Pfd. mit 15 und 13 Aus 
fhlag und gGemw., 13 Eourt., 13 Der. oder 3 Monate Ziel. 
— Zölle: Deutfder Zollverein wie Opium. Deft- 
reich rohe getrodnete Alechte pr. Ctr. ſporeo Einfuhr 30 
&£r., Ausfuhr 125 &r., Durchfuhr 2 Ar., Orfeille pr. de Ein» 
fuhr 7Fl. 30 &r., Ausfuhr 124 Fr, Durchfuhr ?Er. Frank: 
reich bei rober pr. 100 Kilogr. brutto Einfuhr auf franzö- 
fiiden Schiffen 1 Fr., auf fremben Schiffen oder zu Yande I 
Fr. 10 Eent., Ausfuhr ? Fr.; bei präparirter pr. 100 Kilogr. 
netto im erften Falle 200 Fr., im zweiten 212: Fr., Ausfuhr 
25 Fr.; zu jedem diefer Säge noch der 10, Theile davon als 
decime additionnel. England 3 s. pr. Ctr. 

Drt. 1) Ort oder Mark bezeichnet eine Rechnungs und 
Silbermünze in Norwegen, indem man 5 Ort ober Marf 
auf den dortigen Speciesthaler von 120 Scillingen rechnet, 
fo daß I Ort oder Mark beinahe 1Sgr. (11,73 Pfen.) wert) 
it. — In Kopenhagen und ganz Dänemark wurden 4 Orts 
auf den Reichsthaler, oder 1} Ort auf die Mark lübiſch ge— 
rechnet. 2) Ort, Ortje, Liard oder Aidan, deren 30 auf 
den Gulden gingen, war fonft in Lüttich, Brabant und Alans 
dern (dem heutigen Belgien) eine Rechnungsmünze, die einen 
Silberwertd von 21 Egr. in 160 Orts oder Ortjes hatten. 
3) Ort, Reichs or t, nennt man noch bier und da in Deutſch⸗ 
land die Biertelthaler, welche nach dem 20 + Guldenfuße ge: 
prägt find, daher auh halbe Ort oder Dertchen (f.d. 
Art.) die gleihartigen Achtelthaler bezeichnen ; fowie Biers 
tel»-Drt, die „+ Thaler, 14 Grofchen » oder 2 Albusſtücke 
ausbrüden. 4) Ort, Ortje, Fuchs oder Pfennig nannte 
man auch fonft im clevifchen Courant die früher am Nieder: 
rhein gebräuchlihe Rechnungs⸗ und Kupfermünze, 5) Ort, 
Gewicht im Königr. Dänemark, f. Kopenhagen. 6) Ort, 
Fruchtmaß im Herzogth. Oldenburg und im Königr. Schwe- 
ben,f. Oldenburg und Stochholm. 7) Fläſſigkeitsmaß 
im Herzogth. Arenberg » Meppen und im Fürftenth. Ofifrieg« 
land, in den Fürftentbümern Lippe, im Herzogth. Oldenburg 
und in den Großherzogth. Medienburg, f. Osnabrüd, Lip- 
pe» Detmold, Didenburg und Roſtock. 

DOrtögulden nennt man in verfciedenen Gegenden 
Deutfchlands die nach bem 20-Guldenfuße ausgebradten 
Schstelthaler ober 4= Gutegrofchenftüde, fowie man Orte» 
gulden auch die Biertelgulven zu 15 Kreugern zu nennen pflegt. 
Ferner werden auch im Canton Zürich die 10+ Schillinge- 
ober 15⸗Kreuzerſtücke Ortsgulden, Dertli oder Bierbägler 
genannt. S. Dertli und Zürich. 

Ortskrone bezeichnet in einigen Gegenden Deutſchlands 
den Viertel» Kronenthaler, welcher bisher (und bis zu deffen 
Herabfegung und Einberufung) 404 Kreuzer im 24» Gulden» 
fuße galt. 

Ortsthaler war font häufig die Beibenennung der Bier- 
tel » Speriesthaler zu 8 gute Grofhen Conventionsmünze. 
Späterbin und big auf die neuere Zeit nannte und nennt mar 
bie und da in Deutfchland die Vierteltbaler zu 6 gute Örofchen 
Eonventionegeld Ortsthaler oder auch blos Orts; daher die 
Adteltpaler zu 3 gGr. im 20-Gulvdenfuße halbe Orto- 
tbaler oder Oertchen heißen. 

Oselln nannte man font in Venedig eine von diefer ebe⸗ 
maligen Republif geprägte Gold (Osella d’oro) und Silber: 


Osmin —— Oſtende 


münze, deren ſilberne (Osella d’argento) noch im Jahre 1795 | reich nach dem Gefeße vom 19. Aug. 1836 angegeben. Zur 
ausgemüngt worden find. ©. Venedig und „Münzen Ausführung diefes Gefeges wegen ber Provinzialmaße ıc. 
überhaupt.“ it für den Landdroſteibezirk Denabrüd, na den 

Ds min, ruſſiſches Fruchtmaß, f. Petersburg. Belanntm. der k. Landdroftei zu Denabräd vom 1. Mai, 11. 

Dsmina, altes lithauiſches Fruhtmaß, f. Wilna. Auli, 11. Sept. 1837 und 27, Januar 1833 Folgendes vers 

j ordnet worden: 

Osmuſchka, ruſſiſches Slüffigkeitomaß, [Petersburg | Hangenmafe. Außer den gefeplichen allgemeinen Lan 

Osnabrück, Hauptitadt des hannöverſchen Fürftentbums | desmaßen, wird bie bisherige Osnabrüdfche Legge + Elle fer 
und ver Landdroſtei gleiches Namens, an der Hafe, mit nahe || nerpin beibehalten ; bei den drei Leggen zu Duadenbrüd, Ans 
an 12,000 Einw., hat Wollen « und Leinenweberei, Leder-, fum und Berge aber foll künftig nur bie geſetzliche hannöv. 
Tabals-⸗, Cichorien» und chemiſche Fabriken, eine Linnenleg- | Elle angewendet werben. 
ge nebit Bleihen und ſtarken Handel mit Leinwand, die bier Die Osnabrüdfhe Legge-Elle hält 541,22 alte Parifer 
und im ganzen Fürftentyume in großer Menge bereitet wird, | Linien oder2,09 dannöv. Ellen ; dag find 1,2209 Meter, 1,3352 
fowie mit Garn, Getreide, Schinken ıc. nad Bremen, Ham- || engl. Nard, 2,1313 Hamburger, oder 1,8306 preuß. Ellen. 
burg, Holland und England. Auch hat die Stadt 2 Bud- | Anm ert, Die auf den Leggen zu Hameln und Lemförbe 
Lanblungen. — In der Nähe von Dsnabrüd wird ädhte || (in der Landdroſtei Hannover) gebräuchliche und fernerhin 
fhwarze, weiße und rothe Kreide zum Zeichnen gegraben. | ebenfalls beibebaltene Legge- Elle hat genau die Länge der 

Münzen und Eurs, wie Hannover. Indeffen wurden | Osnabrüdfchen. 
bieher auf diefem Platze (obſchon derfelbe Fein eigentlier | Fruchtmaß. Dies foll in dem Herzogtp. Arenberg-Mep- 
Wechſelplatz if) fortwährend Eurfe auf Amfterbam, Bre- pen ber Bierup fein (f. d. Art. Hannover), fowie er auch 
men und Hamburg in ber Währung des 20- Gulpenfußes | für Oftfriesfand ferner zur Anwendung kommen wird. 4 
notirt, wad nun neuerdings und feitdem Hannover den 21+ | Vierup machen I Tonne, 60 Bierup eine hannöv. Laſt. 
Gulden » oder preußifchen Courantfuß adoptirt hat, in diefer | 4 Bierup — 49,843 Liter, 1,6 hannöv. Himten, 0,67261 
Wahrung, und alfo um 3 bis 5 Proc. höher geſchehen wird. | Bremer, oder 0,90687 preuß. Scheffel. 

So wechſelte man z. B. | Indem ganzen übrigen Theile des Landdroſteibezirks Os 

auf Amherpam + 1373 Tpfr. Conv.-Cour. für 250 Gulden | nabrüd foll dagegen der gefeplige hannöv. Himten gel@n. 

niederländ, Courant; | Diefes Maß, welches mit einigen der vielen bisher üblichen 

» Bremen ..»110 + Gonv.-Cour. für 109 Tpfr. in | Scheffeln übereinftimmt und andern der üblichen Scheffel 

Piſtolen (Louisd'or) a5 Thlr. | made kommt, kann ferner Echeffel genannt werden, und zer— 

« Hamburg. «1475 - Conv.-Cour. für 300 Mark fallt, wie bisher, in 4 Biertel oder Spint, das Viertel in 4 
Hamburg Banco. Becher oder Sechzehntel. 

Hin und wieder fommen hier auch Wechſel auf@lberfeld | Das Zlüffigkeitsmaß if in diefem Landdroſteibezirke 
(etwa zu 103 Thlr. preuß. Et. in Elberfeld für 100 Thaler | pas allgemeine hannöverjche, mit Ausnahme des Herzegth. 
Gonv.: Court, in Osnabrück, oder auch jept, preuß. Et. gegen | Arenberg- Meppen, wo es au ferner die Kanne fein foll, 
preuß. Et. pari, oder mit 4 bis I Proc, Verluft,a 2 Monate deren Rauminhalt in Uebereinſtimmung mit der oftfriefiichen 
dato), fowie aufgranifurt a / M. vor, fonft etwapari, oder Kanne oder dem Kruge durchgängig auf 96 hannöv. Eubit- 
100 Thlr. Conv.⸗ our. für 100 Thlr. Frankf. Wechfelgeld, zoll feftgefept it. 1 anne — 1,38452 Liter, 1,47778 braum- 
oder jegt + 193 Thlr. preuß. Et. für 100 Tolr. Wechſelgeld ſchw. Quartier, oder 1,24919 preuß. Duart. 
iı Branffurt; vielleicht auch + 1044 Kreuzer in Sranffurt für Die Kanne wird in 4 Ort eingetheilt (das Ort auf zuwei⸗ 
4 Thlr. dee 21» Guldenfußes in Osnabrück, meijtens in Wech⸗ \ fen noch in 4 Helfen). 











fein a I oder 2 Monat dato, 28; Hanne bilden einen hannöv. Anker, der mithin 38,9396 
Bon Geldſorten curfiren hier gewöhnlid : \ Liter enthält; 4 Anker machen I Ohm. Diefe Maße follen 
Louis» oder Friedrichsd'ot zu 5 Thaler in Golde, mit meh⸗ in dem Landdroſteibezirke Osnabräd allgemein und insbes 
rern Procenten Gewinn oder Aufgeld. | fondere auch als Biermaß angewendet werden. Die Bier 


Kranz. 20- Krantenftüde zu + 5, Thlr Gonv.» our. oder + 
54 Zblr. im 21 = Öulvenfuße. 

Franz. Neutpaler zu + 1 Tplr. 11 a 12 gGr. 

Brahanter Kronenthaler zu + 1 Thlr. Conv.« our, oder + 
1 Tpfr. 13 gGr. im 21 « Guldenfuße. 

Holländiſch Courant zu 13 guten Groſchen den Öulden, mit 
einigen Precenten Aufgeld. 

Das Wechſelrecht iſt zwar eigentlich das hannöverſche; 
allein nad der fönigf. Verordnung Georges IV. vom 23. Juli 
1322 bat, fowohl in Osnabrüd als in den Aemtern Hildes- 
beim, Hoya, Lingen, Diepholz, Verden, das preußiſche Wed» 
ſelgeld, zufolge des Allgemeinen preuß. Landrechts, fortwähr 
rend gefeplihe Kraft; für die übrigen Gebietstheile in eben» 
fals unterm 23. Juli 1822 eine befondere Wechſelordnung 
erlaffen worden. 

MapundGewiht. ImArt. Hannover find die allge 
meinen hannöv. Maße und Gewichte für das ganze Kinig- 


tonne foll nämlich einer folden Ohm, und die Biertel- Tonne 
einem folhen Anter gleich fein. 

Es wird jedoch vorerſt geftattet, da, wo ſolches bioher üb- 
lich geweſen iſt, beim Verkaufe des Biers nad einzelnen Kan— 
‚nen, eine Kanne anzuwenden, welde wegen bed Schaumes 
ein Zehntel über den oben feftgeftellten Rauminpalt faßt. 


Os sepine, ſ. Bladfifhbein. 


Dftende. Obſchon diefer Hafenplag Weſtflanderns an 
der Nordfee nur 12,000 Einw. zäplt, fo ift boc fein Seehan⸗ 
del nicht unbedeutend. Die Stadt ift durch große Eanäle mit 
Brügge, Gent, Nieuport und auch mit Düntirchen in Frant⸗ 
reich verbunden, dabei fiark befeitigt und kann unter Waſſer 
zefegt werben. Der Gewerbileiß beſchränkt ſich auf Spigen-, 
Zeinen«, Segeltuch- und Tabatsfabrication, au unterhält 
man Seilereien und lebhaften Schiff bau auf einer Werft. Ein 
Hauptnaprungszweig ift die Bu zu welcher Oftende 

7 * 








—— 


Oſterode 


18 bis 20 große Fahrzeuge ausrüftet; auch treibt man ſtar⸗ 
fen Auſtern⸗ und Stodäfchfang. Uebrigens umfaßt der Han- 
def befonbers viel landwirthſchaftliche Producte, Getreide, 
Rübr, kein» und Klecfamen, Vieh, Butter 1. — Der Has 
fen ift zwar geräumig. jedoch fein Eingang wegen einer 
Barre vor bemfelben ziemlich eng, auch feicht, fo daß größere 
Schiffe nur zur Fluthzeit und mit Lootſen einlaufen fönnen. 
Die günftigfte Periode für feinen Handel genoß Dftende 
und dabei Belgien überhaupt während des norbamerifani« 
ſchen Freipeitstrieges, der Hollands Handel flörte. Denn 
bfieb au die Scheide durch Hollands Macht für das Land 
geihloffen, fo hatten Do die Bemühungen Oeſtreichs, dem 
damals noch diefer füdliche Theil der Niederlande gehörte, 
und zwar Jofepbs II., der 1781 Dftende zu einem Freibafen 
erflärte und biefem einen directen Handel mit andern Staa- 
ten zu verſchaffen und das land dadurch der Abhängigkeit von 


Holland zu entziehen fuchte, die glüdlichten Folgen, und | 


Dfiende erhob fih auf Unfoften der Holländer in ganz kur- 
zer Zeit zu einem blühenden Handelsplage Europa's. Allein 


Schnell ſank fein Handel wieder, ald die Srangofen (1793) bie | 


Niederlande befegten und eroberten und England den Hafen 
blodirte, und nie bat er fich ſeitdem wieder ganz erbolen kön⸗ 
nen. Im 3.1718 war bier felbft eine oftindifche Handelscom⸗ 
pagnie gegründet worden, die jedoch auf Andringen der Eng · 


länder und Holländer 1731 wieder aufgegeben werben muß | 


te.- In den Jahren 1833 bie 1836 erweiterte fi der Ber: 
kehr in dem biefigen Hafen um ein Bedeutendes, und es liefen 
1835 hier 565, 1536 aber nur 529 Schiffe ein, darunter allein 
136 englische, meiſt für Frankreich beftimnite, indem Eng- 
land, bei dem hoben Zolltarif für feine Waaren in ben fran⸗ 
zöfffchen Häfen, größtentheils durch biefen beigifchen Hafen 
und durch die begünftigte belgiſche Flagge mit Frankreich ver- 
lehrt. 


Oſtende bat auch ein berühmtes und ſtark beſuchtes See⸗ 


bad; ein fühlbarer Mangel iſt aber der des guten Trinkwaſ⸗ 
ſers, das auf dem Canal von Brügge herbeigeſchafft wer⸗ 
den muß. 

Münzen u. Eurs von 1815 bis 1830 in bolländ. oder 
niederländ. Courant, ſeitdem aber wieder, wie zur franzoͤſi⸗ 
ſchen Zeit, und wie jegt im ganzen Königr. 
führt if, in Franken zu 100 Gentimen in dem Zahlwer⸗ 
the des franz. Münzfußes. 

Im Eurss und Wechſelweſen richtet fih Oftende nach 
den Eursverhältniffen von Antwe tpen(Brüffel), wo aud 
alle übrige bier wiſſenswerthe Münzen ıc. nachzuſehen find, 
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Belgien einge: | 


Packetboot 


Auf Antwerpen, Brüfſel, Lüttich Ic. wechſelt Oſten⸗ 
be + 993 & 993 Franken baar für 100 Franken in ben bemer⸗ 
ten belgiſchen Pläßen , meiitens in kurzer Sicht. 

Map und Gewicht, f. Belgien und Brüffel. 
Dfterode, Stadt des hannöverfchen Fürſtenthums Gru- 
benhagen in der Landdroſtei Hilvespeim, am Fuße des Har⸗ 
zes und mit ziemlich 5000 Einw., iſt die wichtigfte Fabrik⸗ 

ſtadt des ganzen Königreichs; denn es ſind hier über 2000 
Menſchen allein mit dem Spinnen und Weben der Wolle und 
Baumwolle beſchäftigt. Eine Wollenfabrit (die Gräve'ſche) 
mit 300 Stühlen verarbeitet jährlich 2000 Ctr. Wolle und Lie: 
fert gegen 18,000 Stüd Wollenzeuge. Ferner hat die Stadt 
4 Baummolfenfabrifen, eine Linnenlegge, eine Mafchinen-, 
eine hemifche und eine Tabaksfabrik, Gerbereien, in der Nä- 

he einen Kupferbammer, eine bedeutende Bleiweiß « , Dagele, 

Schrot«⸗ und Rollenbleifabrit (dieSchachtrup'ſche) am Schees 

renberge, fowie Papier-, Oel» und Sägemübhlen, und das 

biefige große Kornmagazin verforgt die Bergleute des Har · 

zes. Auch verfertigt man zu Oſterode viele Holzwaaren, 

beſonders Eimer, wovon jährlich über 30,000 Stüd aus- 
geführt werden, 

Dftfriesland, f. Emden und Hannover und die 
Nacträge zu diefen beiden Artikeln. 

Dftindien, f. Calcutta, Batavia, Bombai, Ma- 
dras, Pondigery, Goa, Tranfebar, Eeplon, Mas 
lacca, Singapur, Amboina, Manilla ic., und in 
Betreff der Münzen befonders auch „M ünzen überhaupt“ 
(die Gold» und Silbermünzen Afiene). 

Dttavo, 1) Handelsgewicht im Königreihe Sardinien, 
| f. Cagliari, Nizza und Turin. 2) Gold» Probirgemict 
in einigen Staaten Italiens, f. Florenz und Genua. 

Dtterfelle, f. Nutria und Rauchwaaren. 

Ounee (Unze), englifhes Gewicht, bei welchem aber 
| die Ounce Aroirdupoids- Öewidt von der Onnce Trop «Ger 
| wicht wohl zu unterfheiden it. 192 Ounces Avoirdupoids 
| oder Handelsgewict hhun genau 175 Ounces Troy» oder 
Gold-, Silber» und Apotpelergewiht. S. London. 

Dutava, f. Ditava. 

Duvrier, Flaͤchenmaß für Beinberge im Shweizer-Ean« 
ton Neufhatel,f.d, 

Oxhoft, Flüſſigkeitsmaß, vorzüglich für Rein, in Deutfch- 
land, Frankreich, Holland, Schweden und einigen ruſſiſchen 
Oftfeeprovingen, welches in den betreffenden befondern Arti- 
feln genau angegeben ift. Dan f. auch den Art. Barrique. 











| 


P. 


P.P. Zwei Buchſtaben, bie manchmal über Briefe und 
andere fhriftlihe Eingaben gefegt werden, und ale Abfür- 
zung der lateinifhen Worte praemissis praemittendis die⸗ 
nen, bie fo viel beteuten als: mit Vorausfegung des Bor- 
auszufhidenden; vorbehaltlich aller Titel, 


Packetboot heißt jedes Schiff, welches im Dienfte der Re⸗ 


gierung oder im Dienfte von Privatperfonen oder Gefellfhaf- 
ten zwifchen beftimmten Orten zu beftimmten Zeiten fährt, 
und biefelben wie bie Poften auf dem Lande jum Transporte 


don Briefen, Padeten und Perfonen verbindet. Auf die Ne | 


gelmäßigteit, Häufigkeit und Wohblfeilheit ift die Anwendung 








ı der Dampfkraft zum Fortbewegen von Bahrzeugen von gröfi 
| tem Einfluſſe gewefen, fo daß jest nicht nur das civilifirte 
j Feſtland mit den benachbarten Infeln mit einem Netze regel« 
mäßiger Wafferpoften ummwebt erfcheint, fondern daß man for 
| gar die Moͤglichteit nachgewieſen hat, England direct mit 
New+ Hork zu verbinden. Die beiden Dampfboote Sirius und 
Great Western, welche in 14 Tagen bei ungünftigem Wetter 
| die Fahrt vollendeten, haben das Problem der trandatfanti- 
ſchen Dampfſchifffahrt gelöft, und eine regelmäßige Berbin- 
dung zwifhen England und New-Jork eröffnet, welche in 
Kurzem für jegt zweimal des Monats ftattfinden wird. 





Padfong 


Packfong oder Weißkupfer, f. Argentan. 


Packhof, f. Jollweſen. 
Pacotille, eontrat de pacotille, in ältern Zeiten com- 
mande, commandite, jetzt auch wohl Confignation, iſt 


beutiges Tages der Vertrag, vermöge deffen Jemand einem | 
Schiffer Waaren mitgibt (confignirt), um fie für des Eon | 


fignirenden Rechnung zu verkaufen. Die Gefahr des Schleid- 
handels hat mande Rheder veranlaßt, ihren Schiffern dieſes 
Gefchäft gänzlich zu unterfagen. In keinem Falle it ein Schife 
fer befugt, Waaren mitzunehmen, welche feine Fracht bezah⸗ 
len, und der Rheder bat, felbft wo ein Schiffer ausprüdlich 
ſolche Güter frachtfrei mitnahm, das Redt, dafür eine ans 
gemeffene Kracht zu fordern. pP. 

Padua, ital. Padora, alte Hauptſtadt der gleichnamigen 
Delegation im Benetianifhen, am Backhiglione, über wel: 
chen jegt eine Kettenbrüde führt, iſt durch Ganäle mit den 
Lagunen von Benebig im Often und mit der Etfch im Weften 
verbunden, bat 48,000 Einw. und Seiden-, Tuch», Leder: 
und Darmfaitenfabrication, 2 noch immer beveutende Meſſen 
und Handel mit ®etreide, Wein, Del, Seide, Hanf, Flachs, 
Vieh u. a. Fandesproducten. Auch finden fich bier mehrere 
wiſſenſchaftliche Anftalten, eine berübmte Iniverfität mit reis 
chen Sammlungen, einem botanifchen Garten, einer Stern— 
warte ıc., eine Afademie der Künfte und Wilfenfhaften und 
Gemälde» und Antifenfammlungen. 

Münzen und Eurs, in allen Berhältniffen wie Bene 
dig. ©. aud Mailand, 

Die neuen Maße und Gewichte ſehe man unter Mai— 
land. Bon den alten Maßen und Gewichten führen 
wir bie folgenden an: 

Der Geiden ⸗ Braccio ift 638, und der Wollen = Braccio 681 
Millimeter lang. Der Fuß, wovon 6 auf einen Cavezzo ge» 
ben, bält 357,4 Millimeter. 

Der Getreide» Moggio von 12 Staja & 4 Quartarole hält 
3,478 Hertoliter. 

Der Mastello zu Flüſſigkeiten hat 72 Bozze und hält 71,3 
Liter. 

Das Pfund Peso grosse von 12 Unzen wiegt 486,539, und 
das Pfund Peso sottile von 12 Unzen 338,883 Gramm. 

Die Mark fehe man unter Benedig. 

Paenfzajie, it in Perfien der Rame des dortigen Yarin, 
su 14 und zu 24 Mamudi's, einer eigentbümlichen Silber» 
münze. S. Yarin. 

Pagliazza, Delmaf auf der joniſchen Infel Cephalonia, 
1. 3onifhe Infeln. 

Pagode, 1) Gold» und Rehnungsmünze Oſtindiens, von 
verfchiedenem Gewicht, Feingehalt und Wertd. ©. unter 
„Münzen überhaupt” die afiatifhen Goldmünzen, und 
vann auch unter Madras und Pondichery. 2) Oſtindi⸗ 
ihes Gold», Silber» und Handelsgewicht, ſ. Ahem, Ma- 
brasund Pondidery. 

Pahaw, Gold», Silber- und Diamanten» Gewicht auf 
der oftindifchen Infel Borneo,f.d. 

Paiktha, Gewicht im birmanifhen Reiche in Hinterin- 
dien, f. Rangun.. 

Pailie, Pily, Fruchtmaß in Bombai in Oftindien, f.d. 

Pai-nung, P’hai-nung, Gold» und Silbergewicht 
im Königreihe Siam in Hinterindien, ſ. d. 

Wajock, ruffifhes Fruchtmaß, f. Petersburg. 
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Palermo 


Dal, Päle, Pegel, dänifhes Weinmaß, f. Kopen- 
bagen. 

Pala, Hohlmaß auf der britifch » oftindifchen Infel Cey⸗ 
"Ton,f.d. 
| Palembang, f. Sumatra. 
Palermo. Diefe practvoll gelegene Hauptſtadt Eici- 
liens, mit einem durd 2 Eitadellen befhüßten Seehafen im 
Sintergrunde des nad) ihr benannten Golfes an der Norblüs 
fie und 175,000 Einw., it der Sig des Statthalters diefer 
| 


' fhönen Infel, deren zablreihe und herrliche Producte zum 
| Theil von bier verichifft werden. Diefe find: Getreide 
' (Ausfuhr der ganzen Infel in der legten Zeit jährlich über 
' 80,000 Salmen ä 2: Hectoliter), Hülfenfrüdte, die far 
nad England gehen, Bein (Ausfuhr: über 40,000 Tonnen, 
4 Mill. Franken am Werthe). Die ficilifhen Weine find 
ſchlecht bereitet, mit Ausnahe der des englifhen Etabliffes 
N ments zu Marfala, welde mit dem Madeira rivalifiren 
unb feit einigen Jahren eine beträchtliche Ausfuhr nad Eng- 
land und Amerifa bilden. Das Gedeipen biefes Etabfiffe- 
| ments hat die Bildung ähnlicher zu Palermo, Epralus u. a. 
D., au zu Caftellamare in der Provinz Neapel hervorgeru⸗ 
| fen. Ferner führt man aus: Del, das überall in Neberfluß 
' (200,000 Eantaren) gewonnen, aber meift fhlecht bereitet 
' und darum nur big zu 12,000 Eant. ausgeführt wird; Sühd⸗ 
| früdte, ald: Orangen, Eitronen, Mandeln, Feigen, von 
h welchen eriten beiden Früchten Meſſina und Palermo allein 
‚, 300,000 Kiften und an 12,000 Fäſſer Eitronenfaft ausführen; 
| Manna (4000 Kiften allein von Palermo); Sumad, der 
faſt auoſchließliches Product Siriliens und von vorzüglicher 
! Art ift (80,000 Eant.); Baummolle aus der Gegend von 
| Catania und Sprakus (Production: nur 6—8000 Eant.), 
| die theils auf der Infel, theils in Neapel und in England 
| verarbeitet wird; Seide (Ausfuhr: jegt nur 300 Ballen); 
| fie varf roh nur nach Neapel ausgeführt werden; Sch we— 
| fel, das Hauptproduct, defjen Ausfuhr mit jedem Jahre zu« 
nimmt und 1830: 350,000, 1835 aber bereits über 663,000 
| Eant. betrug, wovon im legten Jahre allein 262,774 E. nad 
| Srantreih und 355,793 €. nad) England gingen, welche Län⸗ 
der den Schwefel jegt in fo großen Maffen zur Sodaberei- 
tung verbrauden, in Folge deſſen der Preis beffelben fich feit 
20 Jahren verdreifacht hat. Einen wichtigen Handelsgegen⸗ 
| fand bildet endlih auch Salz, das die großen Steinfalzlas 
ger von Caftro Giovanni und die Salzfeen von Agofta und 
Irapani liefern, und wovon jährlich 3— 400,000 Eantaren 
nach Conftantinopel, Malta und Venedig verfchifft werben. 
Sardellen- und Thunfiſchfang, fowie Korallenfi- 
ſcherei, wird an der gangen Küfte, legtere namentlich bei 
Trapani und Meffina ftark getrieben. Noch it zu bemerfen, 
daß die kürzlich angeftellten Berfuhe mit Gewinnung von 
Opium gut ausgefallen find. 
Die Fabrikinduſtrie Siciliens hat bei den hoben Ein— 
| gangszöllen auf fremde Manufacturartifel in den legten Jah⸗ 
von fi fehr erweitert. Am bebeutendften find die Seiden- 
webereien zu Catania (mit 1200 Stühlen und ausgezeich« 
| net), zu Palermo und Meffina, welche gegen 300 Etr. Sei 
| dengeuge und Bänder fabrieiren, die zur Hälte nah Malta 
| und Trieft ausgeführt werden. Baummollenwebereien, 
welche jährlich über 3000 Etr. englifgen Twiſt verarbeiten, 
befteben jet zu Palermo, Catania und Meffina und eine 
| große Spinnerei nach englifcger Art, wie aud eine Tuch fa⸗ 
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Palermo — BL — Palermo 


ten, vorzüglich anch Corinthen ſowie Schwefel, Bim— 
ſtein und Korallen in den Handel. S. Meffina. 
Münzen und Eures. Wie auf der ganzen Infel Sicjlien 
rechnete man in ber Hauptitadt derfelben bis zum 3. 1818 
teeprebucte, die in ungeheurer Menge hier erzeugt werben || nad Oncie zu 30 Tari à 20 Grani; feit dem 9. 1318 aber 
loͤnnten, leidet durch die Propibitingölle und iſt größtentheils | wird hier und auf ganz Sicilien nur nad Ducati zu 100 
Schleichhandel. Nur etwa ein Viertheil der im Handel mit | Bajocchi a WW Piceioli, in einem Zahlwerthe der frü- 
Eicifien verwendeten Schiffe gebört der Infel ſelbſt; die | bern und jegigen Zeit, wie derfelbe unter Sicilien, wie alles 
Sälfte befteht aus englifchen Schiffen. übrige hierauf Bezügliche, näher dargelegt werben wird. 
Der Hafen von Faleımo, obſchon im Weften mit einem | Meffina und Palermo haben ein eigentlihes Cursſpftem, 
Molo, auf weldem ein Leuchtthurm fi befindet, ift doch welches hier vornehmlich dargeſtellt werden ſoll. — Sonder⸗ 
nicht gegen alle Winde gedeckt. Er wird jährlich wohl ven | bar und bemerfenswerth bleibt es, daß man hier bie meijten 
500 großen Schiffen beſucht. Der Schiffsbau auf den hieſi- Eurfe noch immer in der vor 1818 befiandenen Rechnungwei— 
gen Werften wird, in Folge des Tanzen Aufenthalts der @ng- || fe, fatt in der feit 1818 geſetzlich eingeführten Rechnungsart, 
länder auf der Infel, vorzüglih gut betricben und von der || notirt. Diefe Sonderbarfeit macht es notwendig, die alte 
Negierung begünftigt. Die Hanbelsgefhäfte werben durch und neue Art, die Eurfe anzugeben, neben einander zu ficl- 
eine Bank und ein Handelsgericht erleichtert; au wird hier len, um alle Unfiperheit möglichſt zu vermeiden; wobei noch 
jährlich eine Meſſe gehalten. — Zu den vorzügfichfien wife | bemerkt werden muß, daß bas Verpältniß der bis 1818 befte- 
ſenſchaftlichen Anftalten gehören eine Univerfität und die Afa» | henden Rechnungswährung zu ber feit 1818 eingeführten Ba- 
demie del Buon Gusto oder der Literatur. ‚ Iuta, nad der gefeplichen und im ſicil. Reiche gewöhnlichen An« 
Bon den nahen Liparifchen Infeln kommen, außer | nahme der Art ift, daß man 1 Oncis — 3 Ducati, ein Tari = 
Weizen, Baummolle, Del, Bein und Südfrüd- | 10 Bajocchi, und zwei Grani = 1 ficil. Bujsecho zu rechnen hat. 


brif wurde an erfierem Orte 1836 durd Franzoſen erbaut. | 
Außerdem webt man aufSicilien grobe feinwand und be« | 
reitet Seife, Beinftein und Soda, 

Der Handel und Austaufc fremder Waaren gegen Fans | 



































Meffina und Palermo] Wechſel- Eurfe der | Eurfe der neuen 

wechſeln auf: frif. alten Art. u Nehnungsart, | Erflärung biefer Eursarten. 
Amſterdam ........ la 90 Tagedatolt 52, +50 fi eu. — für 1 Gulden niederländ. Courant. 
Hugsburg, Erich, Wienar Monat » |» — 60. 1 *.  Convent.»Eourant. 

ranfreid, 
Ed r 160 Tage» |» 474 Grani |» 237 — ⸗ 21 —* regen Lyon, Mar- 
eille oder Paris, 

Genua, a Uſo, oder:. . . ja 30 Tage ©. |» 474 „23 ⸗ . « 1 piemont. fira oder I Lira nuora. 
—— ⸗ —— Tari 4) =» . s 1 Marl Hamburger Banco. 

adOoN . ver 0 rn. + jä ® .|r ⸗ ii 

— oder auch: ... ik . 115 Grani ‚+ 1; » r * 1 Crusado von 400 Reis, 

a220d a:|» 124 Tari 26 

Livorno, bisher .... ge nad Sit | or. 245 Grani }-122 . 5 « 1 Pezza da otto reali in oro. 

— jeptaber: ... 5 — |* 393 Graui *103 >» « « 1 toecanifche Lira, 
London een ln il +59} Tari |» 5924 +» «1 fund Sterling. 

— oberaud:.... de + 3843 ence | » 3348 Pence Sterl. | +» 1 Ducato (Scudo) von Sicilien. 


Malta.11 a ©. . 1024 neien ............ | 3 1023 Oncien für 259 Wechfelpiafter, 
zu 23 malt. Seudi. 


— ..... X40ʒ] ſicil. Bajoechi | für 1 Seudo von Malta. 
Keapıl. — Ri jeus Ducati — 40 ee ee 6 
— oder nt — er aip.C. 444 Procent Berluft| das ift: 994 a 994 Ducati in Meffina und 


| Palermo für 100 Ducati in Neapel. 
nämfih: + 99% a 99, Ducati in Palers 





Meffina in Palermo .. \ 


fo 99% a 991 Ducati in Meffina für 100 
Ducati in Palermo. 


Rom ........... { — 125; Tari | » 129 ſicil. Bajocehi | für 1 römiſchen Seudo. 
Benedig. a Sod. 15 Tage ) 6,5 Tari |» 604 — F — « 3 Lire austriache; ober auch + 20} 


und — Palermo —3 15%.n.©.- Z&4p.C. | » Z&3 Proc. Verluſt mo für 100 Ducati in Meffina, u. eben: 


in Mefina. css 220% 


m. m... + * nad Sicht 


Bajocchi für 1 Lira austriaca. 






Man wechfelt jegt auch 
wohl auf: 
Frankfurt aM...... + 503 ficil, Bajoechi | für 1 Gulden im 24 », ober vielmehr jet 


im 243 « Öuldenfuße. 

— —— — —ñ — — — —ñ— — — — — — — — — — —r— — ———— 

Der Curs der Geldſorten iſt gegenwärtig wenig verſchieden von dem Geldſortencurſe wie er in Neapel ſtattfindet. 
Der Wechſel-Uſo iſt ſowohl von Palermo wie von Mef- g ober 15 Tage nah Sicht; ferner von Palermo felbft auf Mef- 

fina auf Genua und Livorno 1 Monat nach der Acceptation | fina 4 Tage nad Sicht oder nach der Acceptation, und bie 


oder 2 Monate nah dato, auch wohl auf gewifle Tage nach Wechſel müſſen am 5. Tage baar eingelöft werden; ebenfe ift 
dato oder nah Sicht, auf Neapel, Rom und Venedig aber 8 | es auch Gebrauch von Meffina auf Palermo. Auf London if 


Palermo — 536 — Palm 


der Uſo 3 Monate ober 90 Tage nach dato, — Der Ufo ber- ] hätte I Cantaro grosso 110 Rotoli zott. In einem metrologi—⸗ 
jenigen Wechſel, die auf die beiden fieilianifhen Handels: | ſchen Werfen von Me fina (von 1811), weldes der Berfa’- 
und Wechfelpläge Meffina und Palermo auegeftellt werden. | fer vor fih hat, wird aber der Rotolo grosso etwas ſchwerer 
it von Neapel und ben übrigen neapolitanifhen Plägen, fer: | angegeben, nach weldher Angabe I Cantaro grosso — 111 Ro- 
ner von Ancona, Rom und Benedig: 21 Tage nad Sicht; | toli sott. 
von allen übrigen italienischen Plägen dagegen: 15 Tage | Die Libbra (das Pfund) hat 12 Ungen und wiegt 317,552 
nad Sicht. Bon Amfterbam, Antwerpen, Hamburg, dann | Gramm, 
von Portugal und Spanien: 2 Monate nad dato, von Eng- | Der Rotolo sottile hat 25 Libbre oder 30 Unzen und wiegt 
and 3 Monate nad dato und von Franfreic 30 Tage || 793,88 Gramm. 
nach dato, 100 Rotoli sott. ober 250 Libbre = 79,39 Kilogr., 175,02 
Weder in Meffina noch in Palermo find Refpeettage | engl. Pfund Avdps., 89,1 neapolit, Rotoli, 169,74 preuf., 
geftattet, weshalb alle Wechſel am Verfalltage eingelöft wer- || oder 141,76 Wiener Pfund, 
den müffen, auf Sicht geftellte Wechfel aber bei iprer Prä- | Das Gold-, Silber: und Seide-Gewidt, ſowie 
fentalion. auch das Medicinalgewicht, f. man unter Neapel. 
Maßund Gewicht von Meſſina. fängenmaß. Der Maß und Gewicht von Palermo. Längenmaß. 
ſiciliſche Piede oder Zus iſt 242,05 Millimeter lang. 100 ſici- Den ficilifhen Piede oder Fuß ſehe man bei Meſſina. 
Lifche Zus = 21,21 Meter, 79,41 engl. 77,12 preuß., oder | Die Canna oder Elle von 8 Palmi ift 1,9423 Meter lang. 
76,57 Wiener Auf. 100 Canne — 194,23 Meter, 91,91 Canne in Meffina, 92,08 
Die Canna oder Elle von 8 Palmi enthält 2,1133 Meter. | Canne in Neapel, 212,42 engl. Yard, 291,23 preuß., oder 
100 Canne in Meffina = 211,33 Meter, 21,12 engl. Yard, | 249,27 Wiener Ellen. 
316,87 preuß., ober 271,21 Wiener Ellen, Fruchtmaß wie Meſſina. 
Im Handel rechnet man aber in Meffina die Canna zu cir- | Fläſſ.Maße wie Meſſina, mit Ausnahme des Oel⸗ 











ca 824 engl. Zoll = 2,0955 Meter. Ferner: | maßed. Zn Palermo wird das Del nad dem Cantaro grosse 
25 Palmi — 1 brabanter Eile, \ verkauft. 
4 =» = lalte Parifer Aune. ı Gewicht, wie Meffina. 
a» = Lengl. Yard. | Palgat, Baulgaut (Zoll), Längenmaß im birmani- 
2: » = I einziger Elle. ſchen Reiche in Hinterindien, f. Rangun. 
2» zilivom ⸗ 


11. Cases In Senn Palie, Pallie, Pally, oftindifhes Gewicht für trodne 


is Pe ih gi N 

Fruchtmaß. Das neue Fruchtmaß, welches für bag gan- | Saden, — für Getreide, ſ. Calcutta u, Surate. 
ze Reich gelten ſoll, iſt der Tomolo, den man unter Neapel ! Palladium, ein erſt 1303 von Wollafton entbedtes im 
näher angegeben findet. | Heusern dem Platin fehr ähnliches Metall, das fih in und 
In Sieilien rechnet man aber noch allgemein nach derSal. || bei dem amerifanifhen (enthält 15 Pall.) und uraliſchen 
ma zu 16 Tomoli (— circa 5 neapolit. Tomoli) ü 4 Quarti, | (enthält 0,28 — 1,15 Pal.) Platin findet, fowie im Golde 
und nimmt folhe in ber Praxis zu 8 Wincheſter (alte) Bu- | in Brafilien, daſelbſt auch oxpdirt. Rein ift es ſtahlgrau, nur 











fhels an. etwas mehr ind Silberfarbne übergeben» als Platin, glän- 
100 ſteiliſche Salme find mitpin = 96,94 engl. Imp. Duar- || zend, febr geſchmeidig, daher in fehr dunne Bleche und Drap- 
ter oder 281,9 Hectoliter, te zu bringen, läuft an der fchärfften Luft nicht fo leicht an 


Man rechnet 1Salma — 34 Saechi in Livorno und 14 Char- | wie Silber. Bom Platin unterfgeidet es fein fpec, Gew., 
ge in Marfeille. das nach Breithaupt 10,923 beträgt und ber ſchwarze Fled, 
Mais, Gerfte, Leinſaat, Eanarienfaat, Nüſſe, Krachman⸗ welcher darauf entftebt, wenn man einen Tropfen Jodtinctur 





bein werden auch pr. 20 Tomoli verfauft. | darauf fegt und über einer fampenflamme verbampfen läßt. 
1 Salma Salz von Trapani folf 10 engl. Centner = 508,03 | Es ift fait eben fo ſtrengflüſſig wie Platin, läßt ſich aber lei» 
Kilogr. wiegen. ter ſchweißen. — Im Gebrauche fann es wichtig werben 
Flüff. Maf. Die Salma Hat 8 Quartara à 12 Quartucci, | für aftronomifhe Inftrumentmacer und für Zahnärzte zur 
12 Salma machen 1 Tonna. Legirung mit Silber, für Uhrmacher zur Legirung mit Sil- 


! 


Der Inhalt diefer ficilifhen Maße it an den meiften Or- 
ten ber Infel verfchieben. 
In Meffina rechnet man bie Salma zu circa 21 bis 214 


ber, Gold und Kupfer, für Porcellan« und Emailmaler als 
Oxpd. — Deshalb macht Lampadius darauf aufmerkfan, 
daß man es von Brafilien begiehen kann, indem man es bort 
alte engl. Gallons, alfo — eirca 17% engl. Imp. Gallons, bereits vom Golde und Sauerftoffe ſcheidet. Man findet dort 
circa 79% Liter, oder 14 Barile in Livorno. | nämlich , 3. B. in der Goldgrube Gargo Soco, ein Erz, dort 
Rein, Branntwein, Eitronenfaft ic. werben pr. Salma oder I Zacotinga genannt. Es beſteht vorwaltend aus Eifenglanz 
pr Pipe, auch wohl pr. 112 alte engl. Gallons verfauft. | mit Quarztörnern, etwas Ölimmer und Manganerz. Darin 
Das Oelmaß beißt Cafliso und foll 125 Rotoli grossi iwie- || finden fih rundliche bunfelbraune Körner eingefprengt, bie 
gen, — circa 24 engl. Pfund Ardps. oder circa 11 Kilogr. | aus Gold und Pallabium beftehen, ferner findet man Re⸗ 
Dan rechnet 74 Cafisos gleich I engl. Tun von 236 alten | ſter von braunem pulverigem Palladiumoxpd darin. [Die 
Gallons = 1965 Im. Gallond. Auch werben 54 Caflisos ei⸗ | Körner und das Oryd gewinnt man durch Waſchen als dun- 
ner Millerole Del in Marfeille gleich gerechnet. felbraune pulveriglörnige Maſſe, aus welder Salzfäure das 
Handelsgewicht. Der Cantaro grosso hat 100 Rotoli | Palladiumoxyd auflöſt und das Palladiumgold zurüdläßt. 
grossi & 33 Unzen; ber Cantaro sottile, weldes das gewöhn: | Palm, holändifcges und englifches Längenmaß, f. Hol— 
de Gewicht ift, hat 100 Rotoli sattili à 30 Unzen. Hiernach land und London. Bergl. Palme. 














Palma 


Palma, f. Maiorca. 
Palme, 1) Längenmaf zur Ausmeſſung der Schiffema- 
ſten ic. in der Runde, welches in einigen Ländern gebräud- 


lich ih, f. Hamburg; 86 Hamburger Palmen — 87 alte | 


Amfterbamer Palmen. 2) Belgifhes Längenmaß, f. Bel- 
gien. Bergl. Palm. 

Palmo, Längenmaß in Brafilien, Italien, Portugal und 
Spanien, ſ. Rio Janeiro; Cagliari, Genua, Mai- 
land, Malta, Meffina, Neapel, Nizza, Palermo, 
Nom; Fiffabon; Alicante, Barcelona, Madrid, 
Majorca und Balencia, 

Palmdl, Balmfett (franz. huile de palme ; engl. palm- 
oil; ital. olio di palma). Es fommt fowohl ein weißes als 
einorangefarbiges Palmöl im Handel vor. Erſteres wirb 
aus den Nuffernen der in Sübamerifa (Brafilien) einheimi- 
fchen butterartigen Kotospalme (Cocos butyracea L.) gewon⸗ 
nen; ed bat die Eonfiftenz des Schmweinefetts, brennt hell, 
ohne Rauch und Geruch, hält ſich Lange ohne ranzig zu wer- 
den, ſchmeckt im frifhen Zuftande fo angenebm als Butter 
und wirb in Oftindien auch zu ähnlichen Zweden wie biefe 
verbraucht. Lepteres, mit dem wir es hier vorzugsweiſe zu 
thun haben, kommt jeßt wegen feines, im Berhältniffe zum 
Thiertalg wohlfeilen Preifes in großen Quantitäten im eu« 
ropäifchen Handel vor. Man gewinnt es durch Auspreffen und 
Austochen der olivenäbnlichen Früchte von Avoira Elais, 
einer in Guinea und Guiana wachſenden fehr fhönen Pal» 
menart, welche jegt auch in Brafilien und auf der Infel Mar- 
tinique angebaut wird. Seine Farbe ift gelbröthlich oder 
orangenähnlih; Geruch angenehm veildenartig; Gefhmad 
ölig,, talgartig , ſchwach balfamifch. Es hat eine butterartige 
Eonfiftenz und in der Hand gerieben gerfließt es; bei 29° C. 


wird es ganz flüffig. In kaltem Alkohol von 0,82 löſt es fi | 
nur wenig, viel leichter in kochendem, in Aether aber in je- | 


dem Berbältniß auf; auch Terpentinöl, fowie Schwefelätber 
löſen es in der Wärme leicht auf. Es beftebt aus 69 Theilen 
Eläin (Deiftoff) und 31 Tpeilen Stearin (Talgſtoff) nebft et- 
was pommerangenfarbenem Farbſtoff. Da zu Ende des vori- 
gen Decenniume bas (rothe) Palmöl in großen Mengen und 
zu fehr niedrigen Preifen nah Europa fam, fo verfuchten bie 
Seifenfabricanten daffelbe zur Seife und zu Lichten zu benuz⸗ 


zen. Kür beide Zwede empfahl es fih, wie es fehien, noch | 


befonders durch die nicht unangenehme Farbe und durch den 


ihm anbängenden Beildengerub. Es gab eine gute feſte 


Seife, und nachdem man auf befanntem Wege durch Preffung 
in geeigneter Temperatur das Palmöl in Del und Talg ge- 
fhieden hatte, konnte man aus letzterem auch Lichte formen, 


während man bag Del mit zur Seife verarbeitete. Seife und | 
Lichte kamen in den Handel und wurden anfange ftark be⸗ 


gehrt. Bei Benutzung diefer Artitel aber qualmte das Licht 
zu flart, gab einen unerträgliden Theergeitant, die Lichte 
fmierten, die Maffe ergab fih als zu weich, zu leichtflüſſig 
für Lichte und man formte bald feine Yalmtalglichte mehr. 
Die Seife aber gab der Wäſche einen röthlichgelben Schein 
und theilte ihr den, dem Palmöl eigentbümlichen Geruch mit. 
Das eine mißfiel dem Auge, das andere dem Geruchsorga⸗ 
ne, dba ber Geruch nicht rein veildenartig, fondern widerlich 
war. Auch die Seife wurde ferner nicht beliebt. Unterbeffen 
hatten Speculanten große Quantitäten Palmöl bezogen, fie 
wußten nicht wohin Damit, und diefe Noth brachte fie auf den 
Gedanken, die Farbe und den Geruch des Palmöls zu zerftö- 
ren oder es zu raffiniren. — Man hat zu dem Ende verſchie⸗ 


— 5 — 














Palmöl 


dene Borfhläge gemacht und mehrere abweichende Methoden 
in Anwendung gebradt. Salpeterfäure mit gefchmolzes 
nem Palmöl vermifcht bleicht und härtet baflelbe, allein es 
tritt alsdann bei der Berfeifung mit Alfalien die vorige Far— 
be wieder hervor; auf ähnliche Weife verhält ih Könige» 
waffer (Galpeterfalzfäure). Biel wirkſamer ift aber die 
Bleihung, wenn man die Eplorentiwidelung aus einem dlo- 
rigfauren Salze oder aus Kochfalz, Braunftein und Schwefel« 
fäure im gefhmolzenen Dele felbft fattfinden läßt. Eoncen- 
trirte Schwefelfäure, gu 4 Procent angewendet, bildet mit 
dem Karbftoff eine kohlig harzige Berbindung, bie fih aus 
dem Dele abfondert. Auch in höherer Temperatur wird das 
Palmöl volltommen gebleiht, ohne daß die Farbe wieder» 
kehrt oder das Del dadurch felbft angegriffen würbe; ber da⸗ 
bei ftattfindende Gewichtsverluſt ift nur äuferft gering. Auch 
dur das Licht wird der Farbſtoff des Palmöls zerflört. Wenn 
man nämlich Palmöl in dünnen Schichten im Sommer an 
die Sonne bringt, fo- verliert es nach kurzer Zeit mehr oder 
weniger feine Farbe und liefert auch eine farblofe Seife.*) 
Bolgendes Verfahren zur Entfärbung des Palmöls ift von 
Michaelis (in Poggendorfs Annalen Bd. 27. ©. 633) ans 
gegeben worden. Man fchmelze eine beliebige Menge rothen 
Palmöls bei gelindem Feuer in einem kupfernen Keffel, rühre 
unter baflelbe den 16. Theil feines Gewichts fein zerſtoßenen 
Braunftein, laſſe Del und Braunftein bei mäßiger Wärme 
unter ſtetem Umrühren 5 — 10 Minuten in Berührung , gieße 
hierauf etwa halb fo viel, ald man Oel in Arbeit genommen 
bat, fiedendes Waſſer hinzu, bringe die Maffe zum Sieben, 
gieße auf diefelbe während des Siedens behutſam mittelft 
einer Braufe englifche Schwefelfäure, und zwar den 32. Theil 
von dem Gewichte des in Arbeit genommenen Oele, rühre bie 
Maſſe noch einige Zeit um, und laſſe fie endlich ſich abkühlen. 
Hierbei fammelt fih das Del über dem Waſſer, während der 
Braunftein in demfelben zu Boden fällt. Das gewonnene 
Del hat eine gelbliche und, wenn der Proceß recht geleitet 
war, eine gelblihgrüne, dem Baumöle ähnliche Farbe und 
wird, dem Einfluffe des Lichts und der Luft ausgefept, in kur- 
zer Zeit fo weiß als das befte Schweinefhmalz. Zu Seife 
verfotten liefert es eine volllommen weiße Seife, aud läßt 


es fih nunmehr zum Brennen verwenden, ohne, wie das ro» 


the Palmöl, während bes Brennens den Docht mit einer 


‚ Kohle zu überziehen, durch welche die Flamme zum Erlöfchen 


fommt, Rad bdiefer Methode find mehr als 1000 Eentner 
Palmoͤl von Hrn, Walwer in Magdeburg gereinigt worden. 
Im 3. 1817 fam zuerft ein Parfümerie» Fabricant in Lon⸗ 
don auf die Idee, Palmöl zur Anfertigung von Zoilettenfeife 
zu verwenden. Seine Speculation gelang fo volllommen, 
daß er dabei zum reihen Manne wurde, Man wurde jept 
aufmerffamer auf den neuen Artifel und die Schifffahrt der 
Engländer fuchte daraus Nugen zu ziehen und zahlreihe Er- 
peditionen wurden nad Afrika eingeleitet, um dort Palmöl 
zu erbandeln. Die natürliche Folge davon war, daß fuccefs 
five viel angebracht wurde und die Preife ſich fo ftellten, daß 
man bad Del auch zur Anfertigung geringerer Seife verwen- 
ven konnte, Hierdurch ftieg nun die Einfuhr des Palmöls 
in England immer mehr; fie betrug, nad Parlamentsdo⸗ 
cumenten: 
*) Dergleiye den in Erdmanns Journ, für tedhnifche Chemie ent: 
battenen Auffas vom Dr, Sier „Einige Verſuche tiber die Eigenſchaf⸗ 
ten und das Berbalten des rorben Palmöls, insbefondere fiber die Ber: 
nichtung der rothen Farbe und des eigenthümlichen Gerucht deſſelben. 


Palvin 


1817: 


72,000 Kilogr.°) 1828: 6,327,650 Rilogr. 
1820: 874000 * 1829: 10,673,850  » 
1822: 3,194,900 = 1830: 28,556,400 « 
1825: 4,274,800 = 1836: 32,427,500 ⸗ 


Hiernach hatte im Laufe von 20 Jahren ein vorber faum ge- 
fannter Artitel für England, teils zu Fabrikzwecken, theils 
zur Befhäftigung von Schiffen, theils als Tauſchmittel mit 
den Afritanern, eine große Wichtigfeit erlangt. 

Als Fabritmaterial bat das Palmöl England große 
Dienfte geleiftet, da im 9. 1820 erft 82,413,000, im 3. 1830 
aber bereits 127,367,000 Pfd. Seife dort verfertigt wurden 
und biefer Induſtriezweig ſeildem ſich noch weit mehr ausge⸗ 
dehnt hat. — Einen weientlihen Rutzen zieht ferner die eng⸗ 


lifhe Rhederei daraus, da man berechnet bat, daß jeßt 


jährlich an 200 Schiffe, jedes im Durchſchnitt von 300 Tons 


Größe, 7—9 Monate dadurch befhäftigt werden. — Als | 


Austaufhmwaare endlich ift dus Palmöl für England um 
fo werthvoller, als ed nur gegen allerhand Zabrifwaaren des 
Landes, wie Zeuge verfchiedener Art, Quincaillerien, Waf—⸗ 
fen, Pulver ic. eingetaufcht wird und diefes fo mandem Fa⸗ 
brifzweige Nahrung gibt, au die Palmölfeife ein Aus- 
fuhrartifel von immer größerer Bedeutung wird, beſonders 
nach den Eolonien und ſeitdem man es durch ein einfaches 
Verfahren dahin zu bringen gewußt hat, daß fie fih aud in 
Meerwafler auflöfen läßt. 

Frankreich machte erſt 1830 den erften Berfuch mit einer 
directen Einfuhr von Palmöl, der derzeitige bobe Zoll von 
25 Franes pr. 100 Kilogr. verhinderte aber weitere. Erft im 
3.1835, nachdem der Zoll auf die Hälfte herabgeſetzt war, 
batte ein Haus in Marfeille eine neue Erpebition ausge⸗ 
rüjtet und 1836 eine Ladung von 350,000 Ktilogr, erbalten. 
Auch die Nheder von Nantes waren inzwifchen auf den 
neuen Induftriegweig aufmerffam geworben und hatten meh» 
rere Ausrüftungen zu bem Bebufe gemadt. Im J. 1837 was 
ron bereits etwa 8 Schiffe dafür befchäftigt. 
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mit dem Anbau der Oelpalme gemacht haben. 

Der engliſche Einfuhrzoll auf das Palmöl beträgt 24 
Schilling pr. Etr. In den beutfhen Zollvereinsftaa- 
ten wird bei der Einfuhr nur bie allgemeine Eingangsabga- 
be von 4 Thlr. oder 50 Er. im 24= Guldenfuß erhoben. 

Paloin, f. Pollam. 

Pambing, Fruchtmaß auf den Suluh-Inſeln in 
Oſtindien, ſ. d. 

Pamplona, feſte Hauptſtadt der ſpaniſchen Provinz Ra- 
varra an ber Arga und am Fuße der Pyrenäen, mit 15,000 
Einw., welche nur wenig Fabrication treiben und deren Han« 
del fi meift nur auf die Producte der Imgegend, nament- 
lich auf Weizen, Wein, Del, Wolle, Vieh, Wachs, Lakritzen⸗ 
\ faft ıc. beſchränkt. 

Münzen und Eurs. Die Hauptftabt Pampelona wie bie 
ganze Provinz Navarra hat eine von dem acht verfchiedenen 
Währungen Spaniens. 

Man rechnet bier gewöhnlich nad Reales (Reales de pla- 


] Man foll übrigens bereits in Algier gelungene Verſuche 
| 
| 








ta antigua, wenigſtens find die Realen der Provinz Navars 
ra ben alten caftilianifchen Silber-Realen völlig gleich) zu 
640 caftil. Dineros, welche Realen gewöhnlih in 36 Mara- 
vedis eingetbeilt werden; oder man rechnet auch 2) nad Li 
bras zu 20 Sueldos & 12 Dineros, oder indem man biefe 
Libras eintheilt in 10 Grucsos (Grossos) a 6 Maravedis — 60 
Maravedis überhaupt. . 

Der Zahlwerth diefer Rechnungsmünzen Navarra’s, wel⸗ 
her am beftimmteften aus dem barten ſpaniſchen Silberpias 
ftier von 6800 Dineros abgeleitet werben kann, ift fo, daß 
10254 — 102,796875 hiefige Realen, fowie 61433 —61,687125 
biefige Libras auf eine köln. Mark fein Silber gehören, wo» 
nach 1 hiefiger Real 0,13619091 Thlr. = 4 Sgr. 1,029 Pfen. 
preuß. Et., und 1;hiefige Libra 0,22698485 Tplr. = 6 Sgr. 
9,715 Pfen. preuß. Et. werth ift, ba von ben fpan. Silberpia- 
ſtern 943 Stüd auf 1 köln. Mark fein Silber zu rechnen find. 





Ueberhaupt haben fämmtlihe Rechnungsmünzen biefer fpanifhen Provinz folgendes Berhältniß zu einander: 


Escudo Reales | Tarxas G 
de Libras. | (de plata ober nun 
Navarra. antigua). | Tarjas. | | 708508). 





N | 6% | 10 49 653 
n i 71 10 
1 FH 6 

n 13 
1 


Bis auf den Maravedi und Cornado, welche wirklich in 
Pampelona geprägt worden find, find bie übrigen hier auf⸗ 
geftellten Münzen lediglich fictive oder Rechnungsmünzen. 
Man rechnet außerdem den Peso oder Viafter von Navarra 
au 512 Maravedis de Vellon, und baher 85 Pesos de Navarra 
— 64 harte Silberpiafter; und fowie 1 Libra von Navarra 


1% hiefige Realen ausmacht, fo gehen 65 diefer Libras auf | 


*) Die Angabe in Kifogr. rührt daber, weil dieſe Angaben aus dem 
in Paris erſcheinenden Journ. da commerce, alfo aus der zweiten Hand 
entnommen find, 

A. Shiche's Univerfal« Lerifon. Bd. II. 


Dineros 
Ocha- Mn Corna- 
Sueldos. Maravedis. von 
vos. dos. — 
1304 196 392 784 | 1508 
20 30 60 120 240 
12 18 36 72 | 144 
23 4 8 16 32 
2 3 6 12 2A. 
1 14 3 6 12 
ı | 2 fi 8 
1 2 1 
1 2 


einen fpan. Silberpiafter und 255 Libras auf eine einfache 
fpan. Goldpiſtole. . 

Das Berhältniß der beiden Hauptmünzen bon Navarra zu 
ven gewöhnlichften eaftilianifhen Rechnungsmünzen ſpricht 
fi in folgenden Bergleihungen in ganzen Zahlen am beut« 
lichften aus, Es find nämlid ee 

— 49alten Wecſelpiſtolen o· 
a nes de plata anligua ; 
— 3332 Wechfelducaten (Ducados de 
eambio); 
5 alten Wechfelpiaftern (Pesos de 
plata antigua) ; 
68 


‚375 « . 
| 24 Hiefige Librns 
) 


— 
— 


Dan 


225 biefige Libras = 34 Wechfelbucaten ; 
% ⸗ s — 5alten Wechſelpiſtolen; 
3 =» P) — 5 Ducados de plata ; 
Sl * 5 — 160 Ducados de Vellon; 
35 — s = 16 Escudes de Vellon. 


" Mitteilungen werben zunächt das Geſchichtliche und Stati- 
ſtiſche, bierauf das Techniſche der Fabrication beim Handpro- 





Papier 


ceß und mechanischen Proceß, ſoweit es bierber gebört, eine 
Zufammenftellung der hauptſächlichſten im Handel vortom- 


Die hier im Umlaufe befindlichen Gold » und Silberforten | menden Papierarten nad ihren Formaten, die Anwendung bes 


find die unter Madrid aufgeführten fpan. Gold « und Sifber- 
forten,, die man bier nur in bie biefige leichtere Währung 
überträgt. 


\ Papiers und endlich eine Berübrung einiger beiondern Arten 
| enthalten. Bierbei foll zugleich die Fabrication der Pappe, 
welche eigentlib nur als ein gröberes und dideres Papier 


Die Mafe und Gewichte find die caftilifhen, f. Ma- | eriheint, Berüdfihtigung finden. 


drid. Das Gewicht foll jedoch ſchwerer als das caftilifche | 


fein, und fih zu diefem wie 17 zu 16 verhalten. Hiernad 
wiegt 

die Libra de Navarra 488,9 Gramm, und 

ber Marco » 244,45 


Ban, altes Längenmaß in Marfeille und Montpel- 
lier, ſ. d. 
Panal, altes Fruchtmaß in Marſeille, ſ. d. 


Panama, Haupiſtadt und Hafen der Provinz Iſtmo in 
der Republit Neugranada in Südamerifa, und zwar am flil« 





len Dcean, mit etwa 25,000 Einw. Der Handel des Plapes | 





Geſchichtliches und Statiſtiſches. Die alten Aegyp- 
ter benugten bie feinen Häute einer Pflanze (Cyperus Papy- 
rus) zur Papierbereitung, welches von der Pflanze feinen Na⸗ 
| men bebielt,, obgleich die jegige Rabrication von ber frübern 

gänzlich verſchieden ift; denn die Pflangenbäute wurden freuzs 

weis über einander gelegt und gepreät, woburd Blätter ent« 
| fanden, auf denen Schriftzüge dur Cinrigen mit einem 
' Griffel gebildet wurden. Die Griechen und Römer benugten 
ı neben dem ägpptifden Schilfpapier ein auf ähnliche Art ger 
bildetes Papier aus Baumbaſt; in China fcheint fchon zu An⸗ 
fange ber chriftlichen Zeitrechnung ein Dapier aus Baummwol- 
le, Seide, Baumbaft, fpäter aud aus Linnen und Bambus 


foll nach den neueſten Berichten jegt böchft unbedeutend fein. | gefertigt worden zu fein; mit Ende des 7. oder Beginn des 


Der Hafen deſſelben it von vielen und zum Theil wohlange- 
bauten Infeln befhügt, welche in geringer Entfernung vom 
Beftlande liegen. Alle bieten gute Anterpläge und die ges 
mwöhnliben Vrovifionen. In Panama werden goldene und 
filberne Ketten vorzüglich gut und billig gearbeitet. Man 
febe übrigens die Artitel Bogota und Carthagena. 


Panora, Feldmaß im Großperzogtbume Toscana, f. 
Rloren;. 

Paolo, eine Silber » und Rechnungsmünze bes Groß- 
berzogtfums Toscana und des Kirhenftaats, welche unter 
Florenz, Bologna und Rom, fowie unter „Münzen 
überhaupt” näher zu erfeben ift. 

Papeto, Papetto, eine neurömifhe Rechnungs- und 
Silbermünze von 4 Scubo, oder zu 2 Paoli, S. Rom. 

Papier (franz. papier; engl. paper; ital. carta\,, das be» 
fannte aus über einander liegenden, durcheinander verfchluns 
genen und feſt mit einander verbundenen größtentbeild veges 


tabilifhen Faſern beftebende Kabricat, defien Stärke gegen | 
Breite und Länge genommen als fehr gering erfcheint. Größ⸗ 


tentpeils dienen Leinwand und Baummwollenftoffe, außerdem | 
aber auch Wollenftoffe und Seide, ja fogar Stroh, Holz, | 


8. Jahrhunderts wurde diefe Kunft nach Mecca gebradt; 
die Araber verbreiteten fie während des 9, und 10. Jabrbuns 
derts auf der Norblüfte von Afrifa und führten fie in Epa- 
nien ein. Ob das übrige erft fpäter nachfolgende Europa nun 
aber die Einführung des Papiermahens den Spaniern oder 
den Griechen zu verdanken hat, ift zweifelhaft. Big zum 12. 
Jahrhundert eriftirte wahrfcheinlih nur Baummollenpapier, 
was fpäter von dem Linnenpapier berbrängt wurde. In 
Frankreich eriftirte im Jahre 1340 beftimmt eine Fabrik zu 
Tropes und Eſſonne; Italien Scheint ſich noch früber dieſes 
Induftriezweiges bemächtigt zu haben ; in Deutichland iſt zu 
Nürnberg eine Papierfabrif im Jahre 1390 befannt; 1470 
erhielt Bafel die erfte; 1585 führte erft gu Dartford in Kent 
ein Deutfcher die Papierfabrication in England und 1712 ein 
Deutfcher in Rußland ein. Holland erwarb fih das Berbienft 
| vieler einzelnen Berbefferungen in ver Fabrication; ein Aran« 
' z0fe erfand die erfte Papiermaſchine, aber in England fam 
fie zuerft in Wirkſamkeit und verbreitete fih von da, beden⸗ 
| tend verbeffert, nach bes Erfinders Baterland und die übri« 
gen Länder des Continento. 
Englands Papierfabrication bob fih fehr Tangfam; bis 
zum 3. 1690 wurde faum anderes als Padpapier nefertigt 





Moos und die Faferftoffe vieler andern Pflanzen zur Berfer- | und der ganze Bedarf aus Frantreih und Holland einge» 
tigung des Papiers, und die Fabrication beftebt im Allgemei« || führt; durch frangöfifhe Emigranten wurden viele Fabriken 
nen darin, daß die Faferftoffe gebörig zerkleinert, gebleicht || errichtet und 1721 fon # des geſammten inländifchen Ber 
oder gefärbt und in einen dünnen Brei verwandelt werben, | darfs, nämlich 300,060 Nies oder 150 Mill. Bogen im Lande 
baf dieſer Brei dann auf eine ebene Fläche gleihmäßig ver- | fabrieirt. 1783 ſchätzte man ben Werth der engliichen Papier 
breitet und vom Waſſer befreit wird, und daß endlich der fo | fabrication auf 780,000 Pfund Sterling, feitvem hat fi aber 


entftandene, getrodnete Bogen no befondern Proceſſen (ge- 
wiſſermaßen einer Appretur) unterworfen wirb, welde ber 
Zwech, dem er dienen foll, nötbig madt. Dur alle jept 
nur angedeutete, fpäter etwas ausfübrliher zu ſchildernde 
Proceffe bezwedt man ein Papier von ganz regelmäßigem 
Gefüge, das fih zum Theil durch gleihförmige Durchſchein⸗ 
barkeit, zum Tpeil durch volltommen ebene Oberflächen und 





die Production fo geſteigert, daß, abgefeben von den zum 


| Abdruden von Rupferplatten beitimmten Papierforten und 


| 


von dem Tapetenpapiere, welche jetzt noch aus Frankreich 
eingeführt werben und einen jährlichen Eingangszoll von 
2800 Pfd. Sterl. verurfachen, der Conſumtionsbedarf gänz« 
lich erzielt und noch für einen Werth von 100,000 Pfd. Sterl. 
ausgeführt wird. Colquun nahm 1823 bie gefammte Pro» 


gleihe Stärke zu erfennen gibt, von geböriger Feftigfeit, nach || duction zu 2 Mill. Pfd. Sterl. Gefammtwertp an, Stevenfon 


welcher das Papier nad öfterem Kalten nicht brechen darf, ! 


von gleiher Farbe und Flodenlofigkeit und von zwedbienti- 


glaubt diefe Summe nur etwa halb fo groß annehmen zu bür« 
fen, M' Culloch fägt fie, geftügt auf die zunerläffigften An- 


Her Ölattpeit der Oberfläge zu erzeugen. — Die folgenden F gaben, auf 1,200,000 bis 1,300,000 Pfd. St., natürlich one 
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den Betrag der Staatsabgabe. Nach den Angaben bei Er- 
bebung der Abgaben wurden fabricirt: 
1831 61,275,404 Pfd. und geben an Abgabe: 679,800 Pfd. St. 
1832 63,909,109 « = u... ⸗ 714,623. ⸗ 
1833 67,307,868 » ⸗ 22 752,274 » » 
Bei der Abgabenerbebung unterſcheidet man zwei Claſſen des 
Papiers, zur zweiten Claſſe gehört Das braune aus Seilwerf 
fabrieirte Papier, zur erften alle übrigen Papiere außer den 
Preffpänen; an jeden Pfd. fabricirten Papiers ber erften 
Elaffe wurde 3 D., don jedem Pfd. der zweiten Claſſe 14 D. 
erhoben; und es wurden im Jabre 1834 verfteuert: 
519318 Etr. Papiere erfter Claſſe 
164,771 * ⸗zweiter = 
46,655 ⸗- Cartons und Prefipäne 
7,960,761 Jardo gefärbtes Papier, 
Die hohe Berfteuerung bewirkt, daß die Fabricanten befon- 
ders feines Papier zu erzeugen fuchen, bei welchem das Ge- 
wicht einer Anzahl Bogen fo gering als möglich ausfällt. — 
In England und Wales befinden fid etwa 700 Papiermüblen 
und in Schottland 70—80 im Gange, in Irland ift diefer 
Induſtriezweig ganz unbeträchtlich. Unmittelbar werben in 
den Papiermühlen etwa 27,000 Menfchen beſchäftigt und ihr 
Jahreslohn beträgt ungefähr nur den dritten Theil von der 
jährlich vom Papiere bezahlten Staatsabgabe. — In Anies 
hung des Materials if die Papierfabrication Englands vom 
Auslande abhängig, da ed nur den fünften Theil des Bedürf- 
niffes an Lumpen im Inlande gewinnen kann; aus Deutfch- 
land und Italien werben jährlich 9 big 10,000 Tonnen Lums 
pen, namentlich über Hamburg, Bremen, Roflod und bie 
entiprecbenden Häfen des mittelländifhen Meeres nah Eng» 
land ausgeführt, in Frantreih, Holland, Belgien, Spanien 
und Portugal ift die Zumpenausfuhr verboten. 

Die Holländer trieben zuerſt in Europa die Papierfabrica- 
tion manufacturmäßig, indem fie Dapiere im Großen und 
mit mögliciter Vertheilung ber Arbeit bereiteten, die mecha⸗ 
nifchen Hilfsmittel, namentlich die nach ihnen benannte, jes 
doch deutfche Erfindung des Holländers vervolltommneten 
und die Schwierigkeiten, bie ihnen das Waſſer entgegenftell« 
te, glüdlich befiegten. Holland liefert jegt mit 150 Papier- 
mühlen vorzüglich Poftpapier, Drudpapier und Padpapier, 
wenn ed auch in den mehreſten Sorten jet von England 
übertroffen wird, mit deſſen Kabricat es fonft den Ruf bes 
fonderer Güte, vorzüglich wegen Gefchmeidigteit bei gehöri« 
ger Stärke, fhöner Farbe und ebener Oberfläche theilte. 

Frankreichs Papierfabricate werden befonders zum Abdruk⸗ 
fen von Kupfer» und Steinplatten, und zwar mebr als die von 
Holland und England geſucht. Es befigt jept über 250 Pa- 
piermühlen (über 25 im Dep. Eharente, 16 in der Picarbie) ; 
feine Production gewann vorzüglich dur die Nachahmung 
des englifchen Belinpapiers neuen Auffhwung. 

Deutfchland befigt eine große Anzahl Papiermühlen, wel- 
de befonders mit der Fabrication des Echreibpapiers in gu⸗ 
tem Rufe ſtehen; Oeſtreich allein foll gegen 300 haben, wo» 
von 126 auf Böhmen, über 50 auf das venetianifche Gebiet 
fommen ; Preußen befigt 300 bis 340, zum Tpeil von gerin- 
gemlimfange, in Schlefien allein 70; Weftphalen führt jähr- 
li 6000 Etr. feines Poftpapier aus; die patentirte Fabrik zu 
Berlin fertigt täglich 100 Ries Mafhinenpapier. In Baiern 
find etwa 150, in Hannover 51 Papiermüblen ; die letztern lie- 
fern jegt jährlich 18,000 Ballen zu einem Werthe von 350,00u 
Zphlr. und befhäftigen über 1000 Arbeiter. In Würtemberg 
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befinden fih 56 zum Theil fehr bedeutende und zur Ausfuhr 
arbeitende Kabriten; Baden liefert viel Drudpapier, na⸗ 
mentlih nach Sachſen, welches mit feinen gegen 70 Müh- 
len ben Bedarf nicht deifen kann, fondern außerdem noch aus 
Württemberg und Böhmen Papier bezieht, da die 250 Bud- 
druderpreiien in Leipzig allein jährlich 14,000 Ballen Papier 
verarbeiten; Medlenburg liefert in 7 Papiermühlen nur ge« 
ringe Sorten, ebenſo das Großherzogthum Heſſen mit 32 
Mühlen. Endlich befigt Naſſau 21 und Braunfhweig 46 Pa- 
pierfabrifen. Nach diefer Aufzählung befinden ſich daher in 
Deutſchland gegen 900 Papiermühlen. 
Die Schweiz befigt jept etwa 50 Papiermühlen, von benen 

8 auf Bafel fommen, die dafelbft gegen 300 Arbeiter befchäf- 
| tigen. Die Bedeutung des Induftriegweiges hat gegen frü- 
| der abgenommen, wenn auch noch Schweizerpapiere, gleich 
den franzöfifchen,, namentlich für Kupfer - und Steindrud ge⸗ 
| fucht werden. In Italien gehört die Papierfabrication zu 

den am ftärkften betriebenen Induftriegiweigen; Spanien foll 

400, Dänemark 15, Schweden und Norwegen 90 Papiermüd« 
Ten befigen, von denen die letztern 1400 Arbeiter befhäftigen 

und ein Product von mehr als 500,000 Thlr. Gefammtwerth 
; erzeugen. 

In Ehina fabririrt man jeßt aus feidenen und Baumwolle» 
nen Lumpen ein Mittelpapier , gröbere Sorten aus Reisftrop, 
" feinere Sorten aus der Innern Rinde des Maulbeerbaumes, 
| aus der Baummwollenftaude und namentlih aud Bambus; 
| ihre Bereitung hat mit unferer Handbereitung viel Achnlid- 
‚ keit, ihr Papier ift aber im Allgemeinen fehr dünn, loder, 
| gelblich und unmittelbar zum druden geeignet, um barauf 

fohreiben zu können, muß es rob noch mit Fiſchleim und Alaun 
geleimt werden. Die chinefifhen Bogen find 33 Buß lang 
und 2 Fuß breit, 
\ Das Tehnifhe der Papierbereitung läßt ih un 
\ ter ben drei Abſchnitten: Bearbeitung des Materials zu dem 


| Zeuge, Bildung oder Formung des Papiers aus dem Zeuge, 


und Bearbeitung und Berfhönerung des fertigen Papiers be= 
traten. 
| Die Lumpen kommen nur nach allgemeinen Kennzeichen 
von einander gefchieden als gebleihte und ungebleichte und 
nach dem Stoffe verſchieden gepadt an die Papiermühlen. 
| Das Einfammeln und Bertreiben der Lumpen macht an mch« 
rern Orten ein befonderes Gewerbe aus und man rehnet 
durchſchnittlich, daß ein Land von einer Million Einwohnern 
jährlich etwa 3 Mill. Pfd. Lumpen aller Art, d. h. auf ben 
\ Kopf 3Pfd. gibt. Das Sortiren der Lumpen iſt die erfte, 
' jedoch für die ganze nahmalige Verwandlung derfelben höchſt 
\ einflußreihe Operation in ber Papiermüble; man läßt es 
gewöhnlich von Arbeiterinnen verrichten, welche theils nad 
| ver Feinheit des Gewebes, theils nad dem Grabe ber Ab · 
nugung, im Allgemeinen fo ſortiren, daß jede Sorte aus 
moͤglichſt gleihartigen Lumpen beftebt. Das Sortiren nad 
der Farbe ift jept bei Anwendung fünftliher Bleiche weniger 
nothwendig als früher, jedoch ift es von größter Wichtigkeit, 
nicht Lumpen von verſchiedenem Grade ber Abnugung zufam« 
men zu bringen, ba die ftärfer abgenußten weit geringere Zeit 
bearbeitet zu werden brauden, um eine eben fo gute und fei⸗ 
ne Maſſe zu geben, als die weniger ftart abgenugten. Zu⸗ 
gleich werben bei diefem Sortiren Nähte ausgeſchnitten der 
Zwirn entfernt und die Lumpen in handgroße Stüde zer» 
theilt. Eine Arbeiterin Tann in einem Tage einen Gentner 
Lumpen fortiren, gs 
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Die ausgefhiedenen Lumpenſorten fommen nun nad ein- 
ander auf den Lumpenſchneider (franz. derompeir), wel⸗ 
her der mechanifchen Hedfelbant ſehr ähnlich eingerichtet iſt; 
bie Zumpen werden nämlich in eine fchräg oder fentrecht Tie- 
gende Schlotte geftürzt, bier am Ende von ein Paar Walzen 
ergriffen und einem Nade mit radicalen Meſſer gugeführt, 
welches diefelben in Heinere Stüde fehneidet und fo auf ein 
fchräges hin- und hergehendes Draptfieb fallen läßt, durch 
welches Schmuz und Staub hindurdfallen fönnen. Auch ver: 
bindet man mit anders eingerichteten Lumpenfchneidern eine 
eigentbümlihe nad dem Principe des Wollteufels (in der 
Baummollen » und Bollenmanufactur) eingerichtete Neini- 
gungsmaſchine, bei welcher die Lumpen gleichzeitig gefchla« 
gen, im Kreife herumgeführt und einem ftarten Luftzuge aus— 
gefegt werben. 

Um das Zermalen vorzubereiten, pflegte man früher allge 
mein die fumpen durch einen Gäbrungsproceh, das Faulen 
ober Maceriren (franz. pourrisage ; engl. fermenting) ju er 
weichen; man wäfferte fie erft aus und lieh fie dann in Kellern 
längere Zeit bei abwechſelnder Umwendung liegen, bis fie ſich 
im Innern erhißten und außen Schimmel und Pilze anfegten. 
Allein abgefehen davon, daß bie Unterbrechung diefer Gäh- 
tung grade im richtigen Zeitpunfte gefheben muß, wenn bie 
Feſtigkeit des Papiers nicht bedeutend beeinträchtigt werben 
foll, erhält dad Vapier eine unangenehme Farbe und wird 
15 bis 25 Procent Abgang bewirkt. Seitdem man baber kräf⸗ 
tigere Mafchinen zum Zermalmen des Vapierftoffes anwen⸗ 
bet, läßt man bie Lumpen nur noch bei den Papierforten fau— 
len, die es durchaus fordern, nämlich bei Kupferdrud» und 
feinen Drudpapieren und Pappe, und wendet auf die Be- 
obachtung des Proceſſes die größte Sorgfalt, In einigen Fa⸗ 
‘ brifen pflegt man wohl auch die Zumpen zu bämpfen und zu 
fieden, um bie anhaltenden fremden Stoffe ganz zu befeiti« 
gen oder leicht lösliher zu machen; die leßtere Bebandlung 
wird namentlih in England dem dort ungewöhnlichen Mas» 
ceriren vorgezogen. 

Um dietumpen in die feine germalmte Maffe, die man ben 
Zeug (franz. päte; engl. stuif) nennt, zu verwandeln, bient 
das früher allein gebräuchliche ® efh irr (eine Hammer · oder 
Stampfmühle (franz. moulin a mallets oder & pilons; engl. 
bammers ober stampers) und der Holländer (eine eigen- 
thümliche Mahl» oder Reibmafchine (franz. moulin ä cylin- 
dre; engl.engine, eylinder). Zwei ſolche Mafchinen nad ein⸗ 
ander verwandeln bie fumpen erft inHalbzeug (franz. de- 
mi-päte, defile ; engl. half oder first stuff) und diefes dann 
in®anzzeug (franz. päte; engl.pulp); von den beiden nach 
einander angewendeten Holländern heißt der erſte Halbzeug⸗ 
Holländer (franz. eylindre & laver; engl. washer, worker); 
der legte Ganzzeug⸗ Holländer (franz. eylihdre abroyer; engl. 
beating engine). Bei dem Geſchirr, welches wohl auch zu- 
weilen im Gegenfag zu dem Holländer mit dem Namen bes 
deutſchen Geſchirrs befegt wird, werden bie zu jermalmenden 
Lumpen in den Trog des Löcherbaumes mit Waſſer gefhüttet 
und durch das regelmäßig nach einander erfolgende Nieder- 
fallen von Hämmern oder Stempeln, welche unten auf ver- 
ſchiedene Art beichlagen find, fowobl germalmt, als auch in 
beftändiger Bewegung erhalten, Dur welche das zufliefende 
ganz reine Waſſer, welches durch ein Haarſieb wieder abläuft, 
ein Auswafchen bewirken fann. Die Stampfen werben hier- 
bei etwa 6 Zoll geboben und die Lumpen 12 bis 20 Stunden 
lang ihrer Einwirkung unterworfen, bevor fie in Halbzeug 
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verwandelt find. Wo man noch das weit wopffeilere und mit 


| geringer Kraft in Gang zu fegende Gefchirr in Papierfabris 
ten anwendet, dient es doch gewöhnlich nur zur Babrication 
| des Halbzeuges, das Ganzzeug wird gewöhnlich durch Hol⸗ 
länder bereitet. Halbzeug läßt fih, gehörig ausgetrocknet, 
längere Zeit hindurch aufbewahren und gewinnt durch Froft 
an Feinheit und Weiße. — Der Holländer beftebt aus einem 
länglihrunden von ftarten Bohlen zufammengefegten Troge, 
welcher in ber Yängenare eine Scheidewand bat, die fürzer 
als die ganze Yänge des Troges ift und ein Eirculiren des 
Zeuges im Troge möglih machen foll. In der einen Hälfte 
des Troges liegt auf verftellbaren Zapfenlagern bie eichene, 
gewöhnlich 2 Fuß ſtarle Walze, auf deren Umfange 40 — 60 
wohl verftäblte Schienen parallel mit der Nichtung der Are 
befeftigt find. Grade unter tm Walzenmittel ſchließt fih an 
den Umfang ber Balze ein Holzblod an, welcder das Heran« 
| fommen der Flüſſigkeit auf der einen Seite und das Abfließen 
derfelben auf der andern begünftigt und ebenfalls mit Schie⸗ 
nen verfehen ift, welche entweder mit den Schienen ber Walze 
parallel oder beffer in einem fpigen Wintel gegen diefelben 
geneigt find. Streichen nun beim fohnellen Umdrehen ver 





Balze die obern Schienen über die untern, fo entitebt ein 
Ausfafern, Rupfen und Zerquetfchen der Lumpen, da bie 
Schienen vermöge ihrer Lage fcheerenartig wirken. Bei dem 
Halbzeug » Holländer macht die Walze 120 bis 130 Umgänge, 
bei Bearbeitung des Öanzzeuges dagegen 160— 170. Außen 
dem hängt bie Feinbeit des Zeuges von der Entfernung ziwi- 
ſchen Walze und Grundwerk ab. Soll der Holländer zu ci» 
nem andern eben jo wichtigen Zwede dienen, nämlich zum War 
ichen des Zeuges, fo wird nur für ftete Zuführung frischen 
ganz reinen Waſſers geforgt und dur ein Sieb das ſchmuzi⸗ 
ge abgelaffen. — Ein Stampfwerk, weldes in 12 Stunden 
15 Kilogr. Lumpen zerkleinert und daraus 10 Kilogr. Zeug 
bildet, fordert zu feinem Betriebe 23 Pferdekraft; dabei wer« 
den 16 Stempel von 110 Kilogr. Gewicht in der Minute 55 
Mal gehoben, — Ein Holländer von 220 Umdrehungen in 
der Minute wirb mit 5 bis 6 Pferdekräften betrieben und be= 
arbeitet in 24 Stunden 200 Kifogr. Zeug mittler Dualität, 
Da der Papierfloff fait nie die erforderliche weiße Farbe 
bat, jo muß er vorher gebleicht werben; dies geſchieht jegt 
faft allgemein mit Benugung bes Chlors, weldes alle Farb⸗ 
ftoffe gerftört und entweder in Gasform in eigenen Apparas 
ten, ober als&hlorkalt im Geichirr oder Holländer angewen⸗ 
det wird. Im legtern Halle gieft man Ehlorfaltauflöfung in 
völlig Harem Zuftande in den Trog und läßt den Zeug 1 bie 
2 Stunden damit in Berührung, oder bearbettet ihn mit der 
Flüſſigkeit, worauf durch fortgefegtes Waschen jede Spur von 
Säure vernichtet wird. Auf 100 Theile Halbzeug braucht marı 
2—3 Theile trodnen Chlorkall. Sobald das Chlor in ge 
ringen Mengen zum Bleihen des Halbzeuges angewendet 
und darauf ein forgfältiges Auswafchen vorgenommen wird, 
fo äußert daſſelbe feinen nachtheiligen Einfluß auf die Zeitig- 
feit des Papiers; weit ſchädlicher ift ein zu langes Faulen, 
zu enges Stellen des Holländers und zu langes Arbeiten mit 
demfelben , fowie zu großer Zuſatz baumwollener Lumpen. 
IR der Zeug auf diefe Art zubereitet, fo daß er wie Mehl- 
brei ausfiebt, fo wird er in den Zeuglaften abgeführt und da- 
felbft durch Bewegung eines Rechens vor dem Abfegen und 
Zufammenballen einzelner Theile bewahrt; bevor er in den⸗ 
felben fommt, treibt man ihn wohl aud noch durch einen ſieb⸗ 
artig eingerichteten Eplinder, um die für ein gutes Papier 
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fo ſchaͤdlichen Anötchen zurüdzuhalten, ober bringt erſt noch von den Hilzen abnimmt, und da fie fhon ziemlich feſt gewor⸗ 
andere weniger eingeführte patentirte Methoden zur Berbef- | den find, ohne Filze übereinander legt, um fie nochmals pref- 
ferung bes Zeuges in Anwendung, Der im Zeuglaften be» fen zu laffen. Die Filge müffen von der anpaftenden Papier- 
findliche Ganzzeug ift num zu der zweiten Hauptoperation, | maſſe gereinigt werben und find dann zu neuem Gebrauche 
bie eine rein mechanifche ift, geeignet. geſchickt. Die Arbeit an der Bütte geht fo geſchwind, daß bei 
Zum Formen wird der fertige Zeug in bie Shöpfbüt- | gewöhnlichem Formate 500u’bis 6000 Bogen in 12 Arbeite« 
ten(frany. cuves; engl. vats) geleitet; es find dies Fäffer von | Hunden, mit Doppelformen aber 9u00 bis 10,000 Bogen in 
4 Ruß Durchmeſſer und 3 bis 4 Fuß Tiefe, welche durd eine | 13 Stunden gefertigt werben können, 
unten angebrachte Feuerung oder burh Dampf gebeizt wer- | Nachdem erwähnten Preffen haben die Bogen noch Er« 
den, mit einer Vorrichtung verfehen find, durch welche der || habenheiten und Bertiefungen, die durch das Preifen der ganz 
Zeug immer gleich boch in der Bütte erhalten wird, und aus || weichen Maife auf den Tuchen entitanden find; um diefelben 
ferdbem eine Rüpreinrichtung befigen, um den Zeug immer | zu entfernen, legt man die Papiere mehrmals von Neuem in 
ganz gleihförmig gemengt zu erhalten, An zwei entgegenge- | entgegengefegter Orbnung über einander und preßt fie von 
fegten Enden diefer Bütte ſtehen zwei Arbeiter, der eine, der | Neuem, Haben fie fo die gehörige Gleichförmigleit erhalten, 
Schöpfer (franz. puisenr, ouvrier; engl. dipper) taucht die | fo werden fie im TZrodenhaufe zu 4 bis5 Bogen über einander 
Form mit aufgelegtem Dede ein, ſchöpft damit die erforder» | auf Seile von Kotosnuß » oder Lindenbaft, die nicht Leicht fau⸗ 
lihe Menge Zeug, bebt fie heraus und bewirkt durch ein ge» | len und färben, und daher wohl auch mit Kautfchuf über 
fhidtes Rütteln und gerades Auspeben die Jneinanderfhla- | zogen werben, aufgehangen und ber Einwirkung der atmo» 
gung der Heinen Zafern und eine gleihmäßige Bertheilung | Iphärifhen Luft oder einer befondern Luftheizung unterworfen. 
über die form. Durch das unten an der Form befindliche | Geringe Papierforten find, fowie fie vom Trodenboden 
Gitter läuft das Waffer ab und der Papierftoff bleibt in einer | fommen, nachdem fie aus einander gelöft, in Bücher von 25 
dünnen Schicht zurüd; fo erhält die Form der zweite Arbei- | Bogen zufammengelegt, nöthigenfalls gebrochen und gepreßt 
ter, der Gautſcher(franz. coucheur; engl. eoucher), welcher find, zum Verkaufe fertig; dies ift namentlich mit Löfch- und 
das Abtropfen des Waſſers noch befördert und den ganz wei» | Padpapiere der Fall, Die beffern Papiere werden dagegen 
ben Bogen auf einen Filz legt. Die Form ift ein mit Mef- | nun erfi forgfältig ausgeſucht, in mehrere Sorten nad) ihrer 
fingdrabt überzogener Rahmen, über den der Draht entiwe- | | Sehlerlofigteit vertheilt und von manchen Mängeln noch be⸗ 
der in parallel neben einander liegenden Linien, welche durch freitz dahin gehört das Abheben etwa ſich vorfindender Knöt- 
ftarte Querſtege unterftlüßt werden, ausgefpannnt , oder "hen, das nach mehrmaliger Auswechfelung wiederholte Pref- 
welcher mit einem wirklichen Drahtgewebe von feiner Textur fen, das Glätten mit Glättſteinen, Glätttugeln und Häm- 
überzogen ift; die erfte Art Formen, Verjure- Formen, erzeu | mern, oder zwifchen vollfommen glatt abgedrehten gußeifer« 
gen ein Papier, welches an den Stellen, two der Bogen auf | nen Walzen, welde eine viel vortpeilpaftere Wirkung äußern 
den Formdräbten auflag, etwas dünner und mehr durchſchei- | als bie ältern unvolllommneren Glättmethoden. Diefe befe 
nend ift als an den andern Stellen und daher ald ein mit | | fern Sorten werden dann in Bücher zu 24 Bogen zuſammen ⸗ 
Bafferlinien verfehenes Papier erfcheint ; bei den Belin- | gelegt. 
Formen, der zweiten Art, findet dies wegen der feinern Oeff- | Schreibpapiere bedürfen außer den vorerwähnten Nadar- 
nungen des Drahtgewebes nicht ſtatt, und das Belinpapier | beiten noch des Leimens; es wird dies entweder erft nad 
it daher in feiner ganzen Ausdehnung von gleihförmiger i dem Trodnen, oder gleich in ber Bütte bewirkt, und hat den 
Structur. Bei den Formen der letztern Art tropft aber das | Zweck, das Durchſchlagen der Tinte zu verhindern. Bei der 
Baffer fhwerer ab als bei denen der erften Art, daher it die | erſten Methode wird eine reinliche farblofe Leimflüſſigkeit aus 
Fabrication mit eriterem leichter, und da die formen ſelbſt Pergamentabfallen, thierifhen Stoffen und Alaun bereitet 
weniger koftfpielig find, auch wohlfeiler. Sind in die Drapt- | und das Papier zu mehrern Buchen auf einmal durch dieſelbe 
fiebe der Formen ftärfere Drähte zu einer gewiſſen Figur ein- gezogen, worauf es mäßig flark gepreßt und vorſichtig ges» 
geflochten, fo bewirken biefelben in dem geformten Bogen | trodnet wird. Die ———— Erreihung des Zweckes, den 
ebenfalls zufammenhängende Stellen von größerer Durd- | Bogen auf beiden Seiten mit einer dünnen nicht leicht losli⸗ 
fichtigfeit, die mit dem Namen des Bafferzeicheng be- | hen Leimſchicht zu überziehen, hängt nicht nur von der Mi- 
nannt werden. Durch ein foldes Bafferzeichen unterfcheidet || ſchung des Leimes, fondern vorzüglich auch noch von der Luft: 
man nicht nur befondere Sorten ein und derfelben Fabrik, teınperatur ab, namentlih darf das zum Trodnen aufge 
fondern auch die Fabricate verfehiedener Papiermühlen, und || bängte geleimte Papier feinen Froft erfahren. Ein Arbeiter 
auch die Fabricate verfchiedener Jahre; das legtere fand be« || fann auf dieje Art in einem Tage 50,000 Bogen leimen. — 
fonders auch bei den älteften Papiermühlen ſtatt, und ein be- || Durch das Leimen in der Bütte wird das vorläufige Trodnen 
fonderes Studium der Waſſerzeichen alter Irkunden und Mas || erfpart, was Berluft an Zeit, Arbeit und Abgang verurſacht; 
nuferipte fann fogar über das Alter einzelner Manuferipte | man fegt nämlich dem Ganzzeug glei in der Bütte eine lei- 
einen ungefähren Aufſchluß geben. — Der zweite an der Bütte || mende Flüſſigkeit zu und erhält ſogleich in der Form ein durch 
fiebende Arbeiter fhichtet eine gewifte Anzahl von Bogen mit || und durch geleimtes Papier, welches fih von dem auf die 
zjwifchenliegenden Filzen, einen Paufcht, auf, in weldem || vorhergehende Art bereiteten fhon dadurch unterfcheidet, daß 
ichon durch die Capillarität der Filze (die eigentlich befonders || man auf radirte Stellen ebenfo gut ſchreiben kann, ohne ein 
gewebte und mit Lohaufguß getränkte Tuche find) den feuch> || Auslaufen der Tinte befürchten zu müflen, als auf nicht ra= 
ten Bogen einiges Waffer entzogen wird; um das übrige || dirte, Die verſchiedenen Vorſchriften zur Bereitung der Leim⸗ 
Waſſer zu entfernen, wird ein folder Paufcht unter eine fräf- || Tüffigleit, welche dem Zeug in der Bütte zugelegt werben 
tig wirkende Preſſe, am beiten eine hydrauliſche Preſſe ge- | muß, wurden gewöhnlich als Fabrikgeheimniß betrachtet ; fie 
bracht, worauf der feger (franz. leveur; engl.lifter)die Bogen " enthalten alle Alaun, Kartoffelſtärkmehl und eine aus Fich— 
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tenharz oder Galipot oder anderm Harze gebildete Seife. |) 
Durd den Zufaß einer folhen Mifchung entftebt eine Ge- 
mwicdhtserböbung von 12 bis 13 Procent, und wenn aud bie | 
mechaniſchen Proceffe dadurch in ihrem Berlaufe nicht geftört | 
werben, fo entftebt doch, daß fich die Filze leicht verfchmieren, | 
eine bedeutende Steigerung in ihrem Verbrauche. Hebrigend 
ift das Leimen in der Bütte bis jegt nur auf die Fabrication | 
grober Papiere, nicht aber auf die von feinen Poft» und 
Schreibpapieren anmwenbbar gefunden worben. 

Sowie dem Zeuge in der Bütte Leim zugefegt wird, fo kann 
es auch mit mehr oder weniger intenfiv wirkenden Farbſtoffen 
verſetzt werben, wodurch theild den feinern Papierſorten ein 
farbiger Schein, theils den gröbern bie angemeffene dunkle 
Färbung gegeben werben kann; ja ed werben fogar betrüges 
riſch frembartige ſchwere Stoffe, namentlich bei Padpapier | 
ren, 3.B. foblenfaurer Kalt, Gyps, Kiefelpulver, Eifenoryb 
16. zugeſetzt, woburcd bei dem Zuder » und Kaffeepapiere na» 
mentlich eine ſolche Betrügerei ermöglicht wird, daß ein 
Pfundſack ein Gewicht von 2 Loth erbält, um melde dem 
Käufer daher das Nettogewidht der Waare gekürzt wirb. In 
Frankreich befteben bereits zur Steuerung dieſes Mißbrauds |) 
gefeßliche Beftimmungen, Die zum Färben beftimmten Stoffe | 
werden, je nachdem es ihre Natur forbert, entweder fein ge | 
pulvert, oder in Ablohungen zugefegt, und namentlich im er» 
ſten Fall entftebt dann bei dem gefertigten Papiere leicht eine 
dunkler und eine Tichter gefärbte Seite, indem fi ein Theil 
des Karbftoffs mit dem ablaufenden Baffer durch den weichen 
Bogen nieberziebt. 

Bas die Gefammtproduction einer Fabrik anlangt, fo | 
fann eine Bütte täglich 9 Ried gemöhnlihes Papier (1 Ries 
— 20 Bud, ein Bub — 24 Bogen) liefern, und daher eine 
Fabrik mit 4 Bütten jährlich 1000 Ballen (a 10 Ries). 

Dis zu Anfange dieſes Jahrhunderts wurde alles Papier 
dur ben im Borhergebenden befchriebenen Handproceß ge- 
wonnen; jet wird die Handfabrication durch bie mächtig um 
fich greifende mechaniſche Papierfabrication immer mehr zu⸗ 
rüdgebrängt und bie Berbefferungen fehreiten in berfelben 
mit fo gewaltigen Schritten vor, baß fein Jahr vergeht, wo 
in England und Frankreich nicht neue Einrichtungen oder | 
Abänderungen erfonnen werden, und daß Mafchinen in 
dem Zeittaume von wenigen Jahren fihon veralten. Ein | 
mächtiger Unterſchied findet ftatt zwiſchen dem Stoßen des | 
Papierftoffs im Mörfer, wie es in Epina noch in Anwendung 
gebracht wird, und der mechanifchen Zermalmung der Lum- | 
pen burd den Holländer; allein ein einflußreiher Schritt ift | 
es, von dem fucceffiven Ausfchöpfen Heiner Bogen zur Fa— 
brication eines ununterbrochen fortlaufenden Blattes von un⸗ 
beitimmter Länge aufzuſteigen, weil durd die fich felbft ſtets 
wieder erzeugende Keeisbewegung die Anbringung mechani⸗ | 
ſcher Vorrichtungen möglich gemacht wird, welche in gerin⸗ 
gem Abftande von einander und alle bewegt dur eineftraft, } 
mit dem Papiere diejenigen Veränderungen vornehmen, die | 
es bis zu feiner Bollendung erfahren muß, fo daß jept in | 
eine wenige Ellen lange Maſchine zur Bereitung des endlo- 
fen oder Maſchinenpapiers (franz. papiersans fin; engl. | 
eudless paper) von dem einen Ende ber Ganzzeug einflieht, 
während fie am andern Ende von dem vollendeten Papiere | 
verlaflen wird. Die unmittelbare Aufeinanderfolge der Ar⸗ 
beit des Holländers und der Papierformmafchine, verbun- 
den mit ber fchnellen Einwirkung künſtlicher Bleihe, macht 
ed möglih, daß in dem kurzen Zeitraume von wenig Stun 
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den dle Reſte alter Kleidungsftüden in malello es Papier ver- 


wandelt werben. 


Der Franzofe Robert v.Efonne faßte 1799 zuerft die Idee, 
endlofes Papier zu fertigen, machte aber von feiner Erfin« 
dung feinen Gebraud, indem er fie an Feger» Divot abtrat, 
Nach feiner Idee ift eine 
endlofe Drahtform über zwei in einiger Entfernung von ein« 


‚ ander ftepende Walzen gefhlagen, fie befindet ſich über ver 
. Bütte und aus derfelben wird dur ein Schaufelrad der Zeug 


geihöpft, auf eine fchiefe Korm geworfen und fällt von die⸗ 
fer auf die Ebene, auf welder bei der fteten Fortbewegung 
ebenfo eine dünne Schicht, wie bei der gewöhnlichen Form 
entfteht; bei der am andern Ende befindlichen Balje wurde 
die Papierfhicht von der Form getrennt, zwifchen zwei Wal» 
zen ausgepreßt und endlich auf eine Walze aufgemwidelt. 
Liger- Divot war feines Patentrechtes in Frankreich ver» 
lufig worden, wendete fib nad England und fah dort mit 
Fourdrinier 1811 durch Berte und Grevenic bie erfte Fabrik 
für endlofes Papier nad Roberts Plan entfteben; erft 1815 
wurde bie erſte Mafchinenpapicrfabrif in Frankreich zu Sorel 
u. Sauffap (Dep. Eure-et-Loire) durch die genannten Me- 
chaniker errichtet, und feit diefer Zeit bezog Frankreich big vor 
Kurzem tr3g aller Berdienfte, welche ſich Canſon, Montgol- 
fier, Thomas Barenne, Firmin Didot, Delcambre, de Maus 
peon und Andere um Bervolltommnung biefes Inbuftriezwei« 
ges erwarben, doch noch alle Maſchinen aus England; denn 


| die in Frankreich im Jahre 1808 patentirte Vorrichtung von 


Desetable zu Vaux-de-Vire bei Caen beſtand nur in einer 
mechaniſchen Ausfhöpfung aus der Bütte, durch welche mög · 
lih warb, bie eingeübten Arbeiter an der Bütte mit gewöhn« 
lichen Arbeitern zu vertaufhen, und größere Bogen ald ge» 
wöhnlich au fhöpfen; und des in Frankreich naturalifirten 
Deutfchen Leiſtenſchneiders Maſchine, welche 1823 patentirt 


| wurde, fertigte immer nur einzelne Bogen von beftimmter 
‚ Größe, wenn auch mit ziemlicher Geſchwindigkeit (4 Ries in 


4 Stunden). Erf feit Kurzem bat Frankreich im Bau der 
Papierfabricationsmafhinen durch Capelle's Bemübungen, 
die gleich näher angegeben werben follen, die Stellung wie⸗ 
der eingenommen, welche ihm als bem Mutterlande der Er- 
findung gebührt. 

In England wurde bie von Löger-Didot eingeführte Er- 
findung dur eine große Anzahl neuer Zufäße umgeftaltet 
und verbeflert, ja einige Patentinhaber fheinen unabhängig 
von Roberts Einrihtung auf ihre Erfindungen gelommen zu 
fein, da in einigen fogar ein Rüdfcpritt gegen Roberts Plan 
zu bemerken ift. Joſeph Bramap, durch viele andere Erfin- 
dungen und bie nah ibm benannte Wafferpreffe befannt, 
nabm 1805 ein Patent auf eine Borrihtung, durch welche das 
Schöpfen mit der Hand auf mehanifhem Wege erfept wird, 


welche mit Abänderungen und Berbeffungen auch noch jept 


tbeilweis in Birkfamteit fein foll, und auf eine andere Ein- 
richtung zur Fertigung endlofen Papiers, bei welcher bie 
Drabtform über die Oberfläche eines großen Eplinders gelegt 
war; die Schwierigkeit der gleichmäßigen Berbreitung des 
| Papierbreies über die Oberfläche eines Eplinders und einer 
fchnellen Entwäfferung beffelben wurde von Bramah ebenfo- 
wenig durch feine Vorſchläge befeitigt, ald von Samuel De- 
nifon und John Harris zu Leeds, melde ſich ebenfalls der 


" walgenförmigen Form (retarory mould) bedienten, Louis 


Anbrep von Two Waters Ichrte eine endlofe Form bilden, 
mit welder auf dem Papiere Wafferlinien erzeugt wurben; 


Papier 


€, Ppipps von London erzeugte diefelben burch eine über ber 
weichen Papiermaſſe befindliche Draßtwalze; George Diden- 
fon von Budlend Mill benugte bei feiner fhon früher und mit | 
Aenderungen 1828 patentirten Mafchine eine enblofe Drapt- 
form, wie fie von Robert beplant war und auch ſchon in 
Fourdriniers früberem Patente vortommt, gab derfelben, um 
das Filzen des Papierftoffs zu befördern, eine rudweife Sei- 
tenbewegung,, durch welche die Manipulation ded Schöpfeng | 
beim Handproceß nachgeahmt wurde, führte die Form mit | 
darüber befindlichem Papierftoff über einen im Innern ziem- | 
Lich Iuftleer gemachten Cplinder, wodurch vermittelft des At- | 


— 





moſphärdruckes das Waſſer ziemlich ausgepreßt und dem Pas 
piere ſchon einige Feſtigleit gegeben wurde, und leitete ed 
dann zwiſchen zwei Auspreßeylinder durch, hinter denen es 
naß aufgewunden wurde. Der Proceß des Formens war 





nun, abgeſehen von der ſchwierigen Eonftruction des luftleer 
zu machenden Eplindes, faft allen Hinderniffen entrüdt, doch 
war das feuchte Fabricat noch auf die gewöhnliche Art weiter 
zu behandeln. John Didenfon von Naſh Mill ließ fih ein 
Jahr fpäter den Theil, durch welchen die Papiermafchine erft | 
ibre volle Anwendbarkeit erhielt, patentiren, nämlich den mit 
Dampf gebeizten Trodencplinder, welcher zugleich, indem 
nac einander beide Seiten des erzeugten Vapierd gegen den⸗ 
felben gepreßt wurden, bazu diente, eine gebörig glatte Ober« | 
fläche des Papiere hervorzubringen. Ein fpäteres Patent des | 
Lepteren bezwedt, ftärferes Papier durch Vereinigen zweier 








gleichzeitig geformter dünner Bogen zu bewirfen, zu welchem 
Zwede John Hall von Dartford durch Anwendung einer by« | 
droftatifchen Preffe gelangte, Mit Berfhweigung ber unbe» 
deutendern Erweiterungen der mechaniſchen Papierfabrica- 
tion mag nur noch angegeben werben, daß fih Towgood einen 
Apparat patentiren ließ, endloſes Papier zu leimen und gleich« 
zeitig zu prefien, unb daß Erompton von Tamworth, Taylor | 
von Marsden und Fourbrinier von Harley Apparate anga- 
ben, bag endlofe Papier in die durch das verlangte Format 
geforderten Stüde zu fohneiden. Die jährlich in England er- 
tbeilten Patente zeigen genüglich, daß auch jetzt noch der Er⸗ 
findungsgeift den mechaniſchen Vorrichtungen der Papierfa- 
brication zugewendet ift. 

In Deutfchland wurde 1819 die erfte patentirte Papierfa- 
brif in Berlin durch einen Engländer, Eorty, errichtet, wels 
che in 14 Stunden 100 Ries liefert und Eigenthum einer &c» 
tiengefellfchaft iſt; indeſſen fheint unabhängig von den früh» 
bern Erfindungen Adolph Keferftein in Weida ſchon 1816 eine 
Mafchine zur Berfertigung endlofen Papiers erfunden zu ba- 
ben, auf der er, da er fie in Metall auszuführen außer Stande 
war, nur Heine Proben fertigte; fchon im April 1819 machte 
er eben ein Papier von 60 Ellen Länge. In den öſtreichiſchen 
Staaten erhielten am Ende bed Jahres 1819 Ludwig von 
Peſchier, Befiper der Fabrik zu Franzenthal bei Ebergaffing, 
und Bincenz, Director diefer Fabrik; ferner 1821 3.3. Pach— 
ner von Eggenstorf in Kruman unb 1822 die Gebrüder An- 
dreoli zu Zorcolano in der Lombardei, die erften Patente auf 
mechanische Papierfabrication. Jetzt fertigen mehrere Ma- 
ſchinenwerkſtaͤtten Deutſchlands nad englifhen Muftern Pa- 
pierbereitungsmafhinen nad dem neuern Spſteme. Zur Cha⸗ 
rakterifirung berfelben mag bier bie Beſchreibung einer der 
neueſten franzöfifihen Maſchinen felgen. i 

Eapelle’s (Paris, ruedu Chemin-Vert Nr. 3) Maſchine beftebt 
nad dem neueften Hefte von Le Blanc’s befannten Recueil 
aus folgenden Tpeilen: Der gehörig jubereitete Zeug befin- 





| 
| 
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Papier 


bet fih in einem größern an dem einen Ende der Maſchine 
ſtehenden Behälter, läuft aus demfelben durch einen gehörig 
zu fiellenden Hahn in die erſte Abtheilung der Bütte, wird in 
derfelben durch ein Rührwerk mit dem zufließenden Waſſer 
gemiſcht, tritt dann burch 4 Deffnungen über das Reinigungs» 
fieb (epurateur), durch welches er mit Zurüdlaffung der Ano- 
ten in bie zweite Abtheilung der Bütte gelangt, und wirb von 
Neuem mit einem Rührwerke bearbeitet. Dur mehrere 
Shieberöffnungen gelangt hierauf die Papiermafle in ge- 
höriger Breite zunächft in einen Trog, wo fi ſchwere Ber 
Randtheile noch abfepen können, und aus demfelben in einer 
durch zwei Kineale zu regulirender Breite auf die aus einem 


Drabtgewebe beftebende endlofe Form, welche über viele klei⸗ 


ne Balzen wegläuft, durch deren Bewegung dem darüber 
befindlichen Papierftoffe Waffertbeile entzogen werden. Die 
endlofe Form bewegt fi fortwährend nach einer Richtung zu 
und erfährt zugleich rechtwinfelig auf diefe Richtung eine fehr 
fhnelle rudweife Bewegung, burch welde, ähnlich wie bei 
dem Schöpfen aus der Bütte, das Filzen (feutrer) des Papier- 
ftoffes bewirkt werben fol. Die Breite, in welcher fi der 
Papierftoff auf der Drabtform ausbreiten fann, wird durch 
zwei Nandbänder beftimmt, welde fih auf eine gewiſſe Weite 


| über bie Drahtform, ebenfalls als endloſe Bänder und mit 


eben derfelben Geſchwindigleit ald die Drabtform bewegen 
und bei ihrer Rüdtepr durch einen Strapl auffprigenden Waſ⸗ 
fer gereinigt werden. Durch die Drabtform foll fi fo fhnell 
als möglich das Waſſer des darüber ausgebreiteten Papier» 
ftoffs entfernen, deshalb gleitet diefelbe über einen nicht fehr 
breiten Behälter, in welchem die Luft durch eine Luftpumpe 
ſtark verdünnt ift, und der daher den Atmofphärbrud auf die 
Papiermaffe über ber Form merkbar und zum Auspreſſen des 
Waſſers gefhidt macht. Während das fo ausgepreßte Wafler 
aus dem Bebälter mit verbünnter Luft abfließt, gebt das nun 
fhon etwas confiftenter gewordene Papier unter die Entwäſ⸗ 
ferungsmwalze (cylindre egoutteur) und wird hier für bie erfte 
Preſſung vorbereitet. Die erfte oder feuchte Preffe (pressehu- 
mide, premiere presse) beſteht aus zwei mit Filz übergogenen 
fupfernen Walzen, zwifchen denen das Papier nebft Drapt- 
form hindurchgeht, und dabei ſoviel Feftigfeit erlangt, daß 


‚ed auf einen Augenblid frei ohne Unterlage fortgeführt wer- 


den fann, um don der num zurüdtehrenden Drabtform auf 
einen endloſen Filz übertragen zu werden. Die Draptform 
wird bei ihrer Rüdlehr zum Aufgabepuntte des Papierſtoffs 
durch aufiprigendes Waffer von dem noch anbeftenden Pa— 
pierfloffe rein gewafchen, Der endlofe Filz aber, welder 
num das feuchte Papier ftatt der Drabtform trägt, führt dafr 
felbe zur zweiten Preffe, wo es auf der einen Seite von ber 
Preßwalze berührt wird, während ed mit der andern Seite 
noch auf dem Filze aufliegt; hierbei bleibt es auf einer Seite 
noch raup, und muß daher mit umgelehrter Seite auf einen 
andern endlofen Filz übertragen werben, ber daifelbe unter 
die dritte Walzenpreffe führt, wo bie andere Seite an dem 
Prefcylinder vorübergeführt wird. Das Papier verläßt hier- 
auf den letztern endloſen Filz wieder, wendet ih nad dem 
erften mit Dampf gebeizten kupfernen Trodencylinder, über 
welchen es an der Hälfte feiner gelrümmten Oberflaͤche vor⸗ 
uͤbergeführt und durch einen neuen dicken, aber feinen Filz an⸗ 
gepreßt wird; dem letzteren folgt nun das Papier und muß 
dabei an drei Biertpeilen vom Umfange des zweiten Troden- 
eplinders vorübergeben, der ebenfalls mit Dampf geheigt 
wird, und erhält, indem ee biefer Cylinder verläpt, durch 


Papier 


eine Preßwalze die Glättung der einen Seite. Nach einem 
längern Wege über neue Leitungswalzen fommt endlich das 
Papier mit der andern Seite an dem dritten Trodencylin- 
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Papier 


Größe 
in Zollen. 


Gewicht des Rieſes 


Name, in Pfunden. 








ber vorüber und erhält in dem Augenblide, wo es benfelben Imperial ..222..| 29% u. 218 72 
verläßt, wie vorher die Glättung der andern Seite. Währ | Superroyal,..... a7i — 198 52 
rend das Papier fo frei über die Leitungswalgen geführt wird, | Royal... ......| 232 — 19 a 
erfährt ed eine geringe Einwirkung durch den von dem tiefer | orten — 22] —17} 34 
liegenden Trodencylinder auffteigenden Dampfe, wodurch die | Bu large thick west au ze —9 J 
Appretur ber Oberfläche begünſtigt wird. Hat der enblofe | - - thin F 2 — 173 18 
Bogen ben britten Trodencplinder verlaffen, fo kann er ent- | - - bank - 221 — 175 13 
weder noch über Walzen geführt werden, um fatinirt oder | Large —— . 2718 23 
geglänzt zu werben, oder er wird unmittelbar nad einem | ” !hin —— J es 94 is 
fehsarmigen Papierhaspel geführt, auf welchen er fih etwa | - bank - z . 211 — 161 11 
bis zu 60 Windungen aufwindet; find diefe erreicht, fo wird | Extrathick......| 19 — 154 25 
der Bogen abgefihnitten, über einen frifchen Haspel geführt, | En PA een] 19 — 153 20 
dagegen die 60 Lagen über dem vollen Hadpel mit einem pm 0." 2 2 9 J 
Schnitte durchſchnitten und die einzelnen Stücke dann auf den | Bank - Mi : : { . z 19 — 158 7 
Befhneidtafeln in das gehörige Format gebracht. Copy „nur ..) 20 — 16 17 

Der gewöhnlichen Gefhwindigfeit der einzelnen Theile in | en — 253 — 133 22 
der Mafchine zu Folge werben in der Minute 10,4 Meter Pa- — ach 165 = Pen — 
pier, d. h. in 24 Stunden ein Bogen von etwa 2 Meilen Laän⸗ Fool:cap — 163 — 131 15 
ge gefertigt. Capelle's Maſchine kann ſowohl in Beziehung Fott........5. 15—- 12 10 

l 


auf Ausführung als in Beziehung auf Leitung mit den eng« 
Tischen Eoncurrenz halten, ja fie übertrifft in Bezug auf Acu- 


' 


rateffe in den einzelnen Tpeilen felbft die Probucte englifcher | 


Werkſtätten. Der Berfertiger hat feinen Maſchinen auch ſchon 
Eingang in Deutfpland, der Schweiz und Belgien-verfhafft 
und an einigen Orten die Genugtbuung erhalten, daß eng⸗ 
liſche Maſchinen abgeworfen wurden, um fie durch die feini« | 
gen zu erfegen. 
Format bes Papiers. 

In England hat man im Verlaufe der Zeit die Formate, in 

welchen Papiere bargeftellt werben, zu vermindern geſucht; 


| 





Diieſe gefammten Papiere, melde auch im Allgemeinen nur 
| unter dem Namen von writing papers begriffen werben, find 


entweder laid oder wore, je nachdem man in ihnen die Waf- 


 ferlinien (wire- marks) fiebt oder nicht, außerdem entweder 


yellow oder blue, je nachdem fie die natürlide nur durch 
Bleichen veränderte Farbe der fumpen haben, oder durch Zu⸗ 
ſatz von Schmalte bläulich gefärbt find, wo bei den leßtern 
| Papieren die eine Seite des Bogens, welche bei ber Rabri- 
cation die untere war, dunkler gefärbt erfcheint, ale die an« 
dere. Das laid Papier ift größtentheils bläulich, dag wore 
Papier wird in beiden Farben gefertigt; Zeichnenpapier, das 


die folgenden Beftimmungen über diefelben enthalten das | in den aufgeführten Sorten mit eingeſchloſſen ift, wird durch« 
jetzt noch Geltende und find aud für andere Lärder von | gehende ohne Wafferlinien und ungefärbt gefertigt; Schreib» 
Wichtigkeit, da die Benennungen zum Tpeil mit auf dieſel- papier, wie man au die von Demy auftwärts ſtehenden Sor- 
ben übertragen worben find. ı ten befonders nennt, ift fietd blau und mit Waſſerlinien. Bei 
1) Schreib » und Zeichnenpapier (writing and drawing pa- | genauer Beftimmung einer ber zahlreichen Sorten von Post- 
pers). Ein Ries (ream) enthält 20 Buch (quires) , nämiich Copy -» Foolscap - ober Pott- Papier muß baher eine der brei 
18 Bud, jedes von 24 volllommen guten Bogen (stets) und | Bedingungen: laid, yellow- wore ober blue-wore angege- 
zwei Buch, jedes von 20 Bogen fhadhaften Papiers, das | Pen werden; aber in allen Sorten von Demy und barüber 
eine zu oberft, das andere zu unterft, um das innere gute , NND wove und drawing, fowie laid und writing nad dem oben 
Papier (perfect or inside paper) vor den Eindrüden der Stride , Örfagten fpnonpme Ausdrüde, und wenn feine der angege- 
(string - marks) und andern Berlegungen zufügen, welchen benen befondern Bedingungen befonders angeführt wird, fo 
die Bundlagen felbft ausgefept find. Beflept das ganze Nies | Meint man laid (oder Schreibpapier). 
aus gutem Papiere, fo daß das unterfie und oberfie Bud | Zeichnenpapier macht man nicht Heiner als Demy und padt 
ebenfalls volltommen gute Bogen enthält, fo fagt man von | °® nicht zufammengebroden in Riefe; Schreibpapier wird 
demfelben, daß es aus lauter innerem Papier beftepe: tobe alı | Mt größer ald Double elephant, felten größer als Imperial 
insides, und fein Werth ift 5 Procent höher als der des ge- | Gefertigt und gewöhnlig einmal zufammengebrogen. Das 
woͤhnlichen Rieſes. — In folgender Zufammenftellung find , Mit Wafferlinien verfehene Papier wird durch gewifle Waf- 
die für Schreib» und Zeihnenpapier gebräuhligen Formate | ſerzeichen (water- marks) unterfgieden; fo hat das Post-Pa- 
nad Benennung und Größe fowie das Gewicht eines Rieres | pier gewöhnlich ein Poſthorn, Copy eine Lilie, Foolscap einen 


(Zoll und Pfunde in englifhem Maße u. Gewichte) enthalten: ſpringenden Löwen oder eine Britannia und Pott- Vapier das 
— — — — — —— engliſche Wappen. Bei dem Papier ohne Wafferlinien kommt 
Größe 





Gewicht des Niefes || ein ſolches Waſſerzeichen gar nicht vor. 








N L - Yale 

ame | in Zollen, in Pfunden. Poftpapier wird im Einzelnen felten in Folio, d. h. in ſei⸗ 
— ner urfprünglichen Größe, wie es oben aufgeführt wurde, 

—— —* = 2 u m verkauft; es wird gewöhnlich halb durchgefchnitten, gebro- 

ae: r a + 100 hen, an drei Seiten befhnitten und fo als quarto post ver⸗ 

Colombier ..... | 343 — 23 100 kauft, in dem Bormate, in welchem es zu den gewöhnlichen 

Elephant ....... — 23 72 Briefen verwendet wird. Wird es nohmals Halb durchge» 
































Papier 345 — Papier 
ſchnitten und gebrochen, fo bildet es octavo post oder note⸗ Bine Papers (Blaues Papier). 
paper , nad nochmaligem Falten 16% oder small note ıc. bie | R 
zu 64=° paper oder Jilliputian note paper. Die Kanten des | Name. , —* rt 
gebrochenen und beſchnittenen Papiers bleiben entweder weiß, | in Zollen. | in Pfunden. 
oder fie werden gefhwärzt oder vergoldet. Wird das Papier Blue elephant 128 u.» 30 bis 32 
ber Länge nad zufammengebrochen, fo entftebt bas Format: | ,_ doubleerown. . ..:1 30 —- 20 20 — 24 
long folio; wenn es nad der Breite geſchieht, broad folio; | — - Foolscap . . .| 233 — 16 18 — 20 
ebenfo gibt es long und broad quarto, octavo Ic. = — — 22 2: =“ 2 2 — J 
Schreibpapier der beſten Qualität liefert Maidſtone in "7 m nn ae, zu 
Kent; in der Fabrication von Zeihnenpapier ift J. Whatman Hard (or white- brown) Papers (Bräunliches Papier). 
und die Turkey - Mill befonders berühmt. Elephant , . 0... 2 u. 23 30 bis 36 
2) Drudpapier (Priating paper). Bei demfelben befteht ein | — hard...» 24 Zar — 
vollſtändiges Ries (perfect ream) aus 21 und einem bals | Royal Series BA 232 _ 198 w„—-n 
ben Buch ungefalteten Papiers, und die Vollſtändigkeit (the | Lumber hard . . .. 1224 — 18} 13 — 15 
perfecting) vergrößert den Werth gegen ein gewöhnliche Ries Midde - . . ... 20 —1 2 —-14 
um den achten Tpeil. Die gewöhnlichften Drudpapiere haben | Small - ......120 —15 5—10 
folgende Verhältniffe: | Brown — (Braunes Papier). 
icht eineg | Imperial eap. . . . .» 120 u. 22 50 bi685 
a er 022 2] | ei 
engl. Zellen. Diunden.  Kentish - „. Ei 17E 26 — 28 
— — — — |Smll - ::: : 20 —15 10 — 12 
Largenews . . . 2. .]32 u 22 32 bis 37 | Double four pound, . . „32 — 20 56 — 66 
zur 00 00% 23 — 2 23 — 25 Small - - . .) 285 — 173 42 — 52 
Melle Da RE 235 = 18 2 ze 4) Papiere zu — Zwecken; unter denſelben mögen 
Dem .1224— 18 15 —2 folgende eine befondere Erwähnung finden: 
Shor demy für Mufitalien . 2. zu : .. = = 2 Blotting-paper, Löfchpapier, in drei Arten: Medium, Post 
on Auer: N: si — 15 71-12 | und Foolscap. Gewicht, Qualität und Farbe find fehr vers 
Foolscap . ». 2.2... .]j) Wıi— 131 9— 14 (chieden, doch it Blaßroth am mehrften im Gebrauche. 
Pott, 2.2.2 .. 13— 1251 9-10 Filtering - paper, Biltrirpapier, wie das vorhergehende 


Die drei legten Sorten werden immer in doppelter Größe | 
gefertigt. Das Drudpapier it gewöhnlich ungefärbt und | 
ohne BWafferlinien, und wird etwas, wenn auch nicht fo ſtark 
geleimt ald Schreibpapier. In neuefter Zeit verwendet man | 
aber auch zuweilen ſtark orangegelb oder grün gefärbtes Pa: | 
pier zum Drud folder Werke, die fehr häufig benußt wer- 
den, wie Tabellenwerfe, 

Das zum Kupferdrud dienende Papier (plate paper) un- 
terſcheidet fih von dem Zeichnenpapier nur dadurch, daß es 
gar nicht geleimt iſt; es wird nicht Heiner als Medium gefer« 
tigt. Ungeleimtes und geleimtes zum Kupferdruden beftimm | 
tes Papier, wo das legte dann erfordert wirb, wenn die 
Stiche colorirt werben follen, wird als suM-plate und hard- 


t 


| 
—9 
| 


ganz ungeleimt von dider, wolliger Beſchaffenheit, gewöhn- 
li} im double crown, 

Tissne - paper, Seidenpapier, zum Einfchlagen feiner Baa- 
ren und zum Zwifchenlegen der Kupferitiche, in den Forma⸗ 
ten double crown, single erown und demy. 

Copging-post, Brief» Copirpapier, eine befondere Art des 
vorbergebenden, ganz ohne Yeim und gu ber Art bes Eopi- 

| rend dienend, bei welder das etwas angefeuchtete Copirpas 
pier einen Theil ber mit friiher Tinte geſchriebenen Schrift» 
züge annimmt. 

Littress eine Art geglätteten Padpapiers, zur Berfertigung 


| 


| ber Spieltarten dienend, in zwei Größen, nämlid) royal und 





plate unterſchieden. 

Chineſiſches Papier (India - paper) , welches zum Abnehmen 
ber Probeabdrüde von Kuperplatten dient, befigt eine ganz 
vorzüglihe Biegfamkeit und Geſchmeidigleit und wird in 
Blättern von 51 bis 52 Zoll Länge und 26 Zoll Breite eins | 
geführt; 100 Blätter wiegen von 10 bis 11 Pfand, 

3) Das Padpapier (Wrapping oder Packing-paper); es 
wird in einer großen Mannigfaltigkeit von Sorten und Grö- 
fen gefertigt; nach der Durdfihtigkeit deffelben erwähnen 
wir folgende Arten: 

Cartridge Papers (Rartätfhen Papier). 


| 





Größe Gewichta Ries | 

Name, in Zollen. | in Pfunden. | 
Square cartridge. .. .1334 w213 | 40 bis 50 
Double crown cartridge . . | 30° — 20 30 — 38 
Elephant a Eu 
Commonsize - ..126 —2I 40 — 50 
Royal - ../|214 —19 29 — 32 

Demy | | 
Foolscap - . 1163 —13} 13 —15 


u. Shiebe's UniverfalsLerifon, Bd. II. 


Foolscap. 
Sugar blues, Juderpapier, ein ſtarkes rothes Papier in 
5 Sorten: 
Name. | Größe. Gewicht. 
| Lagen 224 u. 32 108 
Ge um Pr ar er er d 1 u: 
Small. 7 Ft 102 
Singlelaf . . * .. 264 — 19 80 
Powder - . a. 26 —18 58 
Double - .e.0 22 — 15} 44 


Manehester-papers, breites, grobes blaues Papier zum 
Einpaden großer Gegenftänbe. 

Sheathing-paper, Autterpapier für den Schiffebau, um 
zwiſchen Schiff und Kupferbefhlag gelegt zu werben. 

Tip-paper, zum Gebrauch ber Hutmacher. 

Zu Tapetenpapier ift vorzüglich Elephant hard in Gebrauch, 
außerdem aber auch noch die andern Sorten von Hard-pa- 
per in verſchiedener Güte und auch mehrere Sorten bed Drud- 


a 8, 
papier ca 
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Papier — U — Papier 


Eine tabellarifche Ueberſicht ber Abmeſſungen und Gewichte | 
frangöfifher Papiere entnehmen wir von Lenormand. | 


der ziemlich übereinftimmende Normalformate, benen alle 
übrigen zwifhengeordnet werben, Das Zeichnenpapier wird 
rein nad englifhem Formate beftimmt; Schreibvapier wird 
in Notenpapier, fehr ſtarkes weißes Kanzleipapier, ſtarkes 
weißes, Poftpapier, feines weißes und Eonceptpapier, graues 
abgetpeilt und nebit dem Drudpapiere nad den Formaten 
Royal, Median, Ordinär, Groß- und Klein und Detapfor- 
mat, Tafchenbuchformat ze. beſtimmt. Wie für Maße und Ge- 
wichte überhaupt, wäre au für Papiermaße eine größere 
Vebereinfiimmung in Deutihland wünfhenswertb. 

Die Anwendung des Papiers if fo mannigfaltig, 
daß eine genaue Zufammenftellung felbit der bauptiahlichern 
Berbrauchsarten einen bedeutenden Raum einnebmen würbe. 
Außer der Verwendung zum Druden, Schreiben, Zeichnen, 
Malen, Einfchlagen, Einpaden, gebraucht man es zur Berfer« 
tigung einiger Toilettenftüde, zu Hüten, Halebinden ıc., mit 
Farben überzogen und Muftern bedruckt zu Wand » und Fuß— 
tapeten, in Scheiben geſchnitten und, um eine metallene Are 
fcharf zufammengepreft und dann auf der Drebbant abge» 
dreht, zu Walzen für Appreturmafchinen, auf denen ſowobl 
Zeuge als Papiere bearbeitet werden jollen. Einige befon- 
dere Anwendungen bebingen theild eine verfchiedene Behand⸗ 
fung des gewöhnlichen Papiers, tbeild einen von dem ge- 









Gewicht 
in Pfunden. 


Dimenfionen 


Benennung. in Zollen. 








— — — — — — 


Grand Monde.... 23 u.3ll 
i 0 2. . .1362— 24] 
- Soleil. . 2... .]|3 —2i2 








AuSoleil. ». » 2... 
Grande- Pleur-de-Lis „ .„|31 —?2 
Grand - Colombier od, Imperial| 314 — 21% 
Grand-Chapeiet. . . . .]312 — 22 
Chapelt „2. 00. + 
Grand - Jesus oder Super Royal] 26 — 29 
Petite-Fleur-de-Lis „. . „| 2 
Grand - Lombard 
Grand-Royal . . 
Royal . 2» oo 000. 122 —16 
Petit<Royal .* ..* . + 20 — 16 
Grand- Raisin double... 223 — 17 
5 - simple. „. . 1227 — 17 
Lombard PEN SE TEE Del RT Sur 
Lombard ordin, 0d.GraudCarre is — 16} 


Cavalier . 2 2 2.» 195 — 165 17 

Double-Cloche . . . . „| 214 — 162 18 

Grand -Licorne ala Cloche „| 19 — 12 12 
| 


...0 »* 248 ur 20 


* 
u 


ee u — wöhnlichen abweichenden Stoff. Es mögen hier folgende 
od, Carre au Raisin et .|20 — 1: 26 — 27 eine befondere Erwähnung finden, ei 
Carre au Raisin simple . „| 20 — 17 — 18 Papiere, überzogen mit einer rauen Maffe, dienen als 
er as liee: . 2 = a rd Steinpergament; forgfältig über einander geleimtes 
Coquille in eg 14. 15 | und befonders überzogenes Papier erfegt dem Maler das El⸗ 

- ordin. duble .„ .| 20 — ;i 12 — 13 fenbein; Papier mit einer leimenden Flüfiigfeit oder Oel— 


firniß getränft und mit Schmergelpulver, Glasftaub, Bim- 
ftein « oder feuerfteinpulver überftreut, gibt das Roft» oder 
Yolirpapier zum Abreiben ber Roitflede von Metallen 
| und um Poliren derfelben, zum Gebrauche der Tischler und 
16 — 17 zum Ausradiren; folde Polirpapiere werden nad der Gröbe 
15 | des Kornes der aufgeftreuten Maſſen in 5 bis 6 verſchiedenen 


een 
Ecu, Moyen-Compte, Pom- | 

ponue double . 2... | 

do simple . . » 
Leu tres mince . » » » 
Au Coutelax .„ . 
Grand-Messel . . x » 
Seeond-Messel . . » | 








*3 —* L__ 19% 1 | Qualitäten gefertigt, und das Buch zu 12 Bogen für 35 bis4F 
re area. 17: — 1 | Grofchen verkauft. Gefirnifte Papiere follen zum Theil die 
. - mince . 173 — 132 12 Wachsleinwand erfegen, und mit einer Kautſchukauflöſung 
AlaMain. . . . . ..[201 135 | 13 | wafſerdicht gemachte Papiere die Anwendung gewöhnli— 
pe er = — —— 1 . ! chen Papiers in allen den Fällen verbrängen, wo es fih um 
5 - trös mince| 17, 13 bie 7 | Abhaltung von Feuchtigkeit handelt. Durch Ueberitreichen 
Champy oder Bätard . . . | 16H 135 1— 12 mit Terpentinöl, Talg und Wafferblei, oder durch vollftäns 
Felliere — a 14 diges Anfeuchten mit altalifhen Laugen und nachheriges Ue— 
re — 9 m is + berziehen mit fettem Delfirniß erhält man ebenfalls ein waf« 


' ferbichtes oder roſt ſchützendes Papier. Zur Dadung für 

folche Gebäude, bei denen ein leichtes Dad Hauptbedingung 
|| it, wendet man ſtarkes Papier an, das mehrmals mit Theer, 
9 Pech, gelöfchtem Kalt und Holztohlenpulver überftrichen und 
8 | zulegt mit Sand und Eifenfeile betreut worden ift. Ganz 
12? —13 |unperbrennlides Papier bereitet man durch gehörige 





Cm. oo 0... —1% 
Pantalon . . » 2 2 0. i 
Petit- Raisin, Büton - Royal, 
Petit-Cornet äla grande sorte) 16 — 12 
TroisO, Trois Ronds ouGenes| 16 — Ill 
Petit-Nom-de- Jesus „ . . | 15, — 11 
Armes d’Amsterdam . . .' 1, — 127; 


Cartier, en format, „ .... 16, — 12; 13 Behandlung des Asbeftes; ſchwer verbrennlihes dagegen, 

— —_ : eg eher — — 2 indem man Bitriof, oder Potaſche und Vitriol, oder phos— 

Espanol SEEN Te 8—9 | phorfaures Ammonium, oder borarfaures Natron, oder 

kl... 2... 0. i— 11 8—9 | Alaun und Vitriolöl in der Bütte mit der Papiermaſſe ver- 

Petitä-la-Main 0d.Main-Fleurie, 134 — 105 8 | einigt; ein ſolches Papier kann höchſtens ganz langfam ver» 

— il 6-7 | fohfen uud wird daher gewöhnlich zu Patronen verwendet, 
I 


In Deutſchland if die Mannigfaltigkeit gefertigter Kor- || wo zu befürchten iſt, daß durch dad umberfliegende Patronen⸗ 
mate fo groß und von der Willfür des Abnehmers fo ab- || papier Erplofionen entitehen,; ebenfo empfiehlt es fich zu Ta⸗ 
bängig, daß eine Anzahl von 300 verſchiedenen bie bereits || peten, Theaterdecorationen , Rouleaur It. 
gefertigten Formatgrößen noch nicht erfhöpfen würde; man | Die farbigen Papiere find entweder in ber Bütte, d. b. 
unterfeidet jedoch einzelne mit dem Papiermas anderer fän- | dur und durd gefärbt, oder es wird nur ihre Oberfläde 


Papier — 
farbig gemacht. Die Fabrication ber erften, bie man auch 
naturfarbig nennt, bedarf weiter feiner Erläuterung ; 
man wendet fie zum Paden und Einfchlagen für Baaren, Bü— 
ber ıc. an und verbedt zum Theil durch die beigemiſchte Far— 
be die weniger vortheilhafte Örundfarbe des Papierftoffes. 
Die einfeitig gefärbten Papiere werben mit ben feingepul- 
verten Farben beftrichen, erbalten mebrere aufgefprigt mit 
entweder naffer oder trodner Grundfarbe, oder werben aud 
wie die Zeuge mit Formen bedrudt, woburd die Cattun- 
papiere entſtehen. Gold» und Silberpapier entfteht, 
wenn gewoͤhnliches Papier mit unädhten Gold» und Silber- 
plättchen belegt wird; die marmorirten Papiere entite- 
ben fo, daß man auf eine ftarte Gummitrachant » Auflöfung 
Farbentropfen fprigt und geleimte Papierbogen darauf brüdt 


und zum Theil darüber wegziebt. Alle die farbigen Papiere | 


werden nach dem Trocknen gepreßt und geglättet, das letztere 
in größerm und geringerm Grade; bie Maroquinpapies 
re aber, welde das gleihnamige Leder nachahmen follen, 
werben außerdem mit Gummiauflöfungen durchzogen, zwi⸗ 
fchen deffinirten metallenen Walzen durchgezogen, woburd 
fie eine denfelben entfprechende Zeichnung auf der Oberfläche 
erhalten. Gold» und Silberpapiere werden, um zur Verzie⸗ 
rung von Galanterie» und Buchbinderarbeiten zu dienen, mit 
verfchiedenen Zeihnungen gepreßt und ausgefchlagen. 
Durchſcheinende, transparente Papiere, welche 
zum Durdzeichnen, ja in neuerer Zeit fogar zum Bededen 
von Anpferftichen angewendet werben, wenn man feine Par 
piere einölt, oder in gefhmolzenem Wachs tränkt und dann 
die Fettigkeit durch Abreiben mit Kalk, Kleie, Bolus ıc. von 
der Oberfläche entfernt. 
Sicherheitspapier, ein Papier, auf welchem jede Ber- 
fälfhung von Schriften unmöglih gemacht wird und wel- 
ches, zu Stempelpapier verwendet, eine zweimalige Benußung 
gänzlich verhindert. Biele Regierungen und Privatleute has 
ben ſich beftrebt ein foldhes Papier aufzufinden, und noch kürz⸗ 
lich bat eine Commiffion, beſtehend aus ben befannteften Phy⸗ 
fifern und Chemikern, Bericht über die bisherigen Erfolge 
diefer Anitrengungen an die Parifer Afademie ber Wiffens 
ſchaften abgeftattet, aus dem fi ergibt, daß Bleichung und 
Fälfhung nur dann volllommen verhütet, und Berfuche bar 
zu fogleich erfennbar gemacht werben, wenn man Papier ohne 
Ende mit einem feinen ungerflörbaren Wafferzeichen verfieht, 
und dann burch Walzen auf beiden Seiten mit einem feinen, 
burch die Hand nicht nahahmbaren möglichft regelmäßigen, 
jedoch zerftörbaren Mufter bedrudt, auf diefes Papier aber 
dann mit einer ungerftörbaren Tinte fchreibt oder drudt. Sol⸗ 
he zerftörbare Tinten um Mufterdruden find: gewöhnliche 
Tinte durch Eindampfen oder durch Zufammenreiben mit 
Gpps verbidt, ferner zum typographiſchen Drude eine aus 
Kreide, Tintenſatz, Ultramarin und Firniß zufammengefegte 
Schmwärze; unzerftörbar dagegen find, als Schwärze, gewöhn—⸗ 
liche Druderfhwärze mit Schwerfpatbpulver verfeßt; als 
Tinte: Tuſche, für Gänfefedern in Salzfäure von 13° nad 
Baume, für Metallfedern in Achnatronlauge von 1° nad 
Baume angerübrt. — Mozard’s früher von Debraine als pa- 
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— Papiergeld 
Fälfhung mit diefem Papiere, wenn auch ſchwer, doch 
| möglid. 

Bei der Verarbeitung alter Papiere, ber Maculatur, zu 
Vapier, it bei Schreibpapier nicht die geringſte Schwierigkeit 
vorbanden; das in der Bütte geleimte kann fogleidh zermalmt 
werben, daß inBogen geleimte erfordert jedoch zu Auflöfung 
des Leimes ein befonderes Kochen; burd Chlor oder ver⸗ 
bünnteSchwefelfäure wird die in ber Maſſe enthaltene Tinte 
leicht zerftört. Die Entfernung der Druckſchwärze if, wenn 
fie volltändig erfolgen foll, mit fehr großen Schwierigkeiten 

| verbunden, welde das IImarbeiten aller Drudpapiere zu gu« 
tem Drudpapier faum lohnend machen. Man muß nämlich 
das Papier erft lange durch Kochen mit Waffer oder dur 
Dämpfen erweichen, darauf in Aetzlauge bringen und mit Lau⸗ 
ge und Waſſer lange kochen und endlich gehörig auswaſchen. 

Zu geringen Papierforten verwendet man Sägefpäne, fau« 
les Holz, faferigen Torf (namentlich in Irland) alte Schiffs⸗ 
taue, Lohe, Moos. Die Anwendung des Strobes ſcheint 
Schaffer in Regensburg 1765 zuerſt in Anregung gebracht zu 
baben, feitbem find viele Verfuche darüber in Frankreich, 
England, Deutſchland, der Schweiz, Polen ic. angeftellt 
worden, welche nur erſt in ber neuern Zeit zu erwünſchtem 
Erfolge geführt haben. 

Pappe wird aus gröbern Lumpen und andern Materia- 
lien oder aus umgearbeitetem Papiere verfertigt ; man berei- 
tet dabei ebenfalls zunächft einen Brei, welcher aus der Ar- 
beitsbütte mit Formen geſchöpft wird, die ſoviel Maſſe zu- 
rüdhalten, als zur Hervorbringung ber gehörigen Dide er⸗ 
forderlich ift, der eine fhöpft nur fo viel Papiertoff aus, daß 
ein ftarfer Papierbogen entfteht, und legt auf einen und ben» 
felben Filz mehrere folde dünnere Bogen ohne Zwiſchenle⸗ 
gung eines Filzes unmittelbar über einander, welche durch 
das nachfolgende Preſſen innig mit einander verbunden wer« 
den, was befonders bann ganz ficher erfolgt, wenn dem Pa⸗ 
pierftoff in der Bütte eine eimauflöfung zugefegt war. Im 
erftern Falle heißt die Pappe geformt, im legten geleimt, Die 
aus befferm Material bereitete Pappe führt man, um Glanz⸗ 
' pappe zu erhalten, zwifchen den geglätteten Eifencylindern 
einer Walzenpreſſe durch, xnd benußt diefe Glanzpappen als 
Preßſpäne, theils als Zwifchenlage beim Preifen der Tür 
| cher, theils beim Preffen von Papier, theild wie die unge 
) glänzte Pappe zu den verfhievenen Galanterie » und Bud» 

binberarbeiten. 

Im kaufmännifchen Verkehre gebrauht man das Wort 
Papier häufig für Papiergeld, Documente, Wechſel ıc. So 

| fagt man 3. B. furz Papier, lang Papier, zweit Monat Pa- 
| pier, Papier von der Hand, gemachtes Papier ꝛc., worüber 
| der Art. Wechfel nachzuſehen if. 


Papiergeld, im Allgemeinen, nennt man ftatt baaren Me⸗ 
talfgelde3 ausgegebene Anmweifungen auf eine gewiffe Sum⸗ 
me Metallgeld. Wird daſſelbe von Privatanftalten (f. Ban⸗ 
fen) oder Privatperfonen (3. B. Babricanten) ausgegeben, 
fo nennt man die Papiere Banknoten, Bankzettel, Ereditzet- 
tel sc. und ipre Annahme im Yublicum hängt in der Regel 


pier sensitif verkauft, enthält Cyaneifen- Calcium und Kalt, || nur vom guten Willen, vom Bertrauen der Nebmenden in 
iſt ungefärbt oder mit einer blofen leicht zerftiörbaren Far- | die Emittenten ab. Geht das Papiergeld aber vom Staate 
be verſehen und hat die Eigenfchaft, mit Säuren blau, mit | aus, fo it Jedermann gezwungen, es zu nehmen; es iſt ge 
Alkalien und Chlorkalk braun zu werden; auferbem ift es || feßliches Zahlungsmittel (engl. legal tender) und eurfirt ner 
mit einem zerftörbaren Mufter bedeckt. Nach den Berfuchen || ben und mit dem baaren Gelde zugleih. Der Staat gibt fol- 
der Eommiffion find Bleihung und Wiederherftellung, fowie lches aus, entweder um ſich aus ig zu retten 


\ 
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Papiergeld 


— die Schädlichkeit diefes Hilfsmittels ift von allen Finanz⸗ 
tbeoretitern binlänglih nachgewieſen worden — oder er will 
feinen Credit benugen, um fich unverzinsliche Capitalien zu 
verfhaffen; dann fann er, wenn er nur für ununterbro= 
bene und foftenfreie Einlöfung bei Borzeigung forgt, der 
Nation in vieler Hinſicht nüglich werden. Einmal erleichtert 
er durch die Erfparung von Zinfen die Staatsverwaltung 
felbft,, er vermehrt die Circulationgmittel und verſchafft dem 
Verkehre manderlei Bequemlickeiten, die das Metallgeld 
nicht bieten fann (f. Banknoten und Banfen). 

Was das Gefhichtliche des Papiergeldes betrifft, fo haben 
wir, in Bezuj auf Franfreid, ©. 103 die Law'ſche Kriſis 
geichildert und fommen auf die 70 Jahre fpäter auftretenden 
Affignaten zu ſprechen. Im 3. 1789 wurden zuerft 400 
Millionen ausgegeben ; 1796 war aber ihre Maſſe auf 45,578 
Millionen geftiegen. Die Verwirklichung der in biefen Afs 
fignaten enthaltenen Anmweifung auf Staatsdomänen mußte 
nur zu bald als Ehimäre erfcheinen (Thon darum, weil man 
ſolches Papier bis zu den niedrigften Fractionen audgab), 
und der troftlofe Zuftand der finanzen wurde fo probend, daß 
ber Werth der Affignaten und der darauf folgenden Mans 
daten bald (feit 1796) auf Nichts berabfiel. Welches Un- 
glüd anfangs über die Gewerbtreibenden und darauf über 
die Befoldeten und Rentiers durch biefe Wertbvernichtung 
hereinbrac, ift nur zu befannt und vielfältig gefchildert wor⸗ 
den. — Geit der Zeit hat Frankreich fein Papiergeld mehr. 

In Rußland wurde die erfte Aifignatenbant 1768 ge- 
gründet, und dadurch der Uebergang vom Silber» zum Ku— 
pfergelde hervorgerufen, denn bie Einlöfung der Affignaten 
geſchah in Kupfergeld. Es waren in Umlauf 

1768 40 Millionen Rubel, 


1786 100 . ” 
1796 157 s # 
1810 577 5 . 


Der Werth derfelben war vor 1774 nie über 33 unter dem 
Silberrubel, 1774 ftanden fie pari; 1795 683 Kopelen Sil» 
ber; 1810 nur 25% Kopefen, alfo unter dem Kupferwerth. 
Um dem, wenigſtens tbeilweife, abzubelfen, wurde 1810 der 
Kupferrubel von 23 Pfoauf 14 Pd. herabgeſetzt. Seit der 
Zeit erhält fi der Werth der Affignaten oder des ihnen zum 
Grunde liegenden Kupferubels auf360— 370 für 100 in Sil⸗ 
ber, und die Maſſe derfelben foll nahe an 500 Millionen Rus 
bel betragen, 


Schwedend und Dänemarks Papiergeldweſen ift be- 
reits ©. 107 dargeftellt worden. 


Preußen wurbe durch ben Krieg don 1806 gezwungen, 
bie erften Treforicheine auszugeben, die 1812 mit Steueran- 
weifungen vermehrt wurben. Bon beiden waren (nad Storch) 
1815 nur noch 876,505 Thlr. in Umlauf. — Später verwan- 
beite man das Papiergeld in Caffenanweifungen, deren es 
jegt für 23 Millionen Thaler gibt. 

In Deftreich wurden die (Wiener » Stadt») Bancozettel, 
bie bis 1795 nur Ereditpapiere waren, in dem genannten 
Jahre dadurh zum Zwangs-, alfo zum Papiergelde im 
engern Sinne, daß die Bank (f. I. ©. 107) durd zu große 
Emiffionen gezwungen war, ihre Baareinlöfungen einzuftel- 
len. Im 3. 1810 waren die Noten auf 12— 13 für 1 in©il- 
ber gefallen und ihre Maſſe beirug 1050 Millionen Gulden 
Diefe Ertremität veranlaßte die Regieruug 1811 fie auf 
405 ihres Werths herabzufegen und gegen die noch jetzt curſi⸗ 


— BB — 


Paradiesäpfel 


renden Einlöfungsfcheine einzugieben. Die 1816 gegründete 
Nationalbank übernahm die allmälige Einziehung dieſes Pa— 
piergeldes und bereits 1835 waren fie auf 213 Mill, Gulven 
zufammengeichmolzen. 

In Sachſen hat man Papiergeld zu 2 und 1 Thaler in 
der Summe von 2: Mill. Thaler, wovon 1 Million (blau 
gefärbt) auf preug. Courant lauten. 

Gern würden wir über die Papiergelbverhältniife von Spa= 
nien und Portugal Etwas mittheilen, wenn gründlige Aus— 
fanft zu erlangen wäre, Alles Uebrige it unter Banken 
abgehandelt worden. 


Papiermache, eine aus geftampftem Papiere beftehens 
be teigartige Maſſe, aus welcher Spielwaaren, Luxusgegen⸗ 
fände und Utenſilien des täglichen Bedürfniſſes gleich im 
Ganzen geformt werden. Man bringt die Maffe von gebö- 
riger Confiftenz und oft mit Zufag von Gyps, Thon, Saa⸗ 
ren, Mehl ic. in die befonders für jeden Gegenſtand gefer- 
tigten Formen, tränkt fie gehörig mit Leim, trodnet an der 
Luft und nach Verbindung der einzeln geformten Theile in 
einem befonders eingerichteten Ofen, ftellt dann die Gegen« 
fände durch Nachhilfe mit der Hand oder auf der Drehbank 
in reinen Formen dar, fchleift fie ab, und gibt ihnen in den 
Malerfiuben den farbigen Ueberzug, der in Waſſerfarbe, Oel⸗ 
farbe, Lad oder aufgeftreuter Scheerwolle beſtehen kann. Man 
fertigt auf ähnliche Art Dofen, Biguren, Masten, Puppen» 
föpfe, Thiere, Spielwaaren, Käftchen, Verzierungen ıc., na« 
mentlih in Paris und Birmingham und in Deuifchland zu 
Braunfhweig, Wolfenbüttel; Ludwigsluſt, Offenbach, Franf- 
furt a/M., Wien, Sonneberg und Neuftadt, Nürnberg, Il⸗ 
menau, Schleufingen, Gotha, Altenburg, Scheibenberg ıc. Die 
Fabrication it an manden Orten fo bedeutend, daß einzelne 
Etabliffements bunderte von Arbeitern beihäftigen und be» 
deutende überjeeifhe Gefchäfte, namentlich nach Amerita, 
machen, 

Pappe, f. Papier. 

Para, Varafi, Medino, eine ſowohl in der europäis 
fen als afiatifchen Türkei, in Aegypten, den Raubftaaten 
Tunis und Tripolis gebräuchliche Rechnunjsmünze, bie auch 
wirklich in Silber geprägt vorhanden it, aber freilih von 


| fehr geringem Gehalt und daher auch öfters ganz verfälfcht 


(von Blei fogar), ©. Alexandrien, Eonftantinopel, 
Tripolis und Tunis. 

Paradiesäpfel, Adamd- oder Jubenäpfel (franz. 
pommes d’Adam; engl. Adam’s apples; ital. pomi di paradi- 
so oder d’Adamo) find eine Abänderung gelber ober grüner 
Eitronen von eirunder oder Birngeftalt; ihre dide Schale iſt 
voller Erböhungen und Vertiefungen; follen fie verlauft wer⸗ 
den können, fo müſſen fie wenigftens einen Eindrud haben, 
der fo ausfieht als wenn man hinein gebijfen hätte; fie wer« 
den nämlich blos von den Juden zur Ansfhmüdung ihrer 
Laubhütten gelauft, weil fie glauben, es fei der vom erſten 
Sündenfalle ber bekannte Apfel, Der Stiel muß wo mög« 
lich gefrümmt fein. — Sie fommen aus der Levante, Italien 
und Waͤlſchtirol. Italien fendet fie in Kiften von 190 — 200 
Stüd, einzeln in Papier und Werg gewickelt und mit Bind⸗ 
faden umbunden. Es liegen in der Kifte fo viel mit grünen 
Fäden umbundene Eitronzweige (von den Juden Chodeſch ges 
nannt) bei, als Stüd Früchte darin find, häufig au grüne 
oder trodne Palmzweige (jüdiſch: Luleff) von5 — 6 Fuß Yän- 
ge, womit Bordigbera und Bintimiglia im Genueſiſchen einen 


Paradies körner 


Handel treiben, indem dort die Palmen zu dieſem Zwecke ge⸗ 
baut werden. Die Früchte halten ſich nicht lange. Trieſt führt 
deren auch von Parga ein. 

Paradieskorner oder Guineakörner (lat. grana pa- 
radisi; franz. graines de paradis, maniguelte; engl. grains 
of paradise oder of Guinea ; ital. grana ober grani di para- 
diso). Maniquette ift Berftümmelung des Wortes Malaghet- 
ta, d. i. die Körnerfüfte in Oberquinea, eines der Bezugslän— 
der der Waare, Die Stammpflanze ift das Paradied-Amo- 
mum (Amomum granum paradisi L. 1, Efaffe 1. Ordn.), wel⸗ 
ches auf Guinea, Ceplon und vielleicht auch auf Java waͤchſt. 
Es iſt ſchon feit dem 16. Jahrh. befannt, allein erft feit einigen 
Jahren wiffen wir, daß die Paradieskörner davon abftammen. 
Es find die unreifen Samen, gelblich » oder röthlichbraun 
von aufen, weiß von innen, ſchwach glänzend, mit Heinen 
unregelmäßigen Erhabenheiten, von brennend pfefferartigem 
Geſchmacke, gerieben von ſchwachem cardamomartigen Ge- 
ruhe. Die wirkſamen Beſtandtheile find ein ätberifches Oel 





(16 Ungen Samen geben 20 Gran Del), woher ber Gerud, | 


und ein fiharfes, in Alkohol und Aether Lödliches Weichharz, 
woher der Geſchmack. Legtern nimmt aud das auf die Samen 
gegoffene Waffer an. Die Afche der Samen enthält Kupfer. 


Gebraucht werdenfie zum Räuchern, aberaud ſchändlicher- 


weife, um dem Eifig, Branntwein ce} eine tünftlihe Schärfe 
zu geben; au der Pfeffer wird in geftoßenem Zuftande dba» 
mit verfälfht — Sie fommen in Zäffern. Ufanzen: Ham— 


burg verkauft pr. 100 Pd. in Mark Beo., Tara gemacht, | 


gGew. 19; oder pr. Pfd. in ß. Beo., gGew. 43, Court. #3. 
— Auf®uinea währt aud das Guinea» Umomum (Amomum 
guineense Rich.) , deffen bis 3 Zoll fange, pommeranzengel⸗ 
be, längliche Kapfeln viele außen rotbbraune, innen weiße, 
edige, böderige, rungelige und fhwachglängende Samentör- 
ner enthalten, die manchmal für die ächten Paradieskörner 
ausgegeben werben. — Durch das Reifen verlieren legtere 
ihre Schärfe ; darum werben fie in ihrer Heimath unreif aus⸗ 
getörnt und fo verfendet. Läpt man die Kapfeln reif werden, 
fo bilden fie ven größten od. Banda»Cardamom (fat. 
eardamomum maximum oder bandaönse oder madagascarien- 


se ; franz. grand cardamome; engl. greater cardamoms; ital. 


cardamomo maggiore oder massimo), der nicht mit ben äch— 


ten, bereits in diefem Werte befhriebenen, Cardamomforten | 


verwechjelt werden darf, Diefe Kapfeln find dann auswendig 
rötplichbraun, naß gemacht dunkelbraun, oben ftumpf, unten 
fpig, 24 Zoll lang, etwas breit gebrüdt, anfcheinend dreifan» 
tig, mit ſchwachen Yängeitreifen, dreiflappig und enthalten 
dann viele ſchiefer- oder grünlihgraue, mit einem dünnen 


Häutchen umfchloffene, eirunde edige, glatte, glänzende Sa- | 


| $ 


im Geruche gleichen, aber keinen fharfen, fondern einen zwis | 


| 


men, bie am Örunde einen Heinen gelblihweißen Nabel mit 
umgelegtem Rande haben, größer als die unreifen find, ihnen 


fhen Cardamom und Bertram ſtehenden Gefhmad haben; 
das ſcharfe Harz bat ſich alfo durch das Neifen umgewandelt 
und daher können fie blos zum Näuchern gebraudt werden, 


Paraguay, Republit in Südamerika. (7 — 8000 DOM. | 


l 


mit etwa 5 — 600,000 Einw.), zwiſchen Brafilien, Bolivia 
und La Plata und bewällert vom Paraguay u. a. Flüſſen, ift 
ein meift ebenes und äußerſt fruchtbares Land, Mit Recht — 
beißt es unter andern in einem Berichte des United Service 
Journal im „Ausland“ 1834 — fann man biefes Yand das 
Paradies der neuen Belt nennen, indem es an allen Naturs 
erzeugniffen fowohl für das Bedürfniß als für den Luxus des 
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Paraguaythee 


Lebens ben reichſten Ueberfluß darbietet. Hier findet man eine 
unermeßliche Mannigfaltigteit von Nutz ⸗ und Zierholz, 
die Ceder, venMabagonpybaum udn Schiffsbaubolz 
in Menge, das Zuderropr, Kaffee, Tabak, Pfeffer, 
Baumwolle, Indigo, Reis, Mais und alle Arten von 
Getreide undSüdfrüdten, fowie vielWein; bie fein— 
fie Seide, ben trefflihften Honig, die feltenften Vögel 
und Blumen, ftarfed Hornvieh, Pferde, Schafe ıc. 
und eine Menge Fiſche von allen Gattungen. Das Land 
bat Gold», Silber», Platina-, Duedfilber- und 
Kupferminen, und das Klima ift einft der gefundeften 
diefes Erdtheils. — Bor der Revolution verfah dieſe reich- 
begabte Provinz alle Nachbarcolonien mit Producten und ge⸗ 
| dieh durch ihre Berbindung mit Buenos» Ayres, welde Stadt 
ben gröpten Antheil an ihrem Handel hatte, zu großem Wohl⸗ 
ſtande. 
Dr. Francia, dieſer ſonderbare Mann, der ſich gleich 
nach dem Abfalle des Landes von Spanien an die Spitze der 
Regierung zu ſtellen gewußt hatte, wo er als Erſter in Kirche 
| und Staat feit länger als 20 Jahren fhon feine unumfchränt- 
te Gewalt als Icbenslänglicher Dictator ausübt, fchnitt, um 
feine Unterthanen vor Anftedung bes anarchiſchen Geiſtes der 
‚ angrenzenden Staaten zu bewahren, alle Berbindung mit den 
Nachbarſtaaten durch Anlegung einer arten Kette von Forte 
‚ längs dem einzig zugängliden Thale feiner Grenzen ab. So 
‚ bildete und erhielt ſich eine abfolute Regierung, umgeben von 
einer Menge Nepublifen, die ber Dictator von aller Verbin- 


! 








| dung mit feinem überaus reihen Lande ausfchloß, und er foll 
| im Stande fein, 30,000 Mann Bewaffnete ins Feld zu ftellen 
| 
' Innerhalb diefer Periode wurden bie Hilfsquellen des Fans 
| des in die größte Thätigfeit verfegt, fo daß alle Bebürfniife 


und feinen liberalen, aber minder einigen Nachbarn zu trogen, 





| der Einwohner befriedigt find. Seine Seiden- und Baume 
' wollenfabrifen erzeugen alle durch das Klima nothwen- 
dig gemachte Stoffe, welche es früher von fremden Fabrifen 
beziehen mußte, während feine Magazine mit Erzeugniffen 
| aller Art überfüllt find. Baares Geld iſt in Ueberfluß vor- 
| banden, hat aber nur geringen Werth, wegen ber Stockung 
\ des Handels mit dem Auslande, 


Paraguay hätte demnach bie Idee eines gefchloffenen 
‚ Handelöftaates realifirt. Gegenwärtig foll aber die frühere 
\ Etrenge etwas nachgelaſſen haben, jedoch der Handel nur 
‚ auf Brafilien fi beipränten, mit welchem Lande er auf zwei 
| Punkten, zu Itapua im Süden und zu Nucva-Coim- 
bra im Norden betrieben wird. — Die Ausfuhrartikel 
) find Baumwolle, Tabak, Häute, Paraguapthee, Südfrüd- 
te, Gewürze, Apothelerwaaren, etwas Wein und befonderd 
of}. 
Die Hauptftabt des Staates, Afuncion am linfen Ufer 
des Paraguay, zäblt bereits 12— 15,000 Einw. und unter 
diefen einen induftriöfen Indianerftamm. 
| Münzen, Maß und Gewinht, f. Buenos- Apres 
I und Merico. 


Paraguaythee (lat. folia gongonhae; franz. Ihe du Pa- 
raguny; engl. Paraguay tea oder herb Paraguay; ital. erba 
del Paraguay). Als die Zefuiten noch Paraguay befaßen, 
führten fie einen bedeutenden Handel damit von Afuncion und 
Villaricca aus (woher der alte Name the des Jösuites); au 
bis 1822 wurde noch viel aus diefem Lande verſendet. Da je- 
doch feit dieſem Jahre Paraguay gegen die ganze übrige Welt 
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Parah 


abgeſperrt und der Handel im Lande ſelbſt Monopol des Dr. 
Francia iſt, der den berühmten Reiſenden Bonpland ſogar 
gefangen geſetzt hat, weil dieſem mehrere Pflanzungen bed 
Stammſtrauches gelangen, wird kein Stäubchen mehr aus— 
geführt. Die Südamerikaner waren indeß zu leidenſchaftlich 
für den Genuß diefes Thees eingenommen; daher treibt jegt 
Brafilien einen bedeutenden Handel damit; dies ift vorzüg: 
lic mit den drei Provinzen: Rio grande do Sul, San Paolo | 
(wo der Thee Gongonha beißt) und Minas Geraes der | 
Fall. Die zuerft genannte führt allein jährlich an 200,000 Ars || 
zobas a 32 Pfd. zu dem Werthe von 1,500,000 rhein, Gulden 
aus. Rad Europa fommt die Waare gar nicht, weswegen 
es bier weder Ufangen noch Zollfäge darüber gibt. — Sowie 
fie in dem Handel befteht, ift fie ein ſchmuzig dunfelgrünes | 
Pulver, gemengt mit viel Zweigftüden von einigen Linien | 
Dide, die mit einer fhmuzig gelblichweißen leicht abipringen« 
den Oberrinde bededt find; Gerud unangenehm ; Geihmad | 
eigenthümlich, zulegt etwas bitter, Näſſe und Zutritt der Luft 
verändern farbe und Dualität dieſes Thees. — Diefer Thee, 
ber in einem großen Theile Südamerita’s unter den Namen 
Mate, Matte, yerva de palos befannt ift, wird nicht durch 
Aufguß ausgezogen, wie bei uns der chineſiſche, fondern ges 
kocht, auch nicht auf gewöhnliche Weife getrunfen, fondern 
man faugt ibn, nachdem man Zuder und Eitronenfaft bins | 
eingetban hat, durch ein metallenes Nöhrchen, das von Kur | 
pfer, aud von Silber oder gar Gold ift, ein, indem man ed | 
mit dem einen Ende, an welchem ſich eine durchlöderte Kur || 
gel befintet, in den Thee fiedt. Mäßig genoſſen, regt er far | 
aufz trinkt man viel, fo erfolgt ein angenehmer Rauſch, der | 
aber mit Zittern endet. Die übeln Folgen gu häufigen Ge— | 
nuſſes verfhwinden, wenigſtens auf eine gewiffe Zeit, wenn | 
man Opium nimmt, — Die Stammpflanze ift die Paraguap- 
Stechpalme (llex paraguaiensis Lamb. — 1. mate Aug. St. | 
Hil, = Cassine gongenba Mart. 4, Elaffe 4. Ordn.), welde 
bödftens 10 Ellen hoch wird, entgegengefepte, Tängli »run- | 
de, gezäbnte Blätter hat, die man von 2— Ijäprigen Sträus | 
ern fammelt und gewöhnlich im Ofen trodnet. In Rio gran« |, 
de do Sul hat man ? Sorten: 1) den zahmen Thee (her- | 
va mansa), von ber cultivirten Pflanze genommen, fo lange |! 
fie noch Straud ift, welcher dort Camini heißt; feine Blät- 
ter find dann denen der Eitronen oder Pommeranzen ähnlich 
und fhmeden nah Malven; 2) die Hervinha; ein Gemeng | 
aus der erften Sorte und den Blättern des in den Wäldern | 
wild wachfenden Baumes herva palos). Man fammelt dort die 
Blätter im Herbfte, ehe fie abfallen von den Heinen Zweigen, 
die man, böchſtens 14 Spanne lang, abfchneidet, mit den 
Blättern zerſchneidet, und auf ausgefpannten, trodnen Kuh» 
bäuten einige Stunden lang trodnet, indem man ein mäßi— 
ges Feuer, das wenig Rauch verurfadht, darunter anmadht. 
Darauf werden Blätter und Stengel mit hölzernen Stampfen 
noch mehr zerftoßen, in dicht genäbte Ochſenhäute dicht ein» 
gepreßt und fo verfendet, — Auch in Florida braucht man auf 
ähnliche Weife die Blätter der Brech-Stechpalme (Ilex vo- 
mitaria Ait) unb nennt fie dort vom gleichnamigen benachbar- 
ten Gebirge Apaladenthee (lat. herbaapalachiais; franz. 
the des apalaches) oder Florida = oder Südfretbee, 
Parab, oſtindiſches Maß für trodene Sachen, befonders 
für Getreide, welches aber Häufig nad dem Gewichte gefchägt | 
wird,f. Achem, Bombai, Ceplon und Madras. Bgl. 
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auch d. Art. Pherra. 
Paralle (Yara), eine inder Wallachei gebräuchliche Rech⸗ 


— — 


Pari 


nungs« und Silberfheidemünge, deren, wie von den türki- 
ſchen Paras, 40 auf einen Lee oder Piafter gerechnet werben. 
©. Bukareſt. 


Paramaribo, in Sübamerifa, f. Surinam, 
Parafange, perfifhe Meile, f. Perfien. 
Parafi, f. Para. 

Parhim. Map und Gewicht, ſ. Roſtock. 


Pardo, Pardoh, Pardow oder Pardao (Pardos— 
Zeraphien), eine in den portugieſiſch- oftindifchen Beſitzun⸗ 


| gen eingeführte Silber und Rechnungsmünze, deren Einthei- 


lung und Werth unter Goa nachzuſehen iſt. 


Parere (franz. parere; engl. u. ital. parere). So nennt 
man das fohriftlihe Gutachten, das über einen vorgelegten 
zweifelbaften oder ftreitigen Rechtsfall erteilt wird; ihm 
gebt gewöhnlich eine fhriftlihe Geſchichtserzaͤhlung darüber 
(Species Facti, f. d. Art.) voraus. Dergleihen Parare's 
tommen im Handel fepr oft vor. Manchmal bedarf man ih» 
rer auch, wenn ein Proceh vor einem Handelsgericht anhän— 
gig gemacht wird und das Dafein einer Uſanz oder irgend 
eines Punktes einer fremden Geſetzgebung darzutbun ift, und 
man dad Zeugniß eines Sachverſtändigen dazu einholt. Wird 
ein foldes Zeugniß von einer Berfammlung von Kaufleuten, 
von einer Handelsfammer, vom Magiſtrat ıc. erteilt, fo 


| gift es gleihfam als Autorität. Dergleihen Zeugniffe wer- 


den manchmal auch von einem Gerichte eingeholt. 


Pari (al pari; franz. pair, au pair; engl. par), ein ur- 
fprünglich italieniihes Wort, weldes glei, äbnlich, von 
gleidem Werthe oder Eigenfdaften, ein Gleich— 
verhältnis ausdrüdend, gleibermaßen bedeutet, und 
in der Handelsſprache beionders bei den Münz = und Werhfel- 
preifen gebraucht wird. Münzen, bie ihrem Wertbe nach ein- 
ander gleichfteben oder gleihlommen, werden pari-febend 
genannt. Wenn man für 100 Stüde der einen Münzforte 
100 Stüde der andern Münzforte gibt, fo fagt man: beide 
Sorten fteben pari, oder ler Curs (Wechſelpreis) derfel- 


ben iſt pari. Ungeachtet biefes Öleihfteben oder gleichzeitigen 


Gleihverhältnifies fann no immer ein Abitand des derzeiti— 
gen Münzwertpes von den wahren innern Werthe ftattfinden, 
den aber die ftärfere Nachfrage, der größere und bringenbere 
Begehr im Handel überwunden hat, natürlih nur auf fo 
lange, als diefe ungewöhnlid große Nachfrage dauert. In 
gewöhnlichen Lagen und Zeitverhältniffen kehrt der Münzfor- 
ten» und Wechjelpreis, der Eure, bald wieder auf dag Pari 
oder innere Gleihverhältniß zurüd. Wir haben biernad ein 
Pari dem Namen nad, einnominelles Pari, und ein in 
der Wirklichkeit beſtehendes, ein wirkliches, wahrhaftes Pari 
der Gold» und Silbermünzen fowie der Wechfelpreife, die 
fi ja ohnehin regelmäßig auf wirklich geprägte Gold» und 
Silbermüngen gründen. So gibt es aud in gewifier Hinfidt 
ein willfürlides Pari, wenn man ben Preis gewiſſer 
Gold» oder Silbermünzen auf einen runden, willtürlichen 
Werth fegt, gegen den nun bergleihen Geldforten im Han- 
del, na Berbhältni der iimftände, gewinnen oder verlieren, 
indem ihr Werth fteigt oder fällt, nad Maßgabe des größern 
oder ſchwächern Begepre. Die fogenannten Louisd'or oder 
Piftolen und Ducaten geben hierzu fofort einen Beleg. In 
Berlin und Leipzig fept man den Werth dericiben auf 5 Tha- 
ler beiden Piftolen und auf 23 Tpaler bei den Ducaten feſt; 
da dieſer willtürlihe Pariwerth, den jegigen Goldpreifen 


Parli 


aber keineswegs angemeffen und viel zu niedrig ift, fo ge- 
winnen beide Goldſorten biergegen fortwährend mehrere Pro- 
cente, und es Läßt fich nicht wohl abfehen, wie fie aufihr will- 
fürliches Pari zurüdfallen fönnten. Die Conventions » Spe- 
ciesthaler fteben in Leipzig im Conventions «20 -Guldenfuße 
regelmäßig oder dem angenommenen Pari gemäß, auf 1} 
Thaler; allein gegen Heinere Sorten, 4, „y und „%;, gewin⸗ 
nen fie jegt # bis 3 Procent; d. h. 100 Thaler in Species zu 
14 Thaler betragen in den erwähnten Heinen Conventions⸗ 
forten 1008 bis 1003 Thaler, und die Speriestbaler ftehen 
alfo über pari, wogegen Eonventiond » 10» und 20 - Kreuger- 
ftüde gewöhnlich pari, oder 100 für 100 leben. Diefe wer- 
den nämlich, vem Pari nach, zu 2% und 54 qute Groſchen ges 
rechnet, oder es werben 12 Stüd 10- Kreuzer- ober 6 Stüd 
20 + Kreugerftüde für einen Eonventiond » Speriesthaler, alfo 
zu 14 Thlr. gerechnet, 

Dies it aber nur ein Pari der blofen Rüdzapl nah und 
obenhin genommen. Soll daffelbe nach innern Gründen und 
überhaupt nicht blos nach dem zeitigen, vorübergehenden, 
ftärfern oder ſchwaͤchern Begehr der verſchiedenen Geldſorten 
wie der Wechſel auf auswärtige Plätze, beſtimmt werden, ſo 
muß bie Unterſuchung für eine ſolche gründliche Pari-Be— 
flimmung darauf hinausgehen: ob in ber einen Münze, die 
man gibt, und in der andern, bie man dagegen erhält, gleich» 
viel feines Gold oder Silber enthalten it; eine Beftimmung, 
welche aller genauern Cure» oder Wechfelpreisiegung zum 
Grunde liegen muß, und ohne welche auch alle Geld» und 
Wechſelpreiſe, kurz alle Curdangaben, dunkel und unvers 
ftändlich bleiben. Es wird daher hier am rechten Orte fein, 
einige nähere Erläuterungen beizufügen. 

Angenommen (mie es jept noch allgemein angenommen 
wirb und durch Gründe der Münzkunft gerechtfertigt werben 
» fan), daß 10 Stüd Convention» Speciesthaler, und ebenfo 
134 Thaler in guten vollwichtigen Drittels und Sechstelthas 
lerſtücken ıc. eine köln. Mark feines Silber enthalten, fo kann 
mit Recht gefragt werben: ftebt jegt der Leipziger Curs, in 
kurzer Sicht, auf Amfterdam, dem wahren, d. h. dem Sil⸗ 
ber» Pari gemäß, wenn diefer Eurs zu 139 Thaler Leipzi— 
ger Wechſelgeld oder Conventionsmünze für 250 Gulden nie— 
derländiſch Courant notirt wird, — Wie viel Thaler Con—⸗ 
ventionsmünze (nämlih 134 Thlr.) auf 1 köln. Mark fein 
Silber gehören, daß willen wir; es ift alfo nur nod zu wif- 
fen nöthig, wie viel Gulden niederländifcp Courant gleicher: 
weife eine Kölnifche Mark feines Silber enthalten. — Hier 
über können und nur alle gute Münzbücher Aufſchluß geben, 
und im gegenwärtigen Werke ift unter dem Artifel: „Mün- 
zen überhaupt“ dafür geforgt worben, dem aufmerkfa- 
men Lefer denfelben Dienft zu leiften, Gefegt alfo, ed geben, 
244 Gulden niederländ, Courant (deren man wohl 243 rech⸗ 
nen fann) auf diefelbe Mark feines Silber, fo kann nun durch 
eine leichte Proportion oder durch einen leichten Kettenfaß 
das erwünfchte Nefultat gefunden werden, wie folgt: 
Leipziger Wechſelzahlung Thlr. — 250 Gulden niederl. Et, 

245 — 18m. Mark fein Silber 
1 — 137 Thla. Leipz. W.⸗3. 


73 in 10000 —136,9863 Tpfr. Lpz. 
Wechſelzahlung oder beinahe 137 Thaler diefes Berhfelgel: 
ded. Wenn nun ſtatt deſſen dennoch 139 Thlr. diefes Geldes 
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147 Procent mebr hinweg , ald ed das wahre Eilberpari oder 
Gleichverhältniß der gegenfeitigen Wechfelmüngen erfordert; 
mit andern Borten: der Curs auf Amſterdam fteht unter dies 
fen Berbältniffen um etwa 134 Procent über pari. 

Schmwieriger oder doch etwas umftändlicher wird diefe Pari« 
Berechnung, wenn man bier eine Silbermänge gibt und dort 
eine Goldmünze dagegen empfängt; ba fi immer nur Glei⸗ 
des mit Gleichem, alfo Gold mit Gold, Silber mit Silber 
auf gerechte Weife in Berhältniß und Bergleihung bringen 
läßt. Ed muß alfo, um biefe richtige Weife ausgumitteln, 
der gegenwärtige Preis der gefuchteften Goldforten damit 
in Bereinbarung gebracht worden. Dies find in Berlin und 
Leipzig die fogenannten Louisd'or ober bie deutfchen Viftolen 
zu 5 Thaler in Golde. Bon diefem kann man 39, Stüd, und 
von den vollwichtigen preußifchen Friedrichsd'or 39 Stüd auf 
eine köln. Mark fein Gold rechnen. Stehen nun bie deutichen 
Piftolen, durcheinander gerechnet, in Leipzig zu 10 Procent 
Aufgeld, und es wird gefragt: 

„Welches ift das wahre Silberpari für den 
Leipziger Eurs auf London?“ — wenn man 32, 
Stüd Souvereigns oder gleihviel Pfund Sterling, im Durch⸗ 
ſchnitt, auf eine köln. Mark fein Gold rechnen fann, fo hat 
man dann nachftebende Paris Berechnung: 

Leipz. W.⸗3. Thlr. — 1 Pd. Sterling in London 
32,1 — 39,5 Stüd deutfche Piftolen 
1— 5 Thaler in Golde 
100 — 110 Thaler Leipz. Wechſelzahlung 


642 in 4345 — 6,76791277 Thlr. od. 6 Thlr. 
18 gGr. 5 Pfen. Leipz. W. +3. circa. Steht nun der gegen« 
wärtige Leipziger Curs auf London auf 2 Monate dato, nur 
zu 6 Thlr. 163 gÖr. notirt, fo ift dies zwar fcheinbar niedri⸗ 
ger und unter dem dermaligen Curs-Pari, aber die zwei— 
monatlichen Zinfen müffen ned aus diefer Cursangabe forts 
geihafft werden, Iſt nun der Werhfeldiscont dermalen zu 
4 Procent anzurechnen, oder monatlich zu 4, folglich für 2 
Monate zu 3 Procent, fo ift dafür auf den bemerkten Curs 
nahebei 1 gGr. 1 Pen, abzuziehen, woburd ſich derfelbe auf 
6 Thlr. 15 gGr. 8 Pfen, fiellen würde, da wir das Pfd. Ster- 
ling erſt nad Berlauf von 2 Monaten in London realifiren 
fönnen, und alfo um fo viel weniger werth iſt. In der That 
fommt aber diefer Eurs genau um fo weit höher zu ſtehen, 
und folglich auf 6 Tplr. 17 gGr. 10 Pfen., folglich dem jegi- 
gen Silberpari bis auf 7 Pfen. nahe. 

Ein eigentlihes Goldpari ift nur dann anzunehmen, 
wenn wirklich geprägte Goldmünzen mit andern Goldmün— 
zen in Berechnung kommen, und wie es hier der Zall fein 
würde, wenn man bad Pari für den Curs aufYondon in Tha- 
lern Louisd'or zu 5 Tpalern in Golde geſucht hätte. — Man 
bat aber außer diefem wahrhaften Goldpari ein angebliches 
oder fcheinbares Goldpari hie und da angenommen, indem 
man dabei den geſetzlichen Werth einer curfirenden Goldmün⸗ 
je zum Grunde legte, wie dies der Fall fein würde, wenn 
man für Berlin ven Curs auf London in preußifhen Frie— 
drieb'or zu dem geſetzlichen Werthe von 54 Thaler preuß. 
Et. berechnen wollte. — Eine folde Paris» Berechnung nad 
dem Gold » und Silberpari jür den Berliner Eurszettel fin» 
det man in „Chr. Nobads vollit. Handbuche der Münz-, 
Bank» und Wechſelverhältniſſe ıc. S. 1009 — 1011.” 


gezahlt werben follen, fo gibt man in der That 2 Tpfr. Leipp, Paris. Was die Welt ſchön und prachtvoll nennt, was 


B.: 3. für jede 250 51. niederl. Et. oder 1,459854, d. i. circa 


"Mode und feiner Geſchmack erheiſcht, was Reichthum und Die 


Paris 


vielfeitigfte Induftrie, aber auch was Kunſt und Wiſſenſchaft 
Großes zu leiften vermögen, das bietet diefe, neben Yondon 
größte und merkwürdigſte Stadt der Erde, deren Bevölferung 
allein in ben legten 5 Jahren um 100,000 Seelen ſich ver: 
mebrte, und num bald 1 Million (1837: 910,000) umfaflen 
wird. Sie liegt gu beiden Seiten der Seine, deren Ufer mit 
fdönen Kais eingefaßt find, und war ſchon im Altertbum ein 
Lieblingsaufenthalt der Römer. Die mit Alleen befegten 
Boulevards (ehemaligen Wälle) trennen die Stadt von den 
Vorſtädten, und 19 fhöne Brüden fiellen die Berbindung 
über die Seine ber. 

Bas den Kunftfleiß betrifft, fo findet fih wohl nicht 
leicht eine Stadt, in welcher eine größere Mannigfaltigfeit 
in den Gewerben herrſcht, als in Paris, der erften Fabrik— 
ftadt des Landes; denn es gibt faft feinen Induſtriezweig in 
Frankreich, der nicht bier, und zwar in größter Bolllommen- 
heit betrieben wird. Unzählig find daher die Artifel, befon- 
ders die bes Lurus und Mode, deren Gebieterin Paris für 
das gebildete Europa ift, welde aus dieſem Weltplage ber» 
vor- und nad allen Ländern der Erde geben. 

Die pauptfählichften Fabricate find: pradtvolle Gobe- 
lins- oder Hauteliffetapeten aus Wolle und Seide newebt 
und mit täufchenden Eopien der Gemälde großer Meifter in 
den lebendigften Farben, in einer eigenen fhon unter franz I. 
von den Gebr, Gobelins aus Rheims angelegten Fabrif, ſo— 
wie koftbare Teppiche aus der ſchon unter Heinrich IV. ein- 
gerichteten Savonnerie; ferner Seidenwaaren aller Art, bes 
fonders Gaze, Bänder, Blonden und Strümpfe, Stidereien 
mit Gold und Silber; Porcellan aus mehrern Fabriken, Spies 
gel aus der großen fönigf. Manufacture des glaces, melde 
an 800 Menfchen beſchaͤftigt; Mofaitgemälde, chemiſche Baa- 
ten, Farben ıc., wohlriechende Dele und Effenzen, Kryſtall⸗ 
mwaaren, Uhren, Bijouterie, Zouaillerie und Quincaillerie, 
Waffen, Gußwaaren, Bronces und fhöne Sattlerarbeiten, 
Handſchuhe, Saffian, feine Papiere und Papiertapeten, Zuf 
fer und Tabaf, Inftrumente und Mafıhinen aller Art, künft- 
liche Blumen, fowie überbaupt alle Galanterie», Puß- und 
Modeartifel in großer Menge und von vorzüglicher Fein- 
heit. Große Manufactur« und Fabrifanlagen für Waaren 
aller Art finden fih an Heinen Orten in ber Näbe von Pa— 
rise. Auch die Fortfcritte, welche gegenwärtig die Seiden- 


zucht bier mat, follen der Art fein, daß das Land in wer | 
nig Jahren aller Einfuhr fremder rober Seide wird entbeb- | 


ren fönnen. 

Paris it auch der Mittelpunft der frangöfifchen Literatur, 
denn wie diefe Stadt als der Berfammlungsort der Künſtler 
aller Art angefeben werben kann, fo balten fih auch faft alle 
bedeutende Gelehrte und Schriftiteller des Landes bier auf, 
und da außerhalb Paris nur ein Meiner Theil der franzöfi- 
ſchen Schriften gebrudt wird, fo bilden die hiefigen Buch— 
drudereien, deren man 80 mit 600 zum Theil durch Dampf 
getriebenen mechaniſchen Preffen zählt (die große künigl. 
Druderei bat allein 150 Preffen), einen überaus wichtigen 
Induftriezweig, und das Perſonal in denfelben die bedeu- 
tendfte Arbeitsclaffe, ſowie der damit verbundene unendlich 
ausgedehnte Buhbandel, mit welchem über 500 Etabliffe- 
ments befchäftigt find, gegenwärtig den ſtärkſten Geſchäfts⸗ 
verkehr von Paris, Außerdem zählt man bier gegen 50 Mu- 
fifafien-, an 100 Kunft - und gegen 300 Vapierhandlun- 
gen, 110 Kupfer» und 100 Steindrudereien fowie 25 Papier- 
fabricanten. 
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Bas ben Handel des Platzes überhaupt betrifft, fo ift 


| Paris zwar nicht, wie london, ein Stapelplag der Welt, in⸗ 
| deſſen bedingt do ſchon feine gedbrängte harte Bevölferung 
und bie Unzahl feiner Manufacturen einen fehr beträchtlichen 
Berfehr. Denn man nimmt an, daß Paris, diefes große 
Entrepot bes Handels für Frankreich, wo alle bedeutende Fa⸗ 
bricanten des Neihes Niederlagen ihrer Manufacturen ha— 
ben, allein $ aller Induftrieerzeugniffe Frankreichs ausführt, 
was im 3. 1830 einen Öegenftand von 64 Mill., 1834 von 
98 Mil. im 3.1836 aber von 134 Mill. Fr. ausmadte, von 
weldem Gefammtwerthe der Ausfuhr etwa 3 auf die Parifer 
Induftrie kommen. Ueberhaupt zeigt fi in Paris und der 
Umgegend die größte Thätigkeit, und eine Menge reiher Ca— 
pitaliſten find bemüht, diefe Stadt immer mehr zu einem Eens 
tralpunfte des Handels für das ganze Land zu maden, zu 
welchem Ende neuerdings eine erleichterte Communication 
von bier nad allen Richtungen theild durch Ganäle, theils 
durch Eifenbabnen projectirt wurde, mit welchen letztern bes 
reits durch die Anlegung und Vollendung der Bahn nad 


St. Germain der Anfang zur Verbindung mit bem für 
Paris fo wichtigen Seeplatz Havre der Anfang gemacht wor- 


den ift. Wichtig für den Verkehr ift fchon die ſchiffbare Seine, 
‚ auf welcher jäprlih allein zu Thal über 1500 und zu Berg 
über 1000 Fahrzeuge in Paris ankommen, während die 


Dampffhifffahrt über Neuen nad Havre (f. d.) immer 
mehr fich erweitert, 

Paris it ald Wehfelplag auf der Mittelpunft gro- 
Ber finanzieller Operationen. Einen Hauptgefhäftszweig 
bildet befonders der Handel mit Staatspapieren, und es 
dürfte derfelbe, bei ben Summen, die auf der dafigen Börfe 
umgefegt werben, nur in London und Amfterdbam in noch 
größerm Umfange betrieben werden können. Der Wirkungs— 
kreis der von Napoleon im Jahre 1803 gegründeten Bant 
von Paris ift nicht umfaſſend genug gefunden worben, 
daher ihr eine Reform bevorftebt. — Neben ihr trat vor we⸗ 
nigen Monaten (Mitte 1837) ein anderes großes Etabliffe 
ment biefer Art, Lafitte's Creditbank, mit einem Ac⸗ 
tiencapitale von 65 Mill. Fr. ind Leben, 

Außerdem gibt es bier über 150 Bankiers und 60 Wech⸗ 
felagenten; ferner eine See» und andere Afecuranzgefells 
fhaften, aud eine Lebensverfiherungsanftalt, eine Hans 
delskammer und ein Handelsgericht, und bequem find für 
den Handel die großen Kaufballen oder Productenniederla⸗ 
gen, wie bie große Beinpalle, welde 200,000 Fäffer faßt und 
dem bedeutenden Weinhandel große Erleichterung gewährt, 
ebenfo die Getreide», Mehl», Del- u. a, Hallen, in welden 
alle in diefe Bäder einfhlagenden Geſchäfte verhandelt 
werben. 

Die bemertenswertbeften Gebäude in Paris find: 1) bie 
Zuilerien, bie Refivenz des Königs; 2) das Louvre, 
durch Gallerien mit ben Zuilerien verbunden , fonft Refidenz« 
ſchloß, jept Sig verfhiedener Akademien und Wohnung der 
Künfte, mit dem weltberübmten königl. Mufeum, deſſen Ger 
mäldefammlung bie vortrefflichften Kunftwerte fhmüden ; 3) 
das Palais royal, jept königl. Palaft und von jeber ber 
Sammelplaß der Fremden und ber Mittelpunkt des Glanzes 
und des Bergnügens, mit den reichften und eleganteften Kauf⸗ 
läden, Salons ıc.; 4) die neue für 8 Mill. Fr. erbaute Bör- 
fe, das ſchönſte Gebäude diejerArtin Europa; 5) der Munm z⸗ 
palaſt, in welchem im J. 1836 für mehr als 15 Mill. Ar. 
Münzen gefhlagen wurden, welche bier mit einem A nebft 


Paris 


einem Anter und einem C bezeichnet werben, bie durch einan⸗ 
der gefchlungen find, 

In Hinfiht der wiffenfhaftlichen und Unterrichtsanftalten 
übertrifft Paris alle andere Städte der Welt. Auszeichnung 
derbienen folgende: die alte, fhon im 3. 1200 geftiftete und 
von 7— 8000 Studenten beſuchte Univerfität; das College 
de France; bie polptechnifhe Schule, aus der eine Menge 
großer Männer in Frankreich hervorgegangen; die großartige 
neue Handelsſchule; die ebenfalls erft kürzlich gegründete 
Bergwerkoſchule; der Pflanzengarten mit der großen Mena- 
gerie, wo Unterricht über alle Zweige der Raturwiſſenſchaf⸗ 
ten ertheilt wird ; der botanifhe Garten; das naturhiſtori⸗ 
The Mufeum; die Sternwarte mit einer aftronomifchen Schu⸗ 
le; die Kunft-, Manufactur-, Kriegs», Mufit- u. m. a. Schu⸗ 
len; das königl. Eonfervatorium der Künfte und Gewerbe, 
welches alles barbietet, was bie National» und europäifche 
Induftrie Reiches und Seltenes an Inftrumenten aller Kün- 
fte und aller Handwerke und an finnreihen Modellen bervor- 
gebradt bat; das Atbenäum der Künfte; das Confervato- 
rium der Mufil ıc. — Unter den gelehrten Vereinen behaup- 
tet die Academie frangaise den erfien Rang; fie ward ſchon 
1633 vom Cardinal Richelien gegründet, und beſteht jetzt 
aus 4 Abtheilungen oder eignen Akademien (für franzöſiſche 
Sprache und Literatur, für ſchöne Künfte und Inſchriften, 
für Politik ıc.), welche verfchiedenen Elaffen zufammen mit 
dem Namen Institut royal de France bezeichnet werben. 

Dicht beider Stabt, im Norbweften, ift verMontmartre, 
ein unbedeutender Hügel mit Steinbrüchen, Windmühlen und 
Telegraphen nad mehrern Richtungen, unb durch den 1802 
angelegten Canal de l'Oureq wird Trinkwaſſer aus der 
Marne mehrere Meilen weit hergeleitet und zugleich Paris 
mit St. Denid verbunden. 

Budget. Paris hat mehr Einkünfte als manches König: 
reich, denn fie betragen jetzt jäbrli über 50 Mill. Fr. und 
dem Staate zahlt die Stadt jährlich gegen 85 Mill. Fr. 

Handelsproducte Frankreichs. Landbau. Frank⸗ 
reich hat bei ſeinem vortrefflichen Klima einen meiſt ſehr 
fruchtbaren und jetzt auch gut angebauten Boden. Nur in 
dem Tieflande zwifhen der Garonne und den Pyrenäen 
(Guyenne und Gascogne, led Landes) zieht id dem Meere 
entlang ein an 20 Meilen langes und an 10 Meilen breites 
oͤdes Moor» und Haibeland voll Moräfte und Wüſteneien, 
um die fih Niemand befümmert, und auch in ber*perrlichen 
Provence findet ih ein 2 DOM. großes unfruchtbares Kiefel- 
feld, die Erau. Der Landbau wird übrigens im Norden 
weit Rärfer und beffer betrieben als im Süden, und während 
hier außer guten Weinen viel Sübfrüdte, Mandeln, 
Orangen und vorzäglid Oliven gebeipen und Kafta- 
nien zum Theil das Brot vertreten, gewinnt man mehr nörd« 
lid Getreide, mehr Weizen als Roggen, in guten Jap- 
ren hinreichend für den Bebarf; au viel Buhmweizen und 
Hülfenfrücte, letztere befonders in ben Depp. Nord und 
Aisne gut und in Menge, und feit 30 Jahren hat fi aud 
der Kartoffelbau über das ganze Land verbreitet, fo daß 
nun auch hier feine Hungersnoth mehr gu fürchten if. Flache 
und Hanf gedeihen faft in allen nördlichen und öſtli— 
hen Provinzen, befonders viel und gut in den frangöfifchen 
Niederlanden ober in Blandern fowie in ber Normandie und 
Bretagne; ber Elfaffer Hanf if vorzüglich geſchätzt. Ta- 
bak darf, als Monopol der Regierung, noch immer nur in 
8 Departements nach Vorſchrift gebaut werben, und Anbau 

A. Schicdhe’s Univerfal«Keriton. Bd. II. 
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ſowohl als Ankauf, Einfuhr und Fabrication in 10 großen 
fönigl. Fabriken (Paris, Havre, Morlair, Lille, Straßburg, 
Bordeaur, Tonneins, Touloufe, Marfeille und Toulon) if 
Sade der Regierung. Das ganze Spſtem bewirkt, daß der 
einheimifche Tabak zwei und dreimaltbeurer ald anderwärts 
verfauft wird. Außer bem einheimifchen kauft die Regie noch 
an 3 Mill. Kilogr. geringen ausländifchen Tabak, den fie ver- 
arbeitet zu hohen Preifen abjept, Der Verkauf fteht blos ben 
unmittelbaren Agenten der Regierung zu. Obſchon diefe Ta- 
bafsregie den Verbrauch diefes Artikels fehr vermindert hat, 
fo foll viefelbe doch jährlih an 60 Mill. Fr. eintragen. Am 
meiften leidet dabei das Elfaß, das fonft viel Tabak baute und 
ausführte. — Der Berbraud der Havana » Eigarren 
bat fih aber ungeachtet ber Abgabe von 90 Fr. von 1000 Stüd, 
die im Durchſchnitte nur 24 Kilogr. wiegen, in ben legten Jah⸗ 
ren fehr vermehrt. Im 3.1832 brauchte man 3} Mill., 1833 
AMill., 1834 65 Mill., 1835 85 Mil. Kilogr., oder nach obi- 
gem Berhältniffe 3,400,000,000 Stüd. Delfämereien 
(Rübfamen, Raps, Leindotier, Mohn ıc.) gedeihen vorzüg- 
lich im Norden , in Flandern und in der Normandie, an der 
Seine und Marne und im Elſaß. Dliven find wichtig für den 
Süden, befonders für die Provence, deren feines und berühm⸗ 
tes Del (Provenceröl) von Air und Marfeille nah allen 
Gegenden ausgeführt wird. Krapp oder Färberröthe 
vonAdignon in derProvence if im Handel berühmt, nicht 
minder der ElſaſſerKrapp, ber ebenfalls ſtark ausgeführt 
wird. Der Krapp in ganzen Wurzeln wird in Frankreich 
Alizari und Garance, der gemahlen jedoch immer Garance 
genannt. Safran wurde fonft weit mehr gebaut ald jetzt; 
geſchätzt im Handel ift ebenfalls ver Orangefafran von 
Avignon und befonders aud der Oatinoidg-Safran aus 
der Gegend von Nemours und Pithiviers (Depp. Seine und 
Marne und Loiret). Ausfuhr: 1 Mill. Fr. Waid wird, wie 
in Deutſchland, auch hier, befonders in Langueboc um Tou⸗ 
loufe ftarf gebaut. Hopfen. Der Anbau bdeffelben, meift 
im Norden, in den Bogefen, bei Lüneville, Toul ıc. in Lo⸗ 
thringen fowie in Flandern, hat zwar in der neuern Zeit zu⸗ 
genommen, reicht aber doch für den Bedarf noch nicht hin, 
und es erreichte die Einfuhr in den letzten Jahren immer noch 
nahe an 13 Mill, Fr. am Werth. Bein. Dies ift das Haupt- 
erzeugniß bes Landes und dasjenige, welches Frankreich viel 
Geld bringt; aber es verſteht fih auch wohl keine Nation 
beffer auf die Eultur ber Rebe und die Behandlung des Ge⸗ 
wächfes als die Frangofen. Die Zahl der Weingärten hat 
fi feit 1800 um mehr als % vermehrt, und fie follen faft den 
10. Theil des ganzen Bodens bededen. Man nimmt ben Um⸗ 
fang, Ertrag und die Eonfumtion folgendermaßen an: 

Beingärten. . . 24 Mill. Hectare. 


Ertrag » 2 2 00.000. fah50 =  Hectoliter. 
Werth diefes Ertragd . .» » = 800 + France, 
In Branntwein (Cognac) ver- 

wandelt. 2 2 2 0. „Über 10 =  SHectoliter. 


Ausfuhr ins Aula . ». + 2 >» . 
Selbft getrunten „. . . . „etwa 36 = . 
Nur etwa in 10 nördlichen Departements wird fein Wein ger 
baut, der meifte aber im Dep. der niedern Eharente und ah 
ber Gironde (Borbeaur: Bein) gewonnen. Die Hauptfor- 
ten find: 

Champagner (Epernay, Sillerie, Epalons fur Marne, 
Rheims, Ayıc. Die edlern Sorten, ſowohl mous- 
senx ald non-monsscux, ._— nur in einem 
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Heinen Diſtriete der Champagne und zwar an ben 
Ufern ver Marne); 

Burgunder (Epambertin, Nuits, Volnay, Dijon; am 
beften am Abhange der Cöte dor); 

Rhone-Weine (Hermitage, St. George); 

Provencer Beine (Muscatweine oder Vins cuits) ⸗ 

Languedoc- Weine (Muscatweine, Vins chauds: ?ü- 
nel, Elairet, Arontignan, Montbazin, Rivefals 
tes, Beziers; hier auch die Rouffillons); 

Bascogne- Beine (ein großer Theil von diefen und 
den folgenden wird zu Granzbranntwein od. 
Eognac verwandelt); 

Borbeaur-Weine (die Medoes und Graves; f.d. Art. 
Borbeaur); 

Den meiften Cognac oder Franzbranntwein liefern bier 
die Arrondiffements Angoulime, Cognac, Barbezieur und 
Ruffec. England allein erbielt 1834 aus diefer Gegend 115,000 
Hectoliter, und bie ganze Ausfuhr fol 13 Mill. Fr. abwerfen. 

Drleanaisd-Beine (leicht, aber doch geichäßt, werden 
befonders ſtark in Paris getrunfen); 

Elfaffer Beine (um Rappoltsweiler und Gernay ober 
Sennheim einige Sorten nicht übel) ; 

Eorfica » Beine (das Gewächs gut, aber fhlecht be- 
handelt; einige Sorten dem Malaga ähnlich und 
bafür verkauft). 

Unter$ranzmweinen verfieht man im mweitern Sinne alle 
franzöfiihe Weine, im engern und gewöhnlichen Sinne aber 
die geringen weißen Bayonner (Bascogne-Jund Bordeaurer 
Beine. Zu Cette am Mittelmeer in Languedoe gibt es gro- 
fe Weinfabriten, wo fpanifhe Beine mittels franzöfi- 
ſcher nachgemacht werden. 

Gute Roſinen (Raisins muscats) liefern die Provence 
(Frontignan) und Yanguedoe (Beziers, Cette ıc.) in den 
Handel. Außerdem bat Frankreich den wichtigſten Obftbau 
in Europa und liefert das feinfte Tafelobft, wie au die 
franzöfifhen Namen mehrerer Aepfel», Birnen» und Pflau⸗ 
mensorten in Deutfchland beweifen. Auch bereitet man aus 
Aepfeln und Birnen wohl an 10 Mill. Hectoliter Obſtwein, 
Moft oder Cider, an 80 Mill. Fr. am Werth, den meiften 
und beiten in der Normandie und um Tours. Aud Wall: 
nüffe gibt es in Menge und im Süden viel Mandeln zur 
Ausfuhr, fowie Kapern, Trüffeln und Champignons. 


1 


die man mehr des Holzes als ber Früchte wegen anpflanzt, 
zuglih Butter und Käfe; doc vertritt, wie in allen fird- | 
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zahl des Hornviehes: 64 Mill. Stüd. Pferde: die befte 
Nace im Norden (Normandie, Bretagne und Flandern) ; 
doch auch in Limoufin; bier ein berühmtes Geftüte zu Pom- 
pabour bei Tulle (Dep. Eorrize). Im Süden gibt es mehr 
Maulthiere und Efel als Pferde, die befien in Poitou und 
in ber Auvergne. Gefammtzapl der Pferde: gegen 2 Mill., 
der Maulthiere 3 Mill. Stüd. Schafe: ihre Zucht ſcheint 
am meiften anzufprechen und fie ift Durch die Bereblung in 
der neueften Zeit für viele Gegenden höchſt wichtig gewor⸗ 
den. Die feinfte Wolle liefert Berry. Ausgezeichnete ſpaniſche 
Merino » Schäfereien zu Rambouillet (Dep. Seine und 
Dife), Pompadour (f. vorher) und Perpignan (Dep. 
Oftpprenden), Die fuperfeinen Bollforten find jedoch in 
Frankreich immer noch felten und theuer, und ungeachtet des 
auf der fremden Wolle ſtehenden Zolles (fonft 30, jegt nur 
nod 20 Proc.) iſt doc ftets Die Einfuhr geblieben. Am lept- 
genannten Orte werden neben Schafen aus Nubien au 
Kafhmirziegen gezogen, deren Stamm (256 Stüd) der 
befannte Ternaur 1819 aus Afien berüberbrachte und de» 
ren weiches Haar in deſſen Fabrik zu Paris zu den beliebten 
Ternaux⸗Shawls verarbeitet wird, Geſammtzahl ber 
Schafe: 30 Mill, Stüd. Schweine: am zahlreichften in 
Lothringen, in den Ardennen, in den Niederalpen und in 
Gascogne. Berühmt die Shinten von Bayonne, bie 
ſtark nach Paris geben. Gefammtzahl der Schweine: über 
3 Mill. Stüd. Bienen: ipre Zucht im Norden und im Sü- 
‚ den ftarf, aber doch nicht ausreichend. Geſchaͤzt Honig von 
Narbonne und Wachs aus der Bretagne Ger 
denbau: widtig in den füblihen Provinzen (Provence, 
Languedoc und Dauphine), am flärkiten inden Depp. Baus 
elufe (um Avignon) und Card (umRimes). Jeßzt verfpridt 
derfelbe auch im Norden, namentlich bei Paris, wo man über 
200,000 Maulbeerbäume gepflanzt und eine neue und befiere 
Methode erfunden, bedeutend zu werden. Kermes (grai- 
nes d ecarlate oder vermillon) gewinnt man in ber Provence 
und Yanguedoc. — Fiſcherei. Gie wird an der ganzen 
Nordweſtküſte, befonders am Canal, aber auch am Mittels 
meere ſtart betrieben, und bringt dem Lande auſehnliche Sum⸗ 
men. Herings- und Mafrelenfang treiben aın flärl- 
fien Dieppe und Boulogne am Canal, aber aud an ver 
ſchottiſchen Küfte, von woher allein 1837 für mehr als 5uu,00U 
Fr. Heringe nad Aranfreich kamen. Gefammtertrag der He⸗ 
ringsffgerei: gegen 2 Mil. är. Sardellen- und Ans 
fhorisfang: hauptfählih an der Hüfte der Bretagne in 
den Depp. Finisterre, Morbiban und Nicderloire: Nantes 
allein mit 700 Barken; Port Louis liefert 4000, Belle 
Isle gegen 2000 Tonnen. Ertrag bier allein 2 Mill. Ft. 
Ebenfo wird derfelbe am Mittelmeere von den Prov. Langue⸗ 
dor und Provence und bei Eorlica getrieben. Hier auch flar- 
ter Thunfifhfang. Aufternfang: in der Normandie 
bei den Ealvados- Felfen im Seinebufen, von wo jept die 
Auftern durch die Dampfſchiffe ganz frifch in wenigen Stun⸗ 
den nach Paris fommen; dann in der Bretagne, in der Bai 
von Gancale bei St. Malo (bier allein jährlih an 100 Mil. 


Holz. Die Forſtwirthſchaft wird jegt gut betrieben, dor | 
feblt es an großen Waldungen; daher iſt das Brennholz 

theuer. Vortheil gewähren die vielen Kaftanienwaldungen, 

weil fie fpnell heranwachſen. — Biehzucht. Diefe ift theils 

wegen Mangel an Beiden, theils aber auch, weil der Fran— 

zoſe wenig Geſchmack an diefem Zweige der Landwirthſchaft 

findet, nur gering. Rindvieb: das meilte und befte in der 

Auvergne, Öascogne, Bendie und Bretagne, vorzüglid aber | 

in der Rormandie, auch in Alandern und im Jura in der 

Srande Comti, In der legtern Provinz bereitet man vor: 

lichen Yändern, fo auch fon in einem großen Theile von | Stüd), aber befonders au zuMarennes ſüdlich von Ro» 
Frankreich das Del, mit welchem alle Speifen zubereitet wer« | chefort im Dep. der niedern Eparente. Stodfiihfang 
den, die Stelle der Butter. Nur im nördlichen Frankreich ift | treiben befonders Bordeaur, Nantes und Dieppeim 
ber Butterhandel bedeutend und Zfignp (Dep. Ealva- || Großen (mit 120 Schiffen) bei den franzöſiſchen Fiſcherinſeln 
doo) der Hauptjig deilelben. Zür den beften Käfe hält man | St. Pierre und Miquelon vor der Südweſttüſte von New 
den von Saffenage (Dep. Iſtre), Roquefort (Dep. | fundfand in Nordamerika, Wallfiſch fang wird am flärt 
Avepron) und Brie (Dep. Seine und Marne). Gefammts || ften von Havre aus (1837 von 49 Wallfiihfängern) nähf- 
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dem von Nantes, Dieppe, Granville, Cherbourg, St. Mnöordlich von Lüneville im Dep. Meurthe. In der Nähe die- 
Io, Rodelle, Bordeaux und Marfeille im nörblihen und | fer alten Salinen, bei Vic, wurde 1819 aud ein fehr mäch⸗ 
füdlichen Eismeere betrieben. Außerdem werden Schild⸗ | tiges Steinfalzlager entvedt, das für Jahrhunderte rei- 
tröten und viel Korallen bei Corfica und Algier ge- || he Ausbeute geben kann (jegt 400,000 Er. jährlich). — Au» 
fifht. — Bergbau. Seit der Reftauration bat fid au das || ßerdem bereitet man an den Küften des Oceans (von der 
Bergweſen fehr gehoben, und es find zur Beförderung deſſel | Mündung der Loire bis zur Mündung der Gironde) und au 


ben vom Staate mehrere Anftalten getroffen worben, wohin 
befonders auch die Bergwertsfhulen zu Paris und St. Etien- | 
ne gehören. Nur legte der Holjmangel der Gewinnung ber | 
Mineralien immer große Schwierigkeiten in ben Weg. Man 
zählt in Frankreich 21 Bergbaugefellfhaften und Minen aller | 
Art, die ausgebeutet werben, 550, die ergibigften in den Depp. | 
Loire, Nord, Saone, Aveyron, Binisterre und Ober» und, 
Niederrhein. An edlen Metallen ift Frankreich ganz arm. 
Silber: auf diefed wird nur wenig gebaut (zu Markirch 
oder Ste. Marie aux Mines im Oberelfaß und im Dep. fire 
zwifchen 3 und 400 Kilogr. Ausbeute; Wertb: zwiſchen 50 
und 80,000 Fr.), fondern das meifte ald Beifag in ben Blei» | 
erzen gewonnen. Goldfand im Rhein, Rhone, Doubs u. 
a. Flüffen. Blei: wichtig, aber nur noch 10 Werfe in Tbä- 
tigkeit; die reichften in den Depp. Finisterre, Oberrhein (Ste 

Marie) und Jfere. Ertrag: gegen 1600 Kilogr, filberhalti« 
ges, über 5000 metr. Etr. gemöbnliched Blei und 1800 metr. 
Etr. Glätte; Werth: über 700, 000 Fr. Zinn: ganz neuer» 
dings hat man bier auch diefes in Europa ziemlich feltene Me» 
tall, und war in den Gebirgen von Auvergne und im Nor⸗ 
den ber Bretagne gefunden. Kupfer: nicht bedeutend ; Wer- 
te in Herauft, Oberloire, NRorbpyrenäen und Oberrhein; Er- 
trag: gegen 1400 metr. Etr. ; Werth : über 400,000 Fr. Eifen: 
in allen Gebirgsgegenden, befonders im Jura, in ben Seven⸗ 
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am Mittelmeer eine gtoße Menge Seefalz, das nächft dem 
| portugieſiſchen und fpanifhen am meiften geihägt wird und 
von welchem jährlih an 800,000 Ctr. nach den Ländern an 
der Nord» und Dfifee fowie nah Amerifa verfahren wer« 
den Noch andere wichtige Erzeugniffe des Mineralreiches 
find: Vitriol (40,000 Ctr.), Alaun (30,000 Etr.) und 
Salpeter, außerordentlich viel Antimonium, meniger 
Zink und Galmei in den Sevennen, Braunftein im 
Dep. Saöne und Loire, die beten Flintenfteine in den 
Kreidebergen der Champagne und in Berry, fhöner Mar- 
mor im Süden und aud in den Bogefen, Alabafter vom 
Montmartre bei Paris, berühmte Müblfteine von Mont- 
mirail in der Champagne, fhöner Porcellantdon ıc. 
Mineralquellen, befonders heiße Schwefelwaſſer, bat 





| Srantreih in Menge (über 500), die meitten am Buße der 


Pprenäen, in den Sevennen, Alpen und Bogefen, doch wer- 
den die Badeörter weniger befucht als die deutfhen, am mei⸗ 
ſten Air in der Provence und Bagneres, Bareges und 
Balaruc in Languedoc. — 

Gemwerbsindufrie Frankreichs. Der Franzofe hat 
mehr Sinn und Talent für Kunſtfleiß oder feine Bearbeitung 
der rohen Stoffe, und dazu auch Gefhmad, als für die müh- 
fame Geminnung derfelben; daber denn auch no immer in 
Sranfreih Aderbau und Viehzucht, überhaupt Landwirth- 





nen und Bogefen, nur 1? Depp. haben gar feing; überhaupt 
131 Minen, 400 Hoböfen; Ausbeute: 4 Mill. metr. Etr.; | 
Werth: 32 Mill. fr. Steinkohlen. Die großen Fort« 

fhritte in der Induftrie haben die Zahl der Kohlenwerte und 

ipre Bearbeitung außerordentlich erweitert. Bor der Revo | 
Iution gewann man nur erft wenige taufend Gentner, 1819 | 
fhon 8 Mill. Etr. Gegenwärtig find gegen 250 Steinloh- | 
lenwerke im Bau, und man fchlägt den Ertrag derfelben zu 16 
bie 18 Mill, metr. Etr. (etwa von dem, was England lie 

fert) und deren Werth zu ebenfoviel Millionen Franken an; | 
doch reicht diefe Maſſe für die Eonfumtion nicht hin, und | 


Frankreich muß daher noch 8 bis 10 Mill. Ctr. von England, | 


Delgien und Rheinpreußen beziehen. Diefe Minen liegen | 
wohl in 40 Depart., bis jept hat aber ihre Ausbeutung nur | 
in den Depp. Loire(St. Etienne und Rive« de» Gier die mei⸗ 
fen), Rhone (Lyon) und Nord (Lille und die Umgegend), 
Saöne und Loire und Avepron, welche des ganzen Er- | 
trage liefern, große Widtigteit erhalten. Cie beihäftigen 
an 15,000 Arbeiter und über 150 Dampfmafchinen. Außer: 
dem gewann man in ber leßten Zeit jährlich noch über 600,000 
metr. Etr. Anthracit (Depp. Iſtre, Mayenne, Sarthe und 
Oberalpen), am Werthe zu 800,000 fr. und über I Mill. metr, 
Etr. Lignit (in 14 Depp.,befonders im Dep. Rhonemündun« 
gen), zu demfelben Wertpe. Torf wird in großer Menge in 
mehr ald 40 Depp., ber meifte in den Depp. Pas de Ealais 
und Somme geſtochen und aud in manden Manufacturen 
verbraudt. Eitrag: gegen 4 Mill. metr. Etr.; Werth: 3 Mill, 
Sr. Erdpechund Bergöl wird aus 6 Gruben inden Depp. 
An, Pup-de-Dömerund Niederrhein gewonnen. Salz: an 
Duellfalz im Ganzen Mangel; nur Lothringen reich daran; 
wichtige Sal zwerke dafelbfi zu Cpateau-Salins u. Dieuze, 





haft, und aud der Bergbau bei weitem nicht in fo blühen⸗ 
dem Zuftande find als die Fabrikinduſtrie, und fie hat na« 
mentlich feit dem Frieden fo große Fortſchritte gemacht, daß 
Sranfreih faft in feinem Hauptzweige derfelben vom Aud- 
lande abhängig it, und in mehrern unübertroffen dafteht. 
| Bie in Belgien und England, ebenfo fah die neuefte Zeit 
auch bier durch den Aſſociationsgeiſt die Induſtrie beleben 
und bie meiften großen Unternehmungen durch Actienvereine, 
zu Stande fommen. Frankreich befigt übrigend nad England 
die meilten Manufacturen und Fabrifen in Europa, Die 
| witigiten find die Seidenmanufacturen; bie größ— 
| ten nd beften in Europa ; Hauptfig Lyon und die Umge- 
| gend im Rhonebepartement, wo auf 40,000 Webſtühlen allein 
für mehr als 100 Mill. Fr. Seidenftoffe aller Art, gleich ſchön 


in Muſter und in Farben, gearbeitet und davon für mehr als 
! 80 Mill. fr. ausgeführt werben (f. d. Art. Lyon). Neben 


Lyon find durch blühende Seidenfabriten ausgezeipnet: St. 
Etienne (j. d.) namentlich dur feine Bandwebereien ;_fer« 
ner Nimes und Avignon und vorzüglid auch Paris, for 
wie Amiens in der Picardie und viele andere Städte. In 
der neueften Zeit naturalifirte man die Seidenraupe aus Epi« 
na, welche bie glänzend weiße Seide gibt und arbeitet baraus 
Prachtitoffe, die, fowie die Gold» und Silberftoffe (Brocate) 
und die reichen Bold « und Silberftidereien von Lyon, ſtarken 
Abſatz nah dem Oriente finden. — Der Verkehr mit Seide 
und Seidenwaaren, Aus«, Ein» und Durdfuhr, beträgt 
mehr ald den 6. Theil des ganzen frangöfifhen Handels. 
Baummwollenmanufacturen: gewinnen mit jedem Jah« 
re an Ausdehnung und Bolltommenpeit und find befonders 
blüpend in ber Normandie, wo Rouen im Dep. Niederfei- 
ne, das mit ber Umgegend an 60,000 Arbeiter in Babriten 
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befhäftigt, der Centralpunkt dieſer Induſtrie ift; deffen ge» ı Spigen und Blonden, und dieſe ſowie Rennes in der 
webte Zeuge überhaupt den Namen Rouennerie führen. | Bretagne, Rouen und Liſieux in ber Normandie zugleich viel 
Neben Rouen ift hier noch Louviers, ferner Tropes in || Leinwand. Segeltud wird in den großen Seeplägen, befon- 
der Champagne und ganz befonders auch St. Quentin in || der in den Kriegshäfen Cherbourg, Breft und Zoulon 
Isle de France (Dep. Aisne) auszuzeichnen. Eine andere | verfertigt. Frankreich bezieht viel Leinengarn von Deutfch- 
wichtige Gegend für diefe Fabrication ift das Ober, und Nies land, aber weit mehr jetzt Mafchinengefpinnft von England, 
derelfaß mit Inbegriff der Bogefen und der Depp. Ober: || weldes 1832 über 800,000 Kilogr., 1837 aber mehr als das 
ſadne und Doubs, wo es über 50 Baummollenfpinnereien || Bierfae, nämlich 3,700,000 Kilogr. dahin ausführte. Wol 
mit faft 1 Mill. Spindeln gibt. Vorzüglich wichtig it das | Tenmanufacturen. Frankreich fabricirte fhon frühzeitig 
Oberelfaß, wo Müplpaufen (f. d. Art.) und die Imges | feine Tuche aus fpanifcher und ordinäre aus einheimifcher 
gend feit 1800 der Mittelpunkt einer blühenden Induftrie ge Wolle. Die veredelte Schafzucht Liefert nun auch gute Wolle 
worden ift. Berühmt find befonders die gefhmadvollen | zu Mitteltuchen und die Bereinigung Belgiens mit Frankreich 
MüplpaufenerInpiennes, die na allen ändern aus- zwang bie Fabriken zu Fortigritten. Der Hauptfig diefer Fa- 
geführt werden, und große und ausgezeichnete Gattunfabris || brication ift die Normandie, wo Elbeuf, Louviers, 
ten und Galicodrudereien finden fih auch in und um Paris, | Evreur, Lifieur ıc., nächſtdem bie Picardie, wo Abbe- 
namentlich zu Jouy bei Verfailles , und feine Muffeline | ville und Amiens und endlich Languedoc, wo Earcaf- 
und Indiennes, fowie Tüll (auf2000 Bobbinnetftühlen) | Tonne, Caftres, Privas, Zouloufe, Narbonne u.a. 
werben vorzüglich zu Tarare bei yon, zu Lyon felbft, zu | Städte vorzüglihe Waare liefern. Ausgezeichnet neben die⸗ 
St. Etienne und Avignon und zu Lille und Balen- | fen find aber auch Bienne in der Dauphind und vorzüglich 
ciennesgewebt. Strumpfwaaren werden am ftärkiten | Sedan in der Champagne, welche bekannte Fabritftadt fonft 
in der Normandie zu Rouen, Eaen (60 — 80,000 Dugend | in diefer Beziehung die erfte Stelle behauptete und ihre Tuche 
Paar), aber auch zuTropes in der Champagne, zu Mühl- | (Sedan- Tue) nah allen Weltgegenden hin verbreitete, 
baufen und Markirch im Elfaß und zu Nimes in Lan- || jeßt aber, wenigftens in ber Ausdehnung der Zabrication, 
guedoc fabrieirt. Nach einer im J. 1834 vorgenommenen | von Eibeuf übertroffen wird, welches gegenwärtig 70,000 
Handelsunterfuhung befpäftigen die Baummollenmanufac- | Stüd jährlig (1813 erft 18,000) oder $ der gefammten TZuc- 
turen Sranfreichs ungefähr 600,000 Werfonen, welche in fait || fabrication in Frankreich liefert, während Sedan nur etwa 
300 Spinnereien mit nahe an 34 Mill. Spindeln 70 bis 80 | noch 28 bis 30,000 Stüd, aber auch febr feine Tuche (bis 
Mill. Baumwolle (England über 7 Mill, Spindeln und 260 || über 50 Sr. die Elle) fabricirt. Sedan lieferte früber faft 
Mill. Pfv. Baumwolle) zu einem jährlichen Werthe von mehr || ganz allein die ſchwarzen, Louviers die fuperfeinen Tuche 
als 500 Mill. Fr. verarbeiten. Aber uugeachtet der vielen || aller Farben mit Ausnahme der fhwarzen, Elbeuf die gu- 
Spinnmühlen und ber großen Rortfohritte derfelben, kann || ten Mitteltuhe, und das ſüdliche Frankreich die ordinären 
man doch auch hier der feinern englifhen Twifte noch nicht | und fehr leichten für die Levante beftimmten Tube. Diefe 
ganz entbehren, und es betrug die Einfuhr derfelben im 3. || Bertheilung des Fabricats hat fih jetzt durchaus geändert. 
1834: 94,000, 1835 aber nur 75,000 Pfund. Die Vervoll- | Sedan liefert farbige Tuche wie Louviers, das fi dagegen 
tommnung ber Färberei durch Hilfe ber Chemie, die in Frank» || befonders mit ſchwarzen befchäftigt. Elbeuf fabricirt jegt 
reich ſehr hoch ſteht, fowie die Geſchicklichkeit und der gute Ge» || feine Tuche. Eaftres wetteifert mit Elbeuf in den ftarten Tu⸗ 
ſchmack im Deffinszeichnen trugen vorzüglich bei, den feinen | en, ftatt es fonft nur leichte Tuche lieferte. Alle Fabrikſtädte 
franzöfifhen Baummollenwaaren einen fo großen Ruf im || concurriren alfo jegt, und dies zum Nußen der Eonfumen- 
Auslande zu verfhaffen. Leinenmanufacturen. Bei | ten. Man ſchlägt die gauze Tuchfabrication zu 350,000 Stüd 
dem ftarfen Flachs- und Hanfbau in Frankreich ift zwar auch || a 40 Ellen an, wovon # verbraudt und nur # ausgeführt 
diefer Induſtriezweig fehr ausgebreitet, und es verdankt der» || werden fell, Merinos, Tibets u. a. glatte Zeuge, durch 
felbe feinen Flor namentlid dem Miniſter Eolbert, der-aug || deren Kabrication und Ausfuhr Frankreich in der neueften Zeit 
Flandern gefchidte Leinwand, Batift- und Spigenfabrican» | fih ausgezeichnet bat, Liefern befonders Rheims, Paris, 
ten ing Land zog; indeffen fabrieirt Frankreich nod lange | Beaupvais, Amieng, Abbeville; auch Earcaffonne 
nicht feinen Bedarf an Leinwand und if daher in diefem Punks | ıc.; Teppiche, außer Paris (hier die berühmte Savon- 
te dem Auslande zinsbar; auch konnten fich bie jeßt die fran= | nerie, in welcher jchöne türkifche Teppiche und Tapeten ge: 
zöſiſchen Manufacturen, wenigftens was feine feinwand, Da» || webt werden), befonders Aubuffon in ber Auvergne (Ta- 
maft und Tafelzeug betrifft, mit den niederländifhen und | pis d’Aubasson, von 4 bie zu 50,000 Fr. das Stüd), fowie 
deutfchen nicht meſſen. Allein Anertennung verdient, was in | Beauvais, Rheims ıc.; Tapeten, Paris, wo auch die ſchon 
Slandern und Hennegau und in der Normandie und Bretagne | von Eolbert gegründete königl. Gobelins- Fabrik, deren 
in diefer Hinſicht geliefert wird, und mit Auszeichnung müf- || Kunftwerfe bis jegt noch unerreicht blieben und von der Re⸗ 
fen namentlich die vortrefflihen Fabricate in Batift, Zinon || gierung meift zu Gefchenten verwendet werden. Shawls 
und Gaze von Balenciennes, Lille, Cambrap und || tommen ebenfalls von Paris, bier die berühmte Kafıhmir- 
Douap in Flandern, in der neuern Zeit auch zu St. Quen⸗ſhawlfabrik von Ternaur (Ternaux⸗Shawleo), von Lyon 
tin genannt werben. Diefer letztere Ort liefert jetzt auch fowie von den durch Merino- und Tibetweberei ausgezeichneten 
fhöne Damafte und Tafelzeug und bat fi dadurch den | Fabritorten. DieWollfpinnereien heben ſich immer mehr, 
Preis der franzöfiihen Regierung erworben. Balencien- | doch erzeugt das Land noch immer nicht feinen Bedarf an fei⸗ 
nes, das allein an 100,000 Stüde vortrefflihen Batift in I ner Kammmwolle für die glatten Zeuge, und muß baber von 
den Handel liefert, fabrieirt auch, ebenfo wie die übrigen | Deutfchland und England beziepen. Lederfabriten. Diefe 
Fabritorte Flanderns und auch Alencon und Eaen in der Nor« | find in Frankreich nicht zurüdgeblieben, und haben fich befon- 
mandie und Bayeur und Senlis im Depart. Dife, gefchäßte | ders während des legten Krieges fehr vervolllommmet. Die 
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ftarten Zeberforten von Pont - Aubemer (Dep. Eure), 
Chateau-Renaud (Dep. Indre und Loire) und Blois 
(Dep. Loire und Eher) follen an Güte den beften englifchen 
Babricaten in diefer Art nicht nachftehen, die von Paris 
aber, wegen ber Schnellgerberei, weniger vollkommen fein. 
In Paris, hauptfächlich aber zu Pont: Audemer wird, feit- 
dem fih hier einige englifhe Babricanten niedergelaffen, auch 
das ladirte Leder immer fhöner hergeftellt. — Hauptfibe 
der guten und ftarfen Gerberei find außerdem: Nantes, 
Niort, Amiens, Lille, Straßburg und Grenoble, 
Maroquin oder Saffian, deſſen Bereitung Frankreich 
bem Drient oder ber Berberei (Maroeco) abgelernt, wurbe 
fhon feit längerer Zeit in der Provence (in und um Mar- 
feille) und Languedoc (St. Hippolyte), wird aber jegt am 
beften zu Eh oify bei Paris, auch zu Mühlhaufen fabricirt. 
Handfhupfabrication. Bon allen Zweigen der Leber: 
fabrication ift die Weißgerberei diejenige, melde in Frank⸗ 
reich bie größten Fortfchritte gemacht und ihre Ueberlegenheit 
über bie jedes andern Landes, und ſelbſt Englands, behaup- 
tet bat, wie die immer flärfer gewordene Ausfuhr der allge 
mein gefhägten franzöſiſchen Handſchuhe nad allen Ländern 
beweif. Man ſchlägt den Werth der in Frankreich fabricir- 
ten Handſchuhe zu 30 Mill. Fr. an. Noch vor 15 Jahren war 
Grenoble die einzige Stadt, welde Handſchuhe in den 
Dandel lieferte, jept aber find Paris, Chaumont in der 
Champagne und !ünevilfe intothringen, auh Annonay 
in Languedoc die Hauptfabriforte für diefelben. Die Fabri- 
ten zu Lüneville follen allein 10,000 Arbeiter beihäftigen. 
Bendöme in Orleanais fabrieirt ausſchließlich viel orbinäre 
Dandfhuhe, Rennes in der Bretagne die Hirfchledernen 
und Niort in Poiton hat den Borzug in Eaftorhandfchuben. 
Allein England erhält von Kranfreich jährlich 13 Mill, Paar 
und darüber. Auch die franzöfiihe Sattler- und Rie- 
merarbeit, namentlich die von Paris, ſteht im Auslande 
faft in gleichem Anfehen wie die von London und Briftol, und 
es bringt die Ausfuhr derſelben, befonders auch nad Nord⸗ 
und Südamerika, Frantreih bedeutende Summen. Paris 
behält au immer den Borzug in eleganter Fußbekleidung; 
don den wohlhabenden Claſſen der alten und neuen Welt, for 
gar von der englifhen Ariftofratie werden die Schuhe von 
Paris allen andern vorgezogen. Auch Straßburg bat da- 
rin einen Namen. Papierfabriten. Bis zum Anfange 
diefes Jahrhunderts war das Land hinfichtlich feiner Papiere 
noch von Holland, England und der Schweiz abhängig. Al— 
lein durch die glücklichen Fortſchritte in der Ehemie und Me- 
chanik erhob fich ſeitdem auch diefe Fabrication auf eine bes 
deutende Höhe und wurde Gegenftand ber Kunft, fo daß Frank⸗ 
reich jegt neben biefen Ländern alle Arten Papiere in großer 
Bolltommenpeit und felbft zur Ausfuhr liefert. Beſonders 
verdient machten fih um biefen Induftriezweig die Gebr. 
Montgolfier (die Erfinder des Aeroftaten oder Yuftballons) 
und Jobannot zu Annonap in Languedoc (Dep. Ardeche), 
fo daß die Papiermühlen diefes Ortes, wo ſchon 1780 Didot 
das in England erfundene Belinpapier nachmachen ließ, jept 
zu den vorzüglichſten in Europa gehören und befonders Pa- 
pier zum Zeichnen und zum Kupfer» und Steindrud liefern. 
— Neben Annonap wurden in der neueften Zeit die meiften 
Fortſchritte in der Mafhinenpapierfabrication gemacht zu 
Joup fur Marne, zu Angoufeme (Dep. Eharente; 
über 25 Fabrifen); auch zu Amiens in ver Picardie (16 Fa⸗ 
brifen). Die meiften Papiermühlen finden fich außerdem in 
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der Normandie, in den Bogefen (Rothringen), in der Cham⸗ 
pagne, im Elſaß, im Jura (Franche ⸗Comté), in der Auver⸗ 
gne, in Limoufin, Lyonnais und befonders auch im Dep. 
Vaucluſe in der Provence. Eben fo große und ſchnelle Fort · 
ſchritte hat Frankreich in der Fabrication der Papiertape— 
ten gemacht, fo daß es hinſichtlich der Farben und Deſſins 
das Schönfte in dieſer Art an mehrern Orten, befonbers zu 
Paris, auch bei Mühlpaufen im Oberelfaß zu Rix heim 
und Altkirch Liefert. Runkelrübenzuckerfabriken. Es 
ift erftaunenswerth, welche Fortfehritte in wenigen Jahren die 
Bereitung bes Rübenzuders in Frankreich gemacht, wie aber 
gleichzeitig auch bier bie Eonfumtion des Zuders überhaupt 
fid vermehrt und mit ber Production fat Schritt gehalten 
bat. Welche Berbefferungen die Epemie auch bei dieſer Fa⸗ 
brication an bie Hand gegeben, geht daraus hervor, daß 
man ftatt früher nur 50, jetzt gegen 80 Pfd. kryſtalliſtrtes Pro- 

duct aus 1 Etr. Rohzuder gewinnt, und daß Babrifen, bie 

1813 das Kilogramm Zuder nicht für 10 Franfen verkaufen 

fonnten, jegt, obgleich mit Mühe, mit den Fabriken in Rohr⸗ 

zuder aus ben Eolonien concurriren und bei einem Preiſe von 

13 Fr. befieben können. Das fortwährende Steigen dieſes 

Induftriegweiges zeigt die hier folgende Tabelle, 
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Jahr. Fabriken. Production. 
1828 — 1829 58 4 Mil. Kilogr. 
1831 — 1832 120 12 » ⸗ 
1834 — 1835 225 26 » Pr 
1835 — 1836 349 38 » ⸗ 
1836 — 1837 466 49 » x 
1837 — 1838 542 — ⸗ 


Am ftärkiten iſt dieſe Fabrication in den 7 nörblichen De— 
partements: Nord (um Lille, Balenciennes, Dünkirchen), 
Pas de Calais (hier Arras am bebeutendfien), Somme 
(Amiens), Aisne und Dife, aber auch in Lothringen, im El⸗ 
faß und befonders bei Paris. — Diefer neue Induftriegweig 
bat dem Aderbau eine außerordentliche Tpätigkeit gegeben, 
und zu einer Zeit, wo ber Werth bes Landes wegen ber nie 
dern Öetreidepreife hätte fallen müſſen, venfelben in mehrern 
Gegenden faſt verboppelt. Faſt in demſelben Berhältniffe 
als diefe Fabriken fih vermehren, müffen ber Verbrauch des 
Eolonialzuders und die Raffinerien deffelben in den Seeſtäd⸗ 
ten und zu Paris fih vermindern, wie dies Marfeille am 
bdeutlichften zeigt, wo 1833 nod 20 Siedereien beftanden und 
gegenwärtig nur noch 6 in Thätigfeit find. Die Zudercon- 
fumtion flieg von 1825— 1835 um faft 50 Procent, und 
zwar don 65 auf 99 Mil. Kilogr., nämlich 69 Mid. Kilogr. 
Eolonial» und 30 Mill. Kilogr. Rübenzuder. Porcellan- 
fabrifen. Berühmt die Nationalfabrit zu Sepres bei 
Paris, aus welcher befonders au viele Prahtftüde her 
vorgeben, die das Bollendetite der Kunft erreihen (Taffen 
zu 1000 $r., Bafen mit mythologiſcher Malerei bis zu30,000 
Fr.). Außerdem no gute Fabrilen zu Paris, Cpantil- 
{p (Dep. Dife), Limoges (Dep. Obervienne),, Bille- 
dien (Dep. Loir und Eher) ıc. Das franzöfifche Porcellan 
hat ein zartes Anfeben und eine biendend weiße Farbe, ift 
aber weniger dauerhaft ald das deutſche. Bapencefabri« 
fen. Ausgezeichnet Nevers, Rouen, Paris, Choiſy, 
Ehantilly, befonders aber auh Montereau (Dry. Sei⸗ 
ne und Marne), Ereil (Dev. Dife), Gien (Dep. Lol« 
tet) und Arboras, welcher lehtere Dxt wegen ver Stein. 
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Topfen von Givors und Rive-be» Gier (Dep. Rhone) güne | Niederrhein Klingenthal. Gewehre: Paris, Berfailles, 


flig gelegen ift und an mehrern Plägen des Mittelmeeres 
die englifhe Eoncurrenz auspält. Spiegel- und Glasfa- 
brifen. Berühmt die Spiegelplatten aus ber Fabrik zu 
St. Gobin (Dep. Aisne) uno Tour-la-Ville bei Eher» 
bourg, melde in der großen Spiegelfabrif zu Paris ges 
ſchliffen und weiter bearbeitet werden. Zu St. Gobin wur- 
de 1835 die bis jegt größte Platte von 175 Zoll Höhe und 125 
Zoll Breite gegoſſen. Dann noch ausgezeichnet die Spiegel- 
hütten zu St. Quirin und Eirey in Yotpringen. — Kry 
ftalfglasfabriten. Die 4 großen und unter fi verbun- 
denen, welche feit einigen Jabren außerordentliche Fortſchritte 
gemacht und zu Paris eine gemeinfhaftlihe Niederlage ha— 
ben, wo alle Berfäufe nach einem Preiſe, über den fie über- 
eingelommen, gefhehen, find jept: Choifp=-le-Roi bei 
Paris, Baccarat in Lothringen (Dep. Meurthe), St. 
Louis ebendafelbft (Dep. Mofel) und La Garez dann auch 
berühmt Montcenid und Ereufot in Burgund. Flint 
glas liefert ebenfalld Baccarat. Hütten für gemöhnliches 
Glas und Glaswaaren (über 200 und darunter gegen 100 
Defen allein für Bouteillen ; deren 8 bei Borbeaur) find durchs 
ganze Land verbreitet. Hauptfabritorte für Fenfterglas, | 
Gläſer und Heine Glaswaaren find Choiſhy, Toul, 
Saarburg ıc., befonders auch Niverde»Gier und Givorg, | 
welchen letztern beiden Orten der niedrige Preis des Brenns | 
materials große Bortheife fihert. Die Einfuhr fremder Glas⸗ 
waaren, mit Ausnahme der Spiegel, ift in Frankreich verbos | 
ten. Der Betrag aller Zabricate wurde 1833 fhon auf 29 | 
Mil. Fr. angefhlagen, u. 








Bouteillien . » . . » .  14,000,000 $r. 
Senfterglas . -  3,500,000 = 
Gläfer und Heine Glaswaaren .  6,000,000 + 
Kryftall . .. 0000. 3,500,000 
Spiegel... . . . 2,000,000 ⸗ 


Metallwaarenfabrifen. Die Eiſen- und Stablfabri« | 
cation bat in der legten Zeit auch bier mit jedem Jahre an | 
Umfang gewonnen, fo daß Frankreich bald auch in diefem 
Punkte fih unabhängig vom Auslande fehen wird, da es bis— 
ber noch große Duantitäten rohe Metalle und Metallwaaren 
von Rheinpreußen, Belgien und England beziehen mußte. 
Seit der Revolution hat ſich, ebenfo wie die Zahl der Berg- 
werfe, au die Zahl der Hohöfen und Gießereien (jegt gegen | 
500), die gegen 20U Mill. Kilogr, Eiſenguß liefern, verdop⸗ 
pelt. Eiſenhüttenwerke Keen findet man am || 
Buße der Pyrenäen um Zoir (Dep. Arriöge) und Arles; ferner | 
bei Örenoble und Bienne (Dep. Iſere), St. Etienne und Ereu- | 
fot (Dep. Loire); in Burgund bei Charolles (Dep. Saöne | 
und Loire), Chatillon (Dep. Cöte d'or) ıe.; in Nivernais zu | 
Guerigny (das größtedes Landes), Fourchambault und Eosne 
(Dep. Nievre); zu Charenton an der Marne bei Paris, über- 
baupt aber viel in ven öftlihen Departements (Frande-Comti, 
Lothringen, Champagne, Burgund und Elfaß), und es liefern 
biefe zwar ein viel theureres, aber auch) weit befferes Eifen als 
das engliiche ift. Manberechnet ven Ertrag der gefammten Ei— 
feninduftrie auf 100 Mill. $r. Quincaillerie: St. Etien- 
ne, Charleville und Raucourt (Dep. Ardennen), Molspeim 
(Dep. Niederrbein). Meffer, Scheeren u. a. Schneide: 
inftrumente: Paris, Moulin (Dep. Allier), Langres (Dep. 
Obermarne), Chatellerault ( D. Bienne), Eosne (D. Nilvre), 
Thiers (D. Puysde: Dome) ıc. Säbel, Degen u.a. 
blanke Waffen: St. Etienne, Epätellerault und im Dep. 





St. Etienne, Tulle (D. Corröze), Maubeuge (D. Nord), 

Sparleville (f. oben) und Mupig (D. Niederrbein). Nä- 
gel: cbendafelbft fowie zu St. Etienne, Charleville und 
Neufchateau in den Bogefen. Nadeln: LAigle (D. Orne), 
Rougles (D. Eure). Uhren: Paris, berühmte Fabrican- 
ten und Künftler (Breguet, Berthout, Perrelet, Robin u.a), 
Befangon und Montbeillard (D. Doubs), St. Claude und in 
mebrern andern Gemeinden der Dep. Jura und Oberfaöne. 
Beſonders wichtig aber auch Beaucourtim Dep. Oberrhein, 
twofelbft die merfwürbigen Fabriken der Gebr. Japy. Bijou- 
terie oder Kunftarbeiten in Gold, Silber, Evelfteinen und 
Perlen, au Treffen, Gold» und Silberftidereien 
fowie leonifche, plattirte und vergoldeteBaaren 
lieferte von jeher Frankreich , namentlih Parie und yon, 
aub Straßburg, Bordeaur und Avignon, nicht nur 
in größter Menge, fondern auch am gefhmadvollfien in ganz 
Europa, und befhäftigt darin allein in der Hauptitabt über 
10,000 Menfchen; wie tenn überhaupt Franfreid auch in 
Galanterie- und Modewaaren fowie in furusartifeln 


| aller Art unerfchöpflich erfinderifch und unerreichbar ift. Dafe 


felbe gilt au von feinen Parfümerien, Pommaden, 
Seifen, Effenzenıc., in welchen letztern Artifeln neben 
Paris und Lyon vorzüglich berühmt it Montpellier, aud 
Bezier und Cette in Languedoc und Marfeilte (f. db.) 
und La Grafſe in der Provence, Chmiſche Fabriken. 
Wohl in feinem andern Yande find in der neuern Zeit fo gros 
fie Fortfchritte in den Naturwiſſenſchaften und namentlich in 
der Chemie und deren Anwendung in den Gewerben gemacht 
worben als in Frankreich, wo feit Bertholet und Lavoifier bie 
Namen Thenard, Fourcroy, Gay-Luſſac, Bauquelin und be» 
fonders Chaptal gefeiert find. — Wichtige Etabliffements für 
chemiſche Fabricate find in u. bei Paris, befonderszu Reuil⸗ 


[y, dann zu Montpellier (berühmt durch feinen Grün« 


fpan, Bitriolöl, Scheidewaſſer ic.), Marfeille, Rouen, 
Thann bei Müblbaufen im Ober- und Buchsweiler im 
Niederelfaß. Mafhinenbau Auch in diefem ift Frank 
reich nicht zurüdgeblieben; es baut nicht nur die meiften Ma- 
ſchinen für feinen eigenen Bedarf, fondern verfendet auch 
ſchon feit länger als 10 Jahren viele Spinn » u. a. Maſchi⸗ 
neu, befonders vortrefflich eingerichtete Kammmollfpinnmas 
ſchinen zu billigen Preifen ind Ausland. Dampfmafdi- 
nen. Deren befaß Frankreich, außer den Dampffchiffen,, im 
3.1833 für feine Fabrilen und feinen Bergbau noch nlcht 
1000, im 3.1837 aber bereits 1700 mit einer Kraft von 45,000 
Pferden, und von biefen wurben bie meiften (1820 erft 21, 
1834 aber fhon 134) im Inlande gebaut. Die Mehrzahl der» 
felben (fat 3 Biertbeile) befindet fich in den gewerbreichen 
Departements Nord, Seine, Niederfeine, Loire, Rhone, 
Aisne, Saöne und Loire, Gard und Marne. 

Handel Frankreichs. Schon ber Reihthum an Na- 
tur⸗ und Kunftproducten, deffen bas Land vor andern Län« 
dern fich erfreut, weiſt Frankreich eine hohe Stelle im Handel 
an. Dazu kommt feine glüdliche Lage an drei der befabrend« 
ften Meere, was den Verkehr rach außen und nach den Colo⸗ 
nien, und die guten Straßen und fohiffbaren Flüſſe und Ea- 
näle, welche feinen Binnenhandel erleihtern. Wirklich bat 
Frankreich auch immer als einer der blühendſten und mäd- 
tigften Staaten Europa’s einen bedeutenden Antheil am Melte 
bandel genommen, und nur Kriege und andere ungünftige 

politiſche Ereigniffe konnten denfelben ſchwächen und dem far 
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de wenigftens einen Theil der Bortheile des auswärtigen | Edictd von Nantes (1685) und die Damit verbundenen ſchreck⸗ 
Verkehrs entreißen; doch behauptet Frankreich jetzt wieder lichen Maßregeln gegen die Proteſtanten (Hugenotten) in 
die erfie Stelle nah England im Handel. Frankreich, wohl an 100,000 der thätigften und wohlhaben« 
Handelsgeſchichte. Nahdem fhon in der alten Zeit || fen Familien aus dem Lande trieb, die num in den oͤſtlichen 
Marfeille und Lyon (f. d.) einen guten Grund zum Auf- | Nachbarländern ſowie in England und den Niederlanden, 
blühen des Handels und der Gewerbe in Frankreich gelegt, || wobin fie Künfte, Manufacturen und Reichthümer brachten 
und lange ſchon Weinbau und Salzbereitung als immer ge || eine freunblihe Aufnahme fanden und da die fogenannten 
twinnvollere Induftriegweige bier eine immer größere Erwei- || franzöfifchen Eolonien gründeten, und daß biefer Monarch 
terung erhalten hatten, foliten au.s für biefes Land bie gro» | mit Hilfe feines Kriegsminiftere und Günftlinge Louvois, 
fen Ereigniffe am Schluſſe des 15. Jahrh. von fehr günftigen | während der legten 20 Jahre feiner Regierung dur fort: 
Folgen fein. Denn wurde auch jetzt noch kein directer Han« | währende Kriege und Auflagen, namentlich durch ben ſpani⸗ 
dei weder nah Oft · noch nach Weftindien eingeleitet, fo zahlte | fhen Erbfolgefrieg (1700— 1714), bei welchem aud fon 
doch Spanien und Portugal feit dem 16. Jahrh. an Frankreich ein Theil der nordamerikaniſchen Beſitzungen (Terreneuve 
bedeutende Eummen für Ausfuhrartitel nach den neu erwor» | oder Neufundland und Acadien) an England verloren sing, 
benen Befißungen in Oft- und BWeftindien, namentlich für | Gewerbe und Handel lähmten, den Staat erfchöpften und 
Induſtrie - und Kunfterzeugniffe, die diefe Nachbarländer | Frankreich aus dem blühendften Finanzzuftande in eine Schul⸗ 
felbft zu produciren nicht im Stande waren. Dies belebte | denlaft von mehr als 4000 Mill, fr. ftürzte, 
den Gemwerbfleiß, und immer wichtiger wurden bald aud die | Hatte Frankreich ſchon feit dem Frieden von Utrecht (1713) 
unter $ranzl. (1515—1547) aufblühenden Seidenmanus | mit den Berluften in Nordamerika zugleich die Beſchränkung 
facturen, obſchon dieſelben den rohen Stoff noch aus Italien | ſeines Stockaſchfangs zu beklagen, fo fah es nach einem zwei- 
und der Levante bezogen, bie mit ber Verbeſſerung bes Land⸗ Nten langen Seekriege mit England, der ebendaſelbſt und eben- 
baues unter Heinrich IV. (1589 — 1610) und durch die | falls wieder wegen Örenzftreitigfeiten geführt wurde, feine 
große Thätigteit feines großen Miniſters Sullp, der Millio- Marine zum zweitenmale vernichtet und fein Canada und alle 
nen Maulbeerbäume pflanzen ließ, der Seidenbau und meh» | übrigen Befigungen in diefer Gegend, bis auf zwei Heine 
tere andere Jubuftriezweige in Frankreich felbft Fortſchritte Belfeninfeln vor der Südküſte von Neufundfand, die ihm be« 
zu machen anfingen, und franzöfifher Sammt u. a. Seiden» | bufs feiner Fiſcherei bafelbft gelaffen wurden, an England 
floffe von Tours und Lyon, fowie leinene Zeuge, Glas, Pa» | übergeben, und überhaupt die feitdem immer höber fteigende 
pier und Pug- und Schmudwaaren dort wie in Holland und | Seemacht diefer Nation für feinen auswärtigen Handel ver- 
England einen Hauptmarkt fanden. || verblich werden. Ebenſo ſtand der Erweiterung des franzö« 
Der glänzendfte Zeitpunkt für Frankreichs Handel trat ſiſchen Handels in Oftindien das zu feft begründete Ueberge⸗ 
aber unter Ludwig XIV. (1613 -1715) mit Colbertonwicht der Hollander und Briten im Wege. 
Berwaltung ein, der, an die Spitze der Finanzen geſtellt, Dafür fuchte fih Frankreich jept dur lebhaften Anbau 
fein ganzes Leben dem Aufblüben Frankreichs widmete; deffen | feiner weſtindiſchen Infeln, namentlich Domingo’s, und durch 
Aufmerkſamkeit und Sorge ſich auf fait alle Zweige des Ber: | Erweiterung feines Cofonialpandels zu entfhäbigen, wo⸗ 
kehrs erfiredte; der die Nationalinduftrie wedte; gefchidte | durch zugleich der afrikaniſche Handel fih hob, indem der 
Fabricanten ind Land zog; Straßen und Canäle baute; von | Hauptgegenftand deffelben, Sclaven, bei dem zunehmenden 
Neuem die Marine geftaltete; den Levantehandel neu befcb- | Anbau des franzöfifgen Weftindieng, hier eine fehr vermehrte 
te; Frankreichs Colonialmwefen in Nordamerika (Terre- | Nadfrage fand, und Domingo am Ende des 18. Jahrh. fat 
neuve, Canada, Acadien ıc.), in Weftindien (Domingo, Guas ) ebenfoviel Colonialwaaren lieferte als jegt aus den blühen- 
beloupe, Martinique ıc.), in Südamerifa (Cayenne), am | den@olonien Havana und Jamaica kommen. Befonders wich- 
Senegal, auf Madagascar und in DOftindien (Pondicherp) | tig wurbe in biefer Zeit auch ber Handel mit der Levante, 
begründete, fowie für diefen auswärtigen Verkehr Handels | wo fhon feit längerer Zeit die Kranzofen die begünftigte Na— 
eompagnien (1664) ftiftete, und deſſen raftlofer Tpätigkeit | tion im Handel waren. Ebenfo brachte Frankreich auch ſchon 
Sranfrei die allgemeine Entwidelung und das fhnelle Stei- | die Wein» und Branntweinausfuhr, befonders nah England 
gen feiner Manufacturen , feines Handels und dadurch feines | großen Gewinn, und es erweiterte fih überhaupt die Auss 
Wohlſtandes verdantte. fuhr franzöfifcher Probucte, Fabricate und Eofonialwaaren 
In diejer ſchönen Zeit, während ber erſten 30 Jahre der | in den legten Jahren des 18. Jahrh. auferorbentlic. 
Regierung Ludwigs XIV., in welcher zugleih Wiſſenſchaften Während aber in den Handels» und Manufacturpfäßen 
und Künfte in Frankreich erblühten, und die daher aud) das | und noch mehr in Paris Lurus und Reichthum zugenommen 
goldene Zeitalter der franzöfiihen Literatur heißt, erwarb | hatten, litt dennoch das Land an einem Uebel, das erft die 
Brantreih auch im pprenäifcen Frieden 1659 von Spanien | neuefte Zeit zu heilen vermochte, an Vernachläffigung der 
einen von dem reichen Flandern und Hennegau (die franzöf. Bodencultur, indem ber Landmann durch drückende Abgaben 
Niederlande), durch welche berühmte Fabrikdiſtriete, mit den | in Armuth verſank, wodurch, bei der immer höher ſteigenden 
blühenden Städten Lille, Cambray und Balencien- Bevölkerung, Mangel der erſten Lebenobedürfniſſe in vielen 
nes, die Induſtrie des Yandes einen bedeutenden Zumads | Gegenden eintrat, und, bei allen Zufuhren vom Auslande, 
und Aufihwung erbielt. Frankreich auch im 18. Jahrh. no wiederholt der Hungers- 
Aber nicht immer follte es fo bleiben. Nach dem Tode bes | noth ausgefeßt war, mas weientlid beitrug, die Revolution 
großen Colbert (1633), deſſen Namen Frankreich fiets ver- | am Ende des 18. Jahrh. zum Ausbruche zu bringen, bei wel⸗ 
ehren wird, folgte eine ungünftige Periode für Frankreich; | hem anardifhen Zuftande nicht nur Fabriken und Verkehr 
das induftrielle und commercielle Leben des Landes gerieth | ins Stoden gerietpen, fondern aud in dem nun folgenden 
ins Stoden, indem Ludwig XIV. durch die Zurüdnapme des * langen Seekriege die franzöſiſchen Handelsflotten von den 
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Paris 
Briten zerftört wurben und alle Berbinbung mit ben Eolo- 
nien verloren ging; auch das reihe Domingo in biefer Zeit 
durch innere Unruhen von Frankreich fi losriß. 

Mehr aber als alle Kriege, welche die Revolution herbei- 
geführt hatte, wirkten die firengen Maßregeln, welche Na- 
poleon feit 1806 gegen England dur fein Continental⸗ 
fpftem, und bie Öegenmaßregeln, welche dieſes Land gegen 
Branfreich ergriff , verberblich auf Frankreichs Seeweſen und 
Handel auf dem Meere ein; wogegen aber nun ber Binnen- 
handel, bem man jegt eine vorzügliche Aufmerkfamteit fchent- 
te, und bei der Abhängigkeit, in welcher ein großer Theil 
bes europäifchen Feſtlandes gegen Frankreich ftand, der Ber- 
kehr befonders nad Deutſchland und Italien fehr gefördert 
wurde. 

Bei der verbotenen Einfuhr der engliſchen Kunſterzeugniſſe 
hoben ſich jetzt beſonders die franzöſiſchen Manufacturen und 
Fabriken, wozu hauptſächlich auch der ungeheure Bedarf der 
flets auf dem Kriegsfuße befindlichen Heere, welcher den Wol⸗ 
len» ‚ Leinen», Leber», Metall», Pulver » u.a. Fabrifen eine 
außerordentliche Befchäftigung gab, wefentlich beitrug. Wie 
anberwärts, mußte aber au bier das Continentalfpftem 
wohltpätig auf den Anbau des Landes wirken, indem man, 
getrennt von ben Eolonien, und bei dem ungebeuern Preis 
der Eolonialwaaren, bie entweder eingefhmuggelt, oder auf 
großen Umwegen herbeigefhafft wurden, mande dieſer Waa⸗ 
ren bem eigenen Boden abzugemwinnen, oder doch durch Sur⸗ 
rogate zu erſetzen ſuchte. So erweiterte fih der Waid-, 
Krapp · und Zabatsbau, und das wichtigfte Eolonialerzeug- 
niß, den Zuder, war man in biefer Zeit bemüht, durch ein« 
heimiſches Product aus Runfelrüben zu erfegen, welche Fa⸗ 
brication, wie überhaupt manche andere (die Bleichereien, 
Bärbereien, bie Farben⸗, Leder⸗, Papier«, Glas-, Soda⸗ 
und ähnlige Fabriken), durch die Fortfchritte der Epemie fehr 
begünftigt wurbe und derfelben ihre ſtets wachſende Vervoll⸗ 
kommnung verdankte, indem es immer mehr Grundſatz ber 
Regierung wurde, ber Ehemie fowie auch der Mathematik 
einen moͤglichſt großen Einfluß auf die Gewerbe zu verſchaf⸗ 
fen, was befonders durch das Aufblühen ber polptechnifchen 
Schule zu Paris ſehr gefördert ward. — Allein bie Fort⸗ 
ſchritte des Landbaues überhaupt wurden doch fortwährend 
durch den Krieg aufgehalten, indem ſo viele Tauſende der 
rüſtigen Mannſchaft unter den Waffen ums Leben kamen. 


| 
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von den Eisfeldern der Bereſina im Norden bis jenſeit der 
Pprenaen im Süden vernichtet und durch bie Feldzüge ber 
Berbündeten in Frankreich felbft diefem Lande wieder tiefe 
Bunden gefchlagen wurden, bie nur bie folgenden Jahre des 
Friedens zu heilen vermochten. 

Seit der neuen Ordnung der Dinge kehrte nun auch hier 
neues Leben in allen Zweigen der Induftrie zurüd. Die 
verbefferte Bodencultur, durch landwirthſchaftliche Vereine 
unterflüßt, und bie Vereblung der Schäfereien durch fpa- 
niſche, fähfifche und englifche Zucht fand allgemeinen Ein 
gang, fo daß Frankreich feit 1820 nur noch geringer Getrei- 
de » und Wollzufuhren vom Auslande bedurfte. Der wieder 
angelnüpfte Handel mit allen ändern Europa's und ben, bis 
auf Isle be France, St. Lucie und Tabago, zurüder- 
baltenen Eolonien belebte die Seepläge aufs Neue und ber 
wirkte ein allgemeines Fortfchreiten der Fabrifinduftrie, das 
groß genannt werben muß. Domingo war freilich unter« 
beffen für Frankreich verloren gegangen und ber weftinbifche 
Handel dadurd vermindert worden; indeſſen belebten ſich das 
für bald die Gefhäfte mitNorbamerifa, und dies um fo 
mehr, ald Frankreich bei dem Aufblüben feiner Baummollen- 
manufarturen ben meiften rohen Stoff für diefelben, großen- 
theils gegen Kunfterzeugniffe, von den Vereinigten Staaten 
eintaufchte. Ebenfo ward bie Ausfuhr hauptfächlich von Wein 
und Seidenwaaren nad dem freigeworbenen Brafilien und 
den übrigen fübamerifanifchen Freiftaaten, fowie nach Euba 
und aud nah Domingo, nad Anerkennung diefer Regertes 
pubfif (1824), mit jevem Jahre bebeutender. Nur der Han- 
bel mit ber Levante erreichte bei ber Eoncurrenz der Briten 
feinen frühern Umfang nicht wieder, und auch der nah O fi- 
indien blieb, zumal da Jole de France an England abge- 
treten worben war, wie früher, nur unbedeutend. 

Eine reihe Duelle des Wohlſtandes ift Dagegen für Frank⸗ 
reich feine jetzt fo blühende innere Inbuftrie, die unausgefeßt 
und troß der politifchen Stürme fi erhalten und immer mehr 
gehoben hat, fo daß die Ausfuhr feiner Bewerbd- und Kunft« 
‚ erzeugniffe, forwie namentlich auch die des Weines, Deles, 
Salzes u. a. Probucte des Landes für alle Tpeile der Welt 
von größter Wichtigkeit if. 

Aber weit blühender noch müßte ber Verkehr Frankreichs, 
| namentlich mit ben europäifchen Staaten fein, fönnte das fand 





In den franz. Geeftäbten, wo es nach den immer mepr ge, | N® zut Idee ber Dandelsfreipeit erbeben, da es doch nun ge- 


fhärften Decreten Napoleons gegen das ftolye England (von 
Mailand 1807, aus den Zuilerien 1808 und von Trianon und 
Sontainebleau 1810, durch welches Leßtere die Verbrennung 
aller. englifgen Waaren auf dem Eontinente verorbnet warb) 
immer ftiller geworben war, entftand feit 1812 dadurch wieber 
einiges Leben, daß die Regierung Erlaubnißfepeine(Licences), 
jedod nur unter ſehr läftigen Bedingungen, für bie Einfuhr 
von Eolonialwaaren bewilligte. Allein damit war nur we⸗ 
nig geholfen: Marfeille und das füdliche Frankreich hat- 
te feit der feindlichen Erpebition nach Aegypten und ben 
Kämpfen Bonaparte's in Sprien ipren gewinnvollen Levan⸗ 
tehandel verloren, und bie Seidenmanufacturen zu Lyon, 
biefer Glanzpunkt Frankreichs, vermochten, da ihmen der 
Beltmarkt gefglofien war, auch bei den größten Begünfi- 
gungen von Seiten Napoleons, ipren früpern Umfang nit 
wieber zu erreihen. Dabei hatte das Kriegegetümmel noch 
kein Ende, und Frankreich von 1812— 1815 noch harte Jahre 
au erbulden; denn ed mußte fehen, wie die Kraft ber Ration 


wiß auch aus dem Beifpiele anderer Staaten die unzäpligen 

ı Mängel und Nachtheile des Propibitivfpftems für alle Bran- 
hen ber Gewerbe erkannt haben muß, Am meiften leiden bei 
diefer zu firengen Douane England und Preußen, deren 
Baaren in den frangöfifchen Häfen zu hohen Zöllen unterlie- 
gen (f. d. Art. London Bd. 1. ©. 308 und Berlin Bo. 1. 
©. 157). 


Ein eben fo unnatürliches Verhältniß beftept zwifchen der 
Schweiz und Frankreich, indem jene ohne irgend eine 
Beſchraͤnkung oder Zölle der franzöſiſchen Induſtrie geöffnet 
if, während Frankreich bie Schweizer» Producte und Fabri⸗ 
cate weit ſtaͤrker belaftet als der beutfche Zollverein und zum 
Theil ganz ausfchließt, 

Auf gleiche Weiſe Hand font Deutſchland im Nachtpeile 
zu Frankreich; denn während andere Staaten gegen das un« 
billige franzoͤſiſche Zollſpſtem Repreffalien brauchten, blieben 
nur bie einzelnen beutfchen Länder und namentlich bie Han⸗ 
feRäbte der Hauptmarkt für franzöſiſche Producte und Kunfl- 


Paris 


erzeugniffe aller Art, und letztere befonders die Hauptnie- 
derlage für franzöfifche Weine, während einen eben fo bedeu⸗ 
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auf faft 38 Mil. Fr. An Baumwolle wurben in den 2. 
1827— 1829 durchſchnittlich 29 Mil. Kilogr. (gegen 63 Mill, 


— 


tenden Abfag Seivenwaaren, feine Calicos, Muffeline und | Pfb.), im den 3. 1834— 1836 aber gegen 40 Mill, Kilogr. 


Batifte auf den Krankfurter und Leipziger Meflen fanden. | 
Diefer würde aber noch größer gewefen fein, hätten bemfel- 
ben nicht die Fortfchritte der ſächſiſchen, Berliner und bergi⸗ 
ſchen Fabriten Abbruch gethan. Bei diefem Stande der Din- 
ge war es baber notwendig, bad Deutſchland durch einen | 
allgemeinen Zollverband und wenigftens durch mäßige Ein 
gangszölle gegen das Uebergewicht bes Auslandes ſich zu 
fhügen fuchte, was freilih Srantreih und ebenfo England 
immer ſchmerzlich empfinden wird. 

Dagegen bereichert das franzöfifche Zollſpſtem das Nach⸗ 
barland Belgien, welches durch den Schmuggelbandel jähr- 
lich Millionen gewinnen fol. Ueberdies ift der Verkehr zwi⸗ 
fhen Belgien und Frankreich jegt ſehr Iebhaft, namentlich 
der Abfap belgischer Producte und Fabricate nad Frankreich 
feit einigen Jahren im ftarfen Zunehmen geblieben; denn ed 
flieg die Ausfuhr Belgiens nad Frankreich von 1832 bis 1836 | 
von 44 bis auf 76 Mill. Fr., während die Ausfuhr Frankreichs 
nach Belgien in den legten Jahren noch nicht 40 Mill. erreich- 
te, Die Zunahme des belgiſchen Handels mit Frankreich be» 
trifft in der Hauptfache Steinfohlen, deren Ausfuhr dahin 
feit 10 Jahren von 300,000 auf 700,000 Tonnen fih vermehrt | 
baben foll; demnächſt Leinwand, 1834 erft für 12, 1836 aber |) 
bereite für 18 Mill, $r.; ferner Pferde, 1834 erft 5000, 1836 
aber 11,000 Stüd; Gußeifen, 1834 noch nicht 4000, 1836 
aber über 9000 Tonnen; Delfamen, 1834 erft 200,000, 1836 
aber über 10,000,000 Kilogr. Die Hauptausfuhr Frankreichs 
nad Belgien beftept in Wein, jährlich etwa für 5 bis 6 Mill, Er. 

Auge und Einfuhr. 

Diefe war bisher flets im Zunehmen. Sie wird, aufier 
bem Verkehre zu Lande, jährlich auf mehr als 5000 franzöfi« | 
ſchen und ebenfoviel fremden Schiffen betrieben, und betrug | 
im Bert 
1827 Einfuhr 565 Mill. Fr. 1837 Einfuhr 905 Mill. Fr. 

— Ausfuhr 602 — Ausfubr%6? » = 

Die Zunahme war befonders ſtark in den legten 3 Jahren. 
Der Seehandel bildet mehr als der gefammten Handelsbes 
wegung und verhält fi zum Landhandel wie 23 zu 10. Der 
mittlere Tonnengebalt der für den franzöfifhen Seehanbel 
verwendeten Schiffe beläuft fih auf 1,807,000 Tonnen, wo⸗ 
bei fih jedoch die dazu benugten fremden Schiffe zu den fran- 
zöfifchen wie 3 zu 2 verhalten, ein Verhältniß, das ſich felt- 
famer Weiſe mit der Steigerung des Handelsbetriebs immer 
greller herausftellte, was beweiſt, daß der franzöſiſche Schiffs» 
bau nicht gleihen Schritt mit dem franzöfifhen Handel gebt. 

Die meiften Gefchäfte macht Frankreich mit den Berei- 
nigten Staaten, und fie fliegen in den legten 10 Jahren 
auf folgende Summen: 

1827 Einfupr 72 Mill. Fr. 1836 Einfuhr 110Mil. Fr. 
Ausfuhr 80 ⸗ — Yusfubr 238 » 

Am nächſten fteben dann: England, Einfuhr von baber 
55Mill., Ausfuhr dahin v5 Mill.; Sardinien, E. 75,9. 
SOMiU.; Belgien, E70, 4.4 Mil.; Deutſchland, €, 
36, 4. gegen 70 Mill.; Spanien, E.28, 9. 48 Mill. Fr. — 
Die Einfuhr aus den franzöfiichen Eolonien betrug in den 
legten Jahren über 70 Mil., die Ausfuhr nach denfelben über 
50 Mill, Fr. 

Der Werth der eingeführten Wolle belief fi in den Jab- 
ren 1827 und 1828 auf 12— 15 Mill., ftieg aber im 9. 1836 

a. Schiebe's UniwerfalsLerifon, @pd. II. 





























(über 85 Mitt. Pfo.) eingeführt. AusländifheSeide btaucht 


Frankreich jahrlich voch für wenigſtens 70 Mill, Br. — Die 


Ausfuhr der Seidenwaaren erhob fich fchon 1835 auf 144 


| Mil. Fr. und die der Weine mag wohl über 50 Mill. Br. 


betragen. — Andere wichtige Artikel der Ausfuhr find: Franz« 
branntwein (Cognac), feine Baumwollenwaaren (Ealicog, 
Linon, Tülle, Gaze ıc.) und Batifte (f.oben), Tuche und Mes 
rinos (Zibets), Handfchube, Tapeten, weißes und buntes Pa- 
pier, Porcellan und Glaswaaren, Uhren und Bijouterie-, 
Galanterie-, Puß- und Modewaaren, Seife und Parfüme- 
rien, Provenceröl, Sarbellen, Sübfrüchte und viel Salz. 

Häfen. Frankreich beſitzt auf ſeiner langen Küſtenſtrecke 
(fat 400 Seemeilen) über 250 Seehaͤfen verfchiebener Größe. 
Die wihtigften find, an ber Nordküſte: D ünkirchen, Ca- 
lais, Boulogne, Dieppe, Havre, Eherbourg 
(Kriegshafen) und St. Malo; an der Weſtküſte: Breft 
(Kriegsbafen), L'Orient, Nantes, Rochelle, Rode 
fort, Bordeaux und Baponnez an ber Südküſte: Nar- 
bonne, Cette, Marſeille und Toulon (Haupilriegs· 
bafen). 

Dampffchiffe. Deren befipt Frankreich gegenwärtig 
nahe an 140, von welchen 1838 27 von 3870 Pferdefraft im 
Dienfte der Regierung fih befinden. — Ueber die großartige 
Dampffhifffahrt auf dem Mittelmeer und nad dem Orient 
ſehe man den Art. Marfeilie ©. 373, und über die regel« 
mäßige Berbindung durh Dampfihiffe mit Hamburg, Rot- 
terdam, Liffabon, Eabir ic. den Art. Hapre S. 80. Die 
legten beiden Jahre waren befonders reih an Dampfſchiff⸗ 
communicationen. Für die Verbindung zwiſchen Paris und 
London ift das neue Dampfſchiff „le Phenix‘ ebenſowohl we- 
gen feiner bequemen Einrichtung , als wegen ber Schnellig- 
feit, mit welcher es fährt, von großer Bedeutung, ba man nun, 
obne einen Poftwagen zu befteigen, die Reife von Paris nad 
Lonton in? —3 Tagen auf die angenehmfte Art machen kann. 

Erleibterungsmittelbes Binnenbandele. Den 
ſehr lebhaften innern Handel des Landes begünftigen die 4 
Hauptitröme Seine, Loire, Garonne und Rhone, des 
ren Gebiet ihm allein angehört, auch ſteht Frankreich durch 


den Rhein, die Mofel, Maas und Schelde mit ber 


Schweiz, Deutfhland und den Niederlanden in ſchiffbarer 
Berbindung. Dazu kommt noch, daß Frankreich frühzeitig 
begann, die an fih fhon zahlreichen Waſſerſtraßen bes Yan« 
des durch wichtige Canäle (f. d. Art.) zu vermehren, die 
jept alle Stromgebiete und dadurch mehrfach den Ocean mit 
dem Mittelmeere verbinden. Zur Beförberung ber innern 
Berbindung wurden bis auf die neuefte Zeit wiele Unternep- 
mungen biefer Art von der Regierung gegen gewiſſe Eoncef« 
fionen an verschiedene Gefellfehaften zur Ausführung überlaf« 
fen; jetzt aber hat man in Frankreich für nöthig erachtet, die 
Eommunicationswege des Yandes auf Koften der Regierung 
unter ihrer Auffiht in Stand ſetzen zu laffen. Es wurden da⸗ 
ber im 9. 1833 durch Geſetz überhaupt 74 Mill. Fr. zur Boll» 
endung ber Eanäle, Bervolllommnung der Yandftraßen, Ane 
fegung von Militärftraden, Vollendung des Spitems ber 
Leuchtthürme an den frangöftfchen Küften und zur Verfolgung 
der Unterfuhungen binfichtlih der Eifenbabnen bewilligt. 
Was den leptern Punkt, die Eiſenbahnen, betrift, fo 


wurde hier zwar viel projectirt, aber bis jet noch wenig 
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ausgeführt. Man fehe biefen Artifel S. 467. Außer ben ba- 
felbft genannten fertigen Bahnen wurde feitdem (im Auguft 
1837) die Bahn von Paris nad St. Germain eröffe 
net, fowie der Bau der Bahnen von Alais nah Nimes 
und Beaucaire, von Mühlhauſen nah Thann und 
von Straßburg nah Bafel unternommen. — Zu ben Ca⸗ 
nälen und Eifenbapnen hat fi nun auch ein neues, ungemein 
ſchnelles Verkehrmittel in der Errichtung und Bervolltomm- 
nung ber Telegrapben gefellt, die dem Handel und 
überhaupt allen Privatverhältniffen gewidmet find. Paris 
ift der Mittelpunkt dieſer Eorrefpondenz , wo bie Radien nad 
den erften Städten des Reichs theils fchon auslaufen, theils 
noch in Anlage find. Die Gefellfhaft der Privat- oder, 
wie fie fi nennt, öffentlihen Telegrapben dehnt ihr 
Unternehmen über ganz Kranfreih aus. Der Handeldtele- 
graph von Frankreich nach Holland war ſchon 1834 bis Brüf- 
fel vollendet. 

Banten, deren gibt ed, außer mehrern Privatbanten, 
11 öffentliche, und zwar zu Paris (2), Havre, Nans 
tes, Bordbeaur, Marfeille, Toulon, yon, Lille, 
Amiensd und Rouen, wovon das Nähere unter dem Arti« 
kel „Banken“ nachzuſehen ift. 

Budget. Die Staatseinnahmen Frankreichs betra- 
gen über 1000 Mill,, die Staatsfhulden (1837) 4590 
Mill. und die Zinfen davon 193 Mill, Fr. 

Münzen und Eurs. In Paris, wie in ganz Frankreich 
und zum Theil auch in deffen Eolonien, rechnet man feit 1795 
nad Franes zu 100 Centimes, in einer feit dem neuen 
Münzregulativ vom 28. März 1803 definitiv feftgefepten 
Währung, wonach gefeplih 5145 — 51,94 44... Franken auf 
eine köln. Mark fein Silber erforderlich find, und hiernach der 
Srant 0,2695187 Thlr. =8 Sgr. 1,027 Pfen. preuß. Et. werth 


iſt; während jedoch nad der wirklichen, in einer Reihe von | 


30 Jahren erfolgten Ausbringung der 5 Arantenftüde wer 
nigſtens 5243 — 52,575 Franken auf eine töln. Mar fein Sil- 
ber gebören, fo baß ber Frank hiernach auf etwa 8 Silber» 
grofhen preuß. Et. gewürdigt werden fann (nämlich auf 
0,2662863 Tplr. = 7 Sgr. 11,863 Pfen.). 

Bor 1795 rechnete man in Frankreich und beffen Eolonien 
noch allgemein nad Livres zu 20 Sols (Sous) à 12 Deniers 
Tourneis, eine von der neuen Frankenvaluta nicht bedeutend 
abweichenden Währung, da man gefeßlich 81 Livres Tournois 
— 80 Franes, Die neue Währung alfo um 14 Procent (100 
Francs — 1013 Livres) beſſer rechnet als die alte, — Die 


früher gebräuhlihen Rechnungsmünzen hatten überhaupt | 


folgendes Verhaͤltniß: 

1 Piſtole a 34 Reus — 10 Livres — 665 Sols d’or = 200 
Sols Tournois — 800 Liards oder Deniers d’or — 2400 De- 
wiers Tournois, 

Auch gegenwärtig tbeilt man, befonders im Berfehr im 
Kleinen, den Franken noch zumeilen in 20 Sols de France ein 
und rechnet den Sol (Sou) zu 5 Centimes der neuen Währung, 
was wohl unterfchieden werben muß. 

Nah dem jept beftehenden Münggefepe vom 7. Germinal 
de l'an Xl., oder vom 28. März 1803, ift die Ausbringung 
der Gold» und Silbermünzen fo angeordnet, daß 1 Frane in 
Golde, bei einem Feingebalte von oder u (= 259,20 
Grän oder 21 Karat 74 Grän köln.): 0,352380645 Gramm 
wiegt, oder aus dem Kilogr. (aus 1000 Gramm) dieſes 
Münzgolves: 31 Stüd zu 100 Frances, 773 Stüd zu 40, 155 
Stüd zu 20, und 310 Stüd zu 10 Frances geprägt werden 


— SUR — 


Paris 


follen. — Dabei iſt aber ein Nachlaß oder Remebium, hier 
Tolerance genannt, auf Schrot und Korn geftattet, und zwar 
von 2 Taufendtheilen auf das vorgefchriebene Münggewicht 
und von 2 Zaufenbtheilen auf den angeordneten Feingepalt, 
barüber ober barunter. 


Bei den Silbermüngen foll der gefepliche Feingehalt eben« 
falls 900 Taufendtpeile (Milliemes) oder u (= 259,20 Grän 
oder 14 Loth 7} Grän in der köln. Mark), das Gewicht eines 
jeden alfo ausgemünzten $ranten aber 5 Gramm fein. — 
Das gefegliche Remedium, obfhon im Allgemeinen zu 25 Mil- 
ligrammes lieber» oder Untergewicht auf den Frank angege- 
ben, ift dennoch bei den verfchiedenen Silberforten verfchie« 
den angeorbnet, und beträgt bei den 5 Frantenftüden 3 Tau⸗ 
fendtheile, bei den 2- und 1-Franfenftüden 5, beiden 4- (und 
früher auch bei den $-) Franfenftüden 7 und bei den Viertel⸗ 
Sranfenftäden 10 Taufendtheile auf das Gewicht. — Auf den 
Beingehalt beträgt diefer Nachlaß dagegen bei jeder Silber⸗ 
forte 3 Milliemes oder 3 Tauſendtheile. 

Das erwähnte Münzgefeß von 1803 verordnete nur zwei 
Sorten Goldmünzen: zu 40 und zu 20 Franfen; nach der 
fönigl. Verfügung vom 8. Novbr. 1830 follen jedoch, außer 
den bisherigen 40» und 20+ Aranfenftüäden, aud Golpftüde 
zu 100 und zu 10 Franlken, nad demfelben Münzfuße, aus⸗ 
geprägt werben. 


Diejeptbeftebenden wirklich geprägten Gold-, 
Silber- und Kupfermüngen Frankreichs find über- 
haupt folgende: 

A. In Golde: Stüde (Pieces) zu 100, 40, 20 und zu 10 

Francs, von den fhon erwähnten Feingehalte zu 
Ya, und gejeglich 32,2580645 Gramm; 12,903226; 
6,451613 und 3,225806 Gramm fihwer. 

B. In Silber: Thaler zu 5 Frances, im Gewicht 25 Gramm, 

zu % feinem Silber; 

Stüde zul und 2 Franken, gefeplich 5 und 10 Gramm 
fhwer, der Feingedalt bei allen Sorten derfelbe, 
nämlich ebenfalls „& ober 14 Loth 74 Grän; 

Stücke zu $ Franken find nur, im Gewichte von 3% 
Gramm, bis 1806 ausgemünzt worden und wer» 
den feitvem nicht mehr geprägt; 

Stüde zu 4 und 4 frank, 25 und 13 Gramm am Ge- 
wicht. 

C. Silberſcheidemünze iſt früher zu 10 und 20 Cent. geprägt 
worden, was aber hernach unterlaſſen worden iſt. 
— Das Gewicht derſelben ſollte gefeplich 2 und 4 
Gramm, bei einem ſehr geringen Feingehalte von 
Ya und alfo von Kupferzuſatz fein. 
D. In Kupfer bat man Stüde zu 1 Centime, fowie zu 2, 
5 und 10 Cent., oder zu 1 und 2 Decimes, 500, 
250, 100 und 50 Stüd aus dem Kilogr., alfo dieſe 
4 einzelnen Sorten zu 2, 4, 10 und 20 Gramm 
am Gewicht. 
Die frübern wirklih geprägten Nationalmün- 
zen Frankreichs, welde zum Zpeil noch immer vorkom⸗ 
men, befondere im Auslande, find, nah M. R. B. Gerhardt 
sen., vornehmlich folgende: 

1) In Golde: a) Louisd'or von 1640 bis 1709, 35 Stüd 
anf die raube köln. Mark von 214, aud nur von 21% 
Karatfein, fünf verfhiebene Gepräge, welde man ge- 
wöhnlich alte frangöfifche Louied'or nennt. 

b) Louisd'or von 1709 bie 1716, 284 Stüd auf die rauhe 
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Föln, Mark von 214 Karat (auch zu 2594 Grän) fein, | 
in zwei Ausprägungen, wovon bie eine berfelben auch 
Sonnen » ouisb'or genannt wird, 

e) Louisd'or von 1716 bie 1718, 194, auch wohl 19% Stüd 
auf die öln. Brutto» Mark von 21% Karat fein, Noail- | 
les oder Bier» Bappenpiftolen genannt. 

d) Louisb’or von 1718 bis 1723, 244, auch nur2347 Stüd 
auf die raube köln. Mark von 213 Karat fein im Durch⸗ 
ſchnitt, in zwei Ausprägungen, Chevaliers, Malteferkreuz | 
und IL» Lonisd'or genannt. 

e) Louisd'or von 1723 bis 1726, 36 Stüd auf die köln. 
Bruttos Markt von 214 Karat fein, welche gewöhnlich 
Mirlitons genannt werben. 

f) Louisb'or von 1726 big 1785, 30 Stüd auf diealte franz. | 
Mark und 28$ bis 283 Stüd auf die köln. Brutto-Marf | 
von 215 bis 214 Karat Feingehalt. Diefe nennt man 
alte Schild ⸗Louisd'or. 

8) Louisd'or von 1785 big zur franz. Revolution und etwa 
bis 1793, einfache und doppelte, zu 24 und 48 Livres, 
auch nur neue franz. Louisd'or genannt, 30% bis 31 Stüd 
einfache neue Louis auf die köln. Brutto Mark zu 21% 
bis 217, Karat fein. 

2) In Silber: a) Ecus (Thaler) von 1640 bis 1709, 9 
Stüd auf 1 franz. Mark, und da fie bei ihrem vieljäh⸗ 
rigen Umlaufe zu leicht befunden werben, au 9 Stüd 
auf die rauhe köln. Mark gerechnet, zu 14 Loth 10 bis 11 
Grän fein, in 5 verfchiedenen Ausprägungen, gemeinis 
glich Louis blane genannt, 

b) Ecus von 1709 bis 1718, 734 Stüd auf die rauhe föln. 
Mark von 14% Loth fein, in zwei Ausprägungen, wo» 
von bie eine „neue Kronenthaler“ genannt wird, 

e) Ecus oder Thalerftüde von 1718 bis 1724, 9 Stüd auf 
bie köln. Brutto-Mark von 145 Roth fein, in zwei Ges 
prägen, bie eine bavon Navarra » Thaler genannt. 
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d) Ecus ober Thalerſtũcke von 1724 bis 1726, 10 Stüd, 
aber auch 105 bis 104 Stüd auf die rauhe köln, Mart 
don 145 Loth fein, Bidet neuf oder AL-Thaler genannt. 

Es eriftiren von einigen biefer Sifberforten auch dops 
pelte, halbe , Viertel, Achtel, Zehntel und Zwölftel. 

e) Ecus oder die feit 1726 und bis 1795 geprägten ganzen, 
halben, Fünftel», Zepntel«, Zmanzigftel » Laubthaler, 
Ecus neufs oder Neue Thaler, zu 6 Livres, 3 Livres, zu 
24, 12 und 6 Sols Tourneis. Bon den ganzen etwa 8 
Stüd auf 1 raupe köln, Mark zu 144 Loth fein, 

f) 30» und 15 »Sols- Stüde, während ber Revolution, ges 
mäß Berorbnung vom 11. Jan. 1791, von den erftern 
23,057 und von ben letztern 46,114 Stüd auf die raupe 
föln. Mark zu 10 Loth 10 Grän fein, 

3) Bon Silber - Scheidemüngen hatte man 14 oder 6+Liards- 
und 2=Sols-Stüde, 

4) In Kupfer: Sols-Stüde, fowie einfache und doppelte 
Liards, zu 12, 6 und 3 Deniers. 

Alle diefe vorgenannten Silbermüngen nad dem ehemali- 
gen königl. Münzfuße, in dem Zahlwerthe der alten Livres, 
Sols und Deniers, follten nad und nach eingefhmolzen und 
umgeprägt werben, woran auch thätig gearbeitet worden. 
Ihre bisherige Annahme, nach dem beftehenden Münztarife, 
war nur bis zum 1. Juli 1834 zugelaffen, wenn das Gewicht 
richtig war; nach diefer Zeit aber follen fie bei den Münzftät- 
ten nur ald.Barrenfilber angenommen werben, und zwar das 
Kilogramm dergleichen altes Münzfilber zu 907 Taufendtheis 
len fein, für 198 Sranfen 53 Eent.; Goldmünzen dagegen, 
zu 900 Taufendtheilen fein gerechnet, das Kilogramm für 
3091 Franken. 

Der frühere gefepliche Tarif vom 12. Sept. 1810 beftimmte 
den Werth der vornehmften alten frangöfifhen Gold«- und 
Silbermüngen, wie folgt: 


Goldforten: Die vollwichtigen Doppel-Louis von 48 Livres . . fonft auf 47 Frances 20 Cent. 
Die einfachen Louis diefer Art von 4 Livrs. . . » «23 -» 55 « 

Alte frangöfifche Louisd’or . oo nn nn. 0 = 10» MM ⸗ 
Silberforten: Die Neuthaler von 6 Livres Tournois . oo»... = 5. 80 *- 
Halbe dergleihen » 3» . ee. 00 2 - T5 2 

Die 30:Sols-Stüde. » » ee 2 en nn en 2 09 ee 1 »- 50 = 

ee. ⸗— ⸗758 2 


Die 15⸗Sols· Stüde . 0 2 Tr Tee 


Nach einer Fönig. Berfügung vom 27. Febr. 1835 werben 
bie den Directoren der Münzftätten zu zahlenden Ausprä- 
gungstoften, allen Ausfall einbegriffen, vom 1. Juli 1835, 
wie folgt, feftgefeßt: 

1) Bei den Goldmünzen, für das Kilogr. des Münzgehal⸗ 
tes (oder zu 900 Tauſendtheilen fein) auf 6 France (ſtatt 
ber frübern 4 France); 

2) bei den Silbermüngen, für das Kil. des Münzgehaltes, 
auf 2 France (ftatt der früher dafür vergüteten 3 Fr.). 


Das bisher nach dem neuen Münzgeſetze von 1803 beobach⸗ 
tete gefegliche Berhältniß des Goldes zum Silber ift in der 
frangöfifchen Ausbringung der Gold» und Sifbermüngen ge⸗ 
nau wie 1 zu 154 angufegen; da jeder Franken der Goldaus⸗ 
prägung geſetzlich 0,29032258 Gramm fein Gold, und jeder 
Franken der &ilberausprägung geſetzlich 4,50000000 Gramm 
fein Silber enthält, was mit dem erwähnten Berbältniffe 
ſcharf übereinftimmt. 


Das Eursfpftiem von Paris, wonach ſich faſt alle franzöſiſche Handelspläge richten, iſt gegenwärtig folgender- 
maßen georbnet, 









Gewöhnliche 


Paris wechſelt auf: Wechſelfriſt. 





Erklärung dieſer Cursarten. 





Amſterdam ...... 


Antwerpen (Brüfel) |» 30-90 » = 


«57 à 573 


3u30u.90 Tagen dato | + 54 bis 574 Gulden holländ. Eour. für 120 Franken; ober nad ber 


frübern Reife: + 54 bie 573 Pfennige oder Grot vläm, 
boll. Cour. für 3 Franken. 
Gulden niederländ. Cour. für 120 Franten (bei Fravfen⸗ 
ziehungen rechnet man gewöhnlich 189 8. — 48 $t.). 
7. 
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Paris wechfelt auf: | ae) | Eurs, | Erklärung biefer Eursarten, 


Augsburg....... 3030 u. 90 Tagen dato + 2523 & 2503 Franken für 100 Fl. Augsburger oder Cond.-Gourant. 

Bafel: 2:22.22: |, 0-00 » . le — — #99 & 985 Aranten in Paris für 100 fr. in Bafel mit der 
fetbleibenden Reduction, daß dann 40 Franten — 27 
Schweijer- Fivres find. 

Berlin . . . . . .... »30-⸗90 - - |. 3.67%3.63 |» france 67 a3 Fr. 63 Cent. für 1 Thlr. preuß.Ct,, ober, 
was daſſelbe it:+367 4363 Fres. für 100 Thlr. preuß.Ct. 

Frankfurt a/M. ...|*30- 00 - - |-23p.&28 |» 24 bis 24 Proc. Berfuft (perte), d.d. + 973 8 971 Fran 
fen in Paris für 100 fr. in Frankfurt a/M,, auf 30 oder 
90 Tage dato, mit der angenommenen Reduction , daß 
640 Ararcd = 207 gt in Carolin a 11 Rt. find. 

Genua ... . . · · · · ⸗30 ⸗90 ⸗ 213P. àA153 |-14& 18 Proc. Verluft, d. i. 987984 Ares, in Paris für 

100 Arc. od. Lirenuove 430 0d. 90 Tage dato in Genua. 
30» 90» = |» 185 a 184 Franken für 100 Mark Hamburger Banco, 
9%0 Tagen dato „545... |Reis für 3 franfen, 








amburg ..... 
iffabon, efleetif,. 
orto, .. 
ivorno...... 


90 ⸗ ⸗ 545... 223 s 
30 u. 90 Tagen dato)» 835 & 83 Franken für 100 tosc. Lire; ob. auch: + 835 A83 Centimes 
für I tosc. Lira, zahlbar in 30 u. 90 Tagen dato. — In 
Livorno wird der Eurs auf Paris jetzt zu + 115 tose, Lire 
für 100 Francs notirt.— rüber, d. i. bis Anfang Juli 
1337, notirte man in Paris den Eure auf Livorno + 513 
a 5093 Francs für 10U Pezze da otto reali in Golde. 
London.... .... 30⸗90 » 254714 25273 Centimes (oder +25 Franes 471 425 Frane⸗ 274 Cent.) für 
1 Pfo, Sterl. oder I Sovereign. 
Mailand (Milano)... |» 30-90 - = |» 84$& 84% [Frances für 100 Lireaustriache; od. auch: +842 841 Cen- 
times für 1 Lira austr., zahlbar in 30 od. 9U Tagen dato. 
— * . \e 15. * ent Gent Mür 1 fieifian. Oncia von 3 Ducati. 
eapel. ........ ⸗30 u. 98 Tagen dato|» 420 a 417 |Franes für 100 Ducati di Regno; oder auch gleichviel Cen- 
times für I Ducato di Regno. 
Petersburg 2... |* 90 Tagen dato «1105 . . [Frances für 100 Rubel in Bantaffignat.; od. auch; + 1103 
Spanien, os: Centimes für I Banfrubel, zablbar in 90 Tagen dato, 
ilb 


30 u. 90 Tagen dato) » 15.— A BR 15 Franes ä 14 Franes 00 Cent. für I Doblon od, 1 


m...» 
8 0-o 


7 era I 
Eadir .2.22.:::.[30-W =» » |» 15.05 ⸗15. — = 15 Franes 5 Cent. a 15 Franes Wechſelpiſtole von 
Madrid.......|.30-90 »  - |-14.75 14.65 > 14 Fres. 75 Cent. à 14 Frs. 65 Cent.) 32 Reales de plata. 

Trieſt.......... 30 ⸗c690 - z28514 & 2494 |Franes für 100 Gulden Eonv.» Courant. 

Bien.oo0.000.:.1:30.-. 0 ⸗ - |» 2512 - 240] . s WORT Eonv.»Eour. in 10: u. 20-Rreuzerftüden. 

Turin ou 00>+° «30: W » «|: Zü$p 3 & 8 Proc. Berluft; oder: 995 à 944 Francs für 100 


ire nuove. . 
Franes für 100 Lire austr. (wie auf Mailand). 





30-90 «- «|. 85a848 





Venedig ....... | 
— — 6— 


Außerdem auch wohl auf: 

Genf (Genere). .... zu 30 u. 90 Tagen dato +4a13p. *341Proc. Verluſt, ober: 993 à 99 Francs für 100 Fres. 
in Genf. Ebemals notirte man: + 1614 Francs für 100 
Livres Courant in Genf. 

:30-90 » „| ezäalzp. |-3&1 Proc. Berluft, d. i. 994 à 99 Frances in Paris für 

| | 100 Frances in Yaufanne, zablbar in 30 oder 90 Tagen 








Laufanne ....... 





dato, wobei man immerbin 40 Frances — 27 Schweijers 


Livres oder Schweizerfranten rechnet. 
nm m rn nn 


Paris notirt gewöhnlich 
noc auf das Inland, u. 
zwar auf: 


Bayonne ....... à vue, à 30 u. 90 Tage 


Bordeaux.......⸗3090 
Lon..... 5 305 ⸗ 
Marſeille . . .... ⸗230⸗90 ⸗ x 

i .s :.30» ; t4&%p. |t 3 bis $ Proc. Berfuft, d. i. 992 bis 99% Frances in Paris 
He Flo a RE = - für 100 Franes, zahlbar nach Sicht, in 30 bis 90 Tagen 
Nimes I ; — R . SR :s s30=- W * dato, in nebenbemerkten franzöfifchen Plägen. 
Strafburg...... « \ . 





Eurfe des Goldes und Silbers, der 
Gold» und Silberforten. 
(Cours des Matieres d’or et d’argent et 
des Espöces.) 


Gold in Barren zu 1833 fein, das Kil. 3434 F.44C.| + 9, 50 + 95 Franes Prämie oder Aufgeld pr. Mille, d. i. für das 
Kilogr. ganz feines Gold, zu dem fefigefegten TER don 
3434 Francs 44 Cent , zablt man noch ein Aufgeld, bier 

| gewöbnlih Prämie (Prime) genannt, von +9 Franes50 
! Gent. auf jede 1000 Franken; alfo hiernach überhaupt 
3467 Frances 07 Cent. (zu 3434.44 + 32. 63 Prime). 


Digitized by Ge ogle 


Paris 


Eurfe des Goldes und Silbers, ber 
Gold» und Gilberforten. 
(Cours des Matieresd'or et d’argent et 
des Espäces.) 






Eures. 


Gold in Barren zu aa fein (Münzgold), das 
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Erflärung biefer Eursarten. 





Kilogr. zu 3091 Frances (fell) „oo... . |E 8. 50. + 8Franes 50 Cent. Prämie (Aufgeld) pr. Mille oder für 
jede 1000 Franes, auf den feftgefegten Preis von 3091 
Frances für das Kilogr. Münzgolp. : 
Gold in Louisd'or zu Apfein, d. Kil. 3004 F.43C. | » 12. 50, » 12 Francs 50 Cent. Prämie für jede 1000 Franes des feit- 
efegten Preifes von 3094 Fr. 43C. für das Kilogr. in 
ranz. Louisd'or zu >, fein, : 
Sranzöfifche 20» und 40 - Franes-GStüde, Agio |» 9. 50, « 9 Franes 50 Cent, Pr mie oder Aufgeld für jede 1000 
Franes des Nennwertpes von 20 u.40 Franken in Gold- 
Ausländiſche Ostpiarten, nad dem Rüden diefer Art. 
tüd: 
Neue fpanifhe Quadrupel oder Dublonen... | « 82. 95. 82 Frances 95 Cent. \ für das Stüd die . 
—— —— — ..... |" —* J —* 75 * * ſorten. IE DOSE I 
nalifhe Souveraing (Sovereigns) „u... | s 25. ranes 40 445 Cent, für 1 Stüd enal, 
Peiländifge und freigifce Ducaten „u... | ML. TBB = 7580 2 2 ———— 
eſtreichiſche Souveraind'ot ..23385. 35-40 1,35 - 35-0 - - | oͤſtt. Souverainb'ore 
Silber in Barren, zu I888 fein, d. RiL.215F.89C. |» 5. 25-50|- 5 » 25-50 » Prämie od. Aufgeldpr. Mille ob 
für jede 1000 Frances, auf den feftgefeßten WE rtb von 218 
Franes 89 Cent. für bad Kilogr. ganz feines Silber: al- 
fo biernach überhaupt (u 55 Fres. Prime) 220 Fres. für 
Silber in Barren, zu As fein (Münzfilber), das 1 Kilogr. fein Silber, 
Kilogr. au 197 Francs (feft) no. nen. * s 5. 80. ® 5Fr. 80 Cent. Pramie für jede 1000 Frances des Münz- 
filberpreifeg von 197 Fres, das Kilogr., wonach das Ki» 
j logr. Münzfilber zu fein auf 198 Franes 14 Cent. 
Silber in Neutbalern von 6 Livr., zu Yes, dad zu eben fommt. 
Kilogr. 199 Fr, il Cent. ..... son. . |» 15. 50. » 15 Franes 50 Cent. Prämie für jede 1000 Frances Silber in 
Eilber in fpan. Piaftern zu a (Fri), das Kir Neutbalern zu Yarsz fein, aufFrs. 199. 41 C. das Kilogr, 
logr. 196 Fr. 12 Cent. „rer eere.. 8. 05 « 5Fr.5C. Prämie für jede 1000 Franes in fpan, Piaftern, 
auf 196 Fr. 12 C, das Kilogr. diefer Sorte. 
Span. Säulenpiafter(Piasterä colonnes) la piece| » 5. 35, * 5Franes 35 Cent. für I Stüd fpan. Säulen» Piafter. 
Span. oder merican, Piaſter Piastres mexicaines)| « 5. 33. 35331 » od. merican. Piaſter. 
Englifhe Banknoten (Bank-Notes)....... |» 25. 50. .25 +» 50 - - 1 Pfd.Sterl. inengl. Banknoten. 
Wechſel-Uſo, Refpecttage u. dergl. | fpäteftens innerhalb 24 Stunden, von Zeit der Präfentation 
Nah dem Code de Commerce oder franzöfiihen Handels- | an gerechnet, acceptirt werben. — Iſt, nad Ablauf von 24 





geſetzbuche, allgemein eingeführt und giltig feit bem 1. Ja- Stunden, der Wechſelbrief, entweder acceptirt oder unaccep- 
nuar 1808, begreift der Uſo 30 Tage, deren kauf mit | firt, zurüdgegeben worden, fo ift derjenige, der ihn zurüd« 
dem Tage nah dem Datum des Wechfels beginnt. — Die | bebalttn hat, dem Präfentanten wegen des daraus entfie- 


Monate find fo zu nehmen, wie fie im Gregorianifhen Ka— h 
Iender feftgefeßt find. — Die Verfallzeit eines in der Meife | 


benden Schadens verantwortlich. (Art. 125.) 
Wer fih gründlihe und ausfuhrliche Belehrung über das 


zahlbaren Werhfelbriefes, eines fogenannten Meßwechſels, franzöſiſche Wechſelrecht nicht nur, fondern auch über das ges 


ift der Tag vor dem Schluffe der Meffe, oder, wenn biefe 
nicht länger als einen Tag dauert, ber Meftag felbft. — Trifft 
bie Berfallzeit eines Wechfelbriefes auf einen gefeplichen Fei⸗ 
ertag, fo muß er den Tag vorher bezahlt werden. — Alle zur 
Zahlung der Wechſelbriefe durch fogenannte Refpect= oder 
Diseretiondtage, vermöge Herkommens (Usance) oder Orts— 
gewohnbeit ehedem vergönnten Friften find hiermit abgeſchafft. 
(Art. 132, 133, 134, 135.) 

Der Werhfelbrief auf Sicht ift zahlbar, fobald er präfen- 
tirt wird. — Die Berfallzeit eines Wechſelbriefes auf einen 
oder mehrere Tage nad Sicht, auf einen oder mehrere Mo: | 
nate nah Sicht, auf einen oder mebrere Uſi nah Sicht wird 
durh das Datum der Aeceptation, oder durch das Datum 
des wegen nicht erfolgter Annabme aufgenommenen Prote- 
ftes beitimmt. (Art. 130, 131.) 

Der Inbaber eines Werhfelbriefes muß die Zahlung dei: 
felben am Berfalltage fordern. (Art. 161.) Der Nichterfolg 
der Zahlung muß den Tag nad dem Berfalltage durd den 
fogenannten Proteft wegen Nichtbezahlung beſcheinigt wer 
den. If diefer Tag ein gefepliher Feiertag, fo wird ber Pro- 

teſt am nächftfolgendem Tage aufgenommen. (Art. 162.) 
Ein Wechſelbrief muß entweder bei der Dräfentation, oder 


fammte franzöſiſche Handelsrecht, mit Ausfchluß des See⸗ 

rechts jedoch, verihaffen will, der findet folhe in folgendem 

vortrefflihen Werke: „Lehrbuch des Handelsrechts, 
mit Ausnahme des Seerehts. frei bearbeitet nach 
Pardessus, Cours de Droit Commercial, und mit Noten beglei⸗ 
tet von Auguft Schiebe, Director der öffentlichen Han— 
dels⸗Lehranſtalt in Leipzig. Mit einer Vorrede von Dr. C. 
3.4. Mittermaier (Geheimer Rath und Profeffor zu Hei— 
delberg). gr. 8. Leipzig, Wepgand'fhe Berlags- Budhhand« 
lung. 1838." 

Eine kurze Erwähnung verdient noch die von bem berühm« 
ten Bankier und vormaligen Finanzminiſter Jacques Laf— 
fitte errichtete eigenthümfiche und neben der großen Varifer 
für ſich beſtehende Bank. Der Hauptzwed des Bankſtifters 
gebt darauf hinaus, den ganzen baaren Fonds in einer auf 
Gegenfeitigkeit gegründeten Wechfelgarantie zu benugen und 
damit zugleich dem Gerwerbfleiß zu dienen, obfehon ber wahre 
Amed diefer Stiftung mehr politifcher als faufmännifch » fpes 
culativer Natur zu fein fcheint, vornehmlich darauf berechnet, 
eine mächtige Verbindung des faufmännifhen und gewerb- 
fleißigen Mitteltandes gegen die eigentlichen Geldleute her: 
vorzurufen, weshalb es von dieſer leptern Seite nicht an 


Paris 


allen möglichen Anfeindungen fehlen wird. Laffitte's neue 
Bant, durch den Beitritt mehrerer NActionäre und vieler ans 
nefebenen, wenn auch nicht eigentlihen großen und reichen 
Gapitaliften gegründet, hatte bei Erridtung ber Banfge- 
fellfhaft nicht nur an baarem Gelde 8 Millionen, fondern 
auch einen Refervefonde von 17 Millionen, überhaupt alfo 
25 Millionen Franken zur Verfügung. — Die Operationen 
der Laffitte'fchen Banf find auf nachgenannte drei Hauptzwede 
gerichtet: a) Emittirung von Banknoten bis auf 25 Franfen 
berunter. Da die Heinften bisher gebräuchlichen Bankſcheine 
auf 500 Franken lauteten, fo wird dieſe kleinere Art Scheine 
dem Verkehre fehr zu Statten fommen, falls man fi in ben 
gehörigen Schranken fortdauernd zu halten weiß. b) Annah⸗ 
me und Discontirung faufmännifcher Wechſel und anderer 
foliden Papiere, garantirt durch zwei Unterfchriften. Die 
franzöfifche Bank fordert dagegen, daß dergleichen Papiere 
dur drei Unterfchriften von anertannt guten Geſchäftshäu— 
fern garantirt find. e) Discontirung und Einziehung aller 
folder Anweifungen, welche auf die verfchiedenen in ben De— 
partements gelegenen Pläße ausgeftellt und dort zahlbar find. 
Auch diefe Einziehung war bisher mit vielen Koften und Weit» 
läufigfeiten verknüpft, und gewöhnlich wurden bisher der⸗ 
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eifernen Toiſe von Peru bei + 16%,25 Cent, Man f. d. Art. 
Map und Gewicht. 

Die Einheit des neuen Gewichts, das Kilogramm, warb 
fo beftimmt, daß es das Gewicht eines Eubit» Deeimeters 
(oder Liters) deftillirten Waflers bei feiner größten Dichtig- 
teit ober bei + 4° Centigr. , und im [uftleeren Raume gewo⸗ 
gen, fein fol. Das Kilogramm wiegt 18827,15 alte Parifer 
Grän. S. Maß und Gewicht. 

Meter (Aetre) fommt von dem griechiſchen Worte Me» 
tron her, welches Maß jeder Art heißt. Are (Are) kommt 
ber von dem lateiniihen Bort Area, Ebene. Stere (Ste- 
re) ift urfprüngliche ein griechifches Wort, dad ein dichter 
Körper heißt. Fiter(Litre) if von bem griechifhen Wor⸗ 
tetitra hergeleitet, weldes ſchon die Alten für ein Maß 
flüffiger Dinge gebraudten. Gramm (Gramme) kommt 
von dem griechifchen Worte Gramma her, welches die Bes 
nennung bed ungefähr eben fo großen Gewichts der alten Rör 
mer, nämlich des Scrupels ift. 

Die verfchiedenen Decimal» Abftufungen der neuen Maße 
und Gewichte drüdt man durch Wörter aud, bie den Einhei— 
ten nur als Vorſplbe beigefegt werden. Für bie Berpielfäl« 
tigung einer Einheit hat man nämlich folgende Wörter aus 


gleichen Anmweifungen nicht eher bezablt, als bis felbige in | dem Griechifchen hergeleitet: 


den Departementsplägen wirklich realifirt worden waren. 
Bei dem anfehnlihen Refervefonds und der fortwährenden 
Auffiht eines Bankrathes, welder aus 15 Perfonen zuſam⸗ 
mengefegt ift, ſcheint das Unternehmen fehr gefichert und 
Laffitte's Rechtichaffenheit wird auch zu deffen Gedeihen mit» 
wirfen. 

Maße und Gewidte, 

1. Metrifhes Maß und Gewicht. 

Um ein genau beftimmtes und unveränderliches Maß zu 
erhalten, fand man in Franfreich für nötbig, ed aud der Na- 
tur felbft abzuleiten, und wählte zur Grundlage deifelben, 
nad dem Decrete vom 30. März 1791, den zwiſchen dem Ae⸗ 
quator und dem Norbpole enthaltenen Duadbranten des Erd⸗ 
meribiang, deſſen zebnmillionfter Theil unter dem Namen 
Mötre als Örundeinheit angenommen und alled andere Maf 
und Gewicht aus berjelben hergeleitet werben follte. Durch 
ein Decret vom 1. Auguft 1793 wurbe das neue Spftem ger 
feglih angenommen. Metrifhes Map und Gemwidt 


det if. Indeſſen erhielt daſſelbe fpäter (1795) zum Theil 


ganz andere Benennungen und Beftimmungen. 


Rad vollendeter Gradmeſſung (von 1792 — 1798) konnte 


man bie Einheiten des neuen Yängenmafes und Gewichts nun 
definitiv beftimmen (denn man hatte dies früher nur provi- 
forifch getan). Am 22. Juni 1799 wurden die gefeglichen 
Urmufter (etalons primitifs) bes Meters und des Kilogramms, 
beide von Platina, in den Archiven bes Reichs zu Paris nie- 
dergelegt. Zwei fo genau als möglich davon gemachte Eos 
pien, beide ebenfalls von Platina, befinden fich auf ber dafi- 
gen Sternwarte, in ber Berwahrung des Längenbureaus, 
bamit man bei vorhabenden Vergleihungen nicht immer zu 
ben geſetzlichen Etalons in den Archiven feine Zuflucht neh⸗ 
men muß. Die genaue Länge des Meterd ward nach diefer 
Meſſung auf 3,078444 alte Parifer Fuß oder 443,295936 alte 
Parifer Linien beftimmt, und durch das Geſetz vom 19. Fri 

maire, Jahr VIII (10. Decbr, 1799) auf 443,296 alte Parifer 
Linien feſtgeſetzt. Der oben erwähnte gefegliche Etalon ent- 
hält bei 0° Cent. genau die Größe von 443,296 Linien der 


1 
heißt ed darum, weil es durchgängig auf den Meter gegrün« | 





Myria . . + . bad heißt 10000 
Kilo (von Ehilia) . * = 1000 
Hecto (von Helaton) =» = 100 
Deca (von Dela) . » = 10 


Für die Eintheilung einer Einheit in Heinere Theile hat 
man folgende Wörter aus dem Lateinifhen hergenommen: 
Deci (Deci) . .. das heißt „a 
Centi , “45 
Milli . zes 
Längenmaß. Die Einheit deffelben ift der oben befchrie» 
bene Meter. 1 Meter hat 10 Derimeter,, 100 Centimeter, 
oder 1000 Millimeter. 
1 Mpriameter hat 10000, 1 Kilometer 1000, 1 Hertometer 
100, 1 Decameter 10 Meter. 
100 Meter = 
333,33 babifche Fuß. 
342,63 baierfhe = 400,00 großp. hefl. 
345,60 Bremer = 347,59 kurheſſiſche 
353,12 Drespn. od. fühl. Fuß. 318,62 preußifche 
328,09 englifche Fuß. 316,35 Wiener 
351,36 Frankfurter Fuß. 349,05 würtemberg. «+ 
100 Meter = 
166,67 badiſche Ellen. 
120,05 baierfche 166,67 großb. heil. 
172,80 Bremer 175,31 Eaffeler 
176,56 Dresdn. od. ſächſ. Ellen. 84,15 alte Parifer Aunes, 
109,36 englifhe Yard. 149,94 preußifche Ellen. 
182,71 Frankfurter Ellen. 128,34 Wiener 
143,02 brab, Ellen. 162,80 würtemberg.» 

Auf einen Grab des in 360 Grade getheilten Erdkreiſes 
rechnete man in Frankreich fonft 25 gemeine Meilen, 20 See» 
meilen , oder 225 mittlere Meilen, Jetzt wird aber in Brant« 
reich der Erbfreis in 400 Grade getheilt; und ein folder Grad 
entpält im Durchſchnitt, nad der Meffung der Hrn. Michain 
und Delambre, 10 Myriameter oder 51307,4 alte Parifer 
Toifen, ober 307844,4 alte Parifer Fuß. Jeder von jenen 
360 Graben enthält daher 570085 alte Parifer Toiſen, oder 
3420495 alte Pariſer Fuß, oder 115 Mpriameter. 


ie es 


..* .. * 


349,05 Hamburger Fuß. 


174,57 Hamburger Ellen. 
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Die ehemalige franz. Meile (Lieue de France) , 25 auf ei⸗ 
nen Örad gerechnet, ift 22804 alte Parifer Toifen oder 4444,4 
Meter lang. 

Die mittlere Meile (Lieue moyenne), 223 auf einen Grab 
gerechnet, iſt 2533,7 alte Parifer Toiſen oder 4938,3 Meter 
lang. 

Die jepige Poftmeile, wovon 283 auf einen Grab gehen, 
ift 2000 alte Parifer Toifen oder 3898,1 Meter lang. 

Die Seemeile (Lieue marine), 20 auf einen Grad gerech⸗ 
net, ift 2850,41 alte Pariſer Toifen oder 5555,6 Meter lang. 
Die Lieue marine hat 3 gewöhnliche Seemeilen oder Milles 
marins , von welchen alfo 60 auf einen Grad geben. 

Die neue franz. Lieue oder Meile ift der Myriameter, von 
welchem 113 auf einen gewöhnlichen Grab des Aequators 
geben. Derfelbe it 5130,74 alte Parifer Toifen lang, und 
wird 2 alten mittlern Meilen gleich gerechnet (obgleich auf 
1 Myriameter eigentlich 22% folder Meilen geben). 

1 Myriameter — 2,25 Lieues de France, 2,565 franz. Poſt ⸗ 
meilen, 1,8 franz. Seemeilen, 1,35 deutſche oder geographi« 
ſche Meilen, oder 6,214 gefegliche englifhe Meilen, 

100 franz. Poftmeilen — 87,7 Lieues de France, 39 Mp⸗ 
riameter, 52,6 beutfche oder geographifche Meilen, oder 242,2 
engl. Meilen. 


Flächenmaß. 1 Duadrat- Meter hat 100 Quadrat-Der || 


eimeter, 10000 Quadrat » Eentimeter, 10V0000 Quadrat- 
Millimeter. 

1 Quadrat » Decameter hat 100, 1 QDuabdr. » Dertometer 
10000, 1 Duadr.» Kilometer 1000000, und 1 Quabr.» My: 
riameter 100000000 Quadr. » Meter. 

1 Duadrat» Meter enthält 9,476820198 alte Parifer Qua- 
dratfuß*). 

Felpmaf. Die Einbeit deffelben beißt Are, und ift ein 
Duadrat, von welchem jede Seite 1 Decameter lang if, d.i. 
41 Quadrat Decameter. 

1 Hertare hat 100 Aren oder 10000 Eentiaren, 1 Are hat 
100 Eentiaren. 


1 Hectare = 100 Quadrat» Decameter, und 1 Eentiare | 


— 1 Quadrat » Meter. 
1 Hectare = 94768,202 alte Parifer Duadratfuß, 2,4711 
engl. Acres, 3,9166 preuß. Morgen, ober 1,7375 Wiener Jod. 
Eubitlmaß. 1 Eubif» Meter bat 1000 Eubif» Derimeter, 
1000000 Eubit» Eentimeter, 1000090000 Eubit» Millimeter. 
1 Eubit» Decameter hat 1000 Eubifmeter. 


1 Eubitmeter enthält 29,173864488 alte Parifer Cubikfuß“). 


Brennholzmaß. Die Einpeit deffelben heißt Stere, 
und enthält einen Cubilmeter. Wen das Scheitholz 1 Meter 
fang it, fo muß der Meßrapmen inwendig ein Meter breit 
und 1 Meter hoch fein; bei einer andern Holzlänge muß die 
innere Höhe des Rahmens hiernach verändert werden, bamit 
der Rauminpalt des Steren immer einen Eubitmeter beträgt. 


*) Hierbei ıft der Meter nad) der gefenlihen Befimmmung 
(su 443,296 Kimen) angenommen. Legt man aber die genane, aus 
der Bradmefiung bervorgegangene Lange des Meters zum Grunde 
(443,295936, Linien): fo enthatt der Auadrat=z Meter Y,47681 741 altı 
Parifer Duadratfuf. Wenn die genauen Berbältmfie ihre Anwendung 
in der Aftronomte, Phyſit, Geologie ıe. finden, fo darf man fid nur 
der gefeglihen beiden Maßen im Handel, in deröf 

fentlihbnn Bermaltung :c bedienen, * 
N Nach der genauen Lange des Meters berechnet, entbält der Eur 

bitmeter 29,173851852 alte Parifer Erbiffuß. 

merfung. er 


H. 
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1 Stere hat 2 halbe Steren oder 10 Deri-Steren; 1 De» 
ca» Ötere hat 5 Doppel=- Steren oder 10 Steren. 


In mehrern Städten Frankreichs wird das Bren 
dem Gewichte verkauft. npoly nad 


Hohlmaße für Flüffigteiten und für troden 
e 
. gi I Einheit derfelben heißt Liter, und ift der 
ubil» Decimeter. 1 Liter hat 10 Decilit i 
ee er, 100 Eentiliter, 


1 Morialiter hat 10000, 1 Kilolit i 
100, 1 Decaliter 10 Liter, RIO) ——— 

1 Liter enbält 50,4124378 alte PariferCubif 
alte Parifer Pinte (Weinmaß) * — 

— enthält 0,769 alten Parifer Boiffeau (Frucht⸗ 
maß). 

100 Liter = 22,010 engl. Imp. Gallons, 87,336 preuß. 
Quart, oder 70,671 Wiener Mas. 

100 Hectolitet — 34,390 engl. Imp. Quarter, 181,946 
preuß. Scheffel, 162,603 Wiener Metzen. 

Gewicht. Die Einheit deffelben it das Gramm. 1 
Gramm hat 10 Derigramm, 100 Eentigramm, 1000 Milti- 
gramm. 

1 Myriagramm hat 10000, 1 Kilogramm 1000, 1 Hecto⸗ 
gramm 100, 1 Decagramm 10 Gramm. 

1 metrifcher Centner Quintal metrique) hat 100 Kilogramm 
und 1 Millier oder 1000 Kilogramm iſt das Gewicht der neuen 
oder metrifpen Sciffstonne (noureau tonneau de mer oder 
tonneau melrique). 

1 Kilogramm = 18827,15 alte Parifer Örän, oder 2 Pfund 
5 Gros 35,15 Gran altes Parifer Markgewicht. 

100 Kilogramm — 
200,900 badifche Pfund, 
178,572 baierfche 
200,602 Bremer 
200,276 bänifche 
213,714 Frankf. leichte Pfd. 
197,884 fihwere « 


’ 


204,2877 alte Parifer Pfund. 
213,307 preußiiche . 
427,614 Mark, 
235,106 ſchwediſche Schalpfund, 
217,324 fpanifche Pfund, 
267,920 engl. Troypfund. 
206,540 Hamburger 220,460 engl. Avdps. - Dip. 
213,847 Leipziger 178,568 Wiener Pfund, 
Medicinalgewicht. Um fih weder von ben in den ärzte 
lihen Vorſchriften vorher gebraudten alten Parifer Martge- 
wichten noch von den metriſchen Gewichten fehr zu entfernen, 
hat man in der neuen Pbarmalopdie für das ganze König« 
reich vom Jahre 1818 foldhe Näherungswerthe aus den letz⸗ 
teren Gewichten ausgehoben, welche in Rückſicht ihrer Schwe⸗ 
re ben Theilen des erſtern Gewichts ziemlich nabe kommen, 
und biefelben ald allgemeine Zablenzum neuen Mer 
bicinalgemwichte verorbuet. Die folgende verglei- 
ende Zufammenftellung wird bie Sache deutlicher maden. 
Nr. I. enthält das alte Parifer Markgewicht, welches feit 
1732 zugleig das Medicinalgewicht war, mit dem einzigen 
Unterfhiede, daß das Gros „Drachme“ genannt wurde. Nr. 
1. gibt den genauen Werth an, ben biefes alte Medicinal- 
gewicht in Örammen hat. Nr. III enthält die Näherungs- 
werthe oder allgemeinen Zahlen des metrifhen Ge— 
wicht, wie fie in Frankreich durch bie königl. Verorbnung 
vom 8. Auguft 1816 und den neuen pharmaceutifchen Eoder 
für die früber gefeglich beftandenen Theile des alten (in Rr. I 
angegebenen) Mebicinal» oder Marfgewichts angenommen 


® 
uud ⸗ 


| *) Nah der-gemauen Länge des Meters beredinet, enthält der 


man fee die vorige Ans || Liter 50,4124160 alte Parifer Cubitzell, Man fee dic vorlehte Anmer 
Fe 
. ». 


' fung. 


Paris 


worben find. Das halbe Pfund von 8 Unzen hätte durch 256, 
das Pfund dur 512 Gramm ıc. ausgebrüdt werden follen. 
Man bat aber, zur Vereinfachung der Rechnungen, für das 
halbe, das ganze und bad doppelte neue Pfund bes Eober 
bezieplich 250, 500 und 1000 Gramm angenommen, Es wird 
aber wohl noch längere Zeit Dauern, ebe das alte franz. Mes 
dieinalgewicht ganz außer Gebrauch fommt, und an deſſen 
Stelle überall die verordnete neue Bezeihnungsweife allein 
tritt, nämlich nach Einheiten der neuen allgemeinen Zablen 
(Örammen), fo daß man bei der Receptur z. B. 
für 14 Pfb. blog die Zahl 750 
. I4line = 46 
. 141 0rän » = >» 0,075 u. ſ. f. 

gebraudt. Den Unterfhied der Schwere zwifchen den alten 
und den neuen Gewichten, die an die Sielle jener treten fol« 
Ien, findet man fogleih in Grammen, wenn man in biefer 
Zufammenftellung Nr. Hmit Nr. Ill vergleiht, aus welder 
übrigens aud deutlich hervorgeht, daß in Frankreich jetzt ei- 
gentlich gar fein Medicinalpfund mit feinen reinen Unterab- 
theilungen mehr vorhanden ift. 





1. 11. III. 
Altes Pariſer Mark s oder Medi. Benauer Wertt Neues franz. Medi: 
* —* — des alten Parıfer) ginatgewicht, wie 
Darfgewichts Ir, an die Stelle des 


im metrifchen |reen in Ar. 1 tritt. | 








Gewichte. 
Gramm. Gramm. 

2 Pfund..........9,0116 1000 
Pfund, oder 16 Ungen.... | 489,5058 500 
Halbes Pfund, oder 8 Unzen/ 244,7529 250 
Alien. .seer0n.. | 122,3764 123 
UT] 91,7823 9 
linden. oo oror 20. 61,1882 64 
Une oo n0000. 30,5941 32 
Halbe Unze, oder 4 Gros op. 

Dradmen ...... 15,2970 16 
3 Drabmen . vo ce 20. 11,4727 12 
2 Dradmen. 2» +20 0°. 7,6485 8 
1 Dradme „22200. 3,8243 4 
Halbe Dradme, od. 36 Grän 1,9121 2 
20 Grin „oo oo00.. 1,0623 1 
10 Grän. vo e0 cr 0 0. 0,5311 0,5 
4 Grän * “Hatte 0,2125 0,2 
SER sea 0,1593 0,15 
2Orän 2.222000.) 0,1062 0,1 
27 RR FRIER 0,0531 0,05 
Halbes Orän .. 2.2... | 0,0266 0,025 


Das Juwelengewicht ift nod das alte, und von bem 
metrifchen Gewichte noch nicht verdrängt worden. Man fin» 
det es unter den alten Gewichten angegeben. 

Die Feine bes Goldes ſowohl als bie Feine des Sil— 
bers wird jest in Frankreich durch Taufendtheile(Milliemes) 
ausgedrüdt. Es bezeichnet alfo 4323 die böchfte Beine; 
(der Feingehalt der neuen franz. Gold» und Silbermünzen) 
2 fein und „% Zufaß u. f.f. 900 Milliömes find nad alter Probe 
gleich 212 Karat feines Gold und 10% Denier feines Silber, 

Das verarbeitete Gold bat gefehlih dreierlei Ge— 
balt. Nr. 1 von 920, Nr. 2 von 840, Nr. 3 von 750 Tau⸗ 
fendtbeilen fein. Das verarbeitete Silber ift zweier- 
lei. Nr. 1 von 950, Nr. 2 von 800 Taufendtheilen oder Mil- 
liemes fein. 
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1819 vorgefihriebenen metrifhen Weife befteht nämlich der 
Strehn (öcheveau) aus 10 Gebinben, und jedes Gebinde (eche- 
veite) hat eine Länge von 100 Metern, fo daß alfo die ganze 
Fänge des Strehns 1000 Meter beträgt. Die Zahl der Streß» 
ne, bie für das Gewicht eines halben Kilogramms nöthig 
find, it dann die Nummer des Garn. Die Nr. 70 bezeich- 
net mithin bei der metrifchen Weife ein Garn, von welchem 
70 Strebne a 1000 Meter ein halbes Kilogramm wiegen. Ein 
Deeret vom 14. Dec, 1810, das eine gleihförmige Numeri« 
rungsart auch auf leinene und wollene Garne ausdehnte, 
aber babei das ganze Kilogramm zum Grunde legte, ift gar 
nicht zur Ausführung gelommen, und bie Berorbnung von 
1819 befchräntt fih blos auf baummwollene Garne, fo daß alfo 
bis jegt die metrifhe Weife noch nicht allgemein angewendet 
wird, Siehe unten. 


U. Erlaubtes Maß und Gewicht für den Klein- 
bandel. 
Nur noch bis zum 1. Januar 1840 giltig. 


Ungeachtet der vielen und großen Borzüge des neuen Sp» 
ftems hielt eö dennoch fehr ſchwer, befonders beim Verkehr 
im Kleinen, die alten Maße gänzlich zu verdrängen. Man 
hat daher aus ben gefeglichen Einheiten des metrifchen Sy- 
ſtems andere den bisherigen Gewohnheiten bes Volls ange» 
meffenere Maße und Gewichte abgeleitet, und ihnen ſowohl 
die Namen als au die Eintheilung ber alten Parifer Mafe 
und Gewichte, von welchen biefe neuen fehr wenig abweichen, 
gegeben, mit dem Beifage: usuel (gewöhnlih, gebräud- 
lich). Diefe neuen Maße und Gewichte wurden burd ein 
Decret vom 12. Februar 1812 erlaubt und durch einen Mi« 
nifterial= Befhluß vom 28. März 1812 näber beſtimmt. 

Auf jedem der erlaubten Mafe und Gewichte muß nicht 
nur feine Benennung, fondern auch fein Berpältnig zu dem 
metrifhen Map oder Gewicht angegeben werden, und der 
Gebraud berfelben ift blos auf den Kleinhan— 
del beſchränkt. 

Längenmaße. Eine Toiſe (Toise usuelle),, die 2 Meter 
lang ift und in 6 Fuß eingetheilt wird. Die erlaubte Toife 
enthält alfo 1,026148 alte Parifer Zoifen. 

Ein Pied oder Fuß (Pied usuel), der ber britte Theil des 
Meters, und folglich 3335 Millimeter lang if. Er wird in 
12 Zoll und der Zoll in 12 Linien eingetbeilt. Der erlaubte 
Fuß enthält 1,026148 alte Parifer Fuß oder 147,765 alte Pa- 
rifer Linien. 

Eine Aune oder Elle (Aune usuelle), die 12 Decimeter Tang 
ift, und ſowohl in Halbe, Viertel, Achtel und Sechzepntel, 
als aud in Drittel, Sechstel und Zwölftel eingetheilt wird, 
Die erlaubte Aune enthält 1,00972 alte Parifer Aunes ober 
531,96 alte Parifer Linien. 

Der erlaubte Quadratfuß enthält daher z Quadratmeter 
ober 1,05298 alte Parifer Duadratfuß, und der erlaubte Cu⸗ 
biffuß mithin „4 Eubitmeter oder 1,080513 alte Parifer Eu- 
bilfuß. 

Die (aus dem Meter abgeleiteten) erlaubten Toiſen, 
Fuße, Zolle und Linien werben bisweilen metriſche Toie 
fen, Fuße, Zolle und Linien genannt, 


Hohlmaße. Ein Boiffeau (Boisseau usuel) zum Getrei« 


Das metrifhe Syſtem hat au Veranlaffung gegeben, daß | demeſſen im Kleinhandel. Seine Ober » und Unterabtheilun« 


in Frankreich eine gleihförmige Feinbeitd - Beftim- 
mung ber Baummollengarne gefeßlich eingeführt wor» 


den ift. Nach der jegigen, durch bie Berorbnung vom 26. Mai | 


gen, fowie fein Inbalt, find folgende: 
der doppelte Boiffeau enthält 4 Hectoliter, ober 25 Liter, 
oder 1260 alte Parifer Cubitzoll; 


Paris 


der Boiffeau enthält 4 Hectoliter, ober 124 Liter, ober 630 
alte Parifer Eubilzoll, oder 0,9609 alten Parifer Boiſſeau; 

der halbe Boiſſeau enthält „% Hectoliter, oder 64 Liter, 
oder 315 alte Parifer Eubitzoll ; 

der Biertel- Boiffeau enthält 4 Hectoliter, oder 33 Liter, 

ober 157X alte Parifer Cubilzoll. 

Für den Keinverfauf der Körner, des Mehls und ber Hül- 
fenfrüchte kann der Liter inHalbe, Biertel und Achtel getheilt 
werben. 

Für den Kleinverfauf des Weins, des Branntweins ır. 
kann man den Viertel», Achtel⸗ und Sechzehntel- Liter ger 
brauden. 

Gewicht Das Pfund für den Kleinverkauf (la livre 
usuelle) ift das halbe Kilogramm. Es wird eingetheilt im | 
16 Ungen, die Unge in 8 Gros, das Gros in 72 Örän, und | 
außerdem jedes diefer Gewichte noch in Halbe, Biertel und 
Achtel. Das erlaubte Pfund entpält alfo 500 Gramm oder 


9413,58 alte Parifer Grän. — Da dieſes Pfund die Stelle | 


des alten Pfundes Markgewicht vertreten und auch eben fo 
eingetheilt werben follte, fo glaubte man, daß das erlaubte 
Gewicht fih nun zum allgemeinen Medieinalgewicht eigne, 
und zwar um fo mehr, ba daffelbe nur ben 46,6ten Theil des 
alten Gewichts ſchwerer als diefes ih. Allein es trat dabei 
die Schwierigkeit ein, daß gerade bei den in der Mebiein am | 
gebräuchlichen Gewichten viele Brüche vorgefommen wäs 
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Der Arpent Landes enthielt gewöhnlich 100 Quadrat- Per- 
ches ; die Groͤße ber Perche oder Ruthe aber war verſchieden. 

Der Arpent d’ordonnance (oder des eaux- et-forets) hatte 
48400 Duadratfuß — 51,072 Uren, Bier war die Perche 22 
Buß lang. 

Der Arpent von Paris enthielt 32400 QDuadraifuß = 
34,1837 Aren. Bier hatte die Perche 18 Fuß Yänge. 

Kör perma ß. Der Cubitfuß (Pied cube) hatte 1728 Cu⸗ 
bitzoll a 1728 Eubiklinien, und enthielt 0,03427726 Gubit- 
meter. 

Brennholzmaf. Die Corde des eaux-et -fordts war 8 
Fuß lang und 4 Fuß hoc, die Voie von Paris war & Buß 
lang und eben fo hoc; die Scheitlänge von beiden betrug 
35 Buß. 1 Corde von 2 Voies enthielt 3,8391 Stere. 

Hohlmaße fürtrodne Saden. Der Muid für Korn, 

| Hafer und Salz hatte 12 Setiers, für Kohlen nur 10 Setiers; 
| der Setier für Korn hatte 12, für Hafer 24, für Salz 16 und 
für Kohlen 32 Boisseaux. Der Getreide »Setier warb auch 
in 2 Mines & 2 Minots eingetheilt. 

Der Muid und ber Setier waren blofe Rechnungsemaße, ber 
Boisscau aber war ein wirkliches Maß und für alle trodne 
\ Dinge der nämlide, 

Der Boisseau hatte 16 Litrons; biefe beiden Maße wurden 
auch in Halbe, Viertel und Achtel eingetpeilt. 

Der Boisscau enthielt 655,78 alte Parifer Cubikzoll, folg- 





ren, wenn man ben Werth der alten Gewichte genau hätte 
wieder geben wollen. 

Durch ein Gefeg vom 4. Juli 1837 ift num das Decret vom 
12. Febr. 1812 aufgehoben worden; doch if ver Gebrauch ber 
aufolge diefes Decrets verfertigten Maße und Gewichte noch 
bis zum 1. Januar 1840 erlaubt. Bon diefem Zeitpunfte an 
find aber alle andere Maße und Gewichte als die gefeglichen 
metrifhen, fomwie alle andere Benennungen von Maßen und 
Gewichten als Die der Iegtern verboten. Man fcheint alfo in 
Frankreich der Meinung zu fein, daß das metrifhe Spftem 


feitper auch im bürgerlichen Verkehre tief genug gewurzelt | 


habe, um es nunmehr ausschließlich zu gebrauchen, oder will 
doch mwenigftend der Anwendung der alten Maße feinen ge— 
ſetzlichen Vorſchub leiten und den durch obiges Decret getha⸗ 
nen Rüdfchritt wieder verbeifern. 

IH, Alte Parifer Maße und Gewichte, 
welche zum Theil im Handel und in wiſſenſchaftlichen Unter- | 
fuhungen noch häufig gebraudt werden. 

Längenmaß, Der uf (Pied oder Pied du Roi) hat 12 


| 





Zoll (Pouces) & 12 Linien (Lignes), folglich 144 Linien, und | 


enthält 324,8394 Millimeter. 100 Fuß — 32,484 Meter, 
106,577 engf.. 103,500 preuß., ober 102,764 Wiener Zuf. 
Die Klafter (Toise) bat 6 Fuß. Die bei der oben erwähn- 
ten Grabmeffung als Einheit angenommene Größe ift die ei⸗ 
ferne Normal - Zoife der Alademie, Toife von Peru genannt, 
welche ihre rechte Länge bei 16° 25 C. oder bei 13° R. hat. 
Diefe alte Parifer Original» Klafter enthält 1,949036 Meter, 
6,39459 engl. , 6,21002 preuß., oder 6,16584 Wiener Fuß. 
Die Elle (Aune de Paris) — 5263 alte Linien ober 1,18845 
Meter. (Die Krämer-Elle war 524 alte Linien oder 1,182 
Meter lang.) 100 alte Parifer Ellen — 118,84 Meter, 129,98 
engl. Yard, 178,20 preuß., oder 152,52 Wiener Ellen, 
Klähenmaf. Der Duabratfuß (Pied carre) von 
144 Duabratzoll (Pouces carres) — 0,1055206 Quadrat⸗ 


meter. 
%. Schlebe's Univerfals Lerifon, Bd. Il. 


I 


lich 13,00829 Liter. 
100 Boisscaux — 13,008 Hectoliter, 4,474 engl. Quarter, 
‚23,676 preuß. Scheffel, oder 21,161 Wiener Mepen. 

Flüff. Maß. DerMuid enthielt 2 Feuillettes (oder 3 Tier- 
cons) à 2 Quartauts à 9 Setiers oder Veltes a 8 Pintes, folg- 
lich 288 Pintes; die Pinte warb in 2 Chopines à 2 Demi- Se- 
tiers a 2 Possons (gewöhnlich Poissons) à 4 Roquilles einge- 
theilt. 

Die Pinte enthielt 46,95 alte Pariſer Cubikzoll od. 0,931318 
Liter, und die Velte alfo 7,4505 Liter. Vergl. den Art. Bor- 
'peaur, Bd. J. ©, 197. 

Gewicht. Das alte Gold», Silber» und Münzgewicht 

war die Mark (le marc), und für alle übrige Waaren diente 


| das Pfund (la livre), welche unter vem Namen Poids de Marc 


befannt waren. Das Pfund hatte 2 Mares oder 16 Onces, 


| oder 128 Gros (oder 384 Deniers), ober 9216 Grains, Die 


Markt ward alfo in 8 Onces à 8 Gros à 3 Deniers a 24 Grains 
eingeteilt. Für die edlen Metalle hatte man au früher 
noch die Eintheilung bed Gros in 23 Esterlins, oder 5 Mail- 
les, oder 10 Felins, oder 72 Grains. Gewogen wurbe jedoch 
gewöhnlich nur nach Mares, Onces, Gros und Grains. 

Ein Millier hatte 3} Charges à 3 Quintaux, ober 1000 Pfund. 
— Die alte Schiffstonne, Tonneau de mer, hatte 2 Milliers 
oder 2000 Pfund. — Der Quintal (Eentner) hatte 100 Pfund 
Poids de Marc. Ein foldes Pfund wog 489,50585 Gramm, 

100 alte Parifer Pfund — 48,95 Kilogr., 131,15 engl. Pfd, 
Trop, 107,92 engl. Pfd. Avdps. , 104,66 preuß., oder 87,41 
Wiener Pfund. 

Die Mark von 4608 Grän wog 244,7529 Gramm. Als 
Goldprobe⸗Gewicht wurde dieſe Mark in 24 Karat, und 
das Karat in 32 Theile, ald Silberprobe-Gewidt 
aber in 12 Deniers a 24 Grains eingetheilt. 

Das Medicinalgewiht war das erwähnte Pfund 
Martgewicht, weldes in 16 Onces, 128 Drachmes, 334 Seru- 
pules, ober 9216 Grains eingetheilt warb. . 
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Juwelen und Perlen wurden, und werben auch noch . reinen kann; indeſſen find feit 1815 eigenthümliche Münzen 
jept nad Karaten a 4Grän gewogen. Das Karat foll 3,876 || für das Herzogthum Parma, doch ganz nad dem franzöfifchen 
alte Parifer Grän enthalten; folglich wiegt das franzöſiſche Münzfuße von 1803 gefchlagen worden, wovon naher. 


Juwelenkarat 20,5873 Eentigramm. Bergl. den Art. Ju we— 
len-Gewidt. 

Die Feinheits-Beſtimmung ber Garne geſchah 
und gefchicht zum Theil noch jetzt nach dem alten Maße und 
Gewichte. Beidem Baummollengarne zeigte fonft die 
Nummer die Anzahl Strebne an, die auf ein Pfund bes al- 
ten Parifer Markgewiäts erfordert wurden, wobei aber die 
Strehne in den verfihiedenen Fabriken von ungleiher Yänge | 
waren, und zwar von 625 big zu 1000, am gewöhnlichſten 
von 650 alten Parifer Aunes Länge. Jetzt ift die metrifche | 
Weife für Baumwollengarne eingeführt. S. oben. 

Die Rumerirungsart des Wollengarneg berubt auf, 
demfelben Principe, wie die vormalige des Baumwollengar- 
nes; dabei find die Strehne, die auf ein altes Parifer Pfund 
erforbert werben, auch nicht überall gleich lang, doch häufig 
1256 alte Aunes. 

Der Feinbeitsgrad des feinengarnes wirb nad dem | 
Gewichte beftimmt, das einen Faden von 3200 alten Parifer | 
Kunes bat; diefe feftgefeßte Aabenlänge von 3200 Yunes 
nennt man ein Biertel iquart'. Diefe Beftimmungsart ift ı 
den beiden vorigen gerade entgegengefeßt; denn je feiner der 


Faden if, befto weniger wiegt das Viertel, 


Um die Feinheit ber Seide zu beftimmen, wird in Iyon | diefes Landes w 


u.a. D, ein Faden von 400 alten Parifer Aunes Länge zum | 
Grundmaße genommen, und das Gewicht deffelben in De- 
niers (Grains) bes alten Pfundes von Montpellier ausge- | 
drüdt. | 
Pariferblau, f. Berlinerblau. 
Variferroth, f. Mennige. 
Parma, Hauptiabt des italienifchen Herzogtbums glei« 
ches Namens, in einer fruchtbaren Ebene am Flüßchen Par- 
ma und mit 32,000 Einw., welche ſich, fowie die Bewohner | 
des Landes überhaupt, ſtark mit Seidenzucht und Geiden» 
und Leinen», befonders Barchentweberei befchäftigen, eine 
Wachs⸗, Porcellan» und Glasfabrit unterhalten, Schmud- | 
federn verfertigen und außer Seide auch Getreide, Wein, 
Del, gute Wolle, Hanf, Flachs, Kaftanien, vortrefflihes 
Obft, aus den Apenninen im Süden etwas Eifen und Kupfer, 
Kryſtalle, Bitriol, Salz und viel Erdöl (aus einer reichen | 
Duelle bei dem Dorfe Miano) gewinnen und vorzüglich au | 
Handel mit Parmefanläfe treiben, der in der Umgegend bes | 
reitet wird. Parma bat übrigens eine fchon feit 1423 geftifs 
tete Univerfität mit einem botanifchen Garten und mehrern 
andern wiſſenſchaftlichen Anftalten und Sammlungen, eine 
Alademie der Künfte, eine Ritteralabemie, eine wichtige Ger 
mäldegallerie in dem prächtigen Palafte Farneſe; auch fin- 
det fih bier die große und berühmte Buchdruderei von Bo 
doni,die Schriften in mehr als 100 Sprachen drudt, ! 
Münzen und Curs. Parma rechnet feit 1815 nad Lire | 
zu 100 Centesimi, bie man auch wohl eintheilt in 20 Sol- 
di à 12 Denarinuori; denn ba Parma dor biefer Zeit 
dem franzöfifchen Reiche eine Zeit lang einverleibt war, fo 
war auch die Rechnungswährung feitdiefer Zeit die des franz. 
Reihe und des bamaligen Königreichs Italien. Der Zahl- 
werth ift daher auch jegt wieber derjelbe wie in Frankreich, 
fo daf man gefeglich 5145 Lire nuove auf 1 köln. Mark fein 
Silber, und die Lira auora zu 8 gr. 1,03 Vfen. preuß, Et. 





Früher und vor ber Einverleibung mit dem franzöfifchen 
Reiche unter Napoleon, ja felbft noch eine Zeit lang nachher, 
rechnete man bier allgemein nad) Lire zu 20 Soldi a 12 De- 
nari, aber in einem Zahlwerthe, wonad 81 Lire von Parma 
20 franz. Franken gleichgefegt wurden, und demnach 2103 
Lire von Parma auf 1 öln. Mark fein Silber gehören, folg⸗ 
lid 1 Lira von Parma den Silberwertb von 0,06654783 Thlr. 
= 1 gr. 11,957 Pfen. preuß. Et. hatte, — Für die Zahlun« 
gen im gewöhnlichen Berfehre beftand dabei noch eine ver« 
änderlihe,, um einige Procente geringere Zahlung , bie man 
Moneta abusiva nannte. Uebrigens rechnete man damals ges 
fegmäßig 6 Lire von Parma — 5 Lire von Piacenza, und 24 
Lire von Parma — 25 Lire in Öuaftalla. 

Die feit 1815 für Parma und Piacenza wirklich aus 
geprägten Münzen find folgende: 

1) In Golde: Stüde von 40 und %0 Lire nuove, zu 2 fein, 
nach dem neuen franz. Münzfufe, 

2) In Silber: Stüde von 5 und 2 Lire nuove, zul, Zu. 
ju 3 Lira nuova, desgleichen. 

3) In Kupfer werben Sorten zu 10, 5, 2 Centesimi und 
zu 1 Centesimo befteben, wie in Frankreich. 

Die frühern, befonders feit 1736 geprägten Münzforten 
aren: 

a) In Golde: einfache, Doppelte, vier- und achtfache Pi- 
ftolen (Doppien), zu 3% ober 330 Taufendtheilen 
Feingehalt; 

die einfache Piſtole 7,10 Gramm ſchwer und, ohne bie 
Prägekoſten, 21 Francs 42 Centimes werth , mit den 
Prägefoften aber 21 Francs (Lire) 52 Centesimi. 

b) In Silber: ganze, halbe, Viertel und Achtel-Sifber: 
Ducati, zu 74% oder 896 Tauſendtheilen Feinge- 
balt, und der ganze Ducat 20,654 Gramm ſchwer, 
im Werthe zu 5 Francs (Lire) 03 Centimes (Cen- 
tesimi) ohne Prägefoften, und 5 Frances 11 Cent. 
mit benfelben. 

Stüde zu 3Lire, zu 826 Tauſendtheilen fein und 3,550 
Gramm fchiwer, in dem Werthe eines Stüds von 63 
Centesimi obne und 65 Centesimi mit ben Münzfoften. 

ce) In Kupfer: Stüde zu 1 und 2 Sesini, oder zu J und 
1 Soldo, 

Bei Behfelangelegenheiten finden hier meiftens 
bie Eursarten von Genua ftatt; übrigens dient hier das fran- 
zöfifche Wechſelrecht und der franz. Handelscoder zur Richt« 
ſchnur, wie berfelbe unter dem Titel: Codice di commercio 
ete. in bie italienifche Sprache übertragen worden if. Dan 
fehe dieferwegen unter Parid nad. 

Maß und Gewicht. Längenmaß. Der Braceio (bie 
Elle) zu Seidenwaaren ift 594,4 Millimeter lang. 100 Brac- 
eia — 59,44 Meter, 65,01 engl. Yard, 89,13 preuß. od. 70,28 
Wiener Ellen. 

Der Braceio zu Wollen-⸗, Baummollen» und Leinenwaas 
ren ift 643,8 Millimeter lang. 100 Braceia — 64,38 Meter, 
70,41 engl. Jard, 96,53 preuß., oder 82,62 Wiener Ellen. 

Der Braccio di legne hat 12 Oncie & 12 Punti a 12 Atomi, 
und ift 542,15 Millimeter fang. 100 Braccia = 54,215 Me- 
ter, 177,87 engl. , 172,74 preus., oder 171,51 Wiener Fuß. 

6 Braccia di legno machen 1 Pertica. 


Parpajola 


Fruchtmaß. Der Staro oder Stajo hat 16 Quartarole, 
und enthält 51,42 Liter. 100 Staja — 51,42 Hectoliter, 17,68 
engl. Jmp. Quarter, 93,55 preuß. Scheffel, oder 83,60 Wie⸗ 
ner Metzen. 

Handelsgewicht. Der Rubbo hat 25 Libbre, die Lib- 
bra (das Pfund) hat 12 Once à 24 Demari à 24 Grani und 
wiegt 328 Gramm. 

100 Libbre — 32,8 Kilogr., 72,31 engl. Pfund Avdps., 
70,13 preuß., ober 58,57 Wiener Pfund. 

Das Medicinalgewicht iſt daffelbe Pfund, 

Das Gold⸗, Silber: und Münzgewicht if die Mai— 
Imder Mark. 

In Piacenza wiegt die Libbra nur 317,517 Gramm, bat 
aber die oben angegebene Eintheilung. 

100 Libbre — 31,752 Kilogr., 70,00 engl. Pfund Avdps., 
67,89 preuß. , oder 56,70 Wiener Pfund. 

Parpajola, nicht nur eine früber in Genua gebräud- 
liche Silberſcheidemünze gu 2Soldi, wovon man einfache und 
doppelte hatte, fondern auch eine Redhnungsmünze, deren 
man ſich in Eläven und Veltlin bedient, wo der Parpsjola zu 
3 Bluzger gerechnet wird. ©. auch Bünden. 

Partiale, Partialloofe, Partial- Obligatio- 
nen, f. Staatöpapiere. 

Participationsgefchäft, f. Handelsgefellfdaf- 
ten. 

Pafchen, f. Contrebande. 

Paſſage, Paſſagier. Paflagier it ver Name eines Rei» 
fenden zur See. Der zwiſchen ihm und dem Schiffer gefchlof« 
fene Mietpeontract beißt Paffagecontract. Das Wefen 
deffelben befteht darin, daß der Schiffer fich verpflichtet, ge- 
gen eine beftimmte bebungene Belohnung, welche gleihfalls 
Paffage genannt wird, den Reifenden in feinem Schiffe an 
einen beitimmten Ort zu fhaffen. Sowohl die Größe der zu 
zahlenden Paſſage, wie bie frage, was ber Schiffer dem Paſ⸗ 
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fagier zu liefern babe, richtet fih nad dem Contract. Hat || 


jener die Belöftigung bes Paffagiers übernommen, fo ift er 
ihm gute gefunde Schiffskoſt ſchuldig, und zwar dem Cafüt- 
Paffagier fowie er, der Schiffer, fie felbft genießt. Belöftigt 
ber Paffagier fich felbft, fo darf der Schiffer vor ber Abreife 
unterfuchen, ob er auc einen genügenden Vorrath mitges 
nommen, und nöthigen Falles auf deifen Ergänzung dringen. 
Unterläßt er dies, oder geben dem Neifenden fonft, 3. B. bei 
fehr langer Dauer der Reife, die Vorrätbe aus, fo muß ber 





Schiffer gegen Bezahlung ihn notbbürftig ernähren, fowie | 


auch umgeleprt der Paſſagier im Nothfalle von feinen Bor- 
rätben hergeben muß, aber gleichfalls deren Bezahlung for- 
dern lann. 
Hinfihtlih des Rechts des Schiffers, Paffagiere mitzu- 
nehmen, bemerke man: Er ift dabei in allen den Fällen an 
den Conſens der Rheder gebunden, in welchen er deſſen bei 
Befrachtung bes Schiffes bedarf, f. Frachteontract zur 
See, Rheder, Shiffer. Er muß ferner bei Mitnahme 
von Paflagieren die polizeilihen Borfhriften des Abgangd- 
und Beftimmungsortes, 3.8. wegen ber Päfle, wegen trupp⸗ 
weifer Auswanderungen ıc. befolgen; darf keine entflohe- 
nen Berbrecher, Deferteurs oder fonft verbädhtige Perfonen 
mitnehmen ie. 
Ob der Reifende befugt fei, Güter mitzunehmen, if nad 
dem Eontracte zu beftimmen. IA darüber nichts bebungen, fo 
hat er das Recht nicht, wohl aber muß ihm erlaubt fein, fein 


Vaſſirgewicht 


Neifegepäd, auf wirklichen Reifen feine Kleider und kleine 
Bequemlichkeiten mitzunehmen. Auf Dampf - und Palet · 
ſchiffen pflegt ein gewiſſes Gewicht unentgeltlich mitgenom⸗ 
men werben zu bürfen, für das Mehrere aber Fracht bezahli 
—— a die Sicherheit der Sachen des Reifenden ift 
er Schiffer unbedingt veran i i 
re rer g twortlich, jedoch außet im Falle 

Der Paffagier ift verbunden, ſich während ber Meife allen 
Anordnungen bes Schiffers zu unterwerfen, und namentlich 
ibm und feinen Leuten bei Verrihtung ihrer Arbeiten nicht 
binderlih zu fein. Dem Schiffer ſtebt ſelbſt das Recht zu 
Iwangsmaßregeln gegen ben unfolgfamen Paſſagier anzu« 
wenden, foweit feine Sicherheit ſolche beifht. Ein Straf- 
recht Dagegen flebt ibm nicht zu, fondern er muß, wo ber Fall 
eintrat, feine Klage bei der Obrigfeit anbringen. 

Wie die Zahlung der Paſſage geſcheben fol, haͤngt gleich⸗ 
falls von dem Contracte ab. Meiſtens wird ſie zum Theil 
voraus bezahlt werden. Jedenfalls ſteht dem Schiffer für 
feine Paſſage ein Retentionsrecht an den Sachen des Paſſa⸗ 
giers zu. Gelder und Sachen eines unterwegs ſterbenden 
Reiſenden muß der Schiffer deſſen Erben oder der Behörde 
ausliefern. P. 

Paſſagiergut, f. Poſten. 

Paſſau, Haupiſtadt des baierſchen Unterdonaukreiſes, 
am Zuſammenfluſſe der Donau, Ilz und des Inn, welcher 
legtere Fluß bier breiter als die Donau ift, mit etwa 10,000 
Einw., hat Tabaks- und Lederfabrifen, Papiermühlen und 
Bierbrauereien, in der Nähe, zu Egendobel, eine neu errich⸗ 
tete Porcellanfabrit, und treibt Schiffbau und Handel auf der 
Donau, befonders auch mit den fhon feit Jahrhunderten ber 
rühmten fogenannten Paflauer Schmelztiegeln, welche zu 
Ober: oder Hafnerzell in ver Nähe von Paffau aus Gra- 
pbit, der bier bridt, in 3 Fabriken verfertigt werben und 
nach allen Yändern, ſelbſt nad Amerika geben. Paſſau if 
auch ein Stapelplag des baierfhen Salzhandels und hat große 
Salzmagazine, in welchem das Salz aufgefpeihert wird, 
das nad den beſtehenden Verträgen aus dem Salzwerke von 
Hallein im Salzburgifhen abgeliefert werben muß und aus 
der Salzad in den Inn und in die Donau geht. 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Baiern und Nürn- 
berg. 5 

Paſſetto, Längenmaß im Großherzogthume Toscana, f. 
Sloren;. 

Paifirgewicht, Paffirfuß, Paffirpiftole. Paffir- 
gewicht ift bei dem Verkehr mit Goldmünzen, ſchon der Wort⸗ 


—— 


| bebeutung nad, ein Gewicht, welches man eben no für gut 


bingeben und gelten läßt, obſchon daſſelbe etwas Leichter 
austommt ald nach der gefeglichen Vorſchrift. Aber dieſes 
Mindergewicht hat, ald Paffirgewicht, feine engen Örengen, 
die, nah Maßgabe der Goldforten, gewöhnlich nicht über 1 
bis 2 holländifche Affe, auf das einfache Goldſtück, hinaus 
geben. — Im Waarenbandel nimmt man bergleichen um 1 
bis 2 Affe leichtere Goldmünzen (in unferm Deutichland 
bauptfächlich die Ducaten und Piftolen) öfters für volltom« 
men zuläffig an, ober man läßt fie eben paffiren; im Wed» 
felhandel aber, fowie auch häufig im Waarenhaubel, wirb 
für das fehlende As wenigſtens ein guter Grofchen (44 5 
Kreuzer) abgezogen, bei den feinhaltigern Ducaten au wohl 
etwas mehr. Goldmünzen jedoch, die um mehr ald 2 Affe 


leichter find, nimmt man in ber Regel nit gern an, fondern 
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Paffirgewicht 


meiftend werben vergleichen leichtere Sorten zum Einfhmel« 
zen verwiefen und imGold» und Silberhandel nad der Mark 
oder nach dem Gewicht (almarco), und nit ſtüchweiſe 
(al peso) verfauft, oder auch von den Münzftätten, ben Gold» 
und Silberfchmieden und Juden zu einem geringern Werthe | 
eingewechfelt, wie es mit allen abgenugten, beſchnittenen 
und überhaupt unmwichtigen Müngforten zu gefeheben pflegt. 
Unter Paffirpiftolen verfieht man eigentlich auch nur 
ſolche Piſtolen oder goldene 5» Thalerftüde, die nicht mehr | 
ganz vollwichtig, und um 1 bis 2 Affe zu leicht, dann aber 
auch wohl nicht ganz fo feinbaltig find als fie gefegmäßig fein 
follten. Weil nad einiger Zeit des Umlaufs doc immer ein | 
geringes Mindergewicht burch die gewöhnliche Abnugung des 
öftern Hin» und Herzählens und Abreibene einzutreten pflegt, | 
durch das bei dem Ausmünzen zugelaffene Remedium am Ge- 
wicht und Feingebalt (Schrot und Korn) auch ohnehin bie 
gefegmäßige Münzvorfchrift felten ganz genau beobachtet zu | 
werben pflegt, fo ift man in Deutſchland vorlängft darauf | 
gekommen, ein gewiffes Mittel bei unfern fo vielfah umlau- | 





fenden deutſchen Piftolen zu geftatten, und dieſes Mittel oder | 


dieſes Durchſchnittsbefinden an Schrot und Korn nannte man | 
den Paffirfuß der goldenen 5 + Thalerftüde; die fo aus— 
tommenden Piftolen aber gemeinhin: Paffirpiftolen, | 
nad welchen man gewöhnlich den Wert aller zu würdigen: | 
den Goldmünzen berechnete. Dies ift vornehmlich und mit | 


vielem Fleife von M.R. B. Gerhardt sen. in deſſen Eon« | 
toriften (Berlin, 1791 und 1792) und anderweit gefcheben, . 
wonach derfelbe fatt der fireng gefegmäßigen Piſtolen und | 


Friedrichsd'or zu 35 Stück auf die raube köln. Mark und zu 


an Paſſirpiſtolen 35? Stüd auf die erwähnte raube Mark zu | 
213 Karat fein, und folglich 39,433 Stüd Paffirpiftolen auf 

die feine töln. Mark Gold annahm und jedes Stüd diefer Paf- | 
firpiftolen wirflih zu 5 Thaler im Golve feitfegte. Später: | 
din bat man dafür zwar biefelben Verhältniſſe beſtehen laſſen 
(wie der Hauptmünzwardein Kandelbardtin den Münz- 
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Patagon 


in Sachſen — befunden habe, fowie denn aud das Gewicht 
biefer Goldſorte nicht vorfhriftmäßig austommt; kurz, 
durcheinander gerechnet, muß man ziemlich 35% ſtatt 35) 
Stüd einfache Piftolen auf die köln. Brutto-Mark an» 
nehmen, während bei einem Durchſchnittsgehalte von 21 Ka 
rat 4} Grän (256,83 Grän) fein 39,49755 Stüd, alfo nabe 
genug 393 Stüd einfahe und 193 Stück Doppelpiftolen auf 
die köln. Mark fein Gold gehen. (S. aud in Chr. Robad's 
Handbuche der Münz-, Bank» und Wechfelverhältnifie aller 
Länder und Handelspläße ber Erbe. gr.8. Rudolſtadt, 1833, 
S. 1264 und 1265 alles dies zufammengeftellt.) 

Wenn demnad bie Frage ift: „weldes gegenwärtig das 
Verhältnis der deutſchen einfachen und doppelten Paffirpifto- 
len (mit Ausnahme der regelmäßig beifern preußiſchen Arie 
drichsd'or) fei, oder was man jegt unter deutfchen Paffirpis 
ftolen, als einer der am häufigften im Umlaufe befindlichen 
Golpforte, zu verfteben habe: fo ift die Antwort durch das 
oben Angeführte beftimmt genug gegeben , und aud die ftart 
eurfirenden bänifchen Piftolen find ganz darunter zu rechnen, 
da legtere gefeglih nur 138,18 holl. Affe wiegen follen bei 
einem gefeglihen Feingehalte von 21 Karat 6 Grän (258 
Grän). 

Unfere einfachen Paffirpiftolen haben alfo jet im Durch— 
ſchnitt ein Gewicht von 138 (138,112) holl. Affen oder von 
6,636 Gramm, bei einem Feingebalte von 21 Karat 4$ Grän 
2563 Grän); die doppelten wiegen baher, bei demſelben 
Beingebalte, im Ganzen nur 276 (276,224) holl. Aſſe oder 
13,272 Grimm. 

Das Gewicht der preußifhen einfachen Friedrichsd'or if 


21 Karat 9 Grän, fpäterbin jedoch zu 21 Karat 8 Grän fein, | zu 1385 & 1383 bolländ. Affe oder zu 6,659 Gramm anzuneh» 


men (35% Stüd in derrauben Mark), und es find davon (ge⸗ 
ſetzmaßig 3843) im Durchſchnitt 39 Stück derfelben auf die 
köln. Mark fein,Gold zu rechnen. — Hiernach verhält fi der 
Berth des preußiſchen Friedrichsd'or zu 5 Thaler, in dem 
Werthe der jepigen Paffirpiftolen zu 5 Thaler ausgedrüdt 
(39 zu 305 >< 5), wie 5 zu 5,0641026; oder mit andern Wor⸗ 
ten: der preußiihe wichtige Friedrichod'or ift, im Durchſchnitt 





fortentabellen des Nelkenbrecherſchen Taſchenbuches, Auflage 
von 1832), aber dagegen nur die gefegmäßige preußiiche Pi— 
ſtole zu 5 Thaler in Golde, die erwähnte Paffirpiftole jedod | 
zu 4,91574 Thaler in Golde angenommen und danach der 
Werth aller wirklichen Goldmünzen berechnet. 

Wir find bei Aufſtellung aller vorfommenden Goldmünzen | 
in gegenwärtigem Werte von biefer Feftfegung bes Werthes | 
in gefegmäßigen ober auch in Paffirpiftolen zu 5 Thaler gänz⸗ | 
lich abgegangen, da diefe Werthſtellung immer wieder eine | 
neue Berechnung erfordert, um den wahren Werth jedes Gold- 
ftüds in preuß. Eourant zu beftimmen, und haben uns über 
diefe Berechnung in der Einleitung zu dem Artikel: „Müns | 
zen überhaupt“ gebührend erklärt, Hier if nur noch 
Folgendes bemerkenowerth: 

Eine genaue Unterfuhung, wie fie auf königl. Befehl im 
3.1831 mit einer Maffe von 60,000 Stüd braunſchweigiſchen, 
bannöverfhen , kurfürfil. und königl. ſächſiſchen, fowie vor— 
mals königl. werphäliihen Doppel-Piftolen, zu 10 Tha⸗ 
ler in Golde, an der Berliner Münzftätte gemacht worden 
find, braten das Refultat, daß dieſe Goldſorte nicht, wie das 
Münzgefeg diefer deutfhen Länder esmeiftens vorſchreibt, 212 
Karat oder 260 Örän fein, in der köln. rauben Mark enthalte, 
fondern fi fehr verihieden und zwar von 21 Karat 23 Grän 
(2544 Grän) — wie in Hannover — bis zu 21 Karat 6 Grän 


258 Gran) — wie zum Theil in Braunfhweig und durchaus 


genommen, 5,0641026 Thaler in jegigen Paffirpiftofen zu 5 
Thalern werth, 


Paffiva, Paſſivbeſtand, Paffivhandel, Baffin- 


| fhulden, f. Activa, Buchhalten und Handel. 


Paſſo, italienisches und fpanifches Längenmaß, f. Flo— 
renz, Joniſche Infeln, Madrid, Neapelun Be- 
nebig. 

Paftellfarben, f. Sarbenwaaren unter dem Artikel 
Baaren. 

Pataen nennt man in Brafilien eine Silbermünze, wel« 
he einfach , doppelt und dreifad vorhanden ift, und bei dem 
einfachen Pataca zu 320 Reis = 151 Silbergrofchen gerechnet 
wird, ©. Münzen überhaupt und Rio Janeiro, 

Patache, in Frankreich der Name von Heinern leicht 
gebauten Fahrzeugen, welche im Dienſte der Douane oder 
der Regierung im Allgemeinen find, und theils am Eingange 
von Häfen, theils an den Mündungen von Zlüffen ihren Sta« 
tionspunft haben, um von den vorbeigehenden Schiffen die 
Staatsabgaben zu erheben. Man nennt aber auch Heine 
Sabrzeuge fo, die auf einigen Flüffen zum Transport von 
Pailagieren eingerichtet find. 

Patagon oder Thaler ift die Benennung einer wirklich 
geprägten frübern Silbermünze in Genf, wo man alte Ecus- 


Patafa 


Patagons zu 3 Livres Genfer Courant hatte; bann auch in 
den ehemaligen fpanifchen Niederlanden (Belgien), befonders 
in Füttich, woſelbſt man bie alten, noch bis in die neuere Zeit 
umlaufenden alten Ducatons, Thaler oder Patagons, angeb» 
Lich nach dem Fuße der Albertsthaler geprägt, zu 84 Schilling 
oder 824 Stüber würdigte. Es werben übrigens 10 Reichs» 
tbaler oder Patagons auf die köln. Mark fein Silber gerech⸗ 
net, und hiernach ift der Werth des Fütticher Patagon = 1,4 
Thlr. oder I Thlr. 12 Sgr. preuß. Et. 

Pataka, Patacka, Patakka, nennt man in Abyffinien 
(in Afrifa) vornehmlich die dbeutichen dort umlaufenden Con⸗ 
ventions» Speciesthaler, fowie man dort auch die abyffini- 
ſche Unze oder 1 Wakea Gold zu 10 Pataka's rechnet, was 
auch fait den Werth eines Conventionsthalers bildet. — Dann | 
hatte man auch früher in Algier den ganzen und balben N 
Patacca chica, ſowie den Patacca gourde oder Viafter, wel- | 
che Ießtere zu 24 Mufonns oder Mufunen — 27% Sgr. ges | 
rechnet ward, S. Abpffinien und Algier. 

Patente. Urfprünglic eine Benennung öffentlicher Er- 


Laffe und Berorbnungen. Im fperiellen Sinne begreift man | 


barunter bie vom Staate ertheilten Ermäcdtigungen zum Bes 
triebe , und zwar in der Regel zum ausschließlichen Betriebe 
eines beftimmten Gewerbes; zur ausschließlichen Herftellung 
einer Erfindung ; zur ausſchließlichen Einführung einer Waa⸗ 
re. Häufig werden dergleichen Maßregeln den über Mono- 


pole, Privilegien und was die Einführungspatente betrifft, | 


den über Licenzen geltenden Grundfägen unterliegen. Ein 
günftigeres Urtheil iſt aber jedenfalls über die eigentlichen 
Erfindungspatente zu fällen. Es würden weit weniger nüß- 
Liche Erfindungen gemacht werden, wenn nicht irgend ein äu« 
ßerer Anfporn, ein Gewinn, ben Wetteifer belebte. In vie 
len Fällen ftebt es in derMacht des Erfinders, fi) diefen Ge— 
winn, wenigftend einige Zeit zu verfhaffen, indem er ſich, 
als alleiniger Inhaber des Geheimniſſes der Erfindung, ein 
factifhes Monopol erwirbt, dies vielleicht feinen Erben bin- 
terläßt, vielleicht auch mit ins Grab nimmt, und dadurch für 
immer den Nugen ber Erfindung, nachdem er felbit fie aud- 
gebeutet, der Welt entzieht. Ans dieſen Gründen kann es 
dem Staate wünfchenswerth fein, Dem Erfinder dag Geheim- 
nis abzufaufen und dadurch dem Publicum ben tiefern und 
bleibenden Genuß der Erfindung zu fihern. Dazu würden 
nun aber in vielen Fällen ſehr große Summen erforderlich, 
und diefe würden in manden Fällen als unnüg ausgegeben 
zu betrachten fein. Aber ein Umftand macht es möglich, das 
der Staat diefen Plan ohne zu großen Aufwand und zu gro» 
ßes Wagniß ausführt. Der Erfinder ift feines factifchen Mo- 
nopols niemals fiher, da eben fo gut, wie er felbit auf bie 
Erfindung gekommen ift, auch ein Anderer darauf kommen 
kann und dies fogar burch feine Erfindung, deren Unterfus 
hung Jedem freiftebt, gar fehr erleichtert ift. Gefchiebt dies 
nun, fo kann er auf einmal alle früchte feiner Erfindung ver: 
Tieren. Er wird demnach geneigt fein, einen fürgern, aber ſichern 
Gewinn dem möglicherweife längern, aber unfihern vorzu- 
zieben. Er wendet ſich an den Staat und wirkt fih ein Erfin- 
bungspatent aus, woburd ibm auf eine beftimmte Reihe von 
Jahren die ausfchließlihe Benugung feiner Erfindung, gegen 
Niederlegung ihres Geheimniſſes in die Hände des Staats, 
der fie nach Ablauf der Patentzeit zum Gemeingut der Nation 
werden läßt, verbürgt wird. Diefe Art und Weife, dem Er« 
finder feine Erfindung abzutaufen, ſcheint auch infofern die 
swemäßigfte Methode, als fie fih dem Werthe der Erfins 
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bung am genaueften anfchlieft und dem Erfinder einen mit 
ber Wichtigkeit der Sache fieigenden Lohn verſpricht. Cin- 
führungspatente können gerechtfertigt fein, wenn Jemand 
große Koften Darauf gewendet hat, ſich vielleicht das Geheim⸗ 
niß einer im Auslande bereits vorhandenen, aber nur Beni» 
gen bekannten Erfindung zu verfchaften. In einem andern 
Sinne fommen fie vor, wenn Jemanden das Recht ertbeilt 
wird, ausſchließlich gewiſſe Waaren vom Auslande einzufüh« 
ren. Dies kann fi vertheigen laffen, wenn z. B. Jemand 
‚ eine Erpedition zur Entdedung fremder Yänder ausgerüftet 
bat, und nun zur Belohnung das ausſchließliche Recht zur 
Einführung ihrer Producte erhält. Immer muß die Zeit eine 
beſchraͤnkte und bie Ausficht eröffnet fein, daß der Bortpeil 
dereinft dem gefammten Publicum zu Theil werde. — Vergl. 
v.Krauß, Geift der öftreihifhen Gefepgebung zur Aufmun« 
terung der Erfindungen im Face der Induftrie, mit vergleis 
enden Anmerkungen über.dven Geift der englifhen, franzö⸗ 
fifchen und norbamerifanifhen Patent» Gefepgebung, Wien, 
' 1838. 8. 


Patna, Stadt am Ganges in ber englifhen Präfibent- 
ſchaft Ealcutta (Provinz Bahar) in Oftindien, mit vielleicht 
‚ 300,000 Einw., welde ftarfen Mohnbau treiben, viel Opium 
| bereiten, auch Indigo», Zuder- und Salpeterfabrifen, bes 
| deutende Baumwollen » und Seiden», auch Teppichweberei un« 
terhalten und anfehnlihen Handel mit Epina und Europa 
treiben, 

Patras oder Patraffo (tür. Baliabadra). Bon je 
her war der Seebafen von Patras, bie jepige Hauptſtadt der 
\ Provinz Achaja und Elig in Griechenland, der Haupthandels⸗ 
platz Griedenlands, und obſchon derſelbe 1821 fait gänzlich 
zerſtört wurde, fo ift er jegt doch wieder der Mittelpunkt des 
Handels von Morea mit den erften Plägen Europa's gewor« 
den. Erliegt an der Norbfüfle von Morea, nabe bei dem 
Eingange in den Bufen von Eorinth oder Lepanto, zählt 
10,000 Einw., und feine Hauptausfubr beflebt in Eorin- 
| tben, von welden über Patras und aus dem benachten Di« 
| ftricte von und über Voſtizza jährlih A— 5 Mill. Pfund und 
| außerdem mehrere andere Landesproducte, als Del, Wolle, 
! Felle, Baumwolle, Seide, Bein, Honig, Wade, Kermes, 
| etwas Krapp, Safran, Galläpfel, Aderdoppen, Gummis« 
\ Tragant ꝛc. gegen Eolonial-, Wollen«, Baummwollen», Lei—⸗ 
I nen» und kurze Waaren, fowie gegen Seilerarbeit, Glas, 
ı Papier, Eifen u. a. Metalle in den Handel fommen. Den 
| erſten Rang bei diefem Bertehre behauptet Deftreich, bag den⸗ 











felben jegt durch Dampfboote von Trieft betreibt, Nächſtdem 
it am wichtigſten hierher der Handel Englands, das durch 
feine Dampffchiffe von Falmouth nach Eorfu eine leichte und 
regelmäßige Berbindung mit Patras hat. 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Athen. — Die in 
diefem Art. erwähnte Einführung des franzöfifchen metrifchen 
Spitems in Griechenland ſcheint auf Hinderniffe geftoßen zu 
fein; denn man beabfichtigt jept daſſelbe für dieſes König- 
reich zu mobificiren. 

Paulgaut, f. Palgat. 

Panfe, Flähenmas in Neufhatel,f.d. 

Pays de Vaud, Baadtland, f. Lauſanne. 


Pech (lat. pix; franz. poix; engl.pitch; ital. pece). Wir 
befchreiben hier gleich zufammen alle feften barzigen Er⸗ 
zeugniſſe, die der Handel den Nadelbaͤumen Europa’s unb 
Rorbamerifa's verdankt, und überlafien die Nüffigen ben Ars 


Pech 


tileln: Terpentin und Theer. Ed gehört bemnad hier- 
ber: 1) das gemeine Harz, Tannenharz, Fichtenharz, 
Kiefernharz ıc. (lat. resina communis; franz. resine commu- 
ne; engl. rosin; ital, resina oder ragia). (8 find die abge» 
raumten unregelmäßigen Mailen, die man am Baume bat 
erhärten laſſen. Es ift fchwefelgelb, an einzelnen Stellen 
weiß, durchſcheinend, im feiten Zuftande Teicht zerbrechlich, 
ſchmeckt etwas bitter und fauer und riecht noch ftart nad) Ter⸗ 
pentinöl, von dem es einige Procent enthält. Das franzöſi— 
ſche aus der Seefichte (Pinus marilima Lam.) in den großen 
Wäldern (pignadas) bed Dep. der Heiden gewonnene bildet 
im Handel zwei Nebenforten: 1) barras ober em sortes, 
Schellharzz fo heißt ed, wie es von den Bäumen fommt, 
meift verunreinigt durch Holz und Rindenſtückchen; b) gali- 
pot oder en larmes, Öalipot, ift das aud dem vorigen auds 
gelefene nicht perunreinigte. Gebrauch: zu geringen Fir 
niffen, zu unächtem Burgunderpech und zu gelbem Harze (re- 
sine janne), Handel: ed wird aus Bayonne, wenig aud 
Bordeaur (diefes nicht fo gefhägt) in fihtenen Fäſſern von 
75—200 Kilogr. verſendet. Auch aus Amerika fommt viel. 
Ufanzen: Amfierdam verkauft amerif. in Fäffern mit 30 
Pfd. Tara, 23 gGew., 24 Pfd. Ausschlag und 23 Dec.; nad 
dem Tarife fol aber blos Tara bewilligt werden und zwar 
nur 153. Bayonne Tara bei Fäſſern von circa 400 Pfd. 
40 Pfd.; bei Schiffsbefrachtungen ift 1 tonneaun — 8 Fäffern 
a circa 400 Pfd. oder = 12 Broten von circa 200 Pfd. Bor- 
deaur rechnet zu gleihem Zwede 1 tonncau — 1800 Pfp. 
Galipot oder = 2000 Pfd. Harz. Hamburg verkauft in 
Bro. +» ME. pr. 100 Pfd. bei franzöfifchen in Broten und Mat» 
ten von circa 200 Pfd., gibt 43 Tara, 13 gGew., Court. 8 
$. pr. Brot; bei amerifanifchen in Fäſſern von und über 400 
Pfd. mit 103 Tara oder 1 Mark Court., in de unter 400 Pfb. 
mit 30 Pfd. Tara, 18 gGew. und 8 $.Court. Hapre Mo» 
nate Ziel, 1000 Kilogr. — 1 tonneau. London gGew. 3 


Pd. pr. Ton, 2 Pfd. pr Eollo. Rotterdam bei amerifas | 


niſchem verfauft pr. 5U Pfd., Tara 30 Pd. pr. Faß, Ausſchlag 
und gGew. 143, Dec. 13, Court. 4 Stüver pr. Faß, Ziel 3 
Monate, Zölle: Deutfder Zollverein wie Opium; 


Deftreic pr. Etr. fporeo Einf. 3 Fl., Ausf. 14 &r.; Durdf. | 


2%r. Stade pr. 100 Pfd. 2$., pr. Brot 1 $., pr. Collo 8 $. 
Sundpr. Schifspfund 6 Stüber. — 2) Kolophonium, 
wovon es zweit Nebenforten gibt: a) das bunfle od.rothe 
(franz. braisec ober arcanson ; engl. black rosin). Es ift ber 
Nüditand von der Deftillation des Terpentins unter Zutritt 
ber Luft. Es iſt fhwärzlich» oder rötblihbraun, wenigftens 
an ben Kanten durchſcheinend, flahmufcelig, glatt, läßt ſich 
zerbreden. Gebraud: zum Löthen des Zinnes, zu Waſ— 
fertitt, Flaſchenwachs, Fadeln, zu geringem Giegellad, zu 
geringen Firniffen, Gaslicht, zur gelben Seife, zur Harzſei— 
fe, zum Frottiren ber Parquetbövden; b) gelbes Koloppo- 
nium ober Geigenharz (franz. colophane oder col. am- 
bree; engl. colophony od. yellow rosin; ital, colofonio, pe- 
ce greca oder peygola spagna); ift Das Reſiduum von der Ter- 
pentindeftillation mit Waſſer; ed wird langfam geſchmolzen 
und in Gruben von Sand oder in runde Papierrollen gegof« 
fen. Es ift bernftein», pommeranzen= oder bräunlichgelb, ziem⸗ 
lich hart, fpröde, ſchwach durchſcheinend, glasglängend und 
großmuſchelig, ohne merklichen Gefhmad, ohne Terpentin» 
gerud. Gebrauch: in derMebicin, zum Streichen ber Bio» 
linbogen; zu letzterm Zwede häufig mit Maftir, Sandarat 
und vorzüglich mit Gummilad zuſammengeſchmolzen. Die 
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1829 ein: 10,752 Ctr. 


Pech 


norbamerifanifhe Sorte iſt die beſte und kommt in Heinen 
ganz voll gegoſſenen Fäffern; das von Bayonne und Bor« 
beaur gebt in Fäſſern oder Kübeln (gonnes), entweder einge» 
goſſen oder in zerftoßenen Broten. — Ufangen: Bayonne 
wie Harz. London verkauft pr. Ctr. Petersburg Tara 
beim Zoll 178. Trieft 103 Zara. Venedig 25 Po. Tara 
pr. Kifte. Zölle: deutfger Zollverein und Defireidh 
wie Harz. — 3) Das weiße Veh in zwei Nebenforten: a) 
das gelbe Pech oder Schäffleinspech; es iſt Harz über Feuer 
gefhmolzen, durch Stroh filtrirt und durch wergene Säde 
gepreßt, gelb oder gelblich, zerbrehlich, mit muſchligem 
glasglänzendem Brud, ohne Gefhmad, mit ſchwachem Ter- 
| pentingerud. Stüde auf einander gelegt zerfließen, wenn 


diea; franz. poix de Bourgogne; ital. pece di Borgogna); in 
Burgund aus dem Harze der Silbertanne (Pinus picea L.) 
gewonnen, das man auf Ähnliche Art behandelt; es ift roth« 
gelb, glänzend, durchſcheinend, blog frifch etwas zähe, ſpä- 
ter zerreiblich ; mande andere Sorten geben auch unter bie- 
fom Namen. — 4) Shwarzes ober Schiffspech (lat. pix 
atra, solida, navalis; franz. poix noire; engl, pitch; ital. 
pece seeca, nera, navale oder pegola). Man gewinnt es auf 
verfihiedene Weife aus Theer, Harz, Holz und Stropfiltern. 
Es ift dunkelbraun bis fhwarz, auf bem Bruce glänzend, 
fplitterig oder flachmuſchelig, in faltem Zuftande feft und zer⸗ 
brechlich, in der Hand erweichend und Hebrig werdend, brenz⸗ 
lid und terpentinartig riechend. Gebrauch: zum Kalfatern 
bes Schiffslörpers und Theeren des Tauwerks, zu Harzkitt, 
Schuſterpech (franz. poix des cordonniers; ital, pegola cot- 
ta), zum Pichen der Bierfäſſer und Waſſerſtänder. Handel: 
In Deutschland bereitet man es befonders im Königreiche 
Sachſen im Boigtlande um Auerbach (jährlich einige taufend 
Etr.) und im Erzgebirge um Schwarzenberg , in Thüringen 
beſonders um Ilmenau, in Baden im Mittelrbeinkreife (Op⸗ 
penau, Wolfach), in Böhmen, Steiermark und Oeſtreich 
(Wiener Neuftadt). Archangel führte 1836 aus: 13,570 TZon« 


es gutift; b) das burgundifche Ped (lat. resina burgun- 


| nen und 1837: 11,540, wovon 6000 nach England und 5000 


nad Holland gingen. Das Gouv. Wologda Liefert allein jähr- 
lich 45,700 Bud nach Arhangel. Es gebt in Fäſſern gemöhn- 
lich zusPud. Schweden verfendet jährlich 13 — 14,000 Ton« 
‚nen nad England, Holland und Franfreih. England führte 
Ufanzen: Amfterdam in Ton« 
nen, 28 Dec, Babia und Rio in Papiergeld pr. Tonne, 
Ealcuttapr. TonneinSicca-Rupien. Copenhagen pr. 
Tonne, Danzig 1 Fat = 12 Tonnen. Hamburg inBco. 








Mark pr. Tonne bei fhwebiihem, pr. 300 Pfd. brutto bei 
beutfchem und ruffifhem, Court. $3. Havana pr. Faf. 
Havre 4 Monate Ziel. Liffabon und Porto pr. Tonne, 
Livorno ſchwed. pr. 100 Pfd. in paoli monela lunga, Tara 
123, bei Arhangel 128%. London Zara bei Ardangel 93 
Pfo., bei amerifan. 56 Pfo., bei ſchwed. 36 Pfv., gGew. 2 
Pfd. pr. Tonne, Monate Ziel oder 243 Dise.; in England 
pr. Ctr., in Irland pr. stono oder barrel. 1 Taft = 12 bar- 
rels (Tonnen) & 23 Etr. oder 814 Ballon a9 Pfv. Fübed 
pr. Tonne, Eotrt. 33. Nordamerika pr. Fäſſel, Schiffe- 
fracht pr. Barrel. Neuport 6 Gebinde = 1 Tonne, — 
Zölle: Deutfher Zollverein, gemeines pr. ſächſ. od, 
preuß. Etr. 5 Sgr. oder pr. Zolletr. 17 Xr. rhein., feines im 
erſten Falle 15 Sgr., im zweiten 50 &r. rhein. Oeſtreich 
wie Harz. Stade pr. Tonne 4 $., pr. Faß 1 f., pr. Kiſte 
Sadeln 28. Sund: 1 Laft von 12 Tonnen gibt 18 Stüber. 


Vechurimbohnen — 575° — 


Penſacola 


Frankreich: ſchwarzes und weißes, auch Pechfackeln pr. 100 , zum chineſiſchen Luxus gehört, beſonders von Stoffen aller 
Kilogr. brutto Einfuhr auf frangöfifhen Schiffen 5 Ar., auf || Art und Gegenftänden der Kleidung. Die breiten und Ian 


fremden Schiffen oder zu ande 5 Er. 50 Eent., Ausfuhr 1 Zr. 
England 10 d. pr. Eir. 


Pechurim-⸗, Pihurim- od. Puhurimbohnen (lat. 
fabae pechurim; franz. feres pechurim) heißen die Samen» 
lappen von zwei Bäumen, weshalb man fie richtiger Pechu— 
rim» Samenlappen (lat. cotyledones pechurim) nennen follte. 
Beide Bäume wachen, vorzüglich in der Nähe der Ufer, in 
Südeuropa zerftreut am Rio Negro und Jupura, feltener 
am Amazonas, auch an den nördlichen Nebenflüffen bes letz— 
tern. Die Indianer fammeln die Samenlappen beider, ohne 
einen Unterſchied zu machen und trodnen fie an einem gelin- 
den Feuer, um fie haltbar zu machen. Der eine: der große 
Puchurypbaum (Ocotea puchury major Mart. Elaffe 9. Ordn. 1) 
liefert die erfie Sorte: die großen Pechurim-Sa— 
menlappen (lat.cotyledones pechurim majores), welche 1% 
—? Zoll lang, ſehr länglihrund, auf einer Seite conver, 
auf der andern ber Fänge nach concav, äußerlich braun find, 
und ſtark nach Muscatennuß und Saffafraß riechen. Der an- 
dere Baum: der Heine Puhurpbaum (Ocoten puchury minor 
Mart.)liefertdie zweite Sorte: die fleinen Pechurim— 
Samenlappen (lat. cot. pech. minores), welche 3—1 300 
lang find und fonft den großen im Aeußern ähnlich eben, nur 
daf fie fih mehr der freisrunden Geftalt näbern; frifch ge— 
trocknet riechen fie etwas nach Perubalfam; nad Europa ges 
bracht, haben fie dieſe Eigenfchaft faft ganz verloren. — Ge— 
braud: in Südamerifa und in Europa in der Medicin ; 
wenn die Muscatnüffe in Europa febr tbeuer find, dienen die 
Pehurim, befonders bei den Landleuten, als Erfagmittel 
dafür. 

Peck, engliihes Hoblmaß für trodene Sachen, f.London. 

Pecul, Picul, Handelsgewicht in Oftindien , Hinterin- 
dien, China und Japan, f. Umboina, Batavia, Mani» 
la,Sulud-Infeln, Sumatra; Malacca, Prinz 
BWales-Infel, Rangun, Siam, Sincapore; Can- 
ton und Japan. 

Pegel, ſ. Val. 

Pegelſtoof, cur» und liefländiſches Hoblmaß, ſ. Riga. 

Pegu, Hauptftabt der gleichnamigen Provinz des birma— 
nifchen Kaiferreiches, fonft (bis 1757) des unabhängigen Kö— 
nigreiches Pegu, mit nur etwa noch 7 — 8000 Einw., welche, 
wie die Bewohner dieſes Landes überhaupt, aufer der Ber- 
fertigung einiger Baummwollenzeuge, nur wenig Induftrie 
treiben. Das warme Klima des Landes läßt alle Tropenges 
mwärhfe (Zuder, Reis, Indigo, Gewürze, befonders Carda⸗ 
momen) gebeiben; die Wälder liefern zum Schiffbau das vor» 
trefflihe Tealholz, das häufig auch von den Briten in Eal- 
eutta, Madras ıc. bezogen wird; auch gibt e8 hier Elephan- 
ten u. a. Wild in Menge. Was aber Pegu vorzüglich aus» 
zeichnet, ift fein Reichtum an fohönen Rubinen, Topafen, 
Sappbiren, Amethpften u.a. Evelfteinen, fowie auch an Gold 
und Salpeter. 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Rangun, 


Peking, Hauptftadt und erfte Reſidenz des chineſiſchen 
Reiches und größte Stadt der Erbe, die bei ihrer Ausdeh⸗ 
nung, durch welche fie große Gärten, Seen und felbft Felder 
einfchließt, leicht 2 Mill, Einw. umfaſſen kann. Ihre Befchäf- 
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gen Hauptſtraßen find mit langen Reihen von Kaufmanns⸗ 
läden eingefaßt, die alle Waaren der chineſiſchen Induſtrie 
zur Schau ausftellen, und das Bollsgewühl vor benfelben 
verräth den beträchtlichen Verkehr, der hier täglich ftattfindet. 
Peling ſteht mit dem großen Kaifercanal in Verbindung und 
vat dadurch eine leichtere Zufuhr von febensmitteln und einen 
lebendigen Handel gewonnen. Die Berproviantirung der 
Stadt gefchieht bauptfächtlich mittels großer Magazine, in 
denen Reis aufgefpeichert ift und die auf 8 Jahre berechnet 
find; daher auch die Lebensmittel wohlfeil find und auch bei 
der großen Menge von Menicen auf einem Punkte Hungers⸗ 
noth nicht zu befürchten if. Es finden ſich bier auch viele 
Schulen u. a. wiſſenſchaftliche Anftalten; auch Buhdrude- 
reien und Buchhandlungen. 

Man fehe übrigens über den Handel, die Münzen, 
Maße und Gewichte China's den Artitel Canton. 


Bello, Oelmaß in Rom,f.d. 
Peljwaaren, ſ. Rauchwaaren. 


Penig, Heine, aber gewerbfleißige Stadt von 4000 Einw., 
im erggebirgifchen Kreife des Königreichs Sachſen an der Mul- 
de gelegen, zeichnet fih aus durch Wollenzeug - und Cattun⸗ 
drudereien, durch bedeutende Spinnmüblen (von den Gebr. 
Berner) und Strumpfmweberei (legtere Fabrication befons 
ders ftarf im naben Müblau), durch einen Eifenhammer 
und eine Kabrif für Ianpwirtbfchaftlibe und Küchenmaſchi—⸗ 
nen, fowie burch viele und gute Töpfereien, die zur Ausfuhr 
arbeiten. Befonbere Erwähnung verdienen aber die erft fürz« 
lich bier von zwei Leipziger Häufern gegründeten Etabliffe- 
ments, nämlich die Seidenweberei von Ar. Hänel sen. und 
die großartige Mafhinenpapierfabrit von Ferd. Rlinfd,. 
deren beider Fabricate bereits die allgemeine Anerkennung 
gefunden haben. 

Benny, (Pfennig), in ver Mehrheit: Pence, eine 
Kupfer» und Rechnungemünze Großbritanniend. Es beiras 
gen 240 Pence oder Pfennige ein Pfund Sterling, und man 
bat in Kupfer ausgeprägt: Stüde zu 4, 3 und 1 Penny, for 
wie zu 2 Peuce. Gemeinhin rechnet man einen engl. Penny 
zu 8 unferer guten oder zu 10 neuen preuß. Pfennigen. ©. 
London. 

Peunyweight, Pfenniggewicht, engliſches Trop— 
gewicht, ſ. London. 


Penfacola, Hauptſtadt der zu den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika gehörigen Provinz Weſtflorida, an der Bat 
gleiches Namens und zugleich der befte Hafen am mericani« 
fhen Meerbufen; daber jept Kriegshafen und Schiffswerfte 
der Union, zwar nur erft von ben Marinebeamten und einis 
gen Kaufleuten bewohnt, aber vermöge feiner Lage und feis 
nes Hafens in Zukunft zu einem wichtigen Plage beftimmt, 
indem mehrere Plane, mit denen man fih beſchäftigt, viel- 
leicht in Kurzem viele Speculanten dahin führen werden. Es 
ift ein Werk, einen Canal von der Bai von Mobile nad) Pen- 
facola, fowie eine Eifenbabn von hier bis an den Fluß Cha— 
tahochee an der Grenze von Georgien anzulegen. Werden 
diefe Plane ing Wert gefegt , dann könnte Penſacola, indem 
es einerfeits Leichte Verbindungen mit den weſtlichen Staaten 
hat, und anderjeits die Erzeugnifie Georgiens erhält, eines 


tigung beftept in Berfertigung und Verkauf alles deſſen, was N Tages eine Nebenbublerin von Neuorleans werben. 


Pepero 


Peperoe ober Perpera nannte man in ber vormali« 
gen Republit Ragufa die bort geprägten Drittel» Scu- 
di, von 12 Grosseti, eine Silbermünge, von welcher man ge- 
mwöhnlich 23,72 Stüd ganze Seudi auf die köln. Mark fein 
Silber rechnet, und wonach j-Scudo oder 1 Pepero auf 5 Sgr. 
10,84 Dfen. preuß. Et. zu ſtehen fommt. 


Perch, Pole, Rod (Ruthe), englifches Längenmaß, f. 
London. 

Percha (Ruthe), Längenmaß im Großherzogthume Tos- 
cana und im Königreiche Neapel. In dem letztern iſt die Per- 
cha nicht in allen Provinzen gleich groß, und hält 7,78, 73, 
auch 73 neapolit. Palmi. S. Florenz und Neapel und 
vergl. Pertica. 

Perche (Ruthe), Längenmaß in Franfreih, Belgien und 
im Schweiger» Canton Neufchatel, f. Paris, altes Maß, 
Belgien und Neufchatel. 

Pergament (franz. parchemin ; engl. parchment; ital. 
pergamena oder cartapecora) find Thierhäute, die man, ohne 
ihnen ihren thierifchen Leim zu nehmen, fo zubereitet hat, daß 
fie fteif, aber dabei biegfam find. Es ift im 2. Jahrh. v. Chr. 
von Eumenes II., König von Vergamum (woher der Name) 
in Kleinafien, erfunden worben. Die Behandlung der Häute 
bei der Vergamentverfertigung hat mandes mit der Gerbe- 
rei, namentlich mit der Weißgerberei gemein, unterſcheidet 
fih aber davon durch ben Umſtand, daß man ben tbierifchen 
Leim darin laffen muß. Man nimmt dazu Schaf» od. Lamm⸗, 
Ziegen» oder junge Bock⸗, Rinder » oderKalb-, Ejeld« oder 
Wolfe», auch Schweinfelle, Sie werben mehrere Tage lang 
in reinem Waſſer eingeweiht, gereinigt, gekallt, enthaart 
(wie beim leder ©. 242 diefes Bandes angegeben worden ifi) ; 
Schaf- und fammfelle werben, um die Wolle zu fhonen, ge* 
ſchwödet, d. b. es wird, befonders auf der fleifchfeite, ein 
Brei von gebranntem Kalte und gefiebter Holzafhe aufge» 
ſtrichen. Darauf werben fie gewaſchen, auf dem Schabebau- 
me, gewöhnlich auf beiden Seiten gefneift, d. h. mit dem 
Kneiseifen geſchabt, um alles Fleifch zu entfernen; bieranf 
brunnt man fie, d. h. man legt fie in Fäffer (Brunnäfcher), 
die erft mit Kalkwaſſer, fpäter mit dider, fharfer, nicht wars 
mer Kaltmilch gefüllt werben; dabei werden fie oft heraus» 
genommen, gewenbet und wieber hineingelegt; das Brun—⸗ 
nen gefchiebt, um fie von ihrem Fette gu befreien, fie auflau« 
fen zu laſſen und mild zu machen; nun werben fie, befonders 
auf der Sleifchfeite, mit dem Streicheifen geſchabt, um fie zu 
reinigen, und dann jedes einzeln ohne Falten in einen Rab» 
men(herse) gefpannt; bierauf fireicht man fie, um bas Kalk⸗ 
waffer zu entfernen, aus, ſchabt fie bünner und trodnet fie. 


Jetzt ift das Pergament zu mehrern Zweden fertig. Bieles | 


wirb nun, entweder blos auf der Bleifchfeite, oder auch auf 
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Perlen 


ital, earia nonnata) aus jungen Bockshäuten; es iſt ſehr zart 
‚und ift meift für die Arbeiten der Nonnenklöfter beftimmt ; 
Einbind» oder Eouverthäute (franz. p. pour les rc- 
‚lieurs); Kartufhpergament (franz. p. pour gargousses); 
 Schreibpergament (franz. p. pour eerire; holl, franeyn); 
Malerpergament(franz.p. pour peindre), beide am forg« 
fältigften qubereitet; Hornpergament ift fett und flarf, 
aus den Fellen fehr magerer Kälber; Del: oder Neben 
bäute,aub Eſelshäute genannt, wiewohl es fait immer 
Schaffelle find ; es find die mit Leinölfirniß beftrihenen; man 
fann das auf ihnen mit Bleiftift oder Dinte gefchriebene 
mit Waffer wieder abwafchen; künſtliches Pergament 
erfegt entweder die Delhäute (dann ift es Leinwand oder Pa⸗ 
pier mit Bleiweiß und Leinölfirniß überzogen) volltommen, 
oder das Hornpergament; dann hat man Pergament» 
ſchnitzel oder Abfälle (franz. rogaures de p.; engl. p. pa- 
rings ; ital, limbellueei oder retagli di earlapecora) zu Leim 
gekocht, Farbe dazu geſetzt, auf Glastafeln oder Kupferplat- 
ten gegofien trodnen laſſen. Außer den angeführten Ger 
brauchsarten dient bad Pergament au zu Siebböden, 4. B. 
beim Körnen des Schießpulvers, zur Pergamentform ber 
Goldſchläger, zu Orgelblafebälgen und um Flafchen zuzubin» 
| den, die flühtige Waaren enthalten. VPergamentleim 
(franz. colle au baquet; engl. p. glue oder size) wird aus 
| Vergamentfohnigeln (geben 625 Leim), alten Handſchuhen, 
enthaarten Kaninchen- und Hafenfellen bereitet, indem man 
| fie mit doppelt fo viel Waſſer als bei gewöhnlichen Leim nö» 
tbig iſt, nicht lange kocht; er muß ſogleich flüffiig verwandt 
werden, 3. B. zum Leimen des Papieres , ver Wollenweber- 
fette, zum Bergolden und zu Bafferfarben. — Der Handel 
mit Pergament, der zu Eprifti Zeiten und im Mittelalter 
ſtark gewefen ift, bat durch die Erfindung des Papiers, des 
Steinpapierd und dadurch, daß man e3 beim Einbinden der 
Bücher durch Leder erfept hat, fehr gelitten; daher gibt es 
faft überall nur einzelne Vergamentmader, in Deutichland 
zu Augsburg, Nürnberg, Frankfurt a/DM., Leipzig und Bres— 
| lau, in Preußen zu Danzig, in Holland zu Altmaar und Ley» 
| den, in Frankreich zu Abbeville, Chateauroux, Iſſoudun, 
Lille, Tropes und Paris. Der erfte Pergamentmacher, der 
| fih in Mostau und zwar erfl vor einigen Jahren niederge- 
laſſen hat, ift ein junger Leipziger, Hr. Schlent. Am meiften 
wird noch in Frankreich verbraudt; dort ift 1 botte unge⸗ 
ſchabtes = 3 Dußend ; 1 botte gefhabtes — 18 cahiers, 1 
\cah. — 4 Häute; in England ift 1 rollofp. = 5 Dutzend 
| Häute (skins ober sheets) oder 60 Blätter. 
Periot, englifhes Gold», Silber- und Münzgewicht, 
f. London, 
Perlen (franz. perles; engl, pearls; ital. perle) finden 
ſich bekanntlich in und an dem Fleifche der Meerperlenmufcel 














der Narbenfeite, geklärt, d. b. mit Xreibepulver oder Kalf- | (Mytilas margaritiferus L.) und der Flußperlenmuſchel (Mya 
taub angeftrihen unb mit Bimaftein gleichgerieben. Anderes | margaritifera L.) ; wozu fie ben Tpieren dienen, ift bis jept 
wirb mit Leimwaſſer getränft, befommt einen flarfen Bleis || noch nicht befannt; es fann fein, daß fie Sandkörner, welche 
weißaufftrih als Grund, der mehrmals mit einölfirniß über- || in fie hineingefallen find und fie drüden, in der Abficht mit 
rien wird. Bisweilen färbt man es gelb, entweder mit || feinem Schleime überziehen, um fie weniger fhmerzlich zu ma⸗ 
Oder oder mit Kreugbeeren, feltener grün und roth. — Sor⸗ chen; allein bei weitem die meiften Perlen fließen fein Sand⸗ 
ten find: Trommelpergament (franz. parchemin pour | forn ein; auch hat man an der Flußperlenmuſchel gefehen, 
tambour), von Kalbe, Ziegen», Wolfs⸗, Efeld« nnd Kuh» | daf fie Perlen aus ihrer Schale ausftoßen, die man dann im 
fellen; letztere drei auch für Paufen; es ift weder mit Leim⸗ Sande findet, fowie daß die Perlen ſich von Zeit zu Zeit im 


noch mit Delfarben überzogen; oft auch auf einer Seite uns 
geſchabt (ungefhabtes Pergament, franz. p. em cosse 
oberen eroüte); Jungfernpergament (franz. p. vierge; 


Thiere wieder auflöfen und alfo verſchwinden. Sie beftehen 
| aus äußerft feinen tagen, welche concentrifh in einander ger 
hüllt find und namentlich dadurch den ihnen eigenthümlichen 





Perlen 


Glanz hervorbringen, der bald ſilberartig (dann werden ſie 
am meiften geſchätzt), bald milchartig iſt. Ihre Farbe iſt weiß 
oder gelb; die erfien werden in Europa, die legtern in Afien 
vorgezogen. Man findet zwar auch braune und ſchwarze; 
biefe werden aber weggeworfen und kommen nicht in ben 
Handel. — Sorten: in Europa nennt man bie ausgezeichnet 
großen Varangonperlen (franz. und engl. parangons; 
ital, parangoni), die großen runden Stüd- oder Zablper- 
Ien (franz. perles rondes; ital. perle tonde), bie großen edi- 
gen Barof» overBrofenperlen (franz. baroques; engl. 
ragged pearls; ital. perle scaramuzze), die halbrunden Per: 
Ienaugen, die faſt runden Kopfperlen, die auf einer 
Seite flachen Kantenperlen und die gan Heinen (von 
ber Öröße der Heinften Schrotnummern) Samen-, Gruß⸗, 
Stampf- oderötaubperlen (franz. perles à l’once; se- 
meuce de perles; engl. seed p., ounce p.; ital, p. minute, 
da oncia, da pesiare, da macinare oder semenza di perle). 
Leptere werben in Europa zu Stidereien verwandt, in Afien 
geftoßen als Stimulirmittel gebraudt. Auch fhneidet man 
bie budelartigen Erhöhungen an der innern Seite der Mu- 
ſchelſchalen ab und verkauft fie unter dem Namen Perlen 
warzen (franz. loupes ober coques de perle; engl, wens of 


pearls). Die aus Perlmutter gebrehten beißen Franzper⸗ 
dritte Fangort find die engen Durchfahrten zwifchen den S us 


Ien (franz. perles de naere), Die Jumwelenhändler nennen 
die fhönften orientalifche, bie von geringerm Werthe oc» 
eidentalifche, wenn auch jene aus Europa und diefe aus 
Alten fein follten, An Ort und Stelle werben die ceplonfchen 
Perlen unausgefucht zu 200 Pagoden das Pfd. verkauft. Die, 
welche verfendet werden, treibt man durch 10 über einander 
geſetzte Siebe, deren oberfteg die größten nicht durchläßt; die 
nad diefen bie größten find, bleiben im zweiten Siebe u. ſ. f., 
bis die Heinften ins unterfte fallen. So erhält man ber Grö- 
Be nah 10 Nummern, bie man aber nit Nr. 1, 2 ıc. nennt, 
fondern Nr. 20, 30, 50, 80, 100, 200,400, 600, 800 und 
1000, d. h. von Nr. 1000 wiegen 1000 fo viel als 20 von 
Nr.20. Die 4 erftien Nummern führen den gemeinfchaftli- 
hen Namen Mell oder erfterRang, bie folgenden ben: Bas 
divu, d.h. zweiter Rang. So kommen fie der Größe nad 
in den Handel; außerdem theilt man fie aber auch noch 1) in 
Anni's, volllommen rund vom fhönften Glanze; ein Mein 
wenig geringere heißen Annadari's; 2) in Kaparel's, 
die nicht fo vollfommen rund und glänzend find; hierher ge= 
hören als Unterforte die Samadiem’s, d. h. die birnför- 
migen und die Rallipu’s, d. h. bie mit flachen Seiten; 3) 
bie Kuhrwel's, die mit einander verwachfen oder fonft übel 
geftaltet, auch von düſterem Glanze find; ihnen ſchließen ſich 
an bie Peful’s, die bie fchlechtefte Geftalt haben, und die 
Tuhl's, weldes unfere Samenperlen find. Dann werben 
fie gebohrt; ein gefhidten Arbeiter boprt in einem Tage 300 
Heine und 600 große ; jene find nämlich bei der Arbeit ſchwe⸗ 
rer zu halten; die durchs Bohrinftrument entftebenden Flede 
werden mit Salzwafler abgewafchen. Die legte Arbeit if 
bie, fie an bie Schnur zu reiben; fie gilt für die ſchwierigſte 
im ganzen Perlengefchäft, und nur wenige zeichnen ſich darin 
aus. — Die weißen behalten Farbe und Schein höchſtens 30 
Jahre, oft vergelben fie vorher und werben matt. Die gels 
ben glänzen länger. Um jene wieder weiß zu machen, bädt 
man fie in Brot, ober reibt fie mit gekochtem ſtark gefalzenen 
Reis, ober legt fie kurze Zeit in den Magenfaft friſch geſchlach⸗ 
teter junger Hühner, — VPerlenfifhereien. Die ftärkite 
iſt von jeher im perfifhen Meerbufen gewefen; bafelbft 
A. Echiebe’a UniverfalsLeriton. Bd. I. 
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erſtredt ſich die Perlenbank von Schardſcha bis zur Infel- 
gruppe Biddulph; fie it 5— 15 Raben tief. Die Bahrein⸗ 
Infeln liefern 3500 Boote, die arabifche Küfte von benfelben 
an bis an die Piratenküfte, diefe mit inbegriffen 700, die pere 
fifhe 100. Es find Boote von 10—80 Tonnen Gehalt, jedes 
mit einer Befagung von 3—40 Mann: in allem find hier 
über 30,000 Menſchen damit befchäftigt. Fifchen fan, wer 
da will, nur muß dasBoot, wenn es feinen Fang in den Ha⸗ 
fen bringt, dem Scheif des Hafens eine Heine Abgabe zahlen. 
100 noch geſchloſſene Mufcheln werben an Ort und Stelle für 
2 Dollar verkauft; der jährliche Ertrag beläuft fi auf 400,000 
Pfd.Sterl. Die Unternehmer find meift außerordentlich reich, 
bie Fiſcher felbit aber von ihnen fehr gebrüdt und baber fehr 
arm. Der andere große Fang findet in der Palkoſtraße 
ftatt und zwar an der ceplonfchen Küfte in der Bai von Con⸗ 
datfchi, an der gegenüberliegenden des feften Landes bei Zus 
ticorin auf der Toolaperam ⸗ Bank; bei Ceylon ift ber Fang 
Regal der englifhen Krone, bei Zuticorin Eigenthum ber 
oftind. Compagnie; beide verpadhten dad Recht. Was für 
eine Maſſe Muſcheln jährlich getödtet werben, kann man aus 
der einzigen Angabe fehen, dag 1810 bei legterer Stadt allein 
2,203,658 Mufcheln herausgebolt wurden, die den Pächtern 
einen reinen Gewinn von 81,917 Pagoden braten, Der 


Iu-Infeln; nah China geben von da jährlich für 25,000 
fpan. Piafter. Auch im arabiſchen Meerbufen fiiht man 
bei der Infelgruppe Dahlak; die Perlen find hier meift Hein 
und felten ganz rund. Man verkauft fie an Ort und Stelle 
fo wohlfeil, daß man in Dſchedda fhon 1008 damit gewinnt. 
Die Fifchereien im Golf von Merico und an der gegenüber- 
liegenden Küfte des großen Meeres find fchon längft wieder 
aufgegeben. Bon Flußperlenmufheln werben bie Perlen noch 
in Böhmen und Sachſen gefammelt, in Böhmen im obern 
Laufe der Moldau und in der Wotowa, in Sachſen im Boigt- 
lande in der weißen Elſter gwifchen Adorf und Oelsnitz. So- 
wohl bie böhmiſchen als die färhfifhen geben den oftindifchen 
an Schönheit wenig oder nichts nad. Die fähfifhen werden 
für Rechnung des Landes gefifcht und verlauft. Der Han⸗ 
del mit Perlen hat zwar dur die Erfindung der unädhten 
Perlen (f. unten) fehr abgenommen, it aber immer noch be= 
deutend. Bon ben ceplonfchen werben bie außerordentlich 
großen an die oftindifchen Fürften verfauft, bei denen fie als 
ein Zeichen ihrer Hoheit gelten. Die fhönften Mell's gehen 
nad Europa, die Vadivu's bleiben in Oftindien außer ben 
unfheinbaren, die auf den Markt von Canton gebradt wer» 
den. Unter ben Samenperlen fteben die Heinften, wenn fie 
glatt, rund und filberglängend find, in höherm Preife als bie 
Samenperlen mittler Größe. Von den aus dem perfifchen 
Meerbufen nehmen viele ihren Weg über Haleb nah Euro» 
ya. — Ufanzen: Alerandrienverfauft pr. Mittal. Am- 
ferbam pr. Karat zus Grän od. zu 4, 4, Jac. Karat. Bom- 
bai verfauft unfortirte und Samenperlen pr. Tola. Das 
Perlengemwicht it bier von zweierlei Art, das wirkliche und 
nominelle; das wirkliche ift 

1 Tant = 24 Rutti, 

1Rutti — 4 Duarter 06.133 Tuda, 

1 Quarter = 16 Anna; 
das nominelle iſt 

1 Chow 4 Duarters, 

1 Quarter 25 Docras, 


1 Docra — 16 Buddams. 
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Reduction von jenem im biefes: multiplicire das Tankge— 
wicht der Perlen mit fi felbft, dann mit 330, dividire das 
Product mit der Zabl der Perlen, fo erhältft du den Duos 
tienten im Chowgewicht, wonach man die Perlen verkauft. 
1 Tant= 172 engl. Grän. Hamburg wie Amfterdam. Kai- 
ro verfauft pr. Mitfal. London verfauft nach dem Troy- 
Gewicht, nur daß bei den Perlen ein Pennyweigbt nicht in 
24, fondern 30 Grän getheiltif. Madras hat zweierlei Per⸗ 
lengewicht: das wirkliche 1 Mangelin— 16 Teilen —6 engl. 
Grän; und das nominelle, nah dem bie Perlen verkauft wer« | 
den; letzteres ift, mie in Bombat, der Chow, der aber bier | 
in 64 Theile getbeilt wird; Reduction: multiplieire die Zahl 
der Mangelins mit fich feldft, fuche 4 vom Producte und bis 
vidire fie Durch die Zahl der Perlen. Paris verkauft nad 
Karat a4 Grän. Perfien: das Perlengewicdt in Bender⸗ 
Abufbär ift der Abas — 2,875 engl. Grän. — Alles bid- 
ber gefagte gilt von den ächten Perlen (franz. perles fines; 
ital. perle vere, naturali, fine, buone); außerdem {ft aber 
auch der Handel mit unächten (franz. perles fausses; engl. 
artificial pearls; ital. perle false, finte, contrafatte) bedeu⸗ 
tend. Mit diefem Namen belegt man eine Menge aus ver- 
fehiedenen Stoffen verfertigte. Hier foll blos noch kurz die 
Rede fein von denen, welche bie ächten in Farbe und Glanz 
nachahmen. Das Mittel dazu hat Jacauin 16386 entbedt und 
zwar an den Schuppen bes in Europa allbefannten Reiffi- 
ſches (Cyprinus alburnus L. ; franz. ablette; ital. argentina). 


Die Schuppen deffelben enthalten einen perlmutterartig gläns | 
zenden Stoff, den man dadurch von ihnen abſcheidet, daß man 


fie ſtößt, in Waffer in einem Siebe umrübrt, wobei jener Stoff 
durchs Sieh gebt und ſich abfegt, worauf man das Waffer ab» 
abgießt und den Stoff aufbebt; die im Siebe zurüdgebliche- 
nen Schuppen behandelt man noch mebreremale auf diefelbe 
Weiſe, bis fie feinen Stoff mehr liefern. Diefe fo gewonnene 
Maſſe nennt man Perleneffenz (franz. essence d’ablette, 
d’Orient oder nacree; engl. essence of pearl; ital. essenza di 
leecia oder di perle). In Frankreich benugt man fie fo, daß 
man etwas davon mit Haufenblafe vermifcht, in hohle Glas- 
kügelchen laufen läßt, an deren innerer Wand fie ſich abfept 
und ihnen fo das Anfehen der ächten Verlen gibt, In Rom 
taucht man rundgedrecfelte oder würfelförmig geſchnittene 
ftumpffantige durchbohrte Stückchen Gyps, die man anime 
nennt, erſt in Del, dann in gefchmolgenes Wache und endlich 
in bie Perleneffenz. So erhält man die römifchen Perlen 
ital. perle false di Roma), wovon die runden perle al torno, 
die andern scaramuzze heißen. 


Perlengewicht, ſ Juwelengewicht, fowie bie Art. 
Bombai,Kairo,London, Madras und Perfien. 


Perlenmaß ift bei ven Jumelenbändlern eine bünne mer 
tallene Platte, die mit mebrern Löchern von verſchiedener 
Größe verfeben iſt, um nach diefen Löchern die Größe der Per- 
len zu meifen, woraus fi) dann ihr ungefähres Gewicht er⸗ 
gibt; ganz genau erhält man das leßtere nur vermittelft der 
Waage. Für Verlen, die nicht ganz rund find, fann das 
Maß aber gar nicht gebraucht werden. 

Perlmutter (franz. nacre de perles; engl. mother of 
pearl; ital. madreperla), die Schale der Meerperlenmufcel, 
bis 8 Leipziger Zoll im Durchmeſſer, did, auf der einen Seite 
mit zwei Eden, wovon die eine einen einfpringenden Winkel 
bildet, auf den andern drei Seiten faft freisrund, gewöhnlich 
etwas länger ale breit, von außen in der Regel fhwarz, ab« 
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gerieben unb von Seewürmern burhbohrt, von innen mit 
eigenem Glanze, von Farbe weiß, gelb, regenbogenfarbig. 
Blos diefe innere Yage wird verarbeitet. Ihre Verwendung 
zu Mufivarbeiten, Meſſergriffen, Bijouterien, vorzüglich aber 
feit etwa 20 Jahren zu Knöpfen, ift bedeutend; jedoch über- 
treffen und die Ehinefen hierin noch weit. Bei weiten bie 
meiften fommen aus Afien , wenig aus Oftindien. Manchmal 
bienen fie als Ballaft und werben dann in europäiſchen Hä⸗ 
fen lofe und frachtfrei verfauft. 1826 — 1828 wurden wur⸗ 
ben in England zufammen 869,502 Pfd. eingeführt. Die Su—⸗ 
Iup » Infeln und Bombai fenden viel nad Canton, jene jähr- 
ih 5000 Picul, die in China mit 70,000 Piafter bezahlt wer« 
den. Havre gibt reine Tara und 4 Monate Ziel. Rotter 
N dam verlauft pr. 3 Pfd., gibt reine Zara, 143 Ausſchlag 
| und gGew., 2 und 18 Dec., 13 Eourt., 3 Monate Ziel. HD am- 
| burg verfauft pr. Pfd. in $. Bco., gibt reine Tara, 18 gGew. 
‚und #5 Court. London verkauft pr. Ctr. — Die Schalen 
der Flußperlenmuſchel find fo gering an Schönheit, daß fie 
mit denen ber Meerperlenmufcheln gar nicht verglichen wer» 
‚ den können. Eher noch kann dies mit manden Meerſchnecken⸗ 
ſchalen geſchehen, z. B. mit der Marmor - (Turbo marmora- 
tus L.) und Eifter» SKreifelfchnede (T. piea L.), fowie mit 
| dem Schiffsboote ı Nautilus Pompilius L.), welches letztere zu 
‚ prachtvollen Auffagftüden verarbeitet wird. 
Pernambuco, ſ. Fernambuco. 

Perpera, f. Pepero. 


Perpillote, Feldmaß im Schweizer - Canton Neufcha— 
tel, ſ.d. 
Perquiſitious-Proteſt, ſ. Proteſtation. 
Perſien, Ueber den Handel dieſes Landes ſehe man den 
Artikel Abuſchär, auch Bender-Buſchir genannt, den 
einzigen Hafen von einiger Bedeutung, am perſiſchen Meer—⸗ 
buſen, ſowie Balfruſch, Schiras, Tauris und Tehe— 
| ran; auch vergleiche man die Art. Trebiſond und Aftra- 
chan. Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß, obſchon Tehe⸗ 
ran, wohin bie jetzige perſiſche Dynaſtie ihre Reſidenz ver— 
legte, auch für die Hauptſtadt des Reiches gilt, doch Iſpa— 
| ban feiner centralen Yage wegen, wenigftens vom Stand» 
' punkte des Handels aus, noch immer bie Hauptftadt Perfiens 
iſt. Denn diefe Stadt ift das große Entrepot nicht nur für 
den ganzen innern Handel des Landes, fondern au für den 
| Verkehr mit Indien, mit dem perfiihen Meerbufen,, mit dem 
| füdlihen Perfien, mit Herat, Candabar, Kabul, Buchara 
und Khorafian, und der große Communicationspunkt zwis 
ſchen diefen Kocalitäten und dem Norden Perſiens, Bagdad, 
Gonftantinopel, Georgien ꝛe. In Iſpahan findet man die 
| reichftien und achtungswertheſten Kaufleute, und hier find au 
die Fabricate des Yandes in Seiden» und Baumwollengewe⸗ 
ben, auch in Shawls und Teppichen, fowie in Glas, fchönen 
Baffen und Leder von einer Bollfommenpeit, wie man fie im 
| ganzen übrigen Perfien nicht leicht fieht. 
| Bandelseiferfudbt der Engländer und Ruffen 
| in Perfien. Durch ben Äriedensvertrag zwiſchen Perſien 
und Rußland zu Turkmantſchai, der für legtered Land den 
Arares als Grenze im Süden beftimmte, hat fib Nusland 
eine gebietende Stellung an den Grenzen Perſiens gefi- 
dert. Sehr natürlihd muß England unter diefen Umftän« 
den, ſchon in Beziehung auf feine Befigungen in Indien, fich 
für die Aufrechtbaltung der Unabhängigkeit Perfiens ſehr in« 
tereffiren, und ihr Dandelsintereffe gebietet, felbft mit großen 
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Aufopferungen Perfien zu vertheidigen, wo Rußland binficht- 
lich des Marktes fein Nebenbubler ift. Denn mag immer die 
Gefahr von der Möglichkeit eines Einfalls der Ruſſen in die 
oftindifhen Befigungen der Engländer übertrieben worden 
fein, fo rüdt diefelbe doch immer näher, je weiter Rußland 
gegen den Süden Perfiens vorbringt. Deshalb muß Eng>» 
land nit nur fernere Eroberungen Rußlands auf biefer 
Seite zu hindern fuchen, fondern ed muß ih auch aus allen 
Kräften bemühen, dem ruffifchen Einfluß in Perfien nicht 
vorberrfchend werben zu laſſen. Denn von dem Augenblid 
an, wo bie Hilfsmittel Perfiens durch Eroberung oder Allianz 
den Ruffen zu Gebote ftehen, find die Engländer felbit im 
Frieden mit Rußland genötbigt, zu geböriger Sicherung ih⸗ 
rer Befigungen ein gablreihes Heer an der nörblichen Örenze 
Hindoſtans bereit zu halten, was felbit dann, wenn Rußland 
gar feine Abfichten auf Indien hätte, das ganze Syſtem der 
gegenwärtigen englifchen Regierung in Hindoftan aufs nach⸗ 
theiligfte berühren würde. Nicht mindere Beachtung verdient 
ber gegenwärtige blühende Zuftand des englifchen Handels 
in die afiatifhen Binnenländer, namentlich in die Türtei, 
nad Verfien, befonders aud nah Kabul, fowie in die Län⸗ 
ber der Bucharen und Tataren. Diefer hat feit einiger Zeit 
einen fo außerorbentlihen Auffhwung genommen, daß im 
3. 1835 nicht weniger als für 2 Mill. Pfd. Sterl. Waaren 
allein nach Perfien ausgeführt wurden. Natürlich haben bie 
Engländer keine Luft, diefen neuen Markt mit den Ruffen zu 
theilen, was allerbinys fchon fo ziemlich der Fall ift (f. Ka- 
bulund Aſtrachan und Balfruſch), oder gar an biefel« 
ben abtreten zu müſſen, was mehr oder minder die Folge von 
bem weitern Vordringen der Ruſſen gegen Süden der Fall 
fein würde, 

Münzenund Eure. Perſien rechnet überhaupt nad T o- 
man’ (Tomonds, Tomami) zu 50 Abaffi, 100 Mamudis, 
200 Zaejies oder Schahi's (Chayi's), 1000 Dinars + bifti, 
2000 Kabeski's oder Kasbefi’s (auch wohl Kos, Coz od. Käſch 
genannt) und zu 10,000 Dinars fimples, welche Rechnungs— 
verhaͤltniſſe folgende Aufftellung noch augenfcheinlicher dar- 
legen wirb: 

1 Toman — 50 Abaffis — 100 Mamudis — 200 Kaejies 
— 1000 Dinard = bifti = 2000 Kabesfis = 10,000 Dinars 
ſimples. 

Außer dieſer allgemeinen, mit den meiſten Schriftſtellern 
und Reiſebeſchreibern Perſiens übereinſtimmenden Einthei— 
lung der perſiſchen Rechnungsmünzen, werden von Einigen 
auch noch folgende Rechnungsverhältniſſe aufgeſtellt, welche 
größtentheils auf einigen in Perſien gebräuchlichen Münzfor- 
ten und Nebenbenennungen, wenn nicht auf Mißverftänpnif- 
fen zu beruben fiheinen: 

a) 1 TZoman — 44 Bovello = 10 Or — 50 Abaffis — 80 
Larins = 100 Mamudis = 200 Schahis = 2000 Eoz 
oder Kos, 

b) 1 TZoman = 10 Minaltne = 20 Nadiris (Nadris) = 50 
Abaffis — 100 Uzaltun (Mamudis) = 200 Schahis = 
2000 Pouls. 

Die Berhältniffe von a find nad einem englifchen, die von 


b nach einem franzöfifchen Schrififteller. Der Larin wie der 
Poul und der Kasbeli find wirkliche Münzen, erflerer von | 


Silber, beide Iegtern von Kupfer. Auch die Abaſſen od. Abaf- 


fis, die Mamudis (Uzaltun), die Schabis ſowie die Biſti od. 


Dinars- bifti fiellen wirkliche Silbermünzen vor, und der 
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Toman iſt in Golde ausgeprägt. Nur die Dinars oder Di— 
nars ſimples ſcheinen eine bloſe Rechnungsmünze u fein. 

Ueberdies iſt Die Nechnungsweiſe in einigen perſiſchen Stäb- 
ten und Provinzen etwas verſchieden; fo wird z. B. in Abu⸗ 
ſchaͤr, außer nah Tomans zu 50 Abaſſis und 100 Mamudis, 
übereinſtimmend mit der in Basra oder Baſſora (in der aſia⸗ 
tifhen Türkei) gebräuchlichen Rechnungsart, nah Mamudis 
zu 10 Danimes — 100 Fluſch gerechnet. — In der Provinz 
Farſiſtan, wozu außer Schiras, Jezd und Lar, auch Abuſchär 
gebört, rechnet man angeblich die perfifche Rupie zu 7 Mas 
mudis, den Toman zu 164 Rupchen oder 113 Mamubdig, den 
Mamudi aber zu 8 Puls. In Gamron oder Bender - Abaffi 
rechnet man zwar auch bauptiählih nah Mamubdis, man 
tbeilt diefe aber ein in 20 Gaſſas; indeffen rechnet man im 
Großhandel meiftens nur nad Schahis (Jaejies). — S. hier⸗ 
über auch Bd. I. ©. 518 das unter dem Artitel Gamron 
Geſagte. 

Außer dieſen Abweichungen bleibt aber in den übrigen Thei⸗ 
len des perfifchen Reichs die oben aufgeftellte Rechnungsweiſe 
immer ziemlich diefelbe. 

Was den Zahlwerth bes Toman, ald der Hauptrechnungs«- 
münze, betrifft, welcher, wie erwähnt, auch geprägt vorhan⸗ 
den ift, fo ift diefer mit der Zeit um vieles geringer gewor⸗ 
ben, als er früherhin angegeben und befunden worben if. 
Ehemals war ber wirklihe Werth deſſelben, nach den meiiten 
und beften Angaben, gegen 22 Thaler preuß. Et., dann wird 
berfelbe aber bald abwechfelnd zu 15 bis 16 Thlr. und felbft 
nur zu 8 Thlr. preuß. Et., je nach der geringern Ausprägung, 
feftgefeßt, und gegenwärtig ſteht derſelbe nicht Höher als zu 
4 bis 34 Thlr. preuf. Et. Dan hat, wie hieraus fattfam 
bervorgebt, in biefem despotiichen Reiche den Münggehalt 
und Münzwertd öfters willkürlich abgeändert und befonderd 
in der neuern Zeit fehr herabgebracht. Die richtigften Anga- 
ben gewähren ung hierüber die Engländer und jegt auch die 
Ruffen, welde beide einen großen Einfluß in biefem Reiche 
haben. 

Benn, nad neuern englifhen Angaben, der perfifche in 
Gold ausgeprägte Toman fehr verfhieden austommt und 
von 71% bis 67 engl. Troy» Grän an feinem Golde befunden 
worben ift, fo fommt ber Werth defielben bis 714 Grän fein 
ziemlich genau auf 12 Schilling 73 Pfennig Sterling, und zu 
6 Thaler 28 Sgr. gerechnet, auf 4 Thlr. 11Sgr. 7 Pfen. preuß. 
Ct., bei 67 Troy» Grän fein aber auf 11 Schillinge 10,% 
Pfennige Sterling , oder auf 4 Tplr. 3 Sgr. 4 Pfen. preuß. 
Ct., im Durchſchnitt alfo auf etwa 124 Schilling Sterling 
oder 4 Thlr. 7% Sgr. preuß. Et. 

Frühere von den Engländern unterfuchte Ausprägungen 
des Gold⸗Tomans (f. auch unter „Müngen überhaupt“) 
bringen den Werth deffelben noch auf 10 Thlr. 22Sgr. 11,72 
Pfen. preuß. Et., alfo bedeutend haͤher ald gegenwärtig, waͤh⸗ 
rend neuere englifhe Shägungen, aus ber Mitte des Jahres 
1837, den perſ. Toman nur 10 Schill, Sterl. oder auf eiwa 
3 Thlr. 14 Sgr. würbigen. 

Nach den uns aus Rußland gelommenen Angaben follte 
vor etwa 12 oder 15 Jahren ber erwähnte Toman ben Werth 
von 4 Silberrubel — 4 Thlr. 9 Sgr. 2,77 Pfen. preuf. Et. 
befigen; im December 1828 feßte man60 Tomans —175 hol- 
fänd. Ducaten, den Toman alfo etwas über 33 Silberrubel 
ober 45, Thlr. preuß. Et.; nad neuern ruſſiſchen Berichten 
aber , vom October 1837, hat diefer Toman jegt nur noch den 


Werth von etwa 34 Sitberrubel oder 34 Thlr. preuß. Et. 
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ſelbſt nur von 34 bis 3 Thlr. preuß. Ct., weil derſelbe nicht 
gleichartig ausgemünzt fein mag, wie es mit ben Münzen 
des türkifchen Neiches noch in weit böherm Grade ber Fall if. 

Es if diefe Würdigung der perfifhen Münzeinheit voran- 
gefegt worden, um daraus zugleich erfeben zu können, wie 
wenig bei einer fo abweichenden, beruntergefommenen und 
ungewiſſen Ausbringung der perfifhen Hauptmünze auf bie 
genaue Würdigung ber gegenwärtig beſtehenden wirklich ges 
prägten Gold «und Silbermünzen diefes Reiches zu rechnen iſt. 

Perſiens wirklich geprägte Gold- und Eilber- 
müngenbeftehen häufig aus blofen Gelegenheits / und Schau- 
müngen, ohne befondere Namen, ba fie vornehmlich bei der 
Tpronbefteigung eines neuen Regenten gefhlagen und dem 
Volle preis gegeben werben. 

DieGoldmünzen werben demzufolge oft blos im Allges 
meinen Tela (Golpftüde) oder Cherrafis (edle Gold- 
münzen, in Betreff ihres Werthes) genannt. Man hat deren 
von verfchiedenen Regenten zu eben fo verſchiedenem Werthe, 


von 1 Thlr. 13% Sgr., 4 Thlr. 9 Sgr., 8 Thlr. 23 Sgr. und | 


von 10 Thlr. 10% Sgr. preuß. Et. das Goldſtück. 

Unter die regelmäßigen, obgleich von Zeit zu Zeit anders 
ausgebradten Goldmünzen find zu zählen: 

1u.2) Der Toman, dann die Goldrupie, aud wohl 
Mobur genannt, welchen Namen in Oftindien gewöhnlich 
die Golprupien führen. Daber fheint man aud den Werth 
von 15 Silberrupien für den Toman (mie man in Oftindien 


— Bombai, Ealeutta 1. — 15 dortige Silberrupien für den | 


Mohur rechnet) auf die perſiſchen Münzverhältniffe übertras 
gen zu haben, da ſich dieſe Beftimmung aus Perfien noch nicht 
hat nachweifen laſſen, und nah den aus Batavia gegebenen 
frühern Nachrichten ift der Jablwerth der perf. Silberrupie 


3 Mamudi, wonach 335 diefer Rupien oder doch wenigftens | 


32 auf den Toman geben würden. 
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von ben letztern auf den Toman; angeblich au 5 bis 
6 Abaffis auf den Real, ebenfalls von fehr abweichen 
dem Werthe. Man batte früher Mamudis zu 6 Ser. 
6,91 Pfen. preuß. Et. dad Stüd an Silberwerthe. — 
Abaſſen ließ auch Rußland für feine von Perfien erober⸗ 
ten Provinzen nod vor Kurzem prägen, Siebe unter 
Münzen überhaupt und unter Petersburg. 

7) Schahbis (Zaejies), eine der Heinften perfiihen Sil« 
bermüngen, zu 10 Kos oder Käſch und 200 Schahis auf 
den Toman gerechnet. 

8) Der Yarin oder aenfzajie ift eine ganz eigenthüms 
liche Silbermünze, in Form eines geprägten, in 2 Theis 
len zufammengebogenen Silberdrahtes, welche gewoͤhn⸗ 
ih am perfifhen Meerbufen umläuft, und die die fehr 
verſchieden zu 23 und zu 13 Mamudi gewürdigt wird; 
vermuthlich, weil zwei Sorten dieſer Art vorfommen. 
©. auch den Art. Yarin, 

9) Biſti, Stüde zu 4 Kasbefi, 

Bon Kupfermünzen bat man ben Coz oder Kos 
(Käſch), auh Kabeski oderKanbefi genannt, deren man 
20 auf den Mamudi, 40 auf den Abaffi rechnet, fowie den 
Pul oder Pullo, deren 5 einen Kasbeli oder Käſch ausma— 
chen ſollen. 

Bon ausländiſchen Gold» und Silbermünzen 

fommen in Perfien am bäufigften verichiebene oftindifche Gold⸗ 


und Gilberjorten, türkifhe Münzen, venetianifhe Zecchinen 
| und bolländifhe Ducaten, fowie ſpaniſche Piaſter und ruffie 
ſche Silberrubel vor, natürlich in einem um fo veränderlis 


cherm Preife (Eurfe) als die perfifhen Münzen felbft immer 
geringer ausfallen. 

Früberhin leiftete man große Geldzahlungen nicht nach dem 
Stüd, fondern nah dem Gewichte; übrigend geſchah dies in 


! Beuteln oder Säden von 50 Tomans oder 2500 Abaffis, was 


Auch Biertel-Rupien in Golde, nad 3.9. Gerhardt, auch vieleicht noch jegt in ähnlicher Weife ftattfindet. 


Ducaten genannt, find geprägt worben; ſowie ehemals ein« 
fache und doppelte Daricus (unfern einfachen und doppelten 


| 

Ducaten gleih) gemünzt worden fein follen, | 
Die Golprupie Perfiend (man hat deren angeblich, | 
außer den einfachen und Biertel, doppelte) wird, meiftend | 


nach frübern Angaben aus Batavia und nad franz. Proben, 

zu 23 Karat 14,3 bis 10 und 11 Crän fein, und zu 214, 21% | 
bis etwas über 22 Stüd auf die köln. Mark fein Gold, und in | 
dem Werthe von etwa 9 bis 104 Thaler preuß, Et. gewürtigt. | 


Wechſelgeſchäfte fheinen in diefem Reiche noch eine 
unbekannte Sache zu fein, wo aud wohl der Schutz Fräftiger 
ı Wechfelgefege fehlen dürfte. — Man taufht hier meiftens 


| Waaren gegen Waaren ein, und vergütet den Ueberſchuß mit 


baarem Gelde, wozu die Ausländer fih am liebiten der be— 
fannten ausländifchen Gold » und Gilberforten, beſonders 


der bolländ. Ducaten bedienen, welche bier Umlauf haben, 


Map und Gewicht. Yangenmaße In Iſpahan 





und Taurid gebraucht man zwei Langenmaße, die beide 


Unter die Silbermüngen, foweit ung felbige genauer | Guerze, Öueze, Gueſe oder Guz genannt werben. Die königl. 


befannt worben find, gehören folgende Sorten: 

Aufer den verfchiebenen Schaus oder Gelegenbeitsmünzen 
ohne befondere Namen, vom 3.1727, 1734 und 1756, in dem 
Werthe von 14 Thlr. und zu 18% Sgr. preuß. Et. 

1) Silberrupien (von einem neuern Reifenden auch 

Nealen genannt), gewöhnlich zu einem Feingehalte von 
154 Loth, auch etwas feiner, fpäter aber nicht viel über 
15 Loth, in dem Wertbe von 20! bis etwa zu 16% Sil- 
bergr., und jest wohl viel geringer, beren, wie weiter 
oben erwähntward, 15 Stüd aufden Toman gehen follen. 

2) Hafaer»Denarie von 10 Mamudis und 

3) Daezajie von 5 Mamubdis, 

4) Sogenannte Neals oder Realen, welche fehr häufig 
umlaufen follen, und von denen 8 auf den Toman ge» 
ben, ober ber Real zu 123 Mamudis = 25 Schahi's ger 
rechnet wird, 

5u.6) Abaffisund Mamudis, 50 von ben erftern, 100 


oder große Öuerze foll 952,5, und bie gemeine oder Heine 
für den Kleinhandel foll % der fönigl., folglich 635 Millime- 
ter lang fein. 

1066 fönigl. Guerzes — 1 Girib. 

Ein anderes Yängenmaß, Arich oder Ariſh genannt, foll 
971,6 Millimeter enthalten. 

1 Gam it 3 Schritte. 

Bon der perfiihen Meile oder Parafange geben 225 auf 
einen Grad des Aequators. 1 Parafange enthält 35 gefeh« 
liche engl. Meilen. 

In Bender-Abaffi (Gamron) foll 1 Guerze oder Guz 
983,2 Millimeter lang fein. 93 Guerzes — 100 engl. Yard. 

Ein anderes Ellenmaß daſelbſt, Eovid, foll 961 Millimes 
ter lang fein. 

Fruchtmaß. Die Artaba oder Artabad bat 25 Capichas 
a2 Chenicas a 4 Sertarios und enthält 65,7 Liter. 1 engl. 


Imp. Quarter — circa 4275 Artabas, 


Perfio 


DasHandelsgemwict heißt Batman, Maun, Man oder 
Maund; über die Schwere deifelben weichen die Angaben ab. 

Der Batman von Tauris, fowie ber Batman von Eher: 
rap, wird in 6 Rottel oder Rattel a 50 Derham oder Der- 
bem a 2 Miscal eingetheilt. 

Der Batman von Tauris fol circa 24, der Batman von 
Cherrapy aber gerade das Doppelte, alfo circa 53 Kilogr. 
wiegen. 

1 Kalvar oder Karward hat 100 Batman, 


In Bender-Abaffi gibt es zweierlei Maunds: 
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ben entbehrlich macht, fondern auch den Damit gefärbten Waa⸗ 
ren mehr feuer und Lebhaftigkeit gibt. Mit Perfio allein 
kann jedoch nicht gefärbt werben, denn die farbe if fo wenig 
baltbar, daß fie nur in Berbindung mit einem andern dauer⸗ 
baftern Karbitoff angewendet werden fann. 

Der englifche Perfio gilt gegenwärtig in London 2—2E s. 
das Pfund. 

Perfonalarreft (franz. contrainte par corps) ift die Ber- 
baftung einer Perfon. Derfelbe ift a) Folge eines criminellen 
und polizeilichen Verfahrens während der Unterfuhung als 


Der Maund Tabri, mit weldem Zuder, Kaffee, Kupfer | Mittel zur Verhütung der Flucht des Angeflagten oder feis 


und Droguerien gewogen werden, wird im Handel mit der | "er Eollifion mit andern Perfonen, behufs der Gewinnung 
engl. Ractorei zu 6% engl. Pfund Avdps. — 3,062 Kilogr., im | unfauterer Bertpeidigungsmittel oder zu Erſchwerung des 
Bazar aber zu 64 engl. Po. angenommen, Der Maund Shah, | Anklagebeweiſes, in der Form des wei ten und bed engen 


Sbahu vder Shaw ift doppelt fo groß oder 13% engl. Pfund. 
Der Maund Copra, mit welhem Neid, Mandeln, Nofis 


| Arrefts, von denen jener in Verſtrickung innerhalb einer Stadt 
oder eines Dorfes, diefer in Enthaltung, in einem Gefäng» 


nen und alle Bictualien gewogen werben, wird im Handel | nüffe befteht, und nach der Unterfuhung als Strafe, und b) 


mit der engl. Kactorei zu 73 engl. Pfund Avdps. — 3,52 fi- 
Iogr., im Bazar aber zu 74 & 74 engl. Pfund gerechnet. 


Gold- und Sitbergewigt if in Bender @baffi| ,, czuure eirile $. 126 und 780, zur Bollfiredung von Er 


| fenntniften auf Schadenerfag und wegen Rehnungsbeitän- 


der Misfal oder Mitital von 717; engl. Trop- Grän oder 
4,6386 Gramm. j 


Das Perlengewicht beißt Abas und foll 24 engl. Trop⸗ | 
| 


Grän oder 0,1458 Gramm wiegen. Nach Andern wiegt dafs | 
felbe inAbufhär 25 engl. Troy-Grän oder 0,1863 Gramm. 


Da alle diefe Gewichte nicht genau mit einander überein» 





' 


fimmen, fo gebrauchen die Engländer, wo e3 irgend angeht, || 


die englifhen Gewichte, fowie auch die englifchen Maße, 


Perfio, Eudbear, rotber Indigo (franz. Orseille 
d'Eeosse; engl. Cudbear), ein der Orfeille ähnliches Pro— 
duct, weldes aus gewiſſen, auf Kalkſteinfelſen wachſenden 
Flechten (Lichen tarlareus, L, calearius, L. coceiferus, L. 
digitatus, L. pustulatus, L. candelarius ete,) gewonnen wirb. 
Das Moos wird nämlich gewafhen, getrodnet, zu Pulver 
gemacht und dann mehrere Monate lang mit Urin bearbeitet. 





 Zwangsmittel zu Erfüllung bürgerlicher Verbindlichkeiten. 
In dieſer Beziehung wird er beim Wechſel allenthalben ges 
‚braucht. Außerdem findet derfelbe ſtatt: nach dem Code de 


‚den; nad Preuß. Gerichtsordn. Tit. 24. 6.143, in Ermange- 

lung anderer Befricdigungsmittel (Schuldthurm), und nad 
dem ſächſ. Gefege vom 28 Febr. 1838 dann, wenn eine Hand⸗ 
| lung, wozu der Beflagte verurteilt ift, von einem Andern gar 
nicht, oder doc nicht mit gleichem Bortheile für den Kläger 
verrichtet werden fann, oder der Richter wegen Umfänglich« 


| 


| feit und Schwierigkeit des Geſchäfts Bedenken trägt, daſſelbe 


| von einem Dritten verrichten zu laffen, jedoch fo, daß der 


Arreit in Preußen nicht über 12? und in Sachſen nicht über 6 
Monate dauern fann. Der®ecdfelarreft ift in den mei— 
ften Yändern, namentlich in Preußen und Sachſen, an eine 
Zeitdauer nicht gebunden, in andern dagegen auf eine gewiffe 
Zeit befchräntt. In mehrern Yändern it der Schuldner ber 
rechtigt, auf Haugarreft anzutragen, bald mit, bald obne 


J 


| 


Es bildet ſich dadurch eine braune Maffe, die fein gemahlen || die Verbindlichkeit, das, was berfelbe mehr ald ein gewöhn⸗ 


als roth violettes Pulver in ben Handel gebracht wird, 

Der Perfio wurde lange Zeit nur in Schottland aus dort | 
vorkommenden Flechten bereitet, feitvem aber das Bereitungs« | 
verfahren dur Dr. Cudbert Gordon, welcher ein Patent | 
darauf erhielt (baber der Name Cudbear) , verbeffert worden 
ift, Fabricirt man diefe Farbe aus fhottländifhen, ſchwedi⸗ 
ſchen und norddeutſchen Älechten, die man nach England und | 





licher Arreft koftet, zu tragen, während bie Koſten des letz⸗ 

tern und der Alimentation des Schuldners vom Kläger vors 

fchußweife zu erlegen find, D.M. 

| Im Aranfreich ift im Wefentlichen wegen bes Perfonalar« 
reſts in Handelsſachen Folgendes verordnet: Ein Schuldner, 

der das 70. Lebensjahr angetreten bat, kann nicht mehr mit 

Perfonalarreit belegt werden. Die Dauer des Arreſts if 





Holland einführt, Seit längerer Zeit wird auch in Eiſenach von einem Jahre für eine Handelsfhuld unter 500 Fres.; 
aus inländifchen Flechten Verfio bereitet. von zwei Jahren für eine Schuld unter 1000 Fres.; von drei 

Guter Periio muß troden, nicht fandig, von nicht zu far- || Jahren für eine Schuld unter 3000 Ärce.; von vier Jahren 
tem urinöfem Geruch und einer ponceaurotben, ins Biolette || für eine unter 5000 Fres.; von fünf Jahren, wenn die Schuld 
fpielenden Farbe fein. Um fi von der Güte eines Perfio zu || 5000 Ares. und mehr beträgt. DerArreft hört aber ebenfalls 
überzeugen, darf man nur ein Biertelloth deifelben mit hei— | mit dem angetretenen 70. Lebensjahre auf. Dem Perſonal⸗ 
Gem Waſſer zu dickem Brei anrühren, diefe Maſſe mit reinem || arreft muß immer ein Urthel, das ihn verorbnet, vorausge⸗ 
Baier ein Paar Minuten ſtark aufkochen laffen, und dann || ven. Im Betreff des Arrefts gegen Ausländer iſt verordnet: 
in diefe Flüſſigleit ein Stüdchen weißen, ungefchwefelten | Jedes Urthel zu Gunften eines Franzofen gegen einen Aus— 
Flanell oder Tuch legen. Man läßt dies dann noch etwa & || länder, der fein Domicit in Frankreich hat, zieht den Perfo- 
Minuten kochen, und wenn der Perfio gut war, muß das Zeug | nalarreft nad fi, wenn die Schuld, fie mag nun Civil» oder 





eine fhöne dunkle Lilla⸗, ind Biolette fallende Farbe anges | 
nommen haben. Erbält man aber eine fhmuzige grauröth- 


liche Farbe, fo ift dies ein Beweis von der geringen Quali» | 
|| fuchen des franzöfiihen Glaͤubigers, deſſen proviforifche Ber. 


tät des Perſio. 





Handelsſchuld fein, nicht unter 150 Fres. beträgt. Sobald 


| fie verfallen und erigibel it, kann der Präfivent des Civilge— 





richte, in deſſen Bezirk der Ausländer fih aufhält, auf An— 


Der Perfio dient in der Färberei, indem er ald Zufaß zum | baftung verorpnen, bevor noch das Urthel gegen ihn gefällt 


Indigo und zur Krappfarbe nicht allein einen Theil derfel- 


it. Kann aber der Ausländer darthun, daß er ein Hanbele- 


Pertica 


etabliſſement oder Immobilien in Frankreich beſitzt, deren 
Werth zur Zahlung der Schuld hinreicht, oder kann er Bürg- 
ſchaft ſtellen, ſo hört die proviſoriſche Verhaftung auf. Die 
Haft dauert zwei Jahre, wenn die Schuld unter 500 Fres. 
beträgt; vier Jahre für eine Summe unter 1000 Fres.; ſechs 
Jahre für eine Schuld unter 3000 Fred.; acht Jahre, wenn | 
fie weniger als 5000 Fres. beträgt, und zehn Jahre für 5000 
Fres. und darüber, Mit angetretenem 70. Lebensjahre hört auch 
beim Ausländer jeder Perfonalarrefi auf, den Ball des Stel« | 
lionats ausgenommen, wenn er nämlich ein unbewegliches 
Gut verfauft oder auf Hypothek einfegte, von dem er wiſſent⸗ 
Lid nicht Eigenthümer it, oder wenn er mit Hppotbel bela- | 
ftete Güter für frei ausgibt, oder geringere Hppothefen als | 
die, womit diefe Güter belaftet find, angibt. Das was ber | 
Gläubiger monatlich, zu 30 Tagen wenigftend, zum Boraus | 
für die Mlimente des Schuldners zu entrichten hat, ift für 
Paris auf 30 Fred. und für die übrigen Städte auf 25 Free. | 


feftgefept. N 













Pertica, Percha, italienifhes Längen» und Flächen- 
maß, f. Ancona, Mailand, Parma und Turin. 

Peru, f. Lima. 

Pernvianifcher Balfam (Tat. balsamum peruvianum 
od.indicum ; franz. baume de Perou ; engl. balsam of P.; ital. 
balsamo del P.; fpan, balsamo de Quinquina), ber aud dem 
Holje von Myroxylon peruiferum aus Linni's 1. Orbn. 10. Cl., 
Familie der feguminofen, einem im füdlichen Amerifa einhei— | 
mifchen, vorzüglich im Freiftaate Neugranada häufig vorkom= | 
menden Baume geiwonnene Saft. Diefer fhöne Baum ift in 
feiner Heimath unter den Namen Tache, Quina Quina be- 
fannt, mit einer dien, glatten, fehr harzreichen Rinde be— 
dedt; hat immergrüne, abwechfelnd ftehende ungleich gefie- 





derte Blätter und weiße mit gelblichen Nägeln verfehene, | 
an den Spigen der jungen Zweige lange Trauben bildende | 


Dflüthen. | 
Man unterfcheidet weißen und ſchwarzen Peruviani- | 
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Der ſchwarze Peruv. Balfam, mit welchem wir es hier 
vorzüglich zu thun haben, ift eine ölige, didliche Flüffigkeit, 
ſchwarzroͤthlich, von ſcharfem, bitterlih gewürzhaftem Ge- 
ſchmack, angenehm benzoeartigem Geruch , indem er Benzoe⸗ 
fäure enthält, und bat ein fpec. Gewicht von 1,140 bie 1,150, 
Er trocknet an der Luft nicht ein; verbrennt mit einem Dochte 
fehr lebhaft unter Verbreitung eines ftarfen Raus, ift im 
Beingeifte Teicht Löslich mit einem unbebeutenden Bodenfaß. 

Diefer Balfam kommt übrigens im Handel fehr oft ver- 
fälfpt vor, namentlich mit Alkohol, fetten oder ätherifchen 
Oelen, Terpentin oder Eopaivbalfam. Die Bermengung mit 
erfterem ift Teicht durch das geringere fpec. Gewicht zu ent» 
deden; die Berfälihung mit fetten Delen, durch Auflöfung 
des Balſams in 758 Weingeift, wo das fette Del ungelöft 
zurüdbleibt. Den Zufag von Äther. Delen und Terpentin 
erkennt man leicht bei der Erwärmung des Balſams, durch 
den Gerud. Bon Berfälfhung mit Copaivbalfam läßt ſich 
die geringfte Spur auf folgendem Wege leicht entveden. Man 


loöſt etwas von dem verbäctigen Balfam in ftarfem Weins 
geiſt auf, fättigt die freie Benzoefäure mit Ach» Ammoniak, 


fegt dann etwas Waffer hinzu, und verdampft den Weingeiſt. 
Die balfamifhe Materie, die fih nun unter der wäfferigen 
Flüſſigkeit, die man abgießt, gefest hat, erwärmt man ftarf, 
und fo wird fih dann die geringite Beimifhung von Copaivs 
balfam durch ihren fpecififchen Geruch fogleich zu erkennen 
geben. — Ein SKunftgemifh aus Copaivbalſam, Benzoe, 
Afpbalt ıc., was wohl auch mitunter vortommen mag, er« 
fennt man leicht durch das geringere fpecififche Gewicht, und 
beim Erhigen durch den eigenthümlichen Geruch des Copaiv⸗ 
balfams, 

Der fhwarze Peruv. Balfam fommt in großen irbenen, in 
Büffelbäute eingenähten Kruken oder vieredigen Blechdoſen 
in ben Handel, und wird hauptfächlich über London, Borbeaur, 
Eadir und Amfterbam bezogen; wird nach dem Pfund ver« 
fauft; koſtet gegenwärtig in London circa 43 s., in Leipzig 
circa 24 Thlr. Er findet feine Anwendung in der Medicin zu 


fen Balſam. Der weiße Balfam fließt aus den inden Baum | innerlihem und äußerlidem Gebrauche. 


gemachten Einfhnitten von felbft beraus, wogegen ber ſchwar⸗ 
ze Peruv. Balfam dadurch bereitet wird, daß man bie Rinde, | 


Zweige und andere Theile, bie feinen weißen Balfam mehr | 


ausfließen laffen, Hein gefchnitten mit Waſſer auslocht, oder 
daf man bie Zweige ıc. einer abfteigenden Deftillation unter» 
wirft. Viele halten es jedoch nicht für wahrſcheinlich, daß 
der weiße Balfam von demfelben Baume, wie ber ſchwarze, | 
gewonnen werde, fondern fehreiben ben erftern einem noch | 
unbefannten Baume zu; ebenfo wie wieder Andere der Mei: 
nung find, daß der den Veruvianifchen Balfam, und der den | 
Tolu- Balfam liefernde Baum (Toluifera Balsamum L.) ein | 
und berfelbe fei. Das Wahrſcheinlichſte, von Ruiz, Spren- 
gel und Humboldt Beftätigte ift, bag es nur einen Balfams | 
baum gibt, welcher durch Freiwilliges Ausfließen, je nach feis | 
nem Standorte, entweber weißen Perusianifhen Balfam 
oder Tolu- Balfam (f. d. Art.), dur Austochen ic. aber den || 
fhwarzen Peruvianiſchen Balfam liefert. 

Der weiße Peruvianiſche Balfam ift von gelblicher Farbe, 
von angenehmen vanilleartigem Gerude, kommt übrigens | 








Peseta oder Pezeta (Stückchen) ift im fpanifhen Münz- 
wefen gewöhnlich ein Silberftüd von 2 Nealen, und gebört 
daffelbe unter die fogenannten Provinzialmänzen Spaniens, 
Man bat aber au den Biertelpiafter mit bem Namen Pefes 
ta belegt, und nennt ihn Peseta mexicana, Peseta columnaria, 
S. Madrid und Münzen überhaupt. 


Peso (Stüd) ift 1) die befannte fpanifche Silber » und 
Rechnungsmünze (doch gibt es auch einen Peso duro de oro 
ober Goldpiafter), bie wir Piafter oder Dollar nennen, wos 
von aber ber Peso, ald Rechnungsmünze, von bem Peso — 
Peso duro oder fuerte 1°.— ald wirklich geprägte Silbermüns 
ze, wohl zu unterfcheiden if. Man findet hierüber das Nä- 
bere nicht nur unter ben Artifeln Dollar, Piafter und 
„Münzen überhaupt”, fondern auch zum Tpeil unter 
Barcelona, Eadir, Madrid, Pamplona und Ba- 
lencia, 2) Der Name eines beftimmten italienifchen Ge— 
wichts,f. Bologna, Brescia und Genua. Im Allge- 
meinen unterfheidet man auch beim alten Handelsgewicht 


nur fehr felten vor, und wirb dem ſchwarzen nicht einmal ı in Italien häufig zweierlei Arten: Peso grosso, Schwer» 


vorgezogen. In eingetrodnetem Zuftande fommt er in klei⸗ 
nen Kürbiffen unter dem Namen Opobalfam in den Hans 
bel, allein der bei weiten größte Theil des vorfommenden 
Opobalfams ift nur Kunſtgemiſch. 








gewidt, und Peso sottile, Leichtgewicht. 

Peso — alpeso — ſtückweiſe oder nah dem Stüd, 
im Gegenfaße von al marco, nach dem Gewicht, fommt vor« 
nehmlich bei dem Handel mit Gold» und Silberſorten vor, 
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deren Curs oder Preis blos nah dem Stüd (al peso), nicht f des Verkehrs im Innern des Landes in den Händen ber Ju⸗ 


nad dem Gewicht (al marco) beftimmt wird. 


Peſth. Ungarns Bedeutung für den Handel zeigt fih am 
deutlichſten in Peſth, diefer größten und reihiten Stadt des 
Landes, die mit jedem Jahre wichtiger wirb und bereits über 
80,000 Einw. zählt. Sie liegt in einer an Bein reihen Ge— 
gend am linken Ufer der Donau, die bier eine Breite von 
mehr als 900 Schritten bat, und ift mit der gegenüberliegen« 
den Hauptitabt Ungarns, Ofen oder Buda (f.d.) durch eine 
Shifbrüde, die auf 47 Pontons ruht und mit ihren feftite: 
benden Landjochen gegen 1500 Schritt lang ift, verbunden, 
Diefe Verbindung dauert von Anfang März bie Anfang De» 
cember und wird im Winter durch Kähne oder durch bie Eid» 
bede des Stromes unterhalten. Man kann auf die Größe 
des über diefe Brüde feinen Weg nehmenden Handelöverfehre 
fließen, wenn man bört, daß der Brüdenzoll für 95,000 
Gulden W. W., exel. der dem Parhter zur Laſt fallenden 40 
bis 50,000 Gulden betragenden Erbaltungs » und Einrich— 
tungstoften für Rechnung beider Städte, vervachtet ift, wo* 
zu noch fommt, daß die Bürger beider Städte fowie auch der 
gefammte ungarifche Adel zolffrei find. Der fhon lange an- 
geregte Bau einer fleinernen Brüde wird hoffentlich näch—- 
ſtens zu Stande fommen. 

Peſth ift ver Hauptſitz der ungarifchen Induſtrie, denn 
hier befördert den guten Geſchmack und den Luxus, und da— 
mit auch äußere Cultur, unermüdet tbätige Kaufleute, tau— 
fend Handwerker und Modefabricanten, die ich zum Theil 
aus Wien bier anfäfig gemacht haben. Es gibt bier Seiden», 
Baummwollen«, Tuch» und Kopenwebereien, ausgezeichnete 
Gerbereien und Lederfabriken, Zuderrafiinerien, Tabaks - und 
Delfabrifen, Branntweinbrennereien, viel Gold » und Sil- 
berarbeiter, Dressler, Meerfhaumfchneider, Czismen- und 
Handſchuhmacher ıc. 

Der Handel der Stadt fowohl im Innern des Landes, als 
mit andern Tbeilen der Monarchie und dem Auslande ift au- 
ßerordentlich Tebhaft und Peſth im diefer Hinficht der Mittel- 
punkt für ganz Ungarn, wo der große llmfaß der reichen Na- 
turproducte des Landes bauptfählich auf den 4 großen Jahr- 
märften oder eigentlid Meffen Statt bat, die jährlich im 
März, Juni, Auguſt und November gehalten werben, jeded+ 
mal 14 Tage, 1 Woche für den Groß. und Probuctenbandel 
und 1 Woche für den Detailverkehr dauern. Auf diefen Mef- 
fen, die an Bedeutung fowie an Menge der zum Berfauf ger 
ſtellten Producte gu den erſten Märkten der Welt gebören und 
von denen eine einzigeim 3. 1836, außer den gablreihen Schif: 
fen auf ber Donau (jäbrlich an 10,000), von 20,000 Wagen 
mit Baaren befucht geweſen fein foll, fiebt man mit Erftau- 
nen Taufende von Eimern Wein und Slibowiga, ganze Berge 
von Tabak, dem Hauptproducte des Yandes, Wagen voll 
Wolle, grober Leinwand, Flachs, Hanf, Leder, Wars und Ho» 
nig, Knoppern, Potaſche, ganze Yager von Schaffellen und 
Häuten, unabfehbare Neiben von zum Verkauf bereit fteben- 
den Wagen, große Heerben von Schafen, Pferden, Rind» 
vieh, und daneben die vielen auswärtigen Kunfterzeugniffe, 
welche fämmtlihen Waarenvorräthe einer jeden einzelnen 
Meile man zu einem Wertbe von 18 bis 20 Mill. Gulden und 
die Zahl der hier zufammenkommenden Fremden zu 20,000 
angibt. Am thätigiten auf diefen Meſſen find die Griechen, 
Türken, polnifchen Juden und Wiener Großhändler, welche 
daher die Hauptgefchäfte machen. Ebenfo ift der größte Theil 


den unb Griechen. 

Einer der wichtigften Ausfuhrartitel it Wein, der dur 
ganz Deftreih confumirt und auf ber Donau bequem zu» und 
abgeführt wird. Bisweilen vereinigt eine einzige Meſſe 50 
bis 60,000 Eimer auf bem Plage, was für Ungarn gar nicht 
zu viel ift, da der Ertrag des Dfener Beingebirges allein 
im Durchſchnitt jährlich 200,000 Eimer beträgt. Unter den 
füßen Weinen, die nicht blos nad Deftreich, fondern nad 
allen Staaten Europa’s fommen, ift namentlid derTZofaier 
(in 4 Sorten: Eſſenz, die obne Preffen gewonnen wird, Aus» 
bruch, Maſchlaſch und gewöhnlicher Wein) berühmt, wovon 
jedoch die edleren Gewächſe nur felten aus bem Lande geben 
und immer febr theuer zu fieben fommen, weshalb denn das 
meifte, was bafür ausgegeben wird, unächt if. Neben bem 
Tofaier find gute Sorten ber Carlowitzer, Dedenburs 
ger, Steinbrücher ıc., von welcher legtern Sorte allein 
jährlich über 36,000 Eimer abgefegt werben; ferner ber Som⸗ 
laer, Ruster, St. Georger und der Menefcher Ausbrud. 

Nähft dem Weine findet Wolle guten Abfag, von wels 
cher in den legten Jahren immer 60 bis 70.000 Ctr. zu jeder 
Meſſe auf dem Plage waren, und wenn auch noch viel or⸗ 
binäre fich findet, fo bietet diefelbe gegenwärtig doch auch 
fhon feine Sorten und viel Mittelgattungen, ba bie Bers 
edlung der Heerden durch fpanifche Zucht ſich in Ungarn ſchon 
ſehr verbreitet hat, ſo daß die edelſten Schuren nicht unter 
ibrem Namen, ſondern als deutſche Wolle im Handel erſchei⸗ 
nen. Die königl. Familienberrſchaft Holitich im Neitraer 
Comitat hat das Verdienſt, die erite Anregung zur Veredlung 
der Schafzucht ſowohl als der Rindviebzucht gegeben zu has 
ben und Holitfch hat auch jept noch eine ber größten und vor« 
züglichiten Merinoſchäfereien in Ungarn. Außer den königf. 
Herrſchaften zeichnen fich die des Erzberzogs Carl, der Fürs 
ften Eiterbazp und Palffp, der Grafen Erdödy, Eiterhazp u. 
a. aus. — Außerordentlich wichtig ift auch die Rindvich- 
und Pferdezucht; man findet Heerben von 12 — 1500 Rin- 
dern der fhönften Art und fhägt die Zahl derfelben übers 
baupt auf mehr als 5 Mil. Stüd, wovon jährlih über 
100,000 Stüd aus dem Yande verkauft werben. Da felbft 
reihe Bauern Privatgeftäte haben, fo ift Die Zahl der Ge» 
ftüte, aus denen ein vorzüglich dauerhafter Schlag Reit» und 
Wagenpferde hervorgeben, ziemlich beträchtlich. Ebenfo ver⸗ 
forgt Ungarn mehrere Yäander mit Shweinen, deren Zucht 
in den meiften Gegenden Ungarns mit Fleiß betrieben wird, 
und bie theils in den großen Eichenwaldungen, tbeild in den 
Hausbaltungen gemäftet werden. Auch der Seidenbau 
wird nun in Ungarn durch Bermittelung der Wiener Seiden- 
zeugfabricanten mit Exrnft betrieben. Die Bienenzucht in 
den Wäldern, befonders im Banat, ift ziemlich einträglich z 
auch werden viel fpanifhe Fliegen gefammelt, Sehr 
reich an Fiſchen ift die Theiß umd die Donau, legtere au 
an Haufen und Stören. Schildkröten liefert der Plat- 
tenfee und die Sarviz, Blutegel in Menge der Neufieb- 
lerſee. 

Der Getreider, beſonders der Beigenbau bes Lan— 
des iſt unglaublich groß und beträgt jährlich nahe an 60 bis 
30 Drill. Preßburger Metzen (A 53 liter), vom welchem Ue⸗ 
berfluffe fiarte Berladungen auf der Donau ftattfinden, und 
jädrlih durch die Donaubrüde bei Peſth aufwärts allein 
mehr als 1 Mil. Megen Weizen, ebenſoviel Hafer, auch gro- 
fe Quantitäten Roggen, Gerſie, Hirie, Mais, Knoppern 


Peſth 


und dazu noch an 60,000 Eimer Wein und über 300,000 Ctr. 
Tabak paffiren. Biel Reizen gebt auch nad dem nördlichen 
Stalien, wobin, fowie nad dem Hafen von Fiume, nach wel: 
chem feit 1837 eine Schnellfahrt errichtet worden ift, bie ein⸗ 
zigen erträglichen Straßen des Landes führen. Von dem zus 
legt genannten Hafen aus famen unlängft auch einige Ladun⸗ 
gen des trefflichen ungarifchen Hanfes nahEngland. — Wie 
der Tabak, fo gedeiht auch der Hopfen faft überall in Un— 
garn; Flachs mehr im Norden, Hanf im Süben; auch 
Süßholz, Krapp, Baid, Saflor und Safran find 
für einige Provinzen wichtig; feld Baummolle hat man 
im Süden, jedoch, wie es feheint, erfolglos angubauen ver« 
ſucht. Holz gibt es befonders im ben Gebirgen in Meberfluß. 

Unter allen Yändern Europa’s ift aber Ungarn au durch 
feinen Mineralreihtbum audgezeichnet. Die Ausbeute an 
Gold aus dem Erzgebirge, befonders zu Xremnig und Schem- 
nig, beträgt jährlich gwifchen 1500 und 2000 Mark; Wafch« 
gold liefert hauptfählih das Banat, wo faft alle Flüſſe reich 
an Goldſand find, Ungarn bat auch den größten Reichthum 
an Silber (vorzüglich im Hontber Comitate), und ed wer« 
den jährlih 80— 100,000 Mark gewonnen. Ebenfo ift Un— 
garn nächſt England das wictigfte Kupferland in Europa, 
deifen Ausbeute immer 40 — 50,000 CEtr. beträgt. Die Blei- 
gruben liefern 20— 30,000 und bie Eifengruben an 
250,000 Ctr. Außerdem finden fih Quedfilber, Kobalt, Ar⸗ 
fenit, Spießglanz und Braunſtein. Widtige Steinkoh— 
lengruben find bei Debenburg; Ausbeute zwiſchen 2 und 
300,000 Etr., wovon bie Hälfte nach Wien gebt. Einen gro- 
Ben Reihtbum befigt enblih Ungarn in feinem Salz, be» 
fonders in ben mächtigen Steinfalzglagern ber Rar- 
marofc, deren Ausdehnung und Tiefe zu erforfchen nur 
erſt an wenigen Stellen gelingen konnte, obfhon jährlich im 
Durchſchnitt 1 Mil. Ctr. Salz gewonnen werden. Uebrigens 
verforgt Ungarn auch einen großen Theil ver Monarchie mit 
Soda, Glauberfalz, Aaun und Salpeter. Bon Edelftei- 
nen befigt Ungarn fhöne Opale und vorzügliche Chalcedo⸗ 
ne, und groß ift bie Zahl der Mineralquellen und war« 
men Bäder in den Karpatben, 

Die gewerblide Induftrie ift in Ungarn noch fehr 
zurüd, und größere Fabriken find wenige vorhanden ; dage- 
gen bereitet fich hier aber au ein großer Theil der Bewoh⸗ 
ner felbft die nöthigften Bedürfniffe fürd Haus, Man webt 
viel leinwand und orbinäres Tuch, bereitet viel Seife 


und bat Leder», Eifen-, Fapence», Zuder- und Tas | 
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augzeichnet. Auch die The iß ift wichtig für ben innern Han⸗ 


del. Sie wird ſchon oberhalb Szolnok mit Flößen befahren, 
trägt von ba bis Szegedin fhon anfehnliche Fahrzeuge und 
weiter abwärts fönnen große Donaufchiffe auf ihr forttom« 
men. Auf ihr wird hauptfädhlich das Salz aus der Marma- 
rofch verführt, auch viel Holzftämme aus den Karpatben in 
fie geflößt und bier zu großen Flößen verbunden. Große Er« 
leihterung gewährt für die Communication au der K. 
Brangcanal, der die Donau mit der Theiß verbindet, beim 
höchſten Wafferftande 8 Fuß tief und fo eingerichtet ift, daß 
bie größten Komorner Donaufchiffe mit voller Ladung von 
8 — 9000 Eir. in demfelben ein» und ausfabren können. 
Durch ihn wird der Weg aus der Donau zu den getreibes 
und falzreihen Gegenden ber Theiß von 2 bis 3 Wochen auf 
2 bis 3 Tage abgefürzt. 

Eine Unterbrechung der Gefchäfte nicht nur und große Ber« 
luſte an Raaren und Gebäuden mußte Peſth vom 16. bis 20, 
März diefes Jahres (1838) in Folge des Eisganges der Do— 
nau und plößlicher Ueberſchwemmung erleiden, fondern es 
batte bie Stabt in dieſen Schredenstagen auch das Leben vie⸗ 
ler in den Fluthen umgelommenen Einwohner zu beflagen. 

Nationale Bildungsanftalten in Peſth find hauptſächlich 
die fandesuniverfität, bie Militärafademie und das vom Gra⸗ 
fen Szecheny begründete Rationalmufeum, 

Münzen, f. unter Prefburg. 

Map und Gewicht. Der in Peſth üblihe Getreide 
Metzen halt 96 ungarifhe Halbe — 80,0156 Liter. 2 hie 
fige Metzen thun genau 3 neue ungarifche Mepen, 

Der Kübel, ein ungarifches Maß, mit welchem befon« 
ders auf den Peſther Märkten Knoppern gemeſſen werben, 
hält 184,2 Liter. 

Dieandern Maße wie Preßburg, Gewichte wie 
Wien. Man f. diefe beiden Art. 


&t. Petersburg. Peter d. Gr., ber wohl fühlte, wie 
wichtig für fein Bolt ein europäifcher Seeplaß fein müffe, lege 
te, mitten im Kriege mit feinem großen Gegner Carl XII., da 
wo die Newa in bem bis dahin ſchwediſchen Küftenlandbe ber 
Oſtſee, Ingermanland, fih in den finnifchen Bufen ergießt, 
in Außerft ungünftiger, verwüftenden Sturmflutben audge- 
fegter Gegend mit moraftigem Boden im 3. 1703 den Grund⸗ 
ftein zu diefem Hauptbandelshafen bes Reiches und zu feiner 
künftigen Refivenz, und noch che ein Jahrbundert verging, 
hatte St. Petersburg an Größe und Pracht ſich über bie mei- 


bafsfabriten, Glaspütten und Papiermühlen, | ſten Hauptftänte Europa’s und durch feine Marine, beren 


doch bleiben immer Aderbau, Viebzucht, Bergbau und 
Beinbau die Hauptbeihäftigung der Ungarn. 

Bei der Fülle von Naturproducten fegt Ungarn, aud bei 
den befchräntten Berbältniffen des Landes, doch mehr ans 
Ausland ab ald es von demfelben erbält, und bie großen 
Märkte zu Peſth, Debreczin, Prefburg, Dedenburg 
(f.d.) ıc., befördern den Berkehr ungemein. Die unberechen- 
baren Folgen ber Frequenz der Dampfſchifffahrt auf der Do» 
nau zeigen ſich aber auch bereits in ihrem ganzen Umfange. 
Peſth ift immer voll von Fremden aller Nationen, und eilt 
feiner Beftimmung , eine europäifche Stabt mit einem fihern 
Hafen zu werben, ſchnell entgegen. Kürzlich wurde bier eine 
Handelsbant errichtet, und bie Zahl der Großhandlun— 
gen vermehrt fih mit jedem Jahre. Für den literarifchen Ber- 
tehr forgen 7 Buchhandlungen fowie mehrere Buchdrudereien, 
unter denen die Landerer'ſche durch ihre Kunftleiftungen fich 


erſtes Fahrzeug Czaar Peter zu bauen lehrte, zu einem glän« 
zenden Sig des Seehandels ſowohl ald der Seemacht der 
Erde erhoben, der die großartigiten Anftalten für Schifffahrt, 
Induftrie und Handel befigt, 4 Meilen im Umfange bat, be» 
reits über 470,000 Einw. (darunter gegen 25,000 Deutſche) 
zählt und ben Reifenden burch feine coloflalen Bauwerke und 
pradtrollen Valaftreiben, durch deren Zahl, Größe und ges 
fhmadvolle Beftigfeit Petersburg wohl London, Paris, Wien 
und Neapel übertreffen mag , durch feine vielen Eanäle mit 
zabllofen Brüden und breiten Granitfais, durch den mit 
Fahrzeugen aller Art bebedten majeftätifchen Strom und 
dur den blühenden Iebendigen Berkehr feiner Märkte und 
Bazars mit Bewunderung erfüllt. 

Peteraburg ift nicht nur Handelsplag, fondern neben Mos- 
fau auch die induftriereichfte Stabt des Reiches, und zählt 
über 200 wichtige Babriten, von denen die meiften und größe 
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ten vor ben Thoren ber Stadt, längs der Newa errichtet find 
und hauptfählich Leder (Juchten, Saffian und Glanzleder 
1c.), Zuder (in mehr als 20 Naffinerien), Glas, Vorcellan, 
Seiden-⸗, Leinen⸗, Bollen » und Baumwollenzeuge (2 große 
Baumwollenfpinnereien), Eattun, Teppiche, Wahstud, Ta⸗ 
peten, Papier, Tabak, Pulver, hemifche Artikel, Eifenguß, 
Uhren, Gold», Silber», Stahl», Bronce» und Galanterie- 
waaren liefern. Mebrere mit großen Koften bier und ander- 
wärts errichtete Kabrifen und Manufacturen werden für Red» 
nung ber Krone einzig in der Abſicht unterhalten, um zu zei⸗ 
gen, dad ausgezeichnete Baaren geliefert werben fönnen und 


um Wettftreit in ber Kunft zu erweden, wobei bie Regierung | 


gern ben Bortheil opfert, den Privatunternehmer fachen 
müffen. So find als glänzende Etabliffements hier gu nen- 
nen: bie faiferlihe Fabrik der Gobelindtapeten; die Porcel- 
Ianfabrif, welche Prachtgefäße liefert; die Krpflallglas- und 
Spiegelfabrit, deren Spiegel aus einem Guffe durch ihre 
feltene Größe (bis zu 160 Zoll Höhe) fih auszeichnen ; ferner 
bie große durch Dampfmafrhinen betriebene Baummollen-, 
Linnen» und Damaftmanufactur mit Spinnereien zu Aleran» 
drowsl bei Petersburg ; bie Eifengießerei, welche aud treff- 
liche Dampfmafchinen und Werkſtühle liefert; die ungebeure 
Schießpulverfabrif an der Ochta, mit mei als 40 Pulver- 
mühlen nebft dem großen Salpeterlaboratorium und der fai- 
ferl. Kanonenbohrerei; die Juwelenfchleifereien, bie einen 
bohen Grad von Bolltommenpeit erreicht haben, u. m. a. 
Kunftanftalten. 

Beit wichtiger aber als die Fabrikinduftrie ift ver Han- 
del dieferHauptftabt ſowohl zur See als zu Lande, und man 
kann wohl annehmen, daß Petersburg mehr als die Hälfte 
ber auswärtigen Gefchäfte des ganzen Reiches umfaßt, wo» 
bei jedoch zu bemerken ift, daß der größte Theil des Seehan⸗ 
dels in den Händen ber hier angefeifenen Ausländer, beſon⸗ 
ders engliſcher, auch deutfcher Kaufleute it, und auch meift 
durch fremde Schiffe geführt wird, während die Ruffen ſich 
hier wie anderwärtd mehr mit der Küfenfchifffahrt und dem 
innern Handel befchäftigen, den nur Eingeborne treiben bürs 
fen. Petersburg ift der Hauptansfuhrort für alle Naturer- 
zeugniſſe des ungeheuern Reichs. Ein treffliches Canalſpſtem 
verbindet bie Newa mit ber Wolga und dem caspifchen Mee- 
re. Aus einer Entfernung von 800 Meilen, aus dem Schooß 
des metallreihen Sibiriens, fendet die Selenga burd den 
Bailal, den Jenifei, den Ob und den Tobol, die Wolchow 
und ben fabogacanal die Schäge der Wolgaufer in die Newa. 
Die Petersburger Kaufmannfchaft zerfällt in drei Gilden: 
die erfte, im auswärtigen Handel befchäftigt, muß das Bür- 
gerrecht und ein Bermögen von 10— 50,000 Rubel beſitzen; 
fie it feinen Leibesſtrafen unterworfen. Die zweite Elaffe, 
mit einem Bermögen von 5— 10,000 R., iſt auf den innern 
Handel befchräntt ; die dritte endlich begreift bie Ladenbeſitzer 
mit 1— 5000 R, Eapital. Doc der Handelggeift ift ein ha- 
rafterifiifher Zug in dem gemeinen Ruffen ; zu faufen und 
zu verkaufen ift feine Freude, fein Glück. Sobald der Leib— 
eigne daher nur einen Paß bezahlen kann, verläßt er fein 
Dorf, eilt na der Hauptftadt, fängt hier fein Gefchäft als 
Herumträger an, fpart fo lange, bis er eine Bude miethen 
fann, und gebt nun zu größern Speculationen über, bie ihn 
oft bis zu großen Fieferungscontracten mit der Negierung 
führen, wobei er ficher it, reih zu werben. Es gibt hier 


Großhändler, die bis zu 12 und nod mehr Millionen Rubel | Tham 


Geſchäfte jährlich machen. So vortheilhaft übrigeng die Lage 
u. Schiebe's Univerfal=kerifon. Bd. 11, 


bed Platzes für ben Seehandel ift, fo können größere Schiffe 
doch nicht in die hier zu feichte Newa einlaufen, fondern müſ⸗ 
fen alle gelichtet werden, unb esift daher das ebenfalls von 
Peter d. Gr. auf einer 5 Meilen vor ber Mündung biefes 
Fluſſes im finnifchen Bufen liegenden Felfeninfel angelegte 
Kronftabt 
der eigentliche Seehafen von Petersburg und zugleich ber 
wichtigfte Kriegsbafen des Reichs und die Station ber Oſt⸗ 
feeflotte, mit 40,000 Einw., berrlihen Eanälen, großen 
Dods und Schiffswerften, Seearfenal, Stück und Bomben 
gießerei u. a. großartigen Marineanftalten. Während der 
Dauer der Navigation von 1836 wurben hier für Petersburg 
folgende Hauptartifel aus» und eingeführt, 


Nusfahr 1836, 


all — Pub 3,400,000 
für 41 Mil. R. y" 
anf. . ».. ‘ ug 2,018,000 
"für 19 Mil. 8) 
i ...20144111,000 


I WE 
(für 7 Mill. R.) 


Kupfer * * * . ’ ’ * . + . + ” 240,000 
(für 95 Mil. R.) 
Flachs . 0 rer. ..+r 0. + ⸗ 550,000 
(für 6 Mill. R.) 
Potaſcheee. ee 300,000 
(für 2 Mill. R.) 
Hanf und Leinöl . 2 000.0. = 178,000 
1837: 2 3 * * - * + * ⸗ 263,000 
Häute, robe . tet 112,000 
Taumerf und Stride a er 100,000 
Borften . . er 0 + . 52,000 
(für 74 Min. R) 
Leder, bei. Zubten. . 2 2 re. 34,000 
(fur 33 Mill, N.) 
Thran FREE er" ar Taı" aaa Tee "BEE ur MEER ® 25,000 
Zalglidte Pa ee Tr Be — ® 11,000 
Haufenblafe . [rer er . 7,273 
Yeinwand * * » En * * [2 * ” Stüd 187,000 
(für 74 Min, R.) 
Segel tuch * ” * . * ” ’ * ’ ” ⸗ 57,000 
Getreide * * » * * . . .. + Tſchetw. 3,271 
183 ‘+ * + ® ’ [2 * ⸗ 77,600 
teinfamen . 0 2 rt Te tee s 186,000 
1837: 2 - 0 0 0 0. = 264,000 
Dielen. 2 0 0 0. 0 0. + Dupd. Stüd 200,000 
1837:. .. 00 9% ⸗ 4 225,000 
Einfuhr 1836. 
Zuder. » 2» 2 ee. 00000 +. Pub 1,410,000 
Kaffee * * + . * * * * * + * ® 67,000 
Tabak — * * * * + — * ” ® * ⸗ 79,000 
Cigarren ze 2 2 ee. 00. Kiflen 1,400 
Baumöl. » .. Pur "Er Ya er Wer u" Pub 192,000 
ndigo ” * * * [2 [2 * * [ * * s 93,000 
Cochenille. — e⸗ 6,47% 
BEALISFISK: ee een..." 225,000 
al 1» PEEL mm Er Yen TEE Sr “ 432,000 
Baumwolle . . 2 2: 2 150,000 
—— —— re —— 490,000 
837: . 0. trete uud 629,000 
Baummwollenfabricate. . 2...  » 5,508 
(für 35 Mill. R.) 
MWollenfabricate . . A Er TE Wa _ 11,400 
(für mehr als 6 Mill. R.) 
Seidenfabricate . x» 2 2 ee... 0 1,825 
8 agte enge Riten An00 
rt te, r 13 [2 * * * * * * * iſten 4 
—— — 46,000 
Wein e * “ * * * * [7 + Anter 110,000 
0 0°. + Bout. 361,000 
— für fa o Mill. N, Bein — 
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Porter * * * . * * * * * * Orb. 805 
—n * * * * * . . ”* . * — Bout. 37,000 
eringe:- « + +. . * 0. + Tonnen 39,000 
teinloblen. - . “0. . Ehalpron 20,000 


Die ruffifch » ameritanifhe Compagnie führte für mehr als 
2 Mill. R. Pelzwerke ein; ipre Actien fichen jegt doppelt fo 
bob als urfprünglid. 

Gegen das Jahr 1835 hat fich die Ausfuhr um 22, bie Ein- 
fubr auf 15 Mitt. Rubel vermehrt, und es war bie erftere im 
3.1836 bis auf 130 Mill., die letztere bis auf 180 Mi. N. 
geftiegen. — Die Anzahl der in bemfelben Jahre bier einge 


laufenen Schiffe betrug 1105, darunter 170 ruffifde, 656 | 


englifhe, 71 preußiſche, 57 amerikaniſche, 53 däniſche, 52 
bolländifche, 44 frangöfifche, 40 lübeder, 39 ſchwediſche, 29 
normwegifche, 25 bannöverfche, 14 bremer, 12 medlenburger, 
10 oldenburger , 7 neapolitanifche und 6 hamburger. Abge- 
gangen waren 1271 Schiffe. — Im 3. 1837 kamen 1240 
Schiffe an und gingen 1248 ab, 


Ueber die Petersburg » Lübeder Dampfidiff- 
fabrtsgefellihaft, deren Privilegium jegt auf 4 Jahre 
erneuert worden ift, febe man den Art. Lübed. Neue Ge— 
fellfhaften für Dampfſchifffahrt, und zwar zwifchen ben Häs 
fen der Oftfee; zur Verbindung zwiſchen Petersburg und 
Hapre ıc., bildeten fi 1835 und 1836. Uebrigens verdient 
wobl erwähnt zu werben, daß auf der Newa früber ein 
Dampfboot fuhr als auf der Themfe, und das auch die Ans 
wendung von 2 Dampfmafchinen auf einem Schiffe zuerit in 
Nusland eingeführt wurde, 

Zur Erleichterung der Geſchäfte befteht hier eine Affigna- 
ten», eine Leib » und (feit 1818) cine Commerzbank, welche 
legtere, als Reichsbank, einen Fonds von 30 Mill. R. be- 
ſitzt und in manchem Jahre an 2 Mill. reinen Gewinn berech⸗ 
net; ferner ein Reihscommerzcollegium , See- u. a. Aſſecu⸗ 
ranzen, ein großer Kaufbof (Gaftinoi- Diver), ähnlich dem | 








_ 


— In demfelben Jahre bat auch die privilegirte Gasbeleuch⸗ 
tungsgeſellſchaft für Vetersburg ihre Wirkfamteit begonnen, 

Handelsproducte Rußlands. Landbau. Steht 
auch die Bodencultur hier noch nicht auf fo hoher Stufe als 
in andern europätfchen Yändern, und find felbft große Land⸗ 
firihe im Norden und Often für den Aderbau nicht geeignet 
und im Süden ganze Streden für den Anbau noch nicht ber 
nugt: fo bat Rußland doc eine weit größere Fülle von wich» 
tigen und, bei der großen Ausdehnung des Reiches und der 
Verſchiedenheit des Klima's, eine weit größere Mannigfals 
tigkeit von Producten als andere Staaten dem Handel dar» 
zubieten, ba der Landbau, wie tief er auch noch ftebt, bier 
doch entſchieden vorberrfht und wohl an } der ganzen Be» 
völferung befhäftigt und ber fruchtbare Boden auch ſchon 
den geringen Fleiß belohnt, Die wohlangebautefien und 
frudtbarfien Provinzen find bie des mittlern Rußlands, na- 
mentlich Nifchnei » Nowgorod, Kajan, Vena, Tambow, 
Kursf ıc., im Süden die Krimm; jedoch wird ber Aderbau aud 
in mebrern weitlichen und norbweftlichen Landſtrichen und 
befonders da gut betrieben, wo Seebäfen oder große Städte 
einen ſichern Abfag gewähren. Die Gouv. Petersburg, Perm, 
Wologda und Ardangel find die einzigen, beren Berbraud 
größer iſt als ihre Production: Petersburg wegen feiner gro= 
fen Bevöllerung, Perm wegen der zahlreichen Bergwerte, 
Arhangel und Wologda wegen der Strenge ihres Klima's, 
Man baut vorzüglid Weizen, doch aub Roggen und 
Gerfte in ungebeuern Quantitäten, wovon Millionen Schef⸗ 
fel über das fchwarze Meer (von Taganrog, jegt hauptſäch- 
ih von Kertich in der Krimm, von Eberfon und Odeſſa), 
über bie Dftfee (von Kronftadt, Riga, Neval ıc.) und felbit 
über das weiße Meer aus dem Hafen von Archangel ausge- 
führt und eben fo große Maſſen zu Branntwein verwendet 
werben. Conſtantinopel allein erhält jährlich an 100 Schiffs— 
ladungen,, meift aus der Kimm. Hanf und Flache find 


1 





Palais royal in Paris, mit Arkaden und mehr als 300 Kauf | nägft dem Getreide die bedeutendfien Producte für den ruf- 
gemölben ıc., wo alles vereint ſich findet, mad Bedarf, Lurus ſiſchen Handel. Erſterer findet fih in Ueberfluß in der Ge— 
und feiner Gefhmad erheifht. — Anſehnlich ift Hier au die | gend von Nowgorod, Twer und Riga und wachſt von felbft 
Zabl der Buchdrudereien und Buchhandlungeu, von welden | an den Ufern der Wolga, des Teret und im Ural. Flachs, 


legtern allein 12 mit Deutſchland in Iebhafter Gefhäftsver- | überall von vorzüglier Qualität, wird in größter Menge 
bindung fteben. 


Bon den zahlreichen wiſſenſchaftlichen Anftalten nennen wir 
nur: bie im 3. 1819 geftiftetellniverfität, die kaiſerl. Akade— 
mien ber Biffenfhaften und der Künfte mit foflbaren Samm- 
lungen in berrlihen Paläften, die fhon durch ibr Neußeres | 
vertünden, was bie ruffifche Regierung für Kunft und Wiffen- | 
ſchaft zu thun bereit if. Zu der Akademie der Wiſſenſchaften 
gebört außer einer reihen Bibliothek aud die ganz vorzüglich 
ausgeftattete Sternwarte. Ferner find wichtig die Handele- 


| 








in den mittlern und in den Oftfeepropinzen gewonnen, ber 
geſchätzteſte aber ift der von den Ufern der Kata, England 
beziebt von beiden Artifeln das meifte, in manden Jahren 
' bis zu 50 Mil. Pfd. Hanf und bis zu 60 und 70 Mil. Pf. 
Flachs. Wie Hanf und Flachs it auch Leinfamen aus die- 
' fen Gegenden eine überaus wichtige Stapelmaare des Landes 
\ und der ruſſiſche, namentlich der rigaifche oder lieflän— 
difche der befte in Europa. Auch Leinöl kommt ſtark in 
der Handel. Hopfen wird in vielen Gegenden zur Ausfubr 





Marine « und Bergwerkoſchule, das Schiffbaus, Forſt- und | am beiten in der Ukraine gebaut ; er wärhft auch wild in Men- 


technologiſche Inftitut, der botanifche Garten ıc. Unter ben 
reiben Kunſtſammlungen verdient bad aroße Nationalmu- 
feum befondere Erwähnung. — Zu bemerfen ift endlich noch, 
daß 1836 in dem biefigen Müngbofe gegen 8 Mill. R. in Gold 
und Eilber und 119,000 R. in Platina ausgeprägt wurden. 
Die meiſte Aupfermünze (1836: 25 Mil. N.) wird zu Ka- 
tyarinenburg am Ural gefhlagen. 

Die Eifenbabn von bier nah dem 22 Werft oder 37 
deutſche Meilen entfernten prachtvollen kaiſerl. Lufichloß 
Zarstoje- Gelo, die auch über die kaiſerl. Luſtſchlöſſer 
Pawlowsk und Veterbof geführt werben wird, wurde am 
7. Oct. 1837 eröffnet und zum erfienmal öffentlich befapren. | 


| 
| 


ge und es gibt diefer dem cultivirten nichts nah. Taba! 
gedeiht, wie der Hopfen, an vielen Orten , am beften im Sü— 
den (Ukraine). Neuerdings find auch im Gouv. Saratow 
\ glüdlihe Verſuche mit dem Anbau des amerifaniihen Blat- 
| tes in den dafigen Colonien Räfanomwla, Luzern, Zug und 
| 


| 
l 





Solotburn gemacht worden, und ber Ertrag ftieg in den lep- 
‚ ten Jahren ſchon auf 10,000 Pud. Wein. Auch dem Wein: 
bau in Südrufland.wird jept viel Aufmerkfamteit und Fleiß 

gewidmet. Zwar konnte das Product bieber nur mittelmä> 
| fig genannt werben, indeſſen bat die Regierung viel gethan, 
| um Berbeflerung in diefem wichtigen Zweige einzuführen, 
' und zu biefem Zwed aus den erften Weinländern Europa’s 
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tüchtige Leute kommen laſſen, fo daß der Anbau fi immer | Schafe gibt es ebenfalls in ungebeurer Menge (man red» 
mehr ausdehnt. Die Gewächſe von Aftrachan fowie die der | net über 60 Mill,, worunter jet auch viele Merinos), und 


Krimm , in Beifarabien, im Lande der doniſchen Kofaten und 
vom Kaufafus geniefen ſchon einigen Ruf. Auch Odeſſa er- 
zeugt jährlich fhon 12— 15,000 Bedros. Man zählte in dies 
fen Gegenden bereits im 3. 1836 bereits über 15,000 Deſſä⸗ 
tinen (über 60,000 preuß. Morgen) Beingärten, welche ge 
gen 1,800,000 Eimer (Bedros) Wein lieferten, und in der 
Krimm allein werden jegt mehr als 600 Arten von Weinre⸗ 
ben, worunter auch franzöfifche , griechifhe und Rheinweine, 
angebaut. Holz. Kein anderer Staat hat davon einen fo 
ungebenern Borrath ald Rußland, aber nirgends kann au 
mebr verwüftet werden als bier, und auch der Berbrauc für 
die Marine, den Bergbau und die Hüttenwerte it fo groß, 
daß man fon in einigen Gegenden die Nothwendigkeit eins 
geſehen hat, ordentliche Forſtwirthſchaft einzuführen. Aber 
dennoch hat der Holzbandel feit einigen Jahren in der Oftfee 
und im fhwarzen Meere merklih zugenommen, und Riga 


hauptſãchlich ſowie Eherfon und Odeſſa fübren Holz in be- | 


beutender Menge aus. Die Steppen und Meerestüften find 
ferner unglaublich reid an Sodapflanzen, daher ber 
ſtarke Handel mit ruſſiſcher Potaſche, die eben fo vortreff- 


bei dem außerordentlichen Eifer, mit welchem man jegt in 
allen Gegenden (felbit in Sibirien), namentlich in den foges 
nannten deutichen Provinzen länge der Oftfee, in Eurs, Liefs ° 
und Epitland, befonders aber aud im Süden, wo fo viele 
Deutſche in neuefter Zeit ihren Wohnſitz aufgefchlagen haben, 
die Beredlung ber Heerden dur Einführung von Merinos 
aus mehrern deutſchen Staaten (aus Sachſen, Würtemberg, 
Anhalt, Schlefien, Mähren ıc.) betreibt, muß Rußland mit 
der Zeit ein mächtiger Eoncurrent in der Wollproduction 
und im Bollbandel werden. Die Ausfuhr, welche 1824 hier 
noch nicht 40,000 Pud zum Durbfchnittspreife von 17 Rubel 
betrug, bat jegt bereits die Höhe von 300,000 Pud (über 
100,000 CEtr.) zum Durchfchnittspreife von 30 Rubel erreicht. 
Man findet bier auch, befonders in der Krimm und am Kaus 
fafus, das große breitfhwänzige kirgiſiſche Schaf, das ſich 
fchnell vermehrt, zwar grobe Wolle, aber fehr viel Talg 
zur Ausfuhr gibt. Einen nicht unmwichtigen Handelsartifel in 
der Krimm bilden auch eine Art ſowohl fhwarzer ald grauer 
und weißer Yämmerfelle mit feiner krauſer Wolle, die ein 
gutes Pelzwerf geben und unter den Namen Krimmel, 


lich als gefucht it. Der Handel damit foll fi jedod etwas | Krimmer oder Baranfen in Menge befonders aus den 
vermindert haben, feitdem fie in den Kabrifen Englands und | Umgebungen von Kertſch und Koslow, aber auch aus der ftir 
Frankreichs durch Surrogate erfept wird. Außerdem erzeugt | giſenſteppe, aus Circafiien und der Bucharei über Rußland 
Rußland noch viele andere Producte, nur in geringern Ouan« || in den Handel fommen. Die beften Krimmerfelle erhält man 
titäten, ale: Mais, Reis, Hirfe, Hülfenfrücte (die, || von ungebornen Lammern, die, weil das Mutterfhaf babei 





- feinMenge), Rub- undMobnfamen, Sefan, woraus | zugleich aufgeopfert werben muß, daher aud am theuerſten 


man ein fhmadhaftes Del erhält; ferner Krapp, Waid, 
Safran, Saflor, Anis, Eoriander, fpanifhen 
Pfeffer, Rhabarber und viele andereApotheferwaas- 
ren, auch etwas Baumwolle ſowie Südfrüchte (Man 
dein, Kaftanien, Feigen, Granaten, geringe Oli— 
ven; auch viel Pfirſichen und Aprikoſen). Gewöhn— 
liches Obſt, mit Ausnahme von Kirſchen, wird bei weitem 


nicht binreihend gebaut und für den Norden meift von N 


Deutfchland eingeführt. Unter den Gemüfearten wird vor 
allen Kohl gebaut, der als Sauerkraut Nationalfpeife der 
Rufen if. Außerordentliche Fortfhrite im Anbau macht 
feit mehrern Jahren die Krimm und die Umgegend durch bie 
zahlreichen Eolenien aus Griechenland, Deutſchland, der 
Schweiz ıc. — Biebzucht. So groß auch die Hilfsauellen 
find, die der ruffifhe Boden durch den Anbau der Eprealien, 
dur Holz und Potafche gewährt, fo it doc die Biebzucht 
eine noch weit beträchtlichere und einträglichere Induftrie, 
Auf den ungebeuern falzreihen Steppen mit herrlichen Wei- 
den giebt man Rind vieh in zahlreichen prächtigen Heerden, 
namentlich in den ſüdweſtlichen, ehemals polnischen Provin- 
zen Ulraine, Podolien, Bolbpnien u. a., deren fhöne und 
ſchwere Ochſen jährlich zu Taufenden ind Ausland geben und 
bigweilen auch wohl nur des Talges wegen geſchlachtet 
werben, der für Rußland ein wichtiger Handelsartikel if. 
Im Süden hat man auch den Büffel. Pferde, zum Theil 
in fhönen Racen, zum Theil au halbwild, aber dauerhaft, 
findet man ebendafelbft fowie im Süden, in der Krimm, im 
Lande der Kofaten und Kalmüden, am Don und am caspis 
fhen Meere in großen Heerden, und bie ſüdweſtlichen Pro- 
vinzen lieferten wenigftens fonft eine gute Remonte für man- 
he europäifche Armee. Das Kameel (hier Dromedar) 
lebt vorzüglich in der Arimm, am Don und an der untern 
Bolga bei Aftradan, das Renntpier im hohen Norden, 


find. — Inter dem Namen Baranten begreift man auc bie 
ſehr gefhägten glänzend fhwarzen Yämmerfelle aus der Ges 
gend von Aſtrachan und den eben genannten Gegenden, doch 
werben diefe im Handel auch Aftrafan genannt. In der 
Krimm bat man auch Angoraziegen und im Sübdoſten 
Steppenziegen mit feiner Wolle. Schweinezucht. 
Sie ift befonders in den weftlichen (polnifhen) Provinzen 
fehr bedeutend und die Ausfuhr diefer Tpiere nicht nur, ſon⸗ 
dern auch der Handel mit Borften nad den Meſſen zu Leip⸗ 
zig und Frankfurt und nad den Seeplägen nicht unbeträcht» - 
lich. Seidenzucht. Am beften ift diefelbe in Taurien 
(Krimm), Cherſon und Georgien, befonbers aber in dem er⸗ 
fien der genannten Länder, welche Halbinfel unbedenklich mit 
Stalien verglichen werden kann. Auch in den Gouv. Charkow, 
Poltawa, Minsk und Mobilew werden jegt Berfuche gemacht. 
Der ſtärkſte Seidenbau ift der kaufafifche, für welchen fich jetzt 
in Petersburg eine Actiengefellfhaft gebildet bat. Im J. 
1835 Audbeute an Seide im ganzen Reihe: 264 Pub. Bie- 
nenzucht. Aud fie wird in manchen Gegenden fehr ſtark be— 
trieben, und es gibt mehrere Volksſtämme in Rußland, wels 
che fich fait mit weiter nichts als mit der Bienenzucht beſchäf⸗ 
tigen, viele taufend Stöde wilder Bienen in den Wäldern 
haben und baber große Quantitäten Honig und Bade in 
den Handel liefern. Kermesthierchen finden fih im Süden 
und Südiweften. Pelzthiere. Die edeliten Pelzwerke, als 
Zobel», Fuchs⸗, Seeotter- und viele andere theure Felle Tier 
fert hauptſächlich der nordöſtliche afiatifhe Theil Rußlands 
ober Sibirien und Kamtſchatka, fowie die Aleuten«, Fuchs⸗ 
und kuriliſchen Injeln und namentlich auch die ruffifhe Nord⸗ 
weftfüfte Amerita's, wo Neuarchangel auf der Infel Sitka 


‚ jet die Hauptniederlaffung der ruſſiſch » ameritanifchen Pelze 


bandels » Compagnie ift (f. Eoloniender Ruffen) und 
verſendet daher die meiften und fhönften Rauchwaaren (f. d. 
74* 
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Art.) in den Handel. Zahmes und wildes Geflügel hat Ruß- ; über 20 Mil. Pub. Ausbeute 1836 allein an Gußeifen: 10 
fand ebenfalls in außerordentliher Menge, viel Schwäne || Mill. Pud. Zinn hat man nun aud an den Ufern bes La- 
am caspifhen und Eidergänfe am Eismeere. — Bifcher || dogafees bei Pittaranda (Gouv. Wiborg) gefunden und ein 
rei. Auch diefe ih für Rußland höchſt bedeutend nicht nur in || Hüttenmann aus Sachſen 1834 dafelbit die erften Schmelz- 
dem nördlichen und öfllihen Meere, wo Wallfiſche, Wallroffe, || verfuche geleitet. Blei wurde bis jegt nur in Finnland und 
Seehunde u. a. thranreiche Thiere gefangen werden, fondern || Polen (jährlich gegen 50,000 Pud) und in Sibirien in. den 
au im ſchwarzen und caspifchen Meere, fowie in der Wol- || Gouv. TZomst und Irkutst gewonnen. Zintund Galmei 
ga, dem fiſchreichſten Strome Europa’s, an beifen Münduns || erzeugt das Königreich Polen (d. d.). Steintoplen hat 
gen bei Aſtrachan man namentlich den Fang der Haufen und || man bis jegt nur im Gouv. Jekaterinoslaw in ſolchem Um« 
Störe, aus deren Rogen der berühmte Kaviar und aus | fange gefunden, daß die Bearbeitung Gewinn bringt; auf 
der Schwimmblafe der bekannte Fiſchleim oder die Haus || 300 Werft Raum. Viele andere Lager werben bei dem noch 
fenblafe bereitet wird, großartig treibt, ©. Aſtrachan. vorhandenen Ueberfluß an Holz wenig benugt. Ausbeute 
Aber au der Heringsfang, nit fowohl an ber Ditfee, || 1836: über 500,000 Pub. Ungeheure Lager von Torf und 
fondern am fchwarzen Meere, und zwar in der Krimm zwi- | Brauntoplen finden fid im Norden. Salz. Sowohl 
fhen Feodofia und Kertſch und an den Mündungen des | Duell» als Stein» und Seefalz ift in Neberfluß vorhanden 
Dnnjepr und der Donau fowie bei Odeſſa, wurde, unterflügt || und macht nähft den Metallen ein Hauptproduct, das auf 
von ber Regierung, in den legten Jahren anfehnlich, indem || art ausgeführt wird. Duellfalz liefern am meiften die 
man zur Förberung deifelben, und um eine beffere Zubereie großen Salinen von Solitamst an der Kama im Gouv. Perm 
tung der hier in anferorbentliher Menge gefangenen Herin- | (über 5 Mill. Pud), von Shrraja-Rufa am Ilmenſee im 
ge nad holländifcher Weife einzuführen, im Jahre 1833 | Gouv. Nowgorod (18 Gradirhäufer) ; bei Arhangel und 
einen Meifter im Einfalzen aus Holland fommen ließ, wo- | Kamtſchatta wird aud Salz aus dem Scewafler gefotten ; 
durch es gelungen fein fol, Heringe, die den beftem holän- | Steinfalz vorzüglich die reihen Gruben am Fluſſe Jet 
difchen nicht nachſtehen, in den Handel zu liefern (f. d. Art. | in der Gegend von Orenburg (bis zu 500,000 Pud jährlich), 
Krimm). Eine Gefellfchaft in Odeſſa betreibt feit 1837 die | aber auch mehrere Lager an der Wolga und am Witim (Sei- 
Fiſcherei im fhwarzen Meere im Großen. Ebenfo iſt der | tenfluß der Lena), im Gouv. Irkutsk und im Kaufafus; Ser 
Salmenfang am Baitalfee in Sibirien fehr wichtig. — || falz, viele Salzfeen im ganzen füdlihen und öſtlichen Ruf- 
Bergbau. Wie alles, ift auch der Bergbau in Rußland co- | land, wo es durch die Sonnenpige von felbft anfpießt und 
loſſal und groß der Reichthum an Metallen, und zwar an || pideRinden bildet, bie dann nur weggebrocden und gereinigt 
Gold, Platina, Silber, Kupfer und Eifen, beren | zu werden brauden. Die widtigiten find der Eltonſee un⸗ 
Gewinnung im Ural in den legten 20 Jahren eine unglaub- | weit ver Wolga im Gouv. Saratow, wo während bes Som« 
liche Erweiterung erbalten hat, fo daß die Bergwerle Rußs || mers oft 1500 Arbeiter befchäftigt find und jährlid an 10 
lands, welche jegt einen jährlichen Gewinn von mehr als 40 Mill. Pud Salz und darüber gewonnen werben ; ferner bie 
Mitt. Rubel geben, den erften der Erde beigezählt werden | taurifchen bei Kertſch in der Krimm (4 Mill. Bud), die aflra- 
müffen. Gold. Der Reichthum der uralifhen Goldberg. chanſchen (2 Mill. Pud), die kolywanſchen im Gouv. Tomst 
werte und Goldwäſchereien nicht nur in dem Diftricte der | und viele andere in der Kirgifenfteppe, unter welden der 
Stabt Katharinenburg, fonbern überhaupt inden Gouv. Perm ‚ über 8 Meilen Umfang babende Inderstoi« oder Inderfhe 
und Orenburg (bei Berefow, Nifchnei» Zagilst, Werhotu- | Salzfee unweit des Uralfluſſes im ſüdlichſten Theile des Gouv. 
rie, Slatuft ic.) überfteigt den jeder andern Gegend ber Er- | Drenburg. Die Gefammtausbeute an Salz fhlägt man zu 
de, und felbft die golpreihen Länder Amerika’s fommen bier» | imebr als 20 Mil. Pub und den reinen Ertrag von demfelben 
in jept Rußland nicht glei. Ihr Ertrag ftieg jährlih fchon || zu mehr als 16 Mil. Rubel an. Sehr mannigfaltig find bie 
über 400 Pud (A 40 Pfund). Ausbeute 1836: 406 Pub. Pla- | übrigen nugbaren Mineralien, doch nicht ausgezeichnet, ober 











tina. Diefes weiße Gold, das bisher nur in Südamerifa || wenigftens noch nicht gehörig benugt; am widtigften Bi« 
gefunden worden war, Tiefert feit 1824 Rußland in derfel- | triol und Salpeter (Ausbeute 1836: 23,400 Pud); dann 
ben Gegend, und zwar in manchem Jahre fhon über 100 Pub | Alaun, Schwefel, Arfenit, Braunftein, Bern 
(Ausbeure 1836: über 117 Pub), und man hat bereits feit | Hein (bei Polangen im Gouv. Wilna), Asbeft, 5rauen- 
1828 angefangen, Münzen daraus zu fhlagen (allein 1832 | glas oder großblätteriger Glimmer, den man zu Etuie u. 
für mehr als 790,000 Rubel) und Gefhirr und Apparate für | a. Kunftfahen und ſelbſt zu Fenfterfcheiben benußt, Alaba- 
bie Metallurgie, Phyſik und Chemie daraus zu maden. Sil- ter, Serpentin» undMagnetftein, Marmor, Por- 
ber. An Silbergruben bat fi der Ural bis jept nicht fo er- | cellanthon; aud einige Edelfteine, vorzüglid Sma- 
gibig erwiefen; auch findet ſich Diefes weniger in den obenge- || ragde, Berplie, Topafen, Granaten, und ſelbſt Diaman- 
nannten Diftrieten, fondern wird vorzugsweife im Altaiger ‚ ten von großer Reinheit wurden erft fürzlich im Ural gefun« 
birge und in den Nertfhinstifchen oder Daurifchen Berg- | ven. — Mineralquellen aller Art dat Rußland in gro- 
werten im fibirifhen Gouv. Irkutsk, auch etwas in Polen, || Ber Zahl, doch werden fie wenig benußt; die berühmteften 
und zwar im Ganzen bisher jährlich über 1100 Pud gewons | am Fuße des Kaufafus, am befuchteften aber ver Sauerbrun- 
nen. Ausbeute 1836: über 1200 Pud. Etwas Quedfil, | nen zu Lipezk ſüdöſtlich von Mostau im Gouv. Tambow, 
ber fommt ebenfalls bei Nertfhinst vor. Kupfer findet ſich | welcher Peter dem Großen, der ibn zuerft entdedte, feine Ber 
im Ural, Altai und im Oloneziſchen Gebirge füdlih vom || rühmtheit verdankt. Die Bergwerke in Rußland find theils 
weißen Meere; jährlich über 200,000 Pud. Ausbeute 1836: | Eigentpum der Krone oder Kronbergwerte, theild Privatberg- 
über 240,000 Pud. Eifen in großer Menge und von vor⸗ werte; bie Zahl der legtern if die ftärfere, und von biefen 
zügliger Güte liefern alle fibirifihe Gebirge, au der Kau« | befigen die meiften und reichiten Gold» und Platinawerte die 
tafus, die Alaunifhen Höhen und Polen; jährlich fhon bis " Grafen von Demivow. Der Bergbau im Ural machte erſt 
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feit 1821 größere Fortfchritte, ftieg aber feit 1824, in welchem bie allein für den Hof arbeitet, und befannt find auch bie 


Jahre man zuerft Platina fand, mit einemmale auferorbent- 
lich; denn wenn die Ausbeute an Gold 1821 nur erft 27 Pud 
- betragen hatte, fo erhob fich diefelbe 1823 fchon auf 105, 
1824 auf 206, 1830 auf 355, 1836 aber auf mehr als 406 
Pud, und faft in gleichem Berbältniffe ſtieg in den erften Jah⸗ 
zen aud die Gewinnung von Platina, nämlich 1824: 1 Pub, 
1828: 94, 1830: 105, 1836: 117 Pub. Die Totalfumme 
der Ausbeute blos an Gold und Platina aus den uralifchen 
Berlen während der Jahre 1824— 1834 einſchließlich betrug 
nad dem amtlichen Berzeichniffe 
an Gold: 3265 Pub, 24 Pfund ıc. 
- Platina: 781 9 
Das Pub Gold zu 50,000 und das Pub Platina zu 11,520 | 
Rubel B. A. angenommen, ergibt einen Werth von 
an Gold... 163,280,000 Rubel B, X. 
« Ylatina. 8,999,712 = - 
Zufammen 172,279,712 Rubel 8. 3. 
Gewerbsindufrie Ruflande. Ein ganzes Jahr- 
hundert — feit Veter d. Gr., unter welchem mit europäifcher 
Euftur auch Fabritinduftrie in Rußland Eingang gefunden 
hatte — vermochte den ruffifhen Manufacturen nicht die Ent | 


widelung zu geben, welche fie in Folge des Schuges und der | 


Aufmunterung, welche die gegenwärtige Regierung allen | 


Zweigen der Nationalinduftrie angedeihen ließ, in wenigen | 


Jahren erhalten haben, fo daß fie bereits auf einer Stufe | 


fteben, wo fie die Eoncurrenz des Auslandes nicht mehr zu | 
fürdten haben. Begünftigt wurden diefe Fortfchritte Ruß⸗ 

lands durch feine bisherigen Gefege, namentlich dur die | 
fhügenden Zölle und den auf die Einfuhr fremder Manufar- 
turerzeugniffe gefegten Tarif des Jahres 1821. Dabei wur⸗ 
den aber auch überhaupt in dem legten Jahrzebnt ſowohl von 
"Seiten der Regierung ald von vielen Privaten feine Koften 





| 


Smolenster Teppiche. Eine Kafhmirfpinnerei von Zie- 
genwolle, die erfte in Rußland, bat kürzlich der General 
Papkoff auf feinem im Gouv. Jekaterinoslaw gelegenen Gute 
Krasnokuta bei der bort befindlichen Tuchfabrik eingerichtet, 
und fih hierdurch, ſowie durch Anlegung einer Heerde von 
Angoraziegen, bei einer bedeutenden Zahl von Merinofcha- 
fen ausgezeichneterRace, und endlich durch Anpflanzung von 
Barbefräutern und Aufindung von Steinfohlen, um bie Lan⸗ 
besinduftrie fehr verdient gemadt. — Baummollenfa- 
briten. Das Beben aller Arten von Baummollenzeugen 
hat in ben Gouv. Mostau, Wladimir und Kaluga fo zuge- 
nommen, daß man wohl biefen Induftriezweig für den be— 
trädtlichften des Reiches gelten laffen fann. Seit 1825 wur« 
ben bier, befonders zu Moskau, viele Spinnereien aufgeftellt. 
Seitdem bat fi die Einfuhr der rohen Baumwolle verbop- 
pelt und dabei doch auch die Tmwifteinfuhr von England ver» 
ſechsfacht (1831 erft 4Mill., 1837 aber 24 Mill. Pfund). Die 
Stadt Schuja, im Gouv. Moskau, früher fhon der Mit- 


telpunkt der Fabrication des Segeltuchs, kann mit ihrem Be— 
zirk, befonders den Orten Jurgew und Iwanowo, wo man 








geipart und großartige Etabliffements gegründet, audger | 


zeichnete Künftler des Auslandes mit hoben Gagen für neue 
Induftrieunternebmungen gewonnen ıc., und dies nur, um 





zu zeigen, daß auch bier Ausgezeichnetes geliefert werben | 


und Rußland fih von dem fremden Manufactureinfluffe frei 
machen fönne, was denn auch mit jebem Jahre mehr gelingt. 
Man zählte im 3.1836 fhon über 6000 Fabriken mit 500,000 
Arbeitern, außer denen, welche im Berg- und Hüttenwefen 


befhäftigt find. Bon diefen Etabliffements fommen auf Mode | 


tau und feine Umgebung allein 1000, daher denn biefer Mit» 
telpunft des Reiches zugleich auch der Mittelpunft aller Fa- 
brication ift und in der Bielfeitigkeit der Induftrie nicht Leicht 


| 


jährlih über 8 Mill. Pfd. Baumwolle zum Berbraud im In» 
nern und zum Handel mit Afien verarbeitet, als Rußlande 
Mancheſter betramtet werden. Auch Aſtrachan hat wichtige 
Fabriken. Selbft in Finnland, zu Tammerfors, wurde 1837 
durch eine Geſellſchaft in Petersburg unter Leitung eines eng» 
liſchen Mechanikers eine Spinnerei mit 300 Webeftüblen ers 
richtet, die 500 Menfchen befhäftigt. Mit Hilfe englifher 
Arbeiter, die man nebft ben nöthigen Stühlen 1834 nad Ruß⸗ 
land einfhiffte, webt man aud TZüll, und das dazu nöthige 
Baumwollengeſpinnſt darf bier zollfrei eingeben. Auch die 
Cattundrudereien liefern ſchon feit Jahren vortreffliche 
Baare, und in Moskau foll neben mehrern eine einzige Ma- 
nufactur 2000 Menſchen befhäftigen. Spinnmaſchinen und 
mechaniſche Webitühle werden für biefen Induftriegweig in 
der königl. Fabrik zu Aleranbrowst in der Nähe von Vetere- 
burg, woſelbſt zugleich auch eine große Baumwollen- und Lei⸗ 
nenmanufactur mit Dampfmafhinen etabfirt ift, gut und 
billig gearbeitet. Seidenfabrifen. Diefe find ein vor- 
zugsweiſe in Moskau blühender Induftriezweig, der reißende 
Fortſchritte mat, fo daß die Einfuhr fremder Seidenwan- 
ren ſich fehr vermindert haben fol. Schon 1828 kamen, zu 
nicht geringem Erftaunen, die erften ruffiichen Seidenfabri⸗ 
cate auf die Leipziger Mefle. Leinenfabriten. Ausgezeich— 
net find die Fabricate von der holländifchen Eolonie auf dem 


feines Gleichen findet. Die erfte Stelle unter allen Zweigen | Schloffe Roop in Liefland und die von den Fabrifen des Für- 


zuffifher Inbuftrie verdienen die BWollenfabriten, bie, | 
unterftüßt jeßt durch die Berbeiferung der Wolle in Rußland, 
fi fehr vervollfommnet haben. Der Mittelpunkt ber Tuch⸗ 
fabrication it Mostau, wo jegt au feine Sorten, jedoch 
weit mehr mittle und orbinäre gemacht werben. Die vor« 
züglichfte Tuchfabrik Rußlands ift zu Ochta dicht bei Peters» 
burg ; nähfidem groß und ausgezeichnet Die des Fürften Po» 
temtin 'zu Glufhlow (Gouv. Kurst). Im 3. 1828 famen 
zum erftenmale ruffifhe Tuche auf bie Leipziger Meile. | 
KRammmollfpinnereien find feit 1830 eingeführt. Ka⸗ 

melot wird in Riga gut gearbeitet. Shawls nad Ter- 

naur u. a. Bollenfabricate von vorzügliher Güte kommen 








' breitet, und die Manufacturen zu Alerandrowef, Jaroslam, 


| 


ften Oalligin im Gouv. Tambow. Das Weben der Damaſt⸗ 
leinen , beſonders des Zifchzeuges, hat ſich feit 1829 fehr ver- 


Mostau, Tambow, Wladimir, Koftroma und Kaluga lies 
fern fhöne Baare. Wie in einigen andern Ländern webt fich 
meift aud bier der Bauer nicht mur feinen Bedarf an grober 
Leinwand, fonbern bringt bavon auch noch zum Verkauf; wie 
er fih denn überhaupt faft alle feine Bedürfniſſe ſelbſt ver— 
fertigt. In der Fabrication des Segeltuchs und Taus 
werts nahm Rußland von jeber einen bedeutenden Rang 
ein, und hat darin noch jegt ftarte Ausfuhr. Gute Fabriken 
zu Arhangel, Petersburg , Kaluga, Riäfan, Wladimir, Ko« 


aus der Fabrik der Gebr. Gutſchlow zu Mostau. Ihren al- | Aroma, Mostau, Jaroslaw, Nowgorod und Drel, Yeder- 


ten Ruf bewährt auch jetzt noch die fhon von Peter d. Gr. zu 
Petersburg angelegte Hauteliffe» oder Teppichfabrit, 


| 


fabrifen. Die Leverbereitung ift feit langer Zeit ein Ruß- 
land eigenthumlicher und für daſſelbe fehr vortheilhafter In« 
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duftriegweig, deffen Producte einen entfchierenen Borzug dor 
dem Leder enderer Yänder haben, namentlich bilden die bes 
kannten waſſerdichten Juften oder Juchten, die ächt nur 
in Rußland, vorzüglich zu Jaroolaw, Koftroma, Pflo, Tus 
la, Niſchnei-NRowgorod, Wiätka, Wologda ıc. verfertigt 
werben, einen bedeutenden Handelsartitel, Schöne Saf- 
fiane und Ölanzleder macht man jeht zu Moskau, Per 
teröburg, Torſchok (Gouv. Trrer), Aftrahan und Kafan, 


gute Handſchuhe in den beiden erfigenannten Orten. Pas | 


pierfabrifen. Deren zählt Rußland nur wenig über 100, 
die meiften und beften in den Goup. Jaroslaw, Koftroma, 
Kaluga, Mostau und St. Vetersburg doch Tiefern fie alle 
noch nicht hinreichend Papier für den Bedarf, Metallfa- 
brifen, Diefe find nicht zurüdgeblieben, fondern fteigen 
immer böber. Mehrere hundert Eiſen- und Kupferbütten, 
Hoböfen und Hammerwerle, die meiften im Gouv. Perm am 
Ural, wo Katharinenburg, der Sig des Oberbergamts das 
ſelbſt, Durch feine großen Hüttenwerfe, Gießereien, Gewehrs, 
Meiler- u. a, Metallwaarenfabriten fih auszeichnet, arbeiten 
zur Ausfuhr, und felbft England bezieht jegt Eifen von Rufe 
land. Im Gouv. Orenburg bat Slatuft berühmte Eifenfa- 


brifen mit meiſtentheils deutihen Arbeitern. Auszeichnung | 
verdienen befonders die ruffiihen Eifengießereien, nas | 


mentlich die große kaiſerl. Gießerei bei Petersburg, wo au 
Dampfmaſchinen gegoffen werden; die Gewehrfabriken 
zu Seſtrabeck bei Petersburg, zu Wotka und Iſch im Gouv. 
BWiätka, hauptſächlich aber die fhon von Peter d. Gr. ger 
gründete und jegt fehr vergrößerte berühmte und wichtigfte 


Ruplands zu Tula, welche 7— 3000 Menfchen befchäftigt | 


und jäbrlid 60 — 70,000 Stüd Gewehre u. a. Waffen liefert, 
und in welcher großartigen Anftalt, die den erſten diefer Art 
in Europa an bie Seite geitellt werden fann, überhaupt eine 
Menge fhöne Stahl» und Eifenwaaren (befannt find die vor- 
trefflihen Zulaer Dofen), befonders auch gute Inftrumente 
und Meier gearbeitet werben; die Mefferfabrilen fers 
ner zu Moskau und Petersburg, zu Bijelew unweit Tula, 
vorzüglich aber bie größte und berübmtefte Rußlands von J. 
G. Sawjalow in dem Dorfe Worsma (Kreis Gorbatow im 
Gouv. Nifhnei-Nomwgorod), deren Arbeiten fürzlich bei der 
Induftrieausftellung zu Moskau felbft die Bewunderung der 
Ausländer erregt baben; die Bronce», Gold», Silber: 
und Bijouteriefabriten in den beiden Hauptftädten; bie 
ausgezeichneten Uhrenfabriten zu Moskau (Tolftoy Nufs 
lands Breguet) rc. Noch find zu nennen die feit wenigen Jah» 
ren weit gelommenen Krpftall- und Glasfabriten zu 
Orel, Wladimir, Penfa und Kaluga, audzugeichnen aber die 
Krpſtall und Glasgeräthe aus der kaiferl. Fabrik zu St. Pe- 
tersburg; die faiferl. Porcellan- und Fayencefabris 
ten bei St. Petersburg (Alerandromwst und Gatſchina) und 
Mostau (Werbitst ıc.) , neben welchen auch die zu Twer und 
Kiffelew feit einigen Jabren merkliche Fortſchritte gemacht 
baben; die bedeutenden Seifenfiederesen, Talgichmel« 
zereien und Lichtzichereien , welche Hauptartifel der Ausfuhr 
für den ruffiihen Handel liefern; die vielen hemiſchen 
Babriten im Gouv. Moskau, welche alle chemiſche Pro- 
duete zum Bedarf zu billigen Preifen liefern, und wichtig find 
endlich auch die Potaſche⸗, Bitriol», Salpeter- und 
Alaunfiedereien fowiedie Shwefel-, Farben- und 
Skießpulverfabrication. Die größte Pulverfabrif 
ift die unweit St. Petersburg an der Ochta befindliche große 
laiſerliche. Ungeheuer ift die Zapl der Branntweinbren« 






nereien. — Die unter Autorität der Regierung ſtehenden 
Manufacturen und Fabriken, deren Anlegung nicht auf Ges 
winn berechnet war, find ald Mufter für die der Privaten zu 
betrachten. Ueber das gefammte Fabrifwefen hat bad Mas 
nufacturcollegium zu Mostau und deffen Eontor zu St. Pe- 
tersburg die Aufficht, und in beiden Hauptitäbten find feit 
1829 von der Regierung Inbuftrieausftelungen zu Stande 
gebracht worden. 

Handel Rußlands. Was Rußland, befonders wäh- 
‚ rend ber legten 30 Jahre für fein Seewefen, für die Commu— 
nication unb Erleichterung bed Waarentransports in allen 
Provinzen, für die Vermehrung und Berbefferung feiner Er» 
werböquellen und namentlich für die Erweiterung und Ber» 
volltommnung der Gewerbeinduftrie in großartigen Manu 
factur» und Kabrifanlagen getban, bat feinen Handel nad 
Außen und im Innern eine außerordentliche Ausdehnung ge» 
geben und denfelben mehr als verboppelt. 

Handelsgeſchichte. Schon frühzeitig fand Rußland 
im Süden mit Eonftantinopel und der Levante mittels des 
fdwarzen Meeres in lebhafter Handelsverbindung, und Kiew 
in ber Utraine, über welche Stadt damals der Waarenzug 
aus dem DOriente nach bem Norden ging, war lange Zeit ein 
blühender Stapelplag für dieſen gewinnvollen Handel, der 
| nur dur das Vorbringen der Türken nach Europa (1453) 
auf lange Zeit unterbrochen wurde, indem die Nuffen ſowohl 
I als andere europäliche Handelsnationen vom ſchwarzen Mer» 
‚ re gänzlich ausgeichlofften blieben. Dagegen erweiterte fi 
ſeitdem immer mebr ber Verkehr nach einer andern Richtung, 
indem bie Hanfenten bei ihrem audgebehnten Handel auf ber 
Dft- und Nordfee auch mit Rußland in Handeldverbindun« 
gen getreten waren und erft zu NRowgorod am Jlmenfee, 
! fpäter zu Narwa ein großes Handelscontor gegründet hat- 
\ ten, das fie als ihre wichtigfte Niederlaffung im Auslande 
betrachteten. Im 16. Jabrb. begannen auch ſchon die Hol» 
| länder und Engländer in dieſem Berfehre mit den Hanfeaten 
| u eoncurriren,, bis endlich gegen das Ende diefes Jahrhun⸗ 
derts diefe Letztern dadurch die am meiften begünftigte Nas 
‚ tion im ruffiichen Handel wurden, daß fie durch Zufall im 3. 
1553 einen Weg gu Waſſer nach der ruffifhen Küfte am weis 
‚ ben Meere aufgefunden und ihnen bier durch Anlegung des 
Hafens von Arhangel (1584) ein bequemer Stapelplap 
| für denfelben verſchafft worden war, nach welchem ſeitdem 
' die in London gegründete und noch gegenwärtig beftebenbe 
ruſſiſche Handelsgeſellſchaft die Gefhäfte immer flärker ber 
‚ trieb, jemebr mit dem Aufblühen der Manufacturen und Far 
brifen in England und anderwärts, und, in Folge des zu— 
nebmenden Verkehrs mit Amerika und DOftindien, die Nach⸗ 
frage nach den meift rohen Prodbucten Rußlands zunahm. 

Eine neue und wichtige Periode begann mit bem Anfange 
bes 18. Jahrb. unter Peter d. Gr. Regierung (1696—1725), 
| der fih die Heraufbildung feiner Nation nah dem Mufter 
der übrigen Staaten Europa’d, die er mit großem Nußen 
bereift, zur Hauptaufgabe feines Lebens machte, und baber 
auf die Eivilifation und Induftrie feines Landes mit einem« 
male mächtig einwirkte, indem er fait alle Zweige ber Ge⸗ 
werbe dur viele aus dem weftlihen Europa berbeigezogene 
Künftfer und Handwerker fowie durch Ertheilung von Prise 
vilegien zu heben fuchte. Bor ibm beftand bie Induftrie ber 
Ruſſen hauptſächlich in Lederbereitung, und außerdem wur« 
ben in den Städten und auf dem Lande grobe Leinwand, gro= 
bes Wollentuch, viel Filz, Baftmatten, Seife, Talg und 
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einige Schmiebearbeiten verfertigt, fowie Koblen gebrannt. 
Peter d. Gr. bemühte ſich zuerſt, große Fabriken zu errichten, 
deren bei feinem Tode fhon 21 vorbanden waren. Auch ber 
ruffiiche Bergbau, wie fo vieles andere verbantt dieſem Mo» 
narchen feine Entfiehung ; denn vor ibm waren nur wenige 
Berfuche durch deutfche Arbeiter gemacht worden. Er batte 
in Sachſen den deutichen Bergbau kennen gelernt, und lieh 
daber eine Menge Arbeiter von bortber fommen, woburd 
ein Theil der uralifhen und fibirifhen Werte in Gang ge» 
bracht wurde. Ebenfo hatte Rußland vor Peter d. Gr. nur 
den einzigen Hafen Archangel, aber unter feiner Regierung 
gewann das Reich durch die Eroberung der ſchwediſchen Pro— 
vinzen Ingermanland, Ebftland, Liefland und Finnland meh⸗ 
rere wichtige Handelshäfen an der Dftfee, wie Reval, Riga, 
Wiborg, Helfingfors, Abo ıc., vor allem aber groß wurde 
bald am finnifhen Bufen das von ibm felbit (1703) gegrün- 
dete und nad ibm benannte St. Petersburg mit Kronftadt. 

Alles was unter Peter d. Gr. ind Leben getreten war, ent⸗ 
widelte fi unter der langen und fegensreihen Regierung 
der Kaiferin Katharina Il. (von 1763— 1796) noch mehr. 
Eine Menge ausländiiher Künftler lodten feihr vortheilbafte 
Bedingungen in das Yand, das dadurch immer unabbängi- 
ger vom Auslande wurde und mit der fteigenden Induftrie 
auch feinen Handel immer mehr emporblüben fab. Wichtig 
für denfelben war es, daß durch ihre Siege über die Türken 
mebrere Provinzen am ſchwarzen Meere für Rußland erwor- 
ben wurden, in folge deifen 1774 fchon den Ruſſen die freie 
Schifffahrt auf dieſem Meere zugeftanden werden mußte, wos 
durch der Verkehr im Süden des Landes durd die Verbin— 
bindung mit Conftantinopel und dem Mittelmeere ſich fehr 
belebte und befonders Cherſon ander Mündung des Dnniepr, 
noch mebr aber der erft 1792 gegründete Freibafen Odeffa 
am ſchwarzen Meere fih blübend erhob und der zweite Han 
delsplatz des ruffiihen Neiches wurbe. 

Während der franzöſiſchen Nevolution und bie der Darauf 
folgenden Kriege zwiihen Rußland und Frankreich (von 1795 
— 1501, von 1805— 1807 und von 1812 — 1815) vermehr⸗ 
ten ib die Gefbäfte mit England und den norddeutichen 
Seeſtädten in demfelben Maße als fie mit franfreid und ben 
Niederlanden fi verminderten. Neues Yeben gab der Friede 


I 
von 1815 dem Handel und Gewerbfleiß, und ber vermebrte 


Abſatz der Fandesproducte förderte die Fortſchritte des An« 
baues, den auch die Megierung febr in Shug nabm und zu 
diefem Zwecke Eoloniften aus ber fremde (meift Deutſche), 
befonders in die Ukraine und in die Krimm zog, wo ber Ge— 
treide⸗, Flachs ⸗·, Wein» und Tabaksbau ſich erweiterte und 
durch die Einführung von veredelten deutſchen, beſonders 
ſachſiſchen Schafen, bier wie im Norden, und ſelbſt in Sibi— 
rien, die Schafzucht und Wollausfuhr große Fortſchritte 
machte. 

Um den eigenen Manufacturen aufzubelfen wurde im J . 
1821 die Einfuhr ausländiſcher Kabritwaaren tbeild dur 
bode Zölle febr erfchmwert, tbeild ganz verboten, wodurch 
Die ruffifche Gewerbsinduftrie ib bob. Ganz befonders war 
man bemübt, den Bergbau zu beben, und die Aucheute def- 
felben im Ural wurde mit jedem Jahre bedeutender. 

Handelegeſellſchaften. Nibt blos durch die Kort- 
fhritte der Kabrifinduftrie, auch durch mehrere Handelsge⸗ 
fellfihaften erbielt der innere und äußere Handel Rußlands 


eine größere Ausdehnung. Dies geſchab befonders durch die 


ihon 1797 geftiftete Ruſſiſch-Amerikaniſche Han 


belsgefellfhaft, deren Dirertion gu St. Vetereburg if, 
‚ und bie für ihren Hauptzwed, ben Rang don Pelztbieren in 
den überfeeifchen Befigungen, Niedprlaffungen auf der ruffi« 
fhen Nordweſtküſte Amerika's, auf den Aleuten, Fuchs ⸗ und 
kuriliſchen Infeln gegründet, ibren Hauptſitz aber und ihre 
Pelzmagazine zuNeu-Arbangel auf der Infel Sitta 
bat. Eine Ruſſiſch-Aſiatiſche Handelsgeſellſchaft 
für birecte Dandelsverbindungen mit ben benachbarten Staa⸗ 
ten des ſüdweſtlichen Aliens ift im Entftchen. 
Dampffhifffahrt. Wie in andern induftriöfen ?än- 
dern, bildeten ſich in ber neueften Zeit auch in Rußland eine 
Menge Actienvereine, namentlich auch für Dampfſchifffahrt, 
und zwar auf der Rolga, Kama und dem caspifchen Meere 
(1823); auf dem fhwarzen Meere (1824); zwiſchen Odeſſa 
und Cenftantinopel; zwiſchen Kertih und Taganrog; zwi— 
fchen Petersburg und den ruffifchen Häfen des baltiſchen Mee⸗ 


res (1835) 5 zwifchen Veteraburg und Hapre ( Paderbootfahrt) 


und auf bem Dujepr und der Rerefina (1836) ıc. Bon allen 
diefen Actienvereinen fcheint ſich die 1830 geftiftete Peters» 
burg-?übeder Dampffcifffahrtegefellidhaft bie 








jegt wohl am glängenditen bewährt zu haben (f. d. Art. Yü- 
be). 

Große Erleichterung gewähren dem Verkehr in Rußland 
auch die Creditbanken, deren jedes Goupernement eine 
befigt und deren Gefammtcapital am 1. Jan. 1830 aus faſt 
123 Mi. Nubel beſtand. 

Aus» und Einfuhr 1836. 

Die Ausfuhr des Jahres 1836 überftieg die von 1835 wie- 

der um mebr als 5U Mil. und betrug fait 284 Mill, die Ein» 

| fuhr aber etwas über 237 Mil. R. Die Ausfubr war mit- 
bin um mebr als 46 Mill. R. ſtärker als die Einfuhr. Haupt« 
gegenftände der Ausfuhr bildeten 


Blads . 3,000,000 Bub über 35 Mill. N. 
HKHanf . . . fall 3,000,000 — . WU : » 
Talg. » . * 4,000,000 ⸗ PT a — 
Schafwolle 320,000 ⸗ . Me. > 
Getreide „ „ 1,600,000 Tihetw.s 23 = « 
Leinfaat . 6 + BU er 
Dolls. 2.3 2er RE ee 


Die Getreiveausfuhr betrug in manchem Jahre ſchon 40 — 
50 Mil. R. — Andere wichtige Ausfubrartifel find noch: 
| Seife (in mandem Jadre für 0 —40 Mill. R.), Pelz— 
werl(das meiſte nach China), Pferdehaare und Federn 
(für 5 MER), Shweinsborften (für3—4MiU.R.), 
Potaſche (für IM. R.), Eifen und Kupfer (JE Mil. 
Pub), Hanf und Leinöol (über 200,000 Pup); aber aub 
viel Leder (Judten, Safhan ıc.), Yeinwand, Garn, 
Segeltud, Tauwerk, Matten, Zud, Seidenwaa— 
ren, Pulver, Vieh, Häute, Wachs, Honig, Ved, 
Theer, Thran, Kaviar, Haufenblafe ıc — Aus 
Afien, befonders aus Epina liefert der ruffifhe Handel: Thee, 
Nanking, Rhabarber, Moſchus ꝛc. 

Eingefübrt werben außer Colonialwaaren hauptſäch- 
lich: Baummolle (1836 gegen 260,000 Pud), Baum⸗ 
wollengarn (1836 über 600,000 Pub), robe Seide, 
There, Beine, Olivenöl, Barbeftoffe und Droguen, 
feinefeinwand u.a. Manufactur-, aubviel Galan— 
terie=, Modes, Duincaillerie- und Bijouterie 
——— und Porcellan. 

Der meiſte auswärtige Handel Rußland wird Dur die 
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Dftfee über St. Petersburg und KRronftabt, Riga, „bifchen Waaren, bie bis jept verboten geweſen, erlaubt, auch 
Reval, Pernau, Libau, Wiborg, Helfingfors | die Einfuhrzölle von mehrern andern Erzeugniffen ber aus⸗ 
und Abo; durch das weiße Meer über Arhangel; burc || Tändifchen Induftrie, in deren Fabrication Rußland mun auch 
Sibirien nah China über Kjächtaz au über Orenburg | groß geworben ift, erlaubt; doch find die Säße vieler Ar- 
nad der Bucharei 2c.; durch das caspifche Meer über Nifch« | titel (wie 4. B. bunte Cattune und geftidte Waare pr. Pfd. 
nei-Nomwgorod, Kafan und Aftrahan, dur das | 2 Rubel) noch immer fehr hoch. Die 30lleinnabmen 
ſchwarze Meer über Tſcherkask, Taganrog, Kertfc, || betrugen im 3.1833 faft 81 Mill. 1836 aber nabe an 85 Mill, 
Sewaftopol, Cherſon undDdeffa betrieben. Berühm- | R. Bor 14 Jahren war ihr Betrag nur erfi 12 Mil. Sie 
te Meßpläge im Innern find, Nifhnei-Nomwgorod | vermehrten ſich alfo , feitbem ber Graf Cancrin, der 1823 
(f.d.), Korenaja im Gouv. Kurst, wohin in mandem | eintrat, bie Berwaltung übernahm, um mebr als 60 Mill. 

Sapre für mehr als 30 Mill. Romny im Gouv. Poltawa, Münzen und Eure. Petersburg und das gefammte ruf 


wohin für 12— 15 Mill., und Irbit im Gouv. Perm, mo» ſiſche Reich rechnet nah Ruben . 
- . zu 100 8opelen, in einem 
hin für8—10 Mil. R. Waaren gebracht werben. Ebenfo zweifachen Zapfwerthe: in Silber» oderin Papiergel- 


find Drenburg und Kafan, durd die hier anfommenden de. — Bei den Zollab a 

Ä * .— gaben und bei allen darin förmlich aus⸗ 
Karamanen aus Aſien ir — - den .. bebungenen und vorgefchriebenen Zahlungen ift der Silber 
nern Handel bes zufiifipen Reies. — Hauptpunkte für den || „pe mit feinen Unterabtpeilungen diejenige Münze, melde 


Landhandel und Hauptzollämter find auf der Grenze mit ei Pie i i 
ie gentlic die allein herrfchende fein follte, wenn nicht große 
Preußen Polangen —*— Dffee (für bie Ginfupr) zu Bedürfniſſe und frühere Finanzbebrängniffe eine übergroße 
Jurburg am Niemen (für die Ausfuhr), beide im Gouv. : 
—— 6 it Oefireih Radatwil it Maſſe Papiergeldes in fogenannten Banco-Affignatio- 
Bilna; auf ber Örenze mit Defireig Radziwilo w unweit „7 oder Bankrubeln hervorgerufen hätte, von denen am 


ber galigifen Örenze im Gouv. Bolhpnier. Befonbers wic | 4, Yan, 1828 überhaupt 595 Dil. 776,310 Rubel im Umlauf 

tig ift in demfelben Gouvernement aud bie Stadt Bere | noren und jet wohl noch immer gegen 575 Mil, eurfiren 

dyczew, als Mittelpunkt des ruſſiſchen Handels mit Deutfch- mögen, da fi der Werth des Papier- oder Banfrubels von 
land über Brody. dem damaligen Preiſe zu 370 j it eini 

fe u . F jegt und auch ſchon feit einiger 

Die erfte Stelle unter den für Rußland wichtigen Ländern Zeit auf 35 =; — —3 hen — 


gebört England, von wo 1835 für mehr als 71 Mill. R. hat, und bei den immer einträgli 
, * glicher werdenden Gold⸗, Pla⸗ 
engliſche Waaren nach Rupland kamen, und wohin für mehr || ung, und Silberbergwerfen am Ural und Altai, fowie bei 


als 9u Mill, R. ruſſiſche Artikel ausgeführt wurden. Haupt- der forgfältigen Finanzverwaltung und den fih von Jahr zu 


gegenftände ber Einfuhr waren: Twift und Wollenwaaren ; Jahr hebenden Staatsträften auch allmälig beſſer ftellen wird, 


ber Ausfuhr: Talg, Hanf, Flachs, Leinfaat, Wolle, Bor- Bei dem Zollwefen werben fon feit me 
; brern Jahren 360. 80» 
ten , Baupolg, rope Belle und Eifen. Räyft England mach- peken in Papiergelde für den wirklichen Sitberrubel gerech⸗ 


ten in Europa bie Hanfeftädte (in Seidenwaaren, Seide, net, und biefer, natürlich nad den Berhältniffen veränderlis 
Tabat, Robzuder ic.) die beiten Geſchäfte mit Rußland; he Papierwertp, von Regierungsiwegen alljährlich neuere 
denn die Einfuhr von daher ſtieg im genannten Jahre bis zu dings feftgeftellt. Hiernach vergleichen fich (zu 360 Kopefen) 
ber Summe von mehr als 25 Mi. R., während die Ausfupr | 5 Sifberrubel mit 18 Papierrubeln, zu 356 Kopeten aber 25 
bapin nur etwas über 6 Mill. Rubel betrug. Aug Frant⸗ Silberrubel mit 89 Papierrubeln, was, zu 355 Kopeken ge» 


reich if bei dem Handel mit Rußland im Bortheile. Es rechnet, mit 20 Sitberrubeln gegen 71 Papi 
E / i ß errubel ein no 
führte dahin an Seidenwaaren, Beinen und Salz für faft 15 u e8 Berhältniß bilde, ges Pap 9 


Mil. R. (allein für 74 Mill. R. Wein), und erhielt Dagegen , { 
für 8 Mill. R. ruſſiſche Erzeugniffe (worunter allein Kupfer | Der Jahlmwertp in Silbergelde wird gemeiniglich 
für mehr als 33 Mill. R.). Der Werth der Einfuhr aus und || 34 13 Silberrubel auf die köln, Mark fein Silber, der Sil⸗ 
dur Preußen nad Rußland betrug über 74 Mill. R. und berrubel alſo zu 1,076923 Thlr. Fe | Thlr. 2Sgr. 3,69 Pfen. 
die Hauptgegenftände berfelben waren: Seidenwaaren (fat | Preuß. Et. gerechnet; eine genauere Unterfuhung bringt jes 
für 2 Mil. R.), Wollen», Baumwollen«, Leinen», Stapl- doch bei der gefegmäßigen Ausmünzung der Silberſorten nur 
und Eiſenwaaren; ferner Uhren, geſponnene Seide (7490 | Pie Anzabl von 12,9892823 Silberrubeln auf die toͤln. Mark 
Pud), feinwollige Schafe, Heringe, Wein, Salz ıc., der der fein Eilber, und alfo den wahren Werth des Eilberrubels 
Ausfuhr von Rußland nad Preußen über 64 Mil. R., und in preuß, Ct. auf 1,077812 Thlr, = 1 Thlr. 2 Ser. 4,012 
zwar außer 271,600 Stüd Balten für faft 1 Mill. R. anderes || Pfen- ( auch weiter unten und unter „Münzen über- 
Holz und Holzwaaren; ferner Flachs und Hanf (172,000 | Pru pt"). 
Pud), Fein» und Hanföl, rohe Häute, Talg, Bett- und | Der Zahlwerth in Vapiergelde if, nad ber biähe- 
Schreibfedern, Borften, Potaſche, Lein- und Hanffaat (über || rigen Feſiſtellung ber Regierung, zu 360 Papier + Kopelen 
34,000 Tſchetw.), Getreide (31,000 Tſchetw.) ıc. Die Ein, |) für den gefegmäßig ausgeprägten Silberrubel, auf 46,761416 
fuhr von Robzuder, Kaffee und Baumwolle von Amerifa er. | Bankrubel in der Föln. Mark fein Silber anzunehmen, alfo 
reichte die Summe von mehr als 26 Mill. R. und die Aus- || der Banfrubel zu 0,299392 Thlr. —=8 Sgr. 11,78 Pfen. preuß. 
fuhr dahin von Eifen, Hanf und Leinwand die von 13 Mill. R. Ct. und zu bem Preife wie er dermalen im großen Handeld« 
Die Zahl der im 3. 1836 in allen ruffifhen Häfen von || derfehre zu 356 Papierlopeken für den erwähnten Silberrur 
Eee angelommenen Schiffe war 4636. — Die Ausfuhr nad || bel ftattfindet, auf 46,241845 Bankrubel in der köln. Mark 
Aſien Cafiatifhe Türkei, Perfien, Bucharei und Epina) wird | fein Silber, folglich der Bank» oder Papierrubel gegenwär« 
zu 15— 20 Mill., bie Einfuhr zu 24 Mil. R. angefhlagen. || tig zu 0,302756 Tplr. = 9 Sgr. 0,99 Pfen. preuß. Et., oder 
Zolltarif. Durch einen faiferl, Ulas vom F. Der. 1836 | im Durchſchnitt zu 9 Sgr. zu rechnen. 
wurde berfelbe gemildert und die Einfuhr mehrerer auslän- | Man hatte früher und hat zum Tpeil auch noch jetzt folgende 
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allgemeine Eintheilung der ruffifgen Red» 
nungsmünzen: 

1 Rubel = 10 Griwen = 335 Altin’s = 100 Kor | 
peten = 200 Denuſchken = 400 Poluſchken. 

Die ganzen Griwen zu 10 und die halben zu 5 Kopeten ‚fowie ! 
die Alting zu 3 Kopelen, waren Sifbermünzen, welche bis 1762 
beftanden; die Denuſchken oder halben und die Poluſchken 
ober Biertel» Kopeten waren dagegen in Kupfer ausgeprägt. 

Ale Rechnungen im Handelsverkehre werden in Rußland 
in Rubel und Kopelen des erwähnten Papiergeldes (der Ban- 
+0 Affignationen) geführt und daher aud die Werhjelpreife 
in Papiergelve beſtimmt. 

Diefes Papiergeld befteht in Bank» Affignationen oder 
Reihebanknoten zu 5, 10,25, 50, 100 und 200 Rubel, und 


| 


äwar zu 200, 100, 50 und zu 25 Rubeln auf weißem Papiere, | 


zu 10 Rubeln auf rothem und zu 5 Rubeln auf blauem Pa- 
piere. Nach den früpern Verordnungen mußte dies Papier» 
geld, auf Verlangen, von den ruſſiſchen Banken fofort in 
Kupfergeld eingelöft werben, wovon man 253 Rubel mit 13 


Eilberrubel oder einer köln. Mark fein Silber gleich rechnete. 
Rupland ift vorzüglich dasjenige Land, wo man in den | 


frübern Zeiten lange hindurd den Verkehr oder Tauſchhan⸗ 


del nach Marberfellen, Eihhörncenfellen, Hafen» und Her: | 


melinfellen, den Ohr⸗ und Stirnläppden, den Kopf» oder 
Schnauzſtuͤckchen, ja felbit den Zähnen der verfchiedenen Pelz- 
tbiere, nad ihren befondern Namen, beftimmte. Auch hatte 
man eine Art Yedergeld. — Bevor das eigentlich geprägte 
Geld eingeführt warb und während noch die Pelz - und Les 
dermünzgen, fowie bie ausländischen Münzforten im Han- 
beleverlchr und täglichen Gebraude Curs hatten, war für 
große Zablungen, die in Gelde geſchehen follten, auch eine 
andere Münzart im Gebrauch, welche aber blos in Eilber- 
ftangen oder Barren beitand, von dem Gewicht eines Adhtel>, 
Biertel= und halben Pfundes; dem ebenfalls ſchon lange be— 
ſtehenden und noch jegt üblichen Gebraude in Tibet und 
China gleid. Später goß man das gefhmolzene Silber in 
Heine länglige Barren, ohne irgend einen Stempel oder eine | 
Inſchrift darauf anzubringen, und, wie es beißt, gemöhnlich | 
von dem Werthe eines Nubels. — Da dies genaue Nubel- 

gewicht aber in der damaligen Zeit und bei ber Veränderlich⸗ 





keit der Geldverhältniffe feine große Unbequemlickeit haben || 


mußte, aud) die derartigen Silberitangen bald größer, bald 
Heiner ausfallen mochten, fo ſtimmt dies beffer mit der faſt 
gleichzeitigen Erörterung, daf man von diefen Barren oder | 
Eilberftangen damals einzelne verhältnißmäßige Stüde ab- 
bauen ließ, um den Rubelwerth zu erhalten. Da nun in | 
der ruffiihen Sprade abbauen „rubat” genannt wird, fo 
bezeichnete man jedes fo abgehauene Silberſtück mit „Nub“, 
woran man in der Folge den Buchſtaben I angebängt und 
fomit die noch jept beftebende Benennung der ruffifhen Münz- 
einheit „Rubl* (Rubli) oder Rubel gebildet hat. 

Nach dem 3. 1450 follen es zuerft einige Goldſchmiede ge» 
wagt baben, auf zuvor gemachte Beftellung, Heine längliche 
Silberſtüclchen, als Dengen (den Kopefen ungefähr am 
Werthe gleih) und Poluſchken auszuprägen. Letztere gal- 
ten (worauf auch ber Name bindeutet) ein Meines Haſenfell 
und führten zum Gepräge eine Taube. — Goldmünzen, 
nämlich einfache und doppelte Ducaten, fpäterbin auch halbe 
und Biertel, follen erfi mit Jwan Bafilomitfch und def- 
fen Nachfolger ausgegangen fein, und erft der Czaar Mi— 
chael Foederowitſch errichtete zu Moslau, Nowgorod, 

A. Shiebe's UniverfalsLeriton, Bd. II. 







| 


F 


auch das erfte Kupfergeld, beſtehend in Denuſchken und Po» 


‘ 


| 


Zwer und Plestow Münzftätten und lieh bafelbit goldene 
(4° Ducaten) und filberne Landesmüngen (Dengen) tbeils 
von runder, theils von länglicher Form ausprägen, fo daß 


' fie dem Berlieren fehr unterworfen waren. — Diefe Münzen 


führten einerfeits das Wappen Mostau’s: den Ritter St. 
| Georg, anderfeits den Namen des Negenten und bed Präge- 
ortes. Es fand eine fo bedeutende Nachprägung berjelben 
| in geringbaltigem Metalle ftatt, daß fie von Peter I. im J. 
' 1724 fämmtlich einberufen und eingefhmolzen wurden. 
Die erften Silberrubel (auch Biertel- Rubel zu 25 
Kopeten) wurden unter dem Czaar Alerius Michaelo— 
witich ausausländifchen Thalern geprägt, und von ihm rührt 





luſchken, der. — Erft mit Peters d. Gr. Regierung ward ei⸗ 
gentlich das ruffifche Münzwefen auf einen neuen, regelmäßi« 
gen Fuß gebracht, und derfelbe ließ auch 1724 die erſten Kope⸗ 
fen aus Kupfer fchlagen. Unter Peter I. wurben, außer ben 
Silberrubeln und deffen Abtheilungen (feit 1718 zu 114 Roth 
fein, etwa 8,23 Stüd auf die raube, 11,285 Stüd Rubel auf 
die feine köln. Mart Silber), in Golde ausgeprägt: Sper 
cies+ Ducaten zu 24 Rubel, zu 232, und dann au 23} 
| Karat fein, und Andreas-Ducaten oder Doppel» 
Goldrubel feit 1718, aber nur zu 18% Karat fein, 737 





Stück auf die feine föln. Mark, während bie im 3. 1756 un« 
| ter Eliſabeth geprägten Andreas« Ducaten gegen 234 Karat 
| fein hielten und nur 345 Stüd derfelben auf die köln. Mark 
‚ fein Gold gingen. 

Unter der Kaiſerin Elifabeth (von 1741 bis 176?) 
wurden, außer ben Species - Ducaten feit 1749, zu 233 Karat 
fein, und den erwähnten Andreas-Ducaten, in Gold e zuerft 
ausgeprägt: bie fogenannten Imperialen, gemäß ber 
Utafe vom 23. Nov. 1755, gange zu 10, balbe zu 5 Rubel, 
in dem Feingehalte von 22 Karat, 14,118 Stüd auf die raube, 
15,402 Stüd auf die feine köln. Marl Gold, Bon ben ein» 
fachen Goldrubeln, zu 212 bis 22 Karat fein, gingen damals 
1583 Stück auf die köln. feine Mark Gold. — In Silber 
batte man bie 1762: ganze, halbe und Viertel «Rubel; ganze 
und halbe Griwen zu 10 und 5 Kopelen; Altind zu 3 Kope⸗ 
| ten und dann noch 1» und 2» Kopelenftüde. — Die Kupfer- 
forten biefer Zeit waren von fehr verfchiedener und meift 
ſehr leichter Ausbringung. 

Die unter Katharina Il. von 1763 bis 1797 gefchlane» 
nen Münzforten beftanden in Golde: aus Ducaten zu 24 
Rubel alter Silberwährung und in ganzen und halben 


| 





| Imperialen zu 10 und 5Rubel alter Währung; in Sil- 
\ ber aber, aus ganzen, halben und Biertel- Rubeln, zu 100, 


50 und 25 Kopeten, dann aus Stüden zu 10, 15 und 20 Ko— 
peten. In Kupfer hatte man Stüdezu 10, 5,2,1,3 und 
zu 4 Kopeten, das Pud zu 16 Rubeln gerechnet. 

Paul. ließ von 1797 bis 1798 neue Ducaten und 
Imperial» Ducaten zu 5 Rubel und zu einem Feinge⸗ 
balte von 23% Karat prägen, erftere Sorte 677 Stüd auf die 
raube, 68.089 Stüd auf die feine föln. Mark; leßtere aber, 
von demfelben Feingehalte, 38,49 Stüd auf die raube, 39,032 
Stüd auf die feine föln, Markt Gold, — Die Silberrubel 
aber nebft den Unterabtheilungen (4, 4, Zi, 3%; Rubel) ließ 
er zu 133 Loth fein, 8Stüd ganze auf die raube, 9,216 Stüd 
derielben auf die feine köln. Mark Silber ausprägen; allein 
diefe feiner als bisher ausgebrachten Gold» und Silbermün« 
zen verloren fi, ihrer Güte balber, bald wieder aus dem 

Umlauf, und man ſah fih genöthigt, wieder zu bemfelben 
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Münzfuße zurüdzugeben, wie er unter Katharina II. beftan« 
den hatte. Man findet daher fhon 1798 unter Paul I. ge» 
prägte Rubel nebft den Unterabtheilungen, welche zwar 
noch zu 13% Loth fein ausfommen, wovon aber befienunges 
achtet 114 Stüd auf die raupe, 13 Stüd ganze Rubel auf die 
feine köln. Marl geben. 

Alerander I. beflätigte durch Ukaſe vom 1. October 1801 
die bisherige, zulegt befolgte Müngbefpidung, wonach in 
Golde ausgebracht werben follten: Ducaten von 5 Rus 
bein zu 943 Solotnit fein (96 Solotnif auf das ruffiiche Pfund, 
und 96 Doli oder Theile auf den Solotnif gerechnet, oder 
überhaupt zu 284 Grän — 234 Karat fein). Dann ganze 
und halbe Imperialen, in bemfelben Gewicht und Fein⸗ 
gebalte, wie unter ber vorigen Regierung. Es wurben deren 
aber nur im 3. 1802 und 1804 gefhlagen. In Silber: 
Rubelſtücke von 100 Kopeken, zu 835 Solotnit fein (— 250 
Grän oder 13$ Loth fein), halbe, Biertel» und Zehntel-Rur 
bei ganz nach Verhältniß. In Kupfer: Biertel, halbe, 
ganze und doppelte Kopelen, in bem Berpältniß, daß aus 
einem Pub von 40 ruff. Pfunden 16 Rubel ausgebragt wer⸗ 
den follten. 

Am 20. Juni 1810 (alten Style) erſchien unter Aleran« 
der 1. eine Bekanntmachung zurneuern Regulirung des Münz» 
ſpſtems. Der bisherige Feingehalt der Silbermüngen zu 835 
Solotnit oder 13$ Loth fein warb damit neuerdings beftätigt 
und das Gewicht von 100 Silberrubeln auf5 Pfund 6 Solotnit 
oder zu 19 Rubel 754% Kopefen auf das Pfund feitgefept. 
Dabei warb verorbnet, daß die frübern ruſſiſchen Münzen, 
von welchem Gewichte und Gehalte fie auch fein möchten, im 
Umfaufe bleiben follten, und zwar zu einem tarifirten Preife, 
welcher ihrem verbältnißmäßigen Werthe entfpricht. 

Alle ruſſiſchen Metallmünzen follten von nun an in folgens 
den drei Claſſen befteben: a) in Bank» oder Handels 
münzen in Silber, von einem und einem halben Rubel; | 
b) in Sil berſcheide oder Auswechſelungsmünzen 
zum gewöhnlichen Berlehre, von 20, 10 und 5 Kopelen; e) 
in Kupfer-Scheidemünze von 2, 1 und 4 Kopeken. — 
Die Bant- oder Handelsmünze von 1 und 4 Rubel jollte von 
demfelben Reingebalte fein ald die erwähnte Einheitsmünze, 
wie fie vorhin bemerkt worden ift; die Silberfcheidemünze 
von allen Unterabtheilungen follte zwar vergleichungsweife | 
von einem mit ber Dank» oder Handelsmünze gleihen Wer⸗ 
the, aber mit einer geringen Gewichtsvermehrung und einer | 
verb.Itnißmäßigen Berminderung im Feingehalte fein. Diefe | 
legtere Beftimmung ift jedod im Auguft 1813 wieder aufger | 
boben und vielmehr verfügt worben , daß alle Silbermünzen 
von gleihem Gehalt und verhältnißmäßigem Gewichte fein 
follen. 

Bom 1. Jan. 1811 an mußten alle geſetzlichen Verhandlun⸗ 
gen, Contracte, fhriftlich geichloffenenen Käufe, Werhfelbrie- 
fe, Uebereinkünfte, Verträge und Bergleige, und zwar in 
allen Gouvernements obne Ausnahme, lediglich in ruffiicher 
Münzwährung verfaßt und abgeſchloſſen werden, und alle 
Rechnungen in fremder Münzwährung, fowie Thaler, Gul- 
den und dergleichen, infofern diefe Rechnungen im ruffiihen 
Reiche ſelbſt vorfielen, waren von biefer Zeit an gänzlich auf- 
gehoben und unterfagt. 

Nachdem Georgien im 3.1801 mit dem ruffifchen Reiche 
vereinigt worden war, verorbnete der Kaifer durch Ufafe vom 
21.Det.1802, daß zuZiflis Silber» und Kupfermüngen ger 
ſchlagen werben follten, in Gemäßbeit derjenigen, welde in 






Georgien bereits im Gebraude waren. — Es wurben daher 
geprägt: Doppel-Abaffis zu 40 Kopelen, einfache Abaf« 
fis oder Abaffen zu 20 Kopelen und halbe dergleichen zu 10 
Kopeken in Silber. — Da bie Feinheit derfelben nad dem 
in Georgien bisher gebräuhligen Münggehalte feſtgeſetzt 
werben follte, fo gefchah dies zu dem ziemlich hohen Gehalte 
von 88 Solotnik —= 264 Grän oder 14# Loth fein. Die Dop- 
pel» Abaffis wiegen etwa 145 Solotnit und die übrigen bei» 
den Sorten nad Berhältniß (f. „Münzen überhaupt“). 
Diefe Abaffen führen auf dem Avers den Namen ber Stabt 
Tiflis, in georgifchen oder gemeinen Charakteren; darunter 
ift eine bereifte (geferbte) Krone und ferner ein Palm» und 
ein gefchobener Lorbeerzweig. Auf dem Nevers fieht man in 
georgifher Infchrift die Benennung, den Werth der Münze 
und die Jahrzahl bezeichnend, worunter fich die Anfangsbuch⸗ 
ftaben des Müngmeiftere in ruſſiſcher Schrift befinden. 

Eine Ulafe vom 14. Febr. 1817 feßte für bie Golb- Im- 
perialen den Gehalt von 83 Solotnit — 264 Grän oder 
22 Karat fein feit; aber es follten nun feine andern als Halb⸗ 
Imperialen zu 5 Rubel geprägt werden, und zwar aus 
bem Pfunde Gold zu 88 Solotnik: 62 Halb» Imperialen, 2 
Rubel 885 Kopeken (6238 Stüd), fo daß jedes Stüd 133 
Solotnit fein Gold enthalten follte. 

Ausmünzung unter dem jeßtregierenden Kai— 
fer Nicolaus I. 
A. Die jept befiependen Golpmünzen find fol« 
gende: 

1) Halb- Imperialen zu 5 Rubel. — Eine lifafe vom 

11. Jul; 1826 beftätigt ven Zeingebalt und das Gewicht 
der Goſtmünzen, wie fie vom Kaifer Alerander vom 14. 


Bebr. 47 vorgeichrieben worden find, und bie Aus— 
prägugh der Halb » Imperialen ward fortgefegt. Din» 
fihtlih des Münzftempels follte der Avers einen Adler 


mit fehr ausgebreiteten Flügeln nebft einer Umſchrift, 
der Revers aber eine Infchrift enthalten. — Aber am 
26. Dec. 1831 ward die Form des Adlers für alle Münz- 
prägungen verändert, indem man ihn mit fehr empor 
gerichteten Flügeln und darauf angebrachten ſechs Wap- 
penfchildern mit den Wappen von Kaſan, Aſtrachan, 
Sibirien, Polen, Taurien und Finnland darftellt. Auf 
der Bruft des Adlers befindet ſich ein Wappenſchild mit 
dem Wappen des Großherzogthums Mostau. 

2) Imperialen zu 3Rubeln od. ruffifhe Ducaten. 
— Mittelft Ukaſe vom 1. Mai 1834 warb verordnet, 
Golpmünzen zu dem Werthe von 3 Silberrubeln zu dem» 
felben Feingebalte wie die Halb- Jmperialen und die 
neuen polnifchen Golpmünzen zu prägen. Ihr Gewicht 
foll 88% Doli, der Zeingehalt 81 Doli, mit 3 DoliRe- 
medium fein (alfo 203 Karat, oder mit Remedium 204 
Karat). Diefe Goldmünze fol in Rußland den Werth 
von 3 Rubl od. Rubli, in Polen von 20 Zlot od. Gul⸗ 
den haben und in Rußland wie in Polen curfiren, fo 
daß fie als ruffiich - polnifche Goldmünze gelten kann. 

Anmerkung. Da fowopl die ruf. Halb» Jmperialen ald bie 

neuern polnifhen Goldmünzen gefeglichen Feingehalt von 
88 Doli oder 22 Karat haben, fo fheint die Angabe zusl Doli 
Seingebalt auf einem Irrthume zu beruhen. 
B. An früher noch nit gebräuchlichen Platinar 
Münzen find feit 1828 eingeführt: 
1) Platina» Stüde oder Platina« Ducaten, in 
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dem Werthe von 3 Silberrubeln, gemeinhin „Serin- 
fie" (die Heinen Grauen) benannt. — PWittelft Ukaſe 
des Kaifer Nicolaus I. vom 24. April 1828 warb ver- 
ordnet, aus dem im ber Bergkette des Ural unlängft 
(1822 — 1823) aufgefundenen Platinametall Münzen 
zu verfertigen. Das 3- Rubelftüd derfelben foll an rei⸗ 
ner Platina das Gewicht von 255 Solotnik enthalten, 
und bie Öröße deffelben ift der eines filbernen 25.Kope⸗ 
tenftüds (Biertelrubels) gleich, fowie das Gewicht mit 
dem eines halben Silberrubels übereinftimmend. 

Auf der einen Münzfeite befindet ſich das vorhin er- 
wähnte Reihswappen, wie es jept die Halb» Imperia» 
Ten und alle Münzen von angemeflener Größe (feit der 
Ulafe vom 26. Dec. 1831) aufweifen, auf der andern 
Seite die Infchrift in ruffifcher Sprade: „3 Nubel Sif- 
berwerth“, dann bie Jahrzahl und der Münzort (St. 
Petersburg) , im Kreife oder in der Umfchrift die Worte: 
„2 Solotnit 41 Doli reiner uralifcher Platina.” Der 
Umfang (Rand) ift fharf geriffelt (gerändert ober ge- 
zäbnt). Y 

2) Dlatina» Dublonen oder Doppel» Platina- Du- 
caten, in dem Werthe von 6 Silberrubeln, zufolge der 
Ulafe vom 30.Novbr. 1829, wonad das Gewicht eines 
Stüds von reiner Platina 433 Solotnit fein fol. 

3) Platina-Quadrupeln oder vierfahe Platina- 
Ducaten, im Werthe von 12 Silberrubeln, gemäß der 
Ulafe vom 12. Sept. 1830, welche das Gewicht eines 
folden Stüds zu 95% Solotnif beftimmt. 

Das Gepräge it bei allen diefen Sorten ziemlich daffelbe. 
(Den Werth ıc. derfelben f. unter „Müngen überhaupt”). 
Das fireng gefegliche Berhältniß der reinen Platina, in dies 
fer Ausmünzung, zu dem feinen ausgemünzten Golde ift wie 
1 zu 232} = 2,87654321, oder beinahe 3 Pfund an reiner 
Platina betragen 1 Pfund fein ausgemünztes Gold. — Da- 
gegen ift das Berhältniß der ausgemünzten reinen Platina zu 
dem ausgemüngten feinen Silber, in fireng gefeglicher Aus 
bringung, wie 1 au 53% — 5,2146, oder nahebei 5,%,, fo 
daß beinabe 5% Pfund reiner Platina 1 Pfund fein ausge. 
münztes Silber augmaden. 

C. Die gegenwärtige Ausmünzung in Silber 
ift nabftebende: 

4) Silberrubel, ganze, zu 100 Kopelen, nebft den Unter- 
abtheilungen, als: 

Halbe zu 50, Biertel zu 25, Fünftel-Rubel zu20 Kopelen ; 
we Stüde zu 15, Ya Stüde zu 10 und „I, »Rubelftüde 
zu 5 Ropeten ; 

2) ferner ruffifch » polnifhe Silbermüngen, und zwar Stüde 
zu 4° Gilberrubel = 5 Zlot, und dergleichen zu 14 
Silberrubel = 10 Zlote oder 10 Gulden polnifch (f. 
weiter unten); 

dann auch Stüde zu 30 Ropelen oder ? Zlot oder Qul- 
den polnifch. 

Die Ausbringung diefer Silbermünzen erfolgt ganz nad 
dem Gefepe von 1810, und in Rüdficht des Prägebildes nad 
der Ufafe vom 11. Juli 1826 und fpäterbin befonderd nad 
der neuern Ulaſe vom 26. Dec. 1831. Derfeingehalt ift dem⸗ 
nad 834 Solotnit = 250 Grän ober 138 koth, und am Ge» 
wicht 5 Pfund 6 Solotnik die 100 Rubel. (S. aud den beut- 
fhen Werth unter „Münzen überhaupt”) 

Anmerkung. Unterm 15. Oct. 1832 warb feflgefegt, daß, 
zur Erleichterung des Handelsverkehrs gwifchen dem ruffifchen 


Reihe und dem Königreiche Polen, in St. Petersburg (fpä- 
terhin au in Warſchau) 15 - Kopelenftüde geſchlagen wer« 
ben follten, mit der Beflimmung des Werthes in ruffiiher 
und auch zugleich in polnifher Währung; alfo zu 15 Kope- 
ten und I Zlot ober 1 Gulden polniſch, da fi nad einem 
feft angenommenen Berpältniffe 64 Gulden polnifh mit 1 
Silberrubel von 100 Kopeken vergleichen. 

In einer andern Ukaſe vom 27. Jan.1833 warb verorbnet, 
Silberftüde zu 14 und zu 4 Rubel anzufertigen. Diefe Münz- 
ftüde — ebenfalls als ruſſiſch » polnifhe Münzforten — haben 
auf der Borderfeite denfelben ruffifchen Adler wie die vor- 
bin bemerkten 15 « Kopelenftüde und die neuern Müngen über« 
banpt, mit einer Umfchrift, welche bie Menge feines Silber 
angibt, welches darin enthalten ift, und auf der Rüdfeite die 
Angabe des Werthes in ruffiicher und polnifher Währung 
fammt der Jahrzahl ; alfo 14 Rubel, 10 Zlot; ferner $Ru- 
bel, 5 3lot, das eine wie bas andere oberhalb mit einer Kro⸗ 
ne und ringe ummwunden mit einem Lorbeer » und Eichenzwei⸗ 
ge. — Der Gehalt ift derfelbe wie bei den andern ruffifchen 
Silbermünzen, das Gewicht ebenfalls in Berhältniß des Wer⸗ 
thes jeder Sorte, blog mit einem andern Zeichen des Münz« 
meiſters verfeben, wenn ſolche zu Warſchau gefiplagen find. 
— Nach der Ulafe vom 1. Mai 1834 follen die lepterwähn- 


. ten beiden Münzforten in Rußland wie in Polen Eurs haben 


und auf gleiche Weife Silberftüde zu 30 Kopelen oder 2 Zlote 
polnifch geprägt werben, ganz in bemfelben Verhältniſſe. 

In Georgien ift zwar unter Nicolaus I. das obengemelde- 
te Münzfpftem fortgefept, aber die dortige Münzftätte durch 
die Ukaſe vom 1. Juni 1832 aufgehoben worden, obſchon 
man noch eine Anzahl zu Tiflis geprägter doppelter, einfa⸗ 
her und halber Abafien (Abaffis) vom 3. 1833 bemerkt fin« 
det, bie vermuthlich noch aus dem Silber gefchlagen worben 
find, welches zur Berfertigung dieſer Münzen zubereitet ge- 
weſen. 

Die Ukaſe vom 4. Oct. 1830 erlaubt bie zollfreie Ausfuhr 
ber Gold», Platina» und Silbermüngen, doch unter gehöri⸗ 
ger Declaration oder genauer Angabe berfelben. 

D. An Kupfermüngen werden gegenwärtig ge 
prägt, wie folgt: 

Stüde zu 10. Kopeten, am Gewicht von 10 Solotnit 64 Doli; 

alfo = 45,500 Gramm. 

Stüde zu 5Ropelen, am Gewicht von 5 Solotnit 32 Doli; 

alfo — 22,750 Gramm. 

Stüde zu 2 Ropeten, am Gewicht von 2Solotnik 12 Doli; 

alfo = 9,084 Gramm. 

Stüde zu 1 Kopeke, am Gewicht von 1 Solotnik 6% Doli; 

alfo = 4,542? Gramm, 

Für die Kupfermüngen warb am 1. Juni 1831 ein neues 
Münzfpftem angenommen, ba aus dem Pub Kupfer von 40 
Pfund von da an 36 Rubel ausgebracht werden follten, wäh- 
rend vorher aus dem gleichen Kupfergewichte nur 24 Rubel 
gemünzt wurden. — Daber ift aud die Ausfuhr dieſer frü- 
ber geprägten Kupfermüngen verboten, bie ber neuen Kupfer- 
münzen zu 36 Rubel aus dem Pud aber ganz frei. (Man 
vergleihe aud: „‚Apergu sur les monnaies russes et sur les 
monnaies etrangöres qui ont eu cours en Russie, Depuis les 
temps les plus reeulẽs jusqu’ à nos jours. Par le Baron S. de 
Chaudoir. 2 Parties. Avcc atlas de 58 planches gravees. gr. 
in-8, St, Petersbourg , 1836.) 

Das ruffifhe Handels» und Münzgewicht kann bei dem 
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Münzmwefen durfchnittlich zu 4095 Gramm (das Pfund), for } köln. Mark, genauer aber 133 ruff. Pfunde mit 233 köln. Mark 
mie die köln. Münzmark zu 2334 Gramm angenommen wer- | vergleichen; oder 1 rufl. Pfund ift = 1,75187166 köln. Marl, 
den, wonach fi, obenhin genommen, 4 ruf. Pfunde mit 7 | und umgefehrt: 1 köln. Mark — 0,57081807 ruf. Pfund. 


Das Eursfpftem der Hauptitadt Peterdburg, welches auch für Moskau und mehrere andere ruffifhe Wechſelplätze größ«- 
tentheils Anwendung findet, ift folgendermaßen feftgeftellt, und zwar alles in ruffifhem Papiergelde oder in Banco« 
Affignationen: 





St. Petersburg Ifrif. | Eure. ß 
wedfelt anf: Wechſelfriſt ur Erklärung dieſer Eursarten. 



















Amfterdam..... ass Tage u.3 Mt. dato + 523 | Eents niederländ. Cour. (= 1044 Stüber Et.) für 1 Bankrubel. 
Hamburg... ....|r65 » -»3» » | = 9% | Schillinge Hamburger Banfgeld für 1 Rubel in Banco - Affign. 
FOoNndon..+..+.)| 43 Monate dato » 1033 de Sterling für 1 Rubel in ruf. Banknoten. 

103 | franz. Centimes in Paris für 1 Papierrubel. 


Parid..... ... 70 Zageu.3 Mt.dato| » 1 
— — — — — — — 


Geldſorten-Curſe. 


Holländiſche Ducaten, neue. ......... 1060 RKopeken (oder 10 Rubel 60 Kopeken) in Banknoten für einen 

neuen holl. Ducaten. 

Kopeken (oder 10 Rubel 50 Kopeken) in Papiergelde für einen 
alten boll. Ducaten. 

Kopelen (4 Rubel 78 Kopeken) in Banco⸗Aſſign. für I doll. Thaler. 

Kopelen in Papiergelde für 1 Rubel in *6* Golde, wonach 
ber Halb» Imperial von 5 Rubel in Golde auf 18 Rubel 30 
Kopelen in Papier zu fteben kommt. 

Kopefen in Banco » Affignationen für einen Silberrubel. 


Dergleihen ⸗Naalte .......... »1050 


ollandiſche Thaler .............. = ADB 
0» Rubel su esse ren 000 0% .. « 306 


Eilber-Rubel....ocr0 seen en .« 356 
— — — — —— 
Außer obigen regelmäßigen Wechſelcurſen 
wirb zuweilen auch gewechſelt auf: 





Berlin . .......... rennen.) 5 30 | Kopelen in Papier für 1 Thaler preuß. Et. (Berlin notirt dage⸗ 
gen den Eurs auf Petersburg zu + 30% Thlr. preuß. Ct. für 
100 Banfrubel, 3 Wochen dato). 
Gonftantinopel (Smymaıc.) ...... » 1813 |türf. Para’s für 1 Banktrubel, was gegen 1 Silberrubel + 646 
| ara's betragen würbe. 
_ . Oder aud: | =» 22 Kopeken in Papiergelde für 1 türfifchen Piafter von 40 Para's. 
Barfhau „nr ereeeerennnnne = 535 | Banfrubel für 100 Gulden polniſch, oder + 534 Nopefen Papier 
an für 151. poln. In Silbergelde würde diefer Cure + 15 
überrubel für 100 Fl. poln. oder 15 Kopefen für 1 51. pols 
f niſch fein. 
Wien (Augsburg ic) ............ = % Kreuzer Eonventionsgeld (Eonv.» our.) für 1 Bantrubel. 
> Oder aub:...... | «= 231 Kopelen Papiergeld für 1 Gulden Ernv.» Eourant. 


Auf die inländifhen Pläge des Reichs, ale: | 
Arbangel, Mostau, | 
DIEB re he ae 


L Rubel in St. Petersburg für 100 Rubel in Arhangel, Moskau, 
Nigale.. rc 200 i 


Odeſſa, Kiga ıc. 





Am 2. Febr. 1838 notirte man in Petersburg nachſtehende Eurfe: 
Auf Amfterdam, &3 Monate dato, 1033; auf Hamburg, a 3 Mt. 525; auflondon, 3 Mt. 9%; auf Parid,a3 
Mt. 1103 a 111. 
Goldrubel: 366; Silberrubel: 3564 Kopeken; Holländ. Ducaten, neue, obne Eure. 
Das Berhältniß des Goldes zum Silber, wie ed nach dem derzeitigen Eursflande und dem Ergebniffe der Halb» Im- 
perialen an feinem Goldgehalte austommt, ift nahebei wie 1 zu 155 (15,619). Das fireng gefepliche Verhältniß fommt 
etwas niedriger zu ſtehen, und zwar genau wie 1 au 15. 


Wechſel-Uſo, Refperttage und Wehfelbeftim- || Sonntage und die in ben Feiertagstabellen angezeigten Tage, 
mungen überbaupt. | fowie bei den Juden die Sonnabende (oder Sabbathtage). 
Die erfte Wechſelordnung Rußlands datirt ih vom 16. Mai ($.31.) — Beiden Wechſeln, welde auf Sicht oder in einer 
1729, unter ber Regierung Peter d. Gr. Eine neue (die zwei⸗ beflimmten Zeit nad Sicht gablbar find, kann der Berhfelaug- 
te) Wechfelordnung unter dem jeßt regierenden Kaifer Nico» | fteler die Zeit feftfegen, im Laufe welcher biefelben, vom Ta—⸗ 
laus 1. ift an deren Stelle getreten und bat mittelft der ilfafe | ge ibrer Ausftellung an gerechnet, dem Bezogenen vorgelegt 
vom 25. Juni 1832 für die ganze ruffifhe Monardie (mit || werden müſſen. Iſt dieſes nicht im Wechſel angegeben, fo 
Ausnahme Polens) geſetzliche Kraft erhalten. Die vornebm- || muß die Borzeigung wenigftens im Laufe von zwölf Mona- 
ſten, bier vorzüglich bemertenswertben Beftimmungen find || ten, von der Zeit feiner Austellung an, erfolgen, bei Gefahr 
folgende: des Verluſtes des Wechſelrechtes; indeflen verliert ein ber- 
Der traffirte (gezogene) Wechſel muß binnen 24 Stunden, || gleihen Werhfel bis zum Ablaufe der landesüblichen Berjäp- 
oder wenigftend den andern Tag nah Empfang deffelben, | rung nit bie Kraft einer gewöhnliden Scpuldverfgrei- 
an dem Wohnorte bes Bezogenen (Traffaten) ihm vorgezeigt || bung. ($. 32.) 
werben, welches Eremplar (Ima, 2da, 3tia ıc.) defelben auch Der Bezogene ift verbunden, bei der Borzeigung des ge- 
eingegangen fein mag. Ausgenommen hiervon find nur die " zogenen Wechſels, von wen derfelbe übrigens auch vorgezeigt 
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werden mag, innerhalb 24 Stunden zu erflären: ob er den« „ 3) daß bei ber Zahlung berienige Eurs zu verftehen ift, 
felben acceptirt oder nicht. (8. 37.) — Die Wedfel»Accep- || weldher auf dem Plage, wo die Zahlung geſchieht, an dem 
tation geſchieht durch die Unterfehrift des Trafiaten und | Berfalltage, oder, wenn biefer Tag kein Eurstag if, am 
wird mit den Worten: „angenommen ober acceptirt” aud« || nächitfolgenden Eurstage ftattfinden wird. ($. 71.) 

gedrüdt. — Der Weriel-Acceptant kann in feinem Falle Bei dem auf einem Jahrmarlte zahlbaren Wechſel if der 
fein Accept zurüdnebmen, es wäre denn, daß eine Berfäl- | Inhaber deſſelben verbunden, den Proteft nad Ablauf des 
fung von Seiten des Borzeigers entdedt und auf ber Stelle || Zablungstages fo frühzeitig aufnehmen zu lafien, daß ent» . 
bewiefen würde. ($. 38 u. 41.) ‚ weber der Proteſt felbft oder bie Anzeige Davon mit der er- 

Die Berfallzeit eines auf Sicht lautenden Wechſels tritt | ſten Poft abgefanbt werben fünne; wenn aber der Werhfel- 
24 Stunden nad deffen Borweifung zur Annabme ein.— Die || termin nad Sicht oder auf fo und fo viel Zeit nah Sicht an« 
BVerfallzeit eines auf fo und fo viel Tage nah Sicht lauten- | gefept ift, ober wenn berfelbe auf einen beftimmten Termin 
ben Wechſels tritt nah Ablauf der in dem Wechſel angegebe- | lautet, fo muß der Wechfelinbaber den Proteft nah Ablauf 
nen Tage ein, ven Tag abgerechnet, an welchem derfelbe zur | der gefeglichen Refpecttage aufnehmen laffen und unterdeffen 
Annahme vorgewiefen worden if. — Die Verfallzeit eines " feinen Committenten ober den, an welchen er feinen Regreß 
auf einem Jahrmarkt (Meffe) zablbaren Wechſels tritt am | nehmen will, mit der eriten Poft von der Nichtbezahlung des 
Borabenvde des für die Beendigung des Jahrmarkts feſtgeſetz⸗ Werhfels benachrichtigen. ($. 74.) — Der Wechſelinhaber 
ten Tages ein, oder am Tage des Jahrmarkt felbit, falls | verliert durch die Berabfäumung des Protefted, wenn der 
derfelbe nur einen Tag dauert. — Die Berfallzeit eines auf | Wechfel ipm eigentpümlich gehört, jedes Recht auf einen An— 
fo und fo viel Tage oder Monate nach dato zahlbaren Wech⸗ | fprud an denjenigen, von dem der Werhfel an ihn gelangt 
fels tritt mit dem Ende des legten Tages ein. ($.57—60.) || ift, fowie an alle ihm vorangegangene Indoffanten, und felbft 

Die Berfallzeit eines a Ufo oder nah Wechſelgebrauch an den Traffanten, wenn der Bezogene (Traflat) infolvent 
zahlbaren Wechfels tritt nah Verlauf von 15 Tagen nah | wird und wenn der Traffant beweift, daß der Bezogene zur 
der Präfentation zur Annahme ein, ($. 61.) \ Berfallzeit des Wechſels von ihm Geld oder Waaren zu ſei— 

Die Berfallzeit eines zwölfmonatlihen Wechſels tritt das | ner Verfügung hatte, oder ihm nicht weniger als die Sum« 
folgende Jahr an demfelben Tage defielben Monate ein, an | me fhuldig war, auf welde der Wechſel lautet. Hat der 
welchem der Wechſel ausgeftellt worden if. Iſt das Jahr Wechſelinhaber aber blos laut Vollmacht gehandelt, fo iſt er 
der Austellung ein Schaltjabr und der Wechfel vom 29. Fe-⸗ verbunden, feinem Bollmantgeber allen durch diefe Berab- 
bruar datirt, fo tritt feine Verfallgeit am 23. Februat des fäumung entfiandenen Schaden zu erfeßen, ($. 75.) 
folgenden Jahres ein. Es verfteht ſich von felbft, daß bei ZZ Ä 
ausländifhen Wechſeln der Termin nach dem neuen, bei ruf- | Man bedient ih in Rußland noch des alten fulianifhen 
fiihen Wechſeln aber nah dem alten Styl gerechnet wird. || Ralenders, welder im jegtlaufenden Jahrbunderte befannt- 
($. 62.) lich um 12 Tage gegen die Monatstage des bei ung gebräud- 

Wenn der Zahlungstag auf einen Sonntag oder auf einen | lichen verbeiferten gregorianifihen Kalenders zurüdfieht. Da- 
in den feiertagstabellen angezeigten Tag fällt, fo wird er | ber iſt z. B. der 2. Juni alten Stols (a. St.) bei uns ſchon 
bis zum folgenden Tage ausgefept. Daffelbe verſteht fi | der 14. deſſelben Monats oder neuen Styls (n. St.). 
aud von den Sonnabenden unter Juden. Treten mehrere | Den beſtehenden Geſetzen zufolge, follen alle Wechſelzie— 
Beiertage hinter einander ein, fo wird die Zahlung mur bis | hungen (Tratten) auf ausländifhe Pläpe, auf Stempelpa- 
auf den erſten zu feiernden Tag verihoben. — Alle diefe Ter- | Pier gefhrieben werben. Wenn dies bei dem Prima Wechſel 
min» Beſtimmungen beziehen ſich ſowohl auf eigene (Sola⸗) | gehörig befolgt worden, fo können Secunda - , Tertin - Briefe 
als auf gezogene (traffirte) Wechlel. ($. 63 u. 64.) — Bon rc. blos auf Stempelblätter von 50 Kopeten kommen. Wed» 
dem erften Tage nad Ablauf des Termins, d. i. mit dem An | Tel von ausländifhen Plägen auf ruſſiſche Einwohner gezo- 
fange des Morgens des folgenden Tages, fängt bie Berfäu- | gen follen, in Hinſicht des Accepts, auf Stempelpapier 
mung des Termind an. ($. 65.) | übertragen (oder geitempelt) werben, wobei der niebrigfte 

Nach Ablauf des legten Zahlungstages werben Discre- | Stempelfag, von dem Werthe von 1000 und bis 2000 Rubel, 
tions» ober Refpecttage geflattet und namentlig: vom | 3 Rubel beträgt; won 2001 bis 6000 Rubel, 6 Rubel Stem- 
erften Tage nach dem Termine, ſowohl bei eigenen als gezoge- | Pel ic. nach Berhältniß ; ebenſo auch die Stempelgebühr für 
nen auf Sicht geftellten Wechfeln, drei Tage; bei Werpfeln | Wechſel, welche von inländifhen Plägen auf das Ausland 
aber, die auf eine beftimmte Frift lauten, zehn Tage, aud || ausgeftellt werben. nt 
die Feiertage mit einbegriffen, außer dem lehten Refpecttage, | Die bier befichenden Banken, wie die Affignaten - (Afe 
wenn er auf einen Reiertag, und bei Juden, wenn er auf einen || ſignations)-, Leih- und Commerzbanf, find bereits unter 
Sonnabend fällt. — Bei Jahrmarktswechfeln, ferner bei Wedp- || dem Artifel Banken zur Sprache gefommen, worauf alfo 
fein, bie nicht acceptirt wurden, find feine Reſpecttage zu. | hiermit verwiefen wird. 
gelaffen. ($. 66 u. 67.) Mafund Gewicht Durch einen Ukas vom 11, Octbr, 

Ein Wechſel muß in derfelben Münzforte bezahlt werben, || 1835 a. St. find die ruffifhen Maße und Gewichte genau bes 
auf die er lautet; hierbei verfteht es fich jedoch von felbft: | Himmt worden. 

1) daß bei Zahlungen im Lande, den allgemeinen Geſetzen Längenmaß. Die Grundlage deffelben ift die Saſchen 
gemäß, die Zahlung in Banco » Affignationen laut Curs, ſtatt oder der Faden von 7 engl. Fuß, welde in 3 Arſchin a 16 
Gold oder Silber, nicht zurüdgewieien werden kann; Werſchok getheilt wird. 

2) daß bei auslänpifchen Wechſeln, wenn in denfelben eine | Die Safchen ift mithin 2,13356 Meter lang. 
ausländifhe Geldſorte benannt ift, die Zahlung in ruffifchem | Der ruffiiche Fuß iſt dem engliſchen gleich ; ſ. London. Auch 
Gelde, nach dem Wechſelcurſe, geleiſtet werden muß; iftderrheinländiiche preußiſche) Fuß gebräuglih ; ſ. Berlin. 











St. Petersburg 


Die Arfhin iſt 28 engl. Zoll lang; bag find 711,1872 Mil» 
limeter oder 315,2664 alte Parifer Linien. 


100 Arſchin = 
71,12 Meter. 124,12 Hamburger Ellen, 
118,53 badifche Ellen. 121,74 bannöverfche + 


85,37 baierfhe = 125,87 Leipziger . 
122,89 Bremer ⸗ 106,63 preußiſche = 
77,78 englifhe Yard. 91,27 Wiener . 
129,95 Frankfurt. Ellen. 115,78 würtemberg. ⸗ 

9 Arfchin thun 7 engl. Yard. Der Werſchok ift 14 engl. 
Zoll lang. 

Die Werft oder ruffifche Meile hält 500 Safchen oder 3500 
engl. Fuß; das find 1066,78 Meter. Auf einen Grad bes 
Aequators geben circa 1044, und auf bie deutſche oder geo- 
graphifche Meile circa 7 Werfte. 

Flächenmaß. Die Quadrat» Safhen enthält 4,552084 
Quadratmeter. 

Die gefegliche Deffätine, das Maß der Fluren und Wäl- 
der, hat 2400 Duadrat- Safıhen, und enthält folglich 1,0925 
Hectare oder 4,2789 preuß. Morgen. 

Die Deffätine der Landgüter in den ruffifhen Gouverne⸗ 
ments, die fogenannte große Deffätine, hält herkömmlich 
3200 Quadrat » Saſchen. 

Körpermaße. Beim Bauweſen ift das Maß für Erbe, 
Sand ıc. die Eubif » Safhen von 343 engl. Eubilfuß, = 
9,71215198 Eubitmeter, 

Beim Brennholz hat man bie fogenannte breibrändige 
Saſchen, in St. Petersburg von $ Eubit» Safıhen , = 7,284 
Steren, in Moslau aber von $ Eubil-GSafhen, = 8,093 
Gteren. 

Die fogenannte einbrändige Safıhen ift 5 der vorigen. 

Hohlmaße fürtrodene Öegenftände,. Der Zfihet- 
wert (— 2 Dsmin oder 4 Pajod) hat 8 Tſchetwerik oder 64 
Garnez. 

Der Garnez ſoll 8 Pfund deſtillirtes Waſſer bei + 135 
Grad Riaumur enthalten, und ift hiernach (f. weiter unten) 
— 200,15148 engl. Eubifzoll ; das find 3,2797 Liter. 

1 Zfchetwert = 2,0990 Hertoliter, 0,7218 engl. Imp. Quar⸗ 
ter, 3,8190 preuß. Scheffel, oder 5,4130 Biener Mepen. 

In St. Petersburg rechnete man indeſſen bisher nur 70 — 
70% Imp. Quarter für 100 Tfchetwert, und in Hamburg lies 
ferten legtere gewöhnlich nicht mehr ald circa 370 Faß. 

Die Tonne Kalt zu 400 Pfund pält 4 Eubil» Safıhen, = 
2,0234 Hertoliter. 

Bei trodnen Baaren, welche nah Gewicht verkauft wer- 
den , foll ein Tfchetwert oder Kul (Sad) halten: 
Roggenmehl ohne Sad 290 Pfund, mit dem Sade 300 Pfund. 
310 = 


Grüge .. „» ua. 320 »-- 
Roggen.. ee KO“ 
Safer - - 2 0 0 0 0 0 2 8 0 = 20 © 
Hafer, ungebört . 2 2. 237 - 
Gerfte ohne Sad 260 Pfund, 


Heu, bie Eubil» Safıhen 20 Pud oder 800 Pfund, 


Flüſſ. Maß. Der Wedro hat 10 Stoof, wird aber au 
in 4 Tichetwerli 42 Osmuſchkli eingeteilt. Die Bouteille 
oder Flaſche hält 4 Stoof. 

Der Wedro foll 30 Pfund deſtillirtes Waffer bei 134° R. 
enthalten , und ift hiernach = 750,56805 engl. Eubitzoll ; das 
find 12,2989 Fiter, 2,707 engl. Imp. Gallon, 10,741 preuß. 
Duart, ober 8,692 Wiener Maß. 
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St. Peteröburg 


1 Sarotomwaja Botfhla oder Faß hat 40 Wedro. 

Beim Zollwefen rechnet man: bad Faß zu 400, die Pipe 
zu 360, das Oxhoft zu 180, den Anter zu 30 Stoof. 

Gewicht. Das Handelsgewict if mit dem Münz-, GoIld- 
und Silbergewichte gleich. Das Pfund wird in 32 Loth, 
oder 96 Solotnik eingetheilt, und 1 Solotnik in 4,4, # ıc. 
oder in 96 Doli. 

Das Pud hat 40 Pfund, und bas Berkowetz ober Berfo- 
wis, das ruf. Schiffspfund, hat 10 Pud oder 400 Pfund. 

Ein englifher Eubitzoll deſtillirtes Waſſer, bei + 135 R., 
wiegt im Iuftleeren Raume 368,361 Doli. Folglich ift ein ruſſ. 
Pfund dem Gewichte von 25,018935 engl. Cubitzoll deftillir« 
ten Waſſers bei + 133° R. im Luftleeren Raume gleid. 

Das Driginal des Gewichts ift das im Jahre 1747 ver- 
fertigte vergoldete Pfund des St. Petersburger Münzhofes. 

Die genauefte bis jegt befannte Beftimmung des Berhält- 
niffes zwifchen dem ruf. und engl. Gewichte ift wohl bie, 
welde bie St. Petersburger Maß ⸗ und Gewichts - Eommif« 
fion aus einer Bergleihung mit fharf berictigten Copieu 
ber beiderfeitigen Originale erhalten hat. Hiernad wiegt das 
ruf. Müngpfund 6319,733 engl. Tropgrän; das find 409,517 
Gramm. 


100 Pfund — 
40,952 Kilogramm. 87,52 Franffurt. leichte Pf. 
81,90 badifche Pfund. 81,04 . fchwere « 
73,13 baierfhe = 84,58 Hamburger > 


82,15 Bremer = 87,57 Leipziger . 
109,72 engl. Troppfund. 87,56 preußifche 5 

90,28 engl. Pfd. Avdps. 73,13 Wiener . 
175,19 Kölnifche Mark, 145,922 + Mark, 

1 Pub = 16,381 Kilogr., 36,113 engl. Pfund Arvdps., 
35,023 preuß,, oder 29,251 Wiener Pfund, 

Das Medicinalgemwict ift das alte Nürnberger, und 
Edelfteine und Perlen werden nad dem Juwelenkarate 
gewogen. ©. bie Art, Mevicinal- und Jumwelenge 
wicht. 

Das Scalenpfund ber ruffifhen Artillerie, als 
bas Gewicht einer Kugel von ruſſiſchem Gußeifen von 1 engl. 
Zoll Halbmeffer, wiegt 1,1943 ruf. Müngpfund oder 489,1 
Gramm. 

Alle Gewihtswaaren werben entweber pr. Pub oder pr. 
Berloweg verkauft. 

Für eine Syiffslaft rechnet man bei Befrachtung der 
Schiffe: 

30 Pud Federn, Hopfen. 

40 = Beebe von Flachs und Hanf. 

60 » Leder, Flachs, Garn, Hanf, Haufenblafe, Leim, 
Pferdehaare, Rhabarber, Tabalablätter. 
KRabelgarn, Anis, Kümmel, Wachslicht, Talglicht, 
Wachs in Fäffern. 

Roggen und Weizenmehl, Pech, Theer, Seife, 
Waidaſche, Wachs in Päden. 

Eifen, Aupfer, Potaſche, Schweinsborften, Sal 
peter, Robzuder, Hanföl, Leinöl, Thran, Zalg, 
getheertes Tauwert. 

16 Zfchetwert Getreide aller Art, 

Die englifde Schiffstonne von 2240 engl. Pfund Ardps. 
(= 62,03 Pud) wird in St. Petersburg zu 63 Pud gerechnet, 

Wegen der Maße und Gewichte Rußlande fehe man auf 
bie Art. Helfingfors, Libau, Reval, Riga, Bar 
ſchau und Bilna, 
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Peyla 
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Penla, Feldmaß auf der britifch » oſtindiſchen Inſel Cey⸗ 
Ion, 2 engl. Roods 295 Duabrat« Perdes oder 27,663 Aren 


Pfeffer 


durch Berfteigerung ober durch Makler an der Börfe erfolge. 
Nach Deftreih. bürger!. Geſetzbuche $. 461 muß unbedingt, 





1 


enthaltend. 1 Ammonam hat 4 Peplas, nicht 14, wie es in | nach Preuß. Landrecht Th. II. Tit. 20. $. 28 fig. aber, wenn 


dem Art. Laha durch einen Drudfepler heißt. 
Pezetan, f. Peseta. 


Pezza, Stüd (Piafter — dem Begriffe des fpan. Peso 
oder Piafterd analog), ift 1) eine toscan. Rechnungsmünze 


von verſchiedenem Werthe. Man hatte nämlich bis 1837 die 


Pezza da otio reali in oro (Gold Pezza), die befonbers in 
Livorno üblih war, am Werthe 1 Thlr. 113 Sgr. preuß. Ct.; 
dann jegt auch noch die Peaza zu 5j'Lire in toscan. guter 
Münze (Moneta buona), beinahe 1 Zhlr. 9Sgr. werth, oder 
Pezze in Moneta lunga, welche um etwa 44 Proc. geringer 
gehalten wurde als in Moneta buona (f. Florenz und Li— 
vorno); 2) Feldmaß in Rom, f.d. 


Pfand, Pfandvertrag, Pfanpgläubiger, Pfand» 
fhuldner, Pfandredt, Pfandperäußerung, 
Pfandbrief. — Pfand nennt man diejenige Sache, an 
welcher einem Gläubiger das Recht zufteht, fid daraus, im 
Falle unterbleibender Befriedigung, bezahlt zu machen. Die 
fes Recht ift dinglicher Natur, und entipringt entweder aus 
dem Geſetz, Hillfchmweigendes Pfandrecht, oder aus bem 
Pfandvertage (nantissement), ausdrüdlihes Pfandrecht, 
oder durch Hilfsvollſtreckung, prätoriſches Pfandrecht, 
Silfsrecht; hat entweder einen unbeweglichen, nicht in 
der Hand des Gläubigers befindlichen Gegenftand, Hypo» 
tbel, Örundpfand, ober eine bewegliche, im Gewahr- 
fam des Gläubigers liegende Sache, oder eine Forderung 
zum Gegenftande, Bauftpfand, Hanbpfand (gage), 
Der Gläubiger heißt Pfanpgläubiger, und der Schuld» 
ner Pfandſchuldner, jedoch kann aud die Sade eines 


Dritten, mit deffen Einwilligung (Pfandbürgſchaft), ver- | 


pfändet werben, fowie überall, wo folches nicht, wie 3. B. in 
Preußen (Landrecht Th. I. Tit. 20, $. 127) an die Bewilli- 
gung des Berpfänders gebunden ift, der Pfandgläubiger das 


Recht hat, das Pfand weiter zu verpfänden, Afterpfand. | 


Nach den meiften Gefepgebnngen , 3. B. in Sachſen, Preußen 
(Landrecht Tit.20), Deftreih (Bürger!. Geſetzbuch II. Th. 6. 
Opiſt.), Branfreid (Codeeivile Art. 2072), findet an bewegli- 
hen Sachen nur das Fauftpfand ftatt, mithin fo, daß die ver⸗ 
pfändete Sache, und bei Forderungen das Schulddorument, 
in dem Beſitz und Gewahrfam des Pfandgläubigers ruht. 
Die Wirkungen des Pfandrechts find vornehmlich, daf 
ber Öläubiger berechtigt ift, wegen feiner betagten Border 
zung, ihrer Zinfen und Koften, die verpfändete Sache zu ver- 
äußern und fi aus dem Erlös zu befriedigen, mit der Ber- 
bindlichkeit, einen etwaigen Ueberihuß an ben Pfandeigen- 
thümer zurüdzugeben, wogegen ber Bertrag, baß der Pfand- 
gläubiger das Pfand an Zablungsftatt, ohne Verlauf, an- 
nebmen dürfe, in den meiften Staaten, 4. B. in Sachſen, 
Preußen (Landr. a. a. O. $. 33), Oeſtreich (Bürgerl. Ge 


fegb. $. 461 u.1371), Brantrei (Code eirile Art. 2078), ale | 


wucherlih verboten ift. Für die Veräußerung find, dafern 
nicht im Pfandvertrage, wie jedenfalls zwedmäßig if, be- 
fonbere Borfgriften gegeben wurden, Foͤrmlichkeiten ange» 
orbnet, in dem Zwede, bie Schuldner gegen Bebrüdungen 
und Willtürlikeiten der Gläubiger zu ſichern. Gemeinhin 
beftehen fie darin, daß der Schuldner von der vorzunehmen- 
den Beräußerung , unter Einräumung einer Friſt zur Einlö- 
fung des Pfandes, benachrichtigt werbe, und biefe öffentlich 


nicht ein Anderes bebungen, und nad Code eir. $.2078 dann, 
wenn nicht die Verabredung zu Neberlaffung des Pfandes 
nach fahverfländiger Tare getroffen warb, ber Berfauf ger 
| richtlich erfolgen. Geht das Pfand ohne Schuld des Pfand⸗ 
ı gläubigers ganz oder theilweife unter, fo haftet er nicht da⸗ 
für, und ift der Regel nad berechtigt, ein anderes Pfand zu 
verlangen, bas zu feiner Deckung hinlänglic if. Das Pfand» 
| recht erfiredt fih zugleich auf die am Pfande hängenden oder 
| nad der Berpfändung entftehenden Früchte und Zuwachs, je 
doch hat ber Pfandgläubiger darüber Rechenfchaft abzulegen, 
\ welche ihm nach den meiſten Gefeßgebungen infoweit, als 
darunter nit ein Zinswucher bemäntelt wird, durch einen 
‚ befondern Bertrag, Antichresis, erlafien werden kann. 


Ein fpäterer Pfandgläubiger hat das Recht, von dem vor⸗ 
bergehenden zu verlangen , daß er ihm gegen Hinauszahlung 
ber vollen Schuld das Pfand abtrete, 

Ueber das Berbältniß mehrerer Pfandgläubiger zu einan- 
ber und zu handſchriftlichen Gläubigern f. d. Art. Eoncurs, 

Pfanbbriefe nennt man auch vorzugsweife diejenigen 
| Urkunden, welde Erebitvereine, z. B. in Würtemberg, Oſt⸗ 
preußen, Pommern ıc. ausgeben. Sie lauten gewöhnlich 
‚ auf den Inhaber und find mit Talons und Coupons verbun⸗ 
den, einer Ausloofung unterworfen und im Örunde Hppothe⸗ 
fen au porteur unter der Verwaltung und Garantie einer 
D. M. 


Pfeffer (lat. piper; franz. poirre; engl. pepper ; ital, 
pepe, pevere). Im Handel kenut man den ſchwarzen, we i⸗ 
den, langen, fpanifhen und Stielpfeffer; ver 
legtgenannte it in diefem Werke unter dem Artikel Cube: 

| ben bereits befprieben. Hier nehmen wir zuerft den ſchwar⸗ 
zen und weißen vor und laffen dann den langen und fpani= 
ſchen getrennt bavon folgen, da fie von ganz andern Pflan- 
zen abitammen und im Handel den eigentliden Pfeffer an 
‚ Wichtigkeit bei weitem nit erreihen. — Pflanze: der 
| ſchwarze Pfefferſtrauch (Piper nigrum L. 2, Claſſe 3. Ordn.) 
‚ wächft wild blos auf der Halbinfel dieffeit des Ganges; diefe 
ift alfo fein urfprünglides Baterland. Bon dba ift er nad 
Dinterindien und auf die oftindifchen Infeln gebracht wor⸗ 
den, wo er blog cultivirt angetroffen wird, fo daß die Zone, 
in welder er jegt angetroffen wirb, zwifchen 90° und 137° 
O. L. v. F., fowie zwiſchen 5° ©, und 12° R. Br. liegt. In 
den fruchtbarften Strigen Oſtindiens gedeiht er nicht fehr; 
defto befier aber in Mittelboden, weshalb er dort überall 
da angebaut wird, von wo keine andern fehr bedeutenden 
Baaren fommen; nur muß fein Standort feucht und warm 
fein. Es ift eine ſchwache Pflanze, weshalb er, fich ſelbſt über- 
lafien, auf der Erbe liegt und in diejelbe an feinen Blatt⸗ 
tnoten Burzeln fhlägt; trifft er aufrechte Öegenftände neben 
fih , fo Hettert er daran in die Höhe und ſchlägt diefe Wür⸗ 
zeichen in fie, wie unfer Epheu. Seine Blätter ſtehen einan- 
der gegenüber, an ben Enben feiner Zweige wachſen aber 
abwechfelnd mit diefen bie Blütpenfägchen heraus, fo daß 
jedem der legtern ein Blatt gegenüber fieht. Die 4— 5 Zoll 
langen Kaͤtzchen hängen ſchlank herab, wie die Träubchen bei 
unfern Johannisbeeren; jedes enthält 20— 50 Heine, grün- 
liche, figende Blüthchen ohne Kelch und Krone; dafür haben 
fie sin Paar Schuppen. Die Befruchtungswerkjeuge verküm⸗ 
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mern oft; bief und ber Umſtand, daß viele Beeren, deren 

jedes Blüthchen nur eine bringt, unreif abfallen, verurſacht, 

daß die Ernte von einem Kätzchen nur 10— 25 Beeren ber 

trägt, welche. bis erbfengroß und fugelig find; fie enthalten | 
nur einen Samenkern, der mit wenig Kleifch bededt ift. Un⸗ | 
reif find fie grün, reif braunroth, überreif gelblih. — Euler | 
tur: fie bat manche Aebnlichteit mit dem Weinbau; denn fie 
geſchieht faft durchaus vermittelt ver Stedlinge, die Pflan- 
zen werben verfihnitten, und da der Pfefferftrauc die Eigene 
beit bat, weder in feinem milden noch cultivirten Zuftande 
Srüchte zu bringen, fo lange er auf der Erbe hinkriecht, muß 
man dafür forgen, daß er Hettern kann, Am beften fennt man 
in Europa bie Art des Anbaues auf Sumatra, wo er am 
ausgedehnteſten betrieben wird; fogar die wilden Batta's im 
Innern biefer Infel cultiviren ibn für ben Handel. Die dor» 
tigen Eingebornen wählen dazu am liebften das feuchte Yand | 
an den Flüſſen, befonbers wo früher ein Wald geftanden hat; 
die noch übrigen Pflanzen brennen fie ab und graben das Erd⸗ 


reih um. Wo möglich legen fie die Pfeffergärten, die zu | 


einem Dorfe(Dufun) gehören, alle nebeneinander an, jeder 
einzelne Garten bildet ein Quadrat und ift mit einem 12 Fuß 
breiten Raume umgeben, in dem fein Baum geduldet wird, 
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ı tritt fie, um fie von ben Kägchen gu trennen, Man entfernt 
\ dann alles Fremde von den Körnern durch Schwingen in gro» 
ßen runden flachen Sieben (Nyiru) und bringt ihn in großen 
Gefäßen (Kulit faya) unter Dad, bis man genug zur Ber» 
fendung bat. — Sorten: 

1) Der fhwarze Pfeffer (franz. poirre noir; engl. 
black pepper; ital. pepe nero) befteht aus den Beceren, die 
unreif getrodnet find, woburd fie ſchwarz und runzlig wer 
den. Je weniger letzteres der Fall ift, deito voller und alfo 
‚ beifer ift er; er heißt dann wohlgenährt. Er riecht eigen- 
tbümlich, ſchmeckt brennend fcharf gewürzhaft, ift hart, in« 
| wendig oft hohl und zeigt durchſchnitten einen weißen Kern, 
der unter dem Bergrößerungeglafe glänzende Punkte zeigt 
und deſſen äußere Lage hornartig und dunkelgrünlich ift; er 
ift umgeben von der dünnen Lage des getrodneten Fleiſches, 
die dunfelgrünlih glänzt. Man unterfcheidet ſchweren 


| (franz. p- lourd oder pesant; engl. heavy p.) und leiten 


Pfeffer (franz. p- leger; engl. light p.); von jenem finten 
faft alle Körner im Waſſer unter , von dieſem faft feine, Aus 
ßerdem benennt man in Europa bie Sorten gewöhnlich nach 
den Zwifchenhändlern oder Stammorten; fo hat man a) hol⸗ 
ländifchen (franz. p. deHollande; ital. p. d’Olanda); er 





fondern blos Hedengefträug. Er wird mit 6 Fuß von einan⸗ 
der entfernten Furchen durchzogen; bie dazwiſchen Tiegenden 

Beete bepflanzt man nun erſt mit Ablegern von der Arefa= | 
palme (Areca calechu L.), des ganzblätterigen Brotbaums 
(Artocarpus integrifolia L. Gm.), des gemeinen und indie 
fchen Korallenbaums (Erythrina corallodendron L, und indiea 
Willd.), des gemeinen Behennußbaums (Guilandina morin- 


gaL.), der Mangifera indica L. und der Morinda citrifolia. | 


Sind diefe Ableger etwas gewachſen, fo pflanzt man neben 
jeden zwei Stedlinge vom Pfefſerſtrauch, Läßt fie drei Jahre 
lang wachſen und an ihren Stügen in die Höhe laufen. Dann 
ſchneidet man fie 3 Zuß über dem Boden ab und läßt nur ci- 


I 


nige Schoffen ftehen, die Frucht tragen follen. Bon nun an | 


geſchieht letzteres auch und die Quantität der Ernte nimmt 


feine Fruchtbarkeit rüdwärts bis zum 20. Jahre, von welder 
Zeit an bis zum 30. Jahre, wo er abftirbt, faft gar nichts 
mebr von ihm gewonnen wird. In feinen beften Jahren ift | 
ber verfchnittene Strauch 12 Fuß hoch geworden, würde aber 
unbefchnitten 20 Fuß hoch werben. Ein guter Straud liefert 
jäbrlid 2—3 Pfd. Beeren. Gin Garten hat 500 oder 1000 
Pflanzen, felten 2— 3000. Die verfhiedene Art des Anbaues 
madt, daß fie in Oftindien jährlich ein» oder zweimal blü- 


1’ 


ben. Auf Sumatra fällt die große Ernte zwifchen den Octo— | 


ber und März, die Heine oder halbe zwiſchen ben April und 
September. Auf Penang , wo die Ehinefen bie Pfefferpflan- 
zer find, fällt die erfte Ernte in ven December, die zweite zwi⸗ 
ſchen den April und Juli. Wiewohl Malabar das eigentliche 
Baterland des Pfeffers ift, baut man doc bafelbft von Jahr 
zu Jahr weniger, weil dafelbft der Arbeitslohn viel höher 
ift als auf den Infeln, weshalb Malabar mit diefen im billi- 
gen Breife nicht Schritt halten fann. — Ernte: Sie dauert 
lange , weil der Pfeffer 4 Monate zur Reife gebraudt. Man 
wartet nicht bie das ganze Kätzchen reif ift, fondern man fam- 
melt fie, fobald einige Beeren daran roth werden, in Heine 
Körbe, fhüttet fie auf ein ebenes, reines, hartes Stüd Land, 
oder auf Bafideden und läßt fie an der Sonne trodnen, ohne 
fie vor wechfelnder Witterung zu fügen, weil ihnen biefe 
nicht ſchadet. Während dem reibt man fie mit der Hand oder 


au , bis der Pfefferftraud 14 Jahre alt it; von nun an geht | 


ift ſchwer, gut genährt, gemengt mit etwas zerbrochnem oder 
Abfall (Bfefferftaub, franz. pousse od. grabeau de poivre; 
engl. pepper dust; ital. polvere di pepe, auch peverello); 
b) englifden (franz. p. d’Angleterre; ital. p. d’Inghilter- 
| ra), ebenfo, nur gewöhnlich ohne Abfall, der in England 
‚ abgefiebt und befonders verkauft wird ; der befte Pfefferftaub 
beißt good dust; e) Öoa (franz. p. de Goa; ital. p. di Goa), 
ebenfo, mit wenig Abfall; d) indifchen (franz. p. de l’In- 
de), der feit dem Anfange unfers Jahrhunderts in den euro« 
päiſchen Handel gelommen ift, beſonders durch die Amerika» 
ner; er iſt fehr runzlig, Heinkörnig, befteht oft blos aus dem 
getrodneten Fleiſche ohne Kern, was ihn leicht, wenig ges 
würzbaft madht und wedhalb er, mit den Händen gerieben, 
25 — 503 Abfall gibt; wahricheinlich ift es der, den man zu 
unreif geerntet hat, denn biefer zerfällt oft in kurzer Zeit in 
Pfefferſtaub. Man muß den indifchen nicht mit dem fpani= 
ſchen vergleichen, der manchmal aud fo genannt wird. Im 
Dftindien fhägt man die Sorten nach folgender Ordnung: 
Malabar, Sıam, Kalantan (auf der Oſtlüſte Malalta's), 
Borneo, Sumatra und Rhio (auf der Infel Bintang). Der 
legtgenannte wird zu unreif gepflüdt, wird daher hohl und 








| bat eine unanjehnlice Farbe. Auf Sumatra hat die Eultur 
\ 3 Abänderungen der Pflanze hervorgebracht, die erfte beißt 


Lada Lawuhr und liefert den fhärfiten Sumatrapfeffer, Lam⸗ 
puhn genannt, bie zweite Lada Manna und bie dritte Lada 
Jambee. Ungeachtet Malabar bie befte Sorte bringt, gibt es 
doc dafelbit auch Heinen und bürren, nämlich den von Palia⸗ 
patnam; übrigens wird der Malabar noch von dem aus Co— 
chinchina übertroffen, der fehr felten nad Europa fommt. Auch 
it der Sumatra fhwerer als der Malabar. Bei alle diefen 
Eintbeilungen findet zwifchen den verſchiedenſten Sorten Pfefe 
fer bei weiten nicht der Unterſchied ftatt, wie bei andern Colo⸗ 
nialwaaren, woburd es ſich auch erklärt, daß die Ehinefen in 
Canton gar feinen Unterſchied bei ihren Einfäufen maden, 
Dervon Java ift nicht ausgezeichnet. Im europälfhen Handel 
verkauft man ipn auch ganz od. inKXörnern (franz. p. entier 
od. en grains ; engl. whole od.roundp.; ital. p. tondo od. im 
grani), grob geftoßen (franz. migmonette) od. fein geftos 
fen (fr. p. pile fin; engl, ground op. beaten p. ; ital. p- pesto). 
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Seeweges um das Cap der europäiſchen Kaufmannſchaft 
bis in unſer Jahrhundert hinein keinen Vortheil gebracht 
bat; denn wiewohl den alten Römern 1 Pfund nah fähf. 
‚ Gelde 1 Zpir. 3 Gr. 834 Pfen. und den Engländern im 
‚ Mittelalter 1 Thlr. 4Gr. 27% Pfen. zu fiehen fam, fo lag bie 
| Urſache darin, daß die Kaufleute im Alterthume und Mit 
‚ telalter auf dem Wege über die Levante wegen ber öftern 

Umladungen und Beraubungen bei weitem mehr Spefen und 
Verluſte hatten. Der Grund diefer auffallenden Erſcheinung 

lag in den Monopolen der holländifch - und englifch » oftin« 
indem man biefe wegbläft; diefe Nebenforte liefert den mei- || difhen Compagnie. Erft feitvem die Franzofen concurrirten 
ſten weißen Pfeffer in den europäifchen Handel; weniger trifft | und feitbem bie engl.» oflind. Compagnie ihre Privilegien 
man in diefem ben b) ächten (engl. genuine wh. p.), wozu | zum Theil verloren bat, änderte fih der Preis zu Gunften 
man in Indien die reifen und überreifen Beeren nimmt, fie | des europäifchen Käufers, fo daß Iegtere Compagnie gar kei⸗ 
etwa 14 Tage lang in Baflergruben,, am Liebften in Seewaf- || nen Pfeffer nah Europa verſchiffte, während Privatlaufleute 
fer, quellen läßt, bis das Fleiſch auffpringt; fie werben dann | neue oftindifhe Bezugsorte hervorriefen und die Einfuhr in 
an ber Sonne getrodnet und mit den Händen gerieben; bie | Europa ſehr flieg, welcher letztere Umſtand um fo mehr be» 
Schale trodnet, mablt und verkauft man befonders als eine | merkt werden muß, da man in den legten Jahren, nament« 
Sorte fhwarzer Pfeffer. — Ep emifche Bemerkungen: Alle | li in Srankreih und Hamburg, eine bedeutende Abnahme 
Theile der Pflanze enthalten einen fharfen Saft, weshalb fie | bes übrigen Gewürzhandels gefpürt hat. In Oftindien müf- 
in Oftindien auf mannigfaltige Beife gebraucht werden. Die | fen bie erften Käufer fehr auf ihrer Huth fein, weil die erſten 
wichtigften Beftandtheile der Beeren find: 1) das Piperin, | Verkäufer ben Pfeffer gern mit Waſſer benegen, wodurch für 
ein eigenthümlicher Stoff, den Harzen verwandt, nicht immer | jene ein Gewichtsverluſt von 5— 68 entſteht. Erfie Be 
in gleicher Menge im fhwarzen Pfeffer: 3 Pfd. gaben ein- | zugsorte findaufMalabar Paliapatnam, Eoulan, Bar- 
mal 13 Unge, 26 Pfd. ein andermal 6 Ungen 1 Dradme; | celor, Karital, Ealicut, Talicheri, Mapie, Eartenad, Cochin, 
weißer Pfeffer entpält blos Spuren davon; diefer Stoff if | Bombai, Goa, Bejapoor und Cambai; auf Sumatra, 
in neuefter Zeit eine befondere Drogue für ben Bedarf der | Weſtküſte: Trumap, Pulo Dua, Eluat, Küfte von Tampat 
Apotheken geworben, er bildet Krpftalle, die je reiner, defto | Tuan bis Eufu, Kualla Batta, Analabu und das Land nördlich 
weißer, je unreiner, befto gelblicher find; 2) fharfes Bett, | davon; Oſtküſte: Lanfat, Delli, Sarbang ; Infelnder Stra- 
der ſchwarze Pfeffer enthält 1248 davon; diefem Stoffe ver- | Fe von Malakka, befonders Pulo-Penang und Bintang; 
dankt der Pfeffer feine Schärfe; 3) Pfefferöl (franz. huile | Halbinfel Malakka, Wefttüfte: Malaffa, Oſtküſte: Pat- 
de p.; engl. oil ofp.), flüchtig, leichter als Waffer, nicht | mi, Zringanu und Ealantan; Oftfüfte des Mb. von Siam: 
fharf; 100 Pfv. ſchwarzer Pfeffer geben 1 Pfd. 2 Ungen ı | Chantibun, Fungpai, Pongfom, Kampot; Borneo, befon- 
Drachme wohlriechendes, etwas fharf ſchmedendes, ambra« || derd Borneo und Benjermaffin. Wenig liefern Celebes, Ja- 
gelbes, mit der Zeit fi bräunendes; 100 Pfd. weißer geben | va, Ceylon, Bourbon, Isle de France, Tabago und feit 1819 
1Pfd. 12 Dramen ſtärker riechendes, brennender fehmeden- | Cayenne. Zweite Bezugsörter: des ſchwarzen Hollän- 
des, röthliches, fpäter dunkler werbendes; auch dies kommt | difhen Amſterdam und Rotterdam in Ballen von 204— 
manchmal in den Handel; 4) Stärkmehl 1823 im ſchwar⸗ 308 Kilogr., in grauer Leinwand mit bünner Matte überzo- 
zen , mehr im weißen Pfeffer; 5) Ertractinfoff 1249 im | gen; des engliſchen London in Ballen von 143 Kilogr, in 
fhwarzen, viel weniger im weißen. Aus diefer furzen Dar» | grauem dichten Teihten Tuche mit 1 oder 2 Matten überzo- 
ſtellung fiept man, daß durch das Reifen und Fabriciren eine | gen; des Goa Liſſabon in Heinen runden Säden von ſchö— 
große Umwandlung der Beftandtpeile in den Beeren vorgeht. | nem Baummwollenzeuge, oft mit Baftmatten, an 80 Kilogr.; 
— Berfälfhung: Man hat ihn mit Mehl und Bleiweif | des indiſchen von Jole de France in Heinen Baftfäden von 
überzogen, wodurch er fhöner und ſchwerer wird; biefer nie⸗ 2440 Kilogr. ; jept auch dur die Nordamerikaner in der⸗ 
berträhtige Betrug wird entdedt, wenn man ihn Mopft oder | felben Padung oder 2 — Ifach eingenäpt ; des weißen Hol- 
in Waſſer legt, wodurch die giftige Schale abfpringt, oder | land in Ballen von 120 — 160 Kilogr., England in Säden 
wenn man ipn im Ziegel verbrennt, wobei das Blei zurüc- | vom 112 Kilogr. Die Hauptproduction beträgt nach Craw⸗ 
bleibt; in Frankreich hat man künſtlichen Pfeffer dadurch ge- | furd's neuefter Shägung jäprli in 
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2) Der weiße Pfeffer (franz. p. blanc; engl. whitep.; , 
ital. p. biance) ift Meiner und runder, glatt, gelblich « ober | 
graumeiß, Shmedt und riecht weniger ſcharf. (Es gibt davon 
2 Nebenforten: a) gemeinen (engl. common wh. p.), ber 
in England aus fhwarzem fabricirt wird; biefer wirb bort 
nämlich mehrere Tage in Baffer eingeweiht , herausgenom⸗ 
men , in Haufen an die Sonne gelegt, um ihn gelind gähren 
zu laſſen, bis die Schale fich Iöf, die man mit den Händen 
abreibt; darauf bleiht man ihn mit Chlorkall oder Schwe⸗ 
feldampf, wäſcht, trodnet und befreit ihn von den Schalen, 















macht, daß man Gyps, Mehl, Gummiwaſſer, etwas gefto- Sumatra, Befttüfle . . . 20,000,000 Pfb. 
ßenen Pfeffer oder Piment getönt bat; in England hät man — ODſtküſte . . .  8,000,000 » 
Leinkuchen, Thon und fpanifhen Pfeffer zuſammengedreht Elam. 2... 0. 0. 8,000,000 = 
und beide faubere Producte fogar unter dem Namen poivre Malabar -» » > * =» %4,000,000 = 
indigene oder frangais in ben Handel gebracht; fie find fraft- Halbinfel Malafla . . . 3,733,333 — 
los, dunfelgrau, nicht hart und zerfallen im Waffer ; gefto- Infeln derfelben - » » +  3,600,000 = 
Bener Pfeffer wird häufig mit altem gebörrten Brote gemengt Borneo .2666,667 ⸗ 
verkauft. — Gebrauch: als Gewürz, in der Arznei (in ſei— Summa 50,000,000 Pfp. 
ner Heimath hierzu auch Wurzel, Stengel und Blätter), in England 

Milch gegen Fliegen und anderes Ungeziefer. — Handel: führte ein: verbrauchte ſelbſt: 
unter allen Gewürzen bes reihen Oftindieng ift der Pfeffer 1830 2,742,224 Pfd. 2,000,154 Pfb, 

in Hinfiht auf Quantität bei weitem das wichtigſte. Mert- 1831 6,128,240 = 2,050,082 ⸗ 
würdig ift, daß der Pfefferbandel dur die Entvedung des 1832 4,630,475 ⸗ 2225491 ⸗ 


A. Shiedes Unwerfals Keriton. Bd. Il. 76 
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Frankreich führte 1829: 5,000,000 Po. ein. Der deut» 
fhe Zollverband führte in Centnern 


ein: aus: durch: 
1833 7,376 63 18,084 
1834 11,052 344 6,077 
1835 13,067 169 3,701 
1836 16,645 182 4,207. 


Mährend alfo der eigne Verbrauch fehr zugenommen bat, iſt 
die Durchfuhr ſehr geſunken. 

Die Nordamerikaner führten 1824, und zwar aus 
Siam, 3,133,143 Pfo. fhwarzen Pfeffer ein, davon aber 
aus 2,636,583 Pfd. und überdies von frübern Borräthen 
. 1,851,939 Pid., wovon 2,000,000 Pfd. nad Italien und Mal» 
ta und 5,000,000 Pfd. nah Holland und den Hanſeſtädten 
gingen. — Ufanzen: Alerandrien verkauft pr. 37 Dta, 


Amfterdam gibt 4 Pd. Tara und Ausfchlag pr. Sad, 25 | 


Dee.; tarifmäßig nur 14 Pfd. Tara bei Heinen und 3 Pfd. 
bei großen Ballen, Antwerpen Zara in einfahen Eäden 
3, in beppelten 48, in Ballen von 175 — 225 Kilogr. 6—7 
Po. Berlin Zara in einfahen Säden 3 Pfd., in Doppel» 
ten6 Pfd. Bombai verkauft pr. Bombai »Canty von 21 
Maunds. Bordeaur Tara in Ballen von 125—150 Kilogr. | 
2 Kilogr., in doppelter Padung 4 Kilogr., in Süden von 25 
— 55 Kilogr. I Kilogr., von 551 — 70 Kilogr. 14 Kilogr,, 
von 704 — 100 Kilogr. 2 Kilogr. Bremen Tara 5 Pfd. bei 
doppelten Original» Ballen, 3 Pfd. bei einfachen, Calcut- 
ta verfauft pr. Factorei-Maund in Eour. Rup. Copenbas 
gen Zara rein oder 2— 4 Vo. pr. Ballen. Genua Tara 
bei engl. Pfeffer 9 Pfd. pr. Ballen. Gibraltar feine Tara. 
Hamburg verkauft pr. Pfd. in ß. Beo., gibt 13 Eourt,; 
Zara bei engl. in einfachen Ballen von 300 Pfd. 3 Pfd., in 
boppelten 6 Dfd., bei bolländ. und dän. in leinenen Ballen | 
von 400 Pfd. 4Pfd., bei Madras in einfachen Ballen von 80 
Pfd.? Pfd., bei Sumatra in Ballen unter 130 Pfd. 2 Pfp., 


von und über 130 Pfo. 3 Pfp., bei weißem in leinenen Bals | 


fen von 100 — 200 Pfd. 2—3 Pfd., gGew. bei allen diefen 
38, bei Jsle de France in lein, Ballen 9.70 — 80 Pfd. einfach 
2 Pfd., doppelt A Pfo., gGew. 23, bei Pfefferftaub in Ballen 
von 200 Pfo. Tara 4 Pfd., in d> von 100 PfD. 2 Pfv.. gGew. 
38. Oavre Tara in einfacher Padung 22, in doppelter pr. 
Ballen 1 Kilogr., Ziel 3 Mon. ; bei Seefracht 800 Kilogr. = 
1 tonncau. Köln verkauft pr. 101 Pfo. Liffabon verkauft 


pr. Yibra, Zara 1 Po. pr. Sad. Liverpool Zara in Sak— 


ten 2—3 Dfo., gGew. 4 Pd. pr. 5 Säde. Livorno ver 
fauft pr. 100 Pfd. in Ducati; Tara engl. in doppelter Ems 
ballage mit Striden 10 — 11 Pfd., bolländ. mit Striden 18 
Pfo., ohne Stride 16 Pfd., Goa 2—3Pfd. Yondon Tara 
3 Pfd., gGew. 1 Pfd. pr. Ballen. Fübed Tara 3—4 Pfr. 
pr. Ballen, Court. 42. Magdeburg Tara rein. Mar 
feille für Staub 143 gGew., Tara in einfacher Padung 12, 
in doppelter 2—33. Nantes in Cäden Tara 33, gem. 
425, in doppelter Padung Tara 4— 53, gGew. 45%, in fchive: 
ren Ballen Zara 43, gGew. 4 Kilogr. Neapel Tara bei 
Ballen 5 Rotoli, bei Säden 2Rotoli. Nordamerika ver- 
kauft pr. Pfd., Tara beim Zoll in Säden 23, in Ballen 52, 
in Fäſſern 123. Paris Tara bei (hwargem in Ballen von 
150 Kilogr., doppeltes Leinen 4 Kilogr. , einfaches Yrinen 22, 
bei weißem, einfaches Leinen 23. Rotterdam verkauft pr. } 
Pro, Tara 21 Pfd., Ausichlag und gGew. 12, Dec. 28, Court. 
10 Stüver pr. 100 Pfv., 3 Monate Ziel, Rouen Zara in 
einſachen Ballen 14 Kilogr., in Säden 23, bei weißem in 
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Ballen von 100 Kilogr. 1: Kilogr., Dec.33. Smyrna ver- 
kauft pr. Dfa. Trieft Tara engl. 4 Pfd. pr. Ballen. Bene 
dig verfauft in Ducati pr. Carrica von 400 Libbre fottili, 
Tara rein und 23, — Zölle: Deutfder Zollverein 
| pr. fächf. oder preuß. Etr, 6 Tplr. 20 Sgr. mit 4 Pfd. Tara 
oder pr. Zolletr. 11 1. 215 Er. rhein. mit 3,% Pfd. Tara; 
Ausfuhr frei. Oeſtreich pr. Etr. fporco Einfuhr 20 Fl., 
Ausfuhr 25 Xr., Durchfuhr ? Ar. Stade 2 5. pr. 100 Pfb. 
Sund 12 Stüber pr. 100 Pfo. Frankreich pr. 100 Kilogr. 
ı netto aus franzöfiihen Eolonien auf franzöſiſchen Schiffen 10 
Fr., aus Yandern weſtlich v. C. Horn und aus Dftindien 40 
ör., anderdwoher 80 Fr., auf fremden Schiffen oder zu Yan 
‚ de 105 Fr., Ausfuhr 25 Gent.; zu jedem Sage noch der 10. 
Theil davon als decime additionnel. England feit 1823 
aus britiſchen Eolonien pr. Pfd. 1 s., anderswoher 2 8. 6. d. 
3) Derlange Pfeffer (lat. piperlongum; franz. poivre 
long; engl. long pepper; ital. pepe Junge). Die Stamm- 
| Pflanze ift der lange Pfefferftraug (Piper longum L. 2. Claſſe 
| 3. Ordn.) mit einer perennirenden, bolzigen Wurzel, die ſich 
ar Bäumen in die Höhe windende Stengel treibt, in feuchten 
| Wäldern auf den Bergen ber Circars wild wächſt und in Ben» 
galen angebaut wird. Im dritten Jahre trägt fie am reich« 
uͤchſten. Die männlichen und weiblichen Blüthenkätzchen ſitzen 
| getrennt auf verſchiedenen Pflanzen. Die legtern werden uns 
reif abgenommen und getrodnet. So kommen fie in ven Han» 
| del, find 1 — 12 30U lang und haben im Aeußern große Aehn⸗ 
‚ lichkeit mit unfern Birkentätzchen, indem ſie bräunlidgrau, 
‚ etwas beitäubt und fpiralformig mit einer linienartigen Aur« 
be umzogen find. Die Erböpung, welche legtere zwiſchen 
ſich Laßt, iſt mit vielen Höckerchen befegt; jedes derfelden if 
mit einem weiblichen Bluthchen verfeben gewejen, Die ganze 
! Frucht beftebt aus vertrodnetem Marte, in dem Die Samen- 
tornchen liegen, unter jedem Höckerchen eins. Die Samen- 
koͤrnchen find faum eine Linie lang, eirund, mit einem Faitae 
' nienbraunen Häutchen bevedt und inwendig weißlib. Gin 
Querdurchſchnitt der Frucht zeigt deren — 10. Sie jhmeden 
und riechen pfefferartig, nur nicht fo fharf wie der ſchwarze 
ı Pfeffer. Sie find diefem an Gehalt beinabe glei ; denn fie 
beſitzen etwas Piperin, ein feites febr ſharfes Fett, woher 
der Geihmad des langen Pfeffers rührt, und etwas ätherie 
ſches Del. Au der Gebraud if in Europa ganz derſelbe; 
nur wird wenig bierber gebracht, weil er dem Wurmfraße 
febr unterworfen iſt; deſto mehr benugt man ihn in Oftin- 
bien, wo auch feine Wurzel als Arznei fehr geihägt wird. 
Eine Abart heißt Elephantenpfeffer; eine andere Sorte 
iſt feit mebrern Jahren in den europäifchen Handel gekom⸗ 
men; fie it kürzer, gelblich» grau, mehr beftäubt und rührt 
wahrſcheinlich vom Chabapfeffer (Piper Chaba Hunt.) her, 
4) Der ſpaniſche (türkiiche, indiſche) pfeffer (lat. pi- 
per hispanicum, tureicum, indicum ; franz. corail des jar- 
dius, poivre d’Espagne, d’Inde; ital. peperone,, peverone, 
pepe d’Iudia, pepe matto oder rosso, peparolo ; ungar. pa- 
\ prika). Die Stammpflanze iſt Die jährige Beißbeere (Capsi- 
| cum aunuum L. 5. Glafje 1. Ordn.), welche in Südamerika 
| wild wächſt, dafelbit aber auch wie in Europa’s ſüdlichen Yan 
‚ dern, befonders in Ungarn und Südfranfreich , gebaut wird, 
Sie bringt achſelſtändige trodne, boble, nur unten vollftäne 
‚ dig Ifächerige, 15 — 2 Zoll lange, fingerbide, glatte, glän« 
zende, bis 150 Heine Samentörner enthaltende Beeren, Die 
‚anfangs grün find und durch die Neife ſchön roth oder gelb 
| werden. Die Eultur hat Abarten hervorgebracht; denn ed 
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Pfeffermünze 


gibt auch eiförmige, frigige und kugelrunde. Sie riechen „fie an Güte und artet nach und nach zur wilden Münze aus, 


friſch etwas betäubend, getrodnet erregen fie Nieſen; fie 
fhmeden äußert brennend fcharf und entzünden bie Haut fo, 
daß fie roth wird. 
und Zweige. Der ibnen eigentbümliche Stoff ift das Capfi⸗ 
ein, der dunkelgelbroth ift, balſamiſch riecht, anfangd eben 
fo ſchmeckt, gleich darauf aber, felbft in der geringiten Quan⸗ 
tität, beftig und anbaltend brennt. — Gebraud: er erfegt 
inSüdamerifa, Reftindien, England, Rußland und Ungarn 
den Pfeffer, ift für den Gaumen der Bewohner der übrigen 
Länder Europa’s zu ſcharf, wird außerdem von Efiigfabri- 
canten gebraucht, um ihrer Waare mehr Schärfe zu geben; 
die unreifen Früchte werden in Effig eingemadt und als Ge» 
würz genoffen (franz. poivrons, poivren wird auch manchmal 
ber ſpaniſche Pfeffer im Allgemeinen genannt; ital. peperone 
in aceto). Ungarn und Frankreich (Nismes) treiben ſtarken 
Handel damit. Im ſüdlichen Rußland, 3. B. an der untern 
Wolga, wird er ftark gebaut, die Früchte Hark getrodnet und 
unter dem Namen Tafhenpfeffer (ruf. Strutſchkowoi 
Perez) gepulvert allgemein in den Handel gebradt. Aus 
Guinea kommt er, vielleicht von einer andern Art Beifbeere, 
ebenfalls nah Europa (Guineapfeffer; franz. peivre de 
Guinee; engl. Guinea pepper) nad Europa. — Cayenne 
ober Ehilipfeffer (engl. cayenne pepper) wird in Oſtin— 
dien aus den Früchten der Strauchbeifbeere (Capsicum fru- 
tescens L.) und in Amerika aus der Beerbeißbeere (C. bacca- 
tam L..) bereitet, dort in großer Menge verbraudt, nad Eng- 
land verfandt, bier aber auch aus den Früchten verfchiedener 
Beißbeerarten bereitet. In England trodnet man fie mit 
Feuer, nimmt die Samenterne heraus, zerfchneidet die Scha— 
le, mahlt legtere auf einer Pfeffermühle und verwahrt fie in 
Heinen Flaſchen, die man weder ber Sonne noch der Luft 
ausfept, weil fie ſonſt ihre ſchöne rothe Farbe verliert; dies 
ift deep eoloured pepper. Mit den Samentörnern verfährt 
man ebenfo, fie werden aber gelb und liefern den pale pep- 
per. Gegen jenen it man fehr vorfichtig, weil er mit Men- 
nige gefärbt, alfo vergiftet, vorlommt. In Amerifa trodnet 
man die frücte, legt fie fhichtenweife, mit Mebl abwech⸗ 
felnd, in einen Topf, läßt fie im Ofen ganz trodnen, befreit 
fie vom Mehle, fößt fie Har, rührt fie dann mit Weizenmehl 
und Hefe (auf jede Unze Pulver 1 Pfd. Mehl) zufammen, 
bädt fie fo lange, bis fie zwicbadbart find, pulverifirt und 
fiebt fie und bringt fie unter den Namen Cayan pepper, C. 
butter,, pepper pot (ital. peperone seceo € ridotto in polvere) 
in den Handel. 

Pferfermüngze (lat. herba menthae piperitis; franz. men- 
the poivree; engl. peppermint). Die von den Stengeln be» 
freiten Blätter der Mentha piperita L. 14. Cl. 1. Orbn., Fa⸗ 
milie der Labiaten, welde in England und Amerifa einbeis 
mifch ift und in Deutichland an vielen Orten angebaut wird, 
— Die Blätter find lanzettförmig, ungleich und ſcharf ge— 
zahnt, durchgebends, jedoch vorzüglich unten an ben Nerven, 
die häufig rötbli find, mit kurzen Härchen befegt. Getrod- 
net fehr lebhaft grün, von eigentbümlich aromatifhem Ge» 
ruch und gewürzbaft fampferartigem Gefhmade, der anfangs 
brennend it, dann eine anhaltende Küble im Munde bervor- 
bringt. Die Pfeffermünze wird durch Stedlinge fortgepflangt, 
verlangt guten Boden, muß feucht gebalten und im Früh— 
jahre wo möglich umgefegt werben. Im Winter ift fie forg- 
fältig vor Froſt zu fhügen. Wenn fie 3 Jahre oder länger 
auf einem und bemfelben Boden angepflanzt wird, verliert 


Unreif färben fie gelb, wie die Blätter | 
| wöhnlich mebrmals gefchnitten. Die Blätter ftreift man ab 


— — 


was jedoch merfwärbiger Weiſe nie der Fall iſt, wenn fie al 
lemal vor der Blüthe gefchnitten it. Das Kraut wirb im 
Sommer vor der Blüthe und bei günfliger Witterung ge 


| und trodnet fie an einem fchattigen luftigen Orte. 100 Theile 
friſch geben 22 Theile troden. — Die nicht felten vorlom⸗ 
mende Bermifhung mit andern Münzarten beim Einfaufe der 
‚ trodnen Pfeffermünze, als mit der grünen Münze (Mentha 
viridis L.), ift an ben fmälern, fpigigern, ungeftielten Bfät- 
| tern, mitder wilden Münze (Mentha silvestrisL.), an ben bifs 
| fern, weißlich » grünen, oben runzligen, unten filjigen, mit ber 
Waſſermünze (Mentha aquatica L.), an den weichhaarigen, 
gänzlid eirunden, und mit der Balfam » Münze (Mentha gen- 
ülisL.), an ben ftiellofen, eiförmigen , oben und unten fpigi« 
gen Blättern und überhaupt an dem fehlenden eigenthümli« 
hen Geruche zu erfennen. — Gut getrodnete, fchön grüne 
Pfeffermünze wird jegt mit circa 20 Thlr. pr. Etr. bezahlt. Sie 
dient in der Medicin und ift als fogenannter Pfeffermünzthee 
ein bekanntes Hausmittel. Das frifche Kraut dient dagegen 
bauptfächlich zur Gewinnung des darin enthaltenen ihm ei⸗ 
‚ genthümlichen ätherifchen Dels, des 
Pfeffermünzöls (lat. oleum menthae piperitis; franz. 
essence de menihe poirree; engl. essence of peppermint). 
Dieſes Del ſieht gründlich» gelblich , ift durchſichtig und leicht» 
flüſſig, von durchdringendem Pfeffermünzgeruch, von bren« 
nendem, fampferartigem Gefhmad, und verbreitet im Mun⸗ 
de das Gefühl von Kälte. Durch wiederholtes Ueberdeſtilli— 
ren ift es faft ganz weiß und waſſerhell varzuftellen. Das 
Del dat ein fpec. Gewicht von 0,92, Bei einer Temperatur 
von — 20° R. bilden fih in dem Dele baarförmige Kryſtalle, 
Pfeffermünztampfer. 20 Pfd. Kraut geben — 6 Loth Oel; 
mit ben Blüthen foll es 8 Loth geben. Das in den Handel 
fommende Del ift fehr oft mit Kraufemünzöl oder Poleiöl 
vermiſcht, was ber Kenner indeß fogleih am Geruch und Ge⸗ 
fhmade wahrnimmt. Der Nichtkenner findet den Unterſchied 
fogleich beim Vergleiche mit unverfälfhtem Pfeffermünzöfe. 
Die häufig vorlommende Berfälfhung mit Terpentinöl ent» 
det man fogleich durch den Geruch, wenn man einige Tros 
pfen in der hohlen Hand verreibt und verbunften läßt, und 
| die Bermengung mit Altopol durch Beimifhung von Waſſer, 
welches den Altohol aufnimmt und wodurch daher das Vo— 
lumen des Dels vermindert wird. — Im Handel fommen 3 
| Sorten vor: amerikaniſches, englifhes und deut- 
ſches. Das amerikaniſche ift das wohlfeilfte, aber zugleich 
auch das geringfte hinfichtlich der Qualität. Es enthält fat 
immer 20— 258 Harz» und Schleimtpeile, und muß daher 
vor der Berwendung meiftentheils erſt reetificirt werden. Das 
englifche ift das theuerfie, aber au das vorzüglichſte, von 
 befonders feinem und ſtarkem Geruche, fhoner hellen Farbe 
‚ und frei von allen Harz» und Schleimtdeilen. Das deutſche 
| tommt dem englifhen ziemlich gleih und wird nit felten 
‚ als englifches verkauft. Das amerilanifhe und englifche Oel 
bezieht man über London, Amfterdam und Hamburg; das 
deutfche wirb vorzüglih in Sachen und Thüringen bereitet 
In London find gegenwärtig bie Preife für engliſches 34 — 
38 s. pr. Pfd., für amerifanifches 21; für gutes deutſches 








findet feine Anwendung in ber Mediein, ferner zur Bereitung 
der befannten Pfeffermünztücheldhen und in großen Duanti» 


| zahlt man hier 10— 11 Thlr. pr. Pfd. — Das Pfeffermüngöl 


täten in der Lilörfabrication. 
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Pfeifenerde 


Pfeifenerde, ſ. Thon. 

Pfennig oder Pfenning war in frübern Zeiten in 
Deutfchland wie in den angrenzenden Niederlanden eine fehr 
gebräuglihe und faft allgemeine Benennung für geprägte 
Münzen in Gold, Silber und Kupfer, aus welchem legtern 
Metall die eigentlichen Pfennige oder Pfenninge (in Köln und 
Eleve font Füch ſe genannt) jet allein noch geprägt wer 
den. Was man unter der Bezeihnung von Sparpfennig, 
Zehrpfennig u. dergl. verftand, ift befannt genug; es famen 
aber, außer den fogenannten Weiß. und Rothpfenni- 
gen, auch Sargpfennige oder Münzen vor, die zur Zeit 
der Noth (bei Belagerungen) aus filbernen Särgen gefla- 
gen worden waren. Ueberhaupt war der Werth diefer alten 
Pfennige, Penninge, Denaren, fehr abweichend und verfchie- 
den, je nachdem das Münzftüd aus edlem oder uneblem Me⸗ 


tall, in größerer ober kleinerer, dider oder bünner Form, von | 


ſchwererm oder leichterm Gewicht, feinerm oder geringerm 


Gehalt ıc. verfertigt war. Man hatte daher, als die Thaler» 


benennung aufgelommen war, bamals Silberpfennige, 
von denen zwölf auf den Thaler gererpnet wurden, fowie ge 
genwärtig bie Örofchen (gute oder auf Silbergrofhen) und 
die Schillinge in Hamburg und Lübeck, gewöhnlich in 12. Ku— 
pferpfennige getheilt werben, aber bei der verſchiedenartigen 
Ausbringung ebenfalls nicht in jedem Lande den gleichen Werth 
haben können. Bei den verhältnißmäßig Heinern Marien⸗ 


grofchen gehörten 8, bei den einfachen Albusftüden oder Weiße 


pfennigen 9 Pfennige auf ein Stüd, und von der Kreuzer⸗ 
münge rechnet man in der Regel 4 Pfennige auf den Kreuzer. 

Bon den erwähnten Silberpfennigen, zu 12 Stüd auf den 
Thaler, ift befannt, daß deren im 13. Jahrh. etwa 660 Stüd 
auf die Mark fein Silber gerechnet wurden. Diefe Sorte 
ward aber allmälig fo fehr verfchlecptert und noch ſchlechter 
nachgeprägt, daß man zu Ende des 14. Jahrh. ſchon 12 bis 
1400 Stüd auf diefelbe Mark fein Silber rechnen mußte, wie 
denn überhaupt die Berringerung der Münzen fehr weit ges 
trieben wurde. 

In Frankreich rechnete man bis zu Ende bes 18. Jahrh. 


no 12 Pfennige oder Deniers auf einen Sol oder Sou; in | 


Stalien wird noch jegt in mehrern Staaten der Soldo zu 12 
Denari, ebenfo in Spanien ber Sueldo zu 12 Dineros, ſo⸗ 
wie in Großbritannien und Irland der Schilling Sterling 
zu 12 Pence oder Pfennige gerechnet, während in dem alten 
Holland der Schilling vlämifh im Verkehre 12 Grot oder 
Pfennige vlämifh, der Stüber dagegen 16 Pfennige (und 
nur bei öffentlichen Einkünften und Abgaben 12 Pfennige) 
zählte, gleich der Müngeintheilung des alten Brabant und 
Slandern, wo ber Stüber ebenfalls zu 16 Piennigen, jedoch 
zu 12 Deniers, gerechnet wird. In Schweden wird der Schil⸗ 
fing in 12 Pfennige abgetpeilt, die auch den Namen Der oder 
Rundftüd führen. 

Pfennig, Handels-, Gold-, Silber + und Münzgewicht, 
f. die Art, Kölnifhe Mark und Ridtpfennig. 

Pferdehaare, f. Rofbaare. 

Pfiff, wird in Wien in der Boltdfprade ein halbes Sei- 
dei Wein genannt, daß Maßgefäß felbit bepält aber feinen 
Namen als halbes Seidel, 

Pflaumen, ſ. Obf. 

Pforzheim oder richtiger Pfortsheim iſt eine uralte, 
den Römern wahrſcheinlich unter dem Namen Porta befannte 
Stadt von 6500 Einw. und der wichtigſte Fabrilort bes Groß⸗ 
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Philadelphia 


herzogthums Baden, im Mittelrheinkreis am Einfluſſe der 
Burm und Nagold in die fhiffbare Enz (6 Meilen von Etutt- 
gart und 14 Meilen von Straßburg) gelegen. Es finden fih 
bier berühmte Bijouterie- , Ouincaillerie«, auch Uhrenfabri⸗ 
ten, eine ausgezeichnete und mit den neueften Einrichtungen 
verfebene Tuchfabrik (von Finkenftein u. Comp.), Wollenzeug⸗ 
und Strumpfmwebereien, Zürkifchrothfärbereien, Roth» und 
Saffiangerbereien, eine Schriftgieberei, Eifen», Draht» und 
Kupferhämmer, Del», Papier«, Schleif» und Pulvermüh- 
len, hemifche Fabriten, welche Bleizuder, Salmiat, Sauer- 
Heefalz, Weinfteinfäure, Glauberfalz ıc. liefern, und bedeu⸗ 
tend ift der Handel mit Häufer- und Shiffbauholz (von 3 
Holzhändfergefellfhaften) fowie mit Del, Wein, Getreide 
und Bieh. 

Münzen, Map und Gewidt, f. Baden. 

Pfund, 1) Gewicht, welches nad feiner verfhiedenen 
Schwere und Eintheilung in den betreffenden einzelnen Yän« 
dern, Cantonen und Städten genau angegeben it. 2) Def- 
reichiſches Flächenmaß, f. Wien. 

Pfundpfennig war fonft im Canton Bünden in der 
Schweiz eine Rednungsmünze, die zu 174 Batzen ober 68% 
Kreuzer (80 Blugger) gerechnet ward. Man hatte dafelbft 
aber auch fogen. Strafpfunde, bei obrigkeitlihen Strafger 
bühren, welche man zu 16 Bapen oder 64 Kreugern rechnete. 


Pfund fchwer, Frachtpfund, Handelsgewicht an ei« 
nigen Orten im nordweſtlichen Deutfchland, wonach bie Frach⸗ 
| ten berechnet werden. S. Bremen und Oldenburg. 








Pfund Sterling, eine in Großbritannien allgemein ger 
! bräuchliche Rechnungsmünze, zu 20 Schill. a 1? Pfen. Ster« 
ling, die erft feit dem 3.1816 unter bem Namen „„Sovereign“* 
in Gold wirklich ausgeprägt wird. ©. London und „Mün« 
\ zen überhaupt.“ 

Pfund vlämifch, eine feit 1827 gefeplih abgefhaffte 
Rechnungsmünze in dem Königreihe der Niederlande und in 
Hamburg. Ein Pfund oder Livre vlämiſch ward in den Rie- 
derlanden zu 6 Gulden gerechnet, aber, in Holland wie in 
Hamburg, an und für fi abgetheilt in 20 Schillinge a 12 
\ Pfennige oder Grot vlämifh. Man bedient fih in Hamburg 
" nur noch der Örot, und zwar ausnahmsweiſe bei den Zut- 
ferpreifen und bei einigen Wechfelcurfen. ©. Amfterdam 
und Hamburg. 

P’'hai-nung, f. Pai- nung. 

Pherra, oftindifhes Maß für Reis und andere trodene 
Sachen, welche nad dem Gewichte verkauft werden. S. Su⸗ 
rate und vergl. d. Art. Parah. 

Philadelphia, größte Stadt und wichtiger Seeplaß im 
norbamerifanifchen Freiſtaate Pennfplvanien, aufeiner ſchma⸗ 
fen Halbinfel zwifgen dem Delaware und Schuplkill gele» 
gen. Sie wurde von William Penn, der 1631 am De⸗ 
laware die erfie Befigung erhielt, im 3. 1692 gegründet, und 
ift jept nicht nur die reichfte und gewerbfleißigfie, ſondern 
nad) Neupork auch bie bevöllerſte Stadt der Bereinigten Staa« 
ten, mit 180,000 Einw., deren Zahl mit jedem Jahre fleigt. 
Philadelphia war bis auf die neuefte Zeit der Mittelpunkt 
der großen Thätigteit der Union; auch wurden hier bie Sir 
zungen des Generalcongrefies, der am 4. Juli 1776 die Un» 
abhängigfeit der Vereinigten Staaten ausſprach, bie zu bef- 
fen Berlegung (im 3. 1800) nad Washington gehalten. Was 
den Handel betrifft, fo ift Philadelphia, deſſen Marine auf 
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mebr ald 100,000 Tonnen gefhäßt wird, in den legten 15 
Jahren zwar von Reuyork und Bofton überflügelt worden, 
doch übertrifft dagegen Philadelphia diefe und alle andere 
Pläße des Staates an innerer Induftrie, indem die Fabriken 
und Manufacturen der Stadt und ihrer Umgebung an 30,000 
Menſchen befhäftigen und außer einer Menge Twiſt aus den 
vielen Spinnereien und großen Duantitäten Baumwollen« 
waaren aller Art (viel Cattun und Strümpfe), aud viel Zu 
ter, Tabak, Leder, Wahstuh, Seidenzeuge, Papier, Pa- 
piertapeten, Hüte, Seife, Glas, Porcellan, Kutſchen, gute 
Gold» und Silberwaaren, Buchdruderfchrift, Eifenguß, Nä- 
gel, Spinnmaſchinen ıc. liefern; auch findet man bier ſtarke 
Branntweinbrennereien und Bierbrauereien fowie wichtigen 
Schiffbau. Dabei ift der hiefige Buchhandel der erfte in ganz 
Amerika und bie Thätigkeit der Preſſen in mehr als 100 Druf- 


fereien ungeheuer. Der vortrefflihe Hafen fann 300 große 


Zaprzeuge aufnehmen; an ihm liegen die großen Magazine 
fowie das Seearfenal und die Schiffdwerfte, wo kürzlich das 
bis jegt größte aller vorhandenen Schiffe „bie Pennfplvania” 
vom Stapel gelaufen, die blos an Kaufmannsgütern nicht 
weniger als 3000 Tonnen Laſt in fih aufnehmen kann und 


deren Hauptanker über 116 Etr. wiegt, und auf dem Dela- | 


ware fommen Schiffe von 74 Kanonen bis zur Stadt. Es 
Laufen jährlich hier 1000— 1200 Schiffe ein, und die Ausfuhr, 


welche befonders Hark nah Weſtindien, befonders nach Cuba, | 


aber auch nah Südamerifa ift, beftebt meift in landwirth⸗ 
fhaftlihen Erzeugniffen und Lebensmitteln, hauptſächlich in 
feinem Mehl Ciährlih über 10 Mill. Etr.), das überhaupt 


ein Haupthandelsartifel für Philadelphia ift, Getreide, ber | 


fonders Weizen, Fleifh, Butter, Del, aber auch in Manu> 
facturwaaren fowie in Eiſen, Steintoblen, Nutzholz ıc. Auch 


der Handel nah Dftindien und Epina von hier ift bedeutend, | 


und man fchlägt überhaupt den Werth ber Ausfuhr gu 11 — 
12 Mill., den der Einfuhr aber zu 13— 14 Mill. Dollars an. 

Philadelphia hat außer der Nationalbank der Berei- 
nigten Staaten, in einem Prachtgebäude, und der Bank von 
Dennfplvanien noch 12 Privatbanten, 11 Affecuranzcompag- 
nien, 1 Handelscollegium und bie Münze berlinion. — Oro» 
Se Vortheile für den ebenfalls fehr lebhaften Verkehr im In- 
nern gewährt die durch Canäle und Eifenbahnen erleichterte 
Communication zwifchen Philadelphia, Reupork, Pittsburg 
am Dbio, Baltimore u. a. Pläpen. 

Philadelphia hat auch eine Menge wiſſenſchaftliche und 
Kunftanftalten , gelebrte Geſellſchaften, öffentliche Bibliothe- 
ten und Mufeen, von welchen wir hier nur nennen: die Uni— 
verfität, Die Afademie der Künfte und Wiffenfhaften, Fran» 
lins Inftitut, weldes Prämien zur Beförderung der Indus 
firie austpeilt, die Gefellfchaft zur Aufmunterung für mecha⸗ 
nifhe Erfindungen te. — Bei der Regelmäßigkeit, mit wel⸗ 
her Philadelphia angelegt ift, finden ſich hier weit mehr öf- 
fentlihe Pläge ald in irgend einer andern Stadt Amerika's. 
Den Baspingtonplap ziert die Neiterbildfäule dieſes großen 
Mannes, 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Bereinigteßtaa- 
ten von Rordamerika. 


Philippiniſche Juſeln, f. Manila. 


VPhönig nannte man im neuentftandenen Freiftaate und 
jegigem Königreihe Griechenland die im Sommer 1829 
auch wirklich in Silberausgeprägte Münzeinheit zu 100 Lepta, 


welche aber im Februar 1833 fchon wieder aufgehoben und an | 






Phosphor 


deren Stelle die, in ziemlich gleigem Werthe ſtehende, neu- 
griechiſche Drachma zu 100 Lepta geſeht und auch in Silber 
ausgeprägt worden it. ©. Athen. 


Phormium tenax, f. Reufeeländifder 

Blade. 

Phosphor, Lichtträger (lat. phosphorus; franz. phos- 
| phore; engl. phosphor; ital. fosforo). Mit diefem Namen 
ı belegten die ältern Chemiker jeden Körper, welcher fäbig war, 
| im Dunteln zu leuchten; dieſe waren fehr mannigfader Art, 
1 4 B. Balduin's Phosphor — geglübte falpeterfaure Kalters 
de —, Bolognefer Leuchtſtein oder Phosphor — Schwefelba- 
| ryum, erhalten durch Glühen von Schwerfpathpufver, wel⸗ 
\ Ges zuvor mit Tragantfchleim zu einem diden Teige ange» 
| Inetet war, — Canton’s Phosphor — Schwefelcaleium, ge— 
wonnen dur Glüben von fhiwefelfaurer Kalterde mit} Koh⸗ 
| Ienpulver, — Homberg’s Phosphor — Chlorcalcium, bereis 
tet dur Sättigen foplenfaurer Kalterde (Kreide oder Mar- 
mor) mit Salzfäure, Eindampfen und Ölühen, u. m. a. Im 
engern Sinne und nach dem jegigen Standpunfte der Chemi⸗ 
fer verfteht man unter Phosphor einen eigentpümlichen, ein« 
fachen Körper, der in mander Hinfiht Aehnlichkeit mit dem 
Schwefel und Delen zeigt, fih jedoch wefentlih von ihnen 
unterſcheidet durch feine äußerft große Brennbarkeit, welche 
oft fchon bei gewöhnlicher Lufttemperatur eintritt. Er fommt 
nit rein und ifolirt in der Natur vor, fondern größtenteils 
| in orpbirtem Zuftande; als Phosphorfäure findet er ſich aber 
in allen drei Reichen derfelben, befonders im Thierreiche, 
und aus ihr wird er hauptfächlich künftlich bargeftellt. 

Zur Entdedung dieſes höchſt merkwürdigen Körpers wurde 
zuerft im Jahre 1669 ein bankerottirter Kaufmann, Namens 
4 Brandt, in Hamburg veranlaßt, welcher fih dem damali- 
gen alhemiftifhen Treiben bingegeben hatte und durch Auf« 
| finden des Steines ber Beifen feinen jerrütteten Finanzen 
| wieder aufpelfen wollte. Wie fo Viele vor, mit und nach ihm 
fand au ew nicht, was er fuchte, fondern einen ganz eigen- 
thümlichen Körper, durch deſſen Entdeckung er nicht gerade 
reich, aber do berühmt wurde. — Brandt's Entdedung 
| wurde einem bamals lebenden Chemiler Kunkel bekannt, wel» 
| her, um in bas Geheimniß des erftern zu dringen, nad Ham- 
| burg reifte und einem feiner freunde, Namens Kraft, bewog, 

ebenfalls dorthin zu kommen und gemeinfchaftlich mit ihm zu 
operiren. Allein Kraft fam feinem Freunde Kunkel zuvor, 
 faufte für fih allein von Brandt das Geheimnif der Kabri- 
| cation für 200 Thlr., mit der Bedingung: daß er ed Kunkel 
| auf feinerleiweife mittheilen dürfe, 

Durch ſolche Treulofigteit empört, reifte Kuntel, ohne nur 
Kraft gefehen zu haben, in feinen Wohnort Wittenberg zu- 
rüd und forſchte nun felbft nach, diefen Körper zu enideden, 
tepteres gelang ihm denn auch, da man ihm die Spuren der 
Babrication doch nicht ganz hatte abfchneiden können, er viel⸗ 
mehr fo viel erfahren hatte, daß Brandt fehr viel Urin ge- 
braude, — volllommen im 3. 1674. Er erhielt ihn reiner 
als Brandt und nun wurbe er unter dem Namen: Kunkel'⸗ 
fcher Phosphor bekannt. Da dieſer Stoff nun außerordent⸗ 
lihe Aufmerffamteit erregte, fo konnte es nicht fehlen, daß 
auch andere Chemiler Verſuche anftellten; und fo fam es, 
daß der berühmte Boyle in England, welcher durch Kraft 
Phosphor zu Geſicht befommen hatte, durch eine Reihe ange» 
ftellter Verſuche dahin gelangte, venfelben zum brittenmale 
zu entdeden. Bon ihm erfuhr ein gewiſſer Hankwit die Dar- 
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ftellungsweife, welcher nun die Kabrication im Großen un» 


ternabm und, nad Kunkel's und Boyle's Tode, lange den | 


Alleinbandel mit diefem Stoffe bebielt. 


Erſt im Zabre 1737 wurbe durch einen Reifenden, welcher 
| trodnen ſchnell in Retorten gebracht und auf bie fihon oben 


nad Paris fam und der dortigen Regierung eine Vorfchrift 
zur Bereitung bes Phosphors verfaufte, Beranlaflung zum 
Bekanntwerden der Daritellungsweife gegeben, Ein Chemi- 
fer, Sellot, mußte nämlich diefelbe prüfen — welches er im 
Beifein Geoffrop's, Dufay's und Duhamel's that — und da 
man fie durch Verſuche beftätigt fand, fo wurbe fie noch in 
bemfelben Jahre öffentlich befannt gemacht in den „‚Memoires 
de l'acade mie.“ Da indeffen diefe Bereitungsmweife theils 
fehr langweilig, tbeils unangenebin und koftfpielig war, — 
weil man von etwa 290 Maßen Urin, welde bis auf wenige 
Pfunde eingeloht und nachher mehrmals deflillirt werben 
mußten, etwa nur 3 Pfd. Phosphor gewann, fo ſuchte man 
nad einem andern Verfahren, weldes man, da Gabn und 


Schule im 3. 1769 entdedt hatten, daß in ben Knochen der | 


höher organifirten Tpiere eine große Menge Phospborfäure 
fertig gebildet vorhanden fei, auch fehr bald fand. Dan nannte 
nun biefen, zum Unterfchiede von dem früher dargeitellten 
Harnphosphor: „Knochenphosphor.“ 


Jetzt wirb feine Darftellung fabrifmäßig betrieben, und 
zwar vorzüglich nach zwei Methoden. Beide gründen fich 
aber ebenfalls auf Reduction der Vhospborfäure. Man pul« 
verifirt nämlich fo fchnell als möglich in einem erwärmten 
Mörfer 3 Theile geſchmolzene und wieder erftarrte Phospbor- 
fäure , vermengt fie mit einem Theile Holjtoblenpulver und 
bringt diefe Maſſe in eine, auswendig mit Lehm oder Thon 
befchlagene, gläferne oder au irdene Retorte, an deren Hals 
man ein kupfernes, Inieförmig gebogenes Rohr luftdicht an- 
fittet. Hierauf wird die Netorte in einen gut giebenden Ofen 
gelegt, das kupferne Robr in ein Gefäß mit Waſſer fo ge 
führt, daß letzteres einige Linien über der Mündung des 
Rohres fteht. Nach diefer Vorrichtung wird nun die Retorte 
vorfichtig bie zur vollen Weißglübhige erbigt und fo lange 
in berfelben erhalten, als fih noch Phosphor in dem Waſſer 
anfammelt. Iſt die Deftillation beendigt, fo bebt man den 
Schenkel über die Oberfläche des Waſſers, Damit das licbers 
fteigen deifelben in die Retorte, wodurch fie zerfprengt werden 
mwürbe, verbütet werde. Nach einer andern, am meiften be- 
folgten Methode gewinnt man den Phosphor mit mebr Bor- 
theil aus faurer phosphorfaurer Kalkerde. Zu diefem-Bu- 
hufe werden 2 Tpeile weißgebrannte pulverifirte Knochen 
mit 1 Theile Schwefelfäure von 1,85 fpec. Gewicht und 8 
Theilen Waſſer in bleiernen ober fupfernen Keffeln unter öf- 
terem Umrühren einige Zeit lang gelinder Wärme ausgeſetzt. 


Hierdurch wird der größte Theil Kalkerde (da die Knochen 
dem größten Theile nach aus baſiſch « phospborfaurer und koh⸗ 
Ienfaurer Kalterde befteben ), an die Schwefelfäure gebunden, 
Gyps bildend, welcher ale ſchwer löslich großentheils zu Bo- 
den fällt, während faure, phosphorſaure Kalkerde erzeugt 
wird, die im Waffer aufjelönt bleibt und der fernern Zerſez— 
zung durch Schwefelfäure widerfieht. Sie wird nun klar ab» 
gegoffen, der zurüdgebliebene Gyps mit Waffer nochmals ab- 
gefpült, gepreßt und nun ſämmtliche Flüffigkeit eingekocht. 
Es fondert fich hierbei noch eine Quantität Gyps ab, da er, 
befonders in fauren Klüffigteiten, doch nicht fo ganz unlöslich 
ift; diefen entfernt man durch Abkühlen und Abgiefen und 
fährt aufs Neue mit dem Einkochen fort, bie die Flüſſigleit 
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Sprupsconfiftenz erlangt bat. — Diefe wird nun mit fo viel 
Koblenpulver durchknetet, daß eine halbtrodene Maſſe ent» 
ſteht; fie wird nun unter immerwährendem Umrühren in ci« 
nem eifernen Keifel getrodnet und nad dem völligen Aus» 


befchriebene Weife der Deitillation unterworfen. Eine Quan« 
tität biefes Gemenges von etwa 5—6 Pf. gibt ungefähr 1 
Pfd. Phosphor. Der Borgang bei dieſen Operationen ift fol« 
gender: die Kohle, als fehr energifhes Neductiondmittel, 


| wirft in der Glübhitze zerfegend auf die Phosphorfäure ein, 


indem fie ihr den Sauerftoff entzieht, mit welchem fie Koblen⸗ 
orpdgas und Koblenfäure bildet, die gasfürmig entweichen. 
' Hierdurch wirb der Phosphor frei und muß fih in ber ho» 
ben Hige verflüchtigen. Zu gleicher Zeit entwidelt fih aber 
noch eine andere, eigentbümlide Gasart, welche felbftent- 
zündlich ift und vor welcher man fich aber zu hüten bat; dies 
ift nad einigen Chemikern Phosphorwaſſerſtoff, — entftanden 
durch Zerfegung eines Heinen in der Maffe zurüdgebliebenen 
Antheils Waſſer, deffen Wafferftoff fih mit dem Phosphor 
vereinigte — nach andern aber nur Kohlenoxydgas mit ver- 











dampftem Phospbor gemengt. Man darf daber die Vorlage 
| nicht feft verfchließen, fondern muß ben Gasarten Auswege 
verftatten. Um fie nicht läftig für den Arbeiter werben zu lai» 
| fen nnd den verpflüchtigten Phosphor nugbar zu machen, lei⸗ 
tet man fie in ein paſſendes Gefäß, in welchem man fie ent« 
zündet und auf diefe Weife zugleich Phosphorfäure gewinnt. 
— In neuerer Zeit bat Böhler eine Methode empfohlen, 
die noch mebr Vortheil gewähren fol. Es werden nach ihm 
nur fhwarggebrannte Knochen (im Handel unter ben Namen: 
fhwarz gebranntes Elfenbein, Beinſchwarz befannt), welche 
alfo bafifh-phosphorfaure und foblenfaure Kalterbe mit Koble 
find, mit noch etwas mehr Kohle und feinem Kielel« oder 
Quarzſand vermengt und biefe Maſſe auf oben befhriebene 
Weiſe ver Deftillation unterworfen. Hierbei wirkt die im 
Sande enthaltene Kiefelfäure zerſetzend auf Die phosphorfaure 
Kalterde, indem fie mit der Kallerde eine ſehr fefte Verbin⸗ 
dung, kieſelſaure Kalkerde darftellt, woburd die Phosphor- 
fäure in Freiheit gefegt, aber nun fogleich von der vorban« 
denen Koble auf die zuvor befchriebene Weife zerfegt wird 
und fo Phospbor liefert. — Es liegt der Bortpeil augenfchein« 
lich in der Anwendung ber wohlfeiliten Materialien und Er« 
baltung desjenigen Antheils Koblenftoff, der bei den übrigen 
Methoden als ſtörend weggeſchafft werben muß. Nur ift eine 


| anbaltende fehr hohe Temperatur bei der Deftillation erfor« 


berlih, Der, auf die eine oder andere Weife erhaltene, fi 
im Waſſer der Borlage als Heine Hörnchen oder Klümpchen 
findende Phosphor muß nun, ba er in ber Regel beigemengte 
Unreinigteiten — mechaniſch übergeriffene Kohlentheilden — 
enthält, gereinigt werben. Dies geichieht entweder durch 
nochmalige Deftillation, oder dadurch, daß man ihn unter 
heißem Waſſer fchmilzt (wo er dann ein volllommen Hares 
ölartiges Anfehen haben muß) und durch Leder preßt, in wel« 
chem bie Unreinigteiten zurüdbleiben. Hierauf bringt man 
ihn, ebenfalls unter heißem Waffer, in konifche Röhren, de» 
ren untere Deffnungen verſchloſſen werden; feßt diefelben in 
kaltes Waffer und ftößt alsvann den Phosphor nad dem Er- 
kalten in Stangenform aus den Röhren heraus. Der fo ges 
mwonnene Phosphor if blaßgelb und durchſcheinend, in fri« 
fhem Zuftande weich, dem Wachſe ähnlich, etwas älter wird 
er jeboch härter und weißer. Er ift nur fhwer zum Srpftalli« 
firen zu bringen, indeß kann man Aryftalle erhalten, wenn 
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man eine concentrirte heiße Auflöfung deſſelben in Naphtha N was Koplenftoff zu; Andere ſuchen den Grund biefer Erfchei- 


langfam erfalten läßt. Nah Mitſcherlich ift die Kryſtallform 
ein reguläres Zwölfed. Bei einigen Öraden unter dem Eis— 
punfte wird er fpröde und zeigt au bier einen fryftallini« 
ſchen Brucd. Pulverifiren läßt er fih nur fehr fchwer; indeß 
geſchieht dies am leichteften, wenn man ihn in einer Flaſche 
unter erwärmtem Weingeifte fhmelzt und dann anbaltend 
fehüttelt, bis beide wieder erfaltet find. — Der Phosphor iſt 
fehr merkwürdig wegen feiner Berbrennungepuntte ; bei der 
gewöhnlichen Yufttemperatur nämlid in einen offenen Schaͤl⸗ 
den bingelegt, fängt er ſehr bald an zu dampfen und im 
Dunkeln zu leuchten, obne jedoch in Flammen auszubrechen. 
Die Erſcheinung dieſes Dampfes ift das Product einer lang: 
famen Berbrennung ; man nennt es phospborige Säure; ihre 
Bilduug geſchieht auf Koften des Sauerftoffes in der atmo— 
fbärifchen Luft und fie gibt ich durch einen fnoblauchartigen 
Geruch zu erfennen. Wird er aber bis zu 76° Celsius erbigt 
und ber Luft Zutritt geftattet, fo entzündet er fih mit leb— 
bafter Flamme und brennt, unter Ausftoßung eines diden 
weißen Dampfes, mit einem intenfiven Lichte, welches, wenn 
bie Verbrennung in Sauerftoffgafe vorgenommen wird, mit 
dem Sonnenlichte Aehnlichkeit hat. Merkwürdig aber ift bier» 
bei, daß er fich bei niederer Temperatur nicht barin orybirt, 
auch nicht leuchtet. — Bei 290° C. fommt er erft in's Kochen 
und nimmt man bie Erkigung in einem Deftillirapparate 
vor, fo läßt er ſich unverändert deflilliren. van Marum ent, 
dedte, Daß er fich in verdünnter Puft weit leichter entzündet, 
ja fogar unter der Glode ber Fuftpumpe, mit Harz gemengt 
auf Baumwolle gelegt, von felbit in Flammen ausbridt, 
wenn die Luft fhnell ausgepumpt wird. — Er ift auflösti 
in Netber, Schwefelalkohol, ätheriſchen und fetten Delen und 
es ift hierbei merkwürdig, daß die leuchtende Eigenfchaft ber 
Auflöſung in fetten Delen ſehr bald zertört wird, wenn et 
was gewiſſer ätberifher Tele hinzugefügt wird, befonders 
Terpentin« und Eitronenöl; Nelken» und Zimmtöl heben das 
Leuchtvermögen nicht auf. — Der Phosphor zeigt ein ſpee. 
Gewicht von 1,77, und er läßt fih daher recht gut unter Raf- 
fer aufbewahren, weldes wegen feiner leichten Entzündlich- 
keit auch geicheben muß. Hierbei bemerkt man öfters, daß 
wenn man das Waffer längere Zeit in einem feſt verſchloſſe— 
nen Gefäße über bemfelben geilanden bat, es die Eigenſchaft 
bekommt, zu leuchten, wenn man das Gefäß fchütteltz es 
verliert indeß dieſe Eigenfchaft, fobald man das Gefäß öffnet. 
Die Urja,sen hiervon find noch nicht genau befannt. Nach 
längerem Aufbewahren nimmt aber der Phosphor etwas 
Sauerſtoff aus der Yuft, die im Gefäße enthalten war, ober 
aus dem Waller auf und verwandelt fi zu Oxyd oder phos⸗ 
phoriger Säure, welche letztere ſich im Waſſer löftz bad Oxpd 
umgibt denfelben aber mit einer Krufte, und daher fommt es, 
das er öfterd gang undurchſcheinend und !pröde wird. Man 
tann ibn leicht wieder davon befreien, wenn man ibn mit et- 
mas verbünnter Salpeterfäure digerirt, oder mit Aetzammo⸗ 
niaf behandelt und umformt. Er ſchmedt febr iharf und efels 
baft, wirkt giftig und kann daher nur mit größter Vorſicht 
gebraut werden. Dan bat bemerkt, daß fogar das Waller, 
in welchem er aufbewahrt wurde, tödtlihe Wirkungen auf 
Tiere, befonders blind geborne, äußerte. — Sehr oft fommt 
es vor, daß der Phosphor nach einiger Zeit, obne alle Urſa— 
che ein rotbes Anſehen befommt, beionders leicht in Gefäßen 
von violeitem Glaſe. Es ift noch nicht ermittelt, wober dies 
kommt; Einige fchreiben es einer Verunreinigung durch et» 


nung in einer veränderten Aggregatform, weldes letztere 
dur Thenard's Entdeckung: daß reiner Phosphor durch plöß- 
liche ftarte Abkühlung eine fhwarze Farbe befommt, die ihm 
durd Schmelzen wieder genommen werden kaun, Wahrſchein⸗ 
lichkeit befommt. Er ift fähig, mit andern Körpern Berbin« 
dungen einzugeben, unter benen bie wichtigiten die mit dem 
Sauerftoffe find. Mit dem Schwefel ftellt er leihtflüffige Ge— 
miſche dar; mit den Metallen aber die fogenannten Phos- 
phormetalle, welche mit den Schwetelmetallen Aebnlichkeit 
baben und fih durch eine gewiſſe Spröpigkeit auszeichnen, 
die beim Eifen ſogar jo groß it, daß es kaltbrüchig wird und 
in der Stälte nicht verarbeitet werden fann, Mit dem Waf- 
ferhtoffe ftellt er eine felbftentzündlihe Gasart dar, Phoss 
phorwaſſerſtoff. — Baden und Würtemberg liefern am meis» 
fen Phosphor und gewöhnlich wird er in Quantitäten von 
1— 2Pfd. in Glasflaſchen, welde Waifer enthalten und von 
einer Blechbüchſe umgeben find, verpadt und in den Handel 
gebradt. Seine Güte erfennt man durch Bergleichung feiner 
Eigenihaft. In neuerer Zeit ift es oft dagemwefen, daß der 
Phosphor Arfenit entbielt, dies foll bei der Phospborfäure 
erörtert werben. — Seine Anwendung beſchränkt fi baupt« 
fählih auf Darftellung der Phospborfeuerzeuge, Streich⸗ 
zündhölzer, Streibzündfhwämme und ber reinen Phosphor» 
fäure; indeß wird er doch bin und wieder auch noch ald eudio⸗ 
metriiches Mittel angewandt, 

Phosphorfäure, Anohenfäure (lat. acidum phos- 
phorieum ; franz. acide phosphorique ; engl. phosphoric acid ; 
ital.acido fosforico), Sie findet fich fhon fertig gebildet in eis 
nigen Mineralien, ;.B. im Apatit, Spargelftein, Phospborit, 
Poospporkupfererz, Wiefenerz u. m. a.; ferner im menfchli« 
hen Harn und hauptſächlich in den Knochen. Cie wird auf 
mehrfache Weife bereitet: 1) durch Abfcheidung aus den Kno⸗ 
hen. Diele gefhiept folgendermaßen: man fügt zu faurer 
pbospborfaurer Kalkerde (deren Bereitung bei Phosphor an« 
gegeben), efligfaures Bleioxyd (Bleizuder) im Ueberſchuß. 
Hierdurch wird fhwerlösliches, pbosphorfaures Bleioryd ge» 
bildet, welches niederfällt; ed wird gehörig ausgewaſchen, 
um es von der zugleich erzeugten effigfauren Kalkerde zu be= 
freien, ſcharf getrodnet und dann durch Schweielfäure zerlegt, 
welche fchwefelfaures Bleioryd bildet und die Phosphorfaure 
abicheidet. Auf 100 Gewichtstheile geglübtes phosphorſau⸗ 
faures Bleiorpd find 335 Theile concentr. Schwefelfäure nö» 
tbig, weide etwa mit 15 Theilen Waſſer verbünnt werden 
müſſen. Oder man verfegt die faure phosphorfaure Kalterde 
bis zur Neutralifation mit foplenfaurem Ammoniat, wodurch 
kohlenſaure Kalterde, welche niederfält und phosphorſaures 
Ammoniak, welches gelöft bleibt, gebildet werden. Yepteres 
wird nach dem Filtriren eingedampft und im Platintiegel ges 
glüht, wobei das Ammoniak entweict und die Phosphorſaure 
rein zurüdbleibt. 2) Durd Orpdation des Phoephors mit« 
tels Salpeterfäure. Man trägt zu dieſem Behufe in reine 
Salpeterfäure, die mit derboppelten Drenge Baffer verdünnt 
wurde, nad und nad Kleine Sückchen Pboopbor ein, erbigt 
bis zum Sieden und fügt nicht eber neue Antbeile hinzu, bie 
die frübern aufgelöft find. Es entziebt der Phosphor bierbei 
der Salpeterfäure den größten Antyeil ihres Sauerſtoffes, 
wodurch ih Stidftefforpdgas bildet, welches entweicht und 
Phospboriäure, welde in flüffiger Gehalt zurüdbfeibt und 
tbeils von überſchüſſig zugeſetzter Salpeterfäure,, theils vom 
Waſſer durch Eindampfen befreit werden kann. Endlich 3) durch 
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Berbrennen des Phosphors in Sauerftoffgas oder atmofphä- 
rifcher Luft, wenn man die Operation fo einrichtet, daß man 
die beim Berbrennen fi erzeugenden Dämpfe unter einer 
Glasglode auffangen kann. Man gewinnt auf diefe Weife 
die Säure in trodner, wafferfreier Geftalt als Flocken, wel- 
che fich theils an die Glode anlegen, theils am Boden ber 
Schüſſel finden. — Die Phosphorfäure befipt einen rein 
fauern Gefhmad, ift geruchlos, in Waſſer und Weingeift lös— 
Lich, eine der ftärfern Säuren und, vermöge ihrer größern 
Feuerbeftändigteit, fähig , auf trodnem Wege in der Hige die 
Schivefelfäure aus ihren Verbindungen audzutreiben, ob- 
gleich Iegtere auf naffem Wege erftere aus ihren Berbinduns 
gen ſcheidet. Sie ift indeß nicht abfolut feuerbeitändig, fon- 
dern fann fi fhon unter ber Weißglühhitze verflüdhtigen, be⸗ 
fonders wenn Luft und andere Gasarten einwirken lönnen. 
Gefchmolzen wird fie nach dem Erkalten feft, glasartig, zieht 
indeß, der Luft ausgefegt, Feuchtigkeit an und zerfließt. Wird 
das Schmelzen in irdenen Gefäßen vorgenommen, fo verliert 
fie ihre Auflöstichkeit in Waffer und wird zum Theil undurd- 
fihtig, weil fie dann Kalkerde, Thonerde, Kiefelerbe ıc auf- 
nimmt, mit welchen fie unlösliche Verbindungen darftellt. 
Am liebften bedient man fi daher zum Schmelzen ber Pla- 
tingefäße (denn auch filberne werben angegriffen), melde 
indeß au verborben werden können, dadurch, daß, wenn 
während der Schmelzung Koblenftüdchen,, Papier ıc. hinein» 
fommen, biefe reducirend auf die Säure einwirken und Phos- 
phorplatin gebildet werden würde, welches Leicht fhmilzt und 
fomit Löcher erzeugt, oder doch Riffe hervorbringt und die 
Gefäße unbrauchbar macht. — Sie befteht aus 2 Mifhungs- 
gewichten Phosphor und 5 Mifhungsgemwichten Sauerftoff, 
oder in 100 Tpeilen aus 44 Th. Phosphor und 56 Th. Sauer- 


fioff. Ihr Zeichen ift P. — Je nad ihrer Bereitungsweife 
zeigt die Phospborfäure oft fehr merkwürdige abweichende 
Eigenfhaften. IR fie nämlih geglüht, fo ſchlägt fie fal- 
peterfaure Silberfolution weiß nieder, während unge 
glühte damit einen gelben Nieberfhlag erzeugt; diefel- 
ben Erfcheinungen zeigen aud einige, mit ben verfchieden be— 
banbelten Säuren erzeugten Salze. Ferner bringt erftere Ei« 
weiß zum Gerinnen, wäbsend legtere baffelbe nicht unlöslich 
madt, fondern fogar geronnenes wieder auflöft. Derlinter« 
ſchied Liegt nicht in einer andern Zufammenfegung der Säure, 
da man bie eine in die andere Mopification überführen kann, 
fondern ift größtentheils nur in einer Veränderung des Aggre- 
gatzuftandes und bes Waffergebaltes zu fuchen. Man hat da- 
ber zum lnterfhiebe die geglübte Säure „Pyropbosphor- 
fäure“ genannt. — In neuerer Zeit ift es häufig vorgelom- 
men, baf die Phosphorfäure, fogar bie aus Phosphor dar⸗ 
geftellte, Arſenik enthielt; diefe Berunreinigung rührt von 
der zur Phospborbereitung verwendeten Schwefelfäure ber, 
bie öfters arfenifhaltig gewonnen wirb, wenn bei ihrer Be- 
reitung Bitriol aus arfenikfiesbaltigen Schwefeltied verwen- 
bet wurde. Am beften läßt ſich diefe Berunreinigung dur 
Schwefelwaſſerſtoff entbeden, welcher dann nad langer Ein⸗ 
wirkung einen gelben Niederfhlag, Schwefelarfenit, bervor- 
bringt. — Anwendung findet fie bis jept größtentheils nur 
in der Medicin; in technischer Hinſicht ift fie vorgeichlagen als 
Aetzmittel in der Lithographie. 


Phosphorfanres Natron, Perlfalz (lat. natrum 
phosphoricum; franz. phosphate de soude; engl. phosphate 
of soda) findet fih mit phosphorfaurem Ammoniak als Dop- 


Pilacere 


pelfalz im menfchlihen Harne vor. — Es wird bereitet, in« 
dem man Phosphorfäure durch Natron fättigt, oder faure 
phosphorfaure Kalkerde in geringem Ueberſchuß mit koblen⸗ 
faurem Ratron verfeßt, wodurch die Kalterde als unauflösli- 
che koplenfaure gefällt wird. Ein Heiner Heberfhuß von Na- 
tron ift nothwendig, weil es fonft ſchwer zum Krypftallifiren zu 
bringen if. — Es kryſtalliſirt in farblofen, gefchoben vierfei« 
tigen Säulen, bie 25 Atome oder 643 Waſſer enthalten, Es 
reagirt alkaliſch, Löft ſich in4 Theilen kaltem und 2 Th. kochen- 
dem Waffer auf und vermwittert in ber Wärme fehr leicht, wo⸗ 
bei e8 613 oder 24 Atome Waffer verliert. Mit Kryſtallwaſ⸗ 


fer Hat es die Formel Ni ,P + „„H. — Bird dies Salz er« 
bigt, fo ſchmilzt es erft in feinem Kryſtallwaſſer; ift aber 
dies ausgetrieben und folgt ftärkere Erhitzung, fo ſchmilzt es 
zu einer glasartigen Perl — woher der Name „Perlfalz" — 
die aber beim Erkalten undurdfichtig wird. Loſt man es nun 
in Waſſer auf und bringt ed zum Kroftallifiren, fo nimmt es 

‚ eine ganz andere Kryftallform und andern Waflergehalt an; 
auch treten dann diefelben Erſcheinungen gegen Reagentien 
ein, wie bei den beiden Modificationen der Phosphorfäure. 
— Anwendung findet biefes Salz faft nur in der Medicin 
Cals Abführungsmittel) und in ber Chemie zu analptifchen 
Verſuchen. Indeß hat man das Doppelfalz aus phosphor« 
faurem Natron und Ammoniaf als Surrogat bed Boraxes 
und als Schutzmittel gegen Feuersgefahr, befonders zum Ile» 
berftreichen leinener Gewebe ıc. empfohlen. 

Phyſiokraten nennt man eine, von dem Leibarzte Lud⸗ 
wigs XLV., Franz Quesnap geftiftete national» oͤlonomiſche 
Schule. Diefer fharffinnige und menſchenfreundliche Mann 
durchſchaute recht gut die Schwächen des Mercantilſpſtems 
(f.d. Art.) und fühlte fi entrüftet über die Bernadläfligung 

| und ben Drud, worunter ber Landbau fhmachtete, über bie 
Feſſeln, welche Gewerbe und Handel beengten. Er ging aber 
zu einem entgegengefegten Ertreme über und gefiel ſich, we⸗ 
nigſtens in dem rein theoretifchen Theile feiner Unterfuchun« 
‚ gen, in einer leberfhägung des Landbaues, die ihm und fei» 
nen Anhängern zu den feltfamften Behauptungen und Bor« 
ſchlaͤgen Anlaß gab. Doc, wiewohl er Handel und Gewerbe 
nur als im Dienfte und Solde des Landbaus ſtehend betrach⸗ 
‚ tete, fo wollte er Doch eine Entfeffelung derfelben, fhon weil 
| fie dann wobhlfeiler arbeiteten. Diefe Schule hat durch ihre 
| Kritit des Mercantilfpfiemsd und durch ihre Borfhläge im 
ı Sinne der Freipeit des Güterlebens dem Induftriefpiteme 
| trefflich vorgearbeitet, ift aber felbft, mit ihren unhaltbaren 
| Borderfägen und unpractifhen Forderungen, wieder unter« 
| gegangen, weshalb hier eine Darfiellung des Spitems nicht 
nöthig ſcheint. 

Piacenza, f. Parma. 

Pincere (a). Ein Ausbrud, der bei Beftimmung der 
Zahlungszeit in Wechſeln in Italien und in den angrenzen- 
den Ländern vorfommt, und fo viel als „nah Belieben“, 
„nach Gefallen“ bebeutet. Die a piacere geftellten Wechfel 
gehören in die Claſſe ber Sichtwechſel. Nach der St. Gallener 
Wechſelordnung bezieht fich dag piacere auf den Bezogenen, 
und ift ihm freigeftellt, ob er ben Wechſel fogleih einlöfen 
oder den Zabltag erſt durch feine Acceptation beſtimmen till, 
Außerdem aber beziebt er fi auf den Inhaber, in deſſen Wil⸗ 
len es ſteht, den Wechfel zur Annahme und Zahlung zu prä- 
fentiren, wenn es ihm beliebt, fo daß er babei nicht fo gebuns 
ben ift, wie bei Sichtwerhfeln; au dem Bezogenen jeden 


Piafter 


Zahlungstermin bei ber Yeceptation geftatten fann. Nah 
der baierfchen Wechſelordnung müſſen a piacere- Wechfel, wie 
bie Sichtwechfel,, Längftens innerhalb 24 Stunden ihres Em» 
pfangs bezahlt werben. 

Piafter (Peso, Dollar). Diefe Rehnungs » und 
Silbermünze fommt vornehmlich in Spanien, in den che» 
maligen fpanifchen Eolonien in Amerita und den Bereinig- 
ten Staaten von Norbamerifa, fowie in ber Türkei und Ae- 
gppten vor; bann aber au auf den weſtindiſchen Infeln, 
wie auf Haiti oder Domingo, auf den bänifch +, franzöflich- 
und englifch ⸗ weſtindiſchen Infeln, und auf den afrifani- 
fhen Küftenländern, namentlih auf Sierra-feone ıc. 

Der Piafter, Peso oder Dollar Spaniens, Süd» und Nord» 
amerifa’s ift eine Silbermünze, die ungefähr den Werth von 
1 Thlr. 13 Sgr. preuß. Et. hat; aufHaiti, in der Türkei wie 
in Aegppten ift diefer Silberwertp viel geringer, der dortige 
Diafter alfo ganz anderer Art. — Der Biertelpiafter (Gour- 
bin) hat auf Haiti den abweichenden Werth von etwa 4 bis 
24 Sgr., der ganze Piafter (Gourdes) alfo von beinahe 16 
bis 105 Sgr., wogegen der türkifche und ägpptifche ganze Pia- 
ſter nur etwa 2 Sgr. werth ifl. ©. d. Art. Dollar, Peso, 
dann unter Alerandrien, Eonftantinopel, Domin- 
980, Madrid und Münzen überhaupt. 

Auf den philippinifhen Infeln (in Manila) bedient man 
fi des fpanifhen Piaſters als eines Heinen Gewichts von 
etwa einer fpanifchen Unze. S. Manila. 


Pieeilolo (in der Mehrheit Piecioli), eine der Heinften 
Rehnungsmünzen in Reapel und Sicilien, fowie auf Malta. 
S. Malta, Neapel und Sicilien. 

Pice, Py (Peids, Pei), 1) eine ber gewöhnlichſten 
kleinern Rechnungs- und Scheidemüngen in dem britifchen 
Dftindien, wie unter Bombai, Calcutta, Madras 
und Surate zu erfeben. 2) Handeldgewict in Oftindien, 
f.Bombai und Surate. Bergl. auch Pouap. 

Picotin, Fruchtmaß in Belgien, Franfreih, Spanien 
und der Schweiz, f. Brüffel, Marfeille, Barcelona 
und Neufchatel. 

Picul, f. Pecul. 

Piecette if cine Beibenennung des fpanifchen Golb- 
piafters oder Eseudillo (Peso) deOro, Coronilla auch Durillo 
genannt, deifen Werth unter Madrid und Münzen über- 
haupt zu erfehen ift. 

Piemont, f. Genua und Turin. 

Pik, türkifche Elle, von verſchiedener Länge, f. Abpſſi— 
nien,Acre, Aleppo, Alerandrien, Algier, Athen, 
Eandia, Eonftantinopel, Eypern, Damast, Jo: | 
nifhe Infeln, Kairo, Smyrna, Tripolis und | 
Zunis, 

Pilar (Säule, Pfeiler), Säulenthaler, au Me— 
zicanen und Pilaren, nennt man bie ältern, in Merico 


geprägten Silberpiafter, vornehmlich deshalb, weil fie auf | 


der einen Münzfeite, feitwärts der beiden dicht neben einans 
der befindlichen Erbgloben, oder ftatt diefer des fpanifchen 
Bappens, zwei Säulen (Pilaren) aufgeprägt enthalten. 

Pilot, Pilotage, f. Lootfe. 

Pily, f. Pailie. 

Pilze. Der Handel damit ift für Italien, Frankreich und 


Süddeutfpland nicht unbedeutend. Wir führen hierblos das 
A. Schiede’s UniverfalsLeriton. Bd. II. 


— MR 





Piment 


auf ben Handel Bezüglige an und verweifen wegen der Be- 
fhreibung und des Anbaues aufdas vortrefflihe Bud : Lenz, 
bie nüglichen und fhädfihen Shwämme, Gotha, 1831. Es 
fommen bier in Betracht: 1) die Cpampignong (Agari- 
cus campestris Lin. 24. Elaffe; franz. champignons; engl. 
mushrooms; ital. pratolini, pratajole),, Lenz, ©.54; fie wach⸗ 
fen in Europa, Aften, Rordafrita und Nordamerika, werben 
auch in Miftbeeten entweder im Freien oder in Kellern gezo⸗ 
gen, bei Paris in den zablreihen verlafienen Steinbrüden; 
ein Special« Aufieher unterfucht daſelbſt alle Morgen in ven 
Kaufdallen die frifhen Champignons und vernichtet ohne 
Umftände die zu alten. Man fhägt den jährlichen Verbrauch 
davon in Paris auf wenigſtens 1,000,000 Franken. Berfen- 
det werden fie aus Italien, namentlich den fardinifchen Staa» 
ten (Savoyen, Genua, Eortona), aus ber Schweiz (Neuen 
burg) und Süpdfranfreid. Eine befondere Art Champignons 
find die Möfhgwämme oder Reislinge (Agaricus pru- 
nulus Pers. ; franz. mousserons ; ital, prugnuoli), Lenz, ©. 
56; fie wachſen in Italien, Frantreih und Süddeutfchland ; 
2) die Morheln (Morchella esculenta Pers, ; 24. Claſſe; 
franz. morilles; engl. morels ; ital. moricei, spugnole , spu- 
geinj), Lenz, ©. 101; fie wachfen in Europa, Afien und Nord» 
amerifa und werben im Frühiahre gefammelt; Polen, Schle⸗ 
fien, Böhmen, Nürnberg und Frankreich verfenden fie; 3) die 
Trüffeln (franz. trulfes; engl. truflles ; ital. tartufi ober 
truffole) ; fie wachfen in den Laubwaldungen des gemäßig- 
ten und warmen Europa 1— 12 Zoll unter der Erde in lok 
ferm, ſchwarzem und etwas feuchtem Boden, werden im Herb» 
fie vorzüglich mit Trüffelhunden gefucht, die man von Jugend 
auf dazu abgerichtet hat, ober mit Schweinen, deren Rüffel 
man mit einem Ringe oder Stride umgibt, auch cultivirt. 
Sie erhalten fid immer in hohem Preife. Es gibt 2 Arten: 
a) bie ſchwarz en (Tuber eibarium Sibtborp. 24. Cl.; franz. 
tr. noires; ital. truffole neri), Lenz, S. 104; Frankreich ver- 
fendet große Partien aus ben Departements Dorbogne (Pe⸗ 
rigueur, bieberübmteften bes Königreichs), Drome (Grignon, 
Romans, Montilimart, fat ebenfo geſchätzt), Charente (Bar- 
bicieur), Eorrize (Brives), Niederalpen (Manosque), Are 
diche (Hubenas) und Bienne (Civrap); b) die weißen(Tu- 
ber album Lenz; franz. tr. blanches; ital. bianche), Lenz, 
©. 108; die berühmteften tommen aus Piemont von Afti und 
| Monterhiari und heißen Bianchetti; franz. Blanchettes. Bei 
‚ Einbogen in Böhmen werden fie in Menge von Hunden auf- 
‚ gefpürt und nad den böhmifhen Badeorten gefenbet. Im 
| England unterſcheidet man english od. green und italian od, 
' lemon tr, — Berfendet werben alle genannten Pilze getrod- 
' net (franz. sees; engl. dried; ital, secchi), gewöhnlich zer⸗ 
fpnitten, ferner marinirt (franz. marines; engl. pickled 


| oder unter dem eignen Namen ketchup; ital, in salamoja), 


oder in Del (franz. a l’huile; ital, sott'olio). 

Piment, Neltenpfeffer, neue Würge, engli- 
ſches Gewürz, Allerlei-⸗Gewürz (lat. semen amomi; 
franz. piment, poivre gerofle, toute-&pice; engl. pimenfo, 
‚ all-spice; ital.pimento) riecht zugleich nad Pfeffer, Gewürz- 
nelten und Zimmt, baber ber zweite und legte beutfche Name. 
Man hört immer noch nit auf, ihn manchmal indifchen 
Pfeffer, wie auch den fpanifchen Pfeffer Piment zu nennen, 
woraus nichts als Berwirrung entitehen fann. Man kennt 
im Handel drei Sorten: 1) den Jamaica- oder engli— 
ſchen Piment (franz.p- fin, de la Jamaique, od. des Anglais; 
engl. jamaica-pepper ; ital, p. di — d’Ingbil- 


Piment 


terra); er ſſammt vom Neltenpfefferbanme (Myrtus pimenta L. 
Claſſe 12, Ordn. 1) ab, der auf allen weſtindiſchen Inſeln 
wild wächſt, auf Jamaica aber (ſeit 1668) und Barbados 
eultivirt wird. Er ift immergrün, 20 — 30 Fuß hoch, S— 10 
Zoll die und feine Heinen weißen Blüthen bilden zablreide 
aufrechte vielblüthige Träubchen, die in den Achfeln der Blät- 


ter, am meiften am Ende der Zweige fieben. Durd die Eul- | 


tur find zwei Abarten entftanden, die langblättrige (longifo- 
lia) und furzblättrige \brevifolia). Wenn die Früchte reif 
find, haben fie alles Gewürzbafte verloren; deshalb fammelt 
man fie unreif, indem man dann oft ben Baum fchonungslos 
umbaut, um bequemer zu den Früchten zu können. Man 
trodnet fie an der Sonne, wodurch fie ihre grüne Farbe ver- 
fieren und braun werben. Es find zweifamige Beeren, im 
getrodneten Zuftande bis erbfengroß, matt, etwas raub, ge⸗ 


woͤhnlich mit dem vertrodneten Kelche gekrönt und gegenüber | 


oft noch mit dem Blüthenftiele verfehen. Die 2 Samentörs 
ner, wovon oft ber eine verfümmert ift, find rundlich « nie» 
renförmig, bunfelbraun, jedes in feinem eignen Face liegend 
und umſchloſſen vom Fleiſche, das im Innern gelblich und 
gewürzhafter it ald die Samen. Borzüglichiter chemiſcher 
Gehalt: gelbliches ätheriſches Del, ſchwerer als Waffer, den 
Früchten ihren feurigen Reltengefhmad verleibend, 10,3 im 
Fleifhe, 58 im Samen ; grüner öliger Stoff von brennen- 
der Schärfe, 83 im Fleifche, 243 im Samen, Bom 7. Jahre 
an tragen die Bäume ihre reihlichften Ernten, einer jährlich 
bis 150 Pfd. grüne Früchte, die auf 100 Pfd. trodne geben. 
Blätter und Holz find ebenfalls gewürzhaft und werben in 
Amerifa angewendet. Da man nun aller 5 Jabre auf eine 
Ernte rechnen kann, fo ift die Ausfuhr von Jamaica, dee vor⸗ 
züglichiten Bezugsortes, in Hinfiht auf Duantität ſchwan— 
fend, was biefelbe Wirkung auf dem europäiſchen Martte 
hervorbringen muß. So famen um 1819 jährlich an 672,000 
Pd. von da nach England, die Jahre darauf weniger, aber 
1829 betrug die englifche Einfuhr in allem 3,509,268 Pfd., 
wovon 3,585,694 allein aus dem engl. Weftindien und fait 
blos aus Jamaica ffammten. Man baut fie auf den Hügeln 


in der nördlichen Hälfte diefer Infel. Englands innerer Ber: | 


brauch beläuft fich jährlich auf350,000 Pfv., das ebrige wird 
ausgeführt; 2) den gefrönten Piment (franz. p. couronne, 
auch malaguette, welcher Name aber ben Paradiestörnern 
bleiben muß), bis erbfengroß, glatt, faftanienbraun, auf ei- 
nem fronenartigen Stiele figend, Samen ſchwarz. Kommt 
felten und zwar auf dem franzöfifhen Weſtindien vor; 3) den 
fpanifhen Pinrent (franz. p. d’Espagne oder de Tabasco, 
oft verfümmelt Tabago; ital, p. diSpagna oder della nuoya 
Spagna), größer, mit difern Schalen, mit größern, von einem 
bellgrünen Häuthen umſchloßnen Samen, riecht weniger an« 
genehm, fhmedt etwas roh gewürzbaft; wirb deshalb wer 
niger geſchätzt als Jamaica» Piment. Er kommt aus den 
beiden mericanifchen Staaten Tabasco und Papantla. Der 
Baum wird da bie 2 Fuß did und wächft namentlich in den 
fchattigen Wäldern zwiſchen Metapalco und Papantla und 
weiter nördlich, fowie zwifchen Nautla und Difantla. Ob 
es auch Myrtus pimenta ift, willen wir noch nicht beftimmt. 
Die Indianer fammeln die Früchte und zwar im November; 
fie bauen aber auch dabei den Baum um, fo daf er um 
Papantla faft gar nicht mehr zu finden iſt. Sie trodnen den 
Piment ebenfalls an der Sonne und bringen ihn in den Han⸗ 
del. — Myrtus pimentoides NE. und M. acris Sw., beide in 
Oflindien, Liefern äpnliche Früchte. — Gebrauch als Ges 
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! würz und Mebicin. Eine Verfälſchung mit Fiſchlörnern, 
| bie gefährlich iſt, kann beim ganzen Piment leicht an der Ge» 
ftalt derfelben erfannt werben; beim geftoßnen zieht man 1 
Theil mit 8 Theilen Waffer warm aus; ift der Auszug une 
verfälfcht, fo hat er bie Farbe des Franzweins und fegt beim 
\ Erkalten graue Flocken ab, Galläpfeltinctur trübt ihn nicht; 
enthält er aber Sifchlörner, fo ift er weit dunkler und bie ers 
wäbnte Tinctur erzeugt darin ftarke weiße Flocken. — Uſan— 
zen: Amſterdam gibt 2 und 18 Der., Tara und gGem. bei 
| Ballen über 50 Pfd. 3%, unter 50 Pfd. 3 Pfd.; tarifmäßig 
fol die Tamı bei Aäffern die reine, bei Ballen 33 fein. Ant— 
| werpen Zara in Säden 22. Bordeaur Zara in Ballen 
von 125— 150 Kilogr. 2 Kilogr. Hamburg verfauft pr. 
Pfd. in $.Banco, gibt Court. 18, gGew. 4%, Tara bei engl. 
| in Säden von circa 120 Pfd. 2 Pfo.,, bei fpan. in Ballen von 
250 — 300 Pfd. 3 Pfo., bei d> in Seronen von 100—120 Pfb. 
8 Pfd. Havre 3 Monate Ziel, Tara bei Jamaica in einfas 
| hen Leinen 28, bei TZabasco mit levernen Niemen 88, bei 
| de ohne Riemen einfacher Padung 48. Yiverpool Tara 
inSäden 2—3 Pfd. Livorno Tara in Süden reine. Yons 
bon Tara 4 Pfd. pr. Ctr., gGew. 1 Pfd. pr. Sad und 4 Pfd. 
pr. 104 Pfd. Marfeille Tara bei Jamaica in Süden 18, 
bei Tabasco in einfaher Padung 15, bei de indoppelter Pal» 
tung 25. Nantes beijamaica in Säden Tara 33, gGew. 
Ad in Faſſern Tara rein, gGew. 1 Kilogr. und 18, bei Tas 
basco Tara in Säden 33, in doppelter Padung 42, gGew. 
in beiden 4%. Nordamerika Tara beim Zoll in Säden 
33, inMatten 53, in Fäffern 163. Paris Tara bei Jamais 
ca in Ballen einfacher Padung 23, bei fpan. in d? von circa 
80 Kilogr. einfacher Padung ohne Stride33. Rotterdam 
verfauft pr. 50 Pfv., gibt Tara 68 und 3 Pfd. pr. Sack, Der. 
23 oder 3 Monate Zieh, Court. 10 Stüv. pr. 100 Pfb. 
| Smyrna verfauft pr. Ofa. Benedig gibt Tara rein und 
23.— Zölle: Deutſcher Zollverein und Deitrei 
| wie Pfeffer. Stade 2 $. pr. Sad oder Serone. Sund 9 
| Stüber pr. 100 Pfd, Franfreic pr. 100 Kilogr. netto Aus» 
| fuhr 25 Eent., Einfuhr auf franzöfiigen Schiffen aus Cayenne 
 108r., aus Oftindien und wetlih vom Cap Horn 45 dr., an- 
derswoher 90 Fr., auf fremden Schiffen irgendwoher 115 Br. ; 
zu jedem Sage nod ber 10. Theil. England pr. Pfd. 5d. 
! Pinaife (franz. pinace; engl. pinnace), eine Schaluppe 
| zum Dienft für die obern Officiere in der englifchen Marine; 
| außerdem nennt man fo lange fhmale Fahrzeuge mit plattem 
Sintertheile mit Segeln und zum Rudern vorgerichtet. 
Pinke (franz. pinque), theils gleichbedeutend mit Flüte, 
tbeils ein dreimaftiges Fahrzeug mit rundem Hintertheile. 
Pint, 1) Frucht: und Flüſſigkeitomaß in England und 
Nordamerika, f. London und BereinigteStaatenpon 
‚Nordamerika; 2) altes bolländifches Flüffigleitsmaß, ſ. 
Amfterbam. 
Pinta, Pinte, I) Frucht» und Flüſſigkeltomaß im lom⸗ 
| barbifih » venetianifchen Königreiche, f. Mailand; 2) Fläſ⸗ 
figteitömaß in mebrern Ländern, f. Brescia, Cagliari, 
Genua, Lugano, Lüttich, Nizza, Paris, Prag und 
ı Turin. 
Piö, altes Feldmaß in Brescia in der Lombardei, ſ. d. 
Pipa, Pipe, deutihes, englifhes, portugieſiſches und 
fpanifches Wein» und Oelmaß, weldes in den betreffenden 
ändern und Städten nach feinem verſchiedenen Inhalte an- 
gegeben if. 





i 











‘ 


Piraten 


Biraten, f. Caper und Seeräuber. 

Pirna, Stadt von etwa 5009 Einw., unweit Dresden 
am linken Elbufer gelegen und ausgezeichnet durch eine auf 
Actien errichtete Zuderraffinerie, eine Steingutfabrif, Gat- 
tundruderei, Tabals- und Hopfenbau, ſowie durch Spedi— 
tionsverkehr auf der Elbe und durch Schiffbau und Handel 
mit Holz, Zöpferwaare, Kalt und hauptſächlich mit dem be⸗ 
fannten Pirnaer Sandftein, der in den fehr ausgedehn- 
ten und berübmten Brüchen deriimgegend von mehr als 700 
Menſchen bearbeitet und ſowohl zu Mühl» und Schleiffteinen 
als zu Duadern, Trögen, Bafferleitungsröpren und feiner 


Bildbauerarbeit benupt und ſtark ausgeführt wird. Dresden | 


und die meiften Elbſtädte Sachſens, ja felbft viele Schlöffer 
im Auslande find von diefem Steine gebaut. Den fonft ziem⸗ 


lich lebhaften Elbhandel Pirna’s hat feit der Elbeonvention | 


(1821) größtentheils Dresden an ſich gezogen. 


Pifa, große, aber fhlecht bevölterte Stadt am Arno im 
Großberzogtbume Toscana, war einft ald Hauptſtadt der al» 
ten Republit Pifa Nebenbublerin Genua’s, nahm wie diefes 
einen fehr wichtigen Antpeil am ehemaligen Welthandel 
Italiens und zählte in feinem Alore im 13. Jahrh. gegen 
150,000 Einw., welche Zabl fih in der neueften Zeit auf 


20,000 vermindert hat, fo daß jetzt Gärten und Felder inner | 


halb feiner Ringmauer fich finden und der Handel fehr dar» 
nieberliegt. Eine Hauptveranlaflung zu dem Verfall von 
Piſa waren fhon im 15. und 16. Jahrh. die Kämpfe mit Flo— 
renz und Genua und die Handelseiferfucht dieſer Nachbar- 
fiaaten, weldem Umftande das etwas füdlicher gelegene Li— 
vorno, mit welchen Pifa durch einen Canal verbunden ift, 
fein Entfteben verdankt. Der Hauptverkehr Pifa’s beſteht jept 
im Handel mit Del, das in der Umgegend gewonnen wird 


und an Güte dem von Lucca wenig nachſtehen foll, ber Hafen | 


der Stadt und die Mündung des Arno ift aber fo verfandet, 
daß nur Barken und Heine Küftenfabrer in den Fluß gelan« 


gen können. Aabriciit werden befonders Baummollen » und | 


Seidenſtoffe, Tuch , berübmte Kunfiblumen, Glas, Korallen: 
und Alabafterwaaren, Bitriol ic. In der Nähe der Stabt 
find fhöne Marmorbrübe und warme Bäder, die fhon zu 
den Zeiten der Römer berühmt waren und auch jegt noch ſtark 
befucht und gut unterhalten werden. Außerdem ift Pifa noch 
ausgezeichnet durch feine ſchon 1338 geftiftete llniverfität, die 
noch jept eine der vorzüglichften Italiens iſt und mit welcher 
wichtige Anftalten, ein vorzüglicher botanifcher Garten, eine 
Sternwarte ic. verbunden find. 

Münzen, Map und Gewidt, f. Florenz und Li— 
vorno. 

Piſo, Handelsgewicht in Guinea in Afrika, ſ. d. 

Piftacien (lat. pistacia; franz. pislaches; engl. pistachia 
nuts, pistachios; ital. pistaechi, fastuechi) find die Früchte 
des Pitacienbaums (Pistacia vera L. Elaffe 22, Orbn. 4), der 
in Borderafien einheimifch ift, aber auch in Nordafrita wächſt. 
Er ift ſchon feit dem graueften Altertbume befannt; denn ſchon 
in den Büchern Mofis werben feine Früchte erwähnt. Kaifer 
Lucius Bitellius brachte ihn aus Syrien, wo er Statthalter 
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Pittsburg 


mäßig breifeitigen Samentern, ber inwenbig seifiggrün, aus- 
wendig auf der einen Seite mit einer Vertiefung verfeben 
und mit einem braunröthlichem und violetten Häutchen über» 
zogen it. Er fhmedt mandelartig, nod angenehmer und 
enthält mehr Del als die Mandeln, wird aber leicht ranzig. 
Die Piſtacien fommen entweder in der Schale (lat. in corüi- 
ce; franz.en coque ; ital.con scorza) oder ohne diefelbe (lat. 
ex corlice; franz. cassees; ital. mondi, curali, senza guscio) 
in den Handel, Die von Aleppo find die vollſten und ölig- 
ſten, bie ſicilianiſchen gelten ein Drittel weniger, und bie nea« 
politaniſchen fowie die toscaniihen werben , weil fie zu Dürr 
find, nicht verfandt. Frankreich braucht viel. Sie vertreten 
oft die Stelle der Mandeln, ſowohl bei Tafel uud bei ben 
| Zuderbädern, ald auch in den Apotheken. 


| Piftole (Pistola, Piastola), befanntlic die jegt faſt all- 
gemein gebräucpliche Benennung der in Deutſchland ausge⸗ 
‚ müngten goldenen 5+ Thalerftüde, die, nah Verhältniß des 
regierenden Zürften, auch den Namen Antond’or, Augufl- 
d'or, Friedrichsd'or, Georgsd'or ıc. führen, bie 
man gewöhnlich in gefegmäßige und Paffirpiftolen (f.d. Art.) 
I unterfcheidet, und deren Gewicht, Feingebalt und Wertb unter 
„Münzen überhaupt“ zu erfeben if. — In Leipzig, 
' Bremen und einigen andern Orten verfteht man unter ber 
\ allgemeinen Benennung: „Louisd’or* gemeiniglich nichts 
‚ anderes als die deutichen Piftolen oder Friedrichsd'or, wor 
ı von ed halbe, einfadhe und boppelte gibt, während man un« 
\ ter „ Louisd’or“ eigentlich nur die in Frankreich, unter den 
 frübern Königen diefes Namens geprägten Golpforten bes 
| greift, welche fi unter dem Artitel: Louiod'or und Mün« 
zen überhaupt, dann aber au unter Paris bemerkt 
finden, 

Urfprünglic prägte man, befonders im 16. Jahrh., etwa 
| von 1537 an, zuerft in Spanien fogenannte Piftolen (Pistola 














| oder Piastola, d.i. Goldſtudchen oder Goldplaͤttchen) halbe — 
auch Biertel» oder Goldpiafter —, einfache oder ganze, dann 
auch doppelte und vierfahe, Doppien oder Dublonen, Qua⸗ 
‚ drupeln oder Onzas genannt. — Diefe fpanifche Goldaud« 
| münzung ward in dem übrigen Europa bald fo beliebt, daß 
‚nicht nur Frankreich in feinen Louisd'or, feit 1640, fondern 
auch Italien (Genua und Rom), fowie das fo gern nachah⸗ 
mende Deutſchland und die Schweiz, nicht weniger Portugal, 
Dänemark u. a. Länder folgten, und man überhaupt unter 
Piſtolengold einen Feingehalt von 21 bis 22 Karat (254 
bis 264 Grän) verftand, 


Pittsburg. Diefe erft feit etwa 50 Jahren gegründete 
Stadt Pennſplvaniens in den Bereinigten Staaten Nordame⸗ 
rita's ift jept wohl der erfte fabrifplag der Union und beginnt 
bereits das zu fein, was Birmingham und St. Etienne in 
Europa find, ift außerdem aud Handelsſtadt und großer 
Marktplag und wird es mit jedem Jahre mehr. Es liegt am 
Zufammenfluffe des Monongabela und Alleghany, die hier 
den Ohio bilden und am Anfange ber fo wichtigen Dampf» 
ſchifffahrt auf dieſem Fluſſe, wodurd es, durch Bermittelung 
der Gentralftädte Cincinnati und Youisville, der natürliche 





geweſen, nach Italien, wo er jept in Menge gepflanzt wird. || Stapelplag zwiſchen dem Norden und Süden der Bereinig- 
Seine Früchte find fo groß und fo geftaltet wie länglihe Has | 
felnüffe, Ihr Fleiſch if pünn und vertrodnet, fehr runzlig; | (1800 noch nicht 3000) Einw, Rings um daffelbe finden fi 
es dedt die holzige, ziemlich feſte Schale, welde leicht in || Steintopfen» und Eifengruben und daher bier eine Menge 
zwei Theile getpeilt werden kann und an beiden Seiten etwas | Hüttenwerte für Eifen, Stahl, Glas ıc. mit Gießereien und 
fpigig iſt. Die Schale umfhließt einen länglichen,, unregel- " Fabriken für Geräthe, Werkzeuge, a Sei 


ten Staaten ift, und zählt gegenwärtig bereits über 20,000 


Pity 


und Mafchinen aller Art; ebenfo viele Gerbereien und Sei⸗ 
fenfiedereien,, auch Wollen, und Baumwollenwebereien, cher 
mifche Fabriken und eine große Anzahl Mehl-, Del», Pa- 
pier», Säge» u. a. Mühlen. Der Staat Pennfplvanien hat 
aber auch) nichts gefpart, um Pittsburg die Bortheile feiner 
Lage zu entwideln. Es ift diefer Pla durch eine Linie von 
Ganälen und durd Eifenbahnen von 158 Stunden Länge mit 
Ppiladelphia verbunden. Durd die Berzweigung ber Ganäle 
Pennfplvaniend fteht ed mit den Hauptpunften biefes Staa» 
tes in Verbindung. ine directe Communication mit dem 
Eriefee wird bald bergeftellt fein. Das weſtliche Ende ber 
100 Stunden langen Eifenbahn von Baltimore nad) bem Ohio, 
die breite zur Hälfte vollendet ift, wird nah Pittsburg füh- 
ren. Ein fhöner Canal wirb bald die Cheſapealbai über 
Washington mit dem Ohio verbinden, und aud hier wird 
zu Gunften Pittsburgs diefelbe Bedingung gemagt. 

Pity, Pities, ift theils die holländifhe Benennung ber 
Häufig in Oftindien und daher au auf Java eurfirenden chi⸗ 
nefiihen Scheidemünge, fonft eigentlih Käſch oder Li ge- 
nannt, aus einer Mifchung von Kupfer und Blei beftehend; 
theils derjenigen Scheidemünge, welde bie holländische Be- 
Hörde früherhin felbt aus Kupfer und Blei verfertigen lich, 
und wovon man auf Java fonft 50 Pitjed auf den Stüber 
rechnete. 

Plant, Flüffigteitsmap in Lübeck und Roftod, ſ. d. 

Plate, auch Eob, Benennung des fpanifhenSilberpia- 
fiers in Gibraltar. ©. Cob und Gibraltar. 


Platina, die, ober das Platin, ein Metall, weldes 
zwar ſchon etwas früher ben Spaniern in Sübamerifa be- 
fannt, doc erft in ber Mitte des vorigen Jahrhunderts ald 
ſelbſtſtändiges Metall erfannt und wiſſenſchaftlich unterfucht 
wurde, bezeichnet feinem Namen nah, welcher von dem 
fpanifchen la Plata, das Silber, gebildet ift, einen filberähn- 
lichen Körper. 

Eigenfhaften. Das Platin hat eine weiße ind Stapl- 
graue übergebende Farbe und weniger Glanz als das Silber, 
dem es in feinem ganzen Anfeben nachſteht und diefem zufol⸗ 
ge zwiichen Silber und Zinn einzuordnen if. Im reinen Zu« 
ftande ift es weich und fehr dehnbar, und läßt ſich Teicht zu fei- 
nen Drähten ausziehen und in fehr dünne Bleche verwan⸗ 
dein; im gewöhnlichen Zuftande mit etwas Jridium verfegt, 
kann ed nur zu Draht von ya Zoll Stärke gezogen werben, 
und dann überfteigt feine Härte die des reinen Platins und 
ſteht zwifchen der bes Kupferd und der bes Eifens. Die Fes | 
fligfeit des Platine ift fo groß, daß ein Draht von 0,89 Li- 
nien Stärke ein Gewicht von 225 Pfd. trägt, ehe er reißt; 
das Berhältniß der Feſtigkeit gegen gleichftarte Gold » und Ei⸗ 
fenbräpte ift wie die Zahlen 590, 500 und 600. Das fpecififhe 
Gewicht des Platins ift 21 big 22, je nad den verſchiedenen 
Bereitungsarten, Das Platin ift ein guter Wärme - und Elek⸗ 
tricitätsleiter, ſteht aber in letzterer Beziehung dem Silber 
nad; in feinem Schmeljofen kann es zum Fluß gebradt wer- 
ben, doch wird es bei der ftärkiten Hige des Schmelzofeng 
weich und läßt fih dann, wie Eifen bei nieverem Tempera⸗ 
turgrade, ſchweißen. In der mit Sauerftoffgas brennenden 
Beingeififlamme oder vor dem Knallgasgebläfe, ebenfo wie 
durch ſehr intenfive eleftrifche Strömungen und im Focus von 
Brennfpiegeln, fann es zum Schmelzen gebracht werben; es 





geräth dabei ins Kochen und fprübt, äbnlich dem verbrennen- N 
den Eifen, Funken um fih. Das Platin ift in allen Säuren, | 
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Platine 


bas Königewafler ausgenommen, unauflösli , orybirt aber 
beim Schmelzen mit Aetzkali oder Salpeter. Die Ausdehnung 
bes Platind durch die Wärme ift unter allen Metallen am ge» 
ringiten, fie beträgg nämlich nur den 1167. Theil der Länge 
eines Stüdes, welches vom Frofipunkte bis zum Siedepunlte 
erbigt wird. Im Zuftande fehr feiner Zertheilung befigt das 
Platin als Platinſchwamm oder Platinmohr die höchſt merk⸗ 
mwürbige Eigenfchaft, Gafe in fich zu verdichten und ſich dabei 
fo zu erwärmen, daß ein Entzünden brennbarer Gafe erfol« 
gen fann, und die andere Eigenihaft, Altobol in Effigfäure 
zu verwandeln. — Verbindungen gebt bas Platin leicht mit 
den mehrſten Metallen ein, welche bei den gehörigen Ber— 
bältniffen unter Feuererfheinung fih bilden; die mebriten 
biefer Berbindungen find jedoch nur von chemiſchem Inter⸗ 
eſſe, da dieſelben nicht die vorzüglich wichtigen Eigenſchaf⸗ 
ten des Platins theilen, und im Ausfehen und phyfitalifchen 
Eigenfhaften den unlegirten woblfeilern Metallen nachſte⸗ 
ben. Selbft Gold, nur mit 73 Platin Tegirt, büßt feine 
Farbe völlig ein. — Der Preis des Platind ift der vier— 
bis fünffache des Silbers und 3 des Golbpreifes; im verar⸗ 
beiteten Zuftande gilt Platin etwa dad AMfache von 14löthi- 
gem Silber. 

Borlommen und Darftellung. Platinerz wurde zu- 
erfi im golpführenden Sande des Pintofluffes gefunden; jetzt 
lennt man feine fagerftätten in ben goldführenden Öängen von 
St. Rofa de los Oſos öftlich von Rio Cauſa im Gebirge der 
Prov. Antioquia in der Republil Reugranada in Sübamerifa. 
Man gewinnt es in Seifenwerlen in der Prov. Choco an den 
Küften des Südmeeres in ber Prov. Barbacoas. Die bekann⸗ 
teften Platinwäfchen find zu St. Lucia, Jado, St. Rofa, Biro- 
viro, Condoto, Tajuato, St. Barbara, Aro ıc. In Brafilien 
findet man zu Eorrejo das Lagens und zu Rio Abaete Platin 
mit Palladiumförnern gemengt. Der Sand des Jakyfluſſes 
aufHaiti enthält Platinerz und ber Brauneifenoder in Frank⸗ 


reich Spuren von Platin. In Rußland fingen bie uralfchen 
Goldwäſchen fhon 1819 an, ein befonderes Erz auszuhalten, 


welches erſt 1822 als Platinerz erfannt wurde. Diefes ruffi« 
ſche Platinerz enthält etwas weniger Platin und befonders 


| mehr Eifen und Kupfer ald das amerifanifhe; man findet es 


jegt an fehr vielen Punkten des ſich weit erftredenden ural« 


ſchen Schuttlandes hauptfählich bei Katharinenburg, am 


Fluſſe Uralich bei Nifchne » Tagilst, Goroblagodat, Niſchne⸗ 
Zuringt, Bogoslowet, Slatouſt, Wer - Jfetst, Newianst, 


Bilimbajewst, Am Ural wurden gewonnen 

von 1822 bis 1827: 52 Pud*) 222 Pfb. 

1828: 094 =» — ⸗ 

1829: 78 « 313 ⸗ 

1830: 105 = 1 « 

1831 — 1833: 348 » 15 * 

1834: 102 ⸗ 185 ⸗ 

1835: 105 » 16 = 

1836: 117 » 265 » 

1837: 118 =» 23 * 


Rußlands Gefammtproduction von 1122 Pud 39 Pd. bat 
daher einen ungefäbren Gefammtwerth von 6,288,800 Thlr. 
— lieber die Mengen, welche Amerifa produeirt find feine 
Angaben befannt. 

Das in Sandform oder hoͤchſtens in Größe von Erbfen vor» 
tommende Platinerz enthält außer 73 bis 865 reinen Platins 


*) (ü 40 PfD, umd gleich 34,978 Pfd. preuß.) 


Platina 


noch Beimiſchungen von Iridium, Rhodium, Palladium, Ei- 
fen, Kupfer, Dsmium » Jrid, Quarz und Kalk, ed muß das 
ber, nahdem es rein aus bem Sande, in weldem es vor⸗ 
kommt, ausgewafchen ift, einem weitläufigen Fabricationd» 
proceß unterworfen werben; zunächft wird es nach der ruſſi⸗ 
ſchen Gewinnungsmethode in großen Porcellanfchalen mit 
Königswafler übergoffen und bei langer andauernder Erwär- 
mung aufgelöft, hierauf in Glasgefäßen mit Salmiatauflö- 
fung vermiſcht, wobei fi ein gelber pulverförmiger Rieder- 
flag abſcheidet, welcher Platinfalmiat heißt, aus ſalzſau⸗ 
rem Platinoryd und falzfaurem Ammoniak beſteht und mit 
Waſſer ausgewaſchen, getrodnet und in Platinfchalen geglüht 
werden muß. Die fo erbaltene lodere afhgraue Maſſe mit 
einem fpecififhen Gewicht 10 heißt Platinſchwamm (franz. 
eponge de platine, mousse de pl.; engl. spongy platinum) | 
und wirb mit ber Hand oder im hölzernen Mörfer gerieben, 
fein gefiebt und in eiferner Korm mit fählernem Stempel 
durch eine Preſſe möglichtt ſtark gepreßt, wodurch das Metall 
einen Eplinder von noch brödlichem Zufammenhange bildet; | 





eine Anzahl folder Eplinder werden hierauf längere Zeit im | 
Porcellanbrennofen ftark geglüpt und heiß entweder wieber- 
Holt gepreßt oder auf dem Ambos mit ftarten Hämmern be» | 
handelt, wodurch vermöge der Schweißbarteit des Metalle N 
ein inniger Zufammenbang der einzelnen Tpeile und gleich« | 
förmige Dichtigkeit entfteht. Die fo gebildeten Etüde können 
durch Erpigen und Auspämmern nun in jede geforderte Form | 
gebracht oder zu Blechen gefhlagen und zu Draht gezogen 
werden. Die feinften Drähte bildet man dadurch, daß man 
um einen fchon feinen Platindraht einen ſtarken Silbercylin» 
der bildet, und durch das Audziehen des legtern auch ben er» 
ftern mit auszieht, welder endlich durch Säure feiner Hülle 
entlleidet wird. Auf ſolche Art hat Wollaſton Platindrähte 
von zgsm Millimeter Stärke erhalten. 

Anwendung. Die Anwendung des Platins befhränkt 
ſich jetzt noch größtentheils auf wiſſenſchaftliche und hemifch- 
techniiche Zwede ; man verfertigt daraus für hemifche Labo⸗ 
zatorien Schmelztiegel, Abdampfihalen, Kefiel, Deitillir- | 
blafen für Schwefelfäurefabriten, Bleche, Drähte, Löffelchen, N 
Pincetten , Löthroprfpigen, Zündlöcher in eingefepten Platin- | 
flüden bei theuren Gewehren. Alle diefe Anwendungen ver« | 
dankt das Platin feinem Berhalten gegen die gewöhnlichen | 
Säuren und feiner Unveränderlichkeit im Feuer. Wegen fei- 
ner phyſikaliſchen Eigenfchaften ift es in Rußland in neuerer 
Zeit zum Prägen von Münzen benugt worden. Sein Ber- 
halten gegen die Wärme hat es vorzüglich zur Fertigung von 
Normalmapftäben empfohlen, fowie Rormalgewichte deshalb 
am beften aus Platin gefertigt werden, weil es ber fchwerite 
Körper und am wenigften den Einflüffen der Atmofpbäre aud- 
gefegt it. Dünne Platinblättchen wendet man ftatt des Sil- 
bers zum Belegen von Rahmen, Schnigarbeit ic. am, wobei 
das Platin befonders neben Bergoldung eine gute Wirkung 
bervorbringt, weiße Verzierungen auf Goldſchmuck fertigt 
man aud aus Platin; ganz aus Platin gefertigter Schmud, 
Uhrketten ıc. haben wegen Unanſehnlichkeit der Karbe wenig 
Beifall gefunden. Kupfer mit Platin plattirt (platinirt) iſt 
ebenfalls nur zu chemiſchen Geräthfchaften verwendet wore | 
den, denn aud fo plattirtes Blech ſteht bei höherem Preife 
bem filberplattirten in Farbe und Glanz nach, wenn es au 
haltbarer ift. Porcellan und Steingut wird häufig verplati- 
nirt. Rad Eooper erhält man das reinfte fhwarze Email, 
wenn man den Niederſchlag, den man aus Platinauflöfung 
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| in Polen Eurs haben. 


Plauen 


mit falpeterfaurem Duedfilberorpbul erhält, nach Trodn ung 
und Sublimation des mitgefälltem Duedfilberplorürs mit 
Straß oder Fluß zufammenfhmelzt. Endlic iſt nod der Pla⸗ 
tinſchwamm zu erwähnen, der jetzt bei den Waſſerſtoffgas⸗ 
Feuerzeugen allgemein in Anwendung iſt, um das ausjirö- 
mende Gas zu entzünden, Um benfelben lange in Wirkſamkeit 
zu erhalten, muß er vor Staub und ammonialalifchen fowie 
Schwefeldünften geihügt werben. Seine verlorne Zündfraft 
erlangt er in vielen Fällen durch ftarkes Ausglühen wieder. 


Platina: Münzen fommen erft feit der kaiſerl. Ukaſe 
vom 24. April 1828 in Rußland und bis jegt fonft nirgends 
in ber Welt vor. Es befteben dort fogen. Platina- Ducaten 
feit 1828, zu 3 Silberrubeln, Platina » Dublonen feit Ende 


Novbr. 1829, zu 6 Silberrubeln, und Platina » Duadrupeln 


feit der Ukaſe vom 12. Sept. 1830, zu 12 Sifberrubeln, fämmt«- 
lich in Petersburg geprägt, melde drei Münzforten au 
Das Nähere hierüber ift zu erfeben 
unter Petersburg, Warſchau und Münzen über 


haupt, 


Plastratten. So nennt man uneigentliher Reife auf 
einigen großen Handelsplägen bie unförmlichen Tratten oder 
Wechſel, die auf den Ort der Ausftellung ſelbſt gezogen, alfo 
da au zahlbar find, und an Zahlungsftatt gegeben werben. 
In Wien werden fie „unförmlich gezogene Wechſel“ genannt. 
An manden andern Drten bedient man fi, um eine Zahlung 
anzumweifen, ber Anmweifungen, bie man in Leipzig „ Stells 
zettel," „Erhebungsſcheine“ nennt. ©. Stellzettet. 


Plauen, nächſt Eheninig die wichtigfte Manufacturftadt 
des Königreichs Sachſen, von faft 10,000 Einw., an der weißen 
Elfter im Boigtlande gelegen und mit der ganzen Umgegend 
der Hauptlig der ausgezeichneten fähfifhen Muffelin- und 
Schleierfabricaton, welde, fowie die Petinet», Bob- 
binnet⸗, Jaconnet», Blonden⸗, Züll» und Gazeweberei und 
das künftlihe Ausnähen oder Stiden diefer Stoffein Plattſtich 
durch mweiblihe Hände, bier und um Auerbah, Mübhltroff, 
Adorf, Faltenftein, Lengenfeld, Oelsnitz, Mylau, Reichenbach 
ꝛc. Zaufende von Menfchen befhäitigt, während zugleich große 
Spinnmühlen in Baumwolle und Wolle (aucheine bedeutende 
Kammwollmafginenfpinnerei ber Gebr. Facilides u. Häh⸗ 
nel) und anfehnliche Evttun«, Zitz⸗, Piqui-, Baummols« 
len⸗, Damaſt⸗, Eambrif- und Strumpfwaarenfabrication 
dieje Gegend wie die um Ehemnig auszeichnen. Daher denn 
auch Plauenſche Baare, worunter man eigentlich meift 
feine weiße Baummollengemwebe oder Muffelin, Schleier, ger 
näbte Waare ıc. verfieht, ebenfo wie die Chemniger Baare 
auf den Leipziger u. a. Meffen noch immer harten Abjap in 
det, obſchon in Folge des englifhen Maſchinenweſens auf 
in Plauen die Gefchäfte um mepr als bie Hälfte ih vermin- 
dert haben. Was beim Klöppelwefen im Erzgebirge die Spig 
zenherren, das find bei biefer Fabrication, deren Eutſtehung 
pier in die Mitte des 16. Jahrh. fällt, die Schleierherren, D- 
d. Kaufleute, die aus hier gefponnenem oder aus engliſchem 
Garne diefe Waare im Großen fertigen laffen und bannn ber⸗ 
treiben. Die Mafhinenweberei fowie der Maſchinenbau ha⸗ 
ben in den legten Zahren auch hier mehrfache Beweife iprer 
Tpätigkeit geliefert; der Shönherr'fhe Stupl gibt feine 
Zaconnets, die der inländifche Handel bis jegt wenig vor- 
fand , fowie gröbere Stoffe, felbit Leinwand, zum Belege 
feiner allgemeinen Braugbarteit. Uebrigens gibt es hier 

auch eine Wachetuch⸗ und eine Metallfnopffabrit fowie gute 


Plombiren 


Bleichen, und zu Pöhl, unfern Plauen, liegt ein Hammer» 
wert, welches feit einigen Jahren auch Guß- und Erment- 
ſtahl liefert. 

Blombiren, f. Jollweſen. 

Plymouth, wichtige Seeftabt in der englifhen Graf: 
fhaft Devon an der Mündung des Plym in den Canal geles 
gen und nicht nur durch Handel, Fifcherei, Gerberei, Eeiler 
rei, Segeltuhweberei u. a. Manufacturen, wie auch durd 
Maſchinenbau für Spinnereien bedeutend, fondern neben 
Portsmouth aub ein Hauptplad zum Bau und zur Ausrü— 
ftung der Kriegsſchiffe und der vorzüglichfte Kriegshafen des 
Reichs, mit dem fönigl. Seearfenal, Stüdgießereien , Anter- 
fchmieden, Taufchlägereien u.a. Marinewerkftätten nebft den 


großen Schiffswerften, die als Plymouth « Dod oder ſchlecht⸗ 
weg Dods genannt, ehemals entfernt, jept mit ber Stadt | 


verbunden find und einen größern und glängendern Ort ale 
Plymouth felbit unter dem Namen Devonport bilden, 
welche beide Städte zuſammen jett über 75,000 Einw. zäh⸗ 
len. Der biefige große Hafen bildet ein ungebeures Beden, 
das durch eined der merkwürdigſten Wafferbauwerle, einen 
über 7000 Fuß langen und mit 2 leuchtthürmen verfchenen 
Molo, defien Errichtung 8 Mill. Thlr. geloftet haben fol, ge- 
ſchützt wird, 

Pockholz (Franzofenholz), f. Guajakholz. 

Pogneree, altes Fruchtmaß in Montpellier, ſ. d. 

Poguoul, altes Fruchtmaß in Lüttich, ſ. d. 

Poids de fer, Schwergewicht, Gewicht zu groben 
Waaren, f. Neufchatel. 

Poids de mare, Markgewicht, altes Pariſer Ge— 
wicht, welches noch in mebrern Schweiger-Cantonen gebraudt 
wird, f. Paris, Bern, Freiburg, Genf und Neuf: 
chatel. 

Poiſſon, ſ. Poffon. 

Polaker (franz. polacre oder polaque) eine beſonders auf 
dem mittelländifhen Meere gebräugliche Art von dreimaiti« 
gen Schiffen. 

Pole, ſ. Perch. 

Polen, ſ. Warſchau. 

Police, Aſſecnranzpolice. Urſprünglich ſcheint der 
Aſſecuranzeontract keineswegs an eine äußere Form geknüpft, 
ja felbft nicht einmal die fhriftliche Abfaſſung deffelben 
erforderlich geweſen zu fein, wenn es gleich ziemlich natürs 
Lich ift, daß letztere fehr bald gebräuchlich wurde. Mündliche 
Aſſecuranzen oder Affecuranzen obne förmliche ſchriftliche 
Redaction des Contractes biefen assurances en confiance. 
Mündliche Affecuranzen indeſſen wurden, der vielen babei 
eingeriffenen Mißbraͤuche wegen, bald unterfagt, und jet 
ift wohl überall die Schriftliche Abfaſſung derfelben verord⸗ 
net. Früher bediente man fich dazu öffentlicher irfunden. Zur 
nähft wurden fie von Notaren oder eigens dazu angefiellten 
Beamten beglaubigt. Später forderte man, daß die Affecu- 
rang durch einen Makler vollzogen wurde. Jetzt gemügt eine 
Privatferiptur. Diefe heißt Police, Affecuranzpolice 
(in allen Spraden, ital. polisza). Meiftens werben dafür 
in ben einzelnen Hanbelsplägen gebrudte Formulare im Ge⸗ 
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Police 


feitigen Contract. Der weſentliche Inhalt der Police iſt fol- 
gender: 1) Die Benennung der contrabirenden Theile (f. 
Berfiherer und Berfiherter); 2) ber Öegenftand der 
Affecuranz (f.Affecuranz); 3) der Name des Schiffes und 
Schiffers (f.d.Art.); 4) die verficherte Summe; 5) die über» 
\ nommene Gefahr (f. Rifico); 6) die verfiherte Reife (f. 
Reife und Deviation); 7) die ftipulirte Prämie (f. Präs 
mie und Niftorno); 8) alle befondern Bedingungen und 
Anzeigen; 9) die Unterfhrift des Aifecuradeurs und das 
Datum. 
Die Ausfertigung ber Police Liegt in der Regel dem Affe» 
curabeur ob, infofern nicht der Makler fie ausfertigt. Wegen 
‚der Uebertragung ber Police ift bereits früher das Rö— 
thige gefagt; f. Indoffo. Usber offene Police fehe 
man ben Art, Berfiderung. 
Clauſeln in der Police. Unter dem Ausdrud Claus 
‚ feln in der Police verftebt man im Aſſecuranzrechte alle jene 
der Police ausdrücklich einverleibten Zufäge, welde nicht 
fhon, ald aus der Natur des Geſchäftes folgend, fih von 
felbft verftehen. Die Benennung begreift alfo befonders alle 
‚ fpeciellen Bedingungen, ift aber infofern umfailender, 
als darunter ſowohl die wahren Bedingungen, wie auch fol« 
che, welche nicht als Bedingungen im eigentlichen Sinne an⸗ 
gefehen werben können, verjtanden werden. 
Alles, was nicht durch bürgerliche und moralifhe Gefege 
verboten wird, kann natürlich Gegenftand einer Bedingung 
des Affecuranzcontractes fein und alfo der Police als Elau- 
ſel eingefchaltet werden. Irrig ift ed auch, wenn man die 
‚ Bedingungen im Affecuranzcontracte nad eigenthümlichen 
| Grundfägen hat beurtheilen wollen]; vielmehr laſſen fih auf 
diefelben alle Rechtsgrundſätze anwenden, die das gemeine 
Recht überhaupt für Bedingungen und beren Interpretation 
| und Erfüllung aufftellt. Nur das möchte bier für die Inter» 
‚ pretation zu bemerten fein, daß — wie überhaupt im fauf- 
männifchen Leben, fo auch im Alfecuranzcontracte — jeder 
Ausprud, der eine technifhe Bedeutung bat, im Zweifel im 
‚ technifhen Sinne zu nehmen ift. 
|  Bielfältig aufgeftellte Eintheilungen der Bedingungen find 
leer und ohne practifhen Nupen, Namentlich iſt aud hinter 
der Eintpeilung der Bedingungen in folde, welde ber Ber» 
ſicherte garantirt, und folche, die nur eine Erflärug erhalten 
| (semplice dimostrazione) nichts. Rur im englifhen und ame» 
| ritanifhen Rechte ift diefe Eintheilung (zwiſchen warranties 
und representalions) wirklich practifch geworden. Darüber 
ſ. man Warranty. Eines ift jedoch nod zu bemerfen: Die 
‚in dem Afferurangvertrage vorlommenden Bedingungen find 
theils foldhe, die jedesmal befonders von den Eontrabenten 
| verabredet werben, theils ſolche, welche bei allen, oder doch 
bei einzelnen Arten der Berfiherungen der Affecurabeur im⸗ 
mer macht. Die legtere Art nennt man betändigeBedin- 
gungen. Der Strenge nach follten fie immer in der Police 
eingefchaltet fein, wie dies auch hie und dba, z. B. in Frant- 
reih, Holland ıc. der Fall if. Dann find fie an fich Theil 
des Eontractes felbit. Es fommt aber au, 5. B. in den drei 
Hanfeftäbten vor, daß fie nicht ſowohl in der Police ausges 
drückt find, als vielmehr in fogen. Plänen und Statuten 
| von ben Affecurangcompagnien, in ber Regel bei iprer Er» 











brauche fein, und hin und wieder find ſolche felbit gefeglich richtung, befonders belannt gemacht werben. Da fie Privat» 
vorgefhrieben. Die heutige Form der Police-pflegt die eines | befanntmadhungen find, braucht keiner fie zu fennen, und fie 


Reverſes zu fein, ber nur von dem Affecuradeur unterzeich⸗ 


baben an ſich für den Berficherten feine verbindende Kraft. 


net wird, Deflenungeachtet enthält fie einen wirklichen zweis " Sollen fie diefe für denfelben erlangen, fo muß der Contract 


[3 


Polirroth 


ſich auf dieſe Bedingungen beziehen, wodurch fie dann gleich⸗ 

falls Theil ded Eontractes werden. Diefe Bezugnahme wird 

in der Regel kurz der Unterfhrift des Berficherers binzuger 

fügt, 3.8. „nach den Bedingungen bed Plans der N. N. Com⸗ 

pagnie“ ıc, P. 
Polirroth, ſ. Engliſchroth. 


Pollam, Paloin, Handelsgewicht zu Madras im 


britiſchen Oſtindien, ſ. d. 


Poloniko, Fruchtmaß in Trieſt, ſ. d. 

Ponmeranzen (lat, poma aurantiorum, d. h. goldgelbe 
Aepfel; woher der deutſche Name, und aus dem zweiten lat. 
Worte das franz. oranges; engl. oranges; ital. aranci, me- 
larancie, melangole), Die Deutfhen nennen die Citronen 
mit ihren Abarten, z. B. die Limonen und die Pommeranzen 
mit den ihrigen, 3. B. bie Apfelfinen und Bergamotten, zu⸗ 
fammen Orangeriefrüchte, bie Jtaliener agrumi; fie 
machen einen Theil der europäifchen Südfrüdhte aus, mit be» 
nen fie in vielen Zolltarıfen gleichgeftellt find. Im Handel 
nennt man oft die Apfelfinen Drangen. Der Pommeranzen« | 
baum (Citrus aurantiumL. 18. Claſſe 3. Ordn.) wähft in Chi⸗ 
na wild und ift den alten Griechen und Römern noch nicht | 
betannt gewefen. Erft 1520 fol ihn Juan be Gaftro aus Afien 
nad Vortugal gebracht haben, von wo fi feine Eultur durch 
den ganzen Süden Europa’s, über viele Infeln im mittlern 


Theile des atlantifhen Meeres und durch ganz Weftindien | 


ausgebreitet bat. Daburd find viele ſtehende Spielarten ent« 
ftanden, wovon die drei wichtigften Die Apfelfinen, die eigent, 
Lich jogenannten Dommerangen (in Südfrankreich bigarades) 
und die Bergamotten find. Die erften und legten haben in die⸗ 
fem Werte eigene Artifel: Bergamottöl und Apfelfinen er- 
balten. Die Schalen von allen dreien find mit Heinen Bläs- 
chen voll ätherischen Dels befept, die bei den erften conver, 
bei den beiden andern concav find. Die Apfelfinen find meift 

kuglig, Schale retbgoldgelb, Saft des Fleiſches füß; die | 
Pommeranzen rötber, unebener, mit bitter» faurem Safte; 
die Bergamotten etwas birnförmig,, blaßgelb mit angenehm 
gewürzbaftem Safte. Es find beerenartige, 7— 12fächerige 
vielfamige Früchte. Die, welche man frifh verfendet, geben 
in Kiften, auch in Körben; Genua bat 400, die Gegend am 
Garbdafee 500 — 550, Portugal und Spanien 1000 in ganzer, 
500 in halber Padung. Production und Handel iſt viel be» 
traͤchtlicher als man glaubt. So führt die einzige Azore Ter⸗ 
ceira manches Jahr 20— 25,000 Kiften aus. Majorka pros 
ducirt jährlich 30,000,000 Stüd; der Berfehr damit dauert | 
auf biefer Infel vom Anfange des November bis Ende Juni; | 
4 davon werben zu bem Werthe von 300,000 Franken ausges 





i 


| 


führt; bierbei find noch nicht einmal die von Soller und der | 
Umgegend mitgerechnet, die meist nach Frankreich geben. Auch | 


Minorca und Jviza führen aus, lepteres jeboch mebr Citro⸗ 


nen. In Portugal find die von Setubal die beiten; es geben | 


ganze Schiffsladungen davon ing Ausland. Auf Sicilien vers | 
fenden Palermo, Meſſina, Eatanea, in Neapel Reggio und 
Gallipoli, in Rizza Mentone, in Spanien Mala za und Bas | 
lencia. Trieft führte 1837 11,800 Kiſten aus, Gewöhnlich wer 
ben fie bei der Angabe des Handels unter Orangeriefrüdten 
mit begriffen. So erzeugten 1837 auf der Inſel Candia die | 
beiden Difiriete Canca und Retimo 17,000,000 Stüd Agru- 
. men und führten davon 980,000 aus. Havre führte davon 
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— Pommeranzen 

als 212,756,000 Stüd berechnet, wovon ber 3, Theil in und 
um London allein verbraucht wurde. 1831 führte England 
ein: Kiften bis 5000 Cubitzoll 71,420, de über 5000-7300 
Eubifzoll 177,308, noch größere Kiften 74,526, und berbraudte 
don ben erfien 59,517, von ben zweiten 168,073, von den 
dritten 71,619. Petersburg führte Agrumen ein 1826: 42,461 
Kiften, 1827: 28,828, 1828: 44,505, 1829: 36,073. — Uns 





reife Pommeranzen oder Pommeranzenäpfelchen (Tat, 
poma auranliorum immaturorum; franz. orangelles , orange- 
lettes, oranges immatures ; engl. orauge buds, or. pens, small 
dried oranges; ital. arancini); es find die unreif abgefalle⸗ 
nen, bie durchs Trocknen fo feft werben, daß fie fich drechſeln 
laſſen; ſie ſind von außen graubraun bis braungrün, von 
innen heller, erbfen » bis kirſchgroß, kugelrund, glatt mit 
einzelnen ganz Heinen Vertiefungen, wo die vertrodneten 
Delbläschen liegen. Sie riechen angenehm gewärzhaft und 
fhmeden bitter gewürzbaft. Der Stoff, welchem fie den bit« 
‚tern Geihmad verbanten, heißt Aurantiin. Man gebraucht 
| fie zu Lilören und in der Arznei, gebrechfelt zu Roſenkränzen. 
— Pommeranzenblätter (lat. foliaaurantiorum ; franz. 
feuilles d’oranger; engl. orange leaves, frifch: oben Iebhaft, 
unten matt grün, getrodnet: gelblid » bis bräunfichgrün, 
‚ Tanggefpigt, kaum gefägt, glatt, lederartig; am Blattftiele 
figen verkehrt herzförmige Anfäge (Flügel); gegen das Licht 
\ gehalten zeigen die frifhen viel Delbläschen als durchſchei⸗ 
‚ nende Punkte, die man auch bei getrodneten fiept, wenn man 
fie in Waſſer eingeweiht bat; fie fhmeden und riechen pom⸗ 
meranzenaͤhnlich, frifch viel mehr. Sie werben oft verwech⸗ 
felt mit Apfelfinenblättern, die aber lanzettförmig, fhmaler 
geflügelt und weniger aromatiſch find ; mit Eitronenblättern, 
die aber weniger bitter und gar nicht geflügelt find; mit den 
Pompelnußblättern, bie aber nicht fpigig, tiefer gezaͤhnt und 
| viel breiter geflügelt find. Die Droguiiten führen fie für die 
Apotbeten, Lilör- und Parfümeriefabriten. — Pommeran- 
zenblüthen (lat. fores aurantiorum oder naphac; franz, 


| lleurs d’oranger oder de naphe, von naflro, was im Proven⸗ 


\ 


aliſchen die Pommerangenblütbe heißt; engl.orange lowers; 
‚ ital. fior d’araneio), 5blätterig mit Sfpaltigem Kelche, friſch: 


' weiß, durchdringend angenehm riechend, getrodnet: gelb, 
riechen wenig mebr; fhmeden bitterlich gewürzhaft; 100 Pro, 
frifche geben 25 Pfd. trodene; kommen häufig gefalgen in ven 
Handel (2 Theile Blüthen und 1 Theil Salz); Gebraud wie 
Blätter und zum Pommeranzenblütbenwafler; häufig vers 
wechfelt mit der Citronen und Pompelnußblüthe. - Bom« 
merangenblütbenwaffer (lat. aqua forum auranti, 
aq. naphae ; franz. eau de fleur d’orange; engl.orange lower 
water; ital. aequa di fiori d’aranci, acqua nanfa ober lanfa) 
tommt vorzüglich von Frankreich aus in den Handel; es ift 
Baffer mit rohem foblenfaurem Kali über Pommeranzens 
blüthen abgezogen; man gewinnt von 2 Pfd. friſchen oder 3 
Bio. gefalzenen Blüthen, denen 1 Unze Kali zugefegt wird, 
10 Pfv. Mares Waſſer. Der Berbraud als Parfümerie, dann 
vielen Speifen einen angenehmen Geruch zu geben, fomwie in 
derMedicin ift fehr groß. Bei der Anwendung fegt man einen 
gleichen Theil deftillirten Waſſers zu (eau de fleurs d’orange 


| 


| double); feit einigen Jahren haben aber die franzöſiſchen 


Droguiften ein fogenanntes dreifahes in den Handel ge- 


| bracht, bei dem man zwei Theile zufegt. Verſendet wird ed 





von Frantreih aus in fupfernen Flaſchen (ballons),, bie den 


ein 1833: 9100 Kiften, 1834: 6110, 1835: 4990, 1835 : 6495. | eigentpümlichen Namen estagnons führen und 20 —40 Pfd. 
Die Einfuhr Hat man in England für 1829 auf nicht weniger Waſſer faſſen. Da die innere Verzinnung berfelben nie ganz 


Pommeranzen 


bleifrei ift und das Pommeranzenblüthenmwaffer etwas Säure 
enthält, fo bildet fich im Waffer effigfaures Kupfer, weshalb 
es befier wäre, es in gläfernen Flaſchen zu verfchiden. Man 
ftellt auch in Frankreich ein fünftlih es Pommeranzenblü- 
thenwaffer bar, indem man einen Eftagnon voll Waſſer 24—36 
Stunden lang mit 4 Ungen kopleniaurer Talkerde und 1 Unze 
Reroliöl eben läßt und öfters umſchüttelt; Kenner erkennen 
es fogleich, indem es nicht nah Pommeranzenblüthen riecht, 
fondern nad Drangenblüthenöl; dies künſiliche iſt übrigens 
daran zu erfennen, daß es durch aufgelöftes effigfaures Blei 
getrübt wird, was bei ächtem nicht geſchieht. Das ächte in 
gutem Zuftande hat übrigens die baffelbe auszeichnende Ei» 
genbeit, daß es durch Schwefelfäure oder concentrirte Sal» 
peterfäure rofenroth gefärbt wird. — Pommeranzenfda- 
len (lat. cortex aurautiorum; franz. ecorces ober zestesd’o- 
ranges; engl. orange peel; ital. scorze d’arancia ober di na- 
ranja) fommen getrodnet in ben Handel, fpigeirund, jebes 
Stüd if in der Regel der vierte Theil ber ganzen Frucht, 
vier folhe Stüde hängen oft noch zufammen; fie find von 
außen dunkel- oder bräunlichgelb mit vielen Vertiefungen, 
den vertrodneten Delbläschen ; inwendig haben fie ein weis 
Ges, ſchwammiges, ganz gefhmadlofes Mark, das, wenn 
die Schalen in Waſſer eingeweiht werben, fih leicht aus— 
ſchneiden Täßt; die äußere gelblide bavon befreite Schale 
beißt dann lat. flavedo corlicum aurantiorum; man erhält 48 
Theile Maredo von 100 Theilen Schalen. Gefhmad ange» 
nehm bitter gewürzhaft, Geruch angenehm gewürzhaft. Der 
wirkſame Gehalt ift theils ein ätberifches Del, theils ein kräf⸗ 
tiger Ertractivftoff; 10 Theile Mavedo liefern von legterm 5 
Theile. Häufig fommen unter ben Pommerangenfchalen Apfel- 
finenfohalen vor, welde etwas heller und nicht bitter find. 
Eine befondere Sorte find die Euraffaofchalen, die, weil 
fie dünner find und viel weniger Mark haben, nicht brauchen 
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geihält zu werden; fie find brauner, viele barunter fchmuzige | 


oder bräunlihgrün, Fräftiger bitter; es werden mandmal 
die gewöhnlichen dafür ausgegeben. Gebrauch wie Blätter, 
Auch find im Handel mit Zuder eingemadte Vommeran- 
zenfhalen (lat. conditum aurantiorum ober confeclio carnis 
aurantii; franz. orangeatz engl. candied orange chips; ital. 
narancetti),. Sũddeutſchland bezieht die Pommeranzenfcha- 
Ien befonders von Sicilien, Norddeutſchland aus Spanien 
(Malaga, Sevilla). — Pommerangen-Effenzen oder 
Dele (franz. essences oder huiles d’orange; engl. essences 
ober oils of orange; ital. essenze oder ogli di arancio) wer⸗ 
den entweder aus den Blütben, ober aus den Schalen, oder 
aus den Blättern gezogen und häufig die geringern für die 
beffern ausgegeben: 1) Pommeranzgenfhalenöla) aus 
frifhen Schalen, Portugaldl (lat. oleum aurantiorum 
corlicum; franz. essence de Portugal; ital. essenza di Por- 
togallo) durch Ausprefien gewonnen, wie beim Eitronenöf be» 
fhrieben; wenig gelblich, erft unflar und ziemlich bünnflüf- 
fig, wirb heller und dicker, feßt einen ſchwachen Sap zu Bo- 
den, Geruch angenehm mitten inne ftebend zwifchen dem bes 
Deles aus getrodneten Schalen und dem bed Bergamottöls; 
fpec. Gew. 0,888; Gebrauch zur Berfeßung des ächten Ber- 
gamottöldg; b) aus getrodneten Schalen (Tat. oleum auran- 
tiorum corticum destillatum) beftillirt mit Baffer, frifch ; weiß 
und bünnflüffig mit fpec. Gew. 0.840, fpäter gelblich (nicht 
braun) und dicklich und nah ? Jahren mit fpec. Gem. 0,845, 
riecht angenehm pommergnzenartig, fhmedt angenehm bit- 
terlih , röthet Ladmuspapier nicht; 10 Ungen Schalen geben 
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1 Drachme Del; Gebraud zur Berfälfhung des Eitronen» 
öls; 2) Pommerangenblüthenöl oder vom Erfinder 
Neroli, einem Italiener, Rero liöl genannt (lat. ol. aur. flo- 
ram destillatum, oleum naphae ; franz. huile de fleurs d’oran- 
ger; engl, oil of orange flowers ; ital, essenza di neroli) hat 
man in 2 Sorten: a) Portugal» Neroli (franz. neroli 
portugal‘, aus Apfelfinenblüthen, gelblich, wird braun; 100 
Pfd. friſche Blüthen von Nizza geben 5 Ungen diefes Neroli's; 
b) neroli petales oder ner. bigarrade, aus frifchen Pomme⸗ 
ranzenblüthen, anfangs weiß oder ſtrohgelb, fpäter rötplich ; 
ziemlich dünnflüffig, Geruch und Gefhmad fehr lieblich, fär- 
ter als Portugal» Neroli, erfterer nach den Blüthen, letzte⸗ 
rer ſchwach bitterlih nah den Schalen; fpec. Gew. 0,819— 
0,9; röthet Lackmuspapier richt, wird durch Salpeterfäure 
rothbraun und geruchlos, befteht aus einem feften und fluffis 
gen Dele; 100 Pfd. frifhe Pommerangenblüthen von Nizza 
geben 5 lingen 7 Dracdhmen; 600 Pfd. deutſche Blüthen geben 
frifch kaum 1 Unze; was die Apothelen aus Franfreih als 
Neroli erhalten, ift entweder ein Gemifch aus den angeführ- 
ten wohlfeilern Eifenzen, oder Bergamottöl digerirt mit Pom⸗ 
meranzenblüthen, oder 3) Del aus Blättern beftillirt (franz. 
petit- grain), und zwar a) aus Pommerangenblüthen, grün 
lid, wird gelb; 100 Pfd. Blätter geben zu Nizza 6 Ungen; 
es ift ſtärker als b) das von Apfelfinenblättern, welches bern⸗ 
fteingelb , fpäter dunkler iſt und ftarf verbraudt wird; 100 
Pfd. Blätter geben zu Nizza 5 Ungen 2 Drachmen. Alle diefe 
Eſſenzen find offieinell und werben für Parfümerien und Liköre 
verwandt, Leider fommen fie jegt, wie faft alle lüchtige Dele, 
mit Altopol und Zerpentinöl verfegt in den Handel, was 
das Zutrauen zu biefen Waaren und fomit auch ihren Ber» 
trieb fehr gefhmälert hat.— Ufanzgen: Amſterdam trod- 
ne Pommeranzen in Säden Zara 68, gGew. 23, Der. 
23; Schalen gGew. 28, Dec. 28, ital. in Ballen von 250 
Pd. Zara 6 Pfd., Ausfchlag 23, Malaga in de Zara 16 Pfv,, 
Ausſchl. 24 Pfd., Eourt. pr. Ballen 60 Eents, 1200 Pb. — 
1 Laftz tarifmäßig foll die Tara bei Früchten und Schalen 
rein fein. Antwerpen Zara bei Schalen in ganzen Bal- 
len 23 Dfo., halben 15 Pfd., Bierteläballen 6 Pfd. Genua 


‚Schalen wie Haufenblafe. Hamburg verlauft trodne 


Pommeranzgen pr. 100 Pfd. in Beo.⸗Mark, in Süden von 
circa 200 Pfd. mit 3— 4 Pfd. Tara, 13 gGew., 1:3 Court.; 
Schalen pr. 100 Pfd. in Beo.- Mi., gGew. 18, Court. 148 
ober 2 Mark pr. Ballen, oder 1 Mart 8 Sch, pr. 3 Ballen 
oder 1 Mark pr. 3 Ballen; Tara: bei@abir in Seronen von 
150 — 200 Pfd. und bei Malaga in ganzen und halben Bal- 
len von 500 und 1000 Pfd. 68, bei Porto in Leinen« Ballen 
von 150— 200 Dfv. 4 Pfd., bei ital. in Ballen von 600— 
800 Pfd.6—8 Pfd. Livorno verkauft Schalen pr. 100 
Pfd. in lire moneta lunga (6 — 1 Pezza), Tara keine, aud 
feine bei trodnen früdten. London Schalen Tara rein, 
gGew. 4 Pfv. pr. Ballen. Magdeburg Schalen Tara 
63. Malaga trodne Früchte pr. Duintal; Schalen pr. 
Duintal in 4° Ballen von 3 Quintal, 4 folder Ballen = 1 
Schiffslaſt. Marſeille Schalen Zara rein, 5000 Pfb,— 
13 Laſt; 5000 Pfd. trodne Früdte in Ballen = 1 Yaft, in 
Fäffern — 13 Laſt; 5000 Pfv. Waffer=2 Laſt. Porto 
verkauft Schalen pr. Arroba, trodne Frücht e pr. Alqueir. 
Palermo trodne Früchte 238 gGew. Stettin verkauft 
Schalen pr. Etr. Trieft trodne Früchte und Schalen 
pr. Eir., Effengen pr. Pfd., alles in Gulden. — Zölle, 
Deutfger Zollverein: friſche Früchte pr. ſächſ. oder 


Pommern 


preuß. Ctr. 2 Thlr. preuß., oder pr. Zolletr. 3 Fl. 204 Er. , 
rhein. trodne de und Schalen im erſten Falle 4 Tblr., | 
im zweiten 6 Fl. 464 Ir. Oeſtreich Früchte pr. Ctr. ſpor⸗ 
co Einfuhr 2 Fl. 15 Zr, Ausfuhr 4 Zr., Durchfuhr 2 &r.; 
Skalen pr. de Einfuhr 1Fl. 30 Xr., Ausfuhr24 Xr., Durch» 
fubr 237. Hamburg Früchte 4 $. Eour. pr. ganze Kiſte 
bis 1000 Stüd, 25. Cour. pr. halbe Kifte bis 500 Stüd. Sta- 
be trodne Früchte pr. Sad 4 ß., Schalen pr. Faß, Pad, 
Kite 1 $., pr. Ballen, Sad, Korb 46. Frankreich fri- 
ſche Früchte pr. 100 Kilogr. brutto Einfuhr auf franzöfifchen 
Schiffen 10 Fr., auf fremden Schiffen oder zu Lande 11 Är., 
Ausfuhr 25 Eent.; Feine trodne im erften Falle 12 Fr., 
im zweiten 13 fr. 20 Eent., im dritten 25 Gent.; Schalen 
im erften Falle 17 Fr., im zweiten 18 fr. 70 Cent., im drit⸗ 
ten 25 Eent.; zu jedem diefer Sätze noch der 10. Theil davon | 
als decime additionuel. England 25. 6. d. pr. Kifte ober 
Korb bis 5000 Eubitzoll. 

Pommern, f. Stettin, | 

Pond (Pfund), altes und neues holländifches Gewicht, 
f. Amſterdam und Holland. 





Pondichern, Stadt am Meerbufen von Bengalen auf 


ber Küfte Eoromandel in VBorberindien und Hauptort und | 
Sitz des Generalgouderneurs der franzöfifhen Niederlafr | 
fungen fowie Mittelpuntt deo Handels der Franzoſen in Oft- 

indien, mit etiwa 30,000 Einw., welde Reis, Indigo, Baum- | 
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Pondichery 


der häufiger curſirenden Fanons antommen, um ein möglichft 
richtiges Verhaͤliniß des Zahlwerthes feftzufegen, welches 
ſich zunächſt aus der Aufftellung der 
wirklich geprägten Gold», Silber- und ku- 
pfermünzen Pondicherp's 
ergeben muß. 
1) In Golde: Pagoden, ältere und neuere, 

a) Aeltere Pagoden, mit bem Monde, feit 1747, zu 198a- 
rat 22 Grän (230,40 Grän) fein und 8518 Stück auf 
bie föln. Mark fein Gold, alfo Die Pagode 2,573202 Thlr. 
— 2 Thlr. 17 Sgr. 4,15 Pfen. preuß. Et. 

b) Neuere Pagoden, nah den engliihen Unterfuchungen, 
zu etwa 17 Karat oder überhaupt 204,77 Grän fein, 
96,981 Stüd derfelben auf die köln. Mark fein Gold, 
find von den Engländern zu 6 Schill. 7 Pence Sterl. ge- 
würdigt worden, jo daß diefe Pagode (zu 96, 981 Stüd 
— 1 Mart fein Gold) auf 2,2765284 Thlr. = 2 Thlr. 8 
Sgr. 3,55 Pfen. preuß. Et. zu ſtehen tommt, S. unter 
Münzen überhaupt, ©. 436, 

2) In Silber: Rupien zu 8 Fanons oder Fanams. 
Fanons, doppelte und einfache, letztere zu 
60 Kaſch. 
Bon den Silberrupien dieſer Befigung hat man keine neuern 


' Unterfuhungen; es mögen alfo wohl mehr ausländische, bes 


fonders Rupien von Madras bier curfiren, mit denen ber 


wolle und Zuderropr bauen, auch Seidenzucht treiben, Opium britiſche Schriftſteller Kelly auch die biefigen Rupien ganz 
bereiten und viel baumwollene Zeuge (Guineas, Pertalsıc.) gleichſtellt. Nach den franz. und engl. Proben der einfachen 
weben. Pondichery, daß zwar feinen Hafen, aber eine qute | und Doppel» Fanons, 8 einfache auf die Rupie gerechnet, 
Rhede bat, wurde unter Ludwig XIV. und Eolbert im Jahre | geben, bei der fehr abweichenden Ausbringung der Dop- 
1672 für Frankreich erworben und ftark befeitigt, war noch | pel-Fanons gegen bie einfachen, durchſchnittlich 21,255 bis 


in der erften Hälfte des vorigen Jahrbunderts, zu welder 
Zeit die Macht der Franzofen in Indien der britifchen fait 


überlegen war, ein fehr wichtiger Handelsplag ; in dem Kries || 


ge aber, wo beide Nationen fih um die Herrfchaft Indieng | 


firitten, wurden nad hartem Kampfe die Franzofen faft gänz- 
Lich vertrieben und Pondichery gefchleift. Im Kriege gegen 
Napoleon bemäcdtigten fi die Engländer abermals aller 
franzöfiihen Befigungen, gaben dieſelben aber nach dem letz⸗ 
ten Frieden im 3. 1817 größtentheils zurüd. Seitdem ge 


ſchah von Seiten Frankreichs mebreres für Pondicherp, um || 
ihrem oftindifchen Handel wieder aufzubelfen; es wurde bier | 


auch ein Leipbaus und neuer Bazar errichtet ſowie ein Pflan- 
zengarten angelegt, der ſchon einer der beträchtlichften In— 
diens if. ©. Eolonien der Franzoſen. 

Müngenund Eures. Dan rechnet hier gewöhnlich nach 


21,45263 Stüd einfade Fanons auf die köln, Mark fein Sil⸗ 


j ber, wofür man, überhaupt genommen, 2148 Stüd Nupien 


oder 1714 Stüd einfache Fanons fegen fann. Demzufolge 
ift hiernach der Silberwerth der hiefigen Rupie auf 0,651921 


' Zhlr. = 19 Sgr. 6,69 Pfen., der des einfachen Fanon aber 


auf 0,08149 Tpir. = 2 Sgr. 5,34 Pfen. preuß. Et. zu fegen. 

Es ift wohl zu vermuthen, daß die franz.» oftind. Befigun- 
gen dem neueften Münzgefege des brit. Oftindien von 1835 
mehr oder weniger werden folgen müflen, und daß alfo von 


den Rupien von Pondicherp künftig gegen 22 Stüd auf die 





köln. Mark fein Silber und demnach gegen 176 Fanons zu 
rechnen fein werden. Franzöſiſche Reifende, welche früberhin 
VPondicherp befuchten, rechneten den einfachen Fanon zu 6, den 


| Doppel» Zanon zu 12 alten franz. Sous, die Rupie alfo zu 
48, die Pagode zu 144 diefer Sous, wonach denn au fon, 





Pagoden zu 24 Fanons (Faname) zu 60 Caches oder 
Käſch. Da aber in den franzöfifch » oftindifhen Befigungen 
faft diefelben Rechnungs » und Müngverhältniffe wie in dem 
britifhen Oſtindien obwalten, und man in Pondichery befon- 
ders die Rechnungsverhältniffe von Madras ziemlich wieder⸗ 
findet, fo gelten überhaupt nachſtehende Rechnungsmünzen 
mit ihren Unterabtheilungen: 

1Pagode=3Uupien = 2% fanond=48 Annas 
— 480 Dudu's oder Pice — 1440 Cach es oder Käſch. 

Die Pagode iſt eine eigenthümliche Goldmünze, die Ru- 
pien dagegen, wie die Fanons, ſind Silbermünzen, und die 
Dudu's und Käſch in Kupfer ausgeprägt. 

Der Zahlwerth hängt bier wohl größtentheils von ber 
Haupt » Rehnungseinpeit, der Pagode von 24 Fanons ab, 


freilich obenbin gerechnet, 22 Rupien oder 176 Kanone auf 


‚ die köln. Mark fein Silber geben. In den franz. Münzrätten 


| 


ward der Zeingehalt diefer Rupie zu 115 Deniers — Yl 
Taufendtpeile oder zu 15 Loth 4 Grän gerechnet, und —* 
neuerdings ſchaͤzte man in Paris den Werth der hieſigen Ku 


| pie auf 2 fr. 42 Cent, 


Das Berhältniß des Goldes zum Silber war bisher wie 
1 zu 134 bis 14, dürfte aber bald wie 1 zu 15 fleben. 
3) In Kupfer: Dudu's oder Pice (Veifes) und Caches 
oder Käfdh. 
Bon den Dudu's, 20 auf den Fanon, zu 6 alten franz. 
Sous gerechnet, ih der Werth eines Stüds etwa 14 neue 


preuß. Pfennige, Diefe Rupfermünze hat gewöhnlich auf der 


\ einen Seite eine Lilie, auf der andern eine Inſchrift, wie es 


und dba die Rupien biefer Befigung weniger als ebedem im || auch bei den einfachen und Doppel» Zanons in Silber flatt- 
Umlauf zu fein feinen, fo wird es no auf die Beflimmung | findet, nur daß dieſen 4 bis 5 Lilien it find. 


A. Shiede's lniverfalsLerifon. Bd. II. 


Ponto 


Bon den Käſch (Caches) kann der Werth zu beinabe 3 preuß. 
Pfen. angenommen werben (15 Käſch = T neue preuß. Pfen.), 
da man 3 Käfch auf einen Dubu, den alten franz. Sou oder 
das jegige 5 - Centimenftüd zu 10 Kaͤſch rechnet. 

Wechſelverhältniſſe finden hier wenig oder gar nicht 
flatt; doch befteht, wie bereitd bemerkt wurde, eine Leihbank | 
(ein fogen. Mont de piete). 

Maß und Gewidht. Längenmaß. Der Cohido oder 
Covid ift Z engl. Jard lang. 

Fruchtmaß. Reis und andere Öetreibeforten werben pr. 
Garce von 600 Mercald verkauft. 

100 Mercald = circa 18 alte engl. Bufhel; mithin 1 Garce 
— circa 13,1 Imp. Quarter oder circa 38 Hectoliter. 

Das Handelsgewicht ift der Candy von 20 Maunbs 
a8 Vie. 

41 Pondigerp- Maund wiegt 25 engl. Pfund 14 Oz. 53 
Drams Avdps. — 11,747 Kilogr. 

Gold und Silbergewicht. 1 Seer wiegt 245 Rupien, 
oder 814 Pagoden, oder 7313 Fanams. 

1 Rupie wiegt foviel als 30 Fanams oder 480 Nellos. 1 
Pagode Gewicht ift 9 Banams oder 144 Nellos; mithin 3 
Rupien = 10 Pagoden. 

714 Pagoden wiegen 1 Parifer Mark, poids de mare, folg- 
fich 1 Seer = 278,13 Gramm. 

100 Seers — 119 köln. Marl, 


Fonto, bisher der Name einer Rechnungsmünze auf 
der Infel Sieilien, wo man 450 Ponti auf 1 Oncia, den Pon- 
to zu 14 Grano rechnete. S. Sicilien. 

Pool, Pupl, Handelsgewicht zu Calieut in der engl. 
Präfidenticaft Madras in Oftindien; der Maund von 100 
Pools = 30 engl. Pfd.Avdps. Gewöbnlicher iſt aber daſelbſt 
der malabarifhe Maund, welder 245 engl. Pfd. Avdps. 
wiegt. Vergl. Madras. 


Boot, f. Put. 


Porcellan (franz. porcelaine; engl. china, china ware; | 


itaf. poreellana). Die feinite und fhönfte Art irdener Waas 
re, welche von den Ebinefen ſchon in den älteiten Zeiten er 
funden und fabrieirt worden ift; fie wird von diefem Volke 
Thoky genannt ; der bei und gebräuchliche Name rührt wahr⸗ 
ſcheinlich von den Portugiefen ber, welche bei ihren, früber 
fehr bedeutenden Handelsverbindungen mit Ehina das Por: 
cellan von dort ums Jahr 1480 zuerft nach Europa braten; 
im Vortugiefifhen bedeutet nämlich porcella eine Heine 
Schale’). In Europa verfuchte man lange vergeblich das 
Vorcellan barzuftellen, welches an fürftlichen Tafeln faſt dem 
Golde und Silber gleich geſchätzt und in Naritätenfammern 
aufbewahrt wurde. Erft zu Anfange des vorigen Jahrbuns 
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Borcellan 


König von Preußen 1000 Thlr. auf feinen Kopf geſetzt hatte, 
fo wurde er doch nicht ausgeliefert, fondern von dem dama⸗ 
ligen Kurfürften von Sachſen (Friedr. Auguſt J.), welcher 
fi ſtark mit der Alchymie befhäftigte, nad Dresden beor« 
dert, wo er unter ber firengen Aufficht des berühmten Natur« 
forfhers Walter von Tzſchirnbhauſen arbeiten mußte, 
Bei feinen Berfucben über das Goldmachen bedurfte er feuer- 
fefter Tiegel, und als er einft verfihiedene Erden zu dieſem 
Zwede brannte, erbielt er aud einem rotben Thon von Ofrilla 
bei Meißen ein braunrotbes Porcellan, was denn Beran⸗ 
laſſung wurde, daß er burch weitere Verfuche endlich 1709 
dabin gelangte, auch ein vollfommen weißes Vorcellan her⸗ 
zuftellen. Sein Yaboratorium wurde fchon 1705 auf das 
Schloß Albrebtöburg zu Meißen verlegt, fpäter (1706) als 
die Ehweden unter Carl XII. in Sachſen einfielen, transpor» 
tirte man Böttcher auf den Königftein, von wo er im Jabre 
darauf (d. 22. Sept. 1707) nad Dresden verfegt wurde, um 
dort auf der Benusbaftei feine Arbeiten fortzuiegen. Im J. 
1708 wurden durch den Hoftöpfer Fiſcher die eriten Berfuce 
mit dem Dreben der Porcellanmaſſe auf der Scheibe gemacht 
und die Geſchirre fielen vortrefflih aus, wenn auch die Ar- 
beit noch etwas langſam von Statten ging. Bald aber ger 
rietb fie fhneller, durch einen gewiſſen Eheprect, ber in 
bolländifhen Delfterfabriten das Sineten, Dreben und Ma— 
len der Thonmaffe gelernt hatte. Diefer lieferte in I Stuns 
de fait ebenfoviel als der Hoftöpfer in 14 Tagen. Nun ließ 
Böttcher immer größere Defen bauen. In dem größten brann⸗ 
te dad Ölübfeuer 5 Tage und 5 Nächte, wäbrend welcher Zeit 
Böttcher nicht vom Plage fam und nur dann und wann in ber 
Koblentammer ein Stündchen fchlief und ſich ablüblte. Seine 
Arbeiter litten dabei an den beftigften Kopfſchmerzen, denn 
noch verftand man fih damals nicht auf das Abführen der 
Dämpfe. Aber der Erfolg krönte aub das Werk. Der Brand 
gerieth gut und ber Kurfürſt felbit ftellte fich beim erſten Glüb- 
feuer ein. Böttcher lich zur Probe eine Kapfel mit einer 
Theetanne aus der Glut nebmen und legtere in eine Wanne 
mit Wafler werfen, obne daß fie zerſprang. Als 1709 Bötts 
cher au das weiße Porcellan erfunden batte, weldes zum 
Theil in chineſiſchem Gefhmad gefertigt wurde, nahm Bött⸗ 
ber noch mebrere Töpfer an und Echeprecht wurde nur mit 
Maſſemachen und Glüben beichäftigt. Am 6. Juni 1710 ward 
endlich die ganze Anſtalt wieder nah Meißen auf die Al- 
brechtsburg verlegt und jomit die erite Dorcellanfabrif in Eu⸗ 
ropa begründet. 1710 machte man ben erften Verſuch mit 
dem Verkaufe des Meißner Porcellans auf der Oftermeife zu 


Leipzig; es fand fo rafchen Abfag, daß nicht ein Scherben 


davon zurüd fam. Es war in Allem für 3357 Thlr. 7 Gr. 
Porcellan verkauft worden’). Trotz dem, daß man in Mei⸗ 


derts gelang es einem gewiſſen Job. Fr. Böttcher (aus | gem fehr gebeim mit allen Arbeiten der Porcellanfabrit um« 
Schleiz im fäht. Boigtlande), eine Maffe varzuftellen, biedem | ging, fo fam man dod bald auch an mebrern andern Orten 


chineſiſchen Porcellan ganz gleichtam, und er ift daher als Er» | 


finder des Porcellans in Europa zu betrachten. Böttcher 
batte in Berlin die Apotbelertunft erlernt und ſich nad voll- 
endeten Lehrjahren beimlih von Berlin entfernt, indem er 
feinem Heren no einen Theil eines Manufrripts entwendet 
datte, in welchem zuderläfige Necepte zum Goldmachen ber 
finpfich fein follten. Er floh nad Sachſen, und obgleich der 





*) Nah einer andern Anſicht fol der ame Porcellan von dem ita⸗ | 


abgeleitet fein. 





I 





dinter das Geheimniß, und es wurden bier und da Fabrifen 
errichtet. So entfiand 1718 die in Wien, 1740 eine zu 
Hoͤchſt a/M., 1744 zu Fürftenberg im Braunſchweigſchen, kurz 
darauf die Kopenbagener, 1751 die Berliner, 1756 die zu 
Petersburg und Siored. Die meiften derjelben hatten zu 
ihrem Emporfommen Zufhuß vom Staate nötbig. Mehrere 
werben noch jegt für Rechnung der Regierungen betrieben. 


| In einer Eigenſchaft bat man bis beute noch nicht das cine» 
ſiſche Porcellan erreichen können, naͤmlich Waaren von fo 


heniiben Worte porcelle, was eine Art gewundener Schneden || 
(Cypreae), womit die Glaſut Der inchichen Aare Aehulichteit bat, | 


auferordentliher Dünne zu liefern. 
—r) Fernere Angaben über die Meitner Porcellanfabrif f. weiter unten. 





Borcellan 


Sowohl feiner Entſtehung als feinen Eigenfhaften nad | 
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Porcellan 


Hin und wieder pflegt man der Porcellanmaſſe auch Glas 


fann man das Porcellan als ein Mittelding zwiſchen Glas- zuzuſetzen, um bie Zuſammenſinterung zu bewirken. Aber 


und Töpfergefhirr betrachten. Seine wichtigften Eigenſchaf⸗ 


das dadurch erhaltene Porcellan ift nicht fo gut als das mit 


ten find: 1) Unfchmelzbarfeit im beftigften Ofenfeuer; 2) | Hilfe von Gpps und Kalt breitete. Auf manden Porcellan- 


dorzügliche Härte, fo daß es am Stable Aunfen gibt; 3) eine 
beträchtliche Feſtigkeit; 4) ein dichter, glatter, etwas muſch⸗ 
liger Bruch; 5) eine weiße Farbe (doch ift diefe eigentlich 
nicht mwefentlih, denn man fann auch graues, braunes ıc. 


Vorcellan bereiten) ; 6) eine gewiffe Halbdurchſichtigkeit oder 


Durchſcheinbarkeit; 7) ein emailäbnlicher Ölanz; 8) Unver- 
änderlichkeit bei fchnellen Uebergängen von Hige in Kälte und 
umgekehrt. Das Vorcellan verdankt diefe Eigenichaften fei- 
nen Beftandtbeilen und der halbglasartigen Zufammenfintes 





rung im beftigen Feuer, fowie der forgfältigen Bearbeitung || 
Schmelzung bervorbringen. Yepteres würde auch bei zu gro- 


| dem Öpps » und Talfgebalte der Fall fein. Sind legtere Sub» 


bei der Bereitung. 

Die Hauptmaffe des Porcellang beſteht aus Thon » und Kie⸗ 
felerde in einem ſolchen Berbältniß, daß die Iegtere bem Ge» 
wichte nach zwei bis dreimal fo viel beträgt als die erſtere. 
Da aber reine Thon» und Kiefelerde felbit im beftigtten Ofen» 
feuer blos zufammenbaden, ohne zu ſchmelzen, oder auch nur 


in eine halbglasartige Zufammenfinterung überzugeben, fo | 


muß noch ein dritter Stoff binzulommen, welcher im Stande 
ift, eine innige, balbglasartige Bereinigung zwifchen der Kie— 
fel« und Thonerde zu bewirken. 
Schwerſpath, die feuerbeftändigen Alfalien können, wenn fie 

im gebörigen Berbältniffe der Thon » und Kiefelerde zugefept | 


genverhältniß, worin biefe zugelegt werben können und 
müffen (wenn fie nit zum Theil ſchon von Natur in der an« 
gewandten Porcellanerbe befindlich) fcheint der 20. bis 24. 
Theil bed Thon » und Kiefelerbebetrags in ber Porcellanmaffe 


zu fein. Ein zu ſtarker Zufaß jener Stoffe zur Mifchung der | 


Kiefel» und Thonerde bringt, ftatt einer glagartigen Zufam« 


menfinterung eine wirkliche Schmelzung bervor; ein zu ges 


ringer Antbeil hingegen vermag nicht den hinreichend hoben 
Grad der halben Berglafung zu bewirken, fondern bie Maſſe 


Die Kalterde, der Gpps, | 


‚ bütten foll man der Maſſe auch Speditein zufegen, welder, 
wie Mande behaupten, gleichfalld zur Hervorbringung der 
halben Berglafung wirken foll, Ein Zufag von Knochenaſche 
oder phosphorfaurer Kalkerde macht das Porcellan vorzüg- 
lich ſchoͤn. 

Die Auswahl und Reinigung der Materialien zur Porcel- 
lanmaſſe muß mit der gehörigen Sorgfalt gefheben. Beſon⸗ 
ders bat man darauf zu achten, daß die Porcellanerbe frei 
von Eifen« und Kalktheilen fei. Eine Beimifhung von Eis 
fen würde eine Färbung, zu viel Kalk aber eine zu ſtarke 





ſtanzen fhon in der Porcellanerde enthalten, fo muß man ſich 
mit dem Zuſetzen derfelben genau darnach richten. Ein Schwer 
felliesgehalt macht das Porcellan beim Brennen löcherig. 


‘ Häufig ift die Porcellanerde mit fremdartigen Mineralien 


| fiptbar gemengt oder durchwachſen; von biefen wird fie 
durchs fogenannte Belefen oder Ausklauben und durchs 
Schlemmen befreit und gereinigt. 

Beim Belefen nimmt der Arbeiter jede Erbfcholle vor ſich, 
zerfchlägt fie und unterfudht, ob fie Adern von gemeinem 
. Thon, von Eifenoryd gefärbte Stellen und andere fremde 


werden, biefe Wirkung bervorbringen. Das richtige Men» | Tpeile enthält, und wenn er dergleichen findet, Haubt er fie 


| aus und verwirft fie. Die gelefene Porcellanerde wird nun 


geihlemmt. Nachdem diefelbe (oder der porcellanerbehals 
tige Sandftein) für dieſen Zwed zermahlen oder in feines 
Pulver gerftoßen ift, wird fie in einem Behälter mit Waſſer 
übergoffen und durch Umrüpren darin fein zertheilt. Hierauf 
lädt man die Flüffigleit eine Minute lang fteben, damit fich 





bleibt entweder der Töpferwaare ähnlich , oder wird nur ein | 


fehr unvollfommenes Porcellan. 
In den Vorcellanfabrifen werben bie zur Maffe nötbigen 


Erden nicht in chemifch reinem Zuftandbe angewandt, fondern |, 


man bedient ſich folder Mineralien, die jene Erben obne | 
| werben. 


nachtheilige Beimifchung enthalten und fucht durch Berfegung 
derfelben mit andern die zum Porcellan notbwendigen Ber: 
hältniffe ber Grundbeftandtbeile bervorzubringen. 


Die zum Porcellan nötbige Thonerde und auch Kiefelerbe | 


liefert ein unfchmelzbarer Thon, befonders der fogenannte 


Porcellantbon. — Wenn er, wie gewöhnlich, noch nicht | 


die zum Porcellan erforderliche Menge von Kiefelerde ent- 


hält, fo muß biefe durch Zufag von Quarz, Beuerftein oder | 


einem andern aus Kiefelerde beftehenden Mineral, bis auf 
das richtige Berhältniß vergrößert werden. 

Zur halbglasartigen Zufammenfinterung wird Kreide (loh⸗ 
lenfaurer Kalt), Gyps (fchwefelfaurer Kalk) und Schwer- 
fpath (ſchwefelſaurer Barpt) zugeſetzt. — Außer dieſen Mi- 
neralien wendet man auch wohl ſolche an, bie vermöge ihrer 
Mifhung die Porcellanmaſſe nicht nur mit jenen, Zufammen- 
finterung bewirtenden Stoffen, fondern zugleich auch mit der 
ihr noch mangelnden Kieſelerde verfeben; bierher gehört un« 
ter andern der Feldſpath oder ein reiner ſchmelzbarer weißer 
Sandſtein, defien ſich vorzüglich die Porcellanfabriten im und 
am Tpüringerwalde bedienen. 





die gröbern Thon» und Sandtheile zu Boden fegen. Die 
\ feinern Thontheile hingegen bleiben mechaniſch im Waſſer 
bängen und werben mit legterm in einen Behälter abgelaf- 
fen, worin fie ſich nad und nach niederfegen und dann her⸗ 
ausgenommen und benußt werben fönnen. Auch die der Maſſe 
noch zugufegenden andern Mineralien müffen gehörig zerlei« 
nert und von fremdartigen Theilen gereinigt werben. So— 
wohl Quarz als Gyps mülfen vor dem Zerkleinern gebrannt 


Bas die Berhältniffe betrifft, in welchen die verſchiedenen 
Mineralien zur Porcellanmaffe genommen werben müflen, 
fo laſſen fih darüber feine allgemein geltenden Vorſchriften 
geben , da die Materialien nit an allen Orten gleih find”). 

Die Maffe der Meißner Porcellanfabrit it aus 77 Their 
len Porcellanerde und 23 Tpeilen Feldſpath zuſammengeſetzt; 
die Ölafurmaffe enthaͤlt 40 Theile Porcellanerbe, 40 Theile 
Quarz und 20 Theile Gyps. 

Die Berliner Fabrik verarbeitet Thon von Bennftebt 
imRegsbz. Merfeburg; derſelbe wird mit 323 Feldſpath und 
Quarzſand verfeßt. 

Die Wiener Fabrik bezieht ihre Porcellanerbe meiftend 
von Paſſau, zum Theil aber auch aus Ungarn und Mäbren. 
Auf 100 Theile derſelben nimmt man 8—9 Theile Kiefel 
(Quarz) und 4—5 Theile Gyps. 

Die franzöſiſchen Vorcellanfabriten beziehen faft ihre 
FEnı.®. die Porcellanerde batd magerer bald fetter, bald mit 
Kalk: und Tallerde vermifcht , bald nicht. Der Feldſpath ift bald mehr 


Bald weniger fiefel » oder thon⸗, Falfs und talihauis. 
78 
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fämmtliche Porcellanerde und den nöthigen Feldſpath and 
Limoges. Die Maffe, aus welcher man zu Stores Tiſch— | 
geräthe verfertigt, wird aus 64 Theilen gefchlemmter Por- | 
cellanerde von St. Nrieur bei Limoges, 10 Th. geſchlemmtem 
QDuarzfand von Aumont bei Senlis, 6 Th. Kreide von Bou⸗ 
gival, und 10T. feinem Sand, den man aus der Porcellan- 
erbe ausgeſchlemmt bat (einent Gemenge von Duarz und 
Feldſpath), zufammengefegt. 

Das eng liſche Porcellan von Worcefter enthält nach der | 
chemiſchen Unterfuhung Berthiers Kiefelerde 77, Thonerde 
8,6, Kalt 1,2, Talterbe 72. 

Die ruffifhen Fabriken (deren 5 inSt. Petersburg) ber || 
ziehen den Thon aus der Öegend von Kiew und den Feldſpath 
aus Finnland. 

In den meiften Fabriten pflegt man 2 oder mehrere Sor- | 
ten Porcellanmaſſe anzufertigen, je nahdem daraus größere | 
oder Heinere Gefchirre gemacht werben follen. Zu lepteren | 
nimmt man etwas mehr Schmelzmittel (Feldfpath od. Sp) 
und brennt fie bei einem niebrigern Pipgrade. 

Zu dem fogenannten Bi scuit, einem nit glafurten fei« 
nen Porcellan, nimmt man beim Mengen mehr Kiefel und | 
weniger Gyps, 3. B. auf 50 Th. Porcellanerde 10 Th. Feuer- | 
ftein und 14 Th. Alabafter (feiner förniger Gyps); von gu⸗ 
tem Erfolge ift au ein Zufag von weißgebrannten Kochen | 
zur Biscuitmaſſe. 

Sind die Materialien zur Porcellanmaſſe möglichft gleich- | 
förmig gemengt und gefhlemmt, fo fann zur Berarbeitung | 
der Maſſe geichritten werden, welche damit beginnt, daß man | 
fie zuerit fmetet, fein zerfchabt und wieder zufammenballt, | 
worauf ihr, nach Verſchiedenheit der Waare, auf der Töpfer- | 
ſcheibe, durch Formen, durch Schablonen, oder aub zum Theil | | 
aus freier Hand durchs Pouffiren die beliebige Geſtalt ertheilt | 
wird. Die hierbei vorfommenden Manipulationen find ganz 
diefelben,, wie beim gemeinen Töpfergefhirr, nur daß man 
mit mebr Sorgfalt zu Werke gebt. Nachdem die geformte 
Waare balb troden ift, ebnet und glättet man fie mit Häb- 
lernen Inftrumenten, aud werben babei biejenigen Stüde, | 
melde fib etwas geworfen haben, wieder gerade gerichtet ; 
bierauf ftellt man bie Waare zum volllommnen Austrod- 
nen bin. 

Sind die Gefhirre ganz ausgetrodnet, fo werben biejeni- 
gen, welche eine Glafur erhalten follen, in einem Fayence⸗ 
oder Töpferofen durchglüht und nur ganz ſchwach gebrannt, 
damit die Glafur in die Zwifenräume gehörig eindringen 
und haften könne. 

Die Glafur wird gewöhnlih aus denfelben Materialien 
wie das Porcellan zufammengefegt, nur in einem etwas an⸗ 
dern Berbältniffe, woburd eine größere Schmelzbarteit be | 
dingt wird. In dem meiften frangöfifchen Fabriken beftebt die 
Glafurmafle aus 75 Theilen Feldſpath, 10 Tpeilen Porcellans | 

fcherben und 15 Theilen Gyps. 
Die Glaſurmaſſe wird zu einem bünnen Brei angerübrt, 
in welden man die Geſchirre eintaucht und dann abtropfen | 
läßt; bei Heinern Gegenftänden wird fie mit Pinfeln aufger | 
tragen. 

Durch das zweite Brennen wird bie Porcellanmaffe bart 
und bis zur Zufammenfinterung gebrannt, auch foll dabei die 
auf ber Oberfläche figende Glaſur in eine verglafende Schmel« || 











gung gebracht werben. Die dazu nötbige Hitze erfordert be⸗ 
fonders eingerichtete Defen, bei denen es bauptfädhlich auf | 
Bolzeriparnig und gleihförmig vertbeilte Hige anfommt. 
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den Dfen und greift nicht genug an. 
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Soll num die Waare gebrannt werben, fo fegt man fie in 
Kapfeln, die aus einer feuerfeften Thonerbe verfertigt find, 
und in den Dfenraum neben und über einander aufgeftellt 
werden. Stellt man fie zu enge, fo erhält das Feuer nicht 
genug Zug; im entgegengefegten Falle geht es zu fchnell durch 
Die paflendite Entfer- 
nung it 3 Zoll. — Wenn der Dfen vollgefept ift, fo fängt 
man an zu feuern und zwar anfangs nur mäßig, nad und 
nad, ftärter, fo daß der Ofen nach einigen Stunden den höch⸗ 
ften Feuergrad erhält. Mit diefem fogenannten Scharfe 
feuer, wobei faft unaufbörlich Heingefpaltenes und gedörr- 
tes Holz in die Feuerftätte geworfen werben muß, bält man 
fo lange an, bis man aus den, von Zeit zu Zeit aud dem 
Dfen genommenen Probefcherben fieht, daß die Glaſur volls 
fommen gefhmolzen und das Porcellan feine Klarheit, Halb- 
burcfichtigfeit und alle zu einer volltommenen Waare erfor« 
derlichen Eigenfchaften erhalten bat, welder Zeitpunft ge» 
wöhnlih nad 18 — 20 Stunden, vom Anfange der Feuerung 
‚ an gerechnet, einzutreten pflegt. Man hört nun auf zu feuern, 


‚ verfchließt alle Deffnungen des Ofens und läßt ipn 1— 2 Ta» 


ge abkühlen. Nach diefer Zeit werben nad und nad bie ver⸗ 


ſchiedenen Definungen des Dfens, fowie ber zugemauerte Ein« 


gang, durch welchen das Porcellan in den Ofenraum einge» 
tragen wurde, aufgemacht. Nach 1—2 Stunden nimmt man 
das Porcellan heraus und fortirt es, je nachdem es mehr ober 
weniger volllommen gerathen ift, in Fein- und Mittels 
gutund Ausſchuß. 

Biele Porcellanwaaren bleiben nicht weiß, fondern werben 
nob gemalt und vergoldet. Als Farbe bedient man 
fich dabei mehrerer Metallorypde, die mit einem leichtflüf- 
figen, bleifreien Glofe zufammengefchmolzen, dann fein ger 
mablen, gefiebt und endlich mit Lavendel- oder rectincirtem 
Zerpentinöl abgerieben und vermittelft eines Pinfels auf das 
Porcellan aufgetragen werden. Das Schmelzen oder Ein» 
brennen der Farben gefhieht in einem eigenen Dfen oder un« 
ter einer Muffel. 

Der fogenannte Goldpurpur gibt eine Purpur-, mit 
Silber vermischt eine rofenrotbe, mit Kobaltoryd eine vio⸗ 
lette Barbe; mit Eifenoryd füht man roth; mit Man» 


‚ ganorpd braun; fpießglanzgige Säure (Antimonium 


diaphoreticum) oder auh Neapelgelb gebraucht man zu 
Gelb und mit Eifenoryb vermifcht zu Drange; Uranoryppd 
färbt für fih allein Schwarz, mit Bleiorpb ftropgelb; auch 
aus einer Bermifhung von Eifenorpbul, Mangan » und Ko⸗ 


 baltoryd kann man Schwarz hervorbringen ; Kobaltoryd 


gibt Blau, Chromoxydul, fowie auh Kupferorpbd dienen 
zu Grün, 

Bon allen diefen Porcellanfarben hält faft nur das Kobalt 
oryd bie zum Hartbrennen nöthige Hitze ohne Nachtheil aus, 
deshalb wird die blaue Mahlerei meift vor der Glaſur auf- 
getragen und mit biefer beim zweiten oder Hartbrennen zu⸗ 
glei eingefhmolzen. 

Beim Bergolden (fowie auch beim Auftragen von Platin 
und Silber) verführt man folgendermaßen; man bringt nie« 
dergeichlagenes reinfted Gold (Platinoryb,, Silberorpd) mit 
Spitöl angerieben, zugleich mit einem Flußmittel, meiftens 


(rer) Wismuthoxyd auf und erhipt dann das Gefdhirr 
| unter der Muffel bis der Fluß völlig gefloffen und das Gold 


auf der Glaſur gebörig befeftigt if. Man kann alsdann 


nach Belieben die Bergoldungen entweder poliren ober matt 


laſſen. 
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Zumeilen werden auch Rupferftihe auf Porcellan 
abgedrudft, indem man Schmelzfarben auf die Kupfer: | 
platten aufträgt, diefe auf mit Seife beftrichenes Dapier | 
abdruckt und den Abdrud, wenn er noch frifch ih, auf dad 
Porcellan dicht anlegt. 

Die in Berlin unter bem Namen Sanitäts- oder Ge- 
fundpeitsgefhirr fabrieirte wohlfeilere Sorte Porcellan bes | 
ftebt aus Porcellanmafle mit einem Zufaße von J feuerfeftem | 
Thon; das Drehen gefchieht aus freier Hand, weshalb die | 
Gefäße weniger gleihförmig, aber weit ſchneller verfertigt 
werben können, 

Das fogenannte unächte od. Frittenporcellan mwirb 
aus einem weißen, feuerfeiten Thone, mit Zufag von Ölae- 
fritte verfertigt (woher aud der Name), welche als Fluß— 
mittel die Halbverglafung, das Weichwerden und Zufam- 
menfhweißen bedingt. In Frankreich fegt man noch Kreide 
und in England Knoche naſche zu. Die Maſſe ift wegen 
ihrer geringen Zähigteit ziemlich fchwierig zu formen, bedarf 
aber beim Brennen einer nicht fo ſtarlen Hige. Das meinte 
englifche Porzellan ift Frittenporcellan; faft nur zu Wors | 
ceſter wird ächtes gemacht. Auch in Frankreich (Tournay ıc.) 
und Belgien fabrieirt man vieles. Es if durchſcheinender 
als das ächte, aber gelblich und verträgt feinen ſtarlen Tem⸗ 
peraturwechſel ohne zu zerfpringen. N 

Heutzutage if die Porcellanfabrication fhon außeror- | 
dentlich verbreitet, da die Haupterforberniffe dazu, nämlich | 
ein geeigneter Porcellanthon oder ein thonbaltiger Sandftein, | 
ſowie binreichendes Holz in vielen Gebirgsgegenden vorbans | 
den find. Ein großer Unterfhied berrfcht aber noch in der 
Güte und Schönpeit des Fabricats und in beiden Beziehun« | 
gen Aeben noch immer die großen Anftalten zu Meißen, | 
Berlin, Bien und Sioreg oben an. 

Ueber die Gefhichte der Meißner Fabrik findet man eine 
fehr fpecielle Auskunft in der 8. Lief. der Mittheilungen des | 
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bielten lange ihre urfprüngliche Einrichtung ‚bie im 3.1816 
die Etagenöfen, nad Berliner Eonftruction mit großer Holz- 
erfparniß eingeführt wurden, Die Malerei befpräntte fi 
Anfangs nur auf Blaumalerei und befland in Nadapmung 
der chineſiſchen; fpäterhin (1764) ward aber zu Meißen 
eine Kunſtſchule errichtet, die einen großen Einfluß ſowobl 
auf Malerei als Form der Porcellangeſchirre übte. Nach dem 
Tjährigen Kriege ftodte der Abfag des Porcellans fehr und 
ward befonders durch die Entitehung vieler neuen Porcellan- 
fabrifen, wie der zu Höcft, Frankenthal, Berlin und im 
Schwarzburgiihen, welche ihre Waaren billiger liefern fonn« 
ten, ſehr beeinträchtigt. Im I. 1764 fing man an Auctionen 
von Porcellan zu balten, die bald fehr bedeutend wurden. 
Später (1790) wurden aud Potterien angeorbnet, um den 


Abſatz zu befördern, Vorzüglich aber hielten gu Ende des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts die bedeutenden ruffifchen Beftellungen 
‚ und ein jebr lebhafter Verkehr mit der Türkei*) den Handel 
immer noch aufrecht, bis durch das im J. 1806 in Rußland 


erlaffene Berbot gegen die Einfuhr aller fremden Porcellane 
und durch das Ausbleiben der türfifchen Beftellungen bei den 
triegeriſchen Berhältniffen auch diefer Handel fo ins Stoden 
gerieth, daß in dem Jahre 1807 gegen das Jahr 1805 ſich 
ein Abftand von 90,000 Thlr. in der Einnahme zeigte, wel« 
her einen gänzlihen Mangel an nöthigem Betriebscapitale 
berbeiführte, fo daß vom 3. 1807 bis 1813 eine Summe von 
405,000 Thlr. an Bor» und Zuſchüſſen zur Erhaltung der Fa⸗ 
brik verwendet werben mußte. Seit dem J. 1833 hat ſich durch 
geſchidte Verwaltung der oͤkonomiſche Zuſtand der Fabrik fo 
ſehr gebeſſert, daß in den letzten Jahren in der Regel ein rei⸗ 
ner Gewinn von circa 9000 Thlr. übrigblieb. 

Man kann wohl behaupten, daß die Maffe bes Meißner 
Porcelland noch von feiner andern in Europa übertroffen 
worden if. 

Die tönigl. Porcellanmanufactur in Berlin, welde 1763 


ftatiftifchen Bereins für das Königr. Sachſen (S. 9 u. flg.). | von der Regierung übernommen wurde, liefert ganz vorzüg« 


Die Fertigung des Porcelland hielt man in Meifen An« 
fange fehr geheim, nur die fogenannten Artaniften waren 
in das Artanum, den Ort, wo die Fertigung bes Porcel« 
lang vorgenommen wurbe, eingeweiht, bis durch die Ereig- 
niffe des Tjährigen Krieges, in Folge deren viele Arbeiter 
nad Berlin und andern Orten gezogen wurden, das Arfanum | 
faetifch vernichtet worden war. Deſſenungeachtet beitand | 
daſſelbe, der Form nad, bis zu der, nach der Rüdlehr des 
Königs Friedrich Auguft vorgenommenen Umgeftaltung ber | 
Fabrik, wodurd alle Arbeitsbranden in Berbindung mit ein« 
ander gefegt wurden, fort. — Ald Material für das Por« | 
cellan verwendete man anfänglich zu der weißen Maſſe einen 
Thon aus der Eoldiger Gegend, zu den rothen vorzüglich 
den Zwidauer Thon, feit 1710 ſcheint jedoch die Auer Pors | 
cellanerde die andern verdrängt zu haben; oft wurden auch | 
mit andern Erblagern Verſuche gemacht, befonders brachte 
man fpäter die im 3. 1764 entdedte Seiliger Erde mit gro« 
fer Erfparniß gegen bie koftbare Auer Erde mehr und mehr 
in Anwendung. — Um durch wohlfeilere Preife dem Andrange 
fremder Porcellane entgegen zu arbeiten, führte man im 9. | 
1817 eine geringere Porcellanmaffe ein, fowie auch im 3. 
1822 eine dritte Sorte, ausfhließlih für Apotpelergefchirr, 
Späterhin ward jedoch die Fertigung biefer geringen Sorten 
wiederum unterfuht. Gegenwärtig werden fämmtlihe Fa⸗ 








liche Waare und erfreut fid eines fehr harten Abfages. Sie 
hat 6 Brennöfen, in denen im 3. 1829 344 Brände gemacht 
\ und 1,350,195 Gefchirre gebrannt wurden. Darunter befan- 
‚den fih 827,000 diverje weiße Pfeifentöpfe, 137,840 Stüd 
\ Zeller, 26,660 Stüd Kaffeefannen ic. Bon obigen Pfeifen 


töpfen wurben 529,600 bemalt und vergoldet. Es wurben 
verbrauht an Porcellanerbe: 7374 Ctr., Feldſpath Mu Ctr., 
Porcellan» und Kapfeltpon 22,927 Ctr., an Maffe 10,3574 
Etr. Die Gefammtzapl der Arbeiter betrug 192, Neben der 


‚ königlichen befteht noch eine Privatanftalt in Berlin. Außer- 


dem find neben mehrern Heinen Porcellanfabriten im preußi- 
ſchen Staate die bedeutendften in Alt» Halvensieben bei Mag⸗ 
deburg und zu St. Martin bei Trier, 

Im öſtreichiſchen Staate nahm die Porcellanfabrica- 
tion im 3. 1718 mit der Gründung der Wiener Fabrik ihren 
Anfang. Sie war bis zum 3. 1744 Privatunternehmen, wo 
fie dann auf Befehl der Kaiferin Maria Tperefia vom Staate 
angefauft wurde, Sie hat gegenwärtig 42 liegende und 2 


| eplindriiche Hartbrennöfen, 2 große Berglüböfen, 8 Email 


Öfen und 500 Arbeiter. Es werden täglich 1550 Pfd. Porcel- 
lanthon und andere zur Maſſe nötpige Materialien verbraucht. 


| Zur Bergoldung find jährlich 50 Mark reinftes Gold nöthig. 


— Das Wiener Porcellan hat unter allen Arten die ſtreng⸗ 
| Müffigfte Maffe und die leiptlüfügte Olafur, welchem Um- 





bricate in Gut, Mittelgut, Ausſchuß, Brak, Unfheinbares 


und Bruch fortirt. Die Defen zum Brennen der Maffe be- 


*) won Diefem Bande kant fchon 1731 eine beträchtliche Beflelung ven 
150 Dusend fogenanaren Turtentopfen. 
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ftande es vorzüglich feinen ſchönen Spiegel verdankt. Bedeu⸗ 
tend iſt ber Abſatz nach der Levante, für deren Bedarf die Ge⸗ 
ſchirre ganz nach orientaliſchem Geſchmack geformt werden. 
Außer in Wien hat Oeſtreich noch 8 Porcellanfabriken in Bönh⸗ 
men, welde in der neuern Zeit die rübmendwertbeften Fort⸗ 
fhritte gemacht haben. Es liegen davon 6 in der Umgebung | 
von Karlebad. Mit einem Berbrauce von mebr als 6000 | 
Klaftern Holz und bei einer Beihäftinung von nit ganz 600 
Arbeitern (deren Lohn etwa 120,000 Al. beträgt) werden an 
9000 Etr. Vorcellan in einem runden Gefammtwertbe von 
400,000 51. jährlich erzeugt. Seit der Entftehung des deut⸗ 
ſchen Zollvereind geben nur noch etwa 15 Procent des Ge: | 
fammterzeugniijes nah Deutichland, der bei weitem größere 
Theil des Neberreftes wird in der Monardie, befonders in 
der Lombardei verbraucht, von wo aus auch ein Theil nad 
dem Orient ausgeführt wird. Die vorzüglichften und bedeu⸗ 
tendften der böhmischen Fabriken find die von Lippert und 
Haas in Schlaggenwald,, von Fiſcher und Reichenbach 
in Pirtenbammer und von Gebr. Haidinger in Elbogen; 
diefelben liefern über $ der Gefammtprobuction. 


| 
I 


| 


l 





In Baiern iſt der Obermainfreis der Hauptfig der Por- | 
cellanfabrication; es find dort 10 Fabriten. Befonders wich | 


tig ift außerdem die bedeutende königl. Porcellanfabrit zu | 
Nymphenburg bei Münden, | 

Aufdem Thüringermwalde gehört bie Porcellanfabri« | 
cation zu einem ber wichtigften Gewerbe und es eriftiren dort 
gegenwärtig (1838) 12 Fabrifen. Im Meiningifchen zu tim» 
bach, Wallenborf, Rauenftein, Hüttengrund; im Baierfchen | 
zu Groß⸗Tettau und Schauberg ; im Rudolftäbtifchen zu Bolt- 
ſtädt; im Sondershäufifchen zu Breitenbach; im Preußiichen 
zu Schmiedefeld una Stügerbad; im Weimariſchen zu Ilme⸗ 
nau und im Gothaifchen zu Elgersburg. 

Braunfhweig hat 1 berzogl. Vorcellanfabrif zu Für- 
ftenberg; im Naffauifchen befteht eine Porcelanfabrit zu 
Flörsheim am Main, 

In Paris befiehen außer der Föniglihen Fabrik zu Ser | 
ders noch 32 Privatanftalten, In andern Orten Frankreichs 
mögen zufammen noch etwa 50 größere und Heinere Porcel⸗ 
lanfabriten befindlich fein. — In der Großartigfeit der Ges 
genftände und in Ueberwindung ber mit großen Stüden und | 
deren plaftifcher Berzierung verbundenen Schwierigkeiten 
fteht die franzöfifche Fabrication noch unübertroffen da, wenn 

es auch bekannt ift, daß das Abfchleifen und Poliren aufge 
bläbter und geworfener Stellen dort häufiger als anderewo 
vorfommt und daß oft die großen frangöfifchen Stüde, na» 
mentlich Bafen, nicht aus einem Stüde befteben, fondern zu⸗ 
fammengefegt find. Es wird wohl Niemanden befremben, 





— 022 — 





Porcellan 


flüchtigten Golddecorationen, iſt nämlich oft eine unreine, in 
Miſchung und Brand mangelhafte Maſſe verborgen, und es 
darf daher nicht auffallen, daß öfters deutſche Porcellange- 
ſchitre (3.8. Taſſen), bei gleichem Aeußern mit den franzöſi— 
ſchen, zu einem böhern Preiſe bezahlt werden müſſen als letz- 
tere. — Ein großer Vortheil der franzöſiſchen Porcellanfa⸗ 
brication liegt darin, daß biefelbe dort zwei abgefonberte 
Branden bildet, wovon bie eine blos mit der Production der 
weißgebrannten Geſchirre, die andere mit deren Bereblung 
durch Malerei und Bergoldung fih befaßt. Limoges und die 
Umgegend bat viele Geſchäftsleute, die fich blos mit der Be— 
reitung der Maffe auf ihren Müblen und Dampfmafchinen 
abgeben, fie den Formern in Paris und andern Orten zuſen⸗ 
| den und fo dem Geichirrfabricanten eben fo erleihternb vor⸗ 
und in bie Hände arbeiten, als diefer dem Maler und Ber« 
‚ golder. — Sehr wünfchenswerth wäre ed au, wenn bei 





i 


und zu Lande die Bortheile des mechanifchen Verfahrens in 


England mehr beachtet würden und vor allem in Beziehung 


\ auf die Arbeiten der Drebfcheibe, welche bie Hände und Füße 
\ des Arbeiterd gleich ſehr in Anſpruch nehmend, ein boppeltes 


Map phyſiſcher Kraft und taftfefter Nebung erfordern. Was 
dagegen ein Arbeiter auf einer durch Waller» oder Dampf- 
kraft getriebenen Drebfcheibe zu leiften vermag, wo er nur 
auf die minder anfirengende gleihmäßige Bewegung der 
Hände und Arme feine unausgefegte Aufmerkfamteit zu rich⸗ 
ten braucht, zeigen die englifhen Fayencearbeiter. In einer 
Arbeitszeit von 10 Stunden werben dort Durch einen Arbei« 
ter mit 2 Lehrlingen 3600 Teller aus dem Groben geliefert, 
‚ während welder Zeit ein anderer Arbeiter mit 1 Lehrling ſo⸗ 
gar 600 feine Teller abdrebt. 
In England if, wie fhon erwähnt, die Porcellanfabrit 
zu Worcefter die wichtigfte. 
Schweden hat 2 Porcellanfabrifen (mit 317 Arbeitern) 
zu Nörftrand und Guftavsborg, welche jährlih für einen 
Werth von 161,000 Thlr. Waaren liefern follen. 
Holland hat zu Amſterdam eine Vorcellanfabrit; Bel- 
| gien mehrere zu Zournay, Mons und Brüffel; Italien 





\ zu Slorenz und Turin. 


In Rußland hat die Porcellanfabrication in neuerer Zeit 
einen nicht unbebeutenden Umfang gewonnen. In Petersburg 
find 5 Babrifen, die ihren Thon aus der Gegend von Kiew 
und den Feldfpath aus Finnland beziehen. Auch zu Demis 
trov, Riga, Siemsk, Twer, Kiffelev und Moskau 
find Vorcellanfabrifen. 

In China find die Porcellanfabriten von fehr großer Aus- 
dehnung und fie bedürfen vieler Arbeiter, da aud das Hein- 
fie Stüd mindeftens durch 50 Hände geht, indem jeder Ar« 





daß die dortigen Waaren gefhmadvoller ald andere befunden 
werden, ba alle Welt frankreich als das Land des Geſchmacks 
anerfennt, den dortigen Winten ber Mode ſelaviſch huldigt, 
jegt noch ebenfo wie unter Ludwig XIV., wenn aud gerade 
jene Periode beweiſt, daß auch Frankreich ins wirklich Ger | 
ſchmackloſe verfallen kann. Man bat die Zierlichfeit und Rein⸗ 
beit der Formen, die Feinheit und Leichtigkeit der Umriſſe, 
die gewählte Schattirung und hebende Mifchung der Farben, 
fowie bie effectvoll vertheilte Bergoldung an den franzöfifchen 
Erzeugniffen mit Necht als Mufter aufgeftellt; nicht felten 
find fie aber materiell eben fo mangelhaft als formell vollen- 
bet, fo daß fie mehr dem nachahmenden Fabricanten, ald dem 
Eonfumenten zufagen. Unter diefen glängenden, aber nicht 
febr haltbaren Glafuren und Malereien, diefen fchnell ver- 








beiter nur eine Verrichtung beforgt. Das Malen geſchieht 
ohne Gefhmad; aud diefe Arbeit wird von fehr vielen ver- 
ſchiedenen Händen an einem Stüd verrichtet , da jeder Maler 
nur einen gewiffen Gegenftand malt. Man übereilt au 
biefe Arbeit ſehr, um möglihft wohlfeile Waare zu erhalten. 
Früher hatte man nur weißes Porcellan. Bor langer Zeit 
| aber fing man an es blau und zwar mit Lafurftein (Ultrama⸗ 
rin) zu malen. Seit von England aus fehr wohlfeile Schmal · 
te eingeführt wird, wendet man dieſe an. Die Chineſen reiben 
ihre Farben meiſt mit Gummiwaſſer ab, worin ſie entweder 
etwas Salpeter oder Eiſenvitriol auflöfen. Soll eine rothe 
Farbe gegeben werben, fo fegen fie die Kalfglafur darüber. 
Es gehört aber eine fehr ſtarke Hige dazu, ber Farbe die ges 
hörige Intenfität zu geben. — Schwarzes Porcellan mit Gold 
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geziert, befannt unter dem Namen Umiam ift im Orient " bie Pipe zu 90— 100 Thlr. am Werthe. Den Hauptverkauf 
ſehr geſucht. Man ſucht in China ſehr begierig altes Porcel- deſſelben beſorgte bis auf die neueſte Zeit die feit 1756 unter 
lan zu erbalten; es gibt daber zu King-tbe=ching viele Fa⸗ | dem Minifter Dombal gegründete und mit großen Vorrechten 

bricauten, die daſſelbe fo täuſchend nachahmen, daß es ſelbſt | privilegirte „ Handelsgefellihaft des obern Duero«, welche 


Porrone 


Kenner nicht zu unterſcheiden vermögen. Man macht ſolche 

Gegenfiände etwas dicker als die jetzt üblichen und begräbt 
fie mehrere Monate in bie ſchmuzigſten Winkel. Das dine- 
ſiſche Porcellan fommt in Europa theuer zu fteben, einmal | 
weil die fabricanten beim Brennen fehr viel Bruc erbalten 
und weil ihr Nobmaterial merklich abnimmt. Die für Euro: | 
pa bereiteten Gefäße finden überdies im Inlande feinen Ab» 
fag. Der Kaifer nimmt von den Nobmaterialien eine bobe | 
Abgabe. In King-the-ching beitehen 500 Fabrifen (mit 

etwa 1 Million Arbeitern); man bat es verfucht, fie nach Per | 
fing zu verlegen, es bat aber nicht glüden wollen und man 
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mußte wieder an den erften Ort zurüdgeben. 

Jede Porcellanfabrit hat ihr eigenes Reichen, welches fie 
auf den Boden der Gefchirre aufmalt oder einftempelt. Ei» 
nige ber befanntern wollen wir hier no anführen. Meißen: 
zwei übers Kreuz liegende Schwerter; Berlin: ein Scep⸗ 
ter; Wien: ein in der Mitte leerer und mit 2 waagererbten 
Strihen verfebener Bienentorb; Petersburg: das zwei— | 
mal geitrichene ruſſiſche E ıc. 

Bir können ſchließlich bier einen erft in neuerer Zeit in den | 
Handel gelommenen Artikel der Vorcellanfabriten nicht uns |, 
erwähnt laſſen; es find Dies nämlich die Litbopbanen Por. | 
cellantafeln mit durdfceinenten Gemälden, die, wenn || 
man fie gegen das Licht hält, wie getufcht ausfehen. Die ſo— 
genannte Lithophanie wurde 1827 von de Bourgeing 
in Paris erfunden. Beſonders beliebt find die Lithophanta⸗ 
feln zu Lichtſchirmen. Bei der Verfertigung wird folgendtr- 
maßen verfahren. Man preöt den Porcellanteig in Kormen 
dergeftalt aus, daß die Tafel ftellenweife dider oder dünner 
und alfo dunkler oder burchfcheinender wird, fo daß biefe | 
Licht» und Schattenpartien Figuren darftellen. Das Modell 
wird aus Wachs auf einer Glasſcheibe gebilvet, big es einen | 
ähnlichen Effect hervorbringt und darauf in Gyps oder Me- 
tall abgegoffen. Die Porcellantafel wird dann ohne Ölafur || 
gebrannt, | 

Porrone, Zlüffigkeitsmaß zu Barcelona in Spa— | 
nien, ſ. d. 

Port au Prince, ſ. Domingo. 

Port: Louis, f. Mauritiug, 

Port: Mahon, f. Majorca. 

Porto od. Oporto. Diefer durch feine großen Geſchäfte 
in Bein (Portwein) ausgezeichnete Seedafen und erfte | 
Hantelsplag Portugals neben Liſſabon Liegt in der Provinz | 
Minbo zu beiden Seiten des unweit von bier mündenden Due- | 
ro, deſſen Ufer mit fhönen Kais eingefaßt find, und zäblt ger | 
gen 70,000 Einw., welde größtentheils vom Weinbau und | 
Handel leben, aber auch zahlreiche und anfehnlihe Manu, | 
facturen in Seiden», Wollen» und Baumwollenzeugen, ſowie 
in Leinwand , Leder und Tabak (bisher eine große königl. Ta- 
batsfabrik) unterbalten, Die Weinerzeugung an ben Ufern 
des Duero foll ih in der neuern Zeit vermindert haben. 
Nah einer amtlichen Bekanntmachung betrug die Ausfubr | 

an Wein im 3.1835: 38,000 Pipen, wovon 33,535 nad Eng⸗ 
land, 2745 nad den Vereinigten Staaten und 720 Pipen 


| 
| 























viel zur Berbefferung des Weinbaues und der Beine beitrug, 
um Porto auch an 30 Branntweinbrennereien unterhielt und 
an 900 Menſchen befchäftigte; doch wurde das Monopol ders 
felben, ebenfo wie bie meiften andern in Portugal, mit der 
neuen Ordnung der Dinge daſelbſt im 3. 1834 aufgehoben 
und dadurch Weinbau und Weinhandel freigegeben. 
Entftebung und Ausbildung der Beincompa- 
gnie von Porto. Da fhon längit anerfannt war, daf 
an den füdlihen Ufern des obern Duero, ungefähr 10 feguas 
oberhalb Porto, Wein produeirt und unter dem Namen Port- 
wein ausgeführt wurde, ber diefen Namen nicht verdiente, 
indem die Weinbauer nad und nad fo unflug geworben war 
ren, biefen Wein zu verfälfchen, woburd er in Mißerebit 
fam: fo glaubte Pombal diefem Uebel zu feuern, wenn er 
die Weinbauer unter eine gewiffe Vormundſchaft ſtellte, und 
errichtete deshalb die fogenannte „„Compagnia dos Vinhos da 
alto Douro **, die auf die Unverfälfchtheit des Weines, ſelbſt 
über feine Eultur und feine fo notbiwendige Berfegung mit 
Branntwein zu wachen hatte. Diefe Compagnie erhielt au« 
perordentlihe Privilegien, weshalb es ihr nicht an Actionä= 
ten fehlte und ein großer Fonds zuſammenkam, der beträcht⸗ 
liche Zinſen gab. Die Compagnie erhielt das alleinige Ver⸗ 
taufstecht aller Weine, welche in dem Diſtrict gezogen wur⸗ 
ben und beftimmte deren Preis; fie hatte das alleinige Recht, 
Branntweinbrennereien in dem Diftricte zu haben und fein 
anderer Branntwein durfte zur Berfegung des Weines ges 
nommen werben als diefer. Gleich nach der Weinlefe mußte 
jeder Bauer angeben, wieviel er gezogen und ihre Magazi- 
ne wurden alsdann nachgeſehen und der Wein qualificirt, 
Kein Bauer erhielt dadurch ein Eigenthumsrecht auf feinen 


' Bein; ja es war ihm nicht einmal geftattet, feine Beinpflans 


zungen zu vergrößern; und fo lebten fie denn fortwährend 
unter dem größten Drude. Die Compagnie war auch wohl« 
weislih darauf bedacht, den unbemittelten Beinbauern Bor« 
ſchüſſe von einem Jahr zum andern zu geben, fo daß diefel« 
ben auf alle mögliche Art gebunden waren. Die Compagnie 
gewann hierdurch Millionen, und nachdem längft ſchon ihre 
Schädlichkeit eingefehen worden war, fo war das Gouverne⸗ 
ment dod nie vermögend, fie zu vernichten, denn, fie war 
reich und mächtig geworben ; ihr Geld brang in die gebeim- 


| ften Cabinette der Staatsferretäre und des Hofes, wenn bie 
Zeit des Eontractes, der immer auf 20 Jahre abgeichlofien 


wurde, zu Ende ging, und wurbe daher immer verlängert, 

Die Klagen der unbemittelten Weinbauer mußten immer 

wieder verftummen, denn die reichen waren felbft Actionäre 
und fhwiegen, da der Gewinn gegen ben Berluft ihrer Eins 
fhräntungen überwiegend war. Außerdem machte die Com- 
pagnie dem Gouvernement Vorſchüſſe, fo daß fie gewiller- 
maßen unentbehrlich wurde, Sie baute auf ihre Koften die 


ſchöne Strafe von Porto nad dem Weindiſtricte, forgte aber 


nicht für ibre Interbaltnng, fo daß fie jegt wieder in ihrem 
urfprünglihen Zuftande it. Sie baute ferner die ſchöne 
Strafe von Porto bis zum Ausfluffe des Duero länge deſſen 
Ufern hinab, und wandte alle mögliche Mittel zur Verbeffe- 


rung der Einfahrt Des Hafens an. Allein ungeachtet der Vor- 


nach Brafilien gegangen fein follen. In guten Jahren ges | theile, welde diefe Gefellfpaft gewährte, nahm doch Don 


wann man fhon nabe an 100,000 Pipen (& 600 Bouteilfen), 
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Petro feine Rückſicht darauf, und was alle frühere Regie— 


” 


Porto 


rungen nicht vermoct, bas vermochte er, und hob ohne Wei⸗ 
teres bad brüdende Monopol berfelben auf. Die Compagnie 
befteht nun zwar noch fort, wie jebe andere Handelsaſſocia⸗ 
tion, allein ohne Privilegien. Das Gouvernement ſchuldet 
berfelben einige Taufend Contos, wovon es Zinfen bezahlt. 
Allein da die Weinbauer wegen der Borfhüffe boch noch immer 
in ihren Feſſeln liegen, fo hat die Aufhebung bis jegt eben 
feine große Birkung geäußert. — Nach dem neueften Berichte 
fol das Patent diefer Geſellſchaft, auf Macario de Caſtro's 
Antrag, jegt (1838) auf 20 Jahre wieder bergeftellt worden 
fein; ob mit allen frühern Privilegien, ift nicht angegeben. 

Neben diefer Gefellichaft leiteten bisher in Porto au bie 
Briten, welde bier eine Factorei und mehrere bedeutende 
Handelshäufer befigen, fowie einige deutſche Häufer einen 
großen Theil der wichtigften Gefhäfte. — Außer Wein und 
Branntiwein beftebt die Ausfuhr noch in Del, Salz, fri- 
fen und getrodneten Südfrüchten, befonders Eitronen, 
Drangen, Feigen, Mandeln, Kaftanien ıc., in Kork, Sumach, 
Lorbeerblättern und Yorbeeren, die Einfuhr hauptfädh- 
lich in Eifen, Holz und Schiffsbaumaterialien vom Norden 
und befonderd au in Hanf, Flachs und Stockfiſch. — Bon 
wiſſenſchaftlichen Anftalten ift nur eine Schule für Marine 
und Handel zu nennen. Bergl. Liſſabon. 

Münzen und Eurs, wie Liſſabon. 

Maß und Gewicht. Längenmaß, f. Liffabon, 

Fruchtmaß. Die Eintheilung deffelben iſt wie in Liffa- 
bon, und 100 Alqueires dafelbft follen mit circa 81 Alquei» 
res in Porto übereinfommen. Hiernach enthält der piefige 
Algqueire circa 16,7 Liter. Man rechnet aber hier: 

1 Hamburger Laſt = 184 & 185 Alqueires 


| 


’ 





1 Amfterdamer -» — 164 4 166 . 
1 Bremer . — 160 A 162 . 
1 Nigaer .- — 180 a 181 . 
1 Danziger . — 168 A 170 . 
1 Rismarfhe - — 204 A 206 . 
1 Pommerfde - = 220 a 224 . 
4 ruf. Zihetwert — 11a 114 . 
1 engl. Imp. Duarter— 16 P 


1 Hectoliter 53 . 

Salz wird nad Milbeiros verfauft; 1 Milheiro hat 336 
Razas und ift = rirca 43 Laſt in Hamburg. 

Das Flüffigkeitsmaß ift, wie in Liſſabon, die Almuda 
von 12 Canadas A 4 Duartilhos, oder circa 32 Bouteillen. 

100 Almubas in Liffabon follen mit circa 81 Almudas in 
Porto übereinfommen. 

Die reguläre Pipe Wein hält 21 Almubas. 7 Quartilhos 
werben gleich 1 alten engl. Gallon gerechnet ; folglich enthält 
1 reguläre Pipe circa 120 engl. Imp. Gallon, oder circa 
5454 Liter, oder circa 714 franz. Beltes. 

Die Pipe Del enthält gewöhnlich 21 Almubas und einige 
Ganadas m, o. w. Die Almuda von 12 Canadas wiegt rirca 
50 Pfd. in Porto, ober circa 46 Pfd. netto in Hamburg. 

Das Gewicht if wie in Liſſabon; 1 Duintal zu 4 Arro⸗ 
bas & 32 Libras, oder 128 Libras oder Pfund. Man rechnet 
in Porto: 

100 Libras — 45% Kilogr., 1014 englifhe, 944 Hambur- 
ger, 1124 Petersburger, 82 Triefter , 844 Genuefifche Pfb.; 
und 1 Schiffspfund in Riga = 344 Pfd., 1Schffspfd. in Per- 
nau — 340 Pfd., 1 Schfföpfo. in Memel = 360 Pfo., 1 || 
Schffapfd. in Schweden = 340 Pfd. in Porto; 1 engl. Ton | 
= T0 Arrobas, 


N 
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Portorico 


Es werben verfauft: Bein, Rum, Pötel- Limonen pr. 
Pipe; Dliven-, Hanf» und Leinöl pr. Almuda; Getreide, 
getrodnete Pommeranzen und Kaftanien, Wallnüſſe, Lorbee⸗ 
ren pr. Alqueire; Citronen, Orangen pr. 3 Kifte von circa 
500 Stück. 

Portobello oder Puerto Velo. Diefer fhöne, aber 
fehr berabgefommene Hafen auf dem Iſthmus von Darien 
am karaibiſchen Meer in ber fübdamerifanifhen Republif Neu 
granada, mit faum noch 1000 Einw., war ehemald der Sta» 
pelplag de3 Handels zwifchen Spanien, Peru und Chile, in» 
dem die Schäße dieſer Länder und ber ganzen Südweſtküſte 
Amerita’s über Panama am ftillen Oceane zu Lande nad 
Bortobello famen und dagegen die europäifchen Baaren pier 
ausgeladen und auf vemfelben Wege über Panama nad) dies 


| fen Ländern gefihafft wurden. — Robertfon in feiner Geſchich⸗ 


te von Amerifa fagt: „Wenn bie Handelsiciffe anfommen, 
fo füllet ih Portobello fogleih mit Menfhen. Ein Markt 
eröffnet fih, auf welhem Amerika's Reichthümer gegen Eu» 
ropa's Kunfterzeugniffe ausgetaufcht werden, und während 
der 40 Tage Dauer wird der größte und glängendfte Han« 
belsbetrieb mit dem Vertrauen und der Ruhe durchgeführt, 
wodurd der Handel im Großen ſich auszeichnet.“ — So war 
es einſt. Die Gallionen kommen nicht mehr; die Schäge von 
Peru und Chile finden ihren Weg ums Cap Horn und Por- 
tobello if nichts mehr; doch war neuerbings wieberholt bie 
Rede davon, die Berbindung zwifchen bem atlantifchen und 
ftillen Dcean dur eine Eifenbahn über die Landenge zwis 
fhen Portobello und Panama zu erleichtern; aud wurden 
beide Orte 1834 zu Freibäfen erflärt. S. Carthagena. 

Vortorico, die Heinfte von ben vier großen Antillen 
Weſtindiens (132 OM.) und eine ber älteften Eolonien Spa- 
niens in Amerifa, beren Bevölferung, Anbau und Handel 
in der legten Zeit verhältnißmäßig eben fo anſehnlich ge 
wefen it als auf Cuba. Portorico wurde fhon 1493 von Co⸗ 
lumbus entvedt und 1510 von den Spaniern bier bie erfte 
Niederlaffung gegründet. Am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts zäblte Die Infel nur erft 100,000 Bewohner und gegen« 
wärtig wird ihre Bevölferung auf nabe an 300,000 Seelen 
angegeben, worunter nur gegen 20,000 Sclaven, indem das 
gefunde Klima viele Weiße herbeigegogen. Portorico ver- 
dient mit Necht den Namen bes reihen Hafens, den fie 
führt, denn außerordentlich groß iſt die Mannigfaltigteit der 
Gew.cfe, die der fehr fruchtbare Boden 30» bis 100fältig 
gibt, und reich bie Ausbeute an weftindifchen Producten, vor⸗ 
züglih an Kaffee und Tabak, aber aub anZuder( Rum, 
Eyrup), Baummolle, Indigo, Cacao, Banille, 
Reis ıc.; daber denn auch über 100,000 Menfchen fich bier 
mit dem Plantagenbau befhäftigen. Auch Farbe» und Ma» 
bagonpholz könnte ein wichtiger Öegenftand der Ausfuhr wer⸗ 
den; allein der Spanier ſcheut nun einmal die Arbeit, daher 
die tropifchen Waldungen der Infel noch Lange eine Wildniß 
bleiben werden. Bedeutend ift auch die Vieh⸗, befonders bie 
Pferde» und Maulthierzucht, und die großen Savannen er 
näbren ſtarke Heerden von guten Rindern. Die Gebirge im 
Innern find noch wenig erforscht, doch hat man Spuren von 
Gold, Silber, Eifen und Schwefel, bis jept aber noch kein 
Steinfalz entdedt, daher man nur Gerfalz bereitet. 

Die gut gebaute und fefte Hauptfladt San Juan be 
Portorico, mit fhönem und fiherm Hafen, liegt in einer 
weiten Bai auf einer Halbinfel an ver Norblüfte, ift Sig 
des fpanifhen Generalcapitänd und zählt nah ben neueſten 








Portugal 


Angaben gegen 30,000 Einw., welche einen blühenden Han 
del, am Härkiten mit den Bereinigten Staaten von Nordame- 
rifa treiben. Der Kaffee der Infel if von guter Qualität 
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Poften 


| fange bes 16. Jahrh. aber 70—80,000) Einw. (darunter über 
4000 Juden), welche, neben einem ziemlich beträchtlichen Ber- 
kehre mit den eigenen fowie mit polnifchen und ruffiichen Lan⸗ 





und woblfhmedend, wenn aud fein Anfehn nicht durchaus besproducten, namentlich mit Getreide, Hülſenfrüchten, Del- 


fhön genannt werden fann, und der in Menge, meift inRol- 


len ausgeführte Portoricotabak, befondere das braungelbe | 


Dlatt, ſehr beliebt. Portorico producirte im 3.1834: 400,000 
Etr. Zuder, 250,000 Etr. Kaffee, 60,000 Etr. Tabak, 10,000 
Etr. Baumwolle und 13,000 Fanegas Cacao. Man flug den 
Bertb der Gefammteinfubr der Infel fhon zu 40 Mill. und 


ben ber Ausfuhr zu 50 Mill. Realen an. Die Bedrüdun- | 


gen des Handels wurden feit 1815 fehr gemilvert und feit 
13924 iſt der Handel babin für alle Rationen freigegeben, was 
für das Gedeihen der Colonie fhon jept fo erfolgreich if. 

Münzen, Maß und Gewicht, f. Havana. 

Portugal, f. Liffabon. 

Portugaldfer nennt man gewöhnlich den goldenen 3 0- 
bannes oder die Mein Dobra (halbe Dohbra', eine port. Gold⸗ 
münze von 6400 Reis, jegt aber auf 7500 Reis erböbt, deren 
Ausprägung und Werth unter Fiffabon und Münzen 
überbaupt zu erfeben it. — Portugalöfer nenntman 
in Hamburg aud eine goldene Shaumünze von 10 Ducaten, 
welde urfprünglih der erwähnten port. Goldſorte nachge⸗ 
prägt worben und wovon man halbe und Biertel bat. 

Portsmonth, ſtark befeftigte Seeſtadt und größter und 
fiherfter Kriegshafen Englands, in der Grafſchaft Hamp, auf 


der nur durch einen ſchmalen Meerarm vom feiten Yande ger | 


trennten Infel Portfea im Eanale gelegen, befteht eigentlich 
aus zwei Städten: Portsmouth und Portfea, welde 
zufammen gegen 60,000 Einw, haben. Hier findet man außer 
den Dods für Kauffahrer, die bewundernswürdige Schiffs⸗ 
werfte, bie, mit ihren Magazinen für Schiffs- und Kriegs- 
vorrätbe, bie größten in der Welt find und, Englande Stolz, 
das riefige Arfenal mit allen Werkftätten, welche zum Bau 
von Kriegsſchiffen und zur Ausrüftung einer Flotte gehören, 
Hoͤchſt merkwürdig und febenswertp ift bier unter anderm bie 








berühmte block machinery, worin mitteld Dampfmafchinen | 
bie Rollen, worauf die Schiffstaue laufen, gefchnitten, wie | 
auch der 1200 Fuß lange Saal, wo diefe Taue gedreht wer⸗ 


den, deren manches 140 Ctr. Hanf und 80 Arbeiter erfordert, 
Hier befindet fih auch die Seealademie und die Schule für 
Schiffsbaukunſt. Der von 3 ſtarken Forts beſchützte Hafen 


von Portsmouth ift in Hinfiht auf Umfang, Tiefe und Si- | 


cherheit entfchieden ber vortrefflihfte bes Königreiche und fo 
groß, daß er faſt die ganze britifhe Alotte aufzunehmen im 
Stande ift. Er ift daher auch die Hauptitation der britifchen 
Seemadt ; denn es liegen in demfelben immer über 40 Li— 
nienſchiffe erſten Ranges, von denen ein großer Theil ftets 
zum Auslaufen bereit ift, um in tieffter feheinbarer Friedens⸗ 
rube ganze Welttheile zittern zu machen. Auch der Handel 
mit Bictualien und Schiffoproviant, der hier getrieben wird, 
ift groß, und war in ben Sriegsjabren vor 1815 unermeß- 
lich. Die Stadt hat übrigens einen Telegrapben, burch wel⸗ 
hen Mittdeilungen zwifchen ihr und London (14 Meilen) in 
5 Minuten gemacht werben. 

Pofe (Juchart), Feldmaß im Schweizer» Canton Waadt, 
f.- Zaufanne. 

Pofen, Hauptitabt und Sitz des königl. Stattbalters der 
gleichnamigen preußifchen Provinz, in einer fandigen Gegend 
am linken Ufer der Warthe, 34 Meilen von Berlin, 22 von 
Sranffurt a. d. O. und mit 36,000 (1815 nur 16,000, zu An« 

H. Eh iche's Liniverfalskeriton. Sd. 1, 
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| fämereien, Vieh, Wolle, Fellen, Bettfebern, Hanf, Flachs, 


Zabat, Hopfen, Honig, Bade, Holz ıc., wovon viel auf ber 
Warthe über Landsberg und Küftrin in die Oder nach Frank⸗ 
furt fowie aus biefer in die Spree nad der Hauptitadt des 
ı Landes gebt, auch manderlei Gewerbe, befonders Gerberei, 

Leinwand» und Tuchweberei, fowie Tabals- und Gewehrfa⸗ 

briten, Bagenbau, viel Delmüblen, ſtarke Brennerei und 

Brauerei unterhalten auch Gold» und Gilberarbeiten liefern, 

Bon den 3 jährlihen Meffen wird die Johannismefle am 

ſtaärkſten beſucht; auch wird hier ein Wollmarkft gebalten. 

Pofen bat aub 5 Buchbandlungen, und es erfcheint hier die 

Zeitung für das Großherzogthum Poſen. Kürzlih bat ſich 

in ber Provinz Poſen ein Verein zur Bereblung der Pferde⸗ 

und Biebzudt gebildet, der von allen Seiten mit vielem In« 
tereffe aufgenommen worden iſt. Nach den neueſten Berich- 
ten zählt die Provinz an Ninbvieh 400,000 Stüd, an Pfer- 
ben 125,000, an Schafen 1,700,000 (darunter 200,000 Stüd 
ganz und 800,000 Stüd halb veredelte) und an Schweinen 

200,000 Stüd. 

Münzen, Maß und Gewidt, f. Berlin. 
Poſſare, Puſſaree, oftindifhes Handelsgewicht für 


flüffige Saden, f. Calcutta. 





Poſſon (gewoͤhnlich Poiffon), altes Parifer Flüffig- 
feitsmaß, f. Paris, 

Poften, Poftanftalten, haben ven Zweck, durch Bes 
förderung des Briefwechfels, des Perfonen » und Güter 
Zransportd, den geiftigen und gewerblichen Berfehr im In« 
lande und mit dem Auslande zu erleichtern, und müffen da⸗ 


her als ein wefentlicher Hebel der Staatswoplfahrt und des 
‚ Nationalwohlftandes angefehen werben. 


Kurze Geſchichte des Poſtweſens. 

Schon in ber älteften und alten Gefhichte finden wir Spu- 
ren von mancerlei Vorkehrungen zur Erleichterung bes 
Brieffendeng, obfhon immer nurgu Staatszweden. 
Die Eilboten in Perfien (unter Cyrus; in Griechenland viel» 


leicht ſchon vor Eprus), von denenXenophon ausführlich be» 


richtet, die Viatores, Nuntii, Statores und ber Cursus publicus 
der Römer ıc. geben binlänglich Zeugnig davon. Alle diefe 
Anftalten waren aber dem Mitgebrauce des Publicums ver⸗ 


ſchloſſen und erſt im Mittelalter, nachdem die Kaifer die auf 





f 
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ihre Koften unb ganz ertraglos gebaltenen Eourier -Ritte 
hatten allmälig eingeben laffen, entdecken wir die Keime ver 
Poftanftalten im jepigen Sinne des Wortes. Zuerſt finden 
wir die vom hanfeatifhen Bunde eingerichteten Bot enzü- 
ge, welche ſich über ganz Deutfhland, von Hamburg bis 
Niga, bis Salzburg, bis Benedig, bis Amfterdam ıc. verbrei⸗ 
teten und ſo eingerichtet waren, daß ſich die Boten von den 
verſchiedenen Endpunften her, irgendwo trafen und daß fie 
gegenfeitig, was fiemitbrachten, austaufchten. Diefe anfangs 
privatlichen Anſtalten erregten wegen ihrer Einträglicteit 
ſehr bald die Eiferfucht der Hädtifchen Behörden, fo daß dieſe 
(zuerſt in Danzig und Hamburg) die Berwaltung des Bo» 
tenwefens an fi zogen und fo die Stabtboten -Aemter (fpä« 
ter Stabtpoftboten) ind Leben riefen. Diefe erbielten bald 
mancherlei Berpolllommnungen. Es wurden Wagen dazu 
eingerichtet, ein regelmäßiger Pferbewechiel bergeftellt, die 
Zeit des Abgangs regulirt und Briefbud ; s zur Annahme 
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und Einfihreibung der Briefe (durch den Factor) errichtet. | bie weibliche Nachlommenfchaft ver Familie ausgedehnt. Da 


Auch die Kaifer fingen an, fi derielben gegen Entfhädigung 


man aber diefem Verſprechen nicht nachtam, fondern fich fo- 


zu bevienen. Gleichzeitig entitand in Marienburg (1276) || wohl durch Anftellung ausländiiher Beamteten und durch 
eine Briefbeitellungsanftalt für die Zwecke des beutfchen Orr |) 


dens, die im Allgemeinen als das Vorbild des fpäteren voll» 
fommenen Briefpoftwefens angefeben werben fann. Daß 
man fich nebenbei jeder, durch Reifende fih barbietenden Ger 
legenheit, Briefe zu werfenden bediente, läßt ſich leicht an» 
nehmen; befonders gaben ſich die nah Schlachtvieh weit und 
breit herumreifenden Metzg er, gegen eine Gebühr, mit der 
Beforgung der Briefe ab, und nod zu Carls V. Zeiten wirb 
der Cursus lanionii (Mepger » Poften) und ihrer Verwendung 
ſelbſt zu Staatszweden gedacht. Den Urfprung ber Perſo⸗ 
nen-Fabrpoften ſucht man in den Hamburg » Nürnberger 


Botenfuhren, womit fi der Transport von Gütern durch | 


Schaffner verband. Außerdem hatte aber jeder Reichsſtand 
feinen eigenen Botenlauf und unterfagte jede fremde Con- 
eurrenz, fo daß die Brieffendungen nicht mur langweilig und 
unficher, fondern auch unerichwinglich foftbar waren. In die⸗ 
fer immer verwidelter werdenden Noth erbielt endlich im 8. 
1516 Franciecus de Taſſis vom Kaiſer Marimilian I. den 
Auftrag, eine Briefpoſtanſtalt von Brüffel nah Italien ein 
zurichten und wurde mit dem Titel und den Einkünften eines 
General » Poftmeifters in Spanien und den Niederlanden be- 
lehnt. Marimiliand Nachfolger, Carl V., nationalifirte ben 
älteften Neffen, Johann Baptifte de Taſſis, worauf biefer 
denNamen Thurn und Taxis annahm, erfteres von bem 
Namen feines Abnberrn della Torre, Herrn v. Mailand, letz⸗ 
teres von einer Befigung im Bergameſiſchen, dem Taſſisſchen 
(Dachs⸗) Gebirge. Diefer vom Kaifer ausgehenden und von 
ihm kräftig unterftügten Anftalt fonnten fi die Reichsſtände 
nicht widerfegen. Sie wurde anfangs die faiferliden 
Botenritte genannt, nahm aber bald, in Nachahmung 
einer äbnlihen Einrihtung in Frankreich, unter Carl XI., 
den Namen Poften an. Es fünnen alfo nicht eigentlich die 
Grafen von Thurn und Taris als Erfinder des Poſtwe— 
ſens, wohl aber ald Begründer einer ſchon früber von deut- 
ſchen Rittern,, in England und in Frankreich getroffenen Ein- 
richtung und ibre Mebertragung berfelben auf Deutfchland, 
wo die Hartnädigfeit der Reichsſtände fich ihr widerſetzte, 
angefeben werben. Die Reichsfürſten Hagten über Schmä- 
ferung ihrer Regalien, wurben aber, da dem Kaifer bie Ein— 
beit des Poftwefens am Herzen liegen mußte, nicht gehört; 
ja Ferdinand I. erbob durd das Patent von 1563 bie Frei- 
heit des Thurn» und Tarisfhen Poſtweſens zum Örundge- 
ſetz, freilih ungiltigerweife, da ein Geſetz, ohne Zuſtimmung 
aller Reihsftände, nicht als Neihsgefeg angefeben werden 
tonnte. Die großen Anmaßungen, die fih überall die Reichs 
poft- Beamteten erlaubten, bie damals nicht zu bewältigen- 
de Unordnung, die die aud der Anftalt zu ziebenben Einkünfte 
verfümmerte, fowie dad Patent Rudolpps (von 1586), durch 
welches das Reichspoſtweſen als hochbefreites kaiſerliches Ne: 
gal erklärt und jedes andere Botenweien fireng unterfagt 
wurde, verurfachte die größte Aufregung in Deutfchland, 
und weil dem Patente Niemand Folge leiftete, immer grö- 
feren Verfall des Reihspoftweiens. Kaifer Mathias erhob 
1615 den Camoral v. Zarig zum erblihen Reichs-Ge 

neral= Boftmeifter in Deutfchland, jedod mit Ausnahme von 
Oeftreih, Böhmen und allen Erbländern und unter dem Ber 
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arge Beprüdungen und Anmaßungen überall verhaßt machte, 
aud die ganze fo weit verbreitete Anftalt ohne großen Ho» 
ftenaufwand nicht in der gehörigen Ordnung halten und über» 
feben fonnte, fo gerieth fie, trog aller Begünftigungen von 
Seiten des Neichsoberhaupts, immer mehr in Verfall, bie 
ihr die Wirren des 30jährigen Krieges, in welchem die Ein» 
führung und Aufrehthaltung des Reichspoſtweſens Teichter 
wurde, eine rechtzeitige Hilfe brachte. Nachdem aber im 
weitpbälifchen Frieden denjenigen Reichsfürften wo das 
Reihepoftweien entweder ganz oder theilweiſe noch nicht 
eingeführt war, das Freibleiben davon durch Zuerkennung 
unbefchränkter Oberhobeit indirect zugeftanden worden, er« 
Härten fih Brandenburg, Kurfachfen, Braunfchweig und Hef- 


ſen unbedingt ‚für bie felbfiftändige Begründung von Terri« 


torial« Poſten, und jemehr die Macht des deutfchen Kaiſers 
felbft berabfant, je glüchlichern Erfolg mußte ein folder Bi- 
deritand haben. Yeopold I. erhob den Reichsgrafen Franz 
v, Thurn und Taris zum Reichefürften, doch nur in partibus, 
da eben kein Lehnfürftentpum erledigt war und troß der vie⸗ 
len und gerechten Klagen, die von allen Seiten ber gegen das 
Reihspoftwefen einliefen, gelangte daſſelbe doch nach Been⸗ 
digung bes Tjährigen Krieges zu beiferer Eonfolidirung und 
Blüthe. Als aber dur die Vorgänge in Frankreich gegen 
das Ende des vorigen Jahrbunderts mit dem Berlufte des 
linken Rheinuferd das Reichspoſtenweſen die empfindlichften 
Verluſte erlitten und Frankreich mit Rußland die Entihädi« 
gung aller betheiligten Parteien zu ermitteln übernabm, ver⸗ 
lor das Thurn» und Taxiſche Poſtweſen den Charakter der 
Reihspoft und das Haus feine (Rominal«) Souveränetät; 
ed wurde ihm aber, als Privat» Inftitut, die Erhaltung des 
Status quo zur Zeit des Yüneviller Friedens garantirt, und 
diefe Garantie fand endlich in dem 17. Artitel der beutfchen 
Bundesacte ipre Beftätigung. Seitdem befigt das Tarifche 
Poftwefen einen Spielraum von etwa einem Biertel des gan« 
zen deutſchen Gebiets, theils zu Lehen, theils durch (Combi- 
nationd») Receife und Conventionen, und zwar in Kurheſſen, 
Hefien « Darmitabt, Würtemberg, Sachſen » Weimar, Mei- 
ningen, Coburg und Altenburg, Naſſau, Neuß, Hobenzol« 
lern, Lippe, Heilens Homburg und zum Theil aud in Wal- 
ded, Schwarzburg und in den freien Städten, meiſtentheils 
gegen Entrichtung eines Canons an die Staatscaffe und mit 
Borbebalt der oberfien Staatsaufficht. 

Eigene (Zerritorial-) Poften haben in Deutfchland von je: 
ber Deftreih mit Frankaturzwang, fpäter Preußen, Sachfen, 
Dannover, Braunfhweig, Baiern, Holftein, Zuremburg, beis 
de Medienburg , Oldenburg und Baden, wovon einige dem 
Haufe Taxis Entfhädigungen zuſprachen. Das Fürſtenthum 
Lichtenftein hat öftreihifhes Poſtweſen, Medlenburg - Stre- 
lig, Walded, Lippe-Detmold, Anpalt, ein Tpeil von Schwarz- 
burg, zum Theil auch bie hanſeatiſchen Städte haben preußi- 
fhes Poftweien. Was die banfeatifhen Städte überhaupt 
betrifft, fo befindet fih in Lübeck a) eine Stadtpoſt, b) eine 
thurn« und tarifche, e) eine hannöverſche Poftanftalt; in Ha m« 
burg a) Stadtpoft, b) thurn» und tarifche, e bänifche, d) 
ſchwediſche, e) preußische, £) hannöverſche, g) medienburgis 


‚ The, h) engliſche, i) amerifanifhe Poſt; in Bremen endlich 


ſprechen, die nun einmal beftehenden Anftalten in ihrem || findet fih eigene, tarifche, preußifche und hannöverfche Poft 
Ksse zu laffen und biefe Erblichkeit wurde 1621 auch auf | accumulirt, Jeder einzelne Bundesftaat, mag er die Poft 


Poften 


für eigene Rechnung verwalten oder nicht, übt übrigend nach 
Außen die Poſthoheit mit der größten Unbeſchränktheit aus. 
Er hat durch Auffiht und Geſetze (namentlih Poſtordnun— 
gen) fie zu ſchützen und zu vervollkommnen, die Berwaltung 
zwedmäßig einzurichten, und burd Verträge mit dem Aus— 
lande die mangelnde Einheit im deutfchen Poftweien weniger 
fühlbar zu maden. 

DOrganismuspdesbeutfhen Poftwefensa)Brief 
poſten. Die funfzehn verfhiedenen Poſthoheiten Deutich- | 
lands ftehen unter einander, durch Eonventionen, in mehr oder 
weniger enger Berbindung. Entweder fie find dahin überein- 
gefommen, bie durch ihre Länder gebenden Briefe in verfiegel» 
ten Briefpacketen nur nad dem Gewichte, odernad der Stüd- 
zahl der einfachen Briefe, mit Porto zu belegen ; feltner find 
die Fälle, wo jährlich Averfionalfummen für freie Spedbirung 
der Driefpadete gezahlt werden (mie z. B. von Sachen an 
Altenburg für die Briefe nah Hof). Mögen nun folde Eon» 
dentionen vorhanden fein oder nicht , fo wird doch das Porto | 
um fo theurer werben, burch je mebr Yänder ein Brief geben 
muß. Die Poftanftalten fuchen bies zwar, fchon der Bequem: 
lichkeit halber, möglichit zu umgeben; aber leider liegt in 
dem Mangel an Einheit im deutfchen Voftwefen immer noch 
der Grund hohen Porto's und mander unnötbigen Routen- 
verlängerung, eben weil man felbit mit Aufopferung ber 
Wegkürze nah Bereinfahung des Rechnungsweſens und 
wohl auch darnach ftrebt, daß die Briefe fo weit wie möglich | 
auf dem eigenen Poftgebiete bleiben, um dadurch einen hö⸗ 
bern Porto » Antbeil zu gewinnen. Was nun das Porto felbft 
betrifft, fo beftimmt man daſſelbe nach dem Gewichte und ber 
DOrtsentfernung, doch nicht in allen Ländern auf gleiche Weiſe. 
Man bat 3.8. in Preußen, Hannover, Baden und Braun 
ſchweig bie Örenze des einfachen Briefs auf Loth; in Schwes- 
den, Norwegen, ber Schweiz, Deftreih und in dem tarifchen 
Gebiete aufs Loth inel.; in Belgien, Holland, Rußland, Polen, | 
Medlenburg und Oldenburg auf 1 Loth inel., in Sachen | 
exel. ıc. feftgefegt, worüber die Portotaren das Nähere ans | 
geben. Man unterſcheidet 1) internes Porto, d. h. Porto 
von einem inländifchen Orte zum andern; 2) Tranfitporto, 
für durch das Fand hindurch gehende Briefe; dies wird ent» 
weder pr. Stüd oder nach dem Gewichte eutrichtet; 3) Grenz⸗ 
porto, Porto bis zur Grenze. Ob auf Kreuz» Eouverte, 
Druckſchriften (Zeitungen), Proben ohne Werth ıc. Modera- 
tionen am Porto flattfinden, darüber find die Beftimmungen 
fehr verfchieden ; für Proben zahlt man in faft ganz Deutic- 
Tand nur 4 Porto, in Frankreich nur 4, in Rußland aber das 
volle Porto. Die in einigen Ländern übliche Einrichtung, 
Gelvbeträge bis zu einer gewiſſen Höhe, von der Poſt als 
Borfhuß auf Briefe gegen Entrihtung einer Procura ent- 
nebmen zu können, berubt theils auf Gefegen (wie in Preu⸗ 
fen), oder fie ift dem Rifico der Poftbeamteten überlaffen, 
wie in Sachfen. Ueberhaupt fteben nicht alle Länder Euro- 
pa’s unter einander in Poſtabrechnung, fo daß man jeden da⸗ 
hin abgehenden Brief bie zur Grenze frei machen muß; dies 
wird der Francaturzwang genannt. Dabin gehören 
Defireih, Italien, England, Spanien, Portugal, bie Türkei 
und die außereuropälfchen Staaten. 

Bas den Mehanidmus der Portoabrehnung unter den 
einzelnen in Vofverbindung ſtehenden Staaten betrifft, fo 
ift Folgendes bad Wefentliche. Jedem Transport Briefe wird 
eine Eharte mitgegeben, welche außer ben Ramen der Adref- 
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Auslagen auf von weiter herlommende Briefe beſtimmt, die 
zweite für den eigenen Portoantheil, den das Inland für die 
Berörderung der Briefe, laut Convention oder Taxe, zu bes 
rechnen bat, die dritte für das Franco, Die erfien beiden 
enthalten alfo das, was die abfendende Poft von der empfans 
genden au fordern, bie britte, was fie an dieſe für empfan» 
gene Arancaturen zu zahlen bat. Jede Eharte wird faldirt, 
der Ueberſchuß gebucht und die Bücher felbft werden alle Mo- 
nate, unter Herauszablung des Ueberfchuffes, abgeichloffen. 
Für zu wenig gefordertes Franco können, unter Angabe der 


| Abfendungsadreiie, Nahforberungen von Porto gefhehen ; 
iſt aber der Abfender nicht zu finden, fo erfept der Beamtete 


die Differenz. Necommandirte Briefe (franz. lettres 
chargees) werden am Abgangs= und Empfangsorte eingetras 
gen, bei Nichtankunft kann der Ort, wo fie liegen geblieben 


| oder verloren wurden, durch Laufzettel ermittelt werben. 
Preußen und Sachſen gibt für einen ſolchen Brief, wenn er 


verloren gegangen, 10 Thlr. Entfhädigung, Taris 25 51. — 
Mit Güterverfendung wird es gehalten, wie ed bie 
Kaufleute mit den Speditionen balten, d. h. die eine Poft 
fpebirt das Gut an die nähfte Hauptpoftftation und rechnet 
mitihr, nicht mit dem Orte der Beftimmung ab; diefe Zwi— 
fhenpoft befördert es unter Einbringung der Nahnahme in 
die Charte ıc. bis zum Empfangsorte. Ob mit folden Ber- 
fendungen Berthangaben verbunden, und welde Obfervan- 
zen in Bezug auf Berpadung vorgefchrieben find, darüber 
geben die verfchiedenen Poſtordnungen Aufſchluß. Daffelbe 
gilt au zugleid für die Berfendungen in baarem Gele, in 
Documenten, Koftbarteiten ıc. 

Bas nun das Perfonen » Transporiwefen betrifit, fo 
gibt es Eilwagen oder Schnellpoften (mit oder ohne Beiwa⸗ 
gen), orbinäre Fahrpoften oder Diligencen, Ertrapoften und 
Eouriere. Mit legtern dürfen die Staffetten, welde blos 
außerordentliche Briefbeförderungen find, nicht verwechſelt 
werden. Die Verwaltung der Ertrapoften ift nicht immer 
mit der eigentlichen Poftverwaltung verbunden. Die bier 
einichlagenden Beftimmungen und Einrihtungen find zu vers 
änberlich und zu befannt, als daß wir hier darauf eingehen 
könnten. Was die Berhältniffe der Poften zum Zollverban« 
de betrifft, fo verweifen wir auf den Artifel Zollwefen. 

In England finden Briefverfendungs » Anftalten für ben 
König fowohl ale die Univerfitäten fhon Erwähnung in ber 
Zeitgefhichte Eduards IIL.,alfo im 14. Jahrhunderte. Etwas 
mehr Ausbildung erbielten fie unter Elifabeth, und 1531 er⸗ 
fheint Camden als der erſte Oberpoftmeifter. Jacob I. er⸗ 
weiterte bas Poftwefen auf das Ausland und hob die Privat- 
poften auf. Das jegige Poftwefen rührt größtentheild von 
der Königin Anna (alfo vom Anfange des vorigen Jahrbuns 
derts her. Auch bier ift die Beförderung der Perfonen und 
Güter Privatperfonen überlaffen. John Palmer (1784) 
contrahirte zuerſt mit Miethfutfchern (Stage-coaches) über die 
Mitnahme der Briefbeutel (mails), gegen Befreiung vom 
Wegezoll, und fo entitanden die Maileoaebes, denen jedoch 
zur Beforgung ber Briefe ein Poftofficiant (Guard) mitgege- 
ben wird. Die Güterwagen werden Vans und Waggons ge⸗ 
nannt. Das Geldverfenden ift, wegen der Banknoten, der 
Bank-postbills, des Londoner Scontrir« und Settling- Sp⸗ 


ſtems nicht fehr gewöhnlich, doch ebenfalls nur Privatſache. 


Ehe Frankreich ein einziges Land ausmachte, batte die 
Herftellung eines allgemeinen Poſtendienſtes dieſelben Schwier 


fen noch drei Geldcolumnen enthält. Die eine ift für die || tigfeiten als in Deutfchland. Des von den Römern herrüh⸗ 


79* 





Briten 


renden cursus publieus nicht zu gedenken, finden wir in ben 
Pariſer Univerfitäts- Briefboten die erfien Keime einer neu— 
ern Geftaltung. Die 1464 von Ludwig XI. eingerichteten 
often oder Messagers ä cheval dienten nur zu Staatszwek⸗ 
fen; mit ihnen wurden gegen eine jährliche Entſchaͤdigung 
jene Univerſitäts -Boten vereinigt. Man hat alſo mit Un— 
recht Ludwig XI. als den Erfinder der Poſten im beutigen 
Sinne des Wortes angefeben, denn erft fpäter nahmen diefe 
Gouriere au fremde Brieffhaften mit. Heinrich IV. richtete 
eine Art von Stationen zur Fortſchaffung der Heifenden ein, 
vervollfommnete überhaupt das Voftwefen und ernannte zus 
erft (1603) einen General des Postes, fo daß mit Net ber 
Urfprung des Namens P oft in Frankreich gefuht wird. Mehr 
noch regelte fih das Briefpoftwefen unter bem, freilich das 
Briefgebeimniß gewiſſenlos verlegenden Carbinal Richelieu, 
der breien von ihm eingefegten Sur- Intendants bie Einkünfte 
des Poſtweſens überließ, bis fie unter Louvois der Staats. 
caffe durch Verpachtungen anbeimficlen. Surgot bradte im 
vorigen Jahrhunderte noch mehr Einheit in das Poftwefen 
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transport ein zu wichtiger Hebel ber geiftigen und materiel» 
len Intereiien find, als daß die Poften wie eine faufmänni- 


ſche Speculation unbeachtet bleiben follten, fobald fie nicht 


rentiren. Selbſt in ben Ländern, wo fi eine Poſtanſtalt bes 
zablt macht, auch wohl gar Gewinn abwirft, wird ed immer 
beifer fein, daß fih der Staat derfelben annimmt, fobald | 
nicht anzunebmen ift, baß Freiheit der Concurrenz die uner« 
läßlihen Bedingungen eines guten Poſtweſens, nämlich 
Wohlfeilheit, Sicherheit, Schnelligkeit, Einheit 
oder Zuſammenwirlen und Regelmäßigkeit nicht gefähr« 
den werde. Es muß jedoch hierbei das Briefpoftwefen vom 
Spebitiondwefen und Perfonen» Transport abgefondert in 
Betracht gezogen werben. Eine Briefbeförderungs » Anftalt 
muß zuvoͤrderſt wohlfeil fein; fie muß den durch die Er— 
fabrung vielfach befiätigten Sag, daß, je billiger das Pors 
to, je mehr Briefe gefchrieben werben, ebenfowenig aud den 
Augen laffen, als die unumftöslihe Wahrheit, daß eine 
Steuer, die auf Eultur» und Induftrie » Beförderungsmittel 
gelegt wird, bie unverantwortlichite und graufamfie von al⸗ 


| 


und gründete die Messageries royales. Seit 1791 hörten die || fen if. Das Porto dede die Koften der Anftalt, es laſſe aber 
Poſtverpachtungen auf und bie Eigenmächtigleit und Billfär | fein Plus übrig. Auch müſſen Francaturzwang und Porto» 


der Democratie bemächtigte fi diefer wichtigen Anftalt, bie 


1815 das Briefverſenden ausſchließlich einer eigenen, in 30 
Por» Inpeetionen eingetpeilten, königlichen Anftalt zuge- 
wiefen wurde, während das Fahrpoſtweſen privatlichen Un- 
ternehmungen, von denen fich befonders die Messagerie royale 
und die M. Lafitte auszeichnen, überlaffen blieb, mit Aus— 
nahme der wenigen Paflagierbeförberung durch die Mallepo- 
stes und Courriers, ben eigentlichen Briefpoften. — Aehnliche 
Einrichtungen findet man in Holland, Belgien und Italien, 
doc ift in legterem Lande in neuerer Zeit nicht viel für das 
Poſtweſen geiheben, mit Ausnahme ber nun ziemlich burd« 
gebende eingeführten Eilpoften. 

In Spanien foll das Poftwefen mit dem 16. Jahrb. fei- 
nen Anfang genommen haben. Dan bat zwar außer den Brief⸗ 


| 


jegigen zerrütteten Zuftande des Yandes ift wohl an alle jol: 
che Dinge nicht zu denfen; und nicht viel beffer mag es in 
Portugal ausfehen. Wer Briefe über Frankreich dahin fen- 
den will, muß fie bis an die franzöfifche Ausgangsgrenze fran- 
firen, wofür man in Deutſchland 12 gGr. oder 15 Sgr. zu 
entrichten bat. In Rußland find in neuefter Zeit die 
Briefpoften und das Ertrapofiwefen — denn regelmäßige 
Fahrpoften gibt es noch wenige — fehr verbeflert worden ; 
befonders zeichnet ſich dieſes Land durch Wohlfeilheit aus. 
Wer von Deutſchland Briefe dahin ſendet, fann fie bis an 
den Ort der Beftimmung franfiren oder ganz unfranfirt ges | 
ben laffen, nur ein Örenzfranco ift nicht ftatthaft. Im der | 
Schweiz übt zwar jeder Canton die oberfte Pofthopeit aus; 
es ift aber durch das, freilich nicht vollftändige Poftconcor- 
dat von 1818 eine Art von Bereinigung zu Stande gelommen. 
Vom ſtaatswirthſchaftlichen Geſichtopuntte aus 
kommt zuerſt die Frage in Betracht, ob das Poſtweſen vom 
Staate ſelbſt zu übernehmen oder Privatunternehmern zu 
überlaſſen fei. Es müſſen zuvörberft zwei Fälle unterſchieden 
werben: entweder der Staat iſt fo voll» und gewerbreich, 
daß die Lebendigleit des innern Verkehrs die Unterhaltung der 
Poften möglich und leicht macht, oder dies ift der Fall nicht. | 
In letzterm Falle muß fi der Staat derfelben annehmen und | 
die Mittel zur Erhaltung auf andere Weife herbeizufhaffen | 
ſuchen, da erleichterter Briefwerhfel, Güter» und Perfonen- | 
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poſten (Oorreos) aud Fahrpoſten (Diligenzias), allein bei dem | 


befreiungen (mit theilweifer Ausnahme der Zeitungen) mög« 
lichſt eingeftellt werben. Eine Briefpoft muß aber zweitens 
auch verfhmwiegen fein; fie muß das Briefgeheimniß hei—⸗ 
lig halten. Gerade dieſes Erforderniß hat man zu Öunften 
des Staatsmonopols von jeher geltend gemacht, obſchon die 
Geſchichte eber beweift, daß der Staat, zu Erreichung feiner 
Zwede, auch die Erbredung der Siegel für dienlih Hält, 
ohne daß er deshalb eben fo leicht zur Berantwortlichkeit ge= 
jogen werben fönnte ald Privatanftalten (fo ift z. B. feit 
1824 in Lucca die Poftdirection mit der Polizeidirection vers 
bunden). Die Beförderung der Briefe muß ferner ſchnell 
und regelmäßig vor fih geben. Dazu gebört öfterer Ab» 
gang ber Poſten, fchnelle Beförderung berfelben, Abkürzung 
und Gerablegung der Routen, zwedmäßiges Jneinandergreis 
fen und Anfchließen der Eurfe ıc. und unverzügliche Ausgabe 
der angelommenen Briefe. Ob die Bertpeilung der Briefs 
fammlungen in den verſchiedenen Diftricten großer Städte 
nicht eher die Bequemlichkeit als die Schnelligkeit fördern, 
wollen wir dahin geftellt fein laffen. Damit muß fi die Ga- 
rantie verbinden, daß die Briefe auch wirklich beftellt wer« 
den , wozu Eintragung (Indartirung) berfelben erforderlich 
iſt; und daß jeder nachweisliche, mit oder ohne Verſchulden 
‚ der Poft entitandene Schaden erfegt werde, — Ob nun biefe 
\ Erforberniffe beffer dur die Hände des Staates als durch 
| Privatunternepmer erreicht werden, ift nicht unbedingt zu be» 
antworten. Für Deutfchland möchten wohl die zerriffenen 
Zerritoriale Berbältniffe, welche ſchon eine Einigung durch 
Staatsverträge erfchweren, ja oft unmöglich machen, einen 
Uebergang des Poftwefend in Privathände weder erwünfcht 
noch ausführbar erfcheinen laffen. Aber au im Allgemeinen 
bietet der Staat, wenn aud nicht in Bewahrung des Briefe 
gebeimniffes, doch infofern eine größere Garantie, als er in 
Allem, was nicht politifchen Intereffes it, unparteiifh und 
unbeftechlich iftz wer unterrichtet ift, wieviel im Handel auf 
die rechtzeitige Unterdrüdung, Zurüdhaltung oder Berzöge- 
rung eines einzigen Briefed, vielleicht nur um eine Stunde, 
ankommt, wird fih gewiß für ben Brieftransport dur 
Staatöpoften erflären. — Ganz anders verhält es ſich aber 
mit dem Transportwefen der Perfonen und Sachen. Was 
die erfteren betrifft, fo ift zwar nicht zu verfennen, daß na- 


| 
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mentlich in Preußen und Sachſen für eine regelmäßige und ! Berlufte — nicht aber entgangene Gewinne — Anſpruch auf 
bequeme Fortihaffung von Perfonen auf die rühmlichfte | Entihädigung haben. Für das gänzliche Ausbleiben eines 
Weiſe geforgt ift, und dieNamen Raglerund Hüttner ha- | nich t recommandirten Briefs kann ebenfowenig etwas ver⸗ 
ben wohl eine hiſtoriſche Unfterblichkeit erlangt. Was aber | gütet werben, da die richtige oder wirkliche Abgabe an die 
eine freie Eoncurrenz leiftet, muß man in Frankreich, Eng» | Poft oder an dem eigentlihen Empfänger, in Betracht des 
land, Belgien u. a. Ländern felbft ſehen, ohne fih von dem N Verſchloſſenſeins der Briefe und des Nichtbekanntſeins des 
Geſchrei kurzichtiger oder vorurtheilsvoller Neiienden, die | Briefabgebers, niemals juriſtiſch bewiefen werden fann. Aus 
jene Länder vor 20 — 30 Jahren befuchten, irre machen zu | fprüde an eine Poſtbehörde auf Entſchädigung eines höhern, 


laſſen. Möge der Staat, dem jederzeit Vortheile zur Hand 

find, die der Privatmann nie hat, die beftehenden Einrich- 
tungen laſſen — er wird die Eoncurrenz halten können — 
aber dem Volle vergönnen, nad feiner Wahl auch anderer 
Buprgelegenpeiten ſich zu bedienen, die fih in Bezug aufAb- 
fahrt, Aufenthalt unterwegs, Schnelligkeit der Reife, nah 
feinen Bebürfniffen rihten. Dan entziebe dem Armen, der, 
weil er das Poftgeld nicht erfhwingen kann, nicht fo ſchnell N 
zu reifen vermag als der reiche, die aus der Eoneurrenz | 
bald entſtehende Wohlfeilheit des Reiſens nicht, und über- | 
laſſe es ihm, wenn er für den ſechsten oder vierten Theil des | 
Bahrgeldes nur halb fo beauem reifen will als es die Staate- | 
Eilpoſt bietet. — Nicht viel anders verhält es ſich mit der | 
Güter» und Geldſpedition; auch bier muß die Befchleuni- | 
gung des Transports zu woblfeilen Bedingungen, möge die 

Schwere und Größe der Eollis, oder bie Summe des zu ver | 
fendenden Geldes fo Hein oder fo groß fein, welche fie wolle, | 








als urfprünglich declarirten Wertbes, find rechtlich nicht bes 
gründet, weil mit der zu niedrigen Declaration eine Hinter 


| gehung der Ponbepörde beabfichtigt wurde. (S. unter Anderm 


Pufelands Beitr. zur pof. Rechtswiſſenſch. 56. Stüd.) F. 

Poſtregal. Das Poſtregal iſt das dem Staate zuge⸗ 
ſchriebene ausſchließliche Recht, eine Poſtanſtalt zu unterhal⸗ 
ten, oder deren Errichtung zu verſtatten. Man bat vielfäl— 
tige Unterfucungen über das Alter der Poftanftalt angeitellt 
und geehrte Liebhaberei hat ihren Urfprung bald bei den Per- 
fern unter Cyrus, bald bei ben Römern unter den Kaifern, 
bald bei den Franzofen unter Ludwig XI., bald bei den Deut⸗ 
ſchen Rittern in Preußen geſucht. Aber das alles ſtellte nur 
ein Staatsbotenweien dar, fofern der Staat für eine ſchnel⸗ 
lere Beförderung feiner Boten und Brieffhaften dadurch ge- 
forgt hatte, daß an beftimmten Orten Relais eingerichtet 
waren, daß verpflichtete Perfonen ftets bereit fanden, mit 
frifhen Kräften bie bis zu ihnen geförderte Nachricht zum 


dem Intereife der Staatscaffe voranſtehen. Man hat hier | nähften Punkte zu bringen. Zu dem Begriffe der Poftanftalt 
bie mit dem Staatofuhrwerfe verbundene angeblich größere | fehlten hier noch die zwei wichtigſten Erforderniffe: der Mit- 
Sicherheit vorgefhügt; aber Die Sorge für Sicherheit fei die | gebraud durch das Publicum und die zu diefem Behufe ein- 
Eorge der Berfender oder Empfänger, die fih — wie v. Ja: | geführte Einriptung regelmäßiger Zeiten, zu denen die Poft 
cob ©. 313 fehr richtig bemerkt — dur Affecurangen bald | anfommt und abgeht. Erſt dadurch wird fie von dem biofen 
ebenfo zu fihern willen würden als die Verfender zur See. Werkzeuge für politifhe Zweite die große Trägerin des Ber- 
Ja bedenkt man, daß die Poft, unter dem Schutze des fo oft lehrs, das fihere Berbindungsmittel der entfernteften Orte, 
mißgedeuteten Grundſatzes: casum sentit dominus, 5. ®, bei || eine der wichtigften Grundlagen der heutigen Geftalt unſers 
Raubanfällen, den Abfendern nichts vergütet, und letztere focialen Yebens. Der Gedanke aber, die Koften des Staats- 
ſich aus Mangel an Berfiherungsanftalten auf feine Weife | botenwefens durch den Mitgebrauch des Publicums bezapft 
gegen folde Verluſte zu ſhühen vermöjen, fo ergibt fi un- | zu machen, rührt von Aranz von Taſſis her, der 1516 vom 


verfennbar, daß eine Aufhebung des Monopols dem Verkehre 
eine größere Gewährleiftung für ihr Eigenthum bringen wür⸗ | 
de, ald es unter dem Poftzwange der Fall it. — Ein jedes | 
Mittel, den Verkehr zu befchleunigen, vereinfachen und wohl« | 
feiler zu maden, ift im beffern Sinne des Wortes ein Ge- | 
winn für den Staat, als dies bei einem blofen Caſſaplus der | 
Ball ih — eine Wahrheit, die fih in den Folgen des Eifene | 
bahnverlehrs von Neuem beftätigt, wenn fie überhaupt der 
Beftätigung bedürfte. 

Schließlich gedenken wir noch des Erfaßes für verfpäte- 
te Ueberlieferung, oder für Beihädigungen, oder für ent- 
flandene Berlufte. Im Allgemeinen fann eine Pofbehörbe | 
für nicht mehr verantwortlich gemacht werden, als wofür fie 
fih verbindlich machte. Allgemein aber tadelt man die zur 
Regel gewordene Entfihädigungs- Verweigerung bei gewalt- 
famen Anfällen oderlinfällen de force majeure, da, wie fhon 
oben bemerkt wurde, die betreffenden Parteien durch Affecu- 
ranzen ſich nicht fihern können, anderfeitd der Staat die 
Pflicht für die Sicherheit der Landftragen zu forgen und in 
kritiſchen Zeitperioden den Voftfendungen Bedeckung mitzuge 
ben hat. Daß auf das Entgeben z. B. eines faufmännifchen | 
Gewinnes dur Zufpätfommen des Briefe in der Regel nichts | 
entfhädigt wird, if darin begründet, daß das Ausbleiben | 
eines Briefs eben fo oft aud vor Berluften fhügen oder wohl 
gar Gewinn bringen kann, und daß überhaupt nur wirkliche | 








Kaifer Marimilian I. beauftragt wurde, eine Brieffendungs« 
anftalt von Brüffel nach Italien einzurichten und zum Lohne 
dafür, daß er dies, eben durch jenes Hilfsmittel, ohne Koſten 


| für den Kaifer ausführte, das General» Poftmeifteramt in 


Spanien und den Niederlanden zu Zehn erhielt. Ein Sohn 
eines Neffen von ihm ward 1595 General» Obriftpoftmeiiter 
im Rei und defien Sohn erhielt 1615 das Reichs » Erb-Ge» 
neral» Poftmeifteramt im Reich und in den Niederlanden zu 
Lepn. Bon ihm ftammen die heutigen Fürſten von Thurn und 
Taxis her, die ehedem die alleinigen Inhaber von Poſtanſtalten 
in den deutfhen Landen waren, jegt aber nur noch in einem 
Theile Deutſchlands die Pot, nicht mehr vom Reiche, fon» 
dern von den einzelnen betreffenden Staaten zu Lehn tragen, 
Im Anfange fahen die Staaten diefer Unternehmung rubig 
und dankbar zu. Für Privatleute, die nicht, wie die Taxis, 
auf kaiferliche Autorität zu fußen vermochten, war bie Sache 
damals völlig unausführbar, weil der Verkehr noch fo ge— 
ring , die Anftalt no fo roh war, daß nur ein Zufammen« 
faſſen der ganzen Anftalt die Koften deden konnte, und weil 
der blofe Privatmann den damaligen gewalthätigen Hem— 
mungen des Verfehrs und den aus der Unvollkommenheit al« 
ler Anſtalten bervorgebenden Hinderniſſen nicht hätte trogen 
fönnen, Die Staaten liefen die Taris falten; behielten 
theilweiſe ihr eignes Botenwefen bei, errichteten auch wohl 
auf Punkten, für welche jene nicht geforgt hatten, einzelne 


Pot 


nachgebildete Anftalten. Lange Zeit erfannte man fo wenig 
die im Poſtweſen liegende Geldquelle, daß einzelne Staaten 
dankbar zufaben, wie Andere in dem Gebiete Jener Poſten 
anfegten; daß fie ferner, auch nachdem fie allınälig, aus Ei— 
ferfucht auf ihre Unabhängigkeit, das Poſtweſen felbft über: 
nommen, den ganzen Ertrag beffelben ven Poſtmeiſtern über. 
ließen und ihnen wohl noch Gebalt dazu gaben. Erft mit dem 
Anfange des vorigen Jahrhunderts befeitigte fi die Ueber- 
zeugung von der finanziellen Wichtigkeit der Poftanftalt und 
firebten wenigftens die größern Staaten meiſtentheils dar— 
nach, eine eigene Landespoft zu organifiren. Erft im laufen- 
den Jahrhunderte und namentlich feit dem Frieden, hat man, 
in Deutfchland unter Preußens Borgange, erfannt, daß ber 
finanzielle Ertrag mit der zunehmenden Bequemlichkeit, Si- 
cherheit und Wohlfeilheit für das Publicum fteige, und feit- 
bein ift eine außerordentliche VBerpolllommnung des Poſtwe⸗ 
ſens nicht zu verfennen gemweien. So Täßt fi hoffen, daß 
allmälig auch die Anficht fih immer Harer herausftellen wird, 
die finanzielle Seite fei nur Rebenſache beim Poftwefen und 
die Hauptfache ber wichtige Dienft, den ed dem Berfehr, dem 
gefammten gefelligen Leben leiftet. 

Bor der Hand ift die Frage über die Regalität der Poſt eine | 
faft müßig zu nennende. Denn in Deutſchland wenigftens iſt 
nicht fobald zu erwarten, daß die Staaten, welche zur Zeit | 
eignes Poſtregal behaupten, daffelbe aufgeben und die Sade 
der freien Concurrenz der Privatfraft vertrauen würden. | 
Für einen ſolchen Schritt ließe ſich allerdings anführen, daß 
died eine viel woblfeilere Herftellung beifelben Zwedes ver: 
mitteln und ungemein zur Bequemlichkeit des Publicums bei- 
tragen würde. Dagegen, baß wenigfteng bei der Briefpoft 
nur in Staatshänden bie erforderliche Sicherheit zu erwar⸗ 
ten fei, und daß der Staat auch das Bedürfniß folder Orte 
bedenkt, die feinem Privatunternehmer bie nöthigen Bortheile | 
verſprechen können. Nicht nad) dieſen Gründen, die über» 
haupt nur bei der Briefpoft Anwendung finden, bürfte bie 
Frage entfchieden werben; aber wohl möchte der finanzielle 
Ausfall, den die Aufhebung des Poftregals mit fid führen | 
würde, auf feine weniger fhädliche Weife zu deden fein, und 
fo fange der Staat fein Poftregal fo fehr zur Zufriedenheit | | 
des Publicums verwaltet, wie gegenwärtig im Ganzen der 
Fall ift, mag man ihm diefen Eingriff in die Freiheit der Pri⸗ 








vatkraft, unter fo vielen andern, noch am erſten verzeihen. || Kichenbolzkohle .. 


Nur möge er immer beifer erfennen, daß zu fteigender Ver⸗ 
volltommnung und Erleichterung des Gebrauds feiner Une | 
ftalt ihn fowohl die pflicht als Staat, als fein eigner Vor- 
theil auffordert, und daß finanzielle Plusmaderei bier we | 
niger ald irgendwo an ihrer Stelle ift. Er möge ferner bem 
Monopolififchen, wenn er ed auch in der Hauptfache feſthält, 
doch in den Heinlihen Nebendingen entfagen, wo es noch in 
fo vielen Poftorbnungen feine Rolle fpielt und für bie groß» 
artige Poftanftalt des Staats, der doch fein Privatunterneh- 
men einen fühlbaren Nachtheil bringen fann, ganz unnöthig 
ift. Auf einem indirecten Wege droht übrigend das Eifen- 
bahnweſen dem Poftregale den allmäligen Untergang. Wo 
die Poft nicht leiften fann, was von dem Berkehre gefordert 
wirb, dba muß fie zurudtreten; und wie fie von jeber den 
Frachthandel frei ließ, weil ihr feine faften zu ſchwer waren, 
fo muß fie den Dampfiwagen weichen, weil fie ihrer Schnel« | 
ligfeit nicht nachfommen fann. B. 
Pot, 1) Frucht» und Flüſſigkeitemaß im Schweizer⸗Can⸗ 
ton Neufchatel, f. d.; 2) Slüffigkeitsmaf an einigen Or- 
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Potaſche 


ten in Deutſchland, Belgien, Frankreich und der Schweiz 
(zum Theil abgeſchafft), ſ.Antwerpen, Brüffel, Genf, 
taufanne, Lüttich, Marfeille, Montpellier, Ro 
tod und Schweiz. 


Pota (oder Alqueira), Flüffigteitsmaß in Portugal 
und Brajilien, f. Liffabon und Rio Janeiro. 


Votafche (lat. cineres clarellati; franz. potasse; engl. 
potash ; ital. potassa). Mit diefem Namen bezeichnet man eine 
im Handel vorfommende und auf dem Wege der Kunft gefers 
tigte, falgartige Maſſe, welche altalifhe Eigenſchaft befigt 
und dem größten Theile nach aus fohlenfaurem Kali befteht. 
Sie wird aus der Aiche des Holzes verfchiedener Bäume und 
mehrerer Pflanzen, welche Kali an Aepfelfäure, Weinſtein⸗ 
fäure oder Eitronenfäure gebunden enthielten, gewonnen; 
dadurch, daß man biefelbe mit Waffer auslaugt, die Flüf- 
figfeit durchfeibet und bie zur Trodne verbunftet. Man fam« 
melt zu bem Behufe entweder die Aiche auf den Heerben, wo 
Holz gebrannt wird, oder man verbrennt in eigens dazu ger 
machten Gruben und Defen gleich in den Wäldern diejenigen 


' Hölzer und Kräuter, welche fähig find, Potaſche zu liefern. 


In früherer Zeit wurde ein großer Theil der fo gefammelten 
Aſche, nachdem fie mit Waffer (oder auge und Kalk, wie z. 
B. die Kafhubenafche) zu einer teigartigen Maſſe gefnetet 
und geglüht worden war, in den Handel gebracht, z. B. ruſ⸗ 
ſiſche Aſche, Schadrik, preußifche, polnische, Danziger, Blau» 
frone, Waidaſche, ſchwediſche und pommerfhe Aſche; au 
wohl die von einigen Arten Nufbäumen aus Nordamerila. 
Berthier veranftaltete eine fehr bübfche Unterfuchung über die 
Afchengewinnung aus verfhiedenen Hölzern und Kräutern, 
fowie über den Gehalt der Afchen an in Waffer löslichen und 
unlöslihen Beftandtheilen, und hat feine Refultate in fol« 
gender Tabelle, welche aus Dingler's polyt. Journal, Bd. 
22. ©. 150 entlehnt worden ift, mitgetheilt: 














Namen ber Begeta- Aſchen⸗ 100 Theile Aſche enthalten 

bilien. procente. an ſeetichen an untöstis 

Saljen: ſchen Stoffen : 
Weißbuchenholz 2... |..... 18,9 81,1 
| Werfbucentoble „... | 0,0265 17,2 78,9 
NRotbbuchentoble... . . . | 0,0300 16,0 82,0 
+.) 0,0330 15,5 84,5 
Eihenboll ........ 0,0250 12,0 88,0 
| Eidpenrinde eo 000.0. 1! 0,0600 25,0 75,0 
Eindenholg. 2.2.2.2... 0,0500 10,8 89,2 
St. Euclenpolz (Miahabb) 0 0160 16,0 84,0 
ee .. |) 0,0164 31,5 68,5 
ußbaum 2222... 0,0157 15,4 84,6 
| Papier» Maulbeerbaum |.....| 18,9 81,1 
“a. Ben . ! 0,0160 15,0 85,0 
Beciseee er00.| 25,0 75,0 
Bommtranjenoi 24* 9,6 90,4 
teineichendolz ©2200 |e on 0. 7,5 92,5 
Birkenholz. ....... 0,0100 16,0 84,0 

Falſches Ebenbolz (Boh⸗ 
ee ... + | 0,0125 31,5 68,5 
ri seleor.«. 14,6 85,4 
Erlentoble. ee FR 18,8 81,2 
Tannenfohle . neue ee 25,7 74,3 
Deral.o 22200000. ] 0,0083 50,0 50,0 
Bichtenloble .. 2... . | 0,0124 13,6 86,4 
Weizenftrob . - | 0,0440 19,0 81,0 
Getrocknetes Kartoffel« 

aut... 0.0. 0,0150 4,2 95,3 
Rainfarnfraut. .. ER 29,0 71,0 
Tabatwurzel. ...... — 12,3 — 


Potafche — 6 — Potafche 


Die auflöslihen Subflanzen beftehen aus fohlenfauren, | Da aber nicht alle Begetabilien fähig find, einen gleichgro- 
falzfauren, ſchwefelſauren, kiefelfauren und phesphorfauren || Ben Ertrag an Potafche zu geben, es aber für den Fabricanten 
Kali» und Natronfalgen ; die unauflöslichen aus fohlenfau- | von größtem Nupen iſt, daß er den Ertrag verſchiedener Ma«- 
rer und phosphorfaurer Kalterde, kohlenfaurer Talkerde, terialien kenne: fo haben fih Bauquelin, Pertuis, Kirwan 
Kiefelerbe , Eifenoryd und Manganorpbul. Sie find teils | und Sauffure damit befhäftigt, den Potafchenertrag verſchie⸗ 
aus den Gebirgoarten, theils aus dem Humus, welcher aus | dener Begetabilien auszumitteln und ihre Refultate in fol« 
abgeftorbenen Pflangentheilen entitand, in bie Begetabilien | gender Tabelle niedergelegt: 
übergegangen. 

In neuerer Zeit wird eine reinere Potaſche in den Handel 
geliefert und deren Farication im Großen ausgeführt. Man 
mwäblt dazu vorzugsweife Afche von harten Hölgern, weil biefe 
in der Negel mehr Ausbeute Liefert ald die von weichen; 
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indeſſen fönnte man fid mit dem größten Bortpeile auch der | Fichtenholz ...... | 0,45 | Trodene Bucenrinde | 6,0 
Aſche mander frautartigen Gewächfe bedienen, — wie j. 8. | — ————— eo. .. — en.) 6,26 
bes Wermuthes und des Erdrauchs, da diefe die meifte Potafche Bucenbolz — 5 — Daisfenget. —— er 
liefern — wenn fie in genugfamer Menge angebaut würden. || Eichenbol ... 1,53 Kubdiſtel ...... 19.60 
Eie wird in befondere Fäſſer (Laugenfäſſer genannt), welche | Buchsbaumbholz ... 2,26 | Bohnenftengel..... . | 20,0 
einen doppelten Boden haben, deren oberer burdlöcdert und | — ... — Sonnenblumenftengel 20,0 
mit Strob bededt ift, um nur der Flüſſikeit, nicht aber den ——— Er — —— FR un 
fetten Tpeiten den Durchgang zu geftatten, gebradt, mit | Winde von Eihenäften | 4,2u | Difteln «.. . ..... | 35.37 
Waſſer angefeuchtet und feſt eingeftampft. Am bequemften —— era] | —— 
ä ig ü ee. 5,00 || 14 a 4 
werben biefe Fäſſer nun terraffenartig über einander geftellt Fran — ——— | Bermutbfeaut ” 1730 


und zwar fo, daß man bie fehmächere Yauge immer auf ein 
niedriger ſtehendes Faß ablaffen fann, wodurd fie fih, durch 
Aufnabme neuer Portionen auflöslicher Theile, verftärkt und 
dann von ben zu unterfi ſtehenden abgezapft wird. Anfäng- 
lich wird zum Auszieben der auflöslichen Theile kaltes Raf- 
fer aufgegoffen, nachdem dies aber abgelaufen, erfchöpft man 
den Rüditand mit heißem Waſſer. Letzterer wird nun theils 
als Dinger verwandt, theils in Glashütten zur Darftellung 
ordinären Glaſes gebraucht. Iſt die Lauge von der Stärke, 


Weinreben 22... . | 5,50 Erdrauchkraut (Fuma- 
Gerſtenſtroh „2... 1580| Fin) eure. | 79,0. 


Es kommt indeß auch ſehr viel auf den Boden, auf welchem 
die Begetabilien wuchfen (die auf trodnen Boden geftandenen 
liefern in der Negel mehr Ausbeute), auf bie Zeit, in wel« 
her fie gefammelt werden (abgeftorbene liefern weniger) und 
darauf an, ob fie der Einwirkung der Witterung ausgefegt 
‚ waren, ober nicht; bie, welche bei der Aufbewahrung dem 
daß fie nach dem Aräometer einige zwanzig Grade zeigt, fo Regen audgefegt waren, verlieren ſehr oft bedeutend an es 


wird fie für fiedewürdig gehalten, nun ineifernen Wärmpfan- | —— das Waſſer einen Theil der Salze auflöſt und 


nen angewärmt und dann in ben fogenannten Siedepfannen 
pie . t. Di h d Im Handel unterfheidet man mehrere Sorten Potafıhe, 
iA pet Eroer Die Make IR Wawanz ever ‚ je nad den Ländern, in welchen fie fabricirt, oder je nad 


braun und beißt nun robe Potaſche — Potaſchenfluß, Odras , j 
— Salin, black salt. Sie enthält noch Farbeitoff von den | dem Materiale, aus welchem fie gewvn e⸗s wurde. Die am 
beim Verbrennen nicht ganz zerſtörten Pflanzentpeilen und | bäufigften borfommenden und gefäpteften find: bie ruſfiſche 


j ‚ Kronenpotafche (blauweiß), Die amerifanifche (ziemlich weiß) 

muß nun nod weiß gebrannt werben. : = Fade ae 

Dies Brennen geſchah fonft in eifernen Töpfen (pots) und || gen eg eh —— und grunlich 
daher der Name „Potaſche“; in neuerer Zeit bedient man ſich 2 * * u. — —— ar Ha — 
aber beſonderer Defen dazu, welche Calciniröfen genannt Ph ee f de, bie Baldafe Freu 
werden. Sie find nad Art der beim Echmelzen mehrerer | — N die Danıi * und die böpmifche 
Metal —— Blammenöfen confzuizt und —— —* Die —— ſind — in luftdichten Faſſern ver⸗ 
Her — = 6 Gentner * aut einmal singefept padt, deren Form und Größe jedoch verſchieden itt. Die rufe 
aa tn in Safe Se (nen am | Ne A Dane om genäht im Bar von Jap 
en Zee et rn an | oo mn Ds Ge ae a 

uß gefommen if. Indeß darf bie Hige auch nicht weiter | _ ’ ‚ 
gefteigert werben, weil fih fonft auch ein Theil Kali mit ver- age ger baca —— 
— URBeRL. /EINRNE MIR pe * —— — er | Bart nn Das Gewicht der ruffifchen iſt gewöhnlich 20 
ausgezogen und fommt nun als caleinirte Potaſche in den | bis 30 Pub (a40 Bf.) r. Baß, das ber ander 3-4 Cent 
Handel. Bei der Ealeination hat fie gewöhnlich 4 bie & ihres Beige es ge ID. Wiener Gewiet) 
Gewichts verloren, welder Gewichtsverluft theils durch das — u Pr it Retto- Tara. t eile * ee 
DBerbrennen der organifhen Stoffe, theils durch Entweihung Are heils mit Ne ara , theiis mit Procani-Ta- 
des Waſſers und eines Theiles Koblenfäure herbeigeführt — 
wird. Sie iſt aber dadurch ſchärfer (äßender) geworden und | . Die Einfuhr an zn * tiere at betrug 
die Metallorpde, welche vorher als kohlenſaute Salze vor, | IM Pen Jahren 1828 a 
handen waren, haben ibre Koblenfäure verloren, find tbeil- 62,400 85,032 116,767 90,032 Gtr. 
weiſe zu höhern Orpden umgebildet und färben nun bie Pot« || Ihr Verbrauch ift daher fehr bedeutend zu nennen und ihre 
ſache theils blau oder grün, teils röthlich. Anwendung höchſt mannigfaltig. Hauptfächli dient fie zur 























Potaſche 


Seifen⸗, Farben» und Glasfabrication, zum Bleichen, zur | 
Darftellung mediciniſcher und chemiſcher Präparate u. dergl. 
mehr. Beim Einkauf hat man nun befonderd auf ihre Bes 
ſchaffenheit zu ſehen. Eine gute Potafche muß troden fein, 
einen fharfen , laugenhaften Gefhmad befigen, ſich leicht in 
Waſſer auflöfen und dabei nicht viel Nüdftand hinterlaſſen; 
nach Chaptal enthält die befte nur „ unlösliche Beftandthei- 
Te. Ferner darf fie nicht zu dunkel gefärbt fein — je weißer | 
fie ift, defto beffer —, indeß ift die Farbe nicht immer ein fi- 
cheres Kennzeichen und hängt oft von bem Caleiniren und dem | 
Boden, worauf die Pflanzen wuchſen, aus welchen fie ge 
wonnen wurde, ſowie auch von einer fünftlichen Färbung ab. 

Da nun die Potafche von ſehr verfchiedener Güte vor- 


tommt und oft auch abfihtlichen Berfälfchungen unterliegt, | 


welche durch das Auge nicht entdeckt werden können, fo iſt es 
notbwendig, Mittel in den Händen zu haben, durch welde | 
man den Werth derfelben beftimmen fann. Diefer liegt in 
dem Gehalte an reinem Kali, dem eigentlich nugbaren Be- 
ſtandtheile der Potaſche. Er fann nicht durch ein Aräometer 
gefunden werben (deren man ſich früher hin und wieder dazu 
bediente), weil die fremdbartigen beigemengten auflöslichen 
Salze ebenfalls zur Bermebrung der größern Dichtigkeit ei⸗ 
ner Auflöfung beitragen, obne den wahren Gehalt an Kali | 

zu befimmen. Er kann lediglich dur Ermittelung ber Men | 





— (O5 — 


Potafche 


ſchehen ift und hört fogleich mit Zugießen ber Säure auf. — 


\ An der Scale des Eplinders ſieht man nun fehnell, wieviel 


von der Probefäure verbraucht wurde und rechnet für jeden 
Grad derfelben einen Grad Kaligebalt der Potafche. IIm aber 


‘ ganz fiher zu geben , zieht man £ Grad von dem gefundenen 
Kaligehalte ab, fo daß, wenn man z. B. 60 Grad der Säure 
‚ verbraucht hätte und dies eine 60grädige Potaſche anzeigte, 


man fie nur für 595grädig anzunehmen haben würde. Des⸗ 

‚ eroizilles, Darcet und Blachette haben mittels diefes Inftru= 

| mented mehrere Sorten Potafche geprüft und nachfolgende 

| Refultate erhalten, welche ben relativen Werth berfelben bes 
ſtimmen: 





Amerikaniſche Verlafhe, 1. Sorte . . 66bis 630 
— ähende Potaſche, 1. Sorte. 60 — 63° 
| in rötblihen Stüden: 

Ameritanifche Perlafche, 2. Sorte . „ „ 50 — 55° 

— aͤtzende Potaſche, 2. Sorte „ 50 — 55° 
in grau= weißen Stüden: 

Weiße ruffifche Potafhe - x 2. 0... 529 — 58° 
| — Danziger » Eee . 45 — 52° 
| Blaue . . 00. 45 —M 

Aſche von friſchem Hofe a ee 

Rafltubaafhe - » » » 18 — 20° 

Will man ben —— Gehalt einer Potaſche an Kali 


ge Potaſche beſtimmt werden, welche erforderlich iſt, um eine finden, fo kann dies zwar auch durch das Descroizelles'ſche 
gewiſſe Quantität einer Säure von beſtimmter Stärke zu | Altalimeter geſchehen, man muß dann aber die Probeſäure 
fättigen,. Am Tiebften wählt man hierzu Schwefelfäure. Um | ſo anfertigen, daß 104 Theile concentrirte Schwefelfäure mit 


die Prüfung aber leicht ausführbar und für techniſche Zwecke 

anmwendbarer und practifcher zu machen, erdachte Descroi- 

zilles fein „Altalimeter.* Es gründet fih darauf: | 
daß die Potafche deſto mehr Schwefelfäure fättigt, je größer 

ihr Gehalt an Kali ift. Es beſteht aus einem Eylin« 
linder von 8 bis 9 Zollen Höhe und 7 bis 8 Linien 
Weite; ift oben mit einem Ausguſſe und unten mit 
einem Fuße verfeben. Der Eylinder ift von oben 
nad unten in 100 gleiche Theile getbeilt, welche bie 
Grade anzeigen, von denen jeder ya%n Liter oder ä 
Gramm Waſſer faßt. Es wird nun zuerft eine Pros 
beflüffigteit, d. i. verbünnte Schwefelfäure, aus 1 
Theile concentrirter Schwefelfäure von 1,85 fpec. 
Gew. und 9 Theilen deſtillirtem Waſſer bereitet; 
mit biefer wirb der Eplinder big an den 0-Strich ge» 
füllt, fo daß alfo gerade 100 Raumtheile der Pro- 
befäure darin find, Nun werden 5 Gramm ber zu 
unterfuchenden, fein geriebenen Potaſche in kochen⸗ 
dem beftillirten Waffer aufgelöft, filtrirt, der Rück⸗ 
ftand gebörig mit deftillirtem Waſſer abgefpült und“ | 
bie erhaltene Flüffigkeit gut vermengt. Zu Teßterer fügt | 
man nun nad und nach fo lange von der abgemeffenen Pro— 
befäure hinzu, bie der Sättigungspunft erreicht iſt. Um bier- 
bei fiher zu geben, fann man etwas blaues Lackmuspapier | 
in das Gefäß, worin die Sättigung vorgenommen wirb, le⸗ | 
gen und ſieht bann an ber anfangenden Röthung deffelben, | N 
wenn ber Punkt eingetreten if. Es if gut, ein etwas großes | 
Gefäß zu nehmen, die Flüſſigkeit immer mit einem Ofasftabe | 
umzurühren und nicht cher neue Antheile der Säure hinzuzu— 
fügen, bis bad Aufbraufen von der entweihenden Koblen- 

fäure nadhgelaffen bat. Indeß fügt man nad dem Aufbören 

des Braufens gern noch einige Tropfen mehr binzu, um bas | 

etwa gebildete doppelt = foblenfaure Salz ebenfalls zu zer- | 

fegen ; an ber eintretenden Rötung erfennt man, ob ed ges | 

















ſoviel deftillirtem Waffer verbünnt werben, daß der Eplin» 
‚ der big zu 100 Grad gefüllt werde. Wiegt man nun 100 
| Theile Potafche ab, Löft fie in Waffer auf und fättigt fie, auf 
oben angegebene Weife, mit der Probefäure, fo ergeben fi 
aus der Menge der verbraudten Säuregrade die Gewidts« 
| procente des reinen Kalis der fraglichen Potaſche; denn es 
ift durch Erfahrung ausgemittelt, daß 100 Theile reines waf- 
ferleeres Kali genau 104 Theile concentrirte Schwefelfäure 
von 1,85 fpec. Gew, zu ihrer Sättigung bedürfen. Da man 

| num 100 Grade Probefäure hat, in welchen 104 Theile Schwer 
felfäure enthalten find, fo entfpricht jeder verbraudte Grad 
derfelben einem Gewichtstheile oder einem Procente an rei« 
nem waflerleeren Kali, welches in ber Potafche enthalten war. 
Da es aber immer der Fall ift, daß die Potafche andere 

ı Salze, bauptfählih fchwefelfaures Kali beigemengt enthält, 


‚ und es oft nüglich üft, zu willen, wie groß diefer Gehalt fei, 

fo fam Gay +» Luffac darauf, ein Verfahren zu ermitteln, 
‚ nad weldem man auf ähnliche Weife diefen Gehalt erfor« 
ſchen kann. Er wählte hierzu eine Probeflüffigkeit aus Chlor» 
barpum, von folder Stärfe, daß fie durch ein glei großes 








Bolumen Probefäure (1: 10 Waſſer) vollſtändig zerſetzt wird. 

Man löft hierzu 248,455 Gramm frpftallifirtes trodnes Chlor⸗ 
‚ barpum in einem Liter Waffer, oder 100 Gramm Chlorbaryum 
in 375,13 Gramm Waſſer auf, fo daß fie alfo bei + 15° 
eine Dichtigfeit von 1,1812 zeigt und das Aequivalent von 
100 Gramm Schwefelfäure enthält. Nimmt man nun von 
| einer Potafchenlöfung, welche auf & Liter Waſſer 48,07 Gramm 
Potafche enthält, 2a, oder 50 Eubifcentimeter, mittelft einer 
getheilten Pipette in ein anderes Gefäß, überfättigt diefelbe 


vorſichtig mit Salpeter» ober Saljfäure, welche aber von 


Schwefelfäure frei fein müflen, und fügt nun aus dem Ey» 
finder fo lange Chlorbarpumflüffigkeit hinzu, bis kein Nie- 
derſchlag von ſchwefelſaurer Baryterde mebr erfolgt, fo kann 
man aus der Menge der verbrauchten Grade Probeflüffi figfeit 


Potafche — —— Potafche 


ben Gehalt an Kali im fchmwefelfauren Kali ber Potafche be- 






ſtimmen; denn jeber Grad entfpriht einem Procente. — Altali⸗4 alihy⸗ Koblen · Cdlorta⸗ Schwe⸗ 
Wenn man den abfoluten Gehalt an reinem Kali in einer | gafiin e —— drat. 1. lium. relfanzes 


Potaſche ermittelt bat, ift es leicht, auch den Gehalt an Ka⸗ 


Potafh e. 
lihydrat, kohlen « und ſchwefelſaurem Kali zu berechnen, und | _—— 












































55,74 | 60,07 | 70,28 Gewichte: 
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zu dem Behufe hat ebenfalls Gay -Luflac eine tabellarifche | 55 57,21 65,48 | 80,67 | 86,95 
Neberficht über relativen Gehalt des Kalihpdrat's, des koh⸗ 56 58,25 | 66,67 | 82,14 | 88,53 
len » und fchwefelfauren Kali's und Chlorkaliums an reinem „4 . = 2 —9 — 9 2 
wafferleeren Kali gegeben. Die Meinern Tabellen find zur 59 61.37 | 70,23 | 86,54 | 9397 
größern Bequemlichkeit in einzelnen Fällen entworfen. Erb- 60 62) al 71,44 | 88,00 | 94,85 
mann, Journal für technifche und ölonom. Chemie. 1829, 61 63,45 | 72,63 | 89,47 | 06,43 
B2.4.©. 180 1. 03 | 05:53 | 75:01 | seı0 | m’ 
’ ’ ’ 
5 8 | aa 
ewichts · 4 5 I ‚39 | 95.34 
menge —— Kalihp⸗ — Chlorta⸗ — 66 | 68,65 | 78,58 | 96,80 
Rali inder Grade. ra a lium. ali 67 69,69 79,77 98,27 
Potaſche. 68 70,73 | 80,96 | 99,74 
69 71,77 | 82,15 
1 1,04 1,19 1,47 1,58 1,85 70 72,81 | 83,34 
2 2,08 2,38 2,93 3,16 3,70 rı 73,85 | 84,53 
3 3,12 3,58 4,40 4,74 5,55 72 74,89 | 85,72 
4 4,16 4,76 5,87 | 6,32 7,40 73 75,93 | 86,91 
5 5,20 5,95 7,33 7,90 9,25 74 76,97 | 88,10 
6 6,24 7,14 8,80 9,19 | 11,10 75 78,01 | 89.29 
7 7,28 8,33 | 10,27 | 11,07 | 12,95 76 79,05 | 90,49 
8 8,32 9,52 | 11,73 | 12,65 | 14,80 77 80,09 | 91,68 
9 9,36 | 10,72 | 13,20 | 14,23 | 16,65 78 81,13 | 92,87 
10 10,40 | 11,91 14,67 | 15,81 18,50 79 82,17 | 94,06 
11 11,44 | 13,10 | 16,13 | 17,30 | 20,35 80 83,21 | 05,25 
12 12,48 | 14,29 | 17,60 | 18,97 | 2,1% 81 84.25 | 96,44 
13 13,52 | 15,48 | 19,07 | 20,55 | 24,04 82 85,29 | 97,63 
14 14,56 | 16,67 | 20,53 | 22,13 | 25,89 83 86,33 | 98,82 
15 15,60 | 17,86 | 22,00 | 23,71 | 27,74 84 87,37 | 100,01 
16 16,64 | 19,05 | 2347 | 25.20 | 29,59 
17 17,68 | 20,24 | 24,93 | 26,87 | 31,46 
7 18,72 21,43 2. 28,46 2 
19,76 | 22,62 | 27,87 ‚04 5,14 ? j 
20 20,80 | 23,81 | 29,33 | 31,02 | 36,99 —— ee Koblenfaus) Chlorka⸗ | Schwefel- 
21 | 21,84 | 24.00 | 30,80 | 33,20 | 38,84 Grad. Kali, [es Kali. lium. ſaures Kali. 
22 22,88 | 26,19 | 32,27 | 34,78 | 40,60 ) i 
23 23,92 | 27,38 | 33,73 | 36,36 | 42,54 | 
24 24,96 | 28,57 | 35,20 | 37,94 | 44,39 | 1 0,96 1,41 1,52 1,78 
25 26,00 | 29,76 | 36,67 | 39,52 | 46,24 2 1,92 2,82 3,04 3,56 
26 27,04 | 30,96 | 38,13 | 41,10 | 48,09 3 2,38 4,23 4,56 5,33 
27. | 2808 | 32.15 | 39,60 | 42.68 | 49,94 1 3,85 5.64 6.08 7,1 
28 29,12 | 33,34 | 41,07 | 44,26 | 51,79 5 4,81 7,05 7,60 8,89 
29 30,16 | 34,53 | 42,53 | 45,84 | 53,64 6 5,77 8,46 9,12 10,67 
30 31,20 | 35,72 | 44,00 | 47,43 | 55,49 7 6,73 9,87 10,64 12,45 
31 32,24 | 36,91 | 45,47 | 49,01 | 57,34 8 7,69 11,28 12,16 14,23 
32 33,28 | 38.10 | 46,94 | 50,59 | 59,19 9 8,65 12,69 13,68 16,00 
33 34,32 | 39,29 | 48,40 | 52.17 | 61,04 10 9,61 14,10 15,20 17,78 
43 44,73 | 51,20 | 63,07 | 67,98 | 79,53 1 1,18 1,26 0,68 0,711 
4 45,77 | 52,39 | 64,54 | 69,56 | 81,38 2 2,16 2,52 1,36 1,42 
45 46,81 | 53,58 | 6600 | 71,14 | 83,23 3 3,23 3,78 2,05 2,13 
46 A185 | 54,77 | 67,17 | 72,72 | 85.08 N 4,31 5,04 2,73 2,84 
47 48,89 | 55,96 | 68,94 | 74,30 | 86,93 5 5,39 6,30 3,41 3,55 
48 49,93 | 57,15 | 70,40 | 75,88 | 88,78 6 6,47 7,57 4,09 4,25 
49 50,97 | 58,34 | 71,87 | 77,46 | 90,63 7 154 8,83 4,17 4,96 
50 52,01 | 59,53 | 73,34 | 79,04 | 02,48 8 8,02 10,09 5,45 5,67 
51 53,05 | 60,72 74,80 | 80,62 | 94,33 9 9,70 11,35 6,14 6,38 
52 54,09 | 61,91 | 76,27 | 82.20 | 96,18 10 10,78 12,61 6,82 7,09 
53 55,13 | 63,10 | 77,74 | 83,79 | 98,03 
54 56,17 | 64,29 | 79,20 | 85,37 | 99,88 
80 
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| Schwefet- | Gewichts. | Aftafime- 
Chlorla· —— faures | gebalt an | trifcher 
lium. | res Kall. gar. Kali. | Grad. 
1 0,93 1,17 0,63 0,66 
2 1,86 2,34 1,26 1,32 
3 2,78 3,51 1,90 1,97 
A 3,71 4,68 2,53 2,63 
5 4,64 5,85 3.16 3,29 
6 5,57 7,02 3,80 3,95 
7 6,49 8,19 4,43 4,61 
8 7,42 9,36 5,06 5,26 
9 8.33 10,53 5,69 5,92 
10 9.28 11,70 6,33 6,58 
Schwefel | gopfenfau) Chlorta⸗ Gewigte —— 
ſaures 8 Kal Lium gebalt an 
I a Kali. Grad. 
— —— 
1 0,79 0,85 0,54 0,56 
2a | a | ie | 1 
3 2,38 2,5 ’ D 
4 3,17 3,42 . 2 
5 3,97 4,27 2,7 ‚ 
6 4,16 5,13 3,24 3,37 
7 5,55 5,98 3,78 3,94 
8 6,34 6,84 4,33 4,50 
9 7,14 7,69 4,87 5,06 
10 7,93 8,55 5,40 5,62 


Ganz auf ähnliche Weiſe kann au das im Handel vor- 
tommende foplenfaure Natron (Soda) geprüft werden; nur 
muß man, da bie verfdiedenen Altalien bei gleihem Ge— 
wichte nicht diefelbe Säuremenge fättigen, ftatt 48,07 Gramm 
Potaſche nur 31,850 Gramm Soda anwenden, Denn wenn 
100 reines Kali nur 96 concentrirte Schwefelfäure fättigen, 
fo bedürfen 100 reines Natron 156,96 derfelben. If die So— 
da eine durch Einäfcherung von Pflanzen gewonnene Ba- 
rillas oder Kelp- Soda (nicht aber Barecfoda, melde 
letztere gewöhnlich nur 35 kohlenſ. Natron, aber befto mebr 
Eplornatrium, Eplorkalium und ſchwefelſaures Kali enthält), 
fo bfeibt das angegebene Verfahren mit der einzigen Abän- 
derung des zu nehmenden Gewichtes von 31,850 Gramm 
ganz daffelbe. 

Hat man es aber mit einer aus Glauberfalz durch Glühen 
mit Kohle ıc. fünftlich dargeftellten zu thun, fo muß das Ber- 
fahren anders eingerichtet werben, weil diefe fehr oft außer 
fchwefelfaurem Natron noch ſchwefligſaures Natron, auf 
wohl Schwefelnatrium enthält, welche durch bie Probefäure 
ebenfalls zerfegt und gefättigt würden und auf diefe Weife 
einen weit höhern Gehalt an koplenfaurem Natron angäben 
als die Soda befäße. Um ein folches falſches Refultat bei 
einer Prüfung folder Soda zu vermeiden, haben Gap + Luf- 
fac und Welter ein recht gutes Verfahren ausgemittelt und 
in Anwendung gebracht. Es befteht darin, baf die Soba 
vorher mit etwas hlorfaurem Kali gemengt und in einem Pla- 
tintiegel bunfelroth geglübt werde, — Hierdurch wird bas 
chlorſaure Kali zerjegt, verwandelt fi in Ehlorkalium, wäh- 
rend der abgefihiedene Sauerftoff zur ſchwefligen Säure oder 
zum Schwefel des Schwefelnatriums tritt und dieſe in Schwe⸗ 
felfäure umbilvet, obne irgend das foblenfaure Natron zu 
verändern. Man kann alfo nun, nach der früher angegebe- 
nen Methode, den Gehalt an Ratron ausmitteln. 

Sollte es indeß vorkommen, daß die Soda unterfhweflig- 
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mebr aus, den NRatrongehalt genau zu beftimmen, weil nun 
bie entftehende Menge Schwefelfäure noch einmal fo viel Na⸗ 
tron neutralifirt als früher die unterfchweflige Säure, wor 
durch natürlich der Ratrongehalt zu gering ausfallen würde. 
Schwieriger und no unzuverläffiger wird endlich die al» 
talimetrifhe Probe, wenn rohe Soda, welche ein Gemenge 
von foblenfaurem Natron und Schwefelcaleium if, zur Un⸗ 
terfuchung genommen wurbe. Es fommt nämlich hierbei auf 
bie Temperatur, unter welcher man fie im Waſſer auflöfl, 
ſehr viel an; denn wird kaltes Wafler genommen, fo löſt ſich 
nur wenig Schwefelcaleium, wendet man aber kochendes 
Waſſer an, fo Löft ſich eine beträchtliche Menge davon auf 
und wirkt nun zerfegend auf das foplenfaure Natron, indem 
ed Schwefelnatrium und kohlenfaure Kalterde erzeugt. Wir 
feben nun, daß die Ermittelung des Kaligehaltes der Pot» 
aſche nicht fo fhwierig ift als dte Ermittelung des Natrons 
in der Soda. JIndeß wird die altalimetrifche Prüfung der 
Potaſche doch auch ganz unzuverläffiig, wenn diefelbe Nar 
tron enthält, welches bei einigen Sorten amerilaniſcher Pot» 
afche ſchon der Fall gewefen it. In ſolchen Fällen kann dann 
nur die genaue, aber umftändlichere Analpfe befriedigen. 
Sehr häufig wird eine reinere Potafche gebraucht, als im 
Handel vortommt; biefe fann man ſich verihaffen, wenn 
man gewöhnliche, aber möglichft gute Potafche in einem glei» 
hen Gewichte veftillirten Waſſers aufweichen läßt, die Auf- 
löfung Har abgießt, oder aud dur ein dichtes leinenes Tuch 
filtriert und in einem eifernen Keſſel fo weit einkocht, bis fi 
auf der Oberfläche ein Salzhäutchen bildet. Man läßt nun 


und Chlorkalium, welche durch das Eindampfen ihres Auf- 
löfungsmitteld beraubt wurden) ab und wiederholt diefe Ars 
beit fo oft, bie ſich feine Salze mehr abfcheiden, fondern bie 
Lauge Har bleibt. Diefe wird nun zur Trodne abgeraudt 
| und in feft verfchloffenen Gläfern aufbewahrt. Es ift dann 


| erkalten, filtrirt die abgefchiedenen Salze (ſchwefelſ. Kali 


| eine weiße Salymaffe und dem größen Theile nach bafifch oder 


einfach tohlenfanres Kali. Abſolut rein iſt fie indeß nicht zu 
nennen, da fie immer noch Spuren von Chlorkalium, ſchwe⸗ 
felfaurem und Hefelfaurem Kali enthält, welche auf biefe 
Weiſe nicht volltommen abgefchieden werben können. 


Kommt es darauf an, zu gewiſſen Zwecken fih ein ganz 
reines Präparat zu verfhaffen, fo wendet man am beiten 
eſſigſaures, oder boppelttohlenfaures Kali an, welche geglübt 
werben. In der Pharmacie wendet man öfters zu bemfelben 
Bebufe faures weinfaures Kali (Weinftein) an, weldes ent» 
weder für ſich in einer angefeuchteten Papiertute, oder, mit 
der Hälfte Salpeter gemengt, in einem eifernen Schmelztie⸗ 
gel der Glühhitze ausgefegt wird. Hierbei wirb die Wein- 
fteinfäure zerftört und ber Kohlenſtoff derfelben theils auf Ko⸗ 
ften des Sauerſtoffs der atmosphärischen Luft, theils auf Ko— 
ſten des Sauerſtoffes der Salpeterfäure in Kohlenſäure um⸗ 
gebildet, welche mit dem Kali in Verbindung tritt. Das nad 
einer der legtern Methoden bereitete Salz ift unter ben Ra- 
men einfach koblenfaures Kali, mildes Dilanzenlaugenfalz, 
Weinfteinfalz (lat. Kali carbonicum, sal Tartari ; franz. sous- 
earbonate de potasse, sel de tartre; engl. subcarbonate of 
potassa , salt oftartar) offieinell und hat, da es aus gleichen 
Mifhungsgewihten Kali und Koplenfäure befteht, in der Epe- 
mie das Zeichen RC. 


Potenz beißt in der Arithmetif ein Product aus Lauter 


faures Natron enthielte, fo reicht auch dies Verfahren nicht " gleichen Factoren, und man erhält bie zweite, dritte, vierte 


Potenz 


ıc. Potenz einer Zahl, wenn man biefe Zahl ein», awei«, 
breimal ıc. mit fi multiplicirt; fo ift 4 die zweite, 8 bie 
dritte, 16 die vierte Potenz von 2; 9 die zweite, 27 bie drit« 
te, 81 die vierte Potenz von Zꝛe. Die mit ſich felbft multi« 
plicirte Zapl heißt in Bezug auf die Potenz die Grundzahl 
oder Wurzel, und die Zahl, welche ben Grad der Potenz an» 
gibt ober zählt, wienielmal die Wurzel als Factor in der 
Potenz liegt, heißt der Erponent. Das Berbältniß zwifchen 
Grundzabl, Erponent und Potenz pflegt man fo anzudeu⸗ 
ten, baß man, um audzudrüden, daß 4096 die fechste Po- 
ten; von 4 ift, fhreibt: 
4096 — 4°; J 

wo bie Erponenten rechts oben an die Wurzel geſchrieben 
werden. 

Betrachtet man die Aufeinanderfolge der einzelnen Rech⸗ 
nungsoperationen und ihren Juſammenhang genaner, fo rei⸗ 
ben fi die Potenzen und bas Rechnen mit benfelben unmit- 
telbar an die Multiplication an; fowie nämlich aus der Ad» 
bition dadurch, daß man fich alle zufammenzurechnenden Zah- 
Ten als gleich denkt, die Multiplication entitebt, und zunãchſt 


durch Addiren lauter gleicher Größen (mas nun Multipliciren 


beißt) ein Product entſteht: fo erhält man dadurch, daß man 
in die Multiplication die Bedingung einführt, daß alle Fae⸗ 
toren glei fein follen, das Potenziren, und bezeichnet daher 
das aus lauter gleichen Factoren entftebende Product mit dem 
Namen der Potenz. — Die Potenzen, ohne deren Kenntniß ſich 
die Geſetze des Logarithmenrechnens nicht begründen laſſen, 
finden eine Anwendung bei allen den Fällen der angewand- 
ten Arithmetit, die fi auf das Verhältniß der geometrifchen 
Reiben (ſ. Reihen) oder aufammengefegten Zinsrechnung 
(f. d. Artitel) beziehen. 

Nach den Regeln der Multiplication erhält man eine Por 
tenz eines Bruches durch Potenzirung des Zählens und Nen- 
nens; fo iſt z. B. ()* = P%. Es läßt fih daher auch fol- 
gern, daß die Potenzen ächter Brüche einen deſto Heinern 
Werth annehmen, je höher ipr Erponent wirb, daß dagegen 
der Werth der Potenzen von Zahlen die größer als 1 find, 
deſto größer wird, je größer ihr Erponent ift. 

Beim Bilden von Potenzen mit boben Erponenten läßt fi 
das Verfahren der allmäligen Multiplication dadurch abfür- 
zen, baß man bie Ractoren gruppenmweife zufammenfafit und 
diefe Gruppen dann mit einander multiplicirt; um z. B. 212 
zu bilden, könnte man bie 12 Ractoren in zwei Oruppen von 
je 6 Factoren fondern und dann 2% mit 2° multipliciren, es 
wäre bann alfo 2*% — 26 > 26 — 64 >< 64; ebenfo wäre 
5*2 zu erhalten, wenn man bie Öruppen 5* und 5* und 5° 
bildet; daher 

zia 54 Dr 54 Dr 53 625 625 >< 125. 
Pieraus läßt fi die Regel ableiten, daß man, um eine Po- 
tenz zu bilden, ben Erponent in bequeme Theile, bie zufam- 
men wieder bem Erponent gleich find, zerlegen, jeden biefer 
Erponenten zur Bildung einer niedern Potenz der Grundzahl 
benugen und bann diefe niebern Potenzen mit einander mul- 
tipliciren fann. 

Berner ift aber au 4* >< 4°? —[4?]E, d.h. gleich der zwei⸗ 
ten Potenz von 4*, aber auch = 4#, d. b. 4 mit einem Erpo- 
nenten, welcher durch das Product ber beiden Erponenten 2 
und 3 erhalten wird. Ebenfo würde 5 * = [5°]* oder = 
[5*]* oder=[5#]? fein. Man fönnte daher au 6°? —[6°]" 
dadurch bilden, daß man die fechete Potenz von 6 fuchte und 
ipren Werth dreimal ald Factor benupte. Hieraus läßt fih 
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dur Berallgemeinerung bie Regel bilden, daß man den Er» 
ponenten einer au bildenden Potenz in? Factoren zerlegen, bie 
Grundzahl auf die Potenz, die der eine von ihnen angibt, er« 
beben und bas fo erhaltene Nefultat, ald neue Grundzahl be« 
trachtet, noch auf die Potenz erheben könne, welche der an« 
dere bes Factoren angibt. 

Endlich läßt ih das Bilden von Potenzen oft dadurch ver⸗ 
einfachen, daß man die Grundzahl in Factoren zerlegt, biefe 
Factoren einzeln auf die beftimmten Potenzen erhebt und 
die Refultate mit einander multiplieirt; fo it ..B.12° = 
38 >< 45, weil in 12 die beiden Factoren 3und 4 Itegen, folg« 
lich das Product, welches die 12 fehsmal zum Factor hat, 
auch die 3 fowopl als auch die 4 fehsmal zum Factor haben 
muß. 

Potofi, berühmte Bergwerksftabt, in raufer und un« 
fruchtbarer Gegend , über 12,000 Fuß hoch an dem merkwür⸗ 
digen Erjberge Cerro de Potosi im fübameritanifchen Frei« 
ftaate Bolivia gelegen, zur Zeit ihrer höchſten Blüthe, zu 
Anfange des 17. Jahrh., mit mehr als 150,000, jegt nur 
noch mit etwa 15,000 Einw., ba in Folge der Revolution und 
bes vieljährigen Bürgerkrieges auch diefes Land, das früher 
‘als Ober» Peru zum fpanifchen PBicelönigreihe Rio de Ta 
Plata gehörte, fehr verwüftet wurde und bie Silber- und 
Goldausbeute bis auf die neuefte Zeit fih immer mehr ver⸗ 
mindert hat. Die Menge des bier gewonnenen Silbers ift 
außerordentlich, und es follen allein die hiefigen über 15,000 
Fuß hoch gelegenen Silbergruben, beren 1803 noch über 50 
in ber Nähe von Potoſi bearbeitet wurden, von 1545—1803 
über 1500 Mill. Thlr. Ausbeute gegeben haben; doch find 
diefe Werke au jegt noch ziemlich bedeutend; denn fie follen 
1826 über 170,000 unb auch in ben letzten Jahren durch⸗ 
fchnittlich noch immer wöchentlich gegen 1500 Mark Sil- 
ber geliefert haben. 

Seitdem diefer Theil des fpanifchen Amerika's fich zu einer 
eigenen Republif unter dem Namen Bolivia gebildet, hat 
der Handel dahin auch eine eigene Geftalt gewonnen. Frü⸗ 
ber erhielt das Land feine Bedürfnifie vom Auslande nur 
über Arica und Arequipa in Peru; allein um die hohen Tran⸗ 
| fitzölle und fonftigen Befhwerben zu vermeiden, fuchte Bo«- 
| Tivia in ber neueften Zeit einen neuen Ausweg, ſich mit dem 
Auslande in unmittelbare Berührung zu fegen, und bazu bot 
ber erft feit 1829 angelegte Heine Hafen Cobija oder La— 
| marander Mündung des Heinen Aluffes Cobija, der ben 
Reifenden bereits einen bequemen Aufenthalt bietet und jeßt 
| als Freihafen immer mehr in Aufnahme fommt, bie einzige 
Gelegenheit; doch ſteht Potofi vermittelft des Paspaya und 
‘ Pilcomayo jept aud mit Buenos - Apres in Handelsverbin- 
| dung. — Außer Silber und Gold und faft allen Metallen 
‚ mit Ausnahme von Eifen , gewinnt Bolivia bie fühamerika« 
niſchen Producte: Getreide, Maid, Reis, Cacao, Baummwol« 
‚le, Zuckerrohr, Farbehölger, Bein, Südfrüdte, Holz, au 
' Salpeter, Schwefel und Salz. Die Hauptftadt des Staates 
und Sig des Congreſſes und der Regierung it Chuquifaca 
am Cachimayo, mit etwa 26,000 Einw., wichtiger aber find 
die Städte La Paz, mit 20 — 30,000 und Oropeſa, bie 
bebeutendfte Fabrikſtadt des Landes, mit 16,000 Einw,, wels 
che viele Baummwollenwaaren und Glas verfertigen. 
Münzen, Map und Gewicht, f.Merico. 


Potsdam, Hauptfadt des gleichnamigen Regierungsbe- 
zirks der preußifchen Provinz — Fr zweite Refis 
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denz, 4 kleine Meilen von Berlin in einer durch Anhöhen . nihtet. Dieſe neue Waare verfauft man ebenfalls pr. Hectos 


und Seen fehr angenehmen Gegend am rechten Ufer der Ha- 
del gelegen, welche hier gegenüber die Nethe aufnimmt und 
über welche zwei merkwürdige eiferne Brüden führen, mit 
33,000 (1700 erft mit2000) Einw. Sie verdankt ihr ſchnelles 
Aufblühen Friedrich d. Gr., der fie größtentheils erbaut und 
zu einer der fhönften und regelmäßigiten Städte gemadt. 
Unter ben biefigen Fabriken find befonders anzuführen: 
die große königl. Gewehrfabrik, welche über 200 Arbeiter be» 
fchäftigt, fowie ein Privatetabliffement dieſer Art; ferner 
eine in newerer Zeit bedeutend gewordene Zuderfiederei, eine 
Dampfhocoladenfabrit, fowie mehrere Fabriten in Tud u. 


a. Bollen- auch Seiden-, Baumwollen«, Strumpf-, Band- | Eoncurs. 


und feinenwaaren, in Leder, Wahstuh, Tapeten, Tabat, 


liter lofe oder in Binfenförben, au in Fäſſern von verfchies 
bener Größe. Es geben davon Sendungen in mehrere Eolo- 
nien für die Zuderplantagen. 


Pound, Pound Sterling, f. Pfund Sterling; 
2) englifhes Gewicht, f. London. 


Präcknfivfrift nennt man bei Eoncurfen diejenige Friſt, 
die ben Gläubigern anberaumt wird, fih mit ihren Forbes 
tungen bei dem Gericht, oder bei dem von ihm aufgeftellten 
Curator massae zu melden, bei Andropung, daß im Unterlaſ⸗ 
fungsfalle die „Präcluſion“ (Ausſchließung) erfolgt. ©. 


“ 


Prag, die Hauptftadt bes Königreichs Böhmen, zu bei 


chemiſchen Farben, Bleiftiften, Darmfaiten, Wachs ıc.; auch || den Seiten der fgifibaren Moldau, mit 122,000 Einw. und 


find die Brauereien und Brennereien, der Gartenbau, bie 
Fifchereien und der Schiffbau anzuführen. Dabei bat die 
Stadt 4 Buchhandlungen. Ungeachtet aber der zablreichen 
Eorporationen, der ftarfen Garnifon und der verfchiedenen 
im Betriebe ftebenden Fabrifen hat Potsdam für einen großen 
Ort dod etwas auffallend Stilles, weil ihm der Handel 
fehlt. Ein größerer Gefhäftsverkehr wird fid aber vielleicht 
in Kurzem durch die nun ziemlich fertige Eifenbapnverbine 
dung mit Berlin entwideln. Bon Bildungsanftalten und ge- 
meinnügigen Geſellſchaften bemerken wir ein Öymnafium mit 
Realſchule, eine Eadetten-, Kunft-, Bau » und Induftriefhufe, 
fowie eine Gartenlehranftalt mit der Landesbaumſchule; aud 
ift Potsdam der Sitz der märkifh -ölonomifchen Gefellfchaft. 

Zu bemerfen ift enblih noch außerhalb Potsdam das be- 
rübmte, mit vortrefflihen Anlagen und auch mit einer Bils 
dergallerie verfehene Schloß Sanoſouci, merkwürdig als 
Friedrichs d. Gr. Lieblingsaufentpalt. 

Pott, Hohlmaß in Dänemark, f. Kopenhagen. 

Pottle (Flaſche), englifhes Hohlmaß für Flüffigkeiten 
und für trodene Sachen. Das Gallon hat 2 Pottles oder 4 
Quartd a2 Pinte. S. London. 

Pouagah oder Pice, oftinbifches Handelsgewicht für flüf- 
fige Sachen, f. Calcutta und vergl. d. Art. Pice. 

Poudrette ift getrodneter und pulverifirter Menfchen- 
koth, der in Frankreich zum Bebufe des Düngens verfauft 
wird und zwar pr. Seſter (setier) von 14 Hectoliter, entwe— 
der loſe, oder in Säden. Biel geht nach England, fogar 
nad Amerifa. Sogar bei biefer Waare tritt häufig Berfäl- 
fhung ein, indem Erbe oder Torf zugefept wird. Da bie 
Poubdrette langſam bereitet wird, fo wird der größte Theil 
der darin enthaltenen organischen Theile zerftört; deshalb 
zieht man ihr feit 1822 in Franfreich den Rückſtand aus den 
Zuderraffinerien vor, der unter dem Namen noir animal, 
noir residu oder residu des raflineries befannt iſt; es ift fein 
zertbeilte tbierifche Kohle, durch Eiweißſtoff zufammenger 
baden. Befonders braucht man diefen Rüdftand im Flußge— 
biet der Loire; die Confumtion deffelben in Frankreich beläuft 
fid jährlid auf 10,000,000 Kilogr. Man verkauft ihn pr. 
abgeftrihenen Hectoliter und verfendet ihn loſe, oder, wenn 
er nicht weit geben fol, in Binfentörben (couffes de jone . 
Noch mehr aber büngt das von Salmon 1831 angegebene 
noir animalise; denn 8— 16 Hectoliter find hinreichend für 
eine Hectare, während ınan vom noir animal 18— 24 Hectol. 
dazu braudt. Es enthält nämlich noch mehr organifche Thei— 
le; durch bie Art feiner Bereitung ift au) der Geſtank ver- 


Hauptfig des böhmifchen Fabrikweſens und Handels, der, in« 
fofern Prag als die Niederlage von allen Erzeugniffen des 
Landes gilt, ziemlich bedeutend ift. Die Stadt hat felbft eine 
‚nicht geringe Anzahl Fabriken, unter welchen die Cattun« 
webereien, fowie die Cattun- und Leinwandprudereien im 
| großen Mafftabe, die Seidenzeug-, Zwirn« und Spigen« 
manufarturen und feit Kurzem aud die Bobbinnetweberei; 
ferner bie Papier», Tapeten», Leder» und ausgezeichneten 
Sandfhupr, die vielen Gold», Silber», Galanterie- und 
Kurzwaaren«, befonders Meſſer- und Stednabelfabriten, 
ſowie die Fabriken für muſilaliſche Inftrumente (über 100 
Werkſtätten), Uhren, Kutſchen, Stropüte nad Florentiner 
Art, au viele gute Färbereien und Zuderraffinerien, meh⸗ 
rere .hemifche Fabriken, eine berühmte Zündhütchenfabrif 
‚(von Sellier und Bellot) und Mafchinenbauetabliffements 
auszuzeichnen find. — Bon wichtigem Einfluß auf die Far 
brifindufirie waren bie feit 1528 hier ſtattfindenden Ausfiel- 
‚lungen böpmifcher Gewerbserzeugniffe und die Prämienver- 
' theilungen bie im 3. 1831 zum erfienmale vorgenommen wur⸗ 
den. Bor allem wichtig find die hiefigen 15 Drudfabrifen, 
| 
| 








welde meift mit Maſchinen nicht nur für den einfachen, fon« 

dern au für den mehrfarbigen Walzendrud jährlich gegen 

800,000 Stück Cattune oder Ealicos aller Art liefern. Ber 
| fondere Beachtung unter den größten diefer Etabliſſements 

verdient namentlich, ſowohl ihres großen Umfangs, als ih⸗ 
rer mufterhaften Einrichtung wegen, bie combinirte Anftalt 
| der Brüder Porges, welche ſchon dadurch ſich auszeichnet, 
| daß fie, wie feine andere der Monarchie, alle Gattungen der 
\ Babrication, von den feinſten Muffelinen und Lurusftoffen 
der höhern Stände, nad dem beiten franzöfiihen Geſchmack 
und in ächter Ausarbeitung unter der gefhidten Leitung des 
befannten Chemikers Dr. von Kurrer, big zu den wohl» 
feilften für die Bebürfniffe des Landvolts berechneten Drud- 
waaren repräfentirt. Sie befhäftigt bei 150 Drudtifchen und 
‚ mehren großen Zarbereien über 550 und außerdem an 2000 
Stüplen noch gegen 4000 Perfonen mit Weben der feinern 
Stoffe zur theilweifen Dedung des Bedarfs von circa 100,000 
Stück Cattun, welde die Anjtalt jährlich mit Hilfe mehrerer 
Dampf» und anderer Mafıhinen liefert. 

Es gibt hier viele Örofhandlungen, die bedeutende Spedi⸗ 
tionds und Eommiffionsgefcpäfte in böhmischen, befonders in 
Manufacturwaaren, die in und um Prag verfertigt werben, 
nad Wien, Mäpren (Brünn, Olmüg), Deitreih- Schiefien 
| (Zroppau, Teſchen), Galizien (Lemberg, Brodp) und Polen, 
"nad der Laufig, nad Dresden, Leipzig und ganz Sachſen 
N und die Elbe hinab nad) Magdeburg und bis nad Hamburg 
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machen. Der Handel wird hier vorzüglich durch 10 große 
Dandelsftraßen, die nach und durch Böhmen gehen, und wel- 
he Prag zur Niederlage der Baaren und Güter machen, bie 
fih Ober» und Niederdeutfhland einander zuſenden, fowie 
durch mehrere bedeutende Jahrmarkte belebt. Die bier leben⸗ 
ben griechifch » türkiſchen Handelsleute führen, gleich ihren 
Landsleuten in Bien, Baumwolle, Wolle u.a. Producte nach 
Böhmen ein und dagegen verfchiedene Natur» und Kunſtpro⸗ 
ducte nach der Türkei aus. 

Große Erleichterung bei feinem Handel gewährt Prag bie 
Moldau, die von hier noch 12 Meilen pinauf bis Budweis 
für Fahrzeuge von 2—400 Etr. Ladung ſchiffbar ift und 
auf welcher durch ka k. Reglement von 1832 die Schifffahrt 
von dem Punkte an, wo der Fluß ſchiffbar wird, bis zum Aus— 
fluß in die Elbe, und umgekehrt, Jedem geftattet ift, der 
mit einem geeigneten Fabrzeuge verfeben und einen Erlaub- 
nißſchein vom Gubernium erhalten bat; und alle auf der @l» 
be patentifirte Schiffe find ebenfalls dazu berechtigt. Die ein- 
zige Abgabe dafür ift der Moldauzoll, der für die ganze lauf: 
firede 10 £r. Eonv.» Geld für den Wiener Centner Brutto» 
gewicht beträgt, als: 6 Er. zwifchen Budweis und Prag und 
4 &r. zwifchen Prag und Melnit, jedoch beim Verkehr mit 
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Böhmens Handelsproburte. Böhmen if fehr reich. 
an Naturprobucten und gehört in diefer Hinficht zu den be- 
ſten und geſegnetſten Theilen der öftreihifhen Monarchie. 
Die Biebzuct ift ſtark, am bedeutenditen im Egerfreife 
und man zaplt überhaupt gegen 1 Mil. Stüd Rinpviep 
| und 150,000 Stüd Pferde; die größten Geftüte zu Par- 
|dubig im Chrudimer und zu Nimburg im Bunzlauer 

Kreiſe. — Die größtentbeils veredelten Schafe (14 Mill. 
Stüd) Tiefern vortrefflihe Wolle (gegen 40,009 Etr. zur 
Ausfuhr), auf welche der böhmiſche Schafzüchterein und die 
feit Kurzem beftehenden Wollmärkte nicht ohne Einfluß blie- 
ben. — Die ftarfe Schweinezucht im weilichen und füd« 
lihen Theile Liefert jährlih 50 bis 60,000 Stüd Schweine 
für den auswärtigen Verlauf, Schr bedeutend ift auch die 
\Bederviehzugt, vorzüglich im Taborer, Bubweifer, Klat- 
| tauer und Pilfener Kreife, in welchen Gegenden Heerden von 
vielen taufend Gänfen weiden und jährlich über 2000 Etr. 
Bettfedern gewonnen werden, welder einträglihe Han— 
| del feinen Hauptfig zu Reuern im Klattauer Kreiſe hat und 
| fig meiit in den Händen reicher Jeraeliten (wie von Samfon 
u. D. Fleiſchl) beſindet. Auf die Bienenzucht iſt ziemlich 


verbreitet und das böhmiſche Wa dh 8, gleich dem mähriſchen, 





den erſten Lebensmitteln und Bebürfniffen, fowie bei vielen | vor dem ungarifchen und ruſſiſchen gefhägt. Die Seiden- 
Gegenftänden von größerm Gewichte und minderm Werthe | zucht, welche früber.mit fehr geringem Erfolge bei Prag bes 
noch von 3 bis auf „is und darüber ermäßigt ill. Dadurch | trieben wurde, liefert gegenwärtig ein günftigeres Nefultat ; 
dat fih nun der Moldaubandel bedeutend erweitert und die | denn es wurben im 3. 1836 von 6 Loth Eiern gegen 100,000 
Ausfuhr böhmifcher Producte außerordentlich vermehrt, fo Eocons und davon, nah Befeitigung vieler Cocons zur 
daß, während noch im 3. 1829 auf der Moldauftrede von | Zucht, 31 Pfund abgepaspelte Seide erzeugt, die an Ölanz 
Budweis bis Prag faum 3000 Etr. an Kaufmannsgütern ver- || die italienische ubertreffen fol. Wild if im Ueberfluß, bes 


fendet wurden, gegenwärtig jährlich gegen 80,000 Etr. ver- 

führt werden. Die Wichtigkeit der geregelten Schifffahrt 
auf der Elbe und Moldau wird aber ungemein erhöht durch 

die Berbindung diefer Flüſſe vermittelt der bei Budweie 

an der Moldau beginnenden und feit 1832 bis an die Donau 

bei Linz reihenden und ſonach die Flüſſe Elbe, Moldau und | 
Donau verbindenden Eifenbabn, welde nun feit 1836 von 
ber Donau bei Linz bis Gemünden am Traunfee und zu 

ben öftreihifchen Salinen im Saljburgiichen bergeftellt ift.— | 
Eine zweite Eifenbahbn, die auf dem Verkehr nicht ohne 
günftigen Einfluß fein Tann, int die, welche jegt von Prag 
nach Pilfen geführt wird. — Noch wichtiger aber für den | 
Baffertransport ift bie Elbe, in welde die von Prag kom⸗ 
mende Moldau bei Melnit füllt, befonders ſeitdem in der 
neueiten Zeit auch dem Verkehr auf dieſem Fluſſe große Er- 
leichterungen gewährt wurden. Die obere oder Heine Elbe 
wird fhon von Parbubih an mit Flößen, die untere oder 
große Elbe aber von Melnik über Therefienftadt, Leit⸗ 
merig und Auffig nad Sadfen über Spandau, Pir 





na, Dresden ıc. fon mit größern Babrzeugen befahren, | 


und es ftieg in den legten 10 Jahren die Ausfuhr auf diefem 
Eluffe von 100,000 auf 1 Mill. Etr. 

Neben den wichtigen Jahrmärkten wird in Prag alljährlich 
im Juli au ein großer Bollmarkt gebalten. Auch findet 
fih hier, wie in Wien, ein Mercantil» und Wechſelgericht, 
und die Wechſelgeſchäfte, die hier von mebrern Bankiers be— 
trieben werden, find bei bem lebhaften Verkehre nicht unbe: 
beutend. 

Ausgezeichnete wiffenfhaftlihe und Kunftanftalten find in 
Prag: die 1348 geftiftete Univerfität und das techniſche Inſti— 
tut, eine ähnliche Anitalt wie die polptechnifche in Wien, End» 
li gibt es Hier 10 Buchhandlungen und 9 Yuchbrudereien, 


fonvers häufig find Hafen (jährlih Ausfuhr von faft * Mid. 
Stüd Fellen), und in einigen Gegenden (bauptfählich zu 
Krzinecz im Bidſchower Kreife) werben bie berühmten böp« 
miſchen Faſanen gezogen. Die Fifherei in vielen tau— 
| fend Zeichen bringt viel Gewinn und böhmiſche Karpfen 
und Hechte werden felbit nah Wien und andern Pändern 
‚verführt. Perlenmuſcheln werden befonders zu Rofens 
berg im füblichen Böhmen in der Moldau gefunden. — Der 
Landbau, der im Eger», Saazer und Yeitmeriger Kreife 
\ am blüpendften ift, liefert viel Öetreibe, Hülfenfrüge 
‚te und Rübfen, Flachs Lin allen Kreifen, am ſtärkſten im 
Leitmeriger, Bunzlauer, Bidſchower und Königgräper Kreis 
fe), weniger Hanf, viel Obi, Bein (bei Melnit, Aufs 
fig und Prag), vortrefflihen Hopfen (am beiten im Saa- 
zer, Elbogener, Leitmeriger, Ratoniger, Bunzlauer und 
Piliener Kreife), von welchem 10 — 12,000 Etr. ausgefährt 
werden, und viel Holz. — Der Bergbau bietet die größte 
Mannigfaltigkeit von Mineralien, als: Silber (zu Przi— 
bram und zu Joachimsthal im Elbogener Kreife), jährlich 
an 20,000 Mark; Zinn (zu Schlaggenwalde, Joabimsthal, 
Gottesgab und Platten im Elbogener und zu Öraupen und 
Zinnwald im Leitmeriger Kreife), jährlich gegen 1000, noch 
vor 50 Jahren aber jährlih über 5000 Cir.; Blei (zu 
Pryibram im Berauner, zu Mies und Kladrau im Pilfener 
und zu Bleiftabt im Elbogener Kreife), jährlich gegen 16,000 
Etr.; Eifen, das fi faſt überall findet, wird in 60 bis 80 
großen und Heinen Hohöfen verfhmolgen und jährlich über 
200,000 Ctr. produeirt, und der Bau auf Stein» und 
Brauntoplen, befonders in den nördlichen Kreifen, ers 
weitert ſich, feitdem bie Preiſe des Holzes geftiegen find, mit 
jedem Jahre mehr, fo daß jegt bier jäprlih allein mehr als 
23 Mill. Ctr. Steinloplen zu Tage gefördert werben, Ferner 
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gewinnt man etwas Kupfer und Galmei, Zinnober, Kobalt, 
Graphit, Serpentin« und Braunftein, Arfenit, Schwefel, 
Antimonium, Alaun, Bitriol ıc., ſowie mehrere Arten Edel- 
und Halbedelfteine, indbefondere die berübmten böhmi« 
fhen Öranaten oder Pyrope, dann eine Art Rubine und 
Sapphire und Hyacinthe, viel Topafe, Chryſolithe, Ehryfo- 
prafe, Amethifte, Carneole, Ehalcedone, Jaspis und Agate, 
— Kochſalz mangelt ganz; dagegen hat Böhmen einen Ue- 
berfluß an Mineralauellen (gegeu 160). 

Böhmens Gewerbsinduftrie und Handel. Böh- 
men muß zu ben gewerbfleißigften Landern Deutſchlands und 
ſelbſt Europa's gezählt werben, denn bie Fabrikthätigleit ſei⸗ 
ner Bewohner, die vielfache Fortfchritte macht, befriedigt 
nicht nur die wichtigften Bebürfniffe des Yandes, ſondern be- 
gründet auch einen nicht unbedeutenden Activhandel mit ben 
übrigen öftreichifchen Ländern und Liefert felbft Erzeugniife, 
die demfelben Eapitale vom Auslande zuführen. Die ftärkfte 
Induftrie findet fi in den nörlichen Kreifen und die Haupt» 
zweige berfelben find folgende: 

Leinenmanufacturen. Diefe befchäftigen vielleicht ge- 
gen 400,000 Flachsſpinner, über 50,000 Weber und mehrere 
taufend Menfchen auf den vielen Bleichen, und liefern Leins 
wand von ben orbinärften,bes zu den feinften Gattungen, au 
Damafte, Tafelgeuge, Batifte, Linons, Schleier und viel 
bunte Leinen und Zwillihe. Hauptfiß: die nördlichen Kreiſe 
(vorzüglich im Riefengebirge), in und um Rumburg, Warns ⸗ 
dorf, Schludenau und Kamniß ıc. im Leitmeriger; zu Rei» 
chenberg, Friedland und Wellnig im Bunzlauer; zu Traus 
tenau, Braunau, Polig, Nachod und Grulich im Königgräger; 
zu Landsokron, Leitomiſchl und Politfchfa im Eprudimer und 
vorzüglich auch zu Arnau Starkenbach, Hohenelbe, Hermann- 
feifen und Lomnig im Bidſchower Rreife. Damafte und Ta- 
felgeug au Warnedorf, wo bie Kunftweberet ihren Sig bat, 
zu Reichenberg , Politſchka, Yandsfron und Feitomifhl. Ba- 
tift und Schleier zu Starkenbach, Arnau, Hobenelbe und 
Hermannfeifen. Spigen hauptſächlich im Elbogener u. Saa⸗ 
zer Kreife, zu Hirſchenſtand, Joachimsthal, NReudeck, Wiefen« 
thal, Presnigu.a.D. Sonft befchäftigte biefer Induſtriezweig 
gegen 40,000, feit der Berbreitung der Bobbinnetfabri«- 
eation aber faum mehr 15,000 Klöpplerinnen; doch ſcheint 
bie Blondenftiderei einigen Erfaß zu bieten. Zwirn: 
Schönlinde beiRumburg der Hauptfig der böhmifchen Zwirn« 
fabrication (mit mehr ald280 Zwirnmafcdinen ; ausgezeichnet 
u.a. bie Fabrifvon EliagHiellen fel.Söhbnen); bier und 
in derlimgegend auch bie meiften und wichtigftenBleichen, 
von denen Schönlinde allein gegen 80 Anftalten zählt; dann 
aberaud zu Landskron im Chrudimer Kr. Die Duantität der 
im Lande erzeugten feinwand wird auf mehr ald 1 Mitt. 
Stück (ſonſt das Doppelte), zu einem Werthe von faſt 10 Mill. 
18., und die Ausfuhr davon auf mehr als bie Hälfte berech- 
net. — Baummollenmanufacturen. Man zählt bier 
bereits gegen 90 Mafchinenfpinnereien mit mehr ala 
350,000 Spindeln, bie jährlich über 80,000 Etr. Garn liefern 
folfen, die meiften im Bunzlauer Kreife, von denen bie größte 
au Leibitf grund mit 20,000 durch Dampfmafchinen getrie- 
benen Spindeln wöchentlich im Durchſchnitt 7000 Pfd. Garne 
probueirt; aber auch im Leitmeriger, Saazer u. a. Kreifen 
und im Egerbiftricet, zu Wernftädtl, Rothenhaus, Eger ıc. 
Der Hauptfig der Weberet, die wohl über 50,000 Stühle 
befhäftigen mag, ift ebenfalls ber Bunzlauer Kreis, haupt» 
fächlich in und um Reichenberg und Friedland, zu Hirſchberg, 
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Reichſtadt ıc.; faſt eben fo wichtig ift dann diefelbe im Leit⸗ 
meriger und Elbogener Kr., fowie im Egerbiftricte, um Rum» 
burg und Warnsdorf, zu Kamnig, Yeippa, Graslig, Falke⸗ 
nau, Ach ıc. Ausgezeichnet find die Eattun« oder Ealis- 
ceobrudereien, deren man über 100 mit mehr als 3000 
\ Drudtifhen zählt, welche nahe an 14 Mill. Stüd Drudwaaren 
aller Art, von den feinften Muffelinen bis zu den geringften 
Möbelzeugen liefern. Im größten Mapftabe find diefelben 
zu Prag (f. oben); ferner zu Cosmanos, Reichſtadt, Niemes, 
Jungbunzlau, Hirfhberg tc. im Bunzlauer, übrigens aber 
bie meiften im 2eitmeriger und Elbogener Kr. in den mei⸗ 
ften oben genannten Orten. Eng verbunden mit biefer Fa⸗ 
‚.brication find die zahlreichen Bärbereien, beſonders auch 
\Zürtifhrotpfärbereien, für welde namentlich bie 
Etabliffements zu Prag, Cosmanos, Jungbunzlau , Reichen- 
berg, Hirfhberg, Zwidau, Braunau, Landskron, Aſch, Pils 
| fen ze. zu nennen find, Strumpfwaaren werden in mehr 

als 2000 Werkſtätten, am flärkften im Leitmeriger unb Elbo⸗ 

gener Kr. , befonders um Kamnitz, Afch und Lichtenftabt,, Lei» 
nene mehr um Rumburg fabrieirt. — Bollenmanufac- 
turen, Auch in diefem Zweige hat die Hanbfpinnerei, mer 
| nigftens was bie feinern Garne betrifft, immer mebr den 
beifer und mwohlfeiler arbeitenden Mafchinen weichen müffen, 
| für welche man bereits einige 50 Etabliffemente, die meiften 
in und um Reihenberg zäplt. Stärker iſt noch die Handfpin» 
nerei in Kammwollengarn, obwohl in den legten Jahren 





aud hier mehrere beveutendefammmwollmafchinenfpine 
|nereien, namentlich zu Reichenberg, Hirſchberg und beſon⸗ 
ders auch zu Hermannftabt im Ehrudimer Kr. etablirt wur« 
den, welche mehrere taufend Eentner Kammgarn für bie Wol⸗ 
Ienzeugfabrifen liefern. Tue und Eafimire, jedoch mehr 
Mittel » als feine Waare, fabricirt.vor allen Reichenberg 
und Abthabendorf in mehrern großen Fabrifen und von mehr 
als 1000 Meiftern (über 50,000 Stüd jährlich); dann befon- 
ders au Oberleitensborf bei Dur im feitmeriger, Braunau 
(gute Scharlachtuche) und Meichenau im Königgräper, Gol⸗ 
benfron im Bubweifer und Pilfen und Manetin im Vilfener 
Kr. Im Ganzen etwa nur 6 bis 7000 Stühle, welche jähr- 
lich etwa 130,000 Stüd liefen. Glatte Wollenzeuge 
(Merinos, Tibets, Eircaffias, Laftinge 1c.), ebenfalls nicht 
ausgezeichnet und nur bie und ba dem jetzigen Geſchmack an« 
' gemeffen, werben am beften zu Neugebein und Klofau im 


zu Warnedorf und Rumburg im Leitmeriger Ar. gemacht. 
Strumpfwaaren, zu Oberleitensdorf, Dur und Teplig 
im Leitmeriger und zu Reihenberg u. a. ©. im Bunzlauer 
Kr. Biel türtifhrothe Kappen (jährlich mehr als 50,000 
Dupend), die neben denen von Wien, Trieft, Livorno, Ges 
| nua und bem füblihen Franfreih guten Abfaß im Oriente 
finden , liefern hauptſächlich bie Fabriken zu Strafonig und 
Pifek im Praciner Kr. Wollenband, Hauptfig zu Tauß 
im Klattauer Kreife. — Lederfabriken. Diefe befhäfti- 
gen über 3000 Werkſtätten, darunter faft ein Dritttheil Weiß⸗ 
gerbereien. Große Etabliffements zu Prag; ſtarke Fabrica- 
tion vonSaffian und gepreßtem und ladirtem Leder zu Pil« 
fen; von Jucht en zu Katharina in bemfelben Kreiſe. Hand« 
fhube ausgezeichnet und nah frangöfifcher Art zu Prag, 
wo allein neben 6 Fabrifen 22 Meifter und überhaupt gegen 
150 männliche Arbeiter und an 1000 Nähterinnen in biefem 
Induftriegweige beſchaͤftigt find und jährlich über 20,000 Duz · 
Ein 


zend Paar Handſchuhe liefern. — Papierfabrifen. 
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blübender und wichtiger Inbuftriegweig. Man zäplt im Lande 
126 Papiermüblen und unter biefen gegen 25 größere An» 
falten mit verbefierter geitgemäßer Einrichtung und Benuz- 
gung der neuern Erfindungen der Chemie und Mechanik; bie 
meiſten und beften in und bei Drag (bier auch eine Fabrik für 
Mafhinenpapier), in und bei Hohenelbe im Bidichomwer, 
zu Krumau im Budweiſer, zu Ledetſch im Ezadlauer, zu Trau⸗ 
tenau im Königgräßer &r. u. m. a., welche mehr als 200 Sor- 
ten Papier in allen Formaten liefern und auch nach Sachſen 
und Schleſien ftarten Abfap baden. Papiermahe und 
Dofen in vielen Sorten werben zu Sandau bei Eger und 
zu Reihenberg im Bunzlauer Kreife gut fabrieirt. — Bud» 
brudereien gibt ed im Lande 22, deren 8 zu Prag, unter 
welchen die Haafifche, mit 1 Doppelichnellpreffe und 3 ein» 
fahen Schnellpreiien (ſammtlich durch eine Dampfmafdine 
getrieben), 12 Stanhope= und 14 gewöhnlichen Buchdrucker⸗ 
preifen, großartig genannt werden muß. Glasfabrifen. 
Kein Land in Europa vermag in diefem Punkte mit Böhmen 
zu concurriren, aber ed ift auch nicht leicht ein anderes Yand 
von der Natur fo begünftigt und für diefen Induſtriezweig 
mehr berufen als Böhmen mit feinen vielen Materialien, 
feinem in Rabrilländern feltenen Waldreichthum und feinen 
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Artikel befhäftigen, neben welden noch 6 befondere Spie- 
gelichleifereien befteben. Die audgezeichnetften Hütten find: 
Neuhurkenthal im Pradiner und Bürgftein im Leitmeriger 
Kreife. — Porcellanfabriten. Deren zählt Böhmen 8, 
davon 6, nebit 2 Steingutfabrifen,, in der Umgebung von 
Karlsbad, von benen die zu Schlaggenwald , Pirkenhammer 
und Elbogen, und ebenfo die Steingut- und Fapence— 
fabriten zu Prag und zu Teinig im Berauner, die Terra- 


litbfabrik zu Hohenſtein und die Siderolitpfabrit 


zu Bodenbach bei Tetſchen im Leitmeriger Kr. auszuzeichnen 
find. Eifenwerte. Ausgezeichnet die fürftl, und gräfl. 
Guß + und Hammerwerke zu Horzowig im Berauner, zu 


' Pürglig im Ratoniger, zu Plaß, Tachau und Kuttenplan 


im Pilfener, zu Kalih im Saazer, zu Ransto im Ezaslauer 
Kr. und viele andere, welche auch Maſchinengußſtücke, Blech 
ic. liefern. Drapt wird vorzüglich im Elbogener und Saa- 


N zer Kreife in 18 Drabtmühlen, namentlich zu Wiefentpal, 
Joachimsthal, Grün ıc., der meifte aber zu Shönbücel im 


Leitmeriger Kr. (die größte Draptfabrif der ganzen öftr. Mo» 
narie ) fabrieitt. Senfen und Sicheln werben in 10. Hüt⸗ 
tenwerten, befonders zu Gratzen im Budweiſer Kr.; Löffel 
von verzinntem Eifenblech fabrifmäßig auf dem Horzowitzer 


wohlfeilen Händen zur Arbeit, Daber denn auch Böhmen || Eifenwert im Berauner Kr, in Menge und außerdem in 


bei feinem Fortſchreiten in der Bervolltommnung der einzel- 


14 Werkſtaͤtten des Elbogener Kreifes, zu Graslitz, Platten, 


nen Zweige dieſer Fabrication fi feit Jahrhunderten fhon || Neuded ıc. gearbeitet; Meifer, Scheeren u. a. Schnei— 


im Alleinbefige diefes Artikels erfter Güte behauptet. Man 
zählt hier überhaupt 75 in allen Gegenden des Yandes, be- 
fonderd aber an den Grenzen vertheilte Glashütten , von de= 
nen mehrere zu den großartigfien Zabritanftalten gezählt wer⸗ 
ben bürfen, und 22 Etabliffements, die fih blog mit dem Raf- 
finerien (Schleifen, Schneiden, Poliren ıc.) von gekauften 
oder beftellten Hüttenprobucten befaſſen, welche zufammen 
nicht nur den bei weitem größern Theil der Monardie fait 
ausoſchließend mit Glas verforgen, fondern auch bedeutende 
Duantitäten nad dertevante, nah Mittel» und Südameri- 
ka, dann nach Italien, Spanien und Deutfchland (aller Er- 
böbung des Impoſts ungeachtet) verfenden. Es beſtehen un- 
ter den Ölasverlegern felbft Handelöverbindungen und Com- 
pagnien, welche eigene Factoreien und Niederlagen in den 
vorzüglichften See» und Handelsplägen in und außer Euro» 
pa haben, die von Mitgliedern bes heimatplichen Etabliſſe⸗ 
ments geleitet werben. Die meiften Ölasverleger oder Glas⸗ 


bändler, deren Geihäfte nad allen Erdtheilen geben, finden | 


fih befonders im Leitmeriger Kr., zu Bürgflein, Plottendorf, 
Parchen ic. Kunft- und raffinirtes Glas aller Art (d. 


i. polirtes, gefchliffenes oder geichnittenes) liefern von vor- | 


güglicher Güte die Fabriken zu Haida (ausgezeichnet), Stein« 
fhönau, Kreibig und Georgenthal im Yeitmeriger, bei Win- 
terberg im Pradiner, zu Gragen und Joſephsthal im Bud⸗ 
weifer, zu Silberberg im Klattauer, dann und hauptfählic 
aber zu Neumwald im Bipfhower Ar., wo in ber berühmten 
gräfl. Harrachſchen Fabrik mehrere Kunftartitel von den größ- 
ten Prachtgefäßen bis zu den nieblichiten Gegenftänden in 
großer Volllommenheit gearbeitet werden. Künſtliche 
Evelfteine, Luſter- und Shmuditeine, Perlen, 
Pafen und Glaskorallen Liefert vor allen die Stabt 


Zurnau im Bunzlauer Kr. gut und in Menge; auch werben | 
bier viel natürliche Steine geſchliffen. Nächſtdem find für | 
biefe Artikel Gablonz in demſelben Kreife ſawie das oben ges 
nannte Neuwald auszuzeihnen. Spiegel werben in 20 
Pütten gemacht, von denen 8 ſich ausfchließend mit dieſem 








des, Staple, Bronce»-, Öalanterie- und Kurz- 
waaren aller Art in großer Menge und fhön hauptfächlich 
zu Nirdorf (großartig) im Leitmeriger, zu Karlsbad und zu 
Klönterle im Saazer Kr., aber au zu Reichenberg und 
Prag; Räh-, Strid- und Stednadeln zu Prag und 
Karlsbad, aber au zu Schlaggenwald und Landskron; 
Nägel zu Saaz und Grapen; gute Gewehre zu Prag, 
Beipert und Karlöbad im Elbogener, fowie zu Presnig 
und Schmiebeberg im Saazer Kreiſe geliefert. — Ma— 
fhinenfabrit: merkwürdig Harzborf bei Reichenberg im 
| Bunzlauer Kreife. Uebrigens werden in Böhmen in etwa 15 
Etabliffements jährlich gegen 40,000 Etr. Cichorientaf— 
fee, in 28 — 30 Etabliffements 25 — 30,000 Etr. Runkel⸗ 
rübenzuder und in mehrern demifhen Fabriken bes 
fonders viel Schwefelfäure (über 36,000 Etr.), davon mehr 
als die Hälfte allein in den Fabriken von Stark zu Altfattel 
und inder Fabrik von 5.9. Broſche in Prag jährlich gegen 
10,000 Pfd. Duedjilberfublimat bereitet. 

Münzen und Curs. Wie ganz Böhmen, Mähren und 
Deftreich rechnet Prag nah Gulden zu 60 Kreuzern a4 
Pfennige (den Thaler zu 90 Kreuzern) in dem Zahlwer⸗ 
tbe des Convention »20 » Guldenfußes, wonach ein Gulden 
Ya Zhlr. oder 21 Sgr. preuß. Et. werth if. — Außerdem 
tommt hier auch noch die Rechnung nah Wiener Papiergeld 
oder in fogen. Biener-Bährung (WB. W.) (als die in 
den Jahren 1811 und 1813 geſchaffenen und feit 1820 noch 
als Reit im Umlauf verbliebenen Einlöfungs - und Anticipas 
tionsfcheine) vor, worin 5 Gulden 2 Eonventionsgulden 
baares Geld, ein Zwanzigkreuzerſtück demnach 50 Kreuzer 
das Zehnfreuzerftüd 25 Kreuzer und zwei gute Kreuzer 5 
diefer Kreuzer in Wiener Währung ausmaden. Daher wird 
auch in derſelben geringen Währung der gute Eonventions- 
Speciesthaler von ? Gulden Conv.- Eour, zu 5 Gulden hier 
und in Böhmen überhaupt gerechnet. 

Defters kommen aud in Böhmen und deffen Hauptftadt bie 
Benennungen nah den alten böhmiſchen Rehnungsmünzen 


Prag . 


vor, bie daher noch einer Erwähnung verdienen. So wirb 
nämlih das Schod böhmifche Groſchen zu 2NReihstbaler, der 
Reichsthaler zu 14 Schod, das Schod zu 14 Reichsgulden, 
der Reihsgulden (Gulden) zu 20 Böhmen, der Böhme zu 
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Prägefchat 


14 weiße Grofchen, der weiße Grofchen zu 2} Kreuzer, ber 
Kreuzer zu 14 Groͤſchel, der Gröfchel zu 24 weiße Pfennige, 
der Weißpfennig aber zu 14 Pfen. gerechnet. 


Prag unterhält auch fortwährend ein Cursſpſtem, in nachſtehenden Eursarten: 





Prag mwedfelt Wechſelfriſt. | Curs. 


auf: 
Amſterdam ....| àa6 Wochen dato + 1374 
Augsburg ..... | kurze Sicht u. 2 Mt. | - 1004 a 995 
Berlin ......./8.©.u.2 Mt. dato |\, 972 
Breslau....../8©.u.2 Mt. dato a 
Frankfurt MR...) k. S. u.2 Mt. dato | » 10044995 
amburg .....|8.©.u.2 Mt. dato | » 148} 
eipzig rec... k. S. u. 2 Mt. dato 
London.......)%42u.3 Monat dato 
Mailand......;| 42 Monatdato,...| » 99E_ 
aris ........ | A6 Wodendato ..| » 1174 
ien zer r 000. t. S. u.2 Mt. dato | » 100480904 
ZUeh sr eu... .) 42 Monatdato,...| » 998 
.— aud wohl 
auf: 
Nürnberg ..... t.S.u.2 Mt. dato | » 994 
Eurs der Geldforten: 
Ducaten „oo o con en 000° eurer] 40, 
Preußiſch Courant............ ...0974 
EHE see ——— -5äA6pC. 


Der Wechſeluſo wird bier zu 14 Tagen nad ber Accep⸗ 
tation verftanden; es beträgt demnach ber boppelte Ufo (2 
Ufo) 28 Tage, der halbe Uſo 7 Tage nach der Acceptation 
des Wechſels. Wechſel, die auf eine beftimmte Wechſelfriſt, 
es fei nun auf 1,2, 3 oder mehrere Wochen oder Monate nach 
dato ausgeftellt find, follen bei der Vorweifung entweder fo- 
fort acceptirt oder Proteft erhoben werden, Mit Inbegriff 
ber Sonn » und Aefttage find 3 Refpecttage geftattet, wel« 
he aber bei Werhfeln auf Sicht oder einige Tage nah Sicht 
nicht fHattfinden. Uebrigens richtet man fi meiftend nach ber 
Wiener Wechſelordnung. 

Map und Gewicht im Königreiche Böhmen, f. Wien. 
Die alten böpmifhen Maße und Gemicte, bie zum 
Theil noch nicht ganz außer Gebrauch gelommen find, find 
folgenbe: 

Längenmaß. Der böhm. Zuß bat 12300 und ift 296,4 
Millimeter lang. Die Hlafter hat 6 Fuß. 15 Wiener Klaftern, 
oder Auf, oder Zoll, machen 16 böhm. Klaftern, Fuß od. Zoll. 


Die böhm. oder Prager Elle ift 593,96 Millimeter lang. | 


16 Wiener Ellen machen 21 böhm. Ellen. 

Fruchtmaß. Der böhm. Strih hat 4 Biertel ober 16 
Mafel a 12 Seidel, und enthält 93,6 Liter. 100 Strich thun 
152,2 Wiener Megen. 

Blüff. Maß. Das alte böhm. Weinfaß bat 4 Eimer & 
32 Pinten a4 Seidel. 1 Pinte hält 1,9103 Liter. 

27 Wiener Maß thun 20 alte böhm. Pinten. 
7 » Eimr -» 23 -» +» (immer, 

Handelsgewicht. Das böhm. oder Prager Pfund hat 
32 Loth & 4 Duentchen, und wiegt 514,354 Gramm, Der 
Eentner bat 6 Stein oder 120 Pfund, 

100 böhm. Pfund tbun 91,85 Wiener Pfund, 
49° s Eentner » 54 =» (entner. 





Erflärung diefer Eursarten. 


Thaler Eonv.- Eour. für 250 Gulden nieberländ. our. 
» oder Gulden Eonv. » Eour, für 100 Thlr. od. Fl. Conv.⸗ 


Eour, 
s Gonv.»Cour. für 100 Thlr. preuß. Ct. 


* oder Gulden Eonp. »Cour, für 100 Thlr. od. Fl. Frank⸗ 
furter Wechſelgeld. 
.« Gonp.- our, für 300 Mark Hamb. Banco. 
” - 100 Thlr. Leipz. Wechſelzahlung. 


998 . . 
.9.59&10.3 + 9 51. 59 Er. bis 10 Fl. 3&r. Conv.» Cour. für 1Pfd. Sierl. 


Gulden Conv.⸗Cour. für 300 Lire austr. 


. . . - 300 ic in Paris. 
° . *» «100 Gulden Eonv. »Eour. in Wien. 
. . "* «400 dergl. Gulden in Trief. 


Thaler ob. Gulden Eonv » Eour. für 100 Tplr. od. FT. Conv.⸗ 
Eour, in Nürnberg. 


‚+ 4 Gulden 40 Er. Eonv.»Eour. für 1 Reichoducaten. 
Thaler Conv.-Cour. für 100 Thlr. preuß, Et. 


+5&6 Procent Zinsabzug für das Jahr. 


Prägeſchatz, Schlagſchatz, bezeichnet gewöhnlich die 
aufdie Münzprägung verwendeten Koften nebft dem Gewins 
ne, welcher bei dem feftgefeßten Zahlwerthe der Münzforten 
noch allenfalls darauf übrig bleibt, — Die Berechnung wirt: 
lid geprägter Münzen zerfällt überhaupt in brei Theile: 
1) den Einfauf des roben Materials oder der Gold - und Sif- 
berbarren, fowie des meiftens beizumifchenden Kupfers; 2) 
die Fabricationstoften, um das Material (die Legirung) ger 

| börig ausgeftüdelt, alfo von vorgefchriebenem Gewicht und 
Beingebalt und mit einem kunftvollen Gepräge verfehen, dem 
Umlaufe überlaffen zu fönnen; denn je beffer gerändert, je 
richtiger und funftvoller in jedem Betracht das Gepräge und 
die Ausftüdelung ift, befto mehr wirb dem Beſchneiden ber 
Münzen, ber Rabprägung und Fälſchung derfelben vorge» 
beugt werden; 3) den verhältnißmäßigen Zablwerth , wel- 
der, außer den erwähnten Koften des Metallanfaufs und der 
Münzfabrication, dem ausprägenden Staate noch einen bil« 
ligen Gewinn übrig läßt; oft ſehr nothwendig, um bei einem 
| etwas höhern Zablwerthe das Einfhmelgen der Münzen zu 
verbüten. Der Ausländer wird freilich ſich um fo weniger 
geneigt fühlen, die fremden Münzſorten nad dem Zablwer⸗ 
the (Preife) des Inlandes anzunehmen, ald er, bei dem of» 
fen liegenden Gewichte, ben Feingebalt biefer fremden Münz- 
forten kennen und felbige zu berechnen gelernt bat; aberdem 
ausprägenden Staate nüpt ein angemeſſener Schlagſchatz 
um fo gewiſſer, wenn das in Barren verfäuflihe Gold und 
Silber fo boch im Preife heraufgebt, daß In» und Auslän« 
der leicht verfucht werben könnten, die ausgeprägten Gold» 
oder Silbermüngen mit einigem Bortheil einzufchmelzen und 
fo dem Umlaufe wieber ganz zu entziehen. 
In frübern Zeiten bezogen mande europäiſche Regenten, 
befonders in Frankreich, in ihrer Münzausprägung und dem 
babei feitgefepten Zahlwerthe und Berhältniffe des Goldes 


Prahm 
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Prämie 


zum Silber, zuweilen einen nicht unbebeutenben Schlagſchatz, / ſpondenz kommt zuweilen biefer Ausdruck in Briefen vor, 


welder in ben Jahren 1750 — 1752 angeblich bis zu 8 Proc. || 


beranftieg. Daß er bei einer übermäßigen Menge von Schei⸗ 
bemünge, ober einem übertrieben hoben Zahlwerthe grober 





worin über ein Handelshaus Auskunft ertheilt wird, und bes 
deutet dann fo viel als „ohne meinen Nachteil.“ Geht burch 
Berfäumniß der Regreß im Wechſel verloren, fo nennt man 


Münzforten, no viel höher austommt, iſt Leicht einzufehen, | dies Präjubiz, und ein folder Wechfel, aus weldem nit 
gebört aber nicht weiter hierher und it nur als Münzunfug | mehr geklagt werden fann, wird „präjubicirt“ genannt. 


und als Ausnahme von ber Regel zu betrachten. Allein gegen» 
wärtig find unfere vorforgenden Staatsmänner recht wohl | 


| 


Prämie (franz. prime; engl. premium ; ital, prima), ei⸗ 
gentlih Belohnung, wird im Kaufmännifchen beim Affe 


aufrieden, wenn fie uur etwa 9 Proc. auf die Müngprägung | curanz« und Bodmereiwefen gebraucht. 


erübrigen können, und in den meiften Fällen muß man fi, 
befonders bei den gröbern Silbermünzen, begnügen, die 
Prägeloften ganz herauszubelommen. Dad Barrenfilber von 
verſchiedener Feine ift in neuern Zeiten fehr geftiegen, und 
auch das Barrengold ſteht oft viel zu hoch, um noch mit ei« 
nigem Bortheil ausmünzen zu fönnen. Indeſſen kommt das 
Ausprägen der Goldmünzen procentweife viel billiger zu fie» 
ben als das der gröbern Silbermüngen; denn je Heiner bie | 
Silbermünzen find, je mehr fie der Silberfheidemünge ſich 
nähern ober ihr gleichftehen, um fo größer find bekanntlich 
auch die Koften der Ausprägung, vorzüglich ftark bei den 
Kupfermünzen, am ſtärkſten aber bei den noch fo ſchwer zu 
bearbeitenden Platinamüngen in Rußland, wo die Münzlo- 
ften indgefammt wohl an 20 bis 30 Proc. betragen mögen. 





Don regnet, dad In Frantreis gegenwärtig bie fämmill- | richtet fih allein nad der Uebereinkunft der Contrahenten, 


hen Ausmünzungstoften bei den Goldforten „5 (5), bei 
ben Silberforten 14 Proc. betragen, und auch in Deutfih: 
land werden dieſe Fabricationdtoften bei dem Golde nicht 
über 2 Proc. betragen. In England, wo früher zum großen 
Nachtheile des Landes gar fein Schlagſchatz auf die ausge 
prägten Münzen erhoben wurde, fondern das Land die Ko- 
ften der Ausprägung als eine befondere Steuer tragen muß» 
te (und wo man bie Babricationdfoften bei Goldmünzen zu 
faft „a, bei den Silbermünzen beinahe zu 21 Pror. anſchlug, 
ift man von biefem Staatöfchler längft zurüdgelommen, aber 
auch auf der entgegengefepten Seite wieder fo weit gegan« 
gen, daß man, bei der jept fo fehr verbeflerten Prägekunft, 
einen ganz unverbältnißmäßigen Schlagſchatz von etwas über 
über 6 (63%) Proc. bezieht! Bei groben Eilberforten betru- 
gen bisher die Prägungstoften in Dänemark 2, in Preußen, 
bei groben Sorten 34 , bei der Silberfcheivemünge angeblich 
5 Proc.; jept aber betragen in Preußen die Prägeloften bei 
dem Bolde 4, bei den Thalerflüden 14, bei den Sechstel- 
Tpalerftüden 2} Proc. In Rußland werben jegt die Prä- 
gungstoften bei Goldmünzen zu z', bei den ganzen und hal« 
ben Silberrubeln zu 238 Proc, angenommen, 


Prahm. So nennt man im Allgemeinen ganz platte, 
breite und niedrige Fahrzeuge, welche verfchiedenen Zwecken 
dienen; man benußt fie theils zum Neberfepen über Flüſſe, 
theils zum Transport auf unbedeutende Entfernungen, theils 
zum Führen von Gefhüg, wo fie in großer Anzahl die ſchwim⸗ 
menden Batterien bilven, theild zum Aufnehmen von Sand 
pe Schlamm beim Baggern der Flüffe oder Austiefen ber 

en. 


Präjudiz. Diefer Ausdrud kommt manchmal im Indof- 
fament eines Wechſels, manchmal in der faufmännifchen 
Correſpondenz, am häufigften aber in Rechten vor. Steht 
in einem Indoffament „ohne mein Präjudiz«, fo iſt bies 
gleihbedeutend mit „ohne mein Obligo“, ohne mein Delere⸗ 
dere (f. d. Art.), und ber Juboffent erflärt dadurch, daß er 
fh von der Wechfelverbindfichteit losfage. In der Eorre- 

A. Schiebe's Univerialskeriton. BD, II, 





Affecuranz- Prämie. 

Sie bezeichnet diejenige Bezahlung oder ben Preis, wel⸗ 
den der Affecuradeur von feinem Verficherten für die Heber- 
nahme der Affecuranz erhält, und gehört zu den wefentlichen 
Berandtpeilen des Affecuranzcontractee. Eie wird in der Re» 
gel in Gelde, und zwar meiftend nad Prorenten von dem 
Werthe des Gegenſtandes der Affecuranz ftipulirt, obgleich 
nichts im Wege ſteht, die Vergütung für den Aſſecuradeur 
auch auf andere Weife zu bedingen. Aud bei der procent⸗ 
weifen Beftimmung der Prämie fommen noch mande Modi- 
ficationen, 5.8. Zeitbeffimmungen (— Procent pr. Jahr, pr- 
Monat ıc.) Hinzu. Bei Berfiherung der Aus» und Zurüd« 


N reife (f. Reife) kann fie für jede derfelben oder für beide in 


einer Summe bedungen werben. Die Größe der Prämie 


und felbft wo ſich ein Marktpreis dafür gebildet hat — lau⸗ 
fende Prämie — bindet diefer nit. Bon einer Bermeh- 
rung oder Verminderung der Prämie fann an fi, außer 
den Fällen des Rifterno (f. d. Art.) nur die Rede fein, wenn 
der Eontract ſelbſt Stipulationen darüber enthält. Derglei⸗ 
han Stipulationen fommen in verfchiebener Art vor. Ins⸗ 
befondere wird wohl bevungen, daß die im Frieden ftipulirte 
Prämie um ein Gewiſſes verbeffert werden folle, wenn wäh⸗ 
rend der Reife ein Krieg entſteht; oder umgefehrt, bei der 
während des Krieges geſchloſſenen Affecuranz, daß die Prä⸗ 
mie vermindert werben folle, wenn bis zu einem gewiſſen 
Zeitpunfte der Friede eintritt. Auf ähnliche Weife pflegt die 
Prämie bedungen zu werden, wo ein Schiff mit Convoi ge= 
ben ſoll, ed aber ungemwiß ift, ob es biefe auffinden oder er» 
reihen werde. Auch wo ein Schiff mehrere Beitimmungen 
bat, wird wohl bedungen, daß nur ein Theil der Prämie bes 
zablt werden folle, wenn ed die verficherte Reife nur theil« 
weife macht. In allen andern Fällen ift, fofern nicht der Ri⸗ 
ſterno begründet iſt, die Prämie ſchlechtweg verdient, fobald 
die Gefahr für den Affecuradeur zu laufen anfing. Sie wird, 
da der Affecuradeur fie immer baar zu fordern berechtigt ift, 
meiftens voraucbezahlt. Dod iſt an vielen Orten ver Ge— 
braud einer Ereditirung der Prämie in der Art eingetreten, 
daß entweder der Affecuradeur fih mit dem Makler berech⸗ 
net, oder daß Prämien überhaupt zu gewiſſen Zeiten, 5.8. 
zu Neujahr, oder halbjährig ıc. bezahlt werden. 

Faft alle Policen enthalten das Belenntniß des Affecura- 
deurs, bie Prämie empfangen zu haben, Wo nun dies ber 
Fall ift, da muß angenommen werden, der Affecuradeur fei 
für die Prämie befriedigt, foweit von der Giltigkeit der 
Affecuranz die Rede ift, und er kann aus der etwa nicht be» 
zablten Prämie feine GEinrede hernehmen. Den Beweis der 
wirklich gezablten Prämie aber kann diefes Bekenntniß nicht 
unbedingt liefern. Nur wenn e8 ſich aus der Faſſung des Be- 
fenntniffes ergibt, Daß es der Zwed deifelben war, über den 
wirklichen Empfang zu quittiren, if — anzunehmen 


PBrämienbandel 


S.PöHle, Handelsr. Bd. IV.S,.473f. Aus dem Ange 
führten folgt denn auch, daß, wo die Police das Belenntnif 
der empfangenen Prämie enthält, der Affecuradeur nicht be» 
fugt it, Schäden mit rüdftändigen Prämien zu compenfiren, 
Doch haben mande Policen (3. B. die von Nantes, Mar- 
feilfe, die Hamburger Pläne ıc.) ausprüdlich das Compenſa⸗ 
tiongrecht fih vorbehalten. Bei Affecuranzen für fremde Rech⸗ 
nung wird, fofern nicht der Contract audbrüdlid oder durch 
feine Faſſung das Gegentpeil befagt, der Commiſſionär 
Schuldner für die Prämie. Darnach beftimmt es fih denn 
auch, gegen wen der Affecuradeur compenfirt. 

Befondere Vorrechte im Eoncurfe genießt bie Affecuranz- 
prämie nicht, Nur das Recht pflegt dem Affecuradeur häu- 
fig gegeben zu fein, daß er, bei eintretender Infolvenz feir 
nes Berfiherten,, für die rüdftänbige Prämie der lau— 
fenden Berfiherung Sicherheit fordern, in deren Entfte- 
hung aber die Aſſecuranz aufpeben kann. Vergl. übrigens 
Riftorno. 

Bobmerei- Prämie, 

Schon das römifche Recht erlaubt beim nauticum foenus 
(f. Bodmerei) die Stipulation höherer ald der gewöhnlich 
erlaubten Zinfen. Das canoniſche Necht, weldes über: | 
haupt alle Zinfen unterfagte, erftredte fein Berbot auch auf 
Zinfen beim Bodmereicontracte. Die canonifhen Zindver- 
bote baben jetzt ihre Kraft verloren, und die Praxis felbft 
der päpftlichen Gerichte erkennt jegt, nach Entſcheidungen der 
Rota fiorentina und der Rota romana den Bobmereicontract 
und bie Stipulation höherer Zinfen als giltig an. Darnach 
iſt denn jegt dem Darleiher auf Bodmerei erlaubt, ſich höhere 
als in andern Verhältniſſen erlaubte Zinfen zu ftipufiren. 
Die Größe diefer Zinfen, die hier den Namen Prämie, 
Bodmereiprämie haben, wird ſich in der Regel nach der 
Größe der Gefahr richten, welche der Darleiper übernimmt, | 
allein fie iſt durchaus an feine Grenzen gebunden, und es ift | 
unrichtig, wenn Manche von einer angemeffenen oder über- 
mäßigen Prämie reden und bei legterer dem Nichter ein Mor | 
berationdrecht einräumen. Darüber vergl. Pöhls a. a.O. 
Bd. 11. ©. 833 f. Auch die Bopmereiprimie wird meiſtens 
procentweife bebungen, fie kann aber auf mannigfache Weife, 
4. B. nad Zeitbeſtimmungen, in einem Antheil am Gewinn | 





| 
I 


ic. feftgefegt werben. Für den Fall, daß der Bodmereibrief || 


feine Prämienftipulation entpielte, hat man verfhiebenartige 
Regeln aufzuftellen gefucht (dieſe fehe man bei Pöhls a. a. 





werben kann, ift, daß die Prämie in dem verfchriebenen Ca⸗ 
pitale ftede, fofern nicht anderweitig der Beweis geführt | 
wird, daß eine Prämie wirklich außerdem bebungen fei. 

Die Prämie ift dem Darleiher verdient und kommt ihm 
au, fobald er angefangen, Rifico zu laufen, fie ih daher, wo 
fie für die Reife aus und zurüd in einer Summe ftipulirt 
wurbe, ganz verbient, au wenn bie Rückreiſe unterblieb. 

Prämienhandel, f. Kauf (auf Lieferung). 

Pprämienfchein, f. Staatspapiere. 

Prangen (franz. forcer ses mats; engl.press with sails). 
Benn ein Schiff, um von einer gefährlihen Küſte (Lager: | 
wall) abzuhalten, oder um Feinden oder Seeräubern zu 
entfliehen, oder um durch ſchwere See zu kommen, mehr 
Segel ſetzt als es feiner Bauart na eigentlich führen kann 
und in berfiegel führt, fo fagt man es prange. Ein Scha⸗ 





En ' En Präfentiren 


den, ber dadurch ben Segeln, dem Schiffe oder den Waaren 
zugefügt wird, pflegt nad dem Gebrauche mander Länder 
jur Havarie groffe zu gehören. 


Bräfeription, f. Verjäh run g. 


Präſentiren (einen Wechſel), Präſentation, Präs 
ſentationszeit, Präſentant (eines Wechſels). Einen 
Wechſel zur Annahme oder zur Zahlung präfentiren heist, 
ihn dem Bezogenen vorzeigen oder vorlegen, mit ber Auffor« 
derung, daß er ihn fofort acceptire, ober wenn er fällig iſt, 
fofort zahle, Die Borzeigung felbft heißt Präfentation, 
die Zeit innerhalb welcher oder zu welcher fie gefheben muß, 
it die Präfentationgzeit, und derjenige, welcher den 
Wechſel vorzeigt, der Borzeiger, wird Präfentant, In« 
baber genannt (franz. porteur; engl. holder; ital. presen- 
tatore), auch letzter Inhaber (franz. dernier porleur), 
wenn er ihn einzuziehen bat. 

Die wefentlihften Punkte die Präfentation und die Pflich- 
ten und Rechte des Präfentanten betreffend, find ungefähr 
folgende: Präfentation zur Annahme. Zur Präfen- 
tation ift jeder bevollmächtigt, der fi im Befige des Drigi» 
nalwechſels befindet (Allg. Preuß. Landrecht $. 975). Der 
Präfentant kann entweder blos beauftragt fein, bie Acceptas 
tion des Wechfels zu beforgen, um ihn dann zurüdzufenden, 


|| oder zur Verfügung eines girirten Duplicats zu halten, oder 
| er kann wirklicher Eigenthümer des Wechſels fein, in welchem 


Falle ipm, felbft wenn ihm die Beforgung der Acceptation 
nicht empfohlen wurde, baran gelegen fein muß, fie zu erhal⸗ 
ten. Der Präfentant hat den Wechſel in geböriger Zeit zur 
Annahme zu präfentiren (Allg. Landr. $. 963); er hat aud 
darauf zu fehen, daß fie in gehöriger Form gegeben wird. 
Soll die Zahlung anderswo als am Wohnorte des Bezoger 
nen erfolgen, fo ift von diefem in der Annahme anzugeben, 
wo fih der Inhaber feiner Befriedigung wegen zu melden 
babe (Allg. Landr. $. 999. Hand.Geſetzbuch Art. 123). Bei 
Wechſeln, deren Berfallzeit vom Tage der Präfentation an 
| gerechnet wird, wie 3. B. bei Sicht - und Uſowechſeln, hat 

man darauf zu fehen, daß bie Acceptation batirt wird; auch 
‚ hat er die geſetzlich vorgefchriebene Präfentationgzeit genau 
' zu beobachten, widrigeitfals er feine Rechte verliert; in 
Preußen ift diefe Zeit bei Datowechſeln und folden auf be 
ſtimmte Termine auf 18 Monate nach dem Tage der Auöflels 

lung feftgefegt (Allg. Landr. $. 971); falld aber bei Sicht⸗ 





O. S. 835); allein das einzig Richtige, was hier behauptet | und Uſowechſeln der Ausfteller die Zeit der Präfentation im 


Wechſel ſelbſt beitimmt hätte, fo laufen die 18 Monate von 
| diefem Tage an ($. 970); in Frankreich find für die Präfen- 
tationgzeit 6 Monate nah dem Tage der Austellung anbe- 
raumt (Hand. Gefegb. Art. 160). Bei Meß» oder Marft- 
wechfeln beftimmen die Wecfelgefege und die Gewohnheiten 
jedes Orts die Zeit, in welcher die Präfentation zur Annap- 
me gefcheben muß (Allg. Landr. $. 965). 

Der Wechſel muß dem Bezogenen felbft oder feinem Pro« 
curiten vorgelegt werden (Allgem. Landr. $. 976). Wird 
die Annahme verweigert, oder ift der Bezogene nidt ans 
zutreffen oder aufzufinden, fo hat der Präfentant Proteſt 
zu nehmen. Der Präfentant bat feine Acceptation mit Bes 
dingung anzunehmen, will jedoch der Bezogene nur für einen 
Theil der Wechfelfumme acceptiren, fo fann ed der Präfen« 
tant geftatten, wenn es die Wechſelgeſetze zulaſſen; für den 
| Neft jedoch muf er proteftiren. Sind aber auf dem Wechſel 
| Rothadreiien, fo hat fi der Präfentant an dieſe zu menden 
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und diejenige unter ihnen vorzugsweiſe gu wählen, welde | niß zur Fortfeßung und Beendigung feiner Reife erbält, fo 
durch ihre Intervention bie meiften Intereffenten befreit ; ver« | fagt man, ihm fei Pratica (pratique) oder Practica er 
weigert aber die Nothadreſſe zu interveniren, fo muß dies im || theilt. j P. 
Proteſt angeführt werden. Will nach erhobenem Proteft der | Precareihandel, ber verbedte Handel zur See, ber ge— 
Bezogene noch acceptiren und der Präfentant hat den Werhfel | trieben wird, wenn zwei Nationen mit einander im Kriege 
noch in Händen, fo fann er died gegen Erfaß der Koften ge | find und fi einer neutralen, von beiden refpectirten Macht 
ſtatten. Geräth der Bezogene vor oder nach erfolgter Accep« | dazu bedienen. 
eg in Eoncurs, fo hat der Präfentant Proteft zu erheben. Preeik (Ruten) \ Längenmaß im Koönigreiche Po- 
er Bezogene verftorben, fo muß fih der Inhaber bes Pret (Ruthe) {en und im Freiflaate Krakau 
Wechſels damit in deffen Eontor oder im Sterbehaufe melden, f Basta dere ä 
und ed muß ebenfalls Proteft aufgenommen werben, wenn | " — — 
ſich da Niemand findet, der zur Acceptation befugt oder bereit Preis, ſ. Werth. 
iſt (Allg. Landr. $. 979 u. 980). Preis: Gourant, Preis-Eorrent, Preis-Lifte, 
Präfentation zur Zahlung. Diefe richtet fih nad | Preis» Zettel, Baaren-» Preiszettel (franz. prix 
den verſchiedenen Arten von Wechſein. Wechſel, die firads | courant, cours des marchandises; engl. prices current; ital, 
auf Sit lauten, ſowie ſolche à piacere, fann der Inhaber | prezzi eorrenti). Die Preis » Eourante find im Baarenhans 
nad Belieben zur Zahlung präfentiren; wenn aber die Ge- | del, was bie Eurszettel im Wechſelgeſchäfte find (f. Cur o⸗ 
feße die Friſt beftimmen, innerhalb welcher dergleichen Wech⸗ setteD. Wie diefe find fie entweder officielle ober Privat 
fel eingezogen oder proteftirt werden müffen, fo hat fid der | Preis- Eourante. Im erftern Falle gehen fie von ber Boͤrſe 
Inhaber darnach zu richten. Lautet ein Wechfel auf einige | aus und find vom geſchwornen Maklern abgefaßt; im an« 
Zeit nad Sicht, oder it es ein Ufo- Wechfel, fo beftimmt die | derm Falle werden fie von Kaufleuten und Fabricanten an 
Acceptation die Verfallzeit und der Inhaber hat ſich darnach deren Handelsfreunde verfendet, nachdem vorher bie Preife 
wie bei Dato - Wechſeln und Wechſeln auf beftimmte Termine | der Waaren ausgefüllt worden. Die Preis + Eourante gro» 
zu rihten. Sind Refpecttage am Zablungsorte eingeführt, ' $er Hanbelapläge, beſonders bie officiellen, enthalten manch⸗ 
fo hat er wohl zu merken, ob fie gu feiner Bequemlichkeit oder | mal außer den Waarenpreifen aud die Angabe der Wer 
zum Vortheile des Bezogenen verordnet find, damit er bei | fel- und Geldcurfe, die Preife der Gold - und Cilberforten 
ermangelnder Zahlung zu gehöriger Zeit proteflire, Mird | und edlen Metalle, die Angabe der Gewichtsverhaͤltniſſe zu 
dem Präfentanten ein Wechſel durch Duplicat oder Copie andern Pläpen, der Braten und ber Aſſecuranz » Prämien, 
übermacht, fo hat er die Prima oder das Original bei der || wenn der Pla ein Seeplatz ift, oder wenigſtens da Seeaſſe⸗ 
im Duplicat oder in der Copie angegebenen Adreffe zu bezie- || curanzen beforgt werben ic. 
ben. Der Präfentant fann dem Bezogenen feine Zahlunge- Nah „Bechmann, Geſchichte der Erfindungen * follen 
friſt geftatten, wenn er nicht dazu von feinem Vormanne be- | dir Preis-Eourante im Anfange des 17. Jahrh. aufgelom-« 
auftragt it. Nach manchen Gefegen, wie z. B. Handelsge- | men fein, und die ältefte Amfterbamer Verordnung über bie 
ſetzbuch Art, 156, kann er aber Abfhlagszablungen anneh⸗ Abfaſſung diefer Zettel, worin auch der Wechſeleurſe gedacht 
men, muß aber für den Reit proteftiren. Nach Preuß. Recht | wird, ift vom 31. Jan. 1613, Im J. 1634 erbielt John Day, 
$. 1116 iſt er, wenn er blos Bevollmächtigter ift, zur Ans || ein geihworner Makler in London, die Erlaubniß, ſolche 
nahme von Abſchlagezahlungen verbunden. Wird die Jah⸗ Preis-Courante druden zu laffen. In andern Rändern fol« 
lung eines Wechſels verweigert, fo muß ber Präfentant Pro- len fie aber ſchon früher gebräuchlich geweſen fein. 
teft erbeben und fih an eine Nothadreſſe wenden, wenn fih | Preßburg (ungar. Posony), vormalige Hauptftabt bes 
eine auf dem Wechſel befindet, und weigert ſich diefe zu inter» | Königreichs Ungarn und jegt noch Krönungsftabt, wo zu⸗ 
veniren, fo muß er auch dies im Protef anführen laſſen. glei die Neihstage gehalten werben, in fhöner Gegend 9 
Bill der Bezogene nad erhobenem Proteft no zahlen, fo | Meilen von Wien am linken Ufer der Donau, über welche 
hat der Yräfentant die Zahlung anzunehmen; dies iſt au | bier feit 1825 eine Schiffbrüde geht, und am Fuße ber hier 
ber Fall mit einem Intervenienten, der Bezogene muß aber beginnenden Karpathen gelegen, mit 38,000 meift deutſchen 
bie Proteſtloſten erſtatten und letzterm außerdem noch eine Einwohnern, welche außer Tuchwebereien und bedeutenden 
Proviſion bezahlen. Nach erhobenem Proteſte wegen Man- | Gerbereien viel Tabaksfabrilen, Rofogliobrennereien, Del» 
gel an Zahlung hat der Inhaber das Recht, wenn er feinen | mühlen und Gafpeterfiebereien unterhalten, auch Geiden- 
Pflihten genau nachgekommen ift, feinen Regreß zu nehmen; | band, Hüte, Dleiftifte, Spiegel und Meſſerſchmiedewaaren 
er Tann dies gegen einen oder mehrere ober gegen alle Wech⸗ fabriciren, aber einen noch weit wichtigern Spebitiondver« 
felintereffenten thun, da alle gegen ihn folidarifc haften, mit || fehr mit Landesproducten, beſonders mit dem in ber Nähe 
Ausnahme desjenigen oder derjenigen, bie nicht deleredere | gebauten Weine, fowie mit Getreide, Tabat ıc, auf ber Da 
geftanden (f. db. Art). Außer dem Capital des nicht bezahl | nau und zu Lande treiben. ©. Pefth. 
ten Wechſels und den Koften bat er auch noch das Net, Münzen und Eure. Man rechnet hier zwar im Allges 
Schadlosbaltung zu fordern(f.Retourrehnung). Näbe- | meinen wie Wien und ganz Deftreih nah Gulden zu 60 
tes fehe man in Meno Pöhls, Handelsrecht; Treitfehle, | Kreuzern a4 Pfennige, im 20-Guldenfuße, fowie 
Encyelopädie des Wechſelrechts; Eoder der europ. Wechiel- | die feit 1820 noch zum Theil im Umlauf verbliebenen Einlö- 
gefepe von Meißner; Bender, Grundfäße bes beutfchen | fungs « und Anticipationsfheine, unter ber Benennung: 
Wechſelrechts; Haufhild, Wehfellunde; Schiebe, Leh- | Wiener Währung, auf diefelbe Weife curfiren, wie dies ber 
te ber Wechfelbriefe u. m. a. reits unter Prag bemerkt worben ift; allein zufolge bed 22. 
Pratica, Practica. Wenn ein Schiff, welches in Dua- | Artitels $. 7 des Reihstagsbeichluffes vom 15. Der. 1807 
rantaͤne liegt, aus derfelben entlaffen wird, oder die Erlaub⸗ ! führt Presburg und das Königreich nun Bud 
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und Rechnung nah Gulden (Zlaty) zu 60 Rreugern & 4 | (Meszely) & 2 Rimpel (Fel meszely) eingetheilt wird. Sie 
Pfennige, im 24-Guldenfuße oder in ſogen. rheini⸗hält 0,833496 Liter. 

ſcher Währung, worin bekanntlich das Convent.I0⸗-Kreu⸗ Der Preßburger Getreide-Metzen (lat. Modius Posonien- 
zerſtück 12 Kreuzer, das gleiche 20-Kreuzerſtück 24 Kreuzer | sis; ungar. Kila),, welcher durch den 63. Artifel des Reichs⸗ 
gilt, und fo nad Verhältniß die übrigen Sorten Conven⸗tagsbeſchluſſes vom J. 1715 anſtatt des ebemaligen DOfener 
tionsgeld. Der hiefige rheinifhe Gulden hat demnad den || für ganz Ungarn auf 75 Preßb. Halbe vorgeſchrieben war, 
Silberwerth von „7, Thlr. ober 172 Silbergr. preuß. Et., | warb durch das neue Gefeg auf 64 ungarifche Halbe feſtge⸗ 
und es curfiren hier übrigens alle Gold - und Silberforten || ſetzt. Der neue ungar. Metzen hält mithin 53,3437 Liter. 
des öftr. Kaiſerthums, jedoch nad Verhältniß des 20 » in ben 100 ungar. Megen — 53,344 Bertoliter, 18,34 engl. Imp. 


24 + Quldenfuß rebucirt, oder wie 5 zu 6. Quarter, 97,06 preuß. Scheffel, oder 86,74 Wiener Mepen, 
An wirklich geprägten ungarifhen Nationalmüngen hat Der Prefburger Eimer hat genau die Größe des Metzens. 
man: 100 Preßb. Eimer — 53,344 Hectofiter, 1174 engl. Imp. 


In Golde: Sagenannte AremnigerDucaten, zu 232 | Gallon, 77,65 preuß., oder 91,95 Wiener Eimer. 
Karat =285 Grän fein, einerfeits dag Bild- Das Tokaher Weinfaß hat 24 Prefb. Eimer oder 176 
niß des Königs von Ungarn zwifchen den || ungar. Halbe. Daffelbe enthält mithin 146,695 Liter, 32,287 
Buchſtaben KB, anderfeits die Madonna mit || engl. Imp. Gallon, 2,1352 preuß., oder 2,5286 Wiener Eimer. 
dem Kinde vorſtellend; dann aud Das Heine Tokaper Weinmaf, Autal, Autalak, iſt die 

Königl. Ducaten, mit dem ungarifehen Reiche- || Hälfte des vorigen. 

mwappen und zu 233 Slarat = 284 Grän fein. Gewichte, f. Bien. 

In Silber: Eonsentionsmünzen, als Specieetha- sprefifpäne, f. Papier. 


ler, ganze, bafbe ıc., 10» und 20- Kreuzer | gurefton, Stadt in England (Fancafter) mit 33,000 
* er —J en Fr Einw. und wichtigen Baumwollenfabriken (Twiftfpinnereien). 
—— — ———— tan Dal Ba 
fl — ' 
— eh — ————————— ae varie groffe sontribuiren; allein dafür ift fein Grund vor» 
turak zu 15 Kreuzer, ben Kreuzer zu 1% niederungar, und 2 | — um Ist IR 26 m .. geieplih ausgefyzo@en, 
oberungar. Grofchen gerechnet. Außer ber fchon erwähnten | daß fie wie andere Begenfäube contzituisen, 
Ausprägung von Silbermünzen im Convent.« 20- Gulden, | Preußen, Koͤnigreich, ſ. Berlin. 
fuße fand für Ungarn befonders noch folgende Ausmünzung | Prenpifchblan it Berlinerblau. 
in Silber ftatt, twad hier erwähnt werben muß: Preußifchroth, f. Engliſchroth. 


1) Die köͤln. Mark fein Silber zu 25 Gulden (Reichsgul⸗ icate und 
den) in folgenden Sorten: — et fe Wechſelduplicate un 


in Poltura oder halben Kaiſergroſchen zu 14 Kreuzer; (at 

⸗Kreuzerſtücken dieſer Art und in Gröſchel zu 3 Ben; | un Re * u⸗ 

« oberungar. Groſchen oder Zweiern zu 2 Pfen. Prima:Mote,f. Buhpalten. 
| 





2) Die köln. Mark fein Silber zu 30 Gulden, in Pfenni- Prime, 1) Längenmaß im Bergbaus, ſ. die Art. Braun- 
gen oder ungarifgen Denaren, einer Art Silberfpei- |THweig, Nahtrag, Berlin und Lachter. 2) Brußt- 
bemünze. und Flüſſigkeitsmaß im Schweizer » Canton Luzern, ſ. d. 
3) In Kupfer hatte man feit1760, fowie von 17786i81783: | Prinz Wales: Jufel, früher Pulo- Pinang (Be- 
Polturaten zu 13 Kreuzer und telnußeiland) genannnt, die wichtigfte der Mergui- Iufeln 
Gröfel zu 3 Pfen., fowie ganze, halbe und Biertel- | und jept eine blühende engliſche Eolonie, vor ber Weſtlüſte 
Kreuzerftüde. Hinterindens am Eingange der Malacraftrafe gelegen und 
Seit dem obenerwähnten Reihstagsbefchluffe vom 15. Dee, | nur dur einen fhmalen Canal von der Halbinfel Malacca 
1807 hat biefe Ausmünzungs- und Rehnungsart geſehlich getrennt. Die Eolonie verdankt ipren Urfprung einem ro- | 
aufgehört. mantifchen Ereigniſſe. Im 9. 1785 hatte der Capitän Light 
Bei Wechſelgeſchäften pflegt man ſich hier nach dem || von der englifpen Marine Gelegenheit, dem Könige von 
Biener Eurszettel zu richten. Eine befondere Wedfelord- | Dueda einige Dienfte zu leiten, und diefer gab ihm aus Er⸗ 
nung für Ungarn befteht zwar no nicht; dod gelten dafür || kenntlichteit eine jeiner Töchter zur Frau und Pulo-Pinang 
die Beftimmungen des 17. Diätal» Artikels des in Ingarn | zur Mitgift. Als guter Patriot überließ der Capitän bie 
abgehaltenen Landtages vom 3. 1791 und außerdem bie Bes || Infel an England, John Macpherfon ftiftete dafelbft eine 
ſtimmungen der öftt. Wechſelordnung vom Jahre 1763. ©. Colonie und Light wurde zum Gouverneur der neuen Nies 
Bien. verlaffung ernannt, von welcher er im Namen Grofbritan« 

Map und Gewiht. Durch den 22. Artifel des Reichs | niens im I. 1786 am Geburtsfefte des Prinzen von Wales 
tagebeſchluſſes vom 3.1807 find die Mage für das König- | (daher ver Name der Infel) Befip nahm. Unter feiner Bjäp- 
teih Ungarn feftgefegt worden. rigen Berwaltung erreichte die Infel einen unglaublichen 

Die tängenmaße, nämlich der Fuß (lat. Pes), die Klaf- || Grad von Ölüd, und 1805 war fie fhon fo wichtig gewor« 

ter (lat. Orgya) und die Eile (lat. Ulna; ung. Ref, Becsi || den, daß man ihr, gleich der noch ungleich ſchneller aufge ⸗ 
R&f, Nagy Ref), find die Wiener. ©. Bien. blühten neuen Niederlafiung der Engländer auf der weiter 

Hoblmaße. Die Grundeinheit derfelben iſt die unga« || füdlich gelegenen und fo wichtig gewordenen Inſel Singa- 

riſche Halbe (Tat, Media; ungar. Ieze), welde in 2 Seitel ! pur (f. d.), eine fperielle und georbnete Regierung geben 
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mußte. — Im J. 1786 noch wild und unangebaut, iſt Pulo⸗ 
Pinang gegenwärtig, nachdem ein großer Theil der Wälder 
gelichtet, mit den herrlichften Ernten bededt, von benen Reic 
und Pfeffer die wichtigften find, dann fommen der Betel und 
die Areka; auch hat man wichtige Anpflanzungen von Kaffee, 
Zuder, Ingwer ıc. angelegt, und bie erft in ber neuern Zeit 
hierher verpflanzten Muscatnuß- und Gemürzneltenbäume 
follen vortrefflich gebeipen. Dabei hat Pinang elaftifches 
Gummi und Adler», Aloe», Sandel» und Teatpolz in Men- 
ge in feinen Wäldern. Borzüglih wichtig aber ift England | 
der Befig diefer Infel für den Handel mit Malacca, Siam | 
und China, der fich feitdem großentheils hierher gezogen 
hat. Auch benugen die Engländer die Infel zugleih als | 
Berbredercolonie für Indien. — Die einzige Stadt auf der» 
felben it Gcorgetomn, mit einem von Light angelegten | 
Fort und Hafen, und fie zählt bereits über 20,000 Einw,, 
die ganz vom Handel leben, die Bevölferung der ganzen In | 
fel aber, die 1802 erft 10,000, 1805 fchon 15,000, 1821 be» 
reitd 35,000 und 1831 45,000 Bewohner zählte, wird jeßt zu | 
nahe an 60,000 Seelen angegeben. Wie wichtig bier der 


Handel if, geht daraus hervor, daß fhon 1825 die Ein- und | 
| Zinn. 


Ausfuhr zu 63 Mill. Tpir. angegeben wurbe. 


Münzen und Curs. Kelly zufolge rechnet man bier vor⸗ 1 
nehmlich nach fpanifhen Piaftern, nah Copangs und |, 
nah Pice (Preis), indem man den Dollar oder Piaiter eins || 


teilt in 10 Copangs oder 100 Pic&, ben Copang in 10 Piee, | 


Der Zahlwerth diefer Rechnungsmünzen ift hiernach Teicht | 


zu befiimmen, da 935 Stüd fpan. Piafter eine köln. Mart 
fein Silber enthalten, ber fpan, Dollar oder Piafter alfo den 
Silberwerth von 1,4470284 Tplr. = 1 Tplr. 13 Sgr. 4,93 
Pfen. preuß. Et., folglih hiernach auch der hiefige Copang 
den Werth von 4Sgr 4,093 Pfen., der Pice von 0,4341 Or. 
= 5,21 Pfen. preuß, Et bat. 

Die bier in Umlauf befindlichen Pices werden auf der Ins 
fel felbft geprägt, und zwar aus Zinn, fo baß 16 Stüd der⸗ 
felben 1 Catti, oder 13 Pfund engl. Avdps. - Gewidt — 
604,725 Gramm wiegen. Werben bie fpan. Piafter in Pices 
umgewechfelt, fo verlieren diefelben gewöhnlich 2 Pror., fo 
daß der Viafter nur 98 Pices austrägt; find diefe Dollars 
aber fo ſehr abgegriffen, daß dad Bruftbild berielben nicht 
mehr zu erfennen ift, fo verlieren fie gegen die Pices an 10 
Proc., 5 bis 10 Proc. aber, wenn fie überhaupt fehr verwifcht 
und abgenugt find. 

Außerdem curfiren hier auch einige britifch » oftindifche 
Münzen, namentlid die Sicca-Rupien, deren Werth unter 
Ealcutta zu erſehen if. 

Maß und Gewicht. Das Längenmaß heiſit Aftah 
und iſt 4 engl. Jard lang. ©. London. 

Feldmaß. Der Orlong, der in 20 Jumbas eingetheilt 
wird, enthält 25600 Quadrat - Aftahs,, — 1,322 engl. Acres 
oder 53,51 Aren. 

Das Gold» und Silbergewicht ift der Buncal von 16 
Miams oder Meams à 12 Sagas. 

Der Buncal wiegt circa 2 fpan. Piafter — 832 engl. 
Troy» Grän; 20 Buncals madhen 1 Catti Gold» und ©il- 
bergewicht, und wiegen 16640 engl. Troy » Grän — 1078,3 
Gramm. 

Das Handelsgewicht ift der Picul von 100 Eattis a 
16 Täls, 40 Piculs machen 1 Coyan oder Copang. 

Man gebraucht hier zweierlei Piculs; der eine, welder 


’ 
t 
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ber große Picul heißt, und wovon 3 einen Bahar machen, 
wiegt 1423 engl. Pfund Avdps. — 64,713 Kilogr. Mit dic» 
jem Picul werden befonders Pfeffer und Zinn gewogen. Der 
andere ift der hinefifche Picul von 133} engl. Pfund Avdps. 
= 60,480 Kilogr. Die Kaufleute kaufen nad erfterem und 
verfaufen nad legterem, 

Reis wird pr. Copan von 40 Piculs, oder auch pr. Sad 
von 164 engl. Pfund Avdps. verkauft. 

Slüff.- und Fruchtmaß. Im Großhandel ift das engl. 
Gallon das Flüffigkeitsmaß, ein im Lande gebraͤuchliches 
Maß, mit welchem auch Reis und andere Getreidearten ge⸗ 
meſſen werben, iſt der Ganton, der 13 altes engl. Gallon, 
= 4,732 Liter enthalten fol. 800 Gantons maden 1 Eopan. 

Auf der Infel Selenga (Junt-Seilan) hat man Zinn» 
Rüde von einer conifhen Form, Puts oder Poots genannt, 
melde zugleich als Münze und Gewicht dienen. 4 Puls — 
1 Bis, 10 Bis — 1 Eapin, 8 Capins — 1 Bahar, der mit 
65 bengalifgen Zactorei » Maunds übereintommt, mithin 
4854 engl. Pid. Ardps. — 220,15 Kilogr. wiegt. 1 Put hat 
3 Pundoos. Der hinefifhe Picul ift hier ebenfalls gebräuch⸗ 
lid ; man bedient fig deilelden gewöhnlich beim Einkauf von 


Prioritätsrecht, Vorzugsrecht oder dasjenige Recht, 
das einem Gläubiger bei Eoncurfen einen Borzug vor an« 
dern gibt. In Preußen haben die Wechfelgläubiger im Eon« 
curfe eine Priorität vor allen andern Ehirographar-Gläubis 
gern und gehören in die feste Claſſe. S. Concurs, 


Prife, Wenn ein Schiff oder Ladung in Ser aufgebracht 
und in den Hafen gebracht ift, fo erhält es den Namen Pri— 
fe, und es ift die Prliht des Gaptors, fie fih gehörig adjubi- 
eiren zu laſſen. S. Nehmung und Eondemnation. P. 
'  Prifengelder find der Antpeil, den die Befagung des Ca⸗ 
per» oder Kriegoſchiffes an der adjudicirten Prife erpält, P. 
Prifengericht, Prifenjurisdiction. Der allge- 

meinen heutigen Praxis zufolge und nach den meiften Trac» 
taten ſteht den kriegführenden Mächten die Zurispiction in 
Priſenſachen, foweit die Prifen von ihren Unterthanen oder 
durch von ihnen autorifirte Eaper aufgebradt find, zu, und 

fie üben diefelbe gewöhnlich durch zu diefem Zwede einge 
ſetzte Sperialcommiffionen oder fpeciell beauftragte Behör- 
den aus. In England ftebt die Gerichtsbarkeit dem Admi⸗ 

ralitätsgeriht, in den Eolonien den Bice- Apmiralitätsges 
richten in erfter Inftanz zu. Bon dem Apmiralitätsgerichte 
' wird an bie lords of appeal appellirt. Bon den Vice⸗Ad⸗ 
miralitätsgeriten iſt das Adpmiralitätsgericht zweite In« 
ſtanz. In Franreic hatten bald der Apmiral, bald eine 
eigne Commiſſion, bald die Handelstribunale die Jurisdic- 
tion in Prifenfachen. Zulegt wurde ein Prifen » Eonfeil in 
Paris niedergefegt, welches in erfter und letzter Inftanz ent⸗ 
fhied. In den franzöſiſchen Colonien entſchied eine Commif- 
fion unter Borfig des Colonialpräferten,, von deren Entfcheis 
dung aber an das Prifenconjeil appellirt werden konnte. In 
neutralen Häfen ſteht die Entfheidung den Eonfuln zu, jes 
doch gleichfalls unter Kontrolle das Prifenconfeild. In Spa«- 
nien wurde burd bie Ordonnanz vom 1. Juni 1779 die Pri» 
fenjurisdietion dem Marineminifter beigelegt, von deſſen 
Ausſpruch an den Kriegsrath appellirt wurde. InHolland 
war nad der Inftruction vom 13, Jan. 1781 und dem Pri- 
fenreglement vom 26. Jan. 1781 ber Admiralitätsrath bes 
Ortes, in welchem ber Eaptor feine Commiffion erhielt, 





Prifenmeifter 


competent. Gegen feinen Ausfpruh fand nur das Rechts⸗ 
mittel der Revifion ſtatt. In Dänemark waren in dem 
legten Kriege eigene Prifengerichte in den einzelnen Diſtrie⸗ 
ten eingefegt, von deren Ausſpruch an das Apmiralitätsger 
richt in Kopenhagen appellirt wurde. In Norbamerifa 
entfcheiden die Diftrictögerichte, don denen an ben cireuit- 
eourt appellirt wird, In Brafilien ift durch alvara vom 
30. Dec. 1822 dem oberſten Kriegsconfeil die Entfheidung 
zugewieſen. 

Die Form des Verfahrens richtet ſich nach den in 
ben einzelnen Ländern geltenden Proceßvorſchriften, doch if 
das Verfahren häufig ein ſummariſches. So wird in Frank— 
reich in einfachen Memoiren blos deducirt; in Dänemarf 
wird auf die Inftruction der Sache den Parteien eine einfa- 
he Anzeige, daß die Sade fprucreif fei, zugefertigt und 
darauf erkannt. In Rusland wird auf den Grund ber Do— 
eumente und Berhöre erkannt. Das Verfahren in England 
ift dasjenige, welches überhaupt in ber courts of equity flatt- 
findet. Was den Beweis betrifft, fo muß faft überall der 


Aufgebrachte feinen neutralen Charakter bocumentiren. In | 


Spanien, Frankreich, Dänemark und Schweden werben in 
der Regel uur folhe Documente zugelaffen, welche fih zur 
Zeit ber Nebmung fon an Bord befanden. In England wird, 
wenn nur fein Betrug ober völferrehtsmwidriges Betragen 
vorliegt, befierer Beweis nachgelaſſen. Uebrigens vergl. 
Eondemnation der Prife und u 


PBrifenmeifter ih der DOfficier auf Caperſchiffen, der mit 
der Aufficht über die Prife und deren Führung beauftragt 
wird. P. 

Privilegien find Ausnahmen von dem Geſetze; Beſtim— 
mungen, wodurch Jemand den Wirkungen eines Geſetzes 
entzogen wird, das ihn eigentlich treffen würde. Dabei un- 
terfcheiden fie fi in allgemeiner Beziebung von den foge- 
nannten Dispenfationen wefentlih dadurch, daß biefe nur 
für einen einzelnen Fall gegeben zu werden pflegen, während 
das Privilegium einen einzelnen Menſchen, eine Claſſe, ei 
nen Stand, für alle gleichartige Fälle von dem Geſetze ent 
bindet — gefchehe dies nun für immer, oder für eine be— 
flimmte Zeit. Handelsprivilegien fommen vor, fofern zu— 
weilen Jemanden, ober einzelnen Städten, einzelnen Claſ— 
fen, der Betrieb eined Handelszweiges verftattet wird, der 
allen lebrigen, entweder aus allgemeinen Gründen ber Han⸗ 


dels⸗ oder fonftigen Politik, oder mit fpecieller Nüdficht auf |) 


den Vortheil der Begünftigten, unterfagt if. Sie find er- 
tbeilt worden als Belobnung für ein erworbenes Verdienſt, 
als Entfhädigung für ein aufgegebenes Befigtbum, ale 
Kaufobject für eine Dafür gegebene Summe. In jedem Falle 
find fie nachtheilig. Der Handel foll niemals verboten fein, 
aufer aus vernünfiigen Gründen. Treffen dieſe aud die 
Inhaber des Privilegiums, fo ift ed unmweife, biefen ein für 
ſchädlich erfanntes Geſchäft zu verftatten. Treffen fie diefcl- 
ben nit, fo follte ihnen die Erlaubniß nicht im Wege einer 
Ausnahme vom Gefese gewährt, ſondern das Geſetz follte 
gleich fo gefaßt werben, daß der betreffende Handelszweig 
Allen verftattet bliebe, denen nicht aus triftigen Gründen 
feine Ausübung verwehrt werden müßte. Die Freiheit, nicht 
die Beſchraͤnlung muß Regel fein und bie Ausnahme von der 
Freiheit erwiefen werden. Wird aber ber Handeldzweig nur 
deshalb allen Uebrigen verboten, damit die Privilegirten in 
dem ausſchließlichen Betriebe deſſelben einen befto höhern 


— 616 — 





PBrobirgewichte 


Bortbeil finden: fo find dem Verhältniſſe alle Nachtheile eis 
gen, die mit Monopolen (f. d. Art.) verbunden zu fein pfle« 
gen; fo macht der Staat ein Geſchenk, deſſen Koften ſich nicht 
gleihmäßtg auf alle Steuerpflichtigen vertheilen ; fo begün« 
ftigt er die Einen auf Koften der Eonfumenten und der von 
jenem Handelszweige Ausgefchloffenen; fo beftimmt er et» 
was, deſſen ganze Folgen er gar nicht zu überfeben, nicht zu 
berechnen vermag. Privilegien diefer Art müffen aufgebo- 
ben werden. Die Gerechtigkeit bedingt aber, daß bies in 
allen ven Fällen, wo ber Privilegirte vernünftigerweife auf 
eine längere Dauer berjelben rechnen fonnte, nicht ohne ente 
fprechende Entfhädigung gefhehe. 


Probe-Gold, Probe: Silber, wird dasjenige ver⸗ 
arbeitete Gold⸗ und Silber genannt, weldes vorſchriftsmä⸗ 
Big legirt oder mit Kupfer verfegt ift, wozu in allen europäi⸗ 
fhen Staaten gefeplihe Verordnungen, befonders aud für 

| die Gold- und Silberarbeiter eines Landes, befteben, Bei 
| dem Golde geſchieht diefe Beſtimmung gewöhnlich nad) Ka« 
raten fein, und meiftens läßt man davon zu verfihiebenem 
Beingehalte au; bei dem Silber wird gewöhnlich nach Loth 


| (zu 18 Grän) fein gerechnet. — Nach frübern Berorbnungen 


ſollte die Mark verarbeitetes Gold in Berlin in dreierlei 
Beine beftehen: in fogen. ungariſchem Golde zu 23 Karat, in 
Kronengolde zu 21 Karat und in rheinifhem Golde zu wer 
nigſtens 17 Karat fein in der rauhen Marl, Die Marl ver- 
arbeitetes Silber fol dagegen in Berlin 12 Loth fein halten 

| (mie die preußifchen Thaler). In andern Ländern und Ors 

‚ten iſt dies natürlich wieder verfchieden feftgefegt und in dies 
ſem Werke häufig an Ort und Stelle bemerkt worben. 


Probezettel wird im Münzweſen und bei dem Verkehr 
mit Gold» und Silberbarren diejenige fhriftlihe Beſcheini⸗ 
gung genannt, welde der Münzwardein (Münz» Probirer) 
über die, nah Verlangen von ihm angeftellte Gold» oder 
Silberprobe ertheilt und wofür man eine gewiſſt Gebühr zu 
erlegen hat, die gewöhnlich gefeplih beftimmt ift. So 3. B. 

| koftet in Paris eine Golpprobe 3 Franken, eine Silberprobe 
aber nur 80 Eentimen. 


Probirgewichte fird fymbolifhe Gewichte, deren man 
fih zur Unterſuchung der Feine gemifchter Metallmafien be» 
dient. Da man beim Probiren von dem Gehalte eines fehr 
Heinen Stüdes auf den Gehalt der ganzen Maffe, von wel» 
| her diefes Stüdchen genommen worden iſt, fchließt: fo find 
zu folden Abwägungen außerordentlich genaue Waagen — 
Probirwaagen genannt — und fehr Heine Gewichte erforders 
lid. Daher find die Probirgewichte verjüngte Gewichte. So 
nimmt man beim fymbolifhen Eentnergemwicht einen 
beliebigen Tpeil des Centners als einen Centner an und 
theilt dieſen angenommenen Theil in die gebörigen Pfunde, 
Lothe ıc. ein. Der Probircentner ift häufig ein köln. Ouent» 
hen — 1024 Nichtpfennigtpeilchen, deffen Unterabtheiluns 
gen etwa in 50,25, 16,8,4,2, 1 Pfund, ferner in Stüden 
à 16,8, 4, 2, 1, 3 Loth befteben. Der Wiener fpmbolifche 
Centner wiegt 1600 Wiener Richtpfennigtbeilchen. Nach dies 
ſem Gewichte wird der metallifche Gehalt der Erze beftimmt, 
indem man ein Heines Stüd Erz in die verfchiedenen Mer» 
talle zerlegt, melde es enthält, folhe dann abwägt und 
daraus fchließt, wieviel ber Eentner von bergleichen Erz an 
Kupfer, Silber oder andern Metallen ausgibt. Das Pfen- 
niggewidht (die Pfennigmark) ift eine verjüngte Silber- 
prüfungsmark, bei welhem die Mark einem köln. Pfennig 
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gleich und dennoch in 16 Leth, 64 Quentchen, 256 Pfennig ficht des Publicums vor ſich gehen kann, mit ber mündlichen 


und 512 Heller getheilt iſt, und welches alfo mit dem Richt- 
pfennige (f. d. Art.) im feinen Theilen völlig übereintommt. 
Diefes Gewicht dient zur Prüfung des rohen Silbers, wel- 
ches nicht nah Eentnern, fondern nah Marken gewogen 


wird, und der (verjüngte) Pfennig deſſelben wiegt genau | 


ein Kichtvfennigtbeilden. Zur Unterfuhung der Beine ber 
Silbermüngen hat man das Grängewicht, welches fid 
von dem Pfenniggemwichte blos dadurch unterfcheidet, daß das 
Loth nicht in Duenthen und Pfennige, fondern in 18 Grän 
eingetheilt it. Die köln. Mark wiegt bei vemfelben ebenfalls 
einen föln. Pfennig, fowie in Deftreic die Wiener Mart ei- 
nen Wiener Pfennig (oder 256 Richtpfennigtheilden ber bei- 
derfeitigen Marten). Das verjüngte Gewicht zur Prüfung 


bes Goldes endlich if das Karatgewicht, bei welchem die 


Mark gewöhnlich eben fo ſchwer als bei den Silber» Probir- 
gewichten angenommten, aber in 24 Karat a 12 Grän getheilt 
wird, S. d. Art. Kölnifhe Mark. 


Probirnadeln find Heine Stifte, welche zum Probi- 
ven des Gehaltes der Legirung von Gold und Silber benupt 
werben. Für die verfhiedenen Zwede müffen fie von ver- 
fhiedenartiger Zufammenfegung fein. Gewöhnlich hat man 
mehrere an einem Bünbel beifammen. Zur Beurtheilung des 
Goldes hat man dreierlei Arten, nämlich: für die weiße, 


rothe und gemifchte Karatirung. Diefe werben fo angefertigt, | 


daß für die weiße Karatirung Gold und Eilber, für die ro- 
tbe Gold und Kupfer und für die gemifchte Gold, Silber 


und Kupfer in einem folhen Verhaͤltniſſe zufammengefest 


find, dad man die Mengen Gold genau kennt. Der Gold- | Bergleih und das Schiedsgericht, beide jedoch nur 


gebalt wird von J zu Z oder I zu I Karat flufenweife big zu 
24 Karat angegeben, fo daß man für jede Karatirung eine 
befondere Nadel anwenoen kann. 

Zur Beurtpeilung ber Silberlegirungen werden die Na— 
bein aus Silber und Kupfer gefertigt, in einem ſolchen Ber- 
hältniffe, daß fie von 1» bis 16löthig auf einander folgen. 
Bill man nun eine Legirung probiren, fo macht man mit 
derſelben einen Strich auf den fogenannten Probirftein (einen 
glatt geſchliffenen Bafalt), zieht einen andern mit der Pro- 
birnadel daneben, unterfucht, ob die Farben beider gleich find, 
und wiederholt biefe Operation mit ben flufenweis auf ein- 
ander folgenden Nadeln, bis man bie rechte Farbe, welche 
die Legirung zeigt, getroffen hat. Aus der lebereinftimmung 
beider erkennt man nun den Gehalt der Legirung an Gold 
und Silber bis auf 1 Karat oder 1 Loth in der Marl, 


Proceß nennt man die Orbnung ber gerichtlichen Ver: 
handlungen, begreift aber auch darunter oft einen einzelnen 
Rechtsſtreit. Derfelbe wird eingetheilt: 

1) nad dem Gegenftanpe, 
in den Eriminals oder peinlichen-, welcher Verbrechen, 
und ben bürgerlichen, welcher Streitigkeiten über Privat- 


rechtsverhältniſſe ( Mein und Dein) betrifft. Außerdem fpricht | 
man wobl aud noch von einem Polizei» Proceß, einem | 


fiscalifhen (Zoll) Proceß, welder fih mit der Erör- 
terung von Abgaben » Hinterziehungen befaßt; 
2) nach dem Örundprincip des Mittheilungsmittelg, 
in den mündlichen, in weldem alle Verhandlungen in le— 
bendiger Rede, den fhriftlihen, in weldem die Ber- 
bandlungen indgefammt oder doch zum wichtigern Tpeile 
fhriftlih erfolgen. Da die fhriftliche Verhandlung, ber 
Natur ber Sache nach, nicht füglich öffentlich, d. i. im Ange: 
x 


| aber ber Regel nad die Deffentlichteit verbunden ift, fo pflegt 
man dieſen, vornehmlich in neuerer Zeit, borzugsweife den 


Öffentlichen zu nennen; 


3) nad der Grundmaxime ber Verhandlungsweiſe, 

in den accuſatoriſchen oder Anklage - und in den in qui— 
ſitoriſchen oder Erörterungs-, Unterfuhung 6, 
InſtructionsProceß, welche ſich darin unterſcheiden, 

daß nach jenem lediglich jeder Partei überlaſſen bleibt, ihre 

Rechte zu fuchen, darzuftellen und zu vertpeibigen und ihre 
Beweismittel beizubringen, während in biefem der Richter 
die ftreitigen Rechtsverhältniſſe unterfucht und den Thatbe⸗ 
ftand zu erörtern firebt; 


4) nad) bem Grade der limfänglichleit der Berhandlungen, 
in den ordentlichen, in welchem bald wegen ber Wichtig 
teit des Gegenftandes, bald wegen des Mangels prompter 

| Beweismittel die einzelnen Stadien aller Verhandlungen 

‚ beobachtet werden müffen , deren es bedarf, um den Richter 

in den Stand zu ſetzen, eine Entfheibung auszuſprechen, und 
in den fummarifchen, außerordentlichen, bei wel» 
chem ein abgetürztes Verfahren flattfindet. 

Da der Hauptzwed des Staates oder ber bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft in Realifirung der Rechtsidee befteht, und ber Pro« 
ceß das Mittel zu Befeitigung des Rechtes der Stärlkern, 
des Fauftrehte, ift, fo kann der Staat mit feiner richterlichen 
| Gewalt nur dann eintreten, wenn bie Streitenden nicht felbft 
Mittel und Wege finden, ihren Streit auf eine andere Beife 
als dur die Gewalt beizufegen. Diefe Mittel find der 








da, wo nicht der Staat felbft ald Rechtsinſtitut berührt wird, 
alfo nur in bürgerlichen Streitigkeiten, nicht bei Berbrechen 
und Vergehen. Während die Schiebsrihter von ben Par« 
teien gewählt werben, conftituirt ber Staat bie Gerichte und 
ſetzt ihnen Richter vor, welche entweder lediglich über das 
Recht, fo daß die factifhen Berpältniffe ber Beurtpeilung 
anderer Perfonen, den Gefhmwornen, ber Juri, unter» 
| liegen, zu erfennen, ober beides, Factum und Recht, zugleich 
| zu beurtheilen haben, 

Da hier eine weitere Erörterung über den Eriminal + Pro- 
ceß nicht am Orte fein würde, fo wenden wir ung zum bür« 
gerlichen Proceß, jedoch nicht zu dem Zweck, um zu Füh⸗ 
rung eines Proceſſes in den Stand zu fegen. Lepteres wür⸗ 
de ſchon deshalb unthunlich fein, weil jeder Staat feine bes 
fondere Broceß » Ordnung hat. 


Der bürgerlide Procef hat außer ben obigen, ihm 
mit dem peinlichen gemeinſchaftlichen Eintheilungsprincipien 
noch einige andere. Er hat entweder lediglich den Befig, 
abgefeben von dem Rechte und nur als factifher Zuftand be» 
trachtet — poffefforifcher oder Befigprored —, ober 
|| außer dem Befige auch das Recht — petitorifher Pro- 
ceB — zum Gegenftande, Er betrifft entweder lediglich vor⸗ 
bereitende Umftände und Handlungen — präparatoris» 
fher Procef —, oder nur Zwifchenhandlungen , oder ben 
Bauptgegenftand ſelbſt. Die Zwifhenhandlungen find vor 
nehmlich die Intervention, wo ein Dritter auftritt, ent» 
weder um eine Partei ganz zu verdrängen und ſich an ipre 
| Stelle zu fegen, oder blos um ihr beizuftehen, bie Litisder 
nunciation, oder die Anfagung des Streites, bie Litid- 
\reaffumtion, oder die Wiederaufnahme des Streites, Der 
" fummarifche bürgerliche Proceß umfaßt 
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a) den geringfügigen (Bagatell-) Proceß, » fi, und zwar entweber den Schuß des Klägers in demſel⸗ 
indem in jedem Staate ein gewiſſer Werth feſtgeſetzt if, wel- ben, oder feine Wiedererlangung betrifft, barum einer abge» 
chen ber Streitgegenftand haben muß, um im ordentlichen | fürzten Berbandlung unterworfen, weil dem Staate fehr 
Proceſſe verhandelt werben zu dürfen. Derfelbe ift ein ab- | daran liegt, zuvörderſt den ruhigen Beſitzſtand hergeftellt zu 
gekürztes Verfahren, berechtigt den Richter , fi mit minder || fehen über welchen die Menfchen der Regel nach heftiger, lei» 
ftarten, Haren, unmiberfprechlichen Beweismitteln und mins || venfhaftliher und gewalttpätiger fireiten, als über das Recht 
der umfaffenden Erörterungen zu begnügen, verpflichtet die || felbft, und weil mit dem momentanen Befig noch nicht das 
Parteien, fogleih anfänglih ihr gegenfeitiges Rechtsver- Recht zum Befige, gefchweige das Eigenthum gefährbet wird. 
bältniß barzuftellen und ihre Beweismittel beizubringen, un« | Handelt es ſich um Wicdereinfegung in einen Befipftand, 
ter der Strafe, daß außerdem nicht darauf Rüdficht ges | welcher durch eine unerlaubte und widerrechtliche Handlung 
nommen werde, und hat fürzere Friſten für die einzelnen Ber» || entzogen ward, fo greift ver Spolien»-Procef Plah. In 





bandlungen; biefem Proceß ift lediglich der Befig in Frage, und alle Erör« 
b) den Erecutin-Proceß, auch (namentlich in Breu« || terungen, welche nicht ihn betreffen, werden nicht beachtet; 
fen) Mandats⸗Proceß genannt, e) ben Provocationg » Procef. 


Er findet dann ftatt, wenn die Umflände, welche die Berur- 
theilung bes Bellagten zu begründen vermögen, insgefammt 
aus richtigen Urkunden (Harem Brief und Eiegel) erbellen. 
Daber nennt man ihn auch Urkunden» Proceh. Nah 
manchen Gefeßgebungen ift es geftattet, gewiffe Nebenpunt« 
te, welde bei der Berurtheilung in Frage fommen, 5.8. die 
Kündigung, den Eintritt ber Bedingungen, von denen bie Be» 
tagung abhängt, auch auf andere Art, als aus Urkunden zu er» 
weifen, obne daß deshalb alle Vortheile diefer Proceßart weg⸗ 


un den Edictal»- Procep, 
fallen. Der hauptſächlichſte diefer Vortheile ift, baß von ben 9 
Einreden bes Beklagten lediglich diejenigen Beachtung finden, welcher in ber öffentlihen Aufrufung von Intereffenten be⸗ 


MAR fiebt, die entweder ihrer Perfon oder wenigitens ihrem ber- 
er... 2 ——— Fe — t ı : . | maligen Aufentpalte nad unbelannt find ‚au bem Zwede, da⸗ 
weiche vor demfelben Richter verhandelt wird, oder zur dermit fie ihre Anfprüge bei deren Verluſt innerhalb einer ge» 
fondern, gewöhnligen, Ausführung veriwieien wer« willen Zeit geltend machen. Er tritt vornehmlich in folgen⸗ 
den. Im Falle der Wiederkiage ſteht nach mehrern Geſebge⸗ den Fällen ein: a) bei verloren gegangenen oder fonft abhan« 
bungen dem Kläger in dem Erecutivproceß, alfo dem BWir- den gelommenen Staatspapieren, b) gu Ermittelung der Ei« 
derbeffagten, das Recht zu, dann, wenn im Erecutipprocefe | geuthümer gefundener Sagen ; c) zu Auffindung unbelann« 
— von hier ab Eonvention genannt — ein retöträftiges | fer Erben, d) zum Depuf der Löfdung alter, verjäßrter Op⸗ 
Urthel vorhanden, zu verlangen, daß der Wiederflageprocehi | potgelen, ©) zum Aufcuf verfipollener Perfonen, welde in 
fo fange liegen bleibe, bis jenem Urthel Genüge gefchehen. defien Folge für eiviltodt erklärt werben ıc. ; 

Dagegen liegt ihm aber auch die Pflicht ob, durch Bürgen, E g) den Eoncurd- Proceß, 

Pfand, Depofition des ftreitigen Objects oder fonft Sicherheit worüber im Artifel Eoncurs das Nötpige gefagt if; 

dafür zu ftellen, daß er feinem Gegner dasjenige pünktlich lei⸗ h) den Arreft- Proceh, 

fien werbe , was berfelbe in der Wiederklageſache ausführt; | welder gebraucht wird, um ein Object zur Befriedigung des 
e) den WechſelProceß, | Klägers nad der Nedhtöfraft des Urthels in der Hauptfadhe 

welder auf Bezahlung einer Wechſelſchuld gerichtet und eine || zu fihern. Er ſetzt einige vorläufige Befcheinigungen des An« 

Art deg Erecutivproceffes if. Die Klage befteht hier Ie- | ſpruchs und des Bermögensverfalls des Schuldners voraus, 

diglich in der Borlegung des Wechſels und dem Geſuche um || ertbeilt aber in der Regel nit ein dingliches Recht, noch 

Berfügung des Perfonalarreftes (f. d. Art.) aus demſelben. einen Borzug im Eoncurfe; 

Findet der Richter den Wechſel nad Wortlaut und äußerer | i) die wegen ihres Gegenftandes ausgezeichneten und 

Form richtig und giltig, liegen ihm aud in den Fällen, wo einer abgetürzten Form unterliegenden Procefie 

es deſſen bedarf, bie übrigen Urkunden, 5. B. Protefie, Kün- über die Ehe, den Bergbau, das Gefindeverpältniß, die 

digungsfceinese. vor, fo verfügt er bie Ladung, welde in den Deich- und Dammangelegenheiten,, dad Bauwefen, die 

Ländern des firengern Wechſelrechts, z. B. in Sachſen, in der Proceffe vor den Handelsgerichten, welche befondere 

fofortigen . ‚In andern —— een | Proceborbnungen (Handelsgerichts Orbnungen) und Bei— 

hehanplen, Da Der ehe wnlg fe, ( jat rip gut | 1 7 Pen Denheieherbe gu Baben Han; Ba Sffece> 

fitiren oder eidlich abzulehnen (f. Diffeffion) und ber | d. Art. Dispade) .. J 


Proceß damit fein Ende. Außerdem ſchutzen ihn bei gezoge- f ü e 
nen Wechſeln und bei eigenen Wechſeln, welde aber in ber Die wefentligen rg jedes Proceſſes find: 
. die Klage, 


Sand eines Dritten find, lediglich Einreben, die aus dem 

Wechſel felbit hervorgehen, und bei eigenen Wechſeln, welde || mittels welcher der Kläger den Grund feines Anſpruchs an 

noch ihr erfter Inhaber hat, außerdem alle Einreden, welche || ven Beklagten und fein Gefuh um beffen Berurtheilung un« 

aus Urkunden liquid find; ter Andeutung der Procefform vorträgt. Ihr weſentlichſter 
Beſtandtheil ift eine kurze, bündige, Mare, umfaſſende Erzäp« 


d) ven Befiß- Vroceh. 
Es ift, wenn er den jüngftien oder gegenwärtigen Ber || lung des Facti, weraus der Anfpruc ſich ableiten ſoll. 


Derfelbe ift nur präparatorifh und bezwedt lediglich, ben 
Gegner zu Erhebung feiner Anfprüce zu zwingen. Er wird 
Diffamationd-Proceß genannt, wenn derjenige, wel⸗ 
her fih gegen einen Andern eines Anſpruchs berühmte, zu 
deſſen Geltendmachung aufgefordert wird, Außerdem fommt 
er noch vor, wenn man gegen einen an fih begründeten An- 
ſpruch eine Einrede hat, welche mit der Zeit verloren, ober 
deren Beweis fpäterhin erfhwert wurde; 
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I. die Ladung 
ober die Aufforderung des Gerichte zum Erfcheinen vor dem⸗ 
felben behufs der Bornahme irgend einer Handlung, 4. B. 
Antwort auf die Antlage, Urtbelsanhörung , Ablegung eines | 
Eides, Anertenntniß eines Documentes ıc., entweder unter 
Androbung einer Geldftrafe oder eines wirklichen Präjubizes 
im Kalle des Außenbleibens oder der Unterlaffung , z. B. des 
Eingeftändniffes, der auch im Ralle des Außenbleibeng erfol- 
genden Urthelseröffnung, des Eidesverluftes, des Anerkennt ⸗ 
niſſes ic. 
II. Die Antwort des Beklagten 
auf die Klage und die Borbringung feiner Einreden, derge- 
ftalt, daß, wenn die Antwort auf die Klage, die Einlaf- 
fung, Kriegsbefefligung, nicht oder nicht in gehöriger 
Zeit und Form erfolgt, der Bellagte derfelben für geftändig 
und überführt, fowie feiner Einreden für verluftig erachtet 
wird. Die Klage it Punkt für Punkt zu beantworten und die 
Einreden find Har, kurz und bündig vorzutragen. Der Be- 
klagte bat eine doppelte Waffe gegen des Klägers Angriffe, 
nämlich Leugnung der Klage und Einreden od. Ausflüd- 
te gegen diefelbe, wenn er fie ganz ober theilweife für wahr 
und begründet anerfennt. Den Einreden ſteht die Replik, 
oder bie Darftellung desjenigen Facti entgegen, welches jene 
entkräftet. 3.8. der Beklagte ertennt die Klage für wahr an, 
fügt aber die Einrebe der Berjährung entgegen, welche ber 
Kläger wiederum durch die Replik der Unterbrechung der Ber- 
jährung niederzufhlagen fucht. 
IV. Der Beweis, 

Beide Theile, Kläger wie Beflagter, haben gleichen An- 
fprud an Glaubwürdigleit vor bem Richter, Diefer erfordert 
alfodann, wenn fie in Bortragung der Thatfachen nicht über⸗ 
einſtimmen, von demjenigen, welcher eine ftreitige Thatfache 
behauptet, beren Beweis, indem er zugleich die Frift, inner- 
balb welcher er bei Berluft einzubringen ift, vorfchreibt, und 
läßt dem Gegner nad, mit einem ®egenbemeis innerhalb 
einer gleichen Friſt, welche vom behändigten Beweife ab läuft, 
einzutommen. Die Beweismittel find: 

a)der&id, 
welchen entweder ber bemeisführende Gegner anträgt, an« 
getragener ober gugefhobener, beferirter Eid, und 
mwobei der Öegner das Recht hat, ihn zurüdzugeben oder fein 
Gewiffen mit Beweis zu vertreten, d. i. durch andere 
Beweismittel bie Wahrheit vom Inhalte des Eides beizu- 
bringen; oder der Richter legt ihm der einen oder andern 
Partei auf, Legaleid, fei esnun, damit fie die Lüden, 
welche ihr Beweis läßt, erfülle, Erfüllungseid, oder da» 
mit fie einen Verdacht, wozu der Gegenbeweis oder fonft ein 
Umftand veranlaßt, befeitige, Reinigungseidb, oder bar 
mit über irgend einen Nebenpunft, oder einen geringfügigen 
Gegenftand mit möglihft wenigen Koften» und Zeitverlufte 
einige Befcheinigung bergeftellt werde, Beſtärkungseid. 
In manchen Fällen läßt auch das Geſetz fofort Eide nad, 4. 
B. den Shähtungseid im Fall argliftiger oder grobver- 
ſchuldeter Schäden. 
”b) urfunden, 
Sind diefelben von einer Behörbe kraft ihres Amtes andges 
ftellt, fo haben fie fofortige volle Bemweistreft, wogegen Pri- 
vaturkunden nur bann erweifen, wenn ibre Aechtheit durch An« 
erfenntniß dargethan wird, Ueber die Unächtheit entfcheidet 
die eidliche Ablehnung oder Diffeffion (f. d. Art.). 
A. Shiche'# Univerfalsferiton, Bd. II, 
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e) Beunen, 
welche vereibigt und über einzelne Punkte abgehört werben, 
nad einigen Gefepgebungen, 5. B. Preußen, im Beifein der 
Sachwalter beider Theile und mit Borlegung der Fragen 
des andern Theiles, Frag ſtücke, ſo z. B. in Sachſen, jedoch 
im Proceſſe wegen geringfügigen Sachen mit deren Wegfall. 
Die Regeln über die Pflicht zum Zeugnißgeben, über die 
Glaubwürdigkeit eines Zeugen und über die erforderliche Zahl 
der Zeugen, find ſehr mannigfach und verſchieden, reduciten 
ſich aber im Weſentlichen darauf, daß der Zeuge kein verdäch⸗ 
tigendes Intereffe an der Perfon, z. B. durch nahe Verwandt⸗ 
ſchaft, große Abhängigkeit, an der Sache haben dürfe, ſowie 
daß durch zweier Zeugen Mund werde die Wahrheit fund, 
d) Befihtigung, 
z. B. des fireitigen Ortes, bes Baues, ber Waare. Diefel- 
be erfolgt im Beifein ber Parteien und das Refultat wird pros 
tocollirt, 
e) Sahverfländiger Ausfprud, 
überall da, wo zur Entſcheidung über die gegenfeitigen Be— 
bauptungen technifche oder überhaupt andere als juridifche 
Kenntniffe nöthig find, 3. B. Waarenkunde, landwirthſchaft⸗ 
liche Kenniniffe, Arzneiwiffenfhaft ic. Jeder Theil ernennt 
einen Sahverfändigen und ber Richter den Dritten. Diefe 
berathen fih und geben dann ihr Gutachten. Die beiden letz⸗ 
tern Beweismittel werben fehr oft verbunden. Auch erfolgen 
oft die Zeugenverhöre am fireitigen Orte felbft. 
V. Das Urthel, 
welches nach feiner Berfündigung binnen einer gewiſſen Friſt, 
meiftens 10 Tagen , in Rechtokraft übergeht, dafern nicht 
ein Rechtsmittel dagegen eingewendet und damit die Sache 
zur Entfcheidung des je höhern Richters gebracht wird, bis fie 
den Inſtanzenzug durchgemacht hat. Diefe Rechtsmittel 
beißen bald Berufung od. Appellation, bald Necurs, 
Leuterung, Nullitätsbefhwerbde sc. und find an ge⸗ 
wife Börmlichkeiten gebunden. Unbefugten frivolen Recdts« 
mitteln folgt nach vielen Grfepgebungen eine Strafe, Suc⸗ 
cumbenzftrafe. 
VI. Bollfiredung. 


Nach eingetretener Rechtskraft wird, wenn ber unterliegen« 
de Theil ihm nicht freiwillig nachtommt, das Urthel vollſtreckt. 
Damit beginnt der Erecutiond » ober Hilfsproceß, 
welcher in einigen Staaten, z. B. in Sachſen aus gerichtlichen 
Documenten auch fofort und gleich anfangs eröffnet werben 
tann. Lautet das Urthel auf Vornahme einer Handlung, fo 
wirb entweder der Berurtheilte dazu durch Geldſtrafe und 
zulegt durch Gefängniß bei deflen Bergeblichteit aber zum 
Schadenerfag angehalten, oder der Richter läßt fie auf deſ⸗ 
fen Koften durd einen andern verrichten. Erkennt derfelbe 
auf Unterlaffung einer Handlung, fo wird der Contravenient 
beftraft und hat den Schaden zu erfegen. Auszuliefernde Ge⸗ 
genftände werben hinweggenommen, Geldfhulden werden 
entweder durch Perfonalarreft (f. d. Art.) oder durch 
Hilfsvollfiredung in des Schuldners Bermögen beige: 
trieben (f. Pfand, prätorifhes). D. M. 


Procuriſt heißt im weitern Sinne diejenige Perſon, 
welcher von dem Eigner einer Handlung die Leitung ſaämmt⸗ 
licher Gefchäfte diefer Handlung oder eines gewiſſen Zweiges 
derfelben übertragen worden ift. Ein folder Procurift heißt 
auch Factor, Gefhäftsführer, Disponent, Hand» 

lungsvorſteher, bei Handlungen auf eg Bevoll 
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mächtigter, in Apothelen, Proviſor und wird auch wohl 
pin und wieder Agent genannt; in lateiniſcher Sprache führt | 
er den Namen institor. Derjenige aber, welcher einen Pro« | 
euriften beftellt, wird mit den Namen Chef, Handlungs 
herr, Principal, Präponens bezeichnet. 

Im engern Sinne heißt Procurift derjenige Hand» 
lungẽdiener, welcher nur temporär, z.B. bei einer furgen 
Abwefenheit des Principals, für das ganze Gefchäft oder für 
einzelne Handlungen bevollmädhtigt ift. 

In der Regel erhält der Factor od. Procurift eine ſchrift⸗ 
Lich e Vollmacht, die gewöhnlich den Namen Procura führt, 
ungeachtet dies nicht nöthig ift, wenn die Geſetze eines Lan— 
des die Ertheilung einer fhriftlihen Vormacht nicht ausdrück⸗ 
Lich vorſchreiben. Diefe Vollmacht muß gehörig befannt ge- 
macht werben und dies geſchieht gewöhnlich dur Eirculäre, 
Anſchlag an der Börfe und durch briefliche Mittheilungen. | 
Bei diefen Bekanntmachungen wird meiftens auch die Unter» 
ſchrift des Factors mitgetheilt, und es ift dies infofern zu em» 
pfehlen, als daraus eine größere Sicherheit der Eontrapen- 
ten entfteht. Wie weit nun bad Befugniß eines Factors gehe, 
ift nach der ihm ertpeilten Vollmacht zu ermeilen; im Allge- 
meinen muß aber ber Örundfaß gelten, daß, wenn eine Pros | 
eura in allgemeinen Ausdrüden und ohne beftimmte Angabe 
der Grenzen abgefaßt ift, der Procurift das Recht hat, alle 
Handlungen zu verrichten, welde das in Frage befangene 
Gefhäftswefen betreffen. Dies gilt vorzüglich in dem Falle, | 
wenn Jemand eine von feinem Wohnorte entfernte Handlung + 
etablirt und Liefer einen Procuriften vorfegt. Die Vollmacht 
eines folhen Procuriften, mag fie noch ſo allgemein und un« 
beftimmt abgefaßt fein, muß immer für eine uneinge- 

ſchränkte gehalten werben, wenn nicht pas Gegentheil aus— 
drücklich befannt gemacht ift. 

Das Recht des Factors, fih einen andern zu fubfituiren, 
it, wenn hierüber in dem zwifchen ihm und feinem Principale 
geichloffenen Eontracte nichts beftimmt it, nach allgemeinen | 
Gruntfägen zu beurtbeilen, und er fann daher, wenn ihm die 
Subftitution nicht ausprüdlich geftattet war, nur auf eigene 
Gefahr fubftituiren. Der Factor muß die Gefchäfte feines 
Principals mit derfelben Sorgfalt verwalten wie feine eige ⸗ 
nen und muß baber für jede Nachläffigkeit haften und fleben. 
Es ift jedoch dem Procuriſten in der Regel nicht verboten, 
Gefchäfte auf eigene Rechnung zu treiben, nur darf er feine 
Geſchäfte in den Handlungsjweigen machen, in welchen bie 
Geiäfte der Handlung befteben, der er vorgefept if. Will 
alfo der Principal feinen Procuriften von allen Gefhäften 
abhalten, fo muß er fih dies in dem biesfälligen Bertrage 
eusbedingen. Nach Preuß. Landrechte gilt jedoch der Grund: | 
fag, daß der Procurift durchaus feine Gefhäfte auf eigene 
Rechnung machen darf, wenn ihm ber Principal nicht aus- 
drüdlich die Erfaubniß gegeben hat. Treibt der Procurift 
dennoch Geichäfte, fo gehört der Gewinn, im weitern Ber | 
folg des preußifchen Rechts, dem Herrn. | 
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Die Berbindlickeiten des Principals gegen feinen Factor | 
find ganz die, welche der Vollmachtgeber gegen feinen Bevoll ⸗ 
mädtigten hat, Der Principal muß daher den Procuriften 
ſchadlos halten, wenn er entweder Auslagen gehabt, oder 
durch die Procura Berluf an feinem Vermögen erlitten, oder 
Berbindlicpkeiten für den Principal übernommen hat. Die | 
Auslagen müflen nötpig oder nützlich gewefen fein und ben 
gegebenen Auftrag nicht überfteigen, ober wenigſtens, wenn 
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dieſer unbeſtimmt iſt, mit Sparſamleit und guter Abſicht ge⸗ 
macht worden fein; dann aber können auch bie Zinſen davon 
gefordert werben, und es kommt in diefem Falle nichts darauf 
an, ob der Auftraggebende, wenn er felbft hätte handeln kön⸗ 
nen, weniger gebraucht haben würde. Der zu erſetzende S dh a- 
den muß entweder durch die Schuld des Principals oder fonft 
aus ber Procura entitanden fein. Die eingegangenen Ber- 
bindlichkeiten muß ber Principal dem Procuriften abnehmen 
und dad verfprocene Honorar bezahlen. Daß der Prinripal 
durch die Handlungen feines Procuriften verpflichtet werbe 


| gegen Dritte, verfteht ſich von ſelbſt, und ed muß der Princi» 


pal alle Contracte und, Berbindlichkeiten erfüllen, welche der 
Procurift, in Gemäßpeit der ertheilten Vollmacht, abſchloß 
und übernahm, Die frage aber, was Rechtens fei, wenn ber 
Procurift feine Vollmacht überfchreitet, findet ihre Löfung in 
folgenden Sägen: 

1) Iſt der Factor angeftellt worben, ohne daß ihm eine be= 
fimmte Vollmacht ertheilt worben ift, fo verpflichtet er feinen 
Prineipal opne Einſchränkung und legterer muß für alle Hand⸗ 
lungen auflommen, bie derfelbe in des Principals Namen 
ſchloß. 

2) Der ben Gefhäftefreunden bekannt gemachte Factor hat 
eine beftimmte Vollmacht mit Angabe gewiller Beſchränkun⸗ 
gen, oder überhaupt nur auf gewiſſe Handlungen, und dann 
find entweder die Befhräntungen der Vollmacht den Gefhäfts- 
freunden gehörig bekannt gemacht worden oder nicht. Im er⸗ 
ftern alle haftet der Principal nur für diejenigen Handlun⸗ 
lungen des Procuriften, bie der bemfelben ertheilten und be» 
fannt gemachten Vollmacht gemäß find. Im zweiten Zalle ift 
zu unterfcheiden: 

a) der Procurift war für einen beſtimmten Geſchäftszweig 
angeftellt; dies war befannt gemadt, und die Hand⸗ 
lung , in der er über bie Grenzen feiner Bollmadt pin» 
ausging, widerftreitet ver Natur dieſes Geſchäfts, z. 
B. der einem Beinlager Vorgefegte wollte Seidenftoffe 
einkaufen. Bier liegt die Beſchtänkung der Vollmacht 
fhon in der Anftelluug für einen gewiſſen Zweig, und 
der Dritte, ber diefen Umjtand wußte oder wiffen muß» 
te, hat ſich vorzufeben, wenn ex mit einem ſolchen Fac⸗ 
tor contrapirt, und fann aus dieſen Eontracte nicht den 
Principal belangen; 
der all ift nicht von biefer Art, fondern der Factor fteht 
einer Handlung im Allgemeinen vor; dann haftet der 
Principal wie bei einer unbefchräntten Vollmacht. Denn 
die Anftellung eines Factors begründet unbedenklich die 
Bermuthung, daß er zu allen, die Handlung betref- 
fenden Geſchäften bevollmächtigt fei, und es war Sache 
des Principald, die Befchräntungen, die er dem Factor 
machte, gehörig zu veröffentlichen. Bei der Frage, vo 
der Procurift Geld borgen könne und wieweit der Prin⸗ 
eipal dafür haften müffe, find drei Fälle zu unterſchei⸗ 
den, Die Procura enthält nämlich: 1) entweder aus⸗ 
drüdlic die Erlaubniß, Darlehen aufzunehmen, oder 
2) fie enthält ausdrüdli dad Verbot, Geld zu borgen, 
oder endlich 3) es it darüber feine Beſtimmung in der 
Vollmacht getroffen. Im 1. und 2. Falle if die Sade 
einfach, indem es ganz nach dem Inhalte der Vollmacht 
geht, wenn nur im zweiten Galle die Vollmacht gehörig 
befannt gemacht worden ift, Im 3. alle aber muß man 
wieder unterſcheiden: 


= 
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a) ch das Gefhäft, welchem der Factor vorfteht, von der 
Art it, dab das Geldanlehn nothwendig war, und if 
dann das Geld zum Behuf des Gefhäfts aufgenom- 
men, fo haftet der Principal dafür; ift das Geld aber 
nit für das Geſchäft aufgenommen, fondern zu an- 
bern Zwechken, fo fällt die Verbindlichkeit des Princi- 
pald weg; oder 

b) ob das Gefchäft die Aufnahme von Geldanlehen nit 
erforderte. In diefem Falle wird der Principal für ein 
ſolches Anlehn nur dann verantwortlich, wenn es aud- 
brüdiih für das Gefhäft aufgenommen und zugleich 
in den Nuten deffelben verwendet worben ift. 

Für unerlaubte Handlungen der Procuriften hat ber 
Principal dann zu haften, wenn fie bei Ausfühgung ber 
Procura begangen wurben. 

Die Procura erlifcht, durch Mebereinkunft zwifchen Princi- 
pal und Procuriften, 2) durch einfeitigen Widerruf, dafern 
nicht beide Theile auf eine befimmte Zeit Durch den abgefchlof- 
fenen Bertrag gebunden find, und 3) burd den Tod des Pro« 
euriften oder des Prineipals. In allen Fällen muß aber das 
Erlöfchen der Procura gehörig bekannt gemacht werben. 

Endlich find hier noch als befondere Arten der Procuriften 
Die Reifenden und die Cargadeurd zu erwähnen. Auch rüdficht- 
lid die ſer Procuriften gelten die oben entwidelten Grund» 
fäge, und es ift hier nur noch zu gebenfen, daß wer mit bem 
Berlauf von Baaren an auswärtigen Orten beauftragt ift, 
darum noch nicht das Recht hat, auch Waaren einzufau- 
fen, und daß derjenige, wer Vollmacht hat, auswärts Waa- 
ren zu verkaufen, aud befugt fein muß, das Kaufgeld in 
Empfang zu nehmen. Unter Cargadeuroder&upercar 
go verficht man denjenigen Reifenden, welcher mit einer 
Schiffsladung nad einem ober mehrern überfeeifchen Plägen 
geihidt wird. 


Production. Produeiren it herborbringen. In der Na⸗ 
tionalöfonomie: ein Gut, etwas wirthſchaftlich Werthvolles 
erjeugen, und zwar baburc die Maffe der vorhandenen Güter 
vermehren. Denn die Nationalötonomie hält den nicht für 
probuctiv, der während feiner Arbeit ebenfoniel verbraudt, 
ald die Frucht feiner Arbeit wert if. Dadurch jedoch, daf 
die frübern Nationalölonomen ben Ausdruck: ein Gut erzeu- 
gen, auf das firengfte auslegten, haben fie zu vielen noch 
jetzt verbreiteten Irrthümern Anlaß gegeben. Dan follte 
überhaupt den Sag fo fiellen: Derjenige ift productiv, der 
vermehrt die Maſſe vorhandener Güter, der durch feine Arbeit 
zur Urfache wird, daß mehr Güter vorhanden find, als es 
ohne fein Wirken fein würden. Daß man fi an den engften 
Begriff des Hervorbringens von Gütern hielt, bewirkte, daß 
man häufig nur ben Landbau für productiv hielt, weil er al- 
fein, mit feinen Nebengweigen, Urprobucte, d. h. folde 
Producte beifchafft, die fogleih , nachdem fie in menſchlichen 
Befig gebracht find, oder doch nur unter Anwendung einer 
unweſentlichen Arbeit, im Bergleihe zu der Arbeit der Erzeu⸗ 
gung, wiez.B.des Mablens beim Korne, eine Tauglichkeit für 
menſchliche Zwede haben. So faßte man auch den Begriff des 
Gutes zu eng und bielt faft nur eine Vermehrung der Urpros 
bucte für eine wahre Gütervermehrung, weil biefe allerdings 
ein bleibendes, ein von Zeit und Umſtänden, von Sitten und 
Gebraäuchen unabhängiges Bedürfniß des Menfchen find. Aber 
deshalb find andere Bedürfniffe doch micht abzuleugnen, und 
kur im ropeften Zuftande ber Menfcppeit begnügt man fi) mit 
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der einfachfien Nahrung und Nothdurft in Feuerung, Obdach 
und Bekleidung. Alles hat Werth, was eine Tauglichkeit für 
menschliche Zwede bat; alles it ein Gut, was, mit biefer Ei⸗ 
genſchaft begabt, ein Gegenftand des Befiges werben kann. 
Alles iſt productiv, was zur Urſache wird, daß eine Sache 

inen böbern Werth für ihre Befiger erhält. Das Gewerbe 
verleiht dem Nobftoffe burch feine Umgeftaltung oft einen tau« 
ſendfach böhern Werth. Der Handel Leiftet Daffelbe, wenn er 
Nachfrage und Angebot nähert, wenn er die Waare, die an 
dem Orte ihrer Erzeugung vielleiht werthlos war, gerade zu 
ber Zeit und an bem Orte an den Mann bringt, wo fie für den 
Erwerber den meiften Werth hat. Der Gelehrte ift productiv, 
wenn er Wahrheiten entdeckt oder verbreitet, deren Anwens 
dung auf Landbau, Gewerbe und Handel zur Duelle verſtärk⸗ 
ter Gütererzeugung wird. Er und ber Prediger find es, wenn 
fie überhaupt fruchtbare Samen der Bildung und Tugend un« 
ter ben Menfchen verftreuen, die auch in ihrer Anwendung auf 
die Güterthätigfeit nicht verfehlen, in Erzeugung, Bertrich 
und Berbraud der Güter ein vernünftigeres und woblthäti« 
geres Berfahren zu ermitteln. Der Rechtsgelehrte, der Staate- 
beamte find productiv, wenn fie Recht, Sicherheit und Wobl« 
fahrt in der Staatsgefellihaft erhalten und dadurd die Er- 
zeugung einer weit größern Gütermaffe möglich machen. Aud 
der Künftler iſt es, noch abgefehen von dem bildenden Einflufie 
der Kunft, wenn er das Leben ſchöner und genußreicher macht. 
Dasdas Publikum fich beeifert, feine Arbeit zu bezahlen, ift der 
befte Beweis, daß fie einen Werth für den Menjchen hat. Brei« 
lich eine Ration müßte verhungern, bie aus lauter Künftlern 
beftände. Aber ein folder Zuftand ift nicht möglich, und es 
werden nicht mehr Künftler als die Nation ernähren kann. 
Auch fehen wir, daß es 4. B. in Böhmen ganze Ortſchaften 
voll Mufitanten gibt, die einen fehr productiven Erwerbszweig 
aus ihrer Kunft gemacht haben und ihr Brot im Auslande er« 
fpielen. Und was wäre eine Nation, die blos aus Landbauern 
beftände? Sie würde nureben nicht verhungern. Auch ein Ga» 
pitalift ift productiv, weil das Capital ee ift und er oder der, 
der das Capital erworben hat und als deſſen Repräfentant 
betrachtet werden muß, ber das Berdienft hat, die Urſache 
von der Eriftenz des Capitals zu fein. Nur ber ift nicht pro— 
ductiv, der weder felbft, noch durch das, was ihm angebört, 
zur Urſache des Entſtehens von Gütern wird, ſondern müßig 
auf Koften Anderer lebt. Aber ſelbſt auf ihn dürfen bie An- 
dern nicht mit Stolz herabiehen. Denn, mit feltenen Aus- 
nahmen, arbeiten fie ja nicht, um ber Geſellſchaft, fondern 
um fi) einen Dienft zu thun. Am häufigftien mögen noch dieſe 
Ausnahmen in den Claſſen der wilienfhaftlih gebildeten 
Stände vorfommen, die eine gemeine Anfiht für unproductiv 
halten will und denen fie den Landmann vorzieht, weil er — 
zum eignen Beten — Urproducte erzeugt. Auch er würbe opne 
das Wirken gebildeter Stände nur einen Meinen Tpeil diefer 
Producte erzielen, und das Wirken diefer Stände ift, zwar nicht 
abfolut, aber unter gegebenen Berpältnüffen, ebenfo nothwen⸗ 
dig und in feinem Wefen ebler und höher als das feine, wie 
achtbar das letztere unftreitig aud iſt. 


Faßt man übrigens nur das Berhältniß des einen Staates 
u andern ind Auge, fo werben alle Thätigkeiten auch im 
firengften Sinne des Wortes productiv, bie fi, oder das Pro- 
duct ihrer Arbeit mit Vortheil an das Ausland verkaufen. — 
Im Uebrigen kann eine Arbeit productiv fein, ohne zufällig 
gewinnvoll zu fein. Aber eine Arbeit, ai feinen 
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Gewinn bringt, wird nicht fortgefeßt werben. Denn ber Ges 


winn, das Intereffe ift der einzige Stern der Production, auf 


den fi mitSicherheit rechnen läßt. 
Progreffionen, f. Reihen. 


Prolongation eines Wechfels. Prolongiren heißt 
verlängern, friften, hinausſchieben; auf ein Schulddocument 


oder auf einen Bechfel angewendet, heißt es ſoviel als deſſen 


Zahlungszeit auf weiter hinausftellen, fie verlängern. Diefe 


Hinausftellung oder Berlängerung felbft wird Prolonga- 


tion genannt (franz. u. engl. prolongation; itaf. prolunga- 


zione). Die Prolongation eines Wechſels kommt gewöhnlich 
nur beim eigenen Wechſel vor, dernod in der Hand bes Oläu- 
bigers ift; fie entiteht, wenn der Ausfteller (Schuldner) mit 


dem Rehmer (Gläubiger) übereintommt, daß diefer ihm über 
die feſtgeſetzte Zahlungozeit einen weitern Termin geftattet. 


Diefe Friftgeftattung kann aber nur bei folchen eigenen Wed» 
feln Statt haben, die ſich noch in den Händen des Gläubigers 
befinden; ein dritter Inhaber kann, ohne Ermädtigung von 
Seiten feines Eedenten, feine Prolongation eingehen, fonft 
verliert er feinen Regreß gegen feine Bormänner. Dies if 
auch der Fall bei Tratten; hier kann nicht einmal der Nebmer 
ohne Autorifation des Ausftellers dem Bezogenen eine Ftiſt 
geſtatten; es müßte denn fein, daß er als Präfentant den 
Wechſel zum Einziehen erhalten habe, was aber dann keine 
eigentliche Prolongation ift. 

Die Prolongation muß ſchriftlich gefheben und vom Schuld⸗ 
nerunterzeichnet fein ; am beiten wird fie auf dem Wechſel ſelbſt 
gegeben; außerdem muß auch bie Zeit Darin angegeben wer- 
den, auf welche fie fehgefegt wird. Die gewöhnliche Form ift 
folgende: „prolongirt den (Datum der Prolongation) big den 
(Angabe des neuen Zahlungstermind) *; oder, auf einen ges 
willen Zeitraum geftellt: „prolongirt auf (4.B.drei Monate); 
auch muß fie vom Schuldner unterfchrieben fein. Iſt feine Frift 
in ber Prolongation ausgedrüdt, fo möchte dies (Meno Poͤhls 
8.304) nur eine Begünftigung fein, deren Dauer von ber 
Willkür des Gläubigers abhängt, folglih wäre es feine ei» 
gentlihe Prolongation. "Die Prolongation fann fo lange 
Statt haben, ald die Wechfelverbindlichkeit befteht, nicht aber, 
wenn diefe fchon verjährt ift, oder der Wechfel vom Anfang an 
ungiltig war (Treitſchle). Die Prolongation, als eine wirl« 
Liche Begünftigung, kann, wo mehrere Acceptanten neben eins 
ander find, nur demjenigen zu gute fommen, zu deſſen Gun— 
ſten fie gefhab. Mehrern ſolidariſch Berpfliteten und au 
dem Wechſelbürgen nüßt fie aber, auch wenn fie nur einem 
Hauptfhuldner gewährt wurbe (Pöhle). 

Nur wenige Wechfelgefeße erwähnen der Profongation; am 
ausführlichften Darüber if das Preuß. Landrecht. Es beftimmt 
Folgendes: $.1219. Mit Einſtimmung des Werhfelgläubigers 
und des Wechſelſchuldners kann jeder trodene Wechſel ver» 
längert werben. 8.1220, Iſt der Schulpner zur Zeit der Pro- 
Tongation nicht mehr wechſelfähig, fo hat diefelbe feine Wir- 
tungen (nämlich, daß die wechfelmäßigen Wirkungen wegfal⸗ 
Ten, die Birkungen der Profongation des Wechſels als Schuld- 
fein aber bleiben). 8.1221. Die Berlängerung kann vor, bei 
ober nach ber Berfallzeit, fo lange die Wechfeltraft noch dau⸗ 
ert, erfolgen. $.1222, Eine nad erlofchener Wechſelkraft ger 
ſchehene Brolongation ift der Ausftellung eines neuen trode- 
nen Wechſels glei zu achten, wenn die Zahlungszeit gebö- 
zig beftimmt und die Unterzeichnung nad $. 776 u. f. geſche⸗ 
hen it (ſ. Traffent). $. 1223. Im zweifelhaften Falle wird 
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angenommen, baß die Verlängerung nach erlofhener Wech⸗ 
feltraft gefcheben. $. 1224. Der Regel nah muß die Berlän- 
gerung auf dem Wechſel felbft vermerkt werben. $.1225. Do 
fann fie auch auf einer Abfchrift des Wechſels gefhehen, wel» 
he der Gläubiger dem Schuldner zu dieſem Behuf einfendet. 
$.1226. Die Berlängerung muß vom Schuldner eigenhändig 
unterfchrieben werden. $. 1227. Der Ort und das Datum ift 
nur alsdann nothivendig, wenn Prolongation der Ausftellung 
eines neuen trodenen Wechſels gleich geachtet werben foll. $. 
1228. Bon der Unterzeihnung gilt aber das, was von der 
Ausfellung felbit verordnet ift. ($. 776 u.f.). $. 1229. Zum 
Bermerke der Verlängerung, wenn fie nit der Ausftellung 
eines neuen Wechſels gleich geachtet werben foll, wird Feine 
befonbere form erfordert. 8.1230. Es ift genug, wenn daraus 
erhellet, daß die Zablungszeit verfpoben fein folle. $. 1231- 
If die Dauer der Prolongationgzeit nicht ausgedrüdt, fo 
wird fie auf fo lange gerechnet, als der Werhfel zuerft ausge⸗ 
ftellt worden ; oder wenn fehon vorher Prolongationen erfolgt 
find, auf den Zeitraum der zunächſt vorhergehenden Prolon- 
gation. 9.1232, Wenn zwar bie Prolongationgzeit beftimmt, 
aber nicht ausgebrüdt it, von welchem Zeitpuntte fie anfan» 
gen foll: fo muß diefelbe vom Berfalltage des Wechſels an 
gerechnet werden. $.1233. Dies findet ohne Ausnahme ftatt, 
die Prolongation mag por oder nach dem Berfalltage gefhe- 
ben fein. 8.1234. Ebenfo wird bie Friſt berechnet, wenn ber 
Prolongationsvermerk ohne Datum if. $.1235. Bei wieder⸗ 
holten VBerlängerungen wird auf die Berfallgeit gefeben, wel« 
che nach der zunächft vorhergehenden Prolongation eingetre» 
ten fein würbe. $. 1236. Die Prolongation eines Wechſels, 
woraus mehrere als Selbſtſchuldner verpflichtet find, kommt, 
wenn fie auch nur von einem unterzeichnet ift, allen zu Stats 
ten und erhält gegen alle Wechſelkraft. (Dieſe fpecielle Bor» 
fchrift weicht von der allgemeinen Theorie des Allg. Yandr. ab, 
da nah Tp. I. Tit. 5. 9.439, ein Berpfligteter durd feine 
Einwilligung die an eine beſtimmte Zeit gebundene Verpflich⸗ 
tung nur gegen fich, nicht aber gegen feine Mitſchuldner ver» 
fängern kann, (f. das Wechſelrecht von Erelinger und Gräff 
Note zu $. 1236). 9.1237. Soll die Wirkung der Prolonga- 
tion fih nur auf einen Wechſelſchuldner einfchränfen, fo muß 
diefes in dem Vermerke ausprüdlich beftimmt fein. $. 1233, 
Berlängert der Wechſelinhaber dem Schuldner die Zahlungs» 
frift ohne fohriftliche Einwilligung des Bürgen, fo entläßt er 
dadurch dieſen legtern feiner Berpflichtung. 5.1239. Auf glei» 
de Art geht der Regreß gegen die Bormänner verloren. $. 
1240. Dies findet aud alsdann ftatt, wenn die Anmeldung ber 
Klage gegen den Wechſelſchuldner länger als drei Tage nad 
der Berfallzeit verfhoben wird. Man fehe übrigens Treitfih: 
te, Encyelopädie des Wechſelrechte; Meno Pöhls, Han» 
delsrecht; Eoder der europ. Wechſeltechte von Meißner; 
Haufhild, Wechſellunde; Schiebe, die Lehre der Wechſel 
briefe u. a. m. 

Prolongationsgeichäft, f. Staatspapiere. 
Promefien,f. Lotterie» Anleben. 
Promissory notes , in England etwa das, was 
in Deutſchland unter eigenen oder trodenen Wechſeln verftan« 
den wird, im Handel aber wenig gebräuchlich. 


Propre⸗-Wechſel, ſ. Wechſel, eigene, 


Proteſtation des Wechſels. Wenn der Inbaber eines 
Wechſels den Beweis führen will, daß er die ihm obliegenden 
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Pflichten zu geböriger Zeit und an gehörigem Orte erfüllt hat, 

foproteftirt er. Diefe Handlung nennt man Protefta- 
"tion, und die barüber ausgefertigte Urkunde wird Proteft 

genannt (franz. protdt; engl. protest; ital. protesto). 

Die Proteftationsfälle find vielfältig; einige find in den 
verſchiedenen Wechſelgeſetzen mehr oder minder bezeichnet, 
Darin find aber alle Wechſelordnungen übereinftimmend, daß 
bei verweigerter Annahme ober nicht geleifteter Zablung pro« 
teftirt oder, wie man fih ausbrüdt, Proteft erhoben, aufge- 
nommen , lepirt werden muß. Diefe beiden Hauptfälle, in 
welchen der Proteſt abfolut nothwendig ift, betreffen alfo 1) 
den Proteftwegen Mangelan Annahme (franz. pro- | 
tt faute d’acceptation ; engl. protest for non-acceptation ; ital. | 
protesto di non neceltazione); 2)den ProteftwegenMan- | 
gelan Zaplung (franz. protöt faute de paiement; engl. | 
protest for non - payment; ital. prostesto di non pagamento). | 
Nur diefe beiden Arten von Proteften werden in Frankreich ' 
und ba, wo das franz. Handelsgeſetzbuch noch in Kraft ift, 
als eigentliche Protefte angefehen, alle übrigen aber mit dem 
Namen Protehationsacte (actes de protestation) belegt. | 
Das neue fpanifhe und das niederländifche Hand.» Gefepb. 
erwähnen aud nur biefer zwei Arten Protefte. 


Die Proteftationsfälle fönnen im Befentlihften folgende 
fein: 1) Wenn der Bezogene die Annahme oder die Zahlung 
ohne weiteres verweigert; 2) wenn er nicht die ganze Wech⸗ 
feliumme, fondern nur einen Theil davon acceptiren ober zah⸗ 
Ien will; 3) wenn ber Bezogene in einer fhlechtern Münze 
als diejenige, worauf der Wechſel lautet, acceptiren oder 
zahlen will; 4) wenn der Bezogene nur bedingungsweife ac 
ceptiren oder zahlen will, z. B. mit Vorbehalt, oder unter 
Hinausfhiebung des Zahlungsterming; 5) wenn ber Bezo- 
gene zwar acceptiren oder zahlen will, aber nur ala Inter | 
venient für Rechnung des Ausſtellers oder eines ber Indofe 
fenten; 6) wenn der Bezogene nicht in ber gefeglih ange: | 
gebenen Form acceptiren will; au bei domicilirten Wed- 
feln fein Domicil nicht beifügt, wo dad Geld zu erheben iſt; 
T) wenn ber Bezogene zur Zeit der Präfentation zur Annaps | 
me ober zur Zahlung nicht anzutreffen it, au Niemand da-⸗ 
zu beftellt hat, um für ihn rechtekräfteg zu acceptiren, noch 
für ipm zu bezahlen; 8) wenn der Bezogene gar nicht aufzur 
finden ift; 9) wenn der Bezogene vor der Acceptation over | 
vor oder zur Berfallzeit in Concurs geratben it, der Wer» 
fel mag im legtern Fall acceptirt fein oder nicht ; 10) wenn 
in dem Orte ded Bezogenen zwei und mehr Perfonen glei⸗ 
ches Namens find, und keine berfelben acceptiren oder zablen | 
will; 11) wenn ein verbürgter Wechfel au nit vom Bür- 
ben bezahlt würde; 12) wenn der Bezogene nur gegen Bürg- 
ſchaft zahlen oder die Zablung deponiren will und der Inha- 
ber ſich dies nicht gefallen laſſen will; 13) wenn eine Roth» 
adreſſe oder eine dem Wechſel fremde Perfon zu Ehren des |) 
Ausitellers oder eines Indoſſenten intervenirt; 14) wenn bei | 
vermweigerter Annahme oder Zahlung des Bezogenen aud |) 
die Rothadreſſe ſich zu interveniren weigert; 15) wenn 
ein Intervenient die Zahlung nicht leifter; 16) wenn berje: | 
nige, in deſſen Domicil ein Wechſel zahlbar acceptirt wur⸗ 
be, die Zablung für den Acceptanten verweigert; 17) wenn 
der Bezogene in einem bomticilirten Wechſel die Adreife des 
Zablungsdomicils nicht beifügt ; 18) wenn ein Wechſel man- | 
gelhaft oder verloren gegangen iſt; 19) wenn fich die Prima 
oder das Driginal bei der im Duplicat over in der Kopie | 











angegebenen Adreffe nicht vorfindet, ober biefe die Heraus⸗ 
gabe verweigert; 20) wenn ber Bezogene geftorben und def« 
fen Erben von der Rechtswohlthat des Inventariums Ge- 
brauch maden wollen, ıc. 


Ueberhaupt wird proteftirt in allen Fällen, mo der Briefs⸗ 


‚ Inhaber den Beweis der Diligenz zu führen hat. 


Außer den angegebenen zwei Hauptarten von Protefien 

gibt ed auch noch folgende: 

1) den Interventiond»Protefi (acte d’intervention), 
in dem Falle 13. Diefer Proteſt it im Preuß. Wechſel⸗ 
recht nicht bekannt; ber Intervenient hat ſich den we- 
gen Mangel an Annahme oder Zahlung levirten Proteft 
blos einhändigen zu laſſen ($. 1022); 

2) ben Niht»- Interventiond- Proteft (acte denon 
interrention),, in bem Falle 14; gewöhnlich werden aber 
diefe Acte dem eigentlihen Proteft angefügt; 

3) den Securitätd» oder Sicherheits-Proteſt, in 
bem Falle, wo der Acceptant vor der Verfallzeit in Con⸗ 
curs geräth. In Frankreich und da, wo das franz. Han- 
delsgefegbub in Kraft if, kennt man diefen Protet 
nicht; ſtatt feiner fann fogleich ein Proteft wegen Man⸗ 
gel an Zahlung erhoben werden und der Inhaber feis 
nen Regreß nehmen (Hand. Gejepb. Art. 163); denn 
bie Balliments» Erklärung des Bezogenen thut deſſen 
Zahlungsunfähigfeit dar. Auch das Preuß. Landrecht 
verordnet $. 1086, daß wenn vor Verfall über des Ac» 
ceptanten Bermögen der Concurs eröffnet wird, ber Ins 
baber fofort, nach erhaltener Wiſſenſchaft davon, mit 
Aufnahme und Berfendung des Protefid verfahren muß; 

4)den Eontra-Vrotef, wenn der Wechſelinhaber auf 
den erhobenen Protet hin die Nüdzahlung von einem 
Bormanne nicht erbaltenkann und deshalb auch da pro«= 
teftirt; 

5) den Nachforſchungs-Proteſt, Perquiſitions— 
Proteft, auch Wind-Proteft genannt, wenn der 
Bezogene nicht aufzufinden ift. Das franz. Hand.» Ge= 
fepb. Art. 173 nennt diefen Proteft acte de perquisition. 

Die Aufnahme eines Protefted ift bei eigenen Wechſeln, die 

noch in der Hand des Gläubigers find, überflüffig, bei fol« 
chen aber, die indoffirt, oder die an einem andern Orte zahl⸗ 
bar find, muß bei nicht erhaltener Zahlung proteftirt werden, 


ı Auch ift der Proteft bei ſolchen Tratten zwecklos, die man di—⸗ 
rect vom Austteller zum Einzieben erhalten hat, oder dieſer 


müßte ibn zu erheben aufgetragen haben. 
Die Zeit, wenn bei Mangel an Annahme proteflirt werden 


muß, it in manchen Wechſelordnungen beftimmt, in allen 


aber ift diejenige der Proteftlevirung wegen Mangel an Zah» 
lung angegeben. An Sonn» und Feſttagen kann jedoch fein 
Proteft anfgenommen werden, auch nicht nah manchen Wech⸗ 
felordnungen an den Fefttagen der Juden. Entweder muß 
der Proteſt an dem vorhergehenden oder nachfolgenden Werk⸗ 
tage levirt werden; fogar wird nach einigen Wechfelgefegen 
erſt an dem auf ven Verfalltag zunächſt folgenden Werktage 
proteftirt. 

Kein Proteft kann nah Sonnenuntergang mehr erhoben 
werden. Sind am Zahlungsorte Refpecttage eingeführt, fo 
ift zu unterſcheiden, ob fie blog zu Gunſten des Präfentanten 
oder zu denjenigen des Acceptanten, ober zu Gunften beider 
zu jleich eingeführt find, Im erften und legten Zalle ſteht es 
dem Präfentanten frei, am Berfalltage oder am legten ie» 
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fpecttage zu protefticen; im zweiten Falle aber hat er dazu ren auch die Gerihtsactuare; um aber Proteft aufnehmen 
den legten Refpecttag abzuwarten. (S. Refpecttage und au lönnen, müffen fie Actuare erfter Efaffe fein.) In Oeſt⸗ 
Berfallzeit.) Nah einigen Wechſelordnungen (Deftr. zeig haben die Notare die Protefte aufzunehmen, und ge- 
Wechſ.-Ordn. Art. XIX. ; Frankfurter Wedf.- Dron, $. 14; || bricht ed einem wegen überbäufter Gefchäfte an Zeit, fo 
St. Gallener Wechſ.-Ordn. Tit. II. $. 3) ift hie und da auch || fann er fih durch einen andern Notar fubftituiren laſſen. 
das Notiren der Wechſel, oder vielmehr des Proteſtes, ein- (Deftr. Wedhf.» Drbn. Art. XII.) Wenn aber an einem Orte 
geführt, und zwar in bem Falle, wo der Bezogene eine furze || proteflirt werben muß, two fein beeidigter Notar anfäffig if, 
Friſt verlangt, der Inhaber jedoch fih fein Verſäumniß zu || fo it ed nothwendig, fih an die Eonfulargerichte, wo deren 
Schulden will tommen laffen und einftweilen einem zum Pro» | befteben, zu wenden, in Ermangelung berfelben muß man 
teftiren befugten Beamten den Wechfel zu Protocoll gibt, um ſich an den ordentlichen Richter erfter Inſtanz, wenn cr dort 
dann förmlichen Proteft zu erheben, wenn ber Bezogene bei || refibirt, in beffen Ermangelung aber an bie Ortsobrigteit 
Ablauf der Friſt nicht acceptirt oder bezahlt. Der Proteft || wenden, die den Wedel zu präfentiren und über bie ver 
wird dann von dem Tage, an welchem der Wechſel notirt wor» || weigerte Annahme oder Zahlung deijelben ein Amtszeugniß 
den, batirt. Das Notiren des Wechfels hat in Leipzig noch || auszuftellen haben. Auf diefe Art fann es gefchehen, daß 
eine andere Bedeutung, nämlich bie Unterbrechung der Wech- || ein Berwalter auf dem Yande, ja felbit ein gemeiner Dorf« 
felverjährung durch bloſe Anftellung der Klage, wenn ein || rihter, einen Wechſelproteſt abzufaſſen hat. 

Wechſelſchuldner niht aufzufinden iſt. Um diefe Unterbre- | Nicht nur muß der Notar oder Gerihtsbeamte nach man« 
hung liquid machen zu können, läßt fi der Inhaber vom || den Gefegen eine Abſchrift vom Proteft hinterlaffen, fon« 
Handelsgericht ein Zeugniß ausftellen, daß er den Wechſel dern er muß auch über die Protefte ein Protocoll führen 
zur Anftellung der Klage bei demfelben probueirt habe, den || (Ag. Preuß. Landrecht $. 1037; Oeſtr. Wechſ.-Ordn. Art. 
Schuldner aber nicht habe auffinden können. Diefed Zeug« || XI; franz. Hand.» Gefepbud Art, 175; Frankfurter Wechſ.⸗ 
niß wird gemöhnlih auf den Rüden des Wechfels gefchrie- | Ordn. $. 17), um nöthigenfalls den Proteft, wenn er ver⸗ 
ben, und ift fein Raum mehr dafür, fo wird es auf einen ba» || foren gegangen, dur einen neuen Act erjegen zu können. 
ran gefiegelten Berlängerungszettel (Allonge) gegeben. In | Das Allg. Preuß. Landrecht beftimmt $. 1038, daß wenn ein 
Sranffurt a / M. ift ein eigenes Wechfel- Proteft- Eontor, bei | dergleichen befonderes Protocoll nicht aufgenommen wor« 
weldem drei Notare angeftellt find, die ausſchließlich und den, dies dem Proteft an feiner Glaubwürdigkeit nichts ber 
ohne Zeugen mit dem Proteftiren beauftragt find, und über | nimmt. Wegen einer ſolchen Bernahläfigung haftet die 
die Proteftationen ein Öffentliches Protocoll führen, bamit || Gerihtsperfon, ber Juſtizeommiſſarius oder Notar den In« 
die Kaufleute auf jedesmaliges Berlangen ſich darin erfehen | tereffenten für allen daraus entfiehenden Nachtheil; und fol⸗ 
tönnen, welche Wechſelbriefe proteftirt worden, um par hon- | fen überdies um den vierfachen Betrag der erhaltenen Pros 
neur ihrer Freunde fi mit der Acceptation interponiren zu teftgebühren fiscalifh beftraft werben ($. 1039). Wer fhon 
tönnen (Wechſ.-Ordn. $. 26). einmal wegen einer bergleihen Bernadläffigung beftraft 

Der Proteft muß gegen denjenigen gefcheben, der das || worden, ift im Wieberholungsfalle für unfähig zur Aufnah« 
nicht leiftet, was er dem Wechſel nach leiften foll; er muß || me eines Wechfelproteftes zu erklären, und dies der Kauf« 
in der Regel in dem Orte oder in der Wohnung desjenigen || mannſchaft des Orts bekannt zu machen ($. 1040). Der Art. 
aufgenommen werden, gegen den proteftirt wird, Das frans || 176 des franz. Hand. -Geſetzbuchs beftimmt: Die Notare 
zöffihe Hand.» Geſetzbuch beſtimmt Art. 173: Der Proteft || oder Gerichtöboten (huissiers) find, bei Strafe der Amtsent» 
muß aufgenommen werden: in ber Wohnung desjenigen, | fesung und des den Parteien zu leiftenden Schabenerjages 
der den Wechfel zu zahlen hatte, oder in dem Haufe, wo er, || verpflichtet, von jedem Protefte an denjenigen, bei welchem 
foviel man weiß, zulegt wopnte; in der Wohnung der Per- | derfelbe eingelegt wird, eine genaue Abfchrift zurüdzulaiien, 
fonen, die im Wechfelbriefe als Nothadreſſen angegeben find; || und biefelben ihrem gangen Inhalte nach Tag für Tag uud 
in ber Wohnung des Dritten der als Intervenient acceptirt | nah Ordnung des Datums in ein befonderes Regifter eins 
hat; und zwar muß dies Alles in einem und bemfelben Act || zufchreiben, welches foliirt, parappirt und in der für Die Ne» 
geſchehen. pertorien vorgeſchriebenen Form geführt wird, 

Die äußere Form des Proteftes iſt verſchieden und rih- | Der Proteft enthält im Weientlihen Folgendes: 1) Ort 
tet ſich nad den Gefegen, oder nah Drtsgebraud. Als öfe || und Zeit der Proteftation dem Tage, Monat und Jahre 
fentlihe Urkunde fann er nur von einem Notar, oder da, nad ; 2) den Namen desjenigen, auf deffen Requifition der 
wo es auch zuläffig, von einem Gerichtsbeamten ausgefer- | Notar oder Gerichtobeamte den Proteft erhebt; 3) den Na« 
tigt werben. In Frankreich und da, wo das franzöſiſche men desjenigen, dem der Wechſel vorzuzeigen ift (des Pro— 
Handels» Gefegbuh noch in Kraft ift Cin den Rpeinprovins || teftaten); 4) bie Urſache der Weigerung, welche diefer an« 
zen), müflen die Proteſte durch zwei Notare, oder durch einen || gibt, oder ben Grund, warum feine Antwort zu erhalten ift; 
Notar und zwei Zeugen, oder durch einen Gerichtöboten | J. B. daß der Bezogene nicht anzutreffen, nit aufzufinden 
(Huiffier) und zwei Zeugen aufgenommen werben (Hand. || fsic.; 5) die feierliche Proteftation wegen Capitals, Zin- 
Gefepbu Art. 173). fen, Schäden, Koften, Hin» und Herwecfel mit Vorbehalt 

Nach dem Preuß. Landrechte $. 1035 muß ber Proteft ent- || der Rechte des Inhabers dieferwegen; 6) die Unterfchrift 
weder von einer Öerichtöperfon, oder von einem Juftigcom- || ded Notard oder Gerichtsbeamten, der den Proteft aufs 
miffär oder Notar aufgenommen werden. $.1036. Eine Ge- || nimmt, nebft derjenigen der Zeugen, ba wo deren nöthig 
richtsperfon bedarf dazu fo wenig eines befondern Protocoll- || find, (In Deftreih muß ber Proteft auch noch das Notariatde 
führers als ein Notarius ber bei andern Notariats-Hanblun« | zeihen des Notard enthalten, was ein Heiner Kupferflich 
gen erforderlihen Zeugen. (Zu den Gerichtoperſonen gehö⸗ iſt, der ein Sinnbilp und einen Wahlſpruch nebit dem Na«- 
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men des Notars enthält, wodurch ſich jeder Notar vom an⸗ Bieweilen wird in ber Proviſion auch das Delcredere (f. 
bern unterſcheidet.)z 7) bie woͤrtliche Abſchrifſt des Wechfels | d. Art.) begriffen und beides zu einem gewiſſen Procent mit 
fowobl von deſſen Border» als Rüdfeite, einander angerechnet. — Im Seewefen verfieht man unter 

Wird intervenirt oder wird bie Intervention von einer | „Provifion“ ober „Provifionen" fowohl den Mund - als 
Notpadreife verweigert, fo wird dies im Protefte hintennad || Kriegsvorrath auf Schiffen, und es ift zu bemerken, daß fie 
angeführt @oder es wird ein befonderer Act darüber ausge- || niht zur Havarie groffe beiträgt. Uebrigens kann die Pros 
fertigt, viſion des Commiſſionärs verfiert werden, 


Nach den ehemaligen Reichögefegen mußten bie Notare in | Proviſiouelle Verficherung nennt man diejenige, bei 
Bolge der vom Kaifer Maximilian I. im Jahre 1512 gege- der vorläufig nur ein ungefährer oder gar fein Bert ge 
benen Notariatsorbnung in jedem ihrer Acte und fo au im || „annt wird, ber Berficherte fih aber vorbepäft, den genauen 
Proteft die Anrufung des Namens Gottes (I. N. ©.) oben || ertp, oder deifen Eintpeilung in Taren (f. Tare in der 


an ftellen; dann wurde auch das Regierungsjahr des Kai- olice) fräter au ben. Sie fommt i 
ferd und der Römer Zingzapl dabei angeführt. Diefe beiden 2 I u air — — 


letztern Punkte werden noch in Oeſtreich befolgt; auch müſ⸗ 
fen, wenn Ausländer im Wechfel vortominen, zwei Handels. | Provifions:Neifender, ſ. Handlungsperfonat. 
leute jedes Orts, wo der Proteft lavirt wird, die Unter | MPubllee war inReapel der Name einer fonft gebräug- 
ſchrift des Notare beftätigen und daß er wirklich diefes Amt || lichen Rechnungsmünze, zu 14 Grani, und man rechnet de⸗ 
beffeide, ven auf ben Ducato di Regno 66}. 
Nah erhobenem Protefte bat der Inhaber ihn mit erfter PuccasMaund, Handelsgewicht zu Surate im bri- 
Poſt zu verfenden; dies fohreiben die meiften Bechfelorbnun. || tifhen Oftindien, ſ. d. 
> vor; auch beſtimmen — — Wechſel, die — Pud, ruſſiſches Handelsgewicht, ſ. Petersburg. 
nnahme proteſtirt wurden, ſogleich mit dem Proteſt fortzu⸗ A 
fenden find, oder ob fie der Inhaber bis zur Zahlungszeit an Bra — h rg a —— 
fih behalten muß, um dann neuerbinge zu protefliren,, wenn 
ber Wechſel abermals niht honorirt würde, Ein Wechſel Buhl, [. Pool. 
aber, der zur Verfügung eines Duplicats zu halten it, und | Vul oder Pullo, eine perfifche Kupfermünze, f. Per- 
wegen Mangel an Annahme proteftirt wurde, fann vom I fien. 
Inhaber nicht zurüdgefandt werben; der Inhaber muß dem Pulgado, fpanifches Laͤngenmaß, f. Madrid, 
Auftrage nachlommen. Wegen des Negrefies f. Regrei| Wu oder Punn (Pönn), bengalifche Rehnungsmünge, 
er eg — * Pi — oo. Meno || deren 64 auf die Rupie gerechnet werden; f. Calcutta, 
oöͤhlo, Handelsrecht; Treitfch ke, Encpelopädie des Wech⸗ i . 
ſeltechts; Meißner, Coder der europäifchen Wechſelrechte; ei . h ‚ englifges Slüffigteitemap für 
Dauſchild, Wechſellunde; Bender, Grundſätze des deut- ER EIN DEIEEDBE LI EERDON: 
ſchen Wechſelrechts; Schiebe, die Lehre der Werhfeldriefe | VPunchoo, f. Put. 
u. 4. m. Punko, Gold + und Silbergewicht zu Caleutta im bri- 
Dan fehe au die Art. Seeproteft und Berflarung. tifhen Oftindien, f. d. 
Provenda, Fruhtmaß zu Ancona im Kirchenftaate, f.d. | Wunt, hinefifches Laͤngenmaß, f. Canton. 
Provifion (franz. und engl. prorision, commission; | Punto, Längenmaß in Stalien, f. Florenz, Mair 
ital, provrisione). Diefes Wort hat im Franzoſiſchen (provi- (and, Parma und Turin. 
sion) zweierlei Bedeutungen; entweder verfieht man darun⸗ : 
ter das, was ber Kaufmann mit dem Ausbrude „ Dedung“ eg ne 
bezeichnet (f. d. Art.), oder, wie es bier zu nehmen ift, man | N EN 
bezeichnet damit die Gebühr, Velopnung, Vergütung, die | Put oder Poot, Münze und Gewicht (von Zinn) auf 
man für die Beforgung gewiſſer einen Andern betreffenden | Der Infel Selenga (Junt ⸗Seilan) in Hinterindien, — 683 
Geſchafte als Commiſſionar zu fordern hat. Die Provifion | Gramm oder eirca 15 engl. Pfund Ardps. I Bapar hat 3 
wird gemöhnlih nach Procenten gerechnet und richtet ſich Capins a 10 Bis a 4 Puts &3 Punchoos. 
nad Plaßgebraug, na Uebereinfunft, in gemiffen Bällen | Puziolanerde oder Puzzolane (franz. pouzzolane; 
nad gefeglicher Beftimmung, manchmal auch nah der Größe engl. pozzolana earih oder puzzolana; ital. puzzolana) {ft 
eines in Auftrag erhaltenen einzelnen Gefhäfts, oder auch irgend eine mineralifhe Subftanz, auf die einmal das Feuer 
nach der größern oder geringern Mühe, die man babei hat. | gewirkt hat und welche in Verbindung mit Kalt und Sand 
In Geld», Wechſel- und Staatspapiergefgäften, in Eonto- | einen fehr harten Waffermörtel bildet. Man bat natürliche 
Eorrent» und überhaupt in Banfgefchäften ift die Provifion | und fünftlice, Dienatürlich e kommt in der Nähe faft aller 
gewoͤhnlich 5— 18, bei Beforgung von Aſſecuranzen f, 33, | bereits ausgebrannter oder noch wirffamer Bulfane vor, von 
bie und da auch weniger; bei Speditionsgebühren wird fic | venen fie ausgeworfen worden ift. Sie hängt manchmal zus» 
nad dem Stüd, nah dem Centner ıe., manchmal au im | fammen, daß fie vor dem Gebraude zu Sand gemahlen und 
Berpältniß zum Werthe berechnet. Im Ein» und Berfauf | gefiebt werden muß; oft aber ift fie fihon vulkaniſcher Sand 
don Waaren in Commiffion beträgt fie gemwöhnlih 23, | und Aſche, nur hin und wieder ſchwach zufammengebaden 
manchmal nur 14, fogar au nur 18, je nachdem deshalb die | und mit Trümmern anderer vulkaniſchen Producte angefüllt, 
Uebereinkunft zwiſchen Comittenten und Commiſſionaär ges | Es gibt graue, ſchwarze und rothbraune. Schon im Alter- 
troffen werben oder ber Aufwand an Mühe if, thume it die von Puzzolo (dem Puteoli der Alten) in Neapel 
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befannt geweſen, von welchem Drte fie auch den Namen be» 
lommen bat: andere wird in ber römifchen Ebene gefunden; 


wieder andere in der Auvergne, welche dicht if und aud | 


Brudftüden grauer bafaltartiger Lava befteht; ferner ger 
hört hieher der Traß von Andernach bei Köln, eine poröfe 
matte Gebirgsart mit erbigem Bruce, bie dort, oft 10—20 
Fuß mächtig, einer geflofienen Maſſe gleich theils Thäler 
ausfüllt, theild Berge mantelartig umgibt; baraud, baf 
Holzftüde, Zweige, Rinden, Blätter in ihr liegen, flieht 
man, baß ed ein Gemeng vulfanifcher Producte ift, weldes 
das Waſſer zufammengefhwenmt hat. In Neapel gräbt 
man bie befte ſchwarze Puzzolane bei Torre dell’ Annonzia⸗ 
ta, die befte graue bei Puzzolo, die befte römifche bei Fras- 
cati; die Berfendungen find immer noch bedeutend, obgleich 
viele Berfuche bereits erwiefen haben, daß andere, auch bie 
tunſtlichen Puzzolanen, ganz diefelben Dienfte leiſten. Der 
Traß von Andernach geht vorzüglich ben Rhein herunter 
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nach Holland, wo viel zu den dortigen immerwährenden 
Waſſerbauten verwendet wird. Im Utrecht wird er gemah- 
len, woher er aud utrechter Gement beißt. In Gegenden, 


| wo man feine natürliche Puzzolane findet, verfhafit man 


fih fünftlihe, indem man entweder eifenhaltigen Thon 
brennt, oder Ziegelmepl von qut gebrannten eiſenhaltigen 
Ziegeln nimmt, oder Gteintoblenafhe, oder indem man 
Thonfhiefer brennt. Nur darf der Stoff durchs Feuer nicht 
zu ſtark gebrannt oder gar halb verglaft worben fein. Ale 
Puzzolanen werben zu Waſſerbauten verwendet. 


Py (Pei), f. Pice. 


Pyi, Hohlmag im birmanifchen Reihe in Hinterindien, 
f.Rangun. 

Pyrmont, ſ. Walded. 

Pyrop, ſ. Edelſteine. 


Drud von Breitkopf und Härtel. 
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